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Vorwort. 


VYirwoUen  noch  einmal  den  Plan  dieser  Jahrbücher  kurz  angeben,  theils 
um  diejenigen,  denen  unser  Prospect  nicht  zu  Gesicht  gekommen  sein  dürfte, 
näher  damit  bekannt  zu  machen,  theils  um  einige  Punkte  desselben  zu  erläu- 
(ein.  Die  Tendenz  dieser  Jahrbücher  geht  dahin,  das  ärztliche  Publicum  mit 
dem  Gange  und  den  Fortschritten  der  gesammten Heilwissenschaft  in 
der  ganzen  gebildeten  Welt  so  schnell  als  möglich  bekannt  zumachen.  Diesen 
Zweck  suchen  wir  durch  folgende  Abthi^tjiigen  zu  erreichen. 

I  Die  erste  AbtheiluDg  enthält  systematisch  geordnete  Auszüge  aus 
sämmtlichen  in-  u.  ausländischen  ined.  Journalen.  —  Es  werden^  da  wir  alle 
Zeitschriften  bekommen,  nur  die  Originalaufsätze  im  Auszuge  wiedergegeben.  Es  sollen 
diese  Auszüge  das  Wesentliche,  den  Kern  der  Originalaufsätze  enthalten,  aber  auch  zu 
gleicher  Zeit  im  kritischen  Geiste  bearbeitet  werden;  so  jedoch,  dass  der  Originalaufsatz 
immer  die  Hauptsache  bleibt  und  die  kurzen  kritischen  Bemerkungen  mehr  ergänzend ,  be- 
richtigend eingewebt  werden.  Die  Auszüge  selbst  werden  systematisch  nach  den  einzelnen 
Doctrinen  der  Medicin  geordnet,  so  dass  das  Analoge  neben  einander  zu  stehen  kommt 
und  die  (lebeBsicht  erleichtert  wird.  Die  Reihenfolge  der  Origioalau&ätze  in  den  Jour- 
nalen selbst  wird  in  der  Bibliographie  bemerkt  werden«  Von  den  med.  Journalen  yon 
1884  werden  sänuntliche  Originalaufsätze  im  Auszuge  mitgetheilt,  mit  Ausnahme  derer,  die 
blos  einen  polemischen  Charakter  an  sich  tragen,  oder  ein  rein  örtliches  Interesse  haben,  oder 
ganz  unbedeutenden  Inhaltes  sind  (wie  manche  Krankheitsberichte  oder  vielmehr  Notizen  in 
ausländ.  Journalen),  oder  zu  yiel  Bekanntes  enthalten  (wie  die  in  einigen  engL  Journalen  auf- 
genommenen, für  Studirende  berechneten,  klin.  Vorlesungen;  aus  denen  jedoch  das  auch  für 
Aerzte  Interessante  ausgehoben  werden  wird).  Von  den  Journalen  von  1833  ist  nur  ein 
Theil  benutzt,  auch  sind  einige  Aufsätze  darin  übergangen  worden,  um  nicht  zu  weit  zurück- 
zubleiben. Das  Material  dieser  Auszüge  soll  femer  in  Verbindung  mit  dem,  was  die  2. 
n.  S.  Abtheüung  liefert ^  benutzt  werden,  um  yon  Zeit *zu  Zeit  eine  Uebersicht  des  Stand- 
punktes der  einzelnen  Doctrinen  zu  geben.  Da  es  endUch  in  der  Tendenz  dieser  Jahrbücher 
liegt ,  den  Gang  der  Heüwissenschaft  zu  verfolgen,  so  können  auch  die  von  Zeit  zu  Zeit 
auftretenden  Systeme  und  foIgUch  auch  die  Homöopathie  nicht  unbeachtet  bleiben.  Wir 
werden  nun  zwar  aus  den  homöopath.  Journalen  keine  Auszüge  brjjjgen ,  sie  aber  wohl  zu 
bitischen ,  in  wissenschaftlichem  ueiste  abgefassten  Uebers\chten  des  Ganges,  der  Homöo- 
pathie benatzen,  die  von  2^it  zu  Zeit  in  den  Jahrbüchern  gegeben  werden  sollen. 

ILDie  zweite  Abtheilung  umfasst  eine  Klinik  von  Heil-,  Entbindungs-  und 
Irren  -  Anstalten,  und  wird  eine  Uebersicht  der  in  den  unter  der  Leitung  unserer  ge- 
ehrtm  Heiren  Mitarbeiter  stehenden  Instituten  behandeken  Fälle,  mit  Angabe  der  Wit- 
terungsbeschaffenheit,  des  herrschenden  Charakters  der  Krankheiten  und  ihrer  Behandlungs- 
irette,   femer  eine  ausführlichere  Beschreibung  der  interessantesten  Krankheilsformen,  mit 
Hinzuifögung  der  Sectionsberichte,  im  Fall  sie  tödtUch  abliefen,  endlich  überhaupt  eine' 
IBittheilung  dessen,  was  sich  an  klinischen  Bemerkungen,  an  gemachten  Erfahrungen  in 
Bezug  auf  neue    oder  zweifelhafte  Mittel,    Operationsmethoden,  u.  s.'W*  ergiebt,    ent- 
halten.    Ausserdem  werden  statistische  Bemerkungen   und    Localitätsnotizen , .  vorzüglich 
in   Bezog  auf  neuerrichtete  Heilanstalten,   gegeben.     Auch  sollen  sowohl  in  Bezug  auf 
di^se  Abtheilung,  als  auf  die  erste  und  dritte,   da,  wo  es  zum  Verständniss  der  Sache 
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durchaus  noih wendig  ist,  Abbildungen  beigefugt  werden.  Es  werden  in  der  Regel  Ori- 
ginalberichte sein,  doch  soll,  namentlich  i&  Beziehung  auf  ausländische  Heilanstalten ,  auch 
das,  was  sich  in  Journalen,  Dissertationen  u.  9.  w.  yorfindet,  zur  Veryollständigung  be- 
nutzt werden.  Endlich  wird  diese  Abtheilung  auch  Originalberichte  über  Epidemien  und 
darauf.  Bezügliches  enthalten. 

III.  Die  dritte  Abtheilung  giebt  eine  Kritik  aller  in-  und  ausländischen  me- 
dicinischen  Werke.  Wir  yerpflichten  uns,  alle  von  1834  an  erscheinende  in-  u.  aus- 
ländische med.  Werke  zur  Beurtheilung  zu  bringen,  in  sofern  •  sie  auf  dem  Wege  des 
Buchhandels  oder  durch  unsere  Verbindungt»  zu  erlangen  sind.  Ausgenommen  dayon  sind 
1)  Populäre  Schriften;  2)  Uebersetzungen  ,  in  sofern  sie  nicht  durch  Zusätze 
des  Uebersetzers  wesentlich  bereichert  worden  sind  oder  das  Original  vor  1884  erschienen, 
und  folglich  noch  nicht  beurtheilt  worden  ist;  3)  Fortsetzungen,  die  nur  ausnahms- 
weise nachträglich  kritisirt  werden.  Von  den  naturwissenschaftlichen  Werken  w  erden  nur 
diejenigen ,  welche  mit  besonderer,  Rücksicht  auf  Medicin  abgefasst  sind ,  in  den  Kreis  der 
Bectriheilung  gezogen.  Wir  beabsichtigen  übr^ens  eine  kritische  Relation  der  Werke, 
d.  h.  neben  der  Beurtheilung  auch  eine  Mittheilung  dessen ,  was  sich  an  eigenen  Ansich- 
ten ,  Erfahrungen  und  Beobachtungen  des  Verfassers  vorfindet.  Da  sämmtKche  Herren  Mit- 
arbeiter den  Grandsatz,  mit  offenem  Viflut  in  die  Schranken  za  treten,  gebilligt  haben,  so 
werden  säramliicbe  krit  Berichte  mit  der  Namensunterschrift  ihrer  Verfasser  Yerselion  sein. 
Wo  ausnahmsweise  sich  keine  Unterschrift  yorfindet ,  da  wird  die  Kritik  Ton  uns  yer- 
treten. 

IV.  Die  rierte  Abtheilung  wird  aus  Miscellen  bestehen  und  Alles  das  enthalten,  was 
sich  unter  keine  bestimmte  Rubrik  bringen  lässt,.  aber  doch  für  die  ärztliche  Welt  von 
Interesse  ist,   wie  Preisaufgaben ,  Fersonalnotizen  u..s.  w. 

V.  Die  fünfte  Ahtkeilung  giebt  am  Schhisse  eines  jeden  Bandes  ein  fortlaufendes  Ver- 
zeichniss  aller  ron  dem  J.  1834  an  erschienenen  in-  u.  ausländischen  med.  Journale  und 
Bücher,  mit  Angabe  des  Druckortes ,  der  Bogenzahl,  des  Ladenpreises  u.-s.  w.,  und  kann 
der  ersten  und  dritten  Abtheilung  zur  Gontrole  dienen.  Bei  denjenigen  Werken,  die  für 
unsere  Jahrbücher  keine  Ausbeute  bieten,  werden  wir  eine  kurze  Kritik  in  Klammern  [  ] 
gleich  beifügen,   um  den  Raum  zu  sparen. 

Qa  nun  endlich  von  so  vielen  Seiten  her  and  von  den  achtbarsten  Män- 
nern diesem  Unternehmen  die  regste  Theilnahnte  zugesagt  worden  ist,  die 
sieb  auch  schon  zum  Theil  durch  die  That  belhätigt  hat  ^  und  auch  von  Seiten 
der  Verlagshandlung  keine  Kosten  gescheut  werden,  um  die  Jahrbücher  wü?- 
dig  auszustatten,  so  dürften,  sie  wohl  ihren  Zweck  erreichen,,  nämlich  den 
praktischen  und  selbst  den  literarisch  beschäftigten  Aerzten  eine  möglichst 
vollständige  Uebersicht  alles  Wichtigen  und  Neuen,  was  das  In-  und  Ausland 
in  der  gesammten  Medicin  leistet,  zu  gewähren,  und  so  ein  sicher  von  jedem 
gewissenhaften  Arzte  tiefgefühltes  Bedürfniss  auf  die  umfassendste  Weise  zu 
befriedigen.  Schliesslich  bitten  wir^  nicht  das  Ganze  schon  nach  den  ersten 
Heften  zu  beurtheilen,  sondern  zur  Fällung  eines  vollgültigen  Urtheils  das 
Erscheinen  einiger  Bände  abzuwarten,  da  der  l^atur  der  Sache  nach  dieses 
Unternehmen  nur  allmäKg  den  Höhepunkt  erreichen  kann ,  auf  ^n  wir  es 
zu  bringen  wünschen ;  doch  sollen  uns  alle  Winke  zur  zweckmässigem  Ein- 
richtung desselben  höchst  willkommen  sein. 

Leipzig,  am  15.  März  1834 

Die  Rkbaction. 
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A.  Auszöge  ans  sämmtHcheii  in-  und  ausländischen  med  Jonmalen« 

L   Medicintsche  Physik,  Chemie  und  Botanik. 

!•    \ii^^^'^uc'^^A£^i^  über    die  6a«o    Vergldchiuig   der  Resultate  von  Cu.  oiit  denen 
des  Magen«  und   der  Darme  de«  Meu-<    yon  Magevdie  n.  Chctheul  ergiebt.     Es  fandoi 
sehen  im  krankhaften  Zustande,  r«  Dr,    diese  in  jeder  Partie  des  Verdauungskanals  des  g»« 
P.  F.  CjuFiLLOT'iu  Grisj-sur-Seine.     Man  hat   sunden  Menschen   eine  gewisse  Quantität   reines 
sieb  mit  der  Analyse  der  Danngase .  noeh  iveni^    Wasserstoff-  oder  Kohlenwasserstoffgas ;  ans  Ch«*s 
beschäftigt«     Juaine  hat  zuerst  im  ^«  1789  eine    Versuchen  am  kranken  Menschen  geht  dagegen  hei^« 
sehr  interessante  Abhandlung  darüber  bekannt  ge-    Yor,  dass  das  Wasserstoff-  oder  das  Kohlenwassei^ 
macht«     JjAjomeuls  u«   Faemt  habei^  die  durch    stoffg«  nicht  immer  darin  vorkommen.  Von  69  ge- 
die  BJäbsncht  der  Grasfresser  erseugten  Gase  un-f    stori>enen  Kranken  haben  nur  11  Wasserstoffg.  ge« 
teaucht   (Ball,  de  pbaimacie)    u.  sie  grösslen-    liefert.    Wanun  das  Wasserstoffg.  häufiger  beim 
theils    ans   Kohlensäure   bestehend  gefunden  j  so    gesunden  als  beim  kranken  Menschen  Torkommt| 
dass  man  die  Thiere  durch  mit  Wasser  verdünntes    wird  Ch.  in  der  Folge  untersuchen.     Ein  anderer 
Ammoniak,  was  man  sie  verschludern  lasst,  fad-    Unterschied  zwischen  den  Gasen  des  gesunden  tu 
len  kann«     Eine  sein:  schätzenswertlie  Abhandlung    denen  des  kranken  Menschen  ist  das  Verhältuiss 
über  diesen  Gegenstand  hat  Geiuüidiv  der  med»    der  Kohlensäure ;    denn  man  findet  beim  gesunden 
Facoltät  im  J.  1814  vorgelegt;    Vauqueujc  hat    Menschen  dieses  Gas  in  mehr  oder  weniger  be- 
die  im  Bauche  des  im  könig].  Garten  im  J.  1617    trächtlicher  Quantität,   bm  dem  kranken  aber  bis- 
gestorbenen Elephanten  gefunden«^  Gase.af^al^'-   "Weilen  wen^  oder  gar  keius.    Da  aber  die  Ver-; 
ort.     Sie    bestanden^  hauptsäolxUdi   aus   kohlen^«   suche  an  den  kranken  Subjecten  weit  zahlreicher 
saurem-,  Stickstoff-,  SLolilenwasserstoff-  u«  ei^er   als  die  an  den  gesunden  sind,  so  ist  es  mögKch, 
kleinen  Ofenge  Schwefelwasserstoffgas.  Im  J.  1814    dass  man  in  diesem  letztem  FaUe  älmliche  Um- 
u»  1815  haben  Mageiidie  u.  Che vaeul  das  Gas    stände ,  d.  h.  wo  sich  nur  wenig  oder  gar  kein 
ans  dem  Verdanungsluaiale  von  4  Verbrechern  un«   kohlens.  Gas  vorfindet,  antrifiV.     Der  Unterschied 
tersncht  (Ann.  de  ehem.  et  de  phys.  T.ü.  p.292)«    hi  Bezug  auf  das  Verhältuiss  des  kohlens«  6.  gilt 
£Ke  fanden  im  Magen  Sauerstoff-,  kohlensaures-,    auch  für  das   des  Stickstoffg.,   aber  umgekehrt} 
rdnes  Wasserstoff-  u.  Stickstoffgas;  im  Dünndärme    d*  h.  man  findet  im  Allgemeinen  bei  den  kranken 
das  nämliche  Gas,  das  Sauerstoffgas  ausgenommen;    Menschen  mehr  Stickstoffg.  als  bei  den  gesundeo. 
im  Dickdarme  kohlensaures-,  Stickstoff-,  Kohlen-    Ch.  untersucht  nun  diese  Gase  in  Bezug  auf  die 
wasserstoiT-  n.  Schwefelwasserstoffgas.     Es  Iheb    Quantität,  ilu*e  An- oder  Abwesenheit  in  dem  Ver- 
Bon  noch  die  Natur  der  Darmgase  des  Menschen    daimngaLkanaLe  ^).  — ^    1)  Sau  erste  ff  gas.    £^ 
im  krankhaften  Zustande   zu  untersuchen  übrig,    ift  nicht  immer  coustant  in  den  ersten  Wegen  vor- 
wcihaB>  Ch.  eine  Reihe  von  Versuchen  untemom-    banden,  n.  wenn  es  darin  vorkommt,  so  ist  e$ 
man  hat,  die  er  hier  mittheilt.     Es  wurden  die    nur  eine  geringe  Quantität.     Denn  von  54  Subj. 
Gase  unmittelbar   über  Quecksüber,   24  Stunden    war  blos  bei  31  die  Gegenwart  des  Sauerstoffg.; 
nach  dem  Tode,  manchmal  früher,  selten  später,    offenbar,  nämlich  bei  25  im  Innem  des  Magens,- 
nut  Berücksichtigung' der  Temperatur  gesammelt.,  hei  5  in  den  Dickdärmen  u.  bei  1  in  den  Dünn-; 
AUeUntersuchungen  haben  ihm  bis  jetzt  nur  6  Ar-    därmen;   üi  diesen  letztem  war   das  Verhältuiss. 
ten  Gase,  die  oft  zusammen  j  sehr  sehen  verein-    nur  «|^|f  —  jhjf'^  hn  Magen  findet  es  sich  am  ge- 
zelt  in  dem  Verdaunngskanale  des  kranken  'Men-    wöhnüchsten  von  2  ^-  6  lu  manchmal  8  Huudert- 
scfien   voriianden  waren ,   geliefert.     Diese  Gase    tbeilen ;  ein  einiges  Mal  von  ^y^.   Die  Tempera- 
sind :     1)  das  Stickstoffgas ; .   2)   das  kolilensaure    tnr  se  wie  das  AUer  <)cr  Subj.  schienen  Cu.  keine 
Gas  ;     3)   das   Wasserstoffgas  ;    4)    das  Kohlen-    iperkliche  Veränderungen  in  di^e  Sauerstoffgas- 
wasserstofigas  ;  5) das  Sauerstoffgas ;  6)  das Scliwe-.   quantitäten  zu  bringen.  —    2)Stieksto  f f g as. 
fehrasserstoffgas.     Die  Natur  der  Gase  ist  im  AU-    Unter  allen  G.,  die  man  in  den  Verdauuugswegeu 
^eineinen  in  den  Verdauungswegen  des.  gesunden    — 

11«    kranken  Menschen    die   nämliche ,   nicht  aber  1)  Die  hier  fo  Rode  Mtehcoden  C  »lud  bei  nmnnbarea  In- 

ji         -VT    i.»i.„*        j         IL  •  I  •  dlTiduen  u.  GrciDoa  ffeaammeU  worden.  Zwo!  Beaffebome  Kin- 

das    Vernaltniss   clerseU>en  ;    was   sicii   aus   emer    aer  kaben  den  Verf.  nur  Sackstoff- u.  koUeii>.GT§ciicrert. 
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gestorbener  Kranken  aotrlRl,   ist  da«  I^ck|t4|<tg» 
das  relciilicLsle ;   es  -kommt  in  attcM  TlMHeu  ^llM 
Vcrdauungskanals  vor;  es  bildet  manchmal  0,  91) 
der  darin    enthaltenen  Substanzen.     Meistenthdb 
ist  es  ]^  d^i  aD<bhi  Gasen  in  Verkitttfbsen  'ver- 
mengt, die  l)ei  einem  und  demselben  Subjectc  je 
nach    den    veiscliiedenen  Gegenden    des  üanalr, 
dito  es  ^mimmty    variiren.     Die  grossten  Quaiiti« 
taten  Stickstoffg.    fanden  sich   bei  schwäciilichen 
Subj.  oder  bei  durch  lange  Kranklieiten  erschöpf- 
ten. Greisen, -^   Stickstoffg.  in  Beziehung 
aiir  das   Lebeusaller.    Es  wurde  das  Stick- 
stofTg.  von  15  Subj.  in  dem.^ltet'  von  14- — 24  J. 
bei  der  mittleren  T.  von  7  ^,  4  C.  gesammelt  u.  als 
mittleres  Verhältidss  •  iiA  Magen  66 ,  3 ,  ^)  in  den 
Düxmd.  57 ,  8 ,    h\  den  Dickd.  65 ,  2    erhalten. 
Bei  17  Subj.  v<m  60  —  72  J.  bekam  man  bei  def 
mittleren T.  von  10^  im  mittleren  VerfaSlüiisse:  im 
Magen  68,   5,  *)  in  den  Dtlimd.  66,  8,  in  den 
Dickd.  75*    Aus  diesen  Resultaten'  giebt  hefvor,  dass 
das  Stickstoffg.  bei  den  Greisen  in  grösserer  ^uan* 
Iflal  als  bei  den  mannbaren  ludividneu  vorktmnnt. 
Es  war  nun  aucii  xriöbtig  zn  uirtersuchen ,  ob  die 
^    Temperatnr  keinen  Einfluss  habei     Es  wurde  m 
diesem  Zwecke  bei  einer  T.  von  12— 21*,  2  das 
Sticksto%.  aus  den  Därmen  von  24  Snbj.  von 
15  —  71  J.,  deren  mittleres  Alter  41  J.  betrug, 
gesammelt.     Als  mrttleres  Verhältniss  ergab  siebt 
in  den  Dütmd.  62>  6 ,  in  den  Dickd.  60,  6.     Es 
wurde  des  Vergleiclis   wegen    bei  einer  T.  Von 
— .  2^  bb  +  5*^,  2  das  tStickstoffg.  von  24  ßiibj. 
von  14—64  J.  (mittleres  Alter  85,  5)  gesammelt 
u.  ab  mittleres  V^iältniss  in  den  Dnnnd.  77»  T, 
in  den  Dickd.  77,  0  erbalten.     Aus   di^n  Tei^ 
sucben  geht  hervor,  dass  voh  —  2  bis  -f-  3?  die 
Därme  der  Subj.  von  14  —  64  J.  mehr- Stickstoff 
als  von  12®— 21^  2  entlialten.  —    Einflnss 
der    Temperatur    bei    den    Greisen   im 
Tersrleich  zu   der    der   mannbaren  Itt- 
dividuen.     Es  wurde  das  Stickstoifg.  de$  Ma- 
gens und  der  Därme  von  5  Subj.  von  17' — 2S  J. 
bei  einer  T.  von  —  1  <>  bb  -j*.  4®,  6  gesatamielt 
u.  ab  mittleres  Yerliältnbs  im  Magen  74,  6,  in  den 
Dünnd.  79,  2,  in  den  Dickd.  86  erhalten.    Die 
Stickstofigasquandtät    des  Verdanungsksnab  von 
6  Subj.  von  18— SO  J.  bei  einer  T.  von-8---*lÖ<>,2 
betrug  im  ndtderen  Verhältnisse  iin  Magen  49,  '8, 
in  den  Dünnd.  86, 4 ,  hi  den  Dickd.  28,  4.    Hier 
hat  die  Temperatur  einen  bedeutenden  Unterschied 
in  der  O^^^^^^^^  ^^  Stickstoffg.  bewirkt.     Denn 
es  fbid  sich  bei  diesen  mannbaren  Individuen  mehr 
StiAstoffg.  von  i<>  bb  4®  ab  von  8®  bb  16 ^  2. 
Bei  den  Greben  ergab  sich  Folgendest  das  Stick- 
stoffg. des  Verdanungskanab    von   8   Subrj.   von 
60—67  J-  bei  einer  T.  von  11 »  bb  21  ^  2  be- 
trug im  mittleren  Verhältnisse  im  Magen  76,  in  den' 
Dirnnd.  72,  2,   in  den  Dickd.  75,  4.    Das  Stick- 
stoffg.  des  Nahrungskanab   von  7  andern   Subj. 

n  Von  diaen  15  Subjekten  warde  boi  boi  t  do«  Sdcksioll^. 
des  Maceni  cetoamolt  Dm  mlltlere  Verli&ltaiM  war  *»{.-< 
t)  Von  diesen  1t  Sobjectra  wurde  nur  bei  19  das  Gos  des  Ma- 
gens gesammeU.   Das  mittlere  VerhftUnlss  irar  83,  5. 


«Ott  62^72  J.  bei  ekär  T.  von  1«  bb  6^,  2  be- 
hpiig4ili  fniCtIln«nVetMllBb9e  im  Magen  55^  in  den 
l^ümid.  61,  4,  in  den  Dickd.  59«  Aus  diesen 
Versuchen  geht  hervor,  dass,  der  Verdauuugskanal 
det  M^  von  60 — 72  J.  mehr  Stiekstoffg.  bei 
der  T.  Yon  11  <>  bb  21  ^  2  ab  bei  der  von  1^ 
bb  6  eutiiiat^  was  bei  den  Sttbj.  von  lo-^^SO  «• 
•ich  entgegengesetzt  verhielt.  Da  man  vermnthen 
konnte,  dass  die  Affection  des  Verdauungskauab 
in  Folge  eines  krankliaften  Zustandes  desselben, 
oder  dass  eine  symptomatische  Affection  dieses 
Theiles  einigen  Unterschied  in  der  Stickstoffquan- 
tilät  verursaoheu  düHte ,  so  worden  die  Kraukhei- 

*  - 

teil  von  12  Subj.,  die  am  meisten  Stidistoff  lie- 
ferten, mit  den  Affectionen  von  12  Subj.,  die  am 
wenigsten  darboten,   verglicheh.     Von   12  Subj. 
von  17 — 60  J.,  die  bei  der  mittleren  T.  von  9*,  2 
das  wenigste  SticKstoffg.  gaben  ^) ,  fitt  1  an  Apo- 
plexie,  1  an  conffuenter  Variola   mit  Peripneu- 
moiiie,   1  an  Croup,    3  an  IHeuritis,  wovon  eine 
chroubch  war,  2  ^ii  Hypertrophie   des  Herzens, 
S  an  Perhonitb ,    1  an  Danngeschwiiren.     Von 
12  Snbj.  von  23 — 61  J.,  die  da^  meiste  Stick«* 
sto%.  bei  der  ihitderen  T.  von  6^*  7  lieferten  *), 
fitt  1  an  einer  gefölulichen  Krankheit,  8  an  Phthi-« 
sb,  1  an  Aneurysma  der  Aorta,  1  an  Hyperttoplue 
des  Herzens  mit  Infiltration  mid  leichter  Gastritis, 
1  an  Krebs   der  Därme.     Diese  Beobachtnngen 
dürften  beweben ,  dass  die  an  acuten  Krankheiten 
leidenden  mannbaren  Snbj.  im  Allgemeinen  wenig 
Stickstoff  lieflsm ,  u.  dass  diesem  Gas  insbesondere 
bei  den  älteren  oder  schwächeren  an  chronbchen 
Krankheiten  leidenden  Subj.  vorkommt.    Es  bleibt 
nun  noch  das  relative  Verhältniss,  in  welchem  sieb 
das  Stickstoff^,  in  den  verschiedenen  Partien  dieses 
Kanab  vorfindet,  za  mitersuchen  übrig.   Folgende 
Tabdle  liefert  das  Resnltat  der  in  dieser  Beziehung 
gemachten  Versuche. 

Subj^    8nbJ., 

deren       d«v«« 

SUckst.    Stickst. 

sonlmmt  abnimmt 


Tem|ieratar.  Alter. 
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Aus  diesen  Vetsuchen  (A)  geht  hervor,  dassf  die 
Ouantität  Stickstoffg.  im  Allgemeinen  in  den  letz- 
ten Partien  des  Verdauungskauab  beträchtlicher  cJs 
in  den  ersten  bt.   Die  Versuche  (B)  dürften  bewei- 

1)  INese  aUckatafljnaanaaUtit  betrog  Im  mittlerM  ireikUt- 
niss«  in  den  Dflnnd.  18 ,  6,  in  den  IHekd.  Sl,  11.  Das  mittfer« 
AKer  war  M  J.  —  S)  Mese  Stiekstdffqnaatitit  betrug  ia  mitt- 
Ifren  y«4ii|ta{aa0  in.  den  Dftnnd.  M,  §,  in  dmi  ~ 
u.  daa  mfUlere  Alter  war  0 1. 


vwwm  wn     ■■■■     .^Ifc«.» 


JL    UMu§amdkäSk^;\Qh^md  und  BofbuUf. 


m^:  1)  <Iitf$  M  im  mmoAaann  bMvhknm  n.  d«ii  Biarh«!  Vrai&k«ken  leUbpidoi  gu^j,  ,h$h0B  M^ 

0K^9tm  die  Qttaiitität  Sti«kfto%  jbdi  dar;  ToiBV»^  kieinstctt  Ouanthütan.  dieses  Gaies  g«li^fert    Was 

mtnrTcm  —  2^bü  «f-S^ofbr  z»--  abateunn^  dM>MtttitätxlailM>iilje9s«9*uiicbd^€tanu^  ^e* 

IL  da»  a»  Ahvtdnae  hn  de»  ituunibMepi  bidmAun  «n.  «daü  jeUfftNahnvig^iAitteU  b^^iifit,  s^  k^  Ciu  iu 

vemjger  medüiiGh  als. bei  den  Graben  ist;;  2)  xiaik  dicaer  Mfinsicte  Wi^glai  dtlr  grp^s^  Varietät  dieier 

bei  derT.  yo«  S^  bis  8 ^  bei  denGtetoi  die^äii4  MkUrstuginiiKel  Umeu  UotWfiUed.  b^OK^irkeoti  Jum- 

tüit  des  Stkkstoflj^  tob  dfan  Mi^ei»  bis  aut'cfeil  ü^.  !**^  Vq»  dem  kobieBf.  Gu  in  Bcjmg 

DäimaaiBcbtiMeriüicbTaiiurt,  u.  da^  aie;Tiüii;.det  »uf  aeäli.  Vetrbältuaae  .iu   dj^u  ^ers^jkie-» 

JMimidp^ tiiM^  dQiiDf€kd.  liin  liedealeiid  xuAiinmh  denen    Gegejiden    dtk    Verd^uungska«^ 

Die  Yersoebe  (€)  seigen,  daes  vcm  1<^  bi«  -4*  169  ikals^  Da diePii^siDlbgfiift iitej^Uber  uiobt einig sind^ 

die  Zonahioe  des  StidutofiTg.  in  den  Subj«  yeH  iadent  nach  JcmwB. die Me^ge- dieses  Geses  Toadem 

14 — 26  J«  beUikcbtiicbei!  all  die  AbniJune  ist^  n.  Mag^  nedb  den  Dännett  'tu  abnäbraq;  nael^  Wir* 

dass bei  der  nämUeheu T.  bei  deuSubj«  v^n48~64  ädsmz  u«  GitkvnKiitL  abet  d«c  GegentbeU  statl  fio^ 

J.  das  G^geatlieil  statt  findet.  *—  S)  K  elil  e  n  s  au-^  de^  so:  iwar  es  wicltfig,  diesen  Punkt  za  gonstatireii« 

res  Gas.    Ss  findet  siebnabk  denL6tiok8to%.  in  Folgende  iTabeli^  eJ^kMUtdie  erlangten  R«s«lt&te« 

i»  grössten  QaaAtitättin  dem  Verdannngskanale  :     r  jf^^h     «i^^^V^ 

des  kranken  Mensiiben;.  es  bildet  conAMat  eineM  -.      -  uSnjLm     •MatJ^ 

Thefl  der  Gase  desselben;  doell  kennte'OHb  es  iri  '•  '  .      .  "^ 


^Fsitien  des  Diinnd.  nioht  finden,  obsohonesin  .fil  g^  4  8,8  fll  ^ 

t 


den  Dickd.  des  nämUcken  Suft^.  Torktfaden  warJ  '  ,         .  .         f8§tt|  |Sa^  ^ 

Die  grösste  (^nantitäty  die  €■•  dayon  eckaken  kat^  ^^Ar^^  r^  'Sil  fa*^  'SXf 

betrug  92  bis  93  HunderttheUe.     Dieses  Gas  yaer^  S«kJ^tf    .A-U^c    Xeiap««»tar.    5|j|5^|§|3^ 

dient  wegen  der  iinohtigen  Rolie,  die  es  im  tbieni^  *oVv  ^xt  •  *<a'     /^ni^i  -t  ,%-n        ^^  ^      ^  ^^ 

seke.  (4«d«m- .OT^  dnreb  seine  «nantitäf  ala  <A)  g    f  "I^-f/^^+21  4S  6        85 

dnreb  die  Scfaneliigkeit,  mit  der  es>in  mekreeen     1      ^  J!^'5~S^'~±^1I^^  , .    ■-  ^°  ,. 

raBen  Toa  Meteorismns  entwkkiüt  oder  anfgesangt  (B)t|J  JrilT^oo"!  40    g  ^^      u  ^  ' 

wifd,  spielt,  eine  besondere  Aufifaerksamkeit;  Ch.  .:    cf2:'jr^7ä~.%Tj3tio      ^  «ß      ^*  K  « 

antersoolit  es  mÜBeHug  auf  das  Alter  derönbjeo**  #©){^^  ]^Li     \i(i      flo-       ^  10  ^ 

le:  1)  oneb  der  Tempemtnr;  2)-nkiob  den  NtÜi.  )  .'  fg  fpj;      oob7i.  40     ^    7  -     ^    9  . 

nngsmitftelnv  S)  nach  der  Natur  der  Krankh^f  i^)\K\ßZo^  —  U  —  T%    i  7 

4)  nach,  seinem  VerbaltnisAe  in  den  Tersckiedblica  .      Jiri  4'" '^2 ^^ "'    4.0  4.  ß     * 

Gegendendes  Yerdanuugskanals. --«  Te«peea<^  ^IBf)<  .^  ; '      '  "   40    i  ä 

tar,    JEs  wurde  bei  der  miftfleren  T.  von  1*^  9       :  h^  15^56  lg«  6  3  1 

daikolilena«  Gas  Ton9Sttbjeoten,  deren  mittlisrea  (P)|   ^   «o og      fio^*  t^o       1  ^ 

AherSSi-rTTJ.  betn^,  gesammelt.     DieOtta»^       ■  ,-«  ^n     71      <iö   **oio  «  4  f 

lÜBt  des  knhlens.  Gases  der  Dünnd..wbr54,SS,  die  WIaa^     ^7*;  I10Z170      V>-  9 

ArDidbdL  51,77.  Andereiseits  wnrde bei  der  uütt^  i      V  ?  T^"^^/      *^.      ^'       /^  ^ 

kren  T*  von  2^,  5  das  koUens.  G.  bei  9  SkibJ^,  AdsAetf  YefsiiebeD(A)  folgt,  da»  das  kehlens.  G« 

deren  naüÜeDes  Aller  36^-** 77  J.  betrag,  gessntK  bei.dbtt.8ak>*  yon  14  iH9  72X  bei  der  T.  yon  . — 

ndL     IKe  Quantität  des  kobiens.  G.  der  DtikmiL  £1^  bic  *H-i  fll  ^  Ton  den  Dünnd.  nach  den  Diekd^ 

war  7,44,  die  dar  DLokd.  4^     Es  Mgt  dasAns^  knl>  in  dem  ViiiiäihusselTon  35  zn  48  zn*-  u.  Ton 

dassbd  der  T.  von  13^,   9  die  in  den  Dünn-  u*  dem  Magen naeli' den  Dämid.'bm  in  dem  Verkält* 

Sldcd.  gefondene  Qoairiitit  kohkas.  G.  7^  lüai  sässe  Ton  3  za  2  abnlsiant  '(B)  Dass  es  bei  der  T. 

groKcr  itt  den  entern,  n.  12,3  mal  grösaer  in  deh  vbn  — 2^  bb  +  4^  bei  den  SubJ«  yen  l4<-^72  J. 

kliteni  db  bei  der  T*  von  2^  5  ist» ->*L ebenso  Toin  d^  Dtinnd.  nack  den  Didtd«  bin  weder  ztt- 

alter.     R$  wnrde  dasDanngas  yen  17  9u]ij.»Ton  no^  abnkmlit,  n.'  dass  es  yon  dem  Magen  nach 

eO— 72  J.  beider  mittleren  T.  yon  8^  65  anabf^  d^nDänneii  bin  indaAYefbältnfaee  tod  2  aiil  ab^ 

»C    Die  Quantität  koUens.  G.  der  Dünnd.  war  ninunt.     (6)  Das»  es  bei  derT«  yon  11« bifl|-21« 

im  mitlieren  Veriiäknisse  25,28 ,   die  der  IMokd.  bei  den  Subj.  yen  15-^1f2  '5v  y^  den  Dümd.  naiÜi 

2SA1;  andreneüs  woide  dto  Dwilig.  yon  ISfiuljj.  den  Diokd.  bin  in  dem  Verhlltdisse  yon  1  zn  2,  28 

vm  14 — 24  J.  bei  der  mittleren  T«  ymi.7^  4  am*,  n.  bei  den  nämVtben  Sufaj«  yon  dam  MageA 

nntenndiL     Die  Quintitiit  kohlens«  G.  der.  Dünnd*  Aaok  den  Dünad.  kinln  demVeikaltnlsse  ron  2  zu 

befrag iBiniitlerenVeikäknisse  57,8, dk der Diokdi  I  abnknmt.     (D)  Dass  es  yon  ^  2^  bis  ^  5<^  b4i 

65,2;  es £>lgt bieraas ,  dass  bei  der  T.  yen7^  bb  deil  Sukf.  ymi  16-**«- 25  J.  yon  den  Diinnd.  natb 

8^   bei  den  maunbaren  Indiyidnen  die  OnuitiM  den  Di^d*  in  dem  VerbMti^e  von  1  zu  3.  zu-,  u. 

koblens.  G.  der  Dämid.  n.  die  der  Diokd.  2  mei  yon  demMa^en-uacli  den  Diinnd.  bei  deit  nkmü^ 

grösser  aa  den  erstem  n,  3  mal  grösser  in  den  let»*  i:ken€lttb)iia  dem  Verkäibnsse  t^on  ^m  1  iibnimiilt 

tem  ab  bei  den  Greben  bt.  -^  Einfittss  jder  <J&)>DM9es  ybn  ~  9^  bis  -f  4^  bei  de»  Snb> 

Kr aukbeit«  1  Die  graulen  Quantitäten  kdklcns.  ift)n  46—72  J.  yon  den  Ddnnd.  nach  den  Diokd. 

G.  linden  sieb  bei  den  an  aonten  Krankheücii  oder  m  dem  Verbähnbse  yon  3  bu  2,  u-  tnn  dem  Magen 

an  Brcutaffectieoen  leidenden  Jänbj.    Die  an  chro-  mücU  den  QUnnd:  hin  bi  d^m  yen  6  cu  1  afaninuhh 
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(F)  Dbss  69  Ton  11^  bis  17'^  bei  den  Subj.  tqh  denen  wenig  oder  gar  kdn  Wassentoffg«  gefimden 
j[5  —  sg  J.  von  den  Diinnd.  nach  den  Dickd.  in  wurde,  litten:  7  an  einer  geföhrlichen  Krankheit 
dem  Verhahnisse  von  1  zu  2  zu-,  n.  von  dem  Mm*  1  an  Apoplexie,  9  an  Phthisis ,  1  an  Plenritis,  1 
gen  nach  den  Dünnd«  in  d«n  von  8  zu  1  abnimmt,    an  HypertropUe  des  Herzens,  1  an  Aneurysma  der 

(G)  Dass  es  von  11^  bis  21^  bei  den  Subj»  yon  Aorta,  1  an  Krebs  der  Leber.  Von  den  21  Subj., 
£0^-71  X  von  den  Dünnd.  nach  den  DidsLd.  in  bei  denen  viel  Wasserstoffg.  gefunden  wurde,  litt: 
dem  Verhältnisse  von  4  zu  8  zunimmt,  u.  von  11  ^^  1  an  einer  gefährlichen  Krankheit,  2  an  Apoploie, 
bb  17®  bei  den  Subj.  von  45 — 67  J*  in  seinem  1  am  Croup,  1  amCatarrhuspulmonalis,  1  anPleu* 
Verhältnisse  nicht  meiklioh  variirt.  — -*  4)  Was-  ritis,  1  an  Peripneumouie,  1  an  Phthisis,  2  an 
s  erst  off  gas.  Es  kommt  nicht  so  häufig  wie  das  Hjpertrepliie  des  Herzens,  2anVariolae,  2  im 
Stickstoff-  u.  kohlens«  G.  in  dem  Verdauungska-  Krebs,  der  Eine  an  Magen-,  der  Andre  an  Brust- 
nale  des  kranken  Menschen  vor;  von  69  Subj,  ha-  krebs,  1  an  Ascites,  1  an  Gastritis,  1  an  Peritoni- 
ben  Mos  58  Wassei^toffg.  geliefert.  Ch.  hat  es  bis  tis ,  1  an  Enteritis.  Diese  Versuche  scheinen  dar- 
zu  0, 55  u.  0, 56  gefunden.  Die  mannbaren,  gut*  zuthun ,  dass  die ,  welche  hauptsächlich  an  einer 
genährten   oder  robusten  Subj.  haben  ihm  es  in    gefahrliehen  Krankheit  oder  an  der  Phtliisis  gestor* 

Srösserer  Quantität  geliefert.     Ch.  untersucht  nun    ben  sind,    un  Allgemeinen  wenig  oder  gar  kein 
en  Eiufluss  der  Temperatiur,  des  Alters,  der  Na-    Wasserstoffg.  liefern  u.  dass  dieses  Gas  vorzüglich 
tur  der  Krankheit  u.  der  der  Nahnmgsmittel  auf  die    bei  den  an  acuten  Krankheiten  oder  an  AffectioueB 
Quantität  dieses  G.  —  Temperatur.     Von  24    des  Verdauungssystems  gestorbenen  Subjecten  vor- 
Subj.,  bei  welchen  die  Gase  bei  der  T.  von  —  8  ^    kommt.     i)ie  Natur  der  Nahrungsmittel  oder  der 
bis-jj-  7^,  5  untersucht  wiurden,  ist  das  mittlere    dem  Kranken  verordneten  Arzneimittel  scheint  Ch* 
Verhähniss  des  gefundenen  Wasserstoffg.  in  dem    viel  Einfluss  auf   die  Erzeugung  des  Wasserstoffes 
Magen  9,08 ,  den  Dünnd.  15,28 ,  den  Dickd.  5,08    zu  haben;  aliein  die  Schwierigkeit,  welche  die  Ver- 
gewesen.     Bei  18  Subj.,  von  denen  die  Gase  bei    schiedenheit  der  Nahrungs-  oder  Arzneimittd  der 
der  T.  von  11^  bis  20^  untersucht  wurden ,  war    Ennittelmig  entgegenstellt,  ist  Schuld,  dass  man 
das  mittlere  Verhältniss  des  Wasserstoffg.  im  Ma-    sich  nicht  leicht  Rechenschaft  davon  geben  kann, 
gen  11,8,    den  Dünnd.  16,8,    den  Dlckd.  12,5«    Bei  dem  Vergleiche  der  von  18  Subj.,  die  wenig 
Man  ersieht  hieraus ,  dass  man  bei  einer  T.  von    oder  gar  kein  Wasserstoffg.  lieferten ,   genossenen 
—  2^  bis +  7^,  6  weniger  Wasserstoffg.  als  bei   Nahrmigs-  oder  Arzneunittei  mit  denen,  die  18 
der  von  11^  bis  20^  findet.     Bei  diesen  Versa-    andre,  die  viel  lieferten,  zu  sich  genommen  hatten, 
chen  wurde  nur  auf  die  Temperatur,  nicht  aber  auf   und  nach  Abrechnung  der  den  Einen  wie  den  An* 
das  Alter  der  Subjecte  Rücksicht  genommen.     Da    dem  gemeinschaftlichen  Heihnitteln ,  die  sich  nnr 
man  jedoch  glauben  konnte ,  dass  dieses  auf  die    durch  die  Quantität  unterschieden ,  ergab  sich  je— 
Quantität  des  Wasserstoffg.  Eüilluss  haben  dürfte,    doch,  dass  die  Entern,  d.h.  die,  welche  viel  Was- 
so  sind  folgende  Versuche  gemacht  worden.     Es    serstoffg.  erzeugten,  von  der  Ar  nie  a,  dem  Bo- 
wurde  bei  der  T.  von  —  1  ^  bis  +  6^  das  Wasser-    rebch,  den  Leinsamen,  der  Senna,  der  Angeli- 
stofig.  von  6  Subj.  von  16 — 20  J.  im  Vergleich    ca-,  der  Ipecacuanha»,   Serpentariawurzel ,  von 
mit  dem  von  6  andern  Subj.  von  17-^80  J.  bei    Morton's  Pillen,   von  Kalbfleisch  n.  Ton  in  dem 
der  T.  von  1 1  ^  bis  1 6  ^  gelieferten  gesammelt ,  vu    Spitale  ansgetheilten  Nahrungsmitteln  Gebrauch  ge- 
es  ergab  nch  als  mittleres  Verhältniss  bei  den  6  er*    macht  hatten.;  u.  die  18  andern  Sulj.,  d.  h.  die, 
sIeren  im  Magen  6,  in  den  Dünnd.  18,   u.  den    welche  wenig  oder,  gar  kein  Wasserstoffg.  erzeng* 
Dickd.  0;  bei  den  6  letztem  im  Magen 28,8,  in    ton,  Essig,  Wemstdnsäure,  Rad.  granunis,  K^ 
den  Dünnd.  24,5,  in  den  DickdL  11,6.     Diese  R&-    talis  purp.,  Scilla,  Extnict.  saponar.,  Catechu,  Kai^ 
suhate  zeigen,  dass  bei  den  Subj.  von  17 — SO  J.    theusenidkensymp,   von  ^en  6  Wurzehi,  Tincrt. 
iMe  Quantität  des  gefundenen  Wasserstoffg.  bei  der    asaefoetidae,  ätherisirte  u.  antispasmödisohe  Tränk- 
T.  von  11  ^ bis  16^  ungefähr  8.mal  heträi^tlicher    ohmi.n.Bier  znnch genommen  hatten.  Diese That- 
als  bei  den  Subj.  vcm  16 — 20  J*  bei  der  T.  von  —  1^    suchen  schonen  zu  beweisen,  dass  im  Aügemeinesn 
bis  +  6  ^  gewesen  ist«     Es  wurde  ebenfells  bei  der    die  v^egetabilischen  Säuren ,    die  Spirituosen  oder 
T.  von  —  8  ^  bis  *f  6®  das  Wasserstoffg.  von  14    ätherisirten  Flüssigkeiteu  (fie  Entwicklung  des  Wa»- 
Subj.  von  45 — 72  J-  gesammelt  u.  als  mittleres    serstoffg.  verliindem  oder  nur  sehr  wenig  erzeugen 
Veriiältniss  gefimdeu :  im  Magen  8^92,  den  Dünnd.    lassen.  — Verhältniss. des  Wasserst  off  g, 
17,02,  den  Dickd.  11,04.     11  Subj.  von  45— 71    in  den  verschiedenen  Theilen  des  Na b* 
J.  gaben  als  mittleres  Va*hältniss  bei  der  T.  von    rungskanals.     Einige  Physiologen,  unter  an- 
11  0  bis  16®:  hn  Magen  0,  in  den  Dünnd.  11,9,    dem  Jvrine,  haben  behauptet,  dass  die  Quantität 
den  Dickd.  10,5.     Diese  Resultate  beweisen,  dass    Wasserstoffg.  von  dem  Magen  nach  den  Dännen 
bei  den  bejahrten  Subj.  das  Wasserstoffg.  bei  der    hin  zunehme.     Folgendes  ist  das  Resultat  der  in 
T.  von  11  *>  bis  15®  weniger  reichlich  ab  bei  der    dieser  Beziehung  von  Ch.  gemachten  Beobachtun- 
von  —  8®  bis  +  ««  ist;   eui  Resultat,  ganz  dem    gen.     Bei  62  Subjecten  nahm  das  Wasserstoffg, 
entgegengesetzt,  was  bei  den  Subj..  von  18—88  J.    von  dem  Magen  nach  den  Därmen  hin  bei  23  zu, 
unter  den  nämlichen  Umständen  erhalten  wurde. -^    bei  4  blieb  es  sich  gleich,  bei  11  nahm  es  ab.    Von 
Einfluss  der  Krajikheit.    Von  21  Subj.,  bei    deu.Dimiid.  nach  den  Diokd.  hin  nahm  es  bei  16 
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sa,  bei  S  hEeb  es  nch  glddb,'  bei  42  nahm  ei  ab.  der  Temperatur  desMagens  vu  der  DHime  aussetzt, 
Kierans  lässt  sich  schliessen ,  dass  das  Wasserstoffg.  Ch.  hat  also  jedes  Mal,  wexm  es  ihm  möglich  war, 
bk  dea  Diinnd.  im  Allgemeinen  reichlicher  ab  in  diese  Substanzen  eine  bestimmte  Zeit  hindurch  der 
ifem  Magen  u.  in  den  IKckd.  vorhanden  ist.  •^-  T«  ron  S6^  bis  40^  in  einem  yerachlossenen  Ap- 
5)  Kohlenwasserstoffgas.  —    Bs  kommt  parate  überiassen;  u.  ebenfklb  in  einem  älmlichen 
ireit  weniger  häufig  u*  in  geringerer  Menge  als  Apparate  eine  grosse  Menge  von  vegetabilischen  u. 
das  Wasserstoffg.   in  dem  Verdauungskanale  des  tlüerischen,  ernährenden  und  arzneilichen,  einfa- 
kranken  Menschen  vor,   u.  wird  stets  von  einer  ohen  u«  zusammengesetzten  Substanzen  dem  Ver« 
mehr  oder  weniger  grossen  Quantität  dieses  letz*-  suche  unterworfen:   eme  gewisse  Anzalil  lieferten 
tem  Gases   begleitet.    Von  96  Subj.  haben  blos  Wasserstoffg. ;   andre  nicht.    Diese  verschiedenen 
10  Kohlenwasserstoffg.  geliefert ,   der  eine  in  den  Resnhate  machen  einen  Theil  einer  Abhandlung 
Dännd.  u.  ^e  9  andern  in  den  Dickd.  Die  grösste  aus ,   die  Ch.  in  der  Folge*  bekannt  zn  machen 
Qaantitiil,  die  Cr.  davon  erhalten  hat,  betrug  18,8  beabsichtigt.  [Gazette  midi  de  Paris,  N.6S, 
Hundertlheiie;   die  an  acuten  Krankheiten  leiden-*  Septbr.  1838.]                                    {Schnidt.) 
den  mannbaren  Subj.  sind  die,  welche  es  haupt-  2*  Analyse  der  Flüssigkeit  einer  Hy«- 
sUchhch  geliefert  haben.  —  Schwefelwasser*  drocele.     Von  R.  H.  Bhbtt  o.  Goi^nnio  Binn* 
stoffgas.  —  Nach  dem  Übeln  Gerüche,  den  die  Diese  nüssigk^t  war  dick,  dunkel;  in  ilirsehwe- 
Stniiiaiisleerungen  in  mehreren  Krankheiten  ver-  bende  glänzende  kiystallinische  Blättchen  setzten 
breiten,  sollte'  man  glauben,  dass  dann  beträchtliche  sich  in  der  Ruhe  zu  Boden ;  sie  gerann  durch  Ko- 
Quantitäten  von  Schwefelwasserstoffg.  in  den  Ter-  eben,  durch  einen  Zusatz  von  Salpetersäure,  Es- 
dammgswegen  vorhanden  wären;  doch  haben  dem  sigsäure  u.  blausaures  EisenkalL    Die  coagulirte  tu 
Ver£  die  in  dieser  Hinncht  gemachten  Versuche  getrocknete  Masse  wurde  mit  destillirtem  Wasser 
nnr  unerhebliche  Quantitäten  äeses  Gases  gdiefert»  gekocht,  dann  filtrirt  u.  die  AufkSsmig  abgeraudrt, 
Anders  verhielt  es  sich,  wenn  er,  wie  man  in  der  worauf  ein  Zusatz  von  Salpetersäure  kein  Farben- 
Folge  sehen  wird,  die  in  dem  Nahrungskanale  ent-  spiel  verursachte.     Ein  anderer  Theil  der  Fltissi^ 
haltenen  Substanzen  in  dnem  verschlossenen  Ap-  keit  wurde  fihrirt;  hieraufdas  Filter  getrocknet,  wd- 
parate  einer  T.  von  36^  bis  40^  unterwarf;  er  f^r-  ches  röthMch  -  braun,   alten  Mutflecken   ähnKoh, 
hielt  dann  fast  immer  mehr  oder  weniger  Schwe-  gefärbt  war;  nach  fortgesetztem  Auswaschen  blieb 
lehrasserstcffg.  dne  fiurblose  krystallinische  Masse  zurück  von  glän- 
Aus  den  in  dieser  Abhandlung  berichteten  Ver-  zend  weisser  Farbe,  aus  deutlichen  krystallinischen 
sadien  geht  hervor:  1)  dass  man  im  kranken  Zu-  Blättehen  bestehend,  die  in  einer  Temperatur  von 
Stande  nur  6  Arten  von  Gasen  in  den  Därmen  267^  F.  selnnolzen,  im  Aether  vu  Alkohol,  aber 
des  Menschen  gefunden  hat,  nämlich:  das  Sauer-  nicht  im  Aetzkali  oder  Wasser  sich  auflösten,  mit 
Stoff-,  Stickstoff-,  kohlensaure-,  Wasserstoff-,  Koh-  kodiender  Salpetersäure  unter  Entwickehmg  sal* 
lenwasserstoff-  n.  Schwefelwasserstoffgas ;  2)  dass  petrigsaurer  Dämpfe  eine  Auflösung  gaben,  welche 
das  Stickstoffg.  sich  in  grosserer  Quantität  in  dem  abgeraucht  eine  orangenfarbige,   brüchige,  leicht 
an  einer  Krankheit  gestorbenen  als  in  dem  ge-  sdunelzende,  im  Alkohol  auilöslicheu.  durch  ibei-» 
Sonden  Menschen  findet;  was  in  mehreren  Fällen  willige   Verdunstung  naddf^mug  kiystallisirend» 
in  Bezug  auf  die  Kohlensäure  umgekelut  ist ;  8)  Masse  (Gallenstenifettsänre ,  cholesteric  acid)  dar- 
dass  die  Kohlensäure  im  Allgemeinen  in  dem  Ver-  stellte«  «—    600  Gran  Flüssigkeit  hinterliessen  nach 
daoungskanale  des  kranken  Menschen  bei  der  T.  vorsichtigem  Abrauchen  68^6  Gr.  festen  Rückstand, 
von  11  ^  bis  21  ^  zu-,  u.  bei  der  von  —  2^  bis  -f-  der  mit  der  5  bis  6fachen  Menge  Alkohol  gekocht 
3^ abnimmt;  4)  dass  bei  den  mannbaren  Subj.  die  n. filtrirt  wurde,  welche  Flüssigkeit  durch  Abran- 
Quantität  des  Wasserstoffg.  bei  der  T.  von  11  ®  bis  eben  einen  Rückstand  von  6,  S  Gr.  gab,  wovon 
16®  betrachtUcher  als  bei  der  von  —  1  ^  bis  -f»  6**  dnrchs  Kochen  in  Aetzkalilauge  5,4  Gr.,  bestehend 
ist,  während  unter  den  nämlichen  Temperaturum-  in  weissen  kiTstaUlnischen  Blättchen,  auf  dem  Fil- 
stimdenbei  denGr^en  das  Umgekehrte  statt  findet;  ter  liegen  blieben;  die  aufgelösten  0,9  Gr.  bestan- 
fi)  endfich,  dass  das  Wasserstoffg.  in  den  Dünnd«  den  aus  thierischem  Stoffe  nebst  scJiwefelsanren, 
nkhficher  ak  in  dem  Magen  u.  in  den  Dickd.  ist,  phosphonanren  u.  Chlor-  Salzen.     Aus  dem  von 
n.  dass  es  folglich  nicht  nach  diesen  letztem  hin  zu-  der  Behandlung  mit  Alkohol  übrigen  Rückstande 
nimmt,  wie  man  bis  jetzt  behauptet  hatte.   Wenn  wurde  durch  Wasser  eine  feste  Masse  von  1,3  Gr« 
man  die  Natur  der  in  Rede  stehenden  Gase  be-  ausgezogen,  welche   geglüht  eine  Salzmasse  von 
lücksicfaligt,  so  kann  man  sich  leicht  von  der  Ge-  0,S7  Gr.  dirstellte,  die  übrigens  den  durch  den  al-* 
genwart  des  Stidestoff-,  Sauerstoff-  u.  kohlensauren  koholischen  Auszug  erhaltenen  Salzen  gleichkamen. 
Gases  Rechenschaft  geben;  nicht  aber  von  den  aU'»  Demnach  enthielten  500  Thefle  Flüssigkeit:  441,6 
dem  Gasen.  Eins  von  den  Mitteln,  die  Gh.  am  di-  Wasser,  6l,07Eiweissstoff  u.  Färbestoff  des  Blutes; 
recteslen  zu  einer  annehmbaren  Erklärung  zu  füh-  6,4  Cholesterin;  0,9  thierischen  Stoff  n.  Salze,  im 
ren  scheinen,  besteht  darin,  dass  man  die  in  den  Alkohol  aufltislioh;  0,76  tliierischen,  im  Wasser  auf- 
Verdannngsorganen  der  der  Analyse  unterworfenen  löslichen  Stoff;  0,86  Salze.  [The  LondonMe- 
Sobjecte  gesammelten   verschiedenen  Substanzen  dicGazette,  OctSept.7.  iSSS*]  {Sckeidhauer.) 
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8*  U^btir  di«]M[u8«alar9trttctar  lu^iie 
Fauotionen  dejLinsejakapsel  u.  Zona  ci- 
liar is«  Vou  Tköinas  Smith*  Wenn  der  gfmse 
61askdff{}er  u*  die  in  ihm  eingesenkte  Kryctaliünse, 
durcli  vorsiobtige  Abtrennung  der  Glasbaut  toob  ib* 
ren  Verbindungen  mit  den  dieRegenbogoibautumr 
gebenden  Theilen,  aus  dem  Augapfel  lierausge« 
nomm^  wird ,  so  erblickt  man  die  Linse  in  ibref 
Kapsel  Ton  einem  sdbdnen  strablenfömjgen  Kreist 
oder  Gürtel  umgeben»  Derselbe,  ist  nicht  durch 
die  Bfaidriiake  der  CiHacfortsätxe  auf  die  Glasbaut 
gebildet,  sondern  besteht  aus  Falten  oder  Blatt-» 
ched,  deren  Erhabenheiten  üi  die  CUiarfort^ätze 
keilförmig  eingesenkt,  u«  mit  zahlreichen.  Gefassen^ 
welche,  TOn  den  GüiavfortBatzen  in  sie  übergehend, 
eine  Verbindung  zwischen  der  Choruidea  u.  Hya-^ 
loidea  hentellen,  veneben  sind«  Dieie  Falten  od« 
Strahlen  yeremigen  sich  gegen  di^  Kapsel  hin  zki 
einemRinge,  u.  verbreileD  sioh  über  die  Kapsel  aelbst^ 
deren  Umfang  dadurdi  wie  gekerbt  u.  Ton  einem 
Gürtel  bedecki  eraoheint;  sie  s^ben  den  Muskelfa- 
sern des  tScheUfiaches  oder  dea  Witlinga  sehr  ähu^ 
lioh;  wie  denn  anoh  ihre,  längs  den  Falten^  u^ 
quer  durch  den  Bing  u.  Gürtd  laufende  fasrlga 
SCrdfltnr  bei  starker  Vergrösscrung  gant  deuüich 
wahRanehmen  ist«  Wenn  man  den  A^igapM  ei« 
nea  grösaeren  Sängedueres  dikrch  dinen  der  Iris  pa*> 
raHei  geführten  Schnitt  in  2  Hälften  theilt^  u«  die 
linse  von  hinten  ansieht ,  so.  erscheint  sie  von  ei* 
nem.  strahlenförmigen  Kreise,  nämlich  dem  Gürtel 
der  Glaahaut  in  Verbindung  mit  den  Clüarfortaätzen, 
umgeben«  Derselbe  besteht  ans  ohngefahr  80  Ra- 
dien oder  Streifen,  welche  liaoh  dem  Slittelpuiditft 
der  linse  hingehen,  aber  da,  wo  sie  die  Kapsel  be- 
rühren ,  aehnell  endigen ;  aie  scheinen  hi  ihrer  Mitte, 
diekei^  und  geschwollen  zu  sein ,  Ton  wo.  aus  alch 
dümere  Aeste  nach  beiden  S^ten  fortsetzen ;  toh 
den  ZOT  Käpeel  hinlMifenden  Fortsätzen  vereinigen 
akh  die  schmäleren  mit  den. breiteren,  jeder  Pnnkt 
im  Umfange  der  Kapael  dientilmen  zur  Befestigung; 
die  nach  entgegengesetzter  Richtung  laufenden 
Forlsälze  sind. noch  einmal  so  zahlreich  vu  belbsti-« 
gen  sich  an  der  Retina.  Da  nun  gleidi  hinter  deirii 
diekeren  TheUe  des  Strahlenplättchens  das  CiliarJi- 
gament,.  durch  welches  der  Giliaikärper  an  die 
Sclerotica  g^^et  ist,  liegt,  dasselbe  aber  mit  dem 
Giliaikörper  nie  gleiche  Breite  hat ,  so  muss  ein 
Theü  der  Streifen  des  Strahlenplättchens  nach  bei- 
den Seiten  hin  üei  liegen  u.  das  Ciliarligament  zum 
Stützpunkte  für  dieselben  dienen ,  ron  dem  aus  sie 
nach  beiden  Seiten  ihre  etwaigen  Fu*>tionien  u« 
Thäitigkeit  äussenu  So  sprechen  die  fasrige  Struc- 
tur  u.  das  fleischige  Ansehen  dieses  Theils,  seine 
r^efanassigo  Anordnung  n.  aein  Vorkommen  selbst 
in  den  Thieren ,  wo  keine  Giliatfortsätze  gefonden 
werden,  $o  wie  der  Blotreichtlium ,  mit  dem  ihn 
die  Natur  versorgt,  deutüch  für  seine  mnsknlöse 
theit«  —  Um  jedoch  noch  andere  B»- 
zu  liaben ,  benutzte  Vf,  den  Umstand, 


dass  alles  Muskelgewebe,  wenn  eß  in  siedeodst 
Wasser  eiogelaucjit.wird,  ttcb  in  der  Richtung  dar 
Fasern  zusammenziehend  ohngefäbr  um  <|  kürzer 
wird,  nicht  durchsichtig  bleibt  (denn  vermöge  ib* 
rec  Durchsichtigkeit  sind  dh  Muskelfasern  in  .roth- 
blütbigen  Thieren  roth  gefärbt),  sondem  ondnrcb« 
sichtig  und  weiss  vrird ,  dass  Sehnen  u^  Bänder  sich 
mehr  als  die  Hälfte  ihrer  Länge  nach  in  heissem 
Wasser  zusammenziehen,  halbdurchsichtig  Q.gelb*> 
lieh  werden,  dass  endlich  alle  blos  membranöse 
Hüllen ,  wie  das  Bauciifell,  der  Herzbeutel  u.s«  w., 
sich  wie  eine  Sehne,  jedoch  n^ch  allen  Dimeosioneii 
zusammenziehen  und  ihre  Durchsichtigkait  nicht 
verlieren.  So  vnvde  zuerst  die  ihrer  Kapsel  be^ 
raubte  Linse  (wenn  es  anders  noch  eine^  Beweiset 
bedurft  hätte,  dfiss  sie  weder tqu sehniger,  uocb 
von  muskulöser  Structiu:  sei)  geprüft;  sie  wunle 
undurchsichtig  und  weiss ,  gewann  aber  durchaus 
fuoht  an  Rundimg,  sondem  ihre  Durchmesser  bUe« 
beai  gleich ;  sie  erwies  sich  mitliin  nicht  als  mi^ku- 
lös«  Dagegen  die  in  ihrer  Kapsel  eingeechlossene 
Linse  einer  Kuh ,  welche  im  Durchmesser  0,7  ZoU, 
in  der  Dicke  0,5  2S.  mass,  zeigte,  ab  sie  im  aie^ 
denden  Wasser  undurchsichtig  u«  weiss  geworden 
war,  einen  Durchmesser  von  0,65  Z«,  eine  Dicke 
Ton  0,55  Z«,  sie  hatte  also  an  Sphäridtät  zugenom- 
men ,  u.  zwar  M ,  dass  man  sie  nicht  für  die  l«im<} 
desselben  Thieres  halten  mochte.  Femer  wurden 
die  Linsen  folgender  Thiere  nebst  ihren  Kapseln 
gemessen  und  zeigten  nach  ZoUen  ausgedrückt : 


Bind 

DuccluiL 

0,74 

Dick« 
0,5 

Dock*. 

0,7 

Dick« 

0,54 

Hirsch 

0,70 

0,5 

0,64 

0,54 

Schaaf 

0.60 

0,42 

0.55 

0,48 

Ferkel 

0.41 

0,S2 

0,39 

0,36 

Reh 

0,39 

0,28 

0,37 

0,32 

Sianinchen 

0.36 

0,26 

0,34 

0,29 

Ratte 

0,20 

0,16 

0,18 

0,18 

Haushuhn 

0,26 

0,18 

Oä 

0,15 

Schellfisch 

0,42 

0,39 

0,415 

0,415 

Hering 

0,26 

0,22 

0,24 

0,24 

Witlijig 

0,265 

0,24 

0,26 

0^5 

FlGnder 

0,200 

0,18 

0,19 

0,19 

Die  ituer  Kapseln  beraubten  Linsen  derselben 
blieben  siöh  bei  dieser  Behandlung  ganz  gleich* 
Da  man  nun  aah^  dass  der  Strahleiijgürtel  der  Kap* 
sei  durch  dieSiedehitzeniohtUos  schmäler,  $on- 
dem  auph  kürzer  geworden  war,  so  wurde,  um 
die  VerhäUuisse  der  übrigen  Theüe  auszumitteln, 
die  Linse  aus  der  Kapsel  herausgenommen,  und 
letztere  sodann  nebst  dem  Strahlenplättchen  u«  Glas- 
körper in  aiedendes  Wasser  gelegt.  Hierauf  zog 
sich  der  Kapselgürtel  der  L^e  u.  Breite  nach 
zusammen  u.  wuurde  wei«s;  der  vordere  Tbeil  in* 
nerhalb  des  Gürtels  wurde  weiss,  zog  sich  aber 
nicht  zusannnen;  der  hintere  Theü  innerhalb  de$ 
Gürtels  blieb  durchsichtig ;  die  Strahlen  des  Gür* 
tels  der  Glashaut  zogen  sich  zusammen  u.  wurden 
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wdas.    Diese  StmUm  «bo  ii4^t  demKapM%Hrtel  der  jKajpMl  eii%Bjniingen  wird,  it^tlliraicl  die  ausse- 

zeigten  die  £lgeD8chafteu  tou  Muskelgewebe.  Wie  reu  weichereu  Tlieiie  sich  noch  in  die  für  eutfenitere 

Dttn  der  KapselgürUl  wirkt)  ist  am  den  Vcribide^  Qegenstäade  panende  Gestalt  fUgeu  werden.   -Ni^ 

nnigen  ersiciitlich,  die  die  Linse  in  siedendem  Was-^  ist  es  iHber  1)  iiinveibkend  bekannt,  dass  der  Kam 

ser  emgeht;  dagegeii^  erklärt  sich  ans  der  Angabe,  der  KrystallliiiBe  der  karteste  Theil  derselben  ist, 

dass  die  Lage  des  Ciliarligamentes  fiir  die  »ach  bei-  wie  Babwatbh  aoeh  aus  dem  Terschiedenea  Bre« 

doi  Seiten  auslaufenden  Strahlen  den  Stüt^unkt  cfanngsvermögen  derselben  bewiesen  hat.     2)  Cu-« 

abgiebt,  dass  die  Thätigkeit  der  Strahlen  der  Glas-  Tnoi  hat  in  seiner  veiigleicheDden  Anatomie  be« 

haut  derjenigen  des  Kapselgiirteis  entgegengesetzt  wiesen,  dasB  die  conveoBesten  Linsen  «och  demhär* 

sein  muss.      Demgemäss   entspricht  eine  mittlere,  tasten  Ksm  haben.     £rw2gt  man  nun,  dass  die 

CouTexität  der  Linse  dem  Zustande  der  Buhe*  Aber  Fötallinse  ganz  flüssig  bt,  so  spricht  sich  immer 

um  die  Linse  nähereu  oder  feruereuGesicbtsobjecteii  devitüober  aus,  dass  die  Linse  nicht»  als  die  Absdn- 

anzupassen,  ist  eine  Thätigkeit  erforderljcli,  näm-  denmg'  einer  eigenthümlidMn  Flüssigkeit  ist,  wo* 

lieh  Zusammensielumg  des  Kapselgürtfls  für  na-  Ton  in  späterer  Zeh  nur  noch  der  Liquor  Morgagni 

here,  Zusammeuziehung  der  Strahlen  der  Glashaut  in  seiner  ivsprungtichen'Form  übrig  ist«    Ja  die 

fiir  fernere  Gegenstände.     Dem   entspricht   auch  von  CocTEAit  a.Ls  Rot  d*£rrioi;i<K :( Journal  de 

das   Gefühl  ron  Anstrengung  und  nachfolgender  Phy8ioLJflaiT.1827)  angestellten  VefftuchebeweiMn,^ 

Wiäagkek,  wenn  das  Auge  Jangere  Zeit  nicht  nur  dass  der  nach  VoiliergegangenerBactraotion  wieder-^ 

auf  fernere,  sondern  auch  auf  nähere  Gegenstände  erzeugte  •Linsenkörper,  wenn  nan  ihn  in  hefasea 

gerichtet  war;  femer  eine  auf  die  Grundsätze  der  Waaser  legte,  hart  u.  brckklioh  warde,  aber  ein» 

Optik  gegründete  Berechnung  von  der  Wirlumg  Anordnmiff  hi  glänzende  Platten  nur  ia  den  üosso- 

der  verschiedenen  CouTexität  der  Linse;  so  wie  end-^  reu  Scfaionten  sichtbar  w«r«     S)  Bass  die  Linse  in 

lieh  der  Umstand,  dass  die  Möglichkeit,  nach  fer^  jungen  Augen  weich,   in  altem  Augen  fester  n»: 

nen  u.  nahen  Gegenständen  gleich  gut  zusehen,*  mit'elnemlbrlcn  Kerne  Verseilen  ist,   Vkmd  sieb 

ohne  Veränderung  'des  optischen  Centrums  u«  folg-«'  anoh  durch  die  vef^glelchende  Anatomie  naehweisen» 

lieh  ohne  scheinbare  Bewegung  des  gesehenen  Ge-  Die  oben  unter  4)  theoretisch  angegebne  Iiag^  dea- 

genstaudes ,  hierdurch  erklärt  wird,  was  weder  bei  härtesten  Punktes  in  der  Linse  hatte  Vf«  aehon  M- 

der  Annahme  eine^  Vor- oder  Rückwärts -Bewe-,  her  mmal  durch  Beobachtung  walirgenoBun#n«i 

gung  der  Linse,  noch  bei  der  einer  Yerläugerung  Um  eine  Linse  in  der  Richtung: Ihrer  Axe  gleich  zn 

des  Angapfels  etc.  einzusehen  ist.  theilen,  setzte  er  zwei  eeliarfe  8oalp^e  Inder  fifitta 

Die  KrystalUiuse  erscheint  als  eine  gallertartige,  der  orderen  u.  hinteren  Pläohe  «n  n.  bewegte  siv 

Flüssigkeit  von  einem  BrechungsvermÖgen  ohnge-  Kng«  der  Axe  gegen  einander,  sodass  «ie  im  liMr** 

fähr  =  1,377;  sie' kann',  ohne  ihre  Durchsichtig-  testen  fkinkte  auf  einaider  stlessen*  *  Derselbe  war 

keit  zu  Terlieren ,  selbst  bis  zu  dem  Zustande  der  0,28  Sioll  '^n  der  vorderen,  0,22  2«  Ton  der  hin« 

Festigkeit  condensirt  werden,  womit  aber  ihr  Bre-  tsren  Flficilie  entfernt;  die  Linse  (sie  war  Ton  einer 

ehnngsv^nnögen-  Sdintt  hält.     Zufolge  der  Thä-  Kuh)  hatte  0,7  Z.  im  Dorchnesser^  0,5  Z.  in  der 

tigkät  aber,  welebe,  wie  aus  .eibander  gesetzt  ist,  Bidi;e;  die  SrUnunung  dtr  yerderen  VtäAe  hatte 

die  Kapsel  auf  sie  ausübt,  muss  1)  im  Vorige  der  nach    den    genauesten   Messungen   einen  Radius' 

Zeit  der  Mittelponkt  derselben  fester  werd»;  denn  stt  0,d  Z.,  die  der  hinteren  ss  0,89  Z.    Nun  irtrw- 

da  sie  aus  einzelnen,   nadli  detn  Mittelpunkte  zu  hält  sick^  aber  283  22  =»50:  89  mitziemliofaerGe« 

immer    kleiner  werdenden  Schichten  besteht,  so  nenigkeit.     Kurz  man  findet  bei  idlen  Thieren  den 

folgt,  dass  dar  nach  innen  sich  fortsetzende  Druck  härtesten  Punkt  der  vorderen  Fläehe  um  so  näher,- 

g^en  den  Mittelpunkt  hin  immer  mehr  oonoentrirt  je  mehr  dieselbe  von  der  hinteren  Fläche  an  Conrexi- 

viid.     2)  Je  sphärischer  die  CSeMah  der  Linse  iA,  tut  ttbertroiren  wird.'  Was  endlkii  5)  den  Umstand 

desto  diohter  nuiss  ihr  Kern  sein;   weil  sieh  der  betrift,  dass  dieRnndnag  des  festen  Gentrnmgrte^ 

Dreck  nach  innen  zu  auf  einen  einaigen  Punkte  serabdie  der  ganzen  LinMun  natät^tchenffastande* 

dagegen  in  einer  flachen  Linse  auf  einen  grösseren-  ist,  so  fehlen  hierüber  anuBer  einer  lilemdt  über* 

Banm  oonoentrirt.     8)  Je  mehr  das  Auge  zur  Be-  einstimmeiiden  Beobachtung HAi.&Kli'a(PhysieLlilH* 

tMdbto^g  naher  Gegenstände  gehraucht  worden  ist,  X  VL  sect  2.)  mehrere  BrfeixraBgen.  Wenn  obenhe* 

desto  barter  wird  der  inaero  Kern  der  Linse  sein«  wiesen  worden  ist,  dass  die  Glestalt  des  Imrten  Keines 

4)  Der  härteste  Punkt  der  Ltnse  wird  itn  Centmni  mit  derOestalt  der  in  heisse«  Wasser  oontraliirten 

dcsBraihes  liegen ;  daher  wird  sioh  dieBntfemun^  Liase  beinahe  oder  ganz  übereinstimmt,  so  machten 

des  hirlBslen  Punktes  ton  der  TiOrderen  JPläohe  sn.  einige  ahe  Linsen  davon  Ausnahme,  indem  die  ifin»- 

seiner  Entfernung  Ton  der  hinteren  Flaohe  wie  der  seren  Schiebten  üires  harten  Kernes  mltder-ge^fan- 

Badios  ron  derKrU^unu^g  der  vorderen  Fläche  za*  liehen  C^talt  der  Linse  melirzussinnaiennMiftn;  Aess 

dem  Radius  von  dej  Krümmung  der  hinteren  Fla-*  spriaht  jedoch  sehr  schttai  dafUr ,  dass  im  Aller  die 

ehe  veriialten.    .5)  Der  l^art  gewordene  Kern  wird'  Filugk^t,  das  Auge  den  veMohiedeaenfintfernnngen 

sphärischer  sein,  als  es  der  äussere  weiche  Theil  anzvpaasen,  steh  vermindert.   [TheLond«  and 

Äer  Luise  m  gewöhi^chem  Zustande  ist;  denn  die  Bdinb.  PhiL  Heg.  and  J.  of  Science«   €on- 

hmeren  Theile  werden  zu .  degenigen  Gestalt  er-  dUeted  bj  ^r.  Dav.  Brewster,  Rieh«  Taylor  and  Rkh.  - 

lutrtai,  welche  ihnen  von  der  ZusammoMtehnng  Phfliips.V.S»ttr.lS*  JaLl868.]    {SeAeälhimsn) 


8  m.  Hygieine,  DuÜBlik,  Phannakoli^  iiud  Tooükologle« 

m.   Htgieine,  Diätetik,  Phabmakologie  und  ToxntoioGOB. 

4«   Milch,  unter  gewissen  Umst&nden  nso  dell'  acqna  termo-minerale  Tesuyi* 

ein  blutstillendes  Mittel  in  der  Metror-  ana  nunziante;  fatta  da  varj  Professor! 

rhagie«   Von  Dr.  Mombeet  in  Wanfried,  InBe*  nel  18S2;  fiaisGicolo  primo.  Napoii  1833.  8*  ^)« 

zug  auf  die  IMQttheilong  Leyiseua*s  (Hufeland*s  [rOsserratore  medico  di  Napoli  15«  JoL 

Joum.  1830  März),  der  in  einem  Falle  von  Ge-  18S8*J  (GürUz,) 

bäimutterblutuns ,    wo   ihn  alle  Mittel  yerlassen  <•      a^*i«.--   «^j  u^mu.**««     j       m^- 

.   ^        .     j     ® /,  .  .^        •  •       IT  .*  1         t-  •  6.     Analyse   und  Heilkräfte   der  Mi- 

hatten,  m  der  Abwoht,    euuge  Zeit  lang  k«ne  neralwässer  zu  CastelUmmare.    AufBe- 

Arzn«en  zu  geben      der  Kranken  Mos  Moken  ^u  j^  Minister -Staatssecretä«  wurden  diese,  an. 

«  tnnk««  Toraohneb  «•  ^'d^h  m  l^«««r  Z«t  MeeAusen  ron  Neapel  gelegenen,  seit  Jahrtaien- 

Heitang  erfolgen  sah^  er«hlt  M.  die  Geschichte  «-  j,„  berühmten  HeüqueUen  von  den  Profes«»r«, 

ne.40jahngen,  hystemchen   kachektwohen,  steU  g,^„        B.Vul«,  u.  P.  Cassola  einer  neuen 

krankhch  gewesenen  nnroMbetai  Franenam.  phyrikali«,h  -  chemisch  -  therapeutischen  Unteren- 

men    das  Tiel  lange«,  Zeumenslrmrt    als  von  der  äing  unterworfen.    Das  Bigebnis,  dieser  Unter«- 

Menstruation  yerschont  war  u.  m  Folge  dayon  an  ^jj^  ju^  folgendes  •         ' 

Fluor  db^,  Respbratic«^^  "^    Ac|ua  m'edia.    Temperatur  18-16,6 

•elhaften Schmerze,  W^  ^or^    Das -Wasser  ist  klar,  farblos  u.  geruch- 

*T       li  ""^^'^^f»^^^  }^^  «»S^  los,  schmeckt  salzig  u.  schwach  nach  Schwlelwas- 

mehrere  Monate  tog  blutete,  bis  «ch  Oedem^  Ohi^  ^^^^^  j^,  ^^^  specifische  Schwere  yon  1,004822 

machten  u.  alle  Zeichen  der  Yerbhitung  euistellten.  f^^^  y^^  2^  I  000000  angenommene  n.  enihai 

AUe  reizenden,  adsttingirenden,  slyptischen  Mittel  Einern  ^nnde'*  oh  ^^ 

schienen  das  Uebel  nur  zu  yerschümmem  u*  ab  M*  „    .    _.  ,  . 

sich  dayon  überzeugt  hatte,  dass  dasVebel  um  $0  FreieKohlensaure    . 

mehr  zunahm,  je  reizender  u.  spiritufiser  die  yer*  ^  ^     ^  ir       *         * 

ordnet«a  Mittel  waren,  so  yerordnete  er  eine  ganz  ^*?|"  °         w  *«^  ' 

reizlose  Diät  und  uamentUch  den  Genuss  der  Müch  ^oWensaures  Natron 

mit  dem  Zusätze  emiger  Tropfen  liq.  KaU  carbon«  J^oWensaure  Magnesia 

zu  jedem  Glase,  um  die  Säure  etwas  zu  tilgen,  so  ^oWensauren  Kalk  . 

dassdieselbeyonderKrankenbesseryertragenwuide,  SohwefelsauresNatron 

wmnf  die  Blutung  bald  ausblieb,  u.  auch  bei  spä-  »c»iwefelsaure  Mag 

tera-  Rückkehr  profuser  Menstruation  sehr  schneU  gT^*"^  ^^ 

Genesung  eintrat«  -—  Primär  scheint  die  Milch  durch  -_.     ?^^^  .   ^ 

Abstumpfung  des  gereizten  Zustandes  der  Einge-  Kieselsai^  m  Ye 
weide  xu  secundär  durch  sehnte  Assimilation  u.  den  <^uim-  agnesj 
höchst  milden  Nahrungssaft  zu  nützen ,  weshalb  sie  '  Total:  42,4283  Gran« 

M.  für  Indiyiduen ,  die  an  ehier  Acrimonia  hämo-  Ueberdem  finden  sich  Spuren  yon  Bromwasser- 

nnn  leiden,  dn kakochymisches  Ansehen,  Stocknn-  stoff-  u.  Schwefelwasserstoffsalzen,  yon  Thonerde 

gen  im  Pfortadersysteme  u«  bei  reizbaren  Neryen  u.  und  Eisenoryd,  so  wie  yon  organischer  Materie.  — 

emem  beweglichen  Gefässsysteme  fortwährend  Con-  Diese  Quelle  zeigt  sich  hülireich :  bei  Verstopfungen 

g^onen  nach  dem  Unterieibe  haben,  passend  er-  der  Leber,  Milz  n.  mesenterisdien  Diüsen,  bd  Gal- 

klärL     [y.  Siebold's  J.  Bi  Xm.  H.  1.  1833.]  lenstemen,  Gelbsucht,  Bauch-,  Brust-  Ue  Herzben- 

(Mei$8ner.)  telwassersucht ,    bei  Wassersucht   der  Eierstöcke^ 

&    Die  Acqua  Vesnyiana  Nunziante  blmdenHämorrhoiden,  Amenorrhoe,  Nierensteinen, 

bei  NeapeL    Dieses  Heilwasser  quillt  in  Menge  acuter  und  chronischer  Augenentzündnng,  bdman- 

aus  emem  Artesischen  Brunnen,  welchen  der  Mar-  chen  Flechten  u.  der  Fettsucht.    BIän  trinkt  das 

chese  Ntoziavts  am  Strande  des  Meeres,  da,  wo  Wasser  täglich  zu  3  Pfimd,  in  3  Absätzen,  mit 

der  Yesny  unter  Torre  dell'  Annunziata  sich  hin-  stündigen  Zwischenräumen, 
zieht,  yor  zwei  Jahren  bohren  liess.    Es  bewährte  2)     Acqua   solfurea   del   Muraglione* 

sich,  als  Bad  und  Getränk,  gegen  Gicht,  Flechten,  Temp.  14—15  ,  76  +®R.     Das  Wasser  ist  klar, 

Neryenldlden  u.  s.  f.  und  kam  durch  seltene  Erfolge  riecht  nach  Schwefelleber  und  schmeckt  salag  mit. 

so  in  Ruf,  dass  1833,  m  den  yier  Niederlagen  zu  ziemlich  starkem  Neboigeschmacke  nach  Hydro- 

Neapel,  täglich  1400  bb  1500  Flaschen  yerbraucht  thiousäure.    Sp.  Gewicht  1,006186.-  Ein  Pfund 

wurden  u.  die  QueUe  selbst  yon  Kranken  gleichsam  Wasser  enthalt: 

belagert  war.    Der  EgenthümerM  Freie  Kohlensäure    .         .         .        #,8144  I 

hat  dort  Gebäude  aufgetührt,  wehhe  m  Glanz  tt.  ga^entoff       ....         0,0882  j 

Geschim^  der  reizenden  Gegend  Ehre  n^  ....        0,1770  1 

Hamendieh  finden  sich  dort  24  treflichoi^  Kohlensaures  Natrori         .         .        5,9876 

tete  Bäder  yor.  —  Die  Analyse  u.  die  Schilderung  .  j 

düiUlkräffe  des  neuenWassers  enthält  das  Werk:  ^    .    •,    .     ..        ^  ! 

^^^^^      j.  •      !•    •    L  11s  1)  la  einem  der  nichstca  Hefte  der  Jahrtb.  wird  «in  Be- 

\  av  osseryazionj  cliniche.  sull'  rkht  dvflber  Mein.  (B«d.>      \ 


tnesia 


0,9485 

0,0382 

.        0,0326 

2,4597 

1,9687 

1,1250 

6,7500 

2,3125 

,      18,1490 

7,5615 

;  mit  Ca 

1- 

lisenoxj 

rd      1,6780 
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'  KoBIeiisttnre  Ibgnena 
KoUeDsanren  Kalk  • 
Schwefelsaures  Natron 
Scfawefelsaiire  Magnesia 
Sahsuires  Natron     ; 
Sahsauren  Kalk       • 
ßalzsaare  Magnesia  • 
Kieselsaare  in  Yerbindong  mit  Cal- 
cninH,Hagnesiimi-  aJUsenozjd 


2,2500 
2,8125 
4,6000 
1,8760 
42,1780 
6,9610 
8,0687 

2,0000 


fiohwefelsanre  Magnesia    •         • 
Salzsaures  Natron    •        • 
Balzsaurer  Kalk       «         • 
Kieselsäure  in  Verbindung  mit  Cal- 
fdum-y  Magnesium-  uXisenoxjd 


2,5912 

18,4608 

8,7924 

0,8406 


Total:    47,1417  Gran. 

Ueberdem  Spuren  Yon  Jodwasserstoffsalzen,  Thon- 
erde  vu  Eisenperoxjd ,  das  die  freie  Kohlensäure 
momentan  gelöst  hält* 

6.    Acqua  solfurea  ferrata,     Temp*  18, 


Total:    72,5878  Gran. 

üebcrdemSporen  von  Bromwasserstoff- «.  Schwe-  ?— 14,  75/ Das  Wasser  riecht  nach  SehwefeÜebe^ 

fchrasserstoff-  (Kalk-,  Natron-,  Bittererde) salzen,  S*,.     .?*  1^*™^«'^*  etwas  pikant  u.  nach  Salz  u. 

ton  Ksenoxyd  u.  Th^nerde,  eUch  ron  organi-l  «chwefeL  Spec.  Gew.  1,004622.  BmPfd.  enthält: 


scher  Malaie.  —  Das  Wasser  wird  empfohlen  ge-  *^e  Kohlensäure 

gen  Schwindel,  Handskrampf,  Amaurose  u.  I^i-  Sti«stoff        ,         • 

lepste.    Man  trinkt  es  wie  Nr.  l.,  doch  in  etwas  Sauerstoff 

geriogerer  Mepge.  Hjrdrothionsäure       • 

_      .  ^'  1   *  ♦*        .1«       »«  Kohlensaures  Natron 

5.    Acqua  ferrata  del  Pozzillo.  Temp.  kohlensauren  Kalk  . 

13-14,  75  +  ^R-    Das  Wasser  ist  geruchlos  u.  Kohlensaure  Masmesia 

angetärbt,  schmeckt  etwas  pikanter  als  Nr.  1.  u.  2.,  Kohlensaures  EiM^n  . 

Mch  Salz  u  Eisen  u.  hat  1,004977  sp.  Schwere.  gAwefelsaures  Natron 
£in  Pnmd  Wasser  enthält 


Stickstoff         •         • 
Sauerstoff        • 
Kohlensaares  Natron 
Kohlensaure  Magnesia 
KoUensanren  Kalk  , 
Kohlensaures  Bisen 
Schwefelsaures  Natron 
Schwefelsanre  Magnesia 
iSahaanres  Natron    • 
Sdzsaoren  Kalk       • 


7,2289 
0,0608 
0,0879 
6,6469 
2,7600 
1,2600 
0,1876 
8,2344 
4,6876 
16,0366 
6,0781 


Schwefelsaure  Magnesia 
Salzsaures  Natron     • 
Salzsauren  Kalk 
•Kieselsäure  mit  Calcium-,  Magne- 
«am-  u.  Bbenozyd 


6,9284 
0,1064 
0,0803 
0,1170 
6,3437 
2,8625 
1,6000 
0,0914 
8,0937 
1,6625 
86,9012 
6,0636 

0,9990 


Total:    63,6396  Gran. 

Ueberdem  Spuren  von  Bromwasserstoff-  und  Jod- 
wasserstoff-Salzen, Ton  Alaunerde,  Bisenozyd  u. 
thierischer  Materie.  — *  Das  Wasser  wird  empfohlen : 
gegen  Flechten,  Soropheln  u.  andere  Krankheiten  des 
Ljmphsystems,  gegen  Scirrhns,  besonders  der  Ge- 
bärmutter, gegen  weissen  Fluss  und  Tripper.  Man 
trinkt  früh  nüchtern  1  Pfund  und  1  Pfund  sechs 
Stunden  nach  der  Mittagsmahlzeit^  oder  drei  Stun- 
Total:    47,9976  Gran,    den  nach  dem  Frühstücke. 

lüeberdem  Spuren  ron  organischer  Materie,  Schwe-  6.  Acqua  acidola.  Temp.  11,16— U+'^R. 

^ehrasserstoffsalzen,  Alaunerde  u.  Maiiganoxjd.  —  Das  Wasser  ist  klar,    farblos,   geruchlos  u.   ron 

IIMeses  'Wasser  nützt  gegen  Magenschwäthe,  gegen  angenehm  säuerlichem  Geschmacke.    Spec  Gew. 

^Amenorrhoe  n.  daron  abhangige  Unfruchtbarkeit,  1,001422.  In  Emem  Pfunde  finden  sich: 


oiniii-yMagBesiulfr-uJSisenoxjd      0,8693 


jCUorose  u.  passive  Blutflösse.    Man  trinkt  davon    l?reie  Kohlensaure 
1i^l.41lfal8Unz«u.zWar  früh  nüchtern,  zum  Früh-    Stickstoff 
mit  Wein,  zwischen  Frühstück  u.  Mittagessen    Sauerstoff 

Kohlensaures  Natron 
kohlensaurer  Kalk   • 
Kohlensaure  Magnesia 
Schwefelsaures  Natron 
Schwefebaure  Magnesia 
Salzsaurer  Kalk 
Salzsaure  Magnesia  • 


II.  Wahrend  der  Mahlzeit  mit  etwas  Wein  vermischt. 

4.  Acqua  ferrata  nuova.  Temp.  18 — 14, 
75 -^^R.  Das  Wasser  ist  geruchlos,  farblos  u. 
Im  Geschmacke  Nr.  8.  gleich,  nur  etwas  schwächer. 

Spec  Gew.  1, 004088.    In  Binem  Pfunde  sind  ent- 

lialten: 


Kohlensäure    • 
>ff 

»ff       . 
rhlensanres  Natron 
»falensanre  Magnesia 
»hlensaurer  Kalk  •  - 
Eisen  • 
refehanres  Natron 


n. 


6^68 
0,0608 
0,0879 
6,0781 
2,7600 
2,6912 
0,0292 
8,0937 


Kieselsaure  mit  Eben*^  Calcium- 
u.  Magnesiomoxyd 


1,4888 
0,0281 
0,0810 
1,7600 
2,8125 
0,5780 
8,0987 
1,0087 
4,0750 
1,1112 

6,6094 


9BO 


Total:    16,8214  Gran. 

Ueberdem  Spuren  von  Alaonerde,  Eisenoxyd  u.  or* 
gai^ohev  Materie.  —  PLnnvs  empfahl  diese  Onellt 
ai:^ Dringendste  gegen  Nieren-*  u.  Hamblasen^ei* 
auch  wird  sie  noch  jetzt  dagegen  gebraucht. 

1  * 


ne; 
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Man  trinkt  das  Wasser  reicblich  als  gewöhnliches  bildete  die  Abschuppung  der  Bläschen  die  S«  Per« 

Getränk  u.  verwendet  es  auch  zur  Bereitung  der  des  Ausschlags.    Die  Pusteln  erscheinen  zwischen 

Speisen.   [L^Osservatore  medico  di  Napoii  der  36-  u.  54*  St.   Vierte  Periode.  Sobald  die 

1 .  Aug.  1 833-]  ( GUntz,)  Pusteln  offen  sind,  fliesst  ihre  Flüssigkeit  aus  u.  sickert 

7.  Tabaksräncheruugen  gegen  Gicht.  fortwiÜu>end  hervor;  der  Eiter bUdet beim Troc^^ 
Cesahe  de  Gaglia  aus  Cantalupo  fand  durch  werden    yenchieden  gefonnte  gnmhche  Platten.  } 

Tabaksräucherungen,  auf  deren  Gebrauch  ihn  der  S'"/?'^*" '^''^  "•"*  JT     p°^    ^'^  ^'^'..^^  ^ 

Zufall  führte,  .chSeUe  Hülfe  gegen  Chiragra,  Gon-  Penode  folgt  m  24-36  St.  auf  die  vonge.    Fun  ff  , 

agra  u.  Podagra.     Schmerz  n.  Gesehnt  xet-  Pf"ode.   Die  Borken  toocknen  ab    die  Epider-  t 

sdiwaudeu  unter  Ausbmch  eines  örtUchen,  klebri-  "«  «S^^f  «f  *«=»»5  «»  bJdet  sich  an  den  Stellen,  , 

gen  Schweisses.     Unverarbeitete  Blätter  sollen  den  Y»  ^^  »''"<''»«"  »•  P«^eln jorhimden  waren,  enie  . 

gesponnenen  käuflichen  vorzuziehen  sein.   [L'Os-  Abschuppung,  u.  es  bleibt  kmne Narbe  zurück.   An  j 

j    j-xr«<.    4  ei  A..r.  4QQQ  1    //^.'/«/-.x  den  Stellen ,  WO  früher  em  Vesicator  gelegen  oder 
serv.  med.  di  Nap.   15. Aug.  1800.J    (truniz.)      ,  '  .  ^    1.         *  j 

^  o  j     N  X  gyjg  Einreibung  gemacht  worden  ist,  kommt  der 

8.  Ueber  den  Gebrauch  des  Croton-  Ausschlag  stärker  und  rascher  zum  Vorschein.  — 
Öls  von  Dr.  Joret.     Das  Crotouöl  ist  bis  jetzt  In  den  6  Fällen,  wo  das  mit  süssem  Mandel* 
fast  blos  innerlich  angewendet  worden,  u.  es  lassen  öle  vermischte  Crotonöl  in  dem' Verlaufe  des 
sich  nur  erst  seit  den  Versuchen  des  Prof.  Asdral  Colon  transversum  eingerieben  wurde,  um  Stühle 
im  J.  1831  u.  32  genaue  Folgennigeu  über  seinen  zu  bewirket) ,  fand  zwar  der  Ausschlag,  aber  uie- 
äussern  Gebrauch  machen.  —    f.  I.  Aeusserer  mals  eine  abführende  Wirkung  statt.  Drei  Mal  wa- 
Gebrauch  des  Crotonöl s.     Um  eine  Einrei-  reu  auf  2  Th.  Mandelöl  1  Th.  Crotouöl ;  zwei  Mal 
bung  mit  Crotouöl  zweckmässig  zu  machen ,  muss  auf  1  Dr.  des  erstem  20  Tr.  des  letztern ;  ein  Mal 
man  sich  eines  oder  höchstens  zweier  Finger,  noch  beide  zu  gleichen  Th.  genommen  worden.    Was  j 
besser  aber   emes  mit  engl.  Pflaster  überzogenen  nun  die  Einreibungen  des  reinen  Crotouöls 
Charpietampons   bedieuen.      Bei   dieser    Vorsicht  in  die  Nabelgegeudbetrifil,  so  erfolgte  in  9  Fällen, 
wird  die  Aufsaugung  des  Oels  selteu'unTollständig  worunter  2  Gehimaffectionen ,    1  Cephalalgie ,  1  . 
sein.     Man  darf  ferner  die  Einreibung  niemals  dem .  Paralyse  des  Arms,  2  Pleuresien,  1  Phttnsis,  2\ 
Kranken  selbst  überlassen.  —     1)  Physiolog.  chron.  Magenentzündungen  waren ,  mit  Aosnahme  ; 
Wirkungen.     Der  Ausschlag,  welcher  constant  eines  einzigen  keine  abrührende  Wirkung;  in  allen ^^ 
nach  solchen  Eiureibungen  folgt,  lässt  sich  in  5  Pe-  aber  durchlief  die  Einreibung  ihre  5  Perioden.  Der.i 
riodeu  theilen :  a)  Röthuug  der  Haut ;  b)  Erschein  Dr.  Rayea  will  jedoch  zahlreiche  Stühle  erhaheai 
nen  von   Bläschen ;    c)  Erscheinen  yon  Pusteln ;  haben ,  wenn  er  1  oder.  2  Tr.  Crotonöl  auf  eiuemj 
d)  Abtrockuung  der  Pusteln ;  e)  Abschuppung  u.  Theil  des  Körpers  brachte,  dessen  Epidermis  kürz-^ 
Abfall  der  Borken.     Der  Ausschlag  macht  diesen  lieh  durch  ein  Vesicator  hinweggenoounen  wordem 
gleichförmigen  Verlauf  nur  da ,  wo  die  Einreibung  war.    J.  hat  diesen  Versuch  nicht  wiederholt.  — A 
mit  10  oder  12  Tr.  Oels,  und  zwar  auf  einer  mit  2)  Therapeut  Wirkungen.  Die  Krankheits^ 
einer  grossen  Masse  Zellgewebes  bedeckten  Gegend,  formen,  in  welchen  J.  den  Nutzen  des  äussern^ 
z.  B.   unter  den  Achseln,   am  Halse  u.  s.w.  ge-  Gebrauches  des  Crotonöb  constatiren  kann,  smii 
macht  worden  ist.     Erste  Periode.    Auf  eine  folgende:    Ischias,  wiederholte   Einreibungen   im '. 
lebhaHe,  von  Jucken  begleitete  Wärme  folgt  bald  Verlaufe  des  kranken  Nerven,  Arthritis,  Pleurody-«i 
die  Röthuug  der  geriebeneu  Partie,  die  meisten-  nie,  Paralyse,  Stomatitis,  Lar3mgitis  u«  Gastiitift-i 
theils  den  Kreb,  auf  welchen  man  die  Einreibung  chronica,  was  allerdings  durch  mehrere  bdgefiigt»] 
macht,  um  mehrere  Zoll  überschreitet;  diese  ersten  Beobachtungen  bewiesen  wird.  —  §.  IL  Inneren 
Erscheinmigen  finden  gewöhnlich  in  den  7  oder  8  Gebrauch.  X  wendet  das  reine  Crotonöl  in  eiuentl 
ersten  Stunden   statt.      Zweite    Periode.    Es  Löffel  Tisane  oder  Wasser ,  in  der  Gabe  von  1  bis  | 
zeigen  sich  unzähUge  kleine,  sehr  nahe  an  einan-  höclistens  2  Tr.  an.  Er  hat  davon  bessere  Wirkung  ! 
der  stehende,  aber  ganz  gesonderte,  bald  weisse,  gesehen,  als  von  den  vielen  andern  gebräuchlichen  ! 
bald  mehr  oder  weniger  dunkelrothe  Bläschen  auf  Formeln ,  die  nur  die  Schnelligkeit  u.  Sicherheit 
allen  Punkten  der  rothen  Oberfläche  der  Haut,  die  der  abführenden  Wirkung  beeinträchtigen.  l)Phy- 
man  sehr  deutlich  m  ihren  Zwischenräumen  wahr-  siolog.    Wirkungen.    Verordnet  man   einem 
nimmt.     Dieser  Ausschlag  tritt  so  zu  sagen  äugen-  Kranken  das  Crotonöl  m  der  Gabe  von  1  bis  2  Tr. 
blicklich  auf.     Der  mittlere  Zeitpunkt  des  Erschei-  entweder  in  PUlenform  oder  rein  in  einem  Löffel 
nens  der  Bläschen  ist  18  bis  24  St.  nach  der  Ein-  Tbane,  so  fühlt  er  beinahe  sogleich  im  Schlünde 
reibung.     Dritte  Periode.    Auf  diese  Bläschen  u.  längs  der  Speberöhre  eüi  Gefühl  von  Wärmey 
folgen  am  3.  Tage  mehr  oder  weniger  umfängliche,  was  sich  manchmal  bb  zur  Herzgrube  erstreckt  «•., 
an  ihrer  Spitze  weisse,  eine  mebtentheils  undurch-  einige  Minuten  anhält:  es  tritt  bbweilen  Eckel,  sd- 
sichtige  Flüssigkeit  enthaltende ,  u.  an  ihrer  Basb  teuer  Erbrechen  ein :   letzteres  findet  mebtens  bei 
mit  emem  röthlichen  Hofe  umgebene  Pusteln.  Die  den  Frauen  statt,  f  oder  1  St.  nachher  stellen  sick  i 
Röthung  der  Haut  liat  sich  vermindert;  das  Jucken  Borborygmen  u.  mehr  oder  tieuiger  starke  Kolikeft 
dauert  noch  fort.  Unter  31  Fällen  fand  dieBUdung  im  ganzen  Unterleibe -ein,*  iüerauf  beginnen  die«r* 

Pusteln  nur  19  Mal  statt,  in  den  12  andern  sten  Stühle  ohne  Stuhlzwang,  ohne  Hitze  im  Al^ 


m.    tfygimne^  Dtatetik,  Pbarmakologie  und  Toidkoldgie.  11 

ler.  IKe  Materie  der  Stahle  ist  immer  sehr  flüssig,    Qeschlohte  aller  Fieber,  die  damit  "behaudelt  wor- 
gleicht  gelbgefarbtem  Wasser  u.  geht  schussweise    den  sind,  ror  Augen  haben,  allem  viele  Aerzte  fuli- 
ab;  die  Anzahl  der  Stähle  beträgt  im  mittleren  Ver-    ren  blos  die  Resultate  an ,  ohne  die  Art  der  Anwen- 
ibaltnisse  10  bb  12  auf  einen  Tr.  OeL    Am  folgen-    düng  oder  die  dabei  genonunenen  Yorsiditsmassre* 
den  Tage  nimmt  der  ganze  Verdauungsapparat  seine    gelo,  um  sicher  zu  sein,  dass  die  Heilung  wirklich 
Temchtnngen  wieder  auf.   Die  Zunge  ist  natürlich    durch  das  Mittel  statt  gefunden  habe,  anzugeben. — 
beschaffen ,  kein  Durst,  der  Unterleib  geschmeidig.    Ballt  ,  eiAr  der  ersten  Aerzte ,  die  sich  mit  dem 
unter  52  Fällen  zeigte  sich  nur  ein  Mal  ein  epiga-    Salicin  beschäftigt  haben,  behandelte  eine  zur  Ter- 
strischer  Schmerz,  der  die  ant^>hlogistische  Behand-    tiana  gewordue  Quotidiaua  damit,  gab  zuerst  30  Gr., 
kmg  erforderte.  Niemals  hat  J.  in  den  Fällen  von  Ma-    dann  86,  gleich  nach  dem  Fieber,  u.  54  am  fie- 
gendarmentzündnngen  auf  seinen  Gebrauch  schlim-    berfreien  Tage,  also  90  Gr.  zwischen  den  2  An- 
me  Zufälle  folgen  sehen.  Auf  die  circulatorischen  u.    fällen,  allein  ohne  Erfolg,  denn  das  Fieber  kehrte 
TCspirstoriscben  Verrich^gen  schien  es  keinen  Ein*    wie  gewöhnlich  wieder.    Er  gab  nun  54  Gr.  nach 
flnss  xa  haben.   Bei  einem  einzigen  paralytischen    dem  Anfalle  u.  54  am  fieberfreien  Tage.     Es  kam 
Kranken  wurde  die  Hamabsonderung  beträchtlich    schwächer  ab  vorher  wieder.  Nach  diesem  Aufalle, 
Tennehrt.  2)  Th  eftpeutischeWirkungen.    der  der  letzte  war,  erhielt  der  Kranke  noch  54  Gr. 
BeeOen  Nutzen  hat  dem  Vf.  das  Crotonöl  ganz  Vorzug-    u.  den  folgenden  Tag  12  Gr.,  den  Rest  des  Vor- 
Ucbinder  Bleikolik  gewährt  In  den  beigeiügten    rath».  (LaucetteN.21. 1850.)  Aus  diesem  Falle  er* 
FSUen  hat  das  Crotonöl ,  zu  einem  Tropfen  gege-    sieht  man  wenigstens ,   wie  unschädlich  das  Mittel 
ben,  entschieden  sehr  schnell  Heilung  herbeigeführt    ut,  wenn  sich  auch  seine  fieberwidrigen  Kräfte  nicht 
Ausserdem  hat  das  Crotonöl  in  mehreren  Fällen  von    deutlich  herausstellen.      Dagegen  gaben  nun   die 
sdir  intensiver  Cephalalgie,  die  den  Blatent-    Commissäre  der  Akademie  6 Gr.  u.  tlie Fieber blie- 
aehongen  n.  den  revulsiven  Hautmitteln  niclit  ge-    ben  weg.    Andere  Aerzte  heilten  gewöhnlich  mit 
wichen  waren,    durch  eine  energische  Ableitung    24  -^80  Gr.  Die  erste  Abhandlung  über  das  Mittel 
«nf  den  Darmkanal   die  schlimmsten  Symptome    in  der  Gazette  med.  (T.I.N.  1. 1*830)  stellt  es  dem 
dieser  GehimafTectionen  beseitigt.  Chinin  gleich ,  zählt  9  Fälle  auf,  von  denen  2  die 

Schlnssfolgerungen.  —  I. Dasin den  oben    Ruhe ,  Regim  u.  Veränderung  der  Lebensweise  ge- 
ang^ebenen  Verhältnissen  mit  süssem  Mandelöle    hmlt;   andere  waren  ganz  lachte  Fälle,  die  dem 
Tnmischte Crotonöl  bewirkt  nie mal's  Stühle,    Cinniu  gleich  gewichen  sein  würden ,  aber  durch 
wenn  es  um  den  Nabel  herum  eingerieben  wird,    das  Salicin  nur  erst  nach  mehi*em  Tagen  beseitigt 
IL  Li  der  sehr  grossen  Mehrzahl  der  Fälle  führt    wurden.   In  einem  Falle  heilte  es  ein  Fieb^,  wel- 
dtt  in  dem  Verlaufe  des  Col.  transv.  eingeriebene    cfaes  dem  Chinin  5  Monate  getrotzt ,  u.  bei  einem 
€rotonöl    keine    Stuhlausleerung    herbei,    andern  Fieberkranken  halfen  beide  Mittel  nichts. 
hl   den  Fällen  von  Ischias,  Arthritis,  Rbeu-    Dabei  empfahl  der  Verf.  18  —  20  Gr.  pro  dosi  u. 
US  im  Allgemeinen ,  so  wie  überall ,  wo  es    Steigerung  bis  50  Gr.     Allein  es  gereicht  euiem 
ist ,  emen  acuten  Hautausschlag  hervor-    Mittel  nicht  zum  Lobe,  wenn  so  viel  erfordert  wird, 
znnifen,  rnnss  mau  dem  Crotonöle  vor  der  Brach-    um  wirksam  zu  sein.     Bemerkenswerth  ist,  dass 
wcinsteinsalbe ,  den  Vesicantien ,  der  Canthariden-    selbst  die  höchsten  Dosen  niemals  die  Magenwar- 
liDctnr,  dem  Pechpflaster  u.  s.  w.  den  Verzug  ge-    me  erregten,  die  oft  nach  einigen  Granen  Chinin 
hen.  IV.  In  dem  Verl.  einer  chron.  Gastritis,  noch    schon  folgt  —  Von  2  Fällen  von  Gib  Ann  iir  spricht 
iMsser  aber  in  ihrem  Beginn  benutzt  man  mit  Vor-    einer  sehr  für  das  Mittel.  —  Im  Aug.  18S0  verthei- 
Ibeil  das  Crotonöl  in  der  Gabe  v.  8  bis  10  Tr.  in  die    digte  BLAiircounT  eine  These  über  die  Anwendung 
Beg.  epigastr.  eingerieben.  V.InderBleiki^kann    des  Salioins  in  kalten  Fiebern,  worin  er  7  Fälle  an- 
das  Crotonöl,  innerlich  in  der  Gabe  von  ITr.verord-    fuhrt,  von  denen  der  erste  einen  Mann  betrifil,  der 
net,  die  Vortheile  der  sogenannten  Charit^be-    in  3  Anfallen  210  Gr.  nehmen  musste.  Im  2.  Falle 
handlung  aufviiegen.     VI.   Das  Crotonöl  muss    widerstand  das  Fieber  während  5  Anfallen  bei  Au- 
jedes  Mal  in  Gebrauch  gezogen  werden,  wenn  ge-    wendmig  von  185  Gr.  Im  8*  Falle  bei  einem  Man- 
wotnüiche  Abführmittel  ohne  Erfolg  blieben.    VII«    ne  von  21  Jahren  widerstand  das  Fieber  6  Anfalle 
Bedarf  man  eines  Abführm.  mit  prompter  Wirkung,    lang  der  Dosb  von  16  Gr.,  u.  hörte  erst  nach  dem 
«.  viU  man  kräftig  auf  den  Darmkanal  einwirken,  so    7.  Anfalle  auf.    Im  4.  Falle  heilte  es  das  Fieber  bei 
moas  man  das  Crotonöl  vor  Allem  anwenden.  (A  r  oh«    einem  jungen  Mädchen  nach  einer  Gabe  von  24  Gr., 
gen.  de  Med.  Acut  1888.)  iSchmidt.)        wo  aber  nach  5  Tagen  emRückfaH  dmtrat,  der  von 

9.  Ueber  das  Salicin  als  Febrifugum;  einem  Bade  herrühren  sollte ,  dem  Salicin  wider- 
^ron  Dr.  G.  Richelot.  Sobald  das  Salicin  bekannt  stand  u«  dem  Chinin  wich.  Der  7*  Fall  war  ein  sehr 
eevrorden  war,  wurde  es  vielfach  versucht;  viele  heftiges  Fieber,  wo  man  80  Gr.  in  Pillen  Ow  6  Gr. 
[Aerzte  gestanden  ihm  fieberwidrige  Eigenschaften  im  Klystire  von  Weidenrindendecoct  gab-,  wonach 
^,  einige  stellten  es  dem  Chinin  gleich,  andere  die  Anfalle  bei  Gaben  von  15 — 20  Gr.  Salicin  zw»- 
riarüber;  während  PsLLETna  nach  Versuchen  in  sehen  ihnen  immer  mehr  abnahmen  u«  nach  4  W^ 
picr  Charitä  erklärte,  dass  es  zwar  sehr  bitter,  aber  chen  aufhörten.  B.  schliesst  aus  diesen  Fällen,  was 
'^f^  schwächer  als  das  Chinin  seL  Um  nun  seinen  ganz  u.  gar  nicht  darin  liegt ,  dass  das  Salicin  dem 
l¥erth  zu  enmtteln,  miisste  man  die  aasfdhrliche    Chvnn.  fulpli.  gleichstände.    Im  J.  1831  machte 


1^2  ID.    Hygiebe,   Diätetik,  PliaimakoiQgle  imd  To^alog{e, 

AsBB  AL  Yeisache  in  der  Pitie«   In  6  FälleD  blieb    Niemand  angegeben  worden  ist   Der  Bhukocheo 
daa  Fieber  nach  der  ersten  Gabe  weg.    In  2  Fällen    war  nämlich  klein ,  mit  erhobenen  Rändern  yerse- 
kam  nur  noch  ein  Anfall  u,  blos  bei  2  Kranken  war    hen  u,  mit  emer  grünlichen  ßpeckhaut  bedeckt 
das  Mittel  unwirksam.  Die  Dosen  w^en  4, 6 — 8Gr.    Berücksichtigt  man  nun  alle  Meinungen  u«  Fälle 
Die  Gaz.  med.  Tom  8-  Juni  1833  theilt  einen  Fall    fiir  u.  wider,  so  dürite  sich  wohl  Folgendes  fest- 
mit ,  wo  eüie  bedeutende  intermittirende  Affection,    stellen  lassen :  1)  Das  Sahcin  scheint  allerdings  fie^ 
die  dem  Chinin  nicht  gewichen, ,  durch  das  reine,    berwidrige  Kräfte  zu  haben«  2)  Diese  Kräfte  schein 
später  mit  dem  schwefelsauren  Chinin    nen  aber  bis  jetzt  nicht  sehr  energisch  zu  sein  und 
verbundene  Salicin  geheilt  worden  sei.  In  dem-    man  kann  keinen  Augenblick  zaudern,  dem  schwe- 
selben Blatte  heisst  es  von  den  8  Fällen  von  Blaiii-    feisauren  Chuiin  den  Vorzug  zu  geben,  g)  Man  kann 
COURT  u.  Cagnov,  dass  das  Salicin  immer  inKly-    das  Salicin  da  anwenden,  wo  irgend  dn  Zustand 
stiren  zu  18  Gr.  u.  dann  in  Bissen  zn  18  Gr.  an-    yon  Beizung  oder  Entzündung  das  Chinin  contrai»* 
gewandt  worden  sei.  Garnier,  Lefebtre,  Brocj-    diciren,  so   wie  auch  femer  sehr  gut  nach  Aet 
ILLOH  u.  A.    hatten    dieselben   Erfahrungen   ge-    Deutschen  Methode   bei   hektischen  Fiebern  wäX 
macht    Oliyier  in  Montluel ,   dem  Fieberlande,    periodischen  Verschlimmerungen  u.  heftigen  Diar- 
habe  in  sehr  bösartigen  Fällen  mit  Salicin  geheilt,    rhöen.  Endlich  darf  man  in  don  Falle,  wodasClu* 
Noble  in  Versailles  habe  60  Fälle  von  kalten  Fiebeni    nin  erfolglos  blieb ,  nicht  anstehen,  dem  Salicin  vor 
aller  Art  ohne  alle  Bückfälle  gehoben.  —  Die  deut-    andern  Fiebermitteln  den  Vorzug  zu  geben.   4)  Ei 
sehen  Aerzte  Hessen  das  Salicin  ebenfalls  nicht  un-    ist  weder  nöthig  noch  klug,  mit  hohen  Dosen  anzn* 
beachtet      Gräfe  heilte  die  verschiedenartigsten    fangen.  6 — 8  Gr.  zwis<^en  den  Anfällen,  nach 
Fieber  damit,  verband  es  aber  oft  mit  Opium,  Schier-    den  nämlichen  Grundsätzen,  wie  das  schwefebaure 
ling,  Wismuth  u.  s.w.  und  reichte  das  3  u.  4 Fache    Chinin  verordnet,  genügen.  Man  kann  aber  nödii- 
des  Gbüiins,  gesteht  aber,  dass  trotz  aller  Sorg-    genfails  nach  und  nach  steigen.  6)  Es  verdient  als 
falt  oft  einige  Wochen  zur  Heilimg  nöthig    dnheimisches ,  billiges  Mittel  von  Aerzten  veisacht 
sind.  Er  hat  die  Bemerkung  gemacht ,  dass  es  an-    zu  werden,  die  inFiebergegenden  viele  Fälle  zu  be* 
hält,  Diarrhöen  stopft,  weshalb  er  es  in  mit  colli-    handeln  haben.   Aber  <jUe  grösste  Genauigkeit  der 
quativer  Diarrhöe  begleiteten  Fällen  dem  Chinin  vor-    Beobachtung  muss  zur  Pflicht  gemacht  w^en,  da 
zieht     Linz  gab  es  zu  2 — 4  Gr.,  täglich  3  mal    wir  in  einer  Zeit  leben,  wo  so  sehr  viel  gerühmt o. 
in  der  Apyrexie,   er  musste  manchmal  die  Dosis    empfohlen  wird,  u.  so  lei<At  Aerate  u.  Laien  aick 
steigern  u.  gab  das  Mittel  wegen  der  Bückfälle  8-^    endmsiasmiren  lassen;  der  Bationalismus  ein  vid- 
20  Tage  noch  fort.    Steomeyer  in  Darmstadt  ver-    leicht  noch  lange  unlösbares  Problem,  der  Empiiu- 
band  den  Tart.  emet.  damit  u.  empfahl  es  vorzüg-    mus  aber    reidi  an  Täuschungen  ist,    die  seine 
lieh  in  hektischen  Fiebern  mit  periodischen  Ver-    Ausübung  ausserordentlich  erschweren*     DeshaU»! 
Schummerungen ,   colliquativen  Ausleerungen  und    schliesst  der  Verf. ,  obschon  er  die  therapentischettj 
starker  Expectoration.   Er  gab  3mal  täglich  2  —  4    Versuche  mit  dem  Salicin  empfiehlt,  mit  denWorten^ 
Gr.  allmählig  steigend  u.  zieht  es  bei  grosser  Ge-    dass  man  in  der  Therapeutik  denSkeptHi 
fässreizbarkeit  dem  Chinin  vor.  Auerbach  bemerkt    cismus  nie  zu  weit  treiben  könne.   [Avi 
m  der  Berl.  med.  Ztg.  ^  dass  es  in  der  Poliklinik    chiv.  gen.  deMed.Septl8SS.]  CcT^lnoncotiHJfi 
angewendet   den  Erwartungen  nicht  entsprochen  10*     Fieberwidrige   Kraft   der   Oliv«»^ 

habe.     LoBSTEiif  hat  dieselben  Erfahrungen  ge-    Die  Olivenrinde  ist  zum  ärztlichen  Gebrancbe  dcd 
machte   vne  CnoidtEL,   Bostav,   Akdrai«  u.  A*,    Blättern  vorzuziehen«    Man  kann  sie  in  aUen  Ponj 
die  das  Chinin  vorziehen.   Er  gab  einem  Kranken    men,  als  Pulver,  wässrigen  oder  weinigen  Au%ui%i 
258  Gr.  in  Dosen  von  6  Gr.  u.  die  Anfälle  blieben,    als  Abkochung,  Tinctur,  Bxtract  u*  Syrngj 
Er  gab  nun  8  Gr.  Chinin  u.  das  Fieber  blieb  weg.    benutzen^    Die  drei  letztgenannten  Präparate  sialf 
Bei  diesem  ungewissen  Stande  der  Dinge  hat  nun    die  vorzüglichsten«     Man  bereitet  sie ,  wie  folgltj 
AvDRAL  in  diesem  Frühjahr  eine  neue  Beihe  von    1.   Oliven  tinctur.    Zwei  Unzen  gepulverte  CN&- 
Versuchen  gemacht,  die  ein  recht  gutes  Bild  von  dem    venrinde  werden  in  einem  Pfunde  V^eingeisC  ram 
Stande  der  Wissenschaft  in  Bezug  auf  das  Salicin    82^  acht  Tage  lang  macerirt.     Das  Filtrat  wendet 
geben ,  nämlich:  zweifelhafte  Erfolge  u.  offenbare    man  eben  so  wie  die Chüiatinctur  an.    2«  Olive»- 
Nichterfolge,  unter  denen  sich  einige  Fälle  darbie-    extract     Man  lässt  die  Binde  acht  Tage  lang  io 
ten,  die  entschieden  für  die  fieberwidrigen  Eigen-    ihrem  dreifachen  Gewichte  Weingeist  von  32^  di* 
Schäften  des  Salicins  zu  sprechen  Schemen.     Nun    geriren.     Der  Bückstand  wird  noch  einmal  mit  Sp^ 
findjen  sich  aber  auch  unter  den  lOFäUen  Ahdral's    viui  ausgezogen.  Nach  Verdunstung  des  WeingessM 
8,  die  ohne  Anwendung  irgend  eines  MittdU,  blos    dampft  man  die  Flüssigkeit  im  Wasserbada  zur  fis- 
bei  Buhe  u.  Diät,  weggeblieben  sind.     In  keinem    tractdicke  ein«     Das  Extract  sieht  gelbbraun  mni 
Falle,  einen  einzigen  ausgenommen ,  bemerkt  man    schmeckt  anfangs  süsslich,  dann  stark  bitter  o»  M 
eine  ganz  deutliche  entschiedene  Wirkung,  wie  es    sich  leicht  im  Wasser  auf.  Die  Gabe  für  Erwacbacfli 
fest  immer  beim  schwefelsauren  Chinin  der  Fall  ist    ist SjS höchstens,  auf  2  bb  3 Mal  wahrend  der  Ap]^ 
Bemerkenswerth  ist  die  Beschaffenheit  des  in  dem    rexie  gegeben.  Form  nach  Belieben.   3«  Olivew 
einen  Falle  während  des  Hitzestadinms  gelassenen    sy  rup.     Bin  Pfund  gröblich  g^frälverte,  trcK^i 
Blutes,  die,  so  viel  dem  Verf.  bekannt,  noch  yon    Binde  wird  nut  sechs  Pfund  Wasser  abgekoQhtu.i 
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DMoet  der  aStUge Sacker  (12Pfand)La.zng«sel2t  detadatlütteluiTTenoliIedeneiiFfilleii  mitgUkk* 

fiieier  Syrap  sduneckt  sehr  bitter.    Man  giebt  ihn  liohem  Brfolge  an.  Der  eine  Fall  betraf  einen  Koch 

Kindem  za  einer  Unze  während  der  Apyreadei  Br  Yon  60  J«,  der  seit  euugen  Monaten  an  einer  ent* 

I  dient  anch,  nach  Pallas,  in  scrophuläsen  Leiden«  ziindL  Brust- u.Leberaflection  u.  in  Folge  davon  an 

[l*OsserT.  med«  di  Nap.  16«  Ang«  18SS*]  grosser  Oppresaion  der  Brust  u.  des  Unterleibes,  wel- 

(  GüatM.)  ohe  das  Liegen  ganz  unmöglich  machte,  mit  allgemein 
11.  Apoöjnnm  cannabinum  n.  seineme*  nemAnasarkau.  langsamem,  aussetzendem  Pulse  litt« 
dicinischen  Bigernsohaften«  Von  J.  Black.  Das  genannte  Mittel  (in  folgender  Form:  Rec  Rad« 
INe  Wurzefai  der  genannten  Pflanze  sind  perennirend  apocyn.  cann»,  Bacc.  juniperi  ana  5J.  Aqn.  Oiij.  ^)  Co- 
0.  kriechend ;  der  Stengel  brann ,  nngäahr  2  Fuss  que  ad  Oij  Cola  et  adde  Spir.  junip.  ^y)^  wovon  tägL 
iwch ;  d^e  Blätter  glatt,  paarweise  stehend ;  die  Pflan»  S  Weingläser  voll,  n.  wenn  zu  starkes  Brechen  vu  Ab- 
ze  eodialt  eine  grosse  Menge  eines  milchigen  Saftes,  fuhren  dntrat,  weniger  genommen  wurden,  bewirkte, 
Sie  wird  blos  d^  Spielarten  wegen  in  Gärten  gezo-  dass  Pat.  in  3  Wochen  wieder  an  seine  Geschäfte  ge- 
gen, durch  Zerth^Inng  der  Wurzeln  fortgepflanzt^  hen  konnte.  Li  einem  anderen  Falle  war  bei  einem 
konunl  imFroen  in  leichtem  trocknem  Boden  fort,  Kinde  durch  ein  entznndl,  Fieber  Brguss  im  Gehirn 
o.  ist  in  Viiginiea  o.  Canada  einheimisch.  Die  Stengel  eingetreten ;  die  Kopfiiäthe  Öfiheten  sich,  der  Vorder- 
faUen  imäerbste  ab,  tragen  selten  reife  Samen;  köpf  trat  nach  vom  hervor,  das  Sehvennögen  des 
die  trodkae  Rinde  ist  sehr  £urig,  wird  in  Fäden  ab-  einen  Auges  war  ganz  verschwunden ;  der  eine  Arm 
geschah  n.  von  den  Lidianem  zu  Stricken ,  Netzen  u«  Fuss  fortwährend  in  unwillkührlicher  Bewegung« 
Q.c^  verarbeitet  Li  der  Medicin  wird  blos  die  Wnr-  Die  Wurzel  des  Apocjrnum,  womit  man  eine  Tasse 
lei  angewendet,  wdbhe  sehr  gewunden  ist  n.  aus  2  rüllten«  darauf  gegossenes  heisses  Wasser  eioe  Stunde 
Theilen  besteht,  Mnem  holzigen  von  galblich-weisser  lang  digeiirte,  das  zu  einem  halben  Theelöffel  alle 
Vübe,  bitterem  Geschmack  o.  etwas  Gemch,  u.  ans  Stunden  gereicht  wurde,  bewiriLte  binnen  18  Stun- 
der Rinde ,.  wdche  ausserfich  von  brauner  Farbe  n«  den  grossere  Thätigkttt  der  Urinwerkzenge,  Vermin- 
imh,  innen  glatt' n.  von  weisser  Farbe  ist,  sehr^bitter,  derung  des  Stupor,  so  wie  Abnahme  aller  übrigen 
jk  eekelhaft  schmeckt,  stark  n«  unangenehm  riecht  Symptome,  n«  das  Kind  genas.  Auch  die  Zeugnisse 
ha  Wasser  lösen  sich  die,  vorzüglich  in  der  Rinde  anderer  Aerzte  in New-York sprachen  sich  sehr  vor- 
tutlialtenen,  stärkenden  u,  bitteren  Bestandtheile  der  theilhaft  für  dieses  Mittel  aus.  Dr«  Mott  vergleicht 
Wurzel  auf;  sie  besteht,  wie  mehrfache  Anafysen  es  mit  dem  Colchicum,  glaubt  aber,  dass  es  weni- 
bewiesen ,  aus  Gerbestoff,  einer  Säure,  wahrschein-  ger  als  dieses  auf  die  Nieren,  sondern  vidmehr  auf 
lieh  Gallussäure,  Gummi,  Harz,  Wachs,  Stärkemehl,  die  Därme  und  äussere  Haut  wirkt   [TheLondon 
Bitterstoff  oder  ApoGjnin,  Färbestoff  u.  einer  nicht  Med,  Gaz«  Octl83S«  Spt21«]     {Scheidhauer.) 
^beträchtlichen  Menge  Caoutchuc  —  Der  innere  ^^  Chloräther  [od.  richtiger  Chlor'koh- 
Gebiauch einer hum^cliendenGa^dies^Mitte^^^  lenstoff]  ein  neues  Mittel  im  krampfhaf- 
nnacht  zunaclist  Eckel  u,  selbst  Erbrechen,  sodann  ^^^  Asthma.     Nach  Berichten  amerikanf  Aerzte 
mdihche,  koth^e,  besonders  aber  wassnge  Aus-  j,^  ^„  erwarten,  dass  dieses  Mittel  nicht  allein  in 
benmgcii    die  durch  emen  fortgesetzten,  massigen  j^^  genannten  üebel,  sondern  überhaupt  in  ady- 
Gebranch  dieses  Mittels  leicht  zu  unterhalten  suid ;  „amischen  Zuständen  des  Nervensystems  mit  oder 

""^^f T'^«'ir*'"f^''K?''*T"*f  ^^""^^  ol^e  Fieber  ein  wichtiges Heibnittel  abgeben  wird ; 

am  vielen FäUenreichhcheHarna^^^^  ^  ^^^^^  ^^  ^^^  angenehmsten  und  flüchtigsten 

Amge  Krankheit,  m  der  man  bis  jetzt  von  dem  Reizmitteln.  Zum  mediciuischen  Gebrauche  bereitet 

ITuJumgsvennögen  dieses  Arzneimittels  Gebrauch  man  es  durch  DestiUation  von  Weingeist  mit  CUor- 

taachte,  ist  die  Wassersucht;  seiner  heftigen  Wir-  kalk.  [Vgl.  Poggendorf 's  Annalen  d.  Physik  u.Che- 

tog  wegen  wagte  man  noch  nicht,  esmfieber-  mie.  Bd.  XXIV.  St.  2. 1832.  p.  259.]  Die  Flüssigkeit 

haft«  oder  entzündlichen  Krankheiten  m  Gebrauch  .^  durchsichtig,  riecht  wieNaphtha>t  einen  ange- 

m  zieheit.  Man  kocht  davon  5jJ  —  5  "?  ?  Pmten  ^^j^^^^  mehligen  Geschmack  u.  wird  in  Gaben  von 

WTaaser  ab,  lässtbis  zu  f  emkochenugiebt  einem  „„gefähr  4Drachme  angewendet    [The  Lond- 

bw.ch*enen  zwei-  bis  dreunal  taghch  em  Wem-  ^ed.  Gaz.  Oct.  1838.  Spt.21.]    (Scheidhauer.) 

gitt  voll    Dr.  JoHir  H.  Gbiscom  m  New-York  (aus  

dessen  Dissertation  diese  Notizen  entlehnt  sind)  wen-         i)  [o  i.  1.  «Ib«  Pfale  «dm  OeUiini  =r  IS  Ouea.] 

IV.   Pathologie,  Therapie  und  medicinische  Klinik. 


IS*  Bemerkungen  über  die  Dauer  der 
triebe r,  von  Dr.  Latham«  Die  Lehre  von  den 
brtischen  Tagen  in  Fiebern  ist  seit  manchem  Jahre 
i^hoii  begraben ;  allein  der  Glaube  an  spedfische 
Eeitraazne  in  der  langem  oder  kurzem  Dauer  ist 
ibrig  geblieben,  u.  alte  Praktiker  sprechen  vonFie- 
lem  von  14  oder  21  Tagen,  wie  von  unbezweifel- 
^Dingeiu  Der  verständige  u.  geschickte  Arzt  la^iht 


über  diese  EinbUdungen  u..  hält  es  nicht  für  nötlug, 
sie  zu  widerlegen,  da  Niemand  ihm  znmuthet,  an 
sie  emstüch  zu  glauben«  Dr.  Lathau  hat  es  sich 
ongcl^cn  sein  lassen,  durch  Tafeln,  welche  auf 
Beobachtung  gegründet  sind,  die  Nichtigkeit  jenes 
Glaubens  zu  beweisen.  —  Dr.  L.  bemerkt  sehr  rich- 
tig, dass  es  nicht  immer  leicht  sei,  zu  sagen,  wann 
ein  Fieber  ende ,  oder  wann  es  angefangen  habe« 
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ludessenUt  der  Zeitpunkt  des  Beginnens  gemeüilich 
deutlicher  ab  der  des  Endes.  Eine  einzige  entscheid 
dende  Erscheinung,  bisweilen  wohl  eine  Menge  ron 
ihnen — wie  Frösteln,  Uebelbefinden,  Kopfschmerz 
—  mag  oft  den  Anfang  scharf  bestiminen,  wälu^nd 
das  Ende  nicht  deutlich  zu  unterscheiden  ist,  mdem 
die  Krankheit  gradweise  in  Conralescenz  übergeht. 
Ein  solcher  Ebiwurf  ist  nicht  rerächtlich.  Wir  müs- 
sen uns  daher  begnügen,  in  der  Mehrzahl  der  Fälle 
nur  den  Tag  anzumerken ,  wo  der  Patient  anfing, 
sich  wohl  zu  fiihlen,  u.  auf  solche  Grundlagen  wurde 
die  folgende  Tabelle  errichtet» 

Tafel  über  die  Dauer  von  297  Fällen  von  Fiebern. 

Fälle  voa       Dauer,  Fälle  von       Dauer, 

Fiebernu    la  Tageo.        Fiebera.     inTagea. 

-  ^  2  6  8  33 

3  6  6  34 

3  8  5  35 

6  9  1  36 

3  10  3  38 

12  11  6  39 

13  12  8  40 
12          13              3  41 

8  14  4  42 

9  15  2  43 

14  16  3  44 
12  17  1  45 
16  18  4  46 

8  19  1  47 

9  20  1  48 

8  21  8  49 

7  22  1  50 

9  23  1  51 

10  24  2  53 

6  25  2  55 

4  26  1  56 

7  27  2  57 

8  28  1  59 
4  29  1  60 

11  30  1  62 
11  81  1  65 

6  32 

Zieht  man  das  Resultat  ganz  jener  Tafel  gemäss, 
so  wird  man  finden,  dass  weniger  Fälle  am  14.  u. 
21.  Tage  endeten,  als  au  mehreren  Tagen,  sowohl 
vor  als  nach  den  genannten.  Aus  jenen  297  Fällen 
endigten  nur  acht  am  14.,  acht  am  21*  Tage.  Es 
ist  höchst  ungewöhnlich,  ein  Fieber  zu  beobachten, 
welches  vor  dem  10.  Tage  endet,  oder  über  den  31. 
hinaus  verlängert  wird.  22  Tage  also  umfassen  mi- 
gefähr  die  Periode,  umerhalb  deren  die  Mehrzahl 
von  Fällen  zu  einem  Ende  kommen.  Gemäss  der 
Tafel  giebt  es  innerhalb  des  genaimten  Zeitraumes 
12  Tage  (also  mehr  als  die  Hälfte),  die  der  Beendi- 
gimg  des  Fiebers  sich  günstiger  erweisen ,  als  der 
14.  oder  21-  Tag.  Man  kann  noch  weiter  seine  Un- 
tersuchung iiber  diesen  Punkt  ausdehnen ;  so  unter 
andern  über  die  Wahrscheüilichkeit,  ob  Fieber  ihr 
Ende  erreichen  werden  an  einem  Tage  irgendwo 
in  der  Nähe  des  14.  u.  21.  Man  nehme  eine 
Periode  an,  aus  den  drei  Tagen,  13,  14^  15)  be- 


stehend —  dann  aus  20,  21  \  22;  das  Resoltat  ist, 
dass  an  den  ersten  3  Tagen  zusammen  29  Fieber 
aufhörten^  in  der  zweiten  der  genannten  Perioden 
aber  zusanunen  24  Fieber.  Diese  Beobachtungen 
dienen  also  als  misere  Vergleichungsmittel  im  Vor- 
zuge vor  andern.  Allein  wir  finden,  dass  an  den  drei 
Tagen  (10,  11,  12),  die  unserer  ersten  Periode 
(13,  14,  15)  vorausgingen,  28  Fieber  endeten,  an 
den  dreifolgendenTagen(16,17, 18)  sogar42  Fälle 
geheilt  waren.  Eben  so  sehen  wir,  dass  in  den 
drei  Tagen  (17,  18,  19)  die  der  zweiten  unserer 
angeführten  Vergleichungsperioden  vorausgingen, 
36  Fieberfalle  endeten,  dass  an  den  drei  folgenden 
(23,  24,  25)  25  Fieber  verschwanden.  Wir  kom- 
men daher  zu  dem  endlichen  Schlüsse  (gegründet 
auf  die  Beobachtung  jener  297  Fieberf  alle),  dass  es 
keinen  Tag  giebt,  der  mehr  als  ein  andrer  auf  die 
Beendigung  eines  Fiebers  einwirkt,  sei  es  uiui  der 
14.  oder  21.  Tag  der  Krankheit ,  u.  dass  selbst  in 
der  Nähe  dieser  sogenannten  kritischen  Tage  kein 
Tag  von  speciellemEutflnsse  auf  die  Dauer  des  Fie- 
bers existirt.  Es  erhellt  also ,  dass  die  Dauer  eines 
Fiebers  unbestimmt  ist.  Wenige  haben  in  unsem 
Zeiten  noch  die  Wahrheit  dieses  Satzes  bezweifelt, 
allein  Dr.  L.  hat  das  Verdienst,  diesen  Satz  metho- 
disch demonstrirt  zu  haben.  [Johnsok^s  medico- , 
Chirurg.  Review,  Oct  1833.  N.38.3    ( — 7 — ) 

14.  Bemerkungen  über  die  Theorie 
u.  Behandlung  des  Scharlachfiebers 
mit  kurzen  Notizen  über  dasselbe,  wie 
es  epidemisch  zu  Bridliugton  im  J.  1831 
geherrscht  hat.  Von  H.  Saitdwith.  Stdeu- 
HAM  hat  über  das  Scharlacbfieber  weniger  im  Ein- 
klänge mit  einer  ausgebreiteten  Beobachtmig,  als  mit 
einer  Deduction  a  priori  einer  veralteten  Patholo- 
gie phÜosophirt.  Man  möchte  wegen  der  geringen 
Aufmerksamkeit,  die  Stdenh.  dem  Scharlachfieber 
gewidmet  hat,  glauben,  dass  die  Epidemien,  die  er 
beobachtete,  einen  so  milden  Charakter  hatten,  dass  ; 
es  kaum  der  Medicin  bedurfte.  Dem  zufolge  schloss  ' 
seme  Behandlung ,  in  Uebereiustiinmung  mit  der  : 
Einfachlieit  der  Krankheit,  Bluteutziehmig  u.  jedes 
andre  starke  Mittel  aus.  „Sünplici  hac  et  natural!  : 
plane  niethodo,  hoc  morbi  uomen  (vix  enim  altius 
assurgit)  sine  molestia  aut  periculo  quovis  facillime 
abigitur."  *)  Jedes  Mittel  war  verboten,  was  mit  sei- 
ner Hypothese  über  den  Despumationsprocess  des 
Blutes  nicht  im  Einklänge  stand ;  daher  der  Schluss, 
dass,  wenn  die  Krankheit  tödtlich  abliefe,  diess  nimia 
medici  dUigentia  geschähe.  Eni  so  sorgtältiger  Be- 
obachter u.  origuieller  Denker,  der  zugleich  so  ein— 
greifend  in  seiner  Behandlung  war,  muss  daher  nie- 
mals eine  von  den  ui  den  letzten  Zeiten  erschiene- 
nen epidemischen  Fonnen  des  Scharlachs  beobach-  ' 
tet  haben.  Das  GegentheU  von  Stdevham's  Beob- 
achtung lässt  sich  auf  eine  bösartige  Epidemie  die- 
ser Art  anwenden,  die  noch  jezt  (Dec.  1831)  in  der 
Nachbarschaft  vorhanden  ist.  Diese  entstand  zu  An- 
fange des  Sommers,  wenige  Meüen  von  Bridlington, 

1)  Thom.  SjdenlttiBi  opcra  anitom.  Ed.111B|i.M. 
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fo  sie  lebr  tödlich  reriief ,  äBmäUig^  die  Stadt,  den  1746,  was  so  bösartig  war ,  dass  manche  PamOien 
(foai  a.  die  nahe  gelegnen  Dörfer  mit  beinahe  gleir-  den  grössten  Tbeil  ihrer  Kinder  nach  ehiem  Uu- 
ciier  Heftigkeit  u.  Tödtllcbkeit  befiel,  was  später  Wohlsein  von  wenigen  Tagen  yerloren^).  Aehnliche 
edäatert  werden  vrird,  wovon  wir  jedoch  hier  zum  bösartige  Epidemien  werden  erwähnt  von  Dr.  Lett- 
Beweise  nur  einige  Umstände  im  Voraus  aufdbren  som  im  J.  1793  ^),  von  Dr.  Sims  im  X  1798')  ru 
wollen.  Erwachsene  Patienten  worden  gewöhnlich  von  Dr.  Robert  Jacksoh .  zu  Anfange  des  jetzigen 
'  ran  Halsschmerzen  ohne  Ausschlag  ergriffen ,  wo»  Jalu*hnnderts.  Die  Fälle  Ton  Scharlach,  welche  Sir 
ron  mir  wenigstens  10  ausgebildete  Fälle  Yorka-  Gilbert  Blane  yomJ.  1 795-— 1806  in  seiner  Pri- 
men. Heberdev  erzählt  als  eine  ungewöhnliche  vatpraxis  beobachtet  hat,  waren  nicht  minder  tödt* 
Thatsache,  dass  er  einen  Mann  von  der  Krankheit  iLch,  indem  von  39  Fällen  10,  od.  1  von  4  mit  dem 
befalleo  gesehn  hätte,  der  34  J.  alt  war;  u.  Sir  Tode  endigte^),  in  Dr*  Batemas*»  Berichten  der 
Gilbert  Blatte  bemerkt,  dass  er  nie  eine  Person  Krankheiten  von  London  von  1804 — 16  finden  wir 
über  40  J.  alt  daran  erkrankt  gesehen  hätte*  Von  ausn^unsweise  eine  so  milde  Form,  wie  Stbehhaii 
2  mriner  Patienten  war  der  eine  40  u.  der  andre  erwähnt,  aufgezeichnet,  indem  im  J.  1808  nur  1 
69  J.;  bei  dem  Erstem  ging  der  Kehlkopf  in  Brand  von  36  Scharlachkrankeu  starb  ^)»  Man  sieht,  dass 
über,  obgleich  gegen  60  Blutegel  angewendet  wur-i  die  Tödtlichkeit  im  Scharlachf.  so  yerschieden  ist, 
den ;  beim  Letztem  war  der  Anfall  nicht  ganz  so  wie  in  vielen  andern  epidemischen  Fiebern ,  der 
hef%,  obgleich  Wassersucht  darauf  folgte.  In  bei-  Ruhr  u.  der  spasmodiscfaen  Cholera«  Bei  vielen 
den  Fällen  war  der  Ausschlag  örtlich,  jedoch  folgte  Kindern  nahm  nach  Batemah's  Beobachtung  die 
Abschuppnng  der  Oberhaut  darauf.  Säuglinge  blie*  Krankheit  in  Folge  einer  heftigen  Afiection  des 
ben  nicht  von  der  Krankheit  verschont.  In  Dr.  Ma-  Kehlkopfes  häufig  einen  tödtlichen  Ausgang.  Detf 
80V  GooD*s  Beschreibung  der  bösartigsten  Form  von  einfache  Ausschlag,  der  leicht  einer  kühlen  Behand- 
Rosalia  paristiunitica  wird  angeführt,  dass  der  Tod  lung  tveicht,  wurde  selten  in  dieser  Epidemie  be* 
kurz  nach  dem  7-  Tag,  bisweilen  am  6.  erfolgt  sei ;  obachtet,  u.  die  Periode,  wo  kalte  Waschungen  we- 
in der  Bridlington  Epidemie  dagegen  erfolgte  der-  sentUch  uützhch  waren,  war  bald  vorüber.  D.  Ha- 
lelbe  häufig  am  3*  u.  selbst  am  2«  Tage.  Einige  we^  miltov  erwähnt,  dass  in  der  1804  zu  Edinburg 
Bige  starben  am  Steckfluss  u.  apoplektisch  innerhalb  herrschenden  Scharlachepidemie  die  Sterblichkeit 
36  Standen.  Diese  Fälle  gleichen  in  Bezug  auf  die  gross  gewesen  sei,  u.  so  auch  D.  Lehmaitn  im  22« 
Sehim-  u.  Trachealsymptome  u.  die  Schnelligkeit  Bande  von  Rust*s  Magazin,  der  im  J.  1825  eine  so 
iires  zerstörenden  Verlaufe  denen,  die  vondemheis-  liefHge  Scharlachepidemie  beobachtete,  dass  1  von  8 
sen  Wassertriuken  entstanden  u.  von  Dr.  BIar-  starb  u.  dass  30  Kranke,  alle  von  zartem  Alter,  ab 
SHALL,  Hall  u.  Hr.  Stallet  in  dem  12*  B«  der  Opfer  fielen.  Noch  könnten  wir  viele  Beweise  von 
Ifedico  -  Chirurgical  Transacdons  beschrieben  sind,  der  Bösartigkeit  der  Krankheit  anfuhren ;  diese  mö- 
2a  Anfange  der  Epidemie  hat  mich  Hr.  Haotaad,  gen  jedoch  hinreichen,  um  jede  einseitige  Ansicht 
ein  genauer  Beobachter,  versichert,  dassin  verschie*  über  den  blos  milden  VerlauJP  der  Krankheit,  wie 
deoen  Fällen  der  Tod  innerhalb  12  St.  erfolgt  sei,  ihn  Stdehhah,  MACGREGoa  ^),  Dr.  Carbutt  ^), 
ebne  dass  irgend  eine  Reaction,  um  dem  Collapsus  Hr.ALCOCK  u.  Andere  angegeben  haben,  zu  wider- 
so  begegnen,  eingetreten  war.  Bei  der  letzten  Epi-  legen  *)•  —  Die  Wahrheit  scheint  zu  sein,  wie  Dr. 
zeigten  sich  wenige  Fälle  bei  Kindern ,  die  Heberdee  anführt,  dass  die  Krankheit  bisweilen  so 
mit  heftiger  Eutzündung  des  Kehlkopfe  oder  mild  ist,  dass  sie  gar  keine  Anwendung  von  Mitteln 
«Bes  andern  wichtigen  Theiles  verbunden  gewesen  verlangt,  u.  bisweilen  so  heftig,  dass  sie  keine  Hei- 
Wiren.  Endlich  bemeriLen  wir  noch,  dass  das  erste  lung  zulässt,  od.  in  der  lakonischen  Sprache  von 
ftidimn  der  Krankheit  im  Allgemeinen  kurz  war,  DARwnr  zusprechen,  dass  sie  in  allen  Graden,  (von 
dass  Reaction  u.  Entzündung  schnell  darauf  folgte  dem  Flohbiss  bis  zur  Pest)  versclüeden  angetroffen 
1.  die  gefahrlichem  Erscheinungen  herbeiführte.  —  wird«  Auch  könnte  man  die  Auctorität  von  Dr.  Cul- 
fte  Erscheinung  einer  so  heftigen  Scharlachepide-  les  zum  Beweise  anführen,  wenn  wir  die  Identität 
lue  stimmt  mit  andern  epidemischen  Krankheiten  seiner  Scarlatina  anginosa  u.  Cjnanche  maligna, 
Sberein.  Rubeola  z.B.  war  im  Jahre.  1807  so  tödt-    

Sah»  dass  sie  dem  Aderlass  u.  jedem  andern  Mittel  l^  PotkerEin'iWork»,  Bd  llBi.  p.iw.  -  2)  Memoin  of  Um 

Widerstand  i).  Auf  der  Insel  Tabago  starben  un  J.  Medfcai  Socieiy,  Vol.  iv.  p.  xg».  7_3)  ibid.  Vol.  v.  p.  m  - 

*rtMt%      ^r^^J^^^^r^    1            ^            .  ov     mü.   xTi  *)  Mcd. - CWturr.  Traiii»ct.,  Vol. IV.  f.  1S9.  —   5)  Reports  of 

1818 — 1819  600 Kinder  an  Pertussis^)«  MltUeber-  tho  DiaeaM«  of  London,  p.  IS8.  —  6)  HnmUtoa  on  Pomtive«, 

gebung  der  weniger  genauen  Beschreibungen  yon  iSiiUl^SSr^VtirnlS^^UtPSi.j^'iikiSZ 

BdBU^«:hepidemien,  die  im  16.  «.  17.  Jahrhundert  %l«v^'y?<l|5!5«'L'»rfi.',ih'",f  •BtiiÄd?^-  ^TJ^. 

ledesLand  in  Europa  befielen,  erwähnen  wurdas  un  Vol.  L  p.  X7.  —  9)  [Mekrere  bsautire  Schariach^demieA  im, 

ik  i^       4^An   '     -n     •    i.          Lj     !.••-■.•       ou  fiiüierer  und  neaerer  Zeit  scheinen  den  Verfksser  dtesea  Aof- 

ianre  1745  m  Fans  herrschende  bösartige  Schar-  Mtses  «nbeknant  ffowesen  sn  sein,    wir  enrShneii  hier 


nnr 


kAlilSp>tw»r    sin  At^tn      tia/iK  Rr    Wttt  Aiv*R  Rp«rhn>i^  cinife  der  wichtigsten :  die  von  In^rassias  zu  Palermo  in  der 

Muneoer,  an  aem,  na<?n  ur.  willah  s  nescnrei^  j^,»^  ^^  i«.jah?hundert8  beobachtete,  von  SohenJ^  1564,  voa 

bunc,  viele  Kranke  Innerhalb  9  Stunden  starben.  D,  Coyttarus  15T8,  von Ballonius  1573,  i6TOii.lWi,  tu  Pwi«  natar 

^    °                         ..I     ^    •    ci  i_     1     1.1«  1              n  dem  Namen  Rubiola  beschrieben ,  von  Smetias  1589,  Sennert 

VOTHEEGILL  erwähnt  ein Scbarlachneber  ZUBrOQl-  uig,  Morton  len— 1«89,    Lanre  1695~1«97  in  Saohsen,  fiwn 

Lv  1«  At^r  1V»1i«k  vnn  Rnuir  in  Mi«Ulp«»Y  im  "WintPr  ▼'«f  '''»*  '"  Frankreich  n.  Spanien ,StSrlc  1757  la  Wien,  Saa- 

^y  m  aer  j^aue  von  äow  m  micuuesex  im  wmfer  ^^^  „^^  j^  Montpellier,  örant  iTis  la London,  Sachse  vm 

an  Mafdebiurg,   Kreysif  1801  in  Wittenberf ,  lieiiss  1611  sa 

^  Aschailenburf ,   BAhme  18IS  la  Prag,   Robert  ISO  lo  Mar- 


I)  Batcmaa*s  Reports  on  the  niseases  of  London ,  p.  90, 


i^  Qoatcrlj  JoitfB.  of  FndcB  NM,  and  Suf.  Vol.U.  p.  19V.       itUle  «.  m.  a.} 
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wtem  flle  epideodsch  hemcht,  annehmen,  belste*  flSahl  der  NleTeifief  ndt  beftigemFIeber,  ndtOMfar 

rer  start>  kaum  1  od.  2  Tcm  100 ;  während  in  lets*  od«  weniger  DeUrinm  u*  lieftiger  Entzündung  der 

terer  die  meisten  Fälle  mit  dem  Tode  endigten  ^)«  Fanoes,  unter  bedeutender  Unregelmässigkeit  in  der 

8o  berichtet  auch  Dr.  Btras*),  dass  die  Kinder  za  SntwidLehing  der  tliierischen  Wäime.   Sowohl  in 

Ackworth  im  J.  180S  im  Allgemeinen  die  Krank-  dieser,  als  in  der  Ton  Bjitemav  beschriebenen  Epn 

heit  viel  heftiger  hatten,  als  die,  welche  8  JahrefrU-  demie  war  die  Periode,  wo  kalte  Waschungen  nük^ 

her  daselbst  davon  befallen  waren«  Der  yerscliiede-  Heb  zu  sein  Terspraohen,   bald  Yorüber;    wanne 

ne  Charakter  der  Epidemien  ist  nicht  allein  als  ein  Waschungen  aber  waren  durdigängignütslicb.  Dm 

Gegenstand  der  Curiosität  in  den  Annalen  der  Me-  Gehirn  mochte  mehr  od.  weniger  erkrankt  sein,  so 

dicin,  sondern  auch  in  so  fem  wichtig ,  ab  er  auf  ging  der  Kehlkopf  l>elnahe  jedesmal  in  Eiterong 

die  Behandlung  Einfluss  hat.  Man  hat  jedoch  in  den  od«  Brand  ül>er,  besonders  wenn  man  locale  Blot- 

Sjstemen  der  Medicin,  wo  nur  die  gewöhnlichen  entziehung  nnzweckmässig  angewendet,  od.  auf  sie 

Formen  der  Krankheit  beschrieben  sind,  u.  der  enge-  allein  sein  Vertrauen  gesetzt  hatte.   In  Temachiäs- 

hende  Arzt  mit  den  bösartigsten  Varietäten  nicht  yer«  sigten  Fällen  dieser  Aürt  Termehrte  die  Ansbrcitnng 

traut  gemacht  wird,  diesen  Umstand  zu  sehr  überse-  der  Entzündung  der  Schleimhaut  des  Schkmdes  auf 

hen  u.  selbst  Stdkvham's  Maassregeln  entsprechen  die  ausscheidenden  Gänge  derParotiden  u.  der  Sab- 

nicht  den  Forderungen  einer  heftigen  Epidemie.  Mei*  nuodllardrüsen  die  Anschwellnng  derselben  vu  des 

ne  eigne  Erfahrung  führt  mich  zu  dem  Schlüsse,  dass  sie  umgebenden  Zellgewebes   u«  Terursacbte  eine 

die  Tpdtlichkeit  der  Krankheit  doch  sehr  unter  dem  mechai^sche  Verstopfimg  der  Rückkehr  des  Blutet 

Einflüsse  der  Kui(ist steht;  denn  mdne Erfolge  waren  Tom  Gehihi.  Fieber  mit  Delirium  endigte  gewölrn* 

immer  im  Verhähniss  zu  der  Anwendung  von  kräf-  lieh  ihre  Leid<te.  in  dem  letzten  Stadium  war  diese 

tigen  Arzneimitteln.  Der  Wahrh^  gemäss  müssen  Varietät  wegen  der  Ausbreitung  der  Entzündoag 

wir  jedoch  bemerken,  dass  die  Krankheit  unter  ge-  auf  den  Kehlkopf  geneigt ,  in  die  4w  Varietät  od.  ia 

wissen  Umständen  beinahe  unwiederbringlich  das  die  der  Brondüalentzündung  zu  Terfidlen.    Nicht 

Leben  zerstört.   Dr.  Curris  berichtet  als  das  Re*  alle  würden  mit  gleicher  Hefiigkdt  ergriffen.  — - 

sultat  seiner  Erfahrung,  dass  dne  Form  derKrank-  IL  In  einigen  FäUen  wurde  die  Gefahr  durch  & 

h«t,  die  er  lieber  nnt  dem  Namen  pntpurata  als  gastrische  Reizung  sehr  Termehrt,  Indem  die  Ent* 

scarlatina  bezeichnen  möchte,  bei  der  die  kalten  Be-  zündung  des  Schlundes  sich  auf  Äe  Speiseröhre  vu 

giessungen  nicht  anwendbar  waren,  so  sehr  tödtfich  den  Magen  eretreckte ,  den  Aussclilag  unterbracfai 

verlief,  dass  alle  Mttel  ohne  den  geringsten  Erfolg  die  Wirkungen  der  AbiÜhrmittel  zweifelhaft  machto 

Mieben ') ;  u.  so  gesteht  auch  Dr.  Sims  ,  indem  er  u.  die  Reizung  des  Nerrensjstems  rermelirte.   Bis* 

Ton  der  Unwirksamkeit  jedes  Heilplans  inderLond*-  weilen  schien  der  ganze  Darmkanal  an  der  Afieo« . 

ner  Epidemie  der  Scariatina  anginosa  ron  1798  tion  seines  obern  Theiles  Theü  zu  ndunen.    Dia» 

Sticht,  dass  er  seiner  Erfahrung  nach  nichts  em^  tödtliche  Epidemie  ron  17dS  entspricht,  wie  sie  Di» 

frhlen  kann,  dass  aber,  was  für  Mittel  auch  in  An-  LktysoA  beschrieben  hat,  genau  dieser  Varietät  m 

Wendung  gebracht  werden ,   dieselben'  kräftig  u«  sie  unterscheidet  sich  zu  gleicher  Zeit  ron  den  Be» 

schnell  angewendet  werden  müssen  *).  —  Wenn  Schreibungen  der  Dm.  Fothbroill  n.  Hamii.to1|' 

Masern  od.  Schariach  epidemisch  herrsdien,  ist  es  in  so  fem  eine  entschiedene  Aifection  des  Darmk*^ 

irichtig,  den  Charakter  der  Epidemie  zu  studiren  n.  nals  Terhältaissmässig  selten  in  dieser  Epidemie  stidl 

misere  Behandlung  nach  dem  allgemeinen  Einflüsse  fand.  —  DI.  In  einigen  Fällen  trat  ein  acti^es  De« 

der  Mttel  auf  <fieselbe  u.  nach  der  Verbindung  der  Hrium  od.  Coma  plötzlich  od.  in  wenigen  Tagei^ 

*    Symptome  in  jedem  Falle  zu  modUidren.  Die  Bös-  nach  einem  trügerisch  milden  Anschein  der  Kruik^  j 

artigkeit  einer  Epidemie  sollte  nnsre  Bemühungen  heit  ein.   In  den  erstem  war  die  Aufregung  ansser^^ 

lacht  lähmen ,  sondern  beleben ,  u.  der  Mangel  an  ordentlich  stark,  die  Kranken  sangen  u.  faselten  aib^  | 

EHblg,'  der  wohl  Insweilen  durch  die  Heftigkeit  ei*  wechselnd,  bis  die  Zeichen  der  Unterdrückung  auf  dit 

ner  Epidemie  u.  durch  die  UnToUkommenheit  uns-  der  Aufregung  folgten.  In  den  letztem  stellten  sich 

rer  Kunst  bewirkt  wird ,  sollte  uns  yielmehr  dalun  imfreiwillige  Stuhlausleerungen  einige  Stunden  nach 

führen,  denselben  meistens  unsrer  Unkenntniss  des  dem  Anfalle  ein.  Die  Augen  waren  in  beiden  Fäl- 

Gegenstandes ,  oder  der  mivollkommnen  Beobach-  len  funkelnd,  aber  in  den  letztem  trüber,  in  'vMchea 

tung,  oder  endlich  der  nicht  richtigen  Anwendung  auch  die  Haut  kühler  u.  der  Ausschlag  dunkler 

passender  Mittel  zuzuschreiben.    Dr.  HAMlLTOir's  wer.    In  einem  Falle  war  ausserordentliche  KalH 

Bericht  über  das  Scharlachfieber  im  Heriot-Hos-  der  Extremitäten  mit  blauen  Fingern  u.  Lippen  ^ 

pital  im  Herbst  1804,  giebt  ein  Beispiel  seltner  Be*  Petechien  mit  dem  Ausschlage  vermischt.  Das  Ijebftt 

obaehtung  von  der  eigenthümlichen  Epidemie  tu  wurde  in  diesen  Fällen  2 ,  3  od«  4  Tage  nach  M^ 

fuhrt  zu  einer  weisen  u«  pünktlichen  Anwendung  EntwicUung  der  Hlrosymptome  zerstört.  Der  KeU^i 

der  passendsten  Mlttd.  köpf  war  biswellen  heftig  entzündet,  ein  and^rnw 

Das  von  mir  beobachtete  epidemische  Scharlach-  war  es  die  Arachnoidea«    Subsultns  tendinam  er» 

fieber  zdgte  folgende  Varietäten :    L  Die  grössere  schien  bisweilen  sehr  z^g.  —  IV.  In  einer  nodk; 

9  Medlc  Md  pMe.  Joun.  VoLXV.  v.4n.  —  S)  Medleal  re-  gehenden  Vanetat,    tödtete  mit  gleicher  Schna-^ 

KS'^f^Jäi^  »•«.-«)  M«fi.  or  thi«  M4.  «>d«7.  Sgfcdt  ebi.  sehr  Md^^  Bronduskutiaii*»«  -* 
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tenf  Mgeader  Undttr^ttckiiiig  des  Odiin»;  in  ai^  Anten  n»  die  diireh  die  Entfeniung  der  Dörfer  selt- 
fan  Fällca  erfolgte  der  Tod  in  7  — 10  Tagen  ner  statt  findenden  ärztlichen  Besuche ,  sa  wie  die 
dnrch  Ausbreitung  der  Cynanche  toiisUlam  auf  die  »pätere  Anwendung   der  Hülfe  gerechnet  werden 
ThKshea.    In  dieser  Form  der  Krankheit  war  der  muss.  So  wie  iu  der  epidem.  Cholera,  so  sind  auch 
Ausschlag  unteiiirochen ,  welk,  nahm  ein  kupfer«  in  dieser  Krankheit  die  schwächsten  u.  kränklichen 
Adliges  Ansehen  an  od.  rerschwand  ganz.    Dev  Constitutionen  am  meisten  daron  ergriffen  u«  rer- 
Pols  war  sofanell  n»  schwach,   die  Haut  gr(Mseni->  mehren  die  Sterblichkeit,  Junge  u«  zarte  Personen 
Aeils  kalt,  die  Zunge  trocken  u*  glänjsend,  u.  die  sind  gewöhnlich  die  ersten  Opfer  n.  nicht  selt^ 
Kräfte  sanken  plötzlich*  —  Ich  beobaohtete  aueb  auch  Frauen  im  Wochenbette.  Erbliche  Krankhei- 
einige  deutliche  Beispiele  der  Kranklieit,  die  sich  len  von  der  Classe  der  Kachexten  Terschlimmem 
nnter  keine  dieser  Varietäten  dassificiren  Hessen  u«  ebenfalls  die  Krankheit,  Alit  Abzug  der  vorher  an- 
der irregulären  eoogestiTen  Form   des  Dn  Aue«  geführten  5  Fälle  war  die  Sterblichkeit  15  zu  81t 
STmoiaemt^rachen»  Die  hauptsächUchsten  Ersehe»*  od«  1  zu  6*  —  Der  neuem  Zeit  war  es  Torbehal- 
noBgen  waren:  das  kalte  Stadium,  welches  sich  so  len,  Mittel  olnie  Störung  des  Naturprocesses  kräftig 
heilig  wiederholte,  dass  Collapsus  einzutreten  schien  ;  anzuwenden ;  demi  Stdsvh  am  verbot  selbst  die  An- 
gelegentliche Ptffoxysmen  fieberhafter  Hitze,  di^  Wendung  der Kljstire,  u. Dr. FoTnaoiLii^)  berieb* 
kdneperiodisdie  ExacerbatUMi  beobachteten;  aus^  tet  noch,  dass,  nachdem  er  noch  einige  Stuhlaus* 
serordcntliche  Reizung   des   Nerrensjsteais;-  der  kemngen  durch  Manna  herbeigeführt  hätte,    die 
-^"fff-^'^g  massig'  herrortretend  u.  verschwindend,  Rtfthe  der  Haut  verschwunden  u.  die  Strömungen 
aber  niemak  fest  stehend;   schwarze  u.  widerlich  nach  dem  Kehlkopfe  auf  euie  auffallende  Weise  ge« 
tiecheDde  Stühle ;  der  Kehlkopf  mäss%  entzündet;  gangen  wären«  Dr.  Hamilton  ^)  hingegen  hat  den 
der  Puls  in  der  Häufigkeit   sehr  variirend  ;   die  Nutzen  der  Anwendung  von  Abführmitteln  in  die* 
Zunge  belegt,  mit  rothen  Papillen,  aber  jederzeit  ser  Krankheit  in  das  gehörige  lacht  gestellt  u«  die 
feuobt«  -»-  Folgendes  waren  die  vorzüglichsten  Aos^  Vorurtheile  der  vergangenen  Jahrimnderte  dadurch 
gange  der  Krankheit,  In  dmigen  wenigen  Fällen  besiegt   Auch  kann  man  hierher  die  glücklichen 
trat  wegen  Erkältungen  in  der  Convalesoenz  allge*  Versuche  Cuaaoe's  rechnen«  Durch  Abführmittel, 
■eine  Wassersucht  ein,  wurde  jedoch  geheilt.  In  kidte  od«  laue  Begiessungen ,  u«  in  einigen  Fällen 
einem  Falle,  der  jedoch  nicht  von  Erkältung ,  son-  dnroh  das  warme  Bad ,  frische  Luf^  n«  durch  das 
,dem  von  einer  chronischen  Entzündung  der  Einge-  ganze  antiphlogistische  Regim   kann  i»  den  firö* 
weide  aUiing ,  trat  Hjdrotiiorax  ein  u»  endigte  mit  h^tea  Stadien  des  Scharlachfiebers  zur  natürlichen 
\  dem  Tode«  In  einem  Falle  stellte  sich  bei  einer  vei^  Entwiekelung  der  Krankheit  viel  beigetragen  wer* 
!  heiralheten  Frau  Entzündung  u»  Absoess  in  der  den«  In  den  meisten  Epidemien,  die  Dr«  Batxmav 
vinsl  ein«    Abscess  im  Nacken ,  der  für  den  Krfm-  beschrieben ,  fand  er  die  einfache  Behandlung,  wie 
kca  u.  den  Arzt  gleich  unangenehm  war,  trat  häu->  er  sie  nennt,  von  Abführmitteln  mit  Calomel  (iu  ei* 
ein,  entstand  jedoch  selten,  w^m  jemals,  nach  nlgen  Fällen  nut  Brechmitteln),  von  schweisstrei* 
Mrani^eschicktem  allgemeinem  Aderlass.  Ein  hef*  benden  Mitteln  u.  kalten  Waschui^en  nützlich«  Der 
Nasenbluten  wurde  in  einem  Falle  mit  Schwie-*  verstorbene  Dr«  A&MSTaoKG  ging  noch  einen  Schritt 
t  aufgehalten,  und  das  Kind  genes«   Dr.  Fo<*  weitM*;  er  suchte  gleich  im  ersten  Stadium  die  Op- 
OiLi,  hat  schon  in  seinen  Werken  (p«21S)be-«  pression  zu  heben  u.  wandte  zuerst  ein  kräftiges 
.t,  dass  bei  Uämorrhagien  aus  der  Nase  u.  dem  Abführmittel,  dann  ein  müdes  Brechmittel,  u«  zuletzt 
de  die  Kranken  plötdich  weggerafft  werden ;  das  warme  JOiad  an.   Bei  heftiger  Congestion  nach 
Meinung,  die  ancli  von  vielen  andern  Aerzten  einem  wichtigen  Organe  nahm  er  nach  der  Anwen* 
worden  ist.    Hämorrbagie  der  Eingeweide  düng  eines  stark  mit  Salz  geschwängerten  Bades 
id  ein  andres  Kind;  nachdem  das  Fieber  nach*  seine  Zuflucht  zu  einer  massigen  localen  od«  allge* 
hatteu.  auch  jene  entfernt  war,  trat  Oph*  meinen  Bluteutziehung  ')•    Auch  ALuiTinT  be- 
[Ibahma  purulenta  ein«  Dieses  Kind  war  in  den  frü*  merkt  (p«  292.),  dass  ein  Fussbad  mit  Senf  den 
wreB  Stadien  nicht  gesehen  worden,  u.  es  starb  Ausschlag  befördert    Ajlcock  hat  durch  seine  pa- 
Ifater  anter  wiederholten  Zufällen  dieser  Art.   in  tholog.  Untersuchungen  der  Schleimhäute  bei  den 
^iteniFalle  folgte  auf  das  Fieber  chronische  Dpen^  Ausschlagskrankheiten  dargethan,  dass  in  allen  hef- 
We.  —   Bei  der  Behandlung  der  ersten  Varie-  t^enFälkn  von  Maseni,  Pocken  u«  Scharlachfieber 
'  ^wvderErfolg  im  Ganzen  eimutbigend,  obgleich  die  Schleimhäute  ergrififen  u«  entzündet   sind  ^)ft 
ftha  einem  freieren  Gebrauche  der  Lanzette  -^ahr-  AliCOC&'s  Entdeckungen  würden  schon  früher  von 
^mfich  grösser  gewesen  sein  würde«   Bei  der  HL  andern  Beobachtern  gemacht  worden  sein,  wenn  sie 
FF.  Varietät  war  die  Tödtüchkeit  sdbr  gross,  ob-  öfter  Leicheuöduungen   angestellt   hätten  ;    denn 
ich,  wenigstens  in  der  dritten  Art,  Bligemehie  schon  Dr.  FoaoTGE  führt  an,  dass  bei  heftigen  Hals- 
iehungen  in  Verbindung  mit  andern  Mittein  affectionen  die  Schleunhäute  des  Körpers  Vorzugs- 
venninderten.  Fünf  tödtfiche  Fälle  waren,  weise  ergriffen  wären  ^)«    Auch  hat  A1.00GX.  eine 
ich  sie  zuerst  sah,  durch  Vernachlässigung  dem  andre  hierauf  bezügliche  Beobachtung  gemacht: 

icbe  der  Kunst  entrückt.   Manches  muss  man  d  F.ihm^B  Wori»,  p.  Jiß.  -  j)  Huillta.  «a  P«rf*tl- 

ih  Jer Unwinenheit  U.  Nachlässigkeit  dermedem  ves.  a.  n.  —   l)  Arawtroaf  «m  Scurlet  Fever,  Meiwlcft  etc. 

zuschreiben ,  wozu  noch  die  Dürftigkeit  der  I^IcmmIs  W  Uis  PamOimi  «f  Piiyak,  p!  m 
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dass  nämlich  die  EntzUiidcmg  der  Schleimhaut  hef-  nnsrer  Wissenschaft  darch  Beobachtung,  Venndia 

hgerbt  u.  schneller  veriäiift,  wenn  sie  aufExan-  n.  pathoL  Anatomie  erzeugte  ReTohitioa  gänzlich 

theme  folgt,  als  unter  andern  Umständen,  womit  yerdrängt  hat.     Ein  neuerer  Schriftsteller  hat  so- 

auch  Batemav  übereinstimmt,  dass  die  heftigste  gar   die  Beobachtung  gemacht,    dass   die  Sterin 

Brustentzündung  ab  Folge    der  Masern  od.   des  lichkeit  bei  dieser  Krankheit  im  Verhältniss  mit  dem 

Keuchhustens  entstehe ,  unter  welchen  Umständen  Teimehrten  Einflüsse  des  Bkc^vh'scrcv  Systems 

die  gewöhnUcheu  Mittel  weniger  wirksam  wären,  gestanden  habe.    Da  die  Medicin  nicht  mehr  eine 

ab  in  den  einfachen  Formen  der  Brustentzündimg.  verborgene  Wissenschaft  ist,  so  müssen  wir  auf  die- 

So  sagt  auch  Dr.  Hasti^tos  ,  dass  die  nach  Hant*  jenigen  unser  Vertrauen  setzen ,  die  Versuche  am 

krankheiten  entstehende  Bronchitis  gefahrlicher  sei  lebenden  Körper  u.  Leichenöflfhungen  gonacht  Iuh 

ab  die  von  Erkältung^).  In  den  neueren  Zeiten  bt  ben.    Dr.  Cülleit,  der  zwbchen  den  ähem  Theo* 

es  nun  durch  die  patholog.  Anatomie  dargetlian,  rbten  u.  den  neuem  Experimentalisten  mitten  Inne 

dass  die  Schleimhaut  beim  Scharlach  am  häufigsten  steht ,  schreibt :  dass ,  wenn  ein  hoher  Crrad  von 

ergriffen  ist,  die  Fälle  ausgenommen,  wo  bei  einem  Fieber  mit  vollem  Pube  u.  bedeutender  Anschwe^ 

heftigen  AnfaUe  das  Nervensystem  am  ersten  leidet.  Inng  der  Tonsillen  zugegen  bt,  Blutentziehnngen, 

Dr.  Armstrong  fand  das  Gehirn,  die  Leber,  den  besonders  bei  Erwachsenen,  zweckmässig  u.  bei  letz- 

Magen,  den  Darmkanal  u.  die  Lungen  ab  die  am  tem  oft  mit  Vortheil  angewendet  worden  waren'), 

häufigsten  entzündeten  Theile*),  den  Schlund  u.  die  Jedoch  schränkt  er  auch  diese  Empfehlung  ans  Lie- 

Schleimhaut  der  Luftröhre  nicht  ausgenommen'),  be  zu  seiner  Theorie  dadurch  eiil,  dass  er  hinzn- 

n.  AiiCOCK  berichtet,  dass  er  nie  einen  Fall  mit  dem  fügt :  dass  der  Aderlass  wenigstens  nicht  reicfalicfa 

Tode  habe  endigen  sehen,  wo  man  bei  der  Leichen-*  sein  u.  nicht  wiederholt  werden  solle.    Auch  bd 

Öffnung  diese  Häute  nicht  krankhaft  ergriffen  ge^  seiner  Behandlung  der  Cynanche  maligna  herrschl 

funden  habe  ^),  u.  auch  Martiitet  betrachtet  eine  eine  ähnliche  Theorie  vor ,  indem  er  wegen  der 

Entzündung  dieser  Organe  jederzeit  bei  den  bösar-  Schwäche,  die  diese  Krankheit  begleitet,  Blutent-»  [ 

tigen  Fällen  von  Scharlach  u.  Röthein  ab  wesent-  Ziehungen  u.  Abführmittel  ab  unzweckmässig  ver>  ; 

lieh  *).  Aehnliche  Beobachtungen  findet  man  schon  wirft,  ausgenommen  in  einigen  wenigen  Fällen,  wa  , 

angedeutet  bei  Heberdeü  ^)  u.  bei  Bedivgfield^)«  die  Schwäche  geringer  u.  die  entzündüchen  Sjnfc-j 

—  Während  nun  die  milderen  Formen  des  Schar-  ptome  bedeutender  waren*).  Aerzte  desContinenls.^ 

lachs  kaum  irgend  eine  Anwendung  von  Arznei«  empfehlen  nach  Dr.  Wn:.x.Av's  Bericht  den  Ader-  ^ 

mittein  erfordern,   u.  die  einfache  anginöse  Varie-  lass  sowohl  an  den  Arm-  als  andenJugularvenen*)«- 

tät  durch  Abfühnnittel  u.  durch  kalte  od.  warme  Dr.  Mortov  befolgte  dieselbe  Behandiuiig  in  Lon— 

Begiessungen ,  so  wie  gelegentlich  durch  Blutegel  don.   Dr.  Ar mstrovg*s- Methode,  diese  KrankheiU 

an  den  Kehlkopf,  geheUt  wird,  so  kann  auf  der  zu  behandeln,  ist  zu  bekannt,  ab  dass  sie  hier  cr^ 

andern  Seite,  wenn  die  Krankheit  mit  einem  hefti-  wähnt    zu  werden   brauchte.     Dewees^),    AJ/^ 

gen  Grade  von  Entzündung  der  Schleimhaut  od«  cock  ^) , '  Bidiwofielb  ^) ,  Dawsoit  ^  ,  MAaTi^ 

andrer  Eingeweide  verbunden   bt,    dieselbe  nur  vet^)  U.A.  stimmen  in  der  Anwendung  der  kH| 

dnrch  ein  kräftiges  Eingreifen  geheilt  werden.  Ob-  calen  Blutentziehungen  iiiberein.    Die  Blutentzie^ 

gleich  mehrere  Schriftsteller  die  Einwirkung  des  hangen  im  Scharlachfieber,   die  im  letzten  Jahr« 

Miasmas  ab  schwächend  dargestellt^)  u.  die  S]an-  hundert  allmählig  in  Misscredit  kamen,    sind  ^^ 

ptome,  die  wir  von  Entzündung  der  Schleimhäute  den    früheren  Jahrhunderten   schon  angew« 

herleiten,    von  der  durch  das  Miasma  erzengten 

Schwäche  abgeleUet  n.  folglich  Blutentziehungen,  ^.jjV. ^-'ft'cÄnÄhnli  h™r  ilUäifiJdS  B^hi 

Abfuhrmittel  u.  s.  w.  verworfen  haben,  so  halten  fSJ«T?5.™Pf  J-  "«^■^^^•^'v'''!  V^f^"!^'^^, 

_     ,     -,         m«.      1  A..      1.     1  ..  ri.  I  .  richtif  bemerkt,  d«ss  er  Afters  robuste  Kinder  beim  Sehai. 

Wir  doch  diese  Mittel  für  die  bauptsacnllCllSten  m  toh  eiBem  sehwaebeii ,  frequcntea  o.  un^lefekea  Polee  m. 

den  oben  erwähnten  gefähriiohen  Fällen;    doch  XföiS&'oh  ^Ä^H.'ltS'yS.üw  Sb^^r 

müssen  «e  mit  Vorsicht  u.  PünktUchkeit  «ngewen-  iia?g?iä^^arsÄ"w'e",;S.f*  Tw^'-  f.^l.%fej 

det  werden.    Dieser  Irrthum  war  zu  emer  Zeit  ver-  gespamit  oder  hart  ist,  so  mars  mu  unmittelbar  aor  Adar  Ja^ 

zeihlich,  wo  die  belebenden  Wirktmgen  der  kalten  ^;  d»  ^^^  Btate.T'A.Wi^'.ttofA/.ifiS;^« 

Luft  o.  des  antiphlogistischen  Regims  anbekannt  t?erTi!!:Ä^JSS^':S34.'J:?l.'''ir"D":w!SnK^^ 

waren  u.  wo  eine  künstliche  Schwäche  durch  die  *i^T?'' ':  P->>1-  —  &)  Die  Beiuadlaair  war  stren«  witifim 


äussere  Behandlung  herbeigeführt  wurde.  Aber  die  fidim^Symptome^dileselbS»^  latei 

neueren  SchriftsteUer  u.  Tor  aUen  Dr.  Cuijhie,  der  i^^VÄ-«  to  Ä^ÄÄ^rÄ'SSJfllU«« 

die  Anwendung  des  Aderlasses  U.  der  Abfuhrmittel  Kranken  eine  TerbtltoissB&ssIff  milde  Kramklieit  Bedinffi^ 

1    x.'j^f  1-         i.        X       •    j     •  La  ^*-  1.   ij»  V*"E®"A ''•■•^' P'*l*  —  7)  Bei  der  Sr^rlatlna  an«lao« 

ab  todflich  verbannt,  smd  nicht  zu  entschuldigen,  das  Fieber  beftif  tat,  muss  man  mm  Aderiasse  seine  8«i 

indem  sie  an  Meinungen  hängen,  welche  die  in  3f'?r-iS-iT.rtÄi'^K.1Srd«'^^ 

möchte  D.  den  Aderlass  aiebt  ontersafen ,  Jedodi  kaaa  ei 

„     .        ^       ,  ,  ^  *•*.•.»*  m.  nur  im  ersten  Stadium  der  Krankheit  mit  Sicherheit  an«i 

1)  Hastingt  Treatise  en  Inflammallon  of  tfce  Mneöiis  Mem-  det  werden,  wenn  das  Oeftiissjstem  sehr  anfgetegt  oic 


Anderer  erianbea  dto  Anweadang  der  Laniette  nicht.       gewendet  werden.   ^' 
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vadcB.'  SdiOD  AfiTius  en^ehh  sie  in  den  i^hre  entzündet  o.  die  EntkoUiuig  des  Blutes  ver- 
Anoclüftgskranklieiten.  Dr*  Faeihd  empfahl  daher  hindert  ist,  wo  der  Patient  plötzlich  Ton  Apoplexie 
den  Aderiass  bei  der  Rose,  den  Pocken,  Masern,  dem  Ibefallen  oder  unter  dem  Eintritt  von  blauen  Lippen 
fichaiiac^eber  u.8.  w.  und  beobachtete  niemab  ein  u.  Röcheln  der  Luftröhre  stirbt*  Hierwirdein  Ader- 
loiücktreten  der  Hautausschläge  dabei»  i)  —  Li  lass  ein  zweideutiges  Afittel;  dagegen  verschaffen 
den  gewöhnlichen  Fällen  der  anginöseu  Varietät  er«  noch  bisweilen  Ammonium  in  kleinen  Dosen ,  in 
Udtfem  Abführmittel  n.  Blutegel  mit  Hülfe  der  Verbindung  mit  örtlichen  Blutentziehungen,  milden 
ftngen  antiphlogistischeu  Mittel  die  Krankheit.  Abführmitteln  u.  dem  warmen  Bade  einige  Ho£f- 
LbfUhnnittel  müssen  jedoch  anlialtend  in  wirksa-  uung ,  verfehlen  aber  dennoch  häufig  ihnen^Zweck. 
Bcs  Gaben  gereicht  werden  ^  bis  das  Stadium  der  Dr.  Ahmstrohg  ')  empfiehlt  in  diesen  Fällen  eine 
i^nfrcg<u>€^  abnimmt.  Die  Schleimhaut  ist  in  diesen  Auflösung  einer  Drachme  Chlotine  in  6  Unzen  de- 
fiebern  in  ihrer  Function  als  Ausscheidungsorgan  stillirtem  Wasser  innerhalb  24  St.  zu  nehmen.  Auch 
gestört,  n.  daher  die  Nothwendtgkeit,  die  Secretio-  sind  die  vegetabilischen  Säuren  in  Verbindung  mit 
Den  za  befördern  u.  die  Flüssigkeiten  vondemBlut^  milden  schleimigen  Flüssigkeiten  in  dieser  und  je* 
rächÜGh  anszoscheiden.  Nächst  dem  btdieAnwen-  der  andern  Foim  angenehm  u.  nützlich.  Kali  oder 
dimg  von  Bhitegelxi,  so  nah  ab  möglich  dem  Sitze  Natrum  citricum  in  einem  Zustande  derEffervesoenz 
der  Bntztiodang  gelegt,  von  Wichtigkeit  Indem  ist  ebi  gutes  antiseptisches  n.  tonisches  Mittel.  In 
sie  ^  wk  der  entzündeten  Haut  oder  dem  entzün-  Betreff  der  Behandlung  bleibt  uns  noch:  übrig,  den 
deten  Eingeweide  anastomosirenden  Gefässzweige  schnellen  Verlauf  der  Krankheit  u.  die  grössere  Reiz- 
cndeert,  vermindert  sie  die  Congestionen  in  den  Ca*  bariceit  des  Nervensystems  bei  Kindern  zu  berüdi- 
jäüaigefässen  n.  befördert  die  Zertheilung  derBnt-  sichtigen.  Der  «rstere  verlangt  dne  frühzeitige  u. 
rimdung.  Dicss  war  die  Behandlung,  die  ich  in  der  kräftige  Anwendung  des  Aderlasses  in  den  acuten 
I»  Varietät  der  BridUngton -Epidemie  mit  grossem  Formen  der  Krankheit.  Die  Wiederiiohmg  dessel» 
Bifolg  angewendet  habe»  In  der  Hl.  Varietät  ver-  ben  wird  in  beiden  Fällen  durch  Galoinel  u.  Blut- 
feUte jedoch  diese  Behandlung  ihren  Zweck.  Um  egel  umgangen,  indem  diese  den  Rest  der  Entzün- 
ker  die  Entzündung  der  Schleimhaut  u.  die  noch  düng  vollends  tilgen.  [Edinb.  med.  and  surg. 
(elahrlichem  Affectionen  des  Gehirns  u.  Magens  zu    Jonrn.  V.  40«  Octbr.  1853.]  {Hasper.) 

tokampfen,  wandte  ich  auch  hier  die  Blutentziehun- 

E  kräftig  an,  wodurch  mir  es  oft  gelang,  die           15«   Vaccination  in  England.     Im  Mai 
hüchkeit  der  Krankheit  abzuhalten.    Das  Blut    1883  wurde  von  dem  Uuterbause  ein  Comite  er- 
leigte  jedes  Mal  die  bekannte  Entzündongshaut.    wählt,  um  zu  ermitteln,  in  \rie  fem  die  Fortdauer  des 
jhehdem  wir  somit  die  allgemeinen  Regeln    der    Vaccineamts  von  Nutzen  sei.  Der  hierüber  abgestat- 
lehandlung  der  heftigen  Formen  dieser  epidemi-    tete  Bericht  giebt  zuerst  einige  Notizen  zur  Geschieh- 
iben  Krankheit  ang^hrt  haben,  bleibt  uns  nur    te  der  verschiedenen  Gesellschaften,  die  sich  die 
loch  übrig,  die  Ausnahmen  in  Bezug  auf  die  allge-   Verbreitung  der  Vaccination  zum  Zwecke  gesetzt 
Hdnen  Blutentzi^ungen  zu  berücksichtigen.   Die    hatten.   Die  „Royal  Jennerian  Society,'^  gestiftet 
KBe,  die  «ne  vorsichtige  Anwendung  derselben    1803,  zerfiel  schon  1806  in  Folge  von  Misshellig- 
HKiaDgen,  gehrären  besonders  zur  HI.  u.  IV.  Varie-    keiten  unter  den  Gliedern,  die  vorzüglich  durch 
hm  Bei  bedeutenden  Gongestionen  nach  dem  Ge-    die  abweichende  Impfmethode  des  Dr.  Walkkr 
Iki  11.  andern    edlen  Eingeweiden  benutzen  wir    u.  dessen  beharrliche  Weigerung,  sich  JxvvBa's,  des 
hher  ausser  dem  Aderlass  innerlich  Ammonium  u.    Erfinders ,  Ansichten  zu  unterwerfen ,   entstanden 
■tteiiieh  Wärme.  So  wie  in  der  epidemischen  Cho-    waren.   Dr.  Walker  trat  aus  der  Gesellschaft  und 
PI  die  anscheinend grössteSchwächekeinHinder-    schloss  sich  der  „London  Vaccine  Institution^'  an. 
pb  abgiebt  zu  einer  von&chtigen  Anwendung  des    Die  ursprüngliche  „Royal  Jennerian  Society^  löste 
tfartawes ,  so  auch  beim  epidemischen  Sdiarlach,    sich  endlich  1809  ganz  auf^  gerade  als  das  „Natio- , 
po  an  Adedass  in  Verbindung  mit  stimutirenden    nal  Establishment''  gegründet  wurde.  Die  Zahl  der 
fellelo  die  UeberiuHnng  edler  Organe  mit  Blut  tu    in  diesen  verschiedenen  Anstalten^  selbst  Geimpften 
ia  nachfolgende  Entzündung  hebt.  In  den  typhö-    belief  sich  1852  auf  28,632;  die  Venendungen  von 
im  oder  mit  Comaverbundnen  Fällen,  wo  das  Dar-    li3nnphe  für  anderwärts  zu  machende  Impftmgen 
■Bsderiiegen  der  Lebenskräfte  weniger  vollständig    143,677.  -^  Die  Ergebnisse  der  Untersuchung  über 
M  V«  ciBe  partielle  Reaetion  statt  findet ,  können    den  Einfluss  der  Vaccination  auf  Beschränkung  der 
Pktegel  den  Adedass  ersetzen.  In  der  unregelmäs-    Blattern  waren  sehr  befiiedigend.  Folgende  Tabelle, 
Poim  des  congestiven  Schariachfiebers ,    wo    aus  den  Todtenhsten  der  I4arreien  gezogen ,  giebt 
AufiKsguug  partiell  statt  findet ,  empfiehlt  Ahm-    die  Uebersicht  des  Verhältnisses  der  Todesfälle  von 
16  Abführmittel  u.  das  warme  Bad;  durch  er-    Blattern  zu  der  Sterblichkeit  im  Allgemeinen,  und 
gdang  es  dem  Dr.  Hamilton,  eine  Epidemie    die  Durchsdinittszahlen  der  entern  auf  1000  To- 
Art  glücklich  zu  bekämpfen.  Vorsicht  ist  in    desfalle  überiianpt,  u.  zwar  in  lOüährigen  Perioden 
lY.  Varietät,  besonden  in  den  voigetückten    vor  n.  nach  der  Einführung  der  Vaccination. 
,  wenn  ein  grosser  Thail  der  Luft-    


1)  FNbdTs  HMm7  «T  Ffcyi^  ToL  I,  p.19;  A«  D.  11». 


JH. 


4mitroBC*t  Leot  ob  Scarlat.  in  Uic  Lutei,  Vol.  VH. 
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Perioden. 

■tarbCB 
Oberhaupt: 

Slartoi    u 
BUtten : 

1770—1780 

21,591 

2,204 

1780—1790 

19,517 

1,712 

1790—1800 

19.177 

1,768 

1800—1810 

18,891 

1,874 

1810—1820 

19,061 

888 

1820—1880 

20,680 

716 

1880-1852 

2S,196 

654 

[  Unter  UQBGeet. 

starben  nn  Blat- 

tenii 

iÖ2 
88 

92 

78 
48 
85 
26 


Vor  1800  also,  wodieVacdnation  eiDgeführt  wurd«! 
ftarben  yon  10  ungefähr  1  an  Blattern,  jetat  ster- 
ben daran  etwa  3  von  i  00,  also  ungefabr  ^  oder  j^ 
des  firühem  Verbältnisses« 

]>ennoch  entsprecUen  diese  Resultate  nicht  dea 
Brwartiuigen ,  die  man  in  der  ersten  2ieit  der  Ent- 
deckung von  der  Vaocination  hegte«  Jcraxa  gab 
seinen  Gegnern  die  Waffen  in  die  Hände,  indraft 
er  die  Sohotzkraft  der  Vaccine  nicht  für  siemlich 
gewiss,  scmdern  geradezu  für  unfehlbar  erklärte* 
Auf  diese  Weise  hing  das  Urtheü  über  ihren  Werth 
Ton  jedem  dnzelnen  Falle  ab ,  wo  Blattern  nach 
der  Vaodnation  eintraten«  Wirkliche  oder  angeb- 
liche Beispiele  der  Art  kamen  yor;  die  Ansicht  yon 
der  unfehlbaren  Sohtttzkraft  der  Vaccine  wurde  auf- 
gegeben; nur  eine  hohe  Wahrscheinlichkeit  triat  an 
die  Stelle  der  Gewissheit,  u..  man  fand  auch  nidht 
mehr  nöthig,  jeden  einzelnen  zweifelhaften  Fall  ge- 
nau zu  untersuchen. 

Die  Ansichten  des  Comite  sind  der  Fortdauer 
des  Vaccineamts  günstig ,  da  das  in  der  obigeu  Ta- 
belle anschauliche  Verhältniss  seineu  Nutzen  offen- 
bar bestätigt.  Was  die  Geimpften  betrifft,  so  konnte 
der  Comite  nicht  ermitteln,  in  welchem  Verhältnisse 
sie  dennoch  yon  den  Blattern  befallen  wurden ,  xu 
in  welchem  Verhältnisse  unter  diesen  Vacoinicten  u» 
^äter  yon  den  Blattern  Ergriffenen  Todesfalle  ycr- 
kamen.  Aas  National  Establishment  giebt  ^ne  Ue- 
bersicht,  wie  yiel  Individuen  in  den  letztoi  7  Jahren 
yon  jedem  Impfarzte  geimpft,  und  wie  yiel  unter 
diesen  (so  weit  es  den  Impfarzten  bekannt  wurde) 
yon  den  Blattern  befallen  worden  sind.  UesVeiiiält-* 
niss  steigt  yon  7  -*  70  (Eikrankten)  auf  10,000 
(Geimpfte).  Diese  bedeutende  Differenz  erklärt  sloh 
nur  daraus,  dass  dielmpfärzte  nicht  mehr  angabm, 
als  was  zuföllig  zu  ihrer  Kenntniss  gekommen.  Be- 
denkt man,  wie  yiele  Fälle  ihnen  wabrsoheinlii^ 
unbekannt  bKeben,  so  muss  man  aqnefamen,  dass 
das  widire  Verhältniss  mehr  beträgt  als  das  grtote 
der  angegebenen,  nämlich  7:  1000*  Ferner  giebt 
das  Niulional  EstabMshnient  an,  dass  während  der 
letzten  7  Jahre  unier  SS,  647  Vaeanirten  zwei 
BaUe  yo^ekoflounen  wären,  wo  die  später  enohi^. 
nenen  Bkttevn  töddich  yediefen ,  u.  in  dem  emen 
sei  ee  nicht  einmai  gewiss,  ob  es  wiriJich  die  Blat- 
tern waren.  Gegen  diese  Angabe  lassen  siah  die 
nämlidien  Bedenken  erheben ,  wie  gegen  die  ohib- 
gen  über  die  Zahl  der  Blatterofälle  nach  Vaodna- 
tion. Mehr  Aufklärung  über  diesen  Gegenstand 
giebt  Dr.  Gregory,  Arzt  am  Smale-pox  Hospital. 
Unter  1785  Blattemkranken ,  die  in  den  letzten 


7  Ithren  in  dem  Heepitak  enfgeneramen  wuiilen^ 
waren  619  aageblidi  Vaccbirte.   Von  dm  übrige» 
1166  Niahtfaccinirten  starbm  494 ,  ako  42^  Yo»  i 
den  619  Vacciubtm  starben  40,  also  nur  69»    Die.| 
Todesfälle  unter  den  Vaecinirten  betragen  also  nu».  | 
4  yon  denen  der  NLchtyacoinlrten.  Das  Verhältnisi' 
yon  6^  übersteigt  aber  wahrscheinlich  auchnocb 
die  durchschnittliche  Sterblichkeit  an  Blattern  nadi 
der  Vaccination;  denn  nur  in  den  schlimmstni  VäM 
kn,  nicht  bei  der  müden  u.  modificirten  Form,  wM 
sie  nach  der  Vaocination  gewdhidwh  ist,  denkoi^ 
die  Kranken  daran,  Hülle  im  Hospitale  zu  s»*] 
oben.  —  Nimmt  man  alsBans  der  Berecfanong  an,  | 
dass  yon  100  Vaccinirten  1  yon  Blattern  be&Uea  I 
wird,  vu  dass  yon  100  solcher  Befallenen  5  sterben, 
so  kämen  auf  10,000  Vaccinirte  nur  6 ,  oder  md 
2000  nur  1  Todesfell  yon  Blattern  yor«  Das  wahie 
Verhältttiss  ist  aber  yennuthlich  noch  yiel  gerii^er.-- 
Aus  den  Erkundigungen,  die  der  Comite  einzog, 
geht  unter  Andern  noch  Folgendes  henror«  Kar 
Person  kann  fortwährend  dem  Blatlercaiitagtn« 
ausgesetzt  sein ,  ohne  yon  der  Krankheit  -ergrifen». 
zu  werden ;  hat  sie  aber  ersteres  einmal  in  siohaof« 
genommen,  so  wird  die  Vacdnation  nicht  schützcBir- 
Bei  Individuen ,  die  kurz  nach  der  Vaccination  ndN 
dem  Contagium  in  Berührung  konunen,  wird  eai 
wohl  in  einigen  FäUen,  aber  keineswegs 
glücken,  dass  die  Kuhpooken,  wenn  sie  auab 
Reife  gelangen,  wirklich  gegen  die  Blatten 
tzen*  Kuhpocken  u.  Blattern  können  gl 
an  einem  Individuum  erscheinen  und  die  P 
beider  auf  einmal  zum  Ausbruche  konnnen; 
Fälle  haben  sehr  oft  mit  dem  Tode  geendet.   Wt 
die  Blattern  schon  gehabt  hat,  seien  es  natu 
oder  inoculirte ,  kann  nochmals  yon  ihnen 
werden;  doch  ist  diess  seltner  als  bei  Va 
Die  erfahrensten  unter  den  befragten  Aenrten 
pfählen  übrigens  die  Vaccmation,  ab  welche 
Lebensgefahr  (bei  Blattern)  schütze,  die  ba 
Inocqlation  nie  zu  yermoden  sei.  ->-r   Im  V9i 
geht  die  Vacdnation  nicht  so  gut  yon  statten 
Sommer;  dKe  Blattern  behalten  bei  jeder 
gleidie  Kraft. 

Noch  immer  9  namentUeh  unter  den  A< 
sind  die  Vorurtheile  gegen  die  Vaccinatioo 
ganz  beseitigt.   Viele  hängen  noch  der 
(derMeoBchenblattem)  an;  auch  giebt  es 
Inooulatoren,  die  um  ein  Geringes  die 
blättern  einimpfen  und  so  an  Orte  bringen  n.  yivj 
breiten,  wo  sie  lange  2eit  nicht  herrsohten« 
che  Fälle  konunen  so  oft  yor,  dass  dasEiswel 
der  Gesetze  gegen  diese  Ungebühr  inAnqpracb 
aommen  wird« 

Merkwürdig  ist  auok,  dass  Kinder  anna 
keüie  gesunde  u.  kräftige  .Lymphe  fieCbsn 
ihnen  kaum  eine  kleine-  Pustel  zum  V 
kommt.  «^   Die  I^msphe  wird  yon  London 
heruieliseh  yerscUessenen  Röhrchen 
dabei  hat  man    die  Eifehrung  gemacht, 
wenn   sie   zu  yiel  Lymphe  enthalten  oder 
warm  «jin),  «ie  yfrdi«bt  m  ihre  WiÄ«^  ^^ 
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Int  —    [Report  of  tke  0eleot  Commft«»  IjrmphoiHr  die  andern SnimpfaBgeiilieferii,  gielx 
te«  OB  tho  Vaceine  Board  etc.,  in  MenMj*  man  eine  Belohnimg,  n.  das  Central-Institiit  Tersen- 
Itfiew,  NÖ¥«  18S8.}                           {Neubert,)     -  det  mit  Lymphe  gefUille  Haai^eTassröhrehen  im  gan- 
16>   Üehor  die  Fort  seh  ritte  der  Vao-  senKönigreiche,  um  dieYaecinationiiberaUzaTer- 
fination  im  Königreiche  Neapel,  ▼•  F^.  breiten.  In  Folge  dieses  Systems  findet  man  im  Kö* 
fFATOHC  ni  Rsvzi  in  Neapel.     Die  schöne  Bnt<-  nigrdche  jenegefahrlicbeoBlattei^Epidenneu  nicht 
mg  jKniSR*8  fand  seit  dem  Anfange  diese»  melSr,  die  za  andern  Zeiten  dasselbe  Terheerten. 
bondeHs  in  den  südlichen  Gegenden  Itaüena  Ausser  den  Vacdnationen  in  den  Familien,  die  nicht 
e  grossen  Hindemisse.    Durch  weise  Binricli-^  anrKenntniss  kommen,  werden  über  die  Hälfte  der 
m  o.  eine  seit  dem  Jahre  1802  geschaffene  Khider,  die  in  dem  näml.  Jahre  geboren  werden,  ge- 
I  Birection,  zu  welcher  der  Dr.  Madla,  als  Impfarzt  impft*  Nach  den  Listen  derLocalbehdrden,  die  man 
'  g^örte  u.  der  der  berühmte  Thoja  präsidirte,  wurde  im  Institute  erhält,  hat  man  seit  dem  J.  1 808,  Ton  wo 
in  dem  Königreidie  ein  fdr  &te  Gmmdheit  so  Tor-  an  man  die  Geimpften  eiuznregistriren  begann,  bis 
tlwilhaftes  Terfehren  rerbreitet   Man  Terpflichtete  zum  vergangenen  J.  18S2  in  dem  Kömgreicheüber 
dleBleTen  des  königl«  Spitals,  Arme  einzuimpfen  1,430,000  Vaccinattonen  auf  eine  BeTöiLenmg  yon 
u.  maiAite  an  ihnen  nach  dem  Verlaufe  der  Kok*  etwas  mehr  als  5  BÜllionen  Einwohner  gemacht,  im 
pocke  O^eoproben  durch  Einimpfung  der  Men-  J.18S2hatmttiTon  209,599  Neugebomm  107,780 
schoiUatteni.  Nachdem  die  Yaccination  schon  be*  geimpft*  Wenn  mau  diesen  die  Andern,  die  seit  der 
doDteode  Fortschritte  gemacht  hatte,  schuf  man  im  Einführung  der  Kuhpocken  bis  zum  J.l  808  gemacht, 
X 1807  einen  Impfcoiäf^,  bei  dem  sich  Ooruevo,  u.  die,  wefohe  dem  bistitote  nicht  berichtet  worden 
SiMEiTUi  n.  AvDEiA  befanden.  Miolietta,  ein  sind,  hinzufügen  könnte,  so  würde  man  eine  sehr 
Wrähmter  ärztüober  Sehrifhteller,  war  immerwih-  bedeutende  u.  für  die  Philantropen  sehr  trÖstÜehe 
.  i«der  Secretär  n.  Maiha  Vicesecretär.   Es  wurden  Statistik  erhalten«  Aus  der  vxm  dem  neapolitan.  Gen- 

EYerordmmgen  erfassen;  die  Regierung  stiftete  tralimpfinstitute  ausgesprochenen  Lehre,  die  durch 
Fond  zur  Dehnung  der  Impfarzte;  u.  die  die  Br&hrung  Ton  Sl  Jahren  bestätigt  worden  ist, 
ik  der Kuhpockenimpfnng wurde  in  einem pe-  gdit  hervor,  dass  die  regelmässig  verlaufene  Kuh* 
Weike,  betitelt:  Opusculi  divaooi*  pocke  «n  constantes  und  untrügliches Sdmtzmittel 
azione,was  imJ.  1816  doi Titel  Bibiioteea  gegen  die  Menschenblatter  ist,  mit  Ausschluss  der 
•scinica  erhielt,  hm  zum  J.  1 826  von  Miolutta  Theorie,  nadi  weicher  man  nur  eine  Zeit  lang  da- 
sdtdem  von  lÜAmA,  der  jetzt  perpetnirUcher  So-  gegen  geschützt  wird«  Es  haben  sich  auch  niemals  we« 
ist,  vedKgirt  wurde,  aufgenommen.  Dieses  au^  der  Fälle  yon  ceusecutiTen  Menschenbkttem,  noch 
den  Lnpfsachen  gewidmete  u.  25  Jahre  Varidoiden  gezeigt,  u.  man  hat,  wenn  dergleichen 
OBBttterbvoeben  fortgeführte  periodische  Werk  angekündigt  wurden,  jedesmal  bei  sorgfältigen  Un* 
viel  zur  Belehrung  derneapolit.  Aerzte  beigetra-  tersuchuugen  eikannt,  dass  es  nur  gutartige  Men- 
Gegenwärtig  ist  das  Impfgeschäft  dem  Centnd-  schenblattem  gewesen  waren,  die  sich  bei  oner  Per- 
anvertraut, was  aus  1 2  Mitgl.  besteht  u.  in  son  «itwickelt  hatten,  welche  an  degenerirter  Variola 
Augenbficke  von  dem  Comthnrherm  Ro  vcm,  gefitten,  oder  auch  Varicellen  bei  s<^hen,  wo  die  Vao- 
dnroh  sdne  Gelehrsamkeit  u.  Philanthropie  omation  iin-en  Veriauf  gemacht  liatte.     [Gazette 
aiisgeseichnetenM«ane,pväsidirtwird.  In  jeder  med.  de  Paris,   Septbr.  1833.  N.  65.] 

nptsladt  befadet  sich  eine  tarn  4  SfitgL  {Schmidt.} 

Prov.-Commission,  u.  in  jedem District»-  17«  Olelchzeitiges  Vorhandensein  von 

luptorte  eine  aus SSfitgl« bestehende Distriotsoom-  Kufapocken  n.  Menschenpockeu.  VonW.&. 

ion.  EndÜch  besteht  in  jeder  Comrann  eine  Impf-  Moaris*     Bin  Mädchen  von  13  Monaten  wurde, 

(6iuntavaceinica),die  nicht  blos  über  die  während  es  an  Fieber  u.  den  gewöhnlichen  Voriän- 

lerVaccinatioB,  sondern  auch  über  die  fem  von  Pocken  Htt,  am  17.  Aug.  geimpft«  Am  19. 

efamg  der  Mensclienblattem  wacht.    Diese  brachen  die  Blattern  ans;  aber  die  Kohpocken  mach- 

sind  so  eng  mit  einander  vcribmden ,  dass  ten  ihren  normalen  Veriauf,  u.  unterdrtt^teo  ihr» 

Commnnaijunta  von  der  Commission  ihres  Di-  Nebenbuhler,  so  dass  am  24.  zwei  Vaccinepusteln 

,  diese  von  der  Provinzial-Commisrien,  u.  diese  vollkommen  lu^gebildet,  die  nicht  sehr  zahlreichen 

Frieder  direct  von  dem  Central -Institute  abhängt  Menschenblatteni  aber  im  Versehwinden   waren. 

Gesetzen  zuFolge  sind  die  von  denCommunen  [The  Lond«  Med.  Craz.  fer  Oet  183S.Sp1^.21J 

Professoren  (Professori  condotti)  mit  {SehetäAmur.) 

Vacänadon  beauftragt,  wofür  sie  eine Entschä-  18.   lieber  den  Tarantismus  (Taran- 

g,  AfBg  auch,  wenn  sie  sie  nkht  verrichteni  teltanz)  im  Königreich  Neapel,  ein  Vortrag, 

Strale  erhalten«  Entwickdb  rieh  dienotüriüchen  gehalten  am  27*  Aug.  1833  vor  der  känigl.  Akad^ 

~  cnUattem,  3ö  st^t  man  an  die  Thüre  dea  mie  der  MedUdn  in  Fai»  von  Dr.  Saitatohk  dt 

einen  Wächter,  um  ihn  von  denandemzu  Rbvei«     Der  Verf.  beabrichtigt  durch  Mittheaimg 

wie  die»  botallen  oontagidsen  Krankheiten  an»  eigener  Silahraig  geeommeiter  authenffscher 

ht,  n-stiribt  einer  an  dieser  MramUMftt,  ao  be«  TlMsachen  alle  Aweüel  über  dlesoKrankhei^  aber 

man  Ihn  ausserhalb  der  Stadt  ohne  i^enLei-  auch  idle  über  sie  verbreitete  FdMn  zu  bescüi- 

"ktopomp.  Den  Ki^dam^  welche  die  Kuhpoehmr-  gen.   Die  Gegenden,  wo  der  Tarantismas  am  ge- 
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wohnlichsten  Torkommt,  sind  mehrere  Gebiete  der  Sehr  sehnell  .werden  ferner  die  Krenken  dorchjdfla 
ProTinz  Otranto  im  sUdwe^ti.  Theile  des  König-«  iunem  Gebrauch  des  Ammoniaks  iu  den  anssem  der 
reidis Neapel,  Griechenland  gegenüber*  Das  diese  ammoniakalischen Safe  hergestellt  AUeDlaphere- 
Krankheit  veranlassende  Insect  ist  tou  Aristoteles  tica  im  Allgemeinen  haben  ^ch  mehrere  Male  wyk- 
^oXo^tov  genannt  worden,  umgehört  in  die  Familie  sam  bewiesen:    die  gebräuchlichsten  unter  ihneii 
der  Spiimen.  Diese  Insecteu  haben  eine  yerschiedeue  sind  die  Antimonialia ,  die  Scilla.  ^  Man  wendet  fer- 
Grösse ,  ebiige  die  einer  Fliege ,  andere  die  eines  ner  allgemeuie  weinige  u.  aromatische  Fumigatii»- 
Scjbarrkäfers.  Ihre  Farbe  ist  auch  verschieden,  es  nen  (eine  Art  Dampfbäder)  an,  die  zurWiedeitier* 
giebt  schwarze,  gelbe,  rothe,  graue  u.  s.  w. ,  selbst  Stellung  der  Hauttransspiration  sehr  wirkaam  sind. 
Ton  gemischter  Farbe.  Sie  besitzen  8  Augen,  4  Kie-  Manche  Aerzte  halten  die  Citron  -  u.  Essigsäure  znr ' ' 
fer  (2  grosse  u.  2  klehie)  u.  einen  sehr  deutlichen  Neutralisirung  des  Giftes  geeignet.    Einige  Aerzte 
RüsseL   Die  giftigen  Wirkiwgen  der  Tarantel  sind  halten  den  Tarantbmus  für  eiiie  Art  hypockonda* 
wahr  u«  begründet.  Ihr  Gift  wirkt  auf  das  Nerven-  scher  Affection,  durch  die  blosse  Wirkung^  des  Kli- 
System  u.  bewirkt  eine  eigenthümlicbe  Art  von  hj-  mas  u.  der  Sonnenhitze  hervorgebracht;  allein  die 
pochondrischer  Monomanie,   die  durch  das  Wort  beiden  folgenden  Fälle  dürften,  demVer£  zu  Folge, 
Tarantismus  angedeutet  wird.  Es  scheint  Ana-  hinreichen,  um  die  Ursachen,  die  Entwickelong,  die 
logie  mit  dem  Gifte  yon  Coluber  Berns  zu  haben,  Sjrmptome  u.  die  passendste  Behandlung  in  ihr  toI- 
Yon  dem  es  sich  nur  durch  die  Dichtigkeit,  zu  un-  las  Licht  zu  stellen.  —  Fall  L    C.Scardia,  Toch- 
terscheiden scheint     In  einen  Theil  der  Haut  ge-  ter  vonPasquale  im  DorfeNovoli,  wurde  in  einem 
bracht  bringt  es ,  wie  der  Stich  einer  Biene ,  eine  Alter  von  5  Monaten  von  einer  Tarantel  gesstochen. 
umschriebene  Pblogose  hervor.  Die  Anschwellung  Sie  wurde  zuerst  unruhig,  gab  später  Zeichen  von 
ist  manchmal  sehr  bedeutend  vu  yerbreitet  sich  mit  Athmungsbeschwerde  u.  schrie  kläglich;  es  traten 
einem  scharfen  Schmerz  über  die  benachbarten  Erstickungssymptome  und  Erbrechen  ein.    Wäh-  '| 
Theile.  Innige  Stunden  nach  dem  Stiche  des  hisects  rend  die  kleine  Kranke  an  heftigen  Convulsionen  ^ 
vnrd  man  traurig,  düster,  schweigsam:  man  fühlt  litt,  Hessen  ihre  Aeltem  ein  musikalisches  Iiistrumeot  i 
Angst,  eine  BeUemmung  der  Brust,  Schwindel,  ein  fielen,  u.  bewegten  die  Arme  u.  die  Unterschenkel  ^ 
allgemeines  Zittern :   der  Puls  ist  häufig  und  unre-  der  kleinen  Kranken  dermassen,  dass  ein  reichlicher  4 
gelmässig,  es  tritt  Eckel,  Erbrechen  ein,  u.  wenn  keine  Schwdss  ül>er  den  ganzen  Körper  ausbracsh.  Bas  ' 
Hülfe  geschafil  wird ,  so  dauert  der  Anfall  einige  Kind  schien  zwar  darnach  noch  abgeschlagener^  ' 
Tage  mit  Intensität,  u.  es  verharrt  der  Kranke  spä-  schlief  aber  sogleich  ein,  was  es  vorher  nicht  konnte^  i 
ter  in  einer  Art  Stumpisinnigkeit;  die  blosse  Erin-  u.  war  bei  seinem  Erwachen  vom  Tarantismus  ge-  4 
nerung  an  sein  Unglück  verursacht  ilun  sehr  starke  heilt  —  Fall  II.  Ein  Arzt,^  der  Erfahrungen  überA 
hypochondrische  Anfalle.  DieWiederiLehrderSom-  die  Wirkungen  des  Stiches  der  Taranteln  niacheii4 
merhitze  u.  der  Anblick  eines  andern  an  der  nämlichen  wollte,  näherte  eine  von  der  gefährlichsten  Art  dem  ^ 
Krankheit  leidenden  Individuums  versetzen  ihn  in  Fnsse  eines  Schnitters,  der  in  tiefem  Schlafe  auf  demf 
Wuth.   Die  von  den  Bewohnern  des  Landes  gegen  Boden  lag.   Dieser  wurde  sogleich  gestochen ,  er*^ 
dieses  Uebel  am  gewöhnlichsten  angewendete  Be-  wachte,  beklagte  sich  über  einen  lebhaften  Schmos  t 
handlung  besteht  darbi,  dass  sie  die  Kranken  nach  an  der  gestochenen  Stelle,  olme  zu  wissen,  was  ihmr^ 
einer  Geige  oder  euiem  Dudelsacke  tanzen  lassen,  geschehen  war,  da  man  ihm  den  ganzen  Vorgang  Ter* 
Sie  versetzen  dadurch  die  Kranken  in  Schweiss,  u«  schwieg.  Der  Kranke  bemerkte  an  der  schmerzhafteaT 
zerstreuen  io^  indem  sie  durch  die  Musik  auf  das  Stelle  eine  kleine  krebförmige,  dunkelrotfae  u.  et« 
Nervensystem  einwirken,  die  von  der  Traurigkeit  was  harte  Anschwellung  ü.  glaubte  Ton  ein^  Bientf 
desUebels  erfüllte  Einbüdungskraft.  Daher  dieEty-  gestochen  worden  zu  sein.    Es  traten  hierauf  aber 
mologie  des  Wortes  Tarantella,  womit  man  ei-  Schwindel,  Beklemmung  beim  Atlunen,  Schwäche 
nen  Volkstanz  in  Neapel  belegt.  Das  Volk  legt  die-  im  Nerven-  u.  Muskelsysteme,  die  immer  zimah-» 
sem  Mittel  eine  übernatürliche  Wirkung  bei,   es  men,  u.  Delirium  ein.   Man  nahm  nun  zu  A&at  ias 
glaubt,  dass  die  Tarantel  mit  dem  Kranken  zugleich  Lande  gebräuchlichen  Heilmittel,  der  Musik,  seme 
tanze.  Dieses  Vorurtheil  hat  sicher  zu  mehreren  Fa-  Zuflucht  u.  liess  den  Kranken  tanzen,  wodurch  er  in 
beln  Veranlassung  gegeben.  Doch  leidet  es  keinen  reichliche  Transspiration  gerieth  u.  unmittelbar  dar- 
Zweifel,  dass  der  Tanz  ein  sehr  nützliches  Mittel  nach  geeilt  wurde.  Der  Verf.  könnte  übrigens  noch 
zur  schnellen  Heilung  dieser  Krankheit  ist,  denn  die  viele  ähnl.  Fälle,  von  denen  er  Augenzeuge  war,  aa- 
energischeErregung  des  Nerven-,  Muskel- U.Haut-  führen.   [Gaz.  med.  de  Paris,    Septbr.   1833» 
Systems  u.  der  reichliche  Schweiss,  den  er  hervor-  N.  63.]  {ScÄmidi.) 
ruft,  sind  ganz  zur  Heilung  dieser  Krankheit  ge-        19.    Ueber  die  Geschichte  und  Natur 
^gnet  DieAerzte  wenden  zwar  auch  noch  andere  des  Weichselzopfes«  Aus  einer  ungednidL«-' 
Mittel  an,  allein  sie  beweisen  sich  nicht  so  wirksam  ten  polnischen  Schrift  tom  Dr.  MARcaiKOVraKT; 
wie  der  Tanz,  da  sie  nicht  auf  die  EinhUdungsluraft  mitgelheilt  von  A.  Baimas  nz  Boismoht.     Die 
wirken.  Die  Alten  haben  den  Theriak  dagegen  ge-  Plica  wird  trotz  aller  Untersudiungen  noch  für  eine 
rtihml^  von  dem  auch  die  Bewohner  der  Provinz  Polen  eigo&thümliche  Krankheit  gehalten,   deren  ^ 
Otranto  manchmal  mit  Nutzon  in  den  schlimmsten  Wesoi  unbekannt  ist,  die  kein  ^pedficom  unter  den  ' 
Fällen  des  Tarantismus  Gebrauch  gemacht  haben«  Heilmittehi  hat,  u.  der  Abei^lanbe  öfter  ab  der 
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listheiH«  Bine  passende  pathologische  dassifio»»  eui;  die  Haare  kommm  gesund  ans  der  Wnrzel 

foB  der  PL  hinderte  /die  herkömmliche  Annahme,  hervor,  haben  keine  Di^osition  mehr,  zosammea 

Ibs  sie  eine  dgenthümliche  o.  wesentliche  Krank-  zu  kleben,  u,  können  ohne  Geftihr  abgeschnitten 

beits^«   Diese  irrige  Meiuong  schreibt  sich  nnstrei-  werden«    Indem  nun  also  der  Verf.  die  Hypothese 

1^  von  einer  historischen  Tradition  her,  nach  wel«  Svfusii&KL'a  verwirft,  giebt  er  noch  einige  Notizen 

liier  die  PL  im  15-  Jahrhundert  durch  die  Tar->  über  die  Zeit,  wo  die  Plica  zuerst  beobachtet  wor- 

Iren  iD>  Polen  eingeschleppt  worden  sein  soll«  Die  den  zu  sein  scheint.   Dr.  Wssss  setzt  die  Zeit  des 

Uniftsteller  führen  zu  Gunsten  dieser  Hypothese  Erscheinens  nach  einem  Briefe  des  Bector  Stahvi- 

ie  ältesten  polnischen  Schriftsteller  Dlvoosz  u.  eSLiusinZainoscum  Id8dbisl595.  Allein  in  die- 

Ikohek  an;   allein  es  dürfte  schwer  halten,  den  sem  Briefe  ist  nicht  vom  Ursprünge  der  Plica  die 

Vsten  Arzt  herauszufinden,  der  diese  Stelle  falsch  Rede,  sondern  blos  dayon,  dass  sie  sieh  zu  dieser 

Kvstanden  u.  seine  Interpretation  als  Auctoritäthin-  Zeit  in  ganz  Polen  zu  yerbreiten  angefangen  habe, 

psteOt  hat.    Man  hat  das  Citat  copirt ,  ohne  seine  während  sie  vorher  nicht   sehr  schlinun  u.  blos 

ludienlicilat  zu  prüfen,  u.  es  bekam  endlich  durch  auf  die  Districte  zwischen  Ungarn  u.  Pokntien  b<H 

Ke  Zeil  ein  Gewicht.    Hätte  man  jedoch  aufinerk-  schränkt  war.    Chlbvdows&t  (M^.  m^.  de Vai^ 

tarn  die  citirten  SchriftsteHer  nachgelesen,  so  hätte  soTie,  1828*)  sagt  dagegen,  dass  mehrere  alte  pol- 

man  blos  gefonden,  dass  die  Tartaren,  als  sie  Polen  nische  Aerzte,  ¥rie  Albert  Oczi^o,  Piüevius,  Cl4- 

o.  RoislaDd  verliessen,  die  Flüsse  u.  stehenden  Was-  (»o  wskt,  von  dem  frühem  Dasein  denelben  spre- 

per  ntt  Leichen  überfüllten ,  wodurch  zwar  eme  eben.  Bemerkenswerth  ist  noch,  dass  auch  die  Sy* 

rerheerende  Pestkranleheit  entstand ,  in  deren  Be*  philis  genau  zu  jener  Zeit  in  Polen  sich  zeigte  u.  heu* 

pohf^lbnng  aber  nicht  die  geringste  Anspielung  auf  te  noch  oft  mit  der  Plica  verbunden  yoikommt,  auch 

Be  Plica  Torkommt.  Auch  erwähnt  kern  alter  pol^  alle  ron  STAavcoBLius  gegebene  Symptome  syphi* 

Mier  Schriftsteller  über  die  PL  diesen  tartarischen  litisohe  Formen  sind,  u.  dass  er  übrigens  hinzufügt^ 

hspnmg,  u.  es  hat  dahef  J.  Faavk  mit  Unrecht  dass  Venerische  u.  deren  Kinder  die  Plioa  bekämen« 

■eh  Sprevosi.  diese  Behauptung  in  Aufiiahme  zu  Was  die  Natur  der  PI.  betri£ft,  so  betrachtet  sie 

fingen  gesucht.  Schon  im  J.  1662  griff  Th.Skv-  der  Verf.  1)  als  ein  örtliches  Uebel  der  Haare,  u« 

BI0W8KT  in  einemBriefeanPLEMPiüS  (v.Vospioi  sucht  2)  ihre  Beziehungen  zu  dem  Organismus  au& 

Intonati  Plempü  de  morb.  capiD.  et  mg.  tract«  Aeusserlich  ergreift  das  Uebel   das  oberhäutUche 

iofani)    diese    Meinung   an  ;    150  Jahre  später  u.  Haar-System,  u.  verändert  die  Secretion,  die  im 

kr.  Raisim«   (Annuaire   de    la  Sod^^   de  Med,  normalen  Znstande  die  hornige  Substanz  absetzt^ 

iKTrenx  1809.  p;  127.)   Endlich  hat  Dr.  Weese  auf  unbekannte  Weise,  so  dass  das  Haar  filzig  u* 

1^   iDStmcÜTe  Forschmigen   bekannt  gemacht«  klebrig  wird  u.  die  Nägel  verhärten.  Fälschlich  hatte 

loBfs  Mag.  f.  d.  gesammte  HeÜk.  B.  25,  1827.)  man  diese  Afiection  der  Unreinlichkeit  sugesohrie* 

[  Der  Verf.  konnte  bei  scanen  dgnen  mehrjährigen  ben ,  diese  erzeugt  nur  die  blsch^'L ,  die  durah 

iBsiMM^tungen  keinen  Fall  auffind^i,  der  ihm  nach«  Waschen  n.  Kämmen  veigeht,  waAei  der  wahren 

|Mrieseii  hätte,    dass   die  PL  ansteckend  sei,   u.  durchaus  nicht  der  Fall  ist.  Bei  der  wahren  verliert 

|war  ihm  daher  unbegreiflich,  dass  sie  .es  ftiiher  femer  das  Haar  seine  Elasticität,  seinen  Glanz,  be« 

^pw&ea  sma  soll ,  da  sie  auch  niemals  epidemisch .  kommt  ein  marmorirtes  Ansehen ,  n.  ist  trotz  der 

ribensi^  hat.  Da  sie  sich  aber  anfeinen  bestimm-»  klebrigen  Materie,  die  es  tausendfadi  verflicht,  sehr 

^  Theil  £nropa's  beschränkt ,  so  thut  man  wohl  trocken ,  bis  auf  die  feuchte  Wurzel.  Die  Beschreib 

bnsr,  ihren  Ursprung  in  dem  Einflüsse  von  dieser  bungen  vom  Bluten  der  Haare  nach  dem  Absphnei- 

irgend  eigendiiimlichen,  tellurischen  u.  atmospha-  den   u.  von  der  hohen  Empfindlichkeit  derselben 

Mien  Erscheinungen  zu  suchen,  der  weiter  als  Ins  sind  Fabeln.  Die  PL  kann  sich  noch  unter  einer 

i  das  18*  Jahffaundert  hinaufsteigt ,   indem  in  der  andern  Form  zeigen ,  die  der  Vf.  fUr  ihre  2»  Perio* 

kesten  vorchristlichen  Zeit  schon  der  religiöse  Ge*  de  fumeht.  In  dieser  hat  sich  der  Filz  durch  ge- 

Bauch  (Postrzyzyny)  in  Polen  herrs^te,  vor  sunde,  nachwachsende  Haare  gehoben ,  und  wenn 

am  7*  Jahre  das  Haar  nicht  zu  verschneiden,  wo  diese  einige  Zoll  lang  sind,  so  kann  man  sie  ohne 

a  den  Kindern  mit  einer  Ceremonie  und  unter  Bei-  N^chtheü  für  die  Gesundheit  abschneiden.  Auf  diese 

agimg  eines  Namens  abgeschnitten  wurde.   Sollte  Form  des  Weichselzopfes  beziehen  sich  unstreitig 

beas  Verbot  nicht  von  den  Folgen  herrühren ,  die  die  Versuche  Davidsov's  ,  der  eine  grosse  Anzahl 

btfAhsdmeiden  der  Plica  hat?  Belumntlich  finden  ohne  Nachtheii  abgeschnitten  haben  will.    Andre 

pKjgiose  Gebräuche  dieser  Art  ihre  Quelle  mdstens  Varietäten  sind  in  der  Lä^ge  der  Haare,  der  Art, 

t  irgend  einem  weisen ,  den  Lehren  der  Hygidne  sich  zu  locken  u.  zu  filzen,  u.  in  der  Stärke  des 

^BBÜBsen,.  Grundsätze.     Sehen  wir  femer  nicht  Uebeb  l>egründet.  Die  manchmal  vorhandne  N»- 

Infig  an  scrophulösen  Affectionen  leidende  Kinder  gelverhärtung  scheint  ehie  Art  Zugabe  der  Haar- 

hacbzeitig  eine  Veffitzung  der  Haare  darbieten  u«  absouderung  zu  sein;     Demnach  erscheint  das  Ue* 

hveh  diese  CompMcation  von  gefährlichen  Augen-|  bei  als  eine  eigenthütnliohe  Krankheit  der  Haare  u, 
kraientzündungen  u.  Hautausschlägen  bewahrt^  Nägel ,  aber  nur  in  Folge  verschiedener  anderer 

Nedm?— «  BKt  den  Jahren  verschwinden  dieSpu*  Knuikheiten ,  n«  der  V£  kann,  um  ihre  Causaü* 

iRü  der  scrophulösen  Constitution  u.  es  treten  auch  tätsbeziehungen  zu  diesen  KrankhdLten  hervorzu- 

MSeitm  des  Kopfes  merkwürdige  Veränderangen  heben,,  keine  bessere  Beseiohaniig,  als  die  einer 
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örtlioheii  eirdemischett  Krise  fiideiu  Die  fen ;  pIStriloh  etetetand  die  WLf  vu  sMie  J» iklm^\ 

Richtigkeit  dieser  Aaisioht  sucht  der  Verf.  durch  die  mnoit  iu  Oesmdheit  keluten  blühender  als  jetaab, 

UutersnohaDg  der  Tvrschiedesen  Formen,   unter  zurück.  Dr.  Malcz  in  Wandbau  erzählte  dem  VL* 

welchen  sich  die  PL  oonstant  als  kxitische  Enchei«  unter  vielen  andern  fo%enden  Fall:  dieFrao  eiaci 

nong  darstellt^  so  wie  durch  die  gleichzeitige  Nach-  Obersten  ward  won  allen  Aerzten  Air  hektiackgfr- 

Weisung  ilirer  Verwandtschaft  mit  den  in  andern  halten  u.  war  ganz  abgemagert,  alsdiePLenduo^i 

Ländern  beobachteten  kritischen  Naturanstreqgnn-  vu  Ihre  Haare  sn  dicken  Filzklumpen  wurden.  Kim 

gen  darzuthun.  waren  die  ersten  Spuren  sichdiar,  als  auch  die  Brai^ 

Oben  an  stellt  er  jene  ron  den  meisten  Schrift-»  affeetian  abnalun,  und  nach  einem  Jahre  mit  derPL 

steuern  ab  unbestreitbar  angenommene  Fcnm,  un*  ganz  Tecschwand»  —  Mehrere  SdbrifbteHer  habei 

ter  der  sich  die  PL  zuEnde  der  gefahrlJrJmn  Krank^  dteMeinang  ansge^Hrochen,  dass  die  PL  jetzt  idh 

heiten  als  Tollkommene  Krise  zeigt«  Es  sind  dieas  ner  als  früher  sei,  sich  unter  mildem  Fonnen  adgi 

acute .Afieotionen,  die,  nachdem  sie  trotz  der  eu»-  u*  bald  ganz  Terschwinden  werden  In  denSt&hn^ 

siohtsrcflsten  Behandlung  ihre  höchste  Periode  von  wo  dieMedidn  jetzt  besser  cultiTiit  wird,  msgäai 

Intensität  ecreidit  haben,  plötzlich  durch  das  Erschein  der  Fall  sein,  allein  in  den  Hütten  des  Haadwer* 

nen  von  retchlichen  Blutungen,  starken  Schwris«  kers  iu  Bauers  besteht  noch  der  ganze  Einflnss  dv 

sen,  Durchfall ,  sichtbaren  Hamdepoti,  u*  mandi-  dhronischen  Krankheiten.  In  Aea HilitairBpitaka 

mal  spontanen  Speichelflüssen  gebrochen  weidcD«  zeigt  sich  die  PL  selten  als  kritische  Eischetmag, 

Unter  den  nämlichen  Umständen  hat  der  Vf.  binnen  weü  die  Aerzte  gleich  vom  Anfange  an  die  acotn 

kurzer  Zeit,  mnnchnud  sogar  binnen  12  Stunden  die  Uebei  energisch  bekämpfen.  —  Bevor  derYLva* 

Ver6tzn^g  der  Haare  als  eine  günstige  Krise  für  ter  geht,  suchtererst  zweiBdnwürfen  zubegegaoi» 

die  Kranken  eintreten  sehen«  Dc^mchenFälle  er-  dass  nämlidi  die  PL ,  nachdem  sie  zum  vsknl 

dgnetai  siah  bä  jungen  kräftigen  Männem,  die  an  todten  Körper  geworden  ist  u.  äire  Caasafitälri»» 

IwftigenQeiiiin  ^  u.  Brustentzündungen  oder Baueh**  ziehnng  zum  Organismus  verloren  bat,  »diobt 

affeetionen,  die  geföhrlicbe  Fieber  znVoriäufem  Bntwioklnng  einer  andern  Krankheit 'wieder  cn 

oder  Beglettem  hatten,  litten,   k  diesem  letztem  neaert;  u.  dass  2)  die  primitiTe  Krankheit radiai 

Falle  hat  der  Vetf.  niemals  eigenthümliche  Sym-  geheilt  ^in,  die  PL  sich  aber  zu  ientvickein foili 

ptome,  welche  dieKrbe  durch  Verwirrung  der  Haa-  fahren  kann,  wie  scheinbar  wohl  sich  dailadidi 

ra  angekündigt  hätten,  bemeriit.  Ifieib^  gehören  duum  auch  befinden  mag.    In  Betreff  de»  erM 

auch  die  zahlreichen  Fälle,  wt>  die  PL  nicht  nor  Falles  dürfe  man  nicht  vergessen,  dassindenchioai 

für  sich  allein,  sondern  in  Verbindung  mit  andern  Krankheiten  Ruhepunkle  eintreten,  währead  «i| 

kritischen  Absonderungen  die  Heilung  bewiriLte.— «  oiier  das  Uebd  stationär  bleibt.  Dieser  relstire  " 

Die  zweit»  Fonn  der  kritischen  PL  unterscheidet  suniSkeitszustand  dauert  so  lai^,  bis  doreh  ii 

Ml  von  der  ersten  nur  durah  ihren  der  Natur  der  eine  Ursache  das  schl«anm«m^  Uebelirieder 

Affebtionen  angemessenen  langsamen  Verlauf.  Denn  weckt  wird ;  diess  geschieht  a.  B.  bei  Luugeat 

hat  alle  duron.  Krankheiten  sind  das  Resultat  einer  kein,  Sackgeschwülsteu  der  Eingeweide,  bei  V( 

aeüten  Aflection ,  die  oft  im  Beginn  sehr  imbedevH  tnngen  n.  auch  bei  der  Plioa.  Der  nreite  Fall  ]st( 

tend  ist  n.,  vorzüglidi  in  der  Kindheit,  unbeachtet  wisseraiaaseB  der  entgegengesetzte  van  dem  ei 

bleibt;  mit  der  Zeit  aber  endlich  nchtbara  Sparen  es  kann  der  Kranke  nach  langen  ehren. 

im  Organismus  dariiietet  Andre  Mide  endigen  sich  gfindich  wiederhergestellt  wtnrden  sein,  täeai 

acute  Krankheiten  weder  durdb  den  Tod  noch  dnroh  dauMt  die  Absonderang  von  kcnrniger  Hat 

holtame  Krisen,  aber  Meflben  in  irgend  einem  SCa^  den  Haaren  fort;  denn  es  hat  sich  nun  der 

dkm  ihres  gewidinli<^en  Laufes  sieben  n.  lassen  oüsrntsi  an  diese  krankhafte  Absonderung 

die  ergriffenen  Organe  metklidi  krenkhafL  Dahin  tu  die  PL  die  flierkmale  einer  rein  örtüchea 

gehören  die  entattndüohen  Krankheiten ,  die  so  oft  feeüon  angenommen.  Diese  seltenen  FäHesndr 

in  ibrem  Veriaufb  Ofoetmctionen  der  Eüigeweide  ein  neu  metangere,  erfordern  ai>eraach  die  gnM 

darbieten )  auch  hier  finde«  man  jenes  Streben  der  Aufmeriuamkjeit,  um  zur  Gewissheit  zu  gehpgi 

Natnr  nach  kritisdien  AmadMidnagen ,  wie  in  ae»-  dass  die  Individuen  wirklich  Ihre  Gesundheit  in 

tan  Krankheiten,  die  ihre  PerkMien  regelmässig  der  erlangt  haben.  —  Die  PL  xeigt  rieh  9ha rm 

dnrdilanfen  sind^  wieder.  C^erade  so  veriiält  es  sich  blos  unter  diesen  beiden  Formen,  sonden  ta 

mit  der  PI»  ia  Polen ,  besonders  bei  den  oft  edler  rieh  anoh  arit  unheilbaren  ehixm.  Krankheitea « 

ÜEsAlix^en  Hül^beranbten  armen  Bauern,  bei  de-  binden.  Dann  bringt  alt  in  den  frühem  Perioi 

nen  häufig  acute  Uebel  in  chit>aisehe  ausarten  müs«  dahelbcn  ihr  Erscheinen  eine  mehr  oder  wa^ 

sen,  vreü  zur  i«ehfen  SUtt  die  Hülfe  mangelt ,  und  bettttcbtfiohe  firieichtenuig ,  tu  hindert  man  i 

die  dann  üve  Leiden  ni  die  Plica  schieben,  dia  Entwickeiang,  sa  treten  oft  die  traorigsteaEx«! 

rie  dock  gerade  heilt.  Durch  einige  IPfiUe  glaubt  der  batImieB  ein.   Bei  sehr  ausgebildeten  Uebdaf| 

Vf.  den  ^«teUioben  Einfluss  der  Pf.  aaf  dlelleen^  sdnrinaet  d«^  hettsanw  Einflnss  dar  PI.  ^ 

dign^  direnischer  Krankheiten  am  besten  daran»-  dach  hat  sie  der  Vf.  niemals  wie  die  coJiiqaili 

tfaan.  --  Ein  jüdischer  Hauriet^  zeigte  mehrere  Scbtreisse  n»  Dianrfa(icn  zn  einani  Krankhrin^ 

Jahre  lang  Sparen  Ten  Geistesyervrirmag;  die  er^  pleme  weiden  jehen,  obsdnü  inselteaaenFälfteoi 

BÜhRnden  Veni(*lMig««i Äraren  kittfdihaltrargti^  Absoudenng  aehr  stariL  wird  o.  die  Haueri 
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Um  MiiMUer  wadisen ,  aondem  auch  dicker  wer-  Kch  bt  Das  zu  fiiibseitige  Abschneiden  des  Weiob- 

^  imd  den  Pferdeliaaren  gleiclieu,  wie  Exenok-  seJzopfes  dürfte  schlimme  Folgen  haben.  Die  leider 

pliitia  dem anatom» Museum  bezeagen«  Es  scheint  nicht  zu  hebenden  endemischen  Einflüsse  lassen 

äfth  dann  die  Reiohlichkeit  der  abgesonderten  Ma-  sich  doch  wenigstens  durch  eine  zweckmässige  u. 

ierie  bis  auf  einen  gewissen  Punkt  den  Erscheinnn-*  zeitige  Behandlung  der  Krankheiten  durch  Rein- 

gtB  dar  Colliquation  zu  nähern.  —  Nachdem  nun  lichkeit  o.  insbesondere  durch  die  Pflege  des  Kopfes 

dsrTerL  der  PL  den  Platz  im  nosologischen  Spte-  beschränken»   —  Als  Resultat  der  Untersachim- 

ne  angewiesen  hat ,   wirft  er  noch    einen  Blick  gen  des  Verf.  ergiebt  sich  also ,  dass  die  PL  keine 

«of  die  Ursachen  u.  die  Behandlung  derselben«  Die  wesentliche  Krankheit  ist ;  dass  sie  stets  nur  mit  ei- 

Unacboi  zerfallen  in  2  Classen ,  in  solche ,  die  auf  ner  hinlänglich  bekannten  Störung  des  Organismus 

aiehrliuliTiduen,  u«in  solche,  die  nur  auf  einige  n*  TOiiu>mmt;  dass  sie  in  vielen  Fällen  als  günstige 

k  bttondem  Fällen  einwirken.  Zu  erstem  gehören  Krise  erscheint,  u«  dass  die  Behandlung  einzig  u. 

die  epidemischen  u«  endenuschen  Einflüsse,  zu  de*  allein  gegen  die  Krankheit  zu  richten  ist,  mit  der 

Ben  offenbar  die  äussere  Ursache  der  PL  zu  gehö*  sie  statt  findet,  [Archiv«  gen«  de  Med.  Septbr* 

fen  sohoDt,  obschon  man  die  Beziehungen  des  Kör-  1853*]                                         {ß AUioncawtt^ 

pars  zmaKliaia  n*  zu  den  andern  tellurischen  Ein*  20«  Fall  ron  apoplektischem  Ergnss, 

flünen  nicht  kennt.  Mag  et  sich  nun  damit  Terhal«  der  seinen  Sitz  yermuthlich  in  derHöhle 

fen  viees  wolle,  so  ist  es  doch  merkwürdig,  dass  der  Spinnwebenhaut  hatte;  yom Assistenten 

dit  ileizte  der  benachbarten  Völker  die  PI.  früher  A.  LovexT  redigirt ,  u.  der  medicin.  Gesellschaft  in 

ab  diepoluiscben  erwähnen  u.besohreibai«  So  sagt  Paris  Ton  Pkus,  Ant  im  Hospice  de  Bicetre  mitge« 

UMMßfnJLh  A  Saxonxa,  die  Ungern  u.  Deutschen,  thdlt«  Lefebvre, Schneider,  73  J. alt, mitnmfängli- 

diein  Paria  stodirten ,  hätten  von  den  Verheerung  chem  Kopfe,  ron  kleiner  Figur,  sanguinischem  xu 

gen  derselben  in  mehrerem  Districten  ihres  Lan«  nervösem  Ten^eramente,  massiger  KörperTülie  u, 

-  ditt  erzahlt,  n.  citirt  den  Freibnrger  Arzt  Joha»  zartem  Habitus,  wurde  am  5.  Juni  1830  blos  we* 

AaiEBK,  bei  dem  sich  eine  auf  Johaits  Stadleh,  gen  seines  Torgeschritteneu  Alters  im  Hospice  de 

^^*^1564gesciirieben  hat,  bezügliche  Citationfljidet.  Bicetre  aufgenommen.  Er  kam  am  27.  Juni  1838 

der  Besiihreibnng  der  PL  bemerkt  ScBEjiS.,  zum  zweiten  Male  in  die  Kraukenstube,  wo  er  früher 

Kranken  sie  als  ein  Mitteigegen  Apopleziei  schon  wegen  einer  Pleuritis  gewesen  war«    Er  litt 

■Amirsen,  Manie  n,  Cephalalgie  betrachteten,  n«  für  gewöhnlich  an  Schwindel  und  hatte  in  seiner 

Haar  weder  zu  kämmen  noch  abzuschneideil  .Jugend  zienüich  häufiges  Nasenbluten,  niemals  aber 

Sie  sei  endemisch  in  Breisgan,  Elsass,  Bei*  Hämorrhoiden  gehabt    Seit  ungefähr  einem  Jahre 

einigen  Rhesngq^enden;   das  Volk  nenne  fuhhe  er  hin  u«  wieder  Schmerz  u.  Eingeschlafen« 

Marenf lochte    (Boucle  de    Gaophemar),  sein  in  den  untern  Gliedmassen ;  manchmal  fühlte 

der  Glaube  bestehe,  dass  der  Alp  die  Haaoi  er,  wie  er  sich  ausdrückte,  seinen  Kopf  in  Ver- 

ebe.  Diese  Meinung  herrscht  auch  hin  wimmg  gerathen  und  etwas  Beschwerde  bei  der 

t wieder  in  Polen«  Die  2«  Classe  ron  Ursachen  ist  Aussprache;   allein  alle  diese  Erscheinungen  hat<^ 

einigen  der  polnischen  Nation  eigenthümlichen  ten  keine  Folgen  gehabt  und  nicht  sehr  lange  ge* 

"^  *  anchen  begründet»  So  tri^  der  Pole  langes  dauert.   Am  Tage  seines  Eintritts  in  den  Kranken- 

,  n»  bedeckt  es  6  Monate  lang  mit  einer  dicken  saal  beklagte  er  sich  über  eine  mehrtägige  Versto- 

zniiitze.  Dazn  ki»Bmt  allerdings  noch  die  Un«  pfungu.  einen  ziemlich  lebhaften  Kopfschmerz,  ohne 

it,  besonders  bei  den  Juden.  Baides  er**  bestimmten  Sitz,  yersicherte  übrigens  aber,  dass  er 

y  wie  Schmutz  in  bcissen  Ländern,  Aussoblä-  weder  einen  Schlag  auf  den  Kopf  bekommen,  noch 

feiner  die  PL  Aber  am  meisten  unterstützt  die*  einen  Fall  gethan  hätte.  Von  Seiten  der  Bewegung 

Knnklieit  die  Erfahrung,  dass  sie  yiele  Krank*  und  der  Empfindung  fand  sich  nichts  Abnormes« 

heilt  n.  mildert,  denn  nun  glaubt  der  Pole  (Abführendes  Klystir,  Senffussbad,  yer* 

n  TOD  ihr  befallen  au  sein,  sobald  ni;^  irgend  dünnende  Tisanen.)  Es  stellte  sich  baldBes* 

Pfaa  Synqptom  anftritf.    Er  thut  nun  Alles,  um  die  semng  ein,  die  Stuhlausleerungen  gingen  leicht  von 

^-^^'     ülwg  aa  machen  vu  snr  Anssohwitzung  zu  Statten,  ja  es  fand  sich  sogar  etwas  Diarrhöe  ein, 

halt  alle  Luft  ab,  packt  den  Kopf  warm  der  Kop&chmerz  dauerte  fort,  aber  in  einem  weit 

ach  nioht  mehr ,  räuchert  sich  u.  be-  geringern  Grade ,  u,  es  bot  der  Kranke  in  den  eiw 

die  Haare  mit  aromotlsoben  u*  Spirituosen  sten  14  Tagen  seüies  Aufenthalts  in  der  Kranken^ 

Die  so  Tenaebrte  Absonderung  der  stube  nichts  Bemerkenswerthes  dar*   Am  12«  JiU, 

nimmt  in  Folge  der  allgemeiinei^  Krankheit  beklagte  sich  L.  über  einen  heftigen  Kopfschmerz, 

dem  Einflüsse  der  endemischen  Ursachen  dessen  Sita  er  nicht  bestimmen  konnte,  u,  sagte, 

Krankheitscharakter  an,  der  üf^  PL  ausmacht,  dass  er  seinen  rechten  Arm  schwächer  werdej^  fühle 

Yomehma  huldigen  diesen  Vorurtheilen«  -^  u.  dass  ihm  die  Bewegung  desselben  schwerer  falle; 

Bdiandlnng  hat  es  hauptsächlich  mit  den  orgar  iauch  erkannte  mau  schon  eine  ziemlich  bedeutende 

0^^^  oder  YitaUn  Störungen  zu  thun,  die  PL  Verminderung  der  Sensibilität.  Uebrigens  war  die 

nur  üdbenaaehe;  doch  darf  man  ihre  kritisclie  Litelligenz  noch  unversehrt,  der  Kranke  antwortet? 

nicht  ans  den  Aogen  Terlieren ,  n.  nioht  die  Temünitig^  obschon  etwas  langsam  auf  die  Fragen« 

dar  Haar«  naflmdeni »  wenn  sie  nütz-  (Blutegel  an  den  Hals,  —  erweichende 

2* 
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Klystlre,  —  rerdünnende  Tis.)  Am  13w  JitL  dodi  etwas  erweiterter  als  die  linke  o.  beinahe  «ui* 

dauerte  der  Kopfsclimerz  mit  ToUer  Intensität  fort;  bewegliclL  Die  Angen  waren  fijdrt,  nach  oben  ge* 

die  untere  rechte  Glieduiasse  konnte  der  Kranke  kehrt,  der  Kopf  nach  hinten  gewendet.  DerDont 

nur  mit  grosser  Anstrengiuig  emporlieben.  Die  Em-  war  lebhaft,  die  Zunge  bräunlich.   Die  Deglotitiw 

pfindlichkeit  scliieu  in  den  beiden  afficirten  Glied-  ging  schwieriger  Tor  sich«    Am  16.  Jul.  hatte  der 

massen  nicht  yeniiindert  zu  sein,  deim  wenn  man  Stupor  den  höchsten  Grad  erreicht;  die  leichte  Co»> 

sie  knipp,  so  fUlilte  es  der  Kranke  sehr  gut.  Uebri-  tracturwarrerschwnnden,  die  Lähmung  Tolhtändig, 

gens  fand  keine  Contractur,  keine  Verziehung  des  DerKranke  hörte  noch  etwas  u.  machte  AnstreagOB^ 

Mimdes  statt  n.  die  Zunge  streckte  sich  grade  aus  gen  zmn  Antworten,  verfiel  aber  bald  in  Betäubung 

dem  Munde  herror.    L.  hatte  Schwindel  gehabt,  u.  machte  mit  den  Lippen  eine  Bewegung  wie  beia 

sein  Gedächtuiss  war  schwach  n.  untreu,  seine  m-  Rauchen  (fiimer  la  pipe).  Die Respirat.  war  mandk 

telieetuellen  Vermögen  sciiienen  stmnpfer,  die  Wahr,  mal  röchelnd ;  die  Deglutit.  unmöglich.  Der  Krank« 

neiunungen  langsam.  Seine  Antw^orten  waren  rieh-  Hess  seinen  Harn  laufen.  Am  17.  JuL  schien  Lnidili 

tig,  aber  bedeutend  langsam ;  die  Zunge  scliien  be-^  mehr  zu  hören  u.  seiner  ganzen  Umgebung  entfran' 

hhidert;  der  Kranke  zeigte  eine  grosse  Neigung  zum  det  zu  sein.  DieRespirat.  war  beschwerlich,  Zoog« 

Schlaf  u.  eine  völlige  Gleichgültigkeit  über  seinen  u.  Lippen  mit  einem  schwärzlichen,  russigen  Ueb»- 

Zustand.  Er  versncUte  mehrere  Male  dieNahrmigs-  zuge  bedeckt;  der  Bauch  ziemlich  geschmeidig;  db 

mittel  mit  dem  Stiele  seines  LöHels  zu  fassen.   Der  Aussonderungen  unwillkürlich;  um  S  Uhr  Al)eDdi 

Durst  war  lebhaft;  es  fand  Anorexie  statt;  die  Zunge  trat  der  Tod  ein.  -^ 

war  trocken  u.  an  ihrer  Spitze  u.  ihren  Rändern  Leichenöffnung  16St. nach  demTodi^ 

etwas  roth;  der  Mund  war  teigig;  auf  die  Diarrhöe  Der  Schädel  bot  nichts  Besonderes  dar,  ausser 

war  aufs  Neue  Verstopfung  gefolgt;  übrigens  weder  dass  er  etwas  dick  war.  Die  harte  Hirnhaut  warnoM 

Eckel  noch  EmpAndllchkeit  beim  Druck  eufsEpiga-»  mal,  ihre  Sinus  blos  mit  Blut  überfüllt.  BeimE»  - 

strimn;  die Pulsscliläge  waren  sehr  langsam.  (Er-  schneiden  von  vorn  nach  liinten  in  den  Theildr' 

weichende  Klyst.  —    Vesicator    in  den  harten  Hirnhaut,  welcher  die  rechte  Gelümiieiiii^' 

Nacken.)    Am  14.  Jul.  stellte  sich  des  Nachts  et-  Sphäre  bedeckt,  und  in  die  Höhle  derSpinawcbai^ 

was  DeUrium  ein ,  der  Kopfsclunerz  war  etwas  er*  haut  der  nämlichen  Seite  floss  eine  ziemlich  bedeP* 

träglicher ,  der  Puls  häufig  geworden,  aber  wenig  teude  Quantität  Serum  aus,  beim  Spalten  dcran<i«r' 

entwickelt  u.  etwas  zitternd.  Es  zeigten  sich  ein  ziem-  Partie  der  harten  Hirnhaut,  welche  die  linke  Henh 

lieh  entwickelter  Fiebei'zustand  und  emige  Sjmpto-^.  Sphäre  bedeckt,  stiess  das  Messer  auf  einen  fesMi 

me  von  adjiiam.  Fieber.    Das  Gesicht  war  violett,  Körper,  indem  diese Hölile  derSptmiwebenimit 

die  Augen  etwas  injlcirt,  thränend  u.  das  ganze  Ge^  einem  zufälligen  Erzeugnisse  eingenomroeD 

sieht  zeigte  eine  Art  Stupor.   Der  Durst  war  bren-  Durch  ein  leichtes  Ziehen  an  der  harten 

nender,  die  Zunge  trocken  u.  nicht  sehr  rOth,  die  worden  einige  Verwachsungen  zerstört,  aad 

Haut  trocken,  die  Hitze  yennehrt,  die  Empfindlieh-  konnte  nun  mit  dem  Lappen  der  harten 

keit  und  Bewegung  der  rechten  Seite  des  Kranken  ein  bedeutendes  Coaguluin,  was  die  linke  Hemupl 

waren  gänzlich  verschwunden  u.  diese  also  voll-  oomprimirte,  hinwegnehmen.  Dieses  Coagolum 

kommen  gelähmt.  Die  Behinderung  der  Zunge  war  migefähr  5ZoU  lang,  3  Zoll  breit  a.  in  seiner 

beträchtlicher,   so   dass  L.  nur  einige  abgerissene  aten  SteUe  beinahe  einen  Zoll  dick.   Es 

Worte  vorbringen  konnte,  obschon  er  die  Fragen  sich  von  vom  nach  hinten,  von  derKronennath 

noch  zu  verstehen  schien.  Der  Mund  war  etwas  nach  linken  Seite  bis  in  die  obem  Hinterhanptsg 

der  gesuuden  Seite  zu  verzogen  u.  wena  man  den  In  der  queren  Richtung  bedeckte  es  die  linke 

Kranken  die  Zmige  hervorzustrecken  ersuchte ,  so  misphäre  in  einer  Ausdehnung  von  3  Zoll  tob 

wollte  er  sie  mit  der  gesunden  Hand  hervorziehen,  Falx  oerebri  an,  in  der  sich  eine  knöcherne  Coi 

indem  er  sich  vergeblich  bestrebte,  sie  heraus  zu  tion  fand.    Diese  abgeplattete,    längliche  Bl 

strecken.  Wenn  man  ihn  wegen  des  Kopfschmerzes  schwulstvon  einer  Farbe,  dieder  derMüz  ähnelte, 

dringender  befragte,  so  bemühte  er  sich ,  die  freie  keine  innigen  Verwachsungen  mit  dem  Gehiruspi 

Hand  auf  die  ungelähmte  Seite  des  Kopfes  zu  brin«  'webenhautblatte  eingegangen ,  sondern  von 

gen ;  andre  Male  aber  legte  er  die  Hand  auf  die  durch  eine  Membran,  die  nicht  das  ParieCalblatt 

Stimgegend.   Auf  das  Delirium  der  Nacht  war  ein  Spinnwebenhaut,    sondern  vielmehr  eine  dlM 

ziemlich  deutl.  comatöser  Zustand  gefolgt.  (6  B 1  u  t-  glatte  u.  pollrte  Membran  von  neuer  Bildung  zn^l 

egel  auf  den  Zitzenfortsatz,  —   abführ,  schien,  getrennt  Merklicherwaren  die VerwachsiM 

Klyst.)  Am  15.  Jul.  war  der  comatöse  Zustand  gen  mit  dem  serösen  Blatte,  was  d^e  innere  Fiäcfaeil^ 

vollkommen;  L.  antwortete  nicht  mehr  aufdiePra-  harten  Hirnhaut  auskleidet,  die  voHkommen  gU 

gen,  obschon  er  sie  verstand.   Man  bemerkte  eine  war,  woraus  man  schliessen  konnte,  dass  dera|ii 

leichte  Contractur  an  der  kranken  Seite.  Der  Kranke  plektische  Brguss  seinen  Sitz  ia  der  Höhle  der  SpBi 

fühlte  kein  Bingeschlafensein,  kein  Prickeln  in  den  webenhant  hatte.    Das  Coagtikun  hatte  die  üflÜ 

gelähmten  Gliedmassen  u.  äusserte  keinen  Schmerz,  Gehimhemisphäre   deprimirt    n.    darin   eine  tii 

wenn  man  sie  unsanft  bewegte,  wie  es  in  manchen  Rinne  gebildet,  in  der  es  lag*  Es  war  vorzüglich  I 

Fällen  von  Gehirnerweichung  geschieht.  DiePupil-  sehier  Cironmferenz ,  die  sich  allmählig  verdiinni 

len  waren  contractu,  die  rechte  Pupillaröffiiung  jV  mitdemParietalMattederSpiiinwebeBhautTerwti' 
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IMcMr  Körper  bestand  ans  zum  Theil  festem   musste  er  eher  an  eine  Enreichung  glauben,  da  er 
n.  faserigem,  zum  Theil  flüssigem  und  schwarzem   beüiahe  sicher  war,  dass  er  es  weder  mit  einem  Tu- 
Blote.  Die  Art  Rinne,  in  der  das  Coagulum  lag,    berJLel^  noch  mit  einer  Exostose,  nocli  mit  einer 
hatte  eine  Rost£Eurbe«   Die  weiche  Hirnhaut  u.  die    einfachen  Cougestion,  noch  mit  einem  Krebse,  noch 
Gehimspinnwebenhaut  dieser  Seite  waren  mit  Blut    mit  einer  Araclmitis  u.  s.  w.  zu  thun  hatte.   Doch 
gefärbt  u.  imprägniit ;     allein    nirgends  konnte    gesteht  er  gern  ein ,  dass  er  die  obige  Behauptung 
man  die  Ruptur  von  Blutgefässen  constatiren.  Die    von  Sehres,  obschon  sie  in  Abekchombie  einen 
aCark  injicirte  weiche  Hirnhaut  Hess  sich  leicht  yoU:  Vertheidiger  gefunden  hat,  nicht  sonderlich  in  An- 
der Gehimsubstanz  ablösen.  Der  übrige  Theil  der    schlag  braciite,  da  ihm  der  Widerspruch,  den  Sea- 
Gehinnnassewar  beinahe  gesund,  fest  u,  consistent;    res  sich  zwischen  seinen  Versuchen  u.  seinen  An«- 
die  beiden  Hemisphären  ,    Torzüglich   die  linke ,    sichten  über  die  Compression  zu  Scliulden  kommen 
^Kigten,  blos  schnittweise  abgetragen,  eme  ziemlich    lässt,  bekannt  war.    Denn  in  emem  Versuche  sah 
lebliaftelDJection  der  beiden  Substanzen,  aber  durch-    Seraes  selbst  bei  einem  Hunde,  dessen  linke  Ge- 
iras  keinen  hämori^agbchen  Heerd.    Was  nun  die    himhemisphäre  er  comprimirte,  eine  Lälunmig  der 
knöcherne  Platte  in  derFalx  cerebri  betrifi^,  so  hat    entgegengesetzten  Seite  eintreten.   Büeruaaye  u. 
Meüieae,  der  oft  dergleichen  angetroffen,  gefun-    Louis  bericliten  einen  Fall,  wo  ein  Mensch,  dem 
den,  dass  sie  ihren  primidven  Sitz  in  dem  unter    man  das  Gelüru  comprimirte,  bewusstlos  zu  Boden 
der  serosea  Haut  befindlichen  zellig-gefässigen  Ge-^    fiel.  Auch  haben  Portal  u.  andere  Experimenta- 
webe  baben ;    dass   die  Gegenwart  dieser  fremden    toren  dargethan,  dass  die  gehürig  rerricbtete  Com- 
JKojper  zur  Atropliie  der  sie  überziehenden  Arach-    pression  des  Geliims  den  Verlust  der  Empfmdung 
aoidea  n.  zur  .Abnutzung  der  ibnen  einen  Stütz-    u.  der  Bewegung  bewirkt.   Da  sich  nun  auch  bei 
pmkt  gewähren deu  Dura  mater  Veranlassmig  giebt,    der  sorgfältigsten  Untersuchung  des  Innern  der  Ge- 
wende so  wie  die  tophusartigen  Concretioneu  der    himsubstanz  kein  Ergiiss ,  welcher  die  Läbmiuig 
prterieu  die  Häute  der  von  ilnien   eiugeuonune-    erklären  konnte ,  vorfand,  so  kann  man  also  nicht 
lin  Gefässe  zerstören.    Der  Verf.  fand  die  Angabe    mit  Seares  den  Satz  aufstellen,  dass  die  Compres- 
IburiEAE's  an   diesem  Präparate  bestätigt.     Die    sion,  die  ein  Bluterguss  auf  das  Gehirn  ausübt,  bei 
Irnst  bot  Spuren  veralteter  Pleuritis  dar,    die    der  Veranlassung  der  Lähmung  oder  des  comatösen 
pongen  waren  mit  der  Pleura  costalis  verwachsen,    Zustandes  emes  Apoplektikers  für  nichts  zu  achten 
KJ^enaber  nichts  Abnonnes.   Das  Herz  war  viel-    sei.  Uebrigens  hatte  hier  der  Irrlhum  in  der  Diagnose 
it  etwas  umfänglich.    Im.  Bauche  fand  man    für  den  Krauken  keiue  Übeln  Folgen.  Er  bekräftigt 
ite  baumartige  liijectionen  in  dem  abhängigen    zugleich  die  Meinung  Rostan's   (Truite  de  ramol- 
KÜe  des  Magens;    sein  grosser  Sack  bot  eine    lissemeutp.  397),  dass  sich  diese  Art  Ergüsse 
;h  beträchtliche  Verdünntuig   dar,    die  sich    von  einer  Erweichung  uumöglich  unter- 
am  Ende  des  Dünndarmes,    dessen  Caliber    scheiden  lassen. 
Lieinert  schien,  fand.    Nach  diesem  Ende  zu  be-  Der  eben  enrähute  pathologische  Fall  steht  nicht 

te  man  eine  leichte  Phlogose ;  das  Gewebe  der  vereinzelt  in  der  Wissenschaft  da,  ja  nach  Calmeil 
Hess  sich  sehr  leidit  zerreissen.  Die  Leber,  die  (de  la  paralysie  ohez  les  alieues)  dürfte  er  ziemlich 
die  Blase  schienen  normal  zu  sehi.  Der  oft  bei  den  von  allgemeiner  Lähmmig  betroffenen 
hat  es  keinen  Hehl,  dass  er  seine  Diagnose  auf  Geisteskranken  vorkommen.  Doch  f  lüirt  er  nur  2 
Erweichung  gestellt  hatte,  verleitet  durch  den  Beispiele  an,  die  freilich  in  kurzer  Zeit  gesammelt 
ichen  progressiven  Verlauf,  die  beinahe  voll-  worden  sind.  Unter  den  von  Moaoagni  berichteten 
lene  Identität  in  den  Symptomen,  die  Gegen-  Fällen  konnte  der  Verf.  keinen  einzigen  analogen 
der  Vorläufer  einer  Erweichung,  d.hi  das  vor-  finden,  Abeacacmbie  (Padiol.  a  pract.  rese- 
lendeEingesclüafensein  der  untern  Gliedmas-  arch.  p.  286)  berichtet  3  ähnliche  Fälle;  Seaaes 
vorzüglich  den  hartnäckigen,  obschon  schlecht  einen  in  dem  Annuaire  mddico.  -  chirurg.  des 
urten  Kopfschmerz;  den  Schwbidel,  die  all-  Hopiteauz  p.  503  u.  RosTAif  (1.  c.  p.  396)  eben- 
iige  Abnahme  der  Geistes  vermögen.  Freilich  wa-  falls  einen.  Menieae  hat  3  Fälle  von  beträchtlichen, 
weder  das  Ameisenkriechen,  noch  das  Prickeln,  den  hier  erwähnten  ähnlichen  apoplektischen  Er- 
die  Schmerzen,  noch  die  couvubivischen  Be-  güssen  beobachtet  u.  sie  in  emer  noch  ungedruck- 
p^nagen,  die  nach  Rostaw  (Rech,  sur  le-  ra-  ten  Abhandlung,  wofür  er  die  goldue  Medaille  der 
pdfissement)    of^    in   der   kranken     Gliedmasse    Spitäler  erhalten  hat,  verzeichnet.    HcwsHir  hatte 

El  finden,  voifaanden.  Dagegen  zeigte  sich  aber  schon  einen  ähnlichen  Fall  bekannt  gemacht.  Blah- 
ti  anch,  wenn  gleich  nur  vorübergehend,  die  du  berichtet  einen  un  Bicetre  beobachteten  Fall 
tractur.  Wenn  nun  der  Verf.  noch  von  einer  (Anat.  topograph.  p.  42);  u.  Ribes  einen  in  der 
fidern  Seite  die  Seltenheit  dieser  Art  von  Ergüssen  Revue  medicale  Jan.  1832*  p*  34«  Rochoux 
die  Meinung  von  Seaaes,  nach  welcher  in  die-  fuhrt  in  der  neuen  Ausgabe  seiner  Recherches  sur 
Fallen  die  Compression  die  Lähmung  der  Apo-  l'apoplexie  p.  3dd  3  diesen  gleiche  Fälle  an. 
^tiker  nicht  zu  veranlassen  vermag,  berücksich-  Aus  welcher  Quelle  kam  nun  aber  wohl  das  er- 

i^e,  so  wie  dass  hier  femer  die  Lähmung  der  Sen-    gossene  Blut  ?  Die  sorgfältigste  anatomische  Uiiter- 
^^''Ätu.  der  Mjotilität  (nach  Rost  Alf  das  constan-    suchung  gab  dem  Verf.  durchaus  keiue  Auskunft 
Symptom  von  Erweichung)  statt  fand,   so    darüber.  Uebrigens  sind  die  Untersuchungen  vieler 
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Band  deu  Unterleib  eiuschnürte,    wird  TOi^hauden  vu  endigt  nob  in  einen  bllndea Sack, 

durch  den  rerschiedeuen  Sitz  der  Entzündung  modi-  >wie  in  folgendem  Falle,  Bei  einem  krafdgea  aiM| 

iicirt.  Leidet  der  Haisthell,  so  nimmt  es  den  untern  äusseslich  gut  gebildeten  Knaben  traten  jedes  Mil 

Tbejl  der  Brust  ein  u«  erstreckt  sich  in  einem  fort  Erstiokungsspnptome  ein,  wenn  man  ihm  eiMi 

Ton  der  epigastrisclien  Gegend  über   die  kurzen  kleinen  Löß'el  Zuckerwasser  eiuflösste.  £r  lebtet 

Rippen  grade  nach  den  Rückenwirbeln ;  war  der  Tage  u.  starb  Tor  Hunger.    Während  dieser  Zeit 

Lendentheil  ergriffen,  so  erstreckte  es  sich  fast  pa~  waren  die  Defäcation  so  wie  die  Hamexcretion  n^ 

raUel  mit  der  Spina  anter.  super,  oss.  ilei.    Es  ist  gelmässig ,  obschon  nicht  sehr  reichlich.  Bei  dq 

schmerzhaft,  beginnt  oH:  ganz  niedrig  im  Unterleibe  LeichenöfQuung  fand  man  die  Leber  ausserordeat« 

tL  steigt  allmählig  aufvrärts  bis  zur  Brust,  wo  es  lieh  gross,  die  Unterleibseliigeweide  übrigens  gut 

sich  m  der  Regel  £xirt ,  wenn  die  acute  oder  cbro-  gebildet ;  die  Gallenblase  voll  Galle.   Der  Magea 

nische  Entzündung  der  harten  Rückenmarkshaut  hatte  keine  obere  OefFnung ,  u.  adhärirte  an  dioet 

Yon  unten  nach  oben  steigt.    Leidet  aber  der  Hals-  Stelle  durch  Zellgewebe  mit  dem  Zwerclifelie,  Di» 

theil  zuerst ,    so  begiebt  es  sich  meist  nidit  yiel  Speiseröhre  fehlte  gänzlicli,  u.  der  Pharyax  endigte 

niedriger,  als  die  epigastrische  Gegend  hinunter  u.  sicli  in  einen  blinden  Sack,  ohne  andere  Deformi« 

zeigt  sich  meiu:  als  Druck  u.  Beklemmung  der  Brust,  täten  darzubieten^).  M.  hat  eine  ziemlicli  grossi 

Wo  sich  übrigens  diese  Erschehiung  findet ,  ist  sie  Anzahl  ähuliclier  Fälle  gesauuneit:  in  allen  en- 

stets  von  ungünstiger  Vorbedeutung,  da  sie  mitHef-  digte  sich  der  Phaiynx  blind ,  u.  es  adhärirte  der 

tigkeit  der  Krauklieit  zusammenhängt.   Sie  bestellt  die  obere  Oefiuuug  entbehrende  Ms^eu  Tennittds 

auch  bb  zur  letzten  Stunde  des  Lebens  u.  hört  oft  mehr  oder  weniger  dichter  Streifen  Zellgewebe  a 

selbst  dann  nicht  auf,  wenn  die  untern  Ghedmassen  dem  Zwerchfelle.  In  einem  von  dem  Dr.  Luzid. 

gelähmt  werden.    Di^se  Lähmmig  erscheint  nicht  beobachteten  Falle  ^)  fehlten  der  Schlund,  die Spä?| 

immer.  A.  beobachtete  sie  nur  einmal,  auch  sind  seröhre  und  die  Lufhrege.  2)  Entwicklungsi 

ihm  keine  deutlich  acuten  Fälle  der  hier  besproche-  h  euimung.   In  Fällen  dieser  Art  ist  die  SpeisH 

uen  Entzündung  bekannt,  die  sich  Torzogsweise  röhre  Torhanden,  endigt  sich  aber  in  emende^ 

durch  Lähmung  yerrathen  hätten.  Das  Bewusstsein  Magen  mehr  oder  weniger  nah  gelegenen  bliodA| 

blieb  immer  bis  wenige  Stunden  vor  dem  Tode  u.  Sack.  Baqdie  ^)  sah  sie  sich  so  in  der  untcmPar^ 

einmal  selbst  bis  zum  Tode  völlig  imgetrübt,  wo-  tie  der  Brust  endigen:  der  Magen  hatte  keine  obc«( 

durch  sich  diese  Krankheiten  wesentlich  Ton  denen  Oefifnmig.   In  euiem  von  W.  Dur  stobt  beoWitH 

des  Gehirns  unterscheiden.  —  Verg;leicht  man,  was  ten Falle*)  endigte  sie  sich -^ Zoll  von  deiuZwercftTj 

Abercrombib,  Oliyieh,  Kloss  u.  A.  früher  äuge-  feile  entfernt.  3)  Trennung  durch  eine  ho 

geben,  so  findet  man  m  einigen  dieser  Beobachtung  rizontale  Scheidewand.  Der  Prof.  Rossi 

gen  als  Memugitis  sowohl  die  Entzündung  der  Du-  iand  bei  einem  Kinde  die  Speiserohre  oberbib^^ 

ra  mater,  als  der  Arachnoidea  des  Rückenmarks*  Cardia  durch  ein  Zwerchfell  verschlossen;  das 

In  andern  sind  sie  sogar  mit  Myelitis  verschmolzen,  hatte  mehrere  Male  Mecmüum  von  sich  gegi 

Doch  scheinen  sowolü  hinsichtlich  des  Verlaufs ,  ab  erbrach  aber  Alles,  was  mau  es  verschlacken  lii 

auch  der  Ausgänge  die  Entzündung  der  Arachnoi-  u.  starb  am  3.  Tage.  Tesoir  ^)  hat  eineu  b 

dea  u.  der  Dura  mater  zwei  ganz  verschiedene  Zu-  gleichen  Fall  beobachtet,  nur  fand  sich  die  i 

stände  zusein,    [v.    Gräfe's  u*   v.   Walther*s  dewand  in.  der  obern  Partie  der  Speiseröbre, 

Journ.  d.  Chir«  u*  Augenh.    B.  19.   Hfb  3«  kann  diese  Scheidewand  auch  unvollkonuneo s 

183S-]  {Kneschke.)  u.  in  ihrem  Älittelpunkte  eine  mehr  oder  w 

23*     Ueber    einige   Krankheiten   der  grosse  OefTnuug  darbieten;  was  BAiLLic^g« 

Speiseröhre,  v.  Dr.  J.  T.  Mokdiehe  in  Lou-  hat.  4)  Theilung  in  zwei  Acste.  Blisius 

dun.   Der  Verf.  will  keine  vollständige  Geschichte  fand  eine  Speiseröhre,  die,  anfangs  einfach,  r 

derselben  geben,  sondern  nur  Materialien  zu  einem  später  in  der  obern  Partie  der  Brust  in  2  A< 

vollkommenen  Werke.  th^te ,  die  nach  Bildung  eines  Ringes  sich  w« 

Bildungs fehler»   Ihr  Studium  gewährt  so-  zu  einem  einzigen   KaiuJe  vereinigten,  "^^^  i 

wohl  für  die  Physiolog.  als  für  die  Anatomie  In-  wie gewönlichm  den  Magen  öffnete.  5)  Ursproii 

teresse.  In  Beziehung  auf  die  erstere  können  sie  die  aus  der  Luftröhre.  M.  berichtet  2  Fidle  (ü 

noch  ünmer  streitige  Frage :  ob  der  Fötus  sich  blos  Art.   Bei  einem  ueugebomen  Kinde,  was  jedes| 

durch  die  Nabelgefässe  ernährt,«  oder  ob  das  Ver-  tränk  wieder  von  sich  gab  u.nach  36  St. starb,»» 

schlucken  des  Amnionwassers  zu  seinem  Wachs-  man  keine  Speiseröhre,  sondern  statt  ihrer  eineo  oi 

thume  beiträgt,  aufklären.  In  Betreff  der  letztem  nige  Linien  langen  bünden  Sack.  Eine  in  dieLufti^ 

können  sie  vielleicht  über  den  dunkehi  Punkt  der  re  gebrachte  Sonde  gelangte  in  der  Höhe  der  beioj^ 

Embryologie,  wie  sich  die  oberhalb  des  Zwerchfells  LuAröhrenäste  in  eine  häutige ,  elast.  Röhre  ^^||  ^j 

gelegene  Partie  des  Darmkanals  bildet,  n.  ob  sie  Stärke  einer  klemen  Feder,  die  in  den  Magen  füfii^ 

von  seiner  unterhalb  jenes  gelegenen  unabhängig  J 

^  ist,  einiges  Licht  verbreiten,  —  Die  bis  jetzt  durch         j)  Hefelud*^  Jonn.  Au.18n.  —  t)  J«tt»-"i;j*'Ja 

die  anatom.  UntermrJinn^An  cAnstatir»««  RllrlunffftP.  P-  ^W.  —  3)  BIbl.  med.  T.  ÄX.  p.  »1.  —  llpö*!S«W  «S 


die  anatom.  Untersuchungen  constath-ten  BUdungsf.    fcjf  •^^^.J^Th'^p'iB^^  7e  SS'Txv.  f 

der  Speiseröhre  sind :  l)einvölligerMangel    6)  Foorcroy,  la  Medecia«  ecUir.  p.  \^^^^'J^S\} 
denellMO. DerPhaiynxist danu am aewöhnUclutea   JJJSS'Ma""- '**' '«"»»»•-«'*'*■ 


|fe  beiden  Laf^rohrcnästa  wami  übrigens  in  ihrer  der  ofiterimlb  de»  ZwerohfeUb  gelegenen,  u.  tod 

Cm  Aiisdehnong  frei.  ^)  Biuige  J«  später  maclite  demMwftde  nach  dem  Magen  zu  bildet«  Diess  scheint 
Dr.  UousTOH  einen  ganz  ahnlicben  Fall  be-  M.  aus  jenem  Bildungsfebier  der  Speiseröhre  her- 
^t*):  ein  dem  Anschein  nach  gesundes  neoge-  yorzugehen,  wo  sie  sich  zwar  oben  gebildet  bat, 
komes  Kind,  fanstete  Alles,  was  man  ihm  einflösste,  in  ihrer  Entwicklung  aber  gehemmt  worden  ist, 
kwder  ans.  Eine  eingebrachte  Sonde  gelangte  blos  beror  sie  bis  zum  Blagen  gelangte,  der  dann  stets 
Üi  ia  den  Schlund.  Den  Tag  darauf  starb  es.  Bei  keine  obere  OefTuung  hat.  Denn  niemals  hat  man, 
(fe' Section /and  man  den  Mund  u«  die  Zunge  gut  so  YieL  M.  bekannt  ist,  diesen  Kanal  in  seiner  d^n 
r^Mlet  Der  Pharynx  war  weiter  als  gewöhnlich,  Magen  entsprectieuden  Partie  ausgebildet  gefunden 
^  endigte  sich  nach  einem  kurzen  Verlanfe  in  ei-  u.  oben  fehlen  sehen«  Schliesslich  macht  er  auf  die 
V0n  blinden  Sack  ohne  Oeffimng ,  der  mit  der  grosse  Analogie  zwischen  den  Bildungsfehiern  der 
Ipeiseruhre  nicht  commnnicirte«  Der  Kehlk(^f  u*  Speiseröhre  u.  des  Mastdarms  aufioierksam« 
ne  Muskeln  waren  normaL  Die  Lufböhre  war  vom  Wunden«  Sie  sind  selten  einfacb,  sondern 
■•  an  den  Seilen  yollständig ;  in  der  lüntem  Wand  fast  inuner  mit  der  Verletzung  eines  mehr  oder  we- 
ite üand  sich  eine  weite  Oeffnung,  aus  der  die  uiger  wicbtigen  Organs  complicirt  n«  können  an 
Bp«aeröhre  entsprang.  Die  andern  Organe  waren  allen  Stellen  der  Speiseröhre  statt  haben«  Sie  Ter- 
fgA  gebildet,  n.  die  Darme  enthielten  Meooninm«  laufen  entweder  der  Länge  oder  der  Quere,  u.  kön?» 
QTrennungin2  gesonderte,  aber  durch  nen  dann  eine  mehr  oder  weniger  grosse  Partie 
9m  fasrichtes  Bündel  vereinigte,  Par-  oder  die  Totalität  des  Callbers  des  Organs  betheill* 
Iseo.  M.  kennt  nur!  einen  Fall  dieser  Art  Yon  Pa-*  gen.  Sie  können  durch  ein  schaHspitziges  lustru- 
I08TICHE11  ^).  Bei  einem  starken  u«  äusserlich  ment  yerorsacht  worden  sein  u.  haben  dann  einen 
1^  gebildeten  Mädobeu ,  was  von  Geburt  an  nicht  sehr  kleinen  u«  in  allen  Richtungen  fast  gleichen 
iriüocken  konnte,  aber  doch  bis  zu  seanem  Tode,  Durchmesser;  oder  sie  rühren,  was  der  gewölu»- 
I»am5«  Tage  erfolgte,  eine  grosse  Menge  Harn  u«  liebste  Fall  ist,  yon  der  Einwirkung  eines  Körpers, 
findspech  von  sich  gab,  fanden  sich  alle  Bmst-  der  ¥on  aussen  nach  innen  gedrungen,  oder  auch 
■d  Bancfaeingeweide  normal,  ausgenommen  die  in  einigen  Fällen  von  innen  nach  aussen  gegangen 
Ijpeiseföhre  u.  der  Magen.  Die  entere  endigte  sich  ist,  her«  DieGkfahr  dieser^ letztem,  gequetschten, 
lad  im  Niyean  des  2.  Rückenwirbels,  unterhalb  Wunden  liegt  ui  der  entzündlichen  Anschwellung 
liMr  Stelle  wurde  der  Kanal  durch  einen  faserr  der  getroffenen  Partie  der  Speiseröhre,  die  nicht 
Mfichten  Strang  ersetzt ,  unter  welchem  er  wieder  Mos  die  Deglutition ,  sondern  auch  mehr  oder  we- 
wurde«  Von  dem  Magen  fehlte  der  grosse  aiger  die  Respiration  huidert  u«  die  Bildteg  eines 
gänzlich  n«  wurde  durch  «ne  weite  runde  Abszesses  nach  sich  ziehen  kann ,  der  yennöge  sei- 
ODg  ersetzt ,  deren  feste  Ränder  durch  regel«-  ner  tiefen  Lage  bereits  eine  ausgedehnte  Desor- 
geordnete  Mnskdstreifen  umsdbrieben  wa-  ganisation  yerursacht  haben  kanu,  beyor  er  äusser- 
n.  keine  Spur  yon  Yerschwärung  oder  Erweis  lieh  sichtbar  wird.  Hier  Ist  die  Indication  klar  und 
darboten.  Vavcs.utck. berichtet^) einen ähn^  dringend:  durch  eine  energische  antiphlogistische 
FalL  Bei  einem  Kinde,  was  nicht  schlucken  Eehandlung  muss  die  örtliche  Entzündung  yerhii- 
;e  11.  am  3«  Tage  starb ,  war  das  untere  Ende  tet  oder  bekämpft  werden«  Die  Längenwunden  sind 
Speberöhre  in  der  Ausdehnung  yon  2  Z.  in  ei-  weit  weniger  häufig,  als  die  queren,  n«  auch  we<- 
üiganientöseii  Strang  umgewandelt»  Die  -Gar*  niger  gefährlich.  Eine  einfache  Vereinigung  der 
bildete  einen  blinden  Sack.  Der  übrige  Theil  Wundränder  reicht  zurHeUung,  die  yomd.bis8«T» 
Verdaaungskanales  war  normal.  Aus  diesen  statt  findet,  hin,  wie  die  Versuche  yonGuATTAvi^) 
hen  glaubt  M.  folgende  Schlüsse  ziehen  zm  -an  Hunden ,  u«  die  yon  Rolahd  u.  GouASAun  ^) 
en:  a)  Die  Bildungsfebier  der  Speiseröhre,  wo  beim  Menschen  erlangten  Erfolge  beweisen.  Mi» 
Kanal  yölllg  obliterirt  ist,  u«  noch  mehr,  t^o  kann  daher  Jobert  nicht  beipflichten,  der  es  stets 
^gänzlich  fehlt,  beweisen,  dassdas  Verschlucken  für  besser  hält,  einige  Hefte  anzulegen,  weü  die 
|b  Anuüonwassers  nicht  zur  Emährung  des  FÖ*-  Heilung  dadurch  nur  yerzögert  wird.  Bbiuliv- 
In  dient,  oder  wenigstens  weder  unerlässUch  noth-  «HlEai  yerwirft  die  Hefte  efc^nfalls  u.  lässt  hloe 
,noch  die  einzige  Nahrungsquelle  ist;  b)daB  ^n  Hab  gestreckt  halten  u.  ein  Klebpflaster  auf  die 
h  ist  wenigstens  nicht  einzig  u.  allein  der  äussere  Wunde  legen.  Die  Gefährlichkeit  der  Wun- 
des yon  dem  Magen  yerdauten  Amnion-  den  durch  spitzige  Instrumente  richtet  sich  nach  der 
weil  man  es  selbst  dann  In  den  Därmen  Verletzung  der  Organe,  die  das  Instrument  trennen 
llfinden  hat,  wenn  sich  die  obere  Oefiäiuag  des  muss.  Daher  sind  cUe  Wunden  der  Brus^artie  der 
PgcDs  blind  endigte  n«  die  Speiserölure  ohüterlrt  Speiseröhre  weit  gefahrlicher  als  die  der  Halspartie, 
^;  e)  Alles  berechtigt  zu  der  Meinong,  dass  die  denn  unter  5  yon  M.  gesammehen  Fäflen  fand  nur 
kdialb  des  Zwerchfells,  gelegene  Partie  des  Dann-  ein  Mal  Heilung  statt.  Da  bei  penetrirenden  Brost- 
piD«,  über  deren  Bildung  die  Embryologie  noch  -  wunden  mit  Verletzung  der  Speiseröhre  nicht  im* 
Ipug  Liebt  yerbroEtet  hat,  sieh  unabhängig  yon  jmer  die  Flüssigkeiten,  die  der  Kranke  geniesst, 
^1)  E>p«^  de.  tniT.  de  1.  Soc  «r.  de  Mdd.  de  Mar-enie.  ^'^^^  ^^«  *^"«^'*«  Wunde  heryoritommen  u.  somit 

fl.  B.  41.  —    2)  Dablia  HoepiUl  rep.  and  conuiaBicat.  Lond.  ^-^^——^ 

a  T.  V.  V.III.  —  »  J.  naiv.  T.  LIX.  •.  IM.  -  4)  Ball,  da  1)  Mem.  de  rAead.  de  cUr.  T.m.  p.l51.  -^  D  Did.  T.DL 


12  IV.    Balhologi»,  Thenfi«  und  BMNUdnlMlw  Binilu 

Jeiie  cmwiderieglicb   daithmi,  so  glaabt  M.,  auf  Der  tob  Botd  ^)  nach  Dotchadmeidimg  dei  U 

mehrere  Thatsaclien  gestiit2t,  diese  Complication  lynx  imd  Pbaiynx»   Der  Ton  Schkidir  >),  n 

Tennutben  zu  dürfen ,  wenn  ein  hefHger  Dont,  n»  dw  Luftröhre  über  derEpiglottis  ganzabgescfaniiti 

Torzügl.  ein  fortwäiirendes  Schlacken  statt  findet,  u«  der  Schhind  mehr  als  über  die  Häifb  Teibli 

9L  hält  bei  dieser  Complication  den  Giebrauch  der  war.  Heilung  uaoh  16  T.  u.  a.  m.  Ref.] 
Speiseröhrensonde   für  besser  ,   als  den  Kranken  Ruptur.  Bei  einer  soi^^tigen  Analyse  eikca 

dursten  zu  lassen«    Die  ziemlich  häoiigen  queren  man  bald,  dass  man  aUe  von  den  Sohiilbtelleinbeiui 

Wunden  der  Speiseröhre  sind  fast  alle  das  Resultat  tete  spontane  Rupturen  der  Spalier,  der  gij 

▼on  Selbstinordsversuchen.    Manche  Wundärzte,  lertartigen  Erweichung  zuschreiben  nuus,  nancii 

unter  andern  B.  Bell  ,  hielten  es  für  unerlässlich  die  Ton  GmasssT  u«  Bouillaud,  Als  eiue  wilg 

nothwendig,  bei  diesen  queren  W«  mebffere  Hefte  spontane  Ruptur  ist  dagegen  der  so  oft  angefiilirii 

anzulegen,  u.  sogar  die  äussere  Wunde  deshalb  zu  Ton  Bobahaüti  berichtete,  Fall  des  Baroo  Wii 

•rweiteru*  Diese  Vorschrift  ist  nicht  allgemein  be~  sevakb  anzusdien,  wo  sie  in  Folge  Toa  selUta 

folgt  worden.   Ja  in  den  M.  bekannt  gewordeoen  regtem  Erbrechen,  um  sich  von  einer  beträchtlkki 

Fällen  hat  man  Mos  den  Kopf  vorwärts  beugen  laa-  UeberfUUnng  des  Magens  zu  befreien,  eiatiit,  m 

scB  (Majltiv,  Garibaldi,  J.  Bomrius,  Duput-  bei  der  Secdon  nah  keine  Spur  tob  Getchwi 

TBEV,  Pblletav),  u.  manohnwil  2  oder  S  Hefte  oder  Erosion  zeigte,  auch  die  ZenrdbsnogTdl 

in  den  äussern  BededLungen  angelegt (Ga&bvoeot).  kommen  war,  was  in  keinem  andern  Falle  statt  U 
Man  muss  die  Speiseröhrensonde  selbst  nach  Toli*  Erweiterungen.     Sie  kömien   angüboM 

ständiger  Vemarbung  noch  einige  Zeit  liegen- las-  oder  erworben  sein,  die  Totalität  oder  blosdil 

aen ,  damit  sich  die  Narbe  consolidiren  kann.  Die  Theü  des  Calibers  dieses  Organs  einnehmen,  a| 

Wunden,  die  die  ganze  Dicke  der  Speiseröhre  ein*  lieh  an  allen  Stellen  der  Speiserohre  stattfinden.^' 

nehmen,  hat  man  zu  allen  Zmten  für  wesentlidi  Man  hat  bei  innreren  Vieifiisseni,  nameaächf 

tödtlich  angesehen,  «•  die  Versuche  Ton  JoBsav  dem  Pferde,  aber  auch  bei  dem  Menschen  (wo i 

(Loa.  cit)  bestätigen  diese  schlimme  Prognose.  Grashuis  u.  Vioq  n'AzTR  gefunden  haben) 

Doch  ftmd  Letzterer  bä  der  Seotion  «nes  Hundes,  Erweiterungen ,  ähnlich  dem  Kröpfe  n.  danTi 

mit  dem  er  Versuche  machte,  die  foden  der  Spei«  DMgen  bei  den  Vögeln  angetroffen.   Vielieiditf 

aer.  mit  einer  organischen  Membran  bedeckt  BL  ben  auch  mehrere  Ton  den  weiter  unten  sbi 

stellt  daher  ^  Vennutbung  hin ,  dass ,  wenn  man  nenden  Erweiterungen  einer  natüriidien  JÜ 

tkne  elastische  Rc^re  in  die  Speiser,  brächte,  sich,  tion  angehört  n.  sind  erst  später  durch  das^ 

während  die  äussere  Wunde  u«  die  der  Luftröhre  ian  der  Nahrungsmittel  darin  so  YOgri 

▼emaribten,  eine  ähnliche  Organisation  von  Zeuge-  den,  dass  sie  die  Deg^utition  TerhinderteiL  Hie 

webe  bilden  dürfte ,  wie  sie  Job.  beobachtet  hat;  muss  auch  wohl  das  gezogen  werden,  wasr 

n.  zwar  um  so  mehr ,  als  nach  den  Versuchen  Ton  von  dem  untern  Ende  einer  Speiseröhre  sagt, 

BouLnr  das  Auseinandertreten  der  beiden  Enden  ein«  so  geräumige  Höhle  bildete,  dasi  sie  6mi 

der  Speiseröhre  wegen  der  Scheide  dieser  letztem  sIen  Magen  dnesWiedeikänersg^ich.  In  der! 

ganz  unbedeutend  ist.  Allein  auch  abgesehen  da-  zahl  der  Fälle  aber  sind  diese  Erweiterangen, 

Ton  darf  man  diej.,  bei  denen  die  Speiser,  yöllig  züglioh  die  seitliehen,  Folge  eines  patbplog* 

durchschnitten  ist,   nicht  für  absolute  Candidaten  Standes,  für  den  die  Beobachter  S  Unacben 

des  Todes  ansehen,  da  man  mehrere  Fälle  von  Hei-  ben:    1)  einen  Bruch  der  Schleimmemfani 

Jung  kennt,  u  B.  den  von  Gaiitdel  ^)  nach  Durch-  Speiseröhre  durch  eine  Auseinanderziehnng  ^ 

schneidongderLuft- u.  Speiseröhre ;  TonTRiOEir*),  Fleisoh£uem  .hinduxoh;   2)  das  längere  Vc 

welcher  einen  Soldaten  betrifft,  dem  eine  Flinten-  schwerer  u.  nicht  sehr  umfänglicher  fremder 

kugel  die  ganze  obere  Partie  der  Luftröhre  u.  die  per;  8)  endlich  ii^end  ein  Hindeniiss  für  diil 

HäUW  des  Durchmessen  der  Speiser,  zerstörte.  Es  glntition,  es  mag  nun  diese  Brweitenuig  dann^ 

blieb  eine  fistulöse  Wunde  zurück,  in  deren  Gmn-  der  Anhäufung  der  Nahrungsmittel  oder  Toa 

-de  man  die  Speiser,  offen  Hegen  sah,  u.  in  die  dieser  derhohen  DeglutitionsanstreB^guiigen  heRÜbna' 

6oldat  einen  Trichter  einbrachte,  um  Stückch^i  kennt  kdnen  Fall,  der  auf  eine  positiTe  Wd«^ 

von  Brad  u.  andern  festen  Nahrungsmitteln  mit  ei-  Binflnss  der  ersten  Ursache  darthut,n.selbstr 

ner*  Flüssigkeit  Termischt  in  den  Magen  gelangen  scheint  sie  nur  nach  Analogie  angenommen  i8^ 

zu  lassen.  [Ferner  der  Fall  Ton  Gahskobot  '),  wo  ben*   DieuiaK  hat  zwar  bei  einem  Pferde  ia^^ 

«Inem  Menschen  von  Räubern  die  Luftröhre  ganz  u.  seitiiohen  Partien  der  l^eiseröhre  einen 

die  Speiser,  fast  ganz  dnrchsdmitten  wurde.  Ib  20  migen  Anhang  von  dem  Umfange  eiaet 

T«  fand  die  Heilung  statt.  Der  von  St^rk  ^)nach  Hühnereies  beobachtet,  der  dnroh  die  Veiiaof 

Dnrchsohneidnng  der  Lufh'.u.  fest  ganz  durehscfanit-  der  inaem  Membran ,    die  zwischen  den  Mi 

iener  Speiser«  mit  Heilung  in  24  T.  Die  von  Kurz-  bündeln  dieses  Kanals  hinduroh  getreten  irar, 

"Wio  *)  u.  T<m  KRttoKR  ^)  nach  gänzlicher  Durch-  bildet  wnrde ,  allein  er  scheint  sich  lafti  ^ 

jdmaidung  der  Luf^.  u.  Verletzimg  des  Scfalnndea.  die  Section  ron  der  genauen  BasefaaAaobeit 

~    l)B«.k..<d.....r,.i.u>..T.Xvi.,.l5S.-S)0b.  Thefl«  uat«dchtet  ka  haben.    Die  WAb-S 

me4.  ckir.  fatcieoL  LngdL  Bat  M48.  —  S)  Mea.  d.  FAc»«.  de  

diir.  T.  I.  F.  m.  p.  IM.  —  4)  M.'  t. «.  phTf .  Oomni.  ¥•!.  IV.  F.  LV.  1>  Load.  aei.  RepM.  Toi.  IX.  — ^r  AUfeft ) 

6)  Loder*t  J.  B.S.  St.4.  -  S)  l.iist*sl3.  B.U.  ILI.  8.1B.  J.18ia  H-l.  —  t)  RMiidl  pdricd.  T.  XKBL  ^li• 


m   W^OMo^ß^i  Tbmpie  und  meaidbucbe  Kliniiu 

IvtftiBD  VnaclM  wird  dangen  durah  eine  ztemlich  »oh  nädnlich  nicht  «elten  bei  den  an  der  Htmd»« 
pme  Anzahl  von  Tbi^chen  aaiser  Zvreifei  ga«  vath  Verstorbenen:  Oahluc,  Latiaotte,  Ah- 
lllgt  M,  hat  schon  in  einer  frühem  Abhandluug  niiT,  Pojitai«  n.  viele  Andere  nach  ihnen  haben 
riiedPallTon  Brweiterung  der  ßpeueröhre  berich*«  die  Schieimbälge  bei  ihnen  entwickelter,  uinfäD^ 
^,  die  dnrch  einen  lünchkem  bewirkt  worden  hoher  u.  gleichsam  mit  einer  schaumigen  Lymphe 
|kir.  Ferner  berichtet  Movro  einen  Fail^  d«r  dem  ToUgepfropft  gefonden ,  wovon  in  manchen  Fällen 
innLvnx.ow  fast  ganz  gleich  ist.  C.  Bvll  erkeinnt  dcne  dichte  Lage  die  innere  Fläche  der  Speiseröhre 
|Mh  diese  Ursache  an  ^).  Sehr  beweisend  ist  end^  auskleidete«  Man  trlüV  sie  femer  ziemlich  oft  beim 
pth  folgender  Fall  *) ;  ein  junger  Bauer  hatte  ein  Cnmp ,  vorzüglich  in  der  obeni  Partie  der  Speise- 
I  Unzen  schweres  Gnmilstück  von  der  ßröise  eines  röhre  an ;  die  innere  Membran  ist  dann  blas^grau« 
^en  Afrfeb ,  womit  er  vor  dem  Einschlafen  im  Bosperk&  u.  Waüljea  haben  sie  bisweilen  bei  der 
inade  sfneke,  wäiirend  des  Schlafes  verschluckt  Göttinger  Epidemie;  u.  D£ins  bei  Kindern,  die  an 
^fltaih  daran  I  nachdem  er  8  Tage  lang  nichts  hatta  acuten  oder  chronischen  Magendarmentzündungen 
iMan  Q«  tühd^en  können  n.  die  wahre  Ursache  aus  starben,  beobachtet.  Ein  von  Billaad  ^)  berich^ 
InchtsamkeU  verhetmlicht  hattet  Bei  der  Leichen-  tater  Fall  beweist,  dass  die  Affectionen  der  Schleim- 
Übung  fand  man  die  Speberöhre ,  den  Magen  und  bälge  sich  während  des  Intrauterinlebens  entwickeln 
tben  Tfacil  der  dünneo  Därme  sphacelös.  Der  knnnen.  Endlich  muss  man  wobl  auch  einer  sehr 
Ada  wflf  in  der  nntem  Parti^e  der  Speiserölve  auf  weit  vorgeschrittenen  Afiection  der  Schleimbälge 
Ar  rechten  Seite  gewissarmassen  eingesackt;  die*  die  Uloerationen  zuschreiben,  die  Louis  ^)  bei  elui- 
parSack'war  durch  die  Eiterraig  corrodirt,so  dass  g^n  von  den  Kranken,  die  an  dem  typhusarti- 
ik  Tbeil  des  Steins  in  der  Brosthöhle  neben  der  gen  Fieber  gestorben  sind,  in  der  Speiseröhre 
Shre  blos  da  lag.  Die  rechte  Brusthöhle  ent^  angetroffen  hat. 

eine  ziemlich  beträchtlidie  Quantität  Eiter,  der  Pseudomembra^n  ose  Entzündung.  Sie 

Theil  die  Lunge  bedeckte.  In  Bezug  auf*  die  beginnt  bald  in  der  Speiseröhre  u.  bescliränkt  sich 

Umcha  glanto  C.  BblIi,  dass  die  sackför-  blos  auf  diese;  bald  ist  sie  nur  eine  Ausbreitung 

Erweiterung  des  Pharjrux,  die  hinter  dem  Oe-»  einer  ähnlichen  Affection  desPhaiynx  u.  der  Man-' 

hinabtritt, sehr  gut  von  derspasmodischen  dein,  d.  h.   der  pseudomembranösen  Angina  oder 

rhuug  der  obem  Partie  dieses  Kanals  Diphtberitis.    Die  in  der  Speiseröhre  beginnende 

kann,  indem  dadurch  der  Durchgang  der  plastische  Entzündung  ist  zieinlich  selten.  Cauvsil- 

igsmittel  gehindart  wird  u.  nun  die  fortwäh-»  nua  *)  will  unter  DuruTTnsir's  Beobachtungen  ein 

DeglutitionsaiKStrengungfln  den  Pharynx  er^  sehr  merkwürdiges  Beispiel  einer  Speiseröhrenent- 

Um  so  viel  ab  möglich  die  noch  so  dunkle  zündnng ,  die  sich  dnrch  die  Bildung  einer  fat- 

m  der  in  Rede  stehenden  Affection  aufziK  sehen  Membran  endigte ,  die  jene  in  ihrer  ganzen 

bemeiktM«,  dass  dar  üble^rucb  des  Athems,  Länge  auskleidete,  gefunden  haben.  Der  Dr.  Hev- 

ibesohwerde u> die Rnminatinn manche  vnro  ^)  in  gerbst  berichtet,  dass  eine  Magd,  bei 

von  einer  Erweiterung  der  Speiseröhre  abhän^  dw  ein  Verain  von  sehr  gefährlichen  Symptomen 

>  u.  fuhrt  in  Bezog  auf  den  evitem  einen  Fall  andeutete,  dass  das  Scharlach  sich  auf  die  Wan-» 

RoHVOiF  *) ,  für  die  zweite  einen  Fall  von  J.  damgen  dar  Speiseröhre  concentrirt  hatte ,  ohne  ir- 

«  ^  u.  für  ifie  dritte  einen  von  Dz  Guisk  ap,  gend  eine  Spur  von  äusserm  Ausschlage  darzubie- 

Sohle  in&b aigentzUndnng.  Die  patholog.  tan ,  am  10.  T.  nach  vorausgegangenem  Kitzein  in 

ie  hat  klar  dargethan,   dass  die  Schlein^  der  Speiseröhre  eine  grosse  Menge  häutiger  Stücke 

der  Sitz  eines  Krankheitsprooesses  sein  kön-«  auswarf,  die  denen  glichen,  wie  man  sie  bei  der 

ohne  dass  die  umgebenden  Gewebe  daran  Abschuppimg  der  Haut  in  dieser  Krankheit  bemerkt* 

nehmen ,  gerade  so  wie  man  es  tägUch  bei  Vielleicht  könnte  man  auch  die  von  Wivslo w  ^), 

Talgdrüsen  dar  Haut  sieht.  Die  Symptome  der  BlkuiiAnd  berichteten  Fälle  u.  den  von  BIjlthias 

ämbalgentzündnng  sind  inuner  sehr  dunkel^  Jacob axus,  ^)  welcher  erzählt,  dass  ein  Mann  2  X 

sie  sich  selten  auf  die  Spaiseröhre  beschränkt|  lang  von  einer  Dysphagie  belästigt  wurde,  die  auf* 

nie  andsie  Sympadlie  entwickelt.    Doch  hat  hörte,  als  er  durch  den  After  eine  aus  der  Speise- 

grfnnden,  dass  die  Kranken  Hitze,  Beläsli'*  röhre  kommende  falsche  Membran  von  sich  gab, 

im  Verlaufe  der  Speiseröhre  fühlten;  die  De-  hierher  rechnen.    Es  kann  sich  auch  der  Croup 

tion  ist  immer  schmerzhail ,  manchmal  sogar  mit  der  Bildung  einer  falschen  Membran  in  der 

ich:  als  ein  besonderes  Zechen  aber  hahni  Speiseröhre  oompliciren.  Aus  den  Untersuchimgen 

jLüC,  Layikottb,   Waowa,   BoEnsasii  u«  JML's  geht  hervor,  dass  jedes  Mal,  wenn  die  Speise- 

jJkfLH  ein  häufiges  Erbrechen  nnd  fortwähren*  röhre  innerlich  mit  einer  falschen  Membran,   die 

sehr  mühsames  Auswerfen  von  dickem  u.  fa-  mehr  oder  weniger Aehulichkeit  mit  der  hatte,  wel- 

deheudem  Schleime  bemerkt.  In  Beziehung  auf  ehe    die  Luftröhre  verstqpfte,    ausgekleidet  war, 

Ursachen  herrscht  völliges  Dunkel ,    weslialb  Complicatlon  des  Croups  tnit  der  Angina  pseudo- 

.  M.  Mos  auf  die  Angabe  der  Fälle  beschränk^  — 

JK^M^  AOU^^^n  anaofMftflPmi  Ka#     SiP  fiiiflAt-  ^)  Tf^t^  d«s  malad.  4et  enfatts  nouveav-n^.  Paria,  18». 

man  diese  Affection  angetrotlen  nat.   öie  nnaet       ^^  _  ^  i^^^^  ^  ,^  «aitro-eaterite,  Paria,  lew.  T.  I. 

k p.  ISS.  —  S)  Essai  «ar  Faiial  paU.  T.  I.  p.  146.  ~  4)  BIb.  mH. 

flM.«««*  T  MI  D.  TM.  ^  t)  BIb.  mid.  T.  XTiVU.  P.  4M.  T.LVni.p.a^4.— ß)  M©m.  deiLAcad.  des  seieBc^niS;  et  Coli. 

ialfaTimu  T^X^.  pJ»  -  4)  Art. aoT-ear.  T.  VL  oV  U  aaad.,  p.  fraac  T.  tfl. p. (iM.  Jl)  BartJi«UaU  Asu mtd.  p. 212. 
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hiembraiiosa  statt  fand ,    d.  h.  dass  die  plastische  haben  sie  In  einem  Falle  derZenung  der  pneumo- ' 

Entzimdung  im  Sclüimde  begonnen  u.  sich  von  da  gastrischen  Nerren  zageschrieben.   W£rPER^)be» 

in  den  Kehlkopf,  die  Luft-  u.  Speiseröhre  verbrei*  richtet  einen  Fall  von  Apoplexie,  wo  diese  Läln 

tet  hatte;    dafür  sprechen  miter  andern   die  von  mung  den  Tod  des  Kranken  nach  sich  zog,  Dendb« 

RzcHOü  ^),  Grimaud*),  Chomel'),  Heurteloup*),  führt  mehrere  abloche  Fälle  an ,  u.  es  hat  seitdaa 

AiTDRAL  ^)  u.  A.  berichteten  Fälle.    Bald  nimmt  die  Erfehnmg  den  Einfluss  dieser  Ursache  oft  h^ 

die  falsche  Membran  nur  die  obere  Partie  der  Spei-  stätigt.  *y  Wilsov  ^)  hat  diese  Lähmmig  in  Folgt 

seröhre   ehi ;   bald  bedeckt  sie  ihre  ganze  innere  einer  beträchtilchen  Anschwellung  der  HalswirM- 

Fläche;  manchmal  hört  sie  in  der  Mitte  derselben  aus  syphilitischen  Ursachen  beobachtet;  La&ret,*);v 

auf,  mn  an  der  Cardia  wieder  zu  erscheinen  und  in  Folge  eines  Lanzenstiches,  der  in  den  hintert 

theilweise  oder  ganz  den  Magen  einzunehmen ;  end-  Lappen  der  linken  Häl^  des  grossen  Grehinis  2  ZA 

lieh  kann  sie  gleichförmig  verbreitet  oder  stellen-  tief  u.  unstreitig  bis  zum  Centruin  ovale  Yieoh 

weise  verstreut  sein.  Unter  ihr  erscheint  die  Schleim-  senii  eindrang.     FLAimiif  ^)  berichtet  einen  Fall) 

haut^  der  Speiserölu*e  bald  gesuud ,  bald  zeigt  sie  wo  diese  Lälnnung  offenbar  von  einer  G^hirhaffeo» 

entweder  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung  oder  stellen-  tion  ablüug.   In  einem  Falle  von  Movtaut^)  mf 

weise  die  derDiphtheritis  eigenthümliche  Röthe.  Es  sie  durch  eine  an  der  Basis  des  Schädels  entwickdto 

ist  schwer ,  wo  nicht  umnöglich ,  irgend  ein  Sjm-  Hydatidenkyste  entstanden.     Nicht  selten  kcmint 

ptom  anzugeben,  was  nur  vermuthen  lassen  könnte,  sie  bei  den  Geisteskranken  vor,  wo  sie  oft  "««§«1 

dass  die  Diphtheritis  die  Speiseröhre  eingenommen  der  Nahrungsmittel ,  die  in  dem  SoUande  and  (kr 

hat :  die  Symptome  der  Affection  des  Sclilundes  n.  Speiseröhre  stecken  bleiben  oder  in  die  LuftrölR 

der  Luftwege  maskiren  die,  welche  man  von  Sei-  übergehen  können,  dieAsph3nde  bewirkt  findJkk 

ten  der  Speiseröhre  waluiiehinen  könnte.  A  priori  konunt  sie  ziemlich  häufig  in  den  Nerven- 1^ 

könnte  man  denken,  dass  die Deglutitionsbeschwer-  Faul fi ehern  (wo  sie  eui  5clilinm[iesS3anptomi 

de  grösser  u.  das  Erbrechen  häufiger  sein  müsste,  u.  in  den  letzten  Stadien  vieler  Krankheiten, 

dem  ist  aber  nicht  so;  denn  in  einem  Falle     on  dann  der  Nerveneinfluss  erloschen  ist,  vor. 

Bretonneau  ^),  wo  diese  Symptome  vorhanden  KRttoER^)  hat  sie  durch  eine  lange  Enthahon^ 

waren ,  fand  man  bei  der  LeicheuöfiTuun^  die  Spei-  1er  Speisen  bei  einem  Menschen ,  der  aoh  <ianl| 

seröhre  unbetheiligt.  Um  die  Diagnose -der  von  der  Hunger  tödtete,  beobachtet;  nach  Mohko  (I.  cl 

Speiseröhre   beginnenden  plastischen  Entzündung  ist  sie  bisweilen  die  Folge  des  gelben  Fiebers;  m 

festzustellen ,  hält  M.  seine  Beobachtiingen  für  zu  Desa vlt  ®)  sah  sie  b^  einem  Fauifieber  oni 

unvollkommen«  so  dass  er  seine  Speiserökrensonde  so  lange 

Lähmung.     Die  Lähmung  der  Speiseröhre,  bringen  mnsste,    Hs  die  Krankheit  gehoben 

die  Galeit  Gulae  imbecillitas  nannte,  kann  Diese  Lähmung  tritt  oft  plötzlich  ein.  Während 

nach  der  Natur  ilu*er  Ursache  vorübergehend  oder  Deglutitionsanstrengungen    wird    der  Körper 

sehr  langwierig  sein.    Unter  die  Ursachen ,  welche  Kreoiken  in  Unruhe  und  manchn&al  in  starke 

die  Lähmung  vorübergehend   bewiricen   können,  vulsionen  versetzt;  ist  diese  Lähmung  un 

zählt  M.  mit  den  Schriftsteliem  die  lebhaften  Ge-  men ,    so  fühlen  sie  bloa  Beschwerde  beim 

müthsbewegungen,  den  Missbrauch  der  weüigeisti^  schlacken  der  Körper  von  einem  kleinen  V 

gen  Getränke,  ein  rheumatisches  Princip,  den  wie-  u«  es  gelingt  ihnen  manchmal ,  feste  Subs^ 

derholten  Gebrauch  gewisser  Gargarismen,  wie  die,  selbst  Flüssigkeiten  in  gewisser  Quantität  auf 

wo  das  essigsaure  Blei  einen  Bestandtheii  bildet,  mal  mit  einem  einzigen  n«  schnellen  Schlacke 

Die  Ursachen,    die  eme  dauernde  Lähmung  der  den  Magen  zu  bringen ;  während  sie  die  nä 

Speiseröhre  veranlassen,  süid  alle  solche,  die  direct  Substanzen  langsam  oder  in  kleiner  Quantität 

auf  die  Nerven ,  die  sich  m  ihr  verbreiten , .  einwir-  nicht  oder  nur  mit  vieler  Mühe  verschlucken 

ken.    Da  die  durch  die  experimentale  Physiologie  nen.  Manchmal  müssen  die  Kranken,  um  den 

gelieferten  Thatsachen  dargethan  haben ,  dass  die  bergang  des  Bissens  in  den  Magen  zu  erieii 

Durchschneidung   der   pneumogastrischeu  Nerven  nach  jedem  etwas  trinken.   Ist  die  Lähmung 

die  Lähmmig  der  Speiseröhre  nach  sich  zieht ,  so  ständig,  so  ist  die  Deglutition  ganz  onmöglidb  «• 

lässt  sich  leicht  folgern ,   dass  jede  Verletzung,  die  bleibt  derBissen  trotz  aller  Anstrengungen  der  ^ 

jene  in  dem  Gehimtheile,  aus  dem  sie  entspringen,  ken  m  der  obem  Partie  der  Speiseröhre  u.  selbst 

oder  auch  in  ihrem  Verlaufe  betrifft,   die  nämliche  Schlünde  stedken.  Manchmal  findet  auch Erbredül 

Wirkung  haben  muss ,  was  auch  positiv  durch  die  statt;  was Bheschpt  u.Milve  EnwARns*)  inFi 

Beobachtung  dargethan  wird.  So  hat  der  Dr.  Kim-  der  Durchschneidung  des  zeliuten  Nerveupaares 

LER  ^)  Lungentuberkel,  die  die  zur  Deglutition  bei-  obachtet  haben.  Wenn  sie  einen  elektrischen  6 

tragenden  Nerven  comprimirten ,  die  Lähmung  der  durch  die  Enden  der  getrennten  Nerven  gehen 

Speberöhre  bewirken  sehen.  Rolando  u.  Gallo  ®)  sen,  so  hörte  das  Erbrechen  auf.    In  diesen 


1)  Hi«t.apoplectic  Vcnet.,  1T57,  p.  IT«,  obt-llw  -  X)  >j 
1.  T.  XXX.  p.  151.   Arch.  de  M<Jtl.  T.  xVh.  n.  SU  kU 


1)  lUc  per.  T.  XXg.  P- «•  -  «)  Jj"«-  eynplf™:  T.  XI.  m^d.  T  Xxf .  p.  151,  Arch.  de  MM.T.  xkvi.  P.  5Ö.  K^ 

bes  l>4alt«|Tlii«e,  Paris ,  1888.  N.  53^  Ob«.  II.  -  6)  Anai  J  Rec.  per.  T.  XLV.  p. 53.  -  4)  Rec.  de  Mem.  de  chir" Pari«. fl 

\TJ[Lp.i61.-8)  Dw  inflaamt  5j  J.  hebd.  TMJ     N.4I.  -   6)  Arch.  de  MiSd.  T.XXXLM 

1, IBM:  p.  lö.  —  T)  Bibl.  med.  T.  XXXIV.  p.  «8.  —  8)  Arch.  T)  J.  compl.  T.  X.  p.  BT.  —  «  Oeav.  chlr.  Paris ,  1811.  T.i 

M.  T.  JCX.  p.  SB.  p.  Wl.  ^  9)  AphoriuB.  T.m.  p.118. 
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Ipneikt  man  lusweilen  einen  reichlichen  Speichel^    cbung  dier  Speiseröhre  einnehmen  muss,  u.  wird  sie 
^fiüss,  \reil  die  Kranken  selbst  diesen  nicht  ver*    nach  geuanerem  Studium  derselben  in  einer  he- 
cken können.  Wilsüit  ^)  u.  Collomb  *)  ha-    sondern  Abhandlung  erörtern. 

dieses  Symptom  beobachtet.   Die  Ursachen  der  Perforationen«     Es  ist  M.  kein  Beispiel  be- 
ung  bleiben  meisten theüs  duukel,  daher  ist    kennt,  dass  sich  in  der  Speiseröhre  jene  spontanen 
Behandlung  beinahe  immer  empirisch^  wo  sicii    Perforationen  bilden  können,  die  man  in  dem  Ma- 

Biegen  die  erste  Ursache  des  Uebels  erkennen  lässt,  gen  u.  eiuigeu  andern  Punkten  des  Verdauungska- 

^d  die  therapeutischen  Indicationen   ganz  klar,  nals  antrlil^  u.  das  Charakteristische  haben,  dass  sie 

(^  beseitigte  Wilson  (L  c.)  in  einem  Falle  von  wie  mit  einem  Kneife  gemacht  zu  sein  scheinen  u. 

iipr^eterirter  Syphilis,  wo  unter  andern  eine  Lähmung  schwarze,  senkrecht  abgeschnittene  Räuder  darbie- 

VsrSpeberöhre  stattfand,  die  er  einer  beträchtlichen  ten.  AlieTon  den  Schriüstellem  unter  dem  Namen 

ik  pneumogastrischen  Nerven  comprimirendeu  Ex-  spontan  ePorfo  ratio  n  berichtete  Verletzungen 

BShüe  der  obem  Partie  der  Wirbelsäule  zuschrieb,  der  Speiseröhre  beziehen  sich  offenbar  auf  den  Brand 

Ikselbe  durah  eine   anlisyphilitische  Behaudlimg.  oder  die  Erweichung  ihrer  Wände.  Dagegen  ist  die 

Unter  den  Mitteln,  die  einigen  Erfolg  gehabt  haben,  Speiseröhre  zwei  andern  Arten  von  Perforationen 

muss  man  die  Excitantien  aller  Art  u.  vorzüglich  ausgesetzt ;  wovon  die  eine  von  innen  nach  aussen 

Ae  Elektridtät  obenan  stellen.   Monao  hat  durch  zu  Staude  kommt  u.  immer  von   der  Gegenwart 

«fietes  letztere  Mittel  mehrere  Kranke  geheilt ,  na^  fremder  Körper  abhängt,  u.  die  andere,  die  von  aus- 

fieutlich  einen  OlBcier,  wo  der  Gebrauch  der  Elek-*  sen  nach  imien  entsteht,  durch  die  aneurysmatische 

iici'ät  4  Monate  lang  fortgesetzt  wurde.  Doch  er-  Erweiterung  der  Aorta,  durch  einen  Abscess  u.s.  w. 

bat  man  nicht  immer  günstige  Resultate  von  ihr,  bewirkt  wird.   Die  durch  ein  Aneurysma  der  Aorta 

||jPoaTAL  u.  CoLLOBiB  saheu  sie  sogar  üble  Zufälle  bewirkte  Perforation  schreibt  M.  einer  Art  Abnuz- 

l^assen.    Unter  den  erregenden  Mitteln  beweir  zung  ohne  entzündlichen  Process  zu.   Diese  Erkla- 

sich  besonders  breite  Vesicatore  im  Nacken  u.  ruug  scheint  ilim  nach  Lesung  der  Thatsachen,  aus 

en  von  Wasser,  mit  einer  starken  Gabe  welchen  für  ihn  hervorgeht,  dass  der  Theil  derSpei- 

ulver  versetzt,  nützlich ,  wie  ein  von  Sedul-  seröhre ,  der  mit  dem  aneurysmatischen  Sacke  in 

')  berichteter  Fall  beweist.   Schon  Lö^flek  ^)  Berührung  steht,  sich  desorgänisirt,  verdünnt,  im- 

den  Vorachlag  gemacht,,  diese  Lähmung  durch  mer  mehr  abgenutzt  und  endlich  vöUig  zerstört  wird, 

ipfuDg  des  Gnmdes  des  Pharynx  mit  einem  in  die  einzige  rationelle  zu  sein.   Dieser  Ausgang  der 

Cantharidentinctur  getauchten  Plumasseau  zu  Aneurysmen  der  Aorta  pectoralis,  über  den  die  clas- 

deln,  u.  derDr  Coz£,  der  zuerst  die  glückli-  sischen  Werke  fast  nichts  enthalten,  ist  nicht  sehr 

Idee  hatte,,  die  Arzneimittel  auf  die  entbkisste  selten  u.,  was  merkwürdig  ist,  es  haben  die  Kranken 

ut  zu  bringen,  u,  als  der  Erfinder  dieser  m  fast  allen  Fällen  keine  Deglutitionsbeschwerdege- 

lode  angesehen  werden  kann ,    schlug  im  J.  f üldt ,  was  der  Meiuung  der  meisten  ,  selbst  neuem,. 

9^^)  vor,  die  Lähmung  des  Phaiynx  u.  Oeso-  Schrifbteiler  widerspricht,  die  behaupten,  dass  man 

dadurch  zu  behandeln,  dass  man  ein  Vesi-  oft  von  einer  Erweiterung  der  Aorta  abhängende 

auf  die  vordem  u.  die  seitlichen  Partien  des  Dysphagien  als  von  einer  organischen  Verengerung 

legt,    dieses  Exutoräum  eitern  lässt  u.  mit  derSpeiseröhre  verursacht  angesehen  habe.  M.  glaubt 

Balbe   verbindet,  von  der   das  weingeistige  daher,-  hier  alle  ihm  bekannt  gewordene  Fälle  an- 

ct  der  Nux  vomica  in  der  Gabe  von  1  bis  2  geben  zu  müssen  ^)    Mehrmals  haben  sich  in  dem 

in  den  ersten  Tagen  einen  Bestandtheil  aus-  die  Spelserölure  umgebenden  Zellgewebe  entwickelte 

1  Ist  die  Deglutition  völlig  oder  fast  völlig  ge-  Abscesse  Bahn  in  diesen  Kanal  gemacht  Gu  attaiti  *) 

t,  so  muss  man  die  Kranken  nicht  vermitteb  hat  einen  FaU  dieser  Art  beobachtet.   Taavehs  ') 

immer  unzulänglichen  ernährenden  Klystire,  berichtet  auch  einen,  wo  sich  bei  einem  Individumn 

dadurch  erhalten ,  dass  man  Fleischbrühe  tief  an  der  rechten  Seite  der  Luftröhre,  die  grossen 

Nahrungsmittel  unter  flüssiger  Form  in  den  Ma-  Gefässe  bedeckend,  eine  Geschwulst  gebildet  hatte, 

einspritzt;  so  hat  sich  mit  Vortheil  Portal  ei-  Der  Kranke  hatte  bis  zu  seinem  Tode  Eiter  u.Blut 

mit  einer  langen  elastischen  Röhre  versehenen  durch  Mund  u.  After  von  sich  gegeben.    Bei  der 

o.  Be AUYE  seiner  Speiseröhrencanüle  be-  Leichenöffnung  fand  man ,  dass  die  Eiter  und  Blut 

Man  kann  auch,  meViLLis  es  18  Jahre  lang  enthaltende  Kyste  mit  der  Speiseröhre  communi- 

einer  u.  derselben  Kranken  mit  Erfolg  gethan  cirte.  Bei  einem  5jährigen  Knaben ,  der  an  einem 

,  den  bb  zum  Grunde  des  Pharynx  gelangten  tuberkulösen  Zustande  der  Lungen  u.  der  Srouchi- 

vermittels   eines  Fischbeinstäbchens  in  den    

en  hinabstossen.   Bastek  hat  sich  dieses  näm- 


ilCttels  m  emem  Falle  von  Speiserohrenlan-  M«'d.  d*Emul.  de  Parii  isia,  p.  H.  -^  Bertm  et  BoaiUeu^Mal. 

a  mit  iZMirlc  ht>A'ianf  du  coeur,  P.  110.  —  Onvrard,  Öia».  Inaaer.  Paris  löii     ir.  55 

g  nut  UlucK  bedient.  ^   -'fiall.  de  U  Fee,   An».  I8ia.  ~  Bibl.  med.  T.LUl! 

Erweichung.  —  M.  deutet  hier  blos  die  Stelle  p.  «-,  et  LIV.  pjM3.  -  Faaconncau-DiifreMo,  TJii«c.  Pmm 

L  welche  die  Geschichte  der  firallertartigenErwei-  ^.  In  i%  ^  JUaeunec,  Tr&itd  de  i>.u«cnit.  T.n.  p.m.  — 

^  00  TraiuMt.  phnra.  T.U.  p.m  —  DuU.  des  «e.  mdd.  IMd.  T.tt. 

" p.  411.  —   IioadoB  med.  a.  phya.  J.  P-  LVUI.  p.  96 —  Med.* 

LD  Rce.  per.  T.  XLV.  P.  «ftS.  -  J)  Oenr.  m^  difr.  Lyen,  chlr.  Traaaact.  P.?W.  by  the  Med.  a.  Chiir.  iSoc.  T.  ü.  p.  9M.  - 

\-  S)ReXDer.T.Xli.p.lBl.  -  4)Roftfaad*i  J.B.m.S.in!  Bee.  de  Mdd.  millt.  T.  Xm  p.t».  -   S)  Mem-  de  T&ead.  de 

tmm,  a.  &  Bob  TOnIq.,  J.  «alr.  T.XVI.  p.  1»  el  »1.  CUr.  T.m.  p.a52.-  S)  J.  eonpl.  T.IU.  p.SSS. 
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aUrUsto  stärt),  fanci  Leblohd^)  miter  andern  Sfä^    fand  man  nichts  Üng^tröimltches;  be^rlrkte  man  i 
rangen  in  der  vordem  Partie  der  Speiseröhre  ^  ZoH    aber  durch  Reizung  des  Pharynx  Vomlturitionefl 
oberhalb  der  Spaltung  der  Luf^röhrenäste  eine  kreis«    so  erschien  ein  langer  fleischichter  Auswuchs  in  dem  \ 
fönnige  Oeffnuug  von  2Lin.  Durchmesser,  die  sich    Munde;  er  bestand  aus  4  an  ilirer  Basis  vereinigtei 
etwas  erweitem  liess  u.  eine  sehr  grosse  Trathahns^    TheOen  ron  einer  festen  n.  sehr  elastbchen  Textur, 
feder  aufnehmen  konnte.  Diese  Oeffnung  communi-    Wenn  der  Polyp  so  henrortrat,  so  verschloss  er  den : 
cirte  ebenfalls  mit  einer  grossen  Abtheilung  des  rech-*    Kehlkopf  u.  der  Kranke  konnte  nicht  über  einell»  ] 
ten  Luf^röhrenastes.   Nach  Aussage  der  Eltern  des    nute  in  dieser  Lage  bleiben.    Man  entschied  gÄ^: 
Kiudes,  wovon  sichM.  mehrere  Male  überzeugt  hat,    daher  für  die  Tracheotomie,  damit  der  Kranke 'wSk} 
war  die  Deglutition  der  Flüssigkeiten  sehr  beschwer-    rend  der  zur  Anlegung  der  Ligatur  nödiigenZetj 
lieh  und  bewirkte  immer  HustenanfKUe ;  nur  erst,    athmen  konnte.    Durch  diese  letztere  wnrie  ins 
wenn  die  Flüssigkeit  offenbar  den  Isthmus  fbucium    eine  grosse  Partie  der  Geschwulst  getrennt  n  vä 
überschritten  hatte ,  trat  der  Husten  ein.    Endlich    dem  Stuhle  fortgeschafiV,  2wei  Jahre  nachher  kaa 
hat  Andr  AL  ^)  eine  Ulceration  der  Lufb*öhre  die    der  Kranke  schwach  und  abgemagert  ins  Spital  ah 
Speiseröhre  durcbbohren  sehen,  so  dass  diese  beiden    rUck,   wo  er  bald  starb.    Er  hatte  seit  mehrmi 
Kanäle  frei  mit  elnan der  communicirten.  Diese  Fistel    Monaten  keine  festen  Nahmngsmittelu.  selbst  nor 
hatte  sich  nur  durch  eine  unbedeutende  Schlingbe*    die  Flüssigkeiten  mit  MUhe  verschlucken  könnes. 
schwerde  u.  durch  einen  geringfügigen  Husten,  der    Man  fand  bei  der  Leichenöfinung  die  Speiseröhre 
jedesmal  beim  Hinabschlucken  des  Kranken  eintrat,    dttrch  eine  fleischichte  Masse  oder  Polypen,  derrol 
angekündigt.  ihrer  vordem  Partie  ungefähr  8  2oll  unterhalb  du, 

Polypen.  Die  Polypen  der  Speiseröhre  sind  Stimmritze  entsprang,  stark  ausgedehnt  ErwariC 
weit  seltener  als  die  des  Pliaiynx.  Graf,  Baillie,  seiner  Basis  ehifach,  theilte  sich  aber  bald  in  2Pfl^ 
ScHSEioER,  Priütgle,  MoiTRO  u.  A.  haben  siebe-  tien,  wovon  die  längste  o.  breiteste  bis  zur 
obachtet.  Baillie ')  sagt  blos,  dass  sein  Polyp  eine  Oeffnung  des  Magens  sich  erstreckte.  Dieser 
faserichte  Textur  hatte  u.  dass  seine  Fasern  im  rech-  thut  dar,  dass  es  selbst  dann,  wenn  man  dired 
ten  Winkel  von  der  Innern  Membran ,  auf  welcher  den  Fuss  des  Polypen  keine  Ligatur  legen 
er  aufsass,  abguigen ;  seine  Oberfläche  war  uicerirt«  doch  immer  vortheUhaft  ist.  Alles,  was  zum  Yoi 
ScRiTEiDER  ^)  berichtet,  dass  man  bei  der  Leichen-  kommt,  davon  zu  trennen.  Entspringt  derPofjp 
öflhung  einer  54jährigen ,  an  Dysphagie  gestorbe-  einer  dem  Schlünde  sehr  nahen  Stelle  dar  S 
nen  Frau  drei  1  bis  1 1  Zoll  lange  polypöse  Aus-  röhre,  so  muss  es  möglich  sein,  ihn  an  seiner  B 
wüchse  in  der  Speiseröhre  fand,  wovon  2  mit  ei-  selbst  zu  unteri)inden;  was  Dallas^)  a«HoiU^ 
tem  dünnen  Stiele  u.  einer  mit  einem  breiten  an  mit  Erfolg  gethan  haben.  Doch  muss  man  * 
der  SchleimmemLran  adhärirten.  Ihre  Substanz  Kranken,  sobald  der  Fuss  bemahe  ganz  dnrcl 
war  fleischig  u.  ihre  Stiele  ziemlich  fest  u.  weisslich.  ten  ist,  in  sorgfältiger  Aufsicht  behalten;  denn 
In  von  Gräf*8  *)  Falle  scheint  eine  oft  wiederholte  Mann,  bei  dem  man  einen  Polypen  des  ScUu! 
Reizung  bei  der  Entwickelung  des  Polypen  eine  unterbunden  hatte,  i^rde  einige  Tage  nadib« 
Rolle  gespielt  zu  haben.  Der  Kranke  litt  an  Dys-  seinem  Bette  todt  gefunden.  Bei  der  Leiche 
phagie  und  die  Nahrungsmittel  wurden,  bevor  sie  m  nung  fand  man  den  Polypen ,  dessen  Stfel  d 
den  Magen  gelangten,  eine  Zeit  lang  aufgehalten,  schnitten  worden  war,  beinahe  die  ganze 
Man  fand  nach  dem  Tode  in  der  Nähe  der  Cardla  Partie  des  Pharynx  ausfüllend  u*  die  Oeffiiong 
eine  von  der  innem  Membran  der  Speiseröhre  ent  Stimmritze  genau  verschliessend  *)• 
springende  weissliche,  harte  Geschwubt  von  der  Scirrhöse  Geschwülste,  zwischen 
Breite  u.  Dicke  des  Daumens.  Sie  hatte  die  Form  Häuten  der  Speiseröhre  entwickelt 
emes  Kegels,  dessen  Spitze  gegen  die  Cardia  ge-  tiA»*)  hat  eine  solche  Geschwulst,  deren  A» 
kehrt  war,  u.  verschloss  die  Speiseröhre  gänzlich,  mehrere  in  den  Därmen  angetroflPen  hat,  ts 
Alle  andern  Organe  waren  gesund.  Prütgle  •)  Speiseröhte  bei  emem  Manne  gefunden,  der 
führt  einen  sehr  analogen  Fall  an,  der  Polyp,  vrel-  einigen  Jahren  an  einer  solchen  Dysphagie  M 
eher  sich  bis  zur  Cardia  erstreckte ,  entsprang  auf  sehr  wenig  Nahrungsmittel  m  den  Magen  geli 
der  mittlem  Partie  der  Speiseröhre  u.  füllte  sie  so  konnten,  u.  an  Marasmus  sUirh.  Man  fand  in 
gut  aus,  dass  kaum  em  Stylet  in  den  Magen  gelan-  hinter  der  Spaltung  der  Lufbr^hre  gelegenen  ti 
gen  konnte.  Endlich  berichtet  MovRo  einen  Fall,  le  der  Speiseröhre  eine  scirrhöse  Geschwulst  ^ 
der  um  so  interessanter  bt,  ds  die  Krankheit  voll-  8  Zoll  Länge  n.  2  ZoQ  in  der  Peripherie  nnsm 
kommen  erkannt  u.  die  Ligatur  des  Polypen  mit  der  zweiten  u.  dritten  Haut  der  Speiseröhre,  *J 
Erfolg  verrichtet  wurde.  Davidson^  68  J.  alt>  wurde  Oeflnung  ganz  vetschwmiden  trar.  Dürfte  ma»] 
wegen  eines  Polypen  der  Speisetöbre  ins  Spital  einem  hiiilängKchen  Grade  von  Gewissheit  inj 
aufgenommen.  Bei  Untersuchung  des  ScUundes  Diagnose  irgend  eine  chirCirg;{sche  Operation  ttn 
' eben  ?  Folgende  Yon  der  vergleichenden  Cbimq 

Thdie,  Par.  18M,  N.  6i,  p.  Il,  -  2)  Mid,  clln.  T.  II.  p.  sj  J 

1.  Edl^  -  J)  AB«t.  path.  P.  M»-  -: .  4)  CJilm«.  Oewhlcht,  l\  Lowi.  ned.  J.  inU  -  S)  Acte  Hdvet.  T.  L  r  %! 

oefiophaf.  obstrnente.  ARovf,  IW,  -r  6)  Em.  e.  o1>b.  nei.  8oe»    Par.  1818,  I^  tOI^  p»  &  —  4)  Md«.  i«  U  So^roy.  ulH 
Bdlflb.  T.  U.  p.  484.  A.  ITH,  p.  SIY. 
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gdieferte  Thats^he  dürfte  Tielleicfat  dazu  ermuthl*  Ist.  Einen  Fall  ron  jener  berichtet  Mowao  (L  c.) 

En.    DerTUerarzt  Di&VDftUH  berichtet,^)  dasser  iiaoh  dem  Catalog  von  Waltee  in  Berlin  unter 

it  Glück  eine  in  den  Häuten  der  Speiseröhre  efaies  No.  1590;  vu  MsTzesa  ^)  hat  bei  einem  den  gel- 

indfiprs  entwickelte  sdrrhöse  Geschwulst  exstirpirt  stigen  Getranken  sehr  ergebenen  Postillon,  der  lauge 

|bbe;  diese  Geschwulst  adhärirte   an  der  äussern  2eit  vor  seinem  Tode  au  einer  grossen  Schlingbe- 

häche  der  Schleimmembran  n.  bildete  einen  Vor-  schwerde  litt,  die  Speiseröhre  fast  kk  ihrer  ganzea 

bniDg  in  dem  Kanäle,  der  die  l>eglalitk>n  hinderte«  Ausdehnung  knöchern  gefunden.  —  Um  weitere 

^e  Heilung  fand  nach  1 8  Tagen  statt,  die  Geschwulst  Untersuchungen  über  diesen  Gegenstand  zu  erleich- 

boB  dem  Volumen  eines  Hühnereies  war  von  den  tem ,  giebt  M •  die  Werke ,  die  insbesondere  dayon 

klidlen,  mit  denen  sie  in  Berührung  war,  gänzlioh  handeln,  nach  chronologischer  Ordnung  an,  ohne 

iMirt  worden.  jedoch  auf  Vollständigkeit  Anspruch  zu  inaclien, 

Knorplichte  u.  knöchefneDegenera-  FogHa,  P.,  de  fandam  nlccribas.   Neapel^  1563.  4., 

lioaen.    Die  erstere  beschränkt  sich  gewölmlich  et  1635.  4. 

anf  eine  sehr  umschriebene  Strecke  der  Speiseröhre,  P I  n  c  I  e  r  n  • ,  !•,  de^de^MbiM ,  ntrom  lila  natnralii, 
ja  in  der  AI&gemeLnheit  der  FÜle 
BchterRingToihanden.  Beckers 
Bämb*)j  Blavcaku^),  Avdral 

Um  Am  oaben  Fälle  dieser  Art  berichtet.    In  dexa  Prosiiuüs,  J.  D.,  de  feadam  et  guttoris  aDsinoids 

Alle  von  AroRAi.  hatte  sieh  die  knoiplichte  Masse  .  ojcerlbas  medica  c»naiiltatio.  Messina,  1633.   4. 

^er  der  Schiebnichten  entwickelt  u.  war  nach  u.  '"i^'^^g^*'  ®'  ^^^"^  ^"^  ^**  ^"^"^  ^''^"«^' 

pach  mit  einfach  yerdicktem  n.  yerhärtetem  Zell-  C  am  e  rar  ins,  B.  R.,  Assertatk)  de  Yolnita  aqoae  ex 

nebe  yerschmolzen«   Der  von  Gtser  betrifll  ei-  gula.    Tabing. ,  1686.    4. 

1  Mann  Ton  60  J.,  der  von  Jugend  auf  starken  Boeder,  J,,  Wstoria  Instrameatmm  hiprimis  deglu- 

Hink«i«.hre.«ebenwar.  to86.J^^^^  yt^'^enZTT:  dtÄ'l^a-tom^co.»^^  de 

ach  über  erneu  hefhgen  Schmerz  m  der  Prdcor-       glandalls  conglomeratis  oesophag.  Asti,  1711.    4. 

Ig^end  u.  leichte  Behinderung  bei  der  Deglu-  Graf,  Ccm.,  dissertatio  de  casn  aotocii^riae,    Giea- 

in,  die  aber  so  rasche  Fortsehritte  machte,  dass       •»•»  ^^^^.  *•     .    »    .        «     .  ,      .  .    -     .. 

in^  die  Fli^i^eiteu  d«,^  di.  Sp<H.eWih«  ^•'L'^pliSrÄw^^^lÄ  ^4^^ 

den  konnten.   So  kam  er  ms  Spital,  wo  er  bald  Schneider,  8.,  de  polypo  oesophagi  vermifonii!  ra- 

pfaianition  starb.   Man  fand  da,  wo  die  Luftröhre       rissimo  a  qooCIdlano  palreris  ateiimtatorli  Hlipaniae 

^tet,  die  Spdseröhre  rechts  u.  links  mit  2       abasu  proraiito.    Hat,  1717.    4.    Rec  In  HaMeri 

A  u,  hypertrophuchen  Bronchialdrüsen  yw-    „^^ff-  "^^-  \:  ^'l  ^'^a^  „^.m.  -^....k  ^  w  i 

iT  •     u  *V^  j     jui*^    -u^   wa ^  «.«j    Heffmann,  F.,  diss.  med.  de  morbis  oMopha^n.  Hai. 

len;    bcmahe  m  der  Mitte  ihrer  Lange  ftnd       ^^jj    4^  ^^^  ^  op,  .«pp^  f^i  T.  H.,  p.  «1. 

da  knorplichterRing,  der  sie  dennassen  Ter-    Boerhaaye,  R,   atrocls  nee  descrlpti  prius  morbi 
rte,  dass  kaum  eine  kleuie  Sonde  hindurch       historia,  aecandan  medicae  arUs  regalaa  descripta. 

ite.  IHe  knorplichte  Entartung  kann  aber  auch    -,  ^y^-\^^^*' .^4    i^*u:  «    •-**.•    ..1.-1^       ^1 

A     j  L*^        j     o_  •    ^L      ^       L Spics,  J.  C,  de  dedotitione  isttusqae  laeslene  etlae- 

ganze  Ausdehnung  der  Speiseröhre  etunehmi»«      »;.^^;  therapia.  Hclmstad. ,  1727.    4. 

fimdDxSGRAVGKS^)  bei  derSection  eines Leidi-  Ziesner,  J.  F.,  de  raro  oesophagi  morbo.  Begltoaiont» 
■s  <fie  £^iseröhre  u  ihrer  ganzen  Ausdehnung       173t.  4.   Rec  in  HaUeri  Disp.  med.  T.  VIL  p.629. 

trocknet  u.knorpncht  a  unten  oberhalb  der  Car-  Zweifel,  CJh.,  dlss.  Inao«.  med.  de  spasoäs  gulae 
fa.  ^»^  Pt«n.  Jr.^  <ri«&.4.»..n:^lifS«r1r^  «UrAh*»       ittfenons  ei  de  naasea.  Halae,  1733.  4. 

m  eme«  Bing  Ton  gleicher Ihchtigk«^  deraber  Hoffmaan,  F.,    de  aerbis  eesephagi  et  pbaryngii 

hrhenroTsprang, sich  endigend.  MoROAGBfi')  be-       »paamodids.  1735.  Opera  emnia  T.  vll,  p;  447. 
itet  nach  GorsUl  die Sectionemes Prinzen,  des*    HeckeAber|,  L  H.,  diss.  iaaag.  med.  de «i^atidene 
Speiseröhre  äusserUch  häutig  n.  innerlich  knorp-    ,  isäusnae  iMiMe  etteesioiiisthwirfa.  H^nst,  1737.  ^ 

1;  In  der  Gegajd  de.  M^e«  in  d«r  Ar^-  '''J;^^^^,^'^^^'  '•*'•""-  ""^^ 

Ton  emem  Zolle  knöchern  war.  Dieser  Prlnt  Albinos,  F.  B.,  diss,  inaag.  de  deghititioBe.  Leyd., 

e  steh  wfihrend  der  letzten  2  Jahre  sdnes  Lebens  1740.  4. 

h  2  Stunden  naeh   den  Mahbieiten   erbio-  Beattel,  Ph.  R,  diss.  med.  de  stnuaa  ee«>phacl 

raoir")  fand  bei  ebcr  Frau,  die  seit  langer  Zeit       f^^  IL  p,  ^5. 
Bjnphagie  gelitten  hatte,  den  ganzen  Kanal  der    H^tib,  prkM  d*«%aer¥a(Sens  aar  les  Corps  Mraagera 
iiscrDfare  ron  der  Gegend  der  Sohlüsselbeme  bis       arret^s  dans  Poesophage ,  etc.  Mto.  de  TAcad.  de 

Ägenfa^orpKcbt;  ih^^  De''SvA?I^d•^iila^titS^^^       deglatitonmi  1«  ca- 

Embringimg  cmet  Schwcfaisbottte  zu.  Die  Be^       tum  veBtricaHdeaceosaSmpedWs,  diss.  La  Heye,  1750. 8. 

htung  TOn  MoROAONi  lehrt,  dass  die  knöcherne    Vater,  de  deglatitionis  dif&cUis  et  impedkae  caams 

g  nur  an  höherer  Oxad  der  knorplichteo       abdltis.  Vitembergae,  1750.  4.  ^.^^  ^,,      • 

_  Gaattani,  essai  aar  l'oa^phagetome.  1757.  Wm,  de 

PAcad.  de  ddrarf^e  T.  m.  p.  851. 


n  Blbt  med.  1». ^Arfch.  ^Ti^.  K^»;--  ?,2f^v,«E;  **    Bordenare,  T., "de  corperiSas  eztraneis  Intra 


Mvl  T.  tV.  p.  Sasn.  8)  De  ted.  mar 
Baifl  -  1)  übe.  cor.  A.  ISIS,  p.  lli. 


T.  I.  p.111.  —  t)  J«ara.  de  Boyer, 
*    moTb.  VoL  UL  F.  IS. 


1)  Adven*  med.  T.  1.  p- 11^* 


88 


IV.    Pathologie,   Therapie  und  medicinljche  Kliiiilu 


Haller,  de  dysphagla.  Blementa  phyMoUgifte.  T,  VI, 
p.  100.  1763.  r  ^        B 

Graef,  J.  G. ,  diM.  med.  inftiig.  illastrans  hiatoriani 

de  caUosa  excresoentia  oesophaffum  obstrueate,  mw^ 

tis  caiua.   Aitorf,  1764.    4. 
Vcnel,  nouTeaux  secours  pour  les  corpa  ötraDgersar^ 

röt^s  dans  l'oeflophage.  Lausanne,  1768. 
Geana,   Ci.  M.  V.,  Tractatio  medica  deimpedito  all- 

meotoram  per  oesophagum  transitu.    Grdnmg.,  17fi9. 

4.    fig. 
Bauve,  (de)  r^ponse  k  an  toit  anonyme  aa  rajet  d*un 

nonvel  instniment  de  Chirurgie.    Pana ,  1769.  8.  fig. 
Gyaer,  E.  G. ,   diss.   inaug.  med.  de  fame  lethali  ex 

calloaa  oeaophagi  angvstia.    Argentorati,  1770.    4. 
Courant,  D.  A.,  de  nonnulüa  morbia  convolatvia  oeio- 

phagi.    Diss.  inaug.  Monsp.,  1778.    4. 
Heukoop,  N.,  diaa.  de  morbo  oesophaffi  inflammatorio. 

Lugd..Bat,  1774.    4, 
Bleuland,  J.,  apecimen  acad.  inaug.  de  diffidli  aut 

impedita  alimentonim  depolsione.    Lugd.-Bat.y  1788, 

4.    flg.;    et  1785,   unter  dem  Titel:    Obaerrationea 

anatoinico-medicae    de  aana   et    inorboaa  oeaophagi 

atractura« 

H  a  a  a  e ,  C.  C,  diät,  inaug.  med.  avstena  cauaaa  difficilia 

deglutitionia.    Gotting.,  1781.    4. 
8ielig,  Cb.  F.,  de  hydropbobia  ab  e^u  fmctnum  faci« 

1782.    4, 

laen flamm,  J.  F.,  diaa.  de  deglutitionia  mechanismo. 
Erlang.,  179a    4. 

Haaae,  J.  6.,  animadyeraiones  de  plexibua  oeaophageis 
ner?osia  parisaue  vagi  per  pectua  decurau.  Lipa.,  1791. 4. 

Ty  moD,  diss.  de  broncbotomia  et  oeaophaßotoiiua.  Got- 
ting., 1794.    4.  ^ 

Engelhard,  diaa»  siatena  caaiim  dyaphagiae.  London, 

Monro,  AI.,   diaa.  med.  inaug,  de  dyaphama.    Edin- 

bürg ,  1797.    8. .  fig. 
Ploucquet,  G.  G.,  disa.  aistena  meroorabUe  exemplum 

dyspnoeae  et   dyscatabroaeos   hypervicae.     Tubing., 

1797.    o. 
G 0  e a  ch e ,  diaa.  de  an^a  inflammatoria  a  menatraorum 
.  auppreaaione  nata.   Jena,  1798.    4. 
Eckold,  J.  G.,  über  daa  Ausziehen  fremder  Korper  a. 

d. Speiaekanale.  Leipzig,  1799.    4. 
B  a  g  a  r  d ,  Ch.,  aar  une  tumeur  aquirro  -  cardnomateuae 

an  col  de  roeaophage.   1799.  8. 
Sue,  F.,  nouveUea  r^flexiona  et  obaervationa  aur  lea 

Corps  ^trangers  arr^t^s  dans  l'oeaophage.    Dana  M^m. 

de  la  Soc.  m^d.  d'Emulation  de  Paria,  1800.  T,  1 V.  p.  21 3. 
Vi  m  o  n  t ,  des  vioea  organiqaea  du  pbarynx  et  de  Toeso- 

phafo  X^^ale«  de  U  8oc  de  Möd.  de.MontpeUier. 

1800,  T.  VIIL  p.  I.  69.) 

Deagrangea,  oliaerTaÄioiw  aur  une  dyaphagie  pha* 

ryngo-oeaephagienoe  cancireuae.  (Joaroal  de  Corrwart 

^1801.  T.  fv.  p.  116.) 
Pipping,   diaa.  obaerr.  in  dyaphagiam   paralyticam. 

ibo.,  1803.    4.  .  . 

Nanta,  diaa.  de  corporibna  peregrinia  ex   oeaophago 

remoYendia.^   Worcum,  1803.    4. 
Ri  vi^re,  diaa.  inaug.  aor  an  nouyel  inatnuncnt  propre 

k  extraire  lea  corpa  ^trangera  de  roeaophage.    Paria. 

1803.    4.    Nr.  345. 
P enel ,  diaa.  inaug.  aur  l'art  de  iMider  l'oeaophage.  Pa* 

ria,  18P4.    4.    Nr.  175. 
Deguiae,  diaa.  aar  l'an^vryame,  auiTie  de  propoaitiooa 

m^dicalea.    Paria,  1804.    4.    fig. 
Vignardenne,  J.,  diaa.  inaog.  aar  roeaephaarotomie. 

Paria,  1804.    Nr.  .567. 
Hüneradorff,  diaa.  de  quibuadam  morbis  öeaophagi 

chronicia.    Marb.,  1806. 
Pfleiderer,  J,P.,  Autenrieth Praea.  disa.de  dyaphagia 

Inaoria.  Tubing.,  1806.  8.  —  Aecua.  in  Brera  ayllog. 

opuacuL,  etc.  T.  VIIL  p.  10.   [Deutach  In  Reil'a  Ar- 

chir  Bd.  7.] 

Btienne,  Ol  C,  cooaidtotiona  g^^ralea  aur  lea  cau- 


d  inaugaral  aur  les  solatiras  k 
et  de  roeaophage.  Paris,  1806^ 


aea  qui  g^nent  ou  emp^cheni  la  d^tition.  D^ 

Paria,  1&6.    Nr.  14.  • 

Klatemaker,  diaaerutio  aiatena  dyaphag^ ainniii^ 

rem.    Growng.,  1807.    S.  | 

Stock  er  I  disaertatio  de  dyaphagia.  Paris,  1807.  i-\ 

Andrews,  obsenr.  on  the  application  of  luaai  asi^^ 

to  atricture  in  the  Urethra  and  Oesophagus.  Londn. ! 

1807.    8.  ^N 

Soipicy,    ato.  aar  roesophagotomie.  (Aiuk«lttii4 

MontpeUier,  1808.  T.  XL  p.  371.)  4 

Simonneau,  N.,  Ensai  ' 

conttnuit^  du  pharynx 

4.    Nr.  150. 

Monro,  A.,  morbid  anatomy  of  the  gpUet ,  stani^f 

and  ioUatiaea.    Bdiab.,  1811.    8. 
Dedebi^nt^  diaa.  inaug.  aur  lea  corpa  ^trangers  ioti»y 
duits   dans  le   pharynx  et  daus   i'oesophaee.  PanL^ 
1814.    Nr.  140.  ^ 

Winne,  A. J.,  diaa. eichibentnoBnulloa  caaoa 

GroniBg,  1818.    4. 
Beriinghieri,  A.,    Vaoca.   Della  eaofagotomit  e  I 

un  nnovo  uietodo  di  eseguirla.  Pisa,  1820.  8. 
Fleischmann,  G.,  de  rhondrogeneai  asperae  aiterii» 
et  de  aitn  oeaopbagi  abnormi  nonnulla.  Enang.,  1820i^ 
Kunze,    G.,    de  dyaphagia.    Commeatatk» 

Lipa.,  1820. 
Paletta,  J.  B.,  de  dyaphagia.    In  Exercitation. 

tholog.  1820.    4.    T.  I.  p.  216. 
Hone,  B.,  practical  obaervatioiui  oa  the  treahsent 
atrictvrea  oa  the  Urethra  and  ia  the  oeaophacu.  ~ 
don,  182L    8. 
Howahip,  J.,  practical  remarka  upon  indigcitioo 
including  obaervation  upon  the  disordrea  of  tlie 
mach,   and   auperier  part   of  the  afiaicüitary 
London,  1825.    8. 
Blanaon,  AI.,  medical  reaearchea  of  the  efiecdofJM 

dine  in  bronchocele . . .  dysphagia,  etc.   Lond.,1825. 
Missoux,  T.  D.,  th^se  contenant  quelques  consi 
tSona  aur  lea  corpa  ^trangera  arr^tä  dana  les  Toies 
gestivea  et  an  nouvean  moyen   d'estraction. 
1826.    Nr.  76. 
B^gin,  L.  J.,  M^oire  aur  les  corpa  ^trangersio; 
et  passes  dana  lea  voies  a^riennea,   ou   arr^te« 
Foesophage.    (Recneil  de  M6decine  mifiCaire.)  1 
T.  XX.  p.  377. 
Poulin»  G.,  diaaert.  inaug«  aar   lea  plaiea  de  T 

phage.    Paris,  1828.    Nr.  146. 
Cnantourelle,  memoire   aar  quelques  affectioos 
l'oesophag».    (M^m.  de  ia  Soc.  m6d.  d'EmoL  II 
T,  IX.  p.  295.) 
Mondi^re,  J.  T.,  RecUrchea  aar  nnflaauBAti« 
.roeaophage   et  aur  quelquea  pointa  d*anat.  patik 
cet  Organe.  These.    Paris ,  1829.     Nr.  118. 
Blondeau,   G.  C,  quelques  r^exiona  snr  les 
^trangera  arr^t^  dana  le  pharynx  ou  roeaophage. 
aur  lei  moyeaa  de  lea  extraire.   Paria,  1830.  fig. 
Larrey,  J.  D.,  aar  lea  plaiea  de  Toesophage.  (Cliiä 

Chirurg.  183Ö.   3  vols.  8.   Fig.  T.  II.) 
Macil%vainy  surgical  obserrationa  on  the  mucous 

of  the  bnman  body,  etc.    London,  18da    8. 

Moadiir«,  J.T.,  oba.  aur  lea  nccidens  4M«nmk, 

le  a^jour  dea  corpa  ^trangera  dana  Toeeophage.  M 

chiv.  de  M^d.  1830.  T.  XXIV.  p.  338.)  J 

Mondidre,  J.  T,,   rech,  pour  aerrir  k  Vhiatoire  1 

Toesophagite  aignS  et  cht«mqne.    fArchir.  de  M^ 

T.  XXIV.  p.  543.;  XXV.  558.;  XXVU  494.;  XXX 4^ 

Fl  et  eher,  R.,  on  atricturea  of  the  oeaopbagna,  aadll 

.    dangera  of  the  bougie.  (Medico  -  Chimrgical  notes  aj 

illustrations.  Part  I.  London,  1831.    4.   fig.   p.  Slf 

Mondi^re,  J.  T.,  rech,  aur  roeaophagiame  oa  spaai 

de  roeaophage.  (Arch.  de  MW.  T.  XXXI.  p.  466.) 
Douaaan,  M.,  dea  corpa  toangen  arr^t^  dansT« 

aophage.  Theae.    Paria,  1831. 
[Archiv,  gen.  de  Med.,   Aug.  u.  Sept.  18SS 

(ScAnüdL) 


IV.    Pathologie,   Then^ie  und  medicinisobe  Eliuik.  ^ 

24w  Zur  Diagnose  der  Pericarditis.  Von  Herseos  ein  sehr  deutliches  Geräasoli ,  als  wenn  2 
ViLL,  Stockes,  M.D.  Der  eigenthümllche  Klang,  $efar  rauhe  Flächen  sich  gegen  einander  rieben« 
idcher  aus  der  gegenseitigen  Reibung  der  Blätter  Durch  das  Stethoskop  erwies  sich  der  Ton  an  der 
ts  Herzbeuteb ,  wenn  diese  mit  Lymphe  bedeckt  Basis  des  Herzens  gaus  dem  Geräusche  (ürottement) 
bd,  entsteht,  u.  dem  Knarren  Ton  frischem  Leder  bei  trockner  Pleuritis  ähnlich ,  an  der  Spitze  genau 
iTe^eichen  ist,  aber  maunichfaitig  abweichend,  wie  das  Raspelgeräusch  (bruit  de  rape  nach  Laev-^ 
dd  demBlasebalggeräusch  (bruit  de  soufilet),  bald  vxc) ,  am  stärksten  war  er  zwischen  dem  obem 
m  Reibungsgeräusch  (frottement)  gleicht ,  ist  ein  Rande  der  5«  u.  nntem  der  4*  Rippe,  aber  in  einer 
Ichtiges  Zeichen  für  die  Diagnostik  der  Pericardi-  Entfernung  von  1^  Zoll  Yon  der  Herzgegend,  wo 
I*  Fall  1.  Ein  Mann  yon  20  Jahren,  der  schon  man  die  Zusammaaziehungen  des  Herzeus  noch 
^der  Mitte  des  Januars  im  Meath- Hospitale  an  deuthch  hörte,  nicht  mehr  vernehmbar«  Der  Puls  ^ 
m  Zufällen  eines  gastrischen  Fiebers  u.  «nem,  schlug  150  mal,  war  klein,  nicht  unregelmässig, 
ich  14  Tagen  durch  antiphlogistische  Behandlung  die  Dyspnoe  sehr  heftig;  die  hörbare  Reibung  be- 
aeitigteD,  heftigen  Schmerze  in  der  untern  G^end  gleitete  beide  Herzgeräusche.  Nach  duigen  Tagen 
n  BrastiMins  gelitten  hatte,  kehrte  in  der  IVlitte  verlor  sich  diese  Reibung  u.  war  endlich  nur  noch 
kbruars  wieder  zurück,  litt  an  anhaltendem  kur-  rechts  über  der  Basis  des  Herzens  vernehmbar.  Der 
tcn  Husten,  schnellem  schwerem  Athem,  udt  ent-  Kranke  starb  kurz  nachher.  Bei  der  Seotion  fand 
üuflicheni  Fieber  u.  grosser  EmpfindÜchkeit  der  sich  m  der  linken  Pleuraliöhle  ziemlich  ein  Gallon 
faut  derBrast;  die Percussion  gab  auf  der  rechten  einer  serös-eiterigen  Flüssigkeit;  die  rechte  Pleura 
Isite  einen  sehr  matten  Ton.  Bald  fing  er  an  über  enthielt  ohngefähr  1  Pinte,  eines  klaren  Serum;  der 
ißige  Schmerzen  auf  der  rechten  Seite  der  Brust  Herzbeutel  war  verdickt  u.  liess  sich  nicht  über 
I  klagen;  sein  Puls  war  unregelmässig,  voll  u«  dem  Herzoi  hin-  u«  her$chieben.  Seine  Höhle  war, 
jbfig;  das  Athmen  schndl;  ^e  Eespirationsbe-  mit  Ausnahme  emer  kleinen  Stelle,  an  der  Basis 
l^puigen  aof  den  Thorax  beschränkt;  stethosko-  (wo  im  Leben  die  Reibung  zuletzt  gehört  war) 
lidie  Zeichen  fehlten  ganz«  Bald  stellte  sich  aber  durch  ergossene  Lymphe  ganz  obliteiirt;  dieselbe 
pä^  Stechen  unter  der  rechten  Brustdrüsse  ein;  war  röthlich,  weich  u.  so  consistent,  dass  sie  durch 
jrPnb  wurde  aussetzend  u.  nnregeimässig;  die  ein  gewaltsames  Yoneinandersiehen  der  Blätter  zahlr 
IBthätigkeit  sehr  heftig,  begleitet  von  einem  eig<-  peiche  Schichten  darstellte.  Nach  innen  zu  in  der 
I»  rauhen  Tone,  der  den  Gedanken  an  die  Reibung  Gegend  det  Kammern  war  die  Verwachsung  ganz 
rauher  Flächen  erweckte;  ja  es  hiezs  sich  vollfcommen;.  um  den  Urapmngsstellen  der  grossen 
ein  Gefühl  der  Reibung  mittels  der  au%eleg*  Gefässe  fand. keine  Verwachsung  statt,  obwoU  die 
Band,  wahrnehmen.  In  Kurzem  erfodlgte  der  Blätter  des  Herzbeutels  auch  hier  mitsehr  consisten* 
das  Herz  wurde  sehr  vergrössert  gefionden;  lierLympbe  bedeckt  waren«  Das  plötzliche  Bntstehes 
ite  sich  zur  rechten  Seite  aus  n.  verdrängte  des  Reibungsgeräusches ,  welches  eine  soigflütige 
;e;  die  innere  Fläche  des  Perioardinm  war  Beobachtung  ausmittelte,  beyries,  dass  ein  Lyiiq>lier- 
Ablagemng  von  halb  knorpelföimigeBLym-  guss,  innerhalb  dem  Pericardiian  stattgefunden 
.onen  n.  neben  u.  an  der  Spitze  des  Her-  hatte,  so  wie  das  Verschwinden  desselben  für  eine 
durch  ein  starkes  knorpelartiges  Band  an  geschehene  Verwachsung  der  beiden  Flächen  desPe* 
..  inssere  Herzbeutelbktt  angeheftet  Ausser  ricardium  sprach,  da  der  hell  gebhebene  Ton  der 
Ueberhleibseln  eines  chronischen  Leidens  Herzgegend  bei  der  Percussion  nicht  vennuthen 
man  noch  eine  Ansammlung  von  bhit&rbenef  liess,  dass  jenes  Verschwinden  des  Geräusches  von 
ebendaselbst;  die  Klappen  waren  nonoal*  der  Ansammlung  einer  Flüssigkeit  herrühre.  [The 
Wenn  auch  der  Mangel  an  stethoskopischen  Lond.  Med.  and  Sarg«  Journ.  Sptbr.  188S. 
eines  Lungenleidens  sich  bestätigte,  so  ist  Vol.  IV.  No.  86«]  {ScheCihauer.)  . 
^dodi immer  wunderbar,  dass  die  Symptome  et-  25«  MetastatischeHeilung  einerHera^ 
HP  Hetzkrankheit  erst  so  kurze  Zeit  vor  dem  Tode  beutel- Wassersucht;  mitgetheilt  von  Ih» 
KTortraten.  —  Fall  2«  £in  Mann  von  28  Jahren  ßcHMipT  in  Paderborn«  Der  nachstehende  Fall  bie- 
Ipiui  einer  heftigen  DppnÖe.  Man  entdeckte  ein  tet  unstreitig  ein  aufiaUandes  Beispiel  einer  seltenen 
pr  ausgebreitetes  Empyem  in  der  linken  Seite,  u«  Art  des  Hydrops  vagus  dar:  ein  junger  Mensch  von 
jitky  dass  das  Herz  zur  rechten  Seite  des  Brust-  18  Jahren  kam,  nachdem  er  ein  Jahr  an  sehr  ausge- 
gins  pulsirte ,  ohne  einen  krankhaften  Ton  zu  bildeter  Herzbeutel-Wassersucht  gelitten,  ins  Kruk- 
Diese  Dislocation  des  Herzens  soll  seit  einem  kenhaus  zu  Paderborn.  Sein  Zustand  war  so ,  dass 
it,  die  übrigen  Symptome  schein  mehrere  Mo*  täglich  der  Tod  zu  fürchten  war  u.  man  sachte  ihm 
vor  der  Aufnahme  ins  Hospital  bestanden  ha^  daher  nur  palliativ  durch  Digitalis  n«  ähnliche  Mit- 
Oertliche  Blutendeerung  u.  Ableitn^gsmittel  tel  zu  helfen.  Da  versicherte  eines  Morgens  der 
'cgen  einer  hinzutretenden  Bronchitis  trockne  Kranke  dem  Verfi ,  der  ihu  Abends  vorher  unter 
Ipiköpfeu«  eine  Brechweinsteinauflösung  wur-  den  grössten  Beängstigungen  verlassen,  sehr  Ver- 
la mit  Nutzen  angewendet;  die  Ausdehnung  der  gnügt  seine  völlige  Genesung,  indem  er  angab,  dws 
ite  nahm  ab«  Plötzlich  aber  gewahrte  man,  was  in  der  Nacht  blitzschnell  die  ganze  Krai^üieit  in 
Ibge  TOiher  nicht  bemerklich  gewesen  war,  beim  den  Arm  gezogen  seL  WirkÜch  hatten  Herzklo- 
■H^en  der  Hand  auf  die  Stdle  des  didocirte*  pfen  u*  Beängstigung  aufgehört,  das  sehr  hervorge- 
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triebene  Brustbein  war  eingetunken ,  ein  undeadi«  fadenförmiger  Pub,    kalte  ExtremitStoi,  uqm. 

ches  Gefiihl  von  Fluctoation,  das  sich  früher  in  den  meines  Damiederliegen  der  Kräfte  bei  ToUem  &•• 

Interoostaliräamen  gefunden,  liess  sich  nicht  mehr  wnsstieiny    welke  Haut,   gefurchte  Finger,  bl«M 

waiunehmen  u.   der  Pub  war  nonnal.    Dagegen  Nägel  u«  sehr  heftiger  Leibschmerz  zugegen  gew»< 

aber  hatte  sich  am  rechten  Oberarme  eine  beträcht*  sen  sein ,  letzterer  aber  soll  auf  Blutegel  aich  et«« 

liehe,  ungemein  schmerzhafte,  deutlich  fluctuirende  gegeben  haben.  Die  Blutegel  ausgenonuneo,  ist  ii« 

Geschwulst  gebildet,  die  S.  fiir  metastatisch  hielt,  nertich  u.  änsserliofa  Opium  angewendet  irordq, 

anfangs  mit  Umschlägen  behandelte ,  am  nächsten  worauf  sich  der  Dnrohfall  gelegt,  das  Breohen  iJNi 

Tage  aber  wegen  sehr  Termehrter  Schmerzen  öff-  bis  kurz  Tor  dem  Tode,  der  am  5.  September  M 

nete,  wobei  sich  nicht  Eiter,  sondern  gegen  12  Un«  erfolgte,  angelialten  haben  soll.  Beider27StQD(ta 

cen  Wasser  in  grossem  Strahle  endeerten.  Aus  der  nach  dem  Tode  Torgenonunenen  Section  hadni 

Lanzettwunde  wurde  nun  eine  Fontanelle  gemacht«  die  Gesichtszüge  ruhig  vl  an  den  Augen  wkn 

Die  Beschwerden  des  Kranken  waren  jetzt  gehoben,  Kmnkliaftes.  Die  Haut  in  der  Nähe  der  NaseD%i 

unter    mehrwöchentlicher  Behandlung  sammelte  warMäulich,  die  der  nntem  Extremitäten  schuf 

sich  das  Wasser  nicht  wieder  an,    die  sehr  ge*  Stunden  nacli  dem  Tode  röthliohrblan.  OieBaiuik 

schwächten  Kräfte  hoben  sich  täglich  mehr  a.mel)r  decken  waren  in  den  Weichen  grün,  die  MuiU^ 

wu  der  anscheinend  TöUig  Geheilte  wurde  ans  dem  besonders  die  der  linken  Seite,  grün.  Du  Ui 

Krankenhause  entlassen.    Bald  darauf  yemachlä»-  Bein  war  in  halber  Biegung,  der  Metattnns,  booii 

ngte  er  aber  sfdne  Fontanelle,  was  ihm  übel  be-  ders  der  rechte,  heruntergezogen,  die  fvmik 

kam.  Es  stellten  sich  nämlich  ungeheure,  in  epi-  naeh  innen  gedreht,  die  Zehen  stark  extendirt,  Ij 

leptbcherForm  alle  2 «^-3  Standen  wiederkehren-  grosse  2ehe  abstehend,  die  Arme  gestreckt  ilT 

de,  mit  Delirien ,  Sopor  u.  Stumpftinn  wechselnde  mit  Längenfiirohen,  hlausohwarzen  Nägeb  n. 

Convuisionen  ein,  die  ilm  ins  Krankenhaus  zurück-  ten  NagelgUedem  versehenen  Finger  stark  gel 

führten,  wo  seine  Heilung  eben  so  sohneU  erfolgte,  Der  Unterleib  war  aufgetrieben  u.  der  Penis 

als  sein  Anblick  entsetzlich  war.  Schon  in  wenigen  oirta.   Die  Lungen  ersohienen  normal;  in 

Tagen  hörten ,  nach  WiederaufTrischung  der  Fon-  Herzhälfben  n.  in  den  Stämmen  der  grossen  i 

tanelle,  einer  Moxa  auf  den  Nadken  u.  mehreren  kam  sehr  dunkles,  halb  flüssiges,  halb  scbi 

Veskmloveii  längs  des  Rückgralfas  mit  Calomel  vu  klumpiges  Blut  zum  Vorschein.    Netzu. 

nifaitreibenden  Mitteln,  unter  sehr  reiohlioher  Harn-  tfaer  Darmkanal  lagen  normal.   Der  nicht  leiir 

«bsonderung  aHe  Beschwerden  auf  u.  nach  einigen  gedehnte,  Luft  u.  etwas  Flüssigkeit  haltoideMi 

Woohen  konnte  def  junge  Mensch  zum  zweiten  war  änsseifioh  u.  innerlich  an  der 

Male  gesund  entlassen  werden.  Dass  man  Fontanelle  ziesnUeh  injicfarti  Das  Duodenum  aber,  desm 

wie  Tersiaoblässigen  dürfe,  am  w^gsten  die  Ton  halt  gallig  war,  zeigte  sich  6  2oll  hn  Vi  ' 

der  Natur  selbst  angedeuteten,  hat  er  nnn  einsehen  dnen  2Soll  -rouk  Magen  abwärts  anfangend, 

griensti   [Med.  Zeit.  ▼.  Vereine  für  Heilk.  Stärkste  entzündet,  sehwarzblav n.  so  mOibe, 

In  Pr aussen.  1888.  No.  46.]       {Xheaehke.)  bei  blasser  Berührung  die   Häute  zenissea. 

26«     Entzündung    des    Zwölffinger*  Schleimhaut  des  übr^en  Darmkanals,  der 

darms;  mitgetheilt  von  Dr.  Fraevkel  in  Dessau,  von  Luft  als  Flüssigkeit  aosgadehnt  war, 

Eine  nur  auf  das  Duodenum  ach  begränzendeEnt-  fast  ganz  «onnaL    Die  rechte  Curratur  des 

sttndung  möohte  man  schwerlich  in  einem  patho-  war,  wo  es  auf  dem  Duodemun  aidgelegen 

logischen  Handbuche  angegeben  finden.  Doch  rer-  fai  scharfer Begränzung  dunkelgrün,  u.  in  der) 

doKiert  WEDfiKim»,  dass  ihm  einigemal  die  Duode*  davon  landen  sich  mehrere  injicirte  .Gefai 

nitis  rein  Torgekoromen  sei  u.  er  warnt  vor  Yer*  an  andern  Stellen.   An  Pancreas,  Leber,  Nie 

wechselung  derselben  mit  Cholera.  Es  ist  dem  Verf.  Gallenblase   gewahrte  man   nichts  Abweic 

nicht  bekannt,  obBeobachtnngenAnderer  für  diese  die  sdilaffe  Milz  war  blutleer  u.  die  wenig 

Angabe  sprechen ,  wohl  aber  wird  dieselbe  durch  enthaltende  Blase  zusmiinengefallen ,  doch 

nachstehenden  Fall  bestätigt!  F.  wurde  am  8.  Sept.  verdickt  Der  Verf.  erklärte  die  Krankheit  firl 

1882  nach  einem  Städtchen  gescfaidet,  in  dem  un«  zündung  des  Duodenum,  die  in  Gangrän   ' 

ler  cfatderaabnlichen  Zeichen  ein  Kaufinnann  gestor-  gangen   war.    Von  Vergifhmg  Hessen  sich 

ben,    der  den  Tag  vorher,    ehe   er   erkrankte^  Spuren  entdecken  u.  an  Complicatlon  dar (9 

ans  Halle  gekommen  war.   Was  man  Über  ihn  er*  nüt  Duodenitis  dachte  F.  nicht ,   weU  er  sie 

fuhr,  widersprach  sich  meist  u.  nur  Folgendes  schien  Wedeiuhd's  Beobachtungen  erinnerte  U| 

sicher:  die  Krankheit  hatte  sich  zuerst  am  80.  Au-  früher  weder  in  BerMn,  noch  in  Magdebmig 

gust  durch  heftige  Unterleibsschmerzen  zu  erken-  solche  Form  gesehen  hatte.  [Med.  Zeit  t.^ 

nen  gegeben,  da  aber  d«- Kranke  sein  Uebel  ver*  eine  £  Heilk.  in  Preussen.  185d«  No.| 
heimlichen  wollte,  so  wurde  erst  am  1.  Sept.  ein  {Xnetditi\ 

Chirurg  gerufen,  der  die  Krankheit  als  gewöhnliehe        27.   Krebs   des  Zwölffingerdarmi  I 

Herhstoholera  behandelte.    Es  sollen  häufige,  was*  Perforation.  —  Acute  Peritonitis;  4 

aerige ,  mit  Flocken  untermischte ,  grüne  Dejectio-  theilt  nm  Dr.  Fali»0T,  Oberarzt  des  MUitänpit» 

nen  von  oben  n. unten,  unterdrückte Hamabsonde-  Namur.   Der  Lancier  Leooq,  17  J.  alt,  mit' 

rung,  bescfaweriiches  Athemholen,  heisere  Stimme,  kelblonden  Haaren ,  weisser,  dorchsichtigcf  fi 
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ympbadschem  Temperamente,  sanftem  u»  glmch-  schwürs  mit  scbwärzUclien,  gefransten  Rändern, 
jiüssigein  Gemüthe ,  liatte  einen  ausserordentVch  was  in  einer  mattweissen,  unter  dem  Scalpei  knir- 
ftirken  Appetit,  ass  geTVöhulich  so  viel  aJs  zwei,  sehenden  u.  f  des  Umfangs  des  Darms  einnehmen- 
rar  den  starken  geistigen  Getränken  ergeben,  ob-  den  scirrhösen  Geschwulst  lag.  Die  Schleimiiaut, 
ichon  er  dttrch  ihren  Gennss  belästigt  wurde ;  hatte  die  diesen  scirrhösen  Gürtel  bedeckte ,  war  gleich- 
Kr  gewöhnlich  sehr  offenen  Leib,  u.  das  Bedürfhiss  förmig  hochroth,  verdickt,  fungös,  tiefgefurcht; 
tom  Stuble  war  so  dringend ,  dass  er  es  m  dem  eine  Art  auf  üu*  hervorgewucherte  Vegetation  oder 
Bmmer  selbst  befriedigen  musste.  Seine  Käme-  Granulation  sassaufder  Darmmündung,  die  sie  etwas 
hden  erinnerten  sich,  dass  ersieh  Ton  Zeit  zu  Zeit  verengerte,  auf.  Zwei  Geschwüre,  das  eine  klem, 
I.  manchmal  mit  grossen  Anstrengungen  erbrach,  oberflächlich,  rmid;  das  andre  von  der  Form  eines 
lobald  er  sich  der  Kälte  oder  Feuchtigkeit  aussetz-  spitzwhiklichten  Dreiecks ,  iras  ^  Zoll  lang  u.  in 
k,  oder  die  Speisen  in  der  Caserne  genoss,  fühlte  der  Basis  tiefer  als  an  der  Spitze  war,  lagen  neben 
jr  mehr  oder  weniger  heftige  Koliken ,  die  in  den  der  Perforation.  Ihre  Bauchfellmündimg  hatte  un- 
letEten  Zeiten  an  Intensität  zmiahmen  u.  die  er  gefähr  die  Weite*  eüier  Linse;  ihr  Umfang  war 
iarchBramitwein  zu  bekämpfen  pflegte.  Seit  einem  durch  den  Inhalt  des  Darras  beschmutzt  Qer  An* 
tihre,  dass  er  im  Regimente  stand,  hatte  er  nie-  fang  des  Ileum  enthielt  eine  sehr  bedeutende 
■als  regelmässigen  Dienst  gethan ,  war  aber  nie-  Quantität  klebrigen ,  an  den  Wänden  stark  adhäri- 
vais  ins  Spital  gekommen.  Nachdem  er  am  5  Aug.  renden  Schleims,  der  an  manchen  Stellen  so  reich- 
JBDe  Bation  in  der  Caserne  zu  sich  genommen  hat-  lieh  war,  dass  man  ihn  beim  ersten  Anblick  für 
ging  er  in  eine  Schenke,  wo  er  sich  Eiertorte  u.  eine  fabche  Membran  halten  konnte :  auch  fand 
ler  geben  n.,  als  er  sich  unwohl  fühlte,  nach  der  man  darin  freie  Darmkothmaterien.  Weiter  unten 
bringen  Hess,  unterweges  aber  zuerst  die  des  verlor  dieser  Schleim  seine  Durchsichtigkeit,  nahm 
[es  über  genossenen  Nahrungsmittel,  später  an  Dicke  zu  u.  wandelte  sich  in  eine  Art  gelb- 
le  Materien  erbrach.  Die  Bauchschmerzen  liehen  Brei  um.  Das  Ende  des  Düimdarms  u.  der 
len  immer  unerträglicher,  man  brachte  ihn  in  Dickdarm  waren  voll  geformter  Päces.  DieSciileim- 
Bfacht  ins  Spital ;  die  Haut  war  an  den  Extre-  balggruppen  des  Beum  waren  beträchtlich  ange- 
ben n.  an  der  Stirn  kalt,  der  Puls  Null,  die  schwollen,  runzlicht,  mattweiss;  einige  waren  ei- 
bew^ungen  auf  ein  dunkles  Zittern  reducirt,  rund ,  andere  über  7  Zoll  lang  bei  5  Linien  mittle- 
k  Gesicht  eingefallen,  bleich,  livid;  die  Augen  rer  Breite.    Die  sie  bedeckende  Sclileimhaut  war 

I  blauen  Ringen  umgeben,  matt,  trübe;  der  erweicht,  vorzüglich  in  ihrer  centralen  Partie;  al- 
leh  gespannt  n.  etwas  aufgetrieben ;  die  Bauch-  lein  weder  auf  ihiien,  noch  in  irgend  einer  Partie  des 
Berzen,  in  ihrem  Sitze  veränderlich,  aussetzend,  Verdauungskanals ,  das  Duodenum  ausgenommeni 
}dk  jedes  Erbrechen  erleichtert ,  wurden ,   statt  fand  man  Ulcerationen.   Allenthalben  war  ausser 

II  Dmcke  zuzunehmen ,  durch  das  Reiben  er-   jenem  auch  die  Schleimhaut  im  AUgememen  sehr 
ler.  Unterdrückung  des  Stuhls  u.  des  Harns;    blassroth,  ohne  rothe  Flecken,  Streifen  oder  baum- 

Kotfaerbrechen.   Er  erklärte,  dass  er  schon  artige  Zeichnungen  um  die  Valvula  ileo-coecalis^ 
ab  einen  solchen  Anfall  gehabt  habe,  u.  dass  den  gewöhnlichen  Sitz  so  vieler  StÖnmgen,  her- 
die  ZufäUe  bei  der  Wiederkehr  der  Stuhl-  mn.   Auch  der  Dickdarm  bot  nichts  Merkwikdiges 
Lg  gewichen  wären.  Blutegel,  Kl jstire,  Bad,  dar»  Das  Bauchfell,  sowohl  an  den  Banchwandun- 
sm  man  ihn  nach  ^  Stunde  wegen  des  dadurch  gen,  als  nm  die  Därme  u.  die  Blase  herum,  warüber- 
iten  Angstgefiüils  herausnehmen  musste;  all  hoohroth;  beim  Oeflhen  seiner  Höhle  kam  viel 
von  Veniichtung;  Athem  n.  Zunge  kalt;  bräunliches  Serum  hervor.  Ln  kleinen  Becken  fand 
klebricht;  die  Haut,  mit  Ausnahme  des  sich  ungefähr  eine  Pinte  flockigen  Eiters.  DieDarm«- 
(,  überall  eiskalt.  (Sinapbmen.)  Keine  Stö-  Windungen  klebten  vermittels  einer  weichen  gallert- 
in dem  Denkvermögen.   Am  6*  starb  er  nm  artigen  Membran  zusammen.  —  Dieser  Fall  bietet 
Ihr  Morgens  unter  Erbrechen«    Im  Momente  ein  neues  Beispiel  der  Unzulänglichkeit  der  Zeichen 
Todes  nahm  der  ganze  Bauch  eine  schiefer-  dar,  an  denen  man  den  Sitz,  die  Ausdehnung  u. 
iFarbean.  —  LeichenöfinungamT.,  27Stan-  die  Natur  der  verschiedenen  Affectionen  des  Ver- 
:h  dem  Tode.  Der  Magen  war  ausserordent-  dauungskanals  erkennen  kann.   Als  Symptome  des 
geramnig,  n.  enthielt  ausser  dnigen  Kirsch-  Darmkrebses  giebt  man  die  Abmagerung,  diestroh- 
Q.  Kernen  n.  Kartoffebtückchen  eine  braun-  gelbe  Gesichtsfarbe,  so  wie  habituelle  Schmerzen,  die 
te  ,    mit  schwarzen   Krümeln  vermischte  bei  den  Kranken  eine  tiefe  Traurigkeit  unterhalten, 
agkeit;   das  Ganze  hatte  den  entschiedensten  an;  allein  von  dem  Allen  fand  sich  bei  diesem  Kran- 
Lotbgeruch.   Die  Wände  der  Pförtnerpartie  ken  nichts,  u.  doch  war  es  unbestreitbar,  dass  die 
Terhärtet,  verdickt,    die  Schleimhaut  aber  Desorganisation  des  Magens  u.  des  Darms  sehr  alt 
idert,  und  die  Mündung  des  Pförtners  hatte  war  vu  einen  sehr  wichtigen  TheU  davon  einnahm* 
Weite  behalten.   In  der  Nähe  de»  Gallenbla-  Femer  verdient  auch  die  geringe  Sensibilität  des 
fand  man  in  dem  Duodenum   eine  so  Bauches  bei  der  so  ausgedehnten  u.  so  intensiven 
Oeffiiimg,  dass  man  die  Spitze  des  Ringfingers  Bauchfellentzündung  Beachtung.    Es  sind  F.  zwar 
(ingpn  konnte;  es  war  die  innere  Oeffnung  ei-  schon  Beispiele  davon  vorgekommen,  aUein  dann 
^  Perforation  des  Danns    inmitten   eines  Ge-  fand  Congestion  nach  dem  Gehirn  statt,  n.  er  schrieb 

8» 
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dies^  SensibüitätsTermiadening   der  CompreaaLoa  fanden  sich  in  der  Unteridbshohle  ^oig«  Udzib 

desselben  zu.   Hier  aber  war  uiohts  you  dem  vor-  Flüssigkeit  u.  die  Leber  von  aschgrauer  Farbe  iml 

handeu ,  der  Kopf  des  Krauken  war  frei,  u.  er  gab  uugeheurer  Grösse.  Die  Mutter  hatte,  aJs  das  Kind 

über  seinen  Zustand  die  vollstäudigste  Auskunft.  S  Monate  alt  war,  zuerst  die  Anschwellung  des  Uo- 

Noch  ist  zu  erwähnen,  dass  nach  der  Ausleerung  terleibes  bemerkt,  u.  sie  yon  dem  frühzditigen Bot« 

der  Eiertorte,  die  unstreitig  die  Gelegenheitsursache  wohnen  abgeleitet;  übrigens  war  das  Kind  lebhaft, 

zu  der  Indigestion ,   welche   die   Zerreissung  be-  ass  stark ,  magerte  nicht  ab ,  u.  verdaute  gut;  h 

wirkte ,  gab ,  der  Magen  die  verdorbenen  u.  darm«  Stühle  waren  sehr  sdnkend,  aber  übrigens  gesodL 

kothigen  Materien,  die  aus  dem  Darme  daliin  ka-  Das  Uebel  war  ohne  Zweifel  angeboren.    [The: 

meu,  nach  Maassgabe  ihrer  Anhäufung  hinausschaff-  Lond.  Med.  Gaz.  for-Octbr.  1838«  Sptb.  I4.]i 
te ,  dabei  aber  einen  Theü  der  des  Tages  Torfaer  (JScheidhauer) 

eingebrachten  Nahrungsmittel  behielt ;  ein  Beweis  30.  DreiFälle  ron  Zerreissung  oho« 

für  die  Auswahl;  welche  der  Magen  bei  der  Aus-  äussere  Veranlassung  von  Dr.  F.  L.  Mkiss- 

treibung  der  Materien ,  deren  Gegenwart  ihn  bda-^  her  in  Leipzig«    1)  Plötzlicher  Tod  durch 

stigt,  trifi>.    [Journ.  hebdonu  N.  169;  Octbr.  Zerreissung  der  Milz.     A.  F,  86  J.  alt,  m 

1883.]  {Schmidt,^  kräftigem  Körperbaue,  atrabilärer  ConstitutioB  n. 

28.  Fall  Ton  Zerreissung  des  Zwölf-  plilegmatischem  Temperamente ,  von  Kindbeitan 

fingerdarms.     Von  J.  Collier.     Ein  Knabe  gesund,  ward  vor  6  Jahren  von  einem  Blatbrechok 

von  13  Jahren  bekam,  während  er  au  euier  Mauer  befallen,  das  jedoch  sehr  schnell  u.  ohne  nachtfaa> 

stand,  von  der  Axe  eiuer  durch  Pferde  getriebenen  lige  Folgen  zu  hinterlassen  beseitigt  wurde,  fio^ 

Maschine  einen  starken  Schlag  gegeu  den  Bauch  August  d.  J.  1831  suchte  ihn  das  tägliche  Wecb- 

in  der  Gegend  des  Nabels,  der  aufs  Heftigste  schmerz-  selfieber  heim,  verbunden  mit  gastdschen  ZufäfleiVc 

te.    Nachdem  er  die  Sprache  wiedererlangt  hatte,  Es  verschvrand  wieder ,  nachdem  es  einige  AnfaSf 

erbrach  er  sich,  u.  verlangte  nach  Hause  zu  gehen,  gemacht  u.  F.  das  Elect  lenitiv.  gebraucht  haflif 

wobei  er  die  letzte  Strecke  des  weiten  Wegs  getra-*  Er  befand  sich  vollkommen  wohl;  am  10*  desdvj^ 

gen  werden  musste.  Er  lag  darauf  einige  Stunden,  auf  folgenden  Monats  ritt  er  spatzieren;  währodß 

ohne^  besondere  Zufalle  zu  haben ,  im  Bette,  stieg  dieses  Rittes  glitt  er  plötzlich  nach  hiutea  Tod| 

dann  wieder  auf,  gbig  aus  u.  kehrte  erst  gegen  Pferde  herab,  hielt  sich  noch  einen  Augenbfick  adf 

Abend  zurück.  Er  hatte  den  Tag  über  oft  eiaie  wäss-  den  Beinen,  sank  aber  dann  zusammen  u.  mr,  ^^ 

rige  Flüssigkeit  erbrochen,  indem  der  Magen  niohtf  man  ihn  in  seine  noch  von  ihm  genannte -Wohni 

behielt ;  Abends  erbrach  er  gallige  Stoffe ,  u*  13  bringen  konnte ,  bereits  verschieden*   22  StaD< 

Stunden  nach  dem  Unfälle  starb  er  unter  plötzlich  nach  dem  Tode  wurde  die  Section  voigen 

eingetretenem  Collapsus,  ehe  ärztliche  Hülfe  bar-  Die  Oberfläche  des  Körpers  bot  nicht  diegerii 

beigerufen  werden  konnte.   Weder  in  den  ausge-  Spnr  einer  äussern  Verletzung  dar,  in  derSehä 

brochenen  Materien,    noch  im  Hemde  war  Bhit  höhle  fand  sich  nichts  Widernatiir£iches,au$geai 

sichtbar;   Stuhl  war  nicht  dagewesen;  äufiserlich  men  etwa,  dass  das  Gehirn  etwas  weicher  wu 

am  Bauche  keine  sichtbare  Verletzung.  «—  Sectioa:  im  Nonnalzustande  u.  die  feinstea  Gefässe 

Der  Unterleib  von  Luft  n.  blutiger  Flüssig^eil  aus«  hen  ein  wenig  turgesdrten;  dagegen  ergab  die 

gedehnt;  das  Duodenum  war  da,  wo  es  über  den  öffiiung  der  Bauchhöhle  eine  BMhrfache 

Kopf  des  Pankreas  weggeht ,  in  der  Gegend  des  2*  snng  der  sehr  vergrösserten  u.   erweichten 

Lendenwirbek,  ganz  zerrissen,  beide  Oefinungea  von  welcher  ein  Stuck  des  untern  Endes  sogtf 

gerissen,  von  livider  Farbe;  die  untere  denelben  losgerissen  worden  war«  nebet  einem  Bli 

frei  hängend;  in  die  Unterldbshöhle  waren  vet^  von  ohngeTähr  6-^6  Pfunden,   der  ohne 

daute  Nahrungsmittel  ergossen;  auf  d^  linken Seiifo  den  so  schnelloi  Tod  herbeigeführt  hatte.  Di« 

des  Rückgrats,  da  wo  der  Leerdann  beginnt,  sah  wog  mit  dem  abgerissenen  Stücke  nach  dem 

man  im  Darm  ein  Loch,  von  der  Grösse  eines  ScfaB-  vrasdwn  noch  1  Pfund  28  Lotli.  Ihre  Läng? 

lings.  Zwischen  den  Platten  des  Mesocdon,  so  wie  trag  10|  Zoll,  die  Breite  5^  Z.  Die  Dicke  Uess 

in  der  Zellhaut  der  linken  Niere  fanden  ^oh  bin**  wegen  des  Auseinanderfliesena  der  erweichtes  I 

tige  infiltrationen;  u.  im  BauchfeH,  was  die  Niere  niofat  sdiätsen.   Der  abgerissene  Theil  war  5^ 

itberzieht,  so  wie  an  der  Wurzel  des  Mesenteriom,  lang,  gegen  4  Z.  breit,  in  der  Mitte  etwa  }  2.  <" 

ecchymosirte  Stellen;  am  unteren  Theile  des  rech-  u.  von  lüer  ans  nach  den  Rändeni  dünn  sulaflfi 

ten  Leberlappens ,  nahe  am  Rande,  sähe  man  zwei  Von  der  SteUe  der  Milz,  wo  dieser  Theil  1 

kleine  gerissene  Wunden,  ohngefähr  von  der  Länge  war,  liefen  noch  2  ungefälur  \  Zoll  breite 

eines  halben  ZoUs.    Uebrigens  waren  alle  Theile  nicht  tief  in  die  Substanz  eindringende,  ^ 

normal  heschaffen.  .  [The  London  Medical  nach  dem  convezen  Rande  des  Organs  hin  ^ 

Gazette  for  October  1833,  7.  Sptbr.]  denselben  herum.   Die  Leber  u.  alle  übrige Btf 

{Scheid/umer,)  eingew^e  waren  normal  besohafien,  die  Oafli 

29.     Angeborene    Hypertrophie    der  blase  leer  u.  von  weisser  Farbe.     Die  BrusA« 

Leber.   Ein  von  gesunden  Eltern  gebonier  Kna-  blieb,  da  der  frühere  Gesundheitszustand  des  Vj 

be  von  3  Jahren  starb  an  den  Kinderbiattem ,  die  storbenen  auf  ein  krankbt^ea  Be&ftdem  der  M 

übrigens  ganz  gutartig  schienen.  Bdi  der  Sectioii  gen,  des  Herzens  u.  der  grosaanGcfiisietilahtscbBfli 
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HA  liets,  unerdffiiet.  —  2)  Zerreissnng  des    Temeiuneii ,  woranf  die  Frau  elAe«  defcto  See&er 
Hetze«   bei   einer  Gebär endeii.     Frau  B.,    aosstiess  vu  regungslos  Hegen  blieb;   es  fand  sich 
eine  28jäbrige,  robuste  Erstgebärende ,  bei  der  die    bei  der  Untersuchung ,  dass  die  Schambeinverbiu«» 
Gebttrtsarbeit  Tom  Anfange  an  stürmisch  Terlaufen    düng  zerrissen  u«  einen  Daumen  breit  aus  einander 
war,  hatte  sich  besonders  nach  dem  Abgange  des    gewichen  war*    Wahrscheinlich  war  dieses  seltene 
Kmchtwassen  während  der  Wehen  wild  umfaerge-    ungünstige  Ereigniss  durch  einen  pathologischen  Zu- 
Wolfen,  bis  sie  endlich  bei  starkem  Ueberbeugen    stand  der  Schambeinyerbinduug  begünstigt  oder  vor- 
des  Korpers  einen  lauten  Schrei  ausstiess  u.  sodann    bereitet  wordeu,  da,  wie  M.  jetzt  erüdu:,  die  Kranke 
CRcfaöpft  znrückaank,  worauf  die  Wehen  aufhör-^    schon  in  der  letzten  Zeit  der  Schwangersciiaft  nicht 
Im  u.  die  Gebärende  auf  keine  Frage  mehr  antwoi^    mehr  gehen  konnte ,  auch  die  heftigen  Schmerzen, 
tele.    Mmj  der  eine  halbe  Stunde  naciiher  ankam,    sobald  der  Kiiideskopf  auf  den  Beckeneingang  ge- 
fcnd  sie  blass  u.  still,  den  Puls  sehr  klein,  den  Mut-    presst  wurde,  sich  nur  dadurch  »klärten«   Ein  firü* 
lennnnd  TöUig  erweitert ,    den  Kindeskopf  in  der    beres  Eingreifen  der  Kunst  hätte  den  Unfall  nicht 
Beckenhöhie  u.  beendigte  sogleich  die  Geburt  mit-    Terliindern ,  sondern  nur  früher  herbeiführen  kön- 
leb  der  Zange.   Die  Vermuthung  eines  Risses  der    nen ,  der  dann  sicher  M.  zur  Last  gelegt  worden 
GcbäniuAter  widerlegte  die  hierauf  Torgenommene    wäre.   Die  Geburt  wurde  nun  durch  sofortige  An« 
Untersudmpg;  (fie Nachgeburt  wurde  entfernt;  die    Wendung  der  Zange  beendigt,  was  aber  &st  noch 
Frau    hfieb  in  demselben  Zustande  wie  zuvor  u.    eine  Stunde  Zeit  erforderte ;  das  Kind  war  todt,  die 
Tencbied  nach  zw«  Stunden.  Die  Angehörigen  g(^    Mutterscheide  hatte  an  der  vordem  Wand  durch 
Hatteten  nur  einen  einfachen  Bauchschnitt;  als  die-    den  Druck  des  Sondeskopfes  gegen  die  von  einen- 
ler  gemacht  u.  das  Bauchfell  getrennt  war,  tand    der  gewichnen  Schambeine  eine  zwei  2tf0ll  lange 
^sii  eine  Parfie  geronnenen  Blutes  auf  dem  Darme    Oeffnung  bekommen,  durch  die  der  untersuchende 
d  n»  das  grosse  Netz  da,  wo  es  sich  von  der    Fuiger  in  die  Spalte  derSjmphjse  gelangen  koni^ 
Curartor  des  Magens  vor  dem  Colon  trans-    te.    Die   beiden  aus  einander  getretoien  Flächen 
Q.  den  düwien  Därmen  herabsenkt,  aerris-    derselben  fühlten  sich  rauh  u.  sandig  an.  Nach  der 
Mehr  liess  sich  wegen  hartnäckiger  Verwei-    Entfenning  der  Nachgeburt  wurde  nun,  um  eine 
lg  jeder  wehem  Untersucliung  nicht  ansmit-    möglichst  baldige  Vereinigung  der  Schambeine  zu 
S)    Zerreis  sung   der  Scham  fuge    bewerkstelligen,  ein  starker  dbrch  Unterlagen  ge- 
i  einer  Gebärenden.     L.,  eine  Frau  von    wissermassen  gepolsterter  Riemen  um  die  Hüllten 
1.,  zum  ersten  Maie  schwanger,  empfand  am  28*    o.  gerade  über  die  Symphyse  gespannt.   Während 
ember  1830  die  ersten,   gleich  anfangs  sehr    der  ersten  Tage  war  das  Befinden  der  Wöclmerln 
ershaflea  Wehen,  die  iudess  bis  Mittag  des    erwüiiscbt,  aus  der   Oeffnung  der  Mutterscheide 
lenden  Tages  wenig  ergiebig  waren.    M.,  der    sickerte  etwas  blutiges  Wasser  ab,  am  8*  jedoch 
um  Hülfe  gebeten  wurde,  fand  die  Gebärende    fand  sich  mit  dem  Eintritte  der  Milch  m  die  Brüste 
aufgeregt,  mit  äusserst  frequeutem  u.  schnei*    heftiges  Fieber  mit  Hitze  u.  Geschwulst  am  Scham* 
Pnlae,  den  Kopf  des  Kindes  auf  dem  Eingange    bei^  ein.  Am  11.  Tage  zeigte  sich  eine  eiterige 
kleinen  Beckens,  die  Blase  bereits  gesprungen,    Absonderung ,  zugleich  aber  auch  gänzliche  Be« 
Mattermund  aber  noch  nicht  vollständig  erwei*    wegungslosigkeit  n..  grosse  Schmerzhaftigkeil  des 
Da»  Becken  war  sowohl  in  seinem  geraden    rechten  Sohenkeb,  welche  14  Tage  lang  anhielt| 
easer  n.  zwar  durch  das  zu  starke  Hervor*    bis  einem  Eiterdepot  durch  einen  Eioschnitt  neben 
des  Kreuzbeinvoriberges,  ab  auch  in  seinem    der  rechten  Sohamle&e  Ausgang  verschafft  wurde, 
imncfafnesser  verengt.    Da  das  Benehmen  der    Nun  ging  die  Heilung  rasch  vorwärts ,  die  krank* 
en  auf  eine  ganz  besondere  Schmerzhaf*    haften  Erscheinungen  verschwanden  eine  nach  der 
der  Wehen  schliessen  liess ,  wurde  ihr  eme    andern,  die  Functionen  kehrten  zur  Norm  zurück, 
pi^Mxv.  mit  Sjr.  pc^av.  rhoead.  verordnet,    die  Yereinigvng  der  Schambeine  befestigte  sich  im* 
ohne  den  gewünschten  Erfolg;  indessen  er-    mer  mehr  u.  9  Wochen  nach  der  Entbindung  ver* 
sich  allmählig  der  Muttermund  voIBlou^-    mochte  die  L.  wieder  ganz  gerade  u.  ungehindeit 
n.  der  Voikopf  drang  in  den  Eingang  des    zu  gehen.  —  Acht  Monate  nachher  ward  sie  von 
Beckens  herein.   Als  sich  nun  dfie  Ghebär*    Neuem  scirwanger;  das  jetzt  durch  einen  stanken 
hinter  den  Kindeskopf  zurückgezogen  hatte    Wulst  der  Symphyse  nach  innen  im  geraden  Durch- 
cbeser  inqaer  mehr  auf  den  Beokeneingang  ge*    messer  des  Einganges  noch  mehr  verengte  Becken 
wurde ,  steigerten  sich  die  Schmerzen  bis    erlaubte  nur  die  Wahl  zwischen  dem  Kaiserschnitte 
bireden  der  Gdbärenden ,   u.   verschwanden    (wenn  das  Kind  seine  volle  Reife  erlangen  sollte) 
beim  Nachlasse  der  Wehen  nicht  ganz.    Da    u«  der  knnstUchen  Frühgeburt;  von  ersterem wollte 
der  iStand  des  Kopfes  die  Beendigung  der    die  Frau  Nidhts  hören ,    letzterer  kam  die  Natur 
mit  Hülfe  der  Zange  zur  Zeit  nocii  nicht    durch  einen  freiwilligen  Abortus  zuvor   (am  £0. 
e ,  wurde  dieselbe  immer  noch  der  Natur    Decbr,  1851)  9  worauf  die  L.  ihre  völlige  Gesund- 
Bald  trat  aber  ein  ganz  unerwartetes    heit  wieder  eihielt,  deren  sie  «ich  noch  jetzt  erfreut« 
ein ;  während  einer  kriÜ^igen  Wehe  näm*    Da  die  Schwangere  mehrere  Wochen  vor  dem  Ab* 
unruhigem  Unherwerfen  u«  lautem  Geschrei    ortus  über  fortwährende  Sefamerzen  oberhalb  der 
Ciebärenden  liess  saoh  ein  prasselndes  Geräusch    reohten  Leiitengegend  geklagt  hatte,  glaubt  Bl, 
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dass  TieDeicht  in  Folge  der  früher  daselbst  statt  ge*  jedoch  natöxlidb*  Das  Kind  wurde  mmiiuger,  ii». 
ftindenen  Entzündung  Verwachsungen  der  Pento-  berte  aber  durchaus  nicht ;  auch  gab  die  etwas  feochti 
nealflächen  der  Organe  mit  den  Gebärmutteran-*  Haut  u.  der  Athem  nicht  den  geringsten  urinoseii 
hängen  (Mutterband  n.  FaUopische  Röhre)  entStau«  Geruch  von  siclu  Mangelnde  Oefinung  besätigtt 
den  waren ,  wonach  Mad.  Boitin  häufig  Abortus  Salpeter  u.  Manna.  Den  6.  eriüelt  das  Kind  Sqdt« 
erfolgen  sah,  weil  die  so  yerwachsenen  Partien  ihre  la,  den  8«  Lac  sulph.  mit  Calomel,  wodunsh  vrM^ 
Ausdehnungsfähigkeit  verlieren.  —  [Casper's  thätig  auf  den  Stuhl  gewirkt  u.  die  Unruhe  entfent 
Wochenschrift  f.  d.  gesammte  Heilknn-  wurden,  den  9«  Inf.  senn.,  wonach  wieder  mek 
de,  Nr.  42  u.  43.  Octbr«  1833.]    iBrachmann.)      Saugliist  eintrat.    Den  10«  sah  man  Gesicht  iL.fis> 

31.  Berstung  derMilz.  In  das  St.  Georgs«  tremitäten  gedunsen ,  noch  immer  aber  war  wed« 
Hospital  zu  London  ward  ein  Maurer  gebracht,  der  Fieber,  noch  eüie  TicariirendeThätigkeitzubeiiHr* 
nach  einem  Falle  von  einer  ansehnlichen  Höhe  ken.  Den  11.  beobachtete  man  zuerst  Engbrüstig 
herab  ganz  besinnungslos  war;  der  Puls  war  sehr  keit;  nach  mit  Essig  geschärften  LavementsiLdiDi 
Uein,  die  Pupillen  erweitert;  das  Athmen  schwer  nach  Inf.  senn.  stellte  sich  aber  reichliches Laxiiii 
u.  röchelnd.  Iii  diesem  Zustande  starb  er  nach  Ver-  ein ,  die  Geschwulst  setzte  sich  u.  der  Athem  VIl^ 
lauf  von  5  Tagen.  Bei  der  Section  fand  sich  die  de  freier.  4  Zähne  waren  durchgebrochen,  (b 
Milz  geborsten,  so  wie  überhaupt  alle  Unterleibs-  Hügel  der  Augenzähne  hatten  sich  jedoch geiwbeii. 
eingeweide  die  Zeichen  von  Contusion  an  sich  tru--  Weder  an  der  Blasengegend ,  noch  an  den  ^ 
gen ;  im  Gehirne  war  eine  grosse  Quantität  Blut  ergos-  schlechtstlieilen  kam  etwas  Normwidriges  zum  V(ff- 
sen.  [TheLondonMedic. and Surgic.  Journ«  schein.  Den  12«  wurde  nur Linimentum diureticai 
Sptbr.  1833.  Vol. IV.  No.85.]        {Scheidhauer.)      eingerieben  u.,  als  die  Haut  tou  Neuem sdivd^ 

32.  Beobachtung  über  eine  gänzlich  das  Kind  den  13.  u.  14.  plötzlich  in  kaltes  Was« 
mangelnde  Urinabsonderung;  mitgetheilt  getaucht,  da  plötzliches  Herabspringen  insMeaii 
von  Geh.  Medic.  Rath  Dr.  Sachse.  Den  1.  Juni  auch  wenn  die  Blase  nur  eben  entleert  worden  M^j 
1833  wurde  S.  in  Doberan  zu  einem  f  jährigen  sogleich  zum  Urinlren  reizt.  Doch  auch  diesslft». 
Knaben,  der  schon  seit  5  Tagen  keinen  Tropfen  tel  blieb  ohne  Wirkung.  Den  16.  kamen staill. 
Urin  gelassen,  gerufen.  Er  trank  noch  an  der  CouTuisionen ,  doch  ohne  Urindrängen,  zum V<v»| 
Brust ,  hatte  es  sich  aber  auch  nebenbei  schmecken  schein ,  die  durch  Mosohos  gehoben  wurden.  M; 
lassen,  so  dass  er  gut  genährt  war;  gehen  u«  spre-  17.  kehrten  diesdben  zurück  u.  verloren  skh «bet^ 
eben  konnte  er  aber  noch  nicht.  Olme  Erfolg  waren  mals  auf  Moschus.  Nun  bildeten  sich  aber  hydnif» 
schon  Rlieum ,  Digitalis  u.  Demulcentia  gegeben  cephalische  Zufälle  mit  Erbrechen  aus  tu  den  it 
worden.  Die  Blasengegend  war  eben  so  wenig  ge-  Juni  starb  der  Knabe.  Nach  2  Stunden  m  ' 
schwollen  und  schmerzhaft ,  als  der  Penis ,  dessen  blamnarmorirte  Leiche  in  den  Schenkelbieg 
OefTuung  auch  nicht  geröthet  erschien.  Der  Stuhl  schon  dunkel  gefärbt,  der  Leib  nirgends,  auch 
war  regehnässig,  der  Schlaf  ruhig.  Die  Nierenge*  etwas,  aufgetrieben ,  ganz  schwarz ,  die  ~ 
gend  schmerzte  selbst  bei  tiefem  Drucke  nicht  u.  ten  noch  biegsam  u.  nur  wenig  geschwoUeu 
weder  durch  Aufschreien,  noch  durch  Urinzwän-  Section  wurde  leider  nicht  erlaubt!  —  um' 
gen  oder  starkes  Drücken  des  ganzen  Unterleibes  ist  der  mitgetheilte  Fall  in  mehrfacher  Hinsicht 
gab  sich  irgendwo  ein  Schmerz  zu  erkennen.  Beim  merkwürdig.  Es  fiand  sich  nämlich  hier  eine  n 
ersten  späten  Zahnen  hatte  dais  Kind  ebenfalb  4  gehemmte  Urinabsonderung ,  da  zu  keiner  Zeit 
Tage  Urinverhaltung  gehabt,  dann  beim  Ablial-  Blase  sich  mit  Harn  füllte  u.  da  nur  in  den  beii 
ten  u.  beim  Stuhlgange  etwas  Schleim  ausgepresst,  letzten  Tagen  sich  etwas  Fieber,  nie  aber  t 
nach  u.  nach  aber  wieder  gehörig  Harn  gelassen.  Entzündliches  vorfand ,  was  bei  fortdauernder 
Auch  jetzt  waren  wieder  4  Zähne  im  Durchbrechen  sonderung  u.  Verhaltung  der  Fall  hätte  sein 
n.  da  das  Kind  beim  Abhalten  unruhig  wurde  u.  seu.  —  Femer  erschien  diese  Unthätigkeit  der 
einige  Male  2  —  4  Tropfen  Blasenschleim  aus  der  ren  zum  zweiten  Male  bei  stürmischem  Zi 
Harnröhre  presste,  so  erwartete  S.  wieder  einen  wo  eine  Erklärung  des  Zusanunenhangs  nor 
ähnlichen  günstigen  Aasgang.  Um  den  Zahndurch-  messen  sein  würde ,  da  nicht  einmal  gänzlich  rm 
bruch  zu  befördern ,  Hess  er  Honig,  der  sich  ihm  lende  Geiferung  oder  profuse  Salivation  etwaigä 
so  oft  als  bestes  Erweichungsmittel  bewälurte,  ein-  Stoff  dazu  bot.  Da  der  Verf.  fem  von  seinen  W 
reiben  n.  auf  den  Unterleib  ein  frisch  gekochtes  rarischen  Hülfsmitteln  -lebte,  konnte  ernu^t^ 
Stück  flächsnes  Garn  legen,  was  früher  vielmals  stimmen,  wie  viele  Fälle  von  gänzlicher  Hemou 
bei  Urinbeschwerden  ihm  genutzt  hatte.  Nebenbei  der  Urinabsonderung  schon  aufgezeichnet  siodf  ^ 
Hess  er  Campherlinimente  mitHyoscin  den  Bücken  ten  aber  möchten  sie  wohl  sein,  da  diess  in 
reiben  u.  gab  innerlich,  doch  ebenfalb  ohne  Eiv  40jährlgen  Praxis  der  erste  Fall  ist.  Durch  2S' 
folg,  Sal  tart.  mit  Acet.  squill.  Zwei  Tage  blieb  Dauer  wird  er  überdiess  um  so  interessanter 
Alles  gleich.  Der  bleicher  gewordene  Knabe  wollte  Adkloh  noch  kürzlich  versichert  hat,  ^J 
nicht  essen,  wohl  aber  sog  er  gem.  Harn  ging  Urinabsonderung  nicht  länger  ab  3  Tage,  ofil 
durchaus  nicht  ab.  Den  3* Tag  wurde  ohn^  Nutzen  tödtlich  zu  werden,  unterdrückt  sein  könnte.  J 
Uva  ursi  n.  Senegadecoct  verordnet  Den  6.  Juni  diese  lange  Dauer  ohne  bedeutende  BeeinfräcU 
schwoll  die  Magengegend  an,  die  der  Blase  blieb    guug  Aer  Lebensverrichtuugeu  wird  noch  dadufi 
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^^Iwfir^cr,  dass  die  Nieren  bei  Sindera  ein  uns  mit  einer  Inhaltsanzeige  der  einzelnen  Absdmitte 

^^^'iiciitiussmäasig  viel   grösseres  Yolumen   als  bei  begnügen  können,  der  "wir  dasjenige,  was  besön- 

ichsenen  haben  u.  man  nicht  einsehen  kann,  ders  hervorgehoben  zu  werden  verdient,  kürzlich 

Secret  ans  der  grossen  Menge  Blut,  das  IiinzufÜgen«     Unter  dem  zuerst  aufgefuluten  „Ue- 

jßerenarterien  nur  in  einer  Stunde  den  Nieren  bennaass  von  Harnstoff  im  Hame'^  scheint  der  Vf. 

,^1/ufaren,  geblieben  ist,  da  der  urinöse  Geruch  in  nichts   als    das  gewöhnlich  Diabetes  insipidns  ge-> 

\ea,  übrigen  Excretionen  ganz  fehlte.  Wollte  man  naiuite  Leiden  zu  verstehen.    Er  handelt  sodann 

lieh  auf  das  BlUde  der  Hlüchuahrung  berufen,  so  von  dem  serösen,  von  dem  chylösen  mid  Fetthal- 

würde  der  stete  Kummer  der  Mutter  ab  milchver-  tenden  Urinie  u«  belegt  den  zweiten  dieser  krank- 

ierbend  im  Gegensatze  auftreten,  auch  der  scharfe  haften  Zustände  mit  einem  Krankheitsfalle.  —  Näm- 

Uringerach  der  Säuglinge  dagegen  sprechen.  —  lieh  eine  Frau  von  übrigens  guter  Gesundheit  hatte 

Ab  zuerst  die  Magengegend  schwoU ,  dachte  der  einen  Urin ,   in  welchem  sich  bald ,  nachdem  er 

Teif.  an  Urinbrechen ,  wie  er  bei  einem  jungen  gelassen  war,  ein  Coagulum  bildete,  das  wie  weis- 

frauennmmer  beobachtete,  dessen  Blase  so  enge  se   Gallert  aussah,    eine  Theetasse  voll  betragen 

geworden  war,  dass  sie  nur  einen  Esslöffel  Harn  mochte  u.  nadi  Prout's  Untersuchung  Chylus  war. 

iusen  konnte.  Von  2eit  zu  Zeit  erfolgte  dann  hy-  Bbweüen  war  die  Gerinnung  Schuld ,    dass  kein 

dio[HSche  Anschwellung,  u.  endlich  entleerte  sich  Urin  gelassen  werden  konnte.  Dieser  Zustand  dauerte 

das  Wasser  nach  tausend  Qualen  durch  die  Scheide,  mehrere  Jahre,  während  welcher  Zeit  isie  ein  Kind 

oder  es  baiiote  sich  durch  den  Magen  einen  Aus-  gebar.  Nach  einem  24stüudigen  u.  noch  längerem 

(Bog,  indem  ganze  Nachttöpfe  voll  klaren  Was-  Fasten  wurde  das  Coagulum  dem  Blute  immer  ähn- 

mit  niinösem  Gerüche  ausgebrochen  wurden,  lieber,  weÜ  ohne  Zweifel  der  Mangel  irischer  Nah- 

ed.  Zeit   v.   Vereine  f.  Heilkunde   in  rung  die  frische  Bereitung  von  Chylus  unmöglich 

renssen  1833.  No.  89']  {Kneachhe^  machte,  und  dieser  deshalb  dem  Blute  ähnlicher 

r     38.     Durchbohrung    der    Harnblase  wurde.  Die  ringsherum  befindliche  seröse  Flüssige 

lurch  ein  Geschwür.     Beob«  im  Bartho-  keit  enthielt  viel  Eiweissstoff,  roch  aber  wenig  nach 

pemeus  -HospitaL     Eine  Person  von  40  Jah-  Urin ,  und  lieferte  bei  der  Abdnnstmig  nur  \  Gran 

|iB,  welche  schon  seit  einem  Monate  gekränkelt  Harnstoff.  Ueberhaupt  zeigte  die  ganze  Masse  beim 

pttte,  kam  an  einer  Gesichtsrose  leidend  in  das  Eintrocknen  nur  wenig  feste  Substanz  u.  täuschte 

PoqaitaL  Nach  vorhergehenden  Klagen  über  grosse  mitliin  das  Auge  sehr.  —  Hierauf  geht  der  Vf.  zu 

eit  stellten  sich  plötzlich  heftige  Schmerzen  den  Niederschlägen  in  Urin  über ,  deren  chemische 

Unterleibe  ein,  begleitet  von  einem  vollständig  Verhältnisse  er  vorzüglich  betrachtet,  und  benutzt 

Coliapsus;  der  Puls  war  kaum  zu  fülilen,  die  dann,  um  die  Entstehung  der  Harnstein^ zu  erläu* 

mit  klebrigem  Schweisse  bedeckt ,  u.  nach  20  tem,  besonders  die  von  PnotiT  aufgestellten  Grund- 

inten   erfolgte  der  Tod.  In  der  geöffneten  Un-  sätze.    Demzufolge  wird  der  Verschiedenartigkeit 

ibshöhle  war  eine  Pinto  Flüssigkeit  angesam-  der  Symptome,  in  sofern  diese  von  der  chemischen 

,  welche  stark  nach  Urin  roch ;  Spuren  allge-  Zusammensetzung  der  Harnconcretionen  abhängig 

r  Peritonitis;  Ansammlung  von  Lymphe  an  sein  soll,  grosser  Werth  beigelegt  n.  nach  .^nlei- 

(unteren  Fläche  des  Uterus  u.  an  dem  die  un-  tuug  dieser  Grundsätze  auch  die  Behandlung  an- 

hinteren  TheUe  des  Unterleibes  auskleiden-  geordnet.   In  Deutschland  ist  man  allerdings  nicht 

Theiie  des  Peritonaeum ;   die  Urinblase  war  mehr  gewohnt ,  den  sehr  scharfsinnigen  u.  gewiss 

Ton  einem  länglichen  Geschwüre  mit  zer^  viel  Wahres  enthaltenden  Lehren  von  Provt  eine 

en  Rändern  durchbohrt,   übrigens  aber  ge*  so  unbedingte  Anerkennung  zu  zollen ,  wie  es  hier 

;  die  ganze  Schleimhaut  des  Magens  gallert-  geschehen  ist»  Kürzlich  werden  dann  die  Cystitis  u. 

erweicht;  ün  der  linken  Seite  der  Brusthöhle  Cystorrhoea  beliandelt,    hierauf  unter  dem  allge- 

trübes  Serum  ergossen,  u.  mit  einer  Schicht  meinen  Titel  der  Krankheits -Anatomie  der  Blase 

ler  Lymphe  beide  Blätter  der  Pleura  über-  ihre  Hypertrophie,  fungöse  Excrescenzen,  scirrhöse 

idet     [The  Lond.    Med«  Gaz.  for  Octbr.  Geschwülste  u.  Cysten  zusammengestellt.   Paralyse 

Septbr.  14.]  {JScheidhauer^  der  Blase  beobachtete  Vf.  einige  Male  in  Folge  von 

M.  Vorlesungen  über  die  theoretische  Einspritzungen  und  Suppositorieu  mit  Opium  (die 

praktische   Heilkunde;    gehalten    an  Quantität  des  letzteren  wird  uns  nicht  genannt)  in 

er  Universität   zu  London  von  Dr.  El-  solchem  Grade,    dass  künstliche  Entleerung  der 

OTsov.     (London  Medical   Gazette  for  October  Blase  vorgenommen  werden  musste.  Zuletzt  werden 

p-  758  —  759 ;   785 — 790 ;   81 7  —  823 ;  unter  den  Krankheiten  der  Vorsteherdrüse  Vergrös- 

—  856)«     Der  am  bezeichneten  Orte  mitge-  semng  derselben  u.  Steine  genannt;    Die  hierauf 

e   Theil  dieser  Voriesnngen  beschäf^gt  sich  folgende  Abhandlung  über  die  Gicht  ist  ziemlich 

den  Krankheiten  der  Harnwerkzeu-  unpassend,  wenn  auch  viele  hierbei  in  Betrach* 

mit  der  Gicht  u.  dem  Rheumatismus,  tung  kommende  Punkte  beinahe  nur  namentlich 

wenig  zu  läagnen  ist,  dass  diese  Abhandlangen  aufgeführt  sind.   In  dem  Gichtanfalle  wird  Colchi- 

ursprünglichen  Zwecke  recht  wohl  entspre-  cum,  in  der  Form  der  Tinctur  u.  mit  schwefelsau- 

mögen ,  so  ist  doch  die  wissenschaftliche  Aus*  rer  Magnesia  verbunden ,  sehr  empfohlen.    Gewiss 

y  welche  sie  liefern^  von  der  Art,  dass  wir  ist  diess  ein  sehr  wirksames  Arzeneiinittel ,  das  je* 
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doch,  \reun  maa  hetrachtet,  wie  tief  im  Organl»-  gekommen  seien*   Ein  danaif  besUgUofaer  sdiriih 

mus  begründet  die  Kutsteluuig  der  Gicht  gewöhn«  teressanter  Fall  ist  folgender«  £iu  junger  l^lannliatt« 

lidh  ist,  grosse  Vorsicht  in  der  Anwendung  erheischt«  sich  einen  Tripper  zugezogen  nebst  einer  uubedeo- 

Wenigstens  ist  sein  Nutzen ,  so  lauge  es  uns  noch  tenden£ntzUnduugu«£xcoriationain£iche]knnze; 

unbekannt  ist,  welchen  £iiifluss  die  Unterdrückung  diese  yerscliwaudeji  sehr  bald  auf  die  Auwendong 

der  Gichtschmerzeu  auf  das  constitutiouelle  Leiden  von  Aq.  saturnina,  anch  der  Tripper  hörte  dmIi  «. 

ausübt,  nur  sehr  problematisch,  u.  in  solchen  Fal-  nigen  Wochen  auf;  jetzt  kam  aber  mit  eüiemMali 

len,  wo  ein  oft  sehr  hartnäckiger,  gastrisch-^pituitö-  die  schon  beseitigte  £zcoriation  wieder  zam  Sah 

ser  Zustand  den  gichtischen  Beschwerden  Torau*  schein ,  Terwaudelte  sich  in  ein  oallöses  Geschwür 

ging  oder  sie  b^leitet ,  konnte  sich  Ref.  nicht  ein--  u.  heilte  nur  laugsam  beim  innem  Gebrauche  da 

mal  von  der  Wirksamkeit  dieses  Speciiicums  über-  Quecksilbers.   Einer  neuen  Ansteckung  hatte  «i 

zeugen.  Aus  dem  letzten  Abschnitte ,  welcher  vom  der  Kranke  bestimmt  nicht  ausgesetzt.  £iuige¥rD> 

Rheumatismus  handelt ,  heben  wir  besonders  her-  chen  nach  Verheiluug  dieses  Geschwürs  klagte  «r 

Tor,  dass  ein  unterscheidendes  Merkmal  des  chroni-  über  Kopfweh  u«  Halsschmerzen,  die  TonnUeu  me 

sehen  Rheumatismus  nach  des  Yfs.  Meinung  die  renentzündhch  angeschwollen,  der  Schluod  bis  soi 

durch  verminderte  Temperatur  sich  aussprechende  Gaomensegel  hinauf  dunkel  geröthet,  auch  mg» 

Atonie  des  leidenden  Theiles  ist«     In  acut-rheu-*  sich  die  eigenthümliche  Ansammlung  von  Sofaida 

matischen  Beschwerden  sollen,  so  lange  das  ergrif-  in  der  Rachenhöhie,  welche  besonders  des  Morgen 

fene  Glied  eine  erhöhte  Temperatur  zeigt,  kalte  belästigte;  die  Kopfschmerzen  nahmen  za,st{irtei 

Umschläge  oder  Waschungen  nicht  blos  Erleichte-  die  Nachtruhe  n.  die  Entzündung  der  Tonsilleu  t»* 

rung  gewähren,   sondern  auch  ohne  allen  Nach-  wandelte  sich  in  schankröseVersohwärung.Sdiveiit 

theil  ertragen  werden.  Auch  hier  empfielilt  der  Vf.  treibende  u«  abführende  Büttel  halfen  Nichts,  filiK 

das  Colchicum  mit  Magnesia  u.  räth,  eine  Gabe  von  egel  an  Kopf  u.  Hals  gelegt  nur  wenig,  ebeii| 

einem  oder  einem  Paar  Tropfen  Blausäure  damit  zu  hatte  sechswöchentlicher,  mit  karger  Diät  Teibond»-, 

verbinden,  wodurch  es  vom  Magen  leichter  vertra-  ner  Gebrauch  eines  Sassaparilldecoctes  fastkeii^ 

gen  werde.     Duix;h  dasselbe  Mittel  solien  auch  die  Erfolg ;    endlich  erhielt  der  Kranke  ßubüiiut 

iibehi  Nebenwirkungen  des  Arseniks  mögliebst  ver-  steigenden  Gaben,  allein  aach  dieser  reichte 

hütet  werden ,  der  von  dem  Vf.  als  ein  sehr  nütz*  aus ;  der  Patient  erlitt  wiederholte  RecidiTe,  bis 

liches  Mittel  gegen  chronisclie  Rheumatismen  be-  nach  anderthalb  Jahren  dorch  eine  Eiurei 

zeichnet  wird ;  er  ist  in  Gaben  von  2  —  3  Tropfen  vollkommen  hergestellt  wnrde.  —  Der  Verf.eilÜM^ 

(mithin  in  der  Form  der  Salzauflösung,  was  nicht  sich  übrigens  durchaus  gegen  die Behandliuig 

ausdrücklich  gesagt  ist)  zu  gebrauchen,    welche  rerSyphiüs,  besonders  der  secundären,ohne9n 

allmählig  bis  zu  7  —  8  Tropfen  gesteigert  und  so  sUber,  bestreitet  femer  die  s3rphilit]SGhe  Natur 

lange  fortgesetzt  werden ,  als  keine  Nebenwirkun-  Trippers,  beruft  sich  deshalb  auf  die  seltaeo  u.  i 

gen ,  wie  Oedem  der  Füsse ,  davon  entstehen.  mer  problematischen  FäUe  von  seoundärer 

(^Sc/ieid/uiuer.)  che  nach  dem  Tripper  n.  das  im  VerhältDiä 

S5,  Lanxsatura,  V.  Dr.  Sui  o  v  jmi.  in  Hamburg,  Schanker  weit  häufigere  Vorkommen  desselben 

1)  Vom  Tripper  u.  von  dessen  Nachwehen,  behauptet,  dass  Tripperu.  Schanker  zwar  tob  r*" 

8.  bezweifelt  in  Bezug  afif  ein  von  Dr.  Arsheibusk  vielleicht  verwandten ,  aber  doch  weseotlich 

in  Nr.  24  erzähltes  Beispiel  von  allgemeiner  Lues  schiedenen,  Stoife  ausgehen  können;  indessen 

nach  dem  Tripper,  ob  jemals  auf  einen  Tripper,  er  zu,  dass  das Tripperocmtagiuin  in  einleben 

ohne  gleichzeitige  Excoriationeu  der  Eichel  oder  len  als  Träger  des  Lustseucheiistofies  dienen 

Vorhaut,  wahre  secundäre Lustseuche  folgen  könne;  wenn  es  an  derselben  Quelle,  woraus  der  Sc! 

er  sagt,  dass  er  zwar  auf  zu  schnell  unterdrückten  entspringt,  erzeugt  u.  geschöpft  wurde.  Femer 

Tripper  herpetisdie  Ausschläge  u.  selbst  die  söge-  er  vor  der  zu  friihzeitigen  Unterdrückung  desTi^ 

nannte  Corona  vener. ,   nie  aber  die  oharakteristi-  pers  durch  Cubeben  u.  Copaivabalsam  u.  giebt 

sehen  Symptome    seoundärer  Syphilis  beobachtet  vorzüglich  nachfolgende  herpetische  Ausschläge 

habe;  wenn  sie  erfolge,  sei  die  Ursache  davon  wohl  die  nach  ihm  so  zu  nennende  acute  Trippei 

in  gleichzeitiger  Ansteckung  mit  Trippergift  und  die  manchmal  mit  unheilbarer  Steifigkeit  der  Gf 

Schankerstoff  zu  suchen,  von  welchem  der  letztere  lenke  endigt,  Schuld,  indessen  finde  sichletzM 

wegen  der  durch  ersteres   erzeugten  Entzündung  doch  aoch  bisweilen  ein,  ohne  dass  etwas  zurM 

nicht  zur  primitiven  örtUchen  Wirkung  habe  ge-  mung  des  Tripperausflnsses  geschehen  sei  ^)«    M 

langen  können ;  wofern  nicht  etwa  mit  dem  Tr^  Trippergicht  kommt  bei  jüngeren  Subjecteu  seltdl 

per  zc^leich  Geschwüre  vorhanden  seien,  die  ent-  vor  als  bei  älteren,  ansgenommen  wenn  sie  m 

weder  übersehen  oder  von  der  Schärfe  des  Tripper-  Bacchus  u.  der  Venus  gleich  sehr  ergeben  nnd.  I 

Schleimes  abgeleitet  werden;  femer,  dass  Tripper-  nokanchen  Individuen  dürfte,  S.  zti  Folge,  derTnj 

u.  Schanker-Gift  sich  gegenseitig  zu  beeinträchtigen  per,  wo  nicht  den  ersten  Grund  zur  Gicfat  legi 

vermögen ,  so  dass  nach  dem  Erscheinen  von  Ge-  ^ 

«hwüren  später  noch  «n  Tripper  Och  eii>finde  o.  „  ^^^^Ji^'%,'^^SJS;^:S^?  I^C^ 


umgekehrt,  ohne  dass  eine  neue  Ansteckung  statt    •*-»  —«««»«.»  «>«  .— »i»..«^«.  »«««..«..»-«— ^. 

näMTnnAä^^  Kfik^o   «PA.«^«»  iU*^  ^w^U»^,^^  i2^:.^:^i^  -,^-.      derrclMeo  a.i.w.  fit  Ja  S.  im  Verlaufe  des  Auftetiet  »«JJ 

gelunaen  nabe,  wovon  inm  menrere  Iseispiele  tot-    uigt,  rar  bloss«  NaeLwilMa  dMTkippete  mwebm    (R* 
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I^Deh  den  Ausbrach  u*  die  Wiederkehr  derselben  sernng  eingestellt;  Hamdräugeii  n* SehmerzeB  rer- 

ipegÜDstigFii,  wie  denn  überhaupt  Klagen  über  rtien-  loren  siob  immer  mehr  o.  mehr,  der  Urin  nahm  all* 

ftttiscbe  Beschwerden,  GUederreissen  u.  Schwäche  mählig  seine  uatärliohe  Beschaffenheit  wieder  an 

p:h  überstandenem  Tripper  nicht  zu  den  seltenen  u.  mit  dem  Schiasse  der  Inunctionscor  war  Patient 

jlfaärteu.  Qoecksilber  leistet  bei  dieser  acuten  Trip-  Yollk.ommen  hergestellt  bis  auf  ein  gelindes  Harn- 

Cpcht  Nichts,  sondern  die  Behandlung  ist  wie  in  drängen,  welches  aber  auch  nach  u,  nach  verschwand^ 

gewijhnlichen  Gichtanfällen  einzurichten.  Uebri-  Trotz  einer  neuen  im  Novbr«  81  erfolgten  Tripper- 

pDs  bat  der  Tripper  seine  ganz  eigenthUmlicben  ansteckung  hat  der  Kranke   doch  nie  ejm  Recidir 

l&cken,  wie  folgender  Fall  von  Versetzung  eines  des  eben  gescIiildertenZustaudes  erlitten. — SchlUss- 

tffsrtigen  TripperstofTes  auf  die  Harnblase  beweist,  lieh  empfiehlt  S.  noch  Calosnel  oder  Einreibungeii 

ffai  JQDger  Mensch  von  18  J.  war  im  Aug.  1830  mit  mit  Ungt.  neapoL  bei  Blasenbeschwerden  Üterer. 

^Mm Tripper  angesteckt  worden;  anfänglich  ver-  Leute,  wenn  solche  von  anomaler  oder  metastati-*- 

id  4&ser  s^ir  gelind,  nach  vier  Wochen  jedoch,  scher  Gicht  herrühren.  [Cüsfsil's  Wochenschrift 

io  noch  immer  einiger  Ausfluss  vorhanden  war,  f,  d.  gesammte  Heilk^  Nr,  45«  Nov.  1833.] 
feilte  sich  erschwertes,  schmerzhaftes  Urinirmi  ein  (BracAnumni) 

(vidldM^  eine  Folge  von  Erkältungen  n.  Diätfeh-  36-  Folgen  syphilitischer  Ansteckung 

lern),  webdein  trüber,  Uuiig  gefärbter  Harn  ent-  nach  15  Jahren;  mitgetheilt  von  Dr.  Maetsb. 

bert  wurde.  Nun  verschwand  der  Ausfluss  für  im^  zu  Traunstein  in  Baiem.    Bin  52jähriges  Frauen- 

mtr.  JedeBehandlung  blieb  erfolglos.  Die  Schmer*  zimmer  suchte  vor  eiuigeu  Jaliren,  nachdem  seit 

wn  hörn  Urimren  steigerten  sich  bis  zu  einem  fisist.  ungefähr  14  Tagen  ununterbrochen,  besonders  aber 

Criiglichen  Grade,  besonders  in  der  Gegend  des  Nachts,  heftig  reissende,  bohrende  Sctunerzen  in» 

nbalses,  Tag  u.  Nacht  wurde  der  Kruike  von  Verlaufe  der  Tibia  beider  Unterschenkel  zugegen 

iderstehlicbem  Hamdrängen  u.  den  oben  ge-  gewesen  waren ,  die  Hülfe  des  Yerfs.   Die  dickge- 

iten  furchtbaren  Schmerzen  gequält;  im  De<u  scbwoUenen  Füsse  waren  mit  unreinen  Geschwüren 

J.  suchte  er  Hälfe  bei  S.     Dieser  hielt  zunächst,  besetzt,  neben  denen  zernissMie,  ziemlich  tufeNar- 

der  Patient  ganz  heruntergekonunen  war,  für  ben  von  früheren  Geschwüren ,  die  sich  schon  seit 

essen,  ihm  eine  nahrhaftere  Kost  zu  gestatten,  5  Jahren  fanden,  in  die  Augen  fielen.  Als  Unaohe 

ilie  bisherige  gewesen  war,  n.  verordnete  eine  Vißss  sich  nur  eine  schon  vor  20  Jahren  statt  gefun- 

River,  nebst  Tlnct.  thebaic. ,  äusserlich  Hess  dene ,  blos  durch  ausseriiche  Mittel  behandelte  sy- 

Ungt.  hyosc.  nebst  Ungt.  neapoL  in  die  Bla-  phiiitische  Ansteckung,  seit  der  das  Befinden  nie 

»gend  einreiben ,  allein  der  Zustand  des.  Kran^  mehr  ganz  gut  gewesen  war,  ermitteltt.  *-—  AjL  gab 

büeb  ziemlich  derselbe,  ja  die  durch  das  Opium  die  Hufeland*schen  Sublimatpillen  u.  zwar  anfaingat 

»geföbrte  Verstopfting  bewirkte  eine  YerschUm*  täglich  2  Mal  ein  Stück  n.  üess  damit  »llTqftHlig  ita* 

desselben,  während  welcher  blntgefärbter  gen.  Schon  den  3.  Tag  waren  die  Sohmersett  viel 

der  einen  sehr  reichlichen  Bodensatz  von  blu-  geringer  u.  in  ungefähr  10  Tagen  sehwiegen  üe 

"artfgnn  Schleime  fallen  Hess,  esskiffel«  ganz«  Auch  die  nur  trocken  verbundenen  Gesdhwüin 

unter  H<$llenschmerzen  mtleert  wurde.  Jetzt  sonderten  bald  besseren  Eiter  ab  und  begannen  xn 

Patient  Pulver  von  3  Gran  Calomel  u.  6  Gran  heilen.   In  der  5*  Woche  der  Cur  fanden  sich  nur 

»y  alle  zwei  Stunden  bb  zu  mehrmaliger  Wir*  noch  zwei  kleine  gut  eiternde  Stellen,  Sn  det  8. 

auf  den  Stuhl;  nachdem  er  vier  solcher  Pul*-  Woche  aber  waren  alle  Geschwüre  veriieilt  vu  e« 

;enonimen  hatte,  bemerkte  er,  dass  der  Sitz  des  war  nur  leichter  Schwindel  u.  Mattigkeit  «c  ple« 

lerzes  sich  verändert  habe,  eben  so  nach  mehr*  tiiora  zugegen.   Ein  Aderlass  hob  diese  Beschwer* 

eifolg;ter  Lttbesöfinung,  dass  der  Urin  nicht  den  und  jetzt  befindet  sich  die  Frau  ganz  vohL 

so  blutig  gefärbt  aussah  u.  keinen  so  dicken  [t.  GhÜfb  n.  v. WALTiiEa's  Journ.  d*  Chirutg« 

absetzte,  wiewohl  er  von  Hamdrängen  u,  Augenheilk.  Bd.  20.  St.  2.]     (JSjisichke.) 
er  noch  sehr  gepeinigt  wurde.  Nun  glaubte  sich  S7.  Ueber  die  Behandlung  dersyphi* 

'itigt,  im  Gebrauche  des  Quecksilbers  fort-  litischen  Uebel  zu  Neapel.     Nach  P.  Ma- 

zog  aber  die  ausseriiche  Anwendung  des-  ollahi's  Versicherung  sind  die  Aerzte  daselbst  eben 

die  iiüher  erfolglos  geblieben  war,  weil  der  so  für  das  Quecksilber,  als  die  Laien  dagegen 

fehlerhaft  eingerieben  hatte,  dem  inuerii-  sind»   Ein  Geschwür,  eine  Leistenbeule  u.  s.  w.  er<- 

Gebranche  vor,  da  der  Biegen  des  Patienten  fordern,  wenn  auch  die  Sjmptome  allgemeiner 

reizbnr  war.  Es  wurde  das  Ungt.  nei^ol.  von  Lues   gänzlich  fehlen ,  den  Vorschriften   dortiger 

n.  zwar  in  steiginden  Gaben,  von  1  bis  auf  Meister  gemäss,  die  Schmiercur;  ja  num  verbraucht 

.,  immer  in  der  Nähe  der  Blasengegend,  einge-  in  der  Begel  sieben  Unzen  Mercurialsalbe  p.  d« 

mit  den  Elnreibangsstelleu  aber  gewechselt«  Der  Autar  rügt  diesen  Missbrauch  u.' weias  es  dem 

t8 Tagen  war  diese  Tnnnctionscur  vollendet,  zum  schönen  Klima  seines  Vaterlajndes  Dank,  wenn  auf 

ussekam  es  nicht;  wegen  trägen  Stuhl-«  das  übliche  Verfahren  nicht  öfter,  als  es  ohnehin 

Iges  bntte  der  Kranke  dann  n.  wann  gelinde  Ab-  der  Fall  ist,  die  Ouecksilberkrankheit  folgt  [rGs^ 

■aittel  erhalten;  schon  nach  der  dritten  Einrei-  servatore  medico  di  Napoli,  1.  Jul.  183S.J| 
9f  abnr  sich  eine  entschiedene  u*  bhuhende  Be*-  CriinU* 


4S  IV«    Pathologie,  Therapie  und  mediemlsohe  Klidk. 

38.  Urethritis,  erzengt  durch  Auf-  ten  werden,  n.  4  Tage  nachher  ^en  leichtet 
nähme  des  Tripperaus  Flusses  in  den  örtlichen  Entzündnngszustand  herbeizoführen  % 
Darmkanal;  von  Tazeittre.  ^)  Ein  SSjähriger  Sdunerzen  anzugeben ,  also  die  Krankheit  zu  pn^ 
Wüstling  schliesst  mit  einem  20jährigen  Mädchen  sentiren ,  wie  sie  angefangen  hatte ,  würde  aseb 
eine  unglückliche  Ehe,  in  deren  drittem  Jahre  un-  unter  die  Möglichkeiten  zu  rechnen  sein,  Oder, 
sere  Geschichte  spielt.  Er  hält  sie  nämlich  für  un-*  was  allerdings  walu'scheinlicher  ist,  die  Furcht  Tvr 
treu ,  weü  er  es  ist ,  u.  diese  seine  Untreue  belohnt  der  zu  erwartenden  Krankheit  liess  die  Iffisshah 
sich  mit  einem  anständigen  Tripper.  Jetzt  bemäch-  delte  ihre  Gredanken  ununterbrochen  auf  diejenigig 
tigt  sich  seiner  der  saubere  Gedanke ,  seine  Frau  Theile  richten ,  die  bekanntlich  durch  den  alldoh 
anzustecken ,  um  sie  zu  beschuldigen ,  von  ihr  an-  gen  Gedanken  unter  allen  andern  schon  am  mei- 
gesteckt  worden  zu  sein  u.  hierdurch  sie  zum  Ge-  sten  erregbar  sind ,  u.  die  in  gegenwärtigem  Fdle^^ 
Ständnisse  ihrer  Untreue  zu  zwingen.  Schon  geht  yielleicht  unter  Mitwirkung  des  abscheulichstaf 
es  aber  in  den  dritten  Monat,  seit  sie  ihm  jede  Eckeis,  wohl  leicht  in  einen  entzündlichen Zosbrf 
Beiwohnung  versagt,  u.  da  er  sein  Racheproject  gerathen  konnten«  [An nah  uniy.  di  medi«' 
absolut  ausführen  will,  so  ist  ihm  die  Vollziehung  di  Annib.  Omodeu  Juli  18S3,  nach  Arcb 
des  Gedankens  nicht  zu  niederträchtig,  seiner  g^n.  de  M^dec]  (KneschU) 
Frau  den  Tripperausfluss  im  Getränke  beizubringen.  89.  Fall  von  Hydrophobie.  YonW. 
Bereits  seit  8  Tagen  hat  sie  jeden  Morgen  mit  nüch-  Traters  Cox.  Ein  Knabe  Ton  14  Jahren  w 
temem  Magen  in  kalter  Milch  u.  Butter  den  edeln  vor  8  Monaten  von  einem  wuthverdächtigeti  Biak 
Trank  zu  sich  genouunen ,  ohtae  etwas  zu  merken  gebissen  worden ,  wogegen  ein  Quacksalber  tuagi 
u.  ohne  davon  zu  erkranken.  Da  gewahrt  sie  seine  Arzneimittel  verordnete.  Jetzt  fing  der  Koabei^ 
Brauerei.  Mit  dem  Gedanken  an  Gift  droht  sie,  über  Brustbeschwerden  n.  ein  Gefühl  von  Eiw 
den  Becher  in  der  Hand,  zu  einem  Apotheker  zu  kung  zu  klagen,  wurde  sehr  ängstlich,  sprach vil 
gehen;  aber  die  Sünde  hat  Furcht,  er  gesteht,  vom  Tode,  zeigte  sich  immer  unruhiger,  sehnt 
Sie  läuft  zu  ihrer  Mutter  u.  mit  dieser  zum  Dr.  Ta-  gleich  einem  Ertrinkenden  keuchend  nach 
ZENTRE.  Dieser  untersucht  die  Geschlechtstheile  u.  die  PopiUen  waren  erweitert ;  er  spuckte  foi 
findet  sie  völlig  gesund;  aber  4  Tage  nachher  er-  rend;  wenn  man  seinem  starken  Verlangen,  »1 
scheinen  alle  Zeichen  einer  entzündlichen  Bleu-  den  Mund  mit  Wasser  abzukühlen,  naobge' 
norrhöe.  T.  verordnet  allgemeine  Bäder,  besänf-  ihm  welches  reichte,  so  schluckte  er  eszwir, 
tigende  Getränke,  anfangs  mUdemde,  hernach  ad-  de  aber  unruhiger,  gerieth  in  Zuckungen  o.ke 
stringirendeinjectionen,  u.  8  Tage  nachher  Queck-  noch  heftiger  nach  Athem.  Er  antwortete  he{dg< 
sUber,  in  der  Ueberzeugung ,  eine  allgemeine  An-  unterbrochen,  klagte  über  keine  Schmerzen, 
steckung  bekämpfen  zu  müssen.  Sie  erlangt  ihre  dem  blos  über  ein  Kältegefühl  im  Hmteihai 
Gesundheit  wieder,  n.  T.  curirt  nun  auch  den  Gegen  vennehrtes  Licht,  wovon  sich  die Pupil 
Mann,  der  übrigens  gesteht,  sich  bereits  schon  ein-  nicht  zusammenzogen ,  schauderte  er  znsamm^ 
mal  auf  gleiche  Weise  an  einer  andern  Person  ge-  Alles  Geräusch,  namentlich  der  WelleDsddaggl 
rächt  zu  haben. —  Tazentre  glaubt  durch  diesen  gen  das  Ufer  verursachte  ihm  die  heftigste  Ui 
vielleicht  einzigen  Fall,  wie  er  ihn  nennt,  ent-  der  Pub  war  klein  n.  hatte  ISO  Schläge.  Ein 
schieden  bewiesen  zu  haben,  dass  der  Tripperaus-  mes  Bad,  äusserliche  u.  innerliche  Anwendung 
fluss  spedfisch  auf  die  Geschlechtstheile  wirke,  u.  narkotischen  Mitteln  brachte  keine  Lindenuig; 
keinesweges  blos  das  Product  einer  einfachen  ort-  Unruhe  steigerte  sich  bis  zu  Delirium  u.  4  St 
liehen  Entzündung,  sondern  das  einer  syphilitischen  nach  Ankunft  des  Arztes  starb  der  Fat.  — 
Diathesis  sei.  An  letzterem  zweifelt  die  italienische  Section  liess  nichts  ab  Gefässanschwellnngimr 
Redaction  u.  tadelt  noch  schliesslich  den  Dr.  T.  u.  grössere  Weichheit  des  Gehirns  ab  gewöi 
wegen  der  Anwendung  des  Quecksilbers.  —  Wir,  im  Larjnx  aber  durchaus  keine  Entzündung 
allerdings  nicht  recht  gläubigen,  Deutschen  sind  sonst  etwas  KrankhaJftes  entdecken.  [TheLo^ 
sogar  der  Meinung,  dass  —  wenn  anders  die  ganze  Med.  Gaz.  for  Octbr.  18SS»  Sptbr.  21.] 
Geschichte  wahr  ist  —  die  Krankheit  der  Frau  gar  (ScAeid/umä'.f 
sieht  eine  unmittelbare  Folge  des  genossenen  Aus-  40.  Fothergiirscher  Gesichtsschina 
Busses  gewesen  sei.  Entweder  nämlich  konnte  die  durch  Cicuta  u.  Calomel  geheilt;  m^ 
Frau  schon  längere  Zeit  eine  Blennorrhoe  haben,  theilt  von  Dr.  Maetea  zu  Traunstem  in  Bai^ 
darum  ihrem  Manne  die  Beiwohnung  versagen ,  u.  M.  gab  einem  schon  seit  5  Jahren  am  Fothei^ 
jetzt  die  Umstände  zu  einer  Heilung  benutzen.  Dass  sehen  Gesichtsschmerze  ladenden  Bauer  täd 
T.  bei  der  ersten  Untersuchung  die  Greschlechts-  zweimal  einen  Gran  Extr.Cicut.  n.  zwei  Gran  G4 
theile  gesund  gefunden  hat,  bt  kein  Beweb  da-  meL  Schon  aufdie  ersten  Gaben  verminderte  sich^ 
gegen,  denn  wenn  das  üebel  nur  nicht  neu  war,  Uebelu.  hörte  nach  mehrfacher  Wiederholung  gl 
ao  konnte  es  nach  sorgfältiger  Reinigung  bei  einer  auf.  [v.Graefe's  u.  v.Waltheji's  J.  f.ChiraJ 
einmaligen  Untersuchung  schon  verborgen  gehal-  u.  Augenheilk.  B.20.  St.2.]  (Xhegckh»} 
41.    Wundstarrkrampf,  mit  kohle^ 

1)  Der  Coriotit&t  wefen  halben  wir  diesen  Fall  mit  8iifgei>  saurem  Eisen  glücklich  behandelt«  ™ 

Bonuneny  da  er  ans  eiaem  f^ern,  für  aniere  lahrbb.  aoch  w»    n    TIvtrAw       Ein   starker  xrt»«Tmi1«r  Banerlt 

Bieht  «wfeiogeaeB,  Hefte  der  Ardl.gen.  eaUelmt  Ut.    (Red,)  IS.  '•  «EHAHK.     tsm  SiarjLer  gesunuer  iww 
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41  fchreu  fiel  von  der  Gtbftl  eines  bekdeiien  Wa-»  tem  öfters  befreit  werden  masste^  heOte  gut.  [Was 
Jens  ^  womf  die  Rider  über  den  Unken  Untere  sokii»  Massen  rcn  Eisen  nützen ,  u.  ^e  dieselben 
nb^sikei  gingen ,  n.  die  Ubia  u.  Fibula  nahe  ani  tiiiem  Pat,  dessen  Mund  durch  Trismus  grossten- 
kKarvmrzelgelenk  zerbrachen ,  die  grosse  Zehe  des  theils  geschlossen  ist ,  beigebracht  werden  sollen, 
icefatcii  Fasses  ganz  zerschmettert,  ein  kleiner  Theii  lässt  sich  nicht  wohl  einsehen.]      [The  Lond, 
do  linken  Dannbeinkaniines  abgesprengt,  u.  die  Med«  Gaz.. for  Octbr.  1835.  Beptbr,  l4«] 
Baotbedeckungen   dieses   Theib  ganz  gequetscht  {Scheüihauer.) 
inirden.     Die  KnochenMiehe  winrden  eingench«          42«     Brechweinstein    in    Krampfbe* 
Hj  äe  Wunde  der  2ehe  mit  Breiumschlägen  ba«  ichwerden«    Von  J.  C.  W.  Dtkb,     Eine  Frau 
isdLt,  worauf  sie  stark  eiterte»    Nach  11  Tagen  Ton  S6  Jahren  u.  zartem  hagerem  Aeussereu  litt 
|i»  Jon.)  fangt  die  Kinnlade  an  unbeweglich  zu  an  den  heftigsten  Krampfanfallen,  die  besonders 
iKrden,  weicher  Zn&dl  trotz  eines    starken  Ge«  die  Athnlungsmiiskeln  einnahmen,  Erstid^mig  her- 
Inuchs  Ton  China  mit  Opium  u.  sefamerzstUleBden  beizußihren  drohten,  und  nach  Remissionen  von 
Bnreibungen  im  Nacken  nai^  4  Tagen  sdir  zuge«  i  -—2  Minuten  mit  erneuter Hefögkeit  Wiederkehr- 
ttommenW^  die  Muskeln  sind  ganz  steif;  ein  hef-  ten*     Die  Anwendung  kramphrldrigw  Mittel ,  ein 
tiger  Sduneiz  erstreckt  sbh  Tom  BFaeken  bis  zur  Aderiass  am  Anne  blieben  ohne  Wirkung,  bis  sich 
Ifitte  des  Bäekgrats ;  der  Pub  hat  ohngef ähr  65  VC  trotz  der  grossen  Schwäche  der  Pat.  nach  6 
ficfala^e.    Es  wird  (  9.  Jim.)   kohlensaures  Eisen  Stunden  entscUoss,  2  Gran  Brechweinstein  mit  10 
wrardbet,  woron  Pat.  tä^ch  12  Unzen  bis  1  Pfund  Gran  Ipecacuanhapulver  zu  reichen.     Sogleich  er- 
|b  Bouillon  u.  Sfrap  zu  nehmeii  hat,  u*  die  leiden^*  folgte  Erbrechen  u.  mit  ihm  grosse  Mattigkeit,  der 
mit  Opiumtinctur  einzureihen  befoh«*  Puls  wurde  klein ,  die  Haut  bedeckte  sich  mit  ei- 
^,  xm  Regulinmg  der  Danninnotioneu  bekommt  ncm  kalten,'  klebrigen  Schweisse ;  die  Krämpfe  lies-« 
Bidnosöl  oder  einen  Senuaau^uss  mit  Bitteiw  sen  sogleich  nach,    Pat.  fiel  in  einen  gesunden 
Am  §•  waren  die  Bandbmuskdn  steif  u»  woiv  Schlaf ,  nach  dem  sie  sich  sehr  matt,  9ber  ganz  frei 
yoB  heftigen  krampfhaften  Schmerzen  befal**  fiihlteu     Es  wurde  ihr  ein  gelindes  Abfahrmittel 
Kinnlade  a.  Hals  sind  ganz  unbeweglich ;  der  verordnet.    Schon  vor  mehreren  Jahren  hatte  dic- 
kst 100  Schlage.  Doch  nahmen, In  den  näcb«  salbe  Pat*  zu  wiedeiholten  Malen  an  gleichen  An- 
Tagen nnter  denz  Fortgefaranche  der  obigen  fallen  gelitten,  wo  in  Veimuthung,  dass  ein  Band- 
[  die  ZuföDe  aihnnhiig  ab.,  kastt»  dann  nut  wann  zugegen  sei,  starke  Gaben  von  Spiritus  tere- 
eise  wieder  u«  ▼erschwanden  endBick  faintfi«  n«  Ricinnsöl  gereicht  u.  dadurch  sehr  grosse 
Der  Knochenbruch  heilte  gut,  u.  die  Wunde  Mengen  ScUcdm  ausgeleert  worden  wrarsn.   [The 
2ehe,   welche  wegen  hixurirender  Flebob*  Iiondon    Med.  and   Surg.   Journ»   Septbr« 
geäzt,  so  wie  von  lockeren  Knoekenspfiti*  18S8.    VoL  IV.  N.  84)             (Seheidhauer.) 

V.   GitnAäoiogie  und  PAbiateik. 

4S.   Praktische  Bemerkungen   über  st«M,  die  Epoche  der  Sohwapgersdiaft  sei,  welche 

Krankheiten  der  Gebärmutter  wäh-  sie  waHe,  Erscheinungen  des  Gebarens  ein;  war 

td  der  Schwangerschaft,  so  wi«  bei  dieAfiection  der  Gebärmutter  dagegen  eine  örth- 

•zeiti^en   n.   zeitigen  Gebärteai;   Ton  ehe  u.  aUmählig  zu  Stande  gekommene,  so  folgen 

C.  GsBiLAU  in  Merteau*  Die  KrankiwiteB  dec  bloa  Störungen  im  Verlaufe  der  Schwangerschaft« 

nnseres  Köupers  bestehe»  entweder  in  pa^  Die  traomatischen  Ursachen,  welche  auf  den  Uterus 

len  Metamorphosen  des  Gewebes  ders^  m  der  Schwangerschaft  einwirken,  veranlassen  mei- 

d  die  Fuuodonen  noch  ganz  wagestört  stens  Peritonitis  zugleich  mit  der  Entzündung  der 

kfinnen,  oder  es  and  die  Verrichtungen  bar  Griiärnotterwandungen ;  aber  Abortus  tritt  nicht 

gestört,  ohne  das»  sidh  eine  beträchtlich«  ein,  bevor  nicht  die  Entzündung  so  heftig  gewoi^ 

ig  der  Gewebe  dardmn  läist*  IMess  gut  den  war,  dass  sie  die  Function  der  PJacenta  u.  folg- 

für  die  Gcbärmqitt«,  voKÜgUch  während  dev  Bch  auch  das  lieben  des  Fötus  aufhebt.  Dieselben 

shaft  u. Geburt.  Finden  alsn angewöhn-*  F<4gfiD  haben  alle  andere  Krankheitsursachen,  der 

Btsoheimmgen  während  der  SchwangenchsJ^  Fätns  mag  nun  an  der  Krankheit  selbst  Theil  neh- 

statt,  so  .hat  man  mÄg!»i4»M  genau  die  man  oder  nmr  in  FoJ^  der  Krankheit  der  MuUer 

der  Schwangerschaft,  aMe  krankhaften  Z^fOWi  leiden.    Die  ^vAb  u.  chromsche  Entzündung  der 

tele  begleitet  haben,  so  wie  das  gegenwärtige  Be*  Gebärmutter  bei  Schwängern  kommt  viel  häufiger 

des  Uteras,  sainmt  dem  Binflusie,  den  er  auf  vor ,  als  man  gewöhnVch  glaubt ,  u,  kann  bis  zur 

älHigea  Ch^ganismus  ausüht,  oder  von  demseL»-  Ctelmrt  fortdauern,  ist  aber  daim,   wenn  sie  das 

erfahrt,  za  ennittefai.   Diese  dreifache  Unter*  ganze  Oigaa  eigrelft,  nicht  heftig  oder,  wenn  sie 

^  leitet  offenbar  auf  da»  Ouelle  der  krank-*  sehr  acut  ist,  nur  umschrieben,  weil  das  Organ  aus- 

Sraclieimmgen.    Hat  eine  gewaltsame  tu  serdam  seine  Function  nipht  wUrde  fortsetzen  kön- 

Einwirlumg  anf  die  schwangere  Gebär»  nen.  In  aolchen  partieUapt  oder  leichten  Entziiudon- 

atatt  gefimden,  welche  eine  bedeutende  Stö*  gen  ist  die  Ursache  der  meisten  Beschwerden  o. 

in  ibverVanichtimg  veranlasst,  no  treten  mel-  Schmarzeb  der  SchwMIgeni  zu  suchen,  u,  nur  hh- 
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und  Pä^Satril;^ 


weilen  fiaben  sie  in  einer  Nerrenaffection  (Hjster* 
aJgie)  ihren  Grund.  Man  hat  diese  yersclüedenai 
krankhaften  Zustände  den  Lageyerauderungen  der 
schwängern  Gebärmutter  zugeschrieben,  allein  es 
fragt  sich,  ob  die  Entzündungen  derselben  nicht 
häufiger  smd;  jedenfalls  aber  wird  die  Geburt,  in 
welcher  Periode  der  Schwangerschaft  sie  auch  ein^ 
treten  mag,  durch  Entzündung  yiel  nachtheiliger 
modificirt,  als  durch  Lageumänderungen  des  Uterus* 
G.  ist  sogar  der  Meinung,  dass  die  meisten  fehler* 
haften  Kindeslagen  bei  der  Geburt  in  besonderen 
AfFectionen  der  Gebärmutter  ihren  Grund  haben  o« 
mehr  yon  diesen,  als  von  der  mechanischen  IMspo-* 
sition  des  Uterus  abhängen,  u.  glaubt  behaupten 
zu  dürfen,  dass  die  Lagen  des  letzteren  selbst  die 
Folgen  des  in  Rede  stehenden  organischen  Znstan- 
des seien«  Beobachtet  man  genau  den  allgemei- 
nen Zustand  der  Schwängern  u,  den  besonderen 
des  Uterus,  so  wird  mau  sich  überzeugen,  dass  eis^ 
tretender  Abortus  von  einer  mechanischen  Ursache, 
die  auf  die  schwangere  Gebänuutter  eingewirkt  u* 
die  Verbmdung  der  Placenta  mit  der  Gebäimutter 
unterbrochen  hat;  oder  von  einer  anhaltenden  Stö^ 
rung  der  reproductiren  Verrichtung  dieses. 


abhängt.   Wird   die  vorzeitige  Gebui 


len 


plötzliche  Einwirken  mechanischei: 
aulasst,  so  tritt  der  Abortus  mit  Metf'orrnBfl|);i  em. 
die  eine  Metritis  nicht  zu  Stande  Monuä^n  OassaJ 
Hatten  dagegen  traumatische  UrsacAelt^,«euie  -tMis- 
che  Entzündung  des  Uterus  u.  derPlab^^^i^ibei- 
geführt,  so  erfolgt  der  Abortus  erst  dann>3^^i|ii 
Folge  der  Störung  der  reproductiven  Verric 
der  Tod  des  Fötus  eingetreten  war.  Auf  die  im 
letzten  Falle  folgenden  Erscheinungen  sucht  G.  vor- 
züglich die  Aufoierksamkeit  derAerzte  hinzuleiten« 
Wird  der  Uterus  in  der  Schwangerschaft  krank- 
haft gestimmt,  so  kann  eio  Ausbleiben  oder  Eintre- 
ten der  Geburtsarbeit  statt  finden.  Im  erstereu  Falle 
klagen  die  Schwängern  über  heftige  u.  fortdauern- 
de brennende  Schmerzen  in  der  Gebännutterge-* 
gend,  die  durch  äussern  Druck  vermehrt  werden; 
im  letztem  Falle  intermittiren  diese  Schmerzen ,  es 
treten  Wehen  ein  u.  der  Mutterhals  liefert  die  Zi- 
ehen der  eintretenden  Geburt.  Eine  heftige  lieber-» 
bewegung  begleitet  diesen  Krankheitszustand,  geht 
der  Geburt  oft  mehrere  Tage  voran,  u.  nicht  selten 
findet  selbst  eine  gefährliche  entzündliche  Compli- 
catiön  statt.  Der  auf  die  genannte  Weise  krankhaft 
gestimmte  Uterus  zieht  sich  bei  eintretender  Geburt 
unregelmässig  zusammen-,  die  Placenta  trennt  sich 
theilweise,  was  Metrorrhagien  zur  Folge  hat,  u.  der 
Fötus  bekommt  eine  fehlerhafte  Richtung,  weil  nur 
die  gesund  gebliebenen  Partien  des  Utems  sich 
contraiilren.  Da  die  entzündeten  Stellen  bei  den 
Wehen  gedehnt  werden ,  ereignen  sich  leicht  Zer- 
reissungen  derselben,  u.  wenn  die  Gebnrt  lange 
währt,  90  nehmen  die  bisher  gesund  gebliebenen 
Stellen  leicht  an  der  Entzündung  Theil,  worauf 
alle  Wehen  ausbleiben.  Der  Mutterhals  fühlt  sich 
^bei  heiss,  geschwollen  an  u.  ist  sehr  sefamerzhafh 
Diesen  Zustand   könnte  man    phlogistisohe 


Schwache  der  Gebärmutter  nennen,  iüUk 
verschieden  von  der  asthenischen  Sehwäcli 
ist*  In  solchen  Fällen  muss  die  Gebnrt  ohne  Ad 
schuh  durch  die  Kunst  beendigt  werden;  ^ro  dui 
nicht  möglich  ist ,  hat  man  die  Kranke  antiplilod 
stisch  zu  behandeln,  was  auch  iudicirt  ist,  voi 
noch  keine  Geburtsthätigkeit  eingetreten  war.  Ol 
zu  verordn^aden  Mitlei  sind  allgemeine  u.  örtU 
Blutentziehungen,  erweichende  Injectbaen  il  \k 
schlage,  Application  des  Extr.  beUadonnae  auf  dg 
Mutterbals  u.  vollkommene  Ruhe*  Der  gesohildeil 
Zustmd  ist  um  so  weniger  zu  furchten ,  je  waK 
die  Schwangerschaft  vorgeschritten  war,  weil  k 
Uterus  dann  zum  Gebären  geschickter  ist  —  H 
Fälle,  wo  die  Metritis  nach  beendigter  Schwang«! 
sehaft  während  der  Geburt  entsteht,  sind  Tid  id 
teuer,  vu  leichte  Nuancen  derselben  nicht  kkl 
während  der  Geburtsarbeit  zu  entdecken«  EU 
fehlerhafte  Lage  des  Uterus  oder. des  Kindes, 
beider  zugleich  kann  die  Geburt  beschwerlich, 
wierig  machen  u.  in  Folge  lang  fortdan 
firuohtloser  Wehen  kann  ein  krankhafter  (si 
scher  oder  asthenischer)  Zustand  der  Geh 
-eintraten,  der  auch  zuweilen  durch  den 

^^^Csfitatand  der  Gebärenden  begünstigt  wird 

^der  di%M\Krankheitszustände  giebt  sich  donsh 
sondere 'Zeichen  zu  erkennen.  Findet  ein  ento 
li^i^^tgtahd  des  Utems  bei  der  Geburt  statt 

iiat  man  di«  Entzündung  auf  die  angegebene  Wi 
zumn^iff^;  in  Fällen  aber,  wo  das  Zögern  geti 

Al&&3^Kienkann,  alsbald  an  die  Entfemoag 
ies  zu  denken.    Nach  der  Entleerung  der 
bäimutter  ist  es  leicht,  sich  raa  dem  Chardter 
rer  Affection  zu  überzeugen ,  u.  man  bat  einea 
recten  Weg,  auf  sie  zu  wirken.   Tritt  emc  Häil 
rhagie  ein,  so  stopfe  man  sie  nicht  früher)  a» 
der  Blutverlust  bedenklich  wird,  n.  zwar  ambi 
durch  Injectionen   einer  Alaunsolution,  oder 
Citronensaft  oder  Weinessig  versetzten  kalten 
sers  mittels  emer  Mutterspritze.  DasEinbrifigen 
Schwämmen  oder  andern  mit  stjptischen  Fl 
keiten  durchdrungenen  Körpern  mittels  derHi 
dfie  Gebärmutteiliöhle  bt  nicht  gefahrlos,  vas 
von  dem  Tamponniren  u.  derCompression  dtf^ 
bärmutter  gilt,  welche  Mittel  blos  für  BhitT 
mit  denen  keine  entzündliche  Affection  der  ^^ 
Wandungen  complicirt  ist,  passen.   Bei  plöi 
n.  lebensgefährlichen  Blutungen  wirken  die 
Koben  Mittel  zu  langsam,  höchstens  könnte 
einige  Gläser  kalter  u.  mit  viel  CitnmeDsaft 
teter  Limonade  trinken  lassen.   Ob  das 
in  solchen  Fällen  etwas  leistet,  kann  ^'^ 
Er&farungen   nidit  behaupten.    War  die  G 
während  wel<^er  der  Uterus  in  einem  vips" 
oder  örtlichen  Entzündungszostande  sich  bd 
beendigt,  so  fühlt  sich  derselbe  unregelmätfio 
ungleich  hart  an ,  u.  zeigt  an  allen  P«»^^ 
grosse  Empfindlichkeit.  DerMuttennundWo'* 
fen,  der  Mutterbals  hart,  das  ganze  Organ  heöi 
es  findet  nur  ein  sehr  geringer  Blntabflos» 
Neben  diesem  Znstande  findet  man  p^ 
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enen^oder  ^tkOndUcbe  ZostMnde  anderer   ■oii^ge^derPIaceiita^.wobei  die  SdbwaDgern  immer 
besonders  der  Brasteingeweide,    Diese  Zur-    einen   dauernden  Schmerz   an  einer   bestimmten 
werden  nach  ihren  Indicationen  beliandelt}    Stelle  der  Gebärmutterwandungen  haben.    Durch 
der  Hetiitis  Yerordnet  man  Blutegel  an  die    Blutentziehungen  wird  diesen  Entzündungen  und 
Schaamle&en ,  lauwarme  enracbende  In-    Verwachsungen  der  Placenta  am  sichersten  abge- 
en  u.  dergleichen  Umschläge  auf  das  Hypo-    helfen ;  werden  diese  übergangen ,  so  hat  man  es 
die  aber  nicht  sehr  schwer  sein  dürfen*    später  nicht  allein  mit  der  schwierigen  Trennimg 
n  während   der  Geburt  Congestionen  nach    der  Placenta  zu  thim,  sondern  es  bleibt  auch  öfters 
oder  Gehirn  statt,  so  muss  ein  Aderlass  am    noch  lange  Zeit  eine  entzündliche  Stimmmig  im 
gemacht  werden,  dem  man  erst  später  die    Uterus  zurück,   welche  die  Wöchnerinnen  lange 
ihen  Blutentziehungeu  an   den    Schamle£Ken    Zeit  krank  erhält,  \u  wobei  sie  eine  grosse  Em- 
lässL -— Bei  vielen  Frauen  stellt  sich  wäh-    pfindlichkeit    der    Gebärmutter,    einen   dumpfen 
der  drei  letzten  Monate  der  Schwangerschaft    Schmerz  in  der  Tiefe  des  Beckens,  ein  Gefühl  von 
der  Füsse  ein ;   dieses  Oedem  hat  gewiss    Schwere  im  Leibe  klagen ,  u.  einen  serös-eiterarti- 
iedene  Ursachen ,  kommt  aber  ohne  Zweifel   gen,  oft  übelriechenden  Ausfluss  behalten.  —  Dass 
p^  hänfigstea  in  Folge  von  Beeinträchtigung  der    die  fehlerhaften  Kindeslagen  durch  krankhafte  Af- 
■Pen  TenÖien  n*  lymphatischen  Circulation  durch    fectionen  des  Uterus  reranlasst  würden ,  giebt  T«. 
^  auf  dem  Becken  ruhende  Bind  vor.  In  den  be-    ebenfalls  nicht  zu ,,  da  man  täglich  falsche  Kindes- 
enden  Venen  scheint  sich  ein  Grad  von  Phle*    lagen  bei  vollkommen  gesunden  Gebärenden ,   n. 
zu  bilden ,  n.  die  Gebärmuttervenen  nehmen    wngekehrt ,  autriH^ ;  allerdings  mögen  örtliche  u. 
ThelL  Pathognomonische  Zeichen  der  Phle-^    ungleiche  Contractionen  des  Uteijis  dem  Fötus  in 
uterina  kennt  G.  nicht,  meint  aber,  dass  leb-    den  ersten  Monaten  der  Schwangerschaft  eine  feh- 
Schmerzen  u*   ein  Gefühl  von  Schwere  u,    lerhafte  Richtung  mittheilen,    bei   ausgetragenen 
über  die  Schwangere  in  den  Schenkeln,  so    Früchten  dürfte  es  jedoch  kaum  der  Fall  sein«  — 
in  der  Lenden- u,  Schamgegend  klagen,. die-    Den   örtlichen  Blutentziehungen  bei  Metritis    der 
len  vermuthen  lassen ,  besonders  wenn  das    Wöchnerinnen  zieht  T.  kleine  revulsivische  Blut- 
diesen  Schmerzen  erst  folgt.  Die-  Compli-    entziehungen  am  Arme  vor,  weil  dadurch  der  Con- 
der  Schwangerschaft  mit  Oedem  deutet,  nach    gestionszustand  nach  dem  Uterus  sicherer  gehoben 
nicfat  auf  eine  sdiwere  Geburt,  zuweilen  soll    werde.  —  Femer  behauptet  T. ,  dass  dem  Oedem 
der  Fötus  nicht  ausgetragen  werden^  u«  bau-    der  untern  Extremitäten  immer  eiue  Stöning  der 
die  Entbundene  kurze  Zeit  nach  der  Geburt  in.  venösen  Circulation  vorangehe,    sie  begleite  oder 
gerathen.  Eine  wichtige  Bemerkung  ist  die,    hervorrufe,  läugnet  aber,   dass  durch  das  Oedem 
die  Zufalle,  die  bei  dem  Gebären  an  Oedem    auch  umgekehrt  Phlebitis  hervorgebracht  werde. — 
er  Frauen,  oder  gleich  nachher  beobachtet    Endlich  giebt  T*  zu,  dass  die  krankhaften  Zufälle, 
,  &st  immer  ihren  Sitz  in  den  Lungen  ha--    die  bei  ödematösen  Frauen  während  oder  gleich 
was  G.  davon  herleitet,  dass  die  durch  das    nach  der  Geburt  eintreten,  ihren  Sitz  meistens  in 
des  Leibes  u«  die  fieberhafte  Bewe-    den  Lungen  haben ,  lässt  es  jedoch  unentschieden, 
welche  das  Geburtsgeschäft  hervorruft,  plötz-    ob  hier  eine  Uebertraguug  des  Serums  durch  die 
'freiwerdende  Circulation  in  den  unterhalb  des    Venen  von  den  unteren  Extremitäten  auf  die  Lun- 
geiegenen  Theilen  eine  zu  schnelle  Be-    gen,  oder  eine  Aushauchung  in  Folge  einer  gleich- 
des  extravasirten  Serums  begünstigt,  wo-    zeitigen  krankhaften  Affection  der  Lungen  statt 
ein  Zustand  von  Anschoppung  in  den  Lun-    finde ,   da  das  Uebertragen   seröser  Flüssigkeiten 
hervorgebracht  wird,  der  ihre  Function  fast  im-*    durch  die  Venen  von  einem  Orte  zum  andern  noch 
macht.   In  solchen  Fällen  bringen  Ader^    nicht  so  bestimmt  nachgewiesen  ist ,  wie  diess  mit 
am  Anne  um  so  entschiedenere  Erleichterung    dem  Eiter  bei  traumatischer  Phlebids  geschieht,  wo 
'j  je  zeitiger  sie,  selbst  während  des  Gebarens,    naan  oft  an  vielen  einzelnen  Stellen  der  Lungen 
dem  Zustandekommen  einer  beschwerlichen    kleine  Eiterablagerungen  ohne  alle  Spur  von  Ent- 
tion  angestellt  werden.  ^  sündung  antxifit.  [Transactmed.  Paris,  Septb. 

diesem  Aufsatze ,  der  nach  dem  Beschlüsse    1833.]  {Meissner^) 

,e  de  Med.  dem  Drucke  übergebem  wor-  44.  Ueber  die  geburtshülflichen  Beob- 
isl,  macht  der  Berichterstatter  Tkallie&  foi-  achtungen  des  Hrn.  Oistealkv  überhaupt 
Bemerkungen.  Nach  der  Einwirkung  trau-  u.  über  einzelne  darin  zur  Sprache  ge- 
Ursachen  auf  die  schwangere  Gebäimut*  brachte  Lehrgegenstände  insbesondere« 
Ifiolgf  der  Abortus  keinesw^  erst  dann,  wenn  Von  G.  W.  Srxis  in  Bonn.  Ohne  auf  das  Pole- 
folge  der  aufgehobenen  Verrichtung  der  Placen-  mische  dieses  Aii£Mtxes,  welcher  sich  mit  den  im 
|er  Tod  des  Fötus  erfolgt  ist,  sondern  man  sieht  3«  Hefte  des  6.  Bandes  der  Heidelberger  klin.  An- 
oft  so  schnell  eintreten,  dass  gar  nicht  erst  eine  nalen  enthaltenen  Beobachtungen  Oesteklen's,  in 
Mündung  zu  Stande  kommen  konnte.  —  Den  welchen  dieser  den  Einfluss  gastrischer  Afiectionen 
ichen  Entzündungen  der  schwängern  Gebär-  auf  die  CJeburtsthätigkeit  zu  erweisen  sucht,  be- 
ller folgen  auch ,  was  G.  übei^angen  hat,  nicht  schäftigt ,  Bücksicht  zu  nehmen ,  da  dadurch  nie- 
|B  iheihrcise  oder  gänzliche  zo  &sto  Verwach-    mak  die  Wissenschaft  gefordert  wird,  heben  wir 


blos  diejenigen  Satze  neiTor,  ^r«Iche  Stetv  g^en    Mi%eCriebeD,ge8p6nittn.bdder]leitfiMug8climei».t 
jene  Beobaclitungen  geltend  macht,  n.  welche  sich    haft.   Z.  erkannte  das  Vebel  for eine  Znriickbea* ' 
in  folgenden  wenigen  Worten  znsammen&ssen  las-    gung  der  schwängern  ßebSrauitter,  entleerte  vtf^ 
sen:  Während  des  Geburtskrampfes,  oder  bei  fai^    allen  Dingen  mittels  des  Katheten  4  Pf.  Untttuf  ^ 
sehen  Wehen  ist  das  Operiren  schwerer,  schmerz-    versuchte  dann,  nachdem  er  die  Kranke  £e Kii»« 
hafler  n.  deshalb  contraindicirt ;   eine  Ausnahme    Ettenbogenlage  hatte  annelunen lassen,  dieRepfK» 
von  dieser  Regel  machen  nur  diejenigen  Fälle,  wo    stüon  zu  bewirken ,  was  jedoch  ohne  Erf(dg  ^i 
der  Krampf  in  Folge  von  Druck  des  Kindeskopfii    schah.  Die  Repositionsversoche  wurden  in  den  nidiii 
auf  die  ßeckentheile  oder  Nerven  entstanden  war,    sten  Tag«i  mehrmals  wiederiiolt,  allein  siefoM 
oder  dadurch  unterhalten  wurde.   Erhitzende  An-    ebenso  wenig  zum  Zwecke,  n.  alle  Erietchtennf 
tispasmodica  sind  bei  Gebärenden  als  unzweckmäs^    welche  man  der  Kranken  verschaffen  koiiate,  Ink 
sig  zu  verwerfen,  da  sie  den  Krampf  nie  stillen^    stand  in  d^  tfigKch  wiederholten  AnwendiiD»ii 
sondern  mehr  Krämpfe  erwecken;  vielmehr  passen    Katheteis.   Da  allmalilig  die  l^fUhrang  dieses lif 
dagegen  kiüilende  Mittelsalze,  z.  B.  Glaubersalz,  n«    stnimentes  immer  schwieriger  ward,  ai]chdie8t# 
starke  Blutentziehungen,  die  um  so  reichlicher  sein    ansleerungen  ganz  aosUieben  n.  die  Gefahr  iimotf 
müssen,  je  vollblütiger  die  Gebärende  ist.  Kopf-    dringend«*  wurde,  so  eri)at  sich  Z.  deaBathöMl 
lagen  des  Kindes  lassen  nch  durch  das  Eingreifen    älteren  tu  vielerfahmen  Arztes,  welcher  gegen  du 
der  Kunst  niemak ,  wohl  aber  durch  besondere  La-    etwa   vorhandene  Entzündung  der  Beckenorgai 
gen  der  Gebärenden  ändern.     Das  Abgleiten  der    eine  EmuLao  idtrosa  zu  verordnen  u.  die  Bepotf* 
Geburtszange  vom  Kindeskopfe  deutet  auf  unrich-    Hon  der  Gebärmutter  durch  den  Mastdarm  zun^ 
tiges  Anlegen  deaJnstrumentes ,  oder  darauf,  dass    suchen  vorschlug.  Auch  diess  geschah  oline 
der  Kopf  noch  zu  hoch  u.  für  die  Zange  nicht  ge-    Als  nun  der  silberne  Katheter  wegen  einer 
hörig  fassbar  stand.    Endlich  lässt  es  Stein  als  ein    Urine  beigemaschten ,  dem  Frosclilaiche 
Axiom  in  der  Greburtsiiülfe  gelten ,  dass  ein  7pfün-    Schleimmasse ,  die  das  Instrument  jedefloi&l 
diges  Kind  durch  ein  hi  der  Conjugata  nur  8  Zoll    stopfte,  sdnen  Dienst  versagte,  so  gi^PZ.  zu^ 
haltendes  Becken  nie  ohne  Verlust  des  Lebens  hin-    elastischen,  mit  dessen  Hüm  er  6  PfondHan 
durchgehe,  (v.  Siebold's  J.  für  Geburtshülfe    leerte.   Hierauf  wurde  der  Leib  wachQ.2!. 
a.s.w.  Bd.  Xm.  St.  1.  183S.)  '        (Meissner.)      jetzt  in  der  Unken  Bauchseite  ehie  deoffidi 

45*   Unbestimmtheit  in  der  Daner  der    schriebene  Gresehwulst  und   glaubte  sie  fSr 
Wehen.   Von  Jonif  Chatto.     Um  zu  beweisen,    Theil  des  vielleicht  krankhaft  veränderten 
wie  vorsichtig  der  Geburtshelfer  sein  muss,  wenn    halten  zu  müssen,  bis  er  sich  nach  einer  neuen  H: 
er  die  Dauer  einer  Geburt  bestimmt  u.  seine  Maass-    entlenung,  nach  weldier  die  Oeschwnktv 
l*egeln  darnach  nehmen  will,  werden  5  Fäüe  er-    den  war,  überzeugte,  dass  er  es  blos  mit  litf 
zahlt:   in  dem  einen  war  der  Muttermund  schon    vollkommen  entleerten  Harnblase  zu  thno  g< 
'  zur  Grösse  eines  Kronenstücks  erweitert,  seine  Räa-«    hatte.  Unvermuthet  gelang  endlich  die  Ri 
der  weder  dick  noch  hart,  die  Scheide  erweitert  u.    1 2  Tage  nach  dem  ersten  Versuche,  n.sogieiiihsti 
schlüpfrig ,  u.  doch  Hessen  die  begonnenen  W^ehen    eine  grosse  Menge  Harn  aus  der  frri 
wieder  nach ,  und  die  Geburt  erfolgte  erst  nach  14    Käse.  Während  der  Genesung  litt  die  Sei 
Tagen.  In  den  andern  Fällen  stand  der  Muttenmund    5  Wochen  lang  an  Incontinentia  nräiae,  vobä 
noch  hoch  oben,  war  znp  Theil  noch  nicht  erwtri-    Harnröhre  bis  zur  BinmÜndungssteile  in  die 
tert  u.  dessenungeachtet  bedurfte  es  noch  weniger,    entzündet  und  bb  zur  Dicke  eines  kleinen  " 
nicht  starker  Wehen,  um  in  kurzer  Zeit  die  G^urt    angeschwollen   gewesen  sehi  solL    In  den 
zu  vollenden.     [Loud.   Med«  Gaz.  for  Odtir*    Tagen  der  Reconvalescenz  zeigte  man  dem 
Sptbr.  14.  18SS.]  (ScheidÄauer.)        ein  Stück  zu  einer  aemlich  festen  MenAroi 

46.  Fall  von  Betroverslo  uteri  gravidi,    gnfirten,  schmutzig-weissenScMeimsvtmder' 
beobachtet  von  Dr.  Zeitfuchs  in  FVaukenha«-    dnes  Kronenthalers  vor,  das  aus  der 
sen.  —  Eine  88jähr.  Frau  von  lymphatischer Oon-    de  abgegangen  sein  sollte;  am  20.  Tage  n 
stitution,  die  5  Kinder  geboren  «•  dreimal  abortiif    gelungenen  Reposition  aber,  wo  er  zur" 
hafte,  bemerkte    ein   Ausbleiben   der  gerade  im    beschieden  wurde,  sah  er  aus  den  GeaXfS^ 
Flusse  begriffenen  Menstruation,  als  in  der  tDihe    zusammengerollte  weisse  Haut  von  der  Uin^ 
flirer  Wohnung  eine  Feuersbmnst  ausgebroolrtn    halben  Pusses  hervorragen ,  Ae  aus  der  H 
war.    Die  Menstruation  kehrte  auch  im  näobsten    kam,  n.  sogleich  ab  Gegenstück  derftäitf 
Monate  nidit  wieder.    Im  3.  Moitate  fanden  nch    gangenen  kleinen  Membran  erkannt  wurde. 
Beschwerden  beim  llriniten  ein ,  nämlid)  foftwfii-    ftese  Membran,  na<Aidem  er  sie  einige  Mrie« 
render  Drang  u.  tropfenwewer  Abgang  des  Harns,    sdibst  herum  gedreht  u.  ausgezogen  hatte,  iaj 
der  so  scharf  war ,  dass  er  ein  fressendes  Gefidü  in    Gefässe  mit  reinem  Wasser  entfti^te,  zeigte  s« 
der  Harnröhre  u.  deren  Umgebungen  erregte.  Sp8-^    von  einer  solcheu  Grösse,  dass  sie  die  ganze 
ter  stellte  sich  auch  ein  schmerzhaftes  Drängen  irii    Fläche  der  Blase  Uberkleidet  haben  ntossle. 
Mastdarme  ein ,  so  wie  Schmerz  in  beiden  Hüften    war  dördi  einzelne  Blntpunkte  gefleckt  u.  n^^ 
und  längs  dem  rechten  Schenkel  kn  Verlaufe  des    ner  Men?e  ferneren  und  gröberen  Hamgriese« 
.iKhiadlcus.     Das  Rypogastrimn  w«r  Hark    deckt    Diese  Membran  war  unter  staikem  " 
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Hiotge  heiYorgepresst  worden.  Die  AiisoInreBmg  simIi  ^ang,  wen  er  zu  einer  Zeit  ausgeführt  wur- 
Ir  Harnröhre  nünderte  sich  ncm  immer  mehr,  dße  d^,  wo  der  Aufruhr  in  den  hohem  Systemen  aus- 
^ittinentia  CMrina«  Terlor  sich  aber  erst  nach  dem  getobt  und  sich  durch  rermehrte  Exhalation  in  das 
Isserficben  Gebrauche  einer  ABschung  aus  Liq.  Parenchym  des  Uterus ,    in  das  Zellgewebe   der 
loanoD/ caust. ,  Ttnct.  cantharid.  u.  Spir.  serpjUi.  Scheidenwäi]deu.$.w.  aufgelöst  hatte.  [Ref.  glaubt, 
Re  Schwangenchafl  verlief  Übrigens  ohne  Störung  dass  der  Grund  in  etwas  Anderem  zu  suchen  sei, 
i  endete  mit  der  Geburt  lebender  Zwillinge.  *—  n.   zwar  in  der  während  der  Schwangersciiaft  im- 
Ipikrise«  Der  miteetheilte  Fall  bestätigt,  dem  mer  zunelunenden  Vergrössemng  der  Gebärmutter. 
R  zu  Folge,  denErfahrungssatz:  dass  eineschlaffo  War  diese  so  gross  geworden,  dass  sie  das  kleine 
Emphatische  Constitution ,  weites  Becleen ,  stark  Becken ,  in  welches  sie  bei  der  Retrorersion  einge- 
itwickeltes  Promontorium ,  eine  gewisse ,  durch  klemmt  wird ,  Töllig  ausfüllt ,  so  kann  sie  sich  nur 
Irrtiergegangene  Öftere  Schwangerschaften  u.  Ge-  noch  an  ihrer  vorderen  Wand ,  welche  bei  dieser 
Intten  Termebrte  Laxitat  der  Gebärmutterbänder  Dislocation  zur  oberen  geworden  ist ,  entwickeln ; 
iL  YorfaU  der  hmtem  Soheidenwand  ptiLdisponi'-  diese  wird  demnach  4iber  den  Beckeneingang  em- 
Imde  Momente  zur  Entstehung  der  Retrorersio  porsteigeii ,  u.  weil  hier  die  Expansion  des  Organs 
irteit  abgeben.  —  Femer  glaubt  Z.,  dass  auch  in  ungehindert  geschi^t,  die  im  kleinen  Becken  ge- 
fiesem FaOe  die  Dislocation  schon  vor  der  Bm^*  legenen  Gebärmutterwände  allmählig  nach  sich  zie^ 
ignissTorbanden  gewesen,  oder  dass  die  Schwan-*  hen«    Diess  ist  auch  die  Ursache,  warum  die  Zn- 
selbst  die  Gelegenheitsursaohe  zur  Retro-  riid^beugung  der  schwängern  Gebärmutter  allmäh- 
lOtt  sei,  da  die  Gebärmutter  schon  im  nicht  Kg  durch  ihre  VergrÖsserung  selbst  gehoben  wird, 
lOgem  Zustande  eine  Neigung  habe,  nchmit  was  von  vielen  Seiten  beobachtet  worden  ist  und 
Grande  nach  hinten  zu  legen.  [Diese  Behaup.  mehrere  Aerzte  bewogen  hat,  die  Repositionsversu- 
widerspricht  der  Erfahrung;  denn  gewöhnlich  che  für  nutzlos  oder  gar  schädlich  zu  erklären  und 
man  den  Muttermund  nach  dem  Mastdarme  die  Vorschrift  zu  geben,  dass  man  sich  Mos  darauf 
an,  was  auch  der  nonnalen  Neigung  des  beschränken  solie^  für  die  Ausleerungen,  nament- 
gemäss  nicht  gut  anders  sein  kann.  Ref.]  Doh  der  Harnblase,  zu  sorgen,  die  Reposition  selbst 
Den  Umstand,  dass  die  Blase  sich  durch  den  aber  der  Natur  zu  tiberiassen].    [v.  Siebold*s  J. 
nicht  vollständig  entleeren  Hess,  so  dass  f.  Geburts hülfe  u.s*  w.  Bd.  Xin.  St.I.  1838*] 
selbst  nadi  dem  Abflüsse  mehrerer  Pfunde  Urin  {Meissner,) 
inuner  noch  als  gespannt  imgefuUten  Sclüauch  47.     Fall  von  Vagitus  uterinus  vor  u. 
leihe,  erklärt  Z.  dadurch,  dass  entweder  der  nach   zerrissenen  Kindeshäuten; 'untge- 
örper  im  Knie  \7]  gebogen  war^  so  dass  an  tlieQt  vom  Leibarzte  Dr.  HETFEtoER  in  Siegmarin-* 
die  der  Umbi^tmg  dem  im  Grunde  sich  be-  gen.     Eine  kräftige,  wohlgebaute,  gesunde,  24Jäh- 
denUrine  der  Ausweg  mechanisch  verschlos-*  rige  Erstgebärende  hatte  am  23.  Sept.  1885  seit 
war,  oder,  was  ihm  wahrsch«nlicher  ist ,  dass  48  Stunden  Wehen  gehabt,  die  anfangs  schwach, 
in  Folge  der  Muskelreaction  eine  krampfhafte  später  kräftiger,  wohl  den  Muttermund  erweitert^ 
ausgebildet  hatte,  <fie  der  Blase  eine  sand^  &ber  nicht  die  Blase  zum  Springen  gebracht  hatten. 
e   Gestalt    gab,     was   dasselbe  Resuitst  Die  Kreisende  war  9  Monate  verheirathel,  hatte  noch 
te. '-—  Die  vermehrte  Absonderung  u.  quaK*  14  Tage  nach  der  Hochzeit  Ün-e  Periode  gehribt  u. 
Yeranderung  des  Urins,   von  dem  täglich  hielt  sieh  erst  am  Ende  der  37.  Wo<^e  schwanger. 
10  PInnde  abgelassen  wurden,  leitet  Z.  davon  H.  fand  den  Unterieib  nach  allen  Riditungen  stark 
dass  die  Nierennerven  durch  den  in  den  Ner-  Ausgedehnt ,  die  klemen  Theile  über  dem  Nabel, 
echten   der  Harnblase   aufgeregten   Sturm  gegendie  Magengrube  hin,  fühlbar,  den  Muttermund 
ich  gereizt  u.  durch  sie  dasCapüIargeOiss-  8  Zoll  breit  geöffnet,  die  Blase  weder  ausser,  noch 
zm*  vermehrten  Absonderung  gesdmmt  wuiv  unter  den  an  sich  sehr  schwachen  u.  nicht 
—  IKe  während  der Reconvalescenz  abgegan-  anhaltenden  Wehen   gespannt  6. '  unmittelbar 
Pseudomembranen  finden  ihre  Erklärung  in  hinter  derselben  das  Gesicht  vorliegend.   Zwischen 
beinahe  bis  zur  Entzündung  gesteigerten  Rei-  Eihäuten  u.  vorliegendem  deichte  war  so  wenig 
der  Blasen-  u.  Harnröhren  -  Schlehnhaut.  —  flässigkeSt,  dassH.  anftmgs  (fie  äussere  Gesichtsseite 
lehrt  dieser  Fall,  dass  der  weibliche  Kör-  des  Kindes  zu  bertiltren  glaubte,  indem  die  Blase 
lange  Zeit  Dislocationen  der  scbwangem  Ge-  vieileidit,  ohne  Wissen  der  Hebamme,  fi'üher  ge- 
r  ohne  Lebensge£edir  erträgt ,  wenn  es  nur  Sprüngen  sei.  Die  Beriilimng  der  Lippen  des  Fötus 
gt,  die  Reactionsbewegungen  durch  öfteres  Ka**-  überzeugte  ihn  hidess  bald  davon,  dass  eine  nicht 
und  andre  indicirte  Mittel  zu  veiUiten.  zum  Kinde  gehörige  Membran  zugegen  sei,  die  das 
lasse  sich  daher  nicht  zu  übereilten  Untemeh-  Eindringen  in  den   zwischen  oberer  u.  mittlerer 
fannreissen.  —  Die  Frage,  warum  die  eiv  Apertur  des  kleinen  Beckens  stehenden  Mund  hin- 
Rej^oailionsversuche  nicht  zum  Zwecke  führ*  derte.  Während  dieserlhitersnclinngu.  namentlich 
beantwortet  Z.  durch  die  Behauptung,  dass  während  £e  Lippen  berührt  wurden,  hörte  H.  mit 
«u   MAsaaAög  angestellt  worden  seien ,  bevor  aDen  Umsiehenden  plötzlich  einen  Ton  wie  von  ei- 
der nollnrendig  eintretende  Beactionssturm  tiem  neügebomen  Kinde ,  das  zu  athmen  anßngt, 
ysteme  sich  ^gestellt  hatte;  der  letzte  Ver-  u.  zwar  4m  Augenblicke,  als  eine  ziemlich  kr^gc 
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Wehe  uaoIÜiess.   Ad  das  gut  gebaute  Becken,  die  kaum  halb  so  dick  ak  die  Nabebohuur  u,  obheG» 

schoa  lange  anhaltende  Geburts^rbeit  u.  den  Stand  fassöffiiung  war«  Die  grössere  Hälfte  der  Nabelsdmn 

des  Gesichts  gegen  die  mittlere  Apertur  denkend  u.  verlor  sich  in  die  Eihäute;  yon  der  PLaceuta  wii 

um  Gewissheit  zu  erhalten,  wie  es  mit  dem  Blasen-  auch  nicht  die  geringste  Spur  vorhanden.  Dadii 

Sprunge  stehe,  drückte  H.,  als  die  nächste  Wehe  Entbundene  sich  übrigens  keinen  neuen  Yersml 

eintrat,  mit  einer  Stricknadel  gegen  den  Theil,  der  zur  Eutferuung  der  Placenta  gefallen  lassen  völlig 

dem  kindlichen  Munde  entsprach,  worauf  die  Ei-  der  Uterus  gut  contrahirt  u«  der  Blutabgang  seh 

käute  wirklich  rissen  u.  etwas  Fnichtwasser  ausfloss«  gering  geworden  war,  entfernte  sich  auch  Y.,  n» 

Nun  wurde  aber  auch  der  schon  vorher  gehörte  gewiss,  ob  vielleicht  die  Placenta  ganz  fehlen  köimti| 

Ton  von  Neuem  u.  zwar  viel  deutlicher  u.  länger  allein  er  erhielt  später  Nachricht,  dass  sich  viedt 

anhaltend,  als,  ehe  der  Blasensprung  erfolgte ,  ver-  Wehen  eingefunden  hatten  u.  endlich  die  Nachgai 

uommeu  u.  sehr  bald  wiederholte  er  sich  zum  drit-  burt  50  Stunden  nach  der  Geburt  beim  HaralaiK^ 

ten  Male  nicht  weniger  deutlich.  Dann  aber  legte  ohne  Schmerz  in  das  Nachtgeschirr  gefallen  xl-^^ 

H.  die  Zange  an  u.,  indem  fortwährend  Pruchtwas«;  An  diesen  Fall  reihet  V.  noch  einen  anderen  a^ 

ser  abfloss,  entwickelte  er  nicht  ohne  Mühe  ein  le*  welcher  eine  2^ähr«Frau  betraf,  die  nach  ankahe» 

bendes,  massig  starkes  Kind,  an  dem  die  Zangen-  den  krampfhaften  Wehen  von  einem  todtenKiBdi 

eindrücke  für  die  statt  gefundene  erste  Gesichtslage  entbunden  worden  war,  worauf  sich  der  MaU» 

sprachen.  «^  Eine  Gesichtslage ,  bei  der,  wie  hier  muud  fest  um  den  Nabelstrang  zusanuneugezog« 

die  Wände  der  Gebärmutter,  nicht  den  Mund  des  hatte.  Alle  dynamischen  Mittel  hatten  nidbt  Te^] 

Kindes     decken    u.    zusammendrücken,  mocht,  den  Krampf  zu  beseitigen,  bis  eudlidiii 

möchte  wohl  allein  den  Vagitus  uterinus  zulassen  Folge  gegebenen  Ricinusöls  Stuhl-  u.  Urinaosbi^ 

u.  begünstigen,  wenigstens  nach  dem  Sprunge  der  rung  erfolgte,  wobei  ohne  alles  Blut  diePlaceBii 

Blase.    Auch  dürfte  der  Vagitus  uterinus  wohl  nur  die  wie  abgewaschen  erschien,  abging.  Siewarii| 

bei  schwachem  Wehendrange  wahrgenommen  wer-  ein  Bogen  Papier  zusammengefaltet  u.  an  dio^ 

den  u.  zwar  weil  da  die  Wand  des  Utenis  sich  we-  Falte  inserirte  sich,  ganz  am  äussersten  Rande  li 

niger  fest  lun  den  Rumpf  zusammenziehen  u.  so  die  Placenta ,  die  Nabebchnur«   Das  Wochenbett  vd 

Ausdehnung  des  Brustkastens  beim  Schreien  nicht  lief  ohne  alle  Beschwerden,  die  MilchsecretioD  tq 

hindern  kann.  —  Sollte  vielleicht  in  dem  eben  er-  bedeutend,  aber  auch  nicht  eineSporro 

zählten  Falle  Mangel  an  Fruchtwasser  zwischen  Ei-  Loohienf  luss  wahrzunehmen.  [r.Siebold 

haut  u.  Gesicht  des  Fötus,  neben  vorhandener  Lage  J,  f.  Geburtshülfe  u.s«w.  Bd»XIILSt.l.l^ 
des  Kindes,  den  Vagitus' uterinus  begünstigt  haben?  (Mässner)', 

[Med.  Zeit.  v.  Vereine  £  Heilk.  in  Preus-  49*     Fall  von  Zerreissung  desScbe 

sen  1833.  No.  44.]  (^Äheschke,)  dengewölbes  während  einer  Geburt  M 

48.     Fall  einer  Einsenkung   der  Na-  getheiltvouDr.  Caal  E.  THEon.  v.  Sikbold,P[ 

belschnur  in  die  Eihäute  u.  Abgang  der  sikus  zu  Heilsberg  in  Preussen.  —  Eiueanne36j 

Placenta  30  Stunden   nach  der  Geburt  rigeArbeitsfirau,  die  bereits  früher  ein  lebeiulet 

des  Kindes.     Von  Dr.  ÜERMAirir  Vezis  zu  Osna-  später  nach  einer  zögernden  Geburt  ein  todtes 

brück.     Im  October  1832  wurde  V.  zu  einer  Ge*  kes  Kind  geboren  hatte,  litt  in  der  dritten 

bäreuden  gerufen ,  die  jedoch,  als  er  nach  unver-  gerschaft  viel  von  Oedem  der  unteren  £: 

meidlichen  Zögerungen  eintraf,  schon  vor  4^  Stunde  u.  der  Schamlefzen.    Als  endlich  die  Gel 

durch  einen  andern  Geburtshelfer,  Dr.  L.,  mittels  eintrat,  wirkten  die  Wehen  ^ergisch,  trieben 

der  Zange  von  einibm  lebenden  Knaben  entbimden  Kopf  bis  in  die  mittlere  Apertur  des  Beckens, 

worden  war.   Eine  Viertelstunde  später  hatte  die  ten  aber  nun  plötzlich  auf  u.  wurden  doich 

Hebamme  die  Nabelschnur  gelind  angezogen  u.  die-  bredien  ersetzt,  wobei  die  Kreisende  immer 

selbe  nebst  einem  Anhange,  denL.  sowolü,  als  die  eher  wurde,  deutlich  verfiel,  kalte  Schweisseu 

Hebamme  selbst  für  einen  Theil  der  Nachgeburt  Ansehen  einer  Sterbenden  bekam.  Neun  S 

hielten,  herausgefordert   L.  hatte  hierauf  die  Hand  nach  dem  Aufhören  der  Wehen  langte  endlidi 

in  die  Gebärmutter  eingebracht ,  um  den  Rest  der  Vf.  an,  welcher  keinen  Pulschlag  mehr  eni 

Placenta  zu  entfernen;  da  diess  aber  der  Frau  hef-  deutlich  aber  in  der  linken  Seite  der  Mutter 

tige  Schmerzen  und  bedeutenden  Blutabgang  ver-  Kindestheile  durch  die  Bauchwandmigen 

anlasste,  auch  L.  keine  Placenta  fand,  so  entfernte  fühlte,  u.  deshalb  auf  eine  Zerreissung  der  G 

er  seine  Hand  wieder  aus  dem  Uterus  u.  liess  die  mutter  schloss.  Da  die  Kranke  sehr  bald  starb) 

Entbundene  in  ihr  Bette  bringen.  Bei  der  Untersu-  Kind  aber  sich  schon  seit  dem  Aufhören  derVV' 

chmig  des  abgegangenen  venneintlichen  TheUes  der  nicht  mehr  bewegt  hatte,  so  wurde  die  Entbin< 

Placenta  fand  V.  eine  27^^  lange,  feste ,  saftige  Na*-  der  Verstorbenen  unterlassen  u.  am  folgenden 

belschnur,  an  der  die  ganzen  Eihäute  als  eui  langer  die  Section  gc;macht.  In  der  geöffneten  Bam 

leerer  Sack  anhingen,  in  welchem  sich  an  dem  der  zeigte  sich  nicht  Ubennässig  viel  ergossenes 

Insertion  der  Nabelschnur  entgegengesetzten  Ende  Magen,  Gedärme,  Leber  u.Milz  waren  gesund ; 

eine  zum  Durchgange  des  Kindes  hinreichende  Oeff^  Uterus  lag  über  den  Schambdnen,  nach  der 

uung  befand.  Von  der  Nabelschnur  hing  in  das  In-  ten  Seite  hingedrängt^  war  leer,  fast  gehoi^ 

uere  des  Sackes  ein  etwa  ^^^  langer  Fortsatz,  der  tiahirt  u,  an  der  äussemKläche  ohne  alle T<  * 


y*    Gyi^ologb  \mi  Pädiatrilu  55 

hndb  im  IimerB  des  llterns  zeigte  sich  nidhttNoni:^  bracbt    Während  dev  gaozen  Operation  (halbe 

iidriges  n.  selbst  die  Nadigebiut  war  aus  demsei-  Stande)  hatte  die  Leidende  nicht  einen  Schrei  des 

im  entfernt.  Dagegen  war  an  der  linken  Seite  das  Schmerzes  hören  lassen  u.  nur  beim  Entwischen  der 

hkeidengewölbe  Tom  Mutterhalse  los-  u«  einge*  Gedärme  u»  bei  dem  gewaltsamen  Zurückbringen 

ben,  der  Kindeskörper  durdi  die  Oeffiiung  faiu^  derselben  entstellte  sich  ihr  Gesicht  grässUch  u«  ihr 

^rcfagetreten,  u.  so  lag  bei  der  Leichenöffnung  der  Auge  schien  zu  brechen.  Schon  am  nächsten  Morgen 

äadeskörper  mit  angezogenen  Schenkeln  frei  in  fand  R.  die  Entbundene  heiter  un-  Bette  sitzend  vl 

Iv  linken  Seite  der  Mutter  unter  den  Gedärmen^  sich  den  Kopfputz  ordnend ;  sie  klagte  nichts ,  nur 

fibrend  sich  der  Hals  in  dem  gerissenen  Loche,  ilu*  Atliem  war  etwas  beklonuneu.  Unter  der  Leib- 

br  Kopf  aber  in  der  ersten  Hinterhanptlage  in  der  binde  war   etwas  Blut  hervorgedrungen  u.  auch 

ktteischeide  befand.  Das  Kind  war  sehr  grosSy  die  durch   die  Scheide  Blut  abgegangen.   Gegen  Mit« 

jKize  Scheide  an  ihrem  Gewölbe  zu  einer  unge^  tag  trat  vermehrte  Wärme  mit  Schweiss,  gegen 

BHren  Weite  n.  Dünne  ausgedehnt,  missfarbig,  u.  Abend  starkes  Fieber  ein  (Emuls.  papav.),  doch 

Ife  Nachgeburt  lag  in  der  Scheide,  dicht  vor  dem  war  sie  heiter  u,  schlief  in  der  nächsten  Nacht  wie* 

bAtetmunde  \l  ragte  zum  Theil  durch  den  Schei*«  der  abwechselnd»    Um  Mittag  des  zweiten  Tage« 

loiriss  in  ^eBauchhöUe.   C«  v.S»  glaubt,  dass  die  klagte  sie  nicht/  nur  über  stechende  Schmerzen  in 

lesdiriebeoe  Ferietzimg  dadurch  herbeigeführt  wor*  der  Gegend  des  letzten  Heftes,  sondern  auch  über 

ien  sei,  dsss  der  zu  grosse  Kindeskopf  durch  die  eiuen  ziehenden,  aber  flüchtigen  Schmerz  in  der 

lirkiten  Wehen  mcht  weiter  bewegt  werden  konnte,  Nabel-  u.  linken  Bauchgegend*   (Emuls.  papay. 

b  Scheidengewölbe  durch  das  Zusammenziehen  cum  nitro.)  Ohne'Verschlimmerungging  der2.Tag 

li  Uteras  über  den  Kindeskörper  nach  oben  ge-  u«  die  S*  Nacht  vorüber.  Am  5«  Tage  fingen  die 

iBi  wurde  u«  endlich  der  Gewalt  nicht  mehr  wi^  Wochenverrichtungen  an  zu  stocken.  Während  der 

Itaitehen  konnte,  [r.  Siebold's  J.  f.  Geburt«-«  4«  Nacht  war  der  Ausfluss  aus  der  Wunde  sehr 

|lfen.s.w.  Bd«  XnLSt«  1.  1838.]  {Meissner,}  stark  u.  faulicht,  u.  im  Verlaufe  des  4.  Tages  stellte 

|t  50*    Geschichte  eines  im  Monat  Juli  sich  Auftreibung  des  Leibes  u.  anstrengendes  Er» 

182  gemachten  Kaiserschnittes  mit  Le-»  brecheneiu«  (Zwei  starke  Aderlässe,  Decalthaeae  tu 

JMisrettnng  des  Kindes«   Von  Dr.  Rast  in  Calom«mit£xtr.h70sc3rami.)Es  erfolgte  kein  Stuhl- 

lAz.    Bei  einer  35jähr.  unehelich  schwängern  gang,  obschon  auch Ricinusöl  gegeben  worden  war; 

welcher  4  Schuh  lang,  deren  Constitution  Erbrechen  u.  Leibschmerz  dauerten  fort,  es  gesell- 

vollendete  Rhachitis  untergraben ,  n.  deren  ten  sich  am  6.  Tage  Ohnmächten  hinzu  u.  Mittags 

durch  eine  verdrehete  n.  in  ihrem  unteren  1  Uhr  erfolgte  der  Tod*  —  Die  Section  zeigte 

einwärts  geschobene  Wirbelsäule,   so  wie  Entzündung  u.  Brand  des  Uterus  u.  der  Därme;  die 

nach  aussen  gekrümmte  Oberschenkelbeine  Wunde  des  Uterus  war  klaffend  u«  schieferschwarz; 

tet  war,  fand  R.  dieConjugatanar2^2«oU  keine  Partie  des  Darmkanals  oder  Netzes   einge- 

das  Kind  aber  sehr  lebhaft,  u.  entschied  klemmt  u«  in  der  Bauch-  u.  Beckenhöhle  fand  sich 

Ih  daher  für  den  Kaiserschnitt,  gegen  den  auch  ein  reichlicher  krguss  einer  schwarzbraunen  Flüa-- 

^Cebärende  nichts  einwendete.    Letztere  wurde  sigkeit.  —  R.  glaubt  nicht,  dass  die  häufige  T^dt» 

^  einen  mit  Betten  bedeckten  Tisch  gelegt,  die  lichkeit  des  Kaiserscimittes  durch  die  Wunde  dea 

mitt^  des  Katheters  entleert,  u.  während  die-  Bauchfelles  u.  Uterus  bedingt  werde,  da  gefahrli- 

Torbereitnngen  war  das  Wasser  abgeflossen,  chere  Verwundungen  weit  wichtigerer  Oiigane  ge- 

i  G^ülfen  wurden  zu  beiden  Seiten  der  Ge-  h&k  werden,  sondern  er  sucht  die  Ursache  in  einer 

en  gestellt,  um  dem  Hervorstürzen  der  Därme  eigenthümiichen  Modification  des  individuellen  Le- 

ehren;   der  Operateur  selbst  nahm  zwischen  bois  einer  Wöchnerin,  in  der  Hemmung  u.  Unter* 

Schenkeln  derselben  Platz.  Der  Schnitt  wurde  brechungdesRückbUdungsprooesses,  durch  welehen 

wmsen  Linie,  1  Zoll  unterhalb  des  Nabels  alle  Metamorphosen  der  Schwangerschaft  wieder 

l^Z.  oberhalb  der  Schambeinverbindnng  ge-  aufgehoben  werden.   Dem  Leben  der  verwundeten 

it,  se  dass  er  etwa  7  Z.  betrug,  u.  nach  der  Thei-  Wöchnerin  werde ,  in  Folge  der  Operation  vor  der 

der  änaaem  Bededuomgen  auch  das  Bauchfell  gehörigen  Verarbeitung  u.  Entbindung  der  hodi* 

wobei  ungefähr  lEsslöfTel  voll  seröser  Flüs~  gesteigerten  Vitalität  des  Uterus,  von  zwei  Seiten 

hervorsprang.  Hierauf  wurde  auch  der  Ute»  Gefahr  gedroht;  entweder  von  Seiten  des  plastisch« 

i  Grunde  5  Zoll  lang  durchschnitten ,  das  le*  irrilabeln  Elements  —   durch  Entzündung  u.  ihn 

Kinda.  nach  ihm  die Placenta  herausgoaom*  verderbhchen  Ausgeburten;    oder  von  sensitiver 

aber  in  diesem  Momente  hatte  auch  der  bmA^  Seite  aus  —  durch  dasErwachen  eines  übergrossen 

Gebortshelfer  seine  Function  vergessen,  vu  Nervenerethismus  in  demBauchgangliengefaiete,  der 

linkenSeite  stürzten  mitMaeht  die  Gedärme  dieEntbuudene  leicht  durchKrampf  oder  Lähmung 

n.  bis  auf  den  Tisch  herab.  Sie  wurden  müh-  tödtet.   Der  erstere  Fall  ist  der  Erfahrung  zu  Folge 

wieder  reponirt,  blutige  Hefte  angelegt,  in  den  der  häufigere  »  u.  zwar  mit  der  Eigenthümliohkeit, 

"Winkel  der  Wunde  ein  Bouidonnet  vu  m  dass  die  j&atzündung  leicht  nervös  wird  u.  in  Brand 

Seiten  lange  Compressen  angebracht,  das  übergeht,  da  dieselbe  nicht  in  einem  rein  pkstisehen 

mit  einer  Bauchbinde  befestigt  n«  die  Wöch-  Boden  wurzelt,  sondern  in  einem,  der  noch  mit 

Ka  in  eine  be^peme  seitwärts  geneigte  Lage  ge-  Narvenprinoip  übersättigt  ist»  das  dorch  den  Gebä- 
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rongsact  niefat  sattsam  Terbraucfat  n.  besclnränkt  Tage  doreh  ftAUDCtoc^ire  d.  fSei&n  ansgeH 

Würde.   Endlich  soll  bei  der  Operation  des  Kaiser-  wurde»  Die  Gegend  des  Sohnitfes  war  die  MedU 

soliuittes  noch  der  Umstand  ins  Ange  gefesst  wer-  linie,  das  Oebome  ein  )eben6sohwacLes,8iDoiii 

den,  dass  er  überhaupt  schon  wegen  Alboonnität  n*  Kind,  welches  nur  17  Stunden  lebte;  dieg« 

mangelhafter  Organisation  unternommen  wird,  was  Operation  sainmt  Verband  wfthrte  nur  15  Blbnli 

einen  Lebenszustand  voraussetze,  der  bereits  in  sei*  Ungeachtet  kein  besonderer  Zufall  einlnt,  nsina 

uen  Grundfesten  erschüttert  u.  wankend  sei  u«  bei  doch  die  Kräfte  der  Operirten  schnell  ab,  ni 

dem   der  physische  Lebensgeist  schon   früh  eine  starb  16  Stunden  nach  der  Sntbindmg.-«  Bei  1 

Niederlage  erlitten  habe,  vermöge  welcher  er  weni«-  an  demselben  Tage  angestellten  Section  (aedni 

ger  fähig  sei,  die  Idee  des  Lebens  nngetiübt  durch-  dass  die  Gliedaussen,  so  wie  die  Wirbduüleni 

zoführen«  [v*  Siebold's  Journ«  Xm.  1.  ISSS«]  Kreuzbeine  bb  som  Hinterhaupte  ganzgendi^ 

{MeissnerJ)  ren ,  u»  es  mnsste  also  die  Defonnitat  ia  einerU 

51«    Bkllo's   tödtlicher  Fall  von  Kai*  lerhaften   Gelonkverbhidong  der  WirfoekSdei^ 

sers  chnitt.  •—  M.,  eine  Frau,  die,  als  ne  starb,  dem  Kreuzbeine  ihren  Grund  liaben«   INeBadl 

40  Jahre  zählte,  war  in  den  letzten  12  !•  ihres  decken  waren  aussemrdMitlidli  dünn;  die  KM 

Lebens  8  mal  schwanger  geworden.     Die  6.  n.  6*  der  geraden  Bauchnrnskeln  waren  nicht  mdvi 

Sdiwangerschaft  endeten  mit  Abortus  in  den  er^  miterscheiden,  sondern  diese  gleichsam  atrofU 

sten   drei  Monaten;   alle  anderti  Gebarten  waren  n*  in  ein  rötfaliches  Zellgewebe  umgewandelt  ^ 

mehr  oder  weniger  schwer  gewesen  n.  alle  hatten  Becken-»  und  Bauchhöhle  waren  mk  geromeni 

nrit  Hülfe  der  Zange  beendet  werden  müssen.  Nur  Blute  erfüllt  vu  die  Kranke  also  an  Verblotnoggl 

das  dritte  u.  achte  Kind  kamen  lebend  zur  Welt,  stoibcn«  Die  massig  zosanunengezogenei 

doch  stari^  das  erstere  nach  18  Monaten  -meder  n«  ter  war  noch  so  gelegen ,  dass  ihre  vordere 

das  letztere  sogar  schon  nach  17  Stunden.  Bei  der  nach  hinten,  die  hintere  aber^  in  welche  derl 

letzten  zeitigen  Geburt  hatte  CAPUHOir  sich  gen^  gemacht  worden  war ,  nach  vom  geruhtet 

Mgt  gesehen,  die  Wendimg  u.  Perforation  der  Ba«  Die  Mnttencheide  war  verlängert;  vor  ihr  o.' 

sis  des  Schädels  vorzunehmen«   B.  sah  diese  Frau  ter  dem  MmtteHialse  befaaid  sich  die  HamUase}] 

zum  ersten  Male  d.  3.  Febr.  1833,  wo  sie  8  Monate  serdem  boten  die  Eingeweide  nicbts 

schwanger  n.  seit 60 Stunden periodbohen Schmer-  werthee  dar,  ausser  dass  das  Netz  in  eiaeml 

zen  miterworfen  war.    Dem  Kopfe  u.  Oberkörper  fange  von  2  Zollen  ntit  denBauchdeckeaTc 

hatte  sie  durch  mehrere  Kopfkissen  eine  im  Ver*  sen  war,  u.  zwar  an  der  Stelle,  -wo  sich  ac 

gleich  zum  Becken  sehr  erhöhte  Lage  gegeben,  be«-  die  erwähnte  Narbe  befand,  nach  der  7. 

ftmd  sich  übrigens  ziemlich  wohl  und  zeigte  €(e*  düng  ein  Abgang  von  FäcalmateHen  statt 

müthsmhe  n.  selbst  Heiterkeit.    Beim  Aufdecken  den  haben  sollte,  u.  also  wahrseheiaüch da 

des  Bettes  sah  man ,  dass  der  Leib  auf  den  Sdien-  verzerrten  Banchwände  eingeklemm^r 

kein  lag  und  die  Geschlechtstheile  ganz  verdeckte,  Statt  gefunden  haben  mochte.   DasBeidico  wtf< 

so  dass  der  Nabd,  welcher  die  tiefte  Stelle  dieses  eine  Art  missgebildet,  die  noch  vonkeüieiir 

Sackes   einnalun ,   beim  iSt^en  der  Kranken  die  steller  angeführt  worden  ist    Die  Wu 

Schenkel  berührte.  DieBanchhant  war  enorm  aus-  dete  einen  rechten  Winkel  mit  der  iaaeia 

gedehnt  u.  dunkel  blanroth,  wie  bei  der  in  Folge  des  Kreuzbeins,  so  dass  die  Frau,  wenn  se 

gehinderten  Blntnmlaufes  eintretenden  venösen  la-^  auf  der  hinterem  Fläche  iÜeses  Knoehei»a.f 

jeotion.  Auf  derselben  zeigten  sich  scharfe  n.  ober-  auf  den  Sitzknorren  -  ruhte ,  die  nach  vora  114 

Sachliche  Versohwärungen ,  nach  unten  und  links  gleich  etwas  nach  anten  gerichtet  wares.  Wa 

dne  ahe ,  ziemUch  grosse  Narbe ,  etwas  höher  mid  im  natürl.  Znstande  die  Wirbebäule  vAt  der^ 

nach  der  Mitte  hin  ein  Substanzverlust  von  nnge*  deren  Krenzbefaifläohe  einen  Winkel  tob  eM«! 

ftdir  1  Linie  Tiefe  u.  der  Ausdc^ung  eines  Frank-  büdet,  betrug  derselbe  in  diesem  Fidle  llO—U 

Stückes,  die  Folge  einer  braudig«i  Zerstörang  ei-*  Das  Becken  war  ftut  in  allen  Dnrchmeeseini«^ 

net  Thells  der  Batichdeoken.    im  Grande  <heser  massig-;  aber  die  Wirbelsäule ,  die  hier  aad^ 

Stefle  erbUckte  man  eine  dünne,  darohscheinende,  gemuysen  nach  links  gekrümmt  war,  nahi< 

glatte  Hant,  die  man  leicht  finr  das  Bauchfell  er^  Bichtung  nach   der  SchambeinverbindixDgi 

kannte.  •^-  Die  Schmerlen,  welche  Fraa  M.  em.  welcher  sie  nur  2^  Zoll  weit  abstand)  «•  * 

pfend,  gingen  in  wirUiohe  Geburtsschmerzen  Über,  so  den  Beckeneingang  in  2  ungleiche  Hiüfit^ 

u.  da  die  Veieuche,  den  Uteras  in  seine  natUrfiohe  Während  der  Sohwangersdialt  ^mrde  die^ 

Lage  zu  bringen,  wegen  der  heftigen  Schmerzen  matter,  sobidd  s&edie  Wirbelsäule  berührte, 

in  den  versohwärten  Bauchdecken  nutzlos  blieben,  vom  gedrängt ,  n.  da  die  Bedeckungea  dei^ 

fie  Wendung  aber  dadurch  unmöglich  gemacht  ausgedehnten  Leibes   dur<^   zahheidie  '^ 

wurde ,  dass  der  Mntterhals  vid  höher  stand  als  immer  OMhr  erschlafit  wurden ,  so  ttesfen  «^ 

der  Körper  der  Gebärmutter,  n.  dass  man  ihn  bei  Iloh  das  geschilderte  Uebertiängen  des 

der  Untersndiung  gar  nicht  einmal  erreidben  konnte^  Stande  kommen.  Die  Gebärmatter  hätte  d( 

aadi  der  ßcbamfii^iischnitt  darin  ein  Ifinderniss  da  sie  in  der  Richtung  ihrer  Axe  ^^}y^ 

fieid,  dass  der  Leib  auf  den  Schenkeln  lag,  so  blieb  letzten  Gebort  den  K^deekopf  gege#die' 

nnr  der  Kaiservdinitt  übrig ,  w^her  «m  folgenden  säole  drängen  müssen ,  —  bei  der  genauem  < 
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IlMtoig  der  Wirbelsäule  bemwkte  mao  an  der  fla«5  der  Schwangerschaft  a«  der  Geburt 
fordeni  Fläche  derselben  nur  |4  LeudenTdrbel ,  im  auf  das  Befinden  kranker  Frauen.  Es  ist 
^  hlutem  aber  5  Processus  spinosi ,  woraus  B.  bekanuti  dass  die  Schwangerschaft  neben  yerschie- 
|lUiesst,  dass  eiu  Lendenwirbel  durch  Kraiddieit  denen  örtlichen  Leiden  des  Uterus  auch  mancher- 
zerstört  worden  seiu.  Schwerlich  dürfte  man  lei  allgemeine  krankhafte  Erschemungeu  henror- 
Rhachitis  die  Schuld  beunessen ,  da  diese  meist  ruft,  im  Gegentheiie  aber  auch  riele  Leiden  aufhält 
Röhrenknochen  befällt ,  im  Falle  sie  die  Wir-  u«  modificirt ,  wie  folgende  Beobachtungen  bewei- 
ättle  ergreift,  seitliche  Krümmungen,  aber,«  wie  sen»  Eine  im  7*  Monate  schwangere  Frau  litt  an  ^- 
TER  sagt,  nie  Winkel  veranlasst.  Wahrschein-  nem  dreitägigen  Wechselfieber,  das  auf  gastrischen 
er  ist  es ,  dass  ein  Wirbelbein  durch  Caries  Unreiuigkeiten  beruhte  u.  wiederholt  zurückkehrte, 
ort  worden  war;  zwar  hatte  die  Kranke  keinen  Da  alle  Mittel  vergeblich  angewendet  wurden,  über- 
estionsabsceas  gehabt,  aber  dadurch  wird  das  l^ess  man  endlich  die  Krankheit  der  Natur  u.  24 
entheil  nicht  erwiesen^  da  der  zuerst  durch  die  Tage  vor  der  Niederkunft  verschwand  das  Uebel 
kheitsursache  erweichte  Knochen  vor  der  Ei-  von  selbst.  Nach  einigen  Wehen  trat  es  abennals, 
Üdnng  aufgesaugt,  oder  der  abgesonderte  Eiter  u.  zwar  als  Quotidiana  mit  Oedem  der  Füsse  auf, 
.ffesoibirt  worden  sein  konnte.  Die  Verblutung  der  wurde  aber  jetzt  durch  die  früher  firuchtlos  angewen* 
.  VFöcbnerin  leitete  Baudelocque  davon  her ,  dass  deten  Mittel  bald  gehoben.  —  Eine  Frau,  welche  in 
^ffr  Schnitt  den  Grund  der  Gebärmutter,  wo  die  Folge  bedeutender  Leber- u.MilzvergrösserunghäU'* 
Afaase  am  grössten  sind,  u.  die  Stelle  des  Ausizr-  fig  an  den  heftigsten  Kram[)fzuf allen  leidet,  denen 
"" —  derPlacenta  getroffen  hatte  n.  dass  der  Schnitt  gleichsam  kritisch  ein  Ausbruch  von  Gelbsucht  folgt, 
cht  wurde,  als  das  Ei  noch  unverletzt  war,  u«  befindet  sich,  während  jene  Anfälle  sonst  aller  S— 4 
Bkllo  glaubt ,  dass  die  Operation  am  sicher-  Wochen  wiederkehren,  die  ganze  Schwangerschaft 
nach  dem  Abflüsse  des  Fruchtwassers  vorge-  hindurch  wohl  u.  geniesst  sogar  alle  Speisen ,  die  sie 
en  werden  dürfte,  wo  die  Contractionen  der  ausserdem  wie  Gift  meiden  muss,  ohne  allen  Nach* 
r  am  stärksten  und,  u.  am  wenigsten  theil. — Eine  Frau,  die  in  FolgeiLrankhaft  erhöh- 
otungen  folgen«  Am  Schlüsse  des  Aufsatzes  ter  Venosität  stets  an  Congestionen  zum  Kopfe  u. 
Beli.0  ,  ob  man  nicht  vor  der  Operation  je-  profuser  Menstruation  Htt,  befand  sich  während  der 
das  Stethoskop  anwenden,  u.  bei  Verblu:-  Menstruation  ganz  wohl,  saugte  ihr  Kind  selbst  u. 
n  die  Compression  der  Aorta  vornehmen  war  2  Jahre  nach  der  Niederkunft  ein  Muster  vou 
?  [was  längst  vorgesctdagen  u.  auch  befolgt  Gesundheit.  —  Eine  an  Luftröhrenschwindsucht  lei- 
!cn  ist].  [Trans actions  medic.  Paris,  dende  Frau  verlor  im  6.  Monate  der  Schwanger- 
'.  1833.]  (Meissner.)  schaft  allen  Husten,  der  erst  am  3«  Tage  nach  der 
62.  Gynäkologische  Mlscellen;  mit-  Entbindung  wiederkehrte  u.  in  der  4- Woche  den 
ilt  von  Dr.  Bluff  in  Aachen.  —  L  Merk-  Tod  brachte.  —  Eine  Frau,  die  an  Hysterie  litt, 
rdige  Folge  einer  plötzlichen  Unter-  welche  in  Melancholie  u.  endlich  in  Manie  über^ 
ckttDg  derMenstruation.  Ein  robustes,  ging,  beftuid.  sich  schon  im  ersten  Monate  der  zum 
risdies  24  jähriges  Landmädchen  konnte  sich  ersten  Male  eintretenden  Schwangerschaft  besser  u« 
Morgens  nicht  aus  dem  Schlafe  finden,  weshalb  war  zu  Ende  derselben  ganz  hergestellt  —  B.  er- 
der Vater  drohte,  sie  mit  Schlägen  aus  dem  klärt  diese  Thatsachen  dadurch,  dass  die  Natur  Al- 
ztt  treiben ,  u.  als  sie  am  folgenden  Morgen  les  anwende ,  um  den  neuen  Organismus ,  den  der 
cht,  hört  sie  den  Vater  auf  ihre  Schlafkanuner  Uterus  in  sich  trägt,  zu  schlitzen  u.  gesund  zu  er- 
men«  Sie  springt  mit  einer  übergesohlage-  halten;  es  stehe  aber  die  Gesundheit  des  Fötus  mit 
Decke  aus  dem  Bette,  um  die  Thür  zuzulud-  jener  der  Mutter  in  so  nahem  Zusammenhange,  dass 
u.  ruft,  dass  sie  bereits  aufgestanden  sei;  als  sie  eben  jenes  Bestreben,  die  Integrität  des  ersteren  zft 
wieder  zu  ihrem  Bette  zurückkehren  will,  um  erhalten,  auch  der  letzteren  zu  Gute  kommt  u.  theils 
anzukleiden,  ist  sie  nicht  im  Stande,  eüi  Glied  ihre  Krankheiten  mildert,  theils  völlig  hebt  -—  DI. 
Sie  ruft  nach  Hülfe,  wird  ins  Bette  zu-  Wird  das  Kind  von  der  Mutter  geboren, 
cht,  ist  aber  an  Händen  u.  Füssen  ge-  oder  gebiert  es  sich  selbst?  Gegen  die  be- 
n.  die  in  der  vorhergegangenen  Nacht  eiu-  kanntlich  vom  Prof.  FKi£nREiGH(Henke*s  Zeitschrift 
Menstruation  gänzlich  verschwunden.  Li  für  die  Staatsarzneikunde  1831  Hft.2.  S.S91)  auf- 
Zostande  blieb  die  Kranke  10  Jahre  lang,  gestellte  Ansicht,  dass  nicht  die  Mutter  das  Kind, 
dass  etwas  Andres  durch  ärztliche  Behandlung  sondern  das  Küid  sich  selbst  gebäre,  u.  dass  das 
ward,  als  dass  sich  im  6*  Jahre  dieMeustrua-  Losreissen  desselben  der  erste  Grad  des  erwachten 
wieder  eingefunden  hatte.  Endlich  magerte  sie  Selbstständigkeitstriebes  im  Leben  sei ,  wofiir  fol- 
sUrb.  B.  betrachtete  die  ünterdrückiuig  der  gende  Gründe  angegeben  werden:  1)  dass,  wemi 
ruation  ab  Ursache  der  Lähmung,  meiut  aber,  das  activ  ausstossende  Priiicip  nur  in  der  Mutter 
gc  sich,  ob  nicht  der  plötzliche  Schreck  auf  läge,  die  stärksten  Frauen  am  leichtesten  u.  schnell- 
ganze Rückenmark  wirkend,  gleich  Lähmung  sten  gebären  müssten;  2)  dass  jeder Excretionspro- 
rorgerafeu  habe  u.  aus  derselben  Wirkung  auf  cess  durch  den  freien  Willen  zurückgelialten  wer- 
untere  Partie  des  Rückenmarks  die  Menses  zu  den  könne,  die  Geburt  aber  nicht,-  3)  dass  manche 
aufgehört  haben*  —  IL  UeberdenEin-  Frauen  im  Zustande  der  Ohnmacht  oder  des  Schla- 
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fes  gebaren,  n.  4)  dass  selbst  oach  dem  Tode  der  Metatsrsafloiocheii  nach  An  der  Ovahiniiediodi 

Matter  noch  eine  Geburt  statt  finden  könne:  *—  wobei  er  so  riel  Haut  sparte,  dass  er  die  Wiiaj 

erwähnt  B.,  dass  die  Kraft  des  Uteras  mit  der  Le^  durch  einige  feine  umwundene  Nähte  TeRuini 

bensenergie  nickt  immer  äqual  sei;  dass  auch  die  konnte.  DerexstirpirteTiieil  zeigte  folgende meifc 

Menstruation  nicht  retardirt  werden  könne,  u«  dass  würdige  Beschaffenheit.     Der  Metatursalknodtfli 

der  Uterus,  wie  es  bekannt  sei,  eine  yon  den  andern  war  Mnten  mit  dem  hinteren  Ende  des  MetatanJ 

Erscheinungen  des  Lebens  theilwebe  miabhangige  knochensder  zweiten  Zehe,  an  dessen  oberer] 

Sxbtenz  habe.  {y.  Siebold's  J,  f.  Geburtsh*  toiii  mit  seiner  Zehe  eingelenkt,  u.  diese  b( 

Bd.  Xin.  St.  1.  1833.]  (Jf^mner.)  «ns  doppelten  Phalangen.    Nämlich  unter  der 

63*    Merkwürdige  Folge    des    Zahn-  -dem  überzähligen  Metatarsalknochenartic 

ansziehens  während  der  Menstruation^  Phalanx  lag  eine  andere,  etwu  kürzere,  die: 

mitgetheüt  von  Dr.  Lieber.   Ein  roUbltttigeSi  eben  jener  nur  durch  dichtes  Zellgewebe  yeibiiBdeBd 

menstruirtes  Frauenzimmer   yon  SO  J.,   welches  n.  mit  dem  rordem  Ende  des  normalen  zvoH 

durdiaus  nicht  zu  den  Blutern  gehörte ,  Hess  sich  Mittelfuasknochens  articulirte.     Jeder  dieser  baU 

einen  hohlen  Zahn  ausziehen;  augenblicklich  Ter*  ersten  Phalangen  artioulirte  mk  einer  hmok^ 

idiwand  die  Menstruation  u^  es  erfolgte  ans  der  zweiten,  n,  zwar  sass  an  der  ohen  liegendea  nt 

Alyeda  eine  Bhitnng,  die  aUer  angewandten  Ifittel  ten  Phalanx  der  Nagel.  Die  untere  zweite  Philiii| 

mgeaditet  26  Stunden  andauerte»   Das  Blut  wnr  bestand  wieder   aus  zwei  yor  einuider  äegorii^ 

dick  n.  dunkel  gefärbt  Die  Menstruation  erschien  Theilen  (Phalangen),   die  durch  eine  jedoch i 

für  dieses  Mal  nicht  wieder,  was  keine  Übeln  Folgen  amgedeutete  Articulation  yerbunden  waren, 

weiter  hatte.    {Casper*s  Wochenschrift  f*  zehn  Tage  nach  der  ersten  Operation,  di 

d.  gesammte  Heilk.  Nr.  44.  Noy.  1883.]  die  Wunde  grösstentheils  per  primam  int« 

{Brackmann,)  geheilt  war,  nahm  er  auch  die  neben  der 

64«  Merkwürdiger  Fall  yon  Veberzahl  Zehe,  sowie  die  zwischen  der 2l»nu,3teD 

der  Zehen.  Vom  Profi  Blasivs  in  Haue.     Ein  hinweg.  Die  erste  war  mit  demyordeni 

yierwöchendiches  Kind,   was  man  zu  B.  brachte,  6ten  Metatanalknodiens  eingdlenkt  u.  bestand 

nm  es  operiren  zu  lassen,    bot  folgende  seltene  3  Phalangen,  die  letztere  enthielt  eine  sebr 

IKGssbädung  des  finken  Fusses  dar.   Neben  der  klet-^  Itche  knorplige  Omndlage ,  die  durch  eine  Ait( 

nen  Zehe  am  äussern  Fussrande  war  eine  yollstan-  lenk  in  2  Phalangen  geschieden  war.  Auch  ** 

Age  n«  gleich  grosse  Zehe  eingelenkt ,  der  jedodi  Wunden  wurden  per  primam  intentionem  gf 

ein  eigener  MitteUussknochen  fehlte.   Zwischen  der  n.  dann  nach  Art  der  B  r  ü  c  k  n  e  r'schen Binde! 

2ten  u.  Sten  Zehe  sass  eine  unyollkommene,  po*  pflasterstreifen  um  den  Fuss  gelegt,  nm 

lypenartig  gestaltete  Zehe,   die  nur  ein  Rndhnent  theils  nach  seinem  Brditendnrchmesser  zosi 

yon  einem  Nagel  zeigte.  Am  bemerkenswerthesten  zudrücken ,  theils  mit  dem  innem  Sande 

war  femer  eine  Zehe,  welche  Über  der  2ten  sass,  abwärts  zu  richten«    Die  Missbildnng  wird 

Ihre  ^genen  Mittelfussknochen  hatte,    dick«r  als  eme  deudiche  Abbüdmg  ^«Tsinnlicht  [r. 

die  nnterliegende  normale  n.  mit  dieser  grö«ten«  bold*s  J.  f.  Geburtah.  fid^XID.  St  1.  If 

theils  yerwachsen  war.  Endlich  fühlte  man  an  der  •  (ifeutne'«] 

äusseren  Seite  der  grossen  Z^e  deutlich  die  harte  65.  Nachricht  yon  einer  bemerke] 

Grundlage  einer  zweiten,  n.  zwar  am  bestimmte*  werthen  Missgeburt;  au«  amtlichenl 

sten  an  der  2ten  Ptialanx  derselben,   doch  warde  richten.  Am  S.  Sept.  wurde  zu  Braoosdoifi 

•ie  yon  den  allgememen  Integomenten  der  grossen  Töpfersfiraa  yon  einem  yÜUlg  ausgetrageaeD, 

Zehe  mit  mnfasst    Auch  am  Nagel  der  grMsen  gelmässig  gestalteten  gesmidei»  Knaben 

Zehe  war  die  Andentmig  einer  doppelten  knorpligen  der  mit  einem  zweiten  Knaben  ohne  Kopf ) 

Grundlage  yorhanden,  indem  derselbe  gegen  die  mengewachsen  ist.     Der  Rumpf  des  letztentj 

Ünssere  Säte  hin  am  yorderen  Rande  wie  (MUge*  mangelhaft,  n«  Extremitäten  sind  an  ihm 

kerbt  n.  an  der  oberen  Fläche  wie  yonNenem  auf-  sehen.  Der  erstere Knabe,  bei  don  alleFi 

gebogen  erschien.  DerFuss  war  an  sdnem  yorderen  gehörig  yon  Statten  gehen ,  trägt  seinen 

n.  MetatarsaltheUe  n.  selbst  am  Tarsus  breiter  ak  tarisdien  Zwillmgsbruder  yom  am  Leibe, 

^er  gesunde,  u.  stand  mit  dem  äusseren  Rande  vat*  dass  deiwlbe  etwas  nadi  beiden  Sdten 

gewöhnfich  stark  nach  abwärts.     B.  yenchob  die  werden  kann.  Am  24.  Sept.  lebte  ieatßte 

Operation  am  ein  Vierteljahr,    u.  entfernte  dann  [Med.   Zeit,    yom  Vereine   für  Heilk*^ 

merst  die  über  der  2ten  liegende  Zehe  ndtSfarem  Prenssen.  18SS.  Nr.43.]  (^ 

VL   Chirurgie  und  Ophthalmologie. 

66.     Höchst    merkwürdige  Wieder-  Der  Berichtentatter  ist  ein  Arzt,  dtt-Äi^ 

herstellungyon  einer  sehr  starken  Ver-  des  Fidk  gewesen  ist,  seinen  Namen  d>er  aickt' 

wnndung;  entnommen  aus  der  National-^Bzette  gesetzt  hat.  —  Bas  Snbject  ist  ein  Oanac^'" 

n.  dem  Hm.  Geh.  Rath  Näoelb  brieflich  mitgetheilt  Namens  St.  Marthi,  30  Jahre  alt  u.  z  '^  ^ 

«&  Dr.  MouT2  Leo-Wolf  in  Philadelphia.  —  meikwürdige  u.  seltene  Erscheinung, 
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ffnit  Menscli  za  sem,  mit  einer  Qeflbung  in  der  der  ganze  VercbuxiUQgsiHroGesa  ward  in  der  Folge  eben 
i|Bt ,  die  geradezu  zum  Qlageu  fufart.  Diese  Oeff-  so  klar  n.  deutlich  sein,  wie  irgend  ein  andrer  ge- 
^Hg  ist  ungefähr  1  Zoll  gross  u.  n;uin  kann  deut-*  wohnlicher  cliemischer  Process.  [Philadelphia 
|g|  durch  diese  in  das  Innere  des  Magens  sehen^    d«  7*  Ootbr,  1 8S3«] 

llririe  Alles,  was  er  als  Nahrungsmittel  oder  Getränk  67«     Sohusswunde,   wo  nach  6^  Jahr 

Achniaunt,  u«  es  können  Theile  derselben  wäh*    spater  der  betroffene  apoplektisch  starb; 
irgend  eines  Zeitnuuns  der  Verdauung  aus  dem    Yon  Dr*  Pibtro  Mazzola«    Ein  20jähr.  Jüngling 
;en  entnommen  werden.   Derselbe  kann  eben-   sehiesst  sieh  auf  der  Jagd ,  man  weiss  nicht  wie, 
durch  diese  Oeffnung  ernährt  werden  u.  Nah-    einen  Schuss  Schrot  an  den  vordem  n.  untern  Tbeii 
ittel,  auf  diesem  Wege  beigebracht ,  stillea    des  linken  Scheitelbeins.    Für  todt  in  ein  nahes 
er  u.  Durst  eben  so  yoUkommen,  als  durch    Hans  getragen ,  giebt  der  Verwundete  gleichwohl, 
Mund  genommen.  —  Der  Kranke  erlitt  diese    hier  angelnngt,  bald  wieder  Zeichen  des  Lebens  ron 
gim  Jahre  1822  durch  zufälliges  Losgehen    sich,  allda»  der  rechte  Ann,  die  Zunge  u.  die  rechte 
FUttte.  Hierdurch  wurde  eiu  Theil  der  Seite    Seite  des  Stammes  sind  gelähmt  u.  die  heftigsten 
öner  Anzahl  Rippen,  so  wie  der  untere  Theil    Ck^UTulsionen  setzen  die  Umstehenden  bald  in  neues 
1k  linken  Seite  dar  Lungen  und  ein  Theil  des    Sdbreoken«  Bestrebungen,  aus  dem  Bette  zu  sprin« 
leBs  entfernt.  Ein  Splitter  der  Rippe  durch-    gen,  wechseln  nütSopor.  Es  wird  eui  starker  Ader« 
den  Magen  u.  liess  Theile  des  Inhalts  desselr^   lass  gemacht,  kalte  Umschläge  auf  den  Kopf  u.  7 
durch  die  äussere  Oeffiiung  ausfliessen«   Ohne    Stunden  nach  dem  Vorfalle  ein  eingedrücktes  Kno- 
ei  würde  augenblicklicher  oder  baldiger  Tod    ofaenstiick  von  einem  Zoll  Breite  n.  einigen  Linien 
sein ,  wenn  nicht  der  höchst  merkwürdige    Länge  an  der  getroffenen  Stelle  herausgenommen, 
erfolgt  wäre,  das«  der  Magen  nun  mit  der   Aus  der  zerrissenen  Dura  mater  fliesst  eine  Menge 
Wunde  adhärirte  u.  somit  die  Entleerung    arteriellea  Blut ,  u*  an  den  Seiten  der  Knochenoff- 
Inhalts  in  die  Bauchhöhle  Terhiuderte«  — >    nung  z«gea  sich  einzelne  Partien  von  losgerissener 
Fall  kam  unter  ärztliche  Behandlung  eines  Dr.    GebirnffDdbstanz.  Anderthalb  Stunden  nach  ansge- 
Beauuost,  der  unter  grossen  Leiden  des  Pa-   ac^nem  Knocbenstücke  fliesst  das  erste  Mal  Uri% 
endlich  nach  SnionatUcher  Behandlung  so    vu  zwar  in  Menge»  —  Die  antiphlogistische  Methoda 
:ch  war,  die  Wunde  bis  auf  die  so  eben  he-   wird  in  ihrem  aller  vollsten  Umfange  angew^i-^ 
ene,  zum  Magen  führende  Oeflnung  zu  hei-    det,  der  chirurgische  Verband  bezweckt  anfangs  al« 
des  Krauken  völlige  Gesundheit  wieder  her-    Itm  die  Btillnng  der  Blutnng  u,  sucht  vornehmlich 
n.  —  Er  versuchte  nun  auch  diese  Wunde  jeden  Druck  auf  das  Gehirn  zu  vermeiden.  Nach 
ro,  allein  vergebens.  — *  Dass  es  ihm  nicht    der  Abnahme  des  ersten  Verbandes  am  4.  Tage  zeigt 
yistwobl  für  die  Wissenschaft  höchst  glück-    sich  eingetretene  Eiterung  u.  eine  desorganisiite 
hierdurch  die  erste  Gelegenheit  geg^    Portion  Gehirn,  V(mi  der  Grösse  eines  halben  Eies  u« 
ward,  treue  Versuche  über  die  Wirkungsfähig«    von  wcissliober  Farbe  aus  der  Wunde  hervorge* 
des  Magens  an  lebenden  Menschen  anzustellen    drängt«  Diese  Masse,  an  den  Selten  in  die  Höhe  ge- 
ersnche,   die  ohne  Zweifel  von  der  grössten    hoben,  seheint  inwendig  auf  einem  Stiele  au&usiz- 
eit  für  das  Wohl  des  ganzen  Mensohenge«    aen«  Die(äiarpiei,die  man  darauflegt,  wird  in  Ter- 
ts  sein  müssen.  —  Seit  den  letzten  8  Jah-    pentinöl  getaucht  u,  sodann  mittels  eines  leichten 
it  nun  der  oben  erwähnte  Arzt  viele  Versuche    Druckes  ein  ferneres  Hervordrängen  der  Gehirn- 
Magensafte  angestellt,  welchen  er  aus  dem   masae  verhindert.  Was  sich  bervorgedrängt>  welkt 
in  grösster  Reinheit  u.  in  hinlänglicher  Menge    später,  u.  ztösst  sich  in  zwei  Stücken ,  einem  obem 
d  beliebiger  Zeit  entnehmen  konnte.  Aus*   vu  einemu  tiefem,  los«  Nach  Entfernung  des  zweiten 
Wirkung  des  Magensaftes  auf  die  Nahrungs*   kann  man  die  Bewegung  des  Gehirnes  sehen,  vu  eben 
sowohl  un  Magen  selbst,  ab  künstüchin  Glä-   so  deutlich  den  Umfang  der  Oeffnung  in  dem  Cra- 
bei  natürlicher  Temperatur,  wodurch  die  Ge-   nium  erkennen.  —  Die  Paralyse  ist  sich  bis  jetzt 
die  die  Action  dieser  Flüssigkeit  beherrschen,    immer  noch  ziemlich  gleich  geblieben,  alle  übrige 
t  worden  smd  —  hat  derselbe  auch  Unter-   gefähriiehe  Erschemungen  aber,  besonders  die  Con- 
en über  alle  die  verschiedenen  Gegenstände    vulsionen,  haben  von  Tage  zn  Tage  abgenommen, 
die  mit  der  Physiologie  der  Verdauung    immer  haben  jedoch  die  Convulsionen,  was  nicht 
Verbindung  stehoi.  —  Er  soll  viel  Zeit    übersehen  werden  dar^  sich  auch  auf  die  paralyti« 
auf  diese  Untersuchungen  verwandt  u«  zu   sehen  Theile  erstreckt,  u.  wenn  der  Crüike  die 
Ende  das  Subject  seit  einer  Reihe  von  Jahren    Zunge  heraussteckt,  so  wendet  sie  sich  nach  der 
ten  haben.  Er  ist  nun  m  Plattsburg  u.  be-    linken  Seite«  Die  Eitenmg  ist  gut,  die  Wunde  ver- 
sein  Werk  unter  dem  Titel  „Versuche  n.    narbt,  n.  aohon  denkt  man  an  Genesung,  als,  gerade 
_en  «n  lebenden  menschlichen  Körper    4  Wochen  nach  dem  Vorfalle,  naohdani  sich  eben 
deo  Magensaft  u.Physiologie  der  Verdauung'^    die  Wunde  geschlossen  hat,  wieder  mn  so  heftiger 
_eben«  Das  Werk  soll  in  2 — S  Monaten    u.  anhakender  Anfall  von  Krämpfen  emtritt,  wie 
jinoD  o.  wird  hoffentUch  wichtige  Adschlüsse    ihn  der  Kranke  noch  niemals  erduldet.  Diätfehler 
diesen  Gegenstand  enthalten.  Es  werden  That<-    u.  ein  auf  kurze  Zeit  gehinderter  Ansflnsi  der  Feneh- 
g^en  theovetische  Anncbten  enchebien  u.    tigkaiten  ans  der  Wände  mögen  dasu  die  Veran- 
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lassting  gegeben  haben.    Von  nun  an  geht  AUes    gens  zu  einem  9jähr.  Knaben  gerufen,  dei  an 

ohue  Unterbrechung  gut.  Die  Wunde  reinigt  sich    Abende  {vorher  mit  einem  Messer  sich  in  den  oefl 

u.  vernarbt  vöilig  in  den  weichen  Tlieileu.  Die  Pa*    gestochen  hatte.  Er  war  nämlich  beim  Abende^ 

raljse  schwindet  nach  u.  nach  gänzlich.   Die  Gei-    sehr  ärgerlich  geworden ,  vom  Tische  aufgespni 

steskräfte,  die  fast  auf  Null  herabgesetzt  waren,  keh-    gen ,  ziun  Hause  hinaus  gerannt  u.  im  Hofe  uied« 

ren  zurück  u.  entwickeln  sich  aufs  Neue,  bei  ge-    gestürzt,  wobei  er  sich  das  eine  3  Zoll  lange a.| 

höriger  Pflege,    wie  bei  einem  gesmiden  Kinde.    Zoll  breite  Klinge  habende  Taschenmesser  in  j 

Kurz,  das  Leben  des  Verwundeten  trübt  nichts  mehr,    rechte  Seite  des  Unterleibes  gestossen  hatte.  D« 

als  jährlich  einige  leichte'  epileptische  Anfälle  von    senungeachtet  war  er  wieder  aufgestanden  u.  in  d 

kurzer  Dauer.  Stube  gegangen,  wo  er  den  Vorfall  erzählte.  Sduna 

Sechs  u.  ein  halbes  Jahr  nach  dem  Vorfalle  töd-    zen  und  Blutverlust  waren  unbedeutend  gewesei 

tet  den  Verwmideten  plötzlich  u.  unvermuthet  ein    Die  Wunde  hatte  ein  Chirurg,  der  sonst  lüclits  m 

Schlag  u.  dieSection  ergiebt Folgendes:  Die  ganze    ordnete,  mit  in  Spiritus  getauchter  Charpie  bededß 

liuke  Seite  des  Kopfes  ist  llvid,  n.  nach  einem  Kreis*    Sie  fand  sich  in  der  Regio  hypochondriaca  dob 

schnitte  in  die  Haut  fliesst  aus  ihren  Venen  u.  dem    nach  vom  zu,  war  ungefähr  |^  Zoll  laug,  und  eitj 

Pericranium  viel  Blut.   Nach  abgenonunenem  Cra«    Zoll  langer,  Daumen  breiter,  flebchiger  Körper,  de 

uium  zeigen  sich  die  Sinus  longitudinales,  der  linke    sich  als  abgetrenntes  Stück  des  scharfen  Randesde 

Sinus  petrosus  u.  die  Venen  der  Arachnoidea  ange-    vordem  Leberlappens  auswies,  hing  ausibrhenai 

schwellt;  mehrere  Blutextravasate  bedecken  emen    Diess Stück  war  unempfindlich,  schmutzig-blau, li 

Theil  der  linken  Hirnhälfte  u.  andere  befinden  sich    der  obern  Fläche  rauh,  auf  der  untern  glatt  0.4 

an  verschiedenen  Stellen  bei  der  Wunde;    nach    wenig  blutig.   Wahrscheinlich  war  das  Messen 

weggenommenem  Gehirne  sieht  man  viele  regelwi-    ganzen  Länge  nach  eingedrungen.  In  der  Wo 

drige  Blutgefässe ,  welche  sich  aus  der  Dura  mater    selbst  fanden  sich  nur  einige  Tropfen  Lymphe,! 

in  die  Pia  mater  einsenken ;  Blutansainmlung  auf    Umkreise  aber  fühlte  man  Härte  u«  bei  Ber ' 

der  Basis  desCranium;  einige  Unzen  von  blutigem    stellte  sich  Schmerz  ein.   Die  Nacht  hatte  der 

Seram  im  linken  Ventrikel ;  die  Hiramasse  hat  ihre    be  ruhig  geschlafen  u.  als  D.  kam,  war  er  zieg 

natürliche  Form  u.  Consistenz;  eine  ganz  leichte    wolil  u.  mmiter,  nur  erfolgte  einmaliges  Erbr 

Adhärenz  an   derjenigen  ligamentösen  Membran,    der  Tags  vorher  zu  sich  genommenen  Na 

welche   die  KnochenöHnung  verschliesst;   an  den    Fieber  u.  andere  krankhafte  ErscheinuDgen 

Seiten  u.  einige  Linien  vom  Rande  dieser  OeiFnung    sich  nicht  zu  erkennen.  Der  Kranke  lag  mbig  < 

entfernt  bemerkt  man  Exostosen,  eine  weiche  gros-    nur  bei  starker  Bewegung  gab  er  m  der  Wb 

sere,  die  andern  kleiner,  aller  Hautbedeckung  be-    ein  Brennen  an.    Da  das  Leberstück  bereits  1 

raubt  u.  an  einigen  Stellen  scharf  u.  spitzig:  alle    Vitalität  beraubt  war,  so  würde  es  untLunlich, 

diese  ragen  in  Furchen  der  Corticalsubstanz ,  ohne    unnütz  gewesen  sein ,  wenn  man  es  hätte 

diese  jedoch  zu  verletzen;  die  Dura  mater  hatvöl-    ren  wollen.    Als  fremder  Körper  würde  es,  i«' 

lig  ihre  natürliche  Dicke  u.  Farbe,  fehlt  aber  ganz    Unterleibshöhle   gebracht,  nur  Schaden  ge 

an  dem  Loche  des  Scheitelbeines ;  dieses  ovale  Loch    haben.    D.  wollte  es  daher  mit  dem  Messer  eol 

hat  genau  die  Gestalt  wie  das  Knochenstück,  was    neu,  oder  wenigstens  unterbinden,  doch  Ter 

kurz  nach  der  Verwundung  weggenommen  worden    sich  zu  keinem  von  Beiden  der  Knabe  u.  so 

war,  n.  wird  von  einer  festen,  ligamentösen  Mem-    er  es  denn  ausserhalb  der  Wunde  liegen  Ii 

bran  verschlossen  u.  äusserlich  von  der  verdickten    von  der  Natur  die  Abstossung  erwarten.  D^ 

u.  fest  vernarbten  Haut  bedeckt.  —  Die  Ruptur    wickelte  es  daher  in  feine ,  trockne  CharpWi 

der  regelwidrigen  Gefässe  u.  der  daraus  folgende    er  nachher  mit  Spiritus  befeuchteten,  zog  die  "tV* 

Bluterguss  war  demnach  die  alldmige  Ursache  des    lefzeu  mit  einigen  schmalen  Heftpüasterstreifet 

plötzlichen  Todes.  —  Dr.  Mazzola  sohliesst  diese    sammen,  um  baldige  Verehiigung  zu  bewiAeol 

Krankheitsgeschichte  mit  der  Bemerkung  t  dass  er    den  Austritt  anderer  Theile  aus  der  Bauch« 

in  dem  gänzlichen  Mangel  an  reproducirter  Kno-    möglichst  zu  verhüten.     Dann  legte  er  üb^ 

chenmasse  eine  Bestätigung  der  Ansicht  gesehen    Ganze  eine  Compresse  u.  befestigte  sie  nut 

habe,  nach  welcher  —  Sc  aap  A  gegenüber  — das    Tuche.    Auf  den  Unterleib  liess  er  feuchte  1 

Periosteum  n.  dieMarfchaut  diese  Reproduction  be-    Umschläge  legen,  Kljstire  von  erweichenden  1 

werkstelUgen,  indem  die  Exostosen  wahrscheinlich    tem  mit  Oel  geben ,    eine  autipUogi^ti^^ 

nur  ein  Product  der  entzündeten  Diploä  des  Schei*    innerlich  nehmen,  als  Getränk  abgekochtes  W* 

telbeins  gewesen  sein  mögen;   u.  mit  der  Auffor-    mit  Crem.  tart.  gebrauchen  u.  die  grosstc  R«  * 

derung:  dass  alle  berufene  Anatomen  u.  Physiolo-    ten.   Fieber  u.  ander«  Zufälle  stellten  sich 

gen,  was  sich  aus  der  gegebenen  Mittheilung  für    aus  nicht  eüi.    Am  6.  Tage  wardasnnert 

die  Wissenschaft  gewinnen  lasse,  zu  Tage  fördern    riechende  Stück  Leber  abgefallen  u.  <fi«  ^" 

möchten.  [Annal.  univers.  di  Medic.  di  An*    zen,  die  mit  den  schönsten  Granulation^^ 

nibale  Omodei.   Juli.  1833.]  (JSjie9chie.)      waren,  hatten  sich  einander  sehr  g^'^^^^ 

58.  Merkwürdige  Verwundungen;  mit-   jeden  bedenklichen  Zufall  war  binnen  14^ 

getheilt  vom  Med  Pract.  Dkessel  zu  Treuen  im    die  Heilung  vollendet  u.  jetzt  ist  aus  dem  ^ 

Voigtlande.     Im  Juni  1828  wurde  D.  euiet  Mor-    ein  völlig  gesunder  kräftiger  Knabe  g«^^'"* 
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\fCM  nachsteo  Jahre  fiel  ein  Sjähr.  Kuabe  beim  Spie-  schlössen ,  so  konnte  man  es  doch  nicht  hindern, 
Ibkb  mit  einem  Taschenmesser  u.  stiess  sich  dieKlin-  dass  am  folgenden  Tage  durch  heftigen  Hasten  die 
jp  in  die  Lebergegend ,  worauf  sogleich  ein  dau-  Hefte  zum  dritten  Male  durchrbsen ,  wonach  die 
l^emgrosses  Stück  Leber  hervortrat ,  das ,  wenn  Wunde  nur  noch  erweiterter  erscliien.  Da  von  fer- 
liKch  kurze  Zeit  nach  der  Verwundung,  doch  nicht  neren  Versuchen ,  die  Wunde  durch  blutige  Naht 
Zurückgebracht  werden  konnte.  D.  brachte  es  da-  zu  heilen,  nichts  zu  hoffen  stand,  besonders  da 
pcx  in  eiue  Ligatur.  Schon  nach  einigen  Tagen  durch  öfteres  Scarificiren  die  Bänder  an  Substanz 
lel  es  ab  u.  der  Knabe  genas  in  kurzer  Zeit,  ohne  rerloren  hatten  und  grössere  Spannung  eintreten 
0ttss  bedeutendes  Fieber  oder  andere  schlimme  Zu-  musste ,  wenn  wieder  blutige  Hefte  angelegt  wur- 
kODe  hiDzukan^n.  Kräftig  u.  munter  lebt  er  noch  den ,  der  Kranke  auch  gegen  solche  Versuche  ei- 
latzt.  Diese  Fälle  bestätigen  von  Neuem,  dass  Le-  ferte,  so  trug  D.  zuerst  die  durch  Ausreissen  der 
p^grerwundungen,  wenn  sie  nicht  ganz  in  die  Tiefe  Hefte  entstandenen  Fleischläppchen  mit  dem  Messer 
en  u.  Gefasse  oder  andere  edle  Theile  treffen,  ab,  betupfte  mit  Kali  caiisticum  die  callösen  Flächen 
den  gefahrlosem  zu  rechnen  sind  u.  einem  daneben ,  brachte  die  Wundränder  mit  Heftpflaster 
irigen  Verhalten  meist  bald  weichen.  Eine  an-  u.  zwei  yereinigten  Binden  mögliclist  enge  an  eiu- 
ere  sehr  merkwürdige  Verwundung  sah  D.  1824  ander  ,  rieth  zur  grössteu  Buhe  u.  erwartete  nun 
i  eioem  Manne,  der  sich  im  Wahnsinne  den  Hab  das  Weitere.  Der  Husten  nahm  seitdem  ab ,  das 
ciiirciischiiitten  hatte ,  doch  noch  lebte.  Die  Ver-  €resammtbefinden  blieb  erträglich ,  und  als  nach  3 
duDg  war  vor  5  Tagen  geschehen  u.  ein  Chi-  Tagen  der  Verband  entfernt  wurde ,  sah  man  in 
hatte  bis  dahin  den  Verwundeten  behandelt«  beiden  Wimdwinkelu  bereits  die  Vereinigung  vor- 
lag im  Bette,  war  völlig  bei  sich,  lallte  aber  geschritten.  Die  Wunde  verkleinerte  sich  bei  die- 
leise. Die  etwas  über  2^  Zoll  lange  Halswunde  sem  Verfahren  immer  mehr,  so  dass  sie  sich  in  der 
g  dicht  unter  dem  Zungenbeine  durch  den  gan-  3«  Woche  so  weit  geschlossen  hatte ,  dass  nur  noch 
Larynxn.  trennte  bis  zur  Hälfte  auch  denPha-  eine  kleine,  trichterförmige  Oefinung  von  einigen 
,  so  dass  man  genau  die  Sclüeimhaut  der  hin-  Linien  im  Durchmesser  übrig  war,  durch  die  noch 
Wandung  desselben  mit  der  Epiglottis  zu  un-  immer  Luft  ausströmte.  Stimme  u.  Sprache  waren 
beiden  vermochte.  Die  Wundränder  klafiten*  miterdessen  ziemlich  wieder  zurückgekehrt,  und 
1^  Zoll  aus  einander,  waren  dick,  callös,  mit  Athemholen  u.  Schlingen  waren  frei.  l4Tagenach- 
em  Schleime  bedeckt.  Sie  waren  nicht  verei-  her  hatte  sich  auch  jene  Oeffnung  geschlossen  und 
worden,  sondern  man  hatte  emenCharpiebausch  Patient  konnte,  wenn  auch  noch  etvras  entkräftet, 
en  dieselben  gebracht,  wodurch  sie  immer  als  völlig  geheUt  entlassen  werden.  Einige  Zeit 
br  von  einander  entfernt  wurden.  Aus  der  Wmi-  darauf  sah  ihn  D.  bei  leidlicher  Gesundheit  u.  ohne 
trat  Luft  n.  Schleim  u.  der  ELranke  wurde  von  Spuren  von  Melancholie,  u.  noch  jetzt  soll  er  leben 
em  hohlen,  sehr  angreifenden,  eine  Masse  Schleim  n.  seine  Geschäfte  wie  früher  besorgen,  [v.  G  r  ä  - 
die  Wunde  fördernden  Husten  ungemein  ge-  fe's  u.  v.  Walther's  Journ.  d.  Chirurg, 
t  Nach  Scarificationen  der  Bänder  vereinigte  u.  Augenheil k.  B.20.  St.  2.]  {Kneschke,) 
die  Wunde  mittels  der  Knopfnaht  durch  5  blu-  69«  Beschreibung  zweier  Trepana- 
Hefte,  legte  sodann,  der  bessern  Befestigung  tionsfälle  mit  einigen  praktischen  Be- 
en  ,  noch  einige  sclunale  Heftpflaster  mit  Com-  merkungen;  von  Dr.  Le  Bkuit,  dirig.  Wund- 
en an  u.  befestigte  das  Kinn  durch  schickliche  arzte  des  Hospitals  zum  Kindlein  Jesu  in  Warschau. 
dage  auf  die  Brust,  worauf  der  Kranke  bequem  Am  28.  Sept.  1829  wurde  in  genanntes  Spital  ein 
;h  Mund  u.  Nase  athmete  u.  sich  dem  Ansehen  12jähr.  Maurerlehrlmg  aufgenommen,  der  den  Tag 
h  leidlich  fühlte.  Man  sorgte  in  jeder  Hinsicht  vorher  von  einem  Gerüste  gestürzt  war,  wobei  er 
die  höchste  Buhe,  gab  nur  etwas  schleimiges  eine  grosse  Kopfwunde  erhalten  hatte.  Es  war  eine 
rank  und  nebenbei  nährende  Kljstire.  In  der  Szollige  Querwunde  an  der  linken  Seite  oberhalb 
en  Nacht  trat ,  so  gut  auch  die  Au&icht  war,  der  Stirngegend ,  die  bis  auf  den  Knochen  drang, 
heftiger  Krampfliusten  ein,  der  wahrscheinlich  Durch  die  gerissene^  klaffende  Wunde  sah  man 
den  Beiz  bedingt  worden  war,  den  die  bin-  schon  mit  blossem  Auge  SchädeleindrUcke ,  u.  mit 
;en  Hefte  auf  den  Larjnx  ausübten  nnd  der  den  dem  Finger  konnte  man  Grad  u.  Ausdehnung  der- 
en ausserordentlich  angriff.  Am  nächsten  selben  recht  gut  beurtheilen  u.  im  Umfange  von 
ffgen  fand  man  alle  5  Hefte  vöDig  durchgerissen  einigen  Zollen  die  scharfen ,  sich  über  den  einge- 
be Ränder  klaffend ,  wie  vor  der  Vereinigung,  drückten  Theil  erhebenden  Knochenränder  fdlilen. 
brachte  sogleich  wieder  6  Nadeln  ein ,  doch  Die  Schädelverletzuug  war  abo  nüt  deutlicher  De* 
h  diessmal  stellte  sich  heftiger,  durch  nichts  zu  pression  der  Knochenstücke  auf  die  Oberfläche  des 
hwichtigender  Husten  ein  u.  Tags  darauf  drang  Gehirns  verbunden.  Zeichen  der  Compression  des 
Schleim  unter  dem  Verbände  hervor,  nach  Gehirns  kamen  weder  gleich  nach  dem  Sturze, 
n  Abnahme  man  fast  alle  5  Hefte  wieder  durch-  noch  später  zum  Vorscheine:  der  Knabe  war  völ- 
itoissen  fand.  Zum  3-  Male  unternahm  nun  D.  die  lig  bei  sich  u.  gab  nur  in  der  Wunde  Schmerz  an. 
Bereinigung  durch  die  blutige  Nacht  u.  bestimmte  Doch  forderte  sein  Zustand ,  der  grosse  Gefahr 
"rieh  diessmal  für  die  Zapfennaht.  War  aber  auch  drohte,  schnelle  u.  nachdrückliche  Hülfe,  u.  da  es 
nach  Anlegung  derselben  die  Wunde  völlig  ge-  nicht  möglich  war,  die  Knochensplitter  zu  fassen  n. 
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ztt    eutfemeiiy    so  hielt  L«  die   Trepanatioii  fUr  war,  befand  sich  die  Frau  äemlioh  wohl  u. 

das  Beste.     Dieser  Meinung  war  auch  der  mit  be-  richtete  4  Tage  ihre  Geschäfte.  Am  5- Tage  sch^woU 

fragte  D.  Flatko  wski  u.  so  wurde  denn  am  29.  von  der  verwundeten  Stelle  aus  das  Gesicht  an,  dt^ 

Sept.,  wo  schon  Sopor  u.  ein  gewisser  Stupor  zu-  Kopf  wurde  schwer  u.  die  Kräfte  saoken.  Der  2ia- 

gegen  waren,  die  Operation  Torgenoimnen.    Nach-  stand  wurde  täglich  schlimmer  u.  es  stellte  sich  im ' 

dem  ein  grader  senkrechter  Schnitt  durch  die  Quer-  Stumpfsinn  übergehende  Schlafsucht  ein.    Melir  o,  ; 

wunde  die  zu   trepaulrendeu  Knochentheile  blos-  mehr  schwand  die  Besinnung  u.  am  9.  Tage  kft- 

gelegt  hatte,  sah  man  längs  der  Sutura  coronaria  men  Convulsionen  mit  Schamn  um  denMuncL  zumj 

die  Splitterung  des  Knochens  yerlaufen.    Wenn  es  Vorschein ,  die  sich  durch  heftige  Zuckungen   der  ' 

auch  eine  allgemeine  Regel  ist ,  die  Nähte  zu  mei-  obem  u.  untern  Gliedmasseu,  Vorwärtsbeugung^  de»  \ 

den,  so  war  es  doch  hier  am  zweckmässigsten ,  die  Körpers  u.  Herumwerfen  des  Kopfes  auszeichneteii«  i 

Anbohrung  auf  dieser  Naht  vorzunehmen ,  u.  sie  Im  Anfange  erneuerten  sich  diese  Zufälle  täglich ' 

wurde  daher  auch  auf  derselben ,  dicht  am  Rande  einige  Male ,  später  gingen  sie  üi  einander  über« 

der  Splitterung,  gemacht,  was,  da  der  von  der  Tre-  Ein  eben  nicht  geschickter  Wundarzt  führte  faii 

phine  umfasste  runde  Knoclientheil  am  obem  Ran-  zum  14.  Tage  die  Behandlung ,  dann  erst  wurde 

de,  den  die  Scheitelbeüie  bildeten,   fast  2mal  di-  die  Kranke,  die  schon  5  Tage  ohne  Besinnung  ge* 

cker,  als  am  mitem,  einem  Theile  des  Stirnbeins,  legen,  dem  Verf.  übergeben,  der  sie  in  das  unter  ' 

war,  nicht  eben  leicht  ins  Werk  gesetzt  werden  ihm  stehende  Spital  aufnahm.  Da  die  mit  düimea 

konnte.  Die  herau&trepanirte  Knochenpiatte  u.  die  Häutchen  Überzogene  Wunde  sich  bis  auf  den  Kuo- 

eiugedrückten  grossem  Splitter  wurden  mit  graden  chen  erstreckte,  so  war,  um  über  den  Zustand  det  <; 

Hebeln ,  die  kleinem  mit  einer  Pincette  entfernt,  letztem  ms  Klare  zu  kommen,  Tor  Allem  Wieder« '' 

das  wenige  Blut  auf  der  harten  Hirnhaut  aber  mit  eröffumig  u.  hinreichende  Erweiterang  der  Wuu« 

feiner  Charpie  sorgfältig  aufgetupft  u.  so  die  Ope-  nötliig.  Als  diess  geschehen,  fand  sich  der  Kuochea^^ 

ratiou  schnell  u.  glücklich  beendigt.  Nach  der  Ope-  gegen  Erwartung  gar  nicht  beschädigt»   Da  jedoch  j 

ration  richtete  der  Operirte ,  der  ganz  einfach  ver-  Alles  auf  mechanisches  Leiden  des  Gehirns  dardtj 

bunden  worden  war,  den  Kopf  allein  in  die  Höhe,  blutige  Bxsudation  oder  Eiterbildung  schliessen  Ui 

war  TöUig  bei  sich,  mid  klagte  nur  über  etwas  u.  jeden  Augenblick   die  Conrulsionen   den  T< 

Schmerz  im  Kopfe.  Man  legte  ihn  nun  so,  dass  die  drohten,  so  konnte  man  das  letzte  Mittel,  die  Tre*j 

verwundete  Stelle  nicht  gedrückt  werden  konnte,  panation ,  nicht  länger  aufschieben.   L«  uutei 

worauf  er  mehrere  Stunden  schlief  u.  später  heiter  daher  dieselbe  am  13*  Not.  d.  J.  an  der  Stelle  di 

u.  ruhig  erwachte.   Was  das  Fieber  hätte  vermeh-  Verwundmig,  d.  h.  am  obem  u.  äussern  Theile 

ren,  oder  Entzündung  der  Hlmliäute  bedingen  kön-  Stimbeins,  u.  schon  gegen  Ende  der  Trepanat 

nen,  wurde  sorgfältig  eutfemt.   Man  sorgte  für  die  drang  an  der  Seite  Eiter  herror,  auch  fühlte 

grösste  Ruhe,  ordnete  die  Diät  u.  liess  säuerliche  deutlich   unter    dem  angebohrten  Knochenstw 

Getränke  u.  gelind  abführende  Mittel  nelunen.  Das  Fluctuation ,  worauf  man  nach  völliger  Entfern i 

Wundfieber  blieb  gering  u.  trat  schon  am  4.  Tage  desselben  auf  etwas,  hier  u.  da  aus  Geschwüren  derj 

ganz  zurück.     An  diesem  Tage  wurde  der  erste  harten  Hirnhaut  sich  absondernden  Eiter  kam.  Ni 

Verband  abgenommen.  Die  Him-  u.  Kopfhaut  war  Entfernung  desselben  wurde  die  Operirte,  die 

nur  wenig  entzündet  u.  aufgetrieben  u.  der  Eiter  der  Operation  nicht,  das  mindeste  Zeichen  ei 

sah  gut  aus.  Die  täglich  zunehmende  Besserung  u.  Leidens  verrieth  u.  frei  von  Convulsionen  war,  di 

die  Beschaffenheit  der  Wunde  verbürgten  schon  den  im  steten  Sopor  sich  befand,  ganz  einfach  verbim^ 

günstigen  Ausgang  der  Operation ,  als  plötzlich  am  den.  Der  Puls  war  schwach,  unterdrückt,  der  Kör*] 

9.  Tage  eine  Entzündung  des  Brustfelb  sich  offen-  per  kalt,  starr,  gefühllos,  die  Pupillen  der  glänz* 

harte.  Blutegel  u.  geeignete  innere  Mittel  entfern-  losen  Augen  unbeweglich.    Dieser  Zustand 

ten  jedoch  bald  jede  Gefahr ,  der  irüliere  Zustand  noch  einige  Stunden  nach  der  Operation,  dann 

des  Kranken  kehrte  zurück  u.  nun  störte  nichts  die  Frau  ruhig ,  später  aber  kelurten  wieder 

mehr  den  erwünschten  For^ang  der  Kur.    Die  Ei-  convulsivische  Anfölle  zurück  u.  wiederholten 

terabsonderung  verminderte  sich  allmählig,  die  harte  inehnnals  in  den  nächsten  24  Stunden.  Der 

Hirnhaut  n.  die  entblössteu  Knochentheüe  deckten  der  Operation  schien  daher  nicht  günstig  ,  vu 

sich  mit  reichlicher  Granulation,  u.  bei  stets  trodk-  mosste  auf  den  Gedanken  kommen,  dass  sich 

nem  Verbände  bildete  sich  binnen  4  Woehen  eine  einer  andern ,  von  der  Verwundung  fernen  8teO»] 

feste  harte  Narbe  o»  der  Knabe  erhielt  seine  frühere  im  Gehirn  noch  Eiter  finde.  Nach  24  Stunden  falle* 

Gesundheit  zurück  u.  erfreut  sich  derselben  noch  ben  jedoch  die  Convulsionen  aus,  die  Frau  kam  ei*] 

jetzt.  —  Interessanter  als  dieser  Fall  ist  nachstehen-  was  zn  sich,  der  Puls  hob  sich ,  der  Körper  wurde 

der:  eine  SQjahrige,  kräi^ge  Frau  gerieth,  als  sie  wärmer  u*  die  Augen  lebhafter.  Allmählig  ging  es 

eben  ihr  Kind  stillte ,  mit  ihrem  Manne  in  Streit  u*  nun  besser  u.  schon  am  S-  Tage  kehrten  Sprache 

wurde  durch  einen  auf  sie  geworfenen  Hammer  am  xu  vemehrtes  Bewosstsein  wi^er  zurück«    Zwar 

obem  uu  äussern  Theile  der  linken  Stimgegend  dauerte  ein  gewisser  Stumpftinn  noch  einige  Tag» 

verletzt.  Die  Wunde  war  klein ,  kaum  einige  Zoll  fort,  doch  riihrte  dieser  mehr  von  psychischer  Ein« 

lang ,  die  Blutung  aber  ziemlich  stark.    Nachdem  Wirkung  her.   Es  waren  nämlich  der  Kranken  im 

gestillt  n.  die  Wunde  verbmiden  worden  Anfange  alle  Umgebungen  fremd;  als  man  ihr  aber 
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lies  gdiorig  ans  einander  gesetzt  hatte,  kam  sie  rangen  einen  weit  schnellem  Verlauf,  als  bei  der 
|0ig  zu  sich  u.  blieb  es  auch.  Die  Behandlung  war  den  2«  Fall  liefernden  Kranken.  —  Der  £rfolg  der 
irigens  ganz  wie  im  ersten  Falle.  Auch  hier  Trepanation  m  den  mitgetheiiten  Beobachtungen 
pite  sich  aber  gegen  den  10.  Tag  eine  heftige  spricht  übrigens  selu*  für  diese  Operation.  Im  ersten 
enentzündung  ein,  die  nur  den  kräftigsten  an-  Falle  hat  dieselbe  die  Gefahr,  die  durch  den  Druck 
iogistischen  Mitteln  wich.  Bei  dem  besten  Ver-  der  Kuochenstücke  entstanden  sein  würde,  entfernt, 
kehrte  diese  Entzündung  am  26.  Tage  noch  u.  im  zweiten  wurde  unstreitig  der  Tod  abgewen- 
zoriick,  wurde  aber  schnell  nach  Ra«ori*s  det,  der  jeden  Augenblick  zu  erwarten  stand.  Dia 
Ihthode  beseitigt.  Die  Vemarbung  ging  ohne  Un-  an  u.  für  sich  ganz  einfache  u.  mit  keiner  Gefahr 
pubrecfamig  vor  sich,  verlief  auch  gut,  doch  nicht    verbundene  Trepanation  sollte  nie  versäumt  wer- 

tschnett  wie  im  ersten  Falle.  Nach  5  Wochen  den,  wenn  sich  offenbare  Anzeigen  dazu  finden,  u. 
mte  sidi  die  Operirte  aufrichten  u.  die  Wunde  sie  kann,  wenn  sie  auch  nicht  aug^d^Iic^lick  ge- 
leLam  das  Ansehen  einer  Narbe,  die  täglich  härter  macht  wird,  sogar  auch  später  mit  «ufraUeBdem 
irarde.  Am  40.  Tage  jedoch ,  an  dem  L.  diese  Nutzen  vollzogen  werden ,  wie  der  zweite  Fall  hin- 
Ibankengeschichte  aufsetzte ,  bemerkte  man  unter  reichend  lehrt,  der  in  seiuer  Art  gewiss  ganz  eigen  ist. 
lier Narbe  deadbhes  Pnhiren.  Sonst  befand  sich  {v.  Gräfe's  u.  v.  Walthers  J.  d.  Chirurg. 
fieFraa  recb  wohl.  —  Dem  Verf.  scheint  nach  «•  Augenheilk.  B.  20.  St  2«]  (Atmsc^«.) 
gkm,  was  diese  beiden  Fälle  lehrten,  besonders  der  60*     Neues  Verfahren  bei  der  Ampu- 

{IFerlaaf  der  Trepanationswunde,  ehe  sie  zur  V er-  tation  des  Zeigefingers  der  rechten 
ozg  kommt,  bemerkenswert!!.  Die  Entzündung  Hand,  mit  Resection  des  Kopfes  des 
Wunde  ist  im  Allgemeinen  nach  der  Operation  Mittelhandknochens,  von  Dr.  Ac&eiimaVj 
massig  Nach  Abnahme  des  ersten  Verbandes,  Oberwundarzt  der  franz.  Marine.  Es  wurde  wegen 
am  4.  Tage ,  erscheant  die  Dura  mater  massig  einer  in  Folge  einer  starken  Contusiosi  euigetrete- 
u.  aofgetriebeii,  bei  der  Berührung  aber,  neu  Nekrose  der  ersten  Phalanx  mit  Atrophie  der 
sogar  bei  massigem  Drucke  verräth  sie  keine  Fingerspitze;  Caries  des  zweiten  Gelenks  n.  begin- 
^  Empfindlichkeit«  Ausser  Anfbreibung  mit  nenderAffection  des  Gelenkes  der  obersten  Phalanx 
g  wässriger  Lymphe  zeigt  sie  in  den  mit  dem  Mittelhandknochen  des  rechten  Zeigefinge» 
10  Tagen  keine  andere  Veränderung,  drängt  bei  einer  26jähr.  Frau  von  Madagascar  in  Anwen- 
aber  während  dieser  Zeit  in  Crestalt  eines  PfixH-  düng  gebracht,  u.  besteht  aus  [angeblich]  Dcttut* 
in  ifie  Oefinung  des  austrepanirten  Snocheos  tmuev's  Methode,  mit  einer  Modäloation  bei  der 
n.  hindert  dadurch  das  Eindringen  des  fii-  Durchschneidung  der  Weiohtkeile. —  Nachdem  die 
unter  den  Schädel.  Vorher  senkt  sich  aber,  Hand  in  die  Pronation  gebracht  worden  war ,  be* 
ohne  böse  Folgen,  reichlicher  Eiter  unter  den  gann  A.  den  Schnitt  mit  voller  Sohneide  zwischen 
Gq^en  den  10*  Tag  stellt  sich  reiohlidie  dem  2.  u.  3.  Mittelfaandkaocbea,  im  Mvean  des  Ge- 
rmig  anf  der  ganzen  Wundfläche  ein  lenks ;  führte  das  Bbturi  nach  unten,  indem  er  den 
zo^eich  erscheinen  hieru.  da  auf  der  Hirnhaut  S^f  des  kranken  Knochens  vom  umging;  nahm 
Grannlationen,  die  täglich  an  Zahl  zur-  in  denStihnitt  das  vordere  Band  mit  anf,  u.  endigto 
unter  einander  sich  verbinden  n.  zuletzt  um  ungef&br  4  Lin.  oberhalb  des. Kopfes  am  Spei« 
Ifimiiaut  das  Ansehen  einer  fleischigen  Masae  chenrandedes  zweitaiMittelhandknooheas«  Indeoi 
en.  Das  Pulsiren  des  Gehirns  wird  nun,  er  nun  -das  Bisturi  durch  das  Gelenk  fükrte,  faiUet* 
lie  Reinheit  der  Haut  zunimmt,  noch  deut-  «r  auf  der  Rückenfläehe  des  Fingers  einen  ImppeaL 
Die  nach  der  Trepanation  zurückgebliebe*  von  6 — ^8  Lin.,  nachdem  er  das  h^tere  Band  durch- 
Kaochenränder  bedecken  sich  während  der  achnitten  hatte.«  Dieser  Lappen  wurde 
mit  fleischigen  GrauulatiaDen,  die  sich  mit  einer  kleinen  gespallemen  Compresse  auf  die 
der  hatten  Ifimhaut  vereinigen,  wobei  die  kenfläche  der  Hand  zurüekgesdüagen^  worauf  A» 
ige  Substanz  zwischen  den  Knochenla-  den  Kopf  des  Mittelhandknochens,  nadidem  er  völ* 
die  HauptroBe  spielt  Der  äussere  vom  Kno-  lig  frei  gemadit  worden  war,  mit  einem  schief  roa 
intohen  freie  Theil  des  Schädels  vertindeit  hinten  naeh  vom  u.  vom  Daumen  nach  demllitlel* 
nicht  tu  stösst  sich  nngefUir  am  SO.  Tage  in  finger  zu  verianfenden  Sägeschnitt  abtrug.  Einige 
Lamellen  als  todt  ab  u.  hinterlässt  unter  Ueide  Zwdge  des  Arcus  palmaris,  die  zu  staik 
einen  hellrothen ,  reinen  Grund :  die  in  flei*  spritzten ,  wmrden  unterbunden,  u.  der  gegen  die 
Granulationen  verwandelte,  zwischen  den  Hohlhand  umgeschlagene  Lappen  mit  ier  nntem 
enlamellen  liegende  Substanz.  Diese  ganze  Wundlippe  durch  theib  parallel,  theils  sehräg  von 
äche,  £e  harte  Hirnhaut,  Knochen,  Pari-  derRiidLen-  nach  der  Hdhlhandflädie  vetlaiitfiende 
n.  Haut  enthält,  mnunt  non  das  Ansehen  Heitpflaslerstreifen  in  Berührung  erhalten.  Der  Ver* 
euifachen  Wunde  mit  reinem,  schneH  ver-  bandq>parat  bestand  ausOharpie,  einer  Longuette 
adem  Grunde  an.  Von  da  an  vermindert  sich  a.  «ner  Binde.  Der  Ann  bekam  in  einer  Schärpe 
^  fiiterabsondemng  der  Wunde,  die  harte  Hirn-  eine  beinahe  horizontale  Lage,  wobei  die  Hand  et* 
^ft  gewinnt  täglich  mehr  Festigkeit,  n.  gegen  die  was  höher  als  der  BUenbogan  zu  liegen  Jumu  In 
Woche  ist  die  Pukation  nicht  mehr  bemerkbar.  14  Tagen  war  die  Vemarbung  vällig  zu  Stande  ge* 
S  dem  jungen  Operirten  nahmen  diese  Verände-   kommen*  —  Dieses  Veriahren  scheint  A«  folgende 
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Vortheile  darzubieten :  1)  die  m  der  Hoblhand  ge-  weitert  Wenn  auch  bei  diesem  Stande  derSach^ 

legene  nicht  sehr  sichtbare  Narbe  ist  gegen  den  der  Ausgang  der  Operation  zweifelhaft  seia  muste 

Eingriff  der  äussern  Körper  durch  den  Daumen,  der  90  schlug  sie  G.  doch  als  einziges  Mittel  zur  Rel 

sie  zum  grossen  Theil  bedeckt,  geschützt.   2)  Die  vor  u.  unternahm  sie ,  als  der  Kranke  darein 

Sciiielheit  des  Knochensclmitts  vermindert,  indem  ligte,  noch  an  demselben  Nachmittage.  Er 

sie  eine  grössere  Annäherung  des  Daumens  an  den  da  bei  sehr  gespannter  Haut  keine  Falte  g 

Mittelfinger  u.  umgekehrt  gestattet,  die  Deformität  werden  konnte,  aus  freier  Hand  einen  ungerälr 

u.  lässt  den  Bewegungen  mehr  Freiheit.    S)  Mehr  Finger  breiten  Einschnitt  über  dem  Leistenringe 

Schnelligkeit  u.  Regelmässigkeit  in  dem  Operations-  an  den  untern  Theil  des  Scrotums.  Mit  don 

verfahren  divch  eine  ununterbrochene  Trennung  Schnitte  trennte  er  die  Haut ,  mit  dem  zweiten 

der  Weichtheile;    euie  günstigere  Dbpositton  für  darunterliegende  Zellgewebe,  und  mit  dem 

denAbfluss  des  Eiters;  4)  endlich  geben  die  Haut-  die  Tunica  vaginalis  communis.   Nachdem  li 

bedeckungen  der  Hohlliaud  wegen  ihrer  Dicke  den  eröffnet  worden  war,  nahm  6.  keinen  Biui 

Bewegungen  weniger  nach  als   die  der  Rücken-  wahr,   sondern  stiess  auf  eine  dunkelbrai 

fläche;  u.  der  Uebelstand  einer  häufigem  Berührung  feste,  nnbewegliohe ,   nach  allen  RichtUDgeD 

der  äussern  Körper  mit  der  Narbe  wird  zum  gros-  verwachsene  Masse,  die  sich  als  entartetes  Netifl! 

sen  Theil  durch  die  Dichtigkeit  u*  Cousistenz  der  erkennen  gab.    Der  Bauchring  war  darüber  so 

Haut  aufgewogen.    [Abgesehen  von  der  nicht  ganz  zusanunengezogen ,  dass  er  das  conveie  Kn 

klaren  Beschreibung  des  Operationsverfahrens  dürfte  sturi  zur  blutigen  Erweiterung  desselben  aar 

auch  1   u.  4  sich  einigermassen  widersprechen.]  sam  darunter  brachte.    Durch  kleine  Emscl 

[Transact.  med.  Paris.  T*  XIII*  Septbr.  1833.]  nach  aussen  u.  oben  erweiterte  er  ihnsowut, 

{SchmidL)  er  den  Zeigefinger  einbringen  konnte,  das 

61*     Nutzen  des  Tourniquets  bei  Hei-  hing  aber  mit  dem  Hodensacke  u.  unter  sich 

lung  veralteterKnochenbrüche.  In  einem  so  fest  zusammen,  dass  es  so  aufgeschwollen 

Falle,  wo  eiu  Bruch  des  Schenkelknochens  trotz  dass  es  sich  nicht  in  den  erweiterten Bauchring 

des  untadelhaften  Allgemeinbefindens  des  im  mitt-  riickbringen  Hess.   Auch  war  au  der  hinteni 

leren  Lebensalter  stehenden  Pat.  nicht  heilen  wollte,  des  eingeklemmten  Netzes  eine  sehrrotbeood 

gelang  es,  eine  Vereinigung  der  Bruchenden  nach  schwollene ,  nach  oben  mit  dem  Netze,  nadi 

21  Wochen  dadurch  zu  bewirken,  dass  man  um  die  mit   dem  Hodensacke  verwachsene  D 

Bruchstelle  herum  Tourniquets  fest  anlegte.  [Lon-  zu  bemerken.  Die  Operation  hatte  uugefälir  1 

donMed.  etSurg.Journ.  Sptbr.  Vol.  IV. No«  87.]  nuten  gewährt,  doch  war  -weder  viel  Blut  abgi 

{Scheidhcttier»)  gen,  noch  grosser  Schmerz  zugegen  gewesea. 

62.  Eingeklemmter  Leistenbruch  den  ter  diesen  Umständen  blieb  nichts  übrig,  ab 

S.Tag  nach  derincarceration  mit  glück-  blosliegende  Netz  mit  Compressen  zu  bed« 

lichem   Erfolge  operirt;   von  Dr.  Gobeb,  die  in  Mandelöl  getaucht  waren ,  n.  zu  hoffen 

kön.  niederL   dirig«  Militairarzte  in  Grave.     Ein  es    durch  steten  Cootact  mit  der  AnssenweH 

starker  64jähr.  Mann  hatte  schon  lauge  einen  Lei-  gangränesciren  u.  abstossen  u.  ein  künstlidier 

stenbmch  auf  der  rechten  Seite ,  für  dessen  Zu-  in  der  verwachsenen  Darmsohlinge  den 

rückhaltung  er  schlecht  sorgte.  Den  5.  Sept.  1829  noch  retten  werde.   Vom  12.  bis  zum  18* 

klenunte  sich  dieser  Bruch  auf  der  Jagd  ein ,  doch  nichts  von  Bedeutung.  Der  Verband  ^mrde 

wurde  erst  Tags  darauf  ein  Wundarzt  befragt,  der  2mal  besorgt,  die  blosliegenden  Theile  wie 

die  Taxis  verschiedene  Male  versuchte,  als  aber  bedeckt,  erweichende  Lavements  gesetzt  rai 

dieselbe  nicht  zu  bewerkstelligen  war,   binnen  8  Nahrung  nur  Buttermilch  gestattet.  Der  Leib* 

Tagen  erweichende  Umschläge ,  warme  u.  kalte  aufgetrieben ,  es  erfolgte  kein  Stuhl  u.  B 

Fomentationen ,  Blutegel,  Ricinusöl,  Tamarinden  sigkeit  u. Dehnen  verloren  sich  nicht.  AmiS* 

mit  Glaubersalz    n.  12  Tabaksklystire  anwenden  sich  das  im  ganzen  Umfange  brandig 

liess.  Am  12.  Sept.  vrurde  endlich  G.  verlangt.  Er  Netz  leicht  von  den  angränzeudenTheilen 

fand  den  Leistenbruch  so  gross,  wie  2 Mannsfäuste,  Nachdem  es  entfernt  worden  war,  sah  mao 

hart,  unbeweglich  u.  sah,  dass  er  sich  2  Zoll  über  lieh  die  darunter  verborgene  fest  verwachsene 

den   Lebtenring  bis  an  den  untersten  Theil  des  schlinge,  die  durch  Faeces  sehr  aufgetrieben 

Scrotiuns  von  oben  u.  aussen  nach,  unten  u.  innen  mannsfaust  gross  war.     Es   hatten  sich  h 

erstreckte.    Der  rechte  Hode  war  nicht  zu  finden,  Granulationen  darüber  gebildet  u.  man  füblte 

der  linke  meist  vom  Bruche  bedeckt,  der  Unter-  Fluctuation  derExcremente.  Da  der  Dann 

leib  meteoristisch,dochbeiBerührung  nicht  schmerz-  ganzen  hintern  Seite  mit  dem  Hodeusacke 

haft ,  die  Temperatur  desselben  wenig  gesteigert,  der  obem  Fläche  mit  der  untern  Wand  des 

die  Zunge  trocken  ,  braun ,  an  Spitze  u.  Rändern  ringes  so  verwachsen  war ,  dass ,  ohne  die 

hellroth,  der  Durst  stark,  der  Stuhl  seit  8  Tagen  weide  zu  verletzen,  von  Trennung  nicht  die 

verstopft,   die  Respiration  langsam ,  schnarchend,  sein  konnte ,  und  da  durchaus  keine  Oeffm 

der  Puls  zusammengezogen,  die  Haut  trocken,  der  folgte,  so  machte  G.  au  der  äussern  untern 

Urinabgang  unvnllkührlich ,  das  Bewusstsein  völlig  einen  2  Finger  breiten  länglichen  Einschnitt 

aufgehoben  u.  die  Pupille,  bei  stillen  Delirien^  er-  die  Faeces  dareh  jcni^fftli^hA^t  After  zu  end 
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TagÄ  gingen  d&raof  fast  immer  breuge,  gejb-  Wfiren  selbst  schon  die  Brucbtheile  brandig  gewe- 
le,  stark  stinkende  Bxctemente  ab,  das  Befinden  sen ,  so  hätte  der  Ki*auke  noch  durch  einen  künst- 
Kranken  besserte  sich  täglich,  der  ]Vfeteörismns  liehen  After  gerettet  werden  können.  Das  von  G. 
zurück ,  die  Zunge  verlor  ihre  holzartige  Struc-'  eingeschlagene  Verfahren  kommt  übrigens  ganz  mil 
n.  wurde  feucht,  derDurstnahmab,  dleschnar-'  dem  Rathe  überein,  den  Chelius  hiusichtlich  alter 
de  Respiration' wurde  natürlich,  der  Puls,  der  verwachsener  Hodensackbrüche  gab.  Er  riethuäm- 
h  immer  klein  blieb ,  nach  u.  nach  normaler,  lieh,  blos  die  emschnürende  Stelle  zu  trennen ,  die 
Bewnsstsein ,  Lust  zum  Leben  u.  Hoffnung  zur  angewachsenen  Därme  mit  in  schleimige  Flüssig- 
Werherstellung  fanden  sich  ein.  Den  SO.  Sept.  keiten  getauchten  Compressen  zu  bedecken  u.  nun 
iMe  der  rechte  ebenfalls  brandige  Hode  wegge-  sAi  erwarten,  dass  sie  sich, nach  u.  nach  in  die  Un- 
Ihmnen.  Die  Wundfläche  hatte  ein  gesundes  An-  terleibshölile  zurückziehen  würden.  Letzteres  war 
pmn.  ans  ihrem  Grunde  bildeten  sich Fleischwärz-  übrigens  liier  nicht  möglich ,  da  die  Verwachsung 
Ken,  so  dass  nur  durch  üppige  Granulation  auf  zu  fest  war*  Wahrscheinlich  koimte  der  Bruch 
m  tingew achseneu  Darmschliuge  die  erste  Verei-  schon  lange  nicht  mehr  ganz  zurückgebracht  wer- 
■pmg  veihindert  wu^de.  Die  Kräfte  hoben  sich  den,  das  Netz  war  vielleicht  seit  Jahren  im  Hoden- 
t  gebundene  Excremente  entleerten  sich  aus  dem  sacke  angewachsen  u.  erst  durch  die  auf  der  Jagd 
Ißbitlichen  After  regelmässig  täglich  1—2  inaL  vorgefallene  Darmschliuge,  die  durch  das  Volumen 
14.  Oct  bemerkte  G.,  dass  sich  em  Theil  der  des  darüber  liegenden  Netzes  nicht  mehr  zurück- 
aus  dem  obern  Wundwinkel,  dem  Bauch-  .  treten  konnte,  war  die  Einklemmung  bedingt  wor- 
entsprechend ,  entleerte.  Er  erweiterte  dalier  den«  Deutlich  sieht  man  überdiess  aus  diesem  Falle, 
Wunde  nach  oben ,  u.  fand  hier  einen  neuen,  wie  schnell  sich  organische  Adhäsionen  bUden  köh- 
kleinen  After ,  der  sich  von  selbst  gebildet  nen*  Die  vorgefallene  Darmschlinge  wai  eitk  Theil 
Er  erweiterte  dbie  OeÜnung  im  Darme  der  tles  Colon  ascendens ,  wie  sich  aus  der  Lage ,  aus 
Ije  nach  n.  nun  entleerten  sich  alle  Faeces  aus  den  aus  dem  künstlichen  After  sicii  entleerenden, 
Obern  Anns  und  nur  Weniges  samirielt^  sich  sdion  ganz  gebildeten  Excrementen  und  aus  dem 
eu  beiden  Oefinungen  an,  wodurch  die  Darm-  NichtergrüBTensein  des  Ohylifications  -  u.  Nutritions- 
ge  etwas  Sackartiges  bekam.  Durch  reinigen-  processes  ergiebt ,  was  Alles  anders  gewesen  sein 
ritzungen  scbloss  sich .  der  untere  künst-  würde ,  wenn  die  Schlinge  dem  dünnen  Darme  an- 
Aftcr  nach  14  Tagen.  Am  2.  Nov.  war  der  gehört  hätte.  Besondere  Erwähnung  verdienen  noch 
Darm  nur  wie  euie  kleine  Nuss  gross,  der  das  Fehlen  des  Bruchsackes,  die  schnell  verschwin- 
ack  war  überall  mit  Granulationen  aasge-  denden  drohenden  Zufalle  des  Unterleibs-  u.  Ge- 
n,  nach  und  nach  bildete  sich  über  die  ganze  himleidens ,  die  Wirkung  der  Ligatur,  um  die  um- 
de  eine  zarte  Haut ,  so  dass  man  am  5-  nur  gestülpte  Tunica  interna  des  Darms  zu  entfernen, 
die  Oefinung  sah ,  aus  der  die  Excremente  so  wie  die  wbhrscheiuliclie  Bildung  eines  Sphlncters, 
Die  gänzliche  Genesung  wurde  um  einige  durch  den  willenlosen  Stuhlausleerungen  zuvorge- 
daduTcb  verspätet,  dass  sich  die  Schleimhaut  kommen  werden  kann.  [v.  Gräfe' s  u,  v.  Wal- 
Dannstucks  nach  aussen  umstülpte  und  einen  th  e  r s  J.  d.  C  h  i  r  u  r  g.  B.  20.  St.  2.]  {KnescJile,) 
h  grosser  werdenden,  die  Entleerung  des  68.  Doppeltes  Vorhandensein  der  Ar- 
hindemden  Prolapsus  bildete,  der  weder  durch  teria  femoralis  der  einen  Seite.  Hawkiits 
ression,  noch  zusaiinnenzlehende  Örtliche  Mit-  beobachtete  einen  Fall,  wo  die  durch  eine  aneurys- 
dem  nur  durch  die  Abbindung  zu  beseitigen  niätische  Geschwulst  nöthig  gewordene  ünterbiu- 
Ks  -wurde  nämlich  jeden  Morgen  eine  Ligatur'  düng  der  Arteria  femoralis  tödtlich  ablief,  weil  das 
die  vorgefallene  Schleimhaut  fester  gezogen,  Aneuiysma  durch  eine  zweite  Arteria  femoralis  un- 
den  6-  Tag  abßel,  worauf  der  künstliche  terhalten  wurde,  die  unter  dem  unterbundenen  Ge- 
-wie  vorher  erschien.  Der  widematürliclie  Af-  fasse  verlief  u.  übersehen  worden  war.  [London 
ite  duTcli  eine  Art  von  Scliliessihvskel  dem  Med.  and  Surg.  Journ.  Sptbr.  1833«  Vol.  IV. 
gc  der  Excremente  zum  Thefl  widerstehen.  No.  85.].  {ScheidJiauer.^ 
i  nach  der  Operation  wurde  der  Opeiirte  64.  Eine  Exostose  des  Schulterblatts, 
entlassen.  Noch  jetzt  besorgt  er  ununter-  welche  sich  längs  der  ganzen  Gräthe  desselben  aus- 
im  besten  Wohlsein  seine  Geschäfte  und  dehnt,  fest  sitzt  u,  hart  wie  Elfenbein  ist,  fand  sich 
den  Stuhl  in  einen  sUbemen  Behälter,  den  bei  eineih  im  Guyliospital  zu  London  befindlichen 
eis  eines  Riemens  um  den  Leib  tragt.  —  Knaben  von  12  Jahren  von  scropliulösein  Habitus, 
itig  ist  <Seser  Fall  in  mehr  als  einer  Hinsicht  dessen  übrige  Gesundheit  zugleich  sehr  gelitten  hat. 
Wenn  auch  früher  eine  roh  empirische  [Lond.  Med.  and  Surg.  Journ.  Spthr.  7. 1833. 
dlnng  eingeschlagen  worden  war,  das  Leiden  VoL  iV,  No.  84.]  {Sc/ie£dhazier,) 
die  organische  u.  animah'sche  Sphäre  euigriff  65.*  Fall,  wo  ein  weiblicher  Katheter 
Dauer  der  Eioklemmung  eine  lauge  genannt'  in  die  Blase  gerathen  war,  von 'Jonathan 
I  masste,  so  war  es  doch  nicht  zu  spät,  die  TooGOon.  Eine  Pat.  litt  in  Folge  einer  vorausge- 
on  auszuführen.  Dass  die  Operation  selbst  gangenen  schweren  Geburt  an  Paralyse  der  Blase,  u. 
tien  verzweifeltsten  Fällen  noch  unternommen  da  deshalb  täglich  zwei  Mal  der  Katheter  applicirt 
iden  könne,  beweib  ganz  deutlich  dieser  FalL  werden  musste,  so  geschähe  es  euut,  dass,  als  wegen 
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eines   zufälligen  Hindernisses  ein  etwas  grösserer  66«    Amaurose-  durch  die  Nator  ge, 

Druck  anzuwenden  war,  der  Katheter  in  die  Blase  heilt;  aus  amtlichen  Berichten  mitgetheilt tohDb 

hineinglltt,  u.  mit  keiner  Zange  erreicht  werden  Lohmeyka.  Ein  Untero£flcier,  der  früher  an  BIm» 

konnte.  Um  nun  «eine  Entfernung  möglich  zu  ma-  matismen  gelitten,  yerlor  plötzlich,  nachdem  er  sU 

cheu,  wurde  ein  Stück  Pressschwamm,  etwas  langer  den  Kopf  mit  kaltem  Wasser  gewaschen,  auf  da 

als  ein  Katlieter  u.  von  der  Stärke  des  kleinen  Fiu-  rechten  Auge  das  Sehvermögen.   Erst  eriLanntea 

gers,  in  die  Harnröhre  eingefdbrt  .u,  8  bis  10  Stun-  iiodi  nahe ,  grosse ,  stark  beleuchtete  GegeDttaaila 

den  daselbst  Hegen  gelassen.    Nach  seiner  Entfer-  wenn  auch  undeutlich ,  später  aber  konnte  er  mi 

nung  war  es  möglich,  den  linken  Zeigefinger  in  die  Tag  u.  Nacht  noch  unterscheiden.  Die  Iris  war  nii» 

Harnröhre  einzuführen ,  wo  man  den  Katheter  in  der  beweglich,  sonst  aber  im  Auge  nichts  zu  sehe^ 

querer  Lage  y^n  hinten  nach  vorn  zu  entdeckte,  auch  war  das  Allgemembefinden  gut  n«  nur,  lii 

Nicht  ohne  Schwierigkeit  gelcuig  es,  durch  Ehifüh-  schon  früher  einmal ,   der  Puls  auffallend  seka 

rung  des  rechten  Zeigefingers  iu  die  Vagina,  u.  in-  Antirheumatische  Mittel  blieben  ohne  den  gewünsek 

dem   man  die  Blase   nach  rückwärts  u.  aufvrarts  ten  Erfolg,  ja  es  gesellte  sich  noch  zu  dem  «•rrta 

drückte,  das  euie  Ende  des  lustrmnents  dem  andern  Uebel  ehie  hartnäckige  rheumatische  Eutzündiqg 

Fuiger  zu  nähern  und  in  die  Urethra  lüneinzu-  die  kemem  Mittel  wich,  bis  em  Petechialtyphus  zn 

schieben,  worauf  es  mit  der  Zange  leicht  entfernt  Vorschein  kam,  nach  dessen  Ausbildung  das Aa* 

wurde,  —  Abehnethy  gedachte  in  seinen  Vorle-  geuübel  schnell  'zurücktrat*    Schon  stand  der  Ti 

sungen  eines  Falles,  wo  der  in  die  Blase  lüueiuge-  zu  befürchten,  als  Sopor  u.  Delirien  sich  unerxv- 

fallene  Katheter  nicht  wieder  herausgezogen  wur-  tet  yerloreu,  coUiquatiTe  Ausleerungen  u.  PetediNl 

de ,  sondern  durch  eine  Abscessöffumig  in  der  liu-  verschwanden  u.  der  Kranke  allmählig  goias,  vi] 

^ken  Seite  erst  zum  Vorschein  kam.   Astlet  Coo-  auf  der  Puls  die  auffallende  Seltenheit  nicht 

PER  machte  einst  eine  Steinoperation ,  wo  sich  der  zeigte.   Der  bis  auf  geringe  Schwäche  des 

Stein  durch  Incrustation  eines  in  der  Blase  liegen-  Auges  Geheilte  konnte  bald  wieder  dienen.  [N< 

den  Katheters  gebildet  hatte.  [Loud^  Med.  Gaz.  Zeit,  t*  Vereine  f.  Heilk.  in  Preussen-lf 

for  Octbr.  1833.  Sptbr.  21.]  {Scheidhauer.)  No.  39.]  {KneicUi.) 

VII.    Psychiatrie. 

67.   Ueber  Leidenschaften  u.  Geistes-'  Die  äussern  Sinne  sind  aber  nicht  blos  da, um 

Störung.  Ein  Beitrag  zur  Psychologie  u.  gerichtl«  iii  uns  wohnenden  Hange  zur  Beobachtung,  vu 

Med.  You  Dr.  Davidson,  pr.  Arzte  zu  Angermünde,  straction  u.  zur  Erforschung  der  CausaÜtäten 

Die  wichtige  Frage,  ob  die  gesetzi^idrige  Handlung  Materialien  zu  liefern;  sondern  sie  sind  aw 

von  einem  Gesunden  in  leidenschaftlicher  Aufre-  die  instuictiven  Sinne  da,  denn  nur  durch  sie 

gung,  oder  oh  sie  yon  einem  Geistesgestörten  be-  den  die  undeutlichen  Empfindungen  desHi 

gangen  ist,  kann  nicht  richtig  beantwortet  werden,  Durstes,  Geschlechtstriebes  uns  erst  deutlich. 

ohne  zuvor  die  Symptome  der  Leidenschaften  von  gekehrt  aber  TerknUpfen  sich  auch  mit  den 

denen  der  Geistesstörung  streng  zu  sichten.    Zwar  hschen  Empfindungen  durch  das  Gedächtniss 

findet  sich   zwischen  manchen  der  beiderseitigen  instinctive  Empfindungen ;  denn  der  Anblick 

Symptome  mitunter  grosse  Aehnlichkeit ;  alleui  ein  Gefahr  erweckt  das  Gefühl  der  SelbsterfaalluDgn 

Blick ,  den  wir  über  das  Ganze  werfen ,  überzeugt  Das  Gehirn  kann  also  keinen  äussern  Sinn  ei 

uns  Ton  ilirerUnäbnlichkeit.   Weit  schwerer  ist  die  ohne  dass  die  Reincitatiou  nach  dem  Gehine 

Frage  zu  entscheiden ,  ob  es  krankhafte  Geisteszu-  nicht  eine  Erregung  eines  inuera  Sinnes  h 

stände  giebt,  welche  aus  Leidenschaften  und  Geistes-  müsste,  u.  so  umgekehrt   Alle  unsere  Sione 

Störung  zusammengesetzt  sind.   (Plafner's  Ex-  also  iustinctiy  oder  in tellectiv  allein ,  oderV 

candescentia  furibunda ,  Henke's  Iracundia  mor-  pfungen  beider  mit  einander,  oder  Modificatioa 

bosa.)   Um  diese  Gegenstände  zu  würdigen ,  ruft  ser  beiden  Arten  von  Empfindung  durch  eioi 

Vf.  einige  Lehrsätze  der  Physiologie  ins  Gedächtniss  Alle  aber  erwecken  in  uns  hei  kräftiger Ein*^ 

zurück:  das  Nervensystem  besteht  aus  dem  Central-  das  Gefühl  von  Freude  u.  Schmerz*  —  Be 

Organe  u.  den  peripherischen  Nerven.   Die  Körper-  eine  dieser  Empfindungen,  oder  eine  durch  fl* 

flächen,  welche  von  letztem  durchflochten  smd,  sponnene  Gedankenreihe  uns  so  stark,  dass  vir^^ 

bilden  ^e  Sinne,  u.  zwar  innerhalb  der  Korperhöh-  sie  alle  anderen  vergessen,  io  haben  wir' 

len  die  Innern,  u.  an  der  Oberfläche  des  Körpers  die  schaft.  Ihr  Zweck  ist  jedes  Mal  Befriedigung 

äussern  Sinne.   Jene,  die  instinctiven ,  bezwecken  Bedür&isses,  dieses  mag  instinctiv  oder  in 

die  Erhaltung  des  Lidiidduums  u.  der  Species  (z.  B,  sein.  Aber  diess  berechtigt  nicht  zu  der  getroi 

die  Sinne  desAthmens,  Kauens  u.  s«  w.);  diese,  die  Eiutbeilung  der  Leidenschaften  in  animalische 

intellectiven,  sind  der  Beobachtung  geweiht.    Das  stinctive)  u,  moralische  (iutellective) ;  ja,  diese' 

Centralorgan  erregt  die  peripherischen  Nerven  zu  theiiung  ist  oflenbar  falsch,  da  die  Leiden 

ihren  Functionen.  So  lange  das  Gehirn  noch  nicht  nur  bei  einer  gegenseitigen,  langdauenden 

entwickelt  ist ,  können  die  Simie  zu  den  ihnen  ob-  -vrirkmig  des  Verstandes  auf  den  Instiuct,  oder 

liegenden  Verrichtungen  nicht  geschickt  sein,  wie  ses  auf  jenen  entstehen  können  u.  alsoimmef 

sich  diess  in  dem  kindlichen  Oi^anismus  darstellt  beiden  Empfiudungsweisen  zusammengesetzt 
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nüneiv  Uebe,  VöUera  n.  Tmakeahieh  sbkA  «Umv    gen  dort  nicht  richtig  gewürdigt  werden  n.  dass  das 
dlngs Leidenschaften,  welche  die  Befriedigung  eines    kranke,  überreizte  Grehim  abnonne  Innervationen 
InslInctiYen  Bedürfnisses  zum  Zwecke  haben ;  aber    zu  nUen  Sinnen  zurückschleudert ,  wodcCrch  auch 
wer  Termag  ohne  Sinne  das  Geschlecht,    wolii-    deren  natürliche  Thätigkeit  Terdei4>t  wird.     Man 
iehmeckende  Speisen  u.  Getränke  zu  erkennen  u.    theüt  die  Geistesstörungen  in  idio{^athische,  die  von 
m.  unterscheiden  ?  Es  giebt  allerdings  Leidenschaf-    Leidenschaften  u.  von  zu  anstrengenden  Geistesar- 
IBB,  die  sich  auf  inteHectlre Gegenstände  beziehen;    beiten,  n.  in  denteropathische,  die  durch Sympatliie 
'aber  ihr  Zweck  ist  Befriedigang    der  Selbstliebe    oder  Metastase  erzeagt  werden.     9fau  theüt  sie, 
(Habsncht,  Ehrgeiz,   Stolz  u.  s.  w.) ,  oder  Beleidi-    (praktisch  brauchbar)  femer  in  acute  u.  chronische, 
gong  derselben  (Neid ,  Hass ,  Bifersnoht ,  Bache  u.    in  rasende  u.  nicht  rasende,  u.  in  allgemeine  u.  par- 
dgi)«  Falsch  ist  es  femer,  Gemüthsbewegungen,    tieDe  Manie.  Die  acute  Manie  ist  ünmer  allgemein, 
weiche  Folge  der  Leidenschaften  sind,  diesen  bei-    in  hohem  Graden  mit,  in  weniger  heftigen  Zu- 
sazählen.  Freude,  Zorn  U.Furcht  sind  unbestimmte    ständen  ohne  Raserei.   Die  chronische  Manie  ist, 
iSefühle ,  erzeugt  von  der  starken  Innerration  des    so  lange  sie  nicht  in  die  acute  überzugehen  drolit, 
inLödenschaft  rersetzten  Gehirnes  auf  die  splanch-    nie  mit  Raserei  verbunden  u.  entweder  allgemein 
«•«ben  Nerven,  u.  ran  diesen  mit  noch  grösserer    oder  partieU.    Die  Folge  der  Geistesstörungen  ist 
Heftigkeit  auf  das  Gehirn  reflectirt.  Leidenschaften    der  Blödsinn   (Dementia).     In  dem  Blödsinnigen 
aber  sind  bestimmten,  anhaltende  GeftÜile  oder  Ge-    hören  alle  vom  Gehirne  geleiteten  Verrichtungen, 
dankenreifaen ,  erzengt  durch  ein  Aufeinanderwir-    also  zuerst  die  des  Verstandes,  dann  die  der  Muskel- 
|Aen  intellectiver  u*  instinctiver  Empfindungen,  u.    bewegungen  u.  endlich  die  der  Sinnes  Verrichtungen 
teser  UrtheU  dermassen  beschäftigend,  dass  sie  alle    auf.    Allein  der  Blödsinn  kann  auch  Folge  anderer 
■■deren  Empfindungen  so  lange  verdrängen,  bis    Krankheiten,  selbst  des  hohen  Alten  u.  angeboren 
iBfweder  eine  neue  Ideenreihe  sich  unseres  Ver-    sein;  aber  er  ist  keine  Geistesstörung  mehr,  denn 
ptedes  bemächtigt,  oder  der  Erreger  derselben  auf-    der  JSlödsinnige  hat  keinen  Geist  mehr,  oder  hat 
Irt  hat.  Man  tfaeilt  sie,  nicht  mit  Unrecht,  in    ihn  gar  niclit  gehabt.  —  Was  nun  aber  der  Mensch 
ende  u.  deprimirende.     Jene  beschleunigen,    iu  der  Leidenschaft  beging,  mnss  so  angesehen  wer- 
verlangsamen  den  Kreislauf;  entere  wirken    den,  als  hätte  er  es  bei  vollkommener  Vernunft  voll- 
geistige  u.  aromatische  HeüstofFe,  letztere  wie    bracht-,   denn  wenn  der  Leidenschaftliche  einzu- 
italis ,    Stramoninm  u.  andere  Narcotica.     Die    sehen  vermag,  welchen  Nutzen  er  aus  der  Beftiedi- 
enschaften  sind  ein  normaler  Zustand,  haben    gung  der. Leidenschaft  ziehen  könne,  so  vermag  er 
Krankhaftes  aufzuweisen ,  u.  nichts  beweist    auch  zu  erkennen ,  welchen  Schaden  er  Andern 
Störung  im  Gehirne,  dem  Organe,  welches  sie    damit  zufügt.  Nicht  so  der  Gestörte ;  er  vermag  die 
Sie  haben  daher  keine  Verwandtschaft  mit    Folgen  seiner  Handlungen  nicht  einzusehen  u.  ist 
C^dstesstörungen*  Den  Geiz  kann  man  nicht   für  dieselben  nicht  ztuechnungsfahig,  —  Einen  Mit- 
tden  Leidenschaften  zählen;  wohl  aber  die  Hab-    tvlzustand  zwischen  wahrer  Manie  u.  Leidenschaft 
mit  -welcher  er  fälschlich  verwechselt  wird,    kann  es  nicht  geben:   entweder   der  Mensch  hat 
icht  ist  das  heftige  Streben  nach  Dingen,  wel-    seine  Vernunft  auch  in  der  Leidenschaft,  oder  er 
Freade  machen,  öder  nach  dem  Bfittel,  durch    hat  sie  nicht  u.  ist  gestört.   Vernünftig  u.  verrückt 
alle  Wünsche  beftiedigt,  alle  diese  erfieu-    kann  Niemand  zu  gleicher  Zeit  sein.  —  Dahingegen 
Dinge  erkauft  werden  können  —  demGelde;    kann  ein  Anfall  wahrer  Manie  plötzUch  entstehen 
aber  ist  ein  Zustand  ron  Freude  an  dem  Mit-    u.  kurze  Zeit  anhalten.   Die  Feuerlust  ist  eüie  Stö- 
TOB  Furcht,  es  zu  Terlieren ,  ohne  sich  dieses    rang  der  Vernunft ,  veranlasst  durch  sympathische 
I  jemals  zurBeftiedigung  von  Vl^ünschen  oder    Reizung  des  Gehirnes  in  Folge  krankhaft  erhöhter 
shaflen  zu  bedienen.   Hier  ist  nicht  mehr    Sensibilität  des  im  Entwickelungskampfe  begrüFe- 
i«ft ,   sondern  Verirrung  der  Intelligenz,    nen  Geschlechtssinnes.  Auch  nach  plötzÜchem  £r- 
töning ;  denn  er  verwechselt  die  Liebe  zum.  wachen,  oder  im  Traume,  oder  im  Somnambulismus 
mit  der  krankhaften  Anhänglichkeit  an  das    verübte  gewaltsame  Handlungen  sind   denen  der 
So  ist  der  Untenchied  zwischen  Leiden-    Geistesgestörten  gleich  zu  achten;    denn- sie  sind 
o.  Geistesstörung.  •—  Indem  das  Gehirn  die    Folge  einer  durch  splanchnische  oder  intracerebrale 
erzengt,  ist  es  durch  instinctive  n.    Ueberreizung    herbeigeführten    krankhaften  Erre- 
Tontellungen  zwar  stark,  aber  in  natur-    gung  der  Gehimthatigkeit.  —  Die  Trunkenheit  ist 
"Weise  erregt.   Uebenchreitet  diese  Erre-    eine  grössere  oder  geringere ,  partielle  oder  allge- 
das  Maass,  wird  sie  zur  Beizung ;  so  entsteht    meine ,  meist  eine  acute ,  häufig  rasende  Geistes- 
tönmg.    Dieselbe  ist  demnach  eine ,  durch    Störung.    Sie  ist  ein  künstlich  veranlasster  Wahn- 
lässige  Erregung  des  Gehirnes  hervorgebrachte,    sinn,  den  zu  verhüten  in  eines  Jeden  Macht  steht, 
le  Störung  derjenigen  Function ,  welche    Der  Betnmkene  ist  also  für  seine  Handlungen  ver^ 
zur  BfsurtheUnng  aller  vor  unser  Bewnsstsein    antwortlich,  ausgenonunen  wenn  er  die  Wirkungen 
lenden  Handlungen  u.  Erscheinungen  gege-    der  berauschenden  Mittel  uicht  kannte,  u. ,  von  ih- 
ist,  u«  die  man  Vernunft  nennt.   Die  Geistes-    rem  Wohlgeschmacke  gelockt  oder  von  Andern  ver- 
ig  hat  zur  Folge,  dass  die  von  den  innem  u.    führt,  betrunken  wurde.   [Rnst's  Magaz.  f.  d. 
Smnan  zum Gebime  gelangenden  Erregnn-    gesammte  Heilk.  B.  40«  H.  t.]       (^oigt,) 
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VIII.      STAATSAttfl^NfellKÜKDB« 

.    68«    Ueber  die  Amputation  brai^dig^r    Klage  zurück  u.  zahlte  dem  Arzte  die  g^forderlft 

Gliedmas.seu  iu  medlcinisch  -  gericlxtli*    Summe,  so  nvie  aD,Q  Kosten* — II.Der20jälir»8«hi 

eher  Hinsicht.     Von  Dr.  Sexleh,  K.Sächs.Hof«    eines  Landmannes  brach  am  SO-  ^cü  18SS  hi 

u.  Med.-Rathe  in  Dresden.    Die  Verschiedenheit  der    einem  Sturze  vom  Pfepxle  den  rediten  Untei»sbeiiU| 

Meinungen  u.  Ansichten  der  Wundärzte,  ob  u.  wann    den  ein  aus  der  Nähe  herbeigerufener  Arzt  so  naclh 

es  nützlich,  ja  notUwendlg  sei,  brandige  Giiedmas-    lässig  behandelte,  dass  die  Angehörigen  am  81*Mfll 

sen  bei  noch  fortschreitendem  Brande,  ehe  sich  eine    einen    entfernter  wolmend^i  geschlokten  Arzt  m 

Demarcationslinie  gebüdethat,  zu  amputiren,  ei^    Rathe  zogen;  dieser  fand  den  gebrochenen  Uni»« 

fordert  um  so  mehr  eine  Prüfung  jener,  da  die  bei-    Schenkel  in  der  Braun'schen  Maschine mit4 Hob-» 

den  nachstehenden,  in  der  neueren  Zeit  vorgekom-    schienen,  Compressen  u.  Binden,  die  mit  eiaeiaUiih 

menen  FäUe  Gegenstand  einer  gerichtlichen  Unter-    schlage  aus  Decoct«  chinae  mit  Rothwein  geträkl 

suchmig  u.  Prüfiuig  geworden  sind,  um  den  Rechts-    waren,  umgeben ;  der  speciiisohe  Geruch  Uess  sdioi 

gelehrten  so  viel  als  möglich  bestimmte  Unterlagen    im  Voraus  den  bereits  in  hohem  Grade  vorbaadbcx 

zur  Fällung  eines  richtigen  Urtlieils  zu  verschaiTen.    Brand  vermutheu ;  die  Haut  des  gapzeu  Fossoai 

I.  Der  einzige  Sobi  reicher  Eltern  zu  VUlers,  28  J»    bis  zur  HälAe  des  Unterschenkels  war  koUsclmn, 

ajit,  von  guter  Constitution  u.  sonst  gesund,  brach    aber  in  ihrer Continuität  unverletzt;  beide ]üu)cIm( 

am  20»  März  1826  bei  einem  Sturze  vom  Pferde    un  unteren  Dritttheile  gebrochen,  frei  bewegU^ 

den  linken  Unterschenkel  im  unteni  DritttheUe;  der    ohne  allen  Zusammenhang  unter  sich  iL  mit  <ki 

Bruch  war  complicirt  und  die  WeichtheUe  so  ge-    bereits,  aufgelösten  Weichtheilen;  die  fröber  r||;| 

quetscht  u.  zerrissen,  dass  die  Splitter  durch  ein    der  Natur  gebüdete  Grenze  i^  der  Mitte  des      ' 

Loch  auf  der  vordem  Fläche  hervorragten ;  die  Kiv    war  schon  überschritten  u.  die  Haut  jeuieit»  di 

yeiiief  uiiter  der  zweckmässigen  Behandlung  des  am    ben  bis  zum  Knie  welk  u«  missfarbig,  die 

prte  wohnenden  Wundarztes  in  den  ersten  Tagen    liegenden  WeichtheUe  schon  brandig;  die  von 

sehr  gut  u.  liess  baldige  Genesung  hoffen;  aber  als    Arzte  als  einziges  Rettirngsmittelvorgescblago» 

mau  am  G.Tage  bemerkte,  dass  dieFusszehen  bran-    putation  wurde  von  der  Mutter  bestimmt  w 

dig  gew:orden,  wurde  sogleich  der  2^  Meilen  ent-    gert,  endlich  doch  am  fblgeuden  Nachmittag» 

femte  Dr.  Robeaotte-Labesse  von  Rethel  herbei-    willigt,  konnte  aber  wegen  der  weiten  £ntf( 

gerufen,  der  ausser  dem  ganzen  Unterschenkel  auch    des  Arztes  erst  am  2*  Juni  verrichtet  werden; 

schon  den  Oberschenkel  bis  2'^  über  dem  Knie  bran-    Kranke  starb  10  Stunden  darauf;  der  Birand 

dig,  geschwollen,  gespamit,  voll  schwarzer  u,  gelb*    nun  auch  den  Obecscbeukel  et^jnikn.  Da  die 

lieber  Flecken,  den  Pills  klein,  schwach  u.  beschleu-    ter  den  ersten  Arzt  verklagen  wollte,  so  hielte« 

nigt  fand.  Da  sich  keine  Merkmale  eines  Stillstandes    zweite  Arzt  für  zweckmässiger,,  den  Voi&fl^  der 

des  sichtbar  schnell  fortschreitenden  Brandes  zeig-    Aufmerksamkeit  des  PubUqums>  aehr  auf  sieb 

ten,  so  verrichtete  Dr.  L.  auf  dringendes  Bitten  der.  gen  hatte,  selbst  der  Obrigkeit  anzuzeigen* 

Augehörigen  die  von  ihm  als  einziges  Rettungsmit-   wm*deu  zur  Vecantwortiing  gesogen;  der  £i 

tel  vorgeschlagene  Amputation,  obwohl  er  selbst    entschuldigte  sich  in  dem   von  ihm  gefoidi 

deren  Erfolg  als  sehr  zweifelhaft  dargestellt  hatte,    Krankheitsberiohte  damit,  dass  der  Brand  Fol^ 

ohne  erst  den  Rath  und  die  Zustimmmig  anderer    schwäohlichei^  und  sprophulö^n  ConstitutioD 

Aerzte  abzuwarten,  was  die  Dringlichkeit  der  Um-    Kranken  gewesen  o.  aUer  angewai^lten 

stände  nicht  gestattete.  Die  Genesung  erfolgte  unter    ungeachtet   niübt  habo'  zuija  SäUstande  ^ 

der  sorgfältigsten  Pflege  des  Dr.  L.  bis  zum  60.  Tage    werden  könnei|.    Der  Andere,  dem  e^  »><» 

nach  der  Operation,  u.  derOperirte  befand  sich  noch    würfe  gemacht  woiiden,  dass  er  iiJiei^baapt  die 

im  J.  1828  ganz  wohl.  Aber  sein  Vater  bot  statt  der    fortschreitendem  Braiwle  i|i  d^  Regel  niobt 

vom  Arzte  für  diese  mülievolle  u.  zeitraubende  iCur    zeigte  Amputation  u.  wenn  er  sie  denuoob  fiv 

verlangten  5000 Francs,  diesem  nur  6000  u.  ver-    gezeigt  gehalten,  dieselbe  nicht  früher  onti 

breitete  ausserdem  nicht  nur  die  nachtheiligsten  Ge-    men ,  ent«ichuldigte  sein  Yeifahren  durch  das 

riichte  über  dessen  Heilverfahren  im  Publicum,  son-    sergewöhnliche  des  Falles,  der  dureb  VeraF 

dem  erhob  auch  beim  Gerichtshofe  zu  Metz  Klage    d^  günstigen  Zeitpunktes,  wo  die.N^tur 

gegen  ihn,  dass  derselbe,  den  Aussprüchen  mehre-r    tig  die  Trenn^ng  des<  Todten  vom  Lebeadeo 

rer  Wimdärzte  zu  Folge,  zu  früh  u.  gegen  die  Re-    wirkt,   uuregelmassig  geworden,  a  deumwt 

geln  der  Kunst  amputirt  habe;  dieser  Vorfall  erregte    Systeme    der  Wissenschaft  durch  ^iw 

so  grosses  Aufsehen,  dass  Chaussieh  mit  Zustim-    Regel  nicht  varge^ehen  ist;  bei  dem  sdbMi.so 

muug  der  chirurgbchen  Abtheilung  der  Königl.  Al^-    fortgeschrittenen  Brande  sei  auf  eine  Unteßi 

demie  der  Medicin  zu  Paris  ein  ausführliches  Gut-    vpn  Seiten  der  Nator^hätigkeit  nicht  mehr  %o 

achten  drucken  liess,  worin  er  nicht  nur  das  Verfah-    nen  und   die.  Amputation   da»  einzige  " 

ren  des  Arztes  in  jeder  Hinsicht  m  Schutz  nahm,    mittel  gewesen,  zunu)l  da  die  Ursacb«  dß«Bi 

sondern  auch  dessen  Forderung  als  recht  u.  hillig    eine  äussere  war.;    er  berief  sich,  zug^fc^ 

erkannte.  Der  Kläger  fand  für  gut,  das  Urtheil  des    ZASG'&Auctoirität  u.iKe  von.  demselben  fdr  ^' 

Gerichtshofes  nicht  erat  abzuwarten,  er  nahiQ  seine    putaüon  auTgesteUten.  A^a^ge^t.  Qkv^  ^^ 
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ktetthdttmAiifliliraiibdaer'Aen^aieiMb«lH  dieiaderluwkliaftmi  ConstitiidaBdesKonMn  ge^ 
|ir  hiDsiohtficb  dar  Eotttahangsofsache  dts  Bran<*  gTÜndetiai  UmwlMii  des  Brandes  so  gering,  dass 
bf  widerspniobeD)  moht  anfriedcn  war^  so  nrasste  man  sie  nicht  erkennen  kanü,  so  ^rd  jen^  auch 
»doch  die  Sache  anf  sich  berafaen  lassen ,  da  der  doroh  dieaWegnahme  der  brandigen  und  fanllged 
'^sifliMMMM  bereits  seit  «inigen  Wodienbeerd^  eine  Theile  bei  gleiohseiHger  Anwendung  zweokmässi« 
9fd&  ßection  aber  niobt  veranstaltet  irofden  war,  ger  innerer  Mittel  gewiss  begrenzt  werden ;  wie  oft 
k  daher  weder  die  Constitution  des  Verstodbeneny  ereignet  es  sieb  nicht  nach  der  Amputation  entarte- 
üch  die  Beschaffenheit  des  Bruches  u.  dessen  Bo-  ter  schlecht  eitenider  Theile ,  dass  das  hektische 
«odhiBg  in  den  ersten  Tagen  gehörig  ermittelt  Fieber  sich  mässigt,  die  Kräfte  sich  heb«n  u.  das 
mden  konnte.  —  Richtea,  tot  dessen  Zeit  man  schwache  Leben  bald  thätiger  wieder  herrortritt? 
tk  m  saha^  mit  der  Amputation  bei  der  Hand  warum  sollte  dasselbe  nicht  auch  beim  Brande  ge- 
•ar,  indem  schon  der  Eintritt  das  Brandes  als  lim-  schehen  ?  —  Wenn  R.  4)  behauptet :  der  kritische 
iaglioliebidication  dafür  angesehen  wurde,  hat  daa  oder  auch  der  Ton  äusseren  Ursachen  ausgehende 
icrdÜenst,  auf  die  mächtige,  durch  Knnsthiüle  Brand  bleibe  oft  freiwiflig  stehen  u.- soadere  sich 
(weckmäang  untentiitate  Heilkraft  der  Natur  beim  ab,  die  Stelle  aber,  wo  er  sich  begrenzen  werd)e, 
Brande  aa&asiksam  gemacht  su  haben;  sein  un*  lasse  sich  nicht  Torausbestimmen;  man  würde  also 
bedingter  Ausspruch:  „so  lange  der  Brand  noch  leicht  durch  die  Amputationf  die  'Natur  in  ihren 
fcrtsdireite,  kiäme  die  C^ration  nichts  nützen,  oft  Absichten  stören  oder  den  FUl  gar  tlkltlich  machen 
iber  schaden,^  —  hat  sich  bdi  vielen  Chirurgen  bis  ktinnen,  mindestens  eine  überflüssige  Operaticm  rer« 
b  dk  neuesten  Zeiten  als  Regel  eriialten.  Er  fähita  richten ;  dann  wo  die  Amputet^  bei  noch  fortscfarei^ 
Irfarfolgende  Gründe  an:  1)  die  Amputation  könn»  tendam  Brande  mit  ansclieinend  gläcklichem  Br- 
is Uisache  des  Fortsohreilens  des  Brandes  nacht  folge  im  Lebendigen  Terriofatet  wurde,  würde  er 
jlbea,  deshalb  zeige  sich  dieser  in  der  Wunde  auch  ohne  dieselbe  stellen  geblieboi  u.  der  Kradee 
lanNenam  u«  sei  mm  in  Verbindung  mit  den  durch  gerettet  worden  sein ,  und  da  sie  offenbar  den  Zu- 
^  Amput*  herbeigefolirten  Folgen  um  so  gewis»*  stand  des  Kranken  VBrschlhnmert,  so  würden  gewiss 
lodtUch;-^  abernicbtinmierentstelitdarBrand,  viele  olme  dieselbe  eriudten  worden  sein,  die  nach 
B.  hier  Torauszusetzcn  scheint,  aus  innem  U^-  der  Amputation  starben;  —  so  sind  diess  ganz  wil^ 
häufig  ist  allein  das  örtfich  Brandiggewor*  kürlidbe ,  durch  nichts  zu  bewebende  Voraussetzung 
die  Ursache  seines  Fortsclireitens  u.  die  Am-  gen ,  denen  man  mit  gleichem  Rechte  ganz  «mtge« 
wird  ihm  sonach  Grenzen  setzen ;  2)  selten  gengesetzte  Behauptangen  entgegenstaUen  kann, 
man  die  Grenzen  des  Todten  tu  Lebendigen  die  sogar  die  Briahrnng  in  manchen  Fällen  zu  recht- 
;  der  Brand  steigt  zuweUen.  äusserüch  höher  fertigen  scheint;  ^  6)  Da  die  Amputation,  selbst 
ioneriloh  u«  umg^ehit;  man  wird  daher  bald  unter  den  günstigsten  Umstimden  unternommen,  so 
,  bald  zu  wenig  wegnahmen;  die  Amputat«  oft  einen  tädtlicben  Ausgang  hat,  hier  aber  meisten 
t  hier  also  nnr  die  meclianlscfae  Trennung  einem  Fanlfieberbehefteten  u.  daher  sehr  «n^Lräfte- 
vtifaötet  die  Resorption  der  fauligen  Jauche  u.  ten  Kranken  verridHet  wird ,  so  setzt  sie  denselben 
Folgen,  aber  anch nur  beim  feivobten  Brande;  in  eine  noch  grossere  Geßihr,  als  die  ist,  in  welcher 
u.  äusserlioh  angewendete  Antiseptica  er  sich  bereits  belmdet;  -—  aber  setzt  man  wohl 
en  dasseibe  lebten; — wo  aber  das  Leben  auf  wirklich  den  Kranken  durch  die  AmpntaL  einer 
Spiele  steht,  kann  es  auf  otie  Wegnahme  eini-»  grösseren  Gefalu*-  aus,  wenn  man,  wie  die  ErfiJi*- 
Zolle  des  brandigen  GUedes  mehr  nicht  an-'  nmg  es  bestätigt,  dadurch  nicht  blos  den  Brand 
dass  man  die  Grenze  desselben  for  der  selbst  begresizt,  sondern  auch  die  nachtheiligen  Ein- 
utat.  nicht  genau  zu  bestimmen  yermag,  brhigt  Wirkungen  des  Brandigen  anf  den  übrigen  Köiperbe^ 
garniobt  so  grosse  Gefahr,  da  sich  auch  nach-  seitigt?  Die  Schmerzen  der  durch  die  Natur  zivr 
noch  die  brandigen  Beste  absonderii  können  ^  Bildung  der  Trennungslinie  erregten  Entzündung' 
ZHiraileii  schreitet  der  Brand,  wenn  seine  erste-  sind  oft  niclit  geringer  u.  sogar  anballender  ab  bei 
schon  zu  wirken  aufgehört,  wahrsebeinlieh*  der  Amputation  n.  die  HeUung  einer  reinen  Antpu- 
in  Folge  der  örtlichen  Ansteckung  u«  der  Re*  tatlonswuude  erfordert  bei  weitem  nicht  den  Auf- 
fisM^er  Jauche  fort,  u.  die  Amputati,  die  wand  von  Kräften,  ab  die  doppelte  Anstrengung 
Ofsacben  habt,  köunfo  deshalb  vortheilbaft'  der  Abstossung  des  Brandigen  m  der  Schliessung 
;  aber  diess  lässt  sich  selten  bestimmt  der  Wunde  durch  neue  Bildungen.  —  Viele  be- 
en,  u.  man  erreicht  dnroh  ISmchinitte  u.  an-  rühmte  Wundärzte  stimmten  aus  denselben  Grün- 
lie  Mittel  die  Treiinnng  eben  so  gewiss  u»  den  R.'s  Meinung  bei,  u.  noch  ganz  netierlich  Ter- 
bequemer;  —  es  ist  jedoch  gewiss  viortlieU«"  tfaeidigt  sieRusreiftig  u.sagt:  „nie  giebt  der  Brandy 
unter  den  angegebenen  Bedingungen  zu  ab  solcher,  Anzeige  zur  Amputation  ;^^  er  legt  ausg- 
ab die  Kräfte  des  Kranken  durch  die  ser  den  ron  RiCRTsn  angeführten  Gründen  l>eson- 
der  Natur  das  Brandige  selbst  abzo«  deres  Gewicht  darauf,  dassder  Brand  iki  der  Am- 
vnd  durah  Resorption  des  Bauligen  der  pntationswunde  aufs  Nene  u.  den  Centraloi^ganen 
oder  Brschöpfang  anszosetaen,  wobei  deiH>  näher  wieder  enscheincn  werde,  weil  die  Opera* 
niolit'  sehen-  der  Brand,  über  der  bareita  ge»  tton  dieDbposition  zum  Brande  nicht  lieseitige,  son- 
idetnn  Trsnmmgalinie  ron  Neuem  entsteht;  sind    deni  dnroh  die  wn  ihr  abhängigen  nachtiieüigen 
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physischefl  u. '  p^<>hl8chen  EHnflÜsse  nodi  rermeh-  olgedMl  bei  schwachen  Oreben.  AeÜnlidiefldipU 

re;  selbst  die  aus  der  Resorption  der  Brandjauche  erzählt  Sam.  Coofer;  HuTCHnrsov  ampatirte  iri 

bevorstehende  Gefahr  indicire  die  Ampotat.  nicht,  2  Fällen  von  Sohusswnnden  bei  nicht  begrenztoi 

die  dadnrch  zu  erreichende  Venninderung  derMas-^  Brande ;  La'whivce  amputirte  einen  nach  äoticni 

se  des  Brandigen  u.  somit  der  Gefahr  ihrer  Rück.«  Verletzung  brandig  gewordenen  Ann  am  Sdmheri 

Wirkung  auf  den  Organismus  wiege  bei  weitem  die  gelenke,  obwohl  die  Haut  bereits  grünlich  u.  brw 

durch  sie  herbeigeführten  nachtheiligen  Eingriffe  Jioh,  das  Zellgewebe  mit  Luft  u.  Jaache  aagefoHli 

nicht  auf;  endlich  beruft  er  sich  auf  seine  Erfah-  an  der  Einsctmittsstelle  gelblich  u.  anasarkös  WM^ 

rang;  er  habe  früher  yieie  Brandige  amputirt,  aber  in  diesem  u.  einem  anderen  analogen  Falle  erib)^ 

nie  einen  durch  die  Amputation  gerettet,  während  vollkommene  Heilung.   Guthrie  u.  Hbibiit  stitf 

häufig  schon  verloren  gegebene  Kranke  durch  die  men  nach  eigenen  Erfahrungen  dem  bei;  Letztnii 

Naturkraft  allem ,  welche  die  erforderliche  Tren-  fugt  noch  hinzu ,  dass,  obwohl  der  Erfolg  oiditüH 
nung  11«  Abstcssung  bewirkt,  noch  erhalten  worden  ^  mer  gleich  günstig  gewesen ,  er  doch  nicht  ünaoU 

seien.  — -  Obwohl  schon  die  Erfehningen  früher«*  habe  zu  glauben,  der  Tod  sei  erfolgt,  weilerlaf 

Aerzte  (Durante,  1771,  Mehee  1799)  für  die  ge-  allgemein  gültigen  Regel  zuwider  amputirt  iuk 

gentheilige  Ansicht  sprechen,  so  ist  doch  dieselbe  Thomson  hielt  es  sogar  für  Pflicht  der  Hmnami^ 

erst  seit  den  J.  1812  u.  13  durch  die  von  dem  gros-  in  zweifelhaften  Fällen  selbst  gegen  die  allgeflicli 

sen  Larrey  in  den  erfahrungsreichen  Kriegen  seit  angenommene  Methode  zu  amputiren,  u.  oicfatoK 

1794  gemachten  Beobachtungen  fester  begründet,  Besorgnis  für  seinen  Ruf  den  KrankeneinensiclMi 

und  die  Indicationen  für  die  Amputation  bei  fort-.  Tode  Preis  zn  gebfn.  Der  Verf.  selbst  so  wie  meU 

schreitendem  Brande  auf  den  richtigen  Mittelweg  rere  seiner  Freunde  überzeugten  sich  mehmubi 

geführt  worden,  den  nun  die  meisten  neueren  Chi-  franzöMscben  Spitälern  von  dem  Nutzen  derAm^ 

rurgen,  namentüch Chausoier, Galee,  Hebrearo,  tation  bei  fortschreitendem  Brande;  nur  wenili| 

Velfbau,  Duputtrev,  Lawreitce,  Coofkr,  Hut-  einem  Spitale  der  Hospitalbrand  ansteckoKi  n^ 

GmvsoH,  Hehhev,  Thomsoit,  Guthrie,  Lahoev-  breitet  war,  durfte  mau  nicht  amputiren,  eh« 

BECK.,  Dzoimi,  Chelius,  Betschler  anerkannt  eine  Demarcationslinie  gebildet  hatte,  weil dans 

haben.  Nach  den  übereinstimmend«!  Erfahrungen  alleAmputatlonswunden  brandig  wurden.  Wa6 

der  genannten  Aerzte,  abgesehen  von  den  oben  ge-  Dzoirni,  Chelius,  Betschler,  LAiroEirBECK 

gen  die  RiCHTER'schen  Gründe  bereits  angefdlirten  gleich  günstige  Erfahrungen  gemacht  u-erkiaR^i 

Einwendungen,  würde  die  Amputation  brandiger  deshalb  für  jene  Indicationen  zur  Amputation; 

Gliedmassen,  ohne  die  Bildung  der  Deraarcations-  mentlich  sind  des  Letzteren  Beobachtungeii^ 

linie  abzuwarten,  za  verrichten  sein :  1)  wenn  der  derEinwendnng zu  begegnen, dass Larret*9, 6' 

durch  mechanische  Ursachen  entstandene,  zu  Hieb-,  Rie's,  Henken's  u.  Anderer  Vorschiiften  sichhi 

Stich-,  Schusswunden,  Beinbrüchen  oder  Örtlicben  sächlich  nur  auf  Schusswnnden  bezögen.  Ein 

Entzündungen  hinzugetretene  Brand,  selbst  bei  der  knappe  von  20  J*  brachte  den  Vorderarm  in 

zweckmässigsten  Behandlung  immer  weiter  schrei-  Kammrad ,  u«  musste  lange  warten ,  ehe  man 

tet  11*  sich  dem  Rumpfe  nähert;  2)  wenn  heftige,  losmachte,  die  Knochen  des Vorderarais waren 

lebensgefahrliche  Blutungen  eintreten*  —     Einige  schmettert;  der  Brand  schritt  bis  zum  4.  Tage 

der  wichtigsten  hierher  gehörigen  Beobachtungen  der  Verletzung  schnell  fort  u.ergrifTsogar  den 

sind  folgende:  Schon  Durante  erzählt  einen  Fall  arm  so  weit,  dass  an  diesem  nicht  mehr  am] 

von  complioirtem  Bruche  des  Vorderarmes,  wobei  werden  konnte,   wesludb  L.  die  Excisio  hi 

nch  der  Brand  schnell  bii  zur  Schulter  verbreitete;  machte,  wobei  er  das  Caput  longom  trid{ntis 

man  amputirte;  der  Rest  des  Brandigen ,  ja  sogar  nicht  mehr  ganz  gesund  fand;  der  Erfolg  wtft 

das  ganze!  Schulterblatt  wurde  abgesondert  u.  es  günstig.  —  Ein  2€|}<äir.  Bauer  hatte  eine  mit 

erfolgte  vollkommene  HeUnng.  Larrey  amputirte,  Humorus  in  so  fester  Verbindung  stehende 

ungeachtet  ihm  die  ausgezeichnetsten  Aerzte  der  schwulst,  dass  sie  nicht  exstirpirt  werden 

Armee,    die   er  zur    Consultation  herbeigerufen,  die  Amputation  verweigerte  er;   L.  venocht» 

widersprachen    und   nur  der  euizige  Talatbrb  Geschwulst  zu  zerstören,  indem  er  eine  Feder  (i 

beistimmte,  einen  jungen  Mann  mit  dem  glücklich-  zog;  es  trat  heftige  Entzündung  ein,  die  in 

sten  Erfolge,  dem  eine  Kugel  in  dem  oberen  Theile  überging,  der  durch  kein  Mittel  zubegrensen 

des  Vorderarmes  stecken  geblieben  war;  4  Tage,  die  Kräfte  sanken  schnell,  es  traten  BlutmigeB 

nachdem  er  die  Verletzung  erlitten ,  trat  Brand,  der  Geschwulst  ein,  Delirien,  Sehneuhüpfen 

von  den  beunruhigendsten  Zufällen  begleitet,  hin-  quative  Diarrhöe,  kaum  fühlbarer  Pub  u.  der 

zu,  der  sich  schnell  über  den  halben  Arm  verbrei-  stieg  aufwärts;  der  Kranke,  der  mehr  eber 

tete.  Mehrere  von  LARRET'sCoUegen  maditen  eben  glich,  wurde  auf  einen  Stuhl  gesetzt,  unterstül 

so  günstige  Erfahrungen ;  Ivav  amputirte  den  Sehen-  die  Excisio  humeri  verrichtet ;  von  einem  enr 

kel   eines  Soldaten  bei  fortschreitendem  Brande;  Mchen  Fieber  war  hier  keine  Rede;   der 

dennoch  wurde  die  Wirkung  der  Lifection  vei>>  bekam  sogleich  Moschus,  das  schon  im  E 

Dichtet  und  der  Verwundete  vollkommen  geheilt;  begriffene  Leben  wurde  von  Neuem  eiige£>^ 

Galee  und  Hebreard  hatten  eben  so  günstige  Er<-  der  Kranke  vollkommen  geheilt.  —  Den  an; 

folge  unter  gleichen  Umständen^  Letzterer  sogar  ei-  ten  Beobacfalnngen  u.  ErftfanrngeB  za  Fo^s 
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■ker  das  Verfaiiren,  bei  fortochreltendeiii  Brande  liiiigit  reihaaste  Hirt  H»,  dem  er  gern  einmal  eint 

er  Gliedmassen  zu  ampatiren,  welches  auch  der  versetzen  zu  köuneuwUnschte^ebeufallsbetrun- 

trfbi»  der  Operation  sei,  jedenfalls  yollkommen  ge«  ken  herein ,  ging  bald  Mieder  hinaus,  kehrte  aber 

Khtfertigt  sein:«  1)  wenn  zu  einer  durch  äussere  nach  ehier  halben  Stunde  zurück  u.  gerieth  mit  J« 

levaltthatlgkeit  entstandenen  Verletzung,  Hieb-,  in  Streit  u. Balgerei,  wobei  Beide  mehrmals  zuBo« 

Itifih-,  Schnitt-,  Schusswunden, Beinbrüchen,  Ver-  den  fielen,  u.  J.  immer  unten  zu  liegen  kam;  aller 

oiknngen,  mit  starken  Quetschungen,  wohl  auch  Bemühungen  des  Wirthes,  Ruhe  zu  stiften,  unge-» 

leireissang  der  Bänder  u.  dergl.  Brand  hinzutritt ;  achtet,  Hessen  sie  doch  nicht  yon  einander  ab,  bis 

)  wemi  eine  aus  irgend  einer  anderen  örtlichen  er  den  J.  ergriiT,  ihn  auf  die  Bank  an  seinen  Platz 

backe  entstandene  heftige  Entzündung  in  Brand  setzte  u,  den  H*  fortgehen  hiess,  der  sich  auch  bald 

^rgeht;   5)  wenn  unter  den  Torgenannten  Um-»  entfernte;  nachdem  J.  mit  auf  den  Ann  gestütz- 

luden  der  Brand  durch  kein  Mittel  sich  begrenzen  tem  Kopfe-eine  Yiertelstimde ,  anscheinend  schlum- 

Isst,  u.  noch  mehr,  wenn  sich  zwar  eineDemarca-  menid^  dagesessen,  fiel  er  plötzUck  ron  der  Bank 

imisünie  gebUdet  hatte,  aber  der  Brand  trotz  dersel-  herab  unter  den  Tisch  u«  blieb,  da  man  ihn  seinen 

£T0U  Neuem  fortschreitet ;  4)  wemi  der  Brand  sich  Rausch  ausschlafen  lassen  wollte,  liegen ;  als  jedoch 
I  Rumpfe  immer  mehr  nähert  u«  die  Besorgniss  der  Wirth  ihn  nach  Verlauf  einer  Stunde  wecken 
BOlsteht,  er  möchte  die  zur  Ampütat«  allein  noch  wollte,  um  ihn  in  Begleitung  eines  andern  Bauern 
peigneteo  Stellen  der  Gliedmassen  überschreiten  u*  nach  Hause  gehen  zu  lassen ,  damit  er  das  Zimmer 
IpnJSnde,  wenn  er  den  Rumpf  ergrififen,  jede  Kunst-  nicht  zu  sehr  yerunreinigen  niöchte,  weil  er  sich 
filfe  Fereiteln ;  5)  wenn  heftige,  lebensgefährliche  schon  fhUier  einmal  erbrochen  halte,  sq  fiel  der 
jlhitangen  eintreten;  6)  unter  den  genannten  Um-  Kopf  nach  hinten,  das  Gesicht  war  blass  u,  entsteUl| 
ioden  ist  selbst  bei  schwächlicher  Constitution,  der  Mund  stand  offen ,  weshalb .  man  ihn  für  todt 
pukkafter  Disposition,  selbst  wenn  diese  bereits  hielt  u.  nach  dem  Ortsbader  schickte«  Dieser  so 
jßt  Krankheit  entwickelt  ist,  sogar  wenn  die  Kräfte  wie  ein  von  ihm  hinzugerufener  Wundarzt  fanden 
^on  bedeutend  gesunken  sind  u«  der  Brand  nicht  keine  Spur  Ton  Leben  mehr  au  ihm  u*  machten 
PRuibar  ohne  alle  äussere  Veranlassung ,  sondern  vergeblich  Aderlässe  am  Anne  u.  an  beiden  Dros« 
fM  inneren  Ursachen  entstanden  ist,  die  Amputa-  selyenen;  ausser  einigen  kleinen  Hautritzen  an  der 
als  das  einzige ,  freilich  zweifelhafte ,  noch  Stirn  u«  den  Spuren  Ton  aus  der  Nase  ausgeflosse- 
;e  Rettungsmittel  nicht  zu  unterlassen«  —  nem  Blute,  so  wie  yielem  zähen  Schleime  im  Mun« 
igeren  Aerzten  namentlich  ist  es  anzurathen,  in  de,  fand  der  Wundarzt  nichts  Bemerkenswerthes 
[eichen  Fällen,  daferu  es  die  Umstände  gestatten,  u.  kein  Zeichen  einer  statt  gehabten  Gewaltthätig- 
sie  die  Operation  unternehmen,  einen  oder  keit;  er  nahm  daher  Blutschlagfluss  als  Ursache  des 
erfahrne CoUegen  zuRathe  zuziehen;  aber  .Todes  an  u.  machte  am  andern  Tage  Anzeige  bei 
ibt  Fälle ,  wo  der  Brand  mit  so  unglaublicher  dem  Phjslcate.  Da  dieselbe  gleichzeitig  auch  ana 
lelligkeit  fortsclireitet,  dass  die  einmal  als  noth-  Landgericht  gelangte,  so  wurde  auf  Anordnung  die- 
erkannte  Amputation  um  keinen  Augenblick  ses  noch  an  demselben  Tage  die  gerichtliche 
ioben  werden  darf,  wie  in  den  Fällen  von  Leichenbeschau  mitemommen«  Der  Leich- 
essE  u.  IjAnoevbecs.;  da  man  diess  aber  auch  nam  lag  yöllig  bekleidet  in  einer  yerschlossenen  nn- 
▼orhersehen  kann,  so  darf  eine  etwaige  Ver-  heizbaren  Kammer  des  Gemeindehauses,  am  Boden, 
der  Operation  dem  Arzte  eben  so  wenig  Hemd  u.  Haare  mit  geronnenem  Blute  beschmutzt} 
Vorwurfe  gemacht  werden*  [H  e  n  k  e's  Z  e  i  t  -  beim  Entkleiden  fand  sich  an  den  Kleidungsstücken 
rift  f.  d.  Staatsarzneikunde;  19.£r*  nirgends  eine  Spur  erlittener  Gewalt;  der  Körper 
igsheft  1833.]  {LipperU)  mass  5  Fuss  baier.,  war  kräftig,  woUemälirt,  von 
•  Gerichtliche  Obduction  einer  Lei-  derbem  Knochen-  u«  Muskeibau  mit  breiten  Schul-* 
die  bereits  9  Tage  im  Grabe  gele-  tem,  kurzem,  dickem  Halse,  starr  gefroren,  dahef 
hatte;  nebst  Gutachten  über  deren  dte  Gelenke  unbiegsam  waren,  ohne  Spuren  Ton 
desart.  Von  Dr.  Rath,  K«  B.  Physicus  zu  Fäuhiiss  u.  ohne  Leichengerucfa ;  das  Gesicht  anf«* 
adt«  U«J.  ein  kräftiger^  gesunder  Bauer,  getrieben,  dessen  linke  Seite,  BSnterhanpt,  beidA 
L  alt,  Teriieirathet  u.  Vater  von  8  Kindern,  ging  Ohrmuscheln  u.  die  Lippen,  zwischen  denen  eine 
4i  Jan«  1829  bei  12^  R*  Kälte  Yon  seinem  schäumende  Flüssigkeit  hervorquoll ,  blauroth;  dt* 
E.  zu  Fnsse  nach  dem  ^  Stunde  entfern-  Kinnladen  fest  an  einander  gepresst,  die  bläolichrotbe 
Haikte  G«  u.  kehrte  unter  andern  auch  in  das  Zunge  nicht  eingeklemmt,  die  Mundhöhle  enthielt 
:e  S.»€he  Wirthshaus^ein,  wo  er,  wie  die  an*  blos  die  erwähnte  schäumige  Flüssigkeit;  die  An- 
den G^X%  bemerkten,  schon  tüchtig  betrun-  gen  waren  geschlossen,  die  Hornhaut  trübe,  die 
eintrat,  dennoch  aber  zum  allgemeinen  Er-  AJbuginea  geröthet;  auf  der  Stirn,  unweit  der  Gla- 
tt mehr  Branntwem  forderte,  ron  dem  er  Glas  belle,  eine  Sugillation  1  ^'  lang,  ^'^  breit  mit  Haut- 
iGlas,  innerhalb  einer  Stunde  gegen  \  baiersohes .  abscl^ärfung  u.  einer  durch  ausgeschwitztes  Senun 
,  hinunterstürzte,  so  dass  er  nicht  mehr  auf-  gebildeten  Kruste  bedeckt;  einige  kleine  oberfläch- 
it  stehen  konnte,  über  Stühle  u.  Bänke  fiel  u. .  liehe  Hautwunden  in  der  Gegend  der  Nasenwurzel 
im  Hause  u.  vor  demselben  mehrmals  zu  Bo-  u.  über  dem  rechten  Augenbraunenbogen;  in  der 
stürzte«  Um  dieselbe  Zeit  trat  der  dem  J.  schon  Herzgrube  eiye  leichte  Unsengrosse  Contudon|  am 
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Anne  n.  an  demltalse  <fie  Adeiiasswimdenmit  etwas  SngHlaiioneii ,  nirgends  Spuren  eines  Risses,  Brn- 
geronnenem  Blute;  ausser  zahlreichen  Todtenflek-  ches  od.  Eindruckes }  die  harte  Hirnhaut  fest  na 
ken  an  der  Rückseite  fanden  sich  sonst  nirgends  der  auffallend  dünnen  u.  fast  durclislclitigen  Schi- 
Abweichungen  u.  Regelwidrigkeiten, -^Indern  dem'  deldecke  verwachsen;  das  Geliirn  war  nicht  a- 
InspectionsprotokoUe  beigefügten  Gutachten  sammengefallen ,  sondern  füllte  die  Schädelhöblj 
wurde  der  Tod  als  Folge  eines  Blutschlagflusses  an-  voUkonunen  aus;  die  Gefässe  der  Dura  matenni 
gesehen,  wozu  der  Verstorbene  schon  vermöge  sei-  ausgeschwitzt  u.  mit  Blut  überfiillt,  auf  üirer  Ol» 
ner  Constitution  disponirt  war,  der  aber  hier  noch  fläche  etwa  2  Drchm.henrothes  Blut  ergossen;  unt^ 
besonders  din-ch  übermSssigen  Braimtweingenuss,  ihr  ein  über  beide  Hemisphären  verbreitetes  BM 
leidenschaftliche  Aufregung  u.  das  häufige  mit  der  travasat  von  etwa  1  Unze;  die  Substanz  des  grossd 
statt  gehabten  Balgerei  verbundene  Niederstürzen  Gehirns  normal,  aber  seine  Gefasse,  so  wie  die  Snil 
auf  den  Boden  hervorgerufen  wurde.  —  Zeu-  mid  Plex.  chorioid.  überfüllt,  in  den  Seitcims! 
gen  hatten  bereits  ausgesagt,  dass  in  jener  Bai-  trikeln  viel  Blutwasser;  im  BSmzelte  und  in  dd 
gerl- weder  Faustschläge,  noch  andere  Gewaltthätig-  übrigens  normalen  u.  nnversehrten  kleinen  Gehm 
ketten  mittels  scharfer  oder  stumpfer  Werkzeuge  ebenfalls  Blutauhäufung ;  an  der  Grundfläche  1| 
verübt  worden  seien.  Die  Sectibn  war  deshalb  als  Scbädels  weder  ehi  Extravasat,  noch  ein  Riss^Bnril 
ijberflüssig  unterlassen  worden*  Nach  mehreren  Ta-  od.  sonst  etwas  Normwidriges.  2)  Brustliöhle;  dd 
gen  wurde  dem  Landgerichte  gemeldet,  dass  sich  Brustbein  fest  mit  dem  vordem  Mittelfelle  verwact^ 
über  den  Tod  des  U.  J.  mancherlei  Gerüchte  ver-  sen ,  übrigens  weder  an  ihm ,  noch  an  den  Ri; 
breitet  hätten,  indem  Euiige  sagten,  er  sei  erdros-  eine  Verletzung;  beide  Lungen  dunkelblau  m; 
seit,  Andere,  er  sei  vergiftet,  noch  Andere,  er  sei  lirt,  beun  Binschtieiden  knisternd,  besonders  in 
gewaltsam  erschlagen  worden;  ja  in  einem  öfTent-  oberen  Lappen  mit  dunklem  Blute  überfüllt;  M 
liehen  Blatte  las  man  sogar,  ein  Wirth  in  G.  habe  Vena  corouar.  u.  media  des  gesunden  tu  fettradn 
einen  Gast  so  gewaltsam  auf  die  Bank  geworfen,  Herzens  mit  Blut  ü9>erfüUt,  der  linke  VentriblliliiH 
dass  dieser  augenblicklich  todt  zur  Erde  stürzte;  leer,  der  rechte  enthielt  etwa  1  Unze  seh' 
zu  deren  volbtäncüger  Beseitigung  wurde  sofort  die  ronnenes  Blut ;  der  Herzbeutel  enthielt  keine 
Ausgrabung  u.  Section  des  bereits  vor  9  Tagen  be-  sigkeit;  3)  Bauchhöhle ;  ausser  einer  ziemlidi 
erdigten  Leichnams  am  15*  Jan.  unternommen,  bei  sen  Leber  u.  Gallenblase,  welche  letztere  zQgli 
einer  Kalte  von  18^  B.,  wobei  der  Frost  bis  4Fass  mit  Galle  ganz  angefüllt  war,  emertheilweisenVi 
tief  in  den  Erdboden  gedrungen  war,  was  die  Aus-  wac&mig  des  Colon  mit  dem  Bauchfelle,  einer 
grabung  sehr  erschwerte,  andemtheOs  aber  auch  aasgedehnten  u.  angefüllten  Harnblase,  fand 
das  'Fortschreiten  der  FSulniss  sehr  beschränkt  hat-  den  sehr  ausgedehnten  Magen  mit  den  unTi 
te;  nachdem  der  Leichnam  recognoscirt  worden  u,  ten  Besten  genossener  frischer  Leberwürste 
sich  auch  bei  der  nochmaligen  äusseren  Besichti-  massig  angefüllt,  sonst  aber  niclits  Regel^wrig 
gung  ausser  dem  bereits  früher  Erwäinteü  nichts  Gutachten.  Ü.  J.  ist  einzig  an  den  Folgen i 
Bemerkenswerthes  zeigte,  endlich  derselbe  in  einem  Biutschlagflusses  (Apoplexia  sanguinea)  ge^lor 
xöSssig  erwärmten  Zimmer  gehörig  aufgethauet  war,  der  in  Folge  grober  Diätfehler  u.  hinzugekoi 
schritt  man  zur  ErÖflfnung  1)  der  Kopf  höhle;  in  ner  körperlicher  n.  geistiger  Aufregun*  entstand 
der  Nähe  der  Insertion  der  Stimmuskeln  u.  den  war.  Die  am  Kopfe  vorgefundenen  kleinen  Ve' 
oben  erwähnten  Sugillationen  an  der  Stirn  entspre-  zungeü  u.  SugUlationen  stehen  mit  der  ang«föl 
chend  fand  man  unter  den  allgemeinen  Kopfbe-  Todesart  in  keinem  Causalverhältuisse.  [HenlJ 
deckungen  ein  klehies  Extravasat;  am Eßnterhaupte  Zeitschrift  u.  s.  w.  19«  Ergänzungsbeft  1^ 
zwisidien  der  Flechsenhaube  n,  Beinhaut  2  kleine  (Lipj^^] 

IX.     MKDIOIIT  im    AlXGEMEfKEK 

Akademie  der  Wissenschaften  in  PA-  über  (Ne'S  t  er  bl  i  c  h  k  e  i  t  indenf| 

ris.   Sitzung  vom  2.  Septibr.  1888.  —    70.  Hr.  sohicdenen  Landern  Europa's  vor. 

GkouVKLXx  macht  bei  Uebersendong  des  gedruck-  Utsä'chen ',  die  auf  die  Be-^egtoigen  der  Be 

ten-  Berichtes  über  die  Civilspitäler  in  Metz  auf  die  rüng  einwirken,  habeiiM.  zu  Folge  einen  weit  fl 

dann  befindlichen  günstigen  Zeugnisse  für  den  Ge-  tigeha  Ehifluss  auf  die  Sterblichkeit  als  auf  die 

brauch  der  Gallert  aufineiksam  u.  hebt  miter  an- '  production.  Für  die"  Geburten  beträgt  das  MaJ 

dem  die  Bemeikung  hervor,  dass  In  dem  Civilhos-  mum  kaum  dai  Doppelte  des  MinimaflJ^^ 

piz  der  Greise  weniger  Kranklieiten  vorkommen;  die  "T^odesfälle  beinahe  das  Dreifache  (22, 5?). 

seitdem  maö  von  dieserSttbstanz  Gebrauch  macht—  den  gewöhnlichen  Zeiten.     Wenn  man  in 

Nach  flrti.  GEOÜVK1.LÄ   dürften  täglifch  2000  bis  oificifelleto  Documenten  die  Anzähl  der  Stei^^ 

24Ö0  Gaflertttitionen  im  grossen  Spitale  zu  Ronen  von  mehrem  neueren  Jähren  in  den  Haoj 

▼«rspdst*  werden.  ten  Europa*s  uiüersucht,  so  findet  mau  die  ü« 

71.  •  Hr.  BfoÄlEAü  DB  JownTES  löS  euie  Ab-  schiede  Ihrer  Sterblichkeit  im  Vergleich  zaihiY| 

handlang,    betitelt:    Statistischl»   Studien  vttlkenmgfÜrjedelniUioii  Ehiwohnef  so'irie 
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L  i  ■  d  e  r. 

Miwedea  il 

Biiieaark 

Ev.Rnssland 

Cgr.  Polea 

Iritan.  loMb 

■ederiande 

MtKiilaad 

^reoMen 


nrankrttch 

Spanioi 

Italien 

ffriecAailttd 


Epoekea 

oder 
Perioden. 


1821bul82S 

1819 

1826 

1829 

1818  -  1821 

1827  -  1828 

1825  >  1828 

1821  -  1826 
1828 

1825-  1827 
1827  -  1828 
1815  -  1819 
1801  -  1826 

1822  -  18^8 
1828 

1828 


feso 

79,900 

3a,800 

960,000 

93,000 

873,000 

163,900 

290,000 

303,500 

675»000 

808,200 

50,000 

92,000 

307,000 

660,000 

33,000 

83^000 


I 

MB 

«S 

M 

1t(hi47 
1-45 
1-44 
1-44 
1-55 
1-38 
1  .  45 
1-39 
1-40 
1-39 
1-40 
1-40 
1-40 
1-30 
1-30 
1-30 


-I. 

iill 


21,300 

22,400 

22,700 

22,700 

18,200 

26,500 

22,400 

25,600 

25,000 

25,600 

25,000 

25,000 

25,000 

33,300 

33,300 

33,300 


6«  10' 
10  <^  10' 

13«  64' 

140  44/ 

16^  69' 
18«  86' 
28«  11' 


Ort. 

Batavia 

Trinidad 

St.  Lucie 

Martinique 

Guadeloupe 

Bombay 

Havanna 


1  V0n26i 

1-27 

1-27 

1-28 

1-27 

1-20 

1    -    8S 


Der  Widerstand  des  Lebens  ist  zmscheüä  den 
Tropen  je  nach  den  Menscheuracen  yerschieden,  a» 
seine  Dauer  macht  an  einem  u.  demselben  Orte  das 
Doppelte  oder  Dreifache  von  dem  aus ,  was  sie  für 
die  andern  betragt.  Es  folgen  hier  mehrere  Bei- 
spiele von  diesen  Unterschieden« 


IML  Airopa :  SterbeC&Ue  2,972,100    1  von  44    22,700 
idLBuropa:  —        2,284,200    1-36    22,800 

ktt  Atropa:  —        5,256,300    1  von 40    25,000 

Nach  dieser  Tabelle  u.  mehreren  anderen  weit 
priihrlicheren  stirbt  jährlich: 


Batavia,  1805 


Bombay,  1815 


Goadebrnpe, 

1816—1824 


Europäer 

Sclayen 

Cbineien 

Japanesen 

Europäer 

Muselmänner 

Perser 

Wosse 

Freie 


Todesfall  auf  11  Indiv. 

—  13    — 

—  29    — 

—  40    — 

—  18i  - 

—  17i- 

—  24    — 

—  «34  - 

—  35    — 

—  24    — 

—  33    — 

—  22    — 

—  20    — 


tische  Staaten  u.  alte  Venetian.  Staaten 
Im  Allgem.,  Griechenland  vu  Türkei 
lerlande ,  Frankreich  u.  Preussen  •     • 
mreiz  ,  Oesterreich,  Portugal  u.  Spanien 

»p.  Russland  u«  Polen 

tcliland  9  Dänemark  u«  Schweden  •     • 

jgen 

id .     .     . 

id  •     .     . 

id  tu  Island    ••••••• 


V.80 
-SO 
-59 
-40 
-44 
-45 


-63 
-68 
-89 


..iüs  Hanptresultat  geht  hervor,  dass  vorzüglich 
■i  grosse  Ursachen  das  Verhältniss  der  Sterblich- 
k  zur  Bevölkenmg  bestimmen ,  der  Eiufluss  des 
■ui's  a.  der  der  Civilisation.  Das  Klima  befördert 
pTeriangerung  des  Lebens  ausserordentlicli,  wenn 
|Ldt,  ja  selbst  streng  kalt  ist,  oder  wenn  die 
Richtigkeit  des  Meeres  sich  mit  einer  niedernTem- 
featur  verbmdet.  Die  geringste  Sterbliclikeit  Eu- 
i's  findet  in  den  Ländern  am  Meere  u.  in  der 
des  Polarkreises ,  nämlich  in  Schweden,  Nor- 
,  Islaiid,  statt.  Sie  findet  sich  in  den  Gegen- 
,  wo,  yne  in  Russland,  der  Einflnss  des 
t*s  Bioht  durch  den  der  Civilisation  unterstützt 
n.  hinreicht,  um  dem  Menschen  ein- langes 
xa  sichern.  Die  südlichen  Länder,  deren 
für  die  Menschenspecies  so  günstig  zu  sein 
^,  sind  dagegen  diejenige,  wo  das  Leben  den 
:en  Zufällen  ausgesetzt  ist.  Man  hat  in  ItaKen 
mehr  Wafcu^cheinlichkeit  zu  sterben  als 
iOttland«  Die  Striche  der  heissenZone,  deren 
»lichkeit  man  berechnet  hat,  zeigen,  welch 
>llchen  Einfluss  eine  hohe  Ten^ratur  auf 
iDasem  des  Menschen  ausübt. 


Martiaiqae,  1815  Weisse 

Freie 
Granada,  1811     Sclaven 
St.  Lade,  1802     Sclaven 

Man  kann  mit  dieser  Sterblichkeit  der  heissen 
Zone  die,  welche  zu  Madeim,  der  einzigen  tropi- 
schen Ansiedelung  der  gemässigten  Zone  statt  &i- 
det,  zusammenstellen.  H£bkhdbv  hat  berechnet, 
dass  auf  dieser  Insel  die  Sterbefälle  in  dem  Verhält- 
nisse von  1  zu  60  mit  der  Gesammtzahl  der  Einwoh- 
ner stehen.  —  Die  Wirkungen ,  welche  die  grös- 
sere oder  geringere  Vollkommenheit  des  gesellschaft- 
lichen Zustandes  auf  die  Sterblichkeit  ausübt ,  sind 
eben  so  ausgedelmt  wie  die ,  deren  Ursache  in  der 
Wirkung  des  Klima's  liegt.  Man  erkennt  denEii^ 
fluss  der  Fortschritte  der  Civilisation,  wenn  man 
das  Veriiältniss  der  Sterbefäile  zur  Bevölkerung  für 
dn  u.  dasselbe  Land  in  Epochen  vergleicht,  deren 
Zvrisohenzeit  sich  durch  gesellschaftliche  Verbesse- 
nmgen  auszeichnet;  so  verhält  sich  die  Zahl  der 
Todesfalle  im  Vergleich  zu  der  der  Bewohner  in: 
Schweden      1754—1763  lv.34u.v.l821— 1825  lv.45 


1819  1-45 

1825  1-45 

1821-1824  1-39 
1825  1-45 

1828—1830  1-43 
1824  1-40 

1821  1  -  58 


iHuMinark  1751^1754  1-32 

DeuUchlaad  1788  1-32 

Preussen  1717  1-30 

Wurtemberg  1749—1754  1-31 

Oesterreich  1822  1-40 

HbUaod  1800  1-26 

England  1690  1-33       _     „  _     __ 

Grossbritan.  1785—1789  1  -  43   -  1800—1804  1  -  474 

Frankreich  1776  1  -  25J  -  1825—1827  1-894 

Waadtland  1756—1766  1  -  35   -  1824  1-47 

Lombardei  1767—1774  1  -  27J  -  1827-1828  1-31 

Rom.  Staat  1767  1-21^-1829  1-28 

Schottland  1801  1  -  44   -  1821  1  -  59  * 

In  Russland  u.  Norwegen  ist  die  Sterblichkeit 
seit  80  J«  die  nämliche  geblieben;  im  Königr.  Nea- 
pel ist  sie  gestiegen.  Gressmilch  scliätzte  Vor  60  J« 
die  mittlere  Sterblichkeit  aller  Länder  Europa's  zu 
1  auf  86*  Mach  Moreau  de  Josnes  dürfte  sie  jetzt 
nur  1  auf  4Q  betragen ;  so  dass  sie  hiernach  sich 

5* 


14  IX«    Medidü  im  AOgemelnesu 

um  ^  vennuKlert  haben  düifte.  Allem  nach  Mo-  alk}  sehie  Kopfhaare  zahlen  zu  kennen  glanbtB^oh- 
HSAU  dürfte  OiiKSSMiLCH^sSchätzang  viel  zu  gering  ne  sie  zu  sehen.  Es  kam  ihm  fortwährend  der  Spei« 
sein,  und  die  Sterfoliclikeit  jener  Zeit  wenigstens  1  chel  in  den  Mund,  der  Eindruck  der  Luft,  der 
auf  SO  betragen  haben,  so  dass  also  eine  weit  gros-  Anblick  glänzender  Körper  yerur^achten  ihm  am 
sere  Verminderung  statt  finden  dürfte.  —  sehr  peinliche  .Empfindung.  Er  fühlte,  wie  er  sogt^ 

72.  Femer  las  Deschamps  eine  Abhandlung  ein  Bedürfiiiss  zu  laufen  und  zu  beisseu,  nicht  & 
über  einen  von  den  Schriftstellern  noch  nicht  be-  Menschen  ,  sondern  die  Thiere  n«  die  leblosen  Ko^ 
schriebenen  angebomen  Bildungs fehler  des  per.  Endlich  gelang  ihm  das  Trinken  nur  mit Blih 
Gehirns  vor.  Er  fand  sich  bei  einem  40  J.  alten  he,  u.  der  Anblick  des  Wassers  belästigte  ihn  weit 
Manne,  Namens  Menne,  der  in  Folge  emer  Frac-  mehr  als  der  Schkuidschmerz.  Die  Zufalle  kefartei 
tur  des  Sch^ikelbeius  starb ,  die  von  einer  Luxa-  aller  5  Minuten  wieder  u.  es  schien  ihm,  als  «b 
tion  des  Sdienkelbeiukopfes  der  entgegengesetzten  die  Schmerzen  im  kranken  Finger  begännen  lad 
Seite  begleitet  war.  Als  er  ins  Spital  kam,  zeigte  er  sich  von  da  bis  zur  Schulter  erstreckten.  Aiudci 
Geistesstörung,  die  aber  nicht  neuen  Ursprungs  war«  Gesammtheit  dieser  Symptome  erkannte  er,  da« 
Sein  Gesicht  trug  übrigens  das  Gepräge  eines  Blöd*  er  von  der  Hundswnth  befallen  sei,  weshalb  er  da 
suinigen.  —  Das  Gehirn  von  Merme  zeigte  folgende  Entschluss  fasste,  durch  Erstickung  in  einem  Dampf« 
Bildungsfehler:  1)  eine  abnonne  Verlängerung  der  bade  seinem  Leben  em  Ende  zu  machen.  Erstei- 
Fossa  Sylvii  anf  die  obere  Fläche  der  luiken  He-  gerte  die  Hitze  bis  auf  42^,  u.  war  eben  so  erstaRat 
inisphäre;  2)  zwei  zufällige,  deutliche  OefTuungen,  als  vergnügt,  als  er  bemerkte,  dass  tJk  üt- 
um  die  herum  die  Gehirnwindungen  gefaltet  sind,  fälle  aufhörten«  Seitdem  hat  er  durch  das  nioin 
u.  die  eine  Commuiiication  der  Peripherie  des  Ge-  liehe  Mittel  mehr  als  80  Gebissene  geheilt,  ron  ifH 
hims  mit  den  CentraltheUen  lierstelleu ;  3)  an  der  nen  bei  4  die  Hundswuth  Töllig  ausgebrochen  ti^ 
obem  Fläche  der  Hemisphären  eine  dreispaltige  Alle  sind  nach  seiner  Versicherung  geheilt  wordoy 
Lappentheilung.  [Gazette  med.  de  Paris.  N.63.  bisauf  ein  Rind  Ton7J.,  was  im  Bade  selbst  stutlj 
Septbr.  1833.]  Seine  Behandlung  besteht  darin,  dass  er  die 

Sitzung   vom  23.  Septbr.    —     7S.    Buissov    senen  eine  gewisse  Anzahl  russische  Dampi 
aofarobt,  dass  eine  im  J.  1823  der  Akademie  über-    nehmen,  u.  alle  Nächte  unter  einer  wollenen 
reichte  n.  blos  mit  einem  Anfangsbuchstaben  unter-    u.  einem  Federbette  tüchtig  schwitzen  lasst. 
zeichnete  Abhandltmg  über  die  Hydrophobie  tod    Transspiration  wird  durch  reichliches  Trinkend 
ihm  seL  Er  fügt  hinzu,  dass  das  darin  als  Ton  der    warmen  Sassaparilledecots   befördert.    ScUos* 
Hundswuth  geheilt  bezeichnete  Indiyiduum  er  seihst    macht  er  bemerklich ,  dass  die  Thiere,  bei  d 
sei  u.  hält  sein  Mittel  Tür  so  sicher,  dass  er  das  An-    sich  am  öftersten  die  Hundswuth  spontan  eni 
erbieten  macht,  sich  die  Krankheit  einimpfen  m    ekelt,  nämlich  Hunde,  Wölfe  und  Füchse, 
lassen«  Er  bittet  femer,  die  in  Rede  stehende  Ah-    sind,  die  tiicht  schwitzen. *  [ibid.  N.  66<] 
handlunff  zur  Bewerbung  um  den  MosTHTOSSCHXS  « i_     i     '  .      i       m»    t*    *     •    n     s. 

Ptefa  z^^«l««en.  -    Folgendes  ist  kärzUd.  d«,  Akademie  der  Medic.u  in  P «  t 

wa.  Bü,880»  von  »einer  iLnkheit  «.  Heünnger-  7'»/'^^;  ^P*':ii®^^;  "  ?t  Ä 
zäMt.  Er  wurde  zu  einer  Fwu  gerufen,  die  .eit  S  f^]"  ^^'}  '"*'  •^l'^i^'^lJlItea«!. 
Tagen  angebUcti  an  der  Hydrophobie  litt.  Sie  K>hrie    J«'  Cholera  un  Hosp.ce  de  Bicetre  u.  über  dw« 

kuJ,   beUagte  «ch  über  ein  Gefdhl  yon  Zcuam-  ^jr?«*"  "^T  '*'"*        J,            "lue 

menUnüm^g  im  ScUnnde,  «chäumte  «.  .puckte  •»*•**  ^^l  *f  6!«*"»  *e  angen«mni«.e 

fortwähwnd  au».   Nach  der  Aussage  der  Nadibam  "«fS  f  Geuteskranken  wie  die  ««J«™  «« 

war  sie  40  Tage  voAer  ron  e^em  wüthenden  5"*"^  ^f",  T  !?T'';°  ^T^,f   2  tS 

HoBde  gehi«en  worden.    Sie  selbrt  gab  moht  «i,  f '»'8^»««^"*  '*'*  ^''ff  1f  n^"^' f^sS 

da«  rie  Lydrophobisch  sei,  sondern  behauptete,  dert,  u.  da«  man  Me  ebenfalls,  im  sie  «uscl»' 

diese  ZuTäUe  lüngen  von  ihrer  kritischen  Epoche  den  Ursachen,  die  ihre  B»*;;"«"™? J™  .^j 

ab.  Auf  ihr  mstä^diges  Bitten  wurde  ihr  zur  Ader  «ntz.ehen  muss.  Die  andern  Th«ledU««  AM 

gelassen,  aUein  sie  staih  2  Stunden  später.  Büis-  ^""S  bbeben  für  die  folgenden  SitzongeaT« 
soir,  dessen  Hände  mit  Blut  bedeckt  waren,  rei-  Sitzung  vom  10.  Septbr.  183S« —  75« '•' 

nigte  sich  mit  einem  leinenen  Tuche ,  womit  man  qvxt  theüte  im  Namen  des  in  der  l%tzuogS< 

d^  Mund  der  Kranken  abgetrocknet  hatte.  Er  hatte  wältigen  Dr.  Mojov  aus  Genua  einen  FaUToaj 

gerade  an  dem  einem  Finger  ein  von  einer  Caries  nem  ungefähr  dreimonatlichen  Fötus  mit)  ^^ 

abhängiges  Geschwür,  geübte  jedoch  die  Folgen  Unterleibe  einer  78jährigen  Frau  nach  ihicm'n 

soner  Unvorsichtigkeit  durch  sofortiges  Waschen  gefanden  wurde.   Er  nimmt  das  Innere  euer ' 

mit  reinem  Wasser  beseitigen  zu  können.    Am  9.  knorplichten ,  in  der  rechten  Hälfte  des  t*" 

Tage,  ab  er  sich  gerade  im  Wagen  befSmd,  fühlte  Beckens  gel^enen ,  n.  durch  dn  sehr  diciites 

er  einen  Schmerz  im  Schlünde  u.  einen  noch  grö»-  gewebe  mit  der  Blase ,  der  Scheide  u.  der  " 

sem  in  den  Augen;  sein  Körper  erschien  ihm  so  mutter  verwachsenen  Geschwulst  ein;  steht 

leicht,  dass  es  ilün  vorkam,  ab  könne  er  ausseror-  köner  directen  Yerbindmig  mit  den  beusa 

dentlicli  hoch  springen ;  die  behaarte  Kopfhaut  war  Theilen.  Die  Untersuchung  dieses  Falles  v*»^' 

so  empfiu<JBich,  dass  er,  wie  es  ihm  dainab  scbim,  keau  u.  J.  Cloquet  anvertraut. 
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fit  erbob  sieh  hieniif  einelKsciissiöii,  Ae  teAst  im  Veigleldi  mit  der  Apoplexie  u.  dem  Tetamu 
aocfa  in  den  Sitzmigen  yom  17*  v.  24.  Septbr.  der  Tor,  deren  Schlussfolgerangen  theils  theoretische, 
von  Gaäfe  ans  Berlin  beiwohnte,  fortgeführt  wnr«  tlieils  praktische  sind.  Den  erstem  su  Folge  Ist 
de,  ob  es  nämlich  ein  Fall  von  Baucbfellschwan-  1)  die  Eclampsia  der  Kinder  eine  eigenthümlkdie 
gefsdiaft  sein  dürfte,  deren  Existenz  man  beson*  Krankheit,  bedingt  dnroh  eine  Reizmig  des  Ge- 
deisbeiderMenschenspecies  bestritten  hat.  J.  Clo-  hiras^  sie  ist  2)  bald  intermittirend,  nu  zdgt  sich 
(üKT,  Velpeau,  EsQuiMOL,  Capuroh,  Lisfnasc,  miter  epilepsieartigen  Anfällen;  S)  bald  anhaltend, 
Gasc  ,  Olitier  behaupten  die  Möglichkeit  dersel-  oder  anhaltend  nachlassend ,  und  tetannsartig.  Die 
ben,  namentlich  bei  Thieren;  sie  wollen  Fälle  be-  letztem  reduciren  sich  auf  folgende  Punkte.  1)  Ist 
Bbtcktet  haben ,  wo  Früchte  mit  den  Geschlechts-  die  Krankheit  wesentlich ,  so  wird  sie  dwch  die 
BigUMB  in  gar  keiner  Verbindung  standen ,  ja  die  antispasmodischen  Mittel  oder  toii  selbst  geheilt« 
Phceata  sich  aof  dem  Netze  u.  dem  Gekröse  be-  Ist  sie  sympatliisch ,  so  wird  sie  nach  gehoben^ 
fiuid.  MoREAU  hält  die  Fälle  dieser  Art  bei  Frauen  Ursache  verschwuiden ;  z.  B.  wenn  eüi  Abfuhr-, 
Kr  zweideutig ,  bei  den  Thieren  aber  giebt  er  ihr  ein  Brechmittel  die  Materie  einer  Indigestion  ent- 
Vorhandensein  zn«  Brsschbt  u.  Deveux  bestrei-  leert  u.  so  ihre  Wirkungen  beseitigt  hat  2)  Hängt 
ten  üir  Vorkommen.  sie  yon  einer  Gongestion  oder  einem  Blutergnss  in 

76.  Nach  dieser  Discnssion  zeigte  ProCMATOR  den  Schädel  ab,  so  smd  die  Blutenziehnngen  gleich 
ans  Lansaune  das  Modell  eines  aus  Draht  gefloch-  rom  Anfange  an  unerlässlich  nothweudig*  S)  Das 
fenen  Beckens  Tor.  Da  es  biegsam  ist  u.  die  Draht-  nämliche  Mittel  ist  eben  so  nothwendig,  wenn  wah- 
Bden  grosse  Zwisohränme  haben ,  so  liat  es  den  reod  des  Anfalles  Biutcongestion  statt  findet.  4)  Ist 
fortbei^dassmanl)nachBelieben  die  Dimensionen  die  Krankheit  chronisch,  so  müssen  die  Blutegel, 
ks  Ein-  u.  Ausganges  Terändem  u.  folglich  dem  die  Vesicatore  angewendet  werden,  denn  diese  Chro- 
Inge  die  Bildnngsfehler  des  Beckens  sichtbar  ma-*  nicität  gestattet  die  Annahme  des  Vorhandenseins 
kn  kann ;  und  dass  2)  die  Bewegungen,  welche  einer  Aracluiids  oder  irgend  eines  Ergusses  in  das 
b  Hand  des  Geburtshelfers  hn  Becken  machen  Bückenmark;  ebenso  kann  man  bei  statt  findender 
Itts,  um  die  Geburt  zu  befördern  oder  zu  beendi-  Paralyse  einen  Ergnss  in  das  Gehirn  Termuthen. 
^m,ebenfalls  mit  den  Augen  verfolgt  werden  können.  Diese  Abhandlung  wiu*de  dem  VeröflTentlichungsco- 
[  77.  Am  Schlüsse  der  Sitzung  las  Prof.DuoES  mit«  übergeben.  [Gazette  med.  de  Paris,  Sptbr. 
keAbhandlongüberdieEclampsi  oder  Kinder,    N.  64  u«  65.  1833.1  (Schmidt,) 


B.   Künik  von  Heil-^  Ejitbindmigs-  und  Irren -Anstalten. 

L     Medicinisch  -  klinischer   Bericht    aus   Marburg, 

vom  Prof.  Dr.  HsusnroKA. 

• 

Vorbemerkungen. —  Schon  längs  hegten  der  von  Kaemtz  mitgetheilten  Tafel  bedient,  in 
den  Wunsch,  dass  es  eine  der  leider  nur  zu  vielen  den  ersten  6  Monaten  habe  ich  keine  andre  Cor- 
ihen  Zeitschriften  unternehmen  möcLAe,  rectionangebracirt;  in  den  folgenden  Monaten  habe 
rologisch-klinische  Berichte  aus  den  verschie*  ich  aber  die  in  Jahbt's  hypsometrischen  Tafeln  ent- 
Gegenden Deutschlands  zusammen  zu  stel-  haltenen  Reductionstabellen  benutzt. 
inr  freuten  uns  daher  zu  hören,  dass  diese  Die  Thermometer  -  Beobachtungen   sind 
chrift  eine  solche  Zusammenstellung  beabsioh-  gMiz  frei  u.  ohne  irgend  auffallendes  Sonnenlicht 
Wir  -werden  uns  bemühen,  zu  dem  beabsich-  zu  den  angegebenen  Stunden,  jedoch  nur  auf  Vier- 
Zwecke  beizutragen.  Folgende  Bemerkungen  tellinien  genau  angestellt  worden,. mit  der  Ausnah- 
n  znr  Erläuterung  der  mitzutheilenden  meteo-  me,  dass  6  Wochen  während  der  kürzesten  Tage 
heu  Beobachtungen:  Morgens  -|  bis  1  Stunde  später,  in  den  längsten 
Der  Beobachtungsort  ist  die  Dienstwohnung  des  Tagen  dagegen  6  Wochen  lai^  1  Stunde  früher 

des  Landkrankenhauses ,  welche  ungefsäur  beobachtet  worden  ist; 

18  20  Fuss  über  dem  Spiegel  .der  Lahn  liegen  Zur  Beobachtung  des  Windes  bediente  ich  mich 

,  ein  NFcllement  ist  uns  nicht  bekannt   Das  Torzüglich  der  Fahne  auf  dem  Sclilosse.  Diese  Be- 

ditimgszimmer  ist  das  nordöstliche  Eckzimmer  obachtungen  sind  indessen  bei  uns  selnr  schwierig, 

zweiten  Stock,  wo  die  Instrumente  gegen  Nor-  w^en  der  Gestalt  uusres  Thaies  u«  der  Torhande- 

28  bis  SO  Fuss  über  dem  Erdboden  hängen.  nen  Querthäler. 

Heber-Barometer  ist  gleichzeitig  mit  Nachdem  ich  mich  überzeugt,  dass  alle  unsere 

ganz  gleichen  Instrumente  des  Herrn  Profes-  Hygrometer  nichts  werth  sind,  habe  ich  angefan- 

GEBi.i]ffO  nach  der  gütigen  Angabe  desselben  gen,  das  AuousT'sche  Psychrometer  zu  beobachten. 

erdgt.  Die  Beobachtungen  sind  genau  zu  den  Die  Beobachtungen  sind  indessen  in  diesem  ersten 

ebCTien  Stunden,  aber  nur  auf  Zehntellinien,  Jahre  sehr  lückenhaft  geblieben,  1)  weil  die  Beob- 

der  Nonius  giebt,  angestellt  worden.    Sie  sind  achtungen  an  sich  schon  mehr  Zeit  verlangten,  als 

f  0<^  B«  redacirt,  zu  derRednction  habe  ich  mich  ich  bis  jetzt  erübrigen  konnte,  2)  schreckte  mich 


tO  Klkilb  ron  Heil-,  Bntbkidiugt-  n.  Imn-Anstahoi. 

dleZdtfib,ffeIoheaiNSerecliiHU)g«rßtrdert,weim  nttni  rdn Irt ,  n.  gewölmlldi  an  doemToedi, 

«egldolidurebdieTouKAEÄTZimtgetheUtenTa-  WolkMifonnm  TOrkommen,  wie  du  inrnw« 

fein ,  dereii  ich  mich  (ohne  weitere  Interpoküanen  dütem  Klims  der  Fall  iit. 

TOTzunehmen)  bedieute,  sehr  abgekürzt  iat     Die  _.               ,           ,,..,      ,      „„ 

ADGDBT'schen  Tafeln  konnte  ich  nicht  gebrauchen.  .     »°g«S«''™en  blühenden  Pflanzfi,  ilnd  im- 

weil  mein  Psychrometer  eine  ihmzösiiche  Scale  bat  f""  "»  «"«nf™  Gartea  hinter  dem  Krankaibiu» 

deren  Rednction  auf  die  Reaumnr'sche  eben  so  Tiel  l'"''''^«^»«*.  ^^^°  »"^^t  eine  andre  Stelle  bem«ll 

Zeit  gekostet  haben  würde.  Es  wäre  zu  wünschen,  ^',  '"*'       „''  ""'=''  ^^^  BeobachhmgH,  k  ia 

dBM  wir  Sbnüche  Tafeh»  für  die  hundertthelUgo  ^  ^^  vervolWandigen. 

Scale  haben  möchten.    Ich  werde  diese  Beobach-  Wenn  ich,  was  selten  der  Fall  war,  dordik 

tungen  künftig  vollständiger  machen ,  da  ich  adtii  Wesenheit  oder  Krankheit  an  der  Beobacbtoag  n- 

ron  ihrem  Nutzen  überzeugt  zuhaben  glaube.  Nur  hindertwar,  so  habe  ich  Lücken  gdastoi,  n.  k» 

wenn  die  Temperatur  um  0"  schwankt,  scheinen  "*>  Frwnden  beauftragt, 

sie  mb-  sehr  unächer.  Die  Krankheitahsten  sind ,  wie  man  bratobi 

Die  Wolkenbeobachtungen  smd  eigentUch  tou  Wird,  so  geordnet,  dasi  immer  die  hemcfamk 

keinem  Belang  in  «äner  Gegend,  wo  der  Hmimel  Krankheiten  la  das  Auge  fallen. 

Monat  Decemher    18S2. 


Vegetation  «u  s.  t^  Am  1.  u.  t  l^c- ""«i  die  Variriiten  von  Ro»  chjuenaü  etc.  noch  grfia,  ibreKi^ 
noch  ucht  erfroren  -  Am  3.  Dec.  blfifaten  noch  Primnia  acaalis,  Viola  tricolor,  Uei^lb«  i* 
mcBnu.  —    Am  4.  Dec.  fing  HcUobomi  aigei  an  zn  biabea. 

Krank  beitsconstitution.     Im  rergange-  grosse  Anzahl  der  bei  uns  an  Catarriins  ohi« 

nenMonat  November  hatten  vorzügUch  Krankhei-  u.PhlhisbpitmtosaLeidendenbefandschaUg««' 

len  der  Schleünhaut   der  Respirationsorgane  ge-  sehr  übeL   Auch  litten  die  bei  uns  ebenfiJl«  »'»* 

herrscht,  alsFebres  catairbalej,  Catarrhi pulmonum,  ordeutUdi  zahh^ichen  Haemorrhoidatii  fast  i^ 

norinememPaarFällenBronchitisacuta.Dio«mmer  gängig  viel,  besonders  an  Koliken  u.  Stuhliwwe' 


KUnlk  TOa  HoU-^  Bud^iidniigs-  u.  Irren-Anstalten. 
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BBt  dem  An&nge  des  gegenwärtigen,  fencbten, 
Mr  die  Jahrasseit  za  wannen,  trüben  Monales  In- 
dertesich  die  Constitution,  indem  anstatt  der  Schleim. 
haut  der  Bronchien  aQgemein  mehr  diejenige  des 
Verdauongsorgans  litt;  theils  kamen Verschldmnn- 
pn  des  Magens  mit  Ndgnng  zmn  Brbrechen  (Sa- 
burra  gastrica),  doch  mit  auffallenderer  Gastrodjnie 
ror,  theils  waren  es  Fieber,  die  man  alsFebris  mu- 
losa  erethistica  oder  am  richtigsten  als  Enteritis  mu- 
Bosa  (wir  gehören  sicher  nicht  zu  der  überall  Ent- 
ifindmig  sehenden  Schule)  bezeichnen  kann;  in 
emigen  Faflen  war  das  Fieber  weniger  auffallend 
IL  es  traten  mehr  die,  doch  auch  der  vorgenannten 
Fonn  nicht  fremden,  periodischen  Schmerzen,  aber 
mit  unrerkennbarem  Erethismus  des  Dannkanab 
herror,  so  dass  die  Krankheit  mehr  unter  derFonn 
cinarCofica  ifaemnatica  erschien.  Das  Mitleiden  des 
Nerrensjstems  zeigte  sich  besonders  bei  mehreren 
H ämorrhoidarüs ,  die  an  Koliken  ähnlicher  Art  lit- 
ten; Torzüglich  auffallend  war  dieses  bei  den,  für 
misre  Ton  ihnen  sehr  heimgesuchte  Gegend  in  die- 
mn  Monate  gar  nicht  häufigen,  Wucmkrankheiten, 
leren  ein  Paar  Formen  Torkamen,  die  wir  in  meh- 
Nren  Jahren  nicht  sahen,  wie  eine  ganz  ToUstan- 
pge  Amaurose ,  gegen  welche  die  erschrockenen, 
jBgstrollen  Eltern  Hülfe  suchten ,  u.  welche  sehr 
Icbiell  durch  Anthelminthica  beseitigt  wurde;  auch 
ifae  ähnliche  Taubheit« 

Nächst  diesen  Krankheiten  kamen  viel  häufiger, 
ii  in  den  Torhergehenden  Monaten  Rheumatismen 
|aach  strenger,  nicht  wie  gewöhnlich  vager  Diagnose) 
Nv,  welche  eine  besondere  Ndgung  zeigten,  inHy«* 
des  Zellstoffs  unter  der  Haut  (riieuma* 


tische  Geschwülste)  u.  selbst  in  Hautwassersucht 
übenmgehen. 

Ganz  zufällig,  obgleich  die  Krankheitsconstitu- 
tion  auch  ihren  Antheil  daran  haben  könnte,  kamen 
zwei  Falle  von  Mania  acuta  vor,  während  in  meh- 
reren Jahren  zuvor  nicht'  so  viele  beobachtet  wor- 
den; die  eine  wurde  schnell  beseitigt,  die  andre 
geht  in  Yerwirrtheit  über,  u.  lässt  nur  eine  zweifel- 
hafte Prognose  stellen. 

Bei  den  beiden  unten  erwähnten  Fällen  von 
Metritis  puerperalis  hatten  wir  mehr  Glück,  als  ge- 
wöhnlich; beide sip diu  der  Reconvalescenz,  denn 
sonst  wird  gegen  diese  uns  nicht  sr^lten  vorkom- 
mende, Krankheit  gewöhnlich  erst  Hülfe  gesucht, 
wenn  an  keine  mehr  zu  denken  ist.  Der  eine  Fall 
war  besonders  durch  die  successive  Affection  aller 
serösen  Höhlen  meikwürdig.  Die  Krankheit  hatte 
unverkennbar  seit  24  Stunden  mit  Metritis  .begon* 
nen,  die  bereits  eingetretene  Peritonitis  wurde  durch 
starke  örtliche  Blutentziehungen  gehoben,  ehe  aber, 
noch  die  reichlichen  Ouecksilbereinreibangen,  der 
innerliche  Calomelgebrauch  (2  Gran  alle  l^unden), 
Vesicatore  auf  die  Oberschenkel,  ihre  Wirkung  äus- 
sern konnten,  traten  schon  die  unverkennbaren 
Symptome  einer  Pleuritis  exsudativa  ein,  die  durch 
neue  örtliche  Blntentziehungen  gehoben  wurde.  In 
der  folgenden  Nacht  hatte  sich  die  Kranke  wäh- 
rend der  Calomelstühle  höchst  wahrscheinlich  er- 
kältet, wir  fanden  mit  einem  Pulse  von  120  Schlä- 
gen, äussetster  Lichtscheu,  heftigem  Irrereden,  sehr 
heftigen  Kop&chmerz.  Noch  vor  angewendeter  Blut- 
entziehung, die  sogleich  verordnet  wurde,  trat  ein 
Eiysipelas  fadei  u«  schnelle  Besserung  ein. 


U»vra  gastrica 
■Ceritis  mucosa 
lUkm  riienmatica 


Folgende  Krankheiten  wurden 


h 

r 

Termin,  eretfa.  Ij 
StiVitliiTenn«l| 
a»  vermin.  ]i 
M  vermio.  1) 
veno.  1^ 
iwioiilioidcs  flaent.  .  1 
tatitio  diffidlis.  ...  1 


Febris  rheomatica       1 
Rheumat  masc  acut.  5 

—  ^  ariiciil.  acut.  1 

—  —  chronicos        5 
Erysjpelas    .... 
Prurigo    .    •    •    .    • 

Scabies 

Impetigo  sparsa  .  . 
Porrigo  franulata.  . 
Hydrops  cntis  rhemi. 

—      pectoris  •    . 
Pleuropneumonia   •    . 


U 


im  Laufe  dieses  Monates  aufgenommen : 

Phthisis  pulm«  exulc .    •  1    Iritis  arthritica 
Catarrhus  cbroiücos  . 
Vitium  organic.  oonfis 
Scrophida     .    .    •    . 

8  Phthuis  glandnlosa    • 
1    Rhachitis 1    Haeokorrhs^  uteri 

9  Osteomalada    ....  1    Gonorrboea 
1    Arthritis  inooropleta  .    .  2    CoDtniio  . 
1      —    —   anomala     .    •  1    Luxatio   . 

1  Lienis  induratio    ...  1    Volnus     . 

2  Apoplexia 2 

2    Muna  acota     ....  2 


2  Hysteria .    .    . 

1  Amenorrhoea 

1  Dysmenorrlioea 

2  Febris  puerperalis 
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Monat    Januar     1888. 

Barometer. 

Thermometer  R. 

nunitepu-    1 

Tag. 

IBnmel. 

Whid. 

nvBfi, 

Hydrometeore. 

[  9  M.    1    5  A. 

SM.       SM.    1    SA. 

M.    1    N. 

1 

33^83 

-0^,25 

-a>,50 

— 1« 

trübe 

SO. 

Schneeflocken  einzeln 

t 

34,63 

33,33 

— 1 

—0,25 

-0,50 

trübe 

sw. 

defgleichen 

i.  i 

32,83 

34,83 

-1 

— 1 

-3 

heiter 

NO. 

Strati 

37,34 

37,00 

-5 

0 

-3 

heiter 

NNO. 

■         5 

36,07 

36,05 

-6 

— 1 

-5,50 

heiter 

N. 

1       « 

36,15 

36,10 

-8 

-2 

—6,50 

heiter 

N. 

leichter  Nebel 

7 

37,55 

38,15 

—9 

4 

-4 

gemischt 

N. 

Nebel 

i;     s 

38,51 

38,80 

-1*) 

-0,60 

-2,60 

trübe 

O.* 

etwas  Nebel 

.         9 

88,60 

38,00 

-"1 

—0,60 

-2 

trübe 

8. 

desgleichen 

lO 

1  36,55 

35,35 

—6 

—2,25 

—7 

heiter 

SO.         1 

kleme  Cnmuli 

11 

1  33,55 

32,64 

—9 

—3 

—7 

heiter 

s.          1 

12 

1  82,73 

32,68 

—10 

—9 

—8 

heiter 

8. 

1 

Straü 
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Barometer. 

Thermometer  R. 

Danstiipu- 

"" 

Tag. 

HimmeL 

Wind. 

minC« 

Hydroneteort  '*' 

9  M.   1   5  A. 

•  M.  1  SM.   1  »A., 

M.     1    N. 

• 

13 

332,42 

332,61 

-5 

-1 

—1,25 

trübi» 

8. 

Gktteii,  Duft 

14 

33,94 

3440 

0 

+0,25 

-1,60 

trübe 

SW. 

atarker  Nebel 

15 

34,52 

33,23 

-3 

—1,50 

—2 

trübe 

NW. 

. 

Nebel,  arrs-itraä     \ 

16 

33,00 

32,54 

-4 

+1 

0 

trübe 

N. 

Neb.,Gm>-ftr.,Ab.8cl« 

17 

31,79 

31,66 

+1 

T* 

+1.0 

trübe 

8.-0. 

Cirro-atrati 

18 

32,73 

33,29 

-3 

+1 

-1,50 

heiter 

O. 

Cunolo-atrati           \ 

19 

3336 

33,26 

-3 

—1,50 

-2 

trübe 

NO. 

\ 

flo 

34^ 

34,70 

—S 

+1 

—4 

heiter 

NO. 

l'",62 

arri 

21 

35,64 

36,48 

-6 

0 

—4 

heiter 

N. 

l'",94 

n 

36,97 

36,97 

-7 

—2,50 

-3 

trübe 

N. 

l'",27 

23 

37,67 

37.67 

-4 

-2 

—6 

trübe 

NW. 

l'"^l 

Nebel 

24 

37,40 

36,65 

-8 

—3,50 

—6 

heiter  ' 

NW. 

l'",00 

Nebel,  itafkor  Dua 

25 

35,81 

34,86 

-10 

—2,50 

8 

hdter 

NW. 

l'",3l 

Daft 

26 

34,40 

33,16 

-12 

-4      -4     1 

heiter 

NW. 

0'",78 

l'"^l 

arro-fltraü,Nebd 

M.  8Ulff-l4         1 

'      27 

32,61 

33,50 

-1 

+1 
+2,20 

« 

gemiacht 

NW. 

l'",80 

l'",73 

Nebel,  Graapein,  Mm 

28 

29,69 

29,94 

+3 

trübe 

W. 

2"M7 

2"M1 

Strati,  RegGB,  odNcc 

29 

28,09 

26,33 

--2 

+4,1 

$2,60 

trübe 

SW. 

2"^14 

2'",26 

Strati,  Nebel,  Reg« 

80 

23,71 

25,09 

+3>50 

+3 

trübe 

SW. 

2'",51 

2'",37 

Regen,  Sinti 

31 

25.77 

26,95 

0 

-1,5 

0 

gemiacht 

w». 

l'",88 

1"',68 

Cirri,Strati,stuk.8€iMe 

330,98 

a^,55 

—3,65  -0,881 

—2,68 

Mittel 

^^,76 

^-2,3f 

trüb  15  T. 

HddMter 

338,60  d.9.M. 

+4M    d.29.  M. 

gemiacht  3  T. 

Niedricft 

323,71 

d.30.  -  1 

-14M 

>  d.  26. 

M.8U.I 

beiur  13  T. 

VegetatioJi.  Am  4.  Jan.  tlnd  (wie  in  allen  Jahren)  die  Knospen  mid  jnngen  Triebe  der  IndiMheo  Rom 
erfroren ;  Cheiranthna  cheiri  noch  nicht.  —  Am  13.  Jan.  waren  die  Blütlien  von  Cheirantfaoi  dieiri  d 
Soiecio  Tidgaria  grÖHtentheÜa  erfroren.  ' 

! 

Häusem ,  in  welchen  iliese  ersten  firkrankjonginillB 
Yorkamen ,  keliren  gewöluüich  die  aas  dem  ini 
Treia  an  der  Lunibde  zur  Stadt  kommenden  Law^ 
leute  ein,  in  diesem  Amte  u.  dem  benadibaiM 
Dannstädtischen  Gebiete  (Giessen)  herrsebea  «^ 
sehr  häufig  Yariolae  u.  Varioloides !  Manche  Noso- 
logen  möchten  nmi  wohl  in  dieser  Thatsache  eoj 
Bestätigmig  ihrer  Ansichten  über  die  VenrandtscM 
Ton  Variolis  u.  Varicellis  finden,  wir  aber  wdta 
nns  %'^g'sa  jede  voreilige  Folgerung  verwahfÄ 
Für  den  Fall  aber ,  dass  TieUeicht  die  Variolid« 
Epidemie  2u  uns  gelangen  sollte ,  müssen  ^ « 
der  äussersten Bestifnmtheit  erklären,  dass  die« 
gnose  der  S  uns  bis  jetzt  vorgekommoieD 
durchaus  nicht  den  allergeringsten  Zweifel 
dass  e%  Varicellen  von  derallergewöhnlicbstenFo 
sind.  Dass  aber  Varicellen  häufig  den  Blatteni  v» 
ausgehen,  ist  ja  hinreichend  bekannt. 

Em  unten  aufgeführter  Fall  von  Myelitis  «B 
dient  vielleicht  diesen  Namen  nicht,  da  die  u» 
einer  leichten  äussern  Verletzung  eingetretenen* 
tanusähnliohen  Zufälle  mit  mehr  Wahrscheb^ 
keit  von  einem  Leiden  der  Bänder  des  KopfgeM 
hergeleitet  wurden.  Wir  denken  indessen  den  n 
einmal  mit  einer  Anzahl  Beobachtungen  übcrMy^ 
litisformen  zusammenzustellen  ,  die  wir  in  dj 
letzten  Jahren  zu  sehen,  u.  leider  melirercw'l 
durch  dieSeotion  zu  bestätigen  Gelegenheit  faa(M 

MenstrnatioBsstömngen  sind  bekanatUch  indi 
Wintermosaten  allenthalbeu  am  häufigsten. 

Taenia  ist  wahrscheuilich  bei  nns  häafis«'  ■ 
in  vielen  andern  Gegenden. 


KrankbeitsGonstitution.  Die  in  diesem 
Monate  bei  herrschenden  nördlichen  nud  östHcliett 
V^^inden  antretende,  obgleich  kurze  u*  unbedeu- 
tende Kälte  brachte  uns  doch  einige  unsrer  gewöhn« 
liehen  Wisterkrankbeiten ,  Pneumonien ,  aber  we^ 
der  so  zahlreich ,  noch  viel  weniger  so  heftig ,  wie 
in  andern  Jahren;  sie  wurden  alle,  auch  wo  spä- 
ter Hülfe  gesucht  wurde,  leicht  u.  vollkommen  ge- 
heflt,  während  wir  in  andern  Jabreu  gewölmUch 
einige  Kranke  an  verwahrlosten ,  in  das  zweite  u« 
dritte  Stadium  übergegangenen  Pneumonien  verlier 
ren ,  oder  doch  voraussehen ,  dass  sie  den  Nach- 
krankbeiten  unterliegen  werden« 

Die  herrschenden  Krankheiten  waren  aber  acute 
u.  chronische  Bbeumatbmen ,  u.  rheiunatische  Fie- 
ber, die  indessen  einer  zweckmässigen  Behand- 
lung bald  wichen. 

Die  im  vergangenen  Monate  häufigen  Krankhei- 
ten des  Darmkanals  wurden  im  gegeBwärtigen 
viel  seltner. 

Wir  führen  einen  Fall  von  Varicellen  auf. 
Sporadisch  sahen  wir  sie  gewöhnlich  alle  Paar  Mo- 
nate einmal;  der  gegenwärtige  könnte  aber  wohl 
den  Anfang  einer  Epidemie  bezeichnen,  die  wir 
seit  mehreren  Jahren  nicht  hatten :  denn  das  Kind 
war  aus  dem  nächsten  Nachbarhause  angesteckt, 
u«  in  diesem  Augenblicke  (d.  6.  Febr.)  behandeln 
wir  schon  das  18jährige  Dienstmädchen  ans  einem 
schräg  gegenüber  liegenden  Hause.  So  viel  wir  in 
Erfahrung  gebracht,  herrschen  sie  in  andern  Stadt- 
vierteln nicht ,  sondern  nur  erst  in  diesem  einzigen 
^^JVeldenhausen).    Merkwürdig  ist  dabei  —  m  den 


KBiäk  na  Hdl-,  Endtlndungs-  n.  IirM-Anttdlen. 
Die  In  dieseB  Bfonate  iwa  aii^eaomm«ii'«ii  Krankheiten  waren : 


Pwriu'u 
16    Scibiei 

Herpes  pbl<rcUenodea 

—     ZoMar. 

Varkclku     .     . 

3    Tinpeti|o  iparM 

Sabam  gaitric* 

I    Coli«    ' 


.  1  Hjrdr.  Aiäte*  .... 

.  1  ScK^bala     .... 

,  1  Ophtbalnia  icrophuluu    _      .. 

.  I  Rhacbitii 1    Diaitu«* 

.  1  SyphtlU 1 

.  1  Arthriti*  ngahiia     .    .  1 


UjlmenoiThoeB 
MenoiUaU    , 
AlucMiiit  parotidU  (Fbta- 
la  laliTalia) 


MoRKt    Febratr    183S. 


Itr«lM  16  T.  I 
KMbIk^IOT.I 
ImtarST.    I 


IM      I        3X7,51       I  +3;^^ 

bterl331^d.6.M.|4S,S  A.26.M. 

1^1319^ d.8.M.I~-S/)  d.i.  tu 2.  H. 

Kvtation.    AniaFebr.  fuid«i  lahr  »tarkeUebericbwenniieKeii  derLaha  n.  keaeadera  der 

)  Ohm  ataU.—  Am  li.Jao.  bt&Ue  &utUi  hrenulit.  —  Am  l&Jan.  tdüo^Pyriu  JapoHca  atu  n.  C1M7IU 
aTdlana  blühte.  —  Am  25.  Jan.  Khln^cD  iWcera  taUrica  n.  SpiraM  aorbifol.  aoa.  —  Am  26.  Jan.  blähte 
Bepali«  nobilii.  —  Am  27,  Jan.  blübtcn  Lencvjiim  venmm.  Galant)»»  lÜTaUi.  -~  Am  26.  Jan.  k&men 
dia  Storche  Im  OhmtbaU  an. 

inkheitaconatitntioD.     Aach  in  die-  Säuglinge  (in  einem benackbarlenKrebe  soll  uioli 

I  Monate  kamen  noch,  wie  in  dem  vergangenen,  Croup  liaiilig  vorgekommeu  sein) ;  an  cbronischen 

■chiedene  rfaeumatiscUe  Krankheiten,  besonders  Katarrhen  u.  Schleimscfawindjiicbten  Leidende  be- 

knkrheometisraen  mit  rennehrter  Absonderang  faodeii  sich  allgemein  bedeutend  iibler.   Es  kamen 

'  Synovia,  u.  Eulzündungen  der  Sclüeimbeutel  eiuige  bedeutende  katarrhalische  Augenenizündun- 

,   Stalle  ortliche  Bluteatziehnngen,  Kiureibun-  gea  vor,  ein  Auge,  au  welchem  die  Hornhaut  fast 

I  von  Hercnrialsalbe,  in  einem  hartnäckigeren  durchbohrt,  Eiter  in  der  vorderen  Augenkammer 

■n  Sublimat  in  grosseren  Dosen,  stellten  die  etgossen,  die  Pupille  getrübt  u.  verzogen  war,  wurde 

II  schnell  wieder  her.  durch  starke  Blutentziehnugen,  reichlichen  Calomel- 

ttach  der  Mitte  des  Monates  fingen  indessen  ka-  gebrauch  u.  Quecksilbereiureibuugen  noch  glück- 

vrtaliwhe  Krankheiten   an  zu  Überwiegen.    An  lieh  gerettet  o.  vollkommen  hergestellt;   die  Ubri- 

phen  Katarrlien  der  Nasen,  der  Bronchien  litten  gen  wichen  diaphoretischenMitteln,  diechronbchen 

BTTiele  Personen,  besonders  junge  Kinder  uad  besonders  stÜrkereuDoseu  von Vm.stibiat.  milEjitr. 
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hjosa  n.  der  fiuuem  Anwendung  der  Zinkpritpa-  an  perfodboher  Bp^epsfe  Leidenden  nach  whthi- 
rate;  (wenn  sich  dagegen  die  Ophthelmoblennor-  tigen  AnfölleB  vor;  sie  wurde  schnell  beseüigt,  41 
rhöen  ans  einer  allgemeinen  Dyskrasie,  TorzügUcli  lein  die  Person  wird  docli  wahrscheinlich  noch  da- 
bei au  Schleiinschwiudsucht ,  besonders  in  Folge  mal  in  Verwirrtheit  sterben*  Uebrigeus  liegt  dieIl^ 
hämorrhoidanscher  oder  gicfatischer  Disposition  Lei-  sacbe.  der  yerhältnissmässig  kleben  Anzahl  oiisn^ 
denden  entwickeln,  so  geben  wir  mit  dem  entschie-  Seelenkranken  nur  in  dem  Mangel  einer  passeadg 
den  glücklichsten  Erfolge  die  Senega,  u.  glauben  Anstalt  zu  ihrer  Aufiiahme;  die  Zahl  der  An&ahni 
durch  sie  allein  vor  einigen  Monaten  ein  Auge  mit  Suchenden  ist  gross  genug, 
tiefen  Homhautgeschwiiren  u.  bedeutender  Eiter*  Der  yorgekomniene  Gesichtssohmen  war  ihet^ 
ergiessung  in  den  Augenkammem  gerettet  zu  ha*  matisch  (bei  einem  alten  179S  aus  Frankreidi  ea»| 
ben,  es  möchte  aber  vorzüglich  wohl  auf  diese  Fälle  grirten Latour-Dragoner);  er  exacerbirtesehrgidcb* 
auch  der  Gebrauch  der  Senega  zu  beschränken  sein.)  zeitig  mit  den  herrschenden  RhenmatismeD,  mi 

DieScrophehi  fangen  allgemein  an,  ihre  Jahres-  wurde  durch  starke  örtliche  Blutentziehnngeiiftnh' 

exacerbation  zu  machen«  Bis  jetzt  erscheinen  sie  vor-  ckene  Wanne  n.  ableitende  Hautreize  sdir  erlekt 

züglich  in  den  lymphatischen  Drüsen  u.  im  Knochen-  tert,  Alles,  was  der  an  sein  Uebel  gewühnteKnub 

Systeme   (Rhachitis  ist  uns  Knochenscrophel) ;    bis  verlangte,  wahrscheinlich  auch  Alles,  was  wen» 

jetzt  weniger,  als  in  andern  Jahren,  m  der  Haut  vu  eben  konnten,  wie  in  einem  andern  in  unsrer  Nabt 

den  Sinnorganen.   Mit  ihnen  exacerbiren  aber  be-  lebenden  Fall  von  arthritischemGesichtsscfanun,il 

deutend  die  (bei  uns  verhaltnissmässig  nicht  sehr  dem  eine  lange  Reihe  von  Mitteln  vergebe»^ 

häufigen)  LungentuberkeL  braucht  vmrde ,  u.  bei  zwei  andern  Personen,  (fii 

Die  immer  leider!    bedeutende  Anzahl  unsrer  ihn  nach  wiederholtem  Mercurialgebrauchbekanieit 
an  Hjrdrocephalus,  Hy drencephalitis  n.  s.  w.  leiden-  Die  Varicellen,  Ton  deren  Auftreten  m  im  Te^ 

den  Kinder  befand  sich  in  diesem  Monate  aUgemdn  gangenen  Monate  berichteten,  breiteten  sich  bbjetd 

sehr  übel  (der  allgemein  erwachende  Bildungstrieb  noch  nicht  allgemdn  aus;  von  dem  ersten  Heerk 

des  Frühjahrs  {g>vCig  }tvov<Sa)  scheint  besonders  diese  (in  Weidenhausen)  aus  wurden  noch  ein  PaarEa- 

plastischen  Bildungen  zu  steigern);   wir  verioren  der  angesteckt;  in  ein  andres  Stadtviertel  viri^ 

einen  Knaben,  den  wir  seit  einem  halben  Jahre  an  sie  durch  eine  Familie  ans  Giessen  gebracht,  n. 

HydrencephaUtis  chronica  behandelten,  durch  den  litten  hier  auch  mehrere  Kinder,  von  denea 

Tod,  mehrere  Kinder  bekamen  neue  Anfallen«  an  die  mehrsten  gar  nicht  ärztlich  behanddt 

Paar  neue  wurden  aufgenommen.  Die  im.  vergange-  da  sie  sehr  leicht  verliefen*   Uebrigens  habea 

nen  Monate  etwas  zweifelhaft  gestellte  Diagnose  bei  Varioloiden  u.-  natüriiche  Blattern  aus  dem 

einem  Myelitiskranken  hat  sich  als  voUkonunen  rieh-  Treis^)  bereits  bis  zur  Grenze  des  Amtes 

tig  bestätigt,  der  acute  Anfall  ist  beseitigt,  aber  die  u«  bis  2  Stunden  von  der  Stadt  verbreitet,  wir 

clironische  Myelitis  wird  ihr  gewöhnliches  unab-  fen  sie  also  auch  bald  bei  uns  erwarten, 
wendbares  Ende  nehmen.  Eine  neu  aufgenommene  Die  wenigen  Krälzkranken ,  die  wir  toi 

höchst  acute  Notomyblitis  bUdet  den  charakteristbch'«  sehr  vielen,  welche  sich  melden,  aufnehmen, 

sten  Fall,  den  wir  jemab  sahen  (der  Kranke  ist  der  uns  immer  sehr,  da  wir  sie  in  ihren  ärmlichen  Wi 

Bruder  desjenigen,  der  als  an  Congestionibus  cere-  nungen  Wochen,  oft  Monate  lang  behandeb) 

bralibus  leidend  auch  In  diesem  Monate  aufgenom-  rend  wir  —  schon  im  Jahr  1818  durch  die  läo 

men  ist) ;  da  in  den  ersten  Stunden  Hülfe  gesucht  bekannte  Englische  Schwitzkur  Hunderte  in  31 

wurde,  so  wurde  der  fast  verlorene  Kranke  durch  4 Tagen  beuten.   Uebrigens  ist  die  vorzüglich 

starke  Örtliche  Blutentziehungen ,  kalte  Afiusionen  Rater  u.  Biett  naher  gegebene  Darste&oogi^ 

im  lauen  Bade,  ausgedehnte  Quecksübereinreibun-  die  Krätze  in  einer  Papula  mit  höchst  eig< 

gen,  starken  Calomelgebrauoh  aus  dem  acuten  An-  lieh  in  ihr  emgesohlossener  Vesiouia  bestahe, 

falle  fast  wider  Erwarten  gerissen,  aber  —  nach  jeden  Zweifel  erhaben,  aHe  sogenannte  fette  i 

unsem  bisherigen  Erfahrungen  wird  er  doch  der  oder  wie  nuin  sie  sonst  taufen  mag,  besteht 

Krankheit  noch  einmal  miterliegen.  einer  Complication  von  Scabies  u.  Impetigo. 

Die  in  diesem  Monate  aufgeführte  Mania  acuta  .  .  j^j 

ist  eme  sehr  gewoonlicne  Form ,  sie  kam  bei  emem  folgenden  Bericlit  dei  Herra  l)r.  8 1  a  d  1  e  r. 

Die  aufgenommenen  Krankheiten  des  M.  Februar  waren : 

ConjoDotivit.  catarrh. 

I         acuta t\ 

Conjunctirit  chrooica  tl 


BhemnatisaQS  aootos  3 

—    —    chrooicus  1 

PScaritiBacaitarlieuin.  1 

—    —    chronic.        1 


Neoralg.  fadal«  rheini.l  >  11    Scrophnla 


Ophthalmitii  catarrfaaL  1 ; 


loflanmatio  bnn.  mnc 

subcut.  gen.  2' 

—  —  extens.  di^tor.  1 
Cozalgia  rlieumatica    1 
Febris  catarrhalis        1 
Catarrbos  pulm.acat.  II 
pituitoia         1| 
pitnitosum       1, 


Rbacnitii 

Gonarthrocace 


2! 


Vitiani  organic  oord. 
Q    Hydrops  pectoris  .    . 
Baburra  gastrica  •    . 
Cholera  sporadica 
Hefaninthiasu    •    •    • 


1  Scabies    .    . ,  • 

3  Herpes  miliaris 

3  Vaiicellae    .    • 

1  Icterus     .    •    i 

t  Oedena  pedon 

1  Paraphünofit  tni 


Hepatitis  chronica 

Dnarthrocace  scfo-    f  m  Vitiom  organic.  abdomiids?  1    Dysmenorrhoea 

phd ir  '  Arthritis  anomala  ...  1    Menostaiii   .    • 

Haemoptysistabercal«  11  Mada  acuta     .    •    •    •  1    Menorrhoea.    • 

Phtlüns^lm.tnberooLl7  Hysteria  «..«..  1    DlaslMis 

CongestMmes  cerebrales    1  Coarctatio  meaios  andit.  1 

Hydrencephaliüs  chronica  ft  Urticaria 1 

Notomyehtjs     •        .    .  1  Prurigo  Simplex    ...  1 


SlUk  von  Hd-,  KmbMiMgi-  o.  Imn-.&wtdtan. 
Hoaat   Hin    1838. 


3<L5.M.|    4-11,6  d.'ü9.M.     lc«i^t^'triT.I 
J(I.1.M.|         --    ■  —  "      " -■ 


,36d.l.M.|     —Sfl  i.a0.lL      IbriMf  10  T.l  I  I     Nabel     2. 

b(«t«ti«ii.  Am  1.  Hin  blthte  Prwula  «culU  öikcIii;  Viola  odonta  an  Schlotsberg.  -~  Am  4.  MSrr 
^  blUte  Holkbonu  Tiridü.  —  Am  15.  Min.  Dar  dngetretma  Fro*t  tut  die  Vegetation  «nrOckgehaltcn, 
Ihr  ibo-  gsr  nicht  gesdiadet.  Rib«t  groMolaria  acfalog  ■■(.  Crocuf  vemua.  Belli«  perennii  blflhM.  — 
"  Ab  S3.  M.  btübte  Daphne  Mezeraan.  —  Am  IS.  H.  warea  dia  Kr&hen  da,  —  Am  27.  M.  blQhta  Sdlla  am.  — 
■  Am  29.  H.  »chlQeen  Rib««  aaream,  Splraea  bctia,  bjpwidfoUa,  opalifslia  aoi.  —  Am  80.  H.  idiliigMi 
1^        H«wri  (|;alliri,Mrrlnr  nlij  bim- —  Am  31.  M.  fcUag  Daphne  Uasorenm  au«.  SlotaciUa  ptioeüciin»  war  da. 

1  KranklieiticonatitatioD,     Die  im  vori-  mea;  iiberdiess  sind  Soor  and  Aphthen  ihrer  Ent- 

^  Monate  anfgetretenen  katarrhalischen  Krank-  iriokeluDg  nach  nicht  allein  specifiscb,  gondero  gs- 

iKem  dauerten  euch  in  dem  gegenwärtigen  fort;  neriioh  verschieden,  sie  könuen  daher  keüien  glei- 

bäctnend  für  diesen  Monat  traten  Leiden  der  eben  Gattungsnamen  führen),   wenn  gleiche  nr- 

Ihleii&haiit  des  Mundes  unter  Kindern,  Itesoudeis  süchlicheBediDgungeo  einwirken;  wir  haben  daher 

i  Kiodem  unter  6  Jahren  auf,  wir  haben  aie  als  eben  in  «iier  Familie  die  altem  Kinder  an  Apb- 

ifcres  catnrrbtdei  c  stomatitide  aphthosa  [Stoma-  then,  das  jüngste  an  Soor  behandelt.  So  grosse  n. 

tk  «ditheu**  der  Fr.)  a.  Febr.  cat.  c.  stoinat.  pul-  vohlbegründete  Verdienste  sich  daher  auch  Guin- 

Mea  (Stoinatite  cremeuse  der  Fr.)  unten  aufge-  sekt  ,  Lelut  u.  andre  französische  Aerzte  um  die 

ftrt,  ohne  mit  diesen  Ton  den  Frausoseu  eiumal  Erörterung  des  Wesens  des  Soors  erworben  ha- 

nrählten  Worten  gerade  das  Wesen  der  Krank-  ben,    (obgleich  auch  Ulere  deutsche  Aerzte  ihn 

A  bezeichnen  zn  wollen.   Beide  Krankheiten  ka-  wobl  kauntan ,  und  nur  in  den  letzten  Jahrzehnten 

n  ans  viel  häufiger  Tor,  aber  so  unbedeutend,  unrichtige  Absiebten  herrschten),  so  haben  sie  doch 

ii  lic  der  ärztlichen  Behandlung  nicht  bedurften,  die  Verwandtsohaü  beider  Kraukiieitso  verkannt, 

b  gleichzeitige  Vorkommen  von  Soor  (Miiguet)  auch  im  Allgemeinen  die  Prognose  im  Soor  in  uu- 

Aphtben  beobachten  mr  auch  uicht  zum  ersten  günstig  gestellt ,  was  sich  daraus  erklärt,  dat.«  si« 

■le:  Kinder  von  einigen  Monaten  bekommen  sei-  ihn  nur  nach  ihren  Beobechtungen  an  kachekti- 

R  Aphthen,  Kinder  über  1  Jahr  nicht  häufig  Soor  sehen  Kindern  in  Hospitälern  beschriebeii.   Uebri- 

W  Ausdruck  AphtliB  lactantimn  ist  unpassend,  gens  battan  wir  die  mehrsten  dieter  Kranken  in 

b1  üe  au&efütterte  Kinder  Am  häutigsten  bekoin-  der  tief  n.  feucht  liegenden  VontadtWeidenfaaiuen. 


()2  KHiiIk  Ton  Heil-,  Bnttlndnngs-  n«  Irren-Amtakai» 

Anch  clie  Ubngen  einfachen  Katarrhiieber  und  aco-  jahr%eii  BfSdchen  war  bedBUtend  iind  hartiuid^ 

ten  Katarrhe  kamen  vorzüglich  unter  Kindern  rw.  starke,  anhakende  Ableitungoi  auf  deo  DumkM 

Die  Scrophehi  u.  ihre  Verwandten  fahren  fort  zu  durch  Senna  u.  Kali  aalphnricum,  Örtüch  Holzessig, 

exacerbiren ,  aber  wie  im  yergangenen  Monate  fallt  heilten  de  endlich;  die  Krankheit  ist  im  Ohmdiali 

uns  auch  in  diesem  die  geringe  Auzalü Ton  scrophu-  atixt  häufig  u*  oft  sehr  bedeutend,  aber  WatMP* 

lÖ^en  Affectionen  der  Sinnorgane  u.  die  grosse  An-  krebs  sah  ich  hier  noch  nicht«  —  Dia  Syphilis  W 

zahl  von  Rhachitb  "  Kranken  gegen  früliere  Jah-  für  uns  eine  sehr  grosse  Plage,  Ut  Teroiente  tob 

re  auf.  Seiten  der  Polizei  eine  viel  grössere  AufmerbanH 

Bei  einem  Falle  yon  Croup  (der  im  Ganzen  keit,  indem  die  mehrsten  nicht  in  dieHospitükrj 

(auch  bei  strenger  Diagnose,  da  heut  zu  Tage  die  kommen,  (in  demunsrigen  auch  keinen  Raum  fin- 

Aerzte  so  Tiel  Croup  sehen,  dass  unter  10  Fällen,  den  würden)  oder  erst,  wenn  sie  an  digemeiiMr 

die  dafür  ausgegeben  werden ,  kaum  einer  ein  sol-  Seuche  leiden.    Die  Ursachen  ihrer  grossen  Häufig* 

eher  ist)  bei  uns  rerhältnissmässig  nicht  sehr  selten  kdt  sind  leicht  einzusehen :    1)  Marburg  liegt  ii 

ist)  wurde  in  den  ersten  24  Stunden  Hülfe  gesucht,  der  Mitte  zwischen  Cassel  n.  Frankfurt;  2)mun 

aber  trotz  einer  sehr  eingreifenden  Behandlung  ka-  G^end  ist  arm,  u«  ein  grosser  TheU  der  BewobMr 

men  mehrere  Rückfalle,  u.  das  Kind  erholte  sich  sucht  sein  Brot  in  den  Fabriken  Ton  Siegeo  bb 

sehr    langsam,    was  am  Ende  bei  jedem  wahren  Elberfeld,  so  wie  in  der  Gegend  yon  Fnmkfiirt. 

Croup  in  der  Regel  der  Fall  ist;  denn  wenn  uns  Von  dort  bringen  sie  die  Krankheit  nach  Hause.- 

noch  ganz  neuerlich  Greschichten  aufgetischt  wer-  Die  aufgeführte  Djsecoia,  fastTaubheit,  rührte  toi 

den,  wo  man  diese  Krankheit  durdi  Zuckersaft-  trockenem,  den  Gehörgang  ganzTerstopfendeaOb* 

l^hen  geheilt  haben  will,  so  haben  diese  Aerzte  si-  renschmalz  bei  einem  2Qjähirigen  Burschen  iier,ii 

eher  in  ihrem  Leben  keinen  Croup  gesehen.    Im  war  schnell  geheilt.  —  Die  Peritonitis  puerpenüSi 

ersten  Anfange  können  Brechmittel  die  Krankheit  die  wohl  nicht  sehr  bedeutend  gewesen  war,  km 

zum  Abortiren  bringen,  aber  da  ist  die  Krankheit  uns,  wie  leider  oft,  vernachlässigt  nach mehmei; 

noch  nicht  entwickelt,  u.  in  vielen  Fällen,  wo  je-  Wochen  erst  zu«  Die  Kranke  litt  bereits  anHy<ln[i 

ne  Mittel  geholfen  haben  sollen ,  wäre  es  nie  zum  peritonaei  purulentus  u.  starb  nach  kurzer  Zeit 
Croup  gekommen  (in  Katarrhen  junger  Kinder  giebt  Ein  in  einem  früheren  Monate  aufgenoi 

es  aber  bekanntlich  kaum  wirksamere  Mittel,  als  aiiAbscessusparotidisu.Fistulalacrjnialislo(i 

Brechmittel) ,  im  Allgemeinen  ist  dieses  Modemit-  Schuhmacheriehrling  wurde  in  diesem  HoBale 

tel  überschätzt  worden.   Bei  ausgebildetem  Croup  einenicht  unmerkwürdige  Art  geheilt.  Als  de 

bleiben  starke  Biutentziehungen  mid  lauwarme  er-  aufgenommen  wurde,  hatte  er  eine  Geschwolst 

weichende  Umschläge  die  Hauptmittel ,  die  im  er-  yordem  Rande  der  Ohrspeicheldrüse  u.  dem 

sten  Anfange,  obwohl  selten,  ausreichen  können,  fange  des Spdchelganges,  sie  zeigte Flnctuatbo, 

Calomel  in  grossen  Dosen,    bei  vorherrschendem  Mündung  des  Speichelganges  war  offen,  beim  Droc 

Krampf  in  Verbindung  mit  Moschus  in  grossen  Do-  auf  die  Geschwulst  floss  Eiter  in  den  Mond; 

sen ,  Mercurialeinreibungen  u.  Vesicatore  müssen  schlössen,  dass  sich  ein  Absoess  gebildet  habe, 

das  Beste  thun ,  und  verlassen  in  der  Regel,   zur  auch  schon  von  selbst  entleere,  empfahlen  hat 

rechten  Zdt  angewendet,  nie.  leichtes  Ausdrücken  u.  suchten  den  Aufbrach 

Ein  Varioenen- Fall,  der  unten  aufgeführt  ist,  aussen  zu  verhüten;    aber   die  Geschwulst 

kam  (zugleich  mit  einigen  von  uns  nicht  behandel-  doch  auf,  u«  ergoss  Speichel  xu  Eiter  über  die  Bat 

ten)  in  einem  andern  Stadtviertel,  u.  aus  einer  an-  ein  kleines  Klebpflaiter  hielt  den  ferneren  Ai 

dem  Quelle,  als  die  in  den  vorigen  Monaten  enge-  gar  leicht  zurück,  u.  Eiter  n.  Speichel  flossea^il 

fülulen  vor ;  die  Ansteckung  war  durch  eine  Fa-  der  in  den  Mund ,  die  äussere  Oefinnng  war  M 

milie  aus  Giessen  erfolgt,  wo  Blattern,  Varicellen  nicht  zum Schliessen  zu  bringen.  Endlich  föhltl| 

u.  Varioloiden  herrschen.    Bei  uns  zeigt  sich  indes-  Kranke  mit  der  Zunge  etwiis ,  was  ihn  sdcbt,  ^ 

sen  keine  Neigung  zu  ihrer  Ausbreitung.  sucht  es  zu  fassen,  und  zieht  endlich  ein  nn^ 

In  Bezidiung  auf  die  übrigen  unten  angefdhr-  ^Zoll  langes  Stück  Schweinsborste  ans  der! 

ten  Krankheiten  bemerken  wir:   Die  Zahl  der  an  düng  des  Speichelganges.     Der  Kranke  wollte i 

Lungenschwindsucht  Leidenden  wird  durch  erinnern,  früher  mit  der  Borste  gespielt  o.  fi« 

auswärtige  Gesellen  besonders  vergrössert.  —  Der  gebissen  zu  haben.   Nach  wenigen  Tagen  war  i 

angeTiihrte  Fall  von  Stomacace  bei  einem  acht-  Wunde  zu,  u.  der  Kranke  gesund. 

Folgende  Krankheiten  wurden  in  diesem  Monate  aufgenommen : 

Febr.  cajttnhal.  sIsapL  6  \        Catarrhns  chronicus 

—  c.   ttomatitiae     J        Phthisis  pitutosa  . 

aphthös    .  71        Haemoptysis    .    . 

—  —    poltacea     11         Phthisis  pulmonalis 
Catarrhns  nariam  (in-   l         Piearopneamonia   . 

fant.)  •  .  .  .  ir  tl  Hydrops  pectoris  . 
Angina  catarrhalis  .  li  Stomacace  .  .  • 
Trachotia  ezsadatira     1         Sabnrra  gaairica  • 

(Croup)       •    j    .  1 1        Febris  gaatrica 


.  2  Gastritis  chronica     .    .  1  SyphiKs  .    .    .   • 

.  S  Oastrostenosis  ....  1  Artluritia  rag.  .    • 

•  1  Coiica  infaotam     ...  1  Rhenmatismus  acut 
.  6  Plethora  abdom.  yenosa  .  1  Gonarthrocace  .    • 

•  2  Helminthiasis    ....  3  Erysipelas    •    •    • 
.  1  Febris  Terminosa  ...  2  Varicellae     .    •    • 

•  1  8crophnla     •    •    •    *    •  4  Porrigo  naciflaa  • 

•  4  Rhachitis 5  Famncaloa  palpcbr.  ^^ 

•  1  Atropkia  Infant.    ...  1  Blepharophtbalin.  •crop^'i 
Catarrhua  pnbn.  acut.  4  /            —    eotero-mesenterica  1  Phthisis  glandnlosa    .    .  1  Conjonctmt  catank   * 


DrUfaBlalk  Mturh.   .    .1    PrahpM  oUri 


•  1    Peritouiti*  p«erp. 


8S 


1  %dMMMpL   ■ 

t  HydrcMMpb.  ch 

1  I^rterta.    . 

1  Bpilapri*     . 

1  HÄbwcMU. 


nat    April    18SS. 


k(etfttion  «.«.w.    km  3.  Apr.  btUt«  Daphna  I^DreoU.  —  Am  fi.  Apr.  ichlacoi  ^ranu  Pidoi,  BlbM  nter^ 

tiaat  Larix,   Samboau  racea.   aoa,  —  An  6,  Apr.  blühte  Pnniiu  araeDiac»  in  dea  Girtdi  an  der  eid~ 

I         Iom^Ub.  —  Am  9.  Apr.  bUhto  Adonli  T«ni.  —  Am  14.  Apr.  blQhteo  Saxirng*  cnwlfol.,  ^mnla  aarte. 

Am  17.  Apr.  Ufibte  RaHÖialu  ficaria.  —  Aa  IS.  Apr.  blOUco  Priviala  TorU,  Fragvia  TMca,  Oarda- 

Mww  prataui»  bd  OckanhaawM.  —  Am  Sl.  Apr.  bUbte  Ribu  ponalaiU.  —  Am  2S.  Apr.  idilng  dia  enl« 

natitigaL  —  An  t3.  Apr.  kämm  die  Schnatbea.  —  Am  27.  Apr.  büthte  Pnmu  anasDiaca  In  neiiMB  GarUn. 

,     Krank.beit9constitntion.     Eine   alt    d-    litten  Toriugiwetie.    Die  LungeDentziiadun- 

^tlicfaherrschendznbezeioliBendellkrankheib-    gen  waren  befUg,    erforderten  viederhoKe  stark« 

■Bctitatioii  iit  in  diesem  Monate  kaum  anzugeben.    Blutenlziehungen;  ron  7  Kranken  starben  2,   von 

Hanlialiscbe  Krankheiten  waren  immer  noch  hau-    doien  jedoch  der  eine  69  Jahre  alt,  der  andr«  ein  sl- 

p,  An  sehr  leicht,  so  dau  sie  selten  einer  «ntli-    ter  Pluhisicai  war;   außerdem  nrioren  wir  aber 

peaBebandlung  bedurften.   Entzündungen  waren    noch  einen  Kranken  an  TUiudiUssigter  Bronchi- 

■iAllgememenhäufig,dieRespirationsorgBn«    tii  acuta. 

AufgenmoHMn  wurden  an: 
BHacntM.    .1    OMaoha^MlMMU     . 
Hebniotkiaiu 


Cozartbrocaca  .  .  , 
ArtlirHis  tnomala  .  . 
Uloera  pedon  artlirit 
lMp«li|o  Sparta  .  . 
PorrUe  nMlliia  ,  , 
PananÜDm  .... 
Varkas  lab.  pn^and.  . 
Sibanm  gaibka    .    . 


Febr.  Terminosa 
Perlloatda  .  . 
ScrophaU 


artbritiea 
Anblyopla    .    . 
Menorrtie«« . 
Uyammwirlwea 


1    Hrdraacraltalitiitdi 
t   Bpleprfa     .    .    . 


Bpasmi  uteri  lirtar  pcit.  1 


Teg«tkt1«D  o,  1.  w.  Am  1.  Hai  blObte  Pran»  Cerami.  —  Am  {.  Hai  blflhta  Ribea  rnbr.  —  Aa  l 
tcblog  Jogtaiu  re^  »qi,  —  An  4.  Hai  blQhtea  Pynu  JapoDica ,  Prnaui  Padni.  —  Am  5-  H^,^ 
Bibe«  aar, ,  Pyriu  comn. ,  oatna  v.  <U«  Bocbeimililer  waren  TollkaBincn  belaubt  —  Aa  6-  )'■' 
Faeaa  «yW,  atropnrp.  an«.  Sambucna  ncem.  blSbt«,  —  Ab  8.  Mai  acblag  Popoloa  trenuU  tat- ' 
9.  Ual  blähte  Paeonia  tmoirolia.  —  Am  10.  Mai  blQhteD  die  Talpea.  —  Am  11.  Mai  Uäbu  SniiSi 
Am  13.  Mai  blähten  Sorbui  aacap..  PaeoDia  ham.  —  Die  Zahl  der  Sdiwalben  war  ia  dicKM  M« 
auflallesd  klda.  —   Auch  die  Sperunge  waren  nidit  aohr  lahlrddi. 

Krankheitsconstifntion.    Diejer  Monat  ich  die  enten  Fälle,  die  mir  kehieB Zveifd ' 

ist  aiugezeiclwet  durch  das  Auftreten  der  epidemi'  iob  erklärte  aa  diesem  Tage  iu  der  Klinik  & 

tchen Influeiiza ,  welslie  bei  uns  encLieu,  nachdem  genwart  der  Krankheit;  ain  9.  Abeudi  m^' 

wir  ihr  Auftreten  in  den  nächsten  grossen  Städten  ich  selbst,  früher,  ab  aQe  meine  Zahörer,  n.  i 

(Fulda,  Cassel)  Temomuien  hatten ,  ohne  dau  sie  3  Tage  das  Bett  hüten.    Zw^Ischen  dem  l^'' 

aberdiezwMcheiiliegendeiiGegenden  ganz  durch-  möchte  wohl  dit  Knmkheit  am  alig«n«ida 

zogen  hätte;  die  aufihrtm  Wege  hegenden  Dörfer  der  Stadt  verbreitet  gnresen  sein,  während  >«< 

nnsrer  Umgebiuigen  litteu  ganz  beitimmt  erat  14  im  folgenden  Slonate  am  aÜgemeinsteD  auf* 

Tage  bis  4  Wochen  nach  tuisrer  Stadt;   sie  war  Lande  hemchte.    Ob  sie  in  einem  gevnsxa^* 

also  der  grossem  Anhäufung  tou  Menschen  gefolgt,  yiertel  angefangen,  wirdschTrerzn  enMchrito« 

Sie  trat  nicht  so  '  pldtzhch  u.  allgemein ,  wie  an  ich  möchte  es  aber  bezweifeln,  die  Falle  am  6- 

manchen  andern  Orten  auf,  rerlieu  ans  aber  auch  kfa  auf  der  Ketzerbacb,  die  am  8.  gam  *^^ 

wohl  später  u.  sehr  Bllmähjig.    Alle  meine  Zuhörer  gesetzt  in  Weideiiliausen  (schon  häufig),*^ 

mögen  sie  wohl  gehabt  haben,    aber  ich  glaub«  war  sie  ebenfalls  schon  nicht  seltea  oben  >" 

nicht,  dass  jemals  mehr  als  -j^  gefehlt  hat.  Stadt.    Noch   in  der  zweiten  Hälfte  des  Hn 

Es  war  um  den  5.  bis  7-,  wo  ich  zuerst  (unter  Juni  kam  sie  in  der  Stadt  vor.    Gbdi  I<'< 

den  immer  noch  rorkommenden  gewöhnUchen  ka-  Fäll«  sind  natüriicher  Weise  Ton  mi»  ^öM  » 

tarrhalischen  Krankheiten)  einige  zwar  wenig  cha-  nommen  worden. 

rakteristische  n.  leichte  Fälle  sah,  die  ich  indessen  Besonders  im  gegenwärtigen  Hon>^  '^ 

doch  Tiir  unsre  Krankheit  halten  nuuste,  am  8.  sah  sie  fast  allgemein  onter  den  brannten  Sjf^ 
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ir  einfiiehen  Form ,  de  reifief  Uimeii  4  bis  6  Tih  nach  ihr  woU  cBe  erste  ihr  ähnliche  Epidemie ,  u. 

tD,  aber  die  Reconrdeseenz  danerte  in  der  Regel  ihnen  allein  soll  man  diesen  Namen  lassen. 
4  Tage  o.  länger;  bei  Vollblütigen  eto*  nahm  sie  Im  Ganzen  war  aber  dieser  Monat  auch  an  an- 

inen  mehr  entzündlichen  Charakter  an,  war  mehr  dem  acuten  Krankheiten  reich ;  mehrere  derselben 

k  gewöhnlich  zu  Nasenbluten  geneigt  (unten  als  stehen  mit  der  Influenza  in  Yerbindong ,  wie  die 

kLepid.  infl.  angeführt),  ohne  jedoch,  wenn  kerne  unten  aufgeführten  Krankheiten   der  Schleimhaut 

nben  VemaclilässigungenoderDiatfehlerTorfielen,  des  Respirationsorgans,  deren  chronische  Leiden  sie 

I  drtHdie  Entzündungen  Überzugehen,  fan  Allge-  natürlicher  Weise  yerschlimmerte ,  mehrere  Pneu- 

leinen  scheint  die  Krankhdt  bei  uns  weniger  za  monien  folgten  iiir;  Kinder,  welche  am  Wasser- 

lompUcationen  geneigt,  u.  noch  weniger  lebensge-  köpfe  litten,  oder  dazu  disponirt  waren,  bekamen 

Hiriich  gewesen  zu  sdn,  als  anderwärts.   Jedoch  Anfälle  oder  yersclüimmerten  sich;  eben  so  moch- 

tBgen  Ende  dieses  Monates  u.  zu  Anfange  des  fol-  ten  die  Fälle  von  Hirncongestionen  u«  Apoplexien 

{enden  kamen  zwei  Complicationen  häufiger  yor,  mit  ihr  in  Verbindung  stehen ,  da  die  Congestionen 

folich  1)  entweder  es  entwickelten  sich  die  Sym-  zum  Kopfe  immer  nicht  unbedeutend  waren;  eben 

ilome  der  sogenannten  Peripneumonia  notha  (Er-  so  könnten  die  yorgekommenen  Abdominalneryen- 

ftUaffong  u.  BlutüberfuUung  der  Schleimhaut  der  fieber  (die  angeführten  sind  abFebres  neryosaeab- 

Bronefaien  mit  ahnfichen  Blutüberfüllnngen  in  den  dominales  primariae  zum  Unterschiede  yon  se- 

bangea  selbst) ,  oder  2)  es  trat  ein  Miüeiden  der  cundären  auf  SchleimhautentzUndungen,  gastrische, 

ierösen  Hänte,  yorznglich  der  Brustfelle,  mit  grosser  Schleimfieber  u.  s«  w.  folgende  zu  betrachten)  nicht 

Id^ong  za  wässerigen  Exsudaten  «n.   In  beiden  ohne  Cansalyerbindung  mit  ibr  sein« 
ktten  zeigte  nch  ein  auffattendes  Sinken  der  Kräfte,  Ein  Paar  Wechselfieber  kamen  yor.   In  £rühe- 

k  sb  waren  nicht  ohne  Gefahr,  so  dass  selbst  einige  ren  Zeiten  waren  diese  Fieber  bei  uns  sehr  selten, 

Ennke  unterlagen  (doch  in  diesem  Monate  kei-  diejenigen,  welche  yoikamen,  waren  gewöhnlich 

er);   sie  setzten  den  handelnden  Arzt  immer  in  aus  der  Gegend  yon  Cäessen  oder  aus  der  Wetterau 

M^  Verlegenheit,  da  sie  das  sorgfältigste  Indi-  eingeschleppt:   Dagegen  hatten  wir  in  den  Jahren 

Idbalisiren  erforderten«  1830,  81 ,  S2  ganz  auffallend  u.  unerwartet  yiele 

^   Uebrigens  lieferte  uns  diese  Krankheit  die  Be-  Wechselfieber,  yorzugsweise  freUich  im  Ohmthale 

Wgung  einer  stets  gehegten  Ansicht.   Immer  er^  u.  im  Ebsdoifer  Grunde,    aber  doch  auch  sogar 

kitten  wir  uns  gegen  den  yagen  Grebranch  des  bis  in  die  Stadt.  Dieses  Frühjahr  scheinen  sie  wie- 

rbttes  Influenza  zur  Bezeichnung  der  in  den  yor-  der  selten  zu  werden. 

gehenden  Jahren  herrschenden  katarrhaBsohen  Scropheln  u.  Würmer  würden  ohne  die  In- 

Ifnkheiten,   wegen  der  grossMi  Yerscliiedenheit  flnenza  auch  sehr  abgenommen  haben,   offenbar 

|i  der  Krankheit  yon  1782,  die  diessjährige  ist  wurden  sie  durch  sie  unterhalten. 

Folgende  Krankheiten  wurden  neu  aufgenommen: 

M epidcm.  simpl.  19    Scabies    .    .,  .    •    •    .2  Hydrocephalus  chronic  •  3    Febris  Termlno»  •    •    •  3 

—  inflamiiatoriiis    2    Impetigo  sparaa    •    •    .  1  Asthma  spasmodes     •    .  1    Cophosia  yerminosa  •    . 

— •  cpneoflMn.  nothal    Psoriasis  syphilitica  •    •  1  Hysteria 1    Scrophola 

cstarilialia  ...  1    Febris  rhevmtica  •    •    •  9  Febris  neryosa  abdom.  •  8    Rhachitis      ..... 

«ziodat.(Croiip)  1    Rheomatisoi.  acut.     •    •'  8  —    iDternittena  tertiana  2    Atrophia  iofaat.    •    •    . 

pfilm.acot.«    .2        —    -*       chronic      •  3  —    yenosa     .    •    •    •  1    Arthritis  anomala  •    •    . 

—  chronicus  •    .  1    Ischias  nervosa  anter.    •  1  Plethora  abdoroioal.  .    •  1    Amenorrhoea    ....  2 

pitnitosa  ...  8    Ophthalmia  catarrhafis  •  1  Haematemesis  ....  1    Menostaii« 

jrsia     .    •    .    •  2    BmharophthalBiascreph.2  Haemorrboid.  flaent.  •    •  2    Menischesis f 

pihMMUiBs    •    •  3    Ophthalmia  scrophulosa    2  Diarrhoea  catanfaalis .    •  1    Chlonisis 

a    .....  6    Congettionci  cerebraL  .  2  Dothineateritis  •    .    •    •  1    Contractura  raaima    •    . 

.^.  pectoris  ...  1    Apoplexia 2  Sabarra  gattrica  ...  3    Vuhras 2 

pdas 4    HydrenoephaÜUs  acuta  .  1  Helminthiasb    ....  3  777 

Bemerkungen  über  die  Tom  December  1832  bis  Mitte  April  1833  epidemisch 

Terlaufenen  Blattern  im  KürfürstL  Hessischen  Physicate   Frohnhausen, 

Ton  Dr.  Stjlblkk  zu  Treis  a.  d.  L. 

|r  Hachdem  bereits  seit  1}  Jahr-Zehlitenin  der  kaum  begonnenen  praktischen  Wirkungs-Krebe 
paschichte  der  Menschen -Blattern  durch  das  Er-  beobachteten  Blattern  Epidemie  zu  geben  u.  wün- 
inen  der  Varioloiden  sich  fortwährend  neue  sehe,  dass  dieselben  zur  Bestätigung  anderertreuen 
eifel  erhoben ,  u.  die  zahlreichstai ,  nur  allzu-  Beobachtungen  dienen  mögen, 
g  nicht  mit  gehöriger  Treue  u.  Vorsicht  ange-  Es  war  die  Krankheit  im  Monate  Nor.  aus  ei- 
len, Beobachtungen  mitgetheüt  worden ,  blie-  nem  Militär -Hospitale  in  hiesige  Gegend  gebracht 
|to  die  Schwierigkeiten  der  Diagnose  jener  Krank-  worden ,  und  verbreitete  sich  dieselbe  wegen  nicht 
jrftnoch  immer  dieselben,  u.  die  Sache  unentscfaie-  strenge  befolgter  Yorsichts- Maassregeln  sehr  bald 
Ipu  Weit  entfernt ,  dass  ich  in  diesen  Bemerkun-  in  dem  ganzen  Orte  u.  immer  weiter  bis  in  einen 
|ta  Schlüsse  fällen  wollte,  begnüge  ich  mich  hier-  Umkreis  yon  8 — 12  Stunden.  Als  mir  im  Anfange 
bit  ein  treues  Büd  der  seit  3  Monaten  in  meinem  Jan.  die  Physicats*  Verwesung  übertragen  wurde, 
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bekam  ich  im  Verlaafe  dieses  Monats  17  Bhttem*  zwei  10  J*  ^  eil»  11  Jm  <i^&  12  J«,  dm  13X| 

Kranke  in  Behandlung  u.  bei  allen  übrigen  Krank«  Ewei  16  J.|   drei  20  J«,  zwei  22  J.,  eins  24  J^ 

Leiten   fand  ich  einen  rein  gastrischen  Charakter  drei  25  J.  i  zwei  28  J.  u«  eins  33  J.  alt. 

vorherrschend.  Unter  jenen  17  Krauken  wurden  2  dem  bekam  abermals  ein  Kind  Ton  ^  J.  neben 

Kinder,  die  unter  einem  Jalu-e  alt,  und  ungeimpft  Vaccine  die  Blattern.  Es  war  das  Kind  am28.Ji 

waren,  das  Opfer.    Der  Krankheits  -  Verlauf  war  geimpft  worden  u.  bekam  an  jedem  Anne  5 

bei  beiden  ziemlich  derselbe ,  nach  Erbrechen  und  regelmässig  verlaufende  KuhpodLeu,  als  am  2«  Fi 

unter  heftigem  Fieber  brachen  die  Blattern  als  ro-  bruar  unter  heftigen  Fieber -ErscheinoDgea  o 

the  Knötchen  mit  rothem  Hofe  aus,  es  entstand  Ge-  Knötchen   sich  entwickelten,   worauf  wassei 

sichts- Geschwulst,  die  nach  Bildung  der  Pusteln  Pöckchen  mit  einem  Eindnicke  in  der  Mitte  t< 

so  bedeutend  wurde ,  dass  die  Augen  vollkommen  hen  erschienen ;  diese  Pocken  lagen  tiefer  in 

geschlossen  u.  die  Lippen  zum  Geschäfte  des  Sau^  Haut  ab  das  gewöhnliche  Varioloid  und  bewiikl 

gens  untauglich  waren«  Als  die  Blattern  zurBlüthe  bedeutende  Geschwulst,  obgleich  sie  niciitsekr 

gelangt  waren,  standen  sie  so  gedrängt,  dass  sie  drängt  standen  u.  einzelne  noch  mehrere  Tage 

sehr  häufig  zusammenflössen.  Endlich  erfolgte  un~  dem  ersten  Ausbruche  kamen*  Nach  dem  Hanph, 

ter  dem  Eiterungs- Fieber  Lähmung  der  Re^ira-*  Ausbruche  des  Exanthems  heis  das  Fieber  Dttb«. 

tions-Organeu.  Tod.   Von  den  übrigen  15  Kran-  das   Kind"  blieb  zufrieden   während  dem  gam 

ken  war  einer  17  Jahre ,  zwei  19  J. ,  einer  20  X,  Krankheits-Verlaufe ,  so  dass  offenbar  die  YanoM 

eüier  24  J.,  zwei  26  X,  zwei  2S  X,  drei  50  X,  uichtohneEiuflussgewesen,  obschondieAnsteckim^ 

einer  36  X  u.  einer  40  X  u.  ein  Kind  ^  X  alt.  Letz*  sicher  vor  der  Vacdnation  statt  gehabt,  da  der  Yi 

teres  wurde  nämlich  nach  bereits  geschehener  Blat-  ter  des  Kindes  im  Anfange  Jan.  an  Varioloides  ^ 

tem  -  Lifection  mit  Kuhpocken  -  Stoff  geimpft ,  und  litten  hatte.  Bei  den  Erwachsenen  rerliefen  die  Vi 

nachdem  die  Kuhpocken  am  &•  Tage  der  Impfung  rioloiden  abermals  in  sehr  verschiedenem 

in   Tollkommenster  Blüthe  standen ,  so  dass  ich  Manche  konnten  dabei  sogar  umher  gehen  u. 

sicher  glaubte,  das  Kind  sei  von  dem  Blattem-Con-  wohnliche  Haus- Arbeiten  besorgen,  nachdem 

tagium,  dem  es  ausgesetzt  gewesen ,  befreit,  bra-  Blattern  ausgebrochen  waren.    Bei  Anderen 

chen  die  Blattern  aus,  u.  zeigten  in  ihrem  Verlaufe  dagegen  die  Krankheit  den  wahren  Blattern  so  gli 

sowohl ,  als  ihrer  Form  den  Charakter  des  Vario-  dass  sich  fast  kein  Unterschied  nachweisen 

loids,  obgleich  in  heftigerem  Grade ,  als  bei  allen  ohngeachtet  die  vorhandenen  Lnpf-Naihen 

Erwachsenen.     Bei  den  Erwachsenen  allen  fanden  früherer    Vaccination   chanikteristisoh  vi 

ach  mehr  oder  weniger  yoUkommne  Narben  von  waren« 

firüherer  Kuhpocken  -  Impfung ,  von  deren  Zeit,  Bei  einem  jungen  Manne  J.  R.  zu 

*wann  sie  geschehen ,  ich  nur  im  Allgemmnen  er-  a.  d*  Lumde  (an  welchem  Orte  die  Bktteni  i 

mittein  konnte,  dass  sie  meist  in  der  Kindheit  vor-  haupt  am  ärgsten  herrschten),  26  X  alt,  von 

genonunen  worden  war.   Bei  keinem  Individuiun  buster  Constitution  und  gesundem  Habitus,  der 

war  die  Form  des  Varioloids  dieselbe,  dagegen  cou-  seiner  Kindheit  geimpft  u.  mit  ächten  Kuh 

stanter  das  begleitende  Fiebern,  die  übrigen  Vorläu-  Narben  versehen  ist,  brachen  die  Blattern 

fer,  als  heftige  Kopfschmerzen ,  Lendenweh,  Zer-  heftigem  Fieber  aus  u.  standen  besonders  im 

fchlagenheit  aller  Glieder,  Uebebein  mit  weissgelb-  sichte  so  gedrängt,  dass  sie  in  Lander  fkKsen. 

Kch  belegter  Zunge,  zuweilen  Erbrechen,  Frost  u.  6.  Tage  trat  Eitenings- Fieber  mit  Halsbesdi^ 

darauf  folgende  Fieberhitze.     Nach  geschehenem  den  u.  lästiger  Salivation  ein.  Die  Augen  versdi' 

Ausbruche  ersduenen  unter  Nachlassen  aller  übri-  ien  der  Art,  dass  sie  nach  14  Tagen  erst  sich 

gen    Leiden    Halsbeschwerden  in  verschiedenem  der  öffneten.  In  dieser  Eiterungs -Periode 

Grade.  Der  Ausbruch ,  so  wie  Verlauf  der  Pocken  teten  die  Blattern  einen  so  bösartigen  Genicb 

selbst  war  successive,  so  dass  manche  verdorrten,  mau  sich  kaum  dem  Bette  nähern  konnte, 

während  neue  ausbrachen.    Nur  in  wenigen  Fällen  des  Athems  beraubt  zu  werden.  *)    Wälirend 

blieben  runde,  flache  Narben  zurück,  bei  den  mei-  ser    Periode   klagte  der  Kranke  die  mosten 

sten  blos  temporäre,  Maue  Flecken.  schwerden  im  Halse  u.  beim  Harnlassen, 

Im  Monate  Febr. ,  wo  im  Allgemeinen  derselbe  lieh  zufolge  der  sich  auf  die  Schleimhäute  d<« 

Krankheits  -  Charakter  herrschte ,  kamen  S4  Blat-  ses  und  der  Harnröhre  fortpflanzenden  exanthi 

tem 'Kranke  vor,    worunter  abermals  4  Kinder  ^)  tischen  Entzündung.   In  der  Austrocknuags^' 

unter  emem  Jahre  alt  und  ungeimpft,  an  wahren  de  klagte  der  Kranke  plötzlich  wieder  über  die 

Blattern  litten,  u.  zwei  davon  starben ;  ein  anderes  tigsten   Kop&chmerzen   und  drückend  bobrei 

Kind  von  2  X,  das  dreimal  erfolglos  geimpft  wor-  Schmerz  im  Unken  Augapfel.    Wohl  fürchtete 

den,  bekam  ebenfalb  wahre  Blattern,  doch  nur  in  — 


davon  zurückbehalten,  war  eiu  Indiwduum  7  Jahre,  ^'^'^^^,  Äi  W^ta^l^ÄSnÄl 

«cklieMlicIi  ia  den  HättCK  der  AmiilK ,  wtki  tat  I«J». - 

1)  Diese  kamen  nickt  in  meinem  Pkyiicatfl-Bciirke,  sonden  dünstunf  ender  verwliiedensten  Art  vorgekommen,  ••"fj^ 

in  bMMclifcwtea  OnMehenoffL  HeiaieeäMi  Oitmi  vor.  JUnttarBgwnek  weU  tUk»  itvna  ■■  uatMmjkMm  fiV* 
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■ler  diesen  Umiliuideii  eine  dhroheiide  EHer-Me-o  uSgst  wurden  Seaftmohe  auf  Waden  nnd  Bnut  ge- 

irtue  mid  hätte  gern  die  Gefahr  durch  örtliche  legt  and  gegen  diesen  offenbar  adjnamischen  Zu- 

■rteotdehnngzaTerhiiten  gesucht,  doch  war  diess  stand  Moschus  nebst  starkem  Valeriana -Aufguss 

ügen  der  den  ganzen  Körper  überziehenden  Blat-  verordnet;  beror  aber  noch  die  Arzneien  herbei- 

n-^Kniste  unmöglich,  n. (ich  mnsste mich begntt-  gebracht  werden  konnten  ^  yerschied  die  Kranke, 

jia,  starke  auf  den  Damkanal  ableitende  IMittel,  l>er  unglückUche  Neugebome ,  em  regelmässig  ge- 

iKRiders  Calomel  zu  1\  gr*^.  d.  alle  2  St  zu  rei-  bauter ,  staiker  Knabe ,  der  yon  seiner  Geburt  an 

hn,  worauf  sich  die  Kopftchmerzen  auch  massig*  keinen  Augenblick  mehr  mit  seiner  kranken  Mut- 

m»  Der  sehr  gesunkene  Kräfte  «Zustand,  tu  bald  ter  in  Berührung  gekommen,  u*  nach  dem  Tode 

iMretende  Salivation  geboten  aber,  diess  Verfeh-  derselben    selbst    in    ein  anderes  Haus    gebracht 

n  ibzubnichen ,  vu  andere  die  Resorption  unter«  wurde,  bekam  S  Tage  darauf  ebenfalls  dUie  Blat- 

itzende  und  Secretion  der  Schleimhäute  bethäti-  tem,  u.  starb  am  11.  Tage  seines  Lebens  eines  jam* 

ende  Mittel,  wie  Rad.  senegae.  Hb.  digit«  p.,  Am-  merrollen  Todes ,  denn  bei  ilun  standen  die  Blat- 

■OL  mnr.,  Kai  snlphur.  in  Anwendung  zu  brin-  tem  $o  gedrängt,    dass  die   Gesichtszüge    nicht 

{HU  Es  unihfte  aber  die  Angenentzündung  fort,  mehr  zu  erkennen  waren ,  u.  an  den  Extremitäten 

nd  als  ich  am  16.  Tage  der  Krankheit,  nachdem  die  Blattern  yÖUig  io  einander  flössen ;  und  nur  zu 

Be  Borken  grCisstentheils  abgefallen,  die  Augenli-  bewundem  wai^die  lange  Ausdauer  eines  so  zarten 

kr  des  kranken  Auges  zu  lüften  vermogte,  fimd  Körpers  in  diesem  Zustande.     Unter  allen  seither 

sh  die  Hornhaut  trübe ,  die  Bindehaut  sehr  gerö-  *  beobachteten  Anstedumgen  habe  ich  nie  einen  so 

Wt  imd  auigewubtelt,  mit  stark  entwickelten  Ge-  raschen  Ausbruch  der  Blattern  als  bei  diesem  Neu- 

iMträngen  Tcrsehen.     Obgleich   das  Auge  sehr  gebomen  erfolgen  sehen ,  u.  wenn  nicht  die  zarte, 

^hea  n.  jede  Berührung  schmerzhaft  war,  so  Hir  äussere  Sdbädlichkeiten  empfänglichere  Haot 

Mitckte  ich  endlich  durch  behutsam  fortgesetzt  dem  Blattern -Gift  zu  schnellerer  Entwicklung  sei.-* 

^  Poisohmg    in  der    Torderen   Angenkammer,  nes  Keimes  Ursache  abgegeben  haben  soll,  was  um 

pm  de»  Kranke  sich  im  Bette  einige  Zeit  aufge*  so  melur  zu  bezweifeln  sein  möchte ,  da  das  Kind 

^  halte,  einen  gelb  geräH!>ten  Halbmond,  der  gleichnach  der  Geburt  von  seiner  Mutter  roUkonuaen 

Itrizontaler Lage  desKranken  wieder Terschwand,  getrnint  worden,  so  bt  wohl  sicher  zu  sehliessen, 

nsn  nichts  Anderem ,  als  angesammeltem  Eiter  dass  hier  eine  Infection  bereits  in  Mutterleibe  statt 

pr  Torderen  Augenkammer  herrührte.   Mit  die-  gehabt  habe ;  welche  Erfahrung  auch  unser  grosser 

1  Ai^  erkannte  der  Kranke  durchaus  nichts.  PetkrFravk  mitgetheilt  in  dessen  Epit.  de  curand« 

i  Es  wurde  faieranf  eine  ziemlich  grosse  Eitemags-  homin*  mort».  lli>.  IH.  f ,  827 :  „sub  faac  tMBope  re« 

phe  im  Nacken  nnteihalten ,  u.  der  innere  Ge-  mm  conditione  pauoissimi  hoc  a  morbo  immnnea 

pch  resorbirender  Mittel  fortgesetzt;  u.  nach-  «ctremam  senectutem  attingunt,  et  sicut  matria 

fei  Liditscheu  u.  Entzündung  gemässigt,  wurde  ad  sinum  hoc  infensum  contagium  pe-* 

^kleiner  Einschnitt  am  unteren  Rande  der  Hom-  netrasse,  foetumque,  ovo  licet  abscon- 

|t  gemacht,  divch  den  der  sich  seit  Kurzem  yer^  ditum,  inquinasse  compertum  est;  ita  caduci  ao 

kende  Eiter  endeert  wurde ,  so  dass  bei  ror-*  natural!  jam  morti  Ticini  senis  hoc  idem  fata  cm^ 

Itiger  Oefinung  des  Auges  der  Kranke  die  ober-  deliter  praecipitat.  Nemo  hinc  ante  obitum  beatus, 

Ib  des  Auges  befindlichen  Gegenstände  wieder  nee  homines,  qui  variolis  immunes  a  yita  ezoes- 

leuien  konnte.  Nach  2 Monate  lang  fortgesetzter  serunt,  yim  contagü  eluserunt  magis,  quam  morte 

hiendnng  ableitender  Mittel,  worunter  besonders  praeTenerunt.'^ 

mf  eine  im  Na<dLen  offen  erhaltene  Eitemngs-  im  Anfange  des  Monats  Febr. ,  als  die  Varioloi- 
jie  wirkte,  konnte  ich  den  Kranken  mit  einer  ^Jen  besonders  in  dem  nahe  gelegenen  Städtohen 
feedentenden^  Narbe  an  der  Hornhaut  und  emer  Allendorf  a.  d.L.  am  meisten  herrschten,  unternahm 
Inen  Adhäsion  der  Regenbogenhaut  mit  dem  ich  an  mehreren  Orten  Wiederimpfungen;  u.  am 
lHaflkörper,  wodurch  jedoch  nur  sehr  wenig  81.  Jan.  m  Auftrag  des  Herrn  HofrathRAU  zu  Gies- 
^^(ehkraft  gestört  wurde,  geheUt  endassen.  Auf-  sen,  zu  dessen  Physicatsbezirk  letztgenanntes  Stadt« 
hnd  blieb  die  lauge  zurückgebliebene  Reizbar-  chen  gehört,  eine  aUgemeineReraccuiation  in  dem- 
k  der  Regenbogenhaut  des  linken  Auges.  selben.   Hr.  Hofr.  Rau  hatte  zu  diesem  Zwecke  8 
Ein  anderer  Fall  von  Yarioloiden  endete  noch  Tage  zuvor  mehrere  SäugUuge  mit  ächter  Kuhpok- 
Hfamner:   E.  K.  R.  zu  Allendorf  a.  d.  L. ,  24  J*  ken-Lympbe  vorgeimpft ,  u.  die  darauf  erfolgten 
L'  Erstgebärende,  wurde  unmittelbar  nach  einer  Kuhpocken  waren  acht  u.  boten  am  8*  Tage  eine 
plich  schweren  Niederkunft  Ton  dem  Blattern-  wasserhelle,  etwas  klebrige  Lymphe  in  reichlichem 
Wr  überfallen  mid  als  ich  migef  ähr  6  Stunden  Maasse,  so  dass  ich  an  obenerwälmtem  Tage  in  AI- 
hinzukam,  lag  die  Kranke  besinnungslos,  lendorf  206  Individuen,  von  10 — 30  Jahren,  wie- 
gen am  ganzen  Körper  von  dicht  neben  derimpfen  konnte.    Alle  waren  in  ihrer  Kindheit 
stehenden ,  nicht  so  wie  gewöhnlich  ge-  zum  ersten  Male  geimpft  worden ,  u.  trugen  davon 
,  aondem  blassen  Pocken ,  kalt  an  Händen  auch  charakteristische  Narben  in  mehr  oder  minder 
.-.^n;  ihr  Puls  war  ungleich  und  aussetzend,  vollkommnem  Grade.  Unter  diesen  sänimtlichen  206 
Nksicht  überzogen  mit  kaltem  Schweiss,  Excre-  Individuen  fand  ich  am  8.  Tage  nach  der  Impfung 
Me  liess  die  Kranke  unter  sich  gehen.    Schien^  nur  19,  bei  welchen  gar  kein  Erfolg  sichtbar  ge- 


88  Klinik  rob  Hol«-,  EntUndinigs  •*  u«  Imn-, 

worden  n.  102,  bei  denen  nnr  «ne  modificirte  Vao-  n,  A* ,  iO  Ist  mtr  das  Resedtat  um  so  anffli] 

eine  zu  Stande  gekommen;  diese  Vaccine  verlief  als   es  jenen  roUkommen  iriderspiiclit, 

nämlicii  nnregelmässig,  war  mebt  schon  bei  meiner  aber  auch  nnerkiäflich ,   indem  icli  toi 

Revision  verdorrt,  runzelig,  mit  einer  zwar  wasser-  moss ,  dass  jene  Beobachter ,  als  bevüluts  Yi 

hellen,  doch  nicht  klebrigen  Lymphe  gerdlit,  die  natoren  bei  ihren  Versuchen  gewiss  aUeVi 

bei  geringster  Verletzung  der  Pustel  sich  gänzlich  angewandt  haben«  Sollte  vieUeicht  die  erste 

entleerte,  ohne  begränzte  Röthe,  entweder  auf  einer  aUer  Individuen,  die  ich  kürzlich  iriedergei 

starken  fast  allgemeinen  Geschwulst  sitzend,  oder  habe,  eine  unvollkommne  gewesen  sein?  Ding 

aller  peripherischen Entzündungsröthe  ermangelnd«  ich  bezweifeln,  da  bereits  seit  geranmer  Zöt 

In  ersterem  Falle  war  nicht  allein  die  Haut,  sondern  baden  Hessen  die  Vaocination  unter 

auch  das  tiefer  liegende  Muskel -Gewebe  ergriffen,  Aufsicht  and  mit  strenger  Ordnung  aUgemoD 

wodurch  heftige  Schmerzen^  die  sich  bis  unter  die  sdiieht ;  n.  die  Narben,  wenn  gleich  diese kdn« 

Achselhöhlen  u.  auf  die  Brust  erstreckten,  bewirkt  sicherenBeweis  einer  früheren,  voUkomnmeDYaoH 

wurden«  Mehrere  dieser  Individuen  zeigten  auch  statt  ne  abgeben  sollten,  beimanchenderWiedergonili 

einer  peripherischen  Entzündungs-Röthe  ein  Blut-  ten  zu  charakteristisch  waren.     Da  es  dnem  jedifj 

Extravasat  in  der  Umgebung  der  Vaccine ,  welches  nm  Wissenschaft  u.  Wahrheit  bekümmerten  Aoi 

Qnterder  Epidermis  lag,  u.  das  ich  anftnglich  von  all-  darangelegen  sein  muss,  solche  mdenpred»! 

zugrosser  Anstrengung  d«r  Anne  während  der  Ent*  Beobachtungen  zu  prüfen  und  zu  benchtigei,  4 
Wicklung  der  Vaccine  oder  von  einem  zu  starken  Rei-  *  hoffe  ich  v<mi  zukünftigen  Versuchen  nm  so  ni^ 

ben  herrührend  hielt,  nachher  aber  auch  bei  solchen  als  mir  so  unerwartet  sichere  Resultate 

fand,  die  während  dem  ganzen  Verlaufe  derselben  sind.   Aber  auch  a  priori  scheint  mir  die  Ci 

weder  viel  an  den  Impfstellen  gerieben ,  noch  an-  liohkeit  nicht  vorzuliegen ,  dass  eine 

strengende  Handarbeiten  verrichtet  hatten«  Es  fehlte  Vaccine  nicht  auch  gegen  die  modificirten 

bei  dieser  modifidrten  Vaccine  das  der  ächten  eigen«  oder  Varioloiden  schütasen  sollten,  demidie 

thümliche  Reactionsfieber  gänzlich.  Bei  den  übri«  Menschen  angebome  Anlage  zu  den  BkttefB 

gen  82  Wiedergeimpften  hatte  dagegen  der  Verlauf,  nie  völlig  zerstört,  weder  durch  die  irabreo 

sowie  die  Form  der  Vacouie  so  unbedeutende  Ver-  tem  selbst,  noch  durch  eine  Vaccine,  ebenso 

scliiedenheit  von  der  wahren  Knhpocke,  dass  ich  ab  irgend  eine  Kraft  in  der  Natur  die  andere 

ausser  dem  mangelnden  allgemeinen  Fieber  nichts  nichtet,  -^  sie  treten  nur  ins  Gleichgewiofat 

Abnormes  aufzufinden  wusste.   Der  Einflnss  dieser  einander,  vu  sollte  ein  solches  Gleichgewiditi 

allgemeinen  Wiedmmpfnng  in  AUendorf  auf  das  wo  in  der  Natur  von  Bestand  sein  können  ?— 

herrschende  Varioloid  war  auffallend  und  überra-t  men  wir  weiter  an,  dass  zur  Erzeugung  einer 

sehend,  denn  obgleich  noch  12  Blatterkranke  in  Krankheit  zwei  Factoren,  ein  ansier  dem 

dem  Städtchen  sich  befanden ,  wurde  ausser  drei,  gelegener  u«  ein  in  demselben  selbst  nibendtf 

bei  welchen  die  Wiederimpfung  nicht  gehaftet,  u»  thig  seien,  so  ist  ebensowenig  denkbar,  dass 

die  sicher  vorher  inficirt  waren,  da  ae  kurz  darauf  von  beiden  vertilgt  werden  könne,  ahsidi 

vomVarioloidergriiTen  wurden.  Niemand  mehr  von  nannte    Specifica  in  der  Natur  gegen  besi 

den  Blattern  bificirt,  migeachtet  in  den  ringsumher  Krankheits- anstände  annehmoD  lassen.  V 

liegenden  nächsten  Ortschaften  die  Blattern  noch  wird  wohl  aus  eben  diesen  Gründen  sob 

mehrere  Monate  fortwähr^^nd  herrschten.    '  zu  bestimmen  sein ,  wo  und  wann  die  ^ 

Hierauf  impfte  ich  auch  in  vielen  anderen  Or**  der  Kuhpocken  üire  Schranken  habe,  da 

ten ,  worin  die  Varioloiden  vorkamen,  Erwachsene  nicht  von  den  Knhpocken  allein,  sondern 

ziun  2.  Male,  so  dass  ich  innerhalb  3  Monaten  im  der  individuellen  Blattern-Anlage  eines  jeden 

Ganzen  574  Revaccinationen  zu  beobachten  hatte,  sehen  abhängen  müssen ,  daher  auch  ¥ 

wovon  nur  130  trotz  wiederholter  Impfung  keine  bei  jedem  AUer  vorkommen.    Nur  die  Frage, 

Vaccine,  beinahe  96  dagegen  vollkommne  Kuh-  auch  wiederholte  Kuhpocken-Imp^i 

pocken  ohne  Reactionsfieber  u.  alle  Uebrigen  modi-  gegen   das  Varioloid    schütze,  «iid 

fidrte  Vaccine  in  ebenso  verschiedenem  Grade  der  durch  fortgesetzte  Beobachtungen  zu 

Ausbildung  bekamen,  als  die  Varioloiden  erschei-  sein.  — 
nen.  Immer  bewährte  sich  aber,  dass,  wenn  nicht  Auch  imMon.März,  besonders  zu  Anfangen 

unmittelbar  vor  der  Revaccination  eine  Ansteckung  selben  verbreiteten  sich  die  Varioloiden  weitff 

statt  gehabt,    bis  jetzt  kein  Wiedergeimpfter  das  kamen  da,  wo  sie  früherhin  herrschten ,  wenn 

Varioloid  bekam.  Aber  auch  umgekehrt  haftete  bei  selten,  doch  noch  immerfort  vor.  Uuter6Vai« 

Keinem,  der  kurz  vorher  das  Varioloid  überstanden.  Kranken ,  die  ich  beobachtete ,  befand  sich 

der  KuhpockenstofF.  ein  Manu  von  42  J.,  der  in  seiner  Kindbet 

Veigleicht  man  diese  Beobachtungen  mit  denen  wahren  Blattern  überstanden ,  u.  daron  aath 

mancher  Männer  von  Namen ,  wie  z«  B.  des  Kreis-  deutliche  Narben  zurückbehalten  hatte«  d^ 

Physicus  Herrn  Dr.  Schneider  ,  ^)  Dr.  Gittek-  bruchs-Fieber  mit  allen  Vorläufern,  besondeis 

MA17N  ^),  Kreb- Physicus  Dr.  Leopold  Maxeh  ')  weh  u.  Brustbeschwerden,  war  heftig,  u.  nsch^ 

1)  Heike*!  Zdtfciir.  Bd. IS.  H.4.  S.SST.Anmerk.—  2)Hii-  selben   klagte  der  Kranke  während  dem  pm 

iV'vÜiJ.a.S'I^B.'.^ar's.V-  8-  «»•«■-  «  "«^  Bfettera-Verkufo  lüohu  mehr.    Die  ¥«WJ 


MInflr  voll  IUI»".  PutHnfm«-  u*  Imn-Aiutdltsi* 

bei  Ihm  iradgcv ^rilkosiflMD  aanybiUrt,  ab  wdiM  Bkftteni,  nodi  ächte Vaodne  yor  «nei^  zwei*. 

pnröhufieh,  stawleB  eiozehMry  hatten  eis«  mehr  ten  AnstecLuBg  voUkoininen  schütze?  —  Dessen^ 

re  Fofin  uad  vertrockiieteB  sidira  am  6*  Tage  ungeachtet  wird  durah  solche  Behauptungen  der 

Verianfee;  es  blieben  nach  dem  : Abfallen  der  wohlthätigen  Schutzkraf^  der  unschätzbaren  Yacci- 

felhoife   kmne   Narben,,  sondern  blos  rotbblane  ne  nicht  zu  nahe  getreten  werden,  denn  nicht  zu 

n  zorildL.  Die  Ansteckung  war  uuTerkenn-  bezweifeln  ist ,  dass,  wenn  auch  das  Varioloid  dem 

Ton  einem  anderen  Varioloid-Kranken  gesche-  Wesen  nach  der  wahren  Blatter  gleich  komme,  in 

!.  —  Sprechen  solche  Falle  nicht  deutlich  genug  der  Vaccine  ein  temporär  sicheres  Schutzmittel  Ue^e ; 

dass  die  augeborne  Anlage  zu  den  Blatten!  o*  dass  die  Prognose  beim  Varioloid  imAUgemeinen: 

Bis  rertUgt  werden  kann ,  dass  daher  auch  weder  weit  günstiger  bleibt,  als  bei  der  wahren  Blatter. 

IIL     G  h  ir  u  r  gis  c  h  -  m  e  di  ci  n  is  c  h  er    Bericht, 
Ton  W.  Seeaig,  Dr»  med.  u«  Prof.  zu  Breslau. 

> 

Merkwürdiger  Fall  einer  Kopfver-  der  Erfahrung,  dass  selbst  eiternde  Wunden  sich 

letsnng  bei  einem  j^j ährigen  Kinde.  Das  bisweilen  yereinig^i  lassen,    die  Beunion  mittels 

*Vndf  vüA  mehreren  Geschwistern  in  einer  Stube  einiger  blutigen  Uefle,  u.  die  Veceioigung  gelang 

r^hgeseUnnen,  war  bei  der  Ankunft  der  Mutter  sich  auch  noch  so  gut,  dass  nur  am  linken  Rande,  eine, 

.ktvc^end  Yon  einem  nicht  gar  hohen  Fensterstock,  kleine  Kerbe  als  Rest  der  dagewesenen  Verletzung 

1^  den  es  sass,  herunter  u.  auf  ein  Kinderstühl-  übrig  blieb. 

gefallen,  n.  hatte  sich  in  der  lioken  Schläfen«  Wie  die  Natur  verTährt,  wenn  Wmideu  mit  be* 

eine  ungefähr  einen  Zoll  breite  Wunde  zu-  deutendem  Substanzverluste  sich  yereinigen,  scheint 

en.  Die  Blutung  war  heftig;. man  sudbte  u«  folgender  Fall  zu  beweisen:   Bon  Kiud,  mit  wk 

e  HüÖe,  aber  ohne  dnen  nur  eini-  facher  u.  nicht  sehr  bedeutender  Uppeuspalte,  das 

günstigen  Erfolg ,  denn  es  traten  nur  zu  ich  operiren  wollte,  das  aber  nach  der  Meinung  der 

die  ZufaUe  des  Druckes  u.  der  Reizung  des  Sltem  erst  später  operirt  werden  sollte  —  wurde 

nämfich  allgemeine,  jedoch  Torzugsweise  zu  der  ▼on  den  Eltern  erwäiJten  Zeit  von  einem 

der  rechten  Körperhälfte  sich  äussernde  Con*  andern  Wundarzte  operirt,  aber  mit  migünstigem 

iimen  ein.  —  Nachdem  das  Kind  auf  Anrathen  Erfolge,  denn  die  Heftnadeln  eiterten  aller  Sorgfalt 

Herrn  Oberwundarzt  Alter  nach  Ablauf  von  ungeachtet  aus  u.  die  Hasenscharte  blieb  ui^ver- 

tnnden  in  das  Hospital  gebracht  n.  die  Wundoi  einigt,  obschon  noch  ausserdem  die  Pflasterbinde 

der  genaueren  Untersuchung  erweitert  wor«  von  Ebeas  angewendet  worden  war.   In  ihren  Er- 

,  zog  ich  au  der  1  Zoll  breiten  Wunde  der  Wartungen  getäuscht,  kamen  die  Elteru.zu  mir  mit 

leokmig  u.  des  linken  Seitenwandbeins  ein  der  abermaligen  Bitte,  das  Kind  zu  operiren ;  allein 

brötes,  2^  Zoll  langes  Stück  Holz  (das  obere  ich  konnte,  da  die  Schartenräuder  u.  Stichwimden 

der  Torderen  Pfosten   eines  Kinderstuhles,  eiterten,  nur  um  die  Ueberhäutung  zu  bescUeuni- 

nn  Oa^bret  gesteckt  zu  werden  pflegt)  gen ,  dieselben  mit  etwas  Höllensteiu  betupfen  mid 

der  Wunde  hervor.  Jedoch  dauerten  selbst  nach  später  zu  operiren  versprechen.  Die  Mutter  des  Kiu- 

Entfernung  de»  fremden  Körpers  trotz  der  An-  des  kam  nicht  wieder,  u.  als  ich  nach  Ablauf  Ton  S 

g  der  kalten  Umschläge  u.  eines  kühlenden  Wochen  selbst  unaufgefordert  die  Mutter  des  Kin* 

hens  mit  KaU  tartaricum  u.  mehrerer  Puir*  des  besuchte,  um  mich  nach  der  Ursache  des  Au^ 

ans  Calomel  und  Flor«  zinci  die  Convulsionen  l^leibens  zu  erkundigen,  fand  ich  die  Wunde  bis  auf 

n.  das  Kind  endete  gerade  am  Schlüsse  des^  eine  ganz  kleine  Lücke  geheilt,  u.  erhielt  auf  die 

Tages,  wo  es  zu  uns  gebracht  wurde.  —  Die  Frage :  ob  das  Kind  nochmals  operirt  worden  sei, 

konnte,  weü  die  Schuldlosigkeit  der  Mutter  die  Antwort,  dass  die  Wuudränder  sehr  bedeutend 

sogleich  ausser  Zweifel  zu  setzen  war,  erst  spät  geschwollen  gewesen,  aber  von  selbst  an  einander 

lit  werden,  u.  mithin  war  das  Gehirn  iu  Faul-  geheUt  wären.     So   unglaublich  der  Bericht  mir 

iibeigegangen;  ledochsiehtmauandemvonmir  lautete,  so  glaubwürdig  wurde  er  durch  die  von 

hrteii  Schädiäl,  dass  die  Verieitzung  das  linke  mir  eingezogenen  Zeugnisse,  u.  man  sieht,  dass  das, 

iwandbein  aUein  betriflt,  u.  dass  die  Dura  mater  was  wir  thun,  ut  aliquid  fecisse  videamur,  nicht  im- 

vom  Knochen  gelöst  u.  zendssen  ist.  mer  so  gleichgültig  ist ,  als  wir  meinen. 

Merkwürdiger  Fall  von  Verletzung  Bei  dieser  Gelegenheit  erlaube  ich  mir  nur  noch 

Zunge   bei   einem  4  Wochen  alten  einige  kurze  Bemerkungen  über  das  Misslingen  der 

de.     Im  vergangenen  Frühjahr  brachte  man  an  sich  so  kleinen  u.  höchst  einfachen  Operation, 

4  Wochen  altes  Bauerknäbchen  zu  mir,  wel-  da  es  offenbar  befremdend  sein  muss,  dass  selbst 

der  Vater,  weU  es  schrie  u«  vielleicht  auch  anerkannt  guten  Wundärzten  die  Operation  mlss- 

cknngszofalle  zu  haben  schien ,  in  der  Schlaf-  lingt,  anderen  minder  bekannten  aber  fast  niemals. 

enheit  den  muthinassUch  verschluckten  Stöpsel  Wie  allgemein  bekannt,  gab  man  bald  der  quet- 

ausziehen  wollen,  statt  dessen  aber  die  Zunge  sehenden  Wirkung  derScheere,  bald  der  Wahl  der 

*en  u.  in  der  Mitte  quer  entzwei  gedrückt  hatjte.  unblutigen  Vereinigung,  bald  den  Nadeln ,  bald  der 

on  bereits  über  40  Stunden  nach  der  Verlez-  unrichtigen  Wahl  der  Zeit  zur  Operation  die  Schuld. 

vergangen  war^i,  50  versuchte  ich  auf  Grund  Allein  Alles  diess  ist  nicht  die  wahre  u.aUeinigeUr- 
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Mcbe  <lef  ongSrodgeo  oder  giinstigeii  Erfolges  der        Legimm^mmhgtiMgwVeiwtaAukgimtUkt^ 

Operation,  sondern  dieselbe  ist  eines  Tiieib  in  dem  tenrihider  die  näthigeZalii  rtm  bsektauMuldn  M| 

acu  viel ,  «ndern  Tlieib  in  dem  zu  wenig  Ttion  ant  umsohlingt  mu  jede  derselben  eiozeln,  ontentiM 

Sueben  u.zn  finden.  Zuwenig  geschieLit  oft,  indem  mm  dieselben  dwch  über  die  Wimde  gekieuli^ 

die  Lippe  nicht  Iiinreichend  genug  roni  Zahnfleische  mit  ihrem  Grunde  aor  von  der  Wsuge  miigffcwili 

losgeschiiitten ,  oder  indem  bei  dem  Wolfsrachen  Streifchen  Ton  engHsohem  Hel^flaster;  KhaaM 

die  £rhabenlieit  des  Kieferrandes  ni(;ht  weggenon»"  man  die  Spitzen  der  Nadeln  mit  der  Soheert  ab  u 

men  wird;  zu  viel  aber,  wenn  num  sich  der  über-  bedeckt  man  dBe  Wunde  mitPlumacetux,  dieiM|[ 

flüssigen,  ja  sogar  scluUÜIchen  Lippenhalter,  des  Torstehenden  Theiie  der  Nadeln  mit  einem  iteM 

Messen,  der  unnötiiig  starken  Hasenschartnadelu,  edügen  Stiickohen  Pflaster,  so  hat  man  gensigili 

der  festen  Umsciiliogung  dieser  u.  gar  noch  des  than,    um  des  günstigen  Ausgangs  der  OpentNS 

Pflasterreibandes  ron  Ebers  oder  einer  Binde  zur  gewiss  zu  sein.     Von  22  auf  diese  Weise  iDD» 

Unterstützung  der  blutigen  ^aht  bedient.  ualb  acht  Jahren  gemachten  Hasenscharten  -  mi 

Ein  kidiaes  Messer  zur  Tremiung  der  Lippe  vom  WcMraohett-OperationeB  ist  mir  moht  eine  M^ 

Zahnfleische,  eine  Sclieere  zum  Wundmaehen  der  nalsslungen. 

Scharteuräader, mehrere Garlsbaderlnsektennadetii,  Von  einer  Hydatiden-Geschwali^ 

das  sind  die  für  gewöhnliehe  Fälle  beiKtndem  nö-  die  aus  der  Unterleibshöhle  einer  Jnigf 

tliigen  Instrumente;  —  einige  englische  Het^flaster-  frau  geschnitten  worden.     Tlk  F.,  30i 

streifen,  einige  Faden  —  einige  Plumaceaux  die  al«  alt,  mittlerer  Grösse,  zarter  Constitation,  hjilak 

lefai  nödiigen  Verbandstücke.  —  Dass  die  Scfaeere  sehen  Temperaments,  die,  abgesehen  von 

quetscht,  ist  bekannt,  allein  es  kann  nicht  so  selilimm  dem  Namen  nach  ihr  oobekaunten  Exandieni, 

sein,  weil  mir,  so  lange  ich  dieselbe  bei  der  Opera-  ohes  sie  im  10.  Jahre  bekam,  stets  gesund) 

tion  gebrauche,  noch  nidit  ein  Fall  misshuigen  ist;  15.  bis  zu  ihrem  26«  Jahre  regdm 

diesdbe  wirkt  schnell  u.  sicherer,  wenn  auch  nicAit  gewesen ,  alsdana  aber  hysterisch  geirQrden s» 

angenehmer  als  das  Messer,  u«  rerdieut  somit  den  mitanoh  bisweilen  krampfhaften  Störungen  der  ~ 

Vorzug  Tor  letzterem.     Die  Ton  Df sFFsmiACH  in  siruation  unterworfen  war,  bekam  in  üvem  29. 

VorsohJag  gebnohte  Carlsbader  losekteBnadeln  sind  bensjahre  in  der  Regio  pubis,  aber  mAt  fink< 

Yollkommen  hinreichend  zur  Vereinigimg,  woijlfei-  von  der  Linea  alba,  dbe  einem  Hühnerei  a 

kr  u*  auch  deshalb  brauchbarer,  weil  die  Spitzen  gleichkommende  Ciesoiiwulst,  die  sie  nur  in 

leichter  abzuschneiden  als  abzuschrauben,  dünner,  im  Arbeiten,  Gehen  n*  Stehen  hinderte, 

biegsamer  u«  mitliin  weniger  geeignet  sind,  durch  spannende  Schmerzen  im  Unterieibe,  IsitigH 

Druck  die  Wunde  zu  belästigen  u.  die  Eiterung  zu  Im  den  Oberschenkeln  remmaohte,  nach  knner 

Teranlassen,  als  die  silbemen  u.  goldnen,  mit  an-  sohneil  zu  wachsen  begann  u»  grosse  Beseii' 

Steck-,  anschraubbaren  Spitzen  versehenen  n.  hoch-  beimUrinireii  Teranlasste.  Mit  diesen  Besok' 

stens  für  dicke  Lippen  berechneten  Hasenschart-  zugleich  stellten  sieh  Uar^elmässigkeit  in  der 

nadeln.     Die  aus  englischen  Heftpflastern  geschult-  struation  —  Obstractio  elvi  ein«  **•  Alsichdie' 

tenen ,  Ton  einer  Wange  zur  andern  reiehehden,  sah  u.  untersuchte,  ergab  dch,  dass  die 

Torwkrts  gespaltenen   Streifen   sind   Iiinreichend,  ftmstgross,  mnd,  elaiiiaeh,  beweglich,  mir  in 

die  blutige  Naht  zu  unterstützen ,  sie  kleben  fester  Gegend  der  Sjmphjsb  ossium  pnbb  gieieliMm 

ab  die  gewöhnlichen  Harz-Pflasterstrellen ,  reizen'  durch  ein  Band  befestigt  war  u.  ihren  Sitt  ib 

nicht  wie  diese  die  zarte  Haut  d  w  Kinder,  u.  machen  Bauchhöhle  iiber  der  Blase  oder  doch  zwischen 

selbst  nach  Entfernung  der  Nadeln   die  fUr  den  Peritonaeum  und  den  Bauahmnskeln  haben  mi 

Wundarzt  mid  das  Kind  gleich  qnalrolle  Erneue-  Um  mich  Jedoch  noch  miher  von  dem  Sit» 

mng  des  Verbandes  uunöthig«  Die  ron  Ebeks  em-  Geschwolst  u.  ihrem  Zusammenhange  zu 

pfoblene,  an  direm  Ghrunde  unbestrichene,  vorwärts  gen,  führte  ich  einen  gekrümmten  langen Ks' 

gespaltene,  mit  iluvn  Köpfen  zwischen  den  Nadeln  in  die  Blase,  aber  Alles,  was  ich  dadurch ' 

gekreuzte  Pflasterbinde  reizt  die  zarte  Haut   der  war,  dass  beim  Anstossen  des  Katlielen  pp^ 

Kinder,  wird,  wem  das  armeWiirmdiea  Tor  Angst  obemTheU  der  Hase  die  Oesohwulst  sieh  iie«« 

schwitzt,  von  der  Haut  gelöst  u.  dadurch ,  dass  das  Die  Untersuchung  per  Taginam  eigab,  dasi  ^ 

Kind  den  Kopf  hin-  u«  herwirft,  hin-  u.  hergezogen,  schwulst  nicht  mit  dem  Uterus  zussmini 

so  dass  die  Nadein,  zwischen  welchen  die  Pflaster-  konnte,  u.  deshalb  beschloss  ich,  die  ^ 

köpfe  gekreuzt  worden,  fortdauernd  bewegt  wer-  för  eine  Balggeschwukt  eiklÜrend,  obsebon  i 

den  u«  zur  Eiterung  Veranlassung  geben  miissen,  wiss,  welcher  Natur  u.  Bescbafienheit  sie  sd 

Schmale  englische  Heftpflasterstreifen  sind,  wenn  Operation,  machte  nach  kunstgemSsserV« 

&e  wenig  benetzt  und  trocken  geworden  nnd  —  der  bistrainente,   Vorbereitung  u*  Lagenmg 

glatt  —  gehen  selbst  nicht  leicht  ab,  wenn  das  Kind  Kranken,  einen  4^^  langen  Haotscbmtt  enticD^ 

saugt  —  kleben  nicht  an ,  n.  werden  somit  nicht  Linea  alba ,  über  der  Symphysb  ossbum  f^ 

bei  der  Bewegung  des  Kindeskopfes  bewegt.  Glach  nen  gleichlangen  Schnitt  dinnch  die  Linea  slhs 

Überflüssig  u«  nachtheiUg  sind  aber  zur  Vereinigung  um  den  dreieckigen  Raum  oborhalb  der  B^ 

u.  Unterstützung  der  blutigen  Naht  empfohlene  Bin-  das  Peritonaeum  ach  toii  der  hintern  ^*°^, 

den,  auch  sie  ziehen  an  tu  drüdien  auf  die  Nadeln,  Blase  an  die  Bandminskda  in  die      ' 


m^tSlbn^maH  mt^^J^mm  S9  9tMiki^9M  tw  dsr  Stärke  ebei  tlaikmi  Zwfrmftdn»  befa- 
Itibft  ds  tiiM  dömilMinlige  ünttoirciide  ul  Ueber-  ftigt  war.  Um  dies^be  in  Ennaiigeluiig  mne§  In- 
■ngty  dsM  e*  iinoMiglieh  sei,  dy»  Geecbwulst  vmrmp^  atarumentei  absabindm,  noch  beror  ich  cfeu  Vorfall 
aakt  heraossupräpaiweii ,  öffnete  kh  dUa  bMg«  tapoMrte^  erbst  kh  mir  Yon  dem  Vater  dea  Kandet 
^oh Wulst  11.  entleerte  eine  groaseMetige  einer  trii^  einen  Faden  Seide,  allein  der  Vorfall  ging,  ehe  ioh 
IcB  nM^kigcA  Flüaiigkeit  mit  einer  grossen  Anzahl  noch  denstiben  erlüelt,  wahneheinlloh  in  Folge  der 
ÜB  Ujdatiden  roa  der  Gifösse  einer  Bibse  bb  zor  bei  der  Untenuehnng  der  Geschwulst  angewendet 
Plösse  grosser  Haselnüsse  Sogleich  nach  der  Ent«  ten  Manipulation  zurück  u.  ich  war  ausser  Stan- 
karaag  der  Geschwulst  drängte  sich  die  hintere  de,  dieselbe  zu  unterbinden.  Einige  Zeit  spater 
arit  dem  Periloaaetun  Terwaofasene  Wand  aus  der  teuten  bei  dem  kleinen  Kranken  öftere  Bkttunffen 
ff  mde  herror^  so  dasa  man  den  Umfiing  der  G^  ein,  die,  wenn  nicht  mich,  doch  den  Vater  des  Kin- 
•iiivalft  ermessen  konnte«  Ich  drängte  nun  diese  des  besorgt  machten,  aber  für  ünmer  beseitigt  wur- 
Wiick,  füllte  die  Wunde  mit  Charpie  aua,  n«  zog  den,  nachdem  ich  die  Gelegenheit  eines  abermal*- 
Ce  Wunde  mit  Heüpflaster  zusammen.  —  Am  gen  Vorfalls  benutzt  n«  die  kleme  Gesobwubt  w^- 
ft.Tage  wurde  der  Verband  zum  ersten  Male,  danft   geschnitten  hatte. 

ÜgM^  emsMrt,  bis  die  Patientin  (6  Woohen  nach  fimen  zweiten  Fall  derselben  Art  beobaohlete 

ftrerAnfiiahaie  i»  dieKlinik)  ab  genesen  entlassen  ich  eui  halbes  Jahr  später  bei  emem  6  Jahre  ahen 
Werdan  konnte.  -^  Was  die  Unsieherlieit  in  der  Knaben  in  Gemeinschaft  mit  meinen  klinischen  Zu- 
M^gnose  des  eben  erzählten  Falles  anlangt,  so  ist  hörem.  Der  Knabe  hatte,  wie  die  Matter  ercähltei 
lll,  wie  ich  glaube^  sehr  rerzeihlich ,  da  die  Ge«  schon  mehrere  Monate  die  goldnen  Adern  u.  in 
hinter  den  Bauchmuskeln  ihren  Sitz  hatte,  Folge  derselben  die  heftigsten  Blutungen  aus  dem 
eine  Täuschung  in  Betreff  der  FfuctimÜon  After  geliabt,  ab  er,  um  roo  diesen  geheilt  zu  wer- 
isen  konnte.  Gleich  Terzciblich  ist  es  aber  den,  in  die  Klüiik  gebracht  wurde.  Ab  ich  auf  die 
,  dass  ich  den  Balg  selbst  nicht  henusBuneb«  Frage :  ob  der  kleine  Kranke  Knötchen  am  After 
▼«suchte,  da  er  sehr  dUsm  war,  n.  bei  dem.  gehabt  habe,  eine  befabende  Antwort  erhielt,  suchte 
che,  ihn  ta  lösen ,  das  Pcritonaenm  lekiit  kh  mioh  durch  den  Augenschein  von  der  Beschau 
zt  werden  komite.  fenheit  dieser  zu  überzeugen ,  «konnte  aber  keine 

lüeht  immer  ist  da*  dk  Ifydatlden  entbalteiide    entdedten ,  weil ,  wie  die  Mutter  selbst  bemerkte^ 
d&m,  bisweileB  ist  er  auch  äusserst  dkk^  selbst    dieselben  nur  bei  besonders  häufigem  Stnhlgaiige 
Katar,  wovon  kh  ab  Proseetor  ein  schönes    sichtbar  würden.   Um  häufige  Stühle  zu  erzeugen, 
zu  sehen  Gelegenheit  hatte«    In  der  Let«   rerorduete  ich  ein  Laxans  u.  skhe  da,  es  kam  zwar 
acfaon  bejahrten  Mannes,  der  mehrere  Jahre    ein  blutrother  Knoten  zum  Vorschein,  der  aber  ▼ov. 
an  den  anhaltendsten  Stnhhrerstopfuugen^    der  Grösse  einer  starken  Hasehiuss,  wie  der  in  dem 
twerden  gelitten  hatte  u.  der  endlich  in    zuerst  erwähnten  Falk,   an  einem  kugen  Faden 
Ton  Abzehrung  starb ,  fand  kh  nichts  Wie    hing^  aber  euch,  selbst  ohne  dass  ein  Vorfall  enl- 
dnroh  dk  Kzplondio  per  annm  ermitteh  ztt    standen  war ,  woiii  um  einen  Zoll  weit  aus  dem 
gkttbte^  eine  Knodianspeckgesdiwubt,  son^   Orifido  ani  herrorgezogen  werden  konnte  u«  sei* 
eme  dk  ganze  Beckenhöhle  ausfiilkude,  zwi-*   ner  bedentoadan  Stärke  wegen  nach  trorlänfiger 
derBlaseu*  dem  Mastdaim  festsitzende,  pralle^    Unterbindnng  mit  einem  feinen  Faden  mit  der 
he  Gesohwulst  tou  der  Grösse  u.  Starke  einer    Scheere  abgesofaiiitten  wurde.  Wenige  Tage  später 
Bindsblase,   dk  nichts   ak  IjmphatisQhn   ging  der  Faden  d>  u*  dieBhitmigen  suid  seit  dkser 
V.  Ifydatiden  enthielt*  2eit  noch  nkht  zurückgekehrt 

Drei  Fälle  von  Mastdarmpolypen»  Wie         Der  dritte  Fall  ereignete  sich  bei  dem  11  Jahre 
jchemt,  sind  Bfastdarmpol^eti  kdueswegs  so    alten  Sohne  eines  Gutsbesitsefs  F.  aus  der  G^end 
ab  man  meint  u.  oft  nur  im  Betreff  ihrer   tou  Kreuzburg.  Der  Knabe  hatte,  wie  die  schon 
mit Hlmorriioidalgescfawnbten  rerwechsclt    erwähnten  Kranken  der  Art,  nur  noch  nngkkb 
,  denn  durch  eine  zufällige  Entdeckung  ei-   länger,  nämüch  ^  Jahr  an  Blutungen  ans  dem  Mast« 
Pbfypen  bei  einem  i^ährigeH  Kinde  darauf   daraie  gelitten,  war  selbst  tou  ehiigen  Aerzteui 
gemacht,  habe   ich  im  Laufe  einea    die  die  Msweileu  hervortretende,  Haaehmss  grosse 
noch  zwei  Fälle  bei  Kindern  zu  sehen  n*    Gescbwtdat  zu  sehen  Gelegenheit  gehabt  hatteui 
Eifblg  zu  behandeln  Gelegenheit  gehabt  fUr  ein  Hämotrhoidarius  erklärt  worden,  nur  nkht 

Den  ersten  Fall  sah  kh  yor  ohngefähr  zwid  von  dem  Herrn  Krelsphyäous  Dr*  Mejer,  einem 
dem  Söhnchen  eiues  meiner  Freunde,  sehr  klugen  u.  umsichtigen  Arzte,  der  meines  Br* 
zu  nkht  geringem  Schrecke  der  Eltern  nner*  achtens  die  Krankheit  niemab  verkannt  haben  wUr* 
einen  Mastdarmvorfidl  bekam.  Sehknnigst  de,  wenn  dieselbe  meriJioh  zu  veimuthen  gewe* 
emfen ,  entdeckte  ich  in  der  Mitte  des  wM  sen  wäre.  Die  Bescfareibung  des  bhitrothen  Kno* 
Zoll  langen  Vorfalb  eine  einer  Erdbeere  an  Ge*  tens  stimmte  mit  der  BeseMTenheit  der  von  nmr 
Farbe,  Grösse ,  gleichkommende  Ckscfawubt,  gesehenen  Polypen  tibercin,  -^  ich  gab  ein  gefin- 
bei  der  leisesten  Berührung  blutete,  bkuroth  desAbfUhnnittel,  sah  die  Gesohwulst,  zog  dieselbe 
■nh  n«,  wk  skh  bei  näherer  Untersuchung  er-  mi,  u*  schnitt  sk  mit  einem  Theik  ihres  1^  Zoll 
ft,  an  einem  sehr  langen,  üsdenföimigen  Sliek    langen,  zwimifadendicken  Stkks  ah»  B»  Blutun* 
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gen  horten  ii^t  der  Entfemtmg  der  Gesebwubt  wh  tJUta  die  Frebde,  dass  der  Kranke  abemiftls  irieAf  i 

gleich  auf  tt.  die  durch  die  langdauemden  Bkitim-  eonsistentere  Speisen,  als  Breie,  Kaffee, Vfildi,  ir^ 

gen  veranlasste  Schwäche  wurde  schnell  n*  sicIm  ehe  Eier,  zu  sieh  nehmen  konnte,  daueile  okli 

durch   die  für  solche  Fälle  indicirten  Heihmtm  lange;    der  Kranke  bekam  wahrseheinlich  viedel 

beseitigt*  in  Folge  des  ihm  verbotenen  Genasses  von  W#4 

StrLctnren  der  Speiseröhre  in  Folge  entzündliche  Reizung,  —  die  ich  durch  oft vieder- 

des  Genusses  von  Schwefelsäure«   R«  C.,  hohe  Anwendung  der  Blutegel,  massigen  Gebra 

Kaufmannsdiener,  25  Jahre  alt,  hatte  in  einem  An-  des  Calomek  zu  beseitigen  streben  musste,  — 

falle  von  Jähzorn  für  einen  Silbergrosohen  Schwe-*  konnte  von  dieser  Zeit  an  Us  zu  semem  Tode 

feisäure  genommen,  sofort  aber,  ab  es  ihn  zubren-  keine  Speben  u.  Getränke  geniessen*  Jeder  Vi 

nen   anfing ,   eine  nicht   unbedeutende  Quantität  such,  ehie  elastische  Röhre  in  den  Bbgen  za 

Flusswasser  getrunken  imd  selbst  Hülfe  gesucht,  gen,  scheiterte  an  der  in  der  Nähe  der  Cardia 

Patient  wurde  in  eins  der  hiesigen  Hospitäler  aaf-*  findlichen  Striotur,  es  war  u«  blieb  nichts  übrig,  # 

genommen  u.  kunstgemäss  behandelt  u.  auch  in  dem  Kranken  Fleischbrühe  mit  Eigelb  durch  Klf^ 

so  weit  hergestellt,  dass  er  nach  Ablauf  eines  Jah-  stire  beizubringen  n.  Brühe  von  SohöpsenknoM 

res  consistente  Speisen,  Breie  u.  s.  w.  zu  geniessen  u.  Kälberfüssen  in  Bädern  anzowendoi.  Von  M 

vermochte  u.  enüassen  werden  konnte«  zur  Milderung  des  Durstes  empfohlenen  ApMsli> 

Einige  Zeit  nach  seiner  Entlassung  versohlim-  Scheiben  auf  dde  Zunge,  von  gelind  stärkenden  otf 

merte  sich  der  Zustand  wieder  u.  zwar,  wie  es  eröflfnenden  Arzneien  konnte  u«  wottte  der 

schien,  in  Folge  des  übermässigen  Genusses  von  keinen  Gebrauch  machen ,  er  zog  es  vor,  fbrti 

Wein.  Fat.  war  weder  feste  noch  flüssige  Dinge  zu  emd  vergebliche  Sclilingversuche  mit  Wisser 

sohluigen  im  Stande ,   ohne  dass  dieselben  nicht  Wein  oder  Bier  zu  machen  u.  sich  am  Gemcke 

nach  einem  minutenlangen  Aufenthalte  im  Schlun*  GeschmadLe  zu  laben.  Der  Puls  blieb  bis  aas 

de  unter  gurgelndem  Geräusche  mit  einer  Menge  äusserst  schwach,  die  Haut  trocken,  der  Stuhl 

zähen,   etwas   übel  riechenden  Schleimes  wieder  samu. selten,  bis  ungefähr  10  Tage  vor  dem 

ausgeleert  worden  wären,  u.  so  kam  es,  dass  er  mit  leben  des  Kranken,  wo  des  Tages  1  bis  2iDal 

dem  Wunsche,  sich  den  Schlund  erweitem  zu  las-  dem  Mekonium  ähnliche  Stiihle  erfolg;ten. 

sen,  meine  Hülfe  in  Anspruch  nahm.  Aeusserst  ab-»  nach  lOwöchenthoher  Entbehrung  der  Speis» 

gemagert  u.  entkräftet  stellte  der  Kranke  im  eigent-  des  Trankes  u.  nach  gänzlicher  Abmagerang 

Heben  Sinne  das  Bild  des  Jammers  dar.  Mehrere  Kranken  endete  der  Un^iickliche  sanft 

von  mir  angestellte  Versuche,  den  Kranken  etwas  fand.  Nie  verliess  vnihrend  der  Krankheit  den 

Nahrung  nehmen  zu  lassen,  fielen  ungünstig  aus,  glücklichen  die  Hoffnung   der  Wledeigttiesi 

n.  bei  der  mit  einer  elastischen  Sonde  angestellten  obschon  abgezehrt  bis  auf  die  Knochen 

Untersuchung  ergab   sich  denn   auch,    dass  der  der  Unglückliche  noch  täglich  von  Besseroog. 
Schlund  in   der  Gegend  des  Kelilkopfes  bis  zur         Seotionsbefund  48  Stundennioii^ 

Stärke  einer  Rabenfederpose  verengert,  hart  vu  un*  Tode.  Der  ganze  Körper  war  äusserst  abgi 

nachgiebig  war;  fortdauernd  lief  dem  Kranken  det  emem  Skelet  an  Form  n.  Unnissen  fiut  gleich^ 

Speichel  im  Munde  zusammen,    u.  wenn  er  das  Unterleibsdecken  waren  etwas  eingezogen,  so 

Ausspucken  unterliess,  aus  dem  Munde  heraus.  Den  nian  die  Banohwirbel  leioht  md  bestinunt  T 

Speichel  zu  verschlucken,  machte  der  Kranke  fort«  konnte;  Lippen  u. Mundhöhle  waren  troekea, 

wiihrend  nutzlose  Versuche,  u.  wenn  er  selbst,  um  letztere  rosenrotfa,  die  Zähne  mit  emem  ' 

das  Schlingen  zu  erzwingen,  einiges  Getränke  za  Schleime  überzogen.  Bei  der  Eröffiiung  der 8 

sioh  nalnn,  so  erfolgte  sofort  Würgen  u.  Erbrechen  höhle  fand  ich  1)  die  Lungen  schlaff  u.  wenig 

des  Genossenen  mit  einer  ungleich  grösseren  Menge  röthet;    2)  die  linke  Lunge  verwachsen;  3) 

Schleim.  Nicht  minder  bedeutend  als  das  örtHche  geringe  Quantität  seröser  Flüssigkeit  in  den  '^ 

Leiden  war  das  allgemeine  Leiden  des  Kranken;  pleurae  n.  im  Perioardio;   4)  ein  kldnes 

schon  hatte  sich  in  Folge  des  langdauünden  Uebels  schlaffes ,  fast  blutleeres  u.  blasses  Hera.  Die 

ein  hektisches  Fieber  gebildet,  das,  wie  sidi  mit  nnng  der  Unterleibshöhle  ergab:  1)  gänzliche 

Gewissheit  voraussehen  üqss,  den  Rest  der  Kräfte  losigkeit  desOmentum  magnumu.mimis,  so  da» 

aufreiben  werde.  Obschon  sidi  aus  dem  wmigstena  selbe  zwar  gleich  einer  Schürze  die  Unterlei* 

minutenlangen  Aufenthalte  der  Speisen  in  dem  Oe-  geweide  bedeckte,  aber  auöh  die  Form,  j* 

iophagus  wohl  schliessen  liess,  dass  ausser  der  schon  die  Farbe  jedes  eiazdnen  TheUes  dnrcbch 

erwälmten  Strictur  des  Oesophagus  nooh  eine  zweite  hßsi\   2)  normale  Lage  u.  Gestalt  sämmÜicber 

ungleich  engere  existiren  müsse,    die  selbst  nicht  gane;     3)  dunklere  Färbung  der  äusseren  "^ 

das  Getränk  zu  üben/nnden  vermochte,  so  wendete  fläche  des  Magens,  vorzugsweise  an  euizeben 

ich  doch  meine  Aufmerksamkeit  zunächst  auf  die  len,  wo  die  Gefässe  wie  uijicirt  erscliienen;  4) 

obere  Strictur.   Ich  versuchte  zunächst  diese  durch  sergewöhnliche  Grösse  u.  FüHe  der  GaUen61>^j 

komische  Bougies  zu  erweitem,  wendete,  um  die  sehr  grossen  Blutreichthum  der  Milz;  6)d 

callöse  Härte  zu  schmelzen,  Ammon.  muriaticuni,  grünes  Aussehen  des  Dünn-  u.  Dickdarms  tdo 

u.  zwar  nicht  ohne  günstigen  Erfolgen  u.  Uess  bei  darin  enthaltenen  Stoffen;    7)  eine  sehr  ge^ 

oft  sich  erneuernden  Schmerzen  Blutegel  setzen,  Menge  Urins  in  der  etwas  verdickteu  Unnbi 


KHiük  Ton  Heii-^,  EatUndnngs-  vu  Irreii-Axistditen.  ^ 

{)iiormid«StKK:tiirderLeber,  BlSz^desP^Iuretti  iu  Tld  in  Blei  gearbdtet ,  solches  in  balci  griSsseren, 
hrffieren« —  Nachdem  der  Schhuid,  Magen  n;  bald  geringeren  Onantitäten  geschmolzen  mid  zu 
hlmikanal  ans  ihren  Verbbidongen  gelöst  waren,  Penslerblei  fdr  sich  nnd  andere  Glaser  yerwendet 
bhritt  ich  zur  ausschliesdichen  Untersttchmig  der^  hatte«  Unter  solchen  Umständen  war  an  einer  chronic 
üben,  als  der  vorzugswdse  leidenden  Theile.  sehen  BlelTergifhmg  nicht  mehr  zu  zweifeln,  u.  ich 
Der  Schlund  war  seiner  ganzen  Länge  nach  rerordnete  dem  Kranken  nicht  nur  die  bewahrte- 
Ar  zusammengezogen,  hart  auzufUhlen,  aber  ohne  stMiBfittel,  sondern  untersagte  ihm  auch  die  fernere 
fAtbare  entzündtiche  Beschaffenheit.  Die  erste  n«  Beschäftigung  mit  Bleiarbeiten  gänzlich.  Der  Br- 
iefe Strictur  (die,  welche  ich  dnrch  Bongies  zu  folg  meiner  Behandlung  war,  wie  sich  bei  länge- 
hreitem  Tersncht  hatte)  fand  sich  in  der  Gegend  Ter  Dauer  der  Krankheit  rermuthen  Hess ,  nicht 
b  Kehlkopfes,  eine  zweite  in  der  Bütte  des8chlun^  mehr  ganz  günstig  — •  AUes,  was  ich  bewirkte ,  war 
b,  n.  dnedxitte  gerade  9n  derCardia.  Die  letztere  Beseitigung  der  Unterleibsschmerzen  u.  der  hart- 
innr  dSe  bedeutendste  ron  allen  u«  zwar  so  eng,  dass  nackigen  Stnhlverstopfimg ,  sei  es,  dass  der  Kranke 
ih  gerade  nur  mit  dner  starkm  Knopfsonde  in  den  sldi  der  ferneren  Einwirkung  des  Bleies  nicht  ent* 
lagen  gelangen  konnte.  Die  Stricturstellen  er«  sog ,  oder  sei  es ,  dass  er  nicht  gehörig  brauchte, 
nnenen  widernatürlich ,  fast  hart ,  Narbenbildong  Beides  war  wahrscheinlich ,  denn  die  Vermögens- 
iber  war  niigends  zu  entdecken.  Die  innere  Fläche  umstände  der  Familie  waren  ganz  serrüttet,  u.  der 
hs  £mgs  seiner  grossen  Curratur  aufgesdmittenen  Kranke  gab  endlich,  mit  seiner  Besserung  zofrie- 
tigens  war  ausserordentlich  gerothet,  sammtardg  den,  die  Behandlung  selbst  auf/ 
Wrafiililen,theilw^emit  einem  röthliohen  Schleime  Erst  6  Jahre  später  wurde  ich  auf  das  Sclileu«- 
Meckt,  dieilweise  wie  injicirt.  Die  Häute  des  Ma*  nigstezudem  Kranken  gerufen,  u.  als  ich  bei  dem- 
waren  ausserordentlich  dünn,  weich,  gleich-^  selben  ankam,  erzählte  man  mir,  wie  folgt:  Der 
ide  macerirt  anzufühlen ,  namendich  in  der  Knod^e  sei  ansdieinend  gesund  aufgestanden ,  habe 
d  des  Saccus  coecns  yentriculi. —  DerDUnn«*  mit  Appetit  gefrühstückt,  gegen  9  Uhr  aber  über 
u.  Dickdarm  waren ,  wie  schon  gesagt ,  don«  etwas  heltigeren  Kopfichmerz  als  gewöhnlich  und 
riin  Ton  Faibe,  aber  nirgends  entzündet,  stel-  Schwindel  geklagt.  Hierauf  sd  der  Kranke  ausge- 
— ^jedoch  vorzüglich  am  untern  Theüe  mit  gangen ,  um  einen  Freund  zu  besuchen ,  aber  be- 
,  dem  Mekonium  in  Bezug  auf  Farbe  u.  Con-  wussllos  nach  Hause  gebradit  worden.  Der  Kranke 
gleiohkommenden  Fäcahnateiie  erfÜOt.  Die  lag  auf  einem  Bette  ausgestreckt  u.  hatte,  wie  man' 
ie  war  yon  braunlich-echwärzlich-grünerFar-  wohl  sah,  mehrere  Male  erbrochen-  und,  wie  ich 
schleiniig,  zäh,  sympdick  u.  fast  gemchlos,  hörte,  laxirt.  Der  Puls  war  regelmässig,  aber  etwas 
▼on  Geschmacke,  im  Wasser  zur  Hälfte  au^  beschleunigt,  das  Athmen  schnarchend ,  die  Spra- 
J^er  nicht  aufgelöste  Theil  wurde  getrock-*  ehe  stammelnd  n.  unrerständHich  wie  bei  Trtmke- 
schwarzbraun,  Alkohol  wurde  stärker  als  Was-  nen  —  das  Bewusstsein  gestört,  aber  nicht  ganz 
,  mit  ihm  digerirt  u.  der  Verdunstung  aufgehoben ,  denn  nach  langem  Hin-  u.  Hetfragen 
wurde  die  Masse  gelb«  erfuhr  ich  von  dem  Kranken  selbst,  wo  er  Tdr  dem 
Bin  Fall  Ton  Fangus  medullaris  in  Unfälle  gewesen  war  u«  dass  er  einen  Schnaps  g<e- 
linken  Hälfte  des  Gehirns,  welcher  trunken  habe.  Unter  so  bewandten  Umständen  war 
mnng  der  rechten  Seite  zur  Folge  wohl  nichts  natürlicher ,  als  dass  ich  den  Kranken 
e.  DerCSasermebterB.,  64  Jahre  alt,  äusserst  fUr  wirklich  trunken  hielt  n.  nldits  verordnete, 
hlicher  Constitution ,  cholerischen  Temper.,  Als  ich  des  andern  Tages  den  Krankan  besuchte, 
bereits  10  J.  krank  gewesen  u.  von  4  Aerzten  fand  ich  denselben  auf  dem  Sopha  sitzend,  anschei- 
delt  worden,  als  ich  ihn  ]^enneu  lernte  u.  ei-  nend  wohl,  bald  aber  sah  ich  meinen  Trrthum  ein. 
heAigen  Stuhlrerstopfung  wegen  zu  behandeln  Der  Kranke  hatte,  nachdem  ich  ihn  Tetiassen,  sich 
Der  Kranke  litt  an  allgemeiner  Abmage-  beruhiget,  nicht  melu*  gebrochen  u.  laxirt— *  etwas, 
a.  Trockenheit,  an  periodischen  Kopfschmer*  aber  doch  sehr  unruhig  geschlafen ,  über  Kopf- 
der  hartnäckigsten  Stuhlverstopfiiug,  perio-^  schmerz  u.  fortdauerndes  Uebelsein  geklagt,  auch 
wiederkehrenden  Schmerzen  in  der  Magen*  bisweUen  he^g  geweint,  ganz  unrerständlich  ge- 
erbouchgegend,  Tremor  artuum  u.  Lähmimg  sprochen ,  einen  trüben  Urin  gelassen  tmd  einmal 
Streckmuskeln  der  oberen  Extremitäten ,  hatte  Stuhl  gehabt.  Der  Puls  war  gleichmässig,  langsam 
harten  langsamen  Puls,  eine  etwas  stammeln-  n.  härüich,  die  Zunge  feuelit  n.  etwas  belegt,  der 
Sprache,  eine  blasse  gelbliche  G^ichtsfarbe,  ei-  Blick  matt,  auf  dem  rechten  Auge  etwas  schielend, 
etwas  yerzogenen  Mundwinkel ,  über  welchen  das  Sehvermögen  ungestört,  die  Sprache  aber  stam- 
tlich  ein  etwas  reichlicher,  das  Sprechen  hin-  meind,  unvollständig  u.  unverständlich,  da  stets  das 

,   Speichel  abÜoss.    Die  Geisteskräfte  des  dritte  oder  vierte  Wort  felüte. 

en  waren  schwach,  aber  doch  hinreichend  Sogleich  drängte  sich  mir  der  Gedanke  auf, 

Betreibung  des  Glaselgewerbes,  wodurch  der  dass  der  Kranke  an  einem  organischen  Fehler  des 

e  eine  zahlreiche  Familie  erhalten  musste;  Gehirns  leiden  müsse  u.  aller  angewandten  Mittel 

genauer  Forschong  nach  den  Ursachen  solch  ungeachtet  untergehen  werde.  Ich  verordnete  ein 

_      emder  Uebel  ergab  sich  endlich ,  was  wohl  Vesicans  in  den  Nacken ,  ein  schwaches  Ihfosinn 

%A  vermutbet  werden  musste,  das»  der  Kranke  flor.  amicae,  u.  thellte  behn  Hinw^gehan  den  An- 
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gehörigen  mit,  das  loh  den  Krenken  ab  «n  «idtti 
orgauUchen  Felder  in  der  linken  HaUte  des  G»* 
Limes  leidend  für  unheilbar  erachten  müsie»  Meh-« 
rere  Tage  vergingen  ohne  sichtbare  Veränderungen! 
dann  aber  trat,  was  ich  als  Ende  yorhergesagt  hatte, 
ein  apoplektischer  Anfall  ein ,  der  Hemiplegie  der 
rechten  Seite  zurückliess  u«  drei  Tage  später  bei 
seiner  Rückkehr  des  Kranken  Leben  endete« 

Die  Section  ergab  bei  Eröffnung  des  Schädels  S 
a)  gänzliche  Blutleere  derSchädeldecke,  die  massig 
duck  u«  fest  war;  b)  Ueberfiillung  der  Gefässe  der 
harten  Hirnhaut ;  c)  ungewöhnliche  Festigkeit  des 
Gehirns;  d)  in  der  linken  Hälfte  des  Hirns  nahe  am 
Tubercidum  annulare  eine  Geschwulst  von  der 
Grösse  einer  Walbiuss ,  die  tief  in  die  Substanz  det 
Gehinu  eindrang.  Die  Geschwulst  schien  in  einem 
Zustande  Ton  Eiterung  oder  Auflösung  ta  seui,  wie 
er  bdi  scrophulösen  Geschwülsten  Torkommt* 

Die  Lähmung  im  vorliegenden  Falle  liefert  ein 
Beispid  mehr,  wie  der  Druck  auf  die  eine  Seite  des 
GehitDB  die  willkührliche  Bewegung  der  entgegen- 
gesetzten Seite  aufheben  kann ,  u«  deshalb  sdUen 
es  mir  wichtig  genug,  diese  eiiuela  stehende  Beob« 
aehtung  mitzutheilen« 

Dass  die  Nerven,  welche  bei  Hemiplegie  leiden, 
alle  ans  dem  Rückenmarke  entspringen  tt«  dass  die 
MeduUa  oblongata  u*  spinalis  u*  das  Tuberculum 
annulaie  der  BÜttelpunkt  sind,  durch  wichen  die 
vereinte  Wirkung  des  grossen  u*  kleinen  Gehirne 
zn  den  RUckenmarksnerveu  fortgeleitet  wird,  ist  ge- 
wiss, aber  ungewiss  ist  es,  aus  welchen  Gründen 
die  Wirkung  der  Nervenkraft  auf  die  einzelne  Seite 
beschränkt  bleibt,  zumal  da  die  Anatomen  zur  Zeit 
'  noch  keineswegs  einig  sind,  ob  wirklich  eine  Durch- 
kxettzottg  statt  findet  oder  nidit  ?  —  Die  vernünf- 
tigste u,  wahncheinlichste  Erklärungsweise  bleibt 
nach  meiner  Ansicht  immer  die,  dass  eine  Kreuzung 
m  dem  Sensorium  oder  Himknoten  oder  dessen 
FortietzQi^  da  sei ,  in  deren  Folge  sich  auch  die 
Nervenkraft  nach  der  entgegenguetzten  Seite  ver- 


hfebm^  Scbm  AMETABVsMuRiplelaidaw&l 
ven  rieh  durchkrcnzen  ^  u.  wenn  glrichlUi 
Sabatiih  XU  A*  die  KreazuBg  längnsn,  n«  diei 
Thieren  angestellten  Versuche  über  dieicQ 
der  Pathologie  kein  beller0i  Licht  vetbreitn, 
dürfen  wir  doch  wohl  mit  Gai^Ii  ii*SrvRZUDi 
nehmen,  dass  die  beiden  Säulen  der  MeduUa 
gata  durch  eine  tiefe  Fissur  getrennt  siiul, 
Ende  transvenale  MedullarÜEisem  entbäk,  a. 
Im  einer  kleinen  Stelle  diese  Fissur  uatc 
ist  n.  zwar  an  der  Eminentia  pyramidalis,  voi 
bis  vier  einzelne  finden,  welche  auf  iet 
Seite  mit  der  übrigen  Medullanabstuu  in 
schiefen  Richtmig  sich  veriiinden,  uMm 
Hallba  sowohl  ab  SöMUBiuiBro,  von  denei 
EntetB  an  der  Furche  der  Medulla  obloiigata,^ 
die  Corpora  pyivmidalia  theik,  einige  quer  lai 
Fasern  in  der  MeduUarsubstanz  bemerkte  u. 
hamptete,  dass  die  Seite  des  Köipeis  pandytiMbi 
derenHimhälfte  leide;  der  Letztere  aber  eiMl 
zung  unter  den  Spinalnerven  annahm,  n«  docki 
Halua  sagt,  dass  die  Lähmung  auf  der&eüe^ 
komme,  wo  das  Gehirn  gedrückt  werde»  ^ 
sprech^i  sich  selbst;  denn  HALLza  sagt  ior- 
Element,  phys«  IV«  p*  S26«  ausdrücklich,  dasi, 
man  eine  Seite  des  Rückenmarkes  drücke  oder  ^ 
letacy  die  Muskeln  der  entgegeiigesetzieii  Seilej 
lähmt  würden,  u.  SüumaHiaelV.  p*  121  Mgt, 
dieRückenmarkjnerven  wahrsoheinUch  am  d«< 
gegoigesetzteti  Seite  des  Ktirpen»  wo  lieiicb' 
breiten,  ent^ringen4  —  Versuche  an  Thiftw  i 
anlassen  nur  Täuschungen,  weil  man  nicht  f 
genug  verletze  kau  a.  manche  Enchebu 
der  bei  der  OperatioB  entstdbienden  Extnt 
vom  Blut  u.  dem  dadurch  veranlassten  Drucke 
schrieben  werden  müssen ,  n.  ee  bleibt  daher  mI 
übrig,  als  durch  fernere  patfiologisch-eiiat 
Beobachtwigen  die  Aimahme  der  Dorcl 
bestätigen  oder  zil  wideriegen,  um  die  Leiterderl 
venkraft  u«  ihre  Verbhidung  niiber  kettneo  nl 


IV.     Dnpuytren's   chirurgische  Klinik   Im    Hotel -Diea   in  Paris, 

von  Dr,  Roghetta« 


Hjdatidengeschwülste  am  Handge- 
lenke. -^-Folgende  zwei  Fälle  geben  eine  ziem-« 
lieh  genaue  Idee  von  ihrem  fötze,  ihrer  Natur  und 
den  passendsten  Mitteln  zu  ihrer  Behandlung.  — • 
FallL  Ubert,  Bedienter,  30  J.  ^t,  hatte  seit 
2  Jahren  aiuf  der  Hohlhandseite  des  rechten  Hand- 
gelenks eine  Geschwulst,  die  ihn  an  dem  Gebrau- 
che der  U$nd  hinderte.  Sie  nahm  die  Hohlhand- 
gegend des  Handgelenks  in  einer  Ausdehnung  von 
A"  ein;  war  im  Ganzen  genommen  etwas  abge- 
plattet ;  u.  bot  an  ihren  beiden  Enden  2  deutliche 
Beulen  dar,  die  vermittels  der  unter  deinlig.  carpi 
volare  proprium  gelegenen  mittleren  Partie  mitein- 
ander communicirten  und  die  Grösse  eines  klemen 
abgeplatteten  Eies  hatten.  Die  Haut  auf  der  Ge* 
schwulst  war  nicht  verändert,  es  fanden  ianciniren- 
de  Schmerzen  in  der  ganzen  vordem  Partie  des 
Vorderarms;  UnbiegRunkeit  der  Hand  gegen  den 


Vorderarm  u.  eines  Theiles  der  Finger 
Hand;  n.  wegen  dieser  Schmerzen  S«hlifloii| 
statt.  Beim  Drucke  wurde  der  Schmerz  nichj 
mehrt,  es  machte  sich  aber  eine  Art  CrepiM 
dem  Innern  dieser  Geschwulst  sehr  deotfidif 
bar ,  gerade  so  wie  wenn  man  einen  ledernca] 
tel  voll  Schrotkömer  befühlt;  ausserdem 
diese  kleinen  Körper  behnDrucke  leicht  von 
Ende  der  Geschwulst  sum  andern,  so  <le« 
nach  Belieben  einen  Theil  der  Geschwulst 
streichen  u.  sie  am  andern  Ende  vergrössernki 
Diese  Körper  gingen  offenbar  unter  dem 
Was  die  ganze  Kyste  der  Geschwulst  in  2 J 
theilte,  weg«  Es  war  also  diese  zweUappi0< 
schwulst  offenbar  nichts  Andres  ab  eine  f< 
Hjdatiden  u*  etwas  Serum  enthaltende  K] 
die  Eriahrung  gelehrt  hat,  dass  jedes  andre^ 
als  die  zweckmäsog  gemaciite  Oeffnuag 


MfijoHk  von  tfoü^»  Bn&iadimgi*  u.  braHUtftillAB^  ^ 


[rfiimiBmig  diotfr  Oeschwfibl«  entweder  naaiitz  kefai  Ao^  icUieaienu  Man  drib^  mU 

lir  gelÜhriUi  Ut,  so  ^tsohloM  mmi  aioh,  die  6e^  pkieette,  indem  man  sie  geschloisen  ins  Innere  der 

iNTBdst  «n  ihren  beiden  Enden  weit  za  öfihen^  Kyste  einbrachte ,  die  Bänder  einer  jeden  Wände 

np  Inhalt  sa  entleeren  und  die  Obliteration  der  aus  einander;  druckte  mit  beiden  Daumen  den  gan-* 

|ite  dnvoh  eine  grannlative  Eiterung  an  sen  zurückgehaltenen  Eiter  hervor;  legte  die  Wie- 

tfpnlena.  Pemgemass  drückte  ein  den  Vorderarm  ken  wieder  ein;  und  fuhr  mit  den  erweichenden 

||^  Kranken  höhender  Gebülfe  mit  semem  Daumen  Bädern  fort,  die  die  Schmerzen  auf  eine  meikwiir- 

'  '  m  den  beidim  Vor^präugen  der  Geschwulst  dige  Weise  milderten,  —  10,  Tag,  Die  entziindli- 

auf  das  lig.  carpi  vol.  propr.,  nm  zu  yerbin-  chen  Symptome  u«  die  Schmerzen  verminderten 

daia   der  Inbab  der  Geschwulst  sich  nicht  sich.  —  15*  Tag*  Die  Heilung  des  Kranken  war 

anf  eipmal  durch  die  erste  za  machende  gesichert^  man  drückte  täglich  den  ganzen  Sack 

Bg  entleeite«  Ein  1  fall  1^  Z«  langer  Quer-^  4taik  ans,  um  allen  Eiter,  der  übrigens  gutartig 

^  nitt  öfinH»  die  eine  von  diesen  Beulen;  er  war,  zu  entleeren:  die  Ton  dem  Grunde  der  Kjsla 

iNBle  ziemKoh  tief  gehen,  nm  die  Kjste  zn  errei*  ausgebende  Eiterung  yenninderte  sich  yon  Tage 

Im,  durfte  aber  nioht  das  Ug^  annnlare  carpiyer-  zu  Tage^  man  entfernte  die  Wieken ,  sobald  daa 

jitfn;  was  den  Verlast  eines  grossen  TheUesder  Centoun  des  Sackes  yon  Fleischgranidaticiien  an^ 

{Nfibhtungeu  der  Hand  zur  Folge  gehabt  haben  gefüllt  wurde«  Da  der  Eiter  gncwse  Neigung  zum 

deu  Es  traten  ans  dieser  Oefinung  eine  unzäh-  Stocken  hatte^  so  setzte  man  das  Ausdrucken  mit 

Meoge  kleiner,  weisser,  harter  Körper,  theila  dem  Daumen  bis  zur  Heilung  fort,  die  ungefähr  in 

ym^AiBr^  tbcils  yan  ei^,  theUs  yon  nnregel«-  wem  Monate  yoUendet  war«  Der  Kranke  fiag  an. 

abgenmdeter  Form  heryor;  durch  einen  das  Handgelenk  u.  die  Finger  zu  beugen«  Mit  den 

_     diam  anfen  glelaben  Schnitt  wurde  das  an-  Ertlichen  Bädem  fuhr  man  ibrt,  um  die  G^enka 

Ende  der  Gcschwubt  und  zwar  ganz  mit  dam  geschmeidiger  zu  maobenf  *—   Fall  II«  NizQtt 

fichcai  Resultate  geöffnet^  Der  ganze  Sack  liesa  Componist,  29  J.  alt,  hat  seit  einem  Jahra  an  deni 

non  leicht  yon  seinem  guizen  Inhalte  beireien«  linken  Han4gelenke  eine  der  yongen  ganz  gWcha 

kleiner  Tbeil  dieser  Kyste  yennitteb  einer  Geschwulst.  Dieser  Kranke  wird  wie  jener  binnen 

i  Scbeera  durah  die  beiden  Oe£Banngen  eimgtn  Tagen  operirt  werden.    Wir  wollen  diese 

en  -wardw  konnte,  so  überaengte  man  Geschwulst  hier  nur  hinsichtlich  der  Diagnose  be^ 

dass  sie  fesricht,  dick  u«  hart^  wie  nasses  Per^  trachten.    Man  hat  früher  behauptet,  dass  solche 

tt  war*  Indem  man  einen  weibUchen  Kathe^  Geschwülste  sehr  selten  yorkämen;  allein  Jhifvr^ 

'  i  die  Oeffiiungcn  in  das  Innere  des  Saokea  tkkv  will  seit  seiner  ungefähr  25jäbrjgen  Praxis  im 

,  kcmnte  sich  Jedermann  yon  dem  genauen  Hetd-Dien  deren  mehr  als  50  behandelt  haben. 

diesar  Kjsta  überzeugen,    Sie  lag  wie  ge^  Auch  uns  sind  seit  einigen  Jahren  in  den  Pariser 

fidi  unter  dem  Ug«  caipi  yoL  propr.  in  den  Spitälern  5  oder  6  Fälle  yoigekomman.  Die  an* 

Q.  zelligen  Maschen  der  Scheide  der  Beu*^  gebliohe  Sehenheit  dieser  Krankheit  lässt  sich  also 

kdn  der  Finger,   Man  brachte  in  jede  Oeff^  nur  durch  häufige  Irrthümer  in  der  Diagnose  eiklä«» 

der  Geschwnlst  eine  feine,   leinene  Wieke  ren«    Viele  Schrifbteller  haben  sie  mit  weissen  Ge^ 

n  ihre  Versohüessong,  u.  dadurch  die  Eepro-«  schwülsten  oder  auch  mit  Gelenkwassenuohten  dea 

des  Uebeb  zu  yerhindem«   Die  Hauptbe-  Handgelenks  yerwechselt,  n«  sie  demgemäss  durch^ 

ld>er  in  diesen  FäUen  ist  eine  fürchterlicha  in  diesem  Falle  sehr  unnütze,  Reyulsiya  behandelt. 

mg  aller  Scheiden  der  Sehnen  des  Hand^  Dieser  Punkt  der  chirurgischen  Pathologie  ist  sehr 

n«  de9  Vorderarms,  die  in  ihren  Folgen  wichtig,  da  der  Irrthum  hier  schlimme  Folgen  ha- 

Uimm  XU  sogar  töddich  ist  j  weshalb  die  we«  ben  könnte.  Die  Hjdatidenkysten  des  Hando-elenka 

Schriftsteller,  die  über  diese  Geschwülste  dea  charakterisiren  sich  durch  folgende  3p«thognomo- 


^  Amputation  _^ x,,,.  ^,. 

les  gleich ypm Anfange anratban.  AI-  ter  dem  Lig.  carpi  yol.  propr.,  indem  sie  sich 

die  stets  beibehaltene  im  VerfaäJtniis  zum  El**  der  Länge  nach  ober-  u«  unterhalb  des  Hand« 

sehr  hohe  Lage  der  Hand,  die  Aderlässe,  gelenks  quersackformig  (en  forme  de  besace) 

' ,  die  mehr^giga  strenge  Diät,  die  un«  ausdehnen.  Dadurch  untersäeiden  sie  sich  sehrgnt 

AppUcationen  yon  anfangs  zerdieilen^  yon  den  weissen  Geschwülsten  n*  den  Gelenkwa»« 

iln,  später  yon  erweichenden  Althäabädem  sennchten  des.  Handgelenks;  denn  diese  haben  ih- 

.  .      den  Kranken  dayor.  Die  Oefinungen  hatte  ren  Sitz  in  dem  Gelenke  selbst ,  kommen  zu  glei^ 

tao  weitab  mö^ch  gemacht,  um  dieEiaklem«  eher  Zeit  auf  der  Rücken«  u.  Hohlhandfläche  des 

ihrer  Ränder  durch  die  entzündliche  An^  Handgelenks  zum  Vorschein ;  u.  es  macht  sich  ihre 

Jung  zn  yerhüten,  dennodi  waren  am  S*Ta->  Fluetuatiou  yorzugUch  an  den    seitlichen  Partien 

Bander  der  beiden  Wunden  dermass^i  auf-^  in  der  RadiooubitalrichtuDg  des  Gelenks  fühlbar, 

dass  die  Wieken  herausgedrängt  u.die  2)   Uire  Form,   die  in  der  Längenrichtung  der 

I  momentan  yerschlossen  wurden.  Der  Güedmassen  zweilappig,  wie  manche  unter  dem 

n,  die  Hand  waren  angeschwollen,  roth  Pericraiümn  gelegene  Lupien  abgeplattet,  und 

larzhaft;  der  Kranke  konnte  wegen  der  lan->  durch  das  Lig.  carpi  yol.  pr«  in  2  Partien  getheilt 

idan  Schmerzan  i«  der  gam^an  Gliedmasse  ist.  Dieses  Kennzeichen  reicht  hin,  jeden  Gedaii* 
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ken  an  eine  andre  Geschwulst  zu  entfernen.  3)  Ol-  pen  Ton  5  oder  6  anf  dnmaL  Das  toii  Dtnnrmid 
reCrepitatidn  beimAnfiihlen.  IHeses  Zei-  angewendete  Operationsv-erfkhr^n  erhöht  den  W«fl 
eben  ist  ebenfalls  charakteristbch ;  kann  nur  den  dieses  Falles.  B ekanntlich  geben  die  [fran2önsolMll[| 
Hydatidenkysteu  angehören,  ist  aber  leider  manch-  Schriftsteller  allgemein  den  Rath,  behu£i  derBl^ 
mal  etwas  dunkel.  Drückt  man  jedoch  abwechselnd  stirpätion  der  Sackgeschwnlste  der  behaarten  Koofl 
die  Geschwulst  mit  beiden  Daumen ,  so  fühlt  man  haut  einen  Kreuzschnitt  in  die  Bedeckoügen  oM 
unfehlbar  die  Crepitation  u.  das  Hin-  u.  Herglei-  Geschwulst  zu  machen,  die  4  VTmkel  der  Wi 
ten  der  kleinen  Körper«  Zum  Schlüsse  noch  eini-  abzupräpaiiren  tind  so  die  Kjste,  nachdem  nun 
ge  Worte  über  die  Natur  dieser  kleinen  hyda-  mit  dem  Bisturi  bolirt  hat,  wegzunehmen« 
tidösen  Körper.  DurtrxTREV  hält  sie  fiir  organisch  Verfahren  ist  lang,  schmerzhaft  n. 
n.  lebend.  Ditmsril  u.  andre  berühmte  Naturfor«  mal  sogar  gefährlich,  wegen  Veranlassuig 
scher,  denen  sie  Dvfuttreit  zur  mikroskopischen  tensiver  Entzündung  des  nriter  der  Aponeoniae 
Untersuchung  vorgelegt  hat ,  sehen  sie  für  miorga-  Schadek  gelegenen  Gewebes.  Anders  yeihilt 
iiische  Erzeugnisse  an ;  einige  deutsche  Aerzte  hal-  sich  mit  der  Ansschälung  (enucl^üon) gi 
ten  sie  für  örtliche  Producte  von  galvanischen  Strö-  ten  Methode  Dtn>UTTiiSV*8.  £^  besteht  in 
men.  Der  Prof.  Petauitti  ini  Neapel  sieht  sie  fiir  einfachen  Längensofanitt  in  die  Haut  der< 
von  lymphatischen  Gefässen  abgelöste  Antxnj^  mit  Verschonung  der'Kpte  u.  Ansschälung 
men  oder  Varices  an;  welche  Meinung  schon  Pu-  letztem  vermittels  eines  klduien  Spateb  oder 
JOL  ausgesprochen  hatte  und  die  um  so  mehr  die  Löffelchens ,  was  in  euiem  Augenblicke 
wahrsohdnUchste  zu  sein  scheint,  als  bei  dem  zwei-'  ist.  Selbst  wenn  die  Kyste  dnroh  den  Hi 
ten  Kranken  ein  merkwürdiges*  Zusammentreffen  geöffnet  würde  u.  die  Materie,  im  Fall  sie 
einer  Krankheit  der  lymphatischen  Gefasse  des  gan-  ist,  vor  dem  Ausschälen  der  Kyste  hervortritt, 
zen  Arms  mit  der  Bildung  der  Hydatidenkyste  am  man  doch  bei  der  Trennung  der  leeren  Kyste 
Handgelenke  statt  fand«  so  verfahren,  als  wenn  sie  voll  wäre,  und  siej 

Klumpfuss  bei  den  neugebornen  Kin-    schälen.  Diese  Methode  ist  sehr  wenig  schi 
dem«   —     Fall  DI«     Ein  15  Tage  altes  Kind    u.  bat  niemals  üble  Zufälle  zur  Folge.    Wem 
wurde  wegen  eines^  Klumpfusses  am  Ibiken  Beme    ner  die'Geschwulst  sehr  gross  n.  die  aebedi 
(die  andre  Gliedmasse  war  normal  gebüdet)  zur    Haut  sehr  dÜnn,  an  der  Spitze  entzündet, 
Consultation  gebracht«   Die  Heüung  ist  in  diesem    haft  ist,  so  pflegt  Dütuttrbv  die  Spitze  der 
Alter  bekanntlich  sehr  leicht,  man  braucht  nur  eine    Schwulst  u.  derKjste  in  einer  zor  Aflectioa  der! 
krumme  Schiene ,  (die  Cubitalschiene  von  DuPüT-    verhältnissmässigen    Ausdehnung     kreisfdn 
TRcn)  mit  Compressen  gehörig  ausgefüttert ,  an  der    auszuschneiden,   die  Kyste  zu  entieereB 
äussern  Seite  des  Unterschenkels ,  und  ehie  kleine    dann  vermittels  des  an  einer  Seile  oder  in 
Binde  kunstgemäss  an  der  Gliedmasse  anzulegen,    Winkel  der  Wunde  zwbqhen  die  Kyste  n.  diel 
um  dem  Fusse  allmäblig  seine  uatürlicbe  Richtung    tien,  an  denen  sie  schwach  adhärirt,  ein|^ 
wiederzugeben.     Die  HeUung  findet  binnen  4  bis    ten  Löffelchens  abzulösen«   Diess  geschah  ai 
6  Wochen  statt.  Merkwürdig  war  es,  dass,  obschon    der  grössten  von  obigen  Geschwülsten.  Bn< 
der  Bildungsfehler  nur  auf  einer  Seite  statt  fand,    wähnen  wir  bei  dieser  Gelegenheit ,    dass 
der  Unterscbeukel  dieser  nämlichen  Seite  doch  wie    Sackgeschwülste   manchmal  mit  der  Sch^ 
gewöhnlich  magerer  u.  kürzer  als  der  andre  war«    sehaft   zusammentreffen.     Wir  haben  eine 
Doch  ist  es  nach  Duputtheii  Sache  derErfalmmg,    gekannt,  die  12  solcher  Balggeschwüiste  anf( 
dass ,  sobald  der  Fuss  dieser  Seite  in  diesem  zarten    Kopfe  hatte ,  voii  denen  eine  jede  in%  Beginn 
Alter  seine  normale  Riclitung  wieder  erhalten  hat,    Schwangerschaft  entstanden  war.   Sobald  die 
der  Unterschenkel,   so  wie  die  ganze  GUedmasse    eintrat,  wo  sie  Kinder  zu  haben  aufhörte  , 
der  nämlichen  Seite,  binnen  kurzer  Zeit  der  an-    auch  keine  neuen  Geschwülste  mehr  zum  V< 
dem  in  ihren  Dimensionen  gleich  wird.   Da  dieser  Von   der  Syphilis    in   zweifelhal 

Bildungsfehler  übrigens  in  der  ersten  Kindheit  am    Fällen  u.  bei  schwangern   Frauen. 
einfachsten  n.  sichersten  gehoben  wird,  so  sollten    sich  der  Schar£rinn  und  der  praktische  t\ 
die  Mütter  klumpfussiger  Kinder  sie  sogleich  nach    des  Arztes  am  glänzendsten  in  jenen 
der  Geburt  behandeln  lassen.  '    Fällen  zeigen,  wo  weder  das  Aussehen 

26  Sackgeschwülste  auf  dem  Kopfe«    Sitz  der  syphilitischen  Krankheit  ihre  Natur 
Operation. —     Fall  IV.  Bei  einer  SOjährigen    then,  u.  ^e  Kranken  geradezu  jede  Möi 
Frau  war  die  behaarte  Kopfhaut  von  dem  Hinter^    der  Infection  längnen ,  so  wollen  "^r  das 
haupte  bis  zur  Stirn  mit  zahlreichen  Sackgeschwiä-    men  Duputtbeh's  in  einigen  Fällen  dieser 
sten  bedeckt.     Ihr  Volum  variirte  von  dem  eines    leuchten.   —    Fall  V.     Eine  junge  2^ahr. 
Hühnereies  bis  zu  dem  einer  Haselnuss.    In  der    son  hatte  mehrere  chronische  GeschvHire  an 
Hinterhauptsgegend  und  an  den  seitlichen  Partien    Unterschenkeln ,  wovon  die  beiden  grössten  2^ 
lagen  die  grössten«    Die  Haut  von  einigen,  vorzüg-    Zoll  im  Durclmiesser  hielten ,  u«  die  ihres 
lieh  der  grössten ,  war  entzündet  nnd  schmerzhaft    thümlichen  Aussehens  n.  der  offenbar  ecropl 
Da  es  Unvorsichtig  gewesen  wäre,  sie  alle  auf  ein*    Constitution  wegen  für  scrophulös  gehalten 
mal  zu  exstirpiren,  so  beseitigte  man  sie  in  Grup-    behandelt  worden  waren.'  Die  Nutzlosigkeit 


ll&cropIniloM  bestimmte  endlich  diu  Kittoke  In».  SpHd  yoOkcumei&  geheilt  reilass^.  ^-^    Fall  VI«.- 
zu  gehen.   Diese  seit  2  Jahren  bestehendeii    Eine  4(]jähr.  Frau  litt  sfit  18  Monaten  an,  einef .. 
hwüre  waren  unschmerzhaft ^  breit,  röthUch,    trockenen  u.  hartnackigen  £utzündiuig  beider  Avtr 
ttlös,    atonisch,    mit   dünnen,    eingefallenen,    gcu,  die  sich  ron  Zeit  s^u  Zeit  Terschlimmeite  u« 
[elösten  Rändern  u»  über  das  Niveau  der  Ränder    ^e  Kranke  nöthigte,  stets  eine  Binde  rar  den -Au- 
benem ,   sehr  leicbt  blatendem  Grunde.    Am    gen  zu  tri^gen  u.  die  Vorhänge  üaree  Bettes  gmau. 
u.  hinter  dem  Ohre  der  rechten  Seite  zeigten    zu  yersohUessen.  Der  geringste  Lichtstrahl  war  füg. 
Spuren  alter  scrophulöser  Abcesse.    Jede  Art    ihre  Augen  nuertraglich.  Bei  der  Untersuchung  Hess 
enschmerz  fehlte.    Da  Dufctthev  eine  alte    sich  nur  eine  ziemlich  deutliche  Röthe  der  Ang- 
ete  Syphilis  yermuthete,  so  examinirte  er  die    apfelbiudehaut  ohne  Auitreibung  oder  Ausfluss  ir- 
,e  demgemass«    Allein  was  war  einer  jungen,    gend  einer  Art  erkennen;  der  kleine  Kreis  der  Iris 
rheiratheten  Frau,  die  bei  diesen  Fragen  erro* .  war  etwas  injicirt ,    die  Pupille  halb  geschlossen; 
und  niemals  die  Bekanntschaft  eines  Mannes    der  Grund  des  Auges  konnte  nicht  bemerkt  wer* 

Eicht  zu  haben   behauptete,    zu  entgegnen?    den.    Die  Abführmittel,  die  Vesicatore,  die  Haar-* 
Terordnete  strenge  Ruhe  im  Bette;  Aufblasen    seile  u»  die  Blutentziehungen  hatten  die  Kranke  sehr 
Calomel  auf  die  Geschwüre;  einige  Tage  lang    wenig  erleichtert.    Da  die  grossen  Augen-  u.  Ge^ 
eichende  Kataplasmen.  Keine  Veränderung.  We-    himachmerzen,  über  die  sie  sich  beklagte,  mit  den 
das  Aufblasen  von  Quecksüberpulrem  auf  die    geringen  äusserlicb  bemerkten  Störungei^  des  Au— 
'iwüre,  was  für  eiuige  Praktiker  das  £xpe-    ges  nicht  im  Verhältnisse  standen,  somussteman 
mtumcrocis  ausmachen  dürfte,  noch  neue    bei  ihr  das  Vorbandensem  einer  inuem  Augenent- 
id^t  angebrachte  Fragen  hatten  über  die  Na-    zündung  (Retinitis)  von  vielleicht  speeifischei:  Na- 
desUebeklOTagenach  dem  Eintritte  der  Kran*   tur  vermuthen.     Die  Kranke   wies  lebhaft  jedeu^ 
das  geringste  Licht  verbreitet.    Da  sich  aber,    Verdacht,  zu  irgend  einer  Ansteckung  Gejegeuheit 
man  das  schon  früher  yermuthete  scrtophulöse    gegeben  au  haben,  zurück«  Bei  dieser  Ungewisshe«ti 
n  ausnahm,  keine  andre  Ufsaohe  mit  emiger    ergriff  man   dfn  Ausweg,  sie  ohne  ihrWis«i 
eiiilichkeit  vermuthen  Hess,  so  examüurte    sen  der  antbyphiütischen  Behandlung' zu  unter-^. 
HEH  die  Kranke  allein  nach  Entfernung  der    werfen,  auf  die  man  nach  14  Tagen  verzichtet  ha- 
er.  Sie  läugnete  fortwährend  geradezu,  dass    ben  würde,  wenn  keine  vortheilhafte  Verändermig 
mit  irgend  einem  Manne  Bekanntschaft    in  dem  Zustande  der  Augen  eingetreten  wäre,  AI- 
t  habe,    gestattete  aber  eine  Untersuchung    lein  noch  vor  Ablauf  der  14  Tage  war  die  Angen- 
(chlechtstheile.   Auch  diese  lieferte  kein  po-    failzündung  um  die  Hälfte  vermindert  worden,  die 
Zeichen  syphilitischer  Ansteckung;   strafte.  Augen  wurden  scnon  hell,  sie  konnten  ohne  vielen 
einen    TheU  der  Behauptungen  der  jujfygtn.  Schmerz  das  Licht  ertragen  u.  in  den  folgenden  14 
Lügen,  indem  ae  unzweideutige  Spiven    T»  wurde  die  Kranke  von  ihrer  Angeuentzündungi 
Defloration  nachwies.    Zugleich  geMand  die    gänzlich  geheilt   Von  der  Natur  ihres  Uebels  nun 
mit  einigen  Umschweifen,  dass  eine  Naoh*-    überfuhrt  gestand: sie:   dass  sie  in  ihrer.Ju- 
Üe  gelehrt  habe ,  mit  den  Fingern  das  torva    gend  syphilitisch  gewesen  Sjei.     Alan  er- 
tibns  hircis  zu  spielen.   Nach  dieser  An-    sieht  hieraus,  wie  wicht^  es  ist,  in  manchen  Fäl- 
sdlein  hielt  sich  DüFUYTREH  für  berechtigt,  die    len  der  Aussage  der  Kranken  zu  misstrauen*  Fol- 
tische  Behandlung ^)  anzuwenden.  Kaum,  gender  Fall  bestätigt  es  ebenfalls.  —     Fall  VIL 
12 Tage  verflossen,  als  die  guten  Wirkun-'  Kine  Frau,  40  J.  alt,  hatte  unterhalb  der  rechten, 
Behandlung  üumer  bemerklicher  u.  un-    ^rust  ein  Geschwür  von  3 — 4  Zoll  im  Durchmes- 
wurden :  das  Aussehen  der  Geschwüre .  ser.    Sein  Aussehen  ^bnulirte  ziemlich  eine  Krank- 
ifa  ganz  u.  gar  geändert,  ihr  Grund  war  ein-    heit  von  krebsiger  Natur:  es  war  rund,  tief^schmuz- 
n,  nicht  mehr  röttilioh ,  sondern  mit  einer    zig,  jauchig,  sehr  übelriechend,  mit  einem  fauli- 
enSpeckhant  bedeckt;  ihre  Ränder  haben    gen  Schorfe  bedeckt,  dabei  fund  beträchtliche  Ab- 
erhoben; mit  einem  Worte  sie  haben  ganz    lösung  von  den  Rändern  u.  ödematdse  Anschwel-: 
he  Form,  u.  gehen  der  Vemarbung    lung  im  ganzen  Umfange  statt.     Die  Kranke  be- 
Am  30.  Tage  der  Behandlung  sind  die .  klagte  sich    über  laucinirende  Sclunerzeä  in  der 
ron   diesen  G^eschwüren  völlig  vernarbt:    Brust;    allein  die  Drüsen  der  Achselhölde  waren. 
te  ist. bis  auf  ^  seiner  Ausdehnung  redu-    nicht  augeschwollen,  auch  fanden  keine  Knochen- 
Die  Kraoike  wird  binnen  einigen  Tagen  das    sclunerzen  statt.    Diese  Afiection  hatte  seit  1 1  Mo- 
naten mit  einer  Geschwulst  begonnen,  tue  seit  3 

le  aiiddTYihnftiMlie  BehandTonff  Diipaytre«'i  Ut   Monaten  ulcerirte.    Die  Eiterung  u.  die  Scbmrzen 
nüMeitstea,  die  wir  bei  «naucr  Befolgung  uiemaii;    erschöpften  offenbar  die  Kranke:  sie  war  bis  dahin 

bleiben  sahen.    Sie  benteht  in  FoIfendeiiL:  man  liMt  i*  ^r     i      t    i        11  1  »    1    »,  ,.1         i. 

'    iaal,  Moifen«,  Mittass  a.  Abend»,  eine  Pille,  aus    aui  Krebs  betiandelt  worden.    Jede  Frage  über  die 
J  Gr.;   Gna}akextraet  2  Gr.;  wriMrifem  Opium-    yorherffeffan^euen    Umstände   dieses  Uebeb  hatte 


ibead«a  6Tnip  so.    iiiese  ueaanaianf  wiro  -a  mo-    aem  gereizten  M.  oue  aer  oeieicugung  zuruciu    Jvian 
rtt'.'^w.  hUÄÜ""*  ""•  ^''^'  *"  "'"**"'    behandelte  de  dessemugeachtet  antüypbllitisch;  n, 
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wusch  zugleich  <hi  OeschwOr  mit  CUorwassar  ^), 
am  es  ron  alkm  Brandigen  za  reinigen.  Nach20tX* 
giger  Beliandlang  waren  die  Schmerzen  beseitigt; 
die  Schorfe  abgefaHen;  das  Geschwür  hatte  «ich 
gereinigt;  'sein  Aassehen  sich  verbessert;  der  Grand 
Ward«  roth ,  granulirend  u.  seine  Ränder  vemaH>- 
ten«  Man  hat  die  autisyphüitische  Behandlang  fort- 
gesetzt n«  die  Ränder  der  Wunde  mit  Hef^flaster- 
strrifen  einander  genähert,  um  itire  Heilung  zu  be- 
scldeunigen,  die  bald  statt  haben  vrird.  —  Andre 
Voniobtsmaassregeln  sind  aber  nöthig,  wenn  es  sich 
um  die  Behandlung  einer  sypbilitisclien  Frau  han- 
deltf  cBe  schwanger  u.  ausserordentlich  nenrenreie« 
bar  ist,  wie  hl  iblgendem Falle.  —  Fall  VIII.  — 
Bhie  Bäuerin ,  36  J*  alt ,  litt  an  einer  Tollkomme« 
nen  Amaurose  .beider  Augen.  Sie  war  Mutter  Ton 
2  gesunden  Kindern  u.  bei  ihrem  Eintritte  ins  Spi- 
tal wieder  Im  4.  Monate  schwanger;  verbarg  aber 
diesen  Umstand  aus  Furcht,  aus  dem  Spitale  foitge« 
schickt  zu  werden.  Ihre  Blindheit  bestand  seit  10  !•, 
folglich  lange  vor  der  Schwangerschafr.  Sie  war 
nach  der  Aussage  der  Kranken  in  Folge  einer  sehr 
intensiyen  AugenentzUndnug  eingetreten.  Bei  der 
Untemichung  fand  man  die  Augen  sehr  hell,  «fie 
Pupille  für  das  Liclit  unempfindlich;  denBIiek 
matt,  umherschweifend,  des  Volum  der  Aug- 
äpfel natürlich;  in  der  Stirn  fühlte  sie  ehien  leb- 
haften Kopfschmerz,  in  den  Augen  selbst VLhet 
keinen  Schmerz.  Die  Kranke  war  nerrös,  traurig; 
ihr  Gesicht  aufgetrieben ,  die  Farbe  desselben  ftist 
erdig ,  ihr  Athem  übelriechend ;  die  Hauptrerrich- 
tungen  waren  im  guten  Zustande.  Die  roransgegan- 
geneu  Umstände  gaben  kein  Liclit  über  diese  Amau- 
rose, ein  sjrphilitisches  Uebel  ye  meinte  sie  u. 
die  sorgfältigste  Untersuchmig  der  ganzen  Person 
und  selbst  des  Inneren  der  Scheide  vermittels  des 
Speculam  liess  keine  neue  oder  alte  Spur  einer 
syphilitischen  Ihfectiou  entdecken.  Was  war  bei 
cüeserUbgewissheit  zu  thun?  Hätte  man  gleich  oh- 
ne irgend  eine  bestimmte  Indlcation  eine  antisyphl- 
lltische  Behandlimg  eintreten  lassen,  so  würde  man 
unstreitig  der  Kritik  Blässe  gegeben  haben;  man 
war  demnach  gezwungen ,  zuerst  die  gewölmliche 
Behandlung  zu  befolgen  u.  HaarseUe  in  den  Nacken ; 
fliegende  Vesicatore  auf  die  Angenbraun-  u.  Scilla:- 
fegegend;  Abfuhr-,  Brechmittel  zu  wiederlioiten 
Malen ,  Bäder  u.  s.  w.  zu  verordnen.  Nach  Ver- 
fluss  ungefähr  eines  Monats  war  noch  keine  Verän- 
derung im  Zustande  des  Sehens  bei  dieser  Behand- 
lang eingetreten,  weshalb  man  davon  abging.  Aufs 
Neue  über  ihre  frühern  BeschäfHgungen  o.  Krank- 
heiten befragt  gestand  die  Kranke  nun,  dass  sie 
tchon  vor  1 1  Monaten  die  S  y p  h  i iis  gehabt  habe, 
dass  diese  ihr  darch  einen  von  Paris  erhaltenen 
Säu^ng  an  der  Brust  o.  an  den  Augen  zu  gleicher 
2eit  mitgetheih  worden,  n.  dass  in  dÜeser  Zwischen- 
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1)  Dm  OMiiüMiM.  4mmb  mmm  tfeh  hm  HMal-Dia« 
W«Mäc«  ftller  Mkaalsif  ea .  braadirai  o.  t.  w.  Wanda 
JImI,  wIN  ■nf  im  8t«Tle  Miifdi  ierall«ft,  Um  mtm  « 
CUwaatrafli  (fltMiccs)  im  elae  Schal«  ait  Wmmm  fietsli 
IM  la  im  aiati^m  Oake,  ia  im  aiaa  dai  «Mlnaare  Blei 
H»  Bwiiltaaa  im  w«i««a  Wmmmt  (Saa  Maacbe)  aawtadal. 
Du  elM  mW  Uaaa  aaf  Jed«  Hau  WaMar. 


zeit  Amaarose  eingetreleii  war.  Es  wurde  anf  lef 
Stelle  eine  antisyphilitische  Behandlung  angeordaeHj 
n.  es  waren  kämm  10  Tage  verflossen,  ab  duSe«! 
heu  anf  dem  linken  Auge  völlig  wiederhergert< 
war  and  das  des  rechten  Auges  ebenfalls 
wieder  einzutreten  begann.  Dieantisjpliilitiscbe] 
handlang  hatte  jedoch  anfangs  die  Verdauon| 
angegriffen,  die  Kranke  litt  an  Koliken, 
n.  Bibrechen«    Da  sie  ihre  Schwangcischaft 
hehlt  hatte,  so  künunerte  man  sich  um  diese 
V^irkungen  der  Bebandlang  um  so  weniger, 
oft  bekanntlich  die  Amaurosen  durch  eine 
Beizung  des  Verdauungskanab  hdlen.    Am  !• 
gust  aber,  dem  11.  Tage  der  Behandlung, 
bei  der  Kranken  plötzlich  V^ehen  ein,  die  faaUi 
neu  Abortus  zur  Folge  hatten.  Man  setzte 
die  Behandlung  aus ,  um  sie  nach  dem  W< 
bette  wieder  aufzunehmen.    Die  Kranke 
sich  jetzt  sehr  wohl ;  ihr  Sehvermögen  ist 
hergestellt,  und  der  Abortus  hat  keine  üble 
gehallt.    Dieser  in  mehrfacher  Hinsicht  inti 
Fall  scheint  uns  die  Wahrheit  folgender 
zuthun :  1)  Der  Arzt  muss  bei  der  Erforschong 
wahvsoheinlichen  Ursachen  eines  UcImIs  anf 
seUedene  Weise  und  zu  wiederholten  Malen 
manche  Umstände,  die  die  Kranken  zu 
ein  Interesse  haben  können  und  die  ne 
geschickt  Terl>ergen ,    Erkundigungen   ei 
denn  oft  entreisst  man  ihnen  unvermuthet« 
nisse,  die  den  doppelten  Werth  haben,   dm\ 
den  Arzt  zur  richtigen  Heilanzeige  fuhren,  v. 
unzeitig^i  Heilversuchen,   die  durch  die 
der  Kranken  gefähriich  werden  könnten, 
2)  Es  ist  bei  der  Behaadiong  der  Fraoen  odI 
J.  wesentlioh  notfawendig,  sich  auf  eine 
Weise  ttber  den  Zustsnd  der  Gebärmutter  za 
gewissem.     3)   Die  aiitisyphilitis« 
lässt  sich  mit  vielen  Erfolge  b«  den  sch^ 
Frauen  anwenden,   allein  sie  erfordert  in 
PaUe  besondere  Cantelen.  Folgender  FaU 
Untentützimg  dieser  Schlüaie.  —    Fall 
Eine  80  J.  alte,  grosse,  starke,  gut 
im  5»  Monate  schwangen»  Frau,  die  sehoB 
eines  gesunden  Kindes  war ,  hatte  aeh  7 
eine  ausserordentlich  grosse  Geschwulst  an 
zen  Untetlippe,  mit  Böthe,  Schmerzen,  Vi 
rangen  n.  einer  tiefen  Fissur;  femer  wnren 
cerationen  von  der  Breite  eines  40 
der  linken  Backe  in  der  Nähe  der  entspi 
Commissnr  der  Lippen  vorhanden;  andre 
uiger  breite  Verschwäningen  zeigten  sich  im] 
des  Mundes ;  das  Aussehen  der  Geschwüre 
bestreitbar  syphilltiscli.  Die  Kranke  war  6  Wi 
lang  im  LudwigS8|»tale  gewesen,  wo  man  sie 
lieh  lauge  ohne  allen  Erfolg  durch  wiedi 
Ansetzen  von  Blutegeln ,  durch  Kataplasmeo 
regelmässig  befolgtes  antiphlogistisches  Ri 
handelt  hatte.  DuruTTasv,  der  das  Alter  des 
beb ,  seine  Hartnäckigkeit  gegen  die  antipl 
sehen  Mittd  tu  sein  schmutziges  Ansehen 
sichtigte,  hielt  es  für  syphiUtisoher  Natnr  o. 
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ehe  «iitisTpliIBliloIie  B^haaAinig«  Um  Wir* 
m  bestätigten  bald  die  Rkiitfgkeit  der  Dia* 
^).   Ich  miut  jedoch  bemerken,  da«  bis  «um 
Tage  der  Ouecluilberbefaaadiiiiig  keine  merib- 
Verandemng  eiogetreteu  war;  dua  aber  ▼oii 
Zeit  an  alle  Geschwüre  binnen  3  Tagen  Ter- 
;n ;  die  Geschwulst  der  Uppe  hat  sich  nach 
fnach  gelegt;  die  Fissur  ist  gänzlich  renohwon-* 
l;  alle  Theile  befanden  sich  am  21«  Tage  der 
long  in  nonnalem  Zustande«  Statt  alles  ort- 
Verbandes  bestreale  man  die  Geschwüre  mit 

1)  Mit  Reebt  bemerkt  Cayol,  einer  der  Heraonfeber  der 

r.  atd^  diM  auui,  »becboa  das  QueebJIber,  wie  nu  «•- 

t  lugcr  Zeit  ait  Oreiid  bebaiiptet  btt,  piu  PrdfuDrt- 

lU  iw  «e  «ypbilitieebe  I^feetfo«  ia  swelfelballea  Vilte« 

fitte  BiceBMcbeft  dee  Queefcsilbert  deeb  uicbt  für  eise 

'  ite  «der  MMebHenlicbe  balteA  ddrfe,    Sie  ist  beine  «b- 

I,  vcil  die  BrfabruDf  iebrt,  due  et  flTpblliOMlie  Krank- 

''ibt,  die  dem  .Queekeitber  «lebt  weiebee,  eoedeia  so- 

..«Mb,  mter  wu  für  eiser  Perm  m&e  e«  aacb  wiireadeA 

l,  Tefecbllamert  wcrdeo.    Sie  Ut  keiae  a  iaacblleeiliebe, 

die  Bfibbm«  Iebrt  ebeafslle,  daee  da«  Qaeefcriibar  tidl 

ler  Heflnaf  Terscbiedeaer  Kraakbeitea.  die  elfeabar  mit 

rpUütiMbea  lafeetloa  aiebu  iv  tbm  babea,  eebr  wtrk- 

reiit   Obae  die  tewebl  towera  ab  iaaera  ebreafeebea 

liste  a.  Aaeebwellaarea ,  die  ama  mit  Brfolf  durcb  die 

Iberprtpante  bebaadelt,  ebae  melurere  Artea  ven  rel- 

I  Salbaa,  die  ibre  Kraft  QueeksUberoiydea  verdaakea 


CUkwM  ■•  legte  iotfum  eitf  mü  Ceraf  bestricjbe- 
nes  u«  mit  einem  Kataplasma  bedenkttsStüA  fetasr 
iMinwand  darauf.  Bei  dieser  Frau»  die  man  «|is  ra- 
dioal  gebellt  betraobten  kaun,  hat  die  Qiiecknlbeiu 
behandlnng  den  Vt ilaiif  der  Scbw:aagencbaft  nicht 
[ReTue  med.  Beptbr*  183S.]  {Sphnuiti,} 

iBaicaag  derYcraarboaf  maacber  Toa  derSypbl- 
ilagifea  Geiebwbre  wuaderbar  beltragea ,  aa  er- 
rea  wir  Ue«  ab  eiac  aaMw^^ballcbere  Tbamaaba 


&sar  BetcbleaaicaaK  derYcraarboi 
raaa  aaabbiagifea  Geiebwbre  wi 
wibaea.  iabrea  wir  Ue«  ab  eiac  aa/nwSJuiUcbere  Tb'amaaba 
die  Wirksamkeit  der  Biareibaagea  mit  der  Queeksllbersalbe  ia 


i\ 


bobeaGabea  bei  maaebea  BaaeifelierffaMea  ia  Folia  ▼«•  «ebr 

reaifer  aealca  BaUttaditagea  de«  Uaterlribes  aa. 
babea  dadoreb  aueserordeaiÜeb  ^osse  terSecitrlfe  Aaeamm- 


Wir 


laafea  (a.  B.  vea  8  bb  IS  Pintea)  ia  lebr  weaif ea  Tafea  a.  bel- 
aabe  sosehead«  resorbirt  werden  sebea.  Wir  werdca  aader«- 
w  dieee  merkwurdifea  Fülle  aaafnbrileb  bafcaaat  macbeaii  sia 
tragea.  aeb»t  vielea  aadera,  bei,  sa  beweisea,  das«  daa 
Qaecksilber  eia«  der  wlricsamatea  tberapeatisebea  Ai^tiea, 
«laer  rea  daa  m&ehtigetaa  Medtltcaterea  de«  Orgaatsma«  a. 
aicbt  blo«  eia  ABti«vpbtIiticum  ist  Daraus  abo,  daaa 
eiae  Kraakbait.  die  ▼eMdedaaea  Mitiela  widaiataadea  Iml» 
mebr  oder  weaiger  leicbt  der  Qaeeksllberbebaadliief  velcbc, 
feiet  Biebt  «treaf ,  das«  sie  eiae  «ypUlltlaebe  lafeotiea  sar  IJr> 
•ar^e  bat.  Weaa  der  Acit  «leb  auf  eiaea  «e  eayea  a.  aaa- 
seh]ie««liebea  Geaicbtspaakt  besebrftakte,  «e  ISnnte  tt  bb- 
weilea  dareb  aabeseaaeae  tJrtlielle  bber  die  MaraiiiM  aeiaar 
Kr^akea  die  Ebre  a.  Würde  der  Koast  ifef&brdea.  Wir  Aber- 
la««ea  e«  der  BeartlMiluafr  aasrer  Iieeer,  %ria  wHt  dleee  Ba- 
traobtuacea  aaf  eialfe  vou  dea  ebea  vea  Regaetta  bariclH 
tetea.    üorigea«   «o  laatruetlvea   a.  iateressadna  vtllea  aa- 


Y.    Klinischer  Bericht  ans  der  Leipziger  Heilanstalt  für  Augenkranke, 

von  Prof.  Dr.  Ritteuicb. 


^^Ke  Hdlkunde  Ist  eine  Erfalirangswissenschaft, 
sie  daher  durch  nichts  mehr  gefördert  wird 
^h  genaue  n«  unTerfälschte  Beobachtungen, 
t  ihr  hingegen  auch  nichts  mehr  Nachtheil 
^ettiafte  u.  unrichtige  Beobachtungen,  Sich 
schung  derselben  zu  erlauben,   wenn  auch 
auf  negative  Weise,   etwa  durch  Hinweglas- 
einer  der  aufgestellten  Ansicht  nicht  entspre« 
Erscheinung,  ist  abo  ein  grosses  Vergehen 
Wissenschaft,  von  dem  hier  jedoch  nicht 
die  Bede  sein  kaun^     Unrtbhtig  aber  sind 
zuweilen ,  ohne  dass  der  Referent  davon 
Ahnung  hat,  indem  er  selbst  getauscht  wurde, 
kommt  in  derPriratprazis  häufiger  ror  als  in 
^Sfitalprazis,  da  in  jener  durch  fehlerhafte  An- 
der Terordnetcn,  oder  durch  Anwendung 
verordneter  Afittel  das  Bild  der  Krankheit 
[selten  getrübt  wird,  oder  die  Mittel,  vpn  derei^ 
man  so  schönen  Brfolg  gesehen  au  liaben 
gar  nicht  angewendet  wurden.  In  den  Spi^ 
^^^  hingegen  sind  die  Krauken  unter  genauerer 
f   können  daher   besser   beobachtet,  u« 
^en  leichter  verhütet  werden.    Es  sind 
klinische  Berichte   besonders  wünscbens^ 
Aber  auch  die  besten  Beobachtungen  sind 
allein  oft  unzureichend,  um  daraus  die  der 
eigenen  Enchemungen  kennen  zu  lernen 
die  Behandlung  des  Uebels  einen  richtigen 
ziehen  zu  können.  Denn  nicht  selten  be* 
uns  eine  2«  u.  S*  Erfahrung »  dass  wir  eme 
Ansicht  von  der  Krankheit  u.  ihrer  Behand- 
hatten y  u.  aus  einzelnen  Beobachtungen  so- 
Schlösse  zu  ziehen,  bringt  der  Wissenschaft 
Kranken  oft  denselben  Nachthell  als  man- 
u.  unriehtige  Beobachtungen.    Es  ist  nicht 
ignen,  dass  die  90  ausgebreitete  Joumallitera- 


tUTi  durch  die  Leichtigkeit,  mit  der  jeder  Anräiiger 
in  der  Praxu  seine  geringe  Erfahrung  n«  seine 
darauf  gezogenen,  ihm  wichtig  scheinenden  Schlüs- 
se,  veräfTentlicben  kaim,  den  jet^hemcheuden 
Unftig,  unreife  Erfahnuigen  u.  Ansichten  zu  Markte 
zu  bringen,  gar  sehr  begünstigt.  Auf  der  andern 
Seite  bietet  sie  aber  auch  ein  tirefTliches  Mittel  dar^ 
die  Erfiihrungen  vieler  Aerzte  rasch  zu  vereinigen 
Q*  so  in  weit  kürzerer  Zeit  als  früher  die  Wissen- 
schaft durch  daraus  hervorgel^nde  wichtige  Re- 
sultate zu  fördern. 

Hier  als  Beitrag  zn  einer  Sammlung  von  Beob- 
achtungen in  diesen  Blättern  vorlaufig  ^ige  we- 
nige In  den  letzten  S  Monaten  in  der  Leipziger  Heil- 
anstalt für  Augeiikranke  vorgekommene,  u.  aas 
den  Protokc^en  derselben  ausgezogene,  PiHie  IIImv 
Eiterung  der  Hornhaut  undLjmph-  n«BiteMamm-* 
hmg  m  der  Substanz  derselben;  Fälle,  die  mir 
wegen  der  für  nothwendig  erachteten  Versehle^ 
denhcit  der  Behandlung  bei  sich  so  ähnlichen  Et^ 
scheuiungen  nicht  unwichtig  zu  sein  sehelnen« 

Eiterung  der  Hornhaut«  MaiiaKind,5J*| 
Markthelfers  Tochter  von  hier,  wurde  den  16.  Oct« 
in  die  Anstalt  gebracht.  Sechs  Wochen  zuvor  war 
sie  von  den  Pocken  befidlen  worden ,  seit  14  Ta- 
gen litt  sie  an  einer  ziemlieh  heftigen  Entzündung 
derBindeliant,  n*  auf  der  Hornhaut  zeigte  sich  eme 
linsengrosse  oberflächlich  eiternde  Stelle.  Dabeiwar 
der  Puls  beschleunigt.  Schlaf  u.  Appetit  gestört  fh 
dfis  Auge  schmerzte  ihr.  Sie  erhielt  eine  Abfuhrpng 
aus  Calomel  mit  Rheum,  u.  als  Colljrium  Zinc«  af^et., 
Sacoh.  satnmi  ana  gr*  jj  in  Aq.  dest.  5I,  worauf} 
reichliche  Ausleerungen  erfolgten.  Den  18.,  wo 
die  Besserung  nur  gering  war ,  wurde  mit  Reibe* 
baltung  de»  Ooüjrimm  ein  Dec«  hb. jaceae  mit  Q%jmß 
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uSL  rerdrdai^  n^  «cbon  den  28.  Oct.  wurde  das 
Kifidl  geheih'  ao^  der  Behandlung  entlassen. 

•Biterung  der  Hornhaut  und  Pusteln 
auf  derselben«    Job.  Chr.Balther,  Dienstmagd 
ans  ]>öbite,  22  J- ,  wurde  den  17.  Nov.  in  ärztliche 
Behandlung  genommen.    Sie  hatte  vor  3  Jahren 
ein  Quotidianfieber  gehabt,  das  sich  nach  4  Wochen 
verlor ,    dann  nach  Waden  durch  Wasser  wieder- 
kehrte u.  wieder  nach  4  Wochen  durch  den  Ge- 
brauch einiger  bitterer  Pulver  (vennuthlich  Chmin) 
gehoben  wurde.    Vor  einiger  Zeit  litt  sie  an  einer 
sich  von  selbst  wieder  verlierenden  Eutzünduiig  des 
rechten  Auges  u.  8  Tage  zuvor  hatte  sich  dasselbe 
Auge  wieder  entzündet.   Jetzt  zeigte  sich  em  Ge- 
schwür in  der  untern  Hälfte  der  Hornhaut  mit  zu 
ihm  gehenden  Blutgefässen  u«  mit  bedeutender  RÖ- 
the  der   ganzen  Bindehaut  u*  Anschwellung  der 
Lider.   Der  uubestimmte  Schmerz  beschränkte  sich 
auf  den  AugapfeL    Sie  erhielt  ein  CoUyrium  von 
Lap.  div.caer.p.gr.jj  inAq.  dest.  ^j  ömal  täglich 
einzutröpfeln.     Den  27.  hatte  das  Geschwür  bereits 
an  Umfange  abgenommen  u.  die  Röthe  der  Bhid»* 
haut  des  Augapfels  war  etiras  geringer.'  Doch  klagte 
sie  üder  etwas  vermehrten  Schmerz.  Die  Menstrua- 
tion stand  bevor.    Schon  den  andern  Tag  zeigte 
sich  eine  neue  Pustel  über  dem  Geschwüre  u.  et- 
was mehr  nach  aussen^  die  ungeachtet  des  äussern 
Gebrauchs  einer  mit  dem  frühem  CoUyrium  ver- 
ttmschten  Audositng  M.  suhl.  corr.  gr.  ß  in  Aq.  dest. 
Ijyj  u.  nachdem  die  Menstruation  vorüber  war,  des 
inneni  Gebrauchs  des  Senegapulvers  mit  Tart.  tartar., 
doch  in  ein  Geschwür  übergegangen  war,  das  sich 
mit  dem  erstem  yerbunden  hatte.   Die  Kranke  war 
den  SO.  in  die  Anstalt  selbst  aufgenommen  worden. 
Das  Geschwür  nahm  nun  an  Umfang  u.  Tiefe  zu 
u.  es  wurde  den  5.  Dec.  statt  des  Colljriums  eine 
Salbe'  ans  Merc.  praeo.  alb.  gr.  Jjj ,  Flor.  zinc.  gr.  vj, 
*BoL  alb.  gr»  xjj,  Axung.  porc.  5J  verordnet.   Schon 
die  Naoht  zum  5.  hatten  sich  heftigere  Schmerzen 
im  Auge  gezeigt,  die  die  folgenden  Nächte  mehr 
u.  mebr  zunahmen  u.  sich  über  die  ganze  rechte 
Seito  des  Kopfes  ausbreiteten.    Sie  traten  nun  mit 
Frost  ongefiäur  um  6  Uhr  Abends  ein,  dauerten 
ÜBuit  die  ganze  (facht  u.  Hessen  die  Kranke,  die  etwa 
um  Mitternacht  in  Hitze  u.  Schweiss  verfiel ,  erst 
gegeu  Morgen  bis  auf  das  Auge  (rei.  Die  Bindehaut 
röthete  sicli  stärker ,  u.  es  zeigten  sich  in  ihr  ein-* 
seine  variköse  Gefässe.  Der  Pub  w^auch  den  Tag 
über  frequent.  Dai  8.  wurde  Salbe  u.  Pulver  aus- 
gesetzt.  Den  9.  erhielt  sie  ein  Emeticum,  auf  das 
de  sich  5mal  erbrach.    Der  Anfall  trat  4  Stunden 
später  ein ,  doch  ohne  Verminderung  der  Schmer- 
zen.  Nachdem  aber  den  10.  ein  blutiger  Schröpf-' 
köpf  an  die  rechte  Schläfegegeud  gesetzt  war ,  trat 
der  Anfall  noch  später  u.  ohne  Frost  ein  und  die 
Schmenen  waren  so  gering ,  dass  die  Kranke  dar- 
über, einschlief.    Die  Blutgefässe  der  Bindehaut  wa- 
ren weniger  aufgetrieben.  Den  11.  einen  2.  Sohröpf- 
kopf,  wonach  die  Schmerzen  ganz  aufhörten.  (Da- 
her die  schon  besprochene  China  nicht  gegeben 
Wurde.)     Unter  dem  fortgesetzten.  Gebrauche  der 


Senega  mit  Tart.  tart.  heilten  beide  Geschwüre 
Q.  mehr  u.  die  Entzündung  wurde  immer  geiii 
Nur  den  16«  wurde  der  wieder  statt  findenden 
nähme  der  Röthe  der  Bindehaut  durch  einen  h\ 
tigen  Schröpf  kopf  begegnet  u.  der  Tart.  tart. 
Senega  fortgegeben.    Den  18*  zeigte  sich  wie 
eine  kleine  Pustel  an  der  Spitze  einiger  Blatgc 
über  dem  2.  Geschwüre,  die  sich  gleichfaUs  in 
kleines  oberflächliches  Geschwürchen  verwant 
während  die  andern  beiden  der  Heilung  mehr 
mehr  zuschritten.    Nach  wenigen  Tagen  war 
dieses  geschlossen  u.  die  Hornhaut  hellte  äch 
mehr  u.  mehr  auf. 

Eiterung  der  Hornhaut  mit  Eitei 
Sammlung  in  derselben.  Ernst  Aug. 
8  J.y  Drectislers  Sohn  aus  Grimma,  den  19. 
in  die  Anstalt  aufgenommen.  Anfangs  August 
er  von  den  Pocken  befallen  u.  bei  Abheüung 
selben  bemerkten  die  Eltern  ihrer  Aussage 
eine  Pocke  auf  der  Hornhaut  des  rechten  Ai 
Wir  fanden  die  Hornhaut  dieses  Auges  in  Eitei 
stehend,  mit  Infiltration  von  Eiter  zwischen 
Lamellen  der  Hornhaut  besonders  nach  unten, j 
dass  die  PupiUe  nur  dann  zu  sehen  war ,  wenn 
Auge  von  oben  oder  von  der  Seite  betrachtet 
Die  Bindehaut  war  stark  geröthet.  Der  Kranke 
über  viel  Schmerzen  im  Auge,  fieberte  u«  hattf 
neu  Appetit.  Er  erhielt  Decoct  flor.  malvae  hm 
au&uschlagen.  Den  23.  hatte  sich  der  Zustand  < 
Geschwürs  noch  nicht  gebessert  u.  es  wurde 
Salbe  von  M.  praec.  alb.  gr.  j^j,  BoL  alb.  ^, 
porc.  5J  verordnet,  nach  deren  bis  zum  19* 
fortgesetzten  Anwendung  das  ergossne  Eiter 
birt  wurde ,  das  Geschwür  sich  mehr  u.  mehr 
narbte  u*  das  Gesicht  zumTheil  wiederkehrte. 
19«  wurde  gegen  die  noch  vorhandene  Trii 
der  Hornhaut  Land.  liq.  täglich  einmal  eii 
verordnet  u.  der  Knabe  entlassen« 

LymphabsoessmitEiterung  derHol 
haut«  Jope,  Müllergeselle  aus  Würzen,  1 
wurde  den  29.  Octobr.  ui  die  Anstalt  seSbst 
nonunen.  Nachdem  er  4  Wochen  zuvor  «fie 
tem  überstanden  hatte  n.  sich  wohl  befand»  ei 
dete  sich  ohne  ihm  bekannte  Veranlassang  das 
Auge.  In  der  Hornhaut  desselben,  etwas  na 
teil  u«  Innen,  zeigte  sich  ein  weisslicher 
davor,  in  geringerem  Umfange,  Vereiterung 
selben  mit  Entzündung  der  Bindehaut  n. , 
schien,  der  Lederhaut.  Die  Bbhmerzen  'waren 
unbedeutend,  jedoch  auf  das  Auge  beschränki 
erhielt  Nitrum  mit  Crem.  tart.  u.  geringe  u. 
Kost.  Schon  den  1.  Nov.  war  dieEntzünd 
ringer  u.  der  Ljmpherguss  hatte  an  Umfang 
nommen.  Unter  dem  Grebrauche  dieser 
dazwischen,  wegen  trägen  Stuhls,  euies  Inf.  foL 
mit  Sal  amar.  heUte  die  eiternde  Stelle  u.  versch^ 
der  Abscess.  Gegen  die  zurückbleibende , 
Triibung  der  Hornhaut  erhielt  er  noch  ein 
rium  von  2iuo.  acet.  gr.  jj  in  Aq.  dest.  ^  u. 
den  13.  Nov.  geheilt  entlassen. 
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Lymphabscess   der  Hornhaut    mit  ganze  rechte  Seite  eia  u.  waren  andauernd.    Die 
Biterung    und   Pusteln    auf    derselben.  Kranke  fieberte.    Sie  erkielt  Inf.  flor.  samb. ,  Liq. 
Ma.  Christiane  Hofinann ,  Leinwebers  Tochter  aus  Mind.  zu  gleichen  Theilen  mit  Oxym.  scUl. ,  alle  2 
fltevpitz,  17  J*)  wurde  den  2S>  November  in  die  Stunden  1  EssIöfFel,  u.  Zinc.  acet.,  Sacch.  satunii 
Anstalt  aufgenommen.   Sie  war  klein,  scrophulöser  ana  gr.  jj  in  Aq.  dest.  ^',  alle  2  Stunden  in  das  Auge 
Constitation ,   hatte  das  linke  Auge  schon  irüher  zu  tröpfeln ,  in  der  Hoffnung ,  den  Aufbruch  des 
.forloren  u.  hörte  sehr  schwer.    Die  Veränderung  tief  gelegenen  Abscesses  rieileicht  noch  zu  yerhüten 
ikfttte  sich  früher  gezeigt,  war  aber  dann  wieder  n.  mit  der  Absicht,  denselben,  wenn  es  dochnöthig 
weggebfieben.  IHe  Lider  des  rechten  Auges  waren  wäre,  den  andern  Tag  zu  öfinen.   Den  £•  Decbr. 
•terdickt,  die  Bindehaut  stark  geröthet  u.  etwas  an-  kam  sie  erst  wieder.    Wir  fanden  die  Hornhaut  im 
•j^bwollen ,  u.  die  Hornhaut  war  fast  in  ihrem  ganzen  Umfange  des  dagewesenen  Abscesses  Tor- 
ganzen  Umfange  so  yerdmikelt,  dass  die  Kranke  ge-  getrieben  u.  eiternd.     In   der  Mitte  dieser  Stelle 
fvAat  werden  musste.  Auf  ilu*  zeigten  sich  hier  u.  zeigte  sich  noch  eine  stärkere,  bläuliche,  glänzende 
da  Posteln  o.  eiternde  Stellen  mit  zu  ihnen  gehen-  Henrorragong  von  der  Grösse  des  Kopfes  einer  gros- 
4ea  Blutgefässen^  n.  zwischen  den  Lamellen  der  sen  Stec^adeL   Von  der  Seite  herein  konnte  man 
mtem  Hälfte  derselben  Erguss  einer  weisslichen  noch  die  Pupille  deutlich  sehen.   Die  untere  HäH^e 
üfisagkeit  (Lymphabscess).     Schmerz  klagte  sie  der  Iris  schien  etwas  yorgeneigt.    Die  Schmerzen, 
aidit    Da  die  Kranke  sich  übrigens  wohl  befand,  die  die  Tage  zuvor  nachgelassen  hatten,  waren  wie- 
worden  nur  die  ihrer  Constitution  entsprechende  der  sehr  heftig.  —  Nachdem  ich  die  vordere  Au- 
0.  Fnssbäder  verordnet.    Für  das  Auge  erhielt  genkammer  unter-  u.  ausserhalb  der  eiternden  her- 
eine Salbe  von  M.  praec.alb.gr.  j,  0er.  alb.  gr.jji  vorgetriebenen  Stelle  mittels  einer  breiten  Staar- 
lg.  porc.  3j*     Den  ?•  Mov.  war  das  zwbcLen  nadei  geöffnet  u.  die  kleine  u.  grosse  Hervorragung 
Homhautlamellen  Ergossene  völlig  wieder  auf-  sich  fast  ganz  gesetzt  hatten ,  trat  sogleich  Erleich- 
immen,  die  Pusteln  verschwunden  u.  die  Hom-  terung  ein.   Die  Kranke  erhielt  ein  Colljrium  von 
50  viel  heller,  dass  die  Kranke  sich  allein  fin-  Lap«  div.  c.  aer.  p.  In  Aq.  dest.  5J  vier  Mal  täglich 
konnte.    Von  dem  Präcip.  wurden  nun  3  Or.  einzutröpfeln  u.  innerlich  ein  Dec.  chin.   Sie  hatte 
der  Salbe  genommen.    Nachdem  die  eiternden  eine  ruhige  Nacht  n.  fühlte  sich  den  Morgen  dar- 
[en  der  Hornhaut  völlig  geheilt,  noch  Trübung  auf,  wie  sie  sagte ,  vrie  neu  geboren.    Den  5.  wa- 
untem  Theils  der  Hornhaut  u.  hier  u.  da  noch  ren  beide  Hervorragimgen  wieder  mehr  erhoben  u. 
Bge  Blntgefasschen  auf  ihr  sichtbar,  die  Böthe  die  Schmerzen  im  Auge  u.  Kopfe  hatten  wieder 
Bindehaut  aber ,  so  wie  die  Anschwellung  der  sehr  zugenommen.  Die  Function  wurde  mit  gleich 
verschwunden  waren ,   erhielt  sie  Land.  liq.  gutem  Erfolge  wiederholt  u.  Medicin  u.  Collyrium 
*.  täglich  einmal  in  das  Auge  zu  tröpfeln ,  zum  fortgesetzt.  Den  7*  war  die  eiternde  Stelle  der  übri- 
fgesetzten  Gebrauche  u.  wurde  den  18.  Nov.  aus  gen  Hornhaut  fast  gleich ,  die  Schmerzen  weg.  Es 
Anstalt  entlassen.  wurde  dem  Collyriam  Land.  llqn.  Syd.^j  zugesetzt. 
Eiterung   der  Hornhaut   mit  Hörn-  Den  15.    Die  kranke  SteUe,   die  kaum  noch  die 
ofbrnch.    Die  Eichner,  eine  Frau,  50  Jahre,  Hälfte  des  frühem  Umfangs  hat,  erscheint  weissli- 
%5cherin  in  Delitz ,  eine  angeblich  übrigens  ge-  eher,  in  der  Mitte  mit  einem  schwärzlichen  Punkte. 
ide  Frau ,   litt  ohne  bekannte  YeranlasSmig  an  Die  Ränder  sind  der  übrigen  Homliaut  gleich ,   die 
T  rosenartigen  Anschwellung  der  rechten  Ge-  Mitte  flacher  u.  das  Ganze  glatt.     Die  Röthe  der 
ifshalfte.   Diese  verlor  sich  schnell,  nachdem  sie  Bindehaut  ist  gering  u.  findet  nur  noch  im  Umfange 
der  Trennung  von  ihrem  Sohne  viel  gewehit  der  Hornhaut  statt.  Die  Iris  ist  frei,  die  untere  Hälfte 
fen.  schon  den  Tag  darauf,  den  15.  Nov.  I8SS9  ivie  noch  etwas  vorgeneigt.   In  der  Pupille  zeigt 
[dete  sich  das  rechte  Auge.  Den  21  «Nov.  sah  sich  eine  weisse  Trübung,  die  der  Mitte  der  vor- 
die  Kranke  zuerst.    Es  zeigte  sich  ein  grosser,  dem  Kapselwand ,   ein  wenig  mehr  nach  unten 
Papille  von  unten  her  grossem  Theils  decken-  gehend,  entspricht    Das  Gesicht  ist,  verhältuiss- 
Ahscess  zwischen  den  Lamellen  der  Hornhaut  massig  zu  der  Trübung  m  der  untern  Häffte  der 
oberflächlicher  Eiterang  derselben.  Die  Binde-  Hornhaut,  gutu.  soll  vor  dieser  Krankheit  ganz  gut 
des  Auges  war  nach  unten  stärker  geröthet«  gewesen  sein.  Das Chinadecoct  wird  aus-,  dasCol- 
vom  Auge  ausgehenden  Schmerzen  nalunen  die  lyrium  aber  fortgesetzt. 

;FL    Bericht  über  die  in  der  akademischen  Entbindungsanstalt  zu  Marburg 

vorgefallenen  Ereignisse»   vom  24.0ctbr.  1851  bis  Sl.März  185S. 

Vom  Prof.  Ed.  Cjk&g.  Jag,  v.  Siebold. 

\  In  dem  gedachten  Zeiträume  fielen  165  Gebur-  121  Kinder  boten  die  1. ,  19  die  2. ,  1  die  S.  n.  1 
Tor  ,  unter  denen  niv  in  19  Pallien  Kunslhülfe  die  4.  Hinterhauptslage  dar.  Aiisserdem  kamen  vor 
war ,  und  zwar  Imal  Extraction  bei  einer  6  unbekannt  gebliebene  Kopflagen ,  2  Gesichtsla- 
ilage,   Imal  Verwandlung  einer  Steisslage  in  gen,  2  Steisslagen,  2  Fosslagen  und  1  Querlage. 
Fasslage,  Imal  die  Wendung,  16mal  Anle-  Geboren  wurden  74  Knaben  u.  81  Mädchen;    das 
-o  der  Zange.    Von  den  letzteren  Fällen  musste  leichteste  Kind  wog  5 ,  das  schwerste  10  Pf.  C.  G. 
noch  durdi  die  Perforation  beendigt  werden«  Die  kürzeste  Nabelschnur  war  14'',  die  längste  4CK' 
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lang.  In  14  Fällen  war  der  Nabebtrang  InuA,  In  wob«d  die  Kräfte  iriedeikdirteni  so  dass  dUMoa- 

eiuein  2nial  uin  den  Hals  des  Kindes  gescblun-  dene  nach  5  Wochen   gesund  entlassen  werlm 

gen.     Die   längste    Geburt   einer  Erstgebärenden  konnte.  Das  Kind,  welches  die  Mutter  saugte,  lutti 

dauerte  54 ,    die  kürzeste   bei  einer  zum  zweiten  während  dieser  Zeit  um  S^  Pf.  zugoiommen.  — 

Male  Gebärenden  ^  Stunde.    Von  den  Wöchne«  Ein  in  demselben  Monate  gebomes  Kind  hatte  dne 

rinnen  starben  2*   Von  den  Kindern  waren  todtge-  gestörte  Respiration ,  kämpfte  mit  Erstickuagsi»^ 

boren  69  und  zwar  4  Kinder  syphilitischer  Mutter^  schwerdeu ,  ward  blau  im  Gesichte  und -starb  steh 

1  nach  der  Wendung  mid  1  nach  der  Perforation,  24  Stunden ,  nachdem  vorher  noch  ein  Bredunit« 

Nach   der  Geburt  starben  14  Kinder  u.  zwar:  zu  tel  ohne  Erfolg  gegeben  worden  war.  Bei  der  Seen 

iröhgebonie  2 9  darunter  abermals  das  SLind  einer  tion  fand  man  Wasser  in  der  Brust,  im  Uaterieibi 

syphilitischen  Mutter,   femer  1  Heinicephalus ,  3  u.  im  Gehirn.  Ausserdem  fehlte  fast  eine  guueUe^ 

Kinder  mit  organischen  Fehlem  des  Gehirns  und  misphäre  des  Gehirns  u.  nur  nach  hinten  irareiu 

Bückenmarkes,  2  Kinder  starben  an  Krämpfen,  1  Spur  davon  vorhanden.     Im  October  1832  ^ 

an  Pneumonie,   1  an  Apoplexie,   2  an  Atrophie,  ein  Kind  geboren,  dem  an  beiden  Füssen  die Z^ 

1  an  angebomer  Kachexie  und  1   wurde  wahr-  hen  fehlten;  jeder  Fuss  war  durch  einen  Späh ii 

scheinlich  von  der  Mutter  erdrückt.  —  2  Theile  getheilt.    Ebenso  fehlte  an  der  recfata 

Specieller  Bericht.  —     IinDecbr.1831  Hand  der  Mittelfinger ,  u.  der  Metacarpuskoodm 

wurde  in  einem  Falle  vom  Seeale  cornutum  Ge*  an  diesem  war  in  2  Theile  getbeilt  Uebngensini 

brauch  gemacht;  es  traten  auch  bald  heftige  We-  das  Kind  gesund« — Ein  andres  Kind,  dessen  GdMBt 

hen  ein,  welche  die  Geburt  beendigten.    Indessen  natürlich  gewesen  war  u«  nur  8  St  gewährt  Inttf' 

war  das  Kind  scheintodt ,  was  v.  S.  auf  Rechnung  brachte   eine  enonne  ScbädelblutgescbwnUt 

jenes  Mittels  bringt    Später  starb  dieses  Kind  noch  der  Grösse  einer  Mannsfaust  mit  zur  Welt,  die, 

an  ausgebildeter  Pneumonie,  wo  man  dann  bei  der  zertheilende  Mittel  gar  nichts  nutzten  u.  du'' 

Section  eine  hepatisirte  Lunge  q.  ungewötmlich  inuner  unruhiger  wurde ,  geöfluet  ward.  Die  Ho» 

viel  Wasser  im  Herzbeutel  u.  in  den  Himhöhlen  lung  erfolgte  per  primam  intentionem.  — '  Nodv 

fand.  Im  März  1833  musste  bei  einem  Hemicepba-  u.  Decbr.  1832*  Bei  mner  Erstgebärenden  fandsiii 

Ins  die  Geburtszange  angelegt  werden,  wahrschein-  in  der  Scheide  naeh  links  ein  bandartiger  Stn% 

lieh  weil  die  sehr  grossen  Schultern  das  Fortrücken  der  sich  bei  jeder  Wehe  vor  dem  Kopfe  anspantl 

des  Kindes  hinderten.  Letzteres  lebte  noch  8  Stun-  u.  durclischnitten  werden  musste.  v.S.glanbi 

den«    Im  Mai  wurde  eme  Person  entbunden ,  die  es  ein  Rest  des  Hymens  gewesen  sei,  wie  er 

seit  langer  Zeit  an  der  Epilepsie  litt,  deren  Anfälle  beobachtete.  Eine  Erstgebärende,  ^  du  Fi 

in   der   Schwangerschaft  nach  einem  reichlichen  wasser  zu  frühzeitig  verloren  hatte  u.  endlich 

Aderlasse  vermindert  wurden.  Die  Geburt  verlief  re-  tels  der  Zange  entbunden  werden  musste,  bei 

gelmässig  und  rasch ,  doch  war  das  gebome  Kind  nach  der  Geburt  des  Kindes  eine  heftige  1 

sehr  schwächlich,  u.  starb  nach  4  Tagen  atrophisch,  rhagie,  gegen  welche  alle  dynamischen  Mittd 

Die  Mutter  hatte  bis  zu  ihrer  Entlassung  aus  der  An*  folglos  blieben.  Die  nur  theilweise  getrenute  o« 

Stalt   kduaen  Anfall  der  Fallsucht  wieder  gehabt,  carcerirte  Plaoenta  wurde  nun  entfernt,  aber 

La  Juli  1852  wurde  eine  18jälu'.  Erstgebärende  nach  fortdauernder  Anwendung  der  Kälte 

binnen  3  Stunden  von  einem  lebenden  Kinde  ent-  es,  die  Metrorrhagie  zu  heben.  Am  ersten  Tage 

bunden.  Als  der  Praktikant  die  Nachgeburt  entfer*  fand  sich  die  Wöchnerin  wohl,  nachdem  ab« 

nen  wollte,   riss  er  die  Nabelschnur  ab,   worauf  Kind  in  der  nächsten  Nacht  todt  in  ihrem  Bette 

sich  ein  heftiger  Blutfluss  u.  eine  partielle  Incarce*  funden  u.  wahrscheinlich  von  ihr  erdrücLt 

lation  der  Piacenta  einstellten.  Die  Bhitung,  wel-*  war,  zog  sie  sich  den  Tod  des  Kindes  zu  Ot 

che    lebensgefährlich  wurde,   nöthigte  v.  S.  zur  üng  an  über  heftigen  Leibschmerz  tief  im' 

Wegnahme  der  Nachgeburt,  doch  gelang  es  ihm^  zu  Uagen,  der  Puls  ward  voll,  es  trat 

nur  2  Drittel  derHacenta  zu  entfernen,  worauf  die  grosser  Durst ,  trockne  Hitze  ein,  was  Alles 

Bkitung  einigermassen  nachliess.    Versuche ,   das  einem  Aderlasse  u.  dem  Gebrauche  von  Em 

zurückgebliebene  Stück  der  Piacenta  zu  erreichen^  nen  sich  verlor ,  ausgenommen  den  Schvindd} 

Termefaiten  den  Blutfiuss,  daher  sie  bald  au%ege-  durch  Blutegel  und  Calomel  gemindert  ward. 

ben  wurden.    Beim  Gebrauche  der  Zimmttinctur,  allgemeiner    Schweiss    wurde  indess  nn 

Naphtha,  des  Weins  u.  der  Fleischbrühe  kam  die  unterdrückt  und  am  6.  Tage  nach  der  Ea 

Kranke  wieder  zur  Besinnung  n.  die  Gebärmutter  starb  die  Kranke.    Man  fand  weder  in  der  Ko| 

zog  sich  gnt  zusammen.    Wiederholt  traten  in  den  noch  Brust  -  und  Banohhölile  etwas  Kran 

nächsten  Tagen  heftige  Contractionen  des  Uterus  ausser  im  Becken.    Die  Gebärmutter,  nor 

mit  Abfiuss  emes  schwarzen  Blutes  u.  Fieberbewe-  verkldnert,  befand  sich  stark  links  geneigt 

gangen  ein,  die  aber  bald  wieder  nachliessen.   Ge-*  Zellstoff  um  die  Beckenorgane  und  in  den  ^ 

gen  die  übelriechenden  Lochien  wurden  Injectio-  befindlichen  grossen  Venen  fand  sich  viel  Sittf^ 

nen  von  Chamillen  und  Ciouta,  zur  Hebung  der  Eine  zweite  Wöchnerin  starb  in  Polgejelne« 

Kräfte  etwas  Wein  ,    zum  Getränk  Himbeersaft  gen  Lungenleidens,  welches  nach  der"  ' 

mit  Sdiwefelsäure,  u.  später  als  Tonicum  China  einen  acuten  Verlauf  machte.  BeiderLei« 

mit  Zimmttinctur  u.  Eibu  acid.  HalL  verordne^  nung  fand  man  eine  bedeutende  Menge  W«i*^ 
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hrzbeutd,  die  Lnngenlappen ,  besoodelY  rechter  Im  MSfarx  18SS  wurde  eine  Sl^'ähr,  PerMn,  die  be« 

Ml,  nrit  einander  verwachsen,  und  an  mehreren  reits  euunal  nach  einer  sehr  langwierigen  Geborts-^ 

Irlea  auf  der  Schnittfläche  der  Lungensuhstanx  arbeit  von  einem  todten  Kinde  entbanden  wordeh 

ide  Eiterpönktchen.    Im  Januar  18SS  kam  «ne  war,  in  einem  sehr  erregten  Zustande,  der  schon 

Umlage  ror,  wekhe  durch  die  Wendung  in  eine  wälirend  der  2*  Gebivtsperiode  einen  Aderlass  er- 

libe  Steisalage  verwandelt  ward«    Bei  der  £nt-  heischte,  nach  veigeblichen  Zangenversuchen  durch 

(kkelnng  des  Kopb  brachte  v.  ß.  einen  Finger  in  die  Perforation  entbunden.  Die  Conjngata  hielt  8^^ 

in  Muid  des  Kindes,  was  Ref.  nicht  billigen  kann,  und  euüge  Linien.    Nach  der  Geburt  traten  Hitze^ 

ky  Kind  kamtodt  cur  Welt«  —   Bei  der  Section  Unterleibssohmerz,  trockene  Haut  u.  voller  frequen- 

besatropbisch  verstorbenen  Kindes,  das  eine  Kopf-  ter  Puls  ein,  wodurch  noch  wiederholte  Aderlässe 

htgttckwalst  gehabt  hatte,  die  indessen  sich  schon  u*  örtliche  Blutentziehungen  nöthig  gemacht  wurden« 

ihr  ia  Folge  äunserer  mittel  verkleinert  hatte,  doch  Innerlich  wurde  bei  gleichzeitiger  Tympanitis  Ca- 

krnoeh  deutlich  Flnotuation  tu  da«  Gefiihl  eines  lomel  gegeben,  (gr.jß  pro  dosi),  welcheS|  nachdem 

bodienriDges  darbot,  ergab  sich,  dass  in  der  That  9  Gran  verbraucht  worden  waren,  zahlreiche  wässe- 

leh  cm  deutlich  ausgeprägter  Knochenring,  gleich-  rige  Durchfälle  veranlasste,  die  jedoch  Spannung  u« 

tti  eioe  anigebiidel»  zackig«  Naht  vorftmd,  und  Schmer«  des  Leibes  beseitigten.    Am  8«  Tage  be- 

httdttSoneie  Lamette  des  Knochens  in  der  Aus«  fand  sich  die  Wöchnerin  in  der  vollkommensten 

iBbrnng  derBlntgeschwulst  allerdings  fehlte,  und  Beconvalesoenz.  — 

in  Ladeü  des  Knochens  unverkennbar  war«    Das  In  den  genannten  S  Semest«»m  ward  die  ge* 

ht  wir  flöttig  u.  befand  nch  unter  dem  Perio-  bnrtshiilfliche  Klinik  von  46  Praktikanten  besucht, 

mm,  mraiittdbar  auf  dem  Knochen,  -v«  S*ver-  Die  Zahl  der  unterrichteten  Hebammen  belief  sich 

ßqpeter  eine  genaae Beschreibung  diesesFal«-  anf8.  [v.  Siebold*s  J.  f.  Geburtshülfe  u«s.w» 

der  Abbildung  dos  Kopfes  zu  liefern«  ~  XHI«  1,  1833.]                                   {Meisiner.}    - 

ItGebartshtilfflicher  Bericht  des  Wellesley-Instituts  während  des  Jahres  1832, 

TonHciET  SlAinffSSLL,  M.  D.,  Mitglied  des  Konigl.  Collegiums  der  Chirurgen  in  Irland^ 
^                               Accoucheur  des  Wellesley-Instituts  u.s.w.  in  Dublin. 
}                    Vorgelesen  in  der  chirurg.  Societät  von  Irland,  den  S.  Mai  1833. 

AdDailegmig  d^s  Berichtes  hatte  ich  denZweck,  ren.  —  Das  Alter  der  442  Frauen  war,  wie  folgt: 

1  viel  als  möglioh  statistische  Notizen  des  Instir  Unter  20  Jah^n,  23  Frauen;  zwischen  20  u.  25» 

in  gedrängter  Kürze  niedersuleg«! )    2)  die  121;  aEwisoheu  25  «u  80 ,  175;  zwischen  30  u.S5| 

Igereu  im  Veriauf  des  Jahres  vorgekommenen  80;  zwischen  85  u.  45»  43«     Die  Dauer  der  6e-> 

anzurühren.    -*-     Die  Zahl  der  Fälle,    die  burt  in  den  423  Fällen  war  folgende:  6  Stunden 

1.  Jan.   1832  bis  1.  Jan«  1833  vorkamen,  a.  darunter,  200  Fälle;  zwischen  6  u.  12^ St«,  146; 

n  sich  auf  442 ,  worunter  19  Abortus,  sodass  zwischen  12  u.  18  St,  35 ;  zwischen  18  u.  24  St., 

^  42S  wirkliche  Niederkünften  statt  fanden,  wih  24;  zwischen  24  u.  48  St.,  15;  60  St,  2;  72  St.^ 

m  4SI  Kmder  zur  Welt  befördlert  wurden,  dar-  1.  —  In  415  Fällen  traten  die  emfachen  Geburten 

pr 8 PäQe  von  Zwillingen,  abo  1  Paar  auf 52{.  folgendermassen  em:  Natürliche  401,  worunter Ge- 

P^Verikähnbs  der  Gesclileditar  miter  den  Kindern  sichtsgeburtc^  2  u.  mit  dem  Gesichte  nach  der  Scham*- 

it  211  männliche  n.  220  weibliohe,  was  in  so-  beingegend  6;  mit  den  obem  Extremitäten  7,  od» 

laeriLwürdig  ist,  als  es  beinahe  dasumgekehite  1  «uf  57f ;  mit  den  untern  Bxtremit  4,  od.  1  anf 

der  Bereclmnng  von  Hro.  FmATSOV  103|;  mit  der  Plaoenta2,  od.  1  anf  207};  mit 

,  der  die  Gebnrten  anf  105  minnfidie  und  dem  Nabelstrange  1,  od.1  auf4l5« — IndenSFäüen 

vciilidie  bereohnet  ^)  —  Die  Zahl  dertodt--  Ton  Zwillingen  war  dcrEmtritt  hi  4natürilich:  ante» 

Rcnen  Kinder  bnlief  sich  auf  40  oder  1  nm  10,  Kind  natürlich;  zweites  in  2  Fällen  mit  dennntfra 

JMfadbar  dne  sehr  bedeutende  ZaU  ist,  aber  Bxtremitälen.  Erstes  Kind  mit  den  untern  Exte- 

PM  erklärt  wird,  dass  viele  davon  zu  frühzet--  mitäten  und  zweites  in  2  Fällen  natürlich,  —  Die. 

f^ran  worden,   entweder  selbst  STphffitisoh  Gesohlechter  in  diesen  Fällen  waren:   In  3  Fällea 

Toa  Hütlem  geboren  waren,  die  schon  vor«  beide  männlloh;  in  3  Fällen  beide  weiblich;  in  2 

lirt  hatten  oder  in  Folge  von  einer  syphiH-  FäUen  eins  von  jedem.  ^-  Das  Perfbratorinm  war 

AffectioB  zu  zdtig  niedergekommen  wa-  2mal  angewendet  worden,   oder  einmal  in  2t  1^ 

J>iiutty  cleVt  {>  t^fner  irmCorfMeUdrt«  tw  DuMfa  FäU^n.  In  8  Fällen  trat  heftige  Hämorrhagie  nach 

>MiM  T»B  OeCurtea  ia  vendtfadeBea  Periodca.    la  der     der  Geburt  des  Kindes  em     Die  Praiien  ir»nA>*n  i*^ 
■  »yi  iiai-.iin  itc  das  Veriiältiiiss  der  aänBiiehee  «a    ^^^ ^^^  ™  Äinoes  cm.   ißie  rrauen  genasen  je* 

«fjUMMa  Oebartm  wto  M  sa  M;  u  der  sweitea  vo«  doch  jederzeit    In  6  Fällen  oder  in  1  von  701 

N.  I  I4,ni  weiu.;  ia  der  dritte«  fedodi^Mi  \%i^m  wurde  die  Placenta  zurückgehalten,  vu  durch  ma^ 

r«^^^  nnelle  Hälfe  herausgezogen.   Von  den  442  Frauen 

pte  Vcivfaidenniff  der  aiwilldiea  Q«b«nea  eehreibt  Dr.  hatten  70  vorher  abortirt,  u.  obffleich  diese  Zahl 

"U«»  veraekrtea  Oeauste  Hplritaöaer  GetrSnke  BQ ,  der      »^l  ^„r  4   ^.^^  irui-iv  1      l.ij     l       1 

ntl  ••  Matt  fefaadem  habe,    a.  wekheo  er  au  elaer    *»)&  aut  1  von  0  belauit,  SO  glaube  ich  doch ,  dass 

K«'SÖ&'S«-SLr.SÄJ&  !*fc  Hm7ff,:Ä    r*?  *'''^«™  Cl««e  xaDnblm  der  Abortus  noch 

^^ll^rtendkicd  awlaeben  dem  aftaalidaea  o.  welbllchea  Le-    häufiger   ist,    WOVOU   der  Grund  ohne  Zweifel  in 
"">>«••  GiJpagiSBlafl^^gvIiSri^  ^**    e  eas-   er-    ^^  liederlichen  Leben  der  Armen  u«  den  vielen 
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Entbehrungen  n.  Anstrengungen,  denen  sie  autg»*    von  der  Natur 'zur  Welt  befördert.  In  dandaea 

setzte  sind,  zu  suchen  ist.   Von  den  2  Fällen ,  wo    Falle,  dem  Dr.  Churchill  mit  beobachtet hat^  w 

das  Perforatorium  angewendet  wurde,   genas  die    das  Kind  yon  natürlicher  Grösse  u.  nach  derMotter 

Eine  ohne  Hinzutritt  eines  bösen  Symptoms.     Die    Versicherung  in  14  Tagen  ausgetragen.  In  demi 

Frau  war  sehr  verkrüppelt  u.  hatte  72  Stunden  mit    Falle ,  wo  das  Kind  lebend  war ,  seinen  dasseDx^ 

der  Niederkimft  zugebracht.  Der  einadgemerkwiir-    nach  der  Grösse  zu  urtheilen,  im  Anfongedei?« 

dige' Umstand  dabei  war  eine  häufige  u.  reichliche    Monats;  die  Mutter  selbst  vermuthete  im  6*  M. der 

Entleerung  von  Gas  aus  dem  Uterus  während  und    Schwangerschaft  zu  stehen.  Als  ich  gerufen  woide^ 

nach  der  Niederkunft.     In  dem  2.  Falle ,   dessen    hing  der  Ami  zur  Vagina  heraus,  war  in  dieser I*- 

Ausgang  nngüustlg,   war   das   Gesicht  nach  den    ge  schon  einige  Stunden  gewesen  u.  unirde  luhn 

Schambeinen  zu  gerichtet ,  u.  das  Kind  sehr  gross ;    livid  gefunden.   Bald  nach  meiner  Ankunft  tmtes 

allein  da  die  Mutter  wohl  gebaut  u.  nnr  33  X  alt    heftige  Schmerzen  ein,  der  Steiss  wurde  henosg^ 

war,   auch  4  lebende  Kinder  geboren  hatte,   so    trieben  u.  so  beide  Kinder  auf  gewöhnlichem  WV 

schien  zu  Anfange  der  Geburt  wegen  des  Ausgangs    ge  geboren ,  der  Nabelstrang  durchschnitten ,  voh 

nichts  zu  befürchten  zu  sein.    Der  einzige  ungün-    auf  die  Placenta  folgte,  und,  da  kein  Zeichen dtt 

stige  Umstand  bestand  in  dem  Vorhandensein  einer    Lebens  erscliien',  wurden  Kind  u«  Nachgeburt  ii 

hartnäckigen  Verstopfung  von  mehreren  Tagen,  die    den  Vl^nkel  des  Zimmers  gestellt.  Als  wir  zuTaüJi 

der  Anwendung  von  Klystiren  und  Abführmitteln    später  darnach  sahen ,  fanden  wir  zu  unsenn  gnh 

gänzlich  widerstand.    Die  Operation  wurde  ohnge-    sen  Erstaunen,  dass  das  Herz  pulsirte.  WirnaluDtt 

fähr  30  St.  nach  dem  Anfange  der  Geburt  ausge-    sogleich  unsere  Maassregeln,  um  das  Leben heninj 

führt ,  üidem  die  Frau  plötzlich  unruhig  wurde  un-    stellen ,  vras  ungefähr  noch  24  St.  verlängert 

ter  Eintritt  emes   schnellen  Pulses,    eingefellener    de.  — *   Beide  Fälle  mit  vorliegender  Plaooita' 

Gesichtszüge,  heftiger  Schmerzen  im  Unterleibe  u.    ren  merkwürdig»  In  dem  einen  war  die  Frau  kl 

Erbrechen.    Der  Kopf  des  Kindes  stand  so  hoch,    9^onate  der  Schwangerschaft;  sie  war  von 

dass  er  mit  der  Zange ,  deren  Gebrauch  übrigens    Aeussem  u.  hatte  2  Mal  abortirt  Ungefähr  5  Wil 

durch  den  reizbaren  Zustand  der  Vagina  verboten    eben  vor  ihrem  Eintritt  in  die  Anstalt  erlitt  sie 

wurde,  nicht  erreicht  werden  konnte.    Während    heftige  Hämorrhagie,  die  sie  von  heftigem! 

der  Operation  fiel  nichts  Wesentliches  vor,  jedoch    herleitete.  Während  ihrer  gewöhnlichen Aibeit^l 

wurde  sie  durch  dieselbe  nicht  erleichtert:  die  oben    der  sie  gemeiniglich  eine  stehende  Stellung 

erwähnten  Symptome  wurden  heftiger ,  es  erfolgte    erlitt  sie  nachher  häufig  leichtere  Anfalle  tod 

keine  Ausleerung  durch  den  Darmkanal  u.  sie  starb    tnngen.  Am  Abend  des  24.  Mai,  wo  sie  vm 

mnerhalb  20  Stunden  nach  der  Entbindung.    Die    sten  Male  in  die  Anstalt  kam,  fand  eine  bedeotJ 

Nachbehandlung  bestand  vorzüglich  in  der  Anwen-    Blutung  statt,  die  läiiger  als  eine  Stonde  dai 

düng  von  Blutegeln  auf  den  Unterleib ,  u.  von  Ab-    Sie  war  sehr  heiss  anzufühlen ,  hatte  einen  sei 

{Uhrmitteln,  die  in  der  letzten  Periode  mit  Calomel    len  Puls,  jedoch  nicht  die  geringsten  Sdime 

u.  Opium  verbunden  gegeben  wurden.    Die  Lei-    im  Uterus.  Die  Vagina  war  ausserordentlich  sc 

chenöifnung  wurde  nicht  erlaubt.  —   In  den  Fäl-    haft,    so  dass  man  nur  mit  Mühe  sie  ül 

len ,  wo  die  mitem  Extremitäten  vorlagen,  ist  nicht    konnte ,  sich  einer  Untersuchung  zu  unt 

viel  Wichtiges  zu  bemerken.    Sie  endigten  alle  in    Der  Muttermund  konnte  nicht  gefühlt  werden. 

Bezug  auf  die  Mutter  günstig;   die  grössere  Zahl    wurde  ihr  eine  rahige  Lage  anempfohlen,  Kälte 

der  Kinder  jedoch  gingen  verloren ,  indem  einige    die  Schamlefzen  u.  an  den  untern  Thdl  desF 

davon  frühzeitige  Geburten  waren.  —  In  den  4  Fäl-    leibs  applicirt,  u.'  die  rothe  saure  JICschung 

len,  wo  die  Arme  vorlagen,    blieben  die  Mütter    net  Durch  diese  Mittel  wurde  die  Hämorrhagie  i 

ebenfalls  gesund;  in  2  wurde  die  Wendung  ge-    nige  Stunden  lang  ganz  unterdrückt,  als  bei 

macht  ^  n.  die  Kinder  starben,  ehe  sie  zur  Welt  ka-    leichten  Bewegung,   die  sie  machte,  eine 

men.    In  einem  Falle ,  der  anfänglich  von  einer    Masse  von  coaguGrtem  Blute  unter  leichten! 

sehr  untrissenden  Hebamme  behandelt  wurde,  war    zen  im  Kücken  plotzHch  abging.  Unmittelbar 

der  Arm  schon  60  Stunden  aus  der  Vagina  vorge-    anf  würde  der  Puls  s<^Kwach  u.  auf  130 

gefalleil ,  ehe  nm  Hülfe  in  der  Anstalt  nachgesucht    beschleunigt ,  u.  ihre  Kräfte  sanken  plötzlich. 

wurde.  Alle  Schmerzen  hatten  aufgehört,  der  Ute-    gleich  während  des  folgenden  Tages  u.  der 

ms  aber  hatte  sich  so  sehr  um  das  Kind  eusanmien-    darauf,  am  25- ,  kaum  irgend  eine  Absanc' 

gezogen,  dass  es  schwer  hielt,  die  Hand  zurück*    von  Blut  statt  fand.  .Am  Morgen  des 26. kehrte i 

zubringen,  was  jedoch  endUch  gelang,  worauf  un-    leichter  Anfall  von  Hämorrhagie  zurück,  vc 

mittelbar,  indem  die  Füsse  hervorgezogen  vnirden,    sich  bald  der  Tod  einstellte.    Die  Leichenöf 

das  Kind  geboren  ward.  In  dem  2.  Fall  waren  die    wurde  erlaubt.    Man  fand  das  Kind  in  der  nst 

Häute  schon  einige  Stunden  unter  heftigen  Schmer-    eben  Lage  mit  kaum  einer  Pinto  von  Liquor 

zen  geplatzt;  es  wurden  60 Tropfen Laudanmnge*    nü  umgeben.    Das  Oentnun  der  Placenta sas^ 

geben,   welche  die   Thäügkeit  des  Uterus  etwas    dem  Muttermunde ,  und  zeigte  euien  leichten I 

verminderten  u.  worauf  die  Wendung  nut  einiger    von  der  Art,  wie  man  ihn  hervorbringen  wi*" 

Scliwierigkeit  bewerkstelligt  ward.  In  den  2  andern    wenn  man  etwas  durch  den  Muttermund  in 

Fällen ,  wo  die  Anne  vorlagen ,  wurde  das  Kind    Substanz  einstösst.  Der  Muttermund  selbstwari 


ig  cmcilHt  n*  dSe  ViJtto^eUeMdcittcMzvlMim^  8«ktMigefsdbafti^n  nidkte  mit  evwhth^  adsgeädt« 
jueiigaogai.  luh  gestehe ,  daas  iob  il»  2trelfel  Itii^  tA  w^rdeu»  KittFUI  tou  frUbzeidgem  Abgange  der 
HBS  in  cäesem  Palte  hätte  getkon  «iterdto  follea«  WMMer  kam  aUAh  noch  zn  unserer  Beobachtung. 
Me  aiMefordendicheSchmerBbftftigkeit  der  Vaghuli  £itie  Ftaii  fuUtd  das  DurehreiMeu  der  Häute  wäb- 
ie  so  gross  war ,  dass  sie  eine  gewähnlMhe  Ualer^  read  eii^s  heiligeu  ABfalles  .tou  Husten  am  täten 
mefaimg  Teriiiaderte,  n.  die  ausserardentlicbaBi^^  Deobr»,  worauf  iAu  Strom  von  Walser  folgte,  wel« 
Wrkftt  der  Kraiiken  sefaredUe  uns  voo  jedem  V«p^  t;h«s  bis  zum  £$•  Deobrw  fortwährend  träufelte ,  wo 
iadie  derfimbimguiig  der  Hand  ab;  u»  da  die  Bin«-  die  Giebattsweii«ii  «uttrateia  u.  in  Tier  Stunden  ^n 
tag  bei  ihrem  Eintritte  in  das  Inslttat  jiiir  ^erim§  lebetodi?»  lUnd  geboren  wunde«  «^.  Nor  4  Todes^ 
«V,  so  wendaten  wir  aueh  den  Taulpeii  nioht «%  ftlla  dar  Mütter  fanden;  in  diesem  Jahre  statt ;  zwei 
i»eldien  ioh  in  einem  ähnlichen  Palle  jetal  anwen-^  idaToil  .hahen«  wif  bereits  erwähnt.  Von  den  zwei 
dea  würden  Der  zweite  FaU ,  wo  die  Pkcentn  ik)|w  amdeni  trat  der  eine  dorch  Apoplexiaunter .  folgen-^ 
iig, hatte  einen  günst^m  Erfolg*  Sarah  Dun-*  den  Umständen  du;  Ein  jimges  unvecheirathetet 
aan,  24  X  alt,  wurde  TonMoHVOte,  einem  der  F^ncnzimmer,  weldhes  gebtig  sehr  niedergedrüakt 
Ibterarzte  der  Anstalt ,  besucht  Er  fand  den  Miifr»  war,  kam  zmn-  eüsten  Male  nieder.  Die  Schmerzen 
totmond ^llkonmien  erwdtert  n.  das  Wosier  an»*  waren  heftig,  doch  wunde  »e  binnen  12  Stunden 
gtieerf  ?  so  wie  einen  TheU  der  Placanta.aHt  ainatt  entbunden.  Gegen  das  Ende  der  Gaburtszeit  klagte 
Kfndesftuse  dazwisdben  und  den  Band  des  llttttei^  sie  über  heASge  SchmenEen  im  Kopfe,  fiel  jedoch 
imnides.  Durch  die  Subetuiz  der  Plaoanta  konnta  bald  nachher  in- Schlaf ,  nachdem  sie.  über  das  Oe^ 
pan  emen  festen ,  Widerstand  Icisteilden ,  Körper  sebleoht  des  Kuides  u«  s.  w.  sich  erkundigt  hatte* 
,  den  man  nachher  als  den  andern  Fusa  eru  Zwei  oder  drei  Stunden  nachher  trat'  röoheindea 
te.  Es  traten  hierauf  plotzliofa  Wehen  ein,  JQ  Alhm«a  ein  n.  man  konnte  sie  nioht  erwecken«  £a 
Hr.  MoHTOV  nicht  einmal  2iett  hatte,  HKiW  wurde  ibtt  ohne  Erfolg  zur  Ader  gelassen  u^sie  starb 
der  Anstalt  2ni  erleiden;  denn  gleich  nach  let»  iranige  'Stunden  naohher«  Bei  der  Leiobendfinung 
Ankunft  wurde  dar  Pi]sa,'dener  über  der  Pia«*  wurden  beide  Himfaöhien  durch  coagulirtes  Blut 
gefühlt  hatte,  mit  einem  bedeuteindm Blut«»  ansgedtehnt  u.  ehie  grosse  Menge  Serum  in  derBa« 
herrorgetiieben.  Es  f<%ten  hierauf  wieder  sIs  des.  Schädels  ge^den*  Die  zerrissenen  Gewisse 
che  Wehen  u.  die  Piacenta  wurde  gant  beiw  keimten  nicht  nachgewiesen  werden*  Der  4*  Fall 
ben  in  Vwbindung  mit  dem  ditiK^  ihi^  vrar  der  der  Cholera  u.  in  sofern  merkwürdig,  ab 
gedrungenen  Fosse.  -^  Der  SteiBI  des  es  dar  einzige  war,  den  whr  bei  einer  Gebärenden 
ftühe  den  Munermund  ans  tl.  es  Irot. kerne  «ttrafett,  obgleich  die  Stadt  während  des  ganaen 
gie  weiter  ein ,  Ins  das  Kind  völlig  gebt»*  Sommecs  a.  Herbstes  vcn  der  Epidemie  viei  zu  lei* 
war,  was  wruf  lebte,  aber  kun  nachher  stirb» -^  den  hatte.'  Di^  Kranke  kam  zum  8-'  Male  nieder  u« 
ZwiBingsfäfle  hatten  wenig  AusgezdchnoteB*  ihr  Mvm  war  4  oder  5  Tage  vorher  durch  die  Cho* 
dem  einen  Falle,  welches  ein  fiitihaeitiger  watr^  leMweggeraflft  «onien.  Ki^jf^  u. Brechen  traten 
man  einen  Acephalus;  in  dem  andeito  Ttrtin«  währ^d  der  Gebaut  ein,  die  in  ungefähr  8  St  voll- 
5  Standen  zwisdien  den  zwei  Gebtirten.  in  endet  war.  Unmittelbar  darauf  sanken  iiwr  Kräfte, 
Falle  waren  dfie  Memlbranan.  des  zweiten  as  traten  Leinn  Wehen  2ur  Austreibung  der  Nach-» 
es  zerrissen^  u«  es  wurde  das  Mutteikom  gegOü  gabnit  mn ,  ihre  Estremitäten  wurden  kalt  n.  blau, 
~  Die  S  Fälle,  wo  e&ne  heftige  Hämotrhar«  und  sie  star&  ungisft&r  4  St  nach  der  Entinndung. 
«fartrat,  wurden  unter  der  Anwendung  von  aus-  Das  Kikid  :War  ein  todtgeborenes.  Die  Entwii^elung 
Druck  u.  Frictionen  über  den  Uterus  geheilt,  von  Wärme  nach  dem  Tode,  welche  in  der  Cho- 
einem  der  Fälle  trat  die  Hämorrhagie  3  Stunden  lera  bemerkt  worden  ist,  war  bei  der  Kranken  sehr 
dar  Bntbin4^ing  ein,  nadid^  ^  Piacenta  aiifMendr  -^  Qas  Säcale iiornutain  w)irdc<  ^äufig 
natürlichem  Wege  ausgestossen  u«  der  Uterus  gebraucht  ^),  u.  wenn  es  geliörig  frisch  war,  brachte 
zusammengezogen  war.  '—  Während  des  es  jederxeit  vennehrte  Tliatigkeit  des  Ut^us  her- 
kam auch  ein  Fidl  von  Bfydatiden  vor..  IMa  vorw  Wir  verordneten  es  gewöhnlich  in  der  Form 
e  war  28  J.  alt ,  n.  kam  am  2t.  Dec  wegen  das  Au%nases  von  ^  Dr.  des  PulvetTs  in  einer  Thee>*^ 
Hümorrhagie,  an  der  sie  achon  vor  9  Wochen  lasse  vioU  v<m  hrissem  Wasser  n.  etwas»  Milch.  -^ 
cn  hatte,  in  die  Anstalt  Sie  glaubte,  dasa  sie  in  Bezug  auf  £  Ptinkte,  die  mk  dem  Bhititmlaufii 
Mten  Monate  der  Schwangerschaft  stehe«  Ktvz  bei  schwängern/ Weibern  in  Verbindnug  .standen^ 
erlitt  sie  Weben,  und  es  wurden  über  eine  stcike  ick  einige UnterauchUngen  an:  iAieritwolM 
toH  von  Hydatiden  in  eine  Membran  einge^  iah  besdipnien^  ob  das  Blut  während*  der  Scbwa»* 
elt  ansgestossen ,  an  denen  etwsis,  iwas*  einer  garssluift  gewöhnlich  «in  entzündliches  Anaehn  ha-* 
eten  Piacenta  glich,  angehefbet  war.  Drei  betidetfnicht  loh  benutete  jede  Gelegenfaelt,  um 
kamen  vor ,  wo  eine  Art  von  Menstruation  das  Blut  gesunder  schwangerer  Personen  sra  un- 
d  der  Schwangerschaft  statt  fand.  In  dem  tenncläen,'n.  obgleich  pneuie  Beobachtungen  nioht 
Falle  trat  bei  einer  Frau  von  S6  J.,  die  sehon  t)  [pn^  Mutterlront  Itt  von  amerikanfschen  a.  eni^liMhen 
?r  Äinder  geOOren  nane ,  nie  oiarwiuwrang  ^^^  8cfcF«5her  Vfth^  laMuerca  Z«itca  empfohlea  n.  an- 
massiff  aller  28  Tage  ein :  jedoch  konnte  über  «mmoAbI  vordaa,  v.  «aheiia  aUerdint»  «lu  det  bMien  Mltuil 
Zosh^d  der  Peri^  wiLmi  Ihrer  frUke»  S-^.y  ^1^  ""  "t^  *"  '^»^  >.««— .fc«.f- 
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zaUrdlüh  genug  waren,  nm  mit  Bestimmthfdt  än-^  Iigk«tt  gehabt  liäben,  Darob  diese  BeBMttmgqi 

zugeben,   dass  diese  Besdiaifenheit  de«  Blutes  im  will  ich  durehims  nicht  den  Werth  der  Ansodti* 

gesunden  Zustande  gewöhnlidi  nicht  statt  findet,  tion  in  der  OehnrlBhifilfe  entkrii^en :  im  GegiB- 

so  habe  ich  doch  genug  Fälle  gesehen,  um  mitBe^  theii  ist   dieselbe  ein  sehr  soiifitzbares  Mhtd  nr 

stimmtheit  behaupten  zu  können ,  da^s  jener  'Zo^  Untersuchung  des  Zustandes  des  Uten».  lehgknlie 

stand  durchaus  nicht  eine  gewöhnliche  Erscheinung  aber,  dass  sehr  emstliclie  Irrthümer  begangen  wo^ 

^(eL    Der  2.  Punkt  bezog  sich  auf  den  ZustMid  des  den  würden,  wenn  Geburtshdfer  ilir  HaaddiiMl 

Poises  während  der  Schwangerschaftsperiode.  -Un-  die  Meinnng  gründeten,  dass  bei  schwerer  Gciwt 

ter  48  gesunden  Frauen,  die  ich  ohne  Unterschied  der  Tod  de»  Kindes  jederzeit  dorofa  dieAnwet* 

der  Beobachtung  unterwarf,   meistens  m  dem  8«  dnng  des  Stethoskops  mit  Gewissheit  angegebeDvow 

oder  9*  Monate  der  Schwangerschaft,  fand  ich  den  den  könne,  u«  da  diese  Meinung  öfters Torkomn^ 

Puls  bei  32  derselben  von  über  100 ,  bei  mehreren  so  wollen  ^wir  n«ch  darüber  ein  paar  Worte  hin»* 

▼on  120  n*  bei  einer  von  l44Sdilägen.  Diese ans^  filgetf.:  Wir  niiisseii  uns  erinnern,  dass  aneiiainli 

serordentliche  Schnelligkeit  zeigt  natUrlioh  roa  ei-  FäUe  Torhanden  sind ,  wo  der  erfahrenste  Steth»* 

ner  bedeutenden  Aulregung  in  dein  Blutumlanfi»;  skoplst  das  Schlagen  des  Herzens  des  Fotos  donb* 

sie  hat  jedoch  auch,  wie  ichglaabe,  einen  prakti^  ans  «ieht' hören  kann.  Man  antwortet  hierani^ilttii 

sehen  Nutzen.  Es  wird  von  Einigen  t>ehauptet,  dass  wtenn  man  einmal  die  Pulsation  gehört  hibeal 

wir  in  dem  Stethoskope  ein  Mittel  beMtzen,  -mndeii  dieselbe  nachher  während  der  Gebart  yeiliere,  m 

Tod  des  Fötus  wälu*end  der  Geburt  zu  bestimmen  '  mit  •  Gewtefaeit  sohliessen   könne ,  dass  das  Uli 

u*  dadurch  zur  Ausführung  nothweudiger  öpenH  au%ehört  habe  zn  existiren.    Im  Gegensatz  lu 

tionen  geleitet  zn  werden»    Da  es  allgemein  ange*  nem  solchen  Schlüsse  kann  ich  eikläreo,  das 

nommen  ist,  dass  das  Zischen  der  Plaoenta  kein  öfters  den  bewussten  Ton  gehört  habe,  nnd 

hinlängliches  Zeichen  von  dem  Leben  des  ^ötus  Verianf  ron  wenigen  Stunden  oder  selbst  bei  "?< 

abgiebt,  so  haben  wir  zu  .unserer  Belehrui^  niohnr  ähderung  der  Lage  der  Frau  ihn  Tollkommen 

als  diePulsation  des  Herzens  des  Fötus.    Um  diese  loren  hatte;  u.  bei  einer  andern  Umändenuig 

Ton  den  Torsoiiiedenen  Pulsen,    die  man  in  dem  Umstände  ihn  wieder  so  deutlich,  wi»zaA 

Unterleibe  der  Mutter  hören  kann ,  zu  unterscheid  hörte. '   Wo  eine  solche  Ungewissheit  enstut,-* 

den,  behauptet  man,  dass  man  nur  auf  dBs:>de{>i  dass  sie  vorhanden  sei,  werden,  glaube  ich, 

pelte  Schlagen  des  Fötalorgans  zu  hören  •  liaBe  ;>  u.  Aerzte  läugnen,  scheint  es  mir  viel  bester, 

dass  wir  auch  dessen  Pulsation  zählen  n»'danlaeh  wir  über  die  Zweckmässigkeit  einer  zi 

bestimmen  könnten,   dass  sie  der  Zahl  ziach  das  Operation  auf.  andere  Wdse  entscheideii,  is 

Doppelte  von  der  dier  Matter  wären,    ich  möchte  wir,    mit   Beiseitesetzuhg  des  Stethoskops, 

nun  wohl  das  Ohr  'kennen  lernen ,  das  der  Embil-^  sere  Aufmerksamkeit  lieber  auf  den  Zustaod 

düng  ausgenommen ,  welches  über  die  schwachen  Matter  lichten.    Auf  diese  Wdse  ist  es 

Schläge  des  Herzens  im  Uterus  Beobachtungen  ma*^  nicht  wahrscheinlich,  dass  wir  das  Lebm  der 

chen  oder  dieselben  sogar  liören  könne ,  da  dassel-  ter  doroh  nnnöthiges  Anfischieben  dner 

be  m  emer  Minute  288  Schläge  hat  ?  Eme  der  48  mifs  Spinl  setzen,    während  wir  auf  der 

Frauen ,  die  ich  untersuchte^  hatte  einen  Puls  ron  ren  Seite  auch  nicht  zn  einem  nnnöthigen  il 

144  Sclilägen ,  u.  wenn  folglich  die  Fötaljpukatlo-'  sohneUen  Eingreifen  verleatet  werden.   (Edi 

nen  doppelt  so  viele  ab  die  derMntter  sihd,  so  mii»*  med«  and«  sürg«  Journ«  V«  40«  Octbr*  1&' 
sen  sie  in  diesem  FaMe  «jene  unglaubliche  Sohnel«  (ib^< 


C.  Kritä;  der  in-  und  ausländischen  medicinischen  Literatur' 

!•  Z>.  M.  C.  G«  Skubsrt,  {lefimctümärttsra*  snoh^  n.  Schlüsse  der  neueren  Forscher, 

dicum  anierionun  et  po§terionan  nervarum  $pi*  Uoh  tob  Bill  ,  Shaw,  Maoihdoc,  BsuUC 

iMz&ism  conunenlatio,  a  gratioso  medioomm  o^dine  FonsmA,  Sgböpa,  Backm,  Rolavdo,  Floi 

in  litemnun  UBiTersitate  Heidelbergensi  praemio  oi^  n.  Jon.  MttLLBii  auf  eine  rocht  büudiige  Q* 

nata.    Carlsrnhae  «t  Badae  I8SS.  (14  Or.)  *^  Die  siehtiiöhe  WeUe  zusammengestellt. 
Preisfrage,  deren  Lösung  der  Vf.  wnüegender  Ab^  Im  swielten  Theile  (p.  84  ff«)  berichtet  ^ 

faandhttg  mit  so  glücklichem  Erfolge  untemam*  über  seine  eignen  Versuche ,  nachdem  er  tf* 

men^laatete:   „Enumeraii  et  dljudicaii.physiolo-^  praktische  Bemerkungen  über  die  Scbwie"' 

gomm  eommenta  circa  mnnera  radionm  anterio-  dieser  Experimente  überhaupt ,  über  die  Mc 

mm  et  posteriomm  nenromm  spinaliom,  et  expe»  sie  anzustellen ,  u.  über  die  zufälligen  Encb 

rimentis  in  ynm  animalibns  institnendis  mk^  ntram  gen,  die  das  Resultat  trüben  u«  den  Beobachter! 

radioes  anteriores  motui  et  p(»steriore&  sensns  prae«  leiten  könnoi ,  Torausgescliickt   £s  werden  >" 

sint,  ut  plures  recentiores  opinan^,  an  res  aUo  mo-  die  Ergebnisse  der  mechanischen  Reizung  ooeh 

do  se  habeat/*    Der  Aufgabe  gemäss  sind  in  dem  Durohsolmeidung  der  hintern  oder  vordefD 

ersten  Theile,  nach  einer  kurzen  Gesciiichte  der  aehi,  oder  beider  zugkiöb,  erzählt.  Fünfo.z^ 

Bntwickelung  des  BcLL'schen  Theorems,  dif  Ver^  llwiAi  ibi  Säugelhieren,  ihcdls  au  Fröschen 
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kstätigan  voUkommen  die  tou  BAeucii  aud  Jöiu   Ubliea  Wirkung  «uoh  die  ab  Leiter  der  Elektricität 
VüUiEA  gewonneneu  Resultate.  Intereasaiit  kt  das   pcoduciren,  das  Experioieiit  wird  zusammengesetzt 

E.  51  allgegebene  Verhalten  des  Mastdanna  und  ««leidet  übendem  an  der  Unbeständigkeit  aller  elek- 
Blase  nafih  Duroiischneiduug  der  Sacrabierv^fl»  trisohea  Versucfae,  auf  welche  das  Verbalten  der 
Meistens  erfolgte  zuerst  Reteution  des  Urins -u.  der  Säule,  der  hygrömetrisoheZostaild  derAtmosphäi«^ 
Jbcremente,  vu  später,  wenn  das  Thier  länger  lebte^  die  Feu^tigkeit  des  Leiters  u.  s«  w.  Einfliiss  aus- 
Viwillkülirliche  JSnÜeerong  derselben.  In '  einen»,  aeni.  Daher  mag  es  aueh  in  den  vorliegenden  Fäl- 
Balle,  wodiehinteren  Wurzeln  dnrcbschnittöa  ieu  rüLriBn,  dbss  der Eifolg  nioht  immer  derselbe 
vorden  waren,  geschah  indess  die  Exoretiou  auf.  war,  dass -dLie  Zuckungen  oft  nicht  erfolgten  u.  bald 
SMmale  Webe.  —  Die  Versuche  an  den  Siräugen  auf  hörten,  yieUeiobt  indem  der  Nerretrockner  wur- 
de« Rüttkenmarks  gaben  kein  ao  entschiedenes  Re^  de ,  denn  nur  feuchte  thierbche  Theile  sind  Leiter 
«altat  Die  Berührung  der  vordem  erregte  einigen,  der  Rlektriaität.  Um  dieses  Ueberspriugen  des  galvau. 
Schmerz  u.  deutliche  Convulsionen ,  die  der  kdsk^  Stroms  von  empfindenden  auf  bewegende  Wur- 
lern  grossen  Schmerz,  aber  auch  Zuckungen,  u.  ait-  zetn,  u.  ein  anderes,  gleich  zu  erwähnendes  Phäno« 
aahr  heitige.  Selbst  wenn  die  hintere  Längsfurcha  men  zu  erkiä»»,  glaubt  S.  die  lebenden  Nerven  für 
berührt  wurde ,  zeigten  sich  bei  Munden  Bewegung'  die  bealen  u.  gleichsam  spedfischen  Leiter  derElek* 
gen  des  Schwanzes;  nach  Durchschneidung  der  vor^  tricität  erklären  zu  müssen«  £r  hat  nämlich,  b^ 
4am  oder  hintern  Stränge  gingen  mebtens  beide*  merkt,  dass  auch  ein  einziger,  au  den  Nerven  appli* 
^aetkmen,  Empfindung  u.  Bewegung,  verloreik  oirter  Elektromotor  Zuckungen  erregt,  hält  aber  mit 
i  der  Schwierigkeit,  in  diesen  Experimenten  den  Unoecht  den  Versuch  für  neu ,  da  A.  v,  HuMBOiinT. 
auf  einzelne  Regionen  des  Rückenmarks  za  ihn. schon  in  seiner  einfachsten  Gestalt  ab  Leitung. 
,  oder  einen  Theil  zu  durchschneiden,  ohne'  ohne  Kette  beschreibt,  (Ueber  d.  ger.  Musk«  und 
andern  zu  quetschen,  mochte  Ref.  den  Glaubten  Nvfasen  Bd.I.  Cap.S.)  Auf  den  Muskel  selbst  an- 
die  Richtigkeit  von  BiiCR£iL*s Beobachtungen. so  gebracht,  soll  der  einzelne  Pol  keine  Wirkung  aus* 
nicht  aufgeben.  Jedenlalb  ist  nach  der  bi>*  aenu  Hier  würden  aber  nur  wenige  Muskelfasern, 
^en  Verfahnuigsweise  ein  Versuch,  der  be-  durch  den  Nervenstamm  dagegen  aUe,  denen  er 
t  zeigt,  dass  die  vordem  Stränge  nnr  b^we*  A^ste  giebt,  gereizt.  Ob  die  empfindende  Wurzel 
ie,  die  hintern  nur  empfijidende  Kraft  haben,  den  gahranbchen  Strom  auf  die  bewegende  besser 
er,  ab  viele,  die  beldeoi  gemischte  FuncUo*  übertrage,  ab  ein  Stückchen  Metalhlraht,Sehuenlaser 
vindicüren. —  Von  p.  52  au  in^ird  der  Erfolg  oder  ein  nasser  Faden,  btnicht  geprüft  worden,  so  un<* 
ischer,  lauf  die  lunteni  oder  vordem  Wurzelu'  erlässlich  es  zur  Begründung  jener  Hypothese  schien. 
;wandter  Reize  geprüft  Der  Vf.  giebt  zuerst  P^uaoN  aber  (Magendle'sJoura.X.p.  216)  hat  dieas 
Uebersicht  von  Müllbh's  Versuchen  u.  be-  bereits  durch  entscheidende  Versuche  verneint,  ^* 
>t  dami  seine  eignen,  welche  von  jenen  dadn  Eine  sehr  dankenswerthe  Zugabe  sind  die  im  2.  Cap. 
,  dass  S.  auch  auf  Galvanisirung  der  hin^  des  2-  Theiles  gesammelten  pathoL  Beobachtungen 
Wurzeln,  nach  deren  Lostrennung  voiq  Rük«-.  zur  Bestätigung  des  BELL*schen  Lehrsatzes.  HenU* 
ke ,  Zuckungen  erfolgen  sah.  Der  Wider-  2«  üodUrnae  docirinas  de  nervorum  eerebra-^ 

erklärt  sich  indess  leicht  >  ^enn  mto  weiss,    lium  spinaiiumque ßmclionibua  epiiome.  Auctoro 
der  Vf.  sich  einer  Säule  von  60.Platte9paAren.  Br.  F.  L.  F^AxtresL,  Dresdae  1853«   8«  4  Bogen, 
e.  Ein  so  starker  galvanbcher  Strom  musster   (SGr^)-^  Eine  Darstellung  desjenigen,  was  bb  jetzt 
Uos  durch  die  Dicke  dte  Nerven,  denlielben!   die. Forschungen  über  die  Function  der  Nerven  er- 
fbend  wirken,  sondern  sich  ailoh  nach  d«r  Länge*,   geben  haben,  bt  nach  den  wichtigen  Entdeckung 
ausbreiten  u.  auf  motorbche  Fasern^  nach    gen  u.  den  entscheidenden  Versuchen  der  neuesten 
Vereinigung    beider  Wurzeln,    überspringen«    Zeit.gewbs  ein  zweckmässiges  Untemehmeo«  Sol- 
S.  erklärtes  so,  aber  ganz  wiUkühriich,  u.    che  Arbeiten  müssen  dann  u.  wann  die  Wissen* 
X  unbegreiflich ,  dass  er  den  rejnem  u.  eitk^   achaft  von  demBallaste  ungründlicher  Untersuchung 
Versuch  ndt  euier  schwächern  Säule  veiS    gen  befteien,  die  während  der  Verhandlung  selbst 
hat,  nach  u«  ni^h  etwa  zur  stärkeren    niioht.  ausgeschlossen  Werden  können.      Sie  sind 
ehendy  um  den  Unterschied  in  derWlrkungs^.   gleichsam  das  Resum^  des  Präsidenten  nach  den 
idder  wirklich  zu  beweisen«    Es  bt  gewiss»    verwirrende  Aussagen  der  Zeugen  u.  der  Anwälte 
luibe  mich  selbst  häufig  davon  überzeugt,    der  verschieden^  Parteien«    Leider  entspricht  daa 
bei  einem  einfachen  Plattenpaare,  bei  noch  so    vorliegende  Werk,  diesem  bedeutenden  Berufe  in 
altiger  Präparation  des  Nerven  keine  Zuokun*    keiner  Hinsicht»    Die  Zusammenstellung  ist  selbst 
erfo]g;en.  Es  kommt  bei  diesen  Versuchen,  wie    für  einen  Auszug  zu  dürftig  u.  veiräth  Mangel  an 
bereits  bemerkt  hat,  nur  darauf  an,  den    den  nöthigen  Kenntnissen.    So  kennt  der  Vf.  nur 
an  einer  einzelnen  Stelle  zu  reizen,  u,  der    den  einzigen  pathologbcheu  Fall  vou  RoTPa  Col- 
ius  darfy  wenn  das  Experiment  etwas  über    i^rd  unter  den  vielen,  welche  die  verschiedene 
Ifatar  bestimmter  Nervenportionen  entscheiden    Function  der  hintein  u»  vordem  Wurzefai  beweben 
mehr  sein,  ab  ein,  wie  der  mechainsohe,    (pag.  19).   Die  Versuche  verschiedener  Beobachter 
US  oitllch  angebrachter  Reiz.   Win)  ler  «tär«    we^en  ohn^  i^tik  mitgetheilt,.  da  es  doch  dia 
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Ssdie  des  ¥f«  gewesen  "v^üres  ^^  ^  S^i"»«i^  ^^  GMiMeB^ntakkmataSkfimktug&ä^iiitpmm 
sanunelu,  sondern  zu  ^gen,  u.  manche,  die  sich  Lehre  eine  böehstnodiwendigelhngcstattiiiiggt^ 
in  sich  selbst  tnderlegto  lassen,  auseuschÜesseii*  ben  haben;  so  möchte  TieUeicht  Maneherfngat 
Einzelnes  ist  ganz  übergangen,  z.B«  wird  die  wioti<-  was  soll  uns  ein  neoes  Buch  über  den  viel  betpn» 
tige  Frage,  ob  das  Rückenmark,  mir  Leiter  des  Gt^  ebenen  Gegenstand  ?  Doi^  grade  die  so  fragende» 
hims  oder  einer  selbststöndigen  lucitation  fähig  sei,  glauben  wir  am  dringendsten  auffordern  mmösM^i 
sogleich  durch  die  Ueberscluift  des  2.  Capiteis^Cde  me-  das  zwar  an  Umfang  kleine,  aber  an  Bekhnng  nft 
diüla  Spinali,  seusnnm  et  rohmtatis  conduotore)  sa  reichere  Büehlein  einer  genaueren  Ebsicbt 
abgeschnitten.  Aber  noch  unglücklicher,  als  in  der  würdigen,  weU  es  uns  von  der  einen  8eile  alkn 
Anordnung  des  Bekannten,  ist  der  Vf.  da,  wo. er  dlngsinkupEern*  bündiger Zusanunenstelhuigni* 
durch  eigne  Versuche  einen  Ausschlag  geben  will,  anscliaulicht ,  wie  gross  der  Fortschritt  ist,  doi  li 
Das  erste  Erfordeniiss  eines  Experimentes  ist,  dass  Wissenschaft  der  Physiologie,  u.  vor  andern  diav 
der  Brfolg  desselben  unter  gleichen  Umständen  anziehende  Theü  derselben,  den  unermiidetenFeM 
constant  sei;  um  diess  prüfen  zu  können,  ist  doch  schnngen  einer  TorurtheUsfreien  Empirie  Terdaiblf 
wenigstens  öftere  Wiederholung  desselben  nöthig,  wie  weit  wir  dagegen  selbst  in  der  Lehre  TomBM 
besonders  wo  es  so  zugänglich  ist,  wie  das  an  den  u«  den  zunächst  damit  in  Verbindung  tiehente 
Rückenmarksnerven  der  Frösche«  Nicht  minder  Lehren  von  der  Ernährung,  Abs<mdenuig,  Rflct* 
wichtig  ist,  dass  Neben  Verletzungen  vermieden  wer-»  bildung  u«  s»  w«,  von  einer  geniigenderea  £insd| 
den ,  die  das  Resultat  trüben  köimen«  Die  wenigen'  in  jene  merkwürdigen  u.  geheimnJssvollen  Y^ 
Venuche  des  Herrn  F.  geben  aber  alle  verschiedene  entfernt  sind*  Je  klarer  u*  bestknmter  ma  Tl 
Resultate ,  er  giebt  selbst  zu ,  dass  er  bei  Durch-^  unsere  Vvrsteliungen  von  den  Eigenschaften 
schneidung  der  einen  R^ihe  von  Wurzeln  die  a»-  Blutes  n«  seiner  Gefäße  in  ihrer  feinsten  Vi 
doremöge  gequet^ht  haben ,  ja  er  gesteht  die  Un«*-  in  allen  organisürten  Theilen,  von  den 
zttlänglichkeit  seiner  Experimente  (p.  17.  profiteor,  sdner  Verdieilung  »•  seines  Verlaufes 
de  earum  —  vivisectlonum  -—  successu  me  neuti-  um  so'  dringender  wird  die  Frage  nach  den 
quam  certi  ac  deiiniti  aliquid  coUigere  potuisse),  u»  gungen  der  Entstehung  jener  «um  Theü  so  ^ 
dennoch  gründet  er  darauf  die  abenteuerliche  Hj-*  Üiümlich  u»  vollkommen  organisirten  Kü 
pothese,  dass  die  vordem  Wurzeln  nothwendig  die  einen  seiner  Hauptbestandtheüeansmaohen, 
seien  für  Bewegung  im  Allgemeinen ,  die  hintern  ihrer  Bedeutung  in  dem  beständigen  Wi 
die  Sensibilität  allein  vermittelten,  aber  dass  de*  ken  von  Blut  u«  oiganisurter  Materie,  mit 
ren  Integrität  dennoch  nothwendig  sei,  wenn  die  Worte,  nach  dem  eigentlich  so  zunenneDdai 
Bewegung  einem  Zwecke  entsprechen  soIL^'  Wir  bensprocesse  des  Blutes.  Wir  sind  glÜdJSober 
unterlaiseu  es,  die  Versuche  einzeln  anzuführen,  da  hier  zu  einer  JMfethode  der  Untersuchung  $ 
sie  ^rklich  nichts  beweisen,  als  den  Mangel  an  Ge-*  die  es  mehr  u.  mehr  unmöglich  macht,  durch 
schicklichkeit  von  Seiten  des  Experhnentators^  nur  eiBge  Schlüsse  u.  beliebige  Hypothesen  die 
das  wollen  wir,  jener  Hypothese  gegenüber,  hervor«  genau  erkannten  Glieder  der  grossen  Kette  z8 
beben,  dass  in  dem  2.  u*  3.  Frosche  (p.  18)  die  setzen,  durch  welche  das  Ganze  der  thierk 
Empfindung  nach  Durchschneidnng  der  hiutem  Oekonomie  in  jenem  uns  vielleicht  seberiiin^^* 
Wurzeln  fortgedauert  haben  soll*  Wenn  Herr  F.  kommenhefit  nach  für  immer  verborgenen  V«  ' 
selbst  so  wenig  Gewicht  auf  die  Thatsachen  legt,  erhalt^i  wird,  als^  dessen  Resultate  die 
die  er  beobachtet  haben  will,  was  darf  er  dann  ^tm*  Lebensetvchehiongen  bald  verständiicber^ 
seinen  Lesern  erwarten?  HmU.        heimnissvoller  nach  ihrem  letzten 6timde 

8.  Zur  i^m'gteic?unden Physiologie  cUsBkUäs.    treten^  «i«  man  daif  es  den  Männera,  dSe,  ^ 
Untersuchungen  über  BlutkÖrnchen,  Blut-*    Verf.  der  voriiegenden Schrift^  in  solohe&Fi 
bildung,  Blutbahn,  nebst  Bemerkungen  über   gen  begriffen,  ihr  redliches  Stieben  u.  Saehen 
Blutbewegung,  Ernährung  n.  Absonde^*   der  Wahrheit  «m  besten  durch  dasMisstrai 
rnng,mltbesoudererRücksicfataufO.F.Burdaoh*#   der  unbedingten  2Suterlässigkeit  ihrer  eigenet! 
Physiologe  Bd.  IV.  mitBeiträgen  von  Job.  Müllen    obaehtungen  n.  der  daraltf  begründeten  Fi '" 
Von  RtmoLPH  WAOirEn ,  Prof*  der  Medioin  in  fir«   gen  erweisen  \  gewiss  nicht  als  empirisches 
langen.  Mit  einer  Rupfertafel.  Leipzig,  ^ei  Leopold   mnth  oder  Missaehtung  andrer  Brkennb^ 
Voss.  18S8.  8.  (S.  80«  (1  Rthhr.)  ^  Erwägt  mau    auslegen,  wenn  sie  den  Standpunkt  derPb; 
die  grosse  Menge  dessen,  wass  allein  seit  Harvosy's    gle  als  Mluer  Erfahnmgswissenschaft  so 
grosser  E^tdeckmifg  über  Blutu.Blutkufge8ichrie*^   sehdnbar  iingstMoh  bu  behaup^n  suohei  u* 
ben  worden  ist  u.  beriioksichtigS  mim ,  dass  grade   ihr  Nichtwissen  über  manche  Vorgänge  offen 
die  neueste  Zeit  uns  durch  die  Arbeiten  vonDöL-    gestehen,  als  zu  den  sosehrmlssbraoobtenBi 
ittiroER,  Paevost  u.  DÜAIA8,  WbubmbybR)  Kocn,    teln  der  Oonjectur  u.  Hypothese  ihre  Zufloc! 
BAUMOÄRTirfeA,  J.  MÜLLER  u.  BuRDACii  mit  gfössc«'   meu^  Wer  sich  klüger  duldet  u.  aus  den  toff 
ren  oder  kleineren  Werken  über  diesen  Gegenstand    fleissig  u.  mUhseüg  bereiteten  Bttusteuien  $t  "^ 
bereichert  hat,   die  theUs  duroheiue  grosse  Zahl    Gebäude  errichten  en  kdnnen  glaubt,  der 
neuem,  vortrefflicher  Beobachtungen,  thctb  durch   immer  auf  difeOefkhr  hin  tfanit,  dass  einntf^ 
eine  umfosseude  o.  einsiciiti^oUe  Kritti  des*  früher  jener  unverdfossenen  Arbeiter  seui 
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iMrHtBfMibee  ivleder  tNHMb^  n.  «$  nualSidiiitt^  Hlbm  in  cbior  VdbtXiiAgkeit  «bhftiideltf  tde  sie 

iHfaii  rnnwaiidie.  IMeSrMmrag  d«r  ietzten  JiAir-  Inalier  noch  ron  keinem  der  Tielen  Schriftsteller 

tobte  liat  es  erwiesen,  mxB  wiBlohem  Wegift  die  lüier  diesen  Gegenstand  erreiclit  worden  ist;  vor 

R/ksensciuift  «m  sichersten  gefordert  werden  kann|  Allem  erfireulicb  bt  es  dabei  zu  bemerken,  wie  nnsre 

mmd  die  viel  TeffBproclienen  Resultate  der  die  Er^  milvometrisolien  Messungen  immer  eine  grössere 

Ikmig  geistreich  ttbei4äge]nden  n«  a  priori  iiber  Zareriässigkeit  gewinnen,  was  sich  am  besten  durch 

l^goistfinde    der  sinidichen  Wahmehmong   alH  die  Uebereinstunmung  in  den  Ton  den  rerschiede^ 

Mfaeilenden,  theoretisirenden  Methode  ?  Können  sie  nen  Beobachtern  erlangten  Grössoaangaben  erw^nst. 

kB.  aaoh  nnr  dem  an  die  Seite  gesetzt  werden,  Wenn  wir  erst  in  diesem  feinen  nnd  schwierigen- 

MODsder  T0irrichtigen.sOTielfachTerrdUkomm^  Punkte  der  nukroskopischeu  Untersuchung  jene 

ÜB  Gebrandi  des  Mikroskops  geehrt  iiat?    Und  liU>lierheit  u.  Znveriässigkeit  erlangt  hallen,  £e  den 

I  dürfen  wir  es  nicht  bedauern ,  dass  die  Torwie«  älteren  Angaben  noch  so  selir  fehlt  u.  sie  oft  nn- 

ende,  von  Vielen  als  einseitig  yemifene  Richtung  brauchbar  macht ,  so  wird  eme  einlache  Messung 

itt  phyni^ogisohen  Forschung  in  heutiger  Zeit  ai^  allein  gar  mandunal  zureichen ,  um  voreilige  oder 

litbdieBicfatQng  n*  Prüfung  des  ToriumdenenMa«  nnl>egründete  Schlnssfolgen  u.  Behauptungen  zn 

eriab  n«  auf  neuen  Erweri>  in  der  Weise  einer  um-  widerlegen,   wie  es  Jon.  MOllek  in  dem  ersten* 

lekti^,  äch  Ton  TKnschnng  so  viel  wie  mÖgKch  Tfaeile  seiner  Physiologie  schon  vieHaoh  mit  Glttck 

Kwahieaden  Bmpiiie  geht.   Bleibt  man  sich  dabei  Tersucht  hat. 

ktBräate  bewusst,  bis  zu  der  misre  sinnüfihe  Der  Vf.  giebt  nns  (Sw  8 — SO)  <«ine  Beschreibung^ 
pMimefamung  dringen  kann,  jenseit  welcher  denn  der  Blutkörperchen  d^r  rerscl^edenstim  Thiers  mit' 
ffie  Lösung  des  letzten  Rätlisels  noch  -  meist  genauen  Grtissenangaben.  Die  Uebersicht  Über  die' 
I  so  werden  wir  zwar  oft  zum  Gestfiiidnisse,  letzteren  wird  durch  eine  angehängte  Tabelle  in 
wir  nichts  wissen,  gendtliigt  sein,  aber  doch  holiem  Maasse  erieichtert,  in  die  nicht  nur  die  An* 
die  Ueberzeugung  besitzen,  dass  wir  nichts  gaben  des  Vf.,  sondern  anch  mancher  anderen  zu- 
wissenu.  uns  nicht  haben  aufbinden  lassen,  verliisngen  Beobachter  aufgenommen  sind.  Die  bei- 
JKess  ZOT  Begründung  des  Gesichtspunktes,  nach  gefugte  Kupfertafel  gehdrtganz  zu  diesem  Abschnitte, 
wir  Ae  Torfi^ende  Arilieit  des  als  genauen  n.  n.  trägt  mit  ihren  schönen  Abbildungen  nicht  wenl^ 
itstt^Sen  Beobachters  rühmlichst  bekannten  zum  richtigen  Verständnisse  desselben  bei,  obgleich* 
xa  befurtfadlen  haben.  Bie  liefert  einen  höchst  der  Vf. ,  wie  es  sich  besonders  in  dem  Abscimitte 
ten  Beitrag  zu  der  genaueren  Kennt-  über  denBkitlauf  der  niederen  Thiere  bewährt,  die 
der  eben  genannten  Ijehren;  sie- ist  reich  nicht  gering  zu  achtende  Kunst  besitzt,  sich  über 
en  Beobachtungen,  die,  wenn-  sie  uns  anch  sionlich  wnhrzunehinende  Gegenstände  in  einer 
überall  ndt  neuen  Erfahrungen  bereichem,  passenden  Sprache  so  auszudrücken ,  dass  es  dem 
zur  Begründung,  Eriäuterung  u.  thdlwdsen  Leser  leicht  wird ,  sich  nach  seinen  Schilderungen 
gong  der  jüngst  bekannt  gewordenen  rieh-  ein  Bild  zu  ent\verfen.  Ueber  menschliche  Bhit- 
Verhältnisse  des  Blutes  u.  seiner  Sgenschaf*  körperchen  schliessen  sich  die  Messungen  des  Vf. 
I  hohem  Maasse  beitragen.  Ganz  besonders  in  zunächst  denen  von  Mülleh  u.  B.  H.  Weber  an; 
Absicht  ist  das  BÜcUein,  wie  uns  schon  Titel  auch  die  Verschiedenheiten  der  Angaben  von  Pbe- 
le  besagen,  abgefbsst  n.  Ref.  kann  es  nur  tost  n.  Dumas,  Katbr,  Wollastoi^  u.  A.  sind 
dass  er  sich  wegen  Mangels  der  gehöri«  nicht  sehr  beträchtlich ,  so  dass  man  mit  grosser 
Hulfinnittel  fürs  erste  noch  die  Freude  versagen  Sicherheit  ihre  Grösse  auf  -y^  '  4^0  ^^-  Linie 
die  vielen  neuen  Beobachtungen  des  Vetf.  bestimmen  kann ,  indem  nicht  alle  dieselbe  Grösse 
At  Weise  zu  wiederholen  n.  zu  bewahriieiten  zeigen.  Wichtiger  ist  die  Youiro^s  u.  MttLLER*s 
zn  erläutern,  wie  es  der  Verf.,  als  ein  gründ-  Vermuthuogen  bestätigende  Angabe  des  Vf. ,  dassT 
Forscher,  dem  es  mehr  um  Fördermig  der  die  menschlichen  Blutkörperchen  biconcavsneu, 
als  um  alles  Andere  znthunist,  selbst  wie  er  sie  aucli  abbildet;  von  dieser  letzten  An- 
it  Q.  dazu  auffordert.  Ref.  muss  sich  daher  nähme  scheint  sich  der  Vf.  erst  ganz  zuletzt  ver- 
;h  darauf  beschränken,  durch  kurzgefasste  siciiert  zu  haben,  indem  er  den  S.  4  darüber  ausge- 
die  MittheUungen  des  Vf.,  wie  sie  es  in  sprochenen  Zweifel  bei  der  Eriäuterung  der  Kupfer- 
Grade  verdienen ,  wo  möglich  zur  Kennte  tafei  ganz  beseitigt  u.  sein  letzt  erlangtes  Resultat 
grösseren  Publikums  zu  bringen ,  indem  ab  gewiss  angiebt«  Auch  nach  Untersuchung  der 
zu  erreichen  hofi^,  dass  nch  recht  Vide  menschUchen  Blutkörperchen  mit  einem  guten  u. 
genauem  Kenntnissnahme  der  kleinen  stark  vergrösseniden  Mikroskope  wagt  es  Ref.  nicht 
aufgefordert  fülüen  mögen.  zu  entscheiden,  fdr  was  er  den  dentiich  bemerkbar 
Sine  besondere  Aufiaierksamkeit  verdienen  ren  Fleck  in  der  Mitte  halten  möchte  *—  er  schien 
^lioh  die  beiden  Abthmlungen  über  Blut-  Uun  allerdings  die  meiste  Aehnlichkeit  mit  einer 
herchen  n.  Über  die  Blutbahn  bei  den  nie^  flachen  Vertiefung  zu  haben ,  mid  zwar  aus  dem 
m  Tbieren,  von  denen  die  eiste  fbst  ganz  auf  Grunde,  weil  bei  einer  sterilen  Beleuchtung  sich 
len  Untersuchung^!  u.  Messungen  des  Vf.  be*-  der  kleine  schattenähuliche  Halbkrns  im  Umfange 
Idet  ist,  u.  die  verschiedenen  Bildungen  n.  Fot^  des  mittleren  Fleckes  auf  der  entgegengesetzten  Seite 
i  der  Blutköqyercfaen  durch  die  ganze  Thier^  von  d^  an  den  Bintkörperohen  des  Frosches  be-^ 
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fand,  welche  zur  Vei^^utig  auf  diel^Ib«!  Gltei  me69taien<VisebbIulköq[)6n!^k#imi}tt»  j^Jkk 

platte  gebracht  waren«  «imebilMn;  al^klein»lexl(9^Iiillie). wurde  oebd 

Am  Säugethierbkite  smd  die  WahmehmaDgen  LabnisparogefondeD.  Im  Widerspruche  miteiiwi 

des  Vf.  ,fa3t  ganz  mit  denen  von  J.  MttLLEA  über-  Angabe  J«  Müllck'b  fand  der  Vf.  bei  allen  toi 

einstimmend.  Der  Vf.  fand  die  Verdünnung  des  Blu:-  ihm  unterHi«hten  Fisphen  eine  nabelförmige  Erhe- 

tes  mit  Eiweiss  oder  Salmiaklösuug  am  besten  zur  bung  der  beiden  Flachen ,  die  sich  jedoch  dadord 

Untersuchung,  Die  Behandlung  der  Blutkörperchen  von  d^r  b^  den  Amphibien  beschriebenen  unteP' 

mit  Essigsäure  schien  ihm  die  Schale  derselben  nicht  schied,  dass  die  Wölbung  bei  den  mebten  Fi$dii| 

•o  schnell  u.  rollstäudig  aufzulösen,  als  es  Mvlleu  schon  gleich  vom  Rande  aiuufaugen  schien.  Dics^ 

«ngiebt;    noch  nach  24  Stunden  sah  er  einzelne  demKem  entsprechende  Hügel  war  ebenfalls  nud^ 

Blutkömchen,   deren  primitive  Form  noch  ganz  Hch-oyal.     Im  Wasser  behandelt  Hessen  sich  <1m 

deutlich  zu  erkennen  war;  dieselbe  Beobachtung  Kerne  der  Blutkörpercheu  sehr  leicht  u«  dentM 

machte  der  Vf. ,  als  er  Blutkörperchen  des  Barben  darstellen.  i 

der  Wirkung  der  Essigsäure  aussetzte.  Am  Frosch«  I91  höchsten  Grade  interessant  sind  die  SCttM 

blute  fand  Ref.  die  Wirkmig  der  Essigsäure  immer  lungen  des  Vf.  über  die  Blutkörperchen  der  viiklj 

deutlich,  wie  Müllsr  sie  beschreibt.   In  der  kür-  losen  Thiere;  er  knüpft  seuie  ziemlich  volißtändii 

zesten  Zeit  war   die  Schale  aufgelöst  u.  die  viel  gen  Beobachtungen  überall  an  die  zerstreiUen  Aa^ 

kJemeren  Kömchen  bUeben  auf  dem.  Boden   des  gaben  früherer  Beobachter  an,  hat  jedoch  Tid( 

Uhrglases,  hatten  aber  hr.iner  ein  rötbliches,  nicht  Thiere,  besonders  Seethiere,  untersucht,  über def«( 

das  schön  weisse  Ansehen,  wie  die' durch  Zusatz  Blutkörperchen  wir  bis  jetzt  ganz  ohne  AngaU^ 

einer  grösseren  Menge  Wassers  erhaltenen.     Von  waren.  Im  Allgemeinen  zeigen  die  BlutkorpenU 

den  dliptischen Blntkörnchen  der  V ög el  wird  eine  der  wirbeUosen  Thiere  keine  io  besümmte  Foim ij 

leichte  nabelförmige  Erhabenheit  der  Seitenflächen  Grösse  ab  die  der  Wkbelthiere;   sie  zeigoi  sk^ 

beschrieben  u.  es  gelang  dem  Vf.,  durch  Zusatz  von  meist  rund,  selten  deutUch  platt,  oft  hatten  sie  eiii| 

Wasser  die  ^^lanie  grossen  Kerne  der  Blutkör-  mehr  uuregelmässige  Gestalt,  waren  eher  Klün*' 

perchen  bei  der  Taube  darzustellen.     Ausserdem  chen  als  Kügelcheu  zu  nennen.     Eine  deutiic 

ist  es  wichtig,  dass  auch  in  dem  Blute  der  Taube  Nabelwölbung  zeigten  sie  meistens  nicht;  aberi 

die  von  Andern  nur  im  Blute  der  Amphibien  und  ohne  Ansnalune  fand  der  V£  die  Blutkörperch^ 

Fische  bemerkten  kleinen,  unregelmässigen  Lymph*  aus  kleinereu  Ki%elchen  zusammeDgesetzt,  so  r 

Lügelchen  in  geringer  Anzahl  zwischen  den  Blut-  sie  oft  ein  deutlich  himbeerartiges  Ansehea  hat 

körperchen  gefunden  wurden.   Von  den  Schild-  gleich  den  Kernen   der  Blutkörperchen  vmm 

kröten  beschreibt  der  Vf.  die  Blutkörperchen,  die  Wkbelthiere.  DasBlutder  CephalopodeB,t^ 

etwas  geringere  Grösse  abgerechnet,  fast  ganz  so,  denen  der  Vf.  S  Arten  untersuchte,  zeigte  KöA 

wie  sie  Pketost  u.  Dumas  vom  Frosche  abbilden ;  chen  von  ziemlich  constanter  Grösse,  im  Mittel  -M 

den  breiten  münzenförmigen  Rand,  die  ovale  Form,  Linie;  bedeutender  war  die  Grössenverschiedesbll 

die  nabelförmige  Erhabenheit  der  platten  Flächen,  der  Blutkügelchen  bei  den  Ascidieu  vonTfs'~ri| 

welche  nicht  unmittelbar  vom  Rande  anhebt ,  den  Linie  variirend.   Beiden  K rüste nthiereas4 

schwach  elUptbchen  Kern,    der  im  Wasser  auch  ten  die  unregelmässig  gefoi^nten  Kügelchen  m 

seine  Hülse  zu  verlassen,  u.,  wie  der  Vf.  an  den  Grössenverschiedenheit  von  ^f^ — v^^^^^  J 

Kernen  der  Blutkörperchen  des  Frosches  gleichfhUs  Vf.  hat  7  Arten  derselben  (Maja  squinado,  Squi^ 

gefanden  hat,  aus  viel  kleineren  Kömchen  zusam*  mantis,  Palaemon,  Oniscus  aquaticus,  G 

mengesetzt  scheint.  Es  folgt  eine  genaue  Beschreib  pulex,  Daphnia  pulex  und  Ljncens)  uotemx 

bong  der  Blutkörperchen  des  Frosches,  ganz  über-  In  d»i  Cirrhipeden    konnte  der  Vf* J^^ 

eüistimmend  mit  der  von  Müllea  gegebenen,  u.  der  Kreislauf  von  Kügelchen  entdecken  und  über 

Blutkörperchen  der  gemeinen  Eidechse.  Kügelchen,  die  er  aus  den  Kiemen  vonAnatifaJ4 

Ueber  die  Blutkörperchen  der  Fische  sind  die  vis  erhielt,  wagte  er  nicht  zu  entscheiden,  oo| 

Untersuchungen  des  Vf.  sehr  zahlreich,  er  hat  sie  Blutkügelchen  gewesen«     Höchst  merkwürdig 

bei  17  verschiedenen  Arten,  darunter  Knochen-  u.  die  Beschreibung,  die  der  Vf.  von  den  Blutküf 

Knorpelfische,  gemessen.     Im  Allgemeinen  ergiebt  chen  einiger  Anneliden  giebt;  gleich  ^« 

sich  das  Resultat,  dass  die  Blutkörperchen  derFuche  Blut  eine  so  inteusivrothe  Färbung,  wie  das 

unbezweifelt  oval,  doch  rundlicher  als  die  der  Am-  Wirbeltlüere  zeigt ,  eben  so  haben  die  Bluü^u 

phibien  sind,  nicht  aber  kreisrund,  wie  Rudolphe  chen  auch  eine  weit  bestimmtere  Form  als  die 

angiebt.  Mülleh  hat  schon  erklärt,  woraus  dieser  i^  übrigen  Wirbellosen.,  Bei  Terebella  vorzü^ 

Irrthum,  den  auch  er  früher  theilte,  entsprungen  waren  sie  kreisrund,  deutÜch  platt,  scheibexuoii'^ 

ist.     Ln  Ganzen  genommen  sind  die  Blutkörper-  mit  einem  Nabel,  der  sich  aber  nicht  immer  mj^ 

eben  der  Fische  kleiner  als  die  der  Amphibien,  mit  Mitte  befand,  zeigten  einen  breiten  Band  a.  ^ 

Ausnahme  euiiger  Knorpelfische,  der  Hayen  und  für  die  Grösse  desThleres  auffallendeu Umfangt^ 

Rochen,  welche  Blutkörperchen  von   der  Grösse  mebten  von -j^ Linie,  ja  einige  ^'^^.jfj 

jener  des  Frosches  u.  wohl  auch  grössere  haben  im  Durchmesser.  Die  Angfibe  Bi.AniviLLE*s  (^ 

(Squalus  squatina  ^hf — v\rl^^^»  ^j^  torpedo  bis  de  phjsiologie  gen.  et  compar«  L  p.  ^^)'.^ 

^Linie).  Als  MiUelgrösse  der  if;on  dem.  Vf.  ge*  nytheßhit  der  Anneliden  nicht  gerinne,  wird  difl 
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JerWifbelduere  geriimeD  sab,  geradeso  widerlegt;  chenThiw-  oderSchldinstoffes  denken,  deren  Um- 

i^g^en  bestätigt  er  die  Be<^adbtuBg  desselbeq  wandlang  in   volikotanme  Blutkörperchen  durch 

fiatarforscken,  dass   die  Aphrodite  aculeata  aus--  Färbung ,  Abplattung  u«  Vereinigung  u*  Verdich- 

■ahmsweise  unter  den  übrigen  Anneliden  kein  ro-  tung  der  kleinen  Primitivkügelchen  zu  einem  inne* 

fies,  sondern  weissliches  Blut  hat«    Auffallend  ist  reu  Kerne  erst  allmählig  vor  sich  geht.     Zugleich 

lie  durch  den  Vf.  bestätigte  Thatsache,  dass  Thiere  zeigen  diese  Blutkörperchen  der  ersten  Bildung  ein 

lerselben  Classe,  der  Blutegel  u.  Regenwurm  t  bei  imgleich  grösseres  Volum  ab  die  des  ausgebildeten 

^ner  intensiyrothen  Färbung  des  Blutes  keine  Blut-k  Thieres,  wie  £•  H.  Webeü  durch  Messung  darge- 

g^ckhen  besitzen.  Bei  den  Jnsekteau.Araoh-  than ,  u.  es  erklärt  sich  daraus  aufs  Vollkommensto 

il den  fanden  sich  ebenfalls  Kügelchen,  doch  nicht  das  merkwürdige  Factum,  dass  die  Blutkörperchen 

bei  allen ,-  in  den  Larven  der  Dipteren  \u  des  Flohes  junger  Thiere  u.  Embryonen  auch  schon  bei  roll- 

fehiteo  ae.    Beim  Scorpion  dagegen. waren  sie  sehr  ständiger  Bildung  fast  immer  von  derselben  Grösse 

Indich  f^ — ^1^  Linie  gross  und  ans  kleineren  imt  denen  des  erwachsenen  ThiereSi  zuweilen  so- 

pi^dcheii  zusammengesetzt,  lieber  die  Blutkügel-  gar  etwas  grösser  gefunden  wurden ;  so  fand  z.  B« 

tat  derEchinodermen  hat  der Vf» wenig  eigmi  der  Vfl  diess  Verhältuiss  durchgängig  bestätigt  bei 

leoitachtungen;  bei  Asterias  aurantiaca  fand  er  siei  Schafembryonen,  Kaulquappen,  Eidechsen- u.  Fisch« 

PSB  1^  bis  zu  <^^  Lhiie  wechselnd  n.  aus  kleine-  embiyooen«  Auch  ist  wohl  hiermit  die  so  interes- 

ffM  Kl^elchen  zusammengesetzt.     Auch  ist  eine  saute  Beobachtung  des  VW  in  Verbindung  zu  brin- 

pbobachtong  über  Kügelchen  bei  Rfaizostoma  auf-«  gen ,  dass  die  durch  Behandlung  mit  Wasser  dar- 

lieicfaneC  In  den  P  olypen  fehUen  sie  mit  dem  gestellten  Kerne  der  Blutkügelchen  der  Amphibien 

pftekreblnufe*  u.  Fische  (bei  der  Sctüldkröte,  dem  Frosche,  Co« 

Als  zweiter  Abschnitt  der  kleinen  Schrift  folgt  bitis  baibatula  o*  a>)  aus  kleineren  Kügelchen  zu- 

knrze  Abhandlung  über  dieKernederBlut-*  sanouneogesetzt  von  maulbeerartigem  Ansehen  er^ 

gelchen,  dieLymphkügelchenim Blute,  schieneui     Dieselbe    Beschaffenheit    zeisten    die 

düng  der  Blutkügelchen,  Färbung  u.  Lymphkügelchen  des  Frosches  (S.  10)»   Bei  ihrer 

standtheile  des  B 1  u t e a.     Die  unläugbaren  ersten  Entstehung  haben  daher  die  Blutkügelchen^ 

n  Beweise  J.  MttLLKA'a  für  die  Anwesenheit  so  wie  später  noch  die  Kerne  derselben  eine  auf-* 

Kemes  in  den  Blutkügelchen  der  Amphibien,  fallende  Aehnlichkeit  mit  den  Blutkügelchen  der 

e  durch    des  Vf.   eigne  Beobachtungen  am  wirbellosen  Thiere ,  wie  sie  der  Vf.  abbildet  u.  be- 

Inte  so  auffallend  bestätigt  werden,  lassen  ihm,  schreibt,  u.  es  kann  diese  Analogie  gewiss  für  die 

wohl  Niemandem,  der  diese  Tfaatsacheu  kennt,  beiderseitigen  Beobachtungen  als  bestätigend  anga« 

Zweifel  an  der  Existenz  dieser  Kerne ;  — *  sehen  werden.    Ref.  macht  auf  die  Aehnlichkeit 

jiebeiniiMenschenu.beiden$äugethierenexbti-  aufmerksam   zwischen  den  AbbUdmigen  des  Vf« 

,  lässt  sich  direct  nicht  beweisen,  ist  aber  aus  Ton  den  Blutkörperchen  der  wirbellosen  Thiere  n^ 

Analogie  höchstwahrscheinlich.  Ihre  Entstehung  der  von  Milite  Edwaros  (Annal.  des  sciences  nat« 

den  im  Blute  zuweUen  TorkommendenLjmph-  1826.  Dec.  PI.  60)  Ton  dem  Blutkügelchen  eines 

bleibt  ebenfalls  problematisch  n«  ist  direct  Weichthieres  (Mactra  glauoa)  gegebenen« 

ich.    Die  elliptische  Form  mid  geringere  .       S.  39.  handelt  der  Vf.  von  der  yerscfaiedeneti 

der  Kerne  der  Blutkörperchen  scheint  dage-  Färbung  des  Blutes;  S.  40  —  46  Ton  den  Be-* 

za  sprechen;  doch  führt  der  Vf.  auch  triftige  standt heilen  desselben.     Die  Frage,  in  welcher 

fiir  diese  Ajisichteu  an,  u.  man  kann  die  Frage  VV'eise  Faserstoff,  Farbestoff  u.  Serum  im  leben- 

gen,  was  aus  den  schwer  löslichen  u.  in  digen   Blute  mit  einander  rerbunden  seien,   ist 

dbemischen  Verhalten  den  Kernen  der  Blut-  allerdings,  wie  der  Vf.  angiebt,  noch  nicht  mit  Be- 

en   so  ähnlichen  Ljmphkügelchen  anders  stimmtheit  ermittelt,    doch  ist  sie  ihrer  toII- 

soB,  wenn  sie  sich  nicht  in  Blutkügelchen  kommnen  Lösung  wohl  näher  als  manche  andere* 

?   Ueberhaupt  ist  die  Frage  nach  der  Nehmen  wir  den  Zweifel  Döllütger's,  ob  in  den 

ung  der  Blutkügelchen  noch  sehr  im  Dun*  Gef  ässen  das  Blut  aus  Kügelchen  u.  Liquor  sangui- 

Die  Schilderung,  welche Baumgäatvea  Yon  nis  bestehe,  nach  den  Ton  Burdach  und  dem  Vf. 

Vorgänge  der  Bildung  der  Blutkömchen  bei  selbst  angeführten  Gründen  als  beseitigt  an  u«  be- 

jungen  Fbchen  u.  Amphibien  giebt ,  ist  fast  rücksichtigen  wir  die  nun  mit  yollkommenster  Ge- 

Einzige,  was  wir  darüber  wissen ,  u.  es  dünkt  wissheit  ermittelte  Thatsache,  dass  der  Faserstoff 

der  Vorgang  auf  diese  Weise  so  viel  natürli-  im  Liquor  sanguinis  gelöst,  nicht  Bestandtheil  der 

n.  wahrscheinlicher,  als  jener,  deu  Döllinger  Kügelchen  ist  —  wofür  der  Vf.  die  Beweise  fast 

seinen  kleinen  Fischcheu  als  Bildung  neuer  Ge-  vollständig  zusammengestellt  hat  —  so  können  wir 

beschreibt ,  dass  es  ibn  im  höchsten  Grade  uns  die  Vereinigung  dieser  drei  Hauptbestandtheile 

ivar,    eine  so  merkwürdige  Angabe   von  wohl  nicht  anders  denken,  als  dass  die  Blutkügel- 

i  so  trefflichen  Beobachtern,  ab  £.  H.  Weber  chen,  an  welchen  der  Farbestoff  bei  den  hölieren 

Vf.  bestätigt  zu  sehen.     Wir  nxüsseu  uns  Thieren   allein   haftet,    in    dem  Liquor  sanguinb 

ch  die  Entstehung  der  Blutkörperchen  aus  schwimmen  u.suspeD  dirt  sind,  dieser  dagegen  Fibrin' 

Zusanuneufügung  mehrerer  der  sehr  kleinen  u.  Albumen  vollständig  aufgelöst  enthält.  Dass  die 
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Blutkörperchen  Selbst  bei  der  Gerbrnnng  durcli  geföss  (Arterie)  n.  ein  nickt  pülsirtncl^  auf  dd 

ZnsammeDziehiiDg   viel  Seram  auspressen  sollen,  Nerrenstrange  liegendes  Banefagefliss  (Vene).  Lete 

wie  der  Vf.  mit  DÖLLmGEH  zu  vermuthen  scheint,  leres  giebt  an  jedem  KörpergUede  2  dentHch  pd 

dünkt  Ref.  darum  iniwahrscheinlich ,  weil  sich  bei  sirende  QuergeflKsse  zn  den  Füssen  n.  Riemen  (Lim 

einem  solclien  Verlialteu  gewiss  eine  bemerkliche  genarterien) ;  ans  diesen  sanunelt  sich  das  oxydirt 

Grössenverschiedenheit  der  Blutkörperchen  in  und  Blut  flir  jedes  Glied  in  2  am  Rücken  Hegende  Qo» 

ausser  den  Gefässeu  ergeben  müsste  ,  von  der  mei-  fistcheii  (Lnngenyenen) ,  welche  in  dks  Rückeng« 

nes  Wissens  doch  nichts  angeführt  wird.  Was  end«*  täss  müliden.  In  diesen  Gefälssen  findet  abo  wiedc 

lieh  die  Frage  des  Vf.  betriflt ,   welchen  Antheil  em  deoüleh  sichtbarer  oiricdförmiger  oder  qdeM 

wohl  die  Ljmphkügelchen  des  Froschblutes  an  devä  Sclftelattf  «tatt*     Ausserdem  rerbindet  sich  aber  dl 

Gerinnen  des  durch  Papier  geseihten  Liq.  sanguinis  Arterie  am  Kopfende  durch  mehrere  GefassstSmn 

haben  möchten ,  so  kann  sie  durch  eine  andere  eben  mit  det  Banchvene  u.  es  findet  aneh  hier  dl 

Beobachtimg  J.  Mülleh*s  (Physiologie.  T.  1.  p.  5^e  der  Ebene  der  L&igenacfase  des  Thiereseill 

245)  als  gelöst  betrachtet  werden,  wo  er  die  deut-  Sprechende  Blutbewegung  statt,  indem  sich  dielt 

Beben  Ljmphkügelchen  des  Menschen  in  dem  was-  terie  auß  Deutlichste  allmählig  Ton  lunten  um 

serheUen  Coagulum  der  Lymphe  unverändert  ein-  Tom  entleerte  n.  das  Blut  in  der  Vene  vom  Kofi 

geschlossen ,  zum  grösseren  Theil  aber  im  Serum  zum   Schwänzende  strömte.     Bs  entspricht  (fol 

der  Lymphe  suspendirt  fand.     Diese  Lymphkügel-  Angabe  der  Gefässrerbreitung  n.  des  Blutianfs  U 

eben  zeigen  auch  in  ihrem  Verhalten  gegen  Rea-  Lycoris  sehr  genan  der  von  Leo  am  Regenwii 

gentien  so  viel  Aeluilichkeit  mit  den  Kernen  der  beschriebenen ,  u.  der  Vf.  deutet  darnach  anch  1 

Blutkügelchen ,  dass  sie  gewiss  so  wenig  wie  diese  Bestimmung  der  Gefösse.  des  letzteren.    Üebcr  I 

zur  Gerinnung  etwas  beitragen.  merkwürdigen  Kreislauf  in  den  niederen  Kruste^ 

Ans  dem  nun  folgenden  lehrreichen  Abschnitte  th  leren  hat  der  Vf.  durch  eigne  Untersuduai 

über' die  Blntbahn    der   niederen  Thiere  k«ne  weiteren  Aufschlüsse  eriangt,  welche  die  JJ 

inüss  Hef.  sich  beschranken,  das  Allerwichtigste  u.  gaben  GKtriTHüiSEir*s  n.  Pertt's  TervollstSDdld 

dem  Verf.  Eigenthümliche  hervorzuheben,     üeber  könnten.  Das  GefSsssystem  der  höheren  KrustS 

Polypen,    Medusen  und  Echinodermen  thiere  u.  Arachniden  ist  nach  den  bekannf 

hat  der  Vf.  keine  eignen  Beobachtungen^  erfühlt  Angaben  anderer  Beobachter  beschrieben;  todI 

das  wenige  davon  Bekannte  an  u.  versucht  es  bei  Insekten  theilt  der  Vf.  die  durch  die  Bestilli 

den  letztem  nicht,  die  Verwirrung ,  welche  durch  seiner  trefflichen  Beobachtungen  (Isis  1832.  H.I 

dte  verschiedenen  Angaben  Tiedeaiann's  u.  Delle  p.  520)  rervollständlgten  Angaben  von  CARts  d 

Chiaje's  entstanden  ist,  aufzuklären,  die  ja  auch  Am  merkwürdigsten  ist  dabei,  wie  das  RückeM 

Meckel  selbst  durch  eigne  Untersuchungen  nicht  fass  durch  die  Spaltöffnungen  zwischen  deDeini 

Zu  lösen  im  Stande  war.     Ebenso  finden  tdr  von  nen  Kammern  das  Blut  aus  den  2  gef ässlosen  ^ 

den  Entozoenn.  Planarien  nur  das  von  An-  nösen  Strömungen  an  seinen  beiden  Seiten gleif 

dem  Beobachtete  in  gedrängter  Kürze  zusammen-  sam  in  sich  hereinzieht.   Der  Vfl  beschrübt  sod 

gestellt.     Ueber  den  Blutlauf  n.  die  Verbreitung  ausfülirlich  seine  Bemühungen ,  beiden  Cirrl 

des  Gefässsystems  In  den   Anneliden  sind  die  peden  (Anatifa,  Baianus,   Otion)   ein  Gefäsfl 

Verbandlungen  noch  lange  nicht  gesciüossen  u.  der  stem  oder  auch  nur  die  Spnr  einer  Saftbeir^ 

Vf.  hält  diese  Aufgabe  gewiss  mit  Recht  für  elnö  zu  entdecken.     Sie  waren  durchaus  frachüoi' 

der  schwierigsten  in  der  vergleichenden  Anatomie«  wie  die  von  CuVieä,  Meckel  und  MttLLER.  1 

Ünbezweifelt  scheint  es,   dass  man  eine  doppelte  den  Mollusken  folgen  zum  Schhisse dieses J 

Art  der  Blutbewegmig  annehmen  muss,  eine  quere  Schnittes  nur  wenige  Worte,  trorin  der  Vf.  di^l 

c)rkelf6nnige  durch  die  seitlichen  u.  das  Rücken-  bereinstlmmung  seiner  Untersnchungen  mit  M 

u.Bauchgefäss  durch  Vermittlmig  der  queren  Aeste,  CuyrEH^s  n.  Meckel*^  ausspricht. 

die  zugleich  Lungenarterien  u,  Lungenvenen  sind,  S.  66  —  71»  ÜeberBlutbewegnng.   1 

u.  emeelliptbche,  nach  der  Länge  des  Thieres  durch  Vf.  entscheidet  sich  aus  den  zusammengesUdl 

die  oberen  u«  unteren  Anastomosen  u.  der  Längs-  trifHgen  Gründen  gegen  DOLLivGERjWEDEurrfl 

gefasse.    Der  Vf.  stimmt  darin    durchaus  mit  J.  ^AUMOARTTTEn  für  die  Anwesenheit  von  Gel 

Mt^LLER  überein,  dass  er  die  Längsgefässe  als  eben  wänden  auch  in  den  feinsten  VerzweigiiDgen 

so  viel  Herzen  betrachtet  wissen  wiU.  Ebenso  sohliesst  CapiUargefässe.     Was  dagegen  die  Kräfte  beti 

er  sich  in  Bezug  auf  das  Gefässsystem  der  Hirudo  welche  die  Bewegung  nnd  den  Kreislauf  des  Bl 

(Nephelis)  vulgaris  gegen  seine  frühere  Meinung  zn  Stande  bringen ,  so  verwirft  der  Vf.  keinem 

(Isis  1832  Heft  VI)  mehr  der  Ansicht  Mt7LLER*s  an,  den,  von  den  verschiedenen  SchriftstellerD  Uberi 

dass  bei  diesen  Thieren  das  Rückengefäss  fehlt  u.  sen  Gegenstand  in  Anschlag  gebrachten ;  Stos» 

sie  nicht  wie  Hirudo  medicinalis  4  Längsgefässe  be-  Saugk^ft  des  Herzens,  Wahlanziehung  desPal 

sitzen.  Eine  treBfliche  Beschreibung  giebt  der  Vf.  chyms  der  Organe  zum  Bhite,  Eiuflussdes  Neit 

von  dem  Gefäss^steme  o.  Blutlaufe  einer  Nereisart^  Systems  n.  endlich  die  vielbestrittene  dem  Blnt' 

wahrscheinlich  aer  Lycoris  nuntia ,  ganz  nach  eig-  wohnende  Bewegungskraft.      Die  letztere  seh 

ner  unabhängiger  Beobachtung.  Dieser  zufolge  be-  ihm  jedoch  die  wesentfichjite  n.  ursprünglichste 

sitzt  dieses  Thier  ein  deutlich  pulsirendes  Rücken-  sein,  zu  der  die  Kraft  des  Herxens  als  hanptil 
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laliitetUiitqeitftalueiiulttd  UmiikkNiinit  ]>*n  et  rar  mo£  die  vom  Vf.  ab  wahnoheialich  aofgesteDte 
8iAe  gebe,  die  einer  Bewegung  aas  innerem  Gnm-  Amiafame  znrück ,  daas  die  Ljmphkügelchen  all- 
ie  fähig  sind,  scheint  unter  den  vom  Vf.  angeführ-  mählig  in  die  Blutkörperchen  umgewandelt  werden 
tcn  Beweisen  Torzüglich  aus  der  SaAbewegung  in    u*  deren  Kerne  bilden* 

^n  Interaodien  der  Pflanzen,   der  Strömung  der  Ausser  der  von  Baumgahtnea  u.  E.H.  Webeji 

Säfte  bei  den  Insekten  (obgleich  diese  wohl  kaum    beschriebeneu  priimtiveu  Bilduug  der  Blutkörper- 

so  ganz  unabhängig  ist  von  der  Stoss  -  u.  Saugkraft    chen  aus  den  Dotter-  u.  !!)l[*hierstolJkügekheu,  u.  der 

des  Rückengefasses,  wie  der  Vf.  glaubt)  aus  der  von    passend  als  secundär  bezeichneten  Biutregenera- 

KaaEffBEAG  «.NoADMAH«  beobachteten  Bewegung    tion  aus  dem  Chyhis  und  der  Lymphe,  noch  eine 

in  Bluts  in  den  sich  nicht  contrahirenden  Gefassen  '  dritte  Art  (tertiäre)  der  Entstehung  des  Blutes  aus 

in  Pianarien  und  endlich  aus  der  Blntclrculation    dem  schon  höher  organisuten  Thientofie  anzuneh- 

der  köpf-  n.  herzlosen  Bfissgeburten  hervorzn*   men,  dazu  kann  man  sich  nach  den  vereinzelten 

fehen,  und  es  ist  nicht  einzusehen,  warum  man  bei    so  höchst  auffallenden  Angaben  mancher  Beobach* 

tmer  Tollkommneren  Bildung  des  Kreislaufes  eine    ter  kaum  entschlicasen ;  Bef.  theilt  die  gerechten 

skheBewegungsfähigkeitdesBIntes  leugnen  sollte.    Zweifel  des  V&.  in  hohem  Maasse  lond  TermutheC 

Bwnso  nnlängbar  scheint  es  dagegen,   dass  der    auch,  dass  MttLLEii  über  jene  früher  gemachten, 

Snflnss  dieser  Bewegungskraft  bei  Tollkommneren    vom  Vf.  angeführten  Beobachtungen  jetzt  enden 

'Thinen  ein  sehr  geringer  sein  muss  u«  dass  aller«    denkt,  indem  er  ihrer  bei  Erörterung  dieses  Gegen- 

idbgs  das  Herz  hier  hinreicht,  den  BluUauf  auch    Standes  in  seiner  Physiologie  (&  144)  keine  Er- 

jAvth  die  CapiUai^efasse  hindurch  zu  Termitteln*    wahnung  thut. 

Sie  (firectesten  Beweise  dafür  hat  Müllea  in  dem  Was  zuletzt  endlich  die  Theorie  des  Vfs*  über 

fiBta  Theile  seiner  Psysiologie  vollstäBdig  zusam-    die  Ernährung  und  Ablagerung  von  Substanz  aus 
esfeUt.  IHe  eigenthiimlichen  Bewegungen  der    dem  Blute  betrifil,  »o  kann  Bef«  dorüber  die  Au- 
Ömohen  selbst,  w^heCzERMjjL  beschreibt,    sieht  desselben  so  wenig  wie  die  von  ihm  beige- 
der  \L  so  wenig  wie  Müller  wiederfinden    brachten  Meinungen  Baumoä&ts£1i'8,Koch's,1Lil- 
,  n.  er  schliesst  diesen  Abschnitt  mit  denbe*    TXHBAinfKEA'a  u«  Wedehbtea*s  theileii,  ungerade, 
enswerthen  u.  sehr  wahren  Wort to:  „dass  die    was  der  Vf.  als  Ergebniss  seiner  eignen  mlLnosko- 
iigelchen  der  Pflanzen  vu  die  Blutkügelchen    pischenUntersuohmig  anfuhrt,  bekräftigt  ihninsei- 
Thiere  belebte  Wesen  seien,  zu  deren  Woh-    uem  Glauben.     Die  wichtige  Thatsache ,  dass  die 
die  sie  umhüllenden  Geschöpfe  dienen,  ja,    zur  Ernährung  am  meisten  beitragenden  Stoße,  das 
Thiere  und  Pflanzen ,  am  Ende  gar  fkucb  der    Siweiss  u«  der  Faserstoff,  yollkommen  gelöst  imlii- 
h  in  leiblicher  Hinsicht  Gebäude  seien,  die    quor  sanguinis  yorhanden  sind,  scheint  zu  wenig 
ich  wie  die  Korallenstöcke  und  KoraUeuuiseln    berücksichtigt.     Gewiss  geschieht  die  Eruälirung 
Polypen,  Ton  den  infusoriellen  Blutkömchen    hauptsächlich  aus  diesem  Liquor  sanguinis  u. seinen 
en  u.  erhalten  würden,  ist  eine  Ansicht,  wel-    Bestandtlieilen ,  für  dessen  Durchgang  die  Gefäss- 
nuTTon  träumendenNaturforschem in  einer  fie-    wände,  wie  KALTSffBHUVirEA  richtig  bemerkt  und 
bewegten  Zeit  aufgestellt  werden  konnte.'*        wie  es  durch  directe  Versuche  aufs  Vollkommenste 
Den  8cbhiss  des  Schriftchens  machen  Betrach-    bestätigt,  wird,  keinerlei  Hindernisse  darbieten  kön- 
[cn  über  Ernährung  n.  Absonderung,    neu ;   die   Blutkügelchen  brauchen  nicht  erst  die 
Fragen ,  auf  deren  Beantwortung  es  bei  diesen    3tofle  abzugeben  u.  aus  sich  auszuscheiden ,  wel- 
er  zu  erklärenden  Vorgängen  ankommt ,  hat    che  zur  Ernährung  dienen  sollen,  riel  weniger  ist 
Y£sfJiarf  genug  gestellt;  indess  muss  sich  Ref.    es  glaublich,  dass  die  ganzen  Blutkörperchen  mit 
I,  dass  er  bei  Erwätmung  dessen ,  was  zur    dem  anliegenden  Parenchjm  verschmelzen,   was 
rtnng  der  ersten  dienen  könne ,  neben  den    schon  die  Gefässwäude  ujunöglich  machen.     Dass 
TerdienstliohenUntersuchungenEiuiERT's    auch  die  Blutkörperchen  vergehen,  aufgelöst,  um- 
der  viel  genaueren  u.  so  höchst  wichtigen  Re-    gebUdet  und  durch  neue  ersetzt  werden,  ist  keinem 
ite  der  Forschungen  TiEOEUANif's  u.  Gmelut's    2weifel  unterworfen,  doch  ist  diess  ein  fast  ganz 
dassbchen  Werke  über  die  Verdauung    ungekannter  u.  vieUeichtmit  der  Ernährung  u.Ab- 
bt  hat.     Die  Veränderungen  des  Chjlus  im    sondernng  wenig  in  Beziehung  stehender  Vorgang« 
hgefasssysteme  sind  darin  nicht  nur  ihrer  Far*    Was  ist  aber  .dann  die  Bedeutung  u.  Function  die- 
,  sondern  auch  ihrem  Faserstoifgehalte  nach  ge-    ser  so^  allgemein  im  Blute  verbreiteten  u.  so  voll- 
V.  experimental  nachgewiesen ,  und  über-    kommen  gebildeten  Körperchen?   An  ihnen  und 
I  von  dem  Wenigen,  was  wir  über  diese  Punkte    zwar  an  ihrer  Färbestoffhülle  vorzüglich  äussern  u. 
ist  das  Beste  u.  Vollständigste  gewiss  dort,  offenbaren  sich  ganz  besonders  die  merkwürdigen 
suchen.  Einem  anderen  Desiderate  des  Vfs.  über    Veränderungen,  die  das  Blut  durch  den  Stoflwech- 
genauere   mikroskopische  Untersuchung  des    sei  beim  Athmen  u.  bei  dem  Uebergange  aus  den  Ca- 
los  und  der  Lymphe  ist  durch  Bekanntwerden    pillararterien  in  die  Capillarvenen  erleidet,  ein  Stoff- 
fortgesetzten Arbeiten  Joh.MÜllkr's  über  diese    Wechsel,  welcher  von  so  unbedingter  Nothwendig- 
mstände  (PJijsiol.  Th.  L  S.  24S — 49)  auch    keit  für  den  Fortbestand  des  Lebens  ist;  sie  schei- 
Theile  abgeholfen.     Die  hierdurdi  gewönne-    nen   daher  auch  vor  eiferen  Bestandtheilen  des 
Thatsachen  führen  vau  aber  nur  um  so  siehe-    Blutes  die  Träger  des  belebenden  Einflusses  zusein, 
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welcher  dss  Bliit  auF  alle  höfaer  orgftnisirten  tbieH-  meA  habe«.  In  Jener Beiehrdbongtetadtte.  Mun 

sehen  TKeile,  im   höchsten  Maasse  aber  auf  das  gehört,    dass  das  Nasenbluten  kerne  Erldoktenm^ 

Nervensystem  ausübt.     Bei  unvoUkommner  Oxy--'  schaffte  n,  sich  dem  erfolglosen  Aderlasse ,  der  so- 

datiou  der  Blutkörperchen ,  z.  B.  in  der  Blausncht,  gar  mit   offenbarem  Nachtheile  gemacht  varde^ 

leiden  die  Processe  der  Ernäbmiig  u.  Absonderung  gleichstellte.   Eben  so  wenig  Brleicfatenuig  schafft 

am  wenigsten ,  aber  die  höheren  Lebensfunctionen  das  hfiafige  tu  heftige  Niesen ;  ja,  die  Kop6ch]ae^ 

liegen  beträchtlich  darnieder,   um  in  der  gewöhn-  aen  wurden  dabei  gewöhnlich  noch  heftiger.  Wäb* 

liehen  Ausdrucksweise  zu  bleiben,  die  Blutkörper«  nend  desNiesens,  wie  auch  ausserdem^  aiepertemb* 

eben  sind  Träger  des  belebenden  Rdzes,  den  das  unter  so  scharfes  Bhitwasser  aus  der  Nase ,  da»  es 

hellrothe  Blut  auf  die  Organe  ausübt.     Vielleicht  die  Haut  bis  aur  Oberlippe  oonrodirte,    WiTnrn 

gelangt  die  Physiologie  dereinst  noch  daiiin,Ton^e-  u.  HAMiLTOir  erzählen  dergleichen  ancli  tod  der 

sen  Grundsätzen  aiisgeliend  die  bis  jetzt  unerklärti-'  Seuche  des  J.  1783*  I^n  eigen^ömlicheB  Zastasl 

eben  Ursachen  der  Formverschiedenheiten  der  Blul^  des  innem  Halses  ▼ergleichen  manche  Krauke  miteh 

körperchen  in  den  verschiedenen Thierdassen  auf-  i^er  Kugel,  welche  das  Schlingen  verhindere.  Za 

sohellen,  wofiir  die  Thatsache,  dass  Blut  mit  run-  den  Leiden  der  Digestionsorgane  mnss  ich  noob 

den  Blutkörperchen  für  Thiere  mitelliptischen  Blut*-  Hartleibigkeit  hmzufügen ;  ja  es  litten  eben  so  vidi 

körperchen  tödtlich  ist,  u.  überhaupt,  dass  bei  4er  Kranke  an  Trägheit  u.  Verstopfung  des  Stoiilgi»^ 

Transfusion  blos  Blut  derselben  Thiere  vollkom-  ges,  ab  an  Durchfall.  Den  Harn  fand  ich  in  einige 

mene  Erholung  zur  Folge  hat,  uns  schon  einen  f1n->  Fallen  höchst  übelriechend ;  den  Pub  nicht  imoMf 

gerzeig  giebt.  Die  Ernährung  u.  Absondenmg,  und  voll  u.  härtlich ,- sondern  nicht  selten  welch,  Uei% 

die  Belebung  durch  das  Blut  sind  gewiss  zwei  sehr  dach  wohl  intermittirend«    Das  Fieber,  welches  Ü 

geschiedene  Functionen  dieser  merkwürdigen  Plus-  manchen  Fällen  allerdings  mit  einem  Wechsettefl 

sigkeit.     Siehe  über  Alles  dieses  die  Überaus  büi^  ber  hätte  verwechselt  werden  können,  b&eb  seiMf 

dige  u.  lichtvolle  Auseinandersetzmig  in  Mt^LLEH*s  katarrhalischen  Natur  doch  darin  getreu,  dass 4 

Physiologie  B.  I.  Abth.  1.  S.  1S5  u.  34d.  lüit  dem  Abende  zmiahm  u.  den  Schlaf  versoheucU 

Wir  schliessen  die  Anzeige  dieser  so  äusserst  te.  *—  Als  allen  Kranken  gemieinscliafttiche  SjM 

lehrreichen  n.  anziehenden  Schrift  mit  dem  Wun-  ptome  führt  Vf.  an !    grosse  Mattigkeit,  die  siJi 

sehe ,  dass  der  Vf.  derselben  recht  bald  Gelegen-  noch  über  die  Convalesoenz  erstreckte ;  krampe 

heit  und  Müsse  finden  möge,  seine  trefflichen  Vn^  haf^  Sdbmerzen  in  den  Clüedmassen  u.  imKieunj 

tersuchuugen  in  der  begonnenen  Webe  fortzusez-  welche  sehr  heftig  wurden,  die  ÜieUe  zusammw 

zen ,  u.  selbst  Hand  anzulegen  an  die  Lösung  der  zogen  n.  vorzüglich  Wadenklamm  herfocriefiBBi 

vielen   wichtigen  Fragen ,    die  im  Gegenwärtigeq  Ziehen  im  Nacken  n.  Steilheit  des  Körpers. 

noch  ab  unerscblossene  Räthsel  und  Aufgaben  be-  Kritische  Bestrebungen  wurden  nicht  beohacH 

zeichnet  werden  mussten.     Es  könnte  wohl  kaum  tet.  Das  Uebel  endete  per  tysin ,  nachdem  es  2  W 

jemand  gefunden  werden ,   der  der  Aufgabe  ge*  8  Tage  u.  noch  länger  gedaneft  hatte.  Es  2^ 

wachsener  wäre.                         PFmdiackmann.  sich  weniger  in  entzündlichem,  öfter  in  gastiiscM 

4.  De  influeniia  morbo  anni  1838.  Comment.  Form.  Ich  würde  lieber  sagen,  es  ging  diese  u.jefl! 

qua  viro  exceU.  exper.  C.  G.  Rukhw  ,  R  P.  0.  do-  Complication  ein ;  denn  so'  weit  meine  Beobact 

ctorat.  in  med.  impetrati  sembecularia  gratulatuf  tungen  reichen,  trat  die  Influenaui  jedes  Mal  ab  Mi 

interprete  J.  Radius  societas  med«  Lips.  Lip9«  d«  T^ses  Katarrhalfieber  auf,  behielt  den  nerröseaCU 

29.  m.  Aug.  an.  1838.   P.  22  m  4.  (n.  6  gr.)  —  rakterbb  in  die  Genesungsperiode,  u.  entwäbrei 

Wir  kennen  keine  Seuche,  <be  so  oft:  wiederge-  des  Verlaufes  gesellten  sidli  bald  die  einen,  bald  4 

kehrt  wäre  u.  sich  so  allgemein  verbreitet  hätte,  ab  anderen  ^rmptome  dazu.  —  Die  Voraussagmig  ^ 

die  Influenza.    Die  zahllose  Menge  von  Monogra-  günstig.     Traf  die  Influenza   nicht  mit  andocj 

phien,  welche  dieselbe  von  Hipp  ok rate s  (epid.  Krankheiten  anisanunen  und  ging  sie  nicht  dnr^ 

1.  6.  aact.  7)  bb  auf  die  jüngste  Zeit  veranlasst  hat,  schlechte  Behandlung  u.  Vemachlässigang  in  tfi 

beweist  zur  Genüge,  dass  es  immer  eine  u.  dieselbe  dere  Uebel  über,  so  war  ihr  Ausgang  nieinAkdi 

Krankheit  war,  u.  selbst  in  obiger  Beschreibung  der  Tod.  (Dasselbe  berichtet  GnAirr  von  der  SeuA 

Seuche  des  lanfenden  Jahres  erkennen  wir  den  al-  des  J.  1782.)  Sie  ging  in  Peripneumonie,  PM 

ten  u.  längst  bekannten  Feind  wieder.   Diese  Seite  tis ,  (bei  Kindern)  Encephalitb  und  in  SohJagM 

u.  der  Umstand,  dass  die  Influenza  je  des  Mal  ans  über.   Bei  einem  Kranken,   der  sie  im  höobil^ 

dem  rauhen  Norden  zu  uns  kam,  geben  ihr  ein  ho-  Grade  vemaohlässigte,  hlnterliess  sie  eine  Heis^ 

hes  Interesse;  denn  gleiche  Wirkung  lässt  auf  glei-  keit,    die   ich  eben  jetzt  in  Lnftröhreoschifi« 

che  Ursache  zurückschliessen ,  und  diesa  Ursache  sucht  ausarten  sehe.  —  Auch  die  Genesnn^  w 

muss    zunäclist  im  Norden  liegen,    ohne  deshalb  langwierig,    niemals    ohne    Leiden,    veranJai^ 

mit  den  AHen  die  sich  vom  Nordpole  ablösenden  £b*  leicht  Rückfälle  und  rächte  Erkältungen  und  Di 

messen  in  Verdacht  zu  nehmen  zu  brauchen.  sUnden. 

Da  unser  gelehrter  Vf.  den  Gang  der  Influenza  Unsere  Seuche  verschonte  keinen  Stand,  M 

scharf  beobachtet  u.  das  Beobachtete  treffend  nie-  Alter,  was  auch  HincHAM,  Rivos,  Metzger,  H|| 

dergeschrieben  hat,  bleibt  mir  nur  wenig  zu  ergän^*  nitTOif  n.  A.  von  altem  Seuchen  berichten.  * 

zen  übrig,  wasidi  an  meinen  Kranken  wahrgeuom^  doch  habe  ich  nnter  vielen  Krankean  nur  wenif 
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Kioder  geLably  was  mit  WiTfwn't  Erbhroiig'  in  dfliwiiHSnd^alekoBimtiiliemii  imGAHfeennpoh 

obereinsdnuat  -^  Die  Meiniung^  daM  die  Unache.  lud^bautön  Fislda  semen  Fleiw  ^zmreiideD,  lo  hat 

der  Influenza  ia  der  LuftbeachaifeiUusit  iiegey  be*  der  Vf.  wahrlich  nicht  •**-  lunaoust   geschriebetu 

streitet  Vf.  mit  Granden,  die  uns  an  Stdcbthaji'«  Das  Schriftchen  beginnt  mit  einer  Literatur  der  in 

(de  morb.  epid.  op.  T.  L  P.  22)  Worte  erumeni  2  Rede  stehenden  KranklMlten«    Was  ältere  Bücher 

„rariae  sunt  annoroin  constitutiones,  quae  neque  «ilangt,  sb  ist  diese  wtit  rdlehhaltiger,  als  man  sie 

calori,  neque  iiigori,   non  sicco  humidoTe  Ortuin  getröhnUch  findet,  in  Beeng  auf  die  neuere  Zeit 

Humdebeut,  sed  ab  occulta  potius  et  iuexplicabÜl  aber  wird  Mancbei  "TermiSst,  was  dem  VC  nicht 

fiadam  alteratione  in  ipsi«  terrae  risceribus  peu-'  fremd  bleiben  könnte^    Wie  n.  B.  von  Cubtis's 

dent,  qnae  huimana .corpora  huic  yel  illi  morbo  ad*  Schriften  nur:  Treatise  on  the  physiology  and  di- 

diomt  detenninantque,  staute  sciÜcet  praefatae  con-  seases  of  the  ear  angeCöhrt  u.  wie  ein  Auf^tz,  wie 

stitotionis  dominio/'    Ist  das  Hebel  aus  kosmischen  der  yon  RilüGH  in  den  Petersburger  Abhandlungen 

oder  teUurisohen  Einflüssen  einmal  herrorgegangen,  aus  dem  Gebiete  der  Ueilkunst ,  mit  Stillsohweigeu 

w  kano  sie  auch  wohl  ein  Contagium  erzettgen,  übei^ngen  werden  konnte,  sieht  Bef.  nicht  ein. — 

vie  diess  in  &st  allen  epidemischen  Krankheiten  g^  Bei  Auseinandenetsmig  der  einzelneu  Krankheiten, 

iduebt  (a.  wie  sich  denn  jedes  Contagium  ttr^rüng-  die  in  solche  getheät  werden ,  welche  auf  den  gan- 

Ich  in  dem,  durch  andere  Poteusen  erknmkten^  zto  Körper  u.  auf  alle  TheÜ«  des  Ohres  auf  eine 

lluerischea  Orgausmus  enieugt ,  Ref.).  Die  näehite  mehr  oder  minder,  gleiche  Weise  ESntiuss  äossenii 

tJoftclie  der  Influenza  ist,  wie  schon  Sachs  ao^ge-  n.  in  solche,  wo  dimer  ungünstige  Binflusa  nur  das 

frocheahat,  ein  Catarrhns  universalis,  mit  dem  Gehör  triflt,   ist  der  Yf.  besonders  ausländischen 

ich  eine  Aflectiau  der  (Torzü^lich  Rückenmarks-)  Aerzten,  wie  Itahb,  Saisat  u«  Dbuiau,  Yorzüg- 

Serreo  rerbindet.    Indem  das  Gemeu^efÜbi  die»  hch  aber  deui  Erstem  gefolgt     Die  Bemühungen 

fachrerletzt  wird  u.  die  mancherlei  NervfentufiiUe  deutscher  Aet^fe  stohein^n  minder  berücksichtiget 

lerrortreten,  empfängt  die  Kranklicit  das  £igfn«  wobden  zu  sein»    Lbmtiet  u.  Khiush  ,  Btcs.  u.  A. 

tunliche,  wodurch  sie  sich  tou  dem  gewehüliclien  werden  im  Texte  gar  nicht ,  Tüamfel  u.  Kaamea 

iritanpfeufieber  unterscheidet.  nur  einige  Male  genannt.  Der  erwähnten  Eiothei- 

Bie  Behandlung  bezog  sidi  in  der  Mehrzahl  kmg  zu  Folge  handelt  L.  zuerst  ton  der  Otitis ,  der 

FäUen  auf  ein  zweckmässiges  Regim  u.  strenge  Otörrhoea  purulenta ,  die  er  hi  eine  idiopathische  u. 

wie  auch  auf  scideiinige ,  mUdernde  Decocte  sympathische  thellt,  der  Otörrhoea  cBtarrhalls  u«  der 

feiiud  Jirampfatilleudelnfasen.    In  den  höheren  Otalgia.  Dann  aber  wendet  er  sich  zur  Surditas^  die 

en  desUebels  verband  man  damit.  Aq«  «inygd«  anch  ihm  entweder  ^  causa  mechanica,  oigindca 

,  Acid.  hydrocyan.,Hyosc.  u.s.w.  l^chWeissr.  oder  djnamita  ihren  Ursprung  nimmt  n«  sohliesst 

de  Mittel  acbadblen»  Die  gastrische  Beimi-  mit  Bemerkungen  über  BusorruS  vl  Tinnitus  au- 

wich  den  gewöhnlichen  Mitteln,   wie  die  rinnt. ^•^  In  Biozelnheiten  einzugehen,  erlaubt  sich 

idiicben  Sjrmptome  dem  Salmiak ,  Salpeter  Ref.  nicht.    Er  hat  es  hier  mit  einer  Compilation 

in  wenigen  Fällen  Blutegeln;  Aderlass  war  zu  thun:  was  an  den  benutzten  Originalschriftsiel- 

I  Nachtheile»  leite  auszusetzen  war ,  ist  bereits  hinlängfich  in  an- 

Vü  Teifolgt  nun  den  Weg,  welchen  die  Seuche  deren  kritisfch^  Schriften  erwälmt  woi>ien.—-  Als 

1^ Petersburg  aus  nahm,  o.  schliesst  diese  dan-  Iiiaugtiraldissertatiott  zetcimet  sich  die  Schrift  Tor 

ipnnrerthe  Monographie  mit  ein^m  Verzeichnisse  Tleleii  ihrer  Schwestern  aus  n.  dass  der  V£i  mehr 

Menigcn  neuesten  Schriften,  welche  er  benutzt  Fleiss  auf  seine  Arbdt.Terwendei  hat,  als  gewöhn-* 

^                                                          ^oigt,  lieh  anf  solche  Afbeiten  Tterwendet  wird^  ist  mcfat- 

L   5.  Conspectus  morborum  quris  humanae.  Att-  zu  läügilen.  Das  Latein  lässt  hier  u.  da  Manches  zu 

'"^  Dr.  med.  Lobethal.    Sumptibus  auctoris«  wünschen  übrig  vu  Cotrector  oder  Setzer  sind  nicht 

ni  183S.    Typis  Nietackianis«   (In  commiss«  ganz  sorgsam  gewesen«                        JKne^chke* 

Hinchwald.)  8.  XIL.  91.  (12gr.  n«)*«  Sine  6«    Dr.  JamCs  Hon:   Ton  den  Krankheiten 

J*  1833  in  Berlin  vertheidigte  Inaugiuvldissei^  deeHerzene  u.  der  graeeea  G^keee^ —  Uebersez- 

die  später  in  den  Buchhandel  gekonnnen  sang  ans  dem  £bi^ischen  (r,  U«  Mtrsa);  mit  ^ 

Wenn  andi  als  Dissertation  die  Wald  des  The-»  nem  Vorworte,  AmneriLungen  n.  Zusätzen  herans- 

dne  unglückliche  genannt  werden  muss,  da  gegeben  TOib  Uhr.  Fsan*  Wilh.  Bbc&sa«  Berlin  b« 

ong  u.  Ordnung  dessen,  was  wir  bis  jetzt  über  BnsUn  1833.  8*  XXX«  605«  (2Rthlr.  12  Gr.)  — 

KranUieiten  des  Gehörorgans  besitzen,  nur  Sa-  Mit  grossen  Erwartungen  nahmen  wir  das  genamite 

^ines Mannes  sein  kann,  der,  literarisch  gehörig  Werk  in  die  Hand;  mehrere  Au&ätte  in  engUt- 

dert,  Jahre  lang  in  einer  ausgedehnten  Praxis  sehen  Journalen,  so  wie  die  vorläufige  Empfehlung 

der  Art  beobachtet  u«  behimdelt  hat,  so  Ver*  des  geachteten  deutschen  Hertfusgebers  hatten  uiä 

it  doch  Ref.  den  guten  Willen  des  Yfs.  nicht  vu  auf  dasselbe  anfbüerksam  gemacht,  u«  ünsre  Brwar* 

gerechten  Anstand,  der  Arbeit  desselben  jeden  tungen  wurden  beim  Studium  jener  Schtift  nicht 

abzusprechen.  Jüngere  Aerzte ,  deren  lite-  getäuscht;  bald  gewannen  wir  die  Ueberzengung» 

l^her  Apparat  dürftig  ist,  werden  sich  nttmchen  dass  durch  die  Horz'scben  Uiitersnchungen  die.Er- 

^n  Rath  aus  ihr  erholen  können  u.  veranlasst  kenntnüs  und  BehttwUnng  einer  Krankheitsfamllie 

^  euieA  oder  den  anderen  thätigen  jungen  Arzt,  vewnlligh  feföidert  werde ,  deren  Lehre  in  pathe- 
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log.  u.  dierapeut.  BeAMttng  dunkle  il  tchwlertge'  den  Plan  des  Weriees  betrift,  so  lol  er  in  6  Ab- 
stellen in  reichlichem  Maasse  darbot.  Eine  kriti*  schnitten  handeln  Ton:  1)  der  Anatomie  u.  Phj- 
sehe  Relation  des  HoPE'schen  Werkes  schien  ons  siologie  des  Herzens ,  2)  den  entzöndlichen  Kraok.- 
aber  mn  so  mehr  ihre  Stelle  in  diesen  Jalirb»  zu  heiten,  3)  organischen  Krankheiten,  4)  nenrösen 
rerdienen,  ab  Ton  uns  Deutschen  die  Erforschung  Krankheiten,  6)  yersehiedenen  anderen  Krankhei- 
der  sogenannten  physikalischen  Kennzeichen  der  ten;  6)  enthält  der  Anhang  Krankengeschiohten; 
Krankheiten  y  durch  Stethoskop  u.  Percussion ,  im  die  Eintheilung  giebt  H.  als  ihm  selbst  nicht  ge- 
Allgemeinen  rernachlässigt  wird ,  u*  Hofe  klar  u.  niigend  an.  Zum  Vorbild  nahm  er  sich  das  WeA 
deutlich  beweist,  dass  nur  auf  diesem  Wege  die  tou  Charles  Williams:  Darstellung  der 
Diagnose,  wie  in  vielen  anderen  Krankheiten ,  so  physikalischen  Zeichen  der  Langen- 
auch  in  denen  des  Herzens  u.  der  grösseren  Gefässe  krankheiten  ^).  Die  mitgetheilten  Krankenge- 
^cher  u.  mebt  selbst  zu  einer  Zeit  sicher  gestellt  schichten  smd  meist  aus  der  Hospitalpraxis  entnonh 
werde,  wo  der  Arzt  noch  helfen,  oder  doch  we-  men ;  die  vor  dem  Tode  festgestellte  Diagnose,  lo 
•entliehe  Linderung  verschaffen  kann.  Diess  unser  wie  die  Sectionsberichte  wurden  fast  stets  im  Bei- 
einleitendes Urtheil.  —  Wir  werden  uns  nun  be-  sein  u.  unter  Controle  anderer  Aerzte  in  das  Tage- 
streben, das  Wichtigste  herauszuheben  u.so  zusam-  buch  niedergelegt;  Entschuldigung  wegen  vorkon- 
menzustellen ,  dass  die  Eigenthümlichkeit,  so  wie  mender  Wiedertiolungen,  ermüdender  Amfdhrlidh 
die  Wichtigkeit  des  Hors'schen  Werkes  hervor*  keit  an  mehreren  Stellen  u.dergL  bilden  den  Sclilm 
trete,' u.  unsre  Relation,  wo  möglich ,  als  Einleitung  In  einem  Vorworte  riigt  der  deutsche  Her«' 

zum  Studium  desselben  u.  zur  Recapitulation  nach  ansgeber,  nachdem  er  seiner  Seits  den  Wertk 
vollendetem  Studium  benutzt  werden  könne;  zu  der  HoPE*schen  Arbeit  anerkannt  hat,  denllaDgd 
einer  kritischen  Würdigung  jedes  Einzelnen  felilt  an  Theiluahme  für  den  praktischen  Theil  der  pa- 
nns  hier  der  Raum;  es  fehlte  die  Zeit  u,  Grelegen-  thologischai  Anatomie,  so  wie  für  das  Stadiamd« 
heit,  die  Erfahrung  Hors's  an  eignen  oder  an  den  Auscultation  in  Deutschland,  u.  giebt  Rechenschaft 
Erfahrungen  Anderer  zu  prüfen. —  Da  die  von  Hr.  über  die  Schwierigkeiten,  mit  welchen  derUeber- 
Dr.  Becker  gegebenen  Zusfitze,  wodurch  theüs  we-*  setzer  Hr.  Meyer  ziv  kämpfen  gehabt  (bestNadn 
sentliche  Lücken  des  Originals  ausgefüllt,  theib  die  lassigkeit  des  Styb  im  engl.  Original),  über  dieat* 
HoPE'schen  Lehren  erläutert  oder  gepriift  werden  genommene  deutsche  Terminologie  u.  über  die  er^ 
sollen,  in  den  Text  der  von  H.  Meter  gefertigten  läuternden  u.  berichtigenden  Zusätze,  die  voniU 
Uebersetznng  mit  aufgenommen  worden  sind ,  so  (Hm.  Dr.  Becker)  der  Uebersetzung  zug^eM 
werden  wir  auf  gleiche  Weise  auch  über  sie  an  worden  sind.  —  Wenden  wir  uns  nun  zum  Wef^ 
den  betr^enden  Stellen  zu  referiren  haben.  ke  selbst. 

Da  die  Vorreden  die  Idee,  welche  einer  wissen-*  Des  ersten  der  Anatomie  u.  Physiolo' 

schaftliohen  Arbeit  zu  Grunde  liegt,  u.  das  wissent-«  gie  des  Herzens  gewidmeten  Theiles  erstel 
Hch  oder  unwissentlich  vom  Vf.  ausgesprochene  Capitel  bt  überschrieben:  zur  Anatomie  del 
eigne  Urtheil  über  seine  Leistungen  darlegen ,  bei*  Herzens«  Hier  wird  die  anatomische Beschrd^ 
des  aber  zu  einer  gewbseuhaftenBeurtheUung  oder  büng  ab  bekaimt  vorausgesetzt  u.  nur  erwäbiri; 
Relation  den  >  sichersten  Maassstab  abgiebt,  so  wen-  dass  zur  2eit  verschiedene,  die  Systole  n.  die  Dia* 
den  auch  wir  uns  zuerst  zur  Vorrede  des  Vf.  Sie  stole  bewirkende  Paserlagen ,  u.  somit  die  acttfl 
beginnt  mit  Anerkennung  der  grossen  Verdienste  Kraftäusserung  der  Herzensfasem  bei  der  Diastefe 
Krktsio's,  Labhitec's  u.  ra.  A.  um  die  Lehre  von  noch  nicht  genügend  erwiesen  seien ;  Re&  giebt  lels- 
den  Herzkrankheiten ;  sie  soll  die  Gründe ,  warum  teres  zu ,  macht  aber  auf  die  Untersuchungen  t«l 
geschrieben ,  und  den  Plan  des  Werkes  darlegen;  Filhos  (Arohiv.  g^n.  Juill.  18S3.  p«  454  sq.)  atf 
Hofe  schrieb,  um  die  Auscultation  als  Mittel,  Herz^  merksam,  nach  welchen  es  für  beide  Herzkaifr 
krankheiten  genauer  zu  erkennen,  unter  den  Aerz-  mem  zwei  verscliiedene  Faserlagen,  eine  äussere  tt 
ten  allgemeiner  einzuführen,  um  Lücken  auszufül-  eine  innere,  geben  soll;  die  beiden  Lagen  soUfl 
len  u.  IrrChümer  zu  berichtigen ,  die  seine  Vorgän-  sich  kreuzen ,  in  jeder  der  zwei  Kammern  ab« 
ger  gelassen  oder  begangen  hatten«  Er  will  die  ir^  nach  emereigenthümlichen  Richtung  veriaafen;  A 
rige  Ansicht  von  dem  Rhjthmns  der  Herzthätig-  Fibern  des  linken  Ventrikeb  vermbchten  sich  nict 
keit,  die  zu  mechanbche  Erklärung  mehrerer  Sym-  mit  denen  des  Septum,  die  äusseren  gingen  ii 
ptome  des  gehemmten  Blutumlau&,  die  unvoll-  Spiralwiudungen  von  rechts  nach  links,  von  obd 
kommne  Renntniss  der  Aftergeräusche  im  Herzen,  nach  unten ;  die  inneren ,  ihnen  entgegengesetil 
die  unvollständigen  Untersuchungen  über  das  Aneu-  von  unten  nach  oben;  die  Fibern  des  rechten  Vtt 
rjsma  der  Aorta  berichtigen  u.  erweitem;  er  hofft  trikels  schienen  Segmente  einer  Ellipse,  die  an» 
durch  seine  Untersuchungen  eine  sicherere  u.  er-  seren  richteten  ihre  convexe  Fläche  nach  unten,  4 
fblgreichere  Behandlung  der  Herzkrankheiten,  be*  inneren  nach  oben.  Natürlich  können  liier  nurge 
sonders  der  beginnenden,  so  wie  der  mit  derselben  naue  controlirende  Untersuchungen  den  Ausschlaj 
in  Verbindung  stehenden  krankhaften  Zustände,  geben,  allein  schon  der  Gestaltnngsprocess  des  so 
z.B.  der  Apoplexie,  der  Dyspepsie,  des  Asthma,  der    bildenden  Herzens,  wie  ihn  ja  auch  Bsckk&  in  <i 

Wassersuchten ,  des  Rhenmätbmus ,  der  Lungen« i^  j«  ^ 

entzündoDgeD  mögUoh  za  nuicben.  -  Wa.  nun    .f  .15,SiÄi7~i*'ffi&'1?'*"*' 
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BOii Zusätze  (p.  S79sq.)  beschreibt,  besonderste  Mediode  schien  nach  den  angestelken  yenuchen 
ipiralfönnige  Spaltung  des  arteriellen  Herzens,  wo-  nicht  empfehlungswerth ;  der  Ton  trat,  wahrschein- 
durch  die  zwei  Herzkammern   gebildet  werden,  lieh  durch  die  yerschiedene  Dichtigkeit  der  Leder- 
seheint  für  diese  FiLHOS*sche  Lehre  zu  sprechen. —  schichten,  besonders  der  Narbenscliicht ,  weniger 
Die  Eröitemngen  über  das  Verhältniss  der  Grösse  charakteristisch  hervor;    mit  den  blossen  Fingern 
des  Herzens  zum  ganzen  Körper  u.  das  seiner  ein-  kann  mau  aber  dem  Schlage  feinere  Nuancen  der 
seinen  Theile  unter  sich,  yerweist  Hofe  in  den  Stärke  geben,  u.  bei  einiger  Vorsicht  u.Uebungwer- 
Abschnitt,  wo  Ton  den  anatomischen  Zeichen  der  den  auch  die  Schläge  senkrecht  ausgeführt  werden. 
Hypertrophie  zu  handeln  ist,  u*  spricht  sich  hier  Das  zweite  Capitel,  ron  der  Thätig.keit 
nur  über  die  Lage  des  Herzens  aus,  deren  genaue  des  Herzens  handelnd,  zerfallt  in  3  Abschnitte, 
Xemitniss  dem  Rxplorirenden  unumgänglich  noth-  deren  erster  die  Versuche  über  die  Thätigkeit  des 
«adig  sei;  H.  hat  die  Lungenarterie  als  Anhalte-  Herzeus  enthält,  der  zweite  betrachtet  die  phj- 
ponkt  angenommen,  da  die  Längenaclise  des  Her-  slologischen ,    der  dritte  die  pathologischen  £r- 
lens  bald  horizontal,  bald  yerticfd  zur  Längenachse  scheuiungeu  in  den  Thätigkeiten  des  Herzens.  — 
des  Körpers  durch  das  Steigen  u.  Fallen  des  Zwerch-  Man  hört  in  der  Präcordialgegend ,  d.  h.  in  dem 
feDs  za  stehen  kommt.  Die  Hfitte  des  nngetheilten  Räume  zwischen  den  Knorpeln  der  4«  u.  7-  linken 
lAngenarterienstammes  liegt  zwischen  der  2.  u.  3.  Rippen  u.  der  unteren  Hälfte  des  Brustbeins,  2  deut- 
fioken  Rippe,  nahe  am  Brustbeine;  eine  an  den  lieh  auf  einander  folgende  Geräusche;  das  erstere, 
imteni  Rändern  der  3.  Rippen  quer  über  das  Brust-  mit  dem  Herzstosse  u.  Pulse  isochronisch,  ist  dnm- 
bein  gezogene  Linie  geht  etwas  links  von  ihrem  pfer,  gedehnter  u.  geht  ohne  Pause  in  das  zweite, 
Ifittelpunkte  über  die  Klappen  der  Lungenarterie  lautere  über,  was  mit  dem  ZuUappen  einer  Blase- 
Q.  über  die  unter  diesen  liegenden  Aortenidappen ;  balgklappe  yerglichen  wird;  nach  beiden  Geräu- 
fim  hier  steigt  die  Aorta  aufwärts  n.  etwas  nach  sehen  tritt  eine  Pause  ein.     Der  Entdecker  dieser 
I  leefats,  berührt,  hinter  der  Lungenarterie  empor-'  Erscheinungen,  Laehitec,  bezog  das  erste  Geräusch 
Lommend,  das  Brustbein,  n.  bleibt  in  dessen  Mit-  irrig  auf  die  Coutraction  der  Herzkammani ,   das 
;  teffinie,  bis  sie  den  Bogen  bildet;  die  Lungenarte-  zweite  auf  die  der  Vorkammern;  Tvriter  machte 
[lie,  Tom  Ursprünge  an  das  Brustbein  berührend,  zuerst  auf  diesen  Irrthum  aufmerksam,  u.  Hofe 
aeigt  sich  beträchüich  nach  links ;   eine  Vertical-  stellte  zur  Erforschung  der  Herzthätigkeiten  Ver- 
ilnie  längs  des  linken  Brustbeinrandes  hat  ungefähr  suche  an  lebenden  Thieren :  Kaninchen,  Fröschen, 
I  «nDrittd  des  Herzens,  den  öbemTheü  der  rechten  Eseln,  n.  zwar  im  Bebein  achtungswerther  Zeugen 
klammer,  zur  Rechten,  zur  Linken  die  andern  zwei  an,  die   ihn  Folgendes  lehrten:   1)  die  Kammer- 
i  DritteL    Die  Spitze  schlägt  zwischen  den  Knorpeln  Systole,  das  erste  Geräusch,  der  Herzstoss  und  der 
i  d(t5«  u.  6.  Rippe,   ungefähr  %"  unter  der  Brust-  Puls  treffen  zusammen;  2)  die  Kammern  scheinen 
\  varze,  n.  V  seitwärts  vom  Brustbeme;  das  yer-  durch  die  Systole  sich  nicht  Tollkommenzu  entlee- 
i  pQsserteHerz  zeigt  schrägere  Richtung  der  Längen-  reu;  3)  das  zweite  Geräusch  fällt  mit  der  Diastole 
aciise,  der  Querdurchmesser  wird  länger ,  es  sinkt  zusammen,  welche  darin  besteht,  dass  die  Kam- 
•liefer,  wQ  dass  die -Spitze  bisweüen  zwischen  der  mem  mit  einer  augenblicklichen  ausdehnen  den  Be- 
6.0.  ?•  Rippe  schlägt;  der  Herzbeutel  zieht  sich,  wegung  iu  den  Znstand  zurückkehren,  den  sie  Tor 
doi  2.  Rippen  gegenüber,  bis  zur  Stelle,  wo  der  Beginn  der  Systole  zeigten;   4)  die  Vorkammern 
Bogen  der  Aorta  beginnt  u.  s.  w.  Ref.  hat  die  An-  ziehen  sich  früher  als  die  Kammern  zusammen,  doch 
gaben  Hofe^s  durch  eigne  Versuche  bestätigt  ge-  gehen  ihre  Zusammenziehungen ,  die  am  stärksten 
fioden.    Wie  Hofe  schlug  er 3 — V  kopflose nu-  an  den  Herzohren  geschehen,  wurmförmig  in  die 
nerirte  Nadeln  mit  einem  kurzen  Hammerschlage  Kammersystole  über ;  die  Pause  faUt  zwischen  die 
•a  den  angegebenen  Stellen  in  die  Brust  ein,  nach-  Kammerdlastole  u.  Vorkammersystole;  5)  die  Vor- 
fan er  das  Brustbein,  wo  es  nöthig  war,  vorsieh-  kammem  sind  beständig  mit  Blut,  bisweilen  mSs- 
1%  angebohrt  hatte.  —  Auch  über  Per cussion  sig,  bisweilen  übermässig  angefüllt;  sie  entleeren 
spricht  in  diesem  Capitel  der  Vf. ,  erkennt  ihren  durch  ehie  Zusainmenziehung  ungefähr  ein  Drittel 
Wcrth  an ,  u.  berichtet ,  dass  er  bei  genauem  ün-  ihres  Inhalts.  —  Brodie's  Versuche  bestätigen  diese 
tersochungen  des  PioARx'schen   mit  Waschleder  Beobachtungen  Hope's.  —  Die  Dauer  der  ver- 
&erzogenen  Plessimeters  sich  bediene.   In  einem  sclüedenen  Momente  der  Herzbewegung,  des  Herz- 
Xosatze  theih  Becker  die  für  erfolgreiches  Percu-  schlags  ist  yonLAEirirEC  richtig  angegeben  worden; 
tiien  nothwendlgen  Maassregeln  mit.  —  In  Bezug  die  Kammersystole  nimmt  die  Hälfte,  die  Kammer- 
ttf  Percussion  eriaubt  sich  Ref.  noch  die  Bemer-  diastole  ein  Viertel,  die  Pause  ein  Viertel  der  Zeit 
bmg,  dass  er  vor  einiger  Zeit  auf  OsBonifE's  An-  eines  Herzschlags  ein;  in  der  Mitte  der  Pause  be- 
When  (Lond.  Med.  Gaz.  IX.  p.  792)  den  Versuch  ginnt   die   Vorkammersystole.     Die  Ursachen, 
laaGhte,  mit  zwei  kreisrunden,  3^' im  Durchmesser  den  Mechanismus    u.  Zweck  der  Bewe- 
grossen Scheiben  aus  Sohlenleder  zu  percutiren,  gungen  erklärtHoPE  ziemlich  mechanisch;  durch 
Um  stets  einen  senkrechten  Schlag  zuthun,  u.  jedes  den  mechanischen  Reiz  der  Ausdehnung  die  Zn^ 
Nebengeraosch  zn  rermelden ,  was  leicht  mit  dem  sammenziehungen  der  Kammem  u.  Vorkammern ; 
gewölmlichen  PiOART*schen  hölzernen  oder  elfen-  durch  dieZusammenziehung  der  Muskelfasern  nach 
beinernen  Plessimeter  erzeugt  wird;   aUein  diese  derAorta  n.Lungenärterie  hin  das  Heben  der  fmem 
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Ueizspitze  Qach  oben,  den  Herzstos«,  (F1LH09  im   normaleB  Zustaade  die  Kammom  aicb  nacii 

a.  eu  O.  behauptet  übrigens,  dass  der  Stoss  gegen  Hope  nicht  Yollk mninen  entleeren,  ü.  überdies»  di« 

die  Brastwanduugen  durch  das .  plötzlicbe  Zusam^  Biuterfüllung  der  erweiterten  Kanunem  das  £b- 

menzieheu  der  Muskelfibem  des  linken  Ventrikels  strömen  des  Blutes  aus  den  Vorkammern,  dieUr- 

allein  su  Stande  komme,  die  durch  ihre  Spiral*  sache  des  zweiten  Geräusches  nach  Hon,  gldcik- 

dehnung  gegen  die  Spitze  hin  diese  aufbeben  u.  falb  schwächen  u.  den  Stoss  gegen  die  Herzwan- 

Torwärts  stossen  müssen ;)  die  Dias  to  le  durch  die  düngen  brechen  muss  ;  femer  lehrt  aber  auch  upsei 

Elasticität,  durch  das  Aaßallen  der  leeren  Kammer^  Vf» ,    dass  die  Verknöcheroug  u.  s.  w.  der  iulb- 

u^£  die  ausgedelmten  Vorkammern ;  den  Zweck  der  mondförmigen  Klappen  fast  nie  in  beiden  Herzbälf* 

Pause,  durch  das  Bedürfniss  der  Ruhe;   gegen  ten  zugleich  Torkonune,  u.  höchst  selten  dergleichen 

mehrere  dieseurBrklärungen  erklärt  sich  Beck£1i  in  Abnormitäten  in  derLuugenarterie,  der  oberflachlh 

zwei  Anmerkungen.  —  Ursachen  u^Mecha-  eher  als  die  Aorta  liegenden,  gefunden  werden; die 

uismus  der  Geräusche:    Sie  scheinen  ihren  sich  schHessendeusigmoideischen  Klappen  einer  Seh 

Grund  in  den  Bewegungen  des  Blutes  zu  haben;  te  wären  aber  im  Stande,  das  zweite  Geräusch  dorcb 

die  BluttheUchen  werden  durch  die  austreibenden  das  Stethoskop  wahrnehmbar  lierTorzubriugen,  vk 

Contractionen  der  unebenen  Herzwaudungen  in  veiv  diess  Yon   andern   Herzgeräuschen  Hofe  p.  19fi 

sohiedenen,  sich  Tielfach  durchkreuzenden  Ström*  nachwebt«    Uebrigens  spricht  für  uusre  Ansicht  die 

eben  mit  Schnelligkeit  fortgestossen  u.  sollen  so  das  Art  des  zweiten  Geräusches ,  welches  wie  ein  kort 

erste  Geräoscji  erzeugen;  das  zweite  Geräusch  zes  Einschnappen  klingt,  was  uns  besouden  deut^ 

kommt  nach  Hors  dadurch  zu  Stande,  dass  die  lieh  bei  etwas  verstärkter  Herzthätigkeit eutgegeiH, 

mit  Energie  in  die  Kammern  während  der  Diastole  getreten  bt;    es  haben  aber  auch  Filhos  a.  a.  Q) 

einströmenden  Bluttheilchen  gegen  die  Kammer^  u.  Hors  bei  Krankheiten    der  lialbmoudfönnige^ 

Wandungen  einen  ähnlichen,  doch  kurzem  Gegen-*  Klappen ,  neben  dem  zweiten  Geräusche  ein  After« 

stoss  ausüben.  — «  Betrachten  wir  diese  Erklärung  geräusch  gehört,  dessen  Ursache  der  Rücktritt dei 

der  Herz§eräusche  etwas  näher.  —  Wir  sind  der  Blutes  in  die  Kammer  sein  soll.    Dass  bei  einfache^ 

Ueberzeugung,  dass  zur  Erzeugung  der  Geräusche  Hypertrophie   das.  zweite  Geräusch  matter  verde) 

die  Blutströmchen  ein  Vibriren  der  festen  orgaui-  kami  uns  nicht  wundem ,  da  unter  diesen  Üisstäut 

sehen  Tfaeile  henrorrufen,  an  welchen  sie  anstos-  den  das  erste  Geräusch  fast  ganz  Terschwindet,  n« 

sen,  u.  diese  dann  jene  Vibrationen  bb  zum  Ohre  die  Vibration  der  yerdickten  VVandungen  hier  wi^ 

des  Untersuchenden  for^flanzen  müssen ,  u.  somit  dort  gelündert  werden  muss. 
stimmen  wir  auch  mit  Hofe  übereiu,  dass  die  Ur-  Im  dritten  Abschnitte  des  zweiten  Capitelf 

saohe  der  Geräusohe  in  den  Bewegungen  des Blu-  betrachtet  Hofe    1)   die  pathologischen  Vef|i 

tes  zu  suchen  sei;  auch  sind  wir  mit  ihm  u.  Becker,  schiedenheiten  des  Herzstosses  und  der  zwei 

der  in  einem  Zusätze  die  HorE*sche  Ansicht  gegen  Herzgeräusclxe;  der  Herzstoss,  die  Erscbütl»^ 

die  Ton  Stockes,  CoRaiGAN,  Burdach  u.  A.  ge«  rung,  die  man  an  den  Brustwandungen  durch  oai 

gebenen Erklärungen,  auf  eigne  Versuche  gestützt.  Anschlagen  der  Herzspitze  wahrnimmt)  virdba 

vertheidigt ,  dann  einrerstanden ,  dass  die  Herzge-  Hypertrophie  verstärkt ,   u.  scheint  den  Kopi 

rausche  zunächst  in  den  Kammern  erzeugt  werden,  des  Untersuchenden  zu  heben ;  das  erste  Geräofck 

ingleichen  dass  das  erste  Geräusch  durch  die  Con*-  kann  schwächer,  bbweilen  aber  ganz  uuterdnici% 

traction  der  Kammer  zu  Stande  komme,  welche  das  zweite  Geräusch  aber  dumpfer  werden»  £r» 

das  Blut  gegen  die  Herz  -  u.  Gefasswandungen  treibt ;  Weiterung  macht  den  H^rzsto  s>s  schwftGbei;^ 

wir  möchten  aber  für  die  Erzeugung  dieses  Geräu*  oder  plötzlicher,  kürzer,  die  Geräusche  lafite% 

sches  auch  der  Schliessung  der  Mitral-  u.  Tricus-  kürzer,  reiner;  bei  Hypertrophie  mitfir^e»* 

pidalTalreln  u«  dem  vom  Blute  gegen  sie  ausgeüb-*  terung   bt  der  Herzstoss  abgebrochen,   bettig}: 

ten  Stosse  einen  nicht  geringen  Antheil  zuschrei^  ebenso  die  Geräusche.    Bei  Schwäche  des  ^®^^' 

ben;  das  zweite  Geräusch  sind  wir  geneigt,  mit  und  bedeut^ider  Hemmung  des  gesaounten  lU  " 

RouAVKT  (vgLBoviLLAub  Joum.univ.  ethebdom.  lauft  können  Stoss  u.  Geräusche  theUweise  i'o^ 

Tom.  XI.  N.  144.  p.  561  sq.)  u.  Brtav  (the  Lancet.  ganz  fehlen  ;2)dieAftergeränsohebeiKl^P* 

Septb.  1835)  durch  das  Schliessen  der  Aorten -u«  penkrankheiten:    das    Blasebalg-f     f^ 

Lungenarterienvalveln  u. das  gegen  dieselben  rück-  Feilen-   oder  Raspel-,   das  ^^S®^    ..V^ 

wärts  stossende  Blut  zu  erklären.     Zwar  schemt  pfeifende  (?)  Geräusch,  letztere  dinrch  grösset» 

uns  die  Bemerkung  Hofe's  (p«  13)  entgegenzu-  Schärfe  oder  Härte  vom  Blasebalggeräuscb  m^^ 

stellen,  dass  das  zweite  Geräusch  bei  Verknöche-  schieden;    sie  begleiten  bald  das  er&te,   *^  ^^ 

mngen  o«  Unbeweglichkeit  der  halbmondförmigen  zweite  Herzgeräusch,  u.  kommen  durch  das     , 

Klappen  unverringert,  u.  bei  erweiterten  Kammern,  stossen  der  BluttheUchen  an  Hindernisse,  die 

wodurch  ihre  Entleerung  u.  das  Schliessen  derKlap-  ihrer  freien  u.  normalen  Fortbewegung  ^^^^ 

pen  verhindert  werden  soll,  bisweilen  sogar  ver-  stellen,  zu  Stande;  sind  die  Hiudenusse od®     | 

stärkt  gehört  wird;  allem  was  das  letztere  anlangt,  harter  Art,  so  werden  die  Aftergeräosch«  ^   ' 

so  verstehen  wir  nicht,  wie  dvrch  eme  niv  theü-  das  Gleiche  findet  statt,   wenn  massige  ^^[^^ 

webe  Entleerung  der  Kannnern  das  Schliesseu  je-  rungeu  der  Klappe»  das  Hinderniss  ^^S^^}J^' 

ner  Klappen  ved^ndert  werden  könne,  da  ja  auch  sere  Verengennigeu  schwächen  die  Afterg^i^ 
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Jb  Mergeransche  werdea  aaoh  Mpreh  bedingt»  (jQQm.iDihr.el  bebdomTonuXL  N«l44*  p<66lBq« 

k»  offenstehende  Kkppen  das  Blut  tbeilweue  zu«  u.  Tom«  XII«  N«  148.  p«  1 45  sq.)  bdi  Derrösen,  cblo-> 

ncblrndeln  lassen  ;3)dasAftergeräaschbei  rotischen  u.  an  Anämie  leidenden  Frauen,  n.  zway 

Hypertrophie  mit  Erweiterung,  was  sieb  stets  in  den  Carotideu  gefiuideu  werden.     £s  Isl 

iftxom eisten  Hensgeräusche  gesellt,  u.  durch  die  sonor,  ähnlicb  dem  Tone  einer  laufenden  Nonne, 

mändertQ,  mehr  runde  Form  der  Kammern,  so*  oder  den   Vibrationen  einer  Metallsaite,  u.  zeigt 

fie  dorch  den ,  deshalb  nicbt  allmähllgen ,  son-»  nur  Remissionen  seiner  Starke ,  keine  lutennissio-» 

teoL  4ehro£fen  Uebergang  in  die  Arterie  erzeugt  nen^    Mit  organischen  Störungen  des  Herzens  soU 

wird;  £e  von  den  Seiten  zurückgeworfenen  Blut^  es  nicht  im  ursächlicben  Zusamuiienaange  steben, 

inonuigen  treffen  nä^^cb  an  der  Mündung  in  wohl  aber  mit  einer  Erschlaffung  der  ArterienwiUi- 

ilVD|te Winkeln  zusammen,  yi&raidassen  so  durob  dangen,  welcbe  deshalb  nacb  pbjsikaliscben  Ge^ 

iMtModentossen  des  Afbergeränscb,  o.  Y<erhindera  setzen  leichter  durch  die  Blutwellen  iuScbwinguii^ 

ge^eiueilig  ihren  Ansftnss  in  das  Gefäss;  darum  iat  gen  gesetzt  werden«     Warum  das  Geväuscb  bloe 

«tth  der  Pills  bisweilen  klein  u.  schwacb,  der  Herz-  in  den  Carotideu  gehört  werde,  erJüeren  Bomv- 

ilMi  bftig.  Am  schicklichsten  erwähnen  wir  bier  lauo  u^  Oo»c  durob  die  Nabe  der  Lufhtibve,  die 

Mdidie  ahoorme,  TOnH«  p,  16  mit  der  Benennung  für  die  Carotiden  eine  Art  Resonanzboden  abgäbe; 

lückflass  (back-stroke)  bezeichnete  Bewegung,  als  Beweis  wird  angerührt,  dass  das  Geräusch  Ter^ 

dbnüt  dem  zweiten  Geräusche  Terbunden  durcl^  abwinde,  wenn  man  die  Luftröhre  wm  der  ttoeik- 

iMedlfttion  eikwuit  wird,  n«  eis  ein  mit  der  Dia^  den  Carotis  abziehe,  u,  da^s  Gleiches  gasehäbe, 

pirie  gleichzeitiges  Zurücksinken  des  bjpertropbi*  wenn  durch  gelinden  Druck  die  Wandungen  der 

hkn  IL  fajpertropbisoh-erweiterten  Herzens  sieb  Arterie  in  Spannung  rersetzt  würden*     Bs  ist  übri-» 

Amkterisirt;    4)    da«  Aftergeräusch  ohne  gens  bemerkenswertU,   das  auch  Hqvk  den  Sit« 

irgaaische  Kranklieit  (dem  Blaseba%geräu-^  seines  musikalischen  Blasebalggeräuscbes   in  den 

Mie  ähnfioh)  u«  das  mit  ihm  häufig  yerbundene  BronchialröbKU  sucht  --^  Dem  dritten  Ahsebnitte 

lehwirren  des  Herzens  u*  der  Arterien  (Fre-«  hat  Bzckbe  zwei  Zusätze  beigegeben.    Der.  erste 

üsiement  eatolre).    Beides  soll  nach  Hofe,  recupitiilirt  bündig  n*  lichtroll  die  Bedeutnng  der 

LAimc's  lichre,  während  der  Systole  des  einzelnen  pathologischen  Herztbätigkeiten  n.  giebt 

IS  0.  der  Diast<de  der  Arterie  durch  Modifi-  einige  aUgemein«;  Bemerkungen  und  Regeln  über 

n  der  Blutbewegnng,  und  niobt  durob  eine  Auscultation  und  Gebrauch  des  Stethoskons;  der 

ipfhafte  Zusauunenziebung  oder  eine  Tcränderte  zweite  höchst  wichtige  füllt  eine  wesentlidLe,  Ton 

mtion  zu  Stande  kommen*    Nach  Widerie«>  ^ofk  gelassene  Lücke  ans;  er  handelt  über  die  phy- 

^  der  LAEnzo'scben  Erklärung  führt  H.  für  siologischen  und  pathologischen  Verhältnisse   der 

^iewseS  Gründe  auf;  a)  die  durch  Röhren  ohne  Herzthätigkeit  zu  dem  Blutumkafe;  seinen  Inhalt 

Ibeiinischung  strömenden  Flüssigkeiten  erzeu-  müssen  wir  näher  beleuchten.     Die  Muskelthätig«-  * 

^  Geräusch  eines  Blasebalgs  u«  zwar  ein  um  keit  des  Herzens  als  Stoss«*  u.  Saugwerk  ist,  nach 

tknteraiy  je  schoelier  die  Flüssigkeiten  getrieben  Bcckzk,  zwar  die  hauptsächliche,  doch  nicht  die 

^'»9  je  grössere  Reibung  abo  ihre  Theilchen  alleinige  mechanische  Ursache   des  Blutmnlmiies; 

die  Wandungen  derRjöhre  bewirken;  b)  da,  auch  den  Arterien,  obgleich  sie  keine  rhythmische 

der  Umlauf  des  durch  Krankheiten  oder  wie*  Veränderung  ihres  Kalibers,  keinen  eigentbümU- 

^  Aderlässe  wahrseheinlich  verdünnten  Blu«  liehen  Puls  haben ,  ist  ein  Antheil  an  der  mecluH 

P  ohne  Knergievermehning  beschleunigt  wird,  nischen  Fortbewegung  der  Blutwellen  nicht  abzn^ 

jl^ och  das  Aftergeräqsch  u.  das  Schwirren. im  sprechen,   in  den  Venen  wird  die  Blutbew^gung 

pOi  ilIq  den  Arterien;  es  lässt  sich  inaüen  Fällen,  nur  durch  äussere  Hül&mittel  befördert;  den  m»- 

^dogieicben  Geräusch  u.  Schwirren  vorkommt,  chanischen  Grund  für  die  Bewegung  in  den  wahiw 

^btstehong  desselben  auf  die  ang^ebene  Weise  scheinlich  wandungslosen  (?)  Capillargefassen  kennt 

Ntrai,  z«  B.  bei  Reactionen  nach  Blutverlusten,  man  zur  Zeit  noch  nicht.    (Nach  Jon.  Mt^LLrai» 

F  kjiterischen  oder  hypochondrischen  Kranken  Handb.  d.  Physiologie  B.  L  p.  206  sq.  u«  Ä«  ist  die 

■  8chre<^  u.  s*  w.  —  Auch  die  Placentalpulsa«  Kraft  des  Herzschlags  für  Bewirkung  jener  Bewa* 

pei  schien  Aftergeräusche  sein  u.  auf  ähnliche  gung  hinlänglich.)  Aber  diese  mechanische  £rklä-> 

Neatstehen.  —  Das  hierlier  gehörige  von Lakv*  rungsweise  ist,  wie  für  die  übrigen  Vorgänge  des 

Fbrait  de  soufflet  musical,  touBouil«*  orgauischeu  Lebens,  so  auch  für  die  Blutbewegung 

fioii.Do¥VK  brnit  de  diable  (von  der  Aehn-  zur  wissenschaftlichen  Erkeimtniss  nicht  ausrei- 

Ikkat  mit    dem  Tone,   den   das  Spielzeug  der  chend;  wir  müssen  die  innere  Zweckmässigkeit  ih-< 

N^r,  die  Nonne,  herrorbringt)  genannte  After-*  rer  yerschiedeuen  Verbältuisse  zu  begreifen  suchen, 

PBsch  scheint  von  HorB  nicht  in  allen  Bezie-  u.  als  ersten  Grundsatz  für  die  Physidbgte  desBiut^ 

Nscn gekannt  zn  sein;  er  fuhrt  es blos  p.  275 als  laufs  erkennt  Bsckjeh  au:  dass  die  Bewegung 

teak  der  Klappenkrankheiten  an,  nennt  es:  des  Blutes  in  seinen  kleinsten  Strömun« 

..al  bellows-murmur,  n.  glaubt,    dass  gen  immer  der  lebendigen  Thätigkeit 

P>  den  Rronchialcöbren  seinen  Sitz  habe.     Am  des  Gewebes,    Organes  oder  Gesammt- 

ni9itensolldiessGeriiuschAaehI(AEif5Ec(Ueben.  Organismus  angemessen  sei;   als  Beispiele 

Kuistu  T.IL  p*  S26),  Aocillaxtd  n.  Dowb  der  zweckmässig  modificirten  örtlichen  Lebenstbä- 
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tigkeit  fan  Blutmnlaiifo  dienen:   1)  derProcess  der  BscKEft  sin*  Befrachtung  der  ThStfgkeit  desHft- 

organischen Entwicklung ;  2)dieEYoIation5^roces5e  zens  u.  der  grossen  Gef ässe  zurück,  vekhe  er  ab 

nach  der  Geburt;  5)  die  Ergänzungsprocesse  bei  Mittel  zur  zweckmässigen  Blutrertlieihmg  in  den 

Wunden  u.  s.  w.;   4)  die  Reaction  gegen  fremde  Organen  u.  Geweben,  als  Function  des  Gesammt- 

anssere ;    5)  gegen  fremde  mnere  Einwirkungen ;  processes,  in  sofern  die  flüssige  homogene  Sabstan 

6)  die  Muskelthätigkeit;   7)  die  Sinnes-,   8)  die'  des  Organismus  betheiUgt  ist,  bezeiclmet.  Er  ant- 

Gehimfunctionen,     Vermeidend,   von  vermehrter  wortet  auf  die  Frage:   ob  u.  wie  die  Herathätigkdt 

Quantität  der  Lebensthätigkeiten  den  vermehrten  von  den  Nerven  abhänge  ?   das^  nicht  der  Mecb»- 

Blutzufluss  herzuleiten ,  letzterer  soll  dem  Zwecke  nismus  desselben ,  wohl  aber  die  ZweckmasagieSt 

dcfr  Thätigkeit  jedesmal  entsprechen,  bemerkt. B«,  von  jenen  abzuleiten  wäre;    die  Nerven  ab  Glied 

dass  im  Normalzustande  so  viel  venöses  Blut  zu-  des  organischen  Lebens  lassen  dem  Organismus  so* 

riickgehe,  als^  arterielles  zugeführt  worden  sei,  u«  nen  jedesmaligen  Zustand  u.  die  Bedürfhisse  seiner 

lässt  so  (mit  Stieglitz)  durch  gestörten  Abfluss  die  Organe  wahrnehmen,  u»  so  die  diesmi  Bedürfinssen 

krankhafte  Congestion  zu  Stande  kommen«     [Hier  angemessenen  Thätigkeiten ,  Iner  im  Blutnmlaufe^ 

wäre  wohl  zunächst  eüie  Yertheidigung  der  Lehre  entwickeln.  Unpassende  Ausdrücke  nennt  B«  Te^ 

von  vermehrter  Blutzufuhr  nach  einzelnen  Organen,  mehrte  u.  verminderte  Herzthätigkeit ,  ird^ 

von  den  activen  Congestionen ,  gegen  Stieglitz's  che,  da  sie  keine  messbare  Grösse  ist,  eine  gestört 

seharfsinnige  Einwürfe  am  Platze  gewesen;  denn  te,  angestrengte  dann  sein  wird,  wenn  neÜH 

ohne  eine  solche  fällt  auch  die  BECKER*sche  Theo-  ren  Zwecken  bei  den  wandelbaren  BadöifinMi 

rie  zusammen;  dass  aber  die  activen  Congestionen  entweder  gar  niclit  oder  nar  mit  Anstrengung ü 

vertheidigt  werden  können,  bezweifeln  wir  keines-  bedingter  Weise  zu  geniigen  vermag.    Haiiptsadll 

wegs.  Die  Begleitung  der  Arterien  von  zalilrelchen  liehe  Veranlassungen,   welche   die  Herztbätigkdl 

Zweigen  des  sympathischen  Nerven,  die  schnelle  modiflciren,  sind  nach  B.  folgende:   1)  ein  reladi 

Erweiterung  der  CoUateralzweige  bei  Unterblndung  grösserer  Biutbedarf  des  Gesammtorgamsmm 

u.  s.  w.  von  Hauptarterien,  die  auf  rein  mechanbche  normalen  ü.  pathologischen  Zustande  (Fieber); 

Weise  gewiss  nicht  gut  zu  erklären  steht,  (vergl.  Vermehrung  des  Blutbedarfs   in  einzelnen  SjJ 

Kretsig  Herzkrankh.  m,  p.  243;   und^Ders.  zu  men  oder  Organen   (Verdauung,    Kähe,  Hit 

Honoso V  Kr.  der  Art.  und  Ven.  p.  286)9   fenier  Schwangenchaff,  Musk^bewegnng ,  angestreo; 

die  nach  Parrt  verminderte  Dimension  der  Ar-  Gehimthätigkeit);    S)  Blutverlust;  4)  verdüi 

teilen  in  Folge  grossen  Blutverlustes,  zeigen  nach  Blutzustand;  5)  Plethora  (nach  Amputationen, 

unsrer  Ueberzeugung  an,  dass  die  Arterien,  wenn  fusionen);  6)  Hindemisse  ausseriialb  des Gefass 

auch    nicht    rhythmischer    Zusammenziehuugen ,  tems  (Muskeldmck ,  Drängen  ,  Krankhettsprodi^ 

wohl  aber  einer  lebendigen  Verengerung  und  Er-  in  der  Brust-  u.  Banchhölile) ;    7)  Hindernisse 

Weiterung   fähig  sind,    die   auch  zum  Zustande-  Gef ässsySteme  selbst  (organische  Veränderungen! 

bringen  activer  Congestionen  thätig  sein  können;  A rterien Wandungen ,  Krampf,  Lähmung);  8) 

ist  nämlich  eine  intensivere  Thätigkeit  in  einem  Herzen;  9)  Affectioneu' des  Nervensystems. — 3 

Organe  durch  locale  oder  allgemeine  Bedingungen  letzt  schliesstB.  noch  mit  der  Bemerkmig,  dass  dn 

gesetzt,  so  können  die  betreffenden  Zweige  eines  krankhafte   Herzthätigkeit  gemeiniglich  vm 

Stammes  sich  lebendig  erweitem  u«  die  übrigen  zu  von  einer  einzelnen  Bedingung,  sondern  durch  m 

andern  Organen  gehenden  sich  verengem ;  als  Be-  Zusammentreten  mehrerer  Veranlassungen  hen)fl| 

web  möchten  wir  die  auch  von  Stieglitz  aiige-  gerafen  werde.  —  Liesse  sich  nnn  auch  gfg™  ^, 

führte,  nur  anders  erklärte,  Beobachtung  Parates  BECRER'sche  Bedürfblssthebrie,   wie  von  An^ 

(Elements  of  Pathology  etc.  second  Edlt.  f.  805,  schon  geschehen,  Mehreren  im  Einzelnen  anfd 

p«  279)  hier  anziehen,  nach  welcher,  bei  hefti-  so  steht  doch  der  Ref.  nicht  an,  im  Allgemeii 

gern  Pulse  der  Carotiden ,  der  der  Temporalarterie  für  dieselbe  sich  auszusprechen ,  nur  ist  sie,  m 

schwach  u.  die  Blutmenge  in  der  geöflueten  gering  seiner  Meinung,  so  zu  verstehen ,  dass,  in  den 

war.   Ausserdem  würden  noch  die  von  Jon.  MitL-  sten  Fällen  j  eben  das  Bedürfniss  der  einzelnen  TIm 

I.ER  bei  Erklärung  der  Geweihbildung,  der  Fötus-  nicht  von  den  einzelnen  primär  ausgehe,  sod< 

entwickelung  u.  s.w.  nachgewiesene  periodisch  zu-  erst  durch  das  Bedürfniss  des  Gesaimntoi 

nehmende  Gefässentwickehmg,  vielleicht  auch  die  begründet  werde.   In  den  Bvoluttons-  u.  Re^ 

von  Baumoartner  beol>achtete  Anziehung  u.  Ab-  tionsperloden ,  in  den  periodisch  wiederkehrend 

stossung  zwischen  Nerven  u.  Blut,  ab  Gründe  für  Hauptfunctionen  des  gesunden  Lebens,  in  den  krfli 

die  Annahme  activer  Congestionen  anzuführen  sein,  heitverhütenden  u.  heilenden  Processen,  in  den M 

Gesteht  man  aber  active  Congestionen  zu,  so  ist  wickelungsvorgängen  der  Krankheitsformen,  1^1 

auch  die  Blutüberfüllung  nicht  allein  dem  Mangel  uns  unbezweifelt  die  vorstehende  Thätigkeit  di| 

an  entsprechender  Thätigkeit  in  den  Venen  zuzu-  Sptems  oder  Organs  als  durch  und  für  den  0 

schreiben ;   auf  jeden  Fall  möchten  wir  die  ver*  sammtorganismus  bedingt  entgegen«  Braiad 

mehrte  örtliche  Wechselwirkung   zwischen  Snb-  (FortMtznng  folgt)  1 

stanz  u.  Blut  als  die  Blutbewegung  aufhaltendes  7.    Der  ^Ip,  sein  Wesen  u,  seine  Heilai 

Moment  in  Betracht  ziehen.  Rf.]  Nach  Andeutung  Eine  Monograpliie  von  Morttz  Strahi:«  ,  Dr.^ 

der  Gesetze   für  den  Capillarfolutlauf  kehrt    nun  Med.  u.  Kreisphysicus.    Beriin   IBSS»  bei  Enal 
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{p.  8*  VI  o.  268  S«  (1  RtUr.  6  Gr.)  *~  Zu  den  wahrnimmt  a.  dne  behagliche  Ruhe  die  frühere 
VBTMJiiedeneii  AiMMnalieii  des  Schlafes ,  ftir  deren  Spannung  des  ganzen  Organismus  ablöst.  Hat  die 
caratiTe  Behandlung  die  physiologische  Bedeutung  Krankheit  diese  Höhe  erreicht,  so  geht  keine  Nadit 
fieser  thierischen  Function  noch  zu  keinem  Regu«  hin,  wo  sie  nicht  ihre  Anfalle  machte;  aber  merk- 
hÜT  geführt  hat,  gehört  der  Alp.  Alles,  was  würdiger  Weise  stellen  sich  nur  äusserst  selten  u. 
vir  TOB  diesem  räthselhaften ,  lästigen  Störer  der  Mos  daun,  wenn  der  Alpaufall  mitten  in  der  Nacht 
aSchtlidien  Rnhe  wissen ,  reicht  nicht  hin ,  sein  eintritt,  Phantasmata  ein.  Vorzüglich  peinigend  ist 
Wesen  zu  ermitteln  o.  seine  Heilung  zn  begrün-  es,  wenn  jene  Aura  sich  bis  ins  Gehirn  fortpflanzt: 
fak  Wenn  uns  demnack  neue  Bearbeitungen  die-  das  Sensorium  wird  völlig  verdunkelt  u«  ein  Schlag- 
ics  Gegenstandes  willkommen  sein  müssen,  so  wird  flnss  scheint  unvermeidlich.  Dieser  Zustand  weicht, 
die,  von  welcher  wir  jetzt  reden  wollen,  um  so  sobald  sich  Pat.  aufrichtet,  wobei  er  gewöhnlich 
sehr  ztt  Erwartungen  berechtigen,  da  ihr  Vf.  selbst  einige  Ructus  bekommt  —  In  heftigeren  Fällen 
nl  dem  Uebel  behaftet  war  u.  es  an  sich  selbst  verfolgen  den  Kranken  auch  im  wachen  Zustande 
leimen  gelernt  hat.  jene  krampfhafte  Erscheinungen.    Das  Gefühl  von 

Die  verschiedenen  Benennungen  vu  das  hohe  aus  dem  Magen  aufsteigender  u.  sich  in  dem  Ge- 
Aherthum  des  Alps,  der  sich  schon  beim  Galkv  hime  ausbreitender  Luft  überfällt  ihn  plötzlich;  er 
kschrieben  findet,  dürfen  wir  als  bekannt  voraus-  schreiet  u.  klammert  sich  an  feste  Gegenstände  an, 
irizen,  wie  auch  die  abenteuerlichen  Meinungen,  ans  Furcht  zu  fallen  u.  vom  Schlage  gerührt  zu 
«riche  die  Alten  über  das  Uebel  aussprachen,  u.  werden.  —  Wir  vermissen  in  dieser  Beschreibung 
ile  dämonische  Ansicht,  die  sich  bis  zn  WucRus  viele  Symptome,  die  von  andern  Autoren  ange- 
laten  erhielt.  Das  Interesse  für  den  Alp,  welches  geben  werden.  Es  sind  darunter  allerdings  aben- 
Nden  bessern  Schriften  dieser  Zeit  hervorleucb-  teuerliche;  allein  sie  sind  doch  glaubhaften  Aerz- 
jM,  sehen  wir  in  der  Mitte  des  18*  Jahrb.  wieder  ten  vorgekommen,  u.  es  wäre  engherzig  geurtheilt, 
ea,  Tou  seihst  gefeierte  Schrifbteller  gedenken  an  ihrer  Existenz  zu  zweifeln,  weil  sie  in  dem 
Alps  nur  kurz  oder  gar  nicht  Das  Schriftchen  Wirkungskreise  eines  Einzelnen  vermisst  werden. 
Waller  ,  wie  sehr  es  auch  Beifall  gefunden  Die  Definitionen  sind  sich  zum  Theil  wider- 

ist werthlos ;  vier  Inauguralschriften  der  jung-    sprechend.   Vf.  führt  eine  bedeutende  Anzahl  der- 
zeit von  DoifT,  AnLER,  Wolter  u.  Simtsos    selben  an  u.  unterwirft  sie  einer  scharfen  Kritik, 
es  nicht  minder.  —  Vf.  lässt  nun  die  poetische    Hätte  er  sich  dabei  nur  kürzer  gefasst  u.  die  Krank- 
ibnng  des  Alps  von  Lvcretius  ,  Yiroil  u*    heitsgeschichten ,  mit  welchen  er  andere  Autoren 
ALTER  Scott  folgen  u.  schildert  ihn  dann  nach    lächerlich  machen  will,  nicht  in  so  ungeheurer 
«eh  selbst  gemachten  Beobachtungen.  Breite  nacherzählt  l   Das  Resume  dieser  laugen  Un- 

Das  leichtere,  noch  nicht  alte  Uebel  macht  seine    tersuchung  ist:   dass  der  Alp  den  Menschen  so- 
e  blos  im  Schlafe.    Schwer  träumend  fühlt    wohl  im  Schlafe,  als  auch  im  wachen  Zu- 
Kranke  plötzlich  eine  Last  auf  seiner  Brust:    stände  überfällt;  dass  die  Phantasmen  den  Alp 
Yennag  nicht,  sie  zu  entfernen,  zn  schreien  u«    nur  zufällig  begleiten  u.  nur  im  tiefen  Schlafzu- 
zubewegen ;  die  Furcht  vor  Erstickung  wächst    stände  erscheinen  können ;  dass  aufgehobene  Stirn- 
jedem  Augenblicke  n.  seine  Phantasie  verwan-    me  n.  Bewegung  eben  so  wenig  pathognomonische 
(fie  drückende  Last  in  allerlei  Gestalten,  die    Zeichen  sind,  dass  aber  ohne  gehinderte  Respira- 
"^sdon  wird  immer  ängstlicher,  bis  der  Kranke    tion  kdn  Alpanfall  sei.  Hierauf  giebt  Vf.  folgende 
eigenes  Stöhnen  oder  durch  einen  Zufall  ge-    Definition :    „  den  Alp  charakterisirt  eiu ,  meistens 
wird.  Verschwunden  ist  nun  der  Anfall;  der    im   Schlafzustande    eintretender,    sufTocatorischer 
e  Schlaf  tritt  an  seine  Stelle  u.  Patient  er-    Druck  in  den  Präcordien  u.  in  der  Brust,  welcher 
I  imMorgen  gestäriK.t  u.  wohl.  *-  Ist  das  Uebel    nur  kurze  Zeit  anhält  u.  nach  einer  einzigen  tiefen 
so  stellen  sich  die  Vorboten  des  Anfal-    Inspiration  vollkommen  verschwindet.   Wird  man 
gleich  nadb  begonnenem  Schlummer  ein :  der    im  tiefen  Schlafe  vom  Alp  befallen ,   so  gesellen 
e  fühlt  leichte  Zuckungen  in  den  Extremi-    sich  nicht  selten  gehinderte  Stümne  u.  Bewegung 
,  knunpfhafte  Zusammenschnürung  im  Halse,    u.  ftüsche  Vorstellungen  von  einem ,    den  Druck 

he    Schläge    durch   den    ganzen    Körper,    verursachenden ,  fremden  Körper  hinzu. ^' 
nng  im  Epigastrium  u.  s.  w.     Endlich  siegt  Den  Leichenöfinungen ,   welche  bisher   enge* 

Schlaf;    aber  plötzlich  fährt  der  geängstigte    stellt  wurden,  spricht  Vf.  den  (doch  wohl  nur  posi- 
'  e  laut  schreiend  in  die  Höhe ,  indem  er  zu    tiven)  Werth  ab.  Er  verzeichnet  sie  ziemlich  voll- 
glaubt, während  ein  Wind  ans  dem  Ma-    ständig,  wobei  ihm  entgangen  zu  sein  scheint,  dass 
wirbelnd  in  den  Thorax  zu  steigen  scheint  u.    Moroagni  (epist  18*  art  6.)  auch  Herzfehler  mit 
snffocatorischen  Druck  veranlasst ;   u.  kalter    namhaft  macht. 

eiss  bedeckt  Kopf  u.  Brust.   Bei  jedem  neuen  Auch  die  Aetiologie  des  Alps  ist  noch  von  Fm- 

r    kehren  diese  Zufälle   augenblicklich    stemiss    umgeben.     Vf.  führt   die   versclüedenen 

,  n.  in  der  Zwischenzeit  des  völligen  Wa-    Meinungen  der  Autoren  in  grosser  Zahl  u.  Breite 

aitemiren  jene  krampfhafte  Beschwerden,    an,  kritisirt  u.  verwirft  sie,  u.  sucht  das  Fehlende 

%er  Schlaf  tritt  blos  dann  ein,  wenn  der  Kranke    auf  sjmthetbchem  Wege  herbeizuftihren.  Das  pa- 

G^end  des  Pjrloms  eine  pdtemde  Bewegung    thognomonische  Zeichen  des  Alps  ist  Präcordial* 

8* 
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druck,  mit  dem  Gefühle  erstickender  Respiration  schlagt  Vf.  die  Benennung  Inflatio  yentrtcoK  oeso- 
Terhuudeu.  Jener  Druck  entsteht  durch  krank-  phagea,  für  jenen ,  zufälligen,  aber  Inflado  Ten- 
hafte  Ansammlung  yon  Luft,  welche  sich  aus  triculi  nocturna  vor ,  weil  er  blos  des  Nachts  fiber- 
schlecht verdauten  Speben  entwickelt ,  den  Darm-  fKUt.  —  Nun  beginnt  eine  lange  Untersachtmg 
kanal  stellenweise  ausdehnt,  Stockungen  des  Blu-  der  Luftentwickelung  Sm  lebenden  MenscfaeD,  Ü 
tes ,  Zerrung  u.  Spannung  der  Nenren  bewirkt  u.  scheint  auf  diese  Arbeit  einen  grossen  Werth  ta 
so  die  Prodromen  des  Alps  ins  Leben  ruft.  Soll  legen ,  uns  dünkt  sie  viel  zu  lang.  Denn  wo  gi«fat 
nun  der  Anfall  selbst  erfolgen,  so  muss  eine  Aus-  es  einen  lufUeeren  Raum  zwischen  Himmel  a.  Erde? 
dehnung  des  Oesophagus  noch  liinzutreten.  Diess  Kann  der  thieiische  Körper  ohne  Luft  sein ,  da  er 
geschieht,  üidem  die  im  Magen  beßndliche  Luft  jede  Minute  ein- u.  ansathmet,  u.  branohen  wir, 
durch  die  Wärme,  vielleicht  auch  durch  den  Ein-  wenn  es  einmal  der  Beweise  bedarf,  anderer,  ab 
fluss  erhöheter  Nervenlhäligkeit ,  nach  und  nach  welche  die  mühsamen  Versuche  von  SAVCTORin 
in  den  Oesophagus  getrieben  wird.  Während  geben  ?  Die  Ansicht,  dass  Luft  im  Bfaite  nicht  enl- 
nuu  die  so  ausgedehnte  Speiseröhre  auf  die  Luft-  halten  sein  könnte ,  ohne  das  Leben  des  Organb- 
röhre  drückt,  entsteht  das  Gefiihl  von  Erstickung;  mus  zu  gefährden,  wird  jeder  vernünftige  Arzt  fiir 
der  Kranke  richtet  sich  auf,  schreiet  und  be-  falsch  erklären,  denn  es  lässt  sich  a  priori  cl  a  p(h 
kommt  Aufstossen.  Die  nächste  Ursache  des  Alps  steriori  nachweisen ,  dass  die  Luft  in  den  Girccdi« 
ist  also  Krampf,  u.  sein  Wesen  ist  Inflatio  ventri-  tionsorganen  ein  integrirender  BestandtheU,  nid* 
cnli  nebst  Ausdelinimg  des  Oesophagus.  Zu  dieser  Pathologisches ,  sondern  das  Product  eines  physiffi 
Erklärung,  welcher  frühere  Autoren  schon  nahe  logischen Processes  ist.  Das«  diese Luftentwiokehnj 
gekommen  waren ,  wünschen  wir  dem  Vf.  Glück,  unter  mancherlei  Umständen  quantitativ  u.  qaalitft' 
können  uns  aber  der  Fragen  nicht  erwehren,  warum,  tiv  abnorm  werden  kann,  liegt  auf  der  Hmj 
bei  den  so  häufig  vorkommenden  Blähungsbe-  denn  welcher  physiologbche  Prooess  k.ann  luei 
schwerden,  der  Alp  nicht  öfter  vorkomme,  u.  welche  einmal  pathologisch  werden?  —  Die  natüriic" 
Umstände  noch  gleichzeitig  obwalten  mögen ,  da-  Quelle  der  Luftbildung  ist  der  Verdanungspfw 
mit  in  einem  Falle  der  Alp ,  im  andern  Hypochon-  der  ohne  eine  bedeutende  Luftbildung  nicht 
drie,  im  dritten  Hysterie  u.  s.  W.  entstehe.  —  Da«  dacht  werden  kann.  Von  dem  Nahrungskanale 
erzeugte  Gas  wird  auch  wohl  von  den  Gefössen  ab-  geht  die  entiTvickelteLult  [doch  wohl  nur  einTI 
sorbirt  u.  dem  Gehirne  zugefdlirt  So  entsteht  die  derselben]  in  dieCircnlationüberli.  wirddarch« 
erwähnte  Aura  u.  die  Furchjt  vor  Schlagfluss.  Je  Haut  ausgeschieden  (Transspiratioinsensibilis). ' 
nachdem  das  Gas  länger  hn  Körper  zurUckgehal-  diese  Function  nicht  vollständig  statt ,  so  stoc 
ten  oder- schneller  per  os  et  anum  u.  durch  die  die  Winde  in  der  Circulation,  und,  da  dieselbe 
Haut  ausgeführt  wird,  entsteht  der  Alp  blos  bei  grössere  Ouautität  Luft  nicht  mehr  au&ehmen  kanj 
Nacht  oder  auch  am  Tage.  Die  Phantasmen  sind  im  Darmkanale  wird  keine  Luft  mehr  resorm 
Folge  von  dem  Präcordialdrucke ;  die  gehemmte  So  wird  der  Darmkanal  ausgedehnt,  derkramil 
Respiration  u.  gehinderte  Stimme  sind  Folge  vom  hafte  Zustand  der  Ganglien  gesteigert,  dieörüj 
Drucke  des  ausgedehnten  Oesophagus  gegen  die  lation  unregelmässiger :  es  entstehen  CongesHoal 
Luftröhre  u.  des  gefüllten  Magens  gegen  das  Zwerch-  u.  eine  Menge  krankhafter  Erscheinungen ,  wel« 
feil.  —  Zu  den  entfernten  Ursachen  gehört  Alles,  wir  an  Alpkranken,  Hypochondern  u.  Hysterisdi 
was  die  Reizbarkeit  des  GaugUensystems  zu  stei-  kennen.  Also  nicht  die  entwickelte tw 
gern  vermag;  wie  auch  gewisse  Speisen ,  bei  na-    erzeugt    Beschwerden,      sondern  ini^ 


tüi'licher  Anlage  zum  Alp,  ihn  zu  erregen  vermö-  verhinderte  Ausscheidung. —  Wir 

gen.   Diese  Anlage  wird  aber  durch  Alter  u.  Ge-  gehen,   was  Vf.  von  den  sogenannten  blähawi^ 

schlecht  wesentlich  modificirt.    Kinder  u.  Greise  Speisen ,  von  der  Sympadiie  zwischen  Nahnn^ 

leiden  selten  am  Alp ;  Jünglhige  seltener  als  Man-  kanal  u.  Hautorgan ,    von  der  zu  starken  «•  oj 

u.  Männer  öfter  als  Weiber.    Bei  Kindern  u.  krankhaften  Luftentwickelung  sagt,  da  diess  iM«ij 


ner 


Weibern  ist  die  geringe  Anlage  zu  verwundern,  Arzte  bekannt  sein  wird ,  u.  wenden  uns^  tvx 
da  sie  doch  vermöge  ihrer  Reizbarkeit  u.  schlafTefr  Prognose.  Der  inveterirte  Alp  bt  eine  ho« 

Faser  zu  Winderzeugung  u.  zu  Krämpfen  disponirt  beschwerliche  u.  auch  gefährliche  Krankheit  B 

sind.  Ohne  besondere  Reizbarkeit  der  Magennerven  nächste  Ursache  desselben,  die  Körperoonstitatw 

kann  der  Alp  nicht  habituell  werden.    Auch  die  zu  der  er  sich  gesellt ,  u.  die  Complicationen^ 

Verstopfung,  an  welcher  Alpkranke  leiden,  ist  nicht  er  eingeht,   machen  diess  begreiflich.    Er  m&J 

ohne   Bedeutung;    denn  die  Faeces  dehnen   das  Gehirn  u.  Brust,  veranlasst  heftige  Congeslion^ 

Coecum  u.  Rectum  aus ,  belästigen  den  Magen  u,  et*  treibt  wirklich  Luft  in  das  Gehirn  u.  <^«^|j 

afficiren  die  Bauchnervem.  Blut  im  nervenreichen  Dannkanale  aus.  ©««Jj! 

Die  Diagnose  kann  nicht  schwer  fallen ,  wenn  wird  er  oft  durch  die  Naturkraft  geheilt.  ""^^ 

man  den  specifischen  Präcördialdruck  u.  die  nach  die  Inflatio  ventriculi  nocturna  ist  nicht  geftWi 

dem  ersten  Athemzuge  verschwindenden  Respira-  wenn  sie  nach  einer  starken  Mahlzeit  entsteW. 
tionsbeschwerden  ins  Auge  fasst.   Allein  man  muss  Die  neuen  Ansichten  von  der  Natur  der  Ki«" 

den  von  vorübergehender  Ursache  entstandenen  Alp  hoit  führen  auch  neue  Heilungsgrundsätze  h^ 

dem  mveterirten  unterscheiden.    Für  diesen  Die  näcliste  Ursache  des  Alps   ist  eihöhflte  W 


von 
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ftaBtU  de^  (hngfieasystemes  mit  einer  besonden    Ganze  einer  Abhandlung  für  ach  gleicht.  Bei  zu 
herrontecheDden  Neigung  zn  Flatulenz,   die  mit    kaiger  Diät  ninunt  die  ReizbarLeit  der  GanglLea 
oaer  Lranlüiaiten  Tbätigl(.eit  der  Haut  genau  zu-    bedeutend  zu«   AJpkranke  müssen  aus  dieser  Ur- 
tunmenbiiDgt.  Dem  gemäss  mu^j  1)  die  erhöhete    $ache,  wie  auch  deslialb,  weil  durch  den  gestörten 
Seoahilität  des    Gangiiensystems    heral  gestimmt,    Schlal*  der  Ersatz   von  Krallten  beschränkt  wird, 
2)  die  Erzettgung  der  Blähungen  verhindci;,  5)  die    viel  gemessen.    Alle  schweren  Fieischarten ,  Fett, 
Haut  za  ihrer  normalen  Thätigkeit  angeregt  wer-    Käse,  Backwerk  u.  die  meisten  Gewürze,  wie  auch 
jeu.  Allein  noch  nothwendiger  als  diess  nmss  das    eomplicirte  Speisen  sind  verpönt.  Die  Quantität  des 
YeiMren  während  des  quälenden  Anfalles  fesige-    Getränkes  lasst  sich  nicht  bestimmen;  jedoch  thut 
itcilt  werden.  Man  muss  zurörderst  den  Krampf    es  nicht  gut,  wenn  Alpkrauke  yiel  trinken;  na- 
io  den  Schliessmuskeln  des  Magens  lösen,   damit    mentlich  ist  Wasser,  in  Menge  genossen,  von  übler 
die  angehäufte  Luft  auf  natürlichem  Wege  ent-    Wirkung ,   denn  bekanntlich  sagt  es  bei  grosser 
wochai  kann    \u   die   durch  jene  Ansammlaug    Ejnpfindlicbkeit  des  Magens  mit  Neigung  zu  Flatulenz 
V>  iusdehnung  gespannten  u.  gereizten  Nerven  zur    niemals  zu.    Dahingegen  wirkt  Rothwein ,  massig 
Buhe  kommen.  Alle  bekannte  kramp&tillende  Mit-    genossen,  wohlthätig,  während  andere  Weine  nicht 
U  Tenagten  dem  Vf.  den  Dienst.    £r  erklärt  sich    vertragen  werden.    Gutes  wirkt  auch  Selterwasser 
üess  ans  der  zu  hohen  Reizbarkeit  der  Magenuerven,    (vermöge  der  Kohlensäure).    Biere  (mit  Ausnahme 
fogegeo  misere  Antispasmodica  in  der  bekannten    von  Kohlensäure  enthaltenden  Weissbieren)   scha- 
ifonn  0.  Gabe  entweder  gar  nicht,  oder  nur  durch    den,  u.  Thee  u.  Kaffee  dürfen  nur  massig  genossen 
jteberreizuDg  wirken  kömien.  £iu  wahrhaftes  Spe*    werden.    Die  Bewegung  ist  unerlässlich ,  sie  darf 
Mcomfimderin  der  Kamille,  die  als  schwaches  u.    aber  nicht  bb  zur  Ermüdung  fortgesetzt  werden. 
|ttie$  lufusom  getnuiken  werden  muss.   Schwach    Bald  nach  Tische  scheint  sie  nicht  zuträglich.  Der 
||nss  es  sein ,  weil  es  sonst  seine  Dienste  versagt ;    Mittagsschlaf  ist  nur  bedingtmgsweise ,  namentlich 
heiis  ebenfalls  9   weU  die  Wärme  dem  Magen    bei  grosser  Ermüdung  zu  gestatten;   denn  der  Alp 
'Jthut,  obgleich  heisses  Wasser  ohne  Wirkmig    macht  auch  iu  dieser  Zeit  seine  Anfälle.  —   Ob- 
).  —  Eben  &o  kramp&tillend  fand  Waller    struction,  die  sich  so  gern  zu  dem  Alp  gesellt,  ver- 
Kohlensäure,  der  auch  unser  Vf.  sein  Vertrauen    schltmmert  (aus  leicht  begreiflichen  Gründen)  das 
Tersagt    Und  zwar  mit  Recht,  rufen  wir  ihm    Uebel  jedesmal,  wie  sich  diess  auch  von  den  zu- 
deon  jeder  gute  Praktiker  kennt  die  herrliche    rückgehalteue'U  Blähungen  sagen  lässt.  Weicht  die 
iong  der  Kohlensäure  auf  den  Magen.   Wenn    Obstmetion  dem  Reiben  des  Unterleibes  u.  diäteti- 
|Uqs  darauf  ankommt,  den  Krampf  der  Sclüiess-    sehen  Mitteln  nicht,  so  giebt  man  dem  Kranken 
Leb  des  Magens  zu  stillen,  so  müssen  wir  hier    des  Abends  eine  kleine  Dosis  Alo6,  oder  6  Zwei- 
iMhtel  einschalten,  dessen  Vf.  mit  keiner  Sylbe    gran-I^illen  aus  Extr.  rhei  comp.,  Sapon.  med.  ana 
'  ^;  wir  meinen  die  Belladonna.   Wie  sie  die    ^ß  u.  Extr.  hyoso.  Sß*  —   Die  Dauer  des  Schlafes 
des  Auges  erweitert,  eben  so  schnell  öffnet    soll  sich  nicht  über  8  Stimden  erstrecken  o.  schon 
^Q  zosainmengezogenenSchliessmuskel  des  Af-    um  9  Uhr  Abends  oder  noch  früher  beginnen.  Vf. 
^  des  Muttermundes ,   u.  eben   so   wohlthätig    adoptirt  hierbei  die  Meinung,  welche  Hufelaitd  in 
^^  gegen  gewisse  Magenschmerzen,  selbst    sdner  Makrobiotik  (Bd. 2.  S. 250 — SS)  über  den 
beginnende  Induration  der  Cardia  n.  desPy-    Schlaf  ausgesprochen  hat.    Das  Kartenspiel,  auch 
\  —  Andere  Mittel ,  welche  den  Anfall  be-    wenn  es  nur  um  eine  Kleinigkeit  gespielt  wurde, 
itigen,  sind  lange  fortgesetzte,  sanfte  Rei-    fand.  Vf.  höchst  nachtheilig,   wie  jede  Aufregung 
der  Gegend  des  Pjlorus,  Ruhe  des  Gehirns,    des  GemUthes  u«  Geistes.  —    Ztu*  Erfüllung  der 
zwuchen  ihm  u.  den  Ganglien  eine  Ausglei*    ersten   der  oben  gestellten  Heiluidioationen  wird 
g  za  Stande  komme ,  u.  auch  Kräuterkisseu,    eine  sehr  geregelte  Diät  vorgeschlagen.   Um  diese 
die  Magengegend  gelegt.    Wenn  diese  Mittel    gehörig  vorzubereiten,  wird  die  bisher  bestandene 
^t  widmen,  so  muss  der  Kranke  aufstehen,  im    Ordnung  der  Lebensweise  auf  einmal  u.  plötzlich 
ler  umhergehen  u.   sich   durch  fortgesetzte    tmterbrochen,  u.  die  von  Stau  vi  empfohlene  Ent- 
;häftigung  ermüden.  —  Wie  dem  An-    ziehungskur  methodisch   eine  kurze  Zeit  befolgt. 
Q&  wachenden  Zustande  zu  begegnen  sei,  er-    Von  Medioamenten  will  Vf.  nicht  viel  wissen,  es 
sich  von  selbst    Nur  der  Umstand  ist  dabei    sei  denn  die  Aqua  hmrocerasL  —  Die  Erfüllung 
erwähnen,   dass   der  Anfall  ebensowohl  bei    der  zweiten  Indksation  wird  schon  durch  Befolgung 
sls  bei  leerem  Magen  dntreten  kanii«  Letz-    oben  vorgeschriebener  Diät  n.  durch  Lösung  der 
geschieht»  indem  die  im  Magen  befindliche    Verstopfung  bedungen.    Der  Aloö  wird  hier  sehr 
^harischeLuft  denselben  ausdehnt.  Da  würde    das  Wort  geredet,  u.  ihr  unter  andern  nachgesagt, 
der  Genuss  einiger  Speisen  der  Thätigkeit  der    dass  sie  niemals  flüssige  Stuhlgange  mache ,  wä- 
ren eine  andere  Richtung  geben.   Auch    eher  Behauptung  ich  nicht  beitreten  kann.  Endlich 
ein  laues  Bad,  ein  mildes  Klystir  u.  dgl.  Da-    werden  noch  Kljstire  von  Wasser  u.  die  Kamp T- 
H^  schaden  alle  Fussbäder,  Rubefadentia,    sehen  Vlseeralklptire  empfohlen*   —   Zur  Erfdl- 
mgen  vu  Pflaster.  —  Der  Befolgung  obiger    lung  der  dritten  Indication  kommt  Dreierlei  in-Be- 
tzeigen  gehen  diätetbche  Vorschriften  voraus«    tracht:  a)  die  Bekleidung.  Die  Wirkung  der  wol- 
iöAuen  nur  Einiges  davon  mittheilen,  da  das    lenen  Händen  wird  sehr  gerühmt  o.  empftihlen^ 
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b)  Mechanische  Mittel:  trockene  Frictionen,  die  am   Kopflage  des  Kindes   sich  Teranilasst  sAen,  dl 

besten  des  Morgens ,  -wenn  der  Kranke  im  Bette    Wendung  auf  die  Fiisse  zu  machen ,  und  zwri 

ist,  gemacht  werden,  u.  Oeleinreibungen ,  die  Vf.    dann,  wenn  Gefahren  der  Mutter  oder  desKinlfl 

jedoch  nicht  aus  Erfahrung  kemit.    c)  Bäder.  VC    eine  unyerzügliche  Ausschliessung  des  Kindes  aM 

stellt  die  Temperatur  fest  n.  nennt  die  zwischen    thig  machen,  der  vorliegende  Kopf  aber  mchtscfaml 

50 — 40^  R«  heiss,    die   zwischen   25 — SO^  R*    genug  mit  der  Zange  gefasst  werden  kann«    Diea 

warm,  ron  18 — 24^  kühl  n.  von  5  — 17^  kalt»    Gefahren  sind:    Sitz  des  Mutteikuchem  anfdei 

Die  heissen  Bäder  finden  keine  Anwendung;    aber    Muttermunde,  u.  davon  abhängige ,  nicht  zaito 

die  warmen  werden  sehr  empfohlen,  u.  die  kalten    pfende  Metrorrhagie;  Blutungen  aus  emem  geboil 

sind  nur  für  einzelne  Fälle  zu  rathen.   Die  dabei    stenen  Yarix   des  Uterus  oder  der  Mattencheidi 

zu  beobachtenden  Cautelen  sind  die  gewöhnlichen,    welche  durch  den  Tampon  nicht  beherrscht  w« 

Die  Literatur  ist  ziemlich  vollständig  angeführt;    den;  Zerreissnng  der  Gebärmutter;  Lungea-odi 

aber  sie  ist  nicht  fehlerfrei.    Wallea  schrieb  sein    andre  Blutungen  der  Mutter,  wdche  durch  dieWt 

Werk  1816  englisch,  u.  die  deutsche Uebersetzung    hen  verstärkt  oder  unterhalten  werden;.  Erweiti 

ist  von  Wolf  gefertigt  u.  1820  erschienen.    Das    rungen  des  Herzens  und  der  grossen  Gefässe,  «i 

Werk  von  J.  Frank  ist  nach  der  ersten  Ausgabe    vielidcht  ein  Zerspringen  in  Folge  anhaltender  G* 

citirt ,  da  doch  die  zweite ,  verbesserte  Auflage    burtsarbeit  zu  fürchten  sein  dürfte ;  CongeitioBa 

schon  seit  1832  da  ist.    Manche  Namen  u.  Werke    zu  edlen  Organen  der  Mutter,  z.B.  Gehirn,  Racket 

finden  wir  in  dem  Schriftstellerverzeichnisse  zwei-*    mark,  Lungen,  Herz  u.  s.  w«,  wenn  sie  durch  da 

mal ,  z.  B.  W  i  1 1  i  s  i  u  s  patholog.  auf  S.  238  u.  239,    Geburtsact   unterhalten  werden ,    [  gegen  letztet 

D  o  1  a  e  u  s    ebendas.    *-    Bau  hin   st.  Bauhin    beide  Indicationen  lässt  sich  Mancheriei  einwenda 

(S.7),  Helouont  st.  Helmont  (S.15),  Haut    Ref.  hat  mehnnals  Gebärende  mit  Herz- oder  Gl 

st*  Magen  (S.135),  Zomomie  st.  Zoonomie,  bra-    fässausdehnungen  beobachtet,  und  nachTonosgp 

torum  St.  brutor.,   suner  st.  sein,  Wissenschafsen    sclückten  reichlichen  Venäsectionen  die  Gebuitt 

u.  a.  Fehler  wollen  wir  dem  Setzer  zur  Last  legen ;    stets  regelmässig  u.  glücklich  veriaufen  sehen,  A(» 

allein  die  Worte  annihilisiren ,  immense  Ausdehn.,    fragt  es  sich,  ob  in  solchen  Fällen  nicht  gerade  vi 

intermittenterPuls,  den  Schleier  lösen  st.  lüften  u.a.    dem  Einbringen  der  Hand  in  die  Gebärmutter  d 

findet  man  ungern  in  diesem  mit  Fleiss  geschrie-    Nachtheil  zu  besorgen  sein  dürfte] ;  Entzündangci 

benen  Werke.  Denn  die  Schlussbemerkung  dürfen    Krampfeustand  u.SLähmungsgefähr  wichtiger  ml 

wir  nicht  zurückhalten,  dass  unser  Vf.  mehr,  ab    terlicher  Theile;  lebensgefälu'liche  Schwächedi 

irgend  Jemand  vor  ihm  gethan ,  das  Wesen  einer    Mutter ;  eingeklemmte  Hernien ;  MastdannTorfstt 

bisher  dunkeln  Krankheit  erhellt  u.  ihre  rationelle    welche  brandig  zu  werden  drohen,  n.  Torfälledl 

Behandlungsweise  begründet  hat.     Wolle  es  ihm    Gedärme   bei  Bauchwunden;  Vorfidl  der  Nabd 

gefallen,  bei  der  zweiten  Ausgabe  mit  den  Beweis-    schnür  neben  dem  Kopfe,  falls  dieselbe  nichtig 

führungen  u.  Deductionen  sich  kürzer  zu  fassen,    ponirt  u.  zurückgehalten  werden  kann  u.  der  K^ 

viele  unnütze  Krankheitsgeschichten    u.  Auszüge    nicht  schnell  genug  mit  der  Zange  zu  fiusen  id 

wegzulassen ,  und  nicht  Dinge  herüberzunehmen,    durchzuführen  ist  [Ref.  warnt  ernstlich  anter  dieil 

die   nicht  hierher  gehören   oder  doch  wegfallen    Umständen  vor  der  Wendung,  wenn  das  Becn 

können.  Folgt.        zu  enge  ist ,  da  hier  das  Kind  nicht  gerettet  n.  i 

8.    Erfahrungen  und  Bemerkungen  über  die    Operation  bedeutend  erschwert  wird];  gefel^J 

Wendung.  Ein  Glückwunsch  zur  Feier  des  25jäh-    hende  Verletzungen  des  Kindes  oder  der  NsM 

rigen  Dienstjubiläums  des  Herrn  Geh.  Med.  Raths    schnür;  zu  ftühzeitiges  Ablösen  des  eingehen W 

JOr.  FEHDiiTAvn  August  Ritgeit  von  2>r.  H.W.    terkuchens  bei  ZwiUingen;  Scheintod  oder  09 

Wehk.    Commission  von  J.  Ricrer  in  Giessen.    wisser  Tod  der  Mutter.     Die  Verwandlimg  ^ 

JuL  1888.   4.   Vra.  48  S.  (10  Gr.)     Das  Wen-    Steisslage  m  eine  Fusslage  ist  angezeigt,  wenn* 

dungsgeschäft  besteht ,  nach  W. ,  in  der  Verbesse-    Gefahren  für  Mutter  oder  Kind,  welche  einescw 

rang  einer  bestehenden  ungünstigen  Kindeslage,  n.    Ausschliessung  des  Kindes  erheischen,  der  Std 

zwar  so ,  dass  entweder  eine  Querlage  in  eine  Län-    noch  hinlänglich  hoch  und  beweglich  steht  O 

genlage,  oder  eine  gewisse  Längenlage  in  eine  an-    Verwandlung  einer  halben  Fusslage  in  eine  ^ 

dre  Längenlage  verwandelt  wird.     Mit  Recht  wer-    [die  wohl  nur  selten  nöthig  sein  dürfte]  soüdi 

den  vier  Arten  der  Wendung  unterschieden,  näm-    eintreten,  wenn  bei  nöthiger  Eile  das  Ziehea^ 

lieh  auf  beide  Füsse ,  auf  einen  Fuss,  auf  den  Steiss    einem  Fnsse  nicht  schnell  genug  zum  ^ele  führt** 

vu  auf  den  Kopf.     Diese  Operationen  werden  ent-    Contraindicirt  ist    die  Wendung  im  AOgemo»^ 

weder  durch  Binfdhrung  der  Hand  in  die  Gebär-    wenn  das  Kind  noch  so  klein,  oder  in  Verweb 

mutter,  oder  durch  blos  äusserliche  Handgriffe  nebst    übergegangen  ist,  dass  es  in  allen  Richtungen  dii 

angemessener  Lage  (nach  Wioavo)  ,  oder  endlich    das  Becken  geht ;  wenn  das  Kind  in  emer  (oeni 

durch  blosse  Lagenanordnung  nebst  allmähligem    so  weit  geboren  ut,  dass  es  nicht  wieder  znr^ 

Ablassen  des  Fruchtwassers  (nach  Ritgeh)  ausge-    geschoben   werden  kann ;   wenn  es  unveiU^ 

führt     Die  Wendung  im  Allgemeinen  wird  nicht    nicht  durch  das  Becken  zu  führen  ist;  fierner  d 

blos  durch  eine  Queilage  des  Kindes  nöthig  ge-    die  Wendung  so  lange,  als  die  Gebännirtter ba 

macht,  sondern  man  kann  auch  bei  bestehender    entzündet,  fest  um  das  Kiod  susammeiigeso^ ' 
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Udge  EnmpfwAiok  bestehen,  spastische  Con«  tigste  für  die  Kinder  nnd  Mütter  geschildert  wird« 
tnctionen  des  Muttennimdes  oder  einer  andern  Per-  Im  9.  Falle  wurde  die  Wendung  erst  auf  den  Kopf 
tk  des  Uterus,  Convulsionen  oder  Ohnmacht  der  u«  später  noch  auf  die  Fusse  gemacht,  u.  auch  die- 
Matter  Torhanden  smd,  nicht  yorgenommen  wer-  se$  Kind  kam  todt  zur  Welt.  Meissner^ 
dai,sondera  man  muss  erst  diese  pathologischen  Zu-  9»  Einleitung  in  die  Augenheilkunde.  Pro- 
ttinde  durch  passende  Mittel  zu  beseitigen  oder  w»-  gramm  der  k«  medidnisch  *  chirurgischen'  Lehran- 
Bigstens  zu  massigen  suchen;  nach  dem  Tode  der  stalt  zu  Magdebui*g  zur  Feier  des  50jährigen  Amts- 
Gebärenden  soll,  wenn  das  Kind  noch  lebt,  der  Jubiläums  Seiner  Excellenz  des  k.  wirklichen  6e- 
Gebaimntterschnltt  der  Wendung  vorgezogen  wer-  heimen  Staatsministers  Herrn  W«  A.  von  Klee  wiz, 
den,  wemi  jener  grössere  Sicherheit  fiir  die  Erhal-  am  9«  Mai  18SS*  Von  Dr.  August  AiroaEA,  k* 
tmg  des  Lebens  des  Kindes  giebt;  u.  endlich  fallen  Regierungs-  u.  Medicinalrathe,  Lehrer  an  der  med« 
iDe  Anzeigen  fiir  die  Wendung ,  welche  sich  blos  chir.  Lehranstalt  zu  Magdeburg  u.  s.  w.  Magde- 
nf  Lel)eiisrettung  des  Kindes  beziehen,  hinweg,  bürg  18S3.  8*  98  S*  Eine  Sclirift,  die  mehr  bie- 
lobald  man  Gewissheit  über  den  Tod  des  Kindes  hat.  tet,  als  ilu*  bescheidener  Titel  verspricht  u.  die  nicht 
Oft  sollen  g^en  den  Krampf  des  inneren  n.  aus-  nur  angehenden  Augenärzten  zum  wiederholten 
feren  Muttermundes  ein  narkotisches  Dampfbad,  Durchlesen  zu  empfehlen  ist,  sondern  aus  der  auch 
tme  Scarificatioi^,  wiederholte  Einreibungen  von  Mancher  von  denen,  die  sich  nicht  mehr  für  An- 
gnoer  Quecksilbersalbe  mit  Belladonna  -Extract,  fänger  in  der  Augenheilkunde  halten ,  noch  Eini- 
«B allgemeines  Bad ,  ein  Aderlass,  eivBrechmit-  ges  dürfte  lernen  können«  Nach  wenigen,  aber 
Id,  Sinaplsmen ,  Entleerung  der  überfüllten  Harn-  wahren  Worten  über  Eigenthümlichkeit  der  Au- 
khse  oder  des  Mastdarms  u.  ein  rationelles  Verfall-  genheilkunde  als  Wissenschaft  und  Kunst,  wendet 
na  gegen  die  Ursache  des  Krampfes  hinreichen,  sich  der  Vf.  zu  der  Angabe  einer  passenden  Lebens- 
Ifit  dem  Krämpfe  des  Muttermundes  verliert  sich  Ordnung  für  gesunde  schwache  u.  kranke  Augen, 
g  dBe  Querlage  des  Kindes ;  die  Gebärmutter  in  der  das  Bekannte  sorgfältig  zusanuneugetragen 
ingt  es  allein  wieder  mit  seiner  Längenaclise  in  und  gutgeordnet  ?ich  roiißndet  und  an  die  sich  ein 
ihrige.  Sehr  häufig ,  fügt  W.  bei ,  ist  übei>-  reichhakiger  Abschnitt  über  Wahl  u.  Gebrauch  der 
Krampf  des  innem  Muttermundes  die  einzige  Augengläser,  den  Ref.  besonders  zu  beherzigen  bit- 
^rsacheder  Querlage  u.  Ritoev  hat  dadurch ,  dass  tet,  anreiht.  Dann  folgen  einige  Winke  über  Uu- 
anf  die  spastische  Intussusception  des  unteren  tersuchung  kranker  Augen,  die  der  Vf. ,  wenn  diess 
egmentes  als  Ursache  der  Querlage  aufinerk-  seine  Absicht  gewesen  wäre,  mit  leichter  Mühe  hätte 
machte,  der  Kunst  einen  grossen  Vortheil  ge-  weiter ausspinuen  können,  u.  nun  verbreitet  er  sich, 
"^  Noch  Tor  kurzer  Zeit  soll  eme  solche  Li-  nachdem  er  Eiuiges  über  die  Form  der  Örtlichen, 
eption  mit  Verwachsung  bei  einer  syphiliti-  besonders  pharmaceutischen  Augenmittel  mitgetheilt 
Gebärenden  in  der  Gebäranstalt  zu  Giessen  hat,  weitläufig  über  die  bewälutesten  u.  gebräuch- 
gekommen  sein;  Ritgev  eröffnete  den  inneren  liebsten  Örtlichen  Mittel.  An  diesen  Theil  der  Schrift, 
hsenen  Muttermund  mittels  des Dilatatoriums  der,  gehörig  benutzt,  yiel  Gutes  stiften  kann,  wenn 
Sleighu.  überliess  dann  die  Geburt  der  Natur,  er  nicht,  was  gewiss  ganz  ausser  der  Absicht  des 
ie  ohne  Anstand  die  Selbstwendung  Tollbrachte. —  V&.  lag,  von  roher  Empirie  gemissbraucht  wird, 
^  RrrGEv's  Beiwendung,  d.  h.  Anordnung  einer  sind  noch  einige  Bemerkungen  über  Augenopera- 
Woteolage  u.  Ptinction  der  Eihäute,  wodurch  eine  tionen  angehängt,  die  manches  Beachtungswerthe, 
Pliuhfige  Entleerung  des  Liquor  anmii  bewirkt  was  leider  nur  zu  oft  aus  Dünkel  oder  Unkunde  von 
^  \  empfiehlt  W.  in  Fällen,  wo  bei  Querlage  des  jüngeren  Operateurs  ausser  Acht  gelassen  wird,  ent- 
es  yiel  Fruchtwasser  u.  ein  Hängebauch  vor-  halten.  —  Auf  jedem  Blatte  zeigt  sich  der  Vf.  als 
den  ist,  so  wie  bei  Querlage  mit  vorliegender  gleich  guter  Theoretiker  u.  Praktiker  u.  diess  hält 
hchnur  innerhalb  der  zu  zerspringen  drohen-  den  Ref.  ab ,  denjenigen  Stellen  dieser  Schrift,  mit 
Eihäute.  Im  letzteren  Falle  soll  auf  diese  Art  denen  er  sich  nicht  ganz  einverstanden  erklären 
für  die  Zurtickdrängung  der  Nabelschnur  und  kann ,  hier  einen  Platz  zu  gönnen.  Sind  es  doch 
das  Wegsamwerden  der  Geburtswege  gewon-  nur  Kleinigkeiten :  in  der  Hauptsache  u.  um  diese 
werden.  —  WiGAvn*8  Wendungsmethode  handelt  es  sich  hier,  ist  er  mit  dem  Vf.  völlig  ein- 
P^  äasserliche  Handgriffe  will  der  Vf.  in  denje-  verstanden ,  diess  gilt  besonders  von  den  meisten 
Ngca  Fällen  versucht  wissen,  wo  die  Ausschlies-  die  Materia  medica  u.  das  Formulare  betreffenden 
1^  des  Kindes  in  keiner  Hinsicht  zu  beeilen  ist,  Angaben.  So  reich  auch  sonst  die  ophthalmologi- 
jirodie  Fmchtblase  noch  steht  u.  man  nicht  zu  furch-  sehe  Literatur  ist,  io  arm  sind  wir  noch  an  Schrif- 
hat,  dass  dieselbe  zu  frühzeitig  zerreisse,  oder  ten ,  die  sich  über  die  genannten  Gegenstände  ver- 
asch dem  Springen  der  Blase  noch  eine  ansehn-  breiten,  und  gerade  diesen  hat  der  Vf.  besonderen 
Menge  Fruchtwasser  zugegen  bt«  —  Den  Be-  Fleiss  geschenkt.  Die  Klarkeit  des  Herausgebers 
der  Schrift  macht  die  Erzählung  von  20  mit  nch  selbst  hat  übrigens  eine  Deutliciikeit  im 
e&dangsTällen ,  deren  Erfolg  nicht  ganz  befriedi-  Ausdrucke  bedingt,  die,  so  nöthig  sie  auch  bei  Schrif- 
ist;  denn  unter  8  Fällen  von  Wendung  auf  ten  der  Art  ist,  nur  zu  oft  vennisst  wird.  Auch 
Kopf  wurden  5mal  todte  Kinder  geboren,  an-  bat  die  meist  so  schwere  Mittelstrasse  zwischen 
htet  diese  Wendungsmethode  als  die  woUthä-  Zuviel  u.  Zuwenig  der  Vf.  gut  getroffen«  —  Dem 
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Ref.  ist  nicht  bekannt  geTTorden,  daas  diese  Sohrift  sich  yereinigender  Schnitte  yon  dem  iibilgen  lid« 

in  den  Bachhandel  gekommen  wäre.  Hätte  er  dieas  zu  trennen.   Die  Lidwunde  soll  dann  über  jenem, 

nicht  zufällig  übersehen ,  so  kann  er  Wunsch  und  auf  dem  Augapfel  sitzen  gebliebenen  ^  Stücke  mit- 

Bitte  nicht  unterdrücken,  dass  diese  Schrift  durch  tels  der  umwundenen  Naht  vereinigt  werden,  nadi- 

den   Buchhandel  weiter  verbreitet  werden  möge«  dem  zuvor,  um  die  Haut  nöthigenfalls  dehnbarer 

Sie  wird  in  der  Nähe  des  Vfs.  schon  manchen  Nu-  zu  machen ,  entweder  das  Lid  von  dem  Orbital- 

tzen  gestiftet  haben  —  auch  in  einem  weitem  Kreise  rande  gelöst,  oder  die  Lidspalte  durch  eiaen  Schnitt 

wird  sie  nicht  ohne  Frucht  bleiben  und  eine  solche  in  dem  äussern  Winkel  erweitert  worden  ist.  Erst 

Belohnimg  ist  dem  Vf.  für  seine  Mühe  zu  gönnen  l  nach  der  Heilung  der  Wmide  soll  das  zuriickge« 

Die  äussere  Ausstattung  entspricht  ganz  dem  gedie-  bliebene  Stück  von  dem  Augapfel  selbst  iosgetreiuit 

genen  Inhalte.  Kneschhe,  werden.  Dadurch,  dass  man  so  die  Operation  m  % 

10.  Das  Symblepharon  u.  dU  Heilung  dieser  Zeiträumen  verrichtet,  verhütet  man,  dass  sich  Dicht 

Krankheit  durch  eine  neue  Operationsweiee.   £iu  zwei  wunde  Flächen  berühren,  u.  somit  die  Wie- 

Glückwünschungsschreiben ,  dem  Herrn  Dr,  J.  A*  derverwachsung  des  Lides  mit  dem  AugapfeL  Aus 

W.Hedcnus  am  Tage  seines  fünfzigjährigen  Amts-  einer  aufgeführten  Krankengeschichte  geht  hervor, 

Jubiläums  den  16*  Juli  18SS  überreicht  vom  Pro-  dass  der  erste  Act  dieser  Operationsmethode,  freilich 

fessor  Dr^  F.  A*  v.  Ammov.    Mit  einer  KupfertafeL  an  eiuem  atrophischen  Auge,  mit  günstigem  Erfolgt 

Dresden  1833.   8.    34  Seiten.   (8  Gr.)  —  Wenn  ausgeführt  wtuxle. 

die  anonyme  Kritik  nicht  selten  nur  tadelnd  ist.  Wie  der  Hr.  Vf.  ein  Symbl.  posterius  au&teilcqj 

so  ist  die  unterschriebene  häufig  nur  lobend,  ja  könne,  begreift  Rec  nicht.  £s  besteht  ja  durch Yer*j 

sie  artet  zuweilen  in  wahre  Lobhudeki  aus.  Die  kürzung  der  Bindehaut  u.  Falteuhildung  dersdbfl«^ 

Quelle  solcher  Kritik  ist  entweder  Tadelsucht  und  keine  neue  Verbindung  des  Augapfels  mit  den  U^. 

Geistesarmuth ,    auch   wohl  nur  Unbekanntschaft  dem.  Die  Bindehaut  ist  nach  wie  vor  an  dem  Hom^'j 

mit  dem  Standpunkte  der  Wissenschaft,  oder  Selbst-  hautrande  u.  an  den  Lidern  über  dem  Tarsus  befe^ 

sucht ,  indem  der  Kritiker  von  der  Beschränkung  stiget  u.  hinter  ihr  befindet  sich  nach  wie  vor  Zck 

des  Ruhmes   des  V£s. ,   oder  von   seiner ,   durch  lengewebe.   Fast  iuuner  besteht  diese  VerkURni|. 

Lob  sich  zu  erwerbenden  Freundschaft  irgend  ei-  der  Bindehaut,  viie  der  Hr.  Vf.  selbst  sagt,  mit; 

nen  Vortheil  (etwa  eine  milde  Kritik  seiner  eigenen  Schwund  des  Augapfeb,  u.  die  Aunähenmg  der  Li?j 

Schriften)  hofft.    Dadurch  wird  aber  die  Wissen-  der  an  den  Augapfel  ist  dann  nur  scheinbar,  indew 

Schaft  nicht  gefordert  und  sonach  der  eigentliche  die  Hornhaut  wenig  oder  nicht  mehr  herTorra^ 

Zweck  der  Kritik  gänzlich  verfehlt.    Deim  es  soll  Die  Faltenbildung  kommt  in  diesem  Falle  wohl  dn 

dieselbe  durch  begründeten  Tadel  Vf.  u.  Leser  be-  her,  dass  der  Bindehaut  nicht  Raum  gßnug  zarAflS| 

lehren ,   oder  durch  verdientes  Lob  den  V£  zum  breitung  übrig  ist.  Zuweilen  ist  dadurch  die  Bewi 

Schreiben  ermuthigen ,  den  Leser  zum  Lesen  des  gung  der  Lider  erschwert,  u.  es  können  dies 

Werkes  selbst  bestimmen«  Ich  werde  nun  zwarmei-  nur  wenig  oder  gar  nicht  von  dem  AugajM  ahj 

•ne  Ansicht  in  diesen  Blättern  unumwunden  ausspre-  zogen  werden.     Deshalb  ist  aber  kein  STmblepha« 

chen,  mich  aber  dabei,  indem  ich  allein  die  Wissen-  ron  da,  $ondeni  es  ist  diese  engere  Verbindung 

Schaft  vor  Augen  habe,  von  falschem  Tadel  wie  von  Lider  mit   dem  Augapfel  nur  ein  Symptom 

Lobrednerei  gleich  weit  entfernt  zu  halten  suchen.  Krankheit,  der  Vetschrumpfung  u.  Verkürzung 

Nachdem  der  Hr.  Vf.  über  die  Bildung  der  Li-  Bindehaut.  Der  von  dem  Hm.  Vf.  s.  g.  zweiteGi 

der  das  Bekannte  gesagt  u.  dazu  eine  Abbildung  des  Symbl.  post  durch  Verkürzung  mit  starker Yi 

einer  gedachten  Durchschnittsfläche  des  Auges  ei-  dickung  der  Bindehaut  (auch  ft*üher  fälschlich  C( 

nes  5*  bis  6monatlichen  Embryo  gegeben  hat,  aus  berhäutung  genannt),  ist  wohl,  wenigstens  bei  ni^ 

welcher  erhellt,  dass  er  das  Bestehen  einer  verhält-  geschwundenem  Augapfel ,  mebteus ,  wenn  uii  ^ 

nissmässig  grossen  Menge  einer  durchsichtigen  Flüs-  iomier,  keine  Verkürzung  der  Bindehaut,soDdera  eü 

sigkeit  zwischen  dem  Augapfel  u.  den  Lidern  in  wahres  SjmbL,  (gehörte  also  zu  desHru.Vf*^ 

dieser  Lebensperiode  anninunt ,   geht  er  zu  dem  SymbL  auterius).  Die  Falte  der  Bindehaut  ist  o 

Symblepharon  selbst  über.    Er  theilt  dieses  ein  in  lieh  bis  zu  einer  gewissen  Höhe  oder  Tiefe  ti 

SymbL  posterius  u.  in  Symbl.  anterius  u.  versteht  wachsen  u.  dadurch ,  dass  die  Verwachsung  mi 

unter  ersterem  eine,  durch  Verkürzung  der  Binde-  gleiche  Ausbreitung  hat,  hier  u.  da  sich  weitern 

haut  bestehende  engere  Verbindung  der  Lider  mit  dem  Lidrande  zu  erstreckt,  bilden  sich  QuerfaJ 

dem  Augapfel,  [er  selbst  sagt:  Symbl.  abhängig  von  Falten,  die  von  dem  Lide  nach  dem  Augapfel 

Verkürzung  der  Conjunctiva  u.  anderen  selbststän-  hen.  Sollten  die  hierbei  sich  bildenden  Falten  meU 

digen  Leiden  dieser  Membran],  unter  dem  zweiten  entarten  als  die  übrige  Bindehaut ,  oder  .sollten  ^ 

eine  Verwachsimg  der  Augenlider  mit  dem  Aug-  bei  noch  vorhandenem  Gesichte  wirkUch  durch  B^ 

apfel  [das  eigentliche  Symblepharon].    Bei  erste-  günstigung  der  Varixbildung  der  Durcbsichtigk# 

rem  will  er  die  dabei  bestehenden  Falten  der  Bin-*  der  Hornhaut  Eintrag  thun ,  to  könnten  sie  wlp 

dehant  abgetragen  wissen.  Bei  dem  zweiten  schlägt  dings  nach  dem  Vorschlage  Aie^  Hm.  Vf.  mittels  < 

er  vor,  wenn  es  partiell  ist,  das  iiut  dem  Augapfel  Scheere  weggenommen  werden,  wodurch  dann  r 

verbundene  StUck  des  Lides  mittels  zweier ,    vom  die  Bewegung  des  Augapfels  u.  der  Lider 

Lidrande  ausgehender  u.  hinter  der  Verwachsung  werden  würde. 
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Was  diB  Operatioimnethode  des  Hm,  V£  bei  hat  es  iL  sohon  Aiflier  geschienen ,  als  erganze  der 

^eigentlichen  SjanUcpharon,  seinem  SymML  an-*  Hr*  \t  zuweikii  durch  Phantasie,  was  derBeobacb* 

1er.  betrifft,  so  scheint  mir  die  Idee  gut  n.  die  Ope-  tnng  emangelt.   Hierher  gehören  die  Abbildungen 

ntioiuweise  zweclunässig,  nur  möchten  die  Fiale,  nur  gedachter  BeschalTenheit  der  Theile.    Wie  oft 

B  denen  sie  erfordert  wird,  selten  sein*   Denn  nur  yerhält  sich  diese  bei  der  Untersuchung  selbst  ganz 

W  thahreisem  Sjrmblepharon  wäre  sie  anznwen-  anders,  als  wir  Yorher  dachten.  So  F.  S«  Das  blosse  Ge- 

in  tu  aoch  dann  nur,  wenn  kein  künstliches  Auge  fühl  bestimmt  den  Hydrops  nicht  allem,  und  ron  wei*. 

dsrasetieD  ist  oder  wenn  diess  geschehen  soll ,  die  terer  Untersuchung  erfahren  wir  wenigstens  nichts, 

btnkhafte  Verbindung  aber  die  Bindefaautfalte  mit  So  behauptet  der  Hr.  Vf.,  dass  schon  TATLoa 

erftst  btt,  weQ  man  sonst  mit  einfacher  TVennimg  vu  Buea  die  Verdickung  u.  Verkürzung  der  Binde- 

v.  Bnieginig  eines  künstlichen  Auges  fast  unmit*  haut  gekannt  tu  sie  Henosis  genannt  iuiben«    Kein 

teibtf  danach  auf  leichtere  Weise  man  Zwecke  Wort  linde  ich  dayon  in  beiden  Schrifbtellem.  Brst^ 

gelingt,  wie  die  Erfahrung  genugsam  gelehrt  hat.  Uch  ist  schon  der  Name  ein  anderer,  denn  Beide. 

Die  Wahl  des  grünen  Papfores  KU  diesem  Schrift-  brauchen  nicht  Henosis,  sondern  Bnothes,  u»  danii 

dkes  kann  Rec,  nicht  billigen»    Denn  wenn  eine  sagt  T^iiiOa  nichts  als :  Cohaesio  tunicae  conjun- 

Siidere  Farbe  des  PapAeres  beim  Schreiben  dem  ctiirae  palpebrae  inferioris,  aut  partis  ejusdem,  cum 

Ange  wdilthat,  wo  das  Gesohriebene,  wenn  es  mcht  ipsins  bulbi  oculi  tunica,  motum  pa^ebrae  in^riorii 

|nde  schon  sein  soll,  eben  nioht  genau  betrachtet  impediens  Bnothes  dicitur ,  u.  Bica  braacbt  Ena- 

jabbeadilet  wird,  so  bringt  £ese  Faibe  dagegen  beim  tibes  gleichbedeutend  mit  Symblepharon« 

dem  Auge  dadurch  Nachth^,  dass  die  lüer  Reo.  laugnet  nicht ,  dass  er  eben  durch  dieset 
betrachtenden  u*  schnell  anfxufassenden  Baoii*  siebtbare  Streben  nach  Ruhm  u«  durch  diese  wenig- 
nndeotlicher  herrortreten ,  n,  so  das  Auge  stcais  scheinbaren  Phantasieeiganzu^gen  gegen  des 
die  Schwierigkeit  des  Au&ssens  mehr  ange*  Hern»  Vf.^obachtungen  u.  Erfahrungen  u*  gegen 
wird  als  bei  wassern  Papiere,   besondeci  die Gotiaoigkeit derselben  etwas misstrauisohgewor- 
die  Beieuchtmig  nicht  sehr  günstig  ist.   Ein  den  bt,  u.  hoft,  der  Hr«  Vf.  werde  sich,  da  er  ja 
icbes Auge  wird  sich  leicht  davon  überteugei^  nun  ein  beschSftigler  Arzt  ist,  u.  sich  eis  Schrift- 
Wie  in  firüheren  Arbeiten  des  Hrn.  V&  zeigt  steiler  bereits  nicht  unbedeutenden  Ruhm  erwor- 
iQch  in  dieser  Schrift  nidkt   undenüich  ein  ben  hat,  dadurch  nicht  zum  Nachtheile  der  Wissen- 
desseiben, für  einen  viel  beschäftigten  Arzt  sohaft  zu  weit  fortreissen  lassen.    Genaue ,  Torur- 
gehen.   Nur  za  leicht  wird  diesem  Streben  die  tlieibfreie  Beobachtungen  u.  Treue  in  Mitthealung 
'rheit  zum  Opfer  gebracht,  so  wie  das  Bemühen,  derselben  sind  der  Onmd  n«  die  Stütze  der  ganzen 
Neues  zuMarkie  zu  bringen  vu  sich  als  Schrift-  Arzneiwissenschaft*                                RUtericA» 
rsofat bekannt  zumachen,  nicht  selten  ttn-  11.  2^r,  EavsT  amrA  t. Samehbach ,  Reper^ 
Prodacte  zu  Tage  fordert   Zum  Beweise  des  torium  der  i^rzüglicheten  Eurarten ,  HeünülUl, 
[«sagten  hier  einige  Stellen :  Operationamethoden  u.  s.  w, ,   die  während  der 
Do*  Mr.  V£  beginnt  sein  Siduiftohen  mit  den  letzten  Tier  Jahrzehende  angewendet  u.  empfohlen 
tttra :  ,^as  Symblepharon  ist  eine  nicht  eben  worden  sind»     Für  Aerzte  und  Wundärzte  als  kli- 
^▼ofkommende  Krankheit^  u*  doch  sagt  er  S.  nische  Blemorabilien  aus  der  Literatur  jenes  Zeit- 
nMshrere  Untersuchungen  an  Leichen  u.  Tiel-  raums  zusammengetragen  n.  alphabetiisch  geordnet» 
Abtragung  dieser  Falten  anLebenden.'^  Eben-  L  B«  X.  S90  S.;  II.  B.  682  S.  gr.  &  Wien  18SS« 
st  „Ich  könnte  die  Beschrdbung  Tieler  (Fälle)  Bei  Ant.  Strauss's  sei.  Witwe.  (5  Rthlr.  12  Gr.)  — 
NM^  machen**.  Bei  der  so  grossen  u.  sich  noch  alljährlich  mehren-: 
8.  IS,  ^In  den  vieleii  Fällen,  wo  ich  die  Ope-  iaa  Anzahl  von  Schriften,  worin  die  Aerzte  des 
manstaltete  n.  s.  w.**   Wäre  diess  wirklich.  In-  tu  Auslandes  ihre  Entdeckungai,  Erfafanm- 
er  (k  wohl  die  S.  16  au%efiihrte  Operatioii  gen  vu  HeflYorschläge  niedeiiegen ,  ist  es  notfawen- 
Linen  haben?  ine  er  selbst  sagt  „um  dar-  dig,  um  bei  der  Masse  des  C^esenen  das  Wichtige 
fiv  solche  Fälle  u.  s.  w.  zu  lernen'*.  Eine  (^pe-  ste  nicht  zu  vergessen,  si^ch  Notizen  zu  machen,  wo- 
die,  der  Besdireibung  des  Auges  nach,  auch  durch  man  dem  Gedächtnisse  zu  Hülfe  kommt  Aus 
«ndem  Zweck  haben  koasite ,  u.  wo  daher  solchen  Notizen  schont  das  genannte  Werk  entstan« 
ich  wahr  sein  kaom,  was  der  Hr.  \L  sagt,  den  zu  sein,  daher  es  auch  der  V£  in  der  Vorrede 
(las  Mädchen  Lust  dazu  hatte.  Lust  zu  einer  zusammengetragene  Memorabüien  eines  yielseitigbe- 
a^erzhaften  Operation ,  aus  der  ihr  durchaus  schäftigten  Arztes  nennt ,  u.  für  dieselben  die  Nach- 
^wesentlicher  VortheU  erwachsen  konnte!  sieht  der  Leser  bescheiden  ui  Anspruch  ninm&t.  Er 
S«  28.  „Alle  dfiese  Verwundungen  -kenne  ich  wollte  durch  die  Herausgabe  dieser  Schrift  keineswegs 

rvielfadier  Erfaftimng**.  das  Selbstkuriren  befördern,  oder  dem  Afterarzte  u» 

^^•29.  „Oder  es  ist  manchmal  noch  vorthol-  dem  ärztlichen  Schwächlinge  zu  kecken  Verordmm- 

'  —  u.  S«  SO*  „Das  Letztere  geschieht  sehr  gen  Anlass  geben ,  sondert!  bietet  das  Ganze  seineni 

Beides,  als  hätte  er  dieseOperationsmethode  CoHegen  u.  Freunden  als  eine  sich  ihmhäufig  braocfa- 

oft  angewendet  u.  doch,  wäre  diess  wirklich  bar  bewährte  Aehrenlese  dar.  In  wiefern  die  Arbeit 

^aD,  würde  er  da  hier  nur  dam  Geschichte  dmer  diesem  Plane  entspricht,  wollen  wir  kürzlich  untersa-> 

^^tJlepdgtctt Operation  MJtgetheilt haben?  Auch  chen.  In alphabedaoher  Ordnung  werden  die medici- 
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nischen,  chinirgiscben  n.  gebnitshülfl.  Gegenstiinde    tripovt)  n.  des  Verfahrens ,  wo  das  AitfichlwiicB 

anfgeföint ,  n.  allerdings  hat  diese  Anordnung  den    der  Wnndrander  durch  zwei  mit  dem  Einrisse  iptt* 

Nutzen,  dass  dadurch  dieUebersioht  überlas  Ganze    rallel  laufende  Emschnitte  in  das  Bfittelfleisch  be* 

am  besten  gestattet  ist;  die  Gebteskrankheiten  smd    fördert  wird  (Diiffe vbach ,  Holthoff).     Bndlicb 

übergangen ,  da ,  nach  des  Vfs.  Aeusserung,  diesel-    sucht  man  vergebens  Angaben  über  die  Heümig^ 

ben   nur  psychisch  mit  Erfolg  behandelt  werden    alter  Danunrisse,  z«  B*  durch  Scarification  der  au»* 

können,  jede  solche,  durch  einen  therapeutischen    geheUten  Wundränder  (MuRsmrA)  u.  darauf  fei* 

Apparat  gehobene  Affection  aber  nur  Symptom  ir-    gende  Anwendung  mit   Gitronensaft  bestrichener 

gend  eines  somatischen  Leidens  sei.    Auch  ist  auf   Wachsleinwand  als  Unterlage  (Nedbl),  oder  dnrdr 

die  Homöopathie  keine  Rücksicht  genommen,  da  sie    ein  der  Operation  der  Hasenscharte  ahnliches  Ver» 

sich  selbst  streng  von  aller  alten  Disciplin  abson-    fahren  (Smellie,  Campbell)  «u  dergl.  m.  —  Wa 

dere.    Bei  den  einzelnen  Artikeln  werden  die  yor-    Ton  dem  Asthma  Millari  die  Redeist,  fiodot 

geschlagenen  u.  versuchten  Heihnittel  in  tduonolo-    man  ebenfalls  kein  Wort  über  Sitz,  Wesen  n.  Um 

gischer  Reihenfolge  aufgeführt  u.  die  Schrift  beige-    terschied  von  andern  Krankheiten,  namentlidi  von 

fügt,  aus  welcher  die  Bemerkung  genommen  ist.    Croup  n.  Carditb,  sondern  nur  die  Angabe  einigi4| 

Etwas  mehr  als  das  HeUmittel  wird  nicht  S^ge--   Heilmittel ,  unter  dienen  folgende  vermisst  vr< 

ben,  ja  sogar  fast  nirgends  beigefügt,  unter  welchen    Grosse  Gaben  Moschus  mit  Asa  fbetida  (BockX 

Umständen  u«  in  welcher  Periode  der  Krankheit  das-   Verbindung  des  Moschus  mit  Asa  foetida,  Liq. 

selbe  angewendet  werden  soll;  u.  selbst  diese  ein-    mon.  suoc«  n.  Hnct.  opü  (Weedtu.Evgki.haad] 

feche  Angabe  der  Heilmittel  ist  nichts  weniger  ab    dieMisohungdesMoschus  mit  Castoreum  (Schi 

vollständig.    Da  es  bei  der  ungeheuren  Anzahl  von    mit  Flor,  zinci  (Dahlenkamp),  u«  nüt  Liq. 

Artikeln  nicht  möglich  ist,  überall  ins  Ein|elne  dn-    dereri  (Schaffer),  die  Verbindung  der  Naj 

zugehen,  so  heben  wir  einige  derselben  aus,  um    vitrioli  mit  Phosphor  u.  OL  valerianae,  die  £] 

das  Gesagte  zu  bestätigen.    Bei  dem  Artikel  Was-    bungen  mit  Spir.  camphorae,  Spir.  saL 

serkrebs,woes  gewiss  sehr  wünschenswerth  ge-    caust,  Ol.  menth.  pip.  u. Naphth.  vitrioli,  die 

Wesen  wäre,  die  verschiedenen  Ansichten  u.  Erfah-    ter-  u.  Laugenbäder  (Gölis,  Löwevsteie-Iiöbki 

rangen  über  Prädisposilion,  vorausgegangene  Krank-    das  Verordnen  von  Laudanum  in  grossen 

heiten ,    Gelegenheitsursachen  ,  Diagnose ,  Unter»    (Emaeoart  ,  Roche  u.  Saesoe)  ,  von  abebrbi 

schied  von  andern  ähnlichen  Krankheiten,  Section,    den  Mitteln  allein  (Bree),  oder  nüt  Goldschi 

Prognose ,  namentlich  aber  über  das  Wesen  des    Bllsenkrautextract  u.  Zucker  (Urbae),  die 

Vebels  zu  finden,  da  die  Empfehlung  mehrerer  ein-    düng  des  Moschus  u.  der  Belladonna  nach  der 

zelnen  Mittel  gerade  auf  eigentliUnüiche  Ansich-    thode  endermique  (Hevfelder),  Kljstire  mit 

ten  in  einer  der  genannten  Beziehungen  gegründet    fbetida  (Heeke)  ,  das  AppEctren  der  Blasaipi 

ist,  wird  von  dem  Allen  kein  Wort  angeführt,  und    in  der  Gegend  des  obersten  Halswirfoeb  (Stiei 

unter  den  in  bunter  Reihe  aufgezahlten  Heilmitteln    zu  Folge  seiner  Ansicht,  dass  das  Uebei  seinen 

vermissen  wir  den  Borax  (Th.  Cuhieo),,  die  Sal-    in  der  Medulla  oblongata  habe) ,  und  die  Axr 

petersäure  (Baroe  ,  Wallace),  Holzkohle  u.  Ho-    dnng  des  Galvanismus  (Wilsoe,  Pascalis). 

nig  zu  gleichen  Theilen  gemischt  zum  innerlichen    dem  Asthma  thymicumbt  ebenfalb  nichts 

Gebrauche  (Busch),    Perubabam  in  Verbindung  Diesfe  wenigen Bebpiele  mögen  hinreichen, 

mit  Pulv.  myrrhae  (Beredt),  Arsenik  (L.  Vogel),    Mangelhafte  der  Schrift  zu  beweisen.     JLiegt 

Eztract.   lactuc.  sativ.   äusserÜch  (C.  C.  HttTER),    uns  nun  noch  ob,  ein  Schlussurtheü  über  das 

China  mit  Myrrha  und  Camphor  (C.  E.  Küetze)    Werk  beizufügen,  so  müssen  wir  uns  dahhT 

u.  A.  m.    Bei  dem  Artikel  Zerreissuug  des    scheiden,  dass  das  Lesen  so  kurzer  praktiscdier 

Mittel  fleisch  es  bt  weder  des  Vorbeugens  dieses    tizen  zwar  für  den  Sammler  nutzüch  bt,  in 

Unfalles  durch  Unterstützung  des  Dammes  mitteb    dieser  darin  Anhaltepunkte  für  sein  GMbichl 

der  Hand  u.  trockener  Tücher,  noch  des  Au^värts*.  findet,  denjenigen  Aerzten  aber,  welche  die 

Streichens  der  Haut  von  den  Schenkeln  nach  den    ginalarbeiten  nicht  selbst  gelesen  haben;  ^vras 

Genitalien  hin  (Wioaed)  ,  der  ötigen  Injectionen    neswegs   durch  diese  Schrift  überflüssig  gemi 

tu  Einreibungen  (Nedel)  ,  der  angemessenen  La-   wird ,  dnrcliaus  keinen  VortheU  gewährt.   V^ 

gen  der  Gebärenden  (Jörg),    des  Emporhebens    schaftlicher  Werth  geht  derselben  ganz  ab  , 

des  Kindeskopfii  mitteb  zweier  in  die  Mutterscheide    kann  nur  allenfab  dadurch  nützen ,  dass  sie 

(Steie  ,  Barlotv)  ,  oder  gar  in  den  Mastdarm  ge-    Quellen  zum  Studium  nachweiset.    Druck  tu 

brachter  Finger  (Haselbero)  u.  des  Durchschnei«    pier  sind  lobenswerth.  Meissner, 

dens  des  Dammes  (Michaelis)  Erwähnung  gesche-  12*  J^ie  Heilung  der  Scropheln  durch  IS[di 

hxju   Ebenso  vermissen  wir  die  Angabe  verschle-    Tiand,   Denkschrift  zur  Feier  der  SQjährigeaa 

dener  Heilmethoden,  z«  B.  des  Verbandes  derWnn-   fühmng  ihres  hochverdienten  Mitgliedes,  des  Hi 

de  mit  Arcäusbabam  (Wiöaed),  mit  Balsam«  peru-   Dr.  Johaee  August  Wilhelm  HznEVua  cu  s. 

vian.  o»  Hnct.  myrrhae  (Carus),  mit  Klebpfla*    Herausgegeben  von  der  Gesellschaft  für  Natur-»  l 

Item  bei  beobachteter  Seitenlage  (Gardiee),  durch    Heilkunde  in  Dresden   (vom  Prof.  Dr.  Ijud^ 

PInmaoeaux  u«  Bhiden  (Paletta);  der  Regeln  in    Choulaet).  Am{6.  JulilSSS.  4.  178«  (6  Gr.) 

^    '  auf  die  bhitige  Naht  (Nägele  ,  d*Ou<^  Derbhalt  dieser  Abhandhmg,  die  für  jeden  Pi 
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ktBrnJÜAta  dar  lfedl<»ti  Tonblensse  sein  vAti,  Worte:  ,^NaaMiiGettes  de^Vatencur. w«<<  führte 
fiA  auf  Folgeodet  snriiek:  ron  den  Holimgui  «art  Ludwig  IX.  (der  Heilige)  ein,  wälireud  früher 
MiUoiditiifl^eB,  di«,  in  derfrUiesteii  ohi^^  Uoe  die  kraakiiafte  Stelle  tod  der  köuigliobea 
idien  Kirdie  gebränoUich,  mh  aodi  ctemlich  Hand  einfach  berührt  wurde.  Auch  gesehah  die 
^  bdenelbeii  erhalten  hatten,  unterscheidet  akb  Feieriiclikeit  bisweilen  ausser  Paris»  In  England 
faobBewhrtnkang  auf  eine  bestinuBto  Krankheit!-  soheint  der  Gebrauch,  ausser  VerschiedeiiiMk  des 
km,  80  wie  duroh  Ldenausübnng  die  HeUnng  der  klroUiAfaen  Ritus ,  auoh  darin  etwas  abgewichen 
hraphein  dnrch  die  früheren  Könige  von  Frank-  su  sein ,  dass  der  König  die  Kranken  sitzend  em- 
laih  n.  fingland.  In  binden  Reichen  war  die  Zahl  pfing»  üidem  jeder  ^zdn  uebst  dem  Arzte  vor 
Iff  jahriich  zur  Heifaing  der  Seropheln  ▼om  Kö-  ilun  hin  knieen  nuisste,  worauf  er  ihn  mit  beida» 
■IpBeriihiten  nicht  anbedeotend.  Heinrich  lY .  ron  Händen  berührte  u.  Bischöffe  dazu  segnende  Worte 
httkreyi  heUte  jährlich  über  1600  tu  die  Kön^  spraehen,  oder  Bibelstellen  Torlaseu.  Die  Berühr- 
ifDEibabeth  Yon  England  stellte  die  Handlung  des  ten  erhielten  eine  goldene  Schaumünze  mit  dem 
pRöhrens  ein ,  weil  die  Kosten  «u  einer  kleinen  Gepräge  eines  Kngeb,  etwa  S^  Thaler  an  Wertbe. 
IMBÖDxt  iiir  jeden  Berührten  sich  jähtlich  auf  IHttob  die  Menge  der  Berührten  wuchs  aber  diessGe- 
Pfond  beliefen»  -—  Dass  Viele  auf  diese  Art  sehenk  zu  einer  so  bedeutenden  Ausgabe  an,  dass  spa-* 
▼orden  sind,  ist  unbesweif  elt ,  sonst  würde  ter  das  Schaustück  nur  in  Silber  gegeben  wurde,  bis 
dar  Oianbe  daran  nicht  so  lai^  erikalten  ha-  eadlioh  diess  Geschenk  ganz  aufhörte.  AuohinEng- 
Diefem  Erfolge  leistete  allerdings  VfTtrauen  fand  schrieb  man  die  Kraft,  Seropheln  zuheüen,  der 
lunigliche  Kraft  u.  sichere  Hotfnung  auf  Oen^^  Salbongzu,  din  mit  den  Königen  Yorgenommen  wur- 
den besten  Vorechub ,  während  bei  Vielen  anek  de,  mit  den  Königinnen  aber  nicht,  weshalb  auph  eine 
0.  OBgewohnte  Lebensweise  etwas  dazu  bei-  alte  Handschrift  den  Königiimett  diese  heilende  Kraft 
mochteD.  Dazu  kam,  dass  HeUnng  aioht  dbiprieht.  Doch  unterzog  sicliElisabetb,  wenngleich 
fl  Teriangt  uad  erwartet  wurde,  sondern  ent  seltener,  dieser  Verrichtung»  Unter  denKönigeu  aus 
Honten  u.  Jahnen ;  dass  Arzneimittel  oft  aoeh  demHause  Hannover  wurde  die  ganze  Ceremonie  an* 
gebraucht  wurden  u.  dass  bei  härtnäoki-*  gebMch  deshalb  abgeschlagen,  weU  sie  weder  bdi  der 
FaOcn  Wiederhirfnng  der  königUohen  Beruh'«  grossen  Menge»  noch  bei  den  Verständigen  sieh 
TDifenounneii  wurde.  Mit  letzterer  Gewöhn-  mehr  in  Ansehen  eriialten  konnte.  —  Was  deu 
nochte  wohl  des  Geschenks  wegen  Missbrauoh  Ursprung  dieser  Gewohnheit  anlangt,  so  gehen  alle 
worden  sein,  denn  Jacob  J.  TOn  £ngland  Usteriscbe  Zeugnisse  darauf  zurück,  dass  Eduard 
Ninnanden  zum  £•  Male  zur Berührong  vor-  der  B  ek  e  n  n  e  r  (i*  1066)  unter  allen  englischen 
Auch  hing  damit  wohl  zusammen,  dasa  Konigen  die  Berührung  der  Scrc^helkranken  zuerst 
TORosteUende  Kranke  ron  den  Lahäraten  ansgeiibt  habe,  u«  esiasstsich  sonach  in  England 
oatenocht  -worden  sem  n.  dass  Letztere  bei  der  Gebrauch  der  Sorophelheüung  durch  Königs- 
^aeräclikeit  selbst  zugegm  wmn« .  Der  Laib«  hand  sehr  sidier  bis  in  die'  Mitte  des  11.  Jahrhun* 
Hdorich  IV.  von  Prankreioh,  AsoEK^a  Lao*  derts  zuriicklühccn.  Nkht  so  leidit  ergiebt  sich  in 
s  (AvoRs  DuLAimcvs  -|-  1609)}  hat  am  Frankreick  diese  sichere  Zuriickführung.  AUzmiea 
es  VITerk  iiber  diesen  Gegenstand  hin«»  wird  die  Berührung  der  Scrophelkranken  von  de- 
in dem  er  die  Heilkraft  der  Könige  yon  nen  angesehen ,  welche  ihren  Ursprung  in  den  Zei- 
als  eine  götdiiehe,  durah  die  Salbung  ten  Ludwig  IX.  oder  des  Heiligen  suchen,  denn 
ausgrabt,  die  nicht  an-  desi  Dyna*  dieser  iUyte  nur  das  Ton  seinen  Vorfiihren  bereite 
«Aidem  allebi  an  der  Ferste  des  jedtaHtaUgcn  Kingefiihrte  mit  einem  Zusätze,  allzualt  ron  de- 
luifte,  daher  den  Prinzen  vor  ihrer  Thron-*  nfoi ,  welche  dieselbe  so  weit  in  das  Altertbnm 
n.  den  Verwandten  des  Königs  ganz  ab-  hinuidrückten  ,  dass  sie  glaubten,  dieser  Gebrauch 
Was  die  Feierlichkeit  selbst  belrift,  s6  gehe  bis  auf  Chlodwig  (f  Sil)  zurück«  Dia  besten 
le  tick  nach  Lanrentius  4mal  das  Jahres ,  au  Zeugnisse  vereinigen  sich  dahin ,  die  älteste  Spur 
,  Pfingsten ,  AHerbeiligen  und  Weihnachten,  des  könig^chen  Handauflegens  bei  Scrophelkran- 
auch  noch  ausnahmsweise  an  einem  an«  ken  in  Frankreich  auf  Philipp  I.  (*|-  1108)  zurück* 
Pest«  der  König  zur  Bernhmng  der  Scrophel«  zuführen,  also  ebenfalls  auf  die  letzte  Hälfte  dea 
ea  durch  Gebete  an ,  empfing  währmd  frier-  11.  Jahrhunderts*  Merkwürdig  ist  nun  in  der  er- 
Messe  dae  heilige  Abendmahl  u.  begab  sich  an  sten  HiUte  desselben  Jahrhunderts  die  ßpnr  einer 
Ott,  wo  die  Kranken  in  zwei  Kfeihen  an^j^  gemeiasclutfkMchen  QueUe  des  Gebraoohes,  die  sieh 
wiaer  warteten.  Hinter  jedam  Kranken,  dem  im  htihem  Norden,  nämliob  unter  König  Olaf  U« 
ia  feierlichem  Zuge  der  Ktinig  näherte,  stanA  oder  dem  Heiligen  in  Norwegen  (f  1028)  findet^ 
bhugüche  Leibarzt  u«  der  König  seihet  berührte  dem,  laiA  der  jungem  Edda ,  eine  heilende  Kraft, 
Meht  des  Kranken  mit  flacb«r  Hand  kreuz-  mehr  doch  als  Naturgehe ,  wie  als  göttliches  Wun- 
indem  er  die  Worte:  le  Roi  te  touche,  IHeu  derwerk,  beigelegt  wurde«  .  Auch  ist  schon  au« 
sagte,  worauf  der  Kranke  ein  klainesGeld-  anderen' Gründen  wahsachemMoh,  dasa  der  Gebnauoh, 
k  aus  derffand  eines  Beaniten  im  kömgi^  durch  Auflegen  der  Uinde  zu  heilen,  nidit  in  Frank«» 
Gefolge  erhiek«  Das  Zeichen  des  Kreozes  reich  u*  Eiland  einbeimisoh  entsprungen,  sondern 
fler  Berfthrang  und  die  auletat  zu  sprechenden  anderswoher  dorthin  verpflanzt  sei.     Denn  die  un« 

9 


130  Kritik  der  deutsdien  medkinlMheii  LEterata«» 

bekannte  Religion  celtisoher  StSmme  war  die  in  MeliMiiigeii,  hanptsädiHeh  Über  die  therapendsdi» 

Frankreich  so  ausgebreitete  u.  hoolicultivirte  Reli-  Benatzang  desselben ,   so  gänzüch  getrennt  sind| 

gion  der  Druiden ;  diese  lieilten  aber  nicht  durck  einer  unbefangenen  Revision  des  theoretisdieii  Wb- 

die  Hand,  sondern  durch  den  mystischen  Gebrauch  sens,  wie  auch  der  praktischen  Grandsätze,  ganfii 

von  Pflanzen.  Hierdurcli  wird  man  schon  von  selbst  vorsüglicii.     Diese  kritisohe  Arbeit  hat  nun  Sachs/ 

auf  den  germanischen  Ursprung  des  Gebrauches,  dem  wir,   ausser  ao  manchen  andern  werthToUe»^ 

folglicli  auf  Scandinavien  hingeleitet  u.  die  hiernnt  Schriften ,  aus  der  neuesten  Zeit  ein  Handbuch  dan^ 

übereinstimmenden  historisciien  Ergebnisse  erhalten  praktischen  Arzneimittellehre  zu  verdanken  habeayii 

noch  mehr  Gewicht ,  wenn  man  bedenkt ,  in  wel-  welche  er,  in  Verbindung  mit  Duul,  bearbeite^ 

eher  Verbindung  England  im  Anfange  des  11.  Jahr-  n.  von  der  bereits  2  Bände  erschienen  sind,  so  wicii 

hunderts  mit  den  Dänen  u.  andern  nordischen  Völ-  auch  die  in  Rede  stehende  Monographie  einen  Arti^^ 

kern  gestanden  hat.  —  Sorgfältige  Benutzung  der  kel  des  S.  Bandes  ausmachen  wird ,  übeniommei^yl 

besten  Quellen  hat  den  Vf.  vor  unrichtigen  Anga-  u»  mit  der  ihm  eignen  Umsicht  durohgefuhrt.         "1 
ben  verwahrt,  wenigstens  konnte  Ref.,  so  weit  seme  Nachdem  ron  Dulk.  auf  den  eisten  24 

nicht  unbedeutenden  literarischen  Hül&mittel  reich-  die  Pharmakognostik  des  Quecksilbers  und 

ten,   nichts  aulHndeu,  was  sich  gegründet  gegen  wichtigsten  Präparate  bearbeitet  vrorden  ist, 

die  Schrift  einwenden  liesse ,  oder  was  m  ihr  ver-  Sachs  die  Wirkungen  des  Quecksilbers  auf 

misst  wUrde.    Die  äussere  Ausstattung  ist  der  Gele-  menschlichen  Organismus  durch,  woraus  sich 

geulieit,  zu  der  diese  Schriü  erschien,  würdig.  giebt,  dass  der  medicamentöse  Grundcharakter 

Kneschke^  se&  Mittels  in  der  Tendenz  bestehe,  aller  Vegi 

IS.    Das  Qitecksilber.    Ein  pharmakologisch-  tionsthätigkeit  entgegenzuwirken.   Die  beiden 

therapeutischer  Versuch  von  L.  W.  Sachs,  ordent-  toren  dieser  Thätigkeit  sind  der  Verüässigungs- 

liebem  Professor  der  praktischen  Mediciu  an  der  Festbildungsprocess ,  Blutbereitung  und  Blut|^ 

Universität  Königsberg,  Director  des  medicin.  Poli-'  nung  (Ernährung),.  Bildung  des  flüssigen  und 

klinikuins  u.  s.  w.  Königsberg,  im  Verl.  der  Gebrüder  festen  Organismus.     Man  hat  bei  Erkiämn 

Bomträger.1834.  VIII u.  368 S.  8.  (lRthlr.22Gr.)  Wirkungsart  des  Quecksilbers,  u.  diess  hat 

Dedicirt  ist  die  Schrift  dem  K.  K.  Rathe,  Dr.  F.  Jäger«  Vogt  gethan,  indem  er  den  Grundoharakter 

—  Brauchen  wir  das  Wort  Wissenscliaft  üi  der  Erhebung  des  Verflüssigung^rocesses  u.  s.  'w. 

strengsten  Bedeutung,  so  dürfen  wir  freilich,  die  giebt,  die  Colliquation ,  abo  den  krankhaften 

Medicin  danut  zu  benennen ,  nicht  vragen;    Ist  sie  oi^anisirenden  Process,  nicht  nur  der  or^i 

aber  auch  in  diesem  Sinne  noch  keine  Wissenschaft,  Flüssigkeiten,   sondern  auch  der  festweichen 

wird  sie  es  selbst  nie ,  ja  kann  sie  es  vielleicht  so-  festen  Theiie  —  mit  Liquation ,  d.  h.  dem 

gar  nie  werden,  so  haben  doch  die  Aerzte  tctie  mo-  sehen  Bildungsprooesse   des  Flüssigen ,   oder 

rallsche  Verpflichtung ,  sie  diesem  Ziele,  als  ihrem  mehr  Bildungsprooesse  des  flüssigen  Oi;ganasiiii 

Ideale,  wenigstens  so  nahe  als  möglich  zu  bringen,  verwechselt.  Sämmtliche, nach Gehranch  des  Qm 

Unvereinbar  mit  dieser  Verpflichtung  ist  der  Indif-  siibers  erfolgende  Erscheinungen  beweisen  aber 

ferentismus :    Wer  jede  theoretische  Ansicht  gut  das  Evidenteste,  dass  der  Totalausdruck  der  Qi 

heisst ,  an  keinem  praktbchen  Grundsatze  Etwas  silberwirkung  in  der  bestimmten  Tendenz  zur  V|- 

zu  tadeln  iindet,  der  wird  sich  auch  für  das  Für  zeugung  von  Colliqnation  bestehe,  d.  h.  in  Uaf  ' 

ebenso  wenig  interessiren ,  als  für  das  Gegen,  und  grabung  beider  Pactoren  der  Vegetatioi 

folglich  zur  Förderung  der  Medicin,  unbekümmert,  keit ,  also  auch  des  Verflüssigung^processes« 

ob  das  Fragliche  wahr  oder  unwahr,  Nichts  beitra-  Vielen  ist  femer  ausgesprochen  worden:  das 

gen.     Freilich  ist  es  nicht  zu  yerkennen,  dass,  bei  silber  belebe  die  Thät^dt  des  lymphatisohen 

den  so  verschiedenen,  oft  gerade  entgegengesetzten  stems,  erhebe,  auf  soureraine  Weise,  den  R« 

Ansichten,   welche  selbst  von  den  bedeutendsten  tionsprocess.      Das  lymphatische  Sptem    ist 

Männern,  sowohl  auf  dem  theoretischen  als  prakti-  die  Wurzel  des  venösen,  die  Resorptiousthätii 

sehen  Gebiete,  aufgestellt  werden ,  namentlich  jün-  die  dynamische  Grundlage  der  Hämatose  -{des 

gere  Aerzte  sehr  leicht  in  Gleichgültigkeit  yerfalleu  flüssigungsprooesses),  folglich  müsste  letztere, 

können.  Letztere  sind  nun  in  derThat,  wenn  auch  dass  sie ,  wie  erwiesen ,  vernngert  ja  uul 

nicht  zu  entschuldigen,  doch  zu  beklagen.  Grossen  wird ,    befördert  werden.  Das  Quecksilber  ist 

Dank  müssen  es  daher  diese,  sc  veie  Alle,  die  nicht  mehr  nicht  nur  kein  mächtiges,  sondern  gar 

dazu  ausgerüstet  sind,  euien  kritischen  Umgang  iu  Resorbens.   Die  Wirkung  dieses  Metalies  iprird, 

der  Medicin  zu  hahen,  dem  wissen,  der  mit  prü-  der  Vf.  gleich  zum  Emgange  seiner  Betrachf 

fendem,  scharfem  Blicke,  ohne  bequeme  Rücksiob-  durch  die  Wirkungsweise  des  Emplastnnn 

ten  auf  grosse  oder  kleine  Auctoritäten,  diesen  oder  riale  deuthoh  gemacht  hat,  in  dem  Grade  erhj 

jenen  Zweig  der  Medicin  cmer  unparteiischen,  aber  in  welchem  die  Exhalationsthätigkeit  Tenaftehrt 

strengen  Musterung  unterwirft.    Wenn  nun  der  ge-  deshalb  ist  es  auch,  wenn  gleichzeitig  eme  Mel 

sammten  Arzneunittellehre  eine  derartige  Revision  dus  diaphoretica  angewendet  wird,  sowie  im,.  _ 

recht  sehr  Noth  thut,  so  bedarf  unter  den  einzel-  meru.  in  südlichen  Gegenden,  viel  wirksanter,  aisj 

nen  Mitteln  namentlich  das  Quecksilber,  u.  zwar  Winter  u.  in  nördlichen  Ländern.  Wäre<  _^ 

besonders  m  gegenwärtiger  Zeit^  in  welcher  die  dn  Resorbens,  so  hätten  nie  primäre  syjf^iilitiscl 
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UksK  daAiroh  gebeik  wenlei»  köimiqi,  soadem  arterielle^  yeoäse  u.  Haai^fössenteüiiduiigeD.  Die 
4»  ördiohe  Syphilis  hätte  stets  iu  allgemeiue  yer-  acuten  arteriellen  Entzündnageu  haben  nur  eiu 
«andelt  werden  xnüaseu*  Nein,  nkht  die  Aofsaa-  direct-oiiratires  Mittel:  die  Blutentziehung  u.  das 
gBDg  vorhandener  fehlerhafter  Prodncte  wird  he*.  QuecLsilber  hilft  hier  nichts,  denn  das  Blut  eilt,  je 
IMbrt,  sondern  der  fehlerhafte  Vegetationsprocess  acuter  die  Krankheit  ist,  mit  um  so  grösserer  Rapi- 
iirdgehenunt,  oder  aufgehobeu,  u^  die  Resorption  pidttät  sur  Coagulation  hin,  und  das  Quecksilber 
■folgt  nun,  da  der  plastische  Process  wiederher-  kann,  seiner  relativ  langsamen  Wirkuog  wegen, 
|MtdItist,  von  selbst,  indem  dessen  oberstes  Ge-  gar  nicht  zur  Eiuwirkung  gelangen.  Von  grosser 
Prix  es  ist:  Alles  Gewordene  wiederum  in  den  Act  Bedeutung  ist  aber  der  Mercur  bei  chronischer  ar- 
Ib  Werdens  hinüber  zu  fuhren.  Ueberall ,  wo  terieller  Eutzüudung,  weil  diese  eben  nichts  weiter 
idionNeigQngzorColiiquation  vorhanden  ist,  da  he*  ist,  ab  ein  schleichend,  aber  siciier  u.  stetig  fort^ 
{$rdat  das  Quecksilber  den  desorganisirenden  Aijf-  sclireitender ,  fehlerhafter  Vegetatiousprocess ,  und 
|iRiiigsprooe9s.  Wäre  es  aber  ein  mächtiges  Re-  zwar  eine,  dem  Grade  u.  der  Art  nach ,  feiderbafte 
US,  so  müsste  es  sich  gerade  hier  seinen  gross*  Festbildung.  Wie  weit  auch  diese  chronische  £ut- 
Triumph  bereiten  können.  £s  ergiebt  sich  zündung  schon  vorgeschritten  sein  mag,  ist  das 
ach  Zweierlei:  1)  dass  sich  kaum  eine  ratio-  Mittel,  sobald  nur  noch  keine  organische  Auflö- 
Aufgabe  zur  directen  Beförderung  der  Resorp-  saug  (Colliquation)  statthat,  dringend  indicirt  u. 
finden  dürfte,  indem  sich  diese,  sobald  im  durch  kein  anderes  zu  ersetzen.  Unter  venöser 
itionsprocesse  keine  Hemmung  für  sie  statt  Entzündung  will  der  Vf.,  mit  Hiuweisung  auf  die 
u.  indem  es  überhaupt  keinen  weit  verbrei-  physiologische  Bedeutung  des  venösen  Systems,  be- 
Apparat ab  den  der  Resorption  giebt ,  ja  stehend  in  Bildung  des  flüssigen  Orgaiibmus ,  eine 
der  ganze  Organbnuis  gewissermassen  Re-  vorwaltend  vermehrte  Hämatose  verstanden  wissen, 
fusorgan  ist,  überall  von  selbst  einstellt,  n.  So  wie  nun  der  natürlichste  u^  günstigste  Ausgaug 
i,  wenn  man  dennoch  einen  solchen  Kurplau  der  arteriellen  Entzündung  eine  eiUsprecliende  11- 
n  wollte,  dazu  kein  unpassenderes  Mittel  quescireude  Thätigkeit  bt,  so  bt  es  bei  der  veiiö- 
dem  ganzen  Arzneischatze  ausgewählt  werden  sen  die  Einkehr  ehier  angemessenen  concrescireu- 
,  ab  eben,  bei  seinem  medicamentöseuGnmd-  den  Thätigkeit.  Deshalb  konunt  die  Verhärtung 
ter,  das  Quecksilber.  Angezeigt  bt  es  nun  häufig  da  vor,  wo  das  entzündete  Gebilde  von  ve- 
überall  da ,  wo  es  vernünftige  ärztliche  Auf-  nöser  Natur  ist ,  wie  in  drüsigen  Organen ;  nicht 
sein  kann ,  einen  directen  Angriff  auf  den  aber  da ,  wo  es  zur  arteriellen  Sphäre  gehört,  wes- 
tioDsprocess  zu  machen.  —  Um  die  Fälle  halb  es  fehlerhaft  bt,  die  Verhärtung  als  einen  Aus- 
er  anzugeben ,  geht  der  Ref.  hierauf  die  gang  der  Entzündung  überhaupt  anzunehmen.  Je 
chen  Beziehungen  des  Quecksilbers  zu  mehr  das  Wesen  dieser  Entzündungen  m  vermehr- 
en Krankheitsreihen  durch ,  u.  zwar  zu  den  ter  Liquescenz  besteht ,  um  so  leichter  kann  eiu 
uDgen,  Fiebern  u.  Nervenkrauklieiten.  Um  Uebergang  in  CoUiquescenz  statt  finden ,  deshalb 
rage,  ob  das  Quecksilber  ein  Antiphiogbticum  nach  acuten  venösen  Entzündungen  häufig  Faul- 
zn  entscheiden,  giebt  der  Vf.  vorerst  den  all-  fieber,  nach  chroubchen  volbtändige  Kachexien« 
n  Begriff  der  Entzündung  an,  als  bestehend  Es  leuchtet  eiu,  dass  die  Indicatiou  zum  Mercur 
Zustande  der  Reaction  aller  organischen  bei  diesen  Entziuidungen  sehr  beschränkt  sein  müsse, 
mit  (absolut  oder  relativ)  gesteigerter  Euer-  u.  um  so  mehr,  je  mehr  Uebergang  in  CoUiquescenz 
so  wie  die  Eintheilung  in  sensible,  irritable  u.  droht;  dass  er  abo  nur  zu  Anfange,  u.  vorzüglich 
B,  wie  er  sich  schon  in  dem  natürlichen  nur  da,  wo  Organe  von  grosser  vegetativer  Energie 
bierüber  ausgesprochen.  ergriffen  sind,  wie  die  Leber,  von  Nutzen  sein 
sensiblen  Entzündungen  zerfallen  demzu-  köime.  Bei  chroubchen  Entzündungen  dieser  Art 
in  solche  des  Cerebral-,  Rückenmark  -  und  muss  er  ab  entschieden  contraiudicirt  betrachtet 
^nsystems.  An  sich  bt  das  Quecksilber  kein  werden,  u.  nur,  wo  die  Constitution  eine  beson- 
»gbticum,  sein  arzneilicher  Werth  beiEnt-  deis  krähige  ist,  wo  sich  die  Entzündung  erst  eiulei- 
igen  wird  aber  um  so  grösser,  je  bedeuten-  tet,  wo  sie  ein  mächtig  vegetatives  Organ  ergriffen 
regetative  Moment  in  ihnen  hervortritt.  Die  hat,  darf  man  von  grossen,  aber  nicht  anhaltenden 
en  Entzündungen  der  erstem  zwei  Systeme  Gaben  des  Quecksilbers  heibame  Wirkung  erwarten. 
die  Anwendung  des  Quecksilbers  nicht  zu,  Die  Haargefassentzündungeu  bilden  eine  doppelte 
-wenn  der  damit  nothwendig  verbundene  Reihe  von  Gefässen :  arterielle  u.  venöse.  Zu  jenen 
zu  einem  krankhaften  Vegetationsprocesse  gehören  die  rheumatischen ,  zu  diesen  die  eiysipe-* 
Berücksichtigung  u.  schnelle  Beseitigung  er-  latösen ;  gembchter  Art  bt  die  Scarlatina  und  die 
was  namentlich  von  den  chronischen  Ent-  Gangraena.  Bei  der  letzten  sind  die  arteriellen  u. 
jen  beider  Gattungen  gilt.  Der  acute  Veiv  venösen  Haargefässe  gleichzeitig  u.  in  gleichem 
contraindlcirt  aber  auch  den  Mercur  bei  sen-*  Maasse  entzündet,  u.  sie  entsteht  zugleich  aus  einem 
Entzündungen  des  Gangliensystems,  wogegen  Zustande  der  tiefsten  Deterioration.  Sie  bt  der 
d  den  chroubchen  Ganglieuentzündungen  von  Rettungsversuch ,  welchen  der  Organbmus  zu  sei- 
;hiieter  Wirkung  bt.  ner  Selbsterhaltuug  maclit.  Gelingt  sie ,  so  ver- 
Die   irritablen  Entzündungen  trennen  sich  iu  wandet  sich  die  Entzündung  in  arterielle,  es  kommt 
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zur  Begrenzung  des  Brandes  u.  zar^terang;  mias-    Mangel  Sntfioliev  Aofkllhriiiig  gehalten,  warn  nn 

Ungt  sie,  so  bekommt  die  venöse  EntzUndimg  das    denuelb«« noch  immer LeichtigkMt  zuschreibt  Mai 

tiebergewicht  u.  die  Gfuigraeua  geht  in  Sphacelos    |iätte  vermnthen  sollen ,  die  VeriBderong  der  bt 

über.    Gegen  arterielle  Haargefässentzündnngen  ist    sichten  über  dieses  Heümittel  sollte  zur  Aoflieliiii^ 

nun  aber  das  Quecksilber  ein  ebenso  treffliches  Mit-    über  diesen  wichtigen  Gegenstand  beitragen,  dod 

tel,  als  es,  bei  venösen  überhaupt,  besonders  aber    man  begnügte  sich,  anf  der  einen  Seite  zu  Tcract 

bei  der  Gangraena,  contrauidicirt  ist.  nen,  was  man  anf  der  andern  bejahte,  u.  sonmge 

Anlangend  die  vegetativen  Entzündungen ,  so    kehrt.  Anf  diese  Weise  konnte  freilich  der  Widei 

ist  vorauszuschicken,   dass  das  vegetative  System    spmoh  der Bifahrung nicht  gelöst  werden,  Tidmel 

kein  genuines,  constituirendes,  organisches  System    hätte  man  eine  üefer  eingehende  Untersncbang  tibi 

ist ,  sondern  nur  das  Ergebniss  (Product)  der  sich    das  Wesen  der  Syphilis  u.  die  pharmakodjinud 

gegenseitig  bedingenden  u.  bestinunenden  organi*    sehe  Bedeutung  des  Quecksüben  anstellen  selki 

sehen  Grundthätigkeiten,  der  Nerven  u.  des  Blutes.    Beide  Aufgaben  hat  nun  unser  Vf.  gelöst,  eisM 

Ist  jedoch  diess  constituirte  System  einmal  vorhan-    unter  dem  Titel:    Ouajacnm  itn  Handboche  dl 

den,  so  übt  es  auf  seine  Producenten  einen  rück-    praktischen  Arzneimittellehre.  Die  Syphilis  ist  deri 

wirkenden  EinÜuss,  u.  ist  überhaupt  von  grosser    nacheme,  auf  contagiosa  Webe  gesetzte,  Vegeli 

Bedeutung.    Es  ist  diess,   im  Organismus  Überali    tiouskraukheit,  die  sich  als  vegetativa  (lympturil 

gegenwärtige,  System  der  Träger  sehr  vieler  und    sehe)  Entzündmig  des  affioirten  Ortes  einleitet, dari 

wichtiger  Krankheiten,    kann  jedoch  selbst,  ak    aber  tiefer  eindringend,  den  gesammten  VegiM 

System,  keine  Krankheit  genuin  erzeugen.   Die  im    tionsprocess  auf  eine,  durch  dasContagiumbe&i^ 

vegetativen    Systeme   erscheinenden   Krankheiten    verderbUche  Webe  angreift ,  u.  Kachexie  erzefl 

sind,  ihren  Factoren  nach,  solche  der  hohem  Grund-    Hierdurch  wird  es  begreiflich,  wie  gegen  Sypnl 

spteme,  aber  auf  vegetative  Webe.     Die  Ordnung    Alles  heUsam  vrirken  könne,  was  dem  Vegetatiol 

der  vegetativen  Entzündmigen   zerfällt  daher  hi    process  entgegentritt,   so  selbst  der  Arsenik,  a 

solche  der  sensiblen,  irritablen  u.  vegetativen  Sphäre,    Hungerkur  u.  die  antiphlogistische  Methode  (oU 

welche  letztere  in  solchen  Gebüden  voikommen,    dass  wirklich  Entzündung  vorhanden).  j 

in  welchen  die  Thätigkeit  der  hohem  organbchen  Die  rationeUen,  allgemein  therapentischeDBM 

Gmndsysteme  so  sehr  in  Vegetation  aufgeht ,  dasa    men  für  Behandlmig  der  Syphiib  feast  der  Y£  4 

von  jenen  selbst,  der  Erscheinimg  u.  dem  unmittel-    ter  folgende'  Sätze  zusflftmien:    1}  Alle  pi*  * 

baren  Ausdmcke  nach,  fast  jede  Spur  verloren  ge-    LooalaiFectionen  können  dnrch  die  s.  g. 

gangen  bt,  wie  diess  z.B.  bei  den  Knochen,  noch    Behandlung  eben  so  gut,  ab  dnrch  eine 

mehr  bei  den  Nägeln  u.  Haaren  einleuchtet.     Je    massig  adminbtrirte  Kur  mittels  Mercnr  gc 

reiner  vegetativ  sich  diese  Entzündungen  ausbilden,    werden.     Erstere  rerdieut  jedoch  in  Fällen, 

um  so  wesentlichere  Dienste  vermag  das  Quecksil-    der  medicamentöse  Eingriff  des  Qoecksiftm 

her  zu  lebten.     Keine  Familie  von  Entzündungen    den  Organbmus  bedenküch  werden  könnte, 

bt  aber  auch  weniger  geeignet,   eine  anhaltende    beim  Habitus  cachecticns ,  oder  einer Diathesls 

Eui^iirkung  des  QuecksUbers  zu  ertragen,  ab  eben    trida ,  den  Vorzug.     2)  Bei  allgememer,  inre 

die  der  vegetativen.  ter  Syphiib  kann  die  einfache  Behandlmig  den 

in  Betreff  der  Fieber,  so  bt  gegen  sie  das  Queok-    stand  wohl  veri>essem,   doch  bt  dermalen 

Silber  gäuzüch  untersagt,  vorausgesetzt,  dass  man    nicht  erweislich,  dass  sie  völlige  Heilung 

nicht  solche  Krankheiten  mit  diesem  Namen  bezelch-    u.  so  gestehen  selbst  Guthhie  u.  HEnBV,daf^ 

net,   die  ihn  nicht  verdienen,  (vgl.  das  natürliche    phiütische  Uebel  in  einigen  Fällen  nach  dieser' 

System  der  praktischen  Medicin  §.  45).  —  Anders    handlung  nur  dann  erst  zum  Weichen  gebrac 

verhält  es  sich  gegen  Nervenkrankheiten,  abo  (vgl.    haben ,  nadidem  sie  während  einer  kurzen 

%•  63)  diejenigen  pathologbchen  Zustände,  deren    massige  Gaben  des  Quecksübers  in  Gebrauch 

wesentliches  Moment  In  einer  rwn  qualitativen  Yer     gen  hatten.  Ist  bei  solchen  Leiden  schon  eine. 

ändemng  besteht,  wo  das  Quecksilber  unter  gewis-    thesb  caohectica  eingetreten,  so  ist  dasMc^JJ 

sen,  schon  angedeuteten,  Voraussetzungen  sich  sehr    durch  ebenso  contraindicirt,  ab  es  von  derßypj 

niitzUch  erweist.  —  Die  einzelnen  wichtigen  Krank-    ab  solcher,  indidrt  bt,  u.  deshalb  darf  es  nicht  W 

heften,  welche  nun  der  Vf.  heraushebt,  mn  dem    angewendet  werden,   ab  bb  erstere  gehoben j 

Onecksilber  die  ihm  gegen  dieselben  zukommende    wonach  es  aber  dann  aiich  den  syphSÜtisdieal 

Stelle  anzuweisen,  sind,  ausser  der  S3rphiÜs ,  Lei-    theil  mit  Leichtigkeit  entfernt  J 

den  der  Drtben   u.  dribiger  Organe,  chronische  Nachdem  nun  von  dem  Vf.  mit  derselben P 

Hautkraukheiten,  krankhafte  Zustände  der  Schleim-    heit  u.  Gediegenheit,  wie  bbher,  auch  die  übj| 

häute ,  Exantheme  u.  Leberkrankheiten.  oben  augedeuteten ,  einzelnen  Krankheiten  boj 

Was  die  Sypliilb  anlangt,  so  glaubte  man  vor    delt'  worden  sind  ,  u.  die  ganze  Schrift überM 

wenigen  Decennlen  kernen  grossem  Wunsch  für    so  weit  gediehen  Ist,  dass  1)  aus  der  allgen^ 

die  praktbche  Medicin  aussprechen  zu  können,  ab    Phäuoraenologla  der  Quecksilberwirkungeo  ^ 

ihr  für  jede  Krankheit  ein  eben  so  sicheres  Mittel    ein  auf  physiologbch- pathologbchen  Gaset«»! 

zu  wünschen,  ab  wofür  gegen  erstere  das  9tteck-    ruhender,  u.mannichfeche  Irrthihner  von  den  g« 

Silber  gehalten  wurde.     Jetzt  wird  es  für  einen    baren   Ansichten   beseitigender  Gesanuntausdn 
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ia  araittlichen  Charakters  dieses  Mittels,  (dass  es  ^n ,  üueh  ohne  sdohe  Vorbereitung,  dnrch  diese 
nfflfiefaeindengesanimtenT^etationsprocessdireet  Kor  SpetcheUkos  n.  überhaupt  Mercuiialkrankiieit 
«.  entschieden  Terletzendes  Medicament  sei),  so«  2U  erzeugen.  Wenn  es  aber  ein  Vorzug  der  Rvst*- 
i fan  2)  das  medicamentäse  Verfafiltniss  dieses  Arz-  sdien  Methode  ist,  die  Mercurialwirkungen  nicht 
•amitteb  zu  den  dm  genuinen  Kranklieitsclassen  zu  ül>ereiien,  n.  sie  es  vorschreibt,  den  PtyaÜsmus, 
^ntzündong,  Fieber  u«  Nervenkrankheiten)  er^r*-  sdbst  wenn  er  spfit  erscheint,  zu  massigen,  die 
tert,  und  3)  einzelne  Krankheiten  als  belelurende  MercurialeinwirkungenetwaszususpendirenjSohan* 
Bespiele  für  die  Castdstik  einer  rationellen  Entschei-  delt  sie  vdDig  mit  sich  im  Widerspruche ,  wenn 
Amg  über  die  Anwendbarkeit  oder  Nichtanwend-  sie  es  sich  zur  Aufgabe  stellt,  grosse  Vorkehrungen 
Inkeit  des  Quecksilbers  einer  genauen  Untersuchung  zu  treffen,  um  die  Qaecksilberwirkungen  zu  be- 
utenroifen  worden  sind ,  geht  der  Vf.  zu  den  top-  schleunigen.  Der  dritte  Grund  ist  eben  so  Ter- 
flcfaiedenen  Anwendungsmethoden,  die  aber  alle  werflich,  u.  widerspricht  sogar  jed«r  pharmakolo- 
!«ar  in  Beziehung  auf  Behandlung  der  Syphilis  aus-  gischen  Ansicht  über  das  Quecksilber,  wie  versohie-' 
l^esonnena.  ausgeführt  sind,  n.  zu  den  rerschiede-  denaräg  sie  auch  sein  mögen,  indem  sie  dassdbe 
htai  Präparaten  des  Ouecksilbers  über.  aHe,  bei  irgend  bedeutender  Bmwirkung,  fUr  ein 
Ob  das  Mittel  äusserlich  oder  innerlich  enge-«  grosses  rerflüssigendes  Medicament  anneh* 
let  werden  müsse,  darüber  lässt  sich  nicht  ge-»  men.  Femer  tadelt  der  Vf. ,  wenn  aus  der  prak- 
entscheiden.  So  Tiel  ist  aber  gewiss ,  dass  tischen  Bestimmung  dieser  Methode :  de  gegen  die- 
Anwendungsweise  dann  Torzuziehen  ist,  so-  jemgen  KrankheitszustSnde  überhaupt  anzuwen- 
wir  einen  schnellen ,  letztere  hingegen,  wenn  den ,  welche  in  einem  positiv  fehlerhaften ,  auf 
eben  durchdringenden  Eingriff  beabsichtigen;  irgend  einer  Dyskrasie  beruhenden  BUdungspro-- 
der  äussern  stdlt  sich  die  schädliche  Potenz  des  cesse  bestehen,  die  Anwendbarkelt  gegen  Scro- 
mehr  heraus,  beiderinnem  hingegen  kommt  pheln,  Rhachitis  u.  animale  Gicht  abgeleitet  wird, 
besier  zur  medicamentäsen  Eln^rirkung.  Der  Auch  der  V£  schickt  den  Einreibungen  eine  8—14 
Chunkter  dier  fiühem  Sc£mierkur  war  Roh-  tSgige  Vorkur  Torans,  wodurch  er  beabsichtigt,  je- 
j  ausser  LotryRiER  hat  sie  besonders Rust  rer-  des  dem  Kranken ,  ausser  seinem,  die  Schmierkur 
ert,  doch  auch  bei  seiner  Methode  findet  der  In^cirenden,  Grundübel,  zufällig  anhaftende  Pa- 
,  bezngs  des  rThatsächlichen ,  Grundsächlichen  thologisohe  zu  besatigen ,  gastrische  Zustände  zu 
räckdchtüch  der  praktischen  Bestimmung  zu  vertilgen  u.  das  Hautorgan  zur  möglidtst  leben- 
Anwendung,  Mehreres  zu  tadeln.  Zuvörderst  digen  Thätigkeit  zu  stimmen.  In  letzterer  Absicht 
die  Annahme  einer  bestimmten  Krise  für  einen  bedient  er  sich  lauer  aromatischer  Bäder,  die  nur 
eben  Irrtiaum  in  Peststellung  des  Thatsäch-  auf  10  —  IS  Minuten  ausgedehnt  werden,  indem 
herTorgeh<^ben.  Als  kritischer  Vorgang  kann  die  Haut  durch  Stunden  langen  Aufenthalt  im  lauen 
nur  Dasjenige  angesehen  werden,  was  durch  Bade  Viehnehr  erschlafft.  Während  der  Kur  sdbst 
liegende  Kraft  der  individuellen  Natur,  nicht  soll  einen  um  den  andern  Tag  1  — 1^  Drachme 
^ns  durch  einen  äusseren,  am  wenigsten  den  Salbe  eingerieben,  an  den  freien  Tagen  aber  ge- 
ismas  störenden  Einfluss  geschieht«  Es  tragen  badet  werden.  Die  Temperatur  im  Krankenzlm- 
in  der  That  sämmtliche  Erscheinungen ,  die  mer  darf  nicht  15^  übersteigen.  Die  Diät  wird 
nach  dem  Gebrauche  des  Mercun  beobachtet  völlig  verändert,  soll  in  leicht  verdaufichen  und 
•b  kritisch  bezeichnet  hat,  das  Gepräge  der  nahrhaften  Vegetabiüen  bestehen ,  die  in  geringem 
oation,  vom  Speichelflusse  bis  zu  demPieber,  Maasse,  aber  Öf^er  gereicht  werden;  zum  Getränk 
seiner  ganzen  Bedeutung  nach,  zu  der  erhält  der  Kranke  Zuckerwasser,  ein  leichtes  mit 
e  der  lentescirenden  n.  hektischen  g^ört*  Zucker  versüsstes  Bier ,  u.  selbst ,  wenn  er  daran 
ist  es  dn  Irrthum,  wenn  von  einem  bestimm-  gewöhnt  ist ,  Kaffee  u.  Tliee  in  massiger  Menge. 
Feriauf»  nach  Tagen  gesprochen  wird;  eine  Auch  während  eingerieben  wird,  bleibt  die  Diät 
Bestimmung  ist  bei  den  so  vielartigen  Modi-  dieselbe;  um  die  Haut  u«  Nerventhätigkeit  zu  un- 
der  QuecksUberwiritungen  durch  Alter,  terhalten,  wird  ein  diätetischer  Gebrauch  eines  De- 
tion  u.  s.w.  völlig  unmöglich.  Die  ent-  cocts  der  Specieslignorum  verordnet.  DerSpeichel- 
e  Diät  während  der  Ktu*,  besonders  fan  spä-  flnss  tritt  auf  diese  Weise  spät  ein,  von  seinem  Er- 
Verlaufe  derselben ,  wo  der  Kranke  an  und  scheinen  an  lässt  man  die  Einreibungen  2  Tage,  u. 
sich  schon  nichts  zu  sich  nehmen  kann ,  wird  ist  er  sehr  profus ,  die  Mercurialwirkung  überhaupt 
Eophemismus  genannt.  Anlangend  das  Grund-  heftig,  mehrere  Tage  ganz  aussetzen.  Patient  hu- 
sche, so  soll  die  auf  12  Tage  festgesetzte  Vor-  tet  das  Bett,  u.  braucht  ausserdem  aromatische 
öoen  allgemeinen  Schwächegrad  herbeiführen,  Seifenbäder,  eriiält  bessere  Kost,  etwas  Wein,  so 
Organismus  für  das  Quecksüber  empfänglicher  wie  einen  Aufguss  bitter  -  ätherischer  Substanzen, 
den  Verflossigungsprocess  vorherrschend  ma-  Werden  die  Darmausleerungen  zu  reichlich  und 
Schvriiche  ist  meist  so  schon  voriianden,  u.  wassrig,  so  wird  Opium,  das  sich,  wie  gegen  PtTalis- 
esehen  davon ,  wozu  sie  wünschenswerth  sein  mus,  so  auch  gegen  Mercurialkrankheit  überhaupt 
»so  wild  sie,  wo  sie  es  nicht  ist,  durch  die  sehr  wirksam  erweist,  angewendet.  Die  ludica- 
selbst  sicher  herbeigeführt.  Was  den  zwei-  tion  zu  dieser  Kiu-  steUt  der  Vf.  im  Allgemeuien  für 
Punkt  betrifft ,   so  ist  es  noch  niemals  missluu-  eingewurzelte  vegetative  Krankheiten,  so  lange  noch 
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Neigung  zur  OolHquation  eingetreten  und  in  Zustand  beiserCy  wiederum  eben  so  fallen  iiiAj 

desperaten  Fällen,  bei  welchen  man  sich  durch  Er*  Zur  äussern  Anwendung  lobt  der  Vf.  nur  ds| 

regung  einer  tief  yerändenideu  Stimmung  in  der  schwache  Auflösung  oder  die  Aqua  phagedaenici 

ganzen  organischen  Grundlage  — Etwas  verspre*  gegen  mannichfache  chronische  Hautausschläge.  Da 

chen  darf.    Im  Uebrigen  giebt  der  Vf.  aus  sehr  er-  weisse  Präcipitat  erwies  sich,  nach  glaablMt^ 

heblichen  Gründen    der  Innern  Anwendung  des  ten  Auctoritäteu ,  gegeu  die  s«  g.  contagiosa  An* 

Quecksilbers  den  Vorzug,  u.  gänzlich  verwirft  er  geuentzündung  sehr  heilsam,  ausserdem  würde  c^ 

die  andern  äusserlichen  Grebrauchsweisen,  besonders  kein  Verlust  sein,  ihn  ganz  aus  dem  Arzneischati« 

auch  die  von  Ciaillo  vorgeschlagene»  zu  streichen.  Ein  völlig  überflüssiges  u.  uuzwed-, 

Bei  Beurtheilung  der  Methoden ,  das  Quecksil-  massiges  Mittel  ist  das  Hydrargyrumaceti'i 

ber  innerlich  anzuwenden,   werden  Dzondi  und  cum.  Das  salpetersaure  Quecksilberoxjr? 

Weuthold  abgefertigt,  wonach  der  Vf.  die  einzel-  dul  Ist  ohne  Zweifel  ein  wirksames  u.  kräflig«^ 

uen,  doch  nur  die  wichtigsten  QuecksUberpräpa-  Medicament,   doch  kann  man  ihm  gegen  Syphiü| 

rate,  u.  zwar  nach  ihrer  chemischen  Stellung,  als  keinen  Vorzug  vor  dem  Sublimat  einräumen,  u.c|| 

Ozydule,  Oxyde  u.  Salze,  der  Betrachtung  unter-  deshalb    ebenfalls  entbehren.     Das  phosphoH 

werfen.  saure  Quecksilberoxydul  nimmt  gegenif^ 

Nach  des  Vfs.  Erfahrungen  steht  das  Hydrar-  philitische  Knochenleiden  die  erste  Stelle  ein.  Doi 

gyrum  oxydulatum  nigrum  H.  gegen  sj"  schwarzen    Schwefelquecksilber    keii 

philitische  Krankheitsformen,  die  vorzugsweise  Mer-  mercurielle  arzneiliche  Eigenschaft  zuzusclireil 

cur  indiciren ,  dem  Sublimate  weit  nach,  dagegen  bt  ganz  unrichtig;    die  Wirkung  des  Mercurs 

beschreibt  der  Vf.  einen  krankhaften  Zustand  in  durch  den  Schwefel  beschleunigt,    dadarck 

der  Schleimhaut  der  Rachenhöhle ,  der  sich  durch  zugleich  auch  gelindert,  o.  ist  deshalb  gegen 

einzelne  warzenähuliche  Pünktchen ,  die  auch  hin  philis  wenig  damit  auszurichten. 
u.  wieder  in  Exulceration  übergehen,  ausspricht.  Wenn  nun  vorbemerkte  Monographie  soi 

keinen  syphilitischen  Charakter  hat,  u.  seinem  We-  an  nachgewiesenen  verjährten  Irrthümem,  als  st 

seu  nach  lediglich  in  Atonie  mit  vermehrter  Reiz-  an  neuen  Wahrheiten  so  reichhaltig  ist,  dass 

barkeit  der    Schleimhaut   besteht,   wogegen  das  durch  einen  noch  ausführlichem  Bericht  kdi 

Mittel  zu  1^  — !>  gr.  p.  d.  eme  fast  speciflsche  Heil-  Tadel  auf  uns  zu  laden  befürchtet  haben  würde 

kraft  besitzt.  Die  Wirksamkeit  des  rothenPrä-  so  sahen  wir  doch  ein,  dass  die  Gediegenheit 

oipltats  beruht  auf  zwei  Momenten,  denn  er  ist  gründlich  geführten  Erörterungen  u.  klaren 

theils  ein  kaustisches,  d.  h.  die  organische  Substanz  einandersetzuugeu  durch  irgend  welches  £xc 

erregendes  u.  leicht  zerstörendes,  theib  eiuQueck-  nur  geschuiälert  werden  könne. 
Silbermittel,  d.  h.  ein  Mittel,  welches  die  thierische  Sollten  manche  unserer  ärztlichen  RoiyplM 

Vegetation  direct  stört.  Wie  verwerflich  daher  der  nicht  in  jedem  Punkte  mit  dem  Vf.  gleichen 

innerliche  Gebrauch,  so  ist  er  eben  deshalb  zur  sein,  so  glauben  wir  doch  so  viel  mit Bestunrot 

äussern Anwendmig  sehr  zweckdienlich.  Dengröss->  behaupten  zu  dürfen,  dass  alle  Unparteiische  da 

ten  Kreb  praktischer  Anwendung  hat  das  Calo-  mit  einander  übereiustimnien  werden  u.  mü 

mel,  u.  woes  darauf  ankommt ,  reiue  Mercurial-  dass  diese  pharmakodynamische  Bearbeitung 

Wirkung  zu   erzeugen,    kann   ihm  kein  anderes  Quecksilbers  auf  reifer  Erfahrung  basirt,  tief  di 

Präparat  substituirt  werden.    Der  VL  glaubt  die  dacht,   mit  logischer  Consequenz  u.  Deutlic 

charakteristische  Vorzüglichkeit    dieses   Präparats  ausgeführt  sei,   u.  folglich  die  rationelle  M« 

nicht  besser  bezeichnen  zu  können,  als  wenn  er  wissenschaftlich  gefördert  liabe.  Hackit* 

sie  so  au&tellt,  dass  es  unter  allen  bedeutenderen  14*  Abhandlungen  aus  dem  Gebiete  iff 

Quecksilbermitteiu  überhaupt  die  arzneilichen  Ei-  sammten  Akologie^  von  Julius  Vutzehz  Kso^ 

genschaften  des  Mercurs  auf  eine  sehr  mächtige  Wei-  holz,  Dr.  der  Medicin  u*  Chirurgie  u.  k-k.  or 

se,  die  schädlichen  hingegen  nur  im  relativ  gering-  Professor  an  der  Universität  zu  Prag.  Zweiter  J 

sten  Maasse  in  der  Anwendung  zeige.  Es  werden  die  Erste  AbtheUuug^  Enthält :  die  T  r  e  p  a  n  a  t  i  oftj 

besondem  Indicationen ,  unter   welchen   es  beim  Instrumente,    gr.4.    Prag.   J.  G.  Calfe. 

Typhus,  Scharlach,  der  Ruhr,  Febris  puerperalis  Buchhandlung.  1834.  (2Rthlr.9Gr.)'— Wie 

u.  Syphilis  angezeigt  ist ,  angegeben.   Der  ausser-  tig  u.  einflussreich  die  Erschemung  des  ersten 

liehe  Gebrauch  ist  verwerflich.    Der  Sublimat  les  von  Kkosibholz's  Akologie  gewesen,  ist  nur l 

wird  als  das  mächtigste ,   heilsamste  u. ,  gehörig  bekannt,  als  dass  nicht  die  laiigerselmte  Fortsc^ 

angewendet,  auch  als  ein  gefahrloses  Mittel  ausge-  des  theuem  Werkes  den  wissenschaftUch  gebu 

sprochen.  Wo  man  überhaupt  entschlossen  ist,  in-  ten  Wundärzten  höchst  willkommen  sein 

nerlich  QuecksUber  gegen  Syphilis  zu  reichen,  da  Der  Vf.  handelt  mit  der  allgemeui  anerkannten' 

verdient  der  Sublunat  den  Vorzug  vor  jedem  an-  nauigkeit  u.  von  einer  ungeheuren  Belesenheit 

dem  Präparate.  Beim  Gebrauche  desselben  soll  die  terstützt  die  Trepanationsiustnunente  mit  Au 

Diät  nahrhaft  sein.  Mittlere  Dosen,  m  grossen  Zeit-  me  weniger  volbtändig  ab,  n.  giebt  zugleich 

räumen ,  werden  empfohlen.  Der  Vf.  giebt  täglich  lithographirten  Tafeln   226  AbbüduDgen  tod 

einmal  ^  Gran ,  mit  eben  so  viel  Opium ,  u.  steigt  verschiedenen  Instrmnenten. 
jeden  3«  Tag  um  ^,  um  das  er,  sobald  sich  der  So  erfreulich  im  Ganzen  genominen  die 
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Bescbelbiiiig  der Kutminfaile neuerorZett  ist ,  so  ganzen  Körper,  hänfigem  Parbenwechsel,  Schwin- 

Bist  sich  doch  niciit  iäugnen ,  dass  die  scliatdrten  del  rerbanden«    Erbrechen  begleitete  oft  ihren  An- 

AbhUduBgen  der  Instrumente  in  natürlicher  Grösse  fang ,  Durchfall  ilur  Ende.    Die   Temporalarterien 

iMcfa  enrünschter  gewesen  wären ,  weil  dadurch  zeigten  oft  ein  vennehrtes  Sclilagen ,  was  deshalb 

wtA  war  die  Uebersicht  erleichtert,  sondern  auch  e^enthümlich  war,  weil  Puls-  n.  Herzschlag  regele 

ieBeaatzong  des  Weites  für  denUnteiricht  mög**  massig  blieben.   In  andern  Fällen  wurde  der  Puls 

ith  gemacht  sein  würde.  Die  einzelnen  Instrumente  Abends  yoll  n.  gross.    Nasenbluten  kam  oft  vor« 

•liiTergrössert  zu  denken,  ist  nicht  leicht  möglich,  Schweisse  waren  mehr  oder  minder  reichlich  u. 

Itlnthümer  shid  dabei  nicht  zu  vermeiden.     Die  stellten  sich  bald  zu  Anfange,  bald  erst  am  End« 

lesdirabong  alter  u.  unbranchbarer  Instrumente  der  Kht.  ein,  ohne  jedoch  kritisch  zusein,  wenn 

irt  öbeiihttsig  n.  Reü  will  es  hst  bedünken ,  dass  sie  gleich  oft  eine  Neigung  dazu  bemerken  Hessen, 

'^UtiUiiDgen  nach  den  den  Abbüdongen  ertheilten  Bei  manchen  Kranken  Unterdrückung  des  Urins, 

tfattsen  weniger  kostspielig  u«  mühevoll  gewesen  Manchmal  heirschten  die  entzündlichen,   andere 

IvD  wöideD,  als  der  Druck,  des  mit  Bezugnahme  Male  die  nervösen  Erscheinungen  vor.   Das  Wesen 

die  Kleinheit  der  Conturzeichnung  höchst  nÖ*  der  Kht.  scheint  in  eüiem  Gemische  von  Gefäss-  u« 

weitläufigen  Textes.  —  Nervenleiden  zu  beruhen«  —  Die  atmosphärischen 

SdmdUes  Erscheinen  der  Fortsetzungen  macht  Veränderungen   scheinen    die  Entwickelung    der 

der  muthmasslichen  Höhe  des  Preises  den  Ao^  Grippe   zu   begünstigen ,    ohne   dass  man  ihnen 

Ton  dem  in  jeder  Beziehung  so  höchst  nütz-»  einen  wesentlichen  Einfluss  zuschreiben  kann.  — - 

Werkescfawer,  —  dennoch  bleibt  nur  zu  wtin«  Der  Sitz  der  Kht.  ist  vorzüglich  in  der  Schleim- 

üfarig,  dass  der  verehrte  Vf.  die  Resultate  sei-  haut  der  Luftwege ,  bisweüen  aber  auch  in  der  des 

nstlosen  Streb«ns  vu  Forschens  ims  nicht  za  Magens  u.  Darmes.  —  Dauer  1 — 9  Tage,  bisweilen 

Torenthaben  Jnöge.                           Seerig^  bis  zu  1  Monat«  —  Viele  Personen ,  die  1831  die 

15.  Guehäfiaeagebuchßir  praktUche  AerUe^  Influenza  gehabt  hatten,  blieben  1833  fteL  —  B  e- 
das  J.  1834.    Ein  Taschenbuch  zum  täglichen  handlung.   Bei  leichten  Graden  nur  Diät.   Bei 

für  ausübende  Aerzte;  nebst  einem  Anhange,  schweren  gleich  zu  Anfange  Senffussbäder ;  Ader- 

d  kurze  Slittheilungen  neuer  Entdeckim-  lass,    d^r  bisweilen  einmal  zu  wiederholen  war« 

0.  Erfiihrungeii  im  Gebiete  der  HeUkunde  n.  Abends  ein  Looch  mit  einer  Unze  weissem  Mohn- 

dunit  verbundenen  Naturwissenschaften,  her«  syrup.  Manchmal  wurden  ausserdem  noch  4-^20 

von  H.  8.  SjoroeowiTZ,  Doct  d«Med.  Blutegel  an  den  Griff  des  Brustbeins  nöthig.  Dieses 

,  L  Preuss.  Regimentsai^e  n.  s.  w.  Danzig  wirklich  souveraiue  Mittel  soll  hier,  wie  auch  beim 

F.  S.  Gerhard.    8.  Vlil  u.  316  S.^n.  20Gr.)--<  Keuchhusten,  wie  durch  Zauber  wirken.  Bei  beleg- 

Rcht  bnuchbar  eingerichtetes  Tagebuch,  des*  ter  Zmige  ein  Brechmittel  aus  Ipecacuanfaa.  —  Un- 

i.Abtbeilung  aiis  einem  Kalender  mit  hinläng-  angenehm  fällt,  ein  Prahlen  mit  vornehmen  Perso- 

Saume  fdr   kurze  tägliehe  Notizen  besteht,  neu  auf,  von  denen  jedoch  nur  die  Titel  genannt 

tt  fiele  Geburtstage  von  m^istentheils  allgemein  werden ,  an  denen  das  oder  jene  seltene  Symptom 

^ten  Aerzten  angegeben  sind.    Die  2.  Abth.  bemerkt  worden  sein  soll.    Man  kann  auf  den  Ge» 

t  Kraukentabellen,  fdr  jeden  Monat  vier;  die,  danken  kommen,  Hr.  B.  habe  sich  mit  diesem  halb 

Witterungstabellen;  die  4.  Abth. Tabellen  populären  Schriftchen  nach  sdner  Rückkunft  aus 

:ete  Kuren ;   die  5*  Abth.  ist  für  die  Ein-  Pohlen  in  die  vornehme  Praxis  einführen  wollen» 

B.  die  6.  Abth*  für  ausserordentliche  Noti-  Doch  vielleicht  hat  er  sie  schon!              Radius^ 

^lesdirnnt   Für  den  wissenschaftlichen  Anhang  17.     Memoire  sur  Vitat  de  la  rais  dans  &• 

ivsr  im  Ganzen  genommen  recht  werthvoUe  fiitrea  iniemüUentes  ,  par  M.  Pioart,  m^ecin  de 

de  ausgewäUt  worden,  dodi  dürfte  viel-  Thospice  de  la  Salpetriere.   Paris,  1833.  8.  p.  32« 

Jiier  eine  Aehrenlese  kmzer,  in  sich  geschlos-  (1  Fr.  50  Cent.)  -—  Bisher  begnügte  man  sich  mit 

Sätze  der  äUem  u«  neuem  dassischen  ärzt*  dex  Ansicht ,  dass  die  in  Folge  der  V^echselfieber, 

Schriftsteller  noch  verdienstlicher  u.  mehr  namentlich  in  sumpfigen  Gegenden,   beobachtete 

'tze  sein.                                        Schmddi*  AnschweUung  der  Milz  eine  entfernte  Wirkung  des 

Fiebers  sei ,  u.  betrachtete  solche  als  eine  Versto- 

16.  Considerations  pfatiqnes  sur  la  Grippe,  pfung  dieses  Organs,  welche  sich  auch  in  der  Leber 
kistoire,  sa  nature  et  son  traitement,  par  A*  zeigen  könne.  Der  Vf.  vorliegender  sehr  schätzens- 

DiBoiSBfONT,  2>r.iXf.  Chevalier  etc.  Paris  werther  Abhandlung,  die  aus  der  Gazette  medicale 

16.p.8.  (60  Cent.) -^  Eine  gut  gesohrlebe-  besonders  abgedruckt  worden  ist,   hat  uns  einen 

»handlung,   die  eine  gewöhnliche  Skizze  der  Schritt  weiter  geführt,  u.  wenn  uns  auch  seine For- 

:hte  der  Influenza  mit  manchen  geographisch,  schungen  noch  manchen  Zweifel  lassen,  so  kann 

ttigkeiten ,  dann  eine  Beschreibung  der  Kht  doch  nicht  geläugnet  werden ,  dass  sie  wenigstens 

wie  sie  sich  1833  zu  Paris  zeigte*  einiges  Licht  über  diesen  dunkeln  Gegenstand  ver- 

ciaer  WitternngsbeschafTeuheit,  die  Brustfell«  breiten,  u.  fernere  Untersuchungen  auf  diesem  We* 

;enentzUndungen  sehr  häufig  hervorgebracht  ge  zu  mehrerer  Gewissheit  führen  müssen.  Nachdem 

zeigte  sich  ungelÜhr  gegen  Ende  Aprils  die  27  Fälle   von  Wechselfiebem  aus   verschiedenen 

Oft  war  sie  i^it  Schmerzen  durch  den  Hospitälern  in  Paris,  aus  Piokrt's  Klinik  u.  Privat- 
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praxis,  mit  genauester Unteraticliung  des  allgemei-  bern  von  dem  oder  jeneni  Tjpm?  IstdU 
tien  Krankheitszmtandes  sowohl,  als  der  Milz  ins^  Leber  mehr  in  der  Tertiana  afficirt?!! 
besondere  aufgeführt  worden  sind,  stellt  der  Vf.  den  angefilhrten  Fällen  hatte  der  Tjrpus des Fkto 
die  Resultate  seiner  Beobachtnngen  in  der  Beant«  keinen  Einfloss  auf  die  Anscfawelkrag  der  Milz.  Oii 
wortung  folgender  9  Fragen  zusammen :  1)  Wel«  Hypertrophie  zeigte  sich  gleich  sowohl  in  deaTe» 
eher  Natur  ist  die  Anschwellung  der  tian- als  Quotidian -  n.  Qoartanfiebem«  Die  Leb« 
Milz  in  den  Wechselfiebern?  Sie  besteht  kann  nur  in  Folge  der  Wechselfieber  anschwelki 
in  einer  Blutcongestion  des  Organs.  Diese  hat  etwas  aber  keineswegs  als  beständig  u.  in  Beziithniigiii 
Eigenthümliches,  was  ohneZweifelTonderanatom.  dem  Fieber  angesehen  werden.  —6)  Weich« 
Beschaffenheit  der  Milz  herrUhrt  Wohl  findet  man  ist  die  Natur  der  Weohselfieber?  DiePn 
zuweilen  in  Folge  alter  Wechselfieber  organ.  Sti^  rio<Kcität  läast  an  ein  Mideiden  der  Nerven  im  Weck 
rangen  derBffilz,  allein  dieses  zeigt  sich  in  allen  Ge-«  selfieber  glauben.  Was  ist  aber  dieUnadie  derAa 
weben,  welche  lange  Zeit  einer  Congestion  ausge-  fSlle?  Wir  haben  swei  Reihen  von  TbatiMiM« 
setzt  waren.  Blutentleerungen  u.  Diät  Termindem  1)  eine  Hjpertropliie  der  Milz,  die  sich  idüfat  \M 
sehr  schnell  eine  angeschwollene  Leber.  Diese  Bfit«  zweifein  lüsst,  da  m  physische  HüUsatttii  mbsI| 
tel  haben  aber  gar  keinen  Einfluss  auf  den  Umfang  tiren ;  2)  eine  Umämienmg  des  Blutes  (oae  M 
der  Milz,  u.  das  Cliinin,  welches  gar  keine  Wirkung  farbung  desselben ,  fast  wie  bei  der  Ctilorose),  «l( 
auf  die  Leber  hat ,  Sussert  eine  sehr  auffallende  at^  che  eben  90  imbesweilelt  wührend  der  Dauer  i| 
die  Milz. —  2)  Durch  welches  Htilfsmittel  Krankheit  besteht.  Welcher  von  beiden  Zaribit 
lässt  sich  die  Anschwellung  der  Milz  geht  aber  voraus?  Hier  fehlen  Thatsachcn,  nndMJ 
erkennen?  Piorrt  verweist  auf  seine  Schrift:  bedarf  nener  Forschungen  mittels  der  Percossiif 
„Tr.depercussionmediateetc.  S.175'**  Es  ist  dne  Es  lässt  sioil  diese  Frage  daher  nicht 
Percttssion  mittels  einer  Elfenbeinplatte.  'Die  Unter-  Möd^en  Aerzte ,  welche  in  Gegenden  pnklicii 
suchung  mittels  der  Finger  (Palpation)  ist  sehr  un->  wo  Wechs^eber  epidemiec^  herrsehen,  die« 
zureichend  ziu*  Beurtheilung  des  Durchmessers  der  AufkllHtmg  des  Gegenstandes  thun!  Man 
nQlz;  sie  lässt  das  Hervorragen  ihres  Umfanges  un-*  sagen ,  dass  die  Snmpfiniasmen  zuerst  auf  das 
ter  den  Rippen  erkennen,  giebt  aber  keine  Auskunft  wirkten,  mn  Fieber  zu  ersengen ,  allein  eben  so  | 
über  die  Dicke  des  Organs.  —  S)  Ist  dieAn-  kannte  auch  ihre  Wirkung  auf  das  N< 
Schwellung  der  Milz  in  den  Wechselfie«  gehen.  Man  könnte  die  prompte WifkungiDai 
bern  beständig?  Unter  den  27  angeführten  Fäl-  ^a  durch  die  von  ihr  herbeigeTührt»  Ui 
len  war  in  22  die  Milz  hypertrophisch;  in  einem  des  Blutes  erklären;  allein  auch  dieNearalgien, 
krankhaft  ohne  Hypertrophie;  in  S  Fallen  fanden  sicher  daa  BIttk  niclit  ir«randert  ist,  weiobea zi 
sich  Krankheiten  der  Milz  benachbarter  Organe  u«  len  der  Cliina*  Und  wie  kann  man  glanbea, 
Wecliselfieber.  Demnach  möchte  es  scheinen,  das»  eine  Veränderong  des  Blntes  die  Fieb«airfatte 
alle  regelmässige  u.  einfache  Wechselfieber  mit  ei-  nrsache-,  wenn  man  sieht,  dasa  das  Binden  voa' 
nem  Leiden  der  Milz  zusammenfielen.  4)  Geht  massen,  oder  eben  so  etnftiobeMittd,  die  ai 
die  Anschwellung  der  Milz  dem  Wech-»  Nervensystem  wirken,  die FieberenfäUe soimcl 
selfieber  voraus,  begleitet  sie  dasselbe  terdriicken? — Alles,  was  sieh  sagen  lässt,  ist: 
oder  folgt  sie  ihm  nach?  Schwierig  zu  beant-  die  Hypertrophie  der  Milz  zuweilen  olme 
Worten,  da  in  der  Regel  der  Arzt  selten  gerufen  ist;  dass  das  regelmässige,  einfache  Wechsel 
wird ,  bevor  sich  das  Fieber  entwickelt  hat.  In  ei-  nie  ohne  diese  vorkommt;  dass  die  granfidie 
nem  PaBe  beobachtete  man  sie  vom  4.  Anfalle,  in  der  Haut  sieh  nie  wrliert,  so  lange  die  BGlz 
zwei  anderen  vom  &•  Tage,  in  noch  zwei  anderen  schwollen  bleibt  u.  verschwindet ,  sobaM  sie 
vom  10.  Tage  an,  hier  hatte  die  Milz  bereits  ein  rem  normalen  Umfimge  turtickkeliit.  Diess 
solches  Volum  eriangt,  ab  das,  welches  sie  in  Folge  wenigstens  einiges  Ucht.  7)  Ist  das  We«rhi 
alter  Fieber  hatte.  Es  lässt  sich  daher  glauben,  dasf  fieber  eine  einfache,  besondere  Äff 
das  Organ  von  den  ersten  Anfällen  der  Wechsel-  tion^  oder  gehört  es  zu  varsohiedail 
fieber  an  hypertrophisch  ist.  Bei  mehreren  der  an-  Fiebern?  Nach  den  Erfahmngen  desVfsr  itfrf 
geführten  Kranken  beobachtete  man  vor  dem  Ein-  anzunehmen ,  dass  die  Wechselfieber  denjedl 
tritte  des  Fiebers, während  einiger  Tage,  Unwohl-«  Krankheiten  analog  sind,  welche  <fie  PatboIi!| 
sein  u.  in  gewissen  Fällen  Schmerzen  in  der  linken  unter  dem  Namen  sciüeinüge,  gallige  Fieber  ili^ 
Seite.  Sicher  ist,  dass  das  Fieber  weichen  u.  die  aufgezeichnet  haben;  nie  hat  er  in  diesen^ 
Anschwellung  nicht  blos  Tage ,  sondern  Monate,  petlropliie  der  MHz  gesellen,  w«lobe  In  den  V^ 
selbst  Jahre  lang  fortbestehen  kann.  Hieraus  Hesse  selfiebeni  constant  ist.  8)WeleheBfitteln 
sich  sciiliessen ,  dass  die  Milz  nicht  die  Ursache  der  anzuwenden,  um  die  Hypertrophi«*  i 
Krankheit  seL  Man  muss  jedoch  berücksichtigen,  Milzzub^ekämpfen?  Aderlass  leistete  in < 
dass  bei  Personen,  die  eine  grosse  Milz  haben,  sehr  Fällen  von  Hypertrophie  der  Milz  ,  welche  dtf 
oft  des  Abends  F^rost  vorkommt,  dass  diese  Kranken  beobachtete,  nie  eine  schnelle  Wii^nng  auf  das' 
den  Teint  der  mit  Wechselfieber  behafteten  Perso*  lum  des  Organs;  wohl  aber  oas  Oliinin.  Die' 
neu  behalten  u.  häufig  Rückfälle  haben.  5)  Bn^>  gefiäirten  Fidüe  bestägen  dieaes.  2awetten  vert 
spricht  die  Anschwellnng  der  MilzFie«    deite  sieh  die  Ansdiwdftmg  der  Mik  schon ia 
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gtandcB.  In  manchein  FaDereicIiletiiilSsflige  QAm  nur  Trenige  Aerzte  ditee  Deiinitron  riehtfg  finden, 

folfilteb  hin;  andere  Male  mustte  es  insehrgro»*  da  ihr  zu  Folge  alle  Geschwülste  u.  Afterproductei 

m  Dosen  angewendet  werden«    Im  Allgemeinen  welche  in  den  Höhlen  unseres  Körpers  rorkommen 

IMS  das  Obinin  bei  Hypertrophie  der  Milz  sehr  u»  zufallig  an  ihrer  Basis  schmäler  als  an  ihrem 

ihrk  gegeben  werden;  man  kann  es  ohne  Furcht  Körper  sind,  zu  den  Polypen  gezählt  werden  müss* 

Ks  xa  15 — 20  Oran  reichen ,  u»  selbst  bis  60  Gran  Um ;  u.  dass  G.  diess  wirklich  thut,  geht  schon  dar- 

ileigeii.  lo  ehiem  Falle  hat  ein  Kranker  aus  Ver*  aus  hervor ,  dass  er  die  fungösen  GeschwiUste  blos 

IbIku  216  Gran  genommen  ^    ohne  irgend  einen  durch  ihre  Gestalt  von  den  Polypen  unterscheidet 

kaditfaeiL  Es  bedarf  vor  der  Anwendung  des  Chi«  Nothwendig  hätten  dagegen  die  Eigenthümlichket* 

10»  keiner  Ausleerungen ;   der  Vf.  bat  keinen  ein-  ten  der  Polypen  in  der  Definition  angedeutet  wer- 

riga  Fall  gesehen,  wo  das  Fieber  nicht  sogleich  den  müssen,  z.  B.  dass  sie  von  der  Schleimhaut 

im  Chinin  gewichen  wäre,  ohne  ausleerende  Mit««  der  Höhlen ,  in  welchen  sie  angetroiTen  werden  tu 

llilTonosgesciiickt  zu  haben.  Dr.  Vaidt  hat  sogar  dia  ron  dem  Fungus  immer  zersprengt  wird,  um- 

lai,  dess  solche,  welche  durch  das  Chinin  ge«  geben  sind ;  dass  sie  dorch  blutige  oder  schleimige 

waren,  durch  ausleerende  Mittel,  die  andere  Ausflüsse  ihr  Dasein  kund  geben  u.  s.  w.   Damit 

verordnet    hatten ,    Rückfälle   bekamen«  jedoch  die  Leser  in  den  Stand  gesetzt  werden,  über 

Kann  ein  Wecliselfieber  als  geheilt  die  Arbeit  des  Vis.  ein  Urtheilzu  fällen,  so  wollen 

gesehen  werden,  so  lange  die  Milz  hy«  wir  ihm  Schritt  fürSchritt  folgen.  —  Die  Polypen 

Ttrophisch  bleibt?  Nach  den  angefühlten  kommen  in  nach  aussen  mündenden  oder  inneren 

iditungen  darf  man  das  Chinin,  wenn  dieFie-  Höhlen  vor,  nehmen  anfangs  eine  der  Höhle  ent- 

afle  besagt  sind,  nicht  aussetzen;  im  Ge-  sprechende  Gestalt  an,  verändern  aber  später  diese 

muss  damit  fortgefahren,  selbst  die  Dosen  Höhlen  krankhaft,  und  brechen  sich  durch  Zerstö« 

ihit  werden ,  wenn  die  Hypertrophie  der  Mils  rang  ihrer  Wandungen  Bahn  nach  aussen.     Ur- 

idsneit  Durch  dieses  Heilverfehren  macht  man  sprünglioh  hängen  sie  blos  an  einem  Stiele ,  doch 

HeUong  sicherer ,  u.  verhütet  sowohl  Rückfälle,  geht  nicht  selten  später  der  Körper  Adhärenzen  mit 

die  schweren  chronischen  Störungen,   deren  den   benachbarten  Theilen  ein.     Man  findet  die 

die  161z  weisen  kann.  —  Am  Schlüsse  der  Oberfläche  der  Polypen  bald  glatt  u.  glänzend,  bald 

erwähnt  Piokrt  noch  zweier  ganz  neuer  schwammig,  blasig,  warzig,  rissig,  bald  sind  sie 

,  welche  in  der  Klinik  des  Hospitals  La  piti^  in  mehrere  Lappen  getheilt;  ihre  Consbtenz  ist  bald 

ihm  beobachtet  wurden,  als  die  Abhandlung  weich,  bald  fester,  bald  ganz  hart,  und  darnach 

in  der  Gazette  med.  abgedruckt  war»     Sie  auch  ihr  Gewicht  verschieden ;  in  Beziehung  auf 

za  wichtig,  um  sie  nicht  auch  hier  kürzlich  zu  ihre  Farbe  hat  man  alle  Nuancen  vom  Blassgelben 

:en,  da  sie  seine  Ansicliten  vollkommen  be-*  Ins  ins  Blaurothe  beobachtet,  und  die  Structur  ist 

I.   Em  kräftiger  Mann  ,  der  sich  keiner  der  bM  den  weichen  Polypen  zeUig ,  häutig,  schleunig, 

ihnKchen  Ursachen  des  Wecfaselfiebers  aüsge«  speckig,  schwammig  oder  granulös;  bei  den  feste* 

hrtte,  fiel  auf  die  linke  Seite  u.  hatte  heftigen  reu  fleischig  oder  fibrös ;  bei  den  harten  knorplich, 

.  Am  folgenden  Tage  fand  eine  bedeutende  knödiern  oder  steinig,  oder  sie  ist  zusammenge» 

ellung  der  Milz  statt ;  der  Schmerz  war  sehr  setzt.  -^  Die  zellig-membranösen  Pol3rpen 

n.  die  Percossion  bestätigte  auf  das  Bestimm-  bestehen  aus  einer  Haut  und  mit  flüssigen  Bestand« 

das  Leiden  der  KDk«  Es  bildete  sich  ein  Weoh»  theflen  erfüUtem  Zellgewebe ;  zu  ihnen  gehören  z.  B* 

,  u.  der  Kranke  hatte  bei  seiner  Ankunft  die  Schleimpolypen«  Die  speckigen  u.schwa  m« 

itale  schon  vier  Anfalle  gehabt  Ein  Ader-  migen  P.  haben  dieselben   Bestandtheile,    aber 

>•  30  INntegel  verminderten  nicht  im  gering«  das  Zellgewebe  ist  krankhaft  verändert  u.  bei  jenen 

die  Anschwellung  der  IMHAz ;  blos  der  Schmerz  fester ,  bei  diesen  gefössreicher.  Die  harten  P.  wer- 

Mch   Den  Tag  darauf  erhielt  er  eine  starke  den  aus  einer  Membran  u.  einem  gelben ,  weissen, 

Chinin;  dfie  Anschwellung  der  Milz  vemu»-  grauen  oder  rothen  Fasergewebe  gebildet  —  £i^ 

sich  u.  das  Fieber  war  verschwunden.    Nach  reichen  diese  Afterprodnote  eine  gewisse  Grosse,  so 

Tagen ,  während  welcher  das  ChiBUi  fortge-  fangen  sie  an,  die  Höhlen ,  in  welchen  sie  sich  be« 

wurde,  war  die  Krankheit  geheilt  -—  Bei  finden,  auszudehnen;  es  entsteht  Schmerz  in  den 

jungen  Mädchen,  welches  eineii  heftigen  Wandungen,  verstärkte  Secretion  u.  BntzUnduM 

anf  die  Milzgegend  erhaltenhatte,  zeigte  sich  der  Schleimhaut  |  ja  die  Polypen  nehmen  auch 

Onotidianfieber.    Der  Schmerz  und  das  Fieber  sdbst  an  der  Entzündung  u.  der  ihr  folgenden  Ei« 

augenbliokltch  der  Wirkung  dieser  phjrsi*  temng  der  Schleimhant  Theil ,  oder  werden  bran- 

UrsMhe.                                          'CenUtk  dig«    Sehr  häufig  veranlassen  sie  Blutungen ,  die 

sogar  lebensgefahrlich  werden.    Bei  bedeutendem 
18*  Des  Po  lyp  es  et  de  leur  traitementy  par  Wachsthume  verdünnen  sie  alfanählig die  Wandua- 
^*  6nu>T,  Prof.  a  la  Faculte  de  M^d.  Paris  gen  der  knöchernen  Höhlen,  die  resorbirtu.  per- 
)3.  8«  V.  216  pag.  (3  Fn)  —     Wenn  der  Vf.  forirt  werden;  oder  sie  erweichen  die  knöchernen 
geiüelte  Bxcrescenzen  und  hervorspringende  Wände,  treiben  sie  aus  einander,  ja  sollen  sie  so- 
der Sehleim  -  u*  Geftbshöhlen  unseres  gar  zerbrechen.  -^  Die  Polypen  stören  oder  nnter- 
als  Polypen  betracfatet  so  dürften  wohl  brechen  die  Fmiction  der  Organe,  in  denen  sie  sioli 

9* 
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befinden  [was  Jedoch  nicht  immer  der  Fall  ist,  denn  Oberfläche,  fUhlen  sich  sehr  weich  an,' 

es  haben  z.B.  Hartog  '),  Mad.  Boitin*),  Eyhat,  bei  geringem  Drucke  vl  entiialten  eine  graue  oder 

60 OCH  nnd  Ref.  ')  Fälle  ron  Schwangerschaft  mit  gelbliche ,  durchsichtige  n.  gallertartige  Feachtig- 

gleichzeitig  TorhandeuenGebännutterpolypeubeol>-»  keit,  in  welcher  man  dnnlde  Punkte  wahminunt* 

achtet,  ohne  dass  bis  zum  Eintritte  der  Geburt  ei-  Sie  sind  von  einer  Membran  umgeben,  deren  Dick« 

ne  Stönuig  der  ersteren  statt  fand].     Haben  die  bei  verschiedenen  Poljrpen  u.  yerschiedenen  Siellea 

PcL  eine  geraume  Zeit  liindurch  störend  auf  den  eines  n.  desselben  Pol.  versclüeden  ist,  tu  sich  seht 

Organismus  eingewirkt ,  so  yeraiilassen  sie  Fieber,  schwer  von  dem  übrigen  Gewebe  absondern  lässt 

mit  dem  sich  mancherlei  Nebenzufälle  verbinden.  Diese  PoL  sind  wenig  empfindlich  und  veranlasse« 

es  nunmt  die  allgemeine  Schwäche  immer  melir  erst  bei  merklicher  Vergrösserong  bedeateude  Be- 

tiberhand  u.  führt  endlich  zum  Tode«  —     Die  e  r-  schwerden.  Sie  wachsen  übrigens  gewöhnlich  lang- 

ste  Entstehung  der  Polypen  ist  dunkel,  da  sie  sam,  nehmen  bei  feuchter  Witterung  an  Grösse  za^ 

die  Aufmerksamkeit  der  Aerzte  erst  fesseln,  wenn  üDcknen  aber  auch  zum  Theil  bei  entgegengeaeix« 

sie  eine  gewisse  Grosse  erreicht  haben ,  u.  mit  dem  tem  Wetter  wieder  ein.     Lymphatisches  Tempera« 

Waclisthume  steigen  auch  die  K^rankheitssymptome«  ment ,  scrophulöse  Constitution,  iLatairhalische  Eni« 

in  manchen  Fällen  entledigt  sich  die  Natur  ganz  Zündungen,  Sypliilis  u.  Kälte  disponiren  dazo*  8i 

allein  dieser  Schmarotzergewäciise,  [worauf  Ref.  ^)  lange  sie  noch  klein  sind,  ist  die  Prognose  nioll 

neuerlich  zuerst  aufmerksam  gemacht  hat]  u.  zwar  übel;  vergrössem  sie  sich  scimell,  so  lialte  man 

entweder  durch  brandige  Entzündung ,  oder  durch  nicht  lange  bei  den  Versuchen ,  sie  durch  äi 

Verlängerung  u.  Verdünnung  des  Stieb ,  die  sich  Mittel  zu  beseitigen,  auf,  sondern  schreite  zur 

gewöhnlich  durch  die  Last  des  Körpers  oder  durch  ration.     Am  gewöhnlichsten  werden  sie  ausg4 

mechanisches  Ziehen  an  demselben  ereignet ,  z.  B«  sen.  —     Die  weichen  und  speckigen  Pol 

bei  den  Polypen  des  Pharynx ,  Larynx ,  Oesopha^  haben  nichts  Besonderes ,  doch  schdut  das  IV4 

gus,  der  Gedärme,  Mutterscheiden.  Gebärmutter.—  keinen  Einfluss  auf  sie  zu  haben«     Sie  k 

Die  Ursachen  der  P.  sind  meistens  unbekannt,  entarteten  Schleimpolypen  entstehen,  wahrschi 

doch  sieht  man  sie  häufig  nach  chronischen ,  acu-  lieh  aber  auch  iu*sprünglich  diese  Beschafienl 

ten  u.  syplülitischen  Entzündungszuständen ,  oder  haben«      Sie  sind  undurchsichtig ,  weissiich 

nach  gewaltsamen  Einwirkungen,  z.  B.  Schlag  oder  grau ,  und  werden  eben  so  wie  die  vorigen 

Fall  auf  die  Nase,   entstehen.     Aus  dem  Gewebe  delt.    —     Die  schwammigen  P«  kommen 

der  P.  lässt  sich  abnehmen ,  ob  iimen  ein  krank-  der  Nase ,  im  Uterus  a.  in  den  Kieferhöhlen 

hafter  Zustand  der  Schleimhaut  oder  einer  fibrösen  sie  sind  weich,  an  der  Oberfläche  oft  filzig,  hal 

Partie  u.  s.  w.  zum  Gnmde  lag.     Kleine  Polypen,  eine  rothe  oder  blaurothe  Farbe ;  bringen  bed« 

die   durch  eine  coustitutionelle  syphilitische  oder  liehe  Blutungen  zu  Wege;  haben  eine  Neigung, 

scrophulöse  Krankheit  hervorgebracht  wurden,  wer-  Erweichung  u.  Krebs  überzugehen  n.  führen 

den  nicht  selten  durch  geeignete  innere  Mittel,  oh-  eine  krebsige  Kachexie  herbei.     Sie  wachsen 

ne  alle  Operationen,  beseitigt«     Ausserdem  kann  der  Operation  leicht  wieder,  u«  zwar  unter  der  Fe 

man  durch  die  äussere  Anwendung  adstringiren-  zahlreicher  und  ausgedehnter  Vegetationen« 

der ,  styptischer  u.  austrocknender  Mittel  manche  muss  sie ,    wo  nur  möglich ,  durch  einen 

Polypen  entfernen.  Die  chirurgischen  Operationen,  Sclmitt  entfernen,  so  dass  kein  Theilchen  von 

die  zur  Beseitigung  der  PoL  unternommen  worden,  nen  zurückbleibt,  u.  dann  die  Oberfläoheder'Wi 

sind  1)  die  Cauterisation ,  welche  in  der  Zerstörung  de  ätzen«  —  DerkörniohteP«  konunt  in 

des  Stiels  durch  Aetzmittel  oder  Glüheisen  besteht;  Nase,  im  Uterus  u.  in  der  Harnblase  vor;  Avni 

2)  der  Schnitt;  5)  das  Ausreissen  und  Abdrehen;  fand  auch  einen  im  Laiynx.    Sie  sind  nicht 

4)  das  Abraspehi ,  oder  die  Zerstörung  des  Stieb  n.  erscheinen  als  weisse  Kömer,  die  an  sehr 

durch  das  Hin-  und  Herziehen  knotiger  Schnuren  Stielen  sitzen,  auf  der  Schleimhaut  zerstreut, 

U.S.W«;  5)  das  Durchziehen  von  Haarseilen;  6)  die  dass  sie  einige  Aehnliohkeit  mit  dem  Kopfe  des^ 

Unterbindung;   7)  der  Druck  oder  das  Zerquet-^  menkohls  haben«     Sie  haben  eine  weissgniue 

sehen;   u.  8)  ein  gemischtes  operatives  Verfahren,  rosige  Farbe,  lösen  sich  leicht  von  ihrem 

Keinen  PoL  nach  der  Operation  wieder,  so  deutet  bestehen  aus  einer  höchst  feinen  Haut  u«  einem 

diess  auf  eine  innere  Disposition;  doch  ist  die  Wie-  mogenen  Speckigen  Gewebe,  u.  zeigen  mcht 

dererzeugung  buweilen  nur  eine  scheinbare,  wenn  Gefässe.  Sie  wachsen  langsam,  verursachen  in 

der  zum  Vorschein  kommende  Polyp  schon  vor  der  ten  Höhlen  nicht  leicht  Beschwerden,  sollen  al 

Operation  des  ersteren  vorhanden  war  u.  einen  an-  leicht  in  Krebs  übergehen,  besonders  nach 

dem  Sitz  hat«  —     In  Bezug  auf  die  verschie-  düng  der  AetzmitteL  Der  Schnitt  bt,  wo  er 

denen  Arten  der  PoL  giebt  Gerdt  Folgendes  wendet  werden  kann,  das  beste  Mittel,  u.  nai 

an«     Die  Schleimpolypen  werden  meistens  in  ihm  das  Ausreissen«     Nach  diesen  Operationen  «I 

der  Nase  angetroffen;  sie  haben  eine  seitlich  abge-  man  die  Wundfläche;  wo  sie  nicht  anwendbar 

flachte  Form,  eine  mehr  oder  weniger  angleiche  muss  man  sie  zu  zerquetschen  suchen«    — 

harten  u«  fibrösen  P«  kommen  in  der  Nase,  hä 

1)  Loder*t  Jonnuiv.  s. ^ iWoiin. hcMom.  IW.  Nr.u.  Pharynx,  m  der  Kieferh(^e,  namentlich  aber  m 

I)  Poncbaiigen  des  U.  Jakrhiud.  VI.  8.  W.  —  4)  Ueber  die  Po-  ,,*  >!-  •  1  •      V  *^  u*i-  u     ^  .. 

l7f«B.  Ldpi.  law.  8. «.  '  Uterus  vor,  u«  erreichen  eme  betrachtlidie  Grösse» 
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rhoM.  C&AOBOUAirc  ^)  gedenkt  eines   Pd^ypeli,    Afterprodacte  In  Berähnuig  Inrachte ,  aber  nur  bei 
3er S  Pf.  wog,  und  N,  Meter*)  eioeS  17  Pf«  23    HydatidenpoL  anwendete  und  nebenbei  noch  mit 
Loth  C.  G.  wiegenden  Gebärmutterpoljpen.]     Sie    Butyr.  antim.  atzte.  C.  G.  Künir  ^)  empfielilt  nach 
kbeo  meistens  eine  bimförmige,  zuweilen  jedoch    Lethet  Aq.  vegeto-min.  Goul.  Den  Nutzen  des  Hrb. 
anch  eine  sehr  unreg^lmassige  Gestalt,  u.  ihr  Stiel    mari  yeri  bestätigen  C.  £•  Meter  *)  u. Kleeman  ')• 
liBgt  mit  dem  unter  der  Schleimhaut  gelegeneu    Debruck  ^)  Hess  bei  einem  grossen  Nasenpol.  tagl. 
Ari^n  Gewebe,  im  Uterus  mit  dem  Gewebe  des    4mal  so  viel  feiugepulverten  weissen  Vitriol,  als 
O^am  selbst  zusammen,   ihre  Oberfläche  ist  glatt,    eine  Erbse  beträgt,  in  das  leidende  Nasenloch  zie- 
nrzig,  manchmal  auch. Terschwärt.    Sie  sind  fest,    hen,   worauf  sich  der  Pol.  bimien  3  Wochen  so" 
nhwer  o.  undurchsichtig.    Die  Membran ,  welche    Terkleinerte ,  dass  der  Rest  ohne  MLdxe  mittek  der 
lie  überzieht,  ist  oft  dünn,  manchmal  aber  auch    Pincette  herausgenommen  werden  konnte ;  u.  Mur- 
£ck  Q.  sehr  roth«  Das  Gewebe  widersteht  dem  Mes-    siirirA  bediente  sich  dieses  Mitteb  zur  Zerstörung 
NT  0.  besteht  aus  Faserbündeln,  die  sehr  feine  Ge-    der  nach  Operationen  der  Pol.  zurückbleibenden 
iiise  haben.  Sie  sind  nur  beim  Drucke  schmerzhaft,    Ueberreste.    lu  letzterer  Absicht  verordnete  Sa  m. 
ieniila»en  Blutungen  u.  eiterartige  Ausflüsse.    In    AjrvAV  ^)  ein  Pulyer  aus  8  Th«  Pulv.  sanguinariae 
benachbarten  Theilen  yeranlassen  sie  Entzün-    canad.  und  1  Th.  Calomel,  nach  dessen  Gebrauch 
lg,  Eiterung  a.   Functions-Störungen.    Selten    die  Reste  sich  beimSchneutzen  von  selbst  ablösten.' 
man  sie  in  Krebs  übergehen  ,  dagegen  erwei-    P.  L.  Town8evd  ^)  rottete  einen  Nasenpol.  voll- 
sie  sich  u.  werden  brandig.  Man  kann  sie  aus-    kommen  durch   den   Gebrauch    des  schottischen 
,  unterbinden  oder  durch  den  Schnitt  ent-    Schnupftabaks  (Scotch  snuflf)aus.  Primus  u.  J.  B. 
n;  muss  aber  die  zurückbleibenden  Stielreste    Rainer  ^)  sahen  Pol.  nach  dem  Öfteren  Bestrei- 
Aetzmittel  zerstören.   —     Die  sarkoma-    chen  mit  Tinct.  opii  croc.  verschwinden,   deren 
lea  kommen  in  der  Nasen-,  Kieferhöhle,  im    Nutzen  von  Toel  ^),  Dürr  ^)  u.  A.  m.  bestätigt 
nx,  Uterus  u.  s.  w.  vor.  jSie  werden  sehr  gross,    wird.]  Nächst  dem  Austrocknen  hat  man  die  flüssi« 
weniger  fest  als  die  fibrösen,   u.  zeigen  an  der    gen  u.  festen  Aetzmittel  und  das  Glüheisen  gegen 
oiDziehenden  Haut  zahlreiche ,  grosse ,   oft  va-    die  Polypen  der  Nase  in  Anwendung   gebracht. 
Venen  und  kleine  Arterien.    Ihr  Gewebe  ist    [Das  gewöhnlichste  Aetzmittel  zu  diesem  Zwecke 
0.  gleicht  dem  des  schwängern  Uterus.    Beim    ist  Butyr.  antiin.  Von  d.  Haar  ^^)  schlägt  das  Be- 
icke  sind  sie  schmerzhaft,  verursachen  Blutflüsse,    streichen    der   Pol.  mit  Salzgeist  vor,   ein  Unge- 
den  bei  der  Berührung,  gehen  leicht  in  Krebs    nannter  ^^)  dagegen  den  äusseren  Gebrauch  des 
0.  wachsen  auch  leicht  wieder.  Man  kann  sie    Sahniaks,  der  auf  schwammige  Pol.  als  Aetzmittel 
durch  den  Schnitt  u.  die  Ligatur  entfernen,    wirke,  ohne  die  gesunde  Haut  anzugreifen.     Ref. 
besten  aber  ist  das  Ausreissen  und  die  uachfol-    glaubt  lüer  auch  noch  auf  das  besondere  Verfahren 
Anwendung  des  Glüheisens.  —     Knorp-    aufmerksam   machen  zu  müssen,    durch  welches 
kte,  knöcherne  u. mit  steinigen  Con-    ein  V^undarzt  (Jeitzsch)  mit  grossem  Glücke  ver- 
tionen  versehene  P.  sind  hin  u.  wieder    schiedene  Polypen  u.  andre  Geschwülste  entfernte  ^^) 
ichtet  worden ,  u.  werden  an  ihrer  Härte  und    das  jedoch  hier  ausführlich  nicht  mitgetheilt  werden 
wcre  erkannt.   Entartungen  derselben  scheinen    kann.  —     Das  Glüheisen ,  welches  vorzüglich  bei 
kicht  vorzukommen.  —  Die  zusammen*    grossen u.  leicht  blutenden PoL  angewendet  wurde, 
letzten  P.  sind  je  nach  den  einzelnen  Arten    wird  jetzt  wohl  nur  noch  nach  den  übrigen  Opera« 
en.                                                                    tiouen  hin  u.  wieder  zur  Zerstörung  der  eben  übrig 
Bei  der  Betrachtung  der  Polypen  des  mensch-    bleibenden  Reste  benutzt  oder  vielleicht  wenn  die 
Köipers  je  nach  dem  Sitze  beginnt  Gerut    Kräfte  der  Kranken  durch  vorausgegangene  Bin- 
denNasenpolypeu,  die  er  nach  Contusio-    tungen  erschöpft  sind].  Das  dritte  Heilmittel  ist  der 
Einstopfen  ft^mder  Körper  in  die  Nase  und    Schnitt  [welchen  A.Cooper,  C.H.Dzovdi  ^'),  J. 
den  Blattern  entstehen  lässt.     [Andre  Ursa-    Stme  ^^)  bei  den  Schleimpolypen  dem  Ausreissen 
^d  das  Knaupeln  in  der  Nase,  das  Ausreissen    vorziehen].  Das  Ausreissen  u.  Abdrehen  der  Poly- 
[Härchen  aus  der  Nase,  Syplülis,  Scorbut,  Sero-    pen  scheint  die  Lieblingsmetliode  des  Vfis.  zu  sein, 
"^i  Gicht  u.  zurückgetretene  Exantheme.]  Man    wenigstens  meint  er,  die  dieser  Operation  folgen- 
sie  durch  äussere  Mittel  auszutrocknen  ver-    den  Blutungen  seien  unbedeutend;  [Rigal  ^^)  sah 
^  n.  m  dieser  Absicht  die  essigsaure  Bleiauflö-    sich  jedoch  genöthigt,  in  einem  Falle,  wo  bei  dem 
)  ttdstringirende  Decocte,  Alaun,  Potasche  u.    ersten  u.  erfolglosen  Versuche  des  Ausreissens  mehr 
iBari  Verl  angewendet.    [Ebel  ')  sah  einen    als  SO  Unz.'Blut  verloren  gingen,  eine  Ligatur  an- 
durch  das  Einschnupfen  des  Liq.  terr.  £oL    zulegen,  miter  der  er  den  PoL  mit  glücklichem 
»chneU  verkleinert  werden;  MuirDHEVK^)  he-    

Jte  2NasenpoL  durch  das  Befeuchten  mit  ei-  J}  :^^'SrR^*tTÄ5;^X?m"lIV•s■f;■  L^Tuf!: 
»wken  Alaunauflösung ,  welche  Flüssigkeit  A.  •  f « ■  a '  •  Joon.  I,  2.  St.^«. --  ») Jf wr.  Not  Nr.  sii.  _  ^  Tk« 
^ni  »\  «.:»•  1     nu       •      r    .     -i         j       •*  j  Amerie.  Med.  Reeord.  Vol.  IV.  iJMI.  —  T)  Med.  ekir.  Zcftoac. 

rxa  ;  mittels  Charpie  fortwährend  mit  dem    iq^i.  Nr. 5«.  —  8)  Fror.  Not.  vui.  la.  —  9)  HafoUad^^i 

r^r~~~  Joura.  ins.  J«a.  —  It)  AueerL  med.  a.  ekir.  AbhoadluB^a.  — 
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Brfolge  abschnitt    Coutraindicirt  bt  übrigena  da»   rebsen  Tetanas  eintrat.  lu  mandien  Pälkii  leUri 

Ausreisseii  bei  Schmerz  im  Vorkopfe,    besonders    sogar  jede  Operation  contraindicirt  zu  sein  ;V.Ma' 

in  der  Gegend  der  Naseuwurzei^  zum  Beweis,  das«    laoarne  ')  widerrieth  in  einem  Falle  db  Opert 

der  Pol.  entweder  iu  die  Stirnhöhle  wurzelt,  oder    tion,  weil  er  wegen  Missfarbigkeit ,  grosser  fin 

dass  die  unter  dem  Stiele  liegenden  Knochenpar-    pfindliohkeit  u.  knotiger  Form  des  Pol.  den  Ueber 

tien  erkrankt  sind,-  u.  bei  hochrother Farbe  der  Po-    gang  in   Krebs  fürchtete;   nachdem  dennoch  ä 

Ijpen  von  ihrer  ersten  Bildung  an,   in  welchem    Operation  durch  einen  nnerfahmen  Wundarzt n 

Falle  man  heftige  Blutungen  zu  furchten  hat.  J.  B.    temommen  worden  war,  bildete  sich  ein  Krebsgi 

Paletta  ^)  gedenkt  zweier  Fälle,  wo  der  Augen-    schwur,  das  den  Tod  zur  Folge  hatte.  In  Bezog« 

höhleutheil  des  Stirnbeins  u.  die  Siebplatte  des  Keil-    die  verschiedenen  Instrumente  verweisen  y^  n 

beins  zerstört,  und  der  P.  bis  in  die  Schädelhöhle    E.  Schmidt's  ^)  ^hätzbare  Uebersicht]  —  I 

gedrungen  war.]     Das  vierte  Heilverfahren,    das    der  Kieferhöhle  kommen,  obgleich  die Schlda 

Abraspeln  der  Polypen ,  ist  jetzt  gldcklicherwebe    haut  derselben  mit  der  der  Nas^  die  grösste  Am 

ganz  ausser  Gebrauch  gekommen.  Fünftens  hat  man    logie  hat,    dennoch  nicht  leicht  Schieimpoljp« 

Haarseile  diuch  den  P.  oder  nur  durch  den  Stiel    sondern   mehr  die  schwanunigen  und  Pleischpd 

desselben  gezogen,  um  ilm  durch  Eiterung  zu  zer-    vor.    Die  ihnen  zum  Grande  liegenden  UrsaclM 

stören.     [Diese  langwierige  Heilmethode  ist  nicht    and  unbekannt;  man  hat  sie  nach  Contnsioneii  dl 

Immer  zu  vermeiden.  Meyeh  ^)  z.  B.  versuchte  ei-    Gesichts,  naclr  Zahukrankheiten,  welche  die  Zahl 

nen  schleimigen  Polypen  mehrmals  auszureissen,    fäoher  und  spater  den  Sinus  selbst  ergriffen  habtf 

allein  die  Zerstörung  desselben  erfolgte  erst,  nachdem    meistens  aber    ohne  deutUohe  Ursache  eotrtelMl 

ein  Setou  durch  die  Choanen  in  den  Gatunen  und    sehen.     Im  Anfange  verursacht  dieser  PoL  keil 

durch  den  Mund  herausgezogen  worden  war.  Auch    Krankheitserscheinungen;  stellen  sich  diese  ipl 

im  chir.  Klinikum  zu  Halle  ')  wurden  2  Polypen    ter  ein,  so  haben  sie  viel  Aehnlichkeit  mit  dil 

durch  Haarseile  u.  gleichzeitige  Injectionen  einer    Schnupfen.     Wie  unsicher  die  Diagnose  ist,  U 

schwefelsauren  Eisenauflösung  geheilt.]    Das  letzte    weist  ein  Fall,   wo  Dirsois,  Sabatier,  PnUl 

Heilverfahren  endlich  ist  die  Ligatur ,  die  nach  G.    tav  u.  Boter  euie  fungöse  Geschwulst  der  Kiefiri 

namentlich  bei  tiefsitzenden  Polypen  passt,  die  kei-    höhle  vor  sich  zu  haben  glaubten,  n.  nichts  abeM 

nen  breiten  Stiel  und  kein  hartes  Gewebe  haben«    einfache  Hydropisie  antrafen.    Ebenso  sind  eiogi 

[Dieses  von  Levhet  ,  J.  Hunteh,  Bouchet  ,  Sau-    sackte  GeschwüLte  der  Schläfen-  n.  Jochbeuigii 

teA  ,  Klug,  Bkasoük  u.  A.  m.  in  Schutz  genom-    be  mit  diesen  PoL  verwechselt  worden.    Die  Pi^ 

mene  Verfahren  hat  in  der  neuesten  Zeit  mehrere    gnose  ist  sehr  übel.  Die  einzuschlagende  Operafil 

Freunde  gewonnen ,  da  man  eingesehen  hat ,  dass    besteht  in  der  Oeffnung  des  Sinus,  oder  der  Vd 

es  der  schonendste  Heilweg  ist.    Das  Verfahren,  die    grössermig  einer  schon  entstandenen  OefiiniDg,d^ 

aus  der  hinteren  NasenöfTuung  in  die  Kehle  herab-    Ausschneiden  oder  Ausreissen  der  Geschwulst  ai 

steigenden  Polypen  zu  unterbinden,  bt  durch  PiE-    dem  Wegätzen  der  Reste.  Die  Stdle  der  OperatÜ 

THO  MoscATi  ^)  wesentlich  verbessert  worden.  —    muss  die  sein,  wo  die  Höhle  sich  spontan  geöAj 

Zu  bemerken  ist  noch  bei  dem  Nasenpolypen,  dass    hatte,  oder  wo  die  V^andungen  derselben  am  toi 

er,  wenn  er  nach  hinten  wächst,  gewöhnüch  Taub-    sten  hervorgetrieben  oder  verdtinnt  sind.  Nach  i 

heit  veranlasst,  dass  er  häufig  nach  plötzlich  durch    Entfernung  des  PoL  verdient  dasGlühdsen  fcr  A 

Styptica  unterdrücktem  Nasenbluten  entstehen  soll,    Aetzmitteln  den  Vorzug.    Nach  dem  Abfalle  i 

und  dass  er  mit  syphilitischen  Afterproducten ,  die    Brandschorfs  schiessen,  wenn  das  Uebel  mdit* 

mit  breitem  Gnmde  auf  der  Nasenschleimhaut  auf-    rttckkehrt,  neue  Fleischwänschen  herror,  die  4 

sitzen ,  u.  mit  andern  Uebeln  verwechsdt  werden    mählig  die  Höhle  ausfüllen.    [Auf  dfie  ang^eN 

kann.   A.  G.  Richter  *)  theiltemen  Fall  mit,  wo    Weise  wurden  Polypen  der  HighmorshöWe  doÄ 

ein  in  die  Nasenhöhle  ausgehender  Himbruch  für    R.  Liston'),    Petshs^),  Dzovdi  n.  A.  m*  ^ 

einen  Polypen  gehalten  u.  hinweggeschnitten  wur-    glücklichem  Erfolge  beseitigt;  in  vielcnFällenW 

de»  Bei  sehr  grossen  Polypen  kann  es  hisweUen  nö-    aber  die  Operation  den  Tod.  zur  Folge ,  tne  1 1 

thig  werden ,  um  eine  Operation  möglich  zu  ma-    PnnAOHEL  ^)  einen  solchen  bekannt  gemacht  bl 

eben,  die  Nase  aufzuschneiden,  besonders  wenn    In  den  von  C.  A.  Wbiiihold  ^)  u.  PALETTAn 

man  hoffen  darf,  dann  zum  Stiele  zu  gelangen.  Die    getheilten  Fällen  hatten  diese  PoL  euien  sf^^ 

Indicationen  für  die  einzelnen  Operationen  sind  von    sehen  Ursprung.    Einem  ISjahr.  kräiikliches  J 

Gerdt  nicht  gehörig  festgestellt  worden;  so  z.  B.    Meustruat.  anomal,  u.  Bleichsucht  leidenden  M 

ist  zu  bemerken  y   dass  die  fibrösen  Polypen  nicht    eben  wurde  gegen  einen  P.  der  Higbmorshöhle  ^ 

ausgerissen  werden  können;  J.  Stme  ^)  fand  alle    innerliche  Gebrauch  feiner  schwachen  Anflösimg^ 

Extractionsversuche  in  einem  Falle  vergeblich  und    Brechweinsteius ,  nahrhafte  Kost,  u.  Rhabaiber^ 

sah  nach  der  Entfeniung  den  Tod  folgen,  und  A«    gen  Obstruct.  alvi  verordnet.   Die  Menstroation « 

CoofEB.  ^)  berichtet  einen  Fall,  wo  nach  dem  Aus- 

1)*  Memor.  del  R.  Institato  del  Ref»«  I»»»^*!^« 
.  U.  MiUnoWIS.-  2)  Ew.  Schmidt  de  HtfiTÄ 
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grila  ifeh  IL  die  FfoiiGh-  tmd  KDOchengeacbwiiliI  m^e,  fibrÜM,  lariunnatöse,  knorpliohte,  knödieme, 

wwl  angesogen  ^)«]  — «    Die  Polypen   der  eteinige  Afterprodacte,  oder  haben  aucb  eine  ge- 

Btirnhdiilen  sind  fehr  teiteii;  öfiiiet  sieh  die  nuichte  Textur.    Mad*  Savrlag  sah  einen  Geber- 

Halle  nidit  von  selbst,  so  trird  sie  dnrch  den  Tre«  nmtterpoL ,   der  an  seiner  Basis  17  Zoll  im  Um* 

pugsäffinct.  [J.  F.  HomiAn  *)  heilte  einen  soi«  fange  hatte  n.  S^  Pf*  wog.    Zwischen  dem  Sd«  n* 

ilmPoL  dordi  das  Haarseil.]  Die  Polypen  de$  46.  Lebensjahre  (naeh  Dufutthen)  n..bet  Ijmph. 

Pliarjnx  haben  mit  den  NasenpoL,  welche  in  Constitnt.  sollen  diese  Pol.  amhäuiSgsten  yorkom- 

in  Pliarynx  hinabhängen,    gleiche  Symptome*  men.    Die  Krankheitsersohdnuugen,  dieeryeran-^ 

Tdioit  theilt  einen  Fall  mit,  wo  bei  heftigem  Er-  lasst,  sind  Vergrösserang  des  Uteras,  Gongestlonen, 

ImheD  ein  solcher  PoL  abgelöst  n.  ausgeworfen  Enteitndmig,  schleimige,  blutige  u.  eiterartige  Ans- 

vonk  Die  gewölmlicheu  Heilmethoden  sind  der  fltisse,  hysterische  Zufälle  u.  Dislocationen  des  Uto- 

Mudtt,  das  Ansreissen  und  Tor  Allem  die  Ligatar,  ms  u.  der  Scheide.    Dass  die  Gebärmutter  sich  zu-« 

fir  wdcbe  Rioaud  u.  Pa.  Hativ  nei^e  Methoden  weilen  dnrch  Contractionen  der  PoL  zu  entledigen 

E  bntramente  erfimden  haben.    Nach  Girdt  soll  sucht  [was   Ref.  zuerst  beobachtete] ,  führt  anch 

iJBikMihm  Fällen,  wo  der  Stiel  des  Pol.. nach  oben  GsanT  an,  der  bei  dem  Versuche,  einen  PoL  des 

}L  sogleich  seitwärts  sitzt,  die  Ligatur  unansßihr-  Uteros  zu  unterbinden,  den  spontanen  Abfall  dessel- 

ht  WD.  [Mit  Glück  ward  die  Ligatur  ausgeführt  ben  erfolgen  sah.     In  einem  Falle ,  wo  wegen  ei- 

^BLAibnr  '),  Romc^)  vu&4  Hovetz^).  Einem  ner  Metroirhagie  das  Mutterkorn  angewendet  wuiv 

^•ndite  TOtt  N.  AnsiAVx  ^)  zu  Folge  wurde  ein  de,  schwieg  ^  BIntnng  nach  dem  Abgange  einea 

f  Pdyp  des  Rachens  nach  rorherigerSpal-  Polypen  ^).  Bei  sehr  hoch  sitzenden  P.  des  Uterus 

des  Gaumensegels  durch  die  20mal  wieder-  Terdient  die  Ligatur  den  Vorzug  tot  allen  andern 

Anwendung  des  Glühdsens  zerstört]  —  Die  Operationsmethoden.  Das  Gesagte  gilt  anch  Ton  den 

^sljpen  des   Gehörganges    sind   meistens  PoL  der  Muttezscheideu.  der  äussern  Scham.  [Ref. 

;er,  selten  fungöser  Natur;  entstehen  nach  unteiiässt  es,  hier  Zusätze  zu  machen ,  da  er  sich 

Igen  tt.  äusserer  Gewahu.  sollen  nch  nur  an  einem  andern  Orte  *)  über  die  PoL  der  Gebär- 

auf  der  äusseren  Fläche  des  Paukenfelles  bil-  mutter  u.  Scheide  austiihrlich  ausgesfffocben  hat]  •;— 

[J.  A.  Saisst  ^)  beobachtete  einen  solchen  Die  PoL  des  Mastdarms  yeranlassen Leibes^er- 

ond  sah  nach  dem  häufigen  Einspritzen  der  stopfhng  u.  Hämorrhoidalbeschwerden.    [Die  Blu- 

er  Ton  Balanxc  den  PoL  abfeHen.]    Die  Oluv  tungen  der  PoL  unterscheiden  sich  von  den  Hämor- 

iiöiaien  anch  schon  angeboren  sein,  wie Itaro  rhoidalblutungen  dadurch,  dass  das  Blut  bei  diesen 

ieilt  Man  kann  diese  PoL  austrocknen,  femer  frisch  u.  lebhait  roth,  bei  jenen  hiugegen  schwarz, 

'h  den  Schnitt ,  das  Ansreissen  u.  die  Ligatur  geronnen ,  zersetzt  u.  missfarbig  erscheint]  Man 

fernen.  Im  Betr^  des  GlUheiseus  [das  unter  A.  entfernt  diese  PoL  durch  den  Schnitt,,  was  z.  B. 

▼00  Saisst  empfohlen  wird] ,  räth  G.  grosse  Botsk  mit  Erfolg  that ,   oder  durch  die  Ligatur, 

icht  ao.    [Rauch ^)  beschreibt  2  Arten ,  einen  welche  die  gewöhulichste  Methode  ist,  oder  durch 

len  u.  einen  traubenförmigen  OhrpoL  und  fand  Aetzmittel ,  wenn^die  Ligatur  nicht  Tertragen  wird, 

mit  dünnen  Stielen  auf  oder  an  der  bisertion  wovon  einige  Beispiele  beigefügt  werden.  [Nach  dem 

Trommelfelles  wurzeln.   Dieser  Umstand  zeigt  Gebrauche  von  AbfUlirmittelii  werden  diese  Peiy- 

tm  den  Nachtfaeil  des  Ausreissens.  In  vielen  Fäl^  pen  gewöhnlich  üchtbar,  oder  auch  durch  die  Wir- 
bst sich  die  Tinct  opü  crocata  wirksam  bewie-  knng  derselben  abgelöst ,  was  Portal  '),  Scavct- 
N*  Thom.  BocHAiTAir^)  zerstörte  fiische  Polypen  der  ^),  Tettenborh  ^),  Evaux^),  Ron.  Ar- 
m%n  oft  dnrch  das  Touchiran  mit  einem  in  die  chbr^)  beobachtet  haben.  Starke  Verblutung,  durch 
pxt  fern  mur.  getauchten  Pinsel  und  durch  das  MastdarmpoL  veranlasst,  sahen  Frbteau  ^)  und 
^"Uwrige  Verbinden  mit  Ung.  hydr.  nitr.  Wo  Krause^).]  —  Das  Dasein  innerer  Polypen 
operatives  Verfahren  nöthig  war,  exstiipirte  B.  vdrd  mehr  vermuthet  ^  als  sicher  erkannt.  Im  Oe- 
PoL  mittels  der  krummen  Pincette  u.  reinigte  sophagus  veranlassen  sie  Dysphagie  u.  hindern  die 
Gehörgang  täglich  mit  Acid.  pyrolign.  Rauch  Sprache ,  im  Magen  bringen  si^  Erbrechen  n.  Un- 
die  Ligatur  allen  übrigen  Methoden  vor.  G.  Verdaulichkeit,  im  Darmkanale  Verstopfung,  schwär- 
8CHBT  ^^)  empfiehlt,  mit  Rücksicht  auf  die  ze  Krankheit  u.  s.  w.  hervor.  Billard  fand  bei  ei- 
nerige Anwendung  der  Ligatur,  die  aUmähüge  nem  neugebomen  Kinde  einen  Pol3rpen  im  Duo* 
Norganisation  des  PoL  durch  Zerquetschen  znit  denum,  [Prieoer  ^^)  einen  8  ZoU  im  Umfiuige 
Nr  Pincette.]  —  Die  Pol.  der  Gebärmutter  haltenden  im  Grimmdarme,  der  seiner  Ansicht  nach 
1^  meistens  eine  birnförmige  Gestalt ,  und  bald  Folge  einer  Enteritis  war.  Auch  im  Magen  smdder- 
he  glatte,  bald  eine  ungleiche  Oberfläche.  Sie  gleichen  angetroffen  worden ")  ]. —  Die  Poly- 
U  entweder  schleimige  oder  speckige ,  schwnm*  pen  indenLuftwegen  bewirken  Suffocation, 

7"  1)  Tk«  Laneet  I.  Loiid.  IMR.—  I)  FonelinfeB  dk«  M.  Jahr- 

f)  Oerao«  «.  Jullaii  Maciis.  ISaS,   1.  HfL   8.81«.  -«  bUB^efta  ete.  Bd. I.  S.  ISS.,  Bd. II.  8. 179.,  Bd.  IV.  S. SR a. Bd.  V. 
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Asduna  vu  das  Gerdfai  eines  fremdeii  Körpers  in  der  o.  er  hat  nicht  unterlassen,  fiberali  hin  za  antit»- 

Luftrölire.  Renahd  sah  durch  Husten  Polypen  au»^  ten ,  uin  sich  sein  Recht  vu  sein  Verdienst  za  nn- 

geworfen  werden,    die  G.  aher  nicht  dafür  an-  diciren.  Diess  Verfahren  Ton  Gitiale  ist  begretf- 

eri^ennt.   {Fälle  von  Broncliialpol.    theilen  Johv  lieh,  denn  die  Lithotritie  ist  der  Reiohdiam  seiMi 

Chbtne  ^),   MERiADEG-LAENifEG  ^)  u.  J.  F.  EM"  Lebcus,  wie  sollte  er  sich  nicht  gegen  jede  Schmi* 

GELHARD  ')  mit«] —  Die  Polypcu  der  Harn-  lerung  desselben  sträuben«  —   Dieser  Brief ,  da 

wege   werden  tou  Symptomen  chronischer  Cj-  vierte,  welchen  Citiale  drucken  Hess,  istaoDiH 

stitis,  Bluthamen   und   UriiiTerhaltung   begleitet«  futtkev  gerichtet,  u.  dessen  Irrthümer,  Sclnruh 

Die  Polypen    der   Harnröhre   werden   nicht   sei«  kungen ,   Parteilichkeit  gegen  Ciyiale  u.  fdr  um 

ten  durch    den  Urin   losgetrennt  und  mitfortge-  dere  Aerzte ,  so  wie  dessen  Mangel  an  Keootnissei 

spült.     [Sdion  im    J.  1553  schrieb  C^erhvs  ^)  u.  Geschicklichkeit  in  Betreff  der  Lithotritie  danai 

eine   Abhandlung  über  die  Polypen  der  Harnblase  legen  bestimmt.   Es  dreht  sich  hier  Alles  um  dii 

n«  Harnröhre;  eine  zweite  Monographie  verdanken  Personen;   Resultate  für  die  Wisseuschaft  euthül 

wir  in  der  neuesten  Zeit  P.  L.  A.  Nicod  ^),  wel-  die  Schrift  nicht,  u.  wir  würden  von  derseÜN^ 

eher  polypöse  u.  fungöse  Excresoenzen  nicht  selten  sagen ,  sie  habe  gar  kein  Interesse  für  das  grössei^ 

in  der  Harnblase  u.  Harnröhre  angetroffen  ,  u.  sie  medicinische  Publicum,  wenn  dasselbe ,  wenigslei| 

bald  durch  Aetzmittel  zerstört,  bald  mittels  eines  in  Deutschland,  nicht  daraus  abermals  lernen  köno^ 

Extractor  entfiemt  hat.    Paletta  (1.  c.  Pars  II.)  was  es  von  den  Bntdeckungen  der  FrenzoseD  ■ 

beobachtete  Bluthamen  in  Folge  eines  Polypen  der  ihrer  ruhmrednerischen  Anpreisung  denelbeD  i^ 

Haniwege.  Der  Pol.,  dessen  Baillie  ^)  Erwähnung  halten  hat.  Der  Brief  ist  mit  ungewöhnlicher  Buhl 

thut,  war  so  gross,  dass  er  den  grossten  Theil  der  geschrieben  u.  enthalt  kaum  eine  andere Bitterkd^ 

Harnblase  einnahm.]  —  Die  Herzpolypen  ei^  als  dasLob,  welches  überall  dem  grossen Duruii| 

klärt  Gekut,  wie  wir  es  früher  gethan  haben,  für  TRiir  gespendet  wird,  u.  freilich  der  steten  Nadl 

Fasergeschwülste  u.  Desorganisationen  andrer  Art,  Weisung  von  Irrthümern ,  Schwächen  u.  fahd 

die  mit  den  Polypen  nichts  als  den  Namen  gemein  Angaben  gegenüber  einen  überaus  scharfen  Hc 

haben.  [Dasselbe  gih  von  den  PoL,  welche  in  Blut-  bildet.    In  der  That  kommen  dabei  Dinge  aa  < 

gefässen  angetroffen  worden  sind ,  z.  B.  von  £k-  Tag,  welche  man  von  dem  grossen  Operateur  ka 

HAT  ^)  in  der  Art.  pulmonalis  u.  von  D.  t.  L.  ^)  glauben  würde ,  wenn  von  ilun  nicht  Aehnüc 

im  Sinus  sagittalis.  —  Von  den  angeblichen  Zun-  schon  ande^eitig  bekannt  geworden  wäre.  Cin 

genpolypen,   von  denen  Bertrakdi  *),   Go-  lässt  sich  auch  weitläufig  auf  Duputtaev*s  £ 

DAHT  ^^  u.  B*  BüiE  ^1)  gehandelt  haben,  wird  nichts  teralschnitt  ein ,  u.  thut  dar ,  wie  wenig  Vertiai 

erwähnt.  ->—  Auch  des  Pol. ,  den  G.  Bevabee  ^^)  die  Angaben  von  dem  überaus  glücklicheii  Eira 

auf  der  Bindehaut  des  Auges  beobachtet  haben  will,  dieser  Operatibnsmethode  verdienen.   An  Jacoi 

u.  des  PoL  des  Thränensacks,  den  Ph.  Fk.  v.  Wal-  sok's  ingeniösem  Instrumente  zur  Steinzerbrechr^ 

THER  ^^)  beschreibt,  ist  keine  Erwähnung  gesche-  welches  Dufuttkev  bekanntlich  mit  Bifolg 

hen.  Endlich  scheint  auch  der  Ton  F.  A.  Weise ^*)  sucht  hat,  findet  Citiale  Alles  zu  tadehi,  env 

gemachte  Vorschlag,  die  thierische Kohle  bei  Pol.  aber   der   glücklichen   Anwendung  dessc 

innerlich  anzuwenden,  dem  Vf.  nicht  bekannt  ge-  durch  DuruTTHSV  nicht«  —  Am  Ende  desT 

worden  zu  sein.]    Ziun  Schlüsse  fügt  Gehdt  noch  chens  befindet  sich  der  Anfang  einer  Verthc 

eine  kleine  geschichtliche  Uebersicht  im  Betreff  der  Duputtrev's  gegen  Ciyialb's  Angriffe, 

Polypen  bei*  Meissner.  Letzterer  seinem  Briefe  hinzuzufügen  bereit) 

19«  Lelires  sur  la  lUhotritie  ou  Part  de  broyer  ^»  i^^^^  wegblieb ,  weU  die  beiden  Gegna 

Upierre,parledocteurCmALE.  0«atrieme  Lettre.  ^^^  die  Fonn,   m  welcher   ihr  Zwedumpt 

Paris,  chez  BaiUiere.  1 838.  99  pag.  8.  (2  Fr.  50  Ct.)  ^^^  «^^^  >  ^^^^  tmi^eu  konnten.     Btasm.  j 
CnriALE  mit  seiner  Lithotritie  ist  einer  stark  bela- 
gerten Festung  zu  yergleichen,  aus  der  er  nach 

allen  Seiten  hin  sich  vertheidigt  u.  Ausfälle  macht.  ^      j 

Sein  Anrecht  auf  die  Erfindung,   der  Werth  der  20.    lUustrations  of  ths  eUmerUary  J(»^^ 

Lithotritie  überhaupt  u.  der  Werth  seiner  Methode  diseasehj Ko^^kt  Carswell.  M.  ä,  P«*^ 

insbesondere,  die  Zweckmässigkeit  seiner  Listru-  <*^«  padiological  anatomy  in  the  univecsity  ol l« 

mente  u.  die  Wahrhaftigkeit  seiner  Angabe  der  ge-  don.  Fascic.  I.  and  II.  London  printed  fortbeao^ 

hebten  Erfolge ,  Alles  diess  ist  angeffriffen  worden,  «»^  published  by  Longman ,  Rees ,  Orme,  wm 

^  ^  ^  '  Green  and  Longmann  1833.    (Erläuterungen  « 

einfachen  (elementarischen)  Rrankheitsfonnent| 

-,  Prof.  der  patholog^Anstojl 

. London.  ZweiHeftcinRoW 

^       -, ,  jedes  H.  zu  12  S.  Text  mit  4  Knpfertaf.)  —  ^ 

fer-l)^j7e?:?d"^.*^^^5r^^^^^^  befinden  uns  jetzt  hn  pathologisch -anatomfadjj 

tA^':i''^r^Srii^r:'^J^'r'r^^^^^  Zeitalter  der  Medicin,    das  schon  mit  Moiie^ 

IS)  Revae  med.  fraa^.  T.XII.  p.44B.—  19)  J.  R« diät  Scripta-  begann  u.  noch  nicht  Seme  höchste  Ilobe  en^ 

rw  ophtkalm.  ninor.  Vol.  II.  —   14)  Heber  die  SurflckUldiiDff  »Jr      ^^.    a*«-»k««     -*»«l,    ir»»««««:.Mkti   In   &X0 

der  Soirrhen  u.  Poiypeo.  Leipzig  ittt».  0.  hat.     Das  Streben   nach   Kenntnissen  in  u»«^ 
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Zweige  unserer  Wissenschaft  tritt  überall  von  Tage  folgende  4  Punkte  stets  im  Auge  behalten  zu  müssen : 

0  Tage  mehr  heryor«   Auf  Universitäten,  wo  sonst  1)  eine  knrze  tu  klare  Darlegung  der  Gmndsfitze, 

[faesFachkeinenbesondem  Lehrzweig  ausmachte,  aufweichen  dieser  Theii  de^  Studiums  beruht; 

|iebt  es  jetzt  mehr  als  «nen  Lehrer,  der  Vorlesun-  2)  eine  solche  Anordnung  des  Materials ,  wodurch 

C  darüber  ankündigt;  auf  andern  Hochschulen  die  Unterscheidungsmerkmale  einer  jeden  Krank* 
h-a.  Auslandes  befinden  sich  Lehrer,  die  ganz  heitsform  verdeutlicht  werden;  8)  Untersuchung 
pscUiesslIch  für  pathologische  Anatomie  angestellt  des  Ursprungs,  Sitzes  u.  Wesens  derselben  und 
pmL  Bä  diesem  Streben  macht  sich  das  Bedürf-  4)  eine  Anwendung  der  hieraus  sich  ergebenden 
ib  Dach  Abbildungen  immer  mehr  fühlbar ,  8(h  Resultate  für  Diagnose  u.  Therapie.  —  Auch  nach 
Mü  dem  Privatärzte,  der  selten  zu  Leichenöff-  Ansicht  des  Ref.  ist  diess  derjenige  Weg,  worauf 
wogen  gelangt,  als  auch  dem  Lehrer  an  einer  man  die  patholog.  Anatomie  am  meisten  fördern 
pMschale,  da  nicht  zu  jeder  Zeit  frische  Präpa->  kann«  Bs  thut  uns  nämlich  vor  Allem  Noth,  dar- 
m  Gebote  stehen,  u.  nur  Einzelnes  im  Yer-  über  ins  Klare  zu  koounen,  was  wir  unter  den  g»- 
ZQ  der  grossen  Menge  der  krankhaften  Veiv  bränchlichen  Benennungen  Markschwamm ,  SLrebs, 
igen  in  der  kurzen  Frist  eines  Vortrags  Tuberkel ,  Sarkom  u.  s.  w.  verstehen  sollen ,  was 
heibeischaffen  llisst  In  Weingeist  aufbewahrte  ihre  unterscheidenden  Merkmale  sind,  welches  ihro 
irate  erläutern  zwar  sehr  gut  Contiguitäts- u«  Modifiottionen  nach  den  Organen,  welches  ihr» 
itmaitätsfehler,  aber  nicht  Textur-  u.  Structur*  Uebergangsformen,  unter  welcher  Gestalt  eine  jed# 
Ueberdiess  besitztnicht  jeder  Lehrer  selbst  dieser  Degenerationen  u.  Afterbildungen  entsteht, 
grosse  Sammlungen,  u.  die  öffentlichen  darf  u,  wo  sie  sich  zuerst  bildet,  u.  wie  sie  sidi  ausbreitet. 
er  nicht  so  benutzen,  dass  dem  Zuhörer  dar*  Bb  jetzt  herrscht  in  der  Classification  u.  Nomen- 
grosser  Vortheil  erwachse«  Bs  sind  daher  gute  clatur  noch  die  grösste  Verwirrung  u.  ein  Jeder  ver- 
langen ohne  Zweifel  für  das  Studium  der  pa-  fährt  nach  eigener  Willkür.  Der  Studirende  musa 
en  Anatomie  ein  wesentliches  Bedüi&iss.  bei  Durchlesung  der  in  den  Handbüchern  gegeb»- 
bat  deshalb  euch  in  verschiedenen  Ländern  nen  verschiedenen  Eintheüungen  u.  Benennungen 
en,  demselben  zu  entsprechen.  So  besitzen  ganz  die  Lust  zum  weitem  Studium  dieses  Gegen- 
mehrere  noch  Glicht  vollendete  Werke  patholo-  Standes  verlieren,  weil  er  sich  selbst  durch  eigene 
atombcher  Abbildungen.  In  einem  der-  Anschauung  nicht  aus  der  Verwirrung  helfen  kann, 
n  folgen  einzelne  (alles  eigenthümliche)  Fälle  u.  je  mehr  er  hierüber  nachliest ,  desto  grösser  das 
irgend  eine  systematische  Verbindung  mit  Labyrinth  findet.  Der  Vf.  beabsichtigt ,  erst  nach 
belehrenden  Krankheitsgeschichten  u.  Be-  Betrachtung  der  Grundform  einer  jeden  Verän* 
ODgen  aufeinander,  in  einem  andein  finden  dernng,  unter  welcher  dieselbe  am  gewöhnlichsten 
&  Kupfertafeln  anderer  Werke  copirt,  um  erscheint,  die  Abweichungen  u.  Unterarten  folgen 
^mgrässem  Publicum  zugänglich  zu  machen,  zu  lassen.  Aus  einem  grossen  Reichthume  von 
sind  Arbeiten ,  die  bis  ins  Unendliche  fort-  Zeichnungen,  die  er  während  zwölf  Jahre  nnei^ 
werden  könnten.  Andere  ziehen  vor,  ihrem  müdeter  Arbeit  in  Frankreich  u.  England  gesam* 
ehmen  one  geschlossene  Form  zu  geben,  vu  melt,  verspricht  er  das  Lehrreichste  herauszuheben 
einer  gedrängten  Uebersicht  der  anatom*  xu  heftweise  mitzutheilen.  —  In  dem  Prospectua 
gen  eines  Organs  einzelne  Abbildungen  hat  er  sein  Werk  unter  folgendem  Titel  angekün- 
theUs  Originalien,  theils  Copien;  noch  An-  digt :  Elements  of  pathological  anatomy  ilhistrated 
besdiränken  sich  auf  das,  was  in  der  öffentli-  byaseiies  of  colourd  representations  of  the  elemen- 
Sanuffelnng,  der  sie  vorstehen,  sich  Interes*  taryformsof  disease  (Elemente  der  patholog.  Ana- 
Tor&det.  So  verdienstvoll  diese  Arbeiten  tomie ,  erläutert  durch  eine  Reihe  von  eolorirten 
and,  so  viel  sich  auch  für  die  Haushaltung  Abbildungen  der  elementaren  Krankheitsfoimen). 
jeden  derselben  zur  Vertheidigung  sagen  lass^  Die  eb^i  «igezdgten  2  Hefte  enthalten  nur  einen 
ilgt  doch  unser  schon  durch  frühere  Arbeiten  Theil  des  Textes.  Ueber  Anordnung,  Grösse  und 
t  bekannter  Vf.  in  dem  angezeigten  Werke  Preis  des  Welkes  giebt  er  im  Voraus  folgende  Auf^ 
dieser  Pläne,  sondern  glaubt,  dass  bei  dem  schlnsse:  1)  die  Kupfertaf.  erscheinen  zuerst,  dann 
ca  Sbtodpunkte  der  patholog.  Anatomie  eine  die  Elemente;  £)  den Kupfertaf.  ist  der  allgememe 
Barstdllang  der  Elementar-KrankheitBfor-  Theil  der  Anatomie  organbcher  Krankheiten  beige- 
f  d.h.  der  einftichen  organischen  Veränderun-  geben,  nebst  ausfuhrlicher  Erklärung,  u.  jene  kön- 
am  meisten  Noth  thue.  Er  wirft  in  seinem,  nen  daher  als  ein  WeriL  fiir  sich  bestehen.  5)  Die 
Tor  längerer  Zeit  vorausgeschickten  Prospec-  Kupfertaf.  erscheinen  auf  ganz  feinem  Velmpapier 
mit  Unrecht  den  früheren  Unternehmungen  in  Royal  4to.  4)  Ein  jedes  Heft  enthält  4  Platten, 
dass  sie  hei  allem  ihrem  Nutzen  entweder  im  Ganzen  10— '12  Figuren,  auf  Stein  gezeichnet 
htich  nur  die  Resultate  der  Beobachtungen  u.  nach  dem  Originale  des  Vf.  colorirt  Der  Preis 
&  Üefem,  oder  trotz  ihrer  umfassenden  Aus-  für  jedes  ist  J  2  Sh.  (4  Thlr.  C.)  5)  Im  Ganzen  wer- 
durch  den  Mangel  an  systematischer  Ord<-  den  nicht  mehr  als  12Hefte  erscheinen,  alle  2  Mo* 
fdr  den  Studirenden  unbrauchbar  werden,  nate  eins.  —  Da  wir  einigen  Grund  haben ,  zu  be* 
Hch  für  den  Privatgebrauch  zu  thener  sind,  zwdfehiy  dass  diess  Werk  in  die  Hände  vieler  dent- 
der  AusTühning  seines  Plans  glaubt  der  Vf«  sehen  Leser  konunen  werde,  u«  doch  der  Inhalt  uns 
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einer  grossem  Verbreitung  werth  endieint,  §o  las-  die  Anssebwitznng,  'worin  die  Taberiiri  sich  cal 

sen  wir  hier  einen,  die  gewöhnlichen  an  Ausführ-  wickeln,  auf  einxelne  Punkte  beschränkt  oderwti> 

Uchkeit  übertreffenden  Auszog  folgen.  ter  ausgedehnt  ist«     Zuweilen  kann  auch  eio  grte 

Das  1.  Heft  der  Abbildungen  mit  eriäutemdem  serer  TheO  ganz  mit  Tuberkelmaterie  angefüllt  seäl 

Texte  hat  die  Aufschrift  „Tubercle'^  —  Die  ge*  s«  B*  ein  einzelner  ganzer  Lappen  der  Lunge«  •« 

wohnliche  von  Laeivnec  ausgegangene  Definition  ei-  Der  Tuberkel  ist  im  Anfange  weich,  fühlt  sich  bsii 

nes  Tuberkels,  als  eines  kleinen,  rundlichen,  in  Ter-  Zerreiben  zwischen  den  Fingern  etwas  körnig  m 

schiedenen  Organen  yorkommenden  Körperohens,  ist  fesler  in  Theilen,  die  grossem  Widerstand  dar 

das  anfangs  fest,  grau,  durchscheinend,  nachher  bieten,   z«  B«  wo  ein  ganzer  Lungenlappen  odi 

gelblich,  trübe,  weich  wie  Käse  wird,  n.  später  ^ne  Lymphdrüse  damit  angefüllt  ist    VonügU 

Ton  der  Mitte  aus  sich  erweicht ,  ist  schon  Ton  an-  hängt  die  grössere  Consistenz ,  wobei,  der  Tnbaki 

dem  Pathologen,  Yomehmlich  Ton  Ahd&al,  ab  aber  immer  zerreibbar  bleibt,  ron  der  Zeit  ab,  b 

ungenau  anerkannt  worden«     Nach  ihm  sind  die  der  die  wässerigen  Theile  au%e80gen  werden«  D| 

Tuberkel  gleich  anfangs  undurchsichtig,  gelblich,  graue ,   durohscbeinende   Materie   geht  keineswsl 

Ton  Terscbiedener  Consistenz,  n.  die  Erweichung  ges  der  Tuberkelhildung  jedesmal  Torber,    [vi 

geht  nicht  jedesmal  vom  Mittelpunkte  ans«     Mit  LAxnmo  diess  aus  den  Tuberkeln  der  Lungen  (^ 

dem  grössten  Rechte  verwirft  er  auch  die  alte  De-  serösen  Häute  sohliessen  zu  müssMi  gianbte ,  u« 

finition  ,^  u«  bezeichnet  den  Tuberkelstoff  als  eine  dem  Darmkanale,  in  den  Lymphdrüsen  n.  in 

blass-gelbliche  oder  gelblich-graue  undurchsichtige  Sülz  diese  Bntstehungsart  nachzuweuen  ach 

Substanz,  deren  Gestidt,  Consistenz  u.  Zusammen-  mühte ;  Ref.],  sondern  diess  ist  nur  in  einseineii 

Setzung  nach  dem  Orte  des  Vorkommens  n«  der  ganen  der  Fall;  sie  wird  nie  gefimden  im  Ut 

Zeit  det  Untersuchung  verschieden  ist.     Der  ge-  in  den  FaUopischen  Röhren,  in  den  Vreteren, 

wohnlichen  Annahme  zuwider,  dass  die  Tuberkel  reo,  in*dem  Darmkanale,  in  den  ansaugenden 

am  häufigsten  im  Zellgewebe  sitzen,  dann  erst  auf  fassen,  Gallengängm,  in  der  Gehiraaubstanz 

den  absondernden  Flächen,    Schleimhäuten  und  den  grossem Lufböhrenzweigen;  ist  dagegen  h 

serösen  Häuten,    in  neuen  Gebilden  u.  im  Blute  in  den  Luftzellen  der  Lungen  u.  auf  der  ft«ien 

selbst  sich  vorfinden,  sind  nach  dem  Vf«  die  Schleim-  der  serösen  Häute«  Der  Vf.  schliesst  sich  zwai 

hänte  bei  weitem  der  häufigste  Sitz,  entweder  allein,  an  die  Meinung  Ahoral^s  an,  der  mit  €■ 

oder  doch  wenigstens  zu  gleicher  Zeit  mit  benach-  zoarst ,  wie  Ref«  glaubt,  die  LABncc'scfae 

harten  Theilen«     So  befinden  sich  die  Tuberkel  zu  bestreiten  gesucht  hatte ,  aber  Ahbaai.  lai 

auf  der  absondernden  Fläche  der  Lungen ,  in  den  nur  noch  in  grösserer  Ausdehnung  den 

Schleimbälgen  des  Darmkanals,  in  den  GaUengän-  hang  zwischen  beiden  Materien«     Lidessen 

gen  der  Leber,  in  den  Kelchen  u.  dem  Becken  der  durch  Louises  sorgfaltige  Untersuchungen  na( 

Nieren,  in  den  Harnleitern,  in  der  Höhle  derGe-  wiesen,  dass  in  868  Fällen  von  Lungen 

bärmutter ,   in  den  FaUopischen  Röhren ,  in  den  nur  einmal  die  noch  nicht  ganz  getrübten 

Samengefässen  des  Hodens  u.  in  dem  Vas  deferens»  lationen  gefehlt  haben.     Der  Vü  wefcht  auch 

Seltener  zeigen  im  Ganzen  die  serösen  Häote  Tu-  von  Avdeal  ab,  dass  er  die  graur-weissen ,  d 

berkeL     Unter  ihnen  am  häufigsten  die  Pleura  n.  scheinenden  KÖmer  der  serösen  Häute  für  gl 

das  Peritonaeum,  dann  folgen  das  Zellgewebe,  die  £sils  mit  Tuberkelstoff  gembchte  Prodnctionei 

]|filch-u.Ljmphgeftisse;  endlich  das  Nervensystem,  n.   somit  ähnlich   den  kleinen  Grannlationeo 

das  accidentelle  Zellgewebe  n.  das  Bfait«    Von  den  Lunge«     Damit  längnet  er  keinesweges  einen 

meisten  dieser  tuberkulösen  Gelnlde  lässt  der  V&  terschied  zwischen  beiden ,  erklärt  aber  sacht 

Abbildungen  folgen«    Obgleich  er  an  diesem  Orte  AsnaAL  ersteee  für  weiter  nichts  alsRndinieDte 

die  lymphatischen  Drüsen  n.  die  Knochen  nicht  mit  Pseudomembranen  n«  trennt  nicht  wie  RAvnr 

«n&ählt,  so  geht  doch  aus  dem  Verfolge  der  Aiw  Tubeikel  der  serösen  Häute  als  ganz 

beit  herror ,  dass  er  bei  den  Seropheln  die  Anwe-  von  den  Lungentid>eik.eln.    Wir  müssen 

senheit  der  Tuberkelmaterie  in  den  Lymphdrüsen  nun  dtmVf«  beipflichten,  wenn  er  dieBu 

annimmt«  —    Die  Gestalt  der  Tuberkel  ist  nach  art  d^  Tuberkel  ans  jenen  denselben  anfangs 

deifei  Orte  der  Ablägenmg  verschieden,  u«  die  runde  ähnlielien  Massen  anf  die  Weise  erklärt,  dass 

Form  nur  da  vorhanden ,  wo,  so  wie  im  Gehirn  u*  mit  dem  Bronchialschleime  oder  mit  dem  Fi 

Zellgewebe,  der  Tuberkel  nach  allen  Seiten  hin  sich  sto£fe  gemischt  die  TuberiLelmaterie  abg« 

glelchmässig  ausl»lden  kann«     In  den  Lungen  ist  werde,  sich  später  erst  davon  trenne,  indem 

dagegen  die  Form  cylindriseh,  in  Zweige  sich  thei-  wöhnüch  im  Mittelpunkte    der  Anssch 

lend  oder  körnig,  in  der  Leber  wurzelfönnig  u.  in  runder,    gelbUcher,  undurchsichtiger  Pnnkt 

der  Schleimhaut  die  einer  ausgehöhlten,  oben  offe-  bilde.     Ist  der  andere  Bestandtheü  Faserstoff, 

Ben  kleinen  Kugel,  oder  cyÜndrisch,  u.  so  richtet  bei  den  TuberiLelaufängen  auf  serösen  Häuten 

sie  sich  überall  nach  demTheUe,  worin  die  Tuber-  erhält  die  Ansschwitzung  Gefässe  u«  überzieht 

kefanassesich  ablagert,  wie  diess  noch  deutlicher  im  endlich  mit  einer  neuen  serösen  Membran, 

Uterus,  in  den  Ureteren  n.  anderen  Organen  er*  sehen  welchem«  den  frühem  der  gnme  kä 

kennt  wird«    Anf  der  Oberfläche  der  serösen  Hante  che  Tid>erkel  gefunden  wird«    Unmittelbar 

ist  die  Gestalt  mndlish  oder  faänilgy  je  nashdem  der  Entstehung  sind  die  Tuberkel  am  meisten 
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aduedoi,  dben  vegen  Bdmlachiiiig  za  fusem  an«  sowdleii  schon  beun  Darchsclinltte  wahrnehmen 
itm  za  gleicher  Zeit  mit  der  Tuberkehnaterie  aus  kann.  Von  diesen  geht  dann  die  firweicbung  aus. 
dem  krankhaften  Blute  ausgeschiedenen  Stoffe,  Da^  das  Loch ,  das  man  so  häufig  in  der  Mitte  ei- 
T<m  dem  jene  sich  erst  nach  n*  nach  treniU-  Bie  nes  grossen,  noch  nicht  ganz  erweichten  Tuberkels 
Tüberkelmaterie  ist  daher  anatomisch  vu  chemisch  findet ,  eine  bisher  noch  ganz  unerklärte  Erschei- 
■ichl  überall  auf  dieselbe  Weise  zusammengesetzt,  nung,  über  die  man,  beiläufig  gesagt,  bei  Laev- 
Es  ist  dne  käseähnliche ,  ganz  gefässlose  Blasse,  vec  gar  keinen  Au&chluss  eihält ,  auf  diese  Webe 
doren  Consistenz  u«  Structur  durch  äussere  Ein-  entstehe ,  ist  höchst  wahrscheinlich*  Diejenigen^ 
^•Cisse  modificirt  wird«  So  bildet  in  den  Lungen  welche  wie  Baillib,  Meckel,  Laehvec,  Lombard, 
piet  Kühe  die  Gegenwart  yon  Eiweiss  u.  Faserstoff  Geitdriii  die  Tuberkel  im  Zellgewebe  der  Lunge 
ii-.eoiicentrische  Lamellen,  zwischen  denen  die  Tu-  anstehen  lassen,  werden  zwar  damit  nicht  ganz 
ie  liegt,  eine  Anordnung,  die  wohl  übereinstimmen,  allein,  wie  wir  gleich  hören  wer- 
Aehnlichkeit  mit  Hydatidenbälgen  hat,  und  den,  ist  auch  den  Untersuchungen  des  Y&,  zufolge 
emer  Theorie  der  Tuberkelbildung  aus  Hydati-  deren  Behauptung  falsch.  Ref.]  Gewöhnlich  geht 
Veranlassong  gegeben  hat,  welche  Meinung  die  Erweichung  von  der  Peripherie  aus ,  von  dem 
ganz  falsch  ist,  oder  nur  in  einem  sehr  umgebenden  Gewebe,  auf  welches  der  Tuberkel 
ten  Sinne  wahr  sein  kann.  Noch  wie  ein  fremder  Körper  wirkt,  n.  deshalb  in  Eite- 
neuerdings  hat  KuHir  in  Paris  dieselbe  Torge-  rang  yersetzL  [Diese  Ansicht ,  die  der  Vf.  mit 
[Nur  eine  Untersuchung,  die  blos  auf  Ahdral  theilt,  bedarf  nur  in  so  weit  einer  Erklä- 
riehhmgen  sich  beschränkt,  kann  zu  einer  rang,  als  man  nicht  annehmen  darf ,  der  Anfang 
Behauptung  yerleiten.  Re£]  Der  Tuber-  der  Erweichung  erfolge  schon  durch  Beimischung 
[off,  obwohl  bei  dem  Menschen  Terschieden  Ton  Eiter,  sondern  blos  durch  Infiltration  des  Se- 
ht nach  dem  Zeiträume ,  besteht  doch  im«  rums.  —  Grössere  eingekapselte  Tuberkel  erwei- 
hauptsächlich  aus  Eiweiss  mit  Gallert  u.  Faser-  oben  alle  yon  aussen  her.  Ref.]  Wenn  man  yon 
in  Terschiedener  Proportion ;  bei  den  Kühen  eingekapselten  Tuberkeln  spricht,  so  ist  diess  im 
er  mehr  erdige  Salze,  besonders  phosphor*  strengsten  Sinne  des  Wortes  nicht  ganz  richtig ; 
Kalk,  weniger  kohlensauren  Kalk.  [TnEirAan  denn  durch  die  ausgedehnten  Wände  der  Lungen* 
auch  Chlor -Natrum  u»  einige  Spuren  Eisen-  zellen  wird  der  Balg  gebildet.  [Durch  diese  aber 
d.  Ref.]  Die  wichtigste Eigenthümlichkeit  des  wohl  nicht  allein,  sondern  auch  durch  hinzutre- 
rkels  ist,  dass  er  sich  nie  organisirt.  —  Die  tende  Ausschwitzung  in  der  Umgebung  u.  dadurch 
ichung  des  Tuberkels  ist  ein  Prodoct  der  Mus*  entstehende  Verhärtung,  so  wie  die  meisten  Bälge 
Einflüsse.  In  einigen  Organen  wird  die  Tu-  sich  bilden.  Ref.]  Tuberkel  müssen  zweitens 
ifanaterie  nicht  fest ,  braucht  sich  daher  auch  aber  auch  heilen  können,  denn  wir  sehen  scrophu* 
zu  erweichen.  Die  erweichte  Masse  ist  ein  löse  Drüsen  verschwinden  und  sich  in  kreidige,  dem 
^er  Brei,  eme  blasse,  klumpige  Flüssigkeit,  Glaserkitt  und  trockenen  Mörtel,  selbst  zuweilen 
durch  Serum,  Eiter  oder  Blut  ihre  Farbe  er^  dem  Sandstein  ähnliche  Masse  umwandeln.  Diess 
deren  Beimischung  die  TuberiLelmaterie  yon  bemerkt  man  auch  in  den  Mesenterial  -  u.  Bron- 
umgebenden  Gewebe  loslöst,  das  dabei  atro-  chialdrüsen.  Die  harten  Spitzen,  die  yon  der 
fa  werden ,  yereitem  oder  absterben  kann,  in-  Mitte  letzterer  nach  der  Peripherie  huigehen ,  rei- 
die  Blutgefässe  durch  die  krankhafte  Ablage-  zen  die  Luftröhre  zur  Verschwärung ,  u.  es  bildet 
zusammengedrückt  werden  oder  verwachsen,  sich  eine  Commnuication ,  so  dass  der  steinige  In- 
Geschieht  diese  Veränderung  langsam  in  den  halt  ausgeworfen  werden  kann ,  worauf  die  Drüse 
so  wird  eine  graue  eiterähnHche  Flüssig-  in  ein  faseriges  Gewebe  sich  verwandelt  und  eine 
ansgew^orfen,  sonst  wohl  Stücke  von  verschie-  gerunzelte  Vertiefung  in  der  Luftröhre  sichtbar 
rGrösae,  die  im  Wasser  käseähnlich  werden*  bleibt.  AehuUche  Umwandlungen  können  auch 
Die  von  Laksksc  angenommene  Erweichung  in  den  Tuberkeln  der  Lunge  statt  finden.  Die 
Mittelpunkte  aus  ist  gar  nicht  die  Regel,  kommt  Umgegend  eines  sich  erhärtenden  Tuberkels  wird 
in  den  Lungentuberkeln  vor.  In  der  Mitte  gewöhnlich  schwärzlich  gefärbt.  Liegt  die  Höhle 
b^^det  sich  meist  eine  Vertiefung ,  die  im  Laufe  eines  starken  Bronchialzweiges ,  so  obli- 
riihrt,  dass  die  Tuberkelmaterie,  die  von  den  terirt  dessen  nach  den  Luftzellen  gewandter  Theil, 
des  Bronchialzweiges  abgesondert  ist,  der  andere  endigt  sich  nahe  dabei  in  einen  Sack, 
das  ganze  Lumen  desselben  ausgerdlit  hat.  oder  steht  in  Verbindung  mit  der  Höhle,  deren 
£e  ofiVane  Stelle  setzt  sich  nmi  Schleim  oder  Wände  sich  mit  einer  Art  Schleimhaut  überziehen, 
andere  abgesonderte  Flüssigkeit.  Eine  solche  Diese  Haut  ist  ein  sehr  wichtiger  Umstand  für  die 
I  sich  auch  in  der  Mitte  eines  durch  Anfüllung  Heilung  der  Tuberkel.  Sie  entsteht  durch  Faser- 
Loftzellen  entstandenen  Tuberkels  anhäufen,  stoffausschwitzung ,  geht  aus  dem  Zustande  einer 
luer  einige  Zellen  freigeblieben  und.  [Hier-  serösen  Haut  endlich  in  den  einer  knorplichten 
möchte  noch  zu  erwähnen  sein,  dass  häufig  in  Membran  über.  Selten  verknöchert  sie.  Bleibt 
Mitte  eines  Haufens  kleiner  rohen  Tuberkel-  sie  fibrös,  so  vermindert  sie  durch  ihre  Zusam- 
ttionen  der  Lunge  noch  Gefässe  des  zusam-  menziehung  den  Raum  der  Tuberkelhöhle,  je  mehr 
^iengedrängtiai  Zellgewebes  offen  bleiben,  die  man  Tuberkelmasse  ausgeworfen   wird,    dann  erfolgt 
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das  geruiizelte  Ansehen  der  Lange,  welches  LAKir-  drficken  ISsst.     Fi  g.  7  eSne  Kaninchenl^be^,  jena 

NEC  zuerst  als  Zeiciien  einer  Veruarbung  betrach-  Gullengänge  in  ihren  Anfängen  durch  eine  rabm- 

f  et  hat.     Es   kann  auch  eine  solche  Höiile  ohne  ähnficfae  Masse  zwiebelförmig  ausgedehnt,  tob  am- 

irgend  ein  accidentelles  Gewebe  za  Stande  kom-  sen  her  als  Geschwülste  sichtbar  sind,    fa  Vig.  1 

men  y  wenn  nämlich  der  Tuberkel  in  einem  Bron-  der  3.  Tafel  ist  ein  Stück  Ileum  abgebQdet,  aof 

chialzweige  oder  in  ausgedehnten  Luf^zellen  liegt,  dessen  innerer  Fläche  tnbeiknlöse  G^chwöre  ytm 

Die  Tuberkelmaterie  wird  bei  offenem  Bronchial-  verschiedener  Tiefe ,  sowohl  der  Glandulae  8<)fita- 

zweige  ausgeworfen ,  oder  kann  bei  geschlossenem  rfae  als  aggregatae  sich  vorfinden.  IMe  ¥asa  lactei, 

aufgesogen   werden.     Den  Vorgang    der  Heilung  welche  von  der  geschwürigen  Stelle  ausgehen,  nrt- 

kennen  vrir  in  andern  Organen  wenig.     In  der  Le-  halten  TuberiLelmaterie,  u.  fuhren  diesefben  za  da' 

her  der  Kaninchen,   wo  man  die  TubeiisLel  leicht  etitarteten  Mesenterialdrüsen.     Fig.  2  u.  S  zeigoi 

erzeugen   kann ,  werden  sie  entn^eder  ausgeleert,  Gehinitnberkel.     Die  des   grossen  Gehiras  fiegen 

wo  nachher  keiue  Spur  der  frühem  Krankheit  mehr  in  der  Gehimsubstanz  selbst ,  nicht  in  den  HÜnteD. 

sichtbar  ist,  oder  aufgesogen,  was  man  später  nodh  Fig.  4  ^elh  kleine  tuberkulöse  Kömchen  zvischia 

in  den  Eindrücken  der  Oberfläche,  die  durch  die  einer  falschen  serösen  Haut  u.  der  natürlichen  ebei' 

Atrophie  der  umgebenden  Substanz  erzeugt  sind.  Darras  vor.     Auch  im  Zellgewebe  unter  letzterer^ 

erkennen  kann.  liegen  solche  Kömchen  zwischen  den  Muskelfaseiw 

Von  der  Iföufigkeit   der  Tuberkri   nach  dem  In  Fig.  5  soll  man  erkennen,  wie  aus  demdonkdifl 

Geschlecht  u.  Alter,  nach  den  Tlüerclassen  nnd  stockenden  Blute  in  derBfUz  sich  allmShüg  dunH 

Organen  wird  der  Vf.  in  seinen  „Elementen^  han-  Zulassung  des  Paserstoffi,  mit  dem  sich  <fie  Tubcr«^ 

dehi,  wo  auch  die  Verhältnisse  dieser  Krankheit  kelmaterie  vermischt,  kleine  Tuberkel  bSden,  m 

zu  dem  Organismus  n.  der  Function  des  leidenden  vom  organbirten  Faserstoff  eingekapselt  werdew 

Theik  aus  einander  gesetzt  werden.  [Eiu  solcher  Gegenstand  ist  wohl  schweifich  (hä 

Die  .4  Kupfertaf.  erläutern   grösstenthells  das,  Vergrösserung  zu  verdeutlichen.]    Fig.  1  derW 

was  oben  erörtert  worden  ist.  Die  Fig.  1.  der  ersten  ten  Tafel  ist  ein  Stück  tuberkulös  mfihrtrter  Lmig^ 

Taf.  zeigt,  viie  die  Tuft^erkehnasse,  die  einen  Hau-  wovon  ein  Theil  wegen  Verschiiessung  der  Brow 

feu  Luf^zellen  anfüllt ,  und  auch  in  den  Bronchial-  chien  u.  Blutgefässe  abgestorben  ist.    Die  bfikrii 

zweig  sich  hineinerstreckt,  ein  blumenkohlähnfi-  tion,  welche  die  nächste  Figur  zeigt, Ist  noch 

ches  Ansehen  besitzt.  Selbst  mehrere  kleine  Zweige  und  durchscheinend.     In  ^em  Theile  derfcnnki 

eines  Astes  sind  bis  in  ihre  Endigungen  voll  von  Lunge  ist  zugleich  noch  Entzündung.    Auch 

Tuberkelmasse.    In  einer  Vomica  münden  meh-  darin  isolirte  Miliartnbeikel  vorhanden*    In  Fig' 

rere  solche  ganz  angefüllte  Bronchialzweige  hinein,  bt  eine  tuberkulöse  Infiltration  einzelner  Lunge. , 

Fig.  2   lässt  die  Beschaffenheit  der  tuberkulösen  läppchen  abgebildet,  von  denen  ein  Theil  «uf  M 

Wand  der  Vomica  erkennen ,  n.  stellt  verschieden  sten  des  umgebenden  Parench3rms  abnorm  aom 

geformte  Tuberkel  im  injicirten  a.ödematösenLun-  dehnt  ist     Die  Bronchien  sind  mit  Blut  angefiM 

gengewebe  dar.     In  Fig.  3  ist  eine  tuberkulöse  obgleich  kein  Gefäss  zerrissen.  Die  Blatmig  in  (M 

Infiltration  abgebildet,  die  in  den  Zellgeweben  u.  ersten  Stadien  der  Tnberkel  hat  ihren  Grund  i 

Bronchialzweigen  ihren  Sitz  haben  soll.     Zur  Er-  dem  gelünderten  Biutlaui\e  durch  die  zasammeDg^J 

läuterung  des  Ganzen  ist  sehr  zweckmässig  noch  in  druckten  Venen.     Sehr  lehrreich  Ist  Fig.  4  in  M 

Fig.  4  eine  Abbildung  eines  tuberkulösen  Stückes  treff  der  Art  u.  Weise,  wie  tuberkulöse  Langij 

Limge  von  einer  Kuh  hinzugefugt  worden.   Luft-  schwindsucht  heilen  kann.    Eine  Vomica,  ^edki 

Zellen  u.  Luftröhrenzweige  strotzen  von  Tnberkel-  unter  der'  Pleura  liegt ,    hat  sich  augenschefaiM 

masse.     Au  verschiedenen  Stellen  sind  die  ange-  zusammengezogen,  und  der  abführende  BroBchHl 

füllten  Stellen  zu  einem  Sack  zusammengeschmol-  zweig  ist  obliteiirt.     Ein  anderer  ganz  vereiig^ 

zen.     Polypenartige  Anhänge ,    auch  tuberkulöse  Zweig  führt  in  eine  kleine  mit  kittähnBcher  IM 

Masse  entha;hend,  befinden  sich  an  der  Pleura  pul-  angei^Ute  Höhle«     Dicht  daneben  liegt  ein  ando^ 

monalis.         Fig.  1  der  2.  Tafel  giebt  die  Ansieht  runder  Körper,  dessen  äusserer  Ring  knorpelig,  defl 

tuberkulöser   weiblicher   Geschlechtsorgane.      Die  sen  innerer  fibröser  einen   krudeähnllehen  M 

Höhle  des  vergrösserten  Uterus  enthält  käseähnli-  besitzt.     Ein  dritter  besteht  blos  aus  fibröser  Sol 

che  Materie  in  grosser  Menge,  n.  auch  in  der  StA>-  stanz  mit  concentrischen  Schichten.    Die  haaf 

stanz  liegen  einige  kleine  Tdberkd.    Die  Fallopi-  zeigt  ringsumher  schwarze  Fledce  nnd  Streife  um 

sehen  Röhren  sind  ganz  damit  angefüllt     Die  tu-  an  der  Oberfläche  ein  gerunzeltes  Ansehen.   ■ 

berkulösen  Geschwüre  der  Vagina,  von  den  Schleim-  der  Nachbarschaft  der  grossen  Vomica  sind  ^ 

bälgen  ausgehend ,  gleichen  ganz  den  anfangenden  Bronchialendigungen   obliterirt ,   nur  der  grig» 

Darmkanalsgeschwüren    desselben  Ursprungs.   —  Ast  selbst  ist  noch  offen ;    andere  sind  io  der  W 

Fig.  8  u.  4  zeigen  noA  deutUcher  die  Beschaffen-  durch  ein  steiniges  Concrement  zusammengedni» 

heit  der  tuberkulösen  Trompeten.  —  Fig.  5   ist  u.  zwischen  dieser  Stelle  u.  dem  Anfange  der  OW 

ein  Hode,  dessen  SamengefSsse ,  Nebenhode  und  teration  mit  Tuberkelmaterie  angeföHt.    [ReCW 

Vas  deferens  ebenso  angefüllt  sind.  Fig.  6  ist  eine  unter   ähnlichen  Verhältnissen  einmal  hiirter  * 

sehr  grosse  tuberkulöse  Niere ,  aus  deren  Kelchen  e!>en  so  compriinirteu  Stelle  den  offenen  Sack  ^ 

die  Masse  durch  das  Becken  in  den  Ureter  sich  durch  ganz  zähen  dicken  Schleim  ansgcAUt]  A«d 
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gilbt  diM»  Kgur  dne«  EriütttaniBg  ¥tn  dem^  w«»  d«r  folgen,  anf  die  Versehiiedeiikeh  nMh  tten  Thei- 

kl  Teilt  über  die  Durcbbobnu^   des  Bronduu  Jen  des  Korpen  RäokBicht  naIuB.    Daher  kommen 

tank  die  Tentoiiftrtea  Drüsen  vl  Aiuleeraug  die*  die.  grosse  Verwimuig  u.  die  verschiedenen  Nomen- 

Kr  Masse  nach  aussen  gesagt  worden  ipt.  Die  Ver«  datnren  ti«CIas5ißeationen  dieser  Kraiikheiteu.  Un- 

böcfaerongen  der  fniber  tnberkolöe  gewescuMt  ter  einer  beterologen  Bädnog  renteht  der  Vf.  die 

Kamtefiaidriben  zeigt  Fig.  5.  einer  im  gesunden  Körper  nicht  aofhndbaren  festen 

Kein  Arzt,  dem  nicht  dieFoilsehrltte  der  path»-  oder  flüssigen  Substanz.  Da  sie  bald  dieser,  bald  je- 

kg.  ABatOHiie  in  der  neuem  Zeit  fremd  geblieben  ner  bekannten  gleieht,  z.  B.  dem  Knorpel,  Geinrn, 

«■d,  wird  ohne  manniekfaltigen  Nutzen  dicss  erst»  Blut,  schwarzen  Pigment»  weichen  Käse,  Bahm  oder 

Beft  durchlesen»   Zwar  ist  dieser  aUgemeine  Theil  einer  erdigen  Coucretiott,  so  hat  man  darnach  ein- 

feAnalomie  der  Tnbeikel  heineswegpB  Tollstän-  getbeUt,  und  so  entstanden  die  Namen  Skirrlnis, 

digxa  nennen,  n»  soUte  der  YL  nicht  noch  Man-  Mariuchwanssn,  Melanoee,  Tubeikel,  Blntschwamm 

sho,  was  die  Tuberkel  hn  A%emeiuen  ankogt,  tt*s*w.  Man  mlisste  nun,  da  die  Masse  einer  fremd- 

Iker  deren  Bntstehungsweise  u.  Sitz ,  über  die  Vo-^  artigen  Bildung  nicht  zu  jeder  2tfeit  n.  an  'jedem 

Mcs,  Ausleerung  desselben,  über  Verwandtschaft  der  Orte  sich  gldch  bleibt ,  oft  eine  u.  dieselbe  auf  yer- 

V^Miel  mit  anderen  Entartungen  nachholen ,  so  achiedoüe  Art  bezeichnen«   Dnroh  Erforschung  der 

Ifluns  das  Gegebene  dürftig  erscheinen,  aber  es  läset  pranären  Formen  sucht  der  VC  die  generellen  Cha« 

Hlkwohl  erwarten,  dass  dies»  in' den  ,^lenienten'^  raktere  zu  bestinamen.    Er  theilt  alle  Afterproducte 

Mi  geschehen  wird.    Der  Werth  dieser  Abband*  Mn  in  Carcinoma,  Pyonoma,  Tyroma,  Melanoma  u« 

png  benibt  Torzi^lich  darauf,  dass  der  Vf.  dentü-  lithoina*   Ohne  seine  Eintbeilung  weiter  zu  recht- 

twie  irgend  einer  Tor  ihm  die  Ablagerung  der  fertigen ,  geht  er  gleich  zum  Carcinom  über«    Ref, 

iLolösen  Masse  in  den  Anfangen  der  schleim-  glaubt  aber,  dass  der,  welcher  zur  jetzigen  Zeit 

kboDdeniden  Kanäle  dargethan  bat,  da  man  allge-  Veränderungen  im  Bestehenden,  freilich  nicht  toII- 

M,  dorch  Lakithkc's  Autorität  verTtihrt,  eine  an-  kommen  Genügenden,  aber  doch  noch  nicht  durch 

ine  Yoflstelin^g  Ton  der  Tuberkelbsldung  besasa,  etwas  Besseres  Ersetzten  macht,  jene  doch  wenige 

Alles,  was  sieh  als  offenbar  gegen  diese  Ansicht  stens  rechtfertigen  müsse.  Carcinom  hiess  ehi  krebs- 

[ead  vorfand ,  wie  deutliche  Ablagerung  iuner-  haftes  Geschwür  bei  den  Alten ,    weil  die  harten 

der  erweiterte»  ZeUenu..BffonchiaLinfa»ge,  für  Stränge  der  Geschwnbt,  beim  Anspannen  dieser, 

le  am  Entzündung  entsprungene   Tuberkel  nach  aMen  Seiten  sich  erstrecken ,  gleich  den  Bei^ 

au)  hielt,  oder  wie  steinige  tiä^erkulose  Con-  neu  eines  Seekrebses.    Wenn  nun  der  Vf.  sowolü 

welclie  die  Bronchieu  verschlossen ,  als  Skirvhns,  als  die  Terschiedenen  Arten  des  Sarkoms, 

tuberonlosa  calcuiosa  (Scnaöofin  tan  ncn.  das  yasculare,.  pancreaticum  u.  brustdrusenähnli- 

>u)  bezeichnete,  die  in  den  Lymphdrüsen  ihren  che,,  den  Fungus  meduUaris  u.haematodes  zum  Car- 

iutt. —  ObgleichBeL,  aus-  eigener  Untersuchung  cinom  zählt,  so  ist  wenigstens  der  Name  ganz  will- 

die  vom  Vf.  gegebenen  Abbikinngen  yon  kührlich,  indem  kein  gemeinschafilicher  Charakter 

fintitehnng  der  Lnngentuberkel  für  ganz  na-  in  dem  Worte  Carcinom  ausgesprochen  liegt.   Mo- 

hält,  wenn  auch  die  Deutlichkeit  hier  noch  lanoma  bezeichinet  nur  cBe  Farbe,  u.  ist  ein  neues 

Nator  übortrifi^,  so  sei  hiermit  doch  keineswega  Wort  für  Melanoeis.    Pyonoma  ist  von  keiner  Ver- 

dass  es  ausser  der  vom  Vf«.  angegebenen  Eni-  gleichung  hergenomsnen,  n.  soM  wahrscheinlich  die 

kjeine  andere  gehe,  zmn  wenigsten  Eitergeschwübte  begreifen.  Tyroma  ist  wohl  weiter 

Igt  es  nicht  überall,  sioh  ans  derselben  alle  For-  nicirts  ab  das,  was  wir  unter  Tuberkel  Tcrstehen,  n* 

la  etUärenL    So  kommen  rings  um  kkinejrer  Ton  %9fog  (Käse)  abzuleiten«  Litlaoma  ist  ein  Wort, 

pncUalzweige ,  besondeas  an  den  TheUungsstelr-  das  zur  Bezeichnung  Ton  Steingeschwüialen ,  Ver-« 

tnmde  dicke  Tuberkel  Tor ,  die  nicht  immhalb  knöoherungen  der  frenaden  BiMnngen  bisher  gefehlt 

8«Ucimhaat  hegen,  ind^n  der  Zweig  deutlich  hatte.   Man  sieht  hieraus,  dass  einige  Wülkühr  in 

^k sie hindnrcb  geht  Hier  koimlewoU  dleEut-  der  Eintheikmg  n.  wenig  Logik  in  der  Benennang 

Nkaig,  waaPoRTiftL  zu  allgemein  Ton  den  Lmigen*  iiemcht.   Der  Krebs  und  das  Mednilarsarkom  sind 

Neu  bduMptete,  ihren  Sitz  znetst  in  den  kicken  sclion  oft  ab  Uosae  Varietäten  betrachtet  worden, 

fH^kdtuaen  gehabt  haben*  wie  noch  neoerdingi  Ton  CmutiiLUKA;  aber  man 

[  Bas 2.HeftrührtdieAn&chria  „Carcinoma",  hat   die  Sarkome  fast  übarall    ab   gutartige  Ge- 

Kt  vm  demselben  Umfange,  ab  das  erste.   Mefa-  schwübte  Ton  jenen  gctrenait    Der  Vf.  verdieidigt 

der  sogenamiten  fremdartigen,    heterologen  seine  Ansicht  durch  folgende  Gründe:   l)ImAn- 

Wert,  dessen  sich  der  Vf.  immer  bedient,  waa  fange  sind  allen  gewisse  Charaktere  gemeinsam;  2) 

nicht  gaachbchen  Urspnrags  bt)  Btldongen  idle  endigen  mit  Zerstörung  oder  Umwandttnng  des 

)  sind,  obgleich  oftuntenucht,.doch  Gewebee,  worin  sie  ihren  Sitz  haben;    S)  aBe  zei- 

^tnig  gekannt,  besonders  gebönsn  hierher  die  gen  gleiches  Strdben,  mehrere  Organe  in  demselben 

tigen,  nämheh  Krebs,  Mariuchwamm  u.  Bhit-  Korper  zn  evgresFcA ;  4)  sie  besitzen  alle,  obgleich 

Ih^snui.  Die  Ucsache  dieser  Unknnde  liegt  nach  in  Terscfaiedenem  Grade,  denselben  reproductiTen 

K  VL  darin,,  dasa  man  Uos  die  der  äussern  Theile  Chardkter. —  DaaGarcinom  zarfälitrnach  dem  Vf. 

Menuohi^  dass  man  weder  die  primären  Fomaen  wiedev  in  2  Arten,  je  nachdem  die  durch  äussere 

^^HHbte,  nadi.  an£  die  Yeffändemngen,  die  einon-  EoifliiMi  «Bgimete  AUagerang  melu>  oder  weniger 
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gefösslos  bleibt,  o.  nur  durch  das  Organ  selbst,  wor-    ciren«    Dass  mehrere  dieser  Unterarten  dne  grone 

in  es  sitzt,  genährt  wird,  oder  sich  unabhängig  yoq    Verwandtschaft  zu  einander  haben,  wie  der  Kreb» 

der  Ernährung  desselben  durch  neügebiidete  Gefässe    u*  der  Markschwamm ,  ist  nidit  zu  läugnen;  dw 

entwickelt.    Die  erste  Art  nennt  der  Vf.  Skirrhoma,    der  Blntschwamm  nur  ein  blut-  oder  gdfässreiicfaH 

die  zweite  Cephaloma.  [Skirrhoma  heisst  eine  harte    rer  Markschwanun  Ist,  lasst  siA  auch  nicht  bestni^ 

Geschwulst,  Cephaloma  bedeutet  aber  gar  nichts,    ten;    allein  einige  Arten   des  Cephaloms  paaiai 

man  könnte  höchstens  an  eine  kopfähniiche  G^    weniger  in  diese  Reihe.  —  In  gewissen  OqB[anai 

schwulst  dabei  denken;    wahrscheinlich  hat  aber    lässt  doh  der  Sitz,  der  Ursprung  vu  die  Bildmig|4 

der  Schöpfer  dieses  Wortes  an  lY%iq)alog  gedacht,    wdse  des  Carcinoms  gut  erkennen ,  nur  mass  im 

u.  will  darunter  eine  himähnliche  Geschwulst  Ter-    Anfange  der  Entwickelung  die  Untersuchnng  g»^ 

standen  wissen.]  Zum  Skirrhoma  gehören  yerschie-    sdiehen.    Entweder  entsteht  das  Afterprodoct  ill 

dene  Varietäten ,  die  nach  der  relativen  Menge  der    Emähmngsfehler,  wie  2.  B.  in  der  Leber  n.  im  Mt^ 

fremdartigen  Ablagerung,  nach  der  Art  der  Verthei«    gen,  u*  behält  anfangs  die  Gestalt  n.  Stmctordd 

lung,  nach  der  Verschiedenheit  der  Farbe  u.  Gon-    Organs  bei,  worin  es  sich  erzeugt,  oder  ab  Seon' 

sistenz  benannt  werden.  So  gehört  hierher  der  ge-    tionsfehler  auf  freien ,  wie  z.  B.  aitf  seröseo  Pili 

wohnliche  Skirrhus,  das'Sarcoma  pancreaticum  des    chen.  In  der  Leber  ist  anfangs  blos  krankbafte  8r^ 

Abernetht,  dasTissu  lardace  der  Franzosen,  der    nährung  bemerkbar,  denn  man  sieht  blos  dieFaiM 

mit  der  Matiere  colloide  desLAEHnc  gleich  zustel-    der  einzelnen  Aclni  verändert,  dieselben  weiss  (A^ 

lende  Cancer  gelatiuiforme  oder  areolaire  des  Cru-    strohgelb  geworden ,  die  Härte  vermehrt  ohne  «M 

TEILBIER.    Die  Abarten  des  Cephaloma  sind  von    Veränderung  in  der  Grösse  n.Fonn.  Alhnahlig  TCfl 

der  Verschiedenheit  nach  dem  Orte  oder  dem  Sta*    einigen  sich  zu  kleuien  Haufen  S  — 20  Acini  ob) 

dium  hergenommen.    Zu  ihm  gehört  das  Sarcoma    bilden  eine  Geschwulst  von  der  Grösse  eines  Sesl 

vasculosum  und   das  brustdrüsenähnliche   (Mam^   komes  bis  zu  der  einer  Kirsche ,  die  anfangs  aoj 

mary)  des  Abernetht,    das  Sarcoma  medulläre    die  Structnr  der  Leber  erkennen  lässt,  aber  je  meh 

desselben,  welches  ganz  gleich  ist  der  Matiere  ce*    sie  wächst,  desto  ähnlicher  einer  derSpecies  da 

rebriforme  Laenveg's  u«  der  Spongoid  iuilamination    Cardnoms  wird.    Gleiche  Entstehnngsweise  finiki 

von  BuRNS ,    so  wie  auch  die  milchähnliche  Ge*    im  Magen  statt.    Die  Mnskelfibem  werden  blasse 

schwulst  von  Moirao ,   der  weiche  Krebs  anderer    n.  härter,   aber  nehmen  erst  später  an  Grösse  4j 

Schriftsteller,  der  breiige  Testikel  des  Baillie  alle    Dann  werden  sie  durchscheinend  und  fibrös,  ifl 

denselben  Zustand  bezeichnen.   Der  Fungus  hae-    diesem  sogenannten  Krebse  entwickelt  sich  di^ 

matodes,  wie  Hey  u.  V^ardrop  diese  Krankheit    eine  andere  Form.  Dass  die  als  carcinomatöse  M 

nennen,  fungöse  Krankheit  nach  A.  Coofer,  die    zeichn^e  Materie  aber  auch  als  unmittelbares  Sil 

gefassreichste  Abart  des  Cephaloms,  ist  eine  Ver-    cret  aus  dem  Blute  ohne  vorläufige  EmährangsMj 

binduug  des  Blutes  mit  der  himähnlichen  Materie.    1er  des  absondernden  Organs   vorkommen  Im 

Die  beiden  aufgefuinten  Arten  des  Carcinoms  un-    ne,  beweisen  die  krebsigen  Geschwülste  dersei^ 

terscheiden  sich  in  ihrer  entwickelten  Form ,  aber   sen  Häute.   Hier  findet  man  zwischen  erbsen-  1^ 

in  ihrem  Entstehen  bt  oft  kein  Unterschied  walu^    orangendicken   Geschwülsten  der  verschiedensüt 

nehmbar.    Eine  gefässlos  beginnende  firemdartige    Gesttit,  Conastenz  u.  Farbe  andere  noch  viel  kM 

Bildung  kann  gefässlos  sich  zu  einer  rahm-  oder    nere,  kaum  mit  blossem  Auge  wahrnehmbare,  dk 

milcliähnlichen  Flüssigkeit  erweichen,  oder  allmäh-    ebenso  wie  jene  dem  Speck ,  der  BrustdrUse,  M 

lig  gefössreicher  werden,  u.  aus  einem  brustdrüsen-    Gehirne,  dem  Faserstoffe  oder  demBhitegl«cM 

ähnlichen  Sarkome  in  ein  himähnliches ,  selbst  in    Die  seröse  Haut  selbst  kann  nicht  als  krank  tfAuai 

Blutschwamm  übergehen.  Zuweilen  finden  sich  alle    werden.    Ganz  unabhängig  von   jeder  örtücU 

die  beschriebenen  Arten  u.  Abarten  nicht  allein  in    Thätigkeit  ist  die  eigentl^mliche  BeschaffenM 

einem  u.  demselben  Individuum,  sondern  in  einem    des  krankhaften  Erzeugnisses.  Das  Blut,  dieCoostt 

tu  demselben  Organe.  Obgleich  eine  Geschwulst  alle    tutlon  ist  hier,  wie  beim  Tuberkel,  das  primsr  Sff 

die  verschiedenen  Abarten  durchlaufen  kann,   so    krankte,    woraus  die  localen  Producta  erst  of 

ist  es  doch  wichtig,  dieselben  zu  unterscheiden^  weil    springen.    Diess  wird  durch  die  tägliche  Bffabi^ 

der  Veriauf  der  einzelnen  Abarten  grosse  Unter-    bewiesen ,   denn  Entzündung  erzeugt  mit  groM^ 

schiede  in  Hinsicht  der   Schnelligkeit  zeigt.     Je    Schnelligkeit  bei  schon  zum  Vorscheine  g^offiine 

mehr  dasAftergebiide  sich  einer  normalen  Bildung    ner  Anlage  zu  solchen  Afterproducten  anstatt  Fi 

des  Körpers  nähert,  desto  weniger  gefährlich  ist    serstoff  oder  Eiter  dieselben  auch  in  andein  toi 

(einer  schon  alten  Bemerkung  gemäss)  sein  Verlauf,    her  noch  freien  Theilen.    Nie  geschieht  diess  i 

Eine  genaue  Definition  des  Carcinoms  zu  ge-    einem  gesunden  Körper.    Aus   dem  Blnte  sdU 

ben  hält  der  Vf.  für  unmöglich ,  n.  wir  mit  ifaon,    sollen  innerhalb  der  Gefasse  firemdartige  fibssen  i 

denn  zu  verschiedene  Bildungen  sind  hier  vereinigt,    namentlich  carcinomatöse  Materie  sich  büden  kfii^ 

Die  meisten  Hauptkennzeichen,  wie  die  bestimmte    nen.  Letztc«re  findet  sich  zuweUen  in  den  Geß^ 

Structur,  fehlen  in  einzelnen  Unterarten,  z.  B.  im    carcinomatöser  Geschwülste,  u.  lässt  sich  von  d«i 

speckartigen  G#virebe  u.  in  der  leimähnlidien  Masse.    Stamme  in  die  Zweige  u.'Haargefas8e  veHblig^ 

Das  wichtigste  gemeinsame  Kennzeichen  ist  wohl  die    Auch  lagert  «e  sich  in  Gefässen  ab,  die  mit  ^^ 

Neigung^  aus  kleinen  Uel>errestett  sich  zu  reprodu-    ner  von  derselben  Krankheit  ergriffeneD  OrffOt^ 
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b  imwiHBBiftfer  VaUBdimg  stehen ,   oder  bildet  Parenoiijms  oft  mumtenolieidbar  in  einander  über. 

lab OidMeh  im  Blute,  das  ins  Zeflgeweb»  oder  auf  Da.  die  Acini  zugleich  mit  der  Veräadenng'  der 

hie  Raofaen  eingössen  ist«    Dass  es  nur  Venen  und  Farbe  härter  werden ,   so  wäre  es  wohl  möglich, 

Iwgcfiisse  sind ,  in  denen  diese  Bildmigen  vorge-  dass  eine  abgesonderte  feste  Masse  die  Zellen,  wor- 

Indoi  werden,  soll  von  der  Zosammenziehnng  in  sonst  dne  dünne  Flüssigkeit  sich  befindet,  aus* 

br  Arterien  heirühren.  Zuweilen  finden  sich  meh*  fallt»    Dass  Geschwülste  sich  bilden,  wo  kein  Zell-* 

im  Unterarten  des  Carcinoms  in  einem  Gefasse  gewebe  Torhanden ,  wie  auf  der  firiuen  Fläche  der ' 

mamnen,  in  kaum  unterscheidbarer  oder  grosse-  Organe ,  kann  kein  Einwurf  sein ,  denn  hier  bildet 

vllenge.  Zuweilen  stehen  sie  blos  in  Berührung  sioh  zuerst  neuer  Zellstoff,  in  dessen  Maschen  das 

irikdenClefasswimdungen,  u.  nicht  selten  sind  sie  Secret  eigenthümlicher  Art  abgelagert  wird.    Für 

IkdieiDe  dünne  Faserstoffschicht,  selbst  durch  die  Classification  der  AftergebUde  scheint  die  An« 

Ume  Gefässe  damit  Terbunden«    Diese  erörterten  Wendung  der  Bntstehungsart  von  dem  Standpunkte 

AalsadieD  werfen  ein  grosses  Licht  auf  die  Ent*  ans,  Ton  dem  sie'  C]LVYKii.HiBa  betrachtet,  sehr  e^« 

likiBgsireisedesUebels.  Es  ist  also  kein  bestimm-  giebig  zu  sein.    Befl  kann  es  daher  nicht  billigen, 

iaOevebe,  auf  welches  sein  Sitz  beschränkt  wäre,  dass  der  V£  die  Fähigkeit,  sich  zu  organisiren,  als 

^diejenigni,  welche  eine  solche  Meinung  hegen,  einziges  Unterscheidungsmerkmal  der  fii^mdartigen 

^  den  licfa  im  Irrthnm,  wie  z.  B.  HoDOuar ,  der  Bildungen  aufstellt.    Hier  sind  Widersprüche ,  die 

it,  dass  das  Gardnom  ans  einem  serösen  zwar  Ahbb^l  yorgeworfen  werden ,  nicht  ganz  zu 

sidi  entwickele.    Wenn  gleich  diess  znwei-  vermeiden.     Durclians  muss    zur  Eintheilung  so 

derFaU  ist,  weil  das  Cardnom  bei  Torfaande-  Terwandter  Froduete   mehr  als  ein  Merkmal   zu 

Ankge  eben  so  gut  hier ,  wie  in  einer  nicht  Hülfe  genommen  werden.    Nichts  kann  hier  mehr 

serösen  Haut  entstehen  kann ,  so  ist  zur  Unterscheidung  dienen ,  als  das  Verhähniss  der 

doch  nicht  die  RegeL  Auch  ist  es  falsch,  dass  Grundfaser  (des  Rhischlags,  Trame  der  Franzosen) 

'  der  serösen  Haut  des  Balges  entstehen  soll;  zur  interstitiellen  Ablagerung.  Sowohl  die  Menge  der 

tet  sich  Tielmehr  im  Zellgewebe,  n.  treibt  die  letzten,  als  die  (organische  oder  unorganische)  Be- 

Hant  vor  sich  her  nach  innen.   Noch  weni-  schaffenheit  derselben,    sowohl  die  Art  u«  Stärke 

Beacfatong  verdient  eine  Theorie,  nach  wel-  des  Grundgewebes ,  als  die  Beschaffenheit  seiner 

das  Carchiom  aus  einer  Hydatide  entspringen  Substanz,  die  An>RAL  u.  Cauvkilhier  überall  als 

(Adams).    Abeehibtht  stellt  die  Ansicht  auf,  das  früher  vorhandene  oder  nengebildete  hypertro- 

accidentellen  Bildungen  aus  dem  Faser-  phische  Zellgewebe  halten,  kommen  hier  in  Be- 

e  entstanden,  der  auf  die  Oberfläche  der  Or-  tracht.   Wir  sind  gespannt  zu  seh^n,  ob  der  Vf., 

uugesciiwitzt  sei ,  eine  organische  Structur  der  an  dieser  Stelle  der  Abhandlung  abbricht ,  um. 

u.  von  den  Crefas^en  der  umgebenden  in  einem  andern  Hefte  die  physischen,  chemisqben, 

seine  Zufuhr  erhalte.     Diese  Ansicht  ist  anatomischen  u.  physiologischen  Eigenschaften  des 

denn  yiele  dieser  von  ABxavETHT  genann*  Gardnoms  zu  beteachten ,   dort  über  diess  Verhält- 

Cardnomesind  gefässlos  u.  ganz  gestdtlos,  blos  niss  etwas  mittheilen  wird. 

"  gig  Ton  äusseren  Einflüssen.  Avdral  hat  die  Die  2  ersten  Kupfertafeln  betreffen  Carcinoma* 
langen  vorhandener  Gewebe,  aoddentel-  täse  Krankheiten  des  Magens.  Auf  der  ersten  sehen 
leroses  Gewebe  u.  Zellgewebe,  mit  den  fremd-  wir  Geschwülste,  die  Asdral  mit  dem  Namen  Hy- 
BUdungen,  die  unser  Vf.  imter  dem  allge-  pertrophie  du  tissn  sousmuqueux  belegen  würde. 
Namen  Cardnom  aufiiihrt,  zusammenge-  Neben  einander  findet  man  auf  Fig.  2u.  Sskirrhö- 
weil  beide  organisirt  wären ;  allein  auch  ab*  bcb^  speckiges,  brustdrüsenähnliches  Gewebe  u. 
von  der  Bichtigkeit  dieses  Eintheilnngs-  s^llut  einen  Anfang  von  Mark-  u.  Blutschwamm, 
ist  hier  ein  Widerspruch  nachzuweisen,  Das  submuköse  Gewebe  dient  ganz  besonders  der 
Bniige  dieser  Entartungen  ganz  gefässlos  fremdartigen  Bildung  zur  Grundlage ,  dann  aber 
-  Gemäss  der  vorher  beschriebenen  Ent*-  auch  die  Muskelhaut  selbst.  Die  Abbildungen  auf 
HniDg  des  Carcinoms  in  der  Leber  u.  in  dem  Tafl  2  zeigen  glachfaUs  Geschwülste  ähnlicher 
m  hmn  i^  yf,  audi  nicht  Cauvkilhier  bei-  Natur,  wo  der  Uebergang  der  skirrhösen  Structur 
pihen,  der  alle  Umbildungen  u.  Entartungen  als  in  brustdrüsenähnliche ,  von  dieser  in  speckige, 
Netionsfehler  betrachtet,  die  ihren  Sitz  im  Zell*  dann  in  himähnliche  u.  endlich  bei  grossem  Ge- 
M)e  hahea ,  indem  das  eigenthümliche  Gewebe  fässrdchthume  in  Blutschwamm  deutlich  ist.  Eine 
FOilgane  ausser  der  Hypertrophie  u.  Atrophie  ganz  ähnliche  Entartung  des  Mastdarms  ist  auf 
Pvofganisch  ergriffen  werden  könne.  So  viel  Fig.  1  der  S*  Tafel  abgebildet,  jedoch  ist  das 
pio>g  der  Ref.  auch  vor  des  Y&.  Genauigkeit  kranke  Gewebe  mehr  faserig.  Die  Schleimhaut 
i^Beobachten  h^,  so  mödite  doch  diese  Mei--  fehlt  an  manchen  Stellen.  —  Fig.  2  u.  S  ist  ein 
niahtso  leicht  umznstossen  sein.  Das  Haupt-  oaroinomatöses  Geschwür  des  Magens,  das  bis  auf 
it  des  Vfi.,  dass  in  den  Acinis  der  Leber  vu  das  speckige  snbmuköse  Gewebe  dringt.  Die  Mus* 
l^hiskdfiber  des  Magens  sich  der  Nutritions-  kelhaut  b^eht  hauptsächlich  aus  brastdrüsenähn- 
eher  zeigt,  ab  der  Secretionsfehler,  ist  ein  lieber  Substanz,  ist  aber  an  der  Oberfläche  wei- 
streitiger  Punkt  Absonderung  und  Emah-  eher.  —  Diese  Abbildungen  zeugen  keinesweges 
H  ^iessen  in  der  krankhaften  Umwandlung  des  für  die  oben  daifelegte  Beobachtung  des  V&.,  dass 
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dm  CarciiKMB  im  Magen  ab  dae  DegeiMnlkHi  der  lar  «L  ^nrs  danMf  an  TenaUedaiMB  Plankim  da 

anizelBcn  Miukelfascrn  entstelle.    Man  aeht  biet  fpaniMhen  SüdkjMen  ansbiaah  ^    Taraniaaale  «B 

gane  besonders  das  nnter  der  Schleimhant  liegende  französiscfae  Regienuig,  .eine  CoauniaHon   zu  ei 

Zeilgewebe  entartet,  u.  in  der  Moskelbant  ist  ea  nennen,  qm  an  Ort  u.  Statte  die  Natur  der  Kmak 

diess  Gcrwebe  gleicUEalls ,  welches  die  Geschwulst  hcit  zu  nntersnahen.    Ke  Herren  Csbativ  ,  IjOU 

bewirkt,  denn  die  Muskelfasern  sind  noch  zwischen  n«TROU68SAi7  wurden  erwäUt,  u.  der  Terdäanal 

dem  speckigen  oder  himähnlicben  Gewebe  sieht-  ToUe  Goavemear  Yon  Gibraltar,  Geoes  Don^  fogl 

bar.  — Beweise,  dass  die  Schleimhant  iJlein  ohne  seiner  Seits  die  englisaken  Militärarzte  Baat   i 

das  daranter  liegende  Gewebe  carciuomatü»  werden  WiLaos  binsn.  Diese  Aerzte  wünsehlen  ihre  Ua 

kann,  geben  Fig.  4  u.  6.    Die  Schletmhaut  des.  tersnahnng  in  Gegenwart  eines  spanischen  Andk 

Duodenum  ist  ai^  Fig.  4  lurnähnHoh,  aneinigen  zn  beginnen,   jol  wählten  für  diesen  Zweck  da 

Stellen  gefässreioh,  u.  die  Zotten  sind  deutlich  Ter^  Vfl  der  vorüegenden  Schrift    Indessen  erheb  sid 

grössert     Von  ihr  ans  gehen  die,  raiunähnlic^  schon  am  ersten  Tage  Streit  unter  denBceatfai« 

Flüssigkeit  enthahenden,  Adchgefasse,  zu  den  in  den  über  die  unprängliohe  Ursache,  indenaCBun^ 

Markseh wanma  Terwandelten  Lymplidräsen.     Die  von  der  vorge&ssten  Meinmig  ausgia^ ,   4eae  ^^ 

■aanUbeerförmig  gcstielteu  Auswüchse  auf  der  in-  gelbe  Fieber  in  Spanien  uralt,  endeunsek,    alfl| 

nem  Fläche  der  Harnblase  einer  mit  Krebs   daa  TeriLanut,  aber  ein  Produot  de»  Bodena  n.  Klinaij 

Uterua  behafteten  Frau  stehen  zwischen  Mark-  n..  a^,  über  deren  erzengende  Momenle  man  freSill 

Bhitsehwamm  in  der  Mitte.  Von  dem  Fungas  me-  kn  Dunkeln  achwebe.    Gibraltar  gut  bckasmtüii 

dnllaria  der  Leber  erhalt  man  durch  die  4»  Tafel  für  einen  der  geaündeaten  Punkte  au  decapeisiaBh^ 

eine  recht  gute  Verateifong,  eme  yitik  bessere,  ak  Su&üste,  so  dass  man  Kranken  inEnglanidl  nid| 

BüiiiUJi'a,  Wiunaor's  u.  Aitdkal*»  BescfareiSbattr*  sehen  eine  Beise  dahin  TCrordnet.  Obwohl  mm  J 

gcB,  Fiim]iB*s  «gene  u.  vonCoorsR  u.Ljve8^Arr  nnchtemen  uk  kaMdiitigen  eagüacllen  Aente  €| 

ihm  mitgetheilte  Abbildungen,  so  wie  die  neuen  brakars  sich  der  Memung  des  FransoseA  keam^ 

▼esi  GnuTKiuuEn  geben  konnten.    Die  gelbMch«  wegs  geneigt  erklärten,  so  waren  sie  doch  k«i  rah[|| 

weissen ,  himarligen,  qteckigea  GeschwüJbie  ^rer»  um  in  den  Streit  cinzi^gehen  ')«  Dr.  Armcvoi.  U^ 

addedener  Grösse  Ton  straU^em  Ben,  in   denen  gtgen  glaubte  offmbar  in  jencna  Ansspmehe  cin^ 

nur  hin  n.  wieder  feste  Fasevstoffinasae  eingesprengt  An^ff  auf  sein  Vateiiend  Im  AUgcnacinen  xm  adMi 

ist,  enthalten  m  ihrem  Mittelpankle  auch  getäsa-  u.  nahm  rüstig-,    man  möchte  sagen   maft    eM 

reiche  Stellen,  einen  Uebergang  zum  Fungus  hae-  wimderhcher  Empfindlichkeit  den  Handsehiih  a^ 

matodes.  Die  kleinen  Geschwülste  bestehen  aus  ein-  Es  dreht  sich  daher  ein  grosser  Theil  dieses  Mod^ 

zahlen  oder  zusammengehäuften  entfärbten  Adnis,  um  die  Frage,   ob  gelbes  Fieber  in  Borape 

wie  (Hess  Fig.  2  zeigen  soll.    Die  Venen,  welche  fliehen  könne  oder  importirt  werden  müsse ,  — 

Ton  den  Geschwülsten  herkonunen,  enthahen  him-»  die  ahe  bis  zum  Ueberdrusse  abgehandelte 

substanzähnEche  Masse,  wie  in  Fig.  8  abgebildet  eh  in  dieser  Krankheit  einGeotagium  existire? 

ist.   Dieselbe  hängt  an  den  Wänden  fest  an.    Un«  umötliig  nun  auch  wold  ikre  Erörterung  in 

mittelbar  von  der  Geschwulst  an  findet  sich  diese  2eiten  sein  möchte ,   so  verdankt  ihr  das 

AnfuHung,  was  in  Fig.  4  yorgestellt  ist.  Die  gros-  gcnde  Buch  dbeh  zum  grassen  Theil  aeiiie  Baj 

aem  Venen  smd  oft  rerengt,  platt  gedrückt  oder  stehung.                                                                   ^ 

durch  die  enthaltene  Masse  obliterirt.  Des  gdbe  Fieber,  das  eigentliche  scb 

Dieser  Auszug  wird  den  Leser  in  Stand  setzen,  brechen  der  tropisohen  Gegenden  der  neaen 

zu  benrtheäen,  ob  der  Vf.  zu  der  Hoffimng  be-  allen  Welt,  ist  in  Europa  nur  erst  zu  Anfange 

rechtigt  sei:  „dass  durch  diese  Werk  der  Studkende  18.  Jahrhunderts  bekannt  geworden.    Mnm  std 

zur  spätem  Selbstfördemng  der  Wissenschaft  Tor->  daas  der  bekannte  Beiaende,  der  Jesuit   I<am 

bereitet,  der  Arzt  an  praktischen  Kenntnissen  be-  1705  diese  Geissei  in  Cadiz   Torgelundeii   hall 

reichert,  u.  der  Theoretiker  n.  Bystematä^r  mit  ^Mem  ea  feUt  an  Beweisen  dafür«  Die  ts^  uni^ 

den  Gesetzen  des  gesunden  u.  kranken  Organismus  zweifeHe  Epidemie   des  wahren  tropischen  g;.  | 

näher  bekannt  werde.^^  Bef.  ist  derUeberzeugung,  wurde  in  üasabon  1723  beobachtet.  Seitdem  M 

dassdasselbe  sowohl  durdi  den  Stoff,  als  durch  die  Mch  traft  sie  häufiger  em,  u.  in  imnmr  köczanj 

Form  sich  auszdchne  u.  einem  wesentlichen  Be*-  Zeiträumen,.  )e  näher  whr  unserer  Epoche  kmf 

düiftiisse  der  2eit  abhelfe.                   Jf.  Nosm^  men.    Die  Geaahichte  des  Allerthun»  bietet 

Beispiel  dar,   u.  nur  eine   einzige  Ki 

schichte  (die  de&Phüiscitt)  bietet  in 

31.  J^punte»  acerca  la  Cardite  intertro^  Schriften  Spuren  der  Symptome,.  cKe  aber  k« 

picaly  Uamadm   puigannetUe  F'i^pwe  ama*-  wegs  in  ihrer  Gksaaamtlwit  der  Krankheit 

rilla   (gelbe»  Fieber),  y  i^rmiio  mtgro  de  Zeit  entsprechen^  dar.  Von  jeher  sind  jedoekFlehj 

lo9  JSap€molet  j  com  iiuHeacion  de  lee  prmeipaiee  (ganz  besenders  herbstliche )  an  Spi 

imddeniee  qite  pjwieäien»  a  bi  uämuB  JSpidemia  u.  an  denmeisteinOna»  des  müteliändbi 
de  Gibraliar;  por  Dt.  jAms  Ardbtoi  ,  M.  D.  etc. 
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it  worden  y  Ae  stets  mit  grosserer  eder  ge-  mtf  efaer  Affeotfon  der  gdienabsoiidemdeii  Organe 

;erer   O^bheit  der   Haut  endigen,    oft  «urter  beruhen  mllssen,  liHt  den  Glauben  henrorgebracht, 

Urinabgang   das  Leben   scUiessen,  dass  Spanien ,  wo  Fieber  mit  galligen  Symptomen 

jedoch  deswegen  wahre  g.  F.  zn  sein«   Diese  gewöhnliefa  sind,  auch  das  gelbe  Fieber  erzeugen 

das,  was  fremde  Aerzte,  welchen  die  Er-  kdnne.     Gerade  diese  Krankheit  entspringt  keines« 

der  Pnods  unter  spanischen  Landlenten  wegs  aus  einem  ursprünglichen  Leiden  galliger  Art 

sporadische  g.  F.  nannten.    Ausser-  in  den  Terdanungswerkzeugen,  n.  ihrehi&ereEnt- 

Europa  war  dtte  Krankliett  schon  im  Anfang«  wkkelongsfonn ,  das  schwarze  Eribrechen ,  beruht 

17.  Jaluhunderts  bemerkt  worden«    ^<4ier  ist  nieht  auf  einer  Gastritis ,   wie  man.  lange  Zeit  irrig 

dass  sie  zur  Zeit  der  ersten  Eroberer  genug  angenommen  hat»  ^—    Eben  so  wenig,  ab* 

wellt  ezistiite,   u«  Tielleiclit  in  Folge  ihres  man  Spanien  anklagen  darf,  dass  es  das  g.  F.  her- 

in  Städten  sich  entwickelte,  denn  die  Mel*  vorbringen  kfinne,  darf  man  den  nördlichen TheQ 

des  P.  Labat  ,  dass  die  Krankheit  in  Marti-  der  Ver.  Staaten  Terdachfigen ,   denn  abgesehen 

dnrch  ein  YOn  Siam  g^ommenes  Fahrzeug  davon,  dass  doit  das  g.F.  auch  nur  erst  in  den  neue- 

fiikrt  worden  sei,  bedarf  noch  der  Bestätigung,  sten  Zeiten  beobachtet  wurde,  (Boston  1698,  Phi- 

ersten  gedruckten  Nachrichten  finden  sich  in  ladelphla  u.  Charieston  1695,  New-YoriL  1702) 

portag;iesischen ,  u.  später  in  rinem  hollän-  ^«ntreichen  gewöhnlich  Tiele  Jahre,  ehe  es  wieder 

Werke  ^),  u.  aus  Allem  geht  herror,  dass  ausbricht,  u.  dann  immer  anfeine  Art,  dass  seine 

^1729  das  scliwarze  Erbrechen  in  Carthagena  Mitthdlnng  vom  Süden  her,  -^  denn  nur  tropi-' 

int  gewesen  ist.    Dass  das  g.  F.  Tor  kaum  sehe  Gegenden  sind  das  wahre  Vateriand,  sichnach« 

Jahi  hunderte  eine  neue  Krankheit  war,  geht  weisen  lasst.  Die  Gegner  des  Contagiums  des  g.  F. 

Aadeni  auch  aus  der  Verwirrung  seiner  Syn-  haben  besonders  damit  ihre  Ansicht  zu  rechtfeitigen 

henror,   indem  es  mit  so  ziemlich  allen  yenneht,  dass  die  Mannschaft  der  Fahrzeuge,  wel* 

anhaltender  Flelier  Terwechselt  worden  ist,  che  aus  den  Antfllen  das  g.  F.  mit  sich  bringen  sot* 

taBein  das  Sdileimfieber  ausgenommen,  wel«  len,  oft  ganz  gesund  blriben.     Dagegen  lüsst  sich 

naniMitiich  auf  der  spanischen  Halbinsel  in  aber  sagen ,  dass  sie  TieBeicht  ihre  Accfimatisirung 

Wiatemionaten  unter  verschiedenen  Formen  schützt,  dass  sie  TieBeicht  das  g.  F.  schon  geiaht 

aber  ab  Toriterrsehende  Krankheit  auftritt  hal>en,  was  Niemanden  zweimal  befiSIh,  u.  dass  der 

lässig  Terschwindet ,  sobald  entweder  die  Keim  der  Krankheit  weit  mehr  im  Fahrzeuge  und 

naoht  verbundenen  endemiselien  Wedisel^  in  seiner  Ladung ,  als  in  den  Seeleuten  fiegt,  denn 

Spaniens ,  oder  die  gelegentlichen  Epidemien  man  hat  bemerkt,  dass,  während  diese  nach  Btfer 

gelben  Fiebers  rintreten.    Eingebome  Kitlassung  gesund  blieben ,  gerade  alle  diejenigen 

haben  es  rieh  niemals  beikommen  lassen,  Arbeiter  vom  Lande  von  dem  g.  F.  ergriffen  wur- 

endemischen  Fieber,  die  zum  grossen  Theil  den,  die  sich  zur  Entladung  des  Fahrzeuges  und 

rohnh^  der  Landleute,  im  Sommer  unter  seiner  Reinigung  vennietheten.    IKese  Beobachtung 

'Ifinunel   zu  scUafen ,  zuzuschreiben  sind,  nun  solke  auf  die  Gesetze  der  Ouarantaine  In  rer- 

tPopbcheKraidLhrit  zu  erklären;  nur  Aerzte  setiiedenen  Ländern  sehr  modificirend  einwirken  n* 

dem  Norden  Hessen  sich  zn  dieser  Hdnung  gröissere  Strenge  veranlassen,  Uebrigens  würde  diese 

das  Hervorstechende  rines  Symptoms,  der  letztere  nur  in  der  Zeit  des  Jahres  nothwendig  sein, 

t,  za  dteem  Glauben  verftifaroi.  Am  we-  wo  der  R  i^  a  u  m  u  rasche  Thermometer  rieh  über 

za  rechtfertigen  ist  die  Meinung,  das  g.  F.  19^  erhebt.     Deshalb  mag  man  m  der  grossem 

endemische  Krankheit  Barcelona*s,  denn  Hälfte  des  Jahres  Fahrzeuge  von  den  Antillen  un-> 

Stadt  gilt  fdr  so  remüeh  u.  so  gesund ,   ds  besorgt  zulassen,  ganz  besonders  in  den  Häfen  nörd* 

eine  andere  Stadt  Südeuropa's,  n.  gerade  lieh  vom  ftnfzigsten  Breitegrade,  iro  jene  Krank- 

mit  Gelbsucht  verbundenen  heit  wahrscheinlioh  nie  aus  einem  an  Bord  veribor^ 

des  abr%en  Cataloidens  kommen  höchst  sei-  genen  Keime  sich  entwidceln  wird. 

ihrer  Ringmauern  vor.    Dieselbe  Be-  Bkoussais  erklärt  das  g.  F.  kurzweg  für  enio 

lg  ist  noch  weiter  südlldi  in  Spanien  ge-  sehr  entwickelte  Gastro -enterilis,    versdilimmerl 

denn  während  Gibraltar,  rin  nack-  dnrtA  atmosphärischen  Einfluss ,  a^r  dennoch  fä- 

troekner  Felsen ,  das  reinliche  u.  dem  Winde  big,  ihre  Perioden  zu  durchlaufen ,  wiewohl  mit 

Cadiz  völlig  gesund  rind,   leidet  die  grösserer  Activität  als  in  unsem  Kümaten.  Diesem 

Umgegend  an  den  endemischen  Fiel>em  des  widerspricht  aber  däe  Thatsaclie ,  dass  an  Spaniens 

9  n.  Herbstes,  n.  doch  zeigt  sich  das  gelbe  Küste  diese  endemischen entzündilichen Formen  von 

wenn  es  erscheint ,  aHemal  zuerst  in  jenen  Fiebern  sehr  häufig  vorkommen ,  u.  zwar  oft  ne« 

Hafenstädten,   ein  Beweis,  dass  es  nicht  ben  dem  wiHüicIien  g.  F.,  ohne  jedoch  je  mit  dÜ»» 

des  Landes   sem  könne,  sondern  dnrch  sem  zosanunenzuittessen.     PnrBt«  nennt  das  letz- 

fe  importirt  werde.  Die  falsche  Voraussetzung,  tere  Febris  gastro-afaxo-fidynamica.   ABein  in  der 

alle  Fieber  der  warmen  Länder  nothwendig  Urspmngsperiode    des    g.  F.   giebt  es    durchaus 

keine  sotolie  Gastritis,    md  keine  Krankheit  ist 

CoMtHncg»  da  FeraamkM«,  p«r  •  D«fltor  entfernter  von  Adyaamie  als  gerade  das  g.  F.  in 

i^ä!mJ^Si^u!!^!^%9!^  ^""^  s^i^  ^>"^  Stadun.     Eben  so  wemg  ist  Ataxie 
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bemeiUich,  denn  die  inteDectnenen  KrSfte  eilial-  rahe  vu  Dont  za;  die  Exaceriifltion  yiAti  24 8l» 

ten  sicli    bis   zu   der  Zeit  der  iiöohsten  Steige-  den  nacli  dem  ersten  Angriffe  eintreten.  Am» 

rung  der  Krankheit,  in  welclier  die  Gehimaffectio-  sten  Tage  trat  niclit  iauner  Erbrechen  ein,  dod 

nen  immer  als  secimdär,  aus  Nebennrsachen  ent-  war  dieses  stets  ein  günstiges  Zeichen.  —  Wlk 

standen ,  bemerkt  werden. .  Das  Princip  des  g.  F.  rend  des  zweitenTagesbatdie  Krankheit  dii 

wirkt  auf  den  Menschen  auf  eine  solche  Art  ein,  nämlichen  Verlauf  wie  am  ersten.    Sobweissi| 

dass     es    die    Thätigkeit    des    Herzens  1,  und  2«  Tage ,  besonders  wenn  derselbe  sich  li| 

gradweise  vermindert,  u.  dadurch  sichtbar  in  den  8*  hinein  yeriängem  sollte ,  isteiagünt 

die  allgemeinen  l4ebensäusserungen  des  Individuums  ges  Zeichen,     Unfehlbar  endet  die  Krankheit  ^ 

modificirt  u.  beschränkt.    Dieser  £nchlafiung  der  stig,  wenn  erst  am  S^Tage  ein  reichlicher  Sohwiiq 

Herzthätigkeit  geht  ein  Zustand  von  Ueberreizung  eintritt.     Eon  höchst  charakteristisches  Zeichea« 

voraus,  welcher  also  die  Symptome  des  Fiebers  nur  diesem  Fieber  angehörig  ist  es,  dandsimli 

darbieten  muss.    Mit  der  schnell  eintretenden  Ato-  Kranken  sich  plötzlich  ausser  aUer  GeUir  gM^ 

nie  nimmt  die  ganze  Krankheit  die  Gestalt  ver-  u.  schnell  aufzustehen  verkoken ,  oft  mit  der  e^j 

schiedenartiger  Abnormitäten  in  den  Innern  Fun-  schiedensten  Ungeduld.  —     Bleibt  der  Pols 

.  etionen  u.  äusseriicher  Entfärbung  an,  durch  wel-  so  wird  die  Krankheit  am  5«  Tage  übentandeai 
che  Sammelpiüikte  für  eine  neue  u.  dritte  Art  von  Solche  oberflächliche,  leichte,  u«  nicht ii 

Reizungen  gebildet  werden,  die  als  das  dritte  Sta-  wohl  erkennbare  Symptome  sipd  diejenigen  den 

dium  der  Krankheit  anzusehen  sind*  sten  Stadiums, welches  die  Blementarperio^ 

Erste  Periode.     Erster  Angriff  der  zu  nennen  sein  wird.    Nur  inihr  ezistirea  diej 

Krankheit.     Das  gelbe  Fieber  kann  zu  jeder  thognomonischen  Zeichen,  die  diese  Krankheit^ 

Tageszeit  seinen  ersten  Angriff  machen ;  doch  ge-  von  den  verwandten  trennen ,  indem  Gelbsochj 

schiebt  es  am  gewöhnlichsten  kurz  nach  Sonnen-  schwarzes  Eriirechen  nicht  zum  primitiven  Cl 

Untergang  oder  des  Nachts.     Es  geht  kein  länger  ter  gehören.     Alle  Symptome  dieser  Periode 

dauerndes  Uebelbefinden  voraus,  sondern  die  Krank-  die  unvermischten  Folgen  der  nispi 

heit  beginnt, ganz  auf  einmal  mit  heftigem  Frost,  Einwirkung  des  Krankheitsgiftes  (ofension 

Zähneknirschen  u.  s.  w.     Der  Fieberfrost  dauert  der  ersten  Aufreizung,  welche  das  hau{ 

2  bis  5  Stunden;  fast  unmittelbar  darauf  verbreitet  leidende  Organ  (das  Herz)  erfuhr.    Nor  in 

sich  eine  allgemeine  Wärme  über  den  ganzen  Kör-  Periode  des  unvermischten  Erscheinens  ist  ein 

per.     Es  treten  Schmerzen  im  Vorderkopfe,  in  tigerKuiplan  möglich  zur  Begegnung  der  tödtfi« 

den  Knieen,  Schenkeln,  besonders  in  der  Gegend  Symptome  des  2«  Stadiums.    Schwarzes  Eri>i 

des  Diaphragma ,  bei  manchen  Kranken  Reissen  u.  Gelbsucht  waren  nie  Symptome  des  gelbenl 

in  der  Lendengegend,  Beklemmung  und  einschnU-  bers;  sie  können  nur  dann  eintreten,  wem 

rendes  Gefühl  am  ganzen  Körper,  und  in  diesem  Wendungen  im  Verlaufe  der  Krankheit  die 

Falle  heftiger  Durst ,  besonders  Appetit  nach  fri-  ständige  Beendigung  derselben  in  ihrem  Haoj 

sehen  süssen  Getränken  ein.     VerstopAmg,  Kopf-  dium  verhinderten.    Die  Symptome  dieses  1. 

schmerzen,  Kolik,  häufige  wässrige  Ausleerungen  diums^ — Unruhe,  Schmerzen  in  der  Hersgi 

nach  unten  und  oben;  andere  Male  Ekel,  Erbre-  brennender  Durst,  der  dgenthümliche  Puls, 

eben  u.  Stuhlgänge  von  grünen  oder  gelben  Ma-  Art  des  Fiebers  u.  besonders  der  Hitze  de 

terien;  oft  aber  fehlen  diese  Ausleerungen  ganz«  vereinigen  sich,  um  das  g.  F.  den  intermit 

So  ist  der  Zustand  während  der  ersten  zwölf  Reizfiebem  sehr  ähnlich  zu  machen,  well 

Stunden.     Dabei  ist  das  Gencht  des  Kranken  Spanien  unter  den  Bewohnern  sumpfiger 

geschwollen,  roth,  ofY  fast  entzündlichen Colorits,  den,  ganz  b^onders  im  Herbste  vorkonunco, 

kaum  merkbar  in  das  Strohgelbe  ziehend.     Augen  bei  denen  keine  entzündliche  Afifection  der  Ui 

gelblich,  trocken,  glasartig  glänzend.  Gesdunack  leibsorgane  bemerkt  wird,  wohl  aber  eine 

bitter;    rothe,   reine  Zunge,    immer  feucht,  düng  der  innem  Membran  des  Herzens.   (^ 

Bei  dien  meisten  Kranken  zeigt  die  Zunge  einen  Boi8SEAuNosol.organ.Par.  829.  Tom.  OL  bat  ( 

gleichzeitig  mit  dem  Ausbruche  der  Krankheit  sich  bemerkt.)  In  dem  ersten  Stadium  des  g.  F. 

entwickelnden  gastrischen  Zustand  an.  Nasenlöcher  nur  d  a  s  H  e  r  z,  welches  durch  das  AGasma  iokr 

trocken.     Hitze  gross,  brennend,  beissend«    Puls  haften  Zustand  versetzt  wurde,  denn  alle  N( 

voll,    gross,    häufig,   wellenförmig.     Angstund  zufalle  lassen  sich  auf  consensuelles  Leiden 

grosse  körperliche  Unruhe,  Zustand,  als  ob  die  Meiw  fuhren.    Eben  aus  dieser  Beobachtung  geht 

ge  des  Blutes  zu  gross  wäre  für  die  Gefasse.  Un-  auch  hervor,  dass  alle  Namen,   welche  Vc 

terieib  weich,  aber  bisweilen  Drücken  in  der  Ma-  brauch  oder  pathologische  Unkenntniss  dieser! 

gengegend.  —  Die  intellectuellen  Fähigkeiten blei-  heit  früherhin  gaben,  höchst  unpassend  sind. 

ben  ungeschwächt ,    der  Kranke  beschäftigt  sich  Die  Nebensjmptome  des  g«  F.  in  dieser  " 

allein  mit  seinen  Kopischmerzen  u*  der  Pein  in  der  sind  aus  der  Ueberreizung  des  Herzens  za 

Gegend  dss  Diaphragma.    Die  erste  Nacht  vergeht  welche  durch  Einwirkung  desKrankheitsstoiref  < 

leidlich  bis  auf  den  Durst,  die  Schmerzen  und  die  stand,  u.  dann  aus  der  Atonie,  welche  unH« 

Hitze.     Diese  nehmen  am  fügenden  Morg^i  ab.  auf  die  Störung  der  normalen  Thätigkeit  fc 

IMlt  der  heraufsteigenden  Sonne  jedoch  nimmt  Un-  muss.   Diese  Annahme  wird  durch  folgende  B< 
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MkUgco  ger«ohtffcffigt!  l)  dft«  dit  H^«  affidit  Zweit«  Periode,  Weiui  das  Fieber  des 
lei,  hm9mn  die  Symptome;  2)  wenn  üinerhalb  errten  Stadiums  nicht  zu  der  gehörigen  Zeit  ein 
tderenten  24—60  Standen,  in  dmien  die Ueberrei-*  Ende  nimmt,  so  tritt  unfelili>ar  irgend  ein  unan* 
VD^  des  Herzens  dauert,  u.  das  Bestreben  tbätig  genehmer  Zufali  nun  in  das  Mittel;  so  z.  B.  eine 
din  «asicbtbaren  Stimnlus  der  Krankheit  zu  sehdnbare  Verminderung  des  Fiebers  am  vierten 
oder  lieranszotreiben,  der  Kranlu  in  ei-  Tage ,  eine  Apyrexie ,  die  man  Remission  genannt 
befugen  Schweiss  yerfality  und  das  Herz  Toa  liat,  die  aber  niclits  ist  als  eine  atonisohe  Pause  des 
seinen  normalen  Zusland  Ton  Spannung  Herzens ,  und  bei  unvollständigem  Ausgange  stets 
gewimtf ,  so  ist  der  Kranke  gerettet.  8)  Mit  der  am  drittm  Tage  eintreten  wird«  £uie  solche  Pause 
krlaat^ong  des  Herzleidens  hören  alle  andere  giebt  keine  günstigen  Aussichten.  Alidn  ein  noch 
(cooMMiielle)  Afieotionen  soglekh  au&  4)  Wenn  weit  übleres  Zeichen  ist  es,  wenn  der  Puls  am 
'Wä  dem  Ende  des  ersten  Stadiums  das  Hen  Ende  des  dritten,  oder  am  Anfange  des  vierten 
regelmässigen  Schlag  noch  nioht  wiederer-  Tf^^  kein  Fieber  verräth«  Es  ist  dieses  ein  Sym- 
hat,  treten  seonndäre  Leiden  der  Unterleibs-  ptom  dar  zunehmenden  Atonie  des  Herzens.  Oh- 
igeweide  dnrch  Uebertragung  der  Krankixeit  ein«  wohl  in  diesem  Falle  sich  der  Schmerz  in  der  Stir- 
JlCttel,  die  auf  die  gestörte  Tliätigk^  oder  die  ne,  imZwerchfelle  u*  in  den  Sohenkelnrerior,  so  ist 
Die  des  Herzen«  heilend  einwirken,  beseitigen  der  Kranke  dennoch  niedei^esehlagen ,  seine  Hant 
die  Krankheit  in  ihrem  Anfange.  6)  Mit-  nicht  Seiten  dunkelgefarbt  Am  anfbüendsten  ist 
welshe  der  Ucberreizung  des  Herzens  abhel^  dann  der  schwache,  nnregelmäsage  Herzschlag, 
enreisen  sieh  sehr  zuträglich«  7)  Die  Ea-  Wenn  am  vierten  Tage  das  Reizfieber  verschwand, 
nr  geschieht  derEr&hmng  gemäss  dadurch,  tritt  eine  bedeutende  Verminderung  der  kÖrperE- 
in  der  ersten  Periode  ein  Gegenreiz  im  Kran^  eben  Wanne  ein ,  u.  die  Zunge,  statt  wie  rorher 
bffvorgebracht  werde,  um  den  KranUieitsreis  weich  n.  feucht  zu  seia,  wird  in  der  Blitte  trocken ; 
Art)  zu  neutralisiren ,  oder  dass  mb  riohares  Symptom ,  dass  die  zweite  Periode  der 
Fieber  klinstlicb  hervorgebracht  werde,  om  Krankheit  begonnen  habe.  Aus  der  überhandneh- 
seine  Reacdon  nach  dem  Verlaufe  der  Ue-  menden  Atonie  des  Herzens  entwickeln  sich  in  den 
gsperiode  es  zu  Terhindem,  dass  das  Hers  bisher  yerschonten  Organen  neue  Leiden.  Madig- 
e  Atonie  verfalle.  -**  Das  g.  F«  keit,  Ekel,  Kälte,  Stocken  des  Blutes  im  Venen- 
et  sich  jedoch  ron  denMoraalfiebem  auf  Systeme,  Mangel  an  Erregbarkeit  werden  sehr  be«» 
Art:  1)  lutennittirende  Fieber  eneheänen  merkbar.  Bei  der  Unthätigkeit  des  Herzens  erreiciit 
i^M  Stunden  langen  Anfällen,  deren  Been«  das  Blut  die  Lungen  nicht  in  gehöriger  Menge, 
mit  Schweiss  nur  einen  neuen  Anfall  Ter-  wird  nidit  hinlänglich  oxygenirt,  vrird  flüssiger, 
2)  I>er  Typus  des  g.  F.  ifll  contuiuus  con«  yerunacht  immer  zunehmende  Extravasate,  Ecchy- 
der  Parojcysmns  dauert  24  "^  60  Stunden,  mose,  u«  fliesst  am  Ende  aur Augen  u.  Ohren.  Eahl- 
gdkt  entweder  sogleich  in  Gesundheit  über,  oder  reicher  werden  die  Symptome  der  Abnalune  aller 
zam  zweiten  Stadium.  S)  l>as  Sumpfinias«  Kräfte,  und  die  Zunge  vrird  schwarz.  Die  frühere 
obwohl  ebenfidlsdie  innere  Membran  des  Her*  Rdumng  des  Herzeos  nimmt  nun  den  Magen  als 
sffidrend,  bringt  kein  ansteckendes  Fieber  toitrum  an,  Gastritis  entsteht,  und  ein  Fieber,  von 
or,  allein  dieses  befallt  dieselbe  Person  mehiv  dem  der  ersten  drei  Tage  sehr  verschieden,  hat 
■a  Leben,  was  das  g.  F.  nie  zu  thnn  vermag.  — *  sieh  erzengt.  Der  yorher  so  häufige ,  grosse ,  auf 
Ausgang  dieses  Stadiums  ist  sehr  reiPsdiieden :  der  Höbe  seiner  Welle  so  gewaltsam  schwellende 
r  feigt  scfaneil  das  zweite  Stadium,  oder  Pols  weicht  einem  ihm  entgegengesetzten,  lang^ 
*S^9  V^inde,  Urin,  Excoriation  der  L^h  samen,  kaum  fühlbaren,  oft  fadenförmigen.  Sehr 
and  des  Zahnfleisches,  des  Scrotnms,  —  was  grosse  Reizbarkeit  des  Magens  wird  bemeriüich,  sie 
gewöhnlich  ist  ^*  oder  Salivation,  bezeioh*  nimmt  ungemein  schnell  zu,  erzeugt  bald  die  het^ 
im  Uebergang  in  Gesundheit;  am  allei^e-  tigsten  Schmerzen ,  grünes  oder  schwarzes  Erbre» 
"liohsten  eher  ist  der  Ausgang  ein  reiofalicber  chen«  Zeichen  der  annah^den  Hämorrhagien 
ei».  Zeichen  des  vöUigsn  Beschlusses  der  durch  alle  Körperöffnmigen  verkünden  den  Ein- 
eitisteB,  wenn  nach  heftiger  vof^ngiger  tritt  der  dritten  Periode.  Ihre  Symptome 
g  u.  einem  starken  Schweisse  der  Kranke  sind  die  «bengenannten,  aber  im  höchst  gesteigerten 
friich  n.  ohne  Fieber  fiihh,  u.  der  Pub  ganz  Grade«  Dazu  ti^eien  noch  Schlacken,  Heiserkeit, 
'  h  wurde.  Die  gliicklichste  Beendigung  wird  Schwelinngen,  Entkräftung,  schwarzer  Urin,  dicke 
durch  einen  plötzlichen  sehr  heftigen  Boike  der  Zunge,  Rasen  oder  Stupor.  Der  Puls 
er,  dem  aber  keine  Genüge  geleistet  werden  ist  schwach ,  oft  mehrere  Secunden  unterbrochen, 
wül  man  nicht  den  Verlauf  der  Kranlüieit  Vom  6.  wm  7»  Tage  hört  der  filotnmlanf  in  den 
Höchst  entscheidend  u.  überans  charakte-  Tom  Heraen  entferntesten  Theilen  auf;  Unempfmd- 
ist  £e  Ungeduld  des  Kranken,  das  Bett  zu  üohkeit,  Unbeweglichkeit  tritt  ein.  Der  Tod  tritt 
da  er  sich  unmittelbar  stark  geworden  fast  nie  anders  ein  als  unter  völliger  Bewussdosigkeit, 
Gerade  dieses  ist  em  Beweis,  dass  Ursprung-  n.soliiiesstdieSceneam9«,  11.,  seltner  am  12.  Tage. 
nicht  die  Eingeweide  des  Unterleibs,  sondern  Aeosserst  Wenige  IMen  14  Tage.  —  Die  Pro- 
dis Herz  angegriffen  gewesen  ist.  gnose  des  g.  F.  hängt  gar  sehr  von  der  Oertliohkeit 

10* 


154  Kriük  der  spanischen  medicliiisoheu  LHeratur, 

ab,  111  welcher  man  es  beobachtet.   In  Westindien  aossondemng  durch  die  Nase  oder  gar  dnrdbExtri« 

tritt  dasselbe  stets  weit  bösartiger  auf ,  als  in  irgend  vasate;  leichter  Stiilügang;  Gefdhl  znnehmendet 

einer  der  bis  jetzt  beobachteten  Epidemien  in  Spa-  Kraft  nach  Aderlässen ;  Ungeduld,  das  Bett  zn  yn* 

nien.     Auf  die  Constitution  u.  besondei's  auf  das  lassen  ;     natürliches   oder   künstlicbes  Etbrechcfl 

Vaterland  des  Kranken  kommt  ebenfalls  sehr  yiel  grüner  Materien  am  ersten  Tage ,  n.  Venchwindeft' 

an.     Man  hat  beobachtet ,  dass  in  Westindien  die  der  gelben  Farbe  auf  dasselbe ;   freiwilliger  Dindi« 

Nordeuropäer  bei  weitem  leichter  au  jener  endemi-  fall  seröser  oder  biliöser  Natur, 
sehen  Krankheit  starben,  als  Spanier,  Italienern,  s.w.  Der  Kurplan  sollte  nun  ganz  auf  diese  XmA*' 

Wenn  der  Europäer  bald  nach  seiner  Ankunft  in  ten  über  die  herrorbringende  Ursache  a.  ihre  Eii^ 

einer  niedrigen  Küstengegend  Westuidieus,  wo  das  Wirkung  gegründet  sem.     Das  g.  P«  ist  nar  an 

g.  F.  zu  Hause  ist,  grossen  Drang  ztmi  Uriniren,  aber  Krankheit  der  tropischen  Gegenden  u.  kann  lui 

ohne  Schmerzen ,  fühlt,  u.  zwar  ohne  mehr  als  zu  auf  diejenigen  der  ausserhalb  der  Wendekreise  ge^ 

andern  Zeiten  getrunken  zu  haben,  kann  er  sicher  legenen   Länder  übergetragen  werden ,  in  ^xae^ 

sein  ,    dass    ihn   das    schwarze   Erbrechen  periodisch  ein  ähnliches  meteorologisches  Verhalt 

gar  bald  ergreifen  werde.     Alle  diejenigen  fudivi-  vorkommt«     In  allen  solchen  Zeiten  u.  Lände 

duen ,  die  an  irgend  einer  Herzaffection  litten  oder  aber  wird  die  Atmosphäre  geneigt  son,  den 

noch  leiden ,  sind  derselben  Gefahr  unfehlbar  aus-  von  Ungesundhmt  anzunehmen ,    den  sie  m 

gesetzt.    Wo  ein  Aneurysma  stattfindet,  tritt  das  Regenzeit  in  den  tropischen  Gegenden  in  so  hol 

g.  F.  schnell  ein ,  u.  tödtet  die  Kranken  oü  inner-  Grade  besitzt.     Bben  deshalb  muss  die  erste  Ai 

halb  weniger  Stmiden,  da  der  Andrang  des  Blutes  merksamkeit  des  Arztes  dahin  gerichtet  sein, 

nach  dem  überreizten  Herzeu  das  Zerreissen  yer-  Luft  um  den  Kranken  möglichst  zu  yethessern 

anlasst,  weshalb  in  allen  so  schleunig  Gestorbenen  auf  jeden  Fall  die  eigenthümliche  Atmosphäre 

stets  der  ganze  Thorax  mit  Blut  erfüllt  gefunden  zuschaffen ,   welche  jeden   gdben  FleberknuDl 

wird.  Schlecht  ist  die  Prognose,  wenn  in  den  ersten  nmgiebt  n.  Prodnot  seiner  Affection  ist    Der 

24  Stunden  die  Respiration  sehr  erschwert  ist;  wenn  halt  sie  für  leichter  als  die  atmosphärische  Lnit, 

das  Herz  an  einer  rorgängigen  Krankheit  litt,  sehr  behauptet,  dass  sie  ohngefähr  4  bis  5  Schuhe  ö 

fett  oder  gross  ist;  wenn  sich  Tuberkel  in  denLun-  der  Grundfläche  des  Zimmers  beg^e,  and 

gen  erzeugt  hatten ;  wenn  plötzlich  Windstillen  n.  Schicht  darstelle ,  die  leicht  durch  widrigen 

niedriger  Barometerstand  eintreten.     Kinder  wer-  ruch  sich  unterscheiden  lasse,  u.  manche  Pc 

den  eher  gerettet  als  Erwachsene,  Weiber  eher  als  so  afücirt,  dass  sie  neben  dem  Kranken  nur 

Männer,   lymphatische  Constitutionen  leichter  als  sehr  gebeugtem  Haupte  sitzen  können,  oder 

atrabUariscbe.   Niedergeschlagenheit  gleich  im  An-  leicht  sogar  das  Zimmer  schnell  verlassen  mt 

fange,  starke  Respiration  (Respiratio  magna,  diffici-  In  den  Hospitälern  von  Gibraltar  lüftete  man 

lis)  wie  in  Pneumonien,   am  2.  Tage  schon  er-  untern  Theil  der  Zimmer  sehr  sorgfältig;  in 

scheinend,    überaus  beschleunigter  Puls,  pleurüi-  obem  Luftschichten  aber  yermoohtftlßemand  li 

sehe  Schmerzen,  wenn  auch  gering,  in  den  Exacer-  ger  als  2  Minuten  auszuhalten«    Die  Luft  nn 

bationen  der  ersten  Tage,  (Zeichen,  dass  die  Herz-  wie  auch  das  Wetter  sei ,   stets  mit  Soi^t 

entzüuduiig   schon   die   grossen   Gefasse   ergriff),  neuert  werden ,  wobei  jedoch  yorsichtig  raUi 

SchläfHgkeit,  Einschlafen  der  Extremitäten,  ein-  wei*den  muss,  denn solhe  der  geringste  Luftzug 

gefalhie  Gesichtszüge,  blutgefärbte  Augen,  Schlaf-  Kranken  während  des  kritischen   Scbweisses 

sucht  sind  Symptome  der  Unrettbarkeit  des  Kran-  ersten  Periode  treffen,  so  geht  diese  nnfieUbiri 

ken.     Die  Neigung,  mit  nach  der  Brust  gezognen  die  zweite  über,  und  zwar  mit  gemeinhin 

Knieen  zu  schlafen,  das  stete  Herausrollen  aus  dem  tödtlichem  Verlauf.  Ab  Beweis  dient  die  T 

Bette ,  zeigen  ebenfalls  einen  Übeln  Ausgang  an.  dass  in  Spanien  alle  die  Familien  gesund  blic 

Schlaflosigkeit  in  den  ersten  drei  Tagen ,  olmohl  oder  doch  leicht  der  begonnenen  Krankheit 

quälend,  ist  keinesweges  von  übler  Vorbedeutung,  kamen,  die  von  der  Gesundheitspolizei  aus  den  i^. 

Eüie  gute  Prognose  geben:  häufiger  Schweiss  hi-  gesteckten  Stadttheilen  verwiesen,  auf  freien  PKtt^ 

nerhalb  der  ersten  48  Stunden ,  verlängert  bis  zum  in  schnell  errichteten  offnen  Hütten  Aufhahme 

Ende  des  dritten  Tages;  heitere  Stimmung  gegen  den.     Das  Lager  von  Barrios  bd  Gibrallar,  1^ 

das  Ende  der  ersten  Periode;   geringer  Schmerz  Ascd  in  Catalonien  1821, Barcelona  1821  sind B 

in  der  Gegend  des  Zwerchfelles  u.  weniges  Fieber;''  spiele  davon.     Mehrere  versuchten  es,  dort 

nnbedeutendes   Entfärben    oder  Gelbwerden    der  leichten  Hütten  aus  Baumzweigen  durch  eineAi 

Haut;  Freiheit  von  Kopfschmerz;  leichte  Bespira-  kleidung  von  Seegeltuch  innen  wohnücher  zu  ^ 

tion;  regelmässiger  Herzschlag  ;nnveränderte  Farbe  eben;  sie  u.  Alle,  die  sich  ihnen  näherten , 

der  Augen ;    Excoriationen   des  Soi'otnms ,    Aph-  den  von  der  Krankheit  beftdien.  — 
then  der  Lippen ;  un  verhinderter  Abflnss  des  Urins ;  Zuerst  bat  der  Arzt  über  dieNotbw«idigl^rit< 

Schmerzlosigkeit  in  der  Herzgrube;  starker  Hunger  Aderlasses  oder  des  Brechmittels  zu  entscheic 

gegen  den  4.  Tag;  Eintreten  der  Menstruation  mit  Sobald  gleich  anfangs  die  Zeichen  der  Ueber 

verstärktem  Fieber ;   Leichtigkeit,  die  Katamenien  zung  sich  deutlich  aussprechen ,  ist  in  Hiitficb^ 

durch  versDchswelse  angelegte  Blutegel  hervorzu-  Aderlasses  keine  Zeit  zu  verlieren.  Angezeigt  ist 

locken ;  völliges  Fehlen  aller  ungewöhnlicheni  Blut-  bei  vollem,  häuügem,  heftigem,  sehr  hoch  anschr* 
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Iddeni  Pulsschkge.     8  bis  10  Uözen  bt  die  Men-^  Die  erste  Periode  des  g.  F.  erfordert  jedoch  ein 

je  des  zn  entzieheDden  Blutes,  und  stets  .wird  sich  weit  thätigeres  EiDgreifen  vou  Seiten  des  ^Arztes, 
hnacb  der  Kranke  erleichtert  fdliien.  Die  ga-  wenn  die  Symptome  der  Entzündung  unmittelbar 
Insciien  Zeichen  müssen  sogleich  durch  Erbrechen  eintreten*  Bei  dem  raschen  Verlaufe  der  Krank- 
■tferot  werden ;  das  ganze  Bestreben  des  Kranken  heit  ist  nun  keine  Zeit  zu  verlieren ,  u.  ein  Ader- 
|riit  vom  ersten  Augenblicke  an  darauf  hin ,  sich  las«  von  6  bis  15  Unzen  muss  sogleich  vorgeuom- 
mder  quälenden  Menge  angehäufter  verdorbner  men  werden.  Angezeigt  ist  Aderlass  stets ,  sobald 
Itfenea  iin  Magen  zu  befreien.  Bemerkeuswerth  das  Fieber  im  ersten  Anfange  mit  grosser  Heftig* 
it  es,  dass  während  jeder  gelben  Fieberepideinie  keit  auftritt,  n;  bei  allen  Personen  yon  einer  sehr 
^(rtiische  Zustände  vorkommen,  und  auch  alle  starken  Constitution.  Gerade  deshalb  ist  es  fast 
B^emgeo  mehr  oder  minder  befallen,  die  das  in  den  meisten  Fällen  rathsam,  den  eben  ange^ 
lieber  schon  gehabt  haben ,  mid  also  nicht  zum  kommenen ,  nach  einer  langen  Seereise  mit  Blut 
Msteu  Male  von  ihm  heimgesucht  werden  können,  überfüllten  u.  überhaupt  robusteren  Europäern  bei 
li  durchgängig  erleichternde  u.  heilende  Wirkung  dem  ersten  Uebelbefinden  sogleich  eine  bedeutende 
|a  Brechmittels  beweist,  dass  die  Krankheit  nicht  Menge  von  Blut  zu  entziehen.  Später  als  am  Ende 
hprünglich  schon  eine  Gastritis  sein  könne,  wie  des  ilritten  Tages  Venaesectionen  vornehmen  zu 
päche  gewollt  haben.  Zu  gieiclier  Zeit  sollten  je-  wollen,  wäre  im  höchsten  Grade  unklug  zu  nennen, 
Laxirmittel  in  «hinreichender  Menge  gege>  indem  bei  dem  Eintritte  der  £•  Periode  das  Herz 
werden,  wo  niciit  geradezu  Gegenanzeigen  in  Atouie  verfällt,  was  schon  klar  genug  durch  die 
Allein  nur  solche  sind  passend,  die,  oliue  Abnahme  der  Fiebersymptome  angezeigt  wird.  Blut- 
Kg  za  reizen ,  ihre  Wirkung  nicht  verfehlen,  egel  in  der  Herzgrube  mögen  hin  u.  wieder  dem 
besonders  Ricinusöl  in  Emulsionen ,  esslöfiel-  Kranken  euie  locale  Erleichterung  verschaffen ,  al- 
aller  2  Stunden,  fortwährend  zu  gebrau-  lein  sie  vermögen  auf  den  Lauf  der  Krankheit ,  die 
während  der  ersten  48  Stunden  des  Reizfiebers,  viel  schnellere  u.  stärkere  Blutentzielmng  verlangt, 
Kiystiren  sind  nüt  Nutzen  augewendet  worden  keinen  Eiuftuss  auszuüben.  Wanne  Bäder  uud 
PemhoDig  u.  Hevilla- Baumöl,  von  jedem  2  Reizmittel,  gleichviel  ob  innerlich  oder  äusserlicb, 
mit  lauem  oder  auch  kaltem  Wasser  ver-  können  in  der  ersten  Periode  nur  Schaden  bringen. 
Lt.  Als  Getränk  passt  am  besten  Limonade  aus  Kalte  Bäder  wären  dann  eher  indicirt,  nur  verlangt 
Orangen,  u.  im  Nutlifalle  aus  vegetabiii-  ihre  Anwendung  die  grösste  Vorsicht  in  einem 
Säuren,  nie  aus  Mineralsäuren,  die  in  der  tropischen  Klima,  wo  gerade  die  heftigsten  Epide- 
Periode  stets  schaden ,  u.  iu  Havanna  all-  mien  des  g.  F.  zu  der  Zeit  der  Ouhnination  der 
—  der  Volkserfahrung  gemäss  —  verwor-  Sonne  vorkommen.  Auf  keinen  Fall  dürfen  sie 
werden.  Am  Ende  des  2»  oder  am  Anfange  später  als  in  den  ersten  48  Stunden  verordnet  wer- 
3.  Tages  noch  Brechmittel  geben  zu  wollen,  den ,  denn  zwischen  der  50.  u.  60«  Stunde  tritt 
weiiD  Zeichen  gastrischer  Art  auf  der  Zunge  gemeinhin  die  heilbringende  Krisis  durch  Schweiss 
würden ,  bleibt  ünmer  sehr  gewagt  und  du,  wenn  anders  der  Ausgang  der  Krankheit  über- 
nar  dann  entschuldigt  werden ,  wenn  der  haupt  ein  günstiger  ist.  Dieselbe.  Wirkung  fast, 
fest  überzeugt  ist,  dass  in  der  Zeitrechnung  welche  vom  kalten  Bade  erwartet  werden  kann,  er- 
den Verlauf  der  Krankheit  durchaus  kein  Irr^  reicht  man  auf  iniuder  gefährliche  Weise ,  indem 
?oi^egangen  ist.  Offenbare  Contraindication  man  den  Kranken  mit  einem  Schwämme  voll  Weiu- 
^Breohmittel  ist  es,  wenn  ein  trockner  Streifen  essig  den  ganzen  Körper  leicht  benetzt,  ohne  ihn 
k Mitte  der  Zunge  erscheint,   ein  Beweis  der    aus  dem  Bette  herauszubringen. 

eingetretenen  Gastritis.     Es  giebt  Fälle  von  Schlimm  ist  es ,  dass  man  gestehen  muss ,  dass 

;f',  wo   aUe  gastrische  Symptome  der  ersten    dem  Aracte  wenig  zu  thun  übrig  bleibt ,  wenn  die 
le  rennisst  werden ;  besonders  häufig  ist  die-    Krankheit  einmal  über  die  erste  Periode  hinaus« 
Werkt  worden  an  Europäern,   die  irgend-    geht,  u.  secundäre  Uebel  entstehen.     Eine  der  er- 
iQ  oogesmideren  Häfen   der  Tropengegenden    sten  Lidicationen  ist  es  dann,   die  Herzthätigkeit 
ebea  angekommen,    oft  durch  einen  kleinen    möglichst  zu  beleben,  weshalb  nun  die  Reizmittel 
1er,  eine  kurzdauernde  Verstopfung  u.  s.  w.    an    ihrer  Stelle   sind.     Vom    3.  Tage    an    sucht 
|]ener  Epidemie  erkranken.     Es  fehlt  dann  die    man  diesen  Zweck  dadurch  zu  erreichen,  dass  man 
zum  Erbrechen ,  selbst  die  unreine  oder    dem  Krauken  alle  halbe  bis  ganze  Stunden  einige 
Farbe  der  Zunge,  u.  an  ihrer  Statt  treten    Esslöffel  starken  spanischen  Wein  giebt,   vielleicht 
fieberiiitzige   Kopfschmerzen ,   schnürende    mit  gewürzhaften  Tincturen  versetzt.    Führt  dieses 
lenen  im  Zwerchfelle  mid  vielleicht  Magen-    kein  Gefühl  von  Erleichterung  nach  4  Dosen  her- 
>pf  ^in.     Man  muss   sich  dann  blos  auf  Ab-    bei,  so  ist  der  Fall  hoffnungslos.     Man  kann  dann 
Ittel  beschränken.     In  Europa  tritt  das  g.  F.    selten  mehr  thun,    als    die  Leidei^  des  Kranken 
laemals  so  auf,  und  es  möchte  überhaupt    möglichst  erleichtem.     Der  schmerzhaHen  Urin- 
^erm  Welttheile  dem  Arzte  immer  sehr  zu    verfialtung  durch  Blasenpfiaster  oder  Blutegel  längs 
■n  sein,  darauf  zu  achten ,  ob  eben  gastrischer    des  untern  Theib   der  Wirbelsäule  vorzubeugen, 
^ttodsehr  herrscht,   oder  doch  unmittelbar  vor    gelingt  fast  nie;  sicher  wird  sie,  sowie  das  schwarze 
l^ncheiueu  der  Epidemie  geherrscht  hat.  Erbrechen ,  nur  durch  Erregmig  eines  Fiebers  ver- 
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bätet,  das  mit  der  zweiten  Periode  glekliseitigisich  Wendung  ist  ttets  ein  starker  Aderbss  Vdmitti» 

entwickelt.     Durch  12  bis 20  Blutegel  in  derHerz-*  scliickenf  u.  die  notfawen^gen  AusleenuigeD  mö»- 

grübe  vermindert  man  die  localeu  Sdimerzen.  Den  seu  durch  lasoh  gebrauchte  Büttel  befördert  ww 

Schlucken,    dieses   traurige  Symptom,  wird  Nie-  den«    Die  Sinreibongen  sind  folgeDde:  SOndh^ 

raand  mit  Erfolg  bekämpfen,  obwohl  er  an  7  Tage  men  bis  zu  ^  Unze  Salbe  werden  wo  mögUoh  ia  dos 

dauern  kann.     Die  Kurmethode  des  zweiten  und  ersten  4  Stunden  des  Uebelbefindeos  unter  der  üb* 

dritten  Stadimns  ist  die  aualeptische.     Opiate  oder  ken,  dieselbe  Menge  5  Stunden  später  unter  fo 

rein  tonische  Mittel  sind  dann  geradezu  schädlioh*  rechten  Aohsei  eingerieben.    Auf  diese  Weise  ii 

Wenn  das  schwarze  Erbrechen  einmal  eingetreten  den  genannten  Quantitäten  und  Zeiträmmn  Muk . 

ist,  so  verschwindet  fast  jede  Hoffnung  eines  guten  Einreibungen  in  d»  Beugung  des  Anns  und  <far  - 

Ausganges,    doch  hat  man  wohl  Fälle  gesehen,  Waden,     Sollte  die  Absorption  nicht  sohaeU ge-« 

dass  durch  einen  Schweiss   noch  eine  glückliche  nug  gehen,  so  ist  es  nothwendig,  gleichzeitig  d»'^ 

Krise  herbeigeführt  wurde.     Findet  sich  aber  zu-  nlge  Grane  des  gummösen  Quecksilberoxyds  ins«» 

gleich  Blutung  oder  Blutausschwitzuug  ein ,  so  ist  lieh  zu  geben.     Sobald  Symptome  der  SaliTStiit 

der  Kranke  unrettbar  verloren.     Der  Arzt  kann  in  sichtbar  werden ,  ist  der  Kranke  als  gerettet  üoii 

dieser  Periode  nur  Acht  haben ,  ob  die  Natur  Y^al-  sehen.     Während  man  die  Einwirkoug  sbvutil^ 

leicht  noch  einen  Versuch  machen  werde ,  u.  muss  muss  die  Diät  sehr  streng  sein ,   Oefiimng  diuaf^ 

diesen  bei  seinem  Eintreten  sogleich  unterstützen,  häufige  Klystire   befördert  werden.    Bis  zom  U- 

Tonische  u.  geistige  odrr  fiebervertreibende  Mittel,  Tage   muss   die  Wirkung  des  Quecksilbers  st4|| 

(selbst  die  so  gewöhnliche  Serpentaria  mit  Mineral-  eintreten,   oder  die  Krankheit  nimmt  eine  tödtll, 

säuren)  vermehren  nur  das  Leiden  des  Magens  u.  che  Wendung.     Uebrigens  hat  man  in  Spani^, 

das  Erbrechen.  —  bemerkt,  dass  Personen,  die  Mercur  kurz  Tor' 

Seit  1825  behandelt  mau  an  den  spanischen  häufig  gebraucht  hatten,  vom  g.  F.  nicht  befs 

Küsten  das  g.  F.  mit  Quecksilber«     Man  sollte  wurden,  so  z.  B.  einige  spanische  Aerzte  b 

es  jedoch  nur  in   solchen  Fällen  brauchen ,   wo  braltar.   In  dem  Hospital  für  Venerische  za  M( 

gleich  anfangs  sich  ein  hoher  Grad  von  Bösartig-  Sidonia  riss  nie  das  g.  F.  ein,  obwohl  der  Ort 

keit  entwickelt  und  die  oben   angegebene  Kur-  zweimal  durch  sehr  tödtliche  gelbe  Fieberepitf 

methode  nicht   huireichend  erscheint.     Der  An-  mien  verheert  wurde.  Pöppig* 


D.      M    i    0    €    e    1    1    e    n. 

Verzeichniss   der  medicinischen   ttnd  ehi-  raple:  BIssett  Haivkins,   M.D.\    HieeretbdM 

rurgischen  Vorlesungen  zu  London,    wäh-  praktische Medicin i  Francis  Hawkias,  M.l^;  ^ 

rend  des  Cnrsus  1833—1834.  ^  Bei  der  medicini-  richtliche  Medidn;  Thomaa  Watsoa,  .üf'i'';  ■ 

Bchen  Facultat  der  Universität  beginnen  die  Vorlesun-  bindungskunst,   Franenzimmer  -    n.  KinderkrinklMn 

gen  am  l.October  a.  danern  bis  zu  Anfang  Mai*s.    Bs  Robert  Ferf[uson,  JHP.;   theoretische u. prakts 

lesen  Anatomie  u.  Physiologie:  Prof.  Dr.  Qnain;  pa-  Chirargte:  J.  H.  Green,  Bsq.  —    Am  8t  BartI 

tbologiscke  Anatomie:  Prof.  Dr.Carswell;  praktisdM  lomius-Hospitale  tragen  vor  Medida:  C'^^* 

Anatomie:  Richard  Qnain,   Bsq.;   theoretiscfae  o.  Hu  e,  M.P.;  kUnische  Vorlesnngr^n  über  Medidn  iN 

praktische  Medicin:   Dr.  Bllioston;    theoretische  n.  selbe  n.  P.  M.  Latham,  ÜLD.i    Chirurgie;  Wjj 

praktische  Chirargie:  Prof.  Samuel  Cooper,  Bsq.;  Lawrence;    klinische  Vorlesungen   über  Cbir~'^ 

GeburtshQlfe a. Krankheiten  der  Franen  p. Kinder:  Prof.  Henry  Barle;    Chemie :   Cl.   H u e ;    UeSfanitt« 

Dr.  D.  Davis;  HeilmiUellefare  n.  Therapie:  Pref.  Dr*  u.  Pharmacie:  Derselbe;    Anatomie  des  getuMie* 

A.  T.  Thomson;  Chemie:  Prof.  Dr.  Tnrner;  yer-  kranken  Kdrpers  a.  Phymologie:  Bdward  Stssl^ 

Sldchende  Anatomie:  Prof.  Dr.  Grant;    medicinische  praktische  Anatomie  mit  Demonstrationen :  Woiis*y 

nrisprudenz:    Prof.  Dr.  A.  T.   Thomson;    Botanik  Untbindungskunst,  Weiber- u.  Kinderkrankheiten:  J»' 

(worüber  die  Vorlesungen  vorlftufig  6  Wochen  dauern  T.  Conquest,  M,D.;  gerichtliche  Median:  Geerj 

n.  dann  mit  dem  1.  Apr.  wieder  beginnen):  Prof.  Dr.  Leith  Ronpell,  M.l>.,  u.  George  Barrewi,i>*> 

Lindley.    Bin  Hospital  wird  nfichstemi  er6finet»  wo-  Betanik:   Frederic  John  Parre.  —    ^^^Vl 

mit  dann  das  Dispensariom  im  George -street,   worin  Hospitale  lehren  theoretische  u.  praktische  MedN'^ 

Dr.  J.  Hogg  Hauswundarzt  u.  Apotheker  ist,  mit  ihm  Dr.  Bright  n.  Dr.  Addison;   Hcilmittellehre a. T 

verbunden  werden.    Hiierarzneikunde a.  Chh*urgie  lehrt  rapie:    j>r.  Addison;     pathotogisdie  Anatoffli^j 

in  einem  Cursus  vom  1.  Novbr.  bis  1.  Jal.   William  Hodgkin;    Entbindnngskunst  nebst  Weiber -Q*»» 

Yonatt,  Bsq.  —    Am  Kdnisliclien  Collegiam  krankheiteni  l>r.  Bland  eilt  Phystotogie:  Persen 

oder  King's  College    (mit  dem  eine  medicinische  Botanik  u.  Entomologie i  C.  Jobnsoa;  theoreaicbi • 

Uoterrichtsaustalt  verbunden  worden  ist,  um  den  Stu-  praktische  Chemie:  Arthur  Aikin  a.  A.  Tayjt| 

direnden   der  Medicin  zugleich   die   nöthige  ReHgions-  medicinische  Jurigprudenz:    A.  Taylor;   Anato»'V 

bildung  zu  gewahren,  so  wie  man  sich  von  ihnen  Ter-  chimfgische  Operationen :  Bransby  Cooper;  ^ 

sieht,    dass  sie  den   sonntöglichen  Gottesdienst  regd-  Chirurgie:  Thomas  Bell;    theoretische  a.  I*"j°f9 

massig  besachen  werden)  lesen  Anatomie,  Physlol^ie  Chirnrgie:  Key  u. Morgan;  vergl^cheode AnsM 

u.  paUiologische  Anatomie:   Herbert   Mayo,   Esq.;  Thom.  Bell;   in  der  Augenheilanstalt t  ^^'^^ILj 

— * — ;,.-u-    n-..., — .«*«^:»»»»     ksi*     ox^w^^A    i>--  *_*.i_  .  /-» als  consultirender  Wundarit;  P'Jr 

Igglns.  -  AmStThl 


anatoaiische  Demonstrationen  hält  Richard  Par-  Astley  Cooper  als  consul 
trid^e,  Bsq.;  Botanik:  Gilbert  Burnett,  Bsq.;  tische  Philosophie:  W.  M.  H 
Chemie:  J.  F.  Daniell,  Bsq.;  HeilmltteUehrea.  The-    mas  -  Hospitale    lehren  ( 


dieoretisdie   «.  ^^ 


MeMfts  Ar.  WUIUmi;  aÜMMfalo  tt.  oImmmb»*  ««hea  Tlitfater  (Grtat  Windmill  Stre«t» 
jMe  ChcBii«!  IL  Phillipi;  HeilnitteUebre  ■.  TIm»'  Baymarket)  halten  John  Gregory  Smith  ond 
Miea  Dr.  Bnrton;  Kutuadongs^nnit  n.  Weibor»  «•  Richard  Buiheli  Vorlesongcn  über  Anatomie,  Phy- 
Inderkrankbeiten :  Ar«  Ashbnrner  «.  l>r«  Rigbyi  Molofie,  Pathologie  n.  Chirurgie.  >-  Am  anatomi- 
Sttidniiche  .farispradeM:  Ar.  Lister  a.  R.  Phil«  sehen  u.  chirargischen  Theater  dea  rer- 
if{  Auabong  der  H^lknnde  die  AA.  Williams»  atorbenen  Josnah  Brookes  lehren  Anatomief 
liotion»  Reots  ««  Bnrton;  Anatomie,  Physio-  Phynoiogle  u.  pathologische  Anatomie:  Kine  n.  Ma- 
ie 0.  chirurgische  Operationen :  Tyrrel  n«Joha  lyn}  Cbinirgie  ■•  chirurgische  Operationen :  K i n g.  — 
^SoQth;  ailatomisobe  DeSMnstratisoeii]  6.  Solly,  A*  der  Centralsohule  fftr  Medioin  u.  Chi« 
LTravers  n.  Clark  i  Chirargiei  Tytr.eh  ->•  rnrgie  (6t.  Georgs- u.  8t.  James  Dispemary,  No. 60» 
ytoLoBdott'  Hospitale  tragen  vor  theoretische  n.  King  Street,  Golden  Square)  lesen  theoreüsche 
inklHche  Medicin  :  Dr.  Billing  n.  Ar.  D.aTis;  u.  praktische  Median:  Ar.  G.  Gregory;  Heflmittel- 
fiaUttflUehrs  n.  Therapie:  Ar.  Cobbi  Entbindung»»  lehre  n.  Therapie:  Ar.  Webster;  Chirurgie:  J.  P. 
fanticbst  Franenzimmer -  v.  Kinderkrankhmten c  Ar«  Palmer,  £s^.;  gerichtliche  Medicin:  Ar.  J.  Wyatt 
*.  ERamsbotham;  aJlgemeiae  u.  pharmaoeutische  C  r  a  n  e ;  Entbindungskunst ,  so  wie  über  Weiber  -  und 
btaie:  Pereiraf  medictniscbe  JnHsprudenn:  Ar.  Kniderkrankheiten:  Ar.  Ashburner  u.  Ar.  Chow- 
•kb,  Jh.  F.  H.  Ramsbotham  n.  Pereira;  ne;  Botanik  (Tom  1.  Apr.  1834  an):  Ar.  Macre ig th; 
BtMDie,  Physiologie  U/  ohtmrg. OperatioBea i  Luke,  femer  die  Aerzte  Ar.  Webster  u.  Ar.  J.  Wyatt 
anilton  o«  Adams;  Chirurg^  t  John  Scott;  Crane,  sowie  die  Chirurgen  J.  Bacot,  Bsq.  n.  J. 
iktiithe  Anatomie  mit  Aemonstrationen :  Hamilton  F.  Palmer,  Esq.  —  An  der  Schule  für  Anato- 
AdtBi;  allgemeine n.medidnische Botanik:  Perei-  mie  u.  Medicin  (No.  18,  Giltspnr  Street,  ne- 
;  Phroiolegie  3  H«  Haley  ^olm;  Hospitalpraais  3  ben  dem  St  Bartholomäus -Hospitale)  tragen  vor  theo- 
1)0. Prampton,  Biiling^  Gordon»  u«  alsChl-  retische  u.  praktische  Median:  Ar.  Tweedie;  Cbe- 
pa  Will.  Blisnrd,  Andrews  n.  John  Scotts  miet  James  L.  Wheeler;  Materia  medica,  Botanik 
Am  8t  Georgs-Hospitale  lehren  theoretisoha  u.  praktische  Toxikologie:  derselbe;  anatomische De- 
piktifche  Medwin:  Ar.  Chambers  n.  ZV.  Mae-  monstiationen i   Lowe  Wheeler;   Bntbindnngskunst 


»d;  theoretische  Q.  prakCisohe  Chirurgie:    Caesar  nebst  Weiber-    u.  Kinderkrankbeiten :    Ar.   Miliar« 

ivkias  n.  G.  Babington;   HeihaitieUehre:  Ar.  gerichtliche  Medicini    Barnes.  -—  Beim  Western 

^cleod  u.  Ar«  Seymonr;    BnUHndungaknnst,  se  Dispensary   (Charles   Street,    Parliament 

I  Weiber-  und   Kinderkrankheiten t   Stone  o.  Ar«  Street)  werden  die  AA.  Clendinning  o.  Barke 

iBfy  Dayies;  medidnische  Jurisprudenz:  Ar.  Sey-*  den  Curson  über  praktische  Medicin  n.  Materia  SMdisa 

»>r  a  Caesar  Hawklns;  Botanik:  Ar.  Dick-  einlaitende  Vorlesungen  yoranschicken ,   n.  eine  Avwei- 

—  Aa  dem  b«  dem  St.  Georgs-Hospitale  befind-  sung  aar  KHidk  i.  gerichtlichen  Medicin  damit  rerbin- 

Theater  der  Anatomie  werden,  ausser  den  den«  —^  Am  General  Dispensary  (36,  Alders- 

{sa  über  Aoatomie,  Phyrfologie,  Pathologie  n«  gate  Street)  wird  Pereira  über  allgemeine  und 

die  Anatonie  Ton  James  Arthur  Willen  pharmaeeutiiche  Chemie  u.  Materia  medica  lesen.  Anch 

U^M  den  Aersten  des  St.  Georgs  - Hospitab  «.  ta-  wird  der  noch  vor  Kurzem  hier  angestellte  Ar.   Ro- 

|iel  Lane,  anatomische  Demonstra^nen  Laufe  u,  berts  Oa  ^3,  Bartholomew  Close)  theor^ische 

lirrifon  haken.  —  Bd  dem  Theater  der  Ana-  n.  praktische  Medicin  vortragen.  —  Vorlesungen 

aie  a.  Medicin  (Webb-street,  Mase-Pond,  über  praktische  Physiologie  wirdR  E.Graut, 

»r«Q|h)  lehren  Anatomie  «.Physiologie:   Grain-  3I.A  in  seinemHause  (10,  SeynMur-Plaoe  North,  Bus- 

^r  md  Pileher;  anatomische  Demonstrationen  t  C,  ton -Square)  am  1.  Febr«  beginnen.  —  An  der  Na- 

ßlUrd;  Chirurgie:  Grainger  u.  Pilcheri  Che-  tional  -  Gallerie    für    praktische   Wissen- 

CooDer;  Bntbindungskonst  nebst  Weiber-  und  Schäften    (Adelaide  St,    Lowther  Arcade, 

rkrankbeiten;  Ar.  Robert  Lee;  theoretische  u.  West  Strand)  wird  Mauabam  Vortrage  über  all- 

yhib  Medicin t  Ar.  Whlting;   Materia  medica,  gemeine  u.  pharmaceuUsche  Lbemie  n.  Materia  medica 

icie  u.  Therapie:  Ar.  Whiting  n.  Eyeritt;  halten.  —  Das  Middlesex  Hospital  ist  (ur  Chi- 

:  Dr.  Robert  Dickson;  medieinische  Juris-  mrgen,    das  Westminster  Hospital  für  Medioir 

t  Dr.  Sottthwood  Smith   u.  Coopen  —  ner  geöffbet  —  Aa  der  Königl   Westminster-Au- 

1  Theater   der  Anatomie    (Little   Wind-  genheilanstalt  lehrt  Guthrie,  an  dem  London 

^IStreety  Golden  Square)  halten  Vorlesun-  Infirmary  für  Heilung  von  Aagenkrankhel- 

ibcr  Anatomie  u.  Physiologie,  nebst  Demonatratio-  ton  Ar.  Farre,  Tyrrell  u.  Scott,  an  den^  öf- 

B'Sectionen:  B  W.  Tuson;  Chirurgie:  Gut h-  featlichen    Dispensary    (Bishop's   Court, 

rktiflcbe  Medicin  U.  Materia  medica:  Ar»  Sig-  Chaaoery  Lane)   die  AA.  Bnrne  u.  Water- 

,  Chemie:    Byeritt;    Bntbindungskunst  liebst  field,  am  Veterinär-Collegium  (St  Pancras) 

^  u.  Kinderkrankhdten :  Ar.  Jewell;  teedici-  Coleman.  —  Im  Laboratorium  der  Küniglichen 

ne  Jarisprudens:  Ar.  Sigmund,  Ar.  Jewell  u.  Anstalt   (Albemarle    Street)    wird   William 

^•'itt;  botaidki  Harding.  «^  An  darWastmtn-  Thomas  Brasde  u.  M.  Faraday  eiaen  Cursos  von 

»r -Schule  für  Medicin  (No.  t.    Prlnces's  Voriesungen  u.  Demonstrationen  über  Chemie  eröffnen« 

('««t,  Storeys  Gate,  St  Jams's  Park)  leb-  —  Im  Guy's  Hospitale  wird  Higgins  über  Phy- 

iAaatsmieu.  Physiologie:  Dobson;  Materia  medica  sik  Vorlesungen  halten.  —  In  der  Zahnehirur- 

l»|link:Ar   Bpps;  Chemie:  derselbe;  praktische  gie  wird    Pickerinf  (in  Tuson*s  Tbeatre    of 

'^^t  Dr.  Weatherhead;  Entbindnn«kunsti  Ar.  Anatomy,  Wiodmillstreet)   Unterricht  erthei- 

ftn;  medidnische   Jurisprudena:    Ar.    Ryan   und  len.  —  In  dem  Royal  Dispensary  für  Krank- 

['■^P*  —  An  der  medicinischen  Schule   (58,  heiten  des   Ohres  (10,  Dean  Street,  Soho) 

>4ertgate  Street,  neben  dem  St  Bartbolom&os-  wird  Curtis  die  hierher  cehörigen  Vorlesungen  hal- 

'■pi^e)  lehren  Anatomie  u.  Phymologie:    Rob.  B.  ten.  —  Anfang  u.  Daner  aUer  dieser  Vorlesungen  ist, 

^<id,  Skey,  u.  J.  H.  Walsh$    praktische  Medi-  wie  yon  der  Uniyersitat  angeaeigt  wurde. 
!'•  Joha  Bnrne.  —  An  der  Schule  für  Modi-  Das  Königliche  CoUegium  der  Chirurgen  au  Loa- 

^1  Westminster    Dispensary,     (Gerratd  don  lässt  nur  solche  Candidaten  au  dem,   aur  Erlaa- 

|f«et,  Bebe)  uaterriohten  Ar.  Epps  mit  Unter-  gung  des  Diploms  erforderlichen  Examen  au,  welche  32 

>^|nig  yen  Crnmp  in  der  Chemie,  Itoteria  medica,  Jahre  alt  sind,  6  Jahre  auf  Erlangung  der  nothigen 

''*^ik,  Dr.  Ryan  in  der  Medicin»  Hebammenkunst  Kenntnisse  yerwendet  haben,  u.  über  den  Besuch  der 

"^'"^liichen  Jurisprudena,  Crnmp  in, der  toiilEo-  anatomischen,  pbysiologisohen,  chirurgischen,  medicini- 

Chsmi&  —  Am  Hoatersonen  anaterai-  sehen  u.  s.  w.  Vorlesungen  Zeugnisse,    u.  swar  über 
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die  dnzelaen  Wissenschaften  von  rerschledenen  Lth- 
lern,  beibringen  können.  —  DJe  Apothekergesell' 
Schaft  Terlangt  von  einem  Candidaien,  der  in  Eng- 
land Q.  Wales  als  Apotheker  prakticiren  will,  dass  er 
eine  Lehreeit  von  5  Jahren  bestanden  hat ,  22  Jahre  alt 
ist,  den  Besuch  der  Vorlesungen  über  Chemie,  Materia 
medica ,  Anatomie  n.  Physiologie ,  theoretische  u.  prak- 
tische Medidn ,  Botanik ,  Hebammenkonst ,  so  vrie  über 
Wdber-  Q.  Kinderkrankheiten,  u.  gerichtliche  Medidn 
mit  den  gehörigen  Zeugnissen  belegen  kann,  dass  die 
Lehrer,  deren  Vorlesungen  er  gehört  hat>  den  in  einem 
Beschlüsse  vom  18.  Nvbr.  1830  gegebenen  Bestimmnngea 
genfigen ;  femer  soll  der  Candidat  ein  Hospital,  wo  we- 
nigstenz  60  Betten  befindlich  u.  klinische  Vorlesungen 
gehalten  werden,  12  Monate,  ein  Hospital,  wo  kein  kli- 
nischer Cursus  ist,  oder  ein  mit  einer  medicinischen 
Unterrichtsanstalt  verbundenes  Dispensary  15  Monate 
lang  besucht  haben.  Das  zu  haltende  Examen  besteht 
in  Uebersetzung  von  Stellen  aus  Celsus  de  Medicina 
oder  Gregory 's  Conspectus  medicinae  theoreticae  u.  s.  w. 
u.  nmfasst  Chemie,  Materia  medica  u.  Therapie,  Bo- 
tanik, Anatomie  u.  Physiologie,  theoretische  u.  prakti- 
sche Medidn  mit  Inbegriff  der  Krankheiten  der  Schwan- 
geren, Wöchnerinnen  u.  Kinder.  [London  Med.  and 
Surg.  Journ.    Sptbr.  1833.    Vol.  IV.  No.  87.] 

Ser  Universität  zu  London  ist  Hoffiiung  gemacht- 
worden, dass  sie  das  Recht,  medicinische  Würden  zu 
ertheilen,  erlangen  werde.  [Ebendaselbst,  Octbr. 
Nr.  89.    1833.] 

Zu  Nottingham   ist  eine  medidnische  Schule  ge- 

ß rundet  worden.    Der  Herzog  von  Newcastle  hatte 
erzu  500  Pfund  unterzeichnet.  [Octbr.  1833.   Nr.  91.] 

(ScheidhoHM:) 
Die  Petersburger  akadem.  Zeitung  (Nr.  192,  vom 
i|Aug.  1833)  enthält  folgende  Preisfrage: 

Preisfrage  der  Kaiserlichen  freien  öko- 
nomischen Gesellschaft.  —  Die  ausserordentliche 
Sterblichkdt,  welche  einen  grossen  Theil  der  Kinder 
bald  nach  ihrer  Geburt  hinwegrafft,  hat  die  Kaiser- 
liche frde  ökonomische  Gesellschaft  bewogen,  folgende 
Preisfrage  aufzustellen:  „Die  Natur  erschallt  nichts 
ohne  Zwedc  u.  ohne  Nutzen ;  noch  weniser  begnügt  sie 
sich  damit ,  aus  ihrer  schaffenden  Kraft  eine  Frucht  hei^ 
vorgehen  zu  lassen,  ohne  Rücksicht  darauf,  ob  solche 
^dch  nach  ihrer  Erzeugung  wieder  untergeht  oder 
mcfat.  Sie  ist  im  Gegentheil  eine  für  das  Gedeihen  n. 
die  Erhaltung  ihrer  Werke  sorgsame  Mutter ;  sie  stat- 
tet ihre  Geschöpfe  mit  Allem ,  was  sie  zu  ihrem  Dasein 
bedSrfen,  reichlich  aus.  Dasselbe  unveränderliche  Ge- 
setz finden  wir  bei  den'Thieren  u.  unter  den  Pflanzen, 
bd  wdcfaen  letztem  fedes  Samenkorn  zu  sdner  Reife 
kommt,  damit  aus  ihm  dne  neue  Pflanze  erwachse. 
Der  Mensch  allein ,  dieses  vollkommenste  Geschöpf  der 
Natur,  steht  schon  im  ersten  Jahre  seines  Daseins  dem 
Tode  am  nächsten,  u.  wird  in  diesem  Alter  auch  mei- 
stenthdls  dn  Opfer  desselben.  Die  Erfahrung  aller  Völ- 
ker u.  aller  Zdtalter  lehrt,  dass  unsere  Kinder  fast  alle  ge> 
snnd  zur  Welt  kommen,  n.  doch  bleibt  kaum  die  Hälfte 
davon  am  Leben.  Zum  Beweise  dessen  kann  unter  andern 
der  Bericht  über  die  Sterblichkeit  in  Moskwa  dienen, 
woselbst  im  Jahre  1832  die  Zahl  der  neugebomen  Knaben 
4594  betrug ,  von  denen  im  ersten  Lebensjahre  1081  y  im 
zweiten  213,  im  dritten  104 ,  im  vierten  54  starben.  Je 
älter  die  Kinder  werden,  desto  geringer  wird  die  Zahl  der 
Sterbenden.  Hieraus  ersehen  wir,  dass  die  grösste  Sterb- 
lichkeit unter  den  Kindern  herrscht,  so  lange  sie  noch  an 
der  Mutter  Brust  liegen,  gleichsam  als  enthalte  diese  ihre 
erste  Nahrung  das  sie  todtende  Gift.  Allein  die  Milch  ent- 
hält in  ihrem  natürlichen  Zustande,  so  wie  sie  den  Kindern 
lar  Nahrung  dient,  durchaus  nichts  Schädliches;  sie  besitzt 
im  Gegentheil  alle  Eigenschaften,  wdche  nöthig  sind,  um 
die  Lebenskräfte  u.  Gesundheit  des  neugebomen  Menschen 
zu  stärken,  damit  er  dn  hohes  Alter  erreiche.  Wenn  diese 
enle^  von  der  Natur  den  Kindern  angewiesene  Nahrung 
ihnen  schädlich  wird,  so  rührt  solches  nicht  von  ihrer  na- 


iirikhen  Desehaffenhelt  ker,  io«dem  ist  vldsM^rcbe 
Folge  besonderer  Nebenunadien,  £e  sowohl  in  der  Msttar 
oder  Amme  selbst,  ab  auch  überhaupt  in  derBebandliH^ 
des  Kindes  zu  suchen  sind.    Könnten  diese  UrssdwB  i^  i 
die  Mittel,  ihnen  entgegen  zu  wirken,  mit BertiMitMl j 
Badigewiesen  werden,  so  ist  es  kdnem  Zweifel  sntei^f 
werfen,  dass  die   Anwendung  letzterer  video  KiiM^ 
das  Leben  retten  würde.**  .j 

„Die  frde  ökonomische  Gesellschaft,  deren PfHdi^ 
es  zum  Theil  auch  ist,  über  den  öffentlichen  Gcnad 
heitszustand  zu  wachen,  wünscht  die  Ursachen  dleNi^ 
so  unnatürlichen  Sterblichkeit  unter  den  Kiaden  isi 
ihrem  ersten  Lebensjahre  genau  kennen  zu  lemeo,  wie 
auch  die  Mittd,  diesem  Uebd  vorzubeugen ;  es  büim 
jedoch  solche  Mittel  sein,  welche  der  Ijehensweiiete, 
Bauern  angemessen  sind,  u.  deren  Anwendung 
die  Aufsicht  der  Gatsbedtser,  Gntiverwdter  u. 
ältesten  gestdit  werden  kann.'' 

^  „Für  dne  befriedigende,  zum  1.  März  1834  eii 
schickende  Beantwortunff  dieser  Frage,   setit  die  öt 
nomische  Gesdlschaft  einen  Preis  von  2000  Rabdo 
dne  Medaille  von  50  Dduten  an  Werth  aus.** 

„  Die  hierauf  bezüglichen  Abhandhingen  k&iMB 
russischer,  französischer  u.  deutscher  Sprache  thf'^ 
sein,   u«  müssen  der   ökonomischen  Gesellschaft 
bdiebigen  Epigraphen  dngesandt  werden.    DieV« 
ser  werden  ersucht,   ihre  Namen  u.  Adressen  des 
handlangen  unter  besonderem  Siegel  bdzafiii^/* 
terz.  Graf  Chwostow.)     [Casper's  Wockei 
Schrift  f.  d.  ges.  Heilk.   Nr.  48.  Nov.  1833.] 

Versuche  über  die  Dichtigkeit  de«  coaj 
gulirten  Blutes.  Von  Hnvar  Johnson.  Zur  **' 
tersuchung  der  Consistenz  des   Blutes  wird  folg< 

2(*  Instrument  empfohlen:  In  die  Basii  a 
•    kleinen  runden  Kegels  von  Eifenbeui  A| 
ein  glatt  gedrehter  Stid  von  £beDhok(l 
dngeschraubt,  an  dessen  oberem  Kode 
ne  Kleine  Scheibe  C  angeschraubt  wci 
kann.    Das  ganze  Instniment  ist  4{ 
lang  u.  wiegt  71  Gran;  der  elfeobeiD« 
Kegd  ist  1|  Zoll  lang,  hält  an  der  dick 
Stdle  {  Zoll  im  Durchmesser,  läuft  jo 
ne  scharfe   Spitze   aus  u.  ist  der  " 
nach  graduirt,   so  dass  von  der  Spitze 
17i  Grad,  jeder  ^Zoll  gross,  damufi 
zeichnet  dnd;  die  Dicke  des  Stiels  betri 
ohngefähr  J  Zoll.  —  Das  Instnunent 
ganz  lose  mit  den  Fingern  wie  ein  F 
oder  mittels  eines  durchlöchertai  K 
blattes  senkrecht  gehalten  u.  seine  S[ 
sehr  behutsam  auf  die  Oberfläche  dei 

S rufenden  Blutes  aufgesetzt,  worauf 
en  Kegel  seiner  Schwere  überiisst, 
um  so  tiefer  in  das  Blut  hineinstnkeo ' 
je  geringer  die  Consistenz  desselbeo 
Der  Grad,  bis  zu  welchem  der  Kegel 
sinkt,  giebt  die  Bezeichnung  für  die 

Efe  oder  grössere  Coudstenz.  Mit 
Strumente,   welches   sein  Erfinder  H 
mometer  nennt,   wurde  dne  Reibe' 
Versuchen    angestellt,    die    za  bew« 
scheinen ,  dass   die  Dichtigkdt  des  Bl' 
mit  dem  sthenischcn    Charakter  zsnii 
dagegen  bei  vorherrschender  Schwlc&e 
ringer  ist.     Im  Blute  des   gesunden 
sehen,  wo  das  Blntwasser  sich  abgesondert  hat,  48t 
den  nach  dem  Aderlasse,    sinkt  £is  H&monider  bis^ 
bd   einer  leichten  Erschütterung  sank  es  bis  8« 
Husten  u.  Herzklopfen,  wo  keine  Bntsäadangshsnt 

Sebiidet  hatte ,  auf  7 ,  bd  dnem  Rheumatisnus  «>] 
agegen  war  die  Bildung  einer  Entzündun^aot  eM 
tieferen  Eindnken  des  Instmmentes  sehr  binderbcb:  i^ 
fid  es  bd  einer  Pleurede  auf  1},  bd  dner  scotes  i^ 
bereotsünduDg  auf  i;  bd  dneaRhcumatismiS}  wo  »m, 
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^  sehr  starke  BnizÜDdungshaiit  gebildet  hatte ,   auf  nommeii  worden  war,  konnten  nach  etwa  3  Tagen  schon 

^n  efocn  fibnüchen  Falle  auf  0  u.8.w.    Gewiis  sind  wieder  zam  Sangen  benutzt  werden-  n.    es  steht  zn  er- 

Beobsditoogen,  weiche  sich  mit  diesem  Instrumente  warten,  dass  dless  Experiment  in  immer  längeren  Zwi- 

»Uea  lassen,  genauer ,  als  diejenigen ,  wo  die  Dich-  schenranmen  oft  mit  ihnen  wird  vorgenommen  werden 

:eit  des  Blutes  nach  dem  Widerstände,  den  es  dem  können.   [Medic.  Zeit.  ▼•  Vereine  f.   Heilk.  in 

d[e  mit  der  Fingerspitze  leistet,   geschätzt  wird.  Prensson  1833.    No.  42.]  (Kn€BeMce.) 

Kut  sich  hieraus  auf  den  Zustand  des  GefSsssy-  n  « 

,  sof  die  Nothwendigkeit  der  Wiederholung  des  Per$onaluoiizen. 

yses  u.  s.  w.  scbüesseii.    VieUmcht  Hesse  sich  mit  Am  18.  Nov.  fand  in  der  d£fentlichen  n.  jährlichen 

^ibeo  Instrumente  auch  bei  Sectionen  ^e  grössere  Sitsnng  der  Academ.  des  Sciences  die  Vertbeiluog  dea 

[ddihcit  0.  Festigkeit  der  Gehimsobstanz  untersuchen.  MonTnroii'schen  Preises   in  Bezug  auf  Medidn  folgen- 

^siMed.  Gaz.  for  Octbr.  1833.    Sptbr.  14.]      ,  dermassen  statt:    Zur  Aufmunterung  erhielten',  in  Be- 

, '  (SMidhauer.)  zu||  auf  den  von  Momthton  fAr  experimentale  Physio- 

Neees  Mittel,  Blutegel  besser   zu.con-  logie  gegründeten  Preb  Brbschbt  für  seine  Unterno- 

fTirco  a.  zum  Sangen  geschickter  zu  ma-  chungen  über  das  Ei  der  Menscheospedes;  Mun  fär 

«s.  NAch  Mittheilnngen  des  geh.  Medic  Rath  Klvob.  a«ne  Arbeiten  Aber  Phytotomie;    Purkinje  für  smno 

•<Wker  Winn  in  Schwedt  hatte  zufällig  von  einem  AbhandhiDg  über  die   fasrigen  Zellen   der   Antheren  % 

gdhiodler  erfahren,  dass,  wenn  man  Blnteeel  5  Vblpbai;  mr  sein  Werk  über  die  Embryologie,  jeder 

tea  ia  one  Bflischnä^  ans  gleichen  Theilen.  Mosel-  eine  MedaiUe,  800  Fr.  an  Werth.  -*  In  Bezug  auf  den 

u.  Wasser  bringe,  diese  Thiere  während  der  Zeit  von  Mohthton  für  die,  weldie  die  Heilkunst  vervoU- 

Unreine  von  sich  gäben ,  zwar  betäubt  würden,  kommoet  haben,  gestifteten  Preis  bekamen  als  Anfinnn- 

Dschdem  sie  wieder  heraas^renommen  u«  abgewa-  terung:  1)  Fobgbt  2000  Fr.  für  die  Vervollkommasn* 

worden  wären,  sieh  bald  wieder  erholten,  auffal-  gen,  die  er  durch  sein  Werk  In  die  Schlfishygieine  n. 

Bboterkeit  bekamen ,  mch  vorzüglich  gut  aufbe-  Medidn  gebracht  hat.    t)  CoiiOHBat  5000  Fr.  für  die 

B  linsen  u.  zum  Sangen  begierig  zeigten.  Nach-  Arbeiten,  die  er  über  den  Mechanismus  der  Aussprache 

iam  zur  Kunde  des  kdn.  preuss.  Cnratoriums  för  bekannt  gemacht  hat  u.  für  seine  glücklichen  £folge 

[nakeahansangelegenheiten  gekommen  war,  wurden  in  der  Behandlung  einiger  Fehler  derselben.    3^  Baü- 

ienselbcn  in  ifer  Charit^,  die  jährlich  gegen  100,000  >bloc«ub,  der  Neffe,  2000  Fr.  für  die  Erfindung  einer 

tgd  braucht,  von  welchen  fast  der  10.  Theil  vor  passenden  Zange  für  die  sehr  seltenen  Fälle,  wo  die^ 

Gebnocfae  stirbt ,  Versuche  angeordnet,  um  diese  Oeburt  durch  die  Missbildung  des  Beckens  unmÖgÜcli 

tbe  m  prüfen.     Das  Resultat  derselben  war  das  gemacht  u.  der  Tod  des  Kindes  durch  Kunstvent&ndige 

ti|«te,  denn  es   ergab  sich,  dass  das  5  Minuten  eonstatirt  worden  ist.    4)  Scipion  Pihbl  1500  Fr.  für 

»Kiosetzen  der  Blutegel  in  eine  Mischung  aus  glei-  aeine  auf  das  Gehirn  baüglichen  manuscriptlichen  Be- 

Theilen  Moselwein  u.  frischem  Flnsswasser  und  obachtongen  über  patholog.  Anatomie.    5)  Baron  Hbüb- 

eriges  Abspülen  u.  Aufbewahren  derselben  in  fri-  tbloup  SoOO  Fr.  für  die  Erfindung  u.  glückliche  An- 

Fiisswasser  die  Folgen  hat,  dass  1)  die  Thiere,  Wendung  der  Zertrümmerung  durch  Percusmon  auf  die 

Mcb  nicht  gesogen  haben ,   lebenskräftiger  werden  Zerstörung  des  Steines  in  der   Blase.     6)   Jaoobsov 

Mhalb  nicht  bloa  sich  besser  conserviren ,   sondern  ans  Kopenhagen  4000  Fr.    für   die  glückliche  Anweo- 

'  besser  saugen;    2)  die  Thiere,  die  eben  erst  ge*  düng  der  Zertrünmiening  durch  Druck  auf  die  Zer- 

I  habeo ,  das  in  ihnen  enthaltene  Blut  vollständig  Störung  des  Steines  in  der  Blase.    7)  Sir  Hbm bt  ,  In- 

t  TOB  sich  geben  n.  dadurch  zur  Aufbewahrung  strumeoteninacher,  2000  Fr.  für  seinen  Antheil  an  der 

I  sbemaligen  Saugen  geschickt  gemacht  werden ;  Erfindung  u.  Verfertigung  der  zur  Zertrflmmemng  den 

üe  Thiere,  die  vor  mehreren  Stunden  u.  Tagen  Steines  in  der  Blase  durch  Druck  bestunioten  Instro- 

»,  das  wahrscheinlich  in  ihnen  schon  geronnene  mente.  —  AuCmunterungsmedaiUen,  jede  1000  Fr.  an 

Bidit  Biehr  vollständig  entleeren  können  und  da-  Werth,  für  Abhandlungen   über  die  Cholera  haben  er- 

aach  weniger  aufzubewahren  u.  zum  Saugen  ge-  halten  der  englische  Arzt  Anmbslbt  ;    die  russischea 

t  XQ  mschen  sind.  —  Da  der  Preis  des  Mosel-  AerzteMABcus  u.  Jabhichbii;  Dibffbnbach  in  Berlin- 

'  oidit  gering   ist,  so  versuchte  man  raöglichei^  der  polnische  Arzt  Mabgihkowskt  ;   die  französischen 

iis  we^en,  ob  nicht  andere  reizende  Flüssigk ei-  Aerzte  Gaymabj»,  Gbbabdin,  For,  Bbibbb  db  Bois- 

tdbe  leisten  möchten.    Man  nahm  zuerst  gleiche  hont,  Bouillaud,  Fabbb,  J.  Gübbin,  Batbb,   Scou* 

Fnazwein  n.   Wasser,  worauf  der  Erfolg  im  tbttbn«  GBNnuN,  Lassis. 

I  derselbe  war,  doch  erholten  sich  die  Thiere      ^   Der  Schottländer  Rob.  Nobi.,  durch  sdn  tiefes  Stn- 
mer  ans  ihrer  Betäubung.    Dann  versuchte  man  dium  u.  seine  umfassende  Kenntniss  der  Plirenologie, 
v«ai  Charit^ Apotheker  Fbbtbbbo  angegebene  weit  der  Gallischen  Schädeilehre,  die  Spubzhbih  in  Gross- 
fcilcre  Composition,  die  an  Spiritus  n.  Säuregehalt  britannien  so  weit  verbreitet  hat ,  bekannt ,  hält  sich 
iMclweme  ziemlich  nahe  kam,  da  sie  aus  3  Thei-  jetzt  in  Dresden  auf.    Er  sammelt  neue  Bestätigungen 
ctif.  Weiogeiste,  4  Thdlen  Weinessig  n.  12  Thei^  in  D.  Gsoma  Cohbb's  System  der  Phrenologie 
UMr  bestand.  Hier  war  der  Erfolg  noch  günsti-  (unter  welchem  Titel  auch  eine  Uebersetzung  mit  9  li- 
«■beim  Moselwdne,  indem  die  Thiere  nicht' blos  thograph.  Tafeln,  Braunschwog,  Vieweg,  vor  Kurzem 
^  als  dort  aufgeregt  wurden  und  daher  anch  durch  Dr.  Hibscbfbu»  erschienen  ist).    Es  glebt  be~ 
Wein  und  Blut  von  sich  gaben,  sondern  sich  Icanntlich  in  dem  vereinten  Königreiche  28  GeseUschaf- 
*  aach  schneller  von  der  Bet^bnng  erholten,  län-  ten  (phrenological  Societies)  22  in  England,  4  in  Schott- 
■enrirten  n.   begieriger  sogen.      Um  ein  noch  land,  2  in  Irland.    Ihr.  cleichsam  olficiellcs  Organ  ist 
v^sAofregungsmittel  nicht  unversucht  zulassen,  das  Edinburgh  phrenological  Journal,    was   monatlidi 
«ine  Anflösung  von  1  Tbeile  Kochsalz  in  12  Thei-  erscheuit  u.  an  dem  anch  Nobl  Theil  hat.    TVUp  mbh 
*SKr  aagewuidet,  allein  dieses  Experiment  ent-  melt  Schädel  berühmter  Männer.    Bbntbam  legirte  sei- 
den Erwartungen  nicht    Es  scheint  also,  dass  neo  Schädel  der  Londoner  Sammhmg,  die  an  800  nna- 
v^äbnte  Compoaition  dem  Moselweine  nicht  blos  gezeichnete  Schädel,  so  wie   Chiui  an  900  Gypsab- 
nren ,  aondem  auch  sowohl  hinsichtlidi  der  drücke  besitzt.    Nobl  findet  in  Dresden  in  der  reicht 
als  des  Preises,  sogar  vorzuziehen  sein  möch-  Schädelsammlung  der  chirurg.  medidn«  Akademie  eine 
Die  behandelten  Thiere  erholen  sich  übrigens  am  rniebe  Ernte.  [Leipzig.  Zeit.  Dec  1833.] 
"^r,  wenn  das  Wasser,  mit  dem  sie  abgespült  Alexandria,  d.  4.  Nov.  (A.  Z.)    Unter  den  Uer 
'  ^s  sie  nachher  gethan  werden,  nicht  ganz  kalt  ansässigen   Deutschen    befindet  sich  seit  einigen  Wo- 
^"^m  eine  Temperatur  von  +  15  ^^  R.   hat  —  eben  der  durch  seine  wissensdiaftlichen  Leistungen  als 
denen  auf  diese  Weise  das  Blut  wieder  ent-  Assistenz  -  Arzt  un  allgemeinen  Krankenhause  zu  Mfin- 
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chcB  bekannte  Dr.  Max.  Kooh,  welcher  vor  eeiBeBRci-  Der  Prof.  <lcr  Anatoafte  v.  Phyriebgie  an  d«  U 

len  Uerher  die  HosfiUaier  and  wiMeMohaltL  Anstaltea  renitfit  in  Berlin,  Dr.  Jos.  Müllsb,  ist  tndi  vuk\k 

OceteireiolM,  Unganu  o«  Iteliena  beeichtigte.    Sr  ie»*  redor  des   königL  nBatoni.  Thealers  «.  MueuH» 

stete  dem  Antrage  der  Rf^ema||r  Fdge,  ais  dirigiren-  naont  wordea. 

der  Arzt  am  Muine-Hoapitale  Dienste  zu  aehmea ,  und  Dr.  Ron.  Fbobibp  ist  mm  anssersrdeatUduo  Pul 

eriiidt  somit  die  günstige   Gelegenheit ,    dem  Zwecke  in   der  med.  FacnMit  der  Uaiversitifc  ia  BerKo  i.  a^ 

seiner  Reise  Tolikommen  nachzukommen  u.  in  das  Inne-  Prosector  «nd  Conaervater  dea  fmliiolag.  Moaaan  M 

re  der  Charaktere  der  diesem  Lande  eigenthümllchen  CkaritdoKrankenhavse  ernannt  werden.                  1 

Krankimten  mnzudringeo.     Br  liatte  bereits  während  Dr. S4IM«i<ts,  bisheriger  ansaerardentückerPiiCij 

seines   kurzen  Aufenthaltes  in  Aegypten  Veranlassang,  deraMd^Facdiitaa  derUnirersitälinBeriiniiftiaiJ 

mehrere  Operationen  mit  dem  glQokiichaten  Erfolge  la  denti.  Prsl  der  Piiymologie  ernannt  werden.    (ScMd 

unternehmen,  n.  besonders  yicSe  der  in  diesem  Land«  Todesanzeigen*    Zu  Blrminghaaitiiij| 

so  hinfig  ▼orfceounenden  Augenkrankheiten  zu  behan*  10.  Aag.  1833  der  Arzt  am  dortigen  allgemeiiieB  Htt 


dein.  —  AMh  die  \H^,  t.  Wuls  u.  Fiscum,  ebenfalls    »itale,  Dr.  Dabwai.l,  nadi  einer  111ä|Pfea 

LOgipteB    die  * 
nidTt  Terlaasen.  Ersterer  ist  nach  seiner  Rtckkehr    bei  der  Seotfon  eines  Lwcbnnms  erfolgten  V« 


zwei  ausgezeichnete  baiersohe  Aerzte,  haben  Aegypten    die  in  Feige    einer  anlaaga  unbedeuteM  s< 


aui  Syrien,  wohin  er  seinera  Regimente  von  Damiette  ontstkanden  war«    Br  ist  Vf.  eines  Werk«  tberl 

ani  folgte ,  «.  wo  er  Ibrahim  Pascha  selbst  zu  behau-  Icrankhntten,  llitari>eiter  «i  der  Cydo^iaedia  off 

dek  liatte,  ab  Arzt  bm  der  Leibgarde  u.  Dtreetor  dea  Medicine  ete^  ao  wie  ein  aUgamain  gfschatrtsr  prakth 

Hospitals  in  Cahira  angestelft  worden.    Letaterer  hat  Ant  gewesen.  [TfaeLond.  Med.6az.for  (ktU 
den  Dr.  Pummn,  der  Tor  einem  Jahre  mit  merkwür«         Zu  London  starb  im  GeOngniaM,  wsielbit 

digen  Bntdeckuagen  und  reicher  Beute  im  Gebiete  der  letite»  15  MoMUte  aeinea  Lebens  zocehmobt  hallt,i 

Biedicin  nachBnropn  surickgekehrtwar,  als  Professor  der  Jons  GosDen  Bwm  im  4i.  Lebenjahie.    ifir  uwj 

Anatonie  und  Phyaiolo^  an  der  niedicinischoa  Schule  ent  Mititfrarzt,  VC  cImk  ForoMie  Modkios  s. 

zu  Abanabel ,  ▼ier  Stunden  von  Cahira,  ersetzt    Man  rer  Schriften,  früher  HBrani«eber  des  Lonisa  ~ 

achätzt  diese  jungen  Aerzte  im  Lande  auaoerordentÜch  (  BepeaÜory,  u.  zidatet  Professor  der  medida.  ~ 

sie  geiOessen  das  hdchate  Vertrauen  bei  allen  angeaehe*  denn  an  dar  wedicin.  Schule  der  Londoner  Di 

neu  Burop&em,  die  lie  eis  Hausärzte  gebrauchen,  und  [Lond.  Med.  aodSiir«.  J.Sept.l88S.yoLIV.] 


peben  eilen  Bbwofaneni  Aegyptens  die  irortheilhaefceste  Aai    Sa.  Md   1883    atarb    nn  Leeds  Gl 

MeuMg    yan   Stadnm  der  Medicin   b  DauUchlnnd.  Tosran  TxAonuji,  Bs^.,  nn  derLn^easdnoi 

[Bbendnselbot]  Br  ist  Vf.  mehrerer  BAdur,  unter  andern  einer I 

Im  TorfloMenen  Jahre  ist  ALy-HBrBAen ,  einer  eoa  iber  die  den  Torsdüedenen  Künsten  n.  Hasdu 

den  nach  F^nkrekh  geaendeten  jungen  Aegyptiem,  In  «gentbOmlidien Krunkheiten.  {Bbendeselkit, 

Paiia  mit  der  Doctorwürde  bekleidet  worden.    Seine  1888.  IV.   Nr.  91.]  (HthMm 

Theois  handeüe  von  den  8  hauptsächKbhsten  endemi->  In  Paria  atarb  am  25. Not.  Baron  Bona, 

neben   Krankheiten  Aegyptens ,    der  Augenentzfindung,  Wnndarzt  an  der  Charitd,  Mitglied  des  laititBl 

der  Ruhr  und  der  Pest,  die  aber  der  Natur  der  Bache  kdnid.  med.  Akadenüe  u.  PraC.  in  der  med.  Fi 
nach  im  Geiate  der  franzosischen  Aerzte  abgehandelt  sind.  In  Sjtrnaabur  g  hat  die  a^d    Facnllit 

DuPUTTUBN,   erster  Wundarzt  am  HdteUDie«  in  rer  anagezeiahnotsten  Männer,  den  Prod  der 

Paris  hat  awh  in  Folge  ehws  AnfaHes  Ton  Gesichtsllh-  hälfe  Fi.ahabv  dueoh  den  Tod  verioran« 
mung  gendthigt  geaeben,   seine  Stelle  Tor  der  Hand  In  Aeraa  starb  der  Pro!  der  Niatnnriiii 

aufettgäen^   um  zur  Wiederherstellung  seiner  Gesund-  an  der  Kantonschule  dnsdbst,  Dr.  RonoLH  Mai 
heit  emo  Reise  nach  Italien  zu  nm<£en.    Durch   die  In  Darmsiadt  atarb  der  GtoasboraogL  He 

Bntsoheidung  der  Facnitat  TerTKAit  wihrend  der  Zeit  Staaiiaant  Dr.  Hnuaucn:  UoFFHAifir  Im  52.  J. 
Dr.  SAjmaN  der  Aeltere  die  chirurg.  Klinik  im  Hdtel-  In  Wien  starb  der  K*  K.  Regierungiralk 

Bieu.  (Schnude.)  Scsous«  im  46.  J. 

Prof.  OvAuni,*  DIrector  der  ephth^miatrisehen  KU-  In  T«bing^en  stai*  Dr.  Toai  Glumw, 

idk  nn  Neapel  hat  im  Spätsommer  1833  eine  wissen*  C^iirurg^ 
sohaftlieiMBBeise durch Ober-ItotiengenuMlit.  (l'Osaerw  Li  Helle  starben  der  Geh.  Med.  Rath  Dr. 

▼at.  med.  di  Nap.  1.  Aug.  1853]  nni'«  IVoC  dar  Anaaon.  u.  Phyainlog.  o.  Dicdi 

Dr.  Saltatoeb  dt  Rbnzi,  mn  gesehicicter  Arzt  Neu«  tmn.  Theaters  an  der  UraToraitit  m  HaÜe,  in 

pels,   hat  sich  nach  Peris  begeben,  um  deit  die  Or-  nnch  mehrifihiignn  Leiden  am  31.  Octbr.;  aad  i 

thop&die  vn  studiren  und  diesen  Zweig  der  H^lkunst,  Dee.  der  Prof.  Dr.  C.  C.  Ts.  Scnneen  im  60 
der  bisher  in  Neapel  noch  gänzlick  fehlte,  dortinn  zu  In  fteriin  atarb  der  Geh.  Med.  Kath  J)r. ' 

uerpflannen.    [SbendasetbBt]  svliw,  Pief.  «n  der  Univenrität  an  Berfia  a. 

Der  Menpoiitnnisebe  Arat  Soanffnrmo,  eki  treHK-  der  kSai^  wisaenacbaütUchan  fVpiiaatisn  fir  du 

eher  WaehakAnstlar,  beflcbtfkigt  oidh  damüt,  aimmtU-  cinalweaon« 
che,  ins  Gebiet  der  Chirargie  gehdrige,  Krankbdien  -  -  •-- 

in  Waeha  zu  fermen.    Auch  die  Mittel  zur  Diagnose  Ungewöhnlicher  Fall  Ten  Selhilni 

innerer  Ldden  ddciten  im  Bereiche  seiner  Kunst  liegen,  mhfothettt  von  Br.  HnzvBLmnn  in  SfegoMriagjm*  ^ 

inäbesondera  Kümo,    Augen,  Lippen,   Nase,  Phjwio-  eigenthimÜrh  endigte  vor  ICnmem  ein Bainmidif« 

gnomie  n.  s.  f .  [Bbeadaselbst  1.  M.  1B83.]  Ton  soinom  VorgeMbaten  gekrankt,   hi  einem 

Ritter  Narüla   hat  die  Professur  der  pailholo^-*  Aboicht  au  sterben  aussprach,  u.  nun  auf  die  L 

sehen  Anatomie  an  der  UniTorsität  zu  Neapel,  die  durch  an  eine  abachiasige  Stelle  sich  bc^ab ,  wo  fir 

Foliwua's   Tod  erledigt  war,  erhalten  u.  seine  treffü-  u.  nicht  bepackte  Wagen  der  Hemmschuh  a 

che  PriTatsanunlnng  im  Fache  der  menschliehen  u.  ▼ep*  Hier  wartete  er  bis  ein  achwecer  Fradilviagcn 

gleichenden   Anatonne  der  Unifursität  zum  Geschenke  fchz.    Wie  e&n  Wüthender  ergriff  er  an  dioieai 

geSMdit.    {Bbendaselbst.]  (Mnia)  nicht  gesperrte  Bmi  so,  dam  seine  verdere  K8q 

Dr.  Gnamr  ist  an  der  mied.  Pacult&tln  Paris  u«m  an  den  Feigen  ruhte  u.  wurde  aaf  dieea  Woiie 

Ptof.  der  eUrurg.  Patholog|le  ernannt  worden.  fnrtfnh  nmhin  Wammnu  Tede  gerudert  and  a 

Goupn.  hat  die  Professur  der  Physiolog|iein8lnMMk  [M e4%eit  r.  Ver.  f.  Heilk.  im  Pr.  13S3. 
bnag  erhalten.  ^, 


in-  imd  aHfiländisobeii  gesammt^i  Medicin. 
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A.  AttBzfige  ans  s&nuntiidMto  in-imd  lUulSiidiercheii  med.  Jonmalen. 

h    'MEMCmiSCHB  Ptt^SlfeC.  Gfi«Mi£  und  BOfTAVIK. 

7&  OP^FS'*''^-^''^.^^^  de5  Ritter«  PuLLi|  Speichelfluss  u.  £e  ÄusdelmuDg  des  Bauches  yer- 
fu  n»  aoageruhrt  im  J«  1824.   Die  Bekannt-  lorai  sich  plötzlich  u.  gänzlich  nach  dem  Durch- 
I  der  HsAiascNi's^cheu  Arbeit  bewo^  deii  Er-^  bruche  der  Maseru,  kehrten  aber  bpide  nach  erfolg- 
r,  seine  eigne,  die.  er  bisher  nur  einigen  Freuu«-  ter  Desquamation   zurück«      Im  fokepden  Jahre 
mitgetheüt  Jiatte^  ^  zu  veröffeutUcheu«    Aus  der  nahm  die  Geschwulst  zu  u.  es  fand  sich  rechts  uu- 
cfar^bong  eirhellt,.  dassidas  Instrument  Puli^i^s  ter  den  kurzen  Rippen  ein  lebhafter  Schjnerz  ein. 
b  noer  palibriiteia  O^asröhre  besteht ,  die  in'  zwei'  Den  Sr  T^^  eiqes  Nervenfiebers ,  an  welcheni  Pat 
in  «Qsläuft,  ^nf»glii4ist  hiftfrei  ist  u.  eine^e-^  im  2Ö*  Jahre  erkrankte ,  verschwand  abermals  der 
Jffoge  destiiiirten:  Wassers ,  dem  man  et^vas^  Speichelfluss  u.  dann  die  Geschwulst  des  Unterlei-, 
»ist  zusetzte  ^  epthält.   Die  iEigeiischaf^ ,  den  bes;  .beide  kehrten  aber  nach  2  Mouafen  in  der- 
Inf  ^es  Pulses  anzuzeigen ,  wird ,  nacb  dem  selben  Ordnung  wieder,  u.  von  jetzt  an  nahmen  die 
r,  durch  die  Empfindlichkeit  der  weujgeu  Luft-  tieiden  $o  zu,  dass  täglich  2  Pfund  Speichel  abge- 
D,  welche  im  Cylinder  zurückbleiben ,  herr  sondert  wurden  und  die  bisher  gleichmässige ,  un- 
icht    Pulli  hat  nüt  stöiesl  fustlUhebt^,  *  sdlmieri          ii.  elastische  Geschwulst  des  Unter- 
er beim  Glebranebe  fa^t  .^vag^recht  halten  iäss^  leibestfich  jetzt  mehr  über  die  Lebei^  ^^  Magenge- 
Bft  Tbeanometer  verbunden  u.  ist  ii^  Stande^-  gend  erstreckte,  Abführmittel,  das  Natrum  s^lphii- 
itt  Z«bl  u«.  Hei^gkeit  der  Bewegmigen,,^o  wie.  licum,  in  kleinen  Dosen  u.  die  Kämprsehen  iUjstire 
dea^  Stage^  ii«  Fallen  des,  Quecksilbers 'den  blieben  ohne  Erfolg.  Eine  hinzutretende  Kardiiügie 
'  des  Fiebers  seiner  Kranken^  ja  selbst  die  erre*  wich,  naich  fruchtlos  angewendeten  Neryiuis,  einem 
e  oder  deprimirenda  Wirkäng  vieler  ^eilinit-  spanbchen  FliegenpÜaster.  Karlsbad. u.  Marienbad, 
aBOähenul  s^U  messen.    {L'osservat.  med,'  an  Ort  u.  Stelle  gebraucht,  verursachten  Congestio- 
J*tp.,  1.  Ott,  1833*]                        (^f^^'f*-.)     .  »9»^  «^Äch  Brust  u.  Kopf,  u,  Erbrechen.   Das  Zitt- 
79.  Heber  den  Spe.i^hel  4«»  Menschen  HAirN*sche Decoct  wurde  14  Tage  öhpe  allen  putzen 
iKrankheitett*  Von  jOtp  O.G.  MiTacHEKucH  gebraucht  u.  hierauf  zur  Hmiger-  u.  Sclimierkiu* 
^dtn.    Eine  krank^i^fte  Speichelabsonderung^  geschritten.  ^-  Die  Kraiike  war  ,dem  Auscheiue 
beo^e  yocbeigegangenen  Gebrauch  roi^  Mer-  nach  noch  kraftig ,  wohlgenährt ,  aber  sehr  ixervos 
eotstanden,  v^  eine  andere,  welche  Pol^e  ier  n.  spuckte  in  24  Stunden  2^  Pftiud  Speichel  aus* 
"^iQikur  war  4  bieten  in  der  säuzlicheu  Ver^  llie  Parotis,  u,  die  Glandulae  maxiUares  wareu  mäs^ 
iheit  der  Speichelfeuchtigkeit  scL^on  in  che-;  sig  geschwollen  u.  uiischmerzhaft.    Der  Stuhlgang 
Hinsipht  ein  In^e^esse  d^»    Vom  2»  ^&^,  musste| durch  Arzneien  unterhalten  werden;    die 
itadennal;  4er  ecsUre  ist  fölgendei::  Die  Kranke,'  Hantfunction  war   eher  vennehrt  als  veriimider^ 
22  J«  elty  .b^tte  an  sfirophuldseii  ii.  rhachiti-  die  Menstruation  meistens  sparsam  a.  von  Jiervöseiii 
'Beschwordeii  gelitten  ^  war  übiigenshis  zu  AffectiQuen  begleitet.    Der  Speiohel  sfdi  mücliiciit 
13,  Lebensjabire  gpsuiü^evyesen,  blühenden  aus,  |enthielt  einige  Schleiinflockeu,  war  aber  filtriit 
f,  ab^  vpn  nfi^qsei:  CoustitiUiqu.^  In  ge-  klar   u.  .wiasserhell.     ßein  apeoif«  Gewicht  betrug 
Jahr9  b^^nsie,  ifi  Folge  )rop  Sphrecl^^  llOOlS,  da  es  bei  dem  gesunden  Speichel  zwischen 
«^  später  |i|i  der  Abschuppungsperiodii)  1,00^1  u.  1,0088  variirt.    I^i^  Ree^ctio^  auf  Xiack- 
^badachf,  epUepfische  Krämpfe,  dU  erstti^ch  musp^pier  zeigte  freie  Säure;    beim  Zutritte  der 
1  Jahre,  mit  den» Eintritte.  derMeustniation  slcl^  Luft  badete  sich  meistens,  sehr  bald  A^Mnouiak  (filsQ 
D.   Ein  halbes  Jahn  nac(i  einem,  mit  Coitj  wie  der  Speichel  eines  Gesunden);  mitAlkol^igab 
regiae  hehandetteu  hartuäckigen  Wechsel-r  er  ^ne  schwache,  weisse  Trvibu^g;  mit  £be|ichlo- 
befiuid^tcb  die  16jähr.'Persou  wohl,  als  sicU  ridauÄösung  nicht  die  intensive  rothe  Färbung^  wie 
bekannte  Veranlassung  mehr  Speichel  abson-  der  gesunde  ;Speichei ;    mit  essigsaurem  Bleioxjd 
'  dmtfe.aber  noch  verschlucken  konnte.  Bald  eine  starke  weisse  Trübung,  die  beini  K^cl^n  zur| 
ftrat  jler  Unterleib  auf,  setzte  sich  zwar.mehr-  nahm  u.  durch  Essigsäure  ^erschirafld;  mit  SulUi-^ 
nach  deni  Gebrauche  leicltter  Abnihrmittel,  mat  eine, weisse  Trübung}  n^t  salpetersajurem  Sih 
''"jri^jjedesmal  wieder  gleichmässig  an.  Der  beroxyd  einen  weissen  Niedersohlag,  der  sich  im 

li 


102  ^'    Anatomb  und  Physiologie. 

Ammoniak  leicht  aiif|iM^.  ;€to|IajMeitfoG^iit  Ir^bte]  jfe  8  VVWien  wtedep*  ■%  Hanse  gewesen,  trat  eta  : 

deii  Speichel,  insbesoIMei^  beimKochevr;  chrorwas-  fieberiiafter  Zustand  b^iBr,  xi.  unter  Zunahme  dc^  * 

serstofTsaures  Baryt  bewirkte  in  der  Kälte  kdnei%  ^(teschwitlst  des  Unterleibes  der^Speichelfloss  wiedetf? 

Niederschlag ,  Jieim  Kopheii  ein  Opallsiren;  Chlor-  eud.  -7-  Der  Umstand,  dass  der  Speichelfluss  gleir 

wassenrtifläpce  «ipi  *i?h^f^;.T1vlli|ig^^^gie  [«^^ibiit  dff  fisef«hwxili|des:U^|«|eibes  ifjj- 

b«m  Koahen  wieder  verschwand ;  kaostisches  Kcüi  zunahm,  lässt  den  Sitz  des  Uebek  im  Unferl 
u.  AmhioDiakr  änderten  nichts. '-^-^  Aus  'der'weitern"'venncrlhenr  allein  iii  WSifehem  Olrfitane?  bleibt 
l^ermetyang  des  Speichels  geht  hervor,  day\e|^^  gi^viässs   (wahrscheinlich   zmiächst  im  BfoiuDd 

sich  von.  dem  gesunden  ngesgntlich  durch  den  ge-  JUe  Thätigkeit  der  ^ympathisoben  K^rveA 

ringen  Gehalt  an  SpeichelstofF  unterscheidet ,  wel«>  bei  Leiden  des  Unterleibes ,  u.  es  ist  nicht  un-^ 
cher}h%f  fn^yerglei4k2^-dcp^fes^d!B^^^  der*$nei^MI<] 

kaum  halb  so  viel  beträgt.    Bei  den  übrigen  orga-  unter  seinem  Einflüsse  stand.  —  ffach  Beendigt 
nisch6nBestandtheilQaU(l»eiidbi6ahfn.ist4&0}f-.  Afifyb^gmi  u^iSchnvberliir  w|irf  die  Kranke  ta< 

ferenz  unbedeutend.  —  Die  krankhafte  Speichel-  lieh  S  ,UnzeB  Speichel  aus.    Derselbe  war  Jaat  vi 

ab!sonÜenirig  hafte  bis'zur'S.'Einre^bün^  der  ange-j  dierselbeix  ch^Msche^  ^ekoÜittfenheit,  als -'vor  i/i 

ordneten  Jünger- *ü.  $chmierkur  weut^  abgeriom-,  Kiir ;  bjos  sein  sbeciri^sdnes  Gewicht  hatte*  Möh"  ^'■^ 

men^'  verinuiderte  sjcli  aber  von  nim  an  scuiielter.  vennehrt.  Im  Allgemeinen  aber  Ist  dleiser  Sp 

Nach  'der  11^  Eäpreibung  wurde  Pat,  üuter'Atinali-  eines  symptomatischien  Ptyalisifius  insofern  um 

nie  der  Kräfte  voii  heftig^' Krämpfen  tonijscher  u«  würdig!,  däss  sein  specifi^hes  "Gewicht  bibs  i;0 

klonisclier  Art  befallen,  (so' dässf. die  Kür  imtejrtiriilH'.  hatte;  dass  er  zu  allen  Zeiten  derKhmkfa^  s? 

chen  werden' m'üsst^).   ludessen  die  läescl^^lst/der.  reagirte;  dass  er  nur  halb  so  vi^I 'Spelchelstdff 

Speicheldrüsen  ii.  des  t[nterleil>es  ,^  wie  auch  'der  hielt,  als  der  gesunde  Speichel,  ti.  dass  er  Mt 

Speichelfluss  wurden' aDmahUggennger  und  ye^-j  senchlondauAöstmg  keine  ihteäslv  rothe 'FSi^ 

scnwanden  fast ^^anz.*  Die  Kranke  erhoTte  sic|i'bald,  gat>«  '  £  R  u  s'|  *  s  m  a  g  ä  z«      Bd«  40*  H.  1 . 3  * 
legte;  eine  weite 'Rel^e  gliickUch  zurück:  aQem,  als,  (^(ff'-y 

,  ,:  .   ,.,  jH. ,  ANAXi^wii;.  und  .P,q,x,siox.QGi£.. 

80.  U6l>er  dl6  ßtructnr  der  iymphfifi-^'  Fi^dum,  wielches  in  ein  Ljmiphgeföss  gäangt 

sehen  G6 fasse,  initgetheilt  von  Prof.  Mojo'n  in'  'Ifheil  des  Gefässes,  den  es  erfüllt  Dieses  zieht 

derJS^ci^te  4^emulat!oQ.  M. erkannte, als' er  lyii^P^'«!  zusjaminen,   verkleinc^rt  seine  Höhle,  so  dass 

Gefk'sse  auf  eine  Glasptatte  gefegt  ü.'  sie.  in  ihrer  dariii  beflndUche  Fluidum  gendthigt  whrd,  Tor~ 

ganzen  fi^ige  geSffiiet  hatte,  mittels  des  Mikrdsko-  durch  den  o0enen  Sphlncter  n.  so  succesive  w^ 
pes,  dass  das,  was  die  Anatomen  für  Klappe^  l^äV'  g^hen.  Diese  perbtäti^che  Beweguüg  geschieht 

te'n,  ^nichts  Anderes  als  wahret  Spluncteren  siud^'  die  der  Darme.  Man  bemerkt  diese  wuhnf^Srmige! 

Diese  Sphlncrt^n^n  bestehen. aus  kreisfqnnigen  Pfi-  we^ng  sehr  deutlich in.döi  mesenterisdien *** 

^ercheh,  die,  iüdem  der  Caliber  des  lyniph^  'Kanals  gefassen* der Thiei:e,  ^ei^ man  iie  2oderS Sl 

von  Strecke  zu  Strecke  ifenünu^'l',  ra'de^'  Knöt^  niacli  4er  Verabreicliurig  efales  girten  Ptltfers  di 

eben,  die  man  äusseirlich  walirnimmt,  Veranlässiinff  Durch  die  Annahme  dieser  Orgiaidsatioirschemt 

geben.    Diese  Verengerungen  werdieri  "noch' «cht-  nach  li(.  die  vohDARWtir  ü.  Andern  angenor 

barer,'  Wenn  man  die  lymph.' Gefasse  mit  irgeiiA  retrograde. Bewegung   der  in'  diem  außauj^ 

einer  niissigkeit  anspritzt.    ATan  sieht  sfe  ei}enfalb  Spteine  enthaltenen  Pluidä  eiUaren  zu  lassen, 

sehr  deutlich ,  weim  sich  dieses  System  in  einem  ^^t  einem  Kl4ppenapparate  uninöglich  wäre.  *" 

fast  varikösen  Zustande  befindet,  wie  bist  den  mil;  dieses  System'  mit' Klappen  versehen,  wanun 

Anasatken  gestorbenen  Sobjecten.   Wenn  inan  die  ücik'^  wenn  iiian  em  lymph.  Geßss  deiner 

beideti  Enden  eines 'Varikosen  lymph.  Gelasses  aur  nach 'Ofliiet,.  stets  nur  Zwei  von  'Strecke  zu  Sl 

zieht,  so  verschwinden  seine  äussern  iKiiptchen,  so  parallele  bidbinondfo^ltilge  Vorspränge,    der'i 

wie  die  angeblichen  uinern^  Klappen  fast  ganzlic|^l,'  rechts  j  der  andere  )iüks,  u.  niemals  einer  tu  'l 

Die  fösrfge  Haut  der  lym^h.  Gefäße,  von  de):  M*ASr  halbe ,  ii^as  doch  'ziemlich  oft'  votkomAi^  rr- 

CAtiiii  Ziemlich  genau  spricht,  spheint.M.  ^  ei-  Ireim  diese  halbmondtormTgen  Vorspriinge 

ner  grdsserfi  Anzahl  Fäd^u ,  die  in  gerader  Linie  l^appen,  wie  die  der  Venen,  wären  ?  •*— .Die  Sc 

von  enier  Verengerung  zur  andern  gehei^  ^'als'sol^'  rigkeit,  auf  die  man  bisweilen  stösst,  inrcftmiii«gi 

chen ,  die  in  mehr  odtr  weniger  scUefer  Richtung  lyinph.  Gefässe  .in  ^iner  demVerfanfi?  der  P* 

verlaufen,  zu  bestehen.   Die  Längenfäden  sinämit  keit  entgegengesetzten  Richtitng  emspntrfj 

ihren  beiden  Endeti  an  den  queren,  die  nach'  M.*s  d^von  her,  dass  die  dui;ch  *die  SphJnötepen  CU 

Ansicht  die  SphSncteren  oder  Verengerungen  der  £rschlaSuüg  ihrer  Wändungen   gebihk^ten  S 

fyntph.  GefHsse  bSden,  befestigt. '  Demnach  nahem  chen,   wenn  sie  durch  die  InjecdonsitiMerie 

die  Längenfäden ,  indem'sie  sich  zusainmenzleheii,  gefüllt  werden,  anschwellen  u.  daduräi'die  4 

einen  Sphincter  d^^äAdiem,  walirencl  diei  s'chie-  nuug  des  lympb.  Gefässes  verschliessen.   [Janri 

fen  Fasern  ihren  Dut^hmesser  verminden^.    *Mit-  ä'niv.   et  hebd,  N'.  160-    Octbh  1833.} 
fels  dieses  phjsisch-vitalen  Mechanismus  reizt  das  '  '  (^SCMwilL') 


^*^^^^^^^  j  •^^^^5^^'j  -  *•  ^^^s^^^^^^^^i^^^  ^^^^.  '^'P^^?'^^^n^^Ti  ^U9^^ 


'«.Mbald  flVCiaf  ciiftiH  B6QbMliitiaM[itt.sar  BMniia¥iiDvPaiaQiMi^  wclchtt 

MliUr^lGiMte  MAalliyn,  wogten  «fea  d^s    O^Ac  18S3v}    tBs.giebl  \YabaimUHi»Sv]üc^e^jp 
|iA  vdig  f whi^in  YcthrftMi  1  oder  l|9dbst  2    eiiifi^«i««ArUriirii«ttd».dwt<i««ioWN4emfU[idi^ 

DL   BhreinDiEy  DilTfeim^  PHABMAJDOioQtt  und  TocEiKoixMkB.  i    • .    • 


» « 


fiti  0««  i»«tliodi«6)i«FaAt«ii  aUH«ii-  dar  Bvbe  dM  tf^veiae  L<^i«iunQg  des  A|]^e»etz-> 
itlel  vialar  KrankbeiliBO.  b«triM»i&la4;}  taa  eifplgt%.  . D|ct6  ^mglaidimi^  scheioitlbin  die 
r.Rofcrgi^  KraMphy«in..iq  ilnhlhiriinjnwLyhtia> .  liöttai»OiyiaiaMio|>  «H  arfefdanii  daiaap  die|^yii>ch- 
' dam Bialfaodiadicii falle«  yaoleht^  ein  £i^,  gqfiissci  ihw  fa;jden  Thiarai  find^,  .die  cii^  Rüclk- 
SeiJBaladieii  4er  gff^abto|«iillaHga  der  Jfali^  gyatfei^wm^  .»•..bifi  .dinen  auch,  wiedor  m  Alig,e- 
;,  BWt  AoBwahi  «iacr  bestbumieu^  fTolKI  die,  iMofi^  in  ^uaa<^ (grösserer  Meqge  inj[eii^  TheUei^i 
Ofiaiisia  ^er  grösser», Al^g^llsri-':  $f  aur.Ausg^cjtfifluuig  der.V^^te^on  ^eipe ,#rec^ 
Schoa  die  (rsiwVUg^  Vecsetawyg  i^.eiQa  Uae  WaUe'  d*cttaPt  also  iu  ideu  lii^renutatm  und 
lMtnBMiraib<^|ierlfitisicht,eLa^gni^^  ini  UiMerieilbi«^,.:«r9(breii4  das-OebifT»  ff.  ,Rückeo-! 
«of  dea  Menaehen »  deBD,,er,  babei9»abli  hier  merk  gfir.  keüie^  iiiisorbii;aad«ar  Gi^fässa  z^f.  h^bfdi, 
[SMMfiMibes  Wams  ebaa  owichtigf n  Tfietup  dein,  saheinfiii »  mdßm  yieUei^ta  ihre  Vegetation  ii(on  de7, 
d«  Haar  staCa  hingiebtv    Oordi  euia  b^nfigei  W9A  ipaiif^hei!  anderer  Q^aiia  schon  hinjceicbejü^d  be^ 
daraalbea  kaai^  daher  ein  s^Waches  dhlgt  Wt.     B.e»in,  jpasten  wird  nun  «war  immer  di«^ 
m  mmn.  starken  werd^so.    Kiqe  andm  RasaigptiiMi  pi^öbt,  al>er  docii,  je  nachdem  es  ft^ge-. 
desni^bodischflBjPaslensist.^iieiicni^eifet  s|a)U.Mrird,  :in,  einem  ,sehr  y^rscbiedeaen  Gmde.; 
n. gttsaasmenwirkttng  dorOfgaoeiü^oil,  dasa  jfldocU  j^e  AbmageniDg  o«9|i  dem  jedesif^ali-; 
«fis  grosse  N^  4es  Qa9ii4eii*wird<das.^olitir  ga». IKiiiwkh<Tt^i.M<to".4^  g)gto*g  ^^o\gp^  imus  nma 
Stpsbea  des.Theils-so  KnrüakydHingfc,  dasl.  4fR  HauplM)rgen:h!si^.4<>r  Kur  sei|f,  a«chw?p|isia 
^Asi^itir  das  eigene  Mbstgani  aufbort  is<iiMiv  gi^geu^tri^a  Beschwerden  gerichtet  ist«  .Von  den 
&  die.JbrbaUttHg  desi  6aiizeu  U?ibt*  .9iesa  die.vAbmag'^irMng  ^wirkenden  Mitteln  ivird,.num 
hikBiiordneder.wesetitlMli^ei^  da^fai;  baifi^rfaiilatt  nur  die  isauerUchen  Ifriichte  vu  Ge^ 
deistiben  das 'ins  Körper  befiaidUobe  sHslesQ^  vsüse'  b^uizea,  da  sie  (»st  :immer  zur  Bewickuug 
iuBeubeföiifen  wind*    Kine,drUte:  beaehteaav.  dtc^AtpiH^erviig  au^chan,  .u*  ats  Krhidtungsmit^- 
^Wirkae^.isl.dia»  dass  dirr  Vesteilde  ynk^ttAr  lri:dArN[atwr  desMeusfAi«n  amti^isteM  entsprrcbav« 
agsnoi  Fleiscbe  vuJBiliiie  sabsl«  Mflr.Thüttgn  Am  p^;F€4|;a.idas  FfisUns  bald  /eintretende  CjefoU 
tin  itaeHnranden.  Gaf äiae . wwd  .baias  Vß^m  ka  dfr ^Slph wäab^  ^  <der  ifirkllqb  T^nniu^erteu  ];4ebemf 
in  detaft  Maasas  gr<|fper,  ah  die  der  ab:4  |bütigkei|.M  Miep  Ülrg^js,  «vH.  AnsHtw^^  I^^K.re* 
scbwäfhar  wird«, .  tSSnerü  Wiid  gewöblH  «pAitjevKÜen.  Ipefassi^ ,  ist;  nicht,  »ji  hebfi^  >  ^^K  wa- 
Ida^m.  groaieBlutmasie  baupisäabScb'  Oanstt«^  sabiMich  m  v^et/ct^t^.    Qer  Mensch  (mu^  iMiinUvtl 
afoML.si<4&  .dar  Naosab!  :leiditer  und  heltree  in  eisten  Züstimd  vesse^(  werden  ,.d|#  fr  n^r  we-- 
idmn. wird  das  Feftt  eiogesog;en-  u«  eitdiidbi  Big^a'QfKniwniren.braMchV also. ein» ruhige Bi^ 
oder  .wani^sr  .?on  £istall^  Qrganen,  TOt^-  1^^  aamhipcoi»    Soll  dieae^  schwächere JUeben  arr 
i:l|  der.JBitUeiaulU^n  au.  des.Untedeibes,  "w^^  trägliqh  o»  der;  Heilzweck  erreicht  .WitrdeM»  so  muss 
die  Miiskeln ,  tf «  L^lbaiT;»  tdia  JMUz ,  der  Ma^  der  Batient  piabf  in  .der  Idee  .als  ifxk  iG^nble  if  beB| 
.B«.4s  Gedärme  klailfeer  wejffdfis«  ,Qie  Ija^pha^  u-  bpfl^ondars  .durch  dLi.yoi|steUa^g  einfr.frilldigep 
£i0(aisefübfieqtbrä>.l^teii^a0brbaId>?<»thes  Oeoesvm^  seme^  IVuth  erhaltfin^  wi^ ,  ausserdem 
0)lU«avQia^Ph|^d0togi^  ToÄttofci9kArl|,.td&),  die  Kov-  d^s  str^igen.faftfi^s  iiicbt  untaciioii^^piHI 
i vndfti:  sdso  im  Vai»w  ^  da  sie;  d^|i  Wabcanfs-y  werd^  kann.    Ea  eignen  sich  daher,  Kinder,  seh;^ 
'W  itfwvTh<9iifm^i)l4JhUrzei|  )yii)gffn^    Di«!  b^ahrt^i  apc^^chav^d^.Laben%Ubardr4issigePer- 
'    rndsii4iierw«scbeman.B».haUptsäohUchzjiff  sooeu.inicb^  d^zu.,  desto  mehr  abi^r  jugendUcbei 
lg  dieü.Mnis^ zudiBDf^  4^ nämUchdia  wt  einem kräftjgei^ WiUen am^estatteteJbiMliTiduent 
Be  i^rm^p  Thäligk^  Md'dieses^  haUl jend|  Da.  das  GeTahl .  ehner  grossen  Lebensschwäcbe  aber 
jfshaisabttQ^idaber  da^aq^eMl^i^^  m«ndunal  deshalb  sp.>e4euteftd  ist,  yr^ilder  Ma- 
i-dkMiilyhdd  au  Jenem.  ThaHa,^g^^  gen  «•tdie.Gedfirina  wegm  ^  nicht  g^örlg  er- 
}  |o:.'w««rde|k.di9  ^eqichieifeneii  Tbaüe  au  loigattdan  ^toblausleermigan  von  Luft  aoigedehut 
enMiWt  werden,,  w^m  ajcht  oaohber  in  siady  so  müssen  di^i^  amisii  Theilet  Mhon  deswe- 


gen,  amlMintetiri«A^^t^,  W«^L  «eV'FMiMde»  iMrfM'ftikdülfl  tt,  tJiitari4M  MbiA«/ A.^ 
aiffangs  lMitiptii8<MeK tbtt  s^AmW  ei^iMte  VWttf'Mt,i  h«i'dMi^P«rs«taiMi  orfltieMi  Altem  Uitig  iiAt,  Mrl 
was   b^k^mrtUeh  "zuerst  ttttllgesG^ Ar  %MUM^^  cim>>tiM»iiiw?MP»  lhitililwing-<igr  IMawüg, 
gutes  NahraugsinMef  abgebt,'  htitötibrt  y^r&rAfaii^  d«r;' cU^  lif»pM<$hlldi  MinideiMf^w 
Matr  ^ebe  deshalb  gicdcb  im  AüHbo^  dttl  P«fl^^  des  Brodes  «,  4et  Karteifekfr,  eiA  ToirtttgMiwI 
eftleo  kli€neii  TfaeetöffeltoD  dii^  Bffgfertitpuivei»    mittid«    Tleis««h  tt.  etüiid6«miUs«'beluii 
vtm  etwa  2'Lodi  Webstehi  «u  i  OatfDftchen  Rba^    am  baslesi* '-'  Aueh-  der  HypookflidHrt  wM  vi 
baH>er,  wa»  aSugleieh  (fie  Resorption  gbSad»  beföiu-    sei»  Lebemi  beiterfir  dder  wvliigstiHM 
dert ,  dder,  yvtnü  diess  dem  Kranken  uniaiigettelm    maeben,  wem  er  «ich  gew(rtinf,  zoireifeit  fcHI 
schtofeckt,  dasEIeetnariomleniLi;  es  wil^M&be8ten^   der  Nabrang  sieh  aUtaMIg  abräzieh«!  |  n. 
ntir  Morgens  fK&b  genommen,  fkr  es  Abende 'leiebi-  siloMich  von  grünem  Cfemttse  k.  Mebeb  ehat 
Sdldflflöstgkeit  bewii'kt.     NebenM  idM  dadtoreb   ui  Rartofleki ,   aber  bei  MfcUMbem  GeniUM 
außb  eine  Verkleinenmg  der  Organe  des  Unterleibs    Wassers  u.  massigem  des  Weines  zu  leben« 
erzielt.     Die  dnscii  dn  Fa^teii  b«wMdct9^gm9g^ve    jrfv^g|i|il|  ^  tiber  H»  fUt^^^geresS^Bstebileilsam 
Warmeproduction  muss  nicht  durcli  Einheizen,  wo-    bedeutenden  Verwundungen  u«  hartnäckigen  ' 
durch  ^e  Respiratiott  unvolikomnien  wird,  sottd^n»'  scbNrliren,  Dirie  aueh  Tön  allen  iN!«iefU  Wu  ' 
blos  durch:  das  Bett   ausgegUcheli   wefden.     Dil»'  teh  anerkatüit  Ibt"  Bei  Knoohengescbwiiren 
Wirktmg  des  PVtötens  ist  nun  noch  sehr  TerschMlen    dairf  <maM  ki^in  strenges  Fasten  anwenden,  dt 
nach  der  Art  tt.  Weise,  wie  es  angestellt  wird»  09«^   eiir  biehrmontttliofate» 'PasiMi  cBe 
Entziehung  muss  allimÜilig  geschehen  ü.  itf#ar  nüdn    sehr  lieräbg^ietzt  tretden  würditti  tu  die  Garies 
dtot  Volum  u«  Gewichte  nach,  ^ttdeht  iiaeh  de^    leichf  dodl  ndcfr  nicht  dabei- heben  dßifCt^ 
EmShrüngsAlhigkeit  der  Nahruikgsstoffe.     Bswird    istfner  die  v^getabiluche  DÜCHldit  tenn; 
zweckniiässig  zuerst  'die  gewohnte*  Kfeihran^'  ftns    zn  emlpfelileti^  sondern  viehnehr  eine  leichl 
Fleisch  n.  Gemiise  In  geringerer  Menge  geniassettj    dattßche- aniinalisohe  Nfthmng ,   wodnrdi  dis 
dkmn  allmäbfig  das  fleisch  weggdassen  11.  Mos  grö«   prödudion*  dieser  Oi*gane  ndch  em  leiobteiten  j 
lies  Gemibi^mit  wenig  Brod  gegessen,  darMf  sHO'*'  sehiebf.  Üln^bcvtimiiMeltidlbiMon  Mndetdssr 
erlicbes  Gemüse  ohne  Brod  u.  endfich  blös  itobe»   fernst  bei«  idi«ti  BjrtraTaMten , '  dfo  resorbiit 
Obst,  voik^gllch  sSuei^che  FHiobt«,  u.  dieses  selbst    soHen.   tiIe^'  hilft  sich  ^Netarhitdig  seibtt 
nur  in  so  geringer  Menge,  dass  das  Leben  sOweit    Blnireten  «^esFiebt^nr,  wobei  dei«lhit9t  Vkis' 
hembgeselit  wird,  als  es  okne  Geilihr  geschdieii^   digtieitiwilh     Vegetabilische  Nehrütig, 
kann,   u.  eOes  Krankhafter -beseitigt  ist.    tüibranl^  sKuerliahePracbte,   neb^t  den  Binl 
vfttA  dann  wieder  omgekehrtn.  zuerst  Gtflntise,  ditttti!  sittd  hier  'sAr  dlenlldi.     Bei  Extyavasateii 
Brod  u.  PleischbTtthe  u.  so  aHmSldig  das  Gewöhn«^  der  tinbf  •bewasM*  doh  der  fiossere  GebrMMiri 
trlederln  Onantität  n.  Qualität  genösse.    Dai  Xoer.  ooncetttiirten  Auftöwing  des  Salmiak  fcbri 
thödische  Fasten  bt  fast  in  allen  Kr^kheiten ,' w^  wie  lt.  in  tielen  Pälleit  erftihren  bat.    Ai 
iiigstens  im  Anfonge  der  Behandlung  tmd  im  ^  gth»  Tiefen  lyyekrasi^n  Ist  das  metbodlsebe 
ringem  Grade,  faididrt ,  Yorzngswelse  abef  g^^f»   di«''eoi^ditki  sine  qna  non  bei  der  Heilung^  i 
den  Abortus,  in  sofern  er  meistens  Tom  IJebei'^   koitnnchiereben  so   selir  «luf  die  pa»eods 
flösse  des  Blutes  im  Unterleibe  u.  besonders  In  d^i^   uMil'derNiahruBg,  tu»  itif  dieBntsiebmg  derf 
Gebärmutter  abhängt.    Eine  tmdere  IndBeati^  fin-^   ani  lid  AUgemetiien  leiten  sätterMche  Fiflehts^ 
deft  das  Fasten  bei  Blntnngeft,  IKaihrhÖen,  vi^^m   Art^die  fireiUohitetf' Dienste  u.  befötdwn  die^ 
Schwitzen  n.  andern  ftoiflttTien,  wobei  sell^  ofkkeirt   knng  der  gleiichzeidg  imgeWeMielefl'  äoMf 
andres  Heihhih^  ttothlg   ist,   trenn  je  nadb  dt»r   Büttel;  fi«i   de«i  lii£altettd«n*  Genüsse  toi 
Umstünden   iHne  ktthle  oder  kal^e  Luft  geißkaaet  bittendem ^on  Weinutniben  oäd^dem 
u.  von  der  Oberfläche  des  K(jrpers  die  Kälte  a^e^   G«braiioh«^'der  Sobli^atsoltttiM ,  iJHrab«r  «ftj 
halten  mrd.    Als  Nahrangsmitter  eignen  ridh  biet«   fiberflOssig  ist,  yeraoibwiDden  häufig  alk 
&M  hätifigsten  die  den  Pflanieenschleim  in  gi^ossef   u«  GesohwUrt^,  %eim  debeikein  llrod  n. 
Menge  enthaltenden,   also  die  Abkochungen  Ton    sondern  blo» Gismtlse  u:  so  ml  Mileh^  alidefl 
Hafer-  oder  Gerstengrütze,   Sedepwttk^el,   PfeU-i    veriangt,  genossen  ^rd.  Bi^l  ältepi  P< 
iimrzel  n.  'äbhliohen.    Bei  den  Aiairhdeil  der  Bin<^  jedooh  die  Pleehten  Oft'  ein  nottme  taubere, 
der  wendet  B.  fast  nichts  weiter  ata,  ab  eltfe  Attf«'    «nr  ffelUtng  'd^'By^ftfnlitf  ein  methodisohiS 
UlMii)^  des  arab^chen  Gtmmü  mit  einem  Sfiftcheti    ganz'  aAehtidnr^fioht.  ja  Mlfast  dann  nMh 
mit  gänzlicher  oder  ^t  gänzlicher  Weglassmfg  der    TeteVlrte  S^^hilUr -h^nt  ^  >  wtMin  «iHesr  Aiideki 
Milch.     Gegeit  häufige^  PcAutiönen  bat  R*  nicht^    los*  gedliebenf  ■  litt*  in  -dett'  letietem  Decentiir 
besser  beftihdeii,  ab  das' Fflttten  bei  Tagen.  d«ss    ilb^reeügend  deichen'  w«vdMiv    l^wih 
die  Hauptmahlzeit  des  Abends  em  Paar  Stund««  ve«    dies«  Ktirmt^thodM '  d^m  <Vf;  nicht*  blas 
Sid^ilafengehett  genomtoien  wird,   indem  diKlordi    lA^r  IMten^e  der fttihi^iing'',  sondern  audi  itt^ 
die  in  den  Träntneti  sehr  aufgeregte  Phantasie  am    walil  ein^r  liestfMiHiltM  sl^r  dterVerb<sst Htg  ' 
meisten  herflbgeset«t  iirerde.     Bei  jener  PiethdfB;    bmll^i^ Fällen SiÄe'dieWahrtn^,  aiiiMeU' 
vro  aus  Mangel  au  Nertenkraft  das  Blut  lüoht  glekAi^    beim  Fbsteü  gegen  ditss«  U^bel  ginclitih 
massig  Tertheilt  ist  u.  hämorrhoidaüsehe  Congeitio^    We^delr/dA  oBe  A^iMgeVung  beideut VuitigeDV« 
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$ktii^Jinhegäm^  d9rMMbBUiBtodn.%ta^  Lotk  mchfer  gmominHb    Am  28«8€|>t.  kcnuite  P»« 

li.girlBg  ist    Miarii  man  nebat  d«iib frbchetr  Go^  tiflBtaliMn  AarAa  Ziauant.  g^mi,  wem  er  auf  dia 

pArm  MiMi  nMii  cte  tnfiqaUkeMii  Nahfuug  itei^  Beiae  gefteHtwordett.wan   Er  wiirdlv  JBizt  so  an^ 

«9  witi  fianKMfMtikhM^  mehr  als  Avd  aetfordentlioh  vom  Httogw  geplagt,  daas  «r^  wia  ee 

n*  dm  lirilkaneokesi  auf  keine  Waise  Un«<  •ag|e^|  wohl  in  das  Hok  seiner  Bsttotelle  beissen  jbu 

h  tefai»    Kndficb  ist  das  n^etbodisdie  Pasten  £e  FÜe^aa  filngea  möchte,  um  sieh  einige  Nak^ 

TORÜglishes  Heiliiiittel  4sr  Lähomage»^  wie;  nosg  zu    renebaffen*     Doch  fo%te  er  stets  sehr 

fugendem  Falle  eAelH:   ein  I4(jähriger  Knabe  strenge  den  Vonchrillen  n«  wnrde  binnen  ILnrfeem 

«bsB  ^it  Jahren  ain  einem  ftrtaiöean  Geacbfrüi«  bd  alknähliger  Ra&ckkahr  aar  gewohnten  Menge  an 

Vitalfleisolie,  nnd  angkicbr.  an  ^iner  grasseif  Nahnnig  so  weit  wieder  het^esteik,  dass  er  sehr 

d^  Rückens^  nebst  einer  kleinen  Aus«  bald  mokt  nlus  geken^  sondern  anch  lanlen  konnte« 

desselben  am  tttttemTbeile^aisihnlLlSSd  Die  Fistol  amMittelfleische  war   gebüebeli  nml 

ie  Kor  nahm**    Bei  der  Untersnchong  des  Oe-i  hatte  wahrend  des  st^ngen  Fastens  nar  etwa  die 

ftndsiehf  AissderSitaknorrenottiltfawar^  Hälfte  di^  £iaBfs  weniger  abgesondert^   die  Läh^ 

6efehwU9abcranskriit%irdhlvo*  efaier€hriea  nning  der  Behie  aber  gänzUoh  gehobem     Wai 

Wifbel bevftihrte,  die  sidrai^  der  Ausbiegdng;  non  den  relativen  WerCh  cisr  Kmmtthode  döroh 

Uebentfcfobess  sehreai{>findliehmlgteii^  NaoiHr  dae  FaMen  betri^  bq  wird  sie  ^  da  das  toto  ^  eele*« 

tide  Mittel  n;  aelbBtmianterbioohenef  Röcken-*  £ter  und  jucunde  das  iallgeiiieine  Verkugen  bei 

n.  das  Glöheisen  kehwtt  Brft)lg  gehabt  hattemly  Hebmig«aUer  Uebel.  ist,  n*  diesem  mit  dem  Fasten 

AoslMignig  deaBüokena  daiiei  immer  grössefi  nicht  genügt  werden  kamsy  ^h  fireiüek  nur  fiU 

und  iiäfannng  beider  Bebe  eingetfeteü  besondere  Fälle  .  ü*   hanpteoahliGli  für  Hospitalee 

10  dnadtr  Krahke  siefat  mehr  aof  dien  Bei«',  eignen»  wo  gewiasttnhafte.AenBte  vu  K(tenke&wär^ 

ttdniy  geschweige  dem  geiien  kjonnte^  so  ter  mit  der  nethigen  Sttenge  u«  Attfinerksamkieil 

IL  SB  einem  strengen  Fasten  seine  Zoflilcht  alles  aar  Heilung  Brforderiiohe  anwenden  ,  indbm 

der  Patient  ^h  eimg»  Wochen  an  Ent^  die  naeisten  L^enden  wohl  eines  Butsohhisses,  abet 

Sit  gewt^fant  holte,  begann  die  -Kur  detf  nieht  der  AtBriihrang  desselben  fähig  sind«    Maai 

Fastens»     Bern  Puls  sehlag  jetat  80  hat  hier  o.  da  die  Kuren  durch  Fasten  in  Alisscredil 

in  der  Ifimilei  war  dabei  klein  u.  schwäohf  au  bringen  gesucht  n.  sie  Ansmeiigelnngto  ganm*! 

r^elmiuig»  die  AanleenBigen  erfolgten  bei  Diese  Benennung  ist  aber  sehr  felsoli,  .da  aof  die 

Bitokenlage  atwAs  trifige^  weshalb  er  Von  kurze  Zeit  desFtfsttn^  ein  anhaltend  starker  A|»petit 

Zeltelben  TheeMTel  YoUroiy'euierieröfi^  vu  damit   ein  desto  grösser^  Ateata  folgt.     Der 

latnefge'nefamen'musste;  dieFUssis  wareH  Meosch  rtijiiligt  eich  ht^er  That  anf  diree  Weise 

jaä  ansdfuhieai ,    selbst  wenn  man  slef  mit  ttv  t&bk  sich   nach  einer  FaMenkni!  neu  bdebl« 

hen  zu  crwännett  varsnchte;  die  Hant  B^co  hielt  deshalb  das  ron  Zeit  zu  Zeit  angestellte 

M^  Irockeny  welk  ii#  kalt  f  derSohÜEif  nicht  Fastelt  ftir  das  TorziigUchste  Mittel  au  emem  isngeii 

iahaltendyfdes  Nachts  aber  doch  ausreichend  licbtti,   n,  mto'  wird  diese.  Uebemengnttg  leicht 

Appetit  fta-iwährenAansserotdentüefagrosai  Bs  thnileA^  wenn  man  berücksiDbfigt|  dsas  die  nlet-» 

ifauit»gli(ih2iitlL  Oem&se  reg^mässig  ab«*  atenMenacben  :«i  Tiel  Nalinuig  geniesst^n,  dahet 

Aibeilbvgenk^u.  Abend»  eineTameMBoh  m  viel  Bhit  {»rodnoifen  u.  bei- den  meisten  &^ 

IL  därC^ennsa  des  Brodef  u«  Fleischea  gäna«*  wachsenen  ugend  ein  Theil  all  Uefaflfrfullung  odef 

gt)  ai6  wurde  Tom  Anfange  de^Bepten»^  Ueberemäturung.  leidet.     Zum  Bohlusse  ^ebt:  B". 

dfeserBmalahong  Ibftgefd^renr  li*  ansser  uodh  einen  Ausiug  aus  dem  Art»  Abstlnende 

RomaAira*»  IWpfcn  mit-Pfeffennttnadl  sur  des  Dfotionnaire  dd  Mdd^  et  deChir^pra« 

niehts  weiter  tdv  Araasien*  Vetschriebetk.  tiq^«  der  mit  dem  von  Ihm  Gesagted  ttbmin^ 

^vt.  nahm  Patient  nur  noch  l^Loth  ge^  stimmt,  u»  an^  dem  itir  nur  dil^  am  SeUusse  deet 

Gentbey  aus  Mohlaiten^  Schneideb^hiie^  sblben  erwähnteti  OauetcJen  herroriiebeni  ^,es  lit 

Q-'dgL  bestehend,  wobei  aber  nühttnur  die  giilähtlieh,   auf.  der   ganaliAen  Bnthaknng  der 

Milch,  sondern  auch  16  Loth  Weiiktvam-  üahrtmg  bei'einem  Kranken,  «1er  an  einer  chrCH- 

«Base  allmttfalig  den  Tag  über  nach  s^mm  nisAhea  BntaünduHg,  leidet,  au  bestehen,  wann 

genossen  worden^    Der  Puls  schlag  jeict  man  die  Kräfte  abneliulen  sieht ,   ohne  vdasl  jene 

Schläge  fad  derMnute;,  war  dabei  aber  r»-  weicht«    Es  ist  gleichfalls  ge&hiliich,   dte  Vorg6^ 

obgleich  schwadi  n.  matt  wie  der  gemse  schriebene  Fasten   bei  eineir  acuten  Bntzüudung 

dooh  waren  keine  andern  Besehwerden  aoge^  iortznsetsen ,  wenn  itwn  weiss,  dasssie  in  Folge 

^I«eibesMfaung  wnrde  dabei  auwetten  durch  einer  chrotiilahen  deaselbän  Organs  entstanden  ist. 

MtibeföniHtu.  wegen  der  jalatfaäuigen  In  dlescsn  Falle  mnss  man  durch  eine  gänaliche 

dos  aemüse  Abends iptto. die  mich  «nffiehung  dh»r  Nahnmg.mr  snehen,    dass  d* 

II.  MItisgs  genossen.  An»  JK4«Sept  keimte  Kranke'  auf  den  .Ptuikt  kommd,  wo  er  yor  der 

ABefaietticIitimrnnBenaetwn^aulheberi,  aanten  Entalindang  war«     In  tieien  chronischen 

«m4,  wenn  man  ihn  aufdle  Beihe  stellte,  Krankheiten  u/selbst  in  den  partiellen  Irritationen 

«^^»M  gehen  9  Hcn  nob  an  woMe  aoit  der  des  Magens  kommt,  es  taiehr  aaf  die  KnCaiehung 
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tinkeloet  NaknmgHuittel  ab  sof  €i»)all^WBin^  gttlite  15-^90 €htaa.k  948tiMdm!|(Ali,!mcki 

Fasten  an 4  .endiich  mass  man,  Trem  d^Magvd  Biättigsteü .ist  dk  ;PiUfllifoiiii$-.al|0bi.  >& 

doröh  ein  '^wrlängertes  Basten  gewiwcnnässeii'rdie  ZeilwtBbarkek  des  Mitteb  dnldat  nicht  JedttVc 

Gewohnheit  Terloren  4iat,   seine  Funetioii  xu  Tei^  keL    Asa  fioetida<selnetxt  das  salpeterianrfrl 

sdien,  die  Ernährung  nur  ganz  aUmähllg  -wieder  gans,  die  Pflanzen  f-£xtmcto  thiui  diaisj 

steigern,  um  nicht  eine  Indigestion  oder  eine  ga-  theib,  die  indifferenten tPolver&st  gar  nisht 

stnsdhe  Reizang  zu  Terursachen«    [Ruet's  Ma«*  geeigaetstea  zwr  Bildung  :der  Pillsn  bat  «di 

gaain,  Bd.40.  IL:2.  18S3.]  {Schmidt.)    .  SüssholzpnlTer  u»  d^  Amylon  tiewäfart  —   V| 

85.     lieber  einige  wn  Uhu  Prof.i  Jacobsoit  24  Kranken ,  welchen  :¥£  .das  MitHA gab,  bst 

in  Kopenhagen  entdeckte  merkwürdige  £i«^  Hälfte  mehr  als  innen  Scrüpdi^  n.  4er  6kTlMil: 

gensehaften  des  ohromsauren  Kalis,  ins«^  .ab  eine  Dnböhoie  bekommen«  Das  Mittel  tvatei 

besoüdre  überiBeineAnwendangindepArzaeikaBislw  au-:£  d«n  NahrüngskapaL    Ffiufe.vaajc 

Nach  J.  vermehrt  dieses  Salz ,  was  nicht  r^renn-»  KraidusD;lwkameli  MageMchmeizcm^  die  aber 

lidi  ist,  in  iftohem  Grade  die  £ntzündnngsfähigkjeit  Fortgebraiioh  )des  Blittak  nklit  faindeiften  a. 

der  anünaliscfaai  und  vegetabiUscfani  Substanzen«  ToncliwIaideB.     Ebeilsimele  beklutieli.  Di 

Wird  Hanf,  Flachs,  Baumwolle  j: Leinwand  odeo  der  jedocb  Uos^bca  EioM^denelbeftailhiiilt.' 

Papito  voa  ciKer.  Auflösung  dieses^  Saiaes  duroh««  andarerbekam  Verstopfung  .und  tmr  eSa  ei 

dränge  tu  daiün  getrocknet,  so  entsteht,  nach  Ent-*  ¥erior  d«i  Appetit  xu  bekam  Bkel  und. 

zündong  einer  MSteüe,  iein^  starkes,  » stetiges  nudt  Vier  FiMÜieile^ jener  24: empfiindeiiiniiDiit  die/ 

dauerndes    Glühen,    wa*  sich,  welter  vwbmtet«  daatfr  Sttikiitig  der  Davmihätigkftii:. -->-    2) 

Diese  fiigenscbsft  Tiejk*lieart' ei  selbst  nickt  inYerfaon*«  das  Hautajtsteml.  gar  nickt,  idenn  fU 

diäig  mit  Körpern  sehr  ^enohiedeuer  Art.*  Ei  kanni  IM  Kranken  focikauft  nicht  einere^  bkifidbij 

deshalb  isdir  gut  zu  Brennci]|^lindembemitztwep^  schwändiche  Hanl.   MwigelidAS  .£onhi«ilishtes; 

den,  indem  -  diesa :  «u&  mit  eitter  Auflösung  diesem  mcht  die  l^aohe ,-  denn  aliei  Kranke^  unter 

Salzes  getilmkten  u.>zusaittmeugewlokelten  Papie«  iA  Landleute' waMu^   setzten  sich  dem  86i 

len  bereitet,  clm'e  angefacht  zu' weitM^bninieiiy  scheine  ans  und  lebteii  iü  freier  Lfll^«   iKe' 

ihre  Wirkung  iioch  b^bthninter  ist     F^rntR^  *  v^i»  Gabe-  dds  MitteU  iiat  :d^^  »anch  nidht  Ferbiüsly 

idgt  ach  dieses  Salz  mit  den  iieiiteii  Stofeal  dw  4  Kranke  hatten -^üb^r^  «in.  Qaetttchen  Ht 

Tkier^  n^j^PBanzenretchs,  bhad  dadurch  zersetzt  uäd  -ejner,  wvkhec'iioch  ii|  derBehalidlimg 

zu  werden.    Biese  -Eigenscbaft:  vu  die  grosse  Yfir^  hatte,  schon  6^  QiseBtidlen  genbn>itfeB*. .  ü< 

wandtschaft  des  Salzes  mit  dem  Wasser,  welchei  sind  Kranke  anderer  Aent»  bei:  kleiaiem 

die  Einziehung  desselben  von  den  ovgan«  Stoffen  schwarz  geword^ti«     Daaelbe  läisl  jidtiroftj 

▼eriiindert,  machen  es  za  einem  wicht^en^    der  Dauer  der  Bebtandhttg  isi^eiL    xD^  maau^e 

Gifarung  und  der  Fäulniss  widerstebende^  MitteL  itand,  w«lehem  jene^  ibret  gMkAmm" 

Es  hältnicht  blos  ^  Fäidniss  zurück,  sondern  verdanken^  scbdut- der  .za  aony  dass  mit 

hemnst  sie  auch  u.  beseitigt  den  durch  die  Fflulniss  Mittel  Ton  Zeit  zu  Zelt«usge»atit  iri 

herrergebrachten  Geruch;  ist  folglieh, .ein.  Des-^  d e, 'welche  Vorsoiiga  auch  noch deiiVorthcili  ' 

infectionsmitteL    Bie  Anatomen*  und  NahH^  d*ss  die  Kranken  für  sohwächere Daaen «&! 

forscher*  können  eine  sehr  Terdiinnte  Anflüsong  lith  bleiben^  «^   S)  Auf  das  Nerrerny«! 

dieses   Salze»  zur  Aufbewahnmg  ihrer  Präparate  ficiae  Wirkungen  entreokten;,a«ih  taf ; 

benutzen«    Aach  der  Sclmmnei  kann  nach  J.*8  FunetUmen  des  NenreiujFslemes,  )edödi 

yteimclien  dadui^h  yerhütet   we;|nden«     in  med.  weise  auf  die  MudLdoontraotionrf  fielbtt  der 

Hinsicht  hat  es  J.  bei  Behandlung   alter  cailö-  punkt  der  gciMigen  Kräfte  jobini sieb «tftettt 

ser  Geschwüre  u«  bei  Herpeten  mitNutzen  denülöIlteateiBiZKLtcrittidenu    Epilepsie, 

angewandt,  u.^Mdert  deshalb  zu  Venuchen  damit  Zitfem  und  Lähmung  wutdcmidurck  dieses 

in  Spitälem  auf.    Man  soll  das  «Gescbwür  2  oder  S  theib  geheilt,  ttkeib  gebeiseift.  «Die.! 

Tage  mit  einer  ooncentrirten  A^iflösung  dieses  Sal-  Anfiille  rüohten  aqaefaiailder,  wurden  sai 

ZI»  befeuchten;  es  bÜdetsich  dannem  grangrünlir  >hre  Qaell^  wurde  liiitant^.  verstopf!; 

eher Sohoirf,  dertbäld  abgestossen  wvd^  worauf  eine  neu  i  hisAigen  xtelrtisen  Klnubaek enshhmei» 

gesunde GRrtkdAlionu.  bäkUHeilung  eitfblgtj:  pf  it«*  der  HöUeMtein^sehr  WN>liltbäti||(,  ilidem'  «. 

tkeil*  aus  d;  Med«,  Oki'rurg.  n»Piiarm.<ti.  die  SolmierzänfUle  selteoer  »nd  küner zu 

P faf f.  aahrgw  n.  H:  1.1^88.]         (iSd^mid^.)  '^  Termochte«    Epifeptiashdi,   dbresi  g^itfge 

84»      üober   die   innere   Anwendung  kalten  betriiahäwh.ifeEdiinkfelt  ^4uren^>  gib 

des  sailpeters&uren  Silbers.     Won  Dn  IL  €^edä«htniss  und  die  Helle  ihrer. Cvedaokaa 

C.  LoMBARB  in  Genf.  .  Die  tibefai  Zufalle;  welche  So  aoheittt  er  auch  die  Qongestioaen  nteb  ' 

dieses  Mittel  in  Misscndit  gelwaobt  haben,  'sind  JuriiezttTerdräiigeau.das61eiohgew>otitde»J 

Pblgen  zu  grosser  Gaiben  dtseelb^  [sie  diesettilliss^  laiifes  wieder  ihehwisteUea«    Von  5  Kraekeiii 

cvedite  hat  ohne. flweifei  die  l»iart  des  Mittels,  die  «M.Heinipfogie  HiMI,  .liesader  H^dfettfteie  2 

mensohlicbe  Jttnt  blWaibig  zn  nhanhen,  grdssen  .besseit»    Von  dcte.  anjteraiigeoltf  fdnor 

Antheil.]   Vf«  gieU  täglich  2mfü  ^  Gran  bis  8mal  u.  zwei  bellertea^sicb.merkUchi.    AmBcfdwj 

in  24  Stunden  I  Gran.    (SsQraRoi.  u«  Sz|s»Ti*i  den  £  Genannte  .mit  Hölleiwleinbeiwiiddt^ 
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der  eln^  einen  Senkel  Üs  Mtttelt'  geneitmieb  nth  nariitif  «ntet«  mtreoleii'.  fiieM  musi  erst  A« 

-kdünte  er   (hat  stnmtfi)  sprechen.     Deir  Krfkhruiig  lehswn^  dttf  die  (iisseiidH.  denLeber-^ 

fühlte  zwar  ErlMcbtefung,'    abi^r  sie  irair  thraB  £ti  weitem  Versachen  empfiehlt.     Kann  er 

r(m  Datier. -^  Ate  günstigsten  x^iäi' die  Wh^  atioh  bis  Jetefüooh  nicht  viele  günstige  Brfolgo 

des  nfit^  zar  Hefrstefliing  des  reg4flmt(ss!gea'  mittlü^ben,  da  sich  iSun,  seit  er  ihn  in  dieser  Krank- 

Lelgebranches.    Drei  Kranke 'litten  an  (nitfef^*  Uettversttchte,  dar  wetaig' passende  FSile  daibot^n, 

b(Hieeksilbererzc*agtefn>  GIiMef%ittl!rn.'  D^r*  stfwflMn  dobb  di^eEtfAhrunj^en  völlig  befiiedi-; 

Teitrag  dasMttel  nii^f,  wlfeflseihe-Verdafninga^'  genll.    "Wi^  sekwet  übrigens  in  Mheretn  Zeitran-^ 

bsfoge  schwabh  warenV  '  Die  strdt  andern ^ Um*  me'-dleses  Üebe(s  die  i>iagnose  Ist;  weiss  H;räcM 

Iwt  und' schori  Ileitis  Jahren  r  Ihr  ^ustaiid'  gut/ dööh  glaubt' er';'dass  der  Lebertfaran  >  Wenn 

^bedMeBd^bi(i8Sfirt«'6egenVMtstab2S  wirkte'  ja  einmal^  «i]!»genontfnenenLtahg^tübetkel<iiicfait 

'Miii^l^fai  nioKti'  ''(Ails  'Oftk.  ttf^d.'  N;  tO:*  sntgdg^n  SrMren ;  -nicht  nachthelKg'  äat  den  Kran^ 

SnstVMagtiäli.  B.'40.^.1.)       {f^t^-)'  '  k^nwiA^en  doH^.  ^-^  Bisher  Wendete  ek*  den  faelK- 

Girünes    B»rke&l<aiib  «(Betüla  cdba)'  gelben  lieberthrtuf»  an.' -Zwefr  sthmeckr  der  weisse 

m  -  Rhetimali'snins   li'bronicns.      Vett'  odbr  i^eoüftcitte  minder  übel,'  dSocb ist  letzterer  wohl 

innr,   Wnndansfin'  K«ia.     Gegeh  An^-  nicht^sö  wirUam  als  erstei«r,  in  dem  dleVieflel^hl 

i^n.  bedeutende  St^gkeit d^  Kaie« «nd^  mül darin  enthallt^iie 43M^  W^kt  Brwaehsene  lässt 

^lobeUebel  Aaoh'niehrmidig^u- aKmten>  er  Ügücfa  2  oder  mehri^'  llsskiffel  ne^eir,  bis 

nen  'mirtt^^ebliebini'  wäre»  ^  hatte  man  -  1  -^  1 1  'Fiimtf  veriMiteht  Ist  n.  gej^taftet  hSaker  je- 

Ränohentt^^tf  nnd  Mittel:  män^herM  Art  der  Gabe  ein;  iStüdt' Mucker  mit  einigeih' TrepfÄi 

ffewÜDschtenKrfol^  angewendet /als' sieh  P«tl  XhtamitiAcfkr.    Wikkt  das  IMBttel  ztt  sehr  auf  Stahl 

iwendimg  toh  Bil*k^nkiut]^^B)ldC»men1Sehiösir;  odet^  Sch?«n*issV^  ^ii^  ietwas  Opitmitincttir  hinäfU'^ 

der  t%ft  -dan  ZAtA  Ik  tn  der  üiht»  giseelkt.    Vertrügt  de^lftageii  den  Thran  liieht,  sc^ 

lenk^'i^telite,  wurde' niit  frischen,*  sÜHd'  llyitire  nach. RATfiSEiTBiBR^Eit  zu- VeifSttohen: 

liier  If  üsse  freien  BÜtl^  massig gefifllt»'  Kindarni  ist  er  mebf  nicht  sehr  zuwider;  wSre  ei^ 

Sack  stedkte  l^t;  seine  fteiae,  so  das»  n»  es  ja,  ab  kann  man  ihn  als  EmnlMon  mit6el2uöker 

Tfilm  Lanbe  umgeben  waren^  u;  begab  siahr  geben«    IMe  Nahrung  muss  dabei  leicht  verdaulich 

Rahe.  ^Br  schlief  gut,  rerspürte  aber  eine  sein*     Bei  Anfh'eibungen  dkr  G^LTüsdrüsen  n.  bei 

liehe  Hitze  n.  fichweiss  tti  den^  im'  Laube  IJeberverhMrtungen  kann  man  ika  auch  finsseriich 

Tlieiien.     Biese  haften  am  Morgen  daa  als  Liniment  mit  VortheU  anwenden ,  u.  s^tzt  man 

als  ob  sie  lange  über  Wasserdämpfe  ^e^  einige  Tropfen  eines  ätherischen  Oeles  hinzu,  sd 

worden  wibfen  u.  waren  bei  weitem  weniger  giebt   sich  sein  unangenehmer  Cremch  fast  ganz» 

Ptt  wiederholte  diese  Bäder  ü.  genas  sehr  Die  aus  ätzendem  Natron  mit  demselben  bereitete 

'^-*  Ebenso  gUnslig   wikkten  sie   in  einem  Seife  ist  zwar  nicht  so  fest  wie  andere  Oelseifen, 

Mle,  in  welchem  aber  das  Uebel  nicht  giebt  aber  darchi  passende  Znsätze  aine  gute  Pil- 

bestanden  hatte  u.  keine  Arzneimittel  ge-*  lenmasse  u.  mdcfate  in  den  genannten  Krankheiten 

wofden  waren*     Ob  sluoh die  getrockneten  znweUen  recht  brauchbar  sein.     [Med.  Zeit  r« 

sa wiritan y  ist  niclit  bekannt     [Bbenda^  Vereinf.  Heilk.  in  Pr.  1833.  No.  49-] 

>t]             .       •                              Xf^oigt.)  {Kne€chke.y 

Der  Leb^rthran  gegen  Lungen-*  '87*    Indig«  gegen  Krampfkrankhei* 

^l^el;  nm  Dr;  HximvL;     Bs  ist  keineswegs  ten ;  Ton  Dr,  GRoseiniiMt*    t.  Stahly  fand,  wia 

des  VfSl.,  diesi  Mittel  ah  unfehlbares^  bekannt,  den  Lidigo  gegen  yersohiedene  Knnnpf- 

Ue  lldif^des  anzuprasen,  da  es  ihm!  krankheiten  sehr  wiriuam.    Veranlasst  durch  den 

ist,  dass  es  ein  nottlölses' Bemühen  wäre^  gerühmten  Eribig  sog  ihn  G.  bei  einer  unverhei«^ 

ein  Ifittel  gegen  alle  Stadien  der  Lnn^  ratheteü  28f  ähr.  Dame,  die  seit  11  fahren  von  deü 

(1  anfsiiolian  woUte.  Tubeikel  iJ^be&a  heftigsten  hysterischenKhimpfeuiälian  geplagt  wor^ 

im  A>r^ange  zh  hemmen;  einen  R^n^  ien,  u.:  bei  der  kaum  ein  Mittel  unversucht  ge- 

ij^rocess  eiiijäs«del{en'i^  so  Heihtns  zu  be->  btt^en  war,  im  Febr.  d  V;  «f.  In  Gebrauch.    Die 

ii$gt  necli  in  den  >6hra[nzen  der  Kmlst'ii;  früher  bBihende  u.  lebhafte  Kranke  war  bleich) 

^^Ma  oft  der  Natttr  XU  den  Haänittdb  l^gemagert,    schwabb  u.  kleinmüthig  gewordan^ 

Da  Dun-das'  <N.<jetinoris-  aseUi  änSser  Die 'Menstruation  erfolgte  in  regelmässigen  Inter» 

Miacht^u.'  hai^iSckigen  Dnisenieidett  Tallan'sehr  stärk  <u.  erhöhte  die  Reizbarkeit  sehr^ 

Muitett  gebraucht  wird, mitbin  o{kne  lära^pf  z«  bedingen.    Li  der  Zwischenzeit 

ik  g.  Viegetationskrankfaelten ,  die  in.  fehler^  aber  war  die  Kraake  KvampfanfäUen  preisgegeben, 

[iiÄcdlatlota  üegeii,  «sodarfman  schon  deshalb  die  ineisi  mdvere  Tage  mit  kleinen' Unterbt«ohün« 

dieses  Minels  bei 'Tnberkeln  schKes-^  gen  anhielt^  xl  anr  eUge  Tage  aasset|(tfn,  tud 

Mag  aneh  zwisi^eii 'jenen  Hebeln  n;  zwi^  wiedtarzukelven.   Meist  begannen  die  Anfälle  nacti 

iberkelneiarwesendicher Unterschied  Schwere  nn  ganzen  Körper  mit  kleinen  C^lieder* 

so  ist  thäüs  Analogie  zwischen  diesen  zuokungan,  dtie  sieh  auf  den  Rumpf  fortsetzten  n. 

nidEt  zar  verkenn««! ,  thails  ist  es  noch  unter  gänzUcker  oder  iut  gänzlieker  Bewusstiosig^ 

Armeen,    M  dto  Hiälkräfta  dieses  llfittcis  kofr  den  ganzenKäiper  durduHicktan  a.  nadi  vai^ 


IfS  m.    Hygietee,    Pittedfc^  Phirmak«*«!«  imd  Voffi^ 


ler  Dauer fo  (ritt 'Staduqm fOfNH'^IIMm  iib0f^  iMetl ,  duß  dt  eiae  hmbame.  VRikmig  «^ 
fühlte« ,  aus  dem  4ie  Kranke  urmattH  iBuin  Mlowt  die  Dai^BigMoInrür^  mbt  oiebr  Atuiibeii  k&tmn 
fiklb^tibevrusstsein  »unioklLehrte*  Sie  Verdauung  Hiepattf  ab^r  scheial  €»  luiqptsäoUioh  aq^ukc 
war  $el)r  geschwächt!  •*-<  Die  Kur  wurde,  tnil  eiliem  mWf  We^a  ipfui  das  Uehel  im  2« 
Br^cdunktel  begoQiieii,  dann  aber  Indigo  in  der  kn  will.,  v«  ef  wird  das  Mittel,  das  aistolches 
von  T.  Stahi«t  angegebenes»  Posif  (3iS6'**-<"8iiial  aum  Jeidandea  Tbeile  gjelimgt,  yorsogsweise  T^ 
tögtiob)  gereIrJit,  wovon  jedo«h  fovtd«tteinida  Ven  tracien.  verdiaMOn.  .|)iea9  lUttel  i^  das  Qidoinel 
keUkeit  u^mehiinaliges  Erbrechen  folgt?,/  so.duss  es  wii^d  ti^Q  eo  laebr  auCisoliBbe  .Weise 
«Mn  ^gbion  am  2»  Tage  die  HäU^e  dieser  ßabe  ffUlafi  net  wMiv  Iv^eiMi-man  es  in  .g^rdsMin»  Dpsen  am 
lassen  imwte«  Da  aber  auch  dies»  für  dieVeiw  dat.  Uegtibifvin^dbon  ein  genügender  Grand! 
4a«wigakrüfte  ^  viel  war  u.  da  si^b  ianaer  noch  grösaer^  Dosen  diesesMitteb,.so  möcjbte  ein 
Brechen  einfvid,  $o  wurde  dieGabe  auf  10  n*  bald,  i^k^oin  weniger  /erheblicbipr  darin  liegen,  da»  i 
apf  S  Gr.  berebgeset^^  Letztere  Gabe  wiutte  ohne  so,  den  lä^tigei^  Nelle^wid^llngen  des  ^i 
VebeULeit  vertsagen  u«  b^tte  onen  sehr  beiiiedi-*  <^[i^gebt|  die  pur  .»oft  s^e  FoEtsetzuiig  bei 
genden  Vffolg.  Bis  Juli  brauchte  die  Kranke,  :die.  ten  Krank hwifr».  dp>  wte^wgett,  wo  der- 
zeit der  Kataipeniw  ausgenouKHien ,  dus  Bfittel ,  tu  »istfind  die« ferwfvß-  Apwendnng  dringend 
erlitt  in  &$t,6  Wpivitei^  i^ur  2ga»z.  kieble  Anfalle^  IK^v^iNA^litlteübwi  w^iehtinan  aus,  wenn  men^ 
Vf  au<»b  diesei  nur  nach  hisiUgen  G^miithsheWiegttnr-  Calomel  in  groasan  JOpaapi  igi0bt»  u..  man 
gen.  ;fo  JoK  wurden  dem  Indigo  Flnasbäd^  sub^  ohne  BesofgmiiAobiQg^  ipeieben,  4h  es  der 
sütuirtv  dia  früher  obni»  geviilgenden  Erfolg  ge^  der  K»9nkliail»<pr|lefff'W«pnman;aiinebioen 
bra^efaft  werden  war«a,  nun  aber  naoh  Aufhüräa  das^  tvt»im.dfis  Cahwnel.^al'rtxä  I9r.  alle  i-^l 
der  Kfämpfo  den  Bast  ^  NerrenerethismfM  hoben^  Stunden  ai^Wfwiet  wird,;  oft  9^n  2(K-nS0i 
<o  da3s.:PaiU  als  gfh^t  zu  betraobten  ist«  — :  Noeh  aber  40^«*- 60  Gn  JMvrach^^  im  S^cl 
^irwlihn^  G-«  dass  der  Indigo,  «ucfa  ohne  Veir*  bervomiififen^rda^  diisBIDttel  nafb:S-*^ä 
mischung  -finnftdartiger  8t<^ »  awar  gerüchlod  ast^  umgesetzt  weitden  map»  $  ao  Iwm.  man  «ohfr 
do4ih  einian  etwas  widfrltohcn  Geacbmack  beaitx^  eiisseten,dasaM  gutoemDoeop  lOQ-*^!* 
der  9i^  bescmders  gjdftend  a»a«bt,  wenn^r  in. Was*  fli^  gi^eben  w#nÄHi  können,  ohne  dass  man' 
9er  geijihrt  gengmm^  ^^visd«  Die  »ben  in  Rade  jenar  Alf  alle  d^s  Ititlei  aiisaetaen!mi|s6le. 
iMiandeKrunke  nidim  dt^sbalh,  .sowie  wail  er  sieb  durch  kann  maia  die  Kur  ütf>f«  eineiu  Zeit 
fohwer  mit  kabem  Wasser  mengte  das  Poker  iu  6.,  Sr^lO^T^gm  ansdebnen,  q«  einer  itif »gern  j 
«iner  Oblate.  i^htli4ie  Wirkmo^en  geigte  iibii*  bedaxf  um»  nicht»  nm  dasgeaeünscbte.lfti 
gens  der  Indigo  hier  nur  dnrchCärbnng  derDaim«  bekommen«  Bei  vlefon  der.  so  Behandeben 
exoremente.  Der  Urin  blieb  unverändert;  auch  sitfh  ^ar  kfjn -S^chelflgss;  bei  imdeieii 
wurde  nipht ,  wie  y«  Stably  sab,  die  Leibwäsche  Spuitwi  desrntb^^»  dneb  nnr  m  so  geringem 
blas.  [Ebendaselbst,  Nr,äl.}     {Knewhke^^  ein,  dasa  man  ohne  Bed^B^kcni dai^lfittnl 

88.   Ueber  die  Anwendung  des  Calo**  koui^.   Bei  k^nem  d?r  hierher  geliMM^gea 

mels  in  .grossen  Dosen  in  der  Gastro-  ken  mnsste  W«  diUi  Calmnel deabaib 

enteritis;    von  Prof.  ZV.  Wolff  in. Brrtin*  Stdgerung  der  Seliirati^  ?u  feimesdeiu 

Die  B<^*inmnng  dieses  Außatzes  geht  dahin ,  die  destpweniger  wird  es  gerathen  sein ,  die  V( 

TonLKsasavorgesoUagene  Anwendung  grosser  Do-  maassrc^ln  »ioht  mu  vaim^thlüssigen, 

sen  Cfdomel  bei  Gastroenteritis  oder  Dotbinenteri-t  naditheUige  Naben wirbwg  de%tfuwiksilliers 

ti^  angalegenülcb  au  empfehlen.     Die  Hänfigkieit  hüten,  iwmögfin ,  W?  genügend' w^M»«^ 

dieses  Uebels  in  niederen  Ständen  n.  diegifosse Ge«  hift  ni«»ht«i9ter  iA^ Bri  wiiid^iil'^ltte.Rwiij 

£4hr  desselben  sind  Grtindie  genng ,  diesce  Geigen-  Mtaidn»  VariM^  kaltf»  Ge^ünke  luBenat 

4|and  wieder  nur  ßpracbe  eu  bringe«,  n.  die  Prfin  mer  Bädnn  {«etatemnUtBen.ühtriiaqpt  himi 

fimg  dieaer  Methode  In.viden  FäUen  In  derfihatitd  adMbmv  ^Mlaebop  daibnib  ibe^ymor^aiieg« 

geben  dem  Vf.  irohl  dasReoht^  über  d^n.iWerlh  nnteriat^mliwrdenifKdlta^.BefilNrfawig  daf»^ 

dwselben- öffentlieh  Ain  Uttheil  sl>»igeben.  --^  Dar  eifikung»  die.mftn.am  V#BlmtnBC  des S] 

gfring^  Kutzen  der  übrigen  ikineren  Mittet  bet  dien  wtBeebt  <e«apÄebit«*i8t  bei. dieser  .Kn^düirityi 

9em  Uebel,   wenn  ed  ausgebikb^  vorkommt,  .iit  hi>stä>ri<g»l  jgjrmritom:  Dorpbfall  ist,  tMchl' 

sattsam.  bekannL  .Ist  durch  angemessene end^hlcH  riieksachligeM.  -«^  Ein.Vebelstandi  den 

gistische  Behandlung  die  Krankheit  nieht  im  Ufita^  gnfssdve  Gd>en.  CahMif).4nit..siohfiihfW»y«ii 

dium  gehoben  wonden ,  war  mithia  ihr  Uebergaei^  Weehen.  •  Bei  BrweAhsenen  n.  If  ännnm  nritt 

ins  2.«  das  der  Versobwärung,  nicht  an  fnrhülaili,  teneln,  bei  Kinderau.  W<abam aber/aoh^ 

so  Werden  weder  Nervina^  noch  Toniea  die  «Port««  cftt#eder  naeh  den  amten  Gaben  vonaelbal^ 

sohritie  »der  Krankheit  «dbalten  a.  den>Tod  ah-  lässtsiebi beseitigend  tvenniinan  ditf 

irendao;  Diese  Mittel  müssen  deshalb  meiüieiv  gleiehetMMigaElaeosAcebiirMmmentbae  vi 

fcdgloa  bleiben ,  weil  ihnen  keine  direole  Bamfia^  Mfar  «diese  knm  naebber  «ehwen  iäsaUi 

Kvng  asf  den  Zerstönangsprooess  im  Darmkanale  dimn  der  IbfSnkh^  anlMlgendi  .in^dana  dm 

zusteht.    Die  geisannten  Arzneien  erreichen  nämr«  meli gegeben. wlsrdfn'iino(#|/ so-  eignen .aWii 

lieb  die  leidende  fitdie  gar  nwbt,  oder  so  ^er4  Am  findedus  enlen  !U». dg/t  Aüfain9  ^ 
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IkieD  Zeitpunkt  der  Krankheit  nach  ihrer  bisheri-  lirien.  Schlaf,  feuchte  Zunge  n.  Haut  mit  Abnahma 
nDaaer  za  bestimmen,  ist  sehr  schwer.  Es  ist  die  der  Polsfreqtffcnz,  die  bei  tödlichem  Ausgange  niciu 
liner  dieser  Krankheit  nach  Individualität  der  abniuunt.  In  dem  Maasse,  ab  diese  Erscheinungen 
buken,  nach  ihrer  Ausdehnung ,  ihrem  Grade  u.  sich  einfinden,  vermindert  man  die  Zahl  der  Dosen 
knach  verschieden,  ob  sie  ab  protopathische  oder  ,Calomel ,  giebt  nur  einmal  tägUch  10  Gr.  u.  setzt 
imteropadusche  aufgetreten  ist.  Einen  Zeitraum  endlich  das  Mittel  ganz  aus.  Oü  genug  treten  indess 
ItD  10  Tagen  möchte  man  als  den  kürzesten ,  ei*  unerwartet  neue  Exacerbationen  ein  u.  verlangen 
1» TOD  28  als  den  längsten  u.  einen  von  17  —  21  abermals  einzelne  Dosen  Calomel.  —  Sinken,  wie 
t  ils  ihre  gewöhnlichste  Dauer  betrachten  dürfen,  oft  vorkommt ,  während  Anwendung  des  Oalomels' 
llviedie  Dauer  der  Krankheit  im  Ganzen  sehr  die  Kräfte  auffallend,  so  müssen  gleiclizeitig  erre- 
"^  ^eu  ist,  so  ist  auch  die  Dauer  ihrer  beiden  gende  Mittel  gegeben  werden.  Unter  diesen  ist  dem 
iD  unbestimmt  genug ,  um  der  Zeit  nach  den  Vf.  der  Kampher  als  das  wirksamste  erschienen, 
des  einen  in  das  andere  nicht  bestinunen  entweder  zu  1,  2  bis  3  Gr.  dem  Calomel  zugesetzt, 
köonen.  Man  kann  daher  diesen  Unterscliied  oder  in  der  Zwischenzeit,  durch  arabisches  Gummi 
nach  den  Symptomen  feststellen,  was  manchen  aufgelöst,  zu  6»  10 — 12  Gr.  in  6  Unzen  Flüssig- 
ierigkelten  unterliegt,  weil  mit  Rücksicht  auf  keit  gegeben,  u.  er  zieht  diess  Mittel  hier  entschie- 
soccessive  Entwickelung  der  Krankheit  beide  den  dein  Opium  vor,  da  diess  die  Betäubung  u.  Hin- 
eine Zeit  lang  neben  einander  bestehen  falligkeit  der  Kranken  nur  vermehrt  u*  dadurch 
u.  die  Erscheinungen  des  einen  mit  denen  schadet.  Auch  nach  beendigter  CalomelkuristFort«- 
aaderen  vermischt  sind.  Im  Allgemeinen  glaubt  Setzung  des  Kamphers  sehr  zu  empfehlen  u.  später 
Vf.  hierüber  Nachstehendes  festsetzen  zu  köu-  Serpentana  zu  geben,  die  nicIU  nur  zu  tonbchen 
im  1. Stadium,  dem  derEotzündung,  sind  die  Mitteln  vorbereitet,  sondern  auch  die  Appetenz  des 
m  Symptome  die  der  Entzündung,  die  all-  Kranken  vortheilhaft  erregt.  Die  Diät  des  Conva- 
in  die  eines  Fiebers  mit  dem  Charakter  der  lescenten  aber  sehr  vorsichtig  zu  verbessern,  ver- 
1.  Im  2»  Stad.  hingegen  tragen  alle  Krank*  gesse  man  ja  nicht,  da  leicht  Lidigestionen  eintre- 
leianngen  mehr  den  asthenischen  Charak-  ten,  die  meist  tödliche  Rüokfälk  herbeifülir^n. 
Die  Symptome  der  sympathischen  Gehimaf-  [Ebendaselbst]  {Knetchke.) 
len  treten  in  ilun  deutlicher  hervor  u.  geben  89*  Wirksamkeit  des  Kreosots  ge- 
lb nm  so  häufiger  die  Veranlassung,  die  Krank-  gen  Zahnschmerzen;  vom  Zahnarzt  Kn£i  - 
mit  dem  Namen  „Nervenfieber'^  zu  belegen  tu  sel  in  Berlin.  Auf  Rust*s  Rath  hat  K«  dasKreo- 
[enthümlichkeit  derselben  zum  Schaden  der  sot  in  mehreren  Fällen  von  heftigem  Zahnschmerz 
m  zu  übersehen.  —  Das  1 .  Stad.  fordert  die  angewendet  u.  davon  ausgezeichnete  Dienste  gese- 
idnngswidrige  Behandlung  durch  Blutentzie-  hen.  Die  erste  Anwendung  erfolgte  bei  einer  jun- 
u.  entsprechende  innere  Mittel.  Der  Ader-  gen  Dame ,  die  schon  seit  mehreren  Jahren  in 
selten  zu  entbehren  u.  um  so  mehr  angezeigt,  Folge  des  Ausziehens  eines  Zahnes  an  sehr  hefti- 
das  Uebel  neu  ist  n.  die  Kräfte  noch  wenig  ge-  gen,  dem  Tic  douloureux  ähnlichen  Schmerzen 
haben.  Bei  kräftigen  Individuen  sind  biswei-  titl,  wogegen  alle  Mittel  erfolglos  blieben  u*  selbst 
-wiederholte  allgetoeihe  Blutentziehungen  nö-  Abtragen  des  Alveolarrandes  zur  Ermittelung  ei- 
Die  örtlichen  durch  Blutegel  finden  dauern-  ner  vielleicht  zurückgebliebenen  Zahnwurzel  und 
Anwendujigen  u.  sind  so  oft  zu  wiederholen.  Brennen  der  leidenden  Stelle  die  Schmerzen  nur 
die  Exacerbationen  des  Schmerzes  Verlan-  beseitigte,  bis  die  Wunde  geheilt  war.  Die  kranke 
Zu  den  innem  Mitteln  gehören  Nitrum,  Kali  Stelle  vnirde  mm  täglich  Smal  mit  Kreosot  bestri- 
Inf.  ipecac.  u.  Liq.  ammon.  acetic.  «Versto-  eben«  Schon  nach  der  ersten  Anwendung  Hess 
beseitigt  am  zweckmassigsten  Ol.  ricini.  der  Schmerz  nach,  schwand  nach  einigen  Tagen 
zeitige  Anwendung  dieser,  durch  lauwarme  ganz  u.  ist  noch  nicht  wiedergekehrt  Später  be- 
sä unterstützenden  Mittel  wird  man  oftge-  nutzte  K«  diess  Mittel  in  mehreren  Fällen.  Er 
'fc  Krankheit  im  1.  Stadium  heben.  Ist  diess  brachte  ein  damit  getränktes  BaumwoUenbäusch- 
gelangen,  oder  ist,  ehe  ärztliche  Hülfe  gesucht  eben  in  die  schmerzhaften  hohlen  Zähne,  oder 
'}  das  2«  Stad.  schon  eingetreten ,  so  muss  das  pinselte  diese  damit  aus ,  oder  steckte  bei  rheuma- 
^1  sogleich  gegeben  werden.  Man  giebt  es  zu  tischen  Zahnschmerzen  Baumwolle  mit  einem 
^r.  friä  mn  9 ,  10  oder  11  Uhr  2mal  in  der  Tropfen  Kreosot  ins  Ohr  der  schmenhaften  Seite* 
emer  halben  Stunde  u.  bei  schweren  Fällen  Die  Mehrzahl  dieser  Verbuche  krönte  der  günstigste 
einmal  in  den  Abendsttmden.  So  fäiirt  man  Erfolg.  [Ebendaselbst.  No.52«]  {^J^uachk^,) 
^  so  lange  das  KrankheitsbUd  dasselbe  bleibt,  90.  Schwefelsaures  Cadmium  ge- 
'Umständen  5,  6,  7  u.  mehrere  Tage,  u^ setzt  gen  Augenentzündungen.  GiORnANO,  wel- 
^iGttelnur,  entweder  bei  Besserung,  oder  zu  eher  20  Drachmen  dieses  Mittels  in  mehr  als  700 
Verfall  der  Kräfte  aus.  Für  Besserung  u.  Augenwässem  binnen  S  Jahren  verbrauchen  sah, 
für  Beendigung  der  Calomelkur  oder  für  kiel-  empfiehlt  es,  nach  Datitao's  Vorgange,  beson- 
Dosen  sprechen :  Verminderung  des  Durch-  ders  gegen  .  chronische  Augenentzündungen  mit 
der  Zahl,  Masse  u.  Flüssigkeit  der  Ausleerun-  scorbutischer,  herpetischer,  scrophulöser  u.  selbst 
iMcb,  Abnahme  des  Stupors,  Aufhören  der  De-  mit  syphilitischer  Dyskrasie.    Nach  Beseitigung  des 
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Blutandranges  passt  folgende  Formel:  Rec.  Solphat 
cadmii  gr,  jjj. ;  Aq.  flor.  sambuc.  auFrosar.  ^iy.  , 
Laadan.  liquid.  Sydenh.  ^j.  M.  in  mort.  yitr.  Utat. 
iRepert.  med.  cliir.  del  Piemonte.  Aprile 
1853.]  {Güntz.) 

91-  James-Pulyer  gegen  Neuralgien 
des  Gesichts.  Dr. Philipp Libr a zu Catania hat 
mehrere  Formen  vles  Gesichtsschmerzes,  die  muth-^, 
masslich  rheumatischer  Natifr  waren  u.  den  Blut- 
egeln ,  Abführmitteln ,  Blasenpflastem  und  China- 
präparaten nicht  Weichen  wollten ,  durch  das  Ja- 
mcs-PulTer  (zu  gr.  Tj  täglich)  beseitigt.  Wir  lesen 
im  Originale  drei  bezügliche,  insgesammt  erst  vor 
Kurzem  gewonnene  Beobachtungen ;  in  zweien  wen- 
dete der  Arzt  gleichzeitig  Belladonna  u.  Opium  an. 
[Giornale  di  Scieuze,  Lettere  ed  Arti 
per  la  Sicilia.  Giugnol833.]  (Güntz.) 

92*     Nutzen  der  Belladonna  im  Icte- 
rus calcnlosus.     Referent,  Z>.  3f.  BIarco 
LoLATTE  aus  BoYino,  theilt  mis,  als  Beleg,  die 
folgende  Krankengeschichte  mit.    Ein  l5jähr.  Mül- 
lerbursche, Ton  reizbarem  Temperamente,  hatte 
kaum   ein  verlarrtes  WechseUieber  überstanden, 
als  er  von  heftigen  Schmerzen  und  Spannung  im 
rechten  Hypochondrium  mit  Fieber  befallen  wurde, 
Zufälle,  gegen  welche  der  Autor  Aderlass ,  Blut- 
egel u.  Waschungen  mit  Kirschlorbeerwasser  Ter* 
ordnete.    Die  Schmerzen  hielten  jedoch  mit  glei- 
cher Heftigkeit  an ,  u.  es  gesellten  sich  noch  über^ 
dem  Gelbsucht,  Verstopfung  und  Auftreibung  des 
Unterleibes  hinzu.    Ricinusol,  Jalappenharz,  Gmn- 
inigutti,   laue  Halbbäder  und  Tabaksklystire  er- 
zwangen am  5«  Tage  öne  aschfarbne ,  gallenlose, 
geformte    Ausleerung,    worauf  die  Leiden  yer- 
schwanden.     Bald  aber  kehrte  der  Leberschmerz 
zurück  u.  hieh,  trotz  aller  Erschöpfung  des  Arz- 
neischatzes,   unter  kurzen  Pausen  40  Tage  lang 
an.     Da  die  Intermissionen ,  in  Verbindung  mit 
den  übrigen  Erscheinungen ,  auf  Gallensteine  hin- 
wiesen, kam  L. ,  durch  den  Nutzen  der  Belladonna 
gegen  Nierenkoliken  geleitet ,  auf  den  Gedanken, 
den  Durchgang  der  Concretionen  durch  den  Gal- 
leugang mittels  dieses  Narkotikums  zu  erleichtem 
tt.  wendete  das  Extraet,  tfaeils  als  Salbe,  theOs  in 
Piüenform  (aller  2  Stunden  zu  |    -  ^  gr.)  mehrere 
Tage  lang  an,  liess  auch  etwas  Kaffee  nachtrinken. 
Die  Erfolge  waren  leichter  Narkotismus  mit  gänz- 
lichem Verschwinden  des  Schmerzes,  gallige  Stühle 
n«  der  Abgang  3  erbsengrosser,  kantiger  Gallen- 
steine.    Nach  einigen  Tagen  erwachten  zwar  die 
Schmerzen  noohinals;  die  Belladonna  hatte  aber 
dieselbe  günslige  VHrkung  u.  forderte  6  Steine  zu 
Tage.  Hierauf  trat  unter  reichlichem,  3tägigem  Gal- 
lenergusse die  Töllige  Genesung  ein.   [  1 '  0  s  s  e  r  r« 
med.  di  Napoli  15.Sett.l883.]         (Güniz.) 

93.  Ueber  die  Schatzkraft  der  Bel- 
ladonna gegen  die  Ansteckung  des 
Soharlachfiebers  hielt  Maclürk  inderHar- 
Tey'schen  Gesellschaft  am  7-  Octi^r.  1833  eine 
Vorlegung,  n.  sprach  über  die  günstigen  Erftdimn- 
gen,    die  er  in  dieser  Hinsicht  gesammelt  habe. 


Er  leitet  diese  Wirkung  der  Beltadonna  Ton 
narkotischen  Kraft  ab ,  wodurch  die  Eropfangl 
keit  der  Nerven  herabgestimmt  und  der  Körper 
Aufnahme  eines  Ansteckungsstoffes  weniger  tangl 
wird.  [Lond.  med.  and  surg.  Jonrn.  Voll 
No.  91  •  Octbr.  26.  1833.]  ( Scheidhauer) 

94.  Anwendung  von  Chlor-EinatI 
mnngen  gegen  Phthisis.  Von  Wiuii 
Stokes.  In  vielen  Fällen,  wo  der  Vf.  dieses! 
tel  angewendet  hat ,  leistete*  es  nichts ,  in 
brachte  es  offenbaren  Schaden ,  u.  nur  in  wenq 
sähe  man  Nutzen  davon.  Da  der  Hauptzweck, 
dessen  willen  es  in  Gebrauch  gezogen  wird, 
Heilung  eines  chronisch  ~  entzündlichen  Z\ 
mittels  Reizmittel  beruht,  so  ergiebt  sich, 
diess  dieselt)en  Grundsätze  sind,  nach  welchen' 
Tripper  Copaivabalsam ,  in  chronischer  IKai 
Terpentin  verordnet  wird ,  nur  mit  dem  Üi 
schiede,  dass  der  Umfang  eines  Organs,  wie 
Lungen ,  eine  solche  Behandlung  weit  gefshi 
macht.  Gewöhnlich  entstehen  durch  die  so 
beigefiihrte  Unterdrückung  des  Auswurfe  Schi 
athmigkeit,  Fieber,  Brustschmerzen,  ja 
die  stethoskopbchen  Zeichen  von  Pneumonie, 
in  einigen  Fällen  musste  selbst  zum  Aderlässe] 
schritten  werden.  Oft  gewahrte  man  ab  Wr' 
der  Chlor -Einathmungen  eine  Art  Remlsioa 
der  Brust  auf  die  Unterleibseingewetde:  Hi 
Auswurf  verringerten  sich,  u.  es  entstand 
oder  Erbrechen.  Andere  Male  beobachtete  mi 
Folge  davon  einen  Zustand  von  Stupor,  wie 
narkotische  Mittel  herbeigeführt,  u.  oft  sah 
die  Kranken,  mit  der  Einathmungsrohre  in 
Munde,  einschlafen.  In  den  meisten  FaIleD,| 
dieses  Mittel  ungünstige  Wirkungen  hatte, 
ein  hervorstechendes  Leiden  derVerdanungsor 
deutlich  bemerkbar;  dagegen  sähe  man  den 
Erfolg  in  einem  Falle ,  wo  brandige  Geschi 
sich  in  der  Lunge  befanden.  Nämlich  ein 
kenbold,  der  sich  im  Rausche  sehr  erkaltet, 
dadurch  Brustschmerzen,  Kurzathmigkeit, 
sches  Fieber,  Husten  mit  dunklem,  stinkendem^ 
würfe  zugezogen  hatte,  wobei  zugleidi  der  AI 
sehr  übel  roch  u.  das  Stethoskop  eine  Höhle  ' 
linken  Lunge  nachwies ,  erhielt  W^ein 
Diät  u.  Chlor-Einathmungen.  Es  erfolgte  sebri 
Besserung;  bmnen  2 — 3  Tagen  verlor  sMjh| 
üble  Geruch,  kehrte  aber  nach  V^eglassm^j 
letzteren  Mittels  bald  zurück,  u.  verior  »eh  * 
schnell  wieder,  so  oft  man  dasselbe  wiedc 
Auch  erwies  sich  der  innerliche  Gebraoch 
Chlorkalk  n.  Chlomatron  sehr  nützlich.  [Ebeoi 
No.  88.  Octbr.  5*]  (Scheu 

95.    Jodeisen  wurde  in  der  Uvrvefi 
Geselkchaft  am  21.  Octbr.  von  Dr.  A.  T. 
805  in  solchen  Fällen  von  Chlorose  empfohl« 
Erhöhung  der  Lebenskraft  u.  Anregung  der 
tigkeit  der  Capillargefässe  die  Hauptindlcatioa- 
den.   Das  IKfittel  wird  in  Gaben  zu  2  Granen,' 
lieh  zweimal,  genommen.     [Ebenda s.  Wi 
Octbr,  26.]  {Scheidhmuf\ 
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96-  Ver^chlttcken  Ton  Bleikugeln 
gegen  Koliken  mit  Verstopfung,  Ton  Dr* 
HcDCLBOF£a  in  Paris.  Bei  Gelegenheit  einer  Mit« 
ikohuig  in  der  Akad*  der  Wissenschaften ,  wo  yon 
fineBi  jongen  Menschen  die  Rede  war,  der,  in  der 
Absicht ,  sich  Ton  einer  Kolik  mit  Verstopfung  zu 
feilen ,  mehrere  Bleikugeln  verschluckte ,  erinnerte 
M.  Zeuge  yon  einem  ziemlich  sonderbaren 
gewesen  zu  sein ,  der  ab  Beweis  dient ,  dass 
ohne  Nachtheil  eine  Kugel  sehr  leicht  ver- 
n.  wieder  von  sich  geben  kann.  Als  H. 
ien  -  major  bei  den  Gardes  -  du  -  corp^  war, 
sich  bei  einer  Compagnie  derselben  ein  jun- 
kräftiger,  in  der  Regel  sich  ganz  wohl  befin- 
Brigadier,  der  blos  bisweilen  9Xi  lieftigen 
litt,  deren  Ursache  oder  wesentlichen  Cba- 
H.  nicht  zu  constatiren  Gelegenheit  gehabt 
Seit  mehreren  Jahren,  dass  er  an  diesen  Anfallen 
vendünckte  er  jedes  Mal,  wenn  sie  eintra- 
eine  Plintenkugel,  wodurch  er  sich  constant 
Dieses  Experiment  wiederholte  er  in  €re« 
rt  H.*8,  um  einen  andern  jungen  Cavalier, 
anch  an  Koliken  litt  u.  welchen  H.  behandelte, 
Vk  Büttel  zu  bestimmen.  Dieser  that  es  nun 
,  u.  zwar  olme  allen  MachtheiU  Die  Koliken 
beschwichtigt  u.  die  Kugel  ging  noch  am 
hen  Tage  mit  den  Stuhlausleerungen  ab« 
z.  med.  de  Paris.  Septbr.  No.  66.  1833.] 

i^ScIimidt.) 
Ueber  einige  Wirkungen  des  Mut- 
orns  (Seeale  comntum).   Von  i^.  Fr.  Mül- 
prakl.  Arzte  in  Stettin.     Vorliegender  Auf- 
in welchem  dem  Mutterkorne  alles  nur  inög- 
Lob  zugesprochen  wird,  scheint  vorzüglich 
die  Beachtung  des  ärztlichen  Publicuins  zu 
w^eil  darin,  ausser  den  schon  bekannten 
amischen  Eigenschaften,  auch  auf  die 
t  noch  ungekannt  gebliebenen  vortrefflichen 
.mgen  dieses  Mittels  in  Lungeublutflüssen  .u« 
Igen  aus  der  Nase  u.  dem  Darmkanale  auf- 
gemacht wird*  —  Vf.  hält  sich  einer  aus- 
Auseinandersetzung  der  über  die  Natur 
;ehangsart  des  Mutterkorns,  als  eines  so  all- 
bekannten  Arzneikörpers,  aufgestellten  Mei- 
,  hinsichtlich  deren  er  auf  LoBiif  ser's  ') 
'wesAS'a  ^)  hierüber  erschienene  umfassende 
n  verweist,  Für  hinlänglich  überhoben, 
t  sich  sonach  grosstentheils  auf  euie 
Darstellung  des  von  ihm  seÜMtBeobachteten« . 
Seeale  com.  scheint  schon  in  den  ältesten 
als  ein  hefdg  wirkender  Stoff  bekannt  gewe- 
sein; zu  allen  Zeiten  hat  man  dem  Genüsse 
besonders  unter  Brod  gebacken,  ver- 
bösartige  u.  gütige  Eigenschaften  zoge- 
jedoch  bezweifelt  Vf.,  auf  seine  hierüber 
en  Erfahrungen  gestützt ,  die  früher  auch 
ihm  gefiirchtete  grosse  Schädlichkeit  des  rei- 

i  Vcfsadw  «.  BedbMkUmgwi  tber  Ae  Wirkwiir  'a  Mnt< 
IM  mmt  icB  BeMckL  n.  tkieriachm  Körper .  mit  bctos- 
Ricfcrieht  Mf  die  bmiI.  PoHmI.    BerHs  IHM.  —   S)  la- 
la See  cara.  «U.  CMtiaip.  1831.  a.  abAaisag  la  Bran- 
AwidtoB4«rPkanMci«,  84.1.  Hltt. 
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nen  Motteikomsfur  den  menschlichen  Orga- 
nismus« Anders  verhält  es  sich  aber  mit  den  wäs- 
serigen Bereitungen  des  Mutterkorns ,  in  welchen 
sich  sehr  schnell  eine  eigenthümliche ,  äusserst  wi- 
drig riechende  Fäulniss  en^eugt,  wodurch,  wie  über- 
haupt durch  alle  verfaulte  Nahrungsmittel,  leicht 
bösartige  Krankheiten ,  besonders  Fieber  u.  krank- 
hafte Zustände  des  Gehirns  hervorgerufen  werden 
können.  Es  scheint  daher  das  im  gebackeuen  Brode 
befindliche  Mutterkorn  ^) ,  welchem  alle  zum  Ue- 
beigange  in  die  faulige  Gähruug  nothwendigen  Be- 
dingungen gegeben  sind,  die  wahre  u.  einzige  Ur- 
sache der  dadurch  erzeugten  Krankheiten  zu  sein, 
wenigstens  sind  die  übrigen  Üblen  Wirkungen  des 
Mutterkorns  auf  den  Menschen  bb  jetzt  nicht  zu  er- 
mitteln gewesen. 

Obgleich  mm  dieses  mit  gewiss  noch  nicht  ge- 
nugsam g^annten  eigeuthümlichen  Wirkungen  be- 
gabte Mittel,  das  in  den  neuesten  Zeiten  von  nord- 
amerikanbchen  Aerzten  als  geburtbefordemd  aufs 
Neue  in  Anregung  gebracht  wurde,  von  Vielen, 
ohne  ihre  Meinung  auf  beweisende  Beispiele  zu 
stützen ,  für  'zu  stürmisch  wirkend  gehalten  wird, 
so  ist  doch  dem  Vf.  kein  Fall  bekannt,  in  welchem 
dasselbe  unmittelbar  oder  mittelbar  nachtheilig  für 
Mutter  u.  Kind  bei  vollkommener  Austragung  ge- 
worden wäre«  Allerdings  hat  man  die  nach  zu 
schneller  Entleerung  der  Frucht  zuweilen  entstehen- 
den Blutungen  gar  sehr  zu  fürchten,  doch  sprechen 
alle  die  bekannt  gewordenen  Fälle  der  Anwendung 
des  Mutterkorns  keineswegs  davon ,  dass  durch  die 
anscheinend  gewaltsame  Wirkung  desselben  auf  die 
Gebärmutter  ein  widematüriich  copiöser  Blutfluss 
nach  Austreibung  der  Frucht  gefolgt  sei;  im  Gegen - 
theUe  giebt  es  euiige  derartige  FäUe,  in  welchen 
die  nachfolgende  Blutung  wider  Erwarten  sehr  ge- 
ring war.  Letztgenannter  Umstand  leitete  den  Vf. 
auf  die  eigenthümli<5he  Wirkung  des  See.  com.  auf 
das  CapiUar-Gefässsystem  der  Gebärmutter  u.  so- 
dann auf  das  des  ganzen  Körpers.  Ueberhaupt  un- 
terliegt es  aber  wohl  keinem  Zweifel,  dass  das  Mut- 
terkorn vorzugsweise  und  specifisch-eigenthümlich 
auf  das  Uterinsy^stein  wirke.  —  Vf«  gebrauchte  das 
Mutterkorn,  nachdem  voriier  aUe  übrige  Mittel  er- 
folglos versucht  worden  waren,  auch  als  Abortivum 
in  den  an  solches  Verfahren  erheischenden  FäUen 
mit  dem  entschiedensten  Erfolge,  ohne  den  ge- 
rurchtefen  nachherigen  Blutfluss  eintreten  zu  sehen ; 
ferner  wegen  der  offenbar  blutstillenden  Wirkung 
in  übermässigen  Katamenien,  in  Mutterblutstürzen, 
n.  als  Mittel  zur  Anstrräbong  der  Nachgeburt  u«  den 
darauf  folgenden  Blutungen.  —  Als  Nebenwirkung 
will  der  Vf.  beobachtet  haben,  dass  nach  vorher- 
gegangenem Gebrauche  des  Mutterkorns  der  häufig . 
nach  Entbindungen  zurückbleibende  hohe  Unter- 
leib sich  verloren ,  nie  aber  erst  hiemach  sich  ge- 


1)  Dai  in  Melde  etwa  TorliaBdeae  frlieke  Matteitarii 
wirda  rfck  dhirdi  dem  «imtkaBlkkea  Oeradi^  4er  dem  Ge- 
raeke  vaa  gekecklea  Kietaea  rtUig  cleieh  keoiat,  dw  ver- 
derkeae  dacema  daiek  dea  kScktt  wldnfea  Gerark  leiekt 
OTkaaaea  laaaSu^iekt  lo  leiekt  ist  die»  keSa  eckoa  «akacke- 
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bildet  habe.  —  Durch  die  günstige  Wirkung  die- 
ses Mittek  bei  Blutflüssen  der  Gebärmutter  veran- 
lasst ,  versuchte  es  Vf.  nach  u.  nach  auch  bei  an- 
deren Blutflüssen  und  seine  Erwartungen  wurden 
vollkommen  befriedigt.  In  Summa  sind  es  nun 
folgende  Blutflüsse,  die  sich  für  die  Anwendung  des 
Mutterkorns  eignen :  1)  Gebarmutterblutflüss^  nach 
künstlichen  u.  natürlichen  Entbindungen,  Aborten, 
übermässige  Katamenien  u.  sonstige  Gebärmutter- 
blutflüsse durch  äussere  Gewalt;  2)  Lnngenblutflüsse 
aller  Art ;  3)  Blutungen  aus  der  Nase  u.  dem  Darm- 
kanale  (hier  theils  innerlich,  theils  äusserlich  als 
Decoct  oder  Infusum  gebraucht).  Vf.  beobachtete 
bei  Anwendung  des  Mutterkorns  (das  er  bei  No.  1 
u.  2  für  unersetzbar  hält)^  dass  sich  in  einigen  die- 
ser Fälle  die  Blutung  anfänglich  auffallend  verstärkte, 
dann  aber  plötzlich  wie  abgeschnitten  aufhörte. 
Nicht  immer  aber  war  die  Wirkung  so  schnell,  je- 
doch selten  später  als  nach  24  Stunden  eintretend. 
Zuweilen  wurde  es  nöthig ,  durch  Einspritzungen 
von  See.  com.  den  innem  Grebrauch  desselben  zu 
unterstützen.  Da,  wo  sich  heftige  Congestionen 
nach  dem  Kopfe  in  Folge  des  zu  schnell  unterdrück- 
ten Blutflusses  einstellten,  musste  der  antiphlogisti- 
sche Heilapparat  succurriren.  —  Das  Mutterkorn 
wirkt  nicht  nur  schnell,  sondern  auch  zuverlä^ig, 
oft  selbst  bei  den  furchtbarsten  Blutflüssen.  Ueber^ 
aus  bemerkenswerth  erscheint,  dass  die  Wirkung 
unter  allen  (?  Ref.)  Verhältnissen  der  Constitution 
sich  völlig  gleich  bleibt,  es  mögen  actlve  oder  pas- 
sive Blutüüsse  zu  bekämpfen  sein#  —  Auch  will  es 
Vf.  In  Vaginal-  Schleimflüssen  der  Frauen  und  in 
Schleimflüssen  der  Urethra  bei  Männern ,  vorzugs- 
weise in  eingewnirzelten  Nachtrippem ,  mit  gutem 
Erfolge  angewandt  haben.  Als  Znsätze  dienen  dann 
Aromata. 

Anlangend  Gabe  u.  Form,  so  fand  Vf.  das 
8eo.  com.  am  wirksamsten  frisch  gepulvert  zu  5 
bis  10  Gr.  mit  etwas  Zucker  (sonst  aber  ohne 
allen  Zusatz)  u.  2stündlich  verabreicht;  ausser- 
lich.  als  Einspritzung  in  allen  Mutterblutflüssen ;  im 
heftigen  Nasenbluten  Hess  er  gewöhnlich  2  bis  8 
Loth  mit  3  bis  4  Pfund  Medicinal-Gewicht  Wasser 
kochen  oder  nur  brühen  u.  nachFiltrirung  kalt  an- 
wenden. Alle  flüssige  Fomaen  (unter  denen  das 
Aussüssen  mit  kaltem  Wasser  mittels  Stunden  lan- 
gen Schütteins  noch  am  besten  zu  wirken  schien) 
sind  deshalb  unpassend,  weil  sie  l)alle  wirksamen 
Theile  des  Mutterkorns  nicht  genugsam  auszuziehen 
vermögen,  und  2)  den  Uebergang  in  die  faulige 
Gährung  befordern.  Das  frisch  bereitete  Pulver 
muss  dagegen  völlig  den  Geruch  von  gekochten 
Krebsen  haben  imd ,  wenn  es  verordnet  wird ,  in 
Wachskapseln  eingehüllt  werden ,  weil  es  im  fri- 
schen Zustande  flüchtige  Bestandtheile  enthält.  — 
Hierauf  tlieilt  Vf.  noch  die  Analyse  ^)  des  Mutter- 
korns von  WiGGEHS  mit  u.  schliesst  diesen  Aufsatz 


mit  dem  Wmische,  dass  sich  irgend  ein  Chemiker 
nm  die  Darstellung  der  wirksamen  Bestanddiok 
(worunter  unstreitig  der  flüchtige  Bestandtheit  ob« 
an  steht)  des  Mutterkorns  als  Extract  oder  Tioctni^j 
wenn  es  irgend  möglich,  verdient  machcDmc 
[RusfsMagaz.  B.40.H.5. 18530     {Schrebo') 
98.    Vergiftung  von  6  Menschen  mi 
Tollkirschen,    mitgetheilt  von  Dr,  GBt! 
Kreis  -  Physikus   zu  M  a  1  m  e  d  y.     Der  62  J. 
Bauer  M.  G.  ass  sich  im  Walde  an  Tollkirschen 
u.  brachte  viele  der  süsssohmeckenden  Früchte 
nach  Hause.  Seine  Fran  genoss  2  Beeren,  die  2ji 
Enkelin  ebenfalls  2,  eine  andere  Frau  Ton  50 
14  St.,  der  72jähr.  M.  u.  dessen  Frau  eben  so 
Bei  der  Frau  des  Bauers ,  die  2  Beeren  zu  «ich  i 
nommen  hatte,  stellten  sich  bald  darauf  Unteric 
schmerzen  u.  Erbrechen  ein  u.  sie  genas.  Das 
alte  Kind  bekam  mehrere  Stuhlgänge,  übrigi 
waren  an  ihm  vermehrter  Turgor  am  ganzen 
per,  brennende  Haut,   hocbrothes  Gesicht  u. 
gewöhnliche  Hastigkeit  in  den  Händen  ohne 
vttlsionen  bemerkbar,  auch  dieses  genas  bald. 
Andern  aber  empfandoi  nach  einer  Stunde! 
zen  in  der  Nabelgegend  heftigen  Durst, 
heit  im  Munde  u.  Schlünde  mit  Zusanunc 
rung  des  letzteren,  dann  fingen  sie  an,  foi 
reud  zu  lachen,  in  die  Höhe  zu  springen,  zu^ 
zen  u.   allerhand  sonderbare   Gesticulatiouea 
machen,  bis  sie  endlich  besinnungslos  za 
stürzten.    Jetzt,  6  bis  7  Stunden  nach  geschc 
Ver^ftung ,  wurde  G.  gerufen  u.  fand  die 
in  folgendem  Zustande.   Die  nur  halb  geschk 
Augen  erschienen  drohend,  die  Gefässe  der 
junctiva  strotzten  von  blaurothem  Blute,  dieRc 
bogen  häute  waren   fast  verstrichen,  die  Wi 
geröthet ,  die  Lippen  trocken ,  die  Haut 
u.  liier  u.  da  mit  Schweiss  bedeckt,  die  Respli 
tief,  bisweilen  gähnend,  der  Puls  zasanuneo^ 
zogen,  sehr  beschleunigt,  aussetzend,  dabei 
mochten  die  Kranken  nur  mit  grosser  Schi 
keit  zu  schlucken,  u.  wurden  von  periodischen! 
vubionen  befallen ,  ihre  Extremitäten  fahrten  f 
die  ihren  täglichen  Beschäfiignngen  eigent 
oben  Bewegungen  unwillkürlich  aus:  die  ahel 
spann ,  ihr  Mann  hackte  Holz.    G.  gab  ein 
mittel ,  worauf  durch  Erbrechen  mehrere 
ausgeleert  wurden.     Reizende  Klystire  n. 
Zäpfchen  blieben  ohne  Wirkung ,  ausserdem 
den  Fomentationen  von  Essig  auf  den  Leih 
wendet  n.  Hydromel  mit  Essig  so  viel  als 
eingegeben.  Am  andern  Morgen  fand  G.  dieFrM 
bei  Besinnung,    am  folgenden  Tage  nach 
festen  wohlthätigen  Schlafe  noch  besser;  soohj 
erwähnte  50jähr.  Frau  genas.   Beide  spürten 


Brfotin     .       .       .'       . 
Vef  eubiltoches  Ounatom 
Schwammsacker 


1)    1)  EiireBibflnHrhe«,  weimes,  fettet  Oel  .    .  36,1 
S)  EigeBthtiniHcJie ,  weiwe,  kryttalUfllrbare,  tehr 

weirJie  Materie I8,4n6 

SCerin Ü,hw 

Scltwammige  Materie 46,811 


8)  Extractive ,  rummiclite ,  mit  einem  blittretbea » 

tUirten  FamtoflTe  verboodeae  Materie 
9J  VegetabtliVcber  Firn!» 

10)  Snures  phnsphorsaurefl  Kali        .       .       .      • 

11)  Pliospfaonaore«  Kali  mit  Spur  voa  Eüaen  . 

12)  Kieselerde        .       . 
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aoch  lange  Zeit  Mangel  an  Appetit,  Müdigkeit  in  eingetretener  Lungenlähmung,  Schon  in  der  erst^i 

lUen  Gliedern,  besonders  grosse  Schwäche  in  den  Nacht  hatte  er  bläuliche  Flecke  im  Gesichte,  Röcheln 

BoDen,  u.  wussten  sich  des  Vorgefallenen  nicht  zu  u.  Meteorismus  bekonunen.    Sein  Körper  war  be- 

irinneni;  die  Pupillen  erhielten  nur  langsam  ihre  reits  4  St.  nach  dem  Tode  steif  u.  am  andern  Tage  ^ 

jÜontractiJität  wieder ,    die  Geisteskräfte  schienen  keine  Spur  von  Fäuhiiss  durch  den  Geruch  wahr- 

indit  gelitten  zu  haben.   Nicht  so  glücklich  ging  es  zunehmen.    Er  wurde  secirt ,  leider  aber  konnten 

int  deu  beiden  ahen  Männern ;  bei  dem  Bauer  G.  die  Geliini  -  u.  Riickeninarkshohle  nicht  geöffnet 

id  zwar  am  andern  Morgen  einiger  Nachlass  in  werden ;   das  Herz  war  sehr  mürbe  u.  die  Kam- 

Symptomen  statt,  die  Congestionen  nach  dem  mern  desselben  von  schwarz  geronnenem  Blute  wie 

k  waren  aber  so  stark ,  dass  ihm  zur  Ader  ge-  ausgepfropft ,  die  unteren  Lungenflügel  u.  das  lierz 

leo  werdoi  musste,  auch  wurde  ihm  der  liart-  entzündet,   der  Tractus  intestinalis,  von  Lufl  sehr 

^aiekigni  Verstopfung  halber  ein  Abführmittel  ein-  ausgedehnt,  die  Dünndänne  entzündlich  geröthet. 

Den  folgenden  Tag  iiatte  er  zwar  lichte  das  Gekröse  noch  mehr ,  im  Magen  ein  gelber  Ue- 

licke ,  brachte  ihn  aber  $ioch  grösstentheils  berzug  von  Galle  u.  Schleim ,  in  den  Dünndärmen 

Delirium  n,  grosser  Unruhe  zu,  u.  starb  am  nach-  hier  u.  da  breüge  Exoremente,    der  die  Blase,  die 

morgen,  72  St.  nach  der  Vergifbmg,  nach-  ein  halbes  Maass  Urin  entldeit,  überziehende  Theii 

röchelnde  Respiration  u.  Meteorismus  sich  ein-  des  Bauchfelles  oberflächlich  entzündet,  soüst  Alles 

hatten.  Eben  so  der  72  J- alte  M«,  u.  zwar  nonnaL    [Casper*s  Wocheuschr.  f.  d.  ^es^ 

37  St  nach,  dem  Genüsse  der  Beeren,  nach  Heilk.  Nor.  1853.  Nr. 48.]        {Brac/imann.) 
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99.    Ueber    einige    sogej^nnte    ort-  und  höhere  Organe  in  Anspruch.    Geschiehtauch 

»he  Krankheits formen,  die  keine  ort-  diess  nicht,    so   entstehen  Uupässlichkeiten  aller 

I he  Krankheiten  sind;  vom  Präsident l^r.  Art,  die  in  spätestens  3  Jahren  Kachexie  u.  Tod 

(T  in  Berlin.    R.  macht  hier,  nachdem  er  sich  unabwendbar  herbeiführen.  Wer  5  J.  nach  erlitte- 

diesen  €regenstand  schon  mündlich  in  der  ner  Exstirpation  der  Brustdrüse,  eines  skirrhösen 

long  der  Natuiforscher  in  Breslau  yerbrei-  Hodens  oder  eines  andern  drüsenreichen  Organes 

»htt,  auf  einige  Krankheitsformen  aufmerksam,  noch  lebt  u.  gesund  geblieben  ist,   hat  au 

tman  gewöhnlich  für  örtliche  hält  u.  deshalb  auf  gar  keinem  Skirrhus  gelitten,  sondern  ist  durch  die 

,  meist  operatiTem  Wege  zu  beseitigen  Exstirpation  blos  von  einer  gutartigen  Verhärtung 

während  sie  nichts  weniger  ab  örtliche  sind,  befreit  worden ,  die  er  unbeschadet  durchs  ganze 

fGegentheile  n.  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  nur  Leben  hätte  tragen  können.    Ein  Irrthum  in  der 

Reflexe  anomaler   thierischer  Oeoonomie,   als  Diagnose  ist  hier  um  so  häufiger  u.  yerzeihlicher, 

locte  krankhafter  Vegetation,    wohl  auch  als  als  mehr  als  gewöhnliche  Schulweisheit  dazu  ge- 

lale  Ausscheiduugs-  u.  Ablagerungsmittel  au-  hört,  einen  ächten  Skirrhus  von  gewöhnlicher  Drü- 

len  werden  müssen.    Viele  dieser  Krankheits-  senrerbärtung  in  jeder  Periode  immer  richtig  zu 

len:  Skirrhus,  Krebs,  Fungus,  Osteosarkom,  Ge-  imterscheiden.     Lasst  man  dagegen  den  wahren 

rür,  Flechte  u.  s.  w.  werden  Ton  denkenden  Skirrhus  unberührt,  so  kann  er  bei  zweckmässiger, 

ten  schon  lange  nicht  mehr  für  örtlich  gehal-  mehr  diätetischer ,  als  phonnaceutischer  Pflege  15' 

Sie  sind  daher  hier  nur  kurz  zu  erwätmen.  n.  20  J.  lang ,  ohne  in  wahren  Krebs  überzugehen 

irrhus  u«  Krebs  sind  nie  u. in  keiner  Pe-  oder  das  GesanuntbeHnden  bedeutend  zu  trüben, 

^  ihres  Erscheinens  örtliche  Formenspiele,  son-  getragen  werden.    Der  beliebte  Grundsatz :  dass  es 

immer  Product  allgemeiner ,  ihrer  Natur  nach  besser  sei,  einen  Kranken ,  wenn  auch  nur  auf  eine 

>  unbekannter  Dyskrasie.  Aus  rein  örtlichem  Lei-  kürzere  Dauer  des  Lebens,  durch  die  Operation  des 

entsteht  nie  wahres  Krebsleiden,  wenn  nicht  Skirrhus  von  einem  schmerzhaften,  schaudererre- 

seitig  allgemeine  Anlage  dazu  vorhanden  ist*  gendeu  Uebel  zu  befreien ,  als  ihn  langem  Siech- 

lässt  sich  das  Uebel  nie  durch  blosse  Entfer-  thume  zu  überlassen ,   ist  also  weder  erfahruogs- 

des  örtlich  Aificirten ,  am  wenigsten  durchs  gemäss,  noch  gewissenhaft.  —  Fast  gleiche  Be- 

r,  radical  heilen,  während  manche  acht  krebs-  wandniss  hat  es   in  allen  Beziehungen  mit   dem 

;e Metamorphose  durch  allgemeine,  das Lymph*  Schwammgewächse  u.  dem  Osteosarkom 

na  nmstinunende,    alle  Colatorien  eröffiiende  (Knochenkrebse}.  Auch  weiss  R.,  ausser  abweicheu- 

*d  geheilt  worden  ist.    Die  s.  g.  Specifica  anti-  der  Form  u.  Gestalt  dieser  Aftergebilde,  die  viel- 

iiosa  fuhren  am  wenigsten  zum  Ziele.     Das  leicht  mehr  in  verschiedener  Structur  der  Gebilde, 

ibensbekenntniss  R.'s  hinsichtlich  des  Skirrhus  die  den  Sitz  des  Uebels  ausmachen,  als  in  Verschie- 

jhebses  ist  daher  folgendes :  Als  Product  eines  denheit  der  Natur  der  Krankheit  liegen  mag ,  kein 

allgemeinen  Leidens  kann  die  Krankheits-  wesentliches  Kriterium  beider,  als  dass  der  Krebs 

>rphose  durch  Exstirpation  nicht  gehoben  mehr  dem  reifern,  hohem  Alter  angehört ,  während 

len.  Sie  erscheint  nach  derselben  an  der  Ope-  Schwammgewächs  u.  Osteosarkom  auch  nicht  das 

iQssteUe  oder  in  verwandten  Organen  wieder,  kindliche  Alter  verschonen»  — ^  Dass  Geschwüre 

~  nimmt  andere  fürs  Gesanuntieben  wichtigere  nur  in  den  allerseltensten  Fällen  örtlich  sind ,  dass 
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sie  mehr  der  Medioin  als  der  Chirurgie  angehören  niger  aber  Pannus  sind  meist  als  örffibhe,  Uot  k 

u.  ihre  Kur   hauptsächlich  auf  ihrer  allgemeinen  Auge  oder  in  der  Bindehaut  desselben 

Ursache  beruht ,  hat  der  Vf.  schon  vor  23  X  nach-  Uebel  zu  betrachten.    Ist  letzteres  nicht  etwa 

gewiesen.  Von  ihnen  also  kein  Wort.  Nur  das  Fistel*  Folge  örtlicher  Reizung  im  Auge,  s.  B.  einef 

geschwür  dürfte  Torübergehende  Erwähnung  er-  chiasis,  so  ist  diess  nie  der  Fall  u.  ebeo  so 

heischen,  da  gerade  diese  Form  es  ist,  die  so  häufig  kann  das  eigentliche  Flügelfell  immer  durch 

als  Vicarleiden ,  als  Reflex  tiefer  innerer  Leiden  er-  ration  gehoben  werden.    Nach  wiederiiolter 

scheint ,  die  mit  dem  Geschwüre  als  solchem  gar  gmig  erscheint  es  in  der  Regel  immer  wieder, 

keine ,  auch  nicht  die  entfernteste  Aehnlichkeit  ha-^  seine  Quelle  verstopft  ist.    Noch  weit  weniger 

beu.  Wer  kennt  nicht  den  wunderbaren  Zusammen-  kann  man  sich  heim  ^annus  von  örtlicher  B( 

hang  der  meisten  Afterfisteln  mit  Brustleiden  ?   R.  lung  Erfolg  versprechen.    Weder  Anweniknig^ 

sah  die  dem  Anscheine  nach  gesundesten  Menschen  sehr  gerühmter  Mittel,  noch  Scarificireu, 

sehr  bald  nach  Heilung  einer  ganz  einfachen  After-  '  schneiden  u.  Ausschneiden  einzelner  Gefässbüi 

fistel  phthisisch  werden ,  an  Blutspeien  sterben  u.  führt  zum  Ziele.    Die  Cornea  verdunkelt  sioh 

dagegen   unheilbar  scheinende   Brustkranke   sich  Gegentheile  unter  diesen  Mitteln  immer  mehr 

schnell  bessern ,  ja  ganz  rou  ihren  Leiden ,  gegen  die  Gefahr  unheilbarer  Erblindmig  wirdimmeri 

die  früher  nichts  geholfen  hatte ,  befreit  werden,  ser,  während  der  Kranke  bei  einfacher  8i 

wenn  eine  Afterfistel  entstand.   Man  vergesse  daher  Karlsbader  oder  Maiienbader  Brunnen  oder 

nie,    dass  diese  Krankheitsform  nur  selten'  reines  eröffiienden  Mittel  binnen  wenigen  Wochen, 

Localleideu ,  oder  Prodnct  örtlicher  Veranlassung  dass  irgend  ein  Localmittel  gleichzeitig  in  Am 

sei,    sondern  dass  sie  mebt  als  Reflex  eines  vom  düng  kommt,  völlig  von  seinem  Augenübel 

After  entfernten  Leidens ,  als  ein  durch  die  Natur  wird*  Fast  mit  jedem  Tage  u.  nach  jeder  tc 

hervorgerufenes  Absondermigs-  u.  Ableitungsorgan  ten  Stuhlentle^fung  mindert  sich  die  Varicositift( 

erscheine,  das,^hne  neue  Störungen  in  der  tliieri-  Gefasse,  üppige  Gefassbildmig  u.  Sabsl 

sehen   Oeconomie  oder  tumuhuarische  Rückwir-  rung  der  CoBJunctiva  treten  aUmählig  zurück., 

kungen  auf  die  ursprünglich  kranken  Organe  zu  Bindehautblättchen  der  Com.  wird  täglich 

bedingen,  nicht  entfernt  werden  darf.    Deshalb  hat  sichtiger  u.  Alles  kehrt  wieder  zur  Nonn  si 

auch  die  Afterfistel  >90  raannichfaltige  Gestaltungen  Dass  diesem  Uebel  impetiginöse ,  sjphilitisGbe, 

u.    misslingt  die  so  einfache  Operation  derselben  sonders  aber  scrophulöse  Dyskrasie  zum 

selbst  den  geübtesten  Händen  so  häufig.  Die  Natur  liegt,  wodurch  chronische  Entzündung  der 

ist  nämlich  klüger  als  der  Alles   heilen  wollende  junctiva  u.   damit  das  nächst  ursächlicfae  Mc 

Arzt:   sie  widersetzt  sich  zum  Heile  des  Kranken  des  Augenfelles  hervorgerufen  u.  unterhalten 

oft  dem  Bestreben  desselben  u.  lässt  die  Fistel  ab  haben  verständige  Augenärzte  schon  lange  bei 

eiterabsondemdes  Organ  fortbestehen,  oder  erzeugt  tet.   Diese  Ansicht  muss  R.  nicht  nur  theflen, 

nach  Heilung  derselben  eine  neue  Fistel.  Nicht  sei-  dem  er  fügt  noch  hinzu,  dass  das  AugenfeU  beii 

ten  verhält  es  sich  so  auch  mit  der  Thränen-  gemein scrophulöser Diathese, hauptsächlich ia Fl 

fistel,  die  häufig  Prodnct  eines  Allgemeinleidens  ein^r  im  Unterleibe  vorherrschenden  Apomaiie 

ist  u*  oft  metastatisch  o^der  als  Vicarleiden  entfernte-  Gefässthätigkeit,  besonders  des  Pfortadersystemsj 

rer,  edlerer  Organe  erscheint.   Unvorsichtige  Aus-  ausbildet.  —  2)  Die  Balggeschwülste, 

trocknung  n.  Heilung  hat  daher  nicht  selten  gros-  denselben  keineswegs  blos  örtliche  anomale  \ 

sere  .Uebel,   am  häufigsten  Amaurose  zur  Folge,  tation  des  Zellstoffi,  sondern  meist  eine  allgi 

Noch  viel  seltener  lässt  sich  die  Flechte  als  ort-  ne,   im  Gesammtorganismas  begründete  Ui 

lieh  ansehen ,  da  ihr  Yerschwüiden  nicht  ungestraft  zum  Gk'unde  liegt  und  sie  daher  nicht  %ie 

zu  geschehen  pflegt.    Selbst  in  Folge  der  rationell-  Schmarotzerpflanzen  weggeschaüt  werden  ki 

sten  ärztlichen  Behandlung,  ohne  «die  örtliche  Mit-  u.  dürfen,  hat  der  Vf.  schon  an  einem  anderes' 

tel,  hat  es  nicht  selten  die  übelsten  Folgen.    Auch  ausgesprochen.     Schon  dass  diese  Aft( 

andere  chronische  Hautausschläge,  z.  B.  der  Ku-  nicht  inuner  einzehi,  sondern  in  vielen  FäDa 

pferaussehlagim  Gesichte,  kann,  wenn  er  nicht  mehreren  Stellen  gleichzeitig  erscheinen ,  nw* 

Folge  gebtiger  Getränke  ist,  unvorsichtig  behandelt  Ueberzengung  fuhren,  dass  ihnen  kein  bktfi 

n.  vertrieben ,  ähnliche  Folgen  nach  sich  ziehen.  Fehler  der  V^etation  zum  Grunde  liegen  köi 

Nicht  selten  traten  nach  Verschwinden  desselben  IL  sah  einen  Mann,  dessen  ganzer  Körper  mit 

Zittern  der  Glieder,  Lähmungszufälle,  Hemikranien  reren  hunderteu   dergleichen  AftergebÜdea 

ein,  ja  ein  Mal  erfolgte  krankhafte  Aufregung  der  säet  ist,  sich  sonst  aber  ganz  wohl  befindet. 

Genitalien,  die  m  Furor  uterinus  u.  Wahnsinn  über-  häufiger  als  die  gewöhnlichen  Lupien  sind 

ging.  —  Noch  häufiger  ab  diese  Formen  werden  selbst  einzelne,   Producte  veränderter  thi< 

folgende  als  örtliche  betrachtet  u.  als  solche  auf  rein  Oeconomie  bei  anscheinend  übrigens  g^ff 

Chirurg.  Wege  behandelt,  während  sie  meist  Re-  dem  Organismus,   denn  nach  Exstirpation 

flexe  tieferer  Leiden  an  der  Oberfläche  des  Körpers  ben  sah  R.  fast  jedes  Mal  Krankheitszustände 

sind ,  oder  sich  auf  andere  Weise  dem  Gesichts-  tt.  entwickeln  ^    die  nur  Folge  gestörter  oder 

Tastsinne  des  Arztes  kund  geben.  Hierher  gehören  drückter  anomaler  Ausscheidung  sein  komiteD. 

1)  das  Augen  feil.  Weder  Pterjgium,  noch  we-  her  oder  später  nach  Wegschafiimg  des 
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iclioD  nacb  8  —  12  Tagen  n.  wahrend  £e  oft  deshalb  mlssCngt,  wrll  die  Natar  em  sich  selbst 

itioDswimde  noch  in  YoUerEitenmg  steht,  ent-  geschaffenes   Absondenuigs- n.  Ablageningsorgan 

Leb  sich  ohne  bekannte  Ursachen  rothlanfiEurtige,  nicht  gradezn  zerstören  lassen  wilL    Verstehen  die 

begrenzte  Exantheme  oder  manchmal  auch  Aerzte  ihren  Wink,  nicht  und  bringen  sie  endlich 

Phl^matia  alba  dolens  ähnliche  Geschiriilste  doch  totale  Verwachsung  der  Scheidenhant  mit  dem 

|;iersdiiedenen  y   Ton  der  Operationsstelle  meist  Hoden  zu  V^ege,  so  schafft  sich  bisweilen  die  Na- 

iten,  oft  ganz    entgegengesetzten  Theilen,  tur  an  der  andern  Scrotalhalfte  ein  neues  Abson* 

ffaiKMSi  die  vor  wenig  Tagen  rüstigen  Kranken  demngslocal.     Hanfiger  jedoch  entstehen  heftiges 

den  nnerklarbarsten  Zufallen  von  Erschö-  Gliederreissen  mit  Reber  u.  ödematösen  Anschwel- 

j  manchmal    anch   unter  leichtem    Sopor,  lungen  an  allen  Körpertheilen,  die  nicht  selten  toU- 

tchneB  dem  Tode  üborliefem.     Alle   die  endetes  Siechthum  nach  sich  adehen.    Auch  bildet 

jkeit  erhöhenden  Mittel  blnben  fmcht-  sich  wohl  bisweilen  sehr  schnell  Brustwassersucht 

mä  nur  einmal    rettete   R.    eine   df  r  Art  ans.     Man  sd  also  mit  Radicalkur  der  Hjdrocele 

durch  das  Zittmann'sche  Decoct,  so  nicht  zu  freigebig.     Sie  bt  immer  höchst  proble- 

rach  dasselbe  bei  der  bedeutenden  Bntkräf-  matisch ,  wenn  die  Hydrocele  ohne  örtliche  Veran- 

«gezeigt  schien.   Man  yermeide  daher  soviel  lassung  n.  namentlich  im  hohem  Alter  entstanden 

^Uch  die  Exstirpatiou  dieser  Aftergewächse  ist,  n.  früher  Gicht,  chronische  Rheumatismen  oder 

:hte  sie  als  nothwen^gen  Theil  des  Orga-  andere  Beschwerden  zugegen  waren,  oder  das  Be- 

Uebrigens  lehrt  die  Erfahrung,  dass  die  finden  des  Kranken  seit  Bestehen  der  Hydrocele 

ition  besonders  dann  yon  üblen,  selbst  tödt-  sich  gebessert  hat.     Is  dless  der  Fall,  so  kann  die 

Folgen  sei,  wenn  das  Gebilde  vorzugsweise  Operation  meist  nicht  gut,  n.  häufig  wird  sie  sogar 

itoses  ist,  im  Nacken,  zwischen  den  Schul-  tödtlich  endigen.     Am  wenigsten  wird  man  unge- 

tero  oder  sonst  in  der  Nähe  des  Rückgrates  straft  die  Heilung  dann  ertrotzen  können ,  wenn 

,der  Kranke  das  mannbare  Alter  erreicht  oder  die  Natur  ihr  widersteht  u.  wenn  nach  Radicalkur 

ritten  hat,  das  mit  Glück  exstirpirte  After-  der  Hydrocele  sie  an  demselben  Hoden,  oder  an 

auf  derselben  oder  einer  andern  SteDe  sich  der    andern    Scrotalhalfte  von  Neuem  erscheint 

feaem  erzeugte ,  der  Kranke  vor  Erscheinung  Auch  kann  man  sich  füglich  in  allen  diesen  Fällen 

^büdes  an  Beschwerden  und  Unpässlich-  auf  die  Palliatiyoperation  beschränken ,  da  sie  yon 

ifler  Art  litt  n.  seit  Bestehen  derselben  sich  Zeit  zu  Zeit  alle  Beschwerden  hebt ,  ohne  Abson- 

befindet,  und  das  Aftergebilde  Ton  Zeit  zu  derung,  wenn  die  Natur  deren  bedarf,  aufzuheben 

bei  Weibern  hesonders  zur  Zeit  der  Men-  oder  unmöglich  zu  machen.     4)  Die  Warzen, 

gespannter,  empfindlicher,  oder  wohl  Muttermäler  u.  s.  w.    Die  Warzen  erscheinen 

lerzluät  wird  und  sich  an  der  Oberfläche  einzeln ,  oder  in  Gruppen.     Schon  letzteres  zeigt, 

0.  excoriirL     Ist  ihre  Wegschafftmg  durah-  dass  ihnen  nicht  immer  tu  vielleicht  nur  ganz  selten 

(thig,  so  wird  mansie  nur  unter  zweifelhaft  krankhafte  Vegetation   einzelner  Hautstellen  zum 

fbrbemge  unternehmen  dürfen  n.  wo  man  ein  Grunde  liegt,  dass  sie  vielmehr  sehr  häufig  ihrDa- 

danach  zu  befurehten  hat,    sich  ftm  sein  einer  allgemeinen,  noch  unbekannten  Dyskra« 

en  zur  Exstirpation  mit  dem  Messer  ent-  sie  verdanken  und  in  Folge  derselben  als  Producte 

,   sondern  Verkleinerung  n.  allmählige  bestimmter  Krankheitszustände  erscheinep.     Eben 

des  Gewächses  durch  Eiterung  oder  an-  so  beweib  einerseits  die  Hartnäckigkeit ,  mit  der 

loden  Torziehen,  auch  noch  yorher  düreh  sie  jedem  Versuche  ihrer  Entfernung  vnderstreben, 

lige,  alle  Colatorien  eröfihende  Mittel  u.  und  andererseits  die  Erfahrung ,  dass  sie  yon  selbst 

lünsdiche  Ansscheidungswege  zum  Verluste  yon  Zeit  za  Zeit  yerschwinden,  dass  ihrem  Auftre- 

htoi  der  Natur  gesetzten  Absonderungsorgans  ten  u«  Vergehen  ein  entfernteres  Agens  zum  Gmn- 

vorbereiten. —  S)  Der  Wasserbruch  de  liegen  müsse.      Welche  bösartige  Geschwüre 

^Bisgemein  für  rein  Örtlich  angesehen ,  was  er  sich  entwickeln ,  wenn  sie  roh  behandelt  werden, 

immer  ist.     Kommt  er  nicht  bei  Kin*  ist  bekannt,  "weniger  aber,  dass  ihre  erzwungene 

▼or,  so  lässt  er  sich  in  der  Regel  nicht  zer-  Beseitigung  zu  eiysipelatösen  Exanthemen,  Schleim- 

sondern  fordert  die  Operation,  bei  der  man  Aussen  n.  Rheumatismen  Veranlassung  giebt.  Auch 

P^Hativ  oder  radical  helfen  will.     Was  die  sogar  die  einfachen  Muttennäler,  die  weit  richtiger 

*'LTir  anlangt ,  so  wird  bei  derselben  nicht  die  von  einem  blossen  Hautfehler  abgeleitet  werden, 

'  der  vennehrten  Wasserabsonderung,  sondern  können  als  Organe  dienen  ,  die  das  Geschäft  ano- 

'Ort  der  Ansammlung  verstopft,  so  dass  jene  maier  Absonderung   oder  Abscheidung   übemeh- 

wird,    sich  einen  andern  Ort  atrfzu-  men.     Ein  auffallendes  Beispiel  der  Art  hat  yor 

wenn  nicht  zufällig  Sitz  n.  Veranlassung  Kurzem  der  Vf.  an  sich  selbst  an  einem  mit  auf  die 

(bels  im  Hoden  oder  in  dessen  Scheidenhaut  Weh  gebrachten  Muttermaie  an  der  linken  Schläfe 

y&oAet    Wie  bei  Operation  der  After-  und  gehabt ,  das  Form  n«  Grösse  einer  Erdbeere  zei-> 

tel  das  öftere  Misslingen  nicht  selten  im  gend  u.  nur  wenig  über  die  Haut  erhaben ,  57  J* 

genkampfen  der  dem  Ansinnen  des  Arztes  ohne  jede  Beschwerlichkeit  getragen  worden  war, 

^^ersetzenden  Natur  liegt,  so  verhält  sich  diess  vor  2  Jahren  aber  zu  wachsen  und  zu  schmerzen 

^  d«  Radicaloperation  der  Hydrocele ,  die  anfing,  bis  es  nach  20  Monaten  Erhabenheit  und 
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Grosse  einer  Wallnuss  erreicht  n.  sich  nut  erysipe«  herzige  daher  immer  den  Satz:  Nieht  Alles  wül 

latöser  Entzündung  der  Gesichtshälfte ,  Anschwel*  kurirt  sein!     [Med.  Zeit  ▼•  Ver.f. Heillj 

lung  beider  Parotideu,  heftiger  Hemikranie,  Taub-  in  Fr.  1833«  Nr.  43*]  {Knachkt) 

lieit  u.  bedeutendem  Fieber  verbunden  hatte.  Blut-  lOO*    Zur  Lehre  von  dem  Sciiwindi 

egel  und  eröffnende  Mittelsalze  minderten  zwar  bald  mitgetheilt  von  J9r.  Rouberg.    Empfindung 

das  Fieber  und   alle  schmerzhaften  Aufregungen,  Scheinbewegung  ist  das  cbaraktpristische  Mei 

doch  die  an  völlige  Taubheit  grenzende  Schwer-  des  Schwindels.   Wodurch  wird  diese  aber  vei 

hörigkeit  u.  das  Aüergebllde ,  das  hasslich,  braun  telt?    Der  gesunde  Mensch  empfindet  deo  ji 

u.  blauroth  aussah  u.  von  brennenden,  wobl  auch  maligeu  Zustand  seiner  Muskeln ;  er  fülilt  ihre i 

stechenden  Scbmerzen  begleitet  war,  blieben  wie  wegung  u.  Ruhe,  die  Modalität  iiirer  Action, 

sie  waren.     Eine  Gicbtmetastase  voraussetzend  u.  Leichtigkeit  oder  Schwere,    mit  weichende 

überzeugt ,  dass  die  Natur  sich  dieses  Gebildes  zur  sich  geht.    Der  Anlass  zu  diesem  Gefühle  geht 

Vermittelung  patholog.  Processe  bediene ,  die  viel-  Muskel  aus ,  aber  zum  Leiter  desselben  kana 

leicht  nicht  ungestraft ,  durch  Entfernung  des  dazu  em  Nerve  dienen ;   ein  Nerve  vermittelt  deo 

gewählten  Organs ,  unterbrochen  werden  dürften,  fluss  des  Willens  auf  die  Thätigkeit  des  Mi 

entschloss  ersieh  zum  Gebrauche  des  Zitt  mann'-  ein  anderer  muss  vorhanden  sein,  bestiount 

sehen  Decocts,  das  er  aber,  durch  seine  amtliche  Zurückleitung  der  Empfindung  von  der  statt  bal 

Stellung  gehmdert,  nur  14  Tage  geregelt  fortge-  den  oder  statt  gefundenen  Thätigkeit  des 

brauchen  konnte.     Nichts  desto  weniger  war  der  Die  Augenmuskeln  geben  die  überzeugendsten 

Erfolg  eben  so  auffallend,  als  überraschend.     Das  lege  zu  dies  er  Behauptung,  weU  ihreEmpfint 

Gebilde  war  während  jener  14  Tage  bis  zur  Hälfte  nerven  (Zweige  des  5»  Paares)  einen  von  den! 

semes  Volums  zurückgetreten ,  die  Schmerzen  hat-  wegungsnerven  gesonderten  Ursprang  u«  Ye 

ten  sich  sehr  gemindert  und  die  Schwerhörigkeit  nehmen.     Eine  von  Bell*s  Kranken  hatte 

war  ganz  verschwunden.     Auch  die  Nachwirkung  eine  Geschwubt,  welche  die  Nerven  ionerhalbj 

der  Kur  war  wohlthätig.     Sechs  Wochen  später  Augenhöhle  comprimirte,  im  Auge  u.  in  den  T 

trank  R.  bei  immer  zunelunender Verringerung  des  das  Gefühl  verloren,  hingegen  das  VermÖgea 

Aftergewächses  künstliches  Karlsbader  Wasser  u.  halten,  letztere  zu  bewegen,  weU  die  dasselbe 

bescbdoss   die    Kur  mit  Teplitz.     Jetzt  sieht  man  mittelnden  Zweige  des  Facialis ,  die  von  ai 

nichts  als  das  ursprüngliche  Muttermal,  einen  kaum  die  Lider  gehen,    ausserhalb   des  Bereiches 

über  die  Fläche  der  Haut  erhabenen,  kleinen,  brau-  Druckes  lagen.    Die  Kranke  vermochte 

neu  Fleck.     Welchen  Erfolg  würde  wohl  Abtra-  bestimmen,  ob  ihr  Augenlid  geöffnet  oder  g( 

gung  dieses  Gebildes  oderUnterbiudmig  gehabt  ha-  sen  sei;  aufgefordert,  das  schon  geschlossene ^ 

ben?  Würde  dadurch  nicht  zu  metastatischen  Ab-  zu  schliessen ,  bewegte  sie  den  Orbicolarmosk 

lagerungen  auf  edlere  Orgaue ,  vielleicht  selbst  aufs  kniff  die  Augenlider  zusammen.    In  den  Mc 

Gehirn  Veranlassung  gegeben  worden  sein  ?  Und  des  Rmnpfes  u.  der  Extremitäten  findet  Aehol 

würde  die  Taubheit  bei  einer  andern  Kurmaxime  statt.    Kranke  vennögen  zwar  in  der  Tabes 

sich  so  sicher  verloren  haben  ?  —  Leicht  Hessen  lis,  bei  gehöriger  Stützung  des  Rumpfes,  ihre) 

sich  noch  mehrere  Krankheitsformen  auffuhren,  von  zu  bewegen ,   haben  aber ,  sobald  sie  die 

denen  es  wenigstens  sehr  zweifelhaft  ist,  ob  sie  ort-  schliessen  oder  von  ihrem  Körper  abwenden, 

üch  sind,   oder  ihr  Dasein  nicht  vielmehr  einem  oder  nur  eine  undeutliche  Empfindung  daToa,! 

mit  dem  Gesammtorganismus  verzweigten  patholog.  die  Sensibilitätsnerven  der  iiirer  Energie  verk 

Processe  verdanken,  dessen  Wechselverhältniss  mit  Muskeln  die  Empfindung  dieser  Action  nicht 

dem  cft*tlichen  Leiden  nicht  ungeahndet  aufgehoben  zurückleiten.  Das  eigenthümliche  Gefühl  von ** 

werden  darf.     Allein  das  Mitgetheilte  wird  schou  u.  Pelzigsein  der  Glieder  beruht  ebenfalls  auf  ( 

bewiesen  haben,  dass  das  allezeit  fertige  operative  Affection  der  Muskelgefuhlsnerven,  denn  die 

Messer  sehr  oft  zur  Ungebühr  angewendet  werde,  nerven  haben  in  diesen  Fällen  meistens  ihre 

Ueberhaupt   muss  der  Arzt  sich  nicht  anmassen,  bilität  behalten  u.   reagiren  gegen  äussere 

Alles  heilen  zu  wollen.    Es  giebt  viele  Krankheiten  Eben  so  rührt  das  peinhohe  GeHihl  von  Üi 

anderer  Natur,  die  besonders  im  reifem  Alter  vor-  den  Füssen,  welches  bisweilen  Hpterische 

kommen  u.  sehr  das  Leben  trüben,  t,  B.  Podagra  so  dass  sie,  nach  ihrem  eigenen  Ausdrucke, 

und  goldne  Ader ,  die  nicht  geheUt  werden  dürfen,  Füsse  nicht  zu  lassen  wissen ,  von  einer  alii 

weU  sie   zur  Individualität  des  Körpers  gehören.  Thätigkeit  der  sensiblen  Mnskeluerven  her. 

Auch  giebt  es  Zustände ,  die,  früher  heilbar,  spä-  Function  dieser  Nerven  wird  durch  jede  Verändi 

ter  unheilbar  werden  u.  um  so  mehr  uukurirt  ge-  im  Muskel  erregt,   mag  diese  nun  durch* 

lassen  werden  sollten ,  als  der  Mensch  trotz  dersel-  oder  äussere  Einflüsse  bedingt  sein.,  u.  dieser 

ben  sich  noch  immer  ehies  relativen  Wohlseins  er-  stand  erklärt  die  Empfindung  von  Veniudei 

freuen  kann.     So  ist  z.  B.  jede  heUbare  Verhär-  unseres  Körpers  selbst ,  so  wie  die  Wahrnf 

tung  nur  bis  zu  euier  gewissen  Stufe  desvorge-  bestunmter  Verhältnisse  der  Anssenwelt  zu 

schrittenen  Uebels  auflösbar,     lieber  diese  hinaus  Körper.    Die  Verschiedenheit  des  Eindrucb) 

ist  jeder  Versuch  der  Auflösung  nachtheilig  und  der  Widerstand  des  Bodens  auf  dieMoskeltt 

schädlich,  ja  selbst  lebensgefährlich.  —     Man  be-  Fusssohle  hervorbringt,  erzeugt  dieEmj^finc 
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hrin  0.  Sdiwttnk«ndcn«  Dcor  Blkide  arittncfadk)«!  ^ne  Centralaeiu^se  8?i ,  bewebt  das  GefUhl  Jes  ge- 
pie  der  Sehende,  ob  er  eiiie  Höhe  hinauf- oder  störten  Glelchgevdchts,  welches  die  Empfindung 
faibsteigt^  ob  er  den  j|nn  horizontal  oder  ver^  TOd.  Scheinbewegung  begleitet,  ibr  vorausgeht  oder 
{fUtdiwingt.  Die Bfstunmnng  des Gewichls  beim  folgt,  wiewolil  es  mit  Uurecht  für  das  Kriteriiun 
iFaegeDUUtden  Händen  M'ird  jiur  durch  die  mit-  «Kests  Zustandes  gehalten  worden  ist,  da  es  sich 
jpb  Jer  96mä>ien'  Muskelnenren  geleitete  Empfin-  überall  walunehmbar  macht,  wo  die  Function  des 
Paiginö^ch,  Die  Entfetnung  sichtbarer  Ge^n-  kleinen  Gebims  als  Centralorgan  desMuskelgefühls 
IKads,  die  Keuntniss  ilurer  räumlichen  Beziehung  betheiligt  wird.  Was  nun  die  Richtung  derSchein- 
IP  «09  heurtheilen  wir  nach  der  Empfindung  des  bewegimg  anlangt ,  so  hat  ohne  Zweifel  die  Stel- 
Infonaasses,  welches  wir  beim  Sehen  auf  die  Be-  lung  des  Kopfes,  sowohl  während,  als  nachdem 
p^of  der  willküdichen  Aug^imuskeln  rerwen-  Herumdreben  des  Körpers,  grossen  Einfluss  darauf, 
iß,  Oiese  Beispiele  als  Beweise  für  dieWi?chtigkeit  doein  sie  lässt  sich  durch  veränderte  Richtung  des 
||r  Bückwirkung  der  sensiblen  Muskelaotion*  —  Kopfes  ändern.  BeiTlüeren  wird  das  topische  Ver- 
ttür  die  Nerven  überhaupt,  $o  gilt  auch  liir  haltniss  des  aufgehoboien  Gleichgewichts  durch 
ScBsbilitätsDerven  der  Muskeln  das  Gesetz  der  Maass  vu  Richtung  der  Verletzung  des  kleinen  Ge- 
Inmog«  Functionell  spricht  es  sich  durch  bims  bestimmt,  so  erfolgt  nach  dem  durch  eine He- 
Gefiihl  des  Gleichgewichts,  durch  die  Bmpfin-  misphäce  desselben  geführten  Schnitte  eine  Schwa- 
der Harmonie  unserer  mannicbfidtigen  Be-  die  der  eiitgegeugf setzten  Körperhälfle ,  u*  das 
i§en  ii.SteUuttgen  aus;  die  somatisclieNacb-  Thier  dreht  sich  um  seine  Längenachse  nach  der  « 
lg  Ist  nur  muthmassHch,  doch  haben  Ver-  gesmideu  Seite  hin.  Durchsohnddet  man  das  kleine 
D.  Beobachtungen  dargethan,  dass  die  hin-  Gehirn  ganz,  vertikal  oder  horizontal,  so  dreht  sich 
Wnrzeln  der  Spinalnerven  xu  der  hinteren  das  Thier  um  seine  Querachse  mit  der  Neigung, 
rksstränge  Leiter  der  Senstlulität  smd,  nach  vom  oder  hinten  Uberzu&Uen,  —  Bei  orga,- 
£e  varderen  für  die  KotUität.  Jene  gehe»  ab  nischen  Krankheiten  des  kleinen  Gehirns  hat  mau 
ige  Körper  in  das  klcöne  Gelüm  über,  ähnliche  Erscheinungen  beobachtet.  Geschwülste, 
Organ  ist  es,  dessen  Yerletznng  Störung  welche  auf  dasselbe  drücken,  Verietzungen,  Ver- 
Verhist  das  Gleichgewichtsgefuhks  zur  Folge  ekierung ,  Yeijanchung  *  wenn  auch  nur  in  einzel- 
•  Die  Krankh^ten  der  sensiblen  Muskelner*  nen  Theilen  desselben,  Blutextravasate  u.s«w.  fiifa- 
UeCni2Formeu  dar,  Hyperästhesie  tttAnästhe-  ran  dergleichen  herbei.  Belege  dazu  finden  sich 
h  dasBereicb  der  ersteren  gehinrt  derSchwin-  bei  den  Schriftstellern ,  z.  B.  bei  Gall  (Fouctiojis 
ictteoBegnUfR.  also  feststellt:  eine  dkj^h  er-  da  oerreau  etc.  Tab.  HI.  p.  341.),  Lallemasd 
Thäiigkeit  derMoakelgerüfilsnerven  bedingte  (Rech.anat.pathol.surrencephaleetc,T.II.p.39.), 
ong  von  Scheinbewegung.  Diese  Hyper-  Ssraks  (Anat.  compar.  du  oerveau  T.II.  p.623.),. 
kann  ihren  Sitz,  primär  entweder  in  den  lMUGEimiJE*8  Joum.  der  Physich  (T.  VI.  p.  162.), 
n  Ausbreitungen /der  Muskelgefühls-  Petit  a.SAUCKEOTTs  (Prix  de  racad.roy.de  Ghir. 
I  oder  in  dem  Centndorgane  derselben  haben.  T.  IV.  p.  423  u.  549*.)*  Daraus  lässt  sich  scbliessen, 
Mwindel,  der  beim  IBnabsehen  in  dueTbfe,  dass  auch  im. Seh  windet  die  Richtung  der  Scheiu- 
HinaiifiieheH  nach  einer  Höbe  von  imstrengnng  bewegung  durch  den  Sitz  der  Hyperästhesie  be- 
Aogenmnskeln  eittstefat,  findet  seinen  Erklä-  dingt  wird,  dass  bei  halbseitiger,  kreisfönniger 
darin  9  dass  die  fimpfindnng  jener  an-  Hicbtang  nur  eine  Hemisphäre  des  kleinen  Gehirns, 
Aotion ,  welche  dtroh.  die  Gefühb-  bei  Sob^inbfiweg^ng  des.  ganzen  Körpers ,  z.  B.  in 
derAugennmskehi  nach  d^i^ehime  gelei-  der  Neigung,  nach  vom  oder  hinten  überzufallen, 
dicfjenige  Empfijftdung  überwältigt,  die .  beide  Hemisphären  leiden.  Hinsichtlich  des  Ver» 
«tig  die  s^isiUenMiiskelnerVen  des  Rumpfes  hältnisses  der  Empfindung  zum  Bewusstsem  kann 
Bxbremltäten  ^on  der  Stellnng  n.  Haltung  bei  einem  Anfalle  von  Schwindel  letzteres  frei  blei- 
Koipfis  gebesi.  Krankhafte  Zustände  hie-  ben  oder  getrübt  werden;  im  ersteren  Falle  klagen 
'W  sdten  Gelegenheit,  diesen  peripherischen  die  von  ihm  Befallenen  über  die  Scheiubewegung 
el  zn  beobachte.,  um  so  liä«figer  jedoch  n.  das  Gefühl  des  gestörten  Gleichgewichts,  und 
^aiMcsay  belwelohem  das  Gefühl  der  Schein-  schützen  mek  durch  Anhalten,  Festerstellen  der 
von  dem  kleinen :Gehinie  atugebt,  u«  Fasse  u«s..w.  gegen  die  Wirkung  desselben;  im 
Bttcht  sich,  das  wichtige  Gesetz  der  excentri-  zweiten,  jedoch  seltnem,  fallen  sie  ihrer  nicht  mehr 
focheinmig  gellend..  Die  Sensation  reflectirt  mächt^  mH,  u.  ^war  in  der  RichUmg  der  Schein- 
^  die  |>eitipherisoben  Buden .  der  Muskelge-  b^wpgnng,  nad^  der  Seite,  nach  hinten  oder  vor». 
Derrenu.  die  Scheilib^egnng  wird  auf  dkse-  Endlich  giebt  es  noch  unfreie  Zustände,  d..h* 
jsae  Theile  des  Körpers  bezogen ;  da  aber  die'  solche,  wo  die  Freiheit  der  Anschauung  getrübt 
iberischen  Enden  in  st^er  Weohselwirkm^  ist  u^.in  denen  der  Schwindel  den  Menschen  be- 
^  Anssetiwelt  me  £n^)findung  von.  deren  fällt;  ein  solcher  ist  dei^,  welcher  häufig  mit  dem 
blieben Veyhältfiissen  zu  nds  vennitteln,  so  ge-  Alp  oder  selbst  der  Epilepsie  verwechselt  wird,  der^ 
bt  es  auch,  dass  die  Sensation  der  Scheinbe-  sogenannte  Tranmscbwindel (Vertigo  noctixma),der 
vom  Bewusstsem  auf  die  uns  umgebenden  sowohl  gesunde,  als  auch  solche  Menschen,  die  im 
>  Übertragen  wml.  Dass  der  Schwindel    Wachen,  an  Schwindel  leiden,  gewöhnlich  bald^ 
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nadi  dem  Bmflchlafeii  oder  aocli  wShrmd  desselben  bdtla^e  sich  eine  grosse  Aalldhl  Pevseim  SbirtiMil 
iieimsaeht ;  die  Richtung  der  SoheinbeweguDg  hängt  Schmersen ,  die  bei  einigen  das  Ansehen  des  Oi-^ 
auch  liier  von  der  Lage  des  Kopfes  ab.  Da  liier  stobtsseiunenses ,  von  Neuralgien  der  Brost,  fa- 
der Einfltiss  des  Willens  aof  dUe  Muskeln  dureh  den  Bauehes  oder  der  CtUedmassen  annahmen ;  hÄ  «4 
Schlaf  gebunden  ist  u«  sonach  der  Afieelion  nicht  dem,  von  Gicht  oderRhemnatisnius  höngaocM 
entgegenwirken  kann^  stellt  sich  ein  Angstgefühl  machte  sich  eine  betrScfatüoiie  V 
ein,  unter  welchem  der  Trünmende  mit  2Sasam-  ihrergewöimlicihenLeidfin bemerkbar;  «nden 
menfahren  des  Körpers  erwacht.  Wo  Am  Bewnsst-  den  von  periodischen  oder  umegehnässigen 
sein  noch  mehr  beschränkt  ist,  gestalten  sich  die  sciimenten  befidlen;  mehMr» endlich hattea 
Scheinbewegungen  zu  wirklichen ,  ohne  Binätiss  congestionen  mit  Hemiplegie.  IMe  HSafiglceit 
des  Willens,  blos  durch  die  Empfindung  angeregt,  ser  cerebralen  n.  nervösen  Affectionen  ist  van 
Die  Trunkenheit  u.  der  Blödsinn  bieten  zafaSreiohe  ren  Praktikern  vu  insbesondere  von2>r.  J.Pi 
Beispiele  der  Art  dar.  Dass  die  Kinder  vom  Schwin*  bemerkt  worden.  L.  kannte  diesem  Zeugnisse 
del  verschont  sein  solleu,  ist  ein  Vonirtheil,  wel*  mehrere  hetfügen  n.  die  grosse  Anzalil  tob 
cfaes  durch  die  Brsdieinnngen  auch  in  Begleitmgan-  uevralgien  u*  Hemif^egien  anfuhr«»,  die 
derer  Krankheiten  wideiiegt  wird ;  den  Paroxysmen  Wochen  vor  der  Grippe  von  ISSl  hl  Genf 
des  Keuchhustens  geht  hikilig  ein  Anfall  von  Särwin*  tet  worden  sind,  u.  die  sich  durch  ihre  Ifii 
dei  voran,  die  Kindor  fiililen  die  Stdrcuig  des  Gleidb«  eben  so  sehr ,  als  durch  ihre  leichte  Heifamg 
•gewiohts  u.  klammem  ^eh  fest  an,  um  von  der  zeichneten.  Nach  der Gesaranntheit  (fieser 
.  Scheinbewegnng  nicht- Überwältigt  zu  werden,  waa  tnngen  ist  man  za  demfidkluase  berechdgt, 
bisher  als  Angstgefühl,  als  eine  der  epileptischen  der  Grippe. oft  eine  ausnehmend  nervöse epidi 
äiinlicbe  Aura  u.s.  w.  ausgelegt  wurde*  [Casper's  seile  Constitution  vorausgeht,  deren  Hanp&eiii 
Wochenschr»  f.  d.  ges.  Heilk.  Nov.  18S8»'  chen  darin  bestehen,  dasa  sie  die  Verrichtaages 
Nr.  46.]                                         (Bra<ihmann.)  Glehims  a.  dcrGehinmerven  stört,  n.  die 

101.     Ueber  die  Grippe,  welche  iBSl  za  den  gichtf^duai,  rheomatisohen  Schm 

in  Genf  geherrscht  hat;  von  Dr.  H.  C.  Loi^  vorzüglich  zn  denen,  die  den  intermittirendca 

BARD.     Die  Grippe  erschien  in  Genf  gegen  Ende  pnsannehmeny  vermehrt^)*  •*-  Die  Gesefaiciile 

Jhili,  erreichte  ihren  höchsten  Üatensitätspunkt  Im  Symptome  der  Grippe  von  1881  bietet 

Aug.,  u.  nahm  ailmälilig  bis  Ende  Septbr.  ab,  wo  •  in  Betreff  äo^r  Dauer,  ihrer  Beständigkeit a 

nur  noch  einzelne  isolirte  Fälle  vorkameUk  Es  wur-  specifischen  Merkmale  einige  meikwürdige  * 

den  mehr  als  2-  oder  8000  Penonen,  d.  h.  ^  oder  thümUohkeiten  dar^  Die  Dauer  der  Sjrmptome 

^  der  Bevölkemng ,  davon  befallen ;  ein  Veriifilt-  vielmehr  der  Krcmkh.  selbst  war  sehr 

niss,  was  weit  niedriger  ist  ala  das  in  andern  Epi-  In  den  enten  Wochen  der  Epidemie  venoh^ 

demien  beobaohtete^     Bs  schienen  in  dieser  Jahres-  sie  nach  4-— ^6 Tagen  völlige  wtiirend  gego 

zeit  die  Intensität  der  Wanne  u.  die  Bestäiidigkeit  Ende,  wo  nur  eine  kleine  Zahl  isoUrter  FaMe 

der  Temperatur  zur  Entwicklung  einer  katarrha-^  kamen,  die  Bjmpt.  niemals  vdHig  vecsob 

lischen  Epidemie  nicht  sehr  geeignet,  u.  doch  wurde  sondern  dieKrankh.  sich  mehrere  Wochen 

ein  beträchtlicher  TheÜ  der  Bevölkenmg  von  Sjm-  zog;  wag  vorzüglich  von  demHiisten«.derMi 

ptomHi  des  Schnupfens  u.  der  Bronchids  befallen,  schwäche  gilt.     Die  Bestöidlgkeit  der  Sympt 

die  gewöhnlich  das  Resultat  einer  kakeü,  buchten  u»  treffend,    so  boten  iut  aUe  Kranke  eine 

veränderlichen  Temperatur  sind.    DiefrühemEpi-  Gleichformigk«St  dar,  dass  die  Alters-, 

demien  hi  Genf  hatten  nicht  zu  der  nämUehen  Zeit  Constitutions —Unterschiede  ftst  völlig  m 

statt  gefunden.    Im  Jahre  18(^  begann  die  Grippe  schienen;  bei  Allen  gleiche  fifikifigkdt  des 

im  Febr.  in  der  Umgegend  u.  im  März  im  Innem  gleicher  Zustand  dei^  Haut,  gleiche  Nator  des 

der  Stadt  zu  herrschen.     Im  J.  1820  war  sie  eben-  Schmerzes-,    gleicher  geräusehvoUer  Hnst«; 

falls  im  März  erschienen  u.  am  meisten  verbreitet,  freilich  nur  kurzdauernd,  während  deretstoi 

In  diesen  beiden  Fällen  konnte  die  Beschaffenheit  tigkeitder  Epidemie  der  Fall  war«   TUmti 

der  Atmosphäre  als  Erklärungsgrund  dienen.  AUeid  Merkmale  der  Grippe  von  1881  sind  twsr  M 

im  Jahre  1881  war  das  Erscheinen  der  Grippe  an  aller  ähnüchen Epidemien;  doch  kann  ifart 

keine  atmosphärischen  Brscheinungen,  sondefti  vie^  lil&g  zu  einigen  vergleichenden  Bemerknngta 

mehr  an  ^e  unabhängige  spedfische  Ursache  ge-  anlassung  geben.     Der  Kopfeehmen  fand  \>A 

bunden,  die  ons  zwar  unb^annt  ist,  deren  Ent-  Kranken  statt;   bei  den  meisten  nahm  er  dis 

wickdungsumstilnde  sich  aber  dooh  bestunsnen  las-  u.  die  Nasenwurzel  ehi ;  bei  Manchen  war  « 

sen Em  Umstand,  der  bei  den  Grippe -Bpide*  Empfindlichkeit  der  Bedeekongen  des^Sduiddl, 

mien  von  den  Beobachtern  am  wenigsten  beachtet  GesichUu.  des  Halses  begleitet;  Andere  hatten  is 

worden  zu  sein  schekit ,  ist  der  der  Yoriäilfer^   Da  tige  Kopfschmerzen ,  dass  de  fortwähMnl 

sie  bereits  2mal  u.  in  beiden  PäDen  mit  einer  gros-  d&  MeLsten  konnten  ohne  grosses  Leiden  kelss 

sen  Gleichförmigkeit  der  Symptome  aufgetreten  sind,  wegung  machen.     An  Thränen  dmt  Angca 

so  hält  es  L.  nicht  für  wdirschehilich,  dass  sie  bloa  

den  Genfer  Epidemien  eigenthümfich  sind.   Einige         i)  nie«»  BeAbMatm«  ist  «adi  in  Mkam  ■.  *«J«« 

Wochen  vor  demErschflinen  derGrippe  im  J.  1881  Vwi^tfeidef  i«^cBGi*pp«.Bjiile^temft^^ 
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DiiBMffiii  UOm  dfe  Kranke;  ftstftfl»  l»ttai  du  M»  Blix;  pereg«  befördferl»  aüdk  atutteltoend  die 
0rf«iil  einer  aflbaifrn  ii..brtoiitildeii  Flteigkeit  m  Eoipectoratioii«  Nach  den  Opiates  bewies  sich  die 
im  Aogm  o»  der  Kbse;  mebiere  «üien  kioktsa  Bettadonna  am  öftersten  wirksua.  Ziemlich  starke 
^ni  r(m  Opfalbabne»  Die  Aiage  %aii  in  der  Gaben  worden  davon  nicht  blos  ertragen ,  sondern 
IhliniU  der  FMiSkwA^y  hkm  in-  «inSge»  rei».  Bei  auch  mit  Vortheü  gegen  die  auf  die  Grippe  folgeu-. 
li»  Meisten  war  «U»  Sohlingen  besehwetlioh)  oh^  den Sostenanf alle  verordnet»  Bei  mssiehen  aangni- 
SadMD  die  Mnndefci  ecken  ««aagceobwollen.  Waren«  nilcbm  oder  nerväsen  Pefsonen  entwickelte  dS« 
Pst  AUe kh^en  über  eineifarcnaende.'ilitate  in  der  Grippe  eine  entxündttoheDispasitioii,  die  uut  Vor- 
llaMure  tu  eine.  Zosammenaehnürang  de»  Kehl-,  thcil  dnrch  denAderkss  n.  die  Vesioalofe  bekämpft 
ilspbt  die  die  Respiration  schwierig  machte«  Vage  wnnie«  Letatere  bewiesen  sich  Torzügiioh  bei  yiel 
iflduttffsen  nehmen  die  Blust  n«  die  Ghedmassen  ein«  •  Beklemmnng  u.  Im  Tagen  Sohmenen  in  der  Brust, 
[JwHBilen  hatte  esoien  ganz  eiganthiimlicben  ge-.  jener  xorVernimdernng  der  allgemeuienSTn^tcme 
' ToUen Charakter,  er warnichtvÖlHg  trocken,  nützlich«  ILeiue  Behandlmigsmethode  schien  aber 
diefizpectoratikin  im  Ailgemeiiien  mübsam«  der  Natnr  der  Grippe  so  angemessen  ,  als  die  Ver- 
üiiifigkeit  des  Pulses  u.  die  Wärme  der  Haut  orddong  des  Tart.  stib«;  er  beseitigte  constanter, 
die  constaulesten&^ptome.  Der  Pols  war'  sehndHer  n»  sicherer  als  jede  andere  alle  Symptome 
te  allen  Fällen  roU  n.  ohne  Härte,  u.  hatte  100    der  Krankheit.   [Gas.  med.  P  aris.  N.  70.  Ootbr. 

in  der Miimte y  ülter,  Gttchlecfatu.  Kräfte.   i8S^]  iSchmidt.) 

Kianken  mochten  eein^  welebe  sie  woHtMu  Der        102*  Laax  sa t ur a  yon  Dr.  Sau»s jttn,in  Harn- 
GaAT  giebt  in  seiner  Geschichte  der  Grippe    bürg.  2)  Vaecinev.  modifi cirte  Menschen- 
17d2  ebenfalls  an,  dass  bei  den  meisten  Kraii'*-    b  i  a  tte r n.     S.  ^  der  firü&er  der  Meinmig  derer  bei^ 
der  Pub  100  Schläge  in  dsrMioate  hatte«  Der    pflichtete,  die  das  Vorkommen  iron  Menschenblat« 
dar  Haut  war  eben  90.  naerkwnrdig;  bei    tem  nach  ächter  u.  getkmgener  Vaccine  läugneten, 
Kraoken  war  die  Haut  warm  n.  mitreiGhll«»    ghmbt  jetzt,  dmvh  wiederholte  selbetgemachteEr»» 
Schweiise  bedeckt,  der  meboere  Tage  ohne.  £ahrangen  einei  Andern  überzeugt,  dass  trotz  kunst» 
oder  Abnahme  dauerte.  Wegen  diesorBestä»-    ^fnä^  geübter  u.  normal  ▼erlaufener  Vaccine  das 
desSchweiases  hatteman  die  ChnppeTou  1 782    Cbntagium  der Menschenblattem  bei  einer  nicht  ge- 
die  Sc  hweiss krank  heit  genannt.  *-^    ringen  Anzahl  von  Indiridoen  dennoch  zu  haften 
gewobnfichate  Sitz  der  zvtfälligen  Sym^ome  Terinöge  u,  nicht  nur  ein  bedentendes  Fieber,  san- 
dle Brust;  bisweilen  auch  der  Bauch.   Im  AU-    dem  auch  bisweilen   einen  Ausschlag  hert^örrufe, 
starben  an  den  Oon^icatioxien  nur  sehr    der.Ton  den  Menschenblattem  bei  nicht  Geimpften 
ige  Kranke;  was  b«  denEpidemito  yrwk  \7^%    wenig  oder  gar  nicht  unterschieden  werden  könne ; 
1820  n.  18SS  sowohl  in  Genf,  als  im  übrigen    besMrkt  aber  gleich  darauf,  dass  in  der  Begel  frei- 
aicbt  der  Fall  war*  «*^  Hinsicbtlich  der    iidi  gerade  der  Ausschlag  u*  sein  Veriauf  am  merk- 
dkuig  hat  sich  der  Tartarus  stibiat.  am  wirk*    liohsien  vmt  .den  wahren  Blattern  der  UngeimpHen 
ea  bewieaen,  und  zwar  deimasaen,  dasi  die    abweiche  n.  man  damus  sehen  könne,  wie,  so  zu 
SD  ^h  den  Tag  nach  seiner  Anwendung  för    sagen,   durch  die  Vaednation  der  Boden  für  die 
eken.  •  Bei  fast  Alien  ging  der  Pols  ua-    Bktteipreiduction  unergiebig  u.  verdorben  werde, 
daranf  Ton  lOO'Sdilägen  auf  70  oder  80    Br  enähh  nun-  einige  Fälle;  in  dem  einen  starb 
Dar  Kopftchmerzt  selbst  deo  heftigirte^  ver^    ein  geimpfter,  scrophidöser  Knabe  >ou  4  J.  an  den 
darnach-  wie  dunch  Zauber;  die  Haut  be-'   wahren  Menschenblattem  ;  hi  dem  andern  ein  jun- 
ath  mit  einem  reichhohen  Sohweisae,  mid    ger  Mann  Ton  19  J«  im  Stad.  eruption. ,  nachdem 
eiaigen  Stunden  verschwänden-  mit  ihm  dBe    er  sith  10  Tage  vorher  hatte  inipfen  lassen  u.  die 
a.  ^eSchmeiaen  der  Ghedmassen.   Meisten-    Vaccinepustela  bis  zu  peripherischer  Böthe  gelangt 
vorde  die  Krankheit  dadurch  so  abgekürzt,    waren;  in  einem  dritten  fand  bei  einem  kleinen 
jU  sie  gar  nicht  aofeeiohnen  konnte.     Selbst    Kinde,  trotz  der  Vaoctnatioa»  am  14.  Tage  nach 
28attfge^chneten  Fällen  wurden  26schiiell    derseli>en,  als  die  Vaccine  im  Abtrocknen  begriffen 
den  Tart.  stih.  geheilt  oder  erleichtert;  Uns    war,  Ansteckung  durch  den  an  bdsartigen  Menschen- 
^Fültn  hatte  er  keine  vortheilhafte  Wirkung,    blättern  darnieder  Hegenden  Vater  statt   S.  spricht 
der  eine  betraf  eine  Fmu,  die  seit  mehreren    sich  ferner  dagegen  aus ,  dass  man  aus  den  durch 
an  einer  Leberkrankheit  litt,   so  dass  der    die  Vaooinationmitigirten Menschenblattem  eine  be* 
stib.  statt  BciNreohen  nur  reichliche  Stühle  be-    sondere  Gattung  bilden  wolle  n.  meint,  dass  man 
kcanie  u.  dieser  FaU  abo  nicht  alsein^Nieht-^    dann  auch  eine  Menge  von  Unterordnungen  anneh^ 
lU  rechnen  ist.   Die  gute  Wirkung  des  Tart    men  müsse,  da  sich  die  mitigirten  Blattern  von  den 
bäsb  übrigens  die  nämliohe,  in  weleher  Epoche    rothen,  maseraähnlichen  Flecken,  wekhe  den  Aus^ 
Krankh.  er  auch  verordnet  wurde.  —  Neben    brach  der  Menschenblattem  vad^änden  u.  bezeioh-« 
Tut  stib*  befwiascn  «Ich  vor  Allem,  die  Opiate    nen  ^  bis  zu  den  conflcdrenden  Pocken  steigerten ; 
'onn  der  anis-  u.  kampherhaltigeii  Opimtetiactur    als  die  eomtanteste  Form  derselben  betrachtet  er 
p«regoricnn)'U.  des  Domnohen.  Pulvers    die  warzenartige  mit  geringer  Vereiterung;  laug- 
T  voiZB^ch  zur  Benihigmig  •  des  Hustens    net  Übrigens,   dass  man  ans  der  äussern  Form  der 
^ durah dieOppreasionbewirktenAngs^efnhle«.    Vaccinepnsteln  a.  aus  den  Narben,  die  sie  zurück- 


]gO  ly.    Pirfhologle^  Thenpi«  und  iiwdictmsGhe  Kliiük. 

lassen,  »lit  Sicherheit  auf  den  äditen  oder  unSeb-   MenschenpodLenepid^mfew  ersohieneu;  ieumt^ 
ten  Charakter  derselben  schliessen  könne  ^  tadelt   geaohtet  betraditeter  dieVaceination  aach  j^Mil^ 
überiiaupt  die  Meiming  von  einer  äohten  oder  un-*    ein  wablthätiges  Propfaylacticqm ,  das,  x^ma^wk-, 
ächten  Vaocine  n.  erklärt  das  verschiedenartige  Vor-  nicht  sonbediiigt  sehütze  v  ia  dti^  grossen  Mehi 
kommen  der  Menschenblattem  nach  yorausgegange*>  der  Fälle  die  JMbnsabeuhlatteni  mildere  n. 
ner  Vaccination  so,  dass,  wo  die  angehome  Dispc^    miM}he<  u.  nnr  äosserst  selten  eine  bösart^e  Wi 
sition  zur  Blattemmetamorpliose  nor  gering  sei,  die    dnng  der  Krankheit  oder  tödtlicKlMn  Ausgang* 
Vaccine  diese  zwar  ganz  zu  heben  vermöge,  wo    selben  zulasse.  Wassnmi  den  Nutzen  der  in  neu« 
aber  eine  solche  Disposition  sich  ungewöhnlich  stark    Zeit  TOigeschiageiien  a«  vielfach  ausgeübten] 
vorfinde,  dieselbe  nur  ermässigen  könne;  von  dem    oination  anlangt,  so  hältS*  dieselbe  für 
Grade  der  Empfänglichkeit  eines  Individuums  für  das    vu  nur  in  sofern  n*  in  den  FKlIen  für  notfawen(fig'i 
Blattemcontagium  iiänge  abo  die  schwächere  oder    zulässig,  wo  man  die  Aeohlhect  u«  den  noi 
stärkere  Schutzkraft  der  Vaccination  ab ,  u.  so  bie^    VeriadT  der  ersten  Vaccine  zu  bezweifln  ünac 
tet  nach  ihm  die  Erklärung  der  Thatsache,  dass*  habe,  öder  beides  zu  prüfen  gesonnen  sd, 
manche  Impflinge  ganz  frei  von.  Meuschenblattem    aber  um  die  Schutzkraft  der  et^€a  wieder  zn 
bleiben,  manche  ein  leichtes  Fieber  u«  nur  wenige    leben  u.  zu  verstärken,  weU  es  eine  bekannt^: 
warzenartige  Blattern ,  andere  ein  sehr  starkes  Fie-    fahrung  sei,  dass  der  zweite  Eiadmck 
her  u.  bedeutende  Eruption  bis  zu  confluirenden    fremdartigen  Reizes  auf  den  Organismus  uDgi« 
Blattern  bekommen ,  manche  endlich  noch  an  den    schwächer  u.  weniger  nmstiramend  wirke,  als 
Menschenblattem  sterben ,  keine  grossen  Schwie«    erste ;  ja  selbst  als  PrUfungamittel  der  Scfautzki 
rigkeiten  dar.   An  eben  Gesagtes  reiht  S.  femer  die    u.  Aechtheit  der  fruliem  Vacdnatum  soheiiit 
Bemerkung,  dass  die  Vaccine  mehr  u.  mehr  an  ah-    die  Revacdnation  unsicher,  wefl,  wenn  aodi 
,  soluter  u.  relativer  Schutzkraft  zu  verlieren  scheine,    erste  Vaccinatioii  acht  gcwesea  u.  regelrecbt 
an  ahsoluter,  weil  eine  immer  grössere  Zahl  von  Vao~    laufen  sei,  bei  manchen  ln£vidaen  zum  2.  o. 
clnirtenEmpfänglichkeitfürden  Blatterastoff  zeige,    zum  S-  Male  noraiai  sich  entwickelnde  Vi 
an  relativer,  wdl  narbige  Gesichter  auch  bei  Vac*    pusteln  mit  peripherischer  Entzündung  znStai 
cinirten  wieder  häufiger  vorkommen ;  der  Grund,    kämen ,  endÜch  aber ,  weil  die  Erfahrung 
warum  die  Menschenblattem  in  neuerer  Zeit  bei    habe,   dass  auch  revaocinirte  Individuen 
den  Vaccinirten  so  häufig  geworden,  sucht  er  in«    von  den  Menschenblattem  be&Uen  worden 
dess  nicht  allein  darin,  dass  die  Vaccine  jetzt  gleich-  .  [Eb  endaselbst  Nr.  47.]  (Brachmattn.)i 

sam  entartet  sei  u.  durch  ihre  Uebertragung  von  103.     Zur  Frage  von  derRevaecial 

Menschen  zu  Menschen  an  ursprünglicher  V^idLsam*    tion;  von  Dr^  Lucas,  prakt.  Arzt  in  Eikc 
keit  u«  Schutzkraft  verloren  habe,  wie  Güittheh    L.,  der  nach  u.  nach  289  Individuen  vom 2. 
will,  sondern  eher  darin,  dass  zu  gewissen  Zeiten  das    zum  28.  Lebensjahre  revaccinirte ,  bei  denen 
Contagium  der  Menschenblattem  intensiver  wirke,    Narben  früher  üb wst^ndenerKohpockenvoi 
als  zu  auderu;  femer  dass,  seitdem  die  Vacoina^    waren,  glaubt  die  £r&hrung  gemacht  zbhal 
tion  aufgekommen,  sich  eine  Masse  von  Individuen    dass  beiderRevaceinationdieentstehsi 
angehäuft  habe,  welche  entweder  gar  nicht,  oder    de  Pustel  sich  der  ächten  Kuhpocke 
mit  unächter,  nicht  schützender  Vacone  gehnpft    demselben  Verhältnisse  nähere,  als ' 
worden,  oder  die,  trotz  der  ächten  Vaccine,  eine    Alter  weiter  fortgerückt  seL    Das 
grosse  Empfängliclikeit  für  die  Variola  vera  behalten«    sächliohe  der  einzelnen  Fälle,  die  er  an£Eäfalt, 
[S.  mnss  hier  mit  den  Beiwörtem  „ächt'^  u.  „un«    allerdings  dafür.     Dass  aber  bei  \^edeigei] 
ädit^^  einen  andern  Begriff  verbinden,  als  eine  Seite    wirklich  äcbte  Pocken  entstanden  sdcn,  suct 
früher,  wo  er  die  Meinung  von  ächter  u.  unächter    durch   folgenden  Fall  darzuthon»     Br  impAe 
Vaccine  tadelt ,  denn  wie  möchte  er  sonst,  ohne  in    24jähr.  Mädchen ,  welches  4  wahre  ächte  Na 
Widersprach  mit  sich  selbst  zu  gerathen,  dieselbe    von  in  der  Kindheit  überstandenenKufapockoif 
Ansicht  als  einen  der  erklärenden  Gründe  für  das    u.ea  erfolgten  darauf  auch  4  charakteristisdieJ 
jetzt  häufigere  Vorkommen  von  Menschenblattem    ken«     Als  diese  Pocken  8  Tage  alt  waren, 
bei  Vaccinirten  benutzen  können  ?  Ref.]  Dass  die    er  davon  Lymphe  u.  impfte  mit  ihr  1)  vier  ~ 
Kuhpocke  in  neuerer  Zeit,  selbst  wenn  sie  von  den    die  noch  nie  geimpft  waren,  auf  Sfitdka  Smi 
Kühen  unmittelbar  auf  den  Menschen  übertragen    armes ,  worauf  jedes  toohS  Pocken  bekam;  2)< 
werde,  weniger  zuverlässig  u.  kräfUg  schütze,  als    Kinder  so,  dass  er  für  den  rechten  Ann  P( 
früher,  glaubt  S.  dadurch  eridären  zu  können,  dass    stoff  von  einem  Kinde  nahm,  welches  zom 
dieser  Impfstoff  überhaupt  jetzt  nichts  mehr  tauge,    Male  geimpft  worden  war,  für  den  linken  imzj 
weil  kräfdge  Kuhpockeu  aller  Wahrscheinlichkeit    Lymphe  von  denk  angeführten  2^ähr.  Mfuic' 
nach  nur  zu  einer  Zeit  erzeugt  würden,  wo  gleich-*    £s  entstanden  an  jedem  Anne  Pocken,  dis 
zeitig  starke  Menschenpockenseuchen  grassirten,  da    ganz  ähnlich  t^aren.     {fibendaselbst 
die  Pocken  der  Kühe  doch  nur  em  Product  der    18^^  Nr.  49#]  (JSrachmtmn.)^ 

Menschenpocken  seien,  u.  memt  deshalb,  dass  wir  104.  Versuche  über  den  Ursprang 

ächte u.  kräftige Ktthpocken  nicht  eher  wieder  be-*    Kuhpocke,  von  J?r.  Fluid.     Bs  exirtireo 
kommen  würden,  als  bis  wieder  starke  u.  häufige'  Meinungen   über  den   Ursprung  der  Kab| 
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1)  db  JmBE*8^  wdeher  sie  ate  der  Maiike  dt»  tcbon  «n  felgendtn  Tage  die  WYmdnMer  tofcpid, 

IfcMk  ableilels;  2)  <Me  des  Dr.  Robuv  in  Mnr^  die  Wmide  trocken,'  ^er  der  einfache  Verband 

pi^iMQhweieiien&daftKtihpeoluwgifitiiioliitw  reizei^d  gemacht  wurde.     Am  S.  Tage  nach  der 

I»  ab  im  dMB  Käben  mitgedMike'  und'  dadbvoh  Incision  lasten  sioh  einige  Streifen  der  Fa^^ia  lata, 

"  ""Idirte  und  gemUderte  BtattemigiR  ist;  S)  die^  die  .den  Gmnd  der  Wimde  bildete,  los;  .die  Mis»^ 

wcloinr  sie  eine  nisprüngliche  KnoiMieit  dev  fai4)igkeit  der  Haut  war  bis  anf  l'<  im  Umfange 

ift     Zar  AofkifHting  dicsBer  $  Meinnngeti  der  Schnittwunde   Terschwunden.     Aih  5*  Tage 

Fum  folgende  Versnobe  gemachtL  hatte  die  Scimittwunde  eine  mehr  oy^Ie  Form,  dev 

Srtier  Yersoch.    Im  Jan.  1888  inpfte  F.  In  Gnind  u.  das  umgebende  Zellgewebe  war  ÄU%e- 

itiMwirt  BAaxHKLBMTS  »ifc  dec  reicblie^i  durch  lockert,  gdblich,  die  Ränder  erhaben ,  etwas  auf^ 

^Mnke  eines  Pferdes  effseagCen  Materie  4  Kühei  gewolstet,  schmatzig -kupferfarben,  schmerzhaft. 

tSril'i'**  i^f  ^'^'"'iS"*':?  \  ^J'^f«.  -lu'.?  Am  folgenden  Morgen  waren  alle  Zeichen  des  ein^ 
pMCR  worden:  allein  es  zeigten  sich  weder  Aossdiiag  ^       „       .    ?■         i  ■     i     '  i.  ■ 

^PWehu    [Dieser  Versach  d&rfte  mhl  nichts  h^  getretenen  Hospitalbrandes  nocb  deutUcber  aosg»- 

I,  da  die  Lymphe  d^r  lfa«kepnstehi'  nicht  Tor  sprochen.     Die  Nacht  war  wegen  beslibldige^  be^ 

Asbi^  des  Eitenuupiprpcesies  benotzt  worden  zn  tiger  Schmerzen  sehr  unruhig  gewesen,  indessen 

lÄ'  Rrf ]*''*'*'  **'**^''^^  ^^.  "•  h^mttki  wer-  ^^  ^^  Morgen  kein  Fieber  zugegen,  die  Wände 

Zweiter  Vertone  h.    km  18.  Jan.  1833  nahm  F.,  ^^^  ™*^  dünner  Jauche  bedeckt,  YoUkommenrund 

r  Anritiimi  des  Hr.  Pvscnn,  tob  einer  an  oonflosn^  u.  hielt  reichlich  3'^  im  Durchmesser;  die  Ränder 

Tariola  leidenden  Fran  asu  7.  Tsge  des  Aasscklaga  waren  nach  aussen   abgeschnitten,   aufgewulstet, 

^ '^i  ^To^V®**"?"?^,"?'* '"J^^o  ^L*  massig  hart,  dunkelkupferfarben,  sehr  sclunerz- 

«.  mittels  1$  Suche    auf   8   Butern.      Es    zeigte  ■    ^  ^        j      r<       ja- i.  i  «7  n  •     tt    i.     • 

Nebte  darnach,  ja  die  Stiche  waren  nicht  ein^  ^^^  ^«»  ^«^  Grundfläche  an  \  ZoU  ua  Umkreise 

Uet  losgetrennt;  rund  umdin  Gescowürsnäcfao  war  ein 

l>ritte.|r  Versuch.  AmfUSep^  18$}  pahmF^  genau  begrenzter,  an|^^'  breiter,  schmotzig^dün^ 

Aiaistenz  Abs  I>r.  Lodtbb-Vii.l8bjiat,  die  an^  kekother,  bis  Blaue  übergehender  Umkreis  gezo-' 

k|e  eneugte  Blatternmatene  von  einem  SSjahr.  jun-  i^.'     g^ ^  ju^^t.«  ™-  «*iki:^k        i ^  •     * 

Lnne  ond  impfte  dannt  7  Kühe  (6  Stidie  aif  t  S^     ^,"»  Grundflache  war  gelbhch-^chmutzig-. 

dner  jeden  Kok,  snsanintn  4t  St);  die  Stiche  weiss,   die  Fase»  thedweise  und  daas  Zdlgewebo 

\  sUa  isitder  i;röMtfn9cir|sM00macht)  dieKfthn  nmd  herum  in  eine  gcdblich-weisse ,  aufgelockerte 

TOT  der  Operation  gemelkt  worden,  n.  es  konnte  Masse,  fihnlioh  der  Gehimmasse  eines  Fötus,  ver- 

•diwwige.  Operativ  gefahrlos  und  sorgsam  gei  konnte,  «uuge  woUten  an  der  wasaen^jeii.,  jnu- 
t  wvden  konnten.  Theilte  sich  die  Variida  wirk-:  obigen  Seoretion  einen  eigenthüinlichen ,  stinken- 
des KShen  mit,  so  ist  F.  überzeugt,  dass  ^^^r  den  Geruch  bemerkeu.  —  Ungeaelitet  der  schleu- 

"!iJ?"K^*^«  *?*K''^'**»5?*'.!i  ""^"^d  Jl  t*    1**  n5g«t  getroffeneu  Vorkehrungen  verbreitete  sich  der 

ach  bei  3  Kchen,  bei  jeder  an  3  Stidhen,  eine  ,,*'.?,.        ,   ,     •      *      n      r       u  o      j  '     »- 

RMm;  allein  am  8.  Tage  war  Alles  rerschWim-  Ho^italbrand  doch  schnell  auf  noch  8  andere  Kran- 

et  hatte  sich  Niehti  entwickelt,  n.  die  Kilbe  wn«  ke,  die  nun,  Ton  den  übrigen  getreinit^  einer  bo^ 

ia  ihrott  übrigen  Befinden  ungiest^rt  geblieben«  —  sondereta  Beachtung  gewürdigt  wärdi^n. 

Schliesslich   bemerkt  F>,    dass  dto  Kuhpook«  Bei  dem  ersten  66jähr.  Manne,   dessen  Krankeii- 


.  ■      -     1      I  ^^"  gesunderer  BeschafTenbeit)  nar  massige  Fortschritte* 

bei  den  Kühen  sehr  häufige  Krankheit  geb»^  Der '  Verband   des   Geschwürs  wurde  von   dem  ersten 

Ar  Kuhppcke  sehr  gleiche  .und  zum  Irrthunio  Tag^  an ,  wo  sich  Zeichen  des  Hospitalbrandes  einstell- 

'*«  könne.     [Gaz.   med.  .Paris,   Nr.    67.  Jen ,  mit  Solntio  calcar  oxymiu-.  ( 3Ji  anf  ei^         ka. 

19B91  «  /  e  JL     -^^  \  fontis)    Deteuchtet  erbalteu  u.  innerlich  em  Infus,  chi* 

^^^^•J  {^öchmidt.}  ^^^  „5^  rpin^j^  j^urint^   gereicht.    Durch   diese  Mittel. 

106.  Beobachtungen  über  den  Hospi-«  gelang  es,  binnen  8-— 10  Tagep  Losstossung  der  dege^ 

'f»nd,   der  vom  April  1827  bis  M«ra  ncnrten    Theile  der  Wunde  und  somit  ein  gesünderes 

U  J««»  r«ko.:«A    ir..,.k^.i.«^^«  -«  Aussehen  derselben  au  erzielen.    Nur  mit  den  ergnlic- 

la  dem  Charite-Krankenhattse  zu  ^^^^  abgestorbenen  Theilen  der  Fascia  lata  A  es 

Un  herrschte«     Schon  unNor,  1826  hat-  viel  langsamer,  weshalb  mit  Karopher>vein  (Rec.  Caroph* 

h  an  2  Kranken  8pnren  dieses  Uebels  ge^  tritae,  6i.  mimos.  pultr.  ans  2jjj,  Vini  gallid  robr.  übr.  j) 

die  aber  bald  beseitigt  n,  in  ihrer  weltereti  ^rerbunden  wurde«    Die  leisten  Streifen  der  Fasda  lata 

itnng  dUickfiah  unteidrnckt  wurden ,  bis  rie  IS-^«"  »'«^^  «"'  !>*^^  *  Wochen ,   die  sehr   langsam 

«a  A%JSr^^^  M»*«^i«.»i.  wMrwo,  »»  «"^  vorwärtsschreitende   Vemarbpng  aber  erforderte  su  ih-r 

pw  1827  Ton  Neuem  auftraten.     Der  !•  Faü  ^em   TÖllicen    Znstandekommen   über  2  Monate.     Dia 

einen  66  J.  alten ,  ziemlich  krÜftigwi  Mann,  xurückgebTieben^  bedeutende  Schwäche  des  ganzen  Kor- 

vegen  eines   durch  einen  FaM  entstandenen  P^b  wurde  durch  Roborantia  beseitigt. 
«iwasnts  am  linken  Obenchenkel  vergeblich  Der  zweite  Kranlce^war  ein  junger,  gesunder  Zmi^ 

Ja«  ... 1 ••    •         -mM-^^t     1.  L     j  1*         j  mergesello,  der  sich  mit   einem  Beile  eine  nicht  senr 

<h»  zweckmassigen  »fittebi  b«handett  worden  tief  eindringende  Kniewunde  zugezogen  hatte,  auf  well 

Itaoh  mehr  als  14  Tagen  wurde  die  miss-  eher  ein  Blutpfropf  so  fest  aufsass,  dass  man  die  Abr 

gewordene  Hanistelle  imtdiirt  n*  eme  an  19  stossung  desselben  durch  SSterung  zu  erzielen  sachte. 

betragendeMassecoagulirterschwarzerBlut-  ?^ess  gelang  auch  binnen  einigen  Tagen,  nacWem  man 

inm  h^».^ ^       r»! i.   Ja  die  ungelMode  Haut  nach  oben  u.  unten  mcidirt  Jhatte, 

pen  neransgenommen.      Trotz  der  Anwen-  „^  ^  erschien  nun  eine  \  Silbergroschen  grosse,  erba- 

arom«tischer  Umschläge  waren  nber  doch  bene,  rethe  Saelle  tob  etwas  wuchernder  Granulation. 
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Igt  IV.    Pathologie,  ThMi|^  qsd  ttedififarisdifl  .Kliii3L 

All  4ii  M4te  lolg«0aen  TVigoa  I»*!«  iU  itopittterlm  Veriaafe  dtsSoomeniiMit 

r&oder  »ehr  o.  mehr  ▼<»  4er  GniodfUche  iMg^tMj^  «ngerottet,  mniaemkiiirgeadiwiobtiweiMu 

an  einzelneo  Stellen  der  letzteren  waren  kleine»  felb-  .rwr^Lt-A^  —  i—.  u^-i^  k-.i  ■  . 

Kche,  etwa»  Terticfte  t^nnkte  wahriunehmen .  mit  gelb-  ••  "«^  «rim.Mtt*rte  M  ^renMwtem 

liclMni  ffiter  bedeckt,   bei  dessen  Wej^ahme  die  8tel«  dorKmikflii  \u  «ng^i^eUiiir  ttngttHttgenr 

kn  gans  elatt,  varlieft  ertcbieBen $  sie  gKchen  priaA»  Tmbg  gtomt XesMttmgett  an  n.  madift^in  dm 

ren  Schankern ,  wie  diese  gleich  nach  dem  BersCen  det  ^g^  ergtümen  Wiuuien  ranide  Fcrticlnilte, 

sie  bildenden  Bläschen  sich  zeigen.  Damit  nnn  die  Haut  ^^  ^  ^  ^^  ^  oAr  6^awan£aati] 

sich  nicht  weiter  lostrennen  sollte,  so  wurden  nach  den  ^^^  ^     "  ^  "  7^  ^    VV       •«8'»-««»""8p' 

beiden   früheren  Richtungen  die   abgetrennten   R8nder  «•  »patcf  Sdmacliefieber  folgte ,  gmg  |edoch 

wieder  incidirt.    I>er  dOnne ,  wdisUche  EHmtf  (He  tfidi  über  die  SletMvmg  der  Ha»t,   des  Mi( 

eiastelieaden  heftigen  Sehnersen,  so  wie  die  an  «ade-  ta^^  dmwlbeD,  der  AvoneurMen  tu  dfeÄ_ 

ren  Morgen  TÖlüg  rond  sich  darsUllende  Wundflache,  y^^  j^^hen  den  Muskehi  hmaos.-  DieBt 

die  schräg  über  die  Patella  bis  zum  inneren  Rande  der  .  , ..  _  ,    .      ,.  ^  •    i.    <«  ..■ 

Tib?a  ging,  n  alJe  beim  ersten  Falle  beschriebene  Kenn-  Iwng  W*«D  ««ch  in  dieser  Zeit  die  früher  söge 

lelchea  des  Rbspitalbrandes  bewiesen  nur  m  deotUck  bene»  niiir  amsite  die  äoL  cak.  oxym.  vr"' 

das  Kingeteeteaseln  deeselbea.    Das  Knie  worde  frsi  wwdm  (3JÖ  H»  5|J  «iif  1  PfiL  Wesser)  a, 

gelagert,  einem  beständigen,  gelinden  Luftzage  nasge^  ^^^^  ,j^n  In  einigen FhHen nicht  soschmü 
aetzt,  u.  mit  Sol.  calc.  oxymnr.  Terbunden.     Von  Tage  «j,        _.         ?l*<i:.       »      n  it  i 

M  TÄge  nahm  non  das  Geschwür  an  Ausbreitung  zu,  zugreifen,  wie  es  früher  der  Fall  war.  Ausser 

a.  ee  erlangte  es .  in  der  Haut  fortgehend ,  mit  Zento-  VVrdeu  i&aweileii  lanoh*  Ewmiobläge,  auob 

mag  des  unter  deoelbea   liegenden  Zellgewebes  dee  dünnte  Arsenikaiindsuiig',  tu  ift  eiaeni'^ayei 

Mttskelschddenhaat,  binnen  6  Tagen  wne  solche  Grösse^  ^  Pemmi  candens  auf  die  ergftffeiie  Strfle  i 
dass  es  11  —  z''  rund  um  die  Patella  herumging.    Auf  j^      r  j  j      o.^  i      n     >   .. 

dem  Oberin  Abschnitte  der  Patella,  mehr  nach  innen.  ^*«<*^    Indessen  war  der  Erfolg  aUer  ieser 

war  ein  hell^ether,  fast  hahnereigrosser ,  stark  granu-  tel  nicht  90  giinstig,  dass  sie  zum  Fe 

licender.  Fieischkhimpea,  der  sich  aae  der  «bea  ange^  hätten  einladen  sollen«     Obige  Solution  wtti 

f&hrlen  eKhabenea  reihen  Stellendem  Anfange  der  Wunde,  -i^i^h  aueh  tarn  Beeprenjren  d»r  KrtmkeiBft)^ 

fc"Är'1eB':2^.S::.ÄäÄ".Ä!r^  \^^^^^-   Nu.jrgebr.acht,  „«cl..de^ 

den  Fiebers  nicht  za  verl^ennen  war.    Jedoch  brachte  öftere  Bmcueniug  der  Zunmerluü  u.,  was  Tori 

■MU  da«  ank  sieh*  greifende* Uebel  durch  die  aBf^eführte,'  Eoh  nölhigscfaieA,  fiur  eine,  nur  geringe  Aaahiil 

em«g  fortgeeetzte,    dctliehe  Behandlang  endlich  san  Kranken  auf  denBlQan  Sorg»  getragen.  —  hi 

Stillstehen,  die  Grundflache  reinigte  sich  Jon  der  w^.  käheren  Mpnaten  Dec,  Jan.  und  Febr.  gel 
then  Fleischmasse  aus  allmahug,  u.  so  schritt  die  Bes-  i..  ■      i  '         •»      ..«  j 

serang  wie  im  Torigen  Falle  vorwärts.  Die  Usangder  endhch  den  angestrengten  Bemühungen  des 

Fhtda,  die  Snnier  nar  streifenweise  gesohab«  ging  aneh  rectoriuma  de»  Hospitals^  die  Heftigkeil  der  Krr 

hier  sehr  langsam,  und  die  gfiaaliche  Vemarbung  der  hell  famner  mehr  ti.  mehr  zu  brechen ,  so  dass 

Wmide  noch  langsamer  als  im  ersten  Falle  ▼«  »tat-  hu  Märi  den  HospiWdbrandfar  «rtilgt  halten  kc 

ten .  da  dieselbe  erst  nach  3  vollen  Monaten  zu  Stande  •  .  .         ^  ^        .  .        •  ■  .  ^  i.         «r 

kam.    Es  ergiebt  sich  daraus .  dass  der  Erfahrungs-  a«»»  ^^  *"«*•  ^  ^a  zeigten  sich  m  diesem  Mc 

sata«  —  dass  Biterflächen,  die  nach  Abstossen  bran-  nooh  Ime  Andeutungen  desselben,   die  aberi 

diger  Theile  entstehen ,  aamer  achoeller  verheflen  all  zum  wiHLKohen  Ansbmohe  kamen. 

t°l*'*i;i~"K  ^^^v  "^ .  ^"Sr^n  ^^^T    ?*^  «"^  Vergleicht  man  ihm  den  Verlauf  dieses  . 

harte  Narbe  hmterhess  euie  Steifigkeit  des  Kmes  t  die  .  --         ?     .^  j       «      i_    •»,  js^  j*» 

Mk  nar  allm&hlig  durch  üebung  des  letzteren  verlor.  —  «»»»»««•  ™t  den  Beschreibungen,  d»  die 

Nachdem  nun  der  Rosnitalbrand  14  Tage  hindurch  kein  adbter  darüber  geliefert  haben ,  so  kann  tam] 

Individuum  weiter  befallen  hatte,  ergriff  er  nach  dieser  nur  als  eine  gelinde,  aber  hartnficldffe  Bpu 

Zeit  einen  an  scorbutUchen  Fus^fesawüren  Leidenden,  jee  HospHalbiandes  ansi^ien.  BeiVergteii' 

wobei  steh  ausser  der  mehr  ins  Schmutzigblaue  spielen*  ^^^    ,    *•  t» l    »u  j«  *^ 

den  Farbe  der  degenerirten  Massen  keine  weitere  Ver-  «»»«««»  Basohreibungen,  die  uns  treue 

schiedenhdt  aeigte.    Das  üebel  machte  hier  nur  lang-  ter  überliefert  haben,  s<4u^t  es,  abobd^i 

same  u.  geringe  Fortschritte  u.  wurde  daher  sehr  bald  pitalbrand  unter  TOrsohiedenen  Formen  a> 

durch  Äe  Anwendung  der  Sol.  calc.  oxymur.,  so  wie  laufsarten  aufgetreten   m,     Bkvquxs  *) 

aerHchea   Gebrauch  mlneraUscher  Sauren  geheilt.   —  hfW  an :   eme  Oangr.  nos.  uloerosa  und  f 

Gegen  Ende  Mai  zeigte  sich  der  Hospitalbrand  bei  et-  BoTBa's  *)  Besefar^bung  entspricht  noch  av 

nem  Knaben ,  der  schon  seit  2  Jahren  an  Rcrophulösen  g^g^  dem  im  Charitä-Krankenhause  bedM  ^ 

Knochen  -  n.  Hautceschwjren  der  linken  Hüfte  litt  n.  Verlaufo  dieser  KrankkeH;  die  Untenchiede 

nach  5  Tagen  von  hcktlschcni  Fieber  dahingerafft  ward,  ^'***"*^  j  T^  «««««,  «w  V"   ^^—i 

nachdem  fast  aUe  WeichtheUe  der  linken  Hüfte  zerstört  «"»  ^^  «*^  ««•  Botbe  a)  die  runde  WniiJ 

waren.  —    Im  Verlaufe  des  Monats  Juni  erschien  das  Gcscbwiiis  nicht  als  charakterisfiadies  Kf9 

Uebel  bei  mehreren  alten,  grossen,  sterk  jauchenden  angiebt,  b)  dan  uoBgebenden  Kras  als  pi 

derselben  u.  des  Umkreises;  Jedoch  jedes  Mal  nahm  das  »«*>  ^)  Gaaentwu>ketangen  ans  der  Gl 

Geschwür  die  runde   Form    an.     Merkwürdigerweise  VU  sehr  stinkenden  Eher,   so   ^e  anif 

wurde  bei  einem  herpetisch-arthritiscben  Geschwüre  am  Bänder  hadbAahtete,  und  d)  i?<^f  er  auch  Mi 

Kn3cheldes  UnterscWeU  nar  die  Süssere  Hälfte  da-  jfetren  u.  k  w;,  selbst  Knoehen  davon 

fo^^""'«  ""  ^  ^"        ^  ""  "^  «bu~_Das  AQ^^nefailaiden  bei  der  ebe.1 

_  _  ,      .♦    •  «r    t    »  1)  Brugman  u.  Oelpeeh,   über  d.  HotpUaftr-t ' 

Da  nun  trotz  der  zweckmassij^sten  Yorkenrun-  bH  Araerk.  u.  Anbuig  voa  Kleier.  Jeaa  1N5.  -  "^ 

.  .     .       o        i«  ia    J»  D  •    j   j^  AbhandL  Aber  ebtmra.  Krankbeitea  o.  die  «»bei  «■!«■ 

gen  u.  angestrengtesten  S^rgUk  dieser  Feud  dar  sairarK.Opctatioaea,  abeiv.ToaK.Teaier.  Win*«!^ 


IV«    Pftthol^e,  TiMMpte  upd  medidnlf^lM  BÜnik^  Igg 

lEiUmu»  war  iomiayBiBwecaidAMs;  BAm^  cdw WtDidenb^'oUgett  äoMereti Veiüaitiiisseniioch 
ipMHik  d««dich  Ter,  imner  im  geraden  Ve»-  besoittlef»  zur  Sneagcmg  des  Hospltalbrimdes  dU-« 
aft  der  örtüebeii  AßtefildKm  steigend  u.  fid«  ponire»,  yomil^h  8chiu»-  vu  gequetschte  Wanden 
i,  IL  wurde  aieisteBs  dnieh  den  Gebrwieb  stür-  u.  grosse  atoniscfae  Geschwüre.  *—  Die  Prognose 
«PomAtiwher  Mitlri  glüoklich  behandelt  ist,  wenn  die  naohtbeillgen  äusseren  Umstände  we- 
Daner  der  Krankheit  war  sehr  Tersohieden  :  in  diger  einflnssreioh  gemacht  werden  können,  im  A]]-> 
gdiodaren  Fätten  Ton  4**- 10 ,  m  den  bede««*  gemeinen  nicht  sehr  ungünstig.  Ti>dtlich  wurde  die 
Q»  hartnäckigen  aber  von  20*^40  Tagen*  Krankheit  nnr  bei  jenem  Knaben,  der  aber  dorch 
iMneirafeudeUrsaclM.  dieser  Epidomie  war  Ue-  Serophnlosis  fast  ^inzlich  schon  anf^rieben  war. 
lg  desKienkenhanses,  wobei  noch  dieNähia  Solilinunere  Resullale  giebt  freilich  der  Hospital- 
Sonpfkrft.n.  nasse  Wittarang  die  Batstefaung  brand,  wie  bekannt,  in  Kri^szeiten.   Immer  jedoch 
i^ea, —  Alles  Unacben,  die  lantdenuSeng^  bleibt  er  eine  ernsthafte  Oomplication  der  Wunden 
itter^ohriftsteller  die  Haaptbedfaignngen  snv>  vu  Geschwüre,  die  ^mn^ mindesten  die  Heilung  der 
loog  dieser  Krankheit  sfaML     Yersä^eden  letsteren  -  lange  ^rerzägert.  ^-^  Anlangend  die  Be«* 
^«ler  &»  Sfeinungen  darttber ,  ob  der  HoapU>>  hnndlong,  u;  «wiur  die  Ertliche,  so  Mi^b  im  Durch« 
der  sieh   knmer   nuasmatiadli  bildet,  snhintte  d^e  BcL  eido.  oxym.  das  siebente  Heu- 
soBiBgiäs  werden  könne*   P^AnAKns  (der  erste  mittel^  in  den  gelinderen  Fätten  bcfwirkte  sie  Rel- 
desselben),  Willaoms  n«rRieHK&Avn-  nijgiuig  u;  Hemmung  des  Vmsichgreifensr meist  ge- 
ihm  die  Geoti^MMRtät  ab;  entgegengeseta^  gen  den  3 «^T.lVig«  Mit  demselben  Brfolge  wurde 
mg  sind  Dubsaüsoy,  BmuexAV^  OKi^nen,  hin  vu  wieder  der  Ton^BSfrTAdM  bei  bösartigen  Ge^ 
iiDDxa  1)  n.  Thomsov.     Ditracs  glaubt  aefawilrenempfohleneLiq.calo.oxynnir.  gebraucht, 
»bong  -der  Krankheit  mir  einem,  obgleich'  ttveSAiTSOT  will  dan;h  einen  Brei  ans  Chlnapnfver 
Contagiaai  xnschreäben  nn  müssen,  das^  tl.  OLteneb^Mh.  nach  4— ^6iniJiger  Application  den 
Nben  angcföhrten  Analysten  derLuft  «ns  sel^  Hos{^att>nttid  jedesmal  beseitigt  haben.    WElrzffL' 
Inokensäien  wiß  eine  «nimidfocfae,  durah  *denv  hat  vorsl%liebe  Wirkung  von  AufstJenangen  de^ 
idtKnGeraeli  Mi  zn  erkennen  gebende,  SdW  Kanters  gesehen.'  Ausser  den  Versdiiedenen  übri* 
dantB&t;  andere  VeräMlernngen  der  Lnft^ndll  gen  liier  empfohlenen  Mitteln,  Itls  Säuren,  Kali  canst, 
idur  geiuige  oder  gw  k«ne  gefonden  haben;  Sablknat  n.  s.  w« ,  ist  rcn  Black AnniTR  besonders 
KusBE  beL  Heoh  den  fieobaebtungen  defr  Arsenik  in  derFoWLKH*schen  Solution'  gerühmt 
iDi»A*8  dagegen,  derdiemiasmatlseheFort-  weiden,  die  er,  Terdünnt  oder  an<Ai  rein,  so  lange 
bezw^fek,  werden  unter  100  FäBen  99  auflegte,  bis  ein  un«npfindlicher,  sdiwarzer,  trok-* 
utteUmre  AppKcation  des  Krankfaeüsstofli'  kaner  Sphaoelus  das  «Geschwür  bedeckte  und'  der 
Wenden  faefbeigeföhit*    Andera  Beobach"  Kranke  Ton  aüen  heftigen  Schmerzen  befreit  war« 
•yne  Tbombov  n.  Hcvscv^  endHoh  haken  den;  Auf  den  gebildeten  Brandschorf  goss  er  eine  Salbe 
id,  obgleich  ftir  contagiös,    doch  f^-  ans  2  Th«  Tere^inth.  teneta  u.  1  Th.  einer 'Harz- 
Leiden,  dem  immer  ein  Leiden  der  salbe,  so  helss,  als  es  der  Patient  ertragen  konnte, 
itioa unter liebersymptonsenTorangtht;  die  die  dann  kak  aufgelegt  wurde,  sobald  er  deii  sich 
^   der  Meinnngen  aber  Ist  die  entgegeuge*  lösendoi  Sehorf  weggeschnitten  hatte.   Vor  Jeder 
^  Nadi  ZusammMistelhmg  der  Tersdüede*  AjppticaliMi  der  Aneniksblntion  wurde  das  Geschwür 
ten  Andejhw*überdieBntstehnngu.Vei«-=  mk4BoL  kaUstibcarbon.  gereinigt.    Mehrere,  be- 
desUebele  lässt  nun  Vf^teine  eigene  folgen.:  sonders  fienzösbehe,  Wundärzte  wollen  in  den  letz-- 
Ibrandentwiekeksiehimmerausiittssereii  ten  Kriegijahren  bei  den  heftigsten  Epidemien  das 
I,  sdn  Urspmng"  ist  inanier  rehimiasinatfaolu  Fernnn  candens  allein  wirksam  gefiinden  haben« 
der  Krankeusäle*)  und  die  dadurrii  Innere  Büttel  können  nnr  als  untenrtüta^iende,  nie 
Luft  ^bt  sicher  den  ersten  Keim  nur  aber  ab  Hauptmittel  angesehen  "werden.    Das  &k& 
des  Hospllalbrandes«    Je  mehr  nun  höheren  Grade  des  Uebeb  begleitende^  Ton  den 
idfett^ossevenUmstttnde  dessen  Intensilfitge-'  Beobacfaleni  a&  inÜammatoriMih ,   gastrisch  oder 
winl,  nm  so  mehr  kann  et  wnhiden  €&n*'  mehrnerfsö»  besohriebene  Reber  Terschwand  fast 
dir  Centagiosilät  annriunen  (wie  diess  ja  hmnei^  mit  Hebung  d«e  tji€idhen  Leidens/ u.  Vmrde 
bei  anderen  ansteckend  werdendien Krankhei-  dowh  den  Gebrauch  dfer  China,  thdls  als  Oecoet 
^Nl  ist)  n.  unter  den  angttnstügsten  äusseren  odev  infosum ,  theils  in  Bxtrectfortn ,  geml^}^/ 
lau  wohl  auch  dasContagium  der  Luftndt*  In  dlütetischer  n.  propbyIaktls<4ier  Hinsicht  Ist  vor^, 
Oass  bei  der  besprochenen  Bpidemi»  die  ziiglich  för  eine  gesunde  Umgebung  n.  Isolimng 
dersriben  bis  znr  Couts^lesltit  durch  der  Knnken  t«  Sergen.    [Rust's  Magazin  etc. 
idte  «brgMt  abgebaken  werden  war,  B;40.  fi.8.  1883.]  {Sehr&btr.}     * 
Tctschledeuedeshatt>angcelflik^ Versuche« •         106*   6 phace ins  senilis,  beobacht  r./?/*«' 
^hfohsiwafaMchehilichn.  mit  andemBeobccfa«  Riavk,  m  itoetock%    Nachdem  R.  den  8^2hr.  Ar- 
ilberehistinnbend,  dass  besondere  Gescbwike  belismana  K.  in  Rostock  schon  hn  J.  1880  einmal 

Ok.TvtUo«o«PI..«dae.afa«™sno...Eai.b.l8i8.-  "»  ^J^^  des  Knken  Schienbefas,  der  durch. 

MUste  tioii  vMsaglfck  dttvdi  iu  im  CfcMiM-Kmkosh  des:Anasenlagen  -efaierKtth  u.  VemachlSssigong  ent- 


«a  &  MKn  183t  wieder  na  ihm  genrfSni.  Der  UlkhiT0rimalklb»^9hrim^^ 
Kiiuike  lag  im  Bette,  fieberte,  u.  Mgte,  dus  er  seit  n«  s;  w«  tanpfoUeni  Nadh  14  Tagm,  gegen 
14  Tagen  unter  der  grossen  Zehe  des  rechte»  Fus-  Aug. ^.  hatte  der  Hosten  sich  sehr  venäiiiieft, 
ses  zuerst  eine  kleine,  rundliche,  blaurothe,  schmerz-*  Puls  war  <auf  72  Schläge  lierabgesunkeD ; 
hafte  Stelle,  ron  der  Grösse  eines  Silbei*dreilhigs'  £räfte  u.  Ansehen  fingen  sich  an  sttbesiem, 
gelmbt ,  die  sich  aber  in  eine  kleine  Wunde  mit  vorde  der  Gewiss  von  Fleisch  n*  etnem  Gkse 
schwärzlichem  Grunde,  u.  statt  Eiter,  bräimliches  ter  edJAiiht*  Obige  Mischung  wurde  mit 
Wasser  absondernd,  umgewandelt  habe.  R.  er-  der  vertauscht:  Rec«Sulph.poiBas.^iT,  Oxynui 
kannte  dieses  Leiden  sogleich  für  den  Brand  der  Syr.  papaT.  elb.  3^^  ^ü>*  A^^tim«  gtt  xl,  Äqii,i 
Alten  (Sphacelns  senilb)  u.  behandelte  es  dem  ^,  Aq.  pnr.  ^iij.  M.  Der  Husten  Tennhideitei 
gemäss.  Allein  trotz  der  passenden  Behandlung  immer  mehr ;  der  Auswurf  wurde  geiuiger.  ~ 
schritt  die  Krankheit  täglich  weiter  fort,  ergriff  eine  stethcdbefasofae  Untersuchung ,  die  Dn  HiUij 
Zebe  nach  der  apdem,  u.  rerschonte  nur  die  klenie:  dem  Fat.  anstellte,  iiess  acuf  der  reehten  Seite 
Zehe  gau9,  bis  sich  der  Brand  am  24«  April  von  mitteltbar  »nter  dem  SdhlUsaelbeine  deutliche  P< 
dem  Gesunden  zu  trennen  anfing.  Von  nun  an  bes-*  nloquie  erkeimen,  worauf  H.  deoi  gewissen 
serte  sich  der  Zustand  des  Kranken.  Am  1.  Juni-  des  Fat.  Toranssagte,  u*  aii6h  auf  dieser  Meii 
wurde  der  durch ,  die  Eiterung  gelöste  Tendo  beharrte ,  ungeachtet  V£  auf  den  bb  jetzt 
ext.  comm.  dig.  ped.  entfernt.  Bei  der  vorsiehti^  teten  günstigen  Verlauf  der  Krankheit,  o» 
gen  Hinwegnalune  der  4  brandigen  Zehen,  an  eben  lieh  auf  den  Puls  uiit  ^der  Bemerkung 
diesem  Tage,  war  die  Exfoliation  ToUkommen*,  u«  machte,. dass  «er  keiue  Fhthisis  habe  todtÜch 
es  xeigte  sich  eine  schöne  Granulation  der  entspre*  sehen,  wo  im  Vorlaufe  der  Krankheit  der  Pdti 
cbenden  Knochenenden»  Die  Heilung  wurde  baldt  ter  '90  Scldägen  .war«  fia  jwurde  ndn  an  der 
vollständig,  der  Fat.  gebt  wieder  sehr  gut  vu  ist  Jetzt  wd  die  Pectorilo^ie  hörbar  war*,  ein  Fei 
(Juni  1853)  Tollkommen  gesund*  [Riist 's  Mag*  setst  o«  auf  die  fechte  Seite  der  Bmst  ein« 
B.  40.  H.  2.  18SS*]  {Schmidt)        ratsche  Waschung^  bestehend   aus 

107«  Fall  Ton  geheilter  Langen-  W^ingefiste,  angewendet,  und  nach  «oiger. 
Schwindsucht«  Eine  Vorlesung  in  der  sckwefelsaiwes  Gtunin  in  Gebrauch  gexogen. 
Haryey'schen  Gesellschaft  von  W.  Mao-  Bessenu^schritt  immer  weiter  ▼«ni^arts,  dvi 
I.C&«,  Esq.  JBin  schlank  gebauter  Manti  von  25  J«»  wurde  natürüdi;.  Ansehen  vL  Kräfte  nabmea. 
der  schon  seit  längerer  Zeit  als  Infanterist  diente^  die  Schwelsse  waren  ganz  .yerschwunden,  fii 
hatte  vor  2  Jahren  eine  Pleuresie  überstand^  wo«-  vu  Auswurf  höchst  unbedeutend.  Mach  einig« 
bei  ihm  zur  Ader  gelassen  worden  war.  Vor  5'Mo-  neten  kehrte  Fat.  an  seine  Geschäfte  zorikk 
nat^n  war  er  wieder  erkrankt,  u.  litt  seitdem  an  fand  sich  naob  einem  Jahre  nochToUkemaMD' 
Entzündung  der  Fleura  oder  kranken  Langen ;  dai  [London  Med^  Gaz«  for  Nof.  1833«  Yi 
aus  der  Ader  gelassene  Blut  war  sehr  entzündet;  ea    Gctbr»  2&]  (Sc/ieidhattit^^ 

waren  Blaseupflaster ,  Calomel  n.  James -fPolTer,  108»    Lungenbralid  u.  Erweiteri 

Sajzinischungen  II.  Tr*  digitalis  gebraucht  worden,    der  Branehien»     BeoJ>«   im  Middf 
als  Fat.  in  die  Behandlmig  des  V£s.  kam,  nachdem    Hospitak    Vkx,  Frauenzinmer  von  85  Jm' 
sich  Schwindsucht  schon  voUkommen  «ntwicke^t   schon  seit  mehterea  Jahren  an  Husten  tu 
hajt^e.  Es  klagte  derselbe  über  einen  festen  Sohmers    in>der.  linken  Seit»  gelitteii  hatte,  kftmin  Aüi 
unter  dem  rechte^  Schulterblatte,  wdoher  beimtier*-  pital;  es.  batte  hektische  Röthe,  Dyspnoe, 
feu.£iuathmen  zunahm;  der  Puls  Jbatte  95  Sidilä-    warf  braunen  Sehlcfim  aus,  konnte  nur  auf  derj 
ge;  der  Husten  war  besondej«  in  der  Nacht  «u  des    teü  Seile  liegen^  .hatte  oft  Hitze  u.  «Firost, 
Morgens  sehr  beunruhigend,  mit  reichlicbemf  eite-    Haut,  ihdenftcmigen  Puls  )ron  120 
rjgem  Auswurfe  verbunden;   grosse  Abmagerung    Percustioii  auf  der  linken  Seite  kkui^  dbisff; 
u,  JH^aff^eit ;  stiorke  J^achtscbweisse; .  die  Muskeln    wun  die  Bespirtition  lüigends,  hinten  in  «kf 
ifaren  .weich  u.  schlaff»  Auf  die  Stelle  des  Schnker-    des.Siqiraipinatnanfir  scbwacli  hörbar;  wMj 
aes  ward  ein  Blasenpflqster. gelegt,  u.  gegen  den,  Stelle  Tetn^ihm  man.  bd  j^der  Inspiratiba ein 
Husten  eine  Jüisjchung  von  Vin.  ipeoaeuou.  5ß^  Sy-*:  tel  Raittchen  ^  als  jw^n  der  Athem  in 
i]U(p..  ^e  Tolu  3ß  jn  ^yß  eli^er  wässerigen  Auflösung   Höhle  eiodriulge  ;  darüber  deutliche 
TOtt  arabische^  n*  Tragecentl^Gummi  ▼eeordnet,    diereobteLiHitl^  war£rei.  Das  genannte 
u»  nach  einigen  Tagen  Sjr«  papap.  alb*  §j3  noch    riscbe  Raiuche»  verwandelte  sich  später  io 
hinzugesetzt»    Der  Fuis ;  wurde  etwas  selteaer,  die    LAKmtac  sogenannte  Bourdonnement  avpl 
hekfi^hen  Symptome  nahmen  ab;  es  wurde  tioch«  (Flaschensausen),  o.  rerechwand  endikih 
ein  Blaseupflaster  über  die  Spitze  des  Brustbeinsi  die  Steile  der  Aegophonie  trtt  ein  lautes  \ 
gel^.  Der  alle  Abende  fortgesetzte  Gebrauch  Ton    tpneu  der  Stknana.    Die  Fat  starb  nach 
Pillen  aus  2  Gran  Mohnextract  u.  3  Gran  Comnn^   Tagen«  -r-  Seotiou:    dumpfe  FeccusnoD  id' 
extract  schien  >e^re  Nächte  zu  beinrken,.wie-*<  Unken  Seite  der.Bnist;    atu  dem  aogfstc  ' 
lyolil  der  Husten  des  JIAorg«is  sehr  heftig:  war.  Der;  Brustkasten  drang  keine  Luft  heraus,  weil  diel 
Unterleib  wurde  durch  Pillen  ans  6  Gran  Extr^  ctohn    an  der  Vorderseite  aligemein  u.  fest  Tcnri  ' 
cyntk  copnp.  qff^ß  erhalte»^  Übrigens. mahlige,-  nur  hi  d^r ^ßl^ ^  IBUick^rates  fi«i  war ;  si» 
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Bnst  stimmte  m' sehr  widngBT  Oehioh';    del  fiösen  za  känneB,  ron  gesmideiii  Luti^enge^ 
^dem mileimi  Theik  des  BrostfeUes  jah  pnsB  •i'-    webe  nJngeben,  ohnge£äiir  ^.ZoIItod  der  Ober- 
gronen  dunkeln  necken,  -wie  Ton  Zersetsiing,    fläche  der  Lange  entfernt ,  xu  bisweilen  auch  von 
ivieLjaiphstreifen,  woFon  eine  Sohlbhitaitf  dem    kieincren  Zweigen  der  Bronchien  gebildet.  Jener 
iUppen  lag  n.  2  erbseiogrosBe  üdblen^be-    UMtaBiadha  Klang  konnte  nur  dorob  eine  röhren- 
de, d^  nnmitfelbar  in  die  erweichte  Maato  det    fönnige  Oommonioation  zwischen  den  Bronohien 
rebes  leiteten.    Diese  Lunge  zeigte  beiiü    u..der  Pleura  zu  Stande  kommen;  da  aber  keine- 
siden  eine  dmikelgraue  Farbe,-  war  weich,'  solche  entdeckt  werden  kjounte,  so  erumert  diess 
flüssig,  n*  enthielt  mehrere  Höhlen  von  der    an  die,  unter  Andern  Ton  Laxhveg  und  Axdbal 
einer  Eibse  bis  zu  der  einer  Bohne,  in  de-'  angenommene  Meinung,  dass  die  Pleura  die  Fa* 
nkender  £iter  von  sohmutziger  Farbe  befind-    higkeit ,  Lull  abzusondern ,  besitzt     [Ebenda- 
i-war;  sie  waren  durch  die  Bronchien  gebildet,    selbst.]  {Scheidhauer*) 

le  Boch  einen  Zoll  weit  fortlieftn,   ü.  dann  11(X   Pneumothorax.    Beob.  ebendas. 

mit  abgerissenen ,  gleichsam  zerfiressenen'  Ein  Mädohen  von  16  Jahren,  das  mit  Zufällen  ei- 
endigten;  in  anderen  Tbdfen  waren  die    nes  Hirnleidens  in  das  Hospital  kam,  starb  nach 
gar  nicht  zu  findenr;  andere  Male  dun-    wenigen  Stunden  u.  bot  folgenden  Seolionsbefhnd 
luroth  gefiürbt.    Der  obere  Rand  der  linken    dar:  Das  linke  Corpus  sttiatnm  war  sehr  desoi^- 
ganze  rechte  Lunge  war  nicht  krank.  *-~    nisirt.    Es  war  bemerkt  worden,  dass  die  Fat.  die 
Äweitenrng  der  Bronohien  mag  oft  lange    Lage  auf  der  reohten  Seite  vorgezogen  hatte  u.  die 
I,  ohne  g^Eahrlicfae  Symptome  zu  erregen,    am  Leichname  vorgenommene  Percussion  gab  auf 
aber  andere  Leideil,  mit  denen  sie  zugleich    der  linken  Seite  des  Thorax  einen  hohlen  Ton; 
ten  ist,  sehr  vercUimmeni.    [Ebenda-   beim  Anstechen  der  Pleura  drang  viel  Luft  mit 
^>t}  *     (Sck^dhoiter,)        zisohendem  Cleräusche  heraus.     Die  linke  Lunge 

Erweiterung-  der  Bronchien  in    war.  zur  &«te  des  Rüdegrats  zosammengeftdlen ; 
;•  von  Keaclihusten  n.  Pneumotho-    der  zwischen  ihr  u«  den  Rippen  befindliche  weite 
Beob.  ebendas.    Ein  Frauenzimmer  von    Banm  enthielt  keinm  Tropfoa  Flüssigkeit;  beide 
mit  hektiscbem  Habitus,  litt  an  Dyspnoe  n.    Blätter  der  Pleura  waren  trocken  u.  ohne  Crefäss- 
in  Paroxysmen,  Husten,  Auswurf  zähen,    eotwickelnng.  Der  obere  Theil  der  Lunge  war  mit 
Schldmes,  Banchrespimtion ;  Rücken«    doti  Brustkasten  ein  wenig  verwachsen,  u.  in  der 
hasse  Haut;  'weiclier  Puls  von  ISOSahlägen,    Nähe  der  Verwachsung  entdeckte  man,  als  die  Lunge 
>,  trockne  Zunge;  die  Respiration  war  in  der    anter  Wasser  gebraobdt  und  Luft  in  die  Bronchien 
rechten  Longe  n.' dem  oberen  Lappen  der'  geblasen  wurde,  dme  Oefinung,  so  klein  wie  ein 
deuüich  hörbar,  aber  unter  demselben  üand-  Nadelstich,  die  in  eine  schlaffe  u.  leere  Tuberkel- 
em  knistMudes  Röcheln  statt    Nach  Au»-    boUeführtew  .Die  zusamtnengefidlene  Lunge  war 
der  Fat.,  schrieb  sieh  das  Leiden  von  dem    ganz  welk^  sah  beim  Einschnitt»  muskelartig  aus, 
ten  her,  den  sie  als  Kind  iibentanden  hatte,'  Hess  sich  auf  keine  Weise  aufblasen  u.  hatte  in  der 
durch  eine  Erkältung  vor  2  Wochen  sehr    Spitze  einSge  TuberkeL     [Ebendaselbst.] 
lerl  worden  war.    Nach  einigen  Tagen  {Sc/uadhatier.) 

faesD,  auf  der  linkemSeite  zu  liegen;  das  Ath*  111.     Ueber.  Pericarditis.     Nach   im 

sehr  mühsam;  der  Auswurf  nahm  ab;    Middlesex- Hospital   angestellten   Be* 
hörte  man  über  der  rechten. Lunge  ein  me-    obaöhtung-en»     Gewöhnlich,  vfo  nicht  in  allen 
Klingen,  oder  einen  Ton,  als  wenn  Sand    Fällen  von  Herzbeutelentzündung ,   wird  ein  Ge«- 
FFoiedlan  hinl'QUe,  u.  zwar  bei  jeder  Inspira*   rausch  .bemerkt,  welches  von  vielen  Beobachtern,/ 
I  vss  sich  hber  bei  einer  Lageverändenmg  all»-    die  aelhit  durch  ihve  stetheskoplschen  Untersuchun- 
Am  10.  Tage  nach  der  Aufbahme  starb    gen  sicheuien  Ruf  erworben  liaben,    übersehen 
f*—  Section:   Ans  der  rechten  Pleurahöhle    worden  ist.  Dasselbe  er^elnt zeitig,  gehtoRaUen 
bdm  Einstechen  Luft  aus ;  die  ganze  Lunge    anderen  Symptomen  vocan ,  venohwiudet  plötzlich 
gegen  dias  Rüd^at  zusammengedrückt ;  die    wieder. u.  veräsNlert  seinen  Sitz,  so  dass  nur  dn 
trooken;  der  untere  Lungenlappen  liess  sieh    sehr  flaissigar  ubd  «mhaUendet  Clebrauch  des  Ste- 
«nfblasen,  die  beiden  oberMi.  aber  nicht;  in   thoskopea  es  erk«UMQn  lässt.  Wichtiger  als  die  Un- 
[Vlmra  pnfanonalis  konnte  nicht  dfo  kleinste    terscheidung,  ob  es  Blasebalg--  oder  Raspelgeräusch 
^,  noch  auch  eine  Stmeturabweichung  ent-    zu  nennen  sei,  ist  die  Frage  Jiachseinem  Ursprünge, 
werden.  Der  obere  Lappen  der  linken  Lunge    Stockes  glsiubt,  dass'  es  in  vielen  Fällen  von  6» 
voflkonunen  gesund;  beim  Emschnctden  <ks   Reibung  zweier,  mit  Lymphe   bedeckten  Flächen 
idrsng  eme  gallertartige  Flüssigkeit  ans  einer    entsteht,  it.  giefat  an^  dato  es  durch  entzündungs- 
«bsengrosser  Höhlen,  die  durc^Eiweitemng    widcige  Behandlung,  schnell  entfent  wML   in  ei* 
^Bnmdualkanäle  gebiUet  vraren.    Jeder  Bnm-   neAn  Falle   erkannte  mm  ans  dem  kenchenden 
draiig  ohngeföhr  ^  Zoll  in  die  Lungen  ein,    Tone ,  welcher  die  Herzbewegimg  •begleitend  un^ 
iterte  ach  aBmählig  u.  endigte  hi  einen  blin-    mittelbar  unter  der  linken  Brustdrüse  in  einem  Ran* 
SedL,  der  ebe  jener  Höhlen  darsteDte ;  diesel-    me  von  der  Grösse  eine^Kronenthalers  wahrgeuom- 
^venzim  TheB  gron^enug,  um  eine  Man-    men  wqide,  die  G^enwart  von  Fericarditis;  nach  - 
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eioeniAdeiiasse  Von  5xyiij  reisobwBud  <laB  GerSsIsdhi '  eiiie:  Sitt^lunt  der .  'Colraieil ,  die  ▼•rtiiiglMi  lif 
kelirte  aber  2  Sfandea  daraaf  wieder ^  ^vobei  m*  Mariaiqae  häufig  iai;  Tun  Uir.  G.  Notnai,  li 
gleich  die  HentlMtigkeit  so  abgeändert  war,  das«  Saint^tPienäi-Martinique«  Unter  den  Kmikkeäti^^ 
je  8  stärkere  Herzsohlage  mit  S  schwäühireB  nh^r'  wv^he  die  Keger  ia  >deD  finoiz.  Celemen  be&li«i|| 
weobselteii,  woTon  aber  nur  die  letzteren  mit  efinem  ist  naok.drfr  Ruhr  ^»un  genwineii  Leben 
singenden  Tone  rerbundeu  waren;  ak  der  Kranke.  w«h  'benanntlB  imtlrwtig  die  gewölmlichttei 
ein  wenig  gei-iittelt  wurde,  Terachwanden- dBase  Br-»i  diese' Benemmig  den  Bitz  dm  Uebeb  so 
sohetnüngen.  Vielleicht  war  die  Stärke  der  Her»^  bezeichnet  u«  die  Gesammtheit  der  yi 
thätigkeit  bei  den  stärkeren  Schlägen  hiareiciieudy  Bcscluanungen,  «fie  eine  Krankheit  suigeoedii 
die  Reibung  des  Lymphuberzngs  zu  übrrwinde%  maehen,  umfasst,  ao  behält  sie  N.  bei.  IMesel 
so  dass  nur  die  schwächeren  Pulsationeu  Tön  jenem  heit  TerMshont  kein  Geschkoht  vu  kein  Alter; 
Tooe  begleitet  waren.  Ueberhanpt  smd,  was  anck-^  ist  sie  Tor  dem  6*  n.  naoh  dem  36.  J.  seltea. 
die  Handbücher  darüber  sageii  mögen ,  die  Sjrm-  w»k:hlicker  ist  sie  gegtm  die  Zeit  der  Pnbertät 
ptome  der  Pericarditisy.  2.6«  die  Lage  des  Kranken,^  einige  Jahre  nachher',  Tontiglieh  bei  dofD  ji 
der  Schmerz  u.  s«  wv  höchst  verscliieden ,  wie  nn*'  Negerinnen  ^  bei  Wekdien'das  Eintreten^  dar 
ter  andern  folgende  Fälle  beweisen:  h  Bin  ttfann  stffualion  afigert  Unter  den  Ursachen  giebtif« 
Ton  25  Ji  litt  seit  8  Tagen  an  rheumatiscLtA  hei  dein  Neger  ziemlich  seltene  lymphat«  Ti 
Schmerlen  der  Knie-»  Ui  Handwurzeln , '  ohne.däss  mMit;  den  übermässigen Gennss  der  spiritnäicBl 
die  Brust  afficirt  wer^  wogegen  erfixtil  oolcbioi'  tränke,  besonders  des  Tafia^  die  TorkekrtsB 
nahm.  Vier  Tage  darauf  brachte  Pat.,.  ohne  zn  de**  liiste ,  z.  B«  naeh  Erde,  naoh  kalkartigen  Mi 
liriren,  die  Nacht  schlaflos  hin ,  beautwoitete  bbeii  hefögeClonknsioBenaüfdieBeg.epigastr.;  d»l}i 
Alles  in  einer  fremdartig  -  lebbafleu*  Weke  ^'zeigte«  drücknog  de^  Regeln;,  das  Zurücktreten  der! 
einen  gewissen  Ausdruck  von  Aengstlchkeit ,  lag  so  Wie.  jeder  andern  Hautkrankheit  an.  Ok 
auf  der  linken  Seite;  der  Puls  wellenförmig',  tdO'  uaithsbewegungen,  dse inder Regel  mebifemc^ 
120Schlägen;  Df^uck  in  der  epiga5»risebetoG«gend'  kun^i  der  'Kraädieit  sidd^  Mkeinen  dodi 
u«  derNähe  des  Henaens  erregte  keine  fimpfindnng^  mal  auch  eine  Teranlatoeode  Unaehe  abaii|« 
unweit  der  linken  Brustwarze  gegen  das  fibuslbeiti<  Bndlioh  mtissman  den  in  refinota  dosiTc 
lütt  war  ein  rauher  singender  Ton,  ^e  von£  gegtat'  giftigen  Sufaetuizen  den  ersten  Platz  anweisen, 
einander,  geriebenen  Kie^isteinen  dentlith'WailnS'  unter  der  beissen  Zone,- Torzöglich  aber  auf  I 
nehmbar.  Aligeoieine  n.  örtliche  Bhitentziehiingen)  •  nique,  endcfmische  Krankheit  ist  niemah  ej 
so  wie  Calomel  u.  Opiwn  wurden  angewendet;  ■  der'  soiidern  sie beffmtbiern.da  einige Jfege^eaierF 
Zustand  wurde  immer  schlinmier;  naoh  dem  A«ieiv  tage.  Dooh  kann  man  Teniohert  sein,  danik^ 
lasse  war  das  Geräusch  Terachwooden,' kehrte 'aber  "^o  sie  zmn  Vorscheine  kommt,  nicht 
oft  bald  deutlicher,  bald  schwächer  «.  niofat  im.  ist,  sondern  eine  grössere  Anzahl  Indiriduflo 
derselben  Stelle  wieder.  Brst  aui  10.  Tag«  nach,  fällt,  von  denen  die  mebten  sterben«,  ffiei^i 
der  Aufnahme  ins  Spital  klagte  Pat.  über  beivlilea'»  ten  einfiieh,  sondern  meisteHtheik  mit  derf 
nigtes  Athmen  u.  staHb  bald  hernach«  Der  Han:-  dei*  gesaibmten  Verdauungsot^ne,  derBroi 
beutel  enthielt  I^Piute  gelbes  Serum,  war  auf  seiner  u.  deis  Herzens,  n.  Torzüglich  mit  eiaer 
ganzen  Oberiläohe  mit  netzförmigen  Ablagek^Agen  Affeetion  des  Blutes^  die  nut  demFortscfarotai^ 
Ton  Lymphe  bedeckt,  wo  kehie  Yerwaehsimgen  Uehels  zwummt,  complicirt.  ^^  Sjnpl^^ 
statt  haften;  an  den  Klappen  fanden  sioh  einigt'  Brstes  Stadium.  Die  ersten  Sympttw 
kleine  Exbrescenzen^  —  H.  Ein  Fraunnzimmer'  giewöhnüdi  Traurigkeit  o.  Nachläsugkeit  in 
Ton  17  J»  wurde  am  6*  Jan.  im  Hdspitale  »aofge-o  ganzen.  Haitang;  Schwere  .des  Kopfes  mit  ^ 
uommen  ,  es  war  seit  14  Tagen  krank,  litt  lui'  acn-  Kop&obmert  u.  Sohwhidel,  TorzogUoii  «« 
tem  BheumatismoB  in  allen  grösseren  C^elenken;  Sounnwtrahlen  senküeebt  anfaUen;  biw< 
kerne  Herzznfäile.  Am  14^  klagte  sie  üben  Hmtco  IMuest^  kein-  oder  iferkehrter  Appetit,  so  da»* 
u.  Dmck  anf  der  Brust;  an  der  Yerein^uhgsdtelle'  Binen  firde,  die  Andern  Kreide  oder  Kalk «* 
der  Knorpel  der  4.  tu  5.  Rippe  holte  man.  ein  Gi^'^  mit  einer  wahren  Begieide  essen.  Bio 
rausch.  Blütentziefaung  u.  ehMkräftl^eBehandlang  sten Dinge,. wie  dienenschiiohenBscfaneiiM) 
bewirkte  anf  einige  Zeit  Besserung;  das  0e^ttsoh  den  oft  Torzugsweise  von  ihnen  gewählt 
bestand  fort ;  Quecksilber  wnrde  ebne  Nutzen  an^  bat*  ist  es,  diass  die  Krankheit,  die  sehr  oft  o«^ 
gewendet;  es  stellte  rieh  ein 'Zustand  von  Yeretan^  lichem  Erbrechen  begonnen  hat,  in  ihrem 
desscbwäche  eiu^  die  Krankheit  zo^  sidl  bb  aum  Verlaufe,  nichts  mehr  daTon  darbietet;  jt 
31.  März  in  die  Länge.  Sectieni  Vergrössemng  u.  selbst  im  eesten  Stadium  seken  «.  korz  dae«wl 
Blässe  des  Herzens;  Verdickuxig  n.  Veriaraohsang  •  Die  Zunge  Ist  uiöht  gerade  trocken,  aber  aw^ 
des  Herzbevtels  mit  den!  Heraen;  an  den  Uappen  fencht;  an  ihren  Bändern  röthlkh,  in  ihm*  '^ 
BKcrescenzeii  Ton  gDtesenem  Umfange  als  imvori^  -  Theileu  «ehon  aehr  blass.  Ihr  Gewebe  iit 
gen  Falle.  [Lond.  med.  and  snrg.  >#o,ur«.  angeschwollen ,  selten  mit  Schlnm  odir eio^ 
y^IV.  Nr.  91%  Oot  26. 1»S8.]  {SchäidhioUr.)  beizuge  bededLt;  e^  ist  diess  eins  der  ao^^'^ 
112.  Uebe^  das  Magenweh  od^r  die  MeriLinale.  Die  Reg.  epigastr«  n.  stemalis tfi" 
weisseZattge(iiBld'estonu(COoLangueMttncb»),    sdunerzhaft;  die  Kranken  beklagen  aiib>^ 
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§»  cb»,  eine  Vti'lbreiipoiig  (iiifaplIriiiAe  HHze^  die  der  BMs,  ketne  Sjfmr  toh  Papillen  melir.  Bsa 
in  ftfiUen  bbln  die  MHte  de«  Ttioraat  sendet.  2ehnfleUch  Ist  bleich  wie  die  Zange,  blutleer  tu  er- 
IvQniek  ist  aeiinMl^baft  n.  Itot  eine  deutliche  weicht,  wie  die  sichtbaren  Behlelnfhäiite.  In  man« 
AaAreflbimg  det  Ms^ens  erkeniMn.*  Der '  Aaaoh  bie-^  oben  Fällen  sind  der  Appetit  n*  Dorst  gänzlloh  null ; 
idcto  BesondeKS  dar;  bisweilen  Ist  a#  etwa»  in  6ii<leruTer|iingen  die  Kranken  beständig' asu  essen; 
;  oft  findet  VeratopAxng,  manchmal  Diar^'  iildetn  dadurch  alMn  der  epigtetrisohe  Schmers  er- 
iMt;  in  divsein  lelztern  Falle  gd^n  die  Krnn^  Il^tihtfirt-  wil^d;  ja*  sie  Verlangen  nickt  selten  edU* 
eiiMkSchnierB«n,ikr  krei^fdfintg  alle  Därme,'  Weine  u.lslarke  Liqaeut^,  die  ihr^n  Tod  narbe- 
den  Dickdann  dnrchlättft.  6ie  Respira-'  schleilfligen.  Doch  ist  der  solebhedeMegenschmeini 
iit schon  beschleunigt«  Das  rasche  Gehen;  dat  raancinnal  mill,  ausgenommen  beim  Ornck;  »er 
fhain  betrirken  Keüdien  und  Vermehmng  des  wandelt  sich  ^er  in  Hundshunger  am.  In  dem 
Der  Kreisbnf  ist  merklich  besohlen-»  angesehwellenen,  gespannten,-  kaum  empfindlichen 
,  fORÖgDoii  bei  ^r  geringsten  raschen  Bewe-:-  Bauche  Ifisst  sich  schon  die  Pluctuation  einer  Mils- 
IHeHenscfalüge  sind  schon  mit  blossem  Auge'  ^gkeit  erkennen.  ManchAial  wird  dagegen,  wenn 
Dar  Pab  ist  hKoiig,  klein,  aeiemlich  der  Mahismus  seinen  höchsten  Grad  eiveioht  hat, 
cdnetBtrirt^  ohne  hart  zn  sein«  Die  Dros^l^'  die  Diarrhöe  Hbermassig  u.  derBtmch  ganz  platt, 
lo^en  schon  an  zn  klopflen*  Das  Gesicht  Ut  Diese  Erscheinung  kommt  bei  den  Kranken  ror, 
schwarz,  fiUigt  schon  an  seinen  Glanz  zq  die  am  l&igsfen  widerstehen.  Der  Pule  hat  ISO 
n;  nicht  seilen  steih  sich  «chon  etwas  Anf-  Schläge  in  der  Minute  u.  wird  schwäch,  klein,  fa- 
das  Gesichts  ein.  Die  Haut  Ist  brennend,  detfförmig,  ubfuhlbar»  Die  Drosseladem  schlagen 
es  istoilenbares  Fiebet'  rorhanden.  Der  dben  so  hä^tfig  als  der  Pnls.  Die  Respiration  u.  <iie 
ist  nnIL  Sind  die  jungen  Negf^imen  Herzschläge  werden  so  jach ,  dass  der  Pat.  nicht 
niofat  menstmirt ,  so  erselieinen  die  Regeln  einige  Minuten  Ruhe  hat.  Sein  Körper,  Alles 
oder  sie  wenden  auch  bei'itenen,  die  sie  wird  ihm  zur  Last ;  u.  mitten  unter  diesen  Sympto^ 
haben,  unterdrückt,  n«  die  Heiinng  allein ^  men,  die  ehiige  Wochen  dauern  können,  Ster- 
ne Wiedefkehr  oder  ihr  Bncheinen  herbei,  ben-  die  Kranken  in  dem  Momente,  wo  man  ee 
des  ersten  Stndimna  kann  2  oder  3  Mo-  fftn' wenigsten  erwartet,  und  immer  itaf  dem  Rau- 
JMtngen.  *-—  Z^w'eites  Stadium.  Die  che  liegend.  —  Leichenöffnung.  Schädel, 
▼erschiimmern  sich  nun.  Der  ^ger  N«  fand  stets  eme  grosse  Menge  violettes  Blut  in  den 
mudilos;  es  tritt  eine  braune  oder  scllwärz*  Sinns  u.  den  Venen  des  Gehirns.  Die  arteri#Ue  In- 
Dianhtie  ein,  in  den  Ausleei*migen  schwim-  je^on  ist  selten  deutlich ;  aitch  ist  die  Gehimmasse 
kaHurtige  oder  erdige  Materien;  oi^  geht  atich  fOjM;  Immer  welk.  In  den  Ventrikeln  findet  sich 
gmsse  Menge  Würmer  mit  ab.  Die  Spannung  c^e  ziemlich  grosse  Menge  Serum.  Die  Membranen 
igtttriam  wird  stärker ;  die  Rtithe  der *2Bange  scheinen  gesund.  Brustkasten.  IMe Langen  find 
n.  Hie  Blässe  beträchtlicher?  den  gewShnlich  gesund,  knisternd,  aber  sehr  blass;  oft 
ae  aber  glatt  u.  glänzend ,  ihr  Gewebe  wie-  isteö^  die  gewöhnliche  Anschoppung  der  ImTo- 
ihr  Umriss  aeigt  fast  immer  den  Ehidrack  deskhmpfe  Begriffenen  nicht  vorhanden.  Oft  ent- 
e;  ihr»  Papillen  sind  nidit  «mehr  wahr-  Hallen  die  Brustfelle,  TorzUgllch  links,  einige  Glä- 
;  der  Dnrat  ist  weniger  stark;  Die  schwwhse  ser  v^l  citronfarbiges  Semm.  Der  Herzbeutel  ent- 
dtrHanthat  einer  lividbrannenl^afz  gem^M^ht.-  bftlt -davon  ebenfalls  das  Doppehe  der  gewöhnliehen 
Bopfim  der  Drosselndem  ist  anssemrdentllclr  Quantität.  Das  Herz  ist  bleich  n.  welk ,  oft  durch 
•tthskend  n.  lässt  eine  gefiihvilche  Krankheir  Et^eiterung  umfänglich  ^  trifft  nian  eine  Hypertro- 
AtttDs  TeramdieB)  die  melsteutheÜü  nicht  phle  des  linken  Ventrikeb  an,  so  findet  sie  sich 
hdet  Der  Köiper  ist  heiss  u.  trocken;  blos  imtnet  bei  Menschen ,  die  sich  vor  Ihrer  Krtinkheit 
«md  kalt,  n.  ehie  SchkUPheit  «nd  dnrcb  Kl«ft  u.  Behendigkeit  auszeichneten ,  u.  bei 
eit  kündigen  schon  eine  grosse  Anämie  an.  denen  nieistentheils  kein  Zeichen  von  Herzkrank- 
lostand  dauert  je  nach  ^er  verschiedenen  heit  Torhanden  war.  Das  Gewebe  des  Herzens  ist 
lg  mehr  oder  weniger  lange,  manchmal  weich  u.  leicht  zerreissbar.  Die  rechte  Herzkam- 
nnd  länger.  -«^  Drittes  Stadium.  Mit  umt  iat  mit  einem  Fluidum  ohne  Consistenz  und 
gttetaD  Bntamthignng  verbindet  rieh  nun  rine  rothem  Walser  ähnlkh  angeHillt.  Niemals  findet 
Sobwäehe.  Die  Hautfarbe  Ist  blessgelb,  die  nUm  dweissstoffige  Ooncretionen.  Die  A  r  te  ri  e  n 
ibd  matt,  die  Bindehaut  gdblrch  und  in-  boten  nichts  Besonderes  dar,  nur  zeigte  die  Aorta 
Die  Gelenke  ihid  steif  n.  schmerzhaft,  vor-  einige  violette  Flecke  oder  eine  gleichförmig  violette 
die  der  untern  Bxtrenutäten.  Der  Kranke  Pathe  im  ganzen  Bogen.  Bronchien.  Von  unten 
daher  das  Gehen.  Die  Hantwassersucht  ist  nach  oben  untersucht  wird  ihre Schleunmembran  im- 
oder  es  findet  auch  der  Marasmus  mit  mer  dicker  u.  Mässer,  je  näher  mau  dem  Rehl- 
Oidem  des  Gesichts,  der  FäBie  vu  Hände  etaftt;  kop^e  kommt.  Man  findet  oft  darin  Sporen  vCn 
fange  n.  das  Zahnfleisch  scheinen  erweicht  n.  chronischem  Soor,  u.  diesen  nicht -eelten  auch  auf 
bedeckt.  Die  erstem  Ist  weiss ,  wollicht,  dem  Kehldeckel  u.  selbst  auf  den  StimniMindernl 
n.  so  charakteristisch,  dass  sie  weisse  N.  nennt  es  Soor  nach  derAehnlichkeit  beim  -ersten 
gnannt  wird.     Man  etkennt,   selbst  au  A«Mieke)  denn  dieser  woWchte  Zustand  besieht  wirk- 
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lieh  auf  Kosten  der  verdickteB  Schleimhaat,  die    jeder  Bewohner  gkubt  dae  Panaese  za  haln. 
mtl  kleinen  weiehen^  weissen  Schuppen ,  die  eben    Brecb«  u«  drastisohe  Ahfahrmittel  sind  hödist  t9i 
so  dünn  wie  die  Epidermis  sind,  bedeckt  scheint    derblich«     IHe  bessern  Aenct»  nntenchiedei»  ii 
Die  Zunge  zeigt  nach  der  Heilung  niemals  Papillen,    Krankh.  derVerdaunngsorgaiie  u;  die  Affeetian  Mj 
was  beweist ,  dass  wirklich  Zerstörung  des  Bpithe-    Blutes,  n*  verordneten  als  Homondpathologai  soaUj 
Uoms  statt  gefunden  bat.  Verdanuugsapparat*    ein  Brechmittel,  dann  porgirten  sie  n.  gaben  r^ 
Die  Speiseröhre  bt  manchmal  gesond,  in  f  der    ter  Tegetabüisohe  toirische Mittel ,  u*  manchmal 
Fälle  aber  in  allen  ihren  Häuten  verdickt«    Sie  ist    eisenhaltigen,  Vorzüglich  das  Eisenoxyd.  Inf  ~ 
dann  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung  von  einem  dik-    Weise  wurden  viele  Kranke  daoerhaft 
ken  Sdileime  ausgekleidet,  der  jener  Absonderong    wenn  die  erste  Ursache  der  Krankhi  aitfernt 
ähnlich  ist ,  welche  die  seit  sehr  langer  Zeit  ent-    den  war.    Diese  Ursache  ist  nach  N.  9mal 
zündeten  Därme  bedeckt.     Die  Bauchhöhle  enthält    lOmal  die  Wirkung  einer  giAlgen  Snbstinz  in 
fast  inuner  eine  ziemlich  grosse  Menge  citronfarbi-    fracta  dosU  Alle  Aerzte,  die  auf  dem  Lande  pi 
ges  Serum.     Magen.    Der  Magen  n.  die  Därme    ciren,  hegen  darüber  keinen Zwdfd.  Nur 
sind  äusserlich  blass,  oft  durch  die  Infiltration  der    lässt  sich  erklären,  warum  man  diisse  ~ 
serösen   Haut,    die  manchmal  eqiphysematös  ist,    blos  auf  den  Besitzungen  antrifil,  dieVeditft» 
aufgetrieben.     Die  Schleunhaut  des  Magens  ist  ge-    Vieh  oder  Negern  eri«&den.   [Es  ist  von  Seiten 
wohnlich  blass,  etwas  ins  Gelbe  ziehend;  die  Fal-    Vis.  nicht  näher  angegeben  worden,  gegen 
ten  sind  gänzlich  verstrichen;  u.  die  Pärbnng.  diese  schwere  BeechulxHgung  gecichtet  ist.]  N. 
ist  so  gleichförmig ,  dass  man  glauben  sollte ,  das    diese  Affection  für  eine  primitive  Entzüadong 
Blut  habe  schon  lange  nicht  mehr  in  den  Gefössen    Magens  u.  derVerdauntfgsorgane,  die  ab«  dai 
drculirt.     Unstreitig  muss  diesem  krankhaften  Zu-    genthümliohe  hat,  dass  die  acute  Periode 
Stande  das  Fehlen  des  Erbrechens  in  den  beiden    messen  unbemerkt  bleibt    Bfan  hat  es  daiier 
letzten  Stadien  der  Krankheit  zugeschrieben  w^ir-    mer  vom  Anfange  an  mit  einer  ohron. 
den,  da  die  Muskelhaut,  ohne  Kraft  und  Zusam-    thun.   Wenn  es  jedoch  die  Kräfte  des  Subj. 
menziehung,    nicht  mehr   dazu  beitragen  kann,    ben,  macht  N.  einen  odmr  zwei  Adeilässe. 
Mit  dem  Rücken  des  Scalpells  lässt  sich  leicht  ein    an  das  Epigastrium  n*  den  After  gaben 
wie  eiterartiger  Schleim  wegnehmen.   Wäscht  man    digendes  Resultat.   Die  Denmlcentia  jeder  ixt 
die  Schleimhaut,  so  lässt  sie  sich  leicht  ausspan*    sten  gute  Dienste,  müssen  aber  nicht  g 
Den ;   man  bemerkt  darin  weder  Vorsprang  noch    werden.  Unter  den  tonischen  Mitteln  giebt  N. 
Vertiefung,  noch  Cryptae  mucosae,   noch  absor-    Eisenpräparaten  den  Vorzug;  sie  sind  alle  gut 
bireude  Mündungen ;  sie  ist  glatt  wie  die  Zunge,    sohwefels»  Eisen  aber  schien  ihm  immer  am 
Doch  lässt  sie  sich  mit  der  grössten  Leichtigkeit    samsten.    Er  lässt  2  Dr,  davon  in  einer 
entweder  mit  dem  Scalpell  oder  mit  den  Nägeln    rothen  oder  wessen,  oder  noch  besser  Pomersi 
ablösen.   Die  Dicke  der  Häute  betreffend,  so  findet    Weines  (ans  bitteren  u.  süssen PomeranzeD, 
liier  das  EigenthUmliche  statt,  dass  sie,  während    vu  Rum  bereitet)  auflösen,   u«  täglich  1 
sie  überall  verdickt  sind,   hier  stets  beträchtlich    vu  S  kleine  Weingläser  davon  trbken  v. 
verdünnt  gefunden  werden;   der  Magen  ist  ftst    spatziaren  gehen,  um  die TranssplraHonzn 
durchsichtig.     Dünndärme.   Sie  sind  äusseriich    Dieses  Mittel  beweist  sich  vorzüglich  bei 
aufgetrieben,  wie  macerirt;   bleich.    Die  Wände,    ten  Menstmen nülzlioh.    Wenn  bei  dem 
vorzüglich  die  Schleimhaut,  shid  verdickt,  nament-    in  den  ersten  14  Tagen  merkliohe  Ressesoog 
lieh  im  Duodenum  u.  am  Ende  des  Ileum.   Es  fin-    tritt,  die  sich  dneoh  die  Wiedeikehr  der  uk 
den  sich  nur  hier  u.  da  Klappen,     Dickdärme.    Hautfarbe,  diu*oh  die  Abnahme  der  Dianboe 
Sie  sind  der  Sitz  offenbarer  AiTectionen,  bieten  je-    Wiedeikehr  des  Vertrauens  des  Kranken  sa 
doch  niemals  Ulceratiouen  dar.    Alle  Membranen    gewissen  Heilung  charakteristrt ,  so  lässt  skh 
sind  beträchtlich  verdickt,   selbst  die  Mnskelhant    hoffen,  u.  es  ist  gewöhnlich  die  Heilung  vor  S 
Dessenungeachtet  suid  sie  überall  blass  u» ,  wie  die    naten  vollendet.  Ist  diess  nicht  der  Fall,  <o  ^ 
Dünndärme,  im  Innern  nüt  eitriger  Materie  be-    die  Krankh.  einen  todtlichen  Ausgang«    B^ 
deckt.    Die  Auftreibung  der  serösen  Haut  ist  vor-    natürlichen  Ursachen  moss  man  nach  da>' 
zügtich  am  Colon  beträchtlich;  manchmal  4— -5'^'    tionen  veifahren,  die  jede  er£9rdert  Ist  die 
betragend«   Die  Gekrösdrüsen  sind  gewöhnlich  ver-    sache  aber  eine  uimatürliche,  ein  in  kleinen " 
härtet,  umfanglidi;   sie  allein  erscheinen  manoh-    verabreichtes  Gift,  so  ist  der  Kranke  sicher 
mal  schwarzroth  injioirt.    Die  andern  Eingeweide    loren ,  es  wäre  denn ,  dass  es  erst  eia  oder 
sind  gesund  u.  hlos  gefiircht,  wie  alle  die,  weiche    Mal  gegeben  worden  wäre.    Hier  ist  dss  a 
sich  in  Maoeration  befinden.  DieMu^eln  sindeud-    Uül&mittel  die  Entfernung  des  Uebelthateis, 
lieh  dünn  u.  schlaff,  u.  das  Rlut  immer  violett^    deren  Wirkssonkeit  sich  N.  mehr  als  40a^ 
flüssig  u«  fast  ganz  serös.    Dieser  Leichenbefund  hat    zeugt  hat.  [Journ.  nuiv.   et  bebd.  Nr* 
N.  zu  einer  rationellen  Behandlungsweise  geführt. —     Octbr.  18S3.}  (Schmidl^ 

Behandlung.  Diese  Krankheit  besteht  sobou  so  113.     Fall  von  Mervcismus,  voa  i 

lange ,  dass  sich  ihr  erstes  Erscheinen  nicht  iius-    Ratieh.    M.,  45  J.  alt,  von  guter  Gonstitiitio% 
ipi»ftiii«i.i«iint.  Es  fehlt  auch  nicht  an  HeihnilAetn )    gewöhnlich  gesund,  fiihlt  ^tets  ungefiihr  ^6^~ 
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BMh ^Malikflh  da  dgendiüailklies  Ckfllbl  toa  bedeutende,  BaudiwaMeniicht  sdbloifl*  Aoaserdeni 
ABfdnreOang  in  der  Reg.  epigwtr.,  «nf  wdohes  war  die  Zunge  in  der  Mitte  trocken,  an  ihrenRän* 
yA  em  Tlieii  des  Nabnmgffteiges  wieder  in  den  dem  vu  an  Üirer  Spitze  roth;  diese«  letztere  Sym» 
Hmd  avöckkelirt,  daselbst  einige  Augenblicbe  Ter^  ptnm  deutete  auf  eine  gleiobzeitige  ^ll[agendarmoBt^ 
pah,  in  den  Magen  wieder  Idnabsteigt  «•  einem  ziindong  hin»  Ausser  diesen  Sjmptomen,  die  yem 
■Niea  Biiien,  der  den  nSmliehen  Weg  Teefolgt,  Anfange  der  Krankheit  bb  zum  Tode  rerharrleu, 
Iktz  maciit.  Anf  «tiese  Weise  kehrt  die  ganze  zeigte  sich  nichts  Besonderes,  ausser  ein  fastvöUi- 
Ihhiidt  wieder  in  deuMnnd  zurikdi^  mM.,  ein  ges  Fehlen  des  Appetites  u«  eine  allmählige  Ab- 
pkr  aufgeklärter  Mann ,  hat  zahlrelohe  Beobacb*-  nalune  der  Muskelkräfte  ohne  verhaltnissmäsidge 
Ingoi  über  diese  Erscheinung  gemacht,  die  man  Abmagerung.  Rochoux  beurtheilte  die  Krankheit 
einhwofal  dne  Krtokh«  nennen  kann,  sondern  zwar  als  eine  chronisohe.  BanehfeUentzündung, 
ükirahncheinlich  «n  eine  eigonthümÜche  Stnie»  sprach  «ich  aber  nicht  weiter  über  ihre  Natur  ans« 
pt  dei  Magens  gebunden  ist«  M*  kaut  sane  Nah*«  Auch  war  die  Behandlung  weniger  gegen  dieKMnk<^ 
ittel  wie  Jedermann;  aan  Appetü  ist  weder  heit,  als  einige  Symptome  geriobtet.  Nach  einem 
Doeh  schwiicher,  als  er  seiner  Constitution  u.  40tilgigen  Aufenthalte  in  der  Krankenstube  atarb 
Alter  zukommt ;  .  er  hat  kdne  Voiüebe  für  Bademer  in  Folge  der  blossen  Fortschritte  jder  Krank- 
oder jenes  Nahrungsmittel  u*  lebt  im  AUge-  heit,  ohne  dass  irgend  eine  Compficatibn  oder  ein 
massig*  Er  braucht  sich  während  der  Ru^  AufiÖammen  der  vorhandenen  ßjmptnme  statt  fiiwL 
oifdit  zn entfernen,  n.  es  ist  dieselbe  selbst  —  Leichenöffnung  26  8t.  nach  dem  Tod»«' 
vertrautesten  Freunden  nicht  bekannt,  da  Das  Gehirn  war  bleich,  bei  der  Oeffnm^^  des 
neaeMastiGation  statt  findet,  u*  die  Nahrung»-  Sehädeb  floss  wenig  Blut  aus,  alle  Theile  des  Ko- 
£ttt  sogleich  wieder  in  den  Magen  zurück«  pfes  schienen  an  der  durch  die  Farblosigkeit  der 
Uebrigens  haben  die  Nahmngsstt^e  kei-  Haut  angedeuteten  Anämie  Theil  zu  nehmen.  Das 
imaDgenehmen  Geschmack  angenommen,  son»  Herz  war  weichlich  u«  von  dmem  genügen  Volum, 
den  Urnen  eigenthümlichen  behalten ,  undM.  Die  Lungen  schienen  emphysemalös ,  iibrigens 
rt  ausdrücklich,  dass  diese  Operation  itun  nidit  krankhaft.  In  der  linken  BrastfeUhöhle  fond 
keine  Weise  lästig  ist.  Er  hat  bemerkt,  dass  si<^  etwas  rötUiches  Serum.  Beim  RinschneidfP  in 
laden  Fällen,  woeine  Verdauung  schwierig  die  Battchfellhöhle  in  der  mittleren  Partie  der 
was  bei  ihm  nur  zufällig  u.  nicht  äfter  als  Nabelgegend  flössen  ungefähr  S  Gläser  einer 
jedem  andern  vorkommt,  nur  eist  nach  been*-  schwärzlichen  Flüssigkeit  aus,  die  man  an  ihrer 
RmninatiiHi  das  übelriechende  Aufstossen  u.  Farbe  u.  Consistenz  für  reines  Blut  erkannte.  Es 
anderen  Erscheinungen,  welche  dieunregelmäs-  hatte  sich  in  einer  Höhle  befanden,  die  auf  einen 
Zosetzung  der  Nahrungsmittel  im  Magen  cha-  im  Niveau  der  Nabelgegend  gelegenen,  ungefähr  4 
,  eintraten*  Femer  hatM.  unter  solchen  oder  6"  in  der  senkrechten,  n.  7  oder  8''  in  der 
saden  Eckel  u.  Erbrechen  gehabt ,  die  nichts  queren  Richtung  einnehmenden  Raum  beschränkt 
'ähnliches  darboten.  M.  erinnert  sich  nid^t^  war.  Dieser  Blud]ieerd  entsfMnach  genau  der  Stelle, 
die  Eumination  jemals  die  geringste  Unter*  wo  während  des  Lebens  jene  AnschweUui^  des 
osg  erfahren  i&at.  Sie  ist  bei  ilun  ein  normaler  Battdies>  vorhanden  war*  Nach  Entieenmg  dieser 
über  den  ersieh  nicht  im  geringsten  beunru«  Höhle  war  der  Umfang  des  Bauches  noch  ziemlich 
jBbendaa.  N.  162.  Oct  18330  (Scfumdi^)  beträchtlich,  vorzüglich  ün  linken Hypochondrium, 
114.  Peritonitis  haeraorrhagica;  ein  wo  man  eine  fluctuirende  Geschwulst  fühlte,  aus 
•  Gesellschaft  in  Paris  von  Paus  wkb*  welcher  bei  derErciffnung  ungefähr  ein  Litre  röth- 
FftIL  Badenier,  67  J«  alt,  früJaerTiseht«  liohes  Serum  ausfloss*  Diese  beiden  partiellen,  von 
«iveiheiralhet,  befand  eich  seit  dem  10«  April  einander  gunz  isoUrten  Höhlen  ausgenommen  war 
~  iai  Hospioe  de  Bicetre.  Eine  Auskunft  über  die  des  Bauchfelles  völüg  verschwunden.  Die  bci^ 
früheres  Leben  u.  die  Kenntniss  der  ursächli-*  den  Bauchfellblätter  waren  übemll  verwachsen; 
Momenle  seiner  Krankheit  fehlten  gänzlich,  alle  Darmwindnngen  agglutinirt ,  u.  alle  mit  dem 
«r&hrblos  von  einigen  seiner  Gameraden,  dass  BaucbfeUe  überzogene  Emgeweide  bUdeten  nur 
^ungefähr  8  Wochen  leidend  war,  nicht  9iaA  eine  Masse.  Diese  Vereinigung  fand  durch  eine 
v^g  au&tand,  dass  ihm  aber  seine  Krankheit  Materie  statt,  die  nicht  überall  die  nämlidie  Farbe 
onbedentend  geschienen  hatte,  dass  er  seinen  u«  dasselbe  Ansehen  hatte,  aber  mit  v^schiedenenMo* 
in  die  Knmkenstube  von  Tage  zu  Tage  ver«  dificationen  doch  eine  u.  dieselbe  war,  nämlich  Blut. 
Eist  als  die  Schmerzen  im  Unterieibe  zu«  Am  oonvexen  Rande  der  der  Höhle,  die  das  flüssige 
suchte  er  Hülfe  nach.  Er  befand  sich  am  Blut  enthielt,  entsprechenden  Därme  war  es  schwärz« 
Juni  1888  in  folgendem  Zustande:  Das  Gesicht  lieh,  dem  Ansehen  nach  ganz  coaguHitetn  Blute 
dbHaut  waren  völlig  &rblos;  der  Baudi  un^  gleich;  eine  Lage  von  gleicher  Materie  fand  sich 
h,  vorzüglich  am  Nabel,  wo  er  etwas  spits  auf  der  entsprech^den  Fläche  des  Baucbwand- 
;  die  Schmerzen  waren  nicht  sehr  intensiv  n.  blattes  des  Bauchfelles ;  übereU  war  sie  mit  einem 
en  dnrcb  den  Druck  nicht  sei*  vermehrt.  Die  dünnen  Häutchen  bedeckt,  was  sich  sehr  leicht  ab- 
ihnng  bess  eme  gewisse  Quantität  Flüssig-  ziehen  liess.  Unter  demselben  lagen  eine  Menge 
erkeimen ,  wee^lb  man  auf  eine,  obsohon  nn«  kleiner  weisslicher  Körper  von  einem  gleichförmi- 
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^geiiy  dem  eines  HineLonis  gleichem,  Voltim ,  die  in  gofuliden  hat;  dan  dasBlnt  vcndiiedenelhinviil»- 

dieser  blutigen  Materie  entwickelt  zu  sein  schienen,  langen  effthren  a.  gor  >BntitpJmng  jener 

Die  ganze  Höide  der  Kyste  war  mit  dieeem  Hfiot«  senKörperchenVeranlasBong  gegeben  hat -«-Ui 

ebea  ausgekleidet,  was  das  glänzende  Ansehen  der  den  JSnstand  der  seräsen  Membran,  unter 

aerösen  Membranen  hatte,  u.  ihnen  auch  in  sofern  Einflüsse  diese  bedeutende  BlutaushaocfanDg 

Mlmlich  war,  als  es  eine  von  allen  Seiten  geschlos-  finden  konnte,  Hess  sich  melit  das  Geriaigtts 

seneHölile  auskleidete.  Es  schien  eine  falsche,  das  dnaken.    Das  fieucfafell  warnirgtmds  ktaidcbsft 

flüssige  Blut  Ton  dem  coagulirten  trennende  Mem»  schaflen  und  xeigte  keine  Spur  tob 

brau  zu  sein*    Die  andere  das  Serum  enthdtende  Auch  der  Verdauungskanal  schien  in  seiner 

Höhle  verhielt  sich  ganz  eben  so;  nur  war  die  Lage  Ausdehnung  gesond  zu  sein,  u.  zeiolmete  sidi 

coagulirten  Blutes,  yorzüglich  an  manchen  Stellen,  durch  seine  grosse  Blässe  u.  die  völlige  A 

dünner.  Diese  Kyste  wurde  oben^  hjnten  u.  aussen  heit  jeder  Spur  von  Blutgefässen  aus.    Der 

durch  die  entsprechende  Partie  der  concaren  Fläche  bot  im  Niveau  seiner  kleinen  BLriiaunong  in 

des  Zwerchfelles,  rechts  durch  den  grossen  blinden  Nähe  der  obem  Oeflaung  4  Vertiefungen  dar, 

SadL  des  Magens,  unten  durch  die  Milz,  vom  durch  denen  die  mnfängiichste  eine  kleine  welsehe 

eini^  Theil  des  gewissermassen  zusammengeroil-  u.  die  kleinste  eine  kleine  HaselnuBS  anfiii 

ten  u.  eine  gelbliche,  granulöse,  von  einem  Hypo-  konnte;  in  diesen  Höhlen  waren  die  Mei 

cfaottdrium  zum  andern  nch  erstreckende,   nicht  des  Magens  vollkommen  erhalten  u.  hatten 

^unter   das  Colon  transvers.  hinabsteigende  Masse  Ansehen  wie  im  übrigen Thnle- desselben;  nor 

bUdenden  Netzes ,  was  sich  nach  Zerstönmg  der  dem  Grande  der  einen  fand  sich  «ine  weisse 

zwischen  seinen  Falten  befindlichen  weichen  Ver*  rie,  die  er?reichter  Tuberkefanaterie  äfanlich 

wachsungen  aufrollen  liess,  begränzt.  —  Die  Verei-  allein  es  fond  sich  keine  Spur  von  UlceritioB 

nigung  der  Bauchfellblätter  fond  vermittels  ehier  ihrem  Umfange.    [Transaotions  med. 

schwärzlichen,  sehr  zerrelbilchen  Materie  statt,  die,  Ootbr.  1898«]  (SehmkU, 

eingeschnitten,  eine  Art  Netz  zeigte,  in  dessen  Ma-  116*     Merkwürdiger  Fall  von  8ts 

sehen  sich  flössiges  u.  schwarzes  Blut  land.    Sie  Wassersucht   des  Unterleibes;  nütg< 

hätte  vorzüglich  dieses  Ansehen  im  Niveau  der  Ver*  vom  Dr.  HbideHasigh  zu  Ansbach.     Eine  6 

einigungspunkte  zweier  Windungen  n.  erföUte  die  untersetzte ,  früher  sehr  kräftige  Frau  wendete 

Furohen  zwischen  ihnen.    An  den  Stellen,  wo  die  im  Septbr.  1861  an  H.,  um  wegen  Bau« 

seröse  Membran  mit  sich  selbst  in  Berübnmg  tro-  sucht  paracentesirt  zu  werden.     Sie  war  ülMii 

ten  konnte,  u.  folglich  die  Lage  dünner  sein  musste,  gesund,  kräfüg  u.  wohlgenährt,  hatte  vor  20-4 

war  die  Veränderung  des  Blutes  weiter  vorgeschrit-  Leukorrhoe  gehabt,  in  ewanzigjähr.  Ehe  nie 

ten,  die  Art  Speckhaut,  die  es  bildete,  dichter,  we-  boren  u.  ihre  Regeln  waren  lange  voibeL    C 

niger  zetreiblich,  weniger  gefi^rbt  u.  mit  einer  gros-  Anschwellung  u.  Zonahme  des  Unterleibs  hatte 

Sern  Menge  Granulationen  versehen.  Zwischen  den  schon  10 — 12  J.  geklagt;  eine  weitere 

Windungen  war  die  rothe  oder  schwarze  Farbe  völ->  tlon  aber  war  nie  zugegen  gewesen.     Der  V£ 

lig  verschwunden;  es  blieb  nur  eine  graue,  weiss-*'  den  Unterleib  so  ungemein  gross  und  aosged« 

Hebe,  der  Speckhaut,  die  sich  auf  der  Oberfläche  dass  -  ausser  Fluotuation  sich  idciits  entdecken 

der  Blutkuchen  nach  manchen  Aderiässen  bildet,  Der  Appetit  war  gut,  die  Urinansleerung  na 

ähnliche,  u.  ebenfalls  mit  einer  grossen  Menge Gra^  .der  Stuhl  träge.     Fieber,  Sohmesc  n.  Oedem 

nulationen  versehene  Materie  übrig ,  deren  weissera  ren  nicht  vorhanden.     Da  alle  inneflichea  ~ 

Farbe   von   dem  graulichen  Grunde    der  andern  vergebMoh  versucht  Worden  waren,  machte B. 

Substanz  abstach.  Ueber  die  Identität  dieser  Materie  der  am*  meisten  flnctuirenden ,  mit  der  diln 

konnte  kein  Zweifel  obwalten;  u.  es  mussten  jene  Haut  überkleideteu  Stelle  rechts  unter  der 

kleinen ,  im  Oenthmi  dieser  Materie  entwickelten,  gegend  die  Pimotion ,  wdmmt  sich  21  ^—  24 

sich  als  kleine  weisse  Punkte  darstellende  Körper,  Med.   Gew.  helles  Wasser  entleerten, 

die  in  den  Theilen ,  wo  das  Blut  kaum  coagulirt  blieb  der  Leib  gross ,  in  dem  sich  nun  gaas 

war,  etwas  röthlich,  u.  um  so  umfänglicher  u.con-  lieh  4  verschiedene  Körper  untersoheidea 

sistenter  waren ,  als  sie  sich  im  Centrum  einer  der  nämlich  ein  grosser,  flnetmrender  Sack  in  dar 

Organisation  nähern  Materie  vorfanden ,  als  durch  ken  und  ein  kleinerer  in  der  rechten  Seite, 

die  Elemente  des  Blutes  geMIdet  angesehen  werden,  so  gelagert,  dass  man  sie  für  die  hjdroinschen 

Ihre  Organisation  schien  P.  aber  fVüher  zu  Stande  rien  halten  musste;  ein  harter,  unter  den  ~' 

gekommen  zu  sein  ab  in  dem  übrigen  Theile  des  der  rechten  Seite  quer  verlaufender  Köiper 

Blutklnmpens ;  denn  an  den  Punkten ,  wo  dieser  die  vergrösserte  u.  verhärtete  Leber  zu  sein 

noch  seine  schwarze  Farbe  hatte ^  fiind  er  sie  ganz-»  n.  endlich  eine  härtliche,  kugelige,  einen  B< 

lieh  mit  der  Oberfläcl^e  des  Bauchfells  verbunden«  fer  Apfel  grosse,  verscluebbare ,  in  der  Gegoid 

Eine  genaue  Untenuchung  ergab ,  dass  diese  Gra-  Herzgrube  Hegende  Gescliwukt  von  räi 

nulationen  ohne  Zerstörung  des  BauchfeUes  bestan-  Wesen.    Da  die  beiden  Säcke  rechts  u.  hnb 

den.  P.  hält  sich  nach  reiflicher  Erwägung  eu  dem  mehr  zu  verschiebbar  u.  zu  wenig  fest  u.  g< 

Schlüsse  berechtiget ,  dass  anfangs  ehie  Hämorrha-  im  UnteiieSbe  lagen,  so  getraute  sieh  H.  nicht, 

gie  aQ  der  freien  Oberfläche  des  Bauchfelles  statt  selben  sogleich  anzustechen.  Als  aber  nach 
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llJlNMUft  iliä  JftodeiBinig  ä^  UnMkibeS  wieder  Siek«*     £lii%e  zerrissen  ,  indem  die  Bauehdecken 
fröbcre  war,  nachte  er  im  üaken  g^sem  Saok«.  aoHickgesohlagen  wurden  u..  ergessea  ihren  Inlialty 
PuDctian  o.  entleerte  gegen  27  P£  einer  weiss«  andere  mussten  getrennt,  wieder  andere  gedfinet 
m,  dicklich  zähen, ' cirwelssartigen  Fliissigkeil.  werden ,  am  die  Bauehdecken  zariiokschlagen  zu 
Wasser  in  der  Bauchhöhle  kömite,  da  der  Leih  kdnneii.     Als  m  wirklich  zurückgelegt  waren  sab 
SU  wenig  gespannt  war  n.  sich  nicht  genug  man  20^-24  theils  geölTnete ,  theils  noch  geschios- 
fine  Bote  drängen  iitea,  nicht  enrtieerl  werden«  sene  Säcke  von  der  GMsse  eines  befrachteten  Ute* 
früher  fiir  die  Leier  gehaltene  Verbärtmig  und  ras  im  5«  Monate  bb  zu  der  euiesBorsdorfer  Apfels. 
raadUohe  Körper  in  der  Herzgrube  war  nicht  Jeder  Sack  war  tod  einem  andern,  zeHigen,  mem- 
zn  finden,   der  rechts  gefühlte  Sack  aber  branösen,    dünnen,   dicken,   leicht  zerreissbaren, 
Terkleincrt:    Nach  6  Wochen  war  der  Un-*  festen,  weissen,  grauen,  gelben  Balge  überzogen, 
abermals  angcfüUt.     Um  die  frühem  Uebel-  n*  jeder  Balg  ftisste  eine  andere  Flüssigkeit ,  eine 
m  venneiden,  operirte  der  Vf.  nun  mit  2  weisse,  gelbliche,  bvaune,  blutige,  dünne,  zähe, 
Beuten.  ZuenastieaserdeugebogenenFIeu-  eiweissartige,  eitrige  u.  s.  w.     Zwei  sehr  grosse 
fschen  Trooar  in    den  linken   Sack,    Tet^-  Sädee  lagen  links;  der  eine  wurde  bei Eröfihung 
"'S  nach  Ausziehang  des  StUets  die  Cannle  und  der  ^Unterleibshöhle  zerrissen ,  der  andere  nachher 
dann  mit  gewöhnlichem  Trocar  den  geöffnet*     Beide  Latten  ehien  granliohen, 'mem- 
ib  reohts,  nm  das  Ireie  Wasser  abzulassen,  beauösen,  festen  Balg,   dicker  und  fester  ab  die 
dien  geschehen.,  öffiiet»  er  die  Caaüle  linker  Dura  maeter.     Die  Masse  dieser  Degeneration ,  die 
,  sm  nun  anch  den  Sack  zu  entleeren.    Bei  aus'  mehr  denn  2  Dutzend  solcher  Sacke  bestand, 
dritten  Operedion  wurden  aus  beidieu  Bohren  schien   aus  Verwaobsung  des  Bauchfells  tnit  den 
44  P^  heUes^  dünnes  Wasser  aus  dem  Bauchdecken,  und  zum  Tiieü  dem  Netze,  so  wie 
Und  dickliche^  trüfoliche,  eiwcJsaaftige  aas  au  diesem '2wedLe  eigens  producirtem  Zellge- 
eit  ans   dem  Sacke   entleert     Auf  dieie*  webe  entsprtmgen  zu  sein,  aus  dem  Säcke  tu  Bälge 
Wurde,  ein  Ifal  sogar  mit' S  Trocars,  Tom  wucherten,  erst  mit  leicht  zerreissbarer  Zi^lhftnt 
1831 -^  Mai  1833   die    Operation  12inal  umgeben  waren,  bald  aber  rieh  feste,  membranöse 
et,  an  dasa  in  dieser  Zeit  23  Stiche  in  den  Ueberzüge  aneigneten  und  den  Zellstoff,  aus  dem 
gemacht  wurden.     Die  Flüssigkeit  ans  sie  entsprungen,  aus  ihrer  Umgebung  rerdrängten. 
Hohle  war  jedes  Mal  hinsichtlich  der  M^ge,'  Diese  Entartungen  ftinden  sich  in  der  Unterbauch- 
,  Dicke  u.  b*  w.  merschieden.     Afitnnter  üom  und  Beokengegend*     Nach  ihrer  Btttfemung  lagen 
grooer  Flnctuation  nur  sehr  wenig  ans.     In  die  Gedänne  blos  u.  frei,  aber  nach  oben  n.  hinten 
iuag  auf  Knoten ,  Säcke  n.  Gesohwülsta  war  gedrängt*     Warum  sie  in  dieser  hohen  Lage^  ver- 
Uaterleib  jedes  Jlal  anders  bcachafien. .  Um  blieben  waren ,  schien  für  den  Augenblick  uner- 
0.  bis  zun  ▼öUigen  Zusammensinken  zu  tlat^  klärbar,  bei  weiterem  Naohsnohen  kam  aber  in  der 
gdang  nie.     Diess  Alles  musste  die  Ver-  Mitte  derUnterleibshöUe,  unmittelbar  auf  der  Wir- 
bestätigen,  dass  man  es  mit  Sackwasseiv  beisäule  aufsitzend,  ein  ungemein  grosses  Steatom 
eigner  Art  zu  thnn  habe,  wobei  sich  immer  annn  Vorschein,  das-  auf  der  freien  Seite  mit  glän- 
SktkB  bildeten,  platzten,  sich  mit  andern  yei^  zend  weisser,  auf  der  anliegenden  zum  Thell  mit 
ea  IL  s.  w.     Endlich,  nachdem  sich  früher  sl)hwärzUcher  Membran  überkleidet  war.  Die  Form 
Iranke  sehr  leicht  nach  j/eder  Operation  eriiolt  desselben  war  die  eines  Eies,  der  lange  Dorchmes- 
stellte  sich  Oedem  der  Bässe  u.  Bauehdeokea  ser  betrug  über  d,  der  kürzere  gegen  4''  u.  das 
die  Trocarsticbe  entzündeten  ach  u.>  gingen  äussere  Ansehen  glidi  einem  durch  Kopfgesdiwulst 
isdiwänmg  über,  lenteseireodes  Fieber,  Durch«-  länglidi  Tersehobenen  Kopfo  eines  Neugebomen. 
Aphthen  tralHi  ein  u.  Bütte  Mai  1833  starb  Dunihsohnitten  war  die  Masse  ganz  gi^ichförmig, 
'  Oi    Bemerkenswerth  sohlen  ein  Zusam*-  hellgelb  und  ktinugenv  Specke  ähnlieh.     Das  6e^ 
des   Schmerzes  im  Unterleibe  mit  dem  wicht  betrug  gegen  3|  Pf«  Baiar.  CSrilgew.  •<  Die 
Nach  den  Operatimien  fühlte  nämlich  Pat.  Leber  war  sehr  klein,  Terschrumpft,  bläulich,  an 
nach  änigen  Standen  Schmera  in  der  Ma««  den  Rändern  verhaltet,  nach  oben  u.  lunten  unter 
\  der  mit  Bachens<Aunelrz  n.  SohCng-«-  die  Bippen  zuriickgedrängt,  die  Milch  etwas  grins- 
en wecdiselte ,   ohne  dass  am  Heise  et-«  ser  als  gewöhnlich ,  die  innem  GeburtstlieUe  in  die 
kbar  war,  u.  die  Hidssofamerzen  aehwan«  Tiefe  des  kleinen  Beckens  geschoben ,  u.  Uterus  u. 
wenn  der  Leibschmerz  wiederkehrte.    Diese  Orarien ,  eo  wie  Magen  u.  Därme ,  natüriioh.  Eine 
g   beobachtete  H.  mehrere  Bfale,    sie  genauere  Itetersnobung  Hessen  die  Umstände  nicht 
also  mehr  ak  zufällig  s^  u.  Hess  sich  nur  zu.  [▼.  Gräfe's  u.  y.  Walther's  J.  d.  Cfair.  u. 
Znsanunenhang  der  Nerven  erklären.-  -^  Angenheilk.  fi.  20.  St.  3.]  (Kneschke.) 
dar Section,  30  Stunden  nadi  dem  Tode,  war          li'ti«     Meteorismus  abdominalis,  durch 
iinteiieib  uiigenaein  gros»u.  aü%etrleliai.   Ala!  Gompression  beseitigt;  von ü^.  6^1768 ail.  Fk^uG., 
Btachdecken  zutückgeachlagcn  wurden,    er*'  6ß  J*  alt^  für  gewöhnlich  giesund,  war  den  gan- 
eine Menge  grössere  oder  kleinere,  an'  zen  10«  Nov.  1832  mit  Waschen  der  Wäsche  im 
«  Gestkdt,  Farbe,  Substanz  des  Balges  tmd  Flusse  beschäftigt  gewesen,  ass  Abends,  nachdem 
enbA<^^ff||^^^Hy  w  »nwnilfirvwffsnhi^dflfnii  1  sie  dos  Tages  üboT  Wenig  Mahrungsmittei  genoasen 
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hatte ,  zQ  Bvase  Bohnen ,  legüD  sich  fiat  nomitlel«  obne  erst  sn  andern  IfitttelBaelneSSaflndrt  m  lA^, 

bar  darauf  zu  Bette ,  tu  brachte  dieNaciht  soUaflos  men,  da  dieje  mektenthetls  gidbh  i 

und  etwas  unruhig  zu*     Am  1 1*  Morgens  beklagte,  worfen  werden.    Der  Ansdehnng  der  Gase 

sie  sich  gegen  Dr,  G,  vbw  ein  Gefühl  yon  Unbe«  elastische  Röhren  darf  man  kein  grosses  Yf 

hagen  u.  Schwere  Im  ganzen  Bauciie,  der  aberwe-  schenken ,  da  sie  höchstens  denlKckdann  öden 

der  angeschwollen  noch  schmerzhaft  war.    Fieber  Mi^en  befreit;  auch  war  sie  in  öligem  FpÜA 

fand  nicht  statt.    G«  verordnete  zuerst  einen  Thee*  falb  fruchtlos  Tersucht  worden.    Die  von  m 

aufguss,  und  im  Verlaufe  des  Tages  Terdünnende  Schriftstellem,  Torzüglich  tqu  Morrsi, 

säuerliche  Getränke.    Allein  der  Zustand  änderte  Function  mitteb  des  Troears  hält  G.  nicht  iät 

sich  darnach  nicht ,  sondern  verschlimmerte  sich  in  fahilos  und  nur  als  letztes  Hiil&mitfcel 

den  folgenden  Tagen  trotz  aller  angewandten  Mit-  bar,  wenn  der  Tod  unvemundlicb  zu  sdn 

tel  immer  mehr,  so  dass  am  17.  der  Bauch  ausser-  [Jonrn.  aniv«  et  hebd.  N«  163.  Nor.  II 
ordentlich  aufgetrieben  war,  u»  man  durch  seine  (^Schmidt,] 

dümien  Wandungen  die  Windungen  des  Dünn«  117«     DurGhl^cherniig    des  Magei 

darmes  verfolgen  konnte.    Das  Empordrängen  des  nutgetheilt  vom  Prof.  Dr.  Hscjuca  in 

Zwerchfells  machte  die  Respiration  kurz  u.  müh»  25jäfariges,    rüstiges,    arbeilaame»  Dil 

sam.    Es  fand  fortwährendes  Aufstossen  statt;  die  hatte  sich,  bis  anf  einige  MagenbeschwerdcD, 

Getränke  wuiden  sogleich  wieder  ausgeworfen ,  so  sie  nicht  sehr  beachtete  n«  von  einem  vor  2 

wie  auch  in  anfangs  grossem^  später  kurzem  Zwi-  gehabten   schmerziiaften  UnteiieibsÜbel 

schenräomen  halbflüssige  u.  übelriechende  Materien«  immer  wohl  befunden«  Nähere  Angaben  « 

Das  Erbrechen  ging  ganz  leicht  von  Statten;  Stahl-»  terea  fehlten,  <ioch  warMagenentzinidcmg 

ausleerung  fehlte;  der  Puls  war  küuunerlich ;  die  vorwiszuselzen.    Am,  20.  Nov.  entstand 

Haut  trocken ;  das  Gesicht  tief  krankhaft  verändert,  während  sie  i>ei  ihrer  Arbeit  ganz  mmiter  «tr^ 

Nachdem  G.  alle  Mittel  der  Kunst  erschöpft  hatte,  sehr  hefdger  Schmerz  im  Unteiieibe,  links  ia 

kam  er  endlich  noch  auf  den  Gedanken ,  die  Com-  Magengegend«    Sie'  mosate  sogleich  ins  Bette  ^ 

pression  anzuwenden.  Es  wurden  mehrere  zusam-  der  Schmerz  unter  Schüttelfröste  znaahm  aiid 

mengeschlagene  Tücher  auf  den  hervorragendsten  ganzen  Unterleib  ergriff,   der  mehr  u^  mehr 

TheU^  des  Bauches  gelegt  u.  durch  eine  breite  Leib*  schwoll  u.  keine  Berührung  Tertmg.  Armeit  ~ 

binde,  die  mit  einer  gewissen  Kraft  zusammenge-  worden  eiskah,  es  brach  kalter  Schweiss  fiberi 

zogen  wurde,  festgehalten.  Diese  Zusammenschnü-  ganzen  Körper  aus  u.  16  Stunden  nach  deiäa 

rung  belästigte  anfangs  sehr,  so  dass  die  Kranke  Schmerze  er£oJgte,  ohne  dass  Brechen  eatitaB^ 

davon  befreit  zu  sein  wünschte.     Es  drohten  An«  war,  der  Tod  bei  voller  Besinnimg.  Bei  der  f 

fäUe  von  Ohnmacht,  allein  nach  einigen  Augen-  26St.  jnach  dem  Tode,  fand  man  den  staiksi 

blicken  trat  Beruhigung  ein.    Zwei  Stunden  später  triebenen  Unterleib  mit.  mehr  ak  2  4^ait 

fand  G.  die  Frau  in  einem  bessern  Zustande.     Der  sauer  reagirender  Flüssigkeit. augefäUt,  Sß  sich 

Compressiwerband  war   locker;   der  Bauch  be^  der  bei  Eufzündung  des  BaodbleUes  vorkfl 

trächtlich   zusanunengesonken.      Es  war  Gas  in  den  in  Nichts  unterschied,  als  dass  sie  mit  fit 

grosser  Menge  durch  den  Mund  entleert  worden,^  Mageninhalte  vermischt  war.    Lymphatische 

Üs  wurde  die  Bandage  auü  Neue  fest  angelegt  und  fen  u.  Flocken,  fanden  «ch  in  grosser  Anzahl 

es  blieb  Dr,  G.  einige  Momente  lang  Zeuge  von  zahl-  sehen  den'  Dannwindungen  bis  äu&  mit  eat 

reichen  n«  langen  Gasabgängen,  die  weit  mehr  Gekröse  vertfaeüt,  ja  es  war  ein  fbustgrosses 

durch  den  Mund  als  durch  den  After  statt  fanden«  oonvolnt  .rechts  nach  unten 'nuttels  zwiscbea 

Gegen  Abend  war  die  Bandage  aufe  Neue  locker  gerter'  plastischer  hjmphe  fest  «osamm« 

geiirorden,  der  Bauch  gänzlich  zusaanmeugesunkcn,  u.  die  ganze  Oberfläche. des  Dannkanals,  ein 

u.  die  Haut  mit  einer  Menge  kleiner  Furchen  vei^  der  Banohwandungen  nnd  das  Mesenterium 

sehen.  Die  Winde  gingen  nur  noch  sparsam  ab ;  der  frische  Spuren  von  Peritonitis  in-  unzähligen,^ 

Puls  hatte^ich  gehoben ;  das  Gesiebt  hatte  nicht  mxhr  einander  stehenden  rothcn  Punkten  dar.  Uaki 

den  Ausdruck  des  Leidens,. sondern  des  Wohlbe-  der  Kardia  nach  oben  fand  sich  eine  nur  dn: 

hageus.     Die  Binde  wurde  nock  3  Tage  beibehal-  im  Durohmesser  habende,   äusserlich 

ten,    allmählig   wurden  substantiellere  Nahrongs-.  mit  gabz  feinem  rodien  Rande  yeneheDe 

mittel  gestattet;  nnd  am  1.  Dec.  konnte  die  Frau  löcberung  des  Mag^is.    Auf  der  innem  Fleohei 

wieder  an  ihre  Geschäfte  gehen.  —  Dr.  G.  ist  det  man ,  dtas  sie  von  einem  kleinen  Geschwäie 

Meinung,  dass  in  den  Fällen  von  Meteorismus,  die  geringer,  stufenförmig  abgetheilterVerduiiii^' 

man  wesentliche,  idiopathische  nennen  könnte,  be«  Magenhäute  bedingt  war,  in  dess^  Nähe 

sonders  aber  in  denen ,  die  auf  den  Genuss  blähen*  einigen   baumförmigen  GefässverästefamgeD 

der  Nahrungsmittel  folgen,  wenn  Oppression  der  Nonnwidrigea  voilLam.    Die  Eingeweide  deri 

Darmcontractilität,   mit  nicht  sehr  Intensiven  ent«-  terleibs-  n.  Brusthöhle  waren  sonst  gesimd.  [M< 

zündlichen  Symptomen ,  wie  in  obigem  Falle,  statt  Zeit,  v*   Vereine   £  Heiik.   in  Pr.  If 

findet,  dieCk)mpre8sion  glmch  vom  Anfange  an,  oder  Nr.  50.]  (£ne»cUi>} 

wenigstens   nach  den  örtlichen  Blutentziehnngen,  Hg.    Skirrhöse  Geschwulst  des  F] 

wenn  sie  angezeigt  sind,  anj^ewiendet  werden  sollte«  lorua;    YerwaohsuQgen  mit  dem  Jinkep 
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Ippm;  Brftn^  derGesclnnikt,  derVenraohsiiDgai  Mde  Organe  liessen  sich  demfich  teioht  von  ein- 
:%  der  Leber;  tob  DsiioirTiLtnERS;  ans  dem  Bol-  ander  trennen;  die  Oberflächen,  womit  sie  sich  be- 
de  Ja  Sodete  anatomiqne*  Bnde  Dec.  1892  röhrten,  hatten  eine  mnde  Form  u«  einen  Durch- 
Frea  Sacnrier,  57  J«  alt,  in  die  Oharite*  messervon  ongefähr  3^  ZoU.  An  ihrer  Peripherie 
2  Monaten  hatte  ihr  Appetit  abgenommen;  trar  ein  weisslicher,  durch  die  Ueberreste  der  ge- 
dem  Essen  war  saures  Anfstossen,  Ek.el  n«Nei-  trennten  pseudomembranösen  n.  frischen  Verwach* 
znm  Brechen  c&ngetreten;  seit  8  Tagen  er^  sangen  gebildeter  Kreb  vorhanden ;  in  dem  übrigen 
h  sie  fast  alle  iire  Nahrangsnuttel  vu  f Uhlte  in  Tbeile  ihrer  Ausdehnung  bot  die  der  Leber  enge* 
cpigastrisehen  Gegend  Schmerzen  und  Stiche,  hörige  Fläche  sich  in  Form  eines  schwärzMohen, 
^lifAiCT  war  nicht  vorhanden;  ihr  Gesicht  war  lei«  putiilaginösen ,  übelriechenden  Breies  dar,  in  den 
^inA  Q.  abgemagert,  der  übrige  Theil  des  Kör-*  sich  die  Finger  leicht  eindrücken  liessen  u.  der  sieh 
!|en  iber  hatte  seine  Fülle  behalten  ;  die  Haut  auf  zdäige ,  weiche  u.  grauliche  Lappen  redacirtej, 
trocken  u«  erdfahl,  hatte  eine  strohgelbe.  Diese  krankhafte  Veränderung  erstreckte  sich  bb 
krehsige  als  geH)sttchtige Farbe;  anf  der  rech-  auf  2  Linien  tief  in  die  Masse  der  Leber;  sie  ging 
Seite  des  Schwerdtfortsatzes  fühlte  man  eine  in  das  gesunde  Gewebe  mitteb  einer  Farbenabstn* 
von  dem  Umfange  eines  Hühnereies,  fhng  vom  Schwarzen  ins  Schiefergrane,  ins  Graue, 
etiras  beweglich,  beim  Drucke  nicht  schmeis-«  sodann  ins  Rothbraune  über;  die  dem  Magen  ange- 
"ww  n.  einen  matten  Ton  gab ;  die  Leber  ragte  hörige  Fläche  bot  von  der  Peripherie  nach  dem 
Ooerfinger  breit  über  den  Rand  der  Kppen  Centmm  zu  den  erwähnten  weissen  Kreb ,  einen 
Ans  der  Lage  derGeschwubt,  ihrer  Beweg-  nenen  Kreb  von  ungefähr  1  ZoH  Dicke,  aas  zum 
ot,  der  Störung  der  digestiven  Verrichtungen  Thdüi  erweichtem,  zum  Theil  brandigem  nnd  in 
knptsäcblich  aus  dem  Erbrechen  schloss  man,  schwärzliche  Jauche  übergegangenem  skirrhösem 
der  Pjrlorns  der  Sitz  der  Krankheit  sei;  die  Gewebe  bestehend;  n. endlich  ein  Loch  von  l^Zoli 
der  Schmerzen  liess  vermathen ,  daas  die  Af«  im  Durchmesser  in  der  vordem  Fläche  des  Magens, 
kiebsiger  Nartur  sei«  Bei  einer  demuldren'-  etwas  höher  ab  seine  Pförtneröffiiung ,  dar.  Wenn 
,  in  erweichenden  mit  Selterwasser  versetzten  die  beiden  beschriebenen  Flächen  auf  einander  la- 
iken,  beruhigenden  Tränckchen,  Bädern  tu  gen,  so  wurde  die  Höhle  des  ulcerirten  u.  perforir- 
bestanden  Behandlung  verior  sich  das  Er-  ten  Magens  durch  die  vordere  Fläche  des  linken 
;  die  laucinirenden  Schmerzen  aber  daner«  Leberlappens  geschlossen  n.  vervolbtändigt ;  allein 
fort  n.  es  verband  sich  damit  im  Terlavrfe  des  die  einzigen  Bänder ,  welche  die  beiden  Organe 
em  Gefühl  von  Wärme  in  der  Geschwulst  n.  verbanden,  waren  frbche  pseudomembranöse  Vei^ 
Umgebungen.  IKe  Geschwulst  schien  weniger  wadisongen  u.  die  Continuität  von  dem  durch  den 
ich  u.  .hervorspringeind  zu  sein.  Die  Duige  Brand  krankhaft  veränderten,,  zerreiblich  n.  fau- 
fast  in  dem  nämficiien  Zustande  bb  gegen  Höht  gewordenen  Gewebe.  Die  Wände  des  Magens 
20.  Febr. ,  von  da  an  nahmen  die  Scimierzen  fingen  an ,  nch  einige  Zoll  oberiialb  des  Pylonts 
Charakter  von  Acnität  an,  wurden  anhaltend,  za  verdicken  u.  erlangten  eine  allmähllg  bb  auf 
ad  u.  beim  DnuJLe  vermehrt ,  blieben  aber  1  ZoU  n.  darüber  steigende  Dicke ;  ihr  Gewebe 
^  Gegend,  welche  <fie  Geschwnbt  einnahm,  war  weiss,  dicht,  unter  den  Fingern  Idcht  zu  zer- 
t;  es  trat  Fieber  ein;  15  Bhitegel  n.  ein  drücken,  an  melireren  Stellen,  wo  seine  Farbe 
pAaster  mässigten  die  ZufäUe  nicht;  die  schwarz  wurde  ü.  wo  es  von  einer  bräunlichen  n« 
wurde  rasch  scfawiioher,  die  Augen  fielen  übelriechenden  Lage  bedeckt  wurde ,  nloerirt  und 
^Gesicht  zog  sich  in  die  Länge.  Am 25.  Febr.  erodirt;  die  Schleimhaut  des  l^Iagens  war  bleich  u. 
»den  pkitzlich  die  5$chmerEett  n«  die  Ge^  erweklil.  Die  Substanz  der  Leber  im  rechten  Lap- 
sank  dermassen  ein,  dass  sie  gar  nicht  pen  war  gesmid u.  rosenroth.  —  Epikrise.  Es 
tafzirfinden  war.  Im  Verlaufe  de»  Tages  erregte  also  zuerst  eine  skirrhöse  Verdickung  des 
die  Schwäche  zu;  es  traten  Soynchzen,  Pyloras  eine  adhäsive  Entzündung  um  sich  her,  in 
mciffere  Ohnmächten  ein;  der  Athem  Folge  deren  sich  der  Magen  u.  die  Leber  eng  ver- 
übelrSeehend;  der  Pub  sehr  klein  ü.  sehr  hau-  banden;  später  trat  ein  acuter  entzündlicher  Zu- 
Am  26.  verbanden  sich  mit  diesen  Symptomen  stand  ^ichzeitig  in  beiden  Organen ,  u.  in  Folge 
von  schwarzen  n.  stinkenden  Materien  danron  deir  Brand  ein,  der  Magen  wurde  durch- 
osleenmgen  von  gleicher  Natur ;  vergebens  bolurt,  d»  skirrhöse,  den  Pjrlorns  umgebende,  Ge- 
tenbche  Tränkchen  und  China  verordnet;  webe,  der  linke  Leberlappen  u.  die  Verwachsnn- 
treehen  daoerte  fort  Den2T.tratTradiealra»-  gen,  die  das  Gewebe  der  Leber  mit  dem  zuTäHigen 
a.den  28.  gegen  Abend  der  Tod  ein.  —  Lei-  n.  kranken  Gewebe  des  Pylorus  vereioigten ,  wur- 
öffnung  13  Stunden  nachdem  Tode.  Die  den  mit  einander  zerstöi*t.  Endlich  bildeten  sich 
Sdiädel  -  n.  Brusthöhle  befindlichen  Organe  neue  Verwachsungen  um  die  krankhafte  Stelle, 
aiohts  Besonderes  dar;  die  Aorta  entliielt  bloe  begrünten  sie,  verhinderten  den  Uebergdng  der  Ma- 
ihrer  innen)  n.  mittlem  Membran  einige  terien  in  das  Bauchfell  u.  somit  dessen  Entzimdmtg, 
öcberte  St^en.  Bei  der  Eröffnung  des  Bau-  so  dass,  wenn  die  Kranke  die  durch  eine  so  tiefe 
fand  man  die  untere  Fläche  des  linken  Leber-  Affection  vmi  wichtigen  Organen  entstandene  Er^ 
niH  der  vordem  des  Magens  verbunden;    schöpfimg  hatte  überstehen  können,    die  Heilung 
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möglich  war.    Der  Braud  würde  sich  begranzt  tu  Blasengegend  ein  Liniment  ans  CN«  hjosc  inf.  S| 

der  linke  Leberlappeu  die  vordere  Wand  des  Ma-  Spir.  sal.  ammon.  caust«  Scr.  vr ;  Land.  liq.  Dr.j 

gens   ersetzt    haben  ^).     [Revue  med.     Octbr.  einreiben.    Dabei  musste  Pat.  schleimige,  geÜoA 

1838.]  {Schnudi,)  nährende  Diät  führen ,  öfters  warm  baden,  seina 

119*     Beobachtung  n.  Heilung   einer  Körper  tüchtig  frottiren  lassen ,  und  den UDtei)d| 

krankhaft  gesteigerten  Thätlgkeit  des  durch  eine  Flanellbedeckung  besonders  wann  bd 

Darmkanals   nach  gestörter  Haut-  und  ten.  Schon  nach  den  ersten 8 Tagen fiiblte sich M 

Niereu function;  v.  Dr.  L. L. Petheitz,  prakt.  merklich  erleichtert.  Der  Harn  floss  reichlicher,  j 

Arzte  2U  Schaudau.     K.  aus  B.,  ein  Landmaun  v.  Haut  war  wärmer;  die  Stühle  waren  weniger  wii 

24  J. ,  von  untersetztem  Körperbau  u.  plüegmatlsch-  ti^ ;  der  Schmerz  in  den  Ureteren  verschwimddl 

melancholischem  Temper. ,  war ,  die  glücklich  ver-  dagegen  fühlte  Pat.  bisweilen  beim  Niedeibü« 

laufeneu  Kinderkraiikii.  u.  bisweilen  als  Folge  an-  ein  Drücken  in  der  Blasengegend;  der  Appetit 

geerbter  Hämorrhoidalaulage    verspürte    Rücken-  vermindert,  der  Durst  etwas  vermehrt.    Nach 

schmerzen  abgerechnet,  bis  in  sein  23  J-  immer  ge-  wöcheutl.  Fortgebrauche  der  obigen  Mittel, 

sund  gewesen.  Nach  einer  heftigen  ErkäUuog  durch  mit  den  Canthariden  tägl.  bis  zu  ^6r.  in  getl 

kalteu  Trunk  u.  Eingriff  der  kalten  Luft  auf  seinen  Gaben  gestiegen  worden  war,  verband  Vfl  mit 

durch  Tanzen  erhitzten  Körper  fdlilte  er  sogleich  sen  zur  Belebung  der  Kräfte  u.  derVerdauong 

eine  Veränderung  iu  seinem  Befinden  u.  konnte  bittem  Extr.  von  Trif.  febrin.  u«  Gent.  rubr.  miti 

.hierauf  seinen  Harn  nur  mit  Mühe  u.  unter  Schmer-  mat.  u.  spirituös.  Zusätzen  bei  nahrhafter  Diät, 

zen  lassen.     Er  suchte  jedoch  deshalb  noch  keine  bei  sich  die  krankhaften  Organe  immer  mehr  il 

ärztliche  Hülfe ,  sondern  behalf  sich  mit  Hausmit-  Norm  näherten.     Die  Haut  wurde  natürlich 

teln,  bis  sich  endlich  sein  Leiden  täglich  verschlim-  u.  von  Schweiss  befeuchtet ,  der  Harn  ging 

merte  u.  seine  Kräfte  merklich  abnahmen.  Der  nun  naturgemäss  ab  u.  die  Darmausleerangen, 

hiuzugezogene  Vf.  fand  bei  Muem  kachektischen  An-  bisweilen  noch  etwas  mit  Blut  vermischter ! 

sehen  eine  schon  sehr  bemerkbare  Abnahme  des  abging,  hatten  ihre  wässrige  Beimischung 

Körpervolums;  die  Gesichtsfarbe  schmutzig -gelb,  thells  verloren.   Die  Pulver  \7urden  nun 

die  Haut  kalt,  ohne  alle  Turgesoenz;  die  Esslust  sen.  Schon  hoffte  Vf.  Pat.  bald  entlassen  za 

gut ,  den  Durst  unbedeutend ;  den  Unterleib  etwas  nen ,  als  dieser  sich  auf  einmal  ohne  eine  ihm 

aufgetrieben  u.  schmerzhaft  in  der  Gegend  der  Ure-  wusste  Veranlassung  über  einen  heftigen,  bi 

teren ;  die  Nieren-  u.  Hamblasengegend  schmerzlos  den ,  beun  Drucke  zunehmenden  Schmerz  imi 

u.  die  Blase  nicht  angeschwollen.     Dagegen  hatt«  terleibe  zwischen  der  Harnblase  n.  demNab^ 

Pat.  ein  GeFühl  von  Ziehen  u.  Taubheit  in  den  klagte ,  ohne  dass  das  übrige  Befinden  ai 

Schenkeln ;  der  Urin  ging  jetzt,  obschon  nicht  jedes  gestört  war.  Doch  wich  dieser  Schmerz  nach 

Mal  gleich   auf  den  ersten  Versuch,  in  geringer  massigen  Blutentziehung  von  6  Blutegeln  an 

Quantität  ab,   war  trübe  u.  hatte  schleimiges  Se-  schmerzhaften  Stelle ,  nach  dem  Einreiben 

diment  u.  schwachen  Hamgeruch.  Der  Darmkanal  Liniments  mit  geringem  Zusätze  von  Uog.  n( 

zeigte  vermehrte  Thätlgkeit,  denn  es  erfolgten  hau-  u.  dem  innerlichen  Gebrauche    von  Calomeli 

fig  wässerige  Stühle  mit  etwas  Schleim  u.  geron«  Opium  in  kleinen  täglich  3  Mal  wiederholten^ 

neuem  Blute  vermischt.     Der  Puls  war  sehr  fre-  u.  passender  Diät  sehr  bald  vollkommen.  Es 

quent,  klein,  krampfhaft  zusammengezogen.  Ausser  nun  der  Pat.  völlig  gebeUt  entlassen,  iudc 

der  allgememen  Mattigkeit  fühlte  Pat.  öfters  Schauer  noch  der  fortdauernd  freqnente,  sonst  aber  nc 

u.  Frösteln ;  d/sr  Schlaf  war  gut.  Urinöser  Geschmack  Puls  zurückblieb,  der  wahrschemlich  schon  t< 

oder  Geruch  <aus  dem  Munde  war  nicht  vorhanden.  Krankheit  vorhanden  gewesen  sein  mochte.  [Rl 

Hieraus  ging  klar  hervor,  dass  der  Darmkanal  stell-  Mag.  B.  40.  H.  2.  18S8.]  (Ar/ 

vertretend  die  gestörte  Haut-  u.  fast  ganz  unter-  120.     Heftige  Delirien,  in  Folge 

drückte  Nierenfunction  mit  übernommen  hatte,  u.  Cruditäten  im  Darmkanale  entstand 

es  musste  also  die  Behandlmig  dahui  gehen,  diese  Im  Middlesex  -  Hospitale  beobachtet.     Ein 

Verrichtungen  auf  die  ihnen  von  Natur  angewlese-  Mensch  von  17  J.,  hagerem  Aeussem,  hattfl 

nen  Organe  zurückzuTühren  u.  somit  den  Darmkanal  glühendes  Gesicht,  heisse  Haut;  das  ganze! 

seiner  Bürde  zu  -entledigen  u.  auf  den  Normalgrad  system  war  in  heftiger  Bewegung;  er  sprach, 

herabzustimmen.     Vf.  verordnete :  Opü  pur. ,  Rad.  spuckte  unaufhörlich,  gab  keine  vemünitigeni 

ipecac.  ana  gr.j ;  P.  Canth.  [?]  ;  P.  Gumm.  arab.et  Worten;  die  Zunge,  welche  er  oh  aus  dem  " 

sacch.  alb.ana  gr.vjy[j,  Hess  früh  u.  Abends  ein  hal-  hängen  liess,  war  mit  zähem  Schleime  b( 

bes  solches  Pulv.  in  schleunigem  Getränke  nehmen,  der  Puls  häufig,  nicht  kräfdg;  der  Stuhl  vei 

u.  in  die  schmerzhaften  Stellen  des  Bauches  u.  die  dabei  hatte  Pat  sehr  viel  gegessen.     Er 

so,  dass  die  Zwangsjacke  angelegt  werden 

1)  Diese  Toroiusetzuii«  des  Tft.  liat  tich  nebrere  Male  u.  hatte  durchaus  keinen  Schlaf.    Es  worden 

realiflirt ,   die  anatomisciie  Genellediafl  bctiitzt  t  oder  4  merk-  imt-     i-^       jwr-  j*   c^k*;^«  " 

würdige  Fälle  voa  ZerstArung  der  durch  das  Parenefaym  er-  Waschungen  des  KopfeS  angewendet,  Schroj 

Ä\';jg^"o'm^  'vTrt^iyfSf  kf  Se^o^'iSS'nat  JetV'S*  "«*  backen  gesetzt,  u.  der  anhaltende  Gebrai 

narbungsprocesae  urthejlt ,    von  welchem   einige    vea   diesen  CrotOUÖls,  ZU  2 Tropfen  alle  Morien,  angf 

breitep  u.  veralteten  Ulcerationen  der  Sita  gewesen  so  sein  *t     l  orn  j»     a      1  ^^.^m\ 

scheinen.  *  (Forget.)  Nach  STagen,  WO  die  Ausleerung  normal 
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lesseil  die  Zufalle-  nach ,  u.  nnter  dein  Gebrauche    stib. ,  Extr.  gram.  u.  Fol.  senn.    Die  kleine  OefT- 
schwefeisaur^n  Zink  u.  Staubbädem  genas  Pat.    nung  des  Hoblgeschwürs  wurde  durch  einen  Hatit- 
uds,  sodass  er  nach  6  Wochen  gesund  entlassen    schnitt  erweitert,  um  dem  Eiter  möglichst  freien 
!en  konnte.  [Lond.  med.  andsurg.  Journ.    Ausfluss  zu  gestatten ,  u.  in  die  Höhle  wurde  früh 
IV. Nr. 91.  Octbr. 26.  1858.]    (JScheidhauer,)    u.  Abends  Kainilienabkochung  eingespritzt,    eine 
121.    Glückliche  Heilung  eines  com-  Wleke  eingelegt  u. ein  (Jftsender Verband  mit  einer 
cirten  Fistelgeschwlirs,  von  Dr,  C.  L.  graduirten  Compresse  auf  das  Schulterblatt  angelegt, 
Evz,  prakt.  Arzte  zu  Schandau.     Obschon  die  um  durch  ^inen  Gegendruck  das  Anhänfen  des  Ei- 
vescbwiire  zu  den  hartnäckigsten  Uebelii  ge-  ters  unter  demselben  zu  verhindern«    Obschon  nach 
,  zumal  solche ,  die  sich  au  eine  krankhafte  reichlich  erfolgten  Stühlen ,   wobei  pechschwarze 
itioii  anschliessen ,  u.  überhaupt  aus  verhör-  u.  schleimige  Massen  von  einem  höchst  penetranten 
Ursachen  hervorgehen,  so  wird  doch  biswei-  Gerüche  ausgeleert  inu-den  u.  bei  einfer  vennehrten 
noch  bei  einem  dem  Anscheine  nach  hofihungs-  Hautturgescenz  das  Fieber  nachliess  u.  Pat.  sich  ei- 
Zostande  die  Heilung  erzielt,  wenn  es  gelingt,  nige  Tage  recht  leidlich  befand ,  so  war  diese  Bes- 
Krankheitsmaterial,  von  welchem  dergleichen  serung  doch  von  kurzer  Dauer ,   das  scheinbar  be- 
^enährt  werden,  auf  die  Spur  zu  kommen  seitigte  Fieber  erhob  sich  aufs  Neue,  u.  nahm  einen 
Arzt  den  erkrankten  Organismus  so  zu  un-  schleichenden  Charakter  an.    Die  Zunge  war  w le- 
rn rennag,  dass  durch  seuie  Ausscheidungs-  der  mit  einem  zähen  schmutzig-braunen  Ueberzuge 
nach  bisweilen  unvennutheten  kritischen  bedeckt ,  der  Unterleib  zeigte  seine  frühere  Un  th a- 
Igen  alles  Krankhafte  entfernt  werden  kann,  tigkeit  wieder ,  die  Kräfte  nahmen  ab ,   der  Körper 
dazu  dient  folgender  Falh    B. ,  ein  Müh-  wurde  moger  u.  die  Eiterung  in  dem  schlafTeu  u. 
tzer  von  einigen  60  J-,  atrabilar.  Constitution  fast  schmerzlosen  FiJstelgeschwüre  wurde  copiöser. 
einem  phlegmatisoh-melancholbchen  Tem-  Da  aus  Allem  heiyorging,  dass  das  Localleiden  aus 
ite,  hatte  sich  bei  einer  einfachen  u.  arbeit-  einer  Entmischuug  oder  Ausartung  der  Säftemasse 
Lebensweise,  einige  Gichtbeschwerden  und  u.  dadurch  gestörten  Reproduction  seine  Entstehimg 
trüge  Verdauung  abgerechnet,  sets  wohl  be-  herleite  u.  nur  als  Product  eines  Allgemeinleidens 
I.  ImDec.  1829  bekam  derselbe,  walirschein-  betrachtet  werden  müsse,  so  wurde  nun  beharrlich 
üb  einer  Erkältmig ,  in  der  linken  Achsel-  mit  auflösenden  Mitteln  dagegen  gekämpft  u.  ge- 
einen kleinen  Abscess,  der  grösstentheils  der  linde  Abführungen  interponirt,  wodurcii  denn  auch 
überlassen  wurde.     Nach  einigen  Wochen  copiöse  Massen  schadhafter  Stoffe  zur  grössten  Er- 
das  Uebel  (wahrscheinlich  eine  Entzündung  leichtermig  des  Pat.  ausgeleert  wurden.     Neben- 
Achseldrüse,  in  Folge  dorthin  abgelagerten  bei  wurde  gegen  das  lentescirende  Fieber  der  Ge- 
>fies)  fast  besieitlgt  zu  sein,  als  sich  Pat.  aui^  brauch  der  schwefelsauren  Chinaabkochung  u.  ei- 
«kfiltete,  worauf  plötzlioh  die  Entzündung  ne  leicht  verdauliche  nahrhafte  Diät  verordnet«    So 
zunahm  u.  ein  gastrisches  Fieber  huizutrat.  ging  es,    indem  es  bald   besser,    bald  schlimmer 
,  welcher  jetzt  zu  Rathe  gezogen  wurde,  wurde,  bis  in  die  Mitte  März.     Es  \nirde  jetzt,  um 
-Folgendes:    In   der  linken  Achselhöhle  am  dem  in  der  Tiefe  sich  noch  beträchtlich  ansammeln- 
Bande  des  grossen  Brustmuskels  befand  sich  den  Eiter  einen  Ausweg  zu  verschaffen,  am  unteni 
"sine  Oefinong  mit  schwielichten  RKudem  u.  Winkel  des  Schulterblattes  eine  Gegenöfinung  ge- 
▼etfaärteteui  Zellgewebe ,  wobei  nach  ei-  macht  u.  ein  Bourdonnet  in  dieselbe  eingebracht, 
Rgen  Drucke  auf  das   Schulterblatt  viel  um  durch  eine  künstliche  Entzündung  den  Eiter 
zomTheil  blutstreifiger  Eiter  ohne  sonder-  allmählig  dahin  zu  locken.     Zugleich  wurde  ein 
lerzen  fiir  den  Pat.  hervorquoll ;  die  Sonde  concentrirtes  Kamillendecoct  mit  dem  Extracte  ver- 
wwt  hinein  u.  zwar  in  schräger  Richtung  mbcht  eingespritzt.    Durch  die  GegenöfFnung  oder 
nach  dem  Schultergelenke  u.  nach  hin-  wahrschemlicher  in  Folge  der  erregenden  Injectionen 
dem  Schulterblatte.     Patient  hatte  eine  bildete  sich  mit  einem  Male  in  der  ganzen  Schulter- 
ng- gelbe  u.  grünlich  tingirte  Gesichtsfarbe,  höhle  von  der  ganz  trocken  gewordenen  FistelöflT- 
aecelerirten  Puls,  trockene,   zusammenge-  nung  aus  eine  erysipelatöse ,   heftig  schmerzende 
le  Haut,    aufgetriebenen  teigigen  Unter-  Entzündung,  die  sich  bis  in  den  halben  inneren 
KttJgel  an  Leibesöffnung  u.  klagte  zugleich  Oberann  u.  über  die   halbe  Brustseite  erstreckte. 
Schwere  u.  Beängstigung  im  Unterleibe;  Vf.  benutzte  diesen  Wink  der  Natur,    um  sobald 
je  war  weissMch-gelb  belegt,  die  Esslust  als  möglich  einen  Abscess  hervorzurufen,  \\^%%  un- 
\  der  Urin  war  trübe  u.  lagerte  einen  schlei-  unterbrochen  die  Spec.  pro  catapl.  emoll.  mit  Hb. 
Bodensatz  ab ;  Hitze  u.  Durst  waren  massig,  hyosc.  u.  bellad.  vermischt  anwenden  u.  entleerte 
"  erkannte  aus  diesen  Symptomen  die  Krank-  aus  einem  m  der  Mitte  der  entzündeten  Partie  sich 
ein  gastrisches  Fieber  u.  das  Leiden  der  bildenden  Abscesse  eine  Menge  Eiter.  Hierauf  ver- 
lohle  für  ein  FistelgeschwUr;   er  verordnete  minderte  sich  die  Entzündung  und  Eiterung,  die 
SS  solche  Mittel,  welche  die  in  den  ersten  mangelnde  Esslust  trat  wieder  ein  u.  Alles  versprach 
Torhandeneu  Cruditäten  beweglich  machen,  einen  baldigen  günstigen  Ausgang.  ^  Indessen  war 
entfernen  u.  eine  Krisis    herbeiführen  doch  noch  nicht  alles  Krankhafte  ausgeschieden, 
ftb:   Sal.  ammoniac«,  Kalt  tartaric,  Tart.  denn  m  den  ersten  Tagen  des  April  beklagte  sich 
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Pat  über  Unrube,  heftige  Kop&cbmerzen,  Ziehen  1  Zoll  tief  geschlossen.  Um  die  völlige  Venimgong 
in  den  Gliedern ,  Mattigkeit  u.  ein  imaogenelime^  des  Kanab  zu  bewirken  ^  worden  die  noch  etw» 
Gefühl  in  den  SpeicheLdriisen ,  Appetitlosigkeit,  schwieligen  u.  schlaffen  Ränder  tagUch  mit  Lap, 
widrigen  Geschmack  bei  belegter  Zange  u.  trägen  iufem.  bestrichen  a.  die  kleine  Abscesswaiide  iiodt 
Unterleib*  Hierauf  folgte  nach  einigen  Tagen,  ohne  einige  Zeit  offen  erhalten.  Anfangs  Mai  wordePaU 
dass  Pat«  nur  einen  Gran  Quecksilber  bekommen  vollkommen  genesen  ans  der  Kur  entlassen  u.  e^ 
hatte,  ein  allmäbllg  zunehmender  u.  zu  einer  be-  freut  sich  noch  jetzt,  nach  beinahe  SJ*,  desbestm 
trächtlichen  Höhe  sich  steigernder  Speichelfluss  mit  Wohlseins.  [Rust's  Magaz.  B.40*  H.  2. 1833»] 
einer  höchst  schmerzbafteu  Affection  der  mit  weis-  (Schmidt) 

sen,  schwammigen  Geschwüren  besetzten  Mund-  122«     Behandlung    chronischer  Ba» 

höhle,  die,  wie  die  angeschwollene  Zunge,  mit  dik-  bonen.  Eine  Betrachtung  der  Methode  Feagvs* 
kem,  schmutzig-braimemSciileime  überzogen  war,  8on*8  veranlasst  Dvm  MAOLuai  zu  folgenden  Be- 
u.  einen  aasbaften  Geruch  verbreitete.  Die  Haut  merkungen  über  die  Behandlung  chronischer  BihJ 
war  trocken,  zusammengeschrumpft,  missfarbig  bonen.  „Es  ist  allerdings  wünschenswerth, 
u.  mit  einer  kleienartigen Flechte  bedeckt;  der  Urin  Vereiterung  einer Leisteubeule  zu  vermeiden:  d 
trübe,  jumentös;  der  Eiter  des  Abscesses  wurde  dünn,  eines  Theils  wird  dadurch  die  Kur  abgekürzt,  i 
Durch  diesen  Speichelfluss  gingen  l4  Tage  lang  dem  Theils  manchem  Zufolle  (z.B.  demHospi 
täglich  wenigstens  2 Pfund  Speichel  ab,  wobei  Pat.  brande  u.  a.  m.),  wiersie  so  gern,  besonden 
aller  Ruhe  entbehrte  u.  fast  gar  nichts  geniessen  die  Kranken  in  Kasse  zusammenliegen,  zaVYi 
konnte.  Es  wurden  deshalb  auflösende ,  gelindl  den  treten ,  ausgewichen.  Daher  haben  auch 
ausleerende,  u.  Haut-  u.  Nierentbätigkeit  befor-  stets  auf  Zertheilong  eines  Bubo  hingearbeitet 
demde  Mittel  abwechselnd  mit  tonischen  u.  anti-  aber  konnten  wir  uns  entschliessen ,  die 
septischen,  u.  zum  Reinigen  def  Mundhöhle  ein  einer  solchen  Eiterung  zu  begünstigen,  u. 
Infus,  salv.  conoentr.  mit  Spir.  cochlear. ,  Alum.  mis  wohl,  diess  Verfahren  zu  empfehlen.  Zuwi 
U.8.W.,  nebst  einem  Pmselsafte  ausMel.  rosat.,  Acid.  mag  es  gelingen,  den  Eiter  durch  einen  na 
mur.  u.  Liq.  myrrh.  angewendet.  Als  Nahrung  be-  Excretionsweg  aus  dem  Körper  zu  entferoen; 
kam  Pat.  Brühsuppen,  zum  Getränk  etwas  alten  leicht  wirft  sich  jedoch  das  Gift  auf  ein  edles 
Malaga  n.  Malztrank.  Hierbei  verminderte  sich  um  u.  veranlasst  forchtbare  Leiden.'^  [rOsierr 
den  l4.Tag  die  Saüvation  u.  mit  ihr,  unter  dem  med.  di  Nap.  15>  Sett.  1833«]  (Gimfi*) 
Gebrauche  von  wannen  Seifenbädern  u.  Frictionen 

des  Körpers  mittels  Flanell,  die  brennenden  Sciuner-  123.  Erscheinungen  dervorgerü 

zeu  imMunde u.  die  Afiectiou der  Zmige^  desZahn-    ten  Stadien  der  Trunkenheit  mit  Fäll 
fieisches  u.  der  Zähne.   Pat.  bekam  wieder  Esslust'  u.  Leichenöffnungen;  von  F. Oostoi,  M. 
u.  konnte  schon  etwas  festere  Nahrungsmittel  ge-    etc.  Der  gegenwärtige  Versuch ,  durdi  penöi 
messen.     Während  der  4wöchentlichen  Dauer  des    Beobachtung  die  Erscheinungen,  welche  die 
Speichelflusses  gab  das  Fistelgeschwür  nur  wenig    gerückten  Stadien  der  Trunkenheit  von  ^irii 
serösen  Ausfluss  aus  der  tiefer  liegenden  Abscessöfif-    Getränken  gewöhnlich  darbieteni  zu  eiiäuten, 
nung,  dagegen  die  Fistelöflhung  in  der  Achselhöhle    nicht  für  überflüssig  encheinen,  da  die  B 
fast  trocken  war ,  u.  auch  beim  Drucke  auf  das    gen,  die  man  in  den  Schriften  darüber  findet, 
Schulterblatt  keinen  in  der  Tiefe  verborgenen  Ei-    hinlänglich  sind,  \L  die  Schriftsteller  über  Ge! 
terheerd  entdecken  liess.     Das  lentescirende  Fieber    krankheiten ,    die  eigentlich  ein«  besonden 
hatte  sich  trotz  des  beträchtlichen  Säfteverlustes    merksamkeit  darauf  hätten  verwenden  sofleai 
durch  die  Speicheldrüsen  vermindert.  Es  war  klar,    gewöhnlich  ganz  tibenehen  haben,    pie  Uf^i 
dass  die  Natur,  von  der  Kunst  nach  Kräften  un^er-    dergelegten  Thatsach^n  sind  vorzugsweise  KB 
stützt,  auf  unerwartetem  Wege  das  Krankhafte  aus-    Fällen  entlehnt,   die  auf  dem  PoliTfihaiBfff  " 
geschieden  u.  somit  diurch  eine  vollkommene  Krise    Stadt  vor  einigen  Jahren  behandelt  wordeOi  >• 
die  Heilung  eines  so  tief  gewurzelten  Uebels  bewirkt   weder  auf  der  Stelle  oder  bald  nachher 
hatte.  Pat.  erholte  sich  bei  einer  passenden  animaU    schrieben  sind,  so  da^  man  auf  ihre  Glaub 
u.  vegetab.  Kost  u.  Bewegung  in  freier  Luft  bald    sicl^  verlassen  kann.    Um  einen  zusamm 
vollkommen.  Die  Wiedergenesimg  wurde  nur  kurz^    den  Ueb^rblick  des  Ganzen  zugeben,  babs'i 
Zeit  durch  den  allgemeinen  Ausbruch  eines  weis-    Form  einer  Tabelle   die  bauptsächlichsteii  S] 
sen  Frieselexanthejus  unterbrochen.    Das  Fistelge-    ptome  der  einzelnen  FäUe  ^usanunenge^teUt; 
schwur ,   welches  mit   einem  Dec.  der  Kamillen-    zwar  die  ReiheMfolge  der  letztftin  nicht  hcny 
blütben,  mit  dem  Extracte  derselben  und  der  Aq^    wordep  ist,  aber  die  in  einer  oder  mdireiec 
phaged.  geschärft,  mittel«  einer  Spritze  gereinigt    sieht  sich  ähnelnden  Fäl)e  neben  einander za 
worden  war,  hatte  sich  von  miten  herauf  bis  auf   kommen. 
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Am  dieser  tabcJlarisohcn  Uebersiobt  kann  nMn 
«D,  dass  sich  ^,  oder  3  natttrliehe  Gruppen  ge- 
ttiabeni  yon  welchen,  vährend  die  GHeder 
einander  bedeutend  yerschieden  lind«  die  eittt> 
FiUe  einen  gefwiflen  Grad  yon  UebefeisK 
lg  haben,    ^o  z.  B»,  w^mi  wir  dia  Fälle 
"Boati,  bei  welchen  eine  iwanunengeaogene  Pn- 


piUe  statt  findet,  wird  man  finden ,  dass  sie  in  eben 
dnn  Grade  übereinstiinnien  rücksÄehtlich  des  Zu- 
Standes  des  Blutumlaufi  ^  des  Athinens  u.  der  thie- 
tischen  Temperatur,  als  sie  in  dieser  Hinsicht  ron 
den  übrigen  yerachieden  sind.  Die  Fälle  mit  er- 
weiterter Pupille  haben  im  Allgemeinen  weniger 
Symptome,  aber  ihre  Vers^^hiedenheit  wird  noch 
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bedeatend  Tenniudert ,  wenn  man  diese  Classe  in  2  Stunden  anhaltenden  Stupor  zuriick.    In  »nem  ^ 

2  Uuterabtheilungen  bnngt:  die  eine  mit  erweiter-  andern  Falle  hielt  ein  leichter  Stupor  8  St  an^mh 

ter  Pupille  u.  uniuhlbarem  Pulse ,  die  andere  mit  bei  der  Puls  plötzlich  von  84  auf  100  stieg  il  dnj 

einem  ähnlichen  Zustande  des  Auges,  aber  mit  ge-  Pupillen  von  grosser  Zusanunenziehung  schDelli 

ringerem  Damiederliegen  des  Blutumlaufs.    In  den  eine  bedeutende   Erweiterung  übergingen.    IM« 

folgenden  Bemerkungen  habe  ich  diese  Eiutheilung,  plötzliche  Veränderung  der  Iris  wurde  auch  in  ef 

obgleich  man  ihr  einige  J^inwürfe  entgegensetzen  nem  Falle  der  II.  Classe  beobachtet,  wo  nach 

kann ,  beibehalteu.  Entfeniimg  der  erregenden  Ursache  die  Erwei 

L  Classe.     Fälle  mit  zusammengezo-  rung  unmittelbar  der  Zusammenziehung ^ch. 

gen  er  Pupille.      Um  dem   Anscheine   einige^  dem  14.  Falle  vibrirte  schnell  die  Iris  einige 

Widersprüche   zu  begegnen ,    bemerke  ich  hier,  cmiden  lang  zwischen  Erweiterung  u.  Zusammo^ 

dass  die  in  der  Tabelle  angeführten  Symptome  gleich  ziehuug  u.  endete  zuletzt  mit  Erweiterung.  In 

beim  ersten  Beobachten  der  Fälle  aufgefasst  sind,  22.  Falle  folgte  8  Stunden  lang  keine  Bessemng; 

und  dass  die  Beliaudlung  u.  andere  Umstände  bei  dem  23.  Falle  hielt  das  Coma ,  die  Zusainmei 

manchen  Kranken  in   einer  spätem  Periode  diese  hung  der  Pupille  u.  das  Röcheln  16  St.  lang  an, 

Erscheinungen  umgeändert  haben.      Diese  bilden  in  dem  25.  Falle  blieb  das  Coma  8  St. ,  jedoch 

die  weniger  zahlreiche  Classe,  mdem  sie  sich  zu  den  digte  sich  jeder  dieser  Fälle  in  vollkommene 

andern  m  der  beigefügten  Tab,  wie  6  zu  20  ver-  sung.     Der  Verlauf  der  mit  dem  Tode  endigend 

halten.  Bei  4  dieser  Personen  war  die  Unempfind-  FäUe  wird  nachher  erläutert  werden, 
lichkeit  ausserordentlich,  indem  die  Kranken  kein  Der  S2.  Fall  betraf  einen  alten  Mann  too 

Gefühl  äusserten,  wenn   die  Haut  mit  einer  Nadel  Kchem  Aeuwern,  von  ohngeßhr  70  J. »)    Am  I 

.1  1       1'     -KT        1'L  •.•         vj  Not.  Abends  unterhielt  er  sicli  mit  einem  I?  reoDde  v 

gestochen   oder  die  Nasenlocher  imt  emer  Feder  Lande,   auch  einem  alten  Manne,  im  Beisein  der! 

gekitzelt  wurden.  In  emem  Falle  wurden  die  Sehen-  u.  des  Sohnes  von  Beiden.    Während  die  Flaidie 

kel,  als  man  sie  stach,  zurückgezogen,  u.  dadurch  cnlirte,  rühmten  die  älteren  Herren  die  grössere  Geii 

em  wmselndes  Klagen  erreet,  während  der  Kranke  ^^^}  ";  stärkere  Natur  ihrer  Generation  im  Ver^ 

«^geweckt  werden  konnte,  so  dass  er  1  oder  2  Sl^^  u^^n^üllÄSr^rfTÄ 

Mmuten,    obgleich  nicht  ganz  deutlich,    sprach,  jer  Eltern  in   ihren  jungem  Tagen  über;  aber  da 

In  allen  diesen  Fällen  waren  die  Muskehi  sehr  er-  über  diesen  Punkt  nicht  recht  eins  werden  konnte, 

«chlafit;  m  2  derselben  war  die  Conjmictivainjicirt;  wetteten  die  beiden  alten  Männer,  Jeder  von 

nur  in  emem  Falle  war  die  Temperatur  des  Kor-  pan  uoterstützt,  wer  wohl  Ton  ihnen  am  meijen 

...  1.    W-..1        •  f       r  !•    -d  k®**  konnte.    Um  diess  so  schnell  als  möglich  a 

pers  vermmdert,  wo  die  Kalte  nicht  aul  die  Extre-  weisen,  kam  man  überein,  dasa   ein  GUs  too  hd 

mitäten   beschränkt  war,    sondern  sich   über  die  mischtemBranntwein  (Whisky)  ao  lange  geleert  w( 

ganze  Hautfläche  ausbreitete,  ausgenommen  in  der  solle,  bis  einer  oder  der  andere  von  ihnen  bek 

Nähe  des  Herzens.      Der  Puls  zeigte  bedeutende  ^»•«  «"^  *i?*i*^«*,.***l  J?"^^  Mrri«che  Sfreit  dai 

XT       u*  j     i.  •«       •   ji  •      •         rr  II       i.        1  80  lange  fort,  bis  2  Flaschen  davon  ansedeert  vn 

Verschiedenheiten,  mdem  er  m  emem  Falle  schwach,  „„^  „„'Jer  Kniiker  plötzlich  bewnsstlos  vom  Stahle 

in  emem  andern  weich,  in  emem  dritten  voll,  in  Es  wurde  sogleich  ein  Arzt  in  der  Nähe hcrbeigei 

einem  vierten  beständig,  in  einem  fünften  langsam  auf  dessen  Verlangen  ich  ihn  bald  nachher  sah  «• 

u.  undeutüch,  bisweU^n  aussetzend  u.  in  dem  letz-  1?    ^^^  TabcUe  beschriebenen  Symptome  b«)b»d« 

ten  blos  lan^am  war.    Er  vanirte  von  70  bb  108;  S«,ffi'SetJI£Tr^dSl™fgf«t!S 

die  grosste  Häufigkeit  desselben  wurde  bei  denen  ßette  u.  in  eine  mit  dem  Kopfe  erhöhte  Lage  gebi 

beobachtet,    die  am  längsten  krank  waren.     Ich  worauf    ihm    ein   reizendes  stark  abführendes  Kl 

habe  jederzeit  bemerkt,  dass,  wenn  Personen  nach  verordnet  u.  kleine  Gaben  von  Ammon.  carbomtin 

dem  Trinken  von  Coma  ergriffen  wurden,  der  Puls  "'*  Zwisch«^rä«men  gegeben  wurden,    D«in, 

...     ,,  ,  1      i.  i*'  I  «,  «     *    «  Morgen  um  9  Uhr  war  er  vollkommen  genesen. 

antangbch   ausserordentlich  langsam  war,  u.  dass  24.  pall.    Ein  unverheiratheter  Mann  von 

er  erst  später  häufiger  wurde.  Die  Haut  war  weich,  phnl5sem  Habitus  n.,  vvie  man  versicherte,  nidit 

niemals  trocken  oder  rauh,  u.  in  einem  Falle  wa-  Trnnke  ergeben,  wurde  eines  Abends  im  Jao. 

ren  die  Augenbraunen  u.  das  Gesicht  ganz  feucht.  6«*^^"*»*  T*?  ?*""  6*$.'*^***»  '^^T  f  ^'^Äl 

TV      r^    •  u*  •       11       «..«      11  1.    «...  rend  des  Trinkens  m  diesem  Znstande  niedergwL 

Das  Gesicht  war  m  allen  Fallen  blass;  die  Blasse  ^^r.    Gleich  darauf  brachte  man  ihn  zn  Bette,  ^, 

wechselte  m  einem  Falle  mit  leichter  Röthe  ab.   In  Uebelkeit  und  Erbrechen  bekam;  da  man  jedoch  k« 

allen  Fällen  war  das  Atbmen  röchelnd,  jedoch  war  Gefahr  befürchtete,   so  wurde  er  die  Nacht  hm« 

es  in  drei  Fällen  nicht  beständig,  sondern  hörte  für  allein  gelassen,  n.  da  er  am  nächsten  Morgen  n^ 

dnekm.e  Zeit  auf  u.  kehrte  nacliher  wieder.    In  TsÄtmet- 

keinem  von  diesen  letztern  Fällen  war  das  Röchehi  mer  noch  bewnsstlos.    Um  11  Uhr  Vormittags,  va 

sehr  laut.  Nur  in  einem  Falle  hatte  sich  derKrankci  ihn  sah,  zeigte  er  die  oben  ang^efuhrten  Symptooe, 

vorher  der  Kälte  ausgesetzt ,  und  dieser  Fall  war  ^®**  ^"  ^^  Geruch  von  smrituösen  Getraokflii 

gerade  der  »Udeste  von  allen.     Die  blasende  Be-  f^^l'^Uy^^,^^^'':^  izH^'l^X 

wegung  der  Backen,  die  man  so  häufig  hi  der  Apo-  weilen  etwas  geröthet,  obgleich  gewöhnlich  sehr  Ir 

plexie  beobachtet,    wurde   nur  einmal   bemerkt.  Die  PupUle  blieb  zusammengezogen,  die  Aageobi« 

Die  Wirkung  der  Behandlung  bestand  in  emem  g^ropgelt,  u.  bei  der  Annäherung  eines  Lichtes  wei 
Falle  in  der  unmittelbaren  Rückkehr  des  Bewusst-  1)  Du  ia  der  Tabelle  bemerkte  Alter  ist  aar  •!■  «!•« 

sems,  jedoch  fiel  der  Kranke  bald  wieder  m  emen,  iSrSlm^iuiLllitf  koS^^^  iade-  —  --  ' 
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seia  Gencht  weg.    Br  warf  seinen  Kopf  auf  dem  Der  5.  Fall  betraf  eine  Frau  Namens  May  R(h 

iKo  hio  Q.  ber,  seine  Augen  rollten  nach  oben,  die  bertson.^  Im  Febr.  1832  hatte  ihr  Ehemann  das  Kind, 

Jaden  waren  geschlossen  n.  endlich  trat  Schlucken  welches   sie  stillte,  wegen  ihrer  unmässigen  Lebensart 

Die  Anwendung  von   Kälte  auf  den  geschorenen  za  einer  Amme  geschickt,  worüber  sie  so  untröstlich 

^'brachte  Schüttelfrost  hervor  u.  wurde  ausgeätzt,  wurde,  dass  ihr  Mann,  um  sie  zu  beruhigen,  ihr  eines 

itarb  Anfangs  der  Nacht  Die  LeichenöiShung  wurda  Abends  eine  Flasche    Branntwein  übergab,   wovon  sie 

ht  erlaubt  u.  ihre  Nachbarin  vor  dem  Zubettegehen  1  ocler  2  Glä- 

Der  Gegenstand   des  23.  Falls  war  öne  Frau,  ser  tranken.    Ihr  Mann,  der  im  Nebenzimmer  schlief 

neu  Dune  an,  von  schwachem  Verstände.    Sonn-  erwachte  um  3  Uhr  des  Morgens,  erinnerte  sich,  dasa 

ß  den  letzten  Jan.    hatte  sie ,  bis  die  Familie  aus  sie  die   Flasche  in  einem  Schranke  neben  ihrem  Bette 

Kircbe  zurückkehrte,  das  Haus  zu  bewachen.   Als  gelassen  habe,  u.  indem  er  fürchtete,  dass  sie  anfste- 

Mun  4  Ühr  zurückkam,  fand  sie  dieselbe  auf  dem  ben  und  mehr  duTon  nehmen  mochte,  ging  er,  on  die 

tickte  im  Vorsaale  in  einem  Zustande  von  Bewusst-  Flasche   wegzunehmen ,    wo  er  die  Frau  über  das  Bett 

igkdt  liegen.  Auf  einem  Tische  neben  ihr  stand  eine  hingestreckt,  mit  der  leeren  Blasche  im  Arme,  sie  selbst 

il^hiikygeföllte  Flasche;  eine  Tasse  neben  ihr  enthielt  bewusstlos  und  schwer  athmend  fand.    Ich  wurde  bald 

i  etwas  davon.    Früher  hatte  man  nie  an  ihr  be-  nachher  hinzugerufen  u.   traf  sie  in  dem  beschriebenen 

kt,  dasa  sie  spirituöse  Getränke  liebe.    Innerhalb  Zustande  an.    Sie  starb  |  Stunde  nachher.    Um  3  Uhr 

r  Stunde  wurde  der  Inhalt  des  Magens  ausgezogen,  Nachmittags  machte  ich   in  Verbindung  mit  einem  an- 

ier  beinahe  aus  reinem  Whisky  mit  emigen  Stücken  dern  Arzte,   um  die  Ursache  des  Todes  zu  finden,  die 

ebeitand.    Auf  die  Operation  folgte  keine  wesent-  Leichenöffnung.    Die  Haut  war  durchgängig  sehr  blass 

t  Terbesserung.    Um  8  Uhr  desselben  Abends  war  mit  Ausnahme  des  untern  TheUs  des  GesichU ,  der  et-' 

p  Gesiebt  gerötbet,  die  Haut  heiss  u.  der  Puls  von  ^^  l^^d,  u.  der  Lippen,  die  blau  wai«n.    Der  Mund 

uf  108  gestiegen.    Es  wurden  Blutegel  u.  nachher  war  etwas  auf  eine  Seite  gezogen,  die  Zunge  zwischen 

k  Umscblage  an  den  Kopf  applidrt    Den  nächsten  den  Zähneu  herausgetrieben,  u.  der  hervorstehende Theil 

Sd  war  sie  sich  ihrer  bewusst  u.  klagte  blos  über  derselben ,   auf  welchen  die  Zähne  eingedrückt  waren, 

n.  Kopfschmerz.    Als  sie  gefragt  wurde,   ob  sie  ^▼id.    Der   Kopf  war  etwas  geschwollen,  mit  einem 

^Zeit  mit  dem  Trinken  der  Getränke  den  Tag  Anstriche  von  Angst  in  den  Gttsichtszügen.    In  einem 

ler  nigebracht  hätte,  antwortete  sie,   dass  sie  von  «der  zwei  Punkten  jeder  Hirnhemisphäre  fand  man  eine 

m  Zeit  eine  Obertasse  voll  getrunken  hätte.  germge  Quantität  von  hellem  Serum  unter  der  Arach- 

n<)idea,  die   an  diesen  Stellen  etwas  getrübt  war.    In 

[E  Classe*     Fälle  mit  erweiterter  Pu-  den  Seiten-  u.  hintern  Theilen  des  Gehirns  waren  die 

le.  —   Erste  Unterabtheilung.     Kein  y®"®^,"^^  J*^"  violettem  Blute  angeschwollen;  in  den 

Is  an  dem  Handgelenke.   LiSvon diesen  Ä**!?!^^^^^            beinahe  2  ünze„  Serum  von  röth- 

^^ j.  Tj     .„        u            •*  -*       •    j      "u  •  '^^^^^  Farbe;  wenn  man  m  das  Gehirn  schnitt,  dessen 

fej  war  diePupille  sehr  erweitert  n.  m  denubn-  Substanz  gesund  war,  zeigten  sich  einige  ZklePuSkS 

;  4  etwas  weniger.     In  einem  der  letzten  war  In  dem  Innern  der  Luftröhre,  die  etwas  zähen  Schleim 

[eine Pupille  erweitert,  die  andere  elierzusam-  «^tbielt,    fand    man    einige    dunkel  gerdthete  Stellen. 

Pgezogcn.   Starkes  Licht  brachte  in  diesen  Fäl-  ^i  !  r  "k^^^^^  ^""^T  erwdtert  u.  äusserUcb  du». 

keine  n^erkUche    Z^ammenziehung  hervor.  slft^^^o^r'zTher'l^^^^^^ 

■Pub  war  m  keinem  Falle  am  Handgelenke  zu  gepresst  werden ;  letzteres  besondeni  von  dem  rechten 

ecken ,  u.  in  2  derselben  ward  der  Herzschlag  Lungenflügel.    Einige  Theile  des  untern  rechten  Lnn- 

mit  Hiüfe  des  Stethoskops  gehört.     Bei  einer  ««^l^PP«^  waren  hepatisirt;  wenn  jedoch  das  Blut  ans- 

m  wurde  er  Anfangs  nicht  bemerkt,  kehrte  g:^  Herzb^^^^^                              r^/*j?  '^^''    '» 

»k  xft^           -1-                 L        j      •  j             j  .  "«™">^'*^»  ^^  keine  Flüssigkeit:  die  Venae  core» 

«Q  oRer  zurück  u,  verschwand  wieder,  und  nanae  angeschwollen;  die  Vena  otva,  der  rechte  Vor- 

K  tBch  wenn  er  gefohlt  wurde,  schwach  und  bof  und  der  rechte  Ventrikel  waren' voll  ron  dunklem 

ketzend.     Bei   allen  war  Coma  zugegen,  was  Aöf^g«™  Blute;  der  linke  Vorhof  leer;  der  linke  Ven- 

»Faieii  tief  war.     In  jedem  FaUe  waren  die  ^ifn^ucTetwa'^^                          J?^"*"  gefüllt    wovon 

^  ri;^    ..                •     r:  j-                o     ut-  u  ?    .    ,.  ®'^"  ***  ^^^  Brust-AorU  antraf.    Die  Ab- 

^  Ghedmassen  u.  m  5  die  ganze  Hautflache  dominal- Aorta  war  leer.    Die  Leber  gross,  hart,  gran 

Das  Gesicht  war  in  4  Fällen  blass,  in  3  ge-  im  Aeussem,  innerlich  von  der  Farbe  des  Gummi  cam* 

,  in  den  übrigen  Fällen  livid ,  und  kurz  vor  Jjji*-    ^^^  Einschnitte  in  dieselbe  konnte  viel  dunkles 

Tode  etwas  geschwoUen.  Li  6  FäUen  war  P^"dir^n?IrtSLh^M^^  ^^^  ^"^^^/^'^^^^^ 
Ithpmlinl^  ia««o«  5«  fi  Ju  «^kn.-.!!  «.;♦  J««  J?  m^  Unterleibshohle  ergossen;  die  GaUenblase  voll, 
imemholcn  langsam,  m  8,  die  schneU  mit  dem  Der  Magen  war  ausserordentlich  klein.  Die  innem  Fal- 
le endigten,  war  es  beschwerlich  bis  zur  Periode  ten  hatten  einen  zinnoberfarbigen  Anstrich.  Die  Schleim- 
^Täligen  Aufhörens.      Li  8  Fällen  waren  die  ^^^  <*«»  Magens  war  weich,   leicht  von  den  andern 

Ttcn  in  Folge  yon  eingetretener  Bewussüosig-  S^!?!!"^*'!,,!!^"*^^  "*  S^^t^^'^  ®**"*"  ^"  •'»«^ 

«nf  J--  Q*^          •  j        r  11         j»    ••i_  •         o  t>r«tenem   Blute.    Der  Zwölffingerdarm  hine   stark   an 

^tof  der  Strasse  medergefaUen;  die  ubngen  8  dem  Pankreas  an.   Der  BauchfSüberzug  der  Mnndär- 

»der  Kälte  nicht  ausgesetzt  gewesen.     Der  me  war  ganz  gerdthet;    am  ontem  Ende  des  Ileum 

desMagens  wurde  bei  6  Kranken  durch  die  ^^rde  die  Röthe  dunkler,  bdnahe  livid.     Die  Dick- 

ipnmpe  entfernt.   Bei  3  derselben  kehrte  die  därme  waren  leer  von  Fäces  und  Ton  Gas  ausgedehnt, 

ikjiu-»  1  ^1 1         11           A           j                -1  '^^  Nieren  blass  u.  verunstaltet.    Die  Ureteren.  wel- 

Jdrtat  bald  nach  deren  Anwendung  zurück^  ^e  breit  waren,  kamen  an  der  vordern  Fl^db^  h*e.^^ 

a  den  ubngen  3 ,  die  genasen ,  stellte  sie  sich  die  Harn  -  u.  Gallenblase  so  wie  die  Abdominal-Wande 

Zwischenräumen  von  2  bis  4  Stmiden  ein;  aiit  Fett  überladen. 

Coma  hielt  mehr  oder  weniger  während  dieser  a    xv  r2   P■^l^     ir-«.     :        av    j    •     i^  * 

^Aii    i\:        *•.  1'  L    r«         **  ^      1      w-      1  .•^-  ^^'  V"-  ■'*»')»  kaai  eines  Abends  im  letzten 

» «D.   Die  natorhohe  Temperatur  der  Kranken,  April  wie  gewöhnlich  sehr  betrunken  nach  Hause.  Ehe 

"■^  später  zurückkehrte,  erforderte  die  äussere  er  zu  Bette  gebracht  werden  konnte,  wurde  ihm  (übel; 

rendnng  von  Wärme.    In  2  Fällen  folgte  hef-  ^  ^^^^^  •^^  wenig,  u.  nachher  kleine  Quantitäten  die 

r  Schüttelfrost  unmittelbar  nach  der  Rückkehr  ^^^  Ä^wJ^?    »"2^^  *^*'  Nacht  war  er  un- 

fBf>wn*»f    •  "Jn'gj  «cnlier  wenig,  und  wenn  er  erwachte,  war  er 

cwussisems.  conl«  a.  unfähig  oder  abgeneigt,  smne  Gefahle  anzu- 
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geben.    Späterhin  nabm  er  nock  mehr  ipIrkuSte  Ge-  henu  Die  Fälle  gleichen  sehr  denen  der  etste&Gih 

uanke  f»  sich ;  gegen  Blorgen  worde  er  eehr  kalt  ond  terabtheiliing  dieser  Classe  und  man  kann  ne  wt 

T«rfiel  in  einen  anscheinend  geBonden  oclilaf.    Da  man  ,  .  i  .  r       ., «        „  i       il      i      i  r  • 

Jedoch  bald  bemerkte,  daM  er  beichwert  athme  n.  nicht  ^^^^^  ^^  «'«  müdere  Formen  desselben  knuikM 

ei'weckt  werden  könne ,   so  worden  adne  Verwandten  ten  Zustandes  betrachten«  SLeiner  derselben  en( 

beftnrtthigt  u.  riefen  mich  um  9  Uhr  hinzu ,  wo  ich  ihn  nii(  dem  Tode,  u.  alle  worden  melir  oder  wei 

in  dem  in  der  Tabelle  beeohrjebenen  Znatande  tod.  s^bnell  durch  die  Behandlung  gehoben.    Acht 

Seine    Bnii^t  erhob  sich  convulsivisch ;    er  warf  seine  «.  ,.  •         i,  u      rr 

Arme  schneU  herans  n.  zog  sie  wieder  zarück;  die  Lip^  ^««^"»  Personen  waren   emer  kalten  Temper 

pen  wnrden   blau,  n.  in  wenigen  Minuten  gab  er  sei-  ausgesetzt  gewesen ;  bei  3  jedoch  stellte  sich  Cc 

nen   Geist  anf.    Karz  Tor  dem  Tode  bemerkte  tean  ein,   ohne  dass  sie  der  Kälte  ausgesetst  ge^ 

noch  einige  »pasmodische  Zuckungen  der  Gesichtsmiis-  ^^en.  DerPulswar  sehr  verschieden:  bd  6  — 

kein,  r-    !>!•  I^ich«iöffnung  wurde  t6  Stunden  nadi  ^      schwach,  bei  4  langsam  u.  bei  1  häufig  (1« 

dem  Tode  veranstaltet:  Die  Daumen  waren  in  die  Hand-  «»c"  «>vuw«v«,  wc*  •»  lou^aoiu  u.  u^  ±  ^    ?  ^  i 

fläche  eingezogen;  das  Gesicht  war  etwas  livid  n.  gt-  ^  näherte  uch  raemals  der  Harte  oder  Starke;  € 

schwollen  ;'die  Zunge  gegen  die  Schneidezahne  gepresst;  mal  w«rde  er  bis  auf  46,  in  einem  andern  Falle- 

Magen  n.  Darmkanal  leer  u.  zusammengezogen ,   ausge-  54  yermindert  gefunden.   Das  Coma  war  in  8 

oominan  am  Boffcm  ^^2!'^'^l  .^ZZT  M^!^  .*tl  "Z.  len  tief;   die  andern  Kranken  fühlten  Ächmei 
cedehnt  war.    Djo  Blase  leer :    rothe  ijmien  an  dem  '        .    1    «..    .      1.    «  t      l  1 1    .         1 

vorstehenden  TheUe  der  Rugae  des  Magens;  die  Gal-  w«"»  »an  sie  heftig  m  die  S<*enk.el  kni|^,a.] 

lenbiaae  mit  Galle  gefüllt;  die  Leber  blass,  duiddes  2  Per$<HieA  stieg  «die  Unempfindliahkek  Üos  hr" 

flüssiges  Blut  flofs  beim  fiinsChneiden  in  dieselbe  her-  dnem  leichten  Stupor;   bei  1  Kranken  htm 

ans;  eine  kleiim  «J^^tät  birtiges  Serum  fand  man  in  ^^     ^       ^     ^  j^.  ,^  j      ^         ^^^^ 
dem  Herzbeutel  u.  der  Brusthöhle;  beide  Lungen  waren,       ,  .  >  ^  ..  ^     r^  «^  1.  «^l. 

besonders   die   «nieni  Lappen ,  mit  dunklem  flüssigem  «jhien ,   Ton  Zeit  zu  Zeit  erwachte  u.  nut  hl 

Blute  angefulk;  die  rechte  Lunge  war  Terhaltttissrnfissig  Stimme  einzehie  Stücke  rem  baochanalisehen^ 

Srösaer  als  die  unke  n.  ihre  Farbe  dunkler  als  die  an«'  sangen  ansstiess,  Obgleich  er  auch  in  (Besen  Ai 

ew.    Dankies  Bhit  tod  inn  m  den  Herzventrikeln,  ^^u^t^n  sich  seiner  völlig  unbewusst  war  u., 
der  Art.  polmonahs  u.  der  Vena  cava  descendens.    Die  1 -^  1^         1  •  r     mir    jt    i?«  «L 

/    Geßsse  der  Dnrau.  Pia  mater  waren  bis  in  die  kleinsten  «r  geschüttelt  wurde ,  ausnef:   Mord!    Euiige^ 

Verzweigungen  injicirt    Die  Substanz  des  Gehirns  war  Kranken  dieser  Unterafa«heikmg  waren  selbit  laj 

fiast  u.  zeigte  beim  Einschneiden  in  dieselbe  zahlreiche  Polizeiliaus  gegangen  n«  daselbst  nach  einem  ^ 

bhMige  Punkte.    Das  Blut  in  den  Venen  war  !m  Allge-  ij^chen  «.  «türmisc^n  Betragen  m  einen  AM, 

"•^G/in»%X!ÄV'eine.  Nachmittag  Im  von  ünempfindttchkeit  gefallen.  ^«K«nk;[ 

Juli  1831  bewusstlos  nach  Hanse  u.  um  8  Uhr  zuBette  imWeren  Ffille  bddagten  sich  sogar  über  *e  r 

gebracht    Als  i<^  ihn  sah,   zeigte  •er  die  in  der  Tab.  angethane  Gewalt ,  erinnerten  sich  jedoch  ose 

apgeflUirträ  Symptome.    Sein  Athmen  wurde  auf  <äne  jp^r  Toüen  Genesnng  An  nichts  von  dem,  w» 

ei«entMmhcheWewebewerkrtdl^;dM^^^  ihnen  «sohehen  war.     In  3  Fifllen  di«er  AI 

den  etthobea»  und  der  Kopf  bei  jedem  Athemzuge  nach  ™'^'*  ^«^»vm«*-«.  ^«1.     <u  u  -.oi*»?-  ««» 

der  Brust  henintergezogea,  kehrte  jedoch  sogleich  in  l«ng  war  die  Temperatur  der  ExtrenutAcn 

s^e  frühere  Lage  aurück.    Kr  War  blass,  n.  in  sei-  unter  dem  natorlichen Znstande.  In  6Fälkn 

nem  Gesichte  zeigte  sich  grosse  firscbopfuug  n.  Angst.  ^  Schenkel  kalt;  in  2  massig  kalt;  in  1  hsttej 

Kr  roch  nur  mSssig  nach  Spirituosen  Getränken, Jedodi  ^        ^^  ^  Hautfläche,  bedeuteadf 

wnsste  man,  dass  er  an  diesem  u.  dem  yorhergehenden  *"**''»  o«uo*  «*  ^«^  *,'*  «-«Mt^t«*!!«?,  wv 

Tage  betninkea  geweM»n  war.    Er  starb  innerhalb  ei-  genommen.  Das  GesH^t  war  m  den  meisten  "• 

ner  Stunde.    20  Stunden  nach  dem  Tode,  wo  die  Lei-  geröthet;  in  4  blass;  in  1  sehr  blass.  Zu  beii 

cfaenftfihung  geschab,  war  das  Gesicht  blass,  yoUer  als  ist,  dass  dieBöthe  des  Gesichts  in  mehr  deimch 

im  Leben  n.  die  GMichtjmüge  behielten  in  «nem  leidi-  p^y^  vorkam,  wo  der  Pols  schwach  «.  Ii 
tarn  Grade  noch  ihre  frühere  Aengstbchkeit.    Der  Si-  «.i.       j  •     1  i.        l      1     wt  » 

uns  longitndinaiis  war  voll  ron  dunklem  flassigem  Blute,  ^^y  wahrend  in  der  Torhergehenden  l/nt« 

Die  Arachnoidea  war  an  yerschiedenen  Punkten  dunkel,  lung  dasselbe  beobachtet  wnrde,  ol^eieh  der 

und  unter  derseJöen  zeigte  sich  eine  kleine  Quantität  am  Handgelenke  ganz  fehlte.  Das  A Aenbol« 

toubesSm»;  die  Pia  meAer  waf  an  der  Basis  des  Ge-  ^^  ^  Knmken  ungewdhnlioh  langsam,  so( 
hirns  iBefassrcich.    Das  Gehirn  war  fest  n.  zeigte  beim  >«•»•     ^.^i.  •    jt     •mm»    ^        u«  1 

RfaiscbTHnden  zahlreiche  ivthe  Punkte.    In  den  S«ten-  ^^  7  Kmathmungen  m  d«r  Mmute  macWe.  I 

yentrikein  fand  man  2^  Unze  trübes  Serum.    Die  Lun-  nem  andern  Falle  war  die  Respiration  scbndl 

0en  f&Uten  die  Breafchöhle  ans,   bedeckten  den  Herz-  einem  dHtten  beschwerlich«    Nor  bei  2r 

beatal  u.  ^nudelten  yi^dunkles  MsiigesBIut,  was  man  ^elt  die  Erweiterung  der  Pupffle  nach  d«l 

aiBch  m  l>eiden  HerzTeBtrikeui  fend.    Im  Magen  zeigte  ,  ^     rk^i        i  _  u  ^   1.^  .*^j^  ai.l  is 

meh  etwss  ergossenes  Blut,  welches  ein  wenig  na^  *°°^„*?5  di*  PuU  nalnn  b«inahe  jedes  Mal  «^ 

spk itiösea  Getränken  rech.   Die  SeUeimhaift  desselben  '«n  Fällen  an  Häufigkeit  u.  Stäike  zn.  Die  V" 

.war  übereil  erwncbt,  zerriss  leicht,  «.  hatte  an  Ter-  kehrte  in  den  Fällen,  wo  die  Temperatv 

si^Mmma   SteUen  eine  dankelr^e  Farbe ,  die  man  yerramdert  war,  langsam  an  den  ErtremitäW^ 
auch  we^  der  W^n  der  Gepsse  nn  übrigen  Darm-      ^^    ^  ^  j^.^       ^         ^      ^oraa  plötefi* 
kanale  fand.    Der  Dickdarm  war  leer  u.  zusammengezo-     r^  ,        ..      .    ^  ^  !?  ?.  .        .!/      '^      ^«  i 

gen;  der  Dünndarm  von  Gai  ausgedehnt.    Die  Leber  ««»  »«iM«  stomusohes  Dehnum  Äer ,  wotod 

Busserlich  blass ,  hypertrophisch ,  innerKch  mit  dunklem  wieder  ui  den  Zustand  der  UnempfindHchkeit  v 

Blute  angefüllt;  die  Gallenblase  voU;  die  Nieren  gross,  gW.    I»  eioem  Falle  folgte  nach  8  Staa*» 

schlaff  u.  beim  Kmichneiden  bhitig;  die  Harnblase  leer.  ßaSmdhmg  kerne merkKaheBesserang,  ii.2€i« 

0.  Clftsse.    Fälle  mit  erweiterter  Fu-^  ten  mit  allgemeinen  heftigen ConTuhianen.  Bs^ 

pille.  —  Zweite  Unterabtheilung.   Puls  Verkommen  der  Convnlsionen  nach  iem  ^^ 

an  dem  Handgelenke.     Die  Kranken  dieser  ron  Spirituosen  Getränken  in  diesen  Fällen 

Unterabttieilung  smd  zahhrelcher  ab  die  der  firi»-  etwa^  Ungewöhnliches  ist,  so  will  ich  diese 
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erortefn,  jedoth  bemerke  loh  hier  im  ^  In«.    AntispafmodiMh«  Mittel  entTenten  dieiMMal 

;,  dass  der  mämiliche  Kranke,  wie  ich  »päter  ^J^^  ®ypP^«">?.f  ^J«  CoiivuUioiiea  jedoch  yer- 

1.        0..1          1.^                 •              ^.  .  meortcn  sich,  die  Pupille  blieb  in  einem  erweiterten 

•n  habe ,  früher  schon  wegen  eines  vor.  eini-  Zustande,  u.  von  Zeit  zu  Zeit  horte  man  etwasRöchehi. 

Jahren  erlittenen  Bruches  der  Schädelknochen  lUite  Begiessongen  auf  den  Kopf  unterdrückten  diese 

;£iudniokung  an  Convulsioneu  litt;  dieGonrul-*  Symptome,  n.  sie  wurden  bei  ihrer  Rückk^r  mit  denn 

m  der  Frau  hingegen,  wo  nicht  völlig  hyste-  ^^^  Krfolge  wiederholt.  Ihr  PuU  war  klein,  schwach 

J^^L  ««.-♦««:2«  :«   J^,^  -»:,.-.«  c*^j-.  .-T      •*  '*•   nnregelmässig ,    die  Haut  kalt,   u.   sie  selbst  sehr 

i,  doch  mwtreiög  in  dem  einen  Stadium  mit  ^„^O^  Dah«  wurde  ihr  etwM  Portwem  genicht, 

üHcben  Symptomen  rerbouden  waren.  monui  die  Kräoipfe  ooch  eiiunal  wiedetzakehren  droh- 

rÄS^  V^Ji^^J^^ll^JTT  Wi*  >^«  Z«'t  ia  einem  Mhr  encbdpften  Zutuide,  je- 

L  ^^Jl^r  ^^XTi^.Sä?^l.*n  *^  ««*»  "«»'  YolHLomuien  bewu«t  klagte  aie .  dL 

Jm  a.  war  sa  dieier  Äeit  «ehr  berauadit.    Au  er  {•,„  k_^k._   „   t.u  _s«  ij>;.    „s..»     .k-i.:L.   j:. 

au  Polizeibaua  gebracht  werde,  litt  er  «ehr  an  u    .T^if^  ^      ^  ?^      ?f^5.i '^"^  ^ 

-^«t «.  Erbrechen,  wo«i  .ich  bald  heftige  allge-  "*»»  ^-^^l^f^,  ^w^a  ^f^^T'*  t^- 

Mi«^  h^  ^Ä-2PÄ^-    nJ^r  ™kS:  «•  «««»  '»•"•    »«  ander.  Tag  wurde  .ie  von  der  da- 

SS^J^^^J^A'SL^-^^T  I^  »aU  h«r«ü,.e«den  epide»i.ch^ChoIera  befaUen, 


woTon 


Gwcht  war  blass  u.  mitSchweiss  bedeckt,  nosg».  «f».*""^»«-"«-  rpucu.«uu«. vmv.«r«  u<»»u«..,  ^v^ 

nm  während  der  Hdhe  des  conmlsimcben  ParcwcPlI  "'^  J*^^  ^^  ^"^"«  ™^'  '>*'^*™*'  6*^°'^«*  "*• 
!»jr*  *•  e«^"M«n  u.  livid   war.    Eine  krampfwi-  Ehe  ich  diesen  Gegenstand  verlasse,  will  ich 

^'^'^1  ?.^.^€Sk^  Brleichterung  des  Krampfs  ^^y^  ^^  Leichenöffnung   emes  Kindes  anfuhren, 
•r.  n.  ein  Paar  Gaben  Zinc.  suiphnnc.  brachten         .  .  ,         _,    ,  ..  ,.  i  .  , 

u  hervor ,    wonmf  er  nach  Hanse  geschafft  welches  seinen  Tod  vorzughch ,  wenn  nicht  ganz^ 

komite.   Um  7  Uhr  Abends  wurde  ich  wiederam  der  Unmässigkeit  seiner  Matter  verdankte ,   einer 

I,  n.  fand  den  Kranken  in    Convulsioneu  wie  Frau,  die  sowohl  vor,  als  nach  der  Gebort  desKin^ 

i J^.?p'***  '^*'"  ^'vIiS^^A^^' "^u^'^^  ^"^  dos  der  Trunkenheit  sehr  ergeben  gewesen  war. 
K«t  des  ParoxysBus  hvid;    die  PupiUe  sehr  er-  b  & 

Als  derKvanpf  nachliess,  klagte  er  sehr  über  Am  8.  BCÜrz  wurde  ich  ersucht,   den  K5rper  des 
mm  der  Lendengegend,  die,  seinec  Aussage  6wSciMntlichen  M  alone  zu  untersuchen.   Er  war  noch 
uunittelbar  vor  dem  Eintritte  des  Paroxjsmus  die  Nacht  vorher  dem  Anscheine  nach  gesund  gewesen, 
beftig  waren,  a.  wenn  man  das  Ruckgrat  in  dieser  u.  man  hätte  zuvor  keine  Krankheit  an  ihm  bemerkt. 
i  drpdite,  $o  kehrten  die  Convulsioneu  augenblick-  Am  8.  März  früh  um  6  Uhr  fand  man  ihn  todt  in  sei- 
'■■rikk.    Sein  Puls  war  wShrend  der  Intennisirion  Dem  Bette,  indem  seine  Eltern,  die  einige  Tage  hin- 
'  ■•  ftaik.    Man  entdeckte,    dass  er,  seitdem  er  ter  einander  viel  getrunken  hatten,  in  eine  Branntwein-  * 
Haue  gebracht  worden  war,  wiederum  Brannt-  Stube  gesangen  waren.    Um  1  Uhr  Nachmittags  unter- 
in lieh  genommen  hatte,  wonach  er  auch  stark  suchte  ich  den  Körper.    Das  Gesicht  hatte  einen  angst- 
Ick  liess  ihm  bis  zur  Ohnmacht  zur  Ader  (20  Un-  Uchen  Anblick,  u.  war  ausgetrocknet  u.  zusammenge- 
li  worauf  die  Krämpfe  aufhörten  n.  er  «ne  ziem-  runzelt  wie  das  einer  alten  Person.     Es  war   etwas 
'ffrta  Nacht  znhrachte.  livid   und    die  Lippen    blau.     Die  Hautbedeckung  an 
Betty  Smith  (U.  Fall;)  wurde  Nachmittags  den  Nacken,  Schenkehi  u.  Armen  bildete  Falten;    die  Pu- 
üev.  1832  auf  das  Polizeihaus  in  einem  Zustande  pille  war  etwas  erweitert;    die  Spitze  der  Zunge  war 
I  BcwQsstlosigkeit  gebracht ,   wo  sie  viel  FlQssigkei-  in  Berührung  mit  den  Schneidezähnen ;   auf  einem  der 
\  wdche  stark  nach  Whisky  rochen ,   ausbrach  und  Schenkel  befonden  sich  2  blaue  nicht  erhabene  Flecke, 
^^  Tabelle  angefahrten  Symptome  zeigte,  sich  unter  welchen  das  Zellgewebe    roth  war,   ohne  dass 
hierauf  etwas  ^wusst,   jedoch   noch  etwas   zn  man  Jedoch  eine  deutiiche  Austretung  des  Blutes  be- 
'  geneigt  war.     Wenige  Minuten  nachher  fing  sie  merken  konnte.    Die  Finger  halb  gebeugt;  die  Zehen, 
üZaboen  an  zu  knirschen,   u.  es  traten  leichte  nach  unten  gekehrt,  gewannen,   wenn  sie  ausgedehnt 
VJhionen  in  den  Muskeln  des  Gesichts,  des  Nackens,  wurden,  ihre  frühere  La^e.    Das  Rückenmark  war  ge- 
-«nde  Q.  Füsse,    u.   endlich  des  Rückgrats   ein,  sond;   die  Dura  mater   hing  fest  an  dem  Schädelkno- 
^  Opisthotonus   u.   Kinabackenkrampf    überhand  chens  die  Venen  an  der  äussern  Fläche  des  Geldrns 
Das  Gesicht  war  tief  geröthct,  der  Puls  voller  waren  angeschwollen ;  die  Pia  mater  roth ,  u.  Ihre  Ge- 
l'^^r.^  Während  einer  hierauf  statt  findenden  kur-  fasse  sehr  injicirt;    das  Gehirn  fester,   als  es  in  einer 
iwermission  blies  sie  ihre  Backen  auf,  gleichsam  so  frühen  Periode  des  Lebens  gewöhnlich  ist,  u.  wenn 
""^  üe  et^M  aus  dem  Munde  herausblasen  woIHe,  man  Einschnitte  in  dasselbe  machte,    zeigte  es  einige 
WB  Lippen  zeigte  sich  etwas  Schaum.    Da  die  wenige  blutige  Punkte ;  4  Drachmen  von  mit  Blut  ae- 
•modischen  Mittel  den  Krampf  nicht  erleichterten,  färbtem  Serum  wurden  von  den  Himventrikehi  u.  der 
^JBr<ie  eine  Ader  am   Anne  eröffnet,   aus  welcher  Basis  des  Schädels  {gesammelt.    Die  Lungen  waren  aus- 
sei dickes  Blut  langsam  herausfloss ,    u.  nachdem  gedehnt  u.  hatten  hinten  eine  Purpurfarbe ;  der  untere 
8  UiBen  entzogen  waren ,  hörten  die  Convulsio-  Rand  von  beiden  Longen  war  hepatisirt ;    der  mittlere 
>•>(>  Sie  schien  ziemlich  wieder  ihre  Besinnung  er-'  u.  obere  Tbeil  derselben  mit  dunklem  flüssigem  BInte 
|(ia  haben,  indem  sie  sich  mit  einigen  Bekannten,  angefüllt)    die  Luftröhre  war  gesund,    enthielt  jedoch 
in  Zimoer  waren,    unterhielt      Sie   klagte  über  in  ihren  letzten  Verzweigungen  etwas  schaumiee ,  schlei- 
,  1.  ein  Gefühl  von  Druck  in  der  Nähe  der  ßrust,  mig  -  eiterartige  Flüssigkeit.    Beide  HerzTentrikel  waren 
1^  rie  mit  Betten  gut  bedeckt  war.     Innerhalb  leer,    das  Foramen  orale  geschlossen;    beide  Vorhöfe, 
^^  fiel  sie  wieder  in  Stupor,  u.  die  Krämpfe  die  Lnngenarterie,  die  Aorta  o.  die  Vena  cava  enthielten 
*^  wie  firüher  zurück.    Zu  den  oben  erwähnten  dunkles  flüssiges  Blut.     Der  Magen  war  Ihs  auf  die 
imeu  gesellten  sich  noch  ein  geräuschvolles  Auf-  Hälfte   seiner  natürlichen  Grösse  zusainmengezo{;en  u. 
i  aoi  dem  Magen,    welches  sich  bis  nach   der  mit  einer  gelben  Flüssigkeit,    von  der  Consistniz  des 
w  erstreckte,  Schwerathmigkeit,  Seufzen,  Nie-  Hafergrützschleims,  angefüllt,  wovon  auch  das  Duode- 
abwechiriad  Blisse  u.  schnelle  zitternde  Bewegung  nm  n.  die  GaUenblaae  awscudehnt  waren;  das  Jejnnum 
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n.  neun  war  von  Gas  anfgeblacen  v.  enthielt  nveto  Periode  kt  das  Gesicht  blau,  mit  oder  ohne  Uebd* 
flfissige  noch  feste  Substanzen  j    das  Colon  e.  Rectam    j^j^  verbunden,  oder  es  ist  gertJthet,  die  Augen  md 

lr.:;^rr;'rÄ"»'  ii'^X'LU^.r^iss^  f* »»«» r^^^^^-i  b«-«!«.  giä^~.  ^^ 

scflich  eine  donkelrothe  Farbe,  aosgenommcn  2  e«H>e  len  erweitert  u.  ziehen  sich  durch  Torgebalteiies 
Flecke  von  der  Grosse  eines  Sixpence.  Das  Innere  der  Licht  nur  uuroUlLominen  zusammen,  wenn  sie  et 
Leber  wir  mit  dunklem  flQssIgeni  Blute  angefüllt;  die    übeihaupt  thuu.  Die  Temperatur  des  Kopfes  ist  ge- 

^''tm  Apri831  sah  ich  den  Körper  eine.  Mannes,  ^^nMch  erhöht,  die  der  Extren^ten  hb^^^ 
Nam«ns  Shemack,  den  man  in  einer  stfirmischen  oder  der  aUgemewen  Hautbcdeckung  bedeateDd 
Nacht  im  Hafen  todt  gefnnden  hatte.  Seine  Ffisse  lagen  Tenniudert,  oder,  wie  in  den  mildem  Fallen,  nur 
im  Wasser ,  aber  seine  übrige  Bekleidung  war  trocken  venig  Terändert.  Der  Pub  zeigt  Terschif^eiie 
,1^  der  Körper  behielt  mel^^^^  Grade  von  Abweichung;    er  kann  schwach  odtr 

Die  Gelenke   blieben  beweglich;    er  hatte  den  Abend  ,         ,  11**111.-. 

vifd  getrunken,  u.  mau  ▼ermuthete,  dass  er  beim  Nach-    langsam  sem,  oder  auch  an  dem  Handgelenke  gan»* 
hausegehen    bewusstlos  hingefallen  sei.     Die  Papillen    lieb  fehlen.    Der  gewöhnliche  Zustand  des  AtheoK; 
waren  sehr  erweitert,    die  GesichtszQge   |esoh wollen,    holeus  bt  langsam,  das  Ein- n.  Ausathmen,  besoB* 
?h  u'^SSl  '''*"  •  u*  "*  j  Geliebt  etwas  Imd.    Da  die    ^^^  j^  ^^^^    ^^^^  ^^^     ^^^„  man  die  Ha« 
Leichenöffnung  nicht  erlaubt  wurde,    so  konnte  natfir-    .,,       j.    «      ^  t*^  i»..i.i..  j»    »• 

lieh  nicht  mit  Bestimmtheit  angegeben  werden,  ob  sein    ^^^  ^^  ^^^^  1«S*>  *<>  ^^"^^  »*«^»  <"*  Kippen  SM 
Tod  von  Erkältung  «der  von  Trunkenheit,  oder  ven    weder  erheben  noch  fallen,  indem  dasAthmen  e» 
beiden  Ursachen  zugleich  entstanden  sei ,  oder  ob  der    weder  ganz  oder  hauptsächlich  mit  dem  Unterif 
F«U  Ton  Apoplexie  herrühre.  geschieht.     In  den  Fällen,  wo  das  Athcmhokn 

Die  Wirkungen  des  Branntweins  auf  das  6e-    schwerlich  war ,  schien  dasselbe  in  den  vorgerüc 
hirn  scheinen  in  verschiedenen  Fällen  verschieden    ten  Stadien  vorzukommen  u.  das  Einathmen 
zu  sein.  In  manchen  tritt  ohne  vorhergehende  grosse    convubivbch  zu  sein ,  indem  sich  die  Brust 
Aufregung ,  aber  jederzeit  mit  mehr  oder  weniger    dehnte  vermjtteb  der  schneiien  Zusammenziehi 
gebtiger  Störung,  eine  direkte  Niederlage  der  Punc-    nicht  nur  der   gewöhnlichen,  sondern  auch 
tioneu  des  Gehirnes  ein ,  indem  der  Verstand ,  die    Hülfsmuskeln  der  Respiration, 
freiwillige  Bewegung  u.  das  Gefühl  gleichzeitig  fch-         .Wenn  man  die  Körper  der  an  Tnmkenheit Vc 
len.    In  diesen  Fällen  findet  mau  das  Gesicht  blass,    storbenen  nach  dem  Tode  untersucht,  so  findet) 
die  Pupillen  zusammengezogen ,  die  Augen  mehr    bei  ihnen  mehr  die  Zeichen  der  Asphyxie ,  ab 
oder  weniger  lebhaft  oder  selbst  injicirt,  den  Pub    Apoplexie,  obgleich  der  letzteren  der  Tod  gewc 
voll  oder  weich ,   oder  beides  zugleich,  gewöhnlich    lieh  zugeschrieben  wird.    Die  Gesichtszüge  y( 
häufiger  ab  im  natürlichen  Zustande ,  die  Tempe-    then  mehr  oder  weniger  Angst  oder  selbst  Codi 
^ratur  der  Haut  gleichftirniig  über  den  Körper  ver-    sionen,  die  Augen  sind  hervorstehend,  die  Pupü 
breitet,  u.  die  WSnne  entweder  natürlich  oder  über    erweitert,  das  Gesicht  geschwollen  oder  Ihrid, 
den  gewöhnlichen  Grad,  selten  unter  demselben.    Lippen  blau,   das  Zellgewebe  gefassreich,  de 
In  diesen  Fällen  kann  der  Blutumlauf,  das  Athem-    Blut  flüssig  u.  dunkel,  Röthe  in  den  Luftwegen, 
Ixolen  und  die  Erzeugiuig  der  thierbchen  Wärme    Lungen  erweitert  u.  eine  Ansammlung  von  di 
trotz  der  Lähmung  des  Gehirnes  eine  beträchtliche    klein  flüssigem  Blute  mit  etwas  schaumigem  Sol 
Zeit  oder  selbst  beständig  fortdauern ,  bb  sich  das    me  In  ihrer  Substanz.  Die  rechten  Herzhöhlen, 
Geliirn  von  seinem  Torpor  erholt  hat,  vorausgesetzt,    Hohlvenen  u.  die  Lungenarterie  mit  Blut  von 
dass  der  Körper  keiner  kalten  Atmosphäre  ausge^    selben  Beschaffenheit  angefüllt,  welches  oian 
setzt  war,  oder  andere  ungünstige  Umstände  auf   doch  in  geringerer  Quantität,  in  dem  Unken  Vi 
ihn  einwirkten.    Von  dieser  Art  scheinen  die  Fälle    kel,  in  den  Kranzvenen  u.  der  Aorta  antrifli, 
der  ersten  Classe  gewesen  zu  sein.    In  andern  Fal-    rend  dieselbe    dunkle  Flüssigkeit  in  bedei 
len  sind  die  Wirkungen  des  Giftes  sehr  verschieden.    Menge  in  der  Leber  u.  den  Nieren  gefunden 
Nach  ^ler  langem  oder  kurzem  Periode  von  ver*    was  man  am  besten  nachweisen  kann ,  "wenn 
mehrter  Thätigk^t,  die  durch  einen  ungewöhnli-    sie  in  den  Händen  zusammenpresst.    Innerhalb 
chen  Grad  gebtiger  Aufregmig  angezeigt  wird,  der    Himschädeb  findet  man ,  ausser   dem  ei 
Körper  mag  dabei  der  Kälte  ausgesetzt  gewesen  sein    Serum ,  dunkles  Blut  in  den  Venen  u. 
oder  nicht,  findet  man  das  Glehim  unterdrückt;  die    selbst  in  der  Substanz  des  Gehirnes.  Das 
freiwillige  Bewegung,  die  schon  vorher  verringert    Serum  hält  man  gewöhnlich  für  das  einage  ini 
war,  hört  gänzlich  auf;  die  Aeussemngen  des  Gei-    halb  des  Schädeb  gefundene  krankhafte  Zeil 
zles  sind  aufgehoben  u.  in  den  heftigen  Fällen  bt    u.  daher  ohnstreitig  die   allgemein  angeni 
das  Gefühl  ganz  verloren.    In  den  mebten  Fällen    Bleinung ,  dass  der  Tod  bei  der  Trunkenheit 
geschieht  die  Annäherang  zu  diesem  Zustande  ganz    Apoplexie  entstehe ,  obgleich  die  Menge  des  S< 
aOmählig ,  die  Person  fulilt  sich  schläfrig  u.  scheint    selten  bedeutend  bt ,  wie  aus  den  erzählten  Fi 
in  einen  gesunden  Schlaf  zu  verfallen,  kann  jedoch    hervorgeht.  Dass  dieser  Erguss  aber  noch  Tor 
auf  keine  Webe  zum  Bewusstsein  gebracht  wer-    Eintritte  des  Coina  statt  finden  kann ,  ohne 
den,  oder  wenn  es  auch  theilweise  geschehen  sollte,    der  Tod  darauf  folgt ,  scheint  mir  aus  folgi 
so  sieht  man,  dass  sie  sich  kaum  irgend  eines  Ge-    Griüiden  sehr  wahrscheinlich.     Abgesehen  dai 
genstandes  um  sich  hermn  bewusst  bt ,  u.  fällt  da-    dass  man  es  häufig  bei  durch  verschiedene  Ui 
her  unmittelbar  in  dieselbe  Lage  zuvöok.  In  dieser    oben  erzeugten  langsamen  Todesfallfln  anbiffl, 
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tandUh  es  swuohen  den  Hänleii  u,  Ventrikeln  des  nachtheifigere  WkJLinig,  indem  eSy  äohtlA  es  da«^ 
Minies  in  2  Fällen,  wo  ioh  die  Leichen  so  unter-  selbe  erreicht,  seine  übrige  Vitalität  gänzlich  zer- 
nchen  Gelegenheit  hatte,  die  sich  in  der  Trunken-  stört  Das  Herz  fahrt  fort,  sich  schwach  u.  schnell 
hä  ersäuft  hattoi«  In  einem  dieser  Fälle  fand  ich  ansammenzuziehen ,  sobald  aber  das  dunkle  Blut 
ICnKsSenun«  Die  Berauschung  war  in  b«den  die  Kranzarterien  desselben  erreicht,  so  wird  die 
KUen  nicht  so  stafk,dass,  wenn  sie  sich  nicht  selbst  Reixbarkeit  dieses  Organs  erschöpft,  dessen  Bewe- 
«BS  Leben  gebracht  hätten,  die  Genesung  nicht  ge-  gungen  hören  auf  u,  mit  ihnen  verlischt  das  Leben, 
ym  gewesen  wäre.  Ein  solcher  Ergnss  wird  auch  Congestlonen  nach  den  Lungen  werden  durch  ver- 
Ücht  Ton  den  Schriftstellern  über  gerichtliche  Arz«-  schiedene  Umstände  begünstigt.  Die  träge  Circnla- 
fadkoode  als  eine  Folge  des  durch  Ertränken  ei>-  tion  in  der  Haut  u.  den  Extremitäten  macht,  dass 
^•ragten  Todes  angeführt  u«  man  wird  in  dan  oben  das  Blut  sich  in  den  Centraltheilen  ansammelt;  die 
i^lBgefttlirlen  Fällen  kaum  glauben,  dass  denelbe  schwache  Thätigkeit  des  Herzens  vermehrt,  indem 
des  Todeskampfes  oder  erst  nach  dem  sie  den  Zufiuss  in  den  Arterien  vermindert,  verhält- 
!e  eingetreten  sei.  Dass  die  krankhaften  Er-  nissmässig  den  in  den  Venen,  so  dass  folglich  mehr 
inoDgeD  nach  einer  mit  dem  Tode  endigenden  Venenblnt  zu  den  Lungen  fiiesst,  während  die  Ca- 
enheit  weniger  deutlich  erscheinen  ab  in  ei-  pittargefässe  dieses  Organs  wegen  des  Torpors  des 
andern  Todesfällen  durch  Asphyxie,  z.  B.  Gehirns  n*  der  Nerven  nicht  thätig  sind ,  um  es  in 
Ertrinken ,  wird  man  leicht  zugeben.  Man  die  Lungenvenen  zu  schajBTen.  Man  darf  jedoch 
aber  hierbei  mit  in  Betracht  ziehen ,  dass  bei  deswegen  nicht  annehmen ,  dass  die  Natur  kerne 
Tnmkenheit  der  Zustand  des  Gehirns  von  der  Anstrengungen  mache,  mn  die  Hindemisse  der  Re- 
ist, dass  er  die  Hindemisse  des  fi*eien  Athem-  spiration  zu  heben;  im  Gegentheile  sehen  wir,  dass 
durch  dieUeberfttUung  der  Lungen  mit  Blut  das  Athemholen,  was  vorher  langsam  war,  vor  dem 
Igt,  nicht  leicht  überwältigt.  Selbst  beim  Er-  Tode  beschwerUch  u.  convubivisch  wird,  u.  dass 
sind  die  «krankhaften  Erscheinungen,  wenn  andereMuskehi  mit  zu  Hülfe  genommen  werden.  -— - 
die  ins  Wasser  fallende  Person  auf  irgend  Dass  die  Trankenheit  nicht  öfter  mit  dem  Tode 
scharfen  Körper  stösst,  so  dass  Erschütterung  endigt,  hat  seinen  Grund  in  folgenden  Umständen.  — 
Gehirns  erzeugt  wird ,  weniger  deutlich,  als  in  In  dem  einen  FaUe  erleichtert  sich  der  Magen  durch 
erwähnten  Fällen.  freiwilliges  Erbrechen  von  dem  Ganzen  oder  einem 
IKe  fiatarlichste  Erklärung  der  Erscheinungen  Theile  des  Giftes ,  u.  nach  wenigen  Stunden  von 
tödtlichen  Trunkenheit  scheint  folgende  zu  Goma,  langsamem  Athemholen  u.  schwachem  oder 
In  die  Gelasse  des  Gehirns  strömt  wegen  ganz  fehlendemPulse,  genesen  die  Personen.  Wenn 
Termehrten  Thätigkeit,  die  der  Branntwein  er-  der  Branntwein  kurz  vorher  erst  getrunken  wurde, 
eine  Zelt  laug  mehr  Blut;  diese  Gefasseer-  so  kann  die  Rückkehr  des  Bewusstseius  unmittel- 
item  nch  selbst  durch  die  Ergiessung  von  Se-  bar  darauf  erfolgen,  indem  die  Respiration  frei  wird, 
auf  die  Hirnhäute  u.  indessen  Höhlen,  oder  die  Hitze  langsam  an  den  Extremitäten  zurück- 
Flössigkeit  kann  in  den  letzten  Gefässendi^  kehrt  u.  eine  bedeutende  Reaction  statt  findet.  Das- 
;en  oder  in  den  Venen  sich  ansammeln ;  oder  selbe  beobachtet  man  nach  der  künstlichen  Entfer- 
beide  Zustände  (Ergiessung  n.  Congestion)  nong  des  Branntweins;  weniger  unmittelbar  kehrt 
zusammen  bestehen  u.  Coma  herbeirühren.  die  Gesundheit  zurück ,  sobald  der  Natur  Zeit  ge- 
Oeliiro  wird  auf  diese  Weise  imfähig ,  seine  lassen  wird,  einen  Tbeil  des  Branntweins  aufzusau- 
zn  verrichten ,  andere  TheUe  des  Köiw  gen.  Diess  ist  auch  der  Fall ,  sobald  die  Menge  des 
Verden  mit  hineingezogen  u.  die  Muskeln  der  Genossenen  nicht  so  gross  ist,  dass  sie  eine  gefälir» 
tion  leiden  zuerst;  die  Brust  erwritert  sich  u.  Hebe  Unterdrückung  der  Lebenskräfte  herbeifuhrt, 
ach  tmvolÜLOinmen  u.  seltner  znsanuhen ,  so*  indem  das  grösste  Hinderaiss  für  die  Genesung  m 
vird  weniger  verdorbene  Luft  ausgestossen  tu  allen  diesen  Fällen  datfin  besteht,  dass  der  Körper 
frische  Luft  hinzugelassen,  als  zum  Athen»-  der  Kälte  ausgesetzt  oder  in  eine  ungünstige  Lage 
nöthig  ist.  Dieselbe  Ursache ,  welche  die  gebracht  wird.  -*-  Wir  haben  bisher  einige  der  di- 
fODgen  der  Brost  veriangsamt,  veririndert  recten  Wirkungen  des  Branntweins  übergangen. 
<He  in  den  Lungen  vor  nch  gebenden  chemi-  Diese  Flüssigkeit  scheint  als  ein  örtUoher  Reiz  auf 
Veränderungen.  Das  Blut  wird  in  den  Lun-  den  Magen  zu  wuriken  u.  erzeugt  dadurch  eine  Bel- 
assen zurückgehalten  n.  wenn  es  endlich  div  zung  der  Nervenhant  desselben,  die  bei  ausgemacb- 
Seite  des  Herzens  erreicht,  so  hat  es  nicht  die  ten  Trinkern  zu  anderen  Veränderungen  hinneigt ; 
dige  Umwandlung  in  arterielles  Blut  er-  so  z.  B.  findet  man  bei  den  Leichenöffnungen  in 
,  sondern  wird  in  einem  venösen  Zustande  al-  solchen  Fällen  die  Schleimhaut  verdickt  u.  erweicht 
Tiieilen  des  Körpers  zugeführt.  Bei  diesen  Lei-  n.  diese  Erweiohnng  ist  nicht  blos  auf  den  Magen 
fa  Gehims  u.  der  Respiration  wird  weniger  beschränkt,  sondern  wird  auch  bisweilen  durch  die 
als  gewöhnlich  erzeugt ,  die  Temperatur  ganze  Ausdehnung  des  Dünndarms  angetroffen* 
t  an  den  Extremitäten  u.  kn  der  äussern  Haut,  Bei  einer  Person  dieser  Art  fand  ich  vor  Kurzem 
der  Körper  ist  weniger  fähig,  den  Eindrücken  die  Magenhäute  um  das  Dreifache  verdickt.  Man 
ihn  umgebenden  Atmosphäre  zu  widerstehen«  fmdet  den  Dünndarm  öfters  mit  Blut  injidrt  u.  in 
^Gelüxn  hat  das  Uli  veränderte  Blut  eine  noch  dam  nntercn  TheUe  des  lltum  Uloerationen.  Ehie 
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bypertropUsche  n.  in  ihrer  Farbe  reränderte  Leber  len.  Wenn  der  Pols  scliwaeh  ist,  oder  aDdemHaDll 

kann  ebenfalls  als  Zeichen  einer  früher  Torhanden  geienke  fehlt^  der  Kranke  i^alt,  die  Respiration  bal 

gewesenen  chronischen  Reizung  dienen«   Die  Nie-  schwerlich  wird  u«  der  Branntwdn  nicht  mehr  enh 

ren  wurden  in  ähnlichen  Fallen  yergrössert,   er«  femt  werden  kann ,  so  ist  der  Fall  als  eio  sehr  gt^ 

weicht  a«  blässer  als  gewöhnlich,  u.  die  Harnblase  {ehrlicher,  obgleich  deswegen  noch  nicht tödtlidM 

▼erdickt  u.  von  bedeutender  Grösse  gefunden«  Dass  zu  betrachten.    Das  Erlialten  der  Hantwanne  od4 

der  Branntwein  als  ein  Reiz  für  die  Venen  wirkt^  ihre  Wiederherstellung ,  wenn  ae  gesonkeaist^ii 

hat  man  selten  bestritten  u.  dieser  Umstand  erklärt  die  Anwendung  von  Reizmittein  flüchtiger  Artirn^ 

auch  den  uijicirten  Znstand  der  Pia  mater,  den  man  wenn  der  Kranke  nicht  schon  in  einem  Zastmll 

bei  der  Leichenöffniuig  häufig  antrÜFt.    Dass  der  von  Asphpde  ist,  gemeiniglich  die  Genesuag  h^ 

Branntwein  sie  vermittels  der  Blutcirculation  er-  fordern.    Aber  auch  selbst  in  diesem  letztem  Fa|| 

reicht,  wird  durch  die  schnelle  Reaction  auf  die  hat  man  noch  nicht  ganz  den  Kranken  adzageba^ 

Nieren ,  so  wie  durch  die  Gegenwart  desselben  in  obgleich  «lle  oben  erwähnte  tüdtlicbe  Fälle, 

dem  Athem  selbst  nach  der  gänzlichen  Entfernung  Ausnahme  eines,  diesen  Zustand  dafboten,  alsk 

desselben  aus  dem  Magen  bewiesen.    Der  Athem  hinzukam.  —    Ueber  die  Zweckmässigkeit, 

hat  nämlich  in  vielen  Fällen  einen  starken  Geruch  Magen  bei  einer  Gefahr  bringenden  Debeifü 

nach  Branntwein ,  obgleich  man  in   dem  Magen  zu  entleeren,  kann  kein  Zweifel  herrschen.  In 

nichts  davon  entdecken  kann.    Ausserdem  hat  man  schlimmsten  Fällen  ist  der  Magen  zu  träge, 

Branntwein  in  den  Himventrikeln  angetroffen,  wo-  Brechmittel  zuzulassen,  die  aach  mehr  Zeit  zu i 

von  mehrere  Fälle   aufgezeichnet  sind.     Man  hat  rer  Wirkung  brauchen,  ab  in  diesen  Fällen  zu 

zwar  neuerdings  einige  Zweifel  über  die  Aechtheit  statten  eriaubt  ist;  jedoch  sichert  dn  anf  das 

derselben  aufgeworfen,  allein  wohl  mit  Unrecht,  gastrium  bei  vollem  Magen   angebracfatw  Di 

da  ich  selbst  einen  Fall  dieser  Art  beobachtet  habe,  ihre  Wirkung.    Dadurch  allein  ist  man  biswc 

Der  Körper  einer  Frau  von  40  J.,  Namens  C  altie,  im  Stande,  Brechen  zu  erregen.    Wenn  der! 

die  sich  in  einem  Zustande  der  Trunkenheit  ertränkt  nicht  ausgedehnt  ist ,  wird  es  oft  nöthig  sein, 

haben  sollte,  wurde  am  23.  Aug.  1831  in  dem  mes  Wasser  einzubringen,  ehe  der  Inhalt  d( 

Aberdeenshire-Canal  gefunden,  u.  von  mir  n.  einem  ben  in  die  Magenpumpe  übergeht.    Wenn 

andern  Arzte  untersucht,  um  über  die  Ursache  des  Nahrung  in  demselben  reichlich  vorhanden  ist, 

Todes,  da  Niemand  Zeuge  des  Herganges  war,  zu  ten  Flüssigkeiten  eingespritzt  werden,  solange! 

berichten.    Ausser  den  gewöhnlichen  bei  ertrunke-  dessen  Ausdehnung  eine  Znsanunenziehung  d^t 

nen  Personen  sich  darstellenden  Erscheinungen  fan-  gens  n.  Entfernung  des  Inhalts  verursacht,  wc 

den  wir  beinahe  4  Unzen  Flüssigkeiten  in  den  Hirn*  man  den  -Druck  auf  das  Epigastrium  mit  anl 

Ventrikeln ,   die  alle  die  physischen  Eigenschaften  kann.    Wenn  der  Kranke  stark  nach  Bi 

des  Branntweins  hatten,  wie  auch  durch  das  Z^ug*  riecht,  ist  es  deswegen  nicht  immer  der  Fall, 

niss  zweier  andern  Aerzte,  die  der  Leichenöffnung  die  im  Bfagen  enthaltenen  Stoffe  damacii  ric 

beiwohnten  u.  die  Flüssigkeit  untersuchten,  bewie*  denn  bisweilen  findet  das  Gegentheil  statt,  voi 

sen  wurde.  Auch  roch  der  Magen  nach  dieser  Flüs*  diese  Flüssigkeit  vorher  aufgesaugt  worden  iit 

sigkeit.  —   Wenn  Personen   während  eines  Zn-  mc  jedoch  im  Magen  befindlich,  to  kann  man 

Standes  der  Trunkenheit  von  Apoplexie  be&Uen  jederzeit  in  dem  Athem  entdecken,  weüderBi 

werden ,  so  ist  es  öfters  sehr  schwer,  wo  nicht  gar  wein  beinahe  unmittelbar  darauf  durch  die! 

unmöglich,  die  wirkliche  Natur  des  Anfalles  zu  be-  ansgeathmet  wird.  —  Die  unbedingte  Am 

stimmen.  In  den  Fällen  der  II.  Classe  g^ebt  die  Ab*  von  Blntentziehungen  bei  Betrunkenen  ist, 

Wesenheit  des  Röohelns  einigen  Aufitchluss,    dasa  sehr  gewöhnlich,  doch  sehr  gefährlich*   In 

kein  apoplektischer  Anfall  vorhanden  war.  In  Fäl«  der  II.  Classe  mag  es  zwar  scheinen,  als  veno] 

len  der  I.  Classe  ist  der  Pularnioht  sehr  verscftiie-  wisse  Symptome  deren  Anwendung  etford« 

den  (wenn  er  es  überhaupt  ist)  von  dem ,  welchen  allein  auch  in  diesen  Fällen  wird  man  sie 

man  bei  gewissen  apoplektischen  Anfallen  beobacb-  lieh  für  unbedingt  schädlich  finden.    In  dem 

tet.    Zwischen  Fällen  dieser  Classe  n.  der  Gehirn-  Falle  wurde  sie  unter  folgenden  Umständco 

erschütternng ,  wenn  der  Kranke  gerade  im  Trin-  sucht :  der  Gegenstand  deft  Versuches  war  w 

ken  begrÜTen  ist,  herrscht  eine  grosse  Aehnlichkeit,  plethorische  ^u,  der  eine  grosse  Menge 

so  wie  auch  zwischen  diesen  u.  den  Wirkungen  wein  ausgepumpt  vmrde,  ohne  dass  man  das 

eines  Schlages  auf  die  Magen  -  oder  epigastrische  entfernen  konnte«    Das  Gesicht  war  geröthet, 

Gegend,    bn  letzteren  FaUe  ist  jedoch  das  Coma  nahe  hvid ,  die  Pupillen  sehr  erweitert  u.  der ' 

selten  tief,  obgleich  man  Unempfindlichkeit,  erwei-  der  zurückgekehrt  war,  wurde  stark  n.  häufig« 

forte  PupiUe,  einen  weichen  langsamen  Puls  und  man  die  äussere  Jugularvene  öfinete,  hob  sidü 

verlangsamte  Respiration  gelegentlich  antrifi^;  denn  Puls  anfangs  noch  mehr  u.  der  Stupor  wurde 

der  Kranke  kann  leicht  aufgeweckt  werden.    Die  mindert;  als  aber  einige  wenige  Unzen  filnt 

Gefahr  bei  der  Betrunkenheit  in  Fällen,  wo  Coma  zogen  waren,  sank  der  Puls  u.  verschwand  eai 

zugegen  bt,  ist  weniger  nach  dem  Grade  des  Co*  ganz  am  Handgelenke;  die  Kälte  vermehrte  sidil 

ma,   ab  vielmehr  nach  dem  Zustande  des  Pulses,  nur  durch  die  Anwendung  von  Reizmitteio  «0* 

der  Hanttemperatur  vu  dem  Athmen  su  beorthei«-  die   Kranke   erhalten.  —    Man  bat  venefaiedfa 
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JGttel,  um  <8e  Wifkong»!!  des  Bramtwdiis  anfira*  18SS  wurde  BIL  zn  Jane  Stewart  gerufen,  und 
,  TOi^gesehlagen.  Das  beste  Istdas  AnEunoninmi  fand  sie  im  Bette  in  einem  Zustande  von  Unem* 
oadefs  das  oarbonio.,  oder,  was  Tielleicht  nocb  pfindliohkeit.     Nnr  mit  Mühe  konnte  er  ron  ihrer 
ist,  dasAmmon»acetioam«  Weinessig  tot-  Umgebung  einen  zusammenhängenden  Kranken- 
e  ich  in  2  Fällen,  aber  ohne  günstigen  Erfolg«  bericht  erhalten*    Noch  nicht  ganz  1 3  Jahre,  war 
Fall  Ton  Anwendung  kalter  Begpessungen  sie  im  J.  18S1  ^  wo  sie  an  den  natürlichen  Pocken 
ich  schon  rorher  erwähnt,  sie  sind  ein  sid^ires  n*  Masern  damiederlag ,  meustruirt  worden.     Sie 
rksames  Mittel  in  den  Fällen,  wo  die  Tempe-  war  als  Mädchen  wegen  ihrer  starken  Constitotioii 
des  Kopfes  anhaltend  erhöht  u.  die  der  übri-«  vu  ihres  halsstarrigen  Charakters  merkwürdig.  Von 
Haut  nicht  zu  sehr  vermindert  ist.  Bei  einem  diesem  Jahre  an  blieb  ihre  Gesundheit  unvoUkom- 
mdiesk  Delirium  beruhigt  der  Brechweinstein,  men.   Zu  Anfange  des  April  18S2  fing  sie  an,  über 
Udaen  Ekel  erregenden  Gaben  gereicht ,  den  Kopfschmerzen  u.  über  Ünbehaglichkeit  im  Unter- 
en sehr  wesendich;    jedoch  müssen  dessen  leibe,  wogegen  sie  auch  Medicin  nahqi,  zu  kla- 
Stkangen  einige  Zeit  hüidurch  unterhalten  wer-  gen.     AUmählig  yerscfalimmerte  sich  ihr  Zustand, 
weU  ausserdem  das  Delirinm  in  seiner  ganzen  indem  sie  beinahe  anhaltend  an  Kopischmerz,  Durst, 
Heftigkeit  zurückkehrt.    Die  Erhaltung  Erbrechen  und  unregehnässiger  Leibesöffiiung  litt, 
ostüriichen  Hauttemperatur  ist  von  der  gräss-  Ihre  Augen  wurden  nicht  sehr  vom  Lichte  affidrt, 
Wichtigkeit,  o.  in  vielen  FäUen  nach  der  Ent-  bisweilen  klagte  sie  jedoch  über  Dunkelheit  vor 
loog  desinhidts  des  Magens  hinreichend,  um  die  denseiben,  u.  wurde  von  dem  kleinsten  Greräusohe 
g  zn  bewirken.   Es  ist  jedoch  nicht  genug,  angegriffen.     Sie  delirirte  niemals,  sondern  war  im 
e  blos  an  den  Extremitäten   anzubringen,  vollen  Besitze  ilirer  geistigen  Fähigkeiten.     Bald 
m  man  mnss  sie  in  befugen  Fällen  auch  an  nach  dem  Gebrauche  der  Medicin  konnte  sie  nicht 
£pigastrium  appliciren.  Viele  Personen  sterben  mehr  aufrecht  sitzen  und  stehen ,  wohl  aber  noch 
,  dass  sie  sieh  in  der  Trunkenhdt  der  Er*  ihre  Füsse  bewegen.    4  Monate  später  verlor  sie 
ig  aassetzen,  die  unter  anderen  Umständen  die  Sprache,  u.  blieb  6  Wochen  lang  stumm,  wäh- 

1  gefährlich  gewesen  sein  wurde.  Eine  erhöhte  rend  welcher  Z^t  ihr  Verstand  u.  die  Organe  der 
des  Kopfes  im  Bette  u.  die  Entfernung  aller  Empfindung  u.  Bewegung  unverändert  blieben.  Als 

Tom  Körper  sind  Maassregeln,  die  bei  Be-  sie  allmähllg  ihre  Sprache  wieder  erlangte,  n.  nach 

enen  niemab  ausser  Acht  gelassen  werden  Art  der  Kinder  wieder  sprechen  lernte,  wurde  ilur 

,  so  iange  das  Coma  dauert,  es  müssten  denn  Gesicht  anhaltend  geschwächt ,  indem  sie  die  Ge- 

Kranken  eine  gebengte  Lage  annehmen  oder  genstände   nur  undeutJich  unterscheiden  konnte. 

Athmen  beschwerlich  werden.    In  Bezug  auf  Jeder  Gegenstand,  der  in  die  Nähe  ihrer  Augen 

Frage:  ob  in  den  FäUsn ,  die  dnen  tödtlichen  oder  in  Berührung  mit  ihrer  Person  gebracht  wurde, 

mg^fürchten  lassen ,  das  künstlich  fortgesetzte  erschreckte  sie.  Hierauf  trat  ein  Delirium  ein,  wel- 

euTou  Nutzen  sei,  scheint  es  mir,  dass  dessen  ohes  8  Tage  anhielt,  worauf  am  12*  Octbr.  früh 

g  in  solchen  FäUen  nicht  sehr  gross  sein  Paroxysmen  eintraten,  die  8- oder  lOmalan  die- 

6  9  wo  die  Anwendung  der  vorher  erwähnten  sem  Tage  wiederkehrten ,  u.  seit  der  Zelt  sowohl 

ohne  Erfolg  geblieben;  denn  in  solchen  Fäl-  an  Heftigkeit,  als  an  Zahl,  da  bisweilen  60  —  60 

^uhm  wir  es  mit  einem  krankhaften  Znstande  während  24  Stunden  statt  fanden,  zunahmen.  Ein 

Sehiras  n.  einem  Gifte  in  dem  Blute  zn  thnn,  solcher  Paroxysmus  bestand  aus  2  Stadien,  die  M. 

die  Lebenskräfte  niederdrückt  und  eine  active  u.  passive  nennen  möchte»  Das  passive  Sta- 

ie  Genesung  verhindert;  jedoch  bt  es  wolil  dium  näherte  sich  derSyncope,  der  Puls  war  je- 

Versuches  werth. —  Aberdeen  16*  JuL  1833*  doch  dabei   nicht   verändert.     Die  Kranke  blieb 

inb.  med*   and   snrg*  Journ.    V.  40*  während  einer  Periode,  die  von  3  Minuten  bis  zu 

1883.]                                       (Hasper.)  eben  so  viel  Stunden  anhielt,  gegen  alle  äusseren 

124.  Heftiger  Rausch.    Zwei  Matrosen,  Eindrücke  unempiindUch ;  die  Respiration ,  welche 

2  Tage  lang  getrunken  hatten,  lagen  5  Tage  vorher  schwach ,  jedoch  voll,  wie  ün  Schlafe,  war, 
arcb  in  einem  ununterbrochenen  comatösen  zeigte ,  wenn  sie  alimälilig  voll  u.  sonorer  wurde, 

de  da,  waren  ganz  unempfindMch,  hatten  die  Annäherung  des  activen  Stadiums  an,  welches 

Mond  geschlossen,  so  dass  sich  nichts  bei-  durch  eine  Reihe  von  Handlungen  charakterisirt 

^  Hess ,  und  emen  ziemlich  normalen  wenig  wurde ,  die  kaum  zu  beschreiben  sind.   Sie  sprang 

Puls.      Sie  erholten  sich  vollkommen  von  ihrem  Lager  auf,  stürzte  sich  auf  die  Kniee, 

^'    Solche  Pat.  werden  am  besten  mit  Ab-  blieb  geratune  Zeit  in  dieser  Stellung  u.  stiess  dann 

gsmitteln ,  die  nöthigenfalb  in  Klystiren  bei«  heftig  mit  dem  Kopfe  gegen  die  Kanten  des  Bettes, 

en  sind,  beliandelt;  Aderlässe  sind  nicht  stürzte  dann  wieder  auf  den  Rücken,  schlug  mit 

eudbar.  [Lond«med«Gaz.  for  Octbr.  1833«  üiren  Füssen  auf  die  Bettpfosten,  so  dass  sie  meh- 

^'  14-]                                 (Scheidhausr,)  rere  derselben  zerbrach«    Diese  Bewegungen  wie- 

125.  Fall   von   einer  tinomalen  Af-«  derholte  sie  mehr  oder  weniger  heftig ,  wobei  sie 
ctiOQ  des  Nervensystems,   die  sich  der  Insweilen  ihre  Kleider  zerriss ,  sich  dadurch  häufig 

1^  rotatio  des  Mason  Good  nähert;  von  G.  entblösste  u.  die  ihr  nahe  liegenden  Gegenstände 

AasHAifL.  £sq,,  Chirurg  zu  Forfar.    Am  8«  Nov.  auf  ihre  Umgebungen  ward     Ein  solches  Stadiiun 
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dauerte  regelmässig  5  — 10  Bünuteii.     Sie  ivider*  Naobt  fortgeeetet  wanL     hk  Bemg  auf  die  Behdk 

staud  mit  Grewalt  jedem  Versoche ,  sie  mrückza-  Imig  wurde  yon  dem  früheren  Arzte  niclits  ms!»^ 

halten.      Ihr  Vater  untemalim  diess  eines  TageS|  als  was  ich  erwähnt  habe,  getfaan;  dieser  mir»*' 

indem  er  von  der  Heftigkeit  ihrer  Bewegungen  ei-  gar  einige  Monate  vor  meinem  ersten  Krankenb»*! 

nen  Unfall  für  sie  befürchtete;  u.  von  der  Zeit  an  suche  weggeblieben.     Der  Zustand,  worin  iehduN 

blieb  ihr  linker  Arm,  an  dem  er  sie  gefas&t  hatte.  Kranke  fand,  indem  sie  schwach  u«  unfähig zoitj 

in  einem  Zustande  ron  anhaltender  Zusammentie-*  Bohiucken  war,  n«  die  Natur  des  Paroxysimu,  MI 

hung.     Während  des  aotiren  Stadiums  waren  ihre  die  Anwendung  jedes  Mittels  rerhinderte,  eriinbi| 

geistigen  Thätlgkeiten  beschränkt;  ihre  Bewegun-  ten  mir  nicht  riel  zu  thon*     Meine  Beluuidhai|^ 

gen  waren  bald  anscheinend  unwillkührlich ,  bald  beschränkte  sich  daher  auf  Einreibungen  ronfimh«^ 

schienen   sie   in  etwas  unter  dem  Einflüsse  ihres  Weinstein  längs  des  Bückgrates  u.  auf  die  AuwaH^ 

Willens  zu  sein ;  sie  antwortete  auf  keine  Fragen  ;  düng  rerschiedener  Klystire.     Merkwürdig  war  ii 

erkannte  niemab  weder  ihre  frühem  Bekaimten,  dieser  Krankheit  die  lange  Enthaltsamkeit  Tonl 

noch  ihre  nächsten  Verwandten.     Uebrigens  waren  rang.  Denn  vom  Anfange  ihrer  Krankheit  an 

ihre  Muskelkräfte  in  voller  Kraft,  nur  konnte  sie  sie  schon  ausserordentlich  wenig  Nahrang  m  si( 

weder  stehen ,  noch  den  linken  Arm  gebrauchen,  vom  Ende  des  Sept.  an ,  wo  ne  zu  delirirai 

Das  Gehör,  der  Geruch,  der  Gesciunack  und  das  fing,  bb  zum  31.  Decbr.,wo  sie  starb,  asssie 

Gefühl  schienen  im  rollkommenen  Zustande;  die  mehr,  als  zur  Ernährung  eines  Kindes  für 

Stimme  war  etwas  verändert,   das  Gesicht  etwas  Tag  erforderlich  bt,  denn  in  den  letzten  77  Ti 

undeutlich.  Während  der  ersten  14  Tage  vom  An-  ihres  Lebens  nahm  sie  gar  nichts  zu  sich,  ans^ 

fange  des  Paroxysmus  an  folgte  regelmässig  auf  nonotmen  einen  Esslöffei  Wasser  aller  24  Stna^ 

das  active  Stadium  eine  deutliche  Intermbsioii,  die  u.  1  Klystir  am  25»  Decbr.     Sie  war  so  eropfii 

von   1  Minute  bb  zu  1^  Stunde  anhielt  u,  allmäh*  lieh  gegen  den  Geruch  der  Nahrang,  die  ihr  st 

lig  weniger  häufig  u.  kürzer  wurde,    ausgenom-  Anfttossen  verursachte,  dass  nichts  dieser irt, 

men  eine  Intermission ,  die  jeden  Morgen  zwbchen  sonders  nichts  Gekochtes,  mehrere  Wochen  tot 

8  und  9  Uhr  eintrat.     Wenn  sie  vom  Paroxjsmus  rem  Tode  in  das  Hans  gebracht  werden  darfle. 

frei  war,  so  war  sie  bisweilen  vollkommen  ruhig;  Leicbentiffnung.     Bei  der  Untersucbnog 

zu  andrer  Zeit  seufzte  u.  weinte  sie,  erschien  sie  Gehims  u.  Rückenmaiks  konnten  wirkeine 

unrahig  u.  missvergnügt;  klagte  jedoch  übernicbts.  hafte  Verändenmg  der  Structur  entdecken. 

Mitunter  war  sie  so  gegen  äussereESndrücke  empfind-  fanden  in  verschiedenen  Theilen  der  Pia  mater 

lieh,  dass  die  blosse  Berührung  oder  der  Ton  einer  in  der  Substanz  des  grossen  und  kleinen  Gel 

Stimme,  oder  der  Geruch  von  Nahrung  hinreichte,  Spuren    vermehrter  Gefässthätigkeit  u.  ongc 

um  den  Paroxjsmus  zu  erneuern.      Ihre  Mutter  6  Unzen  Flüssigkeit  in  den  Himventrikeln  o.  io 

behauptete,  dass  sie  niemab  in  vollem  Besitze  ihrer  Rückenmaikshöhle«     Die  Brnst^ngewäda 

geistigen  Fähigkeiten  wäre.     So  fand  M.  die  Pa-  gesund,  eben  so  auch  der  obere  TheU  dn 

tientin  bei  seinem  ersten  Besuche.     Bb  zum  17.  kanab,  dessen  unterer  Theil  eine  geringe  QcaQt 

dauerten  die  Symptome,   wie  M.  sie  beschrieben  Koth  enthielt  u.  dessen  äussere  Haut  dank< 

hatte ,  ziemlich  auf  dieselbe  Webe  fort.     Jedoch  gefärbt  war,  u.  Zeichen  von  einer  neuerdings 

nahm  die  Heftigkeit  der  Paroxysmeu  mit  den  Kräf*  gefundenen  Entzündung  darbot    Die  übrigen 

ten  der  Kranken  allmählig  ab.     Indem  sie  an  die-  gefreide  des  (Unterleibes  n.  Beckens  waren  gc 

sem  Tage  vom  passiven  Stadium  sich  erholte  und  DieAehnlichkeit  dieser  Krankheit  mit  den 

^mehrere  Versuche  machte,  aufzustehen ,  sank  sie  Formen  der  Chorea  zu  Anfange  des  Paroxyj 

erschöpft  nieder  u.  stöhnte  nun  anhaltend  mit  ge^  war  augenscheinlich.  Sie  verschwand  aber  gsotj 

schlossenen  Augen  u.  krampfhaft  znsammengezo«  Ende  der  Krankheit,  wo  die  l^rmptome  suf< 

genen  Kinnbacken  u.  oberen  Extremitäten ;  der  Pub  heftige  Affection  des  Gehims  u.  RückenmadLS 

ungefähr  SO  Schläge  und  kaum  fühlbar;  der  Urin  taten.  [Edinburgmed»andsurg.  J.  VoL 

ging  unwillkührlich  ab,u.derUnterleib  war  verstopft«  Octbr.  1833-]  (Ha^') 

In  diesem  Zustande  blieb  sie  bb  zum  23.  Decbr.,  126.  Chorea,  durch  kohlensaaresBi^ 

an  welchem  Tage  sie  einige  Stunden  nach  der  An-  sen    glücklich   behandelt;   im  8t  Tbc 

Wendung  eines  Seifenklystirs  laut  zu  schreien  an-  mas-Hospitale  zu  London«     Ein  Franc 

fing  u.  viel  zu  leiden  schien.     Der  Pub  war  HO«  zimmer  von  18  J«  litt  seit  7  Wochen  in  Folge 

Nachdem  sie  über  6  Wochen  gar  keine  Sluhlaus*  plötzlichen  Schrecks ,    nachdem  kurz  zuvor 

leermigen  gehabt  hatte,  traten  dieselben  jetzt  unter  Menstruation  zum  ersten  Male  dagewesen  war, 

grossen  Schmerzen  ein.     Sie  erhielt  theilwebe  den  Veitstanz,  der,  ungeachtet  sie  seitdem  viel  M< 

Gebrauch  ihrer  Hände  wieder;  auch  zeigten  sich  gebraucht  hatte,  immer  heftiger  wurde;  sie  ki 

einige  leichte  Spuren  des  zurückkehrenden   Ver-  nur  mit  Schwierigkeit  sprechen,  ihre  Zunge  i 

Standes.     Bb  zum  tödtllchen  Ausgange  der  Krank-  zeigen ,  u.  musste  endlich  wegen  der  ZimaluaeeJ 

heit  am  31»  Decbr.  schrie  sie  unaulfhöriioh, so  lange  Krämpfe  gebunden  werden;  das  Allgemeinbefindj 

nicht  ein  Druck  auf  einen  besonderen  Theil  des  schien  nicht  sehr  zu  leiden;  es  waren  keine  Kop 

Unterleibes  angewendet  wurde ,  welcher,  da  er  ihr  schmerzen  voihanden ;    der  Stuhl  verstopi^.    ^ 

grosse  Erleichtemng  zu  bringen  schien,  Tag  und  erhielt  zuvorderst  kalte  KopfiraschuBgen)  dann  Fe« 
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in  39j  aD«  6  Stonden ;  wegen  der  Ver-  den  naiimen  dabei  ab  tu  Lehrten  nur  einige  Male 

fuDg  mnsste  sie  Crotondl  des  Morgens  nehmen,  wieder.   Die  Zusaininendehangen  der  Muskeln  wa- 

dem  Eiseopräparate  wurde  Drachinenweise  ge-  ren  bei  der  Aufnahme  im  Spitale ,  am  4.  Juli ,  so 

;eB,  bis  sie  nach  ungefähr  4 — 5  Wochen  6a«  heftig,  dass  Pat  nicht  selbst  die  Speisen  zu  sich 

TOD  5  yj  bis  rij  nahm.    Wegen  eines  sich  ein*  nehmen ,  ja  kaum  essen ,   sprechen  oder  schlafen 

lenden  Hustens  wurde  Tr.  hyosojami  rerordnet.  konitle  u.  sich  endlich  binden  lassen  musste.     Die 

lieh  wendete  man  lauwarme  Staubbäder  an.  Krämpfe  waren  schmerzlos,  aber  sehr  entkräftend, 

hatte  sich  in  den  ersten  Tagen  der  Behend*  derPuls  natürlich,  der  Appetit  gut,  die  Zunge  rein, 

das  Uebel  TersohKnunert ;  dooh  trat  bald  Bes-  die  Haut  kalt,  der  Stuhlgang  erschwert.     So  oft 

ein  vu  machte  solche  Fortschritte ,  dass  das  es  die  Verstopfung  erheischte ,  wurde  Ol.  ricini  u. 

nach  7  Wochen  entlassen  werden  konnte,  ausserdem  Ferr.  carbon.  anfangs  zu  3j ,  dann  zu  ^ 

KJD  Holzmacher ,  16  J.  ak,  ron  blassem,  soro«-  alle  6  Stunden ,  endlich  alle  4  Stunden  reronlnet. 

Ansehen,  war  vor  3  Monaten  nach  einer  Vom  10.  Juli  au  besserte  sich  der  Pat.,  so  dass  die 

Biden  zugezogenen  Erkaltung    von   einer  Krämpfe  bald  darauf  auf  das  Gresicht  u.  die  oberen 

Igischen  Affectlon  des  unteren  Theils  der  rech-  Extremitäten  nur  noch  beschränkt  waren ;  der  Schlaf 

iWauge  ergriffen  worden,  die  bald  verging,  aber  war  gut.     Am  18.  Jui.  zeigten  sich  Beulen  an  ver- 

)Mte  hindurch  beinahe  alle  Morgen  wieder-  scliiedenen  Theileu  des  Körpers,    besonders  eine 

Ein  sich  dabei  zuweilen  einstellender  Kop^  grosse  am  Kinne  u.  zwei  hinter  dem  Ohre.  Pat.  ge- 

en  mit  Schwindel  hatte  sich  smt  3  Wochen  brauchte  das  oben  genannte  Mittel  bis  zum  SQ.  Juli, 

lert  u.  dazu  ein  Zucken  der  Muskeln  des  wo  er  Tollkommen  wohl  entlassen  wurde.  [Lond. 

Arms  eingefunden,  was  sich  bald  über  den  med.  a«snrg.  Journ.  Vol.  IV.  Nr.  90.  Octbr.  19. 

Körper  yerbreitete.  IMe  früheren  Beschwer-  1833»]                                           {Scheidhauer.) 

V.   Gynäkologie  und  PIdiatrik. 


127.    Ueb er  Krankheiten  der  Gebär*  den  Regeln  befolgen.   Bei  dem  gewöhnlichen Tou- 

Itter  n.  ihrer  Anhänge,    von  Lisfrawc.  chiren  darf  man  nicht  yerabsäumen ,  die  Scheide 

seit  einiger  Zeit  eine  Reihe  Ton  sowolil  kfi-  aufmerksam  zu  untersuchen.     Bei  den  scrophnlö- 

n  als  dogmatischen  Vorlesungen  über  die  Af-  sen  Frauen  Hihh  man  bisweilen ,  wenn  man  nach 

leo  der  weibliohen  Geschlechtstheile ,  die  in  hinten  oder  auf  die  Seiten  der  Scheide  drückt,  durch 

Gebiet  der  Chimi^e  schlagen,   angefangen,  angeschoppte  oder  entzündete  lymphatische  Drüsen 

Bemerkungen  über  die  Untersuchung  dieser  bewirkte  Anschwellungen,  die  man  leicht  für  Krank- 

luden  Gebrauch  des Speculumrorausgehen.  holten  der  Sciieide  oder  der  Gebärmutter  halten 

LYomTonchiren«     Es  ist  nicht  gleichgül-  könnte.     SoU  der  ganze  Gebärmutterhals  unter- 

ob  man  den  untersuchenden  Finger  mit  Gerat,  sucht  werden ,  so  muss  man  mit  beiden  Händen 

oder  Butter  bestreicht,  vorzügUch  wenn  auf  touchiren,  weil  man  mit  einer  Hand  nur  die  eine 

fToocbiren  die  Anwendung  des  Speculum  folgt.  Hälfte  desselben  bequem    untersuchen   kann.  — 

Centmaskirt  die  Theile;  die  Butter,  wenig-  Der  Gebärmutter  hals  bietet  eine  Menge  Varietäten 

die  ungescfamolzene ,  lässt  Krümeln  zurück ,  dar.     Zur  Zeit  der  Regeln  u.  selbst  einige  Tage 

etwas  Anderes  genommen  werden  könnte»;  später  fühlt  sich  der  Hals  weicher  u.  umfänglicher 

bI  verdient  folglich  in  allen  Fällen  den  Vor-  als  gewöhnlich ,  etwa  so  wie  im  zweiten  Monate 

Kann  der  Finger,  namentlich  wegen  starker  der  Schwangerschaft  an.    Eben  so  verhält  es  sich 

lg  der  Schamlefzen,  den  Gebärmutter-  nach  häufigem  Beischlafe.     Während  der  Regeln 

jäAx  erreichen,  so  muss  man  die  Frau,  wie  u.  selbst  etwas  vor-  u.  nachher  ist  der  Gebännut- 

Steinschnitte,  auf  eine  um  25  bis  SO^  ge-  termund  um  so  yiel  erweitert,  dass  die  Spitze  des 

Ebene,  oder  auf  den  Rand  des  Bettes  mit  Fingers  eindringen  kann  u.  dann  mit  einem  glat- 

>reitzten  Unterschenkeln,  u.  auf  2  Stühle  ge-  ten,  wie  serösen  Gewebe  in  Berührung  kommt.   Li 

Füssen  legen  lassen.     Man  hält  nun  die  aUendiesen  Fällen  darfman  also  nur  mit  grosser  Um-«' 

Lefzen  gehörig  aus  dnander,   damit  die  sieht  schHessen.  Zu  jeder  andern  Zeit  deutet  die  Br- 

direct  zur  Oefihung  der  Scheide  gelangen  Weiterung  des  Halses  eine  entweder  schon  Torhan- 

wodurch  man  so  ziemlich  einen  Zoll  ge-  dene  oder  berorstehende  gefährliche  Affection  an ; 

Gleichzeitig  lässt  man  die  Frau  pressen,  u*  hätte  man  aber  dabei  ein  Gefühl,   wie  es  z.  B.  die 

mit  der  auf  das  Epigastrium  gelegten  linken  ScUeinunembran  des  Magens  giebt ,  so  ist  sicher 

die  Eingeweide  nach  oben  n.  «fie  Gebänaut-  ein  pathologischer  Zustand  rorhanden.   Die  Länge 

unten  zu  drängen.     Manchmal  muss  man  des  Gebirmutterhalses  ist  sehr  verschieden  u.  kann 

^Klinke  1  oder  2 Stunden  TOiiier  herumgehen  bis  zu  1^  Zoll  betragen,  bei  den  alten  Frauen  ist 

in  noch  schwierigem  Fällen   kann  man  er  atrophisch  u.  noch  mehr  zusammengezogen,  ab 

Mittd-  u.  Zeigefinger  zusammen,  ja  selbst  <fio  selbst  der  Uteras.    Die  Scheide  verengert  sich  eben- 

Hand  einbringen;    doch  muss  man    dann  fidls  rings  herum  u.  steUt  im  Grande   gleichsam 

nd  u.  langsam  yeifahren  u.  übrigens  die  spä-  einfin  Hühnersteiss  dar.    Endlich  bUdet  der  Hals 

^bei der  Einbringung  des  Speoulnm  ansngebea-  oft  einen  Vonprung  nach  vom  oder  hinfen,  ohne 
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einen  krankhaften  Zustand  abzugeben*    So  bt  er  Denn  die  hinta«  Halbeiroamferenz  dieser  Oebd^ 

bei  allen  Frauen,  die  den  Beischlaf  hänfig  ausüben,  besteht  ans  «ner,  von  oben  naoh  antea  abgepli^ 

nach  huiten  u.  die  Gebärmutter  etwas  nach  toiu  taten  Querfalte,  welche  die  Haut  u«  dieSdikan^ 

gerichtet,  weil  bei  dem  Bebchlafe  die  Eiehel  vor'  haut  durch  ihre  Vereiniguug  bilden.  UeberdicMI 

den  Hab  zu  stehen  kommt  u»  ihn  nach  oben  n.Tor-  Fähe,  die  man  Schambändchen  (FreuulumTiiki^ 

zUglich  nach  hinten  drangt.  —  Bei  der  Uutersu-  nennt,  u«  die  je  nach  den  Individuen  eine  vendiisi 

chuug   des  Gebärmutterkörpers  kommt  der  Um-*  dene Ausdehnung  hat,  welche  aber  umso 

stand,  dass  die  Scheide  in  ihrer  obem  Partie  viel  lieher  ist,  je  mehr  Baum  zwischen  dem  After 

weiter  als  in  ihrer  untern  ist,  sehr  zu  statten,  es  las«  der  Scham  sich  vorfindet,  u.  etwas  nach  biateni 

sen  sich  ihre  Wandungen  so  hoch  lünauf  drängen,  findet  sich  ein  kleiner  bünder  Sack,  der  darch||| 

dass  man  in  den  meisten  Fällen  die  untere  Hälfte  untere  n.  hintere  Partie  der  Scheide  gebildet 

des   Gebärmutterkörpers  untersuchen  kann.     Bei  Hieraus  folgt,  dass,  wenn  man  das  Speoolum  (_ 

der  Untersuchung  durch  den  Mastdarm  erscheint  anftmgs  in  die  Bichtung  der  Scheide  bringt, 

die  Gebärmutter,  da  man  sie  nur  mittelbar  durch  diese  Falte,  dieeinUindemiss  abgiebt,nied( 

die  Mastdarmscheidenwand  fiihlt,  ausserordentlich  lebhafte  Schitfierzen  verursacht  u.  nicht  zam 

umfänglich,  wodurch  man  sich  bei  Schätzung  ihrer  kommt*  Man  muss  also  anfangs  daslnstramenti 

wahren  Grösse  nicht  irre  leiten  lassen  darf;  man  vom  nach  hinten  u.  etwas  wmiges  von  onten: 

gelangt  auf  diesem  Wege  bis  zur  Hälfte  der  Höhe  oben  in  der  Biohlung  einer  Linie  einbringen, 

des  Gebärmutterkörpers.  Vorzüglich  aber  fiihlt  man  von  der  Mündung  der  Scheide  zur  Spitze  des  Si 

die  breiten  Bänder  durch  die  Darmwand  sehr  gut  beiues  führen  dürfte,  u.  wenn  man  den  Gmndi 

u*  weit  besser  als  durch  die  Scheide»    Die  grössten  ses  blinden  Sackes  fühlt ,    das  .Instrument 

Vortheile  gewährt  die  gleichzeitige  Untersuchung  heben,  gleichsam  als  wollte  man  das  Promoat 

durch  die  Scheide  u.  den  Mastdarm.  —  Das  Vo-  direot  untersuchen«  Die  Dimensionen  dieser 

lum  vu  die  Lage  des  Gebärmutterkörpers  nnd  eben  denmiindungen  sind  auch  sehr  verschiedeo. 

so  veränderlich  wie  bei  dem  Halse.   Die  Bauch-  den  noch  nicht  deflorirten  Fraaen  ist  sie  zum'' 

Schwangerschaften  verursachen  eine  Vergrossemng  durdi  das  Hjmeu  verschlossen ,  was  man 

von  wenigstens  einem  DritteL    Da  die  Gebännntter  nen  muss,  wofern  nicht  eine  ganz  positive 

im  Grreisenalter,  wie  schon  gesagt,  atrophisch  wird,  tion  statt  findet.  Uebrigens  ist  sie  bei  den  ji 

so  muss  man,  wenn  der  Gebärmutterhds  eine  Ope«*  Mädchen  ausserordentlich  erweiterungsflifaig; 

ration  erfordert,  die  Gebärmutter  aber  entwickelter  den  Erwachsenen  giebt  sie  schon  weniger 

als  bei  einer  Erwachseneu  erscheint,  jene  versdue-  nach  dem  Aufboren  der  Begeln  ninmit  üire 

ben,  weil  es  ein  deichen  von  zu  beträchtlicher  An-  tat  immer  mehr  zu,  so  dass  man  in  einem 

schoppung  ist.   Die  beträchtlicheren  Dblocationen,  hohen  Alter  diese  Oeflnung  nicht  mehr  als 

aus  denen  die  meisten  Praktiker  eine  wesentliche  geschmeidigen  u.  unter  dem  Finger  nacbgc 

Krankheit  gemacht  haben,  hält  L.  im  Allgemeinen  Bing  ftihlt,  sondern  sie  hart  findet;  ja 

für  ein  blosses  Symptom  einer  Anschoppung,  wo-  lässt  sich  kaum  der  kleine  Finger  einbringen; 

durch  das  Gewicht  der  Gebärmutter  vermehrt  u.  hat  die  Scheide  selbst  nicht  mehr  gefaltete, 

ihre  Bänder  zum  Nachgeben  gebracht  werden.  Bei  glatte  Wände  u.  eine  sehr  venninderta  Cs| 

manchen  Frauen,  hauptsächlich  auf  dem  Lande,  Man  kann  denmach  bei  den  jungen  Mädchen, 

besitzen  die  Geschlechtsorgane ,  obschou  sie  übri-  eng  auch  die  Oefihung  sein  mag.  Alles  von 

gens  gesund  sind,  eme  solche  Empfindlichkeit,  dass  Erweiterungsfahigkelt  hofien;  bei  den 

die  geringste  Berührung  Schmerzen  u.  selbst  Ner-  nen  muss  man  schon  weniger  darauf  reckneo 

venzufäüe  veranlasst.   BHder,  narkotische  Klystire,  sich  eines  Speoulnms  bedienen,  was  die  si ' 

ein  Aderlass  am  Arme,  sind  nach  L.  die  besten  Cäpacität  der  Mündung  nur  wenig  übertrifft; 

Mittel  zur  Beseitigung  derselben,  so  wie  auch  in  ter  endlich  muss  man  mit  dem  Speeukim  sehri 

dem  Falle,  wo  eine  Untersuchung  zu  viel  Beizung  sichtig  verfahren,  umZerreissungen,  die  schwere 

veranlasst  hat.  narben,  zu  vermeiden,  u.  nur  ein  sehr  klein«S( 

n.    Von   der  Anwendung  des  Speon-  lum  anwend^i;  manchmal  musste  L.  die 

lum.     LiSFRAVC  giebt  der  etwas  konischen  zin-  8  oder  10  Tage  noch  dadurch  voribeieiten, 

nemeu  Bohre  von  Becamieh  den  Vorzug ,  nur  hat  »e  mittels  eines  präpatirten  Schwammes  enrc 

er  sie,  da  die  gewöhnliche  Länge  derselben  von  6"  Da  die  grossen  Lefiten  hauptsäohlich  zar  ' 

nicht  überall  ausreicht,  auf  7  "  verlängert  Die  4  rung  der  Mündung  beitragen,  so  muss  der 

bis  5  ^'  langen  Handgrifie  verwirft  er ,  da  einer  von  der  die  grossen  Lefzen  ans  einander  hält,  sie  sogi 

15'^'  Länge  zur  Handhabung  des  Instrumentes  aus-  loslassen,   sobald  die  Einbringung  begonneo 

reicht  u.  es  transportabler  macht.  Man  hat  übrigens  Man  lässt  nun  die  Frau  sich  quer  auf  ihr  Bett' 

Specula  von  mehreren  Durchmessern,  die  man  mit  so  dass  die  Sitzbeinknorren  sich  im  Nireu 

1 ,  2  u.  3  bezeichnet   Zuvor  noch  einige  Worte  Bettrandes  befinden,  die  Füsse  auf  2  Stühle 

über  die  Beschaffenheit  der  Scheide.    Die  äussere  men ,   die  Oberschenkel  hinlänglich  aus 

Oeffnung  der  Scheide  liegt,   wenigstens  bei  den  spreitzen,    damit  der  Wundarzt  sich  da 

Frauen,  die  noch- keine  Kinder  gehabt  haben,  nicht  stellen  kann,  u.  den  Kopf  so  wie  auch  das  Bedi^ 

in  der  nämlichen  Bichtung  wie  die  Scheide  selbst,  mit  einem  Kissen  unterstützen,  damit  der  Beltrti 
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ykt  oBgedrualU  -vesde  ^.  der  §atoBe  fitamü  wBf  imKniif^^eiU '  Doobmuss  derHafa  ▼ölBg  vnempfiiid- 
fKvoiilftU  Xi«ge  «rhalt.  Sfai  Speeiümn  miiM  JBsdt  lioh  Min,  weil  aiMiserdem.Qefabr,  damit  Terj^midm 
|d  besUiolifD  ••  im  Winter  geiiöiigenräniit  wc^  wäre«.  Hat  daa  Spe^uluio  s^iua  gAönge  Lage^  so 
m\  die  metiUKsebe  Kjäte  düifte  eoitiit  übei  iMH-  kenn  man  sie  uecb  duroh  einen  leiobtea  JDmek 
lekoi,  Zuiajamenmehntig  der.  ^beide  u.  selbst  si<di«ilk*  ]lbui  bringt  dann  in  sein  Inneres  einen  klei- 
|di  gefabriicbere  Zufitile .  Terufsaoben.  Voriier  nen  filnseizum  Abtrocknen  der  Tbeiie«  Der  Hals 
kneagt  man  sicb^noob  dnrobs  Tonctbiren'  tob  ist  selbst  .id  .gesnndem  Zustande  fast  itumer  nnt 
RiLage  des  Heises,  ireil  man  s^ist  daslnstrameiiit  mebr.  oder  weniger'  dickem  SoUeilne  übersogen, 
^ener  sebleeb^en  Richtung  fortscbieben  Q.  später,  der  kleine  UleeratiOnen  Terdecken  könnte*  Maneb- 
m  des  Halsranfaufinden;,  sax  Bewegungen,  welebe  mal  liegen  seine  weicben  n*  bypertropliiscben  Lef- 
$11  Gebannotler  treffen  u.  rwen,  genötbigt  sein  zen  genauen  einander  n.  verbergen  die  Ulceratio- 
llrfie.  Aosserdem  erkennt  man  dadorch  aucb  zum  nen  an  Ihrer  Innern  Fläcbe.  Jlan  muas  dann  mit 
Pkeü  die  Affectiooep  des  Halses  u^  yorzUgUob  sein  eiacsaa  weiblichen  Katbeter  oder  einer  geknöpften 
jpbm,  was  wegen  der  Weite  des  Speonlom  notb«  Sonde  die  yordere  liefze  emporheben ,  diess  reicht 
padig  ist«  JUit  der/  üid^en  Haad  häk  man  die  oft  hin,  um  fressjBiide  Uloerationen,  odbr  auch  klei- 
B.  die  kleine!»  Lefzen  aus  eimpider;  mit  der  ne,  im  Innern  des  Halses. sltseitde  Tuberkel,  die. 
lasst  man.  das  Speculnm,  indem  d^  2eiger  nklits  weiter  als  zeiliggefässige  Poljrpen  sind,  licht- 
er au£  die  Concavität  des  Handgriffes,  bar  zu  machen.  Man  gebraucht  auch  Specnla  nüt 
Ufaninen  in  das  Instnunent ,  da  wo  jene  in  das^  2  od^  mehreren  Branchen,,  d^e  einen  etwas  langen 
äi^igebt,  m  li«gen  kommt,  u.  bringt  es  in  Handgriff  imben  müssen,  um  isß  Auseinimdartreten 
Schani  mit  gegien  den  Vennsberg  gericbtetem  der  Branchen  zu  unterstützen«  Da  sie  geechleeaen 
Die  Einbringung  mnss  lai^gsam  tu  .anf ,  weniger  Yelmn  haben,  so  hielt  man  ihre  Uinfdhrung 
angegebene  Weise  geschehen«  Wenn  im^  für  leiehter  u«  woUte  sie  in  allen  Fällen  anwenden. 
iadchen  dne  ziemhch  langl»  Ausdehnimg  LiSFiuirc  ist  nicht  (Ueser  Meinung;  das  Einbringen 
Tora  oachiiinten  hat,  so  moss  man.denBiajqcun  ist  zwar  leicht^  allein  das  Im  Innern  vor  sich  ge- 
bintan  zi^en«  In  dem  Maasse^  ab  das^Speeo;-  hende  Auseinandertv«|Mi  der  Branchen,  «nratert 
öadi^t,  macht  die  Frau  miwiükhhrliofae  An^  dieScheidei.  ohne  dass  die  grossen  Lefzen  dazu  bei-^ 
geo.  Duo  Scheide  widersti^l»,  drückt  üuf  tuagenlU^iinen,  it  es  entstehen,  dadurch  schtnerz^ 
u.  zeigtian  d^n^  Ende  des  Insim-:  hafte  ^errungen.  Bei  diesem  Auseinandertreien 
eiee  mit  eineü  Oeffi>nng  im.  Mittelpunkte  enlvteht  rriscben' jeder  Branche  ein  mehr,  oder 
u.  an  der  Peripherie,  durch  die  zosam-  Weniger  grosser  Z'vdschenraum,  in  den  die  Sohei- 
en  Wandungen  der  Scheide  gebildete,  dimwtode  hineintreten  u.  das  Sehen  Terhindem, 
te.  So  übei^ieht  nuuizalso  die  ganze,  Ausdeh«  wefem  man  nicht  ihre  Erweitenmg  auf  einen  ans- 
dieier  Wandungeq  iH  demJfaasle,.  als  das  serordoitliGhen  C^rad  ^ibt;  endlich  geschieht  es 
um  sie  bei^ft  Eindringean  entfaltet«  Oi^  diese,  c^, trotz  aller  Vorsicht  und  der  ToUeudetsten  Oe- 
der  Scheide  dem  G.ebümniKerhalse  -  zien^  schickUchkait,  dass  die  Branchen  beim.  Schliessen 
ämfich  ist,  Bo  könnte  sie  zum  Intbum  verlok*  die  Scheidenscbleii])haiit  kneipen;  kurz  L.  wendet 
sDeia  der  Gebärmutterhals,  bijetet  k^oio  Für«,  soldie  Specula  nur  ^u ,  wenn  eine  grosse  firweite- 
viiß  die  Scheide  dar ,  tu  :seine  FaAe  ist  auch  >  rwag  in- dem  obern  üheile  der  Scheide  nothwendig 
die  niopliche.  Bei  Entaiadung  ist  der  Hals-  wild  j,  wenn  z.  B.  der  Gebärmutterhals  behub  der 
als  die  Scheide;  im  ^ gesunden  Zustande  i  Amputation  gefasst  werden  soll«  Die  noch  öomplir* 
ht  die  S^^heidcnfGhleixabauf  blasa,  diedes  cirteren  Specnla.hatL«  niemals  in  Gebrauch  gezo- 
aber  noch  blisser«  Um  jeden  Zweifel  za  her  gen«  Manqhe  .Umstände  contraindioireu  das  Spe- 
braucht'man  nur  die  sdch  darbietende  Par^  cfilmn  oder  machen  semen.  Gebrauch  schwieriger. . 
einem  klei^aen  abgerundeten  Stäbchen^  lidch^  Ist  dasi  »Hyuaen  ,gaf^  oder  zfim  Theii  noch  Torban- 
öckcn;  ist  es  die.  Scheide,. so  lässt  sie  sidb  mit.  6m  u.  findet  eine  gefäbrJicho  Krankheit  der  Innern 
f«nng8|en  Anstreogmig  ^urückdrtqgen.  .Bc»-  2ieugung^beUe  statt,  so  muss  man  es  vorher  abtrat 
Juan  endlich  den* Oebäiiiaintterhal»,  so  WEMß,.  g«n.;:. dasselbe  gilt  für:die  häutigen  Brücken,  die 
ihn  io  das.Ende-  djes3  Speculum  anihiebmenr '  man  mancbm^l  darin  antrifi^.  Einmal  fand  L.  ung 
~  ist  derHals  so  weit  ni(ch  hi^ten  g^eigt,  gefiihr  1 ''  yot  dem  Gebärmutterbaisa  mue  krci»- 
nan  ihnmcht  sehen.kann;  man  muss.  danir.  förmige  Membran»  aiiie  Art  Zwerchfell,  -vm»  in  der 
ungefähr  1 "  znriickziehMi;  u.  Indem:  Mitte  eine  Oeffuuog  hatte.  Oefter  iH  die  Schade 
<emen  Handgriff  nach  oben  u;  vorn  {Cmpor-r  in  ihrem  obeni  Drittel  trichterföimig  verengert^  so 
Min  anderes  Ende  zvvjsohen  die  hintere  Wand  dass  der  ganze  Kanal  einer  Sandnbr  iiiobt  utiäbn- 
Scbride  u»  .den  Hals  bringen,  so  dass  £eser  Uph  sieht.  Diese  Besd>affenbeit  ist  L«  5- oder  fitnal 
Tom  gehoben  u,  seine  hintere  Fläche  der  in-  vorg^ommen  u^  er  musste  in  «inein  Falle!,  .um  rden 
Fläche  des  Specnlmn  zugewendet  wird*  So  Gebännutterfaals  zu  cauterisiren,  durch  ^ese  Ver- 
i  man,,  wenn  der  Gebärmutterbate  zu  umfang- .  engenmg  mit  einem  feinen,  in  eine  Auflösung  yon . 
ist,  um  mit  einem  Blicke  g^z  tibersehen  ^u.  saurem  salpetersaurem  Quecksilberoxydui  getanch- 
Mea^indam  miai  daslnstrument  in'  rerschiedcsne  te^,  Pinsel  gehen.  Endlich i$t  die  Scheide  manchmal 
Wrtuiigen  bringt,  .nach  u.  nach,  alle  seine  Fläghen    der  Sitz  von  Geschwülsten ,  die  man  Torber  weg* 
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nefamen  immb^  wmb  da»  SpfMwliiiii  aieht  darttb^o  MfVMtkv  versIfMltt,  Ae  daM»  «|A«r  anfMR«  IW 
hinweg  gleiteu  sdllle.    fiuw  ScbeideiteifUUiidaftg    kiVMrte  8  jtfMg^  Frauen ,  di«  k^e  üiider 
bildet  eilte  förfi^iiche^egen«nzeig«i  IMi#  Gegenwart    hatte«  n;  nur  in  langen  SvruoheHKilltcir  mi 
TOD  tiefe»  Ulcerationen  de^  Gebäfnmtterhaiaea  ddev    waff«n|  die  eivestarti  im '2t.  Jahre  an  einem Ai 
derßtheide  würde  ZerraisBangen  u*  geßäipHchen'   rfsmm  des  Hentem;   die  beiden  andern  nn  19. 
Blutungen  anssetzen.  L.  sab  in  dnem  solclien  Palle    ^  J.  an  der  tobetknkiaen 
doroh  inizeitige  Einbrii^a&g  des  Speeol«  aiisaerer-'   Bv  glaubt  >di4iet,  dass  es  der  Verriebt  getti» 
dentHche  Zerreissimg  der  Scheide,  eine  nicht  za    tImi  Zeit  zu  Zeit  enie«  Aderiass  am  Araie  n 
stiklende  Blutung  u,  nach  2  Standen  den  Tod  be-    eben  u«  ein  passendes  Ragim  zu  TerördneH.  Br 
wirken^  Bei  so  umföngliobeu  Vegetationen  desi5^    diesen  Gnmdsatz  bei  einer  Wrun  von  S6  Jabren 
bännutterhaises,  dass  da»  Speimlun»  sie  niaht  1031^    fdlgt^  die  seit  6  J.  Üire  Regeln  niebt  gebibl  tirfi 
nelmien  kaim ,  Ist  sein  Oebrautb  unnütz,    fiudlioh    siah  daibei  sehr  wohl  liefindetw  < —  2)  Brsti»  M( 
mus9  man  die  Anwendung  des  8peeulnm  iu  4tm,  struttti'Oii«   Man  glaubt  al^geraefai,  dsss  ter 
Flifken,  WO  eine  statke  Hypertrophie  der  Gebärm«^    Epoalie ,  wo  g^wfihnMeb  die>  Menslmaliei 
ter  voll  Sobhitammatioti  begtehei  wird,  Tlirsefai»-    die  Gebtinniilter  frei  rOti  Aflbctienen'sei) 
ben,>  bii  diese  beseitig»  kt.  ist  dieas'  ein  Ivfihmtf.    GABROir  oü  ViLLiaDS 

Hl.  Störttngon  der  Mai» s^tr^ä^tio ti,  als-  einen  Poljpeia  iaiiAiiaeliwellnngdM Gebannt 
Ursache^     tou     G  ebätaautt  er  an  s  ehop** '  ]L(iipersb4i  Einern  ^^^^«''Si&deangetlKiff^ 
pungen  betraohtet.    Sie  lass^  sieh  unter  4-  schon  bejahite  Fraueii  veriegen  den  Antag 
Rubriken  bringen:   l)>  Fehlen  der  Menstru-J'  Affeciidnenin  ihre eittte  Jtfgend.  Schoti^' 
ation*  Es giebt Frauen,  dteuieinab  menstruirl'wa'   rie  lisst  dies»  temitttbRti(  ^e  Regeln  ttet^a 
reu«   Es  siud  LisrRjme  seit  10  J.  14  WHe  dieser  ptlHzliDh  ebi;  das  Blut  füngt  lange  Iteit  vodlefl 
Art  ^orgekoimien:   Die  Mediäcatidueny  die  daraus   seine  Richtung  gegen  dieGebfiitnutler  zu  m' 
für  den  Organismus  henrorgehei»^  Sind*  je  Uäbhdei»'  wieaMi  es^ irgend  einIBndevnIss  bei  seinemAi 
Snfaieeten  ▼eRchieden.    Manche  werdki  bei  jedet*   fittdüt ,  ^  ^^^  j^  wM  dy^e  idle  Monate 
Wiederkehr  der  mienstruelkli  Bloche  reiübar  uftd    holte'  Congestioar  naoh  der  Gebtanntttir 
übler  Laune ;  es  treten  Steitwindet ,  B^stickungsfia-^  •  ehio'AnsohweUuiig  dfteaes  Eingeweides 
fälle,  eüi  GefiiblTbu' Schwere  im  Becken,  Kolibett>  ei^^ist'  also  für  die  Prophylaxii  der  Gel 
U.S.W.  ein,  oime  dass^ jemais  ein  Auafluss  zuStande-'  featlMUan  s^ir  wichtige  nov&al,  als  nuriaimerj 
kommt.    Andere  errei^ien  etU  hohes  Aher  olme  *  sol'iehea  kann ,  As  EIntieteU  der  Menstraatkn 
solche  periodbbha  ZufMlte;  gewSbnlieh  aber  «find    den  jnnge»  Aachen  zu  befordem, 
es  FratteU  tod  einer  sehwäbli^heu  Gesuhdiieit  und    den  sobwächiiohen,  bei  denen  gleidi  von  deB< 
einer  mehr  öder  weniger  betrScbtlioheli  MagerkeAt,    Vbriattfem  der  Menstttiatlon  aii  ein  sebrual 
mit  weicliem,  scUaireni,  iui^losem  GbWebe,  derett  -  Riegim  u«  d^  Gebtanch  lelobrter  toniscber 
gelb^  Gesichtsfarbe  das  Leiden  ankündigt,  u.  di^    Aa  kallnl,  die?  aromatlis^hell  Bäder,  körpeiÜBb«] 
bald  duW)h  KoUkleu  n.  Durciiftdl,  bald  dttreb  Herz-'  wegung  in  fraier  iMft  u.  bei  Soniienscheili,  u. 
klopfen,  ]Lop£iehtiaeMien  u.  s.  w.  belästigt  wtptdieik    die  örtlichen  MittiA  «itie  mäiditige 
Man  mua  hier  tror  Allem  die  Ursache  delr  Ausblel^    Dil» Fbsabä^i» sollen  babbL«  bis  zu  denKaieea 
bens  derRegefai  erforschen;  oft  entdeckt  tnau  biAm   cheti^  indem  seiner  E^hfulftg  zu  Folge  das 
Tohchireu  eiue  Akischw^uug  d^r  GebärtiMitibi^  iki'  worin  blos  dKe  PüssO  eingettm^t  sittd,  auhf  j 
zu  beseitigen  ist.    LtsfritAiiG  ist  es  durch  If^bung   lieb  ab  nützlieh  ist.  Oft  bildet  £e  Masturbatol 
dieser  Ansclioppmig  2ttial  gelungen,  eih»  regehhä^    Ifindemissfür  dhls  EhiftiHeA  der  Menstmatioa,  ^ 
sigeMetuiruatien'wiedler  hertusteUen.  Di^eincTöU   muss  tiatm  hauptikcbBch  durch  BntfttDmig 
den  Fraueli  ist  sogar  Mitdem  Mtetti^t*  gewot^n.    BnPegungsufsaeben  die  j^haaitasle 
Ist  diese  Ursaclie  niclit  torhanden  unrd  schon  eine   m  die  ^o^andem»  Erregung  teimiltbli  der, 
Reihe  ion  Jabrraoi  Tetflossen,  so  sind  inl  Affgetaal«   der»  durch  den  Mastdam  Terordueten, 
nen  (fie  Regeln  deAnilfT  Verlöten  u.  mau  hiuss  auf  ^  scheu  llfittel  herabzusifmmen  suchen.  Wtt^l 
ihre  Zurückrufung  t^rzichteu.  Man  kann  danukliia^  talmau  aber  auch  anwenden  mag,  so  mOsw^j 
NaAor  ergänzen  tt.  künsft^be  Blutentldtehünj^  am^  mUMsf  itu#  prttundrten  Bpoche  der  Rfegdl»  ' 
Arme  machen  u*  damit  allgelneine  tetrwarlnd  Bä^^   24  &tuuden  vorlM^r  Imgew^ndi^  Wer^  bi  "^ 
dar,  eine  mäsdge  körperliche  B«Wegiteg  u.  eiu  pas*'   Zttisohettzeitafei  mUsä  man  sich  aulT  die  ^      ^ 
sendes  Regim  Terbhiden.    Ah  di€<s^  abSöMe  F%li-   FatKaflr^  beifehiriinken«    Bie  Wahl  dsr 
len  der  Ri^ehi  knüpft  sich  ihr  peiiodisohe»  W4ib^   Ageutltm  ist  keiUeSWegs  gleibbgOHig,  AeaAH 
rend  einehr  kUrzeru  oder  tängerti  Z(Mt.  L.  hAt  Pitiilei^   ntohts  Lamrigeres  als  die  Menistmadott ;  bi^  dH*  ^ 
gbsehen,  die  hur  alfer  4  oder  6  Monate^,  nller  5, 4'ti. '  FWiu  wird  sie  durch  dSeFnssbädei^hei  rwgwW] 
selbat'6'Jahreiht^ Regeln  hatten.  Sie  W«r^  daim^  andern  angehalten;  was  auch fttr das ReisMM^ 
bald  habitibelt  leidend ,  w^  die  liidicatf on  dl6ieib»  oder  zu  Wagen  gilt  u.  t,  W.  Wedel'  4ta 
'  ist  wie  bn  dem  gänzlicheii  Fehlen  derRege^;  bdd    mant  noch  dre  ComtilUtiott  kdMUt»!  hier  ia 
waren  sie  dem  Anscheine  nach  roUkon^eli  gtM-'  sMag^  jede  Frau  hat  iia  lliezllshuiig  auf  dlessT| 
stod;  doch  ist  zu  fiircbt^ ,  da^  Oth  ulbht  bint«Ar  >  rlühtung  dnb  besand^M  idiesJ^Miie^f  ^»^ 
dieser  trügeriseh«u  Rtihe  Ügend  eine  igerährilBho    deuen,  die  Mhoti  nM»iMtvmirt  ^g«wci«  äfli. 


.  mBfi90linm  miias,  n.  wekke  die  grünte  Mif  jnacu  ivmMveD  Adarbis  «m  Atb»y  vdto  «r 

in  der  Wahl  dbr  Mittel  bcddeffcn,  wo  dio  14  Tage  naohfaer  wiedeiiiolt  vu  verarlnet,  je  nacb 

«wiioiihBi0htdafgetlra]iiMrt,erii«isdit.*««-  dem  TempeEsmeMle,  «weioheDde  oder  toajache 

8tiirJii$ebe  Regeln.    Bei  vielen  Fntten  Triakeben.     Andre  Haie  hebt  <lie .<>ebüniiiitter- 

•ihm  paiiodisdie  WiedediLebr  dnpcb  nUerlH^  afieelian  die  Begebt  niobt  pldtzikli  anf,  almdeni  be^ 

jUllaMnel^  d^  eildg«.8lniidim  "viarber  «int^  «Mot  niilr,:(daif  ne  m  in  geringer  Mea^^iflSaaBen» 

■•  «ii^ge  Stunden  nacMieK,  eder  «anob  i»nbiiend  Soll Bwa  danii  den  Audiife  zu ibefördini  avoben? 

gaaBenZeit  ^rMeaulraatMmj  odereelbat  lo^r  innebaeren  PtUienbal  es  L.  mit  Erfolg  gakbau  ^>in 

■acbber  .fortdaneni,  angckändigr;  Fast  fan«^  andern  die  Cougeetionen  T^raaehrt,  n«  ica  ist  sencjob 

dieiejdiniarthaftenRagefai4aUich9  4odaa  teme  Meinung  iieeb  niobt  feetgeetaltt.     Häfen  aie 

JMkaanhnveBlnaienindernUiUobenSteK^  jed(M}b.v<ilfig auf ,  so  tbat  man  wobl^  jbre Bniück-. 

gctttttn  lud^on  tu  anfiebannatlariLnMktirilni»  ge*  nfo^  niobt  zuTenncben :;  einer  Seite  tpnnkn  seiur 

iäolclieFeaa«»  lindnatäriiöb  mebr  als  wabrscbeinlicb  die  Mittel,  die  man  ansraadrt,  we* 

oomeenliven  Afieotianen  der  C&ebämmttor  nigstens  unniitc  sein,  andrer  ßdts  bat  man  so  fiirob- 

,  wae  L*  viele  Male  tm  beobacibten  de^  len ,    dais  sie  diunob  Vermebming  der  »Goügeslioii 

eil  gdbdbt  bttt.  Wenn  man  lin  der  Zwindicn'*  schaden«    Sndlidi  k^nen  die  Regeln  aanaeiunettd 

dar  Regeln  die  TbiAe  untenuofat,   so  findet  fricfalieh  ^lieaaen.     In  der  Regel  sind  es  die  magern 

deo  Hais  o.  hänfiger  nocb  den  Körper  der  Fmnen^bri  denen  der  Ana^iatts  am  beti;üibäieliistiBn 

t  ange&obwelien  n,^  snbinfliuunirt«  Man  ist,  es  giebt  deren,  wo  in  den  beiden  ereten  Ta^en 

dam  vor .Mem  diese  Ansebwellmig  nacb  spK«-  ibner  Regeln  das  Rlut,  so  m  sagen,,  ans  vnAer  ßcbeide 

1  «rärternden  »Gmndsttlaen  bekämpfen,    ist  strömt;  sie  rnässen  das  Bett  büteii,  n.  bi^en-bäulig 
die  Oebärmvtter  geamfed,  «o  omss  man  die  naoblier  in  einem  grossen  Sobwäobeznstande»    -Rel 

za  eiMohtem  ««oben,     fenifor  Mebts  kralligen  Franen  Trerden   vielfaobe.  Bäder  ^  eine 

dv  FäDe  sind  aie  rein  nervös,  man  nmss  sie  massine  Rdrperbewegnng,    eine  vegetabtüsohe  o. 

2  oder  3  Tage  jtot  den  Regebi  durah  den'  niobt  .sehr  rciobiloiw  Ndbrung  diese  «benmäSBigen 
derNaroiäSca  u.  yorsüglicb  4es  in'Vienel«  Ansieemmgen  moderiren.  Ist  die  Frau  sobwaeb  u; 
veaNrdnetenijsndanam  sn  midtim  etre*«  nervös,  «o  nmss  man  zu  einer  belebeadeoi  £ruäh«- 

,  sber  anch  io  den  ^wseebenseilen  der  Men-^  nmg  u.  zn  den  narkotiscben  Mitteln  seine  ^ufluoht 

isatii  niobt  inüssig  bleiwn,   ^  die  Frau  isefai  nehmen«  In  beiden  Fällen  deaii  man  kleine  revnlsive 

,  so  sind  £e  kalten  Bäder,  die  waimeu  fiin-^  Aderiässe  am  Arme ,  einige  Tage  nach  den  Regeln 

gen  in  .den  Mastdarm,  die  IKareotioa  manch-  n«  erG»rdei4ioheii  PaMs  in  der  ^wbobcsiaeit  von  einer 

sehr  Dützliefa,  andre  Male,  aber  anch  «chädlieh';  Menstruation  zur  andern  wiederholt,  nsofatunter- 

«m»  m  dieser  Hinsicbt  die  idio^krosie  einer  ksseu.-^  4)  Att£|^ören  der  flegeln«  Dier  mitt* 

Kranken  aorgfälüg  studb-«!.    Lympbmisoben  lere  JEeitpunkt  ^es  Aufhörens  der  Regeln  Hegt  zwi*- 

nit  scblaffem  n.  vreiohcmpFleische  dagegen  sohen40  n.  50  J«,  doch  geben  diese  beiden  Zahlen 

mm  inttre,  «onisobe  Msttel,  kalte  Bäder,  «me  nicbt  die  beiden  Extreme  an,  denn  es  sind  L.  meh-* 

Nshsong,  einige  Karcotioa  lu  selbet,  naeh  Bi^  rerefi'äHe  «-orgokonunen,  wo  sie  weit  fridier  «.weit 

^  während  der  Regeln  einen  mkur  kleinen  spüter  anfgebött  haben.  ilie<Gebärmntterafieetkmen 

verordnen«  Bei  den  pletboriadnen Frauen,  sindawobii.  Ificinerwegs  zu  dieserflSeit  bänfigtar,  als 

in Aigemeinen  wenig Blni  Teiü^en,  anU8s«nan  In  irgend  «bier  andern.  Jenes  grossepbyssologiaabe 

die  langdaneiwden  wannen  Bä^erj  Oeaeti^,  dass,  jemebr  ein -Organ  in  ThätigkMt  ver* 

nsptabilisehe  i^iät,  auf  }  p«  selbst  sibnäUig  setat^wbd,  desto  mcihr  es  anoh  geneigt  ist,  krank 

f dw  genrofanlen  ^Qisanlität  redudH ,   eine  sehr  zn  werden,  findit  hier,  vrie  andersvro,  seine  An- 

Kärperibewegung,  reicldiahe  «nreiobandia  Wendung.     Vom  SO*  bis  6S*  ilabre  sind  die  G^ 

Vesmeidbaig  'des  ITaüipi  ^n«  def  Spiii*  sobleobtsorgane  a|n  thätigsten;  o.  swisohen  diesen 

«mpfeUen,  n.  endüob  £4  oder  48  Stunden  bindanJiltem  sind  aneh  ihre  Krankheiten  am  häuig* 

derMsnsIrositionieinen  iwrubiven  Aderlus  von  sten.  Im  RraniLensaale  6l.  Angustin  dm  Mpitai  de 

Umna  «napaben^  «den  »QHin  14  9>gie  nachber,  la  Mie  giebt  «es  eine  grosse  Anzadil  Gebäirnntter* 

iadioalnm  dam  da  ist,  wiederholt.  6and  dss  atfecil|onon ,  allein  es  sind  nntsr  den  Rnoen,  die 

«iiunalesachianen,  sobat  manifavenAtis^  daran  leiden,  kanmS,  die  40#.  altaind*).  Doch 

Uss  zubeitolem.     Es  können  abersnob  die  sobmiben  si^b  von  dieser  sogenannten  kritischen 

naeb  «inigen  Stnnden  tader  nach  einem  Tage  Bpoebe  iUr  mssicbe  Frauen  Besebwerden  her ,  die 

Bieebeinens  piätzliob  onfböVen,   obschon  sie  von  derOebänsanttercongestion  abhängen  vbei  meb* 

längerzn  dauern pAegeiu  istderlltams  reren  tritt  zam  ersten  Marie  eSn  heftiger  Trieb  oum 

,  ao  nmss  man  sie  in  den  ersten  24  oder  48  Beisoblafe  ein ,  in  wekfaM»  'Fällen  mter  2QMaken 

\m  inederberznatdlensncben;  isterdagegen  Jt^^^fot  s»«cerotte  hat  dureii  .ach  efoem  gro- 


,  solbsiben «nter  £0  Malen  19  Maie  die  Ver-  XiMMMstifte ^MMbtestasiniMheUBtenmoteiim  k^ 
ii/s, ilue Wbderkebr zn  bowdiken, m nicbls  ^riStwait 'vm  m u? m J.  fatT wi^iNäst habe«  g«ren die ISu 

^mdk-Aihm  «or  Aegd  Mowdit,  di»N«tar  Jttu  «rfoB  trttwfMh»  itad.  (S.  »Mre  Tfcciii  hb.r 


tit  V*    Gynäkologie  und 

19mal  eine  Reizinig  der  OebämrattiBr  znm  Gnuide  XAngeD. .  Wfe  diese  tehen  ohne  drgtBiaolM  Aies». 

liegt.     Aus  derselben  Quelle  entspringen  Soluner^  tumdesLoagenge^d^  statt  findet,  so  dtotetdU; 

zen,nenrdseAfFectioueu,Kop&ciimerz,  Herzklopfen,  Metrorrhagie  tou  einiger  Dauer  fost  comtanteiail 

weisser  Piuss  u.  oft  auch  Blutabgang.    Em  ist  diess  organiscke  Afiectidn  der  <M>&inuttBr  aa.  Wcoig^i 

hauptsäcblich  in  deA  Städten  de^Fall«  Blan  musa  stensist  L.  keine  einzige  Attsnsiiune  daroa  Torg»<j 

diese  Zufälle  bei  ihrem  Erscheinen  nach  den  sohen  konmen^  obsohon  er  nicht  läognen  will,  da»  Aj 

erörterten  Prinmpien  bekämpfen*    In  Bezug  auf  auch  ohne  örtliche  Affeetionan  «nttetoi ' 

den  Geschlechtstrieb  muss  eine  völlige  BnthaltsaniF*  Die  Ursachen  «ind  reisofaleden,  bald  ist  ciaPo 

keit  eben  so  sehr   als  der  Missbrauoh  Termieden  YOiiiaBden,  bald  eine  leichte  oder; ^ähiiiche 

werden ;  ein  massiger  Genuss  des  Beischlafes  kann  zündung  des  Körpers  oder  Halses  des  Uteiiis,  oU 

mit  Nutzen  gestattet  weiden.     Nimmt  der  Ausfiuss  leichte  firosianen  dieses  Theils,  die  nar  dnrck  i^ 

den  Charakter  ehief  Blutung  an,  so  hat  man  die  SpecidnsDi  etkanut  werden  können;  «oder  eine 

dagegen  indtcirten  Mittel  anzuwenden«  zUndliche  Vag^nitis ,  oder  endlich  jede  Bandit 

IV.     Von  den  Gebärmutterblutungen,  anrngsnrsache,  die  ihren  Sitz  im  Becken  hat  n, 

Bs  bt  hier  nur  von  denen  die  Rede,  die  sich  als  Ui^  Blut  dortina  lockL   Um  die  Blutung  TollstüDdigi 

Sache   oder  Wirkmig   auf  GebärmutterafTectionen  beseitigeii,muss-mauihre  Ursache  Temichten. 

beziehen«     Sie  können  bei  meustruirten  Frauen  u^  nach  bieten  sich- für  den  Praktiker  3  ganz  ti 

bei  soldien,  die  es  nicht  mehr  sind,  vorkommen;  dene  Fälle  dar,  die  die  Behandlung  der 

der  letztere  FdU  ist  sehr  gewöhnlich;  so  tritt  oft  rhagie  modififliren ;  entweder  ist- die Uauptaffe 

5,  10,  15  Jahre  u«  nodi  länger  nach  der  kritischen  heilbar,  u.  es  kann  die  Blutung  ohne  Gefahr 

Epoche  bei  den  alten  Frauen  eine  plötzliche  Me*  terdrückt  werden, v  oder  die.  Blutung  ist  an  eiaej 

trorrhagie  ein ,  so  dass  sie  der  Meinung  sind,  ihre  fährliche  Affection irgend  niuea  andemEiagc 

Regeln  wären  wiedergekehrt«     Man  darf  die  Ge-  gebunden,  die  durch  ihre  UiiterdrückuDg  un 

bärmntterblutungen  nicht  mit  den  zu  reichlichen  meidlich  recschlunmert.  werden  dürfte,  oder 

Regeln  verwechseln.  Die  wahren  Blutungen  haben  hängt  endlich  von  eineir  unheilbaren  Gebämu 

nicht  jene  periodische  Regelmässigkeit,  die  den  affection  selbst  ab.  —  Ad  i«  ManmossTOr' 

Menstrualfluss  auszeichnen«     Manchmal  verbinden  den  Qfganismus  auf  die  Unterdrückung  der  F 

sie  sich  jedocb  mit  dem  Erscheinen  der  Regeln,  dann  vorbereiten,  selbst  w^an  diese  nicdit  alt  wäre. 

haben  sie   aber  charakteristische  Merkmale«    Ea  beginne  also  zuerst  mit  einem  Aderlasse  am. 

zeigen  sich  die  Regeln  bald  zuerst,  hören  nach  1  von  3  oder  6  Unzen  höchstens«    BosQvnLOi 

oder  2  Tagen  auf  u.  es  beginnt  nun  den  Tag  dar-  diess  sogar,  wenn  die  Kranke  bei  blassea  " 

auf  die  Blutung ,  dauert  10  Tage,  hört  24  Stunden  n«  kleinem  Pulse  blutlos  zu  sein  schien.  MsQi 

lang  auf,  um  später  wieder  zu  beginnen.  Bald  gehl  nicht  selten  «daEnach  die  Kräfte  niederkshcea, 

die  Blutung  den  Regeln   voraus^  hört  etwas  vor  abnehmen*     Zu  gleicher  Zeit  muss  die  Frau 

ihnen  auf  u«  lässt  sie  ihren  gewöhnlichen  Verlauf  ruhig  verhalten ;  am  andern  Tage  macht  msO) 

allein  machen.     Sind  diese  Blutungen  reichlich  vu  die  Kranke  etwas  kräfög  ist^  einen  neuen 

bestehen  sie  seit  mehreren  Jidiren,  so  sind  sie  so  revulsiven.u«  sehr  selten  spoIiativenAderkss. 

zu  si^en  constittttionell  geworden  n«  es  wäre  un-  anf  kann  man  zu  den  örtlichen  Mitteln,  den 

vorsichtig,   sie  plötzlich  unterdrücken,  zu  wollen«  oderadstrlngirendenAppUcatiDnenübergehea; 

Man  hätte  dann  gefährlichere  Aäectionen  andrer  gieht  dem  Becken  eine  b6he  Lage  u«  wendstj 

Organe,  hauptsächlich  der  Lungen,  vermöge  ilw  äussenten  Falle,  wcmn  die  Blutung beträc 

rer  so  innige  Sympathie  mit  den>  GeschlechtMir-  dasTaa^>onniren  als  eins  der  siebenten 

ganen^  zu  fürchten.     Hierüber  hat  depPraktikar  Mittel  an«.   Ist  die  Blutung 'gestillt,  sO' 

nach  der  HeUung  eäuer  alten  Metrorriiagie  vorzü^  man  die  Krankheit,  die  Veranlassung  dazu 

lieh  zu  wachen;  er  muss  daher  gleich  hei  den  er-  hat«     Die  Heilung  dieser  verhütet  «icher  dis 

sten  Zufällen  das  Blutsystem  entleeren  u.  ein  Exi^  derkehr.  jener«     Die  Grundsätae  der  B( 

torkimauf  der  ianem  Partie  des  Oberschenkeb  oder  bleiben  die  nämlictien,  wenn  dieBlntuig 

selbst  auf  beiden  anbringen,  wenn  die  Symptome  u.  so  zu  siegen  im  Organismus  einhrimiifihj 

sehr  intensiv  sind,  um  die  Stelle  des  Reizungspunk-  den  ist,  nur  müss^i  die  vorbereitenden  i 

tes  im  Becken  au  vertreten.     Folgender  FaU  macht  viel  längere  Zeit  bx  Anwendung  kommen,  aA 

das  Gesagte  sehr  anschauHeh»     Eine  28.jähr«  Frau,  Organiunus  nach,  u«  nach  von  dieser  Art  Kxnt 

die  niemals  Kinder  gehabt  l&at,  litt  sek  12  J*  an  ei*  zu  entwöhnen.  Kleine. revnlsive  Aderlässe  toa< 

ner  Gebärmutterblutung ,  die  regelmässig  vor  deu  zu  Zeit  sind  neben  einem  passenden  Regim 

Menstruen  erschien.  Das  erste  Mal,  alsL«  die.Blu-  hier  sehr  zweckmässig. rr—  Ad 2.  Istgleichzeit^J 

tnng  unterdrikken  wollte ,  trat  eine  Baucbfell^t*  -  ben  der  Blutmig  eine  Eiligeweideafiectioa 

Zündung  ein,  beim  2.  Versuche,  trotz  der  präp^^  den,  sO  muss  man  die  Rmahlicbkeit  des  A 

ratorischen  Aderlässe,   eine  Peripneumouie ;    d^C  durch  die  indicirteu  allgemeinen  Büttel  m 

3.  Mal  eme  Meningitis.     Alle  diese  ZufaUe  wichdr  aber  die  örtlichen^  die-  sie  sogleich  untere 

wie    durch  Zauber  dem  Ansetzen  von  Blutigeln  dürften,^änzlich  vermeiden«  •*-  Ad  8«  Ist  ^™ 

an  die  Vulva.  —  Für  L.  ist  die  Metrorrhagie  für  tung  an  eine  unheilbare  Krankheit  des  Uten»  ^ 

die  Gebärmutter  das,  was  die  Hamoptysis  fik  die  blinden ^  ao  ist  sie  maistentheils ,  wenn  a»^ 


^IbcmMgW,  fitrdiaKnttkeilneWdihiiat,  ^  n*  dat  HyfiOgastiltim.ftuft  Genaoeste  mHemioiit^ 

«0 die  AiiMbo|f>tiii§.Q.Ae lebhaftesten  SehmentA  aber,  die  Amohoppang  abgerechnet,  aiiemals  das 

.fttmiiidlert  üaB  miiss  siein  soloheu  Fallen  una»-  Ydum  Tcsnaehrt  gefanden«     Um  sich  noch  besser 

Ijenibrt  lassen.    Sditener.  ventiehrt  die  Blotnog'  die  «u  überzeogen,  ob  sieh  nicht  in  seiuem  Innern  eine 

Sdunefzen,  dann  ist  sie  das  deichen  ^ner  nentn  Aasanunlung  von  Flüsngkeit  bildote,  brachte  er  das 

i4iis«bap|MPig,  die  man  dopoh  die  ftUgemcj^en  Sfib^  stompie  Ende  eines  elastischen.  Katheteirs  in  dieG^ 

^«.TORSÖ^ch  durch  die  revuki^en  Aderlässe  beiT  bäcmUtterböhle,  ÜEUid  aber  dnrcfaaos  nichts«   IKeser 

^((iteiptein  rnnss.  Im  Betceffides  Tampennirens  giebt  B^if^m  Ausfluss  war  also  das  Praduct  einer  plölzU- 

t^lhfdgendft Regeln;  iM.die Scheide gesmid» so mnas  chfiOf  Aushauohnng  der  innem  Oberfläche.  — -  Ist 

^jHUfie  blos  einen  Zoll  tief  tamponniren;  istsite  mh  der  weisse  Fliiss  eoeti^iäs  oder  nichts  jyphMitiscb 

yjniakhaftfta  Ansvädhsen  angefuUt^.  so  moss  man  oder  mcht  ?.  —  L.  glimbt,  dass  er  die  Syphüb  mit- 

^Uoi  snf  die  äpssere  Sehern  eine  Compressioii  mit  theilen  kdnne,  besonders  wenn  sich  damit  kleine 

y^H^d  oder  mit  einer  .paisenden  Bcmdage  an-^  Ulcepatioiien  der  Scheide  u.  der  Harnröhre  Terbln« 

||tnpgm,daimtalleRei«img.derkf»nkhaftenGewete  den;  ein  Fall,  der  häufiger  ist,  ^ii  man  glänbt, 

ipenaisden  wird.  iDeBiBlntpfropC,  der  sich  izwit  u«  vun  dem  man  sich  iibeceeugt,  wenn  man.  diese 

pim  dem  i^>pal:ate  n«  dem  Gebäcmolterhalse  fas^  Theile,  deren  geringfügige.  Erosionen  dem  blossen 

pet,  wird  bald  einen,  wenigee  reizenden  Tampon  Ange.leiQht  entgehen,  mit  der  Loupe  betrachtet. ' — 

jjlbgebeii.    Nach  1  oder. 2, Stünden  mnss  man  den  Die  Bdbandlung  betreffend,  sa  miiss  man,  wenn 

efpaiat  n.  den  Blytpfrdpf  hinwegiiehmen,  wenn  der  Ausfluss  frisch  ist  u.  von  einer  aeoten  Bntziln-^ 
»Bkitung  blos  geouftässigt  j:  aber  nicht  gäinÜch  n.  dnng  der  Schleimhaut  herrührt,  tot  Allem  zu  den 
^'""'ztich  unterdrückt  werden  soll.  anöphlogistiscben  Mitteln  seine  Zufiuoht  nehmen;, 
y.  Von  dem  weissen  Flusseu  Er  wird,  man  verordne  also  erweiehönde GeMnke,. ein  rege- 
le der  Blutfuss ,  ebenftlb  zn  oft  für  eine  wesent-  tabilisches  Begim^  ^aeA.  mit  Rücksicht  auf  die 
e  AfTeotlen  gehalten;  er  kmm  zwar  allerdhige  Beichlichkeit  der  Regeln  mehr  oder  wemger  copid- 
igs  blos  aus  der  Scheide  koonmen  u.  sich. von  sen  Aderlass  am  Arme;  L.  verwirft  da»-  Ansetzen 
Scheide  auf  die,  Gebärmutter  ausdehnen,  was  der  Bluügel  au  das  Becken  m  den  acuten  Krank-^ 
Catarrhu^  vegino'-uterinus  ausmacht^  heiten,  ausser: wenn  sie  sich  mit  Peritonitis  cent« 
nach  einer  kurzem  odier  längern  Zeit,  manch-  idlcujen»  Alan  verbinde  damit  fast  kalte  erwetcheude 
sehr  schnell,  tritt  Anschoppung  des  •Uterus- eiu^  Einspritzungen  in  die  Scheide,  wobei  mau  dasBek^ 
der  Katarrh,  der  imfangs  Hauptaffeclioii  war^  ken  etwas  erhöht ,  damit  die  Einspritzung  nicht 
Ulm  zu  einem  seomidären  Symptome;  eik  ausfliesst,  u.  eiue  Art  Örtliches  Bad  hergesteflt  witd. 
idit  anoh  die  Krankheit  eineu  umgekehrten  Ver^  Sind  die  entzündlichen  Zufälle  beseitigt,  sogiebi 
'  0.  begingt  mit  der  Aucschoppuag  des  Gebäi^  man  zur  Vpllenduog  der  Kur  Revulsiva,  wie  den 
'  Örpecs.  .  Bei  dem  .Ausflüsse,  4ler  zuerst  aus  Copaiyabalsam  oder  dleOubeben.  Ist  der  Ausfluss 
Scheideuschleimhaut  statt  flndet,.  bleibt  düase  ohr0nisch,  90  gelingt  es  ebenfalls,  ihn  duidi  die 
immer  in  demselben  Zustande.  Anfongs  ist  Revulaiva  zu  beseitigen,  wenn  er  nicht  durch  eine 
nur  eine  einfache Injectipu  lüit  mehr  oder  wemr-  Afiection  der  Gewebe  unterhalten:  wird.  Ist  dia 
An^hwellung»;  später  tseten  die  Infiltration,  die  Schleiipbaut  yerhärtet,  so  macht  man  :in  das  Hj- 
^ärtnngy  dieUhaeration  -der  Scheide,  oder  des  pogastriumu.  die  innere  u«  obere  Partie  der  Ober« 
',  u«  ^ndjyick  Vegetationen  ein ;  man  muss  dann  sohenkel  zertheilende  Einreibungen  mit  der  hydriod«- 
'ksam  die  Scheide,  den  Hals.u«  den  Körper  sauren  Kali-  u.  Quecksilbersalbe;  auch  kaim.  man 
IJteras  uateraochen  u.  darnach  die  Behandlung  eine  mit  Ouecksübersalbe  bestrichene  Wieke  In  die 
ciren.  Ausser  den  gewöhnlich  angegebe*-  Scheide  bringen,  wenn  siedle  Frau  ertragen  kann; 
Ursachen  macht  L.  io^esondere  auf;  den  6e-  u.  endlich  wendet  man  yerschiedenartige  lujectlo- 
h  der  Kohlentöpfe',  den  Genuss  des  Milch-  neu  an«  .  Man  muss  diese  aber  mit  den  gehörigen 
es,  der  bei  manchen Prauen  den. weissen  Fluss  Yorsiobtsniaassregeln  machen;  zuesst  blos  frisches 
anmittelbar  berbeifÜhrt,  aufiftierksam.  Bekennt-  Wasser  einspritzen  u.  hierauf  erst  zu  den  adstringi^ 
tritt  zwar  am  2«.u.  &•  Tage  nach  den  Regeln  venden  u.  stjrptischen  AMtochmigen.u.  Auflösungen 
g  ein  leichter  weisser  Ausfluss  ein;  allein  L*  üb^ehen,  deren  Enei^ie  man  allmäblig  durch 
ein  sonderbarer  Fall  bei  einer  an  Anschoppung  Zusatz  einiger  Tropfen  einer  coneentrirten  Säure 
Gebärmutter  leidenden  Frau  iroigekommen.  steigert  Mail  macht  sie  durch  einen  Yursiobtig  ein^ 
10, 16  oder  20  Tage  nach  ihren  Regeln  zeigten  gebrachten  elastischen  Katheter.  Sie  beseitigen 
einige  Vorläufer,  als  wollten  sie  wiederkehren;  den  Ausfluss  sogleich,  wie  bei  den.Mänueni,^  oder 
darauf  trat  ein  so  reichlicher  seröser  Ausfluss  widmen  langsamer  u*  erfordern  im  Allgemeinen  20 
1  d^ss  sie  die  Binde  anlegen  musste,  zugleich  bis  25  Tage.  Andre  Male  endlich  verwandeln  sie 
er  so  scharf,  dass  er  die  grossen  L^en  u.  die  ^die  chronische  Entzündung  in  eine  acute;  manmo- 
at  der  innem  u*  obem  Partie  der  Oberschenkel .  dificirt  alsdann  die  Behandlung  nach  Erfordemisa, 
u*.  daselbst  Arennen  verursachte.  Mach  2  Ta-  u.  es  sind  ebenfalls  26  bis.  50  Tage  eur  völligenHei- 
yerschwand  Alles,  n.  es  blieb  blos  etwas  Schwere  lung  hinlänglich«  Wird  der  Ausfluss  durch  chro«- 
lfm  Becken  zinrü«^.,  h^  bat*  zu  vefschitwleiien  Epo*  nische  Ulcerationen,  Vegetationen,  Ausehoppiuigefei 
^dieu  dtti  Uterus  dunvh  die  Scheide,  den  Maabdaim  der  Gebärmutter  ontef hebten ,  so  kaUA  nlan  nur 


dfainihBtmtigmg  derUntdio  dim  rdKiiilttlislliaig  muxtaat'im  rcikamnim^  in»  itotwedfer  4v  iiiMk.{ 

eflaageD*  l)oc^giebt  es^Fillfo,  womaiiiiinMob--  MAe BhMms  bestiBid ,  öi^Sm  Ihtn^m 

tiger  Terfeh/en  muss;  btstefac  tttmlich  4et  w«i§9e  tlw  ^Fähigkeit  »n  Miiier  VolbldnBgb^krilniiit; 

FioAS  jeit  lauger  Zeit ,  so  ist  er  dem  Orgamsasm  B»  ]Mmuk  ^^kk  «ber  die  gymplome  iunrekheBdiirj 

faabitHeil  u.  aotlweiidig  geworden;  oft  ist  es«ii*  MtfMDy  ^«mua  ^Mn^^a■^^imhlt,  dtts  das  Mavinii^ 

wegliob,  seine  Sldle  zu  eneteen  a.  unvornfMg)  Mut  hi  der  Hjxstene abgesondert,. «Uraätds^ 

es  Btt  versuchen,  JMe<HMiers  wenn  die  Rtuikesehwaek  «Mbangendeb  (Mass»  iirieAer  in  den  MaMraii  m 

lu .etw«s zu  dai  fikropliebi  geneigt  ist,  so  wie  fer-  tüdcgiäüurC  w|nL    A^Auiüoiie  Yetgtegs,  die M| 

ner  auch  rorzi^licb  bei  den  alten  Frauen.    In  «den  fawnnit  yms^mkien  lassen  ^bitflet  dSeAnfimig^ll 

mdem  Fällen  muss  man  rotk^  ein  au  tbrer  iSteH*  dm  Xlrlns ,  des  HämoirbeUalblotes  u.  s.  w.  ^ 

vertretaig  geeignetes  Ebcutorium  legen.  J^  intern  Be  lästt'  siob  sei»  ieioht  deriunk,  wie  •» 

nitticendett  weissen  Flüsse  erfordern  in  Beziehung  Gnade    'ptäiodiche     VjoiÜMf^Ai  li«dds{ 

auf  ihre  Untenlf ückvugen  die  nämtiehen  Membs^  Scbin^nen,    VärändeffiDg  der  •Uaot&rfte*, 

rt^^eln  .wae  die  Metrohiui^;ie&.  dnnmgsbesofawttidnn  «•  s»  er.  «ntstlfcMi 

VL    V'On  den  bysterisehieii  Anfällen;  [Lond.  m«dL  a»  snrg.  9o4t«n.-VeL  IV.  Nr. 

Sie  sind  zwar  xnanofainal  neiTdeer  Natur ,  JiMngea  Odbr.  5.   19^]  <gg»id4«i».) 

aber  aaeistciilfaeib  von  einer  Reizung  «der  leidktea  129*   Einige  Formen  der  Bysmenoi 

Bnteändung  der^Jebärmutter  ab.    L*  bat  in  ^elen  höe^  iron  J^ru  -Fa.  A.  BAruRiGi  zn  LenddMLv 

Fällen  fast  inuaer  dieOebäKinatter  sehr  empfindlich  Oiie  dymmnonhiie,  die  bald  oiv  als^Syiafton,] 

WL  in  einem  Zustande  von  Turgescenz  «fit  Hypertn»--  bis-  an*  •(dbsksländigen  KraaUiciit  gestiJ^it 

pbie  gefunden;  der  Hals  hatte  eine  Pena  n^Gnitose  kommt,  thellt  B.,  fesüHBt  auf  die 

-me  im  2«  Moneite  der  Schirangersehaft»    Es  ^ute  afeis  detf  GFondsystemcu  des  JOrganlsnius  ber?« 

dsiier  L.  der  antiphlog,  BeiumdlMig  im  Aügemei-  henden  Anlagen^  Csigendermassen  «mc  I)  ini 

nen  den  Verzog.     Nach  den  revulBieen  AderMssen  in  R%e  des  in  eeiner  gamsen  fiastwidLslaig 

am  Ante  verordnet  er  die  Bäder,  die«rweiciwnden  einer  aiederen  &ttde  znüakgeUiebsnen 

Einspdtzui^en ,  die  duodi  den  After  «igewendeleD  mns,  sowohl' der  Mit,  «b  dem  ttmem^esen 

nackolischen  Mittel «. , ,  wem  Alles  eiMglos  MeÜbt^  ein  Mal  eofl  der  Organismns  in'Bezag  aef  die 

die  taMcoivente  Cantedsatiea  über  den  Unletielk  nitaliea  lüobl  iv^btändig  eistwiekelt  eeb ,  tia< 

Während  der  Blooade  Ton  Mete  1815  iMÜe  eine  FaneliaiDn' dieser  dctt  aiMfaigen  Bbpvodtc 

junge  Person  aller  2  oder  S  Tage  «faystefisebe  An«-  darf  an  itefem,  oder  es  liaben  'Organismm  n. 

fälle,  <£e  allen  antiphlog.  Mitteln  trotzten ,  n.wo  litaUen  noch« iiMit  die' gehMge  Ewtfahim 

die  transcurrente  Gauterisation  von  L.   mit  ?>ell-  nen;  $)inD3nim.  doiieh  IläMMtopathient>egrli 

kommenem  Erfolge  angewendet  wurde.  Uebrigens  die  in  die  ^wpbatisclie ,  Wntise  u«  arleridie 

folgt  die  Hjsterie  bekamdicli  bald  -amf  den  Miss«  £yien.   Die  mäditigen  BiflAilsse  der^oidseB  B.i 

brauch,  bald  auf  den  Mangel  des  B^chlafos.  Oieee  teriellen  indixridaellen  Anlage  ^aof  die  Üt< 

Ursachen  Terdienen  zwar  Beachtung,  •allein  eine  tien  sind  «nun  Theil  schon  aiverkaniil; 

Hanptregel  bleibt  t»  imner,  die  Behandlung  mit  tisdie  Anlage  ist  dagi^en  §ut  duirdia»  vak 

Ausdauer  einen  Monat  lang  u.  noch  l^ger,  wenn  serophnltisen ,  bleiobäefatigen  ConstiMioD  n 

es  nothwendlgist,  zu  Terfolgen;  u.  wenn  die&rank-*  meugewoifai  wohlen ;  -8)  'in  &ytaL  dapüh 

hat  anfangs  hartnäckig  zu  sein  scheint,  sich  eben  Anlage  fhenroi^erafen.  An  der  Jijm.  ia  Folget 

so  hartnäckig  wie  sie  zu  zeigen.    Der  Erfolg  ist  «oft  m  seiner  ganzen  Ent#ickelangf  auf  einer 

nur  am  diesen  Preis  au  eriaii^gen.  ^az.an^d.de  Sinie   zuröckgebliebenen   Orgsatenw  leiiha 

P  a  ris ,  Bi.  61  a.64^  Aug.  u.  Sqpt.  1  gSS.]  {S<^müit.)  wdbL  Individnen ,  dde  «ine  ikachekäsche , 

(Fertectnmg  fdgt)  Idee,  «ileiefasüebfige ,  lymphat  Constüotioa 

128.    (Jebev  die  näc bete  Ursache  der  Sie  Pnbettät  kommt  bei  ihnen  1  bis  SMre 

H y  s  t  er i  e.   Von  Psilo.    Wir-  Iwobachten  ebenso  uefar  4>der  weniger  güicklioh ,  oder  euch  gtr  i 

oft  die  bedeutendsten  8t6ningen  des  Allgemein'-  zu  ^Stande;  es  weebhen  nändicfadie 

befindens,  wenn  die  raonatlidie  Reinigung  ohne  soheinungen  derMenetriMition,  die  sldi  vd&i 

ein  tieferes  fivkrenken  derOebärmntter  unterdrückt  nlen '  regelt;  oder  die  Anlage  'wird^durch  des  1 

ist,  als  eohwere,  selbst  tödücti  weidende  Lmden  teilt  ;der  Menstraatien  irioht  vetdrängt  u.  gebeätj 

derseibeu  ohne  ih3^sterische  JSufäUe'Sich  entwickeln  die  üenstcnalion  tritt  »nnrimtiegelsnässig  cto^ 

n.  verlaufen  können.    Bas  ^kleine  Gehim,  weiiin  6ehleiBiauflflass*ein;  oder  es 'bilden  üdh  in  der( 

Tide  Psdiologen  das  Wesen  der  Hy^erie  TCteetzen,  bertälsperiode    nulieilfolle  iZerstürangen  ^ 

speit  bei  diesen  2afällen  gewiss  4iae  nicbt  sehr  Grmid^Mmen,  z»  M.  ^Seistesstöningeo,  ta)) 

wesendinhe  iRoUe.  Beriick^cfatigt  man  4Mm ,  dass  schwindBucbt,  Begeneratlonen  der^euitalvro«'< 
die  ifystetie  blos  in  dem  AMer  Torkommt,  wo  der^  aus.  -^  We  «vmsehiedenen  Formen  der  Dys»« 
Uterus  die  Meaatt uationsfemctionen  an  irOlleidMn.  ben  eitik  fdlgendermass^'kund:  i)*Ljtaj^'' 

TdUnag,  'dasS'Franen,  die  in  Felge  «u  geringer  Anlage.   0as  *n»rliennohendeiI^Fmpfasy8leni< 

fintwickelnng  des  Utonnsystems  «ddbt  annstmitt  dem  gancen  'Organasams  seinen  Chatakter  arfi 

sind^ 'Seiten  hysterisoh  werden )  eo  sdMliit  die  Aa«  fattdot  oieh  ^der  diesor  Oensltatian  efigeae  11«^ 

nahnasliegitedet  «u  acm,  dass  iiystadioheAfieclio^  aus,  a.4jie  aafaags^mAaiMdrtne  aadhin  fli  ff^ 


V.  Cly«Aolo|^  imd  N4a)rik.  tlg: 


r  fymMk  ^lbgHmiBrt9  Ljrinphe  wM  «wMcir  ttte*  attf,  ifber  Aisr  etmeitiM  Tilrfitemclieii  Ifieser 
Hk  qitflitalhr  TeriMeftv  D«  bei  <fi«ser  lyttaphid»  oder  j^o^r  Anlage. greift  mcfct  seltM  Bock  imnier 
lll^«  dch  \red0r  dM  TeMtfse  ^  noch  arien^Ue  Bfcit'  slöiwud  in  die  Yeniebtaiig  der  Gei^tidieit  ein.  Glei- 
irt&id%  entwickeLi  kam» ,  dIeMS  aber  dim  BasU-  che  Bewandnks  hat  es  mit  diesen  Anlagen ,  wo  si^ 
IT  gflnea  AnimaliMdoii  bydet,  so  tatttsen  Stö»  sieh  ent  naeb  dem  Hmtritte  der  PuberlSt  ansbil- 
■pn  in  tSkm  Fimctiimen  eintreten,  was  uament*  den.  Köeb  nniss  berli^lcbtigt  werden ,  ol>  die 
|b  mit  der  firolotion  der  Pubertät  der  Fall  ist«  Dyan.  nur  ein  Symptom  der  genannten  Anlagen 
Htt  disfe  endUoh  tSn ,  so  bringt  sie  ito  g^lMdicd»*  ist,  oder  ob  sie  dttrdi  andre  Ursachen  herbeigeführt 
1»  rds  ein  Sehwlndeii  dieser  Anlage  eu  Wege ;  wurde.  In  diesem  FaUe  ist  der  Antheil ,  die  Rück- 
lirdkHdlkraft  der  Natur  n.  die  Kunst  Termögen  -vlirkung  der  Anlagen  sn  beachten«  Ferner  darf 
bhb  da^egeQy'(&e  Anomalien  der  BfanMroatien  niebt  aus  dem  Avge  gesetzt  werden ,  dass  dieBffbt- 
irien  immer  anffaiender,  es  stellen  sieh  Felge^  seere^cm  aus -dkii  €teMis<  f beils  als  Krise,  beson- 
fHUeiteo  n*  fiübe  lOegeiiarationen  de^^nlta^  det9  bei  dw  arterieHen  o.  rendsen  Anlage,  theib 
|k  fei«  ^  die  den  Tbd  aur  F^lge  habeh.  -^  2)  ¥e-^  ala  2Ieiehea  der  gans  geijftg«en  Anlage  erscheint. 
|i  Aidsgsw  Nicht  sehen  sind  Veniögertuig^  lhi4>  BndBch  darf  nicht  übersehen  werden,  dass  unter-' 
g,  SobnteifchaftigkeH  u«  dergli'de»  Men^i  drückte  Menstmation  ntetit  seilen  Veranlassung  cur 
dkSymptenMerhöhtetrVenosiltttu.  diesem  BntwickeKmg  dei**  yen<)sen  u.  der  fteprodrictions-' 
eefsofaeiotaeltenTor,  llänBg  wähMnd  ^  noefe*  stellte  jglHMv  Demnach  hat  <tte  Behandlung  ^er 
f  aber  nach  der  «rlflligen  Ausbild^g*  der  Bysm.  dtte^  beiden  Hao^tanfgaben^  a)  die  TOgung' 
U  Dem  Bfniritto  disr*  Menstruation  gehen-  der  sie  bedingenden  Anlage';  b)  ffie  Wiederiier- 
hsifige  Krämpfe  id  verschiedenen  Theüen  stettung  der  MenstruäflOA,  um  sie  nicht  unter  den 
Vaterlsibes,  bald  in  der  Lebergegend ,  bald  bi  Binflostf  einer  ^sohoil  bestehenden  Anlage  zu  bnb*' 
iNbUMin,  bald  In  den  Oenilalien  selbst  voraus,  gen,  ui-iun'dut^h  sie,  wenn  sie  unterdröekt  wur* 
tm  Mit  dem  Ausiube  eines  rdk)hliohen)  de,  niUif  AniaBS  cur  Ansbildung  einer  solchen  An-* 
hea,  stinkenden  Mutes  a^dem ;  auwaHen-  läge  zu  geben.  Votettglich  ist  et  das  Bad,  u.  zwar 
auiAi  Nenrenkrttikheiten  lünzu;' was  B»  dte  Sohwefelfoad^  wie  es  in  dem  Badeorte  W^pfi^d 
dfm  überBchüBsigen  KolUenstoffs  im  venösen  llei  Wttrzbutg  besteht,  welches  sich,  in  Verbindung 
dan  er  eine  narhottsohe  Bteiehung  «üni-  nüt  den  übrigen  wfriuamen  Milteln ,  die  der  v^!^ 
e  ausehreibt,  aUeltet  Bo  lange  die",  sohledenen  CenstHution  anpassend  sind,  -Wirksam 
aar  Folge  von  venösen  Stockungen  u«  An-  beweist,  n«  trapar  in  allen  genannten  Anlagen,  nüt 
gaa  hl  andern  Organen  ist^  kann  die  Kunst  Ausnahme  der  afteri^len«  Ftir  die  gelünderte  Be- 
wehhhStig  eingreifen.  —  8)  Arterielle  An-^-  prodUoÜoBS -Anlage  wühlfb.  die  starke  BchwefeK 
B^i  dieser  fittsseite  sidi  die  Djsm.  schon  bei  quelle,  ebenso  filr  die  lyinphatisciie  Anhge,  Us- 
ttsten  Auftreten  der  Geschlechtsregung;  die  weilen  abwechsebid  mit  den  BchlammbSdem ,  die 
g  aber  fordert  lungere  Zeit,  bis  sie  in  besonders  tief  in  die  Beproduction  eingreifen.  Bei 
Seng  iLommtl  Die  Ihdividnen  mit  erlröheter-  d^  ventf^en  Anlage  bewies  sich  eine  minder  starke 
ilUtät  komn^n  häufig  auf  dem  Lande,  sehr  Behwefelquetle ,  die  in  naher  Beziehung  zu  dem 
iber  in  SDIdten  vor;  —  Seltener  als  bei  den  Venensysteme  des  Unterleibes  stand,  wirksam.  So- 
kommen  auch  Fortnen  der  Djsm.  in  bald  die  Btenalruation  einimtreten  begann ,  fiess  B.^ 
der  nervösen  Anlage  vor.  Bei  dieser  Anlage  die  Kranken  je  na<^  den  Umstiinden  ein  oder  zwei 
dnüertenirelzbaiiteit  die  Menstruation  entwe^  Mal  das  Tages  wenigstens  1  Stunde  lang  im  Bade, 
lüoht  zu  Bcande^ommen^  oder  Me  tritt  -  und  sels^  diese,  während  die  Menstruation  Üoss, 
omnen  xu  imiAisr  mit  heftigen ,  nervös  fbrt«  Dass  das-  Bad  allein  bei  der  HeprodudSona^  tu 
len  'vevlNUMien  ein,  die  unter  versehiä^'^  lynkphaitisohMi  Anlage  nicht  binnen  wenig  Wodien 
Formen  sieh  äussern,  von  den  leichten  hyste«'  HeUttng  bewirkeb  kiatn,  versteht  sich  v^n  selbst, 
kriänpiifen  bis  zum  SenmambulismuB«  Auch  doch  ist  ea  eine  Hauptsaehe.  Bei  der  ven5sen  An- 
«aierdrttckter  Memttuation  ieigt  dich  diese  lege«  ivriikt  das  genannte  SchweieH)ad  siclierer, 
-mm  sich  das  Menstrualblut  aitf  diese  öder  scdbnfdkip  u^  'gieiofasam  «fireeter  '«regen  der  nälten 
^Me  des  Nerven^tems  wirft.  -^-  Weiche  BaaiehungtumPfortadenysteme-,  ^r  Quelle  dieser 
ate  bedingen  nun  vorzügKcfa  die  Abnonni-  Ankigei  Alicii'  nervitoen,  hy^tttfecfceü  Sidsjeeten 
in  AeeefaleobtssjstMne,  hisbeaondre  in  der  helcaiii^  das  Bad. gut, '  oiMidibn  der  Kufzen  i^cht 
?  Eb  ist  bekannt^  dass  die  in  einer  lelehl  au  erklären jbt«  1^  mitdles^nk  Bade  zu  ver^ 
elang*  begrifil^nen  Öi^gane  einwitkendeti  bibdenden'Mittel  sfald  bei'der  iTlnphirtisdken  u.  ve-- 
eitoa  am  leichlesien  unteiüegen,  da  C^*  nösen  Anlage  die  sogenannten  Beselv^tia.  B.  ver^ 
ttd  «Merrenkraft  in  ihnen  in  Iriiherer  I^iti^  suchte  Ib  den  gesnaimteb  Anlagen  nueh  blosse  Was- 
M.  Hettsoht  nun  %ar  Seit  der  ^esddechtll^  sarbäder,  Ih  Verblndmig  mir  zweclünassiger,  kör- 
BMwh^elung  seh«a  eins  der  OrunJhysteme  peirCcher  Ub  geistiger  iMät  u.  halte  Ursache^  mit  dem 
iMras  eiasall^  vor,  ao  begreift  man leicfat,  Brfl>lge  auftieden  %n eehK  ^Neue  2ieitschr.  ifflr 
Bhiikisa  eki  soleh^  Verhültoisa  auf  die-  aeburtskunde«  1.  2.]  {Meisgriir.)     - 

I  haben  muisk    Nach  vöBig  eingetretenem     .     180*  beobacbtuug  eines  merkwürdl- 
hdAeiternft  hört  jene  Paikli^posilitiD  Kwair  me^    gnn<ü-*biirts<faiies,    vnn  Gaul  Limvr.  At^ 


21^  V«    Gp^cio^  i«id  lUiOrik. 

nssz  In  Schan^an.     Eine  £8JähHg9  robust»  aielMiideaSoluacirs  fader liidifiD Bette fai^^ 

Bäuerinv  die  rar  IJ^  Jahren  nioht  gane  löeht  (w9^>  dar  oiob.in  den  fbigendeiK  JMöMiten ,  iremidieBii^ 

gen  einigem  Engigkeit  des  Beckfius)  ein  gesundes  gehl  eiliti^len  sollten,  ^wiederbolte.    Der  Antdii 

Kiud  geboren  hatte,   bot  bei  der  2«  Niederkunft  Ktonkeil,Hr»i?r.Jgo&LA&lvrwBit,s8h<dfieJ 

eine  Queiiage  des  Kiiide$  dar«    Ein  erst  naoh  Ab-  gere-:e»t  in  der  2«  HäKte  deiffid^raugentlMd, 

üoss  des  Fruchtwassers  hinzugerufeuer  Geburtsbel-  sie  einen  sohmenhaften  Ausdruck  des  Gesicht 

fer  fand  den  rechten  Arm  des  Kindes  aus  derSdiei-  zeigte  n.  über  KoJiksehmefzen  u.  hartnädüge  Yf 

de  hervorragend,   die  Schulter  im  Ausgange  des  stopfnng klagte«  Anti{fUogistis<$heIHät, 

Beckens  eingekeilt,   den  Kopf  über  der  Scham-  Aderlässe  u.  Abfiihnnittel  besserten  den  2Sasl 

beiuverbindung  u.  rechten  Pfanne  stehend,   den  In  der  86.  Woche  der  Schwangelschaft  trat 

Rumpf  seitwärts  zosammengebogen  in  der  Becken-*  heOige  Peristtniitis  ein;  die  beseitigt  wurde, 

hölile,  Steiss  u.  Füsse  an  u.  über  dem  Kreuasbein-  Wehen  binterlless^  bis  sich  <  ein  G^üU,  als 

Torberge«   [Aus  dieser  Lage  geht  hervor,  dass.die  etwas  imLeil>e  zevrissi^  em^tellte,  worauf  die  Wc 

Natur  bemiiht  gewesen  war,  eine  Selbstwenduug  zn  schwenden«  .  Ber  liJterus  sank  ein,  der  häb 

Staude  zu  bringen,  was  aber  wegen  der  Bnge  de$  ung^ich,  aber  dasBd&ldcA  besserte  sich 

Beckens  nicht  gelungen  ist^]    Die  Fasse  des  Kindes  bis  nach  etiTa'  8  Woehen  die/  Kranke  plöbUi 

waren  mit.Mühe  zu  erreichen,  ab^r  nicht  zu  fas-  einem  .starken« Ffeosle  befall«»  wnide,  wonofi 

sen,  >veU  der  obere  Theil  der  Gebäimutter  sich  em  Bl^irtfluss:  aus  der  Scheide  .u.  neue  WeiieB 

txi^terförmig  um  Steiss  u*  Füsse  zmammengezo«  stellten,:  d!et)enser«seifI>urohfiill^  Sinken  der! 

gen  hatte,  u.  durch  diese  3trictar  der  Hand  der  n«  Tod  folgten«   >M«  unthmebin  sogleich  dea 

'yVeg  zu  den  Fipsen  verspent  wurda.    Alle  W^A*  sersohnitt^.  ver^ehöb  aber  die  weitere  Ui 

dungST^uche  waren  der  heftigen  Gonlractionen,  30  Sttaipld/sn  langer^  wo  die  Seittion.aqgesteUt 

der  Gej>ärmutter  wegen  frucblos,  u»  der  Geburt»-*  \\»  Hess  das  Kuid,  dar  es  .schon  fiiulig  war, 

belfer  sah  sich  endlich  genöthigt,  daycm  abzustehen«)  Bei  dar  Sejction  fand  sich  m  der  SteHe,  wo 

Nach  einer  ästündigen  Ruhe  fand  P.,.der  unterdes-  sohwangf^re  Gebärmutter  liegen  soUle ,  eia  8" 

sen  zu  Bathe  gezogen  worden  war,'  die  Kinde^lage.  ger  u.  6f'  hrblter  Körper,  der.  oben  mit  dem 

unverändert,  u.  |iuoh  er  konnte  mcht  mit  der  Band  tum  yerwachsen  war,  u*  zn  dem  der  Nal 

zu  den  Fü^en.  des  Kindes  getongen.    Es  wurden,  des  links  datteten  liegenden  ausgetrageneo 

^un  cjn  Aderlass,  erweiobende  Kataplasmeta,  IH-  sich  fortsetzl««   Batf  Kind.  hiAte  sich  in  der  4^1 

jfectionen  ¥on  den  Aufgüssen  .narieotischer  Kräuter^  läge  Tur  Geburt  gestellt,  u.  der  Kopf  nabn 

Opipm  mit  Kamilleuthee  u.  s*  w,  angewendet,  alleüi  die  B^ckenhöhle  fin.    Zwischen  den  Kin< 

die  Strictur  des  Uterus  blieb  unverändert,   n.  man  n*  den  Gedärttion  breitete  aich  c^ie  Membna 

sah  sich  endlich  genöthigt,  die  Yerkleineruug  des  die  mil  dem  Bauchfelle  innig  Terwacbsen:  w,< 

Kindes  vorzunehmen.    Mittels  des  Smellie*scfaen  je  mehr  sie  sich  g^gen.  das » kleine  Becken 

scharfen  Hakens  n»  eines  geraden  Bistüri»  wurde  dicker  u»  deutlicher  .wuide<  Die  wieren' 

der  vorgefallene  Arm  nebst  dem  Sohulterblatte  ent-^  u^  dieJMutterscheid^  zeigte  :nicbt»Uiigewöl 

femt  ,:mit  dem  Scheerenperforatorium  sodann  die  Der  Hab  der  GebämmUter.  ^#ar  -|  2olI  lang, 

Brusthöhle  eröffiiet,  mn  einen  Theil  der  Elnge-^  Mutteirmund. narbig,    seine -Idppen  vdn  gi 

w«ide  zu  entfernen,  u.  erst,  nachdem  hierauf  der  Lauge,  vl  ^selbst  so/vmtiofiien,  dasmsa 

st9mpfe Hacken  zwischen  dieBiiickenwirbel.einge-  deminnera  mit dnent .Finder .'eiodringen 

setzt,  worden ,  xiickte  bei  einem  kräftigen  Zugk»  der  Der  ganze  Uterus  hatte  die  Gsöss^  wie  ioi  S* 

Steisf  pehst  den  Füssen  herab«    Qie  Gebnrt  ward  4*  Sctm^angeffschaftsmoiille:,.  «nglec  oA* 

nun  schall  beendigt,,  die  M^tihgebort  folgte* leicht-  nach iun^n lockei^  UtmifceinengemiUo^ci^] 

if,  das  Wochenbette  verlief  ohne  Störung»  -—  Am  schliraFpenMembran  (DiMsidiiaffcMeri) 

Schlüsse  seiner  Abhandlung  anchtP.  sein  YerCahrea  Gewebe.    Ovarien , .  Tuben,  jndutterbändct^) 

zu  entschuldigen,:  [was  unnöthig: war,  da  in.dei?  blasen u,A]Ai^artnhe£Hidw:sicb im natiidi(i9^ 

neueste^nZ^it  LEBO^tnc^  R^IdiSB,.  Sanbl,  Vultc«,'  stände./    Der  runde  Körper,  ■^prelcher  .$i«b  to 

Qksler-ui  A.nu  (vergL  JHeissner*s.Forsebttngen  Stelle  befend,.  wo  die  scbwangetoe.GebanvittePi 

deji  19»  Jahrb.,  Bd^lVr  S. 216)  das  Unvermmdlityhe  ge<i  sollte,  wai:: die  bisfsni  einer  solchen  9biiS|^ 

dieserOpera4o9,n^unenXUchnachver^MiligtenWen-  gräsenlcf,  S  Pf.  achtere  (Plac^itaH:  Die 

dungei^,  nachgewiesen  haben.  Ref.lnuicht  noch.anT  waten  in  Folge  früherer«'  cui^pät^rer 

den  Nutzen  der  warmen  Bi^er,  die.  in  diesem  Falto  misslarblg ,  an  mehreren  Stellen  b|«ndiig,  ^ 

nicht  angewendet  worden  wami,  anfineiksam]«.  8ichu»u)it  dem  Baucjifelle  häufig  dacebPsf 

[BusV8^agaz.Bd.40,H.2*18S3.]  {Memsner.)  membranen  verwachsen.  In.  d^  Brüsten  And  ] 

131*  Geschichte  einer  Graviditas  ab-»  Knoten,  die  eine niüehartiga  Peuchtigk^ 

do.minalis;    mltgetheilt  von  l^r.  X.  Martiv  in  teti.    Das  Gefphl  von  einm*  Zerreissung , 

Bd  Un  c he  n.    Eine  S^ähr.  Frau ,  die  seit  dem  Br-  die  Kranke-  in  d^r  S&  Woche  nach  der 

scheinen  ihrer  Regeln  im  l4.  Ijebensjahre  stets  ge-  niss  während  der  Weben  angegeben  hatte, 

sund  gevresen  u.  4mal  (eipmal^willinge)  geboren  in  einem  gewaltsan^enBentenfclesBih&utsaclesM 

hatte,  wurde  imMärz  1851  zumö«Male  schwanger,  nen  Grund,  gehabt  hfiiben.    [Nene  ZeiUehm 

""     -U^s^Zeit  an  klagte  sie  über  «vuen slM^ienden  für  .Geburt« künde.  I.  2.]         {Mernntr) 
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182»  Bemerknng^n  über  die  Ver-  bri  C^Srenden  führont  dilrfte,  wenn  gleich H.  sich 
ifitnng  des  Darmristes,  von C« Ch« HttTER,  tot  dem  Vorwurfe,  dass  er  der  Anwendung  der 
kof,  inAlarborg.  In  der  Mebreahl  der  Fälle  2Kange  zu  sehr  das  Wort  rede,  zu  sichern  sucht« 
ma  das  Zerreissen  des  Mittelfleisohes  bei  der  Ge-  Hat  H*  die  Erfebrung  gemacht,  dass  iu  den  mei- 
nt  durch  eme  zweckmässige  Unterstützung  mit  sten  Fällen  dorch  die  yoii  ihm  angegebene  Unter- 
IvHaad  Tennieden  werden.  Diese  soll  am  Rande  stützungsmetbode  der  Zerreissuug  des  Damms  yor- 
les  Schambändchens  mittels  des  Ballens  der  Hand  gebeugt  wurde ,  so  wird  er  diesen  Unfall  uocb  sei- 
[(scheben,  während  die  übrige  Hand  flach  auf  tener  beobachten,  wenn  er  dafür  sorgt,  dass  die 
kn  Damm  zu  ruhen  kommt»  Die  eigentliche  Un-  Schenkel  der  Gebärenden  beim  Durchschneiden  des 
■ntihzang  soll  erst  dann  beginnen,  wenn  das  Mit-  Kindeskopfii  nicht  wdter  ron  einander  entfernt 
itfetsch  noch  ausser  der  Wehe  etwas  gespannt  werden ,  als  dass  die  Kniee  ^  Elle  weit  von  einan- 
iabK,  Q.  iD  ejnem  sauften  Drucke  der  Hand  in  der  abstehen,  weil  der  Damm  um  so  leichter  zer- 
|er  Rkhtnng  nach  dem  Schambogen  hin  bestehen,  reiast,  je  mehr  er  schon  in  die  Breite  gedehnt 
Mmibei  muas  die  Lage  der  Kreisenden  berück*  wurde ,  u.  wenn  er  im  Augenblicke  des  Durch- 
tigt  werden,  die  bei  aufiallend  breitem  Mittel*  Schneidens  der  Gebärenden  das  willkürliche  Pressen 
e  mehr  als  gewöhnlich  horizontal  sein  muss,  oder  Verarbeiten  der  Wehen  untersagt.]  [Kben- 
Lage  man  durch  blosse  Erhöhung  der Bek*  daselbst}  \Mei8mer,) 
gend  erzielt.  Das  Bedecken  der  Hand  ist  yer-  133.  Eine  neue  Methode,  die  künst* 
ich,  weil  dadurch  das  Gefühl  der  Hand,  wel-  liehe  Frühgeburt  zu  bewirken,  vomMed.- 
Ibdie  Stärke  des  Druckes  u.  die  Richtung  des-  Rath  Prof.  Busch  in  Berlin.  Die  älteste  n.  si- 
jften  ZQ  bestimnaen  hat,  abgestumpft  Mdrd.  —  cherste  Methode,  die  kühstliche  Frühgeburt  zube- 
BUH  aber  diese  Unterstützung  nicht  überall  die  wirken ,  ist  der  Bihautstich ,  der  jedoch ,  weil  da* 
r  des  Dammes  zu  yerhUteu  Termag ,  so  hat  durch  eine  plötzliche  Störung  des  VitalitätsveHialt- 
in  dieser  Absicht  das  Durchschneiden  des  Dam*  nisses  der  Gebärmutter  zu  der  Frucht  bewirkt  u.  die 
empfoblen,  das  aber  nur  in  wenigen  Fällen,  für  die  Geburt  so  wichtige  Fruchtblase  zerstört  wird, 
B.  i>ei  harten  Narben ,  durch  welche  die  Aus*  mannichfachen  Widerspruch  erfuhr.  Man  suchte 
ibarkdt  des  Mittelfleiscbes  gehindert  wird,  noth*  daher  durch  Anwendung  innerer  Mittel,  Reiben 
g  Ist  —  Ais  ein  neues  Verfahren  für  schwie-  des  Gebärmuttergrundes ,  Injectionen  in  die  Mut- 
FäUe,  wo  der  Kindeskopf  melv  gegen  das  terscheide  u.  lauwarme  Halbbäder  Wehenthätigkeit 
aum  gedrängt  n.  dieses  gefährdet  wird,  em-  hervorzurufen,  allein  die  Methode  war  zu  unsicher, 
nmi  H.,  d«n  Kindeskopf,  sobald  das  Hin-  oder  es  trat  die  Geburt  erst  nach  starken  n.  wieder- 
npt  durch  die  Schamspalte  gelangt  ist,  mit-  holten  Einwirkungen  der  Art  ein.  Ein  drittes,  TOn 
der Gebiirtszaitge  emporzuheben,  so  dass  der  Datis^  Hamilton  u.  Oovqvist  befolgtes  Ver* 
ea  des  Kindes  unter  den  Schambogen  zu  Me*  £Kfar«i ,  welches  darin  bestand ,  den  Muttermund 
itonmit,  dabei  aber,  da  diess  nur  mit  einer  durch  wiederholtes  Reizen  mit  dem  Finger  zu  er- 
geschehen  soll,  mit  der  andern  das  Mittel-^  öffnen  u.  dann  mittels  einer  Sonde  die  Eihäute  rings 
zu  unterstützen^  Gegen  das  Abnehmen  der  um  den  Muttermmid  b^rum  loszutrennen ,  war  bfi 
Ige,  welches  yiefe  Geburtshelfer  bei  künstlichen  Erstgebärenden  u.  längere  Zeit  vor  dem  eigent- 
«11  thnn  ,  sobald  der  DanSm  gespannt  wird,  Uahen  Ende  der  Schwangerschaft  ganz  unan^^ihr- 
H.  sieh  entsclüeden  erklären  zu  müssen,  da  bat*.  Ein  Tierter,  Ton  Merrihav  herrührender 
Ueberzeugnng  zu  Folge  beim  Gebranohe  der  Vörsddag,  ein  Stückchen  konisch  geschnittenen 
ip  das  Zerreissen  des  Mlttelfieisches  am  besten  Pressscfawamm  in  den  Muttermund  einzuführen, 
wird.  Die  Zange  soU  hier  weniger  durch  fond  allgemeinen  Beifall,  allein  es  war  nicht  immer 
1  Drack  oder  auf  dynamische  Weise,  sondern  leicht,  den  Pressschwamm  in  den  Muttermund  zu 
ehr  als  Leitungsinstrument  wirken,  bringen ,  weshalb  B.  schon  früher  (Gem.  deutsche 
bei  übereilten  Geburten  gewähre  die  Zange  Zeitschr.  f.  Geburtskunde,  VI.  S.S69)  ein  Instru- 
I'^atzen,  dass  diu*ch  Beendigung  derselben  jede  ment  zu  diesem  Zwecke  erfand.  Schon  bei  der 
bf  Tennieden  werde,  welche  durch  Fortdauer  ersten  Anwendung  des  Instrumentes  fand  B.,  dass 
abennässigen  Geburtsarbeit  hervorgebracht  dasselbe  bereits  durch  die  vorliereitende  Ansdebnmig 
würde.  [Dagegen  würden  die  nidit  min«  des  Muttermundes  einen  sehr  zweckmässigen  Reiz 
grossen  Nachtheile,  welche  die  zu  schnelle  Ent-  zum  Gebären  herrorbringe ,  u.  demzufolge  rer- 
g  der  Gebärmutter,  die  zu  frische  Trennung  suchte  er  in  2  hier  mitgetheilten  Fällen  durch  täg- 
Placenta,  das  Nichtverarbeiteu  des  Uterus,  der  lieh  mehrmak  wiederholte  Dilatationen  des  Mutter- 
in der  Geburt  seiner  erhöhten  Vitalität  durch  mundes  (ohne  Pressschwamm)  die  Geburtsthätig- 
Cootractbnen  entledigen  soll,  zn  haben  pflegen,  keit  hervorzurufen,  was  aucli  im  1.  Falle  nach  4, 
hrch  nur  noch  mehr  begünstigt  werden.  W^as  im  2.  dagegen  erst  nach  8  Tagen  bei  gleichzeitiger 
^  den  Vorschlag ,  den  Kindeskopf  bei  der  Geburt  Anwendung  von  erschlaffenden  Injectionen  u.  Halb- 
mfh  der  Zange  über  das  Mittelileisch  hinwegzu-  bädem  und  nach  vorausgeschickter  Anwendung  el- 
kn,  im  Ganzen  anlangt,  so  furchten  wir,  dass  nes  Abführmitteb  geschah.  In  beid«;u  Fällen  er- 
^  allgemeuie  Befolgung  dieses  Vorschlages  zu  liieltdch  die  Fruchtblase,  u.  beide  Kinder  wurden 
^tttscnUafiige  in  der  Anwendung  der  Instrumente  lebend  geboren«    Die  Extensionen  des  Mnttenntm- 

14* 
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des  solleii  nicht  so  stark'  sein ,   dass  sie  Schmerz  innere  Blutung  ein.  M.  leerte  die  GebKrnrotter  ans, 

rerursacben ,  soivleni  es  soll  die  Schwangere  nur  reizte  ihre  Innere  Fläche  mit  der  Hand ,  machte 

die  Spannmig  fühlen,  die  jedoch  hei  mehrmaliger  äusserlich  Frictionen  und  comprimirte  endlich,  ab 

Wiederholung  der  Operation  auch  sehr  empfindlich  kein  Pulsschlag  mehr  zu  fühlen  war,  10  — 15  Mi- 

wUrde.    Am  Schlüsse  seines  Aufsatzes  thellt  B.  die  nuten   lang   anhaltend  mit  der  linken  Hand  die 

Geschichte  einer  Frau  mit ,  die  im  4.  Monate  der  Aorta  durch  die  Bauchdecken  oberhalb  der  Gebar- 

Schwangerschaft  in  Folge  nicht  zu  stillenden  Er-  mutter.  Die  Blutung  stand,  u.  die  Wöchnerin  wunk 

brecheus  starb,    u.  fragt  an,  ob  nicht  in  solchen  erhalten.  [Ebendaselbst.]  (MeUtner.) 

Fällen   auch   die  künstliche   Frühgeburt  gemacht  1 36.  Beiträge  zurLehrevom  Nachge- 

werden  sollte ,  wie  er  sie  mehrmals  wegen  immer  burtsgeschäft.    a)  Sehr  yerspäteter  Ab-| 

heftiger  werdender ,  unheilbarer  Convulsionen  vor-  gang  der  Placenta  nach  Abortus.    Eine { 

zunehmen  sich  genüthigt  gesehen  habe ,    erkennt  Dame  von  35  J- ,  die  schon  mehrmals  geboren  ru 

aber  selbst  das  Gefährliche  der  Aufstellung  einer  abortirt  hatte,  abortirte  Ton  Neuem  im  5*  Monat»^ 

solchen  Indication  für  die  künstliche  Frühgeburt  an.  ihrer  4.  Schwangerschaft  ii.  gebar  einen  bereits  i^ 

[Ebendaselbst.]  (Meissner,)  Fäulniss  übergegangenen  Embryo.  Die  NacbgeM 

134.     Anwendung    der    MoJON'schen  blieb   zurück,   die  Frau  erholte  sich  bald. 

Einspritzungen    in    die  Nabelrene    hei  Wochen  nachher  stellten  sich  neue  Weh») 

Nachgeburtszögerungeu,  von  Dr.  X.  Mar-  die  unter  starkem  Blutverluste  u.  wiederholten  Ol 

TIN  in  München.     Es  werden  6  Fälle  namhaft  machten  den  noch  frischen  Mutterkuchen,  d 

gemacht,     in  welchen    wegen   mehrere  Stunden  Gegenwart  durch  eine  3  Wochen  vorher  angest 

lang  nach  der  Geburt   des  Kindes  unterbliebener  Untersuchung  nicht  ausgeinittelt  worden  war,  ad 

Trennung  der   Nachgeburt   kaltes  Wasser  in  die  den  anhängenden  Häuten  zu  Tage  förderten.  Ni 

Nabelvene  mit  Kraft  injicirt  wurde,  u.  zwar  so  viel,  dem  die  Lochien  einige  Tage   angedauert 

als  die  Placenta  u.  die  Gewisse  des  Nabelstranges  genas  die  Kranke  voUkonmien.    Gereon,  Wi 

aufzunehmen   vermochten.     In   mehreren  Fällen  arzt.    b)  Zurückgebliebene  Nachgeba 

sollen  sogar  die  Arterien  des  Nabelstrauges  auf  diese  Dr.  Thevissen  zu  Erkelenz  am  Rhein,  entb 

Weise  bis  zum  Zerplatzen  mit  Wasser  angefüllt  eine  Frau  nach  3tägiger  Gehurtsarbeit  mit  Hi 

worden  sein ,  [was  Ref.  bei  zahlreichen  Versuchen,  der  Zange.    Die  Nachgeburt  wurde  jedoch 

deren  Erfolg  übrigens  mit  dem  von  Martiv  be-  eine  krampfhafte  Verschliessung  des  Mutterav 

obachteten   ganz  übereinstimmte,    niemals  wahr-  4  Tage  zurückgehalten ,  u.  ging  erst  ab,  und 

nahm].     Gleich    nach  der  Injection   des  Wassers  ohne  Blutverlust  oder  sonstige  nachtheilige  Foij 

klagten  die  Kreisenden  über  ein  Gefühl  von  Kälte  nachdem  die  Entbundene  eine  Mixtur  aus  B 

im  Leibe ,  bekamen  Wehen  ^  u.  nach  einigen  Mi-  Opium  u.  Aeth.  sulph.  genonmien  hatte,    c)  Pli' 

nuten  war  die  Placenta  getrennt,  ja  sogar  der  Mut-  centa  adnata.    Dr.  AitdrÄ  löste  eine  mit  d 

termuud,    welcher  sich  in  einigen  Fällen  zusam-  Uterus  total  verwachsene ,  gleichsam  ans  d 

meugeeogen  hatte ,  erweitert.     In  einem  von  Dr,  Substanz   bestehende  Placenta ,    konnte  sie 

Bergek  in  München  beobachteten  Falle ,  wo  5mal  nicht  ganz  zu  Tage  bringen ,  da  die  Wöcha 

die  Placenta  mit  grosser  Mühe  hatte  bei  früheren  während   der  Operation  plötzlich  von  con 

Geburten  mittels  der  Hand  abgelöst  werden  müs-  schem  Zittern,   SIBhüttelfrost,   kalten  Schwei 

sen ,  geschah  die  Ablösung  nicht  vollständig  allein,  nnd  einer  solchen  Ohnmacht  b^allen  wurde, 

wurde  dagegen  nach  gemachter  Injection  sehr  leicht  man  ihren  Tod  erwartete;  sie  kam  indess  wieder 

mit  der  Hand  bewirkt.    Aus  diesen  Beobachtungen  sich,  behielt  einzelne  Theile  der  Placenta  noch 

zieht  M,  die  Vorschrift,  nie  zur  künstüchen  Lö-  sich  u«  hatte  sich  bereits  nach  14  Tagen  vof 

sung  der  Placenta  zuschreiten,   bevor  nicht   die  men  erholt,   d)  Tod  wegen  nicht  entfernt 

Moioir*schen  Injectionen  versucht  worden  sind,  u*  Nachgeburt.  Z>r.  Suse wiiro  zu  Lutzeradi 

sich  nie  einer  andern  Flüssigkeit  als  des  kalten  Was-  de  zu  einer  seit  5  Tagen  entbundenen  Frau  gei 

sers  zu  bedienen,  da  es  einen  hinlänglichen  Reiz  an  fen,  die  die  Nachgeburt  noch  bei  sich  hatte, 

der  Uteriuüäche  hervorruft  u.  stets  ohne  Nachtheil  ftind  die  ohnehin  schwächliche  Wöchneiin  bei 

angewendet  worden  ist.  [Eben das.]    (^Meissner.)  von  einem  sehr  heftigen  Faulfieber  ergriffen, 

135.  Metrorrhagie,  gehoben  durch  die  fenite  zwar  die  fast  ganz  aufgelöste,  faule  Pia 

Compression  der  Aorta  abdominalis.  Von  sogleich  u.  verordnete  die  geeigneten  Mittel,  ti 

Dr.  X.  Martin.  —    Bei  einer  40jähr.  Erstgebä-  mochte  aber  den  Tod,  der  schon  nach  36  Stu» 

renden,  welche  wegen  Adynamie  u.  engen  Becken-  erfolgte,  nicht  abzuhalten,    e)  Ein  ähnlich 

ausganges  mittels  der  Zange  entbunden  worden  war,  Fall.     Euie  Frau  abortirte  u,  wollte  diess  ihf 

unternahm  M.,  als  nach  einigen  Stunden  die  Nach-  Manne  verhehlen,  weshalb  sie  nicht  einmal  eiaeHi 

gehurt  noch  nicht  geboren  war  u.  wegen  theUwet-  'amme  verlangt  hatte.  />/•.  Oberst  ioT^vurdc 4 Ti 

ser  Trennung  der  Placenta  ein   starker  Blutfluss  nachher  herbeigeholt,  u.  nahm  zwar  die  faule  Na 

eintrat,  zuerst  die  Injectionen  in  die  Nabelvene,  u.  gehurt  sogleich  hinweg,  fand  aber  den  Zustand 

da  diese  wegen  Zerreissung  dieser  Vene  nutzlos  Krauken  bereits  hoffnungslos.  Sie  starb  noch  an  dcoH 

waren,  die  künstiiche  Lösung  der  Placenta  mit  der  selben  Tage.  [Casper's  Wochenschr.  f.d.gcV 

Hand.   Einige  Standen  später  trat  eme  gefährUche  Heilk.  Nov.  1833.  Nr.  47.]         {Bracluiumn.) 
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137«  BlatcoDgestion  in  die  Höhlen  ei-  kammem  fand  sich  ein  schwärzlicher  Blatklompen; 
les  todtgebornen  ausgetragenen  Kin*  die  Vorhöfe  waren  fast  leer,  das  eirunde  Loch  of-- 
ies;  ron  Dr.  Volfeliere  in  Arles.  Eine  nnge*  fen;  Thymus,  Herz  u.  Lnngeu  (letztere  auch  in  ein- 
Ihr  SOjälir.  Frau ,  Ton  biiiös-sanguinischem  Tem-  zelnön  Stüc&.en)  sanken  im  Wasser  unter.  DieLun- 
^mente,  hatte  mehrere  Male  zu  yerschiedenen  gen  knisterten  unter  dem  Fiugerdrucke  nicht.  Das 
Eeiten  abortirt.  Der  Tod  der  Früchte  hatte  sich  Zellgewebe  unter  der  behaarten  Kopfhaut  war  am 
lurch  Prost,  lebhafte  Nierenschmerzen ,  Aufhören  Scheitel  u.  JFIiuterhaopte  mit  einer  blutigen  Fllbsig^ 
kr  Kindesbewegnngf n ,  worauf  5 — 6  Tage  nach-  keit  stark  infiJtrirt.  In  den  Höiilen  der  Pia  mater 
ler  der  Abortus  folgte,  angekündigt.  V.  rieth  ihr,  u.  den  Ventrikeln  fand  sich  ein  blutiges  Seram.  Das 
por  dem  Eintreten  der  Abortuszeitpunkte  zur  Ader  Gehirn  war  injicirt,  schien  aber  gesund ;  seine  Con- 
EU  lassen.  In  der  Hälfte  des  d.  Monats  der  letzten  sistenz  'U'ar  weich.  Der  Tod  schien  vor  ungefähr  4 
MiiraogerschaftliessV.  ihr  zur  Ader,  um  die  Übeln    Tagen  eingetreten  zu  sein.  —     Epikrise.    Die 

Ealle  ihres  Unwohlseins  zu  yerhüten ,  u.  beab-  5  Knaben  dieser  Frau  scheinen  V.  in  Folge  einer 
tigte  diess  Ton  Zeit  zu  Zeit  zu  wiederholen,  wenn  Blutcongestion  der  Gebärmutter  (Apoplexie  dersel- 
jl  die  Indicationen  geböten.  Als  aber  diese  Frau  ben)  umgekommen  zu  seiu.  Das  in  sehr  grosser 
tti  6.  Octbr.  1827  eine  starke  Gemüthsbewegung  Menge  von  der  Mutter  zu  dem  Kinde  durch  die 
^bt  hatte,  trat  ein  einstündiger  Frost,  mit  sehr  Nabelyene  gebrachte  Blut  konnte  durch  die  Nabel- 
^er  innerer  Hitze,  Aufhören  der  Klndesbewe-    arterien    nicht  wieder   zur  Mutter  zurückgeführt 

Cgen;  u.  am  10.  die  Geburt  eines  todten  Kna-  werden,  was  eine  Blutausliauchung  in  die  verschie- 
ein,  olme  dass  sich  dabei  etwas  Besonderes  er*  denen  Höhlen  des  Fötus  und  seinen  Tod  zur  Folge 
qpiete.  Sie  war  zum  6«  Male  schwanger  gewesen  hatte.  Diese  Congestion  charakterlsirt  sich  ausser- 
I*  hatte  jedes  Mal  Knaben  geboren.  Das  Kind  war  lieh  durch  einen  starken  Frost,  innerlich  durch  ein' 
pt  constituirt.  Der  Nabel  befand  sich  im  Mittel-  brennendes  Gefühl;  Aufhören  der  Bewegungen  des 
teder  Körperlänge.  Die  Hoden  waren  livid,  Fötus,  worauf  einige  Zeit  nacliher  seine  Austreibung 
l^idermis  biuweggenommen ,  die  des  Unter-  folgt.  Während  der  Schwangerschaft  lunsichtigver- 
zerriss  leicht.  Der  Bauch  war  umfänglich,  ^nan  ordnete  Aderlässe  können  diese  Dbposition  zur 
e  Flactuation  darin.  Bei  der  Eröffnung  fioss  Plethora  der  Gebärmutter  modificiren.  Als  Beweis 
grosse  Menge  dunkelfarbiger,  blutiger  Flüssig-  dfent,  dass  ein  einziger  Aderlass  hinreichte,  die 
aus.  Die  Därme  und  Bancheingeweide  waren  Schwangerschaft  bis  zum  Ende  zu  fuhren ;  denn 
lal,  nur  war  ihre  Farbe  hellbraun.  Die  näm-  ohne  die  Gemüthsbewegmig  würde  das  Kind  wahr- 
Flüssigkeit  fand  sich  in  grosser  Menge  im  Brust-  scheinlich  nicht  gesorben  seiu.  [Transactions 
)  die  Lungen  waren  gesund.    In  den  Herz-    med.  Paris.^ Octbr.  1833 •]  {Scknudi,) 

VI.    Chirurgie  und  Ophthalmologie. 

183.  Verwundung  durch  eine  Kugel,  zen Farbe  der  Eisenstangen  abstach  u.  bewies ,  dass 

«eine  Verwundung  durch  Schrot  si-  sie  ganz  frisch  entstanden  war.     Auf  dem  Fenster- 

lirte;  mitgeth.  von  Dr.  Jacquemiit.    NoöI,  simse  fand  er  eine  Menge  kleinerer  Bleistückchen, 

I  schwacher  Greis ,  der  sich  wegen  Betteins  im  die  entweder  kleine  Schuppen ,  oder  zusammenge* 

n  de  la  Force  befond,  stand  eines  Abends  am  rollte  Blättchen ,  oder  auch  kleine  mehr  oder  we^ 

eines  Fensters ,   was  auf  die  Strasse  Pavie  niger  ruh  de  Kömer  bildeten.    Die  Kugel  war  ge* 

'^  Die  Schildwacht  rief  ihm ,  ihrer  Ordre  ge-  rade  auf  einen  Winkel  der  4seitigen  Eisenstange 

)  za  sich  zurückzuziehen ;  u.  gab ,  da  dieser  aufgetroffen ,  wodurch  sich  die  Zertheilung  dersel- 

bitter  blieb,  indem  er  nicht  bemerkte,  dass  ihm  ben   u.  somit  auch  die  Art  der  Verwundung   er- 

Zuntfen  galt,  Feuer  auf  ihn.    No^l,  der  ge-  klärte.  —     Es  wurden  riele  kleine  Bleistückchen 

^a  worden  war ,  wurde  sogleich  in  die  Kran-  aus  der  Wunde  gezogen ,  andere  durch  die  Eite- 

ibe  gebracht.  J.  bemerkte,  nach  Entfenmng  rung  entfernt.  Die  Heilung  war  am  20.  Tage  voll- 

Kleider,  anf  dem  Oberarme,  der  Schulter,  dem  endet.  VieUei^ht,  fügt  J.  hinzu ,  ist  auf  diese  Weise 

\  der  Backe  der  linken  Seite  eine  Menge  klei-  auch  das  Gerücht  entstanden  ,  was  sich  nach  den 

Wanden,  die  einen  linienformig ,  die  andern  Julitagen  in  Paris  rerbreitete,   dass  die  Soldaten 

oder  weniger  regelmässig  rund.    Es  fanden  ihre  Flinten  mit  Schrot  geladen  hätten.    Endlich 

gegen  40,  u.  J.  zweifelte  nicht,  dass  sie  durch  dürfte  dieser  Fall  auch  in  medicin.  -  gerichtlicher 

Schuss  Schrot,    der  schief  getroffen  hatte,  Hinsicht  bei  Bestimmung  der  Fonn  des  verwunden* 

den  waren.   J.  liess  den  Oflicier  des  Postens  den  Körpers  von  Nutzen  sein.     [Transactions 

0)  der  ebenfalls  über  den  Anblick  dieser  Wun-  med.   Paris.  Octbr.  1833.]  (Schmidt.) 

erstaante,  aber  doch  überzeugt  blieb ,  dass  das  139.  Tödtliche  Kofverletzung  mit  ei- 

ehr  mit  einer  Patrone  geladen  gewesen  sei,  ner  merkwürdigen  Complication;  mitge* 

»ach  der  Soldat  bestätigte.    J.  begab  sich  nun  theilt  Tom  Med.-R.  Dr.  Ulrich  in  Coblenz.    Ein 

j^den  Ort,  wo  die  Verwundung  statt  gefunden  Mensch  yon  21  J.  wurde  in  betrunkenem  Zustande 

"^e  1  u.  fand  in  der  einen  Eisenstange  eme  regel->  überfahren  und  erlitt  dadurch  eine  Kopfverletzung 

'^''^e  Vertiefung,  deren  Glanz  von  der  schwär-  am  linken  Scheitelbeine.    Nach  Erweiterung  der 
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Wunde  entdeckte  man  eine  Flsflur  am  lüntem  Theile  rem  Pub  -  u.  Herzschlage  u.  krampfhaft  vencUoi* 

desselben,  die  in  die  Lamhdaiiatli  übertrat,  aber  seuem  Munde  daliegende  K.  zu  sich,  u.  klagte»- ' 

keinen  Knocheiieindruck.  Aderlass,  kalt«  Uoischlä-  gleich  über  einen  furchtbaren  Schmer^,  deailiaiJ 

ge ,  kühlende  Abruhrmittq).    Syiuptourj  eines  be**  die  Untersuchung  Tenirsache.    Die  Wunde  wium 

deutenden  Gehimleidens  zeigten  sich  auch  in  den  mit  Insekten -Nadeln  durch  die  umwundene  Mab 

nächsten  Tagen  niciit,  der  Kranke  klagte  nur  über  vereinigt,  Eis  aufgelegt,  dn  Aderltss  gemacht  u.!^ 

etwas  Rop&chmerz  u*  erhielt  deshalb  Blutegel ,  mit  trum  gegeben ;   der  Verwundete  be&nd  sich 

den  übrigen  Mitteln  wurde  furtgefahren.    Es  ging  auf,  eüiigen  Schmerz  am  Halse  undBesobwei 

einige  Wochen  ganz  nach  Wunsche,  der  Verletzte  beimSclilingen  ausgenommen,  recht  erträglich, 

schien  gerettet,  (er  ging  schon  im  Zimmer  umher),  gen  Abend  jedoch  überfiel  ihi»  grosse  Angst  iL 

da  stellte  sich  der  Kopfschmerz  wieder  ein,  der  beklemmuug,   weshalb   ein  zweiter  Aderlass 

Puls  wurde  gereizt  und  der  Appetit  minderte  sich,  ^jj  verordnet  wurde;  der  Puls  war  klein, 

daher  von  Neuem  Blutegel ,  kalte  Umscliläge ,  in-  irequent ,  unregelmässig ,  der  Husten  unbedeoti 

nerUch  Glaubersalz,  indess  ohne  Erfolg.  Der  Kranke  Am  Morgen  des  18.  wurde  wegen  neuer  Angst 

stafb,  nachdem  wenige  Tage  vor  seinem  Tode  Ge*  Beklemmuug  eine  nochmalige  Bluteutziehaug 

Sichtsgeschwulst  u.  Delirimn  sich  eingestellt  hatten«  5XJJ  u.  Nachmittags  die  Anwendung  von  24  Bli 

Ausser  über  Kopfweh  hatte  der  Verletzte  nie  über  egeln  nöthig;    am  19«  hatten  sich  diese  Zufa 

etwas  geklagt.  Bei  der  Section  fand  sich  weder  ein  sehr  vermindert,  am  21.  schlug  jedoch  das 

Kiiochcneindmck,  noch  eine  Abtrennung  der  innem  vriedersehr  stark  n.  auf  eine  eigeiithüodiche 

Tafel  des  Schädels ,  wohl  aber  die  Sutura  lamb*  vrurde  nämlich  die  Wunde  so  mit  der  HoUhi 

doidea  von  der  Bruchstelle  abwärts  bis  zumForam^  bedeckt,  das»  die  Finger  nach  unten  gerichtet 

lacer.  ans  einander  gewichen;  am  hintern  untern  gen,  so  fdlilte  man  mit  diesen  das  SLlopfen  des 

Winkel    des    linken   Febenbehies    zwischen    der  zens ,  während  man  in  der  Hohthand  die  Eoipi 

Dura  mater  u.  dem  Knochen  etwas  graulicher,  stin-  düng  hatte,  als  würde  bei  jedem  Herzsehlege 

kender  Eiter ,  chronbche  Entzündung  an  der  gan-  Flüssigkeit  gegen  dieselbe  geworfen.    Aof  ei 

zen  Oberfläche  des  grossen  n.  kleinen  Geliirus,  Tur*  abermaligen    Aderlass  von  ^xjj  wurde  der 

gescenz  der  Venen ;  an  der  entgegengesetzten  Seite  weich  u.  gleichmässig,  dabdl  waren  derHosteugi 

der  Fissur  das  Gehirn  erweicht,  bräunlich  u.  faul,  gering,  Stuhl- u.,  Urinabgaug  gehörig,  der'' 

in  den  Gehirnhöhlen  nichts  Krankhaftes ,  dagegen  gut.    Bei  fortgesetzter  streng  antiphlogistischer 

ganz  wider  Erwarten  die  rechte  Hälfte  der  Brust-  handlung  genas  der  Verwundete  allmählig  n 

höhle  mit  Eiter  erTuUt,  die  Substanz  der  Lunge  kommen;  nur  in  den  ersten  drei  Wochen 

tlieils  hepalisirt,  theib  vereitert,  theils  mit  Knoten  denselben  beim  schnellen  Emporrichten  inuner 

besetzt ,     das   Kapselband  zwischen  dem  rechten  Angst  und  Beklemmung ,  verschwanden  aber 

Schlüsselbeine  u.  dem  Brustbeine  zerrissen,  jedoch  später  ganz.  [Ebenda  s.  Nr,  460    (ßra^ 
ohiie  Di^ilocation.  Dieser  Befund  der  Brusthöhle  war  141*  Elephantiasis  des  Hodeasac 

um  so  überraschender,    da  der  Verstorbene,  der  mltComplication  zweier  Hjrdroceleo, 

oifenbar  eine  trotz  der  sorgfältigsten  Untersuchung  glücklichem  Erfolge  exstirpirt  vom  Dr,  Glot 

bis  dahin  nnentdeckt  gebliebene  Quetschung  der»  am  15*  Mai  188^  im  Marinespitale  znAl« 

selben  erlitten  hatte,  nie  über  Schmerz  in  der  Brust  Ibrahim-Saad-Allah  aus  Boaette ,  25  i* 

geklagt,  nicht  gehustet  u.  sich  seines  rechten  Armes  von  athletischer  Constitution ,  5  Fuss  6  Zoll 

wie  des  linken  bedient  hatte.  [Casper*sWochen-  gab  am  1 5*  Mai  im  Marinespitale ,  in  wckbfli 

seh.  f.  d.  ges.  Heilk.  Nofbr.  SS.  Nr  47.]  sich  auf  €lot-Bet*s  Veranlassung  begebai' 

(JBrachjtiann*)  übe^  den  Ursprung  u»  die  Fortschritte  seiaer" 

140.  Geheilte  Verwundung  des  Herz-^  heit  Folgendes  au.   Seine  noch  lebende  Bfntter 

b enteis  u.  der  linken  Lunge;  beobachtet  von  eine  Elephantiasis  am  rechten  Untersckedici 

Dr.  Reiche  in  Magdeburg.     A.  K.,  S2  J.  alt ,  von  selbst  hat  in  sdber  Kindheit  eine  leichte 

sehr  kräftiger  Körperconstitution ,  brachte  sich  am  lung  am  linken  Unterschenkel  gehabt,  die  nr 

17.  Aug.   1832  mit  einem  breiten ,  an  der  Spitze  der  Pubertät  verschvnxnden  ist.    Er  bekam  vor 

runden  Tischmesser  oberhalb   der  linken  Brust-  Jahren  eine  Anschwellung  am  rechten  Hoden, 

warze  eine  \\'*  breite  Wuiule  bei,  welche,  wi«  unmerklich  an  Volnm  zunahm,  ohne  jedoch 

der  eine  halbe  Stunde  darauf  angelangte  Wund-  trachtlich  zu  werden ,  dann  er  heirathete  4  J* 

arzt  fand,  zwischen  der  4.  u.  5«  Rippe  iBdieBrust->  ter;  erzeugte  ein  Bjnd,  vu  seine  ^rauistjetit 

höhle  und  in  den  mit  Blut  angefuUlen  Herzbeutel  8*  Monate  schwanger.    Der  Betschlaf  war  j 

eindrang,  so  dass   der  untersuchende  Finger  das  schwierig,  da  der  Penis  sieh  fast  ganz  Inder 

Herz  umgehen  konnte.     Die  Wunde  ergoss  kein  des  Hodensacks  verbarg.    Seit  einigen  Ihmatea 

Blut  mehr  nach  aussen,  nur  beim  Wenden  u.  Dre-  dieser  Act  mimögUch  geworden,  indem  die 

hen  des  Körpers  trat  ein  dunkles ,  schaumige«  Blut  heit ,  vorzüglich  seit  den  letzten  SS  Tagen 

ans  ihr  heVvor ,  übrigens  war  im  Umkreise  dersel*  BuUritts  in  das  Spital ,  rasche  Fortschritte 

ben  ein  unbedeutendes  Emphysem  bemerkbar.  Bei  hat.  Während  der  7  Jahre  ist  die  Geschwulst  viei^ 

der  Berühnrog  des  Herzens  kam  der  bis  dahin  be-  Male  in  den  acuten  etttzüttdüchen  Zustand  u^ 

wosstlos ,  mit  kalten  Bxtremitäten ,  kaum  fuhiba-  gegmigmi,  während  dem  Keber,  Brbrecfafln,  ^*<^ 
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jpifl,  IL  eioe  betTfichtficheVolumTemiehning  in  dem  ein  Finst,  auf  den  Hitze  o.  lieber  folgte.   Den  16, 
ile  MAtt  fluid*  Dieser  Zustand  dauerte  gewöhn«  Mai  Morgens.  Die  Nacht  war  ruhig  gewesen,  Pat, 
nur  einige  Tage,  n.  der  Kranke  brauchte  nichts  hatte  intervallsweijfe  gesclüafen  u.  einmal  nrinirt« 
en.   Iin  gegenwärtigen  Zustande  hat  die  Ge-  Er  klagte  über  keine  Schnierzen;   der  Puls  war 
t  eine  rothbranne  Farbe.  Sie  ist  oval,  IFuss  häufig,  etwas  deprimirt,  aber  regelmässig;  der  Durst 
Zoll  lH)ch5  2  F.  2  Z.  in  der  Peripherie,  u*  bietet  brennend.  (Säuerliche  Getränke,  Diät.)   Der  Ver- 
ihrer  Tordem  Partie  ^  etwas  oberhalb  der  untern  band  war  von  einer  blutigen  serösen  Feuchtigkeit 
,  eine  Verüefong  dar,  die  xiemlich  einer  Vulva  durchdrungen.     Gegen  Abend  der  nämliche  Zu- 
t,  o.  durch  die  Einstülpung  der  Vorhaut  ent*  stand,  etwas  Schlafsucht.    Den  17.  Morgens.  Un- 
ist ,  wodurch  sich  ein  Kanal  von  einigen  ruhe ,  Entmuthiguiig ,  Zunge  mit  einem  schleimi- 
IcngebUdet  bat,  der  an  der  Peripherie  der  £1*  gen  Ueberzuge  bedeckt,  an  den  Rändern  und  der 
aufhört,  und  durch  den  der  Harn  abgeht.  —  Spitze  roth.  Pub  häufig,  entwickelt  (120  Schläge), 
gegenwärtigen  Aerzte,   CEnTEXLi,   Oberarzt  Die  Wunde  hatte  ein  gutes  Ansehen  u«  die  Ränder 
Marine,  Fkiaas,  Vernaki,  Rigauo  u.  Gaassi,  waren  etwas  angeschwollen.  (Diät.)  Gegen  Abend« 
eiastinunig  mit  GloT'Bet  der  Meinung,  dass  Allgemeüie   Abgeschlagenbeit ,    häufiger   Husten, 
Operation  das  einzige  Hülfsmittel  der  Kunst  sei«  Spannung  des  Unterleibes  (erweichendes  Klystir; 
mirde  durch  die  Unmöglichkeit,  die  Zertheir-  gewöhnliches   Getränk).     Den  18.  Morgens.   Dia 
der  Geschwulst  zu  erhalten,  motivirt,  u.  von  Nacht  ruhig,  Gesichtszüge  ruhig,  die  Unruhe  ge- 
Kranken  selbst  gewünscht.  Clot-Bey  verrieb-  ringer.  Puls  weniger  häufig,  Fortdauer  des  Hustens 
sie  noch  an  dem  nämlichen  Tage  früh  10  Uhr  (Weisser  Looch  des  Codex),  gutes  Aussehen  der 
deraiassen.    Nachdem  sich  der  Kranke  horl-  Theile.  (Diät.)  D.  19*Morgeos.  Allgemeines  Wohl- 
tai  auf  einen  mit  einer  Matratze  n.  Kissen  be*  befinden ,  Puls  fast  natürlich,  Neigung  zum  Brande 
ten  Tisch  gelegt  hatte,  bildete  Clot-Bet  mit  in  der  obem  und  vordem  Partie  der  Wunde«    £• 
coBvcxenBistnri  8  Lappen  auf  der  Geschwulst,  wurden  einige  Hefte  entfernt,  es  floss  eine  seröse 
eoten  von  länglicbter  Form,  ungefähr  4  Zoll  Feuchtigkeit  aus   (das  nämliche  Getränk;   Diät)« 
u.  6  lang  auf  der  obem  vorderen  u.  mittleren  D.  20.  Morgens«  Der  aUgemeine  Zustand  befriedig 
am  dem  unter  diesem  nämlichen  Lappen  gend.    Aus  der  Wunde  floss  eine  ichoröse  Feuch- 
der  Masse  der  Geschwulst  verborgenen  Penis  tigkeit.  Zwei  Heften  waren  abgefallen.  (Der  Kranke 
Hülle  zu  dienen ;    die  beiden  andern  eeitlich,  wurde  Morgens  n.  Abends  verbunden ;  erweichen- 
kreislcfnnig ,  zur  Bedeckung  der  Hoden,  jeder  des  Klystir;  Diät.)   Mau  Hess  den  Pat.  eine  Orange 
den  Seiten  der  Basis  des  ersten  Lappens  zum  auszutsohen.   D.  21«  Entscliiedenes  Besserbefinden, 
e  verlaufend.     Eine  iu  die  abnorme  Harn*  reichliche  Stublausleerung,  worin  man  Spuhlwür- 
e  eiDgebrachte  HohJsonde  diente  zur  Isolirung  mer  unterschied.     Die  Wunde  war  in  gutem  Zu- 
Penis.  Die  Hoden  wurden  mittels  eines  Schnit-  stände ,  die  ausfliessende  Feuchtigkeit  nahm  den 
im  Verlaufe  der  Samenstränge  blos  gelegt,  und  Charakter  des  Eiters  an,  alle  Hefte  waren  abgefal** 
der  Masse  der  Geschwulst,-  die  durch  einige  len.  (Die  nämliche  Vorschrift.)  D.  22.  Das  Besser- 
rbcimitte  entfernt  wurde,    getrennt      Jeder  befinden  dauerte  fort,  freiwillige  copiöse  Stuhlaus- 
war in  einer  Hjdrocele  enthalten.    Aus  der  leernng.   Aus  der  Wunde  flo^s  ein  gutbeschaflener 
der  Spitze  des  Hodens  bis  zu  seiner  Basis  ein-  Eiter  aus;    sie  reinigte  sich  in  der  luntem  Partie 
enen  Tunica  vaginalis  floss  die  in  ihr  ent--  von  abgestorbenem  Zellgewebe  (magere  Suppe), 
e  Flüssigkeit  aus.    Sie  war  an  verschiedenen  Den  23.  n.  24.  Schnelle  Besserung.  D.  25*  An  der 
f  erdickt  u.  ulcerirt.  C«  schnitt  mit  der  Scheere  Vereinigung  der  Lappen  des  Scrotum  bemerkte  man 
jeder  Seite  ein  Stück  davon  aus;  die  normal  einige  l^ne  Abscesse.    Man  öfliiete  sie;   es  floss 
denen  Hoden  wurden  in  die  beiden  Hautlap-  ein  guteRliter  ans.  D.  26.  Man  öflnete  einen  klei* 
gelagert,  die  einander  genähert  u.  durch  blu--  neu  Abscess  an   der  rechten  seitlichen  Partie  des 
Hefte  vom  Damme  an  bis  zur  Basb  des  Penis  Scrotum.  Man  bewilligte  dem  Kranken  eine  leichte 
^worden«  Dieser  wurde  seiner  Seits  mit  der  Nahrung.  D.  27.  Von  diesem.  Tage  an  bis  zum  17. 
(sparten  Haut  umgeben,  deren  Ränder  auf  die  Juni  besserte  sich  der  Kranke  immer  mehr  u.  mehr; 
^e  Weise  längs  des  Kanales  vereinigt  wur-  er  giog  schon  im  Krankensaala  mit  einen  Suspen- 
Während  der  Section  hatte  C.  einen  Theil  sorium   versehen  umher ,    als  sich  plötzlich   eine 
^  Voihant  erhalten ;  er  vereinigte  sie  auch  durch  Bronchitis  einstellte.  (Die  Grippe  herrschte  damals 
Uatige  Hefte  mit  der  vordem  Partie  des  iu  Alexandria.)   Es  trat  ein  starker  Husten  ein ,  der 
u  an  der  Basu  der  £ichel.    Der  Hodensack  die  glücklichen  Verhältnisse  der  Wunde  durch  die 
(ue  Umhüllung  waren  so  genau  gebildet,  das»  Erschütterungen,  die  er  veranlasste,  gänzlich  ver- 
^gegen  gewesen  sein  mnsste,  um  an  so  er->  änderte.  Das  Scrotum  «itzündete  sich,  schwoll  an« 
^che  Resultate  der  Chirurgie  zu  glauben«  Die  Die  Wunde  erweiterte  sich ,  bekam  ein  speckiges 
ration  dauerte  nur  25  Minuten  ^  5  arterielle  Ge-<  Ansehen;    die  Narben   öflheten  sich  zum    Theil 
^■v^en  unterbunden.  —   Der  Kranke  wtirdo  wieder,  vorzüglich  die  des  Penis.  Der  Kranke  brachte, 
^a  Bett  gebracht,   die  Oberschenkel  hdibge«  10 — 12  Tage  in  diesem  Zustande  zu;  allan  die 
^It^  ^  durch  ein  Kissen  unterstützt.    Bis  4  Uhr  Ruhe,  eine  strenge  Diät,  kühlende  u.  schl^mige 
fXftchiaittag  Uieb  er  rahig;  dann  ahn*  eigriff  ihn  Getränke,  einige  Blutegel  u.  s.  w.  stellten  den  frU* 
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hem  Zustand  wieder  her  und  Ende  Juni  konnte  sich  spater  grosse  Geschwulst  desselben  bildete. 

Ibrahim  sogar  gehen ,  rauchen  u.  seine  Portion  es-  2.  März  1832  sah  ilin  H.  zum  ersten  Alale. 

sen.    Die  einfach  mit  Cliarpie  verbundene  Wunde  Schenkel  des  fiebernden  Krauken  war  d 

besserte  sich  von  Tage  zu  Tage,  bis  sie,  auf  ^ Zoll  stark  gescliwollen  und  sah  wie  der  Foss  einer 

Breite  reducirt ,  stehen  blieb.    C.  entliess  den  Pat.  Phlegmasia  alba  leidenden  Wöchnerin  aus. 

aus  dem  Spitale ,  in  der  Ueberzeugung ,  dass  eine  Gescliwulst  fühlte  sich  durchaus  hart  an  u.  war 

reinere  Luft  u.  eine  massige  körperliche  Bewegung  den  Zehen  bis  über  das  Knie  weissglänzend, 

eine  vollkommene  Veniärbong  herbeiführen  wür-  Oedem ,  im  Oberschenkel  aber  braungelfo  u.  bl 

den.    Diese  Wunde  lag  in  einer  tiefen  Furche ,  die  roth.    Im  Unterschenkel  hatte  sie  die  Gestalt 

durch  das  Umstülpen  der  Haut  u.  etwas  Auschwel-  Fusses ,  u.  diess  war  auch  bis  auf  die  innere  Fiäi 

lung  entstanden  war,  verborgen.  Einige  Tage  nach  am  Oberschenkel  der  Fall,  wo  sich  wieder  eine 

dem  Abgänge  des  Pat.   änderte  sich  auch  m  der  sondere  Geschwulst  erhob ,  die  mehrere  Abthdii 

That  das  Ansehen  der  Wunde ,  sie  war  fast  ganz  gen  wie  Kröpfe  hatte.    Sie  entstand  vom  Knie 

vernarbt,  ausgenommen  an  der  Wurzel  der  Ruthe,  wärts  allmählig  und  stieg  immer  mehr  gegen 

wo  Substanzverlust  statt  fand.  —  Aus  dem  Vorher-  Weichengegend,  wo  sie  plötzlich  wie  abgescboi! 

gehenden  ersieht  man,  dass  diese  wichtige  Opera-  war,  so  dass  die  Weichengegend,  wie  bei  ei» 

tion  den  vollständigsten  Erfolg  hatte,    oder  viel-  sehr  fetten  Menschen,    eine  tiefe  Furche  bild 

mehr,  dass  3  besondere,  zu  gleicher  Zeit  gemachte,  lieber  dieser  Stelle  sah  H.  in  der  Tiefe  ein  \  ** 

Operationen  einen  eben  so  schnellen  u.  glücklichen  ges  Stück  der  grossen  Schlagader  für  den  S 

Erfolg  geliabt  haben,  als  diess  m  der  Regel  bei  der  kel,  die  er  nach  der  Lage  für  das  Ende  der  äi 

blossen  Operation  derHydrocele  durch  Excisiou  der  Hüf^schlagader  u.  den  Anfang  der  Schenkelscfaii 

Fall  ist.    der  Kranke  i^t  nicht  blos  von  seiner  Ge-  ader  halten  musste,  n.  in  der  er  deutliches  u.  t 

schwulst  befreit ,    sondern   es  sind  auch  die  Ge-  kes  Pulsiren  wahrnahm.   Die  erwähnte  Gescb 

schlechtsorgane  unversehrt  geblieben;  denn  er  hatte  seiden  dunkelroth,   schmerzte    aber  beim  Dnn 

während   seines    Aufenthaltes   im   Spitale  häufige  wenig.  In  der  Mitte  fluctulrte  eine  Stelle  vom  Ui 

Erectionen  mit  Samenabgang.    Er  hat  sogar  seit  fange  einer  grossen  flachen  Hand ,  die  Wand 

seinem  Abgange  den  Beischlaf  wieder  ausgeübt,  der  Höhle  war  dick  u.  die  Fluctuation  tief.   Falsa 

jedoch  wegen  der  Krümmung  der  Ruthe,  der  sich  war  nicht  zu  fühlen.  Druck  auf  dieSchenkelscf 

aber  durch  einen  einfachen  Schnitt  abhelfen  lässt,  ader  änderte  den  Umfang  der  Geschwulst  ni 

schmerzhaft  war.  Ja  es  kann  sich  sogar  durch  den  Legte  man  das  Ohr  auf,  so  hörte  man  ui  der 

blossen  Verlauf  der  Zeit  die  Narbe  verlängern.   Die  schwulst  Geräusch,  wie  Toben  oder  Schlagen  ei 

noch  am  Scrotum  vorhandene  leichte  Ansch^el-  grossen  Arterie ,  doch  war  diess  Geräusch  iiicbt 

Imig   wird  sich  unstreitig  binnen  wenigen  Tagen  lein  in   der  Geschwulst  zu   vernehmen,   so: 

verlieren ,  u.  es  wird  dann  sdiwer  zu  glauben  sein,  überall ,  wo  man  das  Ohr  auf  den  Obersch 

dass  Ibrahim  eine  solche  Operation  überstanden  hat,  legte ,  ja  sogar  in  der  Gegend  des  Kniegel 

die  vielleicht  in  den  Annalen  der  Kunst  einzig  da-  Uebrigens  fdhlte  sich  der  g^nze  Schenkel  wann 

steht.  Da  Clot-Bet  wenige  Tage  nach  der  Opera-  u.  Yi^ss  sich  bewegen  u.  aufheben.    Wie  dasÜ 

tion  nach  Cairo  gehen  musste,  so  wurde  die  Pflege  entstanden  u.  verlaufen  war,  blieb  dunkel,  da 

des  Kranken  u.  die  Abfassung  der  Krankengeschichte  Kranke  sich  nicht  deutlich  darüber  aussprach  Q 

dem  Dr.   Grassi  übertragen.     [Revue   med.  ihn  zuerst  behandelnde  Arzt  nicht  zugegen 

Octbr.  1833.]  ^  {Schmidt.)  Der  jetzige  Arzt  hielt  die  Geschwulst  für  en 

142.     Lebensrettende  Unterbindung  lieh  u.  meinte,  dass  durch  den  Schuss  wa 

der  Schenkeischlagader  im  Sclj^nkel-  lieh  der  Schenkelknochen  verletzt  worden  sei, 

buge,   nebst   Beobachtungen    über  dass  sich  irgendwo  von  diesem  ein  Splitter  p 

Schlagadergeschwülste;    mitgetheilt   vom  habe,  der  so  heftige  Eiterung  zu  Wege  bringe. 

Prof.  I>r,  HiNTERB EKGER  In  Linz.    Schlagaderge-  stützt  auf  die  vorausgegangene  Verletzung,  «nf 

schwülste  in  den  Extremitäten  kommen  in  Ober-  Stelle,  wo  sich  besonders  die  zweite  Greschwnlst 

Österreich  ungemein  selten  vor.    Li  einer  grossen  hob ,  die  früliere  Pulsation ,   das  Aussehen  der 

chirurgischen  Praxis  beobachtete  in  11  Jahren  H.  schwulst  u.  den  unbedeutenden  Schmerz  war 

nur  3  Fälle  der  Art,  die,  wie  sich  aus  Folgendem  dagegen  geneigt,  das  Uebel  für  ein  Ancar}^sroa 

ergeben  wird,  manches  Literessante  boten.    Diesen  Schenkelschlagader  zu  halten.    Da  jede  Meini 

Fällen  hat  übrigens  der  Vf.  noch  einen  gleichfalls  etwas  für  sich  hatte ,  beschloss  man  die  Gesch 

sehr  wichtigen  angereiht ,  in  dem  eine  Schlagader-  zu  öffnen,  vorher  aber  Alles  vorzubereiten,  was 

geschwulst   der  Aorta  bis  zur  Section^  für  einen  Operation  des  Aneurysma  nöthig  sein  könnte. 

Herzbeutelbruch  gehalten  wurde.  —   L  Unter-  Öffnet  musste  nämlich  jedenfalls    die  G 

bindnng    der    Schenkelschlagader    im  werden :  war  sie  ein  Aneurysma ,  so  musste , 

Schenkelbuge  wegen  eines  falschen  u.  der  Kranke  nicht  verloren  sein,  die  Operation 

unbegrenzten    Aneurysma    der   Sehen-*  macht  werden ;  wtir  es  aber  eine  Eiteransamniii 

kelschlagader.     Am   30.  Nov.   1831   bekam  so  verlor  der  Kranke  durch  Entfernung  diesff  be- 

ein  33jähr.  starker  Jäger  eine  volle  Ladimg  Schrot  deutenden  Masse  nichts,  es  musste  im  Gegenthe9£p 

ganz  aus  der  Nähe  in  den  linken  Schenkel,  worauf  leichterong  eintreten.   Was  die  OperationsmethoB'' 
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so  nahm  sich  H.  Tor,  das  Gefäss  nach  Hüir-  nicht  nur  fühlen ,  sondern  auch  sehen  konnte,  zu 
über  dem  Aneurysma  blos  zu  legen  u.  zu  uu-  Tage  lag.     Nachdem  er  die  Arterie  isolirt  hatte, 
rioden,  nach  Ahttllus  den  aneurysmatischeu  brachte  er  mit  einer  silbernen  Uuterbiudiuigsnadel 
zn  eröffnen  u.  zn  entleeren  u.  das  etwa  noch  2  Fadenbändchen  unter  dieselbe  ein  u.  unterband 
itende  Gefäss  zn  umstechen  u.  zu  unterbinden«  ^  **  von  einander  entfernt  2mal  'die  Arterie ,  ohne 
M  bestimmten  ihn  folgende  Gründe :  iin  vor-  dass  der  Kranke  dabei  bedeutenden  Schmerz  hatte, 
mden  Falle  schien  wohl  vorzüglich  die  Methode  Nun  wendete  sich  H.  zur  Eröffnung  des  aneurys- 
AiTTLLUS  angezeigt,  doch  haben  dabei  in  der  matischen  Sackes.    Er  verlängerte  die  Wunde  und 
;el  Tiele  geübte  Wundärzte  zu  thun ,  hier  aber  holte  ein  faustgrosses,  sich  herausdrängendes  Stück 
te  es  an  Assistenten,  auch  ist  dabei  grosser  Blut-  Cruor  hinweg ,  dem  tou  selbst  eine  ziemlich  dicke, 
last  za  fürchten,  den  dieser  Kranke  nicht  aus-  glatte  Aßerhaut,  die  so  gross  wie  eine  flache  Manns- 
tea  hätte.   Da  Letzterer  in  die  Operation  wil-  hand  war,  u.  mehrere  Blutstücke  folgten.  Dann  ging 
machte  H.   zuerst  nach  dem  Verlaufe  der  H.  in  die  Höhle  des  Aneurysma  mit  beiden  Hän- 
lenkelader  in  der  Mitte  der  schwappenden  Ge-  den  ein  imd  entfernte  möglichst  schnell  die  Blut- 
einen Längenscimitt.  Die  obere  Wand  der  klumpen,  wobei  ein  Strom  hellrothes  Blut  aufquoll« 
shwuht  hatte  ziemliche  Dicke  u.  als  H.  in  die  Als  er  auf  den  Grund  der  Höhle  gekommen  war, 
kam,  drängte  sich  ein  faustgrosser  schwär-  trocknete  er  dieselbe  mit  emem  Schwämme  aus  u. 
Biutkliunpen  hervor,  der  deutlich  für  Aneu-  erblickte  nun  in  der  Mitte  die  Schenkelschlagader 
sprach,  da  so  viel  Blut  in  keiner  andern  Ge-  als  weisslicben  Strang  von  speckartigen  Aflerhäuten 
st  sein  konnte.    Der  dabei  gegenwärtige  Or-  umgeben ,  die  an  der  obem  Wand  eine  etwa  J " 
irzt  drückte  nun  Verabredetermassen  mit  bei-  lange,  ziemlich  schmale  Oeffnung  hatte,  aus  der  an- 
Häoden  einen  Schwamm  auf  die  Geschwulst  haltend  hellrothes  Blut  in  ziemlich  grossem  Strahle, 
ging  nun  an  Bloslegmig  u.  Unterbindung  der  doch  nicht  gussweise  ausfloss.    Mit  der  erwähnten 
Lelschlagader  in  der  Gegend  des  Schenkel-  Nadel  umstach  er  auch  hier  am  obem  u.  untern 
Besonders  bemerkte  er  sich  genau  die  Stel-  Ende  die  Schenkelschlagader  u.  unterband  sie,  was 
wo  er  die  Pulsation  der  Arterie  fand ,  dann  aber  mit  mehr  Schmerz  verbunden  war  u.  das  Ge- 
lte er  euien  Qaer-  u.  dann  einen  Längenschnitt  fühl  hervorrief,  ab  sei  der  Schenkel  todt.    Aus  der' 
dem  Verlaufe  des  obem  Theils  der  Schenkel-  Höhle  waren  so  viel  Blutklumpen  herausgenom- 
kder.    Hierauf  löste  er  die  dadurch  entstan-  men  worden ,  dass  sie  eine  grosse  Schüssel  füllten. 
4  Wundlippen  vom  Zellgewebe ,  um  Raum  Der  Operirte  war  nicht  besonders  kraftlos  u.  lebte 
Igewinuen  u.  sachte  die  pulsirende  Arterie  im-  der  besten  Hoffiiung.''  Die  Behandlmig  wurde  ganz 
sorgsam  mit  dem  Finger  auf.   Zuerst  fiel  ihm  einfach  eingeleitet  u.  fortgeführt,  da  der  Kranke 
wie  die  Art.  epigastrica  von  unten  nach  auf-  sich  in  den  ersten  Tagen  nach  der  Operation  in  el- 
lanfendes,  Gefäss  auf.    Er  durchschnitt  es  u.  nem  erträglichen  Zustande  befand.    Er  war  nicht 
i,  wenn  es  auch  wenig  blutete,  eine  Ligatur  an.  sehr  entkräftet ,  die  Geschwulst  des  Schenkels  um 
ging  er  mit  depa  Messer  tiefer,  löste  das  Zell-  die  Hälfte  kleiner ,  das  Knie  stand  gespitzt  hervor 
an  beiden  Seiten  ab  u.  Hess  sich  dabei  im-  u.  bb  zur  Wade  war  beim  Dracke  voUkonnnene 
Tom Finger  auf  dem  pulsirenden  Geftisse  füh-  Empfindung  zugegen,  von  da  aber  abwärts  warder 
Nach  u.  nach  uolirte  er  mit  Scalpebtiel  und  Unterschenkel  beim  Drucke  empfindungslos,  doch 
(er  einen,  einen  kleinen  Fmger  starken,  Strang,  warm.     Auffallend  waren  nur  Blutunterlaufungen 
10  lange  er  noch  mit  der  untern  Wand  befe-  hier  u.  da  im  Schenkel  u.  im  Vorderfnsse.     Sehr 
iwar,  pnlsirte  u.  die  Schenkelschlagader  zu  sein  bald  gestaltete  sich  auch  Alles  gegen  Wunsch.   Die 
Nachdem  er  aber  diesen  Strang  auch  an  Sugillationen  im  Vorderfnsse  wurden  brandig  vtad 
OBtem  Fläche  freigemacht  hatte,  fühlte  er  sich  der  Brand  verbreitete  sich  später  über  den  ^alhzen 
an  und  liess  keine  Pulsation  spüren.    Jetzt  Vorderfuss  u.  Unterschenkel ,  bis  in  die  Mitte  der 
er  schon  eine  ziemlich  tiefe  Grube,  die  beson-  Wade.     Unterdess  stellte  sich  ein  nervöses  Fieber 
durch  die  hochheraufragende  Gesch^vubt  des  ein,  das  14  Tage  auf  einer  Höhe  blieb,  dass  täglich 
rsma  bedeutend  zu  sein  schien.  In  der  Tiefe  der  Tod  zu  fürchten  stand«  In  dieser  Zeit  vertrock- 
Grube  fühlte  er  jetzt  erst  unter  dem  präpa-  neten  Vorderfuss  u.  halber  Unterschenkel  mumien- 
8trange  das  Pubiren  der  Schenkebchlagader,  artig ,   an  der  Wade  aber  setzte  die  Natur  dein 
dem  überliegenden  Strange  ihre  Bewegungen  Brande  Grenzen ,  worauf  die  nervösen  Zufalle  ab- 
»theUt  hatte.    Als  er  so  tief  die  Arterie  fühlte,  nahmen,  die  Operationswunde  zu  heilen  anfing,  die 
shnitt  er  den  Strang,  der  ein  Fleisch-  u.  Seh-  Ligaturen  abgestossen  wurden  u.  die  Kräfte  allmählig 
idel  zu  sein  schien.   Nachdem  die^  Höhle  mit  zurückkehrten.  Immer  noch  hoffte  der  Kranke  den 
Schwämme  ausgetrocknet  worden  war,  stellte  Unterschenkel  behalten  zu  können ,  u.  er  war  fast 
jetzt  der  Rand  der  Sehnenscheide  der  Bauch-  ausser  sich ,  als  H.  ihm  eröffnete ,  dass  er  durch- 
wein dem  Auge  dar«    H.  schnitt  in  diese  luiks  aus  abgenommen  werden  müsse.    Unter  Jammer« 
der  pulsirenden  Stelle  ein  u«  trennte  dann  rings  geschrei  des  Kranken  sägte  der  Vf.  die  ohnehin  blos- 
die  Arterie  das  Zellgewebe  mit  Scalpelstiel  u.  liegenden  schwarzen  Unterschenkelknochen  nahe 
^er  los,  worauf  das  kurze  fingerdicke  Stück  der  an  der  gesunden  Stelle  ab,  was,  ungeachtet  derEr- 
ienkekclüagader,   von   der  man  die  Pulsation  schütterung  der  Wunde ,  fast  ganz  ohne  Schmerz 
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geschah«  ßpHter  erfolir  er,  da»  sich  der  Ampudrte  alch  den  Yeriauf  derselben  mit  einem  fi 

immer  melir  erholt,  der  abgestorbene  Knochen  sich  Korper,  bildete  eine  Hautfalte,  schnitt  diese  di 

abgesondert  habe   ii.  dass  jetzt  der  Operirte  sich  u,  verlängerte  aaf  der  Holilsonde  die  Wunde 

wohl  befinde  u.  stark  geworden  sei,  auch  sich  eines  n.  abwärts.    Nun  löste  er  Ton  dea  Seiten  die 

Stelzfusses bediene. —  II.  Ein  ziemlich  gros-  vom  ZeUgewebe  n.  liess  diese  mit  stampfen 

ses  Aneurysma  der  Armsohlagader,  das  ans  einander  ziehen.  Hierauf  spaltete  er  die  Mi 

glucklich   nach  Hunter    operirt  wurde,  scheide  u.  suchte  mit  dem  Finger  di^  deatyi 

Ein  36jähr.  grosser,  starker  Tagelöhner  schlachtete  fühlende  Annschlagader  auf.  Als  ersichtber 

den  11.  Dec.  1825  ein  Schwein  u.  schäkerte  dabei  Raum  gemacht  hatte,  kam  durch  hohe  Lage 

mit  einem  andeni  Manne,  der  ihm  nachlief,  um  ihm  aneuijsmatbchen  Oeschwubt  u.  sonderbares 

etwas  ins  Gesicht  zu  reiben.    Während  des  Laufes  eines  Muskelbündbls   eine  solche  VenrimiDg 

machte  er  mit  dem  Schlachtmesser,  um  seinen  Oe-  Theile  zum  Vorsclicin,   dass  es  schwer  war, 

uossen  von  sich  abzuwehren,  eine  Bewegung  gegen  einzelnen  Theile  genau  zu  unterscheiden.  An 

den  Kopf  u.  stach  sich  dabei  in  den  rechten  Ober-  innem  Seite  der  Wunde  lag  zuerst  ein  Muskel 

airn«    Sogleich  stürzte  eine  grosse  Menge  Blut  aus  del  mit  sehniobtem  Ueberznge ,  an  dem 

dem  Kleide  hervor  u.  bis  die  Jacke  herabgezogen  deutlich  zu  sehen  war  u.  erst,  als  er  diesen  ii 

werden  konnte,  gingen  wohl  gegen  8  — 10  Pfd.  IcKsgemacht  hatte,  fimd  er  tief,  naheamKnoclie%i 

Blut  verloren*  Nmi  hielt  sich  der  Kranke  die  Wun-  Armsohlagader.    lieber  dieses  Hiudemiss 

de  selbst  fest  zu ,  wobei  über  u,  unter  dem  Finger  löste  er  von  der  innem  Seite  die  Vena  basilica 

grosse  Geschwülste  entstanden.    Später  hatte  der  kam  aber  wieder  auf  verwirrte  Lage  des  Mi 

Pfarrer  den  Muth ,  die  Wunde  fest  zu  verbinden,  u.  BUenbogennervens*    Auch  diese  suchte  er 

Nachts  erfolgte  eine  starke  Nachblutung,  die  aber  den  Arterien  zu  lösen,  konnte  aber  den  Act 

wieder  gestillt  wurde.  Den  6.  Tag  wurde  der  Arm  gezwungenen   Stellung  wegen ,  nicht  ganz 

blau  u.  roth  u.  nun  erst  rief  man  einen  Wundarzt  durchfuhren.  Aucb  der  Kranke  wurde  derg« 

dazu.  Die  Wunde  heilte  nach  14  Tagen  u.  dieG^  genen  Lage  wegen  unruhig  a.  wenn  er  sich 

schwubt  am  Arme  hatte  sich  zertheilt.    Nach  der  drehte,  war  es  schwer ,  die  überall  losgelöste, 

Heilung  bildete  sich  auf  der  Stelle  der  Verwtm-  mehr  so  deutlich  pulsirende  Armschlagader  tob 

düng  eine  nussgrosse,  pulsirende  Geschwulst,  die  übrigen  Theilen  zu  unterscheiden.    Lag  er  | 

ziemlich  schnell  wuchs«     4  Wodien  dauerte  die  ruhig,  so  war  diess  möglich ,  u.  nachdem  der 

Pulsation  fort,  dann  verschwand  sie,  die  Geschwulst  sie  ausgemittelt  hatte,  scluitt  er  zur  Unterbio' 

wuchs  immer  mehr  und  schmerzte  in  der  Nacht,  Er  brachte  die  silberne  Arteriennadel  mit  dem 

Im  März  1826  kam  der  Kranke  zum  Vf.    Dieser  denbandchen  unter  das  Gefäss  und  scbiiixte 

fand  eine  grosse  umschriebene  Geschwulst  im  rech«-  Knoten,  drückte  aber,  ehe  er  denselben  zus 

ten  Oberarme ,  längs  des  Verlaufes  der  Armschlag-  zog ,  mit  dem  Finger  die  Armschlagader 

ader,  die  gleich  unter  der  Achselgrube  anfing,  bis  men,  worauf  sogleich  der  Pulsschlag  an  der 

zum  Bllenbogeubuge  reichte  u.  fast  auf  dem  Kno-  aufhörte.    Nach  diesem  zog  er  den  Knoten 

chen  zu  sitzen  seinen.    Die  Geschwulst  war  braun,  men,  wobei  ein  heftiger  Schmerz  entrtand, 

gelb,  rötblich  u.  hatte  auf  dem  höchsten  Punkte  scheinlich  weil  ein  Nerve,  was  leider  anter 

eine  ^  "  i&oge  Narbe ,  um  welche  die  Haut  so  dünn  Umständen  nicht  zu  vermeiden  war,  mit  nn 

war,  als  müsse  sie  gleich  bersten.    Beim  Befühlen  den  wurde.    Der  Pulsschlag  hörte  aagenbü 

war  die  Geschwulst  mischmerzhaf^  hart  u.  nirgends  im  Vorderarme  auf.  Nun  wurde  ein  einftafaff 

fand  sich  Pulsation.    Oberhalb  der  Geschwulsl^  ge-  band  angelegt,  die  aneurysmatiscfaeGeschwuist 

gen  die  Aciiselhöhle  zu,  fand  sich  die  deutlich  pul-  unberührt  gelassen.  Einige  Stunden  nach  der 

sirende  Armschlagader.  Drock  auf  dieselbe,  so  wie  ration  stellte  sich  heftiges  Drücken  u^Breoatf 

unter  dem  Aneurysma  veränderte  den  Umfang  der  der  Brust  ein,  der  Kranke  konnte  nur  uuüuhkd 

Geschwulst  nicht.  DerArm  war  gebogen,  die  Empfin-  men  u.  Idse  sprechen  u.  hatte  einen 

düng  in  demselben  vollkommen  u.  an  der  Speichen-  quenten ,  vollen ,  liarten  Puls«  Nach  wi 

pulsader  fühlte  man  deutlich  den  Pulsschlag.  Alles  Aderlasse  u«  einer  Nitrummixtur  fand  sich 

deutete  auf  Aneurysma,  u.  da  der  FalU  ganz  zur  Ope**«  Tag  nach  der  Operation  grosse  Erlelcht 

ration  u.  zwar  nach  Hvvtek'8  Methode  geeignet  war^  der  Brust  n.  an  der  Hand  war  dentlich  der 

wurde  dieselbe  am  24.  März  vorgenommen.  Da  H«  zu  unterscheiden.     Den  3.  Tag  konnte  der 

bei  jeder  etwas  starken  Spannung  des  Arms  die  pul-  schon  gezählt  werden  u.  in  den  nächsten  S  << 

sirende  Armschlagader  verlor ,  so  war  eine  günäige  fing  sich  der  Umfang  der  Geschwulst  va 

Lagerung  zur  Operation  sehr  scliwer.    Am  besten  nem  an ,  ^ch  wurde  sie  weicher.    Von  nsii 

war  es  noch ,  wenn  der  Kranke  mit  etwas  geboge-  wurde  die  Abnahme  immer  merklicher ,  am 

nem  Arme  auf  dem  Bette  lag ,  doch  musste  dann  sten  von  oben  nach  abwärts.  Den  17*T<^  giijg 

der  Operateur  fast  mit  freien  Händen  operiren  und  Ligatur  ab,  die  Geschwulst  verkleinerte  sich  bi< 

bei  den  verschiedenen  Handgrifien  den  Druck  sei-  immer  mehr,  die  Narbe  der  ersten  Wunde  « 

Der  Hände  von  unten  nach  aufwärts  anbringen,  was  dicker  u.  die  aneutysmatische,  vom  Knochen  sttiij 

ungemein  ermüdete.   WeU  die  Schlagader  nahe  an  terscheidende ,  Geschwulst  ganz  beweglicb.  ^ 

der  Achselhöhle  blos  zu  legen  war;  bezeichnete  er  geheilter  Wunde  ging  Pal.  nach  Hause  n.  der  ¥ 
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jvh  Um  ent  nach  2  Jahren  wieder«  Er  konnte  den  besthnmten  zur  AnDahme,  dass  wahrscheiDÜch  durch 

Tölüg  "wieder  gebrauchen ,  die  aneuiysmati-  einen  vorstehenden  Körper  der  Thüre  das  Brust- 

le  Geschwulst  war  ganz  verschwunden ,  an  der  bein  gespalten  sei  n.  durch  die  Oeffnung  desselben 

iteren  Fläche  des  Daumens ,  Zeige-  u.  IVIittelfin-  der  Herzbeutel  hervortrete ,  u.  die  Wunde  wurde 

war  jedoch  die  Empfindung  verloren.    Diese  fUr  gefährlich  erklärt,  die  gerichtliche  Untersuchung 

llen  waren  wie  todt  u.  im  Winter  spurte  er  daran  jedoch  später  aufgehoben,  da  die  Frage,  ob  dieser 

»Kälte sehr  empfindlich. —  III.  Ein  von  der  Na-  Herzbeutelbruch  nothweodig  aus  der  Verletzung 

irgeheiltes  Aneurysma  der  Art.  popli-  hervorgehe,  oder  ob  er  nicht  auch  schon  früher, 

\  tu  Em  36jähr.,  grosser  starker  Knecht  war,  2  Yer-  ohne  dass  es  die  Kranke  wusste,  zugegen  sein  konnte, 

iduiigen  abgerechnet ,  immer  gesund  gewesen,  nicht  genügend  zu  beantworten  war.  —  Seit  der  er- 

bekam  letztere  1815  in  einer  Schlacht,  wo  ihm  wähnten  Verletzung  klagte  die  Frau  immerfort  über 

ilugelii  in  den  rechten  Unterschenkel  fuhren,  ihm  Schmerz  in  der  Brust,  kurzem  Athem,  Husten  u. 

so  wenig  Schmerz  machten,  dass  er  erst,  als  Herzklopfen;  der  fast  natürlich  frequente,  gleiche 

aus  dem  Schuhe  rann,  vnisste,  dass  erver-  u.  weiche  Puls   deutete   aber  durchaus  nicht  auf 

indet  war.    Eine  Kugel  senkte  sich   u.  wurde  Aneurysma.  Bis  un  Wmterl8|^  blieb  der  Zustand 

am  Fossgeleuke    entfernt.     1824  suchte  er  fast  unverändert;  um  diese  Zeit  aber,  nachdem  bei 

Hülfe   des  V£i.    gegen    eine    Geschwulst  im  wechselndem  Kränkeln  u.  besserem  Befinden  Man- 

lelenkhuge ,    welche  Streckung    des  Sehen*  cherlei ,  doch  ohne  Nutzen  gebraucht  worden  war, 

binderte  mid  schmerzte.     Es  fand  sich   ein  vergrösserte  sich  die  äussere  Druckvorrichtungen 

'ich grosses,  die  ganze  Kniekehlenhöhle  aus*  durchaus  nicht  vertragende  Geschwubt,  u.  ausser 

ides  Aneurysma  vor,    das  der  Haut  gleich-  ihr  entstand  etwas  höher  noch  eine  zweite,  die  schnell 

ig  0.  nnschmerzhaft  war,    aber  sehr  deutlich  am  Umfange  zunahm.     Beide  Geschwülste  verei- 

te.  Beim  Drucke  auf  die  Schenkelschlagader  nigten  sich  nach  einiger  Zeit  u.  die  Kranke  fing  au, 

die  Polsation  in   der  Geschwubt  auf  und  Eiter  auszuspucken.     Im  Mai  1832  kamen  Zufälle 

verkleinerte  sich;  liess  man  aber  die  Ader  wie-*  von  Brust*  u.  Herzbeutelwassersucht  hinzu  u.  am 

los,  so  begann  das  Pulsiren  von  Neuem  u«  die  12.  Mai  starb  die  Frau.    Bei  Untersuchung  der  Lei* 

it  nahm  ihre  frühere  Grösse  an.  H.  schlug  che  war  die  Geschwulst  im  Brustbeine  eingefallen, 

I^Operation  vor ,  der  sich  der  Kraid^e  aoch  unter-  n«  man  fühlte  2  durch  eine  Spalte  vereinigte  OefF- 

len  wollte,  doch  war  die  Mutter  dagegen.   Nach  nnngen.     In  der  Kopf  höhle  fand  sich  viel  Wasser, 

^ren  Jaiu^u  sah  ihn  H.  geheilt  wieder.  Er  hatte  bei  Wegnahme  des  Brustblattes  von  oben  nach  ab* 

iVieles,  doch  vergebens  versucht,  zuletzt  wurde  wärts  aber  sah  man ,  dass  der  Herzbeutel  eine  ganz 

»Geschwulst  von  selbst  kleiner,  der  Schm«*z  ver-  eigenthümliche  Lage  hatte  u.  nicht  mit  der  Oeff- 

sich  u.  der  Fuss  koimte  wieder  gebraucht  wer-  nnug  des  Brustbeuis  stimmte.     Herzbeutel  u.  Herz 

Jetzt  soll  er  nicht  die  mindeste  Störung  im  lagen  nämlich  tief  in   der  linken  Seite  der  Brust* 

(nkel  spüren.  —  IV.  Ein  im  untern  Theile  höhle  u.  auf  dieOeffnung  im  Brustbeine  passte  eine 

Ir  Brust  liegendes  u.  einen  tauschen*  grosse ,  fremdartige  Geschwulst.     Der  Herzbeutel 

inHerzbe  utelbruch  darstellen  des  selbst  war  blass,  vom  Fette  etwas  gelb ,  dünn,  u. 

eurjsma  desBogens  der  Aorta.     Eine  hielt  zwischen  8  —  9Unzen  gelber  klarer  Flüssig* 

Ibr.  Webersfrau  wurde  von  einem  Nachbar,  der  keit.     Das  grosse  Herz  war  derb.    Nach  Eröfinung 

ilirem  Manne  Händel  anfing,  den  22.  Aug.  1830  des  Herzbeutels  zeigte  sich,  dass  die  Aorta  am  auf* 

Ilig,  wie  folgt,  verletzt.     Der  Mami  flüchtete  steigenden  Bogen  ausserordentlich  ausgedehnt  war 

ins  Haus  u.  bier  hielt  die  Frau  die  Thüre  zu*  u.  die  Geschwulst  im  Brustbeine  gebildet  hatte.  Die 

flog  jedoch  dieselbe  auf  u.  an  ihre  Brust,  zu*  linke  Lunge  war  rückwärts  mit  dem  Brustfelle  ver» 

bekam  sie  aber  auch  emen  Faustschlag  aufs  wachsen ,  u.  hier  bildete  sich  eine  Vomlca ;    die 

teAuge,  worauf  sie  bewusstlos  niederfiel  und  rechte  war  frei;  in  beiden  Brusthöhlen  n.  in  der 

so  liegen  blieb.     Den  3.  Tag  nach  der  Ver-  Bauchhöhle  fand  sich  Wasser.     Bei  näherer  Unter* 

lg  wendete  sie  sich  an  H.     Sie  klagte  beson*  suchung  des  Blutgefässsysteins  erschien  die  innere 

über  Schmerz  in  der  Brost,  öfteren  Husten^  Fläche  der  Aorta  theils  weissgelb,  theik  duukelroth. 

)ocken  und  Schmerz  an  der  Stelle  der  Brust,  Die  Röthe  war  am  stärksten  in  der  Gegend  der  Ein* 

'he  die  Thüre  traf!   Bei  der  Untersuchung  fand  geweidepulsadem ,  verlor  sich  aber  nach  aufwärts 

im  untern  Theile  des  Körpers  vom  Brustbeine  gegen  den  Anfang  des  absteigenden  Theiles.     Von 

kleine ,  der  Haut  gleiclifarbige ,  unschmerz*  hier  aus  bis  zmn  aufsteigenden  TheUe  bildete  die 

K  Geschwubt,  die  deutlich  pubirte  u.  sich  durch  Aorta  einen  grossen  aneurysmatbchen  ,    bb   zur 

i)"  langes  quergehendes  Loch  des  Brustblattes  Grösse  einer  Kinderhaube  ausgedehiiten  Bogen.  In 

die  Höhle  zurückdrücken  liess.     Nach  wegge*  der  Ihiken  Seite  lag  die  aneurysmatbche  Aorta  am 

tem  Finger  stieg  die  Geschvrulst  wieder  her*  Halse  zweier  Rippen  u.  hier  waren  diese,  so  wie  die 

u*  pubirte  sehr  deutlich.     Der  Pubschlag  an  zwei  angrenzenden  Wirbelkörper,  wie  cariös  ausge* 

Hand  geschah  immer  etwas  später ,  ab  in  der  höhlt.   Die  aufsteigende  Aorta  hatte  nebst  der  Aus* 

(chwubt  des  Brustbeins.     Die  vorausgegangene  dehnung  gelbe,    kalkartige  Incrustationen  u.  der 

Imetzinig  u.  die  Aussage  der  Kranken,  dass  diese  Bogen  2 Löcher,  von  denen  eins  rechts  lag  u.  ge* 

tschwubterst  seit  der  Verletzung  entstanden  wäre,  gen  das  Brustblatt  sich  mündete ,  das  zweite  aber 
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links  an  den  cariosen  Kippen  n.  Wirbelkörpem  sich  Bei  einem  schlanken,  aber  kräftigen  28j*dir.  Tisch* 

fand.     An  den  RuochenstelleD ,  wo  sich  diese  Oeff-  1er  hatte  sich  seit  Monaten  in  der  rechten  Kniebeu^ 

nungeu  hin  erstreckten,  lagen  theils  dicke,  schon  eine  kleine  pulsirende  Geschxnilst  gebildet,  die  das 

hantartige  Pseudouiassen ,   theils  Cruor,  wodurch  Gehen  erschwerte  u.  das  Glied  taub  machte.  Bis» 

die  OeiFuungen  geschlossen  werden.  Die  linke  Voi^  neu  3  Monaten  war  die  Greschwulst  hUliuereigroii 

kammer  war  gelblich,  die  Herzkammer  bräunlicli,  geworden  u.  brachte  Tiele  Beschwerden.  DicPuI- 

die  mützenf (innige  Klappe  weisslich,  die  3  halb«  sation  war  ungemein  stark,  der  Sack  liess  sich  aber 

mond((^'rraigen  hlass ,  halb  verknöchert.     Die  nn-  durch  Druck  sehr  yerklemeni.   Da  sich  das  Aneo- 

tere  Hohlader  war  im  ganzen  Verlaufe  weissblau  u.  lysma  in  der  letztern  Zeit  sehr  schnell  vergrössert 

von  den  unterliegenden  Muskeln  spielte  sie  hier  u.  hatte  u.  Heilversuche   durch  Compression  unnüli' 

da  etwas  ins  Braune.    Die  rechte  Herzkammer  war  schienen,  unterband  D.  die  Art  cruralb  im  oben , 

brauu  u.  gelb,  die  dreizipfliche  Klappe  weisslich,  die  Dritttheile  des  Oberschenkek ,  worauf  angenblick- 

halbmondfiirm.  bloss.  Die  quer  entzweigeschnittene  lieh  die  Pukation  in  der  Geschwulst  sehr  seh 

Substanz  des  Herzens  war  überall  dick,  stark,  gelb-  wurde.     Anfangs  schien  die  Extremität  kühler 

lieh.  Die  wegen  Auätzung  der  Wirbelkörper  er-  werden ,  bald  aber  wurde  sie  wärmer,  und  AI 

öHfnete  RUckenmar^höhle  bot  nichts  Besonderes  ging  nach  Wunsche.    Sie  war  nur  leicht  geschvi 

dar.  —  Es  fand  sich  sonach  ein  ganz  anderer  Krank-  len  u.  es  wurde  nun  häufig  ein  Kriebeln  in  ihr 

heitszustand,  als  man  froher  geglaubt  hatte,  u.  das  fühlt.  Die  Greschwulst  nahm  dabei  immer  mehr 

Aneurysma  musste  schon  lange  vor  der  Verletzung  Ausser  leichten ,  bald  wieder  aufhörenden  Fiel 

zugegen  gewesen   sein ,  weil  durch  dasselbe  das  bewegnngen  war  das  Allgemeinbefinden  sehr  wi 

Brustbein  bereits  verdünnt  u.  durchlöchert  war.  Im  gestört.     Die  Wunde  heilte  grossentheils  durch 

Weingeiste  zeigenBrustbeüiu.  Aorta  folgende  Merk-  mittelbare  Vereinigimg,   nur  an  der  Liga 

Würdigkeiten:  Ersteres  hat  im  untern  Theile  eine  MiebeinigeWochen  ein  kleiner  Gang,  der  sich} 

3^  "  lange  u.  2 ,  auch  2\  "  breite  Gruben  mit  meh-  bald  schloss,  so  dass  4  Wochen  nach  der  Opera' 

reren  AbtheUungeu ,  wie  die  Basis  cranii.  Die  mei-  der  Kranke  völlig  geheilt  entlassen  werden  kooi 

sten  dieser  Gruben  sind  glatt,  wie  mit  einem  Hänt-  [Med.  Zeit,  v*  Vereine  f.  Heil  k.inPr.  1 

eben  überzogen ,  nur  eine   an  der  linken  Seite  ist  N.  5l«]  {Kneschhe,) 

etwas  rauh.     In  der  Mitte  gehen  diese  Gruben  in  144«  Glücklicher  Ausgang  einerHe 

2 Löcher  zusaimnen ,  die  das  Brustbein  durchboh-  nia    cruralis    gangraenosa;     von   Ai Gi 

ren  n.  innerlich  von  röthlichen  Afterliäuten,   aus-  stein,  Wundarzt  in  Köln.     Durch  einAngei 

serlich  aber  von  der  Sehnenscheibe  versclilossen  den ,  gegen  welches  Patient  mancherlei  von  A 

sind.     Diesen  Gruben  entspricht  ein  Loch  im  auf-  ten  u.  Nichtärzten  empfohlene  Mittel  brauchte, 

steigenden  TheUe  der  Aorta,  et^'^a^"  von  den  mond-  welches  endlich  mit  einem  totalen  Staphjloin 

form.  Klappen.   Es  ist  ganz  nmd,  hat  2  "  im  Durch-  rechten  u.  mit  bedeutender  Hornhauttrübung 

messer  u.  der  Rand  ist  ringmässig  u.  vollkommen  linken  Auges  u.  s.  w.  endete,  war  die  kräftige 

überwachsen  u.    ausgebildet.     Am  untern  Theile  stltution  eines  58jährigen  Laodmannes  zn 

dieses  Ringes  ist  die  Faserhaut  vom  Zellgewebe  ge-  gegangen ,  n.  es  hatte  sich  während  dieser  Lei 

trennt,  zwischen  beiden  finden  sich  röthlichePseudo-  eine  Geschwulst  in  der  rechten  Leistengegend 

massen,  u.  es  ist,  als  wäre  hier  ein  Ausbruch  nach  bildet,  welche  lange  Zeit  für  eine  Drüsen 

abwärts  geschehen.     Der  ganze  Bogen  der  Aorta  hing  gehalten  u.  endlich  mit  erweichenden  f< 

ist  10"  lang ,  hat  eine  verhältuissmässige  Breite  u.  ten  u.  dann  mit  trockenen  Umschlägen  bef 

ist  2mal  so  gross,  als  das  Herz.     Sehr  merkwürdig  wurde.    Als  Angexstein  den  6.März  l8S2za 

ist  jetzt  noch  das  2.  Loch  in  der  Aorta.  Es  befindet  Kranken  beschieden  wurde,    fisind  er  an  der 

sich  zwischen  dem  Ende  des  Bogeus  u.  dem  An-  zeiclmeten  Stelle  eine  brandige  Geschwulst, 

fange  des  absteigenden  Theües  der  Aorta,  hat  2"  nach  links  bis  zur  Mitte  des  Schamberges, 

im  Durchmesser,  u.  ist  unregelmässig  wie  frisch  zer-  unten  bis  zur  Hälfte  des  Hodensackes  einen 

rissen,  zottig  n.  ganz  mit  röthlichen  Af^erhäuten  der  Schenkel-  u.  Bauchbedecknngen  eiiioabin 

belegt,  von  denen  eine  dicke  Masse  das  Loch  ver-  14 — 16  Zoll  im  Umfange  hatte.   In  der  Mitte 

schliesst.   Die  Incrustatiouen  sind  sehr  deutlich  zu  Geschwulst  war  eme  Oeffnong ,   in  derselh» 

sehen ,  nehmen  fast  den  ganzen  Bogen  ein  n.  ver^  man  brandige  Massen  u.  Koth ,    und  nehen 

engem  die  Oeffuungen  der  grossen  Kopfgefässe.  Die  Oeffnung   viele  Brandbläschen.     Man  sah  fi 

halbmondPörm.  Klappen  der  Aorta  smd  weiss,  spröde,  durch  die  Demarcationslinie  im  Umfange  desB 

verdickt  u.  halb  ausgespannt,  wie  verknöchert  oder  digen  das  Todte  vom  Lebendigen  gesondert, 

incrostirt.     Lnngenschlagader  u.  absteigende  Aorta  brandigen  Theil  des  Schamberges  stark  gesch 

sind  an  der  Innern  Fläche  glatt  u.  die  ganzen  Ge-  len ,  compact,  wie  alte,  verhärtete  Drüsen,  in 

fasse  nachgiebig  u.  weich.,  [v.  Gräfe's  u.  v.Wal-  chen  das  entzündliche  Stadium  laugst  verlauft^ 

ther's  J.  d.Chir.u.Augenheilk.  B.20.  St.2.]  den  brandigen  Theü  des  Hodensackes  bedeot 

(Ähesc/iJbe,)  ödematös  u.  wenig  empfhidlich.    Aus  der  Oei 

143.    Heilung  eines  Aneurysma  in  der  sollten  schon  den  ganzen  Tag  Winde  abgegang« 

Kniebeuge  durch  Unterbindung  der  Ar-  u.  vor  Eröffiiung  der  Geschwuht ,  d.h.  Tags« 

teriacrnralis;  von  Dr.  Dieffenbach  in  Berlin,  vor,  viel  schwarzer  Stuhlgang  erfolgt  sein.  —  ^ 
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Abgang  von  consbtenter,  fast  harter  Kothmasse  liess 
vermutiieD,   dass  ein  Tlieil   des  Dickdarmes  im 
■Imcha  ejithahen;  der  nioht  ganz  unterbrochene 
ibpng  TonKoth  per  aiium  aber,   dass  nur  eine 
Pate  des  Darmes  brandig   durchbrochen,   u«  der 
Volauf  des  Uebels  zeigte,  dass  esHemia  cruralis 
^  dass  die  Einklemmung   durch   Kothanhaußuig 
;t«nnlasst  war.    Wie  ungünstig  die  Prognose  auch 
«w,  so  wurde  das  Uebel  dennoch  geheilt.    Man 
IBtfemte  durch  das  Messer  alle  brandigen  Theile, 
^  weit  es  zulässig  war ,   reinigte  die  Organe  von 
^Kodi,  wobei  mau  unter  den  brandigen  T heilen  die 
||eae  Granulation  bemerkte,    u.  gab   Klystire   u. 
deLaxanzen,  um  den  Daruikanal  zn  entleeren« 
Verbände  nahm  man  Decoctum  chuiae.    Bis 
12.  März  war  immer  noch  Luft  u.  Koth  durch 
Wunde,  wiewohl  auch  per  anum,  gegangen; 
heute  das  erste  Mal  nicht.   Den  15.  folgte  zum 
Male  Stuhlgang  ohne  Klystir.     Die  Wunde 
TOD  allen  brandigen  Theilen  gereinigt  u.  Mrurde 
Ung.  basilic.  u.  Tinct.  myrrhae  verbunden ,  in- 
h  Decoct  ciiinae  mit  belebenden ,  flüchtigen 
cb,  alter  Rheinwein  u^  nährende  Diät  verord- 
Den  20»  war  wieder  durch  die  Wunde  Koth 
gangen,  wahrscheinlich  in  Folge  eines  Hustens, 
wachem  Patient  periodisch   befallen  wurde, 
h  man  einen  Compressionsverband  anlegte, 
t,  der  sich  nadi  einigen  Monaten  vollkom- 
erholt  hatte,  entzog  sich  der  Behandlung  und 
ielt  eine  Fistel ,  durch  welche  von  Zeit  zu  Zeit 
abging,    bb    er   das    Opfer  eines    Zeluüe- 
worde.     [Rust's  Magaz.    Bd.  40.  H.  1.] 

{Fbigt.) 
145.   Heilung  eines    nenn  Tage   ein- 
klemmten    Schenkelbruches     durch 
eration;  yon  Demselben»    Eine  62jährige 
ächiiche  Person  bekam  vor  15 — 16  Jahren 
kleine  Geschwulst   in   der  linken  Weichen- 
,  die  sie  wenig  beachtete ,  da  sie ,  in  Folge 
föcht^  an  renchiedenen  Theilen  ihres  Körpers 
e  Ton  grösserer  Bedeutung  hatte.    Erst 
2.  Februar  nöthigten  Umstände,  von  welchen 
e  begleitet  zu  werden  pflegen,    die  Kranke 
(1er  Geschwulst  in  der  Weichengegend  ärzt« 
Hülfe  zu  suchen.    Da  die  Repositionsrersuche 
it  gelangen  u.  schon  Spuren  von  Entzündung 
▼areu,  so  schlug  Dr,  Köhler  die  Operation 
Sie  wurde  yerweigert  u.  unser  Vf*  noch  zu 
^  S^ogen.    Neun  Tage  waren  seit  der  Ein-* 
lUng  des  Bruches  u.  uuter  fruchtlos  therapeu^ 
«m Handeln  verstrichen;    es  fehlte  an  Stuhl- 
der  Unterleib  war  schmerzliaft  aufgetrieben ; 
^  Neigung  zum  Brechen ,  zuletzt  wirkliches 
brechen  eingetreten;  durch  den  Mimd  waren 
Iwürmer  abgegangen,  u.  aashaftes  Aufstossen 
noch  im  Zunehmen.     Obwaltende  Umstände 
rermutlien ,  dass  das  Netz  im  Bruche  ent- 
n  sei;/ allein  die  Operation,  welche  jetzt  vor- 
wmen  wurde,   zeigte,  dass  dieser  Theil  der 
nn  entartete  Bnicfasack  war,  der  blos  mit  einem 


dunkelgefärbten  Serum  gefallt  war,  n.  an  dessen 
Basis  eine  kleine  Darmschliuge  hervorragte.  Von 
dieser  Darmsohlinge  (desDüuudarmes)  gingen  meh- 
rere fadeuartige  Verwachsungen  zum  Bruciisacke 
über,  nach  deren  Trennung  die  Reposition  leicht 
gelang.  Der  Bruchsack  war  von  festem,  knorpel- 
artigem Gewebe ,  u.  seine  Wände  waren  mehrere 
Linien  dick.  Der  fernere  Verlauf  u.  glückliche  Aus- 
gang hat  weiter  nichts  Besonderes ;  aber  merkwür- 
dig bleibt  dieser  Ausgang  eines  selu*  alten  u.  11  Tage 
incarcerirt  gewesenen  Bruches,  wie  auch  die  seltene 
Entartung  des  Bruchsackes.  [Rust*s  Magaz. 
Bd.  40.  H.  1.  1833.]  {f^oi^i.) 

146.  Ein  Wort  über  die  Behandlung 
der  Fracturen  vom  Dr,  Ludwig,  Kreispbpi- 
ciis  zu  Enski rohen.  Bei  der  Einrichtung  von 
Fracturen  ist  jede  Gewalt  zu  vermeiden  u. ,  wenn 
sie  nöthig,  der  Zeitpunkt  abzuwarten,  wo  die 
stark  coutraliirten  Muskeln  nachgiebiger  geworden 
sind ;  bis  dahin  ist  der  Bruch  nur  so  weit  einzu- 
richten, dass  der  Kranke  Schmerzenlindernng  f  ühh ; 
auch  thun  eine  starke  Dosis  Opium  u.  zuweilen  ein 
Aderlass  gute  Dienste.  Ein  fester  Verband  ist  im 
Anfange  immer  schädlich;  das  öftere  Verbinden 
muss  so  viel  "wie  möglich  vermieden ,  der  Haupt- 
verbaud  aber  erst  am  1 4.  Tage  gemacht  werden. 
Die  Schienen  müssen  lang  u.  selir  gut  gepolstert 
sem ;  bei  Schenkelbrüchen  ist  aller  Druck  von  der 
Ferse  abzuwenden.  Zum  Anfeuchten  der  Verband- 
stücke dient  in  der  Regel  Salzwasser  am  besten; 
bt  die  Callusbildung  vorgeschritten,  so  wird  ebi  et- 
was stärkerer  Druck  auf  die  Bnichstelle  uÄthig. 
Pappschi euen  u.  ehie  lange  Schiene  von  Holz  an 
der  äussern  Seite  reichen  fast  immer  aus;  Schwe- 
ben jeder  Art  sind  überflüssig.  Beim  Bruche  der 
Röhrenknochen  langt  man  mit  gespalteneu,  mit 
weisser  Seife  bestrichenen  Compressen ,  einer  viel- 
köpfigen Binde  ,  Pappschieneu  ,  euiem  Kxten- 
sionsapparate  u.  gradnirten  Compressen  aus.  [  C  a  s- 
per*s  Wocheuschr.  f.  d.  ges.  Heilk.  Dec. 
1883.  Nr.  49.]  {Brachmann.) 

l47«  Verrenkung  des  Oberarmkno- 
chens nach  hinten.  Beob.  im  Mi ddles ex- 
Hospital e.  Eine  hagere  Frau  von  74  J.  var 
beim  Ausgleiten  auf  der  Strasse  auf  den  vorderen 
Theil  der  rechten  Schulter  gefallen;  sie  hatte  keine 
Schmerzen ,  komite  aber  den  Arm  in  keiner  Rich- 
tung bewegen  tu  unterstützte  ihn  mit  dem  andern ; 
der  Hals  war  auf  die  Seite  der  Verletzung  geneigt ; 
der  Kopf  des  Oberarmknochens  ward  uuter  der 
Schulterblattgräthe  deutlich  gesehen,  gefüiilt  und 
rotirt;  uuter  dem  Acromion  war  eine  deutliche 
Vertiefung  anstatt  einer  Vorragung  zu  bemerken. 
Besonders  ist  zu  erwähnen ,  dass  ohne  Widerrede 
der  Arm  zur  Seite  hing  u.  weder  vorwärts  noch 
auswärts  gewendet  war.  Die  Luxation  war  ganz 
neu  u.  die  Einrichtung  wurde  ohne  alle  Schwierig- 
keit bewirkt.  [London  med.  Gaz.  for  Nov. 
1883.  Vol.  I.  Octbr.  26.]  {Sc/ieid/ianer.) 
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148*    lieber   die    Zurechnung   im    la-  durch  ^ne  Kette  von  einzefaien  Parozysmen  am* 

cido  intervallo  der  Wahnsinnigen;  von  spricht,  besteht  in  einer  fortvrähreiideB DispositioB 

Prof.  Dr*  J.  B.  Fhiedkeich.     Da  es  Öfters  psychi-«  za  solchen  Paroxysmen.     Eben  nun  das  Wut 

sehe  Erkrankungen   giebt,    welche  solche  lichte  „Disposition^^   ist  es,  um  das  sich  die  gaoa 

Zwischenräume  haben ,  in  denen  nichts  psychisch  Sache  dreht  n«  das  hier  beleuchtet  werden  mtBfc 

Abnormes  au  dem  Kranken  bemerkt  wird,  so  ent*  Am  besten  wird  jedoch  dieses  erörtert  werden,  veno 

steht  die  Frage :   ob  die  von  einem  Wahusinmgen  man  einige  von  Böhb.  über  die  angeregte  Fingt 

in  einem  solchen  lucido  intervallo  begangene  ge-«  über  Zurechnung  im  lucidum  intervallum  (im  An 

setzwidrige  Handlung   zui*echnungsfähig  sei  oder  chive  f.  med.  Erfahrung.  Mai,  Juni  1818.  p.  4291) 

nicht? —   Folgende  Deduction  erörtert  diese  von  angegebene  Behauptungen  beleuchtet,  re5p.^nder> 

versclüedenenSchrinstellern  verschieden  beantwor«  legt.    Die  hieher  bezügliche  Stelle  lautet  p.  441 

tete  Frage.  wörtlich  so :    „  Der  periodische  Wahnsinn  ist  o^ 

^    1)  Vor  Allem  muss  man  etwas  Näheres  über  das  „gentlich  die  Disposition  zu  wahnsinnigen  AnfäJla^ 

Wesen  dieser  hellen  Zwischenräume  selbst  n.  ihre  „u.  die  Zeiten ,  in  welchen  die  Kranken  Ton  di 

Beziehmigen   zur  Krankheit  bestimmen.  —  Der  „Anfallen  frei  smd,  sind  die  hellen  ZwischenzfHei>| 

Wahnsinn  ist  entweder  fortlaufend  oder  wechselnd,  „Um  aber  genauer  zu  sprechen ,  müsste  man 

wobei  man  Remission  mit  luterinission  der  Krank-  „gentlich  sagen :   Jemand ,  der  an  einem  perii 

heit  nicht  verwechseln   u.  nicht  übersehen  darf,  „sehen  Wahnsinne  leidet ,  sei  ein  Solcher,  der 

dassman  nicht  überall,  wo  man  den  Wahnsinnigen  „gewiesen  Zeiten  wahnsinnig  wäre,  zu  andern 

nicht  wahnsumig  urtheUen  u.  handeln  sieht,  befugt  „indem  man  sonst  die  Ausdrücke :  QispositioD 

sei,  eine  helle  Zwischenzeit  anzunehmen,   denn  „Wahnsinne  und  Wahnsinn  selbst,   venr< 

wo  diese  sein  soll ,  muss  der  Wahnsmnige  seinen  „könnte.    Jemand ,  der  zu  einer  Krankheit 

"  Irrthum  nicht  blos  vergessen  haben ,  sondern  er  „uirt  ist,  hat  darum  die  Krankheit  noch  nicht. 

muss  davon  für  die  Zwischenzeit  zurückgekommen  „Erfahrung  lehrt,  dass  die  Mehrzahl  der  Meosd 

sein ,  so  dass  der  Irrthum ,  den  er  in  den  Anfällen  „zur  Pest  disponirt  bt,  da  bei  einer  sich  zeig 

des  Wahnsinns  hegt,  von  ihm  alsdann  für  Irrthum  „epidemischen  Veranlassung  wenige  von  d 

erkannt  wird.   Man  sieht  also ,  welche  scharfe  Be-  „verschont  bleiben :  deshalb  haben  aber  doch 

diugungen  gemacht  werden,  um  die  Eidstenz  eines  „alle  Menschen  die  Pest.    Eben  so  wenig  ist 

lucidl  iiitervalli   annehmen  zu  dürfen,  welche  bei  „Jemand  walmsinnig  zu  nennen ,  wenn  er  bios 

Beil  in  seinen  Rhapsodien  p.  443  noch  viel  „Disposition  zum  Wahnsinne  in  sich  trägt  u. 

höher  gestellt  werden ,  indem  er  sagt :  „  es  bleibt  „die  dem  Wahnsmne  eigenthömtichen  Erschei 

immer  noch  auch  in  den  reinsten  Intervallen  eine  „gen  abgehen«    Hat  wohl  ein  Wfchselfiebei 

Abweichung  von  dem  Einklänge  der  Seelenkräfte  „in  der  Zeit  der  Apyrexie  das  Fieber?  Kei 

zur  Einheit  der  Yemmift  übrig;   das  Zusammen-  „wegs:   er  hat  wohl  die  Disposition  dazu,  auck 

fassen  des  Organismus  zur  Individualität  und  das  „der  fieberfreien  Zeit ,  aber  nur  das  Fieber, 

klare  Bewnsstsein  der  Persönlichkeit  kehren  am  „die  demselben  wesentlichen  Erscheinonges 

spätesten  in    die  zerrissene  Seele   zurück. "    Es  „äussern."  —  Offenbar  verwechselt  hier  uon  Bi 

möchte  demnach  als  Regel  hervorgehen ,  dass  man  die   Disposition    zum  Erkranken  üb 

mit  seinem  Urtheile  über  das  Vorhandensein  eines  haupt   vor   der  wirklichen  Ausbildt 

lucidl  intertalli  höchst  vorsichtig  sein  muss,  indem  eines  Krankheitsprocesses   mit  derb 

dasselbe  in  dieser  reinen  Beschaffenheit  wohl  zu  sondern  Disposition  zur  Hervorrufi 

den  seltensten  Erscheinungen  gehören  dürfte.    Da-  einzelnerKrankheitsparoxysmenln 

zu  kommt  noch  einer  Seits,   dass    die  einzehieu  ner  schon  wirklich  im  Organismas  ei 

Paroxysmen  sich  oft  nur  allmälillg  zu  endigen  pfle-  zeugten  Krankheit,    zwischen  welchen 

gen  u.  eben  so  allmählig  wieder  beginnen ,  so  dass  den  ein  sehr  wesentlicher  Unterschied  ststt  fio 

das  lucidmn  intennallum   zwischen   diesen   lang-  Bei  jedem  gesunden  Menschen  findet  man 

samen  Uebergängen  nur  sehr  kurz  sein  kann  u.  mehr  oder  weniger  eine  Disposition  zum  W 

dann  sich  äusserst  schwer  bestimmen  lässt;  andrer  ne,  u.  hier  wird  Niemand  sagen,  dass  dieDis] 

Seits ,  dass  in  manchen  Fällen  das  Irrseui  mit  den  tion-  u.  der  Wahnsinn  eins  sei ;  beide  ersciiei 

lichten  Zwischenräumen  so  schnell  abwechselt,  dass  noch  ganz  getrennt  von  einander.    In  einem 

man  beinahe  sagen  möchte ,  der  Mensch  rase  mit  eben  Falle  aber ,  wo  ein  Individuum  an  einem 

Vernunft.    Wie  schwierig  ist  hier  zu  urtheilen  und  riodlschen  Wahnshme  schon  wirklich  leidet, 

wie  leicht  kann  man  sich  täuschen  i  —   2)  Wenn  fällt  die  gleicherzeit  ihm ,    oder  vielmehr 

wir  von  einem  lucidum  intervallum  zum  Behnfe  Krankheit  eigenthümliche  Disposition  zur  y^ 

der  Erörterung  einer  gprichtllchen  Frage  über  die  kebr  einzehier  Paroxysmen  mit  dem  Wi ' 

Zurechnung  sprechen ,  so  muss  hier  viel  strenger  selbst  zusammen  und  kann  nicht  als  getrennt 

u.  genauer  untersucht  werden ,  als  es  der  Fall  bei  ihm  gedacht  werden ,  weil  eben  dieses  £rsobc 

einer  pathologischen  oder  nosologischen Erörterqng  u.  Verschwinden  der  Paroxysmen,  oder  ^^|"' 

wäre,     a)   Der  periodische  Wahnsinn ,   der  sich  bende  Disposition  dazu ,  zum  Wesen  der  penoor 
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fciMO  Kraoklieit  gehört  Sonderbar  ist  BdHR's  Ter-  luddi  interraOi  ?  Eine  yöUige  Willenafreihelt,  d.  h. 

BriDeode  Frage,  ob  der  Wechselfieberpatient  zur  das  unbeschränkte  Vermögen,  sich  selbst  psyx^hisch 

2eit  der  Apjrexie  das  Fieber  habe  ?  welcher  man  bestimmen  zu  können ,  kann  nur  in  einer  Organi- 

dieselbe  absurde  Frage  gegenüber  stellen  könnte:  sation  statt  haben,  wo  die  Harmonie  zwischen  der 

kt  der  Wechselfieberpatient  zur  Zeit  der  Apyrene  psychischen  n.  somatisclien  Lebenssphäre  in  keiner 

Im  Wecfaselfieber?  Allerdings  leidet  er  stets  am  Beziehung  getrübt  ist.  Die  gegenseitige  Abhängig* 

Weehsdfieber,  u.  auch  während  der  Zeit  der  Apy-  keit  des  Psychischen  vom  Somatbcheu  und  umge- 

mie,  weU  im  entgegengesetzten  Falle  ja  von  gar  kehrt  ist  so  hinreichend  bewiesen,  dass  es  keiner 

IflnerApyrexie  u.  keiner  Rückkehr  eines  Paroxys-  nähern  Auseinandersetzung  hier  bedarf.    Da  nun 

MOS  die  Rede  sein  könnte.   Es  giebt  ja  noch  meh-  jedem  Wahnsinne  etwas  somatisch  Abnormes  zu 

feIirankheitsproce9se,  4pren  Existenz  Niemand  Grunde  liegt  u.,  wie  bewiesen  wurde,  im  lucido  in- 
^^Den  kann ,  wenn  sie  sich  fiir  einige  Zeit  nicht  terrailo  der  Wahnsinn  selbst,  u.  folglich  auch  mit  ihm 

ehmbar  manchen.    Leidet  das  l^d  nicht  an  seine  somatische  Bedingung  fortwährt,  so  kann  auch 

Wurmkrankheit,  jener  Kranke  nicht  mehr  am  von  einer  Willensfreiheit  im  lucido  iuterrallo  keine 

ine,  weü  jetzt  eben  keine  siimlich  wahmehm-  Rede  sein,  so  wie  sie  Ton  einem  somatisch  u.  psy-« 

Aeosserung  seines  innem  einmal  festgestal-  chisch  gesunden  Menschen  yerlangt  wird.  —  Spe- 

KraDkheitsprocesses  sich  kund  thut  ?   Bohr  deller  wird  nun  dieses  erörtert  u.  bewiesen ,  wenn 

ganz  irriger  Meinung,  wenn  er  glaubt,  es  sei  wir  wieder  einige  Behauptungen  Ton  Böha   wi-, 

er  gesprochen ,  wenn  man  von  dem  periodic  derlegen.    Derselbe  sagt  L  c.  p.  450 :   „Wenn  die 

en  Wahnsinnigen  sagt,  er  sei  zu  gewissen  Zeiten  ,4ii^pntationsfähigkeit  auf  dem  Besitze  derVemunfl 

ig,  zu  andern  nicht,  weil  sonst  die  Aus-  j^bei  einer  Handlung  beruht,  u.nur  dann  nicht  statt 

e:  Disposition  zum  Wahnsinne  u.  Wahnsinn  „findet,  wenn  Jemand  bei  seiner  Handlung  dieselbe 

Terwechselt  würden.  Diese  Verwechslung  ist  „ohne  seine  Schuld  momentan  oder  perpetuirlich 

möglich,  wenn  man  das  Wort  „Disposition'^  „verloren  hatte,  so  müssen  allerdings  auch  in  den 

der  angegebenen  Art  unterscheidet,  u.  es  geht  „Zeiten,  wo  der  Verlust  derselben  wieder  aufgehört 

dem  Wesen  dieser  periodischen  &ankheiten  „hatte,  wo  also  der  die  Imputation  aufhebende  Grund 

t  hervor,  dass  der  Wahnsinnige  zur  Zeit  seiner  „nicht  statt  findet ,  die  Handlungen  eines  solchen 

Angeublicke  noch  am  Wahnsinne  leidet,  „Menschen  imputationsfahig  sein.  Ist  denn  einMenscU 

nnr  eben  sich  nicht  äussert.    Femer  ist  es  ir-  „in  den  wirklich  hellen  Zwischenzeiten  nicht  imBe- 

wenn  Bohr  das  Vorhandensein  des  Wahn-  „sitze  der  Freiheit  seines  Willens,  der  Brkeuntniss 

im    lucido     intervallo    deshalb    läugnet,  „der  Moralität  seiner  Handlungen  ?  Wird  er  etwa 

die  dem  Wahnsinnigen  eigenthümlicheu  Er-  „noch  durch  den  Wahn  uuwillkührlichn.  ohne  seine 

inuBgen  abgehen.    Allein  giebt  es  denn  sonst  „Schuld  zu  gesetzwidrigen  Handlungen  fortgerissen? 

ine  anderen,  dem  Wesen  der  Krankheit  angehö-  „Wenn  man  diess  behaupten  wollte,  würde  man 

n  Vorgänge  im  Organismus,  als  blos  die  sinn-  ^Ja  den  Begriff  der  hellen  Zwischenzeiten  wieder 

wahrnehmbaren  Erscheinungen?  Ist  denn  im  „aufheben."   Gegen  diese  Behauptung  Bonn' s  wird 

intervallo  die  somatische  Abnormität,  die  je-  jedoch  Folgendes  eingewendet.    Wir  müssen  den 

i  den  Wahnsinn  bedingt,  auf  einmal  so  plötz-  psychischen  Zustand  des  Wahnsinnigen  im  lucido 

▼erschwunden  ?    Ist  denn  der  ganze  äussere,  intervallo  hinsichtüch  auf  die  Freilieit  seines  Wil- 

Wahosinn  überhaupt  u.  seine  einzelne  Formen  lens  von  eluer  negativen  u.  nicht  von  der  positiven 

ndere   charakterisirende  Habitus  gar  nicht  Seite  aus  betrachten:   d.  h.  es  fehlt  blos  im 

sichtbar?  Der  geübte  Irrenarzt  wird  sehr  leicht  lucido    intervallo    der     während    des 

psychisch  Gesunden  oder  gänzüch  Geheilten  Wahnsinnsparoxysmus  vorhanden  ge- 

einem  lucidum  intervallum,  u.  wenn  es  auch  wesene  gebundene  Zustand  seiner  Wii- 

so  rein  sein  sollte,  unterscheiden  können,  lensfreiheit,  woraus  aber  noch  gar  nicht 

auch  der  Kranke  in  seiner  lichten  Zwischen-  folgt,   dass    ihm  jetzt  im  lucido   inter- 

nichb Vernunftwidriges  begeht  u. spricht, wemi  vallo  positiv  die  Willenskraft,  die  Wil- 

wgar  das  Abnorme  in  seinem  eigenen  psychi-  lensfreiheit  wiedergegeben  sei,  wie  er 

Leb^n  einsieht,  so  werden  doch  die  Gesichts*  sie  im  gesunden  Zustande  besessen.  Neh- 

der  Blick  u.  Anderes  dem  fernen  Beobachter  men  wir  z.  B.  einen  Tobsüchtigen :  er  ist  in  sei- 

wohl  für  einige  Zeit  beruhigten  aber  nicht  ge-  nem  lucido   intervallo  zwar  frei  von  dem  hohen 

Iten  Sturm   der  Seele  verrathen.   Das  Resultat  Grade  der  Wiilensunfreiheit,  die  sich  durch  seine 

also  folgender  Satz:  Daslnciduminter-  tobsüchtigen  Paroxysmen  ausspricht;   hat  er  aber 

llnm  ist  jenes,  während  des  Verlan-  deshalb  wieder  die  normale  WiUenskraft  erlangt, 

1  des  Wahnsinnes  eintretendes,  Zeit-  die  ihn  sichert,  dass  er  nicht  jedem  Triebe ,  jeder 

oment,  in  welchem  die  Wahnsinnigen  Neigung  augenblicklich  unterliegt,  welcher  er  im 

asserungen,    bei  jedoch   noch  fort-  psychbch- normalen   Zustande  Meister  geworden 

stehender  Krankheit,     nach    aussen  wäre?  Wäre  dieses  der  Fall,  so  müsste  man  ihn 

v ei  gen.  —     b)  Ein  zweiter  hier  zu  erör-  als  einen  GeheUten  betrachten,  wo  dann  von  kei- 

mder  Ponkt  ist  die  Frage :  wie  verhält  sich  die  nem   lucido   intervallo   die  Rede  mein:  ist.     Hier 

^emfreiheil  des  Wahnsinnigen  während  seines  müssen  wir  nun  der  schon  oben  angegebenen  Dispo- 
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sition  wieder ErwahDungthun,  die  nicht  aileio  in  der  u.  dessenuDgeachtet  treibt  es  midi  an,  ihm  etnea 

Wiederkehr  der  Paroxysmen  begründet  ist ,  son-^  Ddich  in  die  Brost  zu  stossen !    Kurz  es  sind  BMbr 

dem  anch  noch  vorzugsweise  in  dem  Umstände,  als  liinreichend  Erfahrungen  bekannt,  welche  idb 

dass  der  psychische  Zustand  im  iucido  intenrallo  beweisen,  dass  die  Fälligkeit,  die  Moralität  emer 

Ton  der  Art  ist ,  dass  irgend  eine  Veranlassung,  die  Handlung  zu  erkennen ,  nicht  ünmer  zugldich  ni| 

zu  jeder  andern  Zeit  Tielleicht  spurlos  Torüberge*  Willensfreiheit  verbunden  seiumuss,  und  eben  n 

gangen   wäre ,    hier  zu  gewaltsamen ,   zu  gesetz-  wenig  darf  nun  der  Wahnsinnige  für  öne  im  In- 

widrigen  Handlimgen  aufregt.     Der  Tobsüchtige  cido  interrallo  begangene  Handlung  ab  yerantworK 

kann  in  seiner  lichten  Zwischenzeit  durch  eine  un-  lieh ,  als  im  Besitze  der  Freiheit  des  Willens  des« 

bedeutende  Beleidigung  aufgereizt  werden ,  die  er  halb  betrachtet  werden ,  weil  er  das  Vermögen  be* 

im  psycliisch  -  gesunden   Zustande  vielleicht  gar  sitzt,  das  Unrechte  der  Handlung  selbst  dozoseba» 

nicht  als  eine  solche  erkannt  hätte:     er  wird  zu  [Aus  d.  neuen  Archiv  des  Criminalrechts} 

einer  gesetzwidrigen  Handlmig,  zu  einem  Morde  herausg.von  denProflP.  Ab  egg,  Heffter,  Bir»> 

an  dem  Beleidiger  augetrieben ,  eben  weil  ihm  die  baum,Mittermaier  u.  Wächte  r.B.  14.  St  {|^ 
normale  Kraft  seines  Willens  noch  nicht  wiederge^  1 49.   Merkwürdiger  Criminalfallei^ 

geben,    dieser  noch  nicht  vollkommen  unter  die  ner   in    dem  Zustande   einer  Entwick^ 

Herrschaft  der  Vernunft  gesetzt  ist.     Und  in  einem  lungsk rankheit     verübten     Brands tif ^ 

solchen  Zustande,    mager  iminerlnn  lucidum  in-  tung.     Am  Morgen  des   28»  Dec.    1830 

tervallmn  genannt  werden,  sollte  von  Seelenfrei-  in  der  Scheune  des  Bauers  M.  Feuer  aus, 

heit,  von  Verantwortlichkeit  für  begangene  Hand-  jedoch  sogleich  gelöscht  wurde.     Bei  näherer 

lusgen  die  Rede  sein?  Werkann  endlich  noch  mit  tersuchung  fand  man  einige  Fnss  von  derfinni 

Bestimmtheit  unterscheiden,  ob  die  Handlung  wirk-  stelle  unter  dem  Strohdache  einen  Strohwisch, 

lieh  in  einem  Iucido  intenrallo  geschehen ,  oder  ob  nnverkennbare  Spuren ,  dass  er  angebnuuit 

sie  das  Resultat  eines  durch  innem  oder  äussern  An-  zeigte.    Die  Magd  des  Bauern ,  Barbara  Sc! 

reiz  (für  den,  wie  schon  gesagt,  im  Iucido  inter-  sagte  zu  einem  neben  ilir  stehenden ,  „lasstunsi 

vallo  ohnehin  dne  grössere  Empfänglichkeit  da  ist)  den  Hof  gehen ,  denn  es  stinkt  ün  Torfschobes.^ 

zu  frühzeitig  hervorgerufenen Paroxysmus  war,  der  Man  begab  sich  dorthin,  roch,    fand  jedoch 

ohne   diese  Veranlassung  noch  nicht  eingetreten  Feuer:  ailein  B.  Seh.  bezeidinete  im  Toriscbfl 

wäre?  Endlich  muss  hier  wohl  erwogen  werden,  eine  Stelle,  wo  man  wirklich  Feuermaterlatieni 

dass  zwischen  Vernunft ,  zwisclien  der  Fähigkeit,  und  zwar  eine  Handvoll  Flachswerg ,  in  welche 

die  Moralität  einer  Handlung  zu  erkennen,  u.  zwi-  eine  glühende  Torfkohle  lag.    Der  Umstand, 

sehen  Willensfreiheit  ein  grosser  Unterschied  bt,  B.  Seh.  ^nen  Brandgeruch  zu  verspüren  tc 

indem  eine  von  diesen  psychischen  Fähigkeiten  da  ehe  es  noch  wirklich  brannte,  und  auch  selbst 

sein,  die  andere  fehlen,  die  eine  normal  und  die  verborgene  Stelle  angab,  wo  die  Brandmatf 

andere  abnorm  sein  kann ;  u.  es  ist  ein  ganz  fal-  lagen ,  liess  vermuthen ,  dass  sie  selbst  die  Bi 

scher  Ausdruck,  wenn  Bohr  sagt:  „ist  denn  ein  stifterin  seL     Es  gelang  auch  ihrem  Diensthei 

„Mensch  in  den  wirklich  hellen  Zwischenzeiten  nicht  dass  sie  die  That  eingestand,  u.  auf  die  Frage 

„im  Besitze  der  Freiheit  seines  Willens ,  der  Er-  der  Veranlassmig  antwortete :  „sie  könne  in 

„kenntniss  der  Moralität  seiner  Handlungen  ?  ^^  Es  „Hinsicht  nichts  weiter  sagen ,    sie  habe  es  ii 

kann  ein  Kranker  in  seinem  lichten  Augenblicke  „mit  ihrer  Dienstherrschaft  gut  gemeint,  o.  kc 

inunerhin  veniünfHg  urtheilen,  die  Moralität  seiner  „deshalb  durchaus  keine  Ursache  angeben,  «foi 

Handlungen  erkennen  und  dennoch  nicht  im  voll-  „zur  That  bestimmt.  Sie  leide  schon  seit  6i> 

kommenen  Besitze  der  Freiheit  seines  Willens ,  u.  „an  der  Fallsucht,  u.  ihre  Menstruation  sei,< 

folglich  auch  nicht  zureclmimgsfähig  sein.  Befragen  „sie  schon  19  Jahre  alt,  noch  nie  eingetreten.'^ 

wir  hierüber  die  Erfahrungen ,  von  denen  ich  viele  Bedenkt  man  nun,  dass  Inculpatin  selbst  keis  I 

in  meiner  allgemeinen  Diagnostik  der  psychischen  tiv  zu  ihrer  Handlung  anzugeben  wusste,  miti 

Krankheiten  (2.  Aufl.)  gesammelt  habe,  u.  wir  fin-  Herrschaft  zufrieden  lebte ,,  folglich  nicht  im 

den  es  bestätigt.    Das  Gefühl  für  Recht  u.  Unrecht  ringsten  Hass  oder  Feindschaft  zugegen  war, 

ist  nicht  immer  bei  den  psychischen  Kranken  erlo-  muss  man  den  Mangel  eines  äusseren  Motir« 

sehen;  sie  schämen  sich,  sie  fühlen  es,  wenn  sie  den  Brandstiftungen  annehmen,  u.  den  Gnnidr 

etwas  Unrechtes  gethan  haben,  sie  erkennen  also  derswo  suchen,  wozu  auch  das  BenehineDdexi 

die  Moralität  ihrer  Handlungen,  aber  sie  sind  in  quisitin  den  ersten  Fingerzeig  gab. —  Dietit 

nichts  weniger  als  im  Besitze  der  Willensfreiheit,  StufederEntwicklunggeistigerFähij 

eben  weil  sie  psychisch-  Kranke  sind.  Viele  psychi-  keiten  der^.  Seh.  zeigte  sich  bald  in  allen 

sehe  Kranke  sehen  das  Unrechte  ihrer  Triebe  recht  ihr  abgehaltenen  Verhören.  Widersprüche, 

gut  ein ,   u.  gestehen  bedauernd  selbst ,    dass  sie  tivirt  u.  zwecklos  fanden  sich  in  jedem  einzd 

nicht  im  Stande  seien ,  sich  dem  innem  krankhaf-  Verhöre,  selbst  noch  mehr  aber  in  den  verschie 

ten   Antriebe   zu  widersetzen.     Welche  Ursache  neu  Verhören  gegen  einander  gehalten.    Ihre 

sollte  ich  haben,  sagte  einmal  ein  Wahnsinniger  gaben  waren  unbestimmt  u.  schwankend,  sievci 

zuPinel,  den  Aufseher  unseres  Spitals  zu  mor-  wirrte  sich  in  der  Zeit,  behauptete  ünmögw* 

den,  der  uns  mit  so  viel  Menschlichkeit  behandelt,  Die  Versuche,  sich  zu  entschuLdigen,  waren  a> 
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jg  n,  anpassend.     Als  sie  am  27.  Jan.  rerhört  chischen  Entwicklnng  bei  weitem  Lbter  ihrem  Al- 
len solhe,  mnsste  die  Vemelimuiig  miterblei-  ter  zurückgeblieben  ist,  u.  sich  daraus  derkrank- 
wcil  sie  sogleich  beim  Anfange  des  Verhöres  hafte  Trieb  nach  Fetier,   Brandstiftungstrieb ,   als 
iafälle  Ton  Fallsucht  bekam,  die  von  sol-  Bntwicklungskrankheit,  gebildet  habe,  dass  end- 
Heftigkeit  Traren,  dass  sie  yom  Stuhle  herab  lieh  Inculpatin  unzurechnungsfähig  sei,  u.  die  ihr 
nnd  erst  nach  einer  Viertelstunde  sich  erholte,  zur  Last  fallenden  Brandstiftungen  nur  Folgen  des 
frühere  sowohl,  als  der  gegenwärtige  Dienst-  durch  die  gestörte  körperliche  Entwicklung  herbei- 
derselben  bestätigten,  dass  sie  öfteren  Anfäl-  geführten  Brandstiftungstriebes  gewesen  seien.  Die- 
dieser  Krankheit  unterworfen  gewesen  sei;  u,  ses  Gutachten  wurde  auch  von  den  Gerichtsbehör- 
(h  fernere  Zeugen -Aussagen  wurde  bewiesen,  den  als  giütig  anerkannt,  u.  B.  Seh.  von  Schuld 
;B.Sch.  nicht  nur  am  Tage  der  ersten  u.  zwei-  u.  Strafe  freigesprochen.  —     Schlüsslich  verdient 
Brandstiftung,   sondern  bereits  seit  6  Jahren  noch  angeführt  zu  werden,  dass  B.  Seh.  nach  ih- 
m  dieser  Krankheit  war  befallen  worden.     Ihre  rer  Freisprechimg  an  dem  verschlossenen  Hymen 
►chnungsfähigkeit  musste  daher  in  Frage  ge-  operirt  wurde,  welches  die  Folge  hatte,  dass  sie 
werden.     Henke  sagt:    „die  Fallsucht  als  nach  u.  nach  wieder  gänzlich  hergestellt  wurde,  die 
Gehirn  U.Nervensystem  aufe Heftigste  angrei-  Menstruation  sich  einstellte,  so  wie  auch  die  Fall- 
e  u.  enchüttemde  Krankheit, die  erfahrungs-  sucht  sich  gänzlich  verlor.     [Ebendaselbst.  B.' 
sig  nicht  selten  in  die  Formen  des  offenbaren  14.  St.  S-l                                         (F^iedreich^ 
MM  (Wahnsinn,  Manie)  oder  endlich  bei  grosser  150.  Bemerkungen  für  Physiker,  gc- 
jieftigkeitu.  langer  Dauer  in  völlige  Abstumpfung  richtliche  Aerzte,  Wund-  u.  Thierärzte. 
Blödsinn  übergeht,  giebt  im  Allgemeinen  bei  Vom  Kurhess.  Medicinalrathe  u.  Kreisphysicus  Dr, 
lit  behafteten  Inquisiten  die  Vermuthung  eines  Schneider  in  Fulda.     I.  IstdasFleischvom 
körperliche  Krankheit  begründeten  psychi-  Blitze  erschlagener  Thiere  geniessbar? 
Krankseins."     Neuere  Erfahrungen  haben  Fraitkltw  behauptet,    ein  vom  Blitze  getödteter 
bestätigt,  und  wir  wollen  nur  an  BsQUifiOL  kalekutscher  Hahn  sei  giftig  u.  sein  Genuss  gefähr- 
lern,  der  als   Erfahrungssatz  mittheilt,  dasa  lieh;  sollte  diess  nicht  eben  sowohl  auch  von  an- 
339  Epileptikern  269  beschränkten  Verstan-  deren  Thieren  gelten  ?   Noch  wichtiger  als  die  von 
waren  *).   Nach  dem  Gutachten  zweier  Aerzte  der  Elektricität  überhaupt  im  Thierkörper  bewirit- 
femer  hervor,  dass  der  Busen  der  Inquisitin  ten  Veränderungen  sind  die  der  mehr  oder  minder 
itwickelt,  die  Menstruation  noch  nicht  erfolgt  elektrischen  Funken- oder  Feuerstrahl-Entleerung, 
le  Yerschliessong  der  Scheide  durch  das  unge-  des  Blitzes.     Er  verletzt  nur  die  Oberfläche,  ohne 
te  Hymen  zugegen ,  u.  die  Gesohlechtstheile  in  den  Körper  einzudringen ,  u.  tödtet  nicht  durch 
[«ehr  wenig  Haaren  besetzt  waren.     Die  Inqui-  Verbrennung,  sondern  durch  heftige  Erschütterung 
leidet  häufig  an  Schmerzen  im  Kreuze  und  in  des  Gehirns  u.  Nervensystems ;  in  seiner  Nähe  be- 
Gebarmntter  mit  grossem  Drange  auf  die  Ge-  findliche  Menschen  u.  Thiere  werden  betäubt,  bis- 
itstheile,  jedoch  ohne  Blutabgang.  Das  Ganze  weilen  sogar,  wenn  sie  wirklich  von  ihm  getroffen 
ans  hier  ganz  deutlich  das  BUd  Mnes  in  seiner  wurden ,  wieder  hergestellt ;  er  tödtet  fast  immer 
ricklang  zurückgebliebenen  Mädchens.     Auch  augenblicklich,  oder  verletzt  nur  äusserlich  u.  Ver- 
den psychischen  Zustand  stimmen  die  Gut-  nrsacht  partielle  Lähmung ;  bisweilen  bleibt  er  un- 
n  beider  Aerzte  mit  einander  überein.     Es  schädlich,  weü  ihn  die  Kleider  fortleiten.  Die  durch 
gesagt,  dass  im  Verhältnisse  ihres  Alters  ihre  ihn  verursachten  mehr  oder  minder  grossen  Brand- 
jen Fähigkeiten  sehr  geringe  sind,  dass  sie  wunden  haben  dennoch  biswellen  den  Tod  zur  Folge; 
die  gewöhnlichsten  Dinge   ihre  Verstandes-  ausserdem  kommen  auch  rothe  Streifen  u.  dgl.  vor ; 
anstrengen    mnss;   das  Jahr  ihrer  eigenen  selten  findet  man  innere  TheUe  verletzt,  Gefasse 
nicht  webs ,  über  ihre  Familienverhältnisse  zerrissen ,    Knochen  zerschmettert  u.  s.  w.     Der 
^mangelhafte, blos Vor-  n. Zunamen  betreffende  Tod  erfolgt  so  plötzlich,  dass  an  dem  Getödteten 
lüsse  geben  konnte,    dass  sie  weder  lesen  keine  Zuckung ,  keine  Veränderung  der  Gesichts- 
rechnen u.  nicht    einmal  angeben  konnte,  züge  bemerkt  wird ,  n.  es  giebt  Beispiele,  dass  sol- 
▼ial  zweimal  fünf  beträgt ;    dass  sie  mebtens  ctoe  Individuen  noch  in  derselben  SteUmig  angetrof- 
äch  bin  brüte,  hänfig  für  sich  allein  rede,  u.  fen  wurden,  die  sie  hatten,  ehe  der  Blitz  sie  traf; 
•OS  ihrem  ganzen  Blicke  eine  krankhafte  Ge-  auch  war  äusserlich  am  Körper  nichts  wahrzuneh- 
sstinunnng  nicht  verkennen  lasse.    Diebeiden  men.   Merkwürdig  ist,  was  Guillement  erzählt, 
ßlien  Gutachten  zeigen  uns  demnach  die  Be-  dass  eüie  Schwangere  vom  filitze  getödtet,  ihre 
igte  auf  der  tiefsten  Stufe  geistiger  Bntwick-  Frucht  aber  unversehrt  erhalten,  u.  umgekehrt  nach 
so  dass  sie  von  denselben  mit  dem  Ausdmcke  Gaffel  ein  Kind  durch  den  Blitz  todt  abgetrieben 
ipfdnuig'^  belegt  wird.  —  Nehmen  wir  nun  den  wurde,  während  die  Mutter  am  Leben  blieb.  Schon 
m  körperlichen  nnd  geistigen  Zustand  der  B.  die  durch  das  Herunterfahren  des  Blitzes  an  einem 
•  zusammen ,  so  ergiebt  sich  ohne  allen  Zwei-  in  der  Nähe  befiudüchen  Körper  bewirkte  Erschüt- 
-dass  dieselbe  sowohl  in  der  somatischen  alspsy-  ternng  u.  der  Stoss  der  zusammengepressten  Luft 

1i)  M«hrcr«t  Ueher  GehSrtfre  t.  in  J.  B.  Friedrelch*0  kann  auf  Menschen  u.  Thiere  nachtheilig,  ja  tödt- 

»eU^maCMstik  der  ptychitcfc« Knmkheitco^ l-^Aull.  ,.^  wirken,  nach  Art  der  Luftstrelfechüsse.    Alle 
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Erscheinungen  bei  vom  Blitze  Getroffenen  deuten  auf  u.  was  ist  liiervon  in  gegenwärtiger  nenefi 
Nervenzufälle  u,  auf  den  höclisten  Grad  von  Reizung,  hocliaufgeklärter  Zeit  von  dieser  wick- 
ja  Erschöpfung  der  Muskelfaser  hii)^  deren  Folgen  tigen  Ang  elegenheit  für  die  leidendt 
plötzliche  Erstickung  u.  Hemmung  des  Kreislaufs  Menschheit,  zu  erwarten?  Schon  über  co. 
sind.  Die  rothen  Streifen  kommen  namentlich  an  Jalirhuudert  hat  man  sich  allenthalben,  wenigsten^ 
Brust  und  Armen  vor;  Struve  sah  sie  blutroth,  in  Europa,  diesem  medicinisch-polizeilicheD  Uufi 
schlangenfönnig ,  den  Figuren  au  gefromen  Feu-  kräftig  widersetzt  u.  die  schönsten  Verordaungeo 
Stern  oder  auf  einem  mit  Colophonium  bestreuten^  gegen  erlassen  (Fulda  allein  kann  deren  seit  171 
elektrischen  Pechkuchen  ähnlich ,  bei  einer  Frau,  gegen  eui  Viertelhmidert  aufweisen) ,  seine  Scbi 
bei  welcher  der  Blitz  besonders  die  Brust  gestreift  lichkeit  ist  hinlänglich  nachgewiesen  u.  gerügt, 
hatte;  —  bei  einem  vom  Blitze  erschlagenen  Fuhr-  Uebertreter  der  betreffenden  Verordnungen  sind gi 
manne  fand  man  äusserlich  nur  die  Kopfhaare  am  straft  worden,  noch  aber  ist  das  Uebel,  das  sc! 
rechten  Scheitelbeine  kaum  merklich  versengt;  nach  der  Pater  Abraham  a  Sancta  Clara  in  seinem  Ni 
Wegnahme  der  unbeschädigten  Kopfintegumente  renbuche  so  treffend  u«  witzig  geschildert  hat,  i 
aber  allenthalben  blutrothe,  sich  dendritisch  aus-  mer  nicht  ausgerottet,  ja  in  Paris  u.  London  bt 
breitende  (den  Chladnischen  Klangfigureu  ähnliehe)  in  dieser  Hinsicht  in  der  neuesten  Zeit  noch  | 
Fissuren  in  den  Kopfknochen;  die  Hirnhäute  schie-  eben  so  wie  damals.  Der  Vf.  hat  vor  Kurzem 
nen  übrigens  unversehrt ;  von  der  heftigen ErschUt-*  kleme Schrift :  FreimüthigeGedankenüb 
terung  waren  auch  die  6.  u«  7- rechte  Rippe  zer-  Afterärzte, Sympathie «u-sympathetis 
sprangen,  ohne  dass  die  darunter  liegenden  Theile  Kuren,  Fulda,  18SS,  herausgegeben,  darin 
eine  Spur  von  Quetschung  bemerken  Hessen.  Bis-  abergläubigen  u.  nicht  abergläubigen  Publikum 
weilen  hat  die  Haut,  worüber  der  Blitz  gestrichen  Geheunnisse  dieser  Pfuscher  ausdenauthen 
ist,  das  Ansehen,  als  wäre  sie  vom  Glüheisen  leicht  Quellen ,  als  gerichtlichen  Untersuchungsactea 
u.  oberflächlich  berührt  worden;  die  Haare  sind  ver-  den  Pfuschern  abgenommenen  Papieren,  ansi 
sengt,  oder  es  entstehen  auf  der  Haut  Blasen  wie  gen,  ausführlich  mitgetheiit,  um  jeden  an 
vom  Feuer.  Charleton  fand  aber  das  verlängerte  noch  so  Beschränkten  von  dem  Unsinne  u.Wi 
Mark  zerrissen  u.  das  Trommelfell  losgetrennt;  bb-  worauf  jene  Kuren  beruhen,  zu  überzeugen; 
weilen  sind  Extravasate  im  Gehirn  u.  dessen  Blut-  erwartete  viel  oder  doch  etwas  von  dieser  eigeoti 
gefässe  sehr  ausgedehnt,  die  Lungen  meistens  zu-  ganz  neuen  Methode,  gegen  jenen  Unfug  zn 
samm engefallen,  das  Herz  aber  von  Blut  strotzend*  ken ;  hat  sich  aber  leider  getäuscht  gefunden 
—  Mehrere  Beobachter  sahen  die  Leichen  vom  ist  der  Meinung,  dieses  Uebel,  vor  dem  scho 
Blitze  Erschlagener  schnell  in  Fäulniss  übergehen. — ^  der  heil.  Schrift  nachdrücklich  gewarnt  wird|j 
Wenn  auch  das  Fleisch  vom  Bh'tze  ersclüagener  schwer  zu  vertilgen.  Vielleicht  könnte  ihm 
Thiere  nicht  giftig  ist ,  sondern  diese  meist  durch  gemeinschaftliches ,  ernstes  Zusammenwirken 
Erstickung  sterben ,  so  scheint  doch  dessen  Genuss  zer  Staaten  u.  Länder  einigermassen  Einhslt 
nicht  unbedingt  gestattet  werden  zu  können ,  was  u.  er  meint ,  die  hohe  Bundesversanunlnng, 
ohne  Z^^eifel  bei  solchen  Thieren  geschehen  kann,  Constitutionen  u.  Landtage,  die  schon  so  ma 
die  nicht  vom  Blitze,  sondern  von  dem  durch  ihn  Uebel  m  Deutschland  verscheucht  hätten,  bc 
bewirkten  heftigen  Luftdrucke  hingestreckt  wurden,  tigten  zu  der  Hoffnung,  dass  einst  auch  diese  Hj 
Das  Fleisch  vom  Blitze  stark  getroffener  u.  erschla-  noch  vernichtet  u.  das  Sprüchwort  nicht  ewig 
gener  Thiere  hat  eine  schwarze  u.  schwarzblaue,  bleiben  würde :  Vult  quisque  esse  medicus, 
bei  massiger  Einwirkung  desselben  nur  eme  dunkel-  histrio,  anus.  —  UI.  K  r  a  n  k  e  n  g  esc  hi  c  hte^ 
rothe  Farbe ;  diess  darf  wohl  nicht  ohne  Nachtheil  fund,  Sectionsbericlit  u.  Gutachten 
genossen  werden.  Auch  fehlt  es  ganz  an  weiteren  ein e  am  4»  Tage  tö  dtlich  gewordeneKl 
Bestunraungen  für  den  Gerichts  -  u.  Thierarzt  zur  Verletzung.  Ein  22jähr. ,  ausserordentliche 
Entscheidung  etwaiger  streitiger  Fälle;  in  der  Re-  kern,  musculöser,  aber  weichlich  crtogcDCf 
gel  fällt  nämlich  das  vom  Blitze  getödtete  Vieh  dem  verzärtelter  Soldat  wurde  am  11.  Juni  1^32 
Abdecker  zu;  wie  aber,  wenn  der  Blitz  eine  ganze  Nachts  in  euier  allgemeinen  Schlägerei  im  ZosM 
Heerde  erschlüge  ?  u.  es  entstünde  die  Frage,  wem  der  Trunkenheit  (wie  sich  später  ergab ,  nöteo 
dasselbe  gehöre  ?  Desgleichen  konnte ,  da  es  die  Scheit  Holz)  hart  am  Kopfe  missbandelt  u.  B»j 
Landleute  bekanntlich  mit  dem  Abschlachten  kran-  nem  Messer  in  den  linken  Deltamuskel  gc 
ken  Viehes  u.  dem  Verkaufe  solchen  Fleisches  nicht  worauf  er  nach  Hause  tamnelte.  Am  12*  ^^ 
eben  genau  nehmen ,  dieser  Fall  auch  mit  dem  traf  ihn  der  vom  Landgerichte  requirirte 
Fleische  vom  Blitze  erschlagener  Thiere  sich  ereig-  richtswundarzt  besinnungslos  u.  mit  allen  S} 
nen.  —  Es  wäre  daher  zu  wünschen,  dass  erfahre-  men  der  Hirnerschütterung,  einem  Sterbenden, 
nere  Amtsgenossen  diesen  Gegenstand  ausführlicher  im  Bette;  die  Schnittwunde  am  Arme  wurde 
behandelten.  —  11.  WashabendieBehörden  verbunden ,  auf  den  Kopf,  der  ohne  Wunden 
u.  Gerichtsärzte  zur  Ausrottung  der  Af-  aber  mehrere  Beulen  hatte,  kalte  ünischläg«J 
terärzte,  Segensprecher,  Sympathisten,  macht;  den  13.,  also  nach  48 Stunden, 
Arcanenkrämer,  überhaupt  derPfuscher  man  den  Vf.  alsPhysicus;  der  Kranke  jcbie« 
in  allen  Zweigen  der  Heilkunde  gethan,    bessert,   die  Besinnung  war  zurückgekehrt," 
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podtBogeDOimneDheit,  Schwinde],  ObrenbraaseB,  IiSnge.  Dieses  schwarze  Blatcoagalnm,  welches  5^ 
Verdunkelaog  der  Sehkraft  v.  ein  allgemeiner  in*  Lth.  Kassel.  Gew.  wog^^  hatte  die  linke  Heitibphäre 
iBrer  Schmerz  im  Kopfe  vorhanden,  die  Augen  d^,  wo  es  auflag,  ganz  breit  gedrückt;  der  linke 
die  Pupillen  sehr  erweitert  u.  gegen  das  Licht  Seitenventrikel  war  zusammengedrückt,  dennoch 
lempfiDdiich;  obwolü  manche  Stellen  des  Kopfes  fand  sich  in  ihm  ein  Extravasat  von  etwa  SO  Gran; 
s  starkem  Aoftihleu  schmerzten ,  so  zeigte  sich  der  rechte  enthielt  ebenfaUs  1  Qaente  seröse  Flüs- 
,  ausser  einer  geringen  u.  schmerzhaften  Ge-  sigkeit,  mit  der  in  der  5-  u.  4.  Himhöhle  vorgefun- 
ivolst  der  linken  Schläfegegeud ,  nirgends  aus*  denen  zusammen  etwa  ^  Unze ;   nacli  Entfernung 
ich  eiae  Sagillation  oder  Verletzung ,  die  Beu-  der  Dura  mater  von  der  Basis  cranii  sah  man ,  dass 
waren  verschwunden  u«  der  Kopf  hatte  seine  die  Knochenbrüche  durch  den  Schuppen  -  u.  Fei- 
^intuiliche  Fonn  u,  Farbe ;  der  Vf.  vermuthete  nebst  sentheil  des  Schläfenbeines,    die  Verbindung  des 
Jldiier  bedeutenden  Himerschütterung  Extravasat  in-  grossen  Keilbeinfiügels  trennend,  sich  bis  ins  Laby- 
des  Gehirnes  selbst  tu  wandte  deshalb  den  rinth  erstreckten.  —  Brust  -  u.  Bauchhöhle  waren 
hIogistischenApparat  in  seiner  ganzen  Ausdeh-  bis  auf  die  in  letzterer  beginnende  Fäulniss  völl- 
ig an;  reichlicher  Aderlass ,  Blutegel,  Nitruin,  kommen  normal.  —  Gutachten:  Dem  vorge- 
r*s  Sauer,  Araica,.  kalte  Umschläge ,  Klystire  fundenen  Zustande  der  Kinnladen  u«  Zähne  nach 
lenbis  zum  15«  iwter  zunehmender  Besserung  zu  urtheilen  war  Vulnerat  an  Trismus  gestorben; 
ebranch  gezogen.   Der  Kopfschmerz  hatte  ganz  die  Hauptverletzung  an  der  linken  Seite  des  Kopfes 
gelassen,  nur  über  etwas  Brausen  u.  Schwindel  muss  durch  einen  stumpfen ,  schweren  Körper  mit 
e  er  noch;  die  Pupillen  waren  noch  sehr  er-  grosser  Gewalt  bei^iirkt  worden  sein,  weil  man  aus- 
;  er  verliess,  obwohl  wankend,  allein  das  serlich,   ausser  einer  genügen  Sugillation  in  den 
,  setzte  sich  auf  einen  Stuhl,  um  sich  noch-  ersten  Tagen,  nichts  fand;  desto  furchtbarer  hat 
genau  den  ganz  abgeschorenen  Kopf  nntersu-  aber  die  Gewalt  des  Schlages  nach  innen  gewirkt, 
zulassen,  wobei  sich  abermals  äusserlich  nicht  u.  nächst  der  Fractur,  Impression  n.  Fissur  nicht 
geringste  Spur  einer  Verletzung  zeigte.    Gegen  blos  die  Dura  mater  linker  Seits  losgetrennt ,  son- 
eniacbt  starb  er  nach  kurz  zuvor  eingetretener  dem  auch  im  ganzen  Gehirne  eine  heftige,  lebens- 
hlimmeniug ,  wobei  er  heftig  u.  wild  gewor-  gefahrliche  Erschütterung  verursacht,  was  auch  der 
war,  plötzlich«     Das  Resultat  der  am  16.  Jmii  von  dem  Landgerichtswundarzt  vorgefundene  Zu- 
gerichtliche  Verordnung  unternommenen  Be«  stand  des  Vulneraten  hinlänglich  beweist ;  der  £r- 
gung  u.  Section  war  folgendes :   der  gut  ge^  fahrung  zu  Folge  sind  aber  solche  Hirnerschütte- 
e,   woblproportionirte  Körper  maass  5  Fuss  rangen  in  Verbindung  mit  Verletzungen ,  wie  die 
2oiJ Kassel«;  mitt^  auf  dem  linken  Stirnbeine  hier  innerlich  vorgefundenen,  allein  hinreichend, 
sich  eine  bereits  xxdt  Schorf  bedeckte  ober-^  das  Leben  entweder  sogleich  oder  doch  bald  dar- 
cbe  Hautwunde  von  7 '"  Lange  u.  2 '''  Breite ;  nach  zu  vernichten ;  als  eine  zweite  Tpdf  sursache 
Oesicbtwarmcht  geschwollen,  eingefallen,  blass,  ist  das  linder  Seits  auf  der  Dura  mater  gefundene 
Lippen  blau,  .die  Zähne  krampfliaft  an  einan-  u.  das  grosse  Gehirn  an  dieser  Stelle  platt  zusam- 
gepresol,  die  Kiefer  unbeweglich;   unter  der  men drückende ,  bedeutende  F4Xtravasi^t  anzusehen, 
Schulter,  mitten  auf  dem  Deltoldeus  fand  dessen  Wirkimg  sich  sogar  bis  auf  den  linken  Sei- 
nacli  Abnahme  des  Verbandes  eine  2''  lange,  tenventrikel  erstreckte;    da  dieses  Extravasat,  in« 
^^f  ^"  breite  Sehnittwmide;  der  Arm  war  dem  es  die  Function  des  Gehirnes  hemmte,  zuletzt 
ipfhaitzurückgezogen  u. im  Ellenbogen  Trinkel-  unter  Trbmus,  der,  wenn  er  sich  zu  Kopfverletzun- 
ig  mit  über  der  Brust  liegender  Hand  gekrümmt ;  gen  gesellt,  immer  durch  Extravasate ,  Splitter  und 
der  rechten  Schulter  und  dem  rechten  Schien-  andere  verborgene  Reize  hervorgerufen  wird,  den 
gelbe  Unterlaufnngen ,  beide  Schenkel  blau-  Tod  herbeiführte ,  von  der  Natur  nicht  leicht  hätte 
f  der  Leib  tympamtisch ,  auf  der  Rückseite  des  resorbirt  werden  können ,  durch  zeitige  Einscimitte 
zalilreiche  Todtenilecke,  nach  Wegnahme  u.  die  Trepanation  aber  das  Extravasat  künstlich 
allgemeinen  Kopfbedeckmigen  in  der  Gegend  hätte  weggeschafft  u.  vielleicht  noch  HeUung  er- 
noken  Tnber  front,  innerlich  ein  2"  langes,  die  wirkt  werden  können ,  diess  aber  unterlassen  wor- 
decknngen  infihrirendes  Extravasat;  anf  der  den  ist,  so  kann  streng  genommen ,  ungeachtet  der 
nng  des  Schädels  in  der  Mitte  der  Kronnath  oben  bewiesenen  tödt&clien  Himerschütterung,  nach 
endemPericranhim ein 2^'' breites,^"  langes  den  Aussprüchen  der  angesehensten  Schriftsteller, 
Tasit;  der  linke  Schläfemuskelgang  mit  Blut  dieser  Verwundungsfall  nicht  unter  die  absolut- 
aufen,  unter  diesem  längs  der  Linea  semicirc.  lethalen  gerechnet  werden.  Da  aber  in  diesem 
bedeutende  Fractur  von  J"  Tiefe,  ein  halb-  Falle  keine  Hülfe  versäumt,  die  Trepanation  aber 
dfönniger   4"  langer  Knochenbruch  in  dem  deshalb  unterlassen  wurde,  weU  äusserlich  keine 
telbeme,  ein  anderer  1^"  langer,  J"  von  der  Spur  einer  Verletzung  u.  eben  so  wenig  eine  Stefle 
'nath  entfernt,  sich  aufwärts  bis  zur  Linea  semi-  gefunden  worden  war,  welche  sichere  Indication 
erstreckend ,  bildete  mit  dem  vorigen  eiiißn  zum  Einschneiden  u.  etwaigen  nachherigen  Trepa- 
cnWnkel,  wodurch  die  Impression  entstand,  niren  gegeben  hätte,   eine  solche  Operation  aber 
der  Dura  mater  linker  Seits  ein  sehr  bedeuten-  nicht  aufs  Gerathewohl  hin  verrichtet  werden  kann, 
Kztravasat  von  1  *'  Höbe ,  6  "  Breite  u.  4 ''  so  dürfte  hier  wohl  Metzgkr's  Ausspruch  Anwen- 
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fhing  (lüden!  „obwohl  rerabsünmte Hülfe  uns  nicht  al>er  an  der  Glatze  eine  tvaßnnssgrosse  fiachnrarif  i 

jedesmal  bereclitjgt,  einen  niederen  Grad  derTödt-  Gesdiwulst,  deren  OefTnimg  der  Vater  ebensovo^j 

liebkeit  anininehm^n ,  so  ist  doch  kein  Bedenken  gestattete.     Unter  allmähliger  Besserung  war 

dabei,  falls  diess,  ohne  Jemanden  zu  beeinträcbti-  Wnnde  bis  zum  25^  Mai  ganz  veniarbt;  lüto< 

gen,  geschehen  kann."  —  So  lange  noch  die  Mei-  exfoliation  war  nicht  erfolgt;  am  51.  Juli  ko 

nmigen  u.   Ansichten   der  Gerichtsärzte  über  die  der  Knabe  schon  wieder  kleine  Hausatbeften 

Notliwendigkeit  u.  über  den  rechten  Zeitpunkt  der  richten  u.  in  die  Schale  gehen.  —  Gegen 

Trepanation  bei  Kopfverletzungen  im  Widerspru-  des  J.  1882  hat  ihn  Hr.  Dr.  8.  untersucbt  u.  di 

che  einander  gegenüber  stehen ,  werden  die  Gut-  selben  gesund ,  wohlgenährt  u.  manter  gcfon 

achten  der  Medicinalbehörden ,  je  nach  der  Ansicht  der  Kopf  hat  die  natürliche  Form  wieder,  man  fi 

ihrer  Mitglieder,  verschiedenartig  bei  Fällen  dieser  aber   deutlich  den  Callus  von  der  Bruchstelle 

Art  ausfallen.  —  IV.  Merkwürdige  Heilung  zum  Stimhügel;    der  Knabe  hat  übrigens 

einer  schweren  Kopfverletzung   durch  diesen  Fall  weder  psydiische  noch  pbysische 

kräftige  Mitwirkung   der  Naturthätig-  folgen  eriitten.   [Henkels  Zeitschrift  n.t 

keit.    (Dem  Vf.  vom  Amtswundarzt  Ziihmer  in  19.  Ergänzgshft.  183S-]  (Lippert.) 

Hofbiber  zur  Bekanntmachuiigmitgethellt.)  Der  151.     Miscelleu  für  die  Staatsarzn 

nachstehende Fafl  Ist  abermals  ein  sprechender  Be-  künde,  ans  meiner  ärztlichen  u. geriet 

weis  für  die  grosse  Heilkraft  der  Natur  u.  die  Wi-  ärztlichen  Praxis.     Von  Dr.  Cübl  Ww 

dersacher  der  Trepanation  bei  Kopfrerletz^mgen  Königl.Baier.  PhysicuszuMonheim.    I.'Mehr 

(vrgl.  Henke,  B.  15,  Hft.  1,  S.  88 — 88  u.  Nr.  5;  merkwürdige  Kopfverletzungen 

n.  Ergänznngsheft,   S.  216  —  267). —   Am  20.  glücklichem  Ausgange,    als  B.eitragf 

April  1831  fiel  ein  9jähr.  Knabe  beim  Aufsuchen  Lehre  von  denselben.     1)  Ein  SOjähr. 

von  Hühnemestem  in  der  Scheinle  von  einem  16  der  kräftiger  Dienstknecht  fiel  beim  Heaholen 

Fuss  hohen  Gerüste  mit  dem  Kopfe  auf  die  Tenne  der  Scheuer  20  Schuh  hoch  mit  dem  Scbeitd 

herab  und  zog  sich  in  der  rechten  Schläfengegend  auf  den  Fussboden ;  eine  Stunde  nach  dem 

eine  gequetschte  IJ"  lange,  von  hinten  u.  oben  fand  ihn  der  Vf.   bewussth»,  röchelnd,  W 

nach  vom  u.  unten  gegen  den  Wangenfortsatz  des  Schaum  vdr  dem  Munde,  aus  Ohren  u.  Nase 

Stirnbeines  verlaufende,  Wunde  zu;  Integumente  das  Blut,  der  Puls  war  klein ,  frequent,  hart, 

n.  Pericraninm  wai^en  verletzt  u.  wn  sich  nach  vom  Wimpern  zuckten,  das  Gesicht  war  entsteöt, 

n.  links  zwischen  den  Stimhügeln  u.  Augenbl-aunen  verletzte  Stelle  au%eschärft,  blutig  u.  gesek 

bis  zur  linken  Linea  semiclrc.  erstreckender ,  aus-  nach  einigen  Stunden  trat  an  die  SteUe  der 

seriich  durch  die  scharfe  Hervorragung  des  unteren  losigkeit  wildes  Henimftihren ,   das  bald  in 
Knochenbrachrandes  sich  deutlich  zu  erkennen  ge-'i^giges  anhaltendes,  nur  durch  kurze  so; 

bender  Knochenbmch  vorhanden,   dessen  t>berer  Zufälle  unterbrochenes  DeHrinm  ferox  ü^ 

Rand  so  nach  innen  geschoben  war ,  dass  der  un*  am  5-  Tage  endlich  wich  auch  dieser  Zostaod 

tfere  um  2'"  davon  abstand;    der  Kranzrand  des  kräftigsten  Antiphlogose  n.  ein  nun  eintrete 

Stimbeins  war  ganz  aus  der  Verbindung  mit  dem  anhaltender  Schwindel  hörte  erst  nach  9  Taget» 

Scheitelbeine  gewichen  u.  über  des  letzteren  Kranz-  ter  Anwendung  geeigneter  ableitender  Mittel 

ränder  geschoben,  was  man  an  den  rauhen  Hervor^  S  Wochen  nach  dem  Unfälle  war  Pat.  wieder 

ragungen  längs  der  Kronnath  deutlich  fühlte ;  der  gesund  u.  arbeitsfähig  u.  blieb  es  au<&  spati 

ganze  Vorderkopf  war  geschwollen  u.  stark  sugil-  2)  Ein  9jähr.  Kind,  das  auf  einem  Treppe; 

lirt;    bei  jeder  Inspiration   entquoll   der  Wunde  reiten  wollte,  stürzte  10  Schuh  hoch  mit^deffl 

schwarzes  Blut;    Pat.  war  ganz  bei  Besinnung,  ken  Scheitelbeine   auf  den   steinernen 

klagte  über  gar  nicbts,  nur  der  Puls  war  klein.  Der  herab  u.  lag  über  }  Stunde  bewusstlos  da;  der 

Vater  widersetzte  sich  für  jetzt,  so  tne  nachmals,  traf  es  schon  wieder  bei  Bewusstsein,  iiber 

hartnäckig   jedem   operativen   Einschreiten  ;    der  Schmerzen  in  der  linken  Hälfte  des  Kopfes, 

Wundarzt  musste  sich  damit  begnügen ,  miheb  el-  sausen ,   FKmmem  vor  den  Augen  u.  Scb 

nes  Spatels  die  getrennten  u.  über  einander  gescho-  klagend ;  die  verletzte  Stelle  stark  gcscf 

benen  Knochenränder  wieder  in  gegenseitige  Be-  bläulich;  strenge  Diät,   12 Blutegel,  antipW 

rührung  zu  bringen ,  was  auch  unter  einem  knar-  sehe  Abfuhrmittel,  Schmuckersche  Umschläge, 

renden  Geräusche  so  ziemlich  gelang ;   es  wurden  nach  einigen  Tagen,  als  alle  Kopfeufallc  versA^ 

ein  Nitrosum  u.  kalte  Umschläge  verordnet;    am  den  waren,  mit  aromatischen  Weinumscmageir 

21.  u.  22.  "waren  erschwerte  Respiration ,  Magen-  tauscht  wurden,    unter   fortgesetzter  Anwei 

schmerz,  Uebelkeit,  Verstopfung ,  Husten ,  Einge-  von   ableitenden  Mitteln ,  namentlich  abfd» 

npmmenheit  des  Kopfes ,  Delirien ,  heftiges  Fieber  Mittelsalzen  in  refr.  dosi ,  bewirkten  inn 

u.  s.  w.  zugegen ;  am  23-  wurden  durch  die  Wun-  Tagen  völlige  Genesung,  u.  auch  späterhin  Wie» 

de  eine  Sonde  ei»gebrac!it  u.  über  2  EsslfT.  zersetz-  Kind  von  allen  nachtheUigen  Folgen  jenes  ST 

tes  mit  Eiterflocken  vermischtes  Blut  entleert,  wor-  frei.  —  3)  Ein  9jähr.  Knabe  fiel  etwa  20Schuh 

auf  der  Zustand  sich  bedeutend  besserte ;  die  Wun-  vom  Fleuboden,  wahrscheinlich  mit  dem  Kopfe 

de  entleerte  von  selbst  mit  Blut  gemischten  Eiter,  an,  herab  auf  die  Erde ;  ausser  der  Warme 

dieser  Kanal  war  «m  25.  geschlossen,  es  telgte  sidh  pers ,  schwachem  Heras  -  u.  AdenTchlage  war 


desw 


VIL   SteAtenmikuode,  ;||^ 

ToliaiKlett;  da»  linke  Augenlid  ^**    zm  Voft^uag;  «e  klagte  Vip&  Über  b^ftigf^  Kopfweb 
geschiraUen,  die  liBke  SeUätogegeud  blau    an  der  yerletzten  Stelle;  so  erholte  sie  sich  allmah- 
ta%eiaiifeBi;  naok  längere  Zeit  fortgeseUter  An-    Vg  bald  unter  einer  zweckmässiigen  inneren  und 
Ton  kahen  Umsohlägen  u.  Spritzen  von    äussert  Behandlung  ToUkoinmen ;    die  eutblöste 
Wiaser  in  starkem  Strahle  auf  Gesicht  und    Stelle  der  Hirnschale  blieb  aber  nocli  unbedeckt.  — 
traten  miwiilkührliche Bewegungen  ein;  ein    tn  der  Nacht  des  24- April,  als  die  Wächterin  ein- 
»riasf  Ton  5Unz.,  ein  Mitrosum  bei  der  streng*    geschlafen  war^  begab  sie  sich  aus  ihrem  unver- 
Biiit  stellten  eist  am  andern  Tage,  1 6  Stunden    achlossenen  Zimmer  in  der  Prohuveste  auf  den  Heu- 
dam  Sturze,  das  Bewnsstsein  wieder  her;  die    boden,  den  höchsten  Theil  des  mehrere  Stockwerke 
veihandene  Eingenammeiiheit  des  Kopfes  u«    hohen  Gebäudes,  u.  sprang  von  da  auf  das  Stein- 
wiohen  unter  einer  zweckmässigen  Be-    pflaster  herab ;  das  durch  diesen  Sturz  veranlasste 
bis  zmn  d.  Tage  gänzlich  u.  Pat.  war  \u    heftige  Geräusch  zog  die  Hausbewohner  herbei, 
I gesund.  «*^  4)  Bine  junge BauerfraUy  angeb-    welche  sie  besinnungslos,  im  Blute  sciiwiromeud 
im  8*  Monate  schwanger,  stürzte  etwa  S4  Sclnih    fanden,  das  ihr  von  der  heftigen  Erschütterung  aus 
fornHeuboden,  wahrschenilich  mit  dem  Kopfe    Nase  u.  Ohren  geflossen  war ,  u,  sie  in  ihr  Gemach 
I,  herab  auf  die  Brde;  sie  soll  anfangs  TÖUig    zurücktrugen;  sie  hatte  aus  ihrem  Gefängnisse  ent- 
los da  gelegen  haben.     Der  Vf.  traf  sie  am    springen  u.  nach  Hause  zu  ihrer  Blutter  gehen  wol- 
Moigeii über  Schwindel,  Ohrensausen  und    len;  sie  schien  nicht  mit  dem  Kopfe,  sondern  nur 
>a]ig  klagend,  am  Scheite^  eine  starke  Gre-    mit  den  Füssen  aufgefallen  zu  sein,  da  sich  an  er- 
;;  es  wurden  aromatische  Umsoidäge  und    sterem  weder  eine  VerMrundung  noch  eine  Coutu- 
antiphlogistisohe  Diät  yerorduet;   nach  8    ^on  fand;  einige  Tage  lag  sie  in  soporösem  Zu- 
kehrte sie  ziemlich  hergestellt  nach  iluem    stände ,  der  init  wüthenden  Schmerzen  im  Inuen^ 
Stunden   entfernten  Wohnorte   zurück;    des  Kopfes  abwechselte ;  aber  dennoch  erholte  sie 
4  Wochen  meldete  ihr  Ehemann,  dass  sie  seit    «ich  bald  wieder  u.  wurde  aus  dem  Gefängnisse  ent- 
Zeit hisweüen  am  Gehöre  leide ,  sonst  aber    lassen.   Den  SO.  Mai  traf  sie  der  Vf.  ganz  wohl  bei 
imd  noch  nicht  niedergekommen   seL    —    ihren  Eltern ;  sie  hatte  sich  auch  seither  ganz  wohl 
der  merkwürdigsten  Fälle  Ton  Kopfrer-    befunden ;  die  entblöste  Stelle  der  Hirnschale  fiug 
^en,  den  der  Vf.  je  beobachtet,  ist  folgender:    bereits  an,  sehr  schön  zu  Temarben.  —  IL  Tod 
Söjähr.  kräftiges,  ▼erheimliohter  Niederkunft    durch  eine  Ohrfeige  veranlasst.  Ein  ath- 
Frachtabtreibung  Terdächtiges  Bauermädoiien    letischer  Schulmeister  gab  einem  Knaben  in  der 
in  die  FroiiDToste  gebracht  u.  am  24.  März    Schule  eine  Ohrfeige ,  worauf  dieser  aus  dem  Ohre 
IMargeos  10  Uhr  vom  Vf.  auf  statt  gehabte  Nie^    blutete,  sofort  erkrankte  u.  kurze  Zeit  darauf  starb ; 
aBtersncht,  wobei  sich  ergab,  dass'sie  vor    der  Vf.  kann  über  diesen  FaU  keine  nähere  Aus- 
geboren haben  musste;  kurz  darauf  wurde    kunft  geben,  da  der  Knabe  nicht  von  ihm  behan- 
dbr  verfaulte  Leiehnam  eines  murdfen  Kindes    deh,  die  Sache  nicht  gerichtlich  untersucht,  also  auch 
Mittags  1  Uhr  rief  mau  den  Vf<,  plötz-    keine  Seetion  gemacht  worden  war.  —  IH.  C  a  u  t  e  i 
i  tu  ihr  mit  der  Anzeige ,  sie  habe  sich  enüeibt ;    beiderVaccination.     Der  nachstehende  Fall 
mit  Blut  überall  besudelt  u.  darin  gleicliaam    möge  alle  Impfar^te  zu  der  Vorsicht  veranlassen,, 
lend  am  Fussboden  fast  ohne  Lehenszei-    den  ganzen  Körper  der  Vorimpflinge,  bevor  sie  von 
t)  durch  Bespritzen  de»  Kopfes  u.  der  Herz-    denselben  weiter  impfen,  erst  genau  zu  untersuchen» 
mit  kaltem  Wasser  kam  sie  nach  ^  Stunde    Ein  Ijähr.  anscheinend  gesundes  Mädchen,  das  Kind 
Bntaunen  alier  Umstehenden  ü.  des  Vf*  selbst    einer  ledigen  Person,  die  eben  nicht  im  Rufe  der 
wieder  za  sieh;  sie  hatte  sich  mit  einem,    Sittlichkeit  stand,  sollte  vom  Vf.  am  8- Tage  nach. 
i0f(mdesZinnnersberausgetissenen,2Sehuli    der  Impfung  zum  Weiterimpfen  benutzt  werden; 
1  Schuh  dicken  hölzernen  Ofenfusse  6  Hiebe    bei  Eröffnung  der  ganz  normalen  Impfpustelu  schrie 
l^pf  versetzt,  um  ihrem  Leben  ein  Ende    das  Kind  hehig  u.  der  Vf.  sah  ihm  zufällig  in  den. 
^xuchen,    da  ihr  gewesen,   als  wenn  ilir  eine    Mund,  wobei  er  sowohl  ui  der  Nähe  des  Zungen- 
von  hinten  zniiefe:   „schlag  dich  todt!  ^^;    bändehens,  als  im  Rachen  speclüge,  jauchige,  sy^ 
Ifitim  n»  Scheitel  fimd  der  Vf.  eine  wenigstens    philitische  Geschwüre  entdeckte,  auch  war  dessen 
l^AiiS^t  l'^  breite  Wunde,  mit  so  weit  klaffen-    Stimme  etwas  heiser;  ausserdem  fanden  sich  nur 
lliadem,  dass  die  Himschide  in  der  angegebe-    noch  zwischen  den  Fingem  der  linken  Hand  einige 
IMniensien  enthlöst  war;  dieWeiohgebUde  an    verdächtige  Pusteln.  Welches  Unglück  hätte  nicht 
iWmidrändem  waren  so  gequetscht  u.  zerstört,    aus  der  Weiterimpfung  von  diesem  Kinde  entstehen 
^i^KD  unmittdbare  Vereinigung  unmöglich  war    können  f     [E  b  e  n  d  a  s.]  {Idpperi.) 

der  durch  Heftpflaster  versuchten  doch  noch  152*  Begutachtupg  in  der  Revisious- 

il^hrnte  Spalte  offenblieb;  die  Wunde  hatte    Instanz    über    die    Tödtlichkeit    einer 
geblutet,  dass  dasBlut  an  die  Decke  ge-    Schusswunde.  —  Von  Dr*  Hftfeldea,  prakt 
war  u,  von  dieser  noch  herabtriefte;  eine    Arzte  zu  Trier.   (Nachdem  iu Rheinpreussen gel- 
Q.  ^ffindmck  Hess  sich  jedoch  am  Schädel    tenden'  französ«   Gerichtsbrauche    können    ausser 
^^•hinthown;  am  folgenden  Tage  war  Pat.    den  angestellten  Gerichtsärzten  auch  andere  prak- 
Kpiaahe  wieder  mächtig  u*  geatauid  den  gan-    tiache  Aerxte  nur  Begutachtung  in  Legalfaiien  auf- 
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gefordert  werden ,  was  dem  Vf.  bereita  mehrmals  dem  die  Entwiekliing  eiaer  hefligan  DarmenbikK 

begegnet  ist.)     Auf  Requisition  des  köiiigl.  Unter-  dang  mit  tödtiichem  Ausgange  in  Bnod,  uiFoigi 

^uchungsriciiters  vom  10.  April  liatte  der  Vf.  den  der  beschriebenen,  mebrfadien,  uotliwendig  nb 

durch  einen  vom  Friedensrichler  requirirten  fran-  Zerreissung  und  Ouetsdboug  verbundenen  Sduuf« 

zös-  Wundarzt  entworfenen  Fundbericht  nebst  Gut-  wunden  niclit  verhütet  werden  konnte;  die  VeH 

achten,  betreffend  den  am  Sl»  Octbr.  v.  J.  durch  letzung  der  Blase  ais  eine  Schusswnnde nothviiH 

einen  Flintenschuss   verwundeten ,    wenige  Tage  dig  mit  Quetschung  derselben  verbunden  ww,  del^ 

darauf,  am  4.  Nov.  verstorbenen  u.  am  7-  Nov.  in  fast  immer  Entzündung  u.  Brand  folgt,  der  Bnak 

Gegenwart  der  richterlichen  Behörde  in  der  Woh-  des  Netzes  nur  Ausgang  einer  durch  heftige medttt 

nung  des  Verstorbenen   obducirten    Johann  M.  nische   Verletzung  der  benachbarten  Damutückt 

von  Seh.  einer   genauen   wissenschaftlichen  Prü-  veranlasstenEntzündung  desselben  war;  den  äosseM 

fung  zu  unterwerfen.    Der  Wundarzt  hatte  bei  je-  lieh  wahrgenommenen  Verietzimgen  nothiv«!iidi| 

ner  Obduction  Folgendes  wahrgenommen :  die  vor-  heftige  Entzündung ,  Vereiterung  oder  Brand 

dere  Körperhälfle  blass ,  die  Extremitäten  steif;  ei-  verletzten  Theile  folgen  musste ,  denen  der  Oi 

ne  breite,  die  ganze  Lendengegeud  einnehmende,  nismus  nicht  wohl  wiederatanden  hätte;  den 

muthmasslich  erst  nach  dem  Tode  entstandene,  Su-  Zweifel  durch  eine  stUmpfeGewaltbewirklenBedi 

gillation;  mitten  auf  dem  Ihiken  Hinterbacken  eine  kuochenbrnch  nothweudig  eine  häufige,  leicht  1 

fast  handgrosse  Schrotschusswunde,  die  die  Spu-  liehe  Folgen  herbeiführende  Rückenmarksei 

ren  von  etwa  30  Schrotkörnern  trug,  von  denen  terung  begleitete;     endlich,   indem  hier  so  vii 

aber  nur  einige  durch  die  Haut  gedrungen  waren ;  Verletzungen   wichtiger  Theile  zusainmeului 

die  unterliegenden  Muskeln  waren  von  den  Schrot-  welche  als  Folgen  einer  Schusswunde ,  von  Qi 

kömem  durchdrungen ;  das  Lig.  sacro^schiad.  ma-  schung  u.  Erschütterung  begleitet ,   emen  so 

jus  theilweise  zerrissen;  der  herabsteigende  Sitz-  ben  Grad  von  Entzündung  hervorrufen  mi 

beinast  gebrochen ;  in  den  genannten  Theilen  fan-  dass  der  Tod  die  unausbleibliche  Folge  war.  [Ebei 

den  sich  6  Hasenschrotkörner ;   in  der  Unterleibs-  daselbst.]  (Lipperi. 

höhle  ein  bedeutendes  blutig  -  seröses  Extravasat,  153-    Untersuchung  eines  neugebi 

worin  einige  Spiüwürmer  schwammen ;  die  Harn-  neu,  durch  Vollstopfen  der  Mundhöiil 

blase  zusammengefallen  u.  von  Schrotkörnem  durch-  mit  Sand   gestorbenen  Kindes.    Mit« 

löchert;  der  Mastdarm,  das Sromanum  u.  ein Theil  'vom  StadtdirBctionsarzte  J^r.  Reuss  zu  StuI 

des  Ileum   von  Schrotkörnern  durchlöchert;    das  gart.     Eine  34jähr.  ledige  Weibsperson,  vdc 

Netz  fast  ganz  brandig  mid  4  Schrotkörner  in  den  schon  früher  uneheliche  lünder  geboren  hatte, 

genannten  Theilen.  —     Da  Obducent  keine  wei-  am  10.  Mai  1831  früh  9  Uhr  als  verhdi 

tere  Spur  einer  Verletzung  fand ,  so  beschloss  er  Niederkunft  verdächtig  im  Walde  ergrifiea  o. 

die  Obduction  u.  begutachtete :  1)  der  Tod  sei  liier  beim  Oriminalamte  gemachter  Anzeige  imSie 

die  unmittelbare  Wirkung  der  Verletzung ;  2)  die  hause ,  wohin  sie  gebracht  worden ,  vom  ge 

Wunde  eine  absolut  tödtliche;  3)  keine  ärztliche  liehen  Hebarzte  in  Begleitung  des  Gerichts^ 

Hülfe  hätte  das  Leben  erhalten  können.  —  Auf  die  untersucht,  wobei  sich  ungeachtet  ihres  aiifäs^ 

dem  Vf.  gestellten  Aufgaben:  1)  den  Fundbericht  eben  Läugnens  und  uachherigen  ttnvollk( 

des  Wundarztes  einer  amtlich -wissenschaMichen  Geständnisses  ergab,  dass  sie  ganz  kürzlich  eia 

Prüfung  zu  unterwerfen ,  in  specie  aber  sich  gut-  getragenes  Kind  geboren.   Obwohl  sie  die  Stelk^l 

achtlich  darüber  zu  äussern :  2)  ob  u.  in  wie  weit  Walde ,   wo  sie  dasselbe  hinget^  haben 

der  Befund  demnach  durch  nähere  Vernehmung  falsch  angab,  so  fand  man  es  doch,  durch 

des  Obducenten  zu  ergänzen  oder  zu  berichtigen  spuren  auf  dem  Erdboden  geleitet,  hoch  ebj 

sei,  u.  wenn  diess  nicht  der  Fall,  3)  ob  die  vorge-  Mutter  herbeigebradit  worden, war;  es  lögn«kl^^ 

fondenen  Verletzungen  an  u.  für  sich  u.  unter  allen  ungereinigt  zwischen  Gebüsch  auf  demRöckeBjM 

Umständen  den  Tod  des  Verletzten  zur  Folge  ha-  Laub  bedeckt ,  daneben  die  Nachgeburt;  der  IM 

ben  mussten,  oder  ob  4)  der  Tod  nur  durch  au-  per  vrar  kalt,  aber  es  bewegte  em  Händtto;  il 

dere  zufallige  Umstände,  namentlich  aber  durch'  wurde  eingehüllt  an  einen  sonnigen  Ort 

den  Mangel  jeder  ärztlichen  Hülfe,  herbeigeführt  um  Wiederbelebungsvensuohe  anzustellea,  bd 

worden  sei?  antwortete  derselbe:  ad  1)  die  Ob-  nen  es  auch  die  Augen  au£)chlug ,  den 

ductlon  sei  wegen  Unterlassung  der  Eröffnung  der  nete,  wimmerte,  und  schwach  athmete;  aus  j 

3  Haupthöhlen  u.  des  Mangels  einer  näheren  u.  ge-  mit  Sand  angefüllten  Munde  ent£emte  man  < ' 

neuen  Beschreibung  der  verletzten  Gebilde  man-  Esslöffel  voll  davon ;  die  Lebenszeichen  wurde 

gelhaft;  —  ad  2)  die  weitere  Vernehmung  des  Ob-  mer  schwächer,  u.  es  verschied  Mittags  1  üii^l 

ducenten  sei  in  sofern  überflüssig ,  als  derselbe  we-  rede  als  die  Mutter  ankam ,  die  dasselbe  reoo| 

gen  vernachlässigter  Eröffnung  der  Kopf-  u.  Brust—  cirte,  u.  nachdem  sie  die  Stellen,  wosieg«l 

höhle  eines  Theils  ausser  Staude  ist,  das  Fehlende  und  wo  sie  das  Kind  verborgen,  gezeigt,  ^^ 

zu  ergänzen ,  u.  aus  der ,  wenn  gleich  mangelhaf-  anfänglich  vor ,  es  habe  nadb  der  Geburt 

ten,  Beschreibung  der  vorgefimdeuen  Wunden  doch  lebt  u.  sie  habe  ihm  kein  Leid' zugefügt; 

hervorgeht,  dass  diese  an  u.  für  sich  u.  uuter  allen  folgenden  Tage  gestand  sie^  es  lebend 

Umständen  den  Tod  zur  Folge  haben  mussten,  iur-  ehe  sie  es  hingelegt,  ihm  2mal  Erde  in  dsit 


iieateckt  za  haben;  sie  habe  es  dann  für  todt  ge*  yoUkoipjnen  auf  dem  Wasser;  aus  der  rechten  ent- 
itkenz  ^BTcbt-Tor  den  Bitern  habe  sie^Dur  Ver-  "wickelten  steh  aber  beuxi  Zerschneiden  u.  Ausdrük- 
ItveÜliuig  gebracht;  sie  sei  Ende  August  vor.  Jalir»  ken  unter  dem  Wasser  reichlichere  u.  grössere  Luft* 
liekwaoger  worden  u.  habe  um  6  Uhr  Morgens  ge^  bläscheu  als  aus  der  linken ,  beide  zusammen  wo- 
jkoren.  —  Sie  wurde  zu  mehrjähriger  Zuchthaus*  gen  S  Lth.  ^  Quent. ;  das  Herz  enthielt  wenig 
Igbafe  rerprtheilt.  —  Die  Obduction  wurde  am  Blut;  Foram.  oral.  u.  der  Botail.  Gang  waren  noch 
IS.  Hai  outemommen:  Das  Knäbchen  wog  6  Pfd.  oiTen;  sonst  waren  alle  Brustorgane  u.  die  Wirbel* 
IfiLtb*,  maass  17''  2^*** \  sein  SLörper' war  wohl-  säule,  so  weit  man  sie  biosgelegt,  normal  beschaf-* 
Mährt,  die  Haut  fett  u.  glatt,  hier  u«  da  noch  imt  feu ;  in  der  Bauchhöhle  faud  mau  nur  die  Därme 
puingo  besetzt,  die  Nägel  fest  u.  hervorragend;  etwas  von  Luft  ausgedelmt,  blass  u.  abwärts  vom 
4er  Leichnam  sah  bläulich -roth  aus,  auf  demRük-  Col.  descend.  noch  Kiiidspech;  das  Col.  transvers. 
Ich  bildeten  sich  schon  Todtenflecken ;  zwischen  vom  Coecum  au  einige  Zoll  lang  zusaunneugezo- 
Jn  donkelbrannen ,  ziemlich  langen  und  festen  gen ;  im  Magen  in  der  Nähe  der  Kardia  Kliimp- 
aren  klebte  vertrocknete  Vernix  caseosa;  eben  mit  Schleim  yennischten  Sandes;  die  Uiiu«- 
hintere  Fontanelle  war  schon  sehr  verkleinert,  blase  voll  Urin ,  die  9^  Lth.  schwere  Leber  blut- 
Ohrknorpel  fest,  keine  Kopfgeschwubt  vor-  reich  u,  s.  w. —  Gutachten.  Aus  dem  Befuude 
den,  in  der  Nasoihöhle  und  den  Augen  nichts  erhellt,  was  auch  schon  aus  dem  Geständnisse  der 
es ,  die  Oberhaut  au  den  Lippen  etwas  Mutter  u.  den  Zeugenaussagen  hervorgeht,  dass  das 
erieben,  die  Zungenspitze  ragte  zwischen  den  Kind  lebeud  geboren  worden  war  u.  nach  der  Geburt 
lossenen  Kinnbacken  vor,  der  Querdurchmes-  athmete;  der  Unterschied  zwischen  der  rechten  u* 
des  Kopfes  betrug  3,  der  Längeudurchm.  4  Unken  Lunge  hinsichtlich  ihres  Ansehens,  ihrer 
der  schiefe  4^  würt.  Dec.  Zoll,  die  Schulterbreite  Ausdehnung ,  Schwimmfähigkeit  u.  s.  w.  beruht 
die  Hüftenbreite  3^'' ;  der  gut  gewölbte  Brust-  theils  darauf,  dass  sich  erstere  ohnehin  immer  eher 
ea  war  ^*'  breit  u»  2^"  tief;  das  noch  anhän-  als  letztere  ausdehnt,  theils  darauf,  dass  hier  das 
de  Stack  der  sehr  saftigen  Nabelschnur  maass  kaum  begonnene  Athmen  bald  wieder  durch  das 
7''';  das  Scrotum  war  etwas. angeschwollen  u.  Vollstopfen  des  Mundes  mit  Saud  unterbrochen 
lelt  beide. Hoden;  ausser  eüügen  leichten  Haut-  wurde;  das  relative  Gewicht  der  Lungen  zum  übri- 
ärfuDgen  am  linken  Scheitel,  vom  auf  dep  gen  Körper  von  1:  69^f  widerspricht  dem  Principe 
,am  Unken  Schienbeine  u.  an  der  linken  grossen  der  Ploucq UET'schen  Lungenprobe ;  dagegen  ent- 
he  war  äusserlich  Alles  imversehrt ;  aus  dem  sprechen  das  absolute  Gewicht  der  Leber,  das  rela- . 
ier  war  Kludspech  ausgetreten ;  das  an  der  1  Pfd.  tive  derselben  zum  Körper  von  1 :  23  u.  das  rela- , 
schweren  Nachgeburt  befiudlicheNabelschnur-  tive  der  Lungen  zur  Leber  von  1:  3^^  ziemlich 
ie  maass  9''  8'";  —  die  Kopfschwarte  war  am  den  von  Schai-fer  angegebeneu  Verhältnissen  für 
etfaaapte  etwas  geschwollen  u.  eluiges  Serum  reife  Kinder ,  welche  bereits  geatlimet  haben.  Die 
ler  ihr  ergossen ;  der  hintere  Theii  des  Sinus  Lebensfähigikeit  des  Kindes  ergiebt  sich  nicht  nur 
itud.  enthielt  viel  Blut;  die  Hirnhöhlen  wenig  aus  allen  an  ihm  wahrgenommenen  Zeichen  der 
ttser,  die . Adergeflechte  waren  blass;  die  Sinus  Reife,  Vollkommenheit  u.  gesunder  Bildung,  sono- 
res mit  Blut  angefüllt  und  aus  der  Rücken-  dern  auch  daraus ,  dass  es  von  Morgens  6  bis  Mit- 
öhlefloss  etwas  VVasser  aus,  sonst  waren  das  tags  1  Uhr  lebte.  Als  Todesursache  ist  allein  das 
u.  dessen  Häute  u.  Gefässe  normal  beschaf-  Vollstopfen  der  Muudbölile  mit  Sand ,  der  theil- 
Nach  Durchsagung  des  Unterkiefers  fand  sich  weise  sogar  bis  in  die  (sich  zuerst  ausdehnende)  rech- 
der  Wundhöhle .  am  rechten  Zungeuraude  eine  te  Lunge  drang,  anzusehen ;  die  Mutter  hat  zwar  ein- 
i^tion,  unter  der  Zunge  Saud,  auf  dem  Kehl-  gestanden,  dass  sie  diess  absichtlich  vollbracht,  doch 
wA.ü  und  im  Pharynx  ein  KafifeelöiTel  vpU  mit  geht  schon  aus  der  Menge  des  vorgefundenen  San- 
wnm,  Moos  u*  Schuppen  von  Tannensprossen  des  u.  aus  dem  Freisein  der  Nasenhöhle  die  Un- 
vatenaischter  Sand;  die  rechte  Lunge  erschien  möglichkeit  hervor ,  dass  dieser  etwa  zufällig  eiu- 
«■^»ziunoberroth  u«  ganz  über  das  Herz  her  aus-  gedrungen  sein  könnte;  fiir  andere  mögliche  To- 
itet,  dielmke  nur  theilweise  und  mehr  bläu-  desiu'sacheu  fanden  sich  durchaus  keine  Zeichen 
roth;  49£  Zwerchfell  reichte, rechts  bis  zwischen  vor;  der  Mangel  aller  Symptome  von  Apoplexie 
^5. und  6.,  links  bis  zur  6.  Rippe;  sämmtliche  spricht  endlich  dafür,  dass  auch  die  Kälte  unmög- 
ue  der  Brust-  u.  Mundhöhle  u,  der  Schlund  lieh  besonders  nachtheilig  auf  das  Kiud  gewirkt  ha- 
cu  zusammen  herausgenommen ,  letzterer  so  ben  könue.  Die  etwas  kurze  Nabelschnur  ist  wohl 
derlinke  Luftröhrenast  enthielten  nichts  Fremd-  bei  der  wahrscheinlich  leicht  und  sehr  schnell  ver- 
S)  der  rechte  aber  lu  der  Kehlkopf  etwas  laufenen  Geburt  von  selbst  abgerissen.  Die  voUkom- 
Schleim  vermischten  Sand;  die  Lungen  mene  Reife  und  Ausbildung  sprechen  endlich  dafür, 
unmen  sowohl  in  Verbmdung  mit  dem  Herzen,  dass  das  Kind  nicht,  wie  die  Mutter  ausgesagt,  erst 
ei  die  linke  etwas  tiefer  einsank  als  die  rechte,  zu  Ende,  sondern  schon  Anfangs  Aug.  1830  empfan- 
^ch  vereuizelt  u.  in  abgeschnittenen  Stückchen  gen  worden  sei.  [  £  b  e  n  d  a  s.]             {Lippert.) 


■\ 
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B.  Klinik  tmi  Heil->  Entbindimgs-  und  Irren -Anistalteii» 

VUL    Prof.  Bouii:ti.iLijrD*s  medicin.  Klinik  im  Hopitai  d«  la  Charite  in  Parii; 

yon   Dr.  J.  Psluctan. 

Uebersicht  der  in  dieser  Klinik  be-  der  Berticksiehtigang  der  weit  geiii^ern  iDttU 

obachteten    folliculösen    Darmeutzün-  yon  Frauen,  die  ihren  GeburtsoitTerlaMeD, am b 

dangen.     Der  Name  „gefähriiclie  Magendann-  Paris  irgend  eine  Eäastenz  zh  suchen,  za 

entzUudung",  der  dieser  Affection  gegeben  worden  Denn  in  fast  allen  Fällen  waren  die  an  Bot. 

ist ,  ist  nach'  P.  nicht  genau  bezeiclmend.     Denn  leidenden  Individuen  fremd  n.  seit  koner  Zeit  h 

einer  Seits  ist  es  unbestritten ,  dass  der  Magen  bei  Paris.    P.  hat  über  <fiesen  Punkt  Folgendes  ennii» 

dieser  Affection  nicht  immer  nothwencKg  entzündet  telt:  Von  den  Männern  wurden  9  in  den  4 

ist;  dass  nicht  die  Störung  dieses  Organs  ihr  jenes  Monaten  ihrer  Ankunft  davon  ergriffen;   4 

elgenthümUche  Gepräge   giebt,   was  gleich  beim  6-  bis  zum  12.  Monat;   ein  Einziger  naefa 

ersten  Blicke  auffällt.  Andererseits  sieht  man  tag-  15monatEchen  Aufenthalte,  u«  endlich  ein  Aade 

lieh  wahre  Magendarmentzündungen,  d.  h.  gleich-  nach  2  Jahren.   Von  S  Frauen  erkrankte  eine 

zeitige  Entzündungen  des  Magens  u.  des  Darmes,  IStägigem  Aufenthalte ,  eine  während  des  3. 

die  keineswegs  von  den  später  zu  beschreibenden  nats ,  währaid  die  letzte  Paris  oder  seine  Ui 

Symptomen  begleitet  werden.   Die  Beiwörter  ,,ge-  bungen  bewohnte  und  als  schon  akklimatisiit 

fährlich  oder  adynamisch'^  sind  ziemlich  schwan-  krankte.  —  Das  Alter  dieser  Krank«Q  ist  ebenfi 

kend  n.  übrigens  nicht  seh^  philosophisch ;  denn  sehr  bemerkenswerth :  sie  befanden  sich  alle  in 

angenommen ,  dass  die  Symptome  Ton  den  gestÖr-  enten  Jugend.    Es  waren  zehn  14  bb  20  Ja 

ten  Organen  abhängen,  so  ist  es  offenbar,  dass  es  sechs  20  bis  23  J.  u.  zwei  27  bis  28  J.  alt.   Ai 

bei  der   gefährlichen  oder  adynamischen  Gastro-  ist  es  nicht  ohne  Interesse,  die  vM^sc)iiedeneB 

enteritb  Störungen  giebt ,    die    bei  der  einfachen  nate  anzugeben ,  in  weldien  diese  Affectiooeii 

fehlen;  auf  dieses  neue  Krankheitselement  u.  nicht  entwickelt  haben.    Diese  Berechnungen  bet 

auf  die  Gefährlichkeit   der  Symptome  muss  man  zwar  nur  eine  geringe  Anzahl  Kranker,  wenn 

also    bei  der  Schaffung  eines  nosologischen  Any-  sie  aber  mit  den  andern,  die  noch  bekannt  gc 

druckes  Bücksicht  nehmen.    Bretonneau  hat  sich  werden  können ,  zusammenstellt,  so  wird  ma&i 

der  V^ahrheit  schon  mehr  zu  nähern  gesucht ,  in-  gemeinere  u.  folglich  bewelsendere  Resultate 

dem  er   den  Namen  Dothinenteritis   bildete,  langen.    Ein  Fall  kam  im  März ,  einer  Im  A( 

Allein  auch  dieser  Name  scheint  P.  nicht  bezeich-  8  im  Mai,  4  im  Juni,  5  im  Juli  u.  4  im  Ai 

nend  genug ,    denn  es   sind  weder  Pusteln  noch  Tor.   Diese  Resultate  stimmen  ganz  mit  dem  ii 

Furunkehi  in  dem  Darme  Torhanden ,  sondern  eine  ein,  was  bis  jetzt  beobachtet  worden  ist. 

Affection  der  Folliculi  u.  vorzüglich  der  Folliculi  sind.  Juni,  Juli  u.  August ,  d.h.  die  heissesteni 

agminati.    Der  von  Ballt  geschaffene  Ausdruck  nate  des  Jalires ,    auch   diejenigen,  welche 

Ileo-dicliditis  deutet  zwar  den  Sitz  derKrank-  Entwicklung  der  meisten  folliculösen  Dannent 

heit  an ,  geht  aber  in  der  Bestimmung  desselben  düngen   Veranlassung  geben,   —    Unter  ä 

etwas  zu  weit.    Denn  man  kann  nicht  wohl  be-  ganz  gleichen  Umständen  darf  übrigens  die 

haupten ,  dass  die  Affection  blos  ihren  Sitz  in  dem  in  welcher  die  Krankheit  Tor  der  Aufnahme 

Ileum  u.  der  Blinddarmklappe  hat,  wie  dieser  Name  Kranken  ins  Spital  eingetreten  ist,  nicht  mit 

andeutet;   n.  zweitens  giebt  er  nicht  an,  ob  die  schweigen  übergangen  werden.    Denn  in  Ei 

Affection  sich  auf  die  Schleimmembran  dieserTheile,  lung  einer  ausführlichen  Beschreibung  eines  f 

oder  auf  die  Schleimbälge  beschränkt;  weshalb  P.,  Falles  werden  diese  Data  denen,  die  «^eseAfe 

um  sich  der  Wahrheit  so  sehr  ab  möglich  zu  nähern,  schon  beobachtet  haben ,  eine  ziemlich  genaae 

die  yon   einigen   Pathologen   vorgeschlagene  Be-  Ton  dem  mehr  oder  weniger  gefährlichen 

nennung  Enteritis  folliculosa  vorzieht ,  in-  geben,  m  welchem  sich  die  Kranken  bdaadeo» 

dem  eine  genaue  Erörterung  der  in  BoüiLLAtrn*s  ihre  Behandlung   unternommen  wurde.  Bo 

Klinik  beobachteten  Fälle  dafür  sprechen  wird.  4  Individuen  am  4.  Tage  ihrer  Krankheit,  1  vm 

Während  der  ganzen  Dauer  des  klinischen  Cur-  2  am  7.,  3  am  8.,  1  am  9.,  2  am  12«^  3  >v^' 

sus,  d.  h.  seit  Anfang  April  bis  Ende  August  sind  1  am  21.  u.  endlich  1   am  22.  in  die  Kliaik 

18  Fälle   von  Enteritis  folliculosa  vorgekommen,  kommen.  —   Es  ist  sehr  schwierig ,  brideo^ 

Es  fanden  sich  darunter  15  Männer  u.  8  Frauen,  sten  Kranken  die  genaue  Ursache  ihrer 

Dieses  Missverhältniss  zwischen    den  beiden  Ge-  ten  zu  erfahren,   u.  zwar  besonders  bei  dienf 

schlechtem,  in  Bezug  auf  die  Geneigtheit,   sich  feclion.    So  findet P.  in  keinem  Falle  einer 

diese  Krankheit  zuzuziehen ,  ist  hier  sehr  merk-  genheitsursache  Erwähnung  gethan,  die  ganz  ol 

würdig:  man  hat  es  auf  verschiedene  Welse  zu  er^  bar  zum  Erscheinen  der  ersten  Symptome  Vc 

klären  gesucht;  die  rationellste  Eridärung  scheint  lassung  gegeben  hat. 
P.  in  der  so  verschiedenen  Lebensweise  der  Frauen,  Die  Vorläufer  waren  constant:  eine  mehr 

ihren  weniger  angreifenden  Arbeiten,   ihrer  ein-  weniger  beträchtliche  Abgesohlagenheit,  Uei^ 

fächeren  ungesunderen  Nahrung,  und  vorzügÜGhin  finden,  Angst,  Appetitlosigkeit,  Widenrilfeg^ 
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ielfeliraBgsHiIttel,  lieber,  Damt,  «in  islensh^r  wa$  eftwas  eztraraslitein  Blute  za  bestehni  scbie- 

lop&clnierz  a.  bei  den  meisten  ein  mehr  oder  we^  nen.  Sudamina  hat  P.  nicht  angetroSen.  Er  ist  za 

liger  betricIitÜGhes  AbTretctien.   Bei  einigen  fand  der  Ansicht  geneigt,  dass  diese  Art  Ausschlag  nur 

Ikd  u.  bk»  bei  6  mehr  oder  weniger  reiclifiohes  in  Folge  übennüssiger  Transspirationen  zum  Vor* 

librechen  statt —  IHe  von  den  TencliiedenenAp^  schein  kommt  u,  keineswegs  mn  eigenthiimfiches 

eotWMler  im  Momente  der  Aufnahme  det  Symptom  der  in  Bede  stehenden  Affection  bt.  — 

ofcen,  oder  walirend  der  Daner  des  Aufenthaltes  Ciroulationsapparat.  Immer  findet  eine  ver« 

SpÜafe  gelieferten  Symptome  waren  folgende.-—^  mehrte  Gesiihwindigkeit  in  den  Pulsschlägen  statt, 

fairaapparat.  Bei  allen  war  Prostration,  aber  allein  die  Varietäten  sind  sowohl  in  Beziehung  auf 

tmchiedenen  Graden ,   vorhanden,     Bios  bei  ibe  Zahl ,  als  die  andern  Kennzeichen  der  Schläge 

war  sie  anbedeuitend ,  bei  allen  andern  be^  Ibst  individuell.    P.  hat  jedoch  gefunden ,  dass  in 

k  II.  in  6  Päflen  trat  ein  hefHges  von  ScIh-  den  meisten  Fällen  der  im  Anfange  kleine  n.  zn*» 

ea,  Schreien,  von  Anstrengungen,  das  Bett  aammengeaogene.  Puls  unter  dem  Blnflnsse  der  Be« 

teriassen  n.  in  den  Sälen  heramznlanfen,  foe^  handlung  sich  entwickelte,  Stärke  erlangte  u.  selbst 

etes  Mirium,  später  ein  mehr  Mer  weniger  an  Häufigkeit  zunahm,  um  nach  n.  nach  seinen 

Coma  ein*   Die  Antworten  waren  bei  allen  nonniden  Tj^mis  wieder  anzunehmen.    Die  Zahl 

,  mühsam ,  mit  einem  Seufzer  verbunden,  der  Pulsschläge  bei  der  Aufnahme  der  Kranken 

fast  immer  zionlfch  richtig ;  in  4  Fällen  waren  war  bei  zehn  Kranken  80  bis  100 ,  bd  sieben  108 

bei  der  Aufbalime  der  Kranken  fest  nnll  oder  ins  120,  n.  bei  einem  einzigen  132«    Zweimal  hat 

dlich,   blieben  in  den  folgenden  Tagen  nMn  ganz  deutlich  den  DoppeiscbJag ,  der  schon 

IRIS,  a.  es  endigte  sieh  die  Krankheit  tödtlich*  hei  dieser  Krankheit  angegeben  worden  ist,  Consta, 

«hem  Falle  waren  sie  im  Anfange  nuU ,  später  tirt.  P.  muss  jedoch  bemerklich  machen ,  dass ,  .da 

kaai  die  Intelligenz  wieder  «.  der  Kranke  ge-  er  bienittf  nur  erst  in  den  letzten  Z«ten  der  Klinik 

Bei  den  meisten  waren  die  Sinne  niehr  oder  ^geachtet  hat,  es  möglich  ist,  dass  ihm  dieses  Merk- 

^er  stampf  oder  getrübt;  so  litten  sie  an  Ge-  omI  in  den  ersten  gesammelten  FäHen  entgangen 

toschongen ,  Ohrensansen.    Einen  gan2  en^-  ist.   Doch  würde  es  ihm  unstreitig  bei  einer  tägfi- 

»nen  Fail  von  Taubheit  gab  es  nicht.    Ein  oben  Untersnchmig  wohl  aufgefallen  sein ,  wenn  es 

sates  Symptom  im  Begimi  und  während  der  «ich  auf  eine  deutliche  Weise  gezeigt  hätte.    End- 

Dauer  der  Krankheit  ist  ein  intensiver ,  bei  li<^  muss  hiei^er  noch  das  Nasenbluten  gerechnet 

meisten  vonSohwmdel  u. Betäubungen  beglei-  werden,  was  entweder  im  Beginn  oder  während 

Kop^chmerz.  —    Aeusserer   Habitus»  des  Aufenthaltes  des  Kranken  im  Spitale  eingetre» 

Crericht  war  krankhaft  verändert,  mehr  oder  ten  ist.  P.  hat  es  nur  bei  6  Individuen  bemerkt.  — 

er  entstellt ;  in  3  leichten  Fällen  blos  stumpf-  Muskelapparat.    Bin  constantes  Symptom  in 

;  in  den  schlimmsten  Fällen  war  es  währnid  versduedenen  Graden  war  die  krankhafte  Verände- 

Mirioms  roth,  aufgetrieben ,  wurde  dann  spä-  rang  in  den  Kräften  des  Muskelsystems.  Es  war  bei 

^der  unbeweglich,  ansdrudulos,  farblos.    Die  Allen  gleich  vom  Anfange  an  vorhanden  u.  dauerte 

sanken  bald  tief  eii| ,  die  Nase  wurde  spitz,  mit  Modificationen  kürzere  oder  längere  Zeit.    So 

Nasenlöcher  wurden   bepulvert,    die  Lippen  fuid  m  den  3  weniger  gefahrlichen  Fällen  blos  ein 

a. borkig,  mit  einem  Worte,  das  hippokra-  Gefühl  von  Mattigkeit  statt;  was  sich  später,  wenn 

Oencht  zeigte  sich  in  seiner  ganzen  Poroht-  die  andern  Symptome  intensiver  wurden,  verschlim- 

—  Hantapparat.     Bei  allen  war  die  merte.   Die  Kranken  beklagten  sich  dann  über  ein 

ittAn&nge  der ^tz  einer  melir  oder  weniger  schmerzhaftes  Gefiihl  von  Zerschlagensein,   über 

bi,  trocknen  Ifitze.    In  den  weniger  intensi-  eine  fast  absolute  Unmöglichkeit,  Bewegungen  zu 

Üttm  folgte  anf  diesen  Zustand  ein  leichter  machen«     Sie  lagen  dann  unbeweglich  av^  dem 

**S  ein  gelinder  Duft,  der  sich  über  die  Haut  Bücken ,  gleichgültig  gegen  Alles ,  was  um  sie  her 

te;  aUem  In  den  ausserordentlich  schlim-^  vorging,  hatten  kaum  die  Kraft,  einige  Sylben  aus- 

ftttea  behielt  die  Haut  lange  Zelt  ihre  erste  «usprechen^liessen  sich  von  ihrem  eignen  tOewidite 

enheit;  gegen  das  Ende  der  Krankheit  ent*  nach  einer  der  Seiten  ihres  Bettes  ziehen,  u.  fielen 

sie   einen    starken    Mäusegemoh  ;     die  mehrere  Mrie  täglich  wie  todte  Massen  zusanunen, 

e  bildeten  sich  an  den   hervorspringenden  wenn  man  sie  nicht  unterstützte.   Wenn  das  Deli- 

tea,  welche  directer  das  Körpergewicht  tru«-  rtum  eintrat,   wurden  die  Bewegungen  manchmal 

ti.  vemiehrten  noch  dnrch  ihre  besondere  Ei-  sehr  heftig;  In  andern  Fäll^i  fand  Zittern ,  Seh* 

£e  GefiEihr  der  Kranken.  —   In  Betreff  der  nenhäpfen  statt ;    später  endigte  ein  tiefes  Coma 

en  Ausschläge,  die  während  dieser  Af-  -diese  «chmeRhafte  Scene. 

zum  Vorschein  kamen,  wurde  Folgendes  be-  Nach  Erörterung  aller  accessoriscfaen  Umstünde 

in  2  Fällen  fknd  ein  Ausschlag  von  ziem-»  der  Krankheit  geht  nun  P.  zu  ihrem  Wesen ,  zur 

gi'ossen  Pusteln  statt,  die  ihren  Sitz  am  Bauche  Untersnohnng  der  Emcheinungen  des  Verdauungs- 

auf  den  Oberschenkeln  hatten.   «Bei  5  anderA  apparates  über*  In  hsi  idlen  FäHen  war  die  Zunge 

en  hatte  ^h  ein  Ausschlag  von  kleinen  Flek-  glatt,  tro<^en,  an  ihrer  Spitze  u.  ihren  Bändern 

gebildet,  die  meistentheils  Flohstichen  glichen,  roth ;  dreimal  war  sie  jedoch  ziemlich  fencht  ge^ 

der  Nagel  des  kleinen  Flogers  gross  waren  u.  hlieban.  Bei  4  faidi^dnen  kam  zur  Trockenheit  n. 
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Rotlie  ihrer  Ränder  ein  scfamutsdggelber  oder  weiss-  ihn  7  Kranke  unwiHküilidli  abgehen,  u.  bei  am 

lieber  u.  käseartiger  Ueberzug  binzu»    Bei  den  am  eiiizigellD  wurde ,  nachdem  er  sich  in  diesem  Zo* 

gefäbrllcbsten  ergrifienen  Krauken  bekam  sie  ein  stände  befunden  hatte ,  einige  Tage  lang  die  Blaai 

geröstetes  Auseiieu ,  so  ausserordentlich  gross  war  durch  den  Harn ,  den  er  nicht  ausleeren  koimlA 

die  Trockenheit.   Bei  allen  waren  die  Lippen ,  die  ausgedehnt«^    Dieses   Symptom    wurde   für  «jy- 

Zähne,  die  Schleimbaut  des  Mundes'  mehr  oder  we-  schlimm  gehalten ;  doch  befindet  sich  dieser Kraoh 

niger  schmutzig,  bicrustirt,  russig,  u.  der  Athem  in  diesem  Augenblicke-  ausser  aller  Gefahr.   0| 

hatte  einen,  manchmal  höchst  widrigen,  Übeln  Ge-  durch  das  Respirationssystem  gelieferten  Symptoal 

ruch.   Alle  hatten  auch  einen  sehr  lebhaften  Durst,  sind  durch  ihr  fast  constantes  Yorhandensem  sAf 

Appetitlosigkeit,  Widerwillengegen  die  Nahnmgs-  merkwürdig.     In  allen  Fälfen,  3  ausgeDomBiq| 

mittel,  einen  einzigen  Kranken  ausgenommen,  der  waren  die  Lungenorgane  afficirt;   bei  allen  yrtH 

immer  zu  essen  verlangte,  u.  dessen  Gefrassigkeit  eine  acute,  durch  em  pfeifendes,  trocknes, 

sogar  einen  schweren  Rückfall  rerursachte,    Ton  mal  mit  schleimichtem  vermischtes  Rasseln 

dem  er  sich  jedoch  glücklich  wieder  erholte,  nach-  terisirte  Bronchitis  vorhanden*.    In  2  Fällen 

dem  man  lauge  Zeit  für  sein  Leben  gefürchtet  hatte«  ausserdem  «ne  ziemlich  intensive  Angina  o. 

Von  Seiten  des  Magens  zeigten  sich  bei  den  meisten  in  einem  als  gefahrUcbe  Compiication  eine 

Kranken  keine  Erscheinungen.    So  fand  imter  den  monie  beider  Lungen  statt,  die  schon  10  ode 

18Pat.nurbei6  galliges  oder  blos  schleimiohtesEr-  Tage  daoerte«  Der  Ausgang  war,  wie  sich  dei 

brechen  statt.  Em  einziger  fühlte  Ekel  ohneErbre-  lässt,  tödtlich.   Zum  Beschlüsse  derUebersiöbt 

eben,  u.  blos  bei  diesem  Lidividuum  konnte  man  vrichtigen  Oi^ane^  deren  Verrichtungen  bei (ü< 

einen  mehr  oder  weniger  lebhaften  Schmerz  cön-  A£fection  gestört  werden  können,  macht P. 

statlren,  wenn  mau  die  epigastrische  Gegend  drück-  -lieh,  dass  nicht  ein  einziges  Mal  eine  ganz  denl 

te»   Der  Druck  des  Bauches,  hauptsächtich  in  der  Empfindlicbkmt  in  der  Lebergegend  statt £and( 

Gegend  des  Blmddanns  u.  der  des  aufsteigenden  3  oder  4  Fällen  wair  zwar,  wie  schon  gesagt, 

Dickdarms  war  in  10  FäUen  schmerzhaft.  Mit  die-  liebes  ^   mehr  oder  weniger  wiederholtes  g< 

sem  Symptome  fand  gleichzeitig  ein  bei  1  oder  2  Erbrechen ,  aber  niemals  eine  ictenscbe  Farbe 

Kranken  dunkles  ,  bei  den  andern  aber  sehr  deut-  Haut  vorhanden;  In  einem  FaUe,  der  sich  glä  * 

liebes  ,  ja  selbst  geräuschvolles  Gegurgel  statt.  Bei  endigte,  kam  gegen  das  Ende  der  Krankheit 

2  andern  Kranken  aber>  bei  weichen  der  Druck  auf  Abscess  der  Parotis  zum  Vorschein. 
den  Bauch  völlig  unschmerzhaft  war ,   Uess  sich  Aus  dem  Gesagten  kann  man  sich  leicht 

nicht  ganz  bestimmt  das  Gegurgd  ermitteln.  Zu  er-  genaue  Idee  von  den  Yerschiedenen  Gefäb 

wähnen  ist,  dass  das  Gegurgel  sich  bei  allen  den  keitsgra  den  der  Fälle /macheu.    Blit  Ausnahme 

Krauken,  die  am  gefährlichsten  afHcirt  waren,  zeig-  3  oder  4  FäUen ,  wo  die  AfFection  nicht  sehr  isl 

te.    Zu  diesen  Symptomen  müssen  auch  einige  an-  siv  war,  zeigten  sich  alle  andern  ganz  entsc^ 

dere,  die  sich  uothwendig  darauf  beziehen,  gerecht  gefahriich ;  bei  4  Kranken  fand  sogar  gleich 

iiet  v^f  den,  wie  die  Diarrhöe  oder  die  Verstopfung,  ersten  Tage  der  Aufnahme  an  «ne  ausserordi 

die   Geschmeidigkeit  oder   der    Meteorismus   des  liehe  bis  zum  comatösen  Zustande  gebende, 

Bauchs.     Das  Gegurgel  u.  der  Durchfall    fanden  nem  mehr  oder  weniger  heftigen  Delirium  o. 

nicht  immer  coustant  zu  gleicher  Zeit  statt.    So  den  andern  Symptomen  der  bis  zu  ihrem 

hatten  zwar  12  Kranke  mehr  oder  weniger  reich*  Grade  von  Intensität  gelängten  Aifection  ah 

liehe  flüssige  Stühle ,  allein  nur  bei  8  fänden  sich  selude  Prostration  statt«  Diese  4  Kranke 

diese  beiden  Symptome  vereinigt  vor ,  u.  bei  4  an-  Ein  Anderer  genas ,  nachdem  er  eüiige  Tage 

dem  Krauken  fand  das  Gegentheii  statt,  ohne  von  seiner  Aufnahme  ebenfalls  gefährliche 

Diarrhöe  begleitet  zu  werden.  Der  Meteorismus  des  gen  dargeboten,  u.  selbst  nachdem  er  eine 

Bauches ,   ein   sehr  bemerkeuswerthes  Symptom,  sichtigkeit  begangen  hatte ,  die  ihn  in  eine  » 

wurde  in  verschiedenen  Graden  bei  14  Kranken  ordentliche  Gefahr  versetzte ,  u.  be6ndet  sich 

constatirt;  allein  auch  liier  fehlte  die  Correlation  noch  in  dem  Krankensaale  in  einem  v 

zwischen  dieser  Erscheinung  u,  den  eben  erwähn-  neu  Zustande  der  Wiedergenesung  *).  —  ^*" 

ten.  Nur  7mal  fand  die  Coexistenz  von  3  Sympto-  übrigens  nicht  glauben,  dass  diejenigen,  ^«^^ 

men,  d.  b«  von  dem  Meteorbmus,  dem  Gegurgel  spätesten  dieJIülfe  der  Kunst  in  Ansprach  n 

u.  der  Diarrhöe  statt;  in  den  andern  Fällen  waren  immer  die  am  gefalirlichsten  Ergriäenen  g< 

diese  Erscheinungen  isoUrt  vorhanden,  wären ;  so  war  z,  B.  derjenige ,  welcher  bei 

In  Bezug  auf  einige   andere  Affectionen  ver-  Aufnahme  die  furchtbarsten  Symptome  dsjM, 

schiedener  Verrichtungen  u.  zuerst  des  Hamappa-  seit  4  Tagen  krank,  während  ein  Andrer, 

rates  wurde  Folgendes  beobachtet.   Im  Anfange  der  

Krankheit  einff  der  Harn  ziemlich  selten,  mehr  oder  '  ^    V  ^'"V?  ^^^  *'*■**'  Krankwi  «Ift«  jJ^JJf  J" 

.  -ö  ,*',      ,         -^.  ,        -        .        i'    «    ,       ,  Grad  von  Beiternnc,  u.  man  kann  oarmU  Sei»«  ^ 

weniger  dnnkelroth  gefärbt  ab ;    m   der  Ruhe  la-  4a88  ihr  Tod  vielleicht  dareik  die  Ifnaoteerknmlieit  »J^ 

gertesicheindickesSedünentab;  nahm  die  Krank-  {fa^d^eb^Ä 

heit  einen  tödtlich«!  Ausgang,  so  wurde  er  trübe,  ^eX^tt^^SÄt^S?^^^^^^ 

nmmoniakaliscb,  ubelnechend;  m  einem  Falle  war  einige  Stunden  nachher.  ~  i)  y«n  der  Entcntis  »i»^^ 

o:«.:^K4^i:«K  »^:»^«  a.,- U»<J,««».  u^»^^^  heilt,  starb  er  binnen  8  Stunden  bei  dem  neue«  w««"*™*" 

er  sauer,    limsiclitucn  semer  Ausscheidung  iiessen  aen  der  Ghoien. 
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Affecdcm  gutartiger  verlief,  (eit  14  Tagen  krank  \i.  in  den  3  andern  erweicht.    Das  Daodenam  ent- 

war.  P.  hält  es  deshalb  fiir  nützlicher,  sowohl  in  hielt  in  2  Fällen  eine  feste  u.  an  seinen  Wanden 

fieziehuuganf  diesen,  als  alle  noch  folgenden  Punkte  adhärirende  Galle.    Weiter  hin  zeigten  die  krank- 

die  18 Fälle,  auf  welche  diese  Abhandlung  basirt  haften  Veränderungen  einige  leichte  secundäreUn- 

kf  in  3  Reihen  zu  theilen.  —  In  die  eiue  koin-  terschiede.     So  war  bald  ein  vieÜacher  Ausschlag 

fveo  die  nicht  sehr  intensiven  Affectionen ,    d.  h.  iin  ganzen  Anfange  des  Ileum^  bald  gar  keiner  vor- 

'  ie,  bei  weichen  alle  Erscheinungen ,  welche  die  banden  u.  es  erschien  dieser  Theil  des  Dannes  ge- 

foDicuIuse  Darmentzündung  chorakterisiren,    sich  sund;  bald  endlich  fand  eine  röthliche,  stellenweise 

tdgteo,  aber  unter  einer  weniger  schlimmen  Form ;  aufhörende  Injection  statt.   Doch  waren  diese  Zu- 

ia  dieser  Abtheilung  finden  sich  4  Falle.    In  der  stände ,  so  zu  sagen ,  nur  vorläufige ,  denn  in  der 

SveiteD,  aus  9  Fällen   bestehenden,   waren    alle  letzten  Elle  des  Ileum  entdeckte  man graduirte StÖ- 

Sjmptoine  vollständig  u.  sehr  ii^tensiv ,  mit  ausser-  rmigen ,  zuerst  eine  leichte  Auflreibmig  der  Peyer- 

Wdejitücker  Prostration ,  aber  ohne  hefdges  Dell-  sehen  Drüsen  u.  der  Glandulae  agminatae ;  hierauf . 

Ihmu  In  der  dritten  endlich  hatten  alle  Unterleibssym-  einige  zerstreute  Ulcerationen  mit  dicken  Rändern 

e  den  nämlichen  Gefährlichkeitsgrad ,  die  des  u.  Eutblössung  des  darunter  gelegenen  Zellgewe- 

aber  waren  deutlicher  ausgesprochen.  Von  bes;  die  Pejerscheu  Plättchen  wurden  immer  ent- 

5  Kranken,  welche  diese  Gruppe  bilden,  hatten  wiGkeker,um  sie  herum  waren  dieisollrten  Schleim. 

hä  ihrer  Aufnahme  Delirium  oder  ein  tiefes  Co-  bälge  manchmal  krankhaft  verändert  und 'glichen 

;  ein  einziger  bot  diese  Symptome  nur  einige  Schwämmchen,  indem  ihre  Ränder  roth,  wiel>In- 

später  dar.  —  Von  der  1.  Gruppe  kamen  S  tend  waren;  am  Ende  des  Ileum  war  endlich  der 

ividuen  am  4*  Tage  ihrer  Kranklieit ,  ein  eiuzi-  Dann  von  Ulcerationen ,  die  von  der*  rothen ,  er- 

am  15.  ins  Spital.     Von  der  2.  Reihe  wurde  1  weichten  u.  wie  pulpösen  Schleimhaut  umgeben 

ker  am  5.  Tage,  4  am  8. ,  1  ajn  9.,  2  am^ld»  waren ,  gleichsam  wie  besäet.    In  einem  Falle  bot 

1  am  21*  aufgenouunen.   Von  den  5  Individuen  die  Bliuddarmklappe  ü.  der  Blinddarm  die  näinli- 

3.  Reilie  datirte  jedes  sebie  Krankheit  von  einer  eben  Ulcerationen  dar«     In  einem  einzigen  Falle 

hiedenen  Epoche,  u.  zwar  von  4,  6,  7,  8  u.  waren  diese  beiden  Organe  roth,  injicirt,  erweicht, 

Tagen.    Alle  Kranke  der  2  ersten  Reilien  ge-  wie  fmigös.     Die  in  der  Nähe  der  aßicirten  Dann- 

n  ^) ;  4  der  letzten  starben.  Demnach  starben  partien  gelegeneu  GekrÖsdrüsen  waren  roth,  hyper- 

18  an  Ent.  follic.  leidenden  Individuen  4,  was  trophisch  u«  erweicht.   In  einem  -Falle  wurdeu  die 

Verlust  von  1  auf  4^  giebt  ^).    Der  Tod  trat  Dickdärme  unverletzt  u.  blos  an  ihrer  untern  Par- 

diesen  Fällen  2mal  am  5-  u.  2jnal  am  8-  Tage  tie  mit  verhärteter  Fäcalmaterie  angefdllt  gefunden. 

Bei  den  14,  die  gerettet  wurden,  fand  die  Hei-  Bei  2  Subjecten  waren  sie  roth,  injicirt,  aber  nicht 

g  2mal  am  7-  Tage,  2mal  am  10-,  3uial  um  ulcerirt.    Bei  einem  einzigen  boten  sie  einige  ulce- 

,  5mal  am  17.,  u.  endlich  2mal  bei  Kranken,  rirte  Punkte  u.    schieferschwärzlicLe  Flecke  dar. 

aus  Unvorsichtigkeit  einen  Rückfall  bekamen,  Alle  Eingeweide,  das  Herz,  die  Leber,  die  Milz  wa- 

21.  u«  28.  Tage  statt ;  was  also  eine  Zeit  von  reu  mehr  oder  weniger  erweicht ;  in  einem  Falle 

Tagen  als  mittlere  Dauer  der  Behandlung  giebt*  Hessen  sie  sich  sogar  miter  dem  Finger  :/rquet- 

miltlere  Dauer  der  Wiedergenesung  betrug  un-  sehen.  Endüch  wurde  das  Iimere  der  Hauptgefäase 

r  12  Tage.  2mal  ziemlich  dunkelroth  gefärbt  gefunden. 

Bei  den  4  gestorbenen  Subjecten ,  unter  wel-  Die  Behandlung  wurde  in  allen  Fällen ,  2  aus- 

sich  nicht  eine  einzige  Frau  befand,  fanden  genommen,  mit  dem  Aderlasse  angefangen,  allein 

f^Dlgende  Hauptstöruugen.    Das  Gehirn  zeigte  er  wurde  massig  gemacht  u.  niemals  vriederholt. 

-    allen  fast  analoge  Störungen.  Unter  den  Mem-  Am  gewöhuliclisten  wurde  er  unmittelbar  von  einer 

!i*^a  fand   sich  allgemein   etvt'as  Serum.     Das  Application  von  Blutegeln  auf  das  Epigastrium,  die 

Sräae  Gehirn  war  an  seiner  Oberfläche  mehr  oder  Gegend  des  Blind-  oder  Dickdannes  begleitet.  Ge- 

•«njger  ijijicirt     Es  hatte  gewöhnlich  eine  gute  wohnlich  setzte  man  20  bis  40,  je  nach  den  Indi- 

ß>DsisteDz  u.  war  sogar  et^i-Bs  fester  als  im  norma-  cationen ,  welche  das  Subject  darbot ,  und  in  der 

ko  Zustande.    Die  Ventrikel  schienen  in  3  Fällen  Mehrzahl  der  Fälle  musste  man  diese  örtlichen  Blut- 

^eitert  zu  sein ,  sie  enthielten  2  bis  3  Kaffeelöffel  entziehungen  mehrere  Male  wiederholen;  bei  eini- 

pom;  ausserdem  fand  man  einmal  eine,  durch  gen  z.  B.  bis  zu  8mal;  bei  andern  musste  man  sie 

k  seröse  Haut  auf  dem   erweichten  Boden  der  2-,  3-  oder  4mal  verordnen.  Mit  einem  Worte  die 

fcatrikel  gebildete,  Blase.    Der  Magen  wurde  im-  mittlere  Zahl  des  Blutegelansetzens  betrug  bejahe 

1^  in  der  einen  oder  andern  seiner  Partien  injicirt  vier  u.  die  Zahl  der  angesetzten  Blutegel  bei  jedem 

fanden  u«  zwar  waren  es  entweder  baumförmige  Kranken  war  64.    Hierzu  kommt  noch,  dass  in  4 

nectionen  oder   ziemlich  feine   Punkte.     Seine  Fällen  die  blutigen  Schröpfköpfe  mit  zu  Hülfe  ^e* 

ftUeunmembran  war  in  dem  einen  Falle  verdünnt  nommen  wurden,  aber  immer  (eiuen  einzigen  Fal) 

p; ausgenommen,  wo  sie  ohne  einen  deutliohen  Vor- 

^ß^iT^  A^^n^^'^'^rdi^itSire.'^'^-  theU  auf  den  Bauch  applicirt  M-«rdea)  in  <J.r  Ab- 

ESS?"!*  *SffUf»  ?•  ."•»•'^  '»»?»«,*  '^»f*^"-.-'  .^  Seit  dem  gj^jjj*  ^Jq^  begleitende  Bronchitis  zu  beseitigen.  Bei 

5P*»e  der  Klinik  sind  noch  Ö  andere  Kranke  fa  den  Kranr  -._/',  ^      ^  ^  .      ^        i..        «., 

ü^Un  vonBoniiiaad  behandelt  u.  alle  vöilip  herfefltellt  9  Kranken  wendete  man  m  der  letzten  Zeit  der 

ffiuG^iUt!*'i^«!rr  ^*"'"  ''''''"'■  *"  Chlorerete  Krankheit  Vesicatore   auf  die  Oberschenkel  oder 
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Waden  an  u.  man  bemerkte  niemals ,  dass  sie  den  sphare  einathmeten,  n.  damit  es  so  darch  £e  Lim- 

Puls  hoben  u.  seine  Häufigkeit  vermehrten.    Sehr  genwege ,  die  unstreitig  das  directeste  d.  sickente 

selten  u.  in  der  letzten  Periode  der  AÜiection  wur-  Absorptionsmittel   sind ,    in  den   Organlsmiu  ge- 

den  auch  einige  Sinapismen  in  Gebrauch  gezogen,  laugte.  —  Nachdem  non  so  diese  18  FäQe  tou  bI-' 

In  Betreff  der  Chlorpräparate,  die  1826  Bouillauu  leh  Seiten  erörtert  worden  sind  u.  gleicluam  die 

bei  diesen  Alfectionen  als  ein  köstliches  Mittel  zur  Acten  des  Processes  Tor  Augen  liegen,  so  IKsst  ach' 

Bekämpfung  der  örtlichen  Störung  u.  der  consecu-  leicht  die  Wirksamkeit  einer  Behandlung  benrlbo-' 

tiven  Affection  der  Blutmasse  angab,  bemerkt  P.  len,  die  von  18  Individuen,  welche  alle  an  einer  so  i;c* 

Folgendes:  Es  wurde  dieses  Mittel  bei  10  Kranken  fahrllchen  Krankheit  litten,  14  geheik  hat,  n.  nv 

entweder  innerlich  in  den  Tisanen  oder  Klystiren,  bei  4  ludlvidaen  fehlschlug,    die  obendrein  sul 

oder  äusserlich  angewendet,  indem  man  es  den  Ka-  gleich  vom  ersten  Momente  ilirer  Aufnahme  afiW: 

faplasmen ,  die  man  auf  den  Unterleib  legte ,  zu-  einem  verzweifelten  u.  wahrhaft  ausser  dem  1^ 

setzte.  In  den  gefährlichsten  Fällen  endlich  begoss  reiche   der  Kunst  liegenden    Zustande  befan' 

mau  die  ßetttii6her  d^r  Kranken  damit  oder  ver-  [Journ.    univ.    et    hebd.     N.    161-    Oc 

breitete  es  ilon  sie  her ,  damit  sie  eine  Clxioratmo*  1838.]  {Schmidt,) 

IX.    Chirurgische  Klinik    vom    Prof.  2?A  Kühl   in   Leipzig. 

Exophthaliiiia  fungosa.     Wieprecht,  Gescliwulst ,  von  der  Grösse  eines  halben  mittl 

89  J.  alt ,  Maurergeselle  aus  Sangerliausen ,  hatte  Apfels ,  mit  wulstigen  Grenzen  sich  um  die  »i 

ausser   den   gewönulichen  Kinderkrankheiten  sich  Orbita   erstreckend,  welche,  da  sie  nacb  Aqs 

immer  einer  festen  Gesundheit   erfreut,    welche  des  Hrn.  J9r.  RossnoLn  vom  inneren  Augeuwii 

nur  imJ.  1816,  als  er  bei  der  preussischen  Armee  ausgegangen  war,  den  Bulbus  nach  aussen  g( 

diente,  von  einer  Blennorrhoe  der  Harnröhre  un-  hatte;  die  äusseren  Bedeckungen  dieser Geschi 

terbrocheu  wurde,  die  aber  keine  auf  die  Gesund-  hatten  eine  dmikelrothe  Farbe,  waren,  cbie 

heit   störend  einwirkende  Nächkrankheit  zurück-  pfenniggrosse  Geschwiirsfläche  an  dem  inueren 

Hess.  Im  Monat  Aug.  des  J.  1883  wurde  W.,  ohne  genwiukel ausgenommen,  zwar  verdickt,  aber 

eine  Ursache  angebeu  zu  können ,  von  einem  hef-  zerstört ,  die  Con junctiva  scleroticae  et  palpebf 

tigen  Schmerze  an  der  lunefeu  Seite  der  Augen-  war  stark  entzündet  and  aufgelockert,  die 

braunen  u.  an  dem  Innern  Augenwinkel,  Welchem  hatte  keine  merkliche  Veränderung  eriitteo, 

Schmerze  bald  eine  Anschwellung  in  derselben  Ge-  dern  ^var  noch  völlig  durclisichtig ,  die  Iris  ea^ 

gend  folgte ,   befallen.      Die  anßmgs    kleine  An-  hatte  dieselbe  Farbe  wie  die  des  gesunden  Au 

sch\tellüng  vergrösserte  sich  immer  mehr  u.  melir,  das  Sehvermögen  war  aber  so  unterdrückt, 

die  äusseren  Bedeckungen  des  Auges  u.  die  Coii-  der  Kranke  nicht  einmal  den  Wechsel  des  Lid 

junctiva  sclerotic.  et  palpebrar.  giiigen  in  EutzUu-  der  Finsterniss  unterscheiden  konnte.  Die  Res{ 

düng  u.  Auflockermig  über.     In  diesem  Zeiträume  tion  hinderte  ein  starker ,  in  der  Nasenhöhle 

würde  der  Hr.  J>r*,  Rosshold  inSangerhaüsen  uiü  befindender  Polyp.     Die  Parotis  u.  die  Glanc' 

Hülfe  V-socht,  der  dem  Kranken  Blutegel  an  die  submaxillares  der  linken  Seite  waren  steinhart» 

afßcirte  iStelle ,  antiphlogistische  Diät  u.  kühlende  geschwollen ,  u.  bildeten  eine ,  bis  an  den  ont 

Mittel    verordnete.   —     l)urch  diese  Behandlmig  äusseren  wulstigen  Rand  der  Gescbwubt  des  A< 

wurde  zwar  dei*  Schmerz  gemildert ,  aber  die  im-  sich   erstreckende   Masse.     Uebcr  der  Gcs« 

mer  grösser  werdfende  Geschwulst  nicht  verkleinert,  des  Auges ,  fast  auf  der  ganzen  Ausbratuag 

Später  wurde  noch,  um  die  Anschwellmig  zu  be-  Stirnbeins,  bemerkte  man  eine  leichte  Verdif 

seitigen,  das  Üng1.  cinereum  auf  diese  Stelle  ehige-  der  äusseren  Bedeckungen ,  bei  deren  Beroi 

rieben ,  musste  aber  bald  wieder  ausgesetzt  wer-  der   Kranke   über  Schmerzen    klagte.    W« 

den , '  da  durch  dasselbe  ein  selir  heDiger  "Speichel-  hart'  waren  die  Inguinaldrüsen  mid  der  Ncl 

fliiss  hervorgerufen  vrurde.  angeschwollen.     Der  Krai^ke  klagte  über 

Am' 21.  Oct.  kam  W.  nach  Leipzig  zu  inir,  mit  stecliende   Schmerzen  an  dem  oberen  Aogeal 

der  Bitte ,  ihn  zu  operiren,  allem  die  genauere  Ün-  der  Appetit  war  schwach ,    der  Stuhlgaag 

ter^uchung  erwies,  dass   hier  eine  Operation  nicht  inassig,  der  Puls  etwas  geschwinder  ab  im 

ang'i^zelgt  sei.     Der  Kranke  wurde  hierauf  in  das  liehen  Zustande ,  sonst  normal ,    der  Dprst 

hiesige  Jacobs -Spital  aufgenommen  und  nochmals  vermehrt ,  dier  Schlaf  blos  durch  die  Schinerzt 

tn  Beisein  des  Hm.  Hofr.  J9r.  Claküs  u.  mehrerer  Auffe  unterbrochen.  —     Da  io  diesem  Falte 

anderer  Aerzte  genau  von  mir  mitersucht,  woraus  geiisclieinlich  das'  Drüsensystem  in  semenr« 

iich  Folgendes  ergab.  Trotz  dem',  dass  der  Kranke  neu  gestört  und  wegen  der  benachbarten  Vc 

durch   sein  jetziges  Leiden  schon  sehr  abgezehrt  tuugen  die  Exstirpation  dieser  Geschwulst J« 

war  u.  ein  leukophlegmatlschesAusehn  hatte,  konnte  Natur  u.  Begrenzungen  man  nicht  einmal 

man  dpch  nicht  verkennen  ,  dass  er ,  ausser  einem  men  konnte)  nur  unter  der  ungünstigsten  Progi 

scropfaulös&n  Habitus,  früher  einen  sel^  gesunden  zu  unternehmen  war,  «o  wurde,  um  eineüir 

Körperbau  gehabt  haben  musste.     An  den  linken  mung  des  Lymphsysteins  u.  eine  vermehrte  K< 

Angenbedeckungen  bis  2  tiinien  über  die  Grenzen  tiouskraft  derselben  hervnrzübtfngen ,  dcrKi 

*—  OAlta  hinaus  bemerkte  man  eine  harte  gleiche  der  Frictionskur  mit  Ungt.  einer.  milenfOffcn; 
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Bioaeiitaeii  t«iydenxng  d^r  Sobmerzen  bekam  der    4er  Rr^ke  fast  all^  Nachte  schlaflos  z.u ,  q»  ^i^ 

{ranke  Poinentationeu  am  Dec<^ct.  herb,  hyoscyami   ja  etwas  Euhe  eia,  so  wurde  dieselbe  d.urch  schrek- 

9,  berb.  altbaeae.  —  W.  bekam  ferner  die  gehö-    kende  Träuioe  unterbrochen ;  den  Tag  über  lag  er 

f^eB  Abfubr^üttel  u.  Bäder,  welche  let^Etere  a^er    in  ^hiem soporösen  Zustande,  aus  dem  er  nur  mit 

I njboa nach  de^n  4.  aji|£gesetzt  werden  mussten ,  d^    IMübe  erweckt  nirerden  konnte,    das  Apsehu  d^s 

dprch  dies«lbe9  Cpng/estionjen  nach  dem  Kopfe  und    Körpers  wurde  in^jaiiei:  mehr  u.  melir  wacbsälmlich^ 

f  Ycmehinng  4^r  an  sich  schon  heftige^  Schmerzen    die  Füsse  schwollen  an  ,  die  Kräfte  sanken,  u.  so 

r  Wrorgerofen  wurdi^u;  die  12  Einreibungen,  jede    starb  derselbe  den  14«  Jan.  d.  J.  au  ajigemeiaer 

m  ^' des  Ungt.  ciaer.,  wurden  ufj^usges^tzt  äuge-    Entkröüung,  während  ,  die  Exulceration  des  Au- 

«endet;  der  dai^aof  folgende  SpeidielHuss  war,  so    ges  immer  ihren  Gang  fortgeschritten  war. 

wk  loch  die  Mercurialexulceration ,  nicht  zu  stark, 

dacb  ent&taiid  während  dieser  Kur  eine  €ast  colU-  Sectionsbericht.     Tags  darauf  wurde  die 

jfiadfe  Diarrhöe ,  zu  deinen  Stillung  das  Decoct.  Untersuchung  der  leidenden  Theile  unternommen, 
'itL  columbo  mit  Lieh,  islandic.  et  Laudan.  Uq.  deren B<^und  folgender  war:  Bei  Durchschueidnug 
Ifydh.  angewendet  wurde,  wovon  sie  auch  ujuch  der  äi^sseren Bedeckungen  des  Crauii  fand  man  die- 
Tagen  stand.  Die  Geschwulst,  welche  in  dieser  selben  auf  der  rechten  Seite  völlig  gesund,  die  der 
sich  unmer  noch  merklich  vergrössert  hatte,  linken  Seke  aber  in  der  Nähe  der  Geschwulst  öde- 
non  auf  dieser  Stufe ,  während  die  Kräfte  matös ,  ganz  nahe  an  der  Geschwulst  aber  verhär- 
Kraoken  immer  mehr  zunahmen,  stehen,  ohne  tet  u.  missfarbig.  Die  hihweggenommene  Calyaria 
lid^ige  Schmerzen  zu  verursachen ;  die  Aur  zeigte  keine  krankballe  Veränderung ,  war  aber  au 
eliongen  der  Drüsen  aber  blieben  dieselben*  vieleu  Punkten  fest  mt  der  hartei;i  Hirnhaut ,  dj^ 
28»  Npvember  des  Nachts  war  der  Kranke  ge-  hier  ebenfaUs  nicht  verändert  war,  verwaclisei^. 
gen,  sich  i^ls  diem  Bette  zu  begeben  uud  Das  äussere  Ausehn  des  kleinen  u.  grossen  Gehirns 
oqgläekllclter  Weise  mit  dem  inneren  Theile  war  waclisähnlich  u-  in  seiner  Substanz  etwas  wei- 
Anschwellung,  des^  Ai^es  auf  den  Rand  des  eher,  als  es  in  seinem  nonnalen  Zustande  zusein 
gleich  darauf  entstanden  die  heftigsten  p^f^gt.  In  den  Gehiruhöhien  war  eine  geringe  Menge 
erzen  an  diesem  Tlieile,  die  durch  einige  Wasser  eaithalten;  die  Sehhügel  u.  die  Sehnerven 
'er*sclie Pulver  u.  Blutegel  gestillt  wurden.  Nach  waren,  so  wie  die  übrigen  Theile  des  grossen  und 
en Tagen  £ng  die  schfin  oben  er\vähnte  kleine  kleinen Gehi ms,  völlig  gesund,  nur  hatte  der  luike 
Iceiirte  Stelle  an,  sich  zu  vergrösseni,  u.  schritt,  vordere  Lappen  des  grossen  Geiürns  einen  Bin- 
eine  Jiiaie  von  den  Grenzen  der  Geschwulst  druck,  welcher  einer  Hervorragung  an  dem  oberen 
d,  immer  weiter  nach  dem  äusseren  Augen*  u.  hv^ren  Theile  der  Orbita  entsprach  u.  die  Kno- 
1 9U,  indem  sie  sich  zugleich  in  die  Tiefe  der  teu  der  Biechnerven  waren  so  m  eine  über  der  Sieb- 
verbreitete. Die  Absonderung  war  von  gelb-  platte  sich  befindende  speckartige  Verdickung  der 
rüner Farbe,  dünner  Consistenzu. sehr  übelem  harten  Hirnhaut  übergeg äugen,  dass  man  dieselben 
Die  Exculceration  blieb  zwar  immer  In  den  laicht  anlanden  konnte.  —  Nachdem  der  obere  Theil 
izen  der  früheren  Anschwellung,  nahm  aber  der  Ofbita  der  linken  Seite  hiuweggenommen  wor- 
die  Kralle  des  Kranken  sehr  mit ,  zu  dere^i  den  war,  fand  man  den  inneren  oberen  Theil  der- 
thaltong  aasser  einer  nährei^den  Diät  f)epoct.  «elb^n,  so  wie  a^ch  die  Papierplatte,  so  zerstört, 
et  Lieh*  Island,  angewendet  wurdfs ;  um  die  dass  m.an  dieselben  überall  ohne  grossen  Wider- 
ffong  etwas  au&ubalteu,  wurde  dasKreatoso-  4tand  mit  einem  Messer  durchstechen  konnte.  Die 
ia  der  Form  der  Aq.  kreatosotica  zum  ausser-  ganze  linke  Orbita  war  mit  eine.r  vereiternden  gan- 
Gebrauche  gegeben,  nach  dessen  Anweu-  gränösen  Masse  ai^gefullf,  u«  nur  an  den  Knochen 
£e  Yereit^nrng  auch  langsamer  von  Statten  bemerkte  ^lan  eine  feste  speckartige,  röthliche,  in 
1  Joch  aber  bis  zum  22.  Dec.  bis  zu  dem  sehr  ihrer  Structur  gleichartige  Masse.  Vom  Bulbus  des 
■Qssen  gedrängten  Bulbqs  vordrang,  die  aus-  Auges,  so  ^ie  auch  yon  dem  Sehnerven j^  so  weit 
Häute  desselben  zerfrass u.  ihn  vondemwäss-  als  ^  in  der  Orbita  verläuft,  iiud  den  Augenmus- 
Glaskörper,  der  weichen  Linse  u.  den  übri-  kein,  war  keine  Spur  mehr  da.  Die  sänuntüchen 
Theilep  entleerte.  -—  Den  24.  Dec.  fing  der  Thränenorgane  waren  ebeiifalls  in  den  Bereich  der 
ke  über  SchyriiideJ  ^.  bohrende  Schmerzen  im  Geschwulst  gezogen  wfurden ,  mid  jeuer  oben  er- 
Kn  Theile  des  Kopfes  zu  klagen  an ,  weil-  wähnte  Fleischpolyp  sass  mit  einem  dünnen  Stiele 
g^en  Abend  so  heftig  würfle,  dass  ersieh  zwischen  der  oberen  u.  mittleren Naseumuschel der 
allein  im  Bett^  aufiichten  konnte ;  der  Puls  rechten  Seite  fest  und  hifig  einen  kleinen  Finger 
g^iwind  n.  klein ,  die  BeSpiration  ängstlich  dick  und  1^  Zoll  lang  in  die  Nasenhöhle  herab. 
WZ.  Für  di^en  Abend  bekam  der  Kranke  eine  Sänuntliche  Schleimhäute  der  Nase  n.  derOberkie- 
i^ilrosa  «•  mit  Berücluichtigung  seiner  Kräfte  ferhöhle  waren  aufgelpckert  u.  hatten  ebie  schwärz- 
<lfi  verordnet,  dass,  wenn  sich  die  Zufälle  ver-  lich-hlaue  Farbe.  —  Vom  Ibiken  uifteren  u.  äus- 
soUten,  ei|i  Adedass  zu  machen  oder  Blut-  $eren  Augenwinkel  ging  eine  speckartige,  weisse, 
i  an  den  Kopf  zu  setzen  seien ,  was  beides  aber,  gleichmässige,  auf  ihrer  Oberfläche  höckerige  Masse 
^  der  Zustand  während  der  Nacht  verbesserte,  nach  abwärts  über  u.  unter  den  Schiäfenfortsatz  des 
utBothig  war.  r—  Sfeit  dieser  Zeit  nun  brachte    Joc^eins,  welches  letztere  durch  den  Druck  der 
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sich  immer  TergrÖsserndlenAnschweHaiig  zum  Theil  diese  Krankheit  zu  dem  Fungns  mednUaiis  reob- 

resorbirt  worden  war,  liiuweg,  hntte  die  Parotis  neu,  und  uar  die  härtere  Oonsbtenz  scheint  dieser 

u.  die  Unterkieferdrüseu  in  dieselbe  Masse  yenfraii*  Meiuang  entgegenzustehen.     Das  Uebel  war  vro\A 

delt,  u.  erstreckte  sich  vom  Kehlkopfe  aus  den  liu-  tou  dem  oberen  u«  inneren  Theile  der  Knochen  der 

ken  vorderen  Theil  des  Halses  einuelunend  nach  Orbita  ausgegangen,  hatte  den  Gerachsnerren it 

hinten  bis  zur  Schulter,  u.  abwärts  bis  zumSchlüs-  seinen  Bereich  gezogen  u.  so  consecutiT  Veraola»^ 

selb  eine,  die  Dicke  derselben  betrug  3-2  ^lOlL     Die  suug  zu  den  Veränderungen  in  der  Nase  gegebeiL 

etwas  angeschwollenen  Leistendrüsen  u.  Hoden  wa-  dann  immer  an  den  Knochen  der  Augenhöhle  bieS» 

ren  in  ihrer  Structur  nicht  verändert,  u.  in  denOr-  beod  den  Sehnerven  ergriffen,  das  SehveriDOget 

ganen  der  Brust- und  Bauchhöhle  zeigte  sich  keine,  aufgehoben,   sich  immer  mehr  yeigrössert,  dei 

Regelwidrigkeit«  Bulbus  nach  aussen  gedrängt,  u.  war  durch  eioei 

Durch  die  Structur  u.  den  Verlauf  dieser  Ge-  Stoss    in   Exulceration  übergegangen.     Die  A\ 

schwulst,  durch  die  Neigung  derselben,  Nerven  in  Schwellung   und  Degeneration    der  Drüsen 

ihre  Substanz  aufzunehmen  u.  durch  die  Theilnah-  ebenfalls  als  Folgekrankheit  dieses  Marksch 

me  der  benachbarten  Drüsen  berechtigt  kaim  man  mes  auf. 

X*     Chirurgisch  -  klinisoher    Bericht  "vom    Februar    bis    Augast   18S3; 
von  Jamjcs  Stme,  Prof.  der  klin.  Chirurgie  auf  der  Universität  zu  Edinburgh. 

Kopf.  —  Fer letzung'  des  Kopfs.  —  Hernie  den  17.  April  in  das  chirurg.Spitalznriickn* 

plegie.  —  Verlust  der  Sprache,  —  Epilepsie.-^  wiederum  sorgfältig  von  Dr,  ÄBEacaoMBiE  nnl 

Operation.'^  Ihd,  —  G. Moodie,  28 J-  alt,  wurde  sucht,  der  seiner  früheren  Meinung,  womit» 

am  6.  Jnli  in  das  königl.  Krankenhaus  wegen  einer  die  meine  übereinstimmte,  treu  blieb.    Den  6. 

Kopfverletzung  aufgenommen,  die  er  vor  19  Mona-  kam  der  Fat.  zum  S*  Male  znr  Stadt  mit  dem  fesli 

ten  erlitten  hatte,  u.  von  deren  Wirkungen  er  noch  Entschlüsse,  eine  OefFnuug  in  den  verletzten '"' 

nicht  genesen  war.     Es  wurde  berichtet,  dass  er  des  Knochens  gemächt  zu  sehen.  Zu  seinen  f 

am  4.  Jan.  18S2  am  Fusse  einer  hohen  Mauer,  von  ren  Leiden  hatten  sich  noch  epileptische  A 

welcher  er  gefallen  sein  musste,  bewusstlos  gefun-  gesellt,  die  ungefähr  einmal  alle  14  Tage  eini 

den  worden  war.     Er  blieb  4  Tage  lang  in  euiem  ten,  u.  es  schien  wahrscheinlich,  dass  sein  ungiü 

bewusstlosen  Zustande,  während  welcher  Zeit  er  lieber  Zustand  nicht  von  langer  Dauer  sein 

zuweUen  die  verschiedenen  Theile  seines  Körpers  Er  wurde  in   das  königl.  Krankenhaus  gel 

bewegten,  durch  Schreien  u.unzusammeuhängende  meiner  Behandlung  übergeben,   und  von  mef 

Worte  seine  Leiden  auszudrücken  suchte.  Zu  Ende  Collegeii,  Sir  G.  Ballino^ill^  2>r.  Oampbeu 

dieser  Periode  gewann  er  seinen  Verstand  wieder,  Prof.  Tukveh  sorgfältig  untersucht.    Wir 

hatte  jedoch  die  Krafl  verloren,    die  linke  Seite  noch  sämmtlich  gegen  eine  Operation  wegen 

seines  Körpers  zu  bewegen   u.  articulirte  Worte  Ungleichheit  der  Symptome  u.  der  sichtbaren  ^ 

auszusprechen,  ausgenommen  ein  oder  zwei  ein-  letznng,   glaubten  jedoch,    dass  die  epile] 

s}'lbige  Wörter.     Es  wurde  ihm  reichlich  zur  Ader  Anfälle  u.  ihr  öfteres  Erscheinen  von  irgend 

gelassen  u.  er  bekam,  grosse  Gaben  Mercur  ohne  Reizung  an  der  verletzten  Stelle  herrühren, 

einen  VortheU.     Mit  weniger  Veränderung  verblieb  dass  die  innere  Tafel  vielleicht  mehr  ab  die  » 

er  in  diesem  Zustande;  er  ass,  schlief  u«  verrieb-  eingedrückt,  oder  eine  widernatürliche  Verdi« 

tete  seine  übrigen  Functionen  ganz  natürlich,  konnte  des  Knochens  vorhanden  seüi  möchte.  Wir  h 

aber  von  seinem  rechten  Arme  u.  Fusse  nur  unvoll-  sen  daher  einen  TheU  des  Schädelknochens  an 

kommenen  Gebrauch  machen,  verbesserte  sich  auch  verletzten  Stelle  zu  entfernen.     Am  22*  wurds 

nicht  in  der  Aussprache,   ob  er  gleich  sich  seiner  Schädel knochen  blos  gelegt,  indem  wir  emen 

Lage  vollkommen  bewusst  war  u.  Alles  verstand,  eckigeki  Einschnitt  in  die  Schädelbedeckungen 

was  in  seiner  Nähe  gesagt  wurde,  während  er  zu  ten  u.  die  Lappen  zurücklegten;  einTrejp«»^ 

derselben  Zeit  kaum  eine  Erinnerung  von  geschrie-  appllcirt ,  so  dass  er  die  Ecke  der  eingedrückt 

benen    oder  gedruckten  Worten  behielt.     Einige  Stelle  mit  umfasste  u.  wurde  so  lange  in  Be 

Wochen  nach  der  Verletzung  entdeckte  man  bei  gesetzt,  bis  eine  Furche  in  dem  Knochen 

einer  sorgfaltigen  Untersuchung  seines  Kopfes  einen  war.     Das  Instrument  wurde  nun  in  ebeTrepl 

leichten  Riss  etwas  über  der  Stirn ,  an  der  linken  verwandelt ,  indem  man   den  Bo^en  entfernte 

Seite  des  Kopfs,  wo  der  Eoiochen  ein  wenig  elnge-  einen  einfachen  Oaergriff  anbrachte,  wmäw 

drückt  schien.     Er  kam  hierauf  zur  Stadt  mit  dem  Operation  wie  gewöhnlich  gemacht  wurde.  Ab 

Wunsche,  den  niedergedrückten  Theil  des  Hirn-  Knochenstück  entfernt  war,  fand  man  dic"^ 

Schädels  entfernen  zu  lassen,  u.  wendete  sich  des-  Tafel  unverletzt  u.  die  Dura  mater  natürlich 

halb  an  mich.   Ich  liess  ihn  durch  den  Dr.  Aber-  fen.  Da  kein  Vortheil  von  der  weiteren  Ports 

CR OMBiE  untersuchen,  welcher  die  Operation  nicht  der  Operation  zu  erwarten   war,   so  wmden^ 

für  passend  hielt,  weü  die  Symptome  eine  grössere  Wuudränder  zusammengebracht  u.   durch 

Störung  des  Gehirns  verriethen,  als  von  so  einer  etnzehien  Stich   im  Centrum  zusamm^^'o^ 

leichten  Eindrücknng  hergeleitet   werden  konnte.  Den  Tag  nach  der  Operation  klagte  der 

'>er  Kranke  ging  wieder  nach  Hause,  kelute  aber  Über  nichts;    da  aber  der  Pub  98  o-  ^o'' ^^ 
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wnrdeD  ihm  2Ö  Unzen  Blut  entzogen;  den  2«,  9.  n.  vorne  za  bewegt  werden,  u.  war  nnschmerzhaft. 

l^Tflg  klagte  er  ebenÜEdHs  nicht ,  de^  Pnls  war  86,  Die  Geschwulst  hatte  vor  6  Jahren  angefangen,  war 

üe  Wirade  hatte  ein  gutes  Aussehen.     Am  Abend  sehr  klein  gewesen  u.  .erst  in  der  letzten  Zeit  schnell 

ia  6.  Tages  hatte  er  einen  epileptischen  Anfall,  gewachsen.  Die  Geschiiiilst  wurde  am  26«  entfernt, 

I.  den  folgenden  einen  zweiten  sehr  heftigen.  Am  indem  man  einen  langen  Schnitt  von.  oben  nach 

^T«'^e  befand  er  sich  wieder  besser,  den  Abend  unten  machte,  die  Haut  bei  Seite  legte  u.  das  krank- 

jidoeh  klagte  er  über  Kopfschmerzen,  weshalb  ihm  hafte  Gebilde ,  welches  die  Parotis  umgob,  heraus- 

hZUoxeaBlut  entzogen  wurden.  Am  9.  Tage  hatte  schnitt.     Nach  der  Unterbbidung  einiger  Gefasse 

»«eioen  heftigen  Anfall,  worauf  er  blass  u.  bei-  wurden  die  Wundränder  durch  einige  Stiche  zu- 

■^eomatös  blieb;  Puls  124.   Abends  hatte  er  2  sammengeheftet  u.  die  Kranke  den 9.  Juli  mit  einer 

'Anfalle,  den  andern  Tag  4   schnell  auf  einander  leichten  Paralyse  des  Gesichts,   welche  nur  beim 

;A|gende,  u.  den  11.  Tag  starb  er.  —  Bei  der  Lei-  Lächeln  bemerkt  werden  konnte,  entlassen.  —  Die 

fkoöfiinng  zeigte  der  Hirnschädel  und  die  Dura  Geschwulst  hatte  eine  fibröse  Consistenz  u.  kleine 

firter  nichts  Besonderes»     Als  man  letztere  an  der  Zellen  mit  Flüssigkeiten  gefüllt ,  was  häufig  in  der 

letzten  Stelle  öffnete,  flössen  3  oder  4  Unzen  Nälie  derParotb  u.  der  Brustdrüsen  voikommt,  so 

ha  Serum  aus  n.  die  Haut  fiel  auf  dem  mittlem  dass  es  oft  das  Ansehen  hat ,  als  wenn  die  Drüsen 

ppen  zusammen,  dessen  Fläche,  statt  convex,  selbst  vergrössert  wären* 
ca?  u.  sehr  unregelmässig  war,  indem  sich  dar-  Krebs  der  Nase,  —  ^Imputation,  —  W.  S  t  e- 
eine Menge  kidner  Erhabenheiten  u.  Vertiefun-  wart,  S2  J*  alt,  "Hiirde  in  das  chirurg.  Spital  we- 
zeigteo.  Beim  Einschneiden  in  diesen  Theil  gen  einer  ausgebreiteten  Ulceration  der  Nase ,  und 
riite  man,  dass  die  Substanz  desselben  sehr  von  da  auf  denklinbchengaal  desk^nfgl.Kranken- 
l  in  eine  cavemöse  Structor  verwandelt,  und  hauses  am  14.  Mai  gebracht.  Das  Geschwür  nahm 
den  Zwischenräumen  mit  Serum  ausgefüllt  war.  die  ganze  Hautbedeckung  der  Nase  em ;  die  Spitze 
Seiten  Ventrikel  enthielten  mehr  Flüssigkeit  als  derselben  hing  über  der  Lippe  herab  u.  Y\es&  einen 
öiinlich;  u.die  untere  Fläche  des  mittlem  Lap-  kleinen  Theil  der  Nasenknochen  sehen.  Die  Ab- 
war entfeu*bt  a.  weich.  Ausserdem  bemerkte  sondemng  war  dünn  u.  sehr  übelriechend.  —  Der 
eine  sehr  deutliche  Erweichung  von  der  Grösse  Kranke  sagte  aus,  di^s  vor  5  Jahren  eine  kleine 
SchilUqgs  (Zweigroschenstücks)  von  geringer  Warze  auf  dem  Rücken  der  Nase  entstanden  sei, 
an  der  untern  Fläche  der  vordem  Lappen,*  zu  deren  Entfernung  er  verschiedene  Quacksalber 
e  dem  Bulbus  der  Genic4isnerven  n.  der  Sieb-  nach  einander  zu  Rathe  gezogen,  die  das  Uebel 
e  des  Siebbeins  entsprach.  —  Es  kann  kein  sehr  verschlimmert  hätten,  erstlich  durch  die  locale 
ifel  obwalten ,  dass  das  erwähnte  krankhafte  Reizung  mit  kaustischen  Mitteln  u.  dann  dadurch, 
hen  mit  Ausnahme  der  Erweichung,  die  einem  dass  sie  häufig  durch  grosse  Gaben  Mercnr  Speichel- 
ndnngsprocesse  zugeschrieben  werden  kann,  fluss  erregten  u.  die  Constitution  störten.  Bei  seinem 
dem  Austreten  des  Blutes  herrührte ,  welches,  Eintritt  iii  das  chirarg.  Spital  wurden  Waschungen 
her  anfgesangt,  durch  Serum  ersetzt  worden  mit  der  Aqua  nigra  u.  einer  Auflösung  von  Zinc. 
Merkwürdig  ist  es ,  dass  eine  so  ausgebreitete  sulphuric.  angewendet ,  um  die  entzündliche  Ge- 
"nderang  der  Structur  des  Gehirns  nicht  von  schwulst  u.  die  sie  begleitenden  Schmerzen  zn  ent- 
n  körperlichen  oder  geistigen  Störungen  be-  fernen.  Als  er  in  das  königl.  Krankenhaus  kam, 
et  war.  Es  lässt  sich  diess  einigermassen  da-  zeigte  die  Krankheit  die  bestimmtesten  Charaktere 
erklären ,  dass  die  rechte  Seite  des  Gehirns  einer  carcinomatösen  Disposition.  —  Den  21 .  Mai 
Aosaabme  eines  kleinen  Theils  an  der  Siebplatte  wurde  ein  Einschnitt  um  das  Geschwür  bis  auf  den 
cbgangig  gesmid  angetroffen  wurde.  —  Die  Art,  Knochen  u.  durch  die  Knorpel  gemacht,  ein  Finger 
J*wdie  Operation  ausgeführt  haben,  dürfte  der  unter  die  Oberlippe  gebracht,  um  das  Messer  bei 
ichen  vorzuziehen  sein.  Jeder,  welcher  die  Trennung  der  Columna  nasi  zu  leiten ,  so  dass  da- 
pbioe  entweder  an  todten  oder  lebenden  Kör-  durch  die  Schleimhaut  des  Mundes  geschützt  wurde, 
»gewendet  hat,  weiss,  wie  beschwerlich  es  Die  Scheere  wurde  nun  angewendet,  um  den  Na- 
)  damit  die  Furche  zu  bilden ,  welche  die  Wir-  senfortsatz  des  Oberkiefers  zu  trennen.  Es  erfolgte 
des  Instruments  beschränkt,  während  der  eine  bedeutende  Blutung,  welche  durch  Einbringung 
ige  Theil  der  Operation  leicht  zu  vollbringen  ist.  von  einem  Paar  Röhren  in  die  Nasenlöcher  u.  durch 
Trepan,  welcher  mit  grosserer  Kraft  wirkt,  über-  Druck  von  leinenen  Compressen  mit  eüier  Bandage 
diese  Schwierigkeit,  u.  kann  hernach  in  weni-  gestillt  wurde.  Der  Kranke  erUtt  einen  leichten 
Secnnden  in  eineTrephine  verwandelt  werden,  Anfall  von  Rose,  worauf  eine  sehr  hartnäckige  Drü- 
n  die  Furche  tief  genug  ist,  die  Säge  festzuhalten,  senauschwellung  unter  der  Kinnlade  folgte,  welche 
(itschwulst  der  Parotis.  — Exstirpation  dersel-  endlich  unter  der  Anwendung  von  Fomentationen 
1^*  -^  Mary  Dawson,  20  J*  alt,  wurde  den  u.  Breiumschlägen  verschwand.  Die  eiternde  Fläche, 
R- Jam  wegen  einer  Geschwulst  der  Parotis  in  das  welche  nach  der  Operation  entstand,  ist  jetzt  voU- 
Walaufgenommen.DieGeschwuIsthatte  die  Grösse  kommen  geheilt,  ausgenommen  ein  kleiner  Punkt 
^Fonn  einer  halben  kleinen  Orange;  die  Ober-  an  einer  Seite,  der  noch  etwas  verdächtig  scheint; 
■wie  derselben  war  traubenförmig  u.  die  Consistenz  u.  die  allgemeine  Gesundheit  des  Kranken  ist  gänz- 
wt.  Sie  konnte  nach  obenu.miten,  aber  nicht  nach  lieh  wieder  hergestellt.  —  Es  wird  für  dleZwauft 
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iiöthig  seuiy  den  Kranken ,  wenn  er  gemmA  bleibt^  beik  wacde.     Die  Kranke  keMe  jtodoch  Ab&b|  i 

mit  einer  Nase  zu  yersehen ;  diess  wird  jedoch  nicht  Mai  zurüoky  indem  sie  an  jof^tm  grässerq  Tmaoi^^ 

nach  der  Methode  von  Tagliacozzi  geschehen,  als  der  entere  war,  der  jedoch  dieselbe  La^ehatlii 

welche,  selbst  in  den  günstigsten  Pälkn,  kaum  et-  litt   Die  Geschwulst  erstneckte  sich  von  deo^Tosr 

was  Anderes  tiiut^  ab  ein  positives  Uebel,  anstatt  deni  Backzahvie  dec  ein^  Seite  zu.  dem  derando^' 

eines  negatiren,  zu  setzen«     Eine  künstliche  Nase,  presste  die  Unterlippe  hecror  u.  die  i^uuge 

welche  aus  irgend  einer  fremden  Substanz  gefertigt  Ke  äussere  Flüche  war  höckag,  hatte  eine 

ist,  dürfte  wahrscheinlich  der  Verunstaltung  besser  sehe  Consistenz  u.w«r  mit  einer  ges«udeii8ohl< 

Ute  bequemer  abhelfen»  hoJUt  überzogen.     Die  Kranke  klagte  über 

Krehs  der  Zimge. —  AiMschneidimg,  —  Eli-*  dumpfen  nagenden  Schmerz  an  dieser  SieUe, 

sabethLew,  41  J.  alt,  wurde  den  20.  März  we-  fühlte  dadurch  ihjre  Sprache  sowohl,  als  das  Ka 

gen  eines  sehr  bedeutenden  Geschwürs  der  Zunge  sehr  gehindert.  Die  Geschwulst  wuchs  sjBbr 

in  das  chirurg.  Spital  aufgenommen.  Es  erstreckte  ao  dass  man  jede  Woch^e  eine  wesen^cbeV 

sich  dasselbe  von  der  Spitze  rückwärts  längs  des  serung  bemeiklie»     Die  Operalsan  wurde  if% 

rechten  Randes  bis  au  den  2.  Backzahn  n.  11ms  nicht  gemacht ,  iudem  ein  Schültt  von  dem  ^uen  Mi 

mehr  als  ein  Drittt heil  der  Zange  frei.     Die  Fläche  wiakel  schräg  nach  /iwten  x^  unten,  Bach  4er 

des  Geschwürs  war  sehrunregehnässig.  Sie  berieb-  sis  des  Kmnbackeus,  dem  2.  Backzähne  geg< 

tete,  dass  die  Krankheit,  welche  sie  erst  vor  eiiii-  getüiurt  wvurde;  u«  ein  zwejl^r,  deir  B«sis  des 

gen  Monaten  bemerkt,  in  der  letzten  Zeit  reissende  chens  entlang,  nach  der  entgegengesetzte«  Seite. 

Fortschritte  gemacht  hätte.    Ihr  Allgemeinbefinden  Per  aitf  diese  Weis«  gebildete  Lappen  wivde  i 

war  sehr  gut  u.  man  konnte  bei  der  sorgfalttgslen  schnitüte^ji,  die  2  v<igrdei?u  Backzähne  heraas, 

Untersuchung  des  Nackens  keine  Yergrosserungen  der  Knochen  von  beiden  Seiten  nut  einer  Säge  d 

der  Drüsen  entdecken.  —  Die  Operation  wurde  so  gesägt  u.  so  die  Khmtede  ns^  einer  scbuei 

gemacht,  dass  man  den  ulcerirenden  Theil  mit  den  Zaqge  getheilt  u.  di^  übrigea  Verbindivigtn 

Fingern  der  linken  Hand  ergrÜf,  um  ihn  fest  zu  Gespl^wuLst  mit  dem  Messer  e^^itfemt,  ivälimid 

halten  u..  die  Grenze  des  erkrankten  Theiles  zu  un-*  üi  einem  ilandtc^che  eingewickeMe  Zunge  Tca 

terscheiden ,  worauf  mit  einer  geknöpften  kfum-'  Assistenzarte  gehalten  wurde,  uin  die  durcb  ihr 

men  Scheere  euuge  Schnitte  gemacht  wunlen.  Ute  rückziehen  iq  den  Pharyuz:  leicht  entstebeiide 

zwei  Art.  rauinae  wurden  unterbunden.     14  Tage  alickung  jm  YertÜMdem.  Die  i^hjgen  Gefäsie 

nachher  bildete  sich  ein  Abscess  im  Nacken,  der  den  milerbmiden;  einige  Stücken  zusanuneoi 

durch  einen  Einschnitt  eröffnet  u.  bald  geiieilt  wurde,  teter  Leinwand  wurden  an  die  Stelle  der 

Die  Kranke  wurde  d.  18.  April  ganz  gesund  entlassen,  gelegt  u.  die  Wundränder  dcirch  dieNabt 

Bösartige  Geschwüre  der  Zunge  werden  durch  mengebracht ,  worauf  die  Vereinigung  der 

die  Exdsion  besser  als  durch  die  Ligatur  entfernt.  Wunde  erfolgte.  Den  21-  wurden  die  meisten 

Die  letztere  Methode  ist  sehr  schmerzhaft  u.  unge-  herausgenommen  u.  am  22«  war  die  Wniule 

wiss ,  indem  der  Faden  bei  dem  Knüpfen  des  Kno-  kommen  geheilt  mit  ausserordentlich  goinger 

tens  leicht  abgleitet,  während  der  einzige  Einwurf,  nnstaltuug.     Während  der  folgenden  Woche 

den  man  der  Excision  gemacht  hat,  uämlicli  die  £uid  sie  sich  wohl,   ging  beran^  u.  würde 

Gefahr  des  Eintretens  einer  Blutung,  mehr  theore*  Hause  gegangen  sein,  wenn  es  in  der  Napbb 

tisch  ab  praktisch  ist,  weil  die  einzigen  bedeuten-  gewesen  wäre.     In  der  Nacht  des  29t  beb« 

den  Arterien  der  Zunge  am  vordem  Theüe  dersel*  eiuen  Schüttelfrost,  in  Folge,  wie  man  venai 

ben  liegen,  wo  man  sieleiciit  erreichen  kann,  u.  eines  wegen  grosser  Hitze  off^n  gfifaisseneiiF 

weil  die  Excision  in  der  That  ohne  irgend  einen  n^  den  nächsten  Tag  hatte  sie  die  gewöhi 

solchen  Nachtheil  öfters  ausgeführt  worden  ist.  —  Symptome  der  damab  in  unsrer  Btadt  hei 

Es  warm  diesem  Falle  merkwürdig,  dass  die  Kranke,  Influenza.  Ausser  den  allgemeinen  StöruDge» 

obgleich  blos  ein  so  kleiner  Theil  der  Zunge  ihr  sie  anfäa^lich  über  Kopfsehmerz ,  dann  vka 

verblieb,  dennoch  eine  ziemlich  deutliche  Ausspra-  schwubt  der  Zunge,  hierauf  über  Hustet  v 

che  behielt.     Aehnliche   Thatsachen  führte  man  schmerzen ,  womit  sich  zugleich  eine  locble  R< 

früher  alsBeweb  der  Reproduction  der  Zunge  nach  der  einen  Backe  eiustelite.  Die  örtlichen  Ai 

einer  theilweisen  Zerstörung  derselben  durch  aus-  wurden  durch  passende  Mittel  bekäuopft;  «Oeiii 

sere  Gewalt  oder  Entzündung  an ;  allein  es  bt  un-  wurde  schwächer,  die  Schwerathmigkeit  vei 

jQöthig,  diese,  von  Louis  ^)  vollkommen  widerlegte,  sich  u.  sie  starb  am  5.  JunL  —  Bei  der 

Meinung  zu  bestreiten.  nung  konnte  man  keine  krankhafte  Vi 

GescJiwuUt  des  imtem  Kinnhachena,  — *  uämr-  im  Münde  oder  ün  Pharynx  entdecken,  aber 

puiation.  —  Genesung,  *—  Tod  i^on  einer  andern  Schleimhaut  der  Luftröhre,  welche  viel 

Ursache,  —  Margaret  Walker,  27.  J.alt,  von  Schleim  epthielty  vrar  gefässreioh  u.  ia  jederHi 

€upar.   In  dem  letzten  Beridite  des  chirurg.  Spitals  der  Pleura  feinden  sich  ungefähr  2P^^ 

bähen  wir  einen  Fall  erzählt^),  wo  eine  Geschwulst  Flüssigkeit. 
des  untern  KimdMckens  entfernt  n.  die  Wunde  ge-  Medullargeechundst  derXnotAen  des 

mit  Abscess  der  Höhle* —  W.  Andersoa,  60 


1)  Mem.  de  I'Acad.  de  Chir.  Tom.  V.  —    f)  Maa  vcrri.       i.  r         i    i  j      j       rto    T^ni 

Btfni.  med.  and  »iirs.jaani.  N.  113.  Apiii  vssL  p.Sfa         ^     «it,   «US  Langliolm,  wurde  den  22.  JO» 
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er  grossen  Geschwulst  anf  der  linken  Seite  des  jeder  Versuch ,  die  Krankheit  auszurotten ,  thöricht 
ichts  in  das  Spital  anfgenonunen«  Die  Ge-  gen^^esen  sein  würde,  so  beschlossen  wir  nichts  wei* 
t  nahm  unmittelbar  unter  dem  Auge  ihren  ter  zu  thnn  u.  den  Kranken  zu  entlassen.  Den 
«Dg,  welches  wegen  der  Ausdelmung  des  un-  5.  Juni  Abends  hatte  er  einen  Prostaufall ,  welcher 
Augenlides  kanm  geöffnet  werden  konnte;  die  Nacht  hindurch  anhielt  Den  andern  Morgen 
rerbreitete  sich  nach  dem  Munde  zu  u.  drückte  verordnete  ich  ihm  ein  Brechmittel  u.  nachher  eine 
Käse  nach  der  entgegengesetzten  Seite.  Es  war  Dose  Calomel  ul  Autimonialpulrer.  Im  Verlaufe 
ike  kleine  Oefiunng  etwas  miterbalb  des  Randes  der  folgenden  Nacht  wurde  sein  Athemholen  sehr 
ihr AugeDhöltle  yoHianden,  die  eine  Sonde  wenig-^  beschwerlich  u.  von  lautem  Röcheln  begleitet;  er 
Uns  2"  nach  unten  u.  rückwärts  eindringen  fiess,  blieb  sich  seiner  rollkommen  bewnsst,  klagte  aber 
jfc  U2S  welcher  eine  unbedeutende  MengeEiter  aus-  über  nichts.  Er  starb  den  nächsten  Tag  um  2  Uhr 
miDwie  auch  aus  dem  linken  Nasenloche,  wenn  Nachmittags.  —  Bei  der  Leichenöffnung  fand  man 
A*  Kranke  eine  horizontale  Lage  aimahm.  Wenn  den  nntem  Rand  der  Augenhöhle  u.  die  linke'Wand 
Tuin  Munde  aus  die  Untersuchung  anstellte,  der'Nasenhölüe  mit  einer  weichen ,  weissen,  pul- 
jfüiihe  man,  dass  die  Geschwulst  unmitt^bar  pÖsen  Substanz  besetzt.  Im  Gehirn  oder  in  dessen 
dem  Alreolarfortsatze  anfmg,  gleichsam  als  Menibranen  konnte  man  nichts  Krankhaftes  ent- 
sie  dnrch  Ausdehnung  der  rordem  Wand  decken,  ausgenommen  einen  leichten  Grad  von 
Höhle  gebildet  worden  sei;  dass  fcfrner  der  Erweichung  am  Tortlem  Theile  des  Fomix.  Die 
!  Hunds-  u.  der  Seitenschneidezahn  locker  Lungen  fielen  bei  Eröffnung  der  Brusthöhle  nicht 
0.  dass  die  linke  Seite  des  Gaumens  dem  zusammen;  sie  war^n  sehr  mit  Blat  u,  dieBron- 
icke  nachgab.  Des  Kranken  Ansehn  war  unge-  chlalzweige  mit  schaunöigem  Schleime  angefüllt; 
^  u.  seb  Puls  unregelmässig.  Er  sagte  aus,  dass  auch  war  Hypertrophie  der  rechten  Herzhöhle  u.Ver- 
tn  eiu^r  Absondehjng  tou  Materie  aus  dem  lin-  knöcherung  der  Mitrairalrel  zugegen.  —  Die  Ver- 
Nasenloche  schon  seit  mehreren  Monaten  gellt-  bhidung  ron  einem  Abscess  in  der  Höhle  mit  einem 
,  dass  er  aber  die  Geschwulst  des  Gesichtes  erst  krankhaften  Wachsthume  der  nahe  gelegenen' Kno- 
12  Wochen  bemerkt  habe.  Die  Oeflfnung  in  chen  ist  sehr  ungewöhnlich ;  die  KrankJbeit  war  in 
Backen  war  tingefihr  einen  Monat  nach  Er-  diesem  Falle  offenbar  unheilbar  u.  dürfte  gleich  tou 
len  der  Geschwulst  ron  selbst  eingetreten,  ihrem  Entstehen  an  ausser  dem  Bereiche  der  Chi- 
'klagte  über  einen  dumpfen  Schmerz  an  dem  rurgie  gewesen  sein.  Es  genügt  jedoch  zu  wissen, 
ikhaften  Theile.  —  Den  24.  wurde  eine  OefF-  dass  viele  Geschwülste,  welche  in  der  obem  Kinn- 
in die  Höhle  gemacht ,  worauf  eine  Menge  lade  entstehen ,  vollkommen  durch  die  neuerdings 
liger  Eiter  heransfioss.  Es  erfolgte  eine  bedeu-  eingeführte  Operation  entfernt  werden  können,  nach 
Yerminderuiig  der  Schmerzen  u.  der  Ge-  demselben  Principe,  welches  man  bei  ahnlichen  Ge- 
st;  da  aber  die  Materie  immer  noch  aus  deut  wüchsen  der  untern  Kinnlade  mit  grossem  Eifolgo 
der  Wange  aosfloss,  so  wurde  derselbe  durch  angewendet  hat.  —  Betsj-Lees  von  Gralashiels, 
Einschnitt  am  5^.  erweitert.  Durch  Ein-  deren  Fall  im  8.  Berichte  des  chimrg.  Spitals  er- 
kgang  meines  Fhigers  in  die  Höhle  entdeckte  zählt  worden  ist ,  u.  welche  im  J.  1852  von  einer 
dass  die  Geschwulst  beinahe  ganzlich  von  der  grossen,  weichen,  blntigen,  sehr  übel  aussehenden 
^hanng  der  Wände  der  Höhle  abhängig  war,  Geschwulst,  die  in  die  Mundhöhle  hineinragte  u. 
die  dieselbe  umgebende  Haut  nicht  wesentUch  die  Backen  heraustrieb,  befreit  worden  war,  zeigte 
ideit  sei,  u.  dass  man  nur  nach  der  Augen-  sich  vor  Kurzem  als  vollkommen  hergestellt  Die 
luNase  zu  eine  bestimmte  Vergrösserung  fin-  Erfahrungen  von  Hrn.  Gensoul  *)  von  Ljon  spre- 
könne.  Bei  dieser  Untersuchung  fühlte  ich,  chen  sehr  für  diese  Operation ,  die  er  im  J.  1827 
^Wurzeln  der  Hunds-  u.  Seitenschneide-  zum  ersten  Male  wegen  einer  faserknorplichten  Ge- 
le in  die  Höhle  hervorragten,  u.  entfernte  sie  schwubt  des  Knochens  ausführte.  Er  hat  in  8  Fäl- 
aof  sie  angebrachten  Druck.  Zuerst  wandte  len  auf  ähnliche  Wefee  die  Operation  gemacht,  die 
Bach  diesen  Operationen  Breiumschläge  auf  das  ich  in  den  vorhergehenden  Berichten  u.  ander- 
iichtani,  hierauf  Waschungen  von  Zinc.  snlphu-  wärts  ^),  ohne  Kenntniss  seines  Verfahrens,  be- 
init  Einspritzungen  von  warmem  Wasser  in  die  schrieben  habe. 

worauf  bald  eine  grosse  Verbesserung  ein-  Becken.  ^-^  JLithoiomte,     R.  W. ,  60  J.  ah, 

Die  Wange  gewann  ihr  natürliches  Anselm  wurde  am  8.  März  wegen  eines  Steines  in  der  Blase, 

(r,  die  Nase  wurde  gerade  u.  das  Auge  blieb  woran  er  schon  seit  3  Jahren  sehr  hef>ig  litt,  in 

mehr  geschlossen.  Trotz  dieser  Verbesserung,  das  chimrg.  Spital  aufgenommen.    Er  litt  an  einer 

^e  wvlcher  der  Kranke  sich  selbst  für  ganz  ungewöhnlichen  •Schwierigkeit,  den  Urin  zu  hissen, 

kl  hielt ,  blieb  der  Ausgang  immer  noch  sehr  u.  war  mit  einem  Katheter  versehen ,  welchen'  er 

'felhaft,  da  der  obere  Theil  des  linken  Nasen-  häufig  einzubringen  genöthigt  war.    Die  Operation 

kes  von  einem  weichen  polypösen  Gewüchse  des  wurde  den  15.  gemacht,   u.  ein 'flacher,  runder 

^henl  ausgefüllt  wurde,  u.  da  noch  eine  Ge-  Stein  von  A«idum  uricum,  10  Drachmen  schwer, 

am  mnem  Augenwinkel  vorhanden  wai*,    — -■ 

e  von  einer  ähnlichen  krankhaften  BUdung  l)  Lettre  «Umrclesle  mir  quelquet  Bmladfes  grmTfia  du 

«gen  jchien.    Da  unter  diesen  Umstünden  g^'SLS^sJi"  'wiÄflSk""-  "  «  *'*^''"  «^  «"««^' 
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attfgezog<*o.  Der  Kranke  genas  ToULommen  o-^og  FUui  im  Perinäum  mit  Strittwr  der  üreÜiM, 

den  9.  April  geheilt  nach  Hanse.  Thomas  Lee,  56  J.  alt,  von  Jedbnr«ti,  mtk 

Johlt  Griere,  72  J.  alt,  nurde  den  7.  Juni,  den  4*  Joni  wegen  einer  Fistel  im  Perinäum  utt^ 

uro  au  sich  den  Steinscbnitt  machen  zn  lassen ,  in  genommen«  £s  £uiden  sich  4  OefiiiuDgen  vn^ 

den  kluiischen  t»aal  des  köuigl.  Kjrankenhanses  auf-  <lem  Scrotum  n.  Anus,  u»  das  ganze  Perioanm  va| 

geiionunen.    Er  hatte  seit  10  Jahren  sehr  an  Urin-  sehr  geschwollen  n.  Terfaärtet.     Die  Uretfan 

beschwerden  gelitten,    n.  während  der  letzten  5  am  Blasenhalse  sehr  verengt.  Der  Kranke  sagte 

Jiihre  hatten  sich  die  Symptome  tou  Steinansamm*  dass  er  ror  8  Monaten  eine  Gonorrhöe  gehabt, 

luiig  sehr  deutlich  gezeigt  n.  waren  zuletzt  ganz  gegen  er  viel  Mercur  genommen,  dass  sich  viel 

uuerträglich   geworden«      Nach  seiner  Aufnahme  terie  angesanmielt  u.  4  Monate  nachher  durch 

tpftt  eine  sehr  heftige  Verstopfung  ein,  u.  die  wie-  im  Perinäum  ron  solchen  Ansammicmgen  cd 

derholte  Anwendung  ron  Abführmitteln  u^Klystiren  denen  Oefinungen  ausgeflossen  wäre*  Er  war 

TerschafTte  ihm  nur  uuTollkommene  Erleichterung«  ängstlich,  n«  man  konnte  ihn  erst  am 20. 

Die  ausserordeutlichen  Schmerzen   entzogen  ihm  eine  Bougie  einzubringen;    auch  war  er  in 

den  Schlaf,  u.  er  wünschte  so  sehr  die  Operation,  That  so  schwach  u.  litt  so  sehr  an  Frostanfällefl 

dass  man  übereinkam,   dieselbe  den  14<  zu  voll-  Diarrhöe,  da» es  kaum  räthlich  gewesen  sein 

ziehen,   obgleich  sdn  Unterleib  noch  nicht  ganz  es  früher  zu  thun*    Es  wurden  nachher  bis 

frei  u.  seine  Zunge  noch  mit  eines  weissen  Kruste  2-  Aug.  Terschiedene  Bongies  von  Nr.  1  —  10 

belegt  war«    Den  Tag  yor  der  Operation  hatte  er  gebracht,   wo  dann  der  Kranke  entlassen 

einen  heftigen  Prostanfall,  wobei  seine  Wangen  u«  da  er  den  Urin  im  Tollen  Strojne  lassen  koi 

Lippen  denen  ähidlch  waren,  welche  der  Cholera  die  Oeffiiungen  geschlossen  o.  die  Härte  yench 

erliegen ;  da  dieser  jedoch  ohne  eine  schlimme  Folge  den  waren« 

▼orüberging  u«  er  an  dem  zur  Operation  bestimm*  ^becess  im  Perinäum ,   Speicher  nach 

ten  Tage  sich  besser  als  gewöhnlich  befand,  so  be*  Entleerung  mit  der  Urethra  in  Verbindung 

schloss  man  die  Operation  zu  machen«    Es  wurden  A«  Hay ,  32  J«  alt,  wurde  den  21  Juli  aufgem 

10  Steine,  alle  ziemlich  yon  einer  Grösse  u.  2  bis  men,  wo  er  über  Geschwulst  des  Scrotuins 

5  Drachmen  schwer,  oline  Schwierigkeit  heraus-  ab  man  aber  sein  Perinäum  untersuchte,  ^rar 

gezogen,  wobei  eine  unbedeutende  Blutung  eintrat  yoll  u.  gespannt,  dass  man  au  einer  bedeui 

n«  der  Kranke  nicht  yiel  zu  leiden  schien«    Wäh-  Ansammlung  yon  Materie  daselbst  nicht 

reud  der  zwei  folgenden  Tage  schlief  der  Kranke  konnte«    Kr  klagte  über  grosse  Schmerzen  u. 

gut,  nahm  seine  Nahrung  mit  Appetit  zu  sich  u«  aus,  dass  diese  schon  seit  13  Tagen,  uaclid 

war  ganz  frei  yon  Schmerzen,    Der  Urin  floss  ganz  sich  einer  Erkältung  u.  Durchuässung  ausg 

frei  ab  u.  die  Stublausleerungen  traten  olme  Me-  statt  gefunden  hätten«  Durch  einen  Einschnitt 

diciu  reichlich  ein.    Am  16«  um  10  Uhr  Abends  den  ohngefäiu*  12  Unzen  dicker  u.  sehr  i 

hatte  er  einen  Anfall  yon  Frost,  äliulich  dem,  wel-  cheuder  Eiter  ausgeleert,  worauf  ein  Breium« 

eher  yor  der  Operation  statt  gefunden  hatte ,  jedoch  auf  das  Perinäum  gelegt  wurde«   Am  28«  bemi 

nicht  so  heftig«    Am  nächsten  Tage  war  sein  Pub  der  Kranke,  dass  eine  kleine  Quautitat  Urin, 

120,  die  Haut  sehr  feucht,  jedoch  ass  er  u,  klagte  gefahr  2Theelöi}'el  yoll,  durch  die  Wunde  di 

über  nichts«    Während  der  folgenden  5  Tage  blieb  am  30«  wurde  eine  Bougie  ohne  Hindeniiss  ia 

sein  Puls  auf  120  u«  war  bisweilen  selbst  etwas  Blase  eingebraclit.   Am  6.  Aug.  hörte  der  Urin 

häufiger ;  sein  Appetit  nahm  allmählig  ab,  er  wurde  durch  die  wideruatürliche  OefTnung  zu  dringen 

schwächer  u.  starb  am  23«  —  Bei  der  Leichen*  am  12  wurde  er  geheilt  entlassen.  —  £s  ist 

Öffnung  wurden  die  Theile'um  die  Wunde  herum  bekannte  Thatsache,  dass  die  Höhlen  derA 

vollkommen  gesund  gefunden,  es  fand  sich  keine  in  der  Nähe  der  Urethra,  so  "wie  die  in  der 

Entzündung  im  Blaseuhalse  u«  kerne  Entzündung  des  Rectum ,  gern  nach  ihrer  Entleerung  mü 

oder  eiterartige  Ergiessung   in  dem  umgebenden  nahe  gelegenen  Kanäle  sich  yerbinden.   Ötess 

Zellgewebe«    Die  Vorsteherdrüse  war  sehr  yergrös-  nicht  yon  der   durch  den  Druck  berbe^^eft 

sert,  hatte  jedoch  ihre  natürliche  Consistenz;  die  Aufsaugung  des  Eiters  hergeleitet  werden, 

Häute  der  Harnblase  waren  yerdicktu«  die  Scideim-  hängt  wahrscheinlich   yon  derselben  Ürsachs  f 

haut  derselben  war  sehr  rauh,  mit  einer  weisstichen  welche  die  Bildung  yerschiedener  Oeffiluiigtv 

Kruste  versehen«    In  der  rechten  Höhle  der  Pleura  den  dünnen ,  über  den  Abscessen  liegenden,  I 

fand  man  zwbchen  2  u«  3  Pfund  seröser  Flüssig-  deckungen  herbeifulirt. 
keit«    Ausserdem  fand  man  nichts  Krankhaftes«  Extremitäten.   —    Morbus  coxarM 

Robert  Cairn,    10  J«  alt,  wurde  den  10*  Absceee.  —  JLeichenöffnung, —  A«Hodge,l 

Juli  wegen  eines  Steines  in  der  Blase,   an  dessen  alt,  wurde  in  das  chirurg.  Spital  am  11.  Apnl 

Symptomen  er  schon  seit  3  Jahren  litt,   in  das  genommen  u«  den  10. Mai  dem  königl 

Spital  au^enonnnen.  Die  Operation  wurde  den  16.  hause  übergeben«     Der  rechte  Schenkel  war 

vollzogen ,  wo  ein  oval  geformter  Stein,  aus  sauer*  HüOgelenke  abwärts  bb  auf  einDritttheü  Tom 

kleesaurem  Kalk  bestehend,  herausgezogen  wurde,  entfernt  sehr  vergrössert,  die  Haut  gespannt 

Da  Alles  glücklich  von  Statten  giug,  wurde  er  am  glänzend  u.  die  Hautvenen  sehr  deutlich  sich 

St«  gesund  entlassen«  Die   Fluctuation    einer  Flüssigkeit  war  durch 
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|Wize  Geschwulst  bemerkBar»     Der  Kranke  klagte  lieh  grosse  Oeffiiim^  unmittelbar  über  <ler  Knie- 

it  über  Sclunerzen  im  Hüftgelenke  oder  Knie.  Scheibe,  u.  auf  jeder  Seite,    1  -.oder  2"  weiter 

Metafarsus  der  rechten  grossen  Zehe  war  ver^  herauf,  eine  kleinere  vorhanden.    Die  das  Gelenk 

^rt  u.  lag  an  mehreren  Punkten  offen  da.  Wir  uxngebenden  Hantbedecknngen  waren  geschwollen, 

ihren,  dassungeCahr  ein  Jahr  vorher  ein  Wagen-^  gespannt  u.  roth ;   es  erfolgte  aus  dem  Sinus  eine 

über  seinen  Fuss  gegangen  war  u.  die.  Verletzung  reichliche  übelriechende  Absonderung,  die!  Knie-* 

rkt  habe,  u.  dass  er  ibald  nach  diesem  Vorfalle  Scheibe  war  unbeweglich ,  u.  im  Grande  der  Cen-> 

einem  Pferde  auf  das  Hüftgelenk  gefallen  und  tralöffuung  konnte  man   ein  grosses  Stück  von 

dieser  Zelt  der  l*umor  allmähllg  erschienen  sei.  todtem  Knochen  f  ülilen  vk  selbst  sehen.  Die  Krank- 

Die  Materie  verlangte  zu  ihrer  ßntleenuig2£in-  heit  fing  ungefähr  vor  9  Monaten  mit  heftigem 

da  sie  in  2  bestimmten  Höhlen  enthalten  Schauer  n.  Schmerzen   an.    Da   die  Exfoliation 

Der  Kranke  befand  sich  einige  Wochen  lang  locker  zu  sem  schien ,  so  wurde  ihre  Entfernung 

ii,  die  Entleerung  aus  den  geöffneten  Stellen  versucht   In  dieser  Absicht  verband  man  durch  ei- 

iderte  sieh  u.  sein  Appetit  war  gut.     Am  13*  neu  Einschnitt  die  zunächst  gelegene  Seitenöffnung 

i  trat  Diarrhöe  ein,  u.  seine  KrankJ^eit  nahm  das  mit  der  centralen ,  um  den  todten  Knochen  freier 

iheaeines  hektischen  Fiebers  an.  Den  17.  klagte  zu  machen.    Man  bemerkte  hier,  daas  die  innere 

ttbfrbeftige  Schmerzen  im  Knie,  die  durch  die  Fläche  der  Patella  cariös  war,  u.  dass  folglich  die 

iDgste  Bewegung  des  Schenkels  vennehrt  wnr-  Entfernung  der  Exfoliation  von  keinem  wesentli- 

Um  diese  Zeit  bemerkte. man  eine  auftaUende  oben  Nutzen  sein  konnte.  Der  Schenkel  wurde  am 

^ÜRung  des  kranken  Fusies,  welche  nachher  9.  nahe  am  Trochauter  amputirt     Der  Knochen 

lig  zunahm.  Die  Diarrhöe  wurde  hartnäckig,  war  an  der  Stelle ,   wo  er  abgelöst  wurde ,  sehr 

iD  verschiedene  Mittel  zu  ihrer  Unterdrückung  verdickt,  zeigte  jedoch  keine  weitere  krankhafte 

'endet  wurden.    Seine  Kräfte  schwanden  im-*  ThätigkMt,  als  die,  welche  eine  fortgesetzte  Rei- 

uiebr,  n.  er  starb  am  4.  Junu  -^  Bei  der  Lei<-  zung  veranlaasen  konnte^   Die  Condylen  waren  be- 

iffouDg  konnte  keine  Spur  des  Kapselligaments  deutend  zurückgedrängt,  so  dass  die  Exfoliation, 

Hüftgelenkes  gefunden  werden.     Dem  Kopfe  welche  die  ganze  Dicke  des  Knochens  umfasste, 

ificheDkelknochens  fehhe  der  Knorpel ,  ausge-  sich  vor  der  Articulation  zeigte.    Sie  hatte  eine 

an  einer  kleinen  Stelle  in  der  Nähe  des  konbche  Figur  u.  war  5— *6"  lang.    Das  Gelenk 

ikelhabes.    Der  obere  Rand  d^s  Acetabulum  war  durch   den  Erguss   u.   die  Organisation   der 

durch  Aufsaugung  so  vermindert,  dass  er  eine  Lymphe,  welche  dasselbe  vor  der  cariösen  Patella 

)kommene  Dislocation  des  Schenkelknochens  schützte,  sehr  zusammengezogen;   aber  die  Höhle 

tete,  wodurch  in  Verbindung  mit  einer  schrä-  des  Schenkelknochens,  welche  die  Exfoliation  ent- 

Riditang  des  Beckens  die  auffallende  Verkür-  hielt ,  erstreckte  sich  bis  in  die  Condylen ,  wo  des- 

bewirkt  worden  war«    Die  Fläche  des  Aceta-  sen  Fläche  den  Charakter   der  Caries  zeigte.  — 

war  ganz  ron  Knorpel  entblöst,  u.  in  dein  Die  plötzliche  Entfernung  einer  so  ausgebreiteten 

der  Höhle  war  eine  runde  Oeffnung  vor*  Krankheit  erzengte  vielleicht  mehr  als  die  durch 

len ,  welche  in  das  Becken  ftihrte.    Hier  fan-  die  Operation  verursachte  Reizung  eine  allgemeuie 

«oh  ebige  lose  Stücken  von  abgestorbenen  Störung  der  Constitution ,  u.  da  der  Knabe  schon 

ten,  u.  an  der  innem  Fläche  des  Osinno-  vorher  sehr  schwach  war,  so  schien  sein  Zustand 

im  beobachtete  man  in  der  Nähe  jener  Oeff-  etwas  bedenklich.   Den  10.  Aug.  hatte  er  eine  gute 

eine  grosse  Menge  niengebildeter  Knochen-  Nacht  u.  etwas  Schlaf;  Pub  130,  Zange  weiss; 

—  Das  vorgerückte  Stadium  der  Krank-  er  nahm  Aquae  ammon.  acet.  5Jj ,   Tart.   antim. 

verhinderte  in  diesem  Falle,  dass  die  Leichen-  gr.  jj,  Aq.  5XJJ. ,  jede  Stunde  1  Unze.    Den  11. 

über  den  ursprünglichen  Sitz  u.  die  Na*-  hatte  er  eine  gute  Nacht,  wurde  aber  öfters  durch 

Krankheit  die  gehörige  Aufklärung  geben  Schmerzen  in  dem  Stumpfe,  welcher  etwas  ge- 

;  der  Zustand  der  kranken  TheUe  aber  be-  schwollen  war ,  aufgeweckt.     Zunge  weiss ,  Puls 

die  Meinung ,  dass  der  Morbus  cöxarius  bei  112*   Der  Stumpf  wurde  einfach  verbunden.  We- 

Entstehen  eine  Krankheit  des  Knochenge-  gen  an  diesem  u.  den  folgenden  Tagen  nicht  er- 

»des Acetabulum  sei.  Zu  den ftüher erwähn-  folgter  Ausleerung  wurde  verordnet:  Pulv.  rhei 

Rülen  bemerken  wir  noch,  dass  viele  an  die-  gr.v«,  Magnes.  ust.gr.  xjj.,  auf  einmal  zu  nehmen* 

bmkheit  in   den  früheren  Stadien  leidende  Um  12  Uhr  hatte  er  einen  Frostanfall  von  10  Mi- 

^e  während  dieser  Periode  mit  grossem  Er-  nuten,  worauf  Hitze  der  Haut,  Röthe  des  Gesichts 

dorch  Anwendung   des  Cauterium   auf  das  u.  Kopfschmerz  folgte.  Puls  160.  Um  4  Uhr  trat 

;eleuk  behandelt  worden  sind.  heftiger  Schweiss  ein;  der  Kopfschmerz  liess  nach, 

NecroaU  des  Schenkelknochens  mit  Cariea  de»  es  wurde  ein  gewöhnliclies  Klystir  verordnet    Um 

—  Jlmputaäon,  —   Sharp,    15  J.  alt,  8  Uhr  vrar  die  Haut  heiss ,  aber  feucht ;  die  Zunge 

Alloa,  wurde  am  S-  Aug.  wegen  einer  sehr  belegt,  der  Puls  120,  derDorst  gross,  in  Folge 

■^breiteten  Krankheit  des  rechten  Schenkels  u,  des  Klystirs  erfolgte  eine  Stuhlausleerung.    Den  13. 

aufgenommen.    Der  Schenkelknonhen  war  kein  Kop&chmerz,  Zunge  weiss,  Puls  110,  Haut 

igängig  nach  unten  zu,  besonders  aber  in  der  kalt«    Den  14.  Gesicht  geröthet,  Haut  heiss.  Puls 

des  Knies  sehr  verdickt.     Es  war  eine  ziem-  140,  eineStnhlausleemng,  Zunge  reiner.    Den  15* 

16* 
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6  Stublatuleeniugen  seit  1  Uhr  der  Nacht  bis  Mor-  wurde  am  12.  ausgeflihrt,  man  fimd,  dan  im 

gens,  Pols  104,  Haut  kalt,  das  Ansehen  natür-  Hiimerus  besonders  ergriffen  sei,  o.  es^trurdedi 

Uolier,   Zunge  weiss,  ausgenommen  einen  rotben  TlieU  desselben,  1-j^'' in  der  Länge,  entfiemt.  Di» 

Streif  im  Centrum.    Er  bekam  3 — 4mal  täglich  andern  Gelenkflächen  wurden  ebenSaJls  weggenon» 

1  Unze  von  folgender  Mischung:  Rec :  Mist,  ore-  men  n.  die  Nachbehandlung  wie  gewöhnlich  gdn» 

tae  5yJQJ ,   Tinct  opii  5j«  ^    Um  8  Uhr  Abend»  tet*    Am  S«  Tage  war  er  schon  amaer  dem  Bett% 

reichlicher  Schweiss,    eine  wässerige  Ausleerung  u.  innertialb  14  Tagen  konnte  er  seineu  Am  gii 

seit  dem  letzten  Besuche.    Vom  16.  bis  26«  heilte  brauchen.    Am  9.  April  wurde  er  entlassen, 
der  Stumpf  ziemlich  ganz  u.  die  Gesundheit  des        Excidon  desEUbogeng^enhes.  —  B.  Simps«, 

Pat.  war  vollkommen  gut.  —  Der  Unterschied  zwi-  13  J.  alt,  kam  am  29«  Mai  wegen  einer  Krankheil 

sehen  Necrosis  u.  Caries  bt  jetzt  Tollkommen  be-  des  Kllbogengelenkes  in  das  SpitaL    Das  Gekok 

kannt,  aber  die  Verbindung  dieser  krankhaften  Zn-  war  sehr  rergrössert;  steif  u.  missfarbig.   VencfaiB- 

stäude  ist  noch  nicht  so  sehr  beachtet  worden,  ab  dene  Sinus,  die  sich  an  TersohiedenMi  Tlieüen  m 

sie  es  verdient.     Dieselbe  kommt  am  untern  Bnde  allen  Seiten  des  Armes  öf&ieten ,  führten  bb 

des  Schenkelknochens  in  Folge  von  Schlägen,  Ver-  dem  Knochen.    Der  Arm  war  sowohl  ub«r 

renkungen  oder  Erkältungen  nicht  so  selten  vor.  ter   dem  JSUbogengelenke   sehr  abgezehrt 

Die  Symptome  bestehen  inVergrösserung  desKno-  Kranke  selbst  war  kümmerlich  gewachsen  iL 

ehens  von  den  Condylen  aus  mehr  oder  weniger  an  einem  kurzen,  trockenen  Husten,  nahmj 

nach  oben  zu,  worauf  Biterung  u.  gewöhnlich  die  seine  Nahrung  gut  zu  sich  n.  befand  sich  übrig 

Ausscheidung  der  Exfolitation  erfolgt.    Das  unter-  wohl.    Die  Krankheit  sollte  vor  S  —  4  Jahren 

scheidende  Merkmal  zwischen  dieser  Affectiou  u.  Bildung  dnes  Abscesses  angefangen  haben ,  der 

der  einfachen  Necrosis  besteht  in  der  Theilnahme  abhängig,  so  viel  man  erfahren  konnte,  von| 

der  Condylen  an  der  Geschwulst.     Diese  Unter-  äusseren  Verietzung  entstanden  war,  o. 

Scheidung  sollte  jederzeit  sorgfaltig  beachtet  wer*  seit  Jener  Z«t  trotz  aller  auf  ihn  verwandten 

den,  da  die  einfache  Necrosis  eine  Krankheit  ist,  merksamkeit zugenommen  hatte.  —  Eswaroffei 

die  von  selbst  heilt  u.  selten  ein  künstliches  Ein-  dass  man  in  diesem  Falle  entweder  zur  En 

greifen  erfordert;   die  Caries  hingegen,  wenn  sie  oder  zur  Amputation  seine  Zuflucht  nehmen  ki 

sich  mit  diesem  Falle  verbindet,  sehr  hartnäckig  u.  obgleich  der  Kranke  gewiss  kein  passendes 

ist  u.  keine  Genesung  erwarten  lässt«     Wenn  die  ject  ftir  one  dieser  Operationen  oder  Ubeihaopt 

vorherrschenden  Zeichen  der  Krankheit  die  der  Ne*  irgend  eine  zu  sein  schien,  so  war  doch  dem 

crose  sind,  so  wird  man  leicht  verleitet,  keine  Caries  scheine  nach  immer  noch  die  erstere  mit 

auzmiehmen  u.  die  Amputation  zu  übergehen,  in-  mehr  Gefahr  verbunden ,  als  die  letztere,  wül 

dem  man  vergeblich  hofi^,  dass  die  Natur  allein  die  die  Erhaltung  des  Armes  offenbar  von 

Kur  bewirken  werde.    Ich  habe  viele  Fälle  dieser  war.  —  Die  Operation  wurde  am  7*  Juni  vA 

Art  betrachtet  u.  einige  davon  in  meinen  früheren  wohnliche  Wose  vollzogen«    Sämm^he 

Berichten  erzählt,  u.  noch  neuerdings  amputirte  flächen  entfernte  man ;  der  Kranke  erlitt  Jnaam 

ich  einen  auf  diese  Weise  89  J*  lang  eig;riflenen  Störung  seiner  Constitution,  o.  er  konnte  schon 

Schenkel,  indem  der  Kranke  in  seinem  11.  Jahre  8.  Tage  im  Bette  aufrecht  sitzen.  Die  AbsoD< 

schon  daran  gelitten  hatte.    Sobald  man  die  wahre  hörte  in  einem  Paar  Tagen  beinahe  ganz  auf,  tu 

Natur  dieser  oomplicirten  Krankheit  erkannt  hat,  2  Wochen  konnte  er  seiuoi  Aim  etwas  gebrai 

so  kann  über  die  Zweckmässigkeit  der  Amputation  Er  wurde  hn  Spitale  bis  zum  5.  August 

kein  Zweifel  statt  finden,  u.  wenn  die  Operation  halten,  um  das  fernere  Fortschreiten  seiner 

in  dnn  jüngeren  Jahren  gemacht  wird ,   wo  die  nesung  zu  beobachten*  Er  hätte  jedoch  viel ' 

Constitution  sich  noch  mehr  nach  den  äusseren  Um-  entlassen  werden  können,  da  schon  mehrere 

ständen  zu  richten  vermag  u.  der  Kranke  durch  eben  lang  nur  einige  Tropfen  seröser  Fl 

die  längere  Dauer  der  Krankheit  noch  nicht  an  die-  täglich  sich  absonderten, 
selbe  gewöhnt  ist,  so  wird  der  iLranke  nicht  nur  J«  Po p in gs,  welcher  am  vergangeiwB 

von  einer  lange  fortgesetzten  el^den  Lage,  sen*  (1882)  an  derselben  Krankhat  operirt  TronleD 

dem  auch  von  der  Gefehr  ^knea  tödtficlMn  Aus-  «.dessen  Fall  wir  früher  erwähnt  haben  ^)f 

gangs,  womit  die  Entfernung  eines  solchen  Tlunlea  vor  einigen  Tagen  in  der  Stadt  n.  vendiaSke 

in  den  späteren  Lebensperioden  jederzeit  verbnn-  Gelegenheit,  uns  von  dessen  vollkommen  g< 

den  ist,  gerettet  Arme  zu  iiberzeugen;   es  vnir  kme 

Exdsion  dee  JEUbagengeUnkes.  — >  G.  Mu  e  r,  oder  Deformität  vorhanden ,  u.  er  konnte  die 

10  J.  alt,  vonSelkirk,   kam  am  9«  März  wegen  wohnlichen  Bewegungen  der  Flexion ,,  Exti 

einer  Krankh^  des  BUbogeng^nkes  in  das  SpitaL  Pronation  u.  Supination  verrichten. —  Bhi « 

Bs  war  ein  grosses  Geschwür ,  sionlicfa  2^  lang,  Kranker,  welchen  ich  schon  finiher  aufgeführt  d 

über  Jeden  der  Condylen  des  Unmerus  vorhanden^  bestätigt  die  NützKcbkeit  dieser  Operation  in 

durch  welche  eine  Sonde  bis  auf  den  Knochen  Briefe,  datktCupar-fife  5.  Aug.  1883,  «n^' 

dringen  konnte.    Der  Knabe  hatte  ein  blasse»  u«  "    -,  ^m  i  >  v   w  it«  a  ^-nats  <im  8£»i».  w^' 

krankhaftes  Ansehen,  u.  es  sollte  me>Krankheit  vor  iarg.J.  p.s».  oieiwrKnuike  war  n  J.  alt  "^^^SLl^ 

»Monaten  von  selbst  «Htstanden  sein.  DieOperation  l^aS'^ä^ÄÄeiSdÄ^i.f"'  (»^ 
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i»  enrahat»  Operttion  am  15*  JvÜ  1880  gemacht  iicn ,  dCndich  S  Ampotatioiieli  des  Sohenkdb,  yiir- 

Mftlen  war,  n.  der  seit  2  Jahren  m  einer  Ma(te-  sciiiedene  Bzstirpationen  der  Brüste,  Ampatttdo- 

faandlmig  siemlioh  schwere  Arbeit  mit  aen  der  Finger  n.  Zehen,  mit  vu  otme  Mittel *,- 

operirten  Aime  yerrichtet,  so  dass  er  18  bis  Hand-  vl  Mittelfossknochen,  eine  Fistel  am  After, 

Pfbod  mit  Leiditigkeit  forttragen  kann.  —  Bs  Hydrooele ,  Polypen ,  Tergrässerte  Tonsillen  o.  an-» 

kaom  nöthigsein,  die  übrigen  in  dem  8pi-  dere  Ueine  Operationen,    [Bdinb.  med*  ftnd 

ad^eföhrten  O^rationeD  besonders  zu  erwfth-  snrg.  Journ.  V.40*  OcL  1833*]       {Mcuper.) 
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22*    Ueber  die  Notktvendigk&t  griindlichsr    Werk  ist  unstreitig  eine  der  sohätEbarsten  n.  erfreu- 
tlogiBcktr  KanUniaae  zum  Ueben  einer   liefasten  Brscheinungen  der  neuem  Choieraliterator« 
Praxie  in  ikar  Medicin  u*  zur  Fonie-    Bin  Jeder,  dem  es  um  eine  einfädle,  getreue  u,  ttn- 
ienelben  als  Wieeenachajl*     Bin  am  13«    befangene  Sciulderong  des  Leichenbcd^mdes  bei  der 
1833  in  der  Hufeland*schen  GeseUschaft    Cholera  u.  eine  kritische  Beurthellung  der  Litera» 
Iteaer  Vortrag  Ton  I>r,  F.  W«  6.  Khavich*    tur  desselben  bis  zu  Anfimge  des  J*  1833  zu  tbun 
I,  Ptof.  d.  Medic.  an  der  Priediioh-^'Wilhehns*    ist;  wird  dieses  Buch  gewiss  nicht  oime  die  grösste 
\\  EU  Beilin  u.  s.  w«    Berlin,  Nicolai'sche    Befriedigung  aus  dei*  Hand  l^en.    Bec.,  der  bei 
laadJang.   1833*  8.  43  S.  (8  Gr.)  —    Dem    seinem  Aufenthalte  in  Berlin  wi^ureud  der  errten 
kann  das  Becht  nicht  abgesprochen  werden,    Choleraepidemie  oft  genug  Augenzeuge  des  Bifers 
YDB  üun  Teroidneten  Medicamente  seUist  zu    u.  der  gewissenhaften  Genauigkut  gewesen  war, 
sobald  er  aber  diess  Gesehäft  einem  An-    mit  der  der  VL  seine  zahlreichen  Leichenöfihungett 
überträgt,  so  ist  der  Staat  befugt,  die  hierzu    anstellte,  hatte  diesem  We^e  mit  nicht  geringen 
len  Penonen  zu  bestellen  u«  zu  beaufiichti-    Brwartungen  entgegengesehen  u.  freut  sich  sagen 
Der  Apotheker  ist  also  ein  Organ  des  Arztes,    zu  können,  dass  es  denselben  fast  in  allen  Bezie* 
▼OD  Letzterem  hängt  es  ab ,  wenn  das  Apo-    hungen  entsprochen  hat;  ein  solches  Urtheil  glaubt 
resen nicht  ist,  was  es  sein  sollte.   Dodi  lin-    Bec.  sich  wohl  erlauben  zu  dürfen,  da  er  sich  so-» 
'man  in  dieser  Hinsicht  im  Wissen  der  Aerzte    wohl  in  Berlin,  als  auch  ein  Jahr  sp&ter  in  seinem 
Mängel ,  von  welchen  wiederum  eine  grosse    gegenwärtigen  Wohnorte  mit  Sectionen  tou  Cho- 
iriässigkeit  in  der  Bereitung  der  Arzneimit-    leraleichen  speciell  beschäftigt  hat  u.  also  mit  d^n 
loten  ist ,  so  dass  sich  der  Be¥reis  führen    Gegenstande  der  yorliegenden  Untersuchung  auch 
t,  dass  aus  diesen  Gründen  von  den  in  neuerer    einigermassen  vertraut  zu  sein  glaubt, 
gemachten  Beobachtungen  kamn  die  zwan-  Bine  den  Gegenstand  erschöpfende  Monogra- 

für  wahr  zu  halten  ut.  Um  diesen  Uebelstäu-    phie  darf  man  nicht  erwarten,   denn  eine  solche 
abzuhelfen,  ist  nicht  allein  der  Vortrag  der    möchte  vor  der  Hand  noch  ein  Ding  der  Unmög* 
>logie  auf  den  Akademieu  zu  yerbessem,    lichkeit  sein ,  u.  der  Yfl  selbst  will  sein  Werk  nur 
«nch  durch  Binrichtung  von  Normalapo^    als  eine  Vorarbeit,  als  einen  Beitrag  zu  einem  noch 
dafür  zu  sorgen ,  dass  sowohl  die  Zöglinge    bestimmter  u.  geprüfter  darzustelloDden  Ganzen  be* 
^Munnacie,  ab  auch  der  Medicin  sich  in  diesen    trachtet  wissen.    Hätten  freilich  immer  nur  solche 
ten  theoretisch  und  praktisch  vervolL-«    Anatomen  wie  der  V£  über  den  Leichenbefund  des 
können.  —  Diess  ist  dmr  wesentliche  In-*    Cholera  geschrieben,  9q  würden  wir  diesem  Ziele 
Jbei  Schriftdiens ,  worin  aoch  dn  Bxcurs    schon  um  Vieles  näher  sein ;  da  aber  der  grossere 
'X  gegen  dieHomäopatfaie  Platz  gefunden  hat#    Theil  der  Beschreibungen  der  Leiohenöffiaungen 
«hl  Ganze  den  wohlgemeinten  Zweck ,  wel-    von  praktischen  Aerzten  herrührt,  die  mebtens  we-» 
fo  Vf.  damit  beabsichtigte,  enreichen  möge,    der  mit  der  Führung  des  Messers  und  der  feinem 
Hec.  aufrichtigster  Wunsch ,  wenn  er  auch    Anatomie  so  vertraut  waren,  noch  one  so  genaue 
^tttnerkung  nioht  unterdrücken  kann,  dass  zu    Kenntniss  der  patholog.  Anatomie  besessen,  als  sie 
ixk  Irrthümem,    welche  Im  äraEtlichen    iich  der  Vf.  in  seiner  frühem  Stellung  als  Prosector 
u.  Beobachten  vorkommen,  Ungenauig-    der  Charit^  in  Beriin  erwerben  konnte,  so  ist  der 
ja  selbrt  FeUeihaftigkeit  der  Diagnose ,  viel-    CholeneLeichenbefund  mit  so  viel  UnwesentUohem 
eben  so  sehr  bdtrageo,  als  die  Lücken,  w^    u.  Unrichtigem  verwirrt  u*  entstellt  worden,  dass 
tich  in  der  pharmakologischen  BUdnng  der    er  erst  durch  die  Zeit  geläutert  werden  mnss,  was 
finden  mögen.  Scheidhauer^        aber  nur  durch  Arbeiten  wie  die  vorliegende  ge« 

^/H.    Veher  den  Letchenbefimd  bei  der  orien^-    sehehen  kann.    Aus  den  Noten  des  Vf.  zu  den  ein- 
Cholera^  Von  Dr.  P*  Pböbub  ,  vormaU-    zefaien  Capiteln  ersieht  man  mit  Brstannen ,  dass  es 
^rosector  am  Charite-Krankenhanse,  PriTOtdo-»   kaum  einen  orgenisch-patholog.  Zustand  giebt,  der 
tt  der  FdedriclH'WilhelmB^Univerdtät,  prakt    nicht  schon  von  dem  einen  oder  andern  Autor  der 
,  »  o.  s.  w.    Beriin,  HirscfawaUU  1833.   gr*  8.    Ciiolera  aufgebürdet  ist,  ja  Binige  haben  ihr  auch 
[B*  (geh.  1  Rthlr.  18  Gr.)  —  Das  vorstehende    mitunter  sogar  einige  der  weisen  Binrichtungen  des 


252  JLiitik  der  deutschen  mediciBisoheu  Literatur. 

Sdxöffen  im  mensahliGhen  Orgftiibmus  zur  Last  z.  B*  ierb'se  odet  muköse  Injectkm  statt  hjeete 

gelegt!  —  Zu  Grünsten  der  UnbefaugeuLelt  seiner  der  serösen  oder  mukösen  Haut,  die  der  Vf.  4er 

Beobachtungen  kann  man  fdr  den  Yf.  auch  noch  Kurze  wegen  gewählt  hat,  sind  zwar  nicht  guu  ^ 

antühren,  dass  er,  da  er  sich  zwar  mit  Beobachtung,  billigen,  können  indessen  uidit  wohl  Bussrersttnte 

aber  nicht  mit  Behandlung  der  Cholerakranken  be-  werden.  Druck  u.  Papier  sind  vorzügtich. 

sohäftigte,  u,  die  Krankheit  also  nicht  vom  Stand-  Eine  kurze  Erzälüui^  der  Hauptresultate  im 

punkte  des  praktischen  Arztes  betrachtete,  —  von  ersten  69Leiohenöfihmigen hat  der V£l  bereitssdhi 

einer  yorgefassten  Meinung  oder  Schulansicht  ge-  im  3.  Hft.  des  1 .  Bds.  des  Berliner  Cholera-Arcfani« 

wiss  nicht  geleitet  wurde.  —  Der  Vf.  hat  sich  mit  gegeben  u.  ein  Auszug  dayon  findet  sich  in  Kla» 

möglichsterUebergehuug  weitläufiger Raisonnements  nert:    Cholera  orieutalis,  Extrablatt  zum  allgei» 

u.  Ahstractioneu,  die  meistens  dem  Leser  überlassen  Repert.  Nr.  65  u.  65,  bei  der  aber  die  yergleicheih 

bleiben,  an  eine  einfache  Darstellung  des  Thatsäch-  de  u.  kritische  Beurtheilang  anderer  Autoren  i^, 

liehen  des  Leichenbefunds  gehalten,  u.  diese  bUdet  u.  zu  denen^seitdem  auch  noch  die  Resultate 

den  Text  des  Werkes.    Da  es  sich  dabei  grössten*  rerer  Leichenöffnungen  hinzugekommen  sind  ^ 

theils  um  sinnliche  Beobachtungen  handelt  u.  der  wie  der  Vf.  wohl  selbst  zugeben  wird,  entscheid 

Vf.  sich  auf  eine  so  grosse  Zahl  derselben  berufen  der  u.  wichtiger  als  die  ersten  waren ;  denn 

kann ,  so  wird  es  ihm  gewiss  Niemand  verargen,  Sectionen  gehören  grössten  Theils  der  2.  Bed 

dass  er  in  diesem  Texte  nur  die  Resultate  der  sei-  Epidemie  oder  dem  J.  1852  an^  wo  der  V£ 

nigen  ab  richtig  anerkennt  und  gleichsam  als  ^e-  mehr  Zeit  gehabt  hatte,  über  das  im  Torigea  Ji 

schlössen  hinstellt  u.  daher  auch  die  Übereinstim-  Gefundene  nachasudenken,  u.  durch  Lesung 

inenden  Beobachtungen  Anderer  gewöhnlich  mit  Autoren  auf  Manches ,  worauf  er  yielleicht 

Stillschweigen  übergeht.  Dagegen  hat  er  aber  auch  weniger  geachtet,  aufineiksam  geworden  var; 

in  den  Noten ,  die  wenigstens  ebenso  lunfangreich  konnte  er  di^e  Sectionen  gewiss  mit  mehr  Hi 

ab  der  Text  selbst  sind,  die  abweichenden  Ansich-  anstellen ,  ab  jene  der  voijährigen  Sdireck 

ten  Anderer,  sobald  sie  von  einer  namhaften  Au-  Dass  er  selbst  das  grössere  Gewicht  auf  diese 

torität  herrühren,  oder  nicht  ganz  den  Stempel  des  tere  legt,  geht  auch  daraus  hervor,  dass  er,  wo 

Irrthums^  der  Unbekanntschaft  udt  der  Anatomie  oielle  Fälle  angeführt  werden ,  fast  immer  nur 

u.  s.  w.  an  sich  tragen ,  ausfuhrlich  mitgetheilt  und  Sectionen  der  2.  Epidemie  citirt.  —  Nach 

erörtert,  so  dass  diess  Werk  zugleich  auch  ab  allgemeinen  Bemerkungen  wollen  wir  unsen 

eine  genaue  Kritik  sämmtlicher,  bb  dahin  be-  sem  einen  gedrängten  Auszug  des  Inhaltes, 

kaunt  gewordener,  Cholera-Leichenöffnungen  be-  ab  möglich  mit  des  Vf.  Worten,  zu  gebeu 

trachtet  werden  kann.   Dass  die  Literatur  auf  diese  eben.   Wir  glauben  diess  um  so  weniger  ning< 

Art  etwas  bunt  durch  einander  geworfen  wird,  macht  zu  können ,  ab  es  sich  doch  hauptsächlich  nur 

das  Namen- u.  Sachregister  zum  Theil  wieder  gut. —  durch  sinnliche  Wahrnehmungen  festznstelli 

Auf  den  Zeitraum  der  Krankheit,  in  welchem  der  Tod  -Thatsachen  handelt,  bei  deren  Benrtheilung,  da 

erfolgte,   hat  der  Vf.  durchgehends  die  gehörige  Fähigkeit  u. Glaubwürdigkeit  desVf.  keineffiZ' 

Rücksicht  genommen  u.  dadurch  eine  Klippe  ver-  fei  unterliegen  kann ,  f  orzüglich  nur  die  Uni 

mieden ,  durch  deren  Nichtbeachtung  Andere  viel  genheit  der  Auffassung  in  Betracht  kommt  o. 

Verwirrung  in  die  Resultate  der  Leichenöfinungen  Conformität  derselben  mit  den  indiiidoelbn 

gebracht  haben,  indem  durch  eine  kürzere  oder  rangen  der  Sachkenner  den  Maassstab  abgiebt 

längere  Dauer  der  Krankheit  die  Erscheinungen  in  bei  sind  wir  übrigens  genöthigt,  uns  vomi{ 

den  Leichen  wesentlich  verändert  werden.  —  So  nur  an  den  Text  des  Vf.  zu  halten,  denn  vir 

genau  n.  volbtändig  auch  die  Untersuchung  der  den  für  die  Grenzen  einer  referitenden 

festen  TheUe  u.  zmnTheil  auch  des  Blutes  zu  nen-  weitschweifig  wmden  müssen,  wölken  irir  alt^ 

nen  ist,  so  kann  Rec.  doch  nicht  unbemerkt  lassen,  den  Noten  erörterten  abweichenden  ADsicbten 

dass  er  gewünscht  hätte,  dass  der  V£  dem  allge-  rücksichtigen;    aus  demselben  Grunde 

meinen   chembchen  Verhalten  der  verschiedenen  wir  Alles  dasjenige,  von  welchem  der  \L  sagt, 

flüssigen  Secretionen  eine  etwas  grössere  Aufinerk-  er  es  nur  das  eine  oder  andere  Mal  gefinMka 

samkeit  geschenkt  hätte,  ab  es  geschehen  bt;  über-  u.  was  er  selbst  nicht  ab  Regel  aufstellt.  Scfali< 

haupt  könnte  man  seinen  Untersuchungen  vielleicht  lieh  bemerkt  Rec.  nur  noch,  dass  auch  die  foa 

den  Vorwurf  machen,  dass  sie  zu  rein  anato-  über  den  voriiegenden  Gegenstand  in  Oasd 

misch  sind,  indem  er,  um  sich  auf  ein  grosses  nu-  sammelten  Erfahrungen  mebtens  ganz  mit 

merisches  Verhähniss  bei  seinen  Angaben  stützen  des  Vf.  übereinstimmen;   die  wenigen  Fälle, 

zu  können,  von  Leiche  zu  Leiche  eilte,  während  er  die  Ansichten  wesentlich  verschieden  sind,  bat 

vielleicht  manches  interessante  physikahsche  Expe^  immer  bemerkt. 

riment  mit  denselben  hätte  anstellen -können.  —  Einleitung.    DerVÜ  bemerkt,  dass  er 

Bei  der  Anordnung  des  Ganzen  hat  der  VL  eine  Resultate  von  81  Cholera -Leichenöffiiungen 

phjsiologbche  der  anatombchen  vorgezogen,  was  denen  er  77  eigenhändig  gemacht^  mittbeile. 

gewiss  ein  Jeder  billigen  wird.    Die  DarsteUung  n.  den  Geöffneten  waren  zwei  von  chcjerischen 

Schreibart  bt  durchgehends  sehr  bündig  u.  flies-  tera  todtgebome  Kinder,  3  Neugebone ,  1  ^ 

send,  die  Sprache  correct;  einige  Ausdrücke,  wie  lüig,  9  Kinder,  58  Erwachsene,  8  Gbreise.  Vit 
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iigm  Ansnahmeii  sind  säifuntliche  Sectionen  iD  den  terien  find  immer  mehr  gefüllt  ak  In  andern  Lei- 
jCholera-Hospitäieni  angestellt  worden«  Aus  seinen  cken ,  aber  natürlich  weniger  ab  die  Venen.  Das 
ibeiis  während  der  Section  dictirten  Protocollen,  Blut  war  in  diesen  Fallen  immer  sehr  dunkel,  dick- 
ilheib  gleich  nachher  niedei^geschriebenen  Notizen  flüssiger,  zäher,  aber  in  2  Theile  gesondert:  einen 
I  kt  der  Vf.,  um  nicht  durch  Mittheilung  jedes  em-  meiir  flüssigen  u«  einen  halbgerouueneu,  grumösen, 
Mnea  Berichtes  zu  ermüden,  selbst  des  Allgemeine  kleine  Klumpen  bildenden.  Diese  Sonderung  fand 
raflsgexogen  u.  in  gegenwärtigem  Werke  niederge-  in  weniger  intensiv  verlaufenen  Fällen  nicht  mehr 
ffcgt,  welches,  wie  er  bemerkt,  der  erste  Versuch  statt,  sondern  das  Blut  hatte  dann  Syrupsconsistenz. 
irt,  da  eignes  Werk  über  den  Leichenbefund  einer  Das  Blut  hat  zugleich  eine  grössere  Neigung  zum 
fiiB^en  Krankheit  zu  liefern,  -r-  Bei  der  Unter-  Absetzen  von  Gerinnseln,  die  sich  vorzüglich  da 
iBcbaDg  der  Leichep  hat  er  nur  die  Stadien  der  finden,  wo  das  mebte  Blut  sich  befindet  [also  im 
Ihnkheit,  nicht  aber  die  verschiedenen  Formen,  Herzen  u.  in  den  grossen  Gefassstämmen].  Der  ab- 
4B.  die  von  Froribp  für  die  erste  Berliner  £pi-  geschiedene  Faserstoff,  an  dessen  unterer  Fläche 
ie  aufgestellte  Form  einer  orgastischen  oder  as-  meistens  ein  sehr  dunkler  Cruor  sich  angesetzt  hatte, 
ktischen  Cholera  unterscheiden  können ,  indes-  war  gewöhnlich  mehrgelblich  [eineErscheinung, 
vill  er  nicht  in  Abrede  stellen,  dass  manche  die  Reo.  bei  den  von  ihm  inCasselsecirtenCholera- 
iptome  kerne  materiellen  Spuren  in  den  Lei-  Leichen  noch  viel  auffallender  fand,  aber  doch  nicht 
zorüddassen  mögen.  Sodann  versichert  er,  für  der  Cholera  eigenthümlidi  halten  kann ,  indem 
er,  um  sein  Urtheil  möglichst  unbefangen  zu  er  diese  strohgelbe  Färbung  der  sogenannten  Poiy- 
ten ,  bis  es  so  zionlich  feststand ,  wenig  über  pen  auch  später  bei  einer  au  Peritonitis  u.  Enteritis 
iera-Leichenöfinungett  gelesen  habe;  auch  war  verstorbenen  Person  gefunden  hat].  Diese  Eigen- 
erst  nach  Vollendung  des  Textes  dieses  Werks^  thümlichkeiten  zeigten  sich  sowohl  in  den  Arterien- 
er, zar  Vervollständigung  desselben ,  beschloss:  alsdemVenenblute.  Zahlreiche  kleine  Luftblasen  im 
bis  dahin  über  denselben  Gegenstand  von  An-  Blute,  das  dadurch  ein  schäumiges  Ajisehn  erhielt, 
bekannt  Gemachte  zu  vergleichen ;  diess  ge-  fand  der  Vf.  bei  18  Sectionen  in  beiden  Herzhälften 
h  denn  auch  mit  dem  bei  weitem  grössten  sowohl ,  als  auch  in  Arterien  u.  Venen  unter  sehr 
der  bis  inclusive  1881  erschienenen  Chole-  verschiedenen  Umständen,  wo  sie  auch  der  Zeit 
ratur.  Von  der  so  überaus  reichen  Cholerali-  nach  durchaus  nicht  Folge  der  eingetretenen  Faul- 
r  der  J.  1832  u.  SS  konnte  er  jedoch  nur  ei-  niss  sein  konnten ;  er  hegt  die  Vennuthung ,  dass 
Theil,  worunter  er  besonders  die  Arbeiten  von  diese  Luft  sich  schon  im  Leben  gebildet  habe  und 
Rnr  und  Critveilhicr  namhaft  macht,  be^  ein  Analogen  zu  dem  Vorkommen  der  Luft  im  Blute 
tmu  —  Da  der  Vf.  bei  zunehmender  Bekannt-  bei  Vergiftungen  imd  andern  acuten  Krankheiten 
ift  mit  der  Choleraliteratur  fiind,  dass  die  Krank-  sei.  Vielleicht  sei  es  auch  kohlensaures  Gas;  eine 
aach  in  ihre»  Erscheinungen  bei  Todten  in  Vennuthung,  die  der  Vf.  schon  im  2.  Bd.  des  Cho- 
Tenchiedeneii  Epidemien  u.  an  verschiedenen  lera- Archivs  S.  282  weitläufiger  geäussert  hat. 
sich  sehr  ähnlich  geblieben  ist,  ti.  er  gegen-  Zu  den  charakteristischen  Eigenschaften  des  Cho- 
ig  eme  Bearbeitung  u.  Anordnung  des  Cholera-  lerablutes  möchte  der  Vf.  auch  noch  die  Neigung 
mbefunds  mit  Berüoksiohtigung  seiner  Diffe-  desselben,  Ecchymosen  zu  bilden,  rechnen, 
nach  OrtB.  Zeit  nicht  für  ausführbar  hält  er  fand  dieselben  ausser  einige  Male  auf  derMagen- 
«  vorerst  nor  darauf  ankonunt,  das  der  Cholera  darm-Sclileimhaut  fast  immer  ün  subserösen  Zell- 
•olcher  Eigenthümliche  festzustellen,  so  soll  bei  gewebe,  besonders  am  Herzen  u.  ander  Pleura  Sie 
Arbeit  überall  die  Grandamicht  durchbiik-  fanden  sich  von  der  Grösse  eines  Senfkorns  bis  zu 
dass  er  nur  Einen  Befund  als  den  wahren  der  einer  kleinen  Bohne  u.  waren  partielle  Tran- 
eant,  wenn  auch  aller  wesentlichen  Differenzen  kungen  des  Zellgewebes  mit  Blut ,  welches  durch 
er  Autoren  Erwähnung  geschieht;  übrigens  die  feine  seröse  Haut  dunkelbraun  oder  violett  durch- 
^iicbert  er  ausdrücklich,  dass  er  bei  Benutzung  schbnmerte;  sie  erhoben  sich  nicht  über  ihre  Um- 
fm  Angaben  Anderer  nur  mit  der  grössten  Auswahl  gebung.  Es  ist  dem  Vf.  wahrscheinlich ,  dass  sich 
Werke  gegangen  sei.  Zuletzt  folgt  das  nament-  die  Ecchymosen  auf  der  Höhe  der  Krankheit  bil- 
Veizetchniss  der  Secirten.  den  u.  dann  eine  Zeit  lang  fortbestehn,  bis  sie  re- 
^p*  1.  Gefässsystem.  —  A.  Blutgefässe,  sorbirt  werden.  Sie  fanden  sich  in  11  Leichen  an 
charakteristischen  Erscheinungen  bei  der  Cho-  18  verschiedenen  Stellen.  In  der  Note  49  bezwei- 
luDgen  grösstentheib  von  dem  Zustande  der  feit  der  Vf. ,  dass  die  Fettaugen ,  die  Manche ,  wie 
efasse  u.  des  in  ihnen  enthaltenen  Blutes  ab. —  Lemaihe,  Sthome^eh,  Rifkiso,  Zimuekmakit, 
Slat.  CT.  Bei  den  auf  der  Höhe  der  Krankheit  auf  dem  Cholera-rBlute  gefunden  hut)en,  nicht  von 
orbeoen.  In  der  Refgel  findet  sich  Blut -Reich-  aussen  hineingekommen  sein  sollten.  Dieser  Be- 
u.  Ueberfiuss  zwjar  am  auffallendsten  in  den  hauptung  muss  Rec.  seinen  Beobachtungen  nach 
M-Organen,  aber  auch  in  den  peripherischen,  geradezu  widersprechen.  In  den  verschiedenen 
aer  Haut,  in  den  Arterien  wie  in  den  Venen,  so  Organen  und  Systemen  spricht  sich  dieser  Zustand 
durch  dieLeichenöffiiungen  nichts  weniger  als  der  Blutmasse,  den  wir  bisher  seiner  Quantität  und 
vukliches  Zurückdi*ängen  des  Blutes  von  der  Qualität  nach  beschrieben  haben ,  auf  folgende, 
'^ipherie  zum  Centrnm  bewiesen  wird.    Die  Ai^  immer  sehr  charakteristische  Weise  aus:  im  All- 
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gemeinen  etsofceinen  alle  Organe,  besonders  die  blnt-  fai  diesem  8ta£am«  *—  b.  Oefäi  swandangiit» 

reichen,  etwas  dunkel:  a)  in  den  membranösenOr*  Auch  bei  diesen,  besonders  den  grossem  StünnnnL 

ganen  kann  man  das  angegebene  Verhalten  des  Cho-  zeigten  sich  die  Arterien  u.  Venen  meiUiGh  injln^l 

leraUntes  am  besten  studiren,  die  Menge  u.  dunkle  nicht  nur  die  obeiflSchfich  im  Zellgewebe  yeiks^ 

Färbung  desselben  in  den  Arterien  wie  in  den  Ve-  fenden ,  sondern  auch  die  in  die  Häute  selbst 

nen  lässt  die  Vertheilung  beider  Gefässsysteme  sehr  dringenden.    Die  innem  Ifiinte  der  Gefässe 

sichtbar  herrortreten,  u.  da  die  Arterien,  yermöge  dagegen  nie  verändert.     Aus  den  Ergebnissai 

ihrer  dickem  Wandungen  u.  der  stellenweise  in  ih*-  niger,   Terschiedentlioh  angestellter  n.  a 

nen  unterbrochenen  Blutanhäufong,  heller  erschein  hier  mitgetheilter ,  künstlicher  Injectionen 

nen  als  die  entsprechenden  Venen ,  so  sieht  man  in  herrorzugehn ,  dass  sie  wegen  der  Stagnadoa 

diesen  Organen  die  Verzweigungen  eines  hellem  u«  Blutes  in  dem  Arterien-Systeme  nur  dann 

dunklem  Gefässsystems  parallel  neben  einander  lau*  dig  gelingen  können,  wenn  die  Injectionsmässe 

fend;    übrigens  and  die  feinsten  capillaren  Aest*  Blut  vor  sich  her  in  die  Venen  treiben  ksnn, 

chen  nicht  die  besonders  angefüllten,  sondern  mehr  misslingen   sie  $  femer  scheint  du  ungewöl 

die  grossem  bis  zu  den  Stammen  hinauf;  wodurch  leichte  Entstehn  von  Extravasaten  aus  kkinern 

sich  auch  die  Anhäufung  schon  als  eine  mehr  pas-  fössen  [denn  solche  bildeten  sich  bei  allen  laji 

sive  beurkundet     Am  deutlichsten  zeigen  diese-  nen  der  Arterien  der.  Unterleibshöhle  sogleich 

rösen  Häute ,  besonders  die  Pleura  u.  das  Pento*  sehen  den  Darmhäuten] ,  zusammengebalteD 

naeum,  diese  Erscheinung.  —  Bei  den  S3movial-  der  früher  erörterten  Neigung  des  Blutes,  B« 

membranen  ist  nur  der  die  weichen  Gelenktheile  sen  zu  bilden  —  für  eine  gewisse  Schwächung, 

überziehende  Theil  n.  zwar  mehr  capUliform  und  teration  der  Blntgefiisswandnngen  zu  sprechen, 
stellenweise  injicirt     In  den  Schleimmembraneu  »*  i.i**«  v>n  l 

spricht  sich  die  Blutanhäufung  besonders  in  den  ^'   ^y^P^ß^J*?"*^,  Der  Ductus  thowi 

grössemGefässverzweigungen  dessubmukösenZen-  wurde  unter  16  Faüen,   bei  emer  venchied 

gewebes  (der  Tunica  nervea)  aus,  diese  scliimmem  J>'^««r  d«r  Krankheit  von  20  Stunden  hsm  8 

jedoch  durch  das  eigentlich  muköse  Blatt  durch.—  8«^'  14nml  leer  gefunden;  nur  eiomal,  bei « 

In  der  Lederhaut  bt  das  angegebene  Verhalten  ver-  ^'^t.  }«  Stunden  gestorbenen  45jähngenfi 

möge  ihierDicke  u.Capacität  amundeutUchsten.—  «^^^^^^  ^^f"^?  dünne  wei^hclie  Lackmus-] 

b)  In  den  parenchymatösen  Organen  verhält  es  sich  '^^«"^^^  Flüssigkeit    Dxe  Saugadem  des  Ge 

im  Wesentüchen  wie  bei  den  vorigen;  wenn  sich  Z'^'^iTt^^^^'   Die  Geki^drüsen  verhjelteD 

aber  das  angegebene  Verhalten  des  Cholerablutes  ti»«<^»^thch  ihrer  GefassanfuUuiig  wie  die 

recht  deutKch  aussprechen  soU,  so  muss  man  in  weiss«n  parenchymatösen  Organe, 
ihnen  die  Arterien  u«  Venen  von  den  Stämmen  zu  Cap.  2.     Nervensystem  nebst  denSI 

den  Zweigen  verfolgen;  wenn  man  wie  gewöhn-  neswerkzeugen.   —     A.    Nervensyst 

lieh  blos  Querschnitte  macht,  soübersielit  man  leicht  Ausser  der  allgemeinen  Injection ,  die  sich  vi 

die  Blutanhäufong  in  den  kleinem  Gefässzweigen«  nissmässig  nicht  stärker  als  die  der  ttbrigen 

Die  grossem  Gefössstämme  strotzen  hnmer  von  dem  bei  Choleraleichen  ausspricht ,  hat  der  V^ 

eigenthümlichen  Blute.     Wenn  in  dem  Verhalten  im  Gehirne  noch  RückenmariLe,  noch  in  deo  toi 

der  verschiedenen  weichen  parenchymatösen  Orga-  nen   ausgehenden  Nerven ,  noch  im  Gaui 

ne  irgend  ein  Unterschied  statt  zu  finden  scheint,  vensysteme  irgend  eine  für  die  Cholera  chai 

so  rührt  er  augenscheinlich  nur  von  der  hellem  oder  stische  Veränderung  entdecken  könn«i«  — 

dunklem  Färbung  der  Organe  her;  denn  man  kann  einer  sehr  ausführlichen  Note  folgen  nun  die 

wohl  die  weissen  parenchymatösen  Organe ,  als  weichenden  Angaben  anderer  Autoren ,  die  i 

Gehim,  Rückenmark,  Nerven,  Lymphgef^sgan-  gemeinen  alle   auf  einen  grossem  Blntrei 

^en,  Speicheldrüsen,  Prostata  u.  s.  w.,  den  dnn^  Röthung  der  Ganglien  u.  dergL  hinaus  laufto. 

kel  gefärbten:   Muskeln,   Leber,  Milz,  Lungen,  sichtlich  seiner  nur  negativen  Angaben  beruft 

leeren,  Schilddrüse  u.  s.  w.  einigermassen  entge-  der  Vf.  auf  die  Autorität  von  FnoRisr,  8isoA< 

gensetzen.  —   Auch  mit  den  Knochen  scheint  es  GiBrnniv  n.  CaüVElLniER,  die  auch  nurveius' 

sich  ähnlich  wie  mit  den  parenchymatösen  Einge*  sitives  von  diesen  Organen  angeben  koiuiteii.  i 

weiden  zu  verhalten«  -*  ß.  Bei  den  in  den  Nach«-  fallend  war  es,  dass  der  Vf.  bei  der  SedioD 

Stadien  Grestorbenen.    Bei  diesen  war  um  so  mehr,  solchen ,  die  in  den  typhösen  NaohstadieD 

je  länger  die  Krankheit  gedauert  hatte,  das  Blut  ben  waren  u.  bei  welchen  sich  im  Leben  alle 

SU  seiner  gewöhnlichen  Beschaffenheit  zurückge-  chen  einer  starken  Congestion  nach  dem 

kehrt.    Die  RückbUdung  des  cholerischen  Blutes,  Sopor,  Delirien,  Unrahe ;  Wangenrötbe  o. s» 

hinsichtlich  seiner  Eigeuthümlichkelten ,   scheint,  aussprachen ,  gerade  viel  weniger  Blntanbiin 

arofolge  einiger  hier  mitgetheilten  Section^resuhate  u.  Stagnation  im  Gehirne  fand,  als  es  bei  auf 

Im  Ganzen  später  einzutreten  als  die  der  übrigen  Höhe  der  Krankheit  Gestorbenen  der  Fall  ist 

charakteristischen  Symptome.    Nur  einmal  hat  der  Belege  daflir  theilt  er  kurz  4  FäOe  mit,  wo 

Vt  bei  einem  nach  10  Tagen  gestorbenen  Manne  Mal  das  Gdiim  mit  seinen  Häuten  o.  den  A< 

noch  deutlich  Cholerabint  ^iunden.  —  Eochymo-  flechten  bei  der  Section  aufiMDend  Uodeern 

aen  u.  Luft  im  Blute  finden  sich  häufig  auch  noch  gefunden  wurde. 
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B.  Die  Slnneswerkxettge.  0ie  tief  m  gewaltsames  Bewegen  der  Gelenke  hebt  sie  g&iz« 
Höhlen  liegenden  Augen  sind  mit  liyiden  lieh  u.  für  immer  auf;  es  Ist  diess  ein  wichtiges  Un- 
1  umgeben;  eine  anffallende  Drehung  des  tersoheidnngsmoment  von  der  convulsivisohen  Steif- 
ipfiels  nach  oben  fand  sich  selten ,  sie  waren  heit  des  Körpers«  Das  Bewegen  der  Gelenke  vor 
röhnlich  geradans  gerichtet ,  die  Augenlider  of««  dem  Eintritte  der  Leichenstarre  hat  keinen  Binfluss 
Das  Weisse  im  Auge  durch  die  ramiforme  xu  auf  ihre  nachherige  Stärke.  Sie  tritt  durchaus  in 
lare  tojection  der  ConjunctiTa  sowohl ,  als  der  deijenigen  Stellung  ein ,  die  der  Körper  im  letzten 
snfiundirt.  Durch  die  Austrocknung  der  Augenblicke  des  Lebens  hatte,  daher  die  zum  Theü 
F,  oft  schon  wodge  Stunden  nach  dem  Tode,  so  auffallenden  Stellungen  der  Leichen ;  die  Mus- 
im  Weissen  des  Auges,  namentlich  zu  keioontraction  muss  also  durchaus  gleiohmässig  in 
Seiten  der  Hornhaut,  dunklere  Stellen«  allen  ortsbewegenden  Muskeln  statt  finden.  Die 
haben  Reo«  so  wie  auch  diein  den  Noten  contrahirten  Muskeln  erscheinen  begreiflich  auch 
Tdlirten  Gxvnaui,  CRinrEiLHiiR ,  Phorikp  u.  derb  u.  hart,  auch  wohl  etwas  angeschwollen,  in* 
l»R  zuweilen  noch  während  des  Lebens  be^  dem  ihr  deutliches  Hervortreten  durch  die  Haut 
—  Die  Coi^unetiTa  palpebr«  ist  etwas  in-  wohl  nicht  allein  dem  Collapsus  des  Zellgewebes 
t;  die  Hornhaut  gleich  nach  dem  Tode  noch  zugeschrieben  werden  kann.  Je  länger  die  Krank- 
klar, glänzend  u.  gespannt,'  erst  4  bis  8  Stnn*  heit  dauerte,  desto  mehr  traten  die  angegebenen  Br- 
iflacfaber  fangt  sie  an  sich  zu  trüben,  u.  am  2*  soheinungen  zurück*  Von  den  ähnlichen  Erschei* 
hat  sie  auch  ihren  Torgor  rerloren.  Die  nungen  in  den  Muskeln  des  organischen  Lebens 
»ziemlich  weit.  IndoidunkelgefäibtenTheir«  wird  bei  den  einzelnen  Organen,  denen  sie  ange- 
>  des  Anges  ist  der  Bfaitreichthum  weniger  erkenn-  hören ,  gehandelt  werden. 

grossem  Gefösse  der  Netzhaut  waren  isor*  Cap.4.  Das  Zellgewebe  u.  die  rerschle- 
iDJicirt,   der  durch  den  Glaskörper  gehende  denen   Membranensysteme.      Man  hat  auf 
der  Arteria  cfentrafis  retinae  dagegen  nie  euie  gewisse  in   diesen    Systemen  sich  äussernde 
In  den  Nachstadien  treten  die  angegebe-  Trockenheit  ah  cliarakterist»ches  Zeichen   einen 
lEncheinungen  allmählig  zurück.    In  dem  nur  grossen  Werth  gelegt ,  und  in  den  Leichen  wie  in 
untersnchteii  Innern  des  Gehörorgans  fand  den  Kranken  die  Secretionen  aller  übrigen  Organe 
die  gewöhnliche  BlutüberfÜilnng;  —  in  der  in  demselben  Maasse  Termindert,  als  die  des  Darai'^ 
iohle  die  Schleimhaut  stellenweise  stark  in-  kanais  yermehrt  finden  wollen;  das  ist  im  AUge- 
stellenweise  dunkel  gefärbt  und  der  Schlmm  meinen  richtig ,  nur  muss  es  mit  der  nöthigen  Be- 
I  in  geringer  Quantität.  sohränkung  ausgesprochen  werden.     Am  wenig- 
Cap.  3.  Muskelsystem.     Die  Muskeln  des  sten  möcl^  bei  der  äussern  Haut  eine  charakteri- 
Lebens  jedes  Alters  sind  massig  dun-  stisohe  Trockenhdt  statt  finden.     Man  findet  zwar 
\ue  partidpiren  an  der  allgemeinen  Blutinjection*  oft  einzelne  Stellen  der  Haut,  wo  sie  besonden  mit 
öfaidich starken. langanfaallende Leichen-  Qlnt  oder  Serum  erfüllt  war,  deutlich  ausgetrock- 
tiitt  spätestens  schon  in  den  ersten  Stunden  net;  indessen  möchte  das  auch  unter  ähnlichen  Um- 
dem  Tode  ein,  an  all^n  Gelenken  ziemlich  ständen  bei  andern  Leichender  Fall  sein,  so  z.  B. 
,   zuweilen,  jedoch  ohne  alle  Regel,  immer  mit  dem  von  der  Vorhaut  unbedeckt  geblie- 
on  Menk  noch  biegsam ,  während  an  dersel-  benen  Theile  der  BicheL     An  Stellen ,  die  im  Le- 
leder  an  der  andern  Extremität  das  entsprechende  ben    staik  gerieben  waren,  oder  wo  Sinapbmen 
'  '  schon  Tollkommen  steif  geworden  war.  Bei  gelegen  hatten,  war  die  noch  mit  der  Epidermis 
)mett  war  die  Leichenstarre  viel  weniger  Tersehfflie  Haut  gelblich ,  stark  durchscheinend,  le- 
oben«  —   Galvanisohe  Versuche  hat  der  der- oder  pergamentartig rertrocknet.  Ifier  konnte 
angestellt,  er  bezweifelt  aber  doch  die  man  wegen  der  Durchsichtigkeit  der  Haut  auch 
einiger  Aerzte,   dass  die  Reaction  gegen  recht  gut  bemericen,   dass  die  Gef^lsse  der  Haut 
Mramsmus  in  Oholeraleichen  sehr  bald  nach  ebenso  wie  die  anderen  membranösen  TheÜe  inji- 
Tode  erlösche;  —  dem  widersprechen  die  so  cirt  waren.   —    Das  Unterhaut -Zellgewebe  war 
[  an  Choleraleichen  beobachteten  spontanen  ucht  verändert     In   den  Schleimhäuten  konnte 
Bhackungen  u.  die  Erfahrung,  dass  bei  allen  der  Vf.  auch  keine  charakteristische  Trockenheit 
Krankhditen  und  plötzlichen  Todesarten  aneriLennen,  dagegen  fand  er,  dass  cfie  Schleim- 
ten die  Reizbarkeit  sich  länger  zu  erhal-  häute  der  Nierenbecken ,  Vreteren  n.  Harnblase  tu 
'pflegt,  —  wäre  es  aber  wirklioh  der  Fall,  so  <Be  der  Speiseröhre  gewöhnlich  ein  elgenthümlich 
»das  firüheEintretMi  derLeichenstarre  die  von  röthlich-weisses  Ansehn  darboten.  Bei  den  serösen 
tv  aufgestellte  R^el:  „dass  bei  warmblütigen  Hätten,  bes<mders  den.  grossem,  ist  die  Vermin- 
m  die  Zeit  des  Eintretens  der  Leichenstarre  derung  der  Secretions-Thätigkeit  sehr  in  die  Augen 
dem  Ertöschen  der  Reaction  gegen  künstliche  faUend ,  ohne  dass  sie  jedoch  dem  Gefühle  trocken 
Ol  den  ortsbewegenden  Muskeln  zusammen-  erscheinen.  DiePleurahöhlen,  ingleichen  dieBauch- 
/^  bestätigen.     Warm  eingehiülte,  im  Bette  iellhöhle  enthielten  gewöhnlich  keinen  Tropfen  Flüs^ 
(bene  Leichen  erstanen  Übrigens  später  als  ent-  sigkeit,  doch  fühlten  sich  die  Gedärme  gewöhnlich 
Die  Unache  der  Leichenstarre  ist  aus-  etwas  trocken  an ,  und  zuweilen  sah  man  auch  auf 
die  Zusammeuziehung  der  Muskeln,  ein  ihnen  stellenweise   etwas  klebrige ,    eiweissartige 
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Feuchtigkeit.     Ble   Hodenscheidenhaut  faud  sich  kere  Färbung  zeigen  die  m&mfichen  GemtafieD.— 

einige  Male  ganz  leer;  doch  hat  sie  der  Vf.  anfangs  Bei  den  in  den  Nachstadien  Gestorbmea  ist  die» 

zu  wenig  berücksichtigt.  —  Im  Herzbeutel,  sowolü  Färbung,  in  dem  Maasse,  als  die  Riickbildmiffdai 

bei  den  auf  der  Höhe  der  Krankheit,  als  iu  den  Nach-  Blutes  von  der  cholerischen  Beschaffenbeit  h^m.\ 

Stadien  Gestorbenen ,  zuweilen  äusserst  wenig,  zu-  neu  hat ,  zurückgetreten  u.  es  zeigt  sich  dann  I 

weilen  aber  auch  gar  kebie  Flüssigkeit.    Nicht  sei«  die  mehr  fleckige  Todtenfärbtiug  der  Senkungi 

ten  erscliien  der  Herzbeutel  wie  ausgetrocknet,  we-  Blutes  eut^renhend«    Am  längsten  bleibt  die: 

uiger  opak,  mehr  bräunlich  und  durchscheinend,  buug   der  NägeL     Die  von  Mehreren  angetä 

etwa  wie  eine  ausgetrocknete  u.  wieder  angefeuch-  Beobachtung ,  dass  Hautreize  bei  Cholera-] 

tele  Blase;  am  deutlichsten  zeigte  sich  diese  Ver-  viel  weniger  als  bei  andern  wirken ,  gkubtder^ 

äuderuug  an  der  vordem  Seite.  DieArachnoideades  in  sofeni  bestätigen  zu  müssen,  als  er  bei  dea^ 

Hirns  imd  Rückenmarks  schemt  keinen  ähnlichen  nigsten  Leichen  noch  Spuren  derselben  fand. 

Mangel  an  seceniirter  Flüssigkeit  zu  haben.  In  den  emer  Note  fuhrt  hier  der  Vf.  die  von  einigen  Ai 

Gelenkböhlen  war  die  Synovia  immer  auffallend  reu  beobachteten  Fälle  von  Brandigwerden  äc 

vermindert.  —    Im  Zellgewebe,  sowohl  dem  at-  Theile  an  und  bemerkt,dass  dergleichen  in  Beiün] 

mosphärischen,  als  dem  Organen-Zellge^'^ebe,  machte  nes  Wissens  nie  vorgekommen  sind.  Die  betteni 

sich  eine  besondere  Trockenheit  bemeriLliciu  Con-  bildongen  der  Hautfärbung  sollen  sichinFftoii 

junctiva  u.  Sclerotica  trocknen  sehr  früh  ans.  ^Im  Werke  fuiden,  dessen  Beobachtungen  der  V£ 

Zellgewebe  findet  auch  immer  ein  bedeutender  Col-  haupt  immer  am  meisten  mit  den  seiuigen 

lapsus  statt ,  der  in  den  reichlich  damit  versehenen  stimmend  findet. 

äussern  Theilen  sich  dadurch  kmid  giebt,  dass  die  Cap.  5«   Herz«  Waren  die  Kranken  an 

Haut  für  die  darunter  liegenden  Weichtheile  wie  recht  acuten ,  heftigen  Anfalle  gestorben,  so 

zu  weit  erscheint,  Rmizeln  bildet,   mid  dass  die  beide  Herzhälfien ,  doch  vorzugswdse.  die 

Weichtheile  scharf  u.  eckig  unter  ihr  hervortreten,  von  Blut  stark  ausgedehnt.     Bei  den  in  den 

Dieser  Collapsus  zeigt  sich  bekanntlich  auch  schon  Stadien  Gestorben^  war  es  aber  schon  weniger  J 

im  Leben ;  er  findet  sich  besonders  da,  wo  viel  Zell-  Fall ,    u.  die  linke  Herzhälfte  zuweilen  fast 

gewebe ,  aber  im  Verhältnisse  dazu  nicht  viel  Fett  Bass  das  Herz  bisweilen  schlaff  u.  weich  xl 

ist,  daher -dUe  scharf  gezeichneten  Muskeln  derEx-  mehr  breit  u.  platt  u.  zuweilen  derb  u.  festo. 

tremitäten,  die  eingesunkenen  Augen  u.  Wangen,  mehr  rundlich  gefonden  wird,  glaubt  der  Vf.,  f 

die  Falten  u.  Runzeln  an  beiden  Flächen  der  Fin-*  von  der  später  oder  früher  nach  dem  Tode 

ger  und  Zehen,  der  Vola,  Planta  u.  an  den  Hakken.  nommenen  Eröffnung  der  Leiche  ab.   BasBl 

Diese  Runzeln  werden  von  beiden  Hautbedeckun-  Herzens  verhielt  sich  immer  wie  das  des 

gen ,  Oberbaut  sowohl  als  Haut  gebildet,  daher  ist  Körpers.    Der  Vf.  kommt  hier  wieder  aosfa 

der  Vergleich  mit  den  Händen  von  Wäscherinnen  auf  die  so  häufig  im  Herzen  vorkommoidc 

ui  Lauge  u.  s.  w.  nicht  ganz  richtig ,  denn  bei  die-  sehen  Polypen  oder  Fibrin-Gerinnsel  zurück, 

sen  werden  die  Runzeln  nur  von  der  Oberhaut  ge-  denen  schon  früher  die  Rede  war.    Er 

bildet.  —  Die  Nägel  der  Finger  sollen  etwas  platt  dass  sie  sich  in  der  Art  ihres  Vorkoaunens,  Au 

erscheinen,  was  der  Vf.  dabin  gestellt  sein  lässt.  —  tung,  Auheftung  u.s.w.  von  den  in  andern Le 

Die  gedachten  Erscheinungen  des  UoUapsus  zeigen  vorkommenden  durchaus  nicht  unterscheideo; 

sich  auch  noch  lange  bei  den  in  den  Nachstadien  einzige  Untersclüed  könnte  vielleicht  in  einen 

Gestorbenen.  —   Die  äussere  Haut  zeigt  bekannt-  gelblichem  Färbung  der  Fibrine,  etwas 

lieh  schon  im  Leben  bei  den  intensivem  Fällen  ei-  Farbe  des  Cruors  u.  beträchtlichem  Grösse, 

neu  blau-grauen  oder  violett-grauen  Teint,  an  ein-  wohnlich  der  Fall  zu  sein,  pflegt,   liegen, 

zeluen  Stellen  auch  eine  ganz  violette  Färbung;  bald  desto  weniger  haben  diese  Polj^en  za 

nach  dem  Tode  verändert  sich  diese — theUs  durch  weitläufigen  Untersuchungen  u.  falschen 

Senkung,  theils  durch  Ausschwitzung  u.  Zersetzung  Veranlassung  gegeben,so  hat  man  s.B.  angi 

des.  Bluts  —  in  etwas,  so  dass  die  Leiche  ohnge-  dass  sie  sich  schon  im  Leben  gebildet  haben  o»^ 

fähr  folgendes  Bild  darbietet:  Ein  grosser  Theil  Ursache  des  stockenden  BlutnmlauisseieB; 

der  Oberfläche  ist  violett -roth,  seltner  nur  steUen-  hat  in  ihnen  sogar  die  Ursache  derChdera 

weise  violett-blau  gefärbt,  am  gleichmässigsten  an  den  geglaubt,  u.  JÄfiiiriCHXir  will  aus  der 

den  abhängigen,  mehr  mannorirt  an  den  nicht  ab-  Todeskampfes  ihre  Anwesenheit  oder  AI 

häugigen  Theilen.  Die  Färbung  ist  bald  an  diesen,  voraus  bestimmen  können.     Sie  sind  aodi 

bald  an  jenen  Theilen  stärker;  im  Gesichte  tritt  sie  weniger  als  constant,  weder  in  der  rechtem 

wenigstens  jedes  Mal  an  flippen  u.  Ohren  hervor ;  in  der  linken  Herzhälfte,  [unter  40  Sectiooe 

an  den  Händen  u.  Füssen  erscheint  die  ganze  innere  Vf.  fehlten  sie  bei  18  in  beiden,  bei  11  ia 

Fläche,  oft  auch  die  Rückenfläche,  mehr  oder  we-  Herzhälfte,]  auch  nicht  für  ein  bcstinuntes 

niger  blau -violett,    die  Nägel  förmlich  blau;   je  oder  die  asphyktische  Form  der  Krankheit—' 

dicker  die  Oberhaut  u.  die  Nägel,  desto  sohwächer,  der  von  einigen  Autoren  aufgestellten  Begel| 

natürlich  die  Färbung.  —   Bei  Weibern  sind  die  diese  Polypen  bei  kürzerer  Dauer  der  Kran) 

Nymphen,  auch  wohl  die  innem  Platten  der  gros-  ten  oder  nie,  dagegen  immer  bei  längerer^ 

sen  Lefzen,  violett -roth  gefärbt;  eine  noch  stär-  derselben   vorkommen,    wofür  sich  Jabmia 


ScmwiAiKS  n.  selbst  Faoai^p  AusspreobfiB ,  kamt  £cälig.  19  iQlch?ii|^iGhfiii,glur  Jbein  jBeiiiuttel  fim^jj^ 

4er  Vfn  A^b  winfo  J^abrcmgev  im  JJIg^nieiiMüi  Die  Qeffisfle  des^iJerzeDs  tl)^«|n  die  aMg^meioe  loi- 

iiclit  beistimmen,  doch  feblt  es  lUm  nn  «uivißbep-  j^aUqu,eirscheine]^stwqk.apgfitäUt.i]phkni  die  Färb« 

im  BeobacbtUDg^i ,  au  solcben,  die  nacb  weniger  des  Henens  ist  .etwas  dunkel.     Abweicbuogen  in  • 

ib  63tupdenKir&iilubeit  gestorbei^  waren»  Ymy  \ff^  der  Qon^isteupc  der  HenuaManz  fanden  aicb  nie.  . 

|beQ  Jahsicxii;«  ^s  «psdrüboUicb  sagti  «•  cW^  or         <^ap.  ,6*  Respirations  -  Organe.  DieLun^ 

jfosmBelMaptaiig  Tü^  die  «rsteii  G^^tfUideu  gelten  gen  tbeilen  die^Hgameiu^Blutanriilliuigder  paraft- 

^oa  BHiss.  Aus  einer  labeilaHsobeii  Vebersicht  von  ohjrpnatösen  Orgepe  ;  die-widerspre^band^n  ]tf  einun« 

JllSectioiieii,  tob  d«i»eu  nui*  die  Dauer  der  Krank-«  gqu  vieler  andem  Avtoren  ^uclit  der  Vf.  dord»  diiQ 

;|rit  [7  Stunden  bia  za  mebrereu  Tagen]  ii.  das  B.«^  scbon  oji^en  bei  den  parencbTmatösepiEinge^reideA 

idut  biosiobtliGU  des  Yorb&ndenseiiis  der  Polypen,  iinAilgeiiikeuiea  ai^efäbrteBemerknug;  dA^päm- 

jjp^efiilut  ist,  gebt  fiuftisab  berror,  dass  die  Zeit  in  U(üi  dieBiatanbfkifung4i|Cib  auacbeinend  wit  in  den 

Hin<icbt  darcbaus  keine  Regel  begründen  grossem  Gefässstänunen   »•  Zweige^  mawifc^stirey 

Die  2  vonuigliobaten  für  die  :Bild^ng  der  auszugjeicben;  zpweilen  ist  djiess  aber  anph  in  df^ 

wäbrend  des  Lebens  angefabiten  Grlinday  Ueinei^i  n,  kleinsten  Blutgefässen  der^Fall  \fu  dann 

1)  dts  Vorkonynen  von  Rlatgetiunsel  .in  ideq  erscbeinen  grosse  ßt^llen  ypmParencbyraderLunr 

lieten  Venen  oder  Arterien  noab  lebender  Cbnr  g«n,  von  Kii^dem  sowpblals  Bnn^apbßeneiif  bellrotbi 

Kcanken  u.   2)  die  Terspbiedenea  Gpade  deo?  fest  wie.  bei  feinen' k^nsUicben  Jnjfctiqna»*^   99>^ 

ildnng,  die  «um  b^  'dif^n  Polypen  bemerkt»  A^msilf v«  der  Lungen,  ^o  wie  ibr  liuftgebalt,.  wiqh 

I  der  Vf,  dadu^cb  zu  entkräften  t  das«  die  er-  n^^bt  tjoüd)  gewöbnÜcben  Verbalten  a]^ ;  di^  d^rin 

0  «aboB  mehr  bei  YeniUeotionenbeob^obtet  antbaltene  Bbit  wair  jscbäunig,,  i^ei^n  if^n  es  ber^ 

,  z.  B»  ron  L^evnec  (Ausoultat«  II.  p»  611)«  ausdrückte,   gar  nicbt  oder  nur  wenig  sebäumig, 

wohl  mehr  auf  Recbnung  der  Operation  [denu^  iffeu^nifiueslangsau;iansfUe4sen  liess«  Die3cb^eim- 

äsectionen  sowohl  als  Arteriotoinie  pflegen  bei  baut  der  Broncbiaiäste  ist  gewöbnlicb  mir  massig 

''^-Kranken  lling«r  zu.  dauern],   des  tocalen  fMipüliform  ii^ioirt,   feuo^,   mit  etwas  wenigem 

5  der  Luft  n.  s.  w.  zu  setzen  sein  möebtap,  gcblein».     Lungentnberkel  n,  voUkonvnen  »nsger 

«ioer  allgemeinen  Neigung  des  Blute»  ^u  gerin-  bildete  Pbtbi^is  tnberouk^  bat  der  Vf.  zwar  für 

Der  Vf.  borte  bei  .bänbgen  .UnAersnchnngen  ibre  Häufigkeit  in  Berlin,  selten^  aber  i^iter  60  Lei« 

dnnStetboflkop  das  Herz  selbst  im  Tndfskainpiii  cbendf&iung^n  docb  Tmal  gefunden*  D^  S^bleiinr 

lebbaft,   aber  fui regelmässig  soUagm),  44so  baut , des  ]Leblkop£i  u.  der  Luftröbre  verbielt  si^b 

6,  weiii^tei^  für  ibre  Entotebung  iqi.  Herzepi  s^i^äbr  wi^  die  der  Brpnqhien» ,'  Die  ScbilddrUse 

Uatefdniaknng  dta  Blntumlanfs ,  yfk»  sie  wobl  9«  Tbyinns  wie  ande^  parenpbjqaatöse Eingeweide» 

n  Blo^ef^saen  statt  bnden  könnte «  «&«l>t  pnr  ßämmtlicbe  erwäbnte  ^sobei|iui\gen  erj^dten  sieb 

W  Horden»     Was  die  gradweise  Ausbildung  aippb;in  den  p^aobstadi^n  30  lange  .füs.xlie  iibrigen 

Poljrpen,  in  denen  Sjuolitz  sfogar  seboa  fase^  xsbacakteri^tischen  Ergebnisse  des  Leiallanbpfundes^ 

Stroctiir  u.  Gelasae  gefunden  beben  vdU^  be<r  ..     Cap.  7*.  I) igest ipnsorgane..  Iin,]Nlnnde  ti, 

,  80  bezweifelt  er  ^ase  Reobacbtnng,  iqdfm  llacben  die  gowohnKcbf  allgemeine  In^tion«   Di^ 

e  Poljrpen  im>n4r  so  fand,  das»  man  da^tlinb  Sobleimbälge  an  4?':  Wurzel  der  Zunge  zuweilen 

rdafs  sieb  das  g^ropnene  StUdk  auf  .einmal  ger  nngewöbi^Ub  grqss^  Die  Zunge  etwas  breit,  vo:^^ 

Itatte,  u.  :^ar  mn4s  id)es^  im  JÜPineula  de«  Mg  fencbt,  niobt  ecbeblidb  belegt.     Die  Speicbel^ 

gesobebefi,  indem,  ihre  Gsoise,  Gestaltung  a»  dwen  tbeilten  die  allgememe  Inj^ctipn,;  in,  ibren 

<>ftTOB  der  A»rt  wiM«n ,  daM  sie^cftiBl^twfg  Ausfiibiwigigängett  fiuwailen  gar  keine,  zuweilen 

*  das  Herz  ToUknmmemsoblowfii^  so.daasmft  ^in^änsfer4tgeringeQuantKätm^^twß]ssier«Laekmus« 

BUdung  da»  Lebten  erlnaobeu  rnnsste«  :  Wenn  fifner  rötbe^der  f  lüs^gkeit«  Die  Sptfjserofare  ifiebr 

«brigeus  TOXI  dei;  Bildung  imL^ban  abatfabirt»  oder  w^üg^  angefüllt,  so  dass  oft  bei  Bewegungen 

^  der  Vf.  die  Vers^eii^beit  dieser  Polypen  4^  Leicben  oder  Druck  auf  den  Hals  n.  a.  w*  .eine 

«bnellem  oder  langsamem  oder  mit  langeÄAglo^  .beträcbtlLche  Mengp  Flüssigkeit    [sei  es  tob  dem 

AldQademVerknfiaderKrankbmt,  wiesiaKi'lst  pbaraktei^tispben  Sactet  des  Dar^nkanal^,  .Ai^ei 

Ut^cw^TETTairannebmen,  keinesAvegs^ana  pd^r  Geträpkj  apisfloss.     Dnrcb  d^AMruHmi^^i^d 

Das  Fibnngennnsel  ündet  sich  andern  jdann  die  g^öbnlipben  Längaffalten   veii^tr^bem 

»  wie  die  Spapkbaut,  auf  dem  a«is  derAder  Das  Jnv^ere.  der  Speiserölira  bat  eine  ganz.eigen- 

en  Blute  auf  einfr  Lage  Cnior^ «was  wobl  itbüqiliobe m^twei^-rötbiicbeFärbnog^.die  vpi)  el- 

»eistcn  für.  seine  Entsteboug  na<i;b  da«  Tode  j^r  VeiÄnderung  [Verdiokuog]  des  Epitbeljum  hen- 

' it^  denn  bildete  es  sioli  scbon  im Leben^wanim  ^urübraa  .scheint,  denn  wo  sieb  dasselbe  abg^lofi^t 

es  sieb  nicbt  gleiobmäs^  rings  mn  den  Cruor  bf^t,  aijScbeii^t.diaSplileiiK^ut  dunkle^«  mebr  rptb 

?  DerVf;  wUnsobt  sebr,  das«  nocb  mehr  gefärbt-   Diese  Veränderung  des  J^pitbelii^  scheint 

e  mit  Heramwenden  der  Leicben  .««f  die  sieh^nLd^NaqM^dieQ  eHmäblig  zurückzubildan ; 

ite  un  Momente  des  Todee  angast^.  wiirr  Reo.  ist  ,e»  dagegen  wabrscbeinlicb,  dass  eineförm- 

\%  «m  an  «eben,  ob  diese  FibrifigerinaseA  nmi  JttdbaAb^cbnppuiig  desselben  statt  finde*  wenigstens 

Lderl^ttckstite  deaCrnor»  entstünden;  ibm  lelbst  Jbat  er  dieselbe  eunge  Maie  bei  yolUtändiger  Reem-- 

^«»•diaie  Vatsnilie  in  sofern  nicbt,  als.  er  au-  .Talescenz  ¥on  4««?  ^bolera  Ijeobacbtety  wo  sie  sieb 
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*  f^  Küftfli  der  detttechen  medidniteheii  literatar. 

so^r  bis  üfiAf  die  Zifnj^  ^streckten,  er  sowohl  in  ImMagefti  fifidet  man  in  solchen  FiOen,  tro  & 
d^m  Bodensatze  des'  üi^ilts,  als  auch'  in  den  mehli-  Ktauken  stat beu,  ehe  es  zum  Erbrechen  kam,  eher 
gen  Stuhläü^feerängen  die  fefuen  Blaiterchen  des  auch  selbst  da ,  wo  mehrmals  Erbrechen  da  gewe» 
abgestosseueu  inuem  Epithelium  deutlich  zu  erken-  sen  war,  noch  Ueberreste  halb  rerdattter  Spcixa^ 
nen  glaubte.  Die  InjecHon  (worunter  der  Vf.  immer  namentlicb  KaftofMa ,  sonst  aber  die  choleriselMt 
die  Anfiillnng  der  Blatgefüsse  Tiersteht)  der  Speise-  Massen,  Arznei  n.  Getränk.  Das  von  yielen  Anden 
röhre  ist  nur  der  allgemeinen  des  Körpers  gleich,  u.  auch  vom  Rec^isetiten  meltfmals  beoboehteli 
keineswegs  der  ansgezeicimeten  des  Magens  und  Vorhandensein  Ton  Speisetiberresteu  im  Magen  W' 
Darmkauais  zu  vergleichen.  Die  SchlelmfolÜkela  yorausgegangenem  wiitoerigem  Erbrecfaeo  hakt 
derselben  sind  bisweilen  stark  u.  entwickelt.  wohl  in  der  bekannten  Thatsaohe  seine  ErklÜnagj^ 

Magen  u.  Darmkanal,  a)  Bei  den  auf  der  dass  die  Ausleerungen  b^  der  Cholera  oboe  all 
Höhe  der  Krankheit  G^torbeneu.  Magen  u.  Dann-  Anstrengung  erfolgen,  mehr  einem  üebeffliesaen  te 
kanal  zeigen  nicht  nur  die  allgemeine  passive  Blut-  eöpiösen  Flüssigkeit  gleichen.  Im  Warmfo] 
fiberfUlItiug  im  hohem  Grade  als  die  übrigen  Organe,  findet  man  nicht  selten  einen  kleinen  Rest  ge 
sondern  auch,  wenigstens  stellenweise,  nuzweideutig  Ucheu  Darmkothes.  Die  Contenta  des  ftbgens 
eine  actire.  Schon  dem  Süssem  Ansehen  nach  ist  Darmkanals  geben  der  Schleimhaut  gewöhnlich 
die  allgemeine  Injection  des  Dünndarms,  besonders  nen  aocidentellen Parbeanflug,  n.die  eigentlidi 
d^  untern  TbeÜes ,  weniger  des  Magens  u.  Dick^  lerisohen  Miosen  adhärh<en  so  sehr  an 
darms ,  nngewöhnlich  stark  n.  derselbe  hat  ausser  dass  von  Vielen  Autoren  eine  eigene  den  Waudoo; 
den  nnterscheidbaren  grobem  n.  fernem  Gefassver^  adhärirendeSohichtkn  Gegensatze  des  übrigen 
zweiguugen  einen  bald  hellem,  bald  dunklern  (he!  tentum  beschrieben  wird.  Der  Behauptung 
längerer  Daner,  intensiven  Fällen,  blutigen  Stuhl-  iiero*s,  Aniteslet's,  Jon.  W^gicer's  u.  A. 
gangen)  rotlien  Farfoenton,  Insweileu  anch  einen  Aus  dieser  Schicht  später  die  Flocken  indem 
Stich  ins  Bläuliche.  Magen  u.  Dickdarm,  letzterer  gen  Inhalte  der  Gedärme  gebildet  würden, 
besonders,  erschehicfn  oft  gar  nicht  veräiidert,  bald  der  Vf.  bezweifeln  zu  müssen,  besonders  weil 
mehr  bläulich^grau,  oder  bei  sehr  schweren  Fällen  die  FiodLen  oft  schon  sehr  früh  inde.  Hierin 
auch  mehr  bräunlich  -  grau.  Wenn  die  Lieicheu  itim  aber  anch  Rec.  nicht  beistiutmen,  er  sab 
etwas  länger  liegen  bleiben ,  etwa  32  bis  48  Stnn-^  mal  euien  Chderakranken  einen  scheinbar  coi 
den  vor  der  Eröfinungj  so  zeigen  sich  die  Gedärmä  ten,  ziemlich  grossen  Schleimflock  dnrch  den 
in  ähnISeher  Weise  verändert,  wie  in  andern  L6i-  gang  ausleeren,  der  in  einer  ganz  reinen 
eben  bei  eintretender  Päulniss.  Magen  U;  Dähte-  Plässigkeit  schwamm,  u.  sich  in  ganz  knner 
kanal  sind  gewöhnlich  von  Luft  u.  FlUssigk^t  stark  in  derselben  in  die  gewöhnlichen  kleuien  cf 
ausgedehnt  —  von  letzterer  aber  besonders ,  wenn  teristischen  Flocken  aufgelöst  hatte.  Die 
iKe  Kranken  emer  heftigen  Form  der  Krankheit  un-  haut  lässt  sich  schlüpfrig  u.  fettig  anfiihlen; 
teifsagen,  ehe  es  noch  recht  zu  Ausleerungen  ge-  man  sie  eine  Zeit  lang  manipülirt  hat,  so  bat 
kommen  war  •'  -  nur  sehen  mehr  leer  u^  eusan^  e'm  Gefühl  in  de»  Fingerspitzen,  als  ob  man 
meugezogen.  Nur  der  Dickdarm  ist  häufig  leel*  emer  schwachen  Kali -Lange  gehabt  hätte. 
Q.  zusammengezogen ,  u.  wenn  er  ausgedehnt  ist,  Würmer,  namentlich  Ascaris  kimbricoides, 
so  ist  er  es  nur  dnrch  Lnft;  er  findet  sich  auch  theil-  oephalus  n.  Taenia  solinm,  sind  sowohl  von 
weise  ausgedehnt  u.  theihveise  zusammengezogen*  als  auch  sonst  in  Berlin  Öfters  bei  Sectioneo 
Besonders  deudich  ist  (fie  2usammenziehung  des  dten  worden ,  jedoch  nidit  so  häufig,  als  man 
IMastdamis.  'Wenn  man  den  tm^edehnten,  sich  dem  von  den  meisten  Atftoren  beobachteten  ' 
überall  hindrängenden  Dünndarm  aus  dem  klehien  derselben  während  der  Krankheit  venmitfaen 
Becken  hervicyrgezogen  hat,  so  erscheint  dasselbe  weim  nicht  die  Cholera  es  mit  den  meisten 
wegen  des  Zusammengezogensehis  des  Mastdarms  ren  u.  acuten  Krankheiten  gemein  hätte,  dieWi 
n.  der  Harnblase  u.  des  OoUapsus  des  Zellgewebes  ttuszutreiben  u.  zn  tÖdten;  denn  todt  fand  si« 
fast  gKaz  leer,  vorzüglich  das  mäuuliciie  Becken.  Vf.  innner  u.  in  sämmtfichen  dem  Vf.  betoni 
Stellen  des  Dünndarms ,  die  nur  wetiig  Fltüssigkeil  Autoren  geschieht  nur  bei  dreien ,  nämiicb  Ua 
TL  wem'g  oder  gar  keine  Luft  enthalten;  fUhlen  sich,  SCHWEKUdrAm,  Herot  u.  SoMMBHSCHun,  desF 
selbst  noch  im  Leben ,  durch  die  schlaflTeli  Bauch-  lebender  Spulwürmer  Erwähnung.  S[ 
decken  teigig  an.  Im  Magen  u.' Darmkanalfe  fin-  durch  warmes  Wasser  wieder  zu  beleben,  gelaag 
den  sich  in  der  Regel  ganz  dieselben  Massen,  die  im  Vf.  nie.  Im  Innern  des  Magens  u.  DanniLanab 
Leben  dui^ Erbrechen  u.  Duröli&ll  ausgdleertwur^  meri^t  man  dieselbe  Injeclion,  wie  an  der  ai 
den,  mehr  oder  weniger  dünnflüssig,  meist  weiss-  Fläche;  diese Gefässverzweignngengebärai' 
grau  in  verschiedenen  Nuancen,  dnTch  a<icidentelle  ders  dem  snbmukösen  Zellgewebe  en-  jA 
Beimischungen  (Arznei,  Speisen,  Residuen  vob  Kötti)  Ist  aber  immer  noch  eine  Injection  der 
auch  wohl  anders  gefärbt,  flockig,  ReissWaSs^r  6der  selbst  zn  bemerken»  Diese  unterscheidet  sieh 
Haferschleim  ähnlich,  von  wehig  ausgezeichnetem,  'der  erstem  dadurch,  dass  es  nicht  gröbere, 
etwa  eiwefssartigemGeruche.  Die  vorzüglichst^,Weiin  fyAUiAftfrmige  Verzweigungen ,  Injectieti 
nichtjiUsschiiessliche,  Quelle  dieser  Ffäissigkeitön  \k  Her  Franzosen ,  sind,  Worin  sich  Venen  tu  k 
*         ivfi,  in  dem  sfe  auch  wöbil  niemals  feigen,   xintei^oheideik  lassen,  sdndeni  nur  föiiera  «. 


c     • 


lürilsk  ^  deittsdtien  mcdioiiubalieii  idieoritor«'  SSft. 

fbiDo  T«nw«giiiig«ii ,  InjeotioD.  oajMliifoMne,  die    auch  mekf  iJlen  EÜnftim  darauf  abftprrcb^n  ktipii, 
iliUeiiwebe  so  rekllii.  dk^  >st^  da»  man  bei  fiüeb^;  sokoüDint  sie.  doch  auch  da  vor,  wp  nur  iodifferente 
liger  BeCncfatnDg'iKir  rotbe  Flecken  cu  Streifen  zU'  oder,  gar  keine  Arzneien  geDoinmen  sind«     Nicht 
glaobt*  Diese  Stell«»  sind  nach  weniger  in»    setteaaetztiiesicha«&  dem  Allagen  jiooh  eineiStrecke. 
\f  aber  aneh  nach  sehr  rasch  tödtlich  gewor*-  ins  Duodenufla  fort,,  während  sie  im  übrigen  Darmr. 
iracn  Fällen  mehr  blassroth;  bei  intensiven  u«  mri  kanale<nicht  zu  finden  ist;  2)  im  DarmkAnaley  wo: 
lehfingen  Entwioklnng  gelaugleA  mehr  lebhaft  n*    sie  lange  picht. so  ooii9tantu.Terhreitet.al9  im  Magen 
loebradi,  nach  hocbit  intensiveu  u«  nach,  altern    ist.  £ine  AosnaJune« hiervon  maoht  nur.. der  ßlum-: 
ISBen  mehr  dnnkelroth^so  auch  in  den  Nachstadieu*.   dann  der  IndiTldaen ,  die  im.  Ldben  Unltgr  Stu^lf- 
Sus  diese  Injection  der  Schleiiiibaat  selbst  nicht,  gänge  hatten,  bei  .solchen  färben: sich nicht^selteii) 
«ie  db  dessobmokösen  Zellgewebes  eine  passire^.  die  Sohleimliaiit  oder  alle  Häute  blutroth.  Die  blut««^ 
uniem  eine  active  sei ,  ergiebt  sich  unzweideutig    gefärbten  Massen ,  die  sich  im  Darmkanak  bilden, 
liibt  nur  durch  ihren  Sitz,  sondern  auch  durch    haben  übrigens  nichts  Eigenthümücbes ,   sondern 
iv  partielles ,    stelienweises  Vorkommen»  an  nidit    sind  die  schon  oben  beschriebenen,  denen  aGcIdeiip-. 
lUiiüigigen  sowohl,  als  an  abhängigen  Stellen ;  fer->    teil  Blut  u«  zwar,  so  imiig  beigemischt  ist,  dass  mfui. 
Üraoch  durch  den  Grad  ihrer EntwickluB^.,  wel^    es  mir  durch  die  Farbe,  die  es  den  Massen  giebt,. 
^  die  der  Stelle  nach  entsprechende  Injection  der    erkennen  kann ;  bliese  ejsscheine»  .daher  .nach  Veiv 
fiimnkäien  Haut  nieht  gleichkommt,  und  endlieh    schiedenheit  .der  Gmudmasse  u.  der  Quantität  des., 
^nfa  dieimmar  gleiehaeitig  vorhandene  Verände«.  beigemischten  Blutes  bald  heller,  bald  dunkler,  roth^, 
ig  der  Consbtenzr  der  Sclileimhaut,  .die  bald  auf-    bald  chocoladenfarbig  u.  s.  w. ,  -bistreüen  scheint  et. 
ert,  Terdiokt,  weniger  durchscheinettd  n.  Viel    ftst  ourBkit  zu  sein.  Blutige  Färbung  der  CoiitentA; 
er  iu  grössern  Lappchen  abzulösen,  oft  auch    fancl  sich  sowohl  bei  den  auf  der  HüIa)4  der  Krank-^ 
ieh  erweicht  ist.  .  Bei  der  Frage ,  ob  ihe  In-    heit,.als  auch  bei  den  in  den  typhösen  Naohstadien. 
>n  des  Magens  u.Darmkaiials  für  eine  entzünd-^.  Geatorbenen  schon  naqh  einer  6^tun<i  n»  noch 
zn  halten  sei,  konnte  natürlich  nur  diese  letz-    nach  einer  5täg.  Dauer  der  Krankheit^  Reo«  fand  m 
iBukfise  lujectmn  Gegenstand  des  Streites  wer-    inCassel  sehr  häufig,  aber  mehr  in  den  Leichen,  ak^ 
In  dem  ^nne,  wie  die  französ»  Schriftsteller,'  bei  lebenden  Choleraluranken ;  wenn  sich  bai  diesen' 
die,  die  nicht  gerade  zor.BitousaAis'schen    bludge  Stuhlgänge  einfanden,  so  folgte  der  Tod. 
e  gehören^   die  Entzündmig  nehmen,  ist -es    sehr  rasoh  darauf;  iibrigens  kam  blutige  Färbung, 
ü  Butziindung;  fiir  die  mebten  deotf-    derDacmoonteutau.  eine  hochrothe.  der  Darmfaäute 
Aerzte^  u.  namentlich  Anatomen,  möohte.ste.  in  Cassel  bei  den  Choleraleichen  yerhältuissmässig 
nicht  so  deutlicii  ausgespcooheu^sem,  dass    häufiger  u.  stärker  als  in  Berlin  vor.     Im  Magen 
oostinnnig  ihre  Gegenwart  u«  -die  NothwendigT    glaubt  der  Vfl  einige  Male  eine  schwache  Andeutung 
des  ittitiphlogbt,  Ueiiapparats  anerkemien  soll-    von  blutiger  Färbung,  der  Contenta  gesehen  zu  ha«^ 
Da  wir  zudem  über  das  Wesen  u.  den  Begriff   ben,  indessen  hatte  er  sie  damals ,  es  war  bei  den 
Eatziiadung  noch  nieht  so  ganz  im  Reinen  slndf    ersten  Sectionen^,  wen^er.  beachtet.  Um  mit  Be- 
ist  der  V£  der  Meinung,  mit  dem  vorsichtigen    stimmtheit,  wegen  Yorkommender  Beimischungen,' 
AL  die  in  Rede  stehende  Injection  lieber  actitre    das  iVorhandensein  von  Blut  erkennen  zu  können^ 
zu  nennen  u.  dieIncüeationMi  zum  Heil-  soUte  eigentlich  immer  mit  Salpetersäure  .chemisch 
n  lieber  am  Krankenbett^,,  als  am  Leichen-^    unteisuclit  werden,  was  der  V£  miteriassen  zu  ha- 
zn  suchen.    Uebrigens  yerwfthrt  sich  der  Vf.    ben  bedauert.    Die  angedeutete  stärkere.  Gefäsa- 
cklich  gegttu  die*  etwaige  Folgermtg,  ab  wolle    injection  auf  der  Innenfläche  des  Dannkanals  kommt 
Mieser  actiyen  Injection  eine  besondere  hestknmte    a^rarTorzugsureise^abecnichtausschliesslichf zugleich 
P^><UbheBeaehung  zu  den  Krankbeüserscheiuun-    mit  blutiger  Färbung  der  Darmcontenta  vor,  ist  viel- 
^hüegen,  oder  die  actire  Hyperämie  als.QueU»   mehr  häufiger,  als  letztere.  — Nach  dem  Gesagten 
l^'^  der  Krankheitseneheinungen,  besonders  der    kann  es  'wM  keinem  Zweifel  mehr  unterworfen 
mitn  Verdanongswegen  ihien  Sitz  habenden,  an    sein^  dass  :diese Färbung  die  gewöhnliche,  aber  nicht 
jfcMle  der  von  Aaidem  a»geBommenen£nlBÜi:^  nothwendige  u.  deshalb  auch  nicht  ganz  constaAtei 
J^  setzen ,  er  ist  im  GegentfaeU  noch  mehr  ge«>    Folge  der  aotfren  Hyperämie  ist.   Dieser  Vorgang» 
WJpy  dieselbe  Tür  einen  secnndären  Krankheiftsza*    derfur  dieSchleiukhäute  überhaupt  u.jnsbesondere 
P^  m  hahen ,  herrorgebiacht  duroli  die  andern    fiir  die  gastroenterische  nichts  Ungewöbnliolie«  ist,  i$t 
pB^itsvorgänge  anf  demselben  Gebiete   [wo--   folgender:  zuerst  Auf üUnng  der  girössern  sobmnkö* 
»jedoch diiaBehiiuptang  noch  nieht  ausgeschloa^   sen  Gef ässinerzveignngen ,  dann  der  feinem ,  end-^ 
iat,  dass  diese  actire  Hyperämie  nicht  auch  ih*    Mch  blutige  Infiltration  der  Schleimhant,  £cchym<>- 
Folgen,  z.B.  die  bludge Färbmig  derDarm^    acnbildimg  u.  Austivten  :des  Blutes  .auf  der  frf^iett 
haben  könne],  wofür  die  Veränderlich-    Fläche  der  Schleimhaut.    In  manchen  recht  int^w-. 
iaderArtihiesVorkommens  zu  sprechen  eoheint.    slvcn  Fällen  schienen  auch  die  Häute  de^  Magens 
findet  sich  nSmlich  diese  bedeutendeits  Injection^    u.  Darmkanak  etwas«  ecwdohtsiu  sein.    Durch  die 
PtBobon  gesagt:  1)  im  Magen,  hier  «ehr  consent    Verdickung  der  Schleimhaut,  des  Magens  treten 
fMtflmite^  Wenn    diese  Läugsfaltni  gewöhnlich  stärker  hertor.   Die 

■mirizendan Medioamenten,  deinPhotphocu.4lgl.,    SohleiminMtt f In  desMagens  u«Darmlumals  emcM-* 


3M  ^^'^^  ^*  detttsöheu 

ii^laiAUgeiiieiii«iigv(»^Bi.stMkindl»Attgciifal«^  DviUige  Dige«tiantorgaiie  AmT  ün«! 

\eaä.  ImMageii  ist  diess  weniger  coiistaitt,  mebr  t«rleibes«    Die  Leber  verhtift  akh  liiiiiniilUi 

idkon  iin  Duodenum  (Brunner'sche  Dritten) ,  sebf  der  BlutanfdlljUBg  '^rie  andere  pafenc&ijttMNbe  Sit^ 

OOBStant  bei  den  soütären  Drusen  des  KrunuitKlann»  gewetde.    Die  Galienbiase  sowohl  hei  den  iitfdtt 

uv  desDickdftriDJ  u.  bei  dm  agminiftca' Drüien  des  Höbe  der  Ktaiikbett,  ab  in  den  Nacbitadfanirtwn 

Düniidartti8,denPeyer'sciieki^la«|iies  derFransesen«  beueu  mebr  odior  weniger  von  ^imtt  etwM  doahdiF 

Die  Mibidangeii  der  Dickdarmdrüben ,  die  des  Gall«  gefüllt;  in  dak  Gattengängen  zeigte  skkii| 

WttWiifOfteatzes  md  am  meistenr  entwiokek,  pfle*  die  geringste  Abnormität,  auob  waren  sie  stebidk 

gen  stark  tuk  kiafien«  Sowohl  die  soütären,  ak  anoh  kommen  gangi>ar«  In  den  GaUengangsn  der  Ldii 

die  Peyef'sdben  Drüseü  sind  gewobuUeb  au  ihrem,  selbst  findet  sieb  in  allen  Stadien  der  ChofefH  eht 

umfange  m^  einem  au^  haarförmigen  Verzweigung  ao  viel  Gatte  als  in  andern  Leichen.    GaUeasti 

gen  der  Gefässe  gebildeten  Injectionsringe  nn^e-*  fand  der  Vf.  nur  einiiML   Die  Mib  zeigte  unter 

ben.  Die  stärkere  Entwicklung  lässt  selbst  diekke*  len  Organen  am  weiugstiSü  Charakterisösdies. 

nem ,  bis  in  die  obere  Hälfte  des  Dümidarms  hin«^  6  Leichen  fanden  ^ek  die  schon  ton  Malfii« 

auf  gehenden  Peyer'schen  Drüsen  deutlich  erschei*-  später  von  Hildsbaaitot  ow  Andern  bescli 

neu ,  sie  scheint  aber  etwa  schou  am  £•  Ta^e  ihr  weissen  Kdrpercheu  von  der  Gh'tisse  eines  Steci 

Maximum  erreicht  zu  haben  u.  in  den  Naohstaidieu:  delknopfs-u^  kleiner,  sehr  weich  u.  leicht 

sich  aKmäUg  a^tarückzufaiiden*    Nach  der  Ansiktht  send,  iu  grösserer  Menge  dwt}h  die  Milz 

d^  Vf.  hat  man  auf  diese  Verändet ungen  eine  vieli  seihe  vidleicht  die  ^oiera  die  Bntrtehmig  d 

am  grosse  Wichtigkeit  gelegt,  eigentlich  nMMdtt  si»'  ben  beiordem  ?    Das  Pankreas  verhält  sich  vie 

nur  ihreConstanz  bei  der  Cholera- erwähnenswerth;.  Übrigen  weissen  parenchymatösen  Oigaae  n. 

sie  kommen  in  usztdiÜgeu  andern  Leichen  u»  he^  Ausftihraugsgäiigegrade  wie  (fieder  Speichi 
sonders,  wo  starke  oder  anhaltende  Darmaosleenur-.         Oapw  8»  Haruorgane.     Nebeumerea  i. 

gen  dem  Tode  vorangingen,  vorw    Vergleicht  man  ren  zeigen  die  gewöbnüche  Inyeotlon  der  pncBi 

<fie  Abbildung  normaler  Peyer*scher  Drüsen  bei  matoisen  Organe.    Das  Innere  der  Nlereid^eli 

Pbtzk  selbst  u«  bei  RtmaLFBi,  so  erfaäh  nkan,  bis*  Becken,  sowie  das  der  Ureieren  u»  der 

anf  dße  Injeetion,  eine  g^iz  gute  VorsteMong  vefei  ili»-  erscheint  eigenthümüch  maltHrötfalioh'-ifew 

ren»  Ansehen  bei  der  Cholera.    Hiernach  leachteti  u«  üe»  ramiform  u.  cepiUifonn  injicirt*  Inafes 

dn,  was  von  dem  Dann*£xanthem  einiger  Aotoran  sen  Theilen  findet  si<4k  eine  ämsersT  geringe,  itt-^ 
zu  haltien  sei.   Wo  man  Gesohwürsbüdnng  in  die>*.  Harnblase  mtht  leicht  iUier  1  bb  2  Theelofel 

sen  Drüsen  findet,  sind  sie  wohl  ohne  Frage  äkelrer  tragende,  oft*  aber  kaum  merkiicite  Qoamilit 

AbkuiifK  Die  Zotten  siud  überall  stark  entwickelt,  trüben,  graulidi-«  «der  gelhlichr'Wcässen,  nicfal 

^011  Farbe  mattweiss ,  nur  accidenteü  durch  die  nos  riechenden,  Laokimispapier  röthendeR 

Contenta  des  Dünndarms  anders  gefärbt.     £m&  kdt.  Die  Harnblase  istsehr  znsammmtgey^, 

BhiterfültoBg  der  Zotten  koemte  nicht  mit  BestHumt-  etwas  platt  a.  wenig  ins  kleine  Be^n 
beü  lA^alirgeilommen  werden.  Darminvaginationen-  gend.   Von  aassen  ist  sie  fein  ramiform  a. 
hat  der  Vf.  unter  seinen  Leicbenöfiuungen  dreunai^  form  in^rt;   ifak»  Inneres  begreiflich  <taik 

gefmdeUi  -«   b)  Bei  den  in  den  Nachstadien  Ge-  zeit,  die  injeetion  dieser  Pläe^  der  noraslas 

siorb«nen.  Es  findet  eine  aümäJtiige  Znrückbildung  oularltät  entsprecheiid.  in  deu^NachstaiMeii  tritt 

der  angeführten  £rschemuugen  statt,  nur  die^  In*  lujectiou  dieser  Thtoile  u«  die  eigeiitfaiinticäe' 

jectien  der  Schleimhaut  selbst   scheint  ncibst}  der  bung  ihrer  Sdhiciniliaut  alhnählig  zsrikk; 

von  ihr  oft  hervorgerufenen  bhuigen  Färbung  der.  gegebene  Besefaaüeuheit  der  Contenln  def 

Dannconteuta  ihr  Maximum  gewöhnlich  erst  im  wege  erhält  sieh  viel  längen 
typliösen Nachstadium  am enrühidben.  Der  Gsundtaa  Cap«  9i   G««schlechestheilci   Di» 

S»  Färbung  des  Magens  u.  Darmkanals  wird  all->  eheu  ü.  weiUidien  imxem  Gcachiechtstfasiie 

mählig  dmikler  u.  schmntziger,  bis  er  wieder  in.  dan  die  aUgemeine  Bkrtöberfuttung.   Sameogüsg* 

normale  Ansehen  übergebt^  Die  Contenta  desDann-«^  SamanbläBohen  Sind  mehr  oder  wcnigiraiiti 

kanab  nähefm  sieh  im  Amehen  u.  Gereche  wieder  eigentUmUebenOontwtiserfiilil.  Bj^hiilsoke 

dar  gewöhnhc^euBesohafienheit  derFaeceik     Dvr  aehsvilire  wmxieiv  mehrmals  gefiuideo)  0 

Angabe  vieler  Amarev^  dasS  nd»  in  den  Nacbsta^  wohl  jetzt  ke&ies  Beweises  nnfar,  dass 

dieii  der  Chdlera'^edbr  Galle  imDahnbanale  finde^  Gescbwüi« ,  *  Batshtsn  u^.  Sw  ^.i.  naht  gcgea 

die  auf  der  Hohe  der  fLrankheitgan^yermisstwerdey  lera  scbfitzttn^  wtifiirkMlr  efaie  Menge 

kam  deirVfi  nicht  beisammen,  mdem  ev  sie  iuLel^  anffefuhrt  werden^   Bei  eiMr  SSlähri  ihrer 

eben  aus  beMerleä  Zeiträumen  bald  gcAuuSsn,  bnld  dung  nahen  BchwimgerD  f  bei  der  gleich  Mm 

vermüsst  hah   Bs  ht  nicht  nnwahrSchrauUcfai,  dass  Tode  durch  den.  Kaiserachnilt  ein  in  Fdfllnn 

auf  der  Ht(he  der  Krankheit  die  Galle  mdr  dtanh  gritfene»,  also  schon  länger  «odtesy  iKlad 

die  reichlichen  diiuuen  Contenta  dm  Daihnkamds  helt  vnifd*,   zeigten  dbe*  GeaaUeohtethai»  ^ 

TMrdeckt  werde.  lD4Fällen  fand  sich  in  der  fioiilekn-«  Phicenta  die  nerinale  Beeehafflsfasit.  Bei  ^ 

haut  des  IKckdamM  begimiende  Gesehwhmbildhng,'  ziemlwb  ausgetragenen ,  aber  t«dt  mit  ^^^ 

die,zufolgederkur2mitgelheilteoKrankengesclnoh^  Fiuinlss,  wu  eiimn  efmu/  dmeBatUchai  Isbtfa 

tiHk  nidit  zufällig  oder  älterer  Abkonlt  sciaiunnnte^  beriien  l£hide  (em^es  am  4»  Tif»  d» 


Kritik  der  Aomadim  mßdkäjimflbm  LkeiMu^  S0f 

Hiobtadiuiiiiy  leteieres  «ol  9^,TagedMf  Cbblera-»  an  a^nWii  Krankhekoi  yentociiaiieu  rbbuaten  tmd 

ItanklMit)  fftndi  »th  malits  «n  die  Cholera  Erin^  wobfteieibte«  Individuell  der  Fall  ua  sein  pflegt* 

lUndes..  Andere  AntM«B  kaben^  wie  hiev  in  det  Der  Vf»  beatreitet  sodMiu  die  Beobaohtüng,  dassdi« 

iMe  togettthit  wird,  bei  von  Choleta  kranken  M ttt*  i«eiche&  bald  naoh  defii  Tode  äMMedicIi  wärmer 

MUgebornen  Kindern  bald  gar  keine  ^    bald  wärdeii,  als  sie  kurz  vorlier  im  Leben  gewesen ,  vu 

Zdefaeti  der  Cholera  bemerkt«    Der  Tod  glaubt,  dass  inau  durch  das  Warm  bleiben  desStan»* 

Kiedes  seheint  «noh  in  der  Regel  dem  der  mt»  des  Körpers,  was  aiioh  in  den  scfaiinmisten 

r Tormsxugehen  ondiinr  in  letohtem  Fällen  Cholerarälleii  statt  finde,    getänscht  sei,  -^  itörin 

ite  das  Sind  am  Leben  bleiben^    Bei  einer  vef  ihm  aber  wobtschwerHoii  Jemand  beislimHien  wird^ 

Woehen  entbundenen  87jäfar»  Person   waren  der  öfters  auf  der  Höhe  der  Krankiieit  Kranke  ster- 

Ihi^Brfiste  strotzend  Ton  Milch,die  dem  Vf.  mehr  ben  sah ;  grade  an  den  Extremitäten  n.  im  Gesichte 

MiiUi-* weiss  n.  weniger  opak  als  sonst  o.  ziem«  ist  das  Eintreten  einer  hohem  Temperatur  uurer- 

Ipk  dnrehaelMiDeiid  ersohied.  kennbar«  —  Im  Widerspruche  mit  der  bekannten 

Cip.  !(>•    Aensseres   der  Leichen.     £s  Regel:  dass  blutreiche  u«  an  acuten  Krankheiten 

eine  Zosammenstellnng  des  grössten  Tbeils  gestorbene  Körper  rascher  in  Fäulniss  übergeben 

in  den  eineelncu  Capiteln  geschilderten  Lei«  als  blutarme  n.  an  chronischen  Krankheiten  gestor* 

ihabüns,  der  in  einzelnen  Theilen  TCMtrefilich  bette  ^  bat  man  vielfältig  behauptet,  dass  die  Fäol- 

FiOHicr  y    n.   in  ganzen  Figuren  nicht  übel  niss  bei  Choleraieiohen  riel  ^äter  eintrete  ab  ge- 

ke  des  Yf.)  yon  Polta  u.  CrftUBHHUT  ab*  wohnlich;   allein   die  Beobachtungen  des  Vf.  wl* 

ielist«  dersprechen  dem  auf  das  Bestimmteste;   er  führt 

a)  Bei  anf  der  Höhe  der  KnodJieit  Gestorbe-»  zahlreiche  Beispiele  an,  t^o  sich  sohon  in  weniger 

Her  oll  fiist  «nmeBkHeh  fiir  den  Beobachter  ab  2i  Stunden  die  bekannte  blau-grüne  Färbung 

Tod  Teräudert,  b^^smidefs  so  lange  dio  der  Baochdecken  eing^stdUH  hatte ,.  ohne  dass  be- 

noch  klar  ist ,  so  wenig  im  Aeussem  des  sonders  begünstigender  Umstände ,  Irahe  Tempera- 

ea,  da»  man.  auf  den  ersten  Bück  thu  noek  tur  u.  s.  w.  eingewirkt  hatten.     Die  Ursache  dieser 

zu  halten  geneigt  bt.    ]>le  Tiel£Mch  tot-  irrigen  Behauptung  mag  wohl  darin  liegen,  das» 

enen  filclktngeB  der  Leichen  rühfeai  daher^  die  Beobaohtmigen  an  Choleraleiehen  in  der  Kegel 

die  ellgemeinA  Abspannung,  die  sonst  im  Mo-  in  Hospitälf$m  gemacht  sind,  wo  dle^Todten  früher 

des Todes:«iii2nti«ten pflegt,  nicht  erfolgt,  vu  der  die  Fänlniss  begünstigenden  Bett-  tu  Zimmer^ 

db  schnell  eintretende  Leiehcnstarre  alle  6e«  wärme  entliommen  werden.  —   Der  Vf.  hat  oll 

wt  der  Steiluiig^-  die  ase  sufälllg  in  den  letz-*  Ciioleraleichen   mit  kleinen  A^erletzungen  an  den 

ogenbücken  des  Lebens  hatten,  beharren  lässt«  <>ig»en  Fingern  uotei*sucht,  ohne  dass  dadnroh  da 

d^  violetten  Leiehenfarbe ,  dem  Ckdlapeus  des  nachtfaeiiiger  Binihiss  auf  die  Heilang  defselben^ 

ewefaes,  der  Besoheffeuheit  dti  Augen,  welche  oder  gar  Üble  Zufälle,,  Lympbgefässentiündongl  u« 

slbudsten  Erscheinungen  darbiete»,  ist  schon  s«  w»  herrorgs&bracht  worden  wäre-y  da»  er  der  Au^ 

ich  die  Rode  gewesen.  Die  Naseulckslier  sind  siclitbt,  dass  die  Übeln  Folgen  von  Verletzuugenr 

ine  beider  gewöhnM«hen  Fade»  hippoeratica  bei  Sectionen  mehr  vea  der  Fänlu'u»  der  Leseben^ 

engefidien«     Bie  Lippen  sind  oft  bärtUdb^  als  von  der  Krankheü  u.  TudesarC  abhäugeu ,  sa 

etWaageöütiety  so  dass  ma»  die  reinen  ghwibt  er,  dass  man  diess  vorzugsweise  demfrisobed 

sieht,  u;  dÜPi  KinnlUde  geschlossen.  l>er  Un^  ^ootande,  in  dem  doeb  meistens  dieLeichen  tmter-» 

ist  sehen  anfgetrieben ,  noch  seltner  ^ge-  sucht  w^rde»,  zu  TefdaiUien  habe.    Bino  l]ebor- 

meheütf  eCwas  beeft  a.  fühlt  sich  etwas  fest  tragong  der  Cholera  durcl^  Leichen  hat  ^  nie  be4 

SD,  tt.  dfe  M«  reoti  abdom.  m^  ihren  Inscri**  obanhtet«  —  0ie!  viel  besprochenen  MuskelBdckun-« 

treten  deutücber  hervor*-^  JDerPeüb  mäs-*  gon  nach  de^aTode,  die  übrigeu»  keine ausseliüess- 

d,  dhe  linden  mehr  oder  weniger  hin-*  liehe  Eigenl*eit  der  Cholerafeiohen  sind,  hat  derYf. 

Die  Hantvenen  scheinen  an  yerseh&e-  selbst  ^wav  nur  in  einigen  Fällen  (diese  Bnobech- 

TiieUen  des  Kovpen  stärker  dmrtfhMscliei«»  tungen  führt  er  ausführlich  «n)  der  2.  Berliner ISpir^ 

th  man  4er  Beschtffienheil  der  Uant  u.  dem  demie  beobachtet,  indessen  ist  er  der  Meinimgf  dass 

Dich  erwnften  sollte^    Bei  den  sohnell  Yer*  man  sie  bei  den  meisten  Leichen,  wenigstens  d^ 

u.  am  heftigsten  ergriffen  Gewes^en  ist  auf  der  Hdhe  dear  Krankheit  Gestorbenen,  bemerr 

dMnktetistisoiiB  Aussehen  nicht  immer  am  ken  würde,  wenn  man  genau  darauf  achtele.   Ssa 

aasgeprägt«  sind  iron  zahlreichen  Beobaehlem  hl  den  Moskeln 

)  Bei  den  in  den  Nac^tadien  Gestorbenen,  der  verschiedensten  Gegenden  des  Körpeis  beöb^ 

be»Maasae  mü  der  Dauer  der  Krankheit  .«•  achtet  worden  u»  kommen  wakrsoheUich  .in  aUea 

büdang  desBInlis  findet  encfa  eh»  alhnäh'^  ortsbewegendea  Muskeln  vor.    Sehr  anfMlende  U. 

ftnöoktreteis  der  ang^ebenen  BssoheuMin-*  hefHge  Be^^fegungen,  CoUTnlsionai  u^r  s.  w.,  wie  sie 

ohne  dam  )edoeh  di^  einaelnen  hicdn  einn  dnige  Autoren  gesehen  habeu^  mögen  indcissen  wohl 

Beih^fo%e  beobaehteten..  seilen  leiA»  vu  die  meisten  habe«  nnr ,  Wim  der  MU 

%U    fiinlge  ailgameiDa' lrmer'%  leichle  2ttelmngen  der  Finger  Uw  Zehen^  u.  m 

g«tt.    mt  WäUma  eriiäll  sich  bei  Qholem-  desn»tt.  gritesem  Jttnskeln  nur  fibrUüre 

«Md  nfttht  läHgo:,  als  dMs  ühnefaiHpt  hd  iwir ,.  die  bksi  ehie  Bewc^gung  der  Hant  zn«  Folge 


SM 


Kiitik  dar  ^eätscbeo  medi«ihwh<n  X4t«nitiiiv 


Dem  29jä1ir.  Bf«rq«eur  MttHer,    der  ieit  iem  14* 
Oot  an  einer  heftigctft  Cholera  Ikt,  worden  am  i& 
OcU  Morgens  9  Ubr,  wo  er  aick  ui  euiem  Zustande 
beiand»  „als  wollte  er  jeden  Angenblick  zu  agoui* 
airc^n  aufangau/^  einige  Uuseu  BJut  v^on  einen  jun- 
gen kräHigen  Maiine  in  die  Vena  jugularis  exiema 
(ler  re«hte|i  Seite  yow  Prof.  DiBFrciriiAca  in  der 
Biohtung  nach  dem  Herzen  zu  eingespritzt»     Bald 
nach  der   Operation    bekam    er  starke  klonisohe 
Krämpfe  in  allen  Gliedmassen  «ugleicb,  äbulich 
einem  heOigen  epileptiscben  Anfalle  mit  Verfhrehung 
der  Auge»,  wobei  er  sich  auob  wiederholt  90  warf, 
als  wölke  er  die  JLage  von  Opisthotonus  annehmen» 
wozu  es  jedoch  nk>bt  kam ;  er  starb  etwa  10  -^  15 
Minuleu  naebher«  Bei  der  nach  24  Stunden  unter* 
nommenen  Sectiou  fand  sich  ausser  den  gewöhn«» 
liehen  ErscheiBUiigeu  der  Choleraleichen  Folgen- 
des:  In  dem  Stamme  der  Vena  jugularis  eKtenia^ 
in  welchen  die  bijectiott  gemacht  war,  kleine  Fi** 
brin-Crupr^Gerinnsel ,  in  dem  vordem  Aste  dctse^ 
ben>  der  hier  grösser  als  der  Stamm  selbst  war, 
kein  Blut,  al^er  grosse  Luftblasen;  indec  V.jugu* 
laris  intei^a  sqbwarzes  grumöses  Blut  mit  gresseo 
Luftblasen;  in. der  V.  subohiF.  dextra  Uossckwaiw 
zes  gnunoses  Alut ;  in  der  V.  jugularis.  communis 
deytra.aber.  und  in  der  V»  cara  superior  [Tielleicht 
auch  noch  dem  rechten  Atrium]  sah  mau  Blut 
von  zweierlei  Be^schaffenheit,  ein  helleres 
u^  dännflUssigei»5,  m  ein  dunkleres,  diokflüssiges. 
In  der  V.  jugular*  commwiis  «mistra ,  desgleMsbea 
in  derV«  sub^avia  sinistra  schwarzes  grumöses  Blat 
lu  starke  Fibrin -Cruor-GeriuBäeL   Alle  diese  Gei- 
fasse  zusammen  authielten  sehr  viel  Blut ;  auch  die 
ganze  rechte   tierzliälfte  W|ir  bedeutend  über£uUt 
mitschwan&Hn,g?nunösemBlate  u.  vielen  u.grossen 
Luftblasen.    lu  der  Muken  Hesaliälfte,  dem  Avous 
aortae  u«  den  daraus  entspringenden  Stämmen  viel 
schwarzes  grumöses  Blut,  aber  keine  Luftblasen )  anok 
hier  in  der  Unken  Kaminer,  ^0  wie  später,  nach 
Ikölfnung  derSchädei^iöble,  in  beidan  Sinhs  .traiis- 
versi  schieu  es  dem  Vft,.als  kümite  maift  neiion  dem 
duuUeni  Blute  ein. helleres  diinnflüsatgesuuteischeit- 
den,  dach  war  esjiier  ^en^er  upzweideutig.   Dar 
HerzbejiHel  hatte  eiu  Paar  E^ifel  bluligentSerunn 
Wtbaltcij^  Die  Leiche  bot  bereits  deuitliebe  Zeicheu 
der  Fäplniss  daiv  —  2.  FalL  0ie.6fijabr.  Wittwe 
Weber  war  in  der  Nacht  van»  14«. auf  den:  15*  Oct 
4m.  der  Cho(e«a  erkraukt;  am  16*  Morgen»  9^  Dhr, 
.wo  .sie  die  gewöhnlichen  Sjmptmne  dar  aosgebll*- 
deten .  Cholera  hatte  iViSohAU  ashr  sahleolit,  doeii 
nicht  ganz  hoffnungslos  aussah,  spritzte  übr  Pro£ 
DiEFKaaBAG«  durch  die  Y*  mediana  des  linken  Arms 
In  6  ^  6  Absät^n  etwa  7  bis  8  Unzen  Blut  von 
ainem  juDge»  gesunden  Ma#me  ein.   Später  ö&ete 
«ar.a^i^'di^  V.  jugulaos  e3btei*na  derselbeik  Seite,  uol 
etwas  Ta«  dem^  Blute  4er  Kranken  zn  entleeren. 
Bald  naeii  dar  Opeiafioi»  wurde  der  Puls  etwas  .in»*- 
duUffeud,  das  Gesicht  etwas  ^eröthetu.wainn,  es 
trat  Schlaf  ein ,  Durchfall  u«  Erbrechen  hörten  au£( 
allein^  <Be  iftirigen  Symptome  blieban ,  die  •Kranke 
fobUef  fast  foiütwäbrend  u^,  Merb  NaebaUtagsAUhr, 


ako  6^  StundeA  nach  der  Operplioii.  JM  dwi 
24  Stunden  vorgenommenen  Section  zeigten 
auch  schon. Sipuren  beginnender  Fäulniss,  »her: 
gends,  weder  in  den  Venen  des  Aryus,  des 
der  Brust  bis  zum  Herzen  lün,  noch  in  diesemi 
eine  Spur  von  doppeUarbigem  BUite,  noch  ToaJ 
wie  im  vorigen  Falle;  übrigens  aber  die  gcw4 
eben  Krscheiuungen  der  Cboleraleicheii.  Zu 
sen  beiden  FäJkn  macht  der  Vf.  i^Mabsteheadel 
merkungen.  Die.  günetigen  EisoheinuqgeBjdie 
anfangs  in  dem  letzten  Falle  äH^ertea,  siod 
gewöbiliohen  uadi  Transfosioiien  bei  stock« 
Kreislaufe;  da  der  Toä  aber  erst  &4  Stiaideai 
der  Operation.  erfcJgite,  so  konnten  kerne  £{ 
derselben  mehr  voriianden  sein.   Sehr  aoff« 
waren  dagegen  düe  Sectionsresultate  des  enti 
les;  da  die  heftigen  klonisflienKriuiiplekei] 
zn  dengewöhidicbenJBrsebeinungen  pacbTinuufs 
neu  geliöreii,,  so  wird  man  dadurch  an  die  Wi 
gen  derJnfuaion  von  Luft  in  die  Venen,  wiesiei 
JfTSTsa  beobachtet  .hat,  erinnert.  DieUii 
die  sich  in  den  Venen  u»  im  Herzen  fanden, 
auch  ^el  grösser  und  maobteH  das  VhA 
sctiäumjg»  wie  die  als  Produ^  4^€holers  y< 
nieiiden,  so  dass  es  sehr  wisbrsciheittlicb  win), 
sie  von  au4sen  gekommen  sind.    Scbeel,  Nti 
u.  DüCFrfiVBACH  Jbaben  zwar  das  Kindringsa 
geringen  Ouautitat  Luft  in  die  Adern  ab 
nachgewiesen ,  aber  bdi  einem  am  höcbs(ea 
der  Ciioltra  Le^ilendett  mag  es  leicht  anden 
Interessant  war  ea  auch ,  dass  man  bei  der 
iies  Müller  in  d<ru  zunächst  betbeilig^^f 
^las  fremde,  g.esuude  Blut  so  deutlich  vondeoij 
keu  uuterscbaiden  konnte;  bei  andfraFäU«! 
Transfusion  möehte  man  nicht  leisM  zn-ei.ioi 
lieh  vers.ohiedene  Blutmassen  zu  sehn  beUi 
War  es  wohl  Zufall,  da«s  bei  diese«  Letc|iei 
FaubMSS>ceteri&  paribus  so  friih  einUat?  -^  b] 
tionen  einiger  Neugebornen«   Von  3  19< 
werden  ausfulHrlicbe  jgactionaberichte  nebst  dtal 

zen  Krankengeschichten  aus  d^m  Cbtrift^J* 
mitgetbeilt';  aua  denselben  geht  im 
JUebereiiistiiiilnmng  mit  dei|i(gewöbuliehtUt 
t>«Cwnde.  bei  Jürwaefaseva»  bervnr,  iusl 
xlen  sich  im  Aensseim  der  Laiohe  die 
Färbung  U«  der  Collap«us  des  ZejUgewebtSj 
neru  dftg  Zustaud  der  Blqtmasse,  die 
JUagenaiuQarmkumabvdar  {ast  vnUstäodjgt 
:an  Flüssigkeit  in  den  Pleuren  u^  den^i  Henk^^ 
Verüudeitmgen  Su  den  Uaruoi^ao^i  u*^^*^ 
'die  wichtigsten  Veränderungen  mit  geiii^ui< 
;ficationen  auch  hier  wieder«  Nur  die  Lsic 
^gte  aich  viel  schwächer,  was  aber 
.Neugebomen  der  Fall  zu  sein  pflegt.«  u.  Im 
'kan^e  fanden  aiek  nielild&egewöbniidiea 
sehen  Massen,  sondern  mehr  adhleinuge^ 
iheils  als  Grundmassen,  theils  nur  als 
mker  .mehr  wässrigen,  faiblosen  Flüssigkeit; 
tare  mochte  der  Vf.  noch  eher  als  die  Hookr 
ein  PKoduot  ndar  eine  Eigwithüuilichkeü  dtf 
lata  ansehen* 


der  dentschen  medidnischen  Literatur« 

Ab  Anlmig  imter  der  Uebersckrift  „ein  selte-  Botzündang  abgeben  soll;  nur  wenn  mit  derRöthe 

Aetenstück^  giebt  der  Vf.  die  schon  früher  an-  zugleioh  Ablagerung  gerinnbarer  Lymphe 

igte  Paraltele  zwischen  einem  Obdoctionfr*  angetrofien  wird,  darf  man  Entzündang  als  Ursactie 

iehte  des  Prof.  ScoiTTKTTFir,  ans  dessen  Rela-  beider  annehmen.    Mit  der  gerinnbaren  Lymphe 

de  l'epid.  deChoL  a  Berlin,  n.  einem  von  ihm  sondert  der  entzündete  Herzbeutel,  u.  zwar  anfangs 

Yer&ssten,  d#  h.  während  der  Section  dictlr**  mehr,   später  weniger,   Serum  ab,   was,   lässt 

iroraas  herrorgehen  soil ,  dass  der  erstere  eine  die  HeftigiLeit  der  Entzündung  nach ,   durch  Re- 

Copio  des  letztem  ist.  Reo^  glaubt,  dass  sorption  meist  sehr  schnell  m«  bedeotend  remihH 

Ausdrucke  zu  hart  sei  u*  dass  der  Yf.  über*  dert  wird«    Der  Brguss  der  Lymphe,   den  H.  im 

rieJ  zu  viel  Aufhebens  Ton  der  Sache  raaclie  AUgemeinen  durch  das  Bestreben  des  Oiganlsmus, 

simmt  9  ToUe  Seiten  des  Buches  ein!).  Scou«-  Substanzersatz  zu  bewiri^en,  erklait,  bedingt  Ter-' 

hat  allerdings  Unrecht,  den  Vf.  nicht  als  wachsung  des  Herzbenteb,  wodurch  allein  da,  wo 

tfichen  Obducenten  genannt  zu  hab|p;  da  er  Zertheilung  nicht  statt  hat,  das  Leben  geftntet  wef^ 

der  Section  beigewohnt,  Tiefieicht  auch,  den  kann ,  in  dem  so  fernerer  Erguss  TOn  Lymphe 

cBeis  selv  häufi^Ton  anwesenden  Aerzten  ge-  n.  grösserer  Druck  auf  das  H«rz  yerhindert  wird. 

dem  sedroaden  Vf.  manche  Handreichnng  Die  Verwachsung  kommt  aber  durch  Aufiwugnng 

hat,  warom  sollte  er  deren  Resultate  nicht  des  ergossenen  Serum  u.  durch  die  somit  mögliclie 

izählen  dürfen,  smd  diese  nicht  ein  Gemein-  Vermischung  tu  Organisation  der  beiden  auf  den 

te  Anwesenden?  Der  Vf.  hatte  zu  dem,  ver-  sich  zugekehrten  Flächen   des  Herzbeutels  abge- 

seines  amtlichen  Aufhtigs ,  das  Vorrecht  zu  lagerten  Lymphschicbten  zu  Stande.  Ist  die  Psendo* 

Leichen,  so  dass  den  fremden  Aerzten,  die  membran  dünn  n.  fest,  was  gewöhnlich  geschieht, 

selbst  secirt  hätten,  öilTers  nichts  übrig  blieb,  wenn  sie  mehrere  Jahre  alt  ist,  so  scheint  bisweilen 

Vf.  zuzusehen.  Da  ein  gemeinsamer  ZwccIl  der  Herzbeutel  zu  fehlen.  Die  nicht  $o  selten  ange- 

h  sämmttiche  Aerzte  in  Berlin  Tereinigte ,  so  troffene  partielle  Verwachsung  kann    auch  Folge 

b  es  sehr  häufige  dass  Mehrei«  zu  einer  See-  allgemeiner  Perikarditis  srä ;  die  partielle,  weniger 

zosaimnentraten  u.  dass  dann  Einer  das  Pro*  liäufigeEntz.,liinteilässt  meist  undurchsichtige  weisse 

dicfSrte ,  obiie  es  deshalb  ab  sein  ausschlies»»  Stellen  auf  der  Herzoberfläche.   Findet  keine  Ver- 

Eigentfanm  zn  betrachten ;  dieser  Gebrauch  wachsnng  statt ,  so  kann  die  organisch  gewordene 

heinlich  Scoutettin  yeranlasst,  auch  Lymphe   zur  Absondermigsfläche   werden;    roll- 

vom  Vf.  dictirten  Leichenbefond  urubedenkUch  konmiener  Eiter  im  Herzbeutel  gehört  zu  dem  seit« 

reiben  und  zu  benutzen.    Uebrigens  hat  nem  Vorkommen ,  häufiger  ist  ein  blutiger  Erguss. 

iTTtv,  wieRec.1>ezeugen  kann,  öfters  selbst  Das  Abgesonderte  pflegt  bei  lange  dauernder  Ab- 

n.hätte deshalb nicbtnöthiggehabt,  geradeden  sonderung  tilibe,  bkweUen  eiterartig  zusein;  [hier- 

eo  Sectjonsbericbt  abdrucken  zn  lassen»  Die  her  gehört  wohl  u.  a.  auch  der  von  Koft  nnpas- 

des  Vf.  gegen  den  JDn  HrrFBLUSfi  (Note  send  als  Vereiterung  des  Herzens  bezeichnete  Fall, 

cbtint  schon  tI^  begründeter.  —  Den  Be-  vargl.  Beobacht.  ▼.  Korr  p.  139].  «—  Die  ana- 

des  Werkes  macht  ein  die  Benutzung  des-  tomischen  Zeichen  der   ursprüngHch  chronischen 

seitf  erleichterndes  Namen  -  und   Sachre*  Perikarditis  mvterscheiden  sich  Ton  d^en  der  spä- 

Bimsen.  tem  Stadien  der  acolen  nicht  wesentlich.   Bei  scro- 

J.  Hopx ,  i^n  den  Krankheiten  des  Her^  phulösen  u.  phüiisischen  Subjecten  können  sich  in 

9,9.H>,  (Fortsetzung.)  —  Wir  werden  in  Aet  den  Pseudomembranen  Tuberkel  entwickeln«  — 

a  über  di»  folgenden  Theile  des  Hori'schen  In  einem  Zusätze  zu  diesem  Abschnitte  bezeichnet 

,  welche  tob  den  einzelnen  Krankheiten  Bvoler  den  Erguss  von  Serum  als  unmittelbares 

ens  u.  der  grossen  Gefässe  in  der  oben  an-  Product  der  Entzündung  seröser  Häute,  u.  unter- 

n  Ordnung  handeln ,  zunächst  n.  ausfuhr-  scheidet  zweierlei  Arten  des  ausgeschiedenen  ge- 

^  mittheilen,  was  H.  über  die  Entzündnn-  rinn  baren  Stoffs;  der  eine  TheU  charakterisirt 

/nerOrgane  lehrt,  da  sie  die  ohne  Widerrede  sich  als  todtes  Krankheitsproduct ,  ab  chemischer 

igsten  rorkommenden  n.  die  für  das  thera-  NiederschlagausderserösenFlüssigkeit,  der  andere 

le  Handeln  wichtigsten  Krankheitszostände  TheU  als  plastischer  Stoff,  u.  wird  zur  organischen 

— -    n.  TheiL    Von    den    entzündli«  Substanz.   Mit  HorB  ist  er  u.  mit  Recht  nicht  ein- 

Affectionen  des  Herzens  und  der  rerstanden,  als  Zweck  dieser  letztem  Ausscheidung 

sen  Gefässe.  —   1.  Cap.  Von  der  Pe-  dße  Verwaehsung  u.  die  Verhütung  des  fernem  Br- 

rditis.    Im  ersten  Abschnitte  handelt  gusses  Ton Serum  anzusehen ;  »e  soll  nach B.  zwar 

den  anatomischen  Zeichen  derPe-  auch  einen  Ergänzung^rocess  bezwecken,  allein 

rditis,    und  zuerst   Ton   der  abnormen  er  erklärt  sie  so,   dass  der  Organismus  dureh  dio 

he,  weftohe,  in  veischiedenen  Modlficationen  Absonderung    des  plastischen  Stoffes,    durch  die 

aeigend,  (die  zimmtfarbene,  glanzlose  Röthung  Bildung    einer  Scheidewand,   sich  gegen  die  In 

der  chronischen  Form   eigenthümKch  sein),  das  Zellgewebe  u.  die  serösen  Höhlen  ergossene, 

imaier  dureh  ihre  Intensität  der  Heftigkeit  ihm  firemd  gewordene  Flüssigkeit  zu  schützen  su- 

Bntzündnng  entsprechen,  u.  überhaupt,  allein  che;  würde   das  Ergossene  bald  wieder  resorbirr, 

pisden,  kein  sicheres  Zeichen,  vorhergegangener  so    blieben    danis  die  Rudimente   des  gebildeten 

n* 
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Balgs  a]s  Verwachsung  zurück.  —   Zweiter  Ab-    der  Präpordialgegend«   Die  von  Louis  aDgegebene, 

schnitt:  Symptome  u.  Diagnose  derPe-    durch  Erguss  bewirkte  Henroilreibaug  iu  dnrHm* 

rikaritis. —  Allgemeine  Symptome:  Ent«    gegend  kennt  H.  aus  eigener  Beobachtang  nii^ 

zündliches  Fieber,  brennender,  stechender  Schmerz    hält  sie  aber  bei  den  zartern  Knorpeln  jüngerer  Sa^ 

in  der  Herzgegend;  er  erstreckt  sich  nach  dem  lin-    jecte  für  möglich.     Die  chronische  Perikar« 

ken  Schulterblatte  u. Oberanne,  nimmt  zu  bei  toI-    ditis  hat  ziemlich  dieselben  allgemeinen  a.ph^ 

1er  Inspiration ,  Ausstrecken  der  linken  Seite  und    sikallschen  Symptome,  nur  sind  sie  milder;  Jk^ 

äusserem  Drucke  zwischen  den  Präcordialrippen ;    Diagnose  ist  schwieriger  u.  wird  Torzüglicb  donk 

Hückenlage,  trockner  Husten ,  beschleunigtes  Ath-    die  Anamnese  bestätigt. —  Dritter  Abschnitt. 

men.  Herzpochen  mit  heüigem,  hüpfendem Stosse ;    Ursache]^:  Stoss,  Druck,  Weiterrerbreitong im 

die  Schläge  von  verschiedener  Stärke,  flatternd,    Entzündungen  benachbarter Theiie,  RheumatisoKii 

der  frec|uente  Puls  anfangs  meist  toII,  hart,  Tibri-    u.s.w.;  Prognose  höchst  zweifeliiai^.BehandlaDg}< 

rend ,   nach  wenigen  Tagen   schwächer ;    in  den    die  kräftigte  antiphlogistische  Methode  findet 

schlimmen  Fällen  gleich  schwach,  imregelmässig,    ihre  Anwendung;    der  Verlust  weniger  St 

ungleich;  dabei  Dyspnoe,  Erstickungsgefuiü  bei  dem    kann  imersetzlich  sein;   Torzüglich  ist  aus» 

Versuche,  die  Lage  zu  yerändem,  ungeheuere  Angst,    auch  der  Darmkanal  inA  nspruch  zu  nehmen, nm 

entstellte  Gesichtszüge ,  bisweilen  sardonbches  La-    Aufsaugung  von  Lyu>phe  u.  Serum  zu  befördi 

eben,  Neigung  zu  Olminachten,  Unruhe,  Beklem-    Da,  wo  nach  gebrochener  Entzündung  die» 

mung ,  endlich  Auftreibung ,  livide  Farbe  des  Ge-    gebliebene  Reizbarkeit  des  Herzens  einen  erfolg 

sichts  u.  der  Extremitäten ;  hin  u.  wieder  mehrere  '  Erguss  yerräth,  empfiehlt  H.  Mercur  in  freigebt 

Stunden  toc  dem  Tode  Oedem  der  Füsse.  —  Die    auch  äusserlicher  Anwendung ,  u.  der  Regel 

Modificationen  in  den  Erscheinungen  werden  durch    bis  zum  eintretenden  Speichelflusse.   Die  V 

die  Art  u.  Menge  des  Ergusses  begründet;  besteht    in  Reichung  sedativer  Mittel,  sowie  die  vorsicbl 

der  Erguss  in  einer  massigen  Quantität  geronnener    Regelung  der  Diät  in  derReconvalescenz  n.die 

Lymphe,  oder  wird  das  Serum  bald  resorbirt,  ent-    sichtige  Behandlung   der  Recidive,  wie  äe 

steht  bald  allgemeine  Verwachsung ,  so  bleibt  sich    empfiehlt ,  muss  sicherlich  Jeder  gut  heisseo. 

die  Stärke  in  Herz-   u.   Pulssciilag  gleich,    die    chronische   Perikarditis  behandelter 

Krankheit  endet  nicht  so  schnell  mit  dem  Tode,  als    züglich  mit  Gegenreizen.  •—  In  einem  Zusätze 

da,  wo  reichliches  Serum  oder  viel  Lymphe  ergos-»    diesem  Abschnitte  untersucht  B.  die  ursäi 

seu  wird ,   was ,  auf  das  Herz  drückend ,  die  Thä-    Verhältnisse  besonders  vom  physiologischen 

tigkeit  desselben  hemmt ,  Dyspnoe,  Angst  bedingt,    punkte  aus ,  u.  leitet  die  Afiectionen  der  s 

Complication  mit  Karditis,  grössere  Reizbarkeit  der    Häute,  ausser  von directen mechanischen Ein^ 

Nerven  verursachen  bei  verhältnissmässig  geringem    von  Störungen  normaler  oder  krankhafter  Pi 

Ergüsse  ähnliche  Störungen.    Fehlen  mehrere  der    auf  der  äussern  Haut  oder  den  Schleimhäuten 

angegebenen  Symptome,  so  ist,  u.  besonders  dann,    Sind  nämlich  diese  nicht  fähig,  die  ihnen 

wenn,  wie  AirnRAL  u.  Latham  bemerkt  haben,    menden  Reactionen  gegen  äussere,  nicht 

die  Perikarditis  unter  der  Form  einer  Hlmentzün-    sehe  Einwirkungen  zu  übernehmen  oder 

dnng auftritt,  die Beachtiuig der  physikalischen    führen ,  so  wandert  der Krankheitsprocess nadi 

Symptome  der  sicherste  Anhaltepunkt  für  die    umern  Gebilden,  häu£g  nach  den  serösen H« 

Diagnose«    Der  bei  reichlichen!  Ergüsse  zugleich    unter  ihnen  wird .  aber  das  Perikardium  ei 

wellenförmige  Herzstoss  ist  bedeutend  verstärkt,    wenn  Entzündungen  benachbarter  Theiie  sieb 

plötzlich,  schnellend,  bei sclinellendem ,  vibri-    dasselbe  fortsetzen,  wenn  bei  den  krankhel 

rendem,    bald  starkem  ,  bald  schwachem  Pulse;    genden  Momenten  Veranlassungen  mitwirkefi, 

das  erste  Geräusch  ist  ungewöhnlich  laut,  mit    che   eine  angestrengte    Herzthätigkeit  b 

einem  Blasebalggeräusche  verbunden ,    was   auch    warum  der  acute  Rheumatismus  so  häufig  F 

beim  zweiten  Geräusche  häufig  vorkommt u. hier    ditis  bedinge,  erklärt  B.  dadurch,  dass jener, 

das    normale    Herzgeräusch    nicht    selten    völlig    Reactionsprocess  gegen  Erkältung  in  tiefer 

übertäubt.     Die  Entstehung  der    abnormen    Ge-    fibrösen  Gebilden,   eine  Neigung  habe,  snf^ 

rausche  erklärt  H.  durch  die  krampfhafte,  plötzliche    Häute  überhaupt  sich  zu  verpflanzen;  dasP' 

Zusammenziehung  des  Herzens  u.  durch  Verenge-    dium  werde   aber  deshalb  vorzugsweise  b 

ruug  der  Arterienmündungen  in  Folge  von  Entzün-    weil  in  Folge  eines  beträchtlichem  Blatbedai6 

düng  da,  wo  die  Klappen  sitzen;   [hier  macht  Ref.    Rheumatismus  das  Herz  in  einem  aufgefegten^ 

noch  auf  die  von  Stockes  (Lond.  med.  Joum.Sept*    stände   sich  befinde,  was  durch  fmjuenten  ' 

1833;  Jahrb«  d.  in-  u.  ansl.Med.  H.L  p.  39)  mit-    dem  charakteristischen  Zeichen  des  Rh.,  sicii 

gethellte  Beobachtung  aufmerksam ,  dass  bei  Peri-    rathe.    [Ref.  gesteht  offen,    dass  ihm  durch 

karditis,  welche  in  Lympherguss  geendet ,  biswei-    Ausdruck  „beträchtlicher  Blutbedarf** 

len  ein  Klang  gehört  werde ,  als  wenn  zwei  rauhe    der  das  Wesen  des  Rh. ,  noch  die  Ursache, 

Flächen  auf  einander  gerleben  würden;   ein  dem    diese  Krankheit  AfTectionen   des  Herzens  za 

entsprechendes  Gefühl  soll  auch  hin  u.  wieder  von    dingen  liebe,  klar  u.  deutlich  voerde.    AaA 

der  aufgelegten  Hand  wahrgenommen  werden.]  —    ihm  J.  Bhown's  Angabe  (Med.  Essay's  etc.  p-1 

Die  Percussion   zeigt  einen  maUem  Schall  in    Samml.  auserl.   Ablu   B.  S9.    p- 563.))   ^ 
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ftam  brachialis,  thyreoideae  et  nuchae  bis  zum  Verschwinden  nachMaceriren,  der  Mangel  anVer- 

I  P^aadimn  sich  fortsetzen ,  zur  Erklärung  rheu-  dickung  der  innem  Haut  lasst  auch  H.'  als  Unter- 

rttfrtischer  Metastasen  nicht  genügen;    denn  gesetzt  scheidungsmerkmale  dieser  von  jener  gelten.  Wich- 

aoch,  diese  Portsetzung  Hesse  sich  anatomisch  nach-  tigere  Kennzeichen  als  die  blassere,  weniger  glän-* 

-weisen,  so  macht  der  Rheumatismus,  wie  andere  zende,  gleichmässigere  Entzünduugsröthe  sind  ihm 

ButzünduDgen ,  wae  u.  a.  Duncait  so  schön  erklärt,  aber:  b)  der  Erguss  von  Lymphe  auf  der  imiem 

Mche  Sprünge,  dass  eine  ununterbrochene  Strasse  Haut  u.  Verdickung  letzterer,  so  wie  der  zugleich 

ifr  seine  Wanderungen  nicht  ab  unumgängliches  auch  weichem,  mittlem  Haut ;    die  yerschiedeuen 

Irforderaiss  gehen   kann.    Ref.  möchte  vielmehr  Häute  lassen  sich  leichter  mechanisch  trennen  als 

hfenGraud  in  dem  von  Sachs  (Handwörterb.  d.  pr.  im  natürlichen  Zustande;  c)  die  Verschwärung  der 

rjlrnLl!f,L.  Th.  H.  1.  p.  446  sq.)  nachgewiesenen  innem   HautJ^  häufiges  Product    der  chronischen 

[Wexn  des  Rheumatismus :  Entzündung  der  arte-  Arteritis,   so  wie  der  Coutunritätstrennmig  durch 

en  Haargefässe,    u.  der  Beobachtung  suchen,  Losstossen  kalk  artiger  auf,  oder  Zersetzung  krank* 

Krankheitsentwicklungeu ,   an  der  Peripherie  hafter  StoiFe  unter  der  iimern  Haut;  auch  zeigen 

rächtigt ,  nach  dem  entsprechenden  Centrum  sich  bbweilen  kleine  mit  Eiter  gefüllte  Pusteln  un- 

zu  wenden  pflegen,  u.  so  wie  sich  Herz  u.Ge-  ter  derselben,  welche  platzend  Perforation  der  in- 

weigungen  überhaupt    gegen  einander   als  nem  Haut  beding^i.    Verschwänuigen  innerhalb 

itmm  u.  Peripherie  verhalten ,  so  mag  auch  ein  des  Herzens  soUen  höclist  selten ,   Uebergang  der 

liebes  ViTechselverhältniss  zwischen  den  arteriel-  Arterltis    in  Brand  nie  vorkommen.     Schliesslich 

Haargefässen  der  peripherischen  Gefässverbrei-  erwähnt  H.  noch  der  erysipelatösen  Arteritis  nach 

u.  der  centralen   des  Herzens   statt   finden.  Verletzung  einer  Arterie.  —   Im  H.  Abschnitte 

irigens  wird  wohl  auch  Manches  als  Rheuma-  setzt  der  Vf.  die  anatomischen  Zeichen  der  c  h  r  o  - 

tas  angesehen,  was  nur  Symptom  einer  beginnen-  nischen  Arteritis  u.  der  mit  ihr  verbundenen 

oder  verkannten  primären  Herzkrankheit  war,  Krankheiten  der  Arterienhäute  aus  einander.    Die 

! so  eiae Metastase  aufgefunden,  wo  die  Natur  von  chronische  Entzüodung  kommt  viel  häufiger  vor, 

*r weiss.}  —    Vierter  Abschnitt:  Ver-  verdickt,     erweicht   die   innere   Haut,    färbt   sie 

ichsung  des  Herzbeutels,   besonders  die  schmutzig  dunkelroth,    und  zeigt  sich  besonders 

Ige  u.  vollständige  bedingt  fast  stets  H^-pertrophie  in  der  Nähe  kalkartiger  u.  anderer ,  steatomatöser, 

Jnrciterung  des  Herzens,  so  wie  frühzeitigen  Tod;  fasriger,     knorpliger  Ablagerungen,   welche    ur- 

cliarakteristische  Zeiclien  fuhrt  H.  an ,  dass  der  sprünglich  Ton  der  mittlem  Haut  auszugehen  schei- 

;hlag  auch  bei  Vergrosserung  des  Herzens  an  neu.    Dabei  sind  die  Arterienhäute  überhaupt  wf>- 

ftlben  Stelle ,  wie  beim  normalen  Zustande ,  ge-  niger  elastisch ,  dicliter ,  zerbrechlicher.    Die  ür- 

it  wird ,  dass  die  Knorpel  der  luiken  Präcordiat-  sache  jener  Ablageningen  ist  aber  seltener  m  acu- 

tnd  bisweilen  herausgetrieben   sind ,    dass  die  ter ,   häufiger  in  chronischer  Entzündung ,  in  meh- 

tbewegungen ,  besonders  durch  das  Stethoskop,  reren  Fallen  auch  in  einer  krankhaft  veränderten 

polternde ,  hastige  wahrgenommen  werden ,  u.  Gefässthätigkeit   zu  suchen ,  welche  nicht  als  ein 

cm  Blasebalggeräusch  mit  dem  ersten  Herzge-  eigentlich  entzündlicher  Process  betrachtet  werden 

ihe  sich  verbindet.   —    H.   Cap.    Von  der  darf,  sondern  höchst  wahrscheinlich  in  einer  durch 

>rditis.    Nachdem  H.  die  allgemeine  von  der  Blutandrang  bedingten  übermässigen  Ausdehnung 

leDen  Entzündung  der  Herzmuskelsubstanz  u.  der  Arterien  begründet  ist.    Die  verschiedeneu  Ge- 

fflit  Eitererguss  verbundene  von  der  ohne  den-  webe  werden  übrigens    auf  dieselbe  Weise  liier- 

unterschieden  hat,  auch  die  Erweichmig  u.  durch  verändert,  wie  sie  unter  dem  Einflüsse  der 

Jartung,  sowie  die  veränderte  Färbung  als  Pro-  Entzündung  verändert  zu  werden  pflegen.  Derglei- 

^r  Entzündung  gelten  zu  lassen  seine  Ge-  eben  Gewebeveränderungen  koimnen   nur  da    zu 

Sit  ausspricht ,  erwähnt  er  die  in  Folge  von  Stande ,   wo    die   Cohäsion   der  Gefasswandnngen 

inmg  statt  findenden  Rupturen  des  Her-  vermindert   oder   die  Energie    der  Blutbewegung 

,  80  wie  die  Zerreissung  der  Trabeculae  bar-  verstärkt  erscheinen.   [Dass  Irierbei  aber  auch  die 

u.  Chordae  tendineae  nach  heftigen  Anstren-  specifische  Modification  der  ernährenden  u.  fortbe- 

jCn;  längnet,  dass  Brand  im  Herzen  sich  bilde  wegten  Flüssigkeit,  dem  Blute,  ein  nicht  unbedeu- 

p«bt  die  Behandlung  der  Karditis   als  mit  der  tendes  Gewicht  beizulegen  sei,  ist  Ref.  mit  dem 

Perikarditis  übereinstimmend  an ;  unstreitig  ist  ehrwürdigen  Kretsio  u.  a.  überzeugt.     Becker 

das  magerste  Capitel  des  ganzen  Buches.  — -  will  zwar  in  einem  diesem  Abschnitte  beigegebe- 

^&p.   Von  der  Entzündung  der  Innern  nen  Znsatze  eine  Modification    der  Blutmbcliung 

iftche  desHerzens  u.  derArterien  (Ar-  als  pathogenetisches  Moment  deshalb  nicht  gelten 

l'itis)    und    den     dadurch    veranlass-  lassen,  weil  in  den  Arterien  keine  Texturvcrän- 

^»Structurveränderungen.    LAbschn.  derungen  beobachtet  würden ,  welche  den  aus  all- 

^atomische  Zeichen  der  acuten  Arte-  gemeiner  Dyskrasie  notorisch  entstandenen  Tuber- 

^^^5-    a)  Die  entzündl.  Röthung  der  innem  Herz-  kein,  Skirrh,  Markschwamin  etc.  analog  sich  zeig- 

'vterienhaut  unterscheidet H.  nach Laennec  von  ten.     Die  Knorpel,   Knochen,    Kalksubstanz  ent- 

'Blattränkung  (Imbibition).  Das  Scharfumgrenz-  stehen  nach  Becker,  damit  sie  bei  vermehrtem 

S  oie  fehlende  Injeotion  der  CapiUargef ässe ,  das  Andränge  des  Blutes, u.  verminderter  Coliäsion  der 
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Arterienhaate  eiue  supplemeutarische  Wand  büden«  mit  nenrJSsenZufaUeo  rerbimdeneu  Veikot  zo  im* 
Jener  Einwurf  u,  diese  Erklärung  scheinen  aber  eben ;  anders  Terbält  sicb's  wohl  der  Regel  nadi^  | 
nicht  nach  den  Grundsätzen  einer  organischen  Pa-  wo  die  äussere ,  die  Oi^ane  überziehende  Uantkgi  j 
thologie  gerechtfertigt  werden  zu  können.]  — -  derSitz  der  Entzündung  ist;  so  würde  Heiibcui'I 
UL  Abschn.  Symptome^  Diagnose,  Pro-  Bemerkung  (Beobacht*  u.£rfabr.  p,  83  sq.)»  da^ 
gnose,  Behandlung  der  Arteritis«  Das  die  Herzentzündungen  es  lieben^  versteckt  ach  air 
Pulsiren  der  Aorta,  oft  aller  Arterien,  mit  dem  zubilden,  mehr  Ton  den  Entzündungen  geitea,  ti: 
Gefülile  von  Sciunerz  u.  Hitze  in  der  Gegend  der  ursprünglich  auf  der  Innern  Membran  wanchi 
grossen  Schlagadern,  Beängstigungen ,  Neigung  zu  denn  wie  Hofe  ^elu*  richtig  bemerkt,  sind  die&lr 
Ohnmacht  werden  gewöhnlich  für  die  constantesten  Zündungen  des  Perikardium  gewöhnlich 
Erscheinungen  gehalten«  Die  Entzündung  der  in-  Matur;  da,  wo  die  Muskelsubstauz  des  Hen«t 
uem  Membran  soll  höchst  selten  für  sich  allein  be-  entzündet  wird,  gesclüeht  es  sicherlich  in  den 
stehen ,  sondern  der  Regel  nach  mit  Karditb  u.  Pe-  sten  Fällen ,  dass  vom  Perikardium  ans  oder 
rikarditis  verbunden  sein,  was  hier  der  frequente,  der  Innern  Membran  die  Krankheit  beginne, 
heftige,  dort  der  frequente,  unregelmässige,  schwa-  daraus  würde  folgen,  dass  hier  mehr  ein  schiei« 
che  Herz  -  u.  Pulsschlag  verrathe.  Die  Diagnose  der ,  dort  ein  rascher  Verlauf  sich  entwickle.] 
bleibt   aber  höchst  schwierig,  weil  theils  andere  III«    TheiL      Vondenorganisc 

entzündüche  Krankheiten  der  Lungen,  der  Pleura,    Krankheiten  des  Herzens  u*  d.  groi 
des  Perikardium  mit  der  Arteritis  auftreten  u.  die    Gefässe«     L  Cap.  Von  der  Hjpertropiii 
charakteristischen  Symptome  derselben  verwischen,    desHerzens.     Der  ersteAbschnitt 
theils  weil  das  Pulsiren  der  Arterien  auch  ohne  Ar«    von  den  anatomischen  Kennzeichen, 
lentis  veranlasst  sein  kann :    durch  Yerknöcherung    Classification  u.  Nomenclatur  derH 
des  Aortenbogens ,    durch  Nervenreiz ,    Reactiou    pertrophie,  welche  als  yermehnmg  der  Mi 
nach  grossen  Blutverlusten,  Verwachsung  des  Herz-    Substanz  des  Herzens  in  Folge  gesteigerter 
beuteis,  Erguss  vu  Geschwulst  in  der  Nähe  der  Aorta«    rung  definirt  wird«  Sie  erscheint  ab  1)  einfa 
Die  Prognose  wird  zweifelhaft,  selbst  bei  ge^    Hypertrophie,  Verdickung  der Wandungeo 
ringer  Ausdehnung  der  Arteritis,   dadiurch,  dass    normaler  Ausdehnung  der  Höhle;  2)  Hypertri 
Leiden  der  Arterienhäute  und  Herzklappen  leicht    phie  mit  Erweiterung,   Be atii's  e xc 
daraus  entstehen«    Die  Behandlung  besteht  in    trische  oder  aneurysmatische  IL,  u.  zwar 
rationeller  Anwendung  antiphlogistbcher  u«  solcher    bei  erweiterten  Höhlen  die  Wandungen  a) 
Heilmittel,  welche  den  Blutumlauf  beruhigen;  — -    oder  b)  von  (scheinbar)  normaler  IXcke;  5)  H 
[woUte  Jemand  rügen,  dass  die  Venenentzündung    pertrophie  mit  Verengerung  der  Höh 
u«  unter  andern  die  venöse  Herzentzündung,  so    Bertin*s  concentrische  Hjrpertrophie, — 
wie  auch  die  von  Schönlein  besonders  hervorge*    folgt  nun  zunächst  ein  Ueberblick  von  dm  OP 
hobeue,  oft  epidemisch  auftretende  Entzündung  der  malen  Dimensionen  des   Herzens  osdi 
Luugeuvenen  von  unserm  Vfl  mit  Stillschweigen    LAJENNEC'schen  Angaben«  In  der  Regel  sind  asch 
übergangen  worden  wären ,  so  müssen  wir  offen    die  rechten  Höhlen  etwas  grösser  als  die  linken, 
gestehen,  dass  diese  Lücke  uns  nicht  eine  empfind*    Hypertroph!«  ist  die  Muskebubstanz,  dochniclit 
Uche,  wenigstens  keine  zu  rügende  zu  sein  scheint;    mer,  fester  (bisweilen  auch  bei  pathologisch 
denn  einmal  bt  zur  Zeit  noch  viel  Hypothetbches    cirter  Ernährung  verhärtet) ,  röther;  eine 
in  der  Lehre  von  den  Venenentzündungen,  viel-    mehrere,  auch  alle  Höhlen  können  h 
leicht  haben  auch   die  örtliciien  Verhältnisse  des    sein;  im  letztem  Falle  bt  das  Herz  kugaUomug, 
H.'schen  •  Wirknngskrebei  dem  Vf«  weniger  Gele-    horizontal  gelegen ,  u«  bei  gleichzeitiger  V 
genheit  zu  eignen  Beobachtungen  gegeben;   dann    9uug  nut  dem  Herzbeutel,  zwischen 
smd  die  Herzkrankheiten  der  hauptsächlichste  Ge-    yorderer  Brustwandung,  wie  eingeklemmti 
genstand  des  vorliegenden  Werkes;  die  Krankhei-*    die  Pracordialgegend  stark  hervoi^etrieb 
ten  der  grossen  Gefasse  werden  ja  nur  in  sofern  be»    Maqchmal  bt  eine  Höhle  verdickt ,  die  «Miere 
trachtet,  ab  sie  Complicationen  oder  Folgen  von    dünnt;  häufiger  sind  die  Kammern,  o.  tob ^ 
Krankheiten  des  Herzens  sind,  u.  endlich  ist  wohl    wiederum  häufiger  die  linke,  hypertropbiidii 
mehreres  über  die  Arteritb  von  H.  Gelehrte  auch    grössten  bt  dann  die  bisweUen  2xQlUge  V< 
auf  jene  Entzündungen    zu   beziehen«    Wie  die    in  der  Mitte  zwbchen  Spitze  u«  Vorkammer, 
Entzündungen  der  innem  Haut  des  Magens,  der  dun-    zugleich  Erweiterung  statt  hat;  in  der  re^ht 
nen  u«  dicken  Därme  viel  mit  einander  Ueberein-    Kammer  verdicken  sich  am  häufigsten  die  Fkv 
stimmendes  haben ,  so  scheinen  Aehnliches  die  Eut-    bündel,  die  Wandungen  sind  seltner  hier  dicktf 
Zündungen  der  Herz,  Arterien  u«  Venen  auskleiden-»    4 — 5"^  am  dicksten  pfiegfu  sie  an  der  Bani 
den  Membran  zu  zeigen.    Uebrigens  scheint  es  uns    sein ;  zugleich  ist  die  verdickte  rechte  Kammi' 
bemtokenswerth,   dass  die  Entzündung  fast  aller    Regel  nach  erweitert«    Die  Hypertrophie  der  K 
innem  Membranen,  falb  sie  nicht  blos  gereizt,  son*    mem  kann  auch  partiell  sein  u«  blos  aitf  die  Bi 
dem  wirklich  entzündet  sind  u.  ihre  Functionen    Scheidewand,  Spitze,  die  FleischbÜDdelt  ^<  '^ 
gehemmt  werden ,  eine  übereinstimmende  Neigung    Wandungen  beschränkt  vorkommen,   '^  , 
verrathen ,  einen  schleichenden ,  helmtückbcheu,    Kammer  an  einer  Stelle  verengert  u«  an  dir  toa< 
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ffveitart  «di  zeigeia«    Die  hypertropbttchen  Vor-  les  heftiger;  die  Anfalle  ete^gwrn  sich,  wo  mit  Hj- 
mmern  siod  meist  erweitert  u.  gleiobförmig  pertrophie  Erweitenuig  Yerbunden  ist,  u.  sind  am 
doch  selten  mehr  als  mn  das  Doppelte. «<-  bedeutendsten  da,  wo  Complication  mit  Klappen- 
weiter  A bs c h n itt:  Entstehnngsweise,  krankheit,  Missbilduiig  der  Aorta,  Verwaclisoug  des 
ädisp.  n*   erregende  Ursachen   d.Hy-  Herzbeateis  yorllegt;  b)  Dyspnoe;   de  tritt  bei 
ertrophie.    Hotb  lehrt:  Alles,  was  das  Herz  etwas  bedeutender  Hypertrophie  nach  körperlichen 
aogeilzeiigter  Thätigkelt  Teranlaost ,  bewirkt  in  Anstrengungen ,  oft  nur  yorübergehend ,  ein ,  zeigt 
en,  wie  es  auch  mit  den  übrigen  Muskeln  sich  aber  am  stärksten  dann,  weim  sich  die  Krank- 
t,    vermehrte  Ernährung,   Hypertrophie,  heit   bb  zur  Bildtmg  Ton  Wassersucht  gesteigert 
eridärt  unser  Vf.  natnrgemäss  u.  anschau-  hat;    c)  Husten,  anfangs  unbedeutend,  stärker 
,  warum  einzelne  Theile  de^  Herzens  leichter  bei  entwickelter  Wassersucht  oder  Leiden  der  rech- 
«ndere  hypertrophisch  werden ,  warum  mit  Er-  ten  Kammer;    d)  Haemoptysis,  meist  plötz- 
g  Hypertrophie  sii^  häuig  yerbinde.    Als  lieh,  reichlich,  arteriell;  e)  Puls  ist  bei  ein&ober 
regende  Ursachen  der  Hypertrophie  führt  er  Hypertrophie  kräftiger,  voller,  gespannter;  leicht 
Veibältnisse  o.  Zustände  auf,  welche  durch  Af-  zu  comprimiren  bei  Hypertr.  mit  bedeutender  Er- 
der Nerven  (Gemüthsbeweguugen)  oder  auf  Weiterung;  bei  H.  mit  Verengerung  hart,  klein,  fa- 
he(?)  Weise  die  Thätigkeit  des  Herzens  e^*  denförmig ;  der  Karotidenschlag  entspricht  dem  der 
letzteres  kann  durch  Beschleunigung  (Mus-  Radialarterie ;     f )   K  op  f  bes  c  h  w  e  r  den :    beim 
gungen)  oder  durch  Hemmung  des  Blut'*  Bücken  schiesst  das  Blut  nach  dem  Kopfe,  Idopfen- 
ii&  (enge  Aorta ,  Klappenkrankheiten ,  Ver-  der,  schiessender  Schmerz,  Schwindel,  Ohrenbrau« 
ODg  des  Herzbeutels,  Krankheiten  der  Lunge  sen ,  glänzende ,  bisweilen  injicirte  Augen ;  g)  an- 
w.) geschehen.  In  einem  Zusätze  reoapltulirt  fimgs  erhöhte ,  später  blassere  Gesichtsfarbe; 
K  die  Hors'sohen  Ansichten ,  u«  tadelt  mehr  livide  Färbung  um  Nase  u.  Lippen;  h)  Ansamm- 
Form  ab  das  Wesen  der  Lehre  von  den  die  lung  von   Serum    entwickelt  sich  bei  hohem 
rtrophie  erregenden  Ursachen»  — *  Bezeich-  Grade  der  Hypertr.  u.  bei  Complication  mit  Erwei- 
wir  nur  kurz  das  im  dritten  Abschnitte  terfmg  zuerst  im  Gesichte.  — *    Die  Hypertr.   der 
ene:  hier  wird  die  Reihenfolge,  in  welcher  rechten  Kammer  charakterisirt  sich  vorzngsweisa 
Terschiedenen  Herzhöhlen  durch  ein  den  Kreis-*  durch  bedeutendere  Erschwerung  der  Respiration, 
hemmendes  Hindemiss  hypertrophisch  zu  wer»  lividere  Färbung  des  Gesichts,  besonders  (Vr  Lip» 
pflegen,  abgehandelt  u«  nachgewiesen,  wie  Hy-  pen ,  Turgescenz  u.  Pulsiren  der  äussern  Jngular- 
phie  mit  u*  ohne  Erweiterung  oder  Verein  venen.     Die    hypertrophischen    Vorkam- 
in den  einzelnen  Höhlen  bedingt  werde,  xu  meru  lassen  sich  von  den  sie  bedingenden  Veren- 
eine  bestimmte  Hemmung  auf  eine  Höhle ,  die  gerungen  oder  Abnonnitäteu  der  entsprechenden 
iter  ihr  liegt,  zunächst  u.  faauptsächüoh  wirke.  —  Kammern  oder  ilirer  Mündungen  durch  allgemeine 
vierte  Abschnitt  untersucht  die patholog«  Symptome  nicht  unterscheiden.  —  Physikali- 
irkongen  der  Hypertrophie;  bei  einer  reinen  un-  sehe    Symptome    der    Hypertrophie, 
pfidrten  Hypertr.  entstehen  zunächst  Steige«-  Herzstoss,  den  Kopf  des  mit  dem  Stethoskop 
ea,  dann  aber  auch  Störungen  desBlutumlaufs,  Untersuchenden  liebend,  entwickelt  sich  bei  hohem 
üllnng  der  arteriellen  Capillargefasse,  active  Grade  der  Krankheit  aUmälig,  dauert  lange  an  u« 
Apoplexie,  dann  in  den  Lilngen  Oedem  endet  mit  dem  schon  oben  charakterlsirten  Rück- 
£elJgewebes,  Dyspnoe,  ^ter  Wasseransamm«-  stosse;  der  RUckstoss  bt  am  heftigsten  bei  Com- 
auch   in    entferntem  Organen.    Die  Hy-  plication  mit  Erweiterung ,  w6  auch ,  besonders  in 
e  der  linken  Kammer  wirkt  Vorzugs-  einem  Anfalle  von  Herzklopfen,  die  Kammerzusam- 
auf  das  Gehirn,  die  der  rechten  Kammer  menziehungen  als  hefHge' StÖsse  auch  äusserlich 
ieLungen  nachtbeilig  ein,  u.  bedingt  dort  hau-  gefühlt  u.  selbst  gesehen  werden.    Waltet  die  Er- 
ik irgend  eine  andere  Ursache  SchlägÜüsse,  Weiterung  vor,  so  ist  der  Stoss  nur  während  des 
Haemoptysb,  Lungenlähmungen.     Im  Bek-  Herzklopfens  stark,  hart,  begrenzt,  sohneilend,  hebt 
'sehen  Zusätze  werden  die  patholog.  Erschei-  den  Kopf  des  Beobachters  nicht.   Bei  Hypertr.  mit 
«n  beleuchtet,  in  sofern  sie  a)  mit  Hypertro-  u.  ohne  Erweiterung  sind  die  Herzschläge  selten  un- 
tus  einer  gemeinschaftlichen  Ursache  entsprin-  regelmässig«  Die  Herzgeräusche  werden  durch 
tu    b)  durch  Hypertr.  u.  die  somit  enge-  Hypertr.,  besonders  durch  Hypertr.  mit  Verenge- 
Uerzthätigkeit  bedingt  werden;    ausführ-  rung,  geschwächt,  das  erste  wird  matt,  gedehnt, 
werden  die  Wirkungen  auf  Gehirn  u«  Lunge  das  zweite  kurz ,  kaum  wahrnehmbar,    Hypertr. 
—  Fünfter  Abschnitt,  Sympto«*  mitErweiterung  verstärkt  die  Geräusche;  das  erste 
•  o«  Diagnose  der  Hypertrophie,   aus-  bat  einen  plötzlichen ,  lauten  Anfang  u.  dnen  ge- 
dmet  bearbeitet.  Zuerst  werden  die  allgemei-  dehnten  Ausgang,  das  zwe  it  e  ist  lauter  als  ün  nor« 
Symptome  erörtert:  a)  Hers  klopfen,  eins  malen  Verhalten ,  sonst  unverändert ;  auch  scheint 
beständigsten  Symptome;  das  auch  beim  ruhi-  gewöhnlich  bei  (Beser  Complication  dem  ersten  Ge- 
Verhahen  stärker  u«  häufiger  als  gewöhnlich  rausche  ein  Blasebalggeräusoh  sich  hinzu  zu  j^estl- 
fende  Herz  arbeitet  nach  der  geringsten  AuS-  len*  —  Die  Percussion  zeigt  bei  hypertrophischen 
N|«ag)  Mtt»st  nach  einer  vollen  Mahlzeit,  um  Vio-  Herzen'  den  eigenthümlichen  matten  Schall  in  ei- 
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nein  grossem  Umkreise.  [Ref.  sieht  sich  hier  zu  der 
Bemerkung  veranlasst ,  dass  ihm ,  besonders  in  der 
neuem  Zeit ,  einige  Fälle  vorgekommen  sind ,  wo 
fast  alle ,  selbst  die  stethoskopischen ,  Zeichen  von 
Hypertr.  mit  Erweiterung  bei  jungen  Leuten  von 
15 — 20  Jahren  vorkamen,  welche  mit  leichten  Fie- 
berbewegungen verbunden,  im  Verlaufe  von  14 
Tagen  bis  4  Wochen  nach  u.  nach  abnahmen  u. 
endlich  ganz  verschwanden.  Die  betroffenen  Sub- 
jecte  waren  zwar  irritabler  Constitution ,  allein  als 
nervöse  Reizmig  gestaltete  sich  das  üebel  nicht, 
wurde  ohne  allgemeine  Blutentziehung  behandelt 
u.  für  einen,  in  Folge  der  Pubertatsentwkklung  ei- 
genthümlich  gestalteten  Congestionszustand  in  Herz 
u.  Lungen  erkannt]  —  Sechster  Abschnitt. 
Verlauf,  Ausgänge  u.  Prognose  der  Hy- 
pertrophie u.  s.  w.  Die  in  massigem  Grade 
ausgebildete  erregt  oft  blos  Kurzathmigkeit  u.  eine 
vorstechende  Anlage  zu  Eutzüudiuigen  u.  Gehim- 
krankheiten,  häufiger  aber  ist  ihr  Verlauf  mit 
schweren  Leiden  verbunden,  aber  langsam ,  andere 
Male  jedoch  auch  sehr  schnell ,  letzterer  besonders 
bei  Complication  mit  Verwachsung  des  Herzbeutels. 
Die  nach  dem  individuellen  Falle  festzustellende 
Diagnose  i$t  im  Allgemeinen  günstiger  in  den  frü- 
hem, ungünstiger  in  den  spätem  Stadien.  —  Im 
siebenten  Abschnitte  empfiehlt  H.  eine  mo- 
dificirte  Albertini  -  Valsalva'sche  Behaud- 
lm)g,  u;  Beckea  in  einem  Zusätze,  nicht  die  Hy- 
perti*.  des  Herzens,  sondern  ihre  Ursache,  die  krank- 
haft aufgeregte  Herzthätigkeit  zu  bekämpfen ;  dem- 
nach sei  entweder  der  übermässige  Blutbedarf  des 
Organismus  herabzusetzen ,  oder  ein  Hindemiss  des 
Blutumlaufs  in  den  Ceutralorganen,  wo  möglich,  zu 
beseitigen.  [Was  die  Wirkmigsweise  der  Digitalis 
anlangt,  welche  Becker  weniger  erklärt  als  andeutet, 
so  verweisen  wir  aufdiescharfsinnige,  von  Sachs  in 
semem  u.  Dülk's  Handwörterbuche  gegebene,  E»- 
klärang.]  —  Cap.  n.  Von  der  Erweiterung 
des  Herzens.  Es  werden  in  den  verscbiedenen 
Abschnitten  dieses  Capitels  abgehandelt:  1)  die 
anatomischen  Kennzeichen,  Classifi- 
cation und  Nomenclatur:  die  Erweiterung 
kann:  a)  mit  Verdickung ,  b)  olme  Verdickung ,  c) 
mit  Verdünnung  der  Herzwandungen  vorkommen  5 
erstere  beiden  Modificationen  suid  schon  unter  Hy- 
pertrophie mit  aufgefulirt,  letztere  ergreift  selten 
blos  eine,  u.  meist  am  stärksten  die  rechte  Kam- 
mer; auch  das  erweiterte  Herz  nimmt  eine  runde 
Form  an ;  die  Muskelsubstanz  ist  gewöhnlich ,  be- 
sonders bei  Verdünnmig,  zugleich  mit  erweicht, 
was  eine  Veranlassung  zur  Ruptur  geben  kann. 
Die  Erweitemng  unterscheidet  sich  von  der  Aus- 
dehnung nach  dem  Tode  dadurch ,  dass  bei  letzte- 
rer die  Wandmigen  gespannt,  auch  wie  durchsich- 
tig erscheinen ,  u.  nach  Entleerung  des  Blutes  die 
Höhlen  ilire  normalen  Dimensionen  wieder  anneh- 
men. 2)  Die  Entstehungsweise  nebst 
den  prädiponirenden  n.  erregenden  Ur- 
sachen; die  durch  permanenten  ausdehnenden 
Drack  entstehenden  Erweiterungen,  veranlasst  Alles, 


was,  bei  geringerer  innem  Energie,  denBlatomlagf 
h«nmt.    S)  Die  patho  log.  Wirkungen  der' 
Erweiterung;    es  sind  die  Erschemungen  des^ 
geheuunten  Blutumlaufs,  wobei  aber  zu  bemerkea, 
dass  dieselben  ziun  Theil  da  auf  die  Rechncmg  an4 
derer  Störungen  des  Kreislaufs,  z.  B.  Verengenm-j 
gen  der  Herzmündungen,  Krankheiten  der  Aorta, 
setzen  sind ,  wo  diese  die  Ursache  der  Em^atei 
enthalten,  die  freilich  bisweilen  auch  als  primiii] 
Krankheit  auftritt;  ferner  dass  jene  Erscheinnn« 
verschwinden,  wo  die  Wandungen  des  er^'citer 
Herzens  normale  oder  hypertrophische  Stärke 
ben.     4)  Die  Symptome   u.  Diagnose  del 
Erweiterung.    Die  schwachen,  unterdrückte 
beängstigenden  Palpitatiouen  treten  nach  jeder, 
strengung  oder  Gemüthsbewegung  auf,  der  Puk 
weich,  schwach,  seltner  uuregehnässig;  dabei 
stein  des  Gesichts  u.  der  Extremitäten ,  Muthk 
keit,  Husten,  Dyspnoe,  passive  Lungenblatfll 
durch    Blutstockungen   in    den   Lungen  bedinj 
durch  Stockungen  in  den  Venen  überhaupt  we 
erzeugt :   a)  Ansammlung  von  Serum  in  den  nnt 
Extremitäten ,  später  in  den  serösen  Membrane 
b)  veränderte,  livide  oder  leichenbleiche  Gesicbl 
ferbe,  besonders  an  den  Wangen ,  der  Naseiispit 
den  Lippen ;  c)  Congestionen  im  Gehirne :  diunj 
Kopfschmerz  längs  der  grossen  Sinus,  Stupor, 
vulsionen,  Schlafsucht;    d)  Blutüberfüllung  in 
Schleinunembranen  u.  e)  passive  Blutflüsse ;  f) ' 
gestionen  u.  Vergrösserungen  der  Leber;  dadc 
Bauchwassersucht.    Ab  besondere  Symptome 
erweiterten  rechten  Kammer  fand  H.  mit  Laei 
eine  permanente,  mittels  Druck  oberhalb  nicht 
schwindende  Turgescenz  der  äusserik  Jngularrc 
ohne  merkliche  Pulsation;  durch  allgc 
ne  Symptome  lassen  sich  die  Erweiterungen 
Vorkammern  von  den  Kammer-  n.  Klappen] 
heiten  der  entsprechenden  Seite  nicht  nntersc 
den.     Physikalische  Symptome  der 
Weiterung  mit  Verdünnung:  Herzstoss 
durch  das  Gehör  als  vennindert,  selbst  währeod 
Palpitatiouen,  wahrgenommen;  das  erste  Ge 
ist  lauter  als  sonst,  besonders  abec  kurz  u.  klar, 
staltet  sich  fast  ganz  so  wie  das  zweite,  u. 
werden  in  einer  grossem  Ausdehnung  als  im 
Sunden  Zustande  gehört;  je  weiter  sie  sich 
verbreiten,  desto  weniger  intensiv  werden  dt» 
Schall  bei  der  Percussion  ist  vermindert.  Ai 
Erweiterung  der  Vorkammern  kann 
schliessen,  wenn  die  stethoskopischen  Zeichen 
Klappenkrankheiten  od.  Vergrösserungen  der^ 
meni  entdeckt  werden ,  die  als  Ursachen  der 
hemmten  Blutentleerung  m  den  Vorkammern 
kannt  smd,  Z.B.Verengerung  oder  bestandige' 
iiung  der  Mündung  zwischen  Vorkammer  n. 
mer.      6)  Der  Verlauf,    die   Ausgänge 
Prognose  der  Erweiterung;   ein  unl 
tender  Grad  der  Erweiterung  ist  keine  gcfäJ 
Krankheit,  eine  bedeutende,  mit  Dyspnoe mbi 
dene  bietet  besonders  bei  Fiebern  u.  EntztÜK 
krankheiten  manches  Bedenkliche  dar;  kehrt 
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Ifassenuobt  nach  Beseitigung  durch  Arzneimittel  men  pflegen ,    mnzHg ;    andere  Male   zeigt   sich 

llfien  zaräck,  so  ist  der  Tod  bald  zu  erwarten,  die  knochige  Veränderung  als  kleine  glatte  Schup« 

g)  Behandlung   der   Erweiterung;    man  pen ,  die  unter  der  serösen  Membran  liegen  u.  ge- 

noss  suchen  die  erregende  Ursache  der  Erweite-  Miss  nur  als  patliolog.  Producte,  nicht  blos  als  Fol- 

nmg  wo  möglich  zu  entfernen,  was,  sind  es  Krank-  gen  des  Alters  angesehen  werden  können ;  biswei- 

leten  derLimge,  Anstrengungen,  Trunksucht,  u«  len  ist  der  freie  Theil  der  Klappen  gesund  n.  der 

llt  die  Kr.  nicht  inveterirt,    biswdüien  geschehen  fasrige  Gürtel  knorpelartig,   mit  kalkartigen  Bor* 

Unn.    Der  Blutumlauf  ist  durch  ruhiges  Leben,  ken  besetzt,  oder  ganz  in  einen  knochigen  Ring 

piihfliafte,  doch  nicht  reizende  Diät,  reine,  trockne  verwandelt;  auch  giebt  es  Fälle,  wo  ein  umgekehr- 

Loft,  das  Schauerbad  gleichmässig  zu  erhalten,  die  tes  Verhältuiss  stattfindet.   Aehnliches  gilt  yon  den 

Kräftq müssen  durch  bittere  Mittel,  Mineralsäuren,  Aorten- Klappen;  die  Verknorplung  geht  ge- 

KiKBpräparate  gehoben,  Flatulenz,  Säure,  Störun-  wohnlich  von  den  Nodulis  Arantii  aus.    Sie  sollen 

Eder  Gallensecretion  schnell  beseitigt,  vorzüg-  noch  häufiger  als  die  Mitralvalyeln  zu  knochenar- 

aber  Fieber  u.  entzündliche  Lungeukrankhei-*  tiger  Entartung  disponirt  sein ,  u.  besonders  dann 

tai  veiiiütet  werden ;   höchst  vorsichtig  ist  nut  den  den  Blutumlauf  stören,  wenn  sie  sich  nach  der  Herz- 

jkr  Regel  nach  schädlichen  Blutentziehungen  zu  münduiig  zu  umrolien.  Wasnun  die  seltener  krank- 

Mdiren.  —  Da^  3«,  4.,  5-,  6»,  7.  u.  8«  Cap.  hau-  haft  veränderten  Klappen  des  rechten  Herzens  an- 

pb  a)  von  den  partiellen  Erweiterungen  langt,  so  verknorpeln  sie  blos  der  Regel  nach;  die 

E  Aneurysma);   b)  von  der  Erweichung  Tricuspidalvalveln  leiden  häufiger  als  die  Klappen 

'den  2  Arten  derselben ,  eine  durch  inten-»  der  Lungenarterie.  ErregendeUrsachen  sind 

rmfarbne,YioletteRöthe,  die  andere  durch  Alles,  was  die  Kraft  der  Klappen  überwältigt,  so 

luttgelbe  rehfarbne  charakterisirte,  unterschieden,  wie  Entzündung  der  imiem  Herzmembran,  beson- 

pstere  soll  aus  einer  acuten  Entzündung,  letztere  ders  rheumatischer  Natur«  —  Was  nun  die  warzi-> 

Störung  der  Ernährung  hervorgehen) ;  c)  von  genKlappenauswüchse  betrifi^,  so  beschreibt 

Verhärtung;    d)   von  der   fettartigen  sie  H.  als  den  venerischen  Auswüchsen  sehr  ahn- 

t  a  r  t  n  n  g ;  e)  von  den  knochigen,  kn  o  r  p-  lieh ;  sie  kommen  von  der  Grösse  eines  Nadelkopfa 

eDu.a.<rAfterproductenim  Herzbeutel  u,  bb  zu  der  einer  grossen  Erbse,  ja  einer  Pferdebohne^ 

der Moskelsubs tanz ;  f)  von  der  Atrophie  des  bisweilen  einzeln,  bisweilen  zusammengehäuft  vor ; 

!Ds  (sie  soll  dasProduct  von  Z^hr-  und  ka-  die  Oberfläche  ist  glatt,  oft  auch  himbeerartig  ge- 

tischen  Krankheiten ,  von  übermässigem  Blut-  fächert ;  die  Farbe  blass  oder  dunkelroth ,   selten 

von  anhaltendem  Druck  einer  innerhalb  des  weiss;  die  Gewebe  fleiscliig,  der  üppigen  Granula- 

ntels  ergossenen  Flüssigkeit  sein).     Da  sie.  tion  fungöser  Gewebe  ähnlich,  die  Consitzenz  weich ; 

tiich  für  praktisches  Interesse  wenig  enthal-  sie  sind  feucht,  können  leicht  abgeschabt  werden, 

k,  so  übergehen  wir  sie.  —  Neuntes  Capitel.  oder  sitzen  fest  auf  der  innem  Membran,  welche  an 

fon  den  Krankheiten  der  Klappen  und  den  Anheftepunkten  mehr  oder  minder  verdickt, 

rzmündungen;  eines  der  wichtigsten  Cap.  steatomatös ,  knorplig ,  verknöchert ,  vereitert,  zer- 

HoPE^schen  Werkes.  Im  1.  Abschnitte  werden  rissen  erscheint.    Gehen  sie  von  einer  Fläche  aus, 

aoatom.  Zeichen  u.  ursächlichen  Verhältnisse  der  deren  Continuität  nicht  getrennt  bt,  so  pflegen  sie 

ippenverhärtungen,  im  £•  die  der  war-  zahlreich  u.  au  verschiedenen  ^teilen  vorzukom- 

ilgen  Klappenauswüchse  betrachtet.   Was  men;  ist  ihr  Grund  eine  Zerreissung  oder  ein  Ge- 

fto  erster e  anlangt,  so  lehrt  H.  der  Wahrheit  schwur,  so  werden  sie  gross ,  in  geringer  Anzahl  u. 

k>Biiss,  dass  das  Gewebe  des  die  Herzmündungen  auf  einen  Theil  beschränkt  gefunden.    Die  Basis, 

Magebenden  Gürtels,  der  Klappen  u.  sehnigen  Fä-  besonders  aber  der  freie  Rand  der  Klappen,  u.  zwar 

■a  zu  den  fibrös  -  serösen  gehöre ,  dass  es  deslialb  im  linken  Herzen  mehr  ab  im  rechten,  scheinen  zn 

te  Sitz  knochiger  u.  knorpliger  Ablagerungen  sei,  ihrer  BUdung  vorzugsweise  geeignet ;  am  häufigsten 

*^  an  den  mehr  fibrösen  Stellen,  der  Basis  u.  trifft  man  sie  an  den  Klappen  der  Aorta.  Als  Ursa- 

m  freien  Rande  der  Klappen  am  ausgebildetsten  che  dieser  Auswüchse,  besonders  der  grossen,  war- 

l^fimden  werden ,  u.  ihren  Ursprung  unter  der  in-  zenähnlichen ,   erkennt  H.  die  Entzündung  allein 

Mni,  sie  meist  überziehenden,  serösen  Hautlage  nicht  an,  sondern  eine Modification derselben,  einen 

y^ea ;  dass  die  Klappenkraukheiten  am  häufigsten,  vonStructurverletzungen  abhängigen,  entzündlichen 

■ahischeinlich  in  Folge  der  grossem  Anstrengung  Krankheitsprocess ;  ihre  Entstehung  steht  mit  Con- 

krJiaken  Herzklappen,  im  Verhältnisse  wie  5  zu  1  tinuitätstrennung  der  innem  Herzmembran  in  Ver- 

ft  <ier  linken  Hälfte  des  Herzens  vorkouunen ;  auf  bindung.  H.  ist  nicht  geneigt,  sie  stets  für  sjphili- 

Hr  rechten  Seite  kommen  fast  nur  knorpelartige  tischen  Ursprungs  zu  halten,  dem  auch  Beckbh  in 

abgerungen  vor.    Es  werden  hierauf  die  Verhär-  einem  Zusätze  beipflichtet,  wo  er  noch  2  selbst  be- 

■i^en  in  den  einzelnen  Klappen  betrachtet.     Die  obachtete  Fälle  anfuhrt ,  deren  veranlassende  Ur- 

titralklappe  kann  ganz  verknorpeln;  sie  ist  sacheeine  mechanische  war.  Die  patho  log.  Wir- 

lian  meist  durchweg  verengert,  der  freie  Rand  kungen  der  Klappenkrankheiten  (3*  Ab- 

M  dabei  dicker  und  schlägt  ^h  oi);  um;   die  schnitt)  lassen  sich  darauf  zurückführen,  dass 

Iberfläche  bleibt  glatt,  wird  nur  bei  Verknöche-  die  kranken  Klappen  die  Mündungen  des  Herzens 

Ragen,  welche  einen  kleineu  Raum  einzuneh-  verengern  u*  den  Durchgang  des  Blutes  hemmen, 
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acich  sieb  nicht  gentn  tu  leicht  zn  schHesMn  odcv 
zu  öfineD  Termc^eii.  Die  besehweriichsteDfirscfaei- 
uungen  häDgen  jedoch  noch  davDO  ab,  dass  mit 
der  KJappenkrankheit  Erweitemng ,  Hypertrophie, 
Erweichmig,  wahrschehilich  in  Folge  jener,  sich 
zu  verbinden  pflegen ,  wodurch  natürlich  die  ur- 
sprüngliche Hemmung  im  hohen  Grade  verstärkt 
werden  muss ;  hieraus  ergiebt  sich  die  für  die  Praxi» 
wichtige  Regel ,  stets  auf  das  Vorhandeuseiii  dieser 
Complication  au  achten  u.  in  allen  Fallen  ihrer  Eut* 
wickkmg  wo  möglich  voraubengen,  —  4.  Ab- 
schnitt. SymptoBie  u.  Diagnose  derKlap- 
penkrank h»  I>io  allgemeinen  Symptome  sind 
bei  allen  lUappenkr.  dieselben  u.  nur  nach  dem 
Grade  der  Verengerung  verstärkt  oder  venmodeit; 
sie  bestehen  theils  aus  den  Kennzeichen  der  erwei- 
terten HerdiaHunem  (s.  oben),  theils  au»  eigen- 
thUmlichen  patholog«  Zeichen ;  letztere  sind  a)  be- 
deutende  Steigerung  ersterer,  besonders  der  Anfälle 
von  Palpitationen  u.  Dyspnoe  ^  b)  onregelnässige 
Herzthätigkeit ,  die  sieb,  vorzüglich  bei  einem  be- 
deutenden Leiden  der  Aortenvalvel ,  durch  einen 
kietnen,  schwachen,  aussetzenden,  unregehnässigen 
Puls  eharakterisirt.  Ein  geringer  Grad  dieses  Uebels 
bedingt  nur  bei  Beschleunigung  des  Kreislaufe»  Un- 
regelmässigkeit im  Pulsschlage;  eben  so  verursachen 
Klappeukrankheiteu  de»  rechten  Herzens  schwächere 
Pnlsstänmgen ;  c)  Schmerz  in  der  Herzgegend,  wel- 
cher mtter  allen  Herzkrankheiten  bei  den  Klappen- 
krankheiten,  der  Verhärtung  der  Kranzarterien  oder 
des  Aortenanfanges  am  heftigsten  ist.  Die  Kranken 
geben  ihn  beklemmend,  drückend  oder  stechend  n« 
reissend  an ,  auch  erstreckt  er  sich  nicht  selten  bis 
in  die  Präcordien  und  ist  mit  Taubheit  im  linken 
Anne  verbunden.  Der  Tod  tritt  mancbmal  kiugsam, 
manchmal  plötzlich  ein,  bisweilen  gebt  4 — 7  Tage 
ein  comatöser  ZostaiKl  vorher.^  Physikalische 
Symptome:  Das  Blasebalggeräusoh,  ein  weiches 
Geräusch ,  zeigt  eine  Klappenverengerung  mit  wei- 
cher Oberfläche,  das  räubere  Feil- n,  Raspelgeräoeoh 
eine  mit  harter  Oberfiäche  an;  die  Afteigeräusche 
sind  hohl  und  dumpf,  wen»  das  Uebel  in  den 
Voikainmer- Kammermündungen,  zischend,  wenn 
ea  am  Ursprange  der  Aorta  oder  Limgenarterie  sitzt» 
IMät  dem  Feil-  u,  Raspelgeräusche  stimmt  sehr  über- 
eia  das  Sägegeräuaeh;  über  das  pfeilende  Geräusch 
vet^L  Jahrb«  I.  p»  1 1 9u  Das  Schwirren  (Freinissement 
cataire) ,  was  nur  bei  Complioatio»  mit  Hypertro- 
[Jbie  oder  rauker  Innern  Fläche  des  erweiterten  Aor- 
tcaanftnges  au^ckh  im  Pulse  mit  gefuhll  wird, 
entdeckt  man  auch  bei  einfacher,  jedoch  bedeuten- 
der >  Klappenkrankheit  in  der  Präoordialgegend ;  es 
kommt  bei  Leiden  der  Seunhmar- ,  wie  der  Tricos- 
pidal-  vu  Mitralvalveln  vor,  u.  ist  im  letzten  Fidle 
mit  dem  ersten  Herzgeräusche  verbnndm,  wenn 
daeBlttt  regurgitirt,  mit  dem  zweiten,  was  selten 
vockommt,  wenn  während  derKainmerdiastole  der 
Blutkuf  aus  der  Vorkammer  in  die  Kanuner  gehemmt 
ist.  Die  Symptome,  durch  welche  das  Leiden  jeder 
eittzdben  Klappe  zu  erkennen  sei ,  übergeben  wir 
hier,  ab  weniger  wiahlig  für  das  praktische  Leben« 


Der  5»   Abschnitt  handelt  von  dem  jonk 
Herzkrankheit  bedingten  Asthma.  Dh 
Asthma  ist  eine  Krankh.,   deren  Gnndbediigiufij 
ungehörige  Oxydation  de»  Blutes  ist,  worus 
Empfindung  des  Lufbnangels  hervorgeht;  et 
entstehen  a)  durch  unzulängliches  EinsträmeB 
Luft  in  die  Bronchialäste   und  Langenbl 
b)  Airch  unzulängliches  Einstrümen  des  Blutes 
die  Lungen ;  c)  dorch  Uebermaass  voaBhit  in 
Organen  ,  was  den  Zutritt  der  Luft  besefaräilLeBi 
den  Bkitlanf  selbst  henunen  kann*    IK»  Arten 
Astbma  lassen  sich  ab  verschiedene  untmch« 
je  nachdem  es  durch  Lungenempbjrsem,  Oedem 
Lunge^  schleimigen  Katarrh,  organische  H< 
heiten ,  oder  durch  kr»npf  hafte  Zust 
rang  der  Bronehsaläste  bedingt  wird«  Durch 
krankheiten  kami  das  Asthma  auf  zweieilei  Alt  j 
dadurch  veranlasst  werden,  dass  a)  wegen 
che  der  rechten  Kammer  (Verengerug  der 
düng)  nicht  genug  Bkrt  in  die  Lungen 
b)  Blut  im  Uebermaasse  durch  Hypertrophie 
rechten  Kammer  zugeführt,   oder  doroh 
desselben  im  linken  Herzen  zuräckgehalteB 
wenn  letzteres  beide»  statt  hat,  so  steigert 
natürlich  das  UebeL     Höchst  wahrsehemKch 
ist  es,  um  Astlima  zu  erzengen,  nethweadig, 
zn  allen  diesen  Zuständen  noch  ein 
durch  dgentliümliohe  Nerventemperatnr 
Zusammenschnüren  der  Lufbröhreiiaste  him 
Das  Asthnm ,  welches  sich  in  Folge  von  Krankh 
ten  des  Herzens  bildet,   ist  das  gefahriichtfe 
schwerste.    Ver  dem  Eintritte  der  Dyspnoe 
das  Herz  entweder  stark  oder  unregehniissig, 
woreen  zu  klopfen  an,  man  kann  hieraus deii 
tritt  eines  Anfalls  voraus  bestimmen;  das 
selbst  tritt  bei  Herzkranken  in  venchiedeoeai 
dÜicationen  auf; ^ es  ist  feucht -bei  anhalte 
z.  B.  in  Folge  verengerter  Mltralvalvel  statt 
der  Lungenüberf  üllnng ,    welche   eine  rac 
serös- sohJeunige  Brgiessnng  in  dieLuftgefimt 
ursacht ;    t  r  (»  c  k  e  n ,  wenn  die  UeberfiiHttig 
porär  ist,  wie  bei  reiner  Hypertrophie;  asl 
tend  bei  permanenter  Steekung  im 
oonvulsivisch,  wenn  des  Herz  Kraft 
hat,  zn  palpitiren,  n.  zwar  wird  das  ooni 
Asthma  dann  am  schlimmsten  sein,  wenn 
trophia  mit  Erweitenmg  u»  mit  Verengennföi 
Klappen  oder    der  Aorta    die  VeranhisnV 
Da»  vcm  einem  asthmatisoben  Her:dLnakak  ^ 
be»e  Krankheitsbild  hat  H.  meisterhaft  gn«« 
wir  heben  nur  Folgendes  heraus»  Dem  Asthma  j 
häufig  Verdaunngsbeschwerden  voraus;  <fieY( 
ten  werden,  besonders  nach  der  Mahiaeit,  m 
mer,  bis  endlich  der  Paroxysmus  antritt;  die 
des  Eintritts  ist  meist  wen^er  regelmässig}  m 
den  gewöfanUoben  Formen,  doch  kommt  aochi 
der  Anfall  mehr  am  Abend  oder  zu  Anfrage 
Nacht.  Während  des  Paroxysmus  heftiges  Vi 
nach  frischer  Luft,  nicht  tiefe bispirationcD,  v 
Exsphrationen ,    verminderte  Hautwäme,  bm 
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GoogeslioB  der  Lntige  (bei  eiofacher  oder  mit  Er-  man  die  Paroxjsmen  mildert,  sondern  dass  man 
weitewing  verknüpfter  Hypertrophie)  geht  der  An-  iJirer  Wiederkehr  vorbeugt.  —  Zehntes  Gap. 
ÜI,  ohne  heftigen  Husten  zu  erregen,  mit  Eintritt  Vom  Aneurysma  der  Aorta  wird  in  den  yer- 
iOB  Schweiss,  mei^  nach  2 — 3  Stunden,  oftnoeh  schiedeneii  Abschnitten  in  der  gewöhnlichen  Ord- 
lldiDeiler  Torüber;  der  anfangs  voile,  starke,  pral-  nmig  gehandelt.  H.  befolgt  die  gebräuchliche  Ein- 
l^ode  Puk  wird  während  der  Höhe  des  Paroxysmuf  theilung  in  1)  Erweiterung,  Dilatation  der  ganze» 
lehwacii,  klein,  die  Geräusche  u.  der Stoss  des  Her-  Peripherie;  2)  wahres  Aneurysma,  sackförmige 
mm,  selbst  bei  Hypeptropliie ,  nndeutlich.  Ist  die  Erweiterung  einer  Stelle  oder  Seite  der  Arterie; 
WoDgestion  p  e  rm  a  n  e  u  t ,  vne  bei  Kiappenkrankh.^  S)  falsches  Anenrysma ,  sackförmige  Ansdehnnng 
Einzeichnet  sich  das  Asthma  durch  Erstickimg  drohen«  der  äussern  Haut ,  nach  Ruptur  oder  Yerschwanuig 
pÜm  Husten,  mit  anfangs  sparsamem,  später  coptö-  der  üinem  u.  mittlem ;  4)  gemischtes  Aneurj^sma, 
Itei  Auswurfe  aus,  die  Anfälle  dauern  5 — 7  Stunden  Verbindung  eines  falschen  Aneor.  mit  einem  wah- 
«lOoch  länger,  kehren  auch  oft  2-^3 Nächte  hin-  ren  oder  mit  der  Erweiterung ,  n.  beschreibt  die 
einander  wieder;  währendderselben  ist  der  Puls  anatom.  Kennzeichen  und  Eutstehungsweise  jeder 
,  schwach,  imregelmässig,  selbst  nach  ihnen  einzelnen  Art  genau;  das  Vorkommen  Ton  Aneu- 
der  Kranke  einen  Grad  von  asthmatischer  rysma  bemiosum  HaUeri,  durch  Ruptur  der  Faser- 
löe.  —  Den  6*Absohnitt,  Behandlung  haut ,  u.  in  Folge  derselben  statt  findende  Ausdeh- 
r  Klappenkrankheiten,  beginnt  H.  mit  nnng  der  Innern  Haut  nach  aussen  bedingt,  scheint 
der  Erklärung:  Da  wir  keine  Mittel  kennen,  H.  zu  bezweifeln;  die  mit  der  Innern  Aortenhant 
krankhafte  Veränderung  der  Klappen  zu  be-  von  aussen  innig  rerwachsenen,  soliden,  nussgros- 
itigen,  so  bleiben  uns  keine  Tndicationen  übrig,  sen  Geschwülste  hält  er  mit  Hodoson  u.  a.  fitrUe- 
elner  Steigerang  des  yorhandenen  Uebels  vor-  berbleibsel  geheilter  Aneurysmen.  Die  Wirkungen 
ugen,  dem  Streben  desselben,  Hypertrophie  vu  des  aneurysmatbchen  Sacks  auf  benachbarte  Theile, 
ettemng  zu  Teranlassen ,  entgegenzuwirken  u.  welche  mit  ihm  verwachsen ,  die  Beziehungen  der 
Symptome  eines  gestörten  Kreislaufs  zu  mildem,  das  Aneuiysma  umgebenden  Zellstoffinasse  zur  Grns- 
nach  diesen  Anzeigen  anzuwendenden  Mittel  se,  die  es  erreichen  kann,  (an  den  gellen,  wo  weni^ 
nun  H  ziemlich  uurationeli  nach  folgenden  Zellstoff  ausserhalb  der  Arterien  sich  befindet,  z.B. 
en  auf:  a)  Blutentziehnngen,  besonders  bei  an  der  Wurzel  der  Aorta,  im  Gehirne,  platzt  ein 
iplicationen  mit  Hypertrophie  notliwendig;  dür-  sich  bilden  des  Aneurysma  eher,  als  es  zu  einer  gros- 
nur  massig  veranstaltet  werden,  damit  der  Kranke  sem  Ausdehnung  wächst,)  dUe  nach  Bildung  falscher 
h  sie  nicht  geschwächt  werde;  b)  Diuretica,  Anenrysmenstattfindenden  Vorgänge  innerhalb  des 
die  Wassersucht  u.  um  die  Bini menge  zu  aneurysmat.  Sacks  (die  Ablagerungen  des  Faser- 
gem;  c)Purgantia,  u.  zwar  die  d)  drastischen,  Stoffs  aus  dem  Blute)  werden  hieraof  entwickelt  u. 
hartnäckigen  Wassersüchten ,  auch  die  mildem,  schliesslich  bemerkt,  dass  bei  denMÜnnem  hänfi- 
den  Dannkanal  fi'ei  zu  halten;  e)  Diaphoretica ;  ger,  besonders  äussere,  Aneurysmen  vorkommen, 
d  schweisstreibende  Salze  sind  hier  nur  au  ih-  als  bei  den  Frauen.  In  einem  höchst  wichtigen  Zu- 
Platze; f)  Emetica  können  nur  bei  galligen  satze  unterscheidet Becksh  zuerst  Erweiterung, 
«n  im  Magen  u.  auch  dann  nur  höchst  vorsieh-  Ausdehnung  des  Calibers  eines  Gefässes  von  A  n  e  u- 
^iohtwerden;  g)Punction,  gegen  hartnäckige  rysma,  un^chriebene,  nicht  im  Caliber,  sondern 
ucht;  h)  Haarseile,  Fontanelle,  Blasenpila-  an  dem  Gtefässe- entstandene  Ausdehnung;  Sann 
^,nvr{>ei  einem  chronischen  Entzündungszustande  n^acht  er  auf  die  Veränderungen  in  der  Dicke  und 
von  Nutzen;  i)  Expectorantia,  zur  Linde-  Consistenz  der  Arterienhäute  bei  Erweiterung  der 
efaies  asthmatbohen  Anfalls;  statt  der  süssen  Aorta  aufmerksam  u.  erklärt  den  pathoIog.Bildnngs- 
erregenden  (bei  Herzkranken  ist  der  Magen  process  der  nicht  auf  mechanische  Veranlassungen 
vnzbar)  ist  die  SquUle  mit  Essig  oder  Salpeter-  entstehenden  Aneurysmen,  wie  folgt :  Wie  beiHers- 
tVL  empfehlen ;  k)  Gasarten ;  1)  Antispasmo-  erweitierungen  die  Muskelsnbstanz  bald  verdickt, 
smd  wohltiiätig,  wenn  sie  dazu  beitragen,  den  bald  verdünnt  ist,  je  naclidem  der  Emäfarangspro- 
blaof  bei  Herzkrankheiten  gleichmässiger  zu  cess  der  gesteigerten  Muskelthätigkeit  entspricht,  so 
Empfohlen  werden :  Ammonium ,  Asa-  vrird  durch  diesen  auch  in  der  Aorta  die  Wirkung 
a,  Zusätze  von  Opium,  Conium,  Digitalis;  des  Drucks  von  innen  auf  die  Gefasswandungen 
Storaechica,  wichtige  Mittel,  um  durch  Beseiti-  bald  mehr,  bald  weniger  beschränkt.  Bei  erw ei- 
der Verdauungsbeschwerden  den  ernstem  Zu-  t e  rter  Aorta  sind  die  Wandungen  selten  verdünnt, 
der  organischen  Herzkrankh.  vorzubeugen ;  meist  durch  starke  Entwicklung  der  mittiem  Haut, 
gehören :  Mineralsäuren  (gegen  Magensäure),  durch  Knorpel-,  Knochenablagerung  verdickt.  Der 
>  die  während  der  Paroxysmen  in  Inftisionen  Entwicklung  eüies  Aneurysma  geht  gleichfaUs 
rnchen  sind;  n)  Tonica,  bei  Erweiterung  mit  eine  solche  Veränderung  vorher,  allein  znr^t>- 
Btotumlanfe  u.  allgemeiner  Atonie ;  die  stehung  selbst  giebt,  der  Regel  nach,  eine  Continui- 
smd  die  Elsenpräparate;  endüchschliesst  tätstrennung  der  innem  u.  theüweise  der  mittlem 
diesen  Abschnitt  mit  der  Bemerkung,  dass  die  Haut  die  Veranlassung.  Die  ursprüoglicfaenArterien<> 
ischen  Herzkrankheiten,  wenn  sie  überhaupt  häute  lassen  sich,  nach  Becker,  nlemris  unveränt- 
ilW  sind,  nicht  dadurch  geheilt  werden,  dass  dert  nachweisen.   Bekannt  ist  es ,  daw  bei  Bfldnng 
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•nemysinatischer  Sacke   die  äussere,  die  Zellhaut    bezweifelte ,  beweist  u.  a.  ein  in  der  Lond.  Med« 

verdickt,  verdichtet  werde;  aber  auch  die  mittlere    Graz.  Xf.  p.  550*  von  Buss.  mitgetheiiter  FaU,vo 

oder  fibröse  Haut  ist  bei  dieser  Bildung  nicht  olme    auf  den  theilweise  zerstörten  Ribben  eme  zieinlicb 

Bedeutung;   sie  bt  während  der  der  Aneurysma-    bedeutende  Menge  durch  coagulirte  Fibrme  vor 

bildung  vorhergehenden  Veränderung  der  Arterie  zu    dem  Wegwaschen    geschützten  Eiters   gefand« 

mehreren  Schiebten  entwickelt  worden,  zwischen    ward.   Ref.].   Weniger  als  die  Knochen  werdend« 

welchen  kalkartige  Ablagerungen  fast  immer  sich    Knorpel  zerstört ;     bildet  die  Knochenhaut  eioa 

absetzen ;   ist  eine  solche  Ablagermig  nach  innen    TheU  des  Aneurysmensacks,  so  fährt  sie  fort,  eidip 

durchgebrochen,  so  stellt  die  dadurch  entstandene,    Massen  abzusondern ;   kleuie  Aneuiysmen  wiiiöi 

von  der  äussern  Schicht  der  verdickten  Faserhaut    auf  die  Knochen  zerstörender  ein ,  als  grosse.  — 

ausgekleidete  Höhle  den  ersten  Anfang  zum  Aneu-    Kennzeichen  und  Diagnose  des  Aorten^ 

rysma  dar,  was  nun  immer  mehr  an  Volum  zu-    aneurysma;  allgemeine  Kennzeichen  ftk 

nimmt ;   die  übriggebliebene  fibröse  Schicht  wird    len  bisweilen  ganz ,  wenn  das  Aneurysma  tief  ii 

krankhaft  verändert;  wo  kerne  übrigblieb,  dabil-    der  Brust  verborgen  ist;    eine  äusserllch  sich 

det  sich  ein  Analogon  auf  der  innern  Fläche  der    gende  Geschvnibt,   welche  mit  dem  Herzschbj 

Zellhaut ;    man   hat   den   aneurysmatischen  Sack    isochronische  Pulsationen  hat ,  ist  das  einzige 

durch  die  innere  Arterienhaut  ausgekleidet  zu  fin-    obere  Zeichen  eines  Aneurysma  der  Aorta  tbonci 

den  geglaubt ;  dann  ist  für  dieselbe,  die,  wie  Cau-    die  andern  fallen  mit  den  Kennzeichen  org; 

TEiLHiER  lehrt,  aus  2  Schichten  besteht,  (einer    Herzkrankheiten  zusammen;  wenn  jedoch 

halbdivchsichtigen,  leicht  der  Länge  nach  sich  ab*    allgemeine  Symptome  zusanmien  gefimdeu ,  o. 

schälenden  äussern  Schicht,  u.  einer  dünnen,  leicht    sonders,  wenn  sie  mit  den  stethoskopbchen  Ri 

zerreissbaren  ,  dem  innersten  Häutchen) ,  u.  zwar    zeichen  in  Verbindung  gesetzt  werden,  so  Teriii 

für  dieses  innerste  Häutchen,  etwas  Aehniiches  re-    auch  sie    ihre  Zweideutigkeit«     Wir  führen 

generirt  worden.   [Ref.  erlaubt  sich ,  mit  der  Er-    die  wichtigsten  jener  allgem^nen  Symptome 

kläruDg ,  wie  für  ihn  diese  Ansichten  den  Stempel    a)  durch  bedeutende  Ausdehnung  des  Au 

der  Walu'heit   tragen ,  doch   die  Bemerkung   zu   in  der  Brust  wird  iü  Folge  des  Drucks  ein  Gi 

verbinden,  dass  die  Bildung  der  durch  Verwun-    von  Zusammenschnüren,  Volbein  erzeugt, 

düng  nicht  entstehenden  Aneurysmen  häufiger,  ab    dings  für  sich  allein  eui  trügerisches  Zeichen;  b) 

durch  jene  ^Lalkartigen  Ablagerungen  u.  Durchbre--    Pub  wird  durch  Obliteration  u.  s.  w.  der  Subch' 

eben  derselben   nach  innen,   dadurch  zu  Stande    sinbtra   oder  Anonyma   an  beiden  Händen, 

kommen  möchte ,  dass  die  innere  Haut  krankhaft    Stärke ,  aber  auch  dem  Rhythmus  nach ,  v 

ernährter  Arterien  in  Folge  angestrengter  Körperbe-    den  gefunden;  c)  das  Gefühl  von  Schwirren 

wegung  oder  heftigen  Blutandrangs,  welcher  die  Ar-    der  untersuchenden  Hand  am  mittlem  oder  ol 

terie  ausdehnt,  zerreisse.]  —  Die  pathol.  Wir-    TheUe  des  Brustbeins ;  besonders  bt  das  Seh 

kun  gen  des  Aortenaneurysma  auf  die  benachbarten    über  den  Schlüsselbeinen  ein  &st  beständiger 

TheilebetrachtetH.,  je  nachdem  letztere  durch  jenes    gleiter  des  erweiterten  Aortenbogens ;  saci 

gedrückt  oder  zerstört  werden.  Die  Organe  der  Brust,    Aneurysmen  sollen  es  nur  dann  bewirken, 

in  ein  knochiges  Gehäuse  eingeschlossen ,  werden    die  Geschwulst  die  Brustknochen  angefressen 

durch  Druck  mehr  ab  die  Unterleibsorgane  beein-    d)  ein  scharfer ,  pfeifender  oder  zischender 

trächtigt;  die  Luftröhren  leiden  schon  bei  einfacher    belmAthmen,  eine  krächzende,  flüsternde  Si 

Erweiterung.    Die  Zerstönmg  beginnt  mit  verrnit-    wenn  die  Trachea  oder  die  ersten  Luftröl 

teb  adhäsiver  Entzündung  bewirkter  Vereinigung;    durch  Aneurysma  gedrückt  werden;   wird  es 

später  wird  derAneurysmensack  absorbirt,  u.  end-    Oesophagus,  so  bt  das  Verschlacken  fester 

lieh  treten,  in  Folge  von  Perforation,  innere  Hä-    schmefzhaft,  oft  unmöglich ;  e)  heftiger  bohi 

morrhagien  ein,  welche  durch  Brand,  wenn  der    Schmerz  im  Rückgrate  beun  Angefressensein 

mit  dem  Aneurysma  verbundene  Theil  mit  einer    Wirbel;   f)  ein  nicht  unwichtiges  Zeichen  ist 

Schleimhaut,  durch  Zerreissung,  wenn  er  mit    Gefühl  einer  Pulsation  unter  dem  Brustbeine  o 

einer  serösen  Haut  ausgekleidet  bt,  oft  in  die  gros-    den  Ribben  am  obem  Theile  der  Brust; 

sem  Bronohienstämme ,  seltner  üi  die  Speberöhre    zeigt  an  die  Pnbation  oberhalb  des  Brustboai 

u.  in  den  Herzbeutel,  am  häufigsten  in  die  linke    der  Schlüsselbeine.    Nochmab  wiederholend, 

Höhle  der  Pleura  u.  das  Mediastinmn  postic. ,  fast    keins  der  angeführten  S3rmpt0me  nicht  aocb 

nie  in  die  rechte  Pleura  erfolgen.  Zuweilen  drücken    andern  Krankheiten  als  vom  Aneurysma  odervoa 

Aneurysmen  auf  die  absteigende  Hohlader,  wodurch    Erweiterung  der  A orta  bedingt  werden  könne, 

Hirncongestionen ,  Oedem  im  Gesichte,    Schlag-    wir  zu  den  physikaL  Kennzeichen  über;  es 

fluss  entstehen,  andere  Male  verschliessen  sie  nahe    folgende:    a)  ein  eigenthümliches  Geräusch 

gelegene  Arterien ;   sie  zerstören  ferner  nicht  nur    der  Brusthöhle ,  welches  mit  dem  Pulse 

Weichtheile,  sondern  auch  Knochen.    Die  ZerstÖ-   fällt;  er  ist  lauter  ab  die  normalen  Herzgeräin 

rung  der  Knochen  erklärt  H.  ab  theib  durch  statt   meist  auch  lauter  ab  das  lauteste  Blasebalg 

findende  Resorption,  theils,  u.  liauptsächlich,  durch    m  den  Kammern,  u.  wird  von  seinem  Uj 

mechanbche  Abreibung  bedingt;   [dass  aber  auch    nach   der  Herzgegend    hin   allmälig  scbwaa 

Entzündung  daran  Theil  nehmen  könne,  was  H.    nimmt  man  mit  diesem  ein  zweites  Ocwd' 
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w^,  so  wird  dieses ,  je  naher  man  mit  dem  Ste-    ger  Behandlung  so  lange  bleiben ,  ab  es  ohne  Ge- 
I  Aoskope  dem  Herzen  rückt,  alhnälig  stärker,  u.    fahr  für  den  Kranken  geschehen  kann.  Die  Recon« 
iKsstsich  deutlich  aJs  Diastolegeräusch  unterscheiden,    valesceuz  werde  natürlich  höchst  Torsichtig  beach- 
iDu  Geräusch  der  anenrysmatischen  Pulsation  zeigt    tet.  —    Im  IX.  Cap.  wird  von  den  Missbildungen 
lidi  übrigens  als  tiefer ,  harscher  Ton ,  Ton  kurzer    des  Herzens  unvollständig ,  etwas  ausfuhrlicher  nur 
iBiuer,  mit  plötzl.  Anfange  u.  Ende ;  das  von  Klap-    vom  Offenbleiben  des  eirunden  Loches  u.   dessen 
|8iikraiikheiten  abhängige  Geräusch  älmelt  mehr    Folgen  gehandelt.  Der  ausgezeichnete  BECKER*sche 
im  Blasebalggeräusche,  ist  weich  u.  gedehnt ;  zu    Zusatz  ergänzt  in  wissenschaftlicher  Ordnung  das 
looerken  ist  noch ,  dass  das  plötzliche ,  raspehide    Mangelnde  vollständig  n.  verdient  im  Werke  selbst 
llBenrysmatische  Geräusch  in  den  meisten  Fällen    nachgelesen  zu  werden.  —  Im  vierten  T heile 
flu  Rücken  hörbar  werde;  b)  eine  andere  charakte-    werden  die  nervösen  Affectioneu  des  Her* 
ftkische  Eigenschaft  der  aneurysmat.  Pubation  ist    zens,  die  Neuralgie  des  Herzens  (Angina 
Äs  Sc h w i r r e n ;  es  zeigt  sich  heftiger  bei  ein-    pectoris),  das  uervöseHerzpochen,  die  0 h n- 
Erweiternng  mit  rauher  innerer  Oberfläche,    macht;   im  fünftenT heile  mehrere  bis- 
Iger  helHg  bei  sackartigen  Aneuiysmen,  ist  fast    her  nichtbetrachtete  Herzkrankh.,  dl« 
anf  die  Gegend  oberhalb  der  Schlüsselbeine    Herzpolypen,   die  Verschiebungen   des 
änkt.  Pulsationen  u.  Schwirren  sind  bei  al-    Herzens,  das  Hydro-  u.  das  Pneumoperi- 
,  verdickten  Aneurysmasäcken  sch\Vächer  und  .  kardium  kurz  (auf  80  Seiten)  abgefertigt.   Wir 
er.    Das   nervöse    Schwirren  unterscheidet    haben  wenig  Wichtiges  aus  diesen  2  Theilen  zu 
von  dem,   die   organischen  Krankheiten  der    referiren.  Von  der  Angin  a  pectoris  sagt  H.,  dass 
begleitenden  dadurch ,  dass  es  nicht  constant    nach  seinen  Beobachtungen  während  der  Anfälle 
oder  durch  Aufregung  des  Blutlaufs  verstärkt    das  Herz  sich  nicht  ruhig,  wie  Mehrere  lehren,  ver- 
dass  es  mit  weichern  schwachem  Geräuschen    halte,  sondern  einen  heftigen  unregelmässigen  flat- 
verbindet,  dass  es  nicht  beschränkt  oberhalb    temden Herzschlag  zeige,  dass  Alles,  was  das  Herz 
Steroalendes  der  Sclilüsselbeine  auftritt,  sondern    irritire,  allerdings  also  u.  zwar  öfters  knorplige,  stea«-  . 
auch  werter  und  mit  auf  andere  Arterien  er-    tomatöse  Entartungen  des  Herzens  u.  seiner  Gc- 
t.  —  Die  Zeichen,  durch  welche  die  Erwei-    fasse ,  als  Bedingung  der  Krankheit  auftrete ,  dass 
Igen  u.  Aneurysmen  an  verschiedenen  Stellen    bei  ausgeprägter  Aiig.  pectoris,  welche  ihrem  We-> 
bar  sind ,  bitten  wir  im  Hope 'sehen  Werke    sen  nach  zu  den  neuralgischen  AiTectionen  gehöre, 
zu  Studiren.  —  Was  nun  endlich  die  Be-    stets    die  Reizung  des  Herzens   von  einer  organ. 
dlung  der  Aorten -Aneurysmen  anlangt,  so    Krankheit  desselben  oder  seiner  nächsten  Uinge- 
H.  Folgendes :  Den  von  der  Natur  eingeschiag-    bung  ausgehe.  Das  nervöse  Herzpochen,  von 
Weg,   die  Aneurysmen  durch  Ausfallen  des    welchem  H.  3  Grade  unterscheidet,  soll  leicht  zu 
vermittels  Coagula  zu  hellen,  suche  man    erkennen  sein.  DerHerzstoss  ist  nicht  stark,  sondern 
h  nachaucüimen ,   dass  man  den  Kreislauf   plötzlich  hüpfend ,  schnellend ;  das  helle  Geräusch 
ehe  u.  retardire ;   die  Valsalva-Albertinische    wird  auf  einem  selir  beschränkten  Baume  laut ,  et* 
e  modificirt  H.  so,'  dass  er  gleich  anfangs    waige  Aftergeräusche  gehen  schnell  vorüber ;  aus- 
lebe Blutentziehungen,  die  erste  zu  IS  —  25    serdem  zeigt  sich  Klopfen  der  Arterien  u.  eui  schnei- 
die  zweite  nach  12  Stunden  zu  12 — 15  U.,    lender  Puls;     das  Herzpochen  hört   der   Kranke 
äter kleinere  zu 6 — 8 U,, wenn Reactionen  ein-    deutlich,   besonders   wenn  er  im  Bette    auf  der 
n  wollen,  machen  lä&st,  dabei  aber ,'  besonders    Seite  liegt»    Das  nervöse  Herzpochen  kommt  Ubri- 
Falle  einer  Complication  mit  organischer  Herz-    gens  blos  paroxysmenweise ,  u.  meist  dann,  wenn 
eit,  das  Ohnmächtigwerden  beim  Aderlasse    der  Kranke  ruhig  liegt,  Körperbewegimgen  erregen 
Rückenlage  a.  s.  w.  verhütet;   Blutegel  bei    es  nicht,  sondern  mildem  es;  es  Zeichnet  sich  aus: 
hafter  Aneurysmengeschwulst,  Eisumschlä-    durch  Flattern  im  Epigastrium ,  durch  Steigerung, 
h  faber  noch  kalte ,  mit  Essig  bereitete  Kataplas-    wenn  nervöse  Symptome  exacerbiren ;  durch  nor- 
f  mn  die  Coagulation  un  Sacke  zu  befördern,    malen  Puls  u.  Herzschlag  zwischen  den  Anfallen ; 
nebenbei  in  Gebrauch  zu  ziehen ;  ebenso  Pur-    es  fehlen  bei  demselben,  auch  wenn  der  Kopf  ein- 
,  Diuretica ,  unter  ihnen ,  mit  Vermeidung    genommen  wird ,   die  ächten  Symptome  des  Blut- 
tischer  Einwiik.nng ,  Digitalis,  um  im  Blute    audrangs  nach  dem  Gehirne.  Vonden  Herz  pol  y- 
icrösen  Thefle  zu  verringern.   Wohlthatig  hat    p  en  giebt  H.  zuerst  die  bekannten  anatom.  Zeichen 
«och  nach  H.  das  Plumb.  acet.  erwiesen.    Der    an  u.  wodurch  die  sogenannten  wahren  von  den 
e  veriiält  sich  übrigens  ruhig  u.  fortwährend    falschen  sich  unterscheiden ;  dann  spricht  er  sich, 
w Rückenlage,  die  Kost  ist  allmälig  qualitativ    was  die  Bildung  der  Polypen  betrifil,   gegen  die 
fiantitativ  zu  schmälern.    Zeigt  der  Puls  allge-    Annahme  einer  Entzündung  als  Ursache  aus ;   er 
e  Erschöpfung,  so  bestrebe  man  sich,  dieselbe    glaubt,  dass  sie  auch  bei  Lebenden  durch Betarda- 
h  ^arsame,  aber  nahrhafte,  flüssige  Kost  zu    tion  der  Ciroulation  u.  Stockung  des  Blutes,   wie 
)  ergiebt  sich  keine  Besserung,  keine  Vermin-    die  Gerinnungen  in  den  falschen  Aneurysmen,  zu 
g  der  Pulsation  u.  des  Grmiusches,  so  wie  der    Stande  kämen,  dass  aber  durch  Beizung  der  Herz- 
iwolit,  so  stehe  man  von  den  HeUversuchen    Wandungen  dfe  Verwachsung  bewirkt  werde;  i^ber- 
b;  im  entgegengesetzten  Falle  kann  man  bei  obi-    massiges  Blutlasseu,  Eckelknren,  unmässiger  Ge- 
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bitnich  der  Digitalis  in  Torgerückten  Stadien  ofgan.    druok  besorgen  lassen.    Zwar  spricht  er  sdbit  akb 
Herzkrankli. ,  soUeu  die  Pol}^iibilduiig  begüusti-    liierüber  nicht  ans ,  indem  ein  eriäuterodes  Wnt 
gen.  —  Wenn  sich  Polypen  kurz  vor  dem  Tode   dem  Abdrucke  überhaupt  nicht  beigegeben  ist,  dodb ' 
bilden,   so   aollen  die  Symptome   eines  gestörten    dürfen  wir,  n.  deshalb  um  30  mehr,  diese dsifiil 
Kreislaufs  sehr  gesteigert  werden ,  Dyspnoe  nimmt    wahrscheinÜchste  Veranlassung  annehmeD«  ^ 
mit  einem  Male  zu,  der  Fat«  ringt,  unter  miertfäg-    Schrift  beginnt   mit  Angabe  einiger  SynoB) 
liehen  Erstickungszufällen ,  mit  dem  Tode ;  Uebel-*    Schlechtgewählte  Namen  rerdunkeln  yu 
keiten,  Erbrechen  stellen  sich  bei  kalten  EbLtremitä-    den  Begriff  der  damit  zu  bjezeichn  enden 
teu  u«  livider  Gesichtsrärbuug  eui.     Die  Polj^en,    heit ,  u.  so  wollen  wir  dem  Vf. ,  dass  er  soldie,^ 
welche  längere  Zeit  Tor  dem  Tode  sich  entwickeln,    Papula  vera,  und  seihst  die  (synqrtomatisclieii) 
sollen  nicht  so  leicht  als  andere  zu  diagnosticiren    nennungen,  als;  Formica  corrosiTa  o^Ignia 
sein«  [NachReTue  medic.  Juni  wird  ein  interessant    (vielleicht  aus  Ignis  acer  entstanden)  onberiicl 
ter  F^  von  Herzkrankheit  mit  PolypenbUdung  in    tigt  gelassen  hat,  nicht  verargen.  Auch  diel 
Transact.  medic.  Ang«  1833.  p.  238  mitge-    nungen  des  zu  besprechenden  Leidens  diwch: 
theüt,  auf  welchen  Ref.  aufmerksam  macht.    Das    me  tangere,  u.  selbst  Lupus,  gründen  sich  nur 
gestielte,   einem  Nasenpolypen  ähnliche   Gebilde    einzelne  Erscheinungen,  u«  folglich  köonten 
mochte  sich  wohl  schon  20  Jahre  vor  dem  Tode    leicht  die  Ausdrücke :  fressende  Flechte  uu  fr 
entwickelt  haben ;  ab  pathognomon.  Zeichen  eines    der  Krebs  die  passendsten  scheinen.  Beide  Bern 
gestielten  beweglichen  Polypen  wird  das  Crefuhl    nungen  werden  jedoch  verworfen,  erstere  „irtäl^ 
angegeben,  als  wenn  das  Herz  durch  eine  hiuter  ihm    unter  Flechte  ein  durchaus  nicht  zerstörendes  Uc 
losgelasseneFeder  rhythmisch  aufgeschnellt  würde.]    zu  bezeichnen  gewohnt  sind,  welches  noch 
Der  sechste  Theil  des  HorE'sohen  Werkes    stets  pustulös  oder  vesiculös  auftreten  soll'^  mul 
enthält  36  Krankengeschichten ,    welche  manches    zweite,  „weU  dem  Uebel  die  wesentliche  Eigc 
Interessante  bieten,  einem  deutschen  Leser  in  man-    des  Krebses,  nämlich  die  Afterbildung  fehlt*^ 
eher  Beziehung  als  unvollständige  erscheinen  mö-    Gründe  shid  nicht  zu  verwerfen;  wollte  um 
gen,  das  aber  gewiss  bieten,  was  sie,  als  Belege    indess  schwächen,  so  könnte  mau  erwiedern, 
für  die  Wahrheit  wichtiger,  vom  Vf.  ausgesprochen    eben  deslialb  der  Flechte  daa  Epitheton: 
ner  Sätze,  bieten  sollen.  zugegeben  sei ,  dass  sich  alte  u.  neue  Schrif 

Somit  schliessen  wir  die  Anzeige  emer  bei  dem  dieses  Ausdrucks  bedient  haben  (i(fn^g  Mi 
gegenwärtigen  Stande  unserer  Wbseuschaft  und  Herpes  exedens  etc.,  Dartre  rongeante),  diePlc 
Kunst  höchst  wichtigen  Moiiegraphie,  welche  zu  aber  ;weder  stets  pustulös,  noch  stets  vesicolos 
denjenigen  Arbeiten  gehört,  für  welche  das  sinn-  trete,  u.  endlich  das  pustulosa  Auftreten  weni^ 
liehe  Erkennen  obenan  gestellt  wird.  Sie  betrachtet  den  Vf.  nicht  völlig  abhalten  könne,  die  Krai 
die  betreffenden  Krankheiten  nicht  als  Product  ei*  so  zu  bezeichnen,  weil  gerade  nach  seinen 
nes  allgemeinen  Zustandes  des  individuellen  Lebens;  achtungen  „Pusteln  fast  eben  so  oft,  als  Ti 
alle  Erscheinungen,  welche  der  erkrankte  Organis-  die  Grundform  abgeben/'  Was  den  EinxraiMl 
mus  bietet,  werden  auf  die  bestehende  oder  sich  gen  die  Beneimung:  fressender  Krebs  betrifi^il 
bildende  Störung  bezogen;  die  Hypothese,  die,  frei-  führt  auch  der  Vf.  eine  Fortgangsfonn  an,  (r 
lieh  an  u.  für  sich  unsrer  Wissenschaft  imeutbehr-  lieh  die  hypertrophische,  wodurch  „das  GesiclAi 
lieh,  der  Vaccine  .ähnlich ,  beim  Durchgehen  durch  ausserordentliches  Volum  und  ein  ganz 
viele  Köpfe,  immer  mehr  sich  zu  verschlechtern  Ansehn  bekommen  kann,'^)  welcher  wir  «ui^A' 
pifiegt,  dient  d.  Vf.  blos  dazu,  das  einzeln  Beobachtete  bildung  glauben  unterlegen  zu  dürfen ,  und 
resp«  als  Ursache  oder  als  Wirkung  zu  einem  Gan-  femer  selbst  (S.  17)  von  einem  schwaounigflii^ 
zen  zu  verbinden.  Giewiss  wird  auf  diese  Weise  <die  cheruden  Ausehn  der-UlceratiQn..Dem  V£ 
Kunst ,  Krankheiten  zu  erkennen  u.  ärztlich  zu  be-  es  daher  (nämlich  der  gegen  Krebs  vu  Fleobe 
handeln,  am  meisten  gefördert,  gewiss  ist  zur  Zeit  gebrachten  Einwendungen  wegen)  ena 
noch  fär  die  spedelle  Pathologie  u.  Therapie  diese  sigsten,  den  Namen  Lupus  beizubehalten. 
Art  der  Untersuchung  die  vorzüglichste,  und  was  würdeil  indess  alle  die  übrigen  Beuennungauvt* 
durch  sie  geleistet  werden  könne,  davon  giebt  Ho-  Lupus  noch  immer  gleichea  Recht  haben,  a. 
fe's  Arbeit  den  deutlichsten  Beweb«         Braune,      ten  wir  berücksichtigen,  wasBKHNSTsni  tt^* 

25.  Easrao'  Blasius  ,  J9r.  u.  Prof»  der  Medic»    die  Alten  mit  diesem  Namen  einen,  an 
zu  Halle,   über  den  Lupus    oder  Herpes    an  die  Schienbeine  sich  setzenden,  bösartigen  1 
exedens.    Berlin,   188S.    S*    24  S«      Der  Vf.    den  u.  s.  w.  benannten,  so  dürfte  ersieh,  ntf^ 
hat  diesen  Artikel  in  dem  11.  Bande  des  chirurgi-    Zeichnung  eines  besondM«  das  Gesicht 
sehen  Handbudis,  welchem  Ru8t*8  aUbekanuter    Leidens,  «ogar  um  so  weniger  eignen.   Tpo^' 
Name  vorsteht,  bearbeitet.   Damit  aber  auch  den-    biUig«B  wir  völlig,  dass  der  Name  „Lnp«'' 
jenigen ,  welche  sich  diess  grosse  Werk  des  Prei*    halten  worden  ist,  u.  besonders  deshalb,  weil 
ses   wegen  oder  aus  andern  Gründen  nicht  an-    den  neuem  Schriftstelleni  {auch  IL-Goon 
schaffen  können  oder  wollen ,  seine  daselbst  aufge-    sicli  desselben)  zur  Bezeiohnung  des  von  i^ 
stellten  Ansichten  über  den  beruhrtoi  Gegenstand    beschriebenen  Leidens,  wenn  aoöhfiicbt 
kennen  zulernen,  verstattet  sei, 'hat  er  diesen  Ab-    lieh  u.  stets,  doch  hauptsäoUich  gebiaiiclit 
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%  to  die  ofaiieldn  schon  grosse  Verwirrung,  wel^  selbst  beschrieben  gefunden«  Wenn  nun  hvtdL  der 
phe  durch  die  vielen  Benennungen  der  Hautkrank-  von  Schualz  angeführte  Lupus  nicht  durchaus  die, 
SD,  so  wie  dnroh  die  ganz  yersohiedeneu  Be-  tou  uuserm  Vf.  unter  dem  Nainen„Lupus'^  besclirle* 
jlHtBDgen,  die  man  damit  verband,  entstanden  ist,  heue  Krankheit  ist,  so  ist  doch  dieser  eben  so  wenig 
fpm  besonders  von  den  Flechten  gilt)  wenigstens  das  von  Schmalz  mit  dem  Namen  „Herpes  exedeus'^ 
I  vennehrt  wurde.  —  Der  Vf.  definirt  den  bezeichnete  Hautleiden  gauz  gleich,  und  (cf.Dia* 
als  eine  zerstörende  Krankheit,  welche  die  guostik,  4.  Aufl.  193S  u«  1963)  zu  ersehen,  dass 
re  Haut  u.  die  Schleimhäute ,  namentlich  des  Schmalz  beide  Krankheiteji  als  zwei  verschiedene 
icfats,  befallt  a.  von  da  sich  auch  destruireud  auf  betrachtet.  S.  16  lesen  wir:  „£s  ist  noch  in  dia- 
tieferen Theile  verbreitet  £r  tritt ,  weshalb  es  gnostischer  Hiusicht  des  syphilitischen  Lupus  Erwäh- 
wie  der  Vf.  sagt,  eine  genauere  Defini-  nuug  zu  thuu,  den  Alibeiit,  Biett,  Humbeat 
xa  geben,  nach  seinen  Beobachtungen  unter  3  u,  Albeas  in  Bonn  als  von  dem  gewöhnlichen  Lu- 
cnnen  anf,  nämlich  der  maculösen,  tuber-  pus  verschieden  betrachten  und  zu  den  Syphiliden 
u.pustulÖsen,  u.  hat  eben  so  viel  Fortgangs-  bringen,  der  diess  aber  keiueswegs  verdient.''  Der 
,  die  nlcerative,  exfoliative  u.  hypertrophi-  Vf.  meiut  hiermit  nicbt,  wie  Mancher  vielleicht  an- 
IKese  Formen  sind  indess  nicht  als  durchaiu  zunehmen  iuducirt  sem  dürfte,  dass  die  beiden  Ar- 
ert  zu  betrachten,  sondern  sie  verbinden  sich  ten  zu  Grunde  liegende  Ursache  nicht  verschieden 
eioander  u.  gehen  in  einander  über.  Als  veran-  sei,  nicht  beachtet  zu  werden  brauche  u,  s.  w., 
de  Ursachen  werden  zunächst  Dyskrasien  an-  sondern  er  hat  nur  die  äussere  Form  im  Sinne,  und 
iflimen.  Oft  aber  soll  man ,  nach  des  Vf.  An-  behauptet  (gewiss  mit  vollem  Rechte)  aus  dieser 
,  alle  Spuren  dieser  oder  anderer  Dyskrasien    lasse  sich,  wie  Einige  deren  angegeben,  kein  siche- 

,  und  sich  das  Uebel  bei  Individuen  zei«    res  Unterscheidungszeichen  abnehmen. 

,  welche  nüt  einem  gesunden  Habitus  begabt,  Der  schwächste  Theil  in  der  ganzen  Lehre  über 

immer  ToUkomm«!  gesund  gewesen  sind,  und    den  Lupus  ist  unverkeimbar  die  Therapie«    Nicht 

dass  sich  eine  einigermassen  genügende  äussere    als  wären  gegen  den  Lupus  so  wenig  Mittel  empfoh- 

che  auffinden  Hess. —  Der  Vf.  sah  das  Uebel  nie    len  worden,  im  Gegeutheil  hat  man  deren  von 

lüiidem  unter  4  Jahren,  und  selten  soll  es  bdl    allen  medicameutöseu  Charakteren,   die  auch  des- 

oen,  wdche  über  40  J.  alt  sind,  ausbrechen,    halb  in  keine,  als  höchstens  in  eine  alphabetische 

lEA  bestimmt  die  Befallszeit  zwischen  dem  6*  u.    Ordnung  zu  bringen  sind,  wie  z.  B.  Arsenik,  Baryt, 

J.]  Weiber  werden  nach  ihm,  gegen  Biett's    Cantharidentiiictur ,  Dippelsches-Oel,  Eisen,  näm- 

rnpgen,  häufiger  als  Männer  befallen.  Er  ta-    lieh  das  Ferrum  carboiücum,    Geiitlai»a,  Hydrar- 

,  dass  Bateman  und  Ratea  den  Lupus  in  die    gyrum  u.  s.  w.  vorgeschlagen  u«,  mit  w^aig  Erfolg, 

der  tuberculösen  Hautkrankheiten  bringen,    angewendet.  AuchunserVf.  hat  mehrere  dieser  M&r 

isa  verfalirt  M.  Goon  in  den  Study  of  Med.    dicameute  in  Gebrauch  gezogen.   Bei  vorliandeuer 

HI»,  516,  ^voselbst  er  sogar  geradezu  Ulcus    syphilitischer    Ursache   hält  er   eine  methodiscbe 

am  genannt  wird],  weil  er  dieser  Form    Öuecksiiberkur ,   wozu   er  den  Sublimat  benutet, 

sowenig,  als  irgend  einer  andern,  ausscbliess-    für  unerlässlich,   sagt  jedoch,    dass  meistens, 

angehört.   Wie  viele ,  eder  vielmehr  wie  we-    so  wie  auch  nach  den  äussern  Mitteln ,  die ,  nach 

Krankheiten  der  Haut  dürften  wir  aber  dann    dem  Vf.  in  jedem  Falle  des  Lupus  von  der  gröss- 

ia  dem  Systeme  lassen,  wenn  vrir  alle  diejeni*    ten  Wichtigkeit  sind,  von  Mielchen  Mir  uns  indess, 

daraus  verbannen  woUten,  welche  mehrere  Aus-    bei  der  das  Uebel  bedingenden  und  unterhaltenden  > 

en  in  ihrem  Veriaufe  eingehen.  Ueber-    hmem  (wahncheiulich  in  einer  contaminirten  Con- 

bat  ülMrigens  Bate&  die  pustulöse  Form,  wie    stitution  liegenden)  Ursache,  weniger,  als  von  ei- 

¥t  von  den  neuem  systematischen  SchrÜtstel-    ner  passenden ,  allgemeinen  Behandlung  verspre- 

'Iber Hautkrankheiten  —  behauptet,  keines-    eben   (deshalb  hat  sich  auch  das  Zittm.  Decoct 

,  denn  er  sagt  über  Lupus  sowohl  im  Texte    noch  a^n  meisten  wirksam  bewährt,)  —  keine  dau- 

Werkes ,  S.  625  9,et  la  peau  peut  se  couvrir    erude  Hülfe  darnach  erfolge.    Wir  sind  weit  eut- 

itellement  de  petites  pustiües  etc.''  als  auch    fernt,  selbst  einige  Mittel  in  Vorscldog  zu  bringen, 

den  Kupfirataf. :  Blatt  7,  Fig.  1 ,  1.  c.  „oroutes    "wie  das  Gold,  die  tbierische  Kohle,  das  Kreosot 

neoedent  aux  ulcerations  des  tubercules  et  aux    (richtiger  Kreatosot) ;  allein  wir  wundem  mis ,  ge- 

^'  — ,  sondern  nur  weniger  Gewicht  darauf   rade  sie ,  wenigstens  die  erstem ,  länger  bekcuin- 

Wenn  es  ferner  heisst,  „die  pustulöse  Form    ten ,  nicht  öfter  angewendet  gefunden  zu  liabeu« 

t  diejenige  zu  sein,  welche  yorzugsweise  von    Ein  rationelles  Heilverfahren  gegen  den  Lupus  kann, 

^hrütstellem  ins  Auge  gefasst  wird,  die  das    unseres  Bedüukens,  nur  auf  dem  angedeuteten  We- 

(also  den  Lupus)  Herpes  eizedens  neimen,  u«    ge  gefunden  werden ,  nämlich  durch  Berücksich- 

y  jedoch  ohne  nähere  Citate^  P.  Frauk.  und    tigung  des  dem  Hautleiden  zu  Grunde  hegenden, 

angeführt  werden,  so  haben  wir  zwar  bei    wenn  auch  nicht  näher ,  aber  doch  als  dyskrasisch 

den  Aftikel  Herpes-  (Epit.  L  IV.)  nacbgele-    erkannten ,  (gewiss  sich  häufig  auch  mit  Kaohexie 

aber  daaelbst  wemgatens  einen  Heipes,  der    verbindenden)  Innern  Zustaudes.  Wollte  der  geach- 

geiiannt  wkd,  niobt,  bei  SohmAiUB  hinge-    teteHerrVf.,  der  sich  sowohl  in  seinen  klinisch-cbi- 

^Maer  dem  Herpes  exedens,  auch  den  Lupus    rargiscben  Bemerkungen,  als  auch  durcli  diese  Ab- 


218 


Kritik  der  dc^i^schen  mediduischeu  Literatur. 


handlimg  so  grosse  Verdienste  um  die  Lupilogie 
erworben  hat ,  von  diesem  Gesiclitspunkte  in  der 
Behandlung  des  Lupus  ausgehen,  so  glauben ivir 
mit  Zuversicht,  ohne  deslialb  zur  praktischen  Be- 
stätigung 2  von  uns  auf  diese  Weise  geheilte  Fälle, 
von  welchen  wir  a.  a.  0.  zu  sprechen  gedenken, 
hier  anzuführen,  dass  er  uns,  da  ihm  so  oft  dieses  Lei- 
den zu  beobachten  u.  zu  behandeln  Gelegenheit  wird, 
recht  bald  günstigere  Heilerfolge  mitzutheilen  haben 
würde ,  als  wir  bis  jetzt ,  von  irgend  welcher  Seite 
her ,  mit  Ausnahme  des  das  Uebel  rationell  behan- 
delnden Taüstedt,  erhalten  haben,  u.  somit  auch 
der  therapeutische  Theil  dieser  Krankheit  als  durch 
ilm  geläutert  betrachtet  werden  müsste.     Hacker. 

26-  Das8  der  Gehrauch  innerer  ReiznuUel 
zur  Beförderung  der  Geburt  des  Kindes  unnöthig, 
fruchtlos  u,  gesunden  JFy-auen  sogar  schädlich  sei; 
nachgewiesen  von  Dr,  Jon.  Christ.  Gottfh.  Jöhg, 
Königl.  Sachs.  Hofr. ,  ordentL  Prof.  der  Geburts- 
hülfe  u.  s.  w.  Zeitz  1833  bei  Webel.  8.  VIH  u.  86  S, 
(12  Gr.)  Die  Natur  hat,  wie  sich  der  Vf.  zu  zei- 
gen bemüht,  ihre  Gründe,  die  Geburt  des  Men- 
schen von  einer  gewissen  Zeitdauer,  noch  weit 
mehr  aber  von  einem  beträchtlichen  Kraftaufwande 
des  Grebärorgans  abhängig  zu  machen,  einmal: 
damit  sich  das  Organ  müde  u.  ruhig  arbeite  u.  sich 
seiner  höhern  Thätigkeit  und  Plastik  entledigen 
könne ,  und  sodaUn :  damit  die  äussern  u.  weichen 
Gebilde  des  Eies ,  die  Häute  nebst  dem  Fruclitku- 
chen ,  sattsam  zusammengedrückt  u.  getödtet  wer- 
den ,  wodurch  sowohl  die  Lösung  des  letzteren  vor- 
bereitet ,  als  auch  dem  Fötus  nach  u.  nach  Sauer- 
stoff u.  Chylus  geschmälert  wird ,  in  welchem  Zu- 
stande dann  derselbe  leichter  den  Druck  bei  der 
Geburt  erträgt  (weil  das  Blut  um  so  weniger  den 
Entzündungsprocess  begünstigt,  je  weniger  es  Sauer- 
stpff  enthält) ,  u.  nach  der  Geburt  zum  Athmen  u. 
Saugen  am  geschicktesten  bt  (indem  das  Kind  durch 
Mangel  an  Oxygen  erst  zum  Athmen  genöthigt 
vidrd).  Eine  künstliche  Beförderung  der  Geburt  ist 
also  erst  dann  indicirt ,  wenn  der  Austritt  des  Fö- 
tus nicht  bald  nach  erfolgtem  Tode  in  den  Eihäu- 
ten u.  besonders  in  der  Ovalplacenta  geschieht,  u, 
dass  dieser  Tod  erfolgt  ist,  geht  1)  aus  dem  eigen- 
thümlichen,  alkalisch  -  fauligen  Gerüche,  welcher 
sich  von  der  Scheidenmündung  aus  in  der  Nähe  der 
Gebärenden  verbreitet;  2)  aus  dem  Beginnen  einer 
örtlichen  u.  allgemeinen  aufregenden  Einwirkung 
des  Geburtsactes  auf  den  weiblichen  Körper;  und 
3)  aus  dem  hmreichend  kräftigen  Eindrucke  der 
Geburtsanstrengung  auf  den  Fötus  (aus  der  Grösse 
d^r  Geschwulst  des  bei  der  Geburt  vorliegenden 
Kindestheils)  hervor.  Wie  für  das  Kind,  so  ist  aber 
auch  für  die  Mutter  eine  gewisse  Zeitdauer  der  Ge- 
burt u.  ein  gewisser  Kraftaufwand  des  Uterus  erfor- 
derlich, wenn  sie  gesund  bleiben  soll,  da  ohne 
die  nach  u.  nach  sich  verstärkende  Contraction  der 
Fruchthälter  unvermögend  sein  würde ,  die  unge- 
heure Quantität  des  in  seinen  Adern  fUessenden  Blu- 
tes zum  grössten  Theile  zu  der  Blutmasse  des  Kör- 
pers zurückzutreiben,   u.  ohne  die  anstrengende 


u«  ermüdende  Gebmtsarbeit  der  Uten»  üxik  taut 
höheren  u.  regeren  ThätigkHt,  an  die  er  sidli 
rend  der  Schwangerschaft  gewöhnt  hatte, 
würde  entledigen  können,  was  erforderlich  ist,^ 
er  im  Wochenbette  ruhig  bleiben  u.  ungestört 
len  soll ,  da  er  als  ein  durch  die  Absondemng 
Placenta  wund  gemachtes  Organ  betrachtet  wc 
muss.  Mit  dem  Reif  werden  des  Eies ,  welches 
Fötus  das  Vermögen  ertheilt,  ohne'FruchtkucheDj 
häute  u.  Nabelstrang  zu  leben ,  wird  die  G( 
thätigkeit  angeregt,  welche  erst  mit  der  ganzlicl 
Entleerung  des  Uterus  zu  Ende  geht.  SoUte 
auch  die  Gebärmutter  bei  der  AustreibuDg  der 
reste,  oder  nach  derselben  im  kräftigen  Vei 
neru  ungebührlich  zurückbleiben,  so  nützen 
liehe  äusserlich  angebrachte  Arznebtoffe  mehr 
schneller   gegen  Metrorrhagien,    ak  den 
überlieferte  Mittel.    Bei  der  Geburt  des  Kiodes 
eben  so  wenig  von  innem  Mitteln  zu  erwarten, 
sie  weder  Versäumnisse  in  den  Schwangersct 
entwickelungen,  noch  die  übermässige  Grösse 
Kindes ,  noch  Hindemisse  im  Baue  der  Gel 
den  abzuändern  vermögen.  Ueberdem  wkem 
gleichen  Droguen  nicht  direct,  sondern  ent 
durch  Nebenorgane  oder  durch  die  Blutgefässe 
Rumpfes  auf  die  innem  Genitalien  u.  briogen  dt 
in  jenen  heftige  Eindrücke  hervor,  bevor  sie ^ 
Uterus  erreichen.  Dem  Mutteikome  spricht  J. 
Einwirkung  auf  den  Uterus  ab,  [was  auchRe£ 
zahlreichen  Erfahrungen  gethau  hat.    VergL 
schungen  des  19.  Jahrb.  Bd.  IV.  S.  174].  £i 
behauptet  der  Vf.  noch,  dass  es  schädlich  sei, 
sunde  Gebärende  mit  reizenden  Arzneimittefai 
behandeln,  da  sie  eines  Theils  die  bei  jeder 
biudung  in  emem  höheren  oder  geringeren 
vorhandene  örtliche  Erregung  Termehren  o. 
leicht  bis  zur  Entzündmig  steigern ,  andern  Tl 
aber  den  Blutandrang  nach  dem  Gehirne  verstarb 
was  sich  dadurch  beurkundet,  dass  die  Gel 
empfindlich  gegen  die  Strahlen  des  Lichts  n.  g< 
jedes  Getöse  werden,  u.  dass  sich  bei  ihnen  Schi 
del  und  Kopfschmerz  einstellt.  —   Ref.  beke 
dass  die  von  dem  würdigen  Jörg  ansgespi 
Grundsätze  auch  die  seinigen  sind;  auch  er 
es,  den  Verlauf  der  natürlichen  Gebart  durch  ii 
Reizmittel  beschleunigen  zu  wollen ,  ohne  d( 
die  dynamische  Geburtshülfe,  die  sich  mit  derJ 
feramig  krankhafter  Zustände,  welche  auf  das 
burtsgeschäf^  störend  einwirken,  beschäftigt, 
ring  zu  achten.    Alle  vorurtheilsfrei  beobacht 
u.  denkenden  Geburtshelfer ,  denen  die  Erüil 
zur  Seite  steht,  stimmen  sicher  hierin  mit  uns  i 
ein,  desto  mehr  aber  ist  denjenigen  Aerzteo, 
che  nicht  Geburtshelfer  sind ,   zuweilen  aber 
Entbindungen  assistiren,  nicht  gern  müssig 
stehen  wollen,  u.  sich  dadurch  zu  einer  übel  auf 
brachten  Geschäftigkeit  verleiten  lassen,  dasai 
merksame  Studium  dieses  Schriftchens  (das 
50jähr.  Promotionsjnbiläum  des  verdienten  (* 
KttHV  sein  Erscheinen  verdankt)  dringend  zn 
pfehlen.  iÄw»!«'. 
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27.  üeher  Jas  physiologische  u.  paüiologischs  „olies  letztere  nicht  einmal  der  Wahrheit  entspricht." 
desfVdbts;  vonj^r.  Joh.Ohrist.Gottfr.  f.  47.  „Da  der  innere  Raum  des  kleinen  Beckens 
\^  KöDigl.  Sachs.  Hofir.,  ordentl.  Prof.  der  Ge-  „nicht  gerade,   sondern  krumm  läui^,    u.  da  das 
sbiilfe  an  der  Universität  zu  Leipzig ,  Oirect.  „Kind  in  der  Gehurt  durch  diesen  krummen  Kanal 
Entbiodimgsschiüe  u.  s.  w.    Erster  Th eil.  „aus  der  Gebärmutterhöhle  gefördert  wird ,  so  ist 
einer  Steindrucktaf.   Dritte ,  umgearbeitete  u.  „es  dem  Geburtshelfer  auch  sehr  nöthig ,  die  n  o  r- 
lehrte  Aufl.  Leipz.  18SS-  J-  €.  Hinrichs*sche  „male  Richtung  dieser  Krümmung  genau 
Dbhandl.   (Mit  dem  Nebentitel :   Handbuch  der  „kennen  zu  lernen ,  oder  eine  mathematische  For- 
fe  f,  Aerzte  u.  Geburtshelfer  u.  s.  w.  „mel  zur  Bestimmung  der  regelmässigen  Becken- 
,8.  XVI  u.  5488.  (2Thlr.) —  Der  Vf.,  bekannt-  „krümmung  zu  erhalten.    Krümmen  \iär  nun  eine 
doer  der  Ersten,  welcher,  als  treuer  Anhän-  „gerade  Linie  von  6  Zollen  Länge  gleichmässig so, 
derBo^r'schen  Schule,  die  einzelnen  u.  gross-  „dass  dieChorde  davon  5  Z.  beträgt,  so  haben  wir 
fiieib  nur  aphoristischen  Satze  ihres  Begründers  „uns  dadurch  die  normale  Krümmung  des  Beckens 
einem  folgerechten ,  systematischen  u.  geregel-  „verschafft,-  denn  messen  wir  an  regelmässig  ge- 
Ganzen  verband ,  hat  sich  sowohl  durch  diese  „bauten  Becken  die  innere  Wand  des  Kreuz  -  und 
Ig  seines  Handb.  der  Geburtshülfe  in  theo-  „Steisskuochens  vom  Vorberge  bis  zur  Spitze  des 
*m  Bezüge ,  als  durch  die  consequente  Be^  „letztem  in  der  Biegung  dieser  beiden  Knochen, 
lg  n.  Durchführung  der  darin  aufgestellten  „so  gewinnen  wir  eine  Länge  von  6  Zollen ,  wo- 
idsätze  hinsichtlich  der  geburtshülflichen  Tech-  „gegen  eine  Chorde  dieses  Bogens,    eine  gerade 
^,  anerkannte  u.  bleibende  Verdienste  um  die  ob-  „Linie  vom  Vorberge  bis  zum  untersten  Ende  des 
ricische  Wissenschaft  und  Kunst  erworben.  —  „Steissbeiues ,  nur  5  Z.  lang  sein  wird.    Wenn  die 
m  das  Bedürfniss  der  neuen  Auflagen  spricht  „Geburtshelfer  früher  nach  einer  Achse  des  Beckens 
die  Brauchbarkeit  des  Werkes ,  das  sich  zwar  „suchten ,  so  wünschten  sie  dadurch  nichts ,  als  ei- 
dorch  Aufzählung  der  speciellsten  Einzelnhei-  ,.ne  genaue  wissenschafUiche  Bezeichnung  der  re- 
vie  nnter  andern  das  OsiAiTDER'sche  auszeich-  „gelmässigen  Krümmung  dieses  knöchernen  Kanab 
aber  dafür  auch,  mit  consequenter Bestimmung  „aufzustellen,  keineswegs  aber  eine  krmnme  Linie 
l^iröndung  des  wahrhaft  Brauchbaren ,  Weit-  „auf  dem  Papier  zu  verzeichnen ,  welche  ohne  die 
igkeit  u.  Einförmigkeit  vermeidet  „Anschaumig  dem  Verstände  ein  wissenschaftliches 
Ohne  hier  in   die,  aus  den  frühem  Ausgaben  „Schema  zu  gewähren  nicht  geeignet  ist.*'  Hiermit 
Handbuches  bereits  genügend  hekannten  Ei-  wäre  freilich  mit  einem  Male  über  die  mühsamen 
lümlichkeiten  desselben  eingehen  zu  wollen,  Ausmessungen  u.  Vergleichungen  u.  die  daraus  ge- 
es  Ref.  —  trotz  dem,  dass  sich  im  Leben  zogenen  Resultate  so  vieler  Geburtshelfer,  nament- 
les  anders  gestaltet,  ab  in  der  Schule  «^  auch  lieh  eines  tanDeventer,  Rödehek,  G.W.  STEUf, 
'einen  sichern  Führer  fürs  geburtshülfllche  Han-  Osiahdeh  u.  A.,  bis  auf  Naoele  der  Stab  gebro- 
bezeichnen,  u.  sich  hier  nur  darauf  beschrän-  eben,  u.  wenn  es  auch  nicht  zu  läugnen  ist,  dass 
i,  das,  was  diese  neue  Ausgabe  von  den  frü-  auf  die  vom  Vf.  vorgetragene  Weise  diese  Lehre, 
auszeichnet ,  in  der  Kürze  au&ufdhren.    Es  die  von  jeher  ein  Stein  des  Anstosses  u.  ein  Eris- 
lims  hauptsächlich  von  einigen  Sätzen  aus  der  apfel  unter  den  Geburtshelfern  war ,  viel  einfacher 
idien  Anatomie  des  Beckens,  u.  zwar  dargestellt  worden  ist,  u.  namentlich  dadurch  an 
lers  von  der  Angabe  u.  Beschreibung  der  re-  praktischem  oder  empirischem  Werthe  gewinnt,  so 
sigen  Neigung  des  Beckens  u.  der  normalen  dürfte  dennoch  dabei  die  doctrinäre  Foml  der  Vi^is- 
ig  des  Beckenkanals,  welche  der  Vf.  ein-  senschaft  nicht  ganz  aus  den  Augen  zu  setzen  sein.  — 
und  dadurch  fasslicher  und  leicht  verstand-  In  Bezug  auf  die  Beckenneigung  darf  auch  wohl 
als  bisher  anzugeben  bemüht  ist«   So  sagt  er  die  Frage  einige  Berücksichtigung  verdienen ,  ob 
)i  „in  der  aufrechten  Stellung  des  weiblichen  die  Erkenntniss  derselben,  hervorgegaiigen  aus  der 
stehen  die  Schamknochen  mit  ihrem  obem  Art  u.  Welse  der  Angabe  des  Vf.,  leicht  u.  sicher, 
2^  bb  3  ZoU  tiefer  als  der  Vorberg ,  tmd  namentlich  leichter  als  die  frühem  Ausmessungs- 
tiefere Stand  der  vordem  Beckenwand  ge-  weisen  der  Beckenneigung  sei ,  und  ob  besonders 
die  hintere  bedingt  dieregelmässigeNei-  durch  diese  Einfachheit  nicht  die  Sicherheit  beein- 
in gderobern  Apertur  desselben.  LnAus-  trächtigt  werde.  —  Hmsichtlich  der  Beckenkrüm- 
ist die^eigung  höchst  unbedeutend ;  denn  mung  erlaubt  sich  Ref.  die  Frage :  ob  die  Krüm-* 
'finden  den  untern  Rand  der  Schambeinverbin-  mimg  des  Kreuz  -  u.  Steissbeins  stets  u.  allebi  die 
kaum  -1  Zoll  tiefer  gestellt,  als  die  Spitze  Krümmung  des  Beckenkanals  cpnstatire,  ob  darauf 
Bdiwanzknochens.  Durch  diese  Angaben  wird  nicht  auch  der  Stand  u.  die  Richtung  der  innem 
Nögung  des  Beckens  viel  fasslicher  angedeu-  Fläche  der  Schambeine  wesentlichen  Einfluss  haben 
als  wenn  man  sagt :  eine  in  der  obem  Aper-  müsse ,  u.  ob  demnach  bei  der  normalsten  Krüm- 
ciDgebildete  schräge  Fläche  oder  Linie  schnei-  mung  der  innem  Wand  des  Kreuz-  u.  Steisskno- 
S  wenn  sie  verlängert  werde,  den  Horizont  un-  chens  dennoch  die  Krümmung  der  Beckenhöhle 
^  einem  Winkel  von  31  Graden ,  u.  eine  ähnli-  nicht  abnorm  sein  könne.  — 

Fläche  der  untern  Oeffnung  falle  unter  einem  Der  11.  Abschnitt,  die  specielle  Therapie  der 

^kel  von  18  Graden  auf  dem  Horizont,  wel-  Geburtshülfe  enthaltend,  ist  in  dieser  Ausgabe  ganz 
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weggeblieben ,  u.  wird  hi  einer  ansgedehntem  und  rerbesserten  u.  vermehrten,  die  aUgemeiiie  Thn- 

reichhaltigem  Form  als  bisher  in  einer  besondern  pie  betreffenden  Theil  des  hinlänglich  bekamrin 

Abtheilung  als  therapeutisches  Handbuch  für  Aerzte  YOih  Vf.  herausgegebenen  Handbuches  der  gfsarnn* 

am  Geburtsbette  (wovon  aber  die  Behandlung  der  ten  Pathologie  n.  zerfallt  in  2  Abscbnitte«  b  doi^ 

Anomalien  der  Scliwaugerschaftu.  des  Wochenbettes  ersten   Abschnitte,   welcher  ron  den  ailgemeu 

wohl  nicht  ausgeschlossen  sein  werden  ? — )  baldigst  Ghrundsätzen  u.  Regeln  der  Behandlung  der 

erscheinen.  Jeder  Geburtshelfer  wird  den  Wiuisch,  heiten  n.  ron  den  Heümitteln  im  AllgemeiDenl 

dieses  Erscheinen  beschleunigt  zu  sehen,  mit  dem  Rf.  dek,  stellt  der  Vf.  auf  bündige  Weise  das 

theilen,um  so  mehr,  da  derVf.  sich  nach  seiner  Angabe  men ,  was  der  in  seinem  Stadium  b'is  zor  all« 

schon  seit  längerer  Zeit  mit  diesem  Vorhaben  beschäf-  nen  Therapie  gekontmene  Stndirende  der 

tigt  hat,  Um  ausserdem  den  therapeutbchen  Vorschrif-  Ton  der  Heilkraft  der  Natur  und  dem  Yc 

ten  auch  eine  Kritik  der  Verfahrungsweisen  Anderer  der  Kirnst  zu  derselben,  tod  der  Eiforsdnmg 

beigeben  wird,   „um  dadurch  dem  Anfanger  zu  Krankheit  u.  ihrer  zur  Behandlung  erfordnfic 

sagen ,  nicht  allein  was  er  zu  thun ,  sondern  auch  Diagnose  u.  Prognose,  Ton  den  Anzeigen  tor 

was  er  zu  meiden  habe.'^     Schon  die  ror  Kurzem,  n.  den  Kurmethoden  oder  dem  HeUTerbbren 

gewissermassen  als  Prodromus,   erschienene  kleine  Allgemeinen  n*  von  den  Heilmittdn  im 

Sclmft  des  Vf. :   „dass  der  Gebrauch  innerer  Reiz-  nen  wissen  mnss.  In  dem  zweiten  hingegeagefat^ 

„mittel  zur  Beförderung  der  Geburt  des  Kindes  nn-  die  verschiedenen  allgemeinen  Karmethodeii  ii 

„nöthig,  fruchtlos  u.  gesunden  Frauen  sogar  schäd-  sondere  durch,  wobei  er,  nachdem  er  sie  seharfi 

„lieh  sei'^ ,  muss  auf  die  EigenthUmlichkeiten  die^  finirt  hat,  sorgfaltig  die  Anzeigen  u. 

ses  therapeutischen  Theiles  begierig  machen,  da  hi  der  einzelnen  Methoden  abwiegt  n.  sich  iü 

derselben  Gnmdsätze  ausgesprochen  werden ,  mit  den  letztem  entsprechenden  Mittel  möglichiti 

welchen,  bei  aller  Achtung  fiir  die  Vb  naturae  me-  verbreitet.    Wenn  der  Vf«  aber  aach  deo  Ui 

dicatrix,  für  die  nothwendigen  Er-  u.  Beschwer-  schied  vieler  wichtigen  Mittel,  so  weit  dieniai 

nisse  des  Gebäractes  u.  für  die  Erfahrung  u.  die  Ge-  allgemeine  Therapie  gehört ,  weidäufiger 

lehrsamkeit  des  Vf.  u.  bei  der  consequentesten  Ein-  hat,  ab  von  Mehreren  geschehen  ist,  welche  M 

schränkungderhöchst  nachtheiligen,  zu  frühen  An-  den  eüizelnen  Kunnethoden  gehörigen  Iffittd 

Wendung  mechanbcher  Mittel,  dennoch  der  Ref.  u.  ganz  kurz  abgehandelt  haben ,  so  hat  er  ans 

mit  ihm  gewiss  viele  Geburtshelfer  nicht  in  allen  da   er   sich   in  pathologischer   Hinsicht  anf 

Stücken  einverstanden  sein  können.  Handbuch    der    allgemeinen    Pathologie  be 

IKe  beigefügte  Steindrucktafel  giebt  die  Abbll-  konnte  und  da  er  specielle  Gegenstände  mit 

düngen  der  Instrumente ,  welcher  sich  der  Vf.  bei  der  specielleu  Therapie  überltess ,  eui  veit 

geburtsb  Ulf  liehen  Operationen  bedient,  namentlich  zeres  Werk    geliefert,   ab    andere 

Bo§r's  Geburtszange  mit  den  vom  Vf.  angebrachten  der  allgemeinen  Therapie  uns  geboten  hsbea»^ 

Abäuderungeu  der  Handgriffe,  [aus  welchen  Grün-  Altes  u.  Neues  ohne  Ansehen  der  Person  prüf 

den  mag  der  geehrte  Vf.  wieder  zu  derBoer'schen  giebt  nns  der  Vf.  hier  das,  was  er  als  das 

Form  der  Fenster  zurückgekehrt  sein,  welche  durch  behalten  hat  u.  diesem  Besten  finden  wir  rielesi 

ihre  Verlängerung  u.  Verschmälerung  nach  unten  gene,  ans  langer  Erfehmng  Hervorgeheode 

so  leicht  zum  Einziehen  u.  Einklemmen  erschlaff-  fügt.  Der  zu  weit  getriebenen  Specnlatkm 

ter  mütterlicher  Theile  Gelegenheit  giebt,  n.  dadurch,  wie  der  rohen  Empirie  Feind,  hat  uns  CoiriAiK  ^ 

wenn   auch  nicht  Schaden,   doch  Zeitverlust  uud  Standpunkte  der  rationellen  Empirie  ans—*' 

Uebebtand  herbeiführt,  welcher  durch  die  Verkür-  doch  wohl  der  allein  richtige  Standpunkt  ist« 

znng  der  Fenster,  wie  sie  z.  B.  die  Abbildung  der  Compendium  der  allgemeUien  Therapie 

Zange  in  der  ersten  Ausgabe  des  Jörg'schen  Hand-  welches  Ref.  fUr  ein  schulgerechtes  hält  u* 

buchs  zeigt ,  bedeutend  gemuidert  wird  ?  — ]  des  er  Lehrenden  u.  Lernenden  besonders  w^<* 

Perforativtrepans  des  Vf.,  Smellie*s  stumpfer  Haken  die  l>eutlichkeit  durchaus  nicht  beeintraeiiti^ 

u.  derBoer'schen  Knochenzange :  gewiss  eine  höchst  Kürze,  Se  an  Boerhaave  erinnern  nu»/  * 

zweckmässige  Auswahl  aus  dem  reichen  Vorrathe  holt  empfiehlt.   Möchten  durch  fleissige 

des  geburtshülf Hohen  Armamentarii ,    über  deren  dieses  W'erkes  sich  reoht  viele  Stndirnula  ^ 

allgemeinere  Anwendung   aber  dennoch  nur,  wie  diegene  Kenntniss  der  allgemeinen  Tbertpie' 

bei  allen  mechanischen  Hül&mitteln,  sobald  sie  nur  schaffen ,  ohne  die  man  sich  an  das  Stndiatt 

nicht  an  sich  unbrauchbar  u.  unzweckmässig  cdki-  speciellen  u.  an  das  Krankenbett  —  ine  leiderl 

jtmirt  sind,  individuelle  Gewohnheit,  Kunstfertig-  zu  oft  geschieht  —  nicht  wagen  sollte«    Eine 

keiC  u.  Bildung  entscheidet.  Oehler,  nUndige  u.  vollständige  allgemeine  Thcnpi* 

hält  nun  einmal,  wie  Vo6Kl  treffend  sagt,  die 

28«  Handbuch  der  allgemeinenTherapU;  zum  ztiglichsten  Geheimnisse  der  mediciniscbeD  Pi 

Gebrauche  bei  seinen  Vorlesungen  von  Dr.  Joh.  u.  ist  das  Piedestal,  worauf  fittt  alles  Uebiige' 

WiLH.HEiNR.CoNHAni,Königl.Grossbrit.-tfannov.  Ausübung  beroht !  -—  Der  literarische  Thai 

Hofr.,  Prof.  der  Medioin  zu  Ctöttingen  u.s.w.  Gas-  Handbuchs  bietet  'vrenig,  aber  das  Wenige  iit| 

sei  bei  J.  G.  Krieger  1833*  8.  VIU  u.  155  S.  (20  Gr.)  Ganze  Seiten  mit  Bücherartikehi  au  füllen,  häx]^ 

Diese  Schrift  enthält  den  durchaus  umgearbeiteten,  nicht  mehr  schwer:  wir  haben  ja  an  liteftn*^^ 
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;  HttttinittebkeiiicnMaiigel!  DaaAenssere  desWerka  sibae  einem  gewaltBfunenKatheteriamiis  hd  weitem 

i  entspricht  billigen  Wünschen  völlig»      Kiu^chke,  vorzuziehen  sein  dürfte  ^),     Sogar  die  elastischen 

Sonden  o«  Bongies  haben,  dem  V£  zufolge,  eine 

I       29«  Es  Bai  sur  un  noupeau  müde  de  dUabOf^  insultirende  u,  reizende  Einwirkung  auf  die  zarte 

\ißn,  particulieremetU appliqui  aux  rilrecissemena  Haut  der  Urethra  u,  ganz  besonders,  wenn  sie  nicht 

\4u  rectum,    aveo  wie  lithographie  repres^tant  sehr  dünn  sind«  Die  Dochte  (meches)  zieht  derVf, 

Ifsppareil  instrumental.  Par  A.  Costallat,  Paris  den  genannten  Erweiterungsmitteln  dieser  Gattung 

pdtö4.&P*210.  (5Fr.  50 Cent.)     Motto:  II  n'est  vor.     Die  allgemeine  Idee  seiner  neuen  Methode 

\jgmi  de  meüleur  fondant  qu'une  compression  me-  sucht  der  Yf.  in  folgendem  Beispiele  zu  erläutern : 

|r||ibdiqae.  (Desault«)  —  Das  vorliegende  Werk-  wenn  man  die  Hand  so  schliesst,  dassein  enger  Ka-* 

•  «hol  eröffnet  ein  Sachregister,  wonach  es  folgen-  nal  zwischen  ihr  u.  den  Fingern  entsteht,  dann  in 

f^^knnaisen  eingetheilt  ist:  Einleitung;  Geschichte  diesen  Kanal  ein^n Handschuhfinger  steckt, Jessen 

^  Behandlung  der  Verengerung  des  Mastdarms;  Oefihung  durch  irgend  ein  Mittel  fixirt  u.  offen  ge- 

|fe  künstliche  After;  Anwendung  der  neuen  Dila-  halten  wird,  u.  nun  einen  etwas  konischen  Körper 

tioiuart  gegoi  andere  Leiden ;  Beobachtungen  von  von  einem  geringen  Durchmesser,  z.  B.  einen  Finger, 

ellem  ;  eigene  Beobachtungen ;   Schluss  u«  in  dieselbe  einschiebt,  so  wird  1 )  die  denHandschuh- 

eratur*  £iuger  haltende  Hand  nicht  aus  ihrer  Lage  gebracht, 

1)  Die  Einleitung.  Nachdem  der  Vf.  einige  2)  ein  Druck  von  Innen  nach  aussen  gegen  ihre 

brte  über  das  Alter  n.  die  versohiedeueu  Erfolge  Oberfläche  ausgeübt ,  der  sie  zu  eiper  verhältniss- 

DUatationen  vorangeschickt,  stellt  er  folgende  massigen  Oeflhuog  zwingt,  u.  S)  jede  unmittelbare 

elen  für  diese  Operation  im  Aligemeinen  fest :  Reibung  gegen  die  Handfläche  vermieden«     Diese 

die  dazn  erforderlichen  Instrumente  dürfen  nie  unmittelbare  Reibung  der  innem  Haut  des  Kanales 

m  eingerührt  werden.  2)  Unmittelbare  Rei*  furchtet  der  Vf.  am  meistefi,  u.  wandte  seine  neue 

2Serreissungeii,  Bildung  falscher  Gänge,  Methode,   nach  der  ausgesprochenen  Grundidee, 

sind  zu  vermeiden.   5)  Der  Kanal  darf  nur  erst  nur  gegen  Hamröhrenverengerungen  an,  bis 

der  afficirten  Stelle  dilatirt  werden.  4)  Der  freie  die  Krankheitsgeschichte  Talma's  ihn  veranlasste, 
bgai^  der  Materien  durch  den  Kanal  darf  nicht .  sie  auch  gegen  Verengerungen  des  Mastdarms  zu 

emmt  werden.    5)  Die  Einwirkung  muss,  wo  versuchen. 

lieh,  anhaltend  sein.  Unter  einer  andauernden  2)  Geschichte  u.  Behandlung  derMast- 
iwirknng  versteht  V£  die  eines  comprimirten  ela-  darmv«rengerung.  Nachdem  der  Vf.  den  Aus- 
eben  Körpers,  der  unaufhörlich  sein  früheres Vo-  druck:  R^treoissement,  Verengerung,  als  den  be- 
wieder  anzunehmen  strebt;  wie  z.B.  der  Press-  zeichnendsten  genannt  n.  die  Benennungen:  Mal 
iwamm,  das  in  einen  Beutel  eingeschlossene  Gas.  de  St.  fiacre,  Proctosteria,  Stenochoria  intestinorum, 
Mittel  zur  DilatatioQ  theilt  Vf.  nach  Legat  in  Clausura  etc.  verworfen,  auch  nicht  die  blosse  in- 
ive  n.  passive  ein.  Die  aotiven  sind  entweder  termittirende  spasmodische  Zusammenziehuug  und 
Kite,  durch  Luft  ausgedehnt,  oder  solide  Körper,  die  unvollkommene  Verschliessung  des  Recti  durch 
'  he  Feuchtigkeit  aoihefamen  u.  sich  dadurch  eine  angebome  Membran  damit  bezeichnet  wissen 
Der  berühmte Araott'sche Diktator  be*  will,  stdlt  er  2  Classen  der  wahren  Mastdarmver- 
ans  einer  Mittelschicht  von  dünn^i  Seitenbau-  engerung  auf:  1)  die  Verengerung  von  einer  org« 
,  die  nach  aussen  und  nach  innen  mit  einer  Veränderung  der  Darmwände.  Sie  ist  die  gewöhn* 
darmhaut  überzogen  sind.  Er  ist  2"  lang,  liehe  u.  ist  durch  Geschwulst,  Verdickimg,  Ver- 
neine Ende  Ist  geschlossen,  das  andere  hat  eine  härtung  oderUlceration  der  Darmwand,  mit  Atro* 
hie  Oeffiinng,  durch  welche  die  Luft  mittels  ei-  phie  oderHjrpertrophie,  mit  oder  ohne  flbröse,  car- 
Spiitze  eingebracht  wird.  Der  soliden  Körper  tilaginöse,  knochige,  skirrhöse,  krebsige  oder  öde- 
man  sich  nur  ausnahmsweise  als  activer  DUa-  matöse  Entartung  bedingt;  2)  die  Verengerung 
bedienen ;  Dannsaiten  u.  Pressschwamm  durch  Druck  von  aussen  her.  Geschwülste  in  den 
zuweilen  ausgezeichnete  Dienste  bei  Verenge.  Nachbarorganen ,  grosse  Steine  in  der  Blase  u.  s.  w. 
ea,  erster«  jedoch  nur,  wenn  sie  als  feine  liegen  dieser  Classe  zum  Grunde  u.  bedingen  zwar 
ies  angewendet,  u.  der  letztere,  wenn  er  in  einen  wesentlichen  Unterschied  in  den  ätiologen 
eader  Cylinderform  an  die  Stelle  der  Verenge-  Verhältnissen,  der  aber  von  keinem  prakt.Nutzea 
g  gebracht  werden  kann.  Der  Gebrauch  der  ist ,  weil  die  grosse  Aehnlichkeit  der  S3rmptome 
pbsen,  Bohnen,  Orangen,  der  Iris-  u.Enzianwiuzel  die  Unterscheidungsdiagnose  sehr  erschwert  u.  die 
p  ansschliesslicb  auf  Fontanelle  beschränkt;  die  Schuld  trägt,  dass  man  zu  den  nämlichen  therapeut. 
JFOnEeln  reizen  überdiess  viel  zu  sehr  durch  ihre  Mitteln  seine  Zuflucht  nimmt.  —  Der  Vf.  betrach- 
|^>AQQ«-diem.  Eigenschaften.  —  Die  passiven  Di-  tet  nun  die  Krankheit  nach  ihrer  Ausdehnung,  Läse 
ptttioQsmittel  sind:  die  Katheter,  die  Sonden ,  die  Form,  Durchmesser  u. ZahL  Sie  liegt  oft  so  hodi, 
P^gies,  die  Canülen  u.. Dochte.  —  Die  Katheter  dass  der  untersuchende  Finger  sie  niöht  erreichen 
W»en  den  grossen  Vortheil,  dass  sie  dem  Urin  freien    

INmhean^  «rMfAttAn*   di»  NArKth^lU  Jpr  mntalle-  *)  ^tef.  hat  sweinal  die  Pnnctfo  yertc««  Verrichtet ,  wo  die 

P»uvi^g  gestauen,   die  JXacmneUe  aer  meiaue-  g^^i^  nach  d«m  hald  etfoltten Tede  dieSpurea  der  crröMtM 

^n  smd  jedoch  SO  bedeutend,   dass,  nach  dem  Ur-  VerwfUtua«  ia   der  Harnröhre  durch  vorherfeffaMenen  «•- 

iWU  Jo.  vr      •                 i_       M.ii        j«    T»        *:  walUamea ^atheteriiimaa  aadiwiea.     la  heldea  PÄlIeB  warea 

uKue  des  Vf.,  m  manchen  Fallen  die  Punctio  ve-  «ime  TarleisiuuwA  ali  dk ÜraadM  dei  Todea  a«  hetrachiea, 
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iSfl  Kridk  der  französischen  mediciinschen  Lfteratur. 

kann,  was  nach  Ratgk  Delorme  ^)  d^r  faKafigst«  oder  der  Darm  herausgezogen -würde,  dennoc!i  nicht 
Fall  sein  soll.  Man  hat  sogar  eine  totale  Oblitera-  £s  tritt nunVegetationslelden,  Abmagenmg,kac)iek- 
tion  des  Recti  beobachtet  n.  zwar  bei  Talma.  —  tische  Gesichtsfarbe,  üble  Lanue,  Fieber  u.$.\r.nn. 
Die  Höhe  der  Verengerung  wird  nach  ihrer  Entfer-  Diese  Symptome  sind  niciit  immer  in  gleicher  In- 
nmig  Tom  OHficio  aui  in  gerader  Linie  ohne  Berück-  tensität  vorhanden;  sie^  werden  bedentend  erieidK 
sichtigung  der  Dannkrümmungen  bestimmt  n.  ge-  tert,  wenn  Durchfall  eintritt.  Derselbe  begleltrt  nn 
messen.  —  Das  jugendliche  Alter  n.  weibliche  Ge-  weUen  die  Krankheit  durch  alle  Stadien,  doch  airi 
schlecht  sind  der  Krankheit  besonders  günstig.  Beide  diese  Fälle,  laut  Erfahrung,  die  unheilbarsteo  «. 
Behauptungen  bedürfen  gewiss  noch  einer  wieder-  schlimmsten.  Sind  zwei  Verengerungen  Torhandeif 
holten  B.estätigung ,  ehe  sie  als  Thatsachen  festge^  so  werden  die  Leiden  des  Kranken  beim  Stnhlgsngp 
stellt  werden  können.  Das  höhere  Alter  enthält  fiir  fast  unerträglich ;  der  Durchgang  der  Excreinentt 
Vereiterungen  des  Mastdarms  viel  eher  eineDispo-  beginnt  in  der  obern  Verengerung  mit  SchmenA 
sitton  als  die  Jugend ,  wie  diess  der  Vf.  späterhin  n.  wird  durch  die  untere  eben  so  beendigt.  —  Hfl 
in  der  Aetioiogie  selbst  bestätigt*  wie  aber  dasweib-  vermisst  bei  fiesem,  sonst  getreuen,  KrankheiibiUi 
liehe  Gesclilecht  so  vorwaltend  Zu  dieser  Krankheit  tmgem  die  Eintheilung  in  Stadien ,  die  fast  aOeiil** 
neigen  sollte,  ist  unbegreiflich« —  Ursachen,  halben  abgegrenzt  sind,  u.  deren  Kenntniss  n. Va^ 
Entzündung  des  Becti,  sein  ganzer  oder  theUweiser  terscheidung  für  Wissenschaft  u.  Praxis  nnr  ai 
VorfaH ,   Hämorrhoiden ,   Wünüer ,   Suppositoria,    Hob  sein  können. 

wülkührliche  Zurückhaltung  der  Fäcahnaterie,  Ge«  Unter  den  „ZnfäUen  n.  Complieationen*'  fil 

schwüre,  Fisteln,  Wunden  dieses  Danntheiles,  Bla-    der  Vf.  folgende  auf:    1)  Eine  Art  von  Putreso 
sensteüie  u.  s.  w.  sind  nach  dem  Vf.  die  wichtigsten    der  zu  lange  zurückgehaltenen  FScabnaterieu , 
ursächlichen  Momente.  —  Auf  deuteropath.  Gele-    mit  dem  Tode  endigt.   2)  Peritonitis ;  sie  entst» 
genheitsursachen,  als:   Dyskrasien,  Wechselfteberj    bei  einer  endlichen  Perforation  des  Darmes,  en 
Hautkrankheiten ,   auf  die  Lebensart  u.  s.  w.  wird    der  durch  Ulceration  oder  die  Hand  des  C[ 
wenig  oder  gar   kein  Gewicht  gelegt.     Auch  die    veranlasst ,  oder  auch  ohne  Perforation,  blos  di 
Sodomiterei  beachtet  der  Vf.  wenig;  hierin  hat  er    Contiguität.  8)  Intennittirendes  Fieber ;  der  Vf. 
gewiss  unrecht,  wovon  man  sich  leicht  überzeugen    mehrere  seiner  Kranken  daran  leiden  u.  bringt 
kann ,  wenn  man  die  italien.  Lazarethe  einer  be^    Üebel  mit  der  Verengerung  des  Mastdarms  in  Vi 
sondeni  Auftnerksamkeit  würdigt.     Dieses  wichtige    bin  düng.  4)  Fremde  Körper ,  z.B.  Stachclh 
Capitel  ist  überhaupt  sehr  dürftig  n.  ohne  den  min-    u.  Johannisbeeren ,  Kerne  von  Kirschen  u 
destenwiss^nschafUichen  Zusammenhang  behandelt,    men,  können  heftige  Schmerzen  erregen,  wenn 
Gangu.  Symptomfe  dieser  Krankheit  sind  mit    durch  die  Verengermig  gehen.  6)  Fibeln  aller 
Genauigkeit  u.  besonderer  Rücksicht  auf  die  Zeit,    —  Das  Wechselfieber  gehört  nicht  hierher  n. 
worin  sie  erscheinen,  angegeben.  Zuerst  eine  Em-    Vf.  kann  wohl* den  wissenschafdichen  Beweis 
pfindung  von  Brennen  u.  Schwere  im  After,  dann    führen,  dass  in  den  Fällen,  worauf  er  sich  hm 
abwechselnd  Durclifall  u.  Verstopfung.     Zuweilen    die  Verengerung  sich  dazn  wie  Ursache  znr  V 
bildet  sich  das  Uebel  unter  den  Erscheinungen  der    kung  verhalten  habe,  wie  diess  bei  Nr.  1,  2  a.  5 
Hämorrhoiden  aus ,   für  die  Diagnose  ein  Unglück-    Fall  ist. 

lieber  Fall.  Anfänglich  schreitet  die  Krankheit  nur  Patholog.  Anatomie.    Der  Vf. 

langsam  fort;   erst  lange  nach  den  ersten  Sympto-    die  organ.  Veränderungen,  die  diesen  Kran! 
men  bemerkt  man  den  charakteristischen  weichen    zustand  bedingen,  als  die  unmittelbaren  Folgen 
fühl  -  n.  manchmal  selbst  sichtbaren  Tumor  in  der    chron.  Entzündung.     Die  entzündeten  Theile 
linken  Leistengegend,  der  bald  nach  dem  Stuhlgange    dbn  nach  u.  nach  dicker,  verhärten  sich  n. 
scliM^idet  u.  sich  während  der  Verstopfung  wieder    ten  in  einen  Skirrhus  oder  Cancer,  worin  aA 
bOdet.    Die  Quantität  der  Fäces  ist  geringe ,  meist    Elemente  der  org.  Slmctur  verlieren,  oder  aber 
iriud  sie  hart,  zuweilen  steinhart;  der  Umfang  der-    verwandeln  sich  in  ein  fibröses,  weisses,  bi 
^elb^n  nimmt  mehr  u.  mehr  ab,  so  dass  siie  mitun-    elastisches,  homogenes  Gewebe,  mit  derT< 
ter  Bindfaden  gleichen,    die  Form  ist  bald  oliven-    knorplig  oder  gar  knochig  zu  werden^  Daiw^ 
förmig ,  bald  cylhidrisch  oder  bandartig.    Klj'stir6    oft  eine  Atrophie  des  betreffenden  Darme»  teAr 
^indscliwerbeizubringenu.  können  nicht  lange  be-    den.  —  Hiermit  ist  das  ganze  interessante  n. 
halten  werden.  Es  ist  häufig  ein  Ausfluss  von  Secret    versprechende Capitel-abgethan.  Die  wenigbertu 
aus  dem  Af^er  zugegen;  dieser  ist  immeranhaltend    ten  Ansichten ,  die  der  Vf.  über  Skirrhus, 
n.  manchmal  sanguinolent ,  wenn  er  von  der  ver-    wirkliche  Degenerationen  u.  gewöhnliche  AnsgJi 
cngerten  SteUe  selbst  herrührt,  u.  intermittirend,    derEntzündung  entwickelt,  erregen  auch  k«n 
wenn  et"  seine  Onelle  oberhalb  derselben  hat.   Der    die  Hoffnung,  dass  dieser  TbeU  derWiss 
Stuhlgang  wird  immer  schwieriger,   der   Kranke    vonihmeinebesondere  Ausbeute  zu eiwart«» 
t>ekommt  dabei  Teuesmus  u.  heftige  Koliken;  oft    Der  Vf.  sagt  im  Allgemeinen,  dass  Vereng 
erfolgt  er,  trotz  aller  Anstrengung ,  die  das  eigen-    mit  ungleicher  u.  uicerirter  Oberfläche  ron 
<tfaiknliche  Gefühl  erregt ,  als  ob  der  After  zerrissen,    anhaltenden  Ausflusse  eines  bald  blutigen,  ^•|^'|JJ 
— ......  ^  chicen  Secretum  ex  ano  begleitet  werden,  vöww 

MefH,?';!rr6'c1,i';;??r"BiÄ*:M^    '^'^  ^-^    die^nurznrälligbetdenkreisfifrmise«,«*«!«^ 


Süritik  der  fronz^eisoben  m«diidiii9abflii  Utec^tucv  |^ 

rirtw  Vtrangwttqgisii  .geschieht    Lettlere  finden,  Kukeit;  dmB  wird  l>eeiDtr^tigt  dnrc)i.j#de  Ah* 

iftch  ihm  Bur  in  den  höberen  TheUen  des  D«nttet  uoroutät  amner  Häute.    Uni.  eine  Yereugerui^  des 

mit,  degenenren  selten  in  T^ahren  Krebs  u.  sind  Mastdanlies  za  heilen,  mms  derselbe  daher  g^wiz 

M  Q.  fiic  sieh  so  wenig  gefährlSoh,  dasa  der  Krankci  za  seiner  Norm  snrüokgeratut  werden ,  eine  Auf* 

IriKtekk  hohes.  Alter  erreicheu  kann,  während  sieb  gebe,  welche  selten  lu  losen  ist  und  di»  Ueikm^ea 

Ami  bei  der  erstgenannten  Art  mngekehrt  verhält  $  so  seltai  macht« 

eoflh  indentehMi  diese  ^el  hartnäckiger  den  HUlfs^  n  v\-    v      i,t  9x  t.  x  j       .i.   rr 

I.*  I  j^wr      -.    V  1  •  L 'u     T  »^         f  .  L  Prosrnose,    Die  Krankheit  hat  das  sehr  ün- 

futteuiderKiiBst,  obgleich  ibreLagemeisteiM  gleich      -^      u         j       *..        •     -.   *  j^       j    *«  u 

Liirj       ^  «Ä  •        •    j       ^       1    L      .  ^  aiiÄeneojne ,  dass  man  sie  erst  dann  deutlich  er- 

«Bter  dem  Onncio  am  oder  etwas  hoher  ut*  *  ^        i     '  »    i.      •*»  .*    i,    o  .*    i  i** 

...  -^.  ^      o        ^  .1  kennen  kann,  wenn  sie  bereits  starke  Fortschritte 

Diagnose.  Di%  genannten  Sjoiptome  reichen  i*u*ttu-         «xJ't»        ^        -tj 

n  L^-xRs  .L^  t  eemacht  hat.  üebneens  ist  die  Prognose,  nach  des 

lue  mr  pestunmten  Diagnose  nicht  a«s;  man  be«  ^^  «t  •  i  •   i  i   j      tt       u  j 

tri  I    j     TT^^         L  .^  j       «,.  Vf.  Meinung,  verschieden  nach  den  Ursachen  und 

urtm»  noch  der  UiitersuGhanff  mit  dem  Finger         i     i       7:..  1        $   1       o*^      j  .  yt  1.  1 

.     .        „       .  j      a«,    j     wr  I  I  ^  I      I  nach  dem  hohem  oder  niedem  Sitze  des  üebeis. 

•der emen  Bongte,  wenn  der  äitx  der  Krkht.  hoch  «^      n    •*  t  •  ^  j-  r«^         j     •  1  ^  .1  ^av  u 

L^    ni         "  A  1    MI  . jw  *       j  Das  Capitel  ist  dürftig  und  nicht  wissenschanfich 

Ü    Dhe  reranderte  Form  der  Excremente,    das  i.  u     j  u 

Ssod-  oder  Fadenartige  derselben ,  ist  ebeniails  ein  ^ 

kdsQtendes  Kennzeichen,   wenn  dasselbe    einige  Behandlung.     Die  flauptindication  ist,  die 

|Mt  Juadurob  andauert  Dennoch  wird  die  Krank««  HeiSstellung  des  natiuflicben  Durchmessers.   Dieser 

kksehr  häufig  erst  bei  der  Seetion  entdeckt  -^  Zwedi  ist  nor  durdi  chirurg.  Mittel  sn  erreichen 

pbe  doppelte  Verengerung  lässt  sich  annehmen,  n.  zwar:  durch  die  I^cision^  die  Cauterisation,  die 

•ItaDDMli  der  Dilatation  der  einen  die  Symptome  Exstirpation  u.  Dilatation,     a)  Incision«  Wias^ 

iMb fortdauern;  Gewisshdt  darüber  giebt  die  Un«  uajs.  hat  sie  Bmal  an  einem  Individuum  verrichtet, 

Ibadiinig  mit  dem  Bougie,  wd«i  sich  d.  Vf.  dee  ohne  dauerhaftcai  £rfo]g.   Sie  mildert  die  Sympto- 

{Mröhnüehen  Empl«  cicutae  als  emef*  zsemÜcb  fe^  me  jedoch  augenblicklich*  Ist  die  Verenger,ung.mit 

ira,  fetten  n.  nicht  reizenden  Substanz  bedient^  Ulceration,  D^ener^t  der.Darmwand  u«  St  w.  ver« 

er  jeder  andern  vorsieht    Ein  solches  Bougie  bnndeii^  so  ist  die  Incision  40g4r  gefährlich,  weil 

t  den  Eindiuok  der  Verengamng  an  u.  d.  Vf*  sie  die  Fortschiitte  ^er  Zerstörung  fordert.    Ist  4"^ 

es  Bougie  a  etnqareintew  -*-  Was  die  Untere  Gewebe  nur  verdickt  u.  jerli artet,  so  bleibe^  nach 

gsdiagnose  betiifit ,  so  gesteht  der  Vf«,  dass  ihrer  Anwendung  zwei  Indioationen   zu  erfüllen, 

sehr  schwierig  sei,  wen»  man  das  Hindemiss  nämlich:    die  Wiedervereinigung  der  Wmidlefzeu 

mit  dem  Finger  erreichen  kann.    Es  sei  in  zn  Terbüten  u«  einen  Druck,  zur  Resorption  der  be^ 

Falle  selten  möglich  zu  bestimmen,  6b  die  t^fienden  Theile  anzuwenden.  Man  glaubte  durch 

iu   einer,  organ*   Verenderang  der  Ehifilhrung  Ton  Dochten   diesen  Indioationen  zu 

des  Darms,  oder  iu,  dem  Dmeke  bestehe,  entsprechen,  täuschte sioh  aber,  da  der  Kranke  si^ 

eine  Geschwulst  darauf  ausübe.  in  der  Stärke  nicht  erträgt,  um  die  Cicatrisation 

Heilbarkeit,  Becidive.    In  diesem  Ab-  zu  Terbindem;  comprinuren  können  sie  auch  nicht, 

itte  sagt  der  Vf.,   dass  die  in  Bede  stehende  da  dasBectum  in  der  Umgegend  fast  nur  an  weicihe 

eit  weder  durch  Naturbnlfe  noeh  pharroac-  Tbeüe  stösst.   Die  Dilalatiou  wurde  eben  so  wenig 

ifittel  heilbar  sd,  letztere  mögen  uinerlich  eomprimirend  wirken  können  u.  nur  dazu  dienen^ 

llkr  äasserlicb  {angewendet  werden.-  Man  hält  zwar  die  Wundlefseu  aus  einander  zu  zerren.  Auch  die 

m  IKlalstion,  nilein  oder  in  Verhidung  mit  Inci'^  Tersticbte  Scanfication  der  Verengerung  hat  keinen 

m^  fizeision  oder  der  CauterisaAion,  iör  die  einzi-»  dauerhaften  Erfolg.    Ausserdem  bat  die  Incision 

|lt Hifl&aiittel ;  die  wirklichen  Heilungen  sind  m«  mefareieMale  den  Tod  veranlasst    b)  Cauteri* 

IllKB  sehr  selten  n.  die  Beeidive  gewöhnlich,  wo-»  sation,   Ueber  diese  sind  die  Erfahrungen  noch 

Pdie Ursache,  nach  d^m  Vf.,  allein  in  der  anatonu  dunkler.    Sa vso5  hat  sie  neuerlich  Smal  in  Ver- 

M^MMor  der  Theile  zu  suches  isl^  weshalb  auch  biadnngmit  der  Dilatation  angewendet  u.  günstige 

^  Vergleich  dieses  Uebels  mit  dels  Verengerun-«  Erfolge  gesehen«    Er  bediente  sich  des  Arg.  nitr. 

!■  der  Urethra  nnpassend  sei.    Hier  folgen  inter-  fos.  in  einem  Porte-ceustique^  der  seitüch  eine  Oeff* 

hMe  Bemeikungen  über  die.physioL  Function  nong  hat,  wodurch  das  Aetznüttel,  wenn  es  an  der. 

Mihr  Organe;   die  Urethra  lässt  das<.SecM  nur  kranken  Stellesich  befindet,  durchgeschoben  wird. 

indi,  das  Bectmn  ist  gleichzeitig  Beliäher  u.  Ans«.  Doch  hält  es  Sütfaoif  für  unvorsichtig,  das  Aetz- 

^naigsoigan«   Damit  das  Bectum  dieser  Doppel  mittel  über  Fingers  Länge  einzubringen.  Die  eigne 

^ction  vorstehen  könne, muss  es  in e&iem fast toll-^  Erfahrung  des  Vf.  sagt  iowohl  über  diese,  als  die 

pttaen  gesunden  Zustande  sein,   während  die  vorhergehende  Operationsmethode  nichts,    c)  Die 

Pethra  oft  in  hohem  Grade  leiden  kann,  ohne  be^  Exstir  pa  tion«  Die  Erfahrungen  der  neuem  Zeit 

pteade  Symptome  zn  erregen ,  wenn  sie  nur  die  haben  allerdings  bewiesen ,  dass  mio)  beträohtliche 

^cttät  behält,  das  Seoret  durohzuhissen.   Wenn  Portionen  des  Eecti  entfernen  kann ,  u.  gerade  m 

m  Fäcahaalerie  an  einen  Ort  kommt,  der  nicht  zu  dieser  Erftihrung  .hegt  wahrschemiicb  ein  neues  u. 

■NT  Aofbewahrung  bestimmt  ist,    so  erreget  sie  sichres  Mittel  zur  Heilung  mancher  Arten  der  Mast- 

iNch  emen  palholog.  Zustand.    I>as  Bectum  hat  darmverengemng.  LiSFRiivctheUte  dem  Referenten 

Her,  ona  seiner  Function  als  Behälter  .vorstehen  den  Fall  von  Reseetio  intestini  recti  mit,  auf  den 

Q  könnan,  einen  ODg^wöhnliehan  Gnd  von  Dehn«<  der  V&  rieh  hier  bezieht.    Der  genannte  Operateur 
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hatte,  nadi  selDem  dgnen  Gestäiidnisse^  2^'  Tom  Kn^pfchen  (bonton)  VenelieD, mn  ÜmaDnAp^f 

Dann»  weggeschnitteu.    Er  war  erfreat ,  als  Re&  durch  den  Träger  su  erieichtem.    Bs  pant  b  db 

ihm  erzählte,  dass  er  in  seiner  Onlk ,  ein  halbes  Concatität  der  Kappe,    8)  Der  Doohttri^r(poct^ 

Jahr  firüher ,  dbae  ähnliche  Operation ,  eines  Card.-  meche),  eine  cylindrisehe  Röhre,  deren  eineiUi 

iKMOia  ani  wegen,  vorgenommen  u«  2^"  des  Dar-  einen  platten  Griff  hat,  während  das  aodefe  ni 

mes   mit  dnem   vollkonnnen   günst^en  Erfolge  einer  Kapsel  (capsule)  versehen  ist,  nm  das  vorte 

entfernt  habe.    Referent  hat  diese  Operation ,  ob-  Ende  der  9)  Schraubenlinie  (helioe)  «afeuiMliiiMa» 

schon  nicht  in  dem  Umfange ,  noch  einmal  zu  un-  Diess   ist  ein  spiralförmig  gedrehter  MeCalldnkiy 

temehmen  Gelegenhat  gehabt.  Die  Thatsacbe  steht  der  ganz  einer  Hosenträgerfeder  gleicht  und  M 

also  fest,  dass  sich  bedeutende  Partien  des  Mastdarm  bestimmt  ist ,  diesen  Tfaeil  des  Dochtträgen 

mes ,  ohne  grosse  Gefahr  für  den  Kranken ,  weg-  sam  zu  machen«    No«  8  u*  9  sind  hohl  o,  m 

nehmen  lassen.  —  Der  Vf.  furchtet  diese  Operation  ihrer  Länge  nach    10)  die  Achse  des 

wegen  der  Gefahr  einer  Phlebitis ,  deren  Ausgang  auf.    Diess  ist  ein  langer  Metalidraht ,  der 

stets  tödlich  seiül  soll;   allein  obschon  üi  dem  2«  Stücken  die  nöthige  Fes^kdt  giebt,  um  dea 

Falle  ,  dessen  Ref.  erwähnt ,  Hämorrhoidalknoten  daran  za  befestigen  u.  einausofamieren.  Ao  dem 

vorhanden  waren,  so  bUdete  sich  diese  Entzündung  neu  Ende  desselben  befindet  sich  ön  Ring,  aa 

dennoch  nicht,     d)  Die  Dilatation.    Nachdem  man  ihn  zurückziehen  kann,  u.  an  dem  anden 

mehrere  Dilatationinstrumente  angeführt  u«  als  un«  kleiner  2'^'  langer  Kanal,  mn  das  hintere  Eadi 

brauchbar  oder  unzureichend  bezeichnet  worden  Fuhrungsstäbohens  anfennehmen«     11)  Auf 

sind,  kommt  der  Vf.  auf  die  Dochte,  ein  altes  Vei^  Schraubenlinie  werden  die  Dochte  mit  eineiii 

fahren ,  dessen  beobachtete  Naohtheiie  er  allein  in  ken  Faden  brfestigt«     Diese  bestehen  ans 

der  Art  u.  Webe  sucht,  wie  sie  eingebracht  wer-  Charpie-*  oder  baumwollenen  Fäden,  in  der 

den.   Es  war  die  besondere  Absicht  des  Vf.,  dieses  bourdonnetartig  zusammen  n.  mit  denelbeB  so 

Verfahren  zu  yenrollkomnm»! ,  n.  er  bedient  sich  Instrument  gebunden.    Solcher  BourdooDtto 

dazu  folgenden  Intrumentenapparates  ^) :   1)  eines  den  etwa  viere,  ^''  von  einander  entfernt,  n. 

dünnen,  konischen,  flezibleu  Säckchens  (chemise),  so  befestigt ,   dass  das  oberste  die  längsleB 

dessen  Oeffiiung  offen  gdMlten  wird  durch  2)  den  enthält  u.  das  unterste,  zunächst  an  der  Kapid 

Ring  (anneau) ,  eine  Art  offener  Stockzwinge,  die  Dochtträgers,  Nr.  8,  die  kürzesten,  DieFäden 

oben  mit  einem  Randleistchen  versehen  ist.    Das  den  alle  untorhalb  der  Kapsel,  zu  beiden 

offene  Ende  des  Säckchens  wird  darüber  gezogen  der  Schraubenlinie,  gleichgeschnitten.  Das 

n.  das  Ganze,  Ring  u«  Sack,  nunmehr  befestigt  Bourdonnet  bedeckt  auf  diese  Art  immer  das 

durch  3)  den  Gürtel  (cdnture).  Es  sind  zwei  Halb,  tere ,  das  oberste  aber  alle  zusammen  n.  das 

Zirkel,  an  einer  Seite  durch  ein  Chamier,  an  der  stellt  so  einen  Kegdl  dar,  dessen  Spitze  aa 

andern  durch  eine  kleine  Druckschraube  vereinigt;  Ende  des  Instrumentes  liegt.  DieDimeasioiMn 

dieser  Gürtel   nmfasst  den  Ring  n.  kann  mittels  serBourdonnetsriditen  sich  nach  der  Höhen. 

der  Schraube  fest  um  denselben  angedrückt  wer-  Durchmesser  der  Verengerung.  — •  Das  Säcki 

den.    Jede  Hälfte  des  Zirkels  hat  ausserdem  ein  besteht  am  besten  aus  Batist,  der  Sacktriiger 

kleines  Ohr  oder  Handgriff.     4)  Der  Sackträger  sehr  biegsam  sein,  um  den  Darm  nicht  za  v 

(porte-chemise),  one  gradnirte,  hohle  u,  biegsame  und  falsche  Wege  zu   bahnen»     Der  Ring, 

Sonde,  um  damit  das  Sädcchen  in  die  Verenge«  Gürtel,  die  Docke ,  der  Dochtträger  u.  seine 

rung  einzuschieben.  Die  fetten  Substanzen,  womit  sind  von  polirtem  Eisen,  die  Kappe  aber,  das 

Sonde  u.  Säckchen  überzogen  werden,   würden  kenknöpfchen  u.  die  Schraubenlinie  von Kiipfeb 

eine  Verklebung  beider  in  der  Verengerung  veran«  Ist  die  Verengerung  nahe  an  der  Afteröffiiaifv 

lassen ,  wodurch  letzteres  von  der  Sonde  wieder  kann  man  die  Schraubenlinie  ganz  weglassei; 

mit  zurückgezogen  werden  könnte;    die^  zu  ver-  Kapsel  wird  dann  durch  eine  kieine Gabel, nr 

meiden,  dient    5)  die  Kappe  (calotte),  ein  kleines  nähme  des  Dochtes,  ersetzt;  da  dieser  jedocb 

Metallknöpfchen ,  concav-convex,  dessen  unteres  nur  aus  einem  Padenbündel  besteht,  so  w» 

ooncaves  Ende  auf  den  Sackträger  passt  n.  leicht  selbe  durch  besonders  hineingelegte 

abgraommen  werden  kann,    6)  Die  Docke  od.  das  konisch  gemacht  werden.    Da  das  SäckdKB 

Fiärungsstäbchen  (mandrin).    Ein  dünner  Eisen-  unmittelbare  Berührung  zwischen  Docht  n.' 

drabt,  der  2ma]  so  lang  ist  als  das  Säckchen;  ist  verhindert,  so  kann  man  sich,  statt  der   ' 

diess  mittels  des  Trägers  eingebracht,  so  wird  die  der  Baumwoflenfäden  bedienen,  was  eöfadut 

Docke  durch  diesen  letztem  gestossen ,   um  die  weniger  kostbar  ist  Der  auf  die  angegebeae  W 

Kappe  sowohl,  als  das  geschlossene  Ende  des  Sack*  zusammengesetzte  Docht  wird  mit  einem 

ohens  in  der  Verengerung  zu  fixuen,  wenn  er  ent-  Cerat^  durchweg  n.  mit  den  Fingm 

femt  wird.     Später  dient  die  Docke  dazu,  den  mcht  blos  damit  oberflächlich  bestrichoi* 

Docht  und  Dochtträger  zu  leiten.    7)  Das  vordere  Technisches  Verfahren.  Die  A 

Ende  der  Docke  ist  mit  einem  kkdnen,   ovalen  des  beschriebenen  Apparates  gescinebt  f< 

messen:    Der  Kranke  wird  wie  zur  OpeialwB 

1)  o»  aiwcr  Apptirat  «tirM  eom|iU«J,rt  kt^j»  kftbcn  vir  Mastdarmfistel gelagert;  darauf  ontersodit  derOp»-1 

am  ScUiuM  des  HeOes    die  litkograpidrte  AbbUdaiiff   d«TOA  «           «.     «...iT      ?     xr         _:»  «2»«r  ««• 

beifcfttgu                                                     (Red.)  rateur  die  Hohe  der  Yenagaofag  mit  ener  ^ 
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IriHüi  Sondt«  »^  !•  Act*    Das  SiokcbiMi,  mit  and  m   grosse  Biegsamkeit    der  Sohraabenlinie 

lliiig.iu  fiörtel  Tersdum,  wird  mittdb  des  Träges»  können  den  8«  Act   ganz  besonders  ersoIwrereB. 

«•  seiiier  Kappe  langsam  bis  1  oder  2 "  über  diif  Der  Vf.  bedient   sich,  dann  noch    des  UnterstUz- 

VereDgerong  hinaus  eingeführt*  (Ref,  setzt  Torana,  zongsstabes  (rapport),   oder  einer  Leitnugsoanüie 

fdM  wo  möglich  Tor  dw  Operation  ein  Klystir  ge-  für  den  Docht  u.  seinen  Träger.  —  Die  eisten  Dochte 

|ibcB  wird.  Der  Vf.  führt  diess  nicht  an ,  obgleich  Verden  in  der  Regel  nur  einige  Stunden  lang  er« 

ir|eft«ht,  dass  dieFaces  oft  die  Einbringong des  tragen,  der  Pat.  gewöhnt  sich  aber  nach  n.  nach 

iiekshens  sehr  erschweren«    Zuweilen  lässt  sich  daran ,  so  dass  sie  oft  48  Stunden  liegen  bleiben 

l^ieies  ifindemiss  wenigstens  dnrcb  ein  Klystir  voll«*  können.  Bei  ruhiger  Rückenlage  lassen  sie  sich  am 

toBinuii  beben.)    Die  Schwierigkeit  des  Einbrin-  längsten  erhalten.   Werden  sie  hoch  eingebracht, 

gan  wd  durch  bstrumente  von  geringerm  Um«-  4  —  4^  "^   so  erregen  sie  zuweUen  Ohnmächten, 

lugt  niobt  erleichtert,  im  Gegentheile  sind  dieje-  Frösteln  ^.  s.  w«  Gewöhnlich  veranlassen  ne  eine 

JüHgOi,  deren  Duroiunesser  dem  der  Verengerung  Schleimsecret.  der  uiuem  Haut  des  Mastdarms.  Die 

AiiA  gleich  kommt,  dazu  die  geeignetsten*    Mau  Erfolge  der  gelnugenen  Dilatation  sind  auffallend, 

Jbbdb  das  konische  Ende  des  SädLchens  mit  einem  die  voUkommensle  Gesundheit  stellt  sich  unerwar- 

AöeUien  Goldschlägerhäutchen  belegen  u*  diess  tet  schnell  wieder  ein.                                 .     . 

is  wie  jenes  einschmieren.    Znweileii  ist  es  ganz  Der  Vf.  vergleicht  nun  seine  Methode  mit  der 

pnöglieh,  den  Apparat  gehörig  einznföhren,  man  DsSAULT*sohen  u^  hebt  besonders  hervor ,  dass  bei 

ifatet  dann  ab,  bis  eme  Stnhlentleenmg  erfolgt,  der  seinigen  der  Darm  nicht  weiter  durch  den  dila« 

piMeDstr«  bei  Weibern  eintritt  n.  s.  w.,  wonach  tirenden  Körper  msultirt  werde ,  ab  es  der  2weck 

ihnn  wohl  zn  gelingen  pflegt.  Im  Nothfidle  be-  erfordere;    dass  femer  das  Orificum  ani  nicht  zu 

sieh  der  V£  noch  einer  bcsondem  Metallröhre  gleicher  Zeit  ausgedehnt  werde,  wodurch  eine  Läh« 

Aufnahme  des  Sackträgers ,  wodurch  dieser  mang  derSphinoteren  befördert  werden  kann,  und 

iglieit  erhält.     2*  Act.    Man  fuhrt  die  Docke  dass  endUch  auf  diese  Art  grössere  dllatirende  Kör* 

pi  iiirem  Knöpfchen  in  den  Kanal  des  Sackirägers  per  in  die  Verengemug  uiunittelbar  eingeführt  wer* 

«hiebt  sie  vorsiohtig  n.  ohne  sie  zn  biegen  bis  den  können ,  ab  bei  dem  Verfahren  von  Desault, 

.^  Kappe  desselben  fort;  dass  sie  sich  in  dieser  wobei  der  stärkere  Theil  des  Konns  im  Anus  und 

b^de,  meriLt  man  an  einem  Metallgeräu«  nicht  ui  der  Verengerung  liegt. 

0«  dem  Gefühle.  Die  Docke  hält  man  nun  mit  AlsHülfiunittel  für  die  Behandlung  dieser  Krank* 

rechten  Hand  fest ,  während  ein  Gehülfe  den  heit  nennt  der  Vf.  Abführungsmittel,  Blutegel,  Ein* 

an  der  Afteröfibung  fixirt;  mit  der  linken  reämngen,   Anwendung  erweichender  Bähungen, 

zieht  man  nun  drehend  den  Sackträger  aus  Bäder,  Kiystire  u..die  aufsteigende  Douche. .  Bei 

Kappen*  dem  Darme  herans.  Nun  übergiebt  Klystiren  macht  er  darauf  auünerksam,   dass  cÜe 

die  Docke  einem  Gehülfen  oder  dem  Kran*  Canüle  der  Spritze  über  das  Hindembs  hinausrei-» 

(?)  selbst  zur  Haltung;  Letzterer  soll  sie  mit  eben  müsse,  wenn  sie  nützen  sollen.  Die  außtei- 

recfaten  Daumen  und  Zeigefinger  haltsn.    3>.  gendeDooche,  wobei  das  Wasser  durch  eine  Röhr» 

t  Die  Achse  des  Dochtträgers  u.  der  Sohrau-  in  die  Vagina  oder  das  Rectum  geleitet  wird,  rühmt 

b  Kiat  au  ihrem. obem  Ende  emen  kleinen  er  bei  den  Verengerungen  des Mastdaons,  tfieib  mn 

famtt,  den  man  in  das  untere  Ende  der  Docke  die  liartnäckige  Verstopfung  zu  heben,  theib  zum 

inpasst  n.  sd  aus  beiden  Stücken  einen  langen  Baden  des  Darmes,  wenn  er  entzündet  oder  ulcer 

ctor  macht,  über  welchen  man  den  an  der  rirt  ist.    Die  Belladonna  u«  der  Galvanbmus  ver^ 

Hnie  befestigten  Docht  u;  den  durch  die  wirft  er  ab  ungenügend, 

mit  jener  verbundenen  Dochtträger  einführt  Der  Vf.  wiederholt  nun  noch  einmal  das,  was 

Achse  ßiUt  dann  ab  und  wird  im  Dochtträgar  er  S.  26  bereits  über  die  Zufälle  u.  Complicationeu 

dl  die  Dooke  ersetzt.    Der  Operateur  legt  die  der  Mastdannverengerangeu  gesagt  hat  u.  giebt  ein 

phnfiacbe  seines  linken  Zeige-  u.  Mittelfingers  durchaus  oberflächliches  und  ungeordnetes  HeUver* 

||>f  db  Ohren  des  Gürteb ,  der  den  Eingang  des  fahren  dagegen  an. 

fckchens  Inidet  n.  fixirt  ihn  so.    Der  Docht  wird  .      S)  Künstlicher  After.  S.  78.  Die  Veren- 

Mer  Ab  Dooke  fortgeschoben ,  bb  seine  Spitze  sich  gerung  des  Recti  kann  einen  Grad  erreichen ,  der 

jh  Ende  des  Säckchens  befindet ;  darauf  zieht  man  an  vollkommene  Obliteration  grenzt,  die  bei  Talma 

P*>iichtig  und  drehend  erst  die  Docke ,  dann  deu  sogar  erfolgt  war.     Hier  besteht  das  einzige  Hülfe- 

PBofatträger,  den  Gürtel  u.  endlich  auch  den  Ring  mittel  in  der  Büdung  eines  künstlichen  Afters,  eine 

^«B.  Zurückbleiben:  das  Säckchen  selbst,  die  Operat.,  welche  Li-ttab  1720  zuerst  vorschlug  u. 

P>ppe  des  Trägers  desselben ,  das  Knöpfchen  der  die  einige  Male  mit  sohlechtem  Erfolge  ausgeführt 

^^e,  der  Docht  u.  die  Schraubenlinie.  DieOperat.  wurde.  MAHTtAVo  verrichtete  sie  I8l4  mit  Glück 

ktmui  been<figt.    Bei  den  folgenden  Operationen,  bei  einem  Erwachsenen.    Es  werden  lüer  2  Beobr 

pifiiiir  der  Docht  emenert  werden;  doch  dürfen  achtungen  in  extenso  mitgetheUt;  der  Gegenstand 

^^fi^A»  der  übrigen  TheUe,  besonders  das  Sack-*  derersten  ist  dne.alteDame  von 60 Jahren,  bei  wel- 

W^,  db  Schraubenlinie  u.  der  Träger  des  Sack*  ober  Daniel  Phihg  in  der  linken  Sdte  einen  künst* 

*^  nicht  zu  lange  gebretucht  werden;  die  Ün-  liehen  After  wegen  einer  der  Obliteration  nahen 

^ichhnt  der  Daimwandnng,  eine  zu  dünne  Docke  Verengerung  des  Mastdarms  anlegte.    Er  machte 
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Mne schiefe  loGbiou  2'^  oberhfdb  u.  V  Tor  der  Spina  niüBdiofay  hHl  ilen  Vorfall  des  Jlaimea  sa  hflOoitiM 

«Bter.  super.,  die  |''  vor  dem  Ligain.Ponp*  endete«:  ortartete  HÜmORfaoidalkiiQtsn  iea  oompriudrai. 

Den  geöiiiieten  Dann  (Colou  deso.)  befestigte  er  YereDgenitig  der  Vagina  will  der  Vf.  mit  dem 

mittels  der  Sut.  cruenta  in  der  äussern  W^unde.^  liohen  Instrumentenapparate  behandeln.  — 

Es  trat  nach  einer  heftigen  phiegin.  Entzündmig  Schwierigkeit,  in  manchen  F&Uen  ein  Specoliai' 

Brand  ein,  die  Kranke  genas  aber  doch  u.  der  künstL  ginae  einzubiingen,  brachte  den  \L  darauf, 

i^fker  linderte  ihre  Leiden.  —  Der  Gegenstand  der  Homcondactor  dafür  anzugeben,  der  so  dünn 

2.  Beobachtung  war  ein  Mann  von  47  J. ,  bei  denk  elastisch  ist,  dass  er  das  Speooktm  dnrehläaat 

Fheea  die  Oper,  im  J.  1818  verrichtete.  Br  macht»  Gondactor  ist  trichterfonnig,  die  untere 

eine  gerade  Incisiou,  S^'lang,  V*  über  u.  1 — 1^''  so  geringe,  dass  sie  leicht  durch  die  V( 

vor  der  Spina  anter.  super.,  auch  hier  wurde  das  Co-*  Steile  zu  bringen  ist*  — *  Mit  den  nÖÜiigen  AI 

Ion,-  noch  ver  der  ErölTnung,  au  den  4>bem  u.  un^  rangen  in  der  Dimension  u.  Flexibilität  sdilägt< 

tem  Wuudwiukel  angeheftet«  Es  bildete  sich  auch  Vf.  seinen  Apparat  noch  vor  bei  ¥eren( 

hier  eine  heftige  Entzündung,  an  deren  Folgen  der  des  Oesophagus ,  der  Urethra  u.  selbst  bei  der  Vi 

Kranke  am.  8«  Tage  starb.  Diese  Entzündung  leitet  engerung  des  Nasenkanales ,  von  nnten  nsGh 

der  Vf.  hauptsächlich  von  der  Infiltration  der  schar-  angebracht.  Der  Vf.  sprkht  bei  diesen  VorsoUSi 

fen  Fäcalmaterie  in  die  Interstitia  der  Muskeln  und  mehr  nach  Vennuthoug^  als  aus  ErfaliruDg. 
zwischen  Haut  u.  Zellgewebe  her.  Er  schlagt  daher  6)  Sammlung  ▼onThatsaohen.a. 

folgendes  Operationsveifahren  vor,  um  diesem  ge«-  obaichtni^en  vonSchrlfbteilem.  Der  Vf.  theilt 

fährlichen  Ereignisse  vorzubeugen:     Die  Operat.  $12  Beobb.nberVerengenmgde8Mastdannsvoa< 

soll  in  Zwischenräumen  gemacht  u.  zwar  in  dem  sohledenartigen  Ursachen  mit,   worunter  sieh 

ersten  die  Bauchwand  bis  anfsPeriton.  zerstört' und  Fall  von  BuTSCHy  mehrere  von  Düchadoz, 

vernarbt  u.  in  der  zweiten  eine  Adhäsion  zwischen  Avctliit,  Lavatk,  Chartb,  Rnn.,  Bis9Tii.in.1 

Darm  u.  Periton.  u«  erst  darauf  die  Bröffnung  des«  befinden.   Bei  einer  Krankheitsfonn ,  die  vi 

selben  vorgenommen  werden.  •—  1.  Periode.  Man  nissmässtg  %or  selten  Oegenstend  wissei 

entfernt  die  Hant  u.  die  Muskeln  mit  dem  Mtoer  Forsohung  u.  Behandlung  wird,  als  die 

oder  einem  Aetzmittel  bis  aufs  Bauchfell,  worauf  nete,  bilden  diese  gesammelten  FaxAa  gkichsami 

die  Wände  mit  Charpie  ausgefüllt  itdd  so  zur  Ver*  Fundament  einer  systematBeaibeiteng.  Dieftt 

narbung  gefuhrt  werden ;  das  Colon  wird  sich  mit  Verhältnisse  sowohl ,  ^als  die  Sjmptemialokigie 

dem  Bauchfelle  bruchförmig  vordrangen.    2*  Fe«  ausschliesdioh  •  daraus  zu  schöpfen  u.  dem  V£ 

riode.    Um  Verwachsung  zwischen  Bauchfell  und  bührt  für  diese  niöht  leichte  Arbeit  Dank.  Wi 

Dann  zu  bedingen ,  räth  der  Vf.  entweder  einzelne  die  wissenschafdidhe  Darstellung  und  Ordnoagi 

Nadelstiche  bis  in  die  Continuität  des  Darmes ,  das  wichtigen  Gegenstandes  aaoh  noch  Vieles  la 

Cauterisiren  mhtels  einer  glühenden  Nadel  oder  die  sehen  übrig  lässt,  so  hat  er  doch  dazu  mindc 

Quetschung  eines  Stückchens  des  Bauchfelles  und  durch  diese  Zusammenstellimg  von  Mateiial 

Darmes ,  so  dass  sich  dieses  durch  Mortificat.  ent-  bedeutenden  Grund  gelegt, 
fernen  u.  der  Fäcalmaterie  freien  Durchgang  ter«  Die  8«  Beobaclrtnng,  S.  128,  handelt  von 

schaffen  muss.  Verengerung,  die  nahe  an  Obliteration  des 

Carab  schlug  zu  gleicher  Zeit  ein  äh&tiohes  Ver-  grenzt  u.  vielleicht  dem  Falle  von  T  al  m  a  am  ] 

fahren  bei  Gallengeschwülsten  (Lebertumoreu)  vor«  sten  steht.  Unedle  hartnäckige  Verstopfnagsni 

Er  öffnet  erst  die  Bauchhöhle  bis  auf  den  Tumor;  winden  ,•  Hess  man  den  Krtmken  bis  zu  l4 

ist  dieser  mit  dem  Bauchf.  nicht  verwachsen,  so  metallisches  Quecksilber  veraohittoken,  obae 

verbindet  er  die  Wunde  mit  Charpie,  die  -bis  auf  Zweck  zu  erreichen.    Der  Kranke  starb;  dit^ 

den  Tumor  eingeschoben  wird ,  bis  steh  die  Adhä*«  engerung  fand  man  am  obem  Theile  des 

sion  gebildet  hat;  dann  erst  öffnet  er  ^Geschwulst  w^r  1"  lang  n.  so  bedeutend,  dass  man  kaaiB< 

u.  ist  vor  jeder  InfUtratiofn  sicher.   Diese  Vorschläge  dünne  Feder. einbringen' konnte.  — ?    I4w 

sind  von  grosser  Wichtigkeit  u.  verdienen  die  un««  Der  Wundarzt  Grabeuil  litt  an  einer  Vi 

getheilte  Aufmerksamkeit  eines  jeden  Wundarztes,  des  Darmes^  die  erst  nach  dem  Tode  erkaant' 

4)  Anwendung  der  neuen  Dilatations-^  und  Verstopfungen  von  40  ja  60  Tagen  vennl 

fiTt^egen  andere  Uebel.    Der  Vf.  fuhrt  hier  hatte«   — «>   Talma'^  merkwürdige  Kraal 

Abscesse  am  Rande  des  Anus  an^  er  schlägt  Dttat»  schichte  bt  der  Gegenstand  der  22.  Beob^  V^^ 

vor,  um  die  Loslösung  desRecti  durch  Eitersenkung  rühmtesten  Pariser  Aerzte  irrten  in  der 

zu  verhüten;  ferner  will  er  sidi  des  Mittels  gegen  nach  seinem  Tode  £and  man  6^^  über  demAsufi 

die  erfolgte  Loslösung  (Sinuositttten ,  unTollk<im-«  Rectum  2"  lang  zu  einem  CyUnder  von  5^ 

lAene  Fisteln,  zwischen  der  äussern  Wand  desDai^  Durohmesser  rednoirt,  der  vollkommen 

mes  u.  dem  Zellgewebe,  worin  sehr  viel  Secret  ah*«  war.   Ueber  der  Obliteratiou  zeigte  sich  eiae 

gesondert   wird)  bedienen,    besonders  wenn  sich  nung  im  Daune,  die  wahrseheinfich  durch  ' 

diese  sehr  hoch  herauf  erstreckt.   Auch  glaubt  er  wendung  der  Unteisuchungsinstramente 

Fisteln  des  Darmes  zuweilen  so  heilen  zu  können,  war;  die  gänzficheVerwaefasangdeaDami 

was  der  Operat.  stets  vorzuziehen  sei.   Bndlich  hält  datier  erst  kurz  vor  dem  Tode  statt  g^f"*'*"^ 

er  die  Methode,  mit  der  nöthig^  Modificat ,  für  haben.  ~  b.  Die  15  folgend» Bcobb.  geben» < 
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R  selbst  An;  mehrere  daron  bestätigen  die  Wir-  unendlich  viel  leichter  n.  emfacher.   Die  neue  Me- 

hrigsflncrDiJatatioiisniethodeatiffaHend.  Die  Kran-  thode  des  Vf.  ist  selir  complicirt  n.  erfordert  mehr 

beschichten  zeichnen  sich  durch  praktisch  gute  Geduld  n.  Üebung,  als  die  mebten  Praktiker  lei- 

sang  u.,  wo  der  Tod  erfolgte,  durch  genaue  der!  im  Stande  sind,  ihr  zu-vridmen.  Ihre  Vorzüge 

ioD  aus.  sind  jedoch  unverkennbar  ti.  dieselbe  also,  von  die- 

■<)  Schi n SS.     Der  Vf. 'stellt  am  finde  seines  sem  Gesichtspunkte  aus,  als  eine  Bereicherung  der 

lcs  nachstehende  Folgerungen  auf :  1)  Sodo-  chirurgischen    Technik  zu  betrachten.     Weniger 

ri  u.  Syphilis  sind  nicht  so  hädfige  Veranlas-  günstig  können  wir  das  Werk  in  wissenschaftlicher 

Jen  der  Mastdarmverengerungen,  ak  man  bisher  Hhisicht  beurtheilen ,  doch  bietet  es  für  eine  solche 

!>te.    2)  Die  Untersuchung  mit  dem  Finger  u.  Bearbeitung  em  reiches  u.  fast  unentbehrliches  Ma- 

thsbongie,  so  wie  die  der  entleerten  Bxcremente  terial  dar.  —  Ausstattung ,  Druck  und  Papier  sind 

irt  die  sichersten   diagnostischen  Momente,  sehr  gut.  Die  Erklärung  der  beigefügten  Steindruck- 

■"Die  organische  Veränderung  der  betreffenden  tafel  ist  mangelhafl.                                   MandU 

le  ist  nicht  so  oft  krebsiger  Art,  wie  man  wohl  ^ 

icht  hat.     4)   Nur  die   Excision  der  kranken  80.  ^  treatlse  on'iJie  Physiology  and  diseases 

sichert  vor  Rückfällen.    6)  Die  Behandlung  of  the  eye  y  containing  anew  rnode  ofcuring  ca-- 

Pebels  mit  Mercur  ist  nutzlos.    6)  Linderung  taract  wUhoüt  an  Operation  ;  experiments  and  ob-^ 

I^ISymptome  vermag  nur  die  mechanische  Be-  seruationa  on  insidn ,  also  on  the  inflection  ,  re- 

)g  zn  gewähren.  7)  Die  Incision  der  Veren-  flectiony  and  colonrs   oflighl;  togetker  with  re^ 

Jg  rechtfertigt  sich  nur  da,  wo  periculnm  in  marke  on  the preseruation  ofsight,  andonspecia- 

ist.  8)  Die  Exstirpation  eines  Theiles  des  Dar-  des,  reading-^glasses  ,' etc,    By  JoHsr  Harrisov 

ist  eine  so  bedeutende  Operat. ,  dass  man  sie  Curtis,  Esq.  Oculist,  etc.  London,  Longman,  8. 

da  nntemehmen  darf,  wo  man  sicher  ist,  das  183S.   P.  222.   111.  by  1   col.  engr.    (7  S.  6  d.) 

»Uebel  dadurch  zu  entfernen,  ohne  das  Bauch-  Ref.  nahm  dieses  Buch  mit  grossen  Erwartungen 

öffnen ,  u.  Recto-vaginal-  u.  ReCto-vesicalfi-  zur  Hand,  weil  dessen  Vf.  sich  schon  durch  Schrif- 

za  reranlassen.  9)  Die  Cauterisal.  kann  nütz-  'teu  über  die  Krankheiten  ^s  Gehörorgans  rUhm- 

lein,  wenn  man  sich  darauf  beschränkt,   blos  liehst  bekannt  gemacht  bar,    fand  sie  aber  nicbt 

Titalität  der  Verengerung  an  der  innem  Flache  erTdUt,  u.  bedauert  sagen  zu  müssen,  dass  essehr 

stimmen.     10)  Die  Dilatation  ist,  im  Allge-  flüchtig  geschrieben  ist ,  und  den  Ansprüchen,  die 

das  beste  Mittel  gegen  die  Mastdarmver-  man  billig  daran  machen  kann,  keineswegs  genügt. 

lg  und  die  Methode  des  Vf.  unter  allen  die  In  der  Einleitung  spricht  der  Vf.  von  der  Nothwen- 

u.  bei  hochliegenden  Verengerungen  die  al-  digkeit,  auf  Augenkrankheiten  bei  ihrer  ersten  £ut- 

iwendbare.   11)  Beim  heutigen  Standpunkte  stehuug  zu  achten,  u.  über  die  genaue  Verbindung 

'isseoschaft  erkennen  u«  behandeln  wir  Ver-  der  Krankheiten  der  Gehör-  u.  Gesichtswerkzenge, 

logen  mit  Leichtigkeit,    deren  Dasein  man  so  wie  deren  Heilimg 'durch  ein  u.  dasselbe  Mittel.  Er 

'kaum  ahnte.   12)  Da  die  Bildung  ein  es  künst-  tadelt  die  gewöhnliche  Behandlung  der  Krankliei- 

Afters  oft  dringend  indicirt  sem  kann,  so  ten  der  Augen,  u»  ist  bestimmter  Gegner  aller  Ope- 

der  Vf.  mit  Recht  ein  Verfahren  fmgegeben  rationen  an  diesen  Orgauen  ,  indem  sie  nur  seha- 

r,  welches  den  glücklichen  Erfolg  dieser  den,  nie  nützen  können.  Im  ersten Capitel  handelt 

wahrscheinlicher  macht.     15)  Die  metho-  er  von  der  Anatomie  des  menschlichen  Auges  und 

Dilatation  wird  das  Leben  der  meisten  Kran-  vergleicht  den  Bau  desselben  mit  dem  der  Augen 

IS  verlängers.    14)  Diess  wurde  selbst  der  Quadrupedeu,  Vögel,  Amphibien,  Fische,  hat* 

lim  a  wahrscheinlich  gewesen  sein,  wenfn  man  secten  und  Grewürme,  geht  dann  zur  Physiologie 

Hei  erkannt  hätte.   Die  Wissenschaft  hätte  dieses  Organs  über,  u.  erzählt  Beispiele  von  der 

hMgende  merkwürdige  Abschieds  warte  dieses  Schärfe  des  Gesichts  bei  wilden  Völkern,    die  an 

der  Schauspieler  nacht  vernommen:  „Vous  das  Unglaubliehe  grenzen.    Nach  der  Ueberschrifl 

pu  me  tirer  de  la...  Si  j*eusseet^unhomme  des  2.  Capiteb'  sotlfe  man  hoffen,  darin  eine  voll- 

llire,  voUs  m'auriez  sauve;*'on  a  tatonn^,  mä  ständige  Abhaudlung  über  A.*Kr.  zu  lesen,  es  ist 

oe  servira  qu'a  vous  faire  connaitre  ce  que  aber  nur  die  Rede  vou  einigen  der  wichtigsten,  die 

'fkviez  faire pour  nn  autre.  Voila  donc  la  me*  der  Vf.  in  -äussere  u*  iantre  eintfaesit«   Zu  jenen 

!...".  ttäklt  er  dieBntzündungenrder  Augenlider,  der  Scle- 

Bibliographie.   Der  Vf.  fdlirt  noch  eine  rotica  u.  Cornea ,  —  das  Thräoenträufeln,  die  Ver- 

'^chbaltige  Literatur  von  VALSAt^YA^s  Zeiten,  eitrung,  —  die  Flecken  u.  die  Verdunkelung  der 

bis  eu  der  unsrigeu  an,  worin  die  Werke  Homluiut,  -^  das  Augenfell ,  -»<-  das  Traobenauge, 

Nationen   benutzt  sind.     Ref.  wundert  sich,  u.  noch  besonders  die  Bntzündimg  der  Regenbogen- 

'die  Schrift  von  Salmok  in  London  über  den  haut;    zu 'diesen  den  grauen  Staar,  —  den  Au- 

JtaDd   zu   vermbsen;    dieser  Wundarzt  hat  genkrebs,  —  u.  den  schwarzen  Staar.  Bei  derA.- 

^Anä  10  Jahre  lang  mit  Glück  beschäftigt  Entz.  empfiehlt  er  nach  den  örtL  Blutaieleermigea 

^Mrtation  bedient  er  siok  der  Wachsbougies,  Blasenpflaster  hinter  den  Ohren  u.  im  Nacken ,  u. 

^"w  in  allen  Formen,  Krümmungen  u,  Dirnen-  zieht  sie  den  in  der  Nahe  des  Auges  angelegten  vor. 

vorräthig  hat.    Diese  Methode  ist  wenigstens  Bei  der  Epiphora  rühmt  er  den  Gebrauch  der  Brecli- 
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tnittel.  la  Be8chreibtii]g.u.BehandlnogdesStapb7-  durch  Oegenreiz  wirkende  MitteL  ADe  diese  nuni 

loms  folgt  er  Beeh  u.  Scakfa  ,  ebenso  bei  der  Iri-  man  versuchen,  u.  blos  dann,  wenn  diese  uns nr 

tls ,  die  er  in  idiopathische ,  syphilitische  u.  arthri-  lassen ,  zur  Operation  schreiten.  Höchst  obetfiyk 

tische  eintheilt.  Zu  den  Ursachen  des  grauen  Staars  lieh  ist  der  Augenkrebs  abgehandelt,  —  anf  2S€i 

zählt  er  ausser  den  bekannten  auch  den  Genuas  des  ten.  (!)  Etwas  länger  verweilt  derVf.bei4er  Anni 

Reisses  nach  den  Zeugnbseu  mehrerer  Reisenden,  rose,  fUhrt  jedoch  nur  2  Arten  an,  dierbeonud 

benützt  übrigens  vorzügHch  die  deutschen  Augen-  sehe ,  und  die  plethorische.     In  der  Behandfaqj 

ärtzte,  Z.B.BEEK,  Walther  u.  A*    Er  verwirft  schliesst  er  sich  an  Schmucker,  Richter  a.BE£&ii 

alle  Operationen ,  rathet  dagegen ,  dass  man  an  je-  Wichtig  ist  der  Abschnitt  des  Buchs^  weicher  yä 

dem  Morgen  die  Katarakte  mit  einer  Solutio  potassae  Lichte  handelt,  u.  mehrere  sehr  meikwürdigeVe 

ciun  calce  bestreichen,  u.  zwar  mit  einer  schwachem  suche  enthält,  die  aus  Broughau's  Schrift  üh 

Lösung  anfangen,  und  zu  einer  starkem  übergehn,  diesen  Gegenstand  in  den  Philosoph,  TnnsMt^ 

die  Application  mit  einem  feinen  Haarpinsel  vor-  J.  1796  entnonunen ,  u«  mit  neuerlich  angestellt 

nehmen ,  jedoch  dabei  mit  möglichster  Schonung  vermehrt  sind.  Da,  wo  die  Rede  ist  von  der  ErÜ 

der  Augenlider  zu  Werke  gehn  solle.     Ref.  ge-  tung  des  Sehvermögens  vu  vom  Gebrauche  o.  Mi 

steht,  diese  Stelle  nicht  verstanden  zu  haben,  und  brauche  der  Brillen,  ist  Besr*s  Schrift  über^ 

nicht  begreifen  zu  können,  wie*  man  die  Katarakta,  genpflege  stark  benützt,  aber  nicht  angeführt,  j 

welche  hinter  der  Hornhaut  und  Regenbogenbaut  Ende  des  Buchs  finden  sich  Bemerkungen  über  j 

liegt,  ohne  Zuthun  eines  schneidenden  Instruments  Ganglia  nerv.  u.  deren  Einfluss  auf  Krtmkheheij 

berühren  könne.    Da  er  die  Operation  für  äusserst  Augen  und  Obren ,  u,  zuletzt  einige  Krankheiäl 

gefährlich  hält,  so  fasst  ersieh  in  der  Beschreibung  schichten,  welche  die  Entbehrlicbkfit  der  Augj) 

derselben  sehr  kurz ,  glaubt  aber  den  grauen  Staar  (^erat  beweisen  sollen.   Bie  illumin.  Kupfo^ 

auf  dreierlei  Weise  heUen  zu  können ,  —  durch  erläutert  die  Verbindung  des  Gehör-  und  Gesul| 

entzüttdungswidrige,  *—  durch  reizende,  — -  und  Werkzeuges«  £uH 

yD.Miscelleii« 

IVeue  Mastdarm-Bon  gl  e.  John  AIdrrat,  M.D.  Fig.  8  zeigt  alle  diese  lostramente  wahrend  der  M 
auf  dem  Cap  der  gateo  Hoffnung,  liess  sich  durch  Mr.  ersten  Acte  der  Operatioo.  Das  SSckchen  inti 
PoLBHAM  Boagies  aus  der  dicken  Haet  des  Nashorns  nem  Ringe  u.  GQrtel  bedeckt  den  mit  seiMr  K^ 
machen,  welche  wegen  ihrer  Elastidt&t  ii.  Biegaamkeii  Tersehenen  Sacktrager,  der  amner  Seits  wtk 
höchst  brauchbar  sdn  sollen;  die  geoanoten  Bigea-  das  Führungsstäbchen  umschlieast,  dessen  KaöpCi 
Schäften  lassen  sich  durch  Anwendung  feuchter  u.  trock-        sich  beinahe  am  finde  seiner  Bahn  beJEmdet 

ner  Wärme  noch  verstärken.     Diese  Bougies  sind  we-  Fig.  9.    Der  Dochtträger: 
der  zerbrechlich,  noch  der  Verderhniss  beim  Gebrauche        a)  sein  Griff;  b)  sein  Stiel;  c)  s^oe  Kapsd;  4 
ansgesetzt,  können  auch  hohl  verfertigt  werden,  u.  las*        Schraubenlinie. 

sen  sich,  wenn  man  präparirten  Ochsendann  darüber  Fig.  10.    Die  Achse  des  Dochtträgers: 
zieht,  zu  Erweiterungen  benutzen.  Auch  kann  man  dar-        a)  ihr  Griff;   b)  ihre  mit  dnem   2"'  langen  kU 
aus    Bougies  für  die  Harnröhre  Ton  jeder  beliebigen        Kanäle  zur  Aufnahme  des   hintern  Endes  dcs^ 
Stärke  verfertigen.    Gut  ist  es,  sie  mit  einem  Fimiss        rungsstäbchens,  welches  im  dritten  Acte  der  " 
zn  überziehen.    [Lond.  Med.  Gaz.  for  Not.  1833»       tion  ihre  Stdle  Tortreien  soll,  Tenehene  Spit 

Vd.  I.   1833.  Octbr.    12,]  (SchädJusuer.)  Fig.  11.    Der  vöUig  ausgerüstete  Dochtträg« 

a)  Griff  der  Achse ;  b)  Griff  des  Dochttrige 

£rk]ärun£  ^^^'^  Stiel,   an   dessen  finde    d)  die  Kapsa 

A»r    «n    fi    QQA    „•  i> Ä •  8  „  A*  T . f.  1  schrsubt  ist ;   e)  die  Schraubenlinie,  an  wA 

aer    zu    o.  zo4    cenoriffen    lateL  Tk    l^i.      i  •«.  sl        o..2#.^  « 

CSftmmtlidie  Figmn  sind  lu^^cin  DritSl  kleiner  als  im  Ori-        Dochtkegel  m ,  m,  m,  m   nut  jdirer  BpiCse  i 
f  ioale  abf  ebUilct.}  Punkten  n,  n,  n,  n  befestigt  sind ;  f)  die  Spitze  dir« 

Fig.  1.    Das  Batists&ckchen:  Fig.  12.  Bin  Hornblatt,  was  so  zugeschnitten  ist,  ds4 
a)  seine  Oeffhung;   b)  seine  Spitze  oder  Grund;   c)        ein  Conductor  des  Specol.  gebildet  werden 

seine  Naht  Fig.  13.  Das  näml.  Blatt,  trichterförmig  zasamaenr 

Fig.  S.    Der  Ring,  von  der  Seite  gesehen.  mit  einem  Faden  versehen  n«  zom  GebrsadM 

Fig.  3.    Der  Ring,  von  vorn  gesehen.'  Der  Conductor  specali  hat,  wens 

Fig.  4.    Der  Gürtel,  von  der  Seite  gesehen:  seiner  nicht  bedient,   die  durch  Fig.   13  tf^ 

a)  sein  Charnier;   b)  seine  Druckschraube;  c)  Pro-  Form,  die  ihm  mittels  der  Hitze  gegeben  wof 

fil  des  Ohres  oder  Handgriffii.  allein  er  besitzt  Blastidtät  genug ,   nm  den  T 

Fig.  5.    Der  Gürtel,  von  vom  gesehen:  freien   Dorchgang  za  gestatten.    Es  werden^ 

a)  sein  Charnier;    b)  seine  Dmckschraabe;   c,  c)  wenn  das  Specnlnm  durchgeschoben  wird»  dis 

seine  Ohren.  des  Trichters  ausgeglichen,  wahrend  sie,  wesa  * 

Fig.  6.  ^  Der  elastische  n.  graduirte  Sackträffer;  nes  wieder  herauszieht,  ihre  frühere  Form  ftk 

a)  seine  Kappe,  der  Länge  nach  durchschnitten,  nehmen.     Beide  Figuren  sind  von  halber  aat 

nm  die  Beschaffenheit  seiner  Höhlung  zu  zeigen;  b)die  Grösse  [wobei  der  gegen  das  Original  am  \ 

Kappe  von  der  Seite,  mit  welcher  sie  anfliegt,  gesehen;  nerte  Bfaassstab  nicht  zu  vergessen  ist].    Der  ' 

c)  der  nach  Zollen  graduirte  Sackträger  ohne  Kappe,  tor  spec.  ist,  wie  man  sieht,  eane  Aosdebi 

Fig.  7.    Die  Docke  oder  das  Führungsstäbchen  chanischen  Principe ,  auf  welches    die  neue 

von  Eisendraht:  weise  basirt  ist.     Br  stellt  das   Sfickchen  dar. 

a)  ihr  Knönfchen,  der  Länge  nadi  dvrehschnitten,  Kranken  fühlen  sich  dadurch  anieerordentlicli  «^ 

um  seinen  Kanal  zn  smgen,  dessen  Dorchmesser  dem  tert.    Bin  ähntiches  Instrument  kdoote  manihmii 

des  Bisendrahts  gleich  kommt;  b)  das  namücfae  Knöpf-  Vortheil  bei  der  fiinbringaag  der  Stainsaagse  hd 

chen,  von  vom  gesehen.  Cystotomie  benutzt  werden. 


■•  Tendilackt;  'werden,   uieser  venneM ,  mRia   « 
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154*  yersnche  über  das  Blut,  ange-  welchem  das  Blut  bei  aufgehobenem  Luftdraeke 
stellt  in  YerhlnduDg  mit  £.  Mit8Chxai.ich  (wäh-  weder  kohlensaures,  noch  em  anderes  permanentes 
reitd  dessen  Anwesenheit  zu  Heidelberg  Im  Winter  Gas  entwickelt ,  verdient  ein  um  so  grösseres  Zu- 
1831  — 1832)  von  L.  Gmeliv  u*  F.  TiEDEMjiirir.  trauen,  als  alle  Umstände,  die  emen  Irrthum  yeran- 
Dtt  eine  genaue  Kenntniss  des  Blutes  zur  Anfkla-  lassen  konnten,  möglichst  rennieden  wurden*  Na- 
Muag  der  wichtigsten  im  Körper  vor  sich  gehenden  mentlich  war  der  Luftzutritt  zum  Blute  Töllig  ab- 
aattteiieilen  Veränderungen,  wie  der  Verdauung,  gehalten,  n*  der  Versuch  wurde  in  weniger  als 
Kfaspiration ,  Nutrition  u.  Secretion  am  meisten  bei-  einer  Stunde  bei  einer  Temperatur  von  6  bis  10  ^  C, 
tragen  müssen,  so  Hessen  sich  die  Vff.  durch  diese  beendigt,  so  dass  keine  chenusche  Aenderung  des 
feetFaclitang  zu  folgenden  höchst  dankenswerthen  Blutes  eintreten  konnte«  Beacbtenswerth  war  noch, 
fenacfaeD  bestimmen.  I«  Versuche  über  den  dass  sowohl  das  venöse,  als  das  arter.  Blut  in  die- 
ohlensänrege halt  des  Blutes.  Bekannt-  sem  luftlosen  Zustande  die  gewöhnliche  Gerin- 
stehea  sich  die  Resultate   der  Versuche  von    nung  zeigte,  dass  vom  Anfange  des  Versuches  an 

VoGKi.,  ScvDAMORS  lt.  Baaitde,  nach  welchen  die  Farbe  der  beiden  Blutarten  sehr  verschieden 
Blut  Koldensäore  enthält,  u.  der  von  DAHAViif  war,  n.  dass  also  die  hellere  Farbe  des  Arterien- 
|p^  J.Datt,  nach  welchen  es  keine  enthält,  schroff   blutes  weder,  wie  J.  Davt  will,  von  dem  sohau- 

eotiber.    Um  nun  die  Walirheit  zu  ermitteln,    migen  Zustande ,  in  welchem  es  bei  der  gewöhnl. 

n  die  VIT.  neue  Versuche  angestellt.   Es  wurde    Ai^RBerngsweise  erhalten  wird,  die  aber  hier  weg- 

aitt  derblos^elegtenScfaenkelarterie  u« Sehen-   fällt,  noch  von  der  Art  der  Gerinnung  abgeleitet 

.wne  eines  lebenden  Hundes  mittels  eines  sehr    werden  kann,  da  die  Farbe -Verschiedenheit  vor 

atreckmässigen  Apparates  über  Quecksilber  aufge-    derselben  eben  so  auffallend  war,  wie  nachher.  — 

pngui  u.  nachher  unter  die  Glocke  der  Luftpumpe    Es  wurde   zugleich  auch  die  Angabe  J.  Datt's 

MNracht.    ImAnfiinge  des  Auspumpens  fand  bei    (Edmb.  med.  a.surg.Joum.  Vol.  29.  8.253),  nach 

peiden  Blotarten  nicht  die  geringste  Blasenbildung    welcher  das  kohlens.  Gas  vom  Blutwasser  in  gtösr 

Hatt;  als  jedoch  der  Barometer  der  Luftpumpe  27    serer  Menge  verschluckt  wird,  ab  von  reinem  Was- 

P^  28'^  engL  zeigte,    entstanden  Blasen,   durch    ser,  geprüft  u.  bestätigt  gefunden.  —   Theils  um 

^Iche  das  Quecksilber  ungefähr  um  1"  herab-    diese  Resultate  zu  bestätigen,  theils  um  zu  erfah- 

jpBak»    Beim  venösen  Blute  entstanden  viele  kleine    ren,  ob  das  Blut,  wenn  auch  keine  freie,  doch 

Blasen;   beim  arteriellen,  wahrscheinlich ,  weil  es    wenigstens  gebundene  Kohlansäure  enthalte,  wurde 

Wegen  des  seit  deni  Aderlasse  verflossenen  grossem    noch  ein  zweiter  Versuch  angestellt«   Es  wurde  das 

Z^traoms  schon  vollständiger  geronnen  war,  ent-    venöse  u.  arter.  Blut,  wie  das  erste  Mal,  niu*  aber 

stand  zuerst  eine  grosse  Blase  im  obersten  Theile    statt  in  eine,  in  zwei  mit  Quecksilber  gefüllte  C]r- 

desCyiinders,  worin  das  Blut  enthalfen  war,   u«    linder,  wovon  dereine  etwas  frisch  ausgekochten 

keranf  eine  zweite  noch  grössere  zwischen  der    concentr.  Essig  enthielt,   aufgesammelt.    Das  un- 

Uotmasse  u.  dem  Quecksilber.  ,Um  nun  zu  ermlt-    vermischte  Blut  verhielt  sich  beim  Auspumpen  der 

tefn,    ob  diese  Blasen  blos  ein  mit  Wasserdampf  Luft  genau  wie  im  vorigen  Versuche.  Aus  dem  mit 

gefülltes  Vacuum  wären,  oder  zugleich  irgend  ein    Essig  gemischten  art Blute  stiegen  dagegen  schon, 

MOS  dem  Blute  entwickdtes  permanentes  Gas  ent-    als  das  Auspumpen   bis  zu  20"  engl,  fortgesetzt 

'Melten,  wnrde  Luft  unter  die  beiden  Glocken  hin-    walr,  viele  kleine  Blasen  auf,  u.  beim  Auspumpen 

icpgelassen,  worauf  noch  lange  zuvor,   ehe  die-    bis  zu  26"  betrug  der  Raum  über  dem  Blute  ^ 

bc&en  wieder  mit  Luft  gefüllt  waren,  alle  Blasen    von  dem  des  Blutes.  Beim  Hinzulassen  von  Luft  hi 

![ganzlich  verschwanden ;    ein  Beweis ,  dass  sie  kein    die  Glocke  blieb  eine  geringe  Menge  Gas  übrig,  was 

'»permanentes  Gas  enthalten  haben  konnten,  denn    in  wenigen  Augenblicken  fast  völlig  verschwand. 

«•wäre  diess  der  Fall  gewesen,  so  musste  dieses  an-    Das  venöse  Blut  verhielt  sich  eben  so,   nur  ent- 

bngs  in  einem  sehr  verideinerten  Volmn  übrig  blei-    wickelte  sich  schon  bei  23^  "  Exantlation  merklich 

ben,  u.  durfte  eret  nach  längerer  Zeit  wieder  vom    Gas,  u.  bei  26"  kam  der  mit  verdünntem  Gase  ge- 

Bkit»  vencliluekt;  werden.    Dieser  Versuch ,  nach    lullte  Raum  bereiU  dem  des  Blutes  gleich.  Hieraus 
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folgt ,  dass  sowohl  im  art»,  als  im  venös.  Blate  ge-  fassen :    1 )  die  in  die  Lungenzellen  eiugeadunctt 

btuidene  Kohlensäure  Toriianden  ist,  die  beim  re~  Luft  dringt  in  diefenobten-Gefasshäute  ein,  u.  kommt 

iiös.  mehr  ab  beim  art.  betragen  möchte.  Demnach  SO  mit  dem  Blute  in  unmittelbare  Berüknuig.  2)D& 

rüiirt  die  (chwach  alkal.  Natur    des  Blutes  nicht  das  Stickgas  der  Luft  nicht  bedeutend  Yom  Blate 

sowohl  von  ätzendem ,  als  viehnehr  von  koble^is.  absorbirt  wird,  so  reicht  eme  geringe  Menge  desiel- 

Alkali  her. —  Da  nun  auchEo.  Cu.P.Sthomet^k  ben  hin,  die  Feuchtigkeit  der  Gefassbäute  zoim- 

(Schweigger's  Jonrn.  f.  Chem«  u.  Phys.  B.64.  prägniren,  u.  der  bei  weitem  grossere Tkeil Udbt 

8,105)  bei  einem  etwas  abweichenden  Verfahred  in  den  Zellen  zurück;  da  hingegen  dasSaoentoIr 

ganz  zja  demselben  Resultate  gelangt  ist,  nämlich  gas  reichlich   vom  Blute  aufgenommen  wircL,  n 

dass  das  Bhit  keine  freie,  aber  wohl  gebundene  Roh-  strömt  es  aus  den  Luugeuzellen  in  dem  Verliältnis« 

lensäure  ewl;liäl(,  so  scheint  diePr^e  über  den  Koh-^  in  die  GefHsshäute  nach ,  als  es  diesen  durch  d» 

lensäuregehalt  des  Blutes  bestimmt  entschieden  zu  Blut  entzogen  wird,  u.  das  in  den  Lungenzelb 

sein.  —  Mit  Bezug  auf  dieses  Resultat  wird  hierauf  bleibende  Gasgemenge  mnss  daher  reicher  an  Stick* 

eine  Athipungstheorie  aufgestellt,  die  sich  mit  gas  vu  ärmer  an  Sauerstoffg.  werden  ab  dieLA^ 

den  bis  jetzt  bekannten  Thatsachen  am  besten  ver*  8)  Der  vom  Blute  aufgenommene  Sauerstoff  trittzni 

einigen  lässt.   Nimmt  man  nämlich  an  ,  dass  die  Theil  direct  an  den  Kohlenstoff  u«  Wasserstoff  d» 

meisten  oder  alle  Bestandtheile  der  tlüer.  Secrete  selben  u.   erzeugt  Kohlensäure  u.  Wasser,  weieb 

nicht  erst  durch  die  Secretionsorgane  erzeugt  wer-  ausgehaucht  werden  •  zum  Theil  vereinigt  er 

den,  sondern  sich  schon  gebildet  im  Blute  vorfin-  unmittelbarmit  den  im  Blute  enthaltenen  oi^ilYi 

den,  so  müssen  sie  in  dieses  entweder  von  der  Nah-  bindnngen.  Durch  beide  Weisen  wird  das  Mis 

rung  her  gelangen,  oder  durch  Umwandlungen  der-  verhähniss  der  un  Blute  enthaltenen  organ.Y 

selben  im  Körper  erzeugt  worden  sein,  von  welchen  düngen  geändert,  womit  eine  Umwandlung 

die  wichtigsten  höchst  wahrscheinlich  in  den  Limgen,  ben  in  niedrigere  verbunden  ist.    Zu  den  niedrig 

bei  der  Berührung  des  Blutes  mit  der  Luft,  statt  Verbindungen,  die  sich  hier  bilden,  gehört 

finden.  Nun  finden  wir  im  Blute  u.  in  den  meisten  lieh  Essig-  oder  Milclisäure,  welche  einen 

thier.  Secreten  E^ig  -  oder  Milchsäure ,  theiis  frei,  des  im  Blute  enthaltenen  kohlens.  Natron 

theils  an  Alkali  gebunden.   Da  die  Nahrung  diese  n.  dessen  Kohlensäure  in  die  Lungenzelien  at 

Säure  gewiss  in  viel  kleinerer  Menge  enthält,  als  sie  4)  Das  in  den  Lungen  gebildete  essigsaure  N) 

durch  Schwebs  u.  Urin  beständig  ausgeleert  wird,  verliert  durch  verschiedene  SecretionsapparBte, 

so  muss  sie  sich  im  thier.  Körper  seihst  erzeugen,  u.  sonders  durch  Nieren  u.  Haut,  seine  Essigs., 

höchst  wahrscheinlich  in  den  Lungen,  wo  die  Be-  vrieder Kohlens.  auf,  die  beim  Durchgange  derBl 

dinguugen  zHr  Essigbildung,  nämlich  reichliche  Be-  masse  durch  den  Körper  durch  weitere  Zersetzonji 

rührimg  mit  der  Luft  u.  höhere  Temperatur,  so  voll-  seiner  organ.  Bestandtheile  entsteht»  n.  gelangt 

ständig  eifullt  sind.   Ist  diese  Vermuthung  gegrcm-^  der  als  kohlens.  Natron  in  die  Lungen.   Die 

det,  so  muss  nach  den  obigen  Versuchen  das  venöse  Ausführung  dieser  Theorie,   and  die  Beseitig 

Blut  mehr  kohlens.  Alkali  enthalten,  als  das  arte-  mancher  Schwierigkeiten ,    die  sich  anch  bei 

rielle ;  denn  durch  die  erzeugte  Essigsäure  müsste  noch  darbieten ,  bleibt  weiteren  Forschungen 

ein  Theil  des  kohlens.  Alkalis  unter  Austreibung  behalten. —  U.  Aufsuchung  des  Harn5to 

der  Kohlens.  in  essigs.  Alkali  verwandelt  werden.  imBlutenach  derBxstirpation derNier 

Obschon  der  oben  erwähnte  Versuch  dafür  zu  spre-  Es  wird  hier  der  bekannte  von  Vauquelii  u. 

eben  schien,  so  wurde  doch  der  Sicherheit  wegen  galas  bestätige  Versnch  von  Preyost  u.  "^ 

noch  ein  anderer  angestellt.  Es  wurde  nämlich  in  wegen  seines  grossen  Einflosses   auf  die  Lehre 

einem  zweckmässigen  Apparate  arter.  u.  venös.  Blut  der  Secretiön  noch  einmal  vorgenommen 

von  einem  gesunden  Hunde  mit  frisch  gekochtem  dem  am  14.  Jan.  183S  einem  muntern  Spi 

concentr.  Essig,  ^  des  Blutes  betragend,  vermischt  die  rechte  Niere  ansgesclmitten  worden  war,  ^n» 

u.  die  nach  Erhitzung  ün  Wasserbade  entwickelte  am  11.  Febr.  nach  Vemarbung  der  ersten  Wdb* 

Kohlensäure  in  Barytwasser  geleitet.  Der  vom  venös,  auch  die  linke  Niere  weggenommen,  die  sehr  Utf* 

^  Blute  erhaltene  kolilens.  Baryt  betrug  nach  dem  reich  u.  -|  grösser  als  die  rechte  war ,  unstreitig" 

Glühen  0,264  Gramm,  u.  der  vom  arteriell.  0,566  Folge  ihrer  gesteigerten  Tbätigkeitu.  der  danA 

Gramm.,  woraus  sich  berechnen  lässt ,  dass  10000  bmidenen  beträchtlichem  Ernährung.  Nachdem 

Tb.  venös.  Blut  wenigstens  12,8  u.  10000  Th.  arter.  Thier  unter  Erbrechen  u.  Würgen  am  IS    ' 

Blut  wenigstens  8,S  gebundene  Kohlens.  enthalten,  gestorben  war,  virurden  1)  die  ausgebrochenel 

folglich  sich  die  Kohlens.  im  venös.  Blute  zu  der  im  stgkeit;  2)  das  nach  dem  Tode  aus  deng«^ 

arteriell,  wie  3  zu  2  verhält.   Dieser  Versuch  ist  so-  Gefässen  gesammelte  Blut,  was  gegf*n  2UDSca 

nach  der  oben  ausgesprocheneu  Vermuthung  sehr  trug ;  S)  die  Galle ;  4)  der  Inhalt  des  Dönadai 

günstig,  indem  durch  die  beim  Athmen  erzeugte  5)  der  vom  operirten  Thiere  ausgeleerte  Koth 

Essigs.  \  des  im  venös.  Blute  enthalten  gewesenen  Gehalt  an  Harnstoff  untersucht.  AUe  diese  ftf 

Alkalis  zersetzt  worden  zu  sein  scheint;  doch  müs-  wurden  auf  dem  Wasserbade  zurlVockne  gel 

sen  noch  eine  grössere  Anzahl  Versuche  hierüber  u.  mit  heissem  Wasser  ausgezogen.    Das 

entscheiden.  —  Diese  Betrachtungen  über  dos  Ath-  wurde  durch  Bieiessig  gefällt  u.  wiederum  fili 

men  lassen  sich  nun  in  folgende  Sätze  zusammen-  Die  so  erhaltenen  Flüssigkeiten  wurden,  a»xwarl) 
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0.3  d«rch  koblem.  Ammoniak  u.  4  u.  5  durch  wnrde  zu  folgendem  Versuche  geschritten.  Eswnr- 
Hydrotbionsänre ,  vom  Bleigehahe  befreit ,  u«  nach  den  10  Pfund  ganz  frisches  Blut  von  einer  milchen- 
ilem  Filtriren  n.  Abdampfen  mit  atisolutem  Wein-  den  Kuli  auf  mehreren  Wasserbädern  so  lange  ab- 
.  gfisty  yftaser  u.  Salpetersäure  behandelt.  £s  ergab  gedampft «  bis  unter  häufigem  Umrühren  ein  völlig 
sieh  dabei  Folgendes :    die  vom  li  l  u  t  e  erhaltene  trockne»  grobes  Pulver  erhalten  wurde ;  man  zog  das- 
lliissigkdt  gab  mit  ehiigen  Tropfen  Salpeters*  eijien  selbe  einige  Male  mit  warmem  W^asser  aus,  dampfte 
starken  geibweissen  krystallin.  Niederschlag ,  der  die  dnroh Leinen  colirte  Filissigkeit  zur  Trockne  ab^ 
iifecb24  St.  dem  Volum  nach  die  Hälüe  des  Gemisches  nahm  den  Rückstand  wieder  im  Wasser  auf,  fällte 
betrug.  Er  wurde  auf  einem  kleinen  Filter  gesam-  die  von  etwas  unauflöslich  gewordener  Materie  äh- 
nelt, mit  wenig  kaltem  W^asser  gewnscheji,  ausge-  gegossene  Flüssigkeit  durch  Bleiessig,  das  davon  er- 
;  fresst  a.  getrocknet.  EinTheil  desselben,  in  einem  halteue  Filtrat  durch  kohlens.  Ammoniak,  dampfte 
;  Fiitioläfrel  erhitzt,  liess  euie  kohlige  Spur,  die  bald  das  Filtrat  zur  Trockne,    zog  den  Rückstand  mit 
ahne  merklichen  Rückstand  versciiwand ;  eiii  ande-  absolutem  W^eiugeiste  aus,  dampfte  die  Weingeist. 
rerTheil,  mit  wässerigem  Kali  erwärmt,  zeigte  durch-  Auflösung  wieder  ab  u,  zog  den  erhalteneu  Rück- 
ios  keine  Entwicklmig  von  Ammoniak.   0er  dritte  stand  wieder  mit  absolut.  Weingeist  aus.  Die  wein- 
grössere  Theil  wurde  mit  W^asser  a.  kohlens.  Baiyt  gebt.  Lösung  hioterliess  beim  Abdampfen  blos  eine 
tfidtzt,  n.  hierauf  das  Gemisch  mit  einer  überwie-  Verbindung  einer  fettigen  Säure  mit  Natron;  in  der 
gcfideo  Menge  von  absolut.  Weingeist  zersetzt  und  Auflösung  des  Rückstandes  in  weing  Wasser  er^ 
Ütrat  Das  Filtrat  trübte  sich  nicht  mit  Schwefels»  zeugten  daher  Salpeters,  u.  Klees,  keine  Nieder- 
en» gab  beim  freiwilligen  Verdunsten  sehr  lange  färb-  schlage  von  HamstofT,  sondern  sie  schieden  blas 
^lofe  Nadein  von  Harastoff,  dessen  Menge  wohl  nur  diese  fettige  S.  (Oelsäure?)  ab.  —  Die  von  den  obi- 
finige  MUligraminen  betrug,  u.  der  sich  als  solcher,  gen  zwei  Ausziehungen  mit  Weingeist  ungelöst  ge- 
^focb  seine  Löslichkeit  un  Wasser  u.  Weingeist,  bliebenen  Rückstände ,  die  den  Milchzucker  hätten 
(ktth  seine  Verflüchtigung  in  der  Hitze  u.  durch  enthalten  müssen ,  hielten  vorzüglich  Kochsalz  u. 
l^eFälibarkeit  mittels  Salpeters.,  Klees.  u.W^eins.  essigs.  Natron.   Ihre  vereinigte  Lösung  im  Wasser 
erkennen  gab.   Die  vom  Ausgebrochenen  xvurde  nur  in  einem  solchen  Verhältnisse  mit  Wein- 
Uene  Flüssigkeit  gab  mit  Salpeters,  zwar  einen,  geist  versetzt,   dass  dadurch  der  etwa  vorhandene 
riicb  dem  Salpeters.  HanistotF  ähnlichen.  Nie-  Milchzucker  nicht  gefällt  werden  konute.     Hierauf 
hlag,  aber  in  zu  geringer  Menge,  ab  dass  seine  wurde  verdünnte  Schwefels,  zugesetzt,  die  vom  ge- 
pfttnr  sicher  bestimmt  werden  konnte.  Die  Flüssig-  fällten   schwefeis.  Natron   abgegossene  Flüssigkeit 
frit  von  der  Galle,  vom  Inhalte  desDüund.  langsam  abgedampft  ,*  der  Natronsalz  haltende  Rück- 
l^rom  Rothe  lieferten  keinen  salpeters.  IlanistolF«  stand  noch  zweimal  so  behandelt;  hierauf  die  über- 
1^  Demoach  ist  die  Gegenwart  des  HarustotFes  im  schüssig  zugefügte  Schwefels,  durch  Barytwasser  u. 
IMenuchten  Blute  bestiimmt  er^desen,  u.  im  Ausge-  dessen  Ueberschuss  durch  kdhlens.  Ammoniak  ent- 
kochenen  wahrscheinlich.  Bemerkenswert  bist  noch  femt,  u.  das  Filtrat  zur  Trockne  abgedampft.  Hier 
pkr Umstand,  dass  sich  schon  nach  einer  sp  kurzen  blieb  nun  sehr  wenig  nicht  kr^staUisirende  thier. 
jbt^ibrechottg  der  Hamsecretion  im  Blute  Harn-  Materie  un  Weiug.  u.  Wasser  löslich ,  mit  Salpeters, 
klaff  nachweisen  liess. —  III.  Vergebliche  Ver-  keine  Milchzuckers,  liefernd.  Demnach  enthält  ent- 

Siche,  im  gesunden  Blute  Harnstoff  und  weder  das  Kuhblut  weder  Harnstoff  noch  Milch- 

ilchzucker  zu  entdecken«    Nachdem  durch  zucker,  oder  nur  in  so  kleiner  Menge,  dass  diese 

{Kniänfige  Versuche  erst  die  Ueberzeugung  erlangt  Stoffe  bei  dem  angewendeten  Verfahren  von  der 

pordm  war,    dasi  sich  im  Blute  ^^  Harnstoff  u«  grossen iMlasse  der  übrigen  Stoffe  eingehüllt  blieben, 

Jjllv Milchzucker  schon  bei  kleinen  Mengen  des  [Zeitschrift  f.  Physlolog.  v«  Tiedemanu 

i^^nuiches  mit  gröaater  Sicherheit  auffinden  lassen,  u«  Trevirauus.  B.  V.  H«  1. 1833.]   {Schmidt,) 

II.    Anatomie  und  Phitsiologie. 

156«    Ueber  die  Lymphe;  von  Dr*  Her-  nach  den  Theilen  des  Körpers  verschieden  sei.    £s 

^^n Nassk,  prakt.  Arzte,  Prlvatdoc  u.Hülfsarzte  giebt  nämlich  3  Wege,  Lymphe  zu  erhalten :    1) 

^  der  chin»^.  Klinik  zu  Bonn.    Nachdem  der  Vf.  aus  den  gesunden  Lymphgefassen  frisch  getödteter 

flbm  geschichtlichen  Ueberblick  der  die  Lymphe  oder  nooh  lebender  Thiere;  soMascaoni,Rc(TSS  ii. 

i*beffeDdenLebtnngen  gegeben  hat,  sucht  er  durch  Emlmeht,  A.  MittLSR,  Leyaet  u.  Lassaigne  *,  was 

PM  Vergleichung  derselben  zu  ermitteln ,  was  von  unstreitig  eine  sehr  reine  Lymphe  ist.  Eben  so  reine 

[iai£igenschal>en  der  Lymphe  als  bekannt  u.  wahr  Lymphe  hatte  der  Vf.  zu  untersuchen  Gelegenheit: 

^Pgcnoonmen  werden  kann.     Als  Resultat  dieses  Ein  gesunder  20jähr.  Mensch  behielt  nach  einer 

N^  verdimstlichen  Unternehmens  ergiebt  sich  Fol-  Verwundung  am  rechten  Beine  einige  Finger  ober- 

^«ndes.  Zur  Erklärong  der  Differenzen  in  den  von  halb  der  Knöchel  etwas  nach  der  Innern  Seite  hin 

fM  Beobachtern  erlangten  Resultaten  hält  Vf.  den  eine  kleine  Oeffnung,  die,  obscbon  am  Beine  uichts 

filmstand,  dass  dieselben  nicht  überall  auf  dieselbe  Krankhaftes  weiter  zu  finden  war,  hartnäckig  aller 

l'Weise  zar  Lymphe  gelangten,  für  wichtiger  als  die  Behandlimg  trotzte,*  u.  aus  der  fortwährend  sowohl 

s'oa  Einsen  gegebene  Erklärung,  dass  die  Lymphe  von  selbst  oder  wenigstens  bei  Beweg luigeu  des 
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Fasses,  ab  bei  geHnden  Streichen  auf  dem  Rücken  ist  das  Serum  bei  dieser  Bewegm^  abgeflasiai,  m 

des  Fusses  von  unten  nach  oben  eine  klare  FlUs-  zeigt  sich  dieses  Medium  als  eine  durchaus  nich 

sigkeit  aussickerte,  deren  Ausfluss  man  aber  durcii  netzartige, sondern gleiclunässige,TolktäiuligJbrclw 

Streichen   oberhalb  der  OefTnung  von  oben  nach  sichtige  Haut ,  die  sich  in  Falten  schlagen,  zuiani- 

unten  nicht  befördern,  u«  durch  einen  unterhalb  der  menschieben  u.  aus  einander  ziehen  lässt.   Das  8e- 

OefTnung  augebrachten  sehr  starken  Druck  jedes  mm  enthält  zwar  noch  Kügelchen ,  allein  in  mil 

Blal  hemmen  konnte.      2)  Minder  rein  durch  das  geringenn  Maasse,  als  die  frische  Lymphe.  —  Ifit 

▼on  Bhakde  u,  Mageitdu  angegebene  Verfahren,  blossem  Auge  bemerkt  man  bei  Bewegungen,  dis 

nach  welchem  man  das  Thier  lange  Zeit  hungern  man  mit  dem  die  geronnene  Flüssi^eit  enthaho» 

lässt,  damit  keiChylus  mehr  gebildet  werden  kann,  dem  Glase  yomimmt,  dass ,  sobald  am  Rande  du 

u«  dann  der  nur  Lymphe  enthaltende  Ductus  tho-  Coagulum  sich  lostrennt,  u.  Serum  iiberfliesst,  ör 

racic.  unterbunden  wird«  S)  Durch  krankhafte  An-  weissliches,  spinngewebeartiges,  häutiges  Gtwik-: 

häufung  an  irgend  einer  Stelle  des  Körpers;    so  sich  in  mehreren  Schichten  durch  die  geronneii; 

SöitMEARiirG|  Nasse  ,  der  Vater,  KaiMEA. —  Die  Flüssigkeit  zieht. —  Eine  Eigenschaft  der Lym^ 

Lymphe  ist,    wenn  sie  fiisch  aus  dem  Gef asse  desCoaguIums,  dievon  der  auf  die  2«  u- 3.  Ait^ 

kommt,  wie  in  den  vom  Vf.  beobachteten  Fällen,  wonnenenLymphe  angegeben  wird,  nämlich  dSeFsKj 

eine  dünnflüssige ,  klare ,  durchsichtige ,  blassgelb-  benveräuderung,  die  Röthnng  geht  der  ausLympiK 

liehe,  höchstens  etwas  ins  Grünliche  spielende  Flüs*  gefässen  frisch  aufgefangenen  Flüssigkeit  g8Dzli4 

sigkeit,  welche  einen  reinen  salzigen  (kochsalzarti*  ab.  —  Von  |  Drachme  auf  das  Fiitrum  gebr 

gen)  Geschmack ,  fiuch  keinen  besondem  Geruch  u.  getrockneten,  jedoch  nicht  ausgetrockneten, 

bat,  nach  12 — 24  Stund,  aber  nach  Eiweiss  riecht,  agulums  behielt  der  Vf.  nur  ungefähr  ^  Gr., 

alkalisch  reagirt  u.  schwerer  als  das  Wasser  ist«  Die  dnen  Theil  von  150  Th. ,  an  festen  Best 

kleinen  Kügelchen  sind  in  der  Lymphe  noch  deut^  übrig,    während  Emmfrt  u.  Rsuss  Ton  92 

lieber  als  im  Blute,  u.  zwar  nicht  so  zahlreich,  aber  Lymphe  1  Tb«,  u.  Gubliv  (welcher  die  tod 

dafür  grösser   (Adelojv  giebt  die  Kügelchen  für  Müller  aufgefengene  Lymphe  analysirte)  tod 

kleiner  aus).   Ihre  Gestalt  ist  rund;  nicht  alle  suid  Gr.  L«  3  Gr.  eines  feuchten  Coagnlums,  also  1 

jedoch  Ton  gleicher  Grösse  und  Gestalt,  was  wahr-  was  nach  dem  Trocknen  nur  ^  Gr.  ein«'  an 

scheinlich  davon  herrührt,  dass  oft  2  oder  S  Kugel-  Rändern  durchsieht«  elast.  Materie  gab,  beki 

eben  zusammenhängen.     Sie  sind  ganz  durchsich*  die  Menge  des  Goagulums  in  der  S.  Art  derL; 

tig,  u.  lassen  sich  selbst  nach  dem  Eintrocknen  des  aber  noch  weit  grösser  ist.  — •   Das  Coagnlnni 

flüssigen  Theils  der  Lymphe  einige  Zeit  lang  unter-  hält  sich,  seinen  phys.  n.  ehem.  Verhältnisseo 

scheiden.    Nachdem  die  frisch  aus  dem  menschl,  durchaus  wie  der  Fasentoff  des  Blutes.  — 

Körper  genommene  Lymphe  einige  Zeit,  10— *20  L3rmphe  nach  Ausscheidung  des  Coagulumi, 

Minuten,  an  der  Luft  gestanden  hat,  coagulirt  sie;  dann  wohl  mit  Recht  Serum  genannt  werden  * 

während  zugleich  ihre  Durchsichtigkeit  etwas  we-  hat  dieselbe  Farbe ,  wie  die  Lymphe  vor  der 

nig  getrübt  wbrd.    Der  Anfang  der  Gerinnung  ist  rinnung,  d.  h.  ist  durcimchtig  u.  etwas  g  " 

theib  deshalb,  weil  er  yon  der  Quantität  des  Flui-  Das  Serum  ist,  so  wie  die  Lymphe,  durch 

dums  abhängt,  nicht  genau  bestimmbar,  theils  aber  ben  Mittel,  wie  das  Eiweiss,  zur  Gerinnung  za 

auch,  weil  der  Uebergang  in  die  dem  Anscheine  gen,  die  aber  durchaus  Ton  der  freiwilligen 

nach  gallertartige  Masse  nicht  plötzlich  geschieht,  riunung  der  Lymphe  zu  unterscheiden  ist 

Doch  ist  durch  die  von  dem  Vf.  angestellten  Beoh-  Flüssigkeit  wird  trübe,  weisslioh,  dicklich, 

achtungen  durch  Verneinung  das  wichtige  Resultat  entweder  in  einer  zusammenhangenden  Blasse, 

gewonnen  worden,  dass  keineswegs  die  Gerinnung  Eiweiss,  oder  wird  in  käseartigen  Flocken ni 

dadurch,  dass  die  Kügelchen  sich  an  einander  rei-  geschlagen.    Alkc^ol  u.  conoentrirte  Sänrcn,  ii 

hen,  zu  Stande  kommt ,  obschon  er  nicht  zu  erklä-  losungen  der  Metallsalze  bringen  einen  Ni< 

ren  vermag,  wie  der  das  Coagulum  bUdende,  in  der  die  Alkalien  nur  eine  ganz  geringe  Fäcbong,  Uh 

Lymphe  vorher  aufgelöste  Stoff  in  dieser  enthalten  neu  Niederschlag  hervor.  —  Bei  massigem  Fcoee 

gewesen  sei,  u.  auf  welche  Weise  er  sich  jetzt  ab-  eingetrocknet  verhielt  ach  die  Lymphe  ganz  «*' 

scheide.    Er  vermochte  nur  wahrzunehmen ,  dass,  Eiweiss.  Wenn  der  Vf.  einen  Tropfen  Lymphe  mJ 

sobald  diese  Gerinnung  beginnt,    1)  der  grösste  Serum  auf  einem  Glase  von  selbst  cäntrocknea 

Theil  der  gruppenweis  einander  genäherten  Kugel-  zeigten  sich  bei  Betrachtung  des  Rückstandes 

eben  nicht  mehr  so  leicht  sich  hin  u.  her  bewegt^  ein  Veigrössenmgsglas  die  schönsten  Kiysi 

sondern,  obwohl  bei  Erschütterungen  des  Bodens  nen  in  fkrrenkrautartiger  Gestalt^  .in  doppdt 

zwar  oscillirend,  seine  relative  Lage  zu  efaiander  derten  Blättchen.    Ein  Tropfen  voi»  einem 

behält;  dass  2)  die  Flüssigkeit  sich  kaum  merklich  in  Fäulniss  übergegangenen  Serum  bot  diese 

trübt.  —   Wird  nun  nach  vollendeter  Gerinnung  men  nicht  dar.  — -  Die  Analyse  betreffend  W 

mittels  einer  feinen  Spitze  ein  Theil  des  Coagnlums  täglich  von  Kranken  gesammelte  Menge  za 

dem  andern  genähert,  so  nimmt  man  deutlich  wahr,  um  die  quantitat«  Verhältnisse  der  einzelnen 

dass  dadurch  das  die  Kügelchen  enthaltende  Me-  genau  zu  bestimmen..   Hr.  Prof.  BEKGKJfiifi 

dium,  so  wie  die  Kügelchen  dichter  an  einander  ge-  eine  ihm  von  dem  Vf.  übersandte  Portion  sa 

drängt  werden,  auch  weniger  durchsichtig  wird,  u.  lysireu  uitemahm,   gelang  diess  aoch 
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find  amser  dem  im  Serum  befindKehen  gerönne*  «ach  im  Seram  enthalten  ist«  In  der  Ruhe  wird  er 

Ben  Faserstoffe,  Eiweiss,  Tiel  Kochsalz,   weniger  aas  dem  Serum  ab  an  feines  Polyer  abgesetzt, 

kohlens.  Natron,    vu  aosserdem  eine  Spar*  phos*  *  Die  dem  änssem  Ansehen  nach  der  reinen  Lymphe 

phon.  Kalk;  womit  das  Resaltat  der  Analyse  von  $o  ähnliche  Flüssigkeit  aas  der  Ljmphgeschwulst, 

CuTAKiTL  ganz  iibereinstimmt,   nor  dass  darin  die  Nasse  der  Vater  beobachtete,  Hess  nach  Ab- 

aoeh  phosphors.  Magnesia  and  kohlens.  Kalk  er*  Scheidung  des  Coagulums  in  der  Ruhe  ein  schar* 

«ihntwenleii,  Yon  welcher  letztem  die  yon  Lz-  lachrothes  Pulyer  fallen.  —  Wenn  es  nun  gleich 

niT  II«  IiASSAiovs  nor  in  sofern  abweicht,  als  sie  dem  gemäss  mehr  als  Muthmassung  ist,   dass  die 

4itt  des  kohlens.  Natr.  fireies Natron  u.  statt  phos-  Lymphe,  wenn  sie  an  irgend  einer  Stelle  des  Kör- 

|k>n.  Magnesia  o.  kohlens.  Kalk  Chlorkali  gab,  pers  stockt,  sich  verändert,  so  kann  man  doch  dar- 

md  GmeIiIh's  Analyse  sich  durch  einen  grossem  auf  nicht  die  Ansicht  gründen ,  dass  die  sogenann- 

Waneigehalt  n.  geringere  Menge  Faserstoff  und  ten  lymphat.  Abscesse  sich  aus  mehreren  Lymph- 

tSunm  unterscheidet.  geschwiilsten  bilden,  denn  der  Unterschied  zwischen 

Uit  dieser  Beschrdbung  der  Lymphe  stimmen  dem  mehr  chylusähullchen  Inhalte  dieser  u.  dem  se- 

ie  Angaben  von  Bmmbrt  u«  Reuss  ,  von  Letret  rös«  Eiter  ist  augenfällig.  [E  b e  n  d  as.]    (SchmidiJ) 

1. Lassaioke  überein,  nur  dass  die  beiden  Erstem  166.     Ueber   die   wahre   Vertheilung 

kcinsSpiir  yon  Kügelchen,  sondern  die  Lymphe  des  Nervus  obturatorius;  von  Alex.  Thom- 

tk  OM  homogene  Flüssigkeit  fanden.   Was  nun  soir.     Wenn  man  in  den  Zwischenraum  zwischen 

ikr  die  in  manchen  Punkten  beträchtlich  abwei-  den  M*  adductor  magnus  u.  brevis  einschneidet,  so 

ikoden  Angaben  der  andern  Beobachter  betrifft,  bemerkt  man  miter  anderen  Zweigen,  welche  von 

laghiibt  derVf.  den  Grund  davon  darin  zu  finden,  dem  N.  obturat.  kommen,  einen  Zweig,  welcher 

im  die  von  ihnen  untersuchte  Lymphe  sich  offen-  etwas  tiefer,   als  die  andern  in  den  M.  adductor 

hvmelir  der  Beschaffenheit  des  Chylus  näherte«  magnus  eindringt.  Indem  man  diesen  verfolgt,  ge- 

fcwie  der  Chylus,  so  lange  er  noch  in  den  6e*  langt  man  in  die  zwischen  dem  Adductor  u.  Vastus 

des  Darmkanales  verweilt ,  noch  bei  weitem  befindliche   Scheide  der  Schenkdgefösse ,   findet^ 

CIO  dem  Blute  ähnlich  ist ,  wie  der  im  Dnct.  wie  er  in  die  eigentliche  Grefössscbeide  eindringt, 

c  befindliche,  so  scheint  auch  die  Lymphe,  zwischen  der  Vena  u.  Art.  poplltaea  verläuft  u.  diese 

lüoger  sie  im  Körper  zurückgehahen  wird ,  dem  Gefässe  in  ihren  Verzweigmigen  wenigstens  bis  zum 

jlos  u.  dem  Blute  desto  ähnlicher  zu  werden,  unteren   Dritttheile  des  Unterschenkels  begleitet, 

gilt  vor  Allem  von  der  Farbe  der  Flüssigkeit  Dieser  Nervenfaden  giebt  an  alle  Rami  perforantes 

frtoo  der  Farbenveränderung«  Der  Chylus  ist  eine  der  Arterie  einen  Zweig  ab^,  so  wie  ferneren  die 

pbüclie,  mUchige,  unklare  Lymphe,  nicht  blos  Arterien  des  Kniegelenkes,  sodann  allen  Unterästen 

fti&irend,  wie  Uare  Lymphe,  welche  Nasse,  der  der  Art.  poplitaea,  tibialls  postica  u.  fibularis,  und 

pt,  beschreibt,  sondern  wie  die  etwas  dickliehe  schickt  auch  sehr  zahlreiche  Fäden  durch  die  ge- 

^IaiM£a*s  Falle.  Das  sich  langsam  bildende  Coa-  gekriimmte  Sehne  des  M.  semimembranosus,  um 

jpiom  des  Chylus  ist  anfangs  blassroth ,  wird  aber  das  hintere  Ligament  des  Kniegelenkes  zu  durchboh- 

iMik  einigen  Minuten  zinnoberroth ;   zuweilen  ist  ren  u.  sich  in  einem  fehlen  Netze  über  die  rauhe 

i'anÜEUBgs  farblos  und  wird  nachher  rosenroth«  Oberfläche    der    Synoviahnembran    auszubreiten. 

Miriachroth  wird  es  im  Sauerstoff,  braunroth  in  Meckel  hat  bereits  die  Zweige  ifhgegeben,  welche 

pdens.  Gas.    Ganz  Aehnliohes  fanden  Nasse  der  zum  runden  Ligament  des  Hüftgelenkes  gehen,  in- 

lt.,  KaiMERy  so  wie  auch  MAOEvniE  bei  ihrer  dem  sie  durch  den  Raum  hinter  dem  vorderen  Kreuz- 

fftaphe.    Mit  dieser  Erklärungsweise  steht  zwar  bände  der  Cavitas  cotyloidea  eindringen.    Noch  ist 

krUiDstand  im  Widerspruche,  dass  auch  die  Lym->  hinzuzufügen,  dass  ein  Zweig  durch  die  Fascia  des 

tns  dem  Plexus  lumbal«  eines  Pferdes  nach  Beckens  in  die  Fossa  iliaca  emdringt ,  nach  vorne 

tor  ein  scharlachrothes  Coagulum  dari>ot,  wäh««  zu  dem  daselbst  gelegenen  Schleimbeutel  des  M. 

nsd  d»  Lymphe   aus  dem  Duct.  thorac«  in  der  iliacus  u.  psoas  geht,  ihm  einige  Zweige  abgiebt 

iB^VDE'schen   Untersuchung   keine  dem   Chylus  u.  sich  hierauf  in  den  vorderen  Theil  des  Kapsel- 

Iküiche  Farbe  weder  anfangs  noch  später  zeigte;  bandes  des  Hüftgelenkes  einsenkt,  wo  er  sich  in 

Min  von  Baaebs's  Art  der  Untersuchung  weiss  zahlreichen  Anastomosen  an  der  SynoTialhaut  ver- 

i>n  za  wenig,  um  den  Grund  dieser  mangelnden  liert.  — *   Nach  Erwäginig  dieser  bb  jetzt  übersehe- 

ileheuinng  aufzusuchen,  u.dieGMELiv'scheLym^  nen  Angaben  ergiebt  sich,  dass  Zweige  vom  N.  ob- 

w konnte  durch  das  Pasten  mittels  einer  Beimi-*  turat«  1^  an  folgende  Muskeln:   Adductor. brevis, 

'■Bg  von  Blutfärbestoff  dem  Chylus  ähnlicher  Adductor   magnus,  Adductor  longns,   Pectinaeus 

■worden  son«  *  Bei  weiterer  Vergleichnng    der  und  GraoUis  gehen:  2)  zu  den  Synovialhäuten  des 

Vtakhaft  im  Körper  angehäuften  Lymphe  mit  dem  Knie  -  u.  HU%eleukes  gelangen ;  3)  dem  Schleim- 

vflas  findet  man  femer,  dass  zwar  das  Gewicht  beutel  des  M.  iliacus  internus  u.  psoas  magnus  an* 

Bi  Coagulums  der  festen  Bestandtheile  im  Chylus  gehören;  4)  dass  ein  Zweig  mit  demjenigen  Aste 

Urt  so  gross  ist,  wiees  KaniER  fand,  dass  es  aber  des  Nervus  cruralis  anterior,  welcher  unweit  der 

dmfftUs  das  der  Lymphe  übertri£ft.    Endlich  be-  Weichengegend  über  die  Art  femoralis  weggeht, 

Ist  der  Chylus  eine  nicht  ganz  unbeträchtiiche  anastomosirt  u.  so  ein  Hauluerve  des  Oberschenkels 

IsBge  Pärbe^ff ,   der  sowohl  un  Coagulum  als  wird ;   6)  dass  ein  Zweig  mit  dem  Nerv,  sapheniu 
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internus  anattouiosirt;  6)  dass  er  alle  Zweige  der  Pak  (a,  Athmen).     4)  Dass  eine  whUcibe  Be« 

Art.  u.  Yen.  profunda ,  poplitaea ,  tibialis  postica ii4  schleunigang  desKreislaaf«i immaU sd- 

fibularis  mit  Nenrenfäden  yersorgt«    Daher  ist  der  fen  statt  finde  u.  der  Zeit  nach  sehr  wenigbetnige. 

N.  obturat.  kein  blosser  Bewegungsnerv ,  sondern  6)  Dass  endlich  die  in  ri^en  VerraciieB  beobadi*' 

lebtet  den  Gefassen,    so  wie  auch  yielleicht  der  tete  Verla  ngsamnng  des  Kreislaufs  im  i» 

Haut  die  Functionen  des  sympath.  Nerven.    Noch  sersten  Falle  das  Doppelte  der  mitttem  Zeit  (v» 

wahrscheinlicher  ist  es,  dass  er  auch  der  Empfin-*  20  —  80  Secunden),  gewöhnlich  aber  weit «eu* . 

düng  vorsteht  u.  die  zwischen  dem  Kniegelenke  n«  ger  betragen  —     Alter  und  Geschlecht  dif; 

Hüftgelenke,  so  wie  zwischen  diesen  u.  der  Haut  Thiers  liessen  keinen  bestimmten  Einflnis  auf  d|i| 

obwaltenden  sympathischen  Verhältnisse .  beengt.  Geschwindigkeit  des  Blnllaufs  wahmebmeo; 

.[London  med.  a.  snrg.  Journ.  Vol.  IV.  Nr.  aber  scheint  die  Grösse  tob  EinflussznseiB; 

93,  94, 95.  Novbr.  9*  16. «.  23.]     {Scheidhauer.)  ein  Pferd  der  kleinsten  Ra^  (Vers.  21)  ittgt» 

157.    Versuche    über  das  Verb ältniss  normal.   Pulse  eine  Schnelligkeit  des  KreU. 

zwischen   der   Zahl   der  Pulse   und  der  15  —  20  See.    Schnelle  Reizung  des  G#ftsi 

Schnelligkeit  des  Biutlaufs;   von  E«  Hg-  9jst.  wurde  durch- Infusion  von  starken  Rda 

KiHG,   Prof.  an  der  königl.  Thierarzneischule  zu  lein  hervorgebracht,  weldie  auch  den  Pub  (i 

Stuttgart.  Der  Vf.  hat  in  Bezug  auf  diesen  Ge-  Ausnahme  des  Vers.  3d)  anf  des  Doppelle n. 

genstand  eine  Reihe  interessanter  Vers,  angestellt,  fiiche  seiner  gewöhnlichen  Zahl  stdgerTen.    üiil 

welche  die  bisher  fast  allgemeine  Meinung,  dass  8  Fällen  dieser  Art  war  bei  4  die  ScÜmelligkeiti 

mit  einer  Beschleunigung  des  Herz-  u.  Pulsschlags  KreisL  normal  {20—^  80  See»)  geblieben,  and 

auch  eine  entsprechend  grössere  Schnelligkeit  des  eben  so  vielen  wurde  sie  verlangsamt  (30 — 55  r 

Kreislaufs   gegeben  sei,   wohl  nmstossen  dürften«  Reizung  des  Gefasssyst.   brachte  also  in  kc 

Es  wurden  diese  Vers,  an  Pferden  angestellt,  die  Falle  eine  Beschleunigung  des  KreiäL  hervor, 

sich  am  besten  dazu  eignen ,  da  sie  vor  allen  an**  der  andern  Seite  hatte  man  an  Blntentzielii 

dem   Thieren  mit  dem  Menschen  vertraut  sind,  von  10 — 20  Pfund  ein  Mittel,  idlgemeine 

wodurch  sich  willkürl.  Störungen  von  Seiten  des  schnell  herbeizuführen.  Von  4  solchen  Pälin 

Thiers  am  besten  vermeiden  lassen,  n.  es  \%^irde  der  Kreisl.  in  2  (Vers.  6n.  2d)  normal,  in 2' 

dabei  so  viel  möglich  immer  dasselbe  Verfahren  dem  wurde  er  verlangsamt  (Vers.  13,  9);  i" 

beobachtet,  damit  die  resultirenden  Verändenmgen  4  war  der  Pols  um  dasDoppelte  beschleunig gc 

in  der  Schnelligkeit  des  Kreblaufes  ilicht  auf  Rech^  sen.     Allgemeine,    besonders  fieberhafte 

nung   von    Abänderangen  in  dem  angewendeten  lassen  nach  den  Vers.  22,  23,  26  eine  geringere 

Verfahren  komme«!  könnten.   Eine  Uebersicht  die-  langsamung  des  Kreisl.  wahmelunen.  Das  Atbni 

ser  Versuche  findet  sich  in   beifolgender  Tabelle,  hat  zwar  unstreitig  grossen  Antfaeil  ao  der  Bi ' 

Als  Thatsache  ergiebt  sich  aus  denselben:  1)  dass  wegung,  allein  die  grössere  Zahl  der  Al 

beim  Pferde  das  Blut  den  Weg  von  einer  Jugular-  bringt  nicht  gerade  eine  Beschleunigung  desi 

vene  durch  das  Herz  jiach  der  Ltmge,  von  da  zu^  hervor,  wie  die  Vers.  2,  5,  9,  10, 13,  22i>«  26i 

rück  in  die  vordere  Hälft^  des  grossen  Kreislaufs  gen,  in  welchen  die  Athemzüge  znmTheild»' 

bis  in  die  entgegengesetzte  Jugularvene,  in  derRe-  5-Fache  der  gewöhnlichen  Zahl  betrugen,  a^* 

gel  in  einem  Zeiträume  von  20 — 30  See  und.  noch  der  KreisL  —  jedoch  meist  nubedeotead^ 

zurücklege.  2)  Dass  man  aus  der  ZahlderPulse  verlangsamt  ist.    In  mehreren  andern  Veit.  I 

in  einer  gegebenen  Zeit  auf  die  Schnelligkeit  bei  beschleunigtem  Athmen  die  Schnettigk«ü< 

des  Blutumlaufs  nicht  schliessen  könne,  denn  Kreisl.  normal,  so  z.  B.Vers.  1,  15,  25,  S9a.^ 

a)  bei  derselben  normalen  Anzahl  der  Pube  war  in  beiden  letzteren  Vers,  zeigte  sich  bei  d( 

die  Schnelligkeit  des  Kreislaufes  bei  demselben  Thiere  nach  grösserer  Beschleonigung der     ^ 

Thiere  3mal  35 — 40  Secunden  u.  das  4.  Mal  50 —  «üge  (aber  gleichem  Pulse)    eine  Veri«g»"H 

65  Secund.  (Vers.  35,  36,  37,  38);  b)  war  in  den  der  Blutberwegung.    Nach  dem  Abschaei^ 

folgenden  Vers. :  27  u.  28,  SO  u.  29,  35  u.  8,  19  des  Rückenmarks  (am  Oberfaauptslodie)  W( 

u.  15,  8  n.  1,  39  u.  6,  32u.23,  16u.26,  20u.l3,  das  Athmen  plötzlich  auf,  während  Pobe-B*» 

der  Pub  jedes  Mal  doppelt  so  schnell,  dieOeschwin*  schlag  noch  einige  Minuten  fortdauern;  der 

digkeit  des  Kreislaufes  aber  dessenungeachtet  gleich,  ist  verzögert  (45  —  60  See),  die  Secreiieo  ^^ 

Selbst  bei  3mal  so  schnellem  Pulse,  wie  in  den  Vers,  ganz   aufgehört;  wenn  aber  nächst  dem  AtM 

8  u.  15,  16  u.  2,  30u.  14,  39u.25  war  die  Schnei-  auch  der  Herz-  und  Pulssohlag  aulgehortbrt, 

Dgkeit  des  Kreisl.  nicht  verschieden.    Es  kann  also  scheint  auch  der  regelmässige  Kreisl.  desfilot» 

bei  36  — 40  Pulsen  in  der  Mumte  das  Blut  in  15 —  zuhören ;  es  kam  wenigsten^  das  blaus.  Sali  ia^ 

20  Secund.  (Vers.  21)  seinen  Kreisl.  zurücklegen,  See.  nicht  wieder  sum  Vorschein,  u.  zeigte 

es  kann  aber  auch  50—55  Secund.  (Vers.  38)  dazu  auch  nirgends  in  den  AbsonderungsorgaDeo. 

brauchen;  bei  100 — 120  Pulsen  können  20 — 25  Versuch  zeigte  jedoch,   dass  das  Bfcit  auch 

Secund.  (Vera.  25),  aber  auch  50  —  55  (Vers.  4)  noch  eine  Zeit  lang  drcnlh^n  könne,  wenn 

für  den  gleichen  W^  erforderlich  sein.    3)  Dass  Puls  -  noch  Herzschlag  zu  fühlen  ist. 
diese  in  den  meisten  Fällen  sich  asiemlich  gleich  Das  Resnltat  der  Wirkung  einiger  m  die  V«j 

bleibe    ohne  Rückncht  auf  den  beschleunigten  gebrachter  Arzneimittel  war  folgoMles :  Tin€< 
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itralri  «Ik  la  2  Dr.  infimdjrt ,  bringt  ange- 
HiTogtts  AtlimcD,  Beiclileuiiiguiig  des  Pulses,  Ziik- 
jtai^ea  der  Miukelo ,  SchMreL»,  Aiutrengucg  znm 
bbrccbeo,  Scfaluulizen ,  itberliaupt  eine  äutseist 
nft^e  EraeliiineraDg  des  gBusen  Kurpen  hervor. 
Wq-imrooD.  csust.  (tou  0,972  speo.  Gew.)  zu 
^— }  Unze,  mit  W«sier  y«rdUnut,  iufuudirt,  ver- 
miti  den  Pols  ausserordentl. ,  besobwert  das  Atli- 
km,  QucfaldasThicr  niedentUrzen  I1.S.W.  Kam- 
Htrgeist  zD  lUnee  iD  die  Vene  infuiidirt,  bringt 
krtni,  nicht  sehr  beschleunigten  Pols,  sehr  sebnel- 
b  IL  M^trengtee  Allimen,  Bnutkrampf,  Convul- 
Houn,  Niedentürzen  u.  >.  v.  herror.  lu  kleinerer 
■hu  (2  Dr.)  wirkt  es  auf  den  Pnli  sehr  veuig, 
kb  aof  das  Atlmwn  nud  vennlaut  Sohwindel. 
WtiDgii)tTOnO,840  — 900kaanzu6  — 9Unz. 
Im  etÜmyUtm  gebrvcht  werden ,    ^uie  hefUge 

Eümg  u.  ohDtt  solohe  gefährliche  Symptome 
imbHriugeD,  wiedieTorbergohendeFlUiügkeit. 
lafuson  von  <t  Gr.    Hornhium  fall  sobwfr- 


felt.  Sals)  war  gane  erfolglot.  Eine  wässrige  Auflös. 
TOu2Dr.  Schwefelkali  braclile  beiderlnfu- 
üo»  Niederstürzen  u.  dergl.  herror,  ohne  tüdtlich 
tu  sein.  Sohwefels.  Eiseuoxydul  iu  Wasser 
aufgelöst ,  Teranlasste  soboelles  Athmen,  Taumeln, 
Niederstiirzeu  und  den  Tod,  wahrsolieinlich  durch 
Gerinnung  des  Blutes.  Warmes  Wasser  kann 
Kn  6  —  S  Pluud  ohne  Nachtheil  ins  Blut  gebracht 
werden ;  der  Pub  wird  dadurch  nicht  immer  ver- 
mehrt, maucbmal  sogar  Terlaugsamt,  dabei  voller. 
Kio  Fall  lief  todtlich  ab,  —  Die  gewöhnUc^  Infii- 
siou  Ton  2  Dr.  blaus.  K«ii  in  2  Unz.  destUI.  Wasser 
gelöst,  bette  in  10  Vers,  eine  naclilbriGge  Wiik.ung 
geäusserl,  walireiid  sie  iu  28  audern  Fallen  gar  keine 
Störung  herrorbrachte.  DieUrsocbedieterVerscbie- 
deoheil  lieds  sich  nicht  ermitteln.  A  U  aber  Uos  1  Dr. 
genommen  wurde,  zeigte  sich  keine  nachtheilige 
Wirkung  mehr.  [Zeitschrift  t  Phviiolog. 
T.  Tiedemaan  o.  Tr^viranut.  Bd.'V.  H.  1. 
Ifl330  {Sc/umdl.) 
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IIL   HroiEiNE,  DiAtetik,  Pharmakologie  und  Toxikoiogie. 

158.  Brom  als  Mittel  gegen  den  Kopf-  der  stypt*  Ißttel  ist  nnr  gegen  Blntflüise  am  gm 
grin  d.    Dr*  Priioer  za  Krentznach  empfiehlt  \m,  kldoen  Sclilagadeni  vu  gegen  die  parendijnurtoMl 
bösartigem  Kopfgrinde  das  Brom,  innerlich  u.  aus*  Blutungen  ausreichend,  fuhren  aber  deDnoGbUnhiKi 
seriicb,  nach  folgenden  Fonneln:    Reo*  Bromatis  quemlichkeiten  mit  sich:   sie  reizen,  die  beräbliil 
merourii  gr«  TJ.  Sol^e  in  Aeth.  sulph.  3iÜ*  Täglich  TheÜe,  erregen  Schmerz,  Entzündung  und 
nach  dem  Essen  10  bis  20  Trop£  in  Wasser,  je  Allein  diese  Mittel  sind  in  solchen  Fällen,  wo 
nach  dem  Alter  des  Subjects,   zu  nehmen;  zum  Blutung  durch  Unterbindnng  n.  Torrion  nicht; 
Einreiben  der  kranken  Stellen  auf  dem  Kopfe  oder  stillt  werden  kann ,  unentbehrlich.   Daher  das 
auch  bei  nässenden  bösartigen  Flechten :  Rec.  Kali  mühen,  ein  Styptioum  zu  finden,  welches 
bromiciSj«  Axung.  5j?.  Mise,  exactiss.  f*  Ungt.  D.  S*  zu  handhaben  u.  olme  Nachtheil  anzuwenden 
Täglich  S^al  eine  Steile  bis  zur  Grösse  eines  Thalers  Als  ein  solches  ist  die  Aqua  BineUi  gepriesen 
damit  einzureiben  u.,  wenn  diese  geheilt  bt,  auf  eine  den.  Italiener  rühmten  von  ihr,  dass  ae,  aussei 
andere  überzugehen«   [Casp  er*s  Wochenschr.  lieh  angewendet,  Blutungen  ans  Schlag-  n. 
für  die  ges«  Heillu   Nr«  67.   Decbr.  185ä.]  adem  stille,  Schnss-  u.  Sdofawunden  ibdnieh 

{Brachmann^  fahrlos  mache,  Entzündung,  Fäulniss  und 

159.  DieSolutio  Fowleri  gegen  Wür«>  überwinde,  Wunden  reinigen,  heile;  innerlil 
mer.  Von  Lewis  Eyavs.  Eine  junge  Frau  Idagte  gegeben  actires  u.  passives  Blutspeien,  selbit 
über  Uebelkeit ,  Mangel  an  Esslust,  heftige  Magen«  offenbarer  Lungenschwindsucht,  stille;  gegen' 
schmerzen ,  die  in  mibestinunten  Zeiträumen  sich  berkel  u.  Eiterhöhien  der  Langen  hellsam 
einstellten.  Die  eingeschlagene  Heilmethode  linderte  u.  g^en  Blutbreohen  Hülfe  lebte ;  dem! 
zwar  die  Beschwerden,  entfernte  sie  aber  nicht  ganz-  Nasenbluten ,  der  Metrorrhagie  widerstehe, 
lieh.    Jetzt  veranlasste  der  Eintritt  deutlicher  An-  drückte  Katamenien  wiederherstelle,  Fehl{ 
fälle  eines  Stäg.  Wechselfiebers  den  Vf.,  die  Solu-  verhüte,  DurchfäUe  anhalten.  denScorbutbeik« 
tio  Fowleri  in  Verbindung  mit  einem  schwach  bit-  Aensserlich  appUcirte  man  diess  Mittel  vei 
tem  Aufgusse  zu  verordnen.    Nachdem  Fat.  eine  Charpie  u.   als  Einspritzungen ;   innerfich 
Gabe  davon  genommen  hatte,  bekam  sie  heftige  man  mehr  als  eine  Unze.   Allein  die  Wii 
Schmerzen  im  Magen,  mit  dem  Gefühle,  als  wenn  der  Aqua  Bin.  blieben  sich  nicht  gleich  n.sie 
sich  etwas  darinnen  bewegte,  u.  nach  wenigen  Mi-  ihre  grossten  Lobredner  wieder  im  Stiche, 
nuten  erbrach  sie  5  bis  7  grosse  Spulwürmer ,  wel-  den  vielfältigen  Versuchen ,  welche  seit  dem 
che  alle  todt  waren.  Die  Symptome  des  Magenlei-  erfahrnen  u.  gewandten  Männern  in  grosser  Ai 
dens  waren  von  nun  an  ganz  verschwunden,  u.  nur  angestellt  worden  sind,  geht  Folgendes  hervor: 
das  Wechselfieber  war  noch  übrig,  was  sehr  leiciit  Aq.  Bm.  stiUt  zwar  Blutungen,  aber  nicht 
wich.    Da  in  diesem  Falle  der  Tod  der  Würmer  u.  schneller,  als  das  gemeine  Wasser;  ja 
durch  die  Arsenikauflösung  allerdings  herbeigeführt  gen,  wdche  letzteres  nicht  stillen  konnte, 
zu  sein  schien ,  so  liesse  sich  dieselbe  Behandlung  standen  auch  dem  GeheimmitteL    In  der 
auch  in  manchen  andern  Fällen  von  Wurmkrank-  desselben  liess  sich  nirgends  etwas  Besonderes^ 
beiten  einschlagen.     [London  med.  Gaz.  for  nehmen,  weder  \x^  Bezug  auf  die  Gerinooig] 
Dec.  1 8S8.  Vol. L  Nov.  2»  18SS.]     (Scheidkauer.)  Blutes,  noch  für  die  Zusammenziehnng  der< 

160.  Bemerkungen   u.  Beobachtun-  Die  Kälte  scheint  zur  Hemmung  des  Blutflnss«! 
gen    über    die  stjptischen    Kräfte    der  Meiste  beigetragen  zu  haben.  ^ Das Empjrenatti 
Aqua    Binelli   u.    des   Kreosots.     Auszug  italienischen  VVundwassers  mag  als  Reiz  iifl 
aus  E.  G.  J.  SiMOir,  Diss.  inaug.  de  aq.  Bin.  et  kreos.  Adem  wirken  u.  in  sofern  mehr  m  «cfa  s("' 
virtute  stypt.   Berol.  18SS.  —    Nachdem  Vf.  die  als  blosses  Quellwasser;  allein  derUnterscfa^^ 
Meinungen  der  Schriftsteller  über  die  mancherlei  nur  höchst  unbedeutend  sein.  Bei  einigen 
Hülfsmittel,  deren  man  sich  bedient  hat,  um  der  welche   zu   den  Versuchen    genommen 
Natur  bei  Stillung  der  Blutungen  künstlich  nachzu-  scheint  das  Aufhören  der  Blutung  von  te 
ahmen,  aufgezählt  hat,  betrachtet  ereineClasse  von  Verluste,  der  Erschöpfung  der  Kräfte  xaA 
chemisch-  u.  dynamisch -wirkenden  Stoffen,  die  chung  der  Kräfte  abhängig  gewesen  zu  sciOi 
man  styptische  nennt.    Diese  Mittel  mindern  den  gehotfte  rasche  Eindruck  des  Mittels  anf  Nc 
Antrieb  des  Blutes  gegen  die  verwundete  Stelle  (z.  u.  Gefassthätigkeit  blieb  überall  ans.  Bei  tf« 
B.  die  Kälte);  sie  vermehren  die  zusammenziehende  wirkt  die  Aq.  Bin.  noch  schwächer  als  bei  *" 
Kraft  der  Längen-  u.  Queifasem  in  den  Gefassen  —  Woher  nun  die  frühem  glücklichen  V( 
n.  ihren  benachbarten  Organen ;  einige  dieser  Mit-  Die  der  Italiener  beziehen  sich  meistens  auf  I 
tel  ändern  chemisch   den  Gehalt  der  organischen  u.  Quetschwunden,  deren  Blutung  übeHiaapt 
Masse  um ;  andere  fordern  die  Gerinnung  des  Bin-  u.  leicht  zu  hemmen  ist.  In  andern  Fällen  ms^J 
tes,  indem  sie  den  Eiweiss-  u.  Faserstoff  zur  Ver-  gleichzeitig  angebrachte  Drack  mit  gewirkt  n 
dichtung  bringen;  der  widersprechenden  Beobaoh-  —  Die  Bestandtheile  des  Geheimmittels  sind 
tungen  über  die  Beschaffenheit  u.  Widmung  slypt.  nicht  bekannt;  jedoch  ist  es  mehr  als  wahnd» 
Mittel  nicht  zu  gedenken.  —  Die  äussere  Wirkung  lieh,,  dass  es  Kreosot  enthält.  Man  hat  deshalb 
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mit  £ttem  Blittel  Versuche  angestellt  u.  fand  da-  fang»  S  — *4täg.  Stehenbleiben  u.  Abtrocknen, ohne 
bei,  das«  der  Erfolg  der  Anwendung  des  Kreosots  Geschwüre  zurückzulassen.  —  Diese  energbche 
mf  die  entblösste  thierische  Faser  und  seiner  Ein-  Wirkung  gestattet  daher  nicht,  diess  Mittel  bei  sehr 
IpitzoDg  in  die  Venen  yerschiedeu  ist.  Auf  den  reizbarer  Haut,  wie  z.  B.  bei  Kindern  \u  beim  weib-> 
knskel  gebracht  zerstört  es  wie  ein  Aetzmittel  die  liehen  Geschlechte ,  rein  anzuwenden»  Unter  sol- 
libeEfläotdichen  Lagen  desselben,  während  10  Tro-  chen  Umständen  yersetzt  man  es  zweckmässig  mit 
,  auf  dieselbe  Weise  yerdünnt ,  in*  die  Venen  gleichen  Theüen  oder  der  zweifachen  Menge  eines 
espritzt,  gar  keine  Wirkung  hervorbrachten,  fetten  oder  ätherischen  Oeles,  z.  B.  Ol.  amygd. 
seheinty  wie  aus  der  schleunigen  Fällung  des  Ei*  dtalc.  oder  Ol.  menthae.  Der  Erfolg  tritt  dann  zwar 
hervorgeht,  das  Kreosot  zu  den  Bestandthei-  später  n.  minder  vollkommen  ein ,  führt  aber  auch 
des  Blutes  eine  grosse  Verwandtschaft  zuhaben,  dUe  genannten Uebelstände  nicht  in  dem  Maassemit 
ihnen  sich  sogleich  jfu  verbinden  und  so  die  sich.  —  Die  laxirende  Wirkung  des  Mittels  h% 
«Eigenschaft  zu  verlieren,  die  es  durch  che--  wenn  es  äusserlich  angewendet  wird,  sehr  unbe- 
«  Zersetzung  der  Muskelfaser  äussert.  Was  stimmt  u.  tritt  oft  selbst  dann  nicht  ein,  wenn  man 
stypt.  Eigenschaften  des  Kreosots  betrifft,  so  es  in  den  Unterleib  einrieb,  viel  weniger  wenn  man 
nöb,  dass  die  Fällung  des  Eiweissstofies  aus  es  auf  die  Haut  der  Extremitäten  wirken  Hess,  wes- 
Bkte,  welche  innerhalb  der  Wunde  vor  sich  halb  es  auch  zu  diesem  Zwecke  kaum  anzurathen 
,  ohne  allen  Werth  ist,  da  das  Gerinnsel  brei-  ist ,  besonders  da  die  nachfolgende  eiysipelatose 
u.  von  dem  Blutstrome  fortgespült  wird.  In  Hautentzündung  die  weitere  Anwendung  nicht  ge- 
Versuche  lebtete  das  in  den  Grund  der  stattet.  —  Die  Krankheiten,  in  denen  W.  Ton  die- 
de  gebrachte  ELreosot  zur  Hemmung  des  Blut-  sem  Mittel,  äusserlich  angewendet,  Nutzen  sah,  wa- 
nichts,  n.  in  zwei  andern  wurde  mit  kal-  ren  1)  Rheumatismen  der  Gelenke,  nach  de- 
Wssser  derselbe  günstige  Ausgang  erreicht,  nen  theils  Gelenkwassersncht ,  theils  Verdickungen 
Kreosot  bt  also  kein  sicheres  Stypticum,  son-  der  Gelenkbänder  u.  Schwerbeweglichkeit  einge- 
es  fallt,  wie  die  schon  bekannten  Styptica,  das  treten  waren.  Gegen  diese  gleich  häufige  als  lästige 
iss  u.  fördert  durch  seine  reizende  Eigenschaft  u.  hartnäckige  Folge  acuter  Rheumatismen  der  Ge- 
Zosammenziehung  der  Gefässfaser.  Selbst  ver-  lenke  nützten  Crotonöleinreibmigen  mehr  als  andere 
t  u.  in  Gummischleim  eingehüllt,  r«zt  es  eine  gerühmte  Mittel.  Blit  Eintritte  der  erysipelat.  Ent- 
de  schon  beträchtlich  u.  vernichtet  das  Zellge-  zündung  u.  Ausbruche  der  Pusteln  hörten  nicht 
,  welches  es  berührt,  wodurch  die  Heilung  nur  die  Schmerzen  auf,  sondern  nach  8 — 14täg. 
ehalten  wird.  Es  verursacht  also  noch  grössere  Benutzung  schwanden  auch  die  Auftreibungen  u. 
itheile,  als  die  Styptica ,  u.  ist  zur  Stillung  von  im  gleichen  Maasse  besserte  sich  die  Beweglichkeit 
üssen  als  äusseres  Mittel  gar  nicht  geeignet,  der  Gelenke.  2)  Katarrhe  der  ^Luftröhre  und 
Ann  aber  das  Kreosot  der  wirksame  Bestandtheil  Bronchen,  die  den  fieberhaften  Charakter  verloren 
Aqna  B i n  elli,  so  haben  wir  von  dem  einen  hatten.  Einreibungen  in  die  Mitte  der  Brust  vrareu 
1  ebensowenig  als  von  dem  andern  zu  erwar-  zur  Verminderung  des  Hustens  u.  Förderung  der 
[Rast's  Mag.  B. 41.  H.I.  1833.]  {Voigt.)  Expectoration  sehr  vrirksam.  3)  Kehlkopf- 
161.  AeusseVe  Anwendung  des  Ole-  Schwindsucht.  Auch  hier  war  das  CrotonÖl 
crotonis;  vom  Prof.  2)r.  Wulff  in  Berlin,  nach  Gesetzen  des  Antagonismus  nützlich,  indem 
bat  das  Ol.  crot.  nach  Anoaal's,  Elliotson's  Schmerzen  u.  quälender  Husten  gemindert  wurden 
'  tchiisoh'5  Beispiele  äusserlich  bei  verschie*  u.  deim  entsprechend  das  Fieber  nachliess.  Das  in 
igen  Krankheilen  angewendet  u.  danach  Fol-  Rede  stehende  Mittel  ist  bei  diesen  Uebeln  beque- 
beobachtet.  Za  3 — 4  Tropfen  rein  in  eine  mer  als  Haarseile ,  Vesicatorien  u.  Brechweinstein- 
;e  HautsteUe  gerieben,  erzeugt  es  nach  der  salbe,  da  weder  die  so  heftige  Entzündung,  die  io 
oder  zwdten  Anwendung,  die  der  ersten  oft  dem  Haarseile  folgt,  noch  die  lebhaften  Schmer- 
12 — 24  St.  folgen  kann,  erysipelatöse ,  sich  zen  der  Vesicatorien ,  noch  die  tiefen  u.  schmerz- 
tohnell  mit  einer  grossen  Anzahl  sehr  kleiner  haften  Geschwüre ,  die  man  nach  der  Brechwein- 
Khea  bedeckende  Entzündung,  die  sich  nicht  steinsalbe  wahrnimmt,  dadurch  entstehen.  Auch 
^e  Stelle ,  in  die  das  Mittel  eingerieben  wurde,  kann  man  Entzündung  u.  Pustelbildung  nach  ih- 
nkt,  sondern  über  diese  mehr  oder  weniger  rem  Aufhören  schnell  vrieder  hervorrufen.  4)  La  li- 
eht u.  sich  durch  hellere  Röthe  u.  sehr  leb-  mungen  von  Schlagflnss,  oder  ab  Residuen  chro- 
,  selbst  schmerzhaftes  Jucken  charakterisirt.  nischer  Rheumatismen  in  den  Nervenscheiden.  Ditf 
ftuf  der  entzündeten  Stelle  ausbrechenden  Blas-  Einreibungen  wurden  hier  oberhalb  des  Schlüssel- 
sind zahlreich ,  dicht  an  einander  stehend  u.  beines,  in  der  Gegend  des  Plexus  brachialis  u.  hiur 
,  entwickeln  sich  aber  nicht  alle ,  sondern  ter  dem  Trochanter  major  gemacht  und  brachten 
len  meist  ein.  Einige  dagegen  werden  gros-  ebenfalls  etwas  vermehrte  Beweglichkeit  der  kran- 
füllen sich  mit  trüber,  purulenter  Flüssigkeit  u.  ken  Theile  hervor.  Da  nur  in  alten,  schweren  Fäl- 
denPosteln  nach  Einreibungen  der  Brechwein-  len  Versuche  angestellt  werden  konnten ,  so  war 
ftlbe  nicht  unähnlich,  da  sie  auch  rund  sind  u.  der  Erfolg  natürlich  nur  unvollständig ,  doch  trat 
flache  Oberfläche  mit  Nabel  haben.  Doch  un-  er  so  hervor^  dass  man  wohl  grössere  bei  frischen 
^F^heiden  sie  äch  daron  durch  geringeren  Um-  u.  leichtem  Fällen  hoffen  dürfte.  Man  hätte  sonach 
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wobl  redit,  bei  cluoDischer  Heiserkeit,  chronisciier  u.  Liq.  antarthrit.  Eller.  (Liq.  ainmon.snoe.iLS[nr, 

Kntzüiidnug  dos  Kehlkopfs  u.  der  Luftröhre  u.  beim  suJph.  aether.  ana)  ana  3JJ9  2ständlich  za  ciofm 

Keuchhasten  Matzen  vom  Susserlichen  Gdbrauohe  Esslöffel  roll  bei  reizender  Diät  Terftbrnoht,  }u& 

des  Crotonöls  zu  erwarten,  a.  W.  beda«iert,  dass  er  nichts.  Nun  llessT.,  nachdem  er  wegeti48stÜDd^ 

kekie  Gelegenheit  hatte,  diess  Mittel  beim  Keuch-  LeibesyerstopfiingToHiereinElectkeSeimanutAcM. 

bustoD  zu  prüfen.  [Med.  Zeit.  t.  ¥er.  f.  Heilk«  tartar.  hatte  i>ehmen  lassen ,   das  lofus.  flor.  ank, 

iu  Pr.   18S4.  Nr.  60  (Knescfike,)  mit  Tinct.  aconit.  aether.  5ij  9  Tr.guajac-ammoBhb 

162.   A  eass  er  liehe  Anwendung   des  5|}n.  Syrup.  alth.  ^  versetzt  bei  reizloser  Diät  odi* 

Chinins;  aus  amtl.  6ericl>ten.   Kosack  zu  Greff-  men,  um  antirheumatisch  u.  antiparaijtisch  fxk^ßii 

fenberg  liess  gegen  Weohselfieber  eine  Lösung  von  zu  wirken;  allnu  audi  diese  Mittel,  so  wie  dfieol 

4 — 6  Gr.  Chinin  in  einer  Drachme  Spir.  suipb.  ae«  bewährt  gefundene  Salbe  aus  Ol.pbosphoret.Sjodl 

ther.  einreiben.    Der  nächste  Anfall  blieb  aus  und  Ungt.  akfa.  5JJ  Hessen  bei  nutzlosen  Schweissea  H 

bei  den  mehrsten  wurde  das  Fieber  dauernd  besei-  Uebel  unverändert.  Jetzt  bestimmte  sich  T.  für 

tSgt.  Nur  einmal  mmste  die  Dosis  wiederholt  ange-  Sttychninn.,  da  er  dasselbe  nieht  erlangen  k 

wendet  werden.  [Eben das.]  {Kn^sokke,)  für  das  Extr.  nuc.  vomio.  spir.  Ph.  Borass.  n 

168«     Schneller  Erfolg  eines  «nder-  zudiesemEndevonderMagendie*scbenMi 

matischen  Heilversuohs,  mitgetfa.  von  Dr.  (Extr. n. vom. sp.  gr-jy,  Spirit.  vin.  rectif. 5)) 

RoHBEftO.     Ebie  Frau  von  37  X ,  die  sich  ün  1 4.  !•  gens  u.  Abends  anfänglich  20  Tr.  einen  Tag  am 

verheirathet  hatte,  bekam  im  15*  nach  einer  schwe-  andern,  bis  auf  30  Tr.  p.  d.  zuletzt  stefgeiid. 

ren  Entbindung  ejnleptische  Zufalle,  die  unter  Vor*  am  3.  Tage  zeigte  sich  in  den  gelähmten  66« 

angehen  einer  Aura  von  der  grossen  Zelie  des  rech-  seil  einige  Empfindung  u.  Bewegliebkeit,  n. 

ten  Fasses ,  den  Schenkel  hinauf  bis  zur  Herzgrube  8  Tagen  war  fast  jede  Spur  der.Pandyse  verscb 

seitdem  oft,  ohne  jedoch  bestimmte  Zeiten  zu  hal-  den.    Noch  bb  jetzt  (seit  länger  als  5  Jahren) 

ten,  zurückgekelnt  waren.   Nur  während  des  Stil-  der  Geheilte  gesund  geblieben ,  auch  hat  er 

lens  dreier  Kinder  blieb  sie  davon  frei ,  aber  diese  vor  noch  während  der  Lälmiung  irgend  ein 

starben  unter  heftigen  Zuckungen.  Vor  4  J.  wurde  genehmes  Gefühl  m  den  aflicirteu  Theilen 

sie  nach  einem  dif^ser  Anfälle  von  Trisraus  befallen,  auch  keine  Erschütterungen  u.  Zuckungea 

der  17  Tage  aohiek  u.  erst,  nachdem  mehrere  Zähnei  des  Gebrauchs  des  Mittels  gefühlt ,  wie  6u 

ausgebrochen  worden  waren,  dari^h  Ein^ssei^  von  beobachtet  haben  will,  T.  jedoch  weder  in 

Opiumtinotur  gehoben  werden  konnte.  Am26*Oot,  noch  In  andern  Fällen  bemerkt  bat.    Wohl 

1833  fiel  die  Kranke  nach  einer  heftigen  Gemütfas-  wurde  er  von  einer  prickelnden,  erwärmeDdeD 

bewegung  um,  bekam  Oonvulsionen  u.  darauf  Apho-  pfindung   (  Ameisenkriechen  )   ziemlich 

nie  u.  Trismus.  So  fand  sie  R.  u.  verordnete,  da  ihr  gleichsam  als  seien  diese  Theile  eingeschlafai; 

durch  den  Mund  nichts  beizubringen  war,  das  Ein-  Erscheinang,  die  T.  der  dynamischen  Entfakmg' 

streuen  von  \  Gran.  Morph,  acet. ,  alle  3  Stunden,  Mitteb  auf  das  temporär  snspendirte  u.  nim 

auf  ein  auf  die  Brust  gelegtes  Vesicatorium.  Schon  erwachte  Nerven  -  u.  Gefässlebea  zuschreibt  [. 

nachlnspersion  des  3.Puiv.  kehrte  die  Sprache  zu-  gem.  med.  Z e it.  Jan.  1834.]  (^CT'* 

rück;  neoh  dem  5.  vermochte  sie  den  Mund  ohne  165.  Das  Zittmann^ache  Deooct,  io^ 

Schwierigkeit  zu  ö#nen  und  erholte  sich  schnell.  bindungmitderStrn ve's't^ h e n En t zieha 

[Casper's  Wochensch.  f.  d.  ges.  Heilk.  Nr.  kur,  bei  einem  rebellischen,  degenerii 

60«  Decbr.  1633.]  (JSrackmann,)  metamorphosirten,  sjphilit.  Aossekl 

164.     Heilsame  V^irkung  des  Extract,  mitVortheil  angewendet;  von  Dem  sei 

nuols  vomicae  spirituosum  bei  einem  Falle  Eine  Dame  hatte  schon  seit  9  J.  an  einem  far 

von  Hemiplegie;  vonJDr.C.  A.Tott  zuRibnitz«  kulösen,  wenig  schmerzhaften  Ausschlag« 

—  Ein  sonst  stets  gesunder  Adc^erwirth  von  apoplekt.  siebtes  gelitten.   Viele,  sonst  höchst 

Habitus  wurde  p1ö(z4ieh  ohne  alle  Vorboten  auf  der  Mittel  waren  von  den  frühem  Aerzten,  so  saeb 

ganzen  rechten  Seite  gelähmt.  Selbst  unvollkommne  ter  von  T.  selbst  ohne  Nutzen  angewendet 

Lähmung  der  Zunge,  vielleicht  ä>rer  einen  Hälfte,  als  er  den  Zustand  der  Kranken  nochmals  In 

bekundete  sich  theüs  durch  ihre  nur  seh  wache  Be*  mnestSsoher  Hinsicht  genau  prüfte  u.  erfnlir,^^ 

wegmigsfähigkeit,  theüs  durch  eine  mehr  lallende,  ein  Mädchen  im  Dienste  gehabt  hätte,  die  vät  '^ 

als  deutlich  «rticutirte  Sprache.  IMeseParalpe schien  ähnlichen,  angeblich  von  ihrem  syphSifbeh 

liur  die  äussern  Partien  getroffen,  die  innem  aber  neu  Bräutigam  auf  sie  übergegangraen  k 

noch  unangerührt  gelassen  zu  haben.     Dass  plöts-  hn  Gesioihte  behaftet  gewesen  sei.  Da  Fat.  ß 

Jioher  Temperaturwechsel  (Erkältung)  diese  halb-  gesund  war  u.  auch  früher  bestandene 

seitige  Lälunung  erzeugt  habe ,  dass  dieselbe  nicht  nicht  als  Causalmomente  des  Ausschlages 

Symptom  ehies  apoplekt.  Anfalles,  dastJebel  daher  werden  konnten,  so  nahm  T.  einepseudo- 

als  Hemiplegia  rheumalioa  anzuerkennen  ael,  dafür  sotie,  metamorphoshrte  oder  deg«nerlrte 

sprach  das  fteie  Wirken  des  Sensotiums,d«'Mangel  Natur  des  Ausschlages  an.    Vieüeieht  batle 

der  bei  apoplekt.  Paralysen  nie  leiilend^n  Vorboten  Bräutigam  an  syphilitisohen  Schäden  M}oriit  n 

n.  die  deutlich  nachsuwelsende  Gelegenheitsnrsache«  Braut  .per  coitmn  infidrt ;  bei  dieser  aber,  Wd 

Ein  Infbfnm  fler.  amic.  ^  vjg  mitTittet.  aeoidt.  aether,  für  das  syphilitiat^ba  Contagion  in  «einer  reliMi  ^ ^ 
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IL  glB2«B  SiMte  mwnpfliiiglicll,  badete  sich  ein  u.  Lebev;  andere  empfanden  Sehm^aei»  Bu 
iosschlag  mit  nicht  mehr  relu-syphilHischem,  son-  nntem  Extremitäten.  Viele  dagegen  hatten*  rom  Ge* 
dem  schon  gemildertem ,  deunoeh  aber  anstecken-  brauche  des  Mittels  gar  keine  Beschwerden.-  In 
Im  Charakter*  Dieser  Ausschlag  uim  war  «nf  die  2 — SFälku  von  Menorrhagie  yerscblimmerte  sich 
aut  doi  Sachen  des  Madchens  in  genaue  Bertäi-  derJBIatrerlust  n..  die  Behmerzen  in  der  hTpogastri- 
roB^  gekoinmeue  Herrin  wieder  in  einer  mildern  sehen  und  Lendengegend  durch  die  Wirkraig  de»' 
fonn  übergegaugen,  die,  wie  der  uusclüidliche  Uin-  IfTittels  auf  das  tJterinsystem.  In  solchen  falten  nützte 
IfiDg  nit  ihren  Kludem  bewies,  nioht  ansteckungs-  aa^  dem  Gebrauche  desselben  einen  Aderlass  yor- 
jiÜg  iTRP*  Dass  Anesohkäg«  dorch  ihre  Uebei^üuge'  ang«h«n  zn  lassen.  Dieses  rätb  mich  DAazoNi  ini^ 
|fBa  eiaem  Körper  znm  andern  ihre  ursprüngliche  welcher  das  Mutterkorn  yomebmlich  indicirt  findet, 
Sttnr  0.  Form  immer  mehr  u.  mehr  yerÜeren,  da-  wenn  die  ElutflUsse  einen  passiven  Charakter  haben. 
fKm  and  T.  melirere  Fülle  vorgekonimenv  Jeden-  Wen»  der  Kräftezustand  der  PaU  keine  Bluteut- 
ftlb  leiirte  ctie  Untersuobung ,  das»  der  Ansschiag  Ziehung  zu  erkiaben  schjen ,  so  gebrauek^  Vf.  zur 
jblGidchens  Ton  anderer,  nicht  so  inifder  Form  Bescliwichfigfmg  der  übermässigpn  Thätigkeit  de» 
8i  der  ihrer  Frau  gewesen  war,  da&s  mithin  eine  Herzens  oder  Arteriensystems  kleine  Gaben  ron 
Aosartoog  desselben  statt  gefunden  habe.  Die  Schuld  Brechweinstein.  Oder  wo  eine  Neigung  zur  Ver- 
tilg neUächt  eine  «gene  Orgamsalion  der  Haut,  stopfnng  die  Reizung  uw  örtlich«»  Congestionen  de» 
lankfere  weleiier  sich  nur  gerade  diese  Form  des  Uterin^stems  zu  tmferbalten  seinen,  wendete  man 
Inssohlags nach  aufgenommenem  Ansteckungsstoffe  gelind  eröffnende  Mittel  an;  durch  diese  ehifachen* 
pitü  konnte.  T.  schlug  nun  der  fleischigen  u»  gut  Mittel  allein  gelang  es  bisweilen^  den  Elutfliiss  an- 
InlaoeiMien  Kranken  daa  <8 it t ma n n*sche  Decoet    zukalteu.  -^  in  folgenden  FäUcn  wurd^  dasMutter- 

d«rRnfeiebaDgskurnach8THt)TE'»Angaberor.    kern  mit  heilaamem  Erfofge  angewendetw» 
Vorscblag  wurde  angenommen  u.  die  Kranke  I.    Sine  d!^ähr.  Fi'a«  ward  seh  dem  Jw.  wegen 

e  einige  Tage  nach  genommenem  Laxans  aus    Menorrhagie  ebne  Iffrfol^  behandelt.    Atn  tß,  Apr., 

an  diesem  Tage  1  Pfd.  erwannten  starken    „äü»  „ach,  u,  horte  am  10.  Mai  gan«  auf.    Vom  10.  W« 

I  derTransspiration  wegen  im  Bette,  Nach-    29.  Mai  nahm  sie  täglich  noch  2  Sahen  n.  wnrde  dann 

IQuartoder  36  Unzen  vom  schwachen  u.  vor    geheilt  enUasseo.  —  IT.  Eine  Frau  von  30  J.  wurde  we- 

Sclüafengehen wiederum  1  Pf. bis  18 ünz.TOm  «^  "'^«^  *'«^^^S^''  Menorrhagie  «mj*-  »" JjJ?«- 

u..Lj^£i^i^  _   .  f  ^ ^.,      ^  « rf  .  handlang  genommen:   der  Puls   war  scbneü  o.  baoflg; 

betdeGnbe«mchlgewarmt,  xu  «^fwtfiihren.  Empftndlichkeit  u.  Schmerzen  in  der  Lnmbar-  a.  hy^S- 

▼ertranehfentBeeoctward  die  Kost  vermehrt  u.  gastrischen  Gegend.    Diese  verringerten  sich  nach  ei- 

rliaJbSWochen  zu  den  gewohnten  Speisen,so  wie  nem  Aderlasse  von  14  Unzen  n.  einer  Salzmischong ,  n. 

«hwachen  Maizaufinisse  zu  dem  starkem  Biefe  "«chdem  Pat.  3mal  taglich  5  Gran  Mutterkorn  zn  neh- 

Aon«.»    i\-.-  A.«*^-«  ä.^«^\  1 — .  j  roea  angefangen  hatte    hess  auch  die  Menorrhagie  bald 

gaagen.  Der  famcise  Whlag  wurde  so  vep.  ^^^^  ^  ^J^^  ,.^  „^^^  3  ^agen  entlassen  werden  konnte. 

n.  zeigt»  sich  bis  jetzt  (seit  langer  als  7  Jah-  _  ifT,  BTm  nnverheirathetes  Frauenzimmer  von  21 J. 

nicht  wieder.   [Eben das.]  (Ileje.)        bekam,   nachdem   die  Menstruation  ausgeblieben   war, 

166.  üeber  die  Wirksamkeit  des  Mut-    Schmerz  in  der  Weichen-  u.  Lendengegend,  nebst  gros- 

.nrna  ;«  Ri»*4^u;««.n     cxr^^^^^ua^  .,^j    ««f  Schwäche,  worauf  Blutung   ans  dem   Mast- 

.orns  in  Bltttflttssen,  öonorrboe  und    ^^^^^  ^.„^/^     EröiTnende  Arzneien  war^n  schon  ohne 

fcofrkoe.    Vonl/p\&.  Nbohi;  vorgelesen  m    Erfolg  gebraucht  worden.    Durch  den  Gebrauch  von 

ftdic.6esellsch.zn  London  am  25- I'^ovbr.l 8äS»    alle  4  Stiuiden  wiederholten  Gaben  von  5  Gran  Mutter- 

«aheilsamemErfolge  das  Mutterkorn  in  den  ce-    l^om  wurde  sie  hintuen  8  Tagen  hergestelU;  die- Menses 

heiAmn  «uoK  nTi  hp^ui^^jI  nt  «mt.^«»  «•*   «Ts**    Stellten  sich  regelmässig  ein.—  lt.  Eine  Frau  von  40  J. 
I^en  auch  «igewendf^  worden  ist,  so  lat    ^^^^^  ^^^^  ^^  j^  ^^^^^  ^^i  j^^^,  Menstruation  viel 

fcemeswegs  für  ein  nntrilgliches  Bpecificum    ßlut  verloren,  als  diese  nach  Veriauf  von  3  Wochen  nftH 

en,  das  in  allen  Fällen  ohne  Auswahl  gege-    grosser  Hef^keit  wiederkehrte  o.  17  Tage  lang  anhielt 

Verden  könnte.  Um  es  mit  Nutzen  zu  gebrau-    ^abei  klagte  Pat.  über  Schwäche,  Schmerzen  im  RQcken 

.mnss  dasselbe  von  der  besten  Beschaffenheit  J'  '«^^'*  Weichen;  der  1;«»»^^^  «**»«"  ^  ^^ll^^f 

„  i  ^  ,  «,  1    ..    .  den  ersten  Pulvern ,  aus  5  Gran  Mutterkorn  bestehend, 

n.  in  grossen  Gaben,  oft  u.  regelmassig  geuoin-  ^ekam  sie  Kopfschmerz  n.  Schwindel,  so  wie  «n  eigen- 

^rden.  lü  heftigen  Hämorrhagien  werden  Ga-  thömliches  Gefühl  vnn  Zusammenziehung,   als  wenn  es 

vongr.  Tj — X  alle  lOMlnut.,  in  Fällen  von  die  Gebärmutter  nach  unten  drängte.    Nach  wenigen 

wr  Heftigkeit  alle  2 St.  oder  noch  seltener  J^«^n  ^IV!;^  der  Blutfluss  nach;   nach  ^eglMsung^^ 

ifc.    S-r.  I  1  L     j^    Tfc*.^  1       ü»  Pulver  härten  die  Kopfschmerzen  auf.    Die  Fortsetzung 

'  ^}^/^^^^^S^y  ^Ic^e  <^ös  Mittel  auf  schwächerer  Gaben  d^  genannten  Mittels,  eineKampher- 

menschhchen  Körper  im  Allgemeinen  ausübt,  mischung  mit  Chinin,  was  wegen  der  Kraftlosigköt  ver- 

^  sich  nicht  gleich^  sind  aber  in  keinem  Falle  ordnet  worde,  u.  der  Gebrauch  eröfihender  Pillen  voll- 

Jem  beunruhigenden  Charakter.     Die  gros-  t?''*^."  ^'f  Heilung.    -  V.  Bei  einer  Frau  von  47  J., 

2mM  A^  Oo»  uliri.^.  »i^u    ..^-.K   J^     JZ  »-.  ^»e  •«»'  sehr  langer  Zeit  an  Leukorrhäe  litt  u.  neunmal 

Zahl  der  Pat  beklagte  sich   nach  den  ersten  .^^^irt  hatte,  war  binnen  den  letzten  5  Wochen  die 

a  über  etwas  Schwindel  u.  Kopfschmerzen,  Menstruation  dmal  mit  der  grSssten  Heftigkeit  wieder- 

he  aber  nicht  lange  anhielten;  einige  empfan-  gekehrt^  sie  klagte  über  Schwäche  n.  Schmerzen  in  den 

Uebelkeit,  andere  ein  Gefühl  von  Zerschlaffen-  Weichen  o.  dem  Rucken,    »er  Gebrauch  des  Wüttdr- 

kvomlTnMfAki.  ««<  J«nii>:.%»^»    ^  *r^u^».^u....« .  koms  beseitigte  den  Blutfluss  in  2 Tagen,  u    bald  dar- 

l^''^^^  .„f  konnte  Pat.  geheilt  entiassen  werden,  nachdem  ihr 

■nenorrhagie  odbrLenkorrhoe  behaftete  Frauen  Weinsteinrahm  im  Getränk  au  nehmen  verordnet  worden 

%to  überflchmerzen  nm  «Be  hypogastr.  Gegend  war.  —  YI.  flSn  froher  getundes  Mädchen  von  10  J. 
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war  ▼an  dnem  Manne  mnd  nm  den  Unterleib  heftig  ge*  Beschwerden  yertnig«    Nach  einer  Woche  fani^vti 

druckt  und  sehr  erschreckt  worden ,  und  hatte  davon  steh  der  Blutauswurf^  so  wie  der  Hosten,  a,  Teiiir  ad 

Schmerzen  im  rechten  Hypochoodriuiu  bekomnien,  wel-  einige  Tage  darauf^  abgesehen  von  einem  kleinen  Rock- 

che  sich  gegen  die  epigastrische  Gegend  ausdehnten,  falle ,   für  immer.    Nach  einem  Monate  hatte  Fit  nur 

worauf  sidi  Uebelkeit,  dann  Erbrechen  des  Mageninhal-  noch  über  einen  sehr  geringen  Husten  lu  kli^eo.  — 

tes  u.  endlich  Erbrechen  von  reinem  Blute  on-  XH.  Eine  Frau  Ton  33  J.  litt  seit.  5  Jahren  laFolfBda 

stellte.  Wenn  man  sie  über  dem  rechten  Hypochondrium  Zerreissung  eines  Gelasses  in  der  Brust  anBlnthmt» 

drückte,  so  empfand  sie  Schmerzen  u.  es  folgte  sogleich  u.  zuweilen  an  Nasenbluten.    Die  Blutung  aosderBnil 

der  Blutfluss.    Erst  im  Sept. ,  nachdem  sie  6  Wochen  war  seit  2  Wochen  täglich  wiedergekommen  iL  konli 

lang  ohne  Nutzen  behandelt  worden  war,  konnte  Vf.  das.  diesen  Morgen  ^  Tasse  toU  betragen  haben;  der  Bot« 

Seeale  comut«   anwenden;   doch  dauerte  der  Blutflnsf  war  sehr  bennnihigend ;  starkes  HerzUopfen,  Schwifr 

forty  gegen  den  zuletzt  schwefelsaures  Eisen  mit  Kino-  del.    Es  wurde  am  4.  Apr.  Mutterkorn  zu  6  Gr.  itti  | 

mimmi  nulfreiche  Dienste  leistete.    Gegen  Ende  Febr.  Stunden  verordnet.     Die  Blutung  kehrte  von  naa  m 

konnte  Fat.  entlassen  werden.    Aber  ein  heftiger  Stois  niemals  wieder;   Husten  u.  Schwindel  wurden  geriiga, 

mit  der  rechten  Seite  gegen  einen  Stuhl  weckte  das  die  Nächte  ruhiger.  Nach  einigen  Tagen  Teraehrte  Ü 

frühere  Blntbrechen  o.  die  Schmerzen  wieder.  Die  früher  das  Fieber,  u.  es  stellte  sich  ein  Schmerz  in  der8A 

als  nützlich  erprobten  Mittel  halfen  diessmal  nichts.  Nun  ein ,  der  sonst  gewöhnlich  eine  Blutung  anxokOnäii 

nahm  man  seine  Zuflucht  zu  grösseren  Gaben  des  Mut-  pflegte;  ^e  Pulver  wurden  alle  Stunden  verordnet  ;«fa| 

terkorns  o.   verordnete  alle  2   bis  3  Stunden  6  Gran,  dass  sich  eine  Blutung  eingestellt  hätte,  vendivrnAl 

Das  Erbrechen ,  Schmerzen  n.  Uebelkeit  verloren  sich  iene  beunruhigenden  Symptome  wieder.    Am  11.  kß 

nach  6  Pnlv.,  worauf  diese  seltner  gareicht  wurden.  Als  liess  man   alle  2  Stunden  12  Gr.  Mutterkorn 

man  sie  aussetzen  zu  können  glaubte ,   stellte  sich  bald  Zwar  verringerte  sich  der  Husten  etwas  u.  eiae 

wieder  Uebelkdt  ein ;  aber  ein  noch  14  Tage  lang  fort-  kehrte  niemals  wieder ;  aber  das  vorhandene  h 

gesetzter  Gebraudi  von  täglich  2  Pulr.   bewirkte  voU-  Fieber  liess  keine  sichere  Hoffnung  fassen,  u.  Fat. 

ständige  Heilung.  —  VIT.  Ein  ähnlicher  Fall  von  Blut-  demselben  auch  endlich.—  XIII.  Eine  Wittwe  vnn 

brechen  wurde  im  Middlesex  -  Hospital  durch  Seeale  welche  seit  8  — 4  Jahren  unwoU  war,  litt  seit  10 

cornut  glücklich  geheilt.  —  VIII.  Em  Mädchen  von  10  J.  naten,  wo  ihre  Menstruation  ansffeblieben  war»  m 

litt  seit  4J.  sehr  häufig  an  Blutbrechen.    Das  Blut  korrhöe,  hatte  Schmerzen  in  den  Lenden  u.  demüi 

ist  gewöhnlich  roth,   niemals  mit  genossener  Nahrung  leibe,  so  wie  das  Gefühl  des  Globus  hjstericos  luHi 

vermischt ;  es  gehen  meist  Schmerzen  in  der  Herzgrube  In  den  letzten  Wochen  war  der  Husten  sehr  heftig 

n.  Uebelkeit  voraus;  in  einem  Geflsse  gesammelt  sieht  worden,  es  hatte  sich  Blutauswnrf  dazu  gesellt q.k 

die  Flüssigkeit  mehr  wie  blutige  Lymphe,  als  wie  rei-  dieser  emige  Tage  aussetzte,  stellte  sich  SchiMd 

nes  Blut  ans,  bleibt  ganz  flüssig  u.  hat  einen  unang^e-  Schmerz  im  Kopfe  ein;  die  Brust  war  scfamenhaft; ' 

nehmen  Geruch.    Die  jedesmal  ausgeleerte   Menge  ist  Athmen  schnell  u.  erschwert;   Durst;  Fieberhitze; 

nicht  beträchtiich.    Bei  einem  Drucke  auf  die  Herzgrube  Leukorrhoe  sehr  stark.     Nach   einer  Gabe  fi"*^ 

lieht  ddh  der  Schmerz  nach  links.    In  der  linken  Regio  wurde  Seeale  oomut.  zu  6  Gr.  alle  Stunden  vei 

hypochondriaca    ist   eine  bedeutende    Vorragung  ,^   wo  Der  Biotauswurf  u.  die  Leukorrhoe  verloren  nA 

Pat.  oft  Schmerzen  empfindet.    Des  Nachts  wird  sie  öf-  wenigen  Tagen ;  anch  der  Husten  wurde  schfväohtf, 

ters  von  Schauder  ergriffen  u.  schwitzt  dann  stark;  sie  Fieber  geringer;  die  Kräfte  nahmen  wieder  se  0.1 

ist  sehr  leidenschaftlich ,  hat  aber  weder  Husten  noch  2  Wochen  war  sie  so  weit  wieder  hergestellt,  daii 

Auswurf,  ist  nicht  sehr  von  Kräften  gekommen,  hat  gu-  als  geheilt  entlassen  werden  konnte.    Nor  eu  Gcid 

ten  Appetit,  schläft  gut    Nachdem  sie  1  Woche  lang  am  rechten  Fusse,   dessen  Pat.  anfangs  gar  kcioe 

alle  2 Stunden  3 Gran  Motterkorn  genommen  hatte,  be-  wähnung  gethan  hatte,  verursachte  ihr  nochB  "^ 

werkte  man  wenig  Besserung ;  als  aber  die  Gabe  bis  zu  den.  —   XIV.  Eine  Blutung   aus   demZa 

6  Gran  alle  3  Stunden   erhöht  wurde,  verlor  sich  der  sehe,  die  durch  das  Herausziehen  eines  Zahnei 

Blutflnss  in  4  Ta^en;  auch  fühlt  man  im  linken  Hypo-  sacht  war  u.  steh  durch  die  gewöhnlichen  Mittel 

chondrium  keine  Erhabenheit  mehr.  —  IX.  Bei  einem  stillen  lieaSi  wunle  durch  das  Seeale  com.  ebeoCiUt 

Frauenzimmer  sah  man  ebenfalls  sehr  gute  Wirkung  vom  aditigt  —   XV.  Einer  kinderlosen  Frau  von  23  X 

Mutterkorne  in  einem  Blutflusse  aus  dem  Mast-  vor  ihrer  Verheirathong  an  Dysmenorrhöe  gelittea 

darme,   der  nach  einem  langwierigen  Durchfalle  ent-  jetzt  aber  mit  Menorrhagie,  verbunden  laith 

standen   war  n.  schon  S  Wochen  angehalten  hatte.  —  Schmerzen,  behaftet  war,  wurde  Secal.  com.  St 

X.  Eine  62jähr.  Frau  von  leukophlegmatischem  Habi*  Pulver  getheilt ,  wovon  täglich  3  Stück  zu  neknfl 

tas  litt  schon  seit  4  Tagen  an  heftigem  Nasenbluten,  ren,  verordnet.    In  3  Tagen  lieas  zwar  die  Matt 

was  sich  gewöhnlich  früh  um  8 Uhr  ^gestellt  u.  einige  tung  nach,   aber  eine  Metriüs  stellte  sich  dtgigte 

Male  den  ganzen  Tag  u.   die  Nacht  hindurcb  gewährt  welche  durch  Blutentziehung  u.  die  übrigen  hierher  [ 

hatte.    Allgemeine  Biutentziehung  u.  eröffnende  Mittel  senden  Mittel  geheilt  wurde.  [Land.  med.  a.fif^ 

hatten  keine  Hdlfe  genchaflt.    Am  5.  Tage,  wo  sie  durch  YoLIV.  Nr.  96.  Nvbr.30. 1833.]        (Scheidhaaer)  \ 
die  wiederkehrende  Hämorrhagie  sehr  erschöpft  war,  m-  .         ij 

nen  kleinen  schnellen  Puls  hatte,  fing  ue  um  Mittag  an,  167«     Verunreinigtes    G  etraide  ii| 

alle  Viertelstunden  6 Gran  Mutterkorn  zu  nehmen,  mch  Kranklieitsursache:    am  d    Sanital 

der  t.  Gabe  Uess  fer  Blutfluss  nach,  worauf  man  das  j,  Ron.  Med  Colleg.  f.  d.  Prov/  Brande. 
Mittel  nur  noch  alle  halbe  Stunden,  später  alle  2  St.     t   -1004      ¥      «     .  ^  i.  .1     i_       .     7    » 

nehmen  liess.    Durch  ein  ruhiges  Verhalten  im  Bette,  j;  1831.    Im  Amte  Dobnlugk  u.  m  der  H 

während  welchem  sie  in  längeren  Zwischenräumen  das  Souuenwalde  kamen  im  Aug.  1851  einzebie 

MiUel  fortgebrauchte,   gelang  es,  die  Hämorrhagie  fQr  der  Krlebelkrankheit ,  doch  nur  in  sehr  armen 

immer  zu  bweitigen.  -  XI.  Bin  Tischler,   20.  J-  alt,  ^aien  vor,  die  ganz  frisches,  kaum  reifes  G< 
der  seit  4  Monaten  an  Hosten  mit  grünlich  gefärbtem     1       .,         •!.  im^i         <•     1        n^^ 

Auswurfe  litt,  bemerkte,  dass  derselbe  vor  6  Wochen  *^®»  ^  ^^"^  «*«^  ^^«^*  Mutterkorn  fand,  zu  Brot 

blutig  gefärbt  war,  worauf  er  alle  Morgen  ungefähr  ei-  Suppen  verwendet  hatten.   Alle  Glieder  daeier 

nen  Theeiöffel  voll  Blut  auswarf.    Dabei  sah  Pat.  milien  wurden  krank,  fast  alle  aber  naoh  Bn 

blass  aus,  hatte  aber  keine  Verschlimmerung  des  Hustens  u.  Purgirmittchi  wieder  gesund*   Nur  elnMaDZ 

n.  nur,  wenn   er  sich  anstrengte,   einige  Athmungsbe-  ^:„«  ^  v*    1      »    u  *     u  *••  i.  ir-s 

schweide.  Bei  der  Abwesenheit  aller  entiflndüchenSym.  «^g«  I^ucler  starben  unter  Betauhungu.Kra  ^ 

ptome  wurde  ohne  Weiteres  das  Mutterkorn,  zu  6  Gran  ^^*f  Symptome  glichen  ganz  denen,  die  manM^ 

3mal  täglich  zu  nehmen,   verordnet,   was  er  ohne  alle  bei  Kriebelkraukhelt  gefunden  hat.    WodieKiM 
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ndfreiwilllgesfirbrechenimBegiDne  der  Krankheit  weder  sparsam,  noch  mit  Blat  gemischt;  mehrere 

erregt  hatte,  oder  ivo  zeitig  Brech- n.  Laxirmittel  StuhleatieeniDgen  ohne  Schmerz  u,  beigembchtes 

j^enommen  worden  waren,  was  meist  statt  gefunden  Blat ;  trockne,  weder  belegte,  noch  geröthete  Zun- 

hatte,  Tcrloren  sich  aUinälig  alle  Beschwerden  uod  ge;   wenig  erweiterte  Pupillen;  kleiner  fadenfor- 

«s  trat  mit  der  3«  Woche  Genesung  ein,  doch  blieb  miger  Pols.     Es  wurde  mit  dem  Ei  weiss  fortgefah- 

imkriebelndes  taubes  Gefühl  in  den  Fingern  manch-  ren,  Blutegel  auf  die  Herzgrube  gelegt,  mid  diess 

toal  noch  längere  Zeit  zurück.  —  In  Gottbus  be«  am  andern  Tage  wiederholt.   An  demselben  klagte 

I  aeikte  man  in  einigen  Familien ,  dass  das  aus  dem  Pat.  über  metallischen  Geschmack  im  Munde ;  we- 

i  Mehle  eines  18S1  gewonnenen  Roggens  gebackene  gen  ausgebliebener  Stulilentleerung  und  Krämpfen 

I  Brot  schwärzlich  aussah.    Auf  der  Durchschnitt»-  in  den  Beinen  ward  Ol.  ricini  mitTinct  opii  rerord- 

[  flache  des  sonst  gnt  ausgebackenen  Brotes  nahm  net.     In  den  nächsten  8  Tagen  litt  Pat.  an  hefti* 

^muk  nämlich  schwarze,  glänzende  Punkte,   wie  gem Speichelflüsse^  es  wurden  die  geuaunten  Arze- 

Lfm  eingesprengter  Kohle  wahr«  Als  man  denRog-  neieu  fortgesetast ,  u.  ein  Gurgelwasser  aus  Sod.  bo- 

^fgok  untersuchte,  fand  sich  in  demselben  viel  Sa-  rat.  Sj»  MelL  §,  Sol.sod.chlorid.  ^ir  u.  Aq.^yi  in 

/tMn  der  Agrostemma  githage  L.,  des  Rhinanthus  Gebrauch  gezogen.  Der  Speichelfluss  war  noch  nicht 

'  »ta  galli  L.  u.  der  Vicia  cracca  L.  Auch  enthielt  ganz  beseitigt,  als  Pat  das  Hospital  verliess.  —  Es 

'«etwas Weniges  vom  Seeale  comutum.    Obgleich  war  anfangs  in  Ermangelung  eines  andern  dienti- 

i4Kine  in  die  Angen  feilenden  nachtheiligen  Wirkun--  oben  Mittels  Mehl,  dann  Eiweissstoff  in  der  Absicht 

r>  auf  den  Genuss  dieses  Brotes  gefolgt  waren,  gegeben  worden,  nmein  etwa  vorhandenes Queck* 

wandte  man  doch  Mehl  u.  Brot  ans  diesem  un-  silbersalz  zu  zersetzen.   —    Ein  in  Papier  einge* 

Itfoen  Roggen  nur  als  Viehfntter  an  n.  die  Polizei  wickeltes  rothes  Pulver,   wovon  Pat.  genommen 

^nbot  den  Verkauf  alles  nicht  gereinigten  Bog-  haben  sollte,  u.  was  12,5  Gran  an  Gewicht  betrug, 

—  In  ebienoi  Dorfe.  im  Lübbenaner  Krebe  er-  färbte  sich  bei  der  Erhitzung  auf  einem  Platiubleche 

ten  6  Personen  einer  Familie  nach  dem  Ge-  schwarz ,  und  wurde  beim  Auskühlen  wieder  roth; 

von  Plinzen  aus  Gerstenmehl.    Sie  bekamen  aus  demselben  entwickelte  sich  bei  Erhitzung  in 

windel,  Kopfschmerzen,  Uebelkeiten,  Erbre-  einer  Glasröhre  Sauerstofigas  u.  es  sublimirte  sich 

,  Funkeln  vor  den  Augen,  Nasenbluten,  Ma«  laufendes  Quecksilber. 

rücken,  Durchfall,  oder  Verstopfung,  Zittern  Zum  Behufe  der  Untersuchung  der  aus- 
Abgescfalagenheit  der  Kräfle.  Alle  wurden  inei^  gebrochenenFlüssigkeit  wurde  1)  der  helle 
Tagen  vom  Kreisphys*  2>r.  Nicolai  geheilt,  Schleim  von  dem  zu  Boden  gefallenen  rothen  Pul- 
i  Untersuchung  der  Gerste  ergab  sich,  dass  dieselbe  ver  abgegossen,  welches  in  einem  ungewöhnlich 
starke  Beimischung  der  Samen  des  Taumel-  festen,  geronnenem  Eiweiss  ähnlichen  Schleime,  der 
Ichs  (Loliumtemul.)  enthielt.  Die  Gerste  wurde  im  Magen  abgesondert  worden,  verbreitet  war. 
h  grobe  Siebe  leicht  gereinigt.  [Med.  Zeit.  v.  2)  Dieser  feste  Klumpen  wurde  zuerst  mit  Wasser 
er.  f.  Heil k.  in  Pr.  1834.  Nr.  1.]  (KnesehJbe.)  abgewaschen ,  wodurch  er  weisser  u.  uudnrchsich- 
163.  Vergiftung  mit  rothem  Präcipitat.  tiger  wurde,  ohne  das  Pulver  fahren  zu  lassen; 
im  Guys -Hospital  von  R.  H.  Brett*  Ein  die  filtrirte  Auflösung  gab  mit  Gallustinctur,  schwe- 
izimmer  von  22  J.  kam  am  6«  Octbr.  1833  feisaurem  Eisenoxyd,  Ammoniak  u.  schwefelsau- 
das  Hospital  mit  folgenden  Symptomen :  kalte,  rem  Platin  Niederschläge,  wurde  nach  geschehener 
Haut,  besonders  an  den  Extremitäten;  Abranchung  beim  Auskühlen  gallertartig,  u.  gab 
r,  einem  narkotbchen  Zustande  ähnlich ;  die  mit  basischessigsaurem  Blei  keinen  Niederschlag, 
erweiterten  Pupillen  waren  gegen  das  Licht  3)  Die  imWasser  unauflösliche  Masse  wurde  ^Stunde 
it  ganz  nnempfindlich ;  der  Puls  häufig,  klein  lang  mit  ätzender  Kalilauge  gekocht,  mit  Wasser 
schwach ;  Au&tossen ,  Schaum  vor  dem  Munde  verdünnt ,  uud  von  dem  unaufgelösten ,  graulich 
^  smreilen  Erbrechen ;  die  zuerst  ausgebrochene  aussehenden  Pulver  durch  Filtration  getrennt. 
|*lliissigkeit  enthielt  ein  rothes  Pulver,  welches  in  Diese  alkalische  Flüssigkeit  gab  weder  mit  Essig- 
f  Ruhe  bald  zu  Boden  sank  ,*  det  Athem  zeigte  säure ,  noch  mit  basich  essigsaurem  Blei  Nieder- 
en Geruch  nach  Weingeist  oder  Opium;  Druck  schlage;  wohl  aber  mit  einer  Alauuauflösung.  Dem- 
den  Unterleib  u.  die  epigastrische  Gegend  er-  nach  war  die  den  gifltigen  Stoff  einhüllende  Masse 
a  keinen  Schmerz ;  mit  dem  Mageninhalte  war  nicht  für  Eiweiss  anzusehen ,  konnte  aber  Schleim 
Blut  abgegangen.  Es  wurde  die  Magenpumpe  sein.  4)  Das  in  ätzender  KalUauge  unauflösliche 
«führt  u.  der  Magen  mit  warmem  Wasser  aus-  Pulver  sah  getrocknet  roth  u.  schwarz  gemischt 
en,  was  zugleich  noch  eine  kleine  Portion  aus  (Oxyd-  u  Oxydul  des  Quecksilbers).  Bei  der 
Pulver  entfernte  ;  dann  eine  Mischung  von  Behandlung  mit  kalter  verdünnter  Salzsäure  ver- 
ftsser  u»  feinem  Melde,  später  Eiweiss  zu  trinken  wandelte  sich  das  Oxydul  in  unauflösliches  Proto* 
eben.  Nach  8  Stunden  war  die  Haut  heiss  u«  chlorid, welches  getrocknet  4,5  Gran  wog,  was4,15 
itbet;  Gefühl  von  Druck  in  der  Magengegend  Granen  des  Oxyds  entspricht.  Das  in  der  Auflösung 
dem  Unterletbe;  Krämpfe  in  den  untern  Glied-  vorhandene,  aus  dem  Oxyd  erzeugte,  Deutochlo- 
Pilsen;  Erbrechen  von  Schleim  ohne  rothes  Pul-  rid  gab,  als  diese  mit  einem Ueberschusse von Zinn- 
^;  Trockenheit,  Schmerz  u.  Röthung des Schlun-  Protochlorid  wohl  durchschüttelt  war,  2  Gr.  me- 
w;  Schmerz  beim  Uriniren;  doch  war  der  Urin  tallisches  Quecksilber,  die  2,16  Granen  des  Oxyds 
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entspradieil»  IHe  vor  i%x  Behandiiingp  nit  Kall  denr  war,  ttef  &&  klarer Bl«Hitwm  oIum  sixAiUiiJb« 

Scilicime     beigeineogle    Menge    Qoecksilberoxyd  strengniig  Eum  BreelMa  znm  Bfande  hem».  Spft« 

mochte  daher  6,81  Gran  betragen  haben.  Dass  da»  ter  brach  er  mehimab*  Einige  Standen  danurf  be- 

in  Rede  stehende  Pulrer  ein  Qaecksilberpraparat  kam  er  SehüttelfitNil  «•  aU  iho  sein  Yater  nn 

war,  bewies  der  oraugengelbe  Niederschlag,  de»'  UrinireD  hiosteUte,  flo«»  der  Strahl  des  Uiins  zvh 

Kali,  der  scharlacbfarbene ,  den  Jodkalinm  in  der  sehen  beiden  Feiseii  schlaff  hinonter»  Er  blieb  (4- 

salzsanren  Anf lösung  bewirkte ,  so  wie  das  metal«  ne  alles  Bewusstsein,  jammerte  leise  noter  fortwab* 

üsche  Quecksilber,  welches  das  letatere  Reagens,  da»  vendein  Anfiitosseu  n.  Terschied  am  andem  Meng« 

Zinn-Protoehlorid  u.  ^  Sublimation  des  nut  Hall;  miter  €oaTBlnonea*  Bei  der  am  3«  Tage  aagertcH» 

erhaltenen  Niederschlags  erzeugte.  [London  medJ  teil  Besichtigung  u.  der  am  8«  ▼orgenonuneneDO^ 

Gaz.  for  Not.   1835.   Vol.  I.    Octbr.  26.]  duction  fMidman,  dass  d^e  Todtensteifheit  fdilt% 

{Scheidflauer,)  di«  Fäohuss  stark  Torgeschritteu,  Magen  u.  2UniK* 

169.  Tod  durch  übermässigen  Genuss.  fingerdann  inwendig  Itrankhaft ,  jedoch  akbt  biA 

von  Branntwein,    mitgeth.  t.  J)/*,  Kortum.  zur  BntEÜndttng  geröthet,  sonst  nichts  AbaoraMl 

Ein  5jäiu*»  gesunder  Knabe  hatte  so  viel  bitteren  u.  sohloss  daraus,  dasa  der  Kldse  an  Uebemizaif  j 

BraiMitweins  erhalten ,  dass  er  das  Bewusstsein  und  u.    LMbinung  der  Nerren  durch  die  übenDSM|»  1 

die  Fähigkeit^  sieh  auf  den  Beinen  zu  halten,  rerlor,  Gabe  Branntwein  gsstorben  »eiv   [€asper':i  Wo» 

Als  er  nach  Hause  gebracht  worden  u.  hier  badem  eilen  seh.  f»  d*  ^^s*,  Heillu  Nr»  51*  Bes.  1^3| 
Versuche,  ihn  auf  die  Beine  zu  stellen,  kin^eialleii  {BraakmäHM.)  • 

IV.   Pathologie,  Therapie  tmd  mebiciisische  KiirNiK. 

170*   Bas  heilige  Feuer  de»  Mittelal-  Igni»  penicu»  die  Blaofiae  oder  Masenv,  kfKSBi 

fers.   Ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  Epidemien,  die  über  den  ganzen  Körper  ^pevbreileten  "Av^fatf 

ron  Dr.  G.  H.  Fuchs  ,  Prof.  in  Wärsburg.    Kaum  Galen's,  Uw  Mesub  neuit  sowohl  das  Nftr4fftnt 

ist  ein  -«ttderer  Krankheitsname  m  Tersehiedeneit  die  Frana ,  als  die  Pocken  Apoatomafea  parva 

Zeiten  u.  von  yerschiedenen  Schrifbtellertt  auf  so  gnihea.  Bei  Haly  Abbas  ist  der  %nis  penkus 

direrse  Kraukh^tszustände  angewendet  worden,  als  bösartige   Abart   der  Variola,    wie  es  ancb  €oi 

der  des  %niis  sacer.  Die  Römer  scheine»  unter  dieser  »vANTiif  vs  Afbicaitits  in  einer  SteAe  nimart, 

Benennmig,  wie  die  Griechen  unter  'E^«(^'7f«Acr$,  rend  es  an  einer  andern  mit  der  Variola  nater 

alle  Veränderungen  auf  der  äussern  Fläche  des  Kör-  Hautkrankheiten  anfgeeählt  wird.    Gakw 

pers  begriffen  zu  haben  ,  welche  heftiges  Bremien  nennt  das  Rothlanf  heil.  Feuer.    Im  Gegensat» 

Temrsachten ,  um  sich  griffen  u.  andere  den  V^ir^  den  Aereten  bezeichneten  die  Laien  mit  dieser 

kungen  des  Feuers  analoge  Symptome  mit  sich  nennung  ein  Leiden,  disis  vom  9.  bis  zum  13* 

führten.    Celsus  nimmt  2  Arten  des  heil.  Feuers  hundert  in  mehreren  Epidemien  verschiedeoe 

an,  You  denen  die  eine  dem  Eczema  impetigenodes  der  Europas ,  besonders  Frankreich  vu  Lothri: 

Willan's  ,  die  andere  dem  Eczema  chronicum  zu  heimsuchte,  dessen,  nur  Chronisten ,  nie  Aerztc 

entsprechen  scheint.  Litcrez  gedenkt  des  Ignis  sac.  wähnen.    Dbch  bUeb  die  vom  Volke 

in  Verbindung  mit  Fieber,  Gliederreissen,  Zahn-u.  Bezeiclmung  nieht  ohne  Einfiuss  auf  die  liebn 

Augenschwerz  ab  einer  alltäglichen  Erscheinung.  Aerzte  vom  heil.  Feuer.  Zwar  ist  diess  bei  des 

Viroil's  Ignis  sac.  erinnert  an  den  Milzbrand*Cai^  lienem:  LAüFHAircHi,  Pktbr  tos  Abgclata, 

bunkeL  Plikivs  gedenkt  mehrerer  Arten  des  Ignis  üünnss  ns  Vioo  u.  Fabricivs  ab  AQVAnin) 

sac,  TOn  denen  er  aber  nur  den  Gürtel  speciell  er*  ein  Carbunkel;  die  Franzosen  aber,  die  HoBi 

wähnt,  dem  «uch  Sgribonius  Largüs  u.  Marcel-  n.  die  Deutschen  gaben  in  ihren  ärztUchea  Sdsv" 

LU»  Emfiricus  so  bezeichnen.   Welche  Form  Se-  ten  dw  14.  u.  der  folgenden  Jahrb.  eine  Besck»*- 

RESU8  Sammovicus,  wdcher  angiebt,  dass  dieOlie-  bung  yom-  Ignis  sac.  oder  Sancti  Antonii,  ik^' 

der  Yon  grosser  Hitze  vertrockneten,  vor  Augen  ge-  naner  zu  den  Erzählungen  des  10.  bis  15-  Ä"**^ 

habt,  lässt  sich  aus  seiner  kurzen  Beschreibuug  nicht  passt.   So  namentlich  €rORDOir  und  Gut  di  ^^ 

entnehmen.    Senega  macht  das  heil.  Feuer  zu  ei-  liac  —  Mabtardü»,  Taoault,  MusrrAirvs,  rO* 

uem  Sjinptome  der  Epidemie ,   welche  er  unter  rbst,  W^ibrvs  u.  HAifs  von  Gersdorp  föbKB 

Kreon*»  Herrschaft  Böotien  veHieeren  lässt,  u.  stellt  ihrer  Beschv^bung  des  Gangrän  u»  des 

es  dar  als  einen  die  Extremitäten  befallenden  Aus-  einstiimnig  au,  dass  der  Brand  im  Volke  Feoer 

schlag,« der  die  Glieder  verzehrt.    Columella  be-  heiligen  Antonius  heisse.    Bei  den  Meisten  k< 

achreibt  als  Ignis  sac.  der  SchaaUe  eine  Krankheit,  d^  Name  Ignis  sac.  gar  nicht  vor;  nur  Gbks 

die  wohl  identisch  mit  dem  MUabrande  d^rSchaaf»  nimmt  den  I.  sac.  ab  gleichbedeutend  mit  defli 

ist.   Die  Araber,  welche  kein  heil.  Feuer  kennen.  St  Antonü,  n.  Andere,  wie  Forest, suchen  ^ 

habm  ein  Nar-Farsi,  d.  i.  pensisohes  Fener,  eine  Uge  Feuer  des  Piiiiraus  u.  CtEDSüs  wiacler  ber^^ 

Benennung,  die  fest  fdr  jedb  Pustel  gebraucht  wcrd«  erfdären  es  für  Gürtel,  Roee  vu  Heipes.  Spat»}  i^ 

Bei  Rraze»,  AviCEiRfA,  Albijcam»  xu  Mesue  ist  Jb4*  u.  17.  Jiahrh.,  wo  man  ^eh  wieder  ^J^ 

es- eine  mildere  CaiiNiiik^fbrm  oder  eine  unschein-  Crtieohen  n.  Römern  wvndete,  sdiriebes  dielW»*^ 

baoe  brandige  Böse..  Allein  BHAZB»vei^icht'demi  a»tzer  fdr  ^Eqv^tmÜMg  Igni^saei  u.  di»€on>><*^ 
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hiren^esCnsM  iind  Ptmus  eikaanien  in  dem  schwemmimgen ,  Misswachs,  bürgeriiohen  Kriegen, 

'  kiL  Feaer  der  RöiMer  das  Rothkuf  u.  den  Gürtel,  HimgersKOth  «u  anderen  Seuchen.    Er  zeigte^ch 

Ihnche  auch  Abessende  Flechten.  SsmiBUT,  Sydeh-  1085  im  westl.  Theüe  Lotliringeus,  1089  in  Lotii- 

lAM  IL  LOHHT  beschreiben  als  heil. Feuer  die  Rose;  ringen  u.  Flandern,   1089  in  der  Dauphine,  wo 

Lawk,  de  Haeit  ,  Pi/EffCiL  n.  BoKsniu  den  Gür«  Gastov  den  Orden  des  heil.  Antonius  stiftete,  des- 

ftl  ^  Der  epidemische  Ignis  sac.  des  Mittelalters  sen  &ireck  die  Pflege  der  Tom  heil.  Fener  Befalle- 

imde  schon  von  einem  Chronisten  des  15*  Jabrh.  nen  war.    Im  J.  1092  herrschte  die  Krankheit  in 

rftr  itotiseh  gehalten  mit  der  Pest  ^e%  Thuctdi-  Flandern,  1094  u.  95  in  Aquitanien,  1099  in  der 

MS.  Andere  sehen  eine  bösartige,  brandige  Rose,  Dauphin^.  Nicht  seltner,  als  im  11.,  war  dieFener-^ 

Aidere  eine  Abart  der  ¥ftsX  im  Ignis  saoer;  für  pest  im  12.  Jahrh.   Sie  zeigte  nch  schon  1105  u. 

SeraviRBR  ist  er  ein  Carbunkelfiebery  für  Hkvs-  1106,  in  diesen  feuchten,  an  Meteoren  reichen  Jah- 

EER  SolMiiach.    Tmsot,  Tbssier  u.  die  meisten  ren  wieder  u.  erschien  in   grösserer  Ausbreitung 

il^Dsosen  erklären  ihn  fiir  Ergotismus ,  Batsm av  mit  Gewittern ,  Wolkeiibruchen  u.  Hmigersnoth  in 

iir  Lndsoorbut,  u.  Moohb  u.  Krause  wenigslea»  Orleans,  Chartres  u.  in  der  Dauphine.   Im  J.  1110 

-«Sazekie  seiner  Kpidemien  für  Variola.    Ratmoho  suchte  sie  nach  strengem  Winter  England  heim, 

.a.  ScRruRiUBR  glauben  im  Ignb  sac.  u»  Ignis  Bt*  1115  zu  Dormans^  1125  in  der  Dauphin^.    1128 

Antmni  zwei  versdiiedene  Knmkheiten  zu  erken-  bis  29  wnrden  die  Städte  Chartres,  Paris,  wo  14000 

■ca.  RATffown  hält  das  heil«  Feoer  fUr  ^«äsende  Menschen  starben,  Soissons,  Camhraj,  Arras  mid 

.Hecbtni  Q.  den  f  gius  St.  Antouii  für  Et^otismus«  andere  Orte  7on  der  Seuche  betrofibn ;  in  densel- 

IcRfimRER  sieht  im  I.  sac.  eine  deratheniensischen  ben  Jahren  herrschte  die  Seuche  in  Lotluingen  u. 

hA  inaloge  Krankheit  oder  ein  bösartiges  Carbun-  Flandern,  m  Deutschland  u.  In  England.    Nach  ei- 

kelfieber  n.  im  St.  Anlonsfener  eine  Lepraform,  in  nem  kalten  Winter  erschien  sie  1141  in  Paris,  wo 

Iv  das  heil.  Feuer  untergegangen  sdn  solL  man  .die  Kirche  zur  St.  Generiere  des  ardens  er^ 

>    Nach  diesen  Vorerinnerungen  wendet  sich  der  baute.  Regen,  Misswnchs,  Viehsterben,  Hnngersnotli 

-ft  zur  Geschieht«  der  Feuerpest  des  Mittelalters,  u.  heil.  Feuer  suchten  1151  Frankreich  heim.  1181 

fcges  die  Mitte  des  10«  Jahrh.  gedenken  die  Chro-  war  »e  in  Lothringen  u.  gleiolizeitig  in  Spanien* 

iNen  eiaer  epidem.  Krankheit,  die  sie  unter  dem  Vi^eicht  war  es  diese  Krankheit,  die  1189  Portu- 

en:  Ignb  sac<*r,  Arsnre,  Fen  sacre,  Mai  des  gal  ti«  besonders  das  Gebiet  von  Braya  entvölkerte.. 

Clades  oder  Pestis  igniaria ,  spätnr  wohl  In  England  erschien  sie  in  dem  kalten  u.  feuchten 

«nter  den  Benennungen  Ignb  S«icti  Antonii,  Sommer  1196.     Im  J.  1230  wiithete  sie  mit  der 

idis  oder  Beatae  Virginb ,  Igms  inrisibilb  oder  Pest  im  spanbchen  Heere  u.  unter  den  Einwohnern 

Jifrniafis  Ton  der  Pest  unterscheiden.     Die  erste  Ton   Majorka.      1236  kam  mit  Hungersnoth  die 

tcbe  dieser  Art ,  über  welche  wir  Nachricht  be-  Krankheit  in  Poiton  vor.    Im  J.  1^54  richtete  die 

»,  herrschte  857  am  Rheine,  zwar  noch  nicht  Krankheit  nach  einem  kalten  Winter  bei  allgemei- 

Inerpest  gmannt ,  aber  durch  die  geschilderten  nem  Misswachs  n.  Mangel  in  der  Gegend  von  Mar- 

jMaile  ab  solche  sich  bekundend.  Hier,  wie  später  seille  so  fiirchtbare  Niederlagen  an ,  dass  man  sie 

^er  zeigte  sie  aich  nach  ungewöhnlichen  Natur«  statt  des  heiligen,  das  höllbche  Feuer  nannte,  tmd 

biungen:   starkem  Froste;  später  Meteoren,  die  Spanier  gründeten  um  diese  Zeit  neue  Spitäler, 

n.    Im  J«  922  wüthete  das  heil.  Feuer  im  die  dem  heil.  Antonius  u.  seiner  Krankheit  gewtd- 

n  Frankreich  u.  in  Spanien,  945  zu  met  waren.  —   Von  der  Mitte  des  13.  Jahrb.  an 

,  vo  man  ra  den  Heiligen  sich  wendete  u.  wo  .  werden  die  Berichte  über  Seuchen  des  h«L  Feuers 

m  lIStre-Dame  n.  in  einem  kleinen  Oratorium  der  immer  seltner  u.  minder  ausführlich.    In  Frank- 

iBfl^en  Genorefa  Viele  geheilt  wurden.   Nach  ge-  reich  gab  es  noch  im  14.  (1347  in  der  Bretagne), 

M^oi  Naturerscheinungen  erschien  mit  Theu-  im  15.  (unter  Karl  VII.)  u.  im  16*  Jahrh.  (1530 

.'■Bg^, Hungersnoth,  Wassermangel  die  Seuche  944  ^.vl  Paris)  Epidemien  des  heiL  Feuers,  die  wenig- 

^  Aqnitanien,  Liinouani  u.  den  benachbarten  Pro-  stens  dem  Namen  nach  hierher  gehören.     Pxtrü9 

^'^ttn,  so  dass  mehr  ab  40000  Leute  starben.  Die  Parisvs  beschrieb  eine  Seuche,  die  im  15.  Jahrh. 

ÜMhöfe  Aquitaniens  trugen  in  feierlioher  Proces-  £a  Trepauo  und  Palermo  auf  Sicilien  herrschte; 

Ibb  db  Gebeine  des  heiL  Martialb  durch  das  Land  die  manche  Aehnlichkeit  mit  den  frühem  Epide- 

jüd  &  Seuche  rerschwand.    Gegen  das  Jahr  999  mien  darbot.                                            ^ 

mcfate  sie  m  Spanien ,  .namentlich  im  Königrei*  Ist  gleich  das  Bild,  das  die  Chronbten  renchie- 

AeLeon  u.  996  yieHeicIit  mit  dem  fürchterlichsten  dener  Seiten  u.  Länder  you  der  Krankkeit  entwer- 

Ifcngel  aller  Lebensbedürfnisse  in  Lothringen.  Eine  ien,  nicht  immer  ein  ganz  gleiches,  so  sind  doch 

IBdeire  Seuche  dieser  Art  herrschte  1039.   Im  J.  überall :  lie(^ge  Sehmerzen,  ein  Gefdlil ,  ab  ob  ein 

1042 ,  wo  Hunger  u.  Seuohen  Menschen  u.  Tliiere  Feuer  unter  der  Haut  die  Theile  rerzehre,  brandige 

il  Deutschland  u.  Frankreich  heimsuchten ,  machte  Zerstörung  u.  selbst  Abstossnng  einzelner  Theilo 

b  kefl.  Fener  die  Stadt  Verdun  f^  zur  Wibte«  des  Körpers ,  ab  wesentliche  Symptome  herrorge* 

hrehtbarer  u.  fiir  langete  Zeit,  als  in  einer  der  bb  hoben  u.  vntkkH  berecAitfgt,  mit  ScHvxmR«!  u.  Rat-- 

Krt  erwähnten  Epidenaen,  erhob  der  I.  sao.  in  den  mottd  anzunehmen ,  Ignb  sac.  u.  Ignb  St.  Antonii 

Men  15  J.  Aes  11.  Jahrh«  sein  Haupt,  in  Ver--  seien  zwei  rerschiedttue,  schon  im  Mittelalter  durch 

indinig  mit  Erdbeben,  Nässe,  HeBsohreGken,Uebar-  die  Benennaug  getrennte  Uebei  gewesen.  Das 
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Feuer  wnr  ein  zehrendes  Uebel,  eine  schleichende    Krankheit  kamen  hi  derselben  E^ddenue  tot.  h 

Pest.    Heftige,  unerträgliche  Schmerzen  peüiigten    manchen  Seuchen    erkrankten   TorzQgsmse  & 

die  Befallenen ,  dass  sie  laut  wehklagten ,  mit  den    Aermem,  in  anderen  Htten  auch  die  Yomehmn  g. 

Zaliueu  kuirscbteu  u.  schrien ,  u.  nahmen  im  Yei^    der  Mittelstand*    Unter  29  Jaliren ,  io  denen  die 

laufe  der  Krankheit  hnmer  zu,  den  Unglücklichen    Feuerpest  geherrscht  haben  soll,  suid  nur  S«  üb« 

in  jedem  Augenblicke  die  Qual  des  Todes  berei-    deren  Witterung  die  Chronisten  schwageo,  die  d^ 

tend.  Ein  unsichtbares,  unter  der  Haut  yerborgenes    her  als  normal  betrachtet  werden  könueo.  Zwol£» 

Feuer  trennte  das  Fleisch  von  den  Knochen  u.  yer*    mal  gingen  der  Krankheit  ungewöhnlich  straip 

zehrte  es.    Die  Haut  der  ergriffenen  Gheder  u.  in    Winter  voraus  u.  16mal  wird  der  Sommer  ab  im* 

euizelneu  Epidemien  auch  die  des  Gesichtes ,  der    gewöhnlich  feucht ,  reich  an  Meteoren ,  Woiket» 

Brüste  u.  der  Genitalien  wurde  livid ,  maulbeerfar-    brüchen  u.  Ueberschweuunungen  geschildert; 

ben   u.  schwärzlich,   nur  selten  zeigten  sich  auf   das  J«  994  soll  auffallend  trocken ,  alle  Flüsse  Et» 

ibr  schwellende  Blasen;  in  andern  Fällen  war  sie    ropas  sollen  durchwatbar  gewiesen  sein.  Secbszeb». 

«bgestorbeu  und  überzog  nur  noch  die  Knochen,    mal  herrschte  das  heil.  Feuer  gleichzeitig  mit  Mi» 

Dabei  blieb  das  Aeussere  kalt  u.  die  Kranken  durch-   wachs,  Themrung  u.  Hungersnoth;  —  es  veifaail 

drang  eine  so  eisige  Kälte,  dass  sie  durch  kein  Mit-    sich  1230  auf  Majorca  mit  der  Pest  u.  ging  i5tf 

tel  zu  erwännen  waren.    Später  wurden  die  ergrif-    in   der  Bretagne   dem  schwarzen  Tode  tothi 

feuen  Theile  entweder  schwarz  wie  Kohlen,  von    Weitverbreitete  Krankheitszüge  hat  der  J.  sac. mch 

Sphacelps  ergriffen,  oder  sie  wurden  gescbwürig  u.    aufzuweisen ;    gewöhnlich  beschränken  sich  sca| 

von  hässlicher  Fäulniss,  Gangrän,  verzehrt*    Das    Seuchen  auf  eine  oder  zwei  Provinzen,  hei 

Fleisch  fiel  von  den  Knochen,  der  Geruch  verpestete    wenigstens   nicht  über  grosse  Landstrecken, 

die  Luft.  In  dem  einen,  wie  in  dem  aiideru  Falle  er^    Umstand,  der  es  wahrscheinüch  macht,  dasi 

folgte  häufig  dieAbsetzung  des  leidendenGliedes,vor*    Entstehung  des  heil.  Feuers  durch  localeV 

züglich  der  Hände  u.  Füsse,  n.  mau  sah  Individuen,    nisse  einzelner  Districte  bedingt  ist.    Lothringen 

denen  nur  noch  Rumpf  u.  Kopf  übrig  waren.    Die    Flandern,  Aquitanien,  dieDauphine  u.IsledeFi 

fJnglücklichen  verlangten  nach  dem  Tode,  als  Lin-    haben  die  meisten  Feuerseuchen  aofzuweisen; 

derung  ihrer  Qual,  alleiu  in  der  Regel  erfolgte  die-    in  dem  cultivirteren  Italien  auch  nur  eine 

ser  erst,  wenn  die  Krankheit  die  Extremitäten  ver-    Epidemie  vorgekommen ,  wird  uns  nicht 

zehrt  hatte  u.  nun  die  für  das  Leben  wichtigeren    Die  Dauer  der  Seuche  scheint  sich  nicht  über 

Organe  ergriff.    Die  Kranken  glaubten  dann ,  dass    resfrist  hinaus  erstreckt  zu  haben;  nur  eiomal,! 

ihnen  ein  innerliches  Feuer  die  Eingeweide  ver-    bis  29 ,  finden  wir  itirer  in  2  auf  duander  fol| 

zehre  u.  starben  unter  den  fürchterlichsten  Schmer-    den  Jahrgängen  gedacht«  Die  Jahreszeit,  iu 

zen  schnell,  oder  sie  zehrten  laugssCmab.   Zuweilen    die  Krankheit  vorzüglich  herrschte,  lässt  seh 

aber  scheinen  die  iunem  Organe  sogleich  primär    den  Chronisten  nicht  genau  ermittehi.  DieVei 

befallen  worden  zu  sein  u.  daim  erlagen  die  Kran-    rungen,  welche  das  heil.  Feuer  im  Verhältnisie 

ken  ohne  Zeichen  des  Brandes.    Ging  es  aber  zum    Bevölkerung  u.  zur  Zahl  der  Befallenen  ao 

Guten,  was  häufig  erst  nach  Absetzung  der  Glieder    waren,  wie  es  scheint,  in  verschiedenen  Epi 

der  Fall  war ,  so  stellte  sich  in  den  früher  eiskalten    ungleich  gross ;  grösser  im  Allgemeinen  m  den 

Gliedern  intensive  Hitze  ehi ,  die  noch  eine  eigene    heren,  als  in  den  späteren  Jahrhunderten.  Im 

Behandlung  erheischte,  wenn  sicli  der  Krebs  nicht    liehen  Frankreich  starben  imJ.  994  mehr  ah 

beigesellen  soUte.   Das  abgezehrte  Antlitz,  die  Nar-    in  Paris  1 148  14000  Personen,  u.  von  der 

ben,  derMangel  einzelner  Gliedmassen  gab  den  Neu-    welche  1099  in  der  Dauphiue  herrschte ,  wiid 

genesenen  ein  schaudervolles  Ansehen.  —  Krämpfe    merkt ,  dass  das  Uebel  nur  mit  dem  Leben 

u.  Ignis  sac.  kamen  wahrscheinlich  wohl  in  einer    Es  scheint  aber  auch  Seuchen  gegeben  zo 

Epidemie ,  nicht  aber  in  denselben  Individuen  vor*    in  denen  die  Mortalität  gering  u.  die  Zahl  der 

Bemerkenswerth  übrigens  ist  es,  dass  drei  der  Seu-    nesenen  überwiegend  war.  Die  Feuerpest  eigrif 

eben ,  von  denen  diess  bemerkt  ist ,  in  Lothringen    schwächte  Viele,  schreibt  ein  Chronist  vom X  Ü 

u.  die  vierte  in  Deutschland  herrschte.    Bei  den    u.  tödtete  Emige.  Vergebens  versuchten  dtei 

Epidemien  in  Aquitanien ,  der  Dauphine  u.  jenseits    ihre  Kunst  gegen  eine  Krankheit,  von  dersnf 

der  Pyrenäen  wird  solcher  Symptome  nie  gedacht,    u.  seine  Heiligen  zu  retten  vcfrmochteo. 

Falsch  scheint  Ozan am's  Angabe  febrilischer  Sym~  Nach  dieser  rein  historischen  Darstdlaog 

ptome  zu  sein.  Der  Verlauf  der  Krankheit  ist  nicht    leuchtet  der  Vf.  auf  das  Gründlichste  f{ie  roQ 

sehr  acut  gewesen.    Glaser  RonuLFUus  Angabe,    kio  aufgestellte  Meinung:  der  Ignis  sac.  sei 

dass  das  Feuer  Mehrere  über  Nacht  verzehrt  habe,    tisch  mit  der  Pest  des  Thucydides,  ScBiruft 

schemt  sich  nur  auf  die  Fälle  zu  beziehen ,  wo  in-    Ansicht,  wonach  er  ein  bösartiges  Garbunki 

uere,  wichtige  Organe  befallen  vnirden,  in  welchen    also  eine  Varietät  der  Bubonenpest  ist,  ilPfiih^ 

auch  Hugo  Farsitus  die  Krankheit  „celer  ignis''    Hypothese ,  die  in  ihm  eine  eigenthümüche 

nennt.    Ln  Allgemeinen  wird  der  L  sac.  als  eine    form  erkennt.    Einleuchtend  wird  daigethan 

sehr  langwierige  Krankheit  beschrieben,  bei  der  die    der  Ignis  sac.  keine  Pestform  war.  Eben  so 

Kranken  sich  den  Tod  wünschen  u.  nicht  sterben    haltbar  ist  Henslgr's  Ausspruch:  ierlgsüssio, 

können,   die  sie  allmälig  verzehrt.    Recidive  der    ein  bösartiges  Scharlachfieber,  n«KiUi;9£*diHeuir 
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te  io  ttehreran  Epidemien  oonfluirende  Variola  u.  verbreitete  sich  aJImälig  über  die  ganzen  Ex* 

lieht.  Aooh  Saütages,  der  das  heil.  Feuer  fiir  bds-  tremitäten,    bis  endlich  durch  hinzukommenden 

«tige,  brandige  Rose  hält,^  wird  zurückgewiesen.  Brand  das  befiediene  Glied  von  seinen  benachbarten 

für  Batebuh,  der  im  I,  sao.  einen  heftigen  Land«  Theilen  doh  trennte.  Mehrere  Kranke  fanden  Ein- 

fltOfiNit  erkennt,  spricht  zwar  Vieles,  doch  sind  auch  ger  u.  Zehen  in  den  Handschuhen  u.  Stiefeln,  die 

4ie  Differenzen  zwischen  beiden  Krankheiten  so  sich  ohne  Schmerz  losgestossen  hatten.    Die  Funo- 

Cdaas  der  Vf.  dieser  Ansicht  nicht  beipflichten  tion  der  übrigen  Organe  des  Körpers  war  ziemlich 
—  Zuletzt  wendet  sich  Fuchs  zu  der  von  imrersehrt,  wenn  man  leichte  FieberbewegungHi 
tnsoT,  RATMOffn ,  Read  ,  Tessibr  ,  Ozaham  u*  bei  den  stets  zunehmenden  Schmerzen,  Schweiss  an 
Ibduie  aufgestellten  Meinung ,  die  Penerseuchen  Kopf  u.  Brust  bei  dem  Genüsse  warmer  Speisen  u« 
Epidemien  des  Ergotismus.  Die  erste  Nach-  schlaflose  Nachte  oder  unruhige  Träume  abrecb- 
fjiditTon  einer  Seuobe  dieser  Art  hat  Thuilier,  net.  Innerlich  Bmetica  u.  €k)rdialia  sudorifera,  äu^ 
^Rt  des  Herzogs  yon  Sully,  gegeben.   Grangrän  in  serlich  ror  dem  Eintritte  des  Brandes  Cataplasmata 
PMgo  des  Genusses,  von  Mutterkorn  war  1680  in  resolventia  u.  Spiritus  cale&cientes ,   später  Lini- 
fhr  Bologne  aligemein.  Dieselbe  Krankheit  wieder-  menta  digestive  u.  Pulveres  rel  Empiastra  oonsoli- 
leite  sich  in  den  J.  1650,  1670, 1674,  die  alle  als  dantia  machten  die  Behandlung  aus.  Auch  die  Ve- 
■nefato.  stürmisch  angegeben  werden,  nicht  nur  näsection  am  befallenen  Theile  leistete  gute  Dienste« 
rh  dcrSologne,  sondern  auch  in  Guyenne,  Gatinais  Nach  dem  regnerischen  u.  feuchten  Frühling  u« 
JlkTORÖgUch  in  Montargis.  Ein  Gefühl  von  Pelzig-  Sommer  des  J.  1747  trat  Ergotismus  in  der  So- 
in  den  Unterschenkeln ,  Schmerzen  und  eine  logne  auf,  dem  in  kurzer  Zeit  6000  Menschen  or- 
te Geschwulst  ohne  Entzündung,  dann  Frost,  lagen*  Arvavlt  de  Nobieyille,  der  die  Krank- 
Färbung,  Sphacelus  u.  Abfallen  des  erkrank-  heit  im  Spitale  von  Orleans  sah ,  entwirft  davon 
Gliedes  waren  die  Symptome.   Hände,  Füsse,  eine  ähnliche  Schilderung,  wie  Lang.—  SALEavK, 
ganxeAnne  u.  Schenkel  fielen  ab,  u.  in  einzel-  der  durch  Versuche  an  Thieren  die  Abhängigkeit 
Füllen  wurde  auch  die  Nase  durch  Gangrän  der  Krankheit  Tom  Grenusse  des  Mutterkornes  nach- 
Nach  DoBAHT  war  das  Mutterkorn  die  wies,  gedenkt  noch  hefUger  Schmerzen,  einer  blas- 
g  der  Krankheit  u.  diese  verlief  ohne  sen  Gesichtsfarbe,  der  Abmagerung  bei  hartem  Un- 
EnUöndungssymptome ;  die  Haut  war  kalt  vu  terieibe  u.   besohränkten  Secretionen  u.  heftiger 
;  der  Brand  begann  in  den  inneni  Mnskelpar*  Kolikschmerzen  mit  Diarrhöe.    Schon  im  Beginne 
IL  erschien  erst  später  äusserlich.  Nur  die  Ar-  der  Krankh.  waren  die  Befallenen  etwas  betrübt  u« 
'wurden  von  der  Krankheit  befallen.  wurden  es  mit  Zunahme  des  Uebek  noch  mehr, 
ha  J.  1709$  wo  auf  einen  äusserst  kalten  Win-  Appetit  u.  Schlaf  waren  gut.    Zunächst  beschreibt 
ein  iLöhler  u.  feuchter  Sommer  folgte ,  zeigte  Boughst  eine  Epidemie  des  Ergotismus,  die  1749 
der  Eigotismus  in  der  Umgegend  von  Orleans  auf  1760  in  der  Umgegend  von  Lille  nach  den 
is.  Das  hervorstechendste  Symptom  war  ein  Schrecknissen  des  Krieges  unter  den  armen  Land- 
er, schwarzer  u.  livider  Brand,  der  an  den  bewobnem  herrschte.     Gleichzmtig  wüthete  eine 
begann  u.  zuweilen  bis  an  das  Hüftgelenk  Viehseuche.  Heftige  Krämpfe  der  Muskeln  der  Ex- 
ritt,  bald  die  Gelenke  trennte,  bald  nur  das  tremitäten  u.  Schmerzen  in  Händen  u.  Füssen,  als 
von  den  Knochen  löste.    Nur  selten  wor-  ob  sie  mit  einem  glühenden  Eisen  durchbohrt  wür- 
die  obem  Extremitäten  ergriffen.    Die  Krank-  den ,  zuweilen  mit  Uebelkeit  oder  Erbrechen  ver- 
benschte  nur  unter  den  Armen  u.  verschonte  banden,  in  Paroxysmen  auftretend,  verkündeten 
fast  gänzlich.  Amputation  war  fruchtlos,  den  Eintritt  der  Krankheit  Diess  erste,  häufig  man- 
00^  u.  topbche  Mittel  lauteten  zuweilen  gelnde  Stadium  währte  12  bb  21  Tage.  Im  2.  Sta- 
IKcDste,    Der  Roggen  dieses  Jahres  enthielt  dium  trat  im  befallenen  Gliede  einGefuiil  von  Ein- 
en Viertheil  Seeale  cornntum.  Derselbe  Stoff  geschlafensein  u.  Knebeln  mit  mehr  oder  minder 
für  die  Ursache  der  Epidemien  gelialten,  die  intensivem  Froste  ein;  Beweglichkeit  u.Gefulü  er- 
Q.  1716. in  den  Cantonen Bern,  Zürich  u.Lu-  loschen,  stellten  sich  aber  mit  Sclunerzen  wieder 
berrschten.     Die  Seuche  begann  1709  Ende  ein,  wenn  mau  das  Glied  «Erwärmte.  Die  Haut  war 
a.  setzte  ihre  Verheerungen  10  Wochen  lang  blass,  kalt,  gerunzelt;  das  Glied  u.  der  ganze  Kör- 
Nach  Lavg  begann  die  Krankheit  mit  Müdig-  per  magerten  ab.    Diess  Stadium  dauerte  10  Tage. 
Q*  Abgeschlagenheit ;  ohne  Fieber  wurden  die  Die  8.  Periode  war  durch  livide  oder  dunkelrothe 
itäten  kalt,  blass  u.  runzelig,  als  ob  sie  län-  Färbung  der  Haut,  die  sich  bald  ins  Schwarze  zog, 
Zeit  in  kaltes  Wasser  getaucht  gewesen  wä-  bezeichnet;  in  vielen  Fällen  war  die  Färbung  so- 
die  Venen  nnter  der  Haut  verschwanden ,  das  gleich  schwarz«  Ging  Kälte  voraus,  so  erhoben  sich 
edosch ,   die  Beweglichkeit  aber  dauerte,  auf  dem  Fusse  oder  der  Hand  gelbliche  Phlyctä^ 
auch  beschränkt,  noch  fort.  Aeusserst  heftige^  nen,  deren  Grund  brandig  war.    Das  Glied  verlor 
Wärme  verstärkte ,  in  der  Kälte  etwas  nach-  jetzt  alle  Empfindung ,  der  Puls  wurde  kaum  fuhl- 
Nnde  Schmerzen  peinigten  die  Kranken.  In  der  bar,   die  Kraftlosigkeit  vollkommen ,   die  Augen 
fl9te  trat  em  fast  unerträgliches  Gefühl  von  Frost  frühe  ^  das  Gesicht  rUnzUch  n.  entstellt  u.  der  Tod 
k  die  Stelle  der  Schmerzen.    Diese  so  lästige  Em-  erfolgte  nnter  Ohnmächten ;   oder  der  Brand  be- 
Anduig  begann  an  den  Endpunkten  der  Theile  schränkte  siob  u.  Hand  oder  Fuss  wurden  abgestos^ 
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sen.  CoiTTKT,  der  dieselbe  Epidemie  kat  dieselbe   nrat.  Der  Verleof  beider  Krankheiten  btiMtMi* 
Webe  beschreibt,  gedenkt  statt  der  Krämpfe,  äu»«    derlich  rasch  tu  wie  es  Epidemien  des  heO.  Feiai 
serst  heftiger,  in  der  Bettwärmerermehrter  Krämpfe,    gab,  die  fast  alle  Befallenen  tödteten  n.  andere,  k 
InWattishamwurde  1762  nach  dem  (Genüsse  Yon    denen   rerhähnissmässig  Wenige  staiben,  lo  \äi 
Brodeine  arme  Familie  Tön  der  Krankheit  befallen«    man  auch  gutartige  n.  bösartige  Seacken  des  Kr- 
1 1 64  ersoiiien  sie  nach  kaltem  Winter  in  der  Gegend    gotbmus  gesehen.    ]>eza  kommt  noch ,  den  ei  1) 
Ton  Arras  n.Doaai;  dasGetralde  var  reich  an  Mut-*    fast  dieselben  Landstridiie  sind,  weldM  ?om  Ul 
terkom.   Im  J.  1770.  trat  sie  in  der  Maine  n.  1774    Fener  u.  Ergotismus  Tor  andern  heimgemclitinr* 
n.  1777  iit  derSologne  auf.  Alle  diese  Jahre  waren    den  sind.  Wir  begegnen  dem  letttem  fiotnii^eidbi 
nnfraditbar.    In  den  J.  1818  bis  16  wurden  die    wo  nicht  mehrere  Jahrhunderte  früher  das  coli 
Departements  de  la  Cote  d'  or  n.  de  Tlsere,  Theile    gehauset  hat«   Flandern,  die  Dauphui^,  die  Gegeil 
der  ehemaligen  Daupfaine ,  ron  Ergotismus  schwer    von  Arras  n.  von  Orleans  wurden  Ton  l>eidenKnBk« 
heimgesucht.   Faaü 901a,  Javsoh ,  Bovchkt  u.  An-    heiten  schwer  getroffen.  2)  Zeigt  steh  der  Brgati»> 
dere  haben  uns  die  Beschreibungen  dieser  Seuchen,    mns,  wie  das  heil.  Fener,  Torzügfich  nach  käll» 
die  den  Torigen  sehr  ähnlich  waren ,  überliefert«    Wintern,  in  feuchten,  unfruchtbaren  Jalureii«  Hai»' 
Dieser  Ergotismus  darf  aber  nicht  ftir  identisch  ge-    gennoth  und  Theuruhg  gehen  häufig  mh  böte 
halten  werden  mit  der  von  Schcvk,  LinrK,  Taube    Krankheiten  Hand  In  Hand;  beide  waren  zowels 
beschriebenen  Kriebelkrankheit ,  die  wenig  gemein    während  rerheerender  Kriege  epidemisch  n.  bwl 
haben«  -—  Stellen  wir  aber  die  Symptome  des  Ignis    nie  in  gesegneten,  fruchtbaren  Jahren  tor.  S)  Hb* 
sac.  u.  Ergotismus  neben  einander,  so  finden  wir    den  sich  in  der  Geschichte  der  Fenerpest  ehfgl 
die  auffallendste  Analogie.    Auch  der  Ergotismus    Thatsachen  erwähnt,  die  darauf  hmdeutea,  W 
bt  ein  Morbus  tabificus;  die  Kranken  magern  ab  u«    diese  Krankheit ,  wie  der  Ergotismus,  darck 
sehen  blass  u*  kachektisch  aus;  wir  finden  bei  ihm^    welches  aus  verdorbenem  Getreide  gebadLen, 
wie  bei  dem  heil.  Feuer,  die  heftigen,  unertragli^    standen  sei.  —  1089  blutendes  Brod  in  der 
eben  Schmerzen,  die  ÜWde  n.  schwarze  Färbung    phine;  bessere  Nahrung  heilte  viele  Kranke«  4) 
der  Haut,  das  subjective  u.  objective  Frtistgefilhl,    gen  die  wenigen  Data,  Welche  über  die  Ji' 
das  die  Beobachter  beider  Krankheiten  eine  eisige    der  Feuerepidemien  auf  uns  gekommen  sted, 
Kälte  nennen.    Wie  ein.  heil.  Feuer  scheint  sich  die    auch  der  Ignis  sac,  wie  der  Ergotismus,  kone 
durch  Mutterkorn  veranlasste  Gangrän  von  innen    nach  der  Ernte  antrat  u.  im  Aug.  u.  Sept 
nach  aussen  zu  bilden ,  die  tiefer  liegenden  Theile    grössten  Verheerungen  anrichtete«  5)  Stimmea 
früher  als  die  Haut  zu  zerstören ;  wie  dort,  schies-    gotismus  u.  heil.  Feaer  auch  in  Bezug  auf  Ai 
sen  auch  liier  zuweilen  Brandblasen  auf,  häufiger    tnng  u.  Dauer  ihrer  einzelnen  Epidemien  vA 
mangeln  sie ;   wie  dort  schrumpfen  auch  hier  die    ander  überein.    Die  einzelnen  Seuchen  waits 
Theile  zusammen  n.  werden  sphacelös ,  oder  sie    immer  auf  einzelne  Provinzen  und  Jahrginge 
zersetzen  sich  in  hässllcher  Faulniss.    Die  Weich-    schränkt  u.  die  Geschichte  beider  Krankheitea 
theile  fallen  von  den  Knochen,  der  Geruch  verpestet    hält  kein  Beispiel  einer  Ausbreitung  aber 
die  Lnf^,   einzdne  Articnlationen  trennen  sich  n.    Länderstrecken,  kern  Beispiel  einer  durch 
ganze  Extremitäten  fallen  ab.  Und  bei  allen  diesen    gium  oder  fortschreitende  Umändenrog  der 
heftigen  Symptomen  sind  die  vom  £i*gotismns  Be-    sphär. Verhältnisse  vermitteltenWanderangder 
fallenen  in  der  Regel  fieberlos ,  ihre  Bsslust  ist  gut,    demie  von  Ort  zu  Ort ,  von  Land  zu  Land, 
ihr  Schlaf  häufig  ruliig,  selbst  die  Beweglichkeit  der    wenn  zwei  oder  mehrere  aufeinander  f( 
ergrifienen  Theile  hält  sich  oft  aiemlich  lange ;  nur    Jahre  Misswachs  und  Mangel  brachten , 
wenn   der  Brand  sich   unaufhaltsam  gegen  den    auch  Ignis  sac.  u.  Ergotismus  mehrere  Jahre 
Rumpf  hin  weiter  veibreitete,  erfolgte  der  Tod  un-    einander;  in  allen  anderen  Epidemien  9elKitt(ii| 
ter  Ohnmächten.    Doch  sah  man  (Coükbaüt),  wie    Frühling  des  folgenden  Jahres  ihren  Yeiheeie^; 
in  der  Feuerpest  Individuen,  die,  naclidem  sie  alle    ein  Ziel  gesetzt  zu  haben.  —  Das  epidenubobe'''] 
Extremitäten  verloren ,  noch  mehrere  Tage  lebten.    Feuer  des  Mittelalters,  der  Ignis  sac.  cd«r  &■• 
Wie  bei  dem  Ignis  sac.  beduri^en  daher  die  am  Ergo*    Anton  ti ,  ist  also  eine  u.  dieselbe  Krankkeit  wl^ 
tismus  Erkrankten  eines  Wohithäters,  der  sie  tag-*    dureh  Ideale  comut.  erzeugten  Gangrän,  JettB^ 
Uch  speisete,  n.  konnten  «ch  selbst  noch  in  die  ziem-    gotismus  der  Franzosen.  [H  e  0  k  e  r*s  A  n  Dil>  «^ 
lieh  entfernten  Spitäler  begeben.    Wie  die  Zerstö-    ges.  Heilk.  Jan.  18S4.]  (Sumna^)  " 

rangen  des  heil.  Feuers  nicht  immer  auf  die  Extra-  171.  Ueber  den  Keuchhusten;  eise' 

mitäten  beschränkt  waren,  so  auch  die  des  Ergo^    handlung,   die  den  von  der  med.  GeseOschift 
tismus.  Don  ART  sah  den  Brand  zuweilen  die  Nase    Lyon  ausgesetzten   Preis  erhalten  hat;  tea 
ergreifen  u»  in  der  Seuche  des  Departements  de  la    Blachb  ,  medecin  du  Bureau  central  des  bof 
C6te  d'or  kam  wenigstens  Rätirang  des  Gesichts^    dePari8^)<i  —  Durch  praktische  Beeb* 

wie  von  Rothlauf,  wenn  auch  keine  Gangrän  dieser   — ^_^     ^ 

TheUevor.  WieinmanchenFeaerseuohensahmaa    ,«äiiS:  nSlblSÄJfi*^ ffiJiKfcr^^ 
Convulnonen  hi  der  £pideml<>  von  Lille,  u.  wie    5f*  s«?  '^A?'***!»?!?  ?il!rt"TSl.fiJrtiTsr 

..««.»•        j       »      •  ^    %  ».■  «.     ^^«•*  Knmkfceit  eoaUfiSt  oder  blof  «■w«li«i  i«»  T 

sich  Recidive  des  Ignu  sac,  vomnden,  so  enidik    feeilMe«  «Bmiffd^e«.  die  ftaeonpiiBM»  fcf«»-.i.*J 
auch  BALimn  von  2maligem  BefaUen  desEtgotfi-   liS&SSI'^U^a  B&^  ^tSAÜl^^ 


IV.    Pathologie,  Tberap&e  iind  medicniiich«  llliuk.  SOI 

tnngeii  a*  LelolienÖffnnngen  die  Natur  vu  Was  dieAmteckaBgsfrago  betriA,  so  köonen  diese 

len  Sit!  des  Keochhnsteus  za   bestim-  beinahe  aosscliliesslioh  im  Kinderspitale,  wo  die 

aeo»    Um  dem  Wunsche  der  G^esellschaft  so  ent*  Ideinoi  Kranken  nur  erst  liinkommen ,  wenn  die 

ptecben,  suofate  B«  so  viei  Falle  als  möglich  sn  sam-  AiTection  schon  mehr  oder  weniger  alt  ist ,  gesam* 

Bein.    Da  sie  aber  alle  sehr  uu^oUständig  waren,  malten  Fälle  keiu  Licht  verbreiten.    Nur  in  ciaem 

0  blieb  ihm  weiter  nichts  übrig,  ab  sich  an  die  von  einzigen  Falle  soiiien  das  Kind,  welches  den  Oe* 
hn  selbst  sorgfältig  u.  ohne  yorgefasste  Meinung  genstand  desselben  ausmacht,  den  Keuchhusten  toq 
Nobachteten  Fälle  zu  halten.  £s  sind  deren  21,  sie  seinem  Bruder  bekommen  zu  haben.  —  Der  Vf* 
Mtraffen  mit  Ausnahme  eines  einzigen ,  der  einen  geht  nun  zur  besondem  Untersuchung  euier  jeden 
liDB  TOD  29  J.  zum  Gegenstande  hat,  alle  Kin*-  Reihe  über.  Die  7  Fälle  der  ersten  Reihe  waren  ein* 
hr,  Ton  doien  das  jüngste  25  Monate ,  das  älteste  ftieh  u.  fiftst  ohne  bedeutende  Compiicatiuneu,  Bios 
17  J.  ak  war.  Von  d^sen  20  Kindern  wareu  1 2  Mäd«'  3  Mal  fand  begleitende  Bronchitis ;  1  Mal  Ansohop» 
Jkb  0.  8  Knaben.  B.  hat  sie  in  5  Reihen  getheilt.  pung  beider  Lungen  \  1  Mal  eine  geringe  pleuro* 
Ne  eist»  umfasst  7  Fälle,  wo  der  Kencfaliusten  wie-  pneumoniscbe  Stelle  auf  beiden  Seiten ;  4  Mal  Diar« 
kr  ia  Gesundheit  oder  wenigstens  in  einen  so  be-  rhöe  statt ;  1  Mal  endlich ,  bei  dem  Erwachsenen, 
Msdlpaden  Zustand  überging,  dass  sich  dieser  zeigte  sich  eine  ganz  ungewöhnliche  Erscheinung, 
^ttckUie  Ausgang  hoffen  liess.    Die  zweite ,  aus  die  Ohnmacht.    Demnlcirende  Mittel ,  tto  ziemlioh 

1  Fällen  bestehende ,  Reihe  enthält  diejenigen ,  wo  strenges  Regim,  einige  Blutentziehungen  reichten 
It  mit  mehr  oder  weniger  gefährlichen  AffecÜonen  zur  Beseitigung  dieser  ZoTälle  hin.  Die  in  einem 
wnplicirte  Krankheit  sich  durch  den  Tod  endigte.  Falle  Ter»uchte  u.  bb  auf  4  Gran  täglich  gesteigerte 
k  sber  dritten  Reihe  endUch  finden  sich  6  Subjecle,  Belladonna  musste  w^en  ihrer  Unwirksamkeit  aus* 
b,  wie  die  Kinder  der  2.  Reihe,  an  compllcirtem  gesetzt  werden;  in  2  Fällen  schien  das  2inkoxyd 
podihtuten  starben ,  aber  ausserdem  Tuberkel  allein ,  oder  mit  dem  Schierlingsextract  Terbunden 
hÜB  in  den  Lungen ,  theils  in  den  andern  Orga-  Besserung  herbeizuführen.  Eiu  Mal  hatte  die  Ip»* 
Ha  Tcreinzelt ,   oder  endlich  in  mehreren  Org^  cncnanha  in  brechenerregender  Gabe  bedeutende 

sa  gleicher  2eit  darboten.    B.  untersucht  nun  Besserung  zur  Folge.     In  dem  einen  Falle  machte 

ob  sich  wohl  im  Bezug  auf  die  Ursachen  eine  plairopnenmonisoheSteUe  einen  Aderiassnottw 

leaehhustelis  u.  die  Frage  der  Ansteckung  ei-  wendig ,  der  fast  plötziioh  die  eUtzüadUchen  Sym- 

Schlüsse  ziehen  lassen.    Da  die  Unachen  des  ptome  hemmte ;  die  Hustenanfälle  kehrten  hierauf 

Ostens  schwer  zu  ermitteln ^ind,  so  konnten  so  wieder,  wie  sie  yor  dieser  Complication  waren, 

srinen  Fällen  nicht  notirt  werden.  Er  hält  es  In  einem  Falle  hatten  die,  obschon  ziemlich  reich-^ 

nscfa  ftir  rationeller,  sie  in  den  individuelleB  liehen,  allgemeinen  u..  Örtlichen  filutentziehungett 

Positionen ,  und  TorzügUch  in  den  frühem  gar  keinen  günstigen  Einfluss.  Die  Zeit  der  Hosten- 

zu  suchen.    Sicher  ist  die  Bronchitis  anfalle  abgereobnet  blieb  der  Puls  im  Allgemeinen 

TOn  den  Affectionen,  die  dem  Keuchhasten  natürlich.  Die  längste  Dauer  der  Krankiieit,  nach  den 

coBSlantesten  Torausgegangen  sind ,  n.  zwar  Ton  den  Aelteni  getteferten  Angaben  anuehemngs« 

blas  ein  Mal ,  sondern  alle  Winter ,  ja  meh-  weise  geschätzt,war  75  Tage  (bei  dem  Erwaduenen), 

Male  in  einem  u.  demselben  Winter.     So  gab  die  küneste  25  T« ;  die  mittlere  4*^-5  Wochen. — 

12 Fällen  Ton  B.,  d.  h.  in  mehr  als  der  Hälfte,  Die  häufigste  Complication  der  zweiten,    9  Fälle 

Winter  acute  Katarrhe,  chron.  Katarrhe.  In  ron  Keuchhusten  umfassenden,  Reihe  war  dieLun- 

kommen  jene  Hautausschläge ,  wie  Masern,  genentzUndung ,  die  fast  immer  beide  Lungen  ein- 

Schailach  u.  s.  w. ,  die  eine  u.  dieselbe  nahm ,  detm  sie  war  in  aUen  diesen  Fällen  ohne 

auszumaohea  scheinen ,  so  häufig  folgen  Ausnahme  yorhanden.     Bei  aUen  diesen  Subjectea 

Weiten  sie  sich  bei  den  nämlichen  Subjecten.  trat  der  Tod  schnell  entweder  nach  CouTulsionen, 

IM  iier  Häufigkeit  geordnet  kommen  sie  entwe-  oder  auf  eine  beinahe  plötzfiche  oder  unerwartete 

^  vtniBzeit  oder  rereinigt  bei  jenen  20  Kindern  Weise  ein.     Die  andern  Complicationen  ergaben 

NpK^bmassen  zu  stehen:   Masern  6  Mal;  Va-  folgendes  Verhältniss:  Diarrhöe  5  Mal ;  comatttser 

Mm  SM.;  Scharlach  2M.;  Varicellen  1  M.;  Erj-  ZustMid,  der  dem  Tode  vorausging,  3  Mai;  acute 

phs  1  Jj/i   Femer  sind  dem  Keuohhusteu  S  Mal  Bronchitis,  deren  stethoskopische  Zeichen  dentKch 

!Miö<r,  3  M.  impetiginäse  oder  eczematöse  Ans-  waren ,  beyor  sie  tou  denen  der  Pneumonie  mas- 

■USge der  behaarten  Kopfhaut,  8  M.  Migeschwol«  kirt  wurden,  2  Mal;  Convulsionen  2  Mal;  Tinea 

!li  Drüsen  am  Halse  u.  2  M.  DarmwUrmer  yor»  fiiTOsa,    Variola  und  Impetigo  des  Gesichts,  jede 

gen.     B.  will  nicht  durch  diese  yorausge^  1  Mal.    In  Bezug  auf  die  Lungen  standen  die  ana* 

Krankheiten  den  Keuchhusten  erklären;  tomischen  Merkmale,  tou  welchen  ctte  Sjrmptome 

sie  nur,  Torzöglich  Tor  einige  Fälle,  In  gewissermassen  die  Uebersetzuug  sind,  mit  dieseQ 

g«  bringen,  weil,  wenn  es  sich  auch  nicht  nämÜdien  Symptomen  im  Verhältnisse;  in  Bezug 

man  lätst,  dass  sie  Ursachen  des  Keuchhustens  auf  die  Gelnmstönmgen  aber  nicht.   Denn  in  aUen 

N,  et  doch  wenigstens  nicht  unudchtig  ist,  fest-  diesen  FäMen  boten  die  Lungen  identische  Atfecdo- 

F^en,  ob  irgend  am  Band  zwischen  ihnen  statt  nen  dar,  nämlioh  jene  lobulären  oder  sl ellenweise 

Met  oder  nicht,  n.  weil  man  nur  durch  Beobach*  Terstreuten  Pneumonien ,  endUch  deren  mit  allan 

*^8«  u.  2ahien  diosfna  Zweck  emiahen  kann.—  Kenuseiiihen  der  rothan  oder  grauen  Verhärtung, 
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wie  man  sie  bei  den  Kindern  so  gewöliiilibfaantriA.  aien  beliemcht,  an  einer  Stelle  yiellodbt  wcklili, 

In  4  Fällen  konnten  die  Gehirnsymptome  nicht  darch  um  an  einer  andern  ftirchtbarer  wieder  za  ersdio- 

bedeutendeAffectionen  des  Gehirns  erklärt  werden;  uen,  ein  wahrer  Proteus,  der  mit  uuera  VoSol* 

eine  leichte  Injection  abgerechnet,  die  nicht  ein-  guugen  sein  Spiel  treibt,  n.  früher  oder  später,  «kr 

mal  inuner  vorhanden,  waren  das  Gehirn,  das  Rük-  fast  unfehlbar  sein  Opfer  ergreift«  —  Die  dr^,  5 

kenmark  und  ihre  Membranen  normal.     In  einem  mit  Tuberkeln  complicirte  Fälle  von  KencfaliiBta 

Falle,  wo  dem  Tode  Coma  u.  fast  völlige  Unem-  umfassende,  Reihe  bietet,  diese  nene Störaog d)^ 

pfindlichkeit  der  Haut  vorausgegangen  waren,  fand  rechnet,  viele  Aehnlichkeitspunkte  mit  der  2*Bi3ii 

man  eine  weisse  Erweichmig  des  dreisäuligen  Ge*  dar.    Hier  wie  oben  findet  sich  die  Pneumooie  ib 

wölbes  u.  der  Ventrikelwandungen ,  mit  Meningitis  die  so  zu  sagen  nothwendige  Complication  medv. 

der  Convexität.  Es  fand  hier  offenbar  keine  Ueber-  Sie  war  in  allen  5  Fällen,  u.  4  Mal  auf  beiden  Sei- 

einstimmung  zwischen  den  functionellen  Störungen  ten ,  vorhanden ;  ein  Mal  war  sie  von  Pleuritis  be- 

u«  den  anatomischen  statt.    In -4  Fällen  erschienen  gleitet.   In  4  Fällen  fanden  Diarrhöe,  in 2 Bna* 

die  sorgfältig  untersuchten  pneumogastrlschen  Ner-  chitis  acuta,  in  1  Bronchitis  chron.;  in  ILnjn* 

ven  frei  von  jeder  Störung.     Unter  9  Mal  wurden  gitis;  in  1  Varioloiden;  in  1  endlich  ConyuhioMi 

6  Mal  die  B  r  u  n  n  e  r's  c  h  e  n  u.  die  P  ey  e  r*s  c  h  e  n  statt,  olme  dass  die  Leichenöfinung  ii^end  eiaeni' 

Driisen  roth  oder  hervorspringend  gefunden;  ein  terielle  Störung  der  nervösen  Centren  nachvoM 

Mal  waren  das  Beum  u.  das  Rectum  mit  einer  ei-  konnte.    Dieselbe  Analogie  zeigt  sich  auch  ia  da 

weissartigen  Ausschwitzung  ausgekleidet.     5  Mal  anatom.  Merkmalen :  5  Mal  rothe  oder  graue  li- 

wurde  die  Röthe,  die  Anschwellung  der  Bronchial-  buiäre  Hepatisation;  5  Mal  Störung  der  verdmil» 

drüsen  beobachtet.  Die  Schleimmembran  derBron-  ten  oder  zosammengehäuflten  Driisen  des  Ihatfy 

chien  wurde  5  Mal  bleich  u.  blos  4  M«  roth  gefun-  4  M.  Röthe  der  Bronchien ;  1  Mal  Blässe ;  4  ES^ 

den.  Sie  war  gewöimlich  mit  schaumigem  Schleime  Weiterung  derselben.  Die  BronchialstÖruogea 

tt.  2  Mal  mit  einem  eiterartigen  erfüllt«  3  Mal  wa*  nen  beim  erstenBIicke  die  von  B.  später  aufj 

ren  die  Bronchien  beträchtlich  erweitert  Um  aber  Meinung,  dass  der  Keuchh.  eine  Nenose  sei, 

über  die  Frage,  ob  jene  Röthe  entzündlicher  Na-«  zustossen;  allein  man  darf  nicht  onberüi 

tur,  und  der  Keuchhusten  eine  Phlegmasie  ist ,  zu  lassen,  dass  die  Bronchitis,   wie  die  Pn< 

entscheiden,  müsste  man  mikroskopische  Beobach*  eme  Complication,  gewissermassen  eine  \^idD 

tungen  von  einfachem,  von  gefährlichen  oder  selbst  u.  nicht  eine  wesentliche  Ursache   der  Krai 

geringfügigen  Complicationen  freiem,  Keuchhusten  ist.  Fast  immer  findet  man  bei  derLungensch' 

haben,  was  abar  fast  ganz  unmöglich  ist,  indem  sucht  die  Schleinunembran  der  Bronctüea  vA 

er  dann  nur  eine  langwierig  zu  heilende,  gewöhn-  verdickt ,  manchmal  sogar  ulcerirt;  destialb 

lieh  aber  picht  tödtllche  Krankheit  ausmacht.   Die  man  aber  doch  nichts  Auderes  folgern,  ah  dssi 

Erweiterung  der  Bronchien  ist  auch  kein  einfaches  Bronchitis  eine  fast  unveränderliche  Com] 

Product  des  entzündlichen  Processes,  sondern  viel*  der  Lungentuberkel  u.  nichts  weiter  ist,  denn 

mehr  eine  so  zu  sagen  physische  Wirkung  derhef-  darüber  Hinausgehende  dürfte  nur  Ifypotheseseiik' 

tigen  Anstrengungen  des  Kranken  während  der  lan-  Vier  Mal  erschienen  die  pneumogastrischen  N 

gen  u.  furchtbaren  Anfälle  des  Keuchhustens.   Bei  völlig  gesmid ;  nimmt  man  also  diese  Fälle  mit 

diesen  9  durch  den  Tod  geendigten  Fällen,   der  nen  der  2.  Reihe  zusammen,  so  findet  m&o, 

spätestens  nach  3^  Monat,  firühestens  nach  8  Ta-  in  8  Fällen ,  wo  sie  secirt  worden  sind,  8  ^^ 

gen  und  in  den  andern  nach  ungefähr  3  Wochen  Resultat  der  anatomischen  Untersuchung  nä^' 

eintrat,  war  u.  musste  die  Behandlung  meisten-  Ansicht  der  Aerzte,  die  den  Keuchhusten 

theüs  nur  die  der  Complicationen  sein.   Einen  ein-  eine  materielle  Affection  desN.  vagus  erkiäreo 

zigen  Fall,  wo  die  Ipecacuanha  in  brechenerregen-  len ,  im  Widerspruche  steht.     Ein  Mal  fiiod  gP^ 

tler  Gabe  allein,  u.  2  andere,  wo  man  sie  mit  ei-  lertartige Erweichung  der  gastrischen SdileiiBiiMri^ 

nigen  beruhigenden  oder  antispasmodischen  Mit'-  bran  ohne  andere  Symptome  während  des  Lebdl^ 

teln  verbunden  angewendet  hat,  abgerechnet,  ist  als  ein  Erbrechen ,  was  übrigens  die  HusteBSsfiV 

sie  so  antiphlogistisch  als  möglich  gewesen,  da  man  hinlänglich  erklärten,  statt.    Die  Tuberkel  «tiai 

bei  8  Kranken  Blut  entweder  mit  derLancette  oder  nicht  immer  in  den  Lungen  vorhanden:  bksSM 

durch  Blutegel  oder  endlich  durch  blutige  Schröpf-  unter  5  Fällen  fanden  sie  sich  in  dem  LnogCBff^ 

köpfe,  u.  zwar  nicht  blos  ein  Mal,  sondern  reich-  enchjm;   4  M.  in  den  Bronchialdriisen,  £9Li 

lieh,  mit  Ausdauer,  im  Anfange,  in  der  Mitte  u.  am  der  Milz ;  ein  Mal  enthielt  dieses  letztere  Oi 

Ende  der  Krankheit  entzogen  hat.  Bei  einem  klei-  mit  Ausschluss  aller  andern ,  nur  eioen 

nen  Kranken,  dessen  Afiection  34  Tage  dauerte,  Ein  Mal  fand  eine  Communication  eines B 

geschah  es  5  Mal,  aber  wie  in  den  andern  Fällen  mit  einer  Lungenhöhle;  ein  anderes  Mal  mit 

ohne  günstigen  Erfolg;    Es  giebt  in  diesm  gefahr-  von  erweichter  Tuberkelmaterie  erfüUtenBrao 

liehen  Fällen  von  Keuchhusten,  wie  bei  den  ^hus-  drüse  statt.  -^  Die  Behandlung  war  rein 

artigen  Fiebern,  wie  bei  der  Cholera,  u.  wie  lei-  gistisch«  Es  wurden  einzeln  oder  inVerbindinii^^ 

der  auch  bei  so  vielen  andern  Afiectionen  noch  ein  Aderiass  in  4  Fällen ;  die  Blutegel  4  Mal;  dieU* 

anderes  Element  als  die  Entzündung ,  was  uube-  tigeu  Schröpfköpfe  2  M. ,  mit  ein«  gleicheo  A^ 

JBA^t  ist, >  was  alle  diese  int^rcurrirende  Pldegma-  dauer,  aber  auoh  ohne fiifelgaogevrendet;  die^ 
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oaeottdui  iuunein  Mal  in  Vedbindnng  mit  Bliltent-  tik«r  Ihm  doch  noch  mit  dem  meisten  Erfolge  ent- 

liahoiigeD  in  Anwoidang.  £s  rentelit  sidi ,  daat  gegengestellt  werden  können«   7)  Auf  die  Schnei* 

n  difseQ  Pälien ,  wie  in  denen  der  £•  Reihe,  Ve«  ligkeit,  mit  welcher  m«nohmal  die  Hustenanfölle 

sintore  auf  dm  Kopf,  den  Nacken,  die  Bsust,  die  aufhören,  die  man  z.  B«  von  einem  Tage  zum  an* 

Ibitenoheokel,  je  nach  der  Indication,  bei  fast  al*  dem  durch  die  blosse  Orts-  oder  Luftveränderung 

Ibb  Snbjecten  in  einer  Torgeschrittenen  u«  in  der  Terschwinden  ^ieht.    8)  Endlich  auf  die  Unmö^ 

ilrizten  Periode  der  Krankheit  in  Gebrauch  gezogen  lichkeit,  alle  die  functionellen  Störungen,   deren 

«ardoi«    Die  längste  Dauer  des  Keuchhustens  in  Sitz  dann  der  Respirationsapparat  ist,   durch  die 

i  JwseD  letztem  Fällen  betrug  2  Monate;  die  kiir-  Vielfaohheit  der  in  den  Organen  uacli  dem  Tode 

seile  3  Wochen,  die  mittlere  5  Wochen,  etwas  bec^achteten  Affectionen  zu  erklären;   indem  die 

;aehr  ah  bei  den  Subj.  der  Yorigen  Reihe.   Sicher  Verschiedenheit  dieser  Störungen  in  einer  u.  dersel^ 

-jrt  diese  Toberkelcomplication  weit  gefätvlicher  als  ben  Affection  yielleicbt,  wie  Rochb  (Nout.  elem« 

-4»  der  Pneumonie ,  weil  mit  ihr  d^  Ausgang  nn»  de  patholog.  med.-chirurg.)  mit  Recht  sagt,  den 

ijVidemiflich  tödtlich  ist,  während  die  Entzündung  stärksten  Beweis  abgiebt,  dass  keine  ron  ilmeu  die 

-.des  LoBgenparenchyms  nicht  ausser  dem  Bereiche  wahre  Ursache  ist 

t  der  Kirnst  li^;  hier  aber  gefährdete  sie  das  Leben  In  Bezug  auf  die  Frage,    ob   der  Keuch* 

L^Kianken  weniger  unmittelbar;  dennmankann  husten  oontagiös  oder  blos  epidemisch 

^nnbt  annehmen,  dass  bei  dem  Subj»  z.  B«,  wo  ein  sei,  erklärt  sich  der  Vf.  dahin,  dass  der  Keuch- 

«fazjger  Tuberkel  in  der  Milz  yorhanden  war,  die*  husten  sich  durch  Contagium  übertrage,  u«  sehr  (^ 

vjer  suf  den  natürlichen  Verlauf  des  Keuchhustens  auf  eine  epidemische  Weise  herrsche.    Zablreichie 

ij^  geringsten  Eidfbiss  haben  konnte.  Fälle  haben  ihn  von  der  contagiösen  Eigenschaft 

*    Nachdem  der  V£  die  hauptsächlicbsten  Mei-  des  Keuchhustens  übeneugt;  die  Beispiele,  die  er 

llpiigen  über  das  Wesen  des  Keuchhustens  angege*  dafür  anfuhrt,  sind  allerdings  sehr  beweisend;  auch 

Jto  n.  ihn  weder  mit  Wha'Tt  ,  Batebiak,  Mar-  erkennen  fast  sämmtliche  Schriftsteller^ .  die  über 

*^ft  0.  einigen  Andern  für  identisch  mit  der  Bron-  den  Keuchhusten  geschrieben  haben,   seine  con- 

noch  mit  Laennzc  für  eine  blosse  Varietät  tagiöseEig^ischaft  an.  Dass  der  Keuchhusten  auch 

Lungenkatarrhs ,  noch  mit  Gvsksbvt  für  eine  epidemisch  ist,  ist  niemals  bestritten  worden;  er 

che  Entzündung  der  Schleimmembran  der  hat  oft  zu  gewissen  Zeiten  eine  ganze  Gegend  be-^ 

hien,  welcher  das  Lungennervensystem  nicht  troffen ,  indem  er  ihre  Bewohner  entweder  ohne 

d  sein  dürfte ,  noch  mit  Deshuelles  für  eine  Untwschied  oder  in  gewissen  Lebensaltern  ergriff, 

cha-Cephalitis  halten,  noch  die  zweimal  yon  ohne  dass  man  übrigens  die  Ursachen  seines  Er- 

SCHET  \u  einmal  von  Avtevrixth,   von  Ja-  sch«inen3,   noch  die  seines  Verschwindens  ermit- 

T,  GuERSEiTT,  Barobt,  Billard  u.  A.  oud  tcln  konnte.  Der  Vf.  will  hier  weiter  nicht  unter- 

ibm  selbst  aber  niemals  beobachtete  EntzUiH>  suchen ,  in  wie  weit  die  Meinung  der  Schriftsteller 

der  Nerven  des  10,  Paares  eine  befriedigende  begründet  ist,   die  mit  Marcus  annehmen,  dass 

ämng  geben  kann,  betrachtet  er,  auf  die  prak-  er  zu  allen  Zeiten  geherrscht  habe ,   u.  seine  Be- 

en  Beobachtongen  und  die  Leichenöfinungen  Schreibung  sogar  bei  Hitpokratbs  finden  wollen, 

itzt,  den  Keuchhusten  als  eine  Nevrose,    die  So  viel  ist  allgemein  angenommen,  dass  die  erste, 

Sitz  sowohl  in  der  Schleimmembran  der  Bron-  in  Frankreich  beobachtete  Epidemie  die  ist,  yon 

,  ab  in  den  pneumogastrischen  Nerven  hat:  welcher  Mezerat  (Abrege chronol.  derhistoire  de 

Nevicse,  die  sehr  hätt%  mit  Bronchitis  u.  Pneu-  France  1688)  spricht,  u.  die  in  Paris  im  J.  1414 

complidrt  ist;  die  aber  auch  ohne  sie  vor-  herrschte.  Capiyacco  (Oper.Venet.  1606.  epistlll. 

eukann;  und  welche,  wie  alle  Krankheiten  p«  868)   sucht  zu  beweisen,    dass  die  nämliche 

gkicber  Natur,  keinen  wahrnehmbaren  anato-  Krankheit  auch  gegen  das  Ende  dieses  Jahrhunderts 

#Uica  Charakter  hat.  Seine  Ueberzengung  stützt  in  Italien  vorkam.    Man  muss  sich  aber  dann  mit 

M  l)auf  die  gewöhnliche  Abwesenheit  des  Fie-  J.  Frahs.  wundem,  dass  2  gleichzeitige  Schrift- 

pDia  dieser  Krankheit,  wenn  sie  in  vollem  Gange  steller  über  die  Kindeikrankheiten ,   Mercurialis 

M  Ton  jeder  entzündlichen  Complication  ft«i  ist.  u.  Trvrcokius,    sie  bei  Gelegenheit  des  Hustens 

||fAnf  die  Leichtigkeit,  womit  oft  die  Hustenan-  im  Allgemeinen  nicht  erwähnt  haben.    Der  Epi- 

hslt  augenblicklich  durch  einen  Schreck  oder  demie  von  1414  folgten  andere  1510, 1558  u.  1580* 

geringste  Widerwärtigkeit  hervorgerufen  wer-  Im  Orient  wurde  der  Keuchhusten  nach  Marcus 

S)  Darauf,  dass,  ist  einmal  der  Anfall  been-  zum  ersten  Male  1580  epidenusch  beobachtet ,  und 

,  der  Kranke  fast  unmittelbar  den  freien  und  verbreitete  sich  sodann  über  Italien ,  so  wie  über 

Gebrauch  «einer  Verrichtungen  wieder  er-  Spanien ;    gleichzeitig  herrschte  er  in  Frankreich 

nnd  dass  man  dann  durchaus  kein  Symptom  v«  inDentsdbland,  in  England  u*  in  den  nordischen 

Hmi  Bronchitb  bemeikti   4)  Auf  die  grössere  Hart-  Ländern.    Er  wurde  die  heftigste  u.  allgemeinste 

Ndugkeit  dieser  Affection  bei  den  nervösen  n«.reiz-  Epidemie,    die  man  jemals  beobachtet  hat;     er 

Pren  Personen.  5)  Anf  die  Wirkungslosigkeit  der  suchte  nicht  blos  ganz  Europa  heim,  sondern  auch 

Antqphlogistica»  6)  Auf  den  jl^fiuss  der  Antispas-  Jamaica,  Mexico,  Peru,    Die  Dauer  der  Keuchr 

N^ca,  die,  obschon  sie  keine  grosse  Kraft  besitzen,  hustenepidemie  ist  sehr  verschieden.  Er  kann,  wie 

lodi  na^  der  £ttt  allgemeinen  Ansicht  der  Prak-  aus  dem  Gesagten  erhellt    in  den  entgegengesetZf- 
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ten  KUsMloi  zum  Vofsohein  kmnmeii«    In  Beng  denb  Toa  1767  in  HoUaind  u.  In  FvobtUi  fe> 

anf  die  Natur  vu  Intansität  dar  Symptome  maclrt  obachtat  ^vorden«  Dar  Vf.  hat  mahrefaFdkdüai 

GmasxvT  mit  Recht  bamerklloh,  da»  man  zwi^  getehan.    DerKaoahh*,  wekher  ITST^talTiaH» 

sdien  den  Epidemien  ztemlioh  grosse  Unterschiede  faemchte,  soll  mit  einer  Febr.  tertiana  dopleiM»; 

findet.     Alle  Kenchhustenepidemien  waren  früher  pUcirt  gewesen  sein.    Die  Bpidemie  m  Pteii  1761 

weit  mörderischer ,  als  ne  es ,  wenigstens  in  En<-  n*  1760  war  von  Pebris  quotidiana  raaittaii 

ropa ,  seit  einigen  Jahren  sind.  gleitet;  £e  Ton  Kopenliagen  1767  xeigts  ikh  a|i 

Angabe  der  Affeotionen,  welche  den  fieberhaften Versohiünmerangen,  aller  2Tage 

Keuchhusten    compliciren  können,    so  die  Epidemie  Ton  1776  war  mk  Febiis  t 

wie  der  Fälle,  in  welchen  er  tödtlich  oomplidrt.    In  London  bemerkte  man  1767 

wird.     Die  häufigste  Gomplication   des  Bleach-  epidem.  Kendih.  mit  einer  Febris  quotidiaiM 

hustens  bt  die  Entzündung  der  Schieimmembran  mittens,  n.  in  Maüand  1815  mit  einer  Febr, 

der  Luftwege,  hauptsächlich  an  ihrem  untern  Ende,  duplex ;  während  des  Fiebers  hörte  derünitfii 

Sie  wird  gewöhnlich  yon  der  der  Bronchialdrüsen  zu  Ende  der  Anfällle  erschien  er  wieder  u. 

u.  manchmal  auch  Ton  der  partiellen  oder  allg»-  während  der  Remission  fort    Die  meisten  tob 

meinen  Erweiterung  der  Bronchialrersweigungen  sen  letzteren  Affeotionen  kommen  fast  meniab 

begleitet.    Nach  der  Bronchitis  ist  die  Pneumonie  dem  sporadischen  Keuchhnsten  yor.  Sie  sind 

n.Torzüglich  die  Pneumonia  lobularis  die  häufigste,  heftiger  u.  häufigor,  wenn  die  Epidemie  gl« 

(ja  nach   des  Vf.  im  Kinderspitale  gesammelten  tig  eine  grosse  Anzahl  Indiv^iduen  befslh.  •— 

■Noten  dürfte  die  Entzündung  des  Lungengewebes  Tödtlichkeit    des  Keuchh.  betrefiend,  m 

gewöhnlicher  als  die  der  Bronehialschlehnhaut  sein,  der ,  welcher  die  sehr  kleinen  Kinder  befallt , 

denn  unter  38  rerscfaiedentlich  complicirten  Fällen  übr^ens   guaz  gleichen  Umständen  wnt  gcfä 

Ton  Keuchhusten  fand  er  ISmal  die  Pneumonie  lieher,  als  der  der  altem  Kinder.   Er  ist  bei  " 

u.  7mal  blos  die  Bronchitis).     IMe  Pleuritis  ohne  kleinen  Wesen  fast  immer  tödtlich ,  warn 

Entzündung  des  Lungenparenchyms  scheint  nach  sionen  oder  eine  Entzündung  des  Luagenj 

dem  \L  riemlich  selten  zu  sein«    Anders  rerhält  diyms  eintreten ,  selbst  wenn  die  Pnenmonie 

es  sich  mit  den  Bronchial-  oderPulmonaltubeikeln,  tiell  u.  nicht  sehr  ausgedehnt  ist.    Es  bedarf 

die  eine  der  gewöhnlichsten  Complicationen ,  we-  kaum   der   Erwähnung,     dass    die  Co: 

nigstens  im  Kinderspitale,  bilden ;  hierauf  kommen  mit  Lungenschwindsucht  ihn  nothwendig 

die  Convulsionen ,  vorzüglich  u.  fast  ausschliesslich  macht.   Ein  sehr  hohes  Alter  muss  immer  auch 

bei  den  sehr  kleinen  Kindern.    Die  GehimentzUn-  sorgnlsse  einflössen ,  selbst  wenn  der  Keacfak 

düngen  sind  weit  seltener.  Willis  spricht  von  ei«  nicht  complicirt  wäre.    Im  Aligemeinen  hat 

nem  Kinde,  was  abwechselnd  epileptische  u.  Keuche  immer  bei  den  Gehimaffectionen ,  bei  der 

hustenanfälle  hatte ;   das  Nämliche  hat  der  Vf.  b^  dehnten  u.  tiefen  Entzündung  der  Luftwege, 

dbem  l4jähr.  Mädchen,  welches  im  Kinderspitale  dem  Croup,  der  Pneumonie ,  der  Erweicbon; 

starb,  beobachtet.    (Das  Gdiim  fand  sich  bei  der  Magens,  in  welchem  Lebensalter  auch  diese 

Sectton  YoUkommen  gesund.)     Unter  88  Kranken  plioationen  yorkommen ,  einen  eehümmen  A 

hat  der  Vf.  2inal  eine  Erweichung  des  Magens;  su  furchten;  das  Nämliche  gilt,  wenn  der K 

häufige  Diarrhöe,  die  fast  immer  von  einer  Darm*  habituell  sich  unwohl  befindende,  rhaohitisdie 

entzündnng  abhing ,  deren  Dasein  übrigens  nicht  scrophulöse  Kinder  befällt.    Die  progressiT« 

constant  dieses  Symptom  nach  sich  zog,  obsohon  gerung  oder  das  Anasarka,  ein  fortwährendai 

sie  manchmal  den  Dickdann  einnahm,   beroeikt.  ber,  starke  u.  wiederfai^te Hustenanfälle,  in' 

Ophtfialmien,  Erysipelen,  eine  Zone,  die  Masern,  Zwischenzeiten  die  Respiration  häufig  oder 

der  Scharlach,  die  Varicellen,   die  Varioloiden  n«  dert  bleibt,  kündigen  fest  immer  einen  naliea 

selbst  dieVariolae  sind  mancAnal  Ton  dem  Keuchh.  an.   Es  yerhäit  sich  eben  so  mit  der  plötzäüfM* 

begleitet  worden.    Der  Vf.  hat  die  Blattern  dann  tiefen  krankhaften  Veränderung  des  GesicbteCi 

i^emals  ihren  Veriauf  einstellen  sehen ,  wie  Biuera  aie  mit  einer  gefiihrlichen  CompÜcation 

n.  einige  andere  Aerzte  es  beobachtet  haben  wdlen.  mentri£%. 

Auch  hat    er  nicht  bemerkt,   dass  verschiedene  Angabe   der  Behandlung,   dieia) 

Hantaasschläge  den  Verlauf  dw  Krankheit  gestört  der  Periode    des    Keuchhustens  •* 

haben.  In  einer  kl^en  Anzahl  von  Fällen  hat  der  wenden  ist.     Der  Keuchh.  bietet  in  sdacmVi 

Croup  Kinder,  die  seit  einer  kurzem  oder  langem  laufe  8  deutlicfa  unterschiedene  Stadäen  dir: 

Zdt  am  Keuchhusten  litten,  rasch  weggerafil.  Bis-  «rste   St  ist  das   katarrhalische 

weilen  fand  der  Vf.  das  Oedem  u.  öker  das  Em*  worden ,  weil  alle  Symptome  nut  wenige* 

physein  der  Lunge  als  Gomplication  des  Keudih.;  dienden  Sohattimogen,  die  man  dann 

man  hat  femer  Fiyie  angefahrt ,   wo  zu  gleicher  sich  auf  den  acuten  Lungeokatarrh  beziebeD. 

Zeit  ein  Hydrothorax  Torhanden  war.    Am  Ende  lange  dieses  St.  einfach  besteht,  erfordert  t» 

der  Krankheit  kommt  das  Anasaika  ziemlich  häufig  andere  Behandlung,   als  wie  der  Lnog 

▼or;  die  Peritonitis  scheint  dem  Vf.  sehr  eelten  zu  selbst;  man  kaqn  wohl  nicht  mit  manchen 

aehi ,  er  hat  sie  niemals  zu  beobachten  Gelegenheit  «tdlem  annehmen,  dass  man  dsom  die  Eni 

gehabt  Dia  An^nagnttnralis  Ist  während  dar  E|^  dar  Hnstenanfälla  daroh  ^JrtBcha  oder 
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[HBtsiitzMiangni  oder  dureh  diAuible  Stinmlan-  sieht%t  werden*     Die  Keaöbbnstenepidemien  im' 

hjniTcrhlnderakänne;  wohl  aber  mnssmamAciit  Winter  vu  FKihjahre  z.  B«  dürfen  nicht  ganz  so 

uin,  dafls  keine  Complioation  liinzuiLonunt.  Das  wie  die  des  Sommers  behandelt  werden;  im  AU- 

^eite  8  t  folgt  auf  das  erste  gewtfhnlioh  naoh  gemeinen  sind  im  erstem  Falle  die Blatentziehungen 

i^eTähr  5)   10  oder  14  Tagen,   man  nennt  es  u*  im  andern  die  Brechmittel  nützlicher.    Macht 

|H  <Ier  Zunahme,   spasmodisches  oder  trotz  des  Gebrauches  dieser  llfittel  der  Keuchhusten 

HaarulsiTisches  St.;  dann  ist  erst  derKeucb«  Fortschritte,  so  muss  man,  wenn  keine  Indlcation 

blrtni  T^illig  ausgebildet     Man  hat  wohl  gegen  zum  Blutentziehen  stattfindet,  zu  den  energischeren 

pjae  Krankheit  eine  grössere  Anzahl  Mittel  ange^  Bfitteln  seine  Zuflucht  nehmen ,  als  da  sind  die  Ve- 

fWet    „Jeder  Schriftsteller  hat  seine  Formel,  sicatore,  die  mit  8  bis  20,  SO  oder  40  Gr.  Tartar. 

4i»  sioh  der  Dr,  Roche  gebtreioh  ausdrückt ,  jeder  stib«  bestreuten  Pechpflaster ,  oder  auch  Mos  Frictio^ 

Esein  Specificum;   man  könnte  eine  lange  nen  mit  der  Brechweinsteinsalbe  oder  dem  Croton* 

ttnt rüglicher  Mittel  anstellen,   die  tag-  öle;  die  Salbe,  deren  sich  der  Vf.  gewöhnlich  be* 

ü  der  Behandlung  dieser  Affection  wirkungs-  dient,   enthält  2  bis  3  Gr.  Tartar.  stib.  auf  die 

H  bkibeo«^  Wie  dem  auch  sein  mag,  so  kann  Unze  Fett;  zu  gleicher  Zeit  pflegt  man  beruhigende 

«n  dem Kenehhnsten  in  diesem  Stadium,  wenn  u«  antispasmodische Mittel  zu  geben,  u.zwar  1)  die 

•"güttflig  u.  Ton  Gomplicationen  frei  ist ,  folgende  Belladonna«  Wenn  auch  das  Lob,  was  die  mei« 

Mttel  mit  dem  meisten  Nutzen  entgegenstellen ,  u.  sten  deutschen  Aerzte  ihr  geben ,  sich  in  Frankreich 

.Iwßhiie,  wenn  auch  nicht  eine  schnelle  Heilung,  nicht  Töllig  gerechtfertigt  hat,   so  gestehen  doch 

||Dh  venigstens  eine  Abkürzung  der  Dauer  u.  Er-  wenigstens  die  meisten  Praktiker  zu,  dass  sie  sich 

g  aaf  einem  massigen  Intensitütsgrade  er-  oft  bei  dem  Ton  Gomplicationen  freien  Keuchhusten 

-—  Wäiirend  derHustenanfiille  bringe  man  nützfich  beweist;  man  giebt  gewöhnlich  das  Pulrer 

ttoder  in  eine  sitzende  Stellnng  u.  unterstütze  der  Blätter  oder  Wurzeln ;   rielleicht  dürfte  aber 

Kopf  durch  Auflegen  der  Hand  auf  die  Stirn,  das  mit  Wasserdampf  bereitete  wässerige  Extract, 

lea  geÜBgt  es  auch,   den  dicken  u.  zähen  oder  noch  mehr  das  hjdroalkoholischeExtract  Tor- 

m  im  Munde  mit  dem  Finger  auszuziehen«  zuziehen  sein,   da  sie  In  ihren  Wirkungen  weit 

Laivitec  kikst  man,  wenn  man  den  Kran--  sicherer  sind,  aber  freilich  auch,   vorzüglich  das 

väkrend  des  Anfalles  zum  Trinken  in  kleinen  letztere,  ron  Seiten  des  Arztes  eine  grosse  Umsicht 

bringen  kann,  die  Intensität  u.  die  Daner  erfordern.  Die  Gabe  yariirt,  je  nach  dem  Alter  der 

bedeutend  ab.    Man  lasse  den  Kranken  IndiTiduen,  von  -J-Gran  bis  zu  1  Gran  des  Morgens 

demnlcirendes  oder  schleimiges  Getränk  trin«  u.  Abends.   Im  Kinderspitale  hat  der  Vf.  die  Bella- 

yermindere  mehr  oder  weniger  die  Quantität  donna  oft  versucht ,  aber  fast  immer  nur  negative 

Nahnmgsmittel  u.  lasse  einfache ,  durch  Seife,  Resultate  eriangt;   ganz  neuerlich  aber  hat  er  sie 

Essig  oder  Senf  geschärfte  Fussbäder  nehr  in  einem  sehr  hartnäckigen  Falle  von  Keuchhusten 

diese  Fassbäder,    die   man  mehrere  Male  mit  glückUchem  Erfolge  angewendet.    Er  hat  es 

wiederholen  lassen  kann ,  sind  weit  wirk»  freilich  fast  immer  mit  FäDen  zu  thun  gehabt,  die 

wenn  man  die  Hitze  des  Wassers  gradweise  mit  Entzündungen  der  Lunge  oder  andern  compli- 

ebrt  n.  ihre  Dauer  verlängert,  z.  B.  von  15  oirt  waren,  unter  welchen  Umständen  ihre  V^r^ 

BfiBatwi  des  Abends  genommen,  haben  sie  kmgea  in  der  Rejgel  nicht  sehr  günstig  sind.    In 

dtnYertheil,  den  Schlaf  zu  befördern  u.  eine  seiner  Privatpraxis  aber  schien  sie  manchmal  anf 

le  TVansspiration  herbeizuführen.    Man  muss  eine  offenbare  Weise  die  Häufigkeit  u.  die  hkUn" 

2Selt  den  Unterleib  oflen  erhalten,  u«  sitäl  der  Hustenanftüle  zu  vermindern.     Die  von 

-fanken  gegen  die  feuchte  Kälte  u.  den  Wecb«  manchen  Aerzten ,  namentlidi  von  Pieper  empfoh- 

fo  Atmosphäre  schützen«     Dem  Vf.  zu  Folge  lene  äussere  Anwendung  von  Belladonna  hat  der 

l^v^dch  ein  Pechpflaster  oder  ein  breites  Stück  Yt  unwirksam  beftmd«i.    2)  Bas  Opium.    IMe 

PiiMliap  von   sehr  klebendem  Diachylum  cum  Opiumpräparate  beweisen  sioh  nicht  sehr  wirksam ; 

pHMt.,  wpmit  man  den  Bmstkast^ln  vom  u.  hin-  bei  den  sehr  kleinen  Kindern  sind  sie  wegen  der 

^  bedeckt,  u«  was  man  7  bis  8  Tage  lang  liegen  Gehimcongestion  fttft inrnier  schädlich,  audb  haben 

m«  tu  so  mehrere  Male  nach  einander  erneuern  sie  den  Nachtheil,   die  Expectoratiön  zu  vemufn* 

lehr  nützlich.   Zur  Unterstützung  dieser  Mit*  dem.  Dessen  ungeachtet  kann  es  mit  ÜmAcht  ver* 

gisbt  man  enuge  Yomitive ;  indem  die  Brfidh«  ordnet,    vorzüglich  wenn    kein  Fieber  u.  keine 

Moh  GimneiEifT  stets  bewiesen  hat,  dass  sie  Kopfschmeraen  statt  finden  u.  namentlich  mit  ir- 

cnanfälle  entfernen  u.  verhindern ,  vonilg«^  gend  einem  andern  Spasmodicum  verbunden  nch 

wenn  die  Absonderung  des  Sehleimes  sehr  nützlich  beweisen.    Mbtkh  hat  das  Morphin  nach 

ist  n.  die  Broneln«n  verstopft.   Bisweilen  der  endemischen  Methode  mit  Gfiick  angewendet; 

auch  die  gelinden  Abführmittel,  im  Allge*  S)  Der  Schierling.   Bttttek  rühmt  denSchier^ 

idisr  slehcn  sie  den  Brechmitteln  nadu  Bei  Kng  A  das  einzige  Specificum  gegen  diese  Krank- 

«infeeben  n.  fiebetiosen  Keuchbasten  sind  die  heit,  Le-ttsov  verwirft  ihn,    nabh  Aakstaoe^ 

ehangen  nicht  am  Platze,  doch  mos»  hiei^  vermag  er  die  Krankheit  abzuküraai.  STBR&,Ln'' 

Gonstitntion  n.  das  Temperament  derKnai*  i»,  Kave»,  Baeoe  u.  Onnni  in  Genf  ennfehlen 

b,  ae  wie  dnr  Aütflad  der  Atmosphäre  berfiek-*  dNmblia  den  Sohleriingseztract ,  weldien  Cuilev 
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gänzlich  aufgegeben  hat.  4)  IKe  gemein e  Nar-  besonders  ron  MoHRie ,  während  es  Fvlui  »- 
oisse  (Narcissas  pseudouarcissus).  Labvvbg  hat  wirksam  fand,  u«noch  Tiele  andere  Arznanntlil 
zwar  damit  bisweilen  sclmelle  Heilungen  erlangt,  bei  dem  Keuchh«  angerathen  worden,  die ma 
findet  sie  aber  weit  weniger. wirksam  als.  die  Beik-  gänziioh  angegeben  hat,  oder  wenigstens  vc^ 
douua ;  am  gewöhnlichsten  benutzt  man  das  Ex-«  ihrer  UnwirksandLeit  oder  der  damit  verbmidaMi 
tract  in  der  Gabe  von  ^  bis  1  oder  2  Gran  mit  2,  Gefabren  aufgeben  solke.  Diess  ist  z.  B.  der  Fd 
4  oder  6  Stunden  Intervall,  je  nach  dem  Alter  u*  mit  dem  Phellandr«  aquatic«  yon  Steav;  mit  den 
der  Kraft  des  Subjects.  DuFRESBroY  empfiehlt  den  Mesemhtyanth«  ciTStall.  von  Wkvdt;  dem  Se&n 
Blüthenaufguss  u.Syrup  als  eine  ArtSpecifioum  bei  yon  Hargevs;  dem  Extract  sapouar.  Tan.TBOii{' 
dem  Keuchhusten.  S)  Die  P  u  1  s  a  t  i  11  e«  Zu  Gun-*  der  thiaischen  Gallert  von  Heikekev  ;  demGnayi 
sten  des  Extractes  der  PulsatiUe  spricht  sich  vor*  Yon  Veizhahs  ;  den  öBgen  Einreibungen  des  gaa* 
züglich  Joachim  Y.  Ramm  (Hufeland*sJourn.  1827)  zen  Körpers  Ton  Poutivgov  u.  Lakhhkc;  te 
aus,  der  es  in  der  Gabe  von  ^  bb  1  Gran  bei  8-^  sublimirlen  Schwefel  von  Qua&iv;  dem  Udü 
bis  9jährf  Kuideru  verordnet.  Es  ist  ihm  immer  Island.  Yon  Willis  u*  TAJff  Woxvsel;  derlKgil» 
gelungen,  damit  die  so  gefährlichen  Erstickungs-  lis  pnrp.  von  FisLnivo;  dem  Tabak  Ton  Tho» 
anfalle  zu  beseitigen  oder  wenigstens  zu  schwächen,  H lus  u.  Gksser  ;  dem  Extract.  nuds  toduc  m 
u.  es  hat  sich  ihm  seit  1814,  dass  er  es  anwendet,  Michaelis;  der  Acseniksolntion  von  JSupiois« 
nicht  ein  einziges  Mal  im  Stiche  gelassen.  6)  Die  Ferriar;  der  decarbonirten  Magnesia  in  kloMl 
Blausäure.  Der  Vf.  hält  sie ,  trotz  der  Vortheile,  Gaben  von  Th.  Guibert  ;  dem  Pho^hor  toh  LU 
die  Magestdie  ü.  Heller  damit  erlangt  haben  wol-  BBVSTEiii-Li)BEL;  dem  Salzäther  vonWEi 
len ,  fiir  gefährlich  u.  schwierig  zu  handhaben«  dem  Doverschen  Pulver  [?] ,  allein  oder  in  Vi 
Der  2>r.  Elliqtson  will  gar  keinen  Nutzen  davon  düng  mit  der  Digitalis  u.  dem  überesagsaorai 
gesehen  haben,  Heisexen  rühmt  sie  aber  ganz  vor*  von  Marlet;  der  Lobelia  syph.  u.  der  Lob. 
ziiglich  u.  versichert,  niemab  schlimme  Zufälle  vonSiGMOvn;  der  Salzsäure  von  Thiel  a.Hi: 
danach  gesehen  zu  haben.  7)  Das  destillirte  dem  basisch  kohlens.  Natron  mit  dem  Opion 
Kirschlorbeerwasser.  Der  Z>n  Carrob  nu  der  Myrrha  verbunden  von  Pearsov;  dem 
ViLLARDS  will  es  in  der  Gabe  von  6  Tropfen  alle  Blei  von  Sautagbs;  dem  sadzs*  Baiyt  tob 
2  Stunden  bei  den  Kuidem  u.  von  36  Tropfen  bei  bblaito  ;  von  den  kalten  Applicationen  anf 
den  Erwachseneil  mit  glücklichem  Erfolge  enge-  Epigastrinm  von  Delavallee;  den  wamiea 
wendet  haben.  Nach  Jörg  darf  es  nur  mit  der  dem  von  Ozanam;  den  kalten  Bädern  vcm 
grössten  Umsicht  verordnet  werden,  auch  tadelt  er  LAvn  empfohlen«  Ein  Mailand tscher  Ant 
an  ihm ,  dass  es  den  Husten  vermehrt.  Der  Z>r.  nach  Ozaham's  Berichte ,  durch  eisbJte 
Krimer  will  von  dem  Einathmen  des  Dampfes  des  tränke  und  kalte  Applicationea  auf  die  Rcf« 
destillirten  Kirschlorbeerwassers  in  der  Gabe  von  ei-  gastr*  den  Keuchhusten  in  seinem  Beginn 
ner  Drachme  auf  jede  Fumigation ,  die  5  bb  10  tigt  haben,  W4>lff,  Harobbs,  Foabes, 
u.  16  Minuten  dauern  soll,  Nutzen  gesehen  haben»  tob,  Lettsom,  Millar,  Armstrohg  baba 
Der  JDr,  Brofferio  bestätigt  es ,  er  macht  die  Fu-  nicht  gescheut,  die  Canthaiidentiiiotur  in  hohen 
migationen  auf  die  Weise,  dass  er  jedesmal  2  Dr.  ben  zu  verordnen.  —  Die  von.  Sauvagis  Iht 
destillirtes  Kirschlorbeerwasser  auf  sehr  heissen  Sand  Art  Sp^cificum  gehaltene  China  hat  Cullii 
giessen  u.  die  Dämpfe  einathmen  lässt-,  indem  er  als  das  siohersteMittel  zur  Heilang  des  Keu« 
den  Kopf  des  Kranken  mit  einem  Tuche  bedeckt,  geschienen,  wenn  er  sein  2*  St.  erreicht  hat, 
Ple  Quantität  des  Wassem  variirt  von  1  bis  zu  4  wenig  Fieber  vorhanden  ist.  Rosev  wendrt 
Drachmen ,-  ihre  Dauer  ist  10  bis  12  Minuten,  5  u.  zwar  dem  Vf.  zufolge  mit  Recht,  voi 
bis  6mal  täglich.  8)  Der  Moschus.  Unter  allen  der  letzten  Periode  an,  während  sie  nachR< 
bei  dem  Keuchhusten  angerathenen  Antispasmodica  Whttt  im  ersten  St.  gegeben  werden  soll  Df 
scheint  der  Moschus  die  meisten  Stimmen  für  sich  zieht  das  schwefeis.  Chlmn  der  Chinarinde  rar 
zu  haben.  Füller  ,  Houe  ,  Stoll  vu  Dabz  ,  so  hat  es ,  in  einem  verzweifelten  Falle 
wie  auch  Hufeläbd  u.  Bergbr  ,  J.  Frabk  ,  De-  ausserordentlich  wirksam  gefunden.  Blit 
WEES  u.  GuERSEBT  rühmen  ihn  sehr.  9)  Die  As-  felhaftem  Erfolge  hat  es  auch  Roche,  aber  im 
sa  foetlda  ist  besonders  von  Millar  im  Kljstir  stire  gegeben.  Es  musssich  insbesondere  in 
empfohlen  worden ,  Murrat  will  sie  unwirksam  Fällen,  wo  der  Keuchh.  eine  deutliche' 
u*  Dewees  von  zweifelhafter  Wirksamkeit  gefun-  tat  zeigt ,  wiiksam  beweisen.  Das 
den  haben;  Kopf  empfiehlt  sie  dessen  ungeachtet  ist  von  Chaussibru.  später  von  HorzBO. 
]n  Form  einer  Mixtur,  die  er  3-  bu  4jähr.  Kinder  dem  Praktikern  sehr  empfohlen  worden.  J. 
kaffeelöfielweise  aUe  2  Stunden  nehmen  lässt,  oder  sprichtäoh  sehr  stark  dagegen  aus,  dessen 
auch  in  Pillenform  mit  dem  Extract.  lactuc.  vires,  tethat  es  Z>/*.  Blaud  neuerlich  wieder  in  A 
Cur  die  altem  Kinder.  10)  Das  Zinkoxyd«  Es  zu  bringen' gesucht.  Der  Vf.  hat  es  ein  einzigei 
ist  von  Dabz  ,  von  Hufelabd  ,  Wib&ler  ,  Meza^  im  3.  St  bei  einem  5jähr.  Kinde  angewe&del, 
TooE  u.  GüERSEBT  gerühmt  worden«  Ausserdem  aber  seinen  Gebrauch  wegen  des  Widerwille^ 
sind  das  Bilsenkraut  extract  von  Dabz,  Kindes  dagegen  anheben*  Unter  den  firübff 
HvFELABn  n«  FiSGHERi    das  Castoreum  ganz   riihnitenMitän  gegen. denKeaohbasteDmd 
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fon  Wnus  vu  von  Bagliy  empfohlen  n.  ist  von  gan  afficlrt  ist,  so  verschaffien  Toniiglich  lanwanne 
Ji  F&AJiK.  mit  glüokJichem  Erfolge  angewendet  wor-  Bäder  Erleichtemug,  wobei  man  den  Kopf  mit  in 
ifm^  nämUeb  die  Eiobenmistel«    Zweimal  im  fiisehes  odier  ätherisirtes  Wasser  getauchten  Com- 
finderypitale  in  Form  desSyraps  verordnet  hat  sie  pressen  bedeckt,  oder  wohl  auch  mit  melir  oder 
gar  lUGhti  geleistet«  In  der  Privatpraxis  des  \t  hat  weniger  kaltem  Wasser  begiesst»  —  Werden  der 
lieiD  2  Fällen  von  noch  nicht  weit  gediehenem*  Husten,  die  Abmagerung  u.  der  Fieberzostand  durch, 
«o&chem  Keuchhusten  die  Hustenanfäle  offenbar  tiefe  chron«  oder  snbacute  Entzündungen  des  Lnn- 
vemuDdert  n«  die  Ezpectoration  leichter  gemacht,  gengewebes  unterhalten,  so  muss  man,  wenn  die 
Be  ist  seatdem  von  dem  Vf.  u.  GusasEST  bald  in  Kräfte  des  Kranken  keine  Blutentziehungen  mehr 
Nrer-,  bald  in  Sjrup^orm  mehr&ch  angewen-  gestatten,  ein  Vesicator  auf  die  Brust,  oder  noch 
det  worden,  u«  zwar  mit  günstigen  Resultaten^  doch  besser  auf  die  der  pneumonischen  Störung  entspre- 
süiseDnochzahlreichereYersucheüberihrenNutzen  cbendeu  Stelle  des  Brustkastens  Aetzkali  applidren, 
««itscheideD.  Merkwürdig  war  es,  dass  bei  demEle-  nicht  um  ein  Fontanell  zu  legen,  sondern  um  eine 
ven,  welcher  die  Eichenmistel  pulverte  u«  seit  ehu*  eiternde  Wunde  zu  erhalten*  Diese  Methode  Gu£&- 
gerZeit  an  einem  ziemlich  lästigen  Husten  litt,  nach  sskt*8  hat  sich  dem  Vf.  bisweilen  noch  unverhofft 
vaileodeter  Operation  an  dem  nämlichen  Tage  eine  wirksam  bewiesen.     Nur  darf  man  sich  durch  den 
idirnidhlicheExpectoration  eintrat  u.  den  folgen-  Nichteifolg  der  ersten  Applicationen  nicht  gleich 
dsD  Tag  der  Hasten  fast  völlig  aufgehört  hatte.  —  entmuthigen  lassen.     [Archiv,  gen.  de  Med. 
bdlich  erwähnt  der  Vf.  noch  einer  Anzahl  gegen  Octbr.  u.  Nov.  1833.]                         (Schmidt.) 
4>nKeachh.  gerühmter  compljcirter  oder  empiri-  172.  Keuchhusten  durch  Vacoination 
idierHeifanethoden,  nämlich  die  Anten rieth-  geheilt.     Von  Thomas  Ad^m.     Von  2  Kindern 
Ipbe  Methode;   die  Behandlung  des  Dr.  Dewkbs,  einer  Familie  litt  das  ältere  schon  seit  einigen  Wo- 
lir  mit  Blutentziehungen  beginnt ,  sodann  zu  den  oben  am  Keuchhusten,  ehe  das  jüngere  Husten  be- 
|b^-u.  Abführmitteln  greift,  u.  später  die  Nar-  kam.  Als  derselbe  bei  letzterem  IS  Tage  gedauert 
|0ticaiLAntispasmodica  vorzugsweise  anwendet,  im  hatte,  u.  das  Keuchen  seit  3  Tagen  sehr  deutlich 
^StuL  aber  nichts  so  wirksam  als  den  Knoblauch  war,  wurde  dasselbe  geimpft.     Ehe  4  Tage  ver- 
l^fanden  hat;  der  Methode  von  Kahleis,  welcher  gingen,  waren  die  Hustenaufälle ,  welche  4  bis  5 
rii  Gemenge  von  Belladonnawurzel,  D  o  v  e  r'scbem  Minuten  gedauert  hatten,  so  gemildert,  dass  sie  kaum 
pker  u.  Schwefelblum,  giebt;  des  Gebrauchs  von  noch  1  Minute  lang  anhielten;  u.  als  die  Kubpocken 
dtüben Tbeileu Ziukoxyd,  Belladonna-  u. Schier-  ihre  Höhe  erreicht  hatten,  verschwand  der  Husten 
|lP|spiiiyer  anfangs  zu  }  Gr.,  tägl.  3mal,  nach  YvA v ;  volbtändig.   Das  ältere  Kind  dagegen  litt  noch  fer- 
Ton  Scfaierlingsextract  mit  der  China  verbun-  ner  eine  Zeit  von  mehreren  Wochen  am  Keuchhusten, 
nach  Odi£Ji  ;  oder  von  schwefeis.  Chinin ,  der  [Lond.med.Gaz.for  Dec.  1833.  Vol.  1 .  Nov.  23.J 
donna  und  dton  Opium  nach  Jolt.  —  Im  (Scheidhauer.) 
itten  Stadium,  dem  St.  der  Abnahme,  sind  173.     Bemerkungen    aus    der    Praxis 
HostenanfaUe   zwar  gewöhnlich  seltener  und  über  denWeichselzopf,  mitgeth. vomMed.- 
ry  allein  daa  völlige  Aufliören  des  Keuchh«  Rathe  Dr.  Coheu  in  Posen.     Nach  dem  Vf. ,  der 
rbt  sich  bisweilen  doch  noch  sehr  in  die  Länge,  diese  Krankheit  zu  sehen  u«  zu  behandeln  oft  Ge- 
dieiem  Stad»  beweisen  sich  die  tonischen  und  legenheit  gehabt  hat ,  giebt  es  nur  wenige  Dyskra- 
jrikvacherregendeuMittel,  auf  eine  zweckmässige  sien  u.  Nervenkrankheiten,  die  nicht  hinsichtlich 
Veise  verordnet,  gewöhnlich  am  nützlichsten«  Un-  ihrer  mannichfachen  Symptomein  die  Beschreibmig 
||F  allen  Mitteln  hält  aber  der  Vf.  die  Luft verände-  des  Weichselzopfes  verflochten   werden  müssten. 

P\  für  das  wirksamste.     Guehsent  sowohl  als  Bald  sind  es  fürchterüche  reissende  und  bohrende 

Y£.  erlangten  dadurch  im  letzten  Stadium  des  Schmerzen  in  den  Gelenken,  in  den  Schienbeinen, 

r^^lu,  wenn  alle  rationellen  Mittel  wirkungslos  im  Kopfe,  die  den  Arzt  irre  fuhren  können  und 

(vUieben  waren,  noch  den  augenfälligsten  Nutzen;  den  Kranken,  dessen  Gelenke  an  den  Extremitäten 

P  leichte  oft  schon  ein  blosser  Haus-,  ja  selbst  nur  anschwellen,  dessen  Glieder  wiedematürlioh  zusam- 

«D  Zinunerwechsel  hin.     Nach  Wstzleü,  Roche  mengekKunmt  werden,  Monate,  ja  Jahre  lang  Tag 

|i  JoLT  beweisen  sich  auch  Chlorkalk  enthaltende  u.  Nacht  foltern,  bald  wieder  carcinomatöse  Ge- 

fef^isse,  ins  Krankenzimmer  gestellt,  sehr  nützlich,  schwüre  mit  stinkendem  Jaucheausfiusseu.  wuchern- 

l^as  endlich  dieModificationenderBehaud-  den  aufgeworfenen  gezackten  Rändern,  welche  die 

pngnach  den  Complicationen  betrifft,  die  Brust,  die  Schultern,  den  Rücken,  den  Hinteni, 

Ipväinlich  im  2.  Stad.  vorkommen,  so  müssen  sie,  die  Gliedmassen  bedecken  u.  inuner  welter  um  sich 

lobald  man  sie  erkannt  hat,  sogleich  bekämpft  wer*  fressen,  während  in  ihrem  Centrum  mit  weisser  fester 

tu.  zwar  so ,  als  ob  der  Keuchhusten  nicht  vor-  Haut  überzogene  Narbeulnseln  sich  bilden,  die  sich 

len  wäre.     Bei  den  kleinen  Kindern  muss  man  alhnälig  so  vergrössem ,  dass  sie  endlich  nur  noch 

Ri^lich  den  Zustand  des  Gehirns  berücksichti-  mit  einem  verjauchten  geschwungen  Rande  um- 

pn,  u.  sobald- Zeichen  von  Congestion  oder  wohl  geben  sind.   Da  macht  sich  zuerst  ein  übelriechen- 

(Ur  Entzündung  eintreten ,  Blutegel  an  die  Schlafe  der  klebriger  Kop&chweiss  bemerkbar :   das  Kopf- 

wef  hinter  die  Ohren  setzen.     Herrschen  die  ner-  haar  fängt  an,  spröde,  starr,  trocken,  schmerzhaft 

^i^ian  Symptome  vor,  ohne  dass  ein  wichtiges  Or-  zu  werden,  verträgt  keine  Berührung  u.  vereiul^t 

20* 
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«Ich  nach  xl  nach  in  emzelne,   lahge,  zopfardge  Gestalt«     Oft  scheint  die  leichten,  pufkifoftiro 

Büschel  (der  sogenannte  männliche  Weichselzopf,  rerwirrang  nnr  die  glückliehe  Krise  eines  kiolriai 

die  seltnere  Form) ,  welche  auf  die  Schnitem,  den  gastrischen  Fiebers  zu  sein ,  oder  sie  entsteht,  tM^ 

Bücken ,  ins  Gesicht  hinein  hängen  u.  dem  Kopfe  schxnndet  u.  erzeugt  sich  wieder,  ohne  bedeotarfe 

ein  ftirienartiges  Aussehen  geben.     Oft  wird  der  Gesundlieilsstärungen.     Zahnende  Säugli&ge  w«h 

Kranke  nnr  für  kürzere  oder  längere  Zeit  oder  auch  den  durch    den  Ausbruch  des  Uebeb  häufig  Tor 

für  immer  ron  seinen  früheren  Leiden  eriost,  oft  schweren  u.  lebensgefahrliehea  KopfnifiAlea  g«Nh 

aber  auch  dauern  diese  fort  u.  den  alten ,  langsam  tet  u.  können  sogar  von  ihren  kleinen ,  gleidiMi' 

sich  ausbildenden,  dicker  u.  länger  werdenden,  end-  nur  zusammengeklebten  Zöpfen  mit  dem  Vom 

lieh  niv  noch  durch  gesunden  nachfolgenden  Haar-  oder  dem  Glüheisen  ohne  Gefehrnnd  Folgen  )»• 

wuchs  mit  dem  Kopfe  zusammenhängenden  Zöpfen  freit  werden,  sobald  diese  lose  geworden  sind.  Ebet 

folgt  nach  erneutem ,  klebrigem ,  übelriechendem  so  hören  auch  asthmatische  Zufölle,  Menstnutioii* 
Kopfschweisse,  oder  auch  ohne  denselben,  eine  neue  '  Unordnungen,'  rheumat.  u.   hyster.  Bescbwerddl 

Verwirrung  der  erst  vor  Kurzem  gesund  zum  Vor-  mancherlei  Art  auf  mit  dem  Erseheinen  desWti^ 

scheine  gekommenen  Haare«     Lässt  sich  ein  sol-  selzopfes,  der  sich  oft  durch  heftigen,  fast  nai^ 

dier  Unglücklicher  verleiten,  dieses  Zopfgebilde  zu  trägKchen  Kopfschmerz,  fortwährenden  Dmk  k 

entfernen  u.  zu  diesem  Behufe  sich  dasselbe  mit  ei-  der  Kardia  ohne  Znngenbeleg,  BrustbekleuBDam 

nem  heissen  Eisen  abzubrennen  (wie  es  in  Polen  lau-  ein  Gefühl  von  Zusammenschnüren  u.  HaaiemfAi^ 

desüblich  ist),  so  büsst  er  in  der  Regel  schwer  da-  dnug  Im  Halse,  einen  stechenden  Schmerz  tu  Ain^ 

für;  Convulsionen ,  Wahnsinn,  Blödsinn,  Raserei  senkriechen  hn  linken  Arme  vorher  veriLön^ 
folgen  u.  nach  ihnen  der  Tod.    Die  Yfegnahme  ei^  y  deshalb  bemühen  sich  auch  Viele,  dieiieHeiohtsdMt 

nes  nach  leichter  fieberhafter  Krankheit  sich  erst  seit  Jahren  von  Leiden  aller  Art  gequält  werdoiai 

entwickelnden  Weichselzopfes  hat  häufig  Blindheit  Erlösung  davon  nur  von  dem  Weichselzopfe  h 

verursacht.  Manchmal  begleiten  die  Krankheit  Zu-»  seine  Entwickelnng  durch  Wachstaffetmützen 

falle,   welche  Sjplnlis  vermuthen  lassen   sollten:  Belegen  des  Kopfes  mit  Baunarwollenwatlen, 

das  Gesicht  ist  von  fressenden  Geschwüren  entstellt,  Waschungeit  mit  Abkoefaungen  der  Vincap 

die Naseuknochen,  von  Caries  zerstört,  sinken  ein,  derUvaursi,  desLycopodiumkraatesinWeiii, 

der  Gaumen  wird  durchlöchert,  alle  WeichgebUde  dergleichen  warme  Umschläge  n.  reichhcbei 

des  Rachens  bis  zur  Wirbelsäule  hin  werden  ver-  mes  Trinken  solcher  Kräuter  zu  befördern, 

atehrt,   die  Stimme  heiser,  schnarrend,  tonlos  n.  seitigGelähmte,  deren  Lähmungen  nach  langen 

solchen  Elends  einzige  Ursache  ist  das  auf  dem  Kopfb  tischen  Leiden  eintreten,   werden  durch  iha 

sich  thnrmartig  erhebende,  perücken artige  Haarge-  apoplekt.  Zofallen ,  Regungslosigkeit ,  Z 

wirre.  Von  Zeit  zu  Zeit  kommen  wohl  auch  epi-  mung  oder  einem  plötzlichen  Tode  mehr  g 

leptische,  tetanische  u.  kataleptbche  Zufälle  vor,  -^  Der  Weichselzopf  ist  ein  endemisches 

oder  die  Krankheit  versteckt  sich  anfangs  hinter  was  ihn  aber  dazu  macht ,  ist  noiAi  uiieHondit; 

langwierige  Metrorrhagien,  aligemeine  Entkräftung  befällt  nicht  blos  Emgeborne  jede»  Standes, 

mit  wassersüchtigen  Bildungen,  bis  der  diese  Leiden  auch  Ausländer,    wiewohl  letztere  mat  nicht  M 

fortwälirend  begleitende  Kopfsclimerz ,  die  eiutre-  Organisation  zerstörenden  Formen«     IKe 

teude  Empfindlichkeit  des  Kopfhaares  u.  das  Win'-  entwickelt  sich  von  innen  heraus ,   entsteb 

werden  desselben  Verdacht  erregen.  Zuweilen  stellt  auch  durch  Ansteckung  (durch  das  Träges 

sich  ein  quälender  Gesichtsschmerz  ein,  gegen  den  Kopfbedeckungen  solcher  Kranken,  dureh 

alle  Mittel  erfolglos  bleiben,  bis  er  einer  skirrhösen  Vermischung  des  Haares  eines  Gesnnden  nA 

Verhärtiuig  in  der  Brust  Platz  macht;  der  Arzt  fiu-  eines  Kranken),  in  letzterem  Falle  aber  mAi^ 

iet  alle  Zufälle  eines  mit  Carcinom  drohenden  Skir-  in  der  Ponn  des  ÖrtUchen  KrankiieitsgebiMes,  wm 

rhus,  er  versucht  alle  älteren  u.  neueren  Kurmetho-  mit  Bildung  allgemeiner  Kachexie«  Dass  litsMt 

den,  Zertheilung  herbeizunihren,  umsonst,-  ermuss  erblich  sei,  darf  nicht  bezweifelt  werden,  deflitv'V 

seine  Zuflucht  zu  dem  Messer  nehmen,  operirt  und  rend  gewisse  Familien  von  jeher  von  der  KnakM 

entfernt  einen  steinharten,  bereits  faustgrossen  Kno"«  verschont  blieben,  werden  einzelne  oder  als  i^ 

ten;   er  untersucht  dessen  Beschaffenheit  näher,  glieder  anderer  mehrere  Generationen  hin(ia(diTiA| 

schneidet  keck  ein  u«  —  eine  gelblich- röthliche  ihr  heimgesucht,  ja  in  manchen  nnr  die 

Jauche  spritzt  ihm  ins  Gesicht,  der  Skirrhus  colla-  in   andern   nur  die  männHchen  von  ihr 

birt  u.  weist  einen  mit  Flüssigkeit  angefüllten  Beu*  Schwer  jedoch  sind  die  Fragen  zu  beantwortet, 

tel  nach,  dessen  häutige  Hüllen  dick  u.  verhärtet  der  Weichselzopf  eine  blos  örtliche  oder 

sind.  Noch  ist  die  Wunde  nicht  vernarbt,  alsplötz-  Krankheit  sei,  ob  die  Krankheit  sich  Jen 

lieh  in  einer  Nacht  der  KrankheitsstofT  divch  allge«*  Wirres  nur  als  einer  kritischen  AosseheuliBg 

mein  werdende  trockne  Haarverfilzung  sich  auf  dem  diene ,  ob  eine  bestimmte  Materia  pecctns, 

Kopfe  ablagert  u.  das  lange,  glänzende,  kastanien^  den  eigentlichen  Contaglen  der  Lnes  o.  andoBp 

braune  Haupthaar   alhnäUg  in   einen  glanzlosen,  Köiper  ihr  Wesen  treib««     NaehCwidenpri^ 

schmutzig-braifnen ,  festen,  nicht  zu  entwirrenden  Annahme,  dass  das  Haai^bel  eine  Krise  nach  M 

Filz  verwandelt.     Aber  nicht  immer  zeigt  sich  die  Haaren  hin  sei,  dass  zoweilen,  trotz  der  toHM* 

Krankheit  in  so  furchtbarer ,  Sohander  erregender  inensten  Ausbildung  des  Zopfgebildes,  dies^dav* 
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mmtioim  andaneni,  alidereBIalsnut  denetben  gar    wQcha  idoht  ebenfalb  Neigung  zur  Verfilzung  zelg^, 
aioht  dnmai  Krankhestserscheinungen  Terbunden    wa«  oft  an  der  klebrigen,  glanzlosen  Besohafieobeit 
aad.    So  kamt  er'  eine  Kranke  ^  die  regelmässig    desselben,  erkannt  wird,  ohne  Gefahr  für  die  fernere 
•nChaiftettagejedes  Jahres  n«  zwar  schon  seit  32  J.    desnndheU  entfernt  werden.     Geschieht  aber  die 
4m  jedes  Jahr  neu  entstandenen  Weiehsebopf  nach    Wegnahme  vor  dem  Bintritte  der  Abwaciisung,  so 
«mer  bcstimniten  Kirche  trägt  vu  dort  ablegt     Er    folgen'Lähmungen  mancherlei  Art^  als  Hemiplegie, 
hik  übrigens  den  Weichselzopf ,  wenn  er  einmal    I^araplegie,  Amaurose,  Taubheit,  auch  wohl  Schlag- 
riDeKnmkheit  sni  generis  sein  soll,  für  eme Kachexie,    floss,  Nenrenzufälle  der  rerscbiedeusten  Form,  Te« 
deren  Sitz  hauptsächlich  das  sympathische  Systom    tanus,  Epilepsie,  Katalepsie,  Chorea,  Prosopalgiei 
I«  o.  bei  welcher  die  eigenthün^che  Verwiming    Hypochondrie,  Hysterie,  Wahnsinn  %u  Blöden,  dys- 
jäAt  blos  des  Kopfhaares,  sondern  auch  der  Haare    krasbche  Leiden ,  Carcinom ,  Drüsen  und  Hantge* 
'  «I  dea  Genitalien,  am  Barte,  unter  den  Armen,  zu-*    schwüre,  Caries  der  Gesichtsknocheii,  Gelen  kleiden, 
^mleo  ab  eine  gnnst%e,  zuweilen  aber  auch  ganz    Verkrtimmungen  des  KUckgrats,  Pulmonal-  und 
f^ncfagiiltige  Ablagerung  der  gesaonmtcn  Materia    Mesenterial-Phthisis,  Wassersucht  u«  dgl.   DitfTer- 
peocsm  oder  nur  ihres  Ueberschusses  betrachtet  wer-    wirrten  Haare  sind  meist  an  den  Spitzen  gespalten, 
'  doi  ■me.   Eine  bestimmte  Krankheitsanlage  oder    die  Verwirrung  derselben  geht  nicht  immer  von  den 
sKnakheit,  für  welche  die  Entstehung  des  Weichsel^    Wurzeln  aus,  sondern  beginnt  meist  in  der  Mitte 
fZQpfes  stets  heilsam  gewesen  wäre,  keimt  er  nicht,    ihrer  Länge.  Trockne,  geruchlos  entstehende  WeicJi- 
wtbl  ther  hat  er  dioErfahrung  gemacht,  dass  durch    selzöpfe\sind  häufiger,  als  klebrige,  übelriechende.  ^- 
idlbe  Con^lication  vide  Krankheiten  ,  besonders    Eine  Prognose  des  Uebels  ist,  wie  aus  dem  Gesagten 
J^pochondrie  u.  Hysteiie,  veBschlimmert  werden,    hervorgeht,  mit  Zuverlässigkeit  kaum  festzostelJen« 
■Irttciiten  die  Krisen  sich  nicht  bilden  n*  nur  zuwei-r    Was  die  Behandlung  betri^,  so  genüge  die  Bemer* 
M  riiemnatische  u«  hartnäitkige  nervöse  Kopfiibel    kimg,  dass  es  w^der  specifisctie  Mittel,  noch  specif, 
tKblassai  oder  auch  ganz  verschwinden.  Als  Auf-    Kurmetboden  gegen  diese  Krankheit  gie^t.   Da  da« 
loigaoe  des  Ansteckuugsstoffes  erkennt  er  le-    Wesen  derselben  m  bis  jetzt  undurchdriugliches 
ieb  nur  die  Haare  seihet  an;   ob  ein  gewisser    Dunkel  gehüllt  ist,    wird  der  Arzt  fast  immer  nur 
der  Ansbildoiig  des  Weiobsekopfes,  eine  be-    auf  PalUative  angewiesen  xu  kann  höchstens  hoffen, 
iMere  Disposition  amr  Ansteckung  nöthig  seien,  ob    durch  Beförderung  derHaarverfilzung  dem  nn;;lück- 
JwperMMistitntion,  Temperament,  Farbe  des  Haa*>    liehen  Kranken  Befreiung  von  den  frühereu  JUeiden 
JII1I.S.  w.  Unterschiede  hinsichtlich  der  grosseren    zu  verschafien«   Zu  diesem  Zwecke  bedient  er  sich 
llBr  geringeren  Empfänglichkeit  für  das  Contagium    der  schon  genannten  Mittel,  ferner  lauwarmer  Bäder, 
[en,  lässt  er  ttuerörtert,  dagegen  statuirt  er    der  Sinapismen  in  den  Nacken,  abendlicher  lauer 
aioht  blos  formelle,  sondern  wesentliche  Ver*    Waschungen  mit  Abkochungen  der  Herba  sidefiti« 
lenbelt  zwischen  männlichem  u.  weiblichem    dis  u.  dgl.   Scbehit  das  lympliatisohe  System  vor* 
^nchselzopfe  u.  bemerkt,  dass  nur  höchst  selten    waltoid  ergriflfen,  so  werden  Meccurial-  und  £nt- 
aof  einem  und  demselben. Kopfe  beobachtet    ziehungskuren,  Lajtkctkur's  Syrap,  ZrrT.nAifN*9 
(A 1  j  b  e  r  t's  Zeichnungen  tadelt  er  als  nicht    Decoct  u.  s.  w.  versucht.  Zum  Schlüsse  giebt  0.  eine 
Ratur  getreu.)   Die  weit  seltener  vorkommoide    Krankengesehichte ,  die  hier  ül>ergaogeu  wird ,  da 
«IJifiifalüioheBildungwird  männlicher,  die perUcken-    sie  nur  das  schon  Gesagte  bestätigt.    Sie  liefert  je^ 
llige,  sich  thurmähnlich  auf  dem  Kopfe  erhebende    doch  einen  überzeugenden  Beweis  von  der  ohamä- 
piivuiviiiung  weiblioher  W^eichselzopf  genannt»    leonartigen  Natur  des  forohtbaren  Uebels.     [Cas-^ 
ntererkounnt  mehr  bei  Männeni  u.  Kindern,  niclit    per^s  Wochenschr»  f.d.  ges.  Heilk.  Nr.  50 
|Mri  Frauen  vor ,  letzterem  scheint  vorzugsweise    u.  61.  Decbr.  18330  (Brauhmann.) 

,w eüblkhe Gesohlecht  unterworfen  zu  sein,  wenn  174«  Notizen  über  den  Weichselzopf; 

l^^hbmdi  Männer  daran  leiden,  weil  er  überhaupt  von  Dn  Ollfkroth  in  Bromberg*  Der  Weich- 
wwrit  häufigere  Form  ist.  Die  Haare  verfilzen  aelzopfist,  aller  entgegengesetzten  B^eiJinngen  on* 
p*  tilwigens  ähnlich  den  Pferdeliaaren,  die  man  in  geachtet,  eine  völlig  eigeuthümliolie ,  bei  Völkern 
a*»  vitljährig  gebrauchten  Polsterstühlen  findet,  sarmatischen  Ursprungs  endemische  Krankheit,  die 
^Uie,  die  mit  einem  weibliehen  Weichs^lzopfe  in  den,  von  diesen  Völkern  bewohnten  Ländern 
pwftst  sind,  überstehen  grössere  Operationen,  z.  B.  nicht  nur  bei  Menschen,  sondern  auch  bei  Hunden, 
nP^AMionen,  nicht«  Die  vollendete  Bildung  eines  Wölfen,  Füchsen ,  Pferden,  Rindern  u.  beim  Wol- 
ffwchselzopfes  giebt  sich  dadurch  zu  erkennen,  lenvieh  vorkommt.  Er  ist  von  Einigen  für  Abart 
J»  der  bisher  unbewieglich  gewesene  u,  fest  auf-  dfnf  Tinea,  von  Andern  fiir  Arthritis,  von  noch  An- 
Msade  Filz  beweglicher  «u  werden  b^nnt  u.  sioh  dem  für  Syphilis,  endlich  auch  für  CompUcation 
PB  0.  her  sohseben  lässt,  indem  sich  ein  neuer  ge-  aller  dieser  Krankheiten  unter  einander,  oder  einer 
PttderHaarwuchs  unter  «len  Zöpfen  oder  derPerücke  mit  der  andern  erachtet  u.  so,  keineswegs  aber  mit 
^cMigt,  der  die  Venehiebbarkeit  des  Haartlmnns,  Glüok  behandelt  worden.  Dass  er  auf  den  ersten 
^  Haennätze,  der  Haarzöpfe  möglich  macht.  Die-  BlidL  mit  diesen  Uebefai  viel  Aehnlichkeit  hat,  kann 
^Zustand  bezeicbnet  man  mit  dem  Ausdrucke:  «iobt  geläugnet  werden,  eben  so  auch,  dass  er  gleich 
^Sß^^^^Astn^^.  £insoleher„abgewM)hsener'^  Weicb-  diesen  zu  den  Dyskrasicn  u.  zu  den  chron.  Krank* 
""■opf  nmJunm,  rorau^gnfetst,  dass  der  neue  Haar-    facitan.  mit  materieller  Basis  und  Foripflanzmig  auf 
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nuasmatische  Weise  gehört  Dessenungeachtet  un-   jedem  erfahrenen  Arzte  bei  jedem  bedealnidei«. 

terscheidet  er  sich  wesentlich  von  jenen  Uebehi  u,    hartnäckigen  rfaenmatalgiscben  u.  aitbritncheaLo* 

stellt  sich  sowohl  den  Symptomen,  als  demVerlau£B    den,   besonders   wenn  es  mit  Congesdonen  nick 

u.  Wesen,  so  wie  der  ßehandlong  nach  als  völlig    dem  Kopfe,  Druck  in  der  Magengegend,  Sri»* 

eigenthümliche ,   selbstständige  Krankheit  heraus;    ohoi,  nervösen  Beschwerden  u.  febrilisehHKrraMB 

Vergleiohung  der  Tinea,  Arthritis  u.  Syphilis  mit    Allgemeinleiden  verbunden  ist,  den  Verdaclitd 

dem  Weichselzopfe  nach  allen  bezogenen  Richtnn-    verlarvten  Weicliselzopfes  einzuflössen.   Nur 

gen .  hin,  wird  die  Wahrheit  dieser  Behauptung    hemchende  Neigung  des  Blutes  zu  CongeiH<— 

naher  nachweisen  u.  Wesen  u.  Diagnose  des  Tri-    nach  oben ,  grösseres  Zuücktreten  des  eDtziiadE* 

choma  in  den  Hauptmomenten  darstellen.     Beim    oben  Znstandes  bei  stärkerem  Hervortreten  krank« 

Vergleiche  mit  Tinea  findet  man,  dass  diese  in  der    haft  gesteigerter  Sensibilität  und  nur  höchst  setei 

Regel  rein  topisch  ist,  der  Weichselzopf  dagegen    fehlendes,  gewöhnlich  einen  lentfescirendea  €hi> 

nie  ohne  der  Afterproduction  vorangegangenes  AU-    nikter  behauptendes,  felmlisch-iiervöses  Aflgemdi* 

gemeinleiden  von  allen  Graden  der  Heftigkeit  auf**'   leiden  lassen  in  den  ersten  Perioden  das  TriduMil 

tritt,  sich  auch  nicht,  wie  die  Tinea,  auf  denHaar^    von  Rheumatalgie  u.  Arthritis  vaga  u.  aDomalain» 

theil  des  Schädels  beschränkt,  sondern  häufig  an    terscheiden.    Treten  später,  wenn  alle  sooitipl 

andern  behaarten  Theilen,  ja  sogar  an  den  Nägeln    Sylnptome  nachlassen ,  erst  kritische  Schwane« 

ausbildet  Die  Tinea  befällt  femer  selten  Säuglinge    Kopfe  u«  an  andern  behaarten  Theilen  desRfiiped^ 

u.  Erwachsene,  in  der  Regel  nur  Kinder  in  den    Verwirren  u.  Verfilzen  der  Haaren,  endlich ndij 

ersten  Jahren,  der  Weichselzopf  dagegen  verschont    gar  Degeneration  der  Nägel  ein ,  so  ist  am  Wcidk^ 

kein  Alter,  kein  Geschlecht  u.  keinen  Stand.  Auch    selzopfe  nioht  mehr  zu  zwdfeln.   Diese  Sritohl 

ist  letzterer  in  Polen  u.  den  angrenzenden  Ländern    reichen  indess  hin,  die  Knmkheit  als  eigenlhnii 

eine  rein  endemische  Krankheit ;  er  befällt ,  spon-    liehe  zu  charakterisiren ,  sie  wenigstens  ab  i\ 

tan  u.  ohife  miasmatische  Mittheilung  erzeugt,  in-    der  Gicht  mit  eigentbümficher  kritischer 

nerhalb  u.  ausserhalb  seines  Väterlandes  blos  Ein-    darzasteUen.  Man  könnte  deshalb  u.  weil  die 

geborene  u.  Colonisten  nur  in  Folge  der  Ansteckung^    wo  der  Weicfaselzopf  sich  endemisch  zeigt, 

die  Tinea  dagegen  zeigt  sich  bei  allen  Nationen  u.    selten  ist,  ihn  sarmatisohe  Gicht  nennen.  Eba 

unter  allen  Himmelsstrichen.   Das  Product  der  Af-    schwer  ist  es ,  ihn  in  den  Entwickeli 

terorganisation   bei  dieser  steht  bis  zur  endlichen    von  Syphilis  zu  unterscheiden.   Die  Rh« 

Entfernung  in  unndttelbarer  Verbindung  mit  der    syphilitica  u.  trichomatica,  die  Uloera  vensfei 

kopfschwarte  u.  man  rottet  bei  der  Kur  sowohl  die-    trichomatica,  die  Tophi  u.  Nodi,  die  bei 

ses  V  "Wie  die  kranken  Haarwurzeln  mit  Stumpf  und    Uebeln  vorkommen ,  sind  sich  so  ähnlich,  dan 

Stiel  aus ,  der  Weichselzopf  dagegen  entfernt  sich,    an  ihnen  die  eigenthiimliche  Differenz  bäder 

nach  erlangter  Reife  darch  neuen  ungesunden  Haar-    heiten  nicht  nachweben  kann.    Nur  da»  die 

wuchs  je  länger,  je  mehr  vom  Körper,  wächst  förm-    Syphilis  eigenen  Dolores  osteocopt  beim 

lieh  ab ,  fällt  nicht  selten  endlich  ganz  ab  u.  darf   ganz  fehlen ,  dass  Rheumotalgia  trichomat 

ohne  Gefahr  des  Lebens  oder  der  Verkrüppelung    neu  u.  Ausbruch  des  Weichselzopfes  b 

an  Leib  und  Seele  vor  erlangter  Reife  nicht  abge-    während   die  Rheumatalgie  secundäres  VM 

schnitten ,  oder  sonst  entfernt  werden.  —  Schwie-    S3rphilis  und  erst  Folge  vernachlässigter  oder 

riger ,  ja  in  den  ersten  Perioden  fast  unmöglich  ist    handelter  topisoher  Aflfectionen  ist,  dassMen» 

es,  das  Triohoma  von  Arthritis  anomala ,  vaga  zu    mitAusschlassdesAethiopsantim<mialis,u.dietill' 

milerscheiden.    Rheumatalgische  u.  cephalalgische    gen  Antisyphilitica  mit  Ausnahme  der  SuiUjuW 

Leiden  aller  Art,  von  allen  Graden  der  Heftigkeit    sich  unwirksam,  ja  meist  schädlich  beim  Wckt^ 

sind  Vorläufern.  Begleiter  der  fürchterlichen  Krank-    zopfe  beweisen,  kann  Licht  gehen,  bis  durdiH 

keit  bis  zur  Krisis  derselben,  der  Zopfbilduug,  der    scheinen  oder  Aussenbleib^n  der  eigentbäoMM 

sulzeartigen  Verfilzung  der  Haare,    der  zuweilen    Krisis  über  die  Diagnose  kein  ZwäeL  mehrüM 

stattfindenden  specifischen  Degeneration  d^ Nagel;    kann.   Am  schwierigsten  ist  natliilich  die Di*g»*l 

Contractureu ,  Anchylosen  ,  Paralysen ,  Metastasen,    wenn ,  wie  nicht  selten ,.  Weiohselzopf  n.  h»^ 

MetaSchematismen  u.  Ulcerationen  aller  Art  beglei-    verbinden.   Doch  reichen  die  erwähnten  meA^ 

ten,  von  besondem  Verhältnissen  bedingt,  beide    mnestischen  Kriterien  ans,  die£igenthÜBii]ciiU||l^ 

jetzt  verglichene  Krankheiten  u.  gut. ist  es,    dass    Weichselzopfs  der Syphilu  gegenüber 

die  Kurregeln  beider  in  den  Hauptmomenten  coin-    u.  man  bedarf  dazu  nicht  mehr  der  NotiSf 

cidiren,  ärztliche  MissgrüFe  bei  der  dunkeln  Dia-    Lycop.  davat.,  Vinc«  min.,  Symphyt.  offica» 

gnose  also  nicht  leicht  zu  befürchten  sind,  lieber-    monialinittel ,   die  neben  den  obenerwähnle 

trieben  ist  Bhbra's  Aeusserung,   dass  es  in  Lit-    Hauptmittel   gegen  Weichsdzopf  siad,  ätlM 

thaueu  Niemand  gebe,  der  nicht  früher  oder  später    nicht  heilen.  —   Das  Mitgetheilto  dürfte  woUM 

durch  trichomatische  Leiden  der  Lage  u.  dem  Klima    Glauben  au  Rigenthümlichkeit  der  Plica  Mt^^ 

des  Landes  seinen  Tribut  entrichten  müsse,  obgleich    u.  dieBehauptungen  Andersgesümter  ^^'^^^^V? 

es  nicht  geleugnet  werden  kann,  dass  der  Weich-    Was  die  Behauptong  Vieler  betrifi^:  der  Wach*' 

selzopf  dort  u.  in  den  von  sannatbchen  Völkern  be-    zopf  lasse  sich  ohne  Gefahr  unter  allen  Uflutitad^ 

wohnten  Ländern  häufig  genug  vorkommt,  um    u.  zu  jeder  Zeil  vom  Körper  trennen ,  10  ist  diaif 
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oftdi  Theoiie  oncl  Erfahrung  TöDig  unrichtig  n«  es  175*  Beobaobtuugen  u«  Mittheiinn- 
nnm  dwfiirchterUohen  Folgen  wegen  eifrig  förBe**  gen  aus  der  Praxis*  Vom  Ober -Med.- Ratk 
foligimg  dieses  Irthums  gewirkt  werden.  Brwagt  Dr.  Bhuvv  in  Köthen.  Asthma  thymicum. 
Btt,  dus  der  2Sopf  Prodnct  eines  organiseh-kriti'-  B«  ersäfalt  2 Falle  dieser  Art,  die  beide  in  einer 
ichcD  Prooesses  in  einem  der  forchterliofasten  ohro-  Familie  yorkamen  u,  tätlich  endeten.  Der  Vater 
Bschen  Ailgemeinleiden  ist,  dass  Krisen  selbst  in  der  Kinder  war  jung  u.  gesund,  die  Mutter  eben- 
en leicbtesten  liebeln  nicht  ungestraft  gestört  weiv  füls  jung ,  aber  schwäciilich ,  nenrenreizbar  u«  zur 
4ai,  80  leuchtet  schon  theoretisch  ein ,  dass  Tren-  Hektik  geneigt.  Ihr  erstes  Kind,  ein  Mädchen,  fein 
MBg  des  Weichselsopfes  vor  beendigter  Aussobei«  gebaut ,  blass ,  übrigens  gesund ,  schrie  sich ,  als  es 
^doBg  der  iuitischen  Materie  höchst  gefahrlich  sein  1(  J.  alt  war,  aus  dem  Athem,  erhohe  sich  aber 
«isse.  Und  so  zeigt  es  sich  denn  auch  in  der  Er-  bald  wieder.  Diese  Anfalle  kehrten  alle  8  — 14 
'Mmig.  Denn  wird  ein  Zopf  vor  seinem  yöUigen  Tage  zurück ,  blieben  aber  auch  ganze  Monate  aus, 
«Abwadben  Ton  der  Oberfläche  des  Körpers  abge«  erschienen  wieder,  wohl  auch  einige  Tage  hinter 
itehaiMen,  so  erfolgen  apoplektisoher  oder  paralTti-  einander  u.  tiberfielen  die  Kleine,  besonders  wenn 
isdierTod,  oder  chronisches  Siechthum  durch  Ver-  sie  kränkelte,  plötzlich,  öfters  nach  einem dJeineli 
: citenmg innerer  Organe,  schleichendes  Fieber,  Ver-  Schreck;  dann  krebohte  sie  in  einem  feinen  Tone 
^  krappdoDg  der  Sinne  u.  Glieder  durch  anomale  auf,  sank  asphyktbch  zusammen ,  war  blass  u.  be- 
f  ibhgwmig  des  kritischen  Stofis  auf  diese,  Wahn-  kam  kalten  Schweiss ,  manchmal  traten  wolü  auch 
.iIbo,  oder  klonische  Krämpfe  der  fürchterlichsten  ein  leichtes  Ziehen  üi  den  Händen  u.  Füssen  imd 
i^Ut.  bt  die  HeUung  dieser  üebel  überhaupt  mög-  nnwillkührücher  Abgang  der  Excremente  hinzu, 
glfih,  10  geschieht  sie  nur  durch  Wiedererzengung  nach  einigen  Minuten  schnappte  sie  wieder  nach 
.4i8  Weiofaselzop&.  Oft  darf  man  auch  den  Töllig  Luft  u.  erholte  sich  bis  auf  einige  Mattigkeit,  die 
Men  Weichselzopf  nur  nach  u.  nach  u.  ron  Zeit  der  gewöhnlich  folgende  Schlaf  hin^Mnegnahm«  So 
|ll  Zeit theilweise  lösen,  um  übefai  Folgen  vorzu*  wurde  sie  bei  übrigens  normaler Entwiokelung  6  J« 
,  zuweilen ,  besonders  bei  Kuidem,  muss  alt,  bis  sie  an  einem  sehr  heissen  Sommertage  nach 
diess  der  Natur  überlassen.  Während  der  Tren-  einem  kleinen  Schreck  den  gewöhnlichen  asphykti- 
eriode  n«  einige  Zeit  nachher  muss  sich  der  sehen  Anfall  heftig  bekam  u.  todt  blieb.  Nach  die- 
ke  angemessen  warm  kleiden ,  den  Kopf  be*  sem  Kinde  gebar  die  Frau  noch  drei,  einen  Knaben 
hAx  tragen,  eine  reizlose  milde  Diät  fuhren  und  n.  ein  Mädchen,  die  gesund  blieben  n.  noch  ein 
ihgÖBStige  Wittomng  meiden.  —  Die  Aetiologie  Mädchen ,  das  asphyktisch  wurde.  Dieses  Kind  war 
Alaoch  wenig  aufgeklärt.  Ausser  Zweifel  ist  es  je«  im  Allgemeinen  gesund,  nur  bleich  u.  sehr  reizbar« 
Atoh,  «has  das  Trichoma  erblich  u.  ansteckend  ist  1^  J.  alt  schrie  es  sich  aus  dem  Athem.  Nsch  eini- 
dass  diesen  Eigenschaften  oft  dasUebel  seinEnt-  gen  Tagen  kam  der  Anfall  wieder  u.  wiederholte 
eBTerdankt.  Die  nächste  Ursache  ist  eigenthüm-  sich  ron  Zeit  zuiZeit,  blieb  aber  auf  den  Gebranch 
Dyskrasie  der  Säfte,  die  in  BJima,  Lebensart,  stärkender  Mittel,  besonders  der  eisenhaltigen,  «- 
i  lu  €rdi>räuchen  der  Sarmaten  begründet  ist.  nige  Monate  aus ,  während  welcher  Zeit  das  Kind 
pveinfichkeit  u«  verabsäumtes  Känunen  der  Haare  sehr  munter  war.  Später  bekam  es  Diarrhöe,  durch 
Mcht  keineswegs  zur  Erzeugimg  des  Weichselzopfi  die  es  selur  «gitkräftet  wurde,  u.  mit  ihr  die  Anfalle 
Ihf  doch  kann  entere,  mit  andern  Causalmomen^  wieder,  nach  einigen  Wochen  ein  Katarrhalfieber 
||i^  <fie  Djskrasie  veranlassen,  wdil  sie  die  Trans-  mit  Neigung  zur  Diarrhöe  u.  darauf  die  Anfalle  yon 
thtbn  aufhebt  oder  beschränkt  Bei  höchster  Neuem  in  verstärkter  Form,  so  dass  die  Kleine  \ 
.M&lbhkeitu.  soi^gfältigster  Cultur  der  Haut  n.  Haare  Stunde  asphyktisch  blieb;  dennoch  aber  kam  sie 
Mgehen  oft  ^ele  nicht  dem  Weichselzopfe  in  sei-  wieder  zu  sich  und  wurde  auch  ziemlich  munter, 
^■^  bösartigsten  Natur.  Der  ftuchtbarste  Boden  fdr  bu  sie  einige  Tage  darauf  bei  sehr  heisser  Witte- 
^^diooiatische  Dyskrasie  ist  aber  die  Scrophulosis,  rang  (26°)  nach  einem  heftigen  Paroxysmus  den 
fi  diese  sdmnt  jener  immer  zur  Basb  zu  dienen;  Geist  aufgab.  Bei  der  Section  fand  sich  die  Thy- 
jV^oigiteDs  sah  O.  noch  keinen  Weichselzopfkran*  musdrüse  offenbar  für  das  Alter  des  Kindes  zu  gross, 
m  ohne Scrophelentwickelung.  Ursächliche  Mo-  4''  Icix^gi  2  Quentchen  schwer;  sie  bedeckte  einen 
^esind;  rauhes,  unfreundliches  Klima,  unbe-  Theil  des  Herzbeutek,  war  besonders  in  ihrem  obem 
oft  wechselnde ,  nasskalte  Witterung,  un-  Theile  dick,  zwischen  den  grossen  Gefässen  u.  dem 
,  schlechte  Wohnungen ,  schlechte  Nacht-  Brustbeine  eingeklemmt  u.  enthielt  noch  eineHöhle, 
Y  eben  so  sohlechte,  unpassende  Kleidung  und  Am  Herzen  war  der  rechte  Ventrikel  etwas  erwei- 
Bog  u.  Spirituosa  bis  zum  Uebermaasse.  Dass  tert ,  das  For.  ovale  nicht  ganz  geschlossen ,  die 
■•se  Momente  schlechte  Mischung  der  Säfte  erzeu-  rechte  Herzhälfte  mit  Blut  angefüllt,  die  linke  leer« 
1*1  dieTransspiration  henunen  u.  beschränken,  n.  Die  Gefässe  der  rechten  Lunge  waren  strotzend« 
Hgasmus  der  Säfte  nach  oben  bewirken  müssen,  Uebrigens  wurde  weder  in  der  Brust-  noch  Bauch- 
ht  klar.  -^  Bluten  der  Weichselzopfhaare  beim  höhle  etwas  Normwidriges  geftmden ,  die  OeffnUng 
Durchschneiden  u.  Auflöslichkeit  dieser  Haare  4>eim  des  Kopfes  aber  nicht  erlaubt.  Die  nicht  ganz  ge- 
KcH^n  im  Wasser  gehören  ku  den  Fabeln.  [Med.  scbwundene,  für  das  Alter  noch  zu  grosse  Thymus 
^it.  T*  Ver.  f.  Heilk.  in  Pr.  1854«   Nr.  1.]  u.  dadurch  bewirkte  Verengerung  des  Raumes  für 

{Kne9chk€,)  die  grossen  Gefasse  u.  Nenreu  war  nach  B.  die  wahr- 
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fcliemlioiie  Ursache  der  AnfiQle;  ansser  dem  orga-  den  eine  nakimdige  Magd  bereitet  hatte;  er  dar- 

zdsdkenflfissTerhlätnisse  hält  er  allgemeine  Schwäche  stete  immer  mehr  n.  trank  immer  fort,  bis  ^eod- 

fdr  ein  bedingendes  Moment  der  Krankheit  n.  des-  lieh  zadeÜnren  anfing,  wobeier  raiau£hSrliob  bebte, 

halb  scheint  ihm ,  da  noch  kein  Mittel  bekannt  ist,  in  Reimen  sprach ,  sich  aosserordentÜch  wohl  sn 

das  specifisch  aaf  Resorption  der  Thymus  wirkt,  befinden  versicherte  und  trotz  der  Angina  sehr  gut 

die  Indication  zu  Erhaltung  des  Lehens  am  zweck-^  schluckte;  gldlchceitig  war  diel  Muskelkraft  sehr  ge^ 

massigsten  aufUnterstützmig  der  Kräfte  gestellt  wer-  sanken,  der  Puls  aber  normal,  cfie  Haut  trod^ei. 

den  zu  müssen ,  zii  welchem  fiehufe  er  besonders  Er  hatte  mehrmals  gebrochen.   Es  ergab  sich  am, 

das  Eisen  empfiehlt.     2)  Veitstanz.   B.  sah  den  dass  der  Kranke  in  3  Stunden  ohngefafar  3  Loüi  sdr 

Veitstanz  bei  stehender entzündlich'-nervöser Krank-  starken,  schwarzen  Thee^  in  SO  Tassen  Wibm» 

lieits  -  Constitution  häufiger  als  gewöhnlich,  indess  genossen  hatte*    Dr.  Kremers   in  Pannesebdd« 

nur  bei  Mädchen  u.  nicht  blos  im  Pubertäts-,  son-  verordnete  ein  Fnssbad,  worauf  Patient  rasohM 

dem  in  jedem  Alter,  er  schien  reines  Nervenleiden  tu  nüohtern erwachte.  (Ebend.]    {Brax^mumii) 
eu  sein,  gegen  das  sich  Valeriana,  Tinct.  strammen.,  177«  Fragmente  aus  dempraktiscbet 

Aq.  cupr.  ammon. - muriat.  und  Zlnc.  faydrocyan.  Leben ,  von  !>/*.  J.  L.  AavHRiBCEa  zu  Dnisboif 

heilsam  erwiesen;  gleichzeitig  beobachtete  er  den  am  Bbein.    1)  Heilung  eines  sehr  grossei 

Tetanus  spon tan eus  bei 2 Männern in«iittleren  Congestionsabscess.es.  Eine  stets  gesoadg^ 

Jahren;  der  eine  war  ein  Valettidinarinsu. litt  häufig  wesene,  dber  mit  laxem  Faserbau  begabte  RanroB 

an  Magenkrampf ,    der  andere  zwar  muskelstark,  82  X  hatte  seit  längerer  Zeit  auf  dem  Rücken,  ob9» 

aber  sehr  reizbar  u.  später  durch  Ausschweifungen  lialb   der  Hüften ,   einen  wandernden  ziehendai 

u.  Nahrungssorgen  geschwächt.  Erkältung  veran-  Schmerz ,  den  der  oonsuhirte  Arzt  für  ehwo  RiioK 

lasste  den  Ausbruch  d^r  Krankheit,  die  alsTrismus  matismus  erklärte  u.  demgemSss  behandelte.  Bl 

anfing,  bald  m  Steifigkeit  des  Nackens  u.  Opistho-  der  Schmerz  aber  nioht  wich,   so  legte  der  Ant- 

tonus überging  u.  am  3.  Tage  unter  Beitritt  epilepfi-  endlich  zur  Ableitung  auf  die  Haut,  auf  die  ~  " 

scher  Zufälle  apoplektisch  tödtete.    Blutentziehun-^  des  Schmerzes  ein  reizendes  Pflaster,  worraf 

gen,  QueoksOber ,  Opium  u.  Alcalina  halfen  nichts.  Lendengegend  anschwoll,   clas  schon  vorhan 

Bei  der  Section  fand  sich  der  Theil  des  Rückenmar*-  Fieber  zunahm  u.  A.  gerufen  wurde.  Erfand 

kes,  welcher  in  den  letzten  5  Rückenwirbeln  liegt,  derUntersucfaungeinek]einere,belinDruckes 

erweicht)  das  übrige  Rückenmark  von  feinen  Blut-  hafte  Geschwulst  der  Weichgebilde  zwisohea 

gefössen  geröthet  u.  hin  u.  wieder  mit  kleinen  Blut-  Hüftbemkamme  u.  den  kurzen  Rippen  u.  eine 

extravasaten  bedeckt,  sämmtlicheHäute  des  Rücken-  dere,  grössere  elastisohe  und  schmerzlose  aof 

markes  stark  entzündet  u.  in  der  Gegend  der  Cauda  Darmbeinfläohe  selbst  vor«   Der  lentesdrend« 

equina  ein  Exsudat  von  blutigem  Serum.   [Cas-  stand  der  Krauken  erweckte  in  A.  dieVenn 

per's  Wochenschr.  f.  d.  ges.  Heilk#  Decbn  dass  hier  ein  Eiterdepot  statt  finde.   Brverordi 

1833.  Nr.  49.]  {BracJimannJ)  zunächst  ein  antlphlogist.  Regim  u.  10  Bhitegel 

176«  Vermischtes.  1)  Spontanes  Zer-  die  Hypochondrien;  dennoch  vergrosserte sieh 

springen   des  Brustkastens,    mitgeth.  von  Geschwulst  in  der  Nähe  der  Insertion  des M.  gli 

Dr,  KofiTim.   Ein  starker  60jähr.  Mann  litt  seit  9  mediüs,  Mercwialfnctionen  braofalen  aber  beider 

Monaten  an  Husten  u.  Engbrüstigkeit.  Zwei  Monate  hemisphärische  Prominenz  auf  den  Gtotäen  ^ 

vor  seinem  Tode  entstand  eine  Geschwulst  auf  dem  vor,  durch  dte  sich  eine  geringe  FInctoation  fiif 

Bmstbdine ,  brach  auf  u.  würde  zu  einem  flachen  machte.  Auf  dieselbe  wunle  ein  Cauterium 

Geschwüre  von  2^'  Durchmesser.    Bei  einem  star-  Aetzkali  wie  ein  5  Groscfaenstück  gross  applioft 

ken  Hustenanfalle  spürte  er  unter  heftigen  Schmer-  Tags  darauf  ein  Bisturi  ziemlieh  tief  eingesti 

zen  ein  plötzliches  Krachen  in  der  Brust ,  worauf  worauf  fast  2  Schoppen  milder ,  völlig  reifer 

Husten  u.  Engbrüstigkeit  nachliessen.   Die  Ränder  hervorquollen,  dessen  eigentlicher Heerd  sich  io 

des  Geschwürs  waren  hohl  u.  verzerrt,  die  Knorpel  M.  quadrat.  lumbor.  bdand.    In  die  OefirRm; 

der  4.  6.  u.  6.  Rippe  hatten  sich  rechts  von  dem  Eiterkanales  wurde  eine  kleine  Charpiewi^e< 

Brustbeine  1^"  weit  losgerissen  u.  ragten  in  eine  gebracht  u.  dem  Eiter  2maltäfflicfaAbflnsfgcftaMst 

leere  Höhle,   wi  welcher    Obgedachtes  Geschwür  Pat,  fühlte  sich  sehr  erieichtert,  das  schidc*''-*' 

den  Eingang  bildete.    Blutung  war  nicht  erfolgt,  Fieber  liess  liach.   Es  wurde  für  tägliche  Oel 

wenn  nicht  in  den  geöffneten  Brustkasten.  Nach  S  gesorgt,  eine  passende  Diät  angeordnet,  o 

Tagen  starb  der  Kranke ,  die  Section  konnte  nicht  Contraction  der  Weichgebilde  über  dem  AI 

gemachtwerden.  2)  Geheilte  habituelle  Lei-  zu  befördern  u.  den  Entzündungsreiz  in  dar 

besverstopfung.    Em  junger  Mann  bekam  bei  zu  mindern,  wurden  Umschläge  von  kaiteM  W 

jahrelangem   Leiden    habituelle  Verstopfting    mit  über  die  leidende  Partie  gemacht,  auch  der* 

gleiclizeitigen  Oongestionen  nach  der  Brust  u.  zu-  ken  eine  solche  Lage  gegeben,  dass  der  Bi<« 

wdlenHämoptysis.  2>r.  WfOELZR  jun.  zu  Coblenz  abfliessen  konnte.    Das  Secret  nahm  indes»»   ^ 

befreite  den  Kranken  von  der  Verstopfung  u.  den  kurzer  Zeit  eine  dünne,  jauchige  Beschaffeab^^ 

Gongestionen  durch  kalte  Klystirenach  der  Methode  worauf  A.  das  kalte  Wasser  mit  Bleiwawer,  JJ^J 

von  Korr.  8)  Theerausch.  Ein  an  einer  katar-  »uch  dieses  mit  einer  Mischung  aus|W«na.JW*' 

Angina  leidender  Kranker  traidL  Theo,  aer  vertauiohle  \u  bei  einer  leioht  nahihatoi  hm 
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isnerlioh  Toiilca  foboranäa  mit  Säure»  gab »  wo-  rer  verborgener  Stöningeii  strebenden  Natitrthatig* 
bei  10  einer  2eit  Yoa  8  Woohen  das  Geschwür  keit  bestimmt  werde.  Als  Beleg  dient  folgender 
beute  IL  die  Frau  sich  sichtiioh  erholte.  Drei  Wochen  Fall.  Ein  Baaermädchen ,  das  lange  scrophulös 
sMter  begann  sie  aber  wieder  zu  febricitiren  u«  es  gewesen  war,  gelangte  mit  dem  Eintritte  derMen- 
enehieii  höher  als  das  vorige  Mal  eine  neue  Irrita-  struation,  die  im  16.  J«  erschien,  zu  einer  blühen- 
tioD  mit  entzündlicher  Auftreibnng  der  Bedeckun-  den  Gesundheit,  allein  ein  Jahr  nachher  zog  sie 
gea  ^  Yiereckigen  Hüftmüskels  selbst.  Durch  ei-  sich ,  als  sie  eben  menstroirt  war ,  in  Folge  einer 
am  «bermaügen  Einstich  wurde  eine  halbe  Tasse  Erhitzung  eine  Erkältung  zu ,  der  Blutfluss  stand 
dKmieu,  nussfarbigeu  Eiters  entleert  und  dieses  Mal  augenblicklieh,  kehrte  aber  nach  14  Tagen  desto 
bei  liogerem  Offenhalten  der  punctirten  Oeffnung  reichMcher  zurück ,  das  Blut  brach  ungestüm  mid 
•üniäfigToUständigeVemarbung herbeigeführt.  Die  mitunter  in  grossen  dicken  Klumpen  hervor,  so 
ftao,  deren  Gesundheit  durch  das  lange  Leiden  dass  sie  blass,  mattu.  entkräftet  wurde.  Diese  Me- 
lehr  zerrüttet  worden  war,  genas  nun  bei  demGe*  trorrhagie  kehrte  alle  14  Tage  bis  3  Wochen  wie- 
bnnche  angemessener  Anmeien  volikommeu.  —  der  u.hieltjedesmal  eine  volle  Woche  an,  einQuack- 
2)  Saliyation  als  Heilmittel  der  Bauch--  salber  wurde  um  Rath  gefragt  u.  verordnete  Ein- 
waisersncht.  Eine  Frau  von  48  J->  die  viele  spritznngen  einer  nach  der  Aassage  des  Mädchens 
Geborten  überstaoiden  u.  seit  ihrer  letzten  Nieder*  beizenden  Flüssigkeit.  Die  Blutflüsse  horten  auf,  aber 
knnft  Ter  6  Jahren  ihre  Regeln  verloren  hatte,  die  Regdn  kamen  auch  nicht  wieder,  das  Mädchen 
gbobte  bald  darauf  die  Entstehung  eines  harten  wurde  siech  u.  schwach ,  ärztliche  Hülfe  fruchtete 
iMtens  im  Leibe  wahrzunehmen ,  kümmerte  sich  nichts ,  endlich  brauchte  sie  gar  nichts  mehr.  So 
ifcer  nicht  darum ,  weil  sie  keine  Besdiwerden  da-  hatte  sie  6  J*  verlebt,  als  sie  ein  heftiges  Jucken  in  der 
Um  balte.  Im  J.  1628  schwoll  jedoch  der  Leib  an,  Haut  bekam,  weshalb  A,  ersucht  wurde,  ihr  etwas  zu 
leTerdauung  litt  u.  ihr  Aussehen  wurdeleucophleg-  verordnen ;  dieser  verschrieb  ihr,  da  er  sie  nicht  per* 
pMliseh.  Nun  suchte  sie  Hülfe  bei  A.  Dieser  fand  sönlioh  sehen  koimte,  einstweUeu  etwas  Unbedenten- 
k  der  linken  Seite  der  Banchhöhle  einevdumlnäse  des.  Das  Jucken  verschwand,  aber  nun  brachen  an 
iwiiartang  ohne  scharfe  Begrenzung -und  wendete  den  obem  u.  untern  Extremitäten,  so  wiie  im  ganzen 
ik  aaTlösende  Methode  an.  Die  Kraike  gab  aber  Gesichte  schmerzlose,  runde,  thefls  graue,  tfaeils 
ins  Ungeduld  seine  Behandlung  auf  u«  brauchte  bräunliche,  harte,  callöse,  rissige  Excrescenzen  von 
hosmittel.  Em  Jalir  später  kam  sie  wieder  zu  A«,  der  Grösse  einer  Linse  bis  zu  der  einer  grossen 
ter  min  in  hohem  Grade  wassersttchtig ,  die  Ver*  Erbse  einzeln  n.  haufenwebe  hervor.  A.  that  nichts, 
Ürtm^en  waren  fast  ver^hwunden,  der  Leib  und  sondern  liess  die  Natur  Walten,  u.  siehe  da,  das 
la  obern  u.  untern  Extremitäten  bis  zum  I^atzen  Mädchen  eriiolte  sich ,  Appetit  u.  Kräfte  kehr^ 
lan  Wasser  strotzend.  Die  Diuretica  halfen  nichts,  ten  wieder,  die  Warzen  verscliwanden,  erschienen 
Ik  stärkeren  wirkten  drastisch,  die  schwachem  gar  Twar  an  einzelnen  Stellen  von  Neuem ,  allein  die 
|kht.  Da  gab  A.  Caiomel  u»  zwar  iannen  3  Tagei^  Menstruation  stellte  sich  regelmässig  wieder  ein  u* 
to  Gr. ,  ein  enormer  Speichelflass  erfolgte  u.  hielt  dias  Mädchen  wurde  munter  u.  gesund ,  behielt  nur 
i  Tage  an;  während  «Keser  Zeit  sank  aber  auch  einige  Warzen  an  den  Fingern  u.  auf  dem  Rücken 
W  Leib  auf  den  3.  Theil  seines  Volums  zusam'*  der  Hand.  -*-  IJebrigens  sind  nach  A.  nicht  alle 
im  0.  von  den  frühem  Verhärtungen  war  keine  Warzen  ganz  unschuldig,  solche,  die  an  drüsen* 
Ipir  mehr  SU  rulilen.  Jetzt  verordnete  A.  ein  schon  reichen  Theilen  sitzen,  gehen  zuweilen  nach  der 
P^  der  Saiivation  in  gleictier  Stärke  vergeblich  an«  geringsten  äussern  Verletzung  in  krebsige  Entartung 
IHroidetes  Decoct.  rad.  caiucae  u.  nun  mit  Erfolg,  über.  Das  Abschneiden  der  linsengros^en ,  glatten, 
breibmigen  mit  Spirit.  junip.  über  den  ganzen  kugeligen,  weissliohen  oder  rdthlichen  Knötchen,  die 
pper,  innerlich  Amara  resolventia,  später  Tonica  manchmal  an  den  Augenlidern,  besonders  am  un* 
|bor.  vollendeten  die  Genesung.  —  NachA.  müs-  tem  erscheinen,  widerräth  er,  u.  schlägt  dagegen 
KlübrigaDs  Hydropisebey  deren  wenn  auch  massig  das  Durchstechen  derselben  mit  einer  feinen  Nadel 
i^escbwoHene  Beine  sich  hart  wie  Holz  anfUhlen,  vor ,  wenn  man  sie  nicht  lieber  ganz  unberührt 
fi^i  ihre  Haut  alle  Efasticität  verloren  hat,  als  lassen  wolle.  4}  Empyem.  Ein  junger  Mettsrcbr 
■bedingt  verloren  angesehen  werden ;  auch  em-  von  18  J- ,  von  lebhaflem  Temperamente  ü.  ge- 
fehlt er  znr  Beförderung  der  Kur,  dem  au  den  drangenem  floridem  Körperbau,  hatte  einige  Monate 
l^en  befindlichen  Oedem  durch  Nadelstiche  Ab*  hindurch  heftiges  Blutspeien  geliabt  u«  Ktt,  als  er 
Ms  zu  verschaffen  u.  diese  Operation  zu  wiederho-  ein  halbes  Jahr  darauf  bei  A.  Hülfe  suchte,  ber^tir 
9>  sobald  die  kleinen  Stiche  «ich  geschlossen  ha-  Mt  einer  atisgebtideteu  eiterigen  Lungemchwind- 
m.  Ais  Erkiärungsgrund  giebt  er  die  erleichtert«  sucht  mit  allen  ihren  ZußÖlen.  A.  zog  Antiphlo- 
feiCfptieMskraftderLjmphgefiissean.-^  8)  War«  gistica,  Derivantia  u.  Expectonmtia  in  Gebrauch, 
in.  A.  glaubt  die  Warzen,  sie  mögen  nun  einzeln  itadess  ohne  Erfolg.  Mittlerweile  hatte  sich  zwischen 
1er  haufenwebe  erscheinen ,  ads  Producte  eines  dbr  5.  u.  6.  Rippe  an  der  rechten  vorderen  Sisitö 
pankhaUev  BUdongstiiebes  b^atraohten  zu  müssen,  des  Brus&astens eine  runde,  umschränkte,  teigige, 
itsen  pnavalireode  Tendenz  nach  dem  zu  üppiger  etwas  schwappende  Geschwulst  gebildet.  A.  er« 
legetation  ohnehin  geneigtesn  Hantgewebe  dacth  kannte  in  ihr  emen  auf  der  Oberfläche  der  Lungeil 
tätige  Gesetze  der  nach  einer  Ausglelohuag  inna«*  geMldeten  Bätenadt,  tu  als  dieselbe  SO  Sttmden 
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später  die  Grosse  eines  Taubeudes  erreicht  hatte,  aber  aof  den  Widerstand  letfttenden  Bingjbioipd 

(äfnete  er  sie»   Ueber  3 Pfund,  eines  grün-  u*  grau-  gestotsen,  hatte  das  Messer  wieder  ausgezogea,  es 

gelben  abscheulieb  riechenden  Elters  strömten  aus  von  Neoem  scbief  nacb  hinten  gericbtet,  uBter  den 

der  Brust  bervor.   Der  junge  Maun  fiiblte  sich  sehr  dadurch  gezerrten  Halsmuskeln  der  linkeo  Seite  in 

erleichtert;   die  frühere  Oppressiou,  die  Dyspnoe,  die  Vorderfläche  der  Wirbelsäule  eiugestossea,  und 

das  Reizfieber  9  der  Husten  wichen.  In  die  Oefinung  nun ,  ohne  die  Karotis  u..  Vena  juguL  int  der  fin- 

wurde  ein  ausgefaserter  Leinwandstreifen  gelegt  u«  ken  Halsseite  zu  yeiietzen ,   mit  einem  Zuge  £e 

zweimal  täglich  der  jedesmal  ganz  durchnässte  Ver-'  Luftröhre  zwiscben  dem  1«  u«  £•  Knorpelriuge  u* 

band  erneuert;  bei  dem  Einathmen  drang  die  Luft  alle  Muskeln  n*  Gefässstämme  der   rechten  Seite 

zischend  durch  die  äussere  Mündung  des  Lungen-  durchschnitten.  —   7)  2ur  Morphologie.  K 

geschwürs,  u.  eine  dieser  genäherte  Kerzenflam-  kennt  ein  ^ähr.  Mädchen ,   dem  die  Protabenut 

me  flackerte  bei  den    respiratoriscben  Bewegun-  occipit.  fehlt,  statt  deren  eine  rbomboidalische  Kao- 

geu  hin  u.  her.    Allein  bald  wurde  der  ohnehin  cbenlücke  Yorhanden  ist,  durcb  die  aber  weder«« 

sehr  copiöse  Eiter  dünn  u.  ichorös ,  wäbreud  der  Theil  des  kleinen  Gehirns  hervortreten,  noch  darck 

Auswiuf  durch  die  Luftröhre  fortdauerte,  die  Kräfte  Druck  leiden  kann ,   da  die  ziemlich  dicht  u.  feA 

sanken  immer  mehr,  u.  17  Tage  nach  der  Opera-  gespannte  Dura  mater  es  schützt.    Die  äussern  Be* 

tion  starb  der  Kranke.  —    5)  Zwei  Fälle  von  dedLungen  bilden  an  der  Stelle  einen  erhsbenoi 

Abgang   fremder   Körper.     Ein  Mann  von  hohlen  Wulst*    Die  geistigen  Anlagen  sind  Bodl 

24  J.  klt^e  über  Schmerzen  in  der  Blase,  u.  Harn-  wenig  bei  dem  Kinde  entwickelt.     Den  laogiiflk 

röhre,  Schwierigkeit  des  Urinirens  u.  andere  Harn-  schiefen,  seitlich  platt  gedrückten  Kopf  trägt  n 

beschwerden,    die  das  Dasein  eines  Blasensteines  auf  einem  jehr  ktusen  Halse ,  so  dass  das  Gesicht 

verriethen.    Ein  halbes  Jahr  bhtte  er  so  in  einem  fast  ganz  nach  oben  sieht.  Der  obere  Rand  derOhvt 

qualvollen  Zustande  zugd[>racht,  da  alle  ärztliche  muschel  ist  nadi  hinten  gerichtet,  dasOhriäj 

HüUe  erfolglos  blieb ,  als  eines  Tages  beim  Urin-  hängt  nicht  nach  unten ,   sondern  ragt  nach 

lassen  ein  Holzsplitter,  der  durch  die  salzigen  Kry-  der  Antitragus  ist  nicht  vorhanden,  «tatt  d 

Stallbationen,  d^e  sich  um  ihn  gelagert,  hatten,  bis  vor  dem  Tragus  luoch  ein  reichlich  mit  Haut 

zur  Dicke  eines  kleinen  Fingers  vergrössert  u.  gute  zogener  KnorpeL     Uebrigens   hat  das  Kind 

2"  lang  war,  von  ihm  ging  u.  ihn  von  allen  Lei-  Scoliosis  mit  zur  Welt  gebraobt.  [Ebendaselb 

den  erlöste.   Jetzt  erst  erinnerte  sich  der  Mann,  ein  Nr.  48  u.  49.]  {Bradiman») 

Jahr  zuvor  von  einem  Baume  herab  auf  den  Hin-  178.  Die  Tuberkel  der  Nieren, 

tem  gefallen  zu  sein  u.  gleich  darnach  die  Empfin-  ben  von  Dr.  F.  A.  T.  Ammoit  ,  Prof.  in  D 

düng  gehabt  zu  haben,  ab  habe  sieb  etwas  ins  Pe-  £ine  Beschreibung  dieser  Krankheit,  der  num 

rinäum  hineingestossen;   weil  aber  beim  Befühlen  jetzt  fast  gar  keine  Aufmerksamkeit  geschenkt 

der  verletzten  Stelle  nichts  hervorragte,  so  habe  er  u.  worüber  nur  K()nio  ^),  Ballie  ^),  Anussit 

die  kleine  Wunde ,  die  bald  darauf  von  selbst  ver>  u.  Cauteilhuee  ^)  kurze ,  meistens  flüchtige  " 

narbte ,  nicht  weiter  beachtet.  —  Bei  einer  Frau  theilungen  gemacht  haben ,  nuiss  um  so 

öffnete  sich  nach  einer  langwierigen  Entzündung»-  mener  sdn,  da  der  ganz  naturgetreuen  SchUd< 

geschwubt  am  Damme  ein  Abscess,  wollte  aber  jener  Krankheitsfälle  (deren  der  geehrte  Hr. 

nicht  zuheilen,  endlich  zeigte  sich  bei  der  Anlegung  während  eines  kurzen  Zeitraums  mehrere  zu' 

des  Verbandes  der  Kopf  einer  holländbchen  Thon*  achten  Gelegenheit  hatte)  auch  eine  kurze 

pfeife  u.  wurde  hervorgezogen.    Die  Frau  wollte  lung  der  daraus  zvl  ziehenden  Folgenmgen  aBg|^ 

nicht  wissen ,  wie  er  dahin  gekommen  sei;  wahr-  i^it  ist. 

L     Tuberkel   in  der  linken,  ff 


i 


folgende  Art.   Er  knüpfte  die  beiden  Enden  einer  liu  jetzt  an  öfters,  aber  unregehnaidg  ^"^^^^'r^ 

$chnur  zusammen,  huig  dieScJmur  an  emen  gros-  den  Fieberbcwegungen,  die  sich  fast  |^«^jJ;f^*S? 

.en  ia  der  Waad  befestigt»  Nagel    legte  d«.Kopf  J^tf^^'zSS^ÄS^erSSÄi^ 

in  die  Höhlung  der  mrgends  geschlungenen  Schnur  ^^^  g|^)>en.  ^ewdhnlfeh  tnten  diese  VM^mM^  ffi 

hinein  lu  zappelte  mit  den  Füssen,  womit  man  ihn  gen  Abend  ein,  hielten  die  Nacht  hindardi  sa,  ^"'S 

nachher  auf  den  Erdboden  schlotternd  fand,  ab-  aber  am  andern  Morgen  ▼er8diw;unden.  ^^^^ 


wärts,  so  dass  sich  der  Strick  miter  dem  Kinne  J^  ^^^^°  f^Tt^  ^1^1  fJ'^ni"  iS 
bis  zu  den  Obren  hin  fest  anpresste.  Wahrscheiu-  künstlid»  Aosleeningen  zn  bewirken  wawo.  )B«^ 
lieh  führte  Druck,  auf  die  Karotiden  Blutschlag  u.    Vater  öfters  angewendetes,  ans  der  Apotheke 


so  den  Tod  herbei. —  Ein  Faasbmdergeselle  schnitt  menes  PurgirpaTvcr  verursachte,  ausser  »«^«^Jg 

sich  mit  einem  kurzen ,  schmalen ,  vorn  stumpfen,  Dannansleerungen,  plotzUch  dn  starkes,  nur  iät  um^ 

ogenannten  Schlossmesser  denH^Js  ab.   Er  schien  i)  Pnkt.  AkhudloMr  aber  aie  KnaüMltai  jkr  liM 

«ch  2  Schnitte  versetzt  zu  haben.   Zuent  hatte  ec  ^^SS'^SS^^^'&J^I^'T^lsSi 

mit  an  der  Vorderseite  des  Halses  flach  angelegter  Aente.Bd.xx.  8.407.  —  3)  BuU.  des  "p«^««*  "^^iZZ 

Schneide  m  die  Tiete  eiuzudrmgen  versucnt,  war  parie,  la».  Uv.  1,  p.  «. 
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n  MiOaidei  Nattnbluten.    JM  coten  Appetite,  beflon-  den  u.  avch  die  periphetiMbe  GeichwiiUt  abnalini.  Die 

den  grouem  Verlanen  nach  fetten  NÜirangunitteln,  Zertheiloog  der  öitlicheD  Batafiiidung  dea  Jetat  mehr 

Mka  der  Uaterieib  des  lündes'  in  dieser  Zeit  in  deai-  als   je   nierenforraig  erscheinenden  Tomor  schien   mit 

idben  Bfiaiie  so,  als  die  Extremitäten  abmagerten«  einem  sich  neu  entwickelnden  katarrhalischen  Zustande 

NicbtdeB  war  eine  sehr  hanfig  wiedei  kehrende  Nei-  und  nch  dnstellendem  Durdifalle  in  einem  Zosammen- 

M  imn  Schnnpfen  n.  Husten  yorhaaden,    Schoierzen  hange  zu  stehen«  Gegen  Ende  Jan.  1830  erschien  plöta- 

B  dar  linken  Huftbdngegend  des  Kindes  beim  Gehen  iich  ein  wahrer  Heishunger.    LIq.  kali  aoet,  in  einem 

I.  andfirea  körperlichen  Bewegvngen ,  so  wie  eine  da-  Int  calami  arom.  mit  MelL  gram.     Durch  Verfötte- 

Mftit  beo^bar  gewordene  grosse  Geschwulst,  Ter-  ruog  des  Kindes  entstanden  Ton  Neuem  Fleberbewe- 

■oditen  endlich  den  Vater ,  fUssdbe  im  Septbr.  1829  gungen  u«  Zunahme  des  allgemeinen  Scrophelleidens,  so 

M  der  Dresdner  polikUnisdieu  Anstalt  au  melden.  IMe  wie  des  meistens  schmerzlosen  Tumor »  in  dessen  Um- 

eite  Untersuchung  zeigte    ein    deutlich    ansgeprastes  gegend  die  Venen  jetzt  sehr  aufgetrieben  enchienen« 

flcrodidleidep,  grossen  Kopf  u.  noch  offene  FontaneUen.  Die  Hamabsonderung  war  jedoch,  wie  schon  seit  meh- 

^Bake  Baute  des  Unterldbes  war  aufgetrieben,  in  reren  Monaten,  normal,  die  Darmausscheidungeu  aber 

der  Regio  iliaca   n.   himbaris  nnistra  fühlte  Vf.  eine  mehr  als  je  unterdrückt    Nichts  desto  weniger  erholte' 

httt^mie,  tiefsitzende  9  nicht  verschieblmre,  htm  Un-  sich  das  Kind   wiederum  gegen  Ende  Febr.  bei  offen- 

ImdieB  einigen  Schmerz  erregende  Geschwulst,  die  barer  Abnahme  der  Geschwulst    Die  durch  das  jetzt 

«aer  Tergrjtoeeiten  Niere  an  Gestalt  sehr  ähnlich  war«  versuchte  Kali  hydrojod.  (K.  h.  Zß»  Ungt  rosat  ii, 

Anf  dca  Baudidecken  war  ausser  einer  mcht  unbeden-  Abends  one  Bohne  cross  in  die  Geschwulst  ^nzurei- 

teada  Vei^Mserung  der  Venen  nichts  wahrzunehmen«  ben)  herbeigeführte  Verschlimmerung  der  Entzündung 

AiflilleBd  war  die  Haltung  des  Kindes  beim   Gehen»  u.  des  Allgemeinbefindens  verlor  sich  erst  wieder,   alt 

hdcB  duselbe  sich  auf  der  linken  Seite  sehr  dehnte  u.  Vf.  zur  Anwendung  des  Liq.  kali  acet  zurückging  u. 

•Mb  der  rechten  Seite  aber  mehr  nach  hinten  bog,  als  die  passoiden  drtüchen  Mittel  applidrte.    ^ne  am  10. 

wo»  et  eioe  Scoliosis  hätte.  Besondere  die  Geschwulst  April  aneestellte  Untersuchung  ergab  Folgendes :  die 

gaohiiende  Ursachen  konnten  nicht  aufgefunden  wer-  Geschwulst  war  in  der  Tiefe  sehr  gewachsen,  so  dass 

[^i  dagegen  erzahlte  der  Vater,  dass  s«n  &iud  un-  die  Grenzen  derselben  nicht  genau  zu  bestimmen  wa- 

ßfikt  8  Tsjge  zuvor  von  einem  niedrigen  Sitte  herab-  ren,  erstreckte  sich  in  der  Br^te  bis  zum  Nabel,  nach 

M^ittea  sei,  worauf  es  einen  Tag  lang  über  einigen  oben  bis  unter  die  kurzen  Rippen,  die  sie  in  die  Höhe 

MDtti  in  der  Harnblasengegend  geklagt  habe,  der  hob,  u.  nach  unten  bis  an  den  ütand  des  Hüftbeinkno- 

insdi  bald  von  selbst  verschwunden  sei.     Auch  hatte  diens;    die  Oberfläche  war  ungleich  und  hart»    beim 

loHlba  bemerkt,  dass  der  Harn  des  Kindes  seit  weni-  Drucke  fast  schmerzlos«     So  blieb  nun  die  Geschwulst 

^■Tsgen  bmm  Lachen,   im  Sitzen,  u»  in  aufrechter  bis  zum  Juni,  obgleich  sich  während   dieser  Zeit  das 

IhBug  von  selbst  abflösse.    Fieber  war  nicht  zuge-  AJlgemdnbefinden   durch    günstigere  äussere  Einflüsse 

!■»  das  Kind  hatte  guten  Appetit,  natürliche  Sti^  wieder  bedeutend  gebessert  hatte.    Allein  vom  3.  Juni 

üdeeraagen  u.  s.  w.  an  v^urde  die  kleine  Kranke  körperlich  u.  geistig  hin- 

ffasicfatlich   der  Diagnose  der  Krankheit  war  eine  lälliger ;  der  Tumor  wuchs  immer  mehr  u.  mehr,  schien 

pit  bis  zar  Rhachitis  gesteigerte  Scrophnlosis  nicht  zu  jedoch  weicher  alt  früher  zu  sein;  Puls  beschleunigt  u. 

Meanen;  diagnostisch  schwieriger  war  das   Örtliche  klein;  Urinabsonderuu^  normal,  der  Urin  aber  von  el- 

JMeo,  die  beschriebene  Geschwulst    Jedoch  liess  der  nem  üblen  Gerüche,  mit  einem  schuppigen,  strohgelben, 

lUe  Sitz  derselben,  die  Art  ihrer  Entstehung,  die  nie-  schleimartigen  Bodensatze,  der  sich  erst  nach  einiger 

^fSrmige  Gestalt  u.  das  mehrere  Mate  eingetre*  Zeit  im  Uringlase  formirte  (ein  bei  Nierenleiden  cha- 

•■e  Unvermögen,  den  Harn  zu  halten,  den  Vf.  rakteristisches  Zeichen).    Auch  jetzt  noch  bewies  sich 

I  anfangs  auf  eine  in  Folge  allgemeiner  Scrophu-  der  Lio.  Kali  acet ,  obgleich  nur  vorübercehend ,  am 

entstandene  Örtliche  Ablagerung  tuberkulöser  Stoffe  hülfreidisten.     Zu  Ende  Juni   war   der   Körper    sehr. 

der  Imken  Niere  schliessen.    Gegen  das  Leiden  ei-  welk,  der  Unterleib  ungemein  aufgetrieben,   die  G^ 

anderen  in  dieser  Gegend  gelegenen  Orgaaes  sprach  schwulst  nahm  immer  mehr  zu  u.  war  jetzt  hart  und 

^Mangel  anderweitiger  Symptome,  die  dann  gewiss  böckrigcr  ads  je.     Auch  die  rechte  Niere  zeigte  sich 

jj'™^!«  gewesen  wären.     Die  bei  bereits  so  weit  vergrössert,   jedoch  nicht  höckerig.     Urinabsondehing 

N'Scicbrittäier   Tuberculosis    zu    stellende    Prognose  nicht  gestört     Geg^  die  nimmehr  ausgebildete  Febris 

iMe  daher  nur  sehr  ungünstig  u.  der  Heilplan  nur  lenta  mit  heftigen  culliquativen  Schweissen  erwies  sich 

jiDStiv  sein.     Sonach  musste  die  Kunst  sich  darauf  Schwefelsäure  mit  Syr.  rubi  id.,  nebst  Essigwaschuu- 

^^^ribken,  den  in  Folge  der  Toberkelbildunfi  entste-  gen,  wohlthätig.    Die  Kleine  litt  jetzt  mehr  als  früher 

pdea  entzündflcben  Reactionsprocess  zu  massigen ,  u.  (^ein  Linctus   aus  Syr.  rubi  id. ,  Aq.  flor.  naphae  und 

Ml  passende  Mittel  auf  die  Constitution  des  Kindes  Aq.  laurooer.  beruhigte  die  Kranke  sehr  u.  mässigte 

^wigeod  n.  corrigirend  zu  wirken,  um  hierdurch  die  das  Fieber),  u.  so  ging  es  unter  abwechselnden  Besse- 

2  der  allgemeinen  D^itkresie  entstehende  Tuberkel-  rungen  u.  Verschlimmerungen,  unter  steigendem  Warhs- 

"HiBffso  schnell  als  möglich  zum  Stillstande  zu  brin-  thume  u.  Härterwerden  des  Tumor  u.  Abmagerung  des 

g.  Daher  wurden,  nebst  einer  passenden  Diät,  Ein-  Körpers,  bis  zum  28.  Juli,  wo  die  Kranke  plötzlich  in 

■Mingen  aus  Ungt   digital,  purp.  u.  Ungt  althaeae,  einen  Zustand  von  Bewusstlosigkeit  Terfiel  u.  Abends 

l^jMasmea  ans  Spec.  emoU.  mit  Hb.  clcutae,  u.  in-  I04  Uhr  unter  Convulsionen  verschied.  —  Die  am  an« 

*°?  MeUag.  gram,  mit  Liq.  kali  acet.  verordnet,  u.  dern  Morgen  angestellte  Section  ergab   Folgendes: 

"■Bit  den  24.  Sept  1829  begonnen.    Die  hierdurch  Der  Ldchnam   war  schon  bedeutend  in  Fäulniss  übei- 

ygfcte  auffallende  Besserung  des  allgemeinen  u.  Ort-  gegangen,  fast  überall  blau  gelarbt    In  der  Brusthöhle 

**  Udens  hielt  8  Wochen  hindurch  an,  während  war  eine  rothe  Flüssigkeit  reichlich  ergossen,  das  Herz 

'waer  Zeit  der  Liq.  kali  acet  mit  Meli.   gram,  sich  schlaff,  der  Herzbeutel  mit  ziemlich  viel  Liq.  pericardii 

lBog;Üch  nützlich  erwies.    Später  wurden  kleine  Ga-  angefüllt,  die  Lungensubstanz  normal,  ohne  Knoten.   In 

^  von  Aethiops  mineraL  mit  Gort  aurant.  gereicht,  der  Bauchhöhle  zeigte  sich  etwas  seröse  Flüssigkeit; 

t^' von  wesentbch  gutem  Einflüsse  auf  die  Constitution  der  ungeheure  Tumor,  der  vor  sich  her  das  Colon  trans- 

'  das  Besserbefinden  des  Kindes  waren.    Heftige  in  versum  u.  deseendens  ceschoben  hatte«  war  nichts  als 

I^Mitte  Dec.  sich  einstellende  Schmerzen  in  der  Ge-  die  degenerirte  linke  r^iere  u.  füllte,  von  der  Grösse 

**^alst  die  jetzt  die  frühere  Grösse  wieder  erreichte,  eines  grossen    Kinderkopfes ,    die   ganze   linke  ^  Seite 

»  wie  starkes  Fieber  u.  zuweilen  eintretendes  Erbre-  des  Cavum  abdominis^us ,  woselbst  er  mit  dem  Innern 

|n  erfaeisditeo  ^elind-antiphlogistische  Heihnittel,  Blut-  u.  hintern  Theile  der  Rippen  u.  nut  der  Wirbelsäule 

BH  a«  achmerxstiUende  Kataplasmen,  später  das  Bmpl.  innigst  verwachsen  war.    Die  degenerirte,  kugelförmige 

roacyami,  wodurch  die  Schmerzen  bald  bweitigt  wur-  Niere,  die  jedoch  hier  u.  da  Spuren  der  früheren  Bil- 
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düng  an  nrh  trag,  Hess  beim  Diacke  eine  Deicht  unbe-  gende  EigenthümlicfakeSten ;  an  der  C^Hae  defHemDi 

deutende  F'Juctu'r«uon  bemerken  u.  zeigte  durchschnitten  befand  sich  eine  gelatindse  Masse;  die  haoffnaüMun 

(Ke  tuberkulöse  Degeneration   der  ganzen  lunern  Sub«  war  Ton  meistens  harten  Tuberkeln  dorchwebt;  du 

stanz;  die  Uringänge  waren  bedeutend  erweitert;  die  Pankreas  sehr  gross,  sehr  fest  o.  sehr  gelb,  6er  Knf 

tuberkulöse  Masse  gelb  u.  sehr  erweicht,   nirfrpnds  sah  desselben  mit  der  linken   Niere  fest  Terwacbseli;  m 

man  Blutgefässe  oder  Blutergiessnneen  in  derselben.  Der  linke  Niere  fluctuirend ,  wenigstens  um  die  HiKIs  mt- 

imke  Ureter  war  knollig,  seine  Wände  sehr  dick,  hier  grossert,  durch  kleinere,  oberflächliche,  harte,  v.  grif- 

u.  da  hingen  äusserlich  einzelne  Tuberkel,  von  einer  sere,  erweichte  Tuberkel  bedeutend  desorganiiirt;  ik 

celkilösen  Baut  umgeben,  an  ihm;  der  Kanal  desselben  rechte  Niere  nicht  verhärtet,  wohl  aber  yergrösiat; 

ivar  obliterirt.    Die  tuberkulöse  Metamorphose  erstreckte  beide  Ureteren   verdickt  u.  mit  den  Ovarien  verwich* 

sich  von  der  linken  Niere  bis  zur  rechten,  die  weich  gen;  die  Harnblase  sehr  klein,   mit   dem  Utem  nt- 

u.  vergrössert,  jedoih  ohne  Tuberkel   war.     Man  sah  wachsen,  die  Häute  derselben  verdickt,  die  Mofioli 

nämlich  die  Gegend  der  Nierengefässe  mit  einer  Meni^e  aufgelockert,  sehr  mit  Blut  überladen;  die  ohenbcsprs- 

kleiner  Tuberkel  umlagert.  —    Bemerkungen.    Die  ebene  Geschwulst  sass  durch  dn  tendinöses  Basd  |if 

ersten  Gedanken  hinsichtlich  der  Diagnose  waren  auch  den  Tuberositäten  der  Symph.  oss.  pnb.  fest,  eritre<te 

hier,   wie  so  oft,  die  diagnostisch  -  richtigen.    Sogleich  sich  von  da  nadi  dem  Foram.  obturator.  sioisfanna 

beim    ersten   Anblicke    der    Unglücklichen    vermothete  bestand   aus  einem,  einige  Unzen  einer  atharoDatte 

Vf.,  ohne  sicli  selbst  darüber   Rechenschaft  gelten  zn  Masse  enthaltenden,  fibrös -serSsen  Balge.  —  Be■e^ 

können,  ein  Nierenleiden,  u.  zwar,  wegen  der  scrophu-  kungen.     Die   Krankheit   im  uropoeoschen  SyiteM 

losen  Anlage,  tuberknldser  NHtur,  in  welcher  Vermu-  ging  hier  sicherlich  von  der  Niere  aus  u.  dann  entnr 

thong  er   sodann,  ausser  dem  Tumor,  durch  das  bei  Blase  über,  hadern  der  von  aufgelöster  TuberkelanMB 

Nierenleiden  nicht  seltene   und  auch  hier  vorhandene  herrührende  gelbgefärbte  Urin  die  Blase  fbrtwilireai 

Urindrängf  n  bestärkt  wurde.    Da  die  Urinbeschwerden  reizte  u.  somit  auch  das  bei  Nierenleiden  dgenthtiiBdi 

aber  später  abnahmen  u.  auch  sonst  kein  Zeichen  eines  Symptom   eines    mit    Paralyse    wechselnden,  heffi|M 

Niereiüeidens   vorhanden  war,  so   wurde  Vf   nachher  Krampfes  im  Sphincter   der  Blase  verursachte.    Je^ 

auf  die'  Verninthnng  einer  tuberkulösen  Absonderung  im  falls  bleibt  es  jedoch  merkwürdig,  dass  auch  nicht  an- 

Peritonaeo  geleitet,  was  aber  durch  die  Section  wider-  mal  Symptome  eines  Grgriffenseins  der  Niere  sich  tßfr 

legt  ward.    Hinsirhtlich  des  Verlaufs  der  Krankheit  ist  ten,    so  wie  dass  in  diesem  Falle  die  TuberkelbiMni 

die  langsame  Kntwickelung  des  Tumor  tu  der  öftere  in  den  Nieren,  die  vielleicht  auch  hier  nicht  gsDX  dM 

Stillstand  v^  Rückgang  der  Krankheit,  was  wohl  theils  Einfluss  auf  die  Dauer  u.  Grösse  der  hysterischen  &> 

Folge  der  Tuberkelbildung  selbst ,  theils  der  eingeleite-  falle  s:ewesen  sein  dürfte ,  von  einer  schnell  vcrlufs* 

ten  Behandlung  war,  bemerk enswertL    Nicht  zu  über-  den  Tuberculosis  der  Lungen  begleitet  war. 
sehen  ist  der  Umstand,  dass  zu    wiederholten  Malen,  Fall  III.    Tuberkel  in  der  linken  Nieri 

während  der  eintretenden  Verkleinerungen  in  der  kran^  eines  jungen  Mannes.    F.  Vf.  W  ,  Stndios.  ne^ 

ken  Niere,   ein  Theil  der  Schleimhäute  in   einen  Zu-  19  J.  alt,  von  sehr  scropjiulöser  Constitution,  littidl 

»taud  verukehrter  Absonderung  gesetzt  ward ,   eine  Er-  einer  in   der  Kindheit  überstandenen  Enteritis  an  V^ 

scbeinung  die  man  öfters  bei  be^nnender  u.  fortschrei-  dauungsbeschwerden ,  die  mit  einem  fixen  Schmenev 

tender   Tuberkelbildiing ,    namentlich   in    den   Longen,  der  Magengegend    u.  lästigen  Stuhlverstopfangm  ^ 

wahrnimmt,  wo  der  oft  aU  unschuldig  angesehene  Ka-  bunden  waren.    Im  Herbste  1828   stellte  sich  nscl  eh 

tarrh  das  sicher  untrügliche  Symptom  einer  bevorste-  ner  Erhitzung  starkes  Bluthamen  ein,  das  von  Zfltfl 

henden  tuberkulösen  Consnmtion  ist.  Zeit,  aber  jedr^  Mal  nach  anhaltenden  StnhlTcntopns- 

Fall  II.     Tuberkel  in  der  linken  Niere  gen,  wiederkehrte,  u.  wobei  bald  Blut,  bald  ein  mdl- 

einer  49jähr.  hysterischen  Frau.     Unter  den  eher  strohgelber  Urin  gelassen  wurde.    Als  ach  w* 

sich  hier  zeigenden  Symptomen  war  besonders  eine  weit  endlich  im  Monat   August    1830   plötzlich  bedentesd^ 

heftigere  Strangurie,  als  im  vorigen  Falte,  ein  Ziehen  periodisch  wiederkehrende  Nierensthmerzen  linkertwii 

in  deti  unteren  Extremitäten  wechselnd  mit  einem  Käl-  die  bis  zur  Blase  u.  zu  den  Geschlechtstheilen  ^^^^  \ 

tegefühle  daselbst  u.  Drangen  im  Unterletbe  bemerkens-  u.  mit  einem   stumpfen   durch  den  ganzen  Imkes  w 

wertb.     Bei   der  Application  des  Katbeters    bemerkte  gehenden  Gefühle  verbunden  waren,  nebst  heftigMirr 

Vf.  unter  dem  linken  Labram  majus  in  der  Gegend,  wo  ber  einstellten,  consulirte  Pat.  den  Vf ,  der  in  der  ue^  | 

der  Addoctor  magiius  entspringt,  eine  hühnereigrosse,  gend  der  linken  Niere  eine  bedeutende  höckrtge  G^  | 

weiche  G«schwulst,  deren  Hautbedeck ong  natürlich  war  schwulst  von  der  Grösse  eines  Stettiner  Apfels  ^""J^  | 

tt.  die  bei  keiner  Körperbewegung  an  Umfange  zunahm,  wodurch  Pat.  veranlasst  wtirde,  sich  immer  Dschd^' 

Die  Kranke  war  seit  einem  halben  Jahre  bedeutend  ab-  linken  Seite  e^bogen  zu  halten.     Obgleich  mm  die  li*  j 

gemagert ,  der  Puls  massig  frequent ,  härtiich ,  Appetit  gewandten  Mittel    (Jodioeinreibungen  vermehrten  M 

gering,  Zunge  hochrot h,  jedodi  feucht  u.  nicht  belegt;  hier  die  Entzündung  u.  emige  Dosen  Calomel  ^*^^rz 

Stuhlausleemngrn  etfcljrton  taglich  u.  ohne  Schmerzen,  einen  heftigen  Ptyalismus  nebst  einem  bedeutenden  ^"^ ; 

Bin  schon  früher  gereichter  Theo  ans  Hb.  uvae  ursi  Jj,  fleischgeschwüre)  im  Allgemeinen  nicht  wenig  "![.t^ 

Hb.  inelissae   und    Rad.  valeriitnae    ana   ip  minderte  derung  beitrugen,  so  steigerten  sich   die  maiiDiolM> 

auch  jeut  die  Harnbeschwerden  sehr,  jedoch  nach  4  schreälichen  Leiden  des  Pat.,  vrozu  unter  ■'■'^^  kT 

Wochen  verschlimmerten  sich  dieselben  wieder  n   der  ralyse  der  unteren  Extremitäten  o.  ein  furchtbarer  V^ 

bis  dahin  immer  trübe  und  gelbe  Urin  ward  blutig,  cubitus  zu  rechnen  war,  doch  so  sehr,  da«  «j^ 

Hierbei  empfand  die  Kranke  durchaus  keine  Schmerzen  das  hinzutretende   hektische  Fieber  den  (üfchteroa» 

in  der  Nierengegend,  wohl  aber  am  Blasenhalse  u.  öf-  Qualen  am  15.  Februar  ld31  durch  den  "^^^^ 

ters  am  Orificium   urethrae.     Emulsionen,  schleimige  machte.    Bemerkenswerth  erschien,  daas  i»  de«  W^ 


verlaufende  Phthlsis  tuberculosa  die  Leiden    der  Un-  sondern  eher  zugenommen  zu  haben  achien.^^»'*^ 

ßcklichen.     In    dieser  Zeit   wurden   die  furchtbaren  Section  erschien  die  linke  Lnnge  ganz  ■*2*"*Jp. 

imefzen  durch  ein  lachtet  Infus,  ipccac.  I^deutend  masse  erfüllt ,  weit  weniger  die  rechte;  ^■^^'fj 

gemildert.     Auch  hier  waren  die  Urinbeschwerden  ge-  mal;  die  Unterieibtorgane,  bis  auf  die  ^^\f*?[^.T 

gen  das  Ende  der  Krankheit  offenbar  verringert    Auf-  Ureter  derselben  u.  die  Blase,  sämmtBch  ^^^^ 

fsllend  war  die   Verkleinerung  des  am  linken   Ober-  den  dünnen  Eingeweiden  waren  einzejiie  Ve»*«v*Pjj 

Schenkel  sitzenden  Tumor  in  den  letzten  beiden  Mona-  gen,  jedoch  ohne  Verhärtungen;  die  ßnke  NisrSt 

ten  des  Lebena«    Bei  der  Section  zeigten  sich  fol-  der  Grösse  des  Kopfes  einet  Ijäir.  Kitadeti  asVr 
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■eriich  dne  i^McUge  Degeneration  der  ff semmten  Nie-  madsch  äussern,  wie  das  Jucken  iu  der  Nase  u.  im 

nMbtteiis ,  10  d«  viele  Toberkdi  lagen.    Die  Pegene-  OriÜcio  ani  bei  HeUniiithiasis,  VcracW eiiming  u.  s.  w. 

iition  war  sonach  eine,  umcos-tttberkttlofle.  ,        .^      •nLL-  •         a        ^  -j 

Fall  ir  betraf  eine  5)JShr..  ebenfalls  hysterisch^  beweist.     Doch  können  jene  Symptome  m   der 

FfM  TO»  nervaaer  Constitution,  Matter  mehrerer  Kin-  Soiileimuaut  des  BlasenhaJses  u.  am  Ende  der  Ure- 

Ime,  die  seit  ihser  ersten  Bntbinduog^  wonach  die  Mcn«  thra  wofal  auch  in  Folge  emer  Reizung  dieser  Mem* 

*~d?  SSS*^S^f£dIkd^^  "^^'äter^lf^^  ^^^  ^"^**  ^^^  scharfen,  mit  aufgelösten  tuberku- 

Cten  ■it'tobikuiasemASs^rfe  lüt,  wzu^skhdsM  ^?^  S*®^««*  gescliwäggerten  Urin  sem.     Dieser 

1.  wann  Bambeschwerden  u.   endlich  Hydrops  asdt«s  strohgelbe,  molkige  Urin,  der,  wenn  er  einige  Stun- 

ftsdltea,  so  dass  bald  hieranf  der  Tod  unter  furcht-  den  steht,  ein  mehliges,  helles,  tuberkulös  gefärbtes 

bm  Atheabeachwerden  und  Hereklopfen   erfolgte.  --  Sediment  in  grosser  Menge  absetzt,  ist  euis  der  wich- 

fe^^.  Ä^rfrJ/lJSt'i'egÄ''.^  %»f«  Z^^..n  Ni-«.aberkeln,  «.  bleibt  f.„ 

ktlSfer,  als  die  wehte,  verwachsene;  im  Herzbeutel  ei-  a«»  ganzai  Verlauf  der  Krankheit  luudurch  so  be- 

liga  Uazen  Liq.  pericardii  von   gelbUcher  Farbe ;  das  schaiTen.     Blutige  Beimbchung  erhält  er  nur  bei 

Bsn  h^^ertroc^h  n.  fest,  polypöse  Gerinnsel  enthal-  auch  übrigem  degenerirten  Nieren.  Die  iu  der  Nie- 

tead:  in  der  Banchbohle  mebrere  Pfunde  einer  geibli-  --.««.««.^«j  rt.*,«xk«i;«k  ^^J^^w^A^^^^  n^^U-^^A^*  -« 

cUea'Fttssigkeit,   die  Varicoaitat  daselbst  vor^valtend;  ^engegend  gewöhnlich  vorhandene  Geschwulst  er- 

dieRchte  Niere  gesund,  die  Unke  dagegen  weich,  in-  ordert,    da  sie  zu  unendlichen  Verwechselungen 

woufig  inbeiknlos  (die  Tuberkel  selbst  vraren  in  liga-  Veranlassung  geben  kann  u.  sehr  schwer  zu  dia^no- 

Mstoie  KapadI»  eingesdilossen  u.  es  floss  daraus  eine  sticiren  ist ,  des  Arztes  volle  technische  u.  inteileo- 

dteiirtiyH^^                        Harnleit«:  u.  Harnblase  tueUe  Soi^falt.  [Rusfs  Magazin  u.s.w.  B.40. 

smal;  m  den  Därmen  an  vielen  Stellen  Verengerungen.  ^  ^   ^g^|  ^                             ö           ^Schreher.) 

Pathologisch- anatomische  u.   sym-  179.  lieber  die  Affectionen  der  Urin- 
ptomatologische  Bemerkungen  über  Nie-  blase  iu  der  Paraplegie.     \oii  TuumasBli- 
rentnberkel  im  Allgemeinen.  —  Die  Nie-  ZAmn  Cuhling,  £sq.     Es  ist  bekannt,  dass  nach 
TCutnberk.  sind  der  örtliche  Ausspruch  der  tuber-  Verletzungen  des  Rückenmarks,  so  wie  nach  aiide- 
kolösen  Dyskrasie.    Fast  immer  kommen  mit  den-  ren  Ursachen ,  welche  Paraplegie  zur  Folge  haben, 
leiben  Tnbeikel  in  anderen  Organen ,  vorzüglich  z.  B.  Erweichung  des  Rückenmarks ,  Geschwülste 
In  den  Lungen,  vor,  die  dann  die  Kranken  tödten.  im  Rückenmarkskauale,  der  Tod  oh  durch  Kraiik- 
:Bs  können  sich  in  ganz  gesunden ,  wie  in  kranken  heiten  der  Urinblase,  mit  denen  eine  fimmoniakali- 
iGeren  ablagern  (die  BÜdung  beginnt  meistens  an  sehe  Beschaffenheit  des  Urins  verbunden  ist,  herbei- 
äner  Stelle  in  der  Mitte  des  Organs)  u.  werden  gefulirt  wird.     Um  den  Zusammenhaug  dieser  Er- 
linfiger  in  der  linken,  als  in  der  rechten  Niere  be-  scheinungen  zu  erläutern,  mögen  folgende  Bemer- 
ibacbtet.    Die  Erscheinungen ,   die  sich  bei  Ent-  kungen  dienen*  Die  Harnblase  crlmlt  sowohl  vom 
Hdiang  u.  Ausbildung  der  Nieren tubcrkel  zeigen,  Gangliensysteme,  als  auch  vomRückenmarke  Nerven, 
äadtheils  allgemeine,  theils  örtliche.  Zu  ersteren  u.  zwar  wird  ihi*  durch  letztere  das  Vermögen  zu 
gihören:  eine  eigenthümliche,  fast  wachsgelbe  Haut-  willkürlichen  Thatigkeiten,  so  wie  die  ganz  eigen- 
ftri>e;  die  Hant  selbst  ist  lax,  bald  sehr  heiss,  bald  thümliche  Empfindlichkeit   mltgetheilt,    vermöge 
inffallend  kühl ,  häufig  mit  einem  klebrigen ,  aber  welcher  sie  durch  die  Gegenwart  von  fremdartigen 
licht  profusen  Schweisse  bedeckt;  ferner  eine  ei-  Gegenständen  gereizt,  u.  eben  sowie  durch  Ucber- 
gmthämliche ,  traurige  Physiognomie;  krankhafte  fiillmig zu  Znsammenziehungen  angeregt  wird.  Die 
Biscbemungen  in  den  Schleimhäuten,  die  sich  bald  Empfindlichkeit  eines  Theiles  ist  aber  ein  wesentll- 
ibtroduie  Reizung,  bald  als  profuse  Absonderung  ches  Brfordemiss,  um  denselben  in  gesundem  Zu- 
weiben ,  o«  besonders  als  Husten ,  Heisshunger,  stände  zu  erhalten ;  denn  wenn  auch  die  Fälligkeit 
ntohhrerstopiVingen  oder  Durchfall  zu  erkeiuien  ge-  zur  Muskelthätigkeit  nicht  beeinträchtigt  ist,  so  tritt 
PM;  sodann  eine  besondere  Haltung  des  Körpers,  doch  diese  nicht  in  Wirksamkeit,  sobald  durch  die 
w  bei  einiger  Vergrösserung  der  Niere  derjenigen  Empfindung  kein  Reiz  erfolgt.    Es  kann  z.  B.  kein 
WS  mit  LordosJs  Behafteten  nicht  unähnlich  1:4,  Niesen  erregt  werden ,  wenn  die  Empfindlichkeit 
ih  wodurch  der  Kranke  eine  Ausdehnung  derLum-  der  Nase  aufgehoben  ist;  der  Bissen  wird  im  Munde 
■fegend  zu  bewerkstelligen  sucht,  mn  sich  so  die  liegen  bleiben ,  wenn  Zunge  u.  Backen  ihre  Em- 
Mürere  des  Tumor  zu  erleichtem.   Die  örtlichen  pfindlichkeit  verloren  haban ,    ungeachtet  sie  die 
%iBptome  äussern  sich,  wenigstens  beun  Beginnen  Fälligkeit  der  Bewegung  noch  besitzen.    So  kann 
du  Leidens,  nicht  in  dem  Organe  selbst,  sondern  auch  in  der  Harnblase,  wenn  sie  ihrer  Empfindlich- 
b  der  Blase  u.  der  Urethra«   Die  ersten  im  uropo^  kelt  beraubt  ist,  der  \}n.i\  bis  zur  UeherTiÜlung  sich 
Wien  Systeme  sich  zeigenden  Symptome  waren  an  hänfen  u.  durch  freiwillige  Zersetzung  reizende 
<b  Jacken  am  Orificio  urethrae  oder  Urindrang,  Eigenschaften  bekommen ,    ungeachtet   die  Blase 
?**f^hselnd  mit  Urinverhaltung.     Es  iiürde  das  das  Vermögen,  sich  .zusanimenzuzlehen ,  behalten 
Mgenannte  Symptom,  wenn  es  sich  nämlich  be-  hat.  Ln  umgekehrten  Falle,  wenn  die  Muscular- 
^^S^e,  dass  die  Krankheit  immer  in  der  inneren  thätigkeit  paralysirt,  u.  die  Empfindlichkeit  übrig 
nehleimhaut  der  Nieren  begönne  (was  sich  jedoch  ist,  geben  die  schmerzhaften  Beschwerden,  welche 
V  der  Natur  nicht  nachweisen  lässt),  durchaus  nicht  die  Ansammlung  des  Urins  verursacht,  zeitig  Ver- 
wallend erscheinen ,  da  überhaupt  Leiden  einer  aulassuug,  dass  die  Kunst  zur  Abbülfe  aufgefordert 
Kembran  sich  gern  an  ihren  Endignngen  syinpto-  wird«   Es  sind  aber  noch  andere  Umstände  zu  be- 


S24  IV.    Patliologie,   Therapie  imd  medicioische  Kliiiik. 

rUcksIcbtigen,  welche,  wenn  die  Empfiadliobkeit  Stoff  in  dem  zähen  Schleime  der  Käse  fest  Ungii. 

der  unteren  Rörperhälhe  erloschen  ist,  es  beinahe  sich  im  Wasser  mit  der  Zeit  auflöste  oder  andi 

unmöglich  machen,  der  Entzündung  u.  ihren  tödt-  Zersetzung  yon  Harnstoff  dem  Urin  eine  ainmonu- 

lichen  Ausgängen  vorzubeugen.     Denn  Zerstönnig  kaiische  Beschaffenheit  mittheilte,   Hierdordi  loU 

des  Nerveneinflusses  hemmt  zugleich  die  Absonde-  aber  die  Möglichkeit,  dass  der  Urin  alkalisob  ans 

rungsthätigkeit :  nach  Zerschueidung  des  lO.Ner-  den  Nieren  kommt,  nicht  gelaugnet  werden;  dem 

venpaares  kann  kein  Magansaft ,  nach  Zerschnei-  wenn  die  Wandungen  der  Blase  in  grosser  Amdeh- 

düng  des  S*  Paares  keine  Thranenfeuchtigkeit  ab-  uung  erkrankt  sind,   so  nehmen  gewöhnlich  aodi 

gesondert  werden;  es  hört  im  ersten  Falle  die  Yer-  die  Nieren  Theil  an  diesem  Leiden«  DerVf.  istniuB- 

dauung  auf;  es  entzündet  sich  im  zweiten  das  Auge,  lieh  der  Meinung ,  dass  in  solchen  Fallen  die  slkaL 

welches  der  gegen  äussere  Einflüsse  schützenden  Eigenschaften  desUrines  von  dem  krankhaften  Zo- 

Thränen  entbehrt.  So  werden  auch,  wenn  der  Ein-  stände  der  Blase  abhängen,  weil  überhaupt  bei  chn- 

fluss  der  Rückenmarksfunction  auf  die  Blase  aufge-  nischen  Entzündungen  der  reichlich  abgesondertB 

hoben  ist,  nicht,  wie  es  z.  B.  in  der  Stankrank-  Schleim  sehr  alkalisch  ist;  so  wird  dann  der  ütis 

heit  der  Fall  ist ,  durch  reichlichere  Schleimäbson-  zersetzt  oder  nimmt  ähnliche  Eigenschaften  ul 

demng  die  Blasenwände  geschützt,  sondern  viel-  Doch  können  auch  in  Folge  der  allgemeinen  fiebe^ 

mehr  durch  Verminderung  des  Schleimes  die  Blase  haften  Aufregung  u«  der  durch  das  Grandübelbe- 

den  schädlichen  Einflüssen  des  scharfen  Urins  in  dingten  Schwäche ,  so  wie  femer  durch  die  Veh 

höherem  Grade  ausgesetzt.     Es  muss  nothwendig  breitung  der  Entzündung  längs  der  Schleimhaut  der 

Entzündmig  entstehen ,  u.  man  findet  nach  dem  Harnleiter ,  die  Nieren  fähig  werden ,  alkal.  Urn 

Tode  die  Schleimhaut  in  Folge  der  starken  Gefäss-  abzusondern,  der  in  diesem  Falle  phosphorsaoro 

entwickelung  von  dmiklef*  oder  grauer  Farbe,  mit  Doppelsalz  enthält,  u.  in  der  Blase  angelangt  eufls 

rothen  Flecken  versehen ;  Flecken  von  Lymphe,  um  so  grösseren  Reiz  verursacht,  als  dieselbe  scbflo 

klebriger  Schleim  mit  weissem ,  alkalisch  reagiren-  entzündet  u.  weniger  durch  einen  schleimigen  Üe* 

dem  Pulver  hängt  an  ihrer  Fläche;  sie  hat  sich  zum  berzug  geschützt  ist.  —  Für  die  Praxis  sind  San 

Theii'  losgelöst ;   der  in  der  Blase  befindliche  Urin  Bemerkungen  wichtig,  in  sofern  sich  daraus  efffAüt 

riecht  gewaltig,  ist  mit  eiterig-schleimiger  Flüssig-  dass  die  schlimmen  Zufälle  in  solchen,  gewdbfidi 

keit  gemischt,  in  das  Zellgewebe  ausgetreten  u.  die  tödtlichen,  Leiden  sich  einigermassen  lindem  laswfti 

Blase  sogar  von  Geschwüren  durchlöchert  —  Nun  wenn  man  häufig,  wenigstens  6mal  binnen  24 Stiit* 

ist  die  Frage  aufzuwerfen ,  ob  die  alkalische  Reao-  den,  den  Urin  mit  dem  Katheter  entfernt  n.  Ist- 

tion,  welche  der  Urin  in  solchen  Fällen  zeigt,  Ur-  warme  oder  schleimige  Einspritzangen  in  dieBliie 

Sache  oder  Folge  von  der  krankhaften  Beschaffen-  macht.  Auch  würden ,  wenn  sich  Entzündung  soi- 

heit  der  Blase  ist?     Nach  Pkout  fand  sehr  häufig  gebildet  hat,  u.  die  Alkalescenz  im  Urioe  hefTO^ 

da,  wo  eine  Ablagerung  phosphorsaurer  Erden  ge-  stechend  ist ,  der  innerliche  Gebranch  von  Sacffflii 

funden  wurde,  eine  Verietzung  des  Brusttheib  des  so  wie  Einspritzungen  von  gehörig  verdünnter Ssir 

Rückenmarks  statt.  Eahle  stellt  (in  Medico-chimrg.  petersäure  empfehlenswerth  sein.  [London.  mecL 

Transact  V.  XI.)  als  eine  häufige  Ursache  der  Bil-  Gaz.  for  Nov.  183S.  VoL  I.  Oct«  19.] 
düng  von  Nierenstemen  örtliche  Verletzung  in  der  (ScheidHuoter») 

Gegend  der  Lenden  u.  Nieren  dar,  was  allerdings  180*  Hydrophobie  bei  Menschen;  ftS 

mit  dem  in  diesem  Organe  angeregten  Entzündungs-  2>r.  G.  Pliebtingsh,  Obermedicinalassessor  in  MI- 

processe  zusammenhängen  kann,  u.  die  Vermuthung  gart.    Nachstehende  aus  den  Acten  des  KönlgLli^ 

erregt,  dass  die  Alkalescenz  des  Blasenhames  eben-  dicinal-Collegiums  gezogene  Fälle  yonUyätoij^kxik 

daher  entsteht.  Doch  wird  alkafischer  Urin  zu  häufig  bei  Menschen ,  die  in  Folge  von  Verletzungen  disv 

bei  Fractnren  des  Rückgrats  beobachtet ,  als  dass  wüthende  Hunde  u.  Katzen  entstanden  ist,  stS^ 

man  eine  Verietzung  der  Nieren  als  Grund  davon  theils  in  wissenschafUicher  Beziehung  dieAnfinefk.*- 

ansehen  könnte;  nach  Brodie  kouunt  er  bei  jeder  samkeit  der  Aerzte  für  diese,  ihrem  Wesen  BiC> 

Krankheit  des  Rückgrats  vor,  sie  mag  den  Lenden-^,  immer  noch  nicht  gehörig  ergründete,  iardA^ 

Brust-,  oder  Halstheil  betreffen;  n.  man  findet  ihn,  Krankheit  aufs  Nene  in  Anspruch  nelunen,  tfae» 

wie  schon  gesagt,  bei  jeder  vom  Rückenmarke  aus-  u.  hauptsächlich  in  prakt.  Hinsicht  die  grossteVof 

gehenden  Paralyse.    1".  H.  Smith  stellte  bei  einem  sieht  bei  Behandlung  von  durch  wüthende  ojtf 

Falle  von  Fractur  des  7.  Halbswirbels  folgenden  wuth verdächtige  Thlere .  bewirkten  Wunden  t^r 

Versuch  an :  der  künstlich  entleerte  Urin  war  höchst  pfehlen. 

ammoniakalisch;  als  nun  durch  wiederholte  bijec-  L  Bfne  23jahr.  Dienstmagd  wurde  am  21.Bi«lff 

tionen    von    warmem  Wasser    die  Blase   ausge-  Abends  von  einer  grossen ,  etwa  öjähr.,  sonst  sehr  «r 

waschen  war,  bis  keine  Spur  von  Ammoniak  mehr  "!«>  ™^*-  HjMJtatjBo  in  ^^^T^^^'^'^'^X^ 

,  L^         j  !•  *__     mMT  •  •  bissen.    Die  Tags  darauf  getodtete,    der  Wuöi  jw 

bemerkt  wurde,  so  hess  man  etwas  Wasser  emige  dächtige  Katze  seilte  yor  etiira  4  Wochen  sich  «It«^ 

Zeit  in  der  Blase,  was,  als  es  abgezogen  wurde,  deut-  Fnchse,  der  anf  die  Huhner  in  der  Haas6ar  Jsgd  nsM 

liehe  Spuren  von  Ammoniak  zeigte.  (Vgl. Med. Ga-  prauft  haben,   bis  der  losgelassene  Himd.  ohss^ 

zette  Vol.  I.  p.  226.)  Hierdurch  soUte  bewiesen  sein,  f\^  aber  angreifen  an  woHwi ,  diesen  en^ J^ 

aassder UrinUsdenNiere^ammonial^^^^  z^^'dn^ Ä"rzt,  tÄ^bÄt  KT^ 

Doch  lässt  sich  ebensowohl  glauben,  dass  alkaUscher  von  letzterem  hinzogeiogene  Physikas  tod  as  »•  Bvi 
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S»  Oberfläche  des  redrten  Vord«ranu  tod  der  Haad-  SpieesgleinbQtter  geeist  a.  dordi  Omthariden  big  hub 

wutmI  iD  ciiiige  Zoll  iii  die  Jjinge  a.  Bnile  gerdihet  fti.  Aug.  in  Riteraoji  erhalten.    Der  Eifolg  viu  giln- 

■.  adematSf ,  doch  nicht  echmenhaft.    AUe  5  Biuetellea  stig ,  n.  er  blieb  TöUig  geiund*  — <  III,  Am  27.  Jani  ISSS 

wem  bereite  Terheilt    Vier  enchienen  nar  noch  wie  eoUte  ein  iQähr.  Hund  wegen  anfangender  Neigung  znn 

fpraan  Ponkte»   in  deren  Mitte  man  deuttteh  die  Ein-  Bdaeen  von  einem  Knechte  weggefahrt  werden,  dan^t 

Meke  der  spitngen  Kataeniihne  sah;  die  5.  hatte  die  er  getddut  wArde.   Da  der  Hund  eich  gegen  daa  Führen 

Feim  maer  Qnerwnnde  n.  betrag  |  ZolL    Von  dieeer,  am  Stricke  aträubte,  Hess  ihn  der  Knecht  frd  neben 

die  sich  dem  Knochen  des  Radina  näherte ,  sagte  die  sich  laufen.   Ohne  im  mindeaten  gereist  worden  so  sein» 

Terietste,  dasa  sie  hier  den  Bisa  bia  anfii  Bein  gefühlt  fiel  dieaer  Hund  einen  an  ihm  yorfibergehenden  75jahr. 

habe.   ABe  diese  Wunden  sahen  brannroth  u.  gequetscht  Mann  an  n.  biss  ihn  in  die  Hand.   Der  verwundete  be- 

ans.   Fat  wollte  w&hrend  der  lotsten  24  Stunden  dmal  gab  sich  su  einem  Chirurg,   bia  so  dessen  Nachhaose- 

aahalfeead  erachötternden  Frost  gehabt  haben  u.  matt,  kunft  ihm  UmachUige  Ton  lauem  Wasser  n.  Essig  auf 

sonst  aber  wohl  aein.    Da  der  Pnla  toU  u.  gespannt,  n.  die  Biaswunde   gemacht  wurden.      Der  Chirarg   fand 

dm  Angesicht  braunroth  war,  auch  die  Bissslellen  kaum  {  Stunde  nach  der  Verwundung  1 ''  über  der  linken  Hand 

cm  wenig  geblutet  hatten ,  wurde  einAderlass  cenmcht,  swei  i"  von  einander  abstehende»  unbedeutend  klaf- 

dban  die  i^heiltea  Wunden  scarifiärt,  die  NafSblutung  fende  Wunden  mit  den  Zeichen  dea  Gebissehs^ns ,  von 

«eterhaiten  n.  soletxt  mit  eitererregender  Salbe  verbun-  denen  die  eine  weniger  tief,  die  andere  aber  gegen 

den;  imierliGh  aber  Pulver  aus  Sacch.  de  hyosc.,  Rha-  1 ''  tief  u.  ^  '^  lang  war,  n.  Verletaung  der  Sehne  des 

halber,  Kaoapher  u.  Belladonna  flegeben.    Am  25.  Aug.  klehien,  steif  eingebogenen  Fin^s  erkennen  Hess.    Es 

machte  der  Phynkus,  der  die  Kranke  uiswitchen  nicht  wurde  nun  CantharidenpulTor  in  die  Wunde  gestreut, 

mehr  gesehen  hatte,  die  Ansdge,  dasa  diess  von  einer  n.  diese  mit  Gharpie  u.  EmpL  diach.  yerbnnden,  auch 

wüthenden  Katse  gebissene  Mftdchen,  das  deshalb  eme  obige  Umschlfige  noch  fortgesetzt.    Die  nächsten  8  Tace 

8  Wochen  dauernde  Kur  bestanden,  seit  dem  24.  wurde  die  Wunde  |iut  Ung.  alth.,  worunter  etwas  PuW. 

von  der  Wasserscheu  befallen  sei.    Schon  seit  mehreren  eanthar.   gemischt  war,  verbunden,  u.  dadurch  fort- 

Wochen  hatte  aie  an  ungewdhoHcher  Mattigkeit,  ue  während  starke  Supouration  unteihalten.    Die  2.  n.  8. 

rahigem  Schlafe  n.  Appetitlongkeit  gelitten,  doch  ar-  Woche  würde  die  Wunde  mit  Bibischsalbe,  rothemPrä- 

heMe  sie  bis  zum  24.  Aug.  Abends.    Nachdem  sie  zu-  dpitat  n.  gebrannt.  Alaun  behandelt    In  der  4.  Woche 

vor  dnigeMale  geschaudert,  konnte  ide  schon  vor  Nacht  Uldete  nch  unter  cesteigerter  Schmerzhaftigkeit,  bo- 

keinefi  Trapfen  Flüsrigkeit  mehr  hinunterschlucken.  Am  sonders  nach  dem  Laufe  der  Terletzteni  Sehne  bis  an 

25.  Ang.  früh  war  der  Blick  crass,  stier,  das  Athmcn  den  Ellbogen,  im  Räume  zwischen  beiden  Wunden  eine 

ging  zum  Bnticken  achwer,  u.  der  heftigste  Krampf  weiche,  aehr  schmerzhafte  Geschwulst,  die,   mit  der 

hielt  «vecfasefaid  ^m  Athmen-  a.  Schfingweirkzeuge  ge-  Lanzette  geöfihet,  stinkende  Jauche  erflosa.    Der  yori- 

Cnj^en.    Die  Zunge  war  weiss  belegt,  mehr  trocken  gen  Salbe  wurde  statt  des  AUnns  Myrraenessenz  suge- 

als  feucht,   die  Cruedmassen  kalt,  u.  der  Puls  klein,  seUt^  u.  das  sich  nun  reinigende  Geschwür  bis  An- 

eioer  zart  gespannten  Saite  ähnlich.  Die  Kranke  sprach  fang  der  7.  Woche  so  behandelt,  doch  forderte  luxurio- 

hinfig  irre  u.  hatte  gichteriache  Znckungen  über  den  ses  Fletsch  mehrmals  HöUenstdn.   Von  der  7—8.  Woche 

onaen  Körper,   besonders  aber  über  Hals  u.   Brast  wurde  die  Wunde  bb  zur  Heilung  mit  Bala,Arcaei  yer- 

Jfet  vneraMSslichem  Durste  konnte  sie  keinen  Tropfen  bunden  u.  dann  der  Kranke  ana  der  Kur  entlassen.  Am 

Fliisngkät  schlingen,  smidem  spie  den  mit  Schänder  2a  Sept.  klagte  er  über  erneuerten,  stumpfen  Schmen 

genommenen  Schluck   nüt  aller  Gewalt   wieder   weg«  in  den  Wunden  u.  den  ganzen  Arm  hinauf,  über  atarke 

Noch  in  derselben  Nadit  starb  die  Kranke  vor  Aus-  Brastbeengung  u.  Neigung  zum  Erbrechen,  welcher  Zu- 

brach  wirklicher  Raserei    Näberes  enthalten  die  Acten  stand  dch  bis  zum  21.  Sept.  so  verschlimmerte,  dass 

wUkU  —    IL  Am  1«  Ang.  1823  wurden  durch  dnen  starke  Hitze,  Unmöglichkeit  zum  Schlingen  n.  Irrereden 

wflthverd&chtigen  Hund  em  d^ahr.Mann  n.  efai  lljähr.  c^trat    Der  Amtsarzt  meldete  an  diesem  Tage,  dass 

Ksmbe,  so  wie  einige  Hunde  gebissen.    Der  noch  an  vor  3  Wochen  die  Wunden  zugeheilt  waren,  worauf 

demsdbenTage  getödtetoHund  wurde  am  nächsten  Mor-  erneute  stumpfe  Schmerzen  an  der  verletzten  Hand  sich 

mi  secirt»  u.  es  ergab  sich  nut  memlicher  Gewisshdt,  mngefunden,  die  sich  allmälig  den  Arm  hinaufgezogen 

.2ms  der  Hund  wflthend  gewesen  sei    Der  lljähr.  Knabe  liätten.    Von  da  habe  der  Mann  Brustschmen  n.  Hunten 

wurde  Morgens  6  Uhr  in  den  rechten  Daumen  n.  Zd-  bekommen ,  u.  diese  Beschwerden  hätten  fortgedanect, 

fefinger  gebissen ,  der  Mann  einige  Zeit  später  in  den  bia  vor  8  Tagen  der  acute  Ausbrach  der  Krankheit  er- 

reckten  Oberarm.    Bei  baden  Verletzten  (bei  dem  Kna-  folgt  stt.    Es  finde  sich  grosse  allgemeine  Unrohe  u. 

Wn  jedoch  erst  Nachmittags)  vrarden  die  Wunden  stark  Ban^^dt,  Widerwillen  bis  zum  Toben  gegen  das  Zo- 

^flcaräkirt  o.,  nachdem  sie  eine  Zeit  lang  geblutet  hat-  dringen  der  Leute  ,^  Beengung  der  Brust  mit  krampf- 

•fto,  an  Vesicator  darauf  gelegt,  um  schleunigst  starke  liaftmn  Hüsteln,  wildes,  rasches  Benehmen  u.  Reuen 

Bntsftndnng  n.  Eiterung  zu  erregen.    Innerlich  wurde  ohne  Delirien,  beklemmtes  Athmen ,  beständige  Torceb- 

Ckaistn  Int.  ttnct.  verordnet,  womit  6  Wochen  fort-  liehe  Neigung  zum  Erbrechen,  Abneigung  n.  wahres 

fe&hreo  n.  die  Wunde  7 — 8  Wochen  lang  in  ESterang  Zurückschaudera  vor  Wasser,  wenn  es  zum  Trinken 

eriMitoen  werden  sollte.    Den  9.  Sept.  wurde  der  Arzt  geboten  werde  (dabei  nicht  gerade  Durst),   hingegen 

mi  dem  lljähr«  Knaben  geholt,  weil  er  in  der  Nacht  weniger  Alteration,  wenn  er  Wasser  vor  sich  stehen 

sehr  anmmg  gewesen  war.    Er  bot  schon  alle  Merk-  aähe.    Die  Zunge  sd  bleifarben,  es  werde  viel  zäher 

mnie  der  Wasserscheu  dar.    Der  Blidc  war  starr,  die  Speichel   aus^spuckt,    Blätterchen   unter    der  Zunge 

CreaicfatsaEilge  Torzerrt,  das  Gesicht  bläulich,  Flüssig-  wären  aber  mchtda.  Die  bläulichen  Narben  der  frühem 

kaitea  konnten  nicht  geschluckt  werden,  n.  beim  An-  Biaswunden  zeigten  keine  Neigung,  wieder  aufzubre- 

aichtiffwetden  eines  hellen,  clatten  Kdrpera  stellten  sich  eben.  —   Auf  Aderlass  wurde  der  Kranke  im  Ganzen 

csoTiilnvische  Bewegungen  ein.  Die  Wunde  war  trocken,  ruhiger  u.  klagte  nicht  mehr  über  starke  Brustbeengung, 

Umlhrbi^     Es  wurden  daher  Scarificationen  geamcht,  doch  starb  er  noch  an  demselben  Tage,  wenige  Stun- 

Aesdben  mit  caust.  Salaüakgeiste  aos£ewaschen  u.  dann  den  nach  dem  Besuche  des  Arztes.    Nach  Aussage  der 

■Jt  Ung.  canth.  Terbunden.     Innerlich  konnte  nidita  Wächter  wurde  sdne  Stimme  zuvor  K|^r,  u.  aus  dem 

gcfebea  werden,  da  das  Schlingen  nicht  rodglich  war.  Munde  floss  viel  zäher,  schaumiger  Speichel  Inrahi(|en 

Abends   4  Uhr  starb  der  Knabe.    Ueber  die  Ursachen  Intenrallen  hatte  er  selbst  zu  Unterhaltungamittehi  seuie 

der  üblen  Folgen  bei  diesem  Knaben  vrarde  bemisrkt,  Zustiramuns  gegeben,  bis  er  zuletzt  tou  neuer  heftiger 

dnse  er  der  är^chen Vorschrift  nicht  nachgelebt  habe.  u.  wilder  Unrahe  befallen  wurde,  worauf  «Ue  Wächter 

l>er  yweote  Verwundete  befand  sich  wohl ,  seine  Won-  flohen  u.  die  Thüre  von  aussen  zuhielten ,  die  er  mit 

den  eiterten  stark  u.  Toraprächen  guten  Ausgang.    Zur  Gewalt  Ton  innen  öffnen  wollte.    Ktfidie  Minuten  'sp&- 

Voraicht  vruden  übrigens  ^e  Wunden  anfs  Nene  mit  ter  sahen  ihn  die  Wächter  regungshM  anf  der  Tr^pe 
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licMi,  u.  fanden  ihn  M  näherer  UntenniclMing  todt.  — ^  blifenen  fthaney  der  ent  an  17.  Jan.  in  Intikhe  B«- 

Bi  Inapection  des  Lei<^nanu,  13  St.  nadi  den  Tode,  bandhiDg  kam,  fand  der  O.  A.  Aret  wirfcBdi  mAnn^ 

fand  man  den  Kdrper   mit  Todtenmftlern  gans  über-  aber  gröiftentbeila  schon  Ton  selbit  geheilte,  Hntriliib 

deckt,    selbst  da,    wo  diese  sonst  spiter  enchdnen.  Die  noch  offenen,  so  wie  die  schon  gehdhca  Birihi 

I.  B.  an  den  Ohren.     Der  Leichnam  war  gans  steif,  worden  stftrk  sctrificirt,  das  Ung.  neapol.  eingmbci 

der  Banch  nidit  aufgetrieben,  die  Angen  weit  offen,  n.  Bmpl.  vesicat.  Qbergelegt.    Bei  allen  VenmieUi 

die  Bolbt  tief  in  die  Hdblen  snrficfcgesanken  u.  welk,  worden  die  Bisswonden  in  beständiger  Eilernag  eriiil^ 

die  trübe  Cornea  stark  eingesunken ,    die   Bisswnnde  ten,  da«  Ung.  neapol.  fortwährend  Mogerieben  v.  nit  8 

blänlich,  die  Narben  unverändert,  der  Penis  sphacelds.  Wochen  die  Kor,  wie  es  schien,  glücklich  lMea4i|t, 

Im  Schlonde  Hessen  sich  Bntzünduogsspnren  nicht  auf-  wenn  es  sich  anch    bei  der  Beetion  des  Husdei  «^ 

finden,  noch  war  die  Znnge  nicht  an^trieben,  dodi  gab,  dass  er  wirklich  wüthend  gewesen  so,  •*  Ab 

bleifarbig,  ond  in  der  Gegend  des  Zongenbaiides  be-  jedoch    am  24.  März  Vormittags  der  oben  crwibBt« 

merkte  man  ftiehrere  irarikjS  anfgetriebene  Pnnkte,  aber  tljähr.  Knecht,   der  sich  bisher  wohl  befanden  katti, 

kerne  Spar  von  Biäschen.    Ueber  Ausbrach  u.  Yeria^  sidi  mit  einem  Glase   Wasser  den  Mv$i  aaswiicki 

der  Krankheit  gab  der  Yerstorbene  während  der  Dauer  wollte ,  war  er  genätbigt ,  wegen  kraaq>fhafter  Kinn- 

aeines  Leidiens  Folgendes  an:    Den   18,  Sept.,  also  84  menschnüroog  des  Schloodes,    dasselbe  onwiUkfthriich 

Tage  nacli  erhaltener  Wunde  u.  4  Wochen  nach  been-  wieder  auszoitossen.    Mittags  konnte  er  weder  flappi 

diffter  örtlicher  Kur ,  habe  sich  der  Schmerz  an  der  essen ,   noch  weniger  trinken.     Nachmittags  hsittf  tf 

gebissenen  Steile  besonders  lebhaft  erneuert ;  Tags  darauf  mehrmals,  bei  aUgemeinem  Unwohlsein ,   an  kraDpOrf» 

sei  das  schmenhafte  Gefühl  den  Arm  Ünanfgezogen,  u.  tem  Athembolen,  das  ihm  die  Brust  aufwärts  stiesi,  {»• 

die  Handrohre  sei  pelzig  geworden.    Am  3.  Tage  habe  litten  u.   in  den  gebissenen  Stellen  der  FbgerigeiMb 

sich  der  Schmerz  in  der  linken  Seite  der  Acfasd^u.  deä  der  rechten  Hand  Schorarzen  o.  Hitxe  bekoamca,  ik 

Halses  fixirt,    n.   zugleich  habe  er  Brustbeengnng  o.  sich  längs  des  Arms  über  Achseln,   Hals,  Schlife  ml 

Neigung  zum  Brechen  verspürt,  weshalb  er  den  Chi-  Stirae  derselben   Seite   bis    ins    Gehirn   hinanfsifBii^ 


es  aber  nicht  trinken.    Doch  brachte  er  den  Rest  der  hafte  Stässe  der  Brost  nach  oben.    Am  S5.  Blin  m 

Nacht,   wenn  auch  durch  Anfälle  von  Bmstbeengung  dem  Arzte  die  hohle,   erzitternde  Stimme  des  Kiankm 

onterbrochen,  im  Ganzen  ruhig  zu.    Den  21.  vermehrte  auf,  der  aber  seiner  bewusst  war  o.  hauptsAcbSdi  ib« 

Mch  Unruhe  u.  Angst,  o.  er  äusserte,  dass  er  Abends  üflers  wiederkehrende,  krampfhafte  Stusse  In  die  IM 

lodt  sein  würde.    Der  weitere  Verlauf  der  Krankheit  u.   den  Hals,  über  UnfiUugkeit  zu  sdiKagen  a.  Ibff 

worde  schon  oben  erwähnt    Bemerkenswert  ist  noch,  Verschleimong  des  Halses  klagte ,    deren  er  sich  vM 

dass  der  Unglückliche  seine  Leiden  zwar  für  Folge  des  entledigen  könne.    Ein  Glas  Wasser  konnte  er  nidt 

Bisses,  aber  nicht  für  das,  was  er  sich  onter  „wü-  zom Monde  bringen  u.  das  Beschauen  desselben  bncMi 

thend  werden^  dachte,  hielt  —    Allgemeine  Bangiff-  sofi^ach  Krämpfe  in  Hals  o. Brust  num  Aasbraihe, M 

kelt  o.  Brastbeengung,  temporärer  Ausdruck  von  wu-  geringste  Luftzug  war  ihm  unausztehfich  o.  eis  ibtf  < 

dem  Schmerz  u.  Angst  in  Blick  u.  Geberden ,  abwech-  die  Wange  rollender  Schwelsstropfen  machte  ibsi  tap 

selnd  mit  ruhigem,  scheinbar  ungezwungenem,  freood-  o.  die  Krämpfe  kehrten  wieder.    Der  Pnli  war  M 

lichem  BenehiMu  o.  Abscheo  gegen  FIQssigkeiten,  auch  krampfhaft.     Das  Blut  aus  der   Armvene   hstte  cM 

gegen  begehrte  u.  auf  die  er  si<ä  gefreut  hatte,   wäh-  starke  Crusta  inflammatoria,  die  speckig  war  u.  ■■ 

rend  er  keinen  Durst  äusserte  n.  seine  Zunge  feucht  vielen  Farben  spielte,   mit  viel  Seroni.     Der  Krtfki 

war,   waren  die  hervorstechendsten  Symptome,  dabei  erhielt  Bellad.  in  Pulverform  o.   auf  die  frübere  Bitf» 

aber  keine  Spur  von  Woth,  Neigung  zum  Beissen  u.  wunden  Bmpl.  vesicat  '  Nachdem  der  Kranke  an  Ahah 

dergl.  so  wenig ,  als  von  Delirien.    Der  ärztliche  Bericht  de  noch  sehr  gelassen  u.  folgsam  war,  brach  pietdia 

spricht  sich  noch  dabin  aus,  dass  nach  Allem  hier  wohl  heftige  Raserei  aus.    Nach   Mitternacht  entspreai;  ^ 

wirkliche  Wasserscheu  vorhanden  gewesen  sei,  dass  aber  Kranke  den  Wäditern,   raste  im  ganzen  Hause  vah^i 

durch  hohes  Alter  des  zuvor  schon  sehr  schwächlicben  geiferte  u.  schäumte  aus  dem  Monde,  doch  gebagc^ 

Mannes  weniger  stürmischer  Verlauf  n.  schnellerer  Aos-  den  Tobenden  zu  iMuden,    worauf  Remission  eiahgr 

sang  der  Krankheit  begünstigt  worden  sein  mSchte.  —  nadidem  er  durch  Lösung  des  Verbandes  an  derAicr* 

J V.    Am   10.   Jan.  1827  wurden  von  einem  Hunde  3  lasswunde  u.  durch  Hautverietzungen  an  der  Haad  wii 

Menschen  u.  etwa  13  Hunde  gebissen.    Entere  waren  Fensterzerschlagen  Blut  verloren  hatte.    Der  zwar  nm 

ein  junger  Mensch  von  18  J.  o.  2  Knechte«  von  denen  selur  exaltirte  Kranke  wünschte  nun  zo  eüen  and  ■ 


der  eine  fti  J.   alt  war.    Einer  spätem  Nachricht  zu  trinken ,    doch  konnte  er  keins  von  beiden  u.  bei  jw* 

Folge  wnide   schon  am  7.  Jan.   dnrch  denselben  Hand  Annäherung  von  Flüssigkeit  entstanden  Schlundkrinffc 

ein  34JVir*  Mann  an  der  rechten  u.  linken  Hand  durch  Etliche  Stunden  vor  seinem  Tode  jammerte  er  mtf 

mehrere  Hautritzen  verletzt     Der  ISjähr.  Mensch  er-  Schmerzen  in  Mundhöhle,  Schlund  ond  Brust  B^ 

hielt  an  der  rechten  Hand  t  leichte  blutende  Hautritze^  Menge   grüner  brühiger   Janche    wurde   durch  bHof 

der  21  jähr.  Knecht  an  den  5  Fingern  der  rechten  Hand  krampfhaftes  Erbrechen  aosgestossen   o.  er  <»''*' 

8  kleinere  o.  grössere  Hautritze,  welche  Verletzungen  ganz  bei  Besinnung,  bis  5-^6  heftige  AaßDe  von  Bi*^ 

bei  Beiden  sogleich  mit  Essig  o.  Salzwasser  ausgewa-  krämpfen,  wobei  die  Brust  nach  oben  gestossea  inm 

sehen   wurden ,    den   andern  Knecht  aber   packte  der  den  T6d  —  sonst  verhältnis^mäsrng  ruhig  u.  wo  *" 

Hund  an  der  äussern  Seite  des  rechten  Fusses,  zwi-  herbeiführten.    Der  Verstorbene  hatte  übrigens  dn«^ 

achen  Waden  u.  Kniegelenk  u.  brachte  ihm  durch  den  geordnete  Behandlung  seiner  Wunden  vemachUmy^ 

wollenen  Strumpf  2  leicht  blutende  Hautritze  bei,   die  während  der  Kur  unbändigen  Leidenschaften,  '^^ 

aber  nicht  ausgewaschen  wurden.    Am  10.  Jan.  Abends  Ywh  heftigen  Ausbrüchen   von  Zom   n.    den  ^f^"^ 

wusch  ein  Chirurg  bei  allen  3  Verletzten  die  Wunden  Ansschwmfungen   des  Geschlechtstriebes  9    ^  ^  ? 

mit   lauem  Wasser  aus,  streute  Cantharidenpulver  ein  Völlerei  durch  Trunk  sich  überiassen.  —    V.  ^j^ 

o.  legte  noch  ein  Cantharidenpflaster  darüber.    Am  IL  Juid   1829  wurden    von  efaiem  onbekannten  Haw«  « 

Jan.  worden  die  dorch  die  Canthariden  gezogenen  Bla-  Honde  o.  einige  Katzen  verletzt     Der  der  ^^^V'^ 

sen  aofgezwickty   die  Oberiiäutchen  abgelöst  ond  mit  däcfatige  Hund  wurde  erschossen  0.  geöffiieC,  lybo^ 

Salbe  aus  Ung.  basiL  u.  Polv.  cantb.  verbanden.    Am  zwar  nicht  bewiesen  werden  konnte,  dass  ertsll,^^ 

12.  .liess  der  O.  A.  Arzt  sämmtUche  Wunden  ausbluten,  aber  dass  er  aof  jeden  Fall  krank  IpewesenM.  I  ^ 

Ung.  neap.  einreiben ,  Polv.  canth.  einstreoen  ond  mit  nate  später ,  am  23.  Aog.  1329,  wurde  aagene«t  •)|' 

Bmpl.  venc.  bedecken.    Bei  dem  schon  am  7.  Jan.  ge-  ein  fSjähr.  Maün  dnen  aonderimren  KrankhdCntfw 
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I  . 

i  bebuMD  hai>e.    Nameatlidi  iei  der  ganxe  K5fper  Ten  Wmidea  ndtknemSabwaifer  ansgewaidieD,  a.  man  Keta 
[  iieftigeD,  knui4)fliaftcn  AnOiUen  erschüttert  worden,  ea  die  Wanden  auUloCea,  dann  wurde  auf  jede  einScIurdpf- 
Ube  tidi  dabri  ausnehmend  Yiel  Schaun  im  Munde  köpf  gesetzt ,  u.  alle  mehrmals  soarificirt  u.  wieder  aus- 
geie%t  tt.  wolle  er  sich  «nes  Theils  desselben  entledi-*  geschröpft.^    Nachdem  «ie  kein  Blut  mehr  gaben ,  wür- 
gen/so  koste  ihm  diess  viele  Kraftanstrengnng  u«  es  den  sie  mit  Chlorkalk -Anflfisung  ausgewaschen,  dann 
iti  Bit  sokheo  Beschwerden  verbunden,  dass  er  stets  Cantharidenpulver  eingestreut  n.  Blasenpflaster  darüber 
likkwarts  sn  Boden  falle»  auch  werde  er  von  steter  gelegt.    Diese  Behandlung  wurde  den  andern  Tag  wie- 
Aflgit  Q.  Furcht  gequält  u.  sem  Blick  sei  starr.  ^  Blr  derholt  und  bis  zum   21.  Apiil  so  fortgesetst,    dass 
Inbe  iamer  viel  gesprochen,   namentlich  von  Sttuem  die  Wunden  binnen   6  Wochen    mehnnals   mit   Lapis 
osbcn  Tode  u.  er  sei  nicht  au  bewegen  gewesen,  sd-  cauattc.  u.  infern,  geitxt   und  durch  Salbe  aus  Ung. 
m  Moad  mit   irgend  einer  Flüssigkeit   anszuspülen«  digest.  mit  Pulv.  canthar.   offen  und  in  Bitenmg  er- 
Vor  einiger  Zeit  sei  er  übrigens  von  dnem  fremden  halten   wurden.     Innerlich  bekam   die  Gebissene  on* 
Hude  m  die  Nase  gebissen  worden.    Der  dem  Kran-  &ngs  i  Gr.  Beilad.  mit  S)  Nitr.  bei  antiphlogistischer 
Im  logleiGh  zu  Hülfe  eilende  O.  A.  Arzt  erhielt  unter-  Diät,  wechselnd  mit  Calomel,   u.  letzteres  eii^e  Male 
w^  die  Nachricht»  dass  der  Kranke  Abends  9  Uhr  bis  zur  Salivation.    Unterdessen  befand  sich  die  Ver- 
Diter  den  schrecklichsten  Klagen  u.  Convulsionen  mit  wundete  völlig  wohl,  am  Sl.  Mai  aber  wurde  de  un- 
vöüigm  Bewusatsmn   gestorben   sei.     Ueber  die  dem  nässlich,    u.  Tags  darauf   brachen   die  Yorbeteo  der 
Toile  f oraogegahgenen  Erscheinungen  u.  Zufalle  wurde  Wasserscheu  aus.     Der  O.A. Arzt  meldete  Folgendest 
Folfcadcs  erhoben;  3—4  Tage  vor  Johann!  sei  dieser  Den  21.  Mai  Nachmittags  soll  Pat,  ohne  bekannte Ur- 
Sfofio  fon  einem  auf  dem  Felde  umherirrenden  Hunde  suche,  plötzlich  über  heftigen  Frost,  später  über  grosse 
is  die  Spitze  der  Nase  gebissen  worden,  wovon  aueh  Mattigkeit,  Kopfnreh   u.  Gliederschmerzen,    besonders 
OBS  kleine  frisdi  bktende  Wunde  an  seiner  Nase  be-  im  linken  Arme,  wo  die  Bissnarben   waren,   geklagt 
■erkt  wurde.      Nach  Allem   war    es    ausser  Zweifel,  haben.   Wahrend  der  schlaflosen,  sehr  unruhigen  Nacht 
I  dun  der  Hand,    der  ihn  gebissen,  der  oben  erwähnte,  vermehrten  sich  diese  Zufalle,    namentlich  wurde  sie 
>  der  Wath  verdäditige,  Hund  gewesen  sei.    Die  Wun-  sehr  furchtsam  u.  aufgeregt,  u.  bekümmerte  sich  vor- 
;  de  heilte  sdinell  und  war,  mit  Branntwein  gewaschen,  züglich  darüber,    dass  sie  wfithend   werden  u.  elend 
f  is  8  Tagen  scImmi  vernarbt  und  nicht  mehr  beachtet  sterben  müsse.    Den  22.  früh  hatte  sie  etwas  Stuhlgang; 
:  aerdea,  auch  klagte  der  Verstorbene  nie  über  Schmer-  essen  u.  trinken  aber  wollte  sie  durchaus  nicht,  u.  kam 
( «a  an  der  Nnae    oder  sonst   wo.     Am   21.  August  fast  ausser  sich,  wenn  man  ihr  etwas  anbot  oder  vor- 
'  leicbwerte  er  eich  zuerst  über  Schmerzen  in  Bauch,  hielt    Auf  Aderiass  wegen  harten  vollen  Pulses  wurde 
Kspf  n.  Hals,  no  dass  er  sich  an  diesem  Tage  zuerst  lie  noch  exaltirter.    Das  abgelassene,   10 — 12  Unzen 
lea  der  Afbeit  -znrückzog.    Tags  darauf  klagte  er  über  betragende  Blut,  das  keine  Batzündun^ihant  hatte,  letgte 
lensehrte  Schmerzen  im  Bauche  u.  Ms|jgen,  auch  im  wenig  Cruor  u.  viel  Serum.    Nadunittag»  2  Uhr  hmA 
Kppfe.    Den  23.  verschlimmerte  sich  sdne  Krankhdt,  der  Arzt  die  Kranke  in  höchster  Exaltation.    Die  frü- 
fer  aas  nicht  mehr,  zeigte  vor  Wasser  u.  sonstigen  Flüs-  hern  Bksenpflaster  hatten  nodi  nicht  geröthet  u.  wnr- 
;  dgkeiten  auffallende  Scheu,  Uaete  über  grosse  Mattig-  den  bei  Sdte  gesetzt.    Die  Bissnarben  hatten  von  bd- 
Ittt  1.  Hitze,  Trockenheit  im  Munde  u.  Halse  n.  vor»  den  Sdten  dnen  4'^'  grossen,  dunkdblan  -rothen,  pe- 
]  «dvtea  Banchschmerz,   klemmte  die  Finger  zusammen  techienartigen  Hof,   der  Puls  war  wdch,  nicht  aua- 
l>  Itttte  einen  starren  Bliclc,  auch  trat  von  Zeit  zu  Zeit  setzend,  schnell;    im  Munde   sammdte  dch    äusserst 
Scbaiun  vor  den  Mund  u.  er  fühlte  selbst  das  alhnäli-  zäher  Schleim,  den  de  mittels  der  Fmger  heranshdte, 

f\  Herannahen  des  Todes.  Uebrigens  blieb  er  bb  zum  m.  das  Gesicht  war  sdt  Morgens  sehr  dnge&Uen ,  blass, 

,    Me  ^Itig  bei  dch,  sprach  viel  u.  starb  endlich  zwar  n.  drückte  hohe  Verzweiflung  aus.     Em  ihr  angebo- 

nnihig  u.  unter  verschiedenen,  doch  nicht  zu  starken  tenes  Pulver  brachte  de  in  Wuth.    Blan  kam  überein, 

Bcmmmgen.     Bd  der  Legdinspection    am  24.  Aug.  bdde  Bissnarben  stark  zu  scarifidren  u.  In  Bitemng 

trar  der  stark  cadaveröse  Geruch  sehr  aurfallend.    Auf  zu  aetzen,  die  Pulver  mit  Hb.  belhid.  gr.  jjj  sn  ver- 

,  der  rechten  Sdte  der  Nasenspitze  war  eine  röthlich-  tauschen    u.  jede  Aufregung  möglichst  zu   vermeiden, 

Urne  zackige  linsengroMe  Hautnarbe,  sonst  aber  dr-  Bin  Arzt,  der  die  Kranke  öfters  beobachten  konnte, 

.'gnds  dae  Verletzung  zu  bemerken.    Dtt  Blick  war  bemerkte  noch  Folgendes:  Am  20.  n.  21.  Md  soll  die 

«kr  stair,  wild,  die  Augen  weit  geöffnet,  die  Punille  Kranke  ungewöhnlich  müde  n.  schläfrig  gewesen  sda, 

«ftwu  erweitert,  die  Cornea  gewölbt,  doch  welk.  Nase  auch  wenig  Appetit  gehabt  haben.    Am  22.  früh  fand 

4  Mond  enthidten  keinen  Schaum,  sondern  waren  eher  er  de  auf  einem  Stuhle  sitzend  n.  den  Kopf  auflegend, 

l^tecken.    Die  Zange  u.  die' ganze  übrige  Mundhöhle  mit  sehr  entstdtten  Zügen  u.  ängstiicher ,  senör  evschwer- 

>k  blassUau,  Wnthbläschen  fanden  sich  mrgends,  nur  ter  Eespiratien.    Auf  Fragen  antwortete  sie  nicht,  die 

\mi  dem  linken   Zungenrande  fand  sich  eine  röthliche,  Mutter  aber  gab  an,  dass  sie  Tags  zuvor  noch  ge-' 

;^"«ade,  Imsengrosse  Stelle,  die  aber  wohl  von  dnem  gessen,  getrunken,  auch  ihre  Geschäfte  besorgt,  doch 

fcbbisse  herrührte.    In  den  Grdenken  war  der  Ldch-  über  Müdigkeit  u.  Schmerz  im  Arme  geklagt  habe.   In 

ün  Bemlich  stdf  u.  die  Fhiger  krampfhaft  einwärts  der  Nacht  hätte  de  nicht  schlafen  können,  wäre  vn- 

•ibofm.    Der  allgemdne  Faulun^iprocess  war  schon  ruhig  gewesen,  gegen  3  Uhr  unter  Klagen  über Bangir- 

;  «kr  veifesdiritten,  besonders  hatte  der  Hodensack  eme  kdt  n.  Hitze  aus  dem  Bette  gesprungen ,  u.  seit  diZ* 

iifcwsbranne  brandige  Farbe  u.  die  Epidermis  schälte  gen  Stunden  wolle  sie  nun  immer  ersticken.  Das  FMh- 

dtb  sdion  ab.  —   VI.  Durch  dnen  mnthmasslich  wü-  stück  habe  sie  nicht  nehmen  können.    Das  entstellte 

Acodan  Hund  wurde  am  8.  März  1830  eine  2$jähr.,  Gedcht  war  roth,  der  Puls  voll,  hart,   u.  de  kennte 

^werhörice  a.  etwas  blödsinnic^  Frauensperson,  als  weder  trockene  noch  flüssige  Dbge  schlucken  u.  bekam, 

de  nUg  über  die  Strasse  ging  •  in  die  Unke  Hand  ge-  wenn  sie  Flüssigkeiten ,  amen  Spiegd  oder  sonst  was 

Ubma.   Inspecdon  u.  Section  des  durch  einmi  Schuss  Helles  sah ,  die  heftigste  Angst  u.  Convuldonen«    Nur 

fBtödteteo  Hundes  wiesen  Magen  «>  u.  Himentzündung,  mit  grösster  Anstrengung  konnte  man  ihr  um  9  Uhr 


*-  Das  gebisseae  Mädchen  hatte  auf  dem  Rücken  der.  grösserer  Anstrengung  ein  2.  Pulv«  hinunter,  Flitodg 

Uen  lUnd  zwd  Wunden,  eine  von  1'^  die  andere  kdten  aber  erregen  schon  bdm  Anblicke  heftige  Con- 

^^  i"  Linge;  ebe  dritte  kleinere  befand  sich  am  in-  vulsionen.     Bd  versuchen,  die  Wunde  zu  scarifidren 

»n  HandgcSadce.    Alle  8  waren  nicht  sehr  tief,  dodi  n-  die  BeUadonnapnhrer  beizabringen,  bradMn  die  lief- 

^vch  daa  Gotiam  eingedmncea ,  so  dass  de  stark  bin-  tigiten  Convulsionen  nüt  Würgen  u.  Erbrechen  ans,  daa 

^itsa,    GleBch  nach  der  Verletsnag  wurden  säauatliche  endlich  so  hefüg  wurde,  daas  Bbt  unter  deBhsfiigden 
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BntickaofMiiföiien  erbrochen  worde,  weshalb  man  von  oder  beim  Anblicke  heller,   glatter  Oegemtiode, 
allen  andern  V««ucheo  abrtchen  mujste.   Ab«ide  ge«en  (der  Anblick  emes  Glase*  mit  Wassern.  Milch,  auch 
6  Uhr  lecte  sich  die  mhiger  gewordene  Kranke  auf  ihr  ^         •     v     r^  i.  x^    rr      i  v  »     !    j 
Bett  n- «Alummerte.   In  dies^  ruhigen  Zustande  blieb  »«"^  «»»  Luftzu«  hatte  Unruhe  u.  Krämpfe  des 
tAe  bis  nach  7  Uhr,  wo  sie  ganz  unerwartet  u.  sanft  Halses  u.  der  Qrust,  ein  über  die  Wange  rinnender 
Terschied.  —  Schwebstropfei^  Bangigkeit  n«  Krämpfe  zur  Folge)) 
Bei  diesen  6  Verletzten  ist  nach  dem  Mitgetheil-  beschwerliche  Verschieimung  des  Halses  u.  Unfs- 
ten  die  Hydrophobie  (hydrophobia  contagiosa)  töI*  higkeit,  den  Schleim  zu  entfernen,  Geifern,  Schaum 
lig  entwickelt  gewesen ,  indem  die  Symptome,  die  Tor  dem  Munde,  krampfhaftes  Einscldagen  derFio- 
diess  Uebel  Ton  andern  älmlichen  Krankheiten  aus-  ger,  wildes ,  rasches  Benehmen  u«  Reden  ohne  De* 
zeicimet  u«  unterscheidet,  bei  ihnen  beobachtet  wnr-  lirium ,  zuweilen  Irrereden,  wilde  Unmhe,  fönn« 
den.  Ausser  Zusammenschnürung  der Deglutltions-  liehe  Raserei  u,  Tobsucht,  wechselnd  mit mhlgm 
Werkzeuge,   die  als  mehr  oder  minder  zuTalliges  Intervallen  bei  fortdauerndem  Bewusstsein,  dabei 
Symptom  auch  andern  Krankheiten  zukommt,  diir-  dennoch  sehr  aufgeregtes  Nervensystem,  Schreckoi 
fen  hierher  wohl  gerechnet  werden :  wahre  Scheu  u*  Beängstigung  bei  Geräusch  oder  Anblick  Tkhr 
a*.  Angst  Tor  Flüssigkeiten  überliaupt  u,  namentlich  Personen ,  Traurigkeit  u«  Gefiilü  des  herannaheB- 
vor  Wasser,  fürchterliche  Beängstigung  u«  grosse  den  Todes,  Ausspucken  von  zähem,  schaonugeni, 
Unruhe  nut  periodisch  wiederkehrenden  Convubio-  auch  klebrigem  Speichel,  vergebliche  Neigung  zun 
uen,  u.  örtliche,  eigenthiimliche  Veränderungen  an  Erbrechen,  wirkliches  Erbrechen  von  dünner  Galle, 
den  gebissenen  Stellen.  Indess  ist  das  Stadium  pro-  auch  Blut,  Ausdruck  von  wildem  Schmerz  u.ADgrt 
dromorum  der  Krankheit  nicht  bei  allen  Gebissenen  in  Blick  u.  Geberden,  wechselnd  mit  ruhigem,  8(h 
merkbar  vorlianden ,  wenigstens  in  den  Besohrei-  gar  scheinbar  ungezwungenem ,  freundlichem  Be- 
bungen nicht  angegeben ;  nur  in  8  Fällen  ist  es  nehmen.  *—  Bläschen  unter  der  Zunge  wurdenni^ 
deutlich  von  den  Krauken  oder  ihrer  Umgebung  gends  gefunden«    Das  Blut  ans  der  Ader  hatte  ■ 
bemerkt  worden*  Bei  I.  litt  nämlich  der  Kranke  einem  Falle  Crusta  phlogistica  mit  viel  Serum,  k 
schon  seit  mehreren  Wochen  an  ungewöhnlicher  einem  andern  keine  solche  Crusta ,  wemg  Crooii 
Mattigkeit ,  unruhigem  Sdilafe  u*  Appetitlosigkeit,  viel  Serum*    Die  frühem  W^unden  zeigten  heb» 
was  jedoch  erst  beachtet  wurde ,  als  Unfähigkeit  Neigung  zum  Wiederaufbmche ,  aber  die  Naibea 
zum  Trinken  eintrat.  Bei  m.  bemerkte  der  Kranke  sahen  bläulicht ,  es  war  Sclunerz  u.  Hitze  darin  «• 
mit  Verheilung  der  Wunden ,  etwa  3  Wochen  vor  der  Schmerz  erstreckte  sich  den  Arm  hinauf  bis  n 
dem  formlichen  Ausbruche  der  Wasserscheu ,  er-  Hals  u.  Geiiim.  In  einem  Falle  (V)  kam  bkmtAs 
Beuten  stumpfen  Schmerz  an  der  verletzten  Hand  Aufschwellupg  der  Narben  n.  in  einem  (IV)Bcfne* 
bis  in  Arm  n.  Hals  hinauf,  Neigung  zum  Erbrechen,  digung  des  aufgeregten  Geschlecfttstriebes  vor.  ß*' 
o*  zugleich  Schmerzen  auf  der  Brust  u*  Husten,  gentliche  Tobsucht  u.  Raserei  stellten  sich  nnr  ai 
welche  bis  zum  acuten  Ausbruche  anhielten*  BeiV.  2  Fällen  ein.  Bei  5  erfolgte  der  Tod  ruhig  ansaß* 
scheint  ein  ganz  kurzes  Stadium  von  2  Tagen  mit  gemeiner  Erschöpfung  oder  Lähmung,  oder  mitt 
Schmerzen  imBauche,Magen,  Kopfe  u.  Halse  voraus-  convnlsivischen  Bewegungen ,  ohne  dass  »e  maat' 
gegangen  zu  sein.  In  den  übrigen  Fällen  aber  wa-  telbar  vorher  wüthend ,   oder  des  Gebrauchs  der 
ren  die  Vorläufer  so  geringfügig  oder  sie  dauerten  Sinne  beraubt  gewesen  wären ,  doch  zeigte  «A 
so  kurz ,  dass  sie  übersehen  wurden.    Das  zweite  meut  das  Gemüth  mehr  oder  minder  ergriffen,  h 
oder   Stadium  hydrophobicum  zeichnete  sich  im  einem  Falle  endigte  wahrscheinlich  ein  schlagimi* 
AUgememen  durch  folgende  Symptome  aus:  all-  ähnlicher  Zustand  die  Leiden  des  kaiunToboidA 
gemeine  Unruhe  u*  Furcht  vor  Ausbruch  derWuth,  Der  Ausbruch  der  Hydrophobie  erfolgte  beil  a* 
grosse  Apgst,  crasser,  starrer,  Verzweiflung  aus*  96.  Tage,  bei  n  am  40«,  bei  DI  am  87,  bei IV i* 
drückender  Blick,  verzerrte,  eingefallene,  entstellte  74.,  bei  V  am  68*  u.  bei  VI  am  74.  Tage  nacbdtf 
Zngej  rothe,  bläulichte,  auch  blasse  Gesichtsfarbe,  Verletzung;  der  Tod  bei  H,  V  u.  VI  am  ersteOi 
ängstliches,  erschwertes  Athmen  Ins  zum  Ersticken,  bei  I,  IH  und  IV  aber  am  zweiten  Tage  iiacl 
Beengcmg   der  Brust  mit  krampfiiaftem  Hüsteln,  wirklich  aus  gebrochen  er  HydrophoÜe.  Nior 
znweüen  krampfhafte  StÖsse  der  Brust  nach  oben,  bei  Einem  der  Verietzten  hatte  gar  kdne  Üfftiidi* 
krampfhafte  Zuschnürung  der  Schling  -  und  Ath-  chirurgische  Behandlung  nach  der  Verietznng  st>|( 
mungsw:erkzeuge,  hohle,  zitternde,  heisere  Stimme,  gefunden*  —  Was  den  Ausbruch  derHydfopbobii 
Schmerzen  im  Munde,  Schlünde  u*  Brust,  kalte  anlangt,  sa ist  nach  Einigen  Klima  n.  JahreS'* 
Gliedmassen,   kidner,  krampfhafter,  gespannter,  zeit  zu  berücksichtigen  und  man  will  beohadrtrt 
schneller,  zuweilen  voller,  weicher  Puls,  weissbe«  haben,  dass  die  Wasserscheu  früher  im  Sornfttf) 
legte,   trockene,   bleifarbige  Zunge,  gichterische  ab  im  Winter  ausbreche.  Die  mitgetheflten Fflli 
ZudLungen  über  den  ganzen  Körper,  besonders  über  bestätigen  diess  aber  nicht  besonders,  denn  ^^ 
Hals  u*  Brust,  Trockenheit  des  Mundes,  heftiger  im  Jan*  u.März  statt  gehabten  Verwundungen  brM» 
Durst  I  dabei  völlige  Unfähigkeit  zu  trinken ,  wäh*  die  Krankheit  am  74.  Tage  u.  bei  den  Verietsan* 
rend  das  HmabscUucken  fester  Substanzen  biswei-  gen  im  Mai,  Jun.  u.  Aug.  am  96«  87*  63*  aad  40> 
len  noch  statt  findet,  heftiger  Abscheu  vor  allen  Tage  aus.  Ebenso  bestätigen  diese  Fälle  nicht,  (hss 
Flüssigkeiten,   oonvidsivische  Bewegungen,  auch  der  Ausbruch  des  Uebels  durch  Ansschweiini|g<*t 
aUgememe  Convnlsionen  beim  Veisndie  zu  trinken,  Zorn  u«  Aerger  beschleunigt  werde ,  denn  der  na* 
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tvIVerwäbite  Verletzte  wühle  trdtz  Liederiicb-  wofür  yiWache  Effthmngen  sprechen ,  6och  soll 
iLeit  0«  Veniacliiäsftignng  der  Wunden  erst  am  74«  damit  nicht  behauptet  werden ,  dass  man  nicht,  wo 
Tage  nach  der  Verletzung  hjdrophobisch. —  Legal-  Fleisch  wathkranker  Thiere  genossen  wurde,  die 
iDspeGtionai  wurden  leider  nur  bei  2  der  Verstor-  griisste  Anfinerksamkeit,  doch  ohne  Angst  u.  Auf- 
htatn  angestellt,  boten  aber  nichts  AnfTallendes  regung  zu  bewirken,  auf  die  Betheiligten  zu  yer- 
dsr,  dadie  schnelle  Faulniss  auch  bei  andern  Krank-  wenden  habe.  —  Bei  der  hohen  Gefahr  nun,  die 
bÄUm  oder  Todesarten  vorkommt.  Es  steht  zuhof-  durch  jede  noch  so  unbedeutende  Verletzung  durch 
fen,  dass  man  künftig  so  traurige  Fälle  besser  für  ein  wüthendes  Tliier  droht,  muss  Alles  daran  gele- 
dst  bteresse  der  Wissenschaft  u.  des  allgemeinen  gen  sein ,  durch  zweckmässiges  örtliches  u.  allge- 
Beiten  benutzen  werde,  da  hier  noch  so  yiel  au&u-  meines   HeHverfiihren  vor  dem  Ausbruche  dieser 
hellen  ist  Ansser  der  genauesten  Untersuchung  der  furchtbaren  Krankheit  zu  sichern.    Es  kann  hi^r 
Mandhöhle,  des  Rachens,   Schlundes,   der  Luft-  nicht  die  Absicht  sein ,  alle  Methoden  u.  Mittel  zur 
röbie  n.  der  übrigen  Brust-  und  Baucheingeweide  Behandlung  von  W;nthfällen  herzuzählen  u.  sie  kii- 
nosste  mm  aber  dabei  auch  auf  Veränderungen  im  tisch  zu  beleuchten,  doch  mögen  einige  Bemerkun- 
Gehine,  semen  Hüllen,  im  Rückenmarke  u.in  den  gen  über  die  örtÜche  Behandlung,  besonders  über 
Nenren  Rücksicht  nehmen,  so  wie  auch  die  Biss-  die  nachKKUTTOE,  hier  um  so  eher  einen  Platz  fin- 
Mrbeo  um  so  genauer  untersuchen ,  je  mehr  solche  den ,  als  hier  u.  da  diese  Methode  mit  mehr  oder 
Im  Leben  schon  yerändert  waren.    Die  Gefahr  bei  minder    auffallenden   Abweichungen    angewendet 
solchen  Sectionen  ist  übrigens  nicht  grösser,   als  wird.     Ursprünglich  besteht  diese  Methode  darin, 
wean  ein  anderer  in  Fäulniss  übergegangener  oder  dass  die  Bisswunden  Tom  anklebenden  Blute  mit- 
oaer  andern  ansteckenden  Krankheit  unterlegener  tels  eines  in  warmes  Wasser  getauchten  Schwam- 
Itfiper  nntersacht  wird ,  was  ja  so  oft  geschehen  mes  gereinigt,  die  Wundränder  aus  einander  gebo- 
lanis.  Bei  gehöriger  Vorsicht  lassen  sichVerletznn-  gen  u.  zwischen  üe  auf  den  Grund  der  Wunde  eine 
gen  dabei  gewiss  sehr  wohl  yerhüten,  auch  ist  Lage  spauuches  Pliegenpulver  gestreut  und  In  alle 
Ml  aothentischer  Fall  bekannt,   wo  Verletznn-  Vertiefungen  von  eingedrungenen  Zähnen  sauft  ein- 
pa  bd  solchen  Sectionen  Hydrophobie  zur  Folge  gedrückt,  sodann  ein  Cantharidenpflaster  aufgelegt 
phabt  hätten,  so  wie  denn  auch  Wundärzte  ohne  wird,  das  überall  wenigstens  ^"  über  die  Wuud- 
«  Folge   beim  Aderlasse    Tom  Blute  Wasser-  ränder  hinaus  reicht.    (Innerlich  giebt  man  Calo- 
aeheaer  bespritzt  wurden.  —  Am  häufigsten  ist  die  mel  u.  lässt  nächstdem  früh  u.  Abends  3/3  -.  5j 
i^ydrophofoie  Folge  des  Bisses  durch 'einen  wuth-  graue 'Salbe  zuerst  über  der  Wmide,  dann  mit  den 
kranken  Hand.    Was  die  Zeichen  der  Wuth-  Extremitäten  wechselnd  wie  bei  der Liunctionskiv, 
bankheit  bei  Hunden  anlangt,  so  wird  hier  auf  bis  zu  völliger  Salivation  einreiben.)  Die  Blase  wird 
DKäTwiG'a  schätzbare  Beobachtungen  verwiesen  später  weggeschnitten ,  das  unwirksam  gewordene 
I.  nur  gegen  ein  noch  hier  u.  da  verbreitetes  Vor-  Cantharidenpulver  herausgenommen  und  je  nach 
BrtheU angeführt,  dass  kein  toller  Hund  wirk-  Oberflächliclikeit  oder  Tiefe   der  Wunde  wieder 
wb  wasserscheu  ist  u.  dass  nur  manche  Hunde  frisches  eingestreut,  öder  die  ganze  wunde  Fläche 
hs  Wasser  nicht  hinabschlucken ,  wenn  sie  auch  mit  Ung.  canth.  verbunden.    Dieser  ergiebige  Eite- 
hrau  lecken,   weil  Zunge,  Rachen  oder  Schlund  rung  erregende  Verband  wird  nach  Individnaütät 
BgesohwoUen  sind.    Wnthkranke  Hunde  schwim«  u.  Reizempfänglichkeit  volle  6  Wochen  fortgesetzt. 
M&  selbst  nooh  durch  Flüsse.  Bekanntlich  erfolgt  Ehe  die  Wunden  vernarben ,  wird  eine  nur  eine 
nr  Ansteckrasg  der  Wuthkrankheit  durch  Ueber-  Erbse  fassende  Fontanelle  am  Oberarme  oder  Un- 
>*gung  des  Geifers  eines  wnthkranken  Thieres  auf  terscheukel  eingerichtet,  um  diese  ein  ganzes  Jahr 
K  Oberfläche  des  Körpers  u.  zwar  gewöhnlich  durch  offen  zu  halten,  währ^id  Andere  diess  nur  2  Mo- 
fa, wodurch  der  vei^iftete  Speichel  der  Wunde  nate  thun«  Die  Fontanelle  gehörte  ursprünglich  nicht 
»geimpft  wird.    Selbst  bei  unbedeutenden  Wun-  zu  dieser  Methode  n.  ist  erst  seit  der  Zeit  hinzuge- 
bn/  sogar  wo  kaum  die  Oberhaut  abgeschürft  wurde  kommen,  als  sie  Hufblaitd  zur  grossem  Sicherheit 
^  es  wenig  oder  gar  nicht  blutete,  Ist  Ansteckwig  empfahl«  —  Die  üblichen  Abweichungen  von  die- 
ic^glicfa,  und  gerade  solche  Verletzungen  hält  man  ser  Methode  lassen  sich  etwa  so  abtheUen:   Nach- 
hr  die  gefährlidisten ,  weil  durch  mangelnde  Blu-  dem  die  Wunden  mit  lauem  Wasser,  oder  mitSalz- 
■Bg  Speichel  oder  Gift  nicht  sogleich  wieder  ab-  wasser,  oder  mit  Essig  n.  Wasser,  oder  auch  gar 
eflässt  werden.    Auch  durch  Küssen u.  Lecken  nicht    ausgewaschen  wurden,    hat  man  1)  nach 
vthkninker  Thiere  an  nicht  einmal  aufgesohürf-  Scarification  der  Wunde  ein  Blasenpflaster  aufge- 
r,  aber  sehrsarter  Oberhaut,  z.  B.  an  Lippen  oder  legt,  oder  2)  scarificirt,  die  Blutung  unterhalten  u. 
anitalien,  ist,  ohne  förmliche  Reibung,  Anstek-  eine   eitererregende  Salbe  mit  Cantharidenpulver 
mg  etfolgt,  so  wie  durch  Krallen  wuthkranker  angewendet,  oder  8)  scarificirt,  Cantharidenpuher 
hiere,  denen  zweifebohne  Geifer  anklebte ,  und  eingestreut  u.  ein  Blasenpflaster  Übergelegt,  oder 
tfch  Quetschungen  entblöster  TheUe,  durch  den  4)  scarificirt,  Blasenpflaster  aufgelegt  u.  Ung.  neap. 
dm  wathkranker  Carnivora  veranlasst,  wahre  An-  in  die  Umgegend  der  Wunde  eingerieben ,  endlich 
Bdcong  entstanden  sein  solL  Unwirksam  aber  soll  5)  nicht  scariflcirt ,  aber  Cantharidenpulver  einge- 
IS  CoDtagimn  bleiben ,  wenn  es  auf  imverietzte  streut ,  oder  mittels  Blisenpflasters  auf  der  verwun- 
chleimhaut  der  Verdaunngsorgane  gebracht  wird,  deten  Stelle  eine  Blase  gezogen,  oder  beides  nach 
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einanjler  angewendat.    Mfe\st  itt  diese  Belumdliuij^  geeignetsten  liieriEQ  dnd  wohl  Ktsendea  Kali  o« 

Buf  emmal  u*  nar  selten  nach  einiger  Zelt  fxun.  2*  Spiessglanzhntter.  Letztere  Benetzt «dizwir 

Male  angewendet  worden ,  während  das  Setzen  ei-*  leicht  durch  PlössIgfceiteB  an  n.  In  der  Wände  ml 

ner  FontaneDelBist  nie  fOrnöthig  erachtet  wurde. -*^  yerliert  dann  an  'V^^iiLsamkeit,  doch  wird  dienr 

Von  dem  Erfahrungssatze  ausgehend,  dass  eingrei-^  Uehelstand  hei  Aufinerksamk^  anf  BesehaffenM 

fende,  zweckmässige  Looalbehandlnng  hei  solchen  der  Wunde  gewiss  Tennieden  werden  kOBnen«  M 

Fällen  nicht  nur  in  der  ersten  Zeit  des  Bisses,  son*  den  vielen ,   besonders  In  den  letzten  Jahiea  la 

dem  auch  i^  sflen  andern  Perioden  das  wichtigste,  WürtembergTorgekommcnen  Fällen  von  Vwlslina- 

TTirksamste  Schutz  -  u.  HiiJfsmittel  sei^  mnss  hin*  gen  der  Mensctien  durch  wüthende  Thiepe  iit  M 

sichtlich  dieser  abweichenden  Methoden  zuerst  ge-*  Einhaltung  solcher  Behandlungsarten  doroh  md^ 

fragt  werden ,  ob  Blutung  der  Wunden ,  die  ab«  Hobst  frühe  und  zureiiässigo  Tödtung  der  tct^« 

sichtlich  bi^ördert  werden  will ,  durch  Salzwasser  taten  Wände ,   insbesondere  bei  umsichtiger  An- 

oder  Essig  wirklich  unterhalten  werden  könne,  ob  wendung  des  Bntyr.  antim«  kein  einziger  Ml  Toa 

nieht  Tieknehr  hierzu  einfaches  laowannes  Wasser  Wasserscheu  yorgekommen.     Vom  ätzenden  U 

besser  sei,  da  nicht  abzusehen  ist,  wie  dem  Salz-  wird  am  besten  3|S  in  ^  Wasser  aufgdöst  — *  Bh 

Wasser,  Essig  u.  s.  w.  die  tmerwiesene  Eigenschaft  Wunden ,  wo  es  geht,  nach  6wöohentL  reicUohff 

beikommen  solle,  das  Wutbgift  zu  zersetzen,  wäh*  Eiterung  in  eine  Fontanelle  dnrch  BHMen  ca  nr» 

rend  die  Blutung  der  Wunde  daduroh  nur  gestört  wandeln,  oder  an  einem  andern  Orte  diese  sasctsM, 

u«  endlich  gehemmt  werden  mnss  ?  «—  Das  Scari-  ist  gewiss  sehr  zu  empfehlen.  Hierdurch  soUcb  Uh 

ficirsn  der  W^uuden,  das  KnifTTGc  nic^tanwen«  dere  zweckmässige  Methoden,  z.  B*  Aussdmcifa 

det,   ist  bei  kleinen,  nnbedeutenden ,  nicht  bin«*  der  gebissenen  Stellen ,  wo  nämlich  der  Sdnitt !■ 

tenden  Wunden  allerdings  gerechtfertigt,  n.  könnte  Gesimden  geführt  werden  kann,  und  Aetzea  od* 

nach  Einbringung   des  Cantharidenpulyers  in  die  Brennen  der  Wunden,   so  weit  diess  gebt,  aidi 

Wunde  begünstigen  n«  sichern,  während  beträcht-  beeinträchtigt  werden,    während  AnshreuDen  ikf 

liebere  Wunden  ron  selbst  ergiebige  Blutung  be-  Wunde  mit  Schiesspulver  nicht  empfoidenweriü 

sonders  dann  abgeben,  wenn  man  sie  mit  lauwar*  kann.   Es  sollen  daher  diese  schnell  n.  sichert 

mem  Wasser  bebandelt.   Häufig  wird  jedoch  beim  kenden  Methoden  da  in  vollem  Werthe  bleiiM% 

ScariAdren  übersehen,  dass  die  kleinen  Wunden  wo  es  darauf  ankommt,  bei  drohender  oder  ichai 

gewöhnlich  tiefer  shid ,  als  sie  scheinen.  Werden  ausgebrochener  Wasserscheu  mit  bereiti  g^^M^ 

daber  die  Einscimitte  niolit  bis  auf  den  Gruiid  der  Wunden  bei  Vorboten  des  Auflebenrdes  Wothslrf* 

Wunde  geführt,  so  wird  die  Hülfe  versäumt,  durch  fes  die  Narben  durch  eiu  schnell  wirkendes  Im 

die  das  etwa  in  der  Tiefe  der  Wunde  haftende  Gift  zu  zerstören ,  um  sodann  die  Wunden  aufs  N^ 

mittels  de«*  Blutung  tlieils  hinweggeflösst,  theils  den  in  tüchtige  Eiterung  zu  setzen.         Wo  Ausbradt 

spätem  Mitteln  der  Eintritt  bis  ans  Ende  der  Veiv  der  Wuth  als  möglich  anzunehmen  ist,  inöfMi 

giftungsstelle  gebahnt  werden  konnte.    Weiteres  Aerzte,  die  in  grösserer  Entfernung  von  dem  Kna^ 

Uebersehen  findet  gern  dariÄ  statt ,  dass  man  das  ken  leben,  die  specielle  Leitung  der  Kur  deoOifH 

Cantharidenpulrer  nur  oberflächlich  in  die  Wun-  oder  zunächst  wohnenden  Wundärzte  überiasss^ 

den  ein  -  oder  vielmehr  ausstreut,  während  schon  der  über  die  Erscheinungen,  w^che  die  Gefahr dH 

Krvttge  durchaus  verlangt,  dass  man  die  Wund«  Wasserscheu  angingen,  genau  zu  untenicbtai tt; 

ränder  von  einander  entfernipn  solle,  um  das  Can-  Die  nöthigen  Mittel  müssen  im  Voraus  verabredtl 

tharldeiipulver  in  alle  Vertiefungen  der  Wunde  ein-  u.  in  Bereitschaft  gehalten,  u;.  in  sehr  bedenkficM 

drücken  zu  können.    Es  muss  daher  so  pünktlich  Fällen  neben  energischer  örtlicher  Behandtoagw 

eingestreut  werden,  dass  man  wo  möglich  jeden  noch  erforderlichen    innem  fifittel  sogleich  angewuMA 

so  kleüien  Punkt  der  Wunde  völlig  ausfüllt,  u.  um  werden.   AHes  diess  muss  aber  auf  die  sohoaeiM: 

diess  völlig  zu  erreichen,  dürfte  bei  tiefen  Wunden  Art  eingeleitet  werden,  damit  sie  niciit  Angst  v.l^ 

die  zweite  gleich  genaue  Application  des  Cantha«  sorgniss ,   die  immer  nachtheilig  sind ,  zur  Wg^ 

ridenpuhrers  nach  Entfernung  des  ersten  Verbandes  haben.  Was  die  Vertilgung  der  von  IfydropM«* 

n.  Reinigung  der  Wunde  sehr  empfehlungswerth  scben  benutzten  Effecten  u.  Uten^lien  anlsagt,  il 

sein.   Dass  einfaches,  nur  die  Oberfläche  der  Haut  möchte  es  hinreichend  sein,  wenn  Fussböden,  V^* 

n.  der  Wunde  in  Entzündung  versetzendes  Blasen*  kleidungen  der  Wände  ,    Kreuzstöcke ,  Tbäis% 

pflaster  mit  Uebergehung  anderer,  das  in  der  Wunde  Bänke ,  Tische ,  Stühle  u.  s«  w.  mit  nasiem  Bmm 

befindliche  Gift  zerstörender,  Mittel  durchaus  nicht  rein  gescheuert  n.  nach  dem  Abtrocknen  nat*** 

genügen  könne,  «renrteht  sich  wohl  von  seihst.  Ue^  fer  Lauge  oder  m  Wasser  gelöstem Chloika&eilig** 

brigens  möchte  es  nicht  nnzvreckmässig  sein ,  der  viraschen  würden.    Gegenstände  aber ,  mit  d^ 

möglichsten  Sicherheit  wegen ,  nach  erster  Appli-  eine  solche  Reinigung  vorzunehmen  nicht  «^1^ 

cation  des  Cantharidenpuhrers  bei  genau  gereinig*  oder  nicht  der  Mühe  werth  Ist,  HitisrtMi  '*^*^ 

ter,  durth  Charpie  ansgetroekaefer  Wunde  ein  tie^  oder  tief  vergraben  werden.    Vom  Räacfaen  «* 

sicher  n.  energisch  wirkendes  Aetzmittel  anzubrin«  salpetersauren  Dämpfen  oder  Qilordäastep^** 

am  hierdnrcbdas  Gift  anjede  Steile  der  Wunde,  frisch  gewaschenen  Gemächern  lässt  sich  zerstei«*" 


dem  trocknen  Cantfaaridenpnlver  den  Zu*    Emwirknng  auf  Rückblelbsel  des  Wntfag^ 
^öglioh  machen  sollte ,  zu  zerstören.   Am    ten,  von  denen,  übrigens  keine  Verunreiafgang  ^ 
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Lift  n  befBrcliteii  kL   Aaoh  fat  Amweissoii  dar  <cheki«iidoBpiltpiieu.CIioreaflioftf3r^£Tolutl« 
Mmw  jnil  filsch  bereiteter  Kelknuich  n«  längeres  onsleiden,  statt  ab  eine  Krankheit,  welche  mit  den  or-> 
AmKiftep  deiselben  ^eich&Us  sweokmässig*  Diess  gan.  VoigMngen  der  Pabertätsentwickeiungsperiode 
iBm  itniMte  natiirüoh  cnoh  geschehen ,  wenn  der  in  gar  keiner  Verhindang  steht,  sondern  eine  durch 
;  Bydrepfaoiasehe  nieht  stäii>e»    Die  Umgebungen  sohkdiiche  Gel^enheitsmomente  enengle  Neurose 
I  MbstsB  üfaii^ens  mc^üehst  benihigt  werden n«nian  ist,  die  daher  mit  allen  WaiTen  angegriifen  wn^ien 
iräite  jeder  sehSdlidben  Aengstliohkeit  begegnen,  müsse,  damit  sie  nicht  habituell  werde,  ansehen 
dl  ^wlere  Ansteoknng  dorch  ein  von  einem  was^  dlirfte«    Dennoch  sei  Vorsieht  bei  Behandlong  sol- 
lefBoheacn  Mensdien  zmrückgelassenes  Gift  doch  ober  FäUe  nöthig ,  nm  nicht  da  zu  störeii ,  wo  die 
ismier  su  den  höchst  seltenen  Fällen  gehört.  (11  ed«  Natur  den  Körper  in  «nen  andern,  seiner  Bestim'* 
!  CorrespOttdenzbL    des    würtemb.    ärztl.  mnnggemässen Zustand  überfähren  will.  Fall  IlL 
Y  Steins.  Nr.  1,  2^  5  u«  4.  1834.]     {Schmidt*}  Bei  einem  seit  mehreren  Jahren  epilept.  Böttcher^ 
181*  Einige  Fälle  toi^  Epilepsie  nnd  gesellen,  dem  eloe  Menge  theils  rationell,   theils 
Veitstanz,  nebst  einem  neuen  Beweise  empirisch gewählterMittel  erfolglos  verabreicht woiv 
.  aber  die  Mittheilbarkeit  der  Fallsucht;  den  waren,   bewies  sich  die  im  2«  Falle genaimte 
(  Tooi^.  C.  A.  TofT  zu  Eibnitz.    Fall.  L  Seit  Knpfersahniaksolntion,   täglich  Smal  zu  12 Tr.  in 
;  nehraen  Jahreu  hatte  ein  ISjähr.  Knabe  an  etwa  Hafenclileim  u.  damit  abwechselndem  Althäedecoct 
i  SU«  3— 4  VITochen  auftretender  Epilepsie  gelitten,  gereicht,  nicht  nur  recht  bald  als  Linderangs-,  son- 
f  gegen  welche,  ausser  einer  weissenTropfenmisohung,  dem  auch  iimerhalb  eines  Vierteljahres  ab  Radical- 
^  wdcfae  das  Ausbleiben   der  Anfalle  aul'  8  Wo-  mittel  wirksam.     Fall  IV.  Ein  IQjähr.Dienstmad- 
^  eben  2nr  Folge  gehabt ,   der  Kranke  noch  weiter  eben,  das  fast  von  Kindheit  an  etwa  alle  4  Wochen, 
,  aiditi  genommen  hatte.     Kein  Cansalmoment  der  zuletzt  alle  8  Tage,   einen  epilept.  AnfUl  erlitten 
InaUbat  auffindend  und,  da  auch  Onanie  nicht  hatte,  genas  bei  denelben  Solution,   zu  S-^TTr. 
;  ingeit&nden  wurde,  dn  reines  Nervenleiden  an^  tägL  Smal,  von  ihrem  Uebel  u.  Ist  von  solchem  seit 
^aduMid,  verordnete  T.  Cupr.  ammoniacal.  gr.  |^  einem  Jahre  nicht  wieder  befallen  worden.  FallV. 
,  Alter. sibir.  gr.j|,  Sacch.  alb.^.  disp.tal.dos.18.  Ein  2ijähr.  Dienstmädchen,  seit  8  J.  nicht  men<* 
«Mb  und  Abends  1  Stttok;  femer  reizlose  Diät,  stroirt,  beklagte  sich,  dass  sie  des  Morgens  nicht 
,:  Wsmdialten  des  Körpers,  io  wie  Abwehrung  mög-  zu  ermuntera  seL  Nach  genauer  PriMung  des  Zu*« 
^Jekt  jeder  Gemüthsbewegung.  Hierauf  schwiegen  Standes,  ob  derselbe  auf  Gewohnheit  oder  Krankheit 
^IhAiifime  fest  ein  hidbes  Jahr  lang,  ohne  dass  die  beruhe,  nahm  T.  an,  dass  dieser  Sopor  des  sonst 
^srwihnte  Pnivemiasse  wiederiiolt  worden  war.  Hätte  gesunden  Mädchens,  bei  dem  eine  selbstständige 
,'Jer  Kranke  nicht  Exoesse  mancherlei  Art  begangen,  Bchlaftncht  sich  auoh  wohl  am  Tage  mitunter  ein«* 
Vis  wüide  er  nach  T.*s  Meinung  bei  dem  Fortge-  gestellt  haben  würde,  als  das  2*  oder  sopordse  Sta-> 
^ktocbe  ol»ger,Pnlvcfmischnng  deshalb  für  immer  dium  einer  nächtÜchen  EpUepsie  zu  betrachten  sei, 
^ym  der  Epilepsie  befreit  worden  sein ,  weil  sein  was  eine  Verwandte  der  Hemchaft  des  Mädchens 
^Isrtenij^em  für  das  Mittel  wirklich  empfanglich  noch  durch  die  Angabe  bestätigte,  dass  die  Unglücke 
.SD  idn  schien.     Fall  II.  Ein  l^äbr.  Kaufmanns  liehe  schon  früberhin  Krämpfe  halber  von  ri^ier  an» 
Isdba  war  von  einem  Wundarzte  an  dem  sogenann-  dem  Herrschaft  i^us  dem  Dienste  hätte  entlassen 
|I>|  grossen  Veitstanze  behandelt  worden  u.  hat*»  werden  müssen.     Die  Menischesis  hielt  T.  fiir  Folge 
^'ll  eine  Menge  Anthdminthica  genommen  ^  derMi  ä^  bereits  meiiijähr.    Krampfleidens ,    was  früher 
flRriumg,  Abgang  von  Würmern,  als  angenom-  höchstens  4  Wochen  angesetzt  hatte,  aber,  als  er 
iSMAs  Grundlage  des  Uebels,  keinen  Einfluss  auf  Arzt  der  Kranken  wurde,  seit  einigen  Wochen  nacht-« 
riribiges  hatte.    T.  setzte  eine  reine  Neurose  voraus  lieh  wiederzukehren  schien«     Kupfprsalmiak  und 
;  ii  betrachtete  sie  als  Reflex  der  filrunser  Klima  et-«  andere  Antispasmodica  leis^ten  nichts;   als  aber 
,  «n  früh  rege  gewordenen ,  eben  deswegen  aber  täglich  Smal  Pulv.  rad.  artemis.  gr.  50  in  Wasser 
\itth  sttirend  in  den  Organismus  eingreifenden  Vor»  genommen  worden  waren,  erschien  die  Schlafsucht 
|hge  der  Pnbertätsentwickelung.    Die  bekannten  nicht  an  jedem  Morgen  mehr ,  u.  bei  dem  fortge^ 
t>riibinten  Nervenmittel  waren  eben  $o  wie  die  Me-*  setzten ,  zuletzt  bis  auf  gr.  45  tägUch  gesteigerten, 
^hod.  exspectat.  nutzlos.  T.  ging  daher  von  der  ge«  Gebrauche  dieser  Wurzel  ward  die  Bohlafsucht  seit- 
^"rivdidien  Idee,  bei  in  die  Entwickehmgsjabre  ner,  schwieg  nach  8  Wochen  ganz  u.  kehrte  seit 
^Bmden  Kramplobefai   keine  in  den  Oi^nlsmus  einem  haMien  Ji^re  nicht  wieder.   Da  diese  Schlaf- 
*Ml  eingreifenden  Mittel  geben  zu  dürfen ,  ab  n.  sacht  durch  ein  AntiepUepCicum  verscheucht  wnrde^ 
*^*Ste  es,   folgende  Mischung  seines   verewigten  so  beweist  diess  nach  T«,  dass  das  geheilte  Uebel 
Uien  Mxvnz  in  Göttingen  zu  geben:  Reo.  Cupr.  Epilepsie  gewesen  sei  u.  zwar  nichts  Anderes  ab 
snmoniaoaL  Sj«   solve  in  Aq.  cinam.  simpl.  3TIi  der  2r2S«itrauin  einer  Epilepsie  nocturna.  DieMen- 
*^Liq.  ammon.  succin*  3[y.  Tä^icb  Smal  6— '8  <os  hatten  sidU  einmal  eingestellt,  schwiegen  aber 
V^fenza  nehmen.  Schon  nach  8  Tagen  nahmen  nachher,  ohne  eine  Störung  für  den  Körper  zu  ver* 
A^Faroxysmen  ab,  u.  ehe  dar  Mittel  noch  ganz  anlassen,  weshalb  T.  besclüoss,  die  Förderung  der- 
^'»bnnoht  worden  war,  war  die  Chorea  spuilosver-  selben  der  Natur  einstweilen  zn  überlassen,  in  der 
lohwunden*  -^  T.  bemerkt,  dass  man  vieilewht  die  Hoffnung,  bei  kräfHgerem  Körper  werde  dieser  Pro- 
logen oder  in  der  Zeit  der  Pubertätsentwickelnnger^  cess  von  selbst  sich  rqgnfiren,  widrigenfalls  zum 
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EinBchreiteii  dagegen  Inuner  noch  Zeit  sd.  •—  Oft  mer  ▼ermeiden  vu  schon  im  Bade,  wdoh»  daUb 
habe  man  die  Anstecknogsfahigkeit  lu  Mittbeilbaiv  anch  aufgegeben  werden  moaste,  wurde  jow  tob 
keit  spaBmodiftcherAffeetionen  bezweifelt,  n.BocA-  täglich  eiuigeMale  bei  TöUigem  Bewnsstsem  aiift»> 
HAATE*8  diess  zu  beweisen  scheinende  Beo)>aohtun--  tenden  convulsivischen  Bewegungen  in  den  Bändi- 
gen für  unzureichend  gehalten.  Dass  aber  schon  muskeln  befallen,  die  deutlich  selbst  m  einigerEBl» 
der  blosse  Umgang  Gesunder  mit  Krämpfigen,  ja  feniung  wahrzunehmen  waren.  Zugegeben,  da» 
ihr  Anblick,  vielleicht  unter  Begünstigung  eines  dieser  Zustand  nicht  durch  den  Anblick  der  knmplh 
reizbaren  Nervensystems  u.  besonders  beim  Vorwal-  gen  Frau  entstanden  u.  derselbe  etwas  Zufälliges  ^ 
ten  einer  lebhaften  Einbildnngskraft,  solche  Leiden  wesen  sei,  was  aber  noch  zu  beweisen  bfieUf 
Ton  einem  Kranken  auf  einen  Gesunden  übertragen  da  die  Kranke  jedes  Mal  nach  einem  Anfalle  ifanr 
könne,  beweise  das  Beispiel  einer  von  ihm  im  J.  1821  Badegenossin  sehr  geängstigt  o.  bei  ihrer  zarten  Coii- 
dnrch  kalte  Seebäder  geheUten  jungen  Dame.  Die  stitution  stets  vor  ähnlicheu  Leiden  besorgt  gewesen 
junge  Frau  hatte  mit  einer  verheiratheten  Freundin,  zu  sein  versicherte,  so  erleide  doch  das  ton  ihm  in 
die  hysterisch  war  u.  an  Convulsionen  litt,  eine  einem  Militärspitale  am  Bhein  im  Winter  1816  be* 
Stahlquelle  besucht,'  mit  ihr  zusammengewohnt,  obachtete Beispiel  eines  epileptischen  Pioniers,  dff 
aber  in  einon  andern  Bette  geschlafen  u.  für  sich  fast  die  ganze  Compag:nie(  150  Mann)  ansteckte,  gv 
gespeist.  Dennoch  konnte  sie  den  Anblick  ihrer  an  keinenZweifeL  [AUgem.  med.  Zeit  Jan.l8Si] 
obigen  Anfällen  leidenden  Badegenossin  nicht  im*  {Btye,) 
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182.  lieber  Krankh.  der  Gebärmutter  sie  die  Kranken  wünschen,  sind  die  einzigen  pas- 

u«ihrerAnhänge,  von  Lisfkanc.  (Fortsetzung  senden.  Die  Pat.  muss  darin  2^  —  3|  oder  selfait  i, 

von  Nr.  127.  H.2.)  In  diesem  Art.  handelt  L.  von  5  Q«  6 St.  verweilen,  denn  unter  einer  he&m  oin 

den  Subinflammatiouen ,   den  Anschwellungen  vu  ganzen  Stunde  erregt  das  Bad.    Eine  lange  Du« 

endlich  von  dem  Skirrhus  der  Gebärmutter;  wäh-  desselben  ist  also  streng  nothwendig;  doch  kl» 

rend  ein  letzter  Artikel  die  verschiedenen  Ulcera-  man,  um  es  weniger  langweilig  zu  machen,  ein 

tionen,  Vegetationen  u.  Geschwülste  des  Halses  u«  von  8  St.  des  Morgens,  u.  ein  anderes  von  glodw 

Körpers  der  Gebärm.  umfassen  wird.  —  Zuerst  wird  Dauer  des  Abends  u.  zwar  dnen  Tag  um  dents« 

Alles  das,  was  in  den  Symptomen  u.  derThera-  dem  nehmen  lassen,  wofern  die  Fran  mcht  sab 

peufik  auf  die  meisten  Gebännntteraffectionen  an-  kräftig  ist  Doch  müssen  auch  hier  Idiosynkraiia' 

wendbar  ist,  erörtert.  —    h  Allgemeine  Be-  beachtet  werden.     2)  Die  Buhe.    Absolute  Buk 

tracbtungen.  DerErfahrungssatz,  dass  die  Krank-  ist  durchaus  nothwendig;  ohne  sie  blieb  oft,  tar 

heit  sich  niqht  immer  äusserlich  durch  Symptome,  mal  wenn  der  Verlauf  etwas  schmerzhaft  wtr,  A 

die  mit  ihrer  Gefährlichkeit  im  Verhältnisse  stehen,  am  besten  combinirte  Behandlung  erfolglos.  Doch 

kund  geben,  ist  besonders  auf  die  der  Gebärm.  au«  ist  darunter  nicht  die  Buhe  im  Bette  zu  ventefaflif 

wendbar.     Sehr  oft  leidet  die  Gebärm*  an  einer  welches  erhitzt  u.  Congestionen  nach  dem  BeckflS 

Degeneration,  die  bereits  ausser  dem  Bereiche  der  bewirkt,  sondern   auf  einem  Kanapee,  aof  den 

Kunst  liegt ,    während  die  allgemeine  Gesundheit  man  die  Pat.   eine  liegende  Stellung  annehme^ 

nicht  zu  leiden  scheint,  der  Teint  noch  frbch  u.  u.  auf  welches  man  sie  aus  dem  Bette  trogealäot» 

blühend  ist  n.  kaum  emige  leichte  Sympt.  von  Sei-  um  selbst  das  geringste  Gehen  zu  vermeiden.  Dock 

ten  der  Geschlechtsorgane  vorhanden  sind.  Solcher  giebt  es  auch  von  dieser  Begel  Ausnahmen;  mai*' 

insidiöser  Fälle  kommen  L.  jedes  Jahr  wenigstens  20  che  Frauen  verdauen  in  der  Buhe  nicht;  bei  andoi 

vor.  Andererseits  aelil  man  Frauen  mit  einer  nicht  vermehrt  sie  die  nervösen  Zufalle;  bei  andern  enJ* 

sehr  gefährlichen  AfFection  abmagern ,  an  lebhaf-  lieh  If emmt  sie  die  Meustruen.     Alsdann  inrd  St 

ten  Schmerzen  leiden  n.  zusehends  hinwelken.  Man  Bewegung  nothwendig,  n.  es  verdient  dasGeiM* 

muss  daher  gleich  bei  den  ersten  Anzeichen  des  im  Allgemeinen    vor  dem   Fahren  den  Vo^ 

Uebels  eine  ernstliche  Untersuchung  vornehmen.  S.  Die  In jec tionen.     Die  Natur  der InjedioiMB 

Wird  nun  aber  der  Arzt  zu  rechter  Zeit  gerufen,  so  variirt  nach  der  der  Krankheit.  Die  Flüssigkeit dnf 

steht  ihm  eine  Beihe  allgemeiner  Mittel  zu  Gebote,  wegen  der  Beaction  weder  zu  kalt,  noch  wegen  der 

deren  Werth  L.  näher  erörtert.     Es  sind  diess  bei  Congestion  zu  warm  sein.  Die  zweckmässigsteTaMp» 

acuter  Krankh«  die  Bäder,  die  Buhe,  die  Injectio*  ist  15  bis  20^0.   Zum  Einspritzen  giebt  L.  an* 

nen,  die  Klystire,  die  Blutentziehungen,  die  Ka-  mittleren  Spritze  mit  eiuer  Canüle  von  Gummi  da- 

taplasmen,  die  Getränke  n.  das  Begim;  bei  chro-  sticum  von  der  Stärke  des  kleinen  Fingers,  dieior* 

nischen  die  fliegenden  Vesicatore,  die  Schröpfköpfe,  her  eingeölt  wird,  den  Vorzug.     Um  den  grotfte* 

die  Douchen,  die  Exutorien  und  die  Compressiou.  Nutzen  von  diesen  Injectlonen  zu  erlangen,  ^bom 

1)  Die  Bäder.  Die  Sitzbäder  verwirft  L.  bei  den  man  die  Scheide  zuerst  durch  gewöhnliche  fiic 

Gebännutteraffectionen,    weil  sie   die  Congestion  spritzungen  reinigen;  hierauf  muss  sich  <He  M 

nach  dem  Becken  vermehren,  u.  wendet  sie  nur  an,  auf  den  Bücken  legen,   mit  ül>er  das  Niveia  w 

wenn  er  erregen  will.     Die  einfachen  ganzen  waiv  Stammes  erhöhtem  Becken,  so  dass  es  mit  W 

Bäder,  oder  vielmehr  yon  einer  Temper.,  wie  Horizonte  einen  Winkel  Yon  80  his  85^  bUdct;  m 
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fioMde  befindet  nob  so  auf  einer  geneigien  Bbene^  sldi  einer  ganz  gefällten  grossen  Spritze  zu  bedienen, 

deieii  tie£tter  TheiL  in  der  Nähe  des  Gebärmutter«  ind^ss  mnsa  man  auf  einmal  nur  einen  kleinen  Was- 

halses  liegt»    Matf  bringt  die  Canüle  blos  1  '^  oder  serstrahl  geben,  um  die  Kraft  des  Stosses  zu  massigen. 

18'"  tief,  a>  wenn  Gcbärmuttervarfall  statt  findet,  Diese  Injectionen  macht  man  täglich  2ma].  7)Don^ 

nicht  einmal  so  tief  ein,  damit  man  nicht  mit  der  chen«    Sie  sind  ein  mächtiges  zertheilendes  u.  ein 

Spitze  des  Instramentes  an  den  Hals  stösst*     £ttd->  energisch  erregendes  MitteL  Sie  sind  nor  bei  chron« 

lieb  stösst  man  den  Stempel  der  Spritze  sehr  lang-  Krankh.,  wenn  kein  Schmerz  mehr  vorhanden  ist, 

Mm  ein.  Die  Scheide  fasst  gewöhnlich  5  bis  6  Löf-  anwendbar*     Douchen  können  entweder  mit  den 

fei  Flüssigkeit;  diese  sammelt  uch  nm  den  Hals  in  Apparaten  yonCHAAiUBHE  u^Dbliuil  gemacht  wer* 

der  tieliten  Stelle  an  u.  bildet  daselbst  ein  Ördiches  den ,  oder  indem  man  ein  mit  Wasser  gefölkes 

Bad,  was  mah  beim  ersten  Male  10  Minuten  und  grosses  Gefäss  in  eine  gewisse  Höhe  stellt  u.  mit  ihm 

fpäter  bis  zu  |- Stunde  nehmen  lässt;  man  kann  sie  eine  biegsame  Röhre  in  Verbindung  bringt.   Man 

täglich  bb  zu  3  Malen  wiederholen.     Manchmal  richtet  die  Douchen  auf  die  Beckengegend  oder  in 

»eht  sich  die  äussere  Mündung  der  Scheide  um  die  die  Scheide  Wbst  u.  bb  in  den  Gebärmutterhals* 

Canüle  zusammen  n^yerschliesst  der  Flüssigkeit  den  Man  giebt  die  Douchen  £ast  kalt,,  zuerst  mit  der 

Ausgang;  man  darf  dann  nicht  zu  yiel  einspritzen,  ßrause  u.  au£iteigend ,  um  den  Strahl  weniger  hef- 

wnlman  sonst  die  Reaction  des  Kanab  yermehrt  tig  zu  machen.  Man  beginnt  mit  einem  Strahle  von 

IMitrietemVortheile  lassen  sich  die  Injectionen  auch  ö,  dann  Ton  4,  6  Fuss,  indem  man  seilte  Kraft 

im  Bade  machen,  wo  dann  die  Rückenlage  nicht  auf  die  erhaltene  Wirkung  basirt.    Anfangs  ut  1 

DothwendigistyindemderDruck  des  Badewassers  das  des  Tages  hinlänglich ,  später  kann  man  dann  2 

Amfliessen  der  Einspritzung  verhindert.  Trotz  aller  oder  3  oder  selbst  noch  mehrere  geben.  Wenn  die 

Vorsicbtanaassregeln  leiden  doch  manche  Frauen  Frau,  in  Folge  der  Douche,   Wärme  u.  einigen 

dnroh  die  Einspritzungen.  Das  Einbringen  der  Ca-  Schmerz  fühlt,    der  aber  nach  5  oder  6  Minuten 

aüle  ist  schmerzhaft,  oder  es  zieht  sich  auch  die  verschwindet,  so  hat  die  Erregung  den  gehörigen 

Scheide  zusammen  und  behält  nicht  die  geringste  Grad,    n.  man   kann  fortfahren;    hält  aber  der 

(Quantität  Flüssigkeit  bei  sich«  Diese  Symptome  fin-  Schmerz  länger  an ,  so  bt  es  ein  Zeichen ,  dass  <Ue 

den  häufiger  u.  einige  Tage  nach  den  Regeln  statt.  Krankh.  noch  zu  acut  ist;  man  muss  dann  sanftere 

Maomoss  aberdoch,  wenn  nicht  übermässige  Schmer-  Mittel  anwenden.    8)  Die  Kljstire  müssen  im- 

sen  Torhanden  sind,  mit  den  Injectionen  fortfahren,  mer  zu  rechter  Zeit  gegeben  werden ,  um  den  Un- 

veil  die  Mündung  der  Scheide  u.  der  Kanal  selbst  terleib  gehörig  offen  zu  erhalten.  Die  Verstopftmg 

ach  endlich  daran  gewöhnen.    4*  Waschungen  bt  auf  zweifache  Webe  schädüch;   theib  wegen 

der  äussern  Scham.    Die  Scheide  kann  voller  ihres  schmerzhaften  Druckes  auf  die  Gebärmutter, 

Y^etationen  sein ,  die  durch  die  geringste  Beruh-  theib  wegen  der  Anstrengungen ,  die  die  Kranke 

nmg  gereizt  werden  u.  bluten.     Die  Injectionen  beim  Stuhle  machen  muss.     Gelinde  Abführmittel 

Baissen  dann  durch  die  Waschungen  der  äussern  können  diesen  Zweck  nicht  erfüllen ,  weil  man  die 

Scham  ersetzt  werden«  Man  entfernt  sanft  die  gro»-  Verdanmigsorgane  bei  den  Gebärmutteraffectionen 

Ha  Le&en  von  einander  u.  applicirt  auf  die  Schei-  nicht  reizen  darf;  es  hat  daher  L.  nach  vielen  im- 

denmündnng  einen ,  in  eine  arzneiliche  Flüssigkeit  mer  mehr  oder  weniger  schädlichen  Versuchen  da- 

gelaocfaten  Schwamm,   wobei  man  übrigens  jed^  mit  völlig  darauf  verzichtet.     9)  Die  narkoti- 

Art  Druck  oder  Fricdon  vermeidet.   5*Kataplas-  sehen  Mittel  beweben  sich  zur  Beruhigung  der 

Ben  in  die  Scheide.     Die  fast  flüssigen  in  die  nervösen  Schmerzen,  welche  die  Gebärmuttenuffeo- 

Sdidde  eingebrachten  SLataplasmen ,  die  L.  frühtt»  tionenso  oft  begleiten,  sehr  nützlich.  Man  verordnet 

S^Hihmt  hat,  verwirft  er  jetzt ,  u.  zwar  hauptsfich-  sie  am  besten  durch  den  Mastdarm,  ja  nicht  durch  die 

»A  deshalb,   weü  die  Scheide  sich  schwer  ganz  Scheide,  wo  sie  am  ungünstigsten  wirken.  Manche 

^^er  davon  reinigen  lässt.     Auch  von  dem  Ein-  Frauen  seheinen  sie  nicht  vertragen  zu  können;  man 

•■nagen  von  in  eine  einfache  oder  arzneiliche  Flüs-  muss  dann  mit  den  kleinsten  Gaben  beginnen,  \m  sich 

vgkeit  getauchter  Charpie  in  die  Nahe  des  Gebär-  die  Constitution  nach  u.  nach  daran  gewöhnt.     In- 

■artterhaises   durch  das  Speculum  will  L«  nichts  nerlich  gibt  man  dem  Landanum ,  zu  den  Frictio- 

^>*seii,  da  in  fast  allen  damit  gemachten  Versuchen  nen  dem  mit  einer  geringen  Quantität  Wasser  ver- 

dieser  fremde  Körper  Schmerz  u.  eine  solche  Rei-  dünnten  Belladonnaextract  u.  bebu&  der  endemu" 

sang  veranlasste,  dass  man  von  ihrem  Gebrauche  scheu  Methode  den  Morphiumsalzen  den  Vorzug. 

Stehen  musste.     Höchstens  dürfb  sie  bei  Freu-  10.  Blutentziehungen.     Die  örtlichen  Blut- 

d^anädchen  anwendbar  sein ,  deren  Geschlechts-  entzieh,  m  der  Nähe  des  Beckens  oder  an  dem  Ge- 

ttganeihreSensibilität  verloren  haben«  6.  Irrige-  bärmutterhabe  selbst,  mitteb  des  Speculum,  ver- 

tieaen.   Sie  besitzen  mehr  Activität  ab  die  ein-  wirft  L.  in  allen  Fällen  von  acuter  oder  subacuter 

«chen  Injectionen  u.  weniger  als  die  Douchen.  Man  Gebärmutteraffection  gänzlich,  weil  ihm  zahlreiche 

wendet  .sie  abo  an,  wenn  die.Reizong  noch  zu  stark  Versuche  das  NachtheiUge  derselben  dargethan  ba- 

m,  um  diese  letztere  zu  ertragen.  Man  kannieine  ben.  Eine  Ausnahme  von  dieser  R^gel  macht  er  nur 

vrigalion  eriangen,  wenn  man  8  Ins  lOInjectionen  a)  wenn  mit  der  Metritb  eine  Peritonitis^  vorhanden 

aach  einander  macht;  da  aber  das  Wiedereinbrin-  bt,  weil  dann,  da  die  Entzündung  zum  Thell  ein 

gen  d^  Canük  schmerzhaft  bt,  so  tbut  man  besser,  häutiges  Gewebe  betrifit ,  die  Indiaation  der  Blut- 
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egdi  posithr  n.  natüiüdi  ist  (in  Hjiem  &  Blutegel  diceer  Mittttl  cibeitelit  grosse  UmsScht.   IM 

fiir  die  EntEunduiig  der  Membranen  tu  die  Ader*  oben  Frauen  sdiadet  die  ailgemeiiie  Reizang,  die 

lasse  fUr  die  der  Perenohyme  besser  passen);  b)  sie  reftirsadien,  mebr,  als  sie  übrigens  Bataeakfla- 

wenn  die  Gebärmotteraffection  in  den  cbran.  Zu-  nen»    12«  Die  Oompression  ist  ein  gotet,  ib« 

stand  übergegangen  bt;  dann  aber  Terordnete  er  scbxfer  zu  bandbabendcs  Mittel,  erfordnt  Tonüg* 

sie  niobt  melir  als  antiplilogistisch ,  sondern  als  er*  lieb  eine  TolÜLommcne  Würdigung  der  Indicsluh 

regend  n«  sertbeilend.  Ancb  iiier  giebt  es  nocbone  nen«.   Man  bat  für  die  cluon,  AnscbwelimigeB  der 

Attsnafame ,  denn  wenn  ibm  der  Gebännutterbals  Gebärm«  em  langbecherartiges  Pessariunt  (VcMabt 

nur  einigermassen  skirrbds  erscbeint,  so  yerwirft  er  en  bilboquet)  angerathen,  in  welches  sich  der  Ge* 

die  Blutegel|  wenigstens  das  unmittelbare  Ansetzen  bännutter^als  einlegt  u.  die  Gebärmutter  dnrsh  ilv 

an  denselben  j  weü  sich  dann  ihre  Suche  leicht  in  eigenes  Gewicht  comprimirt  wird«    So  lange  ab« 

eben  so  viele  iurebsige  Ulcerationen  umwandeln«  £•  noch  Schmerz  yorhanden  ist^  darf  man  es  nickt  «h 

ist  diess  die  nämliche  Erscheinung,  welche  sich  an  wenden;  wird  durch  die  Anwendung  desseibeadcr 

der  Brust  darbietet,  wepn  die  Haut  an  dem  Skir*  Schmerz  erneuert  vu  Fieber  erregt,  so  nuuiBurB 

rfaus  adhärirt  u.  man  Blutegel  ansetzt.  -^  Die  AI-  es  auf  der  Stelle  wieder  entfernen.    15«  Geträi* 

ten  haben  abo  mitBecht  bei  den  Gebärmutterrei«  ke  n«  innere  Arzneimitel«     Man  mu»  bd 

Zungen  dem  Aderlasse  am  Arme  den  Vorzug  geg^  der  Verordnung  derselben,  Torzügliob  bei  den  6e- 

beo«    Sr  entleert  eben  so  schnell  die  Gebärmutter-  brauche  des  Jods,  des  Schierlings  u.  andrer  lolBiKlf 

gefässe,  ab  er  wirksam  die  Blutungen  hemmt,  wah«  zender  Bfittel,  hauptsäehfich  auf  den  Zostsad  der 

rend  die  örtliehen  Blntentziehungen  sie  vermehren«  Verdauungswege  actiten ,  indem  sehr  oft  glekb* 

L.  maoht  in  der  Begel  Uos  rembiine,  selten  spolia-  zeitig  eine  Gastroenteritb  vöihanden  bt   Im  Be* 

tive  Aderlässe  am  Arme.   In  den  7  oder  8  Tagen,  treff  des  Schicrilngs  bemeikt  L«  noch,  dt»  leb 

welohe  den  Begeln  vorausgehen,  unterlässt  er  ihn  Bxtract,  dem  man  in  der  Begel  den  Vorzug  gieHi 

aus  Furcht,  jene  zu  verhindern;  allein  nachdem  ein  höchst  unsicheres  Präparat  bt;w  zieht  deshaibdai 

Aufhören  der  Begeln,  wenn  Schmerzen ,  Schwere  Pulver  vor,  was  er  anfangs  in  der  GUibe  von  1  Qu 

im  Becken ,  die  einen  Best  von  Gebärmntteroonge«  gibt,  die  er  nach  14  Tagen  verdoppdt  u.  «Dnii^ 

stion  darthun,  zurückbleiben,  beseitigt  ein  revnbi-  bb  auf  S  oder  4  Gr.  steigert   Manchmal  verudn^ 

ver,  24  Stonden  nach  der  Menstmaüon  verrichte^  es  etwas  Habbeschwerde  u.  selbst  etwas  Dnrdifidl} 

fer,  Aderlass,  von  einem  schmerzstillenden  Viertel*  man  muss  es  dann  aussetien. 
klptir  l»egleitet,  oft  diese  Schnuarzen  wie  durch         II«  Von  der  Sublnflamraation  derGf 

Zauber«   Gehen  diese  Schmerzen  der  Memtraation  bärmutter  ohne  erhebliche  Ansofavel« 

voraus,  so  wartet  man  die  Mitte  des  Monats  ab.  Inng«     Es  leiden  häufig  Frauen  an  lebhaftes 

Sind  <fie  Schmerzen  von  der  Menstruation  unab-  Schmerzen  in  der  Gebärmutter.    Das  Stehen,  d«j 

hängig,  oder  kehren  sie  in  den  Intervallen  wieder,  Gehen  oder  Fahren  greift  sie  sehr  an;  vonügiMlij 

so  kann  man  diese  Aderlässe  2-^  oder  5mal  des  Mo-  ist  der  Beischlaf  ausnehmend  lästig«  Sie  beklsgii 

nats  wiederholen;  da  die  Schwäche  mebtentheib  sich  über  ein  Gefühl  von  brennender  Hitze  im  Bet'^ 

von  den  Schmerzen,  wdche  die  Kranke  des  Appe^  ken ;  ausserdem  findet  Turgescenz  im  Untefkib% 

tits  u«  des  Schlaft  berauben,  herrührt,  so  bildet  sie  Schwere  in  den  Weichen  n.  in  den  DainibeiBg^ 

keine  Gegenanzeige ,  sondem  erhebcht  den  Ader«  ^enden  statt.  Die  Stühle  verursachen  oft  in  Fdgl 

lass  ab  das  beste  HeilmitteL  Auch  hier  giebt  esge-  der  dabei  nothwendigen  Anstrengungen  Sduitfb 

vrisse  Idiosjrnkrasien ,  die  zwar  seltene  Ausnahmen  Es  ist  diesen  Frauen ,  ab  wenn  ein  fremder  ESrf^ 

sind,   aber  doch   l>erücksichtlgt  werden  müssen«  sie  belästigte  u.  hervortreten  wollte;  doch  fiadA- 

Diese  Fälle  abgerechnet,  bleibt  der  Aderlass  in  Ver«  weder  Vmfall  noch  Dblocation  der  GebämuM: 

Undong  mit  den  narkot.  Mitteln  ein  sichres  Mittel  statt   Die  Begeln  gehen  wie  gewöhnlich  o.  es  Ah 

tat  Bebditigung  der  Schmerzen«  Ist  eine  i^abr  vor-  det  auch  kein  andrer  BinÜuss  statt  DieSchmeis* 

gescIuitteneDesorganbatlon,  mitAusflussvonkreb*  sind  manchmal  remittirend,   öfter  InlenniniKnn 

sigem  lohor  vorhanden,  so  muss  man  die  Aderlässe  Untersucht  man  eine  Frau  in  diesem  Zustandej  fi 

sehr  gering  machen,  aus  Furcht,  die  Absorption  des  findet  man  den  Mutteihab  etwas  erweiterter  ab  p* 

lohor  zu  l>^ördem.  Ist  die  Frau  sehr  schmch,  b»-  wöhnKch;  allein  die  Gonsutenz  u.  das  Sdxaai^ 

meAt  man  an  ihr  etwas  Gleichgültigkeit,  Neigung  Gebärm.  sind  nicht  verändert.  Das  Specnlmn^^ 

zmn  Scidaf,  Stupor,  mit  e&em  Worte  findet  ein  auch  keine  Ulceration  des  Halses  nach;  allein  idsi 

Anfang  von  Adynamie  statt,  so  könnte  der  Ader-  Binbriagnng,  so  wie  auch  die  des  Fingers,  TCiV* 

lass  den  Tod  der  Kranken  beschleunigen  n«  man  sacht  entweder  sogleich  oder  kurze  2eit  nachhtf 

muss  ihn  abo  gänzlich  unterlassen.   11«  Schröpf-  Schmerz.   L«  hält  «fiesen  Zustand  niofat,vi^Mi^ 

köpfe,  Vesicatore  n.  s.  w.   Was  von  den  ort«  che,  ftir  rein  nervöser  Natur,  sondem  für  eine  W» 

Beb«  Blntentziehungen  gesagt  worden  ist,  gilt  auch  Inflammation  ohne  Anschoppung,  u«  wcnd^^ 


ftir  diese  BiitteL    Das  UaaneU  legt  man ,  wenn  es  gleich  die  antiphlogbt  u.  nafkot  Üfittd  an. 
angezeigt  ist,  im  IRvean  u«  etwas  nach  innen  von  Hl.  Von  der  Hypertrophie.    AuMsrdA 

der  Spina  iUaca  anter.  super,  auf  die  Baucbwand,  aHgemeinen  Symptomen  liefert  die  dnfitfhe^yj^ 

o«  das  Canterium  oder  die  Moxa  au  die  seitlichen  tropiüe  der  Gebärmutter  noch  andere,  ^^^''^^P'^ 

u«  unteren  PartisD der Wkbebänle.  DerGebiauoh  durah  dieSohsidsBMUitennebnng«  SofiiUtf««" 
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fa iMeitt  Flifefae  d«r  fidieide  Q.  am OeUbimitl^  irviolieDde  KljBtiraoder  Injtfodoaeii,  gtnce  Bide^^ 
labt  eine  nbnonie  Warme«    I>ie  G«biraiii(ter  ist  remifhre  AderläsM  am  Ame,  erw^eichendeOelrifinke 
ftit  immer  talir  empfindlich  vu  weit  melw  ab  M  o.  s^  w.;  vor  Allem  aber  mästen  die  kranken  Or- 
der siürriiöseB  AnseiKweliaag*    Der  Finger  hat  das  gane  sich  rahig  Terhalten.    Das  Regim  moss  aas 
BünUslieGeflilil,  als  wenn  sie  einen Bmbiyo  Ton  4  Büldiy  Gemüsen,  weissen  Fleiscluorten  bestehen, 
bb  6  Wochea  en^elte.    Indem  die  Schwanger-  wob^  jedoch  die  Gewohnheiten  xu  das  Tempera-' 
fibtft  die  Safte  nach  diesen  Organe  zieht,  Teran«  ment  einer  jeden  Kranken  za  berücksichtigen  nnd* 
haut  n»  dne  phydolög.  Hypertrophie  derselben,  Diese  Behandhmg  ist  einftich,  muss  aber  gewissen- 
dh  mM  bei  der  Erkemitniss  der  krankhaften  als  haft  xu  mit  Aasdauer  fortgesetzt  werden.    2u  be- 
lührer  dient.    WoUte  man   rergleichsweise  eine  merken  ist  noch,  dass  man  die  Fortschritte  der  Be- 
Um  tob  dem  Gefühle  geben,  was  man  anter  die-  handtong  nicht  nach  dem  Gange  der  Schmerzen 
m  (hailäDden  darch  das  Toaebifen  bekommt,  so  beurtheiien  darf.   L.  hat  sie  häufig  zunehmen  se- 
diiifte  es  ungefähr  das  sein,  was  ein  nicht  degene«  hen  in  dem  Maasse,  als  die  Anschoppung  abnahm. 
lird»  Lipom  oder  die  Brost  einer  jungen  Frau,  die  Findet  die  Hjrpertroplue  ohne  S<dimers ,  blos  mit 
yletzlich  gestorben  ist ,  oder  endlich  em  leicht  %vk*  etwas  Belnndbrnng  u.  Schwere  im  Becken  statt,  ist 
mnamdbückbarer,  elastischer  Körper  von  etwas  ^  Krankheit  also  chronisch,  so  wendet  man  eben- 
icdwammiger  Beschaffenheit  gewälirt     Die  An-  falb  hier  die  revulsiren  Aderlässe,  die  kalten  Bäder, 
Mhweihnig  kann  am  Halse  n.  Gebärrantterk5rper  wenn  sie  rertragen  werden,  die  einfiichen  n.  später 
n  gieiehttr  Zeit  oder  aooh  an  einem  dieser  Theile  die  arzneifiehen  aufeteigenden  Doucfaen  an.  IBer 
kewnden  statt  finden ;  ist  aber  nicht  isolirt,  so  dass  beweisen  sich  eine  Mandel  Blutegel,  an  den  Gebär- 
dt HfkiuT  darbietet  wie  der  Bkirrhus.    In  allen  matterhals  gesetzt,  zur  Beschleunigung  der  Zerthei- 
Mlea  ist  das  Gewicht  dn  Organs  mehr  oder  we^  long  nützlich.   Auch  kann  man  eine  massige  Be- 
1^  Tsmehrt,  u.  da  daduräi  immer  ein  mehr  wegung,  einige  trockne  oder  blutige  Schröpfkcfpfe 
sder  weniger  beträchtlicher  Vorfall  der  Gebärmut-  n.Doaoiien  um  das  Becken  herum  Terordnen.  Ver- 
irr bewirkt  wird ,  so  moss  man  die  Anschwellung  muthet  man  einige  Bxcoriationen,  so  kaim  man  ohne 
likämpfeB  u.  nicht  jenen ,  wie  man  gewähnlich  zu  Furcht  das  Speculum  anwenden.  Miteiiiem  Worte, 
im  pflegt,  indem  man  ilm  der  Schwäche  der  brei-  Ae  Behandlung ,  welche  in  dem  enten  Falle  ganz 
IM  Baader  Schuld  giebt.    L.  wiU  zwar  Vorfälle  antiphlogistisch  ist,  ist  hi  den  zweiten  FaUe  ganz 
•be  foriäufige  Anschoppung  nicht  läugnen,  allein  erregend  u.  rcTulsiv ,  nur  darf  die  Erregung  nicht 
'»mijnen  sehr  selten  sein,  da  ihm  bei  der  grossen  die  gehörigen  Grenzen  übersollreiten  u.  einen  acu^ 
iaulil  Ton  Gebärmotterkrankh.,  die  er  behandelt,  ten  Zustand  zurdckfaluYn. 

iDcfa  keiner  TOi^ekommen  ist   Man  darf  die  ein-  IV.  Von  der  einfachen  weissen  a.  von 

Wie  Hypertrophie  der  Gebärmutter  nicht  mit  ei-  der  skirrhösen  Anschwellung.    In  beiden 

Mn  Zustande  ▼ervi^ecfaseln,  der  sich  bedeutend  da-  Fällen  findet  man  beim  Touchiren  einen  entweder 

^  unterscheidet;  es  ist  diess  eine  ausserordent-  im  Ganzen  oder  Mos  in  ihrem  Heise  oder  ttirem 

hke  Brweichnng  des  Gebärmuttergewebes,  so  dass  Körper  ▼ergrösserte  Gebärmutter;  diese  Vergrösse- 

•  oater  dem  Drucke  S.t$  Fingers  wie  eine  atliero-  rang  kann  ausserordentliche  Dimensionen  erreiMfaen« 

MtcieBalggesohwulst,  wie  die  Schale  eines  Apfels,  Die   Schmerzen  können  in  beiden  Fällen  fehlen, 

Imen  Pu^  rerfiialt  ist,  nachgiebt.    Es  ist  dann  oder  auch  in  beiden landnirend sein,  sodass^eUn- 

fabt  mehr  jenes  schwammige ,  elastische  Gewe-  tencheidangsmerkmale  sich  anf  fbl^^de  beschrä»* 

^  dai  Gefühl  ^nes  Lipoms  oder  einer  weiblichen  ken:  a)  die  einfache  Ansohwellang  ist  weniger  hart 

hmt  gewahrende  Gew«l>e ;  sondern  etwas  Breiarti-  u.  bietet  dem  Gefühle  eine  gleichfömdge  ObeHläche 

P,  k»t  FÜissiges;    die  Gewebe  siud  unter  ihrer  dar;  während  beim  Skirrhus  Höckern.  Ungleich- 

KeUe  in  dne  Art  brauorötliKchdh  Brei  umgewa»«  heiten  sich  fühlbar  machen,    b)  Bei  dem  Skirrhus 

Mt  Bieser  Zustand  wird  bald  Ton  einer  Art  ober-  ist  die  Schleimmembran  des  Halses  mattweiss,  was 

MiidierUloeration  begleitet,  bald  besteht  er  ohne  L.  niemals  bei  den  einfachen  Anschoppungen  be- 

hieibe;  es  ist  diess  der  Terborgene  Krebs.    Die  merkt  hat.   c)  Der  Skirrhus  entwickelt  sichlang- 

iigacse   ist  hier  Ton  der  höchsten  Wichtigkeit,  samer;  wenn  also  die  Anschoppung  sich  blos  Ton 

nm  die  einfache  Hypertrophie  erfordert  keine  1  bis  2  Monaten  herschreibt ,  wenn  sie  Torzligfieh 

Kmion,  während  bei  dem  yerborgenen,  rasch  u.  auf  einen  Abortus,  auf  eine  gewöhnliche  Cfebuit^ 

ddich  verlaufefiden  Krebse  nichts  als  die  TöUigo  anf  eine  plMzliche  Unterdrückung  der  Menstmen 

hiagang.  der  afficirten  Theile  übrig  bleibt.   Zu  folgt,  so  ist  sie  nach  L.  nicht  skirrhöser  Nafnr.  d) 

m  thrteffadieädongsmerkmalen  kann  man  nach-  Erfordert  die  einfoche  Anschoppung  In  der  Reg^ 

Igende  himmfUgen.    Die  Hypertrophie  datirt  sich  nur  eine  4  bu  6wöchenti.  Behandlung,  während 

iwäfaniioh  rtm  kttraerer,  der  Krebs  ron  längerer  der  Skirrhus  bei  der  «weckmässigsten  BehanAung 

iit  her.    Die  Hypertrophie  nimmt  den  Hak  n.  üik  eine  weit  längere  Zeit  zur  Heilung  braucht.  —  Die 

kt  die  ganz«  Gebärmutter  ein ;  der  Krebs  bleilit  Beiunadlung  Tarürt,  je  nachdem  die  Affeotion  «enC 

ige  Z^rft  auf  ebe  Partie  des' Organs  begrenst.  *-  oder  chionisch  ist;  in  dem  erstem  FaHe  wendetman 

b  ninforha  Hypertrophie  Istmltod.  olme  Sdunen  die  antipldogist.)  In  dem  letstem  dieserAeilendeni 

ihanden.     In  dem  ersten  Falle  Tcrordnet  man  und  selbst  die  sohmelsenden  9Bttel,  sowtdil  Inner- 

lant^Uog^ifittel;  stfcnge  Rohe,  fost  kalte  er-  lieh  als  äasserlioh  «n.  Ist  die  Krankh.  hartnädUg, 
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$0  wendet  man  die  Moxen,  £e  Haaneile,  dieCan*  stetem  Sopor,  seUuckte  sehr  jdbwer ,  gab  kfiaca 

terien  an,   Dass  der  Skirrhus  wirklich  der  Heilung  Laut  Ton  sich  u.  öffiiete  nur  zuweilen  auf  Angoi-' 

fähig  ist ,  erleidet  nach  L.  keinen  Zweifel,  da  man  blicke  die  Augen.  Stuhl  erfolgte  mehmuüs.  Gegea 

ja  tägUch  nicht  blos  Greschwülste  der  Brust  u.  der  Abend  wurden  kalte  Umschläge  auf  dei\  Kopf  Tep- 

Ijmphat.  Drüsen ,  die  alle  Kennzeichen  des  Skirr*  ordnet.  Tags  darauf  war  der  Zustand  noch  guiz 

hus  an  sich  tragen,  yerschwinden  sieht,  sondern  derselbe.  Alle  im  Laufe  dieses  Tages  angeweodeteo 

auch  diese  Heilungen  noch  häufiger  bei  der  Gebär*  Büttel  blieben  erfolglos  und  die  Frau  starb  umMih 

mutter  yorkommen.   Freilich  sollte  man  nicht  jede  temacht.  —  Bei  der  Sectioa  am  2*  Not.  «ah  maa 

harte  u.  ungleiche  Geschwulst ,  die  nur  durch  den  das  Gehirn  im  Allgemeinen  sehr  mit  Blut  überfiüb 

Druck  und  das  Zerren  der  benachbarten  Theile  u.  dieGMassean  der  Oberfläche  desselben  betnciit- 

Schmerz  verursacht,   Skirrhus  nennen,   denn  da  lieh  aufgetrieben.   Ln  rechten  Seitenventrikel fand 

solche  Unebenheiten,  selbst  von  Vegetationen  und  sich  eine  Masse  von  etwa  2  Unzen  coagulirtemBlntoi 

Tuberkeln  begleitet,   in  manchen  Geschwüren  an  ImUebrigenwar  das  Gehirn  normaL  Luogen-ind 

den  Unterschenkeln  bei  Greisen  vorkommen,  ohne  Rippenpleura  waren  beachtlich  verwachsea,  d» 

dass  Krebs  statt  findet;  warum  sollte  es  nicht  eben-  Parenchym  der  Lunge  selbst  aber  war  ganzgesonJ. 

falls  an  der  Gebärmutter  der  Fall  sein?    L.  hat  Auf  Herzbeutel  u.  Heizen  bemerkte  man  betndil* 

lange  Zeit  den  allgemeinen  Irrthum  in  dieser  Hin-  liehe  Fettablagerung;  das  Herz  selbst  war  sehr  g[rwi 

sieht  getheilt;   die  Erfahrung  allein  hat  ihn  ent-  In  der  Bauchhöhle  fand  sich  bei  beträclitiicberPcS» 

täuscht.    Vor  6  Jahren  hatte  er  2  Frauen  wpgen  bildung  im  Netze  u.  Gekröse  nichts  UngewöfaBB- 

einer   Afiection  der  Gebärmutter,    die  alle  diese  ohes  ausser  folgender  Entartung  der  inoera  6e« 

Kennzeichen  darbot ,  aufgegeben ,  allein  sie  leben  schlechtstheile :  der  Uterus  war  etwas  veigröKeri; 

heute  noch  u.  sind  völlig  geheilt,  u.  was  das  Merk-  verdickt,  verhärtet  u.  in  s^nem  Körper  in  mebiut 

würdigste  ist,  die  Natur  aliein  hat  die  Heilung  zu  knotige  Erhabenheiten  aufgetrieben.    Der  (jm^ 

Stande  gebracht  Die  einfachen  weissen  Anschwel-  durchinesser  am  Körper  betrag  2f",  der  Mutter* 

lungen  können  sich  also  wie  der  Skirrhus  mit  Ve-  hab  war  in  seinen  Wänden  etwas  verdickt,  o.  du' 

Eetationen,  Ulcerationen  u.  s.  w.  compliciren,  wesr  Muttermund  beträchtlich  in  die  Brdte  gezogen,  4 

alb  man,  wenn  die  Diagnose  dunkel  bleibt,  sich  dass  er  etwa  f  im  Querdurchmesser  hielt  AaMi| 

nicht  entmuthigen  lassen  darf.  Bei  2  Kranken,  bei  dieser  Breite  des  Muttermundes  zeigte  sich  m  iä 

welchen  alle  diese  Symptome  mit  einer  ausseror-  Umgebung  desselben  nichts  Abnormes.  YcmGnw« 

deutlich  umfänglichen  Anschwellung  der  Gebär-  de  des  Uterus  warai  cUe  Muttertrompeten  durch  d« 

mutter  vorhanden  waren ,   fand  radicale  Heilung  ne  deutliche  flache  Furche  geschieden ,  nebeo  <hl 

statt  [Gaz.  med.deParis.  Nr.  73«  Nov.  1833-]  der  Anfang  der  Muttertrompeten  einen  mehr  akHfet 

(^Schmidt.)  selnuss  grossen  Knoten  darstellte.   Von  diesen  aotf 

183.  Beobachtung  einer  wahren  Sack-  gingen    die  Muttertrompeten  erst  in  der  Streckt 

Wassersucht  der  Fallopischen  Trompe-  von  1  —  1^"  in  nur  wenig  vermehrter  Dicke oack 

ten;  vom  Prof.  Dr*  RoB.FHoniEr  in  Berlin.  Eine  aussen,  so  dass  sie  hier  den  Umfangeines  GaoM^ 

47jähr.  Arbeitsfrau  wurde  am  29.  Oct  v.  J.  ohne  kiels  kaum  übertrafen,  dann  aber  dehnten  sie  sieb  fli 

Besinnung  u.  Sprache  in  die  Charite  gebracht  und  verschiedene  Weise  in  zwei  mit  Flüssigkeit  gefiifti 

in  Wolff's  Abtheilung  aufgenommen.    Die  linke  Blasen  aus,  so  dass  die  rechte  Trompete  eineognt^ 

Seite  war  völlig  gelähmt,  der  Mund  nach  luiks  ver-  sen ,  einlachen  Wassersack  mit  ziemlich  doiiM% 

zogen  u.  fest  geschlossen.  Die  rechte  Seite  desKör^  doch  derben  Häuten  darstellte,  der  der  LaageiH! 

pers  u.  Gsesichts  zeigte  sich  beweglich  u.  empfindlich«  4^  " ,  der  Breite  nach  3  "  Durchmesser  hatte  u.  ä^ 

Ebenso  verhielt  sich  das  rechte  Auge  gegen  Lidht*  wa  10  Unzen  Flüssigkeit  enthalten  modite.  W 

reiz  ganz  normal.  Der  Puls  war  langsam,  voll,  ge-  Auftreibung  der  IBbkenTuba  war  weniger  betraw* 

spannt.   Ueber  den  frühem  Zustand  der  .Kranken  lieh.   Sie  erschien  mehrfach  gewunden  u.  in  vom 

war  nichts  weiter  zu  erfahren ,  ab  dass  sie  früher  rere ,  nach  verschiedenen  Seiten  vorragende  tvm 

viel  an  Blutwallungen  gelitten  habe,  dass  ihre  Pe-  €^chwülste  aufgetrieben,  ungefähr  so,  vi«  ^ 

riode  schon  seit  3  Jahr,  ausgeblieben,  dass  sie  Abends  ähnliche  Auftreibungen  an  einem  von  Loftan^ 

vorher  plötzlich  sprachlos  geworden  u.  umgefallen  dehnten  Dickdarme  zeigen.    Die  letzte,  gniaiei^ 

sei  n.  dass  man  sogleich  Essigklystire  u.  Senf  teige  Auftreibung  der  Art  war  tau1)eneigross.   Ein  ml 

angewendet  habe.  In  der  Charite  wurde  ein  Ader-  90  grosser  Sack  mit  Flüssigkeit  fand  sich  an  der  Un* 

lass  von  1  Pfunde  gemacht  u.  aufs  Neue  ein  reizen-  dem .  Seite  des  linken  Ovariums  unmittdbsr  nnlff ; 

des  Kljstir  gegeben ,  worauf  Stuhl  erfolgte.    Der  der  zuletzt  beschriebenen  Tuba.   Von  FimbiicD  W  | 

Puls  wurde  frequenter,  blieb  jedoch  so  hart  u.  voll,  merkte  man  an  beiden  Muttertrompeteo  nicht  a>^ 

wie  früher.  Die  krampfhafte  Verschliessung  des  Un-  Spur  u.  die  beiden  Säcke  waren  nach  ^^^»^^ 

terkiefers  liess  nach.  In  der  Nacht  wurden  SeTheUe  mit  vollkommen  glatter,  abgerundeter  G^j0i9Sm 

der  rechten  Seite  von  häufigen  krampfhaften  Bewe-  geschlossen.    Um  den  Sitz  der  diese  Gesflhwüws 

gungen   hin  u.  her  geworfen ,   weshalb  man  die  bedingenden  Flüssigkeit  genau  zu  ermitteln,  öffiMÜ 

Kranke  im  Bette  befestigen  musste.  Am  SO.  Octbr.  F.  den  Körper  des  Uterus  sowohl,  als  die  linkMa* 

früh  wurde  der  Aderlass  wiederholt  u.  eine  Mixtur  ba,   welche  die  kleinere  Geschwulst  i)Üdete}  ^ 

von  Sal  Glaub.  u.Nitr«  verordnet  Die  Kranke  lag  in  der  hintern  Seite,  worauf  es  sich  fand,  des«* 
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inser»  Fläche  der  Höhle  des  Uterus  etwas  gerötbet  tomlsche  Untersuchung  bis  jetzt  nachgewiesen  wor* 
0»  gldchmässig  von  zähem,  gelblichem  Schleime  den,  Dass  diess  durch  diesen  Fall  geschieht,  scheint 
überzogen  war,  der  den  Ausschwitzungen  auf  ent-  ihn  zu  einem  in  wissenschaftlicher  Rücksicht  nicht 
fÜDdeten  serösen  Oberflächen  glich«  Durch  diese  unwichtigen  zu  machen.  Die  Spuren  der  entzünd* 
Ansschwitrangen  waren  an  vielen  Stellen  organi-  Uchen  Tbätigkeit  beschränken  sich  hier  ni^t  blos 
icfae  Verbindungen  zwischen  vorderer  und  hinterer  aufs  verdickte  Parenchjm  der  Wände  des  Uterus 
Fläche  des  Uterus  entstanden ,  die  sich ,  wenn  man  vu  der  Tuba ,  sondern  sie  äusserte  sich  noch  auf« 
beide  Enden  von  einander  entfernte  ,  als  feste,  fallender  u.  für  Entstehung  der  fraglichen  Krank« 
ichmale  Querbänder  zeigten.  Aus  der  Höhle  des  heitsform  besonders  belehrend  auch  durch  Röthnng 
Uteras  lie«  sich  auf  keine  Weise  Luft  oder  Queck«  u.  Aussohwitzung  auf  der  Oberfläche  der  Schleim« 
alber  gegen  die  linke  Tuba  hin  eintreiben  u«  eben  haut  des  Uterus  u.  der  Tuba  n«  durch  bandartige 
10  wenig  von  der  sackartigen  Auftreibnng  der  Tuba  Verwachsung  der  vordem  u.  hintern  Schleimhaut« 
in  den  Uterus  hiniiberdriicken.  Nach  Oeflhung  der  fläche  der  Gebärmutterhöhle.  —  Das  Präparat  wurde 
mehrfach  gewundenen  Auitreibungen  der  linken  der  allgemeinen  vmsenschaftlichen  Bedentsamkeit 
Tuba  zeigte  sich  die  darin  enthaltene  Flüssigkeit  dieses  Falles  wegen  an  das  grosse  kön.anatom.Mu« 
trnbe,  bräunhch-grau ,  flüssig  wie  Wasser ,  ohne  seum  abgegeben.  [Med.Zeit.v.Ver.f. Heilk« 
Gerocb.  Als  sie  einige  Zeit  ruhig  stand,  schied  sie    in  Pr.  1834.  Nr.  1.]  (Kneschke,) 

•ich  in  braunen,  grumösen  Bodensatz  u.  milchig«         184*  Die  ruhrartige  Kolik  bei  Schwan« 
trübes  Wasser  u.  ging  sehr  bald  in  Fäulniss  über,    gern;  von  Dr.  Boeha.  Der  Vf.  beobachtete  diese 
Die  Aoflreibungen  der  Tuba  bildeten  6  einzelne    Form  des  Krankseins  in  folgenden  2  Fällen:  L  Eine 
flficke  von  verschiedener  Grösse,  die  durch  kleinere    19jähr.  Frau  von  gesunder  Constitution,  zum  ersten 
nmde  Oefinnngen  mit  einander  in  Verbindung  wa«    Male  u.  zwar  im  5*  Monate  schwanger,  h^tte  im 
fen,  ungefähr  so  ,  wie  sich  solche  einzelne  durch    Anfange  ihrer  Schwangerschaft  häufig  heftiges  Kopf« 
agere  Oeflnnngen  verbundene  Höhlen  auch  in  gros«    weh ,  das  erst  nach  wiederholter  Anwendung  einer 
Ml  Venesgeschwülsten  finden.    Gegen  den  Uterus    beträchtlichen  Menge  Blutegel  an  den  Kopf  nach- 
jVRmgerte  sich  die  letzte  Höhle  trichterförmig  und    Hess.  Ohne  bekannte  Ursache  bekam  sie  Divchfall, 
M  eine  gegen  den  engsten  Punkt  dieses  Trichters    zu  dem  sich  bald  schmerzhafter  Tenesmus  fand. 
llnUenfbmiig  zusammenlaufende  vielfache  Faltung    Alle  dagegen  in  2  Tagen  gegebenen  Mittel  blieben 
^  innersten  Haut  dar,    die  in  den  sackartigen    fruchtlos:    der  Tenesmus  wurde  immer  schmerz« 
tloUen  selbst  ganz  glatt  gewesen  war.   Von  Verei«    halber  u«  die  Schmerzen  dabei  wehenartiger,  da  sie 
^igong   dieser   trichterförmigen,    dem  äusserten    nur  von  Zeit  zu  Zeit,  dann  aber  besonders  stürmisch 
Iliole  der  oben  erwähnten  engem  Portion  der  Tuba    eintraten.    Der  Leib  vertrug  äussere  Berührung  u. 
iMsprecbenden  Stelle  setzte  sich  die  Höhle  noch    entzündliche  Zeichen  waren  nidit  zugegen.    Trotz 
ibMn  Zoll  weit  in  der  Mitte  der  Substanz  der  Tuba    dem  musste  ein  Aderiass  u.,  als  diesem  keine  we« 
%  in  der  Weite  einer  feinen  Sonde  einen  ZoU  weit    sentUche  Erleichterung  folgte ,  die  Anlegung  von 
m  dahin  fort,  wo  äusserlich  die  Haselnusssrosse    Bluteseln  an  den  Unterleib  angeordnet  werden,  da 
ftutreibung  am  Anfange  der  Tuba  ,zu  bemerken    es  zu  hoffen  stand ,  dass  man  so  einer  möglichen 
Vir.  Diese  enge  Höhle  war  von  einer  der  Länge    Frühgeburt  vorbeugen  würde.     Doch  auch  diese 
Med  vielfach  gefalteten,  röthlioh«  weissen  Haut  aus«    Mittel  verminderten  nicht  die  Beschwerden,    der 
ptUddet  n.  schloss  sich  gegen  den  Uterus  hin  mit    Leib  senkte  sich  imd  B.  zog  den  Accoucheur  der 
|irttem,  rundem,  blindartigem  Ende.     So  blieb    Kranken,  den  Hof.  Hauck  zu  Hülfe«  Nähere  Au« 
kvjschen  dem  linken  Home  der  Höhle  des  Uterus  u«    zeige  einer  bevorstehenden  Frühgeburt  war  jedoch 
wem  blinden  Ende  der  Höhle  der  Tuba  eine  blos    noch  nicht  vorhanden.   Man  ^<tss  nochmals ,  doch 
^h  verdickte  u.  verdichtete  Substanz  des  Pareu«    ohne  Erfolg,  zur  Ader.  Erst  auf  ein  warmes  Bad 
■ipns  des  Uterus  gebildete  1^'^  dicke  Zwischenwand    trat  einige  Erleichterung  ein.    Doch  dauerte   der 
Hing«  Das  Ovarende  der  Tuba  in  der  letzten  sack«    Durchfall  fort,    es  gingen  wie  Pseudomembranen 
^en  Aufbreibung  der  Tuba  war  von  innen  aus    gestaltete   Stücke  elastischer  geroun^ner  Lymphe 
■>Khaas  nicht  zu  erkennen^  Substanz  des  Uterus,    ab  u.  der  immer  noch  sehr  quälende  Tenesmus  u. 
^  "^  Anfang  der  Tuba  bis  zur  Sackwassersucht    die  heftigen  Schmerzen  Hessen  erst  nach  Klystireji 
"^^en  waren  auffallend  verdickt,  so  dass  die    ans  Baldrianthee  u.  einigen  Tropfen  Opium  nach, 
^ande  des  Uterus  an  mehreren  Stellen  mehr  als    Von  nun    an  trat  allmälige  Besserung  ein ,    der 
1"  Q«  »gar  im  engem  Theäe  der  Tuba  1^"'  Dicke    Durchfall  voll  eigenthümlichem  Abgange  fand  zwar 
■tten,  —  Aus  demMitgetheilten  ergiebt  sich,  dass    noch  statt,  doch  war  er  seltener,  der  Tenesmus  gab 
Be  Wasseransammlung  sich  in  der  Höhle  der  Tuba    sich  immer  mehr,  der  gesenkte  Leib  hob  sich  wie« 
iBBttt  gebildet  hatte  u.  zwar  dadurch,  dassUterinal«    der  u.  nach  6  Tagen  war  das  Uebel  beendigt.  Doch 
^  Ovarende  der  Tuba  sich  schlössen.    Dass  diese    blieb  grosse  Geneigtheit  zur  Wiederkehr  des  Durch- 
fenehliessnng  des  Lichten  der  Tuba  in  Folge  ent«    falles  zurück,  der  sich  nach  der  geringsten  Abwei« 
KÜndlicherThätlgkeit  in  der  Schleimhaut  der  Höhle    chung  von  sehr  einfacher  Kost  immer  wieder  mit 
«sUtemsu.  der  Tuba  entstehe,  ist  zwar  von  Meh«    den   erwähnten  besonderen  Abgängen   einstellte. 
^'Bt^  behauptet  oder  vermuthet  vrorden ,  von  Me«    La  vollendeten  7*  Monate  der  Schwangerschaft  hör- 
"i^&dem  aber,  soviel  dem  Vf.  bekannt  ist,  durch  ana«    ten  die  Bewegungen  des  Kindes  auf  u.  es  kam  ein 
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toitts  Kind!  zur  Welt.  Die  sehr  gesöhwäclite  Prfia  gen  ror  jeder  Kotbentleerung  yerloren  noh  ent  dl- 
wurde  nach  beendigtem  Wochenbette  nach  Pyr*  xnälig.  Der  Appetit  war  während  der  ganzen  Krankh. 
mont  geschickt  y  dessen  BSder  ihr  sehr  nützten,  gut  gewesen.  Auch  hier  betnig  die  I>auer  der  KranUu 
Doch  muss  sie  noch  jetzt,  2  J.  nach  jener  Krank-  6  Tage  u,  nach  Beendigung  des  Uebels  fühlte  sieh 
heit ,  s^r  massig  leben ,  um  nicht^ogleich  wieder  die  Frau  sehr  schwach  u.  angegriffen ,  doch  hat  sie 
jene  Diarrhöe  zu  bekommen.  Wenige  Monate  nach  sich  jetzt  wieder  völlig  erholt. '—  Gemeinsame  Bfetk*- 
beendigter  Krankh.  wurde  sie  wieder  schwanger,  male  beider  PiÜle  sind  sonach:  1)  gewöhnlicher 
Die  Schwangerschaft  rerHef  bis  zum  7.  Mon.  regel-  Durchfall ,  den  aber  alle  sonst  dagegen  wirksame 
massig,  dann  aber  gebar  sie  ohne  merkliche  Ver-  Bfittel,  selbst  Opium  in  grossen  Gaben,  nicht  heflcn« 
anlassung  ein  todtes  Kind.  •—  II.  Eine  Frau  hatte  2)  Tenesraus ,  wie  bei  Ruhr  und  so  schmeizhall, 
in  S^ähr.  Ehe  bereits  4  Kinder  leicht  geboren ,  alle  dass  man  nicht  leicht  Jemandoi  mehr  leiden  sehen 
selbst  gestiHtu.  seit  der  ersten  Schwangerschaft  sehr  kann.  Die  Kranke  im  2.  FaUe  gab  an,  dass  «Ke 
häufig  Durchfall  gehabt.  Schon  von  Jugend  auf  Schmerzen  an  He^gkeit  n.  Dauer  die  Wehen  weit 
war  die  Stuhlausleerung  immer  sehr  häufig  gewe-  überträfen.  Der  abgehmde  Schleim  war  weiss,  aber 
sen,  so  dass  3 — 4malige  Ausleerung  in  einem  Tage  nicht  hell,  durchsichtig,  wie  der  bei  Entzündung 
zur  Regel  gehörte.  -^  Unter  diesen  Umständen  der  Schleimhaut  des  Rectum.  Auch  ist  dem  V£  im 
sah  sie  bleicii  u.  elend  aus,  doch  fühlte  sie  sich  da^  beiden  Jahren ,  wo  er  diese  Fälle  beoba<&tete^  ke»* 
bei  nicht  kmnk.  Im  vorigen  Jahre  war  sie  zum  5«  &e  Ruhr  vorgekommen.  3)  Mangel  des  FSebczs  «u 
Male  schwanger  u.  zwar  im  5>  Monate,  als  siellfitte  aller  auf  EntzUnduug  deutenden  Zeichen.  4) 
Aug.  plötzlich  u.  ohne  Veranlassung  von  sehr  hef-^  bereitmigen  zur  Geburt ,  Senken  des  Leibes  «« 
ttger  Diarrhöe  befallen  wurde ,  zu  der  sich  bald  mer  wehenartiger  werdende,  ruckweise  einfretcfid» 
schmera^after  Tenesmus  fand.  Nach  langem,  Schmerzen.  Wie  die  Schmerzen  wehenartiger w«r- 
schmerzhaftem  Drängen  gingen  oft  nur  einige  den,  nehmen  die  Stuhlausleemngen  an  Menge  ab  n. 
Tropfen  webslichen  Schleimes,  oder  höchstens  ein  bestehen  oft  nur  in  Blähungen,  denen  sich  wenige 
Thee-  oder  EsslöfTel  voll  ab.  Die  Beivegungen  des  Tropfen  eines  weissen  Schleimes  beigeselleB.  Nadb 
Kindes  waren  dabei  so  ungewöhnlich  heftig,,  dass  sämmtUchen  Krankheitserscheinungen  naiiss 
ein  Aderlass  gemacht  werden  musste,  nachdem  annehmen,  dass  diesem  Uebel  ein  Cong4 
jedoch,  so  wie  nach  allen  Mitteln  gegen  die  Diar-  stand  des  Mastdarms  zum  Grunde  liegt ,  zu. 
rhöe,  selbst  nach  Opium  in  grossen  Gaben  sowohl  sich  ein  ähnlicher  der  Gebärmutter  findet.  Kurz  Ci 
innerlich  ab  in  Klystiren ,  keine  Erleichterung  zu  ist  ein  ähnliches  Leiden  wie  bei  Ruhr,  nur  dass  fuer 
bemerken  war.  Die  Schmerzen  nahmen  an  Heftig-  der  Uterus  in  den  Kreb  krankhaf^r  Thätigkelt 
keit  u.  Dauer  zu.  Anfänglich  fanden  sie  sich  nur  hiueingezogen  wird.  Auffallend  ist  dabei  die 
in  der  Gegend  des  Heiligenbeines ,  dann  gingen  sie  ringe  Wirksan^eit  allgemeiner  Blntentziehcn^eB 
bis  zu  den  Genitalien  u.  wurden  wehenartig,  wobei  gegen  örtliche  an  der  Kreuzgegend ,  so  dass  der  Yf. 
sich  der  Leib  senkte ,  ohne  dass  sich  jedoch  der  in  ähnlichen  Fällen  mit  Uebergeimng  der 
Muttermund  Öffnete.  Die  Schmerzen  kehrten  im-  sich  sogleich  zu  den  zweiten  wenden  würde, 
mer  etwa  stündlich  zurück  und  oft  ging  nach  dem  Bäder  wirkten  in  beiden  Fällen  wohlthMtig. 
heftigsten,  schmerzhaftesten  Drängen  nur  eineBlä-  andern  Mittel  blieben  ohne  Erfolg,  höchstens kteflü 
hung  ab.  Während  der  Höhe  der  Krankheit  stellte  man  noch  als  Nebenmittel  eine  ölige  Emtdslon 
sich  dabei  öfteres  Harudrängen  ein ,  doch  floss  der  ben ,  die  im  2*  Falle  die  Genesung  zu  beforfcm 
Harn  nur  tropfenwebe  u.  unter  Schmerzen  ab.  Ab    schien.  [Ebenda s.  Nr.  2-]  (AizsscMs.) 

diese  Schmerzen  in  2  Tagen  gleichmässig  zuge-  185.    Ein  Paar  Worte  über  die  käiisf- 

nommen  hatten  und  Verhinderung  der  Frühgeburt  liehe  Früh g eb urt;  vomReg.-R.  Dr.  NeithaiV 
unmöglich  sdiien ,  ^ess  B.  der  Krauken  25  Blut-  in  Aachen.  *—  Allerdings  tritt  nach  der  DmtAbob* 
egel  an  die  Kreuzgegend  setzen  u.  die  Nachblutung  rung  der  Eihäute  u.  d&n  Abflüsse  des 
im  lauen  Bade  unterhalten ,  wodurch  augenblick-  sers  in  kurzer  Zeit  die  Geburtsthätigkeit  ein , 
lieh  grosse  EHeichterung  eintrat.  Die  Schmerzen  allei^ngs  mag  ein  Kind,  wenn  das  Becken  sn 
kamen  seltener ,  dauerten  kürzere  Zeit  und  waren  ist ,  um  einem  vollkommen  ausgetragenen  Fdlns 
minder  heftig.  GegenAbendwurdedas  Bad  wieder-  [unverkleinert]  den  Durchgang  zu  gestatte», 
holt.  Doch  dauerten  die  Schmerzen  immer  noch  Hülfe  der  künstl.  Frühgeburt  lebend  geboren 
fort  u.  nicht  nur  am  nächsten ,  sondern  auch  an  den  können ;  allein  es  dürften  doch  suck 
dem  darauf  folgenden  Tage  mussten  meder  Blut'^  wichtige  Zweifel  und  Einwendungen  zu 
egel  gesetzt  werden.  Das  Bad  wurde  dabei  tägllöh  sein.  1)  Lässt  sich  die  Grösse  des  Kopfes 
2mal  angewendet.  Von  der  Zeit  an,  wo  Tenesmus  des  nie  vor  der  Geburt  mit  Sicherh^ 
zum  Durchfalle  kam,  hatte  die  Kranke  beständig  [Der  Grad  der  Engigkeit  des  Beckens  n. 
über  Verstopfung  geklagt,  auch  waren  seitdem  die  rigkeit  der  Durchführung  des  bei  firühereii  Batibot-» 
Ausleerungen  nicht  mehr  kothartig  gewesen.  Jetzt  düngen  perforirten  Kopfes,  so  wie  die  StäAe  ~ 
erst  traten  wieder  ordentliche  Sedes  ein  und  der  her  gebomer  Kinder  muss  bei  dem  Urthde 
Leib  hob  sich  wieder.  Den  Nachlass  dieser  Erschei-  die  Ibdication  der  genannten  Operation 
nungen  begleitete  sehr  reichlicher  Schwdss  u.  Urjn  tigt  werden.]  2)  ht  der  Kopf  des  leides 
mit  Bodensatz.   Schwitzen  n«  schmerzhaftes  Drän-    Wochen  vor  der  [zdftigen]  Entbindttng  sshon 
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•nsgebildet;  daia  er  der  fintwickliuig  eben  sogrosse  Lehrte,  die  später  dem  Wechselfieber  wieder  Plats 

ifindemisse  entgegensetzt ,  als  wenn  man  die  na-  machte.    Nach  der  Unterdrückung  des  Wecliselfie- 

tüüche  Geburt  abwartet.  [Diese  Behauptung  wider«  bers  durch  Chinin,  suiph.  machte  die  Kranke  13 

ipiicbt  alier  Erfahrung.]  3)  £s  kann  eine  Schwmn^  Tage  laug  Fortschritte  in  der  Genesung,  die  aber 

gere  sich  Jetcht  verrechnen  u.  dann  die  Frühgeburt  noch  einmal  durch  breiinendstechende  Schmerzen, 

stt  tiner  Zeit  YOrgenommen  werden ,  wo  das  Kind  welche  das  Rückgrat  durchströmten ,  grosse  Em- 

nidit  Isbensfählg  ist.  [Höchstens  kann  der  Geburts-  pfindlichkeit  der  Lendenwirbel  u.  die  übrigen  Zei- 

Ufer  sich  beim  genauen  Nachreclmen  der  Dauer  eben  einer  Myelitb  lumbaris  unterbrochen  wurde« 

dir  Schwangerschaft  um  14  Tage  yerrechnen ,  u.  Die  entzünduogswidrigen  Mittel  bekämpften  diese 

ia  Midien  nicht  ganz  sicheren  Fällen  hat  er  die  Spinalphlogose  nicht  ToUständig ,  sondern  es  blieb 

goHUiBte  Operation  anstatt  iu  der  36. ,  in  der  37*  eine  Paralyse   der  unteren  Extremitäten  zurück. 

Mnrangenchaftswoche  zu  untemeiunen.}  4)  Man  Wiederholte   Application    trockuer    und  blutiger 

darf  wohl  nicht  glauben ,   einer  Frau  durch  die  Schröpfköpfe,  Epispastica,  Ezutorien  zu  beiden  Sei* 

kiimtBche  Frühgeburt  Schmerzen  zu  ersparen  [der  ten  der  Wirbelsäule ,  Moxa ,  innerlich  Calom.  mit 

VL  beweist,  dass  er  nicht  ans  Erfahrung  spricht],  Puly.  Doreri,  Aconit,  Aniica,  Strychnin,  Rbus  to- 

n.  nots  doch  nothwendig  die  Mutter  dadurch  in  xicod. ,  Colchic.  u.  endUch  der  Gebrauch  warmer 

Cicfaiir  bringen.    [Warum  soll  diese  Operation  ge-  Bäder  hatten  den  Erfolg,  dass  die  Bewegungsf ähig- 

'  fihrlieh  sem,  wenn  es  nicht  jeder  Abortus  u.  jede  keit  immer  mehr  wiederkehrte  u.  die  Kranke  nach 

forseilige  Gebort  ist  ?  Die  Zusammenstellung  aller  3  Monat,  sich  wieder  mit  Krücken  fortbewegen 

I  bckaimt  gewordenen  Fälle  Yon  Frühgeburten  be-  konnte.    Nach  einem  Jahre  lief  die  Kranke  irieder 

r  «ort  das  Gegentheil.    Vgl.  LuMeissner's  For<-  mit  vieler  Behendigkeit,  ging  aber  noch  etwas  lahm. 

'  KhoDg.  d.  19.  Jahrb.  B.  I  n.  IV.]    6)  Kann  diese  Epikrise.    Die  in  dem  Wesen  des  Wochenbettes 

.  O|iention  nicht  von  liederlichen  Personen  gemiss*  begründete  fortwaltende  plest.  Thätigkeit ,  die  sich 

f  kancht  werden ,  n.  muss  nicht  der  sittliche  Werth  durch  krit.  Ab-  u.  Ausscheidungen  erschöpfen  und 

-  gtiizer  National  sinken ,  wenn  man  thörigt  genug  erlöschen  sollte,  wurde  in  ihren  normalen  l\ichtuu- 

•  iit,  dergleichen  Geheimnisse  auf  den  Dächern  zu  gen  nach  aussen  gehenunt  u.  unterbrochen.    Das 

•  pedigen  ?  [Wer  jnöchte  wohl  sich  die  Blöse  ge-  zur  Entladung  u.  Ausgleichung  nach  aussen  stre- 
.  ben ,  die  Erfindung  des  Schiesspulvers  zu  verdam»  bende  Plus  wurde  wieder  nach  innen  gedrängt  u« 
^'■en,  weil  JenoAttd  dadurch  ums  Leben  gebracht  Ton  den  gleichsam  zur  Schutzwehr  der  Integrität 
/tmden  kann?  Bef.  Termisst  in  diesem  Aufsatze  der  Organe  bestimmten  Faserhäuten,  bald  In  dieser, 
^iBs  Sadikenntniss.]  [r*  Siebold's  Journ.  bald  in  einer  andern  Begion  ihrer  Ausbreitungen 
.'XBI.  2.]  (Meissner.)  nonnwidrig  aufgenommen.  Alle  hier  genannten 
^  186.  Beobachtung  eines  durch  9m a-  Entzündungen  fa nden  in  homologen  Organ en  'S tatt, 
.  lige  Verwandlung  seiner  Form  merk-  u.  diese  Homologie  ut  die  Bedingung  des Metasche- 
jFardigen  Paerperalfiebers.  Mitgetli.  Ton  matismus.  Dos  wunderbare  Wandern  der  Eutziüi-- 
\lk'^  Rast  in  Zeitz»  Eine  jtmge,  Ton  B.  mittels  der  düng  zeigt  theils  -von  der  Intensität  des  palhbchen 
'.Smge  entbundene,  Erstgebärende ,  bei  welcher  die  Angriffs ,  theils  Ton  der  Weisheit  des  die  Normal- 
[Herperalkrisen  sic^  vollkonunen  eingestellt  hatten,  idee  des  Lebens  unausgesetzt  schützenden  Leben«- 
,-ilgsich  durch  Erkältung  u.  A erger  eine  Himent«  geistes,  mit  der  er  gleichsam  mehrere  Organe  nach 
i  äbdoDg  zu,  welche  durch  allg.  u.  örtl.  Blutentzie*  einander  aufforderte ,  die  gewaltigen  AugrÜTe  der 
[•ki]igea,llitrum,  Calom.,  kalte  Fomentat.  des  Kopfes  Entzündung  abzuhalten  u.  zu  überwältigen^  da  ein 
^gehoben  wurde«  Der Entzündungsprocess  entschied  einzelnes  Organ ,  so  oft  demselben  Sturme  ausge- 
päsh  ab^  nicht  ganz  u.  nach  mehreren  Tagen  trat  setzt,  ihm  unfehlbar  hätte  unterliegen  müssen,  End- 
Iftoitb,  welche  abermalige  Bluteutziehungen ,  Ye^  lieh  soll  dieser  Fall  beweben ,  dass  das  Kindbetttie- 
[Unionen,  Nitrum,  Salmiak  rerlangte,  ein.    Die  her  seinem  Wesoi  nach  nicht  immer  in  Metritis 

I  Jbuikh.  schien  sich  völlig  durch  Nieren  u.  Haut  zu  oder  Peritonitis  bestehe  ^  sondern  dass  die  Entzün* 

|iaticheiden,  doch  nach  8  Tagen  gab  sich  unver*  dnng  u.  FunctionsstÖrung  eines  jeden  Orgaus,  in  so* 

ilttiDbar  eine  Pleuritis  zu  erkennen ,  die  wiederum  lern  diese  nur  mit  dem  gehenunten  Rückbildungs* 

Adsdass,  Blasenpflaster  u.  die  Anwendung  anti*  processe  im  Wochenbette   zusammenhängt,    das 

fUigist  Salze  nöthig  machte.  Dieser  folgte  Coxitb  Puerperalfieber  constituire.    [Ref. ,  welcher  einen 

^  andern  Seite.    Als  diese  auf  die  angegebene  ganz  ähnL  Fall  als  aufPaUendes  Beispiel  tou  Nei- 

Weise  beseitigt  war ,  währten  Tollkommene  Krisen  gung  zu  entzündlichen  Krankheiten  im  Wochen- 

•Arere  Tage  hindurch  ungestört  fort,  allein  sie  bette  (▼.  Sieb.  Joom.  VL  2.  S.  S19)  beschrieben 

Wmoditen  nicht  den  eingewurzelten  Entzündungs-  hat,  möchte  doch  den  letzten  Beweis  nicht  ab  ge- 

^  zu  erschöpfen ;  das  Fieber  loderte  wieder  auf  nügend  anerkennen ,  da  er  nicht  jedes  Fieber,  oder 

^  die  Kinakh.  sprach  sich  als  Herzentzündung  aus.  jede  Entzündung ,  welche  ün  Wochenbette  Tor- 

2«ei  Adetiässe,  Blutegel,  Epispastiea  an  die  Herz-  kommt,  iiir  ein  Kindbettfieber  betracliten  kann.] 

gcgend ,  Calom. ,  Nitrum  n.  s.  w.  bezwangen  auch  [Ebenda s«]                                     {Meissner,) 

^es  gefiihriicbe  Uebel,  doch  ihm  folgte  nach  9  187.     Angeborne   Erweiterung    der 

Tagen  ein  intermittirendes  Quoddianfieber ,   nach  rechten   Nabeiarterie;    mitgetheilt  von  Dr. 

JesMii  Beseitigung    die  AlmeDtsÜBdung  wieder-  Ron.  FaoRUF.    Dieselbe  kam  ?or  Kurzem  bei  ei- 
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nem  im  8*  Monate  gebomen  Kuaben  yor,  der  4  190.  Beobachtung  einer  i2maUjeB 
Tage  nach  der  Geburt  unter  Erschemuiigen  alimä-  ErkrankungamCroup  beieineoia.dem- 
lig  wachsender  Erschöpfung  starb.  Der  Nabelstrang  selbenlndiyiduuin;  von  Dr.  Rast  in  Zeitz.  — 
war  ganz  normal,  von  der  innem Mündung  des  Na-  Ein  wohlgenäiirtes ,  blondes  Kind  von  5  J.,  dai 
belringes  aber  ging  die  rechte  Nabelarterie  raben-  schon  als  Säugling  durch  nngewöhnlich  haofiges 
federstark  zur  Art.  hypogastrica,  während  die  linke  Verschlucken  mancherlä  Besoi^isse  erregt  hatte^ 
sich  wie  gewöhnlich  yerhielt.  Die  Ausdehnung  war  bekam  in  einem  Alter  von  1  Jahre ,  nachdem  es 
Tom  Nabelringe  bis  unmittelbar  zur  Art«  hypog.  dem  herrschenden  Nordostwinde  ausgesetzt  gewe- 
ganz  gleichmässig ,  ohne  sich  jedoch  auf  letztere  sen ,  alle  Sj^ptome  eines  exquisiten  Croi^  B» 
Arterie  fortzusetzen.  Neben  Ausdehnung  des  Lu-  fand  das  Kind  heiser,  au  einem  trocknen,  rauh«, 
men  sah  man  zugleich  beträchtliche  Verdickung  hohlen,  krähenden  Husten  leidend ,  n.  beim  Beta- 
der V^ände ,  so  dass  diese  Abweichimg  wohl  eher  sten  des  Kelükopfs  u.  der  Luftröhre  Schmerz  äm- 
für  Ectasie  als  Aneurysma  rerum  zu  halten  ist.  —  semd.  Das  Antiitz  war  aufgedunsen  u.  roth,  dff 
Eine  andere  Formabweichung  dieser  Arterien  bot  Kopf  wegen  drohender  Erstickung  bald  znräck^ 
Tor  Kurzem  ein  in  der  Charlte  an  Phtliisis  gestorb,  bogen,  bald  erhoben,  die  Respiration  schwer,  pf»* 
junger  Mann.  Die,  wie  gewöhnlich  obliterirten,  Na-  fend  rasselnd ,  die  Haut  heiss  n.  das  Fieber  lebhifi» 
belarterien  yerliefen  als  dünne,  solide  Stränge  nicht  Zwei  Blutegel  an  den  Kehlkopf,  ein  Brechsaft  en 
dicht  auf  der  hintern  Fläche  der  Bauchwände,  son-  Tart«  emet.  u.  einige  Gran  Calomel  stellten  das 
dem  waren  in  der  Mitte  ihres  Verlaufes,  zwischen  Kind  wieder  her,  nachdem  ein  Auswerfen  membtt- 
Nabel  vu  Art.  hypog. ,  mehr  als  3  "  von  der  Fläche  nöser  Schleunstücken  statt  gefunden  hatte.  Spater 
der  Bauchmuskeln  entfernt,  so  dass  durch  die  in  kehrte  die  Krankheit  noch  limal  wieder  u.  jefa 
die  Höhe  gebogenen  Bauchfellfidten  gerade  hinter  Mal  yollkommen  ausgebildet ,  jedes  Mal  nut  den 
dem  äussern  Bauchringe  auf  beiden  Seiten  eine  Auswerfe  unTerkennbarer  membranöser  ScUeiBH 
tiefe  Tasche  gebildet  war.  [Med.  Zeit.  t.  V  er.  f.  stücke  endigend.  [Ref.  hat  zahlreiche  Fälle  tos 
Heilk«inPr.  1834«  No.  3.]          (JSjieschke.)  ausgebildetem  Croup,  aber  nur  2mal  das  Answerfa 

188«    Die  Anwendung  der  Opiate   in  vcm  Pseudomembranen  beobachtet,  n.  es  fchcot 

Kinderkrankheiten.    Von  JDr»  Bluff  in  Aa-  ihm  daher  sehr  auflallend ,  dass  dieser  seltene  Aat 

chen«    B.  steDt  den  Satz  auf,  dass  die  stärker  ein*  gang  hier  12mal  statt  gefonden  haben  soll,  besoa- 

wirkenden  Arzneistofie  fast  allgemnn  auch  nach*  ders  da  die  Brechmittel  in  allen  FäUen  zeitig,  a.«v 

haltiger  in  ihren  Wirkungen  seien,  wendet  ihn  auf  Blutegel,  die  nur  selten  erfordert  wurden,  ik^ 

das  Opium  an  u.  stimmt  mit  Kopp  überein,  der  die*  waren,  schon  während  desNachblutens  angewendet 

ses  Mittel  ganz  aus  der  Kinderpraxis  Yerbannt  wis-  wurden,  Brechmittel  aber  der  MembranbildungTW* 

sen  will,  besonders  daTRALLES  nach  massigen Ga*  beugen.    Zähen  Schleim,  mitunter  sehr  dick,  iMt 

ben  Opium  bei  Kindern  Convulsionen  erfolgen ,  u.  Bef.  immer  nach  Brechmitteln  auswerfen  sehem] 

Ptl  ein  Kind  in  Folge  eines  beruhigenden  Tranks  Nach  dieser  Mittheilang  sucht  B.  Meissnea,  Voett, 

an  Coma  sterben  sah.    Das  Opium  bewirkt  Conge*  Henke,  Wehdt  u.Vinüsssvx  zu  widerlegen,  ^^eoi 

stionen,  n.  in  Folge  derselben  entzündliche  Zustän*  sie  die  dem  Croup  folgenden  Rückfälle  wenigerfur 

de,  oder  Schwäche  des  Gedächtnisses  u.  einen  dem  ausgebildeten  Croup,  als  vielmehr  für  KatamisA 

Blödsinne  ähnlichen  Zustand ,  woyou  B.  2  Fälle  Croupton  beim  Husten  erklären  und  sie  ah  Mekl 

kennen  gelernt    hat.      [t.  Siebold*s  Journ.  beilbar  schUdem ,  u.  wundert  sich ,  dass  der  anfii' 

Xin*  2.]  (^Meissner,)  lende  Nutzen,  welchen  die  Brechmittel  stiften,  ti 

189.   Sarkom  am  Nabel  eines  Kindes,  twar  auch  ohne  vorausgeschickte  Bhitegel,  Docbtf' 

Von  C.  A«  ToTT  in  Ribnitz.    Bei  einem  3monatl.  wenig  anerkannt  worden  seL  [In  der  neuesten  M 

Kinde,  welches  nach  Aussage  der  Hebamme  einen  ist  der  Nutzen  der  Brechmittel  gleich  zu  ifi&m* 

bervorgetriebenen  Nabel  haben  sollte,  entdeckte  T.  der  Krankh.  nicht  allein  vom  Reip. ,  sondern  an* 

ein  Fleischgewächs  von  der  Grosse  einer  Haselnuss  vonr  Chi{.  Schmid,  t.  K^^czkowski,  CoRiroi>} 

am  NabeL    Da  dasselbe  auf  einem  Stiele  sass,  so  Hohvbauh,  Hegewisch  u,  A.  m.  (VergL  Meis>- 

wurde  mittels  eines  doppelten  seidenen  Fadens  eine  uer's  Forschungen  des  19«  Jahr.  VI.  S.  SS5  o*  ^) 

Ligatur  angelegt,  u.  schon  nach  24  Stunden  war  gerühmt  worden,  wasR.  wahrscheinlich  anb^anrt 

das  Aftei*gebUde  abgefaUen.  Die  ganz  kleine  eitern-  war.]  Das  Brechmittel  hebt,  nach  R.,  den  BiUmig*" 

de  Stelle  wurde  mit  Aq.  phagedaenica  befeuchtet  trieb  auf,  hindert  die  Ausbildung  der  Afiennett* 

u.  heilte  bald«  T.  ^t  der  Meinung,  dass  dieses  Sar*  morphose,  wirkt  aber  noch,  abgesehen  Ton  dtfitf 

kom  ein  angebomes  Uebel  gewesen  [womit  Ref.,  antiplastischen  Kraft ,  antagonist.,  ableitend  u.  iDt" 

welcher  dergleichen  Excresoenzeu  am  Nabel  kleiner  tisch  auf  das  Hautorgan.    Nur  in  den  FälleQ,  ^ 

Kinder  öfters  beobachtet  hat,  nicht  übereinstimmen  die  Entzündungssjmptome  deutlich  und  das  Bim 

kann:  sondern  das  Uebel  bfldet  sich  immer  nur  stürmisch  bew^  erscheinen,  müssen  demBncb- 

dann  aus,  weim  der  Nabelstrangrest  zu  frühzeitig  u.  mittel   Blutegel   vorangesohickt   werden.   DiePi>B 

namentlich  gewaltsam  von  den  Bauchbedeckungen  Aufsatze  angehängt  ist  noch  ein  Fall  von 
getrennt  worden  war  u.  längere  Zeit  Entzündung         Heilung  ei  nesCroupsdarchkalteBe- 

VL  Eiterung  am  Nabel  zurückbleibt].  [Ebenda s.]  giessungen.   Ein  starker,  wohlgenährter  tatbt 

{Meissner.)  von  5^  J.  litt  bereits  4  Tage  an  den  bMff^^ 
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fäHeD  dc9  Croups,  war  im  liöcbsten  Grade  lielscr,  ftLSSK«ft7rf5f^£?^^                                 ^J^? 

»        ,        ,*',          «•«^•*       ..            •  ülamiofe  fenr  leicfct  lÄ,  beweint  Gaerient*!  eirenea  Bel- 
fast Stumnlos,  liatte  eine  pfeifende  Respiration  U.  lag  spiel,  der  b«ide  Forme«  froher  mr  identtoch  hielt,  bis  ihn  el« 

.    i>    . ..1         1       17    ««1.          -L       LJ           Ol  fthnlicher  Fall,  wie  der  obige  erste,  den  wesentlichen  Unter- 

m  fortwährenden  Ersückungsheschwerden«     Sechs  tehied  beider  kehrte.    Da  «fieser  FsJl  nns  sehr  lelTrreiek^r- 

Bktegd,  Brechmittel,  Bhisenpflaater  Calom.  brach-  •^ä"iii'|fÄä':  XScll?  dSi  U^eS^Sn*  'hÄ^ie^S^eti 

ten  nicht  die  mindeste  Bessemns  herror.    R.  liess  Bejisern  su  belehren,  wlU  leh  nur  einen  anf (ihren,   der  hin- 

j  L      j      ir     L  ^        aI.1  -Ja       ?  II-  a   j^      «4.  j  reichen  wird,  um  &hnliche  Irrthümer  aufzuklären.    Bin  Kind 

daher  den  Knaben   entkleidet  n.  halb  todt  mit  dem  ^on  3  Jahren,    welches  sieh  der  blühendsten  Gesn^dheit  er- 

B«.che  auf  den  Boden  einer  leeren  Wanne  legen,  'ifJ^VÄÄfe^o^l^lTJcV.^'Äk*^^^ 

n.  Über^OSS  Hinterkopf,  Nacken  U«  den  obem  Theil  luf&Ucn  befallen,    nie  Mutter  schickte   voU  Schrecken  nach 

j     n-L             'M.  i^  rw^>-  r            11              1    t^      mmr  emander  SU  mehrern  Aenteu.   Zwei  Ton  meinen  Oolleren,  die 

des  Kückens  mit  5  Topfen  TOII  ganz  kalten  Was-  vor  mir  gekommen  waren,  hatten  bereiu  Bltttejral  aneeteen 

im,  Ton  einer  Höhe  von  IJ  EUe  herab.    Bei  den  ir/rV-n"'^'^^^^^^^  ^'S^a&^^'Sü  ^l»L"h 

letzten  beiden  Gänsen  schrie  der  Koabe  nach  dem  ?"  Schreien  beim  Anietsen  derfflutegel  vermehrt  woriftn  wnr. 

B^             ,          .^11            m..  1     '        t^      ^       1       .  !«•*  glaubte,  wie  meine  CoUecen,  dass  Croup  vorhanden  sei. 

nette,  wurde   mit  wollenen  Tucnem   abgetrocknet  Nach  der  Blntentxiehonff  wurde  ein  Brechmittel  verordnet,  u. 

n  In «Ain T  ftn>Ai> <»Aki.*^k«    n:« l7..*:^lr»m4*.kA>Ml.«rA.^  CS  traten  auf  die,  durch  unsre  Heilmethode  bewirkte,  Unruhe 

0.  ID  sein  Lager  gebracht.  lJieli;rstlCkung8i>escUwer-  n.  Auftefuof  einige  stunden  Ruhe  ein;    allein  die  nlmlichen 

den,  Angst,  das  Jagen,  Pfeifen  u.  Rasseln  bei  der  Z«ft"e  Tf^'J'ff**  ■***  ^*!}""Ä  1®''  ?**^»  "•  i^  ^^^ 

^     ,     r    *               ^.                         •                    1«^  husten,  die  Beklemmung  u.  das  Fieber  dauerten  mehrere  Tage 

Respiration  waren  wie  weggezaubert;    nach  ±  SU  hindurch;  die  Slnapismen,   die  Vesicatore  u.  die  «briren  in 

bTKh  ein  reioWicher  allgem.  Schwel«  aus,   der  g:Sr1^««SÄ3S.^r^'j?^S|■i?,'..T.lf  .^iTJ-ISS 

Atbem  wnrde  mUger,  mit  dem  Ha.ten  wde  ^1  Sfe'??uSr'«w^".  ^LtlMtSSTÄf'dt'nS.äälffvÄi 

Schleim  ausgeworfen ,  VU  nach  einigen  Tagen  war  mitten  in  der  Naeht  erfrlffen.    Die  Mutter,  welche  auf  den 

j^.  v;wj                ^Tk*           -KT  M.          3      t.   tä.       n  Lande  war,  liess  den  Wundarzt  des  Dorfes  rufen,  der,  klüger 

das  Kmd  genesen.  Dieser  Nutzen  der  kalten  Be-  »is  wir,  diese  Aifection  fiir  keinen  Croup  hielt.  Die  Mutter, 

gie^uDgen  lässt  sich  Ton  der  einen  Seite  vieUeicht  £Sf  t/J^ÄbT-hSS^^^^^^^^                            dlÜ^ 

M  deuten ,  dass  der  Croup  ein  krankhafter  Veseta-  »«'  die  n&mlicho  Weise  behandelt  werde.    Es  wurden  also  die 

-. j.     «r-ix      v         II      %7       M.  Ai       w  •    j  Blutegel,    die  Brechmittel ,    die  Vesicatore  angewendet;    die 

tioosprocess ,  die  Kalte  Aber  aller  Vegetation  Feind  Krankheit  dauerte  7  bis  0  Tage,  u.  endigte  siä  auf  dieoelhe 

istn  ihrpin  Rinfliiitjuk  mIIm  nflfln7lirh»Tjp)>An  nntPl^.  Weise,  wie  im  vorigen  Falle.    Zwei  Jahre  später  wnrde  das 

W  XU  lorem  J!.innusse  aues  pnanzucneneoen  unter-  j^^^  iJahrend  des  winters  in  Pnris  sum  dritten  Male  mitten  in 

liegt:  anderer  SeitS  ist  die  erschütternde  U*  reizen-  der  Nacht  von  den  oben  beschriebenen  Zufällen  befallen.    Ale 

j    1X7'^            IL«                           -««r            .  ich  es  um  8  Uhr  des  Morgens  sah,  hatte  es  Crouphosten,  eine 

de  Wirkung  des   berabgegOSSenen    Wasserstromes  heisere  stimme  u.  ein   ziemlich   deutliches  Larvngotmchenl- 

anf  1I1A  1Xni4\«1«änlo  in  Ane/>l^ls(r  911  KMnirAn    in«)»»!  stscheu;  dss  GcsIcht  war  bleich  u.  mit  Schweiss  bedeckt;  der 

am  die  WuDelsaule  m  Anscniag  zu  bnngen,  indem  p^,  ^  ^1^  ^j^  Respiration  häufig:  es  war  weder  R«the  noch 

atdnrch  die  expectorirenden  Kräfte,   die    ans    der  Anschwellunr  Im  Phanrm  au  bemerken,  loh  beruhigte  die Mut- 

«,  ,  n      « t          Y     .                          n     i-               1         1  ter  durch  die  Versicherung,    dass  diese  Krankheit,    die  ich 

Medalla  oblonge ta  stammen,  zur  Entfernung  krank^  selbst  mit  dem  Croup  verwechselt  hatte,  nur  ein  Pseudocroup 

Judler  Erzengnisse  am  deuRespiratioiuorganeo  au-  ^^  lfÄt;SSit:''lil:l~8.tiI"i:Ser;?fiU*ÄSriS 

^werden ;  «dlich  Tirird  dadurch  in  der  Haut-  Ä^SrTll^rr.^rÄÄ'lJrWi'^^^     vS 

Obeiflache  eme  knt*  Thätlgkeit  geweckt.    IndlCirt  ciulgen  Ersiickungsanflllen  begleitet:  allein  vom  andern  Tag« 

tiuA  Al^  V«1»^M  1t^«*:A.>M»<*In  A^^     .»A  Aä^m  •Uw>^^\*  an  wurde  der  Husten  fenehter,  u.  das  Kind  haUe  nur  noch 

«Ud  die  kalten  Hegiessnngen  dort,  wo  das  Brecü-  einen  leichten  Katarrh,  der  nach  4  Tagen  vällli  beseitigt  war. 

«ted  aar  Beschritokung  u.  Hemmung  des  kran-  %t'ii^t^t&h^Ji'Uicit'LV^»r^Ji:i 

gen  Budungsprocesses,  selbst  bei  seinen  Wiederho-  sein  würden,  wenn  sie  auf  die  nämliche  Weise  behandelt  und 

1^^ •  %_Z             •  i.^i\     rni.         1 1     /  v>r  •            \  nicht  durch  die  angewendeten  Mittel  in  die  Länge  gesogen 

ini^en  mcht  ausreicht  ^).  [Eben  d.]     (Meumer.)  worden  wären.   Wie  viele  ähnliche  Fälle  sind  nir  Croup  ge&l- 

. ten  worden ,  n.  wie  viele  von  vielen  Aeriten  in  Ansprncn  ge- 
nommene u.  mit  vieler  Mühe  durch  eine  grosse  Menge  Heil- 

1)  Tielleieht  dflrflen  heide  Fälle  dem  Psendoeronp  an*  mittel  erlangte  Genesungen  würde  man    selir  schnell  durch 

tthlrsn.  eine  Form,  die  Gnersent  (Bneydop.d. med. Wiss.  blosse  schleimige  Aufgüsse  erhalten  haben!     ich  bin  Jedoch 

Tss  Meissner  tt.  Schmidt,  B. S.S. 371.),  wie  es  uns  scheint,  nicht  der  Meinung,  dass  man  sieh  Immer  an  eine  so  einfache 

MV  gnt  geschildert  und  vom  ächten  Croup  unterschieden  hat.  Heilmethode  halten  müsse.    Wenn  der  Crouphusten  fortdanert 

Kl  «Btencheidet  sich  dieser  Pseudocroup  von  dem  ächten  hanpt-  u.  von  Fieber,  von  Athmungsbcschwerde  begleitet  wird,   so 

vAchUdi  dadurch «  dass  der  ganxe  Sturm  der  Cronpsymptnme  muss  man  mnachmal  Blutcntsiehnngen  oder  auch  Brechmittel 

{vakrscheinliek  durch  Krumpf  im  Kehlkopfe  bedingt)  in  seiner  in  Anwendung  brifagen.    Es  ist  immer  wesentlich,   dass  man 

hMMea  Intensität  gleich  vom  An&nge  an  auftritt,  u.  wenn  man  diiese  Katarrhe  mit  CronpsUmme  so  bald  als  möglich  beseitigt, 

ips  sieht  durck  starkes  Eingreifen  stSrt,  in  den  nächstfolgea-  weil  sie  sich  manchmal  in  wahren  Croup  umwandeln.    So  klug 

«1  Anfällen  immer  milder  wird.  Ms  er  von  selbst  aufhört;  es  aber  ist,  kräftig  einsugreifen .  wenn  die  Krankheit  sich  in 

wrend  der  ächte  einen  umgekehrten  Verlauf  macht,  im  Be-  die  Länge  sieht,  eben  so  gefährlich  ist  es  oft  auch,  die  kräf- 

fni  leise  auftritt,  u.  allmälig  erst  die  grftsste  HAhe  seiner  tigen iletimitiel  su  vervielfältigen,  wenn  dIeKraukh.  leicht  ist. 

wcaiität  erreicht.    Der  entere  Ist  sehr  selten  tSdtlich ,  der  Ich  habe  ein  kleines  Kind  mit  brandigen  Vesicatoren,  die  wegen 

Mbtere  sehr  häufig.    Hierdurch  mächten  wohl  auch  die  ab-  eines  einfachen  Psendocroups  gesetst  worden  waren ,  bedeckt 

vtiehciden  Angaben  der  Schriftsteller  Aber  die  Tödüichkelt  sterben  sehen.**                                                        (Red.) 

VL   Chirurgie  und  Ophthalmoiogie. 

191.  Fangöse  Geschwulst  der  harten  ^m  Hdpital  St,  Antoine.    Sie  war  seit  mdireren  Mo- 

Hirnhftn*      Anni;«««:»»  »/>»  AR  Ti.A*^an  ■**««  cntstandeii,  nahm  immer  an  Volum  zn  u.  ▼cnii^ 

airnliaut,  Application  ron  16  Trepan-  ^^^  ^^^  2eit  zn  Zeit  «emlich  lebliäfte  Schmerzen; 

Kronen;     völlige   Abtragung    der   Ge-  gie  war  rund ,  roii  dem  Volum  einer  kleinen  welschen 

schwnlst;    Tod«     Mitgeth.  von  Berard  jun.,  N^ss,  beim  Drucke  unemofindlidi ,  nicht  polsirend,  u. 

Chimrgien  des  hopitaux.     Ref.  theilt  diesen  Fall  »ahm  d^e  obere  linke  Parue  des  Schädels  ein ;  die  sie 

insfdhrlichinit,  weil  er  eines  Theües  gewissennas-  hedeckende  E^ut  war  gesnnd.     Da  die  Natur  dieser 

.^j.                 Vit.«i..in              1       r.  Geschwulst  schwer  zu  bestunmen  war,  so  wurden  ei- 

^die  g^ize  Geschichte  des  Fungus  der  harten  ^^  Fricäonen  mit  einer  Jodsalbe  in  die  Geschwulst 

nmliaut  kurz  zusanunengedrängt  giebt,    andern  Terordnet  u.  der  Kranke  wieder  zur  Consoltation  be^ 

Tbeiles  wohl  zum  ersten  Male  die  vöUige  Hinweg-  stellt    Da  aber  Gu^rin  sah ,  dass  die  Frictionen  nichts 

nähme  der  Geschwulst  m  solchem  Umfanee  unter-  halfen ,  so  zog  er  einen  Arzt  ans  der  Stadt  zu  RaOie, 

nAmn%^>»  .1«.^:^^  der  die  Geschwulst  für  emen  Abscess  nahm  u.  ein  Bi- 

iMmunen  «larbietct.  ^^^  ^  ^tM^\^  einstiess,  worauf  sUtt  Riter  eine  be- 

^     N.  Gu^rin,  59  J.  alt,  Tagelöhner,  kam  wegen  trachtliche  Meng^  Blut  ausfloss.    Die  Blutung  wurde 

ttter  Geschwulst  auf  den  Scheitel  siir  Consnltatioa  in  mit  M&he  gestiUt,  n.  der  Kranke  kam  in  das  Spital 
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8t  LodSy  wo  er  Ton  Jobbkt  behandelt  wiir4^.    Die  den  TonBersB  iaüineiii  Trali^  de Cklnir(\« p- 
Gefdiwulst  hatte  damals  dai  Volrnn  «nea  kleinen  ffiei,  gebenen  Rath  m  befolgen,  nach  welchen  omd  nittdi 
bot  flbrigena  die  oben  angegebenen  Kennzeichen  dar,  Trepankronen  die  ganze  Partie  det  Schadeb,  ^rd 
nur  waren  die  Schmelzen  häufiger  n.  heftiger.    Da  kein  welche  die  Greschwnlst  hervortritt,  cerniren  aoll,  m 
Symptom  von  Gehimdmck  vorhanden    war ,    so  hielt  nut  dieeer  letztem  eine  gerande  Partie  der  Ckouafacii 
JoBBRT  aie  Inr  eine  nnter  der  behaarten  Kopfhaat  eat-  der  aie  tragenden  Hirnhaut  hinwegznnchami.   Du  V«- 
wickelte  krebaige  GeachwaUt  «.  beschloia  sie  zn  ezstir^  him  der  krankhaften  Maaae  war  kein  Hindtniif ,  k 
piren.    A>ie  Operation  wurde  am  1.  Juni  1833  verrich-  man  t&giich  krebiige  n.  andere  Maaaen  von  yni  be- 
tet.   Ali  Job.  aber  nach  der  Bloalegnng  der  GeechwaUt  träcfatlichem  Dimensionen  hinwegnimmt.     Andrer  8dU 
bemerkte,  dass  sie  sich   dnrch  ziemlich  weite  in  den  fehlt  ea  bei  den  Schriftstellern  nidit  anF&Usn  vwai- 
Seitenwandbeinen   befindliche  Oeffnvngen    bis    in   den  serordentlich  grosaen  Continnititsldaungen  d«r  Waiidn* 
Schädel  erstreckte,  so  begnügte  ersichblos,  die  ganze,  gen  des  Schädels  mit  Bntblossong  n.  manchmal  njpr 
ausserhalb  gelegene  Partie  der  Geschwulst  hinwegzn-  Verletzung  der  Gehimsobstanz,  die  geheilt  worden  Md. 
nehmen  u.  die  Seitenwandbeine  abzuschaben.  Man  konnte  Uebrigens  war  der  Kranke  vollkommen  gesond,  i.er 
nun  deutlich  die  Oeffiiungen  in  den  knöchernen  Wan-  hatte ,  was  in  der  Geschichte  der  fungosen  Crescbwölili 
düngen  sehen ,  durch  welche  hindurch  man  den  Ueber-  der  harten  Uirahant.  äusserst  selten  vorkamnt,  mIm 
rest  der  Geschwulst  unterschied ,  die  abwechselnd  dnrch  t  Operationen  ikberstanden ,  bei  weichen  die  knskfcs.^ 
die  Pulsationen  des  Gehirns  emporgdioben  wurde  v.  sich  Masse  getrennt  worden  war.    Dabei  war  der  Pst  fdl 
wieder  niedersenkte«    Diese  Pulaationen  waren  vor  der  Muth ,  u.  wünschte  sehr ,  von  seiner  GeschwuLft  befrdt 
Operation  nicht  zum  Vorschein  gekommen ,   was  vor-  zu  werden.  —  Die  Operation  geschah  folgendemasfctt 
züglich  znm  Irrthnme  in  der  Diagnose  beigetragen  hatte.  Der  Kranke  nahm  eine  Lage  wie  bei  der  Trepaflifin 
£s  trat  nach  dieser  unvollkommenen  Operation  bei  dem  an.    Bs  wurde  ein  mit  dem  rechten  Rande  der  oloerir* 
Pai  kein  übler  Zofall  ein;    selbst  die  Kopfschmerzen  ten  Fläche  parallel  laufender  Schnitt  in  der  gesiata 
waren  gänzlich  verschwunden ;  die  Vl^nnde  eiterte  sehr  Haut ,  3  bis  4  Linien  vom  Geschwür  entfernt ,  geatckj 
reichlich.    Durch  die  Oeffnungen  des  Schädels  trat  die  dieser  Schnitt  cing  hinten  u.  vom  fast  um  eioeo  Zdl 
im  Innern  befindliche  Geschwulst  rasch   hervor ,   die  über  die  Basis  der  Geschwulst  lunana.    Bin  zmter,  ii 
Pulaationen  waren  immer  sehr  deutlich ;  dnrch  die  Ran-  einer  gidchen  Bntfernnng  von  der  Basis  der  Geackvaiit 
der  der  Geschwulst  drang  Luft  hervor.  Da  derSchwanun  recbta  verlaufender  Schnitt  fiel  perpendicalär  aof  da 
immer  stärker  wuchs,  &o  konnte  man.  die  Pulsationen  Mitte  des  ersten.    Diese  Schoitte  nmfassten  ^i*  P*** 
nur  sdiwer  untersdieiden,  doch  war  weder  Schmerz  Dicke  der  Haut,  die  unter  der  Haut  befindliche  Fellr 
noch  irgend  ein  Zeichen   von  Gehirndmck   vorhanden,  läge  u.  die  Aponenrosis  ocdpito- frontalis.    Ba  n«f^ 
In  diesem  Zustande  verliess  der  Pat.  am  19.  JoU  daa  hierauf  die  ganze  rechte  Partie  der  Gesohwalst  bii  m 
SpitaL  —  Als  er  hierauf  znm  zweiten  Male  in  das  Spi-  ihrer  Basis  biosgelegt.    Die  Hautlappen  wardea  un^; 
tal  St.  Antoine  kam,  so  hatte  die  Geschwnlst  den  Um-  schlagen,  der  Schädel  abgeschabt  u.  successive  6  Tra> 
fang  einer  Paust,  war  in  einem  Theile  ihrer  Ausdeh-  pankronen  applicirt,  so  dass  ein  Raum  von  1  biiSU*; 
nung  ulcerirt,  erstreckte  sich  vom  bis  zum  Stirohügel,  nien  zwischen  ihnen  übrig  blieb,   n.  dass  die  der  ^ 
stäeg  in  die  Imke  Schläfengrube  hinab  u.  überachritt  schwulst  am  nächsten  gelegene  Partie  ihrer  CSrcaafeRil, 
rechts  um  IC  die  Mittellinie  des  Körpers;  war  in  ihrer  von  der  Perforation  des  Schädels  wenw  entferat  am 
Mitte  2"  hodi,  an  ihrer  breiten  u.  abgeplatteten  Basis  Die  knöchernen  Stellen,  welche  die  Kronen  treoife^i 
von  vom  nach  hinten  4"  u.  in  die  Quere  3^''  l^ng*  ^'^rden  mit  Schneidezangen  binweggenommeo.  I^hfe 
Durch   ein  tiefes  Geschwür ,   welches  reichlich  mterte,  ertrng  ohne  Klage  diesen  ersten  Theil  der  Operativ 
u.  dessen   Ränder   nach  aussen  umgeschlagen    waren,  weloher  fast  {  Stunde  dauerte.   Bin  Drittel  der  Ckem^ 
wurde  diese  Geschwulst  in  zwei  seitliche  Theile  geschie-  ferenz  der  GeschwnUt  wurde  durch  diese  6  OSbm^I 
den.    An  ihrer  Oberflache  befanden  sich  mehrere  fistn-  ceroirt.    Da  sich  voraussehen  Hess,  dass  dieOpentaai 
löse  OefihUDgen.    Eine  Sonde  drang  dnrch  ihre  Oeff-  noch  lange  dauern  würde,  u.  B.  durch  Vollendoag  ö«^ 
jiungen  tief  ins  Itmere  des  Schädels  ein,  u.  man  fühlte  selben  in  einer  einzigen  Sitzung  die  Kräfte  deaKrufc^ 
an  einigen  Stellen  die  blosse  u.  ungleiche  Oberfläche  der  zu  erschöpfen  fürchtete,  so  machte  er  einen  ebMtlj 
knöchernen  Oelfnung ,    durch  welche    d;e  Geschwulst  Verband ,  u.  es  kehrte  der  Pat,  auf  den  Arm  dcaWi»^ 
hervortrat    Der  übnge  Theil  der   Geschwnlst  wurde  ters  gestützt,    ans  dem  Operationssaale  in  aeia  M 
von  unversehrter  Haut  bedeckt    Die  ganze  Masse  wurde  zurück.     Der  Tag  n.  die  Nacht  gingen  ohne  irgc"^^ 
durch  Pulsationen  emporgehoben ,  die  mit  denen  des  Pul-  nen  Zufall  vorüber,  ]a  es  wurde  daa  Leiden,  waaij^ 
ses  isochrontsch  waren.    Die  gleichzeitige  Compression  seine  Geschwulst  verursachte,  wie  nach  deruavelltog 
der  oberflächlichen  Schläfe- u.Hiuterhauptsarterien  hatte  menen  Hinwegnahme  von  Jobbet,   viel  geringer.  W 
auf  diese  Pulaationen  keinen  Einflnss;   dieser  letzter«  Tag  darauf  cernirte  B.  vollends  die  Basis  der  GeadiinH| 
Umstand  that  deutlich  die  freie  Ckimmunication  der  Ge«  indem  er  alle  gesunden  Theile  der   Haut  erhielk  M 
schwulst  mit  dem  Innern  des  Schädels  dar.    Bs  Hess  roussten    10  neue  Trepankronen  applicirt  werdeo;  flij 
aich  eine  fbngöse  Geschwulst  der  harten  Hirnhaut  un-  davon  durchbohrten  Schädelknochen   waren  daa  Sw 
möglich  verkennen.    Bin  Umstand  jedoch,  der  beach-  bein,  die  beiden  Seitenwandbeine,  das  linke  Sckmi^ 
tenswerth  ist ,  verhinderte  den  Vf.  noch ,  seine  Diagnose  bein ,  der  grosse  Flügel  des  linken  Keilbeins ;  a.  «•  >^ 
festzustellen  ^).    Der  Kranke  hatte  nämlich  niemals  Ge-  men  auf  das  Stirnbein  5 ,  aufs  rechte  Seitenwaadbdaj^ 
hirazufalle,  wie  z,  B.  Hemiplegie,  Convulsionen ,  Ver-  auf  das  linke  Seitenwandbein  5,  auf  die  obere  MV 
lust  dea  Gedächtnisaes ,  eines  oder  mehrerer  Sinne  u.  s.  w.  des  Schuppentheüs  des  Schläfebeinea  1 ,  u.  auf  djeSfWi 
eriitten,  n.  selbst  die  zn  wiederholten  Malen  verrichtete  des  grossen  KeUbemflügels  1  Trepankroae.    BiaffMt 
ziemlich  starke  Compression  der  Geachwulst  störte  auf  Oeffiiong  hatte  eine  eirunde  Form ,  deren  groaaefPafy 
keine  Weise  die  Gehiraverrichtnngen.     Bs  kann  also  meaaer  von  vom  nach  hinten  ging  n.  5 ''  Im  DarckM 
eine  fungöse  Geschwnlst  der  harten  Hirnhaut  ihren  ans-  aer  hatte,   wahrend  der  quere  4 ''  6  "*  betrat.  1** 
sersten  Bntwicklungagrad  erlangen,  ohne  von  Sympto«  kreisförmig  blosgelegte  harteHimhant war gesoad)*^ 
men  begleitet   zn  werden,  die  nach  der  Angabe  der  genommen  in  der  ooneentrisdisteB   Partie  einif»  dtf 
Schriftsteller  unvermeidlich  an  ihr  Vorhandensein  ge-  hintero  Oeffnungen ,  wo  sie  tuberkulöse  Graualiiitj* 
banden  sind.    Die  Unwirksamkeit  aller  bis  jetzt  befolg-  von  krebsiger  Natur  darbot ,  die  schon  die  iwMi*^ 
ten  Behandlungen  erwägend,  entschloss  sich  B.  sclmeU,  fei  des  Schädels  an  dem  ihnen  entsprechenden  Fy*j 

abgenutzt  hatten.  Der  Kranke  ertrug  diesen  b««*^* 

1)  Der  Vf.  war  erat  naeh  dem  Tode  dea  Kranken  vom  dee  der  Operation  mit  der  nämlichen  Ruhe,  wie  dea  faf%* 

ITmst&nddn  unterrichtet  worden,  die  «Ich  Jobert  während  der  M.^k<L«i  «lU  m i-.-i.—  j„-^  fi^Xn^üLmMM  vcr* 

Ovemtion  dari^eboten  hatten,  n.  die  aber  die  Nater  der  Ge-  PJachdem  alle  Trepanlo^er  dnrch  SchneHleiaMm^ 

•ehwaht  keinen  Zweifel  laaaea  koaatok  einigt  worden  waren,  blieb  a«r  Beendifu^  der  v^ 
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TBÜoB  nicht«  weiter  (ibrig,  als  die  harte  RinihftatVreiB*  Bin  kiflioer  Aderiais  a.  die  Application  töd  eiskaltem 

(Mg  asssosdiBeidea.    Zu  diesem  Zwecke  fassle  B«  Wasser  «af  den  Kopf  TenDOcIiten  den  Verlauf  der  Zn- 

ditfelbe  aut  einer  Piocetle  n.  schnitt  die  Falte  mit  dem  falle  nicht  su  hemmen.    Der  Puls  wurde  immer  schwa- 

Butori  eio  $  die  erste  Oeffnung  wurde  mit  einer  ge-  eher ,  u.  nachdem  abwechselnd  völlige  Abgeschla|renheit 

krüaiiten  a.  stompfepitaigen  Scheere  erweitert ,  worauf  u.  Aufregung  statt  gefunden  hatte,   starb  der  Kranke 

B.  dea  iiokoB  Zeigdinger  zwischen  das  Crdiirn  n.  die  nm  7  Uhr  Abends ,  34  Stonden  nach  der  Abtragung 

krt« HMaat  eunbrachte  Q.  aaf  diesem  mit  dem  Bitturi  der  Geschwulst^  —    Sectionsbefund.  Unmittelbar 

£e  Bälde  der  Circumferenz  der  harten  Hirahant  weg-  nach  der  Operation  untersuchte  B.  die  hinweggenom- 

Kbflitt,  indem  er  Torn  u.  hinten  bis  aur  Falx  cerebri  mene  krankhafte  Masse  in  Gegenwart  von  Kapblbr, 

mg.   Aaf  dieselbe  Weise  nahm  er  £e  Unke  Partie  der  BfiaAXD  sen.  u.  mehrerer  anderer  Aerzte.    Ss  ergab  sich 

uranfereaz  der  harten  Hkuhaat  weg;  die  beim  IHirohr  hieraus ,  dass  die  Geschwulst  von  der  Äussern  Ober- 

fcMden  der  Membran  im  Niveau  eines  der  Haupt-  fläche  der  harten  Himlunit  ansgiag;  dsss  sie  aus  dem 

iite der  Arteria  meningea  media  erfolgte  Blutung  wurde  Schädel  durch  eine  weite,  unregelmässige,  auf  Kosten 

oft  dflesi  mit  der  ringerq)itze  festgehaltenen  Stück  der  Innern  Tafel  dts  Schädels  schräg  zogeschärfte,  ein- 

Sditramme  gestillt    Die  ganze  Circumferenz  der  Ge-  zige  Oeffnung  hervortrat ;    dass  ihre  Basis  mch  unter 

Kbwalst  war  nun  zwar  darchschnitten ,  allein  me  hing  dem  Schädel  hinzog ,  indem  sie  kleine  Verlängerungen 

mtk  in  ihrer  Mitte  Ton  ▼om  nach  Unten  mH  der  Falx  auf  der  äussern  Fläche  der  harten  Hirnhaut  bis  in  die 

tei^risasammeB»  u.  man  mnsste  diese  im  Niveau  ihres  Nähe  der  Thmle,  welche  die  Trepankronen  Uosgelegt 

•ben  Randes  durchschneiden  u.  folglich  den  Sinus  Ion-  hatten^  aussendete.  Ihr  Gewebe  glich  der  Himsnbstanz. 

gltadiQalis  soperior  trennen.    B.  war  der  Meinung  fie-  Die  ganze  Masse  war  offenbar  ein  himartiger  Krebs 

weim,  dass  die  Geschwulst  h&  ihrer  Bntwicklung  die  [was  wir  Schwamm  der  harten  Hirnhaut,  Fangus  durae 

BShle  des  Sinns  znm  Theii  aufgehoben  haben  musste^  nuAris,  nennen.  Ref.].    Die  innere  Fläche   der  harten 

i.  dma  die  Venae  dorsales  cerebri  fast  alle  obliterirt  Himhant  war  in  ihrer  guizen  Ausdehnung  gesund.  Der 

na  mfiisten,  die  mch  auch  vollkommen  bestätigte.    £s  Sinus  longitudinalis  superior  war  mit  dem  obem  Rande 

ktte  daher  auch  die  Trennung  der  Sichel,  so  wie  die  der  JSchel  hinweggenommen  worden.    Seine  Höhle  war 

der  zuai  Sinus  gehenden  Venen ,  die  B.  von  vom  nadi  fast  gänzlich  obliterirt.     Die  Circumferenz  der  ausge- 

Mflteo  mit  dem  Bisiuvi  machte,  indem  er  mit  der  lin-  sehnittenen  harten  Hirnhaut  war  vfiHig  gesund,  so  dass 

ha  Haad  die  beiden  seitlichen  Hälften  der  Geschwulst  die  krebeige  Geschwulst  gänzlich  hmweggenommen  wor- 

«apnhob,  nur  dne  geringe  Blutung  zur  Folge.    Nach  den   war.    Bei  der  Untersuchung  des  Üchnams  fand 

Befiodigong  der  Operation  sah  man  die  Oberfläche  der  sich  eine  Bntzündung  der  Oberfläche  der  Gehimwyi- 

voD  der  weichen  Hirnhaut  bedeckten  Hirnwindungen  u.  düngen,  deren  Substanz  roth  u.  erweicht  war,  u.  an 

fe  G^mtpinnwebenhaut  isochronisch  mit  den  i^am-  der  weichen  Hirnhaut  adhärirte.    Eine  pseudomembra- 

aflaoffhnagen  des  Herzens  sich  emperheben  u.  wieder  »äse  Ausschwitsung  hatte  sich  in  diese  letztere  Mem- 

Makta.    Bs  waren  kaum  einige  Secunden  verflossen,  braa  n«  an  der  Oberfläche  der  Spinnwebenhaut  an  allen 

df  der  Kranke  das  Bewusstsein  verlor,  u.  convulsivische  Punkten  des  Schädelgewölbes   infiltrirt ,   u.  erstreckte 

Bewe^aaeen  des  Stammes  n.  der  GUedmassen  eintraten,  sich  nach  hinten  bis  auf  das  kleine  Gehirn.    Die  Lungen 

k  B.  staubte,    dass  die  plötdtcbe  JSntfemung  eines  warenf  angeschaut  u.  mit  einer  beträchtlichen  Quanti- 

IMcs  der  festen  Hfille  des  Gehirns  diese  ZulaOe  ver«  tat  einea  schaumigen  Serums  infiltrirt.  Die  Ganglien  dea 

MiaehCtn,  so  apptictrto  er  se^oh  auf  die  ganz  ent*  Halses  waren  umfänglicher,  enthielten  aber  keine  Spur 

diHten  Partien  des  Organs  ein  Stück  Schwamm,   auf  von  hirnartiger  Sabstanz;    alle  andern  Organe  waren 

idches  er  massig  mit  der  flachen  Hand  drückte,  worauf  gesund.  [Gaz.  m^d.  de  Paris.  N.  70.  Octbr.  1833.] 

Ife  Coovnisionen  aufhörten  n.  das  Bewusstsein  wieder«  '  (SchmicUA 

»hrte.    Die  Sehndligkeit,  mit  welcher  asf  dieses  Ma*  ^  ^ 

iver  die  Zufalle  verschwanden,  lässt  keinen  Zweifel  192*    Heilung    eines  Krebses    an    der 

Wg,  dass  der  Kranke  durch  dasselbe  wieder  zu  sich  Nase,  mit  Tollständiger  Herstellung  der- 

«a.  Ei  dürft^  diesesFactum  bew«sen,  dass  die  SW-  Gestalt  u.  Farbe;   von  Dr.  Hxidcvui^h  zu 

>Bg,  welche  in  den  Vemchtungen  des  Gehirns  eintritt,     -uu      wjtlt-  t  j^  ^\.    .    ,^^7..,^ 

»wa  ein  grosser  Thefl  seiner  Oberfläche  blosgelegt  wird  Ansbach,     finde  März  ▼•  J.  wendete  sioh  em  27jiihr. 

ibe  Brac£einnng ,  die  msn  schon  bei  den  Versnchmi  kleines ,  aber  Töllig  proportionirtes  Mädchen ,  das 

•  Tbieren  beobachtet  hat)  nicht  von  dem  atmosphäri-  ausser  einem  Uebid  an  der  Nase  ganz  geannd  war, 
*•  Onieke  herrthrt ,  wjU  Mer_«e«er  Drude  in  Be-  „,  den  Vfc  |  <)e«  NaMorückem  von  der  Spitze  u. 
KUidiUffunk-  der  weiten  in  den  ^andangen  des  Scha-     i     nr        i..  i        l.  j*   «mt        i  '^i.    « 

*  mhSidtnen  Oeffnung  mit  eben  so  %iel  Energie  den  Nasenlöchern  bis  gegen  die  Wurzel  waren  krebs- 
•r  als  nach  der  Operation  statt  fand,  sondern  yon  der  naft^  roth  und  mit  hödkerigen  Wärzchen  besetzt 
bwepmbme  einea  Thmles  der  festen  Hülle  des  Ge-  Diess  Uebel  hatte  schon  gegen  2  Jahre  gedauefti 
m,  welche  das  R^ultot  der  Section  der  harten  Hirn-  g^k  emem  Grinde  an  der  innem  S^e  des  rechten 
nt  war .  deren  tiefe  Flache ,  wie  sich  weiter  unten  nj^  i  i  ^  u  ^  ^  ^  •  i_  •..  j.  . 
^  wi'rd .  überaU  ihre  Inte(^tät  behalten  hatte.  Es  Nwnloches  begonnen  u.  stets  sich  weiter  TeH>rei- 
»den  Cbarpiekuehen  auf  den  Schwamm ,  sodann  Gern-  ^t,  Eine  Ursache  Hess  sich  nicht  auffinden.  Bb 
nvea  u.  oae  das  Ganze  zusammenhaltende  Binde  an-  auf  ausgeschlagenen  Kopf  u.  später  häufig  übentan- 
**,  welche  die  vorher  durch  die  Hand  ausgeübte  Jene  Gesichtsrose  war  nie  eine  Krankheit  zngeeen 

inSSS  Sr^'S'« -"^'tiÄtre'J^^ä;  ^^    y«mFrilbj,bn.l882--1888h.£g 

rtsetzte.     1>er  Kranke  wurde  in  sehi  Bett  zurück*  Wundarzt  die  Kranke  nut  UebencUägen,  acharfm 

hRMht.     Ka  hatte  dieser  zweite  Opemtionsaet  tet  Waschwassem ,  häufigen  Betupfungen  mit  Höllen- 

Stmide  gedaoert  u.  ein  aemlich  heträchtücher  Btat-  rtem,  Bhisenpflastem  auf  die  Arme,  Holztränken 

rM:i;2:tifÄ.'^.Äa'5i"äÄ:::  -  J^d- gediehen  Mnel»  behandelt  ^  ^  d« 

ladiwnnden  wnr,  nach  u.  nach  wieder  icräftig,  «.  der  ^«l>«  «<»  anmer  weiter  ausbreitete«    Ais  H.  die 

t  u.  d&B  Nacht  gpagen^ehae  Qbele  ZnfaUe  u.  ohne  die  Kranke  znent  sah,  hatten  sich  die  carouMMnatfiMSi 

tiairte  BtAruB«  Ten  Selten  der  Gehimverrichtnngen  Exoresceazen  von  der  mnem  Fläche  der  NastiH 

lert,  wozu  eich  Zähndadr8ehen,euieT«ifigeAthei^  nach  rechti  u.  hnks  bis  gegen  die  NasenwurzeWer- 

~*  *    HcwBiangf«  dar  GfiedanMen  jgamlkm^  brauet  u.  täglich  mehr  an^edehnt»    €hr6sst,  Axt^ 
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Ort,  Dauer  lu  stete  Verschlimmening  des  Uebels,  ten«  IL  schnitt  daher  parallel  mit  der  Schadami 

so  wie  frühere  yergebliche  Kunrersuche  u«  Abwe-  gerade  gegen  oben  in  die  bereits  yereinigt«ii  6td- 

senheit  jeder  Djskrasie  bestimmten  den  Vf.,  sogleich  len,  um  eine  grössere  Wunde  za  erhaltea  o.  di« 

ein  kräftiges  Mittel  zur  Zerstörung  dieser  Afterge-  durch  dem  Lappen  mehr  Beweglichkoit  za  Tc^ 

bilde  anzuwenden.     Er  legte  daher  Anfangs  Aprils  schaffen«  Als  diess  geschehen  war,  drängte  er  dien 

das  cosmische  Pulver  auf,  das  bald  zu  wirken  be-  vereinigenden  Theile  an  einander,  stach  me  fane 

gann  u«  mehrere  Stunden  sehr  heftig  fortbrannte,  gekrümmte  Nadel  mit  doppeltem  Seidenfadea  enl 

Linerlich  wurde  nichts  gegeben«    Nach  ungefähr  durch  den  Lappen,  dann  aber  durch  die  Nasco- 

14  Tagen  hatte  sich  das  Aetzmittel  abgelöst,   es  Scheidewand,  so  dass  er  sie  aus  dem  linken Naio- 

drang  Eiter  unter  ihm  henror  u.  es  konnte  entfernt  loche  auszog  u«  schnürte,   nach  Besatigimg  da 

werden ,  worauf  es  sich  zeigte ,  dass  alles  Schad-  kleinen  Blutung ,  die  yerwundeten  Theiie  mittds 

hafte  zwar  entfernt,  aber  auch  ^  der  Nase  zerstört  des  Fadens  fest  an  einander.     Den  Verband  ToUoh 

war.     Das  Aetzmittel  hatte  nämlich  den   unteru  deten  Ideine  Heftpflasterstreifen«    Am3*Tageire- 

Theil  des  Nasenrückens  u.  die  Nasenspitze  sehr  an-  ren  die  Wundstellen  schon  vereinigt,  denn  derFar 

gegriifen,  besonders  aber  hatte  es  an  der  Ursprungs*  den  hatte  im  Lappen  etwas  eingetchnitten  n.  geo* 

stelle  der  krankhaften  Bildung  zwbchen  derSchei*  tert,  es  hätte  sich  abo  der  Lappen  zorückEiehei 

dewand  u.  dem  rechten  Lappen,  nahe  derersteren,  können;  die  vereinigten  Punkte  waren  aberaoTO^ 

bis  auf  den  Knorpel  durchgeft^ssen  u.  diesen  blos-  ändert  geblieben«     Den  5*  —  7«  Tag  eiterten  da 

gelegt,    so  dass  Scheidewand  u.  rechter  Lappen  Einschnittspunkte  stärker ;  da  aber  an  diesem  Oito 

getrennt  waren,  letzterer  zumTheil  frei  stand  u«  durch  unwillkührliche  Erschütterungen  Losreiaa 

zwischen  ihm  u«  der  Scheidewand  eine  klaffende  zu  besorgen  stand  u«  das  Heft  keine  Beschwerda 

Spalte  zu  sehen  war«     So  gut  diess  auch  für  Hei*-  machte,  so  blieb  es  noch  liegen«    Erst  g^n des | 

lung  des  Krebses  war,  so  übel  war  es  Tiir  Herstel-  14.  Tag,  als  die  Einstichspunkte  nodi  stärker  o* 

lung  der  Form  u.  Gestalt  der  Nase.  Doch  heilten  in  terten,  wurde  der  Faden  ausgezogen  u.  in  venipi 

6 — SViTochen,  nachdem  man  den  Verband  mit  Tagen  waren  die  Stichwunden  geheilt  u.  die  Focn 

Bals.  Arcaei  besorgt  u.  Vereinigung  durch  Heftpfia-  völüg  hergestellt.    Aus  Vorsicht  wurde  noch  eiojp 

ster  zu  erreichen  gesucht,  auch  Calom«,  Sulph.  an«  Tage  ein  Heftpfiasterverband  angewendet.  Noci, 

tim«  aur.  n.  Cicuta,  so  wie  Holztränke  verordnet  waren  aber  die  oben  erwähnten  Wärzchen  zogeg«^ 

hatte,  die  durch  das  Aetzmittel  hervorgebrachten  die  mit  Butyr.  antim«  betupft  wurden.  Ah  ierm 

Geschwüre  recht  gut«    Nur  2  Wärzchen  in  der  durch  entstandene  Schorf  nach  14  Tagen  aiM 

Mitte  der  Nase,  eins  rechts,  das  andere  links,  woll-  waren  statt  derselben  kaum  rothe  Fleckchen  M 

ten  wiederholter  Anwendung  des  Lap«  infem.  nicht  bemerken.  —  Die  ohnehin  sehr  imbedenteiideNani 

weichen«  Bis  Ende  Juni  war  die  HeUung  der  Ge-  der  Vereinigung  wird  jetzt  mit  jedem  Tage  onmea^ 

schwüre  recht  gut  erfolgt,  nur  die  Form  der  Nase  lieber,  nur  die  Haut  an  den  früher  zerstörten  an 

Hess  noch  viel  zu  wünschen.     Ein  Theil  der  er-  ersetzten  Stellen  ist  noch  nicht  so  glatt,  als  die  •■• 

wähnten  Spalte  zwischen  Scheidewand  u«  rechtem  dem  u«  das  rechte  Nasenloch  etwas  kleiner  alsdll 

Lappen  war  nämlich  zwar  verheilt  u.  dieEntstel-  linke,  was  man  jedoch  nur  bemerkt,  wemmMI 

lung  nicht  mehr  so ,  wie  bei  Ablösung  des  Aetz-  die  Nasenlöcher  von  unten  nach  oben  betrscbiffi/ 

Schorfes,  doch  war  der  untere  u.  vordere  Theil  des  Auch  weicht  die  Färbung  der  neuen  Stellen  so^ 

Lappens  immer  noch  nicht  mit  der  Scheidewand  nig  von  der  übrigen  Haut  u.  Nase  ab,  dass  sie üB 

vereinigt  u«  bot  euie  Missbildnng,  die  noch  geho-  bei  wediselnder  Temperatur,  besonders  h»  Kii>if 

ben  werden  mnsste.     Da  einige  Versuche  mittels  etwas  anders  erscheint,     [v.  Gräfe* s.u.  ▼•^'^ 

Aetzen  durch  Höllenstein  und  Vereinigung  durch  ther's  J«  d«  Chir.  u«  Augenheilk.  B.20*StH 
Heftpflaster  u«  eine  federartige  Klemme  nichts  oder  (Kneschie.) 

nur  wenig  leisteten,  so  willigte  die  Kranke  gern  in        198«  Entfernung  einer  Balggeschwolsli 

eine  ilu:  nun  vorgeschlagene  Operation,  die  H.  am  in  derNähe  der  Arteria  carotis.  VonlsAi^j 

14.  Aug.,  nachdem  er  sich  vom  Nichtvorhandensein  Ltov  zu  Hüll.    Ein  zartes,  blass  aussehendes  W^j 

einer  Dyskrasie  ganz  überzeugt  hatte,  auf  folgende  chen  von  18  J«  hatte  an  der  rechten  Sota  d<^nip 

Weise  unternahm:   durch  kleine  Bewegungen  der  ses  seit  4  J.  eine  Geschwulst,  die  sich  Alh>>^|'^| 

Messerspitze  u.  Aufheben  mit  feiner Pincette  machte  mer  mehr  vergrössert  hatte,  zwar  mit  '"^^^^ 

er  zuerst  die  Stelle  der  Nasenscheidewand  wund,  schwerden  verbunden,  aber  auch  durch  keine  W* 

die  er  mit  dem  Lappen  vereinigen  wollte,  indem  Mche  Behandlung  zu  entfernen  gewesen  war.  W 

er  die  Haut  in  kleinen  Stücken  ablöste«  Dasselbe  Geschwulst  dehnte  sich  von  dem  Wmkd  derKi^ 

geschah  auch  mit  dem  Lappen,  zu  dessen  Wund-  lade  gegen  den  Kehlkopf  aus,  lag  zwischen  ktrtt* 

machung  er  sich  dner  auf  die  Fläche  gebogenen  rem,  von  dem  sie  ungefähr  1 "  entfernt  ^|||^ 

Angenscheere  bediente,  mit  der  er  kleine  mit  der  dem  Muse  stemo-mastoidens ,  fühlte  ttch  eWa* 

Pincette  aufgehobene  Hantstückchen  ausschnitt  Als  an,  hatte  ungefähr  die  Grösse  dnes  Hühnera»^ 

diese  TheUeso  zur  Vereinigung  vorbereitet  worden  war  von  gesunder  Haut  bedeckt«    Die  Opeiw» 

waren,  klaffte  natürlich  die  Spalte  mehr,  als  früher,  wurde  am  8«  Aug.  vorgenommen  u.  begiPP  j** 

u«  durch  zu  grosse  Anspannung  war  nun  Ansreis-  ememS'Mangen  Hautschnitte, der ]^'' unter d«fli|''^ 

sen  der  Hefte  n.  Verfehlen  des  Zwecks  zu  befüfch-  anfing  n«^'' vom  Kehlkopfe  dem  ScbUdknoqpr" 
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gttSber  endigte;  dann  wurde  da)  Platysma  injoi<-  des  Kop&  des  Oberannknoohens  in  sdber  Gelenk.- 

deidiffeiuchiutten,  worauf  die  Geschwulst  Ton  den  höhle  handlich  ist  Wenn  man  den  Daumen  oder 

CngebuDgen  ohne  irgend  eine  Verletzung  des  Sacks  Zeigefinger  der  linken  Hand  anf  die  innere  Vorra- 

abgetramt  wurde.     Dieser  war  von  vielen  Venen  gung  des  Knochens  legt,  während  man  nüt  der 

rnngeben ,  woron ,  ungeachtet  aller  deshalb  enge-  rechten  den  Ellenbogen  rotirty  so  ist  ganz  deutlich 

wemleten  Sorgfalt,  eine  durchschnitten  wurde,  was  bemerkbar,  dass  der  vorspringende  Theil  des  Ober- 

ipiteiUn  die  Heilung  sehr  yerzögerte«     Gefasse  armknochens   diesen  Bewegungen   folgt«     Bringt 

branchten  nicht  unterbunden  zu  werden,  da  blos  man  den  Zeigefinger  mehr  nach  aussen,  auf  die 

dae  schwache  Arterie  verletzt  worden  war.     Die  Stelle ,  wo  der  äussere  Theil  des  Kopfs  des  Ober- 

Gcsckwolst  lag  unnuttelbar  auf  der  Arteria  carotis  armknochens  im  natürlichen  Zustande  liegen  muss, 

IB  der  Biforoationsstelle  derselben,  so  dass  nach  so  findet  man  ihn  auch  hier  u.  ftlhit  deutlich,  wie 

ilner  Wegnahme  letztere  in  einer  Länge  von  einem  er  sich  bei  den  Botaüonen  des  Ellenbogens  bewegt 

2dl,  so  wie  nach  oben  zu  der  Musculus  digastricus  Der  Ann  lässt  sich  heben,  u.  die  Hand  auf  den 

11.  derNerms  lingualis  sichtbar  waren.  Nach  An-  Schdtel  legen«     In  der  Achselhöhle  entdecken  die 

kgODg  des  Verbandes,  der  aus  3  Heften,  Hef^flaster-  Finger  nichts  Besonderes,  n.  der  Ellenbogen  lässt 

ftnafen  u.  einer  leinenen  Gompresse  bestand ,  er*  sich  mit  Leichtigkeit  der  Seite  vollkommen  nähern, 

Indt  Pat  S  Gran  Ophun.  Die  ausgelöste  Geschwulst  strebt  aber  etwas  nach  hinten.  Bringt  man  die  Spitze 

WQide  geöfihet,  wobei  sich  ergab,  dass  sie  den  des  Zeigefingers  unmittelbar  unter   die  Mitte*  des 

adMramatiJsen  Balggeschwübten  angehörte.    Am  Acromion,  so  dringt  sie  in  eine  Höhle  zwischen 

&Tige  fand  man,  dass^  der  Wunde  durch  die  dem  vorspringenden  Theile  n.  dem  in  der  Cavitas 

crrte  Vereinigung  geheilt  waren ;  aus  dem  imteren,  glenoidalis  sich  bewegenden  Gelenkthefle  des  Ober- 

aoeh offiien  Winkel  flössen,  als  man  dem  Pat  am  •  annknochens.  Auch  zeigt  eine  Vergleichung  deut- 

&Tage  anzustehen  erlaubte,  einige  Tropfen  Blut;  lieh,  dass  die  verletzte  Schulter  eine  grössere  Breite 

%  dann  giog  bis  zum  14.  täglich  ungefähr  ein  Theo-  hat,  als  die  andere.     Zwar  hat  keine  Section  noch 

WM  voll  Blut  ab.     Diese  Blutung  hatte,  wie  eine  Aufschloss  über  dieses  Leiden  gegeben;  doch  glaubt 

fpaantre  Untersachung  lehrte,  ihren  Ursprung  ne-  der  Vf.  es  für  einen  Längenbruch  oder  Spaltung 

^  dem  Winkel  der  luiteren  Kinnlade,  wo  bei  der  des  Oberarmknochens  halten  zu  müssen.    Er  ent- 

Operatbn  eine  Vene  verletzt  worden  war,  und  bis  steht  von  einem  Fall«  auf  die  Spitze  der  Schulter, 

dtfain  erstreckte  sich  ein  2'^  langer  Fistelgang,  durch  wobei  der  Kopf  des  Oberannknochens  zuerst  auf 

IHBlclien  auch  Inaweilen  einige  Tropfen  Eiter  abflos-  den  Boden  auftriffi  u«  den  Stoss  empfängt ,  oder 

m.    Einspritzangen  mit  einer  Auflösung  von  sa^  auch  von  einer  unmittelbar  auf  diesen  TheU  anf- 

Nenaorem  Silber  u.  eine  fest  angelegte  Compresse  treffenden  Gewalt    Bisweilen  hört  man  eine  nst* 

Mwiikten,  dass  sich  derFistelgang  bis  zum  5.  Sept.  deutliche  Crepitation.     Wahrscheinlich  trennt  die 

mUoss;  ^e  noch  nicht  völlig  geschlossene  Wunde,  Spalte  den  kleinen  Höoker  ab  nebst  einem  grosse- 

Nche  aufgeworfene  Ränder  u.  im  Umkrebe  einen  ren  oder  kleineren  Theüe  desKop&,  setzt  sich  längs 

Menüicben  Reizungszostand  zeigte,  heilte,  nachdem  der  Rinne  für  die  Sehne  des  zweiköpfigen  Muskds 

b  mit  salpetersaurem  Silber  geätzt  n.  mit  Cerat-  fort,  u.  es  scheint,  als  ob  die  Sehnen  des  Pectoralis 

tdbe  verbunden  wurde,  binnen  9 Tagen.  —  Ge*  major  von  vom,  und  des  Latissimus  dorsi  u.  Teres 

^  wäre  es  in  diesem  Falle,  um  Adhäsion  zu  be-  major  von  hinten,  chamierähnlich  wirkend  eine 

Men  u.  Nachblutung  zu  verhindern,  rathsam  ge-  Verschiebung  der  Knochenstücken  verhindem.  Der 

VUen,  eine  Compresse  wenigstens  eine  Woche  lang  Arm  ist,  vom  Acromion  bb  zum  Olecranon  gemes* 

aif  der  Wunde  liegen  zu  lassen.    [London  med«  sen,  nur  ^"  verkürzt.  —  Ein  2«  hierher  gehöriger 

Baz.  for  Nov.  185S.  VoL  L  1833.  Octbr.  12.]  Fall  betraf  einen  Mann  von  36  J.,  der  vom  Pferde 

{ScheidAau^er,)  geworfen  u.  auf  die  linke  Schulter  aufgefallen  war. 

194.  Spaltung  des  Oberarmknociiens,  Es  wurden  dieselben  Erscheinungen,  wie  bei  jenem 

uae  eigen thümli che  Verletzung  der  Kinde  beobachtet;  nur  bemerkte  man  ausserdem 

i^hulter.    Von  G.  J.  Guthrie.     Ein  Mädchen  eine  etwas  grössere  Verengerung  an  der  inneren 

te  HJ.,  welches  vor  einem  Monate  auf  die  Schul-  Seite,  u.  bei  Rotationen  des  Elleobogens  zuweilAu, 

tt  gefallen  war,  bietet  folgende  Erscheinungen  dar.  jedoch  nicht  allemal,    eine  deutliche  Crepitation. 

vSchidler  ist  nach  aussen  gezogen;  vorn  bemerkt  Deltech,  welcher  damab  zufallig  in  London  war, 

^tt an  der  innem Seite,  unter  dem  Processus  cora*  gab  nicht    allon   der    gestellten  Diagnose,   son« 

flUcus  n«  Acromion,  in  der  Gegend  des  kleinen  dem  auch  der  eingeschlagenen  Behandlung  seine 

U«is  vom  Oberarmknochen,  eine  beträchtliche  völlige  Zustimmung.     Diese  bestand  in  Anlegung 

^orn^:img,  welche  selbst  in  einiger  Entfernung  eines  gepolsterten  Rückenbretes  u.  zweier  weich 

Ritlidi  zn  sehen  ist  u.  leicht  für  eine  unvollkom«  gepobterter  Riemen  von  Giemseuleder,  veelche  un- 

Mtte  Verrenkung  des  Köpft  des  Oberarmknochens  ter  dem  Arme  wegliefen  u.  an  4  messingenen  Nä- 

diahen  werden  könnte«    Jedoch  entdeckt  das  Ge-  geln  am  hinteren  Brete  befestigt  waren ,  wobei  sie 

H  l)da88  nicht  der  ganze  Kopf  nach  innen  einen  so  fest  als  möglich  angezogen  wurden;  dner  von 

onprong  bildet  u.  dass  dieser  von  kemer  runden,  diesen  Riemen  drückte  auf  das  vorspringende  Kno- 

|Bdem  von  ^er  rauhen  u.  unregelmässigen  Kno*  chenstück;   der  Ellenbogen  ward  unterstützt,  vor- 

iCDForragang herrührt;  2)  dass  der  grössere  Thml  wärts  gewendet  u.  eng  am  Körper  befestigt   Nach 

22» 
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einiger  Zelt  werden  mit  dem  Gliede  passiTe  Bewe-  Hateiie  ergoss,  die  offenbar  am  unteren  Tbdle  im 

griDgen  yorgenommen  u.  derUann  konnte  nach  10  Kniegelenkes  u.  von  Geschwüren  in  der  Nahe  defr- 

Wocüen  dasselbe  wieder  gebrauchen ,  obgleich  ein  selben  ihren  Ursprung  nahm^     Die  deshalb  nolb* 

gewisser  Grad  ron  Vorsprang  nodK  übrig  war.  —  wendig  erachtete  Amputation  wurde  am  27*  Jib« 

In  einem  8.  Falle  kam  das  m  Rede  stehende  Uebel  ausgeführt;  sie  ging  gut  von  Statten;  der  Blohref- 

mlt  Luxation  oompUcirt  vor.  Ein  junger  Mann  ron  hist  war  gering ;   der  gegen  das  Ende  derselbei 

t8 1*  war  auf  die  Spitze  der  Schulter  gefallen  u.  es  sehr  schwach  gewordene  Kranke  kam  nach  den 

hatte  sich,  wie  der  Wmidarzt  glaubte,  der  Kopf  Genüsse  von  wenig 'Wein  u.  Ruhe  wieder  zaadi. 

des  Oberarmknochens  hnJrt,  weldier  auch  gehörig  Das  amputirte  Kniegelenk  war  der  Sitz  «nerftaikin 

eingerichtet  wurde,  aber  nicht  in  seiner  Lage  blieb.  Zerstörung;  yon  den  äussern  Gelenkknorpeln  ksam 

Eine  zureite  Reduction  hat<>e  denselben  Erfolg ;  auch  noch  Spuren  zu  finden ;  die  Gelenkenden  derKno- 

wurde  bemerkt,  dass  noch  ein  andrer  Fehler  statt  eben  ihres  knorpeligen  Ueberzugs  beinahe  ganzbe* 

fand.  Na  eil  S  Wochen  wardPat.  dem  Vf.  zugeführt«  raubt;  un  Umkreise  des  Bruchs  waren  dieKnodiei 

Der  Ellenbogen  zeigte  sicii  stkit  weit  nach  rttck-  yon  der  Knochenhaut  entblöst,  u«  ohne  das  gering- 

wfirts  gezogen  ti.  der  Kopf  des  Oberarmknochens  ste  Zeidien  einer  b^innenden  Vereinigung.    M 

hatte  sich  nach  Ton^ärts  begeben;  doch  fühlte  sich  erhielt  zur  Nahrung  Hilhnerbrühe,  u.  alle  2St  «m 

der  rorragende  Theil  nicht  rund n.  gleich  dem  Ober-  Gäbe  Tr.  opii.  Das  AUgemeinbefindai  besserte  sidi; 

lirmkopfe  an,  sondern  dieser  schien  dem  Gefühle  der  Sc^af  war  gut;  aus  dem  Stumpfe  erfolgte fl 

nach  eben  sowohl  gespalten,  tJs  luxirt  zu  sein.  Die  den  nächsten  Tagen  eine  geringe  Blutung,  wm* 

'Anwendung  des  Flaschenzugs  hatte,  beim  ersten  wegen  kaltes  Wasser  umgeschlagen  wurde.  NmIi 

Male  iiidit  den  beabsichtigten  Erfolg ;  sondern  erst,  2  Tagen  wurde  mit  dem  Gebrauche  des  Opkan  tv* 

nachdem  dieTom  längeren  Tragen  des  Verbandes  gesetzt.   Am  31.  klagte  Pat.  über  Schmenseo  asl 

wund  gewoniene  Haut  geheilt,  u.  durch  Blutent-  Hitze  in  der  Wunde,-  ein  Drittthell  derselben iistK 

Ziehung,  so  wie  durch  Anwendung  ron Brechwein-  sich  vereinigt;  aus  der  uuTereinigten Stelle,  weicht 

stein  Erschlaffung  herbeigeführt  war,  gelang  es,  den  dem  Knochen  gegenüber  u.  die  Quelle  der  Blating; 

ganzen  Kopf  des  Knochens  unterhalb  der  Gelenk-  gewesen  war ,  floss  etwas  blutiger  Eiter  th,   d^ 

höhle  zu  bringen.     Nach  Wegnahme  des  Flaschen-  Gebrauch  des  kalten  Wassers  wurde  weggetes* 

zuges  schien  zwar  der  äussere  Theil  des  Gelenk-  Die  Setimerzen  im  Stumpfe  hinderten  am  Sckhl| 

kopfsin  der  Gelenkhöhle  zu  sein,  aber  der  uinere  die  W^unde  fing  wieder  mehr  an  zu  klafieo;  H 

grfjssere  Theil  stand  an  der  umeren  Seite  derselben,  iioss  viel  dünner ,  schlectit  aussehender  Eiler  A 

Jedoch  hati«  der  Ellenbogen  seine  eigenthümliche  Am  2-  Febr.  hatte  sich  der  Zustand  wieder  geM 

Richtung  n.  Hess  sich  gegen  die  Rippen  bewegen,  sert ;  es  wurde  Portwein  eriaubt ,  aber  am 

Durch  Anwendung  derselben  Verbandstücke  wie  den  Tage,  wo  der  Schlaf  schlecht,  das  Fieber 

im  vorigen  Palte  wurde  der  Knochen  an  seinem  tiger,  die  Schinerzen  schlimmer  waren,  i^ 

Orte  erhaltfn  u,  nach  einigen  Woclien  konnte  Pat.  entzogen ,  n.  dagegen  Pil.  hydrarg.  gr.iT,  Opligr«t 

mit  wieder  eriangtem  Gebraudie  seines  Armes  ent-  Pulv.  rhei  gr.  vj.    Abends  zu  nehmen  verorfc*. 

lassen  werden.   Ohne  Zweifel  war  hier  das  Kapsel-  Unter  dem  Gebrauche  von  schwefeb.  Chima  n.» 

band  des  Schullergelenks  zerrissen,  u.  die  gleich-  Anwendung  eines  solchen  Verbandes,  dass  die  W»] 

zettige  Splittvrimg  des  Knochens   zum  Theil  üt^  läppen  einander  berührten ,  ohne  den  Abflo«  '^ 

Sache, 'dass  die  Dislocation  so  oft   snnrückkehrte.  Eiters  zu  hintern,  besserte  sich  der  Zustand so^ 

Ganz  verschieden  von  den  hier  beschriebenen  Fäl-  der  Wunde,  als  auch  des  AllgemeinbefindeBS  i 

len  ist  ein  anderer,  welchen  der  Vf.  beobachtete,  mehr.  Am  8.  hatt«  sich  Eiter  eingestellt;  ^^^^"5 

wo  der  Oberarmknochen    gebrochen  u.  der  Kopf  im  Stumpfe,  der  Schlaf  war  schlecht;  dieWi»* 

desselben  allein  in  der  Gelenkhölile  geblieben  war.  mehr  klaifend ,  der  Ausfluss  bedeutender.  Do^A 

[London  med.  a*  surg.  Jonrn.  Vol. IV. Nr. 94«  Anlegung  von  Oompressen  wurde  der  Ausfloß  n»^ 

Nov.  16.  18S8.]  (SeJieidAauer.)  mer  mehr  beseitigt.    Am  11.  gingen  dieLig«!"* 

195*  Amputation  nach  einfacherFrac-  faden  ab,  u.  abgesehen  von  einer  gering«» ^«^ 

turdesUnterschenkels.  Beobachtet  bei  Oporto  Schummerung  am  18.  schritt  die  Bessenmg  ^ 

von  f  ORV  Bsrs ,  Unter -Chirurgen  beim  engl.  Ge-  massen  vorwärts,  dass  Pat.  am  12.  März  ab  gw^ 

fchwader.     Ein  Mann  von  4S  J.  hatte  am  27.Dec.  anzusehen  war.  [London  med.  a.  «urg.  !-•«'** 

1882  den  Unterschenkel  gerochen ,  u.  war  von  Vol.  IV.  Nr.  92.  Nov.  2. 183S.3     {SchekOurnfr) 
einem Miguelistischen  Regiments-Chirurgen  4  Wo-  196.    Torsion  der  Arterien  nacfc«"J 

ehen  long  bebandelt,  n.  endlich,  weil  der  FaU  un-  Amputation  des  Untenchenkels;  imliarindiafW 

heilbar  mräre,  entlassen  worden.    IDie  <herzugern-  zu  Alexandrien  mit  Bifolg  verriditet  vom  Dr*  0"^^ 

lenen  engt  Wundärzte  fanden  denPat  sehr  herab-  Brr.    Nach  der  Amputation  einea  tom*«*^*'* 

gekommen,  mit  schwachem  Pcdsevon  120  Schlä-  wegen  Practura  oomminotiva  wendtfie  C  dh^ 

gen,  b^g^r,  an  der  Wnrz^   brauner  Zunge;  sion €tatt  der  Unterlandung  an.    ErfiwteBÄ^* 

Appeth  "fehlte ;  Stuhl  ftgeinwssig-;  der Bmoh  befend  gewöhnlichen  Ligatnrpinoeftte  iiinler«inenfa'  »^ 

sich  an  der  inscftionsslelle  des  Kniesdhelbenbandes,.  tlbialls  ant  n.  post. ,  welche  nüein  Blut  eig<ff]; 

ganz  unvereimgt,  u.  zn  beiden  Seiten  eine  eiternde  zog  sie  naÄ  sich  hin,  dnehtedie  MKettelk^^^ 

Oeffnung,  worafiswch viel  dlinne,dmikle, unkende  mn  ihre  Achse ^  Best  bienmf  niat  OeftüiM«"" 
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jrikkfi  et  leicht  iu  die  fleisobigenTheileyliesaiiCM>h  198«      Bxstirpatton    einer    futtgö9ea 

dfiige  Bfinoten  den  Stumpf  anbedeckt,  um  sich  Vaginalportion  mit  glacklichem  ErfoW 

n  übeneagen,  dass  das  Blut  wirklich  stand,  und  ge;  von  i>r«C«  Matsh.     Fangöse  ButKrtaug  dei 

!*  hgto  sodann  den  Verband  u.  ans  Vorsicht  ein  Noth-  Gebärmutter  kommt  mindestens  so  häufig  wie  car-> 

I  toonuqnet  an,  damit  der  bei  dem  Kranken  wachen-  cinomatöse  vor,  wird  aber  gewiss  nodi  iuner  naa 

.  de  Eiere  im  Fall  einer  Blutung  diese  schnell  auf-  Vielen  für  Krebs  gehalten,   dem  ae  sawetlen  bd 

kalten  konnte.    Allein  bis  zum  14.  Tage,  wo  die  oberflächlicher  Untersuchung  u«  in  manehen  Sym^ 

Wonde  fest  remarbt  war ,  hatte  sich  nicht  der  ge-  ptomen  etwas  ähnlich  ist.  SSne  ist  im  Allgemeinen  so 

riagste  Bluterguss  gezeigt.  [ReTue  med.  Paris*  verderblich  wie  Krebs,  ja  fast  noch  furchtbarer, 

Norbr.  ldS5.]                             {jüPAlnoncourt,)  da  sie  Tortugsweise  Jüngere  befillt ,  doch  ist  sie 

nicht  selteii  rein  örtlich,  beschränkt  sich  in  eiozel- 

197*    Schnelle   Heilung    der   VTunde  neu  Fällen  nur  auf  die  Vagiualportion  u*  kann  dann 

asch  der  Operation  eines  eingeklemm-  durch  Exstirpatiou  geheilt  werden,   während  bes 

r  ten  Schenkelbruches;  Yom  Prof.  2>r.DiEF-  allgemeiner  D3^kra^,  die  immer  dem  Skirrbus  u. 

nsBACH.    Am  S«  Dec«  y.  J.  machte  D.  nächste*  Carcuiom  zum  Grunde  liegt,  Ton  Operation  nnbe« 

lieade  Brudioperation :  Ein  58jähr.  Franzose,  ein  dingt  nie  etwas  Gutes  zu  erwarten,  überhaupt  aa 

Mfahaker,  trockener  Mann,  der  früher  yiel  erfaii-  Heilung  nicht  leicht  zu  denken  ist.   Beim  Fungui 

itB  liatte,  litt  seit  einigen  Jahren  an  einem  kleinen  des  Uterus  ist  es  übrigens  nicht  leicht  zu  entschei- 

Sdienkelbraohe  der  linken  Seite,  derindess  durch  den,  ob  das  Uebel  örtlich  u.  abe  Operation  ange* 

ib  gfites  Bruchband  ganz  zurückgehalten  wurde,  zeigt  sei,  oder  nicht.   Alter,  Constittttion ,  Kräfte^ 

.  Ohoc  bekannte   Ursache   trat   aber  kürzlich   der  Ursachen,  Dauer,  so  wieBeschaflenhett  deaUtema 

.Brach  henror  u«  klemmte  sich  sogleich  ein.  Am  3*  n.  der  nahen  TheiJe  müssen  dabei  sorgfältig  berück- 

,  Tsge  darnach  sah  D.  zuerst  den  bis  dahui  den  Um*  sichtigt  werden.    Nur  wenn  das  Uebel  sich  auf  die 

.lÜbiden  gemäss  Behandelteu.    Der  Bruch  war  so  Vaginalportion  beschränkt,  kann  man   nach  der 

^{ross  wie  ein  halbes,  der  Quere  nach  durchschnitt  Operation  Heilung  rersprechen ;  wenn  es  dagegen 

taes  Hühnerei,  sehr  prall  u.  äusserst  schmerzhaft.  Product  eines  Allgemeinleidens  ist,  mit  Disposition 

,9t  feinere  Repositionsyersuche  sehr  gefährlich  schie-  zur  FungusbUdung  zusanunenhäogt ,   so   wuehert 

,9sn,  wnrde  sofort   die  Operation  unternommen,  -bald  das  schwamnuge  Aftei^bilde  aus  der  Schnitt^ 

ß*  trennte  nach    durchschnittener  Haut  mehrere  fläche  wieder  herror  u.  fuhrt  bald  langsamer,  bald 

^Wucbten  sehr  lockeren  Zellgewebes  u.  kam  dann  rascher  durch  Blutung  unrermeidlicb  zum  Tode» 

,'iBf  den  Brudisack ,  der  in  eine  blutreiche ,  einem  Diese  Form  hielten  unstreitig  Hchbisiaux  u.  L^ 

.Bmieganz  ähnliche,  dicke,  weiche  Haut  verwan-  taet  für  bösartige  Poljpen,  nannten  sie;  viTaoea 

^Mt  war,  aus  deren  Schnittwunde  Blut  quoll,  wäh«  und  wurden  dadurch  yeraulasst ,  das  Abschneiden 

,4fad  im  dem  Sacke  röthliches,  trübes  Wasser  floss.  der  Gebännutterpoljpen  ganz  zu  verwerfen  u.  die 

^IM  Spaltung  desselben  lag  eine  dunkelblaue ,  an  Unterbindung  aü  einzig  sicher  zu  empfeliiea.  --^ 

.ihzdDenStellen graugefleckte pflaumengrosseDarm-  M.  macht  die  Bxstirpation  der  fungösenVaginal- 

idifiiige  da.     Die  grauen  Flecken  waren  Brand-  portion  mit  der  S-förmig  gekrümmten  r.  Sie  hol  d'^ 

flttkeD;  der  übrige  Darm  war  stark  sugillirt  u.  zu-  sehen  Poljpenscheere.    Er  lässt  die  Kranke  hoch 

rh  entzündet.    An  der  Eiuklemmungsstelle  war  lagern,   am  besten  auf  dem  Siebold*sohen  G#- 

Schynge  so   zusammengeschnürt ,   dass  kein  burtskissen,  wo  dnrch  den  Aasschnitt  desselben  die 

[S^en  aus  ihr  in  die  Bauchhöhle  zurückzudrük-  Genitalien  ganz  frei  liegen,  was  die  Operation  selir 

>lMa  war.   Erst  unter  der  Operation  wnrde  es  so  erleichtert,  setzt  sich  zwischen  die  Schenkel,  fährt 

#>bt  b^eiflich ,  wie  fruchtlos  meist  Versuche  zur  Mittel  -*  und  Zagefinger  der  einen  oder  der  andem 

'farikkftibrung  kleiner,  frisch  eingeklenamter,  in  Hand,  je  nachdem  sich  der  Fungus  besser  umgehe« 

.wsündung  übergegangener  Darmbrüche  sind.  Nach  lässt,  %o  weit  in  die  Sclieide,  bis  er  die  Stelle  des 

Irweiterong  des  Schenkelrings  dnrch  Einschneiden  Gebämutterhalses  erreicht,  die  sich  gesund  anfühlt 

^Gimber  na  tischen  Bandes  entleerte  D.  zuerst  n.  wo  er  den  Schnitt  machen  will,  raiu*t  mm  die 

'  *>di  leisen  Dnick  die  Schlinge,  zog  sie  ein  wenig  geölte  Scheere  an  der  Innern  Fläche  der  Fiiiger  so 

^  tt.  schob  sie  dann  in  die  Bauchhöhle  zurück,  mn ,  dass  sie  Töllig  durch  dieselbe  gedeckt  wird  «« 

KeWuide  wurde  durch  einige  Pflasterstreifen  Ter-  schneidet   dann  mit  einigen  Schnitten  unter  den 

^^n.  dann  der  Kranke  ins  Bett  gebracht,  wo  er  Fingerspitzen  die  Vaginalportion  durch,  indem  er 

'^■nbionen  aus  Ricinusöl  u.  Haferschleim  erhielt,  immer    darauf  achtet,   dass  die  Scheere  nicht  zu 

Weaige  Stunden  nach  der  Operation  erfolgte  Stnhl-  weit  geöffnet  u.  immer  durch  die  Finger  so  gedeckt 

S<Bg.  Die  Schmerzen  im  Unlerleibe  verloren  sich  wird ,  dass  die  Scheide  unmöglich  yerletzt  werde« 

*^  3  Aderlässen  in  den  ersten  Tagen.   7  Tage  kann.  Diese  ist  die  schon  yon  El.  Sisbold  zur  Ex- 

SMh  der  Oparation  konnte  Pat.,  da  die  Wunde  stirpation  der  Gebärmtutterpolypen  empfohlene  Me* 

teyeifaealt  war,  das  Bette  wieder  yerlassen  u.  am  thode  u.  sie  scheint  einfacher  und  leichter ,  als  die 

11.  worde  das  Ausgehen  erlaubt,  woyon  jedoch,  yon  Lisfravc,  welche  CoLOiifBAT  ueuerlich,  doeh 

^  die  Beine  noch  schwach  waren,  erst  am  14.  Ge-  ebne  besonderes  Glück ,  zu  yerbessem  gesucht  het. 

^(iBcii  gemacht  wurde.  [Med.  Zeit.  ▼.  Ver.  f.  Die  gewöhnlich  bedeutende  Bfailung  stillt  mnt  am 

Bvilk,  t«  Pr.  1834.  Kr.  1.]          {KntsMte.)  besten  durah  Tampons  «.  kalte ink«tioBeiL  Sipetere 
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entzifaidScheZiifalla  behandeltmanandphlogistisch*  Krampfiuifalle  sehr  heftig  snrüdL,  Glaclizdtig 
Bei  Eitemog    der  Wundfläche  sorgt  man  durch  de  das  Uterinleiden  deutiicber,  ein  miaiigaiekflur, 
laue,  imlde  Injectionen  für  Reinigung  der  Wunde  schmerzhafter  Druck  im  Becken  u.  in  dreäitaiScitaL 
mid   der    Scheide.     Die  innere  Nachbehaudlung  des  Unterleibs  bleibend ,  u»  der  monatL  Blntverintf 
hängt  Tom  speciellen  Falle  ab;  äusserlich  empfiehlt  und  der  Schleimabgang  in  der  Zwischenzeit,  in. 
H*  ganz  besonders  die  kalt«  au&teigende  Douche  wechselnd  gelblich,   grünlich  oder  blutig  gefiuk 
o«  zwar  lange  fortgesetzt*  Durch  sehr  eingehe  Vor-  war,  reichlicher,  encbdpCender.  Der  besten  äntfi* 
riohtung  laMt  er  etwa  alle  3  St.  einige  Quart  kaltes  eben  Behandlung  ungeachtet  Tersohlimmerts  ndi 
Wasser  ganz  rein,  oder  mit  passenden,   gelinde  der  Zustand  täglich,  die  Kranke  magerte  ab,  <fii 
adstringirenden  Bütteln,  z.  B.  einer  sehr  schwachen  Kräfte  schwanden  u.  die  HofTnung  zur  Hentdlaii| 
Alaunlösuug,  in  die  Scheide  gegen  den  Uteras  strÖ-  wurde  immer  schwacher.    So  sah  M.  dieKnoks 
men.  Diesem  Verfahren  verdankt  er  wohl  Vorzugs-  zum  ersten  Male.  Gleich  beim  Eingänge  in  die  Sdio« 
weise  den  guten  Erfolg  in  dem  weiter  unten  mit«  de  fand  er  eine  weiche,  schwammige,  nichtschinen* 
sutheilenden  Falle.  Der  hohe  Grad  von  Reinigung,  hafte ,    bei  BerUlirung  blutende  Geschwulst,  dis 
der  so  erreicht  wird,  hat  an  sich  schon  wobltbäti*  von  rundlicher  pilzähnlicher  Gestalt  die  ganze  Sd»* 
gen  Einfiuss  auf  die  kranken  Genitalien,  weit  mehr  de  ausfüllte,  nach  oben  gegen  den  Uterus  sieb  to* 
aber  ist  es  die  Kälte  u«  der  eigenthümliche ,  durch  dUnnte  und  die  fungös  degenerirte  VagbalportJca 
die  gleichförmig  und  lange  einströmenden  feinen  war.    Das  untere  Segment  des  Uterus  fühlt«  «dl 
Wasserstrahlen  erregte  Reiz^  welche  Contraction  festeren,  doch  schien  der  ganze  Uterus  etwas  vor- 
der atägelockerten  Substanz  u.  der  Gefasse  derGe-  grössert  u.  war  beim  Drucke  etwas  schmerzhA 
bärmutter  befördern,  die  normale  Festigkeit  wie«  Aeusserlich  war  nirgends  etwas  zu  fühlen.  DiePlra« 
der  herrtellen,  die  GenitaL  stärken  und  so  überaus  gnose  musste  hiernach  schlecht  sein«  Dass  eineiok 
heilsam  wirken ,.  dass  diess  Mittel  unbedingt  durch  che  Degeneration  durch  innere  Mittel  geholt 
kein  anderes  zu  ersetzen  ist.  —  Der  obenerwähnte  den  könne,  war  nicht  denkbar,  auch  waren  ja 
Fall  ist  nachstehender:   im  Sept.  y.  J«  wurde  M,  besten  Mittel  Jahre  lang  ohne  allen  Erfolg 
durch  DiBFFEniACH  aufgefordert,    eine  seit  meh-  worden.    Eben  so  wenig  liess  sich  aber  ron 
reren  Jahren  an  Blut-  u«  Schleimflüssen  der  Greni-  tion  erwarten^  da  man  annehmen  musste,  dass 
talien  leidende  Kranke  zu  besuchen.     Er  fand  eine  das  ganze  Uterinsystem  erkrankt^eL  Dennoch 
SQjähr.  lebhafte  Brünette,  von  mittlerer  Grosse  u.  der  Vf.  die  Operation  vor,  da,  wenn  der! 
kränklichem,  sehr  bleichem,  blutleerem  Ansehen«  blieb,  fortdauernde  Blutungen  zum  Tode 
In  früher  Kindheit  hatte  sie  mehrere  Jahre  an  einem  mussten,  u.  die  Mittel  nach  der  Operation 
bedeutenden,   wahrscheinlich  scrophulös»  Augen-  als  bisher,  wurken  konnten.  Da  diess  auch 
übel  gelitten  u.  war  seitdem,  von  ai|dem  Kinder-  bach's  Ansicht  war  u«  die  Kranke  in  Alles 
krankh.  verschont ,  doch  immer  sehr  schwächlich  so  schnitt  M.  am  22.  Sept.  die  fungöse  V 
«•kränklich  geblieben.  Besonders  stellten  sich  schon  tion,  wie  oben  bemerkt  wurde,  ab.  Das  abj 
früh  die  verschiedensten  Nervenleiden  dn,  die  je-  teue  Stück  war  oval,  Ij^''  dick,  der  grosse 
der  Behandlung  trotzten,  bis  sie  sich  endlich  im  messer  hielt  3,  der  kleiue  2";  es  war  blass- 
16*  J«  beim  Eintritte  der  Menstruation  zwar  verlo-  welch,  schwammig,  in  Lappen  getheih;  die 
ren ,  doch  später  wiederkehrten.   Die  Menstruation  liehe  SchnittÜäche  hatte  1 "  im  Durchmesser  o. 
erschien  seitdem  regelmässig,  war  aber  immer  sehr  deutlich  in  einer  festem,  gesunden  Substanz, 
profus  u.  wurde  in  keiner  Beziehung  beachtet,  viel-  sich  etwa  eine  Linie  weit  von  der  fungösen 
mehr  wurden  sehr  häufig  die  gnissten  Verstösse  ge-  schied  u«  dann  umnerklich  in  diese  überging. 
gen  die  gewöhnlichsten  Vorsicbtsmaasaregeln  began-  Operation  war  schmerzhaft,  die  Blutung  bei  n« 
gen  n«  so  schon  früh  der  erste  Gruud  zu  spätem  derselben  sehr  stark,  die  Entzündung  aber  so 
Leiden  gelegt.    Im  17«  J«  verheirathete  sie  sich  u.  rlog,  dass  nur  kühlende  Mittel  u.  kühlende' 
wurde  im  18.  zum  ersten  Male  langsam  u.  schwer,  uöthig  waren.  Der  in  den  ersten  Tagen  noch 
nach  4täg.  Geburtsschmerzen,    u.  in  den  folgen-  dauernde  reichliche  Blutverlust  nahm  aUmälig 
den  Jahren  noch  Smal  immer  langsam  von  leben-  der  Abfluss  wurde  blässer,  vrässrig  u.  hatte  nach 
den  Kindem  entbunden ,  die  sie  selbst  stillte.  Der  Tagen  ganz  aufgehört,  Urin  u.  Stuhl  gingen 
Blutverlust  war  bei  den  Geburten  u.  in  den  Wochen--  gelmässig  ab,  der  Schlaf  wurde  erquickend 
betten  ungewöhnlich  stark,  auch  trat  während  des  Appetit  gut  und  bei  einfacher  leichter  Diät  ei 
Stillens  die  Periode  regelmässig  sehr  rei<^ch  ein.  sich  die  Kranke  aufifallend  schnelL   Nach  8  Ti 
Seit  einem  Abortus  zwischen  der  2.  u.  3.  Entbin-  konnte  sie  aufstehen  u«  statt  lauer  Injectionea  ^ 
düng  im  S*  Monat  unter  sehr  hefHgem  Blutverlust  kalte  Douche  anwenden;  nach  14  Tagen  fi^g^ 
zeigte  sich  zuerst  ein  Schleimabgang  aus  denGeni*  an  auszugehen  und  ungefähr  6  Wochen  nadii# 
talien  und  die  Menstruation  kehrte  oft  schon  nach  Operation  kehrte  sie  mit  einem  seit  Jabrea  sM^ 
12  — 14  Tagen  u.  immer  profuser  zurück.     Nach  mehr  gekannten  Gefühle  von  Gesundheit  in  NM 
dem  letzten  Wochenbette  wirkten  körperliche  An-  Heimath  zurück ,   nachdem  14  Tage  vorher  M 
strengimgen,  anhaltende  Gemüthsbewegungen  und  Menstruation  regelmässig  eingetreten  war  n*  vi^^ 
Kummer  höchst  nachtheilig  auf  die  schon   lange  mehrere  Tage  angehalten  hatte.  Der  Uterus  ward* 
schwankende  Gesundheit  und  ruften  die  frühem  kurz  vor  ihrer  Abreise  in  nflymalerjSteDong,  ^^ 
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■oaujem  UmfaDge,  gesunder  Comittenz  u.  gans  sich  die  Voriänfer  aber  serösen  Apoplexie  eto,  wo* 
irnnhiiienhaft  gefunden»  Die  Schnittfläche  war  Yöl-  ran  Pat  am  17.  früh  starb«  —   Bei  der  Sectioa 
lig  reroarbt  u»  die  Ränder  derselben  schienen  sich  fand  man  das  Gehirn ,  besonders  die  obem ,  seitli- 
Mcb  innen  zusammengeklappt  n«  so  ejne,  einige  eben  u«  hintern  Theile  der  üuken  Hemisphäre  stark 
Lauen  Jaoge,  Vaginalportion  gebildet  zu  haben,  die  injicirt,  Blut  daselbst  extraTasirt,  die  den  Sinus  Ion- 
TOD  gewöhnlichem  Umfange  war  u.  sich  derb,  fest  gitudinalis  auskleidende  Haut  sehr  entzündet;  die 
IL  glatt  aDfülüte«  —  Früher  hat  M.  diese  Operation  SeitenTcntrikel  mit  Serum  angefüllt,  die  Himsub- 
SdmI  mit  unglücklichem  Erfolge  gemacht  u.  zwar  stanz  an  der  Basis  des  hintern  Theils  der  linken 
toent  im  März  182S  bei  dner  50jähr«  schwächli-  Hemisphäre  zerrissen  u.  dazwischen  einen  grossen 
chea  Wittwe«  Die  Operation  war  sehr  schmerzhaft,  Klumpen  schwarzes  Blut;  in  der  Brust  u.  dem  Bän- 
dle Blutung  nur  gering ,  die  entzündlichen  Zufälle  che  keine  Abnormität.    Die  Nieren ,  besonders  die 
aber  bedeutend.  Doch  wurden  sie  bekämpft  u.  AI-  rechte,  waren  entzündet  u.  erweicht.  In  der  Harn- 
kg  schien  gut  zu  gehen ,  als  nach  Erkältung  am  blase  fanden  sich  viele  steinige  Bruchstücke,  wovon 
12.  Tage  Trismus  u«  2  Tage  später  Tod  eintrat,  nur  das  grösste ,  welches  den  Umfang  einer  wel- 
Bei  der  Section  bemerkte  man  in  der  Scheide  und  sehen  Bohne  hatte ,  nach  H.'s  Versicherung  noch 
an  Tenchiedenen  Stellen  des  Beckens  fungöse  Af-  zerbröckelt  zu  werden  brauchte,  um  den  Pat  her- 
teigebilde  von   verschiedener  Grösse,   die  ausser  zustellen.    —  Der  Berichterstatter  ist  der  Meinung, 
Zweifel  setzten ,  dass  der  Fall  zu  den  unheilbaren  dass  wegen  der  constitutionellen  Neigung  des  Ver- 
gehörte u.  dass,  wenn  der  Tod  nicht  so  rasch  er-  storbenen  zur  Apoplexie  dieser  Fall  durchaus  nicht 
folgt  wäre,  sehr  bald  neue  Excrescenzen  sich  ge-  zu  Ungunsten  dieser  Operationsmethode  sprechen 
seigt  haben  würden*  Im  2.  Falle  machte  er  die  Ex-  könne,  u.  findet  nur  in  der  Vernachlässigung  eines 
sdrpation  bei  einer  armen  einige  30  J«  alten  Schuh-  stärkeren  Abführmittels,  das  bei  einem  Engländer 
BMcherafrau  im  Aug.  182S.    Auch  hier  war  die  weniger  zu  entbehren  sei,  als  bei  einem  Franzosen, 
Operation  schmerzhaft,  die  Blutung  reichlich,  die  einen  Fehler  der  Behandlung.    [Lond.  med.  a. 
eotzündlichen  Zufälle  massig.   Die  Blutung  hielt  in  aurg.  Journ.  Vol.  IV.  Nr.  90.  Octbr.  19«  1883. 
geringem  Grade  ununterbrochen  an  u.  schon  nach  n»  Nr.  91«  Octbr.  26*]                  (Scheid/iauer.) 
einigen  Wochen  wucherten  neue  Fungositäteu aus  200.  Lithotomie  mit  tödtlichem  Aus- 
dem  Uterus.    Später  starb  die  Frau  an  diesem  un-  gange.  Beob.  im  St.  Georgs-Hospitale.  Ein  Knabe 
heilbaren  Uebel  in  einer  Krankenanstalt.    [Med.  Ton scrophulös. Aussehen,  9  J.  alt,  welcher,  solange 
itit  T.  Ver.  f.  Heilk.  in  Pr.   18S4.   Nr.  3.]  «r  sich  besinnen  konnte,  an  den  Zufällen  des  Bla- 

(KheschJbe.)  sensteines  gelitten  hatte ,  u.  seit  einiger  Zeit  Blut 

199.  ZerbrÖckelung  eines  Blasenstei«  mit  dem  Urine  ausleerte,  kam  am  2.  October  in. 

Des.  Ausgeführt  im  St.  Georgs-Hospital  zu  L<m-  das  Spital.   Er  hat  keinen  Schmerz  beim  Drucke 

Ion  durch  den  Baron  Heuatelovf.  Ein  Mann  von  auf  die  Baucligegend,  noch  auch,  wenn  er  den  Urin 

56  J.  litt  an  einem  Steine  in  derHaniblase  u.  wur«  lässt,  ferner  keinen  Stuhlzwang,  kann  des  Nachts 

k  dem  Baron  Hsuhtelovf  ,  der  demselben  schon  den  Urin  ganz  gut  zurückhalten ;   der  Stein  wird 

Nir  einigen  Jahren  durch  die  Lithotritie  Hülfe  ge-  durch  die  Sonde  leicht  entdeckt;  der  Urin  ist  sauer, 

leistet  hatte,  zur  Behandlung  übergeben.    Am  II«  In  Berücksichtigung  des  allgemeinen  Gesundheits- 

htbr,  wurde  zum  ersten  Male  operirt  n.  nach  vor«  zustandes  suchte  man  den  Leib  offen  zu  halten, 

ibgiger  Injection  der  Blase  der  Stein ,  der  nach  gab  am  16.  eine  Gabe  OL  ridni  u.  machte  am  fol* 

Vs  Ausspruch  platt  war,  gefasst  u.  zerbrochen.  Es  genden  Tage  die  Lithotomie ,  welche  ohne  einen 

olgte  nur  geringes  Fieber  u.  in  den  folgenden  Ta--  bemerkenswerthen  Zufall  Tollzogen  wurde ;   nur 

[CD  gingen  viel  pulTerförmige  Stückchen  Stein  ab»  machte  das  Ausziehen  des  grossen  Steines  einige 

^13.  wurde  zum  2.  Male  operirt,  wobei  zwischen  Schwierigkeit.    Der  Kranke  bekam  Fieberdiät  und 

IcQ  Tordem  u.  hintern  Arme  des  Instruments  ein  alle  4  St.  PuIt.  ipecac.  comp.  gr.  iij.  in  Haust,  sa- 

^Qck  Stein  gefasst  wurde,    das  einen  grösseren  lin.  ^.  Aus  der  Wunde  erfolgte  keine  Blutung; 

laum  einnahin,  ab  der  ganze  Stein  vorher;  es  zer*  der  Urin  floss  durch  fselblge   ab ;    Puls  von  120 

rach  unter  einigen  heftigen  Hammerschlägen,  wor^  Schlägen ;  fieberhafter,  unruhiger  Zustand ;  weisse, 

Bf  das  Instrument  herausgezogen  'wurde ,  das  mit  trockne  Zunge.    Am  18«  dauerte  dieser  unruhige 

tmen  Armen  eine  zahllose  Menge  feinpulverige  Zustand  fort ;  häufig  unterbrochener  Schlaf;  brau- 

teinstttckchen  umfasste.    Bald  darauf  bekam  Pat«,  ne,   dürre  Zunge;  grosser  Durst;   Pub  von  120 

dem  er  nooh  still  auf  dem  Tuche  lag ,  ein  allge«  Schlägen ;    tympanitbche  Anschwellung  u.  grosse 

eines  Schaudern,  Zittern  in  den  Gliedern,  krampf-  EmpfindUchkeit  des  Blutes;  Schmerz  beim  Drucke 

iftcs  Athmen  u.  s.  w.,  was  von  einem  Nervenreize  auf  die  Schamgegend ;  der  Urin  reagirt  nicht  sauer; 

geleitet  wurde«     Denselben  Tag  Abends  um  5  mehrere  Male  Uebelkeit  nach  dem  Einnehmen  der 

Inr  stellte  sich  ein  Anfall  von  Convubionen  ein,  Medicin.  Es  ward  ein  Haust,  ammon.  citratb  salin, 

r  nach  einem  Aderlasse  von  20  Unzen  u.  duem  mit  überschüssigem  Ammonium  alle  6  St ,  so  wie 

ystire  mit  Asa  foetida  nicht  wiederkehrte«     Es  OL  nein.  5iij*  sogleich  zu  nehmen  u.  ein  laues  Bad 

Hjg  ein  wenig  trüber  Urin ,  so  wie  auch  etwas  Blut  verordnet   Nach  dem  Bade  schlief  er  kurze  Zeit ; 

roh  die  Harnröhre  ab;  Äe  Zunge  war  weiss  be-  der  Schmerz  beim  Drucke  dehnte  sich  sicher  ge- 

(t,  der  Pnb  von  90  Schlägen.  Am  16«  stdlten  gen  den  Nabel  hin  aus«   Am  19«  erfolgte  auf  Rioi- 
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ncuöl  die  ente  Stuhlausleerang;  die  Auftreibung  mit  greeser  Vbnicht  em,  konnte  aber  nwmb imIv 
des  Unterieibes  ist  geringer;  Schmerz  beim  Dnicke  ab  S  Un^.  Einbringen,  u.  auch  diese  Ooairtitit  wor- 
über den  ganzen  Unterleib ;  Erbrechen  von  geron-*  de  beinahe  unmittelbar  darauf  ausgestoiscn.  Ua 
neuen,  käseartigen  Stoffen;  eiu  Bad  schien  Brleich«  die  Uretlun  an  die  Gegenwart  des  Percntcor  m 
terungzu  bringen;  schwaolierPuIs  von  185Sohlä-  gewöhnen,  brachte  K.  einige  Male  eben  4'"mi 
gen;  heisse,  trockne  Haut;  trockne,  an  den  Ran-«  Ikirohmesser  haltenden  geraden  Stab  eb.  Auf 23* 
dem  rothe  Zunge.  Es  wurden  2Unz.  weisser  Wein  April  Hess  K.  2  St  Tor  dnr  Operation  ein  Klystk 
u.  Sodawasser  refordnet.  Der  Zustand  besserte  sich  aus  Stärke  u«  Laudanum  geben,  nach  wekhemdk 
etwas.  Am  20»  war  die  Empfindlichkeit  des  Bau-  Blase  6  Unz.  eingespritzter  Flüssigkeit  zurttckhieit. 
ches  nur  noch  auf  die  Schamgegend  bescliräokt ;  Ab  der  Katheter  aus  der  Blase  wieder  aasgezogfe 
es  erfolgte  mehrere  Male  Stuhl ;  Pat.  Hess  sieh  nicht  n.  der  Perouteur  eingebracht  war,  wurde  der  Stein 
zum  Einnehmen  von  Medicin  bewegen;  ein  Bad  innerhalb  15  Minuten  Smal  theilweise  zemulmt. 
brachte  viel  Erlachterung^  kleiner  schwacher  Puls  Eiuige  Minut.  darauf  liess  der  Kranke  sein  Wasser, 
▼on  120  Schlägen;  feuchte,  rothe  Zunge;  keine  u.  entleerte  dabei  eine  Menge  Sandkörnchen  n«  Stein* 
Klage  über  Durst;  das  Gesicht  geröthet;  der  übrige  eben  ,  die  aus  Add.  lithic.  bestanden,  u.  älmliclit 
Körper  kühl.  Man  verordnete  Wachholderbrannt-  Stückchen  gingen  auch  in  der  Nacht  ab.  Der  Urii' 
wein  u.  Fleischbrühe.  Am  21«  fand  Besserung  statt«  war  mit  Blut  rermischt,  jedoch  folgte  keiie  BIih 
Die  Wunde  schinerzte  u.  hatte  ein  schwarzes  schllm-  tung.  Der  Pat.  klagte  blos  über  etwas  Hitze  u.  Brah 
mes  Aussehen;  es  wurde  ein  Leinmehl -Umschlag  nen  längs^  der  Urethra,  brachte  die  Nacht  Icsdüdi 
aufgelegt.  Am  22«  war  die  Unruhe  wieder  gross;  zu  u.  machte  früh  gegen  7  Uhr  schon  seinen  ge* 
keine  Aussleerung;  die  Wunde  bot  sehr  schlechte  wohnlichen  Spaziergang.  Am  1.  Mai  sollte  die  2* 
Eiterung  dar,  u.  wurde  mit  einer  Auflösung  von  Operation  gemacht  werden;  da  aber  die  Einsprii^ 
Chlorkalk  gewaschen ;  Erbrechen  von  dunkel  ge-  zung  des  Opiumklystlrs  die  Blase  nicht  gehörig  be* 
farbter  Flüssigkeit;  kleiner  schwacher  Puls  von  125  ruhigte,  indem  sie  die  eingespntzten  5Unz.Waiier 
Schlägen ;  rpthe,  in  der  Mitte  trockne  Zunge.  Ani  bei  der  Einbringung  des  Percnteur  wieder  heran»» 
23*  starb  der  Kranke.  —  Section:  Im  Unterleibe  trieb,  so  wurde  sie  aufgeschoben.  Divch  Adwuh- 
fanden  sich  verschiedene  Abhigerungen  von  Eiter;  düng  beruhigender  Mittel  wurde  die  Reizbarkeit  der 
die  Harnblase  war  gesund,  ausser  an  der  Steile,  Blase  all mälig  in  soweit  beschwichtigt,  dass sie ai 
wo  der  Einschnitt  gemacht  war,  welche  nebst  der  11.  Mai  ohne  vorherige  Anwendung  von  OpiatUf*' 
umgebenden  Zellhaut  sich  in  einem  Zustande  von  stiren  7  Unz.  Wasser  zurückhalten  konnte.  Es  wor^ 
Vei^chwärung  befand;  die  äussere  Oberfläche  der  den  2  grosse  Stücken  des  Steines  ergriflen  luzer- 
Blase  war  gleichsam  in  Eiter  eingesenkt.  Die  Nie-  malmt,  u.  es  gingen  während  der  Nadit  n.  der  fol^ 
ren  waren  vergrössert,  erweicht;  die  Rindensub-  genden  S  Tage  eine  Menge  kleiner  Steine  ab,  ww* 
stanz  zusammengezogen  u.  die  Trichter  erweitert,  auf  sich  die  S3nnptome  sehr  verbesserten,  iadeoxkP^ 
Zwischen  dem  Bauchfelle  u.  den  Rücken muskeln  Kranke  während  derNacht  nur  2- od.  Smal  seia Was* 
fand  sich  Eiter  u.  Serum  ergossen ;  die  Zellhaut  ser  zu  lassen  brauchte ,-  während  er  diess  früher '6* 
war  in  der  Gegend  des  Zwerchfelles  erweitert.  Die  od.Snial  thun  musste.  DieseOperation,  weiche jedtt^ 
Brustnngeweide waren  gesund.  [London  med.  Mal  8' bis  10 Minut. dauerte,  u. wobei  aUe Mal 2-^ 
a.  surg.  Journ.  VoL  IV*  Nov.  16»  1833*  Stücke  zermalmt  wurden,  wiederholte  K.  noch  d* 
Nr.  94*]  '      {Scheidhauer,)        nige  Male.  Am  20*  Juli  wurde  die  Operat  zum  lets* 

201.  Zwei  Fälle  von  Steinansamm«  ten  Male  unternommen,  wobei  3  kleine StäckchA. 
lang  in  der  Harnblase,  wo  die  Lithotritie  mit  zermalnirt  wurden;  worauf  K.  die  Harnblase  tq% 
Erfolg  angewendet  worden  ist;  von  Will.  Keitik,  frei  von  Stein  fond,  was  sich  bei  einer  am  24»  ^ 
Chirurg  zu  Aberdeen.  Forbes,  72  J-  alt,  gesund  u.  derholten  Untersuchung  bestätigte.  K«  samaülli  1 
kräftig,  litt  seit  April  1832  an  häufigem  Uinilassen  Unze  solcher  abgegangenen  Theile  des  Stdoeii  <» 
unter  schmerzhaftem  Brennen,  worauf  ein  schnei-  seit  dieser  Zeit  befindet  sich  der  Operirle  se  woMi 
dender  Schmerz  an  der  Spitze  des  Gliedes  statt  als  wenn  er  niemals  an  SteinbeschwerdeD  gefi^M 
fand;  der  Urin  war  biswellen  mit  Blut  vennischt,  hätte.  Dieses  war  der  erste  Venuch  der  AmfÄi^ 
besonders  nach  langem  Gehen;  die  Blase  sehr  reiz-  dieser  Operat.  in  Aberdeen. 
bar  u.  er  konnte  deswegen  sein  Wasser  bei  Tage  Tougle,  Zimmermann,  60  J*  ak,  gefnBd,ih# 

oder  bei  Nacht  nicht  länger  als  1^  Stunde,  ja  öfters  mager ,  wendete  sich  am  5»  Mai  an  K. ,  iadoi  tf 
nicht  länger  als  -^  St.  während  des  Tages  halten^  schon  seit  beinahe  12  Monat,  an  Symptomen  v^ 
Am  19.  April  1833  untersuchte  ihn  K.  mit  der  Stein  in  der  Harnblase  Tag  u*  Naeht  mit  ^^ 
Sonde  u.  entdeckte  sogleich  die  Gegenwart  eines  oder  keinem  Nachlasse  gelitten  hatte.  Die  Sjnf** 
Steines,  der  \\*'  im  Durchmesser  hatte.  Bei  Unter-  me,  woriiber  er  für  gewöhnfich  klagte,  beitaa^ 
suchung  der  Blase,  als  sie  angeföllt  war,  fand  K,  in  häufigem  Drängen  zum  Uiiniassen,  Schaff** 
ihren  Durchmesser  von  vom  nach  hinten  2^,  und  n.  Brennen  längs  der  Ur^fani ,  Schmerzen  ^^ 
von  einer  Seite  naoh  der  andern  3'^  Die  innere  hjpogasnrischen  Gegend,  besondefs  bei  iatfedN* 
PUSohe  derselben  war  normal ,  aber  sehr  reizbar,  angebracbtem  Dm^e.  Er  entieeita  auf  <hM»*^* 
Um  <fie  Sensibilität  der  Blase  zu  beschwichtigen  n«  der  Urethra  1  halbe  Ptete  voll  BInt,  nur  wmS%^ 
lhr»Kraftx«t«inMiuWySpriMeK.warme9W«S0«r   Uiui  TerdüniH.  Dar  IMi  halt»  aehonirfttlisi^ 
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ein«  didie,  klebrige  Masse  in  grossen  Oaantitäten  mit  dem  Harne  ab.  K.  gedeolct  nie  wieder  mn  be- 
abgesetzt, die  am  Boden  des Gefösses,  nachdem  der  nihigendcs  Kljstir  anzuwenden,  wie  im  1.  Falle 
Urin  gelassen  war,  fest  anhing.  — ^  K.  nntersochte  wonach  brennender  Durst  u.s.w.  eintrat.  fEdinb. 
jb  odt  der  Sonde  u.  entdeckte  einen  Stein,  wei-  med.  a.  surg.  J.  Vol. 40*  Oct.l833.]  (HasperJ) 
eher  1^"  im  Durchmesser liatte;  die  Schleimhaut  5202.  Zwei  Fälle  tou  Stein  in  der  Bie- 
der Blase  befand  sich  in  einem  weichen,  aufge«  se,  wo  die  Lithotritie  mit  Brfolg  angewendet  wurde 
ichwoUenen,  schwammigen  Zustande;  die  Blase  Ton  Robbiit  LiSTOfr ,  ältestem  Chirurgen  des  kön. 
leilNt  war  sehr  zusammengezogen ,  so  dass  K.  in  Krankenhaus,  in  Edinburgh.  Obgleich  L.  in  seinen 
diesem  Falle  nichts  yertuchen  mochte ,  bis  er  die  Elementen  der  Chirurgie  die  Zermalmung  des  Stei- 
entzÖDdlicheThätigkeit,  die  offenbarin  der  Schleim^  nes  in  der  Harnblase  gemissbilllgt  hat,  so  hielt  er 
haut  der  Harnblase  statt  fand,  bekämpft  hätte.  —  es  doch  für  seine  Schuldigkeit,  diese^he  zu  versu* 
Es  wurde  daher  sogleich  eine  antiphlogistische  Me-  eben ,  da  die  TerbesserteiLlnstrumeute  einfach  und 
ibode  eingeschlagen*  Da  der  Puls  voll  u.  häufig  wirksam  zu  sein  schienen.  Er  hat  in  2  Fällen  den 
wsr,  so  wurden  dem  Patienten  zuerst  mit  grossem  Percuteur  angewendet,  wo  das  Resultat  seine  Er- 
Natzen  Tom  Arme  12  Unz.  Blut  entzogen,  woran  Wartungen  übertrofFen  hat.  Der  erste  Kranke,  bei 
lieh  auch  die  gewöhnliche  Bntzündungshaut  zeigte,  dem  er  den  Percuteur  anwendete,  hatte  über  2  Jahre 
Der  Aderlass  wurde  2mal  wiederholt  u.  Blutegel  an  Blasenbeschwerden  gelitten.  Bei  der  Untersn- 
Smal  hinter  einander  an  die  Blaseiigegend  enge-«  chui^  mit  der  Sonde  entdeckte  L.  rerschiedene 
setzt.  Bei  dieser  Behandlung  nahm  seine  Gesund-  Steine  in  der  Blase  u.  zog  mit  Weiss's  Zange  un- 
weit angensoheittlich  zu ;  drr  Bodensatz  im  Urine  mittelbar  darauf  einen  grössere  Stein  aus.  Bei  sei- 
Teraiinderte  sich  allmälig;  der  Urin  wurde  blass  u.  non  2«  u.  S*  Besuche  wurden  8 — 10  kleine  Steine 
hell;  die  Schmerzen  in  der  Gegend  der  Blase  hör-  herausgezogen  u.  im  Veriaufe  Ton  einigen  Wochen, 
len  auf,  u.  zu  Ende  ^es  Juni  konnte  er  seinen  Urin  während  welcher  der  Pat.  nodi  etwas  Spirit.  nitri 
i\  —  2  St.  halten.  Unter  fortgesetzter  Ruhe  u.  re^  dulc.  n.  Gerstenschleim  zu  sich  nahm,  gingen  60 
gehnä^ger  Diät  kam  die  Harnblase  nach  n.  nach  bis  70  Stücke  Ton  Steinen  ab,  welche  die  Grösse 
b  einen  ziemlich  guten  Zustand,  so  dass  am  SO«  einer  kleinen  weissen  Erbse  bis  zu  der  einer  kleinen 
lall  der  erste  Versuch  zur  Zermalmung  des  Steines  Pferdebohne  hatten.  Bei  der  4.  u.  5«  Visite  ergriff 
unternommen  werden  konnte.  Es  worden  7  Uuz.  er'  mit  Citiale*s  verbessertem  Sarmigem  Instm- 
irannes  Wasser  in  die  Blase  eingespritzt  u.  hierauf  mente  einen  Stein,  der  beinahe  1 ''  im  Durohmes- 
lierPercnteur  eingebracht.  K.  fasste  sogleich  damit  ser  hatte,  u.  einen  andern  ungefähr  von  der  Grösse 
len  Stein  u.  zerdrückte  ihn  in  8  grosse  Stücke,  emer  spanischen  Nnss.  Indem  Pat.  wieder  den  Spir, 
SodannwurdedieBlase  mit  einem  Paar  Unzen  Was-  nitri  dulc.  nahm  u.  Gerstenscl^leim  trank,  gingen 
er  ausgespült,  u.  hiermit  war  die  Operation  in  l4  viele  kleine  Stücken  ab.  Nach  Verlauf  mehrerer 
Hinuten  beendigt.  Es  ging  ein  Tbeelöflel  voll  klei-  Monate  zermalmte  L.  mit  dem  Percuteur  einen  klä- 
ler  Fraigmeute  «•  eine  Menge  Detritus  ab.  Der  nen  Stein  n«  nach  14  Tagen  2  andere,  woron  der 
^perirte  klagte  nur  über  leichtes  Brennen  längs  der  eine  tob  bedeutender  Grösse  war.  Pat  brauchte 
frethra  n.  über  ein  Gefühl,  als  wenn  der  Blasen-  wieder  die  oben  erwähnten  Mittel,  worauf  eine 
als  in  dieser  Nacht  mit  Gewalt  ausgedehnt  worden  grosse  Menge  von  Steinfragmenten  abging.  Die 
rare.  Am  nächsten  Tage  verscliwanden  beinahe  alle  durch  das  neue  Instrument  rerursachten  Schmerzen 
l^ptotne  des  Steins ,  u.  in  der  Nacht  des  1.  Aug.  waren  wfit  gering^*,  als  die  durch  das  entere.  Bei 
riilief  er  von  Abends  8  Uhr  bis  8  Uhr  früh,  was  den  folgenden  Untersuchungen  fand  L.  die  Blase 
•hre  Inng  bei  ihm  nicht  der  Fall  gewesen  war.  frei  u.  Pat.  ist  seit  jener  Zeit  ganz  frei  ron  Schraer- 
^i  «der  drei  Tage  hindurch  gingen  noch  Stük-  zen  n.  kann  den  Urin  ohne  d^  geringste  Beschwer- 
en ab.  —  Als  am  3-  August  die  Harnblase  b«-  de  lassen.-—  Die  Anwendung  von  Citiale's  Appa- 
shigt  n.^  jede  Reizung  der  früheren  Operation  vvr-  rat  Terorsachte  in  diesem  Falle  bedeutende  Schmer^ 
ibwimden  war,  wurde  dieselbe  wiederholt  a.  4  cen  ti.  Reizung,  während  der  Percuteur  beinahe  gar 
ngmeisle  zermalmt.  Am  18.  wurden  5,  am  22*  7  keine  Schmerzen  erzengte ,  indem  der  Kranke  sich 
Möekelt ;  die  Operation  daueite  6  Minuten.  Da  nur  über  eine  unangenehme  Empfindung  beklagte, 
ImprilMHigen  in  die  Blase  jetzt  moht  mehr  aöthig  welche  einDriingen  zumUrinlasaen  begleitete.  Ancfa 
Iren ,  indem  er  seinen  Urin  5  Stunden  lang  vor  ww  kein  Blut  dem  während  der'  Operation  abge- 
T Operation  zurückhalten  koswte,  so  wurden. am  banden  ürine  beigemischt,  ein  Bewifis,  dass  die 
(.  7  kleiBe  nnagmenta  zevstnckek,  wobei  jedes  Häute  der  Haralblase  nicht  rerietzt  worden  waren. -^ 
•I  nach  der  Operation  ehieMenge Stücken  abgin«  Baxter,  64  J«  ak,  ein  Tagelöhner,  wandte  sich  an 
n.  An  8.  Sept.  frind  K.  bei  «oigfäMiger  Untoiw  L.,  well  er  an  den  gew^ihnlicheneteinbescbwerden 
ehung  der  Hatnblase  2 Fragmente,  4im  ^**  im  litt  Bei  dar  Untersndhung  entdeckte L.  rinenStda 
srcknaeaaer  hatten  u.  die  er  hSevaof  zerrtüc^MÜe.  ¥on  mittlenr  Orässe,  wie  es  schien,  n.*  da  die  Blase 
)  gkig  8mad  ab  «•  die  Blase  war  ammekr  gam  nicht  sehr  reizbar  war,  so  versochte  er  den  Paron- 
•einigt ,  «o  dass  er  am  %  Sept.  nm  6  Uhr  früh  taur,  fir  fend  dieas  Mal  etwas  mehr  ficlvwi«^^ 
Mhwp—ei  faeigesteBt  an  seine  Aebeit  ging.  Die  ab  ist  dem  frttiierenPalle,  den  fifrnn  zufassen,  was 
igdtöhentn  Fragmente  wogen  6|Dracfcme,nwhr  ihm  jedoch  aaehfaer,  4>hne  grosse  Schmerzen  sn 
Ipeli,  «i8  4aibse<vM)  ging  in  der  Voamwon  Band  Tevqmahan^felaaig,  woinuf  erihn  aefdaüekte.    In 
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den  nächsten  2  Tagen,  während  welcher  der  Kran-  Geschwolst.  Das  Aage  selbst  war  viSUig  genmj  o. 
.ke  in  der  Stadt  blieb ,  ging  viel  Sand ,  aber  kein  von  natürlicher  Grösse ,  seine  frühere  schnalnre 
Fragment  ab.  Hierauf  ging  der  Mann  nach  Hause,  Vergrösserang  wurde  durch  den  Druck  der  Ge- 
nach Kirkaldy,  u«  kehrte  eine  Woche  später  zurück,  schwulst  Ton  hinten  ganz  allein  verorsacbt  Die 
Er  wurde  am  18.  Aug.  in  das  Krankenhaus  aufge-  Geschwulst  hatte  eine  feste  Couslstenz  u.  glich  der 
nommen  u.  am  näclisten  Tage  die  Operation  mit  Himsubstanz,  ein  Merkmal,  was  gewöhnlicb  für  bos- 
wenig  Schmerzen  wiederliolt ,  worauf  eine  grosse  artig  angesehen  wird.  Ungefähr  2  Stunden  nadi 
Masse  Sand  mit  dem  Urlne  abging.  Am  29.  wurde  der  Operation  klagte  die  Kranke  zwar  nicht  über 
die  Operation  zum  S.Male  wiederholt,  u.  am  nach-  heftige  Schmerzen,  aber  doch  über  ein  Gefühl fm 
sten  Tage  gingen  wiederum  Sand  u.  Fragmente  ab.  Sciiwere  in  der  rechten  Seite  des  Kopfes;  Pub  98; 
DiessMal  14elt  es  schwerer,  den  Stein  zufassen,  sie  nahm  1  Gr.  Opium  u.  schlief  eine  halbe  Stnnde. 
weswegen  der  Kranke  mehr  Schmerzen  hatte,  u.  Um  6  Uhr  Nachmittags  befand  sie  sich  noch  wohl, 
der  Urin  mit  Blut  vermischt  abging.  Am  6.  Septb.  hatte  keine  Schmerzen,  keinen  Durst;  Pab90;  (& 
wurde  die  Operation  zum  4.  Male  wiederholt,  u.  da  linke  Seite  des  Gesichtes,  so  wie  das  linke  AogeoU 
L.  einen  eben  so  grossen  Stein,  ab  früher,  erfasste,  waren  bedeutend  geschwollen ,  yerursachten  abir 
so  vermuthete  er,  dass  ursprünglich  2  Steine  in  der  keine  Schmerzen.  Es  war  grosse  Neigung  lon 
Blase  gewesen  wären.  Am  folgenden  Tage  gingen  Schlafe  vorhanden«  Am  folgenden  Morgen  9  Ck 
verschiedene  grosse  Stücken  nebst  vielem  Sande  ab ;  befand  sie  sich  wohl;  Puls  90;  sie  scUief  den  gros- 
der  Kranke  erUtt  dabei  so  wenig  Schmerzen,  dassL.  ten  Theil  des  Tages.  Um  6  Uhr  Abends  hatte» 
die  Operation  an  demselben  Tage  zu  Tiiederholen  etwas  mehr  Schmerzen  u.  Unruhe;  Puls  96;  du 
versucht  ward,  wobei  er  verschiedene  Stücken  von  Haut  war  heiss  und  trocken«  Da  sie  seit  der  Ope- 
nicht  beträchtlicher  Grösse  zermalmte ,  und  es  ist  ration  keine  Oefinung  hatte ,  so  erhielt  sie  von  m 
wahrscheinlich,  dass  nun  die  Blase  von  selbst  sich  P.  jalapp.  comp.  ^jj.  u.  um  9  Uhr  fühlte  sie  aA 
reinigen  wird.  Vielleicht  wird  die  Operation  noch  erleichtert.  Es  wurden  kalte,  nasse  UmschlSge  'M 
einmal,  Öfter  aber  gewiss  nicht  nöthig  sein.  L.  hält  den  Verband  aufgelegt;  den  8«  März  früh  umt 
diesen  gemachten  Erfahrungen  zu  Folge  den  Per-  Uhr ,  nachdem  sie  die  Nacht  über  gut  geschiafii 
cuteur  für  sicherer  u.  wirksamer  als  Ciyialb*s  In-  hatte,  klagte  sie  weniger  über  Schmerzen.  DieA*^ 
strument.  [E  b  e  n  d  a  s.]  (ITasper.)  nei  hatte  jedoch  noch  nicht  gewirkt  u.  daher  wnidl 
203.  Fall  von  Exstirpation  des  Aug-  ihr  etwas  Sennathee  verordnet,  der  Nachmitt^ 
apfels,  von  X  H.  Wishaat.  Das  rechte  Auge  um  4 Uhr  zu  wirken  anfing;  Puls  86;  Hantfeocklf 
der  ISjähr.  E.  Douglas  ragte  bedeutend  aus  der  Abends  8  Uhr  klagte  sie  über  einige 
Augenhöhle  hervor,  das  obere  Augenlid  war  sehr  um  das  Auge  hemm,'  indem  das  Blut  unter 
verlängert,  so  dass  es  noch  das  Auge  bedeckte,  wenn  Verbände  geronnen  war.  Am  4.  März  früh  am 
sie  schlief.  Wenn  sie  mit  dem  Auge  herunter  sah,  Uhr  etwas  fieberhaft ,  Haut  trocken  u.  heiss, 
so  konnte  mau  in  der  Nähe  der  Thränendrüse  eine  mehrte  Schmerzen  im  Auge,  Kopfe  u.  Seht 
feste  Geschwobt  ganz  deutlich  fühlen,  die  sich  nach  unruhiger  während  der  Nacht.  W.  verordnetes 
innen  u.  rückwärts  nach  dem  Grande  der  Augen-  Mixt  saluia,  aller  2  Stunden  1  EsslöfTel  voll  znncb^ 
höhle  zu  erstreckte.  Vor  ungefälir  2  J.  hatte  das  men.  Gegen  12  Uhrliess  das  Fiebernach,  dieM 
Auge  ohne  vorausgehende  Schmerzen  und  ohne  war  feucht;  Puls  84.  Um  5  Uhr  wurde  die  vm 
wahrnehmbare  Ursachen  sich  zu  vergrössem  an-  der  Operation  aufgelegte  Compresse  entfernt  o«  tf 
gefangen.  Binnen  12  Monat,  erreidite  es  seine  jez-  wurden  täglich  einige  Stücken  der  Leinwand,  VQ* 
zige  Grösse ,  n.  war  in  diesem  Zustande  im  letzten  mit  die  Augenhöhle  ausgefüllt  worden  war,  ^ 
Jahre  ohne  irgend  eine  sichtbare  Veränderung  ge-  genommen,  so  dass  nach  3  Tagen  das  Gänse  o^ 
blieben.  Während  der  3  ersten  Monate  wurde  femt  war.  Von  dieser  Zeit  an  genas  sie  ohne  t" 
nichts  dagegen  gebraucht.  Nach  dieser  Zeit  aber  gend  ein  ungünstiges  S3rmptom;  sie  wurde  rep* 
nahm  es  so  schnell  ieai  Grösse  zu,  dass  es  der  dar-  massig  2mal  des  Tages  verbunden ,  wobei  die  Ar 
über  zu  Rathe  gezogene  Chinirg  für  Wassersucht  sonderung  jedes  Mal  sehr  massig  war.  £•  ''^ 
des  Auges  erklärte.  Er  wendete  Blutegel  über  den  eine  schwache  Auflösung  von  Zinc.  acetic.  iA^ 
Augenbraunen  u.  spanische  Fliegenpfiaster  an  der  ner  Spritze  in  die  Augenhöhle  täglich  eiopy^ 
Schläfegegend  ohne  Erfolg  an ,  u.  eben  so  nahm  wol  sich  etwas  dickliche  Materie  im  HintefgiQn"| 
das  Mädchen  innerlich  verschiedene  Arzneimittel  der  Augenhöhle  gesammelt  hatte,  die  sicbhieidav 
vergeblich.  Das  Resultat  einer  Berathung  W.'s  mit  verringerte.  Das  Mädchen  ging  täglich  ans  o.  (<• 
2^.  Gn^LEsriE  u.  Prof.LiZARS  war,  dass  die  ganz-  nas  noch  vor  Ende  des  Monats  völlig;  ancb  litf|| 
liehe  Exstirpation  des  Auges  nöthig  seL  Da  nun  das  obere  Augenlid  sdne  natürliche  Grösse  in^ 
auch  das  Mädchen  zu  jeder  Operation  entschlossen  angenommen.  —  Dieser  Fall  hatte  dn  weitgü»^ 
war,  so  exstirpirte  W.  den  Augapfel  am  1.  März  geres  Ende,  als  die  erste  Untersuchung  der  ve* 
1852  auf  die  gewöhnliche  Weise.  Bei  der  Unter-  schwulst  vennathni  Hess;  indem  viele  tittat 
suchung  des  Augapfels  fand  man,  dass  die  Krank-  Fälle,  wo  W.  die  Exstiipation  untemonunai ii''*"i 
heit  in  der  Substanz  des  Sehnervens  gewuchert  jederzeit  mit  dem  Tode  des  Operirten  endigtov^ 
hatte.  Die  Haut  des  Nerven  war  sehr  ausgeddint  genommen  in  einem  Falle,  wo  W.  die  0|)a*w^ 
u.  bUdete  ganz  deutlich  die  äussere  Bedeckung  der  In  einer  sehr  frühzeitigen  Periode  der  Kiankh.  g*- 
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mAdit  hatte.  W.  hatniemab  einen  ähnlichen  Fall,  204.  Amaurose  in  Folge  vom  Gehrau- 

wie  der  hier  beschriebene,  in  den  Werken  über  chedesJod«    In  der  Versammlang  der  West- 

(ünrurg,  oder  pathol.  Anatom,  angetroffen.    Der  noinster  medic.  Society  am  2«  Nov.  1833  erwäluite 

einzige,  der  ihm  gleicht,  wird  von  Panizza  in  sei-  Dr.  Roscoe,  dass  2  Fat.  während  des  Gebrauchs 

oem  Werke  sol  fungo  uiidoUare  erzählt,  wo  man  von  Jod  an  Amaurose  zu  leideu  angefangen  haben, 

bei  der  Leichenöffnung  eines  6jähr.  Mädchens  nicht  vl  Dr.  Br adlet  versicherte,  dass  man  in  Savoyen, 

Dor  eine  kleine  Geschwulst,  die  auf  beiden  Seiten  wo  Jod  wegen  des  häuüg  vorkommenden  Kropfs 

deD  Sehnerven  umgab ,  sondern  auch  eine  grössere  sehr  viel   gebraucht    werde ,    dasselbe  Uebel   oft 

Gefainimasse  in  der  Basis  des  Gehirns  antraf.  —  darnach  bemerke.    [London  med.   andsurg. 

In  cioem  Briefe  vom  23.  März  1833  wird  die  voll-  Journ.  VoL  IV.  Nr.  93.  Nov.  9.  1833.] 

kommene  Gesundheit  dieses  von  W.  operirt.  Mäd-  (^Sclieidkauer.) 
ciieos bestätigt.  [Eben das.]               {Hasper.) 

VII.    Staats  ARZNEIKUNDE. 

205«  Bemerkungen  über  die  Zulässig-  ration  kein  unglücklicher,  sondern  im  Gegentheilt^ 
keitder  Perforation  eines  lebenden  Kin-  — wenn  anders  der  Geburtshelfer  auf  diese  Weise 
des.  (Mit  Bezugnahme  auf  einen  Aufsatz  von  Mit-  durch  Erhaltung  der  Mutter  seinen  Zweck  erreicht, 
TuitfiiER  ')•)  Zu  gegenwärtigen  Bemerkungen  —  ein  glücklicher  Erfolg  des  ärztliclien  Handelns 
gab  besonders  ein  höchst  auffallendes,  in  der  med«  genannt  zu  werden  verdient.  Sache  der  Geburts- 
Äeit  des  Ver.  f.  d.  Heük.  in  Pr.  (Nr.  22.  1833.)  hülfe  ist  es,  zu  untersuchen,  was  dadurch  gewon- 
beschriebenes  Beispiel  einer  Perforation ,  nach  der  nen ,  u.  ob  durch  andere  leichtere  Mittel  derselbe 
das  enthimte  und  als  Leiche  fortgelegte  Rind  oder  ein  besserer  Zweck  erreicht  werde, 
noch  weinte,  Veranlassung.  Es  ist  dabei  jedoch  2)  „Die  Lage,  in  welcher  sich  der  Gebartshelfer 
nicht  zn  übersehen,  dass  der  zum  Grunde  liegende  befindet,  wenn  nur  zwischen  Kuaenchnitt  n.  Perfora- 
Aufsatz  von  einem  Rechtsgelehrteu  bearbeitet  ist,  ^«  ^»«  ^^^^  "j^*?  »•'  ,J»t  •!?^u^*5r^».'  ^?  ^"^ 
j^  _^  ..  ..  1  ^  I  .11  •  *  f  ji  Rettonc  zweier  aicfa  im  Notnstande  bcnndlicnen  Perao* 
der  vorzüglich  untersuchen  will,    in  wiefern  das  „^  ^i^^  ^5,^^  die  beide  untergehen  würden,  wenn 

ffandeln  des  Geburtshelfers  mit   den  bestehenden  nicht  achleunige  Hülfe  erfolgt;  es  ut  daher  die  Perfo- 

techtsgrundsätzen  vereinbart  werden  könne  oder  ration  erforderlich,  weil  dadurch  doch  wenigstens  das 

»tcht.    Die  ärztUche  Kunst  schliesst  nun  zwar  an  ^*>«»  ^«^  M»^***  v>x^»Ml  wird  « 

0.  fdr  sich  alles  Rechtswidrige  aus ,  in  sofern  der-  Diesem  steht  entgegen ,  dass  der  Geburtshelfer 
Mge,  welcher  ihren  Regeln  u.  Grundsätzen  gemäss  ^«  W««»  Mutter  u.  Kind  zn  retten,  nie  verlieren 
Mndelt,  nichts  Rechtswidriges  begehen,  mithin  darf,  u.  wo  die  Wahrscheinlichkeit  da  ist,  diese 
weh  nicht  zur  Rechenschaft  gezogen  werden  kann ;  zu  realisiren  (hier  durch  den  Kaiserschnitt),  würde 
renn  jedoch  für  die  Kunst  allgemeine  Regeln  als  w  zweckwidrig  u.  der  Heilwissenschaft  entgegen 
lorm  des  ärztl.  Handelns  zu  entwerfen,  mit  Moral  handeln,  wenn  er  ein  Leben  dem  andern  gewiss 

1.  Recht  in  Einklang  zu  bringen  sind,  u.  jene 'sich  aufopfern  wollte. 

illerdnigs  ändern  müssen,  sobald  man  von  diesen  ^  ^  3)  „Kbenso  wie  das  grosse,   jedes  fn^ere  zum 

kln^k^           A     •  xm.     1     A         ..-1     1        PD  Schwelgen  bnngende,  Gesetz  der  Natur,  welches  Selbst- 

toe  bessere  Ansicht  erlangt,  so  ist  jede  darauf  Be-  ^rhaltu^  gesuIte^  einem  Schiffbrüchigen,  der  sich  mit 

ng  nehmende  Untersuchung  von  einem  Rechtsge-  einem  andern  Leidensgenossen  auf  einem  Brette  befia- 

^rten  sehr  wünschenswerth ,  u.  der  Einfluss,  den  det»  das  Recht  giebt,  diesen,  sobald  sich  nicht  %  dar- 

le  auf  das  ärztMche  Handeln  ausüben  kann,  nicht  auf  erhalten  können   herunterzustosscn,- 

n  vV»« u     ¥1    r   n«                          j^  die  Mutter,  die  sich  m  demselben  Nothstande  befindet. 

a  verkennen.  —   Hr.  Prof.  Mittermaier,  der  ^^  ^^^^^  der  üebermacht  sich  bedienen,  n.  das  Le- 

wzüglich  gegen  Stark's  beinahe  vor  40  J.  hier-  ^en  des  Kindes  Preis  geben,  gleichviel  ob  der  Richter, 

über  etsclüeuenen  Aufsatz  (s.  dessen  Archiv  der  Ge-  der  Theolog,  der   Moralist  die  Perforation   als  Mord 

'ffa^\iW€t,   Bd.  2.  St.  4.  S.  261)  die  Zulässigkeit  «^e«  lebenden  Kindes  betrachtet." 

^  Straflosigkeit  der  Perforation  vertheidigt,  spricht  Dite  Lage ,  in  der  sich  eine  Gebärende  befindet, 

^loe Ansichten  darüber,  denen  wiederum  krit.Be-  scheint  eine  andere  zu  sein,  als  die  eben  foeschrie- 

lerkungen   des  Vf.  gegenwärtigen  Aufsatzes  bei-  bene.    Beide,  Mutter  u.  Kind,  können  im  glückli- 

efugt  sind ,  in  folgenden  Sätzen  aus :  eben  Falle  gerettet  werden.    Zu  dieser  Rettung  ist 

1)  „Dem  Arzte  kann  nie  ein  unglücklicher  Erfolg  aber  ein  Dritter  nöthig,  dem  keine  Entscheidung 

»et  Handelns,  sobald  dieses  innerhalb  des  Gebietes  ||ber  einen  Vorzug  zusteht,  u.  der  versuchen  muss, 

iaer  Kunat  liegt,  angerechnet  werden,  sondern   nur,  j^  . ^    ^^  erhalten.    Könnte  die  Mutter  selbst,  ohne 

enn  er  aua  böser  Absicht,  oder  durch  Vernachlassi-  .         _  .          j.    m  j        p  u             •  l    i.         j 

mg  ffemeioer  Kenntnisse,  durch  zu  geringe  Aufmerk-  einen  Dritten,  die  Todesgefahr  von  sich  abwenden, 

oikeit  n.   durch  Aufgeben  der  Behandlung  todtliche  so  müsste  es  ihr  auch  nach  jenem  angeführten  Na- 

(»Igen  veranlasste.**  turgesetze  zu  gestatte  sein.    Wer  übernähme  aber 

Ist  wohl  im  Allgemeinen  wahr,  scheint  aber  j^  diesem  Falle  die  Sache  des  Kindes? 
)ch  im  gegenwärtigen  Falle  keine  Anwendung  zu  4)  ,j)ie  etwaige  Binwendung,  dass  statt  derPer- 
iiden,  da  die  Tödtung  des  Kindes  bei  der  Peifo-  foration  der  Schambeinfugen-  oder  Kaisersdinitt  an- 
wendbar  sei,    um  das  Kind  ^  erhalten  u.  doch  mög- 

1)  lieber  die  Greaxee   a.  BedingaageA  der  Stralloiiffkeit  Ucherweise  das  Leben  der  Mutter  zu  retten,   u.  diese 
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kOone,    igt  f;nmdlo)i|  dum  der  Schattdorpcilscliiiitt  b«tnditol  werden,  als  hdb«  er  kcfo  Backt  tt«»  Ldbea 

•ichwt  dook  nicht  Tor  dner  aech  TorzooehaieiideD  Per*>  n.  Tod  |  da»  er  darf  ]t  Dickt  nack  «geaer  BilidMi- 

foration  oder  dem  Kaisersckaitte ,  letzterer  aber  hat  daog  a.  Tenaöge  aelbitiiUuiditeo  Reckta  kandela,  da  « 

doch  Dor  die  fiberwiegende  Wähncheinlicbkat,  dasa  nicht  fiber  den  Vorsug  def  Lebeot  weder  der  Mittv 

die  Matter  nicht  gerettet  werde.    Es  hiesse  alio  die  noch  des  Kindes  entscheiden  darf;  sondern  er  kit  lichli 

Mutter  awingen,  ihr  Leben  dem  des  Kindes  zu  opfern  mehr  ab  den  Willen  der  Matter  zu  ToUfBhreai  die  \im 

n.  in  ihren  eigenen  Tod  dnauwilligeki,  was  doch  kein  ein  Recht  zn  rerlilgen  hat  n.  in  der  Zwugilife  Ar 

Gesetz  fordern  kann ,  da  ja  aberdiess  das  Kind  noch  Kind  selbst  tAdten  könnte  %  thut  er  nichts ,  so  sidit « 

ein  Theii  ihrer  selbst  ist,  n.  es  von  Ihr  abhängt,  ihr  sich  strafliche  Nachlässigkeit  zn.** 

Leben  für  ihr  Kind  einzuseUen.««  ^j^  tann  man  einen  Menschen  in  emer  fo 

Die  Behauptung  Mittirmaier*8  ,   dass  beim  hochwichtigen  Sache ,  Ton  der  er  nichts  vcrrteht 

Kaiserschnitte    überwiegende    Wahrscheinlichkeit  (wie  es  doch  bei  den  Gebärenden  der  Fall  bt),  ent- 

vorhanden  sei,  die  Mutter  nicht  zu  erhalten,  stimmt  scheiden  lassen  wollen?   Pflicht  des  Arztes  ist  es, 

nicht  mit  den  aus  der  Geschichte  der  Meddcin  ge-  nach  seiner  eigenen  besünöglichen  Ansicht  mit  dem 

schöpften  Resultaten  Uberein,  da  unter  andern  nach  Kranken  zu  verfahren,  woraus  denn  von  selbst  her- 

Sprew oel's  (s.  dessen  Geschichte  der  Clilmrgle,  vorgeht,  dass  kerne  Strafbarkeit  statt  finden  könne, 

Th.  I.  1805)  hierüber  gegebenem  Resume  dleZahl  wem  dem  Willen  der  Kranken  nicht  gewillfahrt  winL 

der  glücklichen  Fälle  der  der  unglücklichen  ziem-  <]r\     Wollte  man  dett  Ante  die  Perfoiatiea  thH 

lieh  gleich  kommt.   Andrer  Seits  lehrt  aber  auch  gestatten,  so  mdsste  man  consequent  behauptea,  entire* 

die  Erfahrung,  dass  die  Perforation  die  gefahrlose  der  a)  dass  der  Arst  gar  nichts  thon  dlirfe,  u.  loRltii- 

Openition  für  die  Mutter  nicht  immer  ist,  als  man  |f '  •J^^  f°  ^™  ,F}^JV^  w^^LÖ 

^L^'U  v^u    1^  1.»     ^»7                   1.      j   ^  L  .^  dass  der  Arat  aiit Grewalt  den KMserachnitt  Tereehna^ 

gewohnhch  glaubt.    Wenn  nun  aber  der  Geburts-  ^„  ^^^^  obrigkeitUchen  Zwang  die  Matter  nr  Ge 

heiter  aus  der  Ursache  sieh  von  der  Iffutter  soU  be-  stattnng  desselben  nöthigen  lassen  könnte.    BeidesivM 

stimmen  lassen ,  die  Perforation  zu  machen ,  weil  sich  schwer  vertheidigen  fassen,  denn  ad  a)  würde  öer 

das  Kmd  noch  ein  Theü  ihrer  selbst  ist,  u,  sie  des-  A«J  ^«'«*^  y?.**'**^*""«  »«^n^*^?»  «•  •/  »>)  ^'^* 

»»«p.^  ^:«.  n^^u*.  'iU^^T  ^i.         m  j  j       IL      L  L  solcher  a.  fthnhcher  Zwang,  von  Seiten  des  AnteidMr 

wegen  em  Recht  über  Leben  u.  Tod  desselben  habe,  ^^  obrigkelt,  darchaos  wilerreehtiich  sein,  o.  lo  >i^ 

so  muss  erst  bewiesen  werden,  dass  dieses  einen  als  der  Arzt  nicht  verbargen  kann,  dass  durch  dtaKd- 

Grmid  zum  Handeln  abgeben  könne.    Allein  ab-  serschnitt  sicher  dae  Leben  des  Kindes  gerettet  werde." 

gesehen  davon ,  dass  das  Kind  gemissermassen  ein  Der  Unterlassungssünde  kann   der  Arzt  aidit 

Gemeingut  beider  Eltern  ist,  so  steht  eines  Theils  beschuldigt  werden,  wenn  er,  wie  es  Beacdeloc- 

das  zu  gebärende  Kind  in  kdnem  Zusammenhange  que  mit  Recht  nennt ,  ein  so  unmenschliches  Ve^ 

mehr  Init  der  Mutter,  andern  Theib  aber  vindicirt  fahren,  das    mit  nichts  in  der  Welt  entschul<ligt 

sich  der  8taat  (u.  haf  auch  keine  geringen  hierauf  werden  kann,  zu  unternehmen  verweigert,  iodoa 

bezüglicheu  Anforderungen  an  die  Geburtshülfe  zu  er,  weun  er  den  Kaiserschnitt  vorschlägt,  dieüui 

machen)  mit  Recht  die  Au&icht  xu  Vorsorge  über  nöthig  scheinende  Hülfe,  die  aber  anzuwenden  iluR 

ein  Wesen  an,  das  für  seine  Erhaltung  u.  Selbst-  von  der  Kranken  nicht  verstattet  vrird,  nicht  wrsigU 

itändigkeit  noch  nichts  thun,  u.  den  äussern  feind-  Muss  nicht  der  Arzt  auch  denjenigen  rettungsk)s  sei-^ 

liehen  EingrÜTen  auf  seine  Exbtenz  nicht  wider-  nem Schicksale  überlassen,  der  eine  Operation, '• 

stehen  kann,  weil  dessen  Ansprüche  darauf  diesel-  ihn  gerettet  haben  würde,  ausschlägt?  Ein  Zwv% 

ben  als  die  eines  schon  Geborenen  sind.  zu  einem  blutigen  Eingriffe  auf  den  Körper  kana 

»M.  ^^  V??  ^^^  "'*M  «nUmerkt  bleiben,  dass  es  selbst  zwar  durchaus  nicht  gcbiUigt  werden ,  aber  ei « 

5?Äd  tr^i'hS:^rS:^x  s!S  SS;  j»!  «-^  f.^^  ST'«  «"*''*  "^  ^•^"t: 

Operation  anwenden  wollte,  mit  dem  Bewusstsein  der  ^""^«  ""*^''  kemer  Bedmgung  vorgenommen  — 


Fraditlosigkeit   vorgenommen   wird;    hierher   gehSren  den,  schon  Zwang  genug,  in  eine  gefährliche  OpeA" 

nämlich  die  Fälle ,  wo  die  Motter  sehr  geschwächt  ist  tion  einzuwilligen ,  oder  den  bestimmten  Tod  ä 

L'^tÄhi^^KllV^J^T^  "t^^  überstehen  kann,  oder  erwarten.     Erklärt  sie  sich  aber  für  letzte«,  « 

wo  der  Gebortshelfer  schon  vorher  mehrere  Versache  •  n  •  u^  j.        j                   mr  ^    e-  j—  «ch 

mit  der  Zange  gemacht  n.  die  Wahrscheinlichkeit  ge-  ^*''^  vielleicht  diess  das  einzige  Motiv  für  den  aen 

Wonnen  hat,  dass  das  Kind  doch  schon  todt  ist**  stark  dazu  fühlenden  Geburtshelfer,  diePeiforaW 

Die  hier  angeführten  Fälle  entscheiden  nichts  zu  machen,  da  die  Erhaltung  des  Lebens  dei fi>' 

für  die  Zulässigkeit  der  Perforation ,   wenn  sie  in  des  doch  einmal  physisch  unmöglich  ist 

Ck>lli8ioB  mit  dem  KaberKhnitte  gerätfa ,  weil  letz-  8)  «fl>ia  Meinung  derjenigen  ist  noch  terkehrttfi 

tere  dabei  gar  nicht  vorhanden  ist    Eine  Operation  welch«  dem  Arzte  das  Recht  g«ben,  «a  t>«»«^5?w-2 

— .  ..»«««»^»».i^     -i:-.  ^!^k*  «-^  --^         ..  j  das  Leben  der  Mutter  oder  des  Kindes  mmt  t»«» 

xa  antemehmen    <üe  nicht  aiigezeigt  «t,   «orde  fc,b,.  ^^^  j„  ^e«  AagenWicke.  wo  der  Airt  cf^ 

ansrnn^  sein.    btSobwkob«  der  Mutter  ein  Hin-  wollte,  würde  er  sich  sam  Richter  Aber  dw  wM 

demiss  sar  Operttion ,  so  wird  *ioh  jeder  Arzt  be-  sweier  Leben  aufwerfen ,  da  er  do«^  mr  «nr  BiO<f 

mähen,  dieselbe  pharmaoeutisoh  ra  entfernen.   Ue-  *•*'  Matter  berofen  ist ,  die  allon  bestibacn  l*.  • 

beriebt  das  Kind  die  Kur  nicht,  oder  lässt  sich  die  ^  ""  ^  "P*""  ''•"••"       ,       ,       i    jJ 

Schwäche  derBIatter  ab Oegenannigezam  Kaiser-  .  WiOttendhierdiaünzuläisigkeitdaigrthM««. 


schnitte  nfcAt  beseitigen ,  n.  ist  man  gewäs  (woran  ^^^  ^•**  *»öheren  oder  niederen  Wcrth  emes*^ 

Vf.  zweifelt),  dass  die  Mutter  ohnePerforatioh  ster-  *^»  «^  «»«»«lieiden,  was  aUerdings  sehr  vei«»- 

Ben  würde,  so  ist  letztere  allerdings  mcßcirt.  ^^  würde,  bt  indessen  über  den  hohwen  wiw- 

6)  „Bei  der  frage  über  die  Rechtmässigkdt  der  ^  Lebens   der  Mutter  schon   entschieden  «w- 

Perforation  kann  der  Ant  hieht  ans  deaGesiditspnnkte  den,  wenn  gesagt  wird,   daaa  der  Aiat  «v** 


VIL    BtttalBinsodkoade,  ßSÜj^ 


Betbrng  denelben  gerufen  werde.    Helle  die  6»-  Bath  nicht  to  greU  u«  Terwerflicli ,  ab  er  o]ben 

boHsiiüIfe  sich  dahin  erklärt  u*  verlöre  lie  so  ihrea  schildert  wurde ;  auch  liegt  in  seinen  hierüber  aus- 

toifihtspiuiLty  so  fiele  jeder  Zweifel  beim  Handdn  gesprochenen  Worten  nicbt  der  Siiui,  als  dürfe  der 

weg,  man  würde  die  Mutter  jeder  auch  gelingen  Arzt  die  Mutter  zum  Kaiserschnitte  aufalieArt 

Mthr  überheben  müssen.  (also  auch  durch  Scheingründe)  bereden.   Eben  so 

9)  „Bbeo  so  nopassend  ist  es,  dem  Ararte  sn  ra-  würde  auch ,  wenn  mau  den  Arzt  nicht  a^i  compe«- 

*",'  eine  Consoltaaon  anMstellen,  ob  die  Mutter  yielr  ^^^^  Gewissensrath  hierin  enerkemien  wollte,  ein 

Jeicbt  aas  Eigensinn  oder  DaiDroheit  der  Anwendooff  ■.             ..^,.        ■     i    .         r        rrn.     i         •  l^  a 

4es  Ksiserschiättes  sich  widersetze.    Denn  a)  wfirde  »"«rwi  nothiger  herbeigerufener  Theolog  nichts  An- 

•id  4i«s  schwer  erkeenen  lassen,  o.  b)  enUt&ide  die  deres  thnn  können,   ab  dringend  anznen^fehlen, 

IVife,  ob  der  Arzt  oder  die  Obrigkeit  hierin  zu  «nt^  der  Anwendung  yemunftgemässer  Ucihnittel  sich 

«deideo  habe.    LetzU»re  inüsBte  doch,  als  der  Sache  muthig  zu  unterwerfen. 

fdbit  ookuDdig,  wiederam  auf  des  Arztes  Ausspruche  .i;«,        .•■..^■.x            3      a              ^ 

fbiseo,  u.  m  ersteren  Falle  würde  man  die  Laune  des  „„,.^^)  »»Wenn  bisher  behanpUt  werde,  dass  oer  der 

Anles  lam  Herrn  «ber  Leben  u.  Tod  machen ,  e.  am  W""*  ^•^  MutUr  über  die  Vornahme  der  PerforaUon 

Bade  gin«e  der  g&ostige  Augenblick  zur  Anwenaaag  «ntsdieide,  so  iatvorausgesetzt  worden,  dass  solche  auch 

d«c  Perforation  nngenatzt  ▼orüber.'*  indicirt  war.     Daher  ist  zu  behaupten,  dass  dem  Arzte, 

n    A    *    ¥>/>.  1.x.  X         .      •  j.  '^    rfc        X.  welcher  perforirt,  dann  ein  Vorwurf  gemacht  werden 

Des  Arztes  Pflicht  ist  es,  euie  mdicirte  Operation  könne:    a)  wenn  er,  ohne  von  der  UnmdgUchkek  der 

raramehmen,  im  Verweigerungsfalle  aber  darf  den-  natürlichen  Geburt  hinläagUch  überzeugt  zu  ann  (viei- 

aseh  kein  Zwang  angewendet  werden.     Obgleich  l^^icht  auf  Verlangen  der  durch  Schmerzen  ungeduldigen 

mm  eine  BeurtheUung  von  Seiten  des  Arztes,  ob  5*''^^);,  P^^orirte;  b)  so  oft  der  GeburtsheTfer  gegen 

».       .       1.  TT        i_     j     ^r         •               •  X      .\i-.  den  Willen  der  Mutter  eteenniachtis;  perionrte,  wurde 

ti^mam  die  Ursache  der  Verweigerung  ist,  nothig  ^^  als   ohne  Auftrag  deij^igen,  die  ihn  dazu  ermacb- 

sncoemt,   um  denselben  zu  beseitigen,  so  ist  es  tigen  kennte,    handelnd  eracheinen,  pnd  alle  Gründe, 

ikch  gewiss  zu  weit  gegangen ,  wenn  man  beim  ^^  welchen  bisher  Perforation  unter  Voraussetzung  des 

^ntein  emer  aolchen  Lage  präsumirt,  dass  ersieh  S^*"^ü^^f'  ^"^^*/  gerechtfertigt  wurde,  würden  als 

•<^.-!^  ^1.         j         T       '^i'*      1                       "    M.  Ent»chuldifiun«S£ninde  wegfallen,   c)  Es  verdient  auch 

TonemerbesonderenL^pneleiten  lasse;  man  musste  Erwägung,   ob   dem   Ge^rtahelfer   nicht   wenigstens 

dann  «1  aller  ärztlichen  Kunst  verzweifeln  u.  jeden  dUdpüoäre  Strafe  treffen  kSnae ,  wenn  er  d«r  Mutter 

Patienten  warnen,  sich  einem  Arzte  anzuvertrauen,  die  Möglichkeit  oder  Wahracheiniicbkeit  einer  Rettung 

Bben  so  würde  man  zu  weit  gehen,  wenn  men  mit  ^«»  Kindea  durch  den  Kaiserachnitt,  jedoch  mit  treuer 

8r«.  der  Obrigkeit  en.e  Entscheidung  hierin  nnd  ^  ^^^  l'^Tr^'  £  CMfÄ:"Xht"r 

Zwang  einräumen  wollte.  terrichtete  Mutter  in  einer  Täuschung  aich  befindet,  n. 

10)  ,J>er  Vorschlag,   von  der  Genehmigung  des  vielleicht  nur  aus  Irrthum,  den  der  Arzt  hfttte  beaeiti- 
iDenaBnes  etwas  abhängen  zu  lassen,  wäre  eben  so  gen  können,  in  die  Perforation  einwilligt.^ 

SS.K^Ä'*'''  l"  TL*^*^^!!i  ?!"•*''*'*  •*""  ^  ^'^  Wenn  ein  Arzt  nicht  nach  den  allgemein  für 

laichen  Richter  abgeben  würde.**  1.     .    .          l  i*           »  je    *•           ^       n-       * 

11)  „Es  können  auch  poBtische  Rücksichtea  den  «weckmassig   gehaiteneo  Indicationen   der  Kunst 

^ortshdfer  nicht  bestimmen;    daher   auch  Stazk'b  handelt  u.  dadurch  Schaden  herbeifuhrt,  oder  wenn 

Behauptung ,  —    der  Kaiserschnitt  lasse  sich  bei  Per-  ihm  vorgeworfen  werden  könnte ,  dem  Patienten 

•MC«  rechtferi%en,  dören  Stand  männliche  Desceadenz  ^  ^^^^  ^„  .^^  ^1,^^  ^^  Dneration  nicht  he- 

»rdert,  wenn  der  Arzt  versichem  kann,  dass  das  Kind  ^       .,             .^             T.      ^       j... 

^Änalichen  Geschlechts  sei  —  zo  tadeln  ist«  n<mttmen  zu  haben,  so  ist  er  naoh  den  Grundsätzen 

WeO  auf  das  Handeln  des  Arztes  durchaus  kerne  »ubeurtheilen,  nach  denen  üHberhaupt  Medicinal* 

»dem  Rückmchten,  als  die  seiner  Kunst,  £influss  pewonen  wegen  angeschuldigter Knnstfebler  zu  be- 

ki>en  dürfen,  n.  ihm  daher  unter  jeden  VerhäU-  jortheüen  sind.    Allein  wenn  darum  nur  Entscbul- 

»S»cn  ein  Leben  im  Vergleich  eines  andern  gleich  digungsgründe  für  die  Vornahme  der  Peribration 

hoch  stehen  mnss,  so  kann  er  weder  vom  Ehemanne  wegfallen  sollen,  well  die  Mutter  nicht  die  Binwil- 

nan  Werkzeuge  gemacht ,  noch  durch  politische  ^ig""g  ^^^  gegeben  hätte,  so  kann  diess  nur  in  so- 

odlsr  Familieunickaichten  beatinunt  werden.  f^^m  gelten,   als  zu  jedem  ärztlichen  Handeln  die 

^  »Obgleich  «in  der  Arzt,  elie  er  zor  Operation  ErlaubnisB  de»  Kranken  erforderlich  ist. 

■Anken  dar?,  der  Mutter  den  Stand  der  Bache  ge-  14)  ^/^«jh  in  dem  nicht  ganz  seltenen  Falle,  da« 

■sanacMdem  verpflichtet  Ist,  am  ihr  eine  unsich-  die  Mutter  besinnungslos  ist,  iat  die  Perforation  als 

Jga  Wahi  mA^ieh  zu  machen,  eo  let  es  dach  grend-  straflos  zu  betrachten»  da  der  Geburtshelfer  znr  Ret- 

»s,  wenn  Bvabk  verlangt,  dass  d«  Arat  die  Metler  tung  der  Mutter  benifen,  der  KeiserscbeiU  aber  nur 

rwBWt  anf  eile  Art  zur  Operation  des  Kalaerschnitlea  dann  vorzunehmen  ist,  wenn  sie  darin  eiewilMgt,  «nd 

Mrada;  denn  diess  würde  voraussetzen,  daaa  man  dae  TÖÜige  UnthädgkeH  einen  zweifachen  Tod  herbeifilb- 

liceeB  dea  Kindes  fär  verzflgjUcher  hatte,  als  das  der  ^en  würde.** 

iatter,  n.  der  Ant  wftrde  sieh  nma  Gewisaensiaths  t     j*  0  n      /         •  n  •  li.  j*       j  •  

hr  Mirtter  nnfwerfen,  da  ea  }a  doch  nur  fiewiiaene-  ,     ^  ^^^  ^^    (wo  vielleicht  diese  drmgen- 

ashe  der  tf neter  Ist,  eb  sie  die  Farfmratien  dmn  Kat-  -den  ^Symptome  vorerst  pbarmaceutisch  zu  eutfer- 

»nahzilte  vnndehen  wüL**  aen  wären)  mnss  die  Mutter  mit  jedem  andern  in 

Da  der  Arzt  von  dem  Gesichtspunkte  ausgehen  einem  ähuiicfaen  Zustande  sich  befindenden  Kranken 

nassy  zwei  Leben  zu  erhalten,  n.  diess  durch  den  verglichen  wejrden,  der  deu  Verfügungen  des  Arz- 

UaesJMbnitt  zu  reaUsven  möglich  ist,  so  wird  boF-  ies  überlassen  jst«  welcher  letztere  dann  Alles  das 

linumt  die  Foidemng,  •—  dtnrch «ine  wohl  ange^  thun  wird,  was  ihm  seine  Kunst  gebeut*     Warum 

«vchte  Beredtsamkeft,  die  init  Wahrheit  u.  Be-  soU  aber  die  Operation  des  Kaiserschnittes  allein 

«heidenheit  verbunden  ist ,  zu  übervedeu,  —  kei-  ohne  Einwilligung  des  Kranken  nicht  untemonunen 

W»  Tmi4  wmimmt^  Daher  #4Kaimt  iM4»  STA9&'a  werdina  diujEeii^  d«  doct  mach  Obigem  die  Perfora- 
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tion  auch  ohne  dieselbe  gestattet  wird  ?    Dass  es  wie  von  einem  Faden«     Die  BnutfaöUe  war  Uns, 

daram  nicht  geschehen  könne,  weil  der  Arzt  nur  das  Zwerchfell  sehr  gewölbt,  die  Langen  donU- 

zur  Rettung  der  Mutter  berufen  sei ,  widerstreitet,  chocöladenfarbig,  nahmen  blos  den  oberen,  hinteren 

wie  schon  bemerkt,  den  Grundsätzen  der  Geburts-  Theil  der  Brusthöhle  eiu,  ohne  die  Seiten  desHen- 

htdfe.  —  Sohlüsslich  fugt  der  Vf.  hinzu,  dass  man  beuteis  zu  bedecken  u. knisterten  beimDracke;  m* 

nicht  meinen  solle,  er  habe  durch  die  beigegebenen  ter  der  Pleura  sah  man  grössere  LuftblÜschen,  die 

Bemerkungen  dieses  Thema  ganz  mnfassen  u.  er-  sich  mit  dem  Finger  in  grössere  Blasen  zusammen* 

schöpfend  aus  einander  setzen  wollen,  sondern  dass  sciüeben  liesseu.    Im  Wasser  schwammen  die  mit 

er  nur  die  vorgetragenen  Hauptideen  zu  beschran-  dem  Herzen  u.  den  grossen  Gefässen  Yerbundeoai 

ken  u.zu  widerlegen  sich  bemüht  habe,  hält  es  aber  Lungen ;   nicht  weniger  die  abgetrennten,  so  vir 

immerhin  für  wünschenswerth,  dass  dieser  schwieri-  auch  die  in  kleine  Stückchen  zerschnitteDen  Lon« 

geGegenstandsowohlTon Rechtsgelehrten, als Aerz-  gen;  als  mau  aber  diese  Stücke  zwiscben  emai 

ten  zur  Sprache  gebracht  werde,  damit  man  so  hier-  Tuche  ausgepresst  hatte ,  so  sanken  sie  unter.  De^ 

über  zu  bestimmteren  Resultaten  gelange.  [Rust*s  Ductus  arteriosus  war  grösser,   als  jede  Lmigen^ 

Magaz.  U.S.  w.  B.40- H.3.  1833.]    (Schreher,)  arterie,  das  eiförmige  Loch  ofien.  Man  schleus 

206.  Die  Lungenprobe  eines  todt  ge*  der  Farbe  u.  Ausdehnung  der  Lungen,  dass 

hörnen  Kindes.    Von  Egehton  A.  Jbkhings.  Kind  nicht  geathmet  hatte,  u.  glaubte  annel 

In  einem  auf  dem  Flusse  schwimmenden  Sacke  war  zu  müssen ,  dass  die  specifische  Leichtigkeit  dnül 

ein  Kind  gefunden  worden.   Der  Körper  zeigte  vor-  selben  yon  der  durch  die  Fäuhiiss  entwickelten 

uehmlich  am  Kopfe  u.  Bauche  die  Merkmale  weit  herrührte;    die  Gruben  im  Gesichte  u.  amH 

vorgeschrittener  Fänluiss ,  war  vollkommen  ausge-  welche  ohne  Spuren  von  Blutuiiterlaufung 

tragen;  die  8  2oll  lange  Nabelschnur  erschien  ab-  rührten  ohne  Zweifel  von  den  Fäden  her, 

gerissen  u.  nicht  unterbunden;    quer  über  dem  man  den  Sack  gebunden  hatte.    [London  me 

Munde  nach  dem  rechten  Ohre  zu,   so  wie  auch  Gaz.  for  Dec.  1353.   Vol.  L  Nov.  16.] 
unter  dem  Kinne  bemerkte  man  eine  tiefe  Grube,  (Scheidhauir) 

yill.    Medicik  im  Allgemeiken. 

Akademie  der  Wissenschaften  in  Paris,  nicht  Rflcksicht  nimmt,  abzuhelfen,  am  diese  Abdsc 

Sitzung  vom  30.  Septbr.  1833.  —   207.  Abhandlung  des  grossen  RoUhügels  zu  erlangen  u.  ihn  in  leiDem 

über  die  Fractur  des  Halses  dos  Schenkel-  türlichen  Abstände  vom  Grande  der  Pfanne  zu  orluit 

beins  und  über  einen  neuen  passenden  Ap-  schlägt  G.  ein  Mittel  vor,  was  aUerdings  eiofadiij 

parat,    sie  in   der  Reduction   zu   erhalten;  u.  ihm  sicher  scheint,  nämUch dasjenige,  ««as  Dnii 

von  Dt.  J.  Gutot.     Die  Erscheinung,  dass  nach  dem  ansewendet  hat,  um  zu  einem  ganz  änBchen Reial' 

Bruche  des  Halses  des  Schenkelbeins,  «bschon  er  in  bei  der  Fractur  des  Schlüsselbeins  zu  gelangeo:^ 

die  gewöhnlichen  zur   Heilung  günstigen  Bedingungen  zwischen  die  Oberschenkel,  im  Niveau  ihrer  oben  Hü 

versetzt  worden  ist,  meistentheils  Hinken  zurückbleibt,  gelagertes  Kissen,  u.  einige  Bindengänge,  um  dieF' 

oder  wohl  gar  keine  Consolidation  statt  findet,   sucht  einander  zu  nähern.   G.  macht  zugleich  bemerididi, 

G.  sich  folgendermassen  zn  erklären.     Die  Bxtenfion  die  von  ihm  vorgeschlagene  wichtige  Modificatioi  «owi 

kann  ihm  zu  Folge  der  Gliedmasse   ihre  ganze  Länge  mit  der  Methode  der  permanenten  Extension,  tli ' 

wiedergeben,  ohne  dass  die  Fractur  reponirt  wird ,  denn  der  der  anhaltenden  Beugung  u.  Erschlaffung  verbm 

sie  verhindert  nicht  die  Adduction  der  Giiedmasse.  Der  werden  kann ;   dass  aber  weder  die  eine  noch  die 

Hauptpunkt  bei  jedem  Verbände  der  Fractur  des  Hai-  dere  dieser  Methoden  die  Garanüe  eintf  HoleBg  i 

ses  des  Sehenkelbeins  besteht  aber  darin,    dass  eine  Deformität  geben  könne,  wenn  man  nicht  damit  die 

Stellvertretung  dieses  Halses,  welcher  der  Antagonist  ihm  empfohlene  Abduction  verbindet 
der  Adductoren  ist,  statt  findet,  u.  somit  die  beiden  Akademie  der  Medicin  in  Paris.   Sit 

Bruchenden  in  Berührung  erbalten  werden.^    Die  Ex-  vom  15.  Octbr.  1833.  —    208.  Bebbohbt  softe, 

tension  allein»  oder  yielmehr  die  Abwesenheit  der  j^as-  dem  der  Sitzung  beiwohnenden  Dr.  Jacobsom  Im 

senden  Mittel  zur  Verhinderung  der  Adduction,  giebt  tragt,  der  Akad.  Moxen  einer  neuen  Art  vor.   &«< 

SU  einer  sonderbaren  u.  Constanten  Erscheinung,  derVer-  kl«ne,   15  bis  18^''  lange,  3  bis  S'"  breite  C  "  * 

kürzung  des  Halses  des  Schenkelbeins  durch  interetitielle  tod  zusammengerolltem  Papiere,  die  in  eine  Ai 

Aufsaugung  Veranlassung.  Da  das  äussere  (obere)  Bruch-  Ton  neutralem  chromsaurem  Kali  getaucht  ward« 

ende  stark  gegen  das  innere  (untere)  gepresst  vnrd,  so  Diese  so  zubereiteten  Cylinder  verbrennen,  ssd 

geht  der  Vereinigungs  -  o.  Consolidationsprocess  unter  man  sie  angezündet  hat,  ohne  weitere  NachUUe 

einer  starken  Compression  vor  sich.    Nun  ist  es  aber  zu  Ende.  [Siehe  H.  2.  S.  166.] 
bekannt,  dass  die  Compression  auf  die  Ernährang  im  209.  Baillt  las  den  ersten  Theil  eines 

Allgemeinen  einen  mächtigen  Einfluss  ausübt,   u.  dass  über  eine  2  Typhusepidemien,  die  1830  «•  1^  j' 

sie  zur  Veranlassung  der  Resorption,   zur  Zerstörung  Bagne  Ton  Toulon  geherrscht  haben,  b^treflcnde  .W 

der  Hypertrophie,  zur  Erzeugung  der  Atrophie  u.  zur  handlang  von  Pi.Bcmr,  mMecin  eo  cbef  de  Is  ai^ 

Umwandlung  der  Formen ,  Richtung,  des  Voluins  u.  der  in  Toulon,  vor.  —  Der  Typhus  unterscheidet  sich  ««•  dm 

Constitution  der  Knochen  selbst  sehr  wirksam  ist    Die  ihm  ähnlichen  Krankhmten  am  meisten  dnrchseiamcf*' 

Extension  ohne  Abduction  kann  femer  ausser  der  Ver-  demischen  Charakter;   denn   nur  selten  kommt  er  f^ 

kürzung   zu  sehr  deformem ,  nicht  sehr  festem  Callui  radisch  vor.    Die  gewdhnHchste  Bedingung  sdaer  B^ 

Veranlassung  geben ,  indem  sie  die  Bnichenden  In  einem  wicklung  ist  ^e  Concentrhtion  einer  grossen  •AaBhlla| 

sehr  kleinen  Theile  ihrer  Oberfläche  in  Berührung  er-  dividuen  Jn  euiem  engen  Locale,  wpdnrch  m^*^^ 

hält.    Ja  sie   kann  sogar  jede  Art  Consolidati4W  Ter-  athmenbare  Luft  Tcrderben  wird.    Jede  Ursache,  ««' 

hindern ,  indem  sie  das  innere  Bruchende  völlig^unter-  che  die  Reinheit  der  Luft  zu  verderben  strebt,  n>> 

hnlb  des  äusseren  herabzieht.  —  Um  nun  den  Fehlern  ebenfalls  den  Typhus  zum  Remltate  haben.  —  b^ 

des  gegenvrärtigen  Apparates,  der  aaf  die  Abduction  treff  der  bttGelefenbm«  dieser  Abhandlong  in dtf  w- 
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deaio  eatetandea«!  IMscossion  über  den  Jffinflnis  der  tlO,    In  der  Sitnmg  vom  22.  Octbr.  u.  mehreren 

UebefachwenuDiingen  auf  die  Entstebung  de^  Typhni,  foigenden   8itEiiiigen  benchäftigte   ficb  die  Akademie, 

«.  der  Bebnuptongy  dass  die  durch  die  Phith  n,  kbbe  durch  die  Regierung  ▼eranlasst,  mit  einem  langst  för 

fereimgten  Kästen  des  Oceans  weit  gesünder  wären  als  nothwendig erachteten  Reorganisationspiane  der 

die  Kosten  des  Mitteimeeres,  wo  kerne  Fiuth  statt  fin-  Medicin  inF  rankreich.    Er  betrifft  die  Aufhe- 

det,  bemerkt  BAiLLY,.dass  diese  Behauptung  wahr  sei,  bong  des  Institutes  der   Gesundheitsofficiere  (officiers 

wenn  die  durch  die  Fluth  bedeckte  Koste  hoch  genug  de  sant^),  die  Errichtung  drei  neuer  medicin.  Faculta- 

iit  n.  einen    ziemlich  abschüssigen  Abhang  darbietet,  ten,  die  Anstellung  yon  Cantonnaiärzten  u.  die  Einrieh- 

damit  die  überschwemmenden  Wellen  in  Masse  in  ihr  tung  von  DiscipiinarcoUegien  in  den  Departements.    Zu 

primitiTea  Bett  zurückkehren.    Anders  aber  yerhalte  es  gleicher  Zeit  ist  auch  von  Seiten   der  Regierung  die 

äcfa,  wenn  der  Boden  niedrig,  mit  Vertiefungen,  die  medicin.  Facnltat  in  Paris    Teranlasst  worden,   einen 

das  NiTeau   des  Meeres  nicht  überschreiten  oder  selbst  Reorganisationsplan  einzureichen.     Es  stimmt  derselbe 

Boch  tiefer  liegen,  versehen  sei.    Alsdann  lasst  jede  et-  mit  dem  der  Akademie  in  den  wesentlichen  Punkten 

was  Imhe  Fluth  eine  Ueberschwemmung  zurück,  die  völlig  überein.    Die  kürzlich  constituirte  nnd  von  der 

rerndge  ihres   von  nun  an  stehenden  Wassers  die  At-  Regierung   bestätigte  Association  der  Aerzte  in  Paris 

Bosph&re  bald  infidrt  u.  die  eesnnde  Beschaffeoh^t  dea  hat  nun  ihrer  Seits  auch  eine  Commission  von  5  Mit- 

Landes  bedeutend  gefährdet   Nun  sind  aber  diese  par-  gliedern^den  Herrn  Obfila,  Hussoif,  Jolt,  Amussat 

iieUen  Ueberschwemmungen  dem  Mittelmeere  nicht  |^  u.  J.  Gubbin,  ernannt,  um  ebenfalls  einen  Gesetzent- 

genthüalicher  als  dem  Oceane.     Obschon  also   dieses  wurf  zur   Reorganisation   auszuarbeiten.     Endlich   bat 

Meer  keine  Ebbe  u.  Flnth  hat,  so  ut  das  Land  doch  nun  auch  die  Regierung  eine  Ck>mmission  von  12  Mit- 

gesund,  sobald  es   durch  hohe  Hügel  begrenzt  wird;  gliedern,   bestehend  aus  den  Herren  VjLi.BMiiir,  Prä« 

während  trotz  der  Ebbe  u.  Fluth  des  Oceans  das  Ufer-  sident  der  Commiss.,  in  seiner  £^enschaft  als  Staats* 

hmd  «ngesund  ist,  sobald  es  niedrig  liegt  u.  sumpfig  rath  u.  Vioepräsident  des  königl.   Censeil  des  dffenti* 

ist.    Zum  Beweise  des  Gesagten  g^t  der  Berichte!^  Unterrichts)   L^ncb  Vincbms  bb  St.  Laubbnt,  pr^ 

statter  das  ganze  Küstengebiet  deseurop.  Ooeans  durch;  sident  k  ia  cour  royale;  J.  J.  Gcrizor,  Bruder  des  Mi* 

verfolgt  seine  Untersuchungen  bis  in  dasSfidmeer,  erklärt  nislers,  fljpre  des  requ^tes  au  oonseil  d'dtat ;    Tbb« 

die  Qngesnnde  Beschaffenheit  mehrerer  Küsten  u.  Inseln  mabp  ;    10r.  Roxbr  Collabd  ;     Adolphs  Laffon» 

dieser  Meere  durch  ihre  niedrige  Lage,   u.  fOhrt  als  Laiibbat,   chef  du  bureau  de  In  police  mM.  au  minis* 

Beispiel  NenboUand  an,  wo  Myriaden  von  Inseeten  die  t^redu  commerce;  Obfila;  AiinBAL,  Sohn  (beide  Letz* 

Bewohner  zwingen,  nnaufhorlich  die  Augen  hiüb  ges-  tere  als  Repräsentanten  der  Facultät  in  Paris);  Pau* 

schlossea  zu  halten.    Kurz  die  Ebbe  u.  Fluth  kommen  ibt,  Dubois  (als  Repräsentanten  der  Acad^ro.  de  mide- 

bei  der  Erzeugung  von  Epidemien  nicht  in  Betracht;  eine);   Robiqubt,  Prof.  der  pbarmaceut.  Schule,  nnd 

^er  Hauptpunkt  ut  die  Höhe  oder  Abschüssigkeit  der  DomhiI,  ernannt,   um  auch  einen  Reorganisationsplan 

Bieeresufer.  —  Auf  eine  andere  von  Kbbaüb&bn  erho-  anszuarbdten.     Das  Resultat  dieser  Arbeiten  werden 

bcne  Frage,  dass  nämlich  jene  grossen  Bewegungen  dea  wir  zu  seiner  Zeit  miUheilen. 

Oceans  durch  Bewegung  starker  Luftmassen  vorzCif;licfa  Sitzung  vom  12.  Dec.  —  211.  Bouillacb 
dnea  heilsamen  Einfluss  ausüben,  u.  dass  man  dieser  theilte  folgenden  Fall  von  durch  eine  künstli« 
Ursache  die  gesündere  Beschaffenheit  seiner  Küsten  zu-  che  Entzündung  veranlasstem  Skirrhus 
■direiben  mOiwe,  erwiedert  Baillt,  dass  man  zwar  die  mit.  —  Ein  Mann,  34  J.  alt,  von  trockner,  aber  robu- 
hjgieiniachen  Vortbeile  dieser  grossen  Erneuerungen  der  ater  Constitution ,  düsterm  Charakter ,  trank ,  durch 
Atmoapliare  sicher  nicht  läugnen  könne.  Denn  so  sieht  häusliche  IViderwärdgkeiten  bewogen,  am  18«  Juni  1833 
■an  in  den  Epidemien,  die  Flbvbt  beschrieben  hat,  ein  Glas  Salpetersäure.  Er  brach  fast  sogleich  den 
len  Typhus  zuerst  auf  einem  Gefängnissschiffe,  was  auf  grössten  Theil  wieder  aus;  dessenungeachtet  traten 
BbcoD  mhigen  Wasser  nnbewegUch  steht,  ausbrechen,  alle  Symptome  der  Vergiftung  u.  einer  intensiven  Ga- 
te hängt  es  femer,  wenn  seit  19  J.  in  den  Pariser  atritis  ein.  Der  Arzt,  welcher  ihn  zuerst  behandelte, 
Ipitäiem  kra  einziger  Fall  von  sporadischem  Typhus  Hess  ihn  Magnesia^  nehmen,  hierauf  Biutefiel  an  den 
purgekommen  ist,  unstreitig  davon  ab,  dass  die  Betten  Hals  o.  auf  das  Epigastrium  setzen,  u.  wendete  die  an- 
pBrämniger  stehen,  nur  von  einem  einzigen  Kranken  tiphlogist  Behandlung  in  ihrer  ganzen  Strenge  an.  Acht 
iBgenenimen  werden,  die  Säle  reinli^  sind,  die  Luft  Tage  später  kam  dieser  Mann  ins  Charit^pital.  Die 
fter  emenert  wird.  Allein  man  kann  von  diesem  Spuren  der  Säure  zeigten  sich  noch  sehr  tief;  im  Mnn- 
tmkie  nichts  für  die  ungesunde  Beschaffenheit  der  Kü-  de,  auf  dem  Gaumensegel ,  im  Schlünde  sah  man  Ulce- 
reo  den  Mittelmeeres  foUem:  denn  Jedermann  weiss,  rationen,  zum  Theil  mit  grauen  ins  Gelbe  ziehenden 
aan  daaelbst  genug  häufige  u.  stürmische  Winde  we-  Schorfen  bedeckt.  Die  Speiseröhre  war  der  Sitz  eines 
~  um  grosse  Massen  der  Atmosphäre  wmüiin  zu  er-  lebhaften  Schmerzes;  die  Zeichen  der  Gastritis  waren 
ra. —  Nach  dieser  Abschweifung  kommt  nunBAiL-  nodi  sehr  deutlich  vorhanden;  das  Gesicht  war  hippo- 
md  die  Brdrtemng  der  Frage  zurück ,  ob  der  Ty-  kratisch,  der  Puls  klein,  90  bis  96  Schläge  in  der  Mi- 
I  n«  das.  Faulfieber ,  wie  Einige  behauptet  haben,  nute.  Doch  war  kein  eigentlicher  Fieberzustand  vor- 
InotMche  Krankheiten  mnd.  BÄan  führt  zu  Gunsten  handen.  Es  wurde  die  antiphlogist  Behandlung  in  An- 
ieaer  Mmnng  die  Aehnlichkeit  der  ornnischen  Stü-  wendung  gebracht.  Die  Besserung  fand  ziemlich,  schnell 
■1^11 ;  die  Gegenwart  der  elliptischen  Dannpl&ttchen,  statt,  so  dass  der  Kranke  am  2a  Juli  das  Spital  ver- 
er  Uiceratioaen  u.  s.  w.  in  beiden  Krankheiten  an.  lassen  wollte.  Er  befand  sich  wohl ;  nur  fühlte  er  eine 
Üeaen  Beweis  hält  B.  für  sehr  schwach  y  u.  wäre  er  eigenthümliche  Behinderung  im  Niveau^  der  mittleren 
■UMrtSssUch ,  würde  daraus  nicht  folgen ,  dass  diese  Partie  der  Speiseröhre.  Man  empfahl  ihm  vor  allen 
lEBCttonen  von  glacber  Natur  sind,  wie  manche  ehre«  Dingen  seinen  Magen  zu  schonen,  allein  vergebens.  Er 
Inchn  Marrfaöen,  bei  welchen  man  ebenfhlls  diese  Ui-  kam  nach  3  Wochen  wieder  ins  Spital  u.  erzählte,  dass, 
Mtionen  findet?  So  viel  ist  gewiss,  dass  sich  M  ab  er  3  oder  4  Tage  nach  seinem  Abgange  nach  s^- 
BB  gegenwärtigen  Stande  der  Wissenschaft  diese  Frage  nem  Appetite  gegessen  hatte,  sich  die  Schmerzen  längs 
Hh  aicbt  mit  Gewissheit  entscheiden  lässt;  woran  un-  der  Speiseröhre  u.  im  Epigastrium  erneuerten.  Sötdem 
rcittg  daa  lange  Interre^um  der  thyphnsartigen  Epi-  traten  Aufstossen,  Erbrechen  u.  endlich  Verstopfung 
Mitcn  ,  was  seit  1814  dauert,  Schuld  ist.  —  Der  ven  eb.  Ein  Arzt  in  der  Stadt  hatte  Blutegel  auf  das  Epi- 
usam,T  über  die  bdden  ven  ihm  beobachteten  Spide-  ga«trinm  u.  mit  Laudanum  versetzte  Kataplasmen  ohne 
Ben  gegebene  Bericht  zdchnet  sich  durch  seine  Trete  aUe  Erleichterung,  später  Pillen  aus  Kohle  u.  Magnesia, 
Qenaoigkdt  aus.  Der  BerichtersUttw  will  ihn  in  n.  zur  Besmtigung  der  Verstopfung  Ricinusöl,  was  so- 
iaen  Hanptzögen  ia  einer  der  nädiften  8itiung«i  gleich  wieder  ausgebrochen  wurde,  angewendet.  Bei 
iadosr^aben.  aeitten  Eintritte  ina  Spital  dauerten  die  Symptome  fort; 
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«der  Poli  hatte  66  Ut  73  Schlftge;  der  Bancb  war  ge-  gevrebea  mit  Yorhaitniig  xu  Vbrgau  Ton  FendHiiytli 

achwollen ;   die  Percossion  gab  am  Nabel  einen  matten  aeine  Zellen  aei,  n.  daaa  dieas  in  sdnen  F^e  mdk  ebco 

Ton  u.  man  fQhlte  Flnctoation.     Man  glaubte  an  eine  ao  verhalten  habe;  dasa  daa  Individuum  früher  ^  ^ 

Bauchwasaemcht;    allein    die    dagegen   angewendeten  nährt,  wohl  anaaehend ,  dn  starker  Smer  bH  g«(v 

Mittel  hatten  nichta  gefruchtet,  als  eines  Tages  alle  Verdanong  gewesen  sei,  u.  nicht  das  geriagite  ZeidMD 

iSeichen    der  Banchwassersucht   verschwunden    waren,  von  einem  SpMn  dargeboten  habe. 
Das  Erbrechen  dauerte  immer  fort,  u.  doch  verlangte  Düpot  meinte,  man  müsse  nicht  die  Veritvtm 

der  Kranke  dringend  nach  festen  Nahrungsmitteln,  die  mit  dem  Skirrhoa  verwechseüi. 
er  sich  heimlich  verschaffte;  ja  er  genoss  sogar  meb-  IL  Cloqubt  war  der  Meinung,  dam,  wcna  die 

rere  Male  Chocolate.     Endlich  befand    er  sidi  gegen  Oemüthsbewegung  einen  Skirrhos  ia  elaigea  Wodka 

Mitte   Sept.  ziemlich  wohl  u.  hatte  seine  Entlassung  hervorbringen  kdnne,  diesa  noch  mehr  eine  k&nitlkhe 

▼erlangt,   als  er  plötzlich  in  der  Nadit  dea  21.^8eptb.  EntzAndnng  zu  thun  vermöge, 
starb.    Bei  der  Leichenöffnung,  36  8t.  nach  dem  LisfBAiic  erklarte  sich  dahin,  dass  maa  die  eitra- 

Tode,    fand    man    eine  ausserordentliche  Erweiterung  men«  ausschliessenden  Meinungen  vermaden  müsse,  im 

des  Magens;   er  hatte  die  D&rme  nach  unten  gedringt  es  Skirrfaen  gebe,  die  sich  ohne  irgend  ein  Anacichi 

u.  erstreckte  sich  rechts  u.  links  bis.  in  die  Darmbein-  von  Entzflndung  entwickeln,  dass  es  anderer  8citi  aha 

gruben.    Er  enthielt  ein  dickes ,   zum  Tbeil  wie  Cho-  auch  bekannt  sei ,   dass  die  einfachste  Blüthe  im  G^ 

oolate  gefärbtes  u.  beinahe  2  Pfund  schweres  Magma,  sichte,  wenn  sie  häufigen  Reizungen  ausgesetzt  iit, » 

Die  Häute  waren  nicht  verdünnt,  ausgenommen  am  gros-  ianga  in  einen  Zustand  von  einfacher  Verhartvag  Dbc^ 

sen   blinden  Sacke.    Die  Schleimhaut  bot  hier  und  da  gehe  n.  endlich  akirrhös  n.  carcinomatös  werdeakmn 

Röthe  oder  Anzeichen  von  Erweichung   dar;    in  der  Hierauf  entgegne  man  zwar,  dass  diese  Reizuag  vt 

Nähe  des   Pylonis  waren  2  UIcerationen ,  aber  schon'  eine  veranlassende  lirsadie  sei,  welche  einen  imOrf^ 

snm  Theil  mit  einer  sehr  vorgeschrittenen  Narbe  be-  nismus  früher  schon  vorhandenen  krankhaften  Stoff  «tf 

deckt,  u.  etwaa  darüber  eine  dritte,  die  ungefähr  1"  im  den  gereizten  Punkt  fizire;   allein  wenn  dem  w  vu^ 

l^rchmesser  hatte ,    vorhanden.     Der  ausserordentlich  ao  müsste  die  Wiederkehr  des  hinweggenommenea  Kn^ 

verengerte  Pylorus  war  auf  einen  Kanal «Ma  1*"  im  aes  conatant  oder  faat  eonatant  atatt  finden;  mknd 

Dnrchmesser  redodrt,  u.  diese  VerengenHilKtzte  sidi  ea  doch  anerkannt  am,  dass  der  durch  eine  EatsoodiB^ 

in  einer  StredLO  von  1  bis  IC   ins  Duodenum  fort*  entstandene  Kreba  des  Gesldits  gerade  derjenige  ili 

Die  umgebenden  Gewebe  waren  hypertrophisch ,  spek-  welcher  am  wenigsten  wiederkehrt.    Femer  sei  eijb«> 

kicht,  von  einer  graulichen,  ins    Biäulicne  spielenden  kennt,  dass  oft  anfangs  «nfacha  Ulcerationea deo " 

Farbe ;  schrillten  etwas  unter  dem  Messer;   boten  mit  bärmutterhalses  dnrch  Vemachläasignng  in  den ' 

einem  Worte  alle  Kennzeichen  des  Magenkrebses  dar.  gen  Zustand  übergehen.    Ja  noch  mehr:  als  laao 

Doch  Hess  sich  an  allen  Stellen  die  Schimmhaut  erkennen.  10  oder  12  J.  ankün^gte,  dass  der  Krebs  udpJL^ 

Der   übrige  Tbeil  des  Darmkanala  war  normal ,    nur  atiach  geheilt  werden  könne,  war  Lisnu  einer  der  8rM| 

schien  sein  Caliber  etwas  vermindert.    Der  Dickdarm  welcher  dieaea  neue  Verfahren  ia  amnem  Spitateia'  ' 

bot  Vertiefungen  dar,  welche  auf  vernarbte  Geschwüre  Wendung  brachte.    Waa  geachah  nun  aber!    Wr' 

hindeuteten.    Die  Spdseröhre  zeigte  nichts  Bemerkens-  nnter  dem  Einflösse  dieser  Behandlung  die 

werthes,  ausser  die  grauliche  Farbe  ilirer  Schleimhaut,  an  der  Peripherie  abnahm,  nahm  die  carcinomatöie 

^-  Es  eriiob  sich  nun  eine  Discnssion,  indem  B.  be-  ceration  im  Gentrum  zn.    IHe  Erklärung  dieser  n 

hanptele,  dass  nicht  bloa  die  UIcerationen,  sondern  auch  aelhaften  Erscheinung  Hand  sich ,   als  man  bei  cir 

die  skirrhöse  Verhärtung  die  Folge  der  durch  <tie  Sai-  Kranken,  die  gestorben  waren,  Äe  Section  BMcbte. 

petersäure   verursachten  Eotzfindong  sei,  u.  dass  man  Mittelpunkte  &r  Geschwulst  war  erweichtei  Un 

[CnoVBL]  also  Unrecht  habe,   den  zu  absoluten  Satz  gea Gewebe;  nm  lUeses  akirrhöses  Gew^;  weiter 

„dass    die   künstlich^  bewirkten   Entzündungen    keinen  aussen  «ine  noch  nicht  skirrhöse  Verhärtung ;  aock 

Skirrhua   hervorzubringen    vermöchten**   (Dictionn.    de  ter  endlidi  eine  nicht  sehr  vorgeschrittene  chroa. 

nöd.  en  21  Yols.  art.  inflammation,  deatach  von  sündung  vorhanden.    Ba  wurde  ako  die BatzündoBI 

Meissner)   als  Prindp  aufzustellen.    Zugleich  berief  er  der  Peripherie  vermindert;  währaad  auf  den  Knla 

zieh  auf  einen  diesem  ganz  ähnlichen  Fall    von  Tam-  Ceatmm  nicht  eingewirkt  werden  konnte.    Bs  i^  * 

TEA  (Essai  sur  l'empoisonnement  par   Tacide  nitrique,  die  Rede  vom  Krebae  der  Drüsen ,  n.  insbessndn« 

an  X),  der  übrigens  in  semer  idlgemdnen  BeKbreibung  Bnistdrüse,  dessen   Natur  hartnädüger  ist  o.  Bl^ 

unter  den  Folgen  der  Vergiftung  „die  Verengerung  4)es  thnmlichkeiten  m  haben  acfacint.     Denn  aachailig 

PyloTUS*'    mit   erwähnt    [bedeutende  Verengerang  der  eben  u.  seit  langer  Zeit  vriederhoken  BesbacMM 

Speiseröhre  fand  sich  in  dem  von  Prof.  Sbbbi«,  H,  1.  häk  ach  Lianu  zu  der  Behauptung  herechtigt,  teil 

B.  92  berichteten  Falle].  derjenige  ist,  welcher  am  meisten  zu  Reödiven  ^^"^ 

Daaa  der  Skirrhua  in  sehr  kurzer  Zeit ,  besonders  «.  am  häufigsten  die  OperatSonen  erfolgk«  la«l  vr| 

nach  Gemüthsbewegungcn,  entatehen  könne,  dafür  filhr-  barhaupt  haime  ea  sidi  nicht  aowvlil  um  die  reiatti^ 

ten  H.  Cloqübt  n.  ALikc  Fälle  an.  retiache  Uraache  dea  Keeibses,    als   vidawhr  a»  jj 

Dn  Lbns  bemerkt  dagegen ,  dasa   diess  nicht  zwr  Kenntniss,  ob  dne  coezistarende  BatzÜndaag  i«*''2 

Sache  gehöre ,  sondern  ea  handle  sich  hier  bloa  um  die  ist  u.  ob  man  sie  mit  Brfdg  bdc&BBpfcn  kaim.  W*^ 

Frage ,  ob  der  Skirrinis  durdi  eine  künstliche  Entzfin«  hänger  der  absolnten  Lehre  des  Krahaes  ohne  lU"*] 

düng  hervorgebracht  worden  sd.   Ihm  scheine  die  skii^  dang  wenden  memala  die  Antiphiogistioa  aa,  vikm 

rhöse  Natur  in  dem  Falle  von  Bouillaub  nicht  vMlig  L.  onrch  sie  merikwürdi|^  Erfolg  «riangt  hat  ^jj 

dargethan ,  indem  bd  dem  Skirrhus  in  der  Regd  die  er  Geschwülste  der  Brast  von  einem  anssararMWl 

ScUdmhaut  nidit  überall  auf  der  Verhärtung  erkenn-  Volum  znerst  dnrch  die  Antiphlogiati«»,  spütf^^fy 

bar  »a.    Allem  auch  angenommen,  dass  es  Skirrhna  achmelzende  MHtd,  mn  die  Hälfte  verringert,  a*»^ 

war,  so  konnte  dieser  einen  altem  Ursprung  haben.  In-  die  nicht  onerationsfahig  zn  sein    adiienea 

dem  der  Skirrhus  oft  lange  Zdt  latent  bleibe;  auch  die  dann  mit   der  geöasten  Ldditigkek 

Idee  von  Sdbstmord  bd  Lesern  Manne  eine  frühere  werden. 

diromsche  Affection  der  Unteridbsorgane  anzudenten  Wvhnuof  machte  bemerididi,  dasa  es,  ttMi^ 

adieine,   die  in  diesem  Falle  der  Sldnrhns  des  Pyloraa  man    ^e  Präparate   unter  den   Augen  hsbe, 

gewesen  sein  dürfte.  achwierig  ad,  den  wahren  Skirrhmi  van  d«  <y!^ 

Hierauf  erwiederte  B.,  dasa  Ahbkal,  der  in  die-  Veriiärtang  m  «mtarscheidett.  Auch  Unae  die  if^'H 

ser   AngelegenhdC  wohl   eSne  Autorität  abgd^en  kön-  des  Pyloras  achan  ütiher  voriMaden  geweaeaaa»-  ^ 

ne,  durdi  zahlrdcbe  Sedionea  eonatatirt  habe,   daaa  ad  ihm  em  FaA  tirilrmnil,  ii«  maa  bd  dnsr  FiiaiS 

der  Skirrhoa  nickta  Aadema  tda  Hypertrophie  daaZatt-  voUlMflnBen  gut  aas  «.  verdaute«  Mwb  Ihamip"** 
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mffMtam   To()e  des  Mägen  skirrhfo  fand.    Mae  BnBu^img  hinUngBelier  Hiatiacheii  ooeh  nidit  4er 

I  Waidnugea  wareo  i"  dick,  nit  Buckeln,  wie  Kartof-  Löaaog  fähig  ackeiiie,  nar  glaabe  er,  daaa  der  in  Rede 

I  feb  grau»  verseilen ;  u.  katteo  ihr  natürliches  Aosehen  stehende  Fall  zur  Aafklaning  derselben  beitragen  kon- 

I  biiB  io  einer  Aofdehnang  Ton  einem  5 Frankstück  be-  ne.    [Gaz.    mdd.   de  Paris.    N.  78.    Dec.   1833.] 

[.balten.    Diese  Frfta  hatte  bis  zum  letzten  Tage  die  (Schmidt,) 

'kfte  Portiofl  gegessen  u.  niemals  ▼on  Seiten  der  Bin-  212.    Die  asiatische   Cholera    ist  nach  Dr* 

^ewdde  irgend  ein  Symptom  dareeboten;  sie  befand  TrrLBn's  Meinung,  wie  bekamt,  in  Jessore  in  Folge 

ödi  wegen  eines  GebärmutterrorfaOes  im  Spitale.  des  Genusses  von  unräfem ,   scÜechtem  Reis  entstan- 

Hierauf  erwiederte  Bouillaud,  dass  er  zwar  die  den.    Nun  hat  derselbe  Arzt  bei  seiner  Anwesenhdt  zu 

Tatsachen  nicht  leugnen  wolle,  dass  es  ihm  aber  doch  London ,    in   den  Sitzungen  der  medidn.  Gesellschaft 

iDerhSrt  sei,  dass  eine  solche  Stdrung  ohne  irgend  yrom  90.  Sptbr.  u.  12.   Octbr.   1833,  behauptet,    dass 

db  Zeichen  statt  gefunden  habe ,  was  ihr  Dasein  we-  der  Verkeuf  solchen  Reises  im  Auslande    u.   VeriSl-* 

Bgrteos  hatte    vermuthen   lassen   können.     Was   die  sdinng  anderer  MeÜsorten  mit  demselben,   auch   zur 

Säwierigkeit,  das  slcirrhdse  Gewebe  zu  unterschdden,  Ausbreitung  der  Cholera  in  den  asiatischen  u.  europii- 

^treffe,  so  müsste  er  erklären,  dass  man  den  Skir-  sehen  Ländern   die  alleinige  Ursache  abgegeben  habe. 

fiBS  sehr  gut  unterscfadden  kSnne,  wenn  man  seit  18  Wie  nicht  anders  zu  erwarten  war,  fand  diese  Memung 

X  Uichen  ftfine.    Uebrigens  werde  das  Präparat  der  den  grössteii  Widerspruch.    [Lond.  med.  a.  surc. 

Abdeaie  Torge^gt  werden.    Bndlich  wolle  er  keines-  Jonrn.    VoL  IV»  Nr.SSa.  90.  Oct  5.  u.  19.  I93l£} 

mgi  die  allgemeine  Frage  lösen ,  die  ihm  bis  jetzt  in  (SchMhauer.) 


B.  Elmik  Ton  Hefl-^  Entbindmigs-  und  Irren -AnstalteiL 

IL  Uebersicht  der  Klinik  von  Guersent  im  Höpital  des  enfans  malades  in  Paris, 
während  der  Monate  Juli,  August  u.  September  1833;    Ton  T.  Coststavt. 

'    Die  während   der  beiden  ersten  Monate  beob-<  Krankheiten  bestimmten  eBtl^rat  liegt.     Bios  die 

«thteten  Kraukiieiten  bildeten  einen  auffallenden  Abtheiinng  der  Krätzigen,  die  alle  inneriich  und 

(Mitnut  mit  denen ,  die  im  Sept.  Torkamen.     Im  äusserl.  Soiiwefei  brauchen ,  machte  eine  Ausnah« 

fnÜ  o.  Ang.  war  die  Temperatur  beständig  erhöht,  me ,  es  kam  bei  ihnen  kein  einziger  Fall  tob  Ma* 

ß  kamen  daher  auch  eine  Menge  an  acuten  Exan-  sem  vor«    Dieses  Factum  ist  merkwürdig  n.  dient 

Annen  leidende  Kranke  ins  Spital;   die  Masern,  der ron  einigen  deutschen Aerzten  ausgesprochenen 

In  Scharlach ,  die  Blattern  u,  die  verschiedenen  Ansicht,  nach  welchen  der  Schwefel  ein  Präsenra- 

fttteraartigen  Ausschläge ,   zu  denen  sich  einige  Ür  der  Masern  bt ,  zur  Stütze.  (Auch  die  an  Veite- 

Ple  roD  Erysip^as  gesellten ,   bildeten  die   6e-  tanz  Leidenden ,  welche  von  Sohwefelbädem  Ge« 

inmtheit  der  Krankheiten ,  die  täglich  zu  behau-  brauch  machten,  blieben  von  den  Masern  T^rsohont.) 

m  waren.  Im  Sept.  änderte  sich  die  Scene  plötz-  bi  der  Abtheiiung  der  acuten  Krankheitai  wurden 

fb:  die  Temperatur  war  niedriger  geworden  und  alle  Formen,   alle  Varietäten,  -alle  Schattinrngeii 

iitTorzüglich  in  den  ersten  14  Tag.  plötzliche  Ver*  der  Masern  beobachtet.    So  kamen  allgemeine  tmd 

jMenuigen  dar;  es  verminderten  sich  von  nun  an  die  partielle  Masern ,  Masern  mit  u.  ohne  Katarrh ,  Re- 

Jnntheme  schnell  u.  machten  den  Katarrhen,  den  cidive,  Verbindung  der  Masern  u.  des  Scharlachs, 

Ci^Den  u.  den  BfagendarmafTectionen  Platz ,  'die  der  Masern  u.  der  Blattern,  ja  selbst  die  von  Wu^ 

Werdern  durch  den  Genuss  schlecht  beschaffener  lav  mit  demNamm  Rubeola  nigra  bezeiohnete 

Richte,  die  von  der  dürftigen  Classe  im  Ueber-  Varietät  vor.   Die  häufigsten,  schlimmste  CompK* 

KMne  genossen  werden,    hervorgerufen  würden,  cation  war  die  Lungenentzündung;  »ekam  bei  ei- 

K  dieser  Zdt  zeigten  sich  ebenfalls  verschiedene  ner  grossen  Anzahl  Kranker  vor  u.  rafile  viele  weg. 

^fte  TOD  typhusartigem  Fieber:  sie  vervielfältigten  Die  Sterblichkeit  war  beträobtUoh.     Die  meisten 

^  sogar  dermassen ,  dass  die  Aerzte  dieses  Spi--  Kranken ,  die  zur  Behandlung  kameh ,  waren  sehr 

^  niemals  eine  so  grosse  Anzahl  solcher  Kranker  gefahriich  krank;  denn  wenn  die  Masern  gutartig 

te  gleicher  Zeit  in  den  Krankensälen  gehabt  haben  sind,  so  suchen  die  Ehern  der  kranken  Kinder  Bei' 

l^ca.    Das  tjphusartige   Fieber  war  gewisser-  ten  ärztliche  Hülfe;    sie  bringen  ihre  Kinder  nnr 

Bitten  der  Vorläufer  der  Cholera,    welche  zum  ins  Spital,  wenn  gefahrliche  Complioationen  ein-* 

Wdnsse  des  Trimesters  kam.  -*-  Von  den  lieber-  treten.  -^  Die  Fälle  von  Blattern  waren  weniger 

ittcn  Bxantbemen  kamen  die  Masern  am  hätdig-  zcblreich  ak  die  der  Masern ;  indessen  kam  doch 

^  Yor.  In  mehreren  Vierteln  der  Hauptstadt  epi-  eine  zieomlich  grosse  Anzahl  vor.    Sie  schienen  we- 

inaiseh,  befiel  diese  Affeetion  eine  grosse  Anzahl  idgar  tödtluh  zu  sein,  als  in  d«n  frühem  Jahrm, 

hder.   Es  wurden  mehrere  ins  Spital  gebracht,  n.  ea  mms  hier  ein  Unterschied  zwischen  den  von 

^  ganze  Familien  zugegen  waren.    Ausser  den  anasen  gekommenen  Kranken ,  u.  denen ,  welche 

M  aussen  gekommenen  Kranken  gab  es  auch  eine  die  Krankheit  sich  im  Spitale  zozogen,  gemacht 

f^^a»  Anzalil,  bei  welchen  die  Masern  im  Innem  werden.     Bd   der  Mehrzahl  der  erstem  maehten 

1^  Anatelt  ausbrachen ;  u«  zwar  in  allen  Abthei*-  die  Blattern  einen  regelmässigen  Verlauf  u.  endig-^ 

Ij^^ta ;  sie  verschonte  weder  die  an  l^ea  Leiden-^  ten  sich  glücklich ;  die  letztem  sind  fftst  alle  gestor- 

n,  noch  die  Scrophulösen ,  die  in  einer  Abtheir-  ben,  so  dass  in  dieser  Hinsicht  die  Beobachtung  des 

Ittg  linh  befinden,  wdehe  von  der  für  die  ttouten  VL  ganz  mit  dem  äbereinslimaafty  w^^in  den  Mr* 
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hem  Jahren  geschah.   Soll  man  die  Stefblicfakeit  wurde  keineswegs  gestört    Bei  den  4  andern  Iüa- 

der  im  Lmem  des  Spitals  von  den  Blattern  befalle-  dem  kam  der  Ausschlag  bei  ihrer  Ankunft  in  Parii 

nen  Kranken  der  grossen  Quantität  tou  in  den  Or-  zum  Vorschein  n.  sie  wurden  ins  Spital  gebracht 

gaoismus  gebraclitem  Coutagium   zuschreiben ?  Man  gestattete  ihnen  während  des  ganzen  Verlaufes 

diess  ist  die  Ansicht  Eichhorn's  ,    welcher  eine  der  Krankheit  Nalurungsmittel  u.  sie  genasen  ohne 

constante  Beziehung  zwischen  der  Heftigkeit  des  irgend  einen  Zufall.    Der  eine  yon  ihnen  bekam 

primären  Fiebers ,  der  Intensität  des  Ausschlages,  während  der  Wiedergenesung  eine  eitrige  Aagen- 

u.  der  absorbirten  Quantität  des  Coutagiums bemerkt  entzündung,    welche    bedeutende  Störungen  do 

haben  will«    Es  ist  diese  Hypothese  vielleicht  nicht  Sehorgans  yerursachte,  wodurch  er  noch  imSpitaie 

unbegründet.  Doch  darf  man  nicht  vergessen,  dass  zurückgehalten  wurde.  Diese  CompUcatton  war  voi 

die  Prognose  der  Krankheiten,  je  nachdem  sie  durch  den  Blattern  unabhängig,  denn  die  eitrige  Aago- 

frühere  Afiectionen  tiefgeschwächte  Individuen  be-  entzündung  ist  im  Spitale  endenusch  a.  berällt  (b 

fallen,  oder  bei  Personen  vorkommen,  die  im  Mo-  andern  Pat.  eben  so  gut,  als  die  Blatterkranken 

meute  des  Eintritts  ihre  volle  Kräfte  besitzen ,  aus-  Ein  anderer  Blatterkranker  wurde  von  seinen  El- 

nehmend  variirt.   Diese  Unterscheidung  wird  den  tem  von  Vaugirard  ins  Spital  gebracht,  weil  af 

Sterblichkeitsunterschied  bei  Individuen ,  die  untör  die    Wirkung  der  Ansteckmig  für  seinen  Brtder 

ganz  entgegengesetzten  Bedingungen  sich  befinden,  fürchteten«    Er  kam  in  dem  Stadium  der  Abtrock- 

erklären.     Die  Genfer  Aerzte  sind  der  Meinung,  nung  einer  coniiuirenden  Variola  an.  Während  da 

dass  man  bei  den  Blatterkrauken  im  Pariser  Kin«  ganzen  Verlaufes  der  Krankheit  hatte  er  regelmässf 

derspitale  niclit  oft  genug  Blutentziehmigen  anwen-  täglich  2  Suppen  n.  zum  Getränke  einen  Anfgn 

de,  u.  sie  halten  die  Unterlassimg  derselben  für  der  Vnlneraria  zu  sich  genommen.  Seine  Wieder 

eine  der  Hauptursachen  der  Sterblichkeit.   Seitlan-  genesung  fand  ohne  den  geringsten  Anstoss statte 

ger   Zeit   hat  Guersebtt  auf  die  Blutentziehun-  Aus  diesen  Thatsachen  darf  man  zwar  nicht  fbt' 

gen  verzichtet ,  die  in  der  Regel  schlinmie  Zufälle  gern,  dass  die  von  einer  intensiven  Fieberbewi 

zur  Folge  haben.  Er  wendet  sie  nur  an,  wenn  eine  ergriHenen    Blatterkranken    mit  Nabrang 

gehörig  charakterisirte  intercurrirende  Entzündung  Überfüllt  werden  müssen,  denn  sie  würden  sie 

statt  findet.   Ganz  neuerlich  wurde  bei  2  kräftigen  zurückweisen ,  wohl  aber  muss  man  sich  vor 

Individuen,  die  bei  ihrem  Eintritte  vollkommen  ge-  Wirkungen  eines  zu  schwächenden  RegimsinA 

snnd  waren ,  gleich  im  Beginn  ein  Aderlass  Ter-  nehmen.   Man  darf  nicht  vergessen ,  dass  man 

richtet,  den  einige  gefährliche  Symptome  zu  indi-  Natur  hinlängliche  Kraft  lassen  muss,  damit  sie 

ciren  schienen.  Beide  Kranke  starben ,  der  eine  am  geu'  die  Krankheitsursache  reagiren  kann.  — 

3«  Tage  des  Ausschlags ,  mit  ataxischen  Sympto-  Scharlach  war  weniger  häufig  als  die  Blattern 

men,  der  andere  am  10.  T.  in  einem  adynamischen  die  Masern,  sein  Verlauf  war  oft  nnregebnässig 

Zustande;  keiner  von  beiden  bot  übrigens  bei  der  sein  Ausgang  schlimm. —  DieimAnfiingedes 

Section  die  geringste  Aifection  der  nervösen  Cen-  beobachteten  Anginen  waren  nicht  sehr  gefä 

Iren  u.  der  Verdauungswege  dar.  —  Von  den  Übeln  vu  im  Allgemeinen  von  Zeichen  gastrischer  U 

Wirkungen  des  schwächenden  Systems  ganz  über-  nigkeit  begleitet,  die  durch  die  Evacnanti« 

zeugt  hat  Guersent  in  diesem  Jahre  den  meisten  beseitigt  wurden.  —  Die  ersten  Fälle  von 

Blatterkranken  während  des  ganzen  Verlaufes  der  artigem  Fieber  kamen  gegen  Ende  Aug.  vor. 

Krankheit    eine    leichte  Nahrung    (Sappen  oder  den  ersten  14  Tagen  des  Sept.  vervielfähigteii 

Fleischbrühe)  gestattet.  Durch  einige  ziemlich  merk*  sich  dermasseu,  dass  in  einem  Saale  von  55 

würdige  Thatsachen ,  die  sich  während  des  Tri-  sich  8  daran  leidende  Kranke  vorfanden.  Die 

mesters  der  Beobachtimg  darboten,  wurde  die  An-  sten  boten  gefährliche  Symptome  dar;  2ststte^ 

Wendung  dieses  Regims  motivirt:  einige  davon  sind  zeigten  die  charakteristischsten  Störungen  der  fr* 

folgende.  Ein  Bauer  aus  dem  Departement  dePAr-  thinenteritis.    In  dem  letzten  Drittel  des  IleiunfiM^ 

deche  verliess  seine  Hütte,  u.  kam,  von  seiner  aus  den  sich  bei  den  einen  von  ihnen  27  UlceittiaoA 

6  Kindern  bestehenden  Familie  begleitet,  nach  Pa-  Die  Behandlung  variirte  je  nach  den  Pällen.  M 

ris,  um  daselbst  sein  Glück  zu  suchen.   Sie  hatten  Adynamie   wurde   durch   die  ChinakIjstiRi  ^ 

alle  den  Weg  zu  Fusse  gemacht,  schilpen  des  Nachts  Ataxie  durch  die  lauwarmen  Bäder  mit  kaltes  A] 

in  Scheunen  u*  bettelten  ihren  Lebensunterhalt.  Sie  c^tionen  auf  den  Kopf  u.  einigen  leichten  i 

kamen  durch  einige  Gemeinden ,  wo  die  Blattern  genommenen  antispasmodischen  Bütteln 

epidemisch  herrschten«    Zwei  Kinder  bekamen  die  Sobald  das  Fieber  abnahm,  gestattete  man 

Blattern  unterwegs:  sie  waren  nach  den  Spuren,  nnss  leichter  Fleischbrühen.  Mehrere  Kranke  iav 

die  sie  anf  der  Haut  zurückgdassen  hatten  n*  nach  Jauelot  anvertrauten  Abtheilong  derMädcbeo^ 

dem  Berichte  des  Vaters,   welcher   angab,    dass  ten  S3rmptome  der  nämlichen  Affection  dar,  >^« 

mehrere  Tagelang  eine  beträchtliche  Anschwellung  von  ihnen  nahmen  die  Stuhlausleerungea  n  ^ 

des  Gesichtes  mit  Verschliessung  der  Angenlider  u,  ersten  Tagen  des  Sept.  den  cholerischen  Chaiasl^ 

völligem  Aufgehobensein  des  Gesichte  statt  gefun-  an«   Aus  diesem  Umstapde  vermutfaete  dieftf^w 

den  habe ,  zu  urtheilen ,  confiuirend  gewesen.    Die  ein  Wiedererscheinen  der  Cholera  und  der  ftni 

Kranken  setzten  ihre  Reise  fort;  sie  genossen  tag-*  rechtfertigte  leider  seine  Voraussicht.  —  Dis2al| 

lieh  Nahrungsmittel  und  der  Gang  der  Krankheit  der  im  Kinderspitafe  Ende  Sept.  n.  in  da  «s^ 
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Tagen  des  Oet  anfgenommeneii  diolerakrankefi  ehendei  Ketaplafliia?  ein  Terribites  GummUrfioIccben, 

betrog  8;  4  Mädchen  u.  4  Knaben*    Fünf  starben  «»  erweidUad«  Klystlr;  Diät.)    Die  Blutegel  entzo- 

.aneli;  2  Ton  ihnen  noch  vor  dem  Besuche^es  S?  ^  'S^^'SS^^:^.iJT ^^^ 

Antes.    Sie  gehörten  alle  Familien  an,  die  in  en-  Baochschiaers  bedeateqd  vemündert;  die  vordere  Wand 

gen,  schlecht  gelüfteten  Wohnungen  zusammen»  des  Baaches  bot  weder  typhusartige  Flecke  noch  Sit- 

gebänft  waren.  Die  meisten  hatten  Früchte  in  gros-  ^■'"™ti?'^\  dw  Fieber  u.  der  Kopfschmers  dauerten 

tM-nifämi*^  /iX7^:»*.»..k^^     ATI         •  u    !>•         \  &'t.    (Mit  Ausscnluss  der  Blutegel  die  namUche  Ver- 

ser  Menge  (Weintrauben    Aepfel,  weiche  Birnen)  ^^„^.)    ,„  den  folgenden  xl^en  bot  der  Krsnke 

gegeben.   Zwei  am  1.  Oct.  aufgenommene  Mäd-  oichtB  Bemerkenswertbes  dar.     Auf  die    Verstopfung 

eben  gehörten  einer  aus  6  Kindeni   bestehenden  war  die  Diarrhöe  gefolgt;  der  Appetit  war  wiederge- 

Familie  an,  von  welchen  4  cleichzeitiff  ennifien  kehrt,  das  Fieber  dauerte  aber  fort 4  es  fanden  täglich 

watden.   Es  kamen  blos  2  davon  ins  Spitiü:  die  l**^«*  ^f'^f  ^^,    ^}^;  ^'"•',^^^  man  euijge 

^JL      j.          , .        '^  wTw«  *u»  »j^i««« ,  wir  gji^gmi^n  g^f  d^m  Halse  und  der  vordem  Partie  des 

one  starb,   die  andere  wurde  geheilt  entlassen.  Brustkastens,  der  Puls  hatte  immer  116 bis  120 Schläge. 

Den  Ausgang  der  Krankheit  bei  den  beiden  andern  Am.  16.  war  das  Fieber  noch  intensiver  aU  früher  und 

kennt  der  Vf.  nicht.    Der  jüngste  von  den  8  Kran-  ^^  Krnnke  beklagte  sich  über  den  Schlund.    Am  17. 

W8  J..lt;  di,«.ae™überl2J.  Die  Sym-  ^j,i:^^ror!ät^&J'Z^ 

ptome,   die  sie  darboten,  unterschieden  sich  von  fharyw  waren  roth  u.  angeschwollen;  die  Deglutiüon 

denen  während  der  Epidemie  von  1832  beobach-  bedeutend  behindert;  di^  Haut  trocken,  brennend;  der 

teten  wenig.    Die  Störungen  des  Verdanungsappa-  ^bIs  hatte  ISS  Schläge  in  der  Minute;  in  der  Nacht 

ntes  traten  weit  deuüicher  hervor,  als  die  nervösen  *^?  J^T^J-  ?;i^^""^,  ?".'  ^^  BlutegelsUche  wa- 

b,^  .            «.  .                  1       /    «r      1                j  nn  tief  ulcenrt.    (Gummitrankchen ;   gemilderte  Sina- 

Jymptome.    Kemer  von  den  4  Kranken  aus  der  ^|.„en  auf  die  uitera  Güedmassen.)    Am  18.  war  der 

y>tfaeUnng  der  Knaben  beklagte  sich  über  Klam-^  Scharlachausschlag  sehr  Gharakteriatisch ;  die  Haut  der 

ne.    Bei  allen  fanden  Erbrechen  und  welssliche  Güedmassen  v.  des  Stammes  war  lebhaft  u.  gleichfor- 

«üble  statt.     Bei  allen  war  der  Harn  unterdrückt.  ?'8g*rötli£t;  die  Zunge  tw:ken,  d«r  Durst  lebhaft ; 

Ka  «n«k  j-.«*  T»«j        r     j          a*-  fortdauernde  DegluUtionabeschwerde ;  Angst;  fortwah- 

.  L^  dem  Tode  gefundenen  Störungen  waren  ^^^  Unruhe;  Schlaflosigkeit;  DeliriumT  trockne  und 

U^Dt  sehr  deutlich;   cholerische  Materien  im  Ver-  brennende  Haut    (Bs  wurde  mit  einem,  in  Wasser  von 

WUiDgskanale^   Entwickelung   der  Darmschleim-n  gewdhnUcher  Temperatur  getauchten.  Schwämme  über 

jiügeohne  Röthe;  eingezogene  u.  leere  Harnblase ;  f«  «««^  Hautober^chc  gestrichen.)    Es  wurde  da- 

n/^.^^.  .       .       1*  L                  A       1.1          j        1.  •  diiroh  weder  in  dem  Zustande  des  Ausschlages,  noch  m 

IVnnncr  m  ziemhch  grosser  Anzahl  wurden   bei  ^^  allgemeinen  Zustonde  irgend  eine  Ver^dernng  be- 

nehreren  Krauken  m  den  Därmen  gefunden.  Nach  ^i,kt.    Am  19.  war  das  Ddirium  während  der  Nacht 

Besem  kurzen  Ueberblicke  der  Gesammtheit  der  heilig  gewesen.  Am  Morgen  Rückenlage ;  tiefe  Prostra- 

frankheiten  des  Trimesters  lässt  der  Vf.  nun  einen  ^«»5  trockne,  krustige  Uppen;  die^nge  an  den  Rän- 

iWn^kij:^!,.»  Y«  ^^u*       ^    •  •         j      17-11^        ^1  dem  scharlachroth  «.  in  ihrem  Centrum  mit  einem  rus- 

Orfhhrhchen  Eenoht  von  emigen  der  FaUe,  wel-  ,.^„  üeberzuge  bedeckt;    die  Augenlider  waren  ge- 

ne  sowohl  m  diagnostischer  Hinsicht,  als  m  Be-  schlössen,  u.  der  Kranke  öflOwte  sie  nur,  wenn  man 

iehoDg  auf  die  Heilauzelgen  das  meiste  Interesse  ihn  aufregte ;  der  Ausschlag  war  violett  gefärbt ,  die 

larboten ,  folgen.  Ulcerationea  des  Bauches ,  Se  den  BlutegelstSchen  folg- 

ten,  waren  von  einer  erysipelatosen  Röthe  umgeben; 
Leichtes  typhusartiges  Fieber;  inter-  die  ganze  Banchwand  war  roth,  angeschwollen,  schmerz- 
■rrirender  Scharlach  mit  ataxoadynami-  haft;  das  Zellgewebe  schien  an  der  Entzündung  der 
cbenSymptomen;  Tod;  Ulceration  zweier  Haut  Theil  zu  nahmen,  der  Puls  hatte  156  Schlägein 
^«yerschen  Drüsenplättchen;  Spuren  ei*  der  Minute  und  war  schwach;  die  Haut  blieb  immer 
KT  alten  tuberkulösen  Äff ectiou  der  rech-  trocken.  (2  Begiessungen  mit  Wasser  von  15  Grad 
snLnnge,  die  geheilt  worden  war. —  Falll.  mit  6  Stunden  lotervalL)  Am  20.  Zunge  und  Lippen 
bttdrichon,  12  J.  alt,  von  zarter  Constitution  u.  ner-  blutend,  anhaltendes  Delirium»  floc^enlesende  Bev^e- 
^Meai  Temperamente,  wurde  in  den  letzten  Tagen  des  gungen  der  obem  Gliedmassen ,  Gesicht  bleich ,  Zuge 
iti  von  KopfsAbaierz  u.  einem  allgemeinen  Uebelbefin-  tief  krankhaft  verändert,  Pupillen  in  natürlichem  Zu* 
^  bdogesucht.  Zu  diesen  Symptomen  gesellten  sich  stände,  die  Färbung  des  Ausschlages  war  an  den  Güed- 
*id  eiQ intensives  Fieber,  Bauchschmerzen,  Erbrechen,  massen  immer  noch  dunkel;  ^ne  von  den  Ulcerationen 
aavvlfivisclie  Bewegungen  u.  Delirium.  Bei  dem  Ge-  der  vordem  Partie  des  Bauches  war  von  einer  schwarz- 
■Mt  von  Gerstenwasser,  bei  Bädera  u.  Diät  legten  Heben  Färbung  umgeben;  der  Puls  150.  (Man  fuhr 
fcb  die  nervösen  Zufälle,  allein  das  Fieber  dauerte  mit  den  Begiessungen  fort,  u.  legte  ausserdem  2.  Ve- 
^rt  0.  der  Krank«  wurde  am  10.  Aug.  ins  Spital  ge-  sicatore  auf  die  Unterschenkel.)  Am  Sl.  tiefe  Pro- 
fit Am  11.  des  Morgens  war  das  Gesicht  leidend  stration,  Coma;  wenn  man  den  Kranken  fragte,  so 
^  die  Angcnhöhlengegend  der  Sitz  eines  lebhaften  wachte  er  aus  seiner  Betäubung  auf,  u.  stiess  einige 
(ibaeries;   der  Kranke  beklagte  sich  sehr  über  den  nnarticulirte  unverständliche  Worte  ans;  das  Gesiebt 


^;  das  frühere  Erbrechea  hatte  völ%  aufgehört;  Stuhlausleerung;  kleiner  fadenförmiger  Puls.  (Mit Roth- 

^  Zunge  war  rosenroth.u.  hatte  eine  Neigung:  zum  wein  versetztes  Wasser  zum  Getränk;  S  Halbklystire, 

rockenwerden;  weder  Halsschmerz  noch Deglutuions-  mit  der  Chinatinctur  u.  dem  Kampherspiritus  befeuch* 

eschwerde  war   vorhanden ;   der   Durst   war  lebhaft,  tetes  Kataplasma  auf  den  Bauch.)  Die  Symptome  dauere 

ie  Anorexie  vollständig;  die  Haut  trocken,  brennend;;  ten    während  der   übrigen  Zeit  des  Tages  fort;   def 

mm    Pill«    V.^.L.!...—! .,       4  af\     a  .Lf « *_      J 1k.lt* ^_   _     J ftL— '^J^       *i.a4      MM^KtiMkAa      KTttaAnVklitf-An       Ain          ^Mmn%%tP    A^-^ 

rockne 
bne  alle 

aauorieUea  Vermögen  nnversehrt  (12  Blutegel 

n  Baaeb;  mtetx  dem  Abfalle  der  Blutegel  ein  erwd-  rie  des  grossen  Gehirns  ebenfalls  überfüllt.  Die  Spinn- 

23* 


36S  KMnlk  von  üeQ-,  Entbinddiigs*  cu  Imn^Anstidten. 

webeobaut  halte  ibre  Dtirebsyiti^eit  bebaICea  a.  ad-  ptom  itiehr'beiiierklieh  gemacht  haben;  oft  findet 

h&nrte  nlcbi  an  der  Oberflache  def  Whidangeik    Die  ^^  ^^^^^  „^  j^^  krridearligcD  TubeAel  eia  Ge- 

GehArasabttaDZ ,    too   oewohfliicher  Connttenz,    wer   _i^    ,       i       ■  «-.u«* 

aiem]!€h   lebhaft  roth  ^nktärt    Jeder  Seltenventrikel  ^«t>e,  was  eingekrochen  zu  «em  scheint  u.  we«. 

enthielt  vB^eföhr  einen  Kafieldffel  veU  klaren  Sermns.  —  g«r  Raum  ab  im  normalen  Zustande  einDimmt  h 

Halft  a*  Brustkasten.    Der  Schlund,  die  Mandeln  manchen  PäHen  möchte  man  glauben,  dass  £eses 

a.  das  Gaumensegel  hatten  eine  lirid-rotbe  Färbung-,  Gewebe  zum  Theil  zeretort  u.  mit  einer  mehr  oder 

der  Kehlkopf,  die  Loftrohre  n.  die  Bronchien  boten  an  .^^^  . p.,     ,.  •       .  ,  ^  .    i..       «,  , j. 

ihrem  Ursprünge  nichts  Abnormes  dar;  dieEaden  der  ^"\g*^'*  umTanghcheu  tuberkulösen  Masse  resorbirt 

BronchinlkanaJchen  waren  lebhaft  gerötbet    Zwischen  worden  ist ,  und  dass  von  dieser  Trümmer  einer 

dem  Rippen-  n   Lungenbrustfelle  fand  keine  Verwach«*  kreideartigen   Concretion    zurückgebUeben  siad.'^ 

flung  statt.    In  der  mittleren  Partie  des  obern  Lappeoa  j^i^^  Bemerkungen  passen  sehr  gut  aufdengegerf- 

der  rechten  Lenge  war  eine  tnchterfSrmige  Yeruefong  -^»w*;«^^  w^u.  «^»  iw^».,>»  i«J^.x.  :;k--  iTw^äa. 

Torhanden,  an  d^ren  Oberfläche  man  «ahlFeiche,  geg^S  wartigen  Fall;  wir  bedauern  jedoch,  über  denfi*- 

einen   Centralpunkt  conTergirende  Ranzeln  bemerkte,  »ern  Znsfand  dieses  Kranken  keine  umstSndlicher« 

Die  an  dieser  Stelle  eingeschnittene  Lunge  war  hart  Auskunft  eriangt  zu  haben,  indem  wir  seine  Ellen 

und   far  die  Luft  undurchgangrg*  In  der  Nahe  dieser  „ach  der  Sectio«  nicht  wieder  zu  srfien  bekaineiL 

KÄr{f.Cw7r:.*i^t  rÄo^Äü:  »*'-»-  ^t'^^  -!*•<«• «-« ««'  t 

einer  BronchialdrÄse  vorhanden.  Diese  Tuberkel  wa-  ™  ^^^  »o™  Husten  geneigt  ww.  »)  —  Was  das 
ren  kieselhart.  Die  hintere  Partie  des  rechten  u.  lin-  Vorhandensein  des  typhusartigen  Fiebers  betriflH,« 
ken  untern  Lappens  i?far  ser5s-blatig  angeschoppt»  Daa^  sohlen  es  uns  keinen  Augenblick  zweifelhaft:  dv 

*^*"'i  ''ilJ?!]^^*"^  "n  f^  f  T"  S"**S?b.^!ü!  Erbrechen,  der  Kopfschmerz,  die  CooTubioneiH 
normal    beschaffen.    —     Unterleib.     IMe  Mins    war     .      «.  ,,  .  .  S,  '...       *     w   m  j 

umfänglich,  ihr  Gewebe  ziemKch  fest;   die  Leber  Von  ^^  Dehritim  un  Anfüge,   spater  der  Verfafl  der 

gewdhn'ichem  Volum  u.  normaler  Consistenz^  die  Galla  KrMe>,  die  ßtörang  der  Verdanungswege^  dBe  Porh 

hellgelb;  die  Schleimhaut  def  Mageos  graa-roscmroth  ^uer  des  Fiebers,  die UIceratioii  der  Blutegekticbii 

«.  bot  hier  u.  da  einige  unregelmässige  rothe  Flecke  j^yy^^  jj^  ^j^^  Affection  derDarnischleimbälgeta- 

dar.     Der  Dünndarm   war  im  Allgemeinen  in  semen  ,           «..     «    ^      v     ,..  .^              »*.           -j 

Obern   5  Sechsthellen  bisss  u.  bot  nur  einige  leichto  «^then»     Die  Section  bestätigte  nosre  Diagnose* 

Arborisationen  mit  ziemlich  entfernten  Z^schenräumen  lehrte  uns  ausserdem ,  da5S  der  Kranke  der  Heilmf 

dar.    In   seinem  untern   Sechstheil  fanden  sich  einige  entgegenging.    Von  den  Peyerscben  Pföttcb«  w*« 

hervorspringende  mit  einer   Menge  kleiner  schwarzen  ^„  j;^  ^j^^^  schwach  hervorspringend  u.  sdiw« 

Punkte,    die   das  Ansehen  eues  fnschabgenomineneo  ,  ^  .      ..          ,        ,    ^          i     ?■  •      tti      «u. 

Bartes  hatten .  bcsäete  Plättchen.    Zwei  von  ihnen,  die  V^^^^^^ ,  die  andern  boten  sehr  klenie  ülceritt- 

dicht  oberhalb  des  Blinddarms  lagen,  boten  eine  Ulce-  nen  dar,  deren  Runder  eingesunken  waren,  Q.4i 

ratiott  von  2  bis  3"^  im  Durchmesser  dar.  Die  Schleim-  Mch   bald  gänzlich  vernarbt  haben  würden.    Dh 

haut  allein  vya»  betheiligt ;  das  ^•^«n^;^' ««»«««», 5^^  ataxisoheii  Symptome,  welche  den  Beginn  d«tj- 
gewebe  verdickt;  dieSchleimhaut  des  Dickdarms  blelcbi      i        _^         -L.  i        i_       .  l     ^  «*_  A 

die  Gekrösdrflsen  v^aren  etwas  mafanglicher  alsimnor-  P*»"««'^^«»   »^«^bers  bezeichneten,  erneuerten sÄ 

malen  Zustande;  übrigens  boten  sie  weder  Rothe,  noch  «"»*   dem  Eintritte  des  Scharlachs;    die  Vorttuwr 

Erweichung,  noch  Tuberkel  dar.  dieser  Affection  waren  von  kurzer  Daner;  uachä- 

Es  war  ako  dieser  Kranke ,  nachdem  er  einer  nem  ungefähr  125tand.  intensiven  Fieber  kam  4rf 

tuberkulösen  Affection  der  Lunge  entgangen  war  Ausschlag  zum  Vorschein.    Was  sollte  man  «nW 

u.  nachdem  er  sich  bereits  in  der  Wiedergenesuug  solchen  Umständen  mit  einem ,  schon  duich  am 

auseinem  typhusartigen  Fieber  befand,  binnen  4  Ta-  gefähriiche  Affection  üef  geschwächten,  Kmakea 

gen  durch  einen  im  Spitale  bekommenen ,  von  je-  beginnen  ?  Zu  den  Blutentziehungen  seine  ZoÄrfil 

nen  furchtbaren  Symptomen,  die  sich  nur  zu  oft  uehmen?  Allein  Guersejtt  hat  sie  constaut  ioFS^ 

in  seinem  Gefolge  vorfinden ,  begleiteten  Scharlach  W  dieser  Art  wirkungslos  bleiben  sehen.  DieroBi« 

weggerafft  worden.    Als  wir  jene  ausserordentlich  Engländern  u.  Deutschen  bei  den  Exanthemen  rf 

deutliche  Vertreftmg  de^  Lungenparenchyms  erblick-  ataxischen  Symptom,  sehr  gerühmten  kalten  Begi^ 

ten,    die  ausserdem  zahlreiche,  gegen  den  tiefsten  sungen  u.  die  auch  Guehsknt  in  Fällen  dieser iil 

Punkt  couvergirende  Runzeln  darbot,  so  dachten  sich  bisweilen  hat  wirksam  beweisen  sehen,  wnniA 

wir  gleich  au  das  Vorhandensein  einer  alten  tuber-  üi  Gebrauch  gezogen  ^  fülu^en  aber  keine  dso««* 

kulösen  Masse,  die  wahrscheinlich  resorbirt  wop-  Besserung  herbei;  —  übrigens  wurde  der  Aii«ci*J 

den  war.    Die  kreideartige  Umwandlung  einiger  weder  gut  noch  übel  durch  sie  mpdificirt.  VPth^ 

isolirten  Tuberkel ,    die  wir  an  dieser  Stelle  ent-  merkten  unter  ihrem  Einflüsse  weder  Zuriicktwtil 

deckten,  bekräftigte  uns  ip  dieser  Meinung.   Abt-  des  £xatithem&,  noch  irgend  eine  Eingewekk«"** 

DKAL   spricht   sich  über  diesen  Pdnkt  in  seinem  gestion. 

Traite  d*anat.  patholog.  folgendermassen  aus :  „dia         Bntzündungbeider  Lungen  w  Rh  reo^  M 

kreideartige    Umwandlung    der    Tuberkel  scheint  Verlaufes    einer    confl.uenten    Varlsh-  "• 

vorziigUch  in  den  Fällen  vorzukommen,   wo  seit  Hepatisation   der  unteren  Lappen,  f  Ttf 

1  »^  •*  j«       ir-        L  •  1.1'  1^.  n  nach   dem  Bintlritte  der  ersten  Sysip»*** 

langer  Zeit  diese  Korper  kernen  schlimmen  Einnuss  ' 

mehr  auf  den  Organismus  ausüben ;  sie  ist  in  dieser    '     ITT  v  v  u  u        <    ;i     t  s^  ..  ^m  mte 

„..,,_.*=',,  1      «        .  •  l)  Oan»  aeaerlick  haben  wir  den  Leiokaam  ehü  "fP 

Hinsicht   das  Umgekehrte  von  der  Erweichung  .  .  .     Gholerakrauken  von  einer  krifttge«  Constltelloa  B.  «J5i3 

Man  findet  manchmal  diese  Umwandlung  an  Stel-  Ä1.?te»tt'i^ie?!iAl2riii^^ 

len ,  wo  Ijmge  Z«t  yorher  mehr  oder  weniger  po-  M««irJ!;?'« "Ä  Z^'^^VS^^Si &- 

ntive  Zeichen  das  Vorhandensem  von  Tuberkeln  an-  Httiten  g  elitten  habo,  da«  abpr  seit  ia  Mmatoa  derii*» 

gekündigt  haben,  die  »ich  «nlann  durch  kein  Sym-  a'i^'.cSffifl'liÄlf  "lU?k.S?  "^  "^  -M-*— 


V 

0eVra»ek  6t«  weisian  AatlBon-oxydii  «liBa  ami.    (1  Qrecliffe  wrfMw  Aiitiaonoxyi.)  An  9.  regd- 

BliteatBichnngeii.  ^  6eiifi«lle  Heilung. ->«  nSfsiger  Puls  mit  lOl  Skhlägea;  28  Inspirationen;  die 

Usreg^elfli&ssigef   Yerlnuf  der  Variola  un-  Zunge  feucht;  ein  leicIiteK  epigastriscber  Sctimerz  oK- 

tsrdem  Binflnsse  der  Äntimonpriparate.—  tie  Ukel  oder  Erbrechen;  2  fi&ige  St&hle.  (Die  oAm- 

Fnil  II.    Bernhard «^  4  J..  alt,   fihrvder   eines  Blattep*  Hche  Verordnung.)    Am  10.   gab  die   Peronasien  der 

knflken,  der  «ick  seit  mebreren  Tagen  im  Spitale  be*  Ibken  Seite  der  Brust  einen  hellen  Ton;  das  knisternde 

find,  wurde  am  26,  JuU  Ton  Kopfsehmerz,   Lenden«  Rasseln  wurde  durch  sebieimi^es  ersetzt;  rechts  blieb 

idMMn,  Anecexie  n.  I^leber  befallen.  i>iese  Symptome  der  Ton  immer  dunkel ;    ^  Querfinger  unterhalb  des 

daaenes  3  Tage  lang,  ohne  dass  Ekel  oder  Brbreefaen  Schulterblattes  h5rte  man  an  einer  sdir  umschriebenen 

efartrst    Am  28.  kam  er  ins  SpHal;  in  der  Nacht  kam  Stelle  Rdhrenblasen ;  mn  diese  Stelle  beram  war  das 

der  Blatternanischlag  zum  Vorschein,  u.  am  29.^  bei  der  ftssseki  sehr  deotHcb ;  der  Puls  hatt9  100  Schlage  in 

BiergeaTisite ,  waren  das  Gesicht  o.  die  fi^treasitaten  der  Minute^  die  Abtrocknung  war  im  Gesichte  ToUstän- 

■it  sihtreicken  Papulae  bedeckt;  der  Puls  schlug  11t  dig;  Stuhlaualeerungen  fanden  nicht  statt.  (1  Drachme 

ml  ia  der  Minute,  die  Zunge  war  an  ihrem  UmCsnge  weistesAntimonozyd.)  Am  11.  hatte  der  Puls  9^  Schlage; 

redi  «.  in  ihrem  Centram  mit  einem  weisslichen  Ueber^  24  Inspirationen ;    ein   reichlicher  Stuhl.    (Die  nämli- 

nife  bedeckt;   der  Bauch  unschmerzhaft,  es  fand  w#*  che    Vorschrift)    Am   12.  Tollige  Abtrocknuug;    Ab- 

der  Bkel,  noch  Brbrechen,  noch^  Durchfall  statt.    Der  schuppung  der  Pusteln  des  Gesichts;  die  blasige  Bx- 

Kranke  hustete  nicht;  bette  keine  Dyspnoe,  und  seina  pansion  war^inks  sehr  deutlich;  rechts  hörte  man  nur 

Eespiratisn  war  rein.    (Man  verordnete  denwlcirenda  schleimiges'  Rasseln ;   die  Percussion  der  beiden  Seiten 

CÄiake.)  Am  30.  war  der  Pals  auf  92  Schlage  herab*  der  Brust  bot  nur  einen  leichten  Unterschied  dar.   Der 

fegaagea;  imCresicbte  der  Aussdtlag  oonfluent,  auf  den  Krsoke  wurde  aber   von  der  Ophthalmia  palpebralis, 

wtreiiit&ten  discret ;  die  Verdauungswege  nichts  im  ge-  die  gerade  im  Spitale  epidemisch  "herrschte ,  ergriffen, 

nsfsten  gestört.     (Suppe  und  Fleischbrülien.)    Ass  31.  (Die  Gabe  des  weissen  Antimouoxyds  wurde  auf  4  Scru- 

Khlug  der  Puls  blos  88  Mal  in  der  Minute;   der  Aus«  M   gesteigert  und  man  fuhr  damit  bis  zum  15.  fort) 

fdilag  machte  seinen  Verlauf.  In  den  folgenden  Tagen  Zu   üieser   Zeit   lieferten    die  Respirationsorgane  kein 

^  der  iCranke  luehis  Besonderes  dar;  der  Ausschlag  Zeichen  einer  AffecUon  mehr;  die  Respiration  war  zu 

vorlief  fertwahread  regelmässig.  Am  4.  Aug.  trat  Hu«  ihrem  normalen  Typus  zurückgekehrt;  das  Fieber  hatte 

|Uo  0.  Fieber  cia;  der  Husten  schien  uns  nicht  häufig  völlig  aufgebort;  der  Pals  hatte  80  Schlage;  der  In- 

Seaog,  um  unare  Aufmerksamkeit  auf  den  Zustand  des  spiratienen  waren  28 ;  die  Ophthalmia  palpebralis  machte 

thmungsapparates  zu  lenken.    Das  Fieber  schien  sich  ihren  Verlauf;  das  linke  obere  Augemid  war  ausseror- 

nrf  die  fiaternng  der  Blatterpusteln,  die  schsft  sehr  dentlich  angeschwollen  u.  lieferte  eine  reicliliche  Eite* 

dcotiicfa  war,    zu   beziehen.    (Man  entzog  die  Nah«  rung.    (Man  setzte  zu  wiederholten  Malen  Blutegel  an 

m^ittel  und  aetsta   den  Kranken  auf  eine  absolute  die  Schlafe  und  legte  ein  Vesicator  im  Nacken.)    Am 

ml)    Am  5.  dauerten   die  nämlichen  Symptome  fort.  25.  Aug.,   wo   der   Kranke  das  Spital  yerliess,   wurde 

Abi  6.  war  der  Husten  sehr  häufig ;  die  Dyspnoe  in-  die  Brust  noch   einmal  auscultirt ;  die  Expansion  war 

tmir;  die  Variola  hatte, ihren  Verlauf  eingestellt;  der  sehr  frei;  die  Sonorität  normal |    die  Diarrhoe  hatte 

^Mw^ag  welkte;  mebrere  Pnsteln  boten  im  Gentnim  völlig  aufgebort 
^ma  schwärzliohen  Punkt  dar;  die  Höfe  fehlten;  die 

Biot  wsr  zwbchen  den  Pustehn  bleich.    Der  Kranke  Die  Erfehnuig  hat  nocli  niclit  laut  genug  zu 

Wt  an  Beklemmung  u.  war  sehr  abgeschlagen.  Bei  der  Gunsten  der  Antimonpräparatc  in  der  Lungenent- 

i«*ersuchung  des  Thorax  fanden  sich  folgende  Zeichen :  ^..    i *  i    j        lu  *  i    •  j 

■rtler  KI.d|  im  Niveau  des  untern  Cappens  hinten  f"nf"«g  gt^sproctien ,  als  da«  man  wlbst  bei  den 

fmhu  n.  links;  RohrenUasen  u.  Bronchophonie  rediu  Kräftigen  plethorischeu  Individuen  auf  die  Btutent- 

s  den  Stellen,  welche, einen  matten  Ton  gaben;  darü-  Ziehungen  verzichten  dürfte,  u.  es  ist  in  den  ver- 

»er  einige  Blasen  von  knisterndem  Rasseln;   links  ein  »chiedenenJ-äüen,  die  sich  nnsrer Beobachtung  dar- 

?S  Äf.l.e1;r'l»'L:3'Ä„'SiÄ  «""ot-  habe«     die  letztere  Methode  der  e-^e« 

»fcer;  ▼•!»  hörte  mnn  bios  unter  dem  rechten  Schlüs-  vorgezogen  worden.  Hier  handelte  es  sich  aber  um 

Bibmae  ein  leichtes  schleimiges   Rasseln;  die  Ziuiga  ein  4jähr.  Kind,  von  zarter,  durch  eine  gefährliche 

nrmU  einem  breiigen,  graulichen  Üeberzuge  bedeckt;  Affection,  die  ungefähr  12  Tage  bestand,  tief  ge- 

It^^^^^'l^rt'  d^  Durst  lebhaft  5  der  Bauch  j^hw«ohter  Constitution.  Die  Blutentziehungen  wa- 
■•Äzhaft;  aeit  24  St.  z  Imssige  Stüihie:  der  Puls  von  ^    .  ^  .    j»  ._.         .     •    .  ®o  .r 

ttsdiwaaben  Schlägen;  Respiration  48.    (Versfisstea  '«"  offenbar  contraindicirt ;   wir  haben  auf  ihren 

Uivendecoct;  gummliser  Juiep  mit  24  Gran  wdssem  Gebrauch  in  analogen  Fällen  luiuiitteTbar  eine  plölz* 

^timonoryd;    ein  Halbklystir  von  Stärkroehl;  Di;it.)  Hohe  Depression  der  Kräfte  folgen  seilen ,  die  keine 

IJi^  fieferten  die  Percussion  u.  die  Aiiscultation  des  Erneuerung  deraelben  gestattete,  u.  ausserdem  die 

wwksstei»   die  nämlichen   Zeichen ;  der  Husten  war  ^    ,  -,®.       .^  ^i.  j        r     i.*i  m  * 

■Berliänfig;4ieBxpeot#rstiennull^eaadenvoHgen  ^°<^^™    Behandlungsmethoden   fruchüos   machte, 

i^en;  die  Dyapnoe  dauerte  fort;  das  P&eber^ar  Weniger  Von  den  revulsiven  Mitteln  konnte  man  bei  einem 

ImMiv;  48  Inspirationen;  U6 Pulsschläge.  (48 Gr.  weis-  von  einer  l>edeutenden  Heutentzündiuig,  welche 

•  AntimonoxydO  Am  8,  bedeutende  Besserung;  Ver-  ^ie  Entstehung  der  Lungenentzündung  und  deren 

te*d«J"llI5Ä*w«^.:2f'ait,A"44°^^^  .««erordentUch  raschen  Verlanf  nicht  veHiiad«. 

f  der  jneohtea  S«te  Wurde  das  Röhrenblaiien  in  einer  hatte,  leidenden  Kranken  mchts  erwarten.  Es  wurde 

nngem  Ausdehnung  als  den  Tag  vorher  gebort;  es  also  das  weij^e  Autimonozjd  allein  in  Gebrauch 

irdo  durch  ein  grossblasiges  knisterndes  Rasseln  er-  gezogen  u.  unter  seinem  Einflüsse  die  Entzündung 

spfeaSe  melir;  die  an  der  Basis  immer  sehmnteiffe  nahmen  plötzlich  an  Intensität  ab ;  der  schon  vor 

Mge  l>ehielt  ihre  Feuchtigkeit;  der  Durst  war  wem-  der  Verordnung  des  weissen  Antimonoxyds  vorhan- 

r  lebhaft;   der  Bauch  unschmerzhaft;   der  Durchfall  dene    DnroiifaU   wurde  nicht  venohliaiiBert ,    die 

1*^^'  ?*'o^l'  "^^  gemässigt  5  tfigllch  t  flüs-  Bntzüitdftng  des  Lungenparoichyms  ring  rasch  der 

;•  mCQMe;  dUe  Haut  war  roaeoroth  u,  wieder  warm  ,*  ^    •,    ^     ^  ®   /^  01  ^/  1.1         j 

nooitm.    I>er  AnasoUag  ging  wieder  frei  van  Stat-  Zertlieiruiig  entgegen;  der  Blatternausschlag,  des- 

1^  «im^  PMahi  des  gesiebtes  fiogmi  M  abzutrof^-r  s^n  Gang  in  dem  Momente  des  Erscheinens  der  Lun- 
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genentziindang  gehemmt  worden  war,  machte  wie*  6BlMMton  «n  dmm  der  huMMslpUm  HvehOHi,  ab 

der  seinen  Verlauf,  u.  durohschritt  »eine  yerschie-  f  «  «8-  ^u«.  i«  dai  Kioderi^tal  griwMkt  mi^ 

denen  Stadien  auf  eme  regelmassige  Weise.  Wenn  .^j,  ^^  Drucke  oicht  sehr  tcbmenhaft;  derDuidh 

irgend  ein  Fall  zu  Gunsten  der  Wu-luamkeit  der  fall  reichlich  i  btiuiea  248toaden  7  bis  8  ililsil|e  giw* 

Antimonpräparate  spricht,  so  ist  es  unstreitig  dieser«  liehe  Stühle  $  die  Uaot  kahl;  der  Puls  bagpas,  un- 

Das  nämliche  Mittel  wurde  bei  verschiedenen  an-  «etai«Mi«t  oAt  9t  Schlägm  in  der  Minute  ^AaaniK 

dern  Kranken  angewendet;  da  man  aber  gleich-  Sr^ÄikiT^^Tt^^^^ 

zeitig  die  Blutentziehungen  u.  die  Revulsira  in  Ge-  ^^a  Raasehia.  Man  Teroidnete  gunuiites  B^iwiiw^ 

brauch  gezogep  hatte,  so  liess  sich  in  Beziehong  einea  gamaidsen  Julep  a   Diät.    Man  letzta  dietciB«» 

auf  die  Wirkung  der  Antimonialia  nichts  folgern.  P«  bb  aaai  6.  Sept.  fort    Der  Dor^&U  werde  dt- 

ReichlicheseitSMonateodanerndeDiar-  ^««»^  mcht  laodificirt,  es  fandeo  tagUch  4  biiSStiUi 

rhöe,  schnell  durch  das  basisch  Salpeter-  ^^  ^^:  ß««  ■««»  «wt  de«  Gebraoche  des  bM. 

saure  Wismuth  beseitigt«    Fall  III.  Virtor  Boa-  "^J*"'  Wisemths  an.  u.  gleich  ui  ^tnlngt^ 

-  -  -    -  BMffkte  man  eine  Veraunderung  in  der  Zifal  wc  Mhbj 

baut,  noch  eine  Anschwellung  der  Halsdrdsen  gehabt'  .^^-_^  .  i.^rF..  m.  -^a 

XL  wir  bis  zum  Alter  von  13  Monaten  ganz  gesund  g^  J^^lf;  ^^^;  «»«  ««^  «  gl«cher  Zeit  Nahni^pwItaL 

wesen.    Zu  dieser  Zeit  stellte  sich,  ohne  bekannte  Or-  ^^  Durchfall  horte  auf  u.  der  kleue  Fat  Teriisii  d» 

Sache,  Husten,  Durchfall,  Anorexie  u.  fieberhafter  Zu-  »P»"*  •»  ^^'  «««»"ch  geheut 
stand  eki.    Nach  8  oder  10  Tagen  verschwand  der  Man  braucht  nur  einige  Ißnder,  die,  nacbden 

Husten,   der  Durchfall  dauerte  aber  fort,  so  dass  der  j£e  mehr  oder  weniger. lauge  Zeit  vor  ihrem  Todi 

Fat.  (ägHch  7  oder  8  Stühle  hatte.  Am  Abend  wurde  ^  Durchfall  geütten  hatten,  za  öflhen,  um  adi 
die  Haut  brennend,  der  Durst  war  wahrend  der  Nacht         *^««v«*«i*  gv^^i^^^u  »«^m^u,  ««  vujaui,  u»  «• 

sehr  lebhaft,    es  fand  wenig  Schlaf  statt,  der  Appetit  «n  überzeugen,  dass  diese  patholog.  Brschemm^ 

war  fast*Tdilig  verloren,  u.  der  Kranke  stiess  die  ihm  keineswegs  constantan  eine  Entzündung  der  Dam- 

dargebotenen  Nahrungsmittel  zurück.    Dieser  Zustand  schleünhaut  gebunden    ist.     Abgesehen  von  da 

dauerte  seit  2  Monaten,  als  der  Kranke  unsrer  Behand-  püiu,.    _^  .„«„  .•_  v*.rrlftniinf«lcftii*il«  RHtK«   1U 

lung  übergeben  wurde.    Am  26.  Sept  war  das  Gesicht  *^'4*7'  ^"^  !^°  '^.  Verdauungskanale  Rothe,  &- 

roth  und  belebt;    das  Zahngeschäft  nicht  sehr  vorge-  w«achung,  Ulcerataonen  findet,  giebt  es  noch  am 

schritten;  der  Kranke  hatte  nur  erst  4 Schnmdexähne ;  grosse  Menge  anderer,  wo  die  Schleimhaut  niohl 

das  Gewebe  des  Zahnfleisches  war  roth  u.  angeschwol-  weiter  als  eme  beträchtliche  Blässe  darbietet.  £ia» 

Jen ;  die  Zunge  war  ebenfalls  an  den  Randern  roth,  aber  ,^        jy-^^^  ^^  Blutentziehungeu  sind  abo  nicbtÄ 

breit  u.  feucht.    Bs  fanden  lebhafter  Durst,  Anorexie,  .     .^      «  .■    '^  i     j.  »        «.      t^M    ^ 

Schmerahaftigkeit  des  Bauches  ohne  Meteorismus,  6  flüs-  «"»»ge«  Heünuttel,  die  man  dem  Durohfalk  €bI- 

«ge,  gelbgrünliche  Stühle  binnen  24  St  statt;  die  Haut  geg^izusteilen    hat.     Die    Fälle,  wo  diese  Hol' 

war  massig  warm;  der  Puls  wenig  entwickelt,  mit  116  methode  angezeigt  ist,  sind  sicher  die  am  wemg- 

Scbligea  m  der  Minute;  der  Husten  selten j^  die  Re-  ^^^^  zahlreichen.  Bald  reicht  eine  einfache R(S^ 
spiration  rein;  convulsivische  Bewegungen  hatte  man  ..    •  ■ .  i*      i>       ^..  i.     i^_ 

niemals  bemerkt    (Versüsster  Reis  7  gunimöser  Julep.  ▼«Änderung  hm,  um  diese  Darmflusse  zu  beseibg«, 

ein  Viertelklystir  iron  Stärkemehl,  Mitch  mit  Rdswas-  vorzüglich  bei  den  Kindern  der  dürftigen  CliM^ 

servermischt)    Den   17.,  die  Diarrhöe  dauerte  fort;  wo  sie  durch  den  Genius  sclilecht  beschaffener  Kib- 

tn^^Sf^*  \*2  ^^^^If-^'^^i^Äi'^^/^^^*^  ^«.'^«»Tage;  rungsmittel  hervorgerufen  u.  unterhalten  werde«; 

104  Pulsschläge»  die  Haut  kühl.    (Basisch  salpetersaurer  i^i?  j-      j  x  •     •       j        j*       i u^ 

Wismuth,  16  Gr.  in  4  Pulvern.)    Am  28.  hatte  sich  die  *«^f  '^"»  ™^"  ,^«  adstrmgirenden,  die  schwhi 

Zahl  der  Stühle  vermindert;  derPat  hatte  nur  2  Stühle  narkotischen,  die  ausleerenden  Mittel  anweodA 

Sehabt;  der  Durst  war  immer  noch  lebhaft,  die  Anorexie  Das  bas.  Salpeters.  Wismuth,  auf  welches  RiCiMDAik 

auertefort;  Pat  weigerte  sich,  einige  Löffel  einer  Tkoüsseaü  neuerUch  aufmerksam  gemacht  hM 

ihm  dargebotenen  Panade  zu  nehmen.   (Die  nftmhche  .^u:^»  „».  *      :  •         a       i.i         d-m..  jA 

Vorschrift)    Der  Puls  war  wieder  auf  116  gesüegen.  ^^'^^  ^  '^  emer  gewissen  Anzahl  von  PaUea«* 

Am  29.    fanden  2  halbdurchfallige  Stühle  sUtt|   der  nützlich  zu  beweisen.  Die  beiden  erwähnten  VW| 

Durst  war  weniger  lebhaft;   Pat  hatte  zum  ersten  deren  wir  mehrere  andere  liiiizufiigen  kSau^ 

Male  einen  tiefen  Schlaf  gehabt?  der  Appetit  kehrte  sprechen  zu  seinem  Gunsten.     Es  lässt  sieb  dioc* 

ÄfiSÄSS.lr^rM.Ä*?itt.ni  »«««» -»^  '-»»*  .eromnen;  da  «  ge«W- 

Ausdruck  des  Gesichts  war  natürlich,   der  Bauch  ge-  geruohlos  i^  so  wird  es  von  den  Kmdem  ohieW- 

schmmdig  u.  unschmerzhaft;  der  Durst  massig,  derAp-  derwiUen  verschluckt.    Man  kann  esdemZiMw 

petit  erhielt  sich;   der  Pat  genoss  täglich  2  magere  beimengen,    Confituren  o.  Syrupen  ehiTeriobefl| 

Süppchen;  die  Haut  war  kfiM,  der  Puls  hatte  ^Schläge,  ^j^r  es  auch  mit  einem  Löffel  Suppe  geben.  Wr 

(Man  fuhr  mit  der  nambchen  Verordnung  fort)    Am  ■    .  ,      .         ...    i     «  *.  A*^   ..T      j  .;..<» 

2.  Octbr.  fand  eine  einzige  Stuhlausleerung  statt,  am  "'^"  niemals  emen  ubehi  ZufaU  wahrend  J«a« 

3.  zwei  halbdurchfallige  Stühle,  am  4.  ein  einziger  Verordnung  eintreten  sehen.  15  bisEOGraDracbOi 
Stuhl;  der  Anpetit  war  gut;  der  Bauch  war  weder  ge-  für  ein  Kind  von  5  bis  6  J«  hin.  Bei  ebiem  9*^' 
spannt,  noch  schmerzhaft,  noch  aaffcetrieben;  AOes  Kraben  wurde  die  Gabe  bis  auf  SO  Gr.  gestageit, 
war  wieder  zur  Norm  zurückgekehrt.  Am  6.  wurde  j«  *..  |.  i  .  i  «*  n  •*  .Am* 
der  kleine  Pat,  gänzlich  geheilt  seinen  filtern  zurück-  ^®  •^"'  ^^^^  zwischen  seinen  Mahlzeiten  »•toj 
gegeben.  ^r  ^^s  das  Viertel  der  Spitalportion«    Man  braACW 

Fieberloser  Durchfall  seit  t  Monaten;  die  Kinder  während  der  Verordnung  des  bas.sa]peMSi 

fertschfeUendeAbmafferung;  Fortdauer  Wism.  auf  keine  strenge  Diät  zu  setzen.  IstAnof«» 

des  Durchfalls,  trotz  derDiAt  a.  der  demul«  ««„l«  j  ^      .■  •  ^a«««- 

cirenden  Getränke;  Gebrauch  des  basisch  vorhanden,  so  mussman  ihni«  eme  gcfii^(?nw- 

sal petersauren  Wismuths;  Genesung.  Carnot,  ^tät  leicht  verdauHoherNahmngsmittel geben.  v>* 

S  J.  alt,  bleich»  abgemagert,  nerrds,  reizbar,  HU  seit  ter  diesem  Gesiolitspnnkte  ist  dieses  Jffittef  eimde' 


UiaikTOB  Hdl-,  BirtMiriwagi-  o.  lR«pinA»slBltw.  865 


MhitAutMt  fdr  £0  Kinder,  «Ua  eine  laa«  Oiiit  aq  B«iniMto«i«u  u.  iMMMtb  «dlMt  Mbr  nt  41«  Anlin«. 

•        ^  DicM  ZanUe  kehrten  mit  aehr  nuea  Interrallen  wie- 

iomrer  «nngw.                                                 _    .  der.    Mm  b«kBinpfte  de  TergebUch  eaerst  durch  kalte, 

Kel«Dip«ie  »elt  i  Monaten.    Gebreach  ^^  ^^  kfe«.d.ehe  howeme  BUer  it  Vele- 

a«i  Ziokoxyd«.    Heilna«.     F»jl  IV.  ,M»»««.  rf^ui;  Naehdem  «r  am  19.  Hai  int  Spital  anfkenoa»- 

17  Monate  alt,  welcher  nur  etat  die  8  ScbneideKUiaa  ^  ^  ^  Abthdlaag  der  chron.  l^kh.  «bracht 

Itttte,  lieDiMch  gat  conatitoirt  war,  a.  yon  BlUrn  aiH  ^„,j,^  ,^     ^^t^  j„»j^  ^„t^  ^agea  aeliiea  Auf- 

•tiurte,  die  an  keiner  »erroaeoKeankhelt  gelitten  „y^j.,  einige  AnfäUe  ein.    Bald  aber  kamen  aufyer- 

Inttea,  wurde  m  dem  Alter  Ton  13  Monaten ,  iro«r  ,^,^^^  pJnk^  i„  H,^  «ine  groM«  Menge  Pn- 

ertirihot  wotdM  war,  Ton  epilepaieaitigen  AnftUen  ^^^^  ,,^  Vowdiein,  die  eine  heilaame  ReUliiott 

beulen,  d>e  «nfaog.  in  riemhch  entfern^  Zwiachen-  ,,^4^«  ^  momentan  den  Gang  die««  neryteen  Af- 

ruMi  wiederkehrten,  aich  abw  einander  derma«»«  |.„^,  «ufcohalten  achienen.     Allein    nach   dem  Ver- 

MbeMi,  da«  «e  an  rfnem  n.  demaelb^i  Tage  «h-  ^^„a«  der  FWnnkeln  kehrten  dieAnOlle  anfaNen« 

lei«  UaU  ecMhienen.    Die  Eitern  ^ten  ein  Zu-  ^^,,  ,   ^  ^^^^  ^^  1^^^,  ^^^  ^  jj  j^,  ^^ 

•UMotreffen  der  AnßUe  mit  der  Büibnngiing  d«  ^^     ^  ^,^,  y^„f  j„  ^,  KranfceMÄle  der  Klinik 

Ndmogimittel  nu   bemeiken.    Sie  beobachteten  ubii-  .,j„e|,t    ^^  wir  Zeuge  Ton  mehreren  An£Uan  waren, 

t^,«^^»Awmyoiitm}S.nüAt.    Kr  kam  am  1.  Sfe  ««kwflfÄgeBiac&nnngen  darboten.    Nach  mehr- 

Wi  m  die  Kbnik ,  wo  man  eine  atrenge  Diat  tu  lan-  .«^i-^  Ronftehmerae  ffliOte  der  Pat,  ein  BingeMiU»- 

«aiM  Bader  »wendet^  Die  AnOlle  aanerten  fort  u.  f,^  ^   «^„„  J^^^  j^^^     ^„,^  ^  ^^ 

xw  enter   folMnden  Bracheinniigeii:   mitten  fa  der  j„  Gefühlte«  fremden  Körper«  dnateUte,  der  ron 

TdlkM»<»«ten%uhe  «de««  er  oloteUch  Uute  Schreie  3«  fcöckenflSche  der  rechten  Hand  au«gin^  n.  nach 

"^.r*?««««n«GhedmaM«»  lebhaft  bewegte  5  Mine  dem  Stamm«   emporitieg.    AUbald  worde  dß«e  Glied- 

Gwchtizog«  Tmndwten    rieh  k«»kb^.   da«  A^  ,„^  ^„  mckweiaen  Bewegungen  ergtlSen;  die  Mna- 

&iito  och ;  da«  Geneht ,  «o  wie  die  B«faremit«t«n,  die  ^^  ^^  „^,^  ^          deTrechten  £ita  d«^  Gedieht«, 

n  (taeher  Zeit  Ton  einer  leichten  Bigiditat  ergriffen  ^  ^^j^  ^  j„  ?Umune«  geriethen  in  ConTobionen. 

«udea,  nahmen  eine  violette  Färbung  an.  Die  Kmn-  j^  g^j^^t  ^^  jj,  ^„d^rfichaten  Grimasaea   dar. 

Wen  «cUowen  «ich  n.   der  Mund  bedeute  «ch  mit  ^  ^       ^„j,  ,„  ,j„^  gj^     ^  ^^j,  Commi««ur 

ff     i?J"5^  letxtere  Symptom  war  idchtcoMtant.  d^u»en  wurde  abweehadnd  auf-  n.  niedergesogen. 

&  «"«><*«  Z«t  wurde  dteReapiraUon  l^mdert,  kei».  pj^  "a^cheinungen  dauerten  2  oder  3  Minuten.  Kr 

Äi!5'"aä?J?"'"  •f*''   '"'^'    £*??  ^*^  Krinke  yerlor  «ein  Bewu««t««n  nicht,  «ondem  behielt 

daii«ite2eder3Miauten.    I^Knoke  jerfiel  hiW  in  jj„  Bri,«e,„„-  an  aUe  gehabte  Empfindungen.  Kr  «tand 

WM  Abipanaang,  die  nngefihr  4  Stunde  dMoite,  wor-  ^„^  Tagea^Irthfend  Sa  Vuite  4  FUaS»  «dnea  Bet- 

WUUe«  wieder  wr  Norm  zurückkehrte.    In  derZwi-  j^,^  ^  ^^    ,^^  ^  H,,  j„^^  pldtaHeh  Ton  einem 

gmwat  der  AnfiUe  war  der  Pul«  ruhig,  4e  B*«pir^  j^„^^  ergriftnt  iHr  fuhren  mft  den  Fragen  lert «. 

*«  aeimal;   die  Verdanunnwege  lieferten  keu  Zoh  „   |«twort«ta  auf  alle  entwirfer  durch  Graten  oder 

cke«  y.«  Aflfcrtton.    Am  8.  JoU  yerordnete  man  4  Gr.  ^„^  «chleeht  artikuUrte  Worte  5  er  zdgte  die  Zunge, 

aakoxyd,  auf  a  GaUn  Morgen«  n.  Abenda  zu  neh-  35«  ebenfalla  wShrend  deaAftfoIleafortwfihrend  aiUerte. 

ma.   Den  Gebräu^  der  lauwarmen  Bäder  aetzte  man  Uebrigena  fand  weder  Schaum  Tor  dem  Munde,  nocN 

fcrt  a  geatetteta  Mttch  n.  Suppen.    Am  4.  n.-5.  wie-  ZwaaS^naiehong  de«  Daameas  atatt.    In  Fidga  der 

Är'^.  "^  ^1  ?"*"'•  "  u.  «'*'*^  ^,"!|«''*^*  ■:  AnOll«  bUeb  dw  rechte  Arm  achwach.    Un  Jttelbac 

Wen^t.    Die  Nahrung   acbien  keinmi  Binfiuaa  auf  ^^  jem  Aufhören  der  conTulaiviachen  Bewegungen 

toe  Wiederkehr   zn  haben)  bald  kamen  aie  wahrwid  ,^,„„4,  der  Kranke  nicht  die  Hand  auf  «eine?  kV 

fcr  Nacht,  bald   nach  den  Mahlzeiten,  bald  In  den  bri,,-,.,  „  veraehwaad  dieae  Schwich«  aber  bald,   fn 

■öinden,  die  yon  dem  Momente,  wo  Pat.  Nahrung»-  j^  ZwiachenaeU  der  AnfiUe  befand  «Ich  ^e«e«  Kind 

«««I  gen«««en  hatte,  w«t  entfernt  waren,  «um  Vor-  ^„y.    „la  Verdauuogawege  Ueferten  kein  ZA- 

SSüi.  ^  6.    geno«.  der  kldne  Pat.  weit  mehr  ab  5,«,  »onAffection.    Kr  aaa  jeden  Tag  die  halbe  Spital- 

inrShnkch    u.   bekam    keinen  AnfalL    Man   «teogerte  p,rtion.    Der  Pub  war  ruhig,  die  Hiut  friach,  dieRe- 

«gcb  die  Gab«  dea  Zinkoxyda  um  «Gran.    Am  8.  ^iraöon  rein,  die  inteneetaäen  Vermögen  nnveraehrt, 

tad  kein  AnfaU,  aber  2-  oder  3mal  Erbrechen  dea  J^  gi^^  ungetrübt.:  Weder  der  Kopf  noch  die  Wlr- 

£E*  *'^.Ü;"-  ^*''"  « ""^'i  **f  Zidtoxyde  in  der  b^yiaU  ^^  i„  Sit«  irgend  eine«  Sohmeraea.    Am 

Mw  yon  12  Gr.  fort    Da« .  Brbredien  kehrte  in  den  ^3  j„„i  ^  „^„  ^^  dem  Gebrauche  des  Zinkozyd« 


Knbxyde  bis  zum  «2.  fort.    Znjdieter  Zeit  nahm  der    ^^  untentüteto  die  Wirkimg  dieM  Mittel  ÜuMecliicb 
«•«•  24  Gr.  io  24  Standes.    Bt  trat  ein  neaer  An-^    ^„^j,  Ha^^  ^  Inn^rruA  durch  Am  lainaenhmthimfliir. 

ter  de 

siter  I 
lT  '»;*'  iS:"*^  B.nw«»uou  uc»  r«  ,  iwu  auuiii  wi,5-  JnteniiV.  Einige  machten  sich  nur  durch  ein  GcfBhl 
r-  r*'J^'™*?;\^'l?JJ«  ■'*™r®  ^•8f«i  ,^»i;  ««>«f  von  Einffeschlafensein  dea  Körper»  otine  convuliivischa 
^l^/^^T  «^«^l«*-  .  Wir  i^ffiohteUn  die  BItoiii,  BcwcgüMen  bemerldich.  Im  Laufe  der  Behandlang 
Ir Kmd  wj^er  ins  Spital  sarfickmlNrmcem  wenn  oene    ^^  y,^^^  ^.^y,^^   ^^^^  B^tel,  noch  Erbrechen,  noch 
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J«,  hohem  Wochse ,  »tet.  gesund ,  geimpft,  welcher  fortgesetat  wordea. 

le  Masern  gehabt  hatte,  litt  teit  ungefähr  6  Monaten        r*_.       ,    .,      _..„    i  ..     ^       ,  i  t    ix 

B  AnftUen,  die  sich  durch  conmlsivisohe  Bewegungen  J>*««  >^"a««  Fall«  konnten  denen,  welche  Dk- 

ir  Muskehi  der  rechten  Seite  des  Gesichts,  des  Stas^-  laAHOCBB  ^  Bavmrs  u.  Baachbt  über  den  glöoklir 

[w  n.  der   rechten  ebem  Bürei^ttt  charakteri^rteo.  chcn  Gebrauch  des  Z-nkoxyds  in  den  conrülsi^. 

SrdÄin'^Ä^X^'SSÄSi'd'ä";!^  fr^^f^  der  Kiudheitbekai.„tgemaca.t  haben, 

»  Armes  an;   die  Eltern  hatten  niemals  Schaum  ror  hinzugefugt  werden,  so  wie  auch  denen,  welche  in 

em  Müde  benarict;  der  Kranke  rnrinr  ntomih  das  den  dentrahen  Jounuden  die  Wirfcsamk^  dernäm- 


d«6 


KBoSn  tön  H^^,  EnAMhnge-  u.  lCTcii*'Amiültwii> 


iiolien  MetliO(k  hei  der  Epilepsie  der  Bnracfasenen 
bezeugen.  Wird  dieses  l^Ilttel  alleiu  angewendet, 
so  tritt  iiiobt  selten  ein  leiobter  Dur(;hfaU  ein,  wia 
«s  auch  bei  dem  ersten  von  «nseni  beiden  Kranken 
der  Fall  war.  Das  üinkoxyd  wirkt  sowohl  anti- 
spasmodisch,  als  derivatiT ;  wird  es  aber  mit  irgend 
einer  narkot.  Substanz  verbunden,  so  tritt  die  Ver- 


8top6ing  weit  gvwabnlicber  ein ,  ab  die  Ditnto. 
Bei  dem  letzteren  von  den  beiden  fünakeu ,  ivd- 
eber  ziemlich  beträchtlicbe  Gaben  Ton  Zinkoxyd 
u.  Bilsenkrautextract  genommen  liat ,  fand  aidit 
die  geringste  Stönmg  der  Verdauungswege  statt. 
[Gaz.  med.  de  Paris.  Nr.  72.  Nov.  1833.] 

(Schmidt,) 


Wenh  durch  Beobachtnngen  a.  Leichenöffnnnsen 
die  Örtlichen  u.  allgemeinen 


'     XII.    Klinischer  Bericht  yon  Dr.  Johh  MACFiiALAirE. 

Verbrennungen   und   Verbrühungen«  niatdseii  Zustande,  28 Stunden  naeh  der  VeHetsoni. - 

ÜBi-zu  einer  besHmmlen  n.  rationellen Behand-  ?'•  ®*^*'^"  2?"^'_iS!*  ^^^  ^^  '''  ^?*T 

•     _.j«7«                               1                  ..  Gf  B  Crebiitis  mit  oiut  enntlt  waren.  Bine  rernf  nte  Kr- 

lungsweise  der  Verbrennungen  zu  gelangen,  mus-  pessung  von  Serum  hatte  unter  die  Arachaoidet  a.i.di« 

sen  wu*  .a)  die  unmittelbare  Wirkung  derselben  auf  Ventrikel  statt  gefunden ;    die  liungen  warea  mit  Blök 

dasäusasre  Gewebe  u«  die  conseoutive  auf  das  gante  erftilt.   Bben  so  die  Venae  carae  u.  der  rechte  V«rbe(; 

System ,  — •  dann  aber  auch  b)  die  Wtfkmig  tler  *^  Schldmmcmbran  der  Longe ,  des  Magens  «.  der 

Arzneimittel  auf  die  zerstörten  Stellen  untersuchen.  ^B^^^^^^- 

A    .,  .  t   A  •  I           j.    WT  .         I         1^.    •  .  .  1 1   '  Bemerkenswerth  m  diesem  Falle  war  die  Zw- 

fr    o  '^    w"?  ^^  üatenttcL««s  bw  jeM  Wo«  ^.         j^^  I„teguiucnte,  die  d««:li  da,  Feuer  p- 

Warme  «»•  Kalte,  reizende  IMIittei ,  Blei  oder  Ter-    j     •  j      ^  l-         .^-        ?»*-» :.*ij. 

^                    j'         „,       .  1^      .^y*         •  1    .^  den  Lungen  «.dem  Gehirne.  Dieses  letztere  ist  &en 

pentm  angeweudct     allein  nicht  «dt  Gcnau^gk«t  „„^cht|er  Punkt ,  da  Opium  im  e«ten  Stadta. 

die   verschiedenen  Arten   der  Verletzung   studirt,  j      xr  ^                  //^  n          \          r  1 1  «  *»»Jm 

,  1     ,.   „.^     I          1.      i .          .  i_    .  ^ .        j.  der  Verbrennungen  [Collapsus]  empfohlen  woitw 

yekbe  AeHitze  heryorbraoht^  u.  sich  moht  um  die  .^^   Dieses  Mittet  ist  abo  gerade  contramdicirt,  w^ 

Art  bekümmert,  wie  sie  den  Tod  herbeifdhren« . —  _  i  .  l*  n^      *8           i?       -l  •  ^  -   p^ii.»«« 

^                            T   *  I      *fr  leicht  Cengestionen   hervorbnngt  n.  Colufsü, 

au.     eic  eno  nu^e  ^^^|^  Verbrennungen  dem  Zustande  des  Coma  sich 

,..,,*,       ,,             j      „     orunge     u.    as     er-  ,^^[[1^^    wo  Opium  nur  schaden  kann.   Angezagt 

Uakn«.  deraelben  zu  den  K«wkbe»te«^.««,ngeo  j^^  ^        ^  G^A^^A.  de.  Opiuns  \m  hrffij« 

erkannt  worden  amd,  wenn  Wir  Terstehen,  Wie  diFse  «r     ^^                    »i      l                   a^x^c^ 

VI*—            j   ^  «<  j  I     1.  •    i*.v                ^  Schmerzen,  grosser  Unruhe, — ^  gerade  dem  li** 

VerietruBgen  deü  Tod  berbettufuhr«.  v^nnogen,  ^^^  ^^«^  ^  ^^  demNan^n  Coll.p». 

dann  *«t  können  jnr  rationelle  Induktionen  »teUen  ^o^.,»^,^,  belegt  werden  kann;  tiberdi«.»«!- 

u*  die  geeigneten  Mittel  suolien,  das  Heilsame  her-  .      ,       •  i\  •  um                <tx7         ^^^v^Ubnam 

L.     ivIL          j            ni-L^i                     .j  standspncht  sich  M.  so  aus;  Wenn  emeVcrJelzuH 

oeizuiübren .  das  zu  BefUrohtende  zu  vermeiden.  1    «v.    ^            j*    d     ^^           j     n^i  ;^.  ..  Nm. 

M'^i^u.j      xr    %.                   .0          L-  heftig  war  u.  die  Fuuchonen  des  Uehinu  u.  «er« 

Ks  »t  bekannf ,  dass  Verbrennungen  in  8  rerscme-  ^  .         «   .  _aii-_      r  .^  1. 1-«   »AtM 

j         ««jjrrij           ti..               ^,  Tcnsystems  fast  völlig  aufgehoben  wurden,  soo» 

denen  Penoden  den  Tod  vera«fe«en  können;  nbm^  eine  «nffanende  Unordndng  in  der  Respintta* 

Jch  1)  un  CoUapsm,  2)  in  der  Reachonsperiode,  jem  Blutundaufe  ein.    DiLer  Znsland  giebt  «k 

?l^ir?'.fr^'"~r:r          ^^^^^^^^  du^b  KäU«  «.  Ein,chr«npfei.  de.  Eörp^,  d«* 

^    I.  •£    -^        ?""  "*f  Verbrennunge»  ^,^  p^^  ^    «ngesuZne  ÄUge  di.  G«id*k 

unterscheidet  «ch  von  dem  nach  andern  heftigen  ,^^^  ^  schwachen  Pub,  ängs^ch  5ch«»eR«- 

l£inwu*kungen  von  aussen  eiutreteiiden  nur  dann,  '       o                        • 
wenn  jene  zugleich  einen 

ctteser  Unterschied  ist  aber  wichtig ,  aenn  oeiiD\>ui-    «i         ~^      i_  »i         "ä.»    i^isim« 

-            j      L  «r    t                    •  j  j      o*  _^          j  Schmerz  xtt  erkennen.  Br  kann  oft  m  wenig  oi"* 

lapsus  dnrch  Verbrennang  wird  das  Blut  von  der  .          ..  ....u'  l        a                  .^        ^-  Im»  I 

W"    ._    1.    o-  I          I  j      »              .  -  L           1.  den  mit  tödtlichem  Ausgange  enden,  er  s««» 

Korpl^roberflacbe  nach  dem  Innern  getneben,  woher  ^j^,  3  Tage  dauern,  ehe  Tod  erfolgt  oderReadto 

die  nach  V^rbreimungen  gar  nujt  «el^en  Ent^  ^^^^.^     .^^^^  die  Heftigkeit  oder  die  Dauer  *f 

«imdnngen  «mererOr^^^                               Mac-  g^„^  grösstontheib  von  der  Ausdehnssg  1^ 

FAR^ AiTE  erzaWt  übrigens  mu-  emen  FaH  von  tödt-  ^^'^  ^/^  BeschSdigung ,  der  üreache  d*  \^ 

fichem  ^^"^P«"f-             V.rKr^nnnn-r      Tn^  U  »^^en  u.  dem  Alter  des  Kranken  abhängt.  -  » 

1.  F^li.    Heftige  Verbrennung,     lod  ^b  ,       .          .     ,       «/  *     j     j      j      «Li-JU»«»- 

der  ersten  Periode.    M.  C,  ein  Äjalir.  Madchen.  Behandlung  m  dem  Zustande  der  damiederiiegw- 

kam  den  16.  Nov.  1826  in  das  Spital.   Sechs  Stunden  den   Lebenskraft    besohriiukt    sieh  meisttni  «■ 

vorher  war   durch  Anbrennen   der  Kleidung  fast   die  hSufigen  Gebreuch  von  Reizmitteln  n.  von  Wi«* 

Snae  obere  Hälfte  des  Körpers  versengt  worden.    Die  ^  jß^      ^^  ^^^  Extremitäten ;  verdünnter  fr^ 

ml  des  Nackens,  der  Brust,  des  Rückens,  der  Arme,  ,  ^^„„^  .„   ^..  vi  .„^„  r^\JL  *««  Vn!il«isaiirtÄ 

der  Scbuiteni ,  des  Bauches  fand  mah   tou  bräunOcher  branntwem  uut  klemen  Gaben  von  koblen»^ 

Farbe ,   hart  u-  veckohlL    Warmer  Terpentin  brachte  Ammoniom  u.  Opiwn  wirkt  unter  gehong^J^ 

heftige  Schmerzen  hervor;  er  ward  durch  Carron- Oel (?)  sorge  gewtifanMch  sehr  vordieilhaft.    Solllt  <b^ 

ersetzt.  Innerlich  wurden  Franzbranntwein  u.  Ammonja  „lissliögen,  CoHapsus  zu  befürchten  seui,  d««i««g^ 

in  staricen  I>osen,  ausserdem  ein  warmes  Bad   u.  alle  .  .      <?  1      « j    1           1.       -^t*  k     m.»  nmtfiB 

die  andern  gewöhnlichen  Mittel ,  um  Reaction   hervor-  ^^^^  oft  der  Aderlass  sehr  nutzlich,    «f^  "^  . 

«abringen^  iedoefa  ohne  eüe  Wirkung;  angaweadeU  Der  allen  solchen  Fällen  eme  grosse  BlntanbaotMg  » 

Pttia  war  kaum  za  fühlen,  die  Haut  kalt,  das  Gfsicbl;  ^en  innem  Organen  ennehnoien ,  der  die  0"^^ 

bleich  «.  «ngefallen,  die  Pupillen  erweitert  u.  unbe^  kommenc  HerzthäÄgkett  u.  der  schwache  &*«- 

TeSifBlur^lSXo^ 

•pirMion  wurde  ackwierigar,  «.  4as  Eind  starb  im  «^  itts  »ana  diese.Symptome  bei  starken  o«cr« 


emtreteuaen  nur  dann,        ...  j     .  -  j  -:„^.r.   A 

Rl  t    i4    t  K*    •  Icf     »    spiration   und  eine   grossere    oder  geniigere,  w 

,  ,  .       ,*       K  •     r  I*    dem  Stupor  sich  iMihc«nde,Uncmpfindlicbkeitgej« 


KMk  fon  Heil-,  EiMbutJUmp'-  u.  Imn-AnttalteD.  Ml: 

BeaPenmien  b^^tigeh  n.  schnell  ü»  Rea«tleiM^  «•  Tie«h,  im  «r  «»'fcIgtndenTVige,  bd  UMMttttkHfcb* 

perioae  herbeiführen.    Die  beste  praktische  Äegel  {jitj^^Mi?«*"?*.^^^^^^ 

r  1     1.1      n-.M      •     •  fl*        •  1 .       1  Hfrift«  d«r  Hornhaiit'tr&b«,  Gesicbulkrbe  bleich,-  Pub 

m  dergleichen  Falle»  ist  luuner  die,  mobt  nieiir  zu,  ^^^^^  \Api%a4  HmA,  bei  Beichriliikiiag  4er  WAt  auf 

tbuD,    als  unumgäBgUcb    notliwettdig    erscheiut«  Fle|acbbrfibe  v.  Arrow  raot,  «in  Pulver  aui  Calouiel, 

DoTchUeberreizuDg  wtrd  nur  ZQ  leicht  Eutzündang-  Ktei^ie,  Rbabarber,  Fahr.  Tra^c.  comfioi.  Phamac 

o.Congestioii  in  den  Eingeweiden  hervorgebracht;  ^f  •*^'!£?^*  **??*;»   J^»«^»;  *2ä?  ^"t^" 

n  .1  1  11    II       II  «f  r«  VI  aatoireiides  rolver,  mit  enier  oaloe  aua  Zünk  a.  Blei: 

EmleeniDg  kann  deshalb  schaden,  weü  Collapsu*  ,^„^  ^gd^^.    ^^j^  ^„„  3  ^^  4  g^„h»g|,ge  er' 

Dacli  sehr  gefälirlichen  Verletziuigen  eintritt ,   11»  Mgt ,  u.  daa  Kind  aicbibar  beMtr.    Am  IS.  Tage  waven 

ifao  ein  Wiedereisetzongsprooesa  statt  finden  moss,  alle  Symptome  dea  Kopfleidens  ▼erachwnnden ,  da»  Kind 

^  die  ganze  Stärke  des  Organismus  in  Anspriich  aM^cf  de«  Bette  u  asa  mit  Appetit    Einer  eiqgetre- 

,  *',3tT .  r  j-    rkuZa-t     ^. 5^*  :  *  Unao  Duurrboe  wurde  beoecDet  uMt  Pulf.  traga«.  oam- 

Diaunf.    Warme  aufdie  Oberfläche  angewendet  ist  ^^^  p^^^    ^^^^    Pnir^retae  coiiipoa.  q,  mjio.    Äa 

gemeiuhln  ein  eben  so  unschuldiges  als  nützliches  17.  Jage  konnte  das  Kind  aum  Beschlüsse  der  Kur  schaa 

fiölfsniittel ;   nur  soUte  der  Arzt  Weingeist  fauchst  Chinaaufguss  2  bis  3mal  täglich  nehmeo.    Wäre  in  der^ 

mnam  reichen ;  denn  zu  f erböten,  dass  der  Kranke  itimulirendeii  Kurmethode  fortgefahren  worden ,  so  wäre 

niScIiwäche  sterbe,  nicht Äeaction  durch  Arzneien  ••  ^^"»»^  ^^  Bnl.andii«g  nnterlegen. 
EU  bewirken,   ist  «euie  Aufgabe;  geschieht  letz-  Neben  ihtw  Tendenz  za  Eiregong  ^  Hirn- 

tew»,  so  ist  zu  viel  geschehen.  —    Wenn  Kinder  ^^^^^^  werden  heftige  Verbrennungen  oft'  dadurch 

noerbaH)  der  ersten  6  Tage  unter  Convulsloncnster-  tödtlich,  dass  sie  Katzündungen  der  Schleim-  u.; 

ben ,  so  sind  hnmer  Desorganisationen  vorhanden,  «ww«  ^"**  ^  Thona  oder  (Joteticibe  bedingen.. 

n.  FalL     Verbrühung.    XödtHche  Cen-  ^'Jf^""  ^«^  *'^*«*^*  »^**^ 

rvliiooen,    E.a,  3  J.  alt,  verbrüht  am  3,  Aug.  1831  «J»  «e  häufigsten  vorkommenden  anr  Entzündung 

nf  den  Rucken,  dem  Hintertbeile,  Un^erleibe,  den  Ober«  der    S'clileimmembran   des  Magens,     des  Darm- 

idieiikelQ»  kam  4  Stunden  spater  ins  Spital.    Die  Haut  ]|ai»1s  u»  der  Lungen,  der  serösen  Haute ^  dea  Ge*- 

iw  hia  0.  wieder  blasig,  an  andern  Orteufehlte  sie.  y^.   ^^  Thorax,  des  Unteiieibf ;   Ansaoimlini^ 
DMK.  Es  wurde  gekrampeite  Baumwolle  aufgelegt,  nach  '    ^       „^^    ,*,.    ^,     ,^     !  ,     .^s. 

Im  Eintritte  der  RifacUon  der  Stuhlgang  .dura  Calo-.  '^ön  Blut  n.  BH«r  m  den  «elenk^n  der  rerbraitnten 

lel  0.  Ricinosöl  befordert,  und  später  ein  antiraoobal«  Extremitäten.  Doch  scheint  es  nachMi4CFARLAirc*d 

kei  Diaphoreticonn  gereicht    Das   Fieber  l>lieb  zwar  |2rfahrungso ,  als  ob  die  serösen  Membranen  hätf* 

Ar  bedeutend,  allein  erst  am  9.Tage  schien  das  Ge^  fig^p  litte«  ala  di»  SeUehnhänte ,  «.  stets  di^jieMga 

tfn  ergriffen  zu  vrerden.    Am  10.  Tage  Morgens  fand  ^V..j..  ^««..,*^.«,-Uo  ^^^ff^^  «rl«J«     J^«-*»  uZZ^ 

m  das  Kind  sehr  unruhig;   es  schrie  bisweilen  auf;  CavitSt  vorzugsweise  ergriffen  werde,  dereki  HrfUt^ 

lie  Augen  waren  mit  Blut  unterlaufen ,  die  Pupillen  er-  Bedeckung  äiisserlich    die  Verbrennung  traf.    B<*- 

ratert,  das  Gesicht  erhitzt,  die  Zunge  sehr  belegt,  gumt' diese  innerliche  Entzündung  bald  nacbEri 

^otegelu  kalte  Uihschläge  auf  den  Kopf;  kl«ne  Ga-  le^ung  «lasseriiaher  Verhrannuttg,  «stritt  sie  seh» 

wi  ▼©«  Calomel.B    Am  Abend  traten  Convulsionen  em,  .    ^«         a-»  •i.^»  a    — sir  ZZz.  s-^    ^.^  jtia 

fe  fast  ununterbrochen  fortdauernd  in  l£  Stunden  den  ^^^  •**''  *®  "*  ^^^  Angnti  vvMugsweise   auf  M 

fod  bcrbeiführten.   —     Section.    Die  Gcfasse  der  «eröien'  Gewebe    gerichtet;     dagegen  leiden   dila 

ftmater  strotzend,  Ergusa  von  Serum,  bin  u.  wieder  Schleimhäute  inebür,  wenn  die  Entzündung  chro- 

W  ^'''amit^ri&^bran't'^^^^^  'w  *  G^!^  ^^^  verläHf^  oder  doch  sieh  spät  efestentwidiek.  ~ 

^gw^muen  ^  cm^r^^^^      an^whwXnT  jeder  SeH  »^  «»g^öhe  Ref.  v^n  M.'s  Bericht  än»ert  sloli 

Mreatrikel  enthielt  etwa  3  Quentchen  trüben  Serums^  damn ,  dass  nach  seinen  Erfahrungen  die  ochlenn-- 

hterlcib-  u.  Bruatelngeweide  gesund.  häute  in  Folge  von  Verbrennungen  häufiger  als  die 

Hier  trat  also  Arachuitis  als  Folge  starker  Ver-  serösen  Membranen  leiden,  dass  aber  letztere  adler- 

Hiihang  airf.    Zeitigere  Anwendung  von  Blotegeln,  Angs  in  "frühem  Perioden,  u.  jene  erst  später  der 

Maseiipilasteni  n.s.w.,  als  am  9.  Tage,  würde  er-«  Sitz  der  Entzündung  werden;  doch  soll  auch  dleae 

bigreicher  gewesen  sein ,  da  die  Vergrösserung  der  R^gcl  ihre  Aüsiiahmcfn  haben. 

h^J'dle  auf  Druck,   in  Folge  von  Ausschwitzung,  XV.  Fali.     Gro.se  Verbrennung     Todt-! 

thoaufeine  vorher  entstandene  Entzündmigschlie»«'  flehe  Pleuritis.    Ein  Mann»  34  J.  alt,  wurde  am, 

»n  fiess.    Es  beweist  dieser  Fall  die  Mothwendig-  »•  J««-  l^f »   nachdem  ihm  7  Stunden  fVüher  durcÄ 

teit  bestandiger  Aiifinerksainkeit,    um  nicht  die  Sl**"^*!"!  *"  •!!!*  '^''ilÄ?^  g^'^^'.A?^ 

w  o.  '  Brtist  ik  Rucken  verbrannt  wocnen  wafco,  aiuganenr* 

Spnptome  mnerer  Entzündung  zu  verkennen.  „,^    Die  Epidermis  fehlU  fest  überalU  die  Cutis  wac 

IIL   FalL    Verbrühung.     Symptome  Toir  bräunlich ,  hart ,  verkohlt.    Heftige  Schmerzen;  leichtes 

vekirnleiden.     Ein  Kind,   18  Monate  alt,  wurde  Frösteln ;  kalte  Extremitäten ;  Puls  108,  schwach.   Die 

«&Sept  1832  mit  siedendem  Wasser  auf  Brust,  Bauch  eaicoriiiien  Tbeile  wurden  mit  Charpie  u.  warmem  Tei^* 

>•  RüdLeo  Yerbrüht ,  u.  sogleich  in  kaltes  Wasser  ge^  pentin  verbanden  {.  es  edelgta.  innerhaib   I  Stande  Aar> 

sacht.    Bin  Arzt  verordnete  ehe  Stunde  später  ein  actton.   Am  folgenden  Tage  wandte  ^an  eu|e  AuflSpung 

Mieat  Ton  Terpentin.    Am  11.  Sept.  war  das  Kind  von  Chlorkak  an;  der  Pat.  blieb  im  erträglichen  Zu*- 

tberhaft,  sehr  rembar,  hatte  Doest  u.  dnakelgefirbH  stanze  bis   zum  Tt.  Tage.     Dann   trat  nach  starkem' 

Ba Stahl.    Ueber  die  dnem  andern  Arzte  aaverteauta  Froste  heftiger  Schmerz  in  der  linken  Seite'  ein,  die 

Miandlung  kann  nicht   genaue  Rechenschaft  gegeben  Respiration  war  gehemmt;    UaalMi  qallendt:  trocken^ 

'•rdea.    Den  13.  Abends  mehr  Fieberhitze,  bleiche«  grosse.  Unruhe  u.  Durst ^  Zungta  diqk  belegt;  FaU.9^ 

'■■ehen ,  ttbekiediende  Stnldausleennigea ,  zusammen-'  hart.    Unter  den  Rändern  der^chorfe ,  welche  sich  ab- 

Mogene  Papille ,  Niehtbenshtang  der  om^ebenden  Ge-«  zustossen   begannen ,  trat  nun  Eiter  heryor :   Aderfasa 

l^utiade.     Verardaet  war  an  diaaem  Tage  ^oirdenj  ran  toUneen;  24  Blutegel  auf  die  Bimst;  Lmim.  tere- 

usarMch   Terpentin^    ianerlioh    ein    bittrer   Aufguss»  binti;    Galom.  gr.  jjl,  OpK  gr.  j.     Xflef  4'Stunden. 

Gl&ser  Portwein.     SlACPAmLANn  drang  nun  darauf^  Ehr  aoehmaliger  Aderkkss,   däa  -  fartgeieb^  anllpblogi^ 

Ms  der  Wein  n.  fie  Utteni  Mittel  aasgesetd  würden;  ftiache.Veifabsen,  heftige  Pnrgirauttel ,  Twtenm  eama. 


Klinik  TOti  Heil*^  RnHAijarty-  u.  bMn-Jüvtaltaiu 

In  «kelttrnmidflo  Gab«  bBebm  9hm  Brfolg;  —  der  asf  teiBflckfli  «.  Uifariefte  badnoteiiaferiMiiiitiiir.. 

Kranke  <Urt>  an  16.  Tage    nach  Eintritt  des  Bmti-  An   1.  Mai  war  mehr  aU   die  Hälfte  der  iwcitertei 

leidena.  anter  Delirian.  ^    Seetion*   Die  link«  Brut"  Wondctellen  geheilt,  alidn  die  Kranke  war  ab^emicit 

hdhle  war  mit  einem  Pfunde  einer  aerös-r  eitrigen  Flda-  iL  ihre  Krifte  hatten  gelitten.    Die  letzte  an  1.  Jal 

figkeit  erCikUi,  in  welcher  Flocken  coagnlirier  Lynphn  noch  oflfiene  WmidateUe  an  Hypogastiinn  bekan  dil 

achwamnen;  die  Lunpn-  u.  Rippenpleora  dnnkä-ge-  achlechtea  Anaehen ,  ohne  daaa  je&ch  Fieber  dalnLl 

röüiet,  hin  n.  wieder  mit  dickem,   sottigem  Lymph-  Appetit,  Aualeeningen  n.  Zange  blieben  gut    Nidid« 

ergaaae  beaetst.    Auch  die  innere  Seite  dei  Perlcardinm  nem  unbedeutenden  Froate  Idagte  aie  am  19.  ober  bd 

fand  man  entzündet,  jedoch  keinen  Brguaa.  Die  Schleim»  Druck  aich  Termehrende  Schmerzen  im  Unterlabe  mi»* 

h&nte  der  Lungen,    dea  Magens   u.    der  Singewcida  «dien  Nabel  u.  Schamgegeod.    Der  Pols  war  befcUe»^ 

warm  onTerindert.  nigt,  die  Hantw&rme  Termehrt,  die  Zange  did  bek^ 

V.Fall.    Verbrennung.    TödtUche  Eni-  der  Darmkanal  zu  Dnrdbfiül  gwdgt.    Blutegd ;  Ftncaf. 

c&ndung  ^tM  Darmkanaia  u.  Brand.   Bin  Knabe  totionen;    Ol.  nam;  Calomel  u.  Kreide;    em  ««-^ 

▼on  8  J.  wurde  am  25.  Jan.  1827,   2  Stunden  nach  ^\  —  *^"  ?•  ^''i  Tr*^  FicberanfaH, 

einer  Verbrennung  durch  Bnizündung  der  KIdder,  auf-  o.  leichte  Attfewbungd«ÜnUrleibii;  acbo^era. 

genommen.  Die  Bedeckungen  des  üoterleiba,  der  Scham-  ««  "»»J  „•*«*  '^.■''  ??■"?*•'.  ^"''!r?,' 

gegend,  der  Schenkel  waren  auf  der  Oberfläche  zer-  aammengefaUene,  fagrtUche  Geaichtazuge.    DieGi 

alört,  hart,  braun,    Ton   lederartigem  Anaehen.    Der  laöoncn  der  Wunde  wurden  in  emer  einzißwNiAt 

PuU  ao  raach  n.  achwach,  daaa  ea  unn^lich  war,  ihn  iorbirt;  ea  entatand  eine  glaOe  flache  Höhle  aat  ^ 

zu  zähl«;  der  Körper  katt;  Fieberfrost  war  d«  gin  •^«•5»  tfockner  Oberfläche.    Ea  trat  Entkratonf - 

weaen.    Ea  ward  warmer   Terpentin  angewendet  und  «•  aie  atarb  am  28.  Jnm,  4  Monate  nach  dor  V«« 

Reaction  durch  Wärmflaschen  an  den  Extremitäten  u.  n™>«-  rT    ?•?!**■•  ^*^«»^  Entnündong  d«  B 

die  gebräuchlichen  innem  Reizmittel  In  wenigen  Stan-  ^e"»-   I>»  Schleimmembran  der  nntem  Hälfte  d«s 

den  herrorgebracht,  darauf  durch  Ridnuadl  der  Stnh^  denum ,  dea  Jejunum  u-  Ileum  zeigte  stvke  G 

gang  befördert.    Am  2.  Tage  kehrte  Kälte  zurück  u.  «"tmckInng.Nfar  mit  Bhit  u.  Serum  erffiöt,  n. 

Neigung  zu  Rigor;   die  verletzten  TheUe  waren  hart,  ««*«nd  miloerirt    Df.M.F.  bemerkt,  dass  es idi 

gespannt;  Respiration  schneU  u.  beschwerlich;  der  PuU  •«,  di«  hi«r  noch  in  so  später  Zeit  eiagetntoeP 

acfawach  u.   rasch ;    Gesicht   bleich    mit   ftngatiidiem  ^^  f?  erklären.  Wahradieinlich  entatand  rie  niP( 

Aoadnick«.   (Warmes  Bad  fSr  «nige  Minuten,  u.  ktoiaer  ^  Leidena  der  Schleimmembran,    ao  wie  aucb  } 

^ben  von  CalomcL)    Am  31.  Jan.  grosse  Unmhe,  ab-  Jj'.  »  •»<»««    chronljchen  Krankheiten   enMebef 

wechsekde  SchUfrigkeit  fast  an  Coma  gränzend;  der  ^f^il    'J        unmittelbar  durdi   die  VerbrauHUg 

etwas  tympanitisch  aufgetriebene  Unterleib  schmerzte  «Ht  ward. 

nicht  beim  Dracke;    Stuhlgang  ohne  Hemmung;    kmn  VII.  Fall.    Heftige  Verbrennunir.   TS 

Erbrechen.    Er  starb   am  Abend   dea  8*  Februar.  — «  liehe  Verschwärung    der  Eingeweide. 

Saat  Ion.    Das  ganze  Bauchfell  war  stark  entefindet»  Mädchen  von  18  J.  wurde  am  2.  Jan.  1832  aufgi 

11.  es  fanden  aich  2  durch  Brand  entstandene  Ocfinungen  men ;   ihre  Kleider  waren  wenig  Standen  tofher 

am  Ende  des  Duodenum.    Die  eine  war  so  weit,  dass  brennt,  und  dem  gemäss   erschienen  Rfid^en,  1 

man  den  Finger  einbringen  konnte;   durch  beide  waren  theile,  Perinaum,   Labia  pudendi  n.  Schenkel  outj 

die  Faecea  in  den  obem  Theil  der  Unterlelbahöhle  ge-  «en  bedeckt,  ihrer  Epidermis  beraubt,   hin  a.  "^ 

traten  u.  daaeibat  durch  neae'  Lymphaasachwitznngea  Terkohlt.     Der  Puls  war  rasch   n.  undeotfidi, 

zurückgehalten  worden.    In  der  Nähe  der  Beckenhöhle  heftig,  der  Körper  kalt,    die  Unruhe   öberau 

fanden    sich  6  Unzen  .einer  blutgefarbten ,    klebrigen  Die  verwundeten  Stellen  wurden  mit  Baumwolle 

Feuchti^eit ;  zwischen  dem  Netze  Blutergiessungen.  Auf  bunden ,  u.  bei  dem  Eintritte-  des  SUactioosfieben 

der  Schleimhaut  der  dflnnen  Eingeweide  Zeichen  von  Pargirmittel  Terordnet.    Der  Puls  bUeb  rasch.  ^ 

BntKflndnng,  allein  nur  Spuren  von  betonender  Vor«  cenöthigt,  fortwährend  auf  dem   Gesichte  so  " 

achwärnng.     Im  Gehirne   die  Bncheurangen  der  Con-  da  sie  ohnehin  unreinlich  war  u.  überdem  Urio  a. 

geation.  ausleerungen  ins  Bett  gingen,  so  heilten  die  Geick' 

Nach  Dr.MAGFARLABTE  bringen  bei  schwängern  »J^J  langsam.    Deshalb  bildete  eich  auch  am 

„  TT    1  «Jf      Yxr  I        i  Schenkel  ein    achlechCes  Geschwür,    während 

Frauen  Verbrennungen  vorzeitige  Wehen  hervor,  ^^  ^^^      .^^  ^^„,  ^^  j^^^  ^  ^ 

sie  mögen    nun   Unterleibsentzündungen  zugleioh  nahmen  ab;    der  Darmkanal  zeigte 'Reizung;  « 

mit  bedingen  oder  nicht.,  In  einem  Falle  trat  oft-  Durchfall  an  u.  von  Zeit  zu  Zeit  Erbrechea;  ^ 

malige  u.  starke  Blutergiessung  aus  dem  Uterus  ein,  hippokratisches  Gesicht,  u.  der  Tod  am  12.  Febrm» 

»^k^e^l,^:«.i:^K  5**  Vr.}^^  «./v»^4.n»  T /..^okA«%  a;».«  Section.   Congestionen  auf  der  Oberfläche  a.  ■ 

wahrscheinlich  m  Folge  von  dem  Losgeben  6mcs  ^^    ^^^  Gehirns ;     seröse  Ergiesaangen 

Theils  der  Placenta*   Ohne  eme  künstliche  Entbin«  Arachnoidea  n.  in  den  Ventrikeln;   die  Leber 

düng  wäre  die  Kranke  verloren  gewesen*   Sonder-  vergrdssert,  tuberkulös;  die  Schleimmembraa  der 

bar  ist  es,  dass  in  einem  andern  FaUe,  wo  eine  im  n«n  Därme  injidrt,  auijntrieben,  mit  Bcchyuw« 

«.  Monate  schwangere  44  J.  alte  Frau  am  Unterleibe  '^l  ^\  ^**PPf   a!!^^*'^?-!"«^^  aT 

" ,  .   ..i  ^       '^  j         •    X  j.     w-   j       1.        j  ▼<>■  Vwrschwämng,  desgleiciieo  euiige  Stellen  m 

sehr  verbruht  wurde,  ein  todtes  Kind  gebar,  das  ^  Rectum. 

Kind  ebenfalls  am  ünterleibe  Wasserblasen  ohne  GewöhnHch  hört  man  Bemcrkimgen  über  Vi 

die  geringsten  Sparen  beginnender  Fäuhiiss  zeigten  brennungen  machen,   von  denen  die  eine  nng 

-  So  viel  über  seröse  Entzündungen.     Sie  smd  „ügend,  die  andere  irrig  ist.    Einmal  wird ^^ 

den  secundären  serösen  Entzündungen  nach  Ver-  d;;^iHirchftjl  «ine  Folge  von  VerbreDnung««-* 

letzungen  u.  Operationen  ähnlich,  Schemen  jedoch  ^j^  ^^  Zeichen  sei:    zweitens,   dass  Paüen» 

weniger  unheUbar  zu  s^n,  wie  diese.    Wir  gehen  „ach  Verbreimungen  an  E«chöpfung  sterben,  wu, 

über  zu  den  FaUen ,  m  denen  die  Schlehnhante  he-  ^  Allgememenausgesprochen ,  wenig  mehr  hei* 

sonders  Htten.  .  .als  dass  Verimmnte  sterilen,   weü  sie  nicht  «* 

VI.  Fall.    Verbrennung,    TddtlicheVer-  'i^ben  können.     DnrchfaU  ist  ein  Sympto«  jö« 
achwärung  der  SchleimmembraneB  desDarm-    »    ^^  j      j     «^         ^ui^t.««!,..»*    »J<.kM- iVrTer- 

kanaU    i^  SS.  Febr.  1826  wurde  ein  Mädchen  ven  Z«standes  der  DarmscWeimhant    wdcte  d»^ 

&  J.  anfgcBamnen,  waa  durch  EnUöndniif  ihrar  Kkider  schwärung  vorhergeht..  Em  sotcber  DurcWaii  n«- 


Klinik  yon  Hnl-,  Endbindmigt*-  u.  InreiHAitttaltfin» 

Tabranniingen  mnia  stets  Besoi^gnits  hervonrafeD  Vcrbreaiimiggn  der  EHblg  immer  ein  günstiger; 

0.  meine  chronische  Mocoenteritb  behandelt  wer-  er  fährt  aber  auch  2  Fälle  an,   wo  ejn  solcher 

den.   Gemeinhin  tritt  nach  Yerbrennongen  Yer«  BaumwoUenverband  selbst  bei  tiefer  gehender  Des** 

«topfimg  ein,  worauf  in  3  oder  4  Tagen  Durchfall  orgamsation  sich  nützlich  erwies*  Gewöhnlieh  lässl 

sich  einzustellen  pflegt*    Wenn  in  jener  Zeit  des  er  aber  bei  dergleichen  Yerbraftiiungeny  wenn  der 

ToqK»3  der  Eingeweide  heftige  Laxirmittel  ange*  Schorf  noch  festsitzt,  statt  der  Baumwolle  ein  Ter- 

windet  wurden ,  so  kann  ein  Dnrclifall  sich  ent«  pentinliniment  oder  eine  Ghlorkalkauflösuug  an* 

wickehi)  den  kein  Arzt  wieder  zu  hemmen  Yermag«  wenden ,  u»  verwirft  den  Gebrauch  von  warmen 

«rkvj'nA^*  3  r.        .-n  Umschlägen ,  weil  nach  demselben  Wucherungen 

Wir  haben  die  Memung ,  dass  verbrannte  Per-  ^^  7™L«  J«*««  «rii  J«».  m^:.^!..  Ka,,fi»  ^^u  ku 

.*«^    ^uit..»         *^         V.        t-  von  soeenanntem  wildem  rieisciie  nanng  sicn  bil- 

sooen  an  Erschöpfung  sterben ,  oben  als  eme  imse  j_      u  ^    r\rw%         *;  i«  •        *    •u*I-u^-v-«_ 

«..1.  1111  1         -  den  sollen.   Das  Terpentmununent  zieht  er  bei  Ver» 

bezeiclmet:  es  kann  wohl  Torkommen,  dass  em  «  j     n        r       j*     ^1.1    1    11.     n- 

n^ti    .      *  j  u  *     -tr      .*  1  \t  \^  brennmigen  des  Rumpfes,  die  Chlorkalkauflösung 

Fabentan  so  ausgedehnten  Vereiterungen  der  Haut-  »   .  j     ® j  .  v^ .f.»        ^  .     -u      1.  ij  -  -.u-.- 

*k  -fl«  1.    1  «j  *    j      j«    '         .  i_     i_       1     r«  j  bei  den  der  Extremitäten  vor;-  über  beides  aber 

Oberfläche  leidet ,  dass  diese  an  sich  schon  den  Tod  1..   .         v    r  n         u        »  i>^ ii    i  «  ^ 

L^u  jü-k^    t"  11  •        11     i?-.ii       u..  hisst  er  ebenfalls  mehrere  Lagen  Baumwolle  legen 

berbeiftthren  können ;   allem  solche  Fälle  sehoren        i«i        lj^ljsl^l 

^  j  .1    1.  L  j      m  j\_...  j     n  n.  der  Regel  nach  den  Verband  nicht  eher  emenem, 

m  den  migewohnhchen,  u.  der  Tod  tritt  der  Re-  .  1  v    j-    a  l  -c.   •  1       iv  *  u  l  j       wrT 

-1.1,°.«.  *  1  I  .  1       t        j       1      ,  als  bis  die  Schoi^  sich  gelöst  haben  vu  andere  Biit- 

:  gel  nach  durch  Emgeweideleiden,  besonders  durch  .  ,    ...t.    _,  _j        .r    ®a  ui         u^m».  «^u 

A^i...  j      o  i.t  •  1.  1    !•  ^    •  tel  nothie  werden«  Zum  Schlüsse  macht  Mt.  nocn 

oCDwarung  der  Schleimmembranen   beduifft  em*  j      _*  ®i.      i  j       «.-n        j.  lm 

«r_  ^1   '^         j       Ä     •  u.  1.     1      ^     ..  darant  aufinerksam ,  dass  Fälle  vorkommen  kto* 

IrrF^I  T  T       *'"et*°  ,'  u    TT  »««.   "«ro  d«  Verlind  nüt  B.amwoU.  and  d» 

merErscbopfuBg  vorzubeugen   unter  solchenüm-  '  UegenMeiben  d«  enten  Verimnd«  NaobtheO 

Standen  sehr  starke  Reizmittel  anwenden  wollte,  ,.*         ®        liti-        -j-i-u  ^ 

j_"  1^  j.  «.      11.^  _^-i,  j     m  ji_  bnnffe;    manche  Kranke    smd  namhch  so   reiz- 

twnrde  die  Krankheit  nur  verstarken  u«  den  Tod  her-  1.        j       j      l  j«    t»  n        ..__  j     i.«xk: 

.u:r::K».»     TV«    ir  •  a  ui      l  ix  har,  dass  durch  die  Baumwolle  entweder  heftiger 

^oeuuhreD.    Die  Kräfte  müssen  wohl  erhalten  wer-  «  i  •    j  ,  .  ^     r«u  «i        j     j      u  «iL« 

1^  .k     ^1^  «•      r  IX-  Tr       1.    ..  Schmerz  m  den  verletzten  Theilen  oder  durch  ihren 

aen,  aber  ohne  zu  stimufiren. —  Die  Verschwarun-  n  •    k  fH       V  h       rrwurt     'rA     R  *  W'i 

£  i'^Fr^'^'^r'  ""'  gewöhnKcheXJrsache  .eS^ngbiwlwiiJ  diTAbsonderung  der  WmidLi^ 

S.i.W   ^^  .T  ^^"'^'TT^"''  ^''"'t-  ^"^'''^"'  »o  ^««Wi^'*^,  ^a«  «i^  Ia»g«  Hegender  Baumwollen- 
ÄWnksem  eintretenden  Todes,  enden  bin  vu  wie-         ,      ,  .      1  •  u  *      mZ:  j     -^  1  •-.  u  ^j  «^.j  „ 

Ami  ».u  n^    11-  u  j      i       1       1      ^»T  verband  im  höchsten  Grade  ubelnechend  wird  u. 

«r  mit  Durchlocbenmg  des  Darmkauals.    Wenn  ti*  j      .    j       ^l       •  u  t..  j    «i-i  u  -. 

mi^^„         •  .r    ,        ^  .  X  »xx         •  .   1.  Maden  in  demselben  sich  erzeugen.   In  dergleionen 

Tetanus  nach  Verbrennungen  eintritt,  so  ist  diess  «..„       ,.   .  •*  t   •  j  1  u       ^TVs^  - 

tktt^iK^u  i-ii«       »T  X    ir        w  Fällen  lasst  er  mit  Lemwand,  welche  mit  emer 

ogentüch  nur  ein  zufälliges  Zusammentreffen«  Em  ^i,    1,  n,     n..  /       ••      ct'^v^t        \  r__^i__.yi_ 

«cherFall  wird  (Gla^got  med.  Joum.  Apr.l83S)  «"««^'^g  (g'- JJ  •^^^^^'^i^fTi" 

^»ski..   _    j     -IT      1*      1.      r..L  V.*.,     V  ««nd  befeuchtet  Wird,  Terbinden,  o.  damit  fort- 

«^  wo  der  Kranke  schon  früher  «J  Epd«P«e  fohlen,  bis  die  Wunden  geheiU  sind.    Um  dieM« 

ga.  hatte.    Besonders  die  obere  rechte  E^xtee-  gdSnd  reizende,  den  übdn  Gemoh  Terfaindetode 

fei™   *«  »«hen  Theüe  waren  Jier  verletzt;  ^^^j  ^  ^^^  ^^^,  „.  wann  «i  .rhdft«, 

,^mM  erschien  am  12.,  o.  der  Tod  erfolgte  am  ^^  ^^  mit  Wachstaffet  b«lecken.  Auf  jede.1 

*      ^  *  Fall  bleibt  es  aber  gerathen,  den  ersten  Verband 

i    Nachdem  wir  nun  die  secnndären  Folgen  der  mehrere  Tage  liegen  zu  lassen,  um  zn  vermeiden, 

yWbrennnngen  u«  die  durch  sie  bedingten  Organi-  dass  durch  das  öftere  Verbmden  die  Wundfiäche 

ilHioosBtcwungen,   wie  die  pathologische  Anatomie  immer  von  Neuem  gereizt  n,  so  in  der  Heilung  auf- 

ie  keunen  lehrt ,  betrachtet  haben ,  gehen  wir  zur  gehalten  werde«    Auch  bei  dem  Gebrauche  jener 

WciPARLAvs 'sehen  Behandlung  der  Verbrennungen  Auflösung  lasse  man  vorerst  die  Brandblasen  vor- 

IMr.  Wenn  die  EpidemusstariLe  Brandblasen  zeigt  sichtig  au&techen  u«  die  Oberhant  auf  der  verietz- 

Mi  die  umgebenden  Hautbedeckungen  entzündet  ten  Stelle  liegen ;  ist  der  Rumpf  der  Sitz  der  Ver- 

M,  so  legt  er  unmittelbar  auf  die  verletzten Stel-«  brennung,  tt.  diese  von  grossei*  Ausdehnung,  so 

tgekrämpelte  Baumwolle  auf,  nachdem  er  vor-  hat  die  Anwendung  der  Chlorkalkauflösung   den 

<lie  Blasen  aufgestochen  hat   Am  bestoi  ist  es,  Nachtheil,    dass   das  anhaltende  Nasserfaalten   der 

>i>B  braucht  dazu  verschiedene  Baumwollenlagen  Verbandstücke  Gelegenheit  zu  Erkältungen  u«  in- 

%  erhält  sie  mit  einer  Binde  in  der  gehörigen  Lage*  nern  Entzündungen   giebt.    [Johnson*«  med. 

lieh  M'p^  Beobachtungen  ist  bei  oberilächliohea  (^hir.  Rev.  No.  38.  Oct.  1853.  (— J'O 

Xni.    Beriebt  über  die  Influenza   in   der   Stadt  Weissenburg   im  Nordgajue, 

im  J.  1833;  vom  Prof«  J.  B.  Faiedreich, 


Die  Krankheit  brach  gegen  Ende  Mai  aus.   Die  Der  Charakter   der  Epidemie  hat  sich, 

Zahl  der  Erkrankten  lässt  sich  nicht  genau  ange^  wie  ich  ihn  beobachtete ,  in  einer  dreifachen  Ge- 

^,  da  ein  grosser  Theil  der  Einwohner,  bei  de-  stalt  gezeigt,  so  dass  1)  eine  rein  katarrhalische, 

^  die  Krankheit  gelinde  verlief,  keine  ärztliphe  2)  eine  gastrisch -katarrhalische  u.  3)  eine  inflam- 

Bulfe  suchte;    doch  kann  ich  im  Durchschnitte,  matorisch* katarrhalische  Form  beobachtet  wurde« 

nach  eingezogenen  Erkundigungen  angeben ,  dass  Eine  in  der  Epidemie  selbst  begründete  wesentliohe 

wohl  800 — 1000  Menschen  bei  einer  Bevölkerung  Differenz  hatte   bei  diesen  3  Formen  nicht  statt, 

von  drca  4300  Individuen  davon  mehr  oder  weni*  denn  man  kann  annehmen,  dass  die  besondere  In- 

gar  befielen  waren«  dlTidualität  des  erkrankten  Subjectes  die  alleinige 
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Vnaelie  ifar,  ob  diese  od»  jene  Form  herrortrat.  4w  gtaee  Ofe«bt  faiiKkurcfa  aDgetittrt  «ddite  küi- 

Sei  SubJBoteii,  die  sohou  früher  an  GastricisEDiis  ne««   ftfdir  oft  liabe  leb  bemerkt,  da«  bflinüditcri' 

leidend ,  oder  kurz  Tor  dem  Eiatritte  der  Epidemie  »em  Magen  die  Anfölle  lief^er  sbd  u«  Uofigcr 

oder  ihres  eigenen  Erkrankens  sich  IKätfehlero  bin*  wiederkehDen,  u.  es  ist  manchen  KFankengdimgcB, 

gaben,  war  die  gastrisob -katarrhalische  Form  er-  venu  sich  der  Pbnintysmus  durch  das  Kitnb  n 

siefatibar,  während  bei -solchen,  die  ohnebin  znfint-  der  Ltaiktöhn  ankündigte ,  ihn  dadurch,  dmm 

züuduBgien  n,  Orgaamoa  im  Biutsysteme  neigten,  sokieil  etwas  zu  sich  Bahmeii,m  erieicfatem.  Ii 

die  inflammatoriacbe  Vonn  auftrat ,  u^  wo  weder  lässt  sich  diese  Ecscbeinnn^  nach  dem  Primape  dei 

das  Eine  noch  das  Andere  der  Fall  war,  da  wae  Autago^ismas  wolü  durch  Ableitung  u.  mittdi  des 

die  eigentliche  Influenza  in  ihrer  ungetrübten  ni^  nun  in  Thätigkeit  getretenen  Nervengeflechtes  dei 

^prüngücben  Qesieltj    ais    rein  kaiaia-hose  Foran  Magens  erklären.    Der  Schleim ,  der,  ide  enralmt, 

zugegen.  durch   diesen    Reizhusten    henrorgestosseo   Tinij, 

Die  Sjmptomei^rappe ,  welche  sieb  »ueoessiFe  kommt  in  solcher  ^lenge  u.  von  solcher  Qualität 

bei  der  rein  katarr kosen  Form  entwickelte,  zum   Vorscheine,    dass   der,    welcher  iha,  dbm 

gab  folgendes  Bild:   Ein  eigenes  Stadium  prodro-  Kenntnlss  von  der  yorhandenen  Krankheit  zalu- 

morum,  wie  dieses  im  Durchsoliitte  fast  bei  aflen  ben,  sieht  5  ihn  leicht  für  das  Product  eines  volki- 

Kraukheiten  ersichtbar  ist ,  konnte  in  den  meisten  deten  Phtbisikers  halten  köunte.  Diese  zwar  wem* 

Fällen  nicht  bemerkt  werden,  wenigstons  dürfen  die  gen,  aber  äusserst  quälenden  EcscheiiiuDgeii  sal 

zuerst  hervorgetretenen  Symptome  nicht  w«hl  als  oie  wesentlichen  Symptome ,  welche  die  KraokUl 

Vorboten  anges^en  werden ,  weil  sie  selbst  Ton  vom  Aufange  bis  zu  ihrer  Beendigung  getrea  bi* 

der  Art  waren,  dass  sie  scbon  als  dem  eigentficben  gleiten,  so  dass  sie  hinreichen,  diese  Krankheit  Hl 

Charakter  der  Krankheit  wesentlich  angehärige  Er«  jeder  ähnlichen  zu  unterscheiden,  was  noch  besah 

sdbieinUQgeB  betrachtet  werden  mnssten ,  die  auch  ders  durch  den  ganz  eigenthümilichen  Schiaerzii 

den  Krankhettsprocess  während  seines  ganzen  Ver*  den  Extremitäten,  besonders  in  den  Schenkeln,  der 

leufes  hindurch  begleiteten.  Die  ersten  Ersofaeinun-  nie  fehlt,  bestätigt  wird. 

gen  dieser  Krankheit  sind :  Eingenommenfaeit  des  Nachdem  nun  die  Kht.  so ,  nach  Verschiedet 

Kopfes ,  besonders  in  der  Stimgegend,  Sclunerzenr  heit  des  Individuums,  einige  bb  mehrere  Tc^e  ff* 

in  den  Augen  u..Licbtochene,  gehemmte  Seoretion  währt  hat,  verschwuiden  aÜmalig  der  Kopf-  o»  A«r 

der  Nasensohleimbaut,  ein  kitzelndes  Gefulü  in  der  gensclimerz ,  das  Athmeu  wird  freier ,  das  Sitidi 

Luftröhre  u.  ein  ganz  eigenthümlicher  Schmerz  in  un  H^Ise  gelinder,   die  Paroxysmen  des  Hiutol 

den  ExtreBMtäten,  besonders  in  der  Mitte  der  Sehen«  werden  seltner,  der  Auswurf  selbst  erscheint  wieder 

kd ,  den  die  Kranken  mit  der  Empfindung  verglei-  in   der  Qualität  des  normalen  Tracheal-  u.  Broi* 

eben,  als  ob  sie  darauf  heftig  geschlagen  worden  chialschleimes ,  das  Fieber  wird  unbedeutend  ilis 

wären.    Dieser  Schmerz  tritt  manchmal  so  plötz*  ziehen  sich  allmälig  alle  Symptome  in  exteo^ 

]&cb  u.  heftig  auf,  dass  Leute  mitten  in  ihrem  Ge«  u.  intensiver  Beziehung  zurück ,  bb  sie  gäaztiii 

Schäfte  danrou  ergrilTen  nicht  nn  Stande  sind ,  sieb  verschwunden  sind. 

weiter  au  benregen  u^  sogleich  in  dass  Bett  müssea»  Ob  bei  dieser  Krankheit  ein  eig«Be»Sta£imid* 

loh  selbst  wurde  daron  auf  eikem  Spatziergauge  so  Krisis  angenommen  werden  kann,  möchte  ich  ^ 

unvennnthet  nbecfalieu,  dass  ich ,  kaum  im  Stande  zweifeln.  Es  hat  zwarMETCR,  in  seiner  Sobrift(db 

weiter  geben  zu  können,  mich  nach  Hause  führea  Influenza  des  J.  188S,  p.  14)' angegeben,  dsstw 

Hess,  wo  mich  dann  schleich  die  Krankh.  im  ganzen  dieaelfae  durch  sauroft,  klebrigen  Sebwebsn.  dl^ 

Gefolge  ihrer  Symptome  so  heftig  überfiel,  dass  iob  keii  iham  entscheide ;   allein  es  stimmt  dieses  li 

10  Tage  daran  zu  leiden  hatte.  -^  Sogleich  nach  meinen  Becbaclitnngen  nicht  überein:  ich  Wi* 

diesen  oben  erwähnten  Erscheinungen,  oder  auch  manchen   Fällen,    dass  ein  solcher  Schweb  i* 

bei  anderen  Individuen  im  Gefe%e  mit  ihnen,  ent-  Krankheit  während  ihres  ganzen  Yerlaiaft  hiadiu«! 

steht,  nach  dem  Charakter  des  Bhxtsystems  des  Er-  jedoch  als  au8sen;i'ascntlicbes  Symptom  be^eM 

kiankten,  mehr  oder  weniger  Fieber,  dann  Eng«  v.  in   vielen  anderen  Fällen  trat  dagegeavii^ 

brüstigkeit  n.  ein  heftiger  Husten.  Letzterer  istje^  Besserung  u.  Genesung  ohne  alle  gesteigerte  IM* 

doch  nie  anhaltend,  sondern  spricht  sich  durch  ein^  seoretion  enu   Eher  noch  möobte  ich  geaeigtsaB 

zelne,  mit  starkem  Kitzeln  in  der  Luftröhre  verbun-  anzunehmen,  dass  der  ganze  Krankbeitsprocen,  dir 

dene  Paroxysmen  aus ,  welche  ganz  das  Gepräge  durch  eine  Ketteu reibe  von  einzelnen  ParoxjsoMa 

spasmodischer  Natar  an  sich  (ragen  u.  oft  so  heftig  sich  ausspricht,  sich  auch  theilwebe  kritisirt,  so  ^ 

sind,  dass  die  Kranken,  wie  bei  anderem  Krampf-  der  Auswurf  selbst,  der  in  dem  einzelneBFaie^' 

husten  auch ,  ganz  blau  dabei  im  Gesiebte  werden  mus  hervoi^ebustet  wird  u.  ihn  beschliesst,  *>^ 

n*  zu  ersticken  wähnen«    Der  Fftroxysmus  wäfait  so  als  Krbe  für  denselben  gelten  kann,  MbsJiA  ^ 

lange,  bb  eki  dicker,  zäher,  missfarbtger,  eiterarli^  beiderIntermittens,wo  derdenParosysiMistivI^ 

ger  u«  übelriechender  Schleim  ausgeleert  wird,  wor»-  sende  Sohweiss  aoch  Krista  für  ihn  adbst  ist,  lÄ  ^ 

aitf  eine  Pause,  olt  von  mehreren  Stunden,  eintritt,  gesammte  Krankbettsprooeas  fai  seinen  eJgsD«  ^ 

Im  ein  neoer  Anfall  die  fioene  von  Neaem  beginnt,  {allen  n.  doncb  die  Krisen  dieeev  alimiffigerstiiM»-* 

Bemerkt  mnss  werden ,  dass  die  meisten  Paroxys-'  Merkwürdig  lait  die  Erscheinung,  die  kh  iü  «i^ 

-m  Morgens  n.  Abends  eintreten  u.  viele  Kranke  Fällen  n.  auch  bei  meinen  eigenen  d»«Devb*i** 
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den  Kktdera  beobaebtfete,  daas ,  nachdem  sehoti  isü  krankten  Miehte,  wie  sobon  erwäimf ,  ^s  geibden- 

gtii2eKitiiiUieitsbildderBessemrtgsiGbhfain(igt,miii  Gbtrraktefs  dei^  Kbf.  wegeu,  k«itie  ftrttUobe  Hülfe. 

{dfitzficb  eineVencbliinmeraiig  eintritt,  n.  zwbt  so.  Da  aber,  iro  d^ese  in  An^prneh  genommen  wurde^ 

dfl9S  leh,  einige  Maie  selbst  getäuscht,  DIStfehler  beschränkte  sich  das  therapeut.  Verfahren  beson- 

oder  sonst  etwas  Anderes  anklagend ,  den  Krank-  ders  auf  zw«  Rücksichten,  die  durch  deii  Grad  dea 

iMltsproeess Ton Neoem  beginnen  zusehen  glaubte,  Reizhustens  u.  die  Art  derExpeetorallon  selbst  be- 

tfb  mieh  fernere  Beobachtung  eines  Anderen  be-  stimmt  wurden.    Man  beobachtete  nämlich  entwe^ 

belehrte,  D4ese  Yerschlhnmerong  währt  aber  einen  der ,   dass   der  Reizhusten  sehr  helHg  n.  quälend 

lutlben,  höchstens  einen  Tag,  n.  war  der  Vorbote  war,  wöbet  jedoch  die  Expectoration  gehörig  ge* 

einer  äusserst  ruhigen  Nacht,  weleher  dann  in  der  setiah,  n.  hier  waren  «ohleimige  «w  ölichfe  Mittel, 

fiegd  der  Tag  der  Oeneenng  folgte.  Emulsionen  mit  Bxtr.  l^joscjam.  u.  Aehnllches  trdd 

Die  Reconralescenz  der  Kht.  dauert  gewölui-  Nutzen,  oder  die Expectorfffioö selbst  gesdiiiinicht 

läager  ab  die  Krankheit  selbst,  u.  noch  meh-  hinreichend,  theils  wegen  Schwache  des  Ei^krank* 

fere,  oft  10 — 14  Tage  huldurch  fühlt  der  Recon-  *««  oder  wegen  eines  atonischen  Zostandes  im  Re- 

.  rdesceut  Schwere  u.  Abgeschlagenheit  in  den  un-  «pirationsapparate ,  in  welchen  Fällen  mir  Salmiak 

fern  Extremitäten,  u.  wird  immer  noch  ron  Zeit  ftn^gÄzciohuete  Dienste  lebtete« 

'^^^\^^^<^^^^"^^^^  We  gastmchen   u.   üiflammator.  Formen  der 

,  Woch  leichten  «.  schmeßlosen  Hustenparoxysimis  Krankheit  wurden  nach  den  bekannten  Regel«  mit- 
,WiiUeii,  der  etwas  zähen,  dicken    jedoch  weder_  ^^^  j^  antigastrischen  u.  anttplüogistisciien Heilap^ 

.tesftrbigen    noch  e  terartigen  Schleim    ausleert.  ^^^^  ,^  J^        j^  enterer  Be^oThmig  muss  ich 

Bei  Einigen  währte  dieses  noch  an  8  Wochen  fort,  f  ^^^j^  ^^^^  bemerken,  dass  auf  gegebene,  wenn 

'       j^  t«  jetzt  gegebene  Bild  ist  jene  Form,  die  auch  gelinde,  Abführmittel  sich  manohmal  Dann- 

^iA  die  einfach -katarrhalische  genannt  habe:  die  krämpfe  einstelken,  sei  es,  dass  der  durch  Krank- 

andeiB  beiden  Formen,  die  gastrisch-  u.  die  inflam-  heitsprocess  überhaupt  uritabler  gestimmte  Dann- 

jmatorisch-Jtatarrhalische  smd  durch  dieselben  Sym-  ^anal  zu  heftig  gegen  diese  Mittel  reagirte,  oder  sei 

:  Jloine,  wie  die  emfach-katarrhalischa  auch  charak-  es  dadurch ,  dass  das  mittels  der  Abfdlinniltel  meht 

terinrt ,  haben  jedoch  dabei  noch ,   wie  sich  von  erregte  Dannieben  gleiclisam  antagonbtisch  -*blei- 

4fttMt  versteht,  den  sie  speciell  bezeichnenden  An-  tend    den   dem  Lungenapparate    eigenthümlichen 

rgach,  so  dass  entweder  mehr  oder  weniger  Appe-  Krankheit^process  an  sich  zog,  den  normalen  Ver- 

iöosigkeit ,  Aufstossen ,  Erbrechen  u.  Durchfall  ei-  |anf  desselben  störte  u.  so  metastatisch  das  Dannr- 

Wes  zähen  Schleimes  u.  Aehnliches ,  oder  bedeu-  leiden  erzeugt  wurde.    Ich  habe  auch  einige  Male 

fi.^  ^^*«**^n«»  unBlutgefässsysteme  u.  entzünd-  beobachtet,  dass  nach  gegebenen  Abfühnnitteln  die 

MAe  Affectionen   im  Respirationsapparate   damit  Lnngensecretion  plötzlich   stockte  u.  der  Husten 

jwbunden  aufh-eten.    Beide  Formen  habe  ich  sei-  ^un  um  so  heftiger  u.  quälender  wurde ,    als  er 

1»  beobachtet:  letztere  sali  ich  blos  in  3  Fällen,  frqchtlos  war,  was  mich  sogleich  zur  Anwendung 

po  euie  ToUkommen  entwickelte  Pneumonie  ziige-  der  Expectorantia  bestimmte ,  worauf  wieder  Ans- 

"^  war,  die  jedoch  schon  deshalb  als  gesteigertes  wurf  u.  mit  ihm Erlerchterung  erfolgte.  Es  erinnert 

Tppleiden  betrachtet  werden  musste,  weU  die  cha-  dieses  an  eine  durch  vielfältige  Erfahrung  bestätigt» 

teristischen  Schmerzen  in  den  Schenkehi   vom  therapeut.  Regel,  zur  Zeit,  wenn  u-gend  euie  kriti- 

beginne  bis  zum  Ende  der  Krankheit  zugegen  «,he  Evacuation  bevorsteht,  auf  kein  Se-  u.  Excre- 

f^n,  was  ich  deshalb  erwäline,  weil  dieses  wohl  tionsorgan  anderer  Art  einzuwirken,  weil  dann  ge- 

m  diagnostisches  Merkmal  des  Unterschiedes  zwi-  wöhulich  nach  antagonistischem  Prmcipe  die  Krisis 

y*en  der  pneumomflammatorischen  Grippe  lu  ei-  gestört  wird;    femer  scheint  auch  dieses  die  von 

•er  einfachen  Lungenentzündung  nicht  übersehen  mir  schon  aufgestellte  Vermuthung  zu  bestätigen, ' 

•wden  darf.  dass  die,  die  einzelnen  Hustenparoxysmen  bescklies« 

Die  Behandlung  derRht.  war  im  Durch-  sende ,  Expectoration  als  Krise  jedes  einzelnen  Au- 

isiinitte  sehr  einfiamh»    l>er  grösste  Theil  der  Er-  (alles  zu  betrachten  seL 

TtPf.    Sfödlcini^eh  -  chirurgischer  Bericht;    vom  Medicfnalrathe  u.  Kreis- Pbysikus 

Dr.  8cvnxtii}EK  in  PuMa. 

I.  Aphorismen  über  natnrlicke  m  mo-  ken-lnipfongen,  besonders  im  Aufenge  dieses  Jahr- 
llfieirte  Blattern.  1)  tJnter  aHenfidl»  2rwölf  hunderts,  wo  wegen  der  vielen  Widersacher  die 
uawnd  TOfi  mdr  eigenhändig  vacctnirten  Indivi«  Yaccine  noch  nicht  in  Aufnahme ,  viel  weniger  ge- 
ben betdeilei  Geschlechts,  in  einem  Zeiträume  von  setzHch  eingeführt  war,  bei  herrschenden  Men- 
iSMiren,  shrd  bis  hierher  noch  nicht  einmal  hun-  schenblattem -Epidemien  sehr  häufig  bei  meiuen 
ortTOtt  de»  ntcdificirten  Blattern  (VariokMden)  be-  Impflingen,  die  schon  während  der  Scfautzpocken- 
ifien ,  kein  einziges  von  letzteren  verunstaltet^  Impfung  das  IVfeusohenpocken  -  Cont^giiim  in  steh 
Ot^  gnr  rmn*  Tode  fainweggei^aflt  wordto.  trugen,  am  achten  Tage  beide  Exantheme  zusam- 

2)  Icli  sah  im  Verlaufe  heuaMitee  Sditttipok««  sst^tmm»^  weisteni  Wdma  Ae  natürliehen  Blattern 
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gelinder,  nicht  so  zahlreich  u«  die  Schntzpockea  Ich  bin  hierdurch  überzeagt  worden,  dsn  es  sehr 

behaupteten  neben  ihren  Feinden  ihr  Recht  durch  nothwendig  sein   mag,  tou  Zeit  zu  Zeit  iiisclie 

VoUkonunenfaeit  u.  grosse  peripherische  Röthe  ^)«  Ton  mit  wahren  Kuhpockeu  befaiienen  Kühen  enh 

S)  Noch  mehr  Impflinge  habe  ich  übrigens  be-  nommene  Lymphe  zu  acquiriren  u.  daron  die  loh 

obachtet ,  bei  welchen  während  der  Impfung  Va-  pfuugen  fortzusetzen ,  wenn  aber  dieses  mcbt  mf- 

ricellen  ausbrachen,  ohne  dass  die  Schutzpocken«  lieh  sein  kann,  wenigstens  aus  Menscheokuhpodua 

Impfung  dadurch  in  ihrem  Verlaufe  oder  in  ihrer  (ut  ita  dicam)  Kühe  zu  impfen,  um  Yon  diesen^ 

Aechtheit  gestört  worden  wäre;  was  mit  denselben  der  reine  Kuhpockenmaterie  zu  gewinnen  ^)« 
angestellte  Revaccinationen  bewiesen  haben.  8)  Den  Rath,  melir  ais  gebräuchUoh  Impftticbe 

4)  Der  Name  modificirte  Blattern,  Va-  zu  appliciren,  damit  nicht  etwa  eine  nur  Örtliche, 
rioloides,  ist  zwar  aus  neuerer  Zeit,  die  Krank*  sondern  Tielmeiur  vollkommeue  allgemeine Austek- 
heit  mir  aber  yiel  länger  bekannt.  Am  4.  Juli  1809  kung  u.  mithin  nicht  nur  Pocken,  sondern  such 
beobachtete  ich  sie  zum  ersten  Male  genau  mit  eine  wirkliche  Kubpockenkraukheit  io  Folge  da 
meinem  vor  Kurzem  yerstorbeneu  Collegen,  Med.«  Impfung  hervorgehe  u.  ausser  dem  regelmäsaga 
Rath  Hr.  Gutgesell  ,  an  einem  von  mir  am  28*  Verlaufe  der  Kuhpocken  auch  noch  ganz  roniig- 
April  1803  yaccinirten  jungen  Mädchen,  ich  be-  lieh  auf  das  Erscheinen  eines  doppditeo  Fiebm 
zeichnete  diese  nicht  mehr  ganz  charakteristischen  Rücksicht  genonunen  werde ,  indem  man  mit  hls- 
natürBchen  Rlattem  damals  in  meinem  Tagebuche:  länglicher  Zuverlässigkeit  annehmen  könne:  dui 
Variolae  lymphaticae  malignae  — jetzt  der  ganze  Organismus  u,  namentlich  das gesammti 
heissensie  bequemer  Varioloides^).  Lymphsystem  in  Mitleidenschaft  gezogen  werJa 

5)  Letztere  finden  sich  nicht  allein,  nach  den  müsse ^),  will  ich  nicht  verachten;  man  macht aoch 
neueren  Erfahrungen ,  bei  denjenigen  ein ,  welche  in  neuerer  Zeit  statt  drei ,  fünf  u«  noch  mehra« 
Tor  einiger  Zeit  vaccinirt  worden  sind,  sondern  auch  Impfstiche  auf  jeden  Arm ;  —  jedoch  setze  ich  deiih 
bei  Menschen,  die  in  ihrer  Jugend  die  natürlichen  selben  folgende  Erfahrung  dagegen :  Ais  ebemaE- 
Blattem  gehabt  haben.  Von  dieser  Wahrheit  habe  ger  Physikus  des  Amtes  Grossenlüder,  nn  Irase 
ich  mich  früher  schon  mehrere  Male  u«  erst  jkürz-  Fulda,  bat  mich  eine  Mutter  ihrer  6jährig.  Tochter, 
lieh  überzeugt,  da  ich  von  kurfdrstl.  Regierung  da-  weil  sie  sehr  böse  sei ,  recht  viele  vu  weit  mehroi 
hier,  Commissario  nomine,  nach  Hersfeld  geschickt  Schutzpocken  einzuimpfen ,  als  den  andern  Kjb* 
wurde,  um  die  dortige  Blattemepidemie  zu  unter*  dem,  damit  alles  Böse  von  ihr  gehe.  —  Ichimpfii 
suchen«  Herr  Kreisphysikus  Dr,  Liirs  zeigte  mir  derselben  am  lO.Mai  1814  an  jedem  Arme  15  Kok* 
daselbst  zwei  seiner  Kranken ,  einen  angeblich  S8  pocken  ein,  welche  auch  alle  erschienen.  Am  9.  a 
J,  alten  Zimmermann,  Konrad  Ackermann,  u.  eine  10«  Tage  nahm  die  peripherische  Röthe  beide  Ober* 
ledige  Person,  Katharina  Manns,  29  J*  alt,  Beide  arme  so  solunerzhaft  ein,  dass  sie,  da  auch  dieAdt- 
hatten  die  Menschenblattem  in  ihrer  Jugend  voll*  seldrüsen  angeschwollen  u.  höchst  empfindlich  n- 
konunen  überstanden ,  und  gegenwärtig  waren  sie  ren ,  sich  mit  denselben  nicht  im  geruigsten  beve- 
am  ganzen  Körper  überzogen  mit  oonfluenten  Va-  gen  konnte ,  es  entstand  3  Tage  lang  ein  beftigeii 
rioloiden*  gewiss  doppeltes,  die  Kranke  sehr  ergreifendes  Fk-j 

6)  Nach  den  bisherigen  Erfahrungen  soO  die  her,  —  u.  doch  wurde  diese  Person  im  rori^l 
Knhpockenimpfmig  nur  20  Jahre  schützen,  was  ich  Jahre  von  den  im  Dorfe  herrschenden  Varioloidei 
aber  bestreiten  muss.  Denn  ich  habe  bei  von  mir  befallen  u.  sogar  hart  mitgenommen !  —  ' 
angestellten  Revaccinationen  unter  Hundert  mehrere  9)  Dass  nach  Schreiber  ^)  die  Krati^ 
gefunden,  bei  welchen  schon  im  7«,  10^,  14*9  16»  Flechte,  Syphilis  u«  Scropheln  durch  dif 
bis  18«  Jalu*e  die  zweite  Schutzpocken -Impfung  Vaccine  mit  fortgeimpft  werden,  ist  meiner  Erftk- 
fasste  vu  vollkommen  verlief«  —  rung  durchaus  zuwider,  u.  dass  die  ScHAEiB£^*8(b 

7)  Ein  emziges  Mal  hätte  ich  Gelegenheit ,  lief-  Schrift  das  Kind  mit  dem  Bade  ausgeschüttet  habei 
ISndische ,  mit  wahren  Pocken  behaftete ,  Kühe  zu  ist  bereits  von  Fuhkje  ^)  dargetlian  worden, 
beobachten,  ich  versäumte  aber  auch  nicht  zur  rech^  10)  Im  Gegentheil  habe  ich  durch  die  SgMb' 
ten  Zeit^  den  Stoff  von  diesen  auf  Menschen  über*  pockemmpfiing  das  Abnehmen  der  Scrophefai,  ^ 
zutragen  u.  von  diesen  ganze  Gemeinden  fortzu-  Ibchen  Krankheit  u«  des  Keuchhustens  beobachtrt' 
impfen.  Das  Ergebniss  war:  dass  diese  die  schön-  11)  Die  Erfahrung  hat  gezeigt,  dass  sciioB  vor 
sten  sehr  virösen  Kuhpocken  bekamen ,  die  sich  der  Einfuhrung  der  Kuhpockenimpfung  Menscba 
durch  ausserordentliche  peripherische  Äöthe ,  sehr  

stariLes  Fieber,  Mhmerzhafte  AchseUn»en  u.  Br-         ,j  ^  ^,4,,,^  Bribmk«.,«.  d«r  rilAh«»-}-«- 

ffriffejisein  des  ganzen  Organismus  vor  denen ,  wel-  Imoier  biufigeren  ErfcheinoM  der  MeMckea^ltuen  » «]r 

ohe  ich  dawh  den  Ton  Balhom  eb^nfall»  erhalte-  'SlS^'K^St^'Jt*^  "»  "^'iiU«  SSSSTÄ 

nen  Stoff  herrorbr^shte.  auffaüend  abzeichneten.  JäSSi!5f''i;.i'Mkrr'telur'ta\'&^^'Sa  tÄ 

BrAanlick.  Unenaa,l8a.  S.ia. ->  3)  Grtbidd  fm«*  j***^ 

1)  Verffl.  meine  Erfaimnigen  über  Poeken ,  Knhpecken  a.  gemeine  Knkpockenimpftinff.    Bin  Aafnif  an  TSier  ■•  MtaiJ* 

liWd.  In  Henke's  ZeiUchrIft  für  die  Suawnnmeik.  Er-  Ar •*     "         ~    ' — *— «r 


Tnrieloid.  in  Henke'a  Zeitechrlft  für  die  Suatanmeik.  Er-  Äerzte  n.  Rc^ieniBgen,  lu  nodnwHfM 

Innren,  IfSB.  15. B.  2.11.  S.S97*  —  S)  Mit  den  Varloloiden  ging  die  Meucliiieu  kockwicktigen  Gegoutandcn.  Ktcnv««,»^^ 

eemir  wie  mit  dem  ebenfallf  neneren  Namen  D  e  1 1  r  i  n  m  t  r  e  -  4)  Die  urtprtoglieke  Tnedne ,  dni»  wnkre  n.  naacUdtfaeSc'^ 

mens.    Ick  bewbrirb  diete  J«<*t  «o  k&ufige  Kivakkelt  im  J,  mittel  gegen   die  Menaekenblnttem,  ncbit  WiderieM  *°^ 

VM  in  H  o  r  n*e  ArcUv  für  medic.  Erfahrang ,  6.  B.  S.  H.  S.  S9i,  GrAnde  gegen  die  allgemeine  Knlipockmümpfing.  Tm  Ar.  cv 

HAUT  dem  Km»»  Manln  potatoxaa.ktlTstoraai*«-  8ckr«Aer.   Iidpiift,  180. 
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fon  deo  wahren  Blattern  2nial  befallen  worden  Mensohhdit  habe,  n,  diffch  fletsatge  Reyaocinationen 

find,  ich  selbst  habe  diess  mehrere  Male  beobach*  immer  noch  wie  früher  die  Variola  yera  n«  Varioloi- 

tet,  ich  liabe  gesehen ,  dass  Mütter,  durch  die  Säu^  des  yertügt  werden  können, 

gang  ihrer  mit  Menschenblattem  beiallenen  Kii^  ü.  Schntzpockenimpf  ung  im  Kreise 

der,melurere  Male  an  den  Brüsten  die  nämlichen  Fulda.    In  diesem  Kreise  sind  im  J.  1833  ▼acci- 

Blattem  bekommen  haben.    Ich  kenne  eine  Frau  nirt  worden:  a)  Im  Landgerichte  Fulda,  bei  einer 

die  fünf  Mal  mit  ihren  Kindern  die  Masern  über-  Seeleozahl  von  circa  26000,  "—  760  Kinder;  von 

staadeD  hat.  Ist  es  daher  ein  Wunder,  wenn  hier  u.  diesen  waren  366  männlichen,  394  weiblichen  6e- 

da  einmal  ein  raccinirtes  Kind  nach  Verlauf  von  schlechts.     b)  Im  Physikate  Grossenlüder ,   einer 

mehreren  Jahren  die  Menschenblattem  oder  Vario*  Seelenzahl  von  beilänfig  9000 ,  —  206  Kinder,  n* 

leiden  bekommt?  zwar  100  männlichen.  106  weibliche,   c)  ImPhy- 

12)  Diese ,  u.  zwar  immer  noch  bei  gut  vacci-  sikate  Neuhof,  bestehend  aus  10371  Seelen,  —  236, 

nirteD  Individuen  nicht  freqnente  Erscheinung  stössl  von  welchen  119  männlich  u.  117  weU)lich  waren, 

übrigens  unsere  Annahme  nicht  um:  dass,  ungeaoh-  In  der  Stadt  Fulda   wurden  210  Erwachsene  von 

let  die  Schutzkraft  der  Kuhpocke  sich  nicht  mehr  verschiedenem  Alter  nud  Geschlecht  mit  ächten 

so  wie  früher  bewährt,  dieselbe  doch  noch  unbe-  Schutzpocken  vorsichtig  vaccinirt  u,  bei  105  haf- 

rechenbaren  Nutzen  für  das  allgemeine  Wohl  der  tete  die  Impfung  zum  zweiten  Male. 


C.  Kritik  der  in-  und  anslandischen  medidnischen  Literator. 

31.  ErfaJirungen  über  die  Erhenntnisa  und  Ellen  hörte.  —  Mit  Bestimmung  der  Hörweite,  die 
H&lung  der  langwierigen  Schwerhörigkeit,  Von.  gewöhnlich  auf  beiden  Ohren  eines  und  desselben 
iV.  W.  KnAMEii.  Mitlithogr.AbbÜdung.  (5  Fig.  auf  Kranken  sehr,  verschieden  ist,  soU  nach  dem  Vf.  die 
1  Taf.)  Berlin ,  Nicolaische  Buchhandlung.  1833*  Untersuchung  jedes  Gehörkranken  beginnen,  auf 
&  106  S.  (16  Gr.)  —  Für  die  Erkenntnbs  der  die  Bestimmung  aber,  in  wie  weit  die  Function 
acuten  Krankheiten  des  Gehörorgans  ist  neuerlich  des  leidenden  Organs  verletzt  ist,  muss  die  sorgfäl- 
üicht  nur  von  Itajlo  u.  A.  viel  geschehen,  sou-  tlgste  Localuutersuchnng,  so  weit  diess  unsere  be- 
dem,  wie  überall,  so  treten  auch  im  Gehörorgane  schränkten  Hül£nnittel  erlauben,  folgen*  Ohrknor- 
dieselben  mit  einer  Heftigkeit  u.  unter  Symptomen  pel,  äusserer  Gehörgang  u.  Eustach.  Trompete  sind 
auf,  deren  allgemeiner  Charakter  nicht  lange  zwei-  in  dieser  Beziehung  besonders  zu  untersuchen.  Die 
felhaft  bleiben  kann ,  so  dass  auch  ohne  specielle  Veränderungen  des  erstem  fallen  leicht  in  die  Au- 
Keimtniss  der  dabei  leidenden  Theile  die  allge-  gen,  die  des  zweiten  kommen  zu  unserer  Keuntniss, 
meine  Pathologie  und  Therapie  eine  passende  Be-  wenn  wir  den  Ohrspiegel  anwenden  u.  zur  Unter- 
handlung bieten.  Die  acuten  Gehürkrankh.  wurden  suchung  der  Eustach.  Trompete  empfiehlt  der  Vf. 
daher  bis  jetzt,  wenn  auch  nicht  patholog.,  doch  silberne  Katheter,  deren  Anwendung  er  sehr  genau 
therapeut.  ziemlich  richtig  beurtheUt  u.  die  Kran-  angiebt.  Dessenungeachtet  fürchtet  Ref.,  dass  Vie- 
ken  bedeutenden  Missgrifien  nicht  ausgesetzt.  Ganz  len  dieselbe  nicht  gelingen  möchte ,  wenn  anders, 
anders  verhalten  sich  aber  die  chron.  Gehörübel«  was  freilich  K.  nicht  zugeben  will ,  der  Kranke  sie 
Bei  ihnen  beruht  die  Heilung  ganz  wesentlich  auf  aushält u.  nicht Aengstiichkeit,  Niesen u. s.w.  gleich 
der  genausten  diaguost.  Würdigung  der  einzelnen  vom  Anfange  die  Mühe  des  Arztes  vereiteln.  Ist 
meist  langsam  und  unscheinbar  sich  entwickelnden  man  io  glücklich  gewesen,  den  Katheter  in  die  rich- 
Sjmptome.  Der  Vf.  verdient  also  grossen  Dank,  tige  Lage  in  die  Mündung  der  Eust.  Trompete  zu 
dais  er  sich  Diagnose  o.  Therapie  der  chron.  Ge-  bringen ,  so  bläst  man  in  denselben  u.  erregt  da- 
hörkrankh.,  oder,  nach  dem  wichtigsten  Sympto-  durch  dem  Kranken  die  Empfindung,  als-  drängte 
me  derselben,  der  chron.  Schwerhörigkeit  zum  Ge-  der  Luftstrom  gegen  das  Trommelfell ,  als  wollte 
genstande  sorgfältiger  Untersuchungen  gewählt  hat«  er  aus  dem  Gehörgange  herausfahren;  zum  Be- 
Da  fremden  Erfahrungen  fast  durchgängig  genaue  weise,  dass  Eust.  Trompete  u«  Trommelhöhle  frei 
Angabe  der  Hörweite  des  Kranken  vor  u.  nach  der  von  jedem  mechanbch.  Hindernisse  sind.  Wo  diese 
Kur  fehlte,  so  hat  er  nur  seine  eigenen  Beobach*  Empfindung  sich  nicht  findet,  darf  man  Sohleim- 
tangen,  von  denen  20  dem  Texte  selbst  eingewebt  anhäufungen,  Verengerungen  oder  Verwachsungen 
And,  zum  Grunde  legen  müssen.  In  diesen  befin-  vermuthen«  Die  Ergebnisse  der  in  Rede  stehenden 
det  sich  die  genaueste  Bestimmung  der  Hörweite  Localuntersuchung  umfassen  Alles,  was  dem  Arzte 
^  nur  diese  kann ,  wie  der  Vf.  wohl  sehr  richtig  zur  Begründung  rationell.  Indicationen  zu  Gebote 
bemerkt,  über  Intensität  der  Krankheit  u.  über  den  steht.  Die  Fackel  der  patholog.  Anatomie  wirdhi^r 
Werth  der  Behandlung  ein  richtiges  Urtheil  ver-  sehr  entbehrt  u.  das  Dunkel,  in  welches  die  ursäch- 
schaffen.  Statt Itard's  Acoumetre  bediente  sich  K«  liehen  Momente  gehüllt  sind,  ist  meist  undurch-* 
dazu  einer  Taschenuhr  mit  einem  Cylinderwerke,  dringlich«  Der.  grosse  Wächter  der  Gesundheit,  der 
deren  Gang  ein  gesundes  Ohr  noch  deutlich,  wenn  Schmerz,  fehlt  u.  sehr  häufig  entwickeln  sich  diese 
auch  schwach,  bei  einem  Abstände  von  12 —  14  Uebd  schon.in  früher  Jugend  u.  so  altmälig  u*  un- 
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merklklk,  dass  die  Pat.  nicht  zdtig  genng  des  Be-  giebt  «ich  durcfc  Absehttppiing  der  aoAlci^ndM 

dürihks  ärztUeher  Hülfe  füllen ,    die  später  dem  Membrea  als  roäikofartig  tu.  erkennen ,  die  m» 

eingewurzelten  Leiden  nur  selir  Terkih*2t  zu  Theil  diinn,  und  «war  seHot,  tiefer  greift,  wenn  dnnh 

trerden  kann.  Unter  diesen  Umständen  ist  bei  ciiron.  sehaife  Verderbnis  des  eignen  krankhaften  Pi«- 

Glekörfeliler  die  grösste  Vorsicht  u.  Zurückhaltung  ductes  neuer  Reiz  geschaffen  wird.  Als  Ursache  die- 

fai  der  Prognose  nicht  dringend  genug  zu  empfeh^  Mr  Entzündung  tritt  vorzugsweise  Brkältang  aaf. 

len.   Nur  höchst  sehen  lässt  sich  bestimmt  voraus-  Die  Erkenntniss  ist  mittek  des  Obrspiegels  leicht  u. 

sagen,  in  wie  weit  die  gestörte  Function  des  Gehörs  sicher  \u  das  Ueb^l  droht  nicbt  leieht  Gefahr.   Eia- 

der  Wiederh^^tellung  fähig  ist ;  eine  Unsicherheit,  sprltzung^n  t'on  warmem  Seifenwasser  maebradoi 

die  noch  durch  die  höchst  schwierige  Behandlmig  schmerzhaften ,  ja  wolü  gefährlichen  Obrlfiffd  «an 

dieser  Felder  erhöht  wird^    Nur  zu  bald  erlangen  entbehrlich.  Geschwüre  weichen  der  Hnct.thebucfl 

nämlich  dieselben  eine  grosse  Selbstständigkeit  und  oder  myrrhae.  —  Die  Entzündung  der  aas- 

Unabhängigkeit  vom  übrigen  Organismus,  wodurch  kleidenden  Membran  des  Gehörganges 

loan  ftist  lediglich   nur  äussere  Mittel  anwenden  mit  Neigung  tn  polypös.  WocheriiBg«! 

kann,    deren   Anwendung  jedoch   auch  vielfach  entzieht sioh,  was  ihre  Ent^iekehmg  behifiV,  im- 

durch  das  Organ  selbst  ersehwert  und  deren  Wit^  mer  der  Waiimehmmtg  des  Kranken,  bis  sichAos* 

kung  nur  zu  leicht  verkürzt  wird.  —  Nachdem  sich  flnss  einer  scy^mig^erartigen  PtUssigk«t  einsteUt) 

über  das  bisher  Mitgetheilte  der  Vf.  auf  eme  Weise  begleitet  von  Ohrentönen ,  Schwerhörigkeit,  mit- 

verbreitet   hat,,  die  Ref.  eine  genügende  nennen  unter  auch  gleich  anfangs ,  oft  erst  später  mit  Yoil' 

muss,  geht  er  zu  den  einzelnen  Krankheitsformen  heit  u.  Druck  im  Ohre.  DieAfterorganisationeofin- 

selbst  ilW^  Sa  ^t  in  K»aiikb#  des  äifsaem  Oiireis,  den  siebaief  Orten  an  den  Wäade»  de»  Geli^as- 

d.  h.  des  äussern  Gehörganges,  des  mittlem  Ohres,  ges,  besonders  häufig  aber  im  Grunde  desselben  o. 

64  h«  der  BtfStach.  Trompete  n.  der  Trommelhöhle  selbst  auf  dem  Trommelfelle.  Nicht  selten  narlMr 

vu  des  imleMi  Ohres,  d.  h.  des  Labyrinths  theflt  sen  oder  Erbsen  gross  fiHlen  sie,   noch  öfter  arf 

Wa»  die  erstem  antangt,so  sind  die  chron.  Krankh.  einem  Stiele  sitzend,  den  Gehörgang  völlig  am.  Sie 

des  Gehörganges  nach  ihrem  intensiv  und  extensiv  sindblassod«dunkelroth,seliwammigu.belder]eielh 

verschiedenen  Charakter  1)  rotlilaufartlge  Entzün-  testen  Derüfarung  bhitend,  mitmtter  aucbfleisdiig 

dang  der  auskleidenden  Membran ,  2)  Entzündung  selbst  knorpelhaft  fest.     Mit  glatter  Haut  überzoges 

der  auskleidenden  Membran  mit  Neigung  zu  poly-«  sondern  sie  eine  quantitativ  «.qualitativ  sehr  versebie 

pösen  Wucherungen  u.  3)EiTtzündimg  der  auskler-  deneFFdssigkc^  aus,  während  derGehörgang,  iHRi- 

denden  Membran  u.  des  darunter  liegenden  Zellge^  gens  gesund ,  keinen  Antfieil  an  dieser  Absonde- 

trebes.   Bei  der  rothlanfartig.  Entzündung  rung nimmt.  Ohrentönen ,  Schwerhörigkeit, Drock 

der  anskleidenden  Membran  des  Gehörganges  ü.  Vollheit  sind  immer  bedeutend  und  steigen ,  wie 

bemerkt  der  Kranke  in  demselben  ehi  mehr  oder  die  Auswüchse  wachsen.   Am  meisten  klagen  die 

weniger  lebhaftes  Jucken ,  Prickeln ,  Breimen  oder  Kranken  über  Schwindel ,   der  bei  kugeHormige« 

Reissen,  das  ihn  veranlasst,  in  demselben  zu  höh-  Polypen  auf  dem  Trommelfelle  nie  fehlt  u.  «ues 

ren.  Bald  gesellt  sich  Ohreiitönen,  Druck  o.  Gefrihl  sehr  hohen  Grad  erreichen  kann.   Darcbfressmig 

von  Ausdehnung  u.  Vollheit  im  Gehörgange,  selbst  des  PaukenfeDs  u.  Zerstörung  der  Paukenhöhle  tob 

Benömnienheit  und  Schwere  des  Kopfs  (wenn  nur  Knochenfrass  hat  hier  Kkamcr  nie  beobachtet:  to* 

ein  Ohr  leidet,  auf  einer  Seite)  hinzu,  welche  sehr  mer  behielt  die  krankhafte  Thätigkett  ihreKicb- 

lastig  werden  u.  mit  dem  Ohrentöneu  selbst  die  freie  tung  nach  aussen  u.  concentrirte  sich  afielö  auf  F»* 

gebtige  ThStigkeit  hindern  können.  Häufig  entzie«  Ifp  n.  Absonderung.    Der  Ursprung  dieser  A©* 

hen  sich  diese  Symptome  der  Wahmehrauttg  des  wüchse  lässt  sich  nur  in  chronisch-entzündßdierR*' 

Kranken  ganz,  der  aber  ohne  Ausnahme  schwer  zung,  die  Prädisposition  in  schwammiger,  stkbSm 

hört,  mitunter  so,  das»  der  Sehlag  emer  Uhr  nicht  Constitution*  suchen.  ,Dre  veranlassenden  Momei* 

mehr  gehört  ^rd.   Der  Ohrknorpel  ist  gewöhnlich  Sind  in  tiefes  Dunkel  gehüllt  n.  fmden  in  Erkäftw 

tmverSndert,  erst  jenseits  der  ersten  Biegung  des  gen  nur  schwachen  Anhalt.    Die  grossen  Prffp** 

Gehörganges  findet  sich  eine  schwarzbraune,  kör-  sind  leicht,  die  versteckteren' mittels  Ohrspiegeb« 

nige ,   sehr  zäie ,    klebrige  Masse ,    die  den  sehr  erkennen.    DSe  Prognose  ist  fast  durcfagäng^  ^ 

empfindiichett  Gehörgang  völBg  schliesst.    Unter  günstig.  Sie  hissen  sich  zwar  auf  mancherici  Wdi« 

dem    Pfropfe  sind  die  Wände  des  Gehörganges,  fortschaffen.  Aber  schvrer  oder' unmöglieh  ist  es,  * 

irohl  «fucb  das  Trommelfell  schwach  geröthet  oder  mit  der  Wurzel  zu  zersWren.  Gestielte  Exarew*" 

mit  Producten  iet  Absehuppung  bedeckt.  Geschwüre  2en  sucht  man  mit  der  Komzange  zu  ftssen,  tiam^ 

im  Gründe  des  Gehörganges  siod  selten.  Wird  das  hen  u.  abzureissen;  ungleich  wen^er  sicher  ist  e^ 

verhärtete  Ohrenschmalz  erst  nach  lansrer  Versäum«^  ^e  abzubinden ,  oder  abzuschneiden.    Kann  o»* 

rtiss  fortgeschafft,  so  findet  man  darin  viele  über  ihnen  nicht  alidei^  beikommen ,  so  müssen st^^ 

einander  Hegende  häutige  Röhrchen  oder  kalkarlige  ehiem  langen ,  düim  gestiellen  AetzsteinWigcria^ 

Massen,  die  fest  mit  dem  Gehöi^ange  verwachsen  liehst Öefweggebeitzt werden.  Wuizehisic  auf** 

Sind  tf.  nch  sehr  schwer  trennen  lassen.  -^  Die  der  TrommelMe,  so*kaeiiir  man  nicht  vorsichtig  g''^ 

verstärktet  AbsokidetTmgehfiesz^emOfarenschmal-  iiiit  dem  Aetzsrt^liie  sein.  Mit  ifen  Pötypan  «*^ 

%es  tnm.  Gruwde  KegiMEide  entzündliche  ReS^tig  den  die  begleüenrien  SyittpMne,  diemirifr'a^^ 
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kfäligmg  der  AmanmAm  radiale  Häi£»  fintoo«  Sie  itt  eiM  afigeneiuen.  ditikAe.  Bntera  ist  Ter^ 

Mass  man  kieine  Beste  auröcklasseiK,  die  den  Oh«  bereitnng   emer   eribigveiehen,   drtl.  Bekttidioag, 

reefluM  dann  unterhalten ,  so  sind  die  bald  au&u*^  reidit  aber  ohne  letztere  nur  in  den  müdesten  FKI- 

Khrenden  adstringlrend«!  EaiispritEiingen  an  ikrent  kn  aus«    DemgesMiss  sucht  man  die  etwaige  sero* 

Mstxe.  -—  Bei  der  Entzündung  der  ausklei-^  phuldse  Anlage  zu  beseitigen,  unterstützt  dfte-Kräfte, 

lendenHeoDibrandesGehärganges  u«  dea  setzt  aber  auch  sehr  Vollsa^ge  auf  sparsame  kost 

iarmnterliegenden  Zellgewebes    klagcii  u*  verordnet  wöcheniliok  wenigstens  2toal' Abföhr- 

fis  Ksanken  über  Druck  n.  Vollheit  im  Ohre  und  mittel.  Dauert  das  Uebd  Hoch  nicht  Iqnge  u.  hängt 

MhrcQ  im  Gehörgange ,  um  ^  wie  Binige  sagen,  es  mit  efaier  gestörten  oder  scimelt  geheilten  Haut-« 

ith  Luft  darin  zu  machen,   oder  es  stelisn  sioh  kraukbeit  zvaammen,   so  bemüht  man  nob,   die 

nddiobe  Schmerzen  im  Gehöi^ange  ein,  die  in-  allgemehie  Hantlhätigkeit  aufeivegen.    Wie  aber 

kss  nur  sehen  anhalten  n.  noch  seltener  oder  nie  anoh  das  Uebel  auftritt ,  lauwarme  Einspritzungen 

Bit  Fieber  Terbfunden  sindb    Der  Gehergang  wird  müssen  taglich   ein   oder  mehrere  Male  gemacht 

hvc^  blassrothe ,  blasenartige  Aufwubtung  seiner  werden«    Ist  das  Uebel  durch  lange  Dauer  selbst- 

nskleidenden  Membran  i«rengeit,   begleitet  von  ständig,  so  lässtsich,  neben  stariL  auf  den  Dorn- 

tchwerbörigkeit ,    Ohrenbraneen  ,  Benommenheil  kanal  ableitenden  Mitteln,  nur  Ton  örtüchetf  MI^Id 

ks  Kop6  u«  Empfindlichkeit  gegen  soharfgellcndo  noch  etwas  faofien«    Doch  billigt  deshalb  der  Vf. 

tooe.  Wenige  Tage  sach  di^en  oft  kaum  beaoh^  keineswegs  das  Ton  Sauvinkiis  ,  Cuktis  u.  A.  ein-> 

ein  Symptom^i ,  wohl  auch  später  zeigt  sich  im  geschlagene  Verfiahren,  welche  die  Behandlung  des 

Miöf^oge   eiae    weissgelbliche,    noch   ziemlich  Ohrenflusaesftist  oboe  Unterschied  mit  adstrlngiren* 

rüttrige  milde  siisslichriechende  Flüssigkeit«   Nach  den  Mitteln  beginnen  und  zuschliessen  rathe».  Nur 

fl^ochen  oder  Monaten  wird  der  Ohrenfluss  reich«  zu  wk»  ist  Itard's  Behauptung,   dass  die  ans- 

bber,  dicker,  gelb,  grünlich,  mhunter schmutzig  schliesslich    örtfiohe  Behandlung  des  Ohrenflnsses 

msehcnd,  von  Blntstreifen  durchzogen,  stinkend,  ein  Missbrauch  ist,  der  leicht  dem  Kranken  sehr 

shsorf,  ätzend.    Der  Gehörgang  verengert  sich  im*  schaden  kann.   Wo  die  in  Rede  stehende  Krank- 

MT  mehr  und  mehr,  so  dass  man  bbweilen  kaum  hat  selbstständig  ist ,  be;ginnt  ako  IL  die  Dehand- 

«M  Strifjuiadel  in  um  einfuhren  kann.  Bildet  sieb  kmg  mit  milder  Diät  u.  Abführungen.    Ist  der€^ 

Ke  Krankheit  weiter  aus,  so  geht  der  Bntzündungs-  hörgang  geröthet,  verschwollen ,  schmerzhaft,  der 

I.  Zentörungsprocess ,  ohne  dass  sich  diess  durch  Ohrknorpel  gesohwoUen,  empfindlich,  der  Ohrft»^ 

KMo^ere  2ufiille  bemerklicli.  machte,  auf  Trom->  seharf,  äteend,  so  sind  vor  Allem  Blutegel  nötidgu. 

■lifeH,  Gehörknöchelchen,  Substanz  des  Felsen-«  wohl  auch  zu  wiederholen.   Bähungen  u.  Dampf- 

Mins  Q.  selbst  aofGehiruhäuteu.  Gehirn  über.  Glei^  bäder  schaden  hier  last  immer.    Demnächst  wird 

fcen  Sebritt  hiermit  hält  das  Ohrentönen  u.  di»  eine  starke  Breehweinsteinsalbe  auf  den  FVoc.  ma- 

Uwerhörigkeit ,  die  «n  Bude  der  Tölligea  Taub»  stmdesS' eingerieben  u.  £e  dadurch  entstehende  Bi- 

ieit  sehr  nahe  kommt,  während  ersleres  dem  Kran-  terung  lange  unterhalten.  In  den  ersten  Tagen  der 

MD  Tag  u.  Nacht  alle  Ruhe  raubt.    Steigert  nichl  Eiterung  dieses  künstL  Geschwürs  nimmt  der  Oli- 

bhfiafaiig  u.  Verderbttiss  der  eiterigen  Absende-  renfluss  zu,  dann  aber  wird  er  von  Woche  zu  Woi4ie 

ta^  die  Bntzöndung  sehr,  so  Meibt  der  Knorpel  weniger  scharf  u.  der  entzündliche  Zustand  nimmt 

^shont.   Ab  Prädisposition  treten  Kindesaker  n.  mit  seinen  begleitenden  Symptomen  ab.  Nurin  ver- 

ttftphttlöse    Con5titutU»n ,    als  veranlassende  Mch  zweifelten  Fällen  würde  K.  tum  Häarseile,  zum 

wate  Bikäkungen  auf  u.  zwar  vorzüglich  dann,  Absehewender  Kopfhaare  u.  zu  den  dabei  anzuwen- 

v^a  sie  den  regeLnässigen  Verlauf  einer  acuten  desnden  trockenen  Reibungen  des  Kopfes  seme  2hi- 

^Mtkrankheit  stören,  wo  sich  dann  die  in  der  Haut  fiuoht  nehmen.    Ist  die  Entzündung,  wenn  nicht 

BittrdHickte  eotzündliche  Thäligkeit  auf  den  Ge-  ganz  beseitigt,  doch  sehr  gemässigt,  dauert  aber 

tivgaDg  überträgt.  Diess  gilt  auch  von  chronischen,  wie  gewöhnlich  die  Verengerung  des  €tehörganges 

»  sckiiell  u.  divch  örtlidbe  Mittel  geheüten  Haut-  noch  fort,  oder  traf  man  sie  ohne  namhafte  ent^ 

traakbeiten,  besondws  desKopfi»  u.  Ruckes.  Die  zündliehe  Reizung  der  leidenden  Theile,  so  sucht 

Nftgnose  ist  mittels  Ohrspiegets  u.  vornohtiger  An-  man  durch  Presss^wamm  dieVerengemi^allmäffg 

**Ddang  ^er  geknöpften  Sonde  einfach  u.  sicher,  zu  heben,  doch  mnss  der  Schwamm  immer  mit 

stdwKrankh.  nur  auf  d^  Gehörgang  beschränkt,  Leichtigkeit  eingebracht  werden,^  wenn  Ais  Aufquel- 

loMB  Membran  nnr  l^ht  gescbwoHen  geröthet  u«  len  nicht  uneiträgHche  Kopfschmerzen  machen  soB, 

^kondemng  scharfer  Peüchtigkdt  nicht  zugegen,  IM>gleich  nun  se  diese  Verengerung  bese^gt  wer*^ 

0  darf  man  einem  geduldigen,  folgsamen  Kran-  den  kann,  so  ist  doch  dieUnmöglicdikelt  eines  voll- 

tea  Heilung  verspredien,  in  allen  übrigen  Fällen  stimdigen  Erfolges  klar,  da  der  Gehörgang  wedier 

rt  Ae  Prognose  schleeht.    Der  Ohrenfiuss  an  sich  ein  gerade  vetlanfender  Kanal  ist ,  noch  in  seinem 

SM)t  kein  wichtiges  pn>gn09lische$  Moment  ab,  Veriaufe  immer  dieselbe  Weite  beliält;  Der  gleich- 

teier  bleibt  die  Quelle  dessdtben  derd^nzigeMaass-  massig  nach  allen  Seiten  wirkende  Presssdi^mmi 

M  sehier  Ueilbatkeitv   Uirterdrückung  dessdhea  kann  die  unregelmässige  Gestalt  ies  Gehöi^ganes 

ll^gt  aber  geftdirUcke  J^itzUndungen.    Dm  Be-  nicht  wieder  herstellen.  Hat  man  gegen  die  Vel*en- 

Mdlmig  ist  in  der  Regel  hmgwierig  u.  muss ,  soll  gerung  gethan,  was  man  konnte,  dauerte  aberdociv 

i»  £iCo%  haben y  auf  Moi^t»  «tisgeddait  werdm«  der  Ohrafluas  IbK,  so  tritt  der  21eifpunkt  Kurort- 
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liclio  adstring^Aüttd,  für  essigs,Blei,  Alauiiy  schwe*   teribreohong  u»  ziemlich  ratoh  nut  eflen  Nckaera- 

fdb.  Zink  IL  s*  w,,  gleiciiTiel,  ob  Durchbolirong    räUeoTöUig  aus  lu  bleibt,  mihmter  nur  ein  Ob  be- 

des  Trommelfells  oder  Kuochenfrass  zugegen  sind    fallend,  Monate,  ja  Jahre  rein  örtUcfa.  —  Die  IN»- 

oder  nicht ,  ein.   pas  schwefelsaure  Zink  hat  sich    gnose  lässt  sich  meist  sicher  stellen ,  wenn  mui  ii 

dem  Vf.  am  meisten  bewährt,  sowohl  in  Selben-    die  Mündung  der  Eustacli*  Trompete  euiea  sSbet- 

form,   als  in  wässriger  Auflösung.     Die  Stärke    sen  Katheter  bringt. .  Die  eingeblasene  Luft  dringt 

dieser  Mittel   muss    der   Reizbarkeit   des   Gehör«    danA  entweder  gar  nicht,   oder  nur  mit  grosser 

ganges  angepasst,  und  die  Anwendung  so  lange    Anstrengung   durch  lockere   Scfaleumnassen  mil 

fortgesetzt  werden,    als   sich  noch  fortschreiten-    brodelndem  Geräusche  u.  esist,  als  tridis 

de  Vermindermig  des  Ohrenflusses  bemerken  lässt.    der  Lufbtrom  das  Trommelfell  auf.    Ist  dies  dcf 

Bei  etwa   eintretenden   entzündlichen  Reactioneu    Fall  nicht,    so  mache  man  einige  Tage  wässrigi 

tritt  die  beschränkt  entzöndungswidrige ,    ablei-r    Einspritzungen ,   die   leichter  durch  den  SchlflA 

tende  Methode  wieder  an  die  Stelle   dieser  Mit-    Bahn  brechen ,  zum  Trommelfelle  dringen  u.  da* 

tel.  —  Im  Vorbeigehen  erwähnt  der  Vf.  hier ,  dass    selbe  deutlich  auftreiben.    Geschieht  letzteres  awk 

Zerstörung  des  Trommelfells  nie  eine  selbstständige   jetzt  nicht ,  so  bringe  man  an  die  Mündung  dar 

Krankh#itsform  bildet,  sondern  immer  im  Gefolge    Enst. Trompete  eineDarmsaiteu. schiebe  sie  7—8^ 

entziindlicher  Zustände  des  Gebörganges  oder  der    vorwärts,   bis  sie  das  Trommelfell  berührt,  'wth 

Paukenhöhle  auftritt.   Erschlaffung  oder  zu  starke    durch  sich   die  Verschleimung  aufs  Bestimmtei 

Abspannung  des  Trommelfells  ist  aber  durchaus    Ton  oigan.  Verengerungen  der  Eust.  Trompete  w 

hypothetisch.  Anders  ist  es  dagegen  mit  der  häufig    terscheidet  Prädisponirt  zu  diesem  UebelsiodTV- 

▼orkoaunenden  Verdunkelung   des  Trommelfells,    zugsweise  gedunsene,   schlaffe,   fette  IndividoOif 

bei  der  dasselbe  ein  mattes,  papier-weisses  Ansehen    doch  werden  auoh  kräftige  yon  mehrtrocknerCoi^ 

bekommt.   Ldder  ist  es  noch  durch  kein  Mittel  ge-    stitutiou  mitunter  davon  befallen ,   sobald  sie  M 

lungen,  die  Aufsaugung  der  hier  sich  Torfiodenden    feuchter,  kalter  Witterung  sich  Kopf  n.  Fasse ee^ 

Exsudation  zu  bewirken ,  die  jedoch  für  sich  allein    kälten.   Die  Prognose  ist  im  Allgemeinen  sebr  g4j 

der  Function  des  Trommelfells  keinen  bedeutenden    Je  kürzere  Zeit  das  Uebel  dauerte  u.  je  weniger  Nm 

Eintrag  zu  thun  scheint  u.  deshalb  nicht  zurküiist-    gung  zur  Verschleiuumg  sich  findet,  desto  bfsitfl 

liehen  Durchbohrung  desselben  berechtigt,  die  nur    ist  es.   Oefterer  freiwilliger  Wedisel  in  InteDH 

durch  Verkjiorpelung  u.  Verknöcherung  desselben    der  Symptome  deutet  auf  geringere  Zähigkeit  (fall 

angezeigt  wird.  —  Was  II.  die  Krankh.  des  mitt*    Schleimanhäufuugen.  Die  Behandlung  mius  nM 

lern  Ohrs  anlangt,   so  nunmt  der  Verf.,  da  die    derörtUchen,  auch  oft  gegen  die  schleunige, 

Krankh.  der  Gehörknöchelchen  rein  hypothetisch    mige  Constitution  gerichtet,  eine  mehr  aDgemei 

u«  in  Üierapeut.  Hinsicht  ohne  Interesse  sind,  nur    sein.    Die  erste  reicht  in  ftischen  Fällen  iromer 

auf  die  weit  wichtigern  Krankh.  der  EustactuTronw    u.  selbst  bei  yeralteten  beruht  auf  ihrhaop 

pete  u.  der  Paukenhöhle,  deren  Sonderung  oft  un*    die  Heilung.  Sie  soll  den  Schleim  fortschaffeo 

möglich  ist,  Rücksicht  u.  unterscheidet  1)  Katarrh    neue  Anhäufungen  verhüten,  was  am  zuyi 

der  Enstaoh.  Tron^pete  u.  Trommelhöhle.  2)  Ver-    sten  durch  Einspritzungen  geschieht,  die  man 

engerung  der  Eustach.  Trompete  u.  5)  Verwach-    TrominelfeU,  Zitzenfortsatz  u.  Eost.  Trompete 

sung   derselben.  — *    Beim  Katarrh  derEu-    macht  hat.    Die  beiden  erstm  Methoden 

stach.  Trompete  u.  der  Tronimelhöhle    von  Schwierigkeiten  u.  Geftdiren  für  die  IntegiiMj 

klagt  der  Kranke ,  bei  oder  ohne  Verschleimung    des  Gehörorgans  begleitet ,  die  jeden  Erfolg  tcmiI 

der  Nasen*  u.  Rachenhöhle,  über  Vollheit  u. Druck    teln.    Daher  gaben  Wathev,  Douglas,  Iri^j 

nach  den  Ohren,  Benommenheit  im  Kopfe,  Klin-    Delxau  u«A.  derDousche  durch  die  Eustach.  BoM 

gen  u.  Brausen  vor  den  Ohren  u.  Schwerhörigkeit,    den  Vorzug,  wobei  sie  wässrige  Feuchtigkeit,  Olp 

Letztere  ausgenonunen,  werden  diese  Beschwerden    ixxv  aber  nur  atmosphär.  Luft,  benutzten.  IMeGiil^ 

nicht  selten  gar  nicht  beachtet  oder  verschwinden    de  für  diese  Neuerung  u.  für  vorzugsweise  EiopMi 

von  selbst,  wenn  das  Uebel  längere  Zeit  anhält,    lung  elastischer  Katheter  statt  der  silbernen  hifei^ 

Die  bald  geringere ,  bald  stärkere  Schwerhörigkeit    aber,  den  einzigen  Fall  ausgenommen,  wo  die  IW^ 

bildet  sich  nie  zu  völliger  Taubheit  aus.   Der  äufr-    senhöhle  verengert  ist,  nicht  Stich  u.Afles,v«>M 

sere  Gehörgang  ist  dabei  entweder  feucht ,  voll  von    leau  den  silb.  Kathetern  autbürdet,   erscbeifltM 

ceruminöser  oder  eiterähnlicher  Absonderung,  oder,    vorsichtiger,  geschickt«:  Führung  denelbea  ^^ 

u.  zwar  öfter,  ganz  trocken;  das  Tronunelfell  n:^eist    los.  Deleau*9  Katheter  sind  zwar  weich  n.elAstii9| 

undurchsichtig,  papier-weiss,  fleckig  u.  die  Eustach.    werden  aber  durch  den  Führungsdraht  bei  vap* 

Trompete  durch  Schleim  verstopft,  mit  dessen  Zä-    schickter  Behandlung  eben  so  hart  und  TSffcfiMw 

higkeit  die  Intensität  der  Schwerhörigkeit  im  Ver-«    wie  die  silbernen,  auoh  macht  es  lebhaften  Sdnc*^ 

hältnisse  steht.  Später  tritt  nicht  selten  plötzlich  Er-    wenn  nach  Application  des  Katheters  derFUhiti^ 

leichterung  ein  u.  das  Gehör  wird  kürzer  oder  län-    draht  ausgezogen  wird,  am  dem  ScUaucbe  wT 

ger  besser,  wie  durch  trockne  Witterung,  Erbr^  .  Luftdouche  Platz  zumachen.  Vom  Tage  Isi^^bI«^ 

eben.  Niesen,  Husten  u.  dgL   die  Anhäuftmg  des    genlassen  des  elast.  ELatheters  in  der  N ase  1^ 

Schleims  vorübergehend  vernundert  oder  beseitigt    nicht  gut  die  Rede  seui,  da  der  Ftmiss  dutfk^ 

wird.  Viehnals  bildet  sich  dieses  Uebel  ohne  Un-    Nasenfeuchtigkeit  angegriffen  werden  miWi  ^^ 
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ernicbt,  me  Delearü  angiebt,  als  AusdelmiiDg»«*  seiue  Aohse  nach  amsen  vu  oben  glebt,  in  dieMün- 
werkzeag  beiStrictoren  der  Eust.  Trompete  benutzt  düng  der  Eost.  Trompete,  wo  er  durch  den  knorp- 
werden  kann,  gebt  aus  Vergleich  seiner  Dicke  mit  lichten  Bing  dieser  Mündung  bei  Torsichtigem  ^* 
dfir  Weite  der  Eust.  Trompete,  besonders  in  ihrem  hahen  festgehalten  wird,  was  für  eine  geübte  Hand 
fetzten  DrittdieUe,  hervor.  Was  die  wässerigen  Ein-  das  sicherste  Zeichen  ist,  dass  der  Katheter  richtig 
«pfitzimgen  ii^  die  Trommelhöhle  betrifft,  so  hält  liegt.  In  dieser  Lage  wird  er  nun  durch  dasZängel- 
m  Deleau  für  zu  reizend ,  roh  u.  gewaltsam,  was  chen ,   das  Torgängig  in  seinem  Nussgelenke  auf 
senieht  sind,  wenn  mitfi  sie  nur  dem  vorhandenen  dem  Stimbande  fest  gestellt  worden  ist,  erhalten. 
Inakheitszustande  gemäss  modificirt  u,  zurrechten  Hierauf  bringt  man  das  Rohr  der  mit  einfiichem 
Zeit  ganz  aussetzt*  Die  gerühmte  dynam.  Wirkung  lanem  Wasser  gefüllten  Injectionsspritze  in  die  trieb- 
jer  Luftdonsche ,   nach  der  sie  austrocknend  auf  terfönnige  Ausweitung  des  Katheters ,  unterstützt 
die  encblafi^e  Schleimliaut   wirkten  soll ,  besitzt  dieselbe  durch  den  Zeigefinger  der  linken  Hand  u. 
anch  die  Wasserdouche ,  namentlich  die  mit  Salz  treibt  mit  stärkerem  oder  schwächerem  Drucke  da« 
gefcbärfte,  n.  den  Vortheil ,  dass  sie  durch  das  6e-  Wasser  aus.  Der  Kranke  muss  dabei  den  Kopf  mög* 
rinsch,  mit  dem  der  Luftstrom  in  die  T^onunel-  liehst  still  u.  etwas  nach  vom  gebeugt  über  einer 
hoUe  dringt,  einen  sichemMaassstab  für  den  Krank-  tiefen  Schüssel,   den  Mund  offen  halten  u.  langsam 
heitszostand  derselben  abgeben  soll  ^  bringt  schon  ausathmen,  damit  der  ausströmende  Athem  das  aus 
das  einfache  Einblasen  durch  den  silb.  Katheter,  dem  mittleren  Ohre  zurückfliessende  Wasser  nach 
Die  von  Delsau  an  seiner  Erfindung,  der  Luft-  u.  pach  aus  der  Mundhöhle  leite.  Dringt  der  Was- 
doosoke,  verschwendeten  Lobeserhebungen  erschei-  serstrahl  nicht  durch  die  Schleimanhäufung  bis  zum 
MD  somit  sehr  übertrieben  u.  unverdient.  —  Der  Trommelfelle  ^  hat  der  Kranke  noch  nicht  dieEm- 
Apparat,  dessen  sich  der  Vf.  zur  Anwendung  der  pfindung,  als  wolle  das  Wasser  aus  dem  äussern 
IFasserdouscbe  bedient,  besteht  wesentlich  aus  den  Gehörgange  heraus,  so  darf  u.  muss  man  die  Spritze 
bei  Itabd  aufgeführten  Listrumenten,  und  nur  das  mit  voller  Kraft  entleeren.    Ln  zurückfliessendeu 
BUmband  hat  er  seinen  Bedürfnissen  gemäss  ver-  Wasser  sieht  mau  dann  mehr  oder  weniger  Schieim- 
nssert.  Diese  Instrumente  sind  1)  silb.  6^  "  lange  klümpchen.   Erfolgen  solche  Ausleeruugen  nicht, 
üben -bis  gäusefederstarke,  gerade,  nur  am  vordem  so  muss  man  auf  grössere  Zähigkeit  des  Schleims 
vahl  abgerundeten  Ende  in  der  Länge  von  5' "  in  ei-  schliessen  n.  die  Einspritzung  durch  Zusatz  von  Koch- 
pem  der  seitlichen  Lage  der  Mund,  der  Eust.  Tromp.  salz  schärfen.    Die  Sitzungen  folgen  übrigens  täg- 
Msprecheuden  Winkel  von  l44*'gebogeneKatheter«  lieh  auf  einander  u.  bei  jeder  wird  ^  bis  1  Quart 
iiesiodin  ihrer  ganzen  Länge  von  durchaus  gleicher  lauwarmes  Wasser  verbraucht.    Li  frischen  Fällen 
t^ke,  am  hintern  Ende  aber  mit  trichterfbnniger  nach  wenigen  Sitzungen,  in  veralteten  nach  Wochen 
Imwcltung  6 — 7'"  lang  versehen,  um  das  Rohr  fühlt  derPat.  plötzlich  das  Wasser  bis  zum  Trom- 
ler  Injectionsspritze  darin  aufzunehmen.  An  die-  melfelle  dringen.   Damit  bt  aber  der  freie  Durch- 
tf  Ausweitung  findet  sich  im  gleichen  Horizont  mit  gang  durch  die  Eust  Trompete  noch  keineswegs 
inn  Schnabel  des  Katheters  ein  Ring ,  nach  des-  wieder  hergestellt ,  sondern  erst  andauernd  u.  nu- 
te Richtung  sich  die  Lage  des  in  die  Nase  gebrach-  verdrossen  fortgesetzte ,    mit  Kochsalz  geschärfte 
n  Schnabels  beurtheilen  lässt.    Die  Katheter  sind  Einspritzungen  überwinden  nach  u.  nach  den  ato- 
nsserdem  auf  beliebige  Weue  calibrirt.    2)  l^n  nischen  Zustand  der  Schleimhaut  und  setzen  der 
Itiniband,  an  dessen  metallenem,  etwas  gepobter-  Schleimerzeugung  Grenzen.  Vor  Zusätzen  aromat. 
nn,  nach  der  Stini  leicht  gebogenem  Mittelstücke  Aufgüsse,  Auflösimgen  von  Schwefelleber  n.  dgl. 
:  Biemen  mit  einer  Schnalle  befestigt  sind.  Mitten  kann  man  nicht  genug  warnen.  Mit  Verminderung 
iininf  bewegt  sicti  im  Nussgelenke  ein  Zängelohen,  der  schützenden  Scbleimdecke  u.  mit  Beseitigung 
nsen  Arme  durch  eine  Schraube  sich  zusammen-  der  Atome  der  Schleimhaut  kehrt  auch  die  natur- 
alen lassen.  3)  Eine  gewöhnliche,  ungefähr  4  Un-  liehe  Reizbarkeit  derselben  zurück  u.  die  Einspriz- 
ni  bähende  Lijectiousspritze.    Bei  der  Operation  zungen  müssen  nun  stufenweise  weniger  gesalzen 
vd  das  Mittelstück  des  Stirnbandes  auf  die  Stirn  und  mechanisch  weniger  kräftig  gemacht  werden, 
ber  der  Nasenwurzel  gelegt  u.  die  Riemen  auf  dem  wenn  nicht  grosse  Nachtheile  entstehen  sollen.  Wer- 
Snterhaupte  zosammengeschnallt.    Dann  wird  der  den  diese  aber  vorsichtig  verhütet,  so  schreitet  die 
dmabel  des  Katheters ,    dessen  Concavität  nach  Hörweite  täglich  weiter  vor,  erreicht  aber  erst  nach 
>ten  gekehrt  ist,  in  den  untern  Nasengang  einge-  beendigter  Kur  ilure  volle  gesunde  Ausdehnung,  da 
ncht  u.  noiöglicbst  rasch,  aber  vorsieht^  bis  in  den  die  sanftesten  Einspritzungen  gegen  Ende  der  Kur 
Dhinndkopfgescboben.  Berührt  sein  vorderes  Ende  der  nun  wiederkehrenden  natürl.  Reizbarkeit  der 
e  Wand  des  Schlundkop£i ,  so  erhebt  man  das  Trommelhöhle  nicht  mehr  ganz  angemessen  sind, 
ntere  Ende  des  Katheters,  der  Schnabel  senkt  Diesen  Zeitpunkt,  mit  dessen  Eintritt  die  Einspriz- 
^  u.  gleitet,  während  man  den  Katheter  vor-  zungen  aufhören  müssen,  erkennt  man  daran,  dass 
iht^  an  sich  zieht,  über  die  rundliche  Hervorra-  bei  starkem  Einblasen  durch  den  Katheter  derLuft- 
mg  desHamulus  ptetygoidens ,  berührt  die  hin-  Strom  ohne  Widerstand  bis  zum  Trommelfelle  dringt 
re  Wand  des  Gaumensegels,  nöthigt  dadurch  den  u.  einen  durchaus  trocknen,  reinen ,  nicht  rasseiu- 
ranken  zum  Schlucken  u.  schlüpft  bei  dieser  Be-  den  Ton  hervorbringt.     Auch  ist  jede  sonstige  Be- 
egnng,  indem  man  ihm  eine  Viertelsdrehung  um  schwerde  verschwunden  u.  der  Kranke  fühlt  sich 
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ganz  frei.  Hiermit  ist  die  Örllche  Behandlnng  ge-  der  jedoch  der  Vf.  selbst  da  nicht  Erfolg  nib,  iro 
schlössen  n.  der  Kranke  kann  als  geheilt  entlassen  ein  solcher  der  Theorie  nach  erwartet  weiden  dntfte. 
werden,  wenn  nicht  schlaffe  Constitation  ein  Reci-  —  3)  Bei  Verwachsnng  der  Enst.  Trom- 
diy  furchten  lässt.  Die  allgemeine  Behandlung,  die  p e te  ist  Schwerhörigkeit  ebenfalls  das  einzig  Be- 
rnau in  diesem  Falle  der  örtlichen  vorangehen  oder  Standige  Symptom  ;  selbst  Ohrenbransen  ist  Mr 
folgen  lässt ,  besteht  hauptsächlich  in  Anwendung  zufällig.  Die  Entzündung  8er  Sctdeimhntt  ^ 
einer  trocknen ,  magern  Diät ,  kräftigen  drast.  Ab-  Enst.  Trompete  erreicfaft  den  höchsten  Grad  v.  ^ 
ftihrmitteln,  besonders  der  Aloe,  abfiihrenderMine-  Wandmigen  derselben  verwachsen  mit  einaadtf, 
ralwässer  u.  endlich  selbst  des  Seebades.  —  2)  Ver-  entweder  schon  vor  der  Mündung,  oder  an  irgend 
engerung  derEu  s  ta  eh.  Trompete  machen  einem  andern  Punkte  im  Verlaufe  dieses  Kaaaks. 
sich  dem  Pat.  nur  durch  die  davon  unzertrennliche  Sie  hebt  immer  die  Communication  der  äossem 
Schwerhörigkeit  beineiklich.  Es  liegt  denselben  ein  Luft  mit  der  Trommelhöhle  auf  u.  veranlasst  sdr 
entzündlicher  Znstand  der  Sclileimhaut  der  Eust.  ausgebildete  Schwerhörigkeit ,  ohne  dem  Kranka 
Trompete  zum  Grunde ,  wodurch  sich  Anschwel-  sonst  lä^g  zu  werden.  Die  Diagnose  ist  nur  W 
lungen  derselben  u.  des  darunter  liegenden  Zelige-  grosser  manueller  Sicherheit  möglich.  Wo  die  Ve^ 
wehes  bilden.  Es  können  deren  mehrere  u.  von  wachsung  schon  an  der  Mündung  der  Eu^  Tnn» 
verschiedener  Ausdehnung  vorkommen,  doch  sperrt  pete  beginnt ,  faUen  alle  zur  Auffindung  derseto 
schon  eine  einzige  Strictur  den  in  Rede  stehenden'  gegebenen  Merkmale  weg,  so  dass  man  nur  w$ 
Theil  für  den  Durchgang  der  Luft  zur  Trommel-  Unmöglichkeit,  sie  aufzufinden ,  aufVerwaclwn 
höhle.  Die  Schwerhörigkeit  fulirt  zur  Untersuchung  schliessen  kann.  Befindet  sie  sich  etwas  höher  liflK 
der  Eust.  Trompete  mittels  Katheters ,  durch  den  auf,  so  lässt  sich  der  Katheter  wohl  anlegen,  dodi 
sich  aber  weder  Luft,  noch  Wasser  bis  zum  Trom-  eine  durch  ihn  eingeführte  Saite  stösst  bald  tti^ 
melfelie  treiben  lässt.  Man  bringt  dann  eine  vom  nen  durch  keinen  Druck  zu  überwindenden  1/^1^ 
abgerundete,  in  heissem  Wasser  etwas  erweichte  stand  bn "Fortrücken.  Die  Prognose  ist  höchjtd»^ 
feine  Violinsaite ,  auf  der  man  die  Lange  des  Ka-  gilust ig.  Nur  versuchsweise  muss  man  DtttcHbofct 
theters  bezeichnet  hat ,  nach  vorgängiger  Appiica-  rung  des  Trommeifelb  vorsclilagen,  wovon  Mm 
tion  desselben,  bis  zur  Mündung  der  Eust.  Trompete  hier  noch  weniger,  als  in  dem  oben  berübrtenfÄ 
u.  schiebt  sie  vorsichtig  weiter,  wo  sie  nim  an  der  2u  erwarten  isl.  Die  von  Saisst  vorgescblagoi 
Stelle ,  wo  die  Strictur  sich  befindet ,  auf  ein  Hin-  Operation  zur  Wiedereröffnung  der  verwachs««' 
derniss  stösst,  das,  wenn  die  Darmsaite  fein  genug  Partie  ist  das  tollkühnste,  sinnloseste  Wagstück, tt 
ist,  durch  starkem  oder  kräftigem  Druck  überw-un-  die  Diagnose  dieses  Uebels  darauf  beruht,  da«  sdW 
den  wird  u.  die  Seite  durchlässt.  Ueber  der  Stric-  ein  geübter  Arzt  die  Mündung  der  Eust.  Tromp«!* 
rur  gleitet  sie  leicht  u.  ungeliindert  vorwärts ,  bis  nicht  findet.  —  Was  endlich  III.  die  KraukbeW; 
sie  auf  eine  zweite  stösst,  die  sie  vielleicht  wieder  des  Innern  Ohrs  betrifiV,  so  richtet  derVf.  sdiit 
passiren  lässt,  oder  nicht,  oder  bis  sie  in  die  Pauken-  ganze  Aufmeiksamkeit  auf  den  Gehörnerv.  Dfeitf 
höhle  gelangt,  wo  es  dem  Krauken  ist,  als  käme  TfichtigsteOrgautheil  des  innem  Ohrs  ist  den-EraBÄ 
sie  aus  dem  Gehörgange  heraus.  In  ätiolog.  Hin-  des  Nervensystems  überhaupt  unterworfen,  die  ** 
sieht  hat  K.  ausser  heftiger  Erkältung  nichts  ennit-  sern  Sinnen  bis  jetzt  zwar  selbst  in  Leibheo  noÄi 
teln  können.  Die 'Prognose  dieses  seltnen  Uebels  ist  unergriindlich  geblieben  sind,  in  Lebenden  ab* 
sehr  misslich ,  ja  ganz  ungünstig,  besonders  wenn  durch  Störung  der  Function  des  Gehörnerven,  doJw 
die  Strictur  nicht  in  den  vordem  zwei  Dritttheilen  Schwerhörigkeit  sich  deutlich  genug  vemthn» 
der  Länge  der  Eust.  Trompete ,  oder  im  häutigen  Diese  Schwerhörigkeit  verdient  also  mitRefthtd* 
Theile derselben  Platz  genommen  hat.  Alles,  was  Namen  einer  nervösen  u.  äussert  sich  in  t*Ä 
man  hier  irgend  noch  künstlich  erreichen  kann,  wesentlich  verscliiedenen  Arten,  der  cretbis«^"* 
leisten  die  Darmsaiten.  Hat  man  eine  solche,  wie  nervösen  u.  der  torpid-  nervo s-en  Schtrtf» 
eben  angegeben,  bis  zur  Strictur  gebraclit,  so  schiebt  hörigkeit.  Erstere  kommt  unter  den  chron.KT«nk* 
man  sie  mittels  eines  leichten  Druckes  so  durcli  die-  des  Gehörorgans  unstreitig  am  häufigsten  vor.  ^ 
selbe,  dass  sie  ungefähr  um  1  Linie  über  dieselbe  Pat.  hört  nicht  melu»  so  gut,  wie  sonst  u.  versW 
hinausragt.  Nach  8  —  4  Stunden  deutet  ein  lästiges  die  Worte  mehrerer  gleiclizeitig  redenden  Peraö^ 
Drücken  an ,  dass  sie  aufgequollen  ist  u.  herausge-  nicht.  Gleichzeitig ,  wohl  auch  früher ,  stellt  siA 
nommen  werden  muss.  Diess  Manöver  wird  täglich  Tönen  vor  den  Ohren  ein,  das  der  Art  u.  HtWg** 
mit  immer  stärkern  Saiten  so  lange  wiederholt,  als  nach  sehr  verschieden  ist ,  anfangs  grössere  (h« 
die  Verengerung  sich  erweitert  u.  noch  ein  Hinder-  kleinere  Unterbrechungen  macht,  später  im  W«<»* 
niss  ihrem  Durchgange  entgegensteht.  In  1 4  Tagen  unausgesetzt  zugegen  ist  u.  endlich  selbst  imßcW* 
hatte  der  Vf.  seine  Absicht  immer  erreicht.  Süid  meh-  stört.  Meist  beginnt  es  in  tiefen,  dumpfem  Tön» 
rere  Stricturen  vorhanden,  so  beseitigt  man  eine  nach  u.  schreitet  später,  oft  erst  nach  Jähren ,  «i  lieö«%  | 
der  andern.  Fanden  sie  sich  in  dem  Theile  der  Eust.  durchdringenden  fort.  Im  ausgebildeteieo  ^i**  i 
Trompete^  der  in  dem  knöchernen  Kanäle  verläuft,  stört  es  selbst  in  geistiger  Thätigkeit,  nacht  *• 
so  war  bisher  jede  Mühe  mit  Saiten  fruchtlös.  Un-  Kopf  wüst  u.  eingenommen ,  u.  führt  zu  ^^^JT 
ter  diesen  Umstanden  möchte  die  Durchbohrung  schlagenheit  und  Melancholie.  In  der  Regelfcriel 
des  Trommelfells  dann  wohl  angezeigt  sein,  von  anfangs  nur  ein  Ohr  «Hdn,  itaUake^bts^^^ 
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ds  Jasfodhte;  das  andere  venagt  erst  nach  Jahren  den  Grand  einzig  n.  afiein  im  Gehörnerven  selbst 
idneDliMisto  u.  bleibt  hinsichtlich  seiner  Verschiin^    z»  sncl^en.  Hiermit  ist  zugleich  des  Vf^  Ansicht  über 
naroag  laage  oder  immer  hinter  dem  zuerst  lei-  die  Natnr  dieser  Schwerhörigkeit  ausgesprochen,  die, 
deaden  soffäck«    Der  Gehorgang  ist  meist  trocken,  auf  Erlöschen  der  Thätigkeit  des  Gehörnerven  be* 
ohlie  alles  Obeenschmidz,  n«  in  ekizelneu  sehr  au5-  ruhend,  bald  Yon  erhöhter  F^dzbarkeit  begleitet  ist, 
geliUdeten  Fällen  bei  Berührung  unenip&idlich,  in  bald  ohne  diese  der  Lähmung  entgegengeht.    Das 
«nem Zustande  erlöschender Nerventhätigkeit,  der  Ohrenlönen  kommt  Tielleicht  so  zu  Stande,  dass 
sdi  aoeh  weiter  über  das  Ohr  verbreitet.    Gleich-  erhöhte  Reizbarkeit  des  Gehömervens  die  Bewe«* 
leitig  ist  dt  Geruch  n.  G^cht  sehwach  u.  der  Kopf    gung  des  Bluts  in  den  feinen  Arterien  des  liabyrinths 
whmaizt  halbseitig«  Die  Eust. Trompeten  sind  im*  zum  Bewusstsein  bringt,  wie  Hysterische  u.  H}'po- 
ner  frei.     So  entwick^t  sich   die  Schwerhörig-'  diondriscbe  das  Klopfen  der  Arterien  empfunden, 
knt  anaufhaltsam  mit  dem  Ohrentönen  von  Monat  ohne  an  Blutüberfluss  oder  beschleunigter  Blutbe* 
so  Mcoat  deutlicher  u.    endet  zuletzt  in  völliger  wegnng  zu  leiden.    Wie  hier  Nerviua  den  sohein- 
Taabheit  durch  Lähmung  des  Gehörnerven.     Ge*  baren  Sturm  in^  Blutsysteme  beschwichtigen ,    so 
wöhnfich  aber  erreicht  die  Schwerhörigkeit  nach  wird  auch  dless  Ohrentönen  durch  örtliche  Nerviua 
ConstitQtionu« Disposition  des  Fat.  früher  oder  spä-  geheilt.   Die  Prognose  ist  im  Allgemeinen  ungün- 
tareioe  der  völligen  Taubheit  mehr  oder  weniger  stig,  besonders  durch  Vernachlässigung  des  Uebels 
Ofthe  Stufe,  auf  der  sie  stehen  bleibt,  ja  selbst  wie-  von  Seiten  des  Kranken.     Sind  die  Kranken  uiUer 
dnr  ziff  Besserung  zurückgeführt  werden  kann;  15  —  20  Jahren,  so  kaim  mau  bei  Ausdauer  und 
vor  lässt  sich  nicht  bestimmen ,  wann  die  Natur,  wenn  man  so,  wie  weiter  unten  angegeben  werden 
ohne  Unterstützung  der  Kunst,  dem  Uebel  Einhah  wird,  verfährt,   völlige  Heilung  erwarten,  wenn 
m  thott  vermag.     Das  Ohrentönen ,  das  nie  eine  der  Kranke  anders  noch  die  Uhr  beim  Anlegen  ans 
Iniikheit  für  sich  ist,  sondern  nur  begleitendes  Ohr  hört.     Je  älter  der  Kranke  aber  ist,  desto  we- 
B)mptam  der  verschiedenartigsten Krankh.  des Ge-  nig«^r  wirken  die  Mittel,  die  jedoch*  woid  immer 
körorgans  u.  zwar  immer  ein  sehr  unbeständiges,  eine  der  Dauer  ihrer  Anwendung   entsprechende 
in  grössten  Abwechselungen  unterworfenes  Sym-  Besserung  hervorbringen.  Hell^,  klingendes  Ohren- 
ptoni,  steht  mit  der  Harthörigkeit  imgraden  Ver-  töuen  ist  übrigens  schlimmer  als  dumpfes«  —  Die 
mahse;  tritt  aber  völlige  Taubheit  ein,  so  hört  torpid -nervöse  Form  ist  bei  Jungen  leichter,  als 
es  ganz  aaf.  — -  Die  torpid-nervöse  Schwer*  die  erethisch-nervöse  zu  heilen,  da  sie  kräftige  Reiz« 
kidgkeit  bt  weit  seltener,  als   die  er  ethische  mittel  erlaubt     Die  torpid-nervöse  Form  der  Alten 
tod  unterscheidet  sich  von  derselben  durch  Ab-  ist  unheilbar«    Wird  die  mit  den  Zätmen  gefosste 
insenheit  des  Ohrentönens«  Der  Kranke  hört  nur  Uhr  nicht  mehr  gehört,  so  stehe  man  von  jedem 
idbleefater  als  sonst  n.  immer  schlechter,  bis  am  Kurversnche  ab.  Was  die  bisherige  Behandlung  der 
hde  völlige  Taubheit  entsteht.     Complicationen  nervös.  Schwerhörigkeit  anlangt,  so  widersprechen 
wider  Formen  mitKrankh.  des  äussern  u»  mittlem  allgem.  u.örtLBlutentleernngen  in  ihrer  Wirkungs- 
Krs  siod  selten  u.  sehr  bedeutungslos.  Ueber  Prä-  weise  dem  Grandcharakter  der  nervösen  Schwer- 
faposition  lässt  sich  nichts  bestimmen :  Personen  hörigkeit  geradezu ;  ein  Vorwurf,  der  alle  schwä- 
wies  Standes ,  Alters ,  Geschlechts  u.  jeder  €on-  chenden,  ableitenden  Mittel,  drastische  Purganzen, 
Ikation  werden  davon  ergriffen.    Erbliche  Ueber-  Brechmittel,  Haarseile,  Fontanelle,  spanische  Flie- 
f^Bgiaigist  bisweilen  nicht  unwahrscheinlich.  Unter  gen  u.  s.w.  trifiY.     Völlige  Isolirung  des  Gehörner- 
In  Gelegenheilsursacheu  stehen   auffallende  Er-  ven ,.  so  wie  die  äusserst  geringen  Verbindungen  de« 
^iltangen  oben  an.   Häufig  scheint  auch  das  Uebel  Labyrinths  mit  dem  allgemeinen  Blutgefässsysteme 
I  Binfiüssen ,  die  die  Energie  des  Nervensystems  machen  alle  sympathisch  oder  antagonistisch  wir- 
nabsetzen ,  zu  wurzeln  oder  an$  denselben  reich-  kenden  Mittel  völlig  nutzlos ,  also  Bäder  aller  Art, 
the Nahrung  zu  ziehen,  noch  häufiger  bietet  die  kalte Uebergiessungen,  schweisstreibende,  alteriren- 
^ähigsteNachforsohung  über  die  Ursachen  durch,  de,  stärkende  Büttel  u.  s.  w.  Alle  in  den  äussern 
M  keine  Ausbeute.     Congestionen  kann  der  Vil  Gehörgang  gebrachte  Substanzen  müssen  aber,  durch 
^0  bedeutenden  Einfluss  auf  Eiitwickelong  die^  das  Trommelfell  vom  Sitze  des  Uebels  entfernt  ge- 
il Uabels  nicht  einräumen.  —  Die  torpid-nervöse  halten,  wenigstens  .ohne  wohlthätigeu  Einfluss  auf 
^  gehört  vt>rzugsweise  dem  hohem  Alter  aii.  dasselbe  bleiben.     Dasselbe   Verdammuugsurtheii 
'ie  Diagnose  muss,  da  das  Uebel  reine,  den  Sin««  tri(!t  auch  Elektridtät  u.  Galvanismus,  Kräfte,  die 
fen  unzugängliche ,  der  Ohjectivität  ganz  entbeh-  inau  dem  schwachen  Reizvertrage  des  kranken  Ge- 
(^  Nervenkrankheit  ist,  nur  aus  negativ.  Momen-  hömerven  anzupassen  Jioch  nicht  versteht.   Durch 
ta  hervorgehen ,  da  selbst  Schwerh^gkeit  u.  Oh-*  sorgfältige  Beobachtung  von  Krauken,  die  viele  oder 
■tönen  sich  in  Nichts  von  denen  unterscheiden,  die  meisten  dieser  Mittel  brauchten ,  ist  der  Vf.  zu 
tt  bei  andern  Ueheln  vorkommen.     Ist  also  der  der  Ueberzeuguug  gekommen ,  dass  zwar  das  All- 
■Bscre  Gehörgang  frei  n.  rein,  das  Trommelfell  gemeinbefinden  der  an  nervös.  Schwerhörigkeit  Lei- 
onohsichtig  n.  glänzend ,  sind  Eust  Trompete  u.  denden  nicht  vernachlässigt  werden   dürfe ,  dass 
^ankmitiöhle  frei  von  Schleimanhäufhng  und  zu-  aber  znr  Heilung   des  Uebels  selbst  ganz  aus- 
glich fdr  Luft- u«  Wasserdousohe,u.  leidet  den-  schliesslich  die  örtliche  Behandlung  des  Ge- 
■0^  dar  Kranke  an  Scbw/eriiörigkett ,  so  hat  man  hörorgans,  aufs  Vocsichtigste  geleitet,  in  Anspruch 
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ZQ  nehmen  ut.  ^er  äussere  Gehörgang  eignet  sich  ter ,  ist  das  Uebel  noch  einer  Bessenmg  ßSug,  teigt 

seiner  Lage  nach  nicht  zur  Application  der  Mittel,  sich  aber  ron  14  Tag.  zu  14  Tag.  Fortsdiritt  mdn 

die  auf  den  Hömerven  wirken  soüen,  wohl  aber  Hörweite,  die  bei  gehöriger  Ausdauer  wieder iMr* 

Enst«  Trompete  u.  Paukenhöhle,  die  mit  dem  La-  mal  werden  kann.    Schwachende  EiDfiüsse  mossea 

fojrinth  bei  Beweglichkeit  des  Steigbügels  sogar  in  während  der  Kur  gemieden  werden  u.  YorzögM 

unmittelbarer  Yerbinduug  steht.     Doch  muss,  da  muss  man  kalte,  feuchte  Luft  durch  ein  im Fraen 

selbst  die  mildestenEInspritznngen  auf  diesem  Wege  in  den   äussern  Gebörgang  gestecktes  Flöckd» 

zu  gewaltsam,  wirken,  die  tropfbar -flüssige  Form  Baumwolle  mit  einem  linsengrossenStiickcheoKtfn- 

der  Mittel  ganz  übergangen  werden  u.  man  darf  pher  abwehren.  Im  Zimmer  entfernt  man  dssseibs 

nur    gasförmige  Flüssigkeiten  anwenden.     Diese  wieder.     Giebt  diess  äther.  Dunstbad  dem  Gebor- 

durch  Erfahrung  gewonnene  Ansicht  führte  den  Vf.  nerven  die  yerlome  Energie  nicht  wieder,  so  am 

zu  yielen  Versuchen ,  yer^cliiedene  Dünste  in  den  man  sich  andrer  Heilyersuche  enthalten.   Kräftige^ 

mannichfaltigsten  Vermischungen  in  die  Trommd«  ehigreifende  schaden,  indifferente  unterhalten  m 

höhle  des  leidenden  Oin-s  zu  leiten ,  wobei  das  Re*  Zeit  lang  eine  Hoffnung,  deren  Erfällnog  nicht  mo^ 

sultat  einzig  u.  allein  zu  Gunsten  der  Dünste  von  lieh  ist.     Was  die  Hörinaschinen  anlangt,  so  woj- 

Essigäther  ausfiel ,  während  alle  übrigen  Substan«  lendieanerethbch-nervös.SGhwerhörigkeitLad» 

zen  zu  starken  Reiz  auf  den  Gehörnerven  ausübten,  den  keinen  starken  Schall,  sondern  DeutUchkdl; 

Anfangs  bediente  er  sich  hierzu  der  Itard'schen  die  aber  keine  der  bekannten  HörmaschiaeD  gebs 

Maschine,  durch  die  jedoch  der  Essigäther  zersetzt  kann.   Die  Kranken  mit  torpid -nervös.  Schwcrfad« 

h.  in  ein  Gemisch  umgewandelt  wird ,  das  nur  bei  rigkeit  brauchen  hingegen  bedeutende  Verstäriuaf 

torpid -nervös.,   nicht  aber  bei  eretlusch- nervös«  des  Schalles,  weshalb  bei  ihnen  einzig  u.  aU^D  m1- 

Schwerhörigkeitvortheilhaft wirkt.  Versuche,  diese  che  Maschinen  anwendbar  sind,  so  lange  näinlidk 

Zersetzung  zu  verhüten,  fielen  nicht  nach  Wunsche  noch  nicht  völlige  Taubheit  eingetreten  ist  Doch 

aus,  u.  so  dachte  denn  K.  an  das  kohlens.  Gas,  in  dem  können  sie  durch  Ueberreizung  des  Organs  «oA 

er  ein  passenderes  nervenstärkenderes  Mittel  zu  fin»  leicht  schaden. 

den  hofite.    Aliein  auch  diess  leistete  nicht  das  Ge-  Somit  hätte  Ref.  das  Wichtigste  aus  einer 

wünschte,  weshalb  er  wieder  auf  den  Essigäther  mitgetheilt,  die  er  für  vorzüglich ,  die  er  fürdi 

zurückkam,  den  er  jetzt  mit  grösstem  Nutzen  so  wahre  Bereicherung  der  Lehre  von  Erkenntsisi 

anwendet:  in  eine  mit  2  metallenen  Röhren  ver-  Behandlung  der  Gehörkrankheiten  hält.  Jedes 

sehene  8 — 10  Quart  haltende  Glasflasche  iif^it  weiter  bietet  Neues,  was  die  Länge  des  Auszugs  en 

HalsöfiTnuog  wird  ungefähr  1''  hoch  kaltes  Wassern,  gen  mag,  u.  auf  jedem  Blatte  zeigt  sich  derTf. 

die  nöthige  Menge  Essigäther  gegossen,  der  sie  ver-  vorurtheikfreier  Beobachter.     Die  20  der  Sdml 

schliessendePfropf  fest  aufgedrückt  u.  der  Schlauch  eingewebten  Krankengeschichten   sind  höchst  ir 

der  zum  Ausströmen  der  äther.  Dünste  bestimmten  structiv  u.  lassen  kaum  etwas  zu  wünschen  übrig.-* 

Röhre  mit  dem  Katheter  in  Verbindung  gesetzt,  der  Ref.  glaubt  durch  diese  Anzeige  nur  gerecht  ge«i* 

zuvor  in  die  Eust.  Trompete  des  leidenden  Ohrs  ge*  sen  zu  sein ,  was  an  einer  Stelle  seiner  Arbeit  da 

bracht  u«  durch  das  Stirnband  befestigt  worden  ist.  Vf.  wohl  nicht  war.     Seite  4  ist  nämlich  BegS^ 

Die  an  den  Röhren  befindlichen  Hähne  werden  nun  Handbuch  nicht  so  genannt  worden ,  wie  es  ^ 

geöffnet;  der  Hahn  der  Wasserröhre  nur  soweit,  selbe  verdient;  auch  irrt  Krämer  ,  wenn  erbt* 

dass  das  Wasser  in  einzelnen  Tropfen  in  die  Flasche  hauptet ,  dass  in  diesem  Buche  auf  Itard's  Wok 

fällt,  dessen  Temperat.  zwischen  30  u.  40 ^R«  den  nicht  Rücksicht  genommen  worden  sei*    Ka  ^ 

Essigäther  in  gasförmige  Dünste  verwandelt ,  die  nicht  zu  flüchtiger  Blick  in  das  erwähnte  Hm'k 

mit  den  wannen  Wasserdämpfen  durch  das  zweite  wird  diese  Beschuldigung  entkräften!    Ebeassin 

Rohr,  den  Schlauch,   den  Katheter  u.  die  Eust.  wohl  auch  der  Vf.  gegen  seine  Vorgänger  hier  «^ 

Trompete  zur  Trommelhöhle  dringen.     Nie  hat  K.  da  etwas  zu  streng  gewesen.     Das  Kathetsriaf* 

eine  Sitzung  über  eine  Viertelstunde  verlängert,  nie  der  Eust.  Trompete  aber  ist  als  zu  leicht  dai^«^ 

deren  2  an  einem  Tage  gehalten,  noch  ein  Ohr  2  worden,  was  wohl  dazu  fuhren  kann,  dass  Üske* 

Taee  hinter  einander  dem  äther.  Dunstbade  unter*  rufene  sich  daran  waeen  u.  —  Schaden  stifteiL  I^ 

worfen.  Die  Quantität  des  Aeth^rs  richtet  sich  nach  Meister  hat  vergessen,  wie  schwer  gewiss  tuco  am 

dem  Reizvertrage  des  Ohrs:  je  heftiger  das  Ohren-  das  Lernen  geworden  isti  —  Die  Ausstattongv^ 

tönen  ist,  desto  weniger  nimmt  man  Aether  u.  um*  Seiten  des  Verlegers  ist  gut.  Kneaehk^ 

gekehrt.  Sehr  gut  ist  es,  wenn  während  der  Sitzung  32.  Klinische  MUiheilungen  von  Dr»  ^«^j 

das  Ohrentönen  schwächer  wird*  An  warmem  Was-  Berndt  ,  königl.  geh.  M.  R.  u.  P.  der  prakt  Bfe|^ 

ser  verbraucht  er  in  der  Regel  ^ Quart,  wodurch  u.  Geburtshülfe,  Direct.  der  med.  n.  gebkH^ 

ungefälu-  80  —  83  Kubikzoll  äther.  Dünste  aus  der  n.s.  w.  Greifswald  1888.  Vrau.l66S.  8.  IJ«**"* 

Flasche  nach  der  Paukenhöhle  getrieben  werden.  (22  Gr.)  —  Es  würde  auf  oft  Besprochenes  iän^ 

Beschwerden  hat  der  Kranke  davon  nicht:  erriecht  wollte  ich  den  Nutzen  erörtern,  der  dadarch da 

nur  den  Aether.    Bei  jahrelanger  Schwerhörigkeit  Aerzten  geleistet  wird,  wennVotsteher  kün.  A»*'' 

zeigt  sich  selten  schon  üi  den  ersten  4  Wochen  deut-  teu  thcils  über  die  Art  ihres  Wirkens  an  <^*''"*?| 

liehe  Besserung,  man  lasse  sich  also  nicht  zu  un-  theils  über  die  behandelten  KrankheitsfäUe,  toeiD 

geduldigerSteigeruDg  der  Reizmittel  verleiten.  Spä-  endlich  über  die  mit  Unbefengenhett ,  Sof%^  "* 
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Wahrheitsliebe  gemachten  Vrfahnmgen  über  Heil-  Anweismig  zur  Anwendong  hei1iKd8seii8<Jiaftliohpr 

methoden,  einzelne  Heilmittel  u«  s*  w«  Naohriohten  Grundsätze  auf  »pecielle  Krankheitsfälle,  u.  2)  die 

mittheiJen;  aber  ich  darf  nicht  unerwähnt  lassen,  Uebnng  der  Beobachtungsgabe  der  Schüler,  die  An« 

dass  der  Nutzen  dann  um  so  grösser  sein  muss,  Weisung,  wie  aus  einzelnen  Beobachtungen  Erfah- 

weno  dieMittheilungen  ron  einem  Manne  kommen,  rungsfacta  (ist  wohl  eine  Tautologie)  gewonnen,  u. 

der  in  derPnms  geräft  ist  u.  bereits  TielfaltigeBe-  aus  diesen  wissenschaftliche  Resultate  erhoben  wer- 

weise  seines  Berufenseins  zum  klin«  Lehrer  gege^  den  könnet«    Was  die  erste  dieser  Au%aben.  an- 

ben  hat,  der  übrigens  das  Glück  oder  das  Unglück  langt,  so  erfüllt  man  sie  I.  durch  Ermittelung  und 

hatte,  seine  Lehranstalt  sich  selbst  zu  organisiren,  FeststeUung  des  gegenwärtigen  u.  zukünftigen  Zu- 

was  mit  unserm  Hm.  Vf.  der  Fall  war,  wie  aus  Standes  der  Krankheit.     I.Act.  Das  Kraukenexa- 

dem  1.  Abschnitte  des  vorliegenden  Heftes  hervor-  men.    (Der  Herr  Vf.  setzt  dasselbe  in  die  Erfor- 

geht,  welches  eine  kurzeGeschichte  derOr*  sohung  aller  der  Thatsachen ,  welche  zur  Erkennt- 

ganisation  und  Vervollkommnung  der  niss  u.  Vorhereinsicht  in  den  zukünftigen  Zu- 

klin.  Institute   bei   der  Universität  in  stand  der  Krankheit  führen  können.     2- Act.  Die 

Greif swald  giebt.  —   Im  J.  1794  wurde  zu  Erkenntniss  der  Krankheit.     8.  Act.  Die  Benen- 

Greifiwald  eine  med.  ambulatorische  Klinik  errich-  nung  der  Krankheit«     4.  Act.  Die  Vorhersage.  — 

tet,  welche  bis  1824  ohne  irgend  eine  Erweiterung  IL  Durch  Feststellung  des  Heilplans  u.  der  speciel«- 

fortbestand,  u«  jährl.  im  Durchschnitte  80  — 120  len  Heilmethode.    I.Act.  Die  Würdigung  des  Na- 

Kranke  in  Behandlung  nahm.    Im  J.  1822  reihete  turheUvermögens.     2*  Act.    Die  Feststellung  des 

sich  an  dieses  ambulat.  med.  Klinikum  eine  chi«  speciellen  Zweckes  der  Heilung ,  der  sich  auf  radi- 

nii^.  Klinik  an ,  welche  auf  des  Prof.  W.  Sfrev*  cale  oder  palliative  Heilung ,  auf  Lebenserhaltung, 

GEL*s  thätigen  Betrieb  errichtet  u.  von  ihm  bis  zu  Krankheitsverhütung,jaselbKit  auf  Unterhaltung  einer 

seinem  Tode  1828  mit  vielem  Eifer  u.  Hingebung  Krankheit  beziehen  kann.  &•  Act.  Bestimmung  der 

/  geleitet  wurde.    Ihm  schreibt  unser  achtbarer  V^  Objecte,  welche  Gegenstand  des  Kurbestrebens  sein 

das  Verdienst  su ,  bei  der  Univ.  zu  Greifswald  den  müssen  und  Beziehung  derselben  auf  die  allgem. 

^  Anfang  mit  ein  em  geordneten  klin.  Unterrichte  ge-  Grundsätze  der  Heüungslefare ,  woraus  sich  die  so- 

nadit  zu  haben.  -— '  Eine  geburtshülfl.  Klinik  exi-  genannten  speciellen Indicationen  ergeben.  4.  Act. 

:  stirte  zu  der  genannten  Zeit  gar  nicht.  —  Da  nach  Verbindung  dieser  Indicationen  zur  speciellen  Heil- 

'dem  Tode  des  Prof.  Sfrenoel  auch  die  Chirurg,  methode  des  vorliegenden  Krankheitsfalles.    5.  Act. 

Kfinik  dem  Prof.  B.  1829  interimistbch  übertragen  Die  Verordnung  der  Mittel  u.  s;  w.  —   lO.  Durch 

'wurde,  so  konnte  er  für  die  bessere  Organisation  die  Fortbehandlung  der  Kranken  mit  ihren  ver- 

'^sammtlicher  klin.  Anstalten  sorgen.  Trotz  vieler  zu  schiedenen  Momenten. -^   IV.  Durch  Behandlung 

überwindender  Schwierigkeiten  gelang  es,  in  dem  der  Reconvalescenten,  Sterbenden  u.  Hinterbliebe- 

bis  dahin  mit  der  Universität  ausser  Verbindung  nen.   Die  2-  allgemeine  Aufgabe  wird  gelöst ,  in- 

stehenden  Landesbospitale  eine  stationäre  u.  durch  dem  die  Beobachtung  zunäciist  auf  die  Krankheit 

'  Benutzung  der  Stadtarmen  eine  ausgedehntere  Po-  als  solche ,  die  Ursachen  der  Krankheiten  u.  die 

ükÜoikim  J.  1830  zu  begründen.  Sowohl  dieme-  Wirkung  der  Heilmittel  u.  Heilmethoden  gelenkt 

'  die.  als  die  chir.  Klinik  haben  14  Betten.  Die  Zahl  u.  dadurch  das  ärztliche  Judicium  ausgebüdet  wird. 

der  jetzt  jährlich  aufgenommenen  Kranken  belauft  Ein  nothwendiges  Erfordemiss  für  den  klfai. 

'  sich  auf  100-^1 20  Krauke,  im  ganzen  Lazarethe  auf  Unterricht  ist  eine  dem  Zwecke  entsprechende  Or- 

200,  während  in  dem  früheren  Landeslazarethe  nur  ganisation  der  klin.  Institute.    Bervdt  unterschei- 

^ gegen  40  behandelt  wurden.  Die  durchscbntttT  det  diese  S.  27  in  eine  stationäre  Klinik,  eine 

Bebe  tägl.  Krankenzahl  steigt  auf  80 — 40.    In  der  ambulatorische  Klinik,  eine  Poliklinik  u. 

Ocsammtanstalt  sind  Tur"  einige  40  Kranke  Lager-  eine  Hospitalklinik.  Keine  genügt  für  sich  al- 

itellen  eingerichtet.   Die  geburtshülfl.  Klinik  u.  da-  lein,  'sie  müssen  sich  gegenseitig  unterstützen. 

Bit  in  Verbindung  stehende  Hebammenschule  wur-  So  wahr  diess  der  Sache  nach  ist,  so  spricht  doch 

de  im  J.  1826  eräfihet.  Die  Zahl  der  jährlich  vor-  die  Gegenüberstellung  von  stationärer  u.  Hospital« 

lu)imnenden  Geburten  hat  zwischen  25 — 50  ge-  klinÜL  unangenehm  an,  einer  Seits  weU  die  erstere 

Khwankt.  Mit  dieser  stationären  Klinik  ist  ei  oe  am.  nicht  anders  als  in   einem  Hospitale  statt  finden 

Dolatorisohe  verbimden,  um  den  Studirendeu  Ge-  kann,  u.  also  auch  eine  Hospitalklinik  ist;  andrer 

Isgenheit  zu  verschaffen)  regelwidrige  Geburten  zu  Seits  weU  das,  was  Bbrnot  Hospitalklinik  nennt, 

heobachteD.  «igentüch  keine  Klinik  ist,  sondern  nur  Hospitalbe- 

Der  2.  §  bespricht  di^  Aufgaben  des  klin.  such  genannt  werden  kann.    Klinik  setzt  durchaus 

Unterrichts,    die   Erfordernisse,    wel-  eine  regelmässige  Belehrung  voraus;  wenn  aber  Je- 

ehe  die  Lösung  derselben  nothwendig  mand  dem  blos  cursorisch  die  Säle  eines  Hospitals 

nacht,  und  die  Art  n.  Weise,  nach  wel-  durchgehenden  Arzte  foIgt,welchernurzum  Zwecke 

eher  der  Vf.  diese  Lösung  zu  erstreben  der  zu  gebenden  Verordnungen  die  für  ihn  nöthi- 

bemüht  gewesen  ist.    Die  wesentlichen  Ideen  gen  Fragen  thut  n.  höchstens  eine  oder  die  andere 

dieses  überaus  wichtigen  Abschnittes  dürften  fol-  Bemerkung  zur  Erläuterung  oder  Rechtfertigung 

gende  sein:  Der  klin.  Unterricht  schliesst  im  All-  derselben  hinzufügt,  so  kann  man  diess  nicht  wohl 

goneuien  zwei  Hauptaufgaben  ein ,  nämlich  1)  die  ein  Besuchen   einer  Klinik,    sondern  nur  einen 
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flospitalBesoch  nennen,  der  filr  dien  bereits  kblSirg-  Besac^ea  der  Klinik  tanbt  Zot  zn  solchra  vntf- 

fieh  ansgfebildeten  Arzt  stkir  lehrreich,  fdr  den  nieht  lasslicheB  Studien,  die  der  Klinik  vonrngtheiiaiB* 

hinliiiigtich  Torbereiteten  aber  eher  yerderblich  ab  ^n  n«  bringt  nook  dazu  bei  d^m  Stndirenden,  d^n 

nützliGli  ist,  80  Gft  man  auch  leider  zu  sehen  G^  die  Klinik  seinem  Ziele  mit  einem  Maie  Bäheffiilut, 

iegenheit  hat,  dass  noch  sehr  schwache  Jünger  Aes-  hmifig  eine  Geringachätziaig  derselben  hervor.  Kam 

cnlap's  den  grossen  Krankenanstalten  grosser  8tädte  man  den  specielie  Then^ie  Hörenden  naefa  Schii* 

zueilen  n.  daselbst  nur  für  ihre  Oberflächlicbkek  u.  demng  eines  krankhaften  Zustandes  an  das  Kran- 

Seichtheit  Nahrang  fbideu,  keineswegs  aber  solche,  kenbett  fiidu'en,  um  in  der  Natnr  das  zuschuea, 

die  ihnen  wirklich  von  Nöthen  n.  leicht  in  der  Hei*  was  dieBescfareibangnieTolIendet  darsteUeftkoante, 

math  zn  erlaiYgen  wäre.    Alles,  was  BcRifnT  iiber  so  ist  diess  jedenfalls  sehr  vortieffBchn.  wird  den  ShH 

den  Nutzen  der  Tepschiedenen  Arten  des  kCn..  Un-  direndcn  zeitig  anf  die  Art  n.  Weise  aufinerbam 

tenriohfs  sagt,  ist  rortrefflich.    Was  die  Poliklinik  machen ,  wie  er  die  Krankheitsbesthreibungen  n 

anlangt,  so  kann  sich  Ref.  nicht  entbrechen,  den  benrtheilen  habe;  nur bescbrauke  man  sich  hier aof 

Satz  hervorzuheben,  der,  so  unbestritten  er  von  al--  Hervorhebung  der  vorhandenen  Symptome  n.  1J^ 

len  Seiten  sein  dürfte,  doch  leider  eben  so  häufig  sachen,  das  Andere  späterm  Unterrichte  überlassend 

nicht  berücksichtigt  wird :    ,,  Eine  Poliklinik  Ref.  befolgte  einen  solchen  Plan  bei  Vorträgen  üUr 

mnss   niemals  den  Umfang  überschrei*  allgem^.  Patliologie  n.  Thfrapie  u.  glaubt  dadnnä 

ten,   den   d^r  Lehrer  nicht  [diess  nicht  ist  nur  günstig  auf  die  Studirendoi  gewirkt  zu  habet^ 

wohl  falsch?  Ref.}   selbst  beaufsichtigen  denn  einmal  am  Kraukenbette  sehen,  fühlen,  hö- 

kann,  da  sie  im  entgegengesetzten  Falle  reu  giebt  der  vorhergegangenen  Beschreibung et- 

nicht  nur  die  Zeit  zn  sehr  in  Anspruch  nes  Zustande»  erst  wahres  Leben  u*  TerdeiitUclit 

ttinrmt,  sondern  auch  schädliche  Miss-  wie  mit  einem  Schlage,  was  man  oft  nur  am  n 

bräncheherbeiführenkann.^'  Wie  oft  fin-  undeutMcher  macht ,  je  länger  u.  ins  Einzelne  ge* 

det  TOttB  diese  gute  Lehre  überschritten,  entweder  hend  man  beschreibt.  Diess  Zeigen  der  krankhafte! 

weil  die  Zahl  der  Kranken  wirklich  zu  gross,  oder  Zustände  ist  aber  nodi  keine  Klinik.  —  Wasdn 

weil  der  Lehrer  in  der  Privatpraxis  anderweit  zu  Benutzung  pathologisch-an^.  Präparate  beim  Vor- 

sehr  beschäftigt,  oder  weil  er  zu  bequem  ist  l   Sehr  trage  der  spec«  Therftpie  anlangt ,  so  ist  aoch  dim 

zu  loben  ist  es,  dass  der  Vf.  8.  81  zum  klin.  Un-  recht  nützlich,  nur  häufig  wegen  des  Umfaogsd»- 

terrichte  eben  sowohl  auf  acnte  als  auf  chroniscbe  ser  Doctrin  u.  der  Zeit  halber  kaum  möglich;  abar 

KrainkheitsfäBe  Rücksicht  zu  nehmen  rathet,    da  bei  der  Klinik  schemt  die  patholog.  Anatonneuner* 

gerade  diese ,  wie  er  bemerkt ,  die  verwickeksten  ^  lässlich ,  nicht  nur  um  analoge  Krankheitszaständt 

ursächlichen  Verhältnisse  darbieten ,  in  deren  Auf-  zu  erläutern ,  sondern  auch  um  bei  tödtlich  ea^ 

imdung  der  Schüler  geübt  werden  muss.    Freilich  den  Krankheiten  ihre  Geschichte  bis  an  das  £nb 

ist  es  für  den  Lehrer  viel  angenehmer,  nur  acute  zu  verfolgen  u*  die  gestellte  Diagnose  bestätigt  n 

Fälle  zum  Unterrichte  zu  benutzen,  u.  es  fordert  das  sehen  oder  bescheiden  zn  modiüciren.   Ref.  vuik 

Lehren  über  letztere  oft  viel  Unbefangenheit  und  dert  sich,  dassBERNUT  die  Anstellung  von  Leichen* 

Selbstverläugnung.  Öffnungen  oben  bei  den  Erfordernissen  zur  Erßl- 

Als  zweites  Erfordemiss  fdr  den  kim«  Unterricht  lung  der  ersten  Hauptaufgabe  des  klin.  Uotemcbb 

^rd  die  entsprechende  Vorbereitung  n.  Befähigung  nicht  namhaft  hervorhob.] 

der  Schüler  angeführt.  —  Es  scheint  dem  Vf.wün-  Was  Beritdt  über  die  Unerlässlichkeit  diier 

schenswerth ,  dass  vor  dem  Besuche  der  Kliniken  dem  Besuche  der  Klinik  vorangelienden  Sdral-  iL 

der  Medicin  Studirende  sich  auf  eine  genügende  philosophischen  Bildung  sagt,  so  wie  die  Dantd* 

Weise  Über  den  Grad  seiner  theoret.  Ausbildung  lung  der  Art  u.  Webe,  wie  der  Lehrer  der  Kliw 

ausweisen  müsse.  [Dieser  Wunsch  wird  auch  in  der  seinen  Pflichten  am  besten  entspreche,  ist  auf  fr* 

That  bereits  hier  u.  da  erfüllt;  so  stellt  z.  B.  unser  fahrung  gegründet  u.  mit  den  Ansichten  derhesta 

sehr  verdienter  Cl^iros  mit  den  in  das  Klinikum  Lehrer  übereinstimmend.   Eine  streng  metbodiscv 

aufzunehmenden  Schülern  stets   ein  Examen  an,  Einübung  hält  er  vor  allem  Andern  hoch.  ^  ff 

welches  über  ihre  Zulassung  oder  Abweisung  ent-  wissenschaftlichen  Erörterung  der  Krankhat  hat«» 

scheidet.]    Die  von  Einigen  ausgesprochene  Mei-  der  Lehrer  zwischen  dem  Gebiete  vager  Iffpowe* 

nung,  dass  der  Besuch  der  Kliniken  mit  den  Vor-  sen  u.  trägem  Empirismus  in  der  Mitte  zu  haJH»- 

lesungen  über  specielie   Pathologie   u.  Therapie  Es  ergiebt  sich  hieraus  die  Nothwendigkcit,  d» 

in  Verbindung  zu  setzen  sei,  scheint  dem  Vf.  nicht  der  Lehrer  selbst  ein  dem  empirischen  StandpoBWa 

beifallswürdig;  dagegen  empfiehlt  er,  wo  es  thun-  der  Arzneiwissenschaft  entsprechendes  Systc»  «*• 

lieh  ist,  beim  Vortrage  der  speciellen  Pathologie  uem  Unterrichte  zum  Grunde  lege,  welches^ 

entsprechende   Krankheitsbilder  zur  Anschauung  Anbaltpunkte  und  dem  Schüler  als  Leitstern  ^ 

der  Zuhörer  zu  stellen.  Sollte  auch  letzteres  meh-  nen  könne.                                                         ^ 

rerer Umstände  halber  nicht  gut  ausführbar  sein,  so  Sehr  ansprechend  war  dem  Re£,  was  V^*  .;*| 

wünscl^te  er  doch,  dass  dem  Lehrer  beim  Vortrage  über  Weoknng  der  Auffassungsgabe  des  ß*""** 

eine  entsprechende  Sammlung  anatomisch  -patho-  für  den  grossem  Kreis  der  Beobachtung  sagt 

log.  Präparate  zu  Gebote  stehen  möchten.  [Ref.  ist  empfiehlt  zu  diesem  Zwecke,  von  Zeit  zn  Z<^  "^ 

völlig  derUeberzeugung  des  Herrn  Vfs.  Zn  zotiges  lationen  über  die  hemcbendcn  acoten  n.  ow"^ 
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«pideA.  Q.  sporad.  Kraidüieiteii ,  60  nie  über  den  der  ppeass.  M osarebie  fsst  gleichseitig  ^gfitt  n.  fiir 
EioAus  der  aDgemefaier  verbreiteten  UrsadiMi  auf  Benatzvaig  der  lat.  Sprache  beim  kJin.  Unterrichte 
die  ErzeagoDg  tiod  Auabreitui^  derseibeii  zu  be-  sprechen.  Erst  kürzKeh  noch  trat  nämiich  Ni^SB 
triNätea.  in  der  Vorrede  zu  Levu's  dentocii-lat.  Wörterbuch« 
Nicht  einverstanden  kanra  Ref.  damit  8«n,  daM  für  Ifedioia  Stadirende  als  «eifriger  V«rtliei<Mger  der- 
der  Herr  Vf.  den  Gebranch  der  iatein.  Sprache  am  selben  auf.  Abgesehen  nun  davon ,  dass  sich  der 
Jüvakenbette  für  nnzweckmässig  hält.  Dass  in  sei-  klin.  Unterricht  unseres  Clarvs  ,  Nasse*6  u.  A. 
Der  KUnik,  iro  sich,  wie  wir  an  dieser  Stelle  erfeh-  durch  die  BenntEnng  der  lat.  Sprache  erfahrungs- 
reo^MedicinStndirendeu.Olurargen  vereinigen,  die  gemäss  nicht  weniger  nützlich  zeigt,  als  der  aude* 
iat. Sprache  nicht  statt  finden  konnte^  ist  zu  be-  rer  Lehrer,  so  glaubt  Ref.  vorzüglich  um  folgen- 
daaern ;  es  kann  aber  diese  Vereinigung  keinen  der  Gründe  willen  ihm  den  Vorzug  einräumen  zu 
Graiul  gegen  die  Anwendung  der  lat.  Sprache  bei  müssen:  1)  Weil  es  die  Schonung  des  Kranken  oft 
dem  kliu.  Unterrichte  überhaupt  geben ,  da  es  auch  in  den  aliereinfechsten  Fällen,  z.  B.  M enstrua- 
jedenfalls  nicht  gut  ist,  diese  beiden  Classen  von  tionsbeschwerden,  Verdacht  früherer  Lustseuche  u.s* 
Sefaülem  gemeinsam  za  unterrichten,  denn  der  w.  erheischt,  abgesehen  von  den  Entwickehmgen  der 
lifluer  wird  oft  zum  Machtheile  der  erstem  zur  2«  Vorhersage ,  wo  des  Unterrichts  wegen  Manches 
«ch  herabzulassen  genöthigt  sein,  auch  manche  Br-  berührt  werden  muss,  was,  entweder  an  sich ,  oder 
drtenmg  zurückbehalten,  die  er  der  ersten  allein  ge«  vom  Kranken  falsch  aufgefasst,  diesem  Besorgniss 
geben  haben  würde ;  nicht  zu  gedenken,  dass  durch  erregen,  u«  so  auf  die  HeUung  höchst  naditheiligen 
diese  gemeinsame  Klinik  den  Chirurgen,  die  sich  Einfluss  üben  kann;  2)  weU  es  vermöge  derBe- 
oft  so  schon  den  Aerzten  gern  in  jeder  Art  gleich  stimmthdt  n.  Gehahenheit ,  weiche  in  der  Sprache 
Itellea,  gewiss  nicht  selten  ein  dem  Medicinalwesen  selbst  liegt,  vom  Verlieren  in  umiöttiigeEscurse  ab-* 
schädlicher  Dünkel  beigebracht  werden  dürfte.  Dass  hält ;  8)  weil  es  den  Schüler  fest  unwillkührtich  auf 
die  lat.  Sprache  eine  todte,  für  die  in  unserer  wis-  das  Studium  älterer  äi^tlicher  Schriften  führt,  die 
mschaftitchen  Zeitperiode  gangbaren  philosoph.  ausserdem  leicht  hintangesetzt  werden.  —  Wö- 
begriffe, besonders  aber  für  die  Naturwissenschaf-  chentlich  nur  einige  Stunden  zur  lat.  klin.  'Gon- 
Im  mcbt  fortgebildet  sei,  kann  uns  ebenfalls  nicht  versation  aussetzen,  wie  Beritdt  will,  dürfte  kaum 
ftbltahen,  sie  in  der  Klinik  anzuwenden,  wo  es  kei-  genügen,  u.  Ref.  ist  der  Meinung ,  dass  gerade  da- 
aen  Schaden  thixt,  solche  nach  Analogie  neugebi^  zu,  u.  wenn  der  Lehrer  im  Hospitalhörsale* Über 
foe  Worte  anzuwenden ,  deren  BegrilF  den  Latei-  die  eben  im  Krankenhause  vorhandenen  'Kranken 
aem  fremd  war ;  man  hüte  sich  nur  vor  solchen  spricht ,  die  Muttersprache  den  Vorzug  verdiene. 
Beogeschaffenen ,  die  ohne  Zwang  durch  alte  er*  Der  dem  2.  f  angehängte  ^Entwurf  d^s  Inhaltes 
letzt  werden  können.  Will  man  die  lat.  Sprache  von  Krankengesehichten,  welche  die  Schüler  recht 
lus  dem  angegebenen  Grunde  bei  der  Klinik  ver-  fieissig  arbeiten  soUen,  ist  gut,  enthält  jedoch  nichts 
banuen,  so  muss  man  sie  überhaupt  nicht  mehr  Neues  oder  Eigenthümliches ;  unter  Nr.  I.  bd  der 
frechen,  da  man  in  wenig  Doctrineu  so  gute  schrift-  Personalbeschreibung  hätte  vieUetcht  des  Geschle<ihts 
itellerbche  Vorbilder  haben  dürfte  als  in  der  Medi*  unter  einer  besoudem  Rubrik,  eben  so  gut  wie  des 
^  von  den  ältesten  bis  zum  TheU  auf  die  neuesten  Alters,  Sttmdes  u.- Gewerbes  gedacht  werden  sollen, 
Seiten.  Noch  vreuiger  scheint  Ref.  die  Anführung  denn  geht  es  gleich  aus  dem  Namen  hervor,  wenn 
basirr^s  von  Gewicht,  dass  nämlich  die  Unge<-  dieser  nämlich  volbtändig  aufgeführt  wird,  so  ist 
tisshelt,  in  welche  der  Kranke  durch  die  Verband-  es  doch  von  solcher  Wichtigkeit,  dass  es  in  dieser 
nag  über  ihn  in  einer  fremden  Spraehe  versetzt  für  den  Anfänger  bestimmten'Uebersicht  nicht  hätte 
ivrde,  peinigender  sei  als  die  Erörterung  seines  übergangen  werden  sollen. 

Sostandes  in  der  Muttersprache.  Diess  hat  Ref.  nie  ^  Ö  gi^t  ehie  gedrängte  Uebersioht  des  noso- 

(«merkt :    der  Kranke  erkennt  das  Besprechen  in  log.  Systems  des  Vf.  Indem  er  überhaupt  eine  mög- 

saer  firemdeu  Sprache  als  Einrichtung  des  Hauses  liehe  Vollkommenheit  desselben  bezweifelt,  ist  er 

U sieht  u.  hört,  dass  über  den  schon  genesenden  bescheiden  genug,  auch  dem  slinigen  manche MSn- 

Clöhbar  eben  sowohl  als  über  ihn,  den  Neuange-  gel  zuzutrauen.    Ref.  würde  Einiges  anders  anord* 

^ammenen,  in  fremder  Zunge  geredet  wird.  Wenn  nen,  da  er  aber  wie  der  Vf.  glaubt,  dass  wegen  der 

her  Berivdt  gar  sagt,  dass  man  sich  ausnahms-  Schwierigkeit,  das  Wesen  der  Krankheiten -zu  er* 

nase  der  lat.  Sprache  bedienen  könne,  wenn  Fälle  forschen ,   dergleichen  Systeme  immer  «ktiustfiche 

arkommen ,  wo  die  IKscussion  über  die  Krankheit  oder  wiUkiihriiche  sein  müssen ,  so  legt  er  im  Gan- 

•  ihre  Bedeutung  in  der  Gegenwart  des  Kranken  zen  keinen  sehr  hohen  Werth  auf  diese  Clasafica'« 

ermieden  werden  muss,  wird  diess  »cherlich  meibr  tionen,  besonders  aber  tadeh  er  nicht  gern,  da  er 

b  irgend  etwas  Anderes  zur  Aengstigung  des  Kran-  nur  zu  gut  weiss,  wie  schwer  das  Bessermachen  ist. 

Ol  beiti-agen*    Weil  die  Anwendung  des  letzten  Nicht  unerwünscht  müsste  es  aber  sein,  wenn  es 

aeraments  die  Kranken  ängstigte,  liess  der  ausge-^  ein  Arzt  zu  s^er  besondem  Aufgabe  machte,  die 

»ichnete  ScttULTEs  in  Landshut  euiem  jeden  Kran,  sämmtlichen  nosolog.  Systeme  neuerer  Zeit  zosam^ 

m  kurz  nach  seiner  Aufnahme  ins  Hospital  das-  menzustellen'U.  mit  einander  zu  vei^eichen.   Hier 

4be  retchen.    AufTaUend  ist  es,  dass  zwei  klin.  sei  es  nur  eriaubt,  den  Grundprineipien ,  die  dem 

efarer,  der  eine -im  Oalen ,  der  andere  im  Westen  Herm  Vf.  zur^iutheüung  dienten,  eine  kurze  Be- 
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traobtuiig  «u  wldjnen.  Krankheit  ist  ihm  mne  y<m  mit  den  Fiebern  «ein  System  eröffiiet  iu  £eie  in  2 
der  Tendenz  zur  Zweckmässigkeit  abweichende  Ordnungen  theilt :  idiopatiiische  u.  symptonujdsche^ 
Form  des  Lebens.  Wer  mag  diess  bestimmen  ?  Scheir  wobei  es  in  hohem  Grade  auffällt ,  unter  der  entin 
nen  nicht  riele  Kraukheiteu  nicht  nur  zur  lirhaltuug  Ordnung  auch  die  Febris  saburralis,  Teraiiaosaii. 
des  Lebens  übejrbaupty  sondern  wenigstens  zurmög*  a.,  hingegen  das  einfache  Reiz&eber  gar  nicht  er- 
lichst  freien  Thätigkeit  desselben  zweckmässig,  ja  wähnt  zu  finden,  so  dass  es  den  Anschein  bat,  ab 
unerlässlich  zu  sein  ?  Hier  ist  also  wohl  eine  Er-  erkenne  B,  gegen  seinen  eignen  Wliieu  gatkelie 
Weiterung  der  Definition  von  Nöthen.  —  Als  Grund-  wirklich  idiopathischen  Fieber  an,  was  ausser  Tiden 
bedingungen  des  Lebens  betrachtet  BBKin>T  S*  63  Anderen  unter  den  Neueren  besonders  BaoussAiS 
einen  dynamischen ,  einen  vegetativen  u.  organi-  thut«  Doch  genug  hiervon» 
sehen  Factor.  Er  motivirt  diese  Annahme  dadurch,  f  IV.  Summarische  Uebersicht  der  seit 
dass  er  sagt  „Der  Begriff  der  selbstthätigeu  Körper-  dem  1.  Mai  1824  bis  dahin  188S  in  dermei 
Echkeit,  in  welcher  die  Erscheinung  des  Lebens  ge*  Klinik^zu  Greifswald  behandeltea  Krau- 
gebenist, lässt  schon  zwei  wesentliche  Bedingun-  ken,  nebst  einigen  allgemeinen  Bemer- 
gen  vor  Augen  treten,  die  Körperlichkeit,  als  solche,  kungen.  Diese  sehr  bequem  angeordnete  Da^ 
mit  ihrer  gesammten  organischen  Einrichtung,  wel-  Stellung  zeigt ,  dass  im  Grenzen  62 Iß  Kranke  be 
che  mit  der  verschiedenen  Stufe  der  Lebensvollkom-  handelt  worden  sind.  In  dem  ganzen  Zeitr.  tob  9 
menheit  gleichen  Schritt  hält ,  u.  die  Thätigkeit,  Jahren  blieb  in  Rücksicht  auf  den  vorhercscbeDden 
welche  einen  inuem  Grund  voraussetzt,  den  wir  im^  quantitativen  Krankheitscharakter  der  stheuiscb 
Allgemeinen  im  Begrlfi*e  Kraft  auffassen.  Yermit*  entschieden  vorherrschend.  In  Rücksiebt  auf  (fo 
telnd  zwischen  beide  Bedingungen,  gleichsam  als  vorherrschende  Richtung  in  der  HervorbildcrngTOi 
restaurirende  u.  als  Bildungselemente  fdr  iJieselben,  Localafiectionen  blieb  die  Constitutio  statioDsrii 
treten  aber  die  Säfte,  welche  auf  der  einen  Seite  gastrica  unter  allen  Verhältnissen  andauerod.  Bft 
ab  ein  flüssiges  Continnum  der  festen  Theile ,  auf  dieser  hat  auch  das  häufige,  ja  alljährliche  Vorkom* 
der  andern  aber  zugleich  als  die  Quelle  der  Kräfte-  men  des  Wechselfiebers  in  der  näcbsten  Beztehon; 
entwicklung  betrachtet  werden  können ,  u.  deren  gestanden«  Die  gesundeste  Zeitperiode  des  Js)iR9 
vollendetste  Ausbildung  im  Blute  angenommen  wer-  fällt  von  der  B^litte  Aug.  bis  Anfang  Nov.  Eineaio- 
den  muss.^^  Ohne  diesen  Satz  weiter  zu  zergliedern,  fübrliche  Topographie  Grei&walds,  zu  der  hier  Dor 
kann  sich  doch  Ref.  der  Bemerkung  nlcbt  enthalten,  sehr  kurze  Notizen  gegeben  sind,  so  Mvie  seine  in- 
dass  es  unangenehm  autfälit,  wieBERvnT  ausser  der  sichten  über  die  seit  4 — 6  Jahren  nur  noch  ab  Sd* 
Körperlichkeit  (Materie)  u.  der  Kraft  noch  einen  tenheit  vorkommende  sogenannte  MarschkranUifll 
dritten  Factor  zmn  Zustandekommen  des  körper-  verspricht  BEHNnT  zukünftig  uiitzutheileD. 
liehen  Lebens  für  nöthig  hält.  Wo  ist  denn  die  %  V.  Beobachtungen  vu  ErfabrangeSf 
Grenze  zwischen  Flüssigem  u.  Festem?  Sind  denn  gesammelt  in  der  med.  Klinik  zu  Greifi- 
beide  streng  von  einander  geschieden  ?  Stellen  sie  wald.  1)  Versuche  zur  Feststellung  der  zuveriäsqg* 
nicht  vielmehr  gemeinsam  die  jeden  AugenbUck  ge-  sten  Methode,  die  verschiedeneu  Formen  des  Wedn 
genseitig  einander  umwandelnde  Grundlage  des  selfieberS  zu  heilen ,  n.  zur  Ermitteluug  der  bieni 
Körpers  dar,  die  erst  durch  Hmzutritt  des  Lebens  erforderlichen  geringsten  Gabe  der  Cbüia  oder ib^ 
oder  der  Kraft  sich  zu  einem  Organischen  gestaltet?  rer  Präparate«  Aus  den  sehr  sorgfältig  angestellM 
Gehören  die  Säfte  nicht  zur  Körperlichkeit,  zur  ma-  Versuchen  geht  hervor,  a)  dass  zurVerlöscfaoDg<itf 
teriellen  Stufe  des  Organismus  ?  W^ie  kann  man  Quotidian  -  u*  Tertian  -  Wechselfiebertypus  dindi* 
endlich  die  Vegetation,  die  nur  eine  Art  der  ver-  aus  nur  kleine  Gaben  der  China. oder  ihrer  Prsp** 
einten  Wirkung  von  Kraft  u«  Materie  im  Organb-  rate  erforderlich  sind,  wenn  sie  kurz  vor,  o6a^ 
mus  ist,  mit  derDynamis  überhaupt  parallel  stel-  Anfange  selbst  gereicht  werden.  In  vielen  Falltt 
len?  —  Seinen  Ansichten  gemäss  sucht  BsHsnT  wird  der  Zweck  schon  durch  einen  Scrupel  CiuB»* 
den  Innern  Grund  der  Krankheit  in  einer  abwei-  puiver  oder  durch  2  —  5  Gran  Chinin  erreicht;  s 
chenden ,  veränderten  Zusammenwirkung  des  dy-  der  Mehrzalü  von  Fällen  sind  jedoch  2  Scrup.  Cw* 
nanu,  vegetativ,  u.  organ.  Factors  des  Lebenspro-  napulver  nöthig.  b)  Die  Anwendung  einer  ein»* 
cesses;  u.  theilt  sie  in  Krankheiten:  1)  deren  inne-  nen  Gabe  des  Chinins  vor  dem  Anfalle  beweist fli* 
rer  Grund  zurückzuführen  ist  auf  eine  vorwaltende  wirksamer  als  die  Darreichung  eines  Scrup.  Cius* 
Verletzung  der  Kräfte  „dynamische  Krank-  zu  derselben  Zeit  Den  Vorzug  vebdient  die  9l^ 
heit  en" ;  2)  deren  innerer  Grund  zu  entnehmen  reichung  von  8  Scrup.  China  vor  dem  Aofalie,^ 
ist  ans  einer  vorwaltenden  abweichenden  Einwir-  hier  schon  öfter  der  Anfall  sofort  ausfiel,  jedo»* 
kung  derSäfte  „Vegetationskrankheiten^';  aber  das  nächste  Mal  ausblieb.  Zuverlässig n- ^''^ 
S)  deren  Bestehen  abhängig  ist  von  einem  vorwal-  allen  Nachtheil  bewies  sich  endlich  auch  die  W- 
tenden  abweichenden  Einflüsse  des  formellen  u.o]>-  reichung  der  China  während  des  Anfalles.  c)u 
ganischen  Zustandes  der  einzelnen  Theile  .„  o  r  g  a-  Bezug  auf  Bückfälle  war  kein  Unterschied  sa  »e* 
nische  Krankheite  n.^'  merken,  ob  die  Behandlung  mit  grossem  oder  Uf^ 
Wie  bereits  erwähnt,  würde  es  zu  weit  fuhren,  nem  Gaben  statt  gefiiuden  hatte.  Bei  QuaitaBfi** 
die  specieile  Anordnung  hier  zu  beleuchten  u.  ich  be-  bem  zeigte  sich  das  Extr.  hellebori  mit  Salistf^  ^ 
gnüge  mich  daher  mit  der  Bemerkung,  dass  Bkkjstdt  Chinin  mit  Belladoima  verbunden  sehr  nützlich.-' 
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BeCs  Er&hnnigen  stimmen  mit  denen  BKEVBT'ft  liehen  Ueberblick  über  den  therapeiit  Gebnmoh  det 
libeteiD,  doch  bedurfte  er  bisweilen  grösserer  Ga-  Ciilon  in  Frankreich,  so  wie  auch  die  von  GahvAl 
ben,  aach  gifiabt  er  nicht,  dass  es  gerathen  sei,  die  erfundenen  n.  von  Cottereau  verbesserten  £nt« 
China  kurz  vor  dem  Anfalle  zu  geben,  a)  weil  man  bmdungsflaschen  zu  Chloreiuathmungen  darin  be* 
oft  Ton  dem  Fieber  überrumpelt  wird  u*  hauptsäch**  schrieben  u.  abgebildet  sind,  Cottereau*8  Brief 
ficb  b)weil  die  China  nicht  Zeit  hat,  in  dieser  Kürze  enthält  ausser  den  beim  Gebrauche  des  Mittels  za 
die  hiolängliche  Einwirkung  auf  das  Nervensystem  beobachtenden  Vorsichtsmaassregeln  die  Indicatio* 
si  macheni  um  eine  .Wiederkehr  des  Fiebers  zu  Ter-  nen  u,  Contraindicationen  desselben,  wovon  erstere 
hüten«  Diess  ist  auch  der  Grund,  warum  dieMetho-  sehr  allgemein  gestellt  sind«  Letztere  besteben  in 
de,  nach  welcher  S  Scrupel  China  (5,  2  u«  1  Stunde  der  Gegenwart  eines  Schmerzes  im  Kehlkopfe ,  in 
Tor  dem  Anfalle  1  Scr.)  gereicht  wurden,  am  hülf-  der  Neigung  zu  actlven  Blutungen  der  Lunge ,  in 
reichsten  war«  —  2)  Beobachtungen  über  merk«  heftiger  Dyspnoe  u«  in  dem  Vorhandensein  vieler 
vördige  metastatische  Krankheitsprocesse ;  3)  Hei«  n«  grosser  Eiterhöhlen«  «-  Doch  wir  brechen  hier 
long  eines  Tetanus  traumaticus  chronicus;  4)  Ge-  ab,  da  unsere  Leser  aus  den  gemachten  Blittheilnn- 
schichte  einer  tödtlich  abgelaufenen  Encephalitis  gen  sich  überzeugt  haben  werden ,  was  sie  in  dem 
pbrenitica  nebst  Leichenöffiiuug«  Theils  weil  die  Schrifichen  suchen  u«  erwarten  dürfen, 
vorfiegende  Anzeige  bereits  ungewöhnlich  gross  ge-  ScJieidhauen 
worden  ist,  theils  weil  Bervot  im  nächsten  Hefte  84*  Beobachii^ngen  über  die  Jü-ätze  u.  lArs 
mehr  solche  Beobachtungen  zu  geben  verspricht,  Behandlung  durch  die  Schmier  ^  oder  grüne  Seife. 
beschräi^t  sich  Ref.  diessmal  nur  auf  die  gegebene  Von  J)r.  C.  Pfeufer«  Bamberg  185S.  64  S.  8.  (8  Gr«) 
nunentliche  Anfuhrung  derselben  mit  der  Bitte  an  Theils  hinsichtlich  der  Erkennung ,  theils  hinsieht- 
den,  anter  den  klin.  Lehrern  Deutschlands  einen  lieh  der  Heilung  haben  die  leider  so  häufige  Krätze 
hoben  Rang  einnehmenden,  Herrn  Vf. ,  das  Publi«  u.  die  ihnen  verwandten  Ausschläge  die  Aufineit- 
Bom  bald  mit  dem  2.  Hefte  zu  erfreuen  u«  der  dank«  samkeit  der  Aerzte  von  jeher  in  Anspruch  genom- 
baren Anerkennung  seines  erfolgreichen  Strebens  men,  wozu  noch  kommt,  dass  man  auch  den  ver- 
uch  Vervollkommnung  unserer  Wissenschaft  ge-  schiedenartigsten  Meinungen  über  ihr  Wesen  hui* 
«iss  zu  sein«  Der  Druck  ist  hn  Ganzen  correct ,  es  digte  vl  darnach  sie  bald  als  eine  sorgfältig  zu  pfle- 
Ulen  deshalb  einige  Druckfehler ,  als  Ovarütis  S«  gende,  bald  als  eine  sobald  als  möglich  auszurottende 
Sl  statt  Oophoritis,  Idiopatisch  S.  71 ,  Rachialgitis  Pflanze  betrachtete.  Ueber  diese  wichtige Krankh« 
S«  79,  pflegmonös  S«  119  um  ^  unangenehmer  hatte  der  Hr.  Vf.  Gelegenheit,  vielfache  Erfahrun- 
Hi£  Radius»  gen  zu  machen ,  denn  er  behandelte  im  allgem« 
33.  Ueber  die  Anwendung  des  Chlors^  insbe-  Krankenhause  zu  Bamberg  schon  in  einem  Zeitr« 
^'''^^^re gegen LungenschwindsucJUyexxsAemYTdSk'-  von  4  J*  (1829 — 83)  640  Krätzige«  Der  Grund 
(6i.  der  H«  Cottereau  u«  Chevalliea,  nebst  einem  des  häufigen  Zusammentreffens  Krätziger  in  dem 
Enpfer;  vorher  ein  Wort  über  den  innerlichen  genannten  Spitale  liegt  theils  in  dem  bairischen 
^ebranchdes  Chlorkalks  gegen  dieselbe  Ministerialbefehle,  solche  einwandernde  Handwerks- 
traukheit,  von  Dr,  Carl  Friedrich  Grob,  gesellen,  die  mit  der  Krätze  behaftet  sind,  nicht 
^onigl«  sächs.  Amtsphjsikus  zu  Nossen  n.  s«  w.  2«  weiter  ins  Land  reisen  zu  lassen,  theils  darin,  dass 
bfL  Nordhausen,  £.  Fr.  Fürst  1833.  XII  u.  40  S.  auf  der  Strasse  nach  Hessen ,  Sachsen,  Böhmen  u. 
B  8«  (6  Gr.)  —  Der  Vf. ,  welcher  den  medicin«  Baiern  keine  Anstalt  ^u  existiren  scheint ,  welche 
Mften  des  Chlors  u.  seiner  Präparate  schon  längst  den  Raum  oder  Willen  hat ,  derlei  Kranke  aufzu- 
ine  besondere  Aufinerksamkeit  gewidmet  hatte,  nehmen«  —  Mit  Ausnahme  der  Kaminfeger,  Schie* 
ersuchte  den  Chlorkalk  bei  einem  schwiudsüchti-  fer-  u.  Dachdecker  lieferten  fast  alle  Gewerbe  In- 
;ai  Manne  von  mehreren  30  J«  anzuwenden ,  was  dividuen  für  die  Krätzliste ,  am  häufigsten  aber  fol« 
ait  dem  besten  Erfolge  geschah.  Pat.,  welcher  cho-  gende:  Schneider  152,  Schuhmacher  125,  Tisch- 
oladenfarbnen  Auswurf,  äusserst  stinkenden  Athem,  1er  44,  Leinweber  34 ,  Bäcker  13,  Bierbraner  13, 
BDtescirenden  hektischen  Puls,  so  wie  begimiende  Roth-  und  Weissgerber  7,  Sattler  10,  Müller  8, 
kbmelzende  Schweisse  hatte,  nahm  täglich  3-  bis  Fleischhauer  6,  worunter  nur  15  Lehrlinge  von 
mal  d — 10  Gran  Chlorkalk  mit  gleichviel  Linden-  12  —  16  Jahren.  Männlich  waren  von  den  640 
ohle,  n.  nachdem  derselbe  eine  Unze  dieses  Chlor-  Personen  551 ,  weibHoh  89,  welches  letztere  Miss- 
raparats  verbraucht  hatte,  so  war  er  vöUig  wieder-  verhältniss  vorzüglich  durch  die  wandernden  Hand- 
e^estellt«  Minder  glücklich  war  Vf«  mit  demsel-  werksgesellen  herbeigeführt  wird.  Im  2.  (•,  in 
en  Mittel  bei  einem  jüngeren  Manne,  dem  es  blos  welchem  der  Vf.  die  Mannichfaltigkeit  derKrätzfor- 
Inige  Brleicfaterung  verschafifte«  Um  sich  nun  über  men  u.  ihre  Ursachen  untersucht,  führt  er  zunächst 
ie  Anwendung  des  Chlorgases  in  Fonn  von  Ein-  die  Definition  Wichmabtn's  an  u.  zeigt,  dass  sie 
lunangen  zu  unterrichten ,  wendete  sich  Vf«  an  zu  ihrer  Zeit  recht  gut  n.  ausreichend  gewesen  sein 
OTTsasAu  in  Paris,  dessen  Antwort  nebst  2  der-  möchte,  gegenwärtig  aber  nicht  mehr  zur  al]gemei- 
Iben  beigelegten  Abbandlungen  von  Che VALLisa  nen  Nonn  dienen  könne ,  da  diese  Krankheitsform 
en  Hauptinhalt  der  hier  anzuzeigenden  Schrift  seit  48  J.  (der  Zeit,  wo  Wicbm.  schrieb)  eine  grosse 
3det*  Letztere  handeln  von  der  Anwendung  des  Metamorphose  durchlaufen  u.  mannichfaohe  Modi- 
Uois  im  Allgemeinen  I  n.  geben  einen  geschieht-  ficationen  erfahren  mussre,  u.  daher  gegenwärtig 
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dasBesohrfinktseiA  auf  gewisse  Tbefle,  das  Ersehet*  Handeben  fast  in  aDeii  FMIen  j  wo  nSoht  tvfkdbea, 
neu  Kwischeu  den  Fingem  n.  den  Handgelei^en,  dock  besehrMnken«  [Wie  aber,  möchte  man  ftagei; 
das  Jacken  in  der  Bettwärme  eben  nicht  nothwen-  ist  eine  solche  Integrität  des  Allgemeuibefindeiiiti. 
dig  Torhai^den  sein  müsse,  um -das  Bestehen  dieses  der  genannten  Function  möglich  bei  so  tiefem  Lei- 
Ausschlags  anzunehmen.  Nach  des  Vf.  Erfahrung  den  eines  der  grössten  Organe  des  Körpen,  der 
fehlen  oft  im  Einzelnen  u.  im  Ganzen  die  von  Wich«*  Haut  ?  In  der  That  scheint  auch  des  Vf.  eisene  Bt» 
MAinr  angegebenen  diagnost.  Merkmale  der  Kratze,  merkung,  dass  die  Krätzigen  im  Durchschnitte  ah 
u.  doch  beweist  die  dagegen  mit  Erfolg  eingeschla-  moros,  streit-*  u»  zanksüchtig u.  s.  w.md,  mcktför 
gene  Heilmethode,  die  sich  ungeachtet  der  man-  ein  sehr  ungetrübtes  Allgemeinbefinden  zaspreches, 
nichfachsten  Nuancen,  selbst  bei  offenbarer  Dege«  u.  Ref.  hat,  so  wahr des^Vf. Angabe  imAUgemesDei 
neratioR  dieses  Ausschlags ,  als  heilsam  bewährte,  sein  mag,  mehrere  Male  in  Folge  alter  Kratze  hohe 
dass  es  immer  Krätze  sei.  Sie  bewährt  sich  Grade  von  Störungen  der  genannten  Fancdoii ge- 
bis  hierher  entscheidend  wirksam  gegen  alle  mit  sehen.  Des  Vf.  eigene  Angabe  im  vorigen  f.,  im 
der  Krätze  verwandten  ans  der  Krätzseuche  ent-  sich  «ueKrätzsenche  entwickefai  könne,  scheint  sei- 
standenen  lmpet%hiösen  Formen,  nur  gegen  die  ner  hier  aufgestellten  Angabe  zn widersprechen.]— 
auf  sjphilit.  Dyskrasie  beruhenden  Formen  bleibt  BemeikenswerlhistdieBeohachtnng,  dass  der  dank 
sie  unwirksam.  Dem  Vf.  scheint  es  fast  gewiss  zu  Einreibung  von  Brechweinsteinsalbe  erregte  Auf- 
sein, dass,  so  gut  sich  eine  Tripperseuche  bilden  schlag  bei  Krätzigen  nicht  derKuhpocke,  senden 
kann,  sich  auch  eine  KrätzseucheentwidLeln  könne,  der  blxtzpustel  ähnlich  wird. 
[80  beaohtenswerth  u.  vontder  ebien  Seite  richtig  Im  4.  §. ,  wo  eine  Darstellung  der  {Kihera 
dem  Ref.  die  hier  mitgetheilte  Ansicht  des  Vf.  von  der  Heilmethoden  und  ihres  Kostenbetrages  gegebei 
Natur  der  Krätze  scheint,  so  bekennt  er  doch,  dass  wird,  erfahren  wir,  dass  Vf.  stets  eine  Stl^ige  V(r>- 
es  ihm  sehr  schwer  angeht,  die  Diagnose  ex  no-  bereitung  durch  schmale  Diät,  Abführungen  tu  eil 
centibus  et  juvantibus  zu  bilfigen,  wie  Hr.  Vf.  thut ;  Seifenbad  gebrauchen  ,  dann  aber  inneiüch  ai 
es  wird  diess  immer  einen  hohen  Grad  vonUusicheiv  Pulver  aus  Aethiops  antim. ,  Flor,  sulph.,  Magneii 
heit  bedingen ,  der ,  während  er  für  den  Erfahrenen  carb.  u.  Oahnus ,  äusserUch  aber  Schwefelbäder, 
weniger  lästig  ist,  den  jungem  Arzt  oft  indiegrösste  Schwefelsalbe  oder  Sdiwefeldampfbad  gehnnid» 
Verlegenheit  setzen  muss.  Lieber  sollte  man  unter  Hess.  Auch  andere  Bflittel  blieben  nicht  unversadi^ 
den  jetzt  obwaltenden  Umständen  die  Definition  der  aber  Schwefebalbe  u.  Schwefelleberbäder  bliebei 
Krätze  dtn^ch  bestimmte  Phrasen  erweitem ,  oder  immer  die  entschiedensten  Afittel.  Von  Glüdi  könnt» 
für  die  Formen,  die  nicht  auf  die  früheren  allge-  man  sagen,  wenn  die  einzelnen  Fälle  in  4Wocbet 
mein  angenonunenen  Bestimmungen  passen ,  neue  geheilt  wurden ,  im  Durchschnitte  ko nntei 
Namen  wählen.  Was  soll  das  für  eine  Verwirrung  die  Kranken  nicht  vor  6,  zuweilen  niebt 
geben,  wenn  mau  für  alle  die  Krankheitsformen,  vor  8  Wochen  und  darüber  geheiltent« 
die  durch  2^it  u.  das  in  ihr  Vorgehende  umgeän^  lassen  werden.  Jeder  Tag  kostete  nach  den 
dert,  die  mehresten  ja  selbst  alle  pathognomonische  geringsten  Anschlage  48  Kreuzer;  diess  maditfät 
Zeichen  ihrer  Grundtypen  verioren  haben,  die  Na-  40  Tage  82  Gulden ,  so  dass  100  Krätzkranke  der 
men  dieser  letzteren  beibehalten  will,  oder  wenn  Anstalt  eine  Ausgabe  von  3200 (rhein.) Gulden  ver- 
man  diess  gar  in  den  Fällen  thun  wollte,  wo  eine  onlassten,  während  bei  der  Behandlung  mir  dtf 
ganz  neue  Krankheitsfonn  eine  frühere  jetzt  fast  grünen  Seife,  wie  weiter  unten  S.  SOang^cb« 
ganz  verschwundene  ersetzt?  Man  denke  nur  an  vrird,  jeder  Tag  höchstens  SO  Kr.,  demnach  ^ 
die  Naturgeschichte  u.  man  wird  das  Unzulässige  Kranker,  12  Tage  zur  Kur  gerechnet,  nurSA 
eines  solchen  Verfahrens  fulilen.  Eben  durch  das  u.  100  nur  600  Fl.  kosten;  mithin  die  Anstalt, die 
Bestreben,  gewisse  Krankheitsformen,  trotz  ihrer  jährlich  100  Krätzige  zählt,  gegenwärtig  dieSiaa* 
auffallenden  Verschiedenheit  von  andern,  doch  mit  me  von  2600  Fl.  erspart, 
diesen  eu  vereinigen,  entweder  weil  man  glaubt,  frü-  Der  5.  $  zeigt,  dass  variolose  KrankheitsfoniMt 
kere  Beobachter  hätten  nicht  richtig  gezeichnet,  u.  intermittirende  Fieber  häufig  neben  6ati9» 
öder  die  Krankh.  habe  im  Laufe  der  Zeiten  Um«  voikommen  u.  beschreibt' die  Art  ihres  Zusammeo- 
wandelungen  erlitten,  ist  in  der  Nosographie  eine  bestehens;  seltener  erschienen  dabei  Urticaria, C%r- 
so  grosse  Verwirrung  entstanden ,  die,  wenn  auch  tel,  Scharlach-  u.  RothlaufBeber.  Im  MrlS^ 
mitunter  ein  Sjnonymon. geschaffen  worden  wäre,  wurden  von  189  Krätzigen  81 ,  im  J.  18{f  ^ 
me  den  jetzigen  Grad  hätte  erreichen  können.]  128  19,  im  J.  18fi  von  178  2,  im  X  ISfl 
DerS.$  handelt  von  dem  Allgemeinbefinden  der  von  195  8  in  der  Mehrzahl  von  Variolid,  adtencr 
Krätzigen  sowohl  in  phjs.  ab  psychischer  Beziehung  mit  den  wahren  Menschenblattera  befato ,  ^ 
n.  von  derBeschaffenh.ihrerAusdUnstung.  Die  Krätze  denen  im  Ganzen  8  starben, 
soll,  selbst  wenn  sie  sehr  ausgebreitet  u.  inveterirt  $.  6.  Behandlung  mit  der  grüntaSti- 
ist,  auf  das  AUgemembefinden,  vorzüglich  auf  die  fe.  Der  Krätzige  wird  einen  Tag  lang  in  Besag«» 
wichtigen  organ.  Functionen,  nicht  den  ent-  seine  übrige  Gesundheitsbescbaffenheit  beob«!^ 
ferntesten  Einfluss  haben,  u.  namentlich  die  hierauf  am  ganzen  Körper  mit  Ausnahme  des  K^^ 
„Assimilations -, Se -  und  Excretions -Function"  in  Gesichtes  u.  der  Geschlecbtstheile  mit  der  gr.^w 
ihrer  normalen  Thätigkeit  rerbleiben ,  dagegen  das  ilbenchmieit,  u*  diess  6  Tag«  laog  firäh  o»  Ab«df 
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wSadokoit  MadiddnUiiifaiigederKrinkenbrancht  nnr  dnroh  die  frühere  Methode,  mitteb  deif 

jbbh  zu  den  ersten  2  Binreihiingeii  4-— 6,  tnr  2*  rtm  SohwefeUeber  u.  der  blotremigeuden  Ptiianen, 

S.  o.  4.  2— -S  Unzen,  zur  6«  «•  7.  ^-^  1  Unze, da  nachdem  die  SohnüeriLnr  zum  S«  Male   fmchtkui 

Tion  nun  an  nur  die  Stellen ,  wo  noch  Ausschlag  blieb ,  besiegt  werden. 

odorJoeken  bemerkt  wird,  eingeschmiert  werden*  Wie  bei  der  früheren  Behandknigsweise,   so 
Hierauf  erhalt  der  Kranke  am  8*  Tage  ein  laues  kommen  auch  bei  der  neueren  Öfters  ReoidlTe  tot; 
Seifenbad;  die  Leib  *  u.  Bettwäsche,  die  während  der  Vf.  giebt  aber  die  Versicherung:    ^^ da ss  die 
der  Kur  nicht  gewechselt  wird ,  mnss  jetzt  mit  inr*  Frequenz  der  Recidiye  bei  beiden  Me-p 
scher  reiner  Tertanscht  werden.  —   Bei  trockner  thoden  in  gleichem  Verhältnisse  atehe/^ 
waimer  Jahresziiit  kann  der  Geheilte  am  10*  Tage  Immer  konnte  jedoch  wie  bei  jener  Methode  neue 
Mch  seinem  Eintritte,  bei  feuchter  kalter  zwischen  Ansteckung  nachgewiesen  werden.    [Diesem  nach 
dem  12^- 14«  Tage  die  Anstalt  verlassen«     Die  könnte  man  glauben,  der  Krätzausschlag  kehre  oh-* 
Heilung  des  Ausschlages  selbst  aber  ist  ne  neue  Ansteckung  nie  zurück,  wenn  er  einmal 
nach  der  7.  Einreibung  im  Durchschnitt  Ton  der  Haut  durch  irgend  eineMethode  vertrieben 
\e  als  Tollendet  zu  betrachten.   Während  wurde,  was  sich  doch  keineswegs  so  verhält.    Die 
der  Schmierkur  muss  der  Kranke ,  abgerechnet  die  Krätze   ist  jedenfalls  gleich  anderen  Exantheme^i 
Stunden  (?)  der  Einreibung  n.  der  Verrichtung  sei-  nur  die  Krbe  irgend  eines  inneren  Krankheitspro- 
ner  Nothdurft^   sich  im  Bette  aufhalten,  Zugluft  cesses,  der  mit  dem  Hervortreten  der  Krätze  in  der 
▼ermieden  mid  im  Zimmer  eine  Temperatur  von  Mehrzahl  von  Fällen  beendet  ist ,  daher  denn  auch 
18 — 20  ^B.  gehalten  werden.  Des  starken  Geruchs  in  den  meisten  Fällen  der  Ausschlag  ohne  Nach^ 
der  Seife  halber  sollen  nicht  mehr  als  10  Kranke  theil  für  die  Gesundheit  schnell  zur  HeiJnug  ge- 
in  einem  geräumigen  Saale  beisammen  sein.  Zur  bracht  werden  darf,  u.  sogar  muss ,  denn  lässt  man 
JILost  wird  die  volle  Portion  gereicht.  —     Sechs  das  auf  der  Haut  selbstständig  gewordene  und  sich 
1ms  8  Stunden  nach  der  1.  oder  2.  Einreibung  tritt  reprodncirende   Krätzproduct ,    worin    es  mit  aor* 
■ein  Spannen  u*  Prickeln  in  der  Haut  ein,  welches  deren  chron.  Hautausschlägen  mehr  oder  minder 
■ich  bisweilen  nach  u.  nach  bis  zur  furchtbarsten  übereinkommt,  fort  u.  fort  bestehen,  so  wird  da- 
^^ohhitze  stiert»  Die  Haut  erscheint  zwischen  der  durch  eine  völlige  Krätzkachexie  herbeigeführt,  die 
Sl  o.  6.  Einreibung  [soll  wohl  heissen  10.  u.  12«,  wahrscheiulich  hauptsächlich  von  der  unterdrückten 
dk  früh  u.  Abends  1  gemacht  wird ;  der  Vf.  rech^  u.  fehlerhaften  Hautthätigkeit  abhängig  ist.     War 
Mt  aber  die  2  an  einem  Tage  gemachten  Einrei-  der  innere  Krankheitsprocess  noch  nicht  gaozbeen- 
bangen  ftir  eine]  wie  mit  einem  Scharlachtuche  det,  so  wird  man  oft  mit  den  blos  äusseren  Mitteln 
iberzogen,  ohne  dass  die  Temperatur  bedeutend  nicht  auskommen  u.  bald  Rückfälle,  d.  h.  Wieder- 
wäre; in  mehreren  Fällen  tritt  erethist.Fie-  erscheinen  der  Krätze  von  innerer  Krankheitsursache 
ein ,  welches  nach  24  Stunden  unter  reichli-  bekonunen.   Sind  die  äusseren  Mittel  stark  reizend 
ürinansleerung  vollkommen  verschwunden  wie  die  Schmierseife^  so  befördern  sie  in  hohem 
sl.    Es  zeigen  sich  gnippenweue  gestellte  Friesel-  Grade  die  Krise  u.  werden  dadurch  in  den  meisten 
Wäschen ,  es  tritt  reichlicher  Schweiss  ein ,  der  2  Fällen  ohne  Nebengebrauch  innerer  Mittel  heilkräf- 
läcsbe  hindurch  gestörte  Schlaf  kehrt  wieder,  die  tig.  Am  häufigsten  entsteht  die  Krätze  freilich  durch 
iautstösst  sich  läppenartig  ab,  u.  der  Kranke  fühlt  unmittelbare  Uebertragnng ,  u.  kann  dann,  wenn 
Boe  Kräfte  nicht  im  geringsten  erschöpft.    Sollte  sie  noch  neu  ist ,  ohne  Nachtheil  durch  äussere  Mit- 
tle Entz,  der  Haut  früher  ak  vor  der  6.  Einreibung  U\  schnell  beseitigt  werden.    Dass  aber  die  Krätze, 
intreten ,  so  müssen  die  Einreibungen  eher  ausge-  besonden  wenn  man  diesen  Begriff  in  der  W«tt 
Btzt  werden ;  dem  Hm.  Vf.  kam  jedoch  kein  soU  aufRust,  wie  unser  Hr.  Vf.  thut,  nicht  steb  vmi  A^ 
her  Fall  vor.  —  In  Bezug  auf  die  Schnellheit  der  ateckang,  sondern  auch  durch  selbetthätige  Ent^ 
leUong  beobachtete  Vf.  nur  sehr  wenige  Ausnah*  Wickelung  im  Körper  entstehe,    davon  habe  ieh 
len  von  der  Regel.   Bei  scrophulös.  u.  syphilit.  mich  viele  Male  in  der  hiesigen  Gorrectionsanstalt 
yakraaie  kann  es  laut  §  8.  zuweilen  geschehen,  zu  St.  Georgen  überzeugt,  wo  sie  sich  bei  Perso«« 
aas  die  Sohmierknr  noch  einmal  wiederholt  n.  der  nen  zeigte,  die  Monate ,  ja  Jahre  lang  in  der  An-t 
jruke  2  — 4  Wochen  in  der  Anstalt  zurückbehält  stalt  befindlich  waren,  u.  denen  irgend  eine  Gom-^ 
n  werden  mnss.   [Sollte  dann  aber  wenigstens  bei  munication  mit  angesteckten  oder  nur  verdächtigeil 
BT  syphilit.  Dpkräsie  nicht  eine  Abänderung  in  Individuen  ganz  unmöglich  war.  Bis  vor  einigen 
MT  Methode  nothwendig  sein?  Vf.  sagt  ja  selbst  Jahren  wurden  Angesteckte  inuner  sogleioh  in 
.  14  9,i>ur  gegen  die  auf  syphilit.  Dyskrasie  beru-  ein  anderes  Hospital  abgegeben,  es  kann  also  nicht 
lüden  Hantausschläge  bleibt  sie  unwirksam;"  in  einmal  der  Verdacht  entstehen,    dass  durch  den 
er  That  giebt  diess  der  Vf.  in  einem  späteren  $  auch  Aufenthalt  Angesteckter  im  Hause  oder  durch  de- 
ibst  an.j    Unter  den  640  Krätzigen  befinden  sich  ren  Wäsche,  Betten  u.  s.  w.  die  Krankheit  erhal- 
FÜle,  -wo  die  1 .  u.  2.  Schmierkur  kehie  EntzUnd.  u.  ten  und  weiter  verbreitet  worden  wäre.   Uebrigeni 
bachapp.  der  Haut,  aber  auch  nicht  die  geringst«  sohehit  des  Hm.  Vf.  eigene  Angabe  S.  66  mit  sei- 
aritodtorangdef  Ausschlagt  bewirkten ;  in  zwei  der«  ner  fHiheren ,  dass  Rückfälle  immer  nur  anf  neu* 
iban  tmrde  die  Knr  smn  8.  Male  durobgemaeht  Ansteckung  folgten ,  im  VS^derspruobo  zu  stehen. 
»  dar  Awadilag  gdieiU;  ihk  deiaelben  konnten  Wo  «rnäo^liofa  von  dar  guten  Wirkung  dar  gr.  Seile 
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spricht,  wie  die  Heiliuig  daroh  wäre,  ungeachtet  viele  derid  Eimke  wcgnto- 

nde  ,  sogt  er:  „Man  darf  nicht  derer  Leiden  ipsterfaiu  wieder  in  duSpital  kum. 

Ugemeine  Ernplion  der  Kriitse,  Nur  in  .6  Füllen  fand  Vf.  Vcnulunmg,  die  Be- 

'kur  bewirkt ,  die  Heilung  rw-  bandlüng  mittels  der  SchmieraeiTe  ta  mterism, 

sogen;  nie  neuen  Kratzsprossltnge  gehen  so  ge-  deren  Anwendung  fieberhaft  ZnFalle,  buoDim 

■ohwind  zu  Grunde,  wie  die  früheren;  es  ist  viel-  sjnoohaler  Art,    acute  Hantanssciüüge,  Aitiad- 

mehr  ein  sicherer  Beweis ,    dass    die  Anlage  nal-  und  Respirationskatairiie ,  Anlage  zur  Ab^ 

«ur  Krätze  getilgt,    im  Gegentheil  aber  minal-u.  Pulmonal-Phthiais,  chron.  KopüebuHi 

xa    erwsrtensei,    dass    sie    früher    oder  n.  ererbte  oder  erworbene  Anlage  zur  Bpilepnetri- 

später  wieder  hervortreten  werde,   ein  gegeosteheo.  In  solchen  Fällen  zieht  er  die  Iruln 

Vortheil,   den  die  Behandlung  mit  örtlicher  An-  Behau dlungsweise  vor,  legt  auch  nach  bräiiÜglff 

Wendung  des   Schwefels    nie  gewähren  konnte."  Kur  Fontanelle  u.  s.  w. 

(Noch  möchte  man  fragen ,  heilt  der  Schwefel  also  Die  Übertriebene  Pnrcht  vor  Kräbmetailwi, 

irielleichtgraudlicber?)  die  selbrt  nach  20  J.  noch  üble  Fdgen  mdiB^ 

Der  Ausdruck  Recidiv  dürfte  vom  Vf.  nicht  in  *'"'"^  könnten,  weist  Vf.  gewomend  in  Ihre  dm- 

der  richtigen  Bedeutung  gebraucht  worden  sein;  """  ^'''"<*' 

denn  neue  Ansteckung  bewirkt  eine  neue  Krank-  "nietztenl3.$wird  derZweifeleinesbriiiiek« 

heit,  n.  Rückfall  oder  Hecidir  kann  nur  dasjenige  P*^'kal»  gegen  die  Dienlicbkeit  dergrüaenS* 

Leiden  genannt  werden,  welches  bei  noch  beste-  ''«e't'gt  «"d  TOm  Chlorkalke  angeführt,  dui»t 

hender  Neigung  zu  deraelbeu  früher  schon  TOrhan-  "iricung  zur  HeUung  der  Krätze,  wie  lUe  At 

denenKraukheit  durch  selbststäudigeThätigkeitdes  ™«™  **'"^'  ""t  Ausnahme  der  Scknwnäle'B 

Organismus ,  oder  doch  durch  solche  äussere  Ur-  °"  ^"S«'  problematisch  faeurtfaeüt  werden  iwwtt, 

Sachen  veranlasst  wird,  die  ohne  eine  solche,  im  J"  ^  ""•*"  ^^^  g^n«  nnwiriuam  büeb. 

Körper  begründete  Anlage  die  Krankb.  nicht  wür-  .  ^''  |"*'  gegebene  Ueberiilick  irird  zeigen,« 

den  herrorgemfen  haben ,  z.  B.  eine  Magenüber-  f«chhaWg  das  m  Bede  stehende  Schriftch«  a, 

ladnng  behn  erat  kürzUch  überstandenen   Wech-  ""*  ■**""  '»™"   ^  AUerwichtigst«  herTOrs*h«ta 

■elfielMr.]  werden  konnte;    abgesehen  von  der  Wüti^ 

Um  das  qualvolle  Gefühl  des  Brennens  zu nnn-  ^"  ,^™  ^^•^'' ".'*  "L"'.'  S^g«"  ^'  Kräte,  «d 

den.,woriiber  die  mit'der  griinen  Seif e  behandelten  "  .'^"?,  J^'^yf;  ^"'^S  ^'^^'^^^Z 

Krank,  klagen,  kamiman  einenBeisatzvonl  Theile  T^f^J'^^rten  Uebels  bleiben      Dn»k  ^ 

SchwefelblLien  zu 2 Theilen Scbmieraeife machen.  ^^.^]   ""t^  Druckfehler (bMondenPbtoi 

Im  9.  *  wird  von  der  Beschaffenheit  der  Schmier-  Anthenneth)  hatten  kennen  venmeden  w^ 

leife,  ihrem  Trensport  u.  ihrer  Aufbewahronssart  o»-       tv      .                .      .~    ,  .   ■  "~°*. 

gehandelt.   Der  Seife  giebt  Vf.  den  VoßUg,  wel-  ^^;    f'^'^^'^g^  f*  i9.JaArAwubfU  m 

fhe  gelbbräunlich  vonFarbeu.von  der  G'^f^>-  G>bx^uhulf^,    ß.««««™»«- «^ 

Con.istenz  der  Manna  ist  u.  den  Geruch  f»^WAe^«   zusammengestellt  von  F.«^ 

.ineaFischteichesmit.tagnirend.W«.-    J""Y' *^"""^  "^f"""  ^  ""''v  '^'^'tt 
ler  verbreitet  burtsh.  u.  s.  w.  IV. ,  V.  U.  VL  Theil ;    anch  b»» 

den  besonderen  Titeln:  IVaa  Iiat  das  \^.  ii^ 
Der  sehr  wichtige  12.  %.  bespricht  die  Bedio-  I.  ßir  die  Geburla/iüi/e,  U.  für  dU  EriaaiM' 
gnngen  der  Anwendbarkeit  dieser  Methode,  ihrar  u.  Heilung  der FraiLtnzimmerhranhh.,  a.lll-d» 
Modifioation  oder  ihrer  Unterlassung.  Der  durch  Kinderkrankh.  gethan?  Zeitraum  1826  bis  fÖJ 
S2jähr.  selbstständige  Erfahrung  ausgezeichnete  Vf.  XXIV  u.  1311  S.  8.  (incL  des  luhallsvenekhii«- 
giebtvon  vom  herem  an,  dass  er  in  Beziehung  der  ses  über  sSmmtUche  6  Bände).  Leipzig  18S3,  i* 
Hdlung  impeliginöser  Formen  von  jeher  und  noch  August  Lebnhold.  (6  Rthh.)  —  Es  ist  das  JB^ür 
jetzt  gewiss  zu  den  ängstlichsten  Aerzten  zu  zählen  barste  ZeugnissfdrdenunennüdhchenFleisiitef^ 
SM.  Bei  denjenigen  Krätzigen  ,  bei  denen  sich  des  dass  er  nach  vethältnissmässig  so  kurzer  Zot  4« 
üebelaeit  mehreren  Jahren  m  bald  längeren,  bald  in  den  J.1826  n.  27  erschienenen  3  eratenBiii« 
kürzeren  Zwischenräumen  äussert  [durch  neue  An-  seiner  mit  so  vielem  Beifalle  aufeenonuneD«  '"^ 
Steckung?];  bei  denen,  die  m  der  Jugend  sorophu-  schungen  schon  wieder  3  Bände  von  last  gWA» 
lös  oder  spater  ein  odermehrereMale  venerischwa-  Stärke  n.  eben  so  wichtigem  u.  intMesjintwi^ 
ron ;  bri  denen,  die  Monate  lang  mit  der  Krkh.  befal-  halte  folgen  lassen  konnte.  Die  Tendern  a.  Awrf- 
len  smd ,  u.  das  Uebel  gleichsam  habituell  gewoi^  nung  des  Werkes  ist  bereits  nach  dem  Eisei»» 
den  ist,  so  wie  bei  der  inveterirt.  u.  lymphat  Krätze,  der  S  oraten  Bände  von  so  vielen  Seitea  b»  ^ 
lässt  V£  rinen  Tag  lang  ein  AbfufatTnittel  u.  auf  die  sprachen  u.  belobt  worden ,  dnsi  Ref.  sich  ßgBi 
Dauer  der  Kur  2  Pfund  Holztrank  reichen  n.  h  a  t  jeder  Erörterung  in  dieser  Beziehung  entbslMo^ 
heider  bedeutenden  Menge  behandelter  Die  vorhegenden  S  Bände  umfessen  aber  iiicbt  bte 
Krätziger  bis  je  tat  noch  nicht  einen  ein-  den  neuesten  auf  dem  Titel  angegeb«ienZ«ir.«» 
«igen  Fall  beobachtet,  wo  unter  diesen  1826  bis  1832,  sondern  sie  enthalten  anchsodi 
Vorsichtsmaassregeln  die  geringsteSpur  maoiüohfadie  Ergänzungen  u.Nnoto«ge  m  *"* 
einer  Uattstase   aufzufinden  gewesen    ersten  Bälden.    Erfreuhoh  ist  e«  n 
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dais  der  tbatige  Vf.  Willena  Ist,  falls  auch  diese  S  erfolgt  mdstens  entweder  erst  spät  während  des 
B.  mit  gleichem  Beifalle ,  wie  die  S  ersten,  anfge-  Stülens  oder  bald  nach  dem  Entwöhnen.  —  Die 
Dommen  würden ,  in  der  Folge  ein  Werk  noch  zu  Angelegenheit  über  die  sogen. Ueberschwänge- 
ergänzeuu.  sm  TervoDständigen ,  das  dem  Prakti-  rang  u.  lieber  fruchtung  ist  noch  keineswegs 
ker  einen  eben  so  reichen  Schatz  yon  den  selten*  so  weit  ins  Klare  gebracht,  als  der  Vf.  zu  glauben 
stea,  hier  n.  da  zerstreuten  Beobachtungen  u.  Er-  scheint;  Hehkk's scharfsinnige Vertheidigungsgrün- 
ftbrungen  im  Gebiete  derGeburtsbülfe,  derFranen-  de  sind  bisher  durch  alle  dagegen  erhobenen  Ein- 
ammer- u.  Kiuderkrankheiten  bietet, 'als  es  dem  würfe  noch  nicht  genügend  widerlegt.     Interessant 
Gelehrte  eine  ergiebige  Quelle  für  literarische  Ar-  ist  in    dieser  Beziehung    ein  ganz  neuerlich  von 
beiten  in  diesen  Fächern  der  Heilkunde  für  alle  Becker  (in  der  Medic.  Zeit.  v.  Ver.  für  Heilk.  in 
Zeiten  sein  u.  bleiben  wird.  —  Die  einzelnen  Ab-  Preuss.  1833,Nr.22.)mitgetheUterFall;  eui22jähr. 
schnitte schljessen sich  genau  den  gleichnamigen  der  Dienstmädchen,   angeblich  am  6.  Juli  1831    ge- 
5  ersten  Bände  an.    Das  Verzeichniss  der  im  4*,  5-  schwängert,  gebar  am  25.  Jan.  1832  in  derCharite 
n.  6.  Bande  benutzten  Schriften  ist ,  um  Baum  zu  zu  Berlin  2  lebende ,  frühzeitige,  au  Grösse  u.  Qe^ 
ersparen, nur  einfach  gefertigt  u.  dem  6.  Bande  an-  wicht  sich  Töllig  gleiche  Mädchen;    das    zweit- 
gehängt,  dem  auch  noch  überdiess  ein  vollständig  gebome  aber  zeichnete  sich  durch  eigenthümliche 
ges  Inbaltsrerzeichniss  zu  den  sämmtlichen  6  B.  bläulich-graue  Färbung  des  Gesichts ,  der  Hände 
beigedruckt  ist.     Die  wenigen  nachfolgenden  Be-  u.  Füsse  aus ,  wie  man  sie  bei  mit  Argent.  nitric. 
meiiimgen  mögen  dem  Vf.  wie  dem  Leser  als  Be-»  behandelten  Individuen  beobachtet;  sein  Schädel 
weis  dienen,  mit  welcher  Au£aierksamkeitu.Theil*  war  mehr  von  der  Seite  zusammengedrückt,  die 
nähme  Ref.  das  Buch  durchlesen  hat.  —  Stirn  niedriger,  zurückgedrängt,  die  Augen  wei- 
I.  Abschn.  Empfängniss  u.  Zeugungs-  ter  von  einander  stehend,  die  Glabella  breiter,  die 
theorieu.  —  Nach  Villxrmk  hängt  die  Concep-'  Lippen  wulstig,  die  Nase  breit  u.  aufwärts  gestülpt, 
tion  beim  Menschen  nicht  allein  von  der  Jahreszeit,  sein  Nabelstrang   schillerte  schwärzlich;  während 
sondern  auch  vom  Klima ,  von  der  im  Jahre  perio-  bei  dem  andern  Alles  wie  gewöhnlich  beschaffen 
discb  wiederkehrenden  Ruhe  u.  Arbeit,  von  Mangel  war;  beide  Placenten  waren  zwar  wie  gewöhnlich 
ikUeberfluss  u.  s.  w.  ab;  die  meisten  Geburten  fal-  mit  einander  verwachsen ,  doch  hatte  jedes  Ei  ein 
len  in  die  Monate  Febr.,  März,  Jan.,  April,  Novbr.,  besonderes  Amnion  u.  Chorion,  u.  letzteres  war  nur 
Bptbr.,  in  der  genannten  Reihenfolge,  die  meisten  an  der  Scheidewand  durch  Druck  des  Fruchtwas* 
Conoeptionen  also  in  die  zwischen  der  Winterson-  sers  verkünmiert;  Eihäute  u.  Placenten  zeigten  kei- 
nenwende  u.demFrühlingsäquinoctiumu.zwbchen  neu  Unterschied  der  Färbung;    nach  2  Stunden 
der  Sommersonnenwenden,  dem  Herbstäquinoctium  starben  beide  apoplektisch.     Die  Mutter,  welche 
liegenden  Monate,  während  die  Sonne  sich  unserer  bei  der  Geburt ,  als  sie  die  verschiedene  Färbung 
Keniisphäre  nähert  u.  sich  über  unsern  Horizont  des  einen  Kindes  gewahrte,  ausgerufen  hatte :  „das 
■niebt;  diess  beweist  den  Einfluss  der  Sonne  und  habe  ich  mir  wolil  gedacht'^  —  wollte  sich  doch 
des  Lichts;  demnach  sollte  also  die  Empfängniss  in  auf  eine  genauere  Angabe  der  die  Conception  die- 
wn  Monaten,  wo  die  Sonne  am  tiefsten  steht,  am  ser  Eander  begleitenden  Umstände  nicht  einlassen; 
nhensten  sein,  diess  ist  aber  nicht  der  Fall,  son-  später  äusserte  sie,  sie  habe  sich  imOctbr.  an  einem 
Km  sie  bt  im  Herbste  am  seltensten,  u.  die  Ab-  Mohren  versehen;  gewiss- ist  es,  dass  sie  vom  Juli 
Mune  der  Zeugungskraft  beim  Menschen  fällt  mit  bb  Neujalir  in  einem  Hause  diente ,  in  das  oft  ein 
19  Periode  zusammen ,  wo  sie  bei  den  Wieder-  Mohr  kam.  •—   Der  Auscultation ,    ab  Mittel  zur 
umern  am  stärksten  ist ;  nach  nassen  u.  kalten  Som-  Diagnose  der  Schwangerschaft,  der  neuerlich  mit 
Bmi  aber  konunen  die  wenigsten  €reburten  nicht  Recht  ein  grosser  Werth  beigelegt  wurde,  hat  schon 
^of  den  Octbr. ,  sondern  auf  den  Novbr.  n.  Dcbr. ;  Wrisberg   in   einer  Anmerkung  zu  Röderer's 
msjidl.  Frankreich  fällt  die  Periode  der  wenigsten  Handbuche  gedacht;  in  den  ersten  4 Monaten  der 
>«burten  zeitiger ,  ab  im  nÖrdUchen ,  in  Holland  Schwangerschaft  soll  sie  noch  zu  keinem  sichern 
L  Dänemark  später  ab  in  manchen  Gegenden  Ita-  Ergebnisse  führen ,  später  aber  die  Fötalpubation 
mos;  übrigens  glaubt  V. ,  dass  die  Fortschritte  des  genau  unterscheiden  lassen;  ja  man  will  sogar  bei 
■cwerbfleisses  u.  der  Civilbation  der  Menschen  im-  Zwilluigsschwangerschaft  die  doppelte  Fötnspulsa- 
Bw  mehr  dem  Einflüsse  des  Wechsels  der  Jahres-  tion  vernommen  haben.  —  Im  IV.  Abschnitte 
iiten  in  dieser   Hinsicht   entziehen  werden.    —  wird  ein  jedenfalb  in  den  XXXV.  Abschn.  ge- 
mach RoBERTOir  hat  das  Erscheinen  der  Katamenien  hörender,  höchst  interessanter  von  Ba&br  beobach- 
^ährend  des  Stillens  keinen  Einfluss  auf  die  Db-  teter  Fall  erzählt ,  der ,  indem  er  die  Möglichkeit, 
<Mition  zum  Schwangerwerden ;   er  beobachtete,  Tmonatliche  u.  selbst  noch  vor  diesem  Termine  ge- 
tts  die  meisten  von  den  während  jener  Periode  borene  Früchte   am  Leben  zu  erhalten ,  darthut, 
Mer  schwanger  gewordenen  Frauen  nicht  men-  aufs  Neue  dazu  auffordert,  denselben  die  möglioh- 
kmrt  hatten.  Desto  grösseren  Einfluss  auf  die  Con-  ste  Sorgfalt  zu  widmen  u.  sie  nicht,  in  der  festen 
tfHan  hat  das  Stillen  selbst,  u.  wir  haben  Grund,  Ueberzeugung ,   dass  sie  jedenfalb  zur  Fortsetzung 
ie  Milchsecretion  ab  Ursache,  welche  diePerio-  des  Lebens  unfähig  seien,  zu  vernachlässigen:  dne 
BD  der  Conception  regelt  u.  die  Stelle  deslns^nktes  6^  Monat  schwangere  Frau  gebar  nach  einer  heftir 
»lliiere  vertritt,  zu  betrachten ;  die  Conceptioit  gen  Anstrengung  ein  Kind,  das  nach  50  Tagen 
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lPf(L£6Ltb.wogiLl4'' lang  war;  obwohl  es  an-  ceptionediedefiiBctae,  wricheebeofidBseiMnbddMt 

laug»  die  Brost  nicht  nehmen  wollte,  so  lernte  et  interessanten  Beitrag zn  den  ersten  imUlerasinfar- 

doch  späterhin  saugen.  —  Aach  der  Vf.  gehört  za  nehmbaren  Sparen  einer  stattgehabten Empfüigua 

denen,  welche  sich  entschieden  gegen  das  sogen«  liefert.  —   Zam  XV.  Abschn.,  „Pathologie 

Versehen  der  Schwängern ,  ein  Nachbilden  von  desBies'^  kann  Ref.  za  den  roim  Vf.  (S.  118)  im(- 

Körpeni  oder  Gegenständen,  ror  welchen  sich  eine  getheilten Fällen  von  Resorption  der P lacenti 

Schwangere  entsetzte ,  am  PötuskÖrper,  erklären;  noch  einen  ron  Osiavdek  (Gemeins.  ZeitKfar.f, 

BUdangsfehler  n.  Krankheiten  des  Fötus  werden  Gebartsk.  VIL  4.)  beobachteten  hinzofügeD:  om 

bedingt:   1)  durch  ein  fehlerhaftes  oder  krankhaf-  4()|ähr.  kräftige,  gesunde  Fran,  welche  seit  Aag. 

tes  Befinden  des  Eies,  oder  durch  ein  schlechtes  1828  schwanger  zu  sein  glaubte,  wurde  am  16*  Jaöi 

männliches  Sperma;  2)  durch  beengten  Raum  (wo-  1824  von  einem  fingerlangen,  etwa  SmonatL  la- 

darch  ja  auch  die  Entwicklung  der  Pflanzen  ge-  sammengedrückten,  halb  macerirten,  offenbar  längrt 

hemmt  u.  Missbildnngen  derselben  veranlasst  wer-  abgestorbenen  Fötus,  den  0.  an  einer  langen,  d&h 

den) ;  3)  durch  Mangel ,  Ueberflass ,  üble  Beschaf-*  nen  Nabelschnur  zwischen   den  Beinen   hiDgend 

fenbeit  der  dem  Fötus  zugefiihrten  Nahrungsstoife;  fand,  leicht  entbanden;  die  Placenta  folgte  aber 

4)  durch  Mangel  der  zur  Entwicklung  des  Keimes  weder  den  versuchten  gelinden  Tractiooen ,  sock 

erforderlichen  Temperatur;  nur  in  sofern  eineGe-  zeigte  sich  im  Verfolge  eine  Spur  derselben  dank 

mtithsbewegnng  eine  dieser  Abnormitäten  herbei-*  Abgänge  ans  den  Geburtstheilen;  die  Fran  blieb  ge- 

zuführen  vermag,  kann  sie  auch  zu  einer Missbil-  sund,  condjnrte  jedoch  nicht  wieder.   0.  erinaot 

dang  der  Frucht  beitragen.  —  Wie  selbst  bei  un>-  sich  bei  diesem  Falle  mehrerer  ähnlichen  ftiilierT« 

Tolikommener  Entwicklung ,    ja  bei  bedeutenden  ihm  beobachteten ,  die  er  sich  jedoch  damsh  nidtf 

patholog.  Zuständen  des  Uterus  dennoch  Schwanger«  zu  erklären  wusste ;  u.  nennt  dieses  Schwindeo  zu- 

Schaft  bestehen  u.  diese  sogar  bis  zur  Geburt  unge-  riickgebliebener  Nachgeburtsreste   dnrch  allmäfige 

stört  verlaufen  könne,  beweben  2  (Tbl. IV,  S.96)  Auflösung  und  Resorption  eine  Art  Uteri nrer- 

mitgetheilte  Fälle :  Chaussier  fand  bei  einer  nach  d  a  u  u  n  g ,  yindicirt  auch  zugleich  die  Piioritit  da 

der  10«  Entbindung  von  einem  lebenden  Kinde  in  Beobachtung -dieser  Vorgänge  für  sich.  —  Binis- 

der  Matemitö  yerstorbenen  Fran  den  Uterus  unroll-  derer  hierher  gehöriger  Fall  ist  ▼ott.PoRaiE&  ■ 

kommen  entwickelt;  er  bestand  gleichsam  nur  aus'  Charleston  beobachtet  worden:    eine  SSjähr.  M 

euier  rechten  Hälfte  u.  hatte  nur  eine  Trompete;  gebar,  nachdem  sie  üniher  2mftl  abortint  batle,  «b 

auch  war  nur  ein  Orarium  vorhanden.  —    Eine  16« Febr.  1831  einausgetragenes  Kind;  die Plaoatt 

SOjähr.  Frau,    welcher  Lisfrang  das  krebshafte  adhärirte  so  fest,  dass  sie  nicht  gelöst  werden  konBtr; 

Collum  uteri  weggeschnitten  (latte,  concipirte  2  Mo-  den  18-  ging  der  Nabelstrang  mit  einem  kl«ion 

nate  darauf,  kam  leicht  nieder  u*  gebar  sogar  15  Theile  der  Eihäute  in  einem  fauligen  Zustande  tb; 

Monate  später  Zwillinge.  —  Bei  einer  zum  2«  Male  die  Kranke  genas  bis  zum  Herbste  ToUkommea; 

Schwängern  ging  im  7.  Monate  eine  faustgrosse  Mole  aber  ron  der  Placenta  ist  nie  eine  Spur  zam  Vor* 

ab;  das  Kind  aber  blieb  znrück  u.  wurde  zur  ge-  schein  gekommen.  —  Einen  Fall  YonKnocbet* 

hörigen  Zeit  geboren,  —  In  einem  andern  Falle  ablag  erung  in  der  Placenta  (z.S.  123)  beoba<^ 

ging  nach  der  Geburt  eines  reifen  Kindes  eine  Mole  tete  Katerban  bei  einer  Frau,  die  schon  mebitd 

ab  (S«92)«  —  Ref.  erwähnt  hier  noch  eines  yon  Wochen, vor  ihrer  Entbindung  über  ein  stecbeodtf 

JOr,  Löscher  in  LUbben  (in  Casper*s  Wochen*  n.  schneidendes  Gefühl  im  Uterus,  das  keioemlfi^ 

sehr.  f.  d.  ges.  Heilk.  1833.  Nr.  34)  erzählten  Fal-  tel  wich,  geklagt  hatte;  sie  gebar  leicht  eiag^ 

les,  in  welchem  derselbe  bei  einer  sonst  gesunden  sundes  Mädchen;  bei  Lösung  der  adhäfireodeoPh' 

Frau,  14  Tage  nach  der  regelmässig  erfolgten  Ge-  centa  klagte  sie  wieder  sehr  über  den  schon  fiüb« 

hurt  eines  Kindes,  mit  Hülfe  der  Hand  einehülmer-  empfundenen  Schmerz;  man  fand  die  ganze  Pl>* 

eigrosse  Mole  aus  dem  Uterus  entfernte,  welche  seit  centa    von  Knochensplittern  durchweht/  die  dtt 

dem  4.  Tage  nach  der  Geburt  lebensgefährlichen  Ossificationspunkten  der  Schädelknochen  rines  FS* 

Blutfluss  rerursacht  hatte ;  die  Wöchnerin ,  welche  tus  glichen  n.  sehr  fest  mit  den  Eihäuten  rndacfi 

schon  ganz  leukophlegmatisch  war ,    erholte  sich  waren ;  an  einigen  Stellen ,  besonders  an  der  bn 

bald  wieder.  *—  Der  XIV.  Abschn.  zeigt,  welche  sertion  des  Nabelstranges,  waren  dieselben  siebait^i 

wichtige  Resultate  für  die  Entwicklungsgeschichte  wie  das  Gerippe  eines  trockenen  Eiohenblades  gc* 

des  Eies  durch  die  miihevoUsten  Untersuchungen  in  staltet ,  aber  flach  aufliegend.  —  Ausser  deo  f^ 

der  neueren  Zeit  gewonnen  worden  sind.  Der  Leser  Vf.  (S.  125)  erwähnten  Beobachtangen  ober  Spu* 

wird  hier  nichts  Termissen ,  was  nur  einigermassen  tung  u.  Einsenkung  der  Nabelschnur  in  deo  Baas 

der  Vergessenheit  entzogen  zu  weiVlen  verdiente,  der  Placenta  oder  in  die  Eihäute  hat  Ref.  vßA  2 

in  wiefern  es  geeignet  war,  über  einen  Bildungs-  gleichartige  gefunden,  deren  einen,  Zerreits*^! 

process,    den  die  Natur  in  das  geheimnissvollste  eines  Astes  der  im  Ghorion  sich  veriwet^ 

Dunkel  Terhiillte,  einiges  Licht  zu  verbreiten.  Un->  genden  Nabelschnur  während  der  Gt'* 

ter  den  vom  Vf.  dtirten  grösseren  u.  kleineren  Schrif-  hart,  (mit  heftigem  Blutflosse  aus  der  fcfktt^ 

ten  vermisst  Ref.  ungern  2>r.  Eouard  Websr*8  Stelle,)  als  wahrscheinliche  Ursacbf '** 

18S0  zn  Halle  erschienene  Dissertation:  Disquisitio  Todes  beider  Kinder  bei  tlnerZwilli»e*' 

uiatomlca  uteri  etorariorum  puellae  septimo  a  oon-  gehurt,  Dr*  RnoKni  in Hadamar  im  X  iSSt  ^ 
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ol^aclitete  (Siebold*B  Jouni.XIIy  8.^;  e9 kommt  B^ehnrng darin  va  fiiid«ii«  Den  unermüdliohenVF. 
dieser  Fall  dem  yonBivCKiSEaenählten  sehr  nahe;  aber  bitten  wir,  sich  darch  die  Fortsetzmig  seiner 
RiGUA  glaubt,  dass  bei  richtiger  Diagnose  des  umfassenden  Sammlungen  femer  den  Dank  aller 
Falles,  (Ue  ihm  mangelte,  gleich  nach  dem  Blasen-  derer  zu  verdienen,  denen  es  mit  unserer  Kunst 
spmnge  das  Accoudiement  force,  künstliche  Er-  wie  mit  der  Wissenschaft  wahrhaft  Ernst  ist«  — 
weiterang  des  Muttermundes,  Wendung  und  Ex-  Lippert. 
tnction  beider  Kinder ,  als  einziges  Mittel ,  deren  36*  DU  kiinstUche  PupUlenhUdwig  in  der  Scle-- 
Leben  zu  erhalten ,  indicirt  gewes^a  wären;  übri-  rotica.  Nebst  einem  Anhange:  über  die  Verpflan- 
gens  scblägt  er  für  derartige  Fälle  ror,  die  yerletzte  mmg  der  HomJiauty  KeratopUtsük.  Nach  eigenen 
Steile,  falb  man  sie  ermitteln  u.  erreichen  könne,  Versuchen Ton 2>r.  B.  Stil lino,  Hül&arztamLand- 
mittek  einer  gestielten  Aneuiysna-Nadel  doppelt  kraukenhause  zu  Marburg.  Mit  Abbildungen.  Mar- 
ia unterbinden ;  gelänge  diess  nicht,  so  bliebe  ja  burg,beiN.G.Elwertl8SS.8-XVIu.l43S.(16Gr.) 
mmer  noch  die  Wendung  übrig.  —  Den  andern  —  Nachdem  der  Hr.  Vf.  die  Definhion  u.  die  6e- 
Fall  beobachtete  J>r,  Vezih  in  Osnabrück;  eben-  schichte  der  Pupillenbildung  in  der Led(»*haut  ror- 
ykim  J.  1832.  (Siebold's  Joum.XlII,  1.)^)-—  ausgeschickt  .bat ,  giebt  er  seuie  an  Kaninchen  n. 
Binzig  in  ihrer  Art  ist  gewiss  die  (S.  1 34  mi^ethdlte)  Hunden  über  diese  Operation  angestellten  Versuche. 
Beobachtang  y.  Ammon's,  der  3  Geschwister  mit  Zu  denselben  wurde  er  durch  eine  vom  Hm«  Prof. 
Btaphylomapellucidum  corneae  (Hyperkeratosu)  zur  Hüter  an  einem  23jähr.  lebenden  Manne  unter- 
Weh  kommen  sah. —  Zur  Bewirkung  der  künst-  nommene,  hier  beschriebene  Pupillenbildung  der 
lieben  Frühgeburt  (XXVI.  Abschn.)  hat  Art  veranlasst.  Aus  diesen  Versuchen  nun,  die  zum 
SuscH  ein  3blättrlges  Dilatatorium  erfunden,  das  Theil  mit  Hm.  Prof.  Hüter  gemacht  wurden,  g<^ 
nit  seiner  dünnen,  sondenartigen  Spitze  leicht  durch  hervor,  dass  man  bisher  eine  fabcbe  Ansicht  von 
len  geschlossenen  Muttermund  u.  den  nnrerstriche-  der  Art  u.  Webe  hatte ,  wie  die  Operation  zu  ma- 
len Mutterhals  durchgeführt  werden  kann,  um  letz-  eben  sei,  u.  dass  sie  auch  an  einer  andern  als  bisher 
»m  durch  allmällge,  sanfle  Ausdehnung  u.  Erwei«  dazu  gewählten  Stelle  des  Angapfels  gemacht  wer- 
erniig  für  das  Eiubringen  des  Pressschwammes  ge-  den  könne,  ja  vielleicht  meistentheils  gemacht  wer- 
nhiokt  zu  machen ;  dieses  Instrament  bewirkt  nicht  den  müsse.  Sie  zeigen,  1)  dass  die  Wunde  der  Le- 
blos mechanische  Ausdehnung  des  Halses,  sondern  derhant  o.  der  unter  ihr  gelegenen  Haute  sich  am 
reckt  anch  durch  Reizung  die  Wehenthätigkeit  u.  wenigsten  verengt  u.  wieder  schliesst,  wenn  sie  rund 
lat  sich  bereits  mehrfach  als  zweckmässig  bewährt*),  oder  viereckig  ist,  u.  dass  die  Form  derselben  also 
—  Einen  nicht  miwichtigen  Beitrag  zur  Ldue  von  nicht  wie  bisher  dreieckig  sein  dürfs ,  sondern  die 
ferSelbstwendung  (XXVII.  Abschn.  S.208)  angegebene  Gestalt  haben  müsse.  2)DassdieSch1ies- 
W  neuerlich  wieder  Schheibeh  in  Eschwege  (v.  smig  der  Wunde  durch  ein  eignes,  durch  Ausschwiz- 
iiebold's  Joum.  XH,  3.)  geliefert;  er  stellt  da-  zung  gebildetes,  den  Glaskörper  bedeckendes,  mit 
idbstftir  den  Fall  von  Querlage  mit  vorliegendem  den  Wuudrändem  der  Lederhaut  sich  verbindendes, 
Inne  folgende  Anzeigen  auf,  unter  denen  die  durchscheinendes  Häutchen  geschlossen  wird,  das 
Mbstthätigkeit  der  Natur  u.  beziehungsMreise  die  die  Stelle  der  Bindehaut  vertritt,  diese  aber  sich 
Mbstwendnng  abgewartet  werden  darJP:  1)  die  trübt  u.  zusammenschrumpft,  sich  zum  Theil  vor 
Wendung  muss  unter  dem  Beistande  eines,  bera-  jenes  Häutchen  legt  u.  mit  ihm  verwächst,  u.  dass 
Menden  Collegen  mit  Vorsicht  u.  Ausdauer  bereits  demnach  die  Bindehaut  bei  der  Operation  nicht  ge« 
ivfolglos  versucht  worden,  2)  die  Wehen  müssen'  schont,  sondern  das  vor  der  zu  machenden  Wunde 
nbr  kräftig,  3)  Becken  u.  Geburtswege  hinlang-  der  Lederha^t  gelegene  Stück  derselben  stets  weg- 
Mi  geräumig,  4)  die  Fracht  darf  nicht  sehr  gross  geschnitten  werden  müsse.  Was  3)  den  Ort  zur  An-* 
>•  anTerhältnissmässig  gebildet,  5)  kein  eineschleu-  legung  der  Lederhautpupille  betrifft,  so  bat  der  Hr. 
tige  Beendigung  der  Geburt  indicirender  Umstand  Vf.,  um  den  Lichtstrahlen  einen  geraden  Eintritt  in 
n»rhanden  sein.  —  Einen  merkwürdigen  Fall  von  das  Auge  zu  verschaffen ,  zugleich  mit  der  Binde- 
Serreisung  des  Uterus  (XXXII.  Abschn,  haut,  Lederhant,  Aderhaot  u.  Netzhaut  einen  TheÜ 
^243)  während  der  Geburt,  mit  erfolg-  des  Ciliarkörpers,  der  Regenbogenhaut  tu  derHom- 
'«rHeilung  und  Niederkunft  l5Monate  haut  weggenommen.  Es  gelang  ihm  dieser  mduv^ 
fiter  mit  einem  ausgetragenen  Kinde  mals wiederholte Versnch  vollkommen  u.  es  bildete 
Pachtete  S.  Dun V  (Edinb.  med.  and  surg.  Journ.  sich  hier  ein  gleiches  Häutchen,  als  wo  dBel^npiüe 
W.  1833);  n.  C.E.S.v.SisBOLn,  Phys.  zu  Heils-  allein  in  der  Lederhaut  angelegt  war.  Pupfflen 
«rg,  einen  Fall  von  Zerreüsung  des  Scheidenge-  dnrch  Wegnahme  der  Hornhaut  n.  Iris  allein  aber 
Nilbes  während  der  Geburt ;  [s.  Jahrb.  d.  in-  n.  ansL  misslangen  bei  4mal]gem  Versuche,  indem  der  Glas- 
ig. Med.  Hft.  L  S.  54.  N.  49.]  —  Doch  der  Raum  körper  nicht  vortrat  u.  die  Wunde  sich  wieder  schloss. 
leser  Blätter  verbietet  uns,  dem  Vf.  in  seiner  Samm-  •*-  Das  neugebildete  Häutchen  war,  wie  erwähnt, 
nag  wichtiger  Beobachtungen  wmter  zu  folgen;  stets  nur  durchscheinend  u.  verhielt  sich  vaiffan^ 
nöchte  der  Leser  durch  diese  wenigen  Benaerknn-  haut  wie  ein  matt  geschliffenes  Glas  zu  oinem  glatt 
jen  sich  veranlasst  sehen,  das  Buch  selbst  zurHan^  geschliffenen.  Aus  der  Untersuchung  operirter  u. 
n  nehmen,  um  gleich  dem  Ref.  Unterhaltung  vu  ttngespritzter  Augen  ergab  sich,  dass  dasselbe  Ge- 
l)8.H.lteJakiM»,S.M.-J)S.H.ltoJbb.8,2n.  (Rtd.)  ß«»  •«•  der  Kndehaut  n.  aus  der  Centralarterir 


398  Kritik  der  deubchenmedicinischenlateratar,. 

der  Netzhaut  erhielt,  u.  dass  diese  Verbindiiogeii  long,  18SS*    gr.  8.    81  S.  (Geheft  12  gGr.)  — 

später  ganz  verschwunden  waren ,  $o  dass  man  mit  In  dieser  dem  „gesunden  Menschenyentande^*  g^ 

der  Lupe  nur  noch  Spuren  obliterirter  Gefasse  sah»  widmeten  Schrift  versichert  der  Vf.  zuerst,  FoUiäif- 

Um  die  Operation  in  einem  Zeiträume  zu  yerrich*  bewahrte  Mittel  aus  einer  bekannten  homöopatL 

ten,  ist  ein  vom  Herrn  Hofr.  Bühger  erfundenes  Apotheke  mehreren  Kranken,  doch  um  jeder  Tin- 

Instrumept  empfolüen  u.  abgebildet,  das  aus  einem  sciiung  vorzubeugen ,  nur  solchen  gegeben  zu  ba- 

zweischneidigeu  Messerchen  u.  zweikürzerp,  ihm  ben,  in  deren  Zustande  eine  seit  längerer  Zeit  streng 

hn   rechten  Winkel  angefügten  Klingen  besteht,  beobachtete  homöopath.  Diät  n»  eine  ToUständig« 

mitteb  dessen  der  Ausschnitt  nach  gemachtem  Ein-  Entziehung   aller    sogenannten   allopatiu  Medk»- 

stiche  nur  durch  Fortschieben  des  Messers  erlangt  mente  keine  günstige  Veränderung  herrorgebndit 

wird.  Will  mau  sich  aber  dieses  Instruments  nicht  hätte«    Er  habe  nun  aufmerksam  die  Wirkimgca 

bedienen,  sosoll  man  deuEinstichmit  einem  Beer'-  dieser  nach  Grundsätzen  der  Homöopathie  für  je- 

sehen  Messer,  die  andern  3  Schnitte  aber  mit  der  den  einzelnen  Fall  sorgfältigst  ausgewählteDAnDo- 

Scheere  machen«   Im  Anhange  erhalten  wir  Nach-  Stoffe  erwartet ,   sie  wären  aber  bei  sämmtÜchei 

rieht  über  einen  gelungenen  Versuch  des  Hm«  Vf.,  Kranken  ausgeblieben«  Bei  diesen  Versuchen  habt 

ein  Stück  Hornhaut  in  die  Wunde  der  Lederhaut  er  sich  jedoch  nicht  Tiir  befugt  gehalten,  nach  des 

zu  verpflanzen«   Es  verband  sich  dieses  Stüc]|^  mit  Beispiele  mehrerer  homöopatb«  Aerzte  ein  Mittel 

der  Bindehaut  u.  Lederhaut  u.  war  nach  einem  hal-  nach  dem  andern  durchzuproben,  bb  er  auf  cns 

ben  Jahre  noch  durchsichtig,  doch  hinderte  die  un-  stiesse,  bei  dessen  Gebraudie  die  Krankbatssp»* 

ter  dasselbe   ergossene  plastische  Lymphe,  in  das  ptome  nachliessen,  sondern  er  habe  sich  an  dieVch 

Innere  des  Auges  hinein  zu  schauen«  —  Die  gleich  Sicherung  Hahnemahv's  gehalten,  dass  die  bomi»' 

anfänglich  gegebene  Definition  ist  dadurch  fehler«  path«  Mittel  sohnell*,  gründlich  u«  daueriiaft  die  ib- 

haft,  dass  Vieles  zu  ihr  gerechnet  ist,  was  nicht  zu  nen  angemessenen  Krankheiten  heilten  n.,  selbst, 

ihr  gehört«   Hinlänglich  war:  die  künstliche  Pupil-  unpassend  gewählt,  die  Krankheit  dorch  die  Bot* 

lenbUdung  in  der  Sclerotica  bt  derjenige  künstleri-  Wickelung  neuer,  der  Arznei  angehöriger  o. s. v« 

sehe  Act,  durchweichen  in  der  Conjunctiva,  Scle-  Symptome  verscblinunerten.    Da  weder  das  fiM 

rotica  und  den  unterliegenden  Häuten  aliein  oder  noch  das  Andere  erfolgt  sei ,  so  habe  er  natüifidi 

zugleich  in  der  Cornea ,  Iris  u.  dem  Corpus  ciliare  die^e  Versuche  jiicht  weiter  fortsetzen  könnea.  I^ 

eine  Oeffnung  für  den  Durchgang  der  Lichtstrahlen  Nothwendigkeit  aber,  diese  so  schlecht  abgebofe* 

gebildet  wird.     Alles  noch  Hinzugefügte  gehört  nen  homöopath.  Heil  versuche  dem  Leser  vor  Aops 

nicht  zur  Definition«  Das  Geschichtliche  möchte  viel-  zu  legea  —  welche  Nothwendigkeit  ihn  in  Verie- 

leicht  etwas  zu  weitläufig  sein,  indem  manches  Un-  genheit  gesetzt  haben  würde ,  da  HAUHSMAn  n* 

wesentliche  aus  den  diese  Operation  betreffenden  a et enmässig  beglaubigte  Krankheits- n.  Kv^** 

Abhandlungen  abgedruckt  ist«  Da  aber  der  Hr.  Vf.  schichten  als  vollgültig  anerkennen  will  —  ubdii- 

darauf  Rücksicht  nahm,  dass  einige  dieser  Abband-  ben  ihn  die  homöopath«  Aerzte  Selbst.    JAtfSMr 

Inngen  nicht  in  den  Buchhandel  gekommen  u.  da-  rungen  derselben  hätten  nämlich  nichts  weoi^ib 

her  schwer  zu  erhalten  sind,  so  liess  sich  diess ,  der  die  glänzenden  Versprechungen  ihres  Chorfiibi^ 

Vol]ständigkeitwegen,freilich  nicht  ganz  vermeiden«  gerechtfertigt,  wie  man  zur  Gnüge  aus  den  eisM 

Die  Versuche  scheinen  ohne  vorgefassteMeinung  12  Bänden  des  Archivs  für  homöopath«  HeUkuDiti» 

npt  Umsicht  tu  Ueberlegung  angesteUt  u«  sind  liier  aus  dem  1«  B«  der  Jahrb.  der  horoöopi^th.  Heil-  *> 

einfach  u«,  wie  es  scheint,  treu  wiedergegeben«  Ob  Lehranstalt  zu  Leipzig  ersehen  könne  u«wieerifi' 

nun  gleich  das  Resultat  derselben  den  Kranken,  an  ter  hinreichend  nachweisen  werde«  Um  abersciitt 

denen  diese  Operation  unternommen  werden  kann  Untersuchmigen  eine  angemessene  Aufeinanderfol|^ 

u«  darf,  eben  keine  sehr  günstigen  Aussichten eröff-  zu  geben,  habe  er  sich  Hahnemavk's  Organfloft 

net,  indem  auch  im  günstigsten  Falle  das  durch  desselben  ersten  Band  der  chron.  KraukheiteD  fl* 

diese  Operation  erlangte  Gesicht  ein  sehr  unvoll-  Leitfaden  genommen,  indem  in  beiden  die  boooo* 

kommnes  sein  u«  sich  wohl  nur  auf  verfärbte  Licht-  path.  Grundsätze  u.  die  Lehre  von  der  Pson  toB- 

empfindung  beschränken  möchte,  so  zeigen  sie  doch,  ständig  enthalten  seien  u«  alle  übrigen ,  sowohl  fss 

dass  noch  nicht  alle  Hoffnung  aufzugeben  ist  u.  dass  HAHMSinAra  selbst,  als  von  seinen  Schulen  » 

man  woiil  auf  dem  von  dem  Hm.  Vf.  betretenen  Anhängern    herausgegebenen  ScJiriften  sich  s* 

Wege  fortschreiten  dürfe.  Auf  jeden  Fall  aber  ist  in  tausendfachen  Wiederholungen  um  jene  bei- 

dieses  Schriftchen  als  eine  Bereicherung  der  Wissen-  den,    als   um  ihre  Sonne,  bewegten.    Alle  ds^ 

Schaft,  sowohl  in  pathologischer  als  in  therapeuti-  in  aufgestellten  Lehrsätze  und  Ansichten  fiesf^e 

scher  Beziehung,  zu  betrachten  und  Rec«  wünscht,  sich  nun  ungezwungen  in  2  Gmppen  zaaaaaf^ 

der  Hr;  Vf«  möge  nicht  unterlassen,  seine  wissen-  stellen:    die  eine  enthalte  die  Neuen,  Positi- 

sohafUidien  Bestrebungen  auch  femer ,  wenigstens  v e n ,  aber  durchaus  Unwahren,  <fie isders 

zum  Theil ,  der  Augenheilkunde  zu  widmen«  die  dlerdings  Wohlbegründeten,  If  egati- 

RUterich.  ven,  aber  durchaus  längst  Bek^nntenaBe« 

S7.  Die  Homöopathie  eine  Irrlehre.  Nach  den  nutzten.  Zu  den  Neuen  müsse  man  1}  Seh^ 

eigenen  Geständnissen  der  homöopath«  Aerzte;  vom  von  der  Erforschung  der  eigenthümlicben  Xi»» 

J>r.  W.  KaAiixA.  Berlin,  Nioolai'sche  Buchluind-  der  Arznebtoffe,  2)  die  Benutzung  deneibefl  aadi 
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dem  homoopatb.  HeQpiiiicipe ;  dmilia  siinilitais  co-  me  des  V£  nngebört  Terhanen!  Die  ZaU  der  ho. 

raDtnr  iL  S)  die  Lehre  yon  derPsora  rechnen,  wo-  möopath.  Aerzte  u«  mit  ihr  die  Zahl  der  Kranken, 
bei  die  Kleinheit  der  homöopath.  Gaben  u.  yiele  die  sich  homöopath.  behandeln  lassen,  wird  zuneh- 
mehr oder  weniger  wichtige  Cautelen  bei  Anwen-  men,  bis  man  auf  Universitäten  für  ein  gründliche- 
dang  der  Arzneistoffe  keine  erhebliche  Rücksicht  res  Studium  der  Medicin  sorgen  wird,  als  sich  jetzt 
▼erdienten,  weil,  da  1, 2  u.  3  sich  als  falsch  u.  un-  hier  u*  da  fand«   Ein  sorgfältiges  Studiinn  der  Na- 
begrüodet  auswiesen,  es  gleichgültig  sei,  wie  die  tur  u.  eine  darauf  gestutzte  genaue  Bekanntschaft 
Aawendnngsweise  der  homöopath. Arzneistoffe  fest-  mit  der  Medicin  als  Wissenschaft  u.  Kunst,  n«  be- 
gesetzt werde.    Das  längst  Bekannte  an  der  sonders  auch  mit  der  Geschichte  derselben  schützt 
Homöopathie  aber  sei  die  Diät,  mit  allen  ihren  Be-  am  sichersten  vor  dem  blinden  Anhängen  an  ein 
schnnkuDgen  im  Genüsse  der  Speben  u«  Getränke,  System ,   und  somit  auch  vor  der  Homöopathie! 
n.  so  habe  sich  denn  nach  sorgfältiger  Erörterung  Kneschke. 
der  homöopath*  Frage  ihm,  dem  Vf.,  die  entschie-  38.   Frebnüthige  Gedanken  über  Aßerärzte, 
denste  Ueberzeugung  aufgedrungen:    die   Ho-  Sympathie  u.  ^mpcU?ieti8C?ie  Kuren.  Von2)r.Jo- 
möopathie     enthalte    nichts    Positives  skph  Schvcidea,  kurhessischem  Medicinalrathe  u. 
Gates  u.  eine  homöopath«  Behandlung  sei  Kreispbysikus ,   mehrerer  gelehrten  Gesellschaften 
da,  wo  gehandelt  werden  müsse,  durch-  Mitgliede.  —  Zum  Besten  der  Armen«  —  Fulda, 
aas  Terwerflich, —  Von  Seite  10— 77  sucht  Müller*sche  Buchhandl.  18S3.    Vm  u«  56  S«    8« 
omi  K.  das  Neue,   Positive  der  Homöopathie  als  (6  Gr.)  —  \L  versichert,  obschon  die  Stinune  der 
durchaus  unwabr  darzustellen  n«  die  letzten  Seiten  Aerzte  gegen  Aberglauben  u.  sympathetische  Kuren 
foUen  einige  Bemerkungen  über  den  Glanz  u.  die  seither  nur  eine  Stimme  in  der  Wüste  gewesen,  so 
entaimenswerthe  Menge  der  von  Homöopathen  be-  erhebe  er  doch  auch  die  seinige  gegen  ein  bisher 
irerkstelligten  u«  ini  Publicum  viel  besprochenen  unbezwingbares  Ungeheuer,  welches  er  aus  reinem 
Heilnogen«  —  Herzen  thue  und  seinen  Verhältnissen  nach  auch 
So  wenig  Ref.  für  seinen  Theil  in  die  Versiehe-  thun  könne«  Er  spricht  zuerst  gegen  die  Afterärzte, 
nmg  des  Vf.:    dass  die  von  ihm  unternommenen  schildert  den  grossen  Schaden,  den  sie  anrichten, 
(Versuche  für  dieHomöpathie  sehr  ungünstig  ausge-  n«  erklärt  es  für  eine  Sünde  gegen  den  Staat,  wel- 
Ulen  wären,  eio  Misstrauen  setzt,  so  kann  er  doch,  eher  zur  VervoUkomnmung   des  Medicinahvesens 
rill  er  nicht  parteiisch  scheinen,  diese  Versicherung,  so  grosse  Opfer  gebracht  hat,  sich  solcher  Leute  zu 
la  die  Versuch»  nicht  vorliegen,  keineswegs  gelten  bedienen«    £r  giebt  dann  einen  sehr  ausgedehnten 
tocD.  Esthut  ihm  daher  leid,  aussprechen  zu müs-  Begriff  von  S3rmpathie,   beschreibt  einige  sjmpa- 
CD,  dass  derVf»  von  praktischer  Seite  die  Ho-  thetische  Mittel  nach  ihrer  Bereitung  u«  Wirkung, 
aöopathie  in  ihrer.  Blosse  noch  nicht  dargestellt  so  wie  einige  S3rmpathetische  Kurmethoden  u.  er- 
labe, da  in  der  Schrift  die  gegen  das  System  spre-  zählt  zwölf  Krankengeschichten  zum  Beweise  des 
ihenden Versuche  vermisst  u.  nur  einige  gegen  ein-  damit  verursachten  Schadens«  —  Diese  Kranken- 
Mme  homöopath«  Aerzte  zeugende  Fälle  aufgefun-  geschichten  u.  das  über  die  sympathetischen  Mittel 
loi  werden.  Von  theoretischer  Seite  dagegen  u«  Kurmethoden  Gesagte  geben  dem  Arzte  wichtige 
M  er  die  sich  gesteckte  Aufgabe  mit  vielem  Scharf-  Belehrung  über  Manches,  was  in  der  niedem  Men- 
nae  gelöst  und  es  wird  den  homöopath.  Aerzten  schenclasse  geschieht;  vornehmlich  ist  jedoch  die 
diwer  werden,  etwas  Gegründetes  gegen  die  Aus-  Schrift  für  das  nichtärztliche  Publicum  bestimmt; 
beilangen  dieses  neuen ,  gefäbrlichen  Feindes  ihrer  sie  wird   unter    vernünftigen  Menschen  manches 
Ichale  aufzubringen. —  Befi^mdet  aber  hat  es  den  Gute  stiften,   obschon  sie  das  Uebel  nicht  an  der 
ief.,  dass  der  Vf.  S.  7  als  neu  in  der  Homöopathie  Wurzel  angreift;  denn  so  lauge  nicht  durch  einen 
offührt,  was  wohl  eigentlich  nicht  neu  ist.    W^ie  vernünftigen  Schulunterricht  dem  ,>  heranwachsen- 
U  ist  nicht  hinsichtlich  der  Erforschung  der  ei-  den  Menschengeschlechte  Keimtniss  der  Pflichten, 
nthümlichen  Kräfte  der  Arzneistoffe  vor  H>\hne-  die  jeder  dem  ihm  vom  Schöpfer  anvertrauten  Leibe 
^v,  namentlich  seit  Stöhcs.  geschehen?  Findet  schuldig  ist,  so  wie  Achtung  vor  Arzneikunde  u« 
idi  nicht  das  Heilprincip  „similla  siinlUbus  curan-  Aerzten  beigebracht ,  so  lange  femer  der  Gebrauch 
^  schon  bei  Paracelsus  u«  seinen  Anhängern?  tüchtiger  Aerzte  nicht  Buch  den  Unbemittelten  mög- 
•  bat  nicht  lange  vorHAHNEMANN  an  eine  freilich  lieh  gemacht  wird,  muss  jenes  Ungeheuer  unbe- 
tläutertere  Lehre  von  der Psora  AuTEir aieth  zwiugbar  bleiben.                                         Klose^ 
rfacht?  Wie  übrigens  Vieles  in  der  Homöopathie  39«  Erfahrungen  m.  MUtheitwigen  bewährter 
bfatneuist,  ao  haben  sich,  wie  bekannt,  schon  Aerzte  u*  TVundärzte  neuerer  2kit  über  Prola- 
lele  vor  dem  Vf.  so  über  die  Homöopathie  geäus-  psusu,  Carcinorna-Uieri  (/)  (,)  nebst  einer gründ-- 
rt,  wie  diess  jetzt  von  ihm  geschehen  ist.  Ref«  er-  liehen  Beleuchtung  d^Pesearien»  Für  angehende 
Bert  sich  schon  vor  14  Jahnen ,  als  er  zuerst  ans  Aerzte,  Wundärzte  u.  Geburtshelfer,  von  J.  €.  E« 
rankenbett  trat,  gehört  zu  haben,  dass  das  Wahre  ZiMMXRMAirir ,  acad.  et  chir.  pract«  Leipzig  1834« 

der  Homöopathie  nicht  neu  u«  das  Neue  in  ihr  Fol.  mit  VHI  DaistelL   IV  u.  26  S.  bei  W.  Lauffer« 

cht  wahr  seL  Leider  haben  solche  u.  ähnliche,  (1  RtUr.  12  Gr.)  —  Aus  dieser  Arbeit  geht  her- 

ahrlich  nicht  aus  der  Luft  gegriffene  Aussprüche  vor,  dass  dem  Vf.  die  eigene  Kenntniss  des  Gegen- 

enlg  geiruohtet,  vu  so  dürfte  auch  wieder  die  Stim-  Standes,  über  den  er  angehende  Aerzte  zu  belehren 
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gedenkt,  ganz  abgeht ,  Indem  er  mit  den  anf  dem  welchen  Ae^Arzneiknnde  hi  einem  hfihem  Gnde 

Titel  genannten  beiden  Krankheiten  fast  alle  Dislo-  als  die  meisten  übrigen  Wissenschaften  n.  Künste 

cationen  der  Gebärmutter  u.  noch  eme  Anzahl  an-  blosgestellt  ist,  vorangeschickt  u.  gezeigt  hat,  da» 

derer  pathologbchen  Zustände  dieses  Organs  Ter-  sich  in  ihr  eine  grosse  Zahl  profaner  Mensdien 

mischt,  n.  da  ihm  eigene  Erfahrungen  gänzlich  zu  Kenntnisse  u.  Erfahrungen  anmasst,  dass  in  dasGe« 

mangeln  scheinen ,  aus  medicinischen  Zeitschriften  biet  der  Medidn  sehr  viel  hineingepfuscht  ru  oodi 

ohne  alle  Ordnung  Beobachtmigen  über  Vorfall,  mehr  blind  hineingeurtheilt  wird;  nachdem  er  gau 

Zurückbeugung,  Umstülpung,  Polypen,  Gangrän,  richtig  durch  Erfahrungssätz«  bewiesen  hat,  da» 

Krebs  u.  andere  Uebel  der  Gebärmutter  mittheUt.  eine  leichte  Vergleichung  der  ärztlichen  l^lrksam* 

Eine  logische  Ordnung  des  Ganzen  fehlt  in  dem  keit  mit  der  ihrer  Art  am  nächsten  schdnendoi 

Grade,  dass  deijenige,  welcher  den  Titel  der  Ab-  l^^ksamkeit  eines  Künstlers  auf  ein  meebajuschci 

handlung  nicht  gelesen  hätte,  nach  dem  aufmerk-  Werk,  die  Nothwendigkeit  ziemlich  klar  madi^ 

samsten  Studium  der  ganzen  Schrift  immöglich  sa-  an  die  Medicin  nur  massige  u.  niemab  unbediBi 

gen  könnte,  worüber  der  Vf.  eigentlich  hat  schrei«'  Forderungen  zu  stellen;    erklärt  er  endlich, 

ben  wollen.  Was  eigene  Zusätze  sind,  versteht  Ref.  nnter  den  vielen  Nachreden  doch  der  Fall 

zum  Theil  gar  nicht,  z.  B.  S.  1  „Ein  Vorfall  der  kann,  dass  eine  solche  Nachrede  mit  Redit  u. 

Mutterscheide,  dem  sowohl  Jungfrauen  als  Schwan-  rem  Grunde ,  oder  einem  zwar  falschen,  aber 

gere,  ja  zuweüen  Gebärende  unterworfen  sind,  nä-  so  scheinbaren  u.  wichtigen  vorgebracht  wird, 

hert  sich  gewöhnlich  dem  Grunde  der  Schambein-  dass  sie  dann  wichtige  Folgen  für  den  Arzt 

gegend,  wobei  die  Scheide  verdreht  u.  verschlossen  dch  zieht.   I>eriei  Folgen  können  sein :  I.  da» 

erscheint.''  —  Endlich  fehlt  es  auch  bei  der  Mit-  Arzt  in  eine  Criminaluntersuchnng  gezogen 

theilung  fremder  Beobachtungen   an  Vollständige  weil  er  beschuldigt  wird,  mit  bösem  Vorsatze 

keit  u.  Genauigkeit,  indem  auch  Druckfehler  aus  eine  Unternehmung  oder  Unterlassung  den 

Journalen  u.  Auszügen  wiederum  mit  abgedruckt  ken  getödtet  oder  schwer  beschädigt  zu  haben. 

u.  selbst  die  Namen  fehlerhaft  geschrieben  sind ,  z.  Dass  dem  Arzte   eine  schwere  Polizeiüb 

B.  Belli V  anstatt  Belltiti.    Bei  der  Aufzählung  zur  Last  gelegt  wird,  weil  er  den  Kranken  m 

von  Nachtheiien ,  welche  durch  schlechte,  übel  ap«  wissenheit  oder  aus  Fahrlässigkeit  getödtet, 

plicirte  u.  vergessene  Pessarien  hervorgebracht  wor-  beschädigt,  oder  ihm  aus  bösem  Vorsatze  is 

den  sind,  vermissen  wir  die  Beobachtungen  von  weniger  bedeutenden,  nicht  zum  Verbrechen  qi 

Markeh  ,  Terne,  Reisiivger,  V.  Siebold,  Meiss-  ficirten  Grade  einen  Nachtheil  zugefügt  haben 

VEH,  Amussat,  DurtTTTREir,  Brächet,  Breschet  IIL  Dass  derselbe  wegen  .eines  noch  geringen 

u«  Berard.  Bei  den  Fällen  von  partieller  Exstirpa-  des  vom  obigen  Vergehen  eines  einfachen  Po! 

tion  der  Gebärmutter  fehlen  die  Erfahrungen  von  vergebens  beschuldigt  wird.     IV.  Dass  dem  i 

Lazzari,  MoifTEGGio,  Reck,  Meissiter,  Berthe-  eine  Warnung  von  Seiten  seines  noiedicin.  V< 

LOT,  Cekni,  LiSTOir,  CoLOMBAT,  BLAifDiir,  Stmk,  des  zugezogen  wird ,  weil  man  ihn  in  seinem 

STRECHAir,DuBOis,  jAMESO!r,  Gallot,  M.Mator,  glücklich  ausge&llenen  Heilverfahren  zwar 

GoocH  u.  Davis.  Bei  der  Totalexstirpation  der  Ge-  der  Unwissenheit  u.  Fahrlässigkeit  in  dem  h 

bärmutter  hätten  die  Beobachtungen  von  Paletta,  Grade,  doch  aber  des  Mangels  des  erford 

WoLFF,  Sauter,  Holscher,  Pabri,  Banker,  Li-*  Aufwandes  von  Kenntnissen,  Thätigkeit,  Toi 

ZARS,  Warrev,  Boux  u.  Delfech  noch  erwähnt  u.  dgl.  beschuldigt.    V.  Dass  deswegen,  weO 

werden  müssen  u.  in  Beziehung  auf  die  Ausrottung  Arzt  den  Kranken  durch  ein  zweckwidriges 

des  umgestülpten  Uterus  machen  wir  den  VL  noch  fehlerhaftes  Heilverfahren  beschädigt  oder 

auf  die  Fälle  von  VSTrisbero,  Bernhard,  A.  Huv-  haben  soll,  eine  Klage  wegen  Schadenersatz 

TER,  J.  Clarke,  Watkin &0N,  Newnhah,  A.  Coo-  ben  wird,  u.  endlich  VI.  dass  der  Kranke  oder 

PER,  Rheineck.,  Shecut,  V^eber,  Chevallier,  sen  Angehörige  dem  Arzte,  weil  sein  Heiheffi 

Baxter  JoHirsoN,  Knaff,  Lund,  Wulff  u.  St-  nichts  gefruchtet  habe,  die  Belohnung  verweig' 

Movns  aufmerksam.    Die  bildlichen  Darstellungen  —  Diese  6  verschiedenen  Folgen  hat  mmder 

entsprechen  dem  Vi^erthe  des  Textes.   Ueber  zwei  mit  den  dabei  erforderlichen  besondem  Rück 

von  dem  Vf.  angegebene  Pessarien,  ein  gestieltes  u»  ten  von  Seiten  des  Richters  u.  mit  den  VotDi 

ein  ungestieltes ,  muss  die  Erfahrung  entscheiden*  gungsgriinden    des  Beschuldigten  in  ioIgnKi^ 

Meissner*  Abschnitten  abgehandelt. 
40.    Versuch  einer  Darstellung  der  besondem  L  Abschnitt.    Um  den  Arzt  wegen  ^^ 

Eücksichien^  welche  bei  Juridiscfier  ZurecJmung  fblges  wnes  Heilverfahrens  dnes  VerbrecheB»"«' 

der  in  der  medicinischen  Praxis  i^orkommenden  dig  zu  finden,  wird,  wie  bei  jedem  andcni  »*^ 

Fehler  gefordert  werden.    Nebst  einem  Anhange  eben,  gefordert  1)  die  Erhebung  d«»Thatb^^ 

zur  Erörterung  der  Frage,  in  wiefern  der  Arzt  ei^  welche  «fie  Beantwortung  der  Fragen  ""  "^^T 

Tien  Kranken  zur  Heilung  zu  iibemehmen  schul-  gr^ft:   a)  was  sich  für  ein  Vorfidl  eigetoi  " 

dig  sei.    Von  IV.  C.  J.  NEUHOLn.    Wien  1834.  derselbe,  z.B.  der  Tod  oder  die  schwere  Terfeöo* 

gr.  8.  VI  u.  103  S.  (Pr.  20  Gr.)  —  Nachdem  der  durch  eine  That,  d.L  durch  <fie  mittel-  «x'^T^i 

Vf.  in  der  Einleitung  einige  kurze  Bemerkung  telbare  Wirksamkeit  ^mes  Menschen  eoWandeD, 

gen  über  die  verschiedenen  Unannehmlichkeiten,  oder,  zwar  nicht  dmx^  eine  tdche  (iDi^P*"^! 
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aen)  rareobnangsmaasige  WiiiBomkeit  herrorge-  «assetzmig  der  UnbeschdltenliMt  sprfoht  for  im^ 
bracht  worden  mI,  wohl  aber  dnrch  die  Jemand  Arzt  noch  eine  besondere,  nämlich  eine  .erhöhte 
pfliohtmässig  obgelegene  Hülisleistung  hätte  gehin*  Voraossetznng/dass  dr  in  seinem  ärztlichen  Verfah- 
dert  werden  können,  u,  c)  ob  diese  Tliat,  im  Falle  ren  Recht  u.  Gewissen  unyerletzt  erhalten  habe«  2) 
ne  mit  bösem  Vorsatze  yerübt  wurde,  nur  Begrün*  Der  Arzt  ist  von  dem  Staate  berechtigt  n.  Terpfliclh* 
Amg  eines  Verbrechens  bedeutend  genug  sei.  2)  tet  n.  von  dem  Kranken  berufisu,  durch  Medicinen, 
Die  Ausmittefcmg  des  Thäters,  nämlich  dieHerstel«  woTon  selbst  kein  Gift  ausgenommen  ist,  heftig  ein« 
long  des  Beweises,  welche  Person  mit  der  yoUbrach-»  greifend  auf  den  menschlichen  Körper  zu  wirken« 
ten  That  in  solcher  Beziehung  stehe  ^  dass  ihr  die  Es  liegt  also  in  der  Gattung,  in  der  qualitativen  Be- 
Herrorbringung  derselben  zur  Last  falle«  5)  Die  schaffenhelt  der  Handlung  beim  Arzte  viel  seltner  ei« 
Erweisung  oder  rechtliche  Vermuthung  des  bösen  nen  bösen  Vorsatz  zu  yermuthen,  als  bei  der  nämli« 
Torsatzes,  welcher  nicht  nur  dann  zur  Schuld  f  ällt^  eben  Art  Ton  Haiidlnng,  wenn  sie  von  profanen  Leu« 
wtsäk  Tor  od»  bei  der  Untemelmiung  oder  Unter*  ten  yerübt  würde,  was  besonders  bei  den  Giften  der 
lusong  das  Uebel,  welches  mit  dem  Verbrechen  Fall  ist,  wo  ein  grosser  Unterschied  in  der  Vermu« 
vefboaden  ist ,  gerade  zu  bedacht  u«  beschlossen  thung  des  bösen  Vorsatzes  statt  findet,  wenn  dieses  in 
wurde,  sondern  auch,  wenn  aus  einer  andern  bö«  den  Händen  des  Arztes  oder  in  den  Händen  anderer 
icn  Absicht  etwas  unternommen  oder  unterlassen  Leute  ist.  3)  £s  kommt  bei  Anwendung  einer  tödtL 
wurde,  woraus  das  Uebel,  welches  dadurch  entstan-  Ingredienz  oder  einer  tödtlichen  Operation  dem  Arzte 
den  ist,  gewöhnlich  erfolgt  oder  doch  leicht  erfoL*  n«  V^undarzte  zu  Gute ,  dass  beide  bei  der  Verord« 
gen  kann«  nung  dek  Giftes  u.  bei  dem  Verfahren  bei  der  Ope« 

Diese  Punkte  erleiden  aber  im  ärztlichen  Falle  ration  öffentlich,  yor  Gehülfen,  Zeugen  u«  dergLzu 
Ifae  andere  Berücksichtigung  u«  Modifioation,  als  Werke  gehen,  was  da,  wo  ein  böser  Vorsatz  sich 
bei  anderen  Verbrechen.  Betrachten  wir  z.  B«  einen    yermuthen  lässt,  nicht  wohl  statt  hat«    Es  werden 

JödesfalL  Ist  dieser  durch  ein  nicht  ärztL  Verge-  daher  in  solchen  Fällen  immer  ausser  der  That 
.  m,  z.  B.  durch  eine  Verwundung,  henrorgerufen  zu  suchende  Umstände  u.  Gründe  sein  müssen,  wel« 
^rorden,  so  kann  über  die  Frage,  ob  diese  Verwun-  che  der  Richter  zum  Beweise  des  bösen  Vorsatzes 
dang  auch  wirklich  Ursache  des  Todes  war  oder  nehmen  darf,  z.  B.  dasGestandniss  desAntes  selbst, 
Indit,  nur  sehr  selten  ein  Zweifel  bleiben,  indem  Aeusserungen ,  Drohungen ,  angenommene  Beste- 
tke  Töddichkei-t  einer  Wunde  in  den  meisten  Fäl«  chungen  yon  solchen  Personen,  welche  den  Tod  des 
ka  konstgereclmt  beurtheilt  werden  kann«  Bei  einer  Kranken  wünschen  u.  dgl.,  u.  zwar  Alles  dieses  nur 
födtongaber,  die  durch  ein  ärztl.  Heilyerfahren  erst  in  Verbindung  mit  dem  Umstände,  dass  der 
ehen  sein  soll,  yerhält  es  sich  schon  ganz  an«  Tod  oder  die  sonstige  Beschädigung  des  Kranken 
n.  schwe-xHch  wird  man  mit  einer  zur  juridi«  die  wiikliche  u«  nothwendige  Folge  des  beigebrach« 
en  Zurechnung  yoUkommen  hinreichenden  Ge«  ten  Stoffes  war,  oder  in  sofern  es  blos  beim  Venu« 
pissheit  behaupten  können,  dass  das  ärztliche  Heil*  che  blieb,  gewesen  sein  wurde.  Auch  giebt  es  noch 
iMfahren  die  Todesursache  gewesen  sei,  indem  hier  mehrere  Punkte,  die  hier  nicht  unberücksichtigt 
ichtigt  werden  muss,  dass  1)  der  Behandelte  bleiben  dürfen,  z«  B.  dass  in  der  Apotheke  eine 
u«  fblgtich  schon  ein  unregelmässiger  Zu«  Verwec^islung  geschehen  sei,  dass  der  Kranke  die 
n.  eine  im  Allgemeinen  gültige  Ursache  des  Arznei  auf  eine  andere  Art ,  als  ihm  yerordnet  ge« 
yorhanden  war;  2)  dass  die  Medicin  etwas  wesen,  eingenonmien  habe,  wie  z.  B«  auf  Einmal, 
ireiches  vu  Veränderungheryorbringendes  für  statt  nach  u.  nach.  Uebrigens  giebt  es  auch  dann ' 
fkn  menschlichen  Körper  ist  u«  sein  muss,  wenn  sie  noch ,  wenn  auch  wirklich  der  Vorsatz  u«  die  That 
■Kl  Zweck,  Heilang  der  Krankheit,  eHiillen  solL  gegen  den  Arzt  erwiesen  ist,  für  denselben  Milde« 
jheMedicm  geräth  gleichsam  mit  der  Krankheit  in  mngsgründe ;  so  z.  B«  wenn  er  dem  anerkannt  an« 
jiiiMn'  Streit ,  tu  hat  dieser  Streit  einen  nnglückli«  heilbaren ,  yon  wüthenden  Schmerzen  gefolterten 
ikn  Ausgang  o«  stirbt  der  Mensch  wirklich  in  dem«  Kranken  auf  sein  dringendes  Bitten  etwas  gegeben 
,  so  kann  man  wohl  sagen ,  er  ist  in  diesem  hätte,  was  sein  Leben  früher  u.  mit  weniger  Schofför« 
ite,  oder  in  der  nadb  Einnehmen  der  Medicin  zen  auflöste;  oder  wenn  er  auf  Antrieb  eines  Drit« 
denen  Kiisis  gestorben,  aber  nicht,  er  ist  ten,  aus  Furcht  oder  Gehorsam  gegen  denseU>en, 
tirch  dieselbe  gestorben.  Man  darf  nicht  die  Zeit  die  Handlung  beging,  n.  dergl« 
Wt  der  Ursache  yerwechseln.  3)  Bei  passiyem Ver«  II.  Abschnitt.   Weit  öfter  n.  leichter  als  dn 

wen  des  Arztes,  nämlich  bei  der  Unterlassung  ei«  Ctiminalfall  kann  in  der  ärztL  Prazb  eine  schwere 
^o*  gewissen  Medicinanwendung  kann  nie  mit  Si«  Poiizeittbertrelang  yorkommen,  u.  zwar  yorzüglich 
cbeffaeit  erhoben  werden,  ob  der  Tod  oder  der  son-  der  Fall,  dass  ein  Arzt  aus  Unwissenheit  oder  Nach« 
i^  üble  Erfolg  wirklich  nur  dnrch  diese  Unter«  lassigkeit  den  Kranken  getödtet  oder  schwer  be« 
wnng  yerursacht  wurde.  schädigt  zu  haben  beschdidigt  wird«  a)  Die  Unwis« 

Was  den  bösen  Voraalz  betrilft ,  so  finden  nch  senheit  kann  sich  auf  zweierlei  Art  schädlich  ein« 
inoh  hier  wieder  bei  dem  Arzte  Beröoksuditigungen,  wiikend  zeigen:  1)  durch  Ergreifung  eines  yer- 
Ae  bd  andern  Mensehen,  wenn  sie  dn  Veihrecben  kehrten  u«  tüberfaaupt  nach  den  Lehren  der  Wissen« 
begehen,  nicht  statt  haben :  nänüioh   1)  nebst  der   Schaft  fehlerhaften  Heihrerfahrena;  2)  durch  Unter« 

p. ^ 


§96  Kritik  dar  deatsohen  mediciiusdieii  Literatar« 

kommenden  FaOe,  wo  dch  nach  den  Lehren  der  der  Fall  eintrefen,  dass  der  Arzt  gerade  nackChnni- 
Wissenschaft  alleidings  Rath  schaffen ,  oder  dodi  Sätzen  seiner  Wissenschaft  gar  nicht  handein  daif^ 
Hülfsrersache,  d.  i,BIittel,  die  einige  yemiinftige  sondern  zaudern,  ja  seibst  mit  gleichgültigen,  mchts 
HofTnmig  gewähren,  anwenden  liessen,  gar  nichts  wirkenden  Medicinen  zum  Tröste  für  den  Kranken 
zu  thun  weiss.  £s  ist  dieses  eine  Unterlassung  aus  die  Zeit  ausfüllen  muss ;  besonders  ist  dieses  dam 
Unwissenheit  vu  nicht  Vernachlässigung,  b)  Ver-  nöthig,  wenn  die  den  Charakter  der  Krankheit,  oder 
nachlässigung  aber  tritt  ein,  wenn  der  Arzt  die  nach  auch  andere  ^nflussreiche  Umstände  aussprecheD 
medicinischerWissenschaftnothwendtg  erscheinen-  sollenden  Zeichen  so  unbestimmt  sind,  dus  der 
den  Heilrersuche  nicht  anwendet,  oder  auch,  wenn  Arzt  die  Gefahr ,  durch  ein  verkehrtes  Heiher&k- 
er  ach  gar  keine  Mühe  giebt,  yom  Stande  der  ren  zu  schaden,  für  grösser  erkennt,  als  jene  ist, 
Krankheit  gehörige  Kenutniss  zu  erhalten  u.  über  die  der  ohne  Mittelanwendung  abzuwartende  vei- 
die  anzuwendenden  Heilmittel  gehörig  nachzuden-  tere  Gaug  der  Krankheit  mit  sich  bringt  [Wem 
ken.  — r  Ad  a)  In  jenem  Falle,  wo  Unwissenheit  neue  Epidemien  entstehen,  wäre  es  oft  besser,  ein 
dem  Arzte  zur  Last  gelegt  wird ,  ergeben  sich  fol-  geaudemdes  Verfahren ,  bis  man  von  ihrem  Wcia 
gende  Rücksichten,  welche  eben  sowohl  yom  Rieh-  u.  Charakter  hinreichend  überzeugt  ist,  einzohahoi, 
ter  zu  beherzigen  sind,  als  sie  auch  Ton  Seiten  des  als  sogleich  mit  Kurmethoden  darein  za  faluai, 
Angeklagten  zu  seiner  Vertheidigung  angeführt  die  noch  gar  nicht  durch  Erfahrung  gerechtfertigt 
werden  können:  nämlich  1)  Es  spricht  für  den  sind»  u.  es  wird  gewiss  oft  in  solchen  Fallen  da- 
Tom  Staate  durch  die  Facultät  zur  freien  Praxis  be-  durch  mehr  geschadet,  als  wenn  wenig  odergv 
fugten  Arzt  die  Vermuthuug  der  gehörigen  Wissen-;  nichts  geschehen  wäre.]  9)  Wenn  bei  derLeidn- 
schaft.  [Dieser  Glaube  möchte  doch  bei  der  jetzt  Öffnung  sich  ein  U'ebel  zeigt,  welches  denTodTC^ 
an  metüeren  Orten  herrschenden  Art  u.  Weise,  anlassteu.  worauf  die  verordnete  Medicin  gar  nidi 
Doctores  zu  fabriciren , .  so  manche  Beschr&ikung  wirkend  oder  yielleicht  nur  Nachtheii  bringend  er- 
erleiden.] 2)  Es  muss,  wenn  der  Ankläger,  oder  kennt  wird ,  so  muss,  eben  nach  dem  Grundsita^ 
das  Gericht,  durch  Kuustrerständige  nicht  das  Ge^  dass  man  die  Schwierigkeit  u.  Mangeihafiigkatder 
gentheil  zu  erweisen  vennag,  für  richtig  angenom-  -Wissenschaft  selbst  nicht  für  Untüchtigkeit  in 
men  werden ,  dass  nach  den  Lehren  der  medicin«  Arztes  ansehen  dürfe,  die  Frage  genau  aosgemitteb 
Wissenschaft  kein  anderes  sicheres  bekanntes  Heil^  werden ,  ob  denn  wohl  dieses  neu  entdeckte  UeiMl 
mittel  bestanden  habe,  und  angewendet  werden  an  den  äussern  Zeichen  bei  dem  lebenden  Menscfaes 
konnte.  Es  piuss  folglich  S)  durch  Kunstverständige  schon  erkennbar  war ,  u.  in  der  kurzen  Zeit,  fi^ 
dargethan  werden,  dass  die  angewendete  Heüme*  der  Ant  vielleicht  zur  Wahl  der  Heilmittel  viM 
thode  weder  dem,  was  die  Wissenschaft  nach  ihrem  hatte,auch  erkannt  werden  konnte.  Ob  ferner  nebt' 
gegenwärtigen  Standpunkte  als  zulässig  anerkennt|  ein  u.  aas  andere  zugleich  vorhandene  Uebel  m 
entspreche^  noch  dass  sie  sich,  als  eine  vielleicht  umgänglich  bekämpft  werden  nmssteu.  ob  es  dibs 
neue  Heilmethode,  nach  den  bekannten  medioin«  nicht  nach  medicin.  Grundsätzen  vernünftig mi] 
Grundsätzen  als  vernünftig  vertheidigen  lasse.  4)  selbst  bei  dem  ftiihem  Bekanntsein  des  nun  bei  is 
Die  Medicin  kann  keine  anderen  als  allgemeine  Leichenöffnung  erscheinenden  Uebels  das  entae 
Regeln  geben ,  der  Arzt  ist  folglich  durch  kerne  früher  n.  selbst  auf  Gefahr  der  Vergrössemog  des 
specielle  Vorschrift  zur  Anwendung  dieses  oder  je-  zweiten  zu  unterdrücken.  10)  Es  dient  snr  BuH 
nes  Mittels  im  einzelnen  Falle  gehalten.  6)  Es  wäre  schuldigung  des  Arztes,  dass  später  zur  Knuikiial 
irrig,  von  Seiten  des  Richters  zu  glauben ,  dass  die  ein  Umstand  gekommen  sei ,  den  er  veroüaf^ 
Kunstverständigenspäter,  nämlich  nach  veränderter  Weise,  wenn  auch  als  möglich,  doch  nicht  ak 
Gestalt  der  Krankheit,  noch  ein  ganz  untrügliches,  wahrscheinUch  voraussehen  konnte,  und  dass  A 
genau  bestunmendes  Urtheil  über  den  ft-ühem  Zu-  blosse  Möglichkeit  seines  Eintrittes  ÄeUnteriass^f 
stand  u.  das,  was  der  Arzt  dabei  hätte  thun  sollen,  der  nun  als  schädlich  sich  bewiesenen  MediciniB* 
abzugeben  vermögen«  6)  Nicht  allein  die  medicin.  wendung  nicht  gerechtfertigt  hätte.  11)  IH,  ^ 
SduiftsteU«*  in  ihren  Werken,  sondern  selbst  die  man  aus  dem  üblen  Erfolge,  oder  der  Wuksap' 
Aerzte  an  dem  nämlichen  Krankenbette  stimmen  in  losigkeit  des  Mittels  gegen  den  Arzt  einen  ScUiai 
ihren  Meinungen  u.  Ansichten  sehr  oft  nicht  mit  ziehen  will,  kommt  letzterem  die  vielfiftch  hes^Sßi^ 
einander  überein.  Es  liegt  aber  dieses  nicht  Inder  Erfahrung  zu  Gute,  dass  das '  nämliche  Mittd  in 
UidLeimtniss  oder  Untüchtigkeit  dieses  oder  jenes  zwei  ganz  gleichen  Fällen  doch  zuweilen  eiaegan 
Arztes,  sondern  in  den  unendüchen  Schwierigkeit  verkehrte  Wirkung  hervorbringe.  12)0€ftenkiffl 
ten,  welche  der  Arzneikunde  in  Erreichung  von  die  Heftigkeit  der  Krankheit,  der  ZusammeDto 
Vollkommenheit  n.  Abgeschlossenheit  entgegenste-  mehrseitiger  Uebel  u.  selbst  die  besonder  Coosti- 
hen,  wofür  mehrere,  schon  längst  bekannte  Gründe  tution  des  Körpers  die  Anwendung  der  bekumten 
sprechen.  7)  Es  giebt  Fälle,  wo  der  Arzt  genöthigl  u.  für  die  bestehende  Hauptkrankheit  Tidfech  tr- 
ist, s^r  rasch  zu  handeln  u.  das  Eine  oder  das  An-  probten  Heilmittel  ganz  unthunlich  machen.  13) 
dere  wählen  muss ,  ohne  dass  ihm  zur  besonnenen  Im  Falle  die  Kunstverständigen  ein  neues  H^Bsä- 
Att&uchung  der  Zeichen ,  oder  zur  Abwertung  ih«  tel ,  wdiohes  nach  ihrer  Meinung  hätte  hetfen  i^ 
res  Eintrittes  u.  ihrer  ungezweifelten  Gestaltung  nen,  in  Anregung  bringen,  u.  d|em  Arzte  de«en 
Zeit  übrig  bleibt    8)  Dagegen  kann  auch  wieder  Nichtkenuen  vu  dessen  Ißchtanwendnnig  tar  l^ 
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Ib^  woOoa,  stdit  ihm  sn  seiner  EntschoUigiiiig  Bath  ertheilt.  Die  Untedasaung  weiterer  VisUe  bt 

la,  dass  dieses  Mittel ,  als  ein  noch  ganz  neues ,  in  also  keine  Pflicbtrerletzong«    5)  Der  Kranke  kann 

den  medidn.  Wissenschaften  unbekanntes ,  keine»*  selbst  auf  directe  oder  indirecte  Weise  den  Arzt 

wegs  sogleich  mit  Vertrauen  aufzimehmen  u.  auf  abgedankt  haben.    6)  Der  Arzt  war  durch  ausser^ 

die  blosse  Anctorität  eines  einzigen  Erfinders  anzu-  ordentliche  Zufälle  oder  durch  Ueberhäufung  yon 

wenden  sei.    14)  Sel^r  gewissenhaft  u.  alle  Um-  anderen  dringenderen  Krauken  gehindert  worden, 

ftände  genau  abwägend,  muss  der  Kunstverständige  7)  Was  die  Anschuldigung  betrifft,  dass  es  der  Arzt 

0.  der  Richter  bei  Beurtheilung  der  sogenannten  an  der  nöthigen  Aufmerksamkeit  bei  seinen  Besu- 

Wagestücke  zu  Werke  gehen.   Ein  Wagestück  ut  eben  habe  fehlen  lassen ,  z.  B.  den  Kranken  zu 

die  Anwendung  eines  Mitteis ,  welches  an  sich  ge-  wenig  ausgefragt  zu  haben  u.  dergL,  so  ist  hier 

fäfarlich  werden  kann ,  das  aber  doch  mit  grösserer  nur  der  Arzt  selbst  allein  fähig,  in  dem  einzelnen 

Wahrscheinlichkeit  die  Heilung  hoffen  lasst.  Wenn  Falle  zu  urtheilen. 

in  einem  rerzweifelten  Falle,  wo  nur  auf  ein  söge-  DI.  Abschnitt,    Bei  Beurtheilung  eines  ein- 
nanntes  Wagestück  eine  Hoffnung  gesetzt  werden  fachen,  dem  Arzte  in  seinem  Wirkungskreise  zur 
konnte,  es  auch  mit  der  untrüglichsten  Gewissheit  Last  gelegten  PolizeiTergehens  gUt  in  Bezug  auf 
erhoben  wäre ,  dass  der  Kranke  durch  den  Streit,  Rücksichtnahme  yon  Seiten  des  Arztes  das  Meiste, 
den  die  Medicin  yeranlasste ,  gestorben  sei ,  so  iat  was  im  yorigen  Abschnitte  angeführt  wurde.    Der 
doch  noch  kein  Grund  yorhauden,  den  Arzt  einer  Fall  eines  solchen  einfachen  Polizeiyergehens  würde 
Unwissenheit  oder  Unüberlegtheit  anzuklagen.  Denn  eintreten,  wenn  die  Verletzung  dort,  wo  nur  Schuld 
wenn  das  Wörtchen  „durch''   sich  nicht  darauf  yorhauden  ist,  unbeträchtlich,  dort  aber,  wo  doch 
bezieht,  dass  das  entstandene  Uebel,  z.  B.  der  Tod,  eine  böse  Absicht  bestanden  hat,  nicht  nur  die  Yer* 
die  unmittelbar  yorauszusehende  und  weit  wahr-  letzung  ganz  unbedeutend ,  sondern  auch  die  Ab-» 
Bcheinlichere  Folge  war,  als  solch  eine  Folge  ohne  sieht  erwiesenermassen  nur  auf  diesen  sehr  geringen 
alle  Heilmittel,   oder  bei  Anwendung  der  gelin-  Grad  yon  Verletzung  gerichtet  war. 
deren  za  erwarten  gewesen  wäre,  so  kann  die  Un«  IV.  Abschnitt.     Eine  Zurechtweisung,  die 
ternehmcDig,  ungeachtet  des  üblen  Ausganges,  im-  dem  Arzte  yon  seinem  medicin.  Vorstande,  olme 
mer  yemiinftig,  recht  u.  lobenswerth  sein.  Alle  die  Eiumengung  eines  Gerichtes ,  ertheilt  wird ,  kann 
bis  jetzt  angegebenen  Bestimmungen  n.  Berück-  ebenfalls  die  Folge  eines  yom  Arzte  in  seiner  Praxis 
iichtigungspunkte  finden  nun  auch  dann  statt,  wenn  begangenen  geringen  Fehlers  sein.  So  ein  Vorgang 
Wundärzten  hinsichtlich  der  yon  ihnen  untemom-  wird  nach  dem  Gutdünken  des  medicin.  Vorstan- 
menen  Operationen  «in  Gleiches  zur  Last  gelegt  des  untersucht  u.  beurtheilt,  wobei  aber,  im  Falle 
wird.  —   A  d  b)  In  solchen  Fällen ,  wo  dem  Arzte  der  Arzt  eine  solche  Zurechtweisung  nicht  yerdient 
eine  Vernachlässigung  oder  Fahrlässigkeit  zur  Last  zu  haben  glaubt,  die  Entschuldigung  u.  Rechtferti- 
gelegt  wird,    dass  er  weniger  Besuche  bei   dem  gung  nach  den  bisher  schon  entwickelten  Grund- 
Kranken  machte,  als  die  Gefährlichkeit  der  Kraukb.  setzen  geschehen  kann ,  da  dieselben  au5  der  Ver- 
erfbrderte,  oder,  dass  er  es  zwar  nicht  an  der  Zahl  nunfl  u.  den  Sachyerhaltnissen  hergenommen  sind, 
der  Besuche,  jedoch  an  der  nothwendigen  Aufmerk-  u.  daher  auch  hier  ihre  Anwendung  finden, 
aamkeit  u.  Thäligkeit  fehlen  liess,  muss  Folgende»  V.  Abschnitt.    Auch  zu  einer  Klage  im  Ci- 
kröcksichtigt  werden;    1)  In  Bezug  auf  die  Visi-  yilrechtswege  kann  es  wegen  solcher  ärztl.  Fehler 
len  kann  der  Arzt  bemerken,  dass  nur  er  aliein  die  konunen,  wenn  sie  eineTödtung  oder  sonstige  kör- 
gehörige  Anzahl  derselben  zu  ermessen  yersteht,u.  perliche  Verletzung,  unter  welche   letztere  jede 
dass  sich  das  Gesundwerden  nicht  durch  forcirte  Beeinträchtigung  des  gesunden  naturgemässen  Kör- 
arztliche  Visiten  erzwingen  lasse ;  dann  kann  er  den  perzustandes  gerechnet  werden  muss,  yeranlasst  ha- 
Beweis  fordern ,  dass  der  Kranke  gerade  nur  we-  ben.  Wird  nun  deswegen  auf  Entschädigung  gegen 
gen  dieser  nicht  genug  sein  sollenden  Visiten  ge-  den  Arzt  im  Ciyilrechtswege  geklagt,  dann  kann 
rtorben  oder  siech  geworden  seL    2)  Der  Arzt  ist  auch  der  Beklagte  zu  seiner  Vertheidigung  die  in 
Uos  wegen    eines    unbedeutenden  Falles  berufen  den  beiden  ersten  Abschnitten  angeführten  Ent- 
irorden,  hat  die  nöthige  Verordnung  gemacht,  u.  es  schuldigungsgründe  yorbringen  u.  die  daselbst  auf- 
mir  kein  Nachsehen  erforderlich.    Die  Krankheit  gestellten  Rücksichten  in  Anspruch  nehmen, 
iber,  woran  Fat.  starb,  war  eine  neue,  erst  Iiinzn-  VL  Abschnitt.   Endlich  kann  noch  der  Fall 
^konunene  ,  yon  welcher  der  beschuldigte  Arzt  eintreten ,  dass  der  Kranke  dem  Arzte  blor  die  Be- 
^  keine  Kenntniss  erhielt.    3)  Die  Krankheit  war  lohnung  yerweigert.  Unter  den  mannichfaltigenBe- 
o  schnell  -wirkend ,  dass  ihr  Entstehen  u.  ihr  tod-  weggründen  yon  Seiten  der  Kranken  gehört  blos 
»ringender  Ausgang  Jn  die  Zwischenzeit  der  für  der  Fall  hierher,  wenn  der  behandelte  Kranke  das 
lie  erste  Krankb.  yollkommen  genügenden  Visiten  Honorar  aus  dem  Grunde  yerweigert,  weil  der  Arzt 
iel ,  u.   daher  die  Schuld  an  der  Umgebung  des  nichts  Nützliches  gelebtet,  oder  wenn  er  das  Hono- 
btmken  la^ ,  dass   diese   nicht  bei  dem  ausser-  rar  darum  sciunälem  will ,  weil  die  ärztl.  Behand- 
irdentlic^n  Zufalle  auch  ausserordentliche  Hülfe  lung' nicht  die  gewünschte  günstige  Wirkung  her- 
«chten.     4)  Der  beschuldigte  Arzt  hat  den  Kran-  yorgebracht  habe.   Es  ist  zwar  im  Allgemeinen  die 
Len  keineswegs  übernommen,   sondern  ihm  nur  Regel  gültig,  dass  der,  welcher  nichts  leistet,  auch 
Lufällig   bei   einer  freundschaftlichen  Visite  einen  keinen  Lohn  erhält    Allein  man  muss  hier  unter- 
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acheiden«  Bei  den  gemeinen  Handwerken  wird  in  Anaehten  vu  Meinnngen  Andeter,  mit  demielbn 
der  Regel  unter  Leistung  die  MUheanwendnng  Fleisse  eine  yoUständ^e  MonograpLde  über  dieses 
•ammt  ihrem  beabsiditigten  Erfolge  verstanden,  Gegenstand,  die  nns  noch  abgeiit,  geliefert ,  u. sie 
weil  es  aus  der  ErfaliruDg  gewiss  ist,  dass  b^  gehö-  '  mit  instniotiyen  prakt.  Fällen,  aas  der  Etfahnmg 
riger  Anwendung  der  Mühe  der  Erfolg  nicht  aus-  genommen ,  belegt  hätte.  Es  bt  Tiell^cht  möglkh, 
bleiben  kann»  Weniger  übereinstimmend  damit  ist  dass  einer  oder  der  andere  jder  Lese^r  dieser  Jahrb. 
es  schon  mit  den  hohem  Künsten ;  gar  nicht  bei  das  fragliche  Thema  in  seinem  grösseren  Umfange 
den  hohem  Facultätswissenschaften ,  welche  sich  u«  in  seiner  aUseitigen  Beziehung  kennen  zu  lernea 
mit  den  höchsten  Gütern  des  Menschen  befassen,  u«  wünscht,  weshalb  ich  folgende,  hier  einschlagende 
daher  sind  ihre  Resultate ,  sie  mögen  ab  allgemein  Literatur  beizusetzen  nicht  für  überflüssig  bahe^ 
theoretbche  Grundsätze  u.  Lehren  oder  in  prakt.  ÜKHiriifo,  ron  den  Pflichten  der  Kranken  gegen  die 
Anwendung  auf  die  Menschen  gedacht  werden,  ge-  Aerzte«  Lpz.  1791«  Elsker,  über  dieVerhÜtnisN 
radezu  unschätzbar«  Da,  wo  nicht  durch  eine  Be-  zwischen  dem  Arzte  u.  d.  Krank.  Königsb.  1794. 
soldung  der  Lebensunterhalt  des  Arztes  gedeckt  bt,  Gbsslbb,  über  das  Reohtsyerhaltniss  zwischen  einea 
erfordert  es  Recht  u.  Billigkeit,  dass  derjenige,  wel*  Kranken  u.  seinem  Arzte.  BerL  1814.  Actennus- 
eher  des  Arztes  bedarf,  auch  einen  Terhältnissmas«  sige  relatio  facti  über  den  wider  J.  0.  Schlicht, 
sigen  Beitrag  zu  diesem  Lebensunterhalte  yerab-  Chirargum  geführten  Process.  Frankfurt  173S' 
reiche.  Ob  nun  der  Arzt  aus  dem  Reichthume  der  8kallbt,  über  die  gesetzL  Zurechnung  des  Krfol- 
Wissenschaft  etwas  für  den  Hülfesuchenden  findet  ges  eines  HeilTerfahrens.  Berl.1818*  Die  Außabe 
oder  nicht,  dieses  bt,  in  Hinsicht  auf  sein  Recht  auf  ki  Hbhkx*6  Zeitschr.  f.  Staatsarzneik.,  1827, 1  ^ 
Belohnung,  ganz  gleichgültig,  denn  er  wird  nicht  da-  p.  1.  1828, 1  Hft.  p.  98*  1829,  1  Hft.  p.  47. 155. 
für,  dass  er  etwas  giebt,  sondern  dafür,  dass  er  nach*  Allgem.  medio.  AnnaL  1828.  Octbr.  p.  1297-  Er- 
sucht, bezahlt.  Weil  aber  dieses  Naolisuchen  ab  ein,  eluT  für  medic.  Erfahr.  1828.  März,  April  p.  27& 
grösstentheib  nur  der  Seelenthätigkeit  zustehender  Auch  können  die  Streitschriften  über  das  AbsteriNi 
Act  nicht  inuner  äusserlich  erkennbar  u.  erwebbar  bt,  der  wahnsinnigen  Lnbe  Thiele  -während  ihrer  Ein- 
80  muss  auch  bei  aOen  Belohnungsansprüchen  des  Sperrung  in  einen  Sack  in  der  Charite  za  Beriii 
Arztes  etwas  Aeusserliches,  Erweisliches  zu  Grunde  hierher  gezählt  werden,  welche  in  meiner  sjste- 
gelegt  werden;  dieses  ist  die  Zeitverwendung,  die  Be.  mat.  Literatur  der  ärzü.  u.  gerichtL  VgyAßkgtj 
schwerlichkeit  der  Zahl  u.  Zeit  der  Visiten  u.  s.  f.,  u.  so  Berlin  1853  p.  212,  angegeben  sind.  — 
wie  dieses  erwiesen  bt,  bt  auch  das  Recht  auf  Beloh--  In  einem  Anhange  wiift  endlich  der  Vf.  & 
nung  damit  erwiesen,  was  ganz  hinreicht,  indem,  Frage  auf:  in  wiefern  der  Arzt  einem,  seine  Hülfe 
wie  schon  gesagt,  die  Pflicht,  den  Arzt  zu  belohnen,  verlangenden  Kranken  den  ärztlichen  Beistand  n 
Ton  dem  guten  Erfolge  ganz  unabhängig  bt.  —  lebten  schuldig  oder  zu  verweigem  berechtigt  la? 
Dieses  sind  die  wesentlichen  Punkte,  womit  der  u.  er  stützt  sich  hier  besondera  auf  einen  m  der 
V£  sein  aufgestelltes  Thema  entwickelt  hat.  Der  Ostreich.  Monarchie  von  den  Aerzten  bei  ihrer  Cr«' 
Umstand,  dass  ich  mich  bei  Mittheüung  der  Grund*  irung  zu  lebtenden  Eid ,  Termöge  dessen  jeder  <)k 
ansichten  des  Vf.  länger  yerweilte,  ab  es,  dem  An-  Pflicht  auf  sich  nimmt,  nach  seinem  besten  Wv»» 
scheine  nach ,  der  Umfang  der  Schrift  erfordert  4i.  Gewissen  Hülfe  zu  leisten  u.  Keinem  ans  Ruck- 
hätte, mag  schon  begeben,  dass  nicht  allein  das  sieht  seiner  Person  oder  Zahlungsföh^keit  den  antL 
Thema  selbst  eben  sowohl  interessant ,  ab ,  wenig-  Beistand  zu  yersagen.  Allein  ich  glaube,  dm  ntfi 
stens  in  der  Art,  noch  nicht  ausführlich  besprochen  eine  allgemeine  Frage,  wie  die  obige,  nicht dsb 
worden  bt,  sondern  dass  auch  der  Vf.  gründlich  einem  spedellen ,  in  einem  einzelnen  Staate  beilB- 
seine  Aufgabe  zu  lösen  rersuchte  n.  Ansichten  auf-  henden  Gesetze  beantworten  kann ,  sonden  d« 
stellte,  die  fernerer  Mittheüung  werth  sind.  Eine  die  Erörterung  derselben  aus  der  Natur  der  Sscfa« 
Einseitigkeit  fällt  in  diesem  Sohriftchen  jedoch  auf,  u.  ans  der  Beziehung  der  Aerzte  zum  Staate  Jn^ 
n*  zwar  die,  dass  der  Vf.  da ,  wo  er  in  das  positir  Torgehen  muss.  Jener  Arzt ,  der  für  BehandhDt 
Rechtliche  kommt,  immer  nur  sich  auf  Ostreich,  der  Erkrankten  Tom Staate  eigends angestellt n.b*' 
Gesetze  u.  Verordnungen  beruft.  Positiv  gesetzli-  soldet  ist,  folgUch  in  einem  .Contracte  mit  di* 
che  Bestiannnngen  haben  in  der  Regel  nur  für  den  Staate  steht,  muss  natürlicherwebe  auch  Jedem  ob** 
Staat,  für  den  sie  gegeben  sind,  einen  Werth,  u.  Unterschied,  der  seine  Hülfe  in  Ansprach  nimB^ 
der  Vf.  wird  doch  gewbs  nicht  für  Ostreich.  Leser  dieselbe  lebten,  denn  ein  solcher  Arzt  steht  in  aocr 
allein  geschrieben  haben.  Einen  hohem  wissen-  Verbindlichkeit  zum  Staate  selbst.  Prakt  AcftH 
aohaftlichen  Werth  hätte  diese  Schrift  auf  jeden  aber,  die  vom  Staate  keine  Besoldung  boi^l^ 
Fall  erhalten,  wenn  der  Vf.  auch  die  über  das  frag-  haben  auch  diese  allgemeine  Verbindlicfaktftii*^ 
liehe  Thema  Torhandenen  gesetzlichen  Bestinunun*  sie  stehen  blos  in  einem  PriTatrerhältnisstin^ 
gen  anderer  Staaten  berücksichtigt,  n.  sie  prüfend  Kranken,  und  sie  haben  nur  die  Erianbaisti  ^ 
mit  einander  yerglichen  hätte.  Dadurch  wara  der  Kunst  auszuüben ,  mcht  aber  ein  Mass  oder  emi 
Vf.  vi^eicht  auch  mit  andern  Schriften  n«  Abband-  Pflicht  dazu.  So  gut  ein  solcher  Arzt  nach  >a»^ 
lungen  über  diesen  Gegenstand  bekannt  geworden,  Willkühr  Wochen  oder  Bfoiiate  lang,  ans  iip^ 
u.  es  wäre  sehr  wünschenswerth  gewesen^  wenn  er  einem  ihm  beliebigen  Gnmde,  in  derAusflbimg^ 
dann,  nnter  Benützung  u.  Tergkidicnder  Kritik  der  ner  Prasds  sistiren  kann,  eben  so  gat  kann  ^  ^^ 
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g  sich  lelbst  eine  bestimmte  2«hl  roa  Kran-  heitsformen,  sondern  aneh  einzelne  Sjnnptome  aitf- 
len  festsetzen,  die  er  behandeln  will ,  u.  also  Die«  gefährt  u«  anf  leicht  zu  übersehende  Welse  die  da- 
sein oder  Jenem  seine  Hülfe  rersagen«  Hat  er  aber  gegen  anzuwendenden  Mittel  daruntergesetzt.  Hier- 
^  einen  Kranken  übemonunen,   dann  steht  es  ihm  durch  wUlder  Vf.  beweisen,  wie  yiel  bisher  schon 
natorllch  nicht  mehr  frei,  von  der  begonnenen  Be-  die  Homöopatliie  in  Heilung  der  Krankheiten  ge- 
'  bandlang  abzustehen,  denn  hier  muss  er  das  dn-  leistet  habe,  nebenbei  aber  soll  diese  Schriflt  in  man- 
'"  g^sDg^ne  Privatrerlifiltniss  mit  seinem  Kranken  ohen  Fällen  ein  Fingerzeig  werden ,  um  unter  den 
'  anch  Tollenden;  allein  zur  Annahme  dieses  oder  mannichfaltigen  Mitteln  auf  das  Eine  oder  Andere 
*-  jenes  Kranken  kann  er  nicht  gezwungen  werden,  die  Aufmerksamkeit  zu  lenken ,  wie  sie  auch  dem 
denn, nach  seiner  Stellung  im  Staate,  darf  er,  al*  angehenden    Homöopathiker  an  die  Hand  gehen 
-  lein  er  muss  nicht  prakticiren«   Die  Einwendung,  soll,  ihn  die  Wirksamkeit  der  zu  wählenden  Mittel 
'  die  man  dagegen  machen  könnte,   dass  dann  so  auch  von  derprakt.  Seite  kennen  zu  lehren.     Sie 
mancher  Kranke  hülf  los  bliebe,  thut  hier  nichts  zur  soll  übrigens ,  wie  sich  der  Vf.  in  der  Vorrede  er- 
'  Sache,  denn  sie  trifft  nicht  den  Arzt,  sondern  den  klärt,  durchaus  nicht  den  grossen  Vorzug  der  Ho- 
^  Staat.  Es  ist  die  Pflicht  des  letzteren,  für  das  Wohl  möopathie:  jeden  Krankheitsfall  zu  indiyidualisiren, 
der  Staatsbüi^ger  in  jeder  Hinsicht  zu  sorgen ,  n«  während  das  Streben  der  AUopathiker  nur  auf  Ge- 
iblghch  auch  dafür,  dass  es  nirgends  an  ärztÜcher  neralisiren  gehe,  beeinträchtigen.  Hr.  H.  kennt  das 
*  Hiitfe  fehle:  er  muss  also  bewerkstelligen,  dass  die  Streben  der  Ton  ihm  s.  s. „Allöopathiker^  nicht, 
Aenfeso  gestellt  sind,  dass  sie  ihre  Verbindlich-  oder  will  es  nicht  kennen;  er  weiss  nicht,  auf  wel- 
keit  gegen  den  Staat  zur  Uebemahme  dnes  jeden  chem  Standpunkte  die  Homöopathie  noch  steht,  oder 
;  Kranken  Terpflichtet.  So  gut  dafür  gesorgt  ist,  dass  er  will  es  nicht  wissen  l  Er  hätte  sonst  etwas  dem 
ftst  jeder-Ort  einen  Geistlichen  hat,  der  fixirteSub-  AehnKches  nicht  schreiben  können.    Ein  Beispiel 
sbtenzmittel  bezieht,  eben  so  gut  könnte  auch  dne  mag  ihn  statt  vieler  den  Stand  der  Sachen  lehren« 
solche  Einrichtung  mit  Staatsärzten,  die  nach  den  Er  schlage  p.  84  das  nach,  was  er  unter  Hemia  in- 
' LooationsTerhältnissen  yertheilt  werden,  getroffen  carcerata   anführt.     Hier  ist  nur  Nux  romica  g»- 
wcrden.    Ich  wünsche  jedoch  keineswegs  durch  nannt ,  die  in  einem  Falle  von  CoccuL  unterstützt 
diese  Bemerkungen   missverstanden  zu  werden :  wurde«   Wie  steht  es  nun  mit  der  jedenfalls  Indivi- 
'  der  edle ,  menschenfreundliche  Arzt  wird  keinem  dnalisirenden  Homöopathie  im  Vergleiche  zu  der 
Leidenden  seine  Hülfe  rersagen;  allein  das  bt  ein  Alles  generalisirenden  Allopadiie  ?  ?  V^e  viele  We- 
Dienst,  den  er  der  Menschheit  leistet,  der  aus  in-  ge  stehen  letzterer  offen  —  während  erstere  nur 
aerem,  freiem  Antriebe  hervorgeht,  der  aber  auch  in  der  Nüx  vomica  ihre  Hülfe  zu  suchen  hat!  Und 
sben  so  wenig  durch  ein  Gesetz  befohlen  werden  wer  wird ,  wie  auf  der  angeführten  Seite  gesche- 
kann.                                          /.  B»  FHedreich*  hen  ist ,  wenn  er  anden  weiss,  was  ein  incarcerif^ 
41.     Repertorium  Jur  homöopathische  Hei^  ter  Bruch  ist,  in  der  Nux  vomica  ein  Spedfiomn 
hingen  u.  Erfahrungen  in  aiphabet.  Ordnung  ge-  dieses  gefahrlichen  Uebels  aneikennen?  Wer  wird, 
lunmelt  von  Johann  Ludwig  Haas.  Zweite,  ver-  wenn  er  nur  einige  Male  eine  Ophthalmitis  gonorr- 
besserte  u.  vermehrte  Auflage.  Leipzig,  L.  Sehn-  hoica  oder  eine  Ophthalmitis  neonatorum  nicht  ohne 
iBann,  1834.   !£•  XIV.  168  S.  carton.  (18 Gr.)—  die   nöthige  Sachkenntniss  beobachtet  hat,  seine 
Dem  Vf.  ist  es,    wie  er  in  der  Vorrede  angiebt,  Kranken  nach  dem  bebandeln,  was  p.  IIS'U.  114 
naenrartet  gekommen,   dass  schon  nach  Jahres-  der  Vf.  angiebt?  Man  lese  u.  —  —  staune:  „Oph- 
Grist  eine  neue  Auflage  dieses  Werkchens  nöthig  „thalmitis  gonorrhoica:  Anfangs  lässt  sie 
mirde.  —  Hr.  H.  kennt  den  Geist  der  Zeit  in  der 
nedicin.  Welt  nicht ,  es  ist  ihm  entgangen ,  dass 
perig  gekauft  -wird,  was  die  Kunst  (?)  leicht  macht, 
irafarend  man  nur  wenig  nach  dem  fragt,  was  das 
nrig  wahre  hlppokratische :  „17  ttty^  ^%^^  be- 
itatigt!  Wir  leben  nun  einmal  im  Zeitalter  der  Re- 
»rtorien   der  Kurmethoden ,  im  Zeitalter  der  Re- 
«pttaschenbücher,  u.  neue  Auflagen  ^er  Schrift 
1^  Art  sind  ncK^h  kein  Beweis  ihres  Werthes,  wohl 
iber  sprechen  sie  dafür ,  dass  sich  Viele  jetzt  das 
Sicht  machen ,  was  man  sich  nicht  leicht  maehen 
ollte!  Die  Torliegende  Sdirift  hat  übrigens,  was 
br  nnparteiische   Ref.  nkht  versdiwelgen  wül, 
er  „Altrater  des  neuen  Systems,"  wie  wir  eben- 
dls  ans  der  Vorrede  erfahren,  beifXSig  anfgenon»- 


,sich  mit  einigen  Gaben  Acon.  unterdrücken.  Bdi 
,grösserer  Heftigkeit  richtet  kein  anderes  Mittel 
,mehr  aus,  als  Mercur.  S*  Ist  mit  diesem  allein  die 
,Krankheit  nicht  zu  heben,  wo  beseitigt  Hepar« 
,sulph.2«  den  Rest.  Ophthalmitis  neonato*- 
,rum:  Hier  thut  eine  Mischung  von  Rosenwasser 
,u.  Qnittenschleim ,  zu  gleichen  Theilen  zum  Be- 
,stTeichen ,  gute  Dienste.  Oft  bt  durch  Nebenbe- 
,sdhwerden  Chamom.,  mit  darauf  folgender  Bellad., 
,mdicut.  Oft  passt  für  die  Stillende  Nmc,  Pulset. 
,oderBrfon.,  aber  auch  Sulph.  SO«,  wenn  sie  nicht 
,von  sjphüit.  Ansteckung  herkommt ,  wo  Mercur 
passt«  Im  Entstehen  kann  sie  leicht  mit  Acon.  -^ 
ibeseitigt  werden,  wo  nicht,  so  Ist  Sniph.  oder 
Calc  carb.  ^  eiforderlich."    Werden  durch  Beu 


len ,  auch  ist  wohl  nioht  zu  läugnen ,  dass  diess  folgen  solcher  Vorschriften  nicht  UnterlaSsnngsstin- 

iepertorivAn  bei  schwachem  Gedächtnbse  und  bei  den  begangen,  so  giebt  es  in  der  Me^dhkehfe  soI-* 

>nellennnkandehomöopath.Aerzten  fiir  den  Augen-  eben  Sünden !  —  Aus  dem  zuletzt  angeführten  Bei- 

iiok  eine  gewünschte  Notiz  geben  kann.   Es  sind  spiele  über  Ophthalmitis  neonatorum  ergebt  rieb 

imlich  in  alphabet.  Ordmmg  nicht  nur  dieKrank'-  ittwigeni  andi,  dass  Hr.  H.  k^  reiner  Homöopath 
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ist  Der  Altrater  de»  neaen  Systems  würde  nie  die  will  uns  bedünken,  dass  unser  Vf.  diese  pfecaiee 

Augen  mit  Rosenwasser  u.  Qulttenschleim  bestrei-  Stützen  mitunter  zu  sehr  hervorliebt.  60  legt  er  auf 

chen  lassen,   eben  so  wenig  wie  er  bei  Aphtlien  den  Umstand,  dass  die  Homöopathen  zu  ihren  to- 

(s.  S.  8«)  kleinen  Kindern  eine  Mischung  von  Acid«  getabilischen  Arzneien  möglichst  nur  frische  Säfte 

vitrioL  gtt.j ,  u.  Wasser  ^j  theelöffelweise,  oder  ei-  der  Pflanzen  in  ihrer  besten  Lebenszeit  benutzeDTL 

nem  durch    G  o  u  1  a  r  d  *  sches  Wasser  vergifteten  diese  Säfte  mit  Weingeist  ausziehen,  grossen  Wertii; 

Tjähr.  Knaben  Theelöfifel  you  einer  Lösung  Kalis  lässt  dabei  aber  unbeachtet,  dass  so  zubereitete  Ble- 

sulphur.  5j  in  Aq.  dest.  53 ,  neben  Seifenklystiren,  dicamente  von  uns  nur  in  den  Fällen  gegeben  w««- 

(s*  S.  16.)  geben  würde.  —   Noch  ist  es  dem  Ref*  den  können,  in  welchen  der  Weingeist  nicht stö- 

unangenehm  gewesen ,   in  dem  sonst  gar  nicht  in-  rend  wird ;  dass  der  Weingeist  aus  vielen  Pflanzea 

correct  gedruckten ,  vom  Verleger  gut  ausgestatte-  nicht  alle  Cardinaltugenden  aufnehmen  kann ,  odJ 

ten  Schriftchen  auf  Mehreres  zu  stossen ,  was  auch  dass  die  Homöopathen  yiele  trockene  Pflanzensolh 

in  homöopathischen  Schriften  gerügt  werden  mi^«  stanzen  entweder  mit  Weingeist  tractiren  oder  sie 

Dass manliichtAphtae,  Opistotonus,  Phthysis U.S.W,  als  rohe  Drognen  (z.  B.  Lycopodium)  zu  Puhir 

schreiben  müsse ,  dass  es  nicht  Psorae  complicatio  reiben ,  ohne  dass  sie  diese  Präparate  in  Rücbidit 

cum  Syphiü  heissen  könne  u.  dass  Nasitis  y  TonsU-  ihrer  Wirksamkeit  unter  obige  frische  Pflanzes- 

litis  Um  ähnliche  Zusammensetzungen  Voces  hibri-  safte  setzen.. —  Das  Darreichen  einfacher  ArzDÖ- 

dae  sind,  die  keine  Nacliahmung  yerdienen  — das  potenzen  hat  wohl  nicht  in  der  Reinhdt  statt,  vie 

müssen  auch  homöopathische  Aerzte  wissen,  wenn  die  Homöopathen  rühmen.  DieTinctura  acrisz.B. 

sie  —  Gelehrte  heissen  wollen.  Kneschke.  ist  ein  zusammengesetztes  Ding ;  dasselbe  lässt  skk 

42«    Ueber  Bedeutung  u.  Werth  der  Momoo^  auch  Yon  einigen  andern  homöopathischen  Arzae* 

pathiBm    Ein  Yermittelungsyersuch  zwischen  ihr  u«  bereitungen  sagen,  n.  das  Darreichen  Terschiedeaer 

der  gesammten  Medicin,  yon  Dr^  J.  M.  Le  VFOLnT,  Mittel  schnell  nach  einander  ist  nichts  Anderes  ab 

Prof.  der  Medicin  u.  s.  w.  Erlangen.  Palmu.£nke*  ein  Zusammenmischen  derselben,  gleich  yiel  ob  o 

1834.  8.  Vni  u.  64  S.  (8  Gr.)  —    Wir  dachten  ausserhalb  des  kranken  Körpers  oder  in  demsellxi 

an   den   drebtündigen  Gebrauch  eines  russischen  geschehe.  Dieses  Herumprobiren  mit  yerschiedeM 

Dampfbades  u«  an  das  einmalige  Riechen  an  ein  Arzneien  ist  ein  Beweis,  dass  die  homdopathiscfae 

homöopathisches  Streukügelchen ,    welches  nicht  Methode  keinesweges  die  speci£fiche  ist,  worürtiii 

grösser  ist,  ak  dass  es  mit  29^  seiner  Brüder  zu-  Verehrer  sie  ausgeben;  denn  das  Specificum  moss 

gleich  yon  einem  einzigen  Tropfen  decUlionfacher  aUein  im  Stande  sein ,  den  passenden  Krankheil»- 

Arzneiyerdünnung  befeuchtet  werden  kann  u.  be-  zustand  in  Gesundheit  umzuwandelo ,  oder  « Bt 

feuchtet  wurde,  —  wir  dachten  an  diese  entsetzli-  nicht  das  Specificum  für  diesen  FalL  —  Dem&- 

che  Kluft  u.  nahmen  begierig  obigen  Yermittelungs-  perimentiren  mit  Arzneien  an  Gesunden  redet  VL 

versuch  zur  Hand;  allein  er  hat  uns  nicht  befrie-  das  Wort,  ohne  deshalb  zu  verkennen,  dass  der 

digt.   Er  diyergirt  in  zwei  Richtungen.     Die  eine  andere  Weg ,   die  HeUtugenden  der  Arzneien  tf 

streift  an  den  Beweisen  hin ,  dass  die  Homöopathie  Kranken  kennen  zu  lernen ,  nicht  zu  umgehen  U| 

mit  dem  Grundcharakter  unserer  Zeit  innigst  zu-,  und  dass   wir  selbst  auf  beiden  Wegen  nicht  fl 

sammenhänge  u.  selbst  eine  der  charakteristischsten  der  genauen  Kenntniss  von  den  Arzneiwirkoogci 

Erscheinimgen  derselben  sei ;  dass  sich  in  der  Ho->  gelangen. 

möopathie,   als  Lehre,  ab  Ansicht,  vorzugsweise  Uebrigens  wollen  wir  nicht  verschweigen,  i» 

schlimme  Elemente  dieser  Zeit  concentrirt  hätten,  unser  Vfl  die  Homöopathen  auf  ihre  falschen  Vv* 

ja,  dass  sie  von  dieser  Seite  innerhalb  der  Medicin  dersätze,  auf  ihre  Absurditäten  und  Mystificatioo^ 

weit  mehr  ein  spukhaftes  Zeitgespenst  als  den  Zeit-  aufmerksam  macht  n.  dass  er  die  Vermittehiog  n 

geist  repräsentire,  und  dass  sie  in  dieser  besondem.  sofern  beabsichtigt,  dass  er  die  Anhänger  derofiMi 

Sphär^  sogar  vorzugsweber  Repräsentant  vomRe-  Heillehre  von  ihrem  Abwege  ab-  u.  zur  Wahiwn 

volutionbmus  unserer  Zeit  sei.    Die  andere  Rieh-  zurückzuführen  sucht.  Auf  eine  andere  Weise  btf^ 

tung  lässt  in  der  neuen  Heillehre ,  und  zwar  selbst  ten  wir  ebenfalb  die  Vereinigung  nicht  ftir  mogü« 

schon  von  allen  Seiten  der  Theorie,  eine  im  Grunde,  u.  hoffen,  dass   dieser  Zeitpunkt  u.  das  Ende  der 

sehr  lehrreiche  Ironie  u.  Karrikatur  erkennen ;  von  Zerwürfnisse  und  Verwirrung  in  der  ärztlichen  G^ 

praktbcher  Seite  aber  vollends  in  der  Masse  der  selbchaft  nicht  mehr  fem  sein  werden.  Die  gemtf* 

Schlacken  auch  einen  sehr  beachtenswerthen  und  sigten  u.  rechtlichen  Homöopathen  haben  jcdob 

Gewinn  versprechenden  Silberblick,  ja  gewisser-  merklich  nachgegeben  u.  selbst  der  Hab  nemann^ 

massen  überhaupt  den  einer  neuen  Morgenröthe  der.  sehe  Rigorismus  bt  den  Cardinabätzen  seiner l«^ 

Geschichte   der  Medicin  vorausgehenden  Lucifer  re  untreu  geworden.    Die  Annahme  tob  Kiw* 

wahrnehmen.  —   Wahr  bt  es,  dass  kein  Buch  so  heitsursachen ;  die  Berücksichtigung  manch« '^^''^ 

geringhaltig  bt,  um  nicht  noch  etwas  daraus  lenien  perconstitutionen;  das  Eingeständnisse  dassfeA^ 

zu  können,  wie  denn  das  fleissige  Hühnchen  auch  neien  in  kurzen  Zwischenräumen  gereicht  ir^^ 

noch  unter  der  Spreu  manches  Körnchen  hervor-  müssen,  ohne  ihre  geträumte  lange  dauernde  rVf' 

scharrt;  läugnen  wollen  wir  nicht,  dass  die  söge-,  kung  abzuwarten;  die  weniger  skeptische  Dü^ 

nannte  Homöopathie,  von  dieser  Seite  betrachtet,  grossem  Arzndldosen,  welche  man  von  "^"^^ 

nioht  ganz  ohne  Werth  sein  kann;  aber,  eben  so  Hpmöopathen  reichen  sieht,  wie  ancb  die  Bhdait- 
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dehmigai,  wdche  Ae  Terdieid^eii  und  anrathoi  dienste  erwod>eii  haben«  Im  üebngen  macht,  vn9 

IL  i.  w«,  «ind  sprechende  Beweise  yon  Annäherung  ons  bedünkt ,  das  subtile  IndiTidualisiren  der  äus- 

nr  rationellen  Heilknnst.    Mit  don  Similia  Simi-  tem  Krankheitsformen  derTheorie  zwaralle 

lilxii  sieht  man  die  einigsten  Homöopathen  in  der  Ehre,  allein ,  sobald    durch  dieselben  nicht  eine 

Klemme:  sie  heilen  Paria  Paribns,  ja  sie  heilen  wesentliche  Verschiedenheit  des  Grundleidens 

Idem^er  Idem !  —  An  dem  Unheile,  welches  die  ausgesprochen  wird ,  ist  es  für  die  Praxis  von  min« 

Homöopathie  herbeigeführt  hat ,   sind  wir  Aerzte  derem  Belange.  Diese  begnügt  sich  röUlg^  u.  selbst 

smn  Theil  selbst  schuld«  Hätten  wir  sie,  wie  die  besser,  mit  einer  einfachen  Classification,    u,  Ist 

BngUuider ,  als  eine  German  farce  betrachtet,  hat-«  zufrieden,  wenn  sie  das  Wesen  des  Ausschlags  er~ 

ten  wir  ihr  wenigstens  öffentlich  nicht  so  viel  Auf-  gründet  hat     Der  Vf.  ist,  wie  er  sagt,  dem  W^il- 

merksamkeit  geschenkt  und  uns  von  den  Homöo-  lan'schen  Systeme  gefolgt,  attein  theils  verändert 

pathen  nicht  auf  den  Kampfplatz  locken  lassen,  er  die  Reihenfolge ,  theiis  schliesst  er  eine  Classe, 

so  liätten  letztere,  als  unterdrückt  scheinende  Par-  die  einfachen  Flecken,  gänzlich  aus,  theiis  bUdet 

thei,  weniger  Theilnahme  gefunden,  und  erster«  er  zwei  neue,  so  dass  seine  Eintheüung  in  folgende 

würde  als  ein  Meteor  am  medicinischen  Horizonte  8  Formen  zerfallt:    1)   die  exauthematische ,  2) 

längst  verschwunden  sein«    Unser  philosophischer  squammöse,  5)  vesiculöse,  4)pustulöse,  5)  papulosa, 

T£  ist  zwar  anderer  Meinung  u«  wirft  den  Aerzten  6)  tuberkulöse,  7)  ulceröseu.  8)  die  vom  Vf.  Forme 

XQ  geringe  Theilnahme  an  der  Homöopathie  vor;  vegetante  genannte,  welche  die  Parasiten  umfasst« 

allein  er  scheint  hierbei  vom  historischen  Gesichts-  Sämmtliche  Ausschlagsformen   besitzen  charakte- 

pmikte  ausgegangen  zu  sein,  indem  er  glaubt,  dass  ristische  Zeichen,  wodurch  sie  von  Hautkrankhei- 

man  ridi  über  die  Homöopathie  u.  ihr  Verhältniss  ten  anderer  Art  zu  unterscheiden  sind.   Dazu  wer- 

zur  gesammten  Heilkunde  kein  sicheres Urtheilveiv  den  die  runde  Form,    die  Kupferröthe,  die  Ent- 

schaffen  könne,  ohne  auf  den  Charakter  unserer  Wickelung  u.  der  Verlauf,  die  Dauer  n.  der  Ausgang 

Zeit  überhaupt  und  auf  die  wesentlichsten  Funda«  gerechnet.  Von  den  angefiilirten  Kennzeichen  schei- 

mente  n.  Bedürfoisse  der  Medicin  insbesondere  em-  neu  uns,  neben  der  Kupferfarbe,  das  gleichzeitige 

rter  einzugehen,  was,  wenn  wir  die  zwei  Schriften  Auftreten  mehrerer  Ausschlagsformen,  das  unregeU 

fonScHULZB  u.FAÄirKEL  nicht  beachten,  ausser  von  massige  Vebergehen  einer  Form  in  <äe  andere,  so 

Ihm  noch  nicht  öffentlich  geschehen  ist.      FoigU  vie  die  Abschuppung  am  constantesten  vorzukom'> 

man.  Die  runde  Form  trafen  wir  nicht  so  gewöhn* 

4S«      Manuel  pratique  des  maladies  de  la  lieh,  als  sie  von  Humbert  u.  A.  dafür  ausgegeben 

^^eau^appeUes  typfulides,  d^aprea  les  lefsone  clini-  wird;  mindestens  eben  so  häufig  beobachteten  wir 

juee  de  M,  BieU,  par  Joseph  Humbeat,  docteur  die  ovale.    An  den  Schienbeinen  dürfte  die  runde 

Ml  medecine ,  ancien  Chirurgien  interne  dudispen*  Form  des  Ausschlags  sogar  zu  den  Ausnahmen  ge- 

Kaire  [dispensaire]  de  Thopital  Saint- Louis,  etc*  hören.  Bei  der  Abschuppung  zeigten  sich  uns  die 

hris  et  Londres ,  1833.    12«  p.  216.  (2  Fr.) —  Schuppen  mehrmals  von  grünlicher  Färbung.    Ei- 

^  Vf.  schildert  in  der  Vorrede ,  wie  wichtig  das  neu  solchen  Fall  haben  wir  noch  in  diesem  Mo- 

kndivm  der  sjphilit  Hautkrankheiten,  namentlich  nate  einigen  Hrn.  CoQegen  vorgeführt.  —    Was 

mch  für  die  Praxis,  sei,  u.  wundert  sich,  dass  die  von  der  Behandlung  der  S}^hiliden  im  AUgemei- 

lerzte,  besonders  die  firanzösischen ,  diesen  Zweig  nen  gesagt  wird,  ist  weder  vollständig  noch  gdäu* 

ler  Medicin  so  sehr  vernachlässigt,  noch  nicht  mo-  tert.  Manches  fehlerhaft.  In  der  Vorschrift,  welche 

iographisch  bearbeitet  haben.   Seine  eigne^  1828  der  V£  zur  Bereitung  des  Trankes  von  Fels  (nicht 

nchienene  Monographie:  Traite  des  maladies  sj-  Feltz,  wie  er  u.  viele  Andere  schreiben)  angiebt, 

hilitiqaes  de  la  peau ,  der  er  also  das  Epitheton :  verhält  sich  dass  Spiessglanz  zur  Sarsaparille ,  wie 

rektisch,   mind^tens  auf  dem  Titel,  nicht  bei-  1  zu  8*  Nach  der  Originalvorschrift  soUte  aber  das 

fgte ,  übergeht  er  mit  Stillschweigen.   Sie  ist  uns  Spiessglanz  die  Basb  zu  diesem  Tranke  ausmachen, 

ader  unzugänglich,  u.  wir  wissen  aus  einer  Ai>-  u.  Fels  liess  daher  zu  1  Unze  der  Sarsaparille  nicht 

lige  in  den  Archiv,  gener.  Sptbr.  1829  nur  so-  1  Drachme,  sondern  2  Unzen  von  dem  Antimonium 

id  von  derselben,  dass  sie,  gleich  der  zu  bespre-  redpiren.   Auch  vdn  der  Hausenblase  giebt  H.  eine 

beuden,  216  S.  enthält.  Die  Engländer  u.  Deut-  geringere  Quantität  an,  als  der  Originalvorschrift 

dien  scheinen  dem  Vf.  mehr  Aufmerksamkeit  auf  gemäss  ist.    Diess  ist  jedoch  gleichgültiger,  u.  wir 

lesen  Gegenstand  verwendet  zu  haben.    Von  er-  wundem  uns  vielmehr  darüber,  dass  er,  ein  Schü- 

leren  wird  Cüble  Michael  [Lud  !  Cabmicbael]  ler  Biett*s,  nicht  dessen  Vorschlag  befolgt,  n.  sie, 

afgeftihrt«    Da  dem  Vf.  die  Scluift  von  Albbrs  aus  den  von  B.  angegebenen  Gründen ,  mit  dem 

ber  die  Brkenntniss  und  Kur  der  S3rphilit.  Haut-  arab.  Gummi  zu  vertauschen  anräth«  Von  der  Zitt- 

rankh«,  Bonn,  18S2  unbekannt  zu  sein  scheint,  MANH*schen  Tisane,  wozu  die  Vorschrift  ebenfalls 

ie  daraas  zu  schliessenist,  dass  er  nirgends  dersel-  unrichtig  ist,  heisst  es  S.  101  „Elle  a  Tavantage  de 

sn  Erwähnung  thnt,  so  müssen  wir  diess  Lob  um  determiner  sur  le  canal  intestinal  cette  affection 

>  mehr  als  ein  Compliment  betrachten.  Nicht  aus  douce ,  moderee  etc.^*    Wir  lassen  das  Decoct  ge- 

bsser  Artigkeit,  sondern  aus  Ueberzeugung  spre-  genwärtig  zum  47*  Male  brauchen ,  allein  wie  viel 

lien  wir  es  ans,  dass  sich  gerade  die  französ.  Aerzte  wir  auch  immer  zu  dessenLobe  theils  gesagt  haben, 

m  diese  Classe  von  Krankheiten  die  gcössten  Ver-  theib  noch  sagen  möchten,  so  würden  wir  doch 
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keineswegs  im  Stande  sein,  eine  gelinde  (gemSs-  angezeigten,  tu  ^t  die  fernere  BesdocftiBig der 

sigte)  Erregung  des  Darinkanals  dahin  zu  rechnen«  Eigenthümlichkeiten  aller  rem  Yf.  anter  dem  ge- 

Von  dem  Golde  denkt  der  Vf.  nicht,  dass  es  in  meinsamen  Namen  Carcinom  h€>grifienenEiit>rtaiH 

denselben  Fällen  anzuwenden  ist ,  in  welchen  man  gen.   Wir  hahen  es  für  passend ,  aneh  tob  ihr  den 

das  Quecksilber  reicht.    Diess  wird  von  zwei  ganz  Lesern  einen  Tollstandigen  Auszug  raitzatheUen. 
verschiedenen  Mitteln  schwerlich  Jemand  denken**  Das  Carcinom,  zeigt  in  seinen  Arten  eiife  sehr 

Gegen  Wucherungen  soll  das  Gold  vor  allen  an-  grosse  Verschiedenheit  der  Gestalt.    Wo  es  ab 

dern  Mitteln  den  Vorzug  verdienen.  Mit  dieser  An-  Emähmugsfehier  beginnt,  wie  diess  häufig  im  Mt- 

gabe  stehen  unsere  Erfahrungen  in  mehr  als  di-  gen  und  in  der  Leber  z.  B.  der  Pallist,  aiimntci 

rectem  Widerspruche.  Wir  sahen  dreimal  nach  dem  die  eigeuthümliche  Form  des  ergrifienen  TheilsaiL 

Gebrauche  des  Goldes  Afterproducte  entstehen,  Indessen  auch  da,  wo  es  in  einem  Organe  ab  knAr 

u.  in  dem  einen  Falle  (vrgl.  m.  Beiträge  zur  Syphilid  haftes  Erzeugniss  sich  ablagert,  wie  z.  B.  im  6^ 

doklbiik,   Beobachtung  11,  in  Rust's  Magazin,  hime,  in  den  Hoden  oder  den  Lymphdrüsen,  wer- 

Bd.  39,  woselbst  wir  nur:    S.  4t ,  statt  Sl*  Novbr.  den    wir   durch   das   gleichförmige  Aussehen  des 

SL  Octbr.  zu  lesen  bitten)  in  einem  solchen  Grade,  Theils  oder  dessen  feinen  Bau  gehindert,  es  Idsb- 

dass  nicht  nur  rings  um  die  innere  Vorhaut,  so  dass  nem  Entstehen  zu  entdecken.   Späterhin-  nimmt  o 

sie  nicht  mehr  über  die  Eichel  gebracht  werden  erst  dann  eine  besondere  Gestalt  an ,  u.  zwarTiil- 

konnte ,  u.  mn  den  After  Kränze  von  Feigwarzen  weder  eine  knotige ,  schichtenförroige  oder  zwe^ 

entstanden,   sondern  sich  auch  auf  dem  Rücken  fänmge  (ramiform).  Die  knotige  ist  die  bei  mi* 

der  Zunge  7 — 9  Warzen  (von  der  Höhe  u.  dem  tem  häufigste.  In  gleichförmig  dichten  odergleklh 

Umfange  durchschnittener  Eri)sen)  zeigten.  Gerade  massig  gedrückten  Organen  wird  die  Gestalt  kog^ 

gegen  Wucherungen  erweist  sich  kein  Mittel  wirk-  fig;  auf  serösen  Häuten  ist  sie  zwar  anfangs  fbci 

samer  als  das  Quecksilber ,  u.  das  Warum  hat  uns  so  beschaffen ,  vrird  nachher  aber  birnförmig.  [b 

Sachs  erläutert.   Dass  das  Gold  aber  die  mebrsten  kommen   indess  auf  serösen  Hänten  auch  tsatk» 

von  den  Unbequemlichkeiten  verursache ,   welche  Formen  vor, ,  denn  dieselben  richten  sich  angci* 

der  Mercur  mit  sich  fuhrt,  diess  können  wir  dent  schehilich  nach  dem  Räume,  welcher  sich  der  fimn^ 

Vf.  nicht  zugeben ,  halten  indess  nicht  fiir  nöthig,  artigen  Bildung  darbietet  u.  diese  nimmt  ihre  Bkh* 

die  bekannten  Eifahrungen  hierüber  zu  wiederho-  tung  nach  der  Seite  hin,  wohin  sich  ihr  das  scbwtdisa 

len.   Auf  den  2. ,  specielien  TheU  des  Werkchens,  Hinderuiss  entgegenstellt.  Ref.]    SchwammähnU 

woselbst  die  einzelnen  Ausschlagsformen  abgehen-  wird  das  Gewächs,  wenn  der  Widerstand  von  Ton 

deh  werden,  wollen  u.  können  wir  nicht  näher  ein-  grösser  ist,  als  der  seitliche.  Bin  gelapptes  Ansehe 

gehu.  Die  1£  eingewebten  Krankengeschichten  sind  nimmt  es  an,  wenn  die  einzeln  entstandenen,  nnM^ 

keine  andern  als  die ,  welche  wir  schon  durch  Al-  liehen  Geschwülste  von  einem  geineinscbaftficbei 

BEKS,  der  sie  aber  noch  um  2  vermehrte,  kennen  ge-  Balge  eingeschlossen  werden.  Sind  deren  viele kki- 

lernt  habeu.  Aber  auch  imUebrigen  bt  zwischen  bei-  nere  auf  diese  Weise  vM^hiigt,  so  gleicht  diess  (b> 

den  Schriften  eine  sehr  grosse,  hin  u.  wieder  (wenn  Bau  der  Baucbspeicheldrüse,  weshalb  AüEBVCTit 

diess  von  Schriften  aus  versciiiedeuen  Sprachen  zu  eine^sobeschaifeneGeschw.  mit  dem  Namen  ScrcoiBi 

sagen  erlaubt  ist,)  fast  wörtliche  Aehnlichkeit ,  wie  pancreaticum belegte.  BlnmenkohlähnL  oderiDaal* 

diess  z.  B.  von  der  Beschreibung  der  Tuberkel  gilt  beerförmig  wird  die  Gestalt,  wenn  die  Gesch^wnlstio 

(cf.  H.  von  S.  168  an  mit  A.  von  S.  119,  sqq.)  so  submukösen  Zellgewebe  einerSchleimhautentsti»- 

dass  uns,  da  wir  den  Albers  besitzen,  eine  Ueber-  den  ist.  —    Die   schichtenförmige  iblagf* 

Setzung  des  Hümbert  ganz  überflüssig  erscheinen  rung  findet  sich  hauptsäclilich  im  subserösen (nut^ 

würde.    Das  dem  Werkchen  angehängte  Register  der  serösen  Haut  befindlichen)  Zellgewebe.  6** 

ist  unvollständig ;  so  ist  die  8*  Ausschlagsform,  die  wöhnKch  besteht  sie  aus  einzelnen  runden  Fleckfi 

Sjphilides  vegetantes,  die  doch  von  Pag.  207  be-  vom  Durchmesser  einer  Erbse  bis  zu  dan  eines  M* 

sprechen  werden,  in    demselben  gar  nicht  ange-  les  u.  darüber,  welche  eine  an  Farbe  u.  Consisteiit 

fuhrt.     Auch  dem  Druckfehlerverzeichnisse  hätte  dem.  Rahm  oder  der  Milch  ähnliche  Masse  entW* 

eine  grössere!  Vollständigkeit  nicht  geschadet.  Aus-  ten.  Solche  Flecke  findet  man  unter  der  Aradmonfe* 

ser  dem  die  ganze  Schrift  hindurch  s.  g.  Carle  u.  Pleura  costalis ,  ohne  dass  gerade  das  dann^ 

Michael,  findet  sich  S.  120:  Zitmahn,  Öl  144:  gelegene Parenchym  carcinomatöseBildangeD«%<l 

Waw  -  S^viETEW ,   S.  173:  paronchya,    S.  207:  jedes  Mal  findet  sich  aber  schon  ein  anders  0i^ 

phymosisu.  dgl.  m.  Hctcher^  von  dieser  Entartung  ergriffen.  Zuweilen  lassen»* 

mit   darcinomatöser  Materie  angefüllte  Lymp^ß*" 

44.     ninstraüons  of  the  elementary  forms  of  fiisse  wahrnehmen ,  die  mit  den  Flecken  in  Vöto- 

disease,    By  Robeut  Carswell  M,  D.  prof.  of  düng  stehen.    [Der  Vf.  erwähnt  nicht,  da»  «J^ 

patholog.  a.  anat.  in  the  university  of  London  etc.  unter  der  Schleimhaut  zuweilen  solche  ''"'"^ 

Fase.  m.  Carcinoma.   London,  18SS.  (16  S.  in  flache  Ablagerungen  gefunden  werden.  ^^^\[ 

Royal  4.  mit  4  colorirt.  Kupfertaf.)  —  Die  S.Lie-  z.  B.  dergleichen  in  einem  Magen,  in  der»«*- 

fernngYon Carswell*s  höchst  belehrendem  anato-*  barschaft  einer  Stelle,  wo  dcnelbe  tob  eineni  ««*" 

misch -patholog.  Werke   bildet  die    umnittelbara  cinomatd^en  Geschwüre  der  Leber  aus  darch^f«" 

Fortsetzung  der  2.,  im  1.  Hefte  dieser  Jahrb.  S.  142  scn  war.  Zugleicher  Zeitlagcn  ganz  «hnficfaefw*« 
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nrter  dem  serösen  Uebenmgft  des  JSwcrcUeli^]  Der    Geschwulst  ist  sehr.  Tersohieden«    Sie  ist  auf  den 
iweigförmige  Bau  des  Carcuioms  entsteht  durch    freien    serösen    Flächen    beträchtlicher  ,     als  im 
AUageraog  in  den  Venen«   Beim  Drucke  tritt  auf    Parenchjm,  im  festen  Gewebe  geringer  als  ün  wei- 
derDurchschnittsfläche  solober  Geschwülste  aus  den    eben,  z.  B*  zuweilen  in  dem  Hoden  oder  in  der 
eiozebien  Oeffnungen  die  rabmähnliche  Masseher*    Lunge,  gleich  der  euies  Kindskopfs,  u«  in  demzwi* 
tos.    IKe  Oeffnungen  sind  die  Enden  der  durch«    scheu  den  Muskelfasern  oder  unter  der  Schleimhaut 
whiiittenen  Bhitadem.  Amallerdeutlichstenistdiess    gelegenen  Zellgewebe  zuweilen  noch  auffallender, 
h  der  Niere  zu  erkennen.    Selbst  die  Vena  emul*    So  lange  noch  die  Geschwulst  einen  Widerstand  in 
geiis  ist  zuweilen  mit  einer  Masse  von  der  Consi-    ihrer  Ausbreitung  findet , ,  geht  das  Waohsthum 
stenz  des  Gehims    oder  der   Bauchspeicheldrüse    langsam  von  Statten ,   sobald  aber  jener  beseitigt 
«BgefülU.   Die  Einfuhrung  ehier  Sonde  in  die  Nie-    bt ,  wie  z.  B.  nach  der  Ausrottung-  des  Carcinoma- 
renblntader  zeigt,   dass   die  anscheinenden  Bälge    tosen  Auges,  ausserordentlich  rasch.  [Hiervon  möchte 
Bichts  Anderes  als  ausgedehnte  Venen  sind.  Auch    nicht  sowohl  die  Wegnahme  des  Hindernisses,   als 
ia  der  Leber  u.  im  Magen  finden  sich  ähnliche  An-    Tielmehr  der  nach  der  Operation  erfolgende  Zu- 
foilnngen  dieser  Gefasse.   Ja  selbst  die  Zweige  der    stand  von  Entzündung  und  der  damit  verbundene 
Pfortader  können,  ohne  mit  irgend  einem  carcino-    grössere  Blutreichthum  den  grössten  Antheil  ha- 
aatöscn  Organe  zusammenzuhängen,   eine  solche    ben.  Ref.]  —  DasCephaloma  unterscheidet  sich  von 
Materie  enthalten.  —  Häufiger  als  die  Lymphge-    dem  Skirrhoma  durch  das  ihm  einwohnende,  von 
fibse  strotzen  bei  Entartung  des  Darmkanals  die    seinem  grösseren  Gefässreichthume  abhängige  Ver- 
Ifilchgefässe  von  derselben.  —    Die  Lymphdrüsen    mögen ,  eine  unbeschränkte  Ausdehnung  zu  errei- 
m  der  Nachbarschaft  eines  krebsigen  Organs  er-    eben ,  auf  welche  ein  mechanisches  Verhältniss  ei- 
kranken  nicht  in  Folge  des  aufgesogeneu  Stoffes,    nen  weit  geringem  Einfluss  äussert.    Dieser  ist  in- 
iem  die  zuführenden  Ljmphgefässe  werden  oft  ge-    dess  immer  noch  gross  genug,  um  bemerkt  zuwer- 
nnd  und  leer  Ton  Krebsmaterie  gefunden.    [Diese    den,  denn  sonst  könnten  wir  uns  manche Verschie- 
iehanptung  unseres  Vf.  stimmt  mit  der  von  J.  Fa.    denheiten  in  der  Schnelligkeit  des  Verlaufs  und  in 
IhcKjfi.  n«  Andern  überein ,  nach  welcher-die  An-    der  Grösse  gar  nicht  erklären. 
Schwellung  der  Lymphdriäen  durch  Fortpflanzung  Durch  die  Farbe  unterscheidet  sich  das  Car- 

der Emährnngsabweichung  erfolgt.  Obgleich  diese  dnom  schon  in  seinen  frühesten  Stadien  von  den 
Ansicht  Manches  für-  sich  bat ,  so  darf  man  doch  übrigen  fremdartigen  Bildungen.  Meist  treffen  wir 
aicht  vei^esseo ,  dass  in  vielen  Fällen  es  nacbge*  es  weiss  an  mit  einer  grauen  oder  blauen  Schatti- 
wiesen  ist,  wie  nur  diejenigen  Lymphdrüsen  an-  rung;  zuweilen  aber  mehr  gelblich,  braun  oder 
sAwellen ,  welche  unmittelbar  mit  der  kranken  roth ,  je  nachdem  das  Organ  selbst  gefärbt ,  n.  je 
BteBe  durch  die  Lymphgefasse  in  Verbindung  ste-  nachdem  Blut,  Galle  oder  Eiter  beigemischt  sind.  — 
kn,  ja  dass  man  selbst  oft  in  diesen  die  zugefiihrte  Einen  ^anz  besondem  Werth  hat  man  bei  Beschrei- 
iorch  krankhafte  Beimischung  entartete  Lymphe  bnng  u.  Eintheilung  der  carcinomatösen  Geschwül- 
■iffinden  kann.  Von  einer  Fortpflanzung  der  Ent-  ste  auf  den  Grad  der  Oonsistenz  gelegt;  diess 
lÜDdun^  kann  hier  nicht  die  Rede  sein ;  denn  der  beweist  z.  B.  der  Name  u.  Begriff  „Skirrhus.*^  Es 
bebsige  Theil  ist  nicht  entzifndet,  das  verbindende  ist  indess  der  Grad  der  Consistenz  durchaus  kein 
Elefass  von  normaler  Beschaffenheit  u.  die  Entartung  veränderlicher  Charakter  desselben,  denn  es  kann 
hr  Drusen  mit  dem  primären  Leiden ,  wenn  auch  ein  solches  €rebilde  entweder  erst  späterhin  aus  ei- 
ncfat  gleich  anfangs,  so  doch  späterhin  gleichartig,  ner  durchscheinenden  knorpelharten  Substanz  in 
EMe  vom  Vf.  angenommene  Meinung  ist  höchst  wahr-  eine  breiige,  himähnliche  sich  verwandeln,  u.  selbst 
leheinlich  aus  der  Betrachtung  der  einfachen  sym-  das  härteste  thut  diess  theil  weise,  oder  gleich  an- 
Mrtfaischen  Anschwellungen  hervorgegangen ,  wo  fangs  schon  diese  Beschaffenheit  besitzen«  Der  Un- 
Ken  krankhafter  Stoff  nachweisbar  ist.  So  mögen  terschied  wird  bedingt  durch  die  Eigeutbümliohkeit 
lieselben  auch  anfimgs  entstehen,  indem  die  Section  des  Organs,  worin  die  Ablagerung  geschieht;  durch 
ifl  noch  als  gutartige  nachweiset ,  aber  mit  Erwei-  die  Zusamtnensetzung  dieser  n.  endlich  dur<^  den 
ibmg  des  Krebses  n^men  ae  auch  eine  andere  Ort,  wo  die  nachfolgenden  Veränderungen  statt 
latchaffenheit  an.  Für  den  Chirurgen  ist  diese  Ver-  finden ,  nämlich*  ob  in  der  Umgegend  oder  in  der 
dbiedenheit  bei  der  Frage ,  ob  ihre  Ausrottung  frejndartigen  Bildung  selbst.  Die  Beschaffenheit  des 
■gleich  mit  nöthig  sei  oder  nicht,  von  grosser  Organsistwichtigwegen  des  Verhältnisses  der  Menge 
f?icfatigkeit.  Die  frühem  Aerzte,  selbst  noch  Peter  der  Ablagerung  zur  Grösse  des  zum  Boden  dersel- 
UüFKn ,  Portal  u.  Patrix,  überaaheR  die  Lei-  ben  dienenden  Oi^ans  u.  wegen  des  Untersclüeds 
oagsfahigkeit  der  Lymphgef ässe,  sowohl  die  einer  in  BHreff  des  sich  der  Ausbildung  entgegensetzen- 
^anctiooestörnng,  ak  die  einer  krankhaften  Materie  den  Widerstandes.  So  ist  die  Masse  fester  in  der  Le- 
ins u.  gar,  indem  sie  sich  überzeugt  hieiten,  dass  her  als  in  der  Lunge  u.  im  Gehirne,  fester  in  der 
ie  Nerven  die  Krankheit  von  einem  Organe  auf  Haut  als  im  Zellgewebe  u.  in  der  Schleimhaut,  fer- 
le  benachbart^  LymphdrÖBen  fortpflfmzten.  Ei*-  ner  in  einer  mit  dichter  Bedeckung  versehenen  Ge- 
leaäicb  kann  die  MeimiDg  das  YL  auch  keine  an-  schwulst  als  in  emer  auf  freier  Fläche  gelegenen. 
kfeselo*  Kef.]  Welchen    grossen  Einfioss  die  Zusammensetzung 

Ma   Cl'rösse  einer  einaefaMn  carainomatösen    der  Materie  selbst  besitaey  zeigte  die  Untersuchung 
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der  rerschledeneii  Geschwülste  anf  derselben  Stofe  im  Blute  gefimden  wird.  In  letzteren  Füllen  besttbl 

der  Entwicklung  in  demselben  u.  in  einem  andern  die  krankhafte  Masse  deutlich  ans  cardnomatoMr 

Orgaue«   Ganz  yorzüglich  erkennt  man  die  nicht  Substanz ,  die  mit  ,einem  zelligen ,  fibrösen  oder 

durch  äussere  Verhältnisse  bedingte  Verschiedenheit  serösen  Gewebe  yerbunden  ist,  n.  ansBlntgefana. 

da,  wo  die  Masse  sich  ins  Zellgewebe,   oder  auf  Die  erstere  bildet  stets,  wie  auch  ihre  Conasta 

freier  Fläche  ablagert,  oder  Ton  Neuem  wieder  her-  sein  mag,  den  grösseren  Theil  der  Geschwulst  [Ob 

yorwuchert.    Unter  denselben  Verhältnissen  ist  sie  immer  schon  im  Anfonge,  z.B.  in  der  fibrösenMa»* 

das  eine  Mal  so  hart  wie  Knorpel,  das  andre  Mal  se  des  harten  Krebses?  DieMaceration  scheint  eh« 

noch  weicher  wie  Gehirn.    Dennoch  ist  diese  Ver—  eine  grössere  Menge  ifibröses  Gewebe  nachzowewBi 

schiedenheit,  wenn  sie  auch  noch  so  früh  aufge-  Ref.]     Je  nachdem  die  Consbtenz  mehr  oder  v^ 

fonden  werden  kann ,  keine  wesentliche ,  wie  diess  niger  beträchtlich  ist ,  das  Uebel  mehr  oder  irai- 

die  spätere  ganz  gleiche  (?)  Beschaffenheit  der  frü*  ger  nch  ausgebildet  hat,  besitzt  das  Cardnom  enh 

her  an  Consistenz  Terschiedenen  Geschwülste  be->  weder  einen  gleichförmigen ,  körnigen  oder  itnk- 

weiset.  [In  sehr  yielen  Fällen  von  ganz  yollkonun*  ligen  u.,wenn  es  erwacht  ist,  einen  gelapptenBui 

nem  Markschwamm ,  der  selbst  schon  in  den  Blut-  Alle  8  Unterarten  kommen  oft  in  einer  vu  dend- 

schwamm  übergeht ,  findet  man  in  dem  am  tief-  ben  Greschwubt  Tor.    Der  strahiige  Ban  findet  adk 

sten  gelegenen ,  am  meisten  mit  den  Nachbarthei-  in  der  Mtte ,  die  beiden  andern  im  Umfcretie;  - 

len  yerbundenen   Theile,  der  die  Gefässej   Ner-  Zellgewebe  ist  oft  so  wenig  vorhanden,  dass  es  ch^ 

Ten,  Sehnen  u.  s.  w.  einschliesst,  ein  acht  skirr-  nachdem  die  carcinomatöse  Substanz  dnrchDfuk 

böses  Gefüge.   Je  näher  man  das  krankhafte  Ge-  oder  Maceration  entfernt  ist ,  wahrgenommen  mh 

bilde  nach  der  Stelle  zu  untersucht,  wo  es  die  aus«  den  kann.  Es  trennt  die  eingeschlossene  Materie  ii 

sem  Bedeckungen  durchbrochen  hat,  desto  gros-  Kömchen,  Bündel  u.  Lappen,  u.  dient  den  dieGt- 

ser  n.  weitschichtiger  sind  die  Zellen  u.  Maschen,  schwulst  ernährenden  Gehissen  zum  Leiter  iz.  Bo- 

desto  mehr  himätniliche  Masse  liegt  darin  abgela-  den.  -->  FibrösesGewebeistimCarcinomderfreia 

gert.    Ganz  im  Verhältnisse  mit  dieser  Erweichung  Flächen  oder  der  Blutgefässe  selten.  Desto  hua£fi\ 

steht  auch  der  grössere  Gefössreichthum  dieser  Stel-  findet  sich  das  seröse  Gewebe,  entweder  einen  Bd{{ 

len  im  Gegensatze  zu  den  hartem.  Eef.]  —  mn  die  ganze  Gesohwu6t  bildend,  oder  in  einnli 

Um  die  Veränderang  besser  kennen  zu  lernen,  Zellen  die  gallertartige  oder  eiweisshaltige  Flasn^ 

welche  entweder  in  der  carciuomatösen  Masse  selbst,  keit  einschliessend.   Weit  reichlicher  istdasZei' 

oder  in  der  Umgegend  vor  sich  geht,  u.  auf  die  gewebe  da,  wo  das  Oarcinom  dieMolekolarstniBll 

Consbtenz  grossen  Einfiuss  hat ,  betrachtet  der  \£»  der  Organe  angreift.    Hier  durchzieht  es  daueli 

zunächst  die    chemischen    Charaktere   des  in  jeder  Bichtung.    Li  der  Gebärmutter,  in  te 

Cardnoms.— Die  chemische  Analyse  ist  ohne  gros-  Brustdrüsen,  in  den  Eierstticken ,  in  der  Lebet 

ten  Nutzen ,  weil  man  jedes  Mal  mit  dem  krank-  in  den  Wänden  des  Magens  erscheint  das  Cai^ 

haften  Gebilde  auch  das  Gewebe  des  Organs,  wo-  nom  anftings  als  ein  festes,  blasses,  dichtes,  vS^ 

rin  sich  jenes  gebildet,  u.  welches  man  oft  gar  nicht  fibröses  Gewebe,  u.  deshalb  hat  AirniiAL  es  ab  coi 

von  einander  trennen  kann ,  untersucht  hat.    Der  Hypertrophie  des  Zellgewebes  beschrieben.  M 

Vf.  fuhrt  blos  die  von  Lobstein  neuerdings  be-  Vf.  scheint  diese  Ansicht  nicht  begründet,  weil  0* 

kennt  gemachte  Analyse  an ,  nach  welcher  72  Gr.  stens  das  hypertrophische  Z^gewebe  in  der  Eb- 

▼on  einer  skirrhösen  Brustdrüse  enthielten :  2  Gr.  phantiasis  Arabum  keine  Neigung  in  Caranfl* 

Eiweiss,   20  Gallerte,  20  PaserstoflT,  10  flüssiges  überzugehn  besitzt,  u.  sich  auä  nicht  einbyp^ 

Fett  und  20  Wasser.     Von  einem  Gebärmutter*  trophischer  Muskel  in  ein  solches- Gewebe  rervü* 

krebs  bestanden  70  Gr.  aus  15  Gallerte,  10  Fa-  delt.  Zweitens  scheint  ihm  die  Entstehung  des  C** 

serstoff,  10  fettige  Materie  und  35  Wasser.     Nach  cinoms  in  der  Molekularstractnr  der  Organe,  db 

diesem  Anatomen  ist  im  Stadium  der  Bohheit  4«s  Entwicklung  in  den  Gefässen,   die  AbsoodoeV 

Cephaloms  die  Gallerte,  in  dem  Stadium  der  Erwei-  auf  den  freien  Flächen ,  also  an  Orten ,  wo  kA 

chung  das  Eiweiss  überwiegend.   [Es  stinimt  hier-  Zellgewebe  Torhanden  ist,  gegen  diese  Arniaif 

mit  zwar  nicht  die  Analyse  des  festen  weissen  Krebs-  zu  streiten.     Mit  Becht  hält  er  daher  dasftbck- 

gewebes   einer  Brustdrüse  Ton  BoTZR-CoLLAAn  lieh    für  hypertrophisch  angesehene  Zellge«<^ 

überein,   der  in  demselben  lOmal  mehr  Eiweiss  für  ein  Gewebe  sni  generis,  für  ein  schon 601* 

fiind,  als  Gallerte,  aber  besser  trifft  diess  zusam-  vorhandenes  oder  während  der  Ablagervnf  ^ 

men  mit  .der  Angabe  von  BAunniMOirT,  nach  wel-  gebildetes  Zellgewebe,  das  durch  die  gleich^n^ 

eher  in  dieser  Krankheit  (dem  Markschwamm)  die  Vertheilung  der  Molekular- Ablagerung  der  €M0- 

Menge  des  Eiwdsses  die  der  Gallerte  um^SOOmal  nomatösen  Masse  verändert  ist.  Je  früher  der  tf- 

tibei^fit.    Bef.]     Ausser  dem  physiolog.  Einflüsse  räum  ist,   worin  man  das  Carcinom  nntena^ 

des  Organs  soll  nach  dem  VfL  noch  der,  welchen  desto  mehr  Zellgewebe  u.  fibröses  Gewebe fiaM 

die  Constitution  des  Kranken  ausübt,  zu  beachten  sich  vor.    Spätei^in  verschwindet  oder  venranM 

sein. —  Die  anatomische  Beschaffenheit  es  sich  in  eine  carcinomatöse  Masse  oder  auf  «^ 

des  Carcinoms  kann  weniger  da  eikannt  werden,  Webe.    p)ass  das  Zellgewebe  nachher  veifdi*^ 

wo  es  im  Parenchym  eines  Organs  als  Emährungs-  det  oder  vielmehr  zu  verschwinden  scheint  f  ^ 

fehler  vorkonunt ,  als  wo  es  anf  freien  Fläohen  u.  zum  Theil  auch  darin ,  dass  es  durch  die  ftrtft^ 
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renje  immer  betriCehdidie  interstitielle  Ablngerang  Stretfen  In  einer  careinomat&en  Gescktnilst  niobt 
CID  einaniler  getrieben  u«  ganz  Terdönnt'wirdL  Kei«  tibenJl  für  hypertrophisches  Zellgewebe  gehalten 
neswegs möchte  Ref.  die  Ansicht  Akd&al's  vu  an-  werden  dürfen.    Die  genauere  Untersnchimg  der 
drerFranzosenalsCoLLARD*8,DEMARTion*d,  Lb-  Lebercarcinome  z,  B«  überzeugte  den  Ref.,  dass 
voie's  o.  A.  unbedingt  in  Bezug  auf  Beschaffen-?  jene  Streifen  die  Fortsetzungen  der  obliterirten  Blut- 
heit  des  ursprünglichen  festen  krebsigen  Grewebes  gefässe^  waren«  Ref.]  —  Die  Menge  u.  Grösse  der 
beistiaunen,  denn  eine  Djskrasie  ist  die  durchaus  in  das  Carcinom  sich  hineinerstreckeuden  Blutge- 
notfawendige  Bedingung  schon  zur  ersten  Entste-  fasse  ist  sehr  yerschieden.  Beün  Skirrhoma  sind  sie 
fanDg  des  Krebses;   allein  gegen  den  Vf.  könnte  selten  wahrzunehmen,  seilet  nur  in sehf  geringer 
wohl  erinnert  werden,  dass  die  anatomische  n.  eher  Menge  im  Sarcoma  rasculare  n.  mammale  (Abs& v.) 
mische  Aehnlichkeit  zwischen  dem  einfach  hyper-  vorhanden ,  aber  im  Sarcoma  medulläre  bilden  sie 
trophischen  Zellgewebe  u.  dem  krebsigen  auffallend  zuweilen  den  grössten    Tbeil   der  himahnlichen 
gross  sei,  wodurch  der  Anatom,  dem  keine  an-  Masse,  Die  Gefässe,  die  im  Cephaloma  in  derRe- 
[  denk  Unterschdidungsmerkmale  zu  Grebote  stehn,  gel  nur  die  Breite  eines  Haars,  höchstens  einer  Ll- 
m  grosse  Veriegenheit  gesetzt  wird,  indem  er  ent-  nie  haben,  «nd  gewöhnlich  yarikös,  sehr  dünn«* 
\  weder  seinen  Standpunkt  yeriasseu  muss ,  oder  mit  häutig  (daher  die  Häufigkeit  der  Ecchymos^i  im 
i  dem  Pathologen  in  Streit  geräth.     Gerade  den  Skirrhns).     Sie  communiciren  mit  dem  gemein- 
,  «natonu  oder  ehem.  Unterschied,  der  gewiss  ezi-  schafUichen  Stamme  an  ihren  en^egengesetztenEn- 
stiit  IL  in  der  Maceration  am  deutlichsten  erkannt  den,  gerade  so  wie  die  Zweige  der  Pfortader,  so- 
^  wird,  näher  zu  bestimmen,  wäre  die  Pflicht  des  wohl  die Darmkanabrenen  als  die  Leberrenen,  ei- 
V^gewesen.  SeinzweiterEinwurf  wird  schon  durch  nen  gemeinschafttichen  Stamm  in  der  Mitte  haben* 
ihn  selbst  entkräfUgt,  indem  er  dasZellgewebe  ent-  Die  eigenthümlichen  Gefösse  des  Cephaloms  bilden 
weder  als  vorher  vorhaiiden  annimmt,  oder  es  &nt  sich  unabhängig  von  dem  Gefässsjrsteme  der  Um- 
mit  der  Ablagerung  sich  bilden  lässt.  Diese  letztere  gebungen  u.  entstehn  ans  kleinen  rothen  Punkten, 
Aimabme  ist  auch  ganz  richtig,  u.  begründet  sogar  die  anfangs  in  Blutstreifen,  dann  in  cylindrische 
iscb  der  Meinung  des  Ref.  eine  wesentliche  Yer-  Grefasse  sich  Tcrwandeln,  und  endlich  baumfönnig 
schiedenheit  zwischen  den  Arten  des  Krebses;  in  sich  yerzweigeiu  4>er  Zusammenhang  zwischen  den 
dem  ersten  Falle  entsteht  derselbe  ab  ein  Secre-  neugebildeten  Gefässen  u»  denen  des  Olsens  ist  sehr 
tioDsfehler  (der  harte  Krebs),  in  dem  andern  ist  er  unvollkommen ,  woher  denn  eine  zweite  Ursache 
loläogbar  vielmehr  ein  Emährungsfehler  (weicher  ihrer  Congestion  u.  leichten  Ruptur  entsteht.   IKe 
.  Krebs,  wie  z.  B.  der  speckige  Krebs  und  der  Mark-  kionsten  Verzwei^ngen  dieser  Gefösse  endigen  in 
ishwanun,  falls  dieser  sich  nicht  erst  durch  Um-  der  carcinomatösen  Materie ,  wo  sie  mit  den  Venen 
wnidlaog  des  harten  bildet).  Ausserdem,  was  die  u.  Arterien  des  ergriffenen  Organs  zusammenhän- 
btstehnng  des  Krebses  auf  den  freien  Flächen  n«  gen.  Selten  sind  diese,  welche  man  die  Collateral- 
imBlnte  anlangt,  so  geht  derselben jedesMal Faser-  gefässe  des  Carcinoms  nennen  könnte,  ao  deutlich 
rStoffgerinnung  vorher,  oder  diese  ist  vielmehr  schon  als  jene;  nur  zuweilen  machen  sie,  wie  es  scheint, 
ib  das  erste  Stadium  anzusehen.  Faserstoff  pflegt  den  grössten  Theil  des  Gefässreichthums  aus.   Sie 
lieh  überall  in  ZeÜgewebe  zu  verwandeln,  indem  verbreiten  sich  strahlenförmig  von  dem  Fasse  des 
^e  Zellen  Mch  ausdehnen.   Bei  krebsiger  Anlage  Gewächses  aus  rings  um  die  Geschwulst  u.  zwar  in 
^ der  innerhalb  oder  ausserhalb  derG^efösse  gerin-  dem  Zellgewebe,  wodurch  dieselbe  von  den  Um- 
wtode  wahrscheinlich  schon  während  des  Festwer-  gebungen  getrennt  wird.  Sie  ernähren  das  Carci- 
dcDs  nicht  weniger  wie  das  hypertrophische  Zellge-  nom  n.  nach  Unterbrechung  ihrer  Circnlation  stirbt 
webe,  woraua  sich  das  verheerende  Uebel  entwik-  dieses  ab.  Die  im Skirrhom  vorkommenden  Gefässe 
seit,  mit  den  carcinomatösen  Bestandtheilen  ge-  sindblosZweigev.  den  Gefässen  der  Umgebungen,die 
lehwängert,  gerade  so  wie  der  Vf.  eine  ähnliche  von  der  Geschwukt  bei  deren  Entstehen  ^geschlos- 
Mnischung  der  tuberkulösen  Materie  zum  Faser-  sen  worden  sind.  Ist  die  Verbindung  der  eigenen  Ge* 
^ff  als  wahrscheinliche  Entstehmigsweise  der  Tu-  fasse  mit  denen  der  Umgebung  unvollständig,  oder  hat 
berkel  (s.  erstes  Heft)  nachgewiesen  hat.    Allmälig  ein  mechanisches  Hindemiss  dieselben  b^chränkt, 
^«nnt  sich  der  fremdartige  Bestandtheil  oder  wird  so  entsteht  Stockung  des  Bluts,   dadurch  dunkle 
V  grösserer  Menge  abgelagert.  Schon  in  dem  ersten  Farbe,  selbst  Riss  der  Gefässe,  eine  innere  oder 
Stadium  des  noch  so  harten  Krebses  lässt  sich  bei  äussere  Blutung.    Im  ersten  Falle  nimmt  die  Grösse 
der  Maceration  die  zweite  weiche  Substanz  als  in-  der  Geschwulst  rasch  zu ,  n.  nach  der  Eröfihung 
teistitiell  abgelagert  erkennen.  Wird  nun  die  Um-  findet  sich  zuwdlen  geronnenes  Blut  in  das  Gewebe 
Sagend  der  krankhaften  ,  entarteten  Stelle  gereizt,  infiltrirt  u.  im  Medullarsarkome  unregelmässige  Mas- 
^^  sie  selbst  gefässreiGh ,  so  erfolgt  Erweichung  sen  von  Faserstoff,  die  gerade  so  ausseh^i ,  wie 
der  eingesprengten  Masse,  und  je  gefässreicher  das  ^e  Coagnla  bei  Apoplexia  oerebrL     £Beim  Ueber« 
AAergebilde  wird ,  desto  reichlicher  ist  die  Abl9ge-  gange  des  Fungus  medullaris  in  haematodes  finden 
^gy  (fie  endlich  bei  fortschreitender  Erwüchung  sich  in  den  Zdilen  da,  wo  der  geringste  Druck  von 
«me  ganz  blutige  Farbe  annimmt«  Zu  erwähnen  aussen  wirkte,  z*  B«  nachDurchbruch  des  Gewach- 
st nach  dieser  Erörterung  noch ,  um  Bfissverständ-  ses  dnrch  die  Haut  statt  der  himahnlichen  MasQU-^ 
<^  zu  vermeiden,  dass  die  weisse  glänzenden  Klumpen,  die  so  Uassrodi  wie  halbentfiurbtes  Bhit- 
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gerioDsel  oder  ganz  blutig  aussehen.     Es  scheint  stanz  bis  aof  mehr  oder  weniger  betriiohtliohe Tiefe 
eine  Verbindung  von  Biut  mit  der  cardnomatösen  eben  so  zerstört  findet.    Gleich  anfimgs  werfen  äoh 
Masse  dieselbe  hervorgebracht  zu  haben.   Ein  bin-*  diß  Geschwürränder  noch  nicht  um,  sondern  ndga 
tiger  Klumpen  lässt  sich  zu  einem  weichen  Gerinn*  sich  eher  nach  innen;  erst  indem  die  zu  d^  Gei- 
sel auswässern,  das  etwas  fester  ist,  als  die  eiweiss-  ten  der  Aushöhlung  gelegene  Substanz  nach  Auf- 
ähnliche Ablagjerung  in  den  Zellen  dieses  Gebildes,  hebung  des  Druckes  wächst  u.  nach  innen  getrie- 
u.  sich  bald  mehr,  bald  weniger  dem  Faserstoffe  ben  wird,  erfoigt  jene  Erscheinung«  —  In  beiden 
nähert.     Zuweilen  folgt  die  Bildung  in  noch  gros-  Arten  des  Carcinoma  geht  die  Erweichung  auf  die* 
serer  Menge ,  u.  so  kann  man  ganze  Höhlen  im  selbe  Weise  vor  sich ,  nur  mit  dem  Unterschiede, 
Krebse  antreffen,  die  zur  Annahme  einer  besondem  dass  im  8kinhoma  die  Gefässe  der  innerhalb  der 
Form  des  Krebses  früher  Veranlassung  gegeben  ha-  kranken  Masse  eingeschlossenen  urspriingHcbeD  Ge- 
ben. Ref.]     Das  Absterben  des  Carcinoms  nach  webe,  im  Cephaloma  die  eigenen  oder  Collatertl- 
Obliteratiou  der  Venen  ist  eine  ganz  gewöhnliche  gefässe  die  beschriebene  Veränderung  erlddea.  In 
Erscheinung ;  entweder  ergreift  es  die  ganze  Ge*  erstem  ist  die  Erweichung  weniger  Tollstan^g,  die 
schwulst  oder  nur  einzelne  dieselbe  zusammensez-  Blutung  nicht  so  beträchtlich  u.  die  Schorfbildimg 
zende  kleinere.   Diess  kommt  daher,  dass  entweder  weniger  ausgebreitet.  —  Zuweilen  befindet  sioh  im 
die  ungleiche  Entwickelung  eines  dieser  letztem  Mittelpunkte,  anstatt  dass  hier  die  Erweidnmg  ibi- 
Veranlassnng  zur  Compression  eines  benachbarten  gehen  soUte,  die  grösste  Härte,  die  durch  eben  hl^ 
gegeben  hatte,  oder  dass  das  unnachgiebige  Gewebe,  ten,  grauen,  halbdurohseheinenden  Kern  gebil(k( 
worauf  sie  b^estigt  sind,  den  gestielten  Fuss  ein-  wird,  o*  in  der  Oberfläche  durch  einen  Eindruck 
schnürt.  So  begegnet  diess  zuweilen  einem  solchen  sich  erkennbar  macht.  Von  diesem  Kerne  aus  bra-  j 
Gewächse,  das  eine  Fascia  durchbrochen  u.  darauf  tet  sich  strahlenförmig  die  Geschwulst  nach  allei  j 
schnell  ein  grosses  Volum  erreicht  hatte.  Nach  dem  Richtungen  hin.    Die  eingedrückte  Oberfläche  der  | 
Abfalle  des  brandig  gewordenen  Theils  föngt  die  krebshaften  Geschwülste  m  der  Leber  erklärt  der ; 
offene  Stelle  an,  zu  yemarben,  u.  täuscht  dann  den  Vf.  daraus ,  dass  die  Verwachsung  mit  dem  [to^j 
Arzt  mit  der  Hoffnung  einer  Naturheilung.    [Auch  dickten  und  daher  unnachgiebigen,  Ref.]  seroici 
so  weit  dem  Ref.  FäUe  dieser  Art  bekannt  gewor-  Ueberzuge  die  Ausbreitung  nach  dieser  Ricfatoo^ 
den  sind ,  wie  z.  B.  beim  Brustkrebse  solche  noch  hin  hindert.  Daher  machen  diejenigen  Geschwülste 
häufiger  als  an  andern  äussern  Theilen  beobachtet  eine  Ausnahme,  welche  nicht  an  der  OberflidK 
werden,  erlitten  die  Kranken  einen  Rückfall.  Nur  entstanden,  sondern  erst  nach  ihrer  Zunahme la 
ein  Ton  Wattmanüt  beschriebener  Fall  eines  Brust-  Grösse  die  seröse  Haut  berühren.    Auch  soll  die  öa- 
krebses  macht  hiervon  eiue  Ausnahme.    An  den  gedrückte  Gestalt  dadurch  zuweilen  entsteheo,  dsa 
Brastdrnsea  u.  auch  in  den  übrigen  Theilen  möchte  die  Geschwulst  geborsten  ist ,  u.  nach  der  Spaitna; 
wohl  die  durch  die  Ulceration  bewirkte  Verschlies*  die  weichere  elastische  Materie  sich  über  den  Im** 
sung  der  Gefässe  den  Brand  mehr  zuwege  gebracht  ten  Kern  erhebt.    [Man   hat   den  Eindruck  beiri 
haben ,  als  eine  Einschnürung  der  Basis  der  Ge-  Brustdrüsenkrebs,  wo  er  gewöhnlich  als  das  Eißg^ 
schwulst.  Ref.]     Blutegel,  Kälte,  Druck,  Gefass-  zogensein  der  Brustwarze  yon  den  ChirurgeD  fdr 
«nteibindung  sind  Alles  Bfittel,  die  nur  durch  Ver^  ein  böses  Zeichen  gehalten  wird,  auf  verschiedcai 
miodemng  der  zugeführten  Blutmenge  die  Heilung  W^eise  zu  erklären  gesucht.    A.  CoorEii  u.  Cnof 
oder  Verzögerung  des  Wachsthums,  weshalb  sie  an-  geben  die.  Unnachgiebigkeit  der  Milobgänge  ab  Up* 
gepriesen  werden,  hervorbringen  können«  sache  an.    Hiergegen  lässt  sich  einwenden,  dtf 
Die  Erweichung  der  carcinomatösen  Ge-  man  narbenähnUche  Eindrücke  auch  an  aadcret 
schwulst  ist  Folge  der  Bkrtanhäufung.    Durch  den  Stellen  findet,  wenn  der  Krebs  nicht  in  dtf  HG^ 
Reiz  der  fremdartigen  Substanz  wird  in  der  Umge-  der  Brustdrüse  entstanden ,  u.  dass  auss^em  dit 
bnng  Congestion  u.  Verschwärung  hervorgebracht.  MUchgänge  leicht  ausdehnbar  «nd ,  wie  vir  dif« 
IKe  Erweichung  erfolgt  zuweilen   äusserst  rasch«  in  andern  krankhaften  Zuständen  sehen.    Die  Da* 
Eine  Masse  von  rahmähnlicher  Consistenz  mit  Fez-  tersuchung  der  exstirpirten  Brustdrüsen  zeigt,  datf 
zen  von  abgestorbenem  Zellgewebe  u.  abgelösten  an  der  Stelle  des  EiiKirucks  die  Haut  mit  den  dtf* 
Blutgefässen,  auch  mit  Blut  n.  zuweilen  mit  Eiter  unter  liegenden TheUen  zu  gldchartiger Blasse T«t- 
untMmischt,  bildet  den  Inhalt.   Zuerst  berstet  die  schmolzen  ist,  u.  entweder  mit  den  unnacl^|iebi^ 
am  meisten  hervorragende  Stelle,  weil  hier  die  Ret-  fibrösen  Streifen  oder  mit  dem  harten  gwaen  Ke^ 
znng  u.  der  Blntzufloss  am  gn^ten,  der  Abfinss  selbst  in  Verbindung  steht.  Wo  die  Warze  oadim' 
am  langsamsten  ist  wegen  des  grossem  Druckes,  nen  gezogen ,  ist  das  die  Milchgünge  umschfiesses' 
den  (fie  ttvtgefässe  erleiden.    Anfangs  wird  die  de  Zellgewebe  in  fibröses  festes  Gewebe  verwaadA 
Haut  m   dieser  Stelle  lAos  atrophisch ;  wird  aber  welches  durch  dSe  nachiblgend  interstitielle  Abb- 
der  Blttiabfiuss  ganz  g^emmt ,  was  sich  aus  dem  gerung  weniger  außchwillt ,  als  wie  die  Viaff^'^ 
Uebergange  des  heMen  Roths   in  ein  dunkleres,  gen,  u«  weil  es  ganz  unnachgieing  ist  u.  n*!^ 
selbst  in  das  schveiürzfiche  und  ans  der  Abnahme  tibrigee  fibrösen  Streifen  der  krebsen  Gesch^ 
der  Empfindlichkeit  und  Wärme  erkennen  lässt,  zusammenhängt,  sogar  nach  innen  gezogea^ 
so   erweicht  sie    sich    und  bildet  einen    Schorf,  Ref.}    JEUgenthümlim  Nerven  sind  im  €mo0^ 
nach  ^ss«n  AbMen  man  die  earemomaföse  Sub-  noch  niebl  nacbgewiesai  worden.  W»A»axli^  ^ 
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derMarkscbwamm  ans  dMuNenren  seinen  Ürspnmg  neu  Weg  gebahnt    Die  Pleura  pnlmoiialb  ist  mit 

oefame  (Maüitoih),  hält  der  Yf.  fdr  unwabrsdbein-  Oesohwiüsten  derselben  Art  bedeckt«   In  Fig.  6  ist 

lioh  0.  eben  so  der  Ref. ;  denn  so  oft  Letzterer  anch  die  Portio  raginalis  auf  dieselbe  Webe  degenerirt« 

grosse  Ton  carcinomatöser  Masse  ganz  umschlossene  Das  ganz  einförmige  gelbliche  Colorit  scheint  nicht 

Nervenstränge  untersuchte,  so  oft  fand  er  dieselben  gan«  natürlich.  Die  Geschwulst  der  Brustdrüse,  wel- 

nirrerändert,  nur  ron  dichtem  Zellgewebe  nmge*  che  wir  in  Fig.  7  abgebildet  finden,  zeigt  zwar 

b«D,  ohne  allen  nachweisbaren  Zusauunenhang  mit  kein  speckiges  Gewebe ,  allein  da  auf  den  Druck 

der  hiraartigen  Materie. — Die  Ausdehnung  der  nuter  eine  rahmähnUche  Flüssigkeit  aus  den  Poren  der 

der  Haut  gelegenen  Blutadern  findet  sich  überall,  Durchscfanittsfläche  ausfloss ,  so  war  diess  nach  An-^ 

:  vo  der  Krebs  äusserlioh  Hegt ,  u.  ist  zu  erklären  sieht  des  Vf.  ein  hinreichender  Beweis  Ton  der  car* 

'  aus  dem  Hindemisse ,  welches  der  Kreislauf  in  der  cinomatösen   Structur  der  schon   in  Erweichmig 

fNähe  erfahrt.    Auch  Lipome  und  Balggeschwükte  übergegangenen  Geschwulst.  Fig.  8  ist  ein  Etzem- 

•  jeder  Art  bringen  diese  Erscheinung  hervor.  plar  eines  Cancer  gelatinifomis  areolaris  (Ckut.),  so 

Das  so  eben  Erörterte  wird  noch  sehr  dnrch  wie  er  in  der  Portio  pylorica  des  Magens  yor^ukom- 

die  beigegebenen  Kupfertaf.  erläutert,  die  denen  der  men  pflegt.  Die  Wände  sind  ungemein  verdickt,  u. 

ersten  beiden  Hefte  weder  an  Colorit  noch  cCn  Zeich-  enthalten  Zellen  mit  leimähnlicher,  gallertähnliohery 

-anog  etwas  nachgeben.  —  Die  erste  Tafel  ist  durchscheinender  Masse,  welche  wiederum  zuwei- 

den  Terschiedenen  Arten  des  Skirrhoms  gewidmet,  len  mit  Scheidewänden  versehen  sind.     Anch  die 

fte  skirrhöse  Brustdrüse  von  F  i  g.  1  besteht  ans  ei-  Gekrösdrüsen  sind  auf  gleiche  Weise  entartet.  [Cav- 

aer  bläolioh- grauen,  halbdurchscheinenden  SuS-  tkilhieh  hat  uns  schon  eine  Abbildung  von  dieser 

stanz ,  die  von  mattweissen  oder  strohgelben  fibro-*  merkwürdigen  Krebsart  geliefert ,  mit  welcher  die 

sen  Streifen  in  verschiedenen  Richtungen  durch-  vorliegende  die  grösste  Uebereinstimmnng  zeigt. 

sogen  ist.    Die  Haut  steht  in  unmittelbare^  Verbin«  indess  möchte  wohl  an  dieser  auszusetzen  sein,  dass 

dong  mit  der  krebsigen  Masse.    Die  Brustwarze  ist  man  nicht  deutlich  genug  die  zellige  Beschaffenheit 

aaeh  innen  gezogen  ,  u.  zwar,  wie  es  scheint,  in  ^er  Magenwände  erkennen  kann,  wogegen  es  weit 

Folge  der  Entwicklung  einer  skirrhösen  Substanz  mehr  Lebhaftigkeit  des  Colorits  besitzt.     Widir^ 

um  die  Blfilohgänge  herum.  Auch  hier  ist,  wie  ger*  scheinKch  ist  das  Präparat  des  frannös.  Anatomen 

wohnlich,  wo  jene  Erscheinungen  vorhanden,  schon  vorher  starie  ausgewässert  worden ,  wodurch  denn 

die  entartete  Brastdrüse  an  der  hintern  Fläche  mit  natürlicher  Webe  die  Zellen ,  indem  sie  sich  ans* 

der  Moskelsubstanz  verwaohsen.   In  Fig.  2  giebt  leerten,  deutlicher  in  die  Augen  fallenmussten.  Ref.] 

ant  der  Vf.  die  Darstellung  eines  Durchschnitts  von  —  Auf  der  2-  Taf.  sehen  wir  die  Arten  des  Ce^ 

einem  in  der  Brustdrüse  gelegenen  Sarcoma  pan«-  phaloms  vor  uns.   Fig.  1,  die  Abbildung  eines  Sar- 

.ereaticom.    Die  Lappen  der  Geschwulst   bestehen  comavasculosum  (organisirtes  Sarkom)  ist  vieUeioht 

.meder  aus  einzelnen  durch  Zellgewebe  getrennten  die  einzige  bekannte  dieser  Art    Die  breite ,  ovfde 

kleinem,  die  alle  in  einer  gemeinschaftlichen  Kap-  Geschwulst  hatte  sich  am  Schenkel  gebUdet,  an  einem 

sei  eingeschlossen  sind.     [Die  Besehreibung   des  engen  Stiele  am  Zellgewebe  befestigt,  dicht  unter  der 

Vf.  Ton  dieser  fremdartigen  Bildung  dieses  Organs  erodirten  u.  blutig  gefärbten  Haut  Hegend ,  auf  der 

lehliesst  sich  an  die  von  Cumin  gegebene  an ,  u»  Durchschntttsfläche  schwach  gelblich,  ganz  gleich-^ 

Rtof.  glaubt,  dass  auch  die  von  Abtoral  als  Indura-  förmig  u.  aas  festem  blassem  Faserstoffe  bestehend« 

tfon  avec  hypertrophie  du  tissu  celluleux  beschri»-  Nur  einzelne  neugebildete  GeTässe  sind  darin  wahiu> 

beae,  so  wie  der  Chromc  mammarj  tumor  von  A.  nehmbar.     [Man  könnte  vielleicfat  sagen,  diess  Sar- 

CooriR  viel  Aehnlichkeit  mit  derselben  darbieten.]  kom  trüge  wohl  den  Beinamen  vasetüare  mit  dem« 

Die  nähere  Beschaffenheit  dieses  Aftergebildes  er-  selben  Rechte,  wie  man  Lucus  a  non  lucendo  ab-» 

krant  man  in  Fig.  3«  Es  besteht  nämlich  dasselbe  leiten  kann;  allein  wahrscheinlich  will  der  Vf.  nut 

SOS  einzelnen  birnförmigen ,  unter  sich  getrennten  dieser  AberBCthy'seben  Bezeichnung  andeuten, 

Massen,  deren  Durchschuftt  das  Ansehen  hat,  als  ob  dass  Geschwülste  von  dieser  Structur  später  gefass* 

Maus  lauter  einzelnen  Läppchen  zusammengesetzt  reich  werden.  Re£]     Die  mit  Fig.  2  bezeicfanete 

«ireo.  Der  CoUateralkreislauf  ist  sehr  beträchlich.  gestielte  Geschwulst  lag  dicht  neben  der  vor^ism 

Pig.  4  zeigt  dieDurchschnittsflache  einer  zwischen  Sie  hat  ein  acht  skirrhöses  Ansehen.     Fig.  3  steift 

Brastdrüse  u.  Achsel  gelegenen  sogenannten  fibrö*  ein  brustdrüsenähuliches  Sarkom  in  der  Brustdrüse 

icn  Geschwulst ,  die  der  Vf.  auch  mit  zum  Sarco-  vor;    die  Brustwarz«   ist  nicht  aingyBOgßn»    Die 

laa  pancreaticmn  u.  somit  zum  Skirrhoma  rechnet,  L3rmpkdrüsett  der  Fig.  4.  zf»gev  etnea  noeb  ent- 

obgleich  doch  die  im  Uterus,  in  den  Eierstöcken  wiokelteren  Grad  dieses Üebels.  Man  sieht  hier  den 

Bad  andern  Organen  gelegenen  gleichartigen  Ge*  Uebergang  desselben  m  Mark-  u.  Blutschwamm* 

ishwülste  bekanntlich  zu  den  gutartigen  gehören.  Die  Masse  des  Markschwanmie&un  kleinen  Gehinw 

Die  folgenden  Figuren  dieser  Tafel  betreffen  daa  (Fig.  5  u*  6»)  ist  der  Gciiimsabstanz  gana  iämlkh^ 

Speckgewebe.    Fig.  5  ist  ei»  Stück  ganz  n.  gar  blos^  der  Mangel*  des  blätterigen  Baues,  «fiegdappte 

mtarteter  Lunge,  in  welcher  Bronchien,  Blutgefässe  Formn.  der  grössere  Gefassreichthum  der  Geschwulst 

rscscbwunden  n.  selbst  nur  Andeutung  der  einzeln  bilden  einen  Unterschied»    Ein.  Gewebe  derselben 

HbLappchen  übrig  geblieben  sind»  Ein  Thcil  der  Art  sieht  man  in  Fig.  7  vim  den  Zellen  dies  KeiK 

MasM-httt  sieh  in  dafLsmcB  der.  Bfondwalägta  et*  baiac.  aus  ut  di»  SiäädelhöUe  hineiBgewacfaseiK 


4d8  WMim, 

VonFig.  TfehitdieEriäuiemiig»  Man  sldit  jedoch,  4  AbbUdungeo  Tom  XjiodMiikrebi  firfnri  Die 
dass  es  ein  Markschwamm  in  der  Lungensabstanz  grosse  Geschwulst  in  Fig.  1  ist  nach  aassea  bedeckt 
ist.  Die  einzahlen  speriiiigseigrossen  Geschwülste  lie«  von  der  Bdnhaat  des  OberschenkeUuiooheiis.  Je 
gen  in  gefassreicher  Umgebung.  Eone  derselben  näher  dem  Knochen  zu,  desto  fester,  knorplidier 
befindet  sich  in  der  Höhle  eines  Bronchialastes«  —  ist  die  Substanz.  Sie  enthält  kleine  Knochen^ 
Die  3«  T  a  f.  soll  den  Si^  des  Carcinoms  erläutem«  zen  in  ihrem  strahligen ,  gelblichen  Gefiige  eiDge- 
Die  Geschwülste  in  Fig»  1  liegen  in  der  serösen  schlössen;  ganz  dicht  unter  der  äossem  Obeifliicfae 
Haut,  sind  gestielt,  oder  sitzen  mit  breiter  Basis  auf,  ist  sie  geifassreich  und  himähnlich.  Der  äiutcr» 
einzeln  oder  gehäuft,  Ton  der  Grösse  eines  Nadel-  Theil  hat  einen  gelappten  Bau.  Der  Maiidunal  ist 
kopfs  bis  zu  der  einer  Orange,  weiss  oder  röthlich-  mit  einer  speckähnlichen,  am  obem  Bnde  desKoe* 
braun,  aus  Markschwammgewebe  oder  gefässrei-  chens  in  die  Zellen  abgelagerten  Masse  aD^efdlit, 
chem  Zellgewebe  bestehend.  Fig.  2  stellt  sehr  aber  tiefer  nach  unten  sind  die  ZeUen  venchwae* 
deutlich  dar,  wie  carcinomatöse  Ulasse  in  den  Ve-  den.  Nachdem  durch  Maceration  die  weiche Ma« 
nen  vorkomn^t.  Nicht  allein  diejenigen  Zweige,  entfernt  war,  bemerkte  man,  wie  auf  Fig.  2  a 
welche  von  der  krebsigen  Stelle  des  Magens  her-  erkennen  ist,  dass  an  der  äussern  Fläche  des  Ein- 
kommen |  sondern  auch  die  Vena  coronaria  selbst  chens  eine  dichte,  gedrängte  Menge  Ton  Kuocb» 
strotzt  von  dieser  flüssigen  oder  festgewordenen  spitzen  yon  4  —  6 '"  Länge  unter  einem  redits 
Masse.  —  In  der  Niere,  welche  Fig.  8  abgebUdet  Winkel  henrorgewacbseu  sind.  —  Der  Knodui> 
ist,  hat  sich  die  himähnliche  Masse  in  der  Vena  krebs  (am  untern  Theile  des  Femur  sitzend)  va 
emulgens  u.  in  deren  Verzweigungen  abgelagert»  Fig.  3  ist  dem  oben  beschriebenen  sehr  äbolic^ 
Die  schon .  zum  Theil  gefassreich  gewordene  Sub-  niur  ist  das  Gefüge  nicht  so  strahlig,  u.  enthält  keoi 
stanz  ist  durch  Zellgewebe  mit  den  Wänden  yer-  Knochenspitzen,  sondern  ist  nahe  am  Knochen  bnBl<i 
wachsen.  In  der  Niere  selbst  hat  die  Masse  eine  drüsenähnlich  u.  im  Umkreise  himäfanlich.  b 
halb  hirnähnliche,  halb  speckige  Beschaffenheit.  -—  Ganzen  ist  die  Substanz  gefassreicher,  und  eotUl 
In  Fi  g.  4  sieht  man  den  Anfang  der  Vena  portarum  selbst  kleine  Blutextravasate«  An  einer  Stelle 
n.  dieVenae  splenicae  u.  mesentericae  kurz  yor  ih-  die  Knochenwände  durchbohrt,  u.  auch  im 
rer  Vereinigung  mit  einer  *  markschwammartigeni  kanale  die  beschriebene  Substanz  yorhanden. 
cyllndrisch  geformten  Masse  angefüllt,  die  mit  den  über  die  Geschwulst  herlaufenden  Muskeln 
Geiässwänden  keinen  Zusammenhang  hat,  aber  hier  gespannt  vu  yerdünnt.  Merkwürdig  ist, 
nichts  desto  weniger  Gefässe  besitzt.  Zwei  bis  drei  man  zwischen  den  Muskelfasern  einen  Ergnss 
Zoll  yon  der  Einmündungssteile  der  genannten  Blut  fand.  —  Die  letzte  Fig.  stellt  einen  krei 
Zweige  entfernt ,  geht  dieselbe  in  Faserstoff  u.  ge-  ten  Knochen  mit  Fracturaspontanea  yor,  dessen 
ronnenesBlut  über.  Fig.  5  ist  eine  carcinomatöse,  stanz  durch  Eiter  gelb  gefärbt  ist. 
gefässreiche  Geschwukt,  welche  yom  Bauchfelle  Es  lä^  sich  wohl  mit  Recht  behaupten, 
ausgegangen  ist,  bestehend  aus  unregelmässigen  wenn  der  Vf.  fortfährt,  auf  diese  Weise  seinen  6e* 
Massen  yon > hirnähnlicher  Substanz  u«  Faserstoff  geustand  zu  behandeln,  sich  keine  geringe i»-^ 
mit  beträchtlichen  Blutanhäufuugen.  In  andern  da«  beute  zur  Aufklärung  mancher  noch  dunklenPan^ 
neben  liegenden  Geschwülsten  war  blos  gerönne-  im  Gebiete  der  patholog.  Anatomie  ergiebt  AjA 
nes  Blut  u.  Faserstoff  yorhanden.  Eineschiohtenför-  diess  3*  Hefl ,  dessen  Inhalt  wir  den  Lfsem  TOje« 
nuge  Ablagerung  der  cardnomatösen Substanz  lässt  tragen  haben,  enthält  manches  Nene  n.  Iat0Cf* 
aich  an  Fig.  6  unter  der  Pleura  erkennen«  Sehr  sante,  sowohl  im  Texte,  als  in  den  Abbildmigai^ 
lehrreich  ist  die  letzte  Kupfertafel,  welche  ^ottt* 


D.      Miscellen« 

Preisanfgabender  Akademie  der  Wissen'^  nen,  Monoeotyledooen  n.' Dieotyledonen  so  vkl  Dii'' 

Schäften  in.  Paris  für  die  JJ.  1834  n.  1835.  —  schiede  statt  finden,  als  «nige  Sdunftstelkf  «bM 

Der  Crosse  Preis  für  die  physischen  Wissenschaften  für  endlich  ob  es  bei  den  Diootyledonen  in  gieidMr  Z« 

das  J.  1835«    bestehend   in   dner  goldenen  Medaille,  mehrere  Wachsthumsweisen  giebt    Die  ^hhao^MS^ 

8000  Francs  an  Werth,   ist  f^r  die  Losung  folgender  müssen  dem  Secretariate  der  Akademie  tor  dei  tAp 

Aniigabe  bestimmte  Zo  untersuchen,  ob  die  Bnt-  1835  einraendet  werden,  n.  der  Name  dtsTcrä»^ 

wicklnngsweise   der    organischen    Gewebe  ist  dngesiegelt  bdznfugen.                                     , 

bei  den  Thieren  mit  der  Art  o.  Weise,  wie  Der  Monthyon'sche  Preis  für  experinei^^ 

sich   die  ye^etabilischen  Gewebe    entwik-  Physiologie,  bestehend  in  895  FV.,  ^'^^J^ 

kein,  Terglichen  werden  kann.     Dabei  sollen  Akademie  dem  gedruckten  oder  manuscripCKch« ^^ 

die  Tersdiiedenen  Systeme   der  Physiologen  erwähnt,  snerkannt  werden,  weiches  nach  ihrer  Ansidit  an n^ 

ihre  Yersnche    wiederholt  n.  angegeben  werden,    bis  aten  xa  den  Fortschritten  der  expeiineDtiieB  nf0^ 

anf  welchen  Punkt  sie  mit  den  Regdn  der  Logik  n.  den  log^e  beigetragen  hat    Die  Bmsendnng  so  das  Sccf^ 

allgemeinen  Gesetzen  der  Organisation  überemstimmen.  tariat  muss  Tor  dem  1.  April  1834  gesäehen.         . 

Vorzüglich  aber  soll  die  Ueberzengung  gewonnen  wer-  Mehrere  Monthyon'sche  Preise,  ^^^v,^ 

den ,  ob  die  Thiere  ron  einer  niedern  Ordnung  sich  auf  erst  später  Ton  der  Akademie  beedmoit  w«fdMW|*| 

«ine  andere  Weise  entwickeln,  als  die  Ton  einer  hohem;  sind  för  die  Verfissser  ?on  Werken  oder  KntdcdPi^ 

ob  auch  wirklich  bd  den  Wacfasthome  der  Acotyledo-  ausgesetzt  worden,  diederHeilkmistdenasiitHi'^"^ 
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nmakf  fo  fde  fir  diejenigen,  welche  Bfittel  fefnnden  Wien«    Der  Prof.  der  Cidnirgie,  Dr.  ven  Watt- 

Mbea,  eine  Knast  oder  ein  Handwerk  der  Geenndheit  mahn,  is4  com  kaiierL  konigL  Leibwundarste  «mannt 

f eni^  nachtlieilig  an  nuchen«    Der  Sinaendongstennin  worden« 

i(  £r  I.April  1^.  Lember^     Pr.  A.  F.  Haihickbl  ,  qnieac»  Prof. 

In  Beiug  anf  Medicin  iat  folgende  Aa^be  der  Anat.  Ton  der  aafj|;ehobenen  med.-chir.  Lehranatalt 

NfteUt  worden:   Worin  bestehen  die  Affectionen  der  n  Klagenfürt,   hat  die  Tacante  Lehrkanzel  der  Ana* 

jrgaae  in  den  mit  dem  Namen  anhaltende  Fieber  be-  tomie  erhalten. 

«|ten  Krankheiten 9  —    Was  für  Beziehungen  finden  Heidelberg.    Der  Prosector,  Dr.  Hnnt bich  Am- 

swiicben  den  Symptomen  dieser  Krankheiten  u.   den  hold,  ist  zum  ausserordentlichen  Prof.  an  der  med.  F»- 

MQbachteten  kränkhaften  Veränderungen  stattt  —  Was  cnltat  der  Universität  daselbst  ernannt  worden. 

3r  Ansiekten  lassen  sich  ans  diesen  Beziehungen  ab-  Carls  ruhe.    Der  Geh.  Rath,  Dr.  Malbb,  hat 

■tat  •—  das  Commandeurkreuz  des  Ordens  vom  Zähringer  LSwso 

IMe  chemisch -medicin  is  che  Frage  lantet:  erhalten.    Das  Ritterkreuz  dieses  Ordens  empfinsnns 

ifoiin  bestehen  ^e  physischen  n.  chemischen  krank-  Generalstabsarzt  Dr. Msrnn,  Med.Rath  Z>r. BiLsTori- 

aften  Veränderungen  der  festen  n.  flflssigen  Theile  in  gadearzt  Ih»  Nussbaumann  u.  Regimentsarzt  Hbbbhamm 

l«B  mit  dem  Namen  anhaltender  Fieber  bezeichneten  daselbst ;  der  Leibarzt  u.  Hofrath  Dr,  Bbuchsal  und 

Cnnkheiten?  der  fursü.  Ldbarzt  u.  Hofrath  Dr,  Rbhmaitn  in  Donan- 

In  Bezug  anf  Chirurgie  iat  folgende  Aufgabe  eschingen. 

HteUt  Werdens    Durch  eine  Reihe  von  authentischen  Der  Hofmedicus,  Dr. Kaufmann  in  Hannover,  hat 

mstchen  u.  Beobachtungen  die  Vor-  u.  Nachtheile  das  Ritterkreuz  des  Guelphen  -  Ordens  erhalten, 

br  aof  die  Heilung   der  Deformitäten  des  Knodben-  Am  16.  Febr.  feierte  der  würdige  Obermed.  Rath, 

vitcms  angewandten  mechanischen   n.  gymnastischen  Dr.  von  HIbbbl  in  München,   seih  50jähr.  Jubiläum, 

iittd  SU  bestimmen.  8e.  MaJ.  ernannte  ihn  zum  Gehdmen  Rathe.    Die  med. 

Für  jede  der  beiden  ersten  Fragen  ist  eine  goldenn  Facultät  überrmchte  ihm  ein  Doctor-Diplora ,  was  ganz 
ledulle,  5000  Fr.  an  Werth;  für  die  letzte  eine  gol-  dem  glich ,  welches  ihm  Tor  50  J.  die  Maximilians- üni* 
sas  Medaille,  10000  Fr.  an  Werth,  anscesetzt  worden.  Tersität  zn  Ingolstadt  ertheilte.  Der  Magistrat  über- 
kt  Biosendungstermin  war  aber  der  1.  Jan.  1834.  sendete  ihm  durch  eine  Deputation  eine  werthTolle  Ta- 
-  Die  medidniscfae  Facultät  in  Heidelberg  Ter*  batiere,  u.  eine  Anzahl  pi«kt.  Aerzte  Münchens  über- 
n^^  für  das  J.  1834  eine  chemische  Untersuchung  der  reichte,  im  Namen  sammtiicher  Aerzte  Baians,  ihrem 
kmoidrüse  u.  des  Saftes  derselben.  Unter  den  zwei  ehemaligen  Lehrer  eine  goldene  Medaille. 
Mworten ,  welche  auf  die  Torjährige  Fra^e :  „  über  Se.  Maj.  der  Kaiser  ¥on  Russland  haben  dem  Ge- 
tan Biofloss  der  Schwangerschaft  in  Krankheiten^  ein-  neral  -  Stabsarzt  der  Armee  u.  Ldbarzt  u.  s.  w.,  Dr, 
hg«,  erhielt  Fmanz  Mbubbr  aus  Rhdnpreussen  t.Wibbbl  in  Berlin,  den  St  Stanislans- Orden  ILKL 
fea  Pros.  Terliehen. 

Der  Konig  von  Preussen  hat  den  Ankauf  der  Ton  Der  Obermedidnalrath    Dr.  RivoaBia,    d.Z. 

im  Tentorbenen  Geh. Rathe'  Dr.  K.  A.  Rddolphi  hin-  Rector  der  Univ.  in  München,  hat  den  k.  b.  Ci?il- 

nhisenen,  im  Fache  der  Anatomie  u.  Physiologie,  so  verdienst  -  Orden  erhalten. 

dl  der  gesammten  Naturgeschichte  besonders  reichen  Hr.  Prof.  Dr.  Lkbvann  ,  Director  des  botanischen 

lUiothek  genehmigt  und   deren  Vereinigung  mit  der  Gartens  in  Hamburg,  hat  von  Sr.  Maj.   dem  Ktaign 

L  Biblioth^  ia  Berün  befohlen.    Die  Zahl  der  Bände  von  Preussen  den  rothen  Adler -Orden  UI.  Klasse  ver- 

«tmc  über  14000.    Auch  die  von  dem  Verstorbenen  liehen  erhalten. 

hterbssene   bedentende    Sammlung  von  Eingeweide-  .  Se.  Maj.  der  Komg  von  Preussen  haben  dem  Geh. 

■inaem,  so  wie   die  Münzsammlung  sind  angekauft  Med.Rath,  Da.  Hobn  in  Berlm,    den  rothen  Adler- 

iNeo.  Orden    U.  Klasse    mit  Eichenlaub;    dem  Ctentoüarzt 

Q                   T       «  •  ^'  LoHVBTBB  vom  Medlcinalstabo  der  Armee,    dem 

fersonainotizen.  Generalarzt  Dr.  Schwickabt  vom  5.  Armeeoorps  u.  den 

Paris.  Die  medidnische  Akademie  hat  in  der  Geh.  Med. Raüi  u.  l^of.  Dr. Licbtbmstb«  die  Schleife 
teimg  vom  19.  Dcc.  v.J.  Hm.  Boulat  zu  ihrem  Prä-  wm  rothen  Adler -Orden  IILKksse;  dem  Generalarzt 
*rten.  Hm.  Lisfbamo  zum  Viceprämdenten  u.  Hrn.  Dt.Lahpb  vom6.  Aimeecorps,  dem  Reg.ArBt  Dr.  Lbs- 
tafAüiwH  zum  Secretair  erwählt  I!f*j^o°I,.*k?^^*"^***?^*°i  m  Fuso,  dem  Reg.-  u. 
GuBBBois  ist  an  des  verstorbenen  Botbb  Stelle  zum  5J«5S**t  ST'  £«>^"".  *"  ??«"?^»*^«  >  ,^««  Ä««-"  «• 
^■adarzte  im  Hdpital  de  la  Charit^  ernannt  worden.  Med.Rath  Dr.  Mbbbam  inKoUi,  dem  Med.  Rath  u.  Prof, 
Ae  Stelle  ha  Hdpital  Coohin  hat  Botbb  der  Sohn  ein-  S"^?^"*  ^«f™ »  ^^^  Kreisphysikus  Dr.  CbIhbb  zn 
Mogunen,  Muhlheim  a.  d.  Ruhr  den  rothen  Adler -Orden  IV.  KU 
Strassburg.  Bbciw  ist  zum  Chirurgien  en  chef  «•  dem  Kreiswundarzt  Stillbb  zu  LiegniU  das  allge- 
.  Miten  Professor  am  Hdpital  militaire  d*instmction  meme  Ehrenzeichen  allergnadigst  zu  verleihen  geruht. 
Ndhit  ernannt  worden.  ,^  ®«-  ^aj.  der  Kdnig  von  Preussen  haben  dem  Prof. 
Wilna. ,  Hr.  Staatsrath  Kutschopfszi,  Oberarzt  PT™«^^^?  V^S^J!^%  ^^^  Institut  de  Franke  g»- 
•  Hospitäler  im  Königreiche  Polen,  ist  zum  Präsiden-  krönten  Prmsschnft  über  die  Cholera ;  dem  Regiments- 
■  der  medidnisch  -  chirurgischen  Akademie  daselbst  ¥^.J^*  Spbibb  zu  Hanau  nach  Einsendung  seiner 
■Maot  worden  Schrift  „Systematische  Darstellung  der  ärztlichen  Un- 
Berlin. Der  Prof.  an  der  Universität,  Dr.  Mit-  tersuchung«  (die  Lehre  von  den  simuUrten  Krankheiti- 
BmuQH,  ist  zum  Prof.  ordin.  der  Chemie  u.  Physik  «ostandcn  betreffend)*;  u.  dem  Prof.  Hbckbb  für  seine 
«i  d«r  dortigen  medidnisch  -  chirurgischen  Akademie  histonsd^e  Monographie  des  englischen  Sch%veisses  die 
^  das  Militatf  ernannt  worden.  goldene  Medaille  für  Kunst  u.  Wissenschaft  überschickt. 
Der  kdiugL  Staatsrath  u.  erster  Labarzt ,  Dr,  Hu-  Die  Krei^hysici  DD.  Müllbb  zu  Bernkastei  u. 
K&AHB,  ist  nach  seinem  Wuiische  der  femern  Leitung  Saübb  bu  Wittlich,  so  wie  die  Kreischirurgen  Gbi- 
^  poBkKnischen  Instituts  der  Universität  enthoben,  n.  bblbb  u.  Süss  haben  die  Impf  •  Medaille  erhalten. 
^Leitung  dem  bisherigen  Mitdirector  desselben,  Hr.  Dr.  Bbbkh.  Hbinb  aus  Würzburg  hat  von  Sr.  Maj. 
'^  Dr.  OsANN  übertragen  worden.  dem  Kaiser  von  Oesterreich  für  die  Uebersendung  der 
^^Dem  prakt  Arzte,  Dr.  L.  Hbssb  daseibat,  ist  der  von  ihm  erfundenen  beweglichen  Knochensäge,  Osteo- 
mths- Charakter  verliehen  worden.  tom  genannt,  die  grosse  goldene  Ehrenmedaille  er- 
.  Der  bisherige  Stadt -Physikus,  Dr.  v.  TasrnBir  in  halten,  nachdem  er  früher  schon  von  Sr.  Maj.  dem 
M^erg,  ist  zum  Medicinalrathe  n.  Mitgliede  des  Me-  Künige  v.  Preussen  die  goldene  Bhrenmedaille  der  Aka- 
Nhislcottegiuma  der  Provina  Preussen  ernannt  worden,  demie  n.  von  Sr.  Mij.  dem  Könige  von  Baiern  den  Ci- 
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TilTvrdienst- Orden  empfangen  hatte.    Von  der  Treff-  schafft,  das«  er  aie  ndt  «niger  Abandenmg  sor  Iddi» 

lichkeit  u.  Wicbtiekeit  dieses  jedenfalls  Epoche  in  der  ten  Oeffnnng  ^tB  Röcicenoiarkkanales  ßr  anatoniidbt 

Chirurgie  machenden  Instrumentes  giebt  folgendes  ge-  Zwecke  vortheilhaft  anwendbar  gemacht  hat 
wichtige  Gutachten  Zeugniss.  Unter  diesen  Umständen  nimmt  die  Facaltit  keinca 

„Die  chirurgischen  Operationen,  welche  an  Kno-  Anstand,  mit  Ueberzeugung  zn  erklären,  dam  die  tm 

rhen  ausgeführt  werden  müssen,  bieten  darum  viel  mehr  H«™  Bbkwhard  Hbwb  erfundene  Säge  all  m  ihnr 

Schwierigkeiten  dar,    als  die  in  Weichtheilen  vorzu-  Art  eigenthümlich  u.  nen  zu  betraditen  ist,  dau  rii 

nehmenden ,  wdl  es  bisher  an  einem  Instrumente  ge-  ^^™^  ^«»  Apparate  der  chinirgischen  u.  aoatoinisdNi 

brach ,  welches  mit  eben  der  Leichtigkeit  im  Knochen  Instrumente  eme  sehr  wesentliche  Bereicherung  gewährt, 

«[eführt  werden  konnte,    wie  das  Messer  im  Muskel.  »<>«»  «•  ««•«*  "?'<*<^  dieser  Säge  mSgiich  werdeninrf, 

Das  zweckmässigste  Instrument  für  die  Ausübong  jener  manche  Operationen  am  lebenden  Korper  mit  Leiditi^ 

Operationen,  die  Säge,  beschrankte  ihre  Wirkung,  je  J^«*  auszuführen,   die  sonst  ausser  dem  Bereidie  d«r 

nachdem  sie  einer  ihrer  beiden  Hauptformen  angehörte,  *»««*  1«««» »   »^  ^*«»  ««*»   Herr  Hsrnn   durch  mm 

auf  die  Führung  von  geraden  oder  Kreisschnitten.   Jede  Erfindung  um  die  letztere  ein  wahres  Verdienst  erwor- 

Abweichung  von  der  geraden    oder   Kreis -Linie    war  *>«»  ^**-  ~  ^»«  ^»«•«  Erfindung  aber  keuiefwegt  ib 

nicht  nur  unmöglich ,    sondern  selbst  innerhalb  dieser  ^^  Resultet  rein  mechanischer  Berechnungen  dastdit, 

beschränkten  Grenzen  war  die  Führung  der  Säge  an  »ondern  irielmehr  dorch  ein  tieferes  Stadium  der  Zndfi 

vielen,  namcntUch  an  runden  u.  tief  gelegenen  Knochen,  der  Wissenschaft  vorbereitet  worden  ist,  für  welche« 

und  zur  Wegnahme  einzelner  kleiner  Theile  derselben,  frnchtbringend  werden  soUte,    ergiebt   sich  thöls  im 

oft  äusserst  schwierig  u.  unvollkommen.    Die  neueren  «™«>^  genaueren  Betrachtung  der  ihrem  Zwecke  lek 

Versuche  zur  Verbesserung  dieses  Uebelstandes ,  welche  g^ückhch  entsprechenden  Constmction  des  Ingtmna* 

von   Savignt,  Aütbmribth  (resp.  Lunwie),  Thal,  ««Ibst,  die  ohne  nähere  Kenntnis«  der  Anfordennpa 

Grifpith,  V.  GniPB,   Jrpprat  u.  Machbll  gemacht  der  Wissenschaft  nicht   mögUch  gewesen  sem  wo* 

worden  sind,  erreichten  ihren !Zweck  nur  in  mehr  oder  theils  auch   aus  den  mit  der  Säge  von  ihrem  Erfiita 

wemger  beschränktem  Grade.  •"  lebenden  Thieren    unternommenen   Versnchea,  dl 

Die  von  Herrn  Bernhard  Hbinb  neuerdings  er-  ^^^^  Resultat  derselbe  eine  Reihe  von  intere«mtt 

fundene  Säge  erfüllt  die  an  ein  solches  Instrument  zu  t^PfJ^^  besitzt,  die  für  die  BUdung  des  Crflm  i 

stellenden  Fordefungen  so,  dass  dadurch  ein  neuer  Ab-  ^f  «f  Regeneration  der  Knochen   in  physiolo^ 

schnitt  in  der  Geschichte  desselben  gebildet  wird.    Sie  Hinsicht  von  Werth  sind.  —  Das  gegenwäröge  2^ 

bt  auf  folgende  Art  zusammengesetzt:  »»«  ist  dem   Herrn  B.  Hbinb  deshalb  mit  Vergiwpi 

Ein  stählerner  Sägenträger,  welcher  der  Form  ausgestellt  worden." 
nach  grosse   Aehnlichkeit    mit   dem   vordem   Dritttheii  Bonn,   den  I.September  1832. 

eines   gewöhnlichen  stumpfspitzigen  Amputa^onsmessers  ,      „     .  P*f  mediciniaehe  Faeuliot 

hat,  enthält  auf  seinem  freien  äussern  Rande  eine  rings-  der  König!.  Rhemischen  Fnednch-Wilhefans-UmTemtA 
um  laufende   Furche,    welche  bestimmt  ist,   ein  bieg-  Vi?         il^ 

sames  gegliedertes  Samenblatt  aufzunehmen.    Letz-  ^  d-  Z.  Decan  der  med.Fac«o«« 

teres   wird    vermöge  eines  gezahnten  Rades    u.  einer  Todesanzeigen.    Der  ausgezeichnete Botaaiktf 

Kurbel  mit  grosser  Leichtigkeit  durch  die  rechte  Hand  Hoüton  db  la  Bili:<4Rdibrb,  Mitgl.  der  Akadesiie  dtf 

in  eine  elliptische  Bewegung  gesetzt,  indem  die  linke  Wissenschaften,  welcher  Entrrcastbaux  auf  sonerSi* 

zugleich  den  starken  Handgriff  fasst   u.   das  ganze  In-  pedition  begleitete,  ist  am  8.  Jan.  in  Paris  fiettorb» 

strument  gegen    den    zu  sägenden  Knochen    aiidrOckt.  Er  wurde  am  28  Oct.  1755  zu  Alen9on  ^»oreib-* 

Zwei  Sägendecker,   ein  vorderer  u.  ein   hinterer,  Ebendaselbst  starb  auch  der  Naturforscher  l^HbuixiBi 

die  beliebig  gestellt,  gespannt  oder  erschlafft  werden  44  J.  alt 

können ,   dienen  dazu ,    die  Weichtheile  vor  der  Wir-  Am  19.  Dec.  starb  der  Prof.  Anglada  in  MoBt- 
kung  der  Säge  zu  schützen,  können  jedoch  auch  zu  pellier,    nachdem  er  kaum  s^n  Werk  über  die  Bl- 
einer sicheren  Befestigung  des  Instruments  eegen   den  neralwässer  der  Pyrenäen  vollendet  hatte. 
Knochen  benutzt  weraen.     Bin  frei  nach  auen  Seiten  Zu  Oxford  starb  der  bekannte  Prof«  der  Botuii 
beweglicher  Stützstab  ist  ausserdem  an  der  linken  Pf.  Wii.liams,  72  J.  alt 

Seite  des  Instruments  so  angebracht,  dass  dasselbe  durch  Nau  p  1  i  a.  Der  auch  literarisch  bekannte  0r. Zco- 

Auflehnen  des  Stabes  an  benachbarte  Theile  Festigkeit  carini  aus  München.  Oberstabsarzt  der  griechise^ 

während  der  Manipulation  gewinnt,  u.  ein  vor-  u.  rück-  Armee,  zog  sich  ganz  kürzlich  bei  einem  Versodi^ 'i' 

wärts  schiebbarer  Maassstab  lässtsich  endlich  so  an  Felsen  an  der  Seesdte  des  Forts  Itschksle  n^ 

den  Sägenträger  feststellen,  dass   letzterer  genau  nur  kÜRimen,  den  Tod  zu. 
bis  auf  die  vorher  bestimmte  Tiefe  vorzudringen  vermag.  Am  25  Jan.  starb  zu  Fu  Ida  Dr.  Frakz  Gprssin^ 

Aus  dieser  kurzen  Angabe  der  einzelnen  Theile  des  Kurhess.  Med.  Rath  u.  Regierungs-Referent,  im  7&I^ 

Instruments  ergiebt  sich  zwar,   dass  dasselbe  mannich-  bensjahre. 

fach  eomplicirt  ist;  indessen  kann  es  auch  kmnem  Zwei-  Am  3.  Februar  starb  zu  Zürich  dera]fAn|'' 

fei  unterliegen,   dass  so  verschiedene  Zwecke,  wie  sie  Staatsmann  gleich  geachtete  l>r. Sah. Wrss,  ^^*  "r, 
hier,  au  gleicher  Zeit  erreicht  werden  sollen,  dem  Stre-  In  Stuttgart  starb  am  4.  Febr.  der  Ober-Ued.- 

ben  nach  Binfachheit  unübersteisbare  Hindermsse  ent-  Rath  Dr.  Walz  ,  62  J.  alt 

gegensetzen.    Die  hier  von  Mitgfiedem  der  Facultät  an  Am  28.  Febr.  starb  Dr.  Adolph  Frib9iici  Ha- 

Leichnamen  mit  dem  Instrumente  vorgenommenen  Ver-  pbl,  Prof.  der  Anatomie  in  Göttingen,  ^^'^^^ 
suche  haben  aber  gelehrt,  dass  die  dturch  seine  Zu-  Zu  Würzburg  starb  der  Kreis -Med.  Bau  i^. 

sammengesetztheit  herbeigeführten  Hindemisse  bei  eini-  H.  J.  Brünih^hausbn,  73  J.  alt 

{5er  manueller  Dexterität  schon   nach  kurzer  Uebung  

eicht  zu  Überwinden  smd ,  u.  also  der  allgemdnen  An- 


fem  derselbe  überhaupt  nut  dnem  Instrumente  zu  er-  <^en ,  das  4.  Kind  schwächlicher  „  magerer,  ^^  J^ 

reichen  ist ,  von  beliebiger^  Form  u.  Grösse  herauszu-  lohne  in  Weildorf  beim  Bade  Immnau  iebwcrgS 

schneiden,  ohne  dass  dabei  eine  nachtheilige  Erschüt-  zeichnete  sich,    als  es  geboren  wurde,  dorch  ^'^'^ 

terung  des  Knochens,  unoöthige  Verletzung  der  Weich-  u.  Magerkeit  ans.    An  die  Brust  gelegt,  ^'*{^^^^ 

theile  u.  s.  w.  gefürchtet  werden  darf.    Der  Herr  Er-  ungewöhnlicher  Begierde,  musste  aber,  ^^S^f^J^T 

finder  hat  ihr  dadurch  noch  ausgebreitetem  Nvtien  ver-  der  Motter,  schon  nach  3  Wochen  entwöhnt  wtfVB 
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erMt  nan  Irifldie  Kvhailcli  u.  Brot    Mit  dem  6.  Mo-  Schlaf  ist  gut,  lang;   die  natürlichen  Fanctlonea  sind 

nie  fing  es  an,  ungewöhnlich  fett  zn  werden  und  an  nomal,  die  Haat  aber  immer  trocken.    Bine  Spur  von 

Coipoleoz  zuzunehmen,-  die  im  Oct.  y.  J.  bis  zu  folgen-  Schweiss  wurde  nie  bemerkt.    Die  Dentition   erfolgte 

dem  Grade  gediehen  war:  das  Kind  wog  nackt  49}  Pfd.  früh,  schnell,  leicht;  das  Befinden  war  immer  trefflich, 

wOrtemb.  Gew  $  die  Länge  des  Körpers  hielt  3  Fnss  n.  Scharlach  u.  Masern  wurden,  ohne  dass  sie  das  Mäd- 

3^  Zoll  neo-würtemb.  Maais,   der  horizontale  Umfang  eben  bedeutend  ergriffen,  überstanden.  Das  älteste  1817 

des  Kopfs  über  Stirn  u.  Hinterhaupt  1  Schuh  8  Z.,  der  geborne  Kind    dieser  filtern    zeichnete   sich   ebenfalls 

Terticale  Umfang  des  Kopfii  über  Kinn  u.  Scheitel  2  Foss  durch  ungewöhnliche  Fettbildung  u.  Corpolenz  aus ,  die 

IZ.,  die  Breite  der  Brust  zwischen  beiden  Schultern  jedodi  noch  grösser  war.    Ea  war  auch  ein  Mädchen, 

84z.,  der  Umfang  des  Thorax,  über  den  Brüsten  und  das  an  hohem  Grade  von  Dyspnoe  u.  an  wiederholten 

unter  den  Achseln  gemessen,  2  Schuh  9jZ.,  der  Um-  ConvuUionen  litt,   unter  denen  es  am  finde  des  ft.  J. 

hag  des  Bauches  über  dem  Nabel  2  Schah  9  Z. ,  der  starb.    Die  andern  noch  lebendeh  altern  Kinder ,    ein 

Untang  des  Oberarms  8^  Z. ,   der  Umfang  des  Unter*  Knabe  u.  2  Mädchen,  sind  kräftig,  gesund,  wohlgenährt 

,  arms  7^2.,  der  Umfang  des  Oberschenkels  IFussSZ.,  n.  zeigen  keine  Anlagen  zur  Fettsucht.    Noch  ist  zu 

,  der  der  Wade  d^Z.    Die  Stirn  ist  schön  gewölbt,  das  bemerken,  dass  das  oben  besprochene  Kind  einen  sehr 

Binterhanpt  natürlich,  der  Kopf  mit  starken  gelb-brau-  zarten  Knochenbau  hat,  trotz  seiner  Fettpolster  aber 

neo  Haaren  bewachsen;   die  Gesichtszüge  sind  freund-  nie  wund  geworden  ist,  was  Tielleicht  Folge  der  stets 

^  lieh,  die  Wangen  lackartig,  der  Hals  sär  kurz  u.  sehr  trockenen  Haut  ist.  Besieht  man  das  Kind  nackt,    so 

[  fett,  die  Haut  bräanlich,  etwas  sdilaff;  die  Brüste  sind  nimmt  man   am  Knie  fast  keinen  Uebergang  zwischen 

;  gewölbt,  mit  hervorspriogenden  Warzen  versehen,  die  Ober-  n.  Unterschenkel  wahr:    beide «cheinen  eins  zu 

[  Genitalien  ganz  entwickelt.    Das  Kind  leidet,  wenb  es  sein.  Das  Dorf,  in  dem  das  Kind  lebt,  liegt  hoch,  trok- 

]  Treppen  steigt  u.  rasch  läuft ,    an  Scbwerathmigkeit,  ken,  gesund  u.  durchaus  nicht  feucht  oder  gar  sumpfig. 

wird  leicht  gereizt,  greift  ältere  Kinder  an  u.  bezwingt  Das  in  Rede  stehende  Kind  giebt  also  keinen  Beleg  für 

ne  gewöhnheb.    Uebrigens  ist  es  hmter  u.  liebt  sehr  Pbttigrbw^s  Ansicht  über  Häufigkeit  von  Fetlbildung 

Mnnk.    Der  Appetit  ist  gut  und  die  Kost  besteht  in  u.  Corpnlenz  in  feuchten  Gegenden.    [Med.  Zeit.  r. 

8appe,  Mehlspeise,  Kartoffeb,  Milch  u«  Wasser.    Der  Ver.  f.  Heilk.  in  Pr.  1834.  Nr.  2.]      C^nesdUce.) 
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(Alle  antllBdiscke  med.  Werke  können  dorch  die  Wigand^tche  Verlagahandlung  besogen  werden.) 

Uperationslehve  für  Geburtshelfer.  STheile.,  ^.Q.d.  T.  Dr^  R.  Fdnk's  Katechismus  der  Chirar^^ie,  oder 

IKe  operative  Geburtshülfe,  Ton  Dr.  Hbuh ANN  FaiBnnicH  systematisches  Handbuch   der  gesammten  Chirurgie  in 

KiUAN,  ord.  »ff.  Prof.  der  Geburtshülfe  u.s.  w.  in  Bonn,  katechetischer  Form,*  Ton  Wilh.  Als.  Th.  Richtbe,  der 

BoDD,  bei  Bduaffd  Weber.  Xu.956S.  8.  (6Rthlr  20  Gr.)  Med.  u.  Chir.  Dr.  etc.    2.  völlis  umgeänd.  sehr  verm. 

Abhandlunigen  aus  dem  Gebiete  der  gesammten  Ako-  Ausg.  Leipzig,  Baumgärtner.  XVI  u.  366  S.  8.  (1  Thlr. 
lope,  von  Dr.  J.  W.  Ksombholz,  k.  k.  ordenü.  Prof.  «Gr.)  [ß*  hat  dieser  Katechismus  durch  die  Bearbei- 
te der  ünivers.  zn  Prag.  Bd.  II.  Abth.  1.  enth.  dieTro-  ^»Ä  <*«  Hm.  Dr.  Richter  bedeutend  gewonnen  oder 
pmationsinstniinente.  Prag,  J.  G.  Calve'sche  Buchhand-  ▼'«imehr  eine  ganz  andre  Gestalt  bekommen.  Kr  ent- 
iiuig  gr  4   (2  Rthlr   9  Gr  )  ^^'^  i°  gedrängter  Kürze  das  Wissenswertheste  aus  der 

Das' Quecksilber,    ein   pharmakologisch. therapeut  »edidn-u.  operativ   Chirnrgie.  mit  Auss^^^ 

Verlieh  von  Dr   L.  W.  Sachs,  ordentL  Prof.  an  der  gen  -  u  Gehörkrankheiten.  ;?»«  °*/^,,^*^  ^*??^^ 

ünirersität  Königsberg  u.  s.w.  Königsberg,  Gebr.  Born-  *«««/•  «»f»  eigenenKatechismus  bilden  soll^^^^^    Wenn 

trSiMr   viTT  ;,    UÄo  a    L.  a    /i  D«ki..   <5r'..\  «•  ^«nn  einmal  Katechismen   geben  soll,  so  ist  es  we- 

trager.  VIII  u.  368  S.  gr.  8.   (1  Rthlr.  22  Gr.)  ^.  ^  wünschen,  dass  sie  wie  der  vorstehende  be- 

Sammlung  auserlesener  Recepte  der  neuesten  Zeit  arbeitet  werden,  der  seinen  Zweck,  einen  Leitfaden  für 

Nebstdahin  bezüglichen  nbarmaceut.,  heiimittelkondigen,  angehende,    wissenschaftlich    gebildete  Chirurgen,   für 

f?!?i.f :  ]■•_  «*f«  P^"''  »J"e«''^"g«nV*'*J.<|f«',n««ef^en  Studirende  derMedicin,  namentlich  für  diejenigen,  wel- 
..*^-.«>-            ,ii.._  j^   IT             „.    «       .   .  ««r  _     _  öffentlichen  Prüfungen  unterwerfen  wollen,  nb- 

ziemlich  erfüllen  dürfte.] 

(i  Tki  ^       '  "    '  ~  ««.«««<u».jmus  der  Homöopathie^  oder  kurze  u.  fass- 

TT  y     ^.      r       1 1  .  l^<^b®  Darstellung  der  Grundsätze  des  homöopatb.  Heil- 

üeber  die  Verschleimung;  eine  theoretisch  -  prakti-  Verfahrens,  für  Aerzteu.  Nichtärzte,  von  Zh-.  C.  G.  Chr. 

•che Abhandlung  für  Aerzte  u.  Nichtärzte,  von  Z>r  C.W.  Hartlaüb,    Arzte  in  Braunschweig.    4.  verm   u.  verb. 

aiiiHBR,  Arzte  an  dem  königl    Krankenstifte  in  Fried-  Auflage.  Leipzig,  Baumgärtner.  XIV  u.  137  S.  8.  (16  Gr.) 
ndlisUdt  u.  prakt  Arzte  in  Dresden.  Nebst  einer  Ein-  f  ©n  den  Krankheiten  des  Menschen.    Spcc.  Theil 

leituDg  ober  die  eigentliche  Bedeutung,  den  Umfang  u.  oder  spedelle  Pathologie  u.  Therapie.  Von  ih.  C  G. 

«le  Bedingungen  der  sogenannten  gastrischen  Methode,  Nbümann.  3.  Bd.  Topische  Krankh.  d.  Vegetationssphäre. 

i?"i  o  ^^^^^'  ^^»w-  Kmisic,  königl.  Sachs.  Hof-  u.  BerUn,  Herbig.    VllI  u.  648S.  gr.8.  (3 Thlr.) 

!!"J?^"J1"**^-  ~  2.  Ausgabe.  Braunschweig,  Verlag  f^  Homöopathie  heilt  ohne  Blutentziehungen.  Von 

T.G.C.E  Meyer  sen   2868.  8.  (1  Rthlr.)  [Diese  Schrift  JH-.  Kammbrbb,  homöopatb.  Arzte  in  Ulm.    Mit  einer 

wchien  1828  bei Hilscher  in  Dresden,  wurde  nachdem  Vorr.  von  Dr.  S.  Hahnbxann.   Leipzig,  B»umgärtaer. 

i^aile  dieser  Handlung  von  Hrn.  M.  in  Braunschw.  an-  jy  u.  80S.  8.  (9  Gr.) 

gtMi^  mit  neuem  Titel  u.  Umschlage  versehen  u.  nun  üeber 's^eutung  u.  Werth  der  Homöopathie.  Ein 
als  2,  Ausgabe  versendet].  Vermittelungsversuch  zwischea  ihr  und  der  gesammten 
Die  dyskratischen  Reprodoctionsfieber  des  letzten  Medicin ,  von  Dr.  J.  M.  Lbvpolbt,  Prof.  d.  Med.  u.  s.  w. 
Jahrzehnts  als  Weltseuche;  nebst  einem  Hindeuten  auf  Erlangen,  Palm  u.  Büke.  VI  n.  64 S.  gr.8.  (6 Gr.) 
^  merkwürdigsten  Ereignisse,  welche  denselben  voran-  Der  unsterbKchen  Narrheit  Samuelb  Hahnemanni, 
Ciagen  u.  sie  begl^teten,  im  Vergleiche  zu  den  hier  er-  Pseudömcssiae  medici  scabiosi ,  xorr  ^£0^71»  'jfy4ifvov. 
Wähnten  Ereignissen  früherer  Weltseuchen.  Ein  Beitr.  3.Thls.  LAbth.  oder  kritische  Betrachtungen  über  Hm. 
L  Gesch.  u.  Erforschung  unserer  Pandemie,  von  Dr.  Oberhofrath  Kopp^s  Erfahrungen  u.  Elemerkungen  bei 
Nath.  Wbiobbshbih,  ausüb.  Arzte  des  königl.  Hofstaats-  einer  prüfenden  Anwendung  der  Homöopathie  am  Kran- 
Personals  zn  Charlottenburg.  Mit  1  Steindrucktafel.  Ber-  kenbette.  VohIV.Fr.  ALBx.Siiioir  jun.  Hamburg,  Hoif- 
Bb,  Dümmler.  VUI  u.  196  S.  8.  (1  Thlr.)  mann  b.  Campe.  XVI  u.  IGOS.  gr.  &  (IThlr.) 
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Chirurg. Knpfertafehi.  Bine  auaerlefl.  Sammhing  der  bibr,  Cot.LBUBm,   Dbtbeoib,  I)u«Bt,  DgpBmni, 

aöthigflten  Abbilaungea  von  ausserlich  flichtbaren  Krank-  Foyillb,  Goibodbt,  Jollt,  Lallbhuh»,  Lohm,  BL- 

heitflformen,  anatom.  Präparaten,  sowie  vonlnstrunTen-  cbmuib,  Ratibb,  Raybb,  Rochb    o.  Sahsoh.  Frab^ 

ten  u.  Bandagen,  weiche  auf  die  Chirurgie  Bezug  ha-  arbeitet  von  mehreren  deutsch.  Aerzten   VLHdtLa^ 

ben,  Bum  Gebrauche  für  prakt  Chirurgen.  Herausg.  von  aig  u.  Naumburg,  bei  H.  Franke.  (8 Gr.) 
Dr.  Bob.  Fbobibp.  62.Heft.  Taf.CCCKIlI— CCCXVII.  Thecretiflch-praktiBche  Geburtskunde  durch  AUA> 

Weimar,  Landes-Industrie-Compt  14  8.  gr.  4.  (12  Gr.)  düngen  erläutert,  Ton  Dr.  D.  W.H.Bu8CB,  Prot  d.M»>; 

Die  Krankheiten  der  Reichen.    Diätet  Grundlinien  dicin  u.  IMrector  des  klin.  luaütuU  för  Geburtihülfeat 

fSr  das  höhere  u.  conversationeUe  Leben,  von  Leopold  der  üniyeraitat  zu  Berlin  u,  ».  w.  L  Lieferung.  Beifia, 

Flkcblb»,  Doctor  der  Hcilk.  an  der  med.  Facultat  in  b«*  A.  Rüdter.   (2  Thlr.  8  Gr.) 
Wien.   Wien,  Gerold.  II  u.  230 S.  gr.  8.  (20 Gr.)  Uhrbuch  der  Semiotik,  für  Vorlerangeo  betrUiM| 

Erfahrungen  u.  Mittheilungen  bewährter  Aerzte  n.  von  ^-  J.  Fbibdb.  Hbbm.  Albbbs,  auuerordeoü.  öficod. , 

Wundärzte  neuerer  Zeit  über  Prolapsus  u.  Carcinoma  Prof-  d.  Med.  an  der  Universität  zu  Bonn  u.i.w.  Lo^j 

Uteri,  nebst  einer  gründlichen  Beleuchtung  der  Pessa-  ««» J^  Cnobloch.  7208.  gr.  8.  (3 Thlr.  8  Gr.) 
ricn.    Für  ang.  Aerzte,  Wundärzte  u.  GeburUhelfer,  Die  Medicin  unserer  Tage  in   ihrer  VerroübB^ 

von  J.  C.  K.  Zimmermann,  Acad.  u.  chirurg.  Pract  in  wwg  durch  das  homoopatldsche  Hp^^ystem;  vwi  l>r.  J.! 

Ldpzig.  Mit  8  (theils  illum.)  Steintafeln.  Leipzig,  Lauf-  Bbau«.  Leipzig,  Baumgärtner  sBuchhandL  Xu.2708.1! 

fer.  IV  n.  828.  Fol.  (l Thlr.  12 Gr.)  (1  RAlr.  12 Gr.)  ..    .      ^.  .     «. 

Die  Homöopathik  der  gesunden  Vernunft,  so  wie  Dr.  Caspabis  homöopathisches  Dispensatonom  fir 

dem  Staats-  n.  »Privatrechte  gegenüber;  in  2  Theüen.  Aerzte  u.  Apotheker;  herausg.  von  i>r.  F.  Haim*» 

l.  Theil.  Die  Homöopathik  aus  dem  Standpunkte  der  ge-  Fünfte  verbeMerte  ü.  ▼ermehite  Aufl.   Leipzig,  Bub- 

•nnden  Vernunft  beleuchtet    Quedlinburg,  b«  L.  Haue-  gärtner's  BuchhandL  X  u.  164  S.  (12  Gr.)  , 

wäld.  (18  Gr.)  Repetitonum  der  median    u.  operativ.  Chinir;p> 

IM«  Homöopathie  u.  die  homöopathische  Apoflieke,  Bin  W»».  Hülfsbuch  nach  den  Handbüchern  a.  swoi 

in  ihrer  wahren  Bedeutung  dargestellt  von  Dr.  G.  W.  Vortragen  von  Chbuos,    Dibvfbnbach,  Dufdttui, 

Stölbe.  Mit  Vorrede  eines  Nicht  -  Arztes.  Berlin,  hA  ▼•  Gbafb,  Klugb,  Rüst,  Sgbönlbin,  v.  Wilt«. 

Bnsfin.  83  8.  8.  geh.  (18  Gr.)  Coopbb,  Blasids,  Gbosshb«  u.  s.  w.,  vollständig  «l 

Der  englische  Schweiss.    Ein  ärztKcber  Beitrag  zur  systematisch  bearbeitet  von  l^r.  Lddw.  Golds.  BoH 

Geschichte  des  15.  u.  16.  Jahrhunderts.  Von  Dr.  J.  F.  C.  bei  Hirschwald.  9688.  cart  (2]  Thlr.) 
Bbckbb,  Prof.  der  Heilkunde  an  der  Univ.  zu  Berlin  u.  s.  w.  AUgemdne  medidnisch-pharmaoeotische  Flort,  ^• 

Berlin, beiBnslin. 240  8.  gr.8.broch.  (1  Rthlr.  12  Gr.)  halt,  die  systemat  Aufsählung  u.  Beschröbung  limd. 

Grundaflge  zur  Dipsobiostatik,  oder  politiscb-arith-  bis  fetst  bekannt  gewordener  Gewächse  aller  Wehthcli 

netiache,  anf  ärztliche  Beobachtungen  gegründete  Dar«  in  ihrer  Beziehung  auf  Diätetik,  Therapie  u.  Phanntd^ 

Stellung  der  Nachtbeile,  welche  durch  den  Missbrauch  nach  den  natüri.  Famil.  des  Gtewächsreiches  g^rda^; 

der  geistigen  Getränke  in  Hinmcht  auf  Bevölkerung  u«  von  Dr,  V.  F.  KosTBLBTZKr,  supplir.  Prof.  der  wA 

Leb^udaner  sich  ergeben.    Von  Dr.  Fbibd.  Wilh.  Lip-  Botanik  n.s.  w.  Dritter  Bd.  Prag,  bei  Borrosch  a.  Aodii 
PICH.   Erstes  n.  zweites  Hundert  der  Beobachtungsfalle«  Medidnische  Zeitung.    Herausg.  vob  dem  Venhi 

Laibach,  in  Commission  bei  H.  W.  Korn.  ßr Heilkunde  in Preussen.  Brschänt wochentl.  Nr.I-X 

Eacyklopadiscbes  Wörterbuch  der  prakt.  Median,         m r igln a I «af lä ts e :  No.l.  Notii. aber  den WeicbcM 

mit  Inbecriff  der  alhzem.  Patholoaie,  Therapie  n.  patholog.  ▼.  O  n  e  n  r  o  t  h.  -  Beobacht.  eiaer  wahren  8ackwa»enoÄ  •« 


»»  juü^grui  ««r  11g«».  ir«v«oiog«,  xu««p.e  u.  »«.uv™.  p'J,  ";,f  —  "^  ^rp r o7i ei  -  Schnelle H«il«H  «*«*■* 

Anatomie»  so  Wie  der  durch  Klima,  Geschlecht  u.  Le-  iJä  SirOpeÄiin  eines  e^^^^^^                              Die"«/ 

bensalter  bedingten  Affectionen,  nebst  einer,  nach  pa-  baeh.  —  Aussüfe  ans  amtl.  Berichten.    II.  INe rahrartun»^ 

tholog.  Grundsätaen  gebildeten,  K^nkheiUdntJeihing  IJJ'cSlStl^TeTnii-^e^rit^^^^ 

mit  emec  grossen  Menge  eingeflochtener,  wie  auch  in  ^er.  TU.  Bistirpntlon  einer  fongds.  Vnginalportion  wAP^ 

alphabet.  Rdhe  angehängter,  bewährter  Recepte,  einer  lichem  Erfolge,  v.  Mayer.  —  Eine  angebome  Erreiml 

voUstandigen  Literatur  u.  genauen  CStaten,  von  Dr.  Ja-  f^' i,äcr*dfe1fy J"«  ^"'**"-  "■  A»»««*»«  auta«tI.B«nefc» 

■BS  CoPLARD ,  berathendem  Arzte  der  königl.  Entbin-  betreffend ,  v.  E  b  e 

duninanstalt  u.  s.  w.  —  Aus  dem  Engl,  übertragen  und  Sf^^t^kü^fü'!!?  jf!!?äü!'itü 

mit  Zusätzen  versehen  von  Dr.  M.Kalisch.  Bd.  ~  *''           *       "*"" 

Berlin,  Posen  u.  Bromberg,  bei  B^  S.  Mittler 


Observatitines  ophthalmologicae.  Auetore  C.  H.  Dzondi,  _ . 

Med.  et  Chir.  prof.  p.  o.  fac.  med.  Hai.  Halae,  ap.  Ed.    ^{on 
Anton.  P  60.  8.  (10  Gr.)  nftwifai 


n  n    (lefl    A    ((i€lr\  aderbrnchee,  v.Wutier.  —  Krankliciikeitnn8Unded.Pnaj 

■•  W^  ?•  .^''*f'^'^--    „         JAK«*,        •        A  durch  Kleidangwtacke  bedinrk,   v.  Sehr  u.  Klaff. -Jj 

Das  Pnnap  derThmlung  der  Arbeit;  in  seiner  An-  lang  eines  eiMeUenuntcn  Säenkelbrnehe«  dnrch  dieOf«it 
Wendung  auf  die  Trennung  der  Arzneiverordnung  und  n-  glAcUiche  Beaeitiffunr  dm  Hoepiulbnuidet  in  in  wim^ 
▲  »•n«n«r»«:^n»  asu  »••■wr  «nf  «XriA  «a»  U^w^J^  mw  V.  D i  ef f  c  n  b a c h.  —  Znr  Geschichte  de«  wewfew.  iwj^ 
Arzneibereitong.  Mit  B^ug  auf  eine  vor  Kurz^  er-  |«dei,  v.  Nicolai.  IX.Ucber  denCrctini.alu•,v.^).■«^••• 
SGhienene  Schrift:  über  die  Nothwendigkeit  grundbcher  _  lieber  Entwiekelnng  skirrhöa.  Kneten  im  PentaaUat.!: 
pharmakolog.  Kenntnisse  zum  Ueben  ein 
Praxis  in  der  Medidn  u.  zur  Förderung 

senschaft.  Von  A. VaTTsa,  l>r.u.prakt.A „ , 

Berlin,  Logier.  248.  8.  (3 Gr.)  Wissenschaftliche  Annalen der gesarnnteaHeilfc*^ 

G.  F.Most,  Encyklopädie  der  med.-chimrg. Praxis,  herausg.  von  Dr.  J.  F.  C.  Hbckbb.  Berlin,  bd  Krf»- 

mit  Einschloss  der  GeburtsbüJfe  u.  der  Augenheilkunde.  Erscheint  monatlich.  Jahrg.  X.  Jan.                    ^^ 

Nach  den  besten  Quellen  u.  nach  eigener  Erfahrung  im  [Orijri  aal  aufs.:   Das  heilife  Fener  des  BBttii««*» 

Vereine   mit  mehreren   prakt.  Aerzten  u.  Wundärzten  ▼•  P"f-  Dr.  C.  H.  Fuchs  in  Wönbnrg.] 

bearbeitet  u.  herausgegeben.   In  J  Bd.  oder  8  Heften.  Berliner  medicin.  Central- Zeitung,  hervugj^j^ 

FOnftes  (S.Bds.  l.H.)  Heft u. folgende,  gr.8.  Jedes Hft.  J.  J.  Sachs.  Berlin,  bei  A.  Hirschwald.  ?»?ari^ 

von  12— 14  Bog.  Leipzig,  bei  F.  A.  Brockhaus.  LnSub-  chentlich  u.  i^ebt  blos   hin  u.  wieder  OrigmalMWi^ 

scriptionspreise  20  Gr.  Jahrg.  HI.  Nr.  1—9. 

Uaiversal-Lexicon  der  prakt.  Medidn  u.  Chirurgie,  Medicinischea  Correspondeoi-Blatt  des  wfiftw*'^' 

von  AnmiL,  Bnom,  BoriLitAOD,  Bouvibr,  CftuvKib-  ärztl.  Vereins.  Heraosg.  von  den  PP.J.F.Blooib''* 
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CDüTBiiior»  V.  A.  RiiKB«  A.  Sbbcbi.  Bnclieiiit  w*-    9i{^g^iJ'^.^'£l^l}jii^  ".^ÄK?«"-***^««^  J*S 

^^*i:^    i^k—  III    M-   -•       o  PeteehlcB  bei  acat.  BxaathemeB.  v.  StaBDina.  —  Bin  Fall 

cfeenUidL  Jalirg.  111.  Wr.  l—-». ^„n,  •ogenaantcm  Vencblackn  der  ZoBfe.  ▼.  A.  D rotte.  » 


rpriffiBtlaafs.:    Nr.  1.  HydrophoUe  bei  MewieheH,  ▼. 
Dr.  G.  PTeiiBcer  ;   geht  duioh  Nr.  X,  S  d.  4  durch.  —  Be- 


yendBCBtcfl.    B.  MerkwArdiffer  Fall  vob  Blawaeht ,  ▼.  Ma 
.    .    ^  «er;   reht  durch  Nr.  1,1  o.  4  darch.  —  Be-    H  ■.  _  Vemiaehtes.    10.  MitthellBBfeB  aoa  nelBer  Prmiia,  ▼. 

•Wditdncrt6dn.YerbratuBr,  veraalaMt  dnrehBeratm  Behr.  —  Wittenmgi-  ■•  KraBkheiti.CoartItutloB  vom  Berlta 

WntaderlpicteBf  wihrcBd  d.  Geburt,  v.  Dr.  Stendel.  —  Be-     im  m^^ift:  Febromr? 

■erkoB^B  ftber  eine  Art  derSalivkiio  apoBlBB.  od.  idiopath.,  v.  *         

Dr.  H  a  0  f  fl  ->  Die  Irren-HeilaBatttlt  WiaaeBthal.    2.  Beobaeht. 


r.  Prof.  Her iB|f.    ^  de Sim^idtiqoe.  OuTnige  p^sthume  deDAHCB,  publik 
L  WkBeothalVV^    par  an  de  M  unis.  Paris,  Bechet  Jetine.  8.  VUL  406. 


T»i  TerlelzDBfeB  durch  BliU,  v.  Dr.  Key  1er.    4.  Die  KHbOc  Gmde  poor  T^tode  de  la  Ciiniqae  m^icale  oa  Prü- 
der kli.  Thieramelitchule  SU  Stuttgart,    v.  Prof.  Her  lag.  -     ^    «'-'*-»           ^ —              -^           ,    »v    n.* 
S.  Zur  KeBBtaiss  des  Coloboma  iridict  ▼.  Dr.  Heyfelder.  — 
Mitthefl.  aber  die  Beuerrichtete  IrreBhcnaMtWiBBenthal,  TOB 
Dr.  A.  Zell  er.    9.  Vereoche  mit  dem  Kreoaotwaseer ,  v.  Dr.  (4  Francs.) 

'^•«■'•.T,**"^  ?***'  '*'®*A?"''*r*A7J^'iJ;  aI'  ^h  Recherche«  m^dico-Mcalefl  rar  rineerUtnde  desfignes 

lennenrer.  —  ErfahronireB  über  die  Wirfceamkeit  der  auf  «     «          _▲    i       ^              j      •  t.        ^«            ^  •  »^^   ^i 

dieeadermat.  Methode  augewaadten  SciUawursel ,  v.  Dr.  L.F.  de  la  mort,  les  dangen  des  inhamations  pr^cipit^es,  ies 

Reinhardt.   7.  NiereBiteiae  ia  beidea  Nierea  mit  yöllirer  moyeos  de   OOOStater  les  d^c^  et  de  rappeler  ä  la  yie 

DeitrQcCioB  denelboBy  v.  Dr.  Lebküchaer.  —  Die  aenelr-  ^|        ^        ^^  ^          ^  apparente.  Par.  M.  Jü- 

rea-Heilaaftalt  in  WlBneathal,  v.  Dr.  Hey  fei  der.  —  Ucber  *^»^»  M"*  ■""*  *«  ^***  "J  mw»*  «l»^«  «««».*  m.w».  *« 

fiteinanfen,  v.  Dr.  Dietricli.    8.  Fall  voa  DurehlOeheruaf  1*1^  DB  IToRTANELLB,  Prof.  de  cbimie  med.  etc.  Pans.  8. 

dea  Mamt  in  Folge  eioe«  carciBomat««.  Geachwüra,   v.  Dr.  Jagt  RoUTier  et  E.  Le  BouTier.  XVIII.  852.  (6 Fr.) 

ri'!lJ^*v*Dr""Rö?ch  1      einer Ncrveafieberepidemie  ia  Fäu-  Kännel  de  Mddecine  opiratoire.  Fondde  snr  lana- 

Ziiuchrift  för  die  Staatsarzneihinde  j  heransf.  Ton  J«"»»  normale  et  Tanatomie  patholog.   par  Dr.  J.  F. 

A.HBKra.  Brlamsen.  Palm  a.£nke.  Jahre.  XIV.  Erstes  Malcaigmb.  Paris,  J,  B.  Baim^re  et  G.  Bailli&re.  VI. 

rierteljabrheft.  791,  8.  (6  Fr.) 

[Ori|ri  aal  aufs.:  I.  DieGreaieB  der  Mediela  u.  Chirurr.,  Plan  d'dtudes  m^c.  on  gaide  de  Tdl^Te  en  mdde- 

f.  Dr.  BiermaBB.    H.  Die  TodteiibeMhan  auf  dem  Lande,  dne,  contenant  des  renseignemens  sor  les  formalit^i^  k 


^ ^.^».«  .««  ...  ....w  V... >«««,«  -.x.viii»  ww^m  gefund.  neoge-  «v  ^     '  **    *      ^ 

MTB.  Kindes,  v.  Dr.  Graf  f.    VU.  Obduetionaberieht  n.  Gut-  etc.:  par  M.  M.  ***,  Doct.  en  Mdd.,  anaen  interne  des 

Bwittera ,  v.  Dr.  F  r  o  n  m  ü  1 1  e  r.1  lur  die  Pariser  Studenten  der  Median  berechnetes  Werk- 
Allgemeine  medidnische  Zatnng;  heransg.  Ton  Dr.  eben,   worin  sie  Belehmng  fiber  den  zn  befolgenden 
Kasl  Pabst.    Im  Lit.-Gomptoir  in  Altenbnrg.  Nr.  1—17.  Studienplan,  Ober  die  Kliniken  der  Spitäler  n.  s.  w.  erhal- 
[OrlgiBalaoff. :   Nr.  f.  Fälle  roB,EpUcpaie  u.  Veita-  ten,  was  aber  für  dieJahrbb.  k^neAnsbente  gewährt.] 
tai^y.  ffr.  C.  A.  Tott.    4.  Ein  Fall  von  hartnäckiger  Flechte  ^a  doctrine  mddicale,  homoeopathiqne  ezamlnde  sous 


r.  ur.iieyrelder.  —  Regel  Widrigkeiten  Im  Veriaaie  der  ab-  „,     — -— .  ..»   ..  »w.,^^.  »^w  ^w  ««».^«.w«,  g,^^.^ 

(iia  parot,  v.  Dr.  Tott.   6.  Wiederhentellung  einer  plfttalich  lierement . appuqud   anx  rdtrddssemens  dn  rectam  aTec 

piimBteB  Milchabtoaderaag  bei  eiBer  Ajame,  v.Demjj.—  une lithographie  reprdsentant  l'appareil  instrumental.  Par 

ntiea  deiLaeaBec^acheaStethMkops  bei  Diagnose  eiaea  chroB.  .     r-^oZ^rr.«    D*,:-    «k^»  i   £;..-;«.  ^«^  o*  T^n^«*..:^» 

fcnstleideas,  ▼.  D  ems.    7  u.  8.  Vermischte  Beobaeht.  u.  Be-  A.  Costallat.  Paris,  cbez  J.  BoUTier  et  E.  LiC Bonner. 

■nk.,  r.  Dr.  L.  G.  Hesse.     9.   Heiluag  eiaes  mit  Lieatcrie  IV  et  212 P.  8.  (5 Fr.  50 C) 

SSl^-v?»  S*^'^  k*i"!i'***'« 'llSSifi^i  ^  *?•  iL* Vi  1  llj?t  ^  M^ecine  pittoresque.    Mus^e  mddico-chirurgi- 

mat.  voa  Pocken  bei  eiaer  SypbUitischeB  ,▼.  Dr.  T  i  1  e  s  1  u  s.         ,  .,  ^^    j        ■       i.  #  »^^ 

&  Veb.  das  Klima  des  sndl.  Theils  der  Nordamerikaa.  Frei-  cal,  recneil   complet  de  planches,   gravdes   snr  aaer, 

laatea.    IS.  L-eb.  <L  Aniirend.  des  Kreosots  u.  des  Kreosotwaa-  d'anatomie  gdndrale,  descnpthre,  chirurgicale  et  patho- 

Kit  hei fandcra  Y  t.  ProtDioadi.  —  SelteaeArt  voa  Krampf  operatoire,  d  accouchemens ,  de  mauere  mddicale  et  de 

M  eiaem  Jungen  Midchen,  v.  Dr.  Totti  ^  thdrapeutique.  Tome  L  ÜTraison  II  — VI.  (P.  13—20). 

tj.  ^1^7. ^'^  Anatomie,  Physiologie  u.  Wissenschaft-  in  40  a'nne  feuille.  Paris.  Prix  de  la  ÜTwis.  20  Cent. 

Wie  Median,   in  Verbindung  mit  mehreren  Gelehrten  Aveouneplanchecoloride  40-0011.  Paraittous  les  8jour8. 
mnsg.   Ton  Dr.  Jouawnbs  Müllbe.    Jahrg.  I.  H.  1.  Dictionnaire  de  oM.  et  de  chirurg.  pratiques;  par 

»  l"?.i  ^»  <5-  B»«Wer.   AUe  2 Monate  erscheint  i  Hft.  MM.  Akdral,  Bbgin ,  Bland»,  Bouillaüp,  Boutibb, 

li  bildet  die  Fortsetzung  von  Mbckbl's  ArchiT.  Crütbilhibb,  Cüllbribb,  Dbslampks,  Dbtbboib,  Dü- 
'^    [OrlgiBalaafs.:  Jahresbericht  aber  dieFortschritte  der  '  '  ' 


.      —    ^._ Körperchen  ib  der  Mlli  elaigc.  ^ 

iaaseafreaseBden  S&ugethiere,    v.  J.  Müller.  —  ABatom.  (7 Fr.) 

BT  PrtparatioB  des  Oehiras  u.  RäckcBmarksO  rurgicale.   Publid  par  J.  E.  M.  MwuBL ,  D.  M.  Tom.  VI. 

Wochenschrift  fQr  die  gcsammte  Heilkunde;  her-  Livr.  1 — 3.   Erscheint  am  15.u.30.  eines  jeden  Monats, 

wg.  von  Dr.  Caspbb,   u.  unter  Mitredaction  der  DD.  ^     t?''/*"fu!*"^";*^i.*V  Vorauf  redocIreB  rieh  die  voa 

Uobrot.Sto.chu.Thab..  Erscheint  wöchentlich,  »"fe^ 

MTlin,  bei  A.  Hirschwald.  N.  1  — 10.  in  den  trphusart.  AlTertionen,  ▼.  J.  H.  Reveilld-Parise. 
[0 r i gl  n  a  1  a u f  s. :  Nr.  1 .  Ueb.  die  wahrscheinl. Lebensdauer  —  Voa  der  LaterbiaduBg  des  Sameastraages  nach  der  Castra- 
■  firztl.  Stende ,  v.  Casper.  —  Kreosot  iusserl.  gegen  Con-  tion,  t.  Rognetta.  —  Ueber  das  GuiQakeitract,  v.  Son- 
IjloBie,  r.  Fricke.  S  Fälle  tou  Eclampirie  Gebärender,  ▼.  bei  ran.  •—  lieber  den  med.  Gebrauch  der  Wursel  tob  Iris 
•BHaselberg.—  WItternBgs-  u.  Krankheita  -  Coastitotion  foedissima,  v.  L.  R.  Iiecaau.—  L.2.  Ueber  ElBspritsungea  ia 
t  Berlia  ▼.  Mob.  Dec  18IS.  —  laiagus  medullär,  ia  d.  Becken-  die  Scheide  u.  ihr» verschiedeaen  Indicationen ,  ▼.  Sandras, 
ihle,  T.  SalomoB.  S.  Beobaeht.  tob  TnberkelbilduBg  Im  —  Voa  der  ABweaduag  der  Chlorurete  u. s.  w. ,  v.  J.  H.  Re- 
»ehime,  v.  Rom  borg.  —  Lues  aach  Tripper«  v.  Asmuad.  veilld -Paris  e.  (Schlass).  —  Eiaige  aeue  Versuche  mit  dem 
-Frähseitige  Hämorrhoidea,  v.  Lieber.  4.  Psychische  Bil-  Kreosot,  tob  Coster.  ~  Ueber  BeliaBdIuBg  der  Mabelfistela 
■Bgs  -  Rückschritte  ia  VerbfnduBg  mit  Skeletabaormitäten ,  t.  bei  dea  Nengeboraea.  —  Ueber  die  Applieatioa  der  Haatselle. 
I ruck.  —  Ueb.  die  semiot.  BedeutuBg  d.  Nase,  v.  Höf  lieg.  —  Ueber  die  Diät  n.  ihren  Missbranch  oei  derBehaadluuf  der 
^Bemerkungen  ober  Teplits,  ▼.  Thaer.  —  Beobaeht  eines  Kraakh.,  v.  Caffort.--  L.1.  Allgemeiae  therBpeut.Prlaapieu 
MBlgea  Concremeata  im  Halse,  v.  Bruna.  —  Reliaoie  voa  ia  Beiug  auf  die  sehr  aervOsea  Persoaea,  v.  J.H.  Reveillo- 
VBg-Stilliag.  —  Missbildungea.  8.  l^'itteruags  -  a.  KTaak-  P  a  r  i  s  e.  —  Ueber  die  guten  Wirkuagea  des  äussern  Gebrauchs 
jCits-CoastitutioB  voa  Berlia  im  Mob.  Job.  18M.  —  Putresceaa  des  destill.  Klrschlorbeenrasscrs  la  eiaigea  Kraakh.,  v.  Car- 
Icr  beschwäagerteB  Gebärmutter,  v.  Held.  7.  Beitrag  lur  xoa  du  Villard s.  —  BiBige  aeue,  das  Kreosot  betrefTeade, 
»Mchichte  der  Bluter,  v.  Salomoa. .-  Resultate  eiaer  ver-  Thatsachen,  v.  Berthelot.  —  Von  der  Retractioa  der  Zehen. 
jlatkeBdeB  Prifang  der  alexaadr.  u.  ostind.  Seaaesblätter,  v.  —  Voa  der  Paraceatese  des  Uaterlelbs ,  durch  dea  Nabel  ver- 
ir.  Bley.  —  Vermischtes.    8.  Ueber  die  iogeaaaatea  Biter-  richtet  —  Biaige  cheiaiech«  n.  pharmaccat.  Notisea.] 


ban,  V.  Dabo  1*.  —  P>>lemai«,  t.  MarKorml.  -  tapi 
UliOHB  mit  Blldn»  eU«  eisilgei  LipBeu  u  GlicJu* 
miteiDtmeiBiiteaKDiKh«,  r.  Legt**.  -  Vga  <l»  H-r 


414  Bitgli(che  medidniiche  BifaHognjiliie. 

Kr>«»u ,   r.  L  e  .  r  .  t  -  Schwierigkeit  dn  lUthMerttniii  in  Sff"ü"™"v™  1 1  i  r  i  L  "  N."(l«  iff«!^"      " ^"^ 

DimeB  Falle  von  AmpDUt.   de*  Pen»,  V.HeaBei.    3.   Neue  ,  ChBTaDel 

BeluBd1us|:a>i«*e  dcrUinotele  a.V*rieaee1e,  v.  G.  U  r  e  •  e  k  e  t.  lonrnBld«  ninnnliiunn-m  inAli«D-ri 

-  Leber  eine  IjpbuMtlige  Fieber.»ide»ie  ia  Biaeboffiheini.  i!?!"',  *?  """"a"™™»  "*«"<»-" 

v.Ruef.—  lieber  die  ArleriaBwuBaeB  a.  die  diseien  bdiu-  Pir   MM.    i.    Lebiudy  ,    H.  GouiADD 

veBdcBdea  «ertcUedi'BM  Miuel.  —   Fall  vdb   belrichtliGtacr  V.  Lirru«     Janv.  et  Frivr 

V"ra«roo«   der  Sekeide,    vo»  Dup.rcqiiB.    _    F*ll  tob  [«tiginBlBUf..:    Leber  die  furlcWe«  Palyp« 

■Mehieltigar  LUbbbe  de*  GekBn ,  UnichU  u.  Geruch*,   t.  hin^uUer    t    Manu   P  ■  i  11  *  r  d  —  UliluhecVertHi  .n 

Bl.Bdir..    4.  Prri.ü  Be.™d.to.g'«  über  die  K«n.«t™1:  d:e^«i;.eUi;lIIrV('«cT.B  Fi^«uB,T=^;  d^^ 

tutJOBCa,    *•  Valette.     ( PgrUetinac  au*   dem  Jsbrg.  IbZi.)  |tHu>rilnii  iln  Pnöra    v    Mavnr  —  iTpt—  ->:-  <.-—:— —i-i 

■ckK  NKbwebon«!.  ab«  die  LilboWaie,  v    ),,lv>lore  dl  fc,,   j„  k„  jJ    HjdrM.le,  v.  Ricbrd ^ , 

laeqae'*  HMaik  In  HApital  des  earui  malad.,  v.  CaBilaat. 

a  Ueb   die  Cbolera  t<u  IpU  ii  Verrleieh  lur  epidem.  r.  1°*" 

V.  QBBdet.    ».  Leber  eine  BiiJi  efaem  Jalue  u.  15  Tagi.  -  „„  eiBim  eiBiigeaiiDiKDeB 

pouirle  l.untioB  der  Schulicr  nadi  hiBlen,  ».  Sddillol.1  c|„.  4„  Biumi««,  v.  Tröoiaeku:  -  Vergifta 

La  Lancette  tranfsite,  GaicUe  des  bopitaai,  an»  UelladnoB«.  —  Voa  dem  kiwterB  Gebr.  de*  cEleiuua 

et  miliUirei.  Tom.  VUI.  N.  l—iS.  Erwbeint  wdchent-  *<  Poeken  am  KiaibeaiuivcklaMea  lu  verkl-dec*.] 
lieh  3ina).   fDiearaJouniBl  enthält  gröMUntheil»  Borichto  TranMCtion»  mMiwlei  de  Paria  nnd 

ani  Spitälern.    Da  nun  aber  die  andern  Joum.  ebenfaiU  Jooraal  de  pbynologie  eipänmentAle  pari 

BeHcht«  au   demelben  8(iltälera   bringen,    u.  un»  also  •"«>  «mecgangen.        ^_____ 
die  Wahl  bleibt,    deo  Beriebt   aoj   diesem    oder  jenem  >,  ,.  .  .  >  . 

Jeorn.  zn  enUebnen,  ao  nnteriusien  wir  ea,  nm  Wieder-  ,  Medico  -  cbimrgicai  BeTiew,   uid  Jwm. 

faolongen  m  Tenoelden  n.  den  Baum  zn  aparen,  ein  In-  n'e'i'wi''ej  edit.  by  J.«w  JonNflon.  M.D.  Im 

hftltBTerwüebnia«  zn  geben,]  Senei,  N.  89.  Jan.    Encbeuit  TierUljahng. 

ReToe  miditale  fran9«ife  et  «rangire,  Journal  dei  BpiiÜv/c'H.Sk'iB..'"-  WiT'B'iridl't  «f  d 

prap'^  de  )a  midedae  Mppocraijqne,  Par  MM.  Bulb,  t,  h.  i.  JataBBoa.  ~  Der  flbnge'Ukaii  betriRt  li> 
Cktoi.,  GuBiT,  Habtubt.  Paris  et  Monlfellier.  XV,  E<Unb.med.(uidfarf[.Joani.  Jan.  Brscbeiatni 
Amie    Janv,  rorlginalaufi.:    I.  Zweiter  ■ed.cbirarg.l 

rUriglaalagf«,!    Betraehtnatn  Aber  da*  Lebea  a.  dea  Haddenfield  Kraaknütao*«* ,   v.  TiiTaball.    n. 

Tod,  T.  9.  ChBDTfD  — (iBberdcB  Unpnug  der  Peit  o.  dia  Muabrauch  •PliiiDB*.  Gelrlake  der  oanp.  Tn|ipe 

Mittel,  Ibce  Batwlcklaag  n  »erbuiea,    v»  Lagaaqale.  -  «.  Ober  die  ttuweckmiaigkeit,   d<e<ielt>ni  okae  I 

Fall  Ton  aeater  btiunduc  der  recbleg  Unierkiehrdraie ,  die  aa  Soldalei)  lu  vertbeilea,  v.  Mar*  ha  11.    OL  B« 

UBnad  bherglac  a.  aichdatcb  dea  Tod  eadigte,  v.  Huger]  da*  epidau.  gailritctae  Fieber,   wie  o*  la  Limertcl 

Arebives  f«ii«rale*  de  HMecine,  Journ.  compl^inent.  i','"'^"  J^,""^^"«?«"^  flSw'ermeT'dor 

dea  adcMea  nAdic,  pobl,  par  nne  mtä*t6  de  mMecins.  u  tartoa  Joaei.'  V.  Herlcki  «berdie^amkh. 

Paris.  II.  Sine,  Ton.  lY.  JaoT,  der  tVellesle;  PsUkltatk  tut  Geblreade  a.  Frau 

rorlilaalaaf*.:  Pbjriolog.  «.thrrapeat-Beltaehlnagoa  de*  J.  IHM  votgekomnoi  alad,   v   Charcbil). 

Aber  die  iMgilall*  purp .,  ».Jaret.  —  Ei  prrlmenule  Unter-  Ober  eiaa  TcrbeaHrlo  Methode,    die  Maga^a  •« 

aorhaagea  dber  cialce  aacb  wenig  rebanate  Krank b.  der  Kna-  «erordaea,  *.  J.  Hearj.    Vll.  Fllle  \n  Ga$Ut 

Sead«Fnna7'.B*gV«t<<LlBeKbia.*). -Beob»:hl.  nb,  tSdll.  Amnnge.  v.  Sai  tV    VIU.  Berieht  «her  die 

dia  bOaart.,  reatitllt.  n.  iStermiit. Fieber,  v.  Gonade.  -  Bul-  "nd   dnl}ar*u*  der  blia.  Torleaoigca  ta  dem  kj 

Uli.  de  la  Sodetd  aaUomlquo.)  keab««  »m  J.  IsM-  m,  t.  DTCraigle.    U 

Jooma!    hebdomadtire   de*    progr^s  des  sdencei  et  ;;i'S'™„^;J;Ji't™rd™     v    «"'"a^ml?^"! 

institations  m^dicales.  R4d!g4  par  J. Bouili.«iid,  P.  Do-  gca   ober  die  Behudiung  de*  Tie.donloaregi,'  1 


,    Paria.  VI.  Anll«e,  Tom  I.      erWulert,    v.  RaakinB.     Xi.  Besbaehl.   aar  «an 
Frage:    „lit  ea  möglich,    durch  Aiuenllal»a   n 
,1.  Weber  die  Weadnag  de.  F..«     g^teVte™«  tde!"^'dSi"«7«f  IjfeoT'^'S'KT 


,  Pan.&J 

i."li;m"raM  nVäVili-    Vol.  IV.  Janaary  4  —  25.  N.loi  — 104. 
enUflndl.  Natur  des  rOriginal  an  fi.:  (mit  rchergehuas  der  klla.  Vi 

niilBDd.    b.  Leber     gea,  dlo  limmtlicb  FoitietUBgea  (iadl ,  LllhalriUe  i* 

il  (de  Caiili).  —     inabedeuleadl.  ~  Pill  v— " '^-  ■ »-— 

L  engl.  Hol pllal berichte. 
rsdUtHiBurrhigieU  d 

^^ _^ _ ^_ __' „,'"„..„^,  .]"7,!1''." '""i^i^?. 

Bekai'"  "" — ■—  ■■   ~-.  ~-  - 


~-  Fall  voa  Cvaaurbe  larrag.  —  Pittafie 
berichte.  —  ticheilte  Phth»)*,  t.  V  ■''>.  , 
Lgle  U  die  Hollen  de*  Embrro,  ir.  ligl'^l'H 
Kllaik   (ohne  allgem.  Ulere>*c),  v.  ll^'^j 


.  w.,  1.  Vlgnerie.  —  Debet  da*  Untetbladaag  der  Art  illac.  commna.   (au  dnrRig 

■er  kone  AnTeati  gtebt  kela*  neuea  Hauea  der  Blategel    bei  \epbra1gie,  v.  Em  Im 

Behanale*.!  —  Gebtaueh  dri  Lau-  sUIrte  Blulklumpen  imHer»*,  v.^rhomaoa.  - 

'.  LevacheT.  —  Hebet  lljpa*pa-  EaibiadUDgikuul ,  «.  HadforL  —  Heapilalberii 


. _  .    .rt  lijpa*pa- 

f.  Hebet  den  Werth  der  lar     nabedeatBid],] 


eVil^'-'LebeV'dk'SKnkb^Set  UodoB  medical  Ga Bette  for  Jannary.  PMtlll.^«!!- 

Ki^iiiui^  *''"  "■  '•"''^  "*  i'eJ?r'iii.'v.i:eV'v  h"bV^'^'';S"'jti^-rrfÄ 

Annale,  de  ütoiMecinepb,si.logique,  parF.J.Y.  rBT'^*"Bl*i!;i-dVeUolÄd.V  K^M^SÄ 

BaoVBSAiB.   XIII.  Ann^.  Janr.  v.  Barry.  —  Gebr.  deiJod*  In Maotkriakk.,  t  C.  -  Uk  «■ 

rOrlglaalanr*.:    FaU  tob  aktttklaet  Lnageuehwlad.  PintieB  de*  Secalc  cora.,  v.  IVegrl  (iihoa  aBcb  L*adM>Mn- 

aMbt,  T.^maagard.  —  Lilhotrille,  v.  AmoDat  verrieb-  milgetbeUt).    —  Ueb.  eiagrkteaimte  Bmche,    t.  BriaikT» 

tet,  -  CT*tatomle,  t,  Amu***t.   -  Fall  von  eUer  LeBdea-  Cooper.  —   Ueb.  Analemie  der  Bmche  (artoai.I»to5^ 

mcbworit,  r.  OnTot.— Deber  diaRbiaoplBillfc,  v,  Labat.]  Analtee  de*  Cboleiablnte* ,  v.  Blrd.  —   tleb.  dia  Itobi^«!' 

Journal  des  COlUiaissances  m«dica1ea.  Publ.parMM.  de,  br.el,eii,ea.  der  Zikne,  v.  Haater,  (»W-3*ii 

DucLOO,    FosTM,    GiLLBT  DB  GbakBMOBT  et  TiVBl-  «rf  trX!rS' A^fSlti".   -   IJ^b.^irieenr' " ''■^"'   ' 

HIBB.    Paris.  Janv.  et  FeTt.  Kraukta.  Beochaffasbeit'  de«  LBpCatalfe* ,  v.'l 

rOrlginalanf*.:    Janv.  Ton  der  Cempreielaa  bei  der  da*  Gugl.  oticum,  v.  Tburnam  [baiebt 

Behiadlne*  de*  Krabee*  ,  v.  Dr.  Falter.  —  Heber  Jas  aeue  AahX  —  LlUolritls,  t   Dodd.  —  Seelioa  e 

Vetfakrea  von  Amuaaat  bat  der  Repoalüon  der  eingeklemm-  SoIIt.  —  Anwnlkhait.  Kaffee,  v.  Mirah.  - 

ten  Brocke,    t.  Cholij.  —  lieber   die  Bebaadtaag   elaiger  humaaua,  t.  How*hlp.  —    lieb.  Blder  *oi 

Nevralglm,  v.Delaporte.  —  Fall  von  aent«  Gsialgie,  t.  RtaeheraBgea ,  t.  Graea.  —    Ueb.  wai^ 

Cbaveaa.  —  Dabmlcbt  der  tUiaik  des  Prof,  Faaqalar,  NaAea    *.  Hawkina.  -  eptlaIb«iiobk.J 


Sach    -    Register. 


,       (Die  Zaftlen  hesitkm  iieh  mtf  die  Seiten,') 

I 

Abortus    50.  Blitz,  dessen  Brscheinongen  \m  Getroffeneo    231. 

Lbscessas  lymphat.  corneae   101:  —  parotidb   82;  B\«t»  f^  Physiologie  desselben  (Rec.)  108;  —  Bjot- 

»  perinad    248.  komchen  109;  —  Bewegung  112;  •—  Venadie  dar-* 

Uqna  Vesuyiana    8.  ^^«^  289;  —  bei  Schwängern  105. 

Ifter,  künstlicher    285.  Blutbrechen,  Seeale  cornut.  dage^n    300. 

Lfterärzte    232  Blutcongestion  in  die  Höhlen  eues  todtgebornen 

ikologie  Ton  Krohbholz  (Rec.)    134.  „  ■"^^.««"5?.  ^^f^    ^^' 

ilp,  sein  Wesen  n.  Heilung  (Rec.)    120.  Blute^jel,  Mittel  sie  eu  conserfiren  n«  zum  Sangen 

maurose,  geheilt  durch  die  Natur  66;  —  syphüi-  ^  geachickter  zu  machen    159.     .'       ^       , 

tische  98;  —  in  Folge  vom  Gebrauch  des  Jod   353.  Blutgeschwulst  am  Schädel  eines  Nengetbomen  102. 

isnionwasser    dient    nicht    zur   Ernährung    des  Blutmesser    158. 

Fdtus    31.  Bräune  s.  Angina. 

iBpatation   brandiger  GBeder   in  medicinUch-ge-  S'*».^  am  Unterschenkel  ^;  — der  Longen  184. 

ricfatKcher  Hinsicht  68:  —  des  Kinnbackens  246;  —  Brechweinstein  gegen  Krämpfe    49. 

des  Schenkelknochens    249;  —   des  Unterschenkels    5^0™  ««ß««  Kopfgrind  296.        

■ach  einfacher  Fractnr  346;  —    des   Zeigefinger»,  Bronchien,  «Erweiterung  derselben    185. 

darch  ein  neuea  Verfahren    63.  Brustdrüsen- Geschwüre ,  syphibtische    97. 

isearysma  aortae  225;  —  Arteriae  brachial,  durch  Brustkasten,  spontanes  Zerspringen    318. 

Operat  geheilt,  224;  —  Art.  femoral.,  glücküchope-  Bubonen,  chronische,  Behandlung    196. 

rirt,  222;  —  Art.  popliteae,  durch   die  Natur  ge-  ^ 

beiit,  225 ;  —  Art.  poniit.,  operirt,   226.  ^' 

kfigina  membranacea  82;  —   zwölfmaliges  Wieder-  Cadmium,  schwefeliaures,  ge|.  Augenentzündnng  169. 

kehren  bei  einem  Individuum  340;  —  pseudo-mem-  Calomei  in  der  Gastro -ententis    168. 

braoacea  340;  —  pectoris   275.  Carcinoma,  Wesen  desselben    146  o.  402. 

•  pocynum  cannabinum  gegen  Wassersucht    13.  Carditis    267. 

poplexia  u.  Brguss  nach  derselben  25;  —  nach  Carlas  des  Knies    249. 

einer  6  J.   froheren  Schusswunde  59;  —  bei  ^er  Cataracta  ohne  Operation  zn  heilen    288. 

Gebäreeden    105.  Cephalalgie,  Crotonoi  dagegen    10. 

qua  Binelli,  blutstillende  Kräfte  derselben    296.  Chloräther  gegen  Asthma    la 

rteria  femoral.,  doppeltes  Vorhandensein,  65;  —  im  Chlor-Einathmungen  gegen  Phthins    170;   —  Chlor, 

Böge  unterbunden  222,  innerliche  Anwendung  gegen  Phthisis    385. 

sthma  bei  Herzleiden  272;  —  spasmodicum,  Chlor-  Chlorosis,  Jodeisen  dagegen    170. 

üher  dagegen,  13;  —  thymicum  317.  Cholera,  bei  Geisteskranken  74;  —  Leichendffiiun- 

theoi,  Anhalten  desselben    163.  g«n  (Rec.)  251;  —  in  Folge  des  Genusses  Ton  nn- 

tkmunestheorie    290.  reifem  Reis    359. 

agapfel,  Ezatirpation    352.  Cicuta  n.  Calomei  ge^en  Gesichtsschmerz    48. 

age,  Eitererguss  in  dasselbe  nach  d^  Blattern    82.  Colchicum  gegen  Gicht  u.  Rheumat.    45. 

■fenentzündungen  79;  — schwefelsaiirca  Cad-  Congestionsabscess,  Heilung    318. 

■inm  dagegen    169.  Oriminalfall,  merkwürdiger    230. 

agenheilkande,  Rinlaitiing  in  ^eselbe (Rec)  125.  Crotonöl,  äusserlich,  gegen  Arthritis,  Pleurodynie, 

Paralyse,  Stomaütis,  Laryngitis  u.  Gastritis  chron.; 

Q^  innerlich,  gegen  Bleikolik  u.  Cephalalgie  50 ;  —  aus- 

aerlich  gesen  Katarrh.,  Kehlkopfscfawindsndkt,  Läk- 

alffgeschwülste    174  u.  334.  '  mung  u.  Rheum.    297. 

ecken  aua  Draht  geflochten    75.  Croup  s.  Angiiuu 

elladonna  gegen  Icterus  calculos.  170;  —  Schutz-  -^ 

■ittel  gegen  Schariacfafieber  170;   —  Yer^^ftangen  ^* 

dadurch    172.  D am mris s,  Yerh&tnng  desselben    217. 

ildnngafehler  des  Gehirns  74;   —  der  Speise-.  Dampfbad,  Mittel  gegen  Hydrophobie    74.. 

röhre    30.  Darmentzündung  s.  Boteritis. 

irkenlaub  ^egen  chron.  Rheumatismus    167.  Darmgase  im  kranken  Zustande    1. 

Ismnth.  ttitnc.  heilte  chron.  Diarrhöe    364.  Darmkanal,  krankhaQ  gesteicerte  Thätigkelt  durch 

lattern-Bpideinie  im  Hessuchen    85.  gMtörte  Haut-  u.  Nierenfunction    194. 

lattern  n.  Kubpocken  glmchzmtig    21.  Delirien  Ton  Cmditäten    194. 

leikolik,  Crotonöl  dagegen    11.  Diarrhöe  heseitigt  dnrch  Bismnth.  nitric    864. 

leikugeln,  TersdiludUe,  halten  Kolik  mit  Ver-  Duodenitis    40. 

stopfiing    171.  Dysmenorrhöe,  Formen  derselben    214. 
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Eclampsle  bei  Kindern  75;  —  cehellt  dordi  Zink- 
oxyd   305. 

Eisen,  kohlensaures ,  gegen  Wundstarrkrampf  48 ;  — 
heilte  einen  Veitstanz    206. 

Eiterauge  nach  den  Pocken    82. 

Elektricität  heilte  eine  Lähmung  der  Spdserdhre  35. 

Elephantiasis  des  Hodensacks  nebst Hydrooele  220. 

Bllenbogengelenk,  Ezasion    250. 

Empfängniss-  u.  Zeognngstheorie    389. 

Empyem  der  Lungen    819. 

Enteritis  40;  —  foUiculosa  238;  —  nach  Verbren- 
nung u.  mit  Verschwärung  368. 

Entzündung  der  Augen  79;  —  Tenerische  97;  

der  Gebärmutter  50  u.  79 ;  —  des  Gehorganges  374; 
—  der  harten   Haut  des  Rückenmarks  29:  ~  der 

E 

bariceit    331. 

Erweiterung,  angebome,  der; Nabelarterie    339. 
Excisio  humeri  bena  Brand  70;  ^  des  EUeobogen- 

gelenks    250. 

Bxophthaimia  fungosa    242. 
Exostose  des  Schulterblattes    65. 

F. 

Fasten,  methodisches  Heilmittel  Tieler  Krankhei- 
ten   163. 

Fettbildnng,    ungewöhnliche,    bei    einem    3ijähr. 

Mädchen    410. 
Fieber,    über  die  Dauer  desselben  13;    —  gelbes 

150;   —   der  Kindbetterin  339;  —  typh^es  nebst 

Scharlaeh    360. 

Fistelgeschwüre  in  der  Achselhohle  195;  -^  im 
Perinaeum  mit  Strictnr  der  Urethra    248. 

Flechten  s.  Herpes. 

Fleisch  vom  BHtz  erschlagener  Tluere:  ob  es  ge- 
niessbarist?    23L 

Fluor  albus  213;  —  Seeale  comut  dagegen    300. 

Fötus  bei  einer  78jähr.  Frau  74;  ~  dessen  Tod 
während  der  Geburt  zu  bestimmen    106. 

Fowleri  solutio  gegen  Würmer    296. 

Fractur,  Behandlung  227;  -—  des  Oberarms  der 
Länge  nach  345;  —  des  Unterschenkels  63;  346;  — 
des  Vorderannes  70;  —  yeralteter,  Nutzen  desTur- 
niqnets  bei  der  Heilung  64;  —  des  Schenkelhal- 
ses   256. 

Frühgeburt,  künstl.  neue  Methode,  sie  zu  bewir- 
ken 217;  338;  —  Busch's  Dilatotorium  dazu    391. 

Fnngus  durae  matria  341;  —  medullaris  93;  —  ta- 
ginae,  Ezstirpation    347« 

6. 

Gallerte,  Nutzen    72. 

Gase  des  Magens  u.  der  Därme  des  Menschen,  im 

krankhaften  Zustande  untersucht    1. 
, Gastro  -  enterltis,   grosse  Gaben  Calomel  dage- 
gen   168.  ^ 

Gebären,  geschieht  eS  dorch  die  Mutter  oder  das 
Kind  selbst?    57. 

Gebärmutter,  skirrfaSse Anschwellung 335; ~ Krank- 
heiten 207 ;  332 ;  ^  Krankheiten  während  der  Schwan- 
gerschaft 49;  —  Retrovenio  52;  —  Sublnflamma- 
tion    334. 

Geburt,  Bericht  aus  Marburg  101;  —  Ein  merk- 
würdiger Fall    216. 

Geburtshülfliche  Bemerkungen    51. 

Geburtswehen,  Dauer    52» 

Gehdrkrankheiten    373. 

Geistesstörungen  n.  Leidensdiaften    67. 

GeistesTorwirrung,  durch  Piica  polon.  geheilt  24. 

Geschwür  an  der  Brost  97;  —  Tenerische  am  Un- 
terschenkel   96. 


Geschwulst,  medulläre,  der GesichUknochai246;— 
funi^se  der  harten  Hirnhaut  341 ;  —  im  Hydatidai 
im  Unterleibe  90;  —  Ton  Hydatideo  an  Euidce- 
lenke  95;  —  des  Kinnbackeos  246;  —  an  dm  läp- 
pen 98 ;  —  der  Parotis    245. 

Gehirn,  Bildungsfehler  desselben    74. 

Getreide,  unreines,  als  Krankh^tsunache   300. 

Gicht,  Tabaksräucherungen  dagegen  10;  —  ColcU- 
cum  G.  Magnes.  carb.  dagegen  4^ 

GruTiditaa  abdominalis    216. 

Grippe  1833  zu  Paris  135;  —  1831  .in  Geof   17&. 

Gutachten  über  eine  Kopfverletzung  232;  —  üb« 
die  Tödtlichkdt  dner  Schusswunde    235. 

H. 

Hasenscharte    89.  ^ 

Haemometer    158. 

Halsbräune  s.  Angina.  ^ 

Harnblase,  Durchbohrung  denelben    45. 
Harn  blasenstein,  ZerbrÖckeiung    349. 
Harnwerkzeuge,  Krankheiten  derselben    45. 
Hautkrankheiten,  syphilitische    401. 
Hemiplegie  heilte  Extr.  nuc«  Tom.  spirit.    298. 
Hernie   cruralis,  Operation  u   sehr  schoelle 

lung  347;  —  crural.,  9  Tage  eingeklemmt,  oi 

227;  —  crural.   gangraenosa  226;  —  inguinafii 

caroeret.,  glückl.  operirt    64. 
Herpes,  Acqua  Vesuyiana  dageg.  8;—  ezedens. 
Herz,  Anatomie  u.  Physiologie  116;  —   Knuikh 

115;  —   entzündliche  Affectionen  265;  — 

rung  270;  —   Hypertrophie  267;  —  Henkiap 

krankheiten  271 ;  -—  Herzklopfen  a.  Polypen  27i 
Herzbeutelentzündung  s.  Pericarditis. 
Herzbenteiwassersucnt,    metastatisdie, 

4ong    39. 
Hodensack,  Elephantiasis  desselben  220. 
Homöopathie  eme  Irrlehre,  (Rec)  ^2;  — 

tpng  u.  Werth,  (Rec.)  400;  —  Repertorimn  d 

ben,  (Rec)    399. 
Hornhaut,  Bruch  101;  —  Eiterung  99;  — 

heilte  die   Senega  80;  —    Verpflanzung  391;  " 

Pusteln    100. 
Hospitalbrand  zu  Berlin    181. 
Hydatiden-Geschwulst  am  Handgelenke  95; 

im  Unterleibe    90. 
Hydatiden-Schwangerschaft    105. 
Hydrocele,  Analyse  der  Flüssigkeit  5;  —  A 

num.  caanab.  dagegen  10. 
Hydrops,  abdom.,  geheilt  durch  SaliTaUon  319; 

abdom.  saccatus  190;  >—  pericardii  39;  — 
'     Fallop   saccat.  336. 

Hydrophobie  48;  323;  —  Dampfbäder  dage^ 
Hypertrophie  des  Herzens  267;  —  der  Läcr 

Hysterie  heilte  Schwangerschiit  57 1  —  näduU 
Sache    214. 

L 

Indigo  gegen  Krampfkrankheiten    107. 
Influenza  des  J.  1833    114;  —  in  MaibngS^;' 

in  Wdssenburg    369. 
Inunctionskur  nach  Saohsb    133. 
Jod  eisen  gegen  Chloroau    170. 


K. 

Kaiserschnitt,  mit  Lebensrettnng  desKladciSS; 

tödtlicher  Fall  '56. 
Kali,  chromsaures,  Eigenschaft    166. 
Katarrh  der  Eustach. Trompete u. TrommelbSUe 
Katheter,  weiblicher,  in  die  Blase  gerathsn   fiS* 
Keratoplastik    391. 
Keuchhusten  306;  —  Behandlung  310;  — 

Vaccination  geheilt    313. 
Kinnbackengeschwulst  u.  Amputation    2I& 
Klumpfuss  bei  Neugebornen    9S. 
Klinik  in  Greifswald  180.  ^ 

Klinischer  Unterricht,  Aufgeben dessalbes 9»- 


ithotoMie  247;  —  mit  tdaiichea  Aofipuim    349.  gea  185;  —  ^5. 

thotritie,  uDglückl,  Fall  349;  —  2  clüdü.  Fill«  Peritoüitis  haemorrhagiea    189. 

iO;  351$  142.  Phthisis,  geheilte  184;  --  Chlor-Binal 

iogenbraad     184.           _  _  g^^i^  170;  —  Chlor  inaerlich  dagegen    385. 


Saoh    -    R«glater.  41*1 

Klyitlre,  kalte,  gegen  LellMiT«nilopfittg    818.  ^achgebnrtaadgernng,  MeJon^Mibe  Blnapritiaiig 

Knochenbrach)  a.  Fractar.  dag.  218; — bei  Abortus    218. 

Körper,  fremde,  Abgang    320.  N^aaenkrebs,  Entfernung;  —  Hdlong  nebit  voll- 

Kohleasäiregehalt  dea  Blnta    289.  atändiger  HersteUauff  der  Gestalt    343. 

Kolik,  BleikogelQ  dagegen    171$  —  nibrartlge  bei  Necrosis  des  SchenEelknochens    149. 

Schwangom    337.  NerTenfanction  des   Gehirns  und  Rüdcenmariui 

KopfTerletsnng,  tddtlkhe232;  — gafadlte  234$—  .107$  ^  des  Rückenmarks    106. 

wo  titpaaurt  \vnrde  244.  Nervus  obturatorins  Verthmlnng    293. 

Krätse,  s.  Scabies.  Neuralgie  des  Gesichts    170. 

Krtmpf,  oder  lalsdie  Wehen  bei  Schirfangeni  51;-*  Neurose,  Zinkoxyd  dagegen    365« 

Brecowdnstein  dagegen  49; —  Indigo  dagej^en  167.  Nieren  —  Tuberkel    S£). 
Kraakheitsformen,  drüiche,  die  doch  keine  örili- 

chen  Krankheiten  sind    173.  q^ 
|[rebf  der  Nase  245$  343;  —  der  Zunge;  —  Au»- 

Mhnddong   246.  Oberarmknochen,  Aussclmttdung    70. 

Ereoiot,  styptische  Krfifte  296;   —   gegen  ZaluH  Obduction  dner  9  Tage  im  GraM  gelegenen  Lei- 

Khsien    1^.  che  71 ;  —  bei  «ner  Schusswnnde  23i5 ;  —  bei  «- 

tohpocken  179$  —   Ursprung  180.$  —  Kuh-  und  nem  nengebonien  Kinde    236. 

Meofchenpocken  gldcfaxeitig'  21.  Obstruction  durch  kalte  Kly stire  gehoben    318« 

Ohrfeige  yeranlasste  den  Tod    235» 

T.  Ohrkrankheiten    373. 

Oliren rinde,  Fiebermittel    12. 

kmung,  OleuM  crotonis  ftusserL  dagegen  297$  —  Opiate  in  Kinderiorankheiten    340. 
to  Bebe  heilte  Fasten    165. 

Bgoe  blanche    186.  n 

ber,  Hypertrophie  derselben  42$  —  Wunden    60»  ^' 

•berthran  gegen  Lungentnberkel    167.  Faraplegie    323. 

Idenschafien,  über  die,    66«  Parotis,  Geschwulst  exstirpirt    245. 

iftenbroch,  s.  Hernie.  Perforatio  cranii  103;  104;  •—  Zolanlgkelt  In  ge- 

lUkorrhde,    s.  Fluor  albus,  richtlicher  Hinsicht  353$  —  der  Speiser&hre    35« 

asenkapsel,  Moscularstroktur  u«  Function    d.  Peri.carditis.    Zur  Diagnose  39$  —  Beobachtnn« 

ithotomie  247;  —  mit  tödlichem  Ausgange    349.  _  gen  185;  —  265. 

"   is  hae 
geheilte  184;  —  Chlor  -  Binathmungen  dn- 
_  I;  —  Chlor  inaerlich  dagegen    385. 

lagenentzüondnng  s. Pneumonie«  Pfii^tlisis  laryngea,  Crotonöl-J&ireibungen  dage- 

•Bgenprobe  bei  einem  gesunden  Kinde    356»  gen    297. 

iagentuberkel,  LeberSuran  dagegen    167.  Placenta,  yerspäteter  Abgang  218;  —  Resorption 

faphe    291,  u.  Ablagerung  in  derselben    390. 

_  Pleuritis  nach  Verbrennung    367. 

^  Plica  polonica  s.  Weichselzopf. 

igen,  Durchl5cherung  192$  —  Gue  in  demselben  Pneumonie  bei  Podcen    362. 

«rtenucht  1$  —  Oeffoung  in  demselben,  nach  Ver-  Pneumothorax    185. 

«randung  zurflckgeblieben    68.  Polypen,  EnUtehung  und  Heilyerfahren  dagegen  in 

fkgenweh    186»  nllen  Höhlen  u.  Organen  137$  —  im  Mastdarme  91$  — ' 

lld'eatoninG  *186  der  Speiseröhre    36. 

Mtdarm. Bougie,' neue  288$ -.Polypenu.Viw^  ^![**i*"^;n  •5^^'*  Alwdende  j^ '^^P';«^'^^ 

Idl  91. Verengenmg    281  ^  P^"*  ^^>  ^^*  ~~   Ökonom.  C^eeeilschaft  in  Pe- 

torrhagic,  SecaL  cor nut. 'dagegen    30a  tersburg  158$  -  in  Heidelberg    409, 

strnation,  Fehlen  210$  — erste  210;  —  stdiw  ,Pseudo-crouD  t.  Angina.  ^.     ,     .  ^  ,,     ^ 

Ve  211$  —  aufhörende  211;  —  plötaficher  Un-  Puerperalfieber,  merkw^ig  diurdi  9maligeVer- 

idtnng   folgte  Lähmung  57;  —  plötzliche  ün-  ^  Wandlung  seiner  Form.    339. 

ckung  durch  Aussiehung  dnes Ziüms    68.  Puls  der  Schwankem    106.         _,    ,    ^    <,  ,    „. 

ycismna    188.^^^^^^^  Pulsaahl,  Verfiältniss  deri.  wir  Blutlanfii-Schnelll^ 

IteorisBus  abdominaUs    191.  «*^*^?„^t.j           i.*  -.«  u    i    a     a  i.«^t^  oo* 

Krorrhngie,  8;  50;  102;  104;  212;  -  geheflt  PepiUenbildung,  künsdkfae  In  der Sderotiea  39t 

hrch  Compraaion  der  Aort  abdom.    218.  Pusteln  der  Hornhaut    101. 

lieh,  blototmend  bei  Metrorrhagie    9.  Pylorus,  skirrhöse  Geschwulst    19t 

ila,  Anschweüuiig  in  Bezug  auf  Wechselfieber,  Ber- 

«ang  donalbea  4S;  —  136;  ~  Zerrmssung    44.  Q. 

■eralwasaer  au  CasteUanuaare    8.  ^        -    n.           t    «      ^  >xa  t  v      i    ^     a    liu 

•sgeburt,  bemerkenswerthe    58.  Quecksilber,  als  Anmcdadttd,  bes.  in  der  BypUlis 

^on'sche    Iffinspritsungen  in  die  NabelTene  bei  ^^^ 

Vachgebortszdgemng    2l3.  n^ 

»rphlmm  aoet.  äosserl.  gegen  Trismua    298; 

rphologie    320.  Relsmlttel  M  Geb&renden  fRec)    287. 

>xen,  neoe  Art    356.  Reorganisationsplan  der  Medicin  in Fmnkreicli 

iaik  heilte  deo  Tarantdtana    22.  356. 

itterkorn  n.  Seeale  comut  Rheumatismus,  Colchicum  dagegen  46;  —  Cro- 

ittermäler     175.  tonöl  - Binreibungen  dageg.  297$  —  chronicus,  Bir- 

elitla    ao.  kenlaub  daeegen    167.                                       ^ 

fa  RetroTersIo  uteri  graTidi  521 

"*  RcTaccinatio    180. 

belnrterid,  angebome  Brwdterung    329.  RftckenmarkshautentBftndnng    29. 

beUeliaiir,  ffinanJnng  in  di#  Eihäute    51  Ruminatio    188. 

21 


418                                                S  a  c  b    -   K  /i  g  i  »  t  e  r. 

I  8.  Th^craosck    818.  

8««kgetchwu»«tMrf  dem  Kopfe    96.  Tlll'.'ll.nJ^A'Jlff^^^qSI ''"**'*    "^ 
Sackw»».«riocht  der  Fallop  Trompeten    336.  T^'Vifi"  ff  ^^^    ^**- 
Saliciu  gegen  Wechielfteber    11.  i^T-.*    !:       k  •  ok  i  "    ica 
Salivatioi  hdhe  Baachw.Mer»adit    319.  T,!n!„  '.•'           ^^'Ti  l^' «          •. .« 
Sarkom  am  Nabel  eine«  Kinde«    340.  Trepanation,  «we.  glnckr.Fdlegl;  -«t  WKn- 
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donna    .ü.  Schutzmittel  dagegen'  170.  J^b^inif  wÄ^ÄST-^S  Nii«.». 
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Ä*  Auszöge  ans  sammtÜGhen  in-  nnd  ausländischen  med^  Jonrnal^n. 

I.   Medicinische  Physik,  Chemie  und  Botanik. 

1.    U  eber    die    cUemischen    Eigen-  der  Leber  aller  Thiere  findet  man  ansserordentiidi 

ichaften  der  Absonderungen  im  gesun«  energiMbe  elektr.  Strömungen.    6)  D.  bat  elektr^ 

Jeff  n.  kranken   Zustande,  vu  von  dem  scIie  BruJicinangen  der  nämL  Art  bei  den  Pflanzen 

Vorhandensein  der  in  den  organiscben  beobachtet,  als  er  einen  Pol  des  Galranometers  in 

Körpern  durch  die  Acidität'  u,  Alkalini-  das  Gentrum  dnes  Stengels,  in  den  Markkanal,  u. 

tat  der  Membrait^n  veraniassten  elek  -  den  andern  unter  die  Rinde  brachte;  ganz  entschie- 

Irischen  Strömungen;  YonA.Dov]fx,Chef de  den  deutlich  smd  aber  diese  Wirkungen  in  den 

Cüniqae  med.  ä  l'hopitiJ  de  la  Ciiarite.  (EineUebeiw  Früchten,  wo  immer  die  beiden  Endpunkte  der  Li- 

ixkx  der  Thatsachen,  welche  die  Grundlage  einer  nie,  die  Tom  Stiele  zum  entgegengesetzten  Punkte 

jUihandlong  ausmachen,  die  der  Vf.  dem  Institute  der  Frucht  geht,  entgegengesetzt  elektrisch  sind« 

ibergeben  hat.)  —    1)  Die  Haut  sondert  an  ihrer  Doch  werden  die  elektrischen  Strömungen  in  den 

pmzen  Oberfläche  eine  saure  Feuchtigkeit  ab;  doch  Pflanzen  nicht  durch  den  sauren  oder  alkaL  Zu-  ' 

it  derSchweiss,  statt,  wie  man  allgem^n  annimmt,  stand  der  Theile,  wie  bei  den  Thieren,  veranlasst, 

•nter  den  Achseln  u.  um  die  Geschlechtstheile  her-  da  der  Saft  der  Ton  D.  untersuchten  Früchte  über- 

an  sauerer  zu  sein,  vielmehr  an  diesen  Stellen,  so  all  mehr  oder  weniger  sauer  war;  sondern  man 

Vie  an  den  Fusszehen  alkalisch.    2)  Der  Verdau«  muss,  da  nach  den  Untersuchungen  von  Biot  die 

pngskanal  sondert  von  dem  Munde  bis  zum  After  Säfte,  welche  durch  den  Stiel  gehen,  in  irgend  einem 

E'  lea  alkalischen  Schleim  ab,  ausser  im  Magen,  wo  Punkte  der  Frucht  Modificationen  erldden,  wahr- 
r  Magensaft  stark  sauer  ist,  wie  es  die  Arbeiten  scheinlich  der  Verschiedenheit  in  der  ehem.  Zusam- 
fieler  Physiologen,  besonders  die  von  Pkout,  Tu-  mensetzung  dieser  Säfte  an  den  ^beiden  Enden  ei- 
IKMAirir  u.  GMZLUir  dartbun.  Es  sind  also  der  Spei«  per  Frucht  die  elektr.  Erscheinungen  zuschreiben, 
ibel  Q.  der  Schleim  der  Speiseröhre  bb  zur  Kardia  6)  In  den  Krankheiten  können  die  sauren  Säfte  des 
In  nomialen  Zustande  alkalisch,  u«  sie  werden  nur  Organismus  alkalisch,  u«  die  alkal.  sauer  werden. 
jaFolge  gewisser  krankhafter  Zustände  sauer.  Von  7)  Die  Acidität  bt  gewöhnlich  das  Resultat  der  ei- 
km  Pjlorus  bb  ans  Ende  des  Darmkanab  ist  der  gentlichen  Entzündung,  u.  es  kann  diese  Wirkung 
fon  derSchleimmembran  selbst  gelieferte  Schleim  in  einem  von  dem  .entzündeten.  Punkte  entfernten 
^ofalb  alkalisch.  3)  Die  serösen  u.  die  synovialen  Organe  zu  Stande  kommen;  so  wird  der  Spdchel 
pembranen  sondern  alle  im  normaL  Zustande  eine  bei  der  Magenentzündung  sehr  sauer.  8)  Die  Säure, 
fikaüsche  Flüssigkeit'  ab;  diese  Absonderung  wird  die  sich  b^m  entzündL  Processe  entwickelt,  scheint 
pttnchmal  in  gewissen  Krankheiten  sauer.  4)  Die  mebtentheib  Salassäure  zu  sein.  Nach  D.  veranlasst 
bssere  saure  u.  die  innere  alkalbche  Membran  des  die  Gegenwart  dieser  Säure  die  Coagtdation  des  ei- 
jaensdblichen  Körpers  stellen  die  beiden  Pole  einer  weissstoffigen  Theib  der  Lymphe,  oder  des  Serums, 
Saale  dar,  deren  dektrbche  Wirkungen  sich  durch  was  an  den  entzündeten  Stellen  reichUch  vorhan- 
pen  Galvanometer  würdigen  lassen.  Wenn  man  den  ist.  Von  dieser  Coagulation  rühren  die  fabchen 
jlso  den  ^en  von  den  Conductoren  dieses  Instru-  Membranen  in  den  serösen  Höhlen,  die  albuginösen 
nants  mit  der  Schleimmembran  des  Mundes  u«  den  Flecke  des  Auges,  die  coagulable  Lymphe  der  Wui^ 
indem  mit  der  Haut  in  Berührung  bri^igt,  so  weicht  den,  die  Verdickungen  mancher  Organe  u.  mehra« 
Be  magnetische  Nadel  je  nach  der  EmpfindUchkeit  andere  krankhafte,  von  einer  Entzündung  abhän- 
ies Galvanometers  um  16,  20  u.  selbst  30  Grad  ab;  gige.  Producta ,  in  welchen  man  bei  der  Analyse 
u  es  zeigt  ihre  Richtung  an,  dass  die  alkal.  Schleim*  nur  mehr  oder  weniger  geronnenen  Eiweissstoff  fin- 
bembran  negativ,  u.  die  saure  Haut  positiv  elek-  det,  her.  Selbst  der  Eiter,  dieses  letzte  Resultat  des 
lisch  ist  Ausser  diesen  beiden  grossen ,  entgegen-  entzündl«  Processes,  entsieht  durch  die  Einwirkung 
(csetzte  chembche  Zustände  darbietenden.  Ober-  der  Säure  auf  die  eiweissstoflige  Lymphe;  es  bt 
lachen  giebt  es  im  Organismus  noch  andere  Organe,  eine  Art  Verbindung  von  Säure  und  Eiweissstoff. 
le  man,  ^e  «inen  sauer,  die  andern  alkalbch  neu-  Wenn  man  nicht  immer  freie  Säure  in  den  auf  die 
eil  kann,  u.  «die  zu  dem  nämlichen  Resultate  Ver-  Oberfläche  der  entzündeten  Organe  ergossenen  Flüs- 
■^Wung  geben:  zwbchen  dem  Magen  z.B.  n.  agkeiten^det,  wenn  der  Eiter  nicht  immer  das 
Med.  Jahrbb.   Bd.  n.  No.  1.  1 


2  n.    Anatomie  und  Physidogie. 

blaue  Lackmuspapier  >Ei4bet^  aofiegt  ^  tf ri|g|d  \|a^  in  Jtea^^ijQs^i  dienifau  9)  Die  Veiindeiimgen  m 

yon  darin,  dass,  da  Äc  «tlsliu  OUAt  'Äes  ^fgarib*  d<0r  AdnlMhta  IMill*  4er  i)i%sonderuDgeD  reagirai 

mus  yermöge  des  ziemlich  beträchtlichen  Kali-  u»  auf  die  yerschiedenen  Systeme  des  OrganUmiu,» 

Natrumgelialtes  stark  alkalisch  sind,   »die  Eigen-  bilden  in  Beziehung  auf  die  Aetiologie,  die  Duh 

sehaften  «der  SäiAie  4iirch  diese  Atklifien  OMsfcirt  |a0i6ik  aeibtlAeBeliaBA^fdlerl^-aDkhlltoodBe 

werden,  bis  diese  gänzlich  neutralisirt  worden  ^d«  Ordnung  yon  interessanten  Störungen  u.  Sjmpto- 

Ih  seiner  Abhandhmg  fttfart  9.  aber  mehrere  Fälle  men;  diese  Veränderungen  yeitmlassen  Modifieitb- 

an,  wo  der  Eiter  u«  selbst  das  in  Folge  einer  Pen-  imb  In  den  elektrischen  Strömungen,  die  zwiiolMi 

tonitis  lu  ^en  Bauch  ergossene  Serum  sauer  gefun-  den  yerschiedenen  Organen   des  Organismus  sUB 

den  worden  sind;  ein  älmlicher  Fall  ist  ihm  yon  finden.   [Journ.  hebd«  N.  5«  Febr.  1834.] 
DuxAe'beiMitet  wonden,  u«  «in  andarar  ftndet  sieb  (Scimidt.) 

n.    Anatomie  und  Phtsiolog». 

2.  Bemerkungen  über  Anastomosen  gdit  heryor,  dass  das  Pesthnfl  Amerfkas  tdbe •€!{•- 
zwischen   der  Pfortader  und  der  untern  nen  Vrbewohner  gehabt  hat,  die  eine  beseB(ki« 
Hohlader  ausserhalb  der  Leber;  yomProf*  Blen^henraee  ausmachten,  sich  hü  ihrer KopCfom 
Ketzius  in  Stockholm.  Nach  gut  gelungenen  Ein«  yon  jeder  andern  bekannten  Menscfaenraee  dnick 
spritzungen  (die  man  sowolil  in  Bezug  auf  diePfort-  die  oben  angegebenen  Merkmale  wesentKcSi  mln- 
ader,  als  auf  die  untere  Hohlader  am  besten  yon  dem  schieden  n.  durc^  die  aus  Asien  u.  Europa  emge 
Stamii^e  aus  macht)  sah  R.  yom  Zwölffingerdarm,  wanderten  Eroberer  aHmäligonteijochtu.  ganz  am* 
yon  dem  linken  Grimmdarm  u.  Mastdarm  kommende  gerottet  worden  zu  sein  scheinen.  [£  b  e  n  d  ai.] 
Veuenäste  sich  mit  der  untern  Holllader  yerbinden ;  4*  Beobachtungen  über  AbweiohaB-| 
femer  Veneuzweige  yom  link.  Stücke  des  Grimm-  gen  derBrüste;  yonTiEDEMAVir.  Ncneriichkl 
darmes  zur  linken  Nlerenblntader  u«  yom  Mästdarm  T.  S  Fälle  der  Art  zu  beobachten  Gelegenhat  ge- 
kommeude  Venen   zu  dem  innem  Venengeflechte  habt.    Maria  R.  ans  Hagenfeid  bei  Pfbrzheün,  ^  \ 
der  Geschlechtstheile  gehen.  Ausserdem  fand  er  ein  che  sich  im  J.  1824  in  der  Heidelberg.  Bntbuidiuip- 1 
grosses  u.  dichtes  Netz  sehr  feiner  Venenreiser  in  anstalt  befbnd ,  hatte  auf  der  linken  Brost  2  Wtf- ! 
dem  Zellgewebe  auf  der  äussern  Fläche  des  Bauch-  zen,  woyon  jede  mit  ehiem  besondem  Hofe  vmg^ , 
felis.  Die  Venenzweige,  die  dieses  Netz  bilden,  ste-  ben  war.   Die  überzählige  Warze  sass  3  Qnerfiiigff 
hen  eines  Theils  mit  der  Pfortfider ,  andern  Theils  unterhalb  der  normalen.    Die  Brust  war  übfigeai 
mit  der  untern  Hohlader  In  Verbindung.   Hieraus  nicht  grösser  als  die  der  rechten  Seite«   Nadider 
erklärt  sich ,  wie  durch  Application  yon  Blutegeln  Entbindung    gaben    beide  Brustwarzen  reichBck 
u.  Schröpf  köpfen  auf  den  Unterleib  eutzUudl.  Zu-  Milch.  —   Während  des  Winters  1825  wurde  da 
Stände  des  Bauchfells  u.  der  Gedärme  beseitigt  wer-  Leichnam  eines  Mädchens  yon  einigen  zwanzig  J> 
den  können ,  indem  dabei  durch  die  zahlreichen  auf  das  anatom.  Theater  gebra<te ,  auf  deren  bei- 
Anastomosen der  Gefässe  in  dem  Bauchfelle  auch  den  schöQ  geformten  Brüsten  2  yollkommen  geti- 
Blut  der  Venenäste  der  Pfortader  entzogen  werden  dete ,  yon  einem  gemeinschaftlichen  Hofe  vm^ 
kann.  [Z  e  i  t  s  c  h  r.  f.  P'h  y  s  i  o  1.  y.  TiEDSMAirir  u«  bene,  Warzen  sassen.  —  Frau  Wolter,  ans  der  Pro- 
TnxyiRANUS.  B. V.  H.  1.  18SS.]  ymz  Ober-Tssel,  die  T.  bei  ihrer  Durchrase  182f 

3.  Nachricht  über  merkwürdige  Men-  besuchte,  hatte  auf  der  linken  Brust  ebenfalls  f 
schenschädel  aus  Peru;  yon TiEOEMAirif .  Bei  Warzen ,  yon  welchen  die  überzählige ,  untetiiA 
seinem  neolichen  Aufenthalte  in  Paris  sah  T.  in  der  normalen  gelegene ,  kleiner  als  diese  war  n» 
dem  Cabinet  für  yergleich.  Anatom,  des  Jardin  du  keinen  deutlichen  Hof  hatte.  Beim  Drucke  auf  A 
Roi  mehrere  auf  eine  eigenthümllche  Weise  geformte  Brust  floss  aus  beiden  Warzen'  Milch  aus.  Die  tf^ 
Menschenschädel,  die  Hr.  J.  R.  Peittlavd  in  Peru  ter  dieser  Frau  soll  ebenfalls  auf  der  linken  Brost  t 
in  alten  Grabmälem  aufgefunden  hat.  Sie  zeichnen  Warzen  gehabt  haben.  [Ebend.]  {ScAmidL) 
sich  durch  eine  sehr  bedeutende  VergrÖsserung  ih-  5*  Anatom.  Beobachtungen  über  dl« 
res  Längendurchmessers  u.  die  yon  den  Seiten  zu-  Anzahl  der  Steissbeinneryen,  ihren  tJ^ 
sommengedrückte  Form  aus.  Das  Antlitz  ragt  stark  sprung  und  über  dieanihnenbefindti- 
yor,  die  Stirn  dagegen  weicht  zurück,  so  dass  der  chen  neu  entdeckten  Knoten;  yomPraf./^* 
Gesichtswinkel  Camper's  kleiner  als  bei  irgend  ei-  Schlemm.  Als  der  Vf.  imDec.  18S3  zu  seineB?^ 
ner  bekannten  Menschenrace  bt.  Das  nach  hinten  lesungen  ein  Rückenmark  mit  seinen  Neiren  bkn- 
geneigte  Stirnbein  ist  sehr  hoch  u.  lang,  zugleich  legte,  so  fand  er  bei  genauer  Zählung  der  letiW 
aber  auffallend  schmal  u.  flach.  Die  rückwärts  ge-  52  Neryenpaare.  Die  Vermehrung  der  AnzaU  v 
kehrten  Scheitelbeine  bilden  einen  starken  Vor-  am  untern  Ende  statt,  indem  ausser  den5Sreflf 
Sprung.  Das  ansehnlich  grosse  Loch  des  Hinter-  beinneryen  noch  jedeneits  2  Steissbeinnenren  to^ 
hauptbttus  ist  nicht  nach  unten  u.  yom ,  sondern  banden  waren,  welche  letztere  mit  2  WoizeiB,  o- 
etwas  nach  hinten  gerichtet,  pie  Jochbeine  sind  ner  hintern  u.  einer  yordem,  ans  dem  komfcoo^ 
nicht  yorstehend.  Aus  den  MittheSlnngen ,  die  T.  Endtheile  des  Rückenmarks  henrortraten ,  ti-,^ 
yon  Herrn  Pxvtlavu  über  diese  Schädel  erhielt,  alle  andere  Rückenmarksnerren ,  in  ftrem  fedan^ 
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m  eli  «torfiBliclie»  KaöCriicft  «mebwoBeD.   Bkat  Wekhe  tvb  demPufäilai^  imck  demCäCMniiide  dor 

KBÜtohoiy  die  S«  zur  besoudem  Beuiehiuiiig  fifan*  Ins  siob  evstre^lbn^  ftir  di^Erwekening  derPypUl« 

gilt  apiaalia  infima  «•  rlMM»hitieo-<ooo€jgea  ooiDtf  «n.  Nach  dieser  Aneicbt  masat  die  Erweitenmg  dei 

Isgennichty  trie  Bock  angiebt^  da,  "W^  diese  feiiieii  Papille,  8f>  -wie  die  ZvsammenziehuDg  derselbeoi, 

hemm  durch  die  harte  Haitf  treten,  sondern  imsaet  ctn  aetiver  Zustand  der  Iris  sei»*    Andere  PbysicH 

böberin  der  €aada  eqoina  «•  der  Höhle  derSpinn-*  b>ge|i,  welche  keine  Muskelfifoera  in  der  Iris  an-t 

wsbenhaut,  weshalb  sie  S.  als  eine  neue  Entdek-^  Bebmen,  sobreiben  ihr  eine  ereetile  Stractur  zu  u« 

kng  ietracbtety  u.  Torläufig  folgende  Besefareibnng  nehmen  an,  dass  die  Iris  durch  yennehrten  Zuflusf 

davon  giebt:  Der  N«  c^cjgeus  prinns  dexter  ent*  des  Blutes  ausgedehnt  u.  die  Pupille  dadurch  zu- 

iprii^  ans  deni  kegeUurm.  Ende  desRückcsmarks  sammengezogen,  dass  ferner  durch  Zurücktritt  des 

mit  einer  bbUem  n.  rordern  Wurzel,  steigt  neben  Blates^die  Gefasse  der  Iris  leer  werden. u«  in  Folg« 

dem  Bändchen  des  Bückenmarks  herab  u«  bildet  der  Zusannnenziebimg  der  Iris  die  Pupille  erweiteit 

oagfllahr  dem  Austritte  des  5.  Lendennerv.. gegen--  wird,  yermöge  der  Elastieität  des  Zellgewebes,  eine 

über  ein  orales,  röthliches,  der  liintem  Wurzel  an-  Eigenschaft,  welche  allen  mit  einer  erectilen  Struo- 

geliörigesNenrenknötchen  von  1^  Millimeter  Lange«  tur  begabten  Organen  eigen  ist«     Diese  Meinung 

Am  untern  Ende  des  Knötchens  sind  beide  Wur-  stimmt  mit  der  gewöhnlich  angenommenen  überein, 

leh  Tereinigt,  trennen  sich  aber  bald  wieder  in  2  dass  die  Erweiterung  der  Pupille  in  einem  pi^iven 

fädchen,  die  neben  einander  Hegend  herabstdgeli  Zustande  der  Iris  bestehe.  —  Der  Vf«  glaubt  aber 

■ad  dnrob  eine  eigene  Oeflfnnng  der  harten  Haut,  nicht,  dass  dieses  der  Fall  ist,  sondern  halt  dieEr^ 

imehen  dem  Ausgange  des  5«  Sacralnenr«'  u»  des  Weiterung  n«  die  Verengerung  der  Pupille  für  aetiye 

£•  Steissbeinnenr.  heraustreten.    Der  N.  coccygeus  Zustande  der  Iris.     Der  passive  Zustand  der  Er- 

stenndoB  dexter,  kleiner  als  der  vorige,  entspringt  soblafinng  der  Iris  findet  nach  ihm  statt,  wenn  die 

mit  2  zarten  Wnneln  unter  dem  vetigen  ans  dem  PupiUe  weder  sehr  zasanamengezogen^  noch  sehr 

Bttckenmarke  ,  gebt  dicht  am  Bändeben  herab  und  erweitert  ist,  wa»  der  FaU  ist:  bei  gewöhnUchem 

büdet  zwischem  dem  Ausgange  des  3.  u.  4*  Lenden*  .TagfsUclUe,  wenn  das  Auge  mcht  besonders  enge- 

Mrven  ans  der  harten  Haut  ehi  sehr  kleines  Knöt-*-  strengt  wird ;  ferner  bei  der  einfachen  Paralyse  der 

oben  von  ^  IGIlim.  Länge,  unter  welchem,  wie  bei  Iris ,  wobei  die  Retina  ihre  Sensibilität  behält,  und 

dem  ver%en,  wieder  2  getrennte  Fädcfa^,  dicht  am  einige  Zdt  naeh  dem  Tode.    Zn  diesem  mittleren 

Mädchen  Hegend ,  bis  zam  Ende  des  Sackes  der  Zustande  kehrt  die  Pupille  vemöge  der  eigenthün^ 

hmtm  Haut  herablaufen.    Ifieranf  tritt  dieser  Nerv  Bdien  Eiasticität  des  Zellgewebes  der  Iris  jedera^ 

iwischen  dem  vorigen  u«  dem.Bändohen  dnrob  eine  zurück,  sobald  die  zuaanunenziehende  oder  erwei- 

n^e  Oeffisnng  aus  der  bartesi  Haut  heraus  u.  ist  temde  Kraft  zu  wirken  aufgehört  hat,  was  durch 

nr  durch  das  Bandohen  von  dem  der  andern  Seite  folgenden  Tersnofa  gut  erläutert  wird.     M&n  enin 

lescfaieden.  Anf  der  link*  Seite  befinden  neb  eben-  ferne  durch  einen  Einschnitt  ins  Auge  die  Feuchr 

Üb  2  N.  coecjgei,  die  in  der  €)egend  des  Austritts  tigkeit  der  vordem  Kammesn,  stelle  das  Ganze  un- 

ies  2.  Sacrabnerven  ans  der  harten  Haut  2  ovale^  ter  Wasser,  bringe  die  Spitze  einer  feinen  geschlo»- 

fgm  einander  tiberUegende,   fast  gleieh  grosse  ^enen  Scheere  in  die  Pupille  em  u.  offne  dann  «h^ 

Inölohen  von  1-|  MÜlim*  Länge  bilden.    Ans  dem  selbe  langsam,  wodurch  man  eine  Erweiterung  der 

Knötchen  des  ersten  Nerven  geilen  hieranf  2  Fäden  Pupiüe  bewirkt.     Zieht  man  darauf  die  Seheere 

brab^  aus  dem  des  zweiten  5,  von  denen  2  sich  an  zurück ,  so  zieht  sich  die  Pupille  langsam  zusam- 

Kt  Fädeben  des  enten  Nerv,  legen  n.  mit  ihm  als  men ,  bis  sie  den  vor  dem  Versnche  iune  gehabten 

■sttr  Steissbcannerve  duveh  die  harte  Haut  treten;  mitllepen  Zustand  wieder  annimmt.  —  Wenn  die 

in  S.  Faden  hingegen  gebt  dicfat  am  Bändehen  Bewegungen  der  Pupille  durch  eine  erectile  Stmo- 

Iteiab  n.  wird  zweiter  Steissbeinnerve.  Ueber  die  tur  der  Iris  erzengt  würden ,  so  müsste  die  Erwei- 

Fcisehsedenheiten  in  der  Lage  der  Knötchen  behält  terong  der  Pupille  in  eiaem  Zustände  der  ErsehlaC- 

ish  der  Yf.  vor,  in  einer  ansfiihrlichem  Abhandlung  fuug  der  Iris  bestehen,  was  nach  jenem  Versnobe 

kiuknnft  zn  geben.  [Müller's  Arohiv  f.  Ana^  «icht  der  Fall  ist;  daher  kennen  audi  Bewegungen 

ieai.n.Pb7siolog.HM.]            ( ScAmidi.)  der  Pupille  durch  die  erectile  Stractur  der  Iris  niobt 

6*  Ueber  die  Bewegung  der  Pupille,  erzei:^  werden.        Obgleich  Muskelfasern,  wie  sie 

«n  TuouAS  WnAATOV  Joves«  Einige  Physiolo-  in  andern  Theilen  des  Körpers  vorkonunen ,  in  dm* 

[an  sehreiben  die  Bewegung  derPujulle^)  derMue-  Iris  duroh  das  Mikroskop  mcht  nachgewiesen  wer- 

i«lznsanDmenzi^nng  zn ;  sie  nehmen  einen  krei»-  den  können ,  so  kann  min  dodi  kreisförmige  und 

ttnnigen  Mnskel  nm  den  Popillarrand  der  Iris  für  Längenfasem  sehen,  welche  den  Muskelfasern  sehr 

Be  Znaanunenzlebmig   n*  Längen -Mnskelfibem,  gleichen.  Wie  aneh  deren  Structur  besohaffen  sein 


.  n  Df«  nfwegmm  der  PapOIe  fiaclep  iwar  in  Folg«  va 
tiatetadrucK  am  die  Retiaa  statt ,  Jedocn  wird  dieselbe  wahr- 
tkelBlidi  MidM  la  Pdce  iJifer  apcNifoUeii  SeneiWlItii,  sewdcfln 
»er  alljreincfjien  SensibiUtät,  welcke  aie  vom  5.  Xerven paare 
eMH,  ii  Bewepnlf  feteCzt  Auf  diese  Weite  lasse«  sich  die 
ftU»  Ton  Amaurose  erkl&rea,  bei  welchea  die  Bewegiia^n 
er  Paeflle  fortdaaem.  Wean  s.  B.  das  Oekira  betai  Urspruaire 
M  oaMichM  Mervca  se  Sf kiaakt  ist,  dasa  ee  dea  Eiadraeic 
Bf  die  Bfliiaa  adeiil  mtka  ftUt»  ae  kaaa  deck  das  >.  Ncrvaa- 
nr  den  Biaflaaaa  der  Kraakkeii  eatf  aagea  aeia  aa4  dia  Be- 


tiaa  ikre  allMneiae  Seasibilität  erltalten  kabea ,  o.  dureh  dea 
Lichtreix  fortwähread  aflüeirt  werden.  Diess  ist  Jedodi  seltea 
dar  Fall ,  wea  die  aUaeaieiae  Seasibilität  de«  Itedaa  &it  der 
speeicllea  so  ianig  irerknüpft  ist ,  dass  fa  dea  meistea  Pftllea 
me  Zerstflnug  der  eiaen  so  fflefoker  Seit  nift  der  der  aadeita 
stait  findet.  -^  Vielleicht  verursachea  BeUadoaaa.  Hyoscjar 
mus,  Laaro-cerasns  uad  StradiaioaiaBi  die  Krweiterttae  der 
Puatte,  iadav  sie  die  alleeaMlaa  SeaaiWt&t  der  Uetlaa. 
welche  ihr  durch  das  5.  Nerreapaar  mitgethellt  wird  »  aaf  eiae 
^eii  laag  Tefaria^era. 


4  *■    ID.    Hjgieiiiei  Diätetik,  Ptuinniikoiogie  und  Toxikologie. 


mag,  fo  nm»  die  zasttnmenzieheiide  Kraft  denel*  wobei  durch  die  Stimmritze,  wäurend  der Ktm 

ben  niclit  nothwendig  so  stark  wie  die  eines  Mos-  über  dieselbe  weggleitet,  Luft  durchgeht  u.  dannrf 

keb  sein,  weil  die  Iris  in  einem  wäsmgen  Medium  durch  die  Nasenlöcher  entweicht.  Hierm  wird  fon 

an%efaängt  ist,   wodurch  weniger  Kraft  zu  ihrer  der  grossen  Menge  Luft,  die  nach  emergewäia- 

Bewegung  erfordert  wird,  als  wenn  sie  in  der  Luft  liehen  Exspiration  in  den  Lungen  zuiückbidbt,  m 

hinge ,  weil  der  Widerstand  ilu'es  eigenen  Gewich*  viel,  als  durch  eine  willkürliche  Anstrengung  •»- 

tes  dadurch  grossentheils  entfernt  wird.    [Bdinb.  getrieben  werden  kann,  verwendet«  Hiadnrdio- 

med«  and  surg.  J«  u.s*w«  N«  118«  Jan.  18S4.]  klärt  sich  auch,  warum  {Substanzen,  die  in  da 

(Hasper,)  Mund  genommen  worden  sind ,  durch  rine  imter- 

7.  Bemerkung  über  den  Mechanismus  halb  derStimnuritze  gelegene  Wunde  derLnftröhn 

des  Schluckens;    von  W«  Heaithe«     Die  hervortreten,  u.  wie  sich  diess  in  solchen  FSUn 

Physiologen  scheinen  übersehen  zu  haben,   dass  Termeiden  lässt.     [London  med.  a.  sarg.  J. 

währäid  des  Schluckens  euie  Exspiration  geschieht,  VoLIV.  Dcbr.  28,  18SS.  Nr.  100.]  {Schetdhauer.) 

III.   Hygieh^e,  Dl&tetik,  Pharmakologie  und  Toxikologie. 

8«  2ur  Geschichte  des  weingeistigen  *  11.  Calomei  in  Leberkrankheiten;  t« 
Dampfbades;  yoni  Kreis-Physik.  i>r.  Nicolai.  A.-P.  2>r.  EanHAvif  in  Dresden.  Da  Calomei  so  oft 
Wenn  auch  die  Anempfehlung  des  Weingeist.  Dampf«  als  untrüglich  gegenLeberkrankheiten  gegeben  wt^ 
bades  gegen  Cholera  u.  Wassersuchten  neu  genannt  so  dürfte  es  nicht  unwichtig  sein ,  dass  tan  gesm- 
werdenkann,  so  ist  doch  nicht  die  Binfdhnmg  der,  rüstiger  Mann ,  der  eines  Chankers  w^en  Gi- 
dessdben  in  den  HeUapparat  überhaupt  neu ,  da  lomel  bis  zum  Speichelflüsse  nahm,  wahrend  dicMr 
dasselbe  bereits  Anfangs  des  vorigen  Jahrhunderts  Zeit  an  Gelbsucht  erkrankte,  von  der  er  dnich  Ut- 
in  vielen  Fällen  angewendet  u.  beschrieben  worden  tere  Vegetabilien,  die  imDarmkanale  die  Galle,  i* 
ist.  In  Mich.  Alberti  Jurisprud.  medio.  T.  VI.  p.  ihr  Zufluss  fehlt,  ersetzen,  be&elt  wurde,  [y.  Gr äfe^ 
678 — 706  findet  sich  nämlich  eine  ausführliche  u.  v.  Walther's  J.  d.  Chir.  n.  AugenheiiL 
Schilderung  der  Anwendung  des  Balnei  innporosi    Bd.  20.  Hft.  4.]  (Äneschie.) 

cum  Spir.  vin.  rectif.  unter  den  Observ.  diu.  ourios.  12«  Cascarillenextract  gegen  die  Gho* 

etforens.  von  BERra.WiLR.BosDDSRU8  inPader-  lera;  vom  A.-P.  l}r.  Erdbcavv  in  Dresden.  Bd 
bom,  mit  31  Krankengeschichten,  nach  denen  ^ch  der  ungemein  grossen  Menge  von  Mitteln,  die  gegci 
diess  Bad  ganz  vorzüglich  bei  vager  u.  fixer  Gicht,  CholeFa-Diarrhöe  gerühmt  worden  sind;  mast « 
Rheumatbmen,  Lähmungen  u.  mehreren  schmerz-  auffallen ,  dass  man  so  wenig  an  die  CascaiiHe  ^ 
hafte«,  gichüschen  u.  krampfhaften  Krankheiten  dacht  hat,  da  doch  Extr.  cascar.  in  Aqu.  dnoiBi* 
bewährte.^  Von  Seite  688 — 706  giebt  BoEuner  all-  {ein  halbes  Ouentchen  Extract  auf  die  Unse)  db 
gemeine  Betrachtungen  und  Regeln,  die  mit  den  sicherste  u.  unschuldigste  Mittel  dagegen  bt  vuwM 
günstigen  Ergebnissen  übereinstimmen,  welche  die  die  narkot.  Nebenwirkung  des  Opiums  durdi  Cos* 
mit  diesem  Mittel  neuerlich  in  der  Charit^  gemach-  gestionen  nach  oben  hat.  [E  b  e  n  d  a  s.]  (JSheKhh.) 
ten  Versuche  üeferten.    WasHEBiPEL,  der,  wiebe-  13.  Ueber  eine  verbesserte  Methode, 

kennt,  neuerlidi  diess  Bad  zuerst  wieder  in  An-  die  Magnesia  sulphurica  (Epsom  Salz)  tt 
Wendung  brachte,  über  die  Benutzung  desselben  verordnen,  wodurch  sie  ein  angenehmes, sid»- 
bestimmt  hat,  weicht  im  Wesentlichen  von  Boeu-  res  u.  wirksames  Abführmittel  wird,  weidies  har 
]>EA*9  Angabe  nicht  ab,  nur  lässt  Hekpel  diese  nahe  in  jedem  Falle,  wo  ein  Abfdhnnittel  crfor* 
Bäder  in  einem  Korbe,  Boedder  dagegen  auf  einem  dert  wird,  anwendbar  ist.  Von  Dr.  Jaues  Hsjnt  ii 
-überall  behängten  Stuhle  nehmen.  Die  Versuche  in  Dublin.  Man  sättige  irgend  eine  Menge  ToaU* 
der  Charit^  mit  diesem  Mittel  gegen  Rheumatismen,  tem  Wasser  mit  Magnes.  snlphur.,  filtrire  dies» 
Gicht  tt.  Lähmungen  reihen  sich  vollständig  an  die  durch  Papier  u.  thue  zu  7  Unzen  der  Aufiosingi 
BoBDDER'sohen an.  [Med.Zeit.v.  Ver. f.Heilk«  Unze  verdünnte  Schwefdsäure  der  Dubfiner  odff 
in  Pr.  1834.  Nr.  8.]  (Kneschke.)       Edinburg.  Pharmacopöe  hmzu.  —    Die  Oofb  flt 

9.  Eine  Salbe  aus  essigsaurem  Kupfer  ein  Esslöffel  voll  in  einem  Weinglas  Wasser^}.— 
wurde  beim  Herpes  von  Guthrie  stets  mit  ent-  In  den  Fällen,  wo  der  Darmkanal  sehr  Icicbt  ge- 
schieden gutem  Erfolge  angewendet.  Vor  SO  Jah*  wegt  wird ,  bringt  em  dnzehier  Esslöffel  dxeicr  Mi- 
Ten  bediente  sich  eine  alte  Frau  derselben  als  €re«  schung  hinreichende  Wirkung  hervor«  In  doig** 
heimmittel,  was  die  chemische  Analyse  aber  seinen  wohnlichen  Fällen  erzeugt  diese  Dosis,  1 — 2^ 
wahren  Bestandtheilen  nach  entdeckte.  [London  vor  dem  Frühstücke  genommen,  1  bisSAusleciV 
med.a.surg.  J.  VoLIV.  Decbr.21, 1833«  N.99.]    gen  unmittelbar  nach  dem  Frühstücke.  —  In  ^ 

(^Scheidhauer,)        dem.  Fällen  muss  diese  Gabe  1  oder  2mal  in  Z«^ 

10.  Mehl  gegen  Verbrennungen.  BeiVer-    schenräumen  von  2 — 8  Stund-  wiedeifcoltw«Jj 
brennungen,  welche  nicht  tiefer  als  in  die  Haut  gehen.    Bei  dringenden  Symptomen  kann  man  jede  StiD^ 

empfiehlt  White  als  ein  sehr  gutes  Mittel,  welches    

den  helHgen  Schmerz  sogleich  mildert,  die  Stelle  l)  Jeder  BnISffel  eatkUt  nlutfeflhr  1  Prirjyi«  ^JS, 
mit  Mehl  zu  bestreuen«  [Bbend.]    {ScAeid/tauer.)    SSUSL'*"'  ü.  elae  hafte  Di^bie  der  widtot-  m^ 
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«men  Esdöffel  toU  geben,  bis  VRikmig  erfidgl,  belkeit.  8)  Diete  Gabe  ^wiilLt  zastaik  überzeugt  bei- 
ja  selbst  2  Esslöffel  voll  alle  St  mit  der  Hälfto  der  nalie  jedesmal  so  viele  flüssige  AusleeroDgeo,  dass 
obenerwähnten  Menge  der  Säure*  —  Diese  Ver-  sie  selbst  starken  Personen  nachtheilig  wird  u.  bei 
bindimg  derMagnes.  snlpholric.  mit  derverdünnten  sohwächlichen  u«  InTaHden  leicht  eine  gefahriicho 
Scfawefelsätre  hat  folgende  Eigenschaften.  1)  Sie  Erschöpfung  faerbeinihrt.  4)  Beschwerliche  Biä- 
ist  em  wirksames  Abführmittel,  wdches  in  keinem  hungsbeschwerden  treten  bei  dieser  Gabe  leicht  im 
Falle,  wo  durch  Arzneimittel  Oeffiiung  yerschafil  Magen  u«Darmkanale  ein  n.  halten  an.  5)  Nach  der 
werden  kann,  seine  Wiikung  versagt*  2)  Sie  wirkt  Wirkung  der  Arznei  tritt  gewöhnlich  um  so  gros« 
sehnen,  gewöhnlich  innerhalb  2  —  S  Stunden,  aere  Verstopfung  ein.  —  Um  diese  Nachtheüe  zu 
S)  Sie  wiikt  sicher  u.  erzeugt  niemak'ein  Purgiren  yermeiden,  verordneten  dielLerzte  gewöhnlich  wie* 
bis  ZOT  Erschöpfung.  4)  Sie  erzeugt  niemals  Uebel-  derholte  kleine  Gaben  des  Mittels  in  Verbindung 
keit,  sondern  stillt  im  Gegentheii  5)  Uebelkeit  u.  mit  andern  Stoffen,  z.  B.  2  Unzen  des  Salzes  in 
die  Reizbarkeit  des  Magens.  6)  Blähungsbesohwer-  6  —  8  Unzen  der  sauren  Infusion  >od  Rosen  auf- 
den,  welche  die  Verstopfung  häufig  beglmten,  wer-  gelöst  n.  1  — 2  Esslöffel  der  Auflösung  aller  2-*3 
den  dadurch  schnell  gehoben ,  indem  die  erzeug-  St.  zu  nehmei^.  Dadurch  wird  die  nachtheiligo 
ten  Winde  ausgetrieben  u.  die  Neigung  ihrer  fer-  Wirkung  einer  vollen  Dosis  vermieden,  der  unan- 
nern  Erzeugung  vermindert  wird.  7)  Wenige  Mi-  genehme  Geschmack  des  Salzes  durch  den  Rosen- 
nnten,  nachdem  man  diese  Medicin  genommen  hat,  aufguss  u.  durch  die  kleine  Menge  der  darin  befind- 
bat man  ein  angenehmes  GefUhl  von  Wärme  im  liehen  Schwefelsäure  sehr  verbessert  u.  die  Arznei 
Magen,  so  dass  es  von  vielen* Personen  sehr  gern  vom  Magen,  ohne  Kneipen  zu  erzeugen,  .vertra* 
genonunen  wird,  die  kein  anderes  flüssiges  Abfuhr-  gen.  Dessenungeachtet  aber  hat  diese  letzte  Ver- 
mittel, aasgenommen  in  Verbmdung  mit  erhitzen-  bindung  noch  einige  Nachtheile,  erstHch  in  sofern 
den  aromat.  Tinctnren,  bei  sich  behalten.  8)  Auf  nur  wenig  Salz  in  diesem  Wasser  aufgelöst  ist  und 
^ese  Arznei  tritt  keine  Uebelkeit,.  Ohnmacht  oder  man  eüie  grosse  Menge  der  Auflösung  nehmen  muss, 
Kndpen  ein  und  in  dieser  Hinsicht  ist  di^se  saure  ehe  Wirkung  erfolgt ,  wobei  zugleich  viel  Zeit  ver- 
Salzmixtnr  allen  andern  gewöhnlichen  Abfohrmit-  loren  wird.  Daher  auch  die  Aerzte  diese  Mischung 
teh  vorzuziehen.  9)  Diese  Medicin  kann  täglich  entweder  gar  nicht  oder  nur  solchen  Personen  ver- 
eder einen  Tag  um  den  andern  eine  lange  Zeit  ordnen;  welche  leicht  Oefluung  haben;  oder  sie 
bmdnrch  genommen  vr«rden,  indem  sie  den  Ma-  lassen  Mercurial-  oder  resinöse  Pillen  den  Abend 
gen  oder  die  Digestionsorgane  nicht  nur  nicht  be-  vorher  nehmen,  vrodnrch  zwei  Arzneimittel  in 
emträchtigt,  sondern  sogar  dieselben  verbessert^).  Anwendung  kommen.  Zweitens  ist  nicht  genug 
10)  Der  fortgesetzte  Gebrauch  dieses  Mittels  er-  Säure  in  dem  Rosenaufgusse  vorhanden,  um  den 
zeugt  nicht  die ,  auf  die  längere  Anwendung  ande-^  unangenehmen  Geschmack  des  Salzes  und  dessen 
m  Abführmittel  gewöhnlich  entstehende ,  Reizung  Ekel  u.  Kneipen  verursachende  Eigenschaften  zu 
des  Mastdarms«  11)  Diese  Arznei  ist  selbst  fiir  das  vertilgen.  Zur  völligen  Tilgung  dieser  Eigenschaf- 
Ansehn  nicht  unangenehm,  indem  de  heUu.  durch-  ten  ist  auf  7  Unzen  der  SalzauflÖsnng  1  Unze  der 
licbtig  wie  das  reinste  .Quellwasser  ist.  12)  Sie  hat  Säure  erforderlich.  Manche  Aerzte  nehmen  bis- 
keinen Geruch.  IS)  Der  bittere,  widr^e  Geschmack  weilen  warmes  destillirtes  Wasser  zur  Lösung  des 
der  Magnes.  snlphnr.  wird  durch  die  Saure  ganz  Salzes  u.  setzen  ein  Abfuhrmittel  oder  eine  aromat» 
ptUgt,  so  dass  die  Auflösung  kaum  unangenehm  Tinctur  hinzu.  H.  zieht  jedoch  auch  hier  seine  vor- 
gmannt  werden  kann  und  in  dieser  Hinsicht  den  geschlagene  Mischung  vor,  wozu  man  auchRosen- 
iBeisten  andern  Abfuhrmitteln  vorzuziehen  ist.  14)  wasser  oder  irgend  einen  Syrup,  z.  B.  Sjrup.rhoe- 
fiie  ist  billig.  15)  Sie  bt  überall  leicht  zu  haben,  ados,  Syr.  croci  u.  s.  w.,  zusetzen  könne.  —  Diese 
16^  Sie  hält  sich  lange  Zeit  hindurch*  —  Seit  3  saure  Salzmischuug  empfiehlt  sich  zum  Grebrauch 
fahren,  wo  H.  diese  Arznei  täglich  als  Abfuhrmit-  für  Hospitäler,  Polikliniken,  für  die  Landtruppen 
H  anwendet,  hat  er  diese  Eigenschaften  stets  beob-  u«  den  Seedienst,  da  es  wohlfeil,  leicht  zu  haben 
•chtet  u.  die  VortheUe  vor  der  gewöhnlichen  Ver^  u.  zu  transportiren  ist  ^).  —  IHe  gewöhnlichen 
^rdchnng  dieses  Mittels  kennen  gelernt.  —  Ge-  Abführmittel  enthalten  eine  Infusion  von  Senna- 
wöhnlich  wird  die  Magnes.  sulphurica  zu  1  —  2  blättemmitMagnesiaoderSodasulphurica;  sie  sind 
Unzen,  in  einer  grossen  Obertasse  voll  warmen  theurer ,  halten  sich  nicht,  u.  haben,  wenn  sie Sen- 
Wassers  aufgelöst,^  auf  einmal  genonunen,  wo  sie  na  enthalten,  einen  unangenehmen  Geschmack  u. 
Mehrere  reicliliche  flüssige  Ausleerungen  erzeugt,  widerliches  Ansehn,  erregen  leicht  Brechen  u.Knei- 
wei  aber  folgende  Nachtheile  besitzt.  1)  Ist  sie  pen..  Verbindet  man,  um  diese) Eigenschaften  zu 
Jedermann  sehr  unangenehm  u.  vielen  Personen  verhindern,  eine  aromat.  Tinctur  damit,  so  wird 
so  zuwider,  dass  sie  die  Arznei  gar  nicht  hinunter-  die  Medicin  theuer  und  in  vielen  Fällen  nicht  an- 
wlncken  können.  £)  Verursacht  diese  Gabe  bei-  wendbar.  Senna  kann  nicht  immer  in  guter  Qua- 
>^  munlttelbar  nach  dem  Einnehmen  Eingenonk-  lität  verscha£ft  werden  u.  ist  daher  häufiger  Verfäl- 
des  Kopfes,  Kop&chmerz   u.  selbst  U»-  schungen  unterworfen,  kann  auch,  da  sie  in  einem 


n  JLP*  ^^  ""■'*  Sabaitchnuff  Bit  der  Zeit  «e  ZiliM  1)  Bei  am  Tnippea  ni  Lud  o.  snr  See  mnm  das  Sali  !■ 

SnSS'  *?J'**^,'"*A  "^«.  «^tK^c^  ^"A  Federkiel  oder  dnreli    troekAea  Zuataade  düUrenoiBmaB . «.  die  AiilliaiiBC  Jadea  Mal, 
•«  Mkra  etaea  kMaan  Tliaaken*la  aaluMB.  wau  rie  getaack*  wini,  barattat  wardaa. 
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firefnd^ti  Laude  erbaut  wird ,  durch  Krieg  vü  »«  Hr.  niehr  ebgesoftdertes  Leben  ffnhreD ,  önd  gianbt  <ki 

gänzKch  in  einem  Lande  fehlen.  Die  Senna-bifb«  öftere  Wiederkehren  dentlbcD  am  leicliteitai  dt* 
aion  braocht  ferner  1  Stunde  zur  Bereitung,  wäh*>.   dnrcb  zu  erklären,  doss  sie  Uu'eigenthüiiiliclMiL^ 

reAd  die  saure  Salzmiscbnng  in  einigen  Bfhititen  ben  dorchlaiifen  haben  müssen,  warn  sie  reif  lor 

bereitet  ist.    [Edinb.  med.  and.  surg.  J.  Jan.  Abtragung  sein  sollen,  ht  diess  geachehen,  <Lk 

1834.]  {Hasper,)  wird  kein  ferneres  Waclwtkam  an  ihnen  mehr  be- 

14«     fixtract.  nucis  romic.  spirituos«;  merkt,  so  weichen  sie  leicht  den  firiiher  erfolgks 

Tom  Kreis -Physikus  Dr,  Burk^rd  in  Wien.  Bin  angewandten  Mitteln  n.  kehren  auch  niditinedeii 

eben  nicht  robuster,  aber  sehr  regelmässig  lebender  Pur  diese  Ansicht  sprechen  nach  F.  folgende  Tim* 

Mann  ^on  96  J.   wurde  in  Folge  einer  heftigen  Sachen:  1)  Häufig  TeochwindenCondykniK,veDi 

Erkältung  yom  Schlagllusse  getroffen  u.  dadurch  sie  eine  gewisse  Grösse  erlangt  haben,  scimctt  vai 

an  Arm  und  Bein  der  rechten  Seite  gelähmt,  auch  ohne  Anwendung  irgend  eines  Hitteb,  Tonselbd, 

die  Zunge  hatte  gelitten,  wurde  aber  nach  dnigen  2)  Cond;^lonie  sind  caeteris  paribns  desto dKrwtg- 

Tflgen  wieder  frei.  Em  massiges ,  7  Tage  anhal-  2ascliaffen ,  je  bedeutender,  ausgedehnter  n.  gm- 

tendes  Fieber  änderte  nichts  in  dem  Zustande  des  ser  sie  sind  und  je  weniger  die  Kranken  bisber  (h* 

Pat.,  jedes  Heilverfahren  blieb  erfolglos«    Da  gab  gegen  getfaan  haben«    8)  Vermögen  alle  Entaa- 

B.  das  Ejrtr.  nnc.  tom.  spirit  anfangs  zu  f  Or.  alle  hungskuren,  alle  systematiseh  dnrchgefilhite  Mo^ 

2  St  u.  stieg  aUmälig,  jedoch  sehr  langsam  bis  zn  curiaikuren   nichts  gegen  Condylome,    so  hi^ 

der  Dosis  ron  S  Gr.  aUe  5  St. ;  schon  nach  6täg.  diese  nicht  so  ihrer  yoUkommnen  Ansbiidna^  ge 

€rebrau(^e  kam  Empfindung  u.  Bewegung  in  die  langt  sind«   4)  Eben  so  wenig  richten  in  gloclMn 

Fbiger ,  dann  in  den  Arm ,  hierauf  auch  in  Fuss  u.  Falle  die  rerschiedenartigsten  äussern  BQttei,  vM 

Schenkel,  sü  dass  der  Kranke  nach  Swöchenfl.  €re^  wenn  ehie  innere  mercurieDe  Behandlung  TOrfaM<* 

brauche  des  Bfittels  das  Bette  verlassen  u.  8  Tage  gegangen  ist,  etwas  gegen  sie  ans*    Schwierigst 

später  am  Stocke,  3  Wochen  nachher  aber  ohne  es  nun  aUerdings,  ausznmittaln ,  wann n.  wie dii 

Stock  gehen  konnte.  [Casper*sWochenschr.  Kunst   mit  Wahrscheinlichkeit  eines  glückliolMi 

f.  d.  ges.  Heilk.   Nr.  52.  Decbr.  1838.]  Erfolges  einschreiten  darf.  Folgende  auf  Erfahnni 

{Brachmann.)  gestützte  Sätze  dürften  indess  vieUcidit  nit  NotM 

15.     Kfeosot  äusserlich  gegen  Con^^  beachtet  werden.    1)  Die  Rückkehr  spitaerGoady- 

dylotne.     Nebst  Bemerkungen   über  lome,  nachdem  sie  l>ereitt  zerstört  worden  war«, 

die   ättsserliche  Behandlung   derselben,  sind  für  den  Arzt  ein  Fingenseig,   mit  iencRi 

Yen  2>r.  Fftic&E ,  Dirigenten  der  x^hirurgischen  Ab-  Zerstörungsversnchen  zu  warten,  bis  sieoDege- 

tfaeikmg  des  Krankenhauses  in  Hamburg.   F.  giebt  wisse  Grösse  erlangt  haben.  2)  Sind  Coadjlainen 

nns  hier  das  Resultat  von  interessanten  Beobach-  grosser  Anzahl  vorhanden ,    »o  entferne  man  m 

tungen,  £e  bei  einer  Menge  von  Kranken  ange-  nicht  alle  aitf  einmal,  sondern  zuerst  nur  diegrii* 

stellt  sind.    Es  wurden  mit  einem ,  in  verdünntes  seren  u.  beobachte  nun  das  Verhalten  der  zankt* 

Kreosot  getauchten  Pinsel  spitze  Condylome  be-  gebliebenen«   8)  In  der  Wahl  der  Zentämagsim^ 

rührt.    Gleich  nach  dBeser  Betupfung  bekamen  die  tel  sei  man  behutsam«    Messer  n.  Scheerr  taag^ 

Umgebungen  derselben  einen  weissen  Anflug ,  die  bei  kleinen  unausgebildeten  spitzen  CondjkND« 

Condjiome  selbst  aber  wurden  erst  nach  einigen  durchaus  nicht ,  grosse  sind  am  leichtesten  dun* 

Stunden  weisslich ,  ehiige  auch  bräunlich  gefärbt,  die  Ligatur  wegzuschaffen.  4)  Sind  gieiehzeitigflk 

Nach  24  St.  war  ein  Theil  der  Oberfläche  des  Con-  den  Condviolnen  Geschwüre  vorhanden,  so  wu^ 

dyloms  abgestorben;  eben  so  das  Epithelium  in  der  natürlich  <fiese  erst  geheilt  werden,  ehe  entere ci^ 

Nachbanchaft  desselben,  unter  welchem  sich  be^  .femt  werden  können.   5)  Ehe  wirklich  chwan- 

reits   ein  neues  Epithelium  von  eigenthümlichem  zerstörende  Bßttei  in  Gebrauch  gezogen  wcrM 

Olanie  u.  besonderer  Frische  erzeugt  hatte.  Von  versuche  man  erst  die  milderen  austrockneD<haa 

einer  tieferen  Einwirkung  des  Kreosots,  richte  sich  überhaupt  bei  der  Wahl  der  äawf<> 

von  wirklichen  Zerstörungen,  von  Ex-  Mttel,  die  wohl  in  den  mefaten  Fällen  nädiigi^ 

coriationen  war  nichts   zu   entdecken,  dürften ,  nach  dem  Sitze  des  CondTloms,  nach ^ 

Eine  abermaCge  Betupfung  des  Condjloms  hatte  Constitution  des  Kranken ,  nach  den  Com^Mi^ 

ganz  dieselben  Wirkungen.  Bei  kleineh  Gondylo-  nen  u.  s.  w«     [Eben das.  Nr.  1.  Jan.  1834] 
men  war  1  bis  2malises  Betupfen  zm  ihrer  Besei-  {Brachmann,) 

tignng  hinreichend ,  bei  grösseren  musste  es  öfter  16.     Einige  Versuche  mit  dem  K»^ 

geschehen.  In  einzelnen  hartnäckigen  Fällen  dauerte  sotwasser;    von  Dr,    Höaivo  in  NeueujH» 

es  14  Tage  bis  S  Wochen,  ehe  die  Condylome  ver-  Der  Vf.  theüt  das  Resultat  seiner  Versuche  nA*« 

schwandni.  Y^aren  sie  aber  einmal  verschwunden,  Kreosotwasser  (2  Tropfen  Kreooot  in  100  f^ 

so  kehrten  sie  nicht  wieder  zurück.  —  An  diese  gemeinen  Wassers)  nrit,  die  er  an  Tliiersn  ■-!*•• 

Beobachtungen  knüpft  nun  F.  noch  einige  Bemer-  sehen  ansteihe,  —  A.  Versoehe  an  Thierse 

kungen  über  die  äussere  Behandlung  der  Condylo-  -Er  legte  bei  einer  alten  Katze  die  Vraa  u.  Art  cf*j 

me,  doch  nur  der  spitzen,  da  ihre  Beseitigung  ralis  rechterseits  blos,  schlitzte  die  erstereetwaS 

die  meisten  Schwierigketten  Imt.  F.  betrachtet  diese  lang  auf,  Aüekte  um,  um  das  stark  ststoiaj» 

mit  Kluoe  als  Pa? asite» ,  Ae  ans  ^nm  Ofgwismns  Blut  zu  stilleDy  mwa  aMtEseesotm».  befoBsM« 


m.   BygUa«,  IMittelik,  Phaniftkologie  inid  Tozikologi«. 

Ueiiifii€harpleban8Gh2Bfiiiitt.  laag  anfu  JB«Mq«  58jilir.,  seh  längerer  2eit  im  Okkt, 

tnng  hört«  auf.    Es  wurde  non  auch  die  Arterie  den  n«  Flechten  leidenden  Manne  bildete  sich  in 

geö^t,  ein  äimüeher  Bausch. aufgedrückt ,  der  Folge  einiger  Störungen  ein  bedeutoides,  nnrei- 

denselben  Erfolg  hatte.   Nach  2  Tagen  wurde  ein  nes,  heqpetbches  Geschwür.    Hier  yennoohte  das 

zweiter  Versuch  ganz  wie  der  erste  angestellt ,  nur  Kreosotwasser  das  Geschwür  blos  zu  reinigen»  Aus 

dsM  bei  der  Unruhe  des  Tfaieres  die  Art.  cruraL  diesen  Versuchen  glaubt  H«  den  Schluss  ziehen  zu 

über  ^*'  geöfinet  wurden.    Es  musste  deshalb  der  können,  dass  das  Kreosot  seine  Stelle  in  der  The- 

Charpiebausch  4  M!nut  lang  angedrückt  werden,  rapie  namentlich  da* finden  werde,  wo  es  auf  Zn- 

ebe  die  Blutung  stand.    Bei  einer  andern  Katze  sanunenzidiung ,  sogenannte  Reinigung  tob  €k- 

vnrde  ein  grosser  Querschnitt  über  die  innere  Flä-  schwüren  n.  schnelle  Vemarbung  ankonunt  (wes- 

efae  des  rechten  Oberschenkels,  oberhalb  der  Bütte  halb  es  auch  bei  starkem  Decubitus  ein  Hauptmittel 

desselben  gemacht  n.  dadurch  Muskeln,  Arterien,  sein  dürfte.)    [Med.  Corresjsondenzbl.  des 

Venen  u.  Nerren  dordischnitten.  Zwei  grosse,  mit  würtemb.  Ver.  Nr.  6*  18S4.]         {Schmidts) 
Kreosotwass.  befeuchtete  Chaipiebausche ,  5  Min.  17.     Erfahrungen  über  dieWirksam- 

lang  angedrückt,  stillten  die  Blutung  vollkommen,  keit  der  nach  der  endermatischen  Me- 

Der  nämliche  Erfolg  fand  bei  einem  alten  Pferde  thode    angewandten  Scillawurzel ;   yon 

statt,  dem  die  Vena  jugular.  geöffnet  worden  war.  Dr.  Reishardt,   Regim«itsarzi  in  Hohenasberg. 

Dagegen  vermochte  das  Kreosotwass.  die  Bkitang  Der  Vf.  theilt  2  Fälle  mit ,   die  auf  das  Ueberzen« 

mcht  ganz  zu  stillen ,  als  diesem  Pferde  die  Vena  gendste  die,  noch  nicht  überall  gehörig  gewüi^digte, 

n,  Art.  crural.,  letztere  etwa  1 "  lang,  geöffnet  wor*  Wiriuamkeit  der  endermat,  Methode  darthnn.  Der 

den  war.  [Um  diese  Versuche  noch  beweisender  zu  erste  Fall  betrifft  eine  Frau  von  62  /• ,  welche  vor 

machen,  würde  es  gut  gewesen  sein,  wenn  der  Hr.  f  J.  ihre  Katamenien  verloren  hatte,  seit  dieser 

Vf.  Gegenversuche  auf  die  Weise  angestellt  hätte,  Zeit  an  einem  hekt.  Fieber  leidet,  nachdem  schon 

dass  er  in  blosses  Wasser  getauchte  Charpiebänsohe  Jahre   lang  vorher  ihre  Lungen  sehr  angegrißen 

aufdrückte,  um  zu  sehen,  ob  darnach  auch  die  waren,  und  bei  welcher  Ende  März  183S  Bauch- 

Blotung  stände ,  da  es  wohl  möglich  war,  dass  die  Wassersucht  hinzutrat.   Der  innere  Gebrauch  von 

Compression  allein  zur  Stillang  hinreichte.]  B.  Vei^  Scilla  mit  Digitalis,  salpeter-,  Weinstein -^  n.  essig-* 

lache  an  Menschen.  Sie  betreffen  1)  ein  hef-  sauren  Salzen  brachte  zwar  Brieichtaraiig,  aUeia 

tiges  Nasenbluten ,  was  mehrem  Mitteln  hartnäckig  bis  zum  18*  Mai  hatte  sich  die  Ascites  wieder  eo 

trotzte.    Es  wurden  nun  2  lange  in  Kreosotwass«  gesteigert,  dass  sich  R.  zur  Paracentese  entschloss, 

^tauchte  Charpiewieken  nnt  derSonde  in  jede  N^  die  trotz  des  Innern  Gebrauches  der  AeResorptions- 

lenöflnuug  eingeführt,  ^worauf  die  Blutung  sogleich  thätigkeit  befördernden  Mittel  noch  drei  Mal  wie- 

lufhörte.  [Hier  ist  vielleicht  ebenfalls  mehr  die  Wir^  derkolt  werden  musste,  nachdem  sich  noch  Oedem 

kong  des  Tamponnirens  in  Ausohlag  zu  biingen.]  der  untern  Extremitäten  hinzugeselk  hatte.    Unter 

E)  Bei  einem  starken,  20jähr.  Landmädchen  hatte  diesen  ungünstigen  Umständen  sehritt  R.  am  4«  Aug. 

Kch  in  Folge  von  Dnrcfanässung  auf  dem  F^issrük«»  zur  Anwendung  der  endermat.  Heilmethode.    & 

Ken  ein  Rothlauf,  u.  in  dessen  Mitte  eiue  schwarze  wurde  an  diesem  Tage  Ab«ids  ein  kleines  Vesica- 

llase  gebildet,   die  von  einem  Chirui^«  geöffnete  tor  in  die  Magengrube  applicirt,  und  ^  Dr.  Pulv. 

irurde.   Es  entstand  damadi  ein  äusserst  copiöser,  rad.  eoillae,  in  IQ  Theile  getheilt,  zum  äusseren 

risserichter  Ausiluss ,  der  bereits  4  Wochen  ge*  Gebrauche  reronlnet.     Am  andern  Morgen  wurde 

buert  hatte,  als  H.  zu  Rathe  gezogen  wurde.   Er  die  Blase  geöfinet,  nach  entfemtar  Epidermis  ein 

nerorduete,  indem  er  aus  der  Relation  des  Chirurg,  solches  Pulv.  aufgestreut,  u.  naehher  ein  mit  But- 

nf  die  Verletzung  eines  ziemlich  starken  lymphat.  ter  bestrichenes  Epheublatt  darüber  gelegt;    die 

Sefässes   schloss ,    das  Kreosotwass. ,  worauf  sich  Kranke  klagte  über  hefHges  Brennen  während  des 

ehon  nach  dem  ersten  Verbände  der  Ausfluss  ver«  Actes ,   welches  auch  nachher  noch  geraume  Zeit 

Binderte ,  und  nach  dem  drittm  die  Wunde  ge«  fortdauerte..  Mittags  nach  12  Uhr  wurde  nach  Ab- 

shiossen  war.    8  u.  4  betreffen  2  Wöchnerinnen  Spülung  des  frühern  mit  lauwarm.  Wasser  fhk  2.« 

lit  sehr  wunden  Brustwarzen,  wo  durch  das  Kreo«  Abends  8  Uhr  ein  8«  Pulv.  aufgetragen,  und  so  mit 

Xwasser  schon  am  5*  Tage  völlige  Heilung  be«  den  Pulvern  fortgefahren,  bis  sie  zaEnde  wai«n* 

irkt  wurde.    [Gewiss  sehr  wiUkommne  Versuche,  Das  so  nooh  2^  Tage  fortgesetzte  Auflegen  desSeil- 

renn  sie  durch  weitere  Erfahrungen  bestätigt  wer«  lapulv.  verursachte  der  Kranken  sehr  grosseSohmer* 

en.]  5)  Bßi  «nem  Manne  von  54  J«,  der  von  ei-  zen.   Um  die  Blasenstelle  herum  war  die  Haut  auf 

er  Fraotura  comminut.  der  beiden  UnterBchenkelk  eki  Paar  Linien  entzündet,  die  Wundiäche  selbst 

nochen  litt ,  bildete  sich  a«f  dem  vorderen  Win«  eiterte  sdir  stark  u.  blieb  nooh  mehrere  Tage  lang 

al  der  Tibia  ein  Geschwür,  durch  welches  ein  offen,  als  nichts  mshr  aufgestreut  wmde.  Die  Wir- 

ar  halb  vereinigtes  Knochenstück  hervortrat,  des«  kung  auf  die  Diurese  war  ganz  erwünscht,  eben 

sn  Exfoliation  beinahe  unvermeidÜich  schien.  H.  so  wirkte  es  günstig  «uf  &  Eacpectoration ,  der 

ess  mit  Kreosotwass.  vei4)inden,  und  schon  beim  Husten  kam  häufiger  u.  warmitAuswuifverbuiideB| 

ftchsten   Verbände  war   das  Geschwür  um    die  welcher  inzwischen  fast  ganz  gesteckt  hatte ,  dal 

iOAe  kleiner  n.  nach  10  Tag.  gänzlidi  vemaibt.  Oedem  der  Fttsse  veradiwimd  u.  der  Bauch  erUiM 

)  In  der  Desquamation  einer  Gesiehtnrose  bei  einem  seinen  gewttknUchen  Umlsng,  der  sonst  ^ki%e  Tage 


8  Tfp   Padiokf^;  Tbmi|b  and  medldniicht  Eliidk. 

iiftch  der  Paraoatta«  girich  wieder  zagenomiiMii  letxtan  Zdt  noeh  Baachwaiscmioiit  u«  Oed«n  js 

hatte.   Es  wurde  Bnn  aasgesetzt,  als  aber  nach  10  Fiisse  gesellte.  Auch  hier  war  der  Erfolg  der  inf 

Tag«  der  Urin  etwas  sparsamer  floss,  ii.  wieder  ei-  dieselbe  Weise,  wie  im  ersten  Falle,  aatgefühitai 

nige  Wasseransammlung  sich  zeigte ,  wurde  wie-  Heilmethode  glänzend.    Gleich  am  andern  Tage, 

der  d^r  Gebrauch  obiger  PuIy.  av^  dieselbe  Weise  nachdem  9  Gr.  des  PuIt.  Terbraucht  waren,  tnt 

angeordnet;  nur  mit  dem  Unterschiede,  dass  die  eine  solche  Diurese  ein,   dass  der  Bauch  klebet 

Blase  auf  dem  Oberarme  gezogen  wurde.    Es  er-  wurde  u.  das  Oedem  der  Fiisse  yerschwand.  Dcs- 

folgte  hierauf  wie  das  erste  Mal  eine  gleich  günstige,  senungeaohtet  liess  R.  die  übrigen  21  Gr.  nochTo»- 

aber  nachhaltigere  Wirkung ,  da  schon  eine  ge-  brauchen.  —  Beide  FäUe  geben  einen  Beleg,  da» 

räume  Zeit  yerflossen  ist ,  ohne  dass  nur  eine  Spur  manche  Mittel,  auf  der  Haut  angewendet,  weitstaN 

Ton  Wasseransammlung  sich  gezeigt  hat.  —   Der  ker  wirken',  ab  beim  inneru  Gebrauche;  deanis 

zweite  Fall  betrifft  eine  32jähr. ,  an  Dilatatio  cor-  beiden  Fällen  war  früher  die  Scilla,  innerL  verord- 

dis  leidende  Frau,  zu  deren  Leiden  sich  in  der  net,  ohne  Erfolg  geblieben.  pSbend.]   {ScIaiudL) 

TV.   Pathologie,  Thebapie  und  medicivische  Klinik. 

18*    Ueber  die  Hypenantiosis,  oder   n.  de primir enden  Kurmethoden  bewiesen  htL 
den  Satz  „Contraria  oontrariis  curan-    Eben  so  wenig  aber  als  auf  diese  Classen  tod Hdl- 
tur'*;  von  2)/*.Bbck£R.  Der  Satz:  Similia  simüi-    methoden'  ist  der  Satz:  Contraria  contrariis  coibb- 
bus  curantnr,  auf  den  jetzt  Einige  so  viel  Werth    tur  auf  diejenigen  anwendbar,  welche  unmitteBur 
legen,  ist,  wie  bekannt,  nicht  neu.  Wie  vor  300  J«    auf  Masse  u.  Bewegung  des  Blutes  wirken,  » 
scheint  er  jetzt  henrorgesucht  worden  zu  sein ,  um    wie  auf  diejenigen,  die  unmittelbar  die  Fonnea  der 
einen  schroffen  Gegensatz  gegen  die  gerade  herr«    festen  Theile  (operative  Methoden)  verändern,  üod! 
sehende  medicin.  Lehre  zu  verkündigen.  —  Die    auf  diese  5  Classen  von  Heilmethoden  lässt  sich  da  | 
bis  zum  16«  Jahrhund«  ihre  Herrschaft  in  den  Schu-    gesammte  Therapie   des   0  r  g  a  n i  s  mas  (dk  i 
len  behauptende  Therapeutikder  Griechen  erkannte    psychische  Therapie  soll  hier  nicht  berücksidH 
allerdings,  in  sofern  sie  überhaupt  dogmatisch  vmr,    tigtwerden),  in  sofern  sie  sich  überhaupt  begret« 
die  Hypenantiosis  an  u.  so  gehörte  es  denn  zur  Po*    f  en  lässt,  d.  h.  in  sofern  der  empirisch  vorbandeai 
lemik,  die  Pabacelsüs  u.  seine  Nachfolger,  so  wie    Stoff  physiologisch  gedeutet  werden  kano,  fügück 
TAH  Helmost  gegen  die  alte  Bledicin  erhoben,  dass    zurückführen.  —   Wenn  aber  das  „Contraria  con*  { 
sie  auch  diesen  Satz  angriffen  u.  widerlegten,  was    trarüs*'  in  der  reinen  Erfahrung,  wie  der  Vf.  bevit*  | 
mit  Erfolg  geschah.    Doch  zdgte  sich  das:  Sünilia    sen  hat,  nicht  begründet  ist  u.  der  Schein  desscto 
rimilibus  curantnr,  das  Einige  zum  therapeut.  Grund-    nur  durch  Verkennung  der  wahren  Beziehimg  w 
setze  erheben  wollten,  bald  als  unhaltbar,  wenig-    sehen  Krankheit  u.  HeUung  entsteht,  wiekoomt 
stens  in  allgemeiner  Bedeutung,  u.  es  wurde  daher    es,  dass  dieser  Satz  nicht  nur  von  der  Medicio  dtf 
wieder  vergessen.  —   In  neuerer  Zeit  hat  Hahhe-    Alten  bis   auf  Paracelsus   allgemein  anerkamt 
MAHV,  um  der  herrschenden  Theorie  zu  vriderspre-    worden  ist,  sondern  sich  neuerdings  wieder  so  li- 
ehen ,  diesen  Satz  wieder  vorgesucht  u.  angenom-    gemein  geltend  gemacht  hat,  obgleich  er  von  des 
men,  dass,  das:  Contraria  contrariis  curantnr  Piin-    Reformatoren  früherer  Jahrhunderte  erfolgreidivH 
dp  der  heutigen  Therapeutik  so.  Die  mosten  Geg^    derlegt  worden  ist?  Der  Gnmd  hiervon  li^  vcV 
ner  des  Hahnemannismus  erkennen  auch  wirklich    darin,  dass  die  Hypenantiosis  als  therapeut.  Grasv' 
diesen  der  Medicin  aufgebürdeten  Satz  als  den  ih-    setz  sich  nothwendig  an  die  mechan.  u.  ehem.  Vor* 
rigen  an  u.  Einige  haben  sich  sogar  den  Homöo-    stellungswebe  in  Physiologie  und  Pathologie  ^^ 
pathen  .gegenüber  Enantiopathen  genannt,    was    scbliesst.     Da  nun  diese  Vorstellungsweise,  "^ 
nicht  auffallen  darf,  da  man  die  Hypenantiose  in    auch  in  früheren  roheren  Formen  vielfadi  iridtf' 
vielen  systematbchen  Schriften  über  Therapeutik   legt  u.  durch  die  organische  Medicin  verdriiogt,M 
u.  überdiess  im  Spracbgebrauche  von  Aerzten  u.    von  der  Geschichte  der  Medicin  in  weniger  grd)tf| 
Laien  mit  mehr  oder  weniger  Bestimmtheit  ausge-    scheinbar  wissenschaftlicher  Gestaltung  oft  ^^ 
drückt  findet.   Und  doch  scheint  dim  Prindp  we-    erzeugt  Tirird ,  so  muss  auch  ihre  stete  Beglnt^n"» 
der  der  Natur,  noch  dem  jetzigen  Standpunkte  der    die  Hypenantiosis,  fortwährend  nicht  unbetraditr 
Medicin  zu  entsprechen.    Der  Vf.  glaubt  behaupten    eben  Einfluss  behaupten  u.  dieser  wird  erst  aoftM 
zn  dürfen,  dass  der  Satz:  Contraria  contrariis  curan-    wenn  man  sich  über  die  untergeordnete  Stelfanft 
tur  durchaus  auf  keiner  rdnen  Erfahrung  beruht    die  dem  Mechanismus  u.  Chemismus  in  ^^^y^ 
u.  dass  er  der  mechanisch-chemischen Vorstellungs-   logit  zukommt,  allgemein  n.  bestimmt  verstanc^p 
weise  über  Leben,  Krankheit  u.  Heilung  den  Ur-    haben  vrird.  [Med.  Zeit  v.  Ver.  f.  Heilk.» 
Sprung  verdankt,  mit  dieser  Vorstellungsweise  also    Pr.  1834«  Nr.  4.]  (KnitcUij 

steht  o.  f iOlt.     Wo  nämUch  Gegensatz  zwischen  19«   Einiges  über  die  VerbreituBgdar 

Krankheit  und  HeUung  obzuwalten  schemt,  ist  es  Pocken  auf  die  Schleimhaut  innererOr* 
eben  nur  ein  Schein,  ohne  wesentliche  Bedeu-  gane;  von  2>r.  RusTJun.  Die  Uebertragung^ 
tnng,  was  B.  weitiäufiger  durch  viele  gutgewählte  Behandlung  der  Pockenkranken  im  Pockw«"' 
Bäspiele  aus  den  diätetischen,  anregenden    9a  Berlm  hat  dem  Vf.  die  schönste Gel^enD?^^' 
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bntoi,  idk  wiederboh  durch  Beobacshtnogcli  am  zufaUe  wieder  «jo  u»  führten  zum  Tode«  Da  Mab- 
irankenbette,  so  wie  durch  häufige  Sectionen  von  rere  so  starben,  bei  denen  die  Pocken  ganz  regen- 
der Bichtigkeit  der  Verbreitung  der  Pocken  auf  die  massig  Terlaufen  waren,  so  yemmthete  der  Vf. 
Schldinhaut  innerer  Organe  Unreicbend  zu  über-  gleich  anfangs,  dass  der  Ausschlag  Luftröhre  und 
seqgeD,  wenn  auch  diese  Thatsaohe  Ton  mehreren  Lungen  eigiiffen  haben  möge«  Zu.  dieser  Ansicht 
iugpzcdchneten  Pathologen  geradezu  geläugnet,  glaubte  er  sich  besonders  dadurch  berechtigt,  dass 
wird.  Bei  den  allermeisten  Kranken  u.  selbst  bei  die  Meisten  dicken,  sehr  zähen  eiterähnUchen 
deaeo,  die  nur  die  leichtesten  Formen  des  Vario*  Schleim  yon  specifischem  Gerüche,  wie  er  nur  den 
kuds  hatten,  stellten  sich  während  derEmptions«  Pocken  eigen  ist,  auswarfen«  Unter  diesem  Aus- 
periode, besonders  dann,  wenn  die  Pocken  im  Ge-  wuife  sah  man  häufig  auch  grosse  häutige  Stücke, 
nebte  sich  mit  Ljmphe  zu  füllen  anfingen,  je  nach  die,  ihrer  Stmctur  nach,  ganz  das  Wesen  innerer 
dem  Grade  der  Krankheit  bald  heftigere  bald  auch  Schleimhäute  zeigten.  Um  hinter  die  Sache  zu 
mir  ganz  unbedeutende  entzündliche  If  alsafiectio-  kommen ,  untersuchte  R.  bei  allen  Leichen  Rehl- 
imi  dn,  die,  wo  das  Exanthem  fast  über  den  gan-  köpf,  Luftröhre  u.  Bronchien  mit  den  feinsten  Ver- 
ita  Körper  verbreitet  war,  nicht  selten  den  Cha^  astelnngen  derselben  in  den  Lungen«  Kehlkopf  u« 
pskter  wahrer  Bronchitb  annahmen»  Die  Kranken  Lufbröhre  waren  meist  mit  dem  oben  beschriebenen 
tohrten  hier  anfänglich  über  heftige,  TorzügUch  Schleime  angefüllt«  Nach  Bntfemong  desselben  er- 
bäm  Schlingen  u.  Athemholen  sehr  belästigende  schien  an  vielen  Stellen  die  Schleimhaut  ganz  auf- 
Hahschmerzen  Klage ,  die  Stimme  wurde  heiser  iXt  gelockert««  Wo  diess  nicht  so  der  Fall  war ,  hatte 
die  Sprache  war  zuletzt  gar  nicht  mehr  zu  verste^  sie  einen  eigenthümlichen  weissen  häutigen  Ueber- 
keo ,  wozu  sich  ein  Husten  gesellte ,  der  dem  beim  zng ,  der  sich  allmäUg  verlor ,  so  dass  der  untere 
Droap  ähnelte  und  der  so  heftig  wurde,  dass  die  Theil  der  Luftröhre  u«  der  Anfang  der  Bronchien 
tranken  zu  ersticken  glaubten.  Oeftere  Brechmit-  marmorirt  aussahen,  während  die  feinem  Veräste- 
iy,  Blutegel  in  grösserer  Menge  u.  warme  Brdum^  hmgen  derselben  noch  deutlich  Entzündungsspuren 
icUäge  um  den  Hals  schafften  die  meiste  Linde«  darboten.  Die  Schleimanhäufnng  liesssicb  oft  bis 
nng.  Strengere  antiphlog.  Behandlung  durch  Ader-  in' die  feinsten  Bronchialäste  verfolgen;  mitunter 
l&se,  Calomel  u.  s.  w.  konnte ,  aus  Besorgniss,  den  war  auch  die  Lungensubsta])^  hepatisirt  n,  theil* 
Inaohlag  zu  stören,  nicht  benutzt  werden,  wenig-  weise  mit  der  Pleura  verwachsen.  In  mehreren  Fäl- 
ttanssah  R.  nie  davon  guten  Erfolg.  Mehrere,  de«  len,  von  denen  unten  weiter  die  Rede  sein  wird, 
iMD  Tor  ihrer  Anftiahme  ins  Spital  zur  Ader  gelas*  glaubte  R.  wirkliche  Pocken ,  oder  wenigstens  ein 
tan  worden  war,  unterlagen  bald  nachher  t3rphösen  diesen  ganz,  analoges  Exanthem,  in  der  Luftröhre 
Rebera.  JSln  sehr  kräftiger,  robuster  Mann,  bei  u«  auf  der  Innern  Oberfläche  der  Bronchien  gese- 
iam  sich,  ausser  heftigen ,  entzündlichen  Halsaffeo«  hen  zu  haben.  Diese  Erschemung  läugnen  noch 
lioDeD,  noch  solche  Coogestionen  nach  oben  fanden.  Viele,  was  in  nicht  sorgfältiger  Untersuchung  liegt, 
lass  Apoplexia  sanguin.  zu  befürchten  stand  u.  dem  oder  darin  seinen  Grund  hat,  dass  den  Untersuchen- 
hthalb  10  Unz,  Blut  weggelassen  wurden ,  starb  den  gerade  nicht  solche  Fiüle  vorgekommen  sind, 
^faUs.  Zwar  verminderten  sich  die  entziindli-  was  leicht  geschehen  kann,  da  vollständige  Ausbil- 
leo  Symptome  im  Halse  u.  auch  der  Kopf  wurde  düng  der  Pocken  in  diesen  Organen  immer  nur 
i^er,  doch  gleich  nach  dem  Aderlasse  wurden  die  sdten  ist.  Es  sind  also  schon  viele  Sectionen  zu  ei- 
Ittber  hochrothen  Pocken  blass ,  das  volle ,  runde  nem  bestimmten  Resultate  nöthig.  Auf  der  andern 
Sasicbt  fiel  ein,  der  vorher  harte,  kräftige  Puls  war  Sdte  giebt  es  aber  auch  kdnen  Grund,  warum  man 
taam fühlbar,  die  Extremitäten  erkalteten  allmä-*  Häute  innerer  Organe  von  Theilnahme  an  Exan- 
^  n.  schon  nach  einer  Stunde  trat  der  Tod  ein.  themen  freizusprechen  hätte.  Die  Structur  der  äu»- 
Schtimmer  aber  konnten  durch  massige  antiphlog«  sem  Haut  ist  wesentlich  von  der  der  innern  nur 
^haodlnng  die  entzündlichen  Symptome  ganz  ent-  wenig  verschieden«  Zwar  ist  jene  viel  derber,  um 
Brot  werden,  sondern  es  nahmen  auch  bei  weiterer  weniger  von  äussern  Einflüssen  zu  leiden ,  sie  steht 
btwickelung  des  Exanthems  die  Athmen-  und  aber  auch,  da  sie  weniger  Gefösse  u.  Nerven  aUdia 
Hlingbescbwerden  zu,  die  Schmerzen  gingen  auf  hmem  Häute  hat,  auf  viel  tieferer  Orgauisatiana- 
h  Langen  über  u.  Mehrere  starben  während  der  stufe.  Nun  bt  aber  ein  TheU  um  so  leichter  für 
Blerung  u.  der  beginnenden  Abtrocknung  bei  vol-  Krankheitsstofle  empfänglich,  auf  je  höherer  Orga- 
^  Bewusstsein  an  Erstickung.  Grosse  Angst  u.  nisationsstufe  er  steht.  Da  nun  alle  acnte  Exanthe- 
IZonihe,  sehr  frequenter,  kleiner  u.  unterdrückter,  me  besonders  die  Häute  ergreifen  u«  dieselben  zu 
A  kaum  fühlbarer  Puls  u.  starkes  durch  grosse  An-  ihrem  Sitze  wählen,  so  ist  es  sogar  folgerichtig, 
"BUttlong  von  Schleim  in  den  Luftwegen  hervor-  dass  gerade  zuerst  die  innern  Häute  davon  ergrif- 
rebrachtes  Röcheln  waren  dann  die  gewöhnlichen  fen  Werden ,  was  auch  wiridich  bei  Scharlaeh,  Ma- 
roiboten  des  Todes.  Erfolgte  durch  Mittel ,  oder  aem,  Rötlieln ,  Pocken  u.  vielen  andern  Exanthe- 
roa  selbst  Expectoration  eines  dicken,  gelblichen,  men  der  Fall  ist,  nur  mit  dem  Unterschiede,  dass 
idir  zähen  Schleimes,  so  wurde  momentane  Müde»  die  jedesmalige  Form  des  Ausschlages  nach  Stmo^ 
[ong  der  Symptome  u.  einige  Ruhe  beobachtet,  die  tur  u.  Beschaflenheit  des  ergriflenen  HautgebildeS 
pdoch  nicht  lange  anhielt.  Denn  nur  zu  bald  stell-  modificirt  ist  Alle  diese  Ausschläge  sind  bald  von 
teasich  mit  erneuerter  Heftigkeit  die  Erstickungs-  geringeren,  bald  heftigem  anginösen Beschwerden 
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tten  so  zunehmen,  dass  tte  Tdr  sehr  heftigen  Fieber  kam  noch  Delirimn  troHU. 

k  Leben  Gefahr  drohen,  wohl  Der  Kranke  waa  bereits  in  der  Stadt  mehiereTap 

Sollte  man  diese  fast  constante  streng  antiphlogistisch  behandelt  worden,  dtih 

1  nnr  als  blossen  s3'inptoinat  B.  am  9<  März  Naclimittags,  am  d.Tege  derKmk- 

ab  Nebensymptom  der  Krank-  heit ,  zur  Behandlung  erhielt.    Die  Pocken  mn 

liehen  Theil  derselben  zu  be-  fast  über  die  ganze  äussere  Oberfläche  des  Ifiifot 

licht  beim  Scharlach  oft  Zunge  rerbreitet,  aber  meistsohon  eingefallen  a  lilüdick 

gerötbet  u.  losen  sich  nicht  werdend.    Dabei  war  das  Fieber  sehr  hettig  o.  h 

>pung  auch  hier  grosse  Stücke  Unruhe  die  höchste.  Man  kannte  abo  deoTodint 

[emand  Pocken  auf  der  Zunge  Gewisshett  rorfaersagen.  Es  wurden  20  Blotegei  m 

läugnen.    Warum  soUle  man  Kopf  n.  Hab  gesetzt,  u.  ^stündUch  ein  Gr.  CsIik 

_en  Analogie  folgen  n.  schUes-  n.  ^  Gr.  Opium  verordnet,    auch  sollten  Abnd^ 

sen,  dass  die  Krank heitsinetamorphose ,  welche  die  wenn  der  Kranke  nicht  ruhiger  geworden  ina, 

Süssere  Haut  afSciren  kann,  sich  auch  den  innern  10  Gr.  Pulr.  Doveri  gegeben  werden,  dochstuts 

homogenen  Organen  mittheilen  könne?  Den  Ein-  schon  um  10  Uhr  Abends.    Bei  der  Section  zo^ 

wand,  dass  es  noch  an  Er&hrungen  u.  Beobachtun-  sich,  ausser  BlutuberTulIung  im  Gehirne,  gnnMte-, 

gen  hierüber  fehle,  kami  R.  nicht  gelten  lassen  ,  da  häufung  von  Pocketa  in  Mund  -  u.  Rachenhölik 

ihm  im  Gegeiltheil  gerade  die  Erfahrung  die  Ue-  Von  da  aus  erstreckte  sich  das  Exanthem  übet » 

faerzengimg  aufdrang,  dass  acute  Exantheme  sich  nen  grossen  Theil  der  Speberohre,  nur  warn l>K 

eben  so  sehr  über  innere ,  wie  über  Süssere  Häute  weit  weniger  ausgebildet ,  als  auf  der  Oberbsit  t 

reinreiten,  dass  sie  dort  wie  hier  gleich  verlaufen  in  der  Mundhöhle,  vielmehr  bestand  der  AusscÜij 

u.  dass  nur  die  Erscheinungen  beim  feinem,  zar-  aus  einer  Menge  rothgelblicher  Knötchen  niit  dn*' 

tem  Gewebe  der  inneren  Häute  unbemerkbarer  vor-  kelrothem  Hofe,  so  dass,  der  Oesophagus  ganz  M 

Übergehen.    Um  aber  ein  richtiges  Factum  auizu-  anzufiililen  war.     An  den  Lungen  fand  sich  iiidl 

stellen,  miiss  man  dasselbe  mit  beweüeuden  That-  Krankes.  Im Darmkanale  dagegen  sah  man  n Tis 

Sachen  belegen,  wozu  siohim  vorliegendenFalleam  leu  Stellen  Spuren  einer Entzündmig,  dleimDibw 

besten  dIePocken  ejgoen. —  Oben  wurden  die  Er-  danne,  u,   besonders  In  der  Nahe  des  Blinddaiai 

scheinungen  angegeben,  die  den  Vf.  die  Verbreitung  sich  noch  deutlicher  zeigte.  Genauer  besehea  [it 

derPockenaufdieinnereOberfläche  desKehlkopfes,  den  sich  auch  hier  auf  deriunemDaraiscbleimlu' 

der  Luftröhre,  der  Bronchien  uud  selbst  der  kiel-  eben  solche  Knötchen,  wie  in  der  Speiserohrt. — 

nem  Luftwege  vermutheu  Hessen  ^d  wie  dass  er  mehr-  Viel  deutlicher  u.   häufiger  aber  tritt  daiPock» 

mals  in  diesen  Tlteilen  wirkliche  Packen  gefiinden  exantliem  auf  der  iunem  Oberfläche  der  Be^ 

habe,  worüber  nun  einige  Krankhelts-  u.  Sectious-  tionsorgaue  auf.    Statt  mehrerer  nur  2  der  biiHt 

berichte  den  Beweis  liefern  sollen ,  doch  muss  im  testen  Falle,  da  das  Resultat  aller  übrigen  mit U 

Allgemeinen  noch  bemerkt  werden,  dass  dies«  Exan-  wenigen  Modificationen  £ast  immer  dasselbe  «u: 

them  in   diesen  Theilen  nie  oder  doch  nur  höchst  I.   Bin  SQjähr.  kräftiger  Arbeitsmana  wnrd«  lal 

selten  so  entwickelt,  wie  auf  der  Oberhaut,  gefun-  Aug.  pockenkrank  aas  der  Charit^,   wo  er  «n  W 

den  werden  möchte.  AuffaDend  ist  es  aber,  dass  die  ™«  bekommen,  ins  Uzareth  gebradit.    Dss  Bo»* 

w,     L  _    _,  1  u ■■   c_       -^    j        I.       ■     .■  "■■■  oben  un  Aaabruch  n.  zeiete  ucn  beioooei»"'' 

Pocken    viel  häufiger  in   den  Bespirationsorganen  «chte  n.  am  Halse  sehr  whIrSch.    Das  RA««" 

als  m  den  übrigen   mnem  häutigen  Gebilden  sich  möuig,   die  Bslsaffection  noch  gani  nobedmUri»-* 

finden ,  ja  selbst  im  Schlünde  n.  in  der  Speiseröhre  scfaiea^   als  nerde  die  Krankheit  gani  regflnbof*' 

sind  sie  selöiM ,  ab  im  Kehlkopfe  u.  in  der  Luft-  '•?*«^„  """K*"  ^^  ,'''™«':  «"=''.. "»™'^'^ 

_.-■         Ti   c j    •     j . ■ :  I  L  1  scliea  Zustaudes  wurde  noch  an  diesem  l»p  os«  ■ 

röhre.   B.  fand  sie  dort  nnr  emmal  u.  auch  nur  sehr  ^    unmon.   mit  Tart.   emel.   in  refr.  dosi  tOT* 

wenig  entwickelt,  u.  im  Oannkanale  zwümai.    Das  M««  Mittel  wurden   S  T«^  fortgesetzt ,   »m  &  "JJ 

eine  Mal  1828  iu  Wien,  wo  ein  Mann,  über  den  wurde   abwimal*   ein  Brechmittel   gegeben,  "■^'' 

ganzen  Köiper  mit  Pocken  wie  Übereäet,  iu  Bai-  ™'  '>'"*  "»tr  bartoäckige  Gaitrose  and  dw  M* 

lura's  Klmik  aufgenommen   wurde.    Das  Uebcl  ^""^.^"^  '"  ^'""'B''' ' .  f  'T"'  ""'^?'  *,°JrLrt 

,  ,  jjEL  _"=•     "••'•   i":uM  Kianthemi  mehr  IQ   beschleunigen.     Wl«  wl«^/^ 

hatte  schon  vor  der  Auluafamo  einen  typbösen  und  h»t  nämlich  R.  meist,   wo  die  Pocken  lüdit  gibSn|l 

fimligen  Charakter  angenommen ,  so  dass  die  mei-  Stande  koiomen  wollteu,    wiederholte  Bredmif^J 

tten  oonfluirenden  Pocken  schon  livid -schwärzlich  wirksamsten   gefunden   u.  er   hält   sie  fai  diaa  Wg 

aussahen.    Aus  den  einzelnen  geborsteneu  Pusteln  ^'  ■*•*  f"""^  "!'"''  »"  ^'*  *J"*'!!?"*^lirG35 

.        ,  ■  -11.1  1    _  n,  um  einem  nervösen  Kleber,   das   hier  gr««"  *;S 

floss  braunschwarze,  sünkende  Jauche  u.  nach  2  droht,  vorznbeogen.     Tags  darauf  hatU  sich  duB*! 

Tagtn  erfolgte   der  Tod.    Bei  der  Section  fanden  tham  sehr  gehoben,  aber  an  vielen  Stellen  tu  tuwg; 

(ich  fest  durch  den  ganzen  Darmkanal,  besonders  '"  Gesichte   flössen   die   Pocken  zusanuDcn  "^J    jf 

aber  !m  Dünndärme,  ähnüche,  nur  nicht  ganz  so  JrieT"'Lz' wie  S^D^^IJ Ji!^ efa*^  ^f*^ 

ansgebildete    Pocken pusteln ,    die    ebenfalls   schon  g^^Uftfg  würde^%sn'»etiw'Btat'e^  W  dwl^fj 

dunkelblau  waren.  Den  andern  FaU  beobachtete  R.  gab  Opinm  b  grossen  Dosen  d.   machte ,  da  be  ** 

im  vorigen  Jahre  zu  Berlin'  im  Pockenhause.    P-in  ausgebildetem   Biantbeme  kela  Rücktritt  <^^'~°^ 

jmiger,  kriiftiger,  25jähr.,  dem  Gennsse  geistiger  betü"±ten  stand     kalte  Umschläge  ober  ^^J^ 

Getriinke  sehrei^ebener  Mann  erkrankte  ^nfan^  Ks^rio'AS.'^-^iaUS'riÄ 

März  an  selir  böserFoRnderVanoloidanu.  zu  dem  woranf  er  viel  ruhiger,  aber  aa*  sA"ä«hsr  "•'•^ 
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Vib  Pockeo  bdum  «i  gerade  nicht  an  sdilechteres  An-    Epideinien ,  in  welchen  er  binnen  5  —  6  Monaten 

^'  äi  ^•^!?^  erschienen  die  meisten  gehoben  gQPaL  genan  lu  beobachten  Gelegenheit  fond,  war 

«.  mt  biter  eefmlt,  fingen  anch  schon  an,  im  Cresichto  i.        i^r  -m»        i.     li  ^^  •■  j        nu      i  ^ 

■bntrockiieii.als  sich  Athmen-  n.  Schlingbeschwerden  ^®  echte  Menschenbbtter  TOn  müdem  Charakter 

an  12.  erneuerten.     Die  noch  ziemlich  laute  Stimme  u*  g<^>^  normalen^  Verlaufe.  Unter  den  beobachte* 

WQrde  heiser  n.  man  konnte  die  Sprache  loaum  vemeh-  ten  Kranken  war  keiner  unter  ^,  keiner  über  53  u« 

m;  starker  Husten,  wobei  nur  mit  Mühe  dicker,  gdb-  ^ie  meisten  14  Jahre  alt.    Nach  Aussage  der  Kran- 

Bcber,  sehr  zäher  Schleim  yon   dem  sehr  schwachen  ^^^  „  iU«^«  a uaji^^^  »«..^..  m  Jl^«:»:^.  j:- 

Kranken  ausgeworfen  wurde,    kam    hinzu,  bald  trat  ^^  u.  ihrer  Angchongen  waren  51  vaccinirt;  die 

Aocheln  n.  lopor  ein,  u.  in  der  Nacht  Tom  12.  zum  andern,  worunter  einer  von 8,  der  andere  Ton  26  u. 

13,  onter  ErBcheinoogen  der  Erstickung  der  Tod.    Bei  der  dritte  von  53  J>  war,  aber  nicht   Drei  Kinder 

der  Sedion  sah  man  die  ganze  Oberfläche  des^Korpers  von  j^,  Ton  4  u.  1  J.  wurden  nach  überstandenen 

KiSrÄf  f  :U°il"Äf;S:f.'Ä^  y-«^«  .on  Ar«zaAnuv.cc«ürt   M«.  wujer- 

i.  die  mit  dunkelbrauner  Kruste  bedeckte  Zunge  nut  o«™  d*«»  dreunal,  ohne  auch  nur  bei  einem  Em- 

Pscken  QbersSet.    Die  an  Tielen  Stellen  mit  der  Pleura  zigen  eine  Kuhpocke  hervorzubringen.  Von  diesen 

wrwadisenen  Lungen  waren  zum  Theü  hepatisiit.  Kehl-  60  Kranken  starb  em  ISjähr.  Mädchen,  in  zweiFäl- 

&;  ÄTüch^lJ^ii'l.fTffllÄrSjS  »-  ^«  da.  Sehrermögen  6e«,h^cht  u.  in  ei- 

ibtfeniiuif  man  eine  Menge  breiter  Pockenpusteln  mit  »«™  «>"«ö  «™  Leukom  zurück.  —  Vf.  schhesst  aus 

fribweushcher  Flusmgkeit  und  mit  dem  charakterist.  s^en  Beobachtungen ,  dass  die  jetzt  herrschende 

mfindmigshofe  sah.    Selbst  auf  dem  Kehldeckel  wa-  Variola  nitht  durch  die  Vaccination ,  sondern  an 

rmdiöje  sichtbar.     Nach  unten  wurden  die  P^teki  ^^^  «lodificirt  sei  [allerdiogs  gab  es  vor  Jkw  WR 
nuBcr  Kleiner,  liesaen  sich  aber  m  beiden  grossen  Bron-  i       •■  i    n    i  i  n  •  j*    r^  ^ 

cUalliten  noch  sehr  deutUch  als  Pocken  erkennen.  Beim  *"«'*  °^«*«  Pockenseuchen ;  aUem  warum  die  Gut- 

Aabduieiden  der  kleinem  Verzweigungen  der  Bronchien  artigkeit  n.  Milde  der  jetzt  Torkommenden  der  Vac- 

^beiden  Lungen    nach  allen  Richtungen  zeigte  sich  cination  nicht  zugeschrieben  werden  sollen,  ist  nicht 

^1  SchleinjMihaufung.    Die  «anze  innere  Schleim-  wohl  abzusehen] ;  die  Vaccbation  behält  auch  ge- 
Mt  der  Bronchien  war  entzQndlich  gerothet  u.  mit  ei-  i.  i  •  V  i>  i_  fw  »^        i  -^     j 

te  Menge  nithgelbUcher,  erhabener,   hinNÜLorngro^er  §«»  "*"'  ®'^&*^«**  nur  auf  kurze  Zeit ,  schützende 

il^dien  besetzt    Hin  und  wieder  fanden  sich  anch  Kraft;  sie  ist  eine  weder  so  tödtliche,  noch  so  sehr 

fSüerc,  ganz  ausgebildete  Pockenpnsteln.  In  den  übri*  Terstümmelnde  Krankheit,  wie  die  frühere  Variola. 

Cfflii«m  Organen  sah  man  aber  nidits  Krankes.    In  [Rust's  Mag.  Bd.  1.  H.  1.1  l^oiM.) 

aach  mit  Tielem  Schleime  angefüllten  u.  entzflnde-  *"      rn     tt    iT      i?    •    ••    j      '     j^    ii*l«.u^/-  ^ 
•I  Speiserohre    liessen    sich   dStüche  Pocken  nicht  21.  Ueber  Entzündung  der  Membrana 

«ihrnehmen  u.  eben  so  wenig  im  Darmkanale.  mednllaris  nach  Amputation.  Von  B.  Phil- 

IL   Bin  früher  nicht*  geimpfter ,  25jfthriger  Mann  LIPS»     Wir  finden  die  Entzündong  der  Markhaut 

wde  am  6.  Dec.,  am  5.  Tage  der  Krankheit,  ins  yon  den  Chirurgen  nur  selten  erwähnt,  und  noch 

ÄTÄitJS/Xf^riÄS^^  we^rgen.«be.cl^eb,n    ob  «««.gleich ^^^ 

chon  Toll  Lymphe  n.  sahen  im  Uebrigen  ganz  normal  Leiden  für  die  Ursache  der  syphiht  Knochenschmer- 

ai,  mir  an  den   untern  Extremitäten  waren  sie  breit  zen  ansah.   Dessenungeachtet  ist  dasselbe  ein  sehr 

;edriickt  u.  etwas  missfarbig,  was  aber  oft  vorkommt,  schlimmes  u.  gar  nicht  seltenes  Ereigniss  nach  Am- 

i'^'^Ä^"  "I^K  ^".^*^^"  ^*^  ^^^"^  ^^K^'  J!l^  putationen.  Diese Entr^ündung  durchläuft  yewchie- 

■B,  auch  fanden  sich  starke  Congestionen  nach  oben,  ^        «     ..  ..    ,.  i    ^  \   i  '^    ^     ^ 

W>eschwerden    aber   waren  nicht  zugegen.     Durch  dene  Stadien,  namhch  1)  das  der  Gongesüon,  was 

we^el  an  den  Kopf  fa.  0ol.nitri  wurde  die  Heftigkeit  durch  eine  hellere  oder  dunklere  Böthe  charakteri* 

pFid)ers  gemässigt.   Alles  «^  bis  zum  9.  Dec.  nach  sirt  ist;   2)  das  der  Aufregung  (Excitation) ,  wel- 

pMche  u.  schon  füllten  sich  die  Pocken  mit  Eiter,  ^|,^^  ^j^^  Neigung  zur  Ablagerung  von  Knochen- 
■■«n  aber  grosaentheils  zusammen.    An  diesem  Tage        ,  ^         ,     -°.    ro\j       ?       -r  •         *i.       j 

wrfeo  die  Halsbeschwerden  sehr  heftig,    der    YoUe,  «"«>«tanz  begleitet;  8)  das  der  eiterigen  Absonde- 

Wf^  Puls  klein ,  schwach  n.  Angst  u.  Unmhe  «He-  ning ;  endlich  4)  das  der  Gangrän.     Alle  diese  Zu- 

IM  Rundlich«    Nach  20  Blutegeln  um  den  Hals,   war-  stände  können  zu  gleicher  Zeit  in  demselben  Kno- 

»Breiomschlägcn  n    einem  Brechmittel  trat  «nige  chen  vorkommen  nach  der  verschiedenen  Entfernung 
wieniiig  ein,  aber  m  der  Nacht  vom  9.  zum  40.  kehr-  j       '«      j     j     »t  i.  i  ^ät         j»     ¥?  * 

■  die  Anfalle  mit  erneuerter  Heftigkeit  zurück.    Bei  ^°«"  ,'*«™  H««^^«  ^«  U«*>«^-  "  Wenn  die  Ent- 

V  starkem  Husten  stockte  der  Auswurf  u.  aUe  Ver-  Zündung  bis  zur  eiterartigen  Absonderung  vorwärts 

P^  ihn  zu  fordern,  blieben  fruchtlos.    Schon  am  11.  geschritten  ist,   so  wird  die  Verbindung  zwischen 

L    ^^  *™*  ^^'^  Erstickunipizufalle  der  Tod  ein.  j^r  Membran  u.  dem  Knochen  unterbrochen  u.  es 

tewin:r%"^r^.u'rr"rrefrp:^ä  folgt  gewöhnlich  Nek,«..;   e,  eotzünd«  «oh  hier- 

tfa  Respirationsorganen  hier  noch  deutlicher.  ->  Auch  ^^^  dasPenosteom  u.  dadurch  bildet  sich  em  neuer 

'^bt  R.  in  einigen  andern  Fallen,  wo  die  Kranken  Knochen,    während  der  nekrosirte  Knochen  den 

*Ur  «.schon  nach  völliger  Abtrocknung  der  Pocken  Sequester  darstellt:  im  ungünstigen  FaUe  fuhrt  die 

■bendas.    No.  6.]                            {Knesohke,)  <*""§»  sondern  zur  Absonderung  von  Eiter.     Die 

beiden  früheren  Zeiträume  der  Entzündung  der 

20.   Ueber  den  gegenwärtigen  Cha-  Markhaut  kommen  bei  allen  Knochenbrüchen  vor. 

ikter  der  Menschenblattern  in  nosolog.  Der  Zustend  der  Eiterung  kann  durch  Einschiebung 

sanitätsp  olizeil.  Hin  sich  L    Von  Dr.  A.  einer  Sonde  in  den  Markkanal  leicht  heribeigeführt 

»Nkumahv,  ELrebphysikus.  Vf.  legt  hierbei Beob-  werden.     Gangrän  kommt  nicht  oft  vor,  u.  wird 

fctnngen,  welche  1832  u.  1835  im  Strassburger  durch  zu  starke  Entzündungsgeschwulst  t^edingt, 

l^iikatskreiae  gemacht  worden ,  zu  Grunde.    Dia  welche  bei  der  ounacbgiebigen  Beschaffenheit  des 
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Ilanals  «ine  Art  Binachnürnng  Temnacht«    Wenn  Fat  de»  Btampt  mcht  berttmi  Immi  wtOti  ^  vi 

die  EDtziindoDg  der  Markhaut  sich  nieht  bis  air  «^«^  WchU«  I)nidt  ergoMsich  aas  ein«  UoMOeS. 

Ablagenmg  ron  Knochenmasse  steig^,  so  bemerkt  S^Xog^X  SSSi^^  VJ^^lrl'JtSC; 

man  kerne  schlimmen  Folgen,    sondern  nur  eiue  nit  Glunia  bekam  ichiedii;   hefUge  Diarrhöe;  talSi 

Verengerung  des  Kanab,  welche  mit  nachlassender  Tage  starb  sie.    l>er  ScheoU  war  «deoiatM,  ^Iblidi 

Reizung  bald  wieder  verschwuidet ;    gewöhnücb  ^  ^**^  welcher  in  d«o  letstea  Tagea  tbgiAMii 

pflanzt  sich  aber  die-Reizung  zum  Periosten«  fort,  J^^J^  '^"U'^iT  L  wt^lÄS 

welches  in  einen  ähnlichen  Zustand  übergeht,  so  langeo;  in  einer  Aasdebnong  TonMidM  Z"  nuU 

dass  dann  der  Knochen  sehr  Terdickt  erscheint,  aber  Markhant  Tom  Knochen  loagel^t,  eben  so  dieBcjukol} 

mit  der  Zeit  wieder  zu  semer  natürlichen  Starke  *••  Mark  zerstört,  mit  Eiter  infiltrirt  v.  dar  Koochi 

zurückkehrt.    In  der  Mehrzahl  der  FäUe  Ton  Am-  iiS^;^,a.i^^  J^Jjl,  "^"LtJ!^ 

^    ,  1  i_   «r     !•  L         j     «r  rota;   das  Mark  ongewdhnbch  fest;  noch  hoher  lea 

pntaüon  findet  man  eme  solche  Verdickung  des  Kno-  waren  boide  ziemlich  normal  n.  die  SSellen  nit  w 

chens  vor,  wenn  man  Gelegenheit  hat,  den  Stumpf  eiweiss&hnlichen  Flüssigkeit  aagefiillt  —  fiia  lenph^ 

bald  nach  rollendeter  Vemarbung  zu  untersuchen.  ^*^  Knabe  von  17  J.  litt  in  Folge  einer  KranUMitdii 

An  der  Entzündung  von  diesem  Grade  innerhalb  Kniegelenk«i  an  A-Jylose,    wobei  der  UatttJ^ 

,     —       .      ,        ,  ^.       ^  1     n    •    .  •  ■..   11  tunea  ziemhch  rechten  Winkel  mit  dem  OberKMa 

desKnochenkanabmmmtdasPenosteummcbtalle-  i^iaete.    Das  unbrauchbare  Glied  wurde  daher  iuff 

mal  Theil;  denn  wenn  es  auch  bei  Fracturen  und  tirt{  nach  den  ersten  Verbänden  hatte  Vecmipai  IM 

Amputationen  so  scheinen  könnte,  so  ist  zu  erwä-  ceAinden,  ausser  da,  wo  die  Ligatorcn  lagea;  an  It 

gen,  dass  iti  diesen  Fällen  die  yerletzende  üreache  Tage  war  der  Stampf  an^^  n.  es  seigta «4 

^*    n  •  I.    ^    1.  LI       I    j*    iLT    LL     M,  M^^^n.  grosseEmpfindhchkeitbetm  Verbände;  Über  den  fiMi 

dieBemhaut  eben  sowohl,  als  die  Markhaut  tnffi.  I^^per  vertireitete  sich  eine  gelbe  Färbmig;  bdaj» 

Wenn  die  tou  eiteriger  Absonderung  begleitete  Ent*  demnaligen  Verbände  floss  aaf  einen  Icichiea  Ihmkm 

Zündung  die  MeduUarmembran  ergriffen  hat,   so  grosse  Menge  gelblich  gefärbter  Biter  ans;  ei  ftdh 

wird  gewöhnüch,  wie  schon  erwähnt,  das  Periosteum  ^^  ^oiSTöIt^  sSS"""  *'  ^IML^^m  k 

zogldch  afficirt;  diess  rührt  daher,  dass  die  Kno-  IJfcShaot  Idngen  ki'«nem  "^ib^rten  ZuJSi m 

ohensttbstanz  durch  die  von  der  Medullarmembran  dem  Kanäle'  herans$    höher  oben  fanden  wk  mm 

zu  ihr  übergehenden  Gelasse  weit  mehr  Blut  em-  Mengen  Biter;  der  Knochen  war  aekrosirts  dasP«»' 

pfängt,  als  durch  die  vom  Periosteum  kommenden.*  •*««■■  ^«ch  Kit«r  vom  Kiiod|en  getrennt;  derg» 

Daher  wird  m  den  meisten  FäUen  nach  Abschnei-  j^Sn'd^^'ttb^^^^ 

düng  des  Blutzuflnsses  von  der  Medullarmembran  der  Femoralis  mit  Biter  angefüllt;  mit  denelbcBSi^ 

der  Knochen  in  seiner  ganzen  Dicke  nekrosirt,  wirkt  stanz  waren  aach  die  laugen  infiltrirt,  was  wahnchm- 

anf  das  Periosteum  als  fremder  Körper  u.  erregt  in  ^^  *•<*  ^«n  Gestank  das  Athens  bewirirt  hatte, 
demselben  Entzündung;  dagegen  fuhrt  Zerstörung  yf^  t^^^t  kern  Synmtom,  wodurch  dssD«« 

des  Periosteum  m  der  Regel  blos  Abblätterung  der  jj^^r  Krankheit,  wenn  sie  noch  nicht  ia  Kiten* 

Süssem  Platte  des  Knochens  herbei.  So  beobachtete  übergegangen  ist,  sich  entdecken  Hesse;  für  leixwi 

Bonn,  dass  nach  einer  Schenkelamputation  das  bieten  die  mitgetheilten  Krankengeschichten  die dö- 

Güed  lüngst  iuHcüung  begrificn  war,  als  nach  eini-  ^hig^  jj^j^  dar.     Wahrscheinüch  ist  die  Eiswif 

ger  Zeit  em  8  "  langes  Stück  Knochen  sich  ablöste,  j^^^g  ^jer  Säge  auf  die  Markhaut  eine  HauptnmAi 

weU  der  Terbmdende  Churirg  täglich  sondirt  hatte,  zur  Erregung  dieser  Krankheit  nach  Ampatatifloes; 

u.  mit  der  Sonde  in  den  Knochenkanal  hmeinge-  ^^  ji^h  aber  selbige  vermeiden  lasse,  istschtrerii 

^•^^  ^*^*  n       ^  ^^  ^  n^  ^  .  ,  bestimmen.    Aufinerksamkeit  Tcrdient  auch  die  i^ 

MJ::.1^ii^iT^miiZ'iX\li^  «.«.oh«.  Länder häußgeGewohnbeü,  «chAr 

schreddiche  Schmerzen  der  linken  Tibia,  eegen  welche  putationen  den  Stumpf  mit  einem  dicht  anfi^ 

Eosse  Gaben, Opium  nichts  ausrichteten;  ein  EHnschniU  den  Bande  zu  umgeben,  um  die  ZurücLzMoaif 

igs  der  Gräthe  der  Tibia  schaffte  «nige  Brieichte-  der  Muskeln  u.   das  Heryorrageu  desKoochcni» 

zu  beiden  Seiten  des  EinscbnitU  eine  leichte  Anschwel-  ^^  ««^eg*  «•  ^^  Entwicklung  dieser  KnaiJ» 

long;   tan  Läiigendurchschnitt  des  Knochens  zeigte  den  Veranlassmig gegeben  werden.  [Lond.  mea.vafi 

Kanal  vom  Höcker  an   bis  zu  einer  Entfernung  tod  for  Dec.  18SS.  VoLL  Nov.  9.1     (Scheidhau^) 

2  Zoll  vom  unteren  Ende  erkrankt;  die  Membran  war  in  • 

einer Län«  Ton  6 "  sehr  verdickt,  .^^i^en  ihr  u.  dem  22.  Anthrax;  aus  amtL Berichten-  KaSJ** 

Knochen  hier  u.  da  Lymphe,  körnige  Substanz,  Kno-  o_  t    ^.  •    -»  «t  _i_^        -lu      m 

dienkeme  u,  kleine  Eiterbeerde ;  in  der  Nähe  der  letz-  *^  ***"«  —  wie  lUu  zu  Neumarkt  erzählt  -  ^ 

teren  sah  der  Knochen  erdig  u.  gelblich-weiss  aus;  das  crepirtes  Schaf  geöffnet   u.  dabei  das  Messer  v 

Mark  war  sehr  verdickt.  — *  Ein  Mann ,  dem  der  Un-  dem  Munde  gehalten ,  so  dass  es  die  Wange  aV' 

tarachenkel  wegen  einer  complicirten  Praetor  amputict  verlieh  berührt  hatte.    Bald  daiauf  zeigte  sichü 

worden  war,  starb  2  Tage  darauf  in  Folge  anderer  n^«L«.  i.i*         ni.1.1       im.  ^^«riifV 

ZufiUle.    Die  Medullarmembran  fand  man  iShr  injicirt  Gesichte  em   kiemer  Carbunkel  mit  «»«W 

0.   von  röthlich- brauner  Farbe  in  einem  Räume  von  Entzündung,  die  sich  alfanälig  über  Kopf ,  Htf* 

8)"  von  der  Stdie  der  Amputation  an«  Kein  SynMptom  Brust  erstreckte,  so  dass  der  Tod  unter  Zeichen  V>* 

^tte  während  des  Lebens  Äranf  hin^edeatel  --  Einer  Gangrän  erfolgte   Ausleerende  Mittel,  Cbfaia,  fi^ 

Frau  war  der  Schenkel  über  dem  Knie  amputirt  wor-  ^^^Jl  •.  „  wtt^^^i  v-: 1.^**^ ^.Ju.  «mmiM.  ft 

den;    mich  6  Tagen  bemerkte  man  bmm  £  Verbände  P«»^  ?  j      t^.T^ ^^     ^^ *^^^ 

sehr  viel  Biter;  am  11.  Tage  fand  sehr  beträchtliche  «»  üebel  durah  Mikbrand  bewukt  wordai  »^ 

^^eschwnlst  0.  solche  8chnienhaftig|kelt  atatt,  daia  akh  Hess  sich  nicht  gewiss  ennittalB,  da  aosh  ««1^ 
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fdkt  dem  Genchle  emen  Btich  beigebracfat  haben  Tagen  gasohah«    Es  hatte  siofa  den  letzten  Kreaz- 
sollte.  [Med«Zeit»T.Ver.£iHeilk.inPr.l  833«  bein^rbeln  gegenüber  ein  Hautabsoess  gebildet  u. 
Nr.  5*]                                               (^Kheschle,)  geöffnet,  der  yiel  graulichen,  übelriechenden  Eiter 
£$•  Brand;  ans  aintl.  Berichten.    BitTTirsa  ergoss  n.  seinen  Sitz  im  Mittelpunkte   des  linken 
zu  Sprotten  behandelte  eine  Frau  niederen  StandeS|  Gesässes  hatte.  Am  44*  T.  kam  ein  neuer  im  rech- 
die  ohne  bekannte  Veranlassung  am  linken  Vorder-  ten  Gesässe  zum  Vorscbein*     Am  48.   starb  die 
arme  n«  bis  über  das  innere  Gelenk  Brandblasen  Kranke.    Bei  derSection  fand  man  keine  Spur 
bekam.    Weder  innere  noch  äussere  Mittel  hielten  yxm  Fractur  oder  Luxation  in  der  ganzen  Wirbei- 
den Brand  auf  u.  es  konnte  keine  gute  Eiterung  saule.     Die  harte  Hirnhaut  war   unrerletzt;   das 
herrorgebracht  weiden ;  der  ganze  Arm  wurde  zur  Rückenmark  in  seiner  ganzen  Ausdehnung,    die 
Mumie,  so  dass  man  das  ganze  brandige  Fleisch  untere  Anschwellung  ausgenommen,  von  natürli- 
bis  auf  die  Knochen   ohne  Verblutung   entfernen  eher  Farbe  n.  Consistenz.    Diese  letztere  Partie  bot 
'  konnte.     Die  Frau  befand  sich  sonst  wohl  u.  war  auf  jeder  Seite  der  Mittellinie  b.eider  Durchschnei- 
'  stets  ohne  Fieber.     Endlich  erschien  über  dem  El-  düng  eine  rosenrothe  kömige  (u.  nicht  wie  im  übri- 
[  lenbogengelenke  eine  Grenzlinie,  die  das  Kranke  gen  Theile  des  Oi^anes  glatte)  Oberfläche  dar,  die 
,  TOU]i  Gesunden  auffallend  schied  u.  es  wurde  nun  Yon  einer  Gewebeerweichung  abhing.  Die  Ursprünge 
1  amputirt,  wobei,  als  die  Arterien  unterbunden  wer-  der  Nerven  zeigten  nichts  Bemerkenswerthes.  Durch 
den  soUten  u.  man ,  um  dieselben  besser  aufzufin-  diese  Erweichung  der  untern  Anschwellung   des 
den,  das  Tumiket  lüftete,  keine  Blutung  er-  Rückenmarkes  erklärt  sich  die  mehr  oder  weniger 
folgte  n.  keine  der  Arterien  zu  sehen  war.   Nur  rollkommene  Lähmung  derMuskehi,  welche  ihre 
•  eine  stark  blutende  Vene  wurde  unterbunden.  Wäh-  Nerven  von  dieser  Anschwellung  erhalten,  wäh- 
rend der  Verheilung  trat  etliche  Male  eine  Blutung  rend  die  andern  ihre  Bewegungsfähigkeit  behielten, 
ein,  doch  floss  immer  nur  Venenblut  aus  und  die  [Gaz.  med.  de  Paris«  Nr.  71*  Not.  1833.] 
.  Vemarbung  ging  gut  vor  sich.     [£b  en das.]  (Schmidl.) 

{Kneschke,)  2&*  Regelwidrigkeiten  im  Verlaufe 
24*  Fall  von  Erweichung  der  untern  der  Angina  parotidea;  von  X^r.  L.  A.  Tott 
Anschwellung  des  Rückenmarks,  vonl^r»  in  Ribnitz.  Mehrere  2  —  6jähr.  Kinder  erkrank- 
Hzapiir.  Eine  Frau,  65  J.  alt,  die  seit  2 Monaten  ten  an  Ohrdrüsengeschwulst  mit  katarrhalischem 
'durch  den  Tod  ihrer  Tochter  in  tiefen  Kummer  Fieber,  die  theüweise  ohne  Arzneimittel  verschwand. 
,  versetzt  worden  war,  fid  aus  einem  zweiten  Stodt  Bei  einem  4jähr.  Knaben  schwand  die  Geschwulst 
>  auf  das  Steinpflaster  herab  u.  zerbrach  den  rechten  ohne  üble  Folgen  ;  allein  am  folgenden  Tage  bil- 
Radius.  Diese  Fractur  und  eine  Hauptwunde  am  dete  sich  Emphysem  des  ganzen  Körpers  mit  Aus- 
JLopfe  abgerechnet  zeigte  sich  sonst  äusserlich  keine  nähme  des  Kopfes.  Die  Respiration  war  beeinträch- 
Verletzung  weiter;  es  beklagte  sich  die  Frau  aber  tigt,  der  Stuhlgang  gehenunt,  weshalb  T.  ein  Klj- 
liber  einen  lebhaften  Schmerz  in  der  Lendengegend,  stir  aus  Valeriana,  Mentha  crispa  mit  Asa  foetida, 
der  sich  bis  auf  die  untern  Gliedmassen  erstreckte,  eine  Kampferemulsion  und  Fhederthee  verordnete. 
deren  Bewegung  sich  blos  auf  die  Zehen  u.  Füsse  In  24  Stunden  war  das  Einphjsem.  gehoben,  ohne 
beschränkte,  aber  auch  unvollkommen  war.  Die  dass  die  Angina  parotidea  wiederkehrte.  DasUebel 
Darmfortsätze  boten  nichts  Abnormes  dar,  der  Druck  entschied  sich  durch  kritischen  Schweiss,  der  als 
des  3.  u.  4.  Lendenwirbelfortsatzes  war  blos  etwas  allgemeiner  oder  localer  in  den  übrigen  Fällen,  wo 
scbmerzliaft.  Gegen  Abend  fand  galliges  Erbre-  die  Geschwulst  auch  plötzlich  verschwand,  ohne 
eben  statt.  Der  Harn  nuisste  durch  den  Katheter  dass  ein  anderer  Zufall  dazu  trat ,  vielleicht  über- 
CDtieert  werden .  Der  Schmerz  in  der  Lendenge-  sehen  worden  war.  [Allgenumedic  Zeit.  Nr. 
gend  wurde  zwar  durch  Blutegel  gemildert,  dauerte  5*  1834«]  (H^e*) 
aber  doch  immer  fort  n.  wurde  bei  der  geringsten  26«  Neue  Erfahrungen  über  den  the- 
Bewegnngdes  Körpers  verstärkt.  Die  Kranke  ver-  rapeut»  Gebrauch  des  weissen  Antimon- 
mcchte  die  untern  Gliedmassen  nicht  auszuspreitzen,  ozyds  in  den  acutenEntzündungen  der 
0.  wenn  sie  es  waren,  so  brachte  sie  dieselben  durch  Brust.  Von  2>/*.  Michel  in  Semur.  (Cote-d'or.) 
abwechselnde  kleine  Beuge-  u«  Drehbewegungen,  Der  Vf  hat  früher  schon  in  der  Gaz.  m^.  Fälle  von 
wobei  aber  die  Ferse  nicht  vom  Bette  emporgeho-  Lungenentzündung  erwähnt,  die  unter  ganz  ge- 
ben wurde,  zusammen.  Die  Fusssolden  waren  wohnlichen  Umständen  u.  ohne  alle  eigenthümliche 
FoKtwährend  nach  innen  gerichtet.  Die  Stühle  fan-  medicin.  Constitution  vorkamen.  Seit  dieser  Zeit 
ieaa  selten  statt.  Am  18« Tage  wurden  die  Schmer«  hat  er  Gelegenheit  gehabt,  das  Antimon  in  einer 
lern  in  der  rechten  Seite  häufiger  als  in  der  linken,  grossem  Anzahl  von  Fällen  u.  bei  Subjecten ,  die 
Bie  Bewegung  der  untern  Gliedmassen  hatte  sich  offenbar  unter  ganz  besondem  Einflüssen  standen, 
etwas  gebessert.  Die  Kranke  konnte  m  einer  em-  anzuwenden.  Unter  beiden  Umständen  war  jedoch 
ligen  Bewegung  den  rechten  Unterschenkel  an-  das  prakt.  Resultat  dasselbe  u.  es  schien  ihm  dieses 
liehen,  während  die  Abduotion  fast  unmöglich  War.  Mittel  die  nämliche  Specificität,  wenn  er  sich  so 
Am  19.  Tage  fanden  2  halbflüssige  Stühle  statt,  ohne  ausdrücken  darf,  bei  der  Behandlung  der  Peri- 
dast  ea  die  Kranke  bemerkt«.  Am  24«  ging  der  pneumoniker  zu  besitzen«  —  Die  Bevölkerung,  mit 
Ham  imwülkührlich  ab^  was  auchin  den  folgenden  welcher  er  es  zu  thun  hat»  befindet  sich  auf  einem 
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ziemlich  hohen  Boden ,  der  ron  mehr  oder  weniger  nicht  sehr  dayöh  belästigt  (an  dem  namlidienTage 
tiefen  Th^leni  y  die  im  Allgemeinen  Ton  Osten  nach  SO  Gr.  weisses  Antimonoxyd  o.  den  andeniTag 
Westen  gehen  u.in  das  grosse  Becken  der  Loire  ein-  40  Gr.).  Es  schien  die  Krankheit  dadurch  nicht  of- 
münden ,  durchschnitten  wird.  Die  Periode ,  wäh-  fenbar  gehemmt  worden  zu  sein :  doch  bot  der 
rend  welcher  er  die  Resultate ,  über  die  berichtet  Puls  eine  weniger  grosse  Häufigkeit  u.  Goncentn- 
werden  soU ,  erhalten  hat ,  geht  vom  Anfange  Mai  tion  dar.  Unglücklicherweise  hatte  M.  den  Ye^ 
bis  Ende  September.  Trockene,  manchmal  sehr  wandten  des  Kranken  einige  Hoffnung  gemacht, 
rasche  Winde,  von  Ost  und  Nordost  kommend,  die  diesen  nun  ausser  aller  Gefcdur  glaubten,  das 
u.  also  der  Richtung  dieser  Thäler  folgend ,  haben  Spiessglanztränkchen  wegsetzten ,  und  statt  dessen 
in  dieser  Jahreszeit  am  gewöhnlichsten  geherrscht;  Glühwein  während  der  Nacht  kaffelöfielweise  ga- 
u.  obschon  das  Wetter  gewöhnlich  heiter  war  und  ben.  Den  andern  Tag  fend  ihn  M.  in  der  Agonie. 
der  Thermometer  eine  Temperatur  angab,  die  der  Er  starb  am  8*  Tage  seiner  Krankheit  des  Mor- 
der gewöhnlichen  Sommer  wenigstens  gleich  war,  gens.  —  Von  den  l4  Andern  waren  8  männL  o. 
so  stand  die  Wärme  doch  nicht  inmier  tnit  der  Aus-  6  weibl.  Geschlechts  u.  Alle  in  der  Kraft  des  Alten, 
dehnung  des  Quecksilbers  imVerhältniss ;  die  Abende  d.  h.  23  bis  56  J.  alt.  Bei  8  (3  Männer  u.  5  Fraaeo) 
41.  die  Morgen  waren  gewöhnlich  kühl.  Dieser  Zeit-  war  nur  eine  einzige  Lunge  afiicirt  u.  es  schien  dis 
räum  zeichnete  sich,  vorzüglich  in  seiner  ersten  Brustfell  nur  massigen  Theil  an  der  Entzündang 
Hälfte,  (Mai,  Juni,  Juli)  durch  die  Gegenwart  von  zunehmen.  Die  aligemeinen  Symptome  wan 
Afiectionen  aus ,  die  sich  alle  von  denen ,  in  den  deshalb  manchmal  nicht  weniger  intemiv.  Die  Be- 
gewöhnlichen Jahren  vorkommenden ,  unterschie-  handlung  begann  am  3.  u.  4.  Tage.  Keinem  vob 
den.  So  herrschten  ganz  besonders  dieCoryza,  die  ihnen  wurde  zur  Ader  gelassen;  alle  wurden  sclmeil, 
Angina ,  der  Catarrhus  pulmonalb  vor.  Wenige  nach  der  Verordnung  von  steigenden  Gaben  th 
Personen  blieben  von  einer  dieser  verschiedenen  15  bis  40  Gr.  weissem  Antimonoxyd,  in  6,  7  oderg 
Affectionen,  die  in  jedem  Punkte  mit  dem,  was  Tagen  geheUt.  Die  Zeichen  der  Besserung  trafoi, 
man  über  die  Grippe  in  Paris  geschrieben  hat,  so  wie  diess  schon  constatirt  worden  ist,  mit  da 
übereinstimmen,  verschont.  Sie  boten  keine  ei-  bedeutenden  Yerlangsamung  des  Kreblaufes,  der 
gentüche  Gefahr  dar,  schienen  aber  an  einen  sehr  müden  Wärme  u.  dem  Dufte  der  Haut  zusammeBi 
beträchtlichen  Schwächezustand  der  nervösen  Oen-  Bei  keinem  von  diesen  Subjecten  bemeriete  M.  det 
Iren  gebunden  zu  sein.  Sie  hatten  eine  Dauer,  die'  eigenthümlichen  Ausschlag,  den  er  firüher  beob- 
sich  über  das,  was  in  den  gewöhnlichen  Umstän-  achtet  hat;  auch  hat  er  bei  keinem  jenes,  Tooe- 
den  statt  findet ,  weit  hinaus  erstreckte.  —  Wäh-  nigen  Beobachtern  erwähnte,  plötzliche  Zurück^ 
rend  dieser  medicin.  Constitution  kam  eine  Anzahl  hen  der  Affection,  u.  jene,  so  zu  sagen,  plötzIidM 
von  Lungeneutzündmigen  vor,  die  grösser  war,  Heilungen  während  der  Antimonbehandlung  still 
als  sie  gewöhnlich  in  den  entsprechenden  Jahres-  finden  sehen:  Die  Besserung  war  immer  progressir, 
Zeiten  der  andern  Jahre  statt  fand.  In  einigen  Fäl-  aber  sicher ,  u.  täuschte  niemals ,  indem  die  Kras* 
len  u.  zwar  in  der  Minderzahl,  bei  solchen ,  woM.  ken  alle  die  Vorschriften  genau  befolgten  u.  d» 
Torauss^'^  dass  der  Gebranch  des  Antimons  ans  verordnete  Regim  gewissenhaft  hielten.  Alle  beob- 
Nachläaingktit  oder  Sorglosigkeit  nicht  regelmässig  achteten  während  der  ersten  4  Tage  der  Bebami* 
statf  finden  würde,  wendete  er  die  gewöhnliche  lung  eine  strenge  Diät,  doch  liess  M.  früher  als  ta 
a]iti{fhl6gist.  Methode  an.  In  der  Mehrzahl  dieser  der  gewöhnUchen  Behandlung  die  Kranken  irieder 
Fälle  schien  ihr  jene  Wirksamkeit  abzugehen,  die  feste  Nahrung  nehmen.  Die  Wiedergenesuag  vtr- 
ihr  in  so  vielen  andern  Fällen  nicht  abgesprochen  lief  bei  Allen  sehr  rasch.  —  Die  6  andern  Kranken 
werden  kann.  Vorzüglich  2mal  sahM.i^st  nnmit-  (6  Männer  u.  1  Frau)  litten  ail  doppelten  odermi^ 
telbar  nachher  sich  eine  Reihe  von  Erscheinimgen  ziemlich  intensiven  plenrit.  Symptomen  compücirte' 
entwickeln,  die  auf  eine  offenbare  Störung  der  ner-  Peripneumonien.  Die  Behandlung  begann  am  2^^ 
▼Ösen  Centren  u.  aufwahrhafttypbusartigeSympto-  und  4.  Tage  der  Krankheit.  Bei  keinem  vnrdeeii 
me  hinwiesen.  Es  waren  diess  Fälle  von  bösar-*  Aderlass  gemacht.  Bei  allen  wurden  8,  10  o^}^ 
tigen  Lungenentzündungen,  in  welchen  Blutegel  angesetzt.  Die  pleuritische Stelle  wich io^ 
die  nervösen  Erscheinungen,  so  zu  sagen,  imVer-  mer  dieser  Blutentziehung,  worauf  M.  unmittelbtf 
hältnisse  zur  Quantität  des  entzogenen  Blutes  wuch-  das  Antimon  anwendete*  Das  Verschwinden  00 
sen.  -^  In  dem  erwähnten  Zeiträume  wurden  15  Schmerzes  nach  den  Blutentziehungen  bei  der  Pk»* 
Peripneumoniker  von  M.  durch  dieAntimonialme-  ropneumonie  ist  eine  gewöhnliche  ErscheiniBigt 
thode  behandelt.  Ein  Einziger  starb.  Es  war  diess  in  der  Regel  aber  kommt  er  au6  Neue  znm  Vor- 
ein 5djäbr.  Maurer,  der,  als  er  des  Weines  voll  schein  u.  erheischt  eine  neue  Blutentziehnng.  H^ 
des  Nachts  nach  Hause  kam  u.  dieses  geschlossen  kam  der  Schmerz,  einmal  beseitigt,  nicht  wi^f 
fiand,  in  freier  Luft  auf  etwas  Stroh  schlief.  AlsM.  oder  er  war  nicht  sehr  intensiv;  indem  auf  die  Bln^ 
am  5.  Tage  gerufen  wurde,  ftmd  er  eine  sehr  aus-  egel  die  unmittelbare  Anwendung  des  weiss« 
gedehnte  Entzündung  beider  Lungen  im  1.  u.  2.  Antimonoxyds  folgte  (es  könnte  dieses  letztere  aba 
Stadium:  der  Pub  war  rasch  (110  Schläge),  aber  doch  wohl  auf  den  Verlauf  der  Pleoritis  ^ 
klein  u.  ooncentrirt  Die  Dyspnoe  war  sehr  bedeu-  ohne  Einflnss  geblieben  sein ;  oder  es  konnte  w* 
tend ,  doch  wurde  der  Kranke  nach  seiner  Angabe  auch  die  Intensität  der  Pleuritis  in  manchen  FäkB 
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iorob  die  LuDgenentzöndiing  insbesondere  unter-  dasFieberbedeutendrermindert^esfandeinereinkä- 
lalten  werden).  Doch  kam  die  Wiedergenesung  tarrhalische£xpectoration  statt,  n.wehigeTage  nach- 
m  diesen  Snbjecten  nicht  so  sclmeli,  wie  bei  den  her  war  er  gänzlich  geheilt.  —  M.  hat  zwar  nicht 
rorigen  Kranken ,  zu  Stande;  allein  sie  schien M.  Gelegenheit  gehabt,  yiele  Peripneumonlker  in  den 
reier  ak  nach  der  gewöhnlichen  Behandlung  von  ersten  12  oder  15  Stunden  der  Krankheit  zusehen, 
Statten  zu  gehen.  Bei  keinem  hat  er  Revulsira  an-  bemerkte  aber  immer  eine  sehr  grosse  Analogie  zwi- 
[ewendet,  einmal  ausgenommen,  wo  er  es  mehr  sehen  den  Resultaten  der  in  diesem  Momente  yer- 
liat ,  um  dem  Wunsche  des  Kranken  zu  genügen,  richteten  Auscultation u.  den  stethoskopischen 
ik  eine  genaue  Indication  zu  erfüllen.  M.  glaubt,  Zeichen  des  ersten  Stadiums  des  Lungenkatarrhs. 
ku  diese  Mittel ,  nach  der  Verminderung  der  Fie-  Es  könnte  diess  zu  der  Ansicht  fuhren,  dass  in  sehr 
lerbewegung  nur  bei  der  Bekämpfung  eines  dau-  yielenFällendiePeripneumoniemit  einem  Lungen-* 
roden  pleuritischen  Ergusses  einen  wirklichen  katarrhe  beginnt.  Bekanntlich  geht  manchmal  die 
Tatzen  gewähren.  -^  Bei  einem  Einzigen  erschien  Entzündung  des  Brustfells  auf  das  Gewebe  des  Or- 
Be  Krankheit  nach  dem  Aufhören  des  Antimonge-  gans  selbst  über  u«  complicirt  sich  so  mit  einerneuen 
rranches  wieder;  es  war  dfess  ein  lebhafter,  imge-  furchtbareren  Entzüiidmig.  Könnte  man  da  nicht 
laldiger  Mensch ,  welcher  der  Arznei  überdrüssig  die  Entzündung  der  Bronchialzweige  n.  des  Brust- 
rsir.  Es  war  am  9.  Tage  seiner  Affection.  Das  feUs  für  die  gewöhnlichste  Quelle  dieser  gefahrli- 
misternde  Rasseln,  welches  die  Stelle  der  Bron-  chen  Affectionen  ansehen?  denn  das  Lungen- 
:hiaIrespiration  eingenommen  hatte,  fing  sich  an  parenchym  steht  mit  den  äussern  Umständen  nur 
nitdem  natürlichen  respiratorischen  Geräusche  zu  mittels  dieser  beiden  Membranen  in  Beziehung,  wo- 
«rauschen.  Auf  seine  Bitte  Hess  M.  die  Arznei  weg.  yon  die  eine  als  aushauchende  mit  der  Haut  die 
^eo  Tag  daraufwar  das  Fieber  intensiv,  das  kni-  innigsten  83anpathischen  Beziehungen  hat  und  die 
terade  Rasseln  beträchtlicher  u.  ausgedehnter.  Der  andere  mit  den  atmosphärischen  Fluida  in  directer 
Cnske  beklagte  sich  über  einen  lebhaften  Schmerz  Berührung  steht.  Es  dürfte  sich  also  die  Entzün- 
II  der  rechten  Zitzenfortsatzgegend.  M.  verordnete  düng  des  Parenchyms  selbst  durch  Contiguität  ent- 
nh  Neue  40  Gr.  Antimon  u.  nach  Verfluss  von  2  wickehi.  Musste  der  in  Rede  stehende  Kranke  con- 
ragen  fingen  die  Peripneumonie  u.  das  Fieber  an  secutiv  eine  Lungenentzündung  bekommen ,  oder 
Btensität  abzunehmen  an.  In  der  Zitzenfortsatz-  würde  sich  die  ganze  Krankheit  auf  den  Lungen- 
[egend  bUdete  sich  eine  entzündliche  Geschwulst;  katarrh  beschränkt  haben  ?  M.  weiss  hierüber  kei- 
le abscedirte  bald  u.  der  Kranke  wurde  gänzüch  ne  weitere  Auskunft  zu  geben,  als  dass  die  Lage,  in 
lergestellt.  Wurde  das  Wiederer^cheinen  des  Fie-  welcher  ersieh  in  dieser  Eintrittsperiode  der  Krank- 
en und  der  Peripneumonie  durch  das  ft'ühzeitige  heit,  worin  er  ihn  zuerst -sah,  befand,  sich  in  kei-  ^ 
Lassetzen  des  Antimons  oder  durch  das  Erschei-  ner  Weise  von  dem  unterschied,  was  er  in  der  nam- 
«B  dieser  Geschwulst  bedingt  ?  Vielleicht  waren  liehen  Epoche  bei  Snbjecten  beobachtet  hat ,  die 
eide  Umstände  dieser  Erscheinung  nicht  fremd,  einige  Stunden  später  eine  unbestreitbare 
tei  keinem  hat  M.  das  geringste  Zeichen  von  Rei-  Entzündung  des  Lungenparenchyms  darboten. 
ODg  von  Seiten  der  Verdauungswege ,  nicht  den  [6a z.  med.  de  Paris.  Nr.  77.  Deo.  1833-] 
jeriagstep  Ekel,  nicht  den  leisesten  Schmerz  beim  (^Schmidt,) 
Wracke  des  Unterleibes  bemerkt;  es  fand  fast  im-  27.  Fall  von  Empyem,  durch  die  Pa- 
!ker  Verstopfung  statt;  der  anfangs  blatrothe  Harn  racentese  allein  geheilt.  VonGE.WooLLET. 
ahm  nicht  immer  eüie  hellere  Farbe  an ,  wenn  Ein  Knabe'  von  5^  J«,  der  früher  gesund  war,  hatte 
ich  die  Einwirkung  des  Antimons  auf  den  Kreis-  zu  Ende  des  Torigen  Jahres  eine  Geliimentzündung 
iof  bemerklich  machte;  in  der  Regel  geschah  es  überstanden  und  bekam  kurz  darauf  eine  Pleuritis 
nrerst  nach  dem  definitiven  Zustandekommen  der  der  linken  Seite,  woTon  er  sich  nicht  voUkom- 
Viedergenesung.  —  Ein  besonderer  Fall ,  wegen  men  erholte.  Vf.  fand  ihn  sehr  abgemagert ,  an 
reichem  M.  das  weisse  Antimonoxyd  anwendete,  hekt.  Fieber  leidend,  mit  Schmerzen  in  der  linken 
tiieint  ihm  einigermassen  beachtungswerth  zu  Seite,  heftiger  Dyspnoe,  rauhem  trocknem  Husten, 
^*  Er  wurde  zu  emem  jungen  Menschen  von  anhaltendem  Durst,  Appetitlosigkeit,  unruhigem 
iSJ.  gerufen,  der  seit  12  oder  15  Stunden, in  Schlaf  u.  nächtlichen  Delirien;  die  linke  Seite  des 
^olge  einer  Erkältung,  an  vagen  Schmerzen  in  Thorax  war  weiter  als  die  rechte;  die  Litercostal- 
ler Brust,  Husten,  Athmungsbeschwerde,  schwie-  räume  ausgefüllt;  das  Herz  schlug  auf  der  rechten 
igem  unblutigem  Auswurfe  htt;  die  Haut  war  trok-  Seite;  die  Percussion  gab  auf  der  leidenden  Seite, 
^  XU  warm,  das  Fieber  beträchtlich;  der  Durst  besondersam  miteren Theiie  derselben,  einen dum- 
ihhaft;  die  Zmige  im  Mittelpunkte  weiss  u.  an  pfen  Ton,  u.  die  Auscultation  verrieth  yome  und 
^  Peripherie  roth.  Er  hatte  seit  dem  Eintritt^  der  seitlich  Abwesenheit  des  respiratorischen  Geräusches, 
^wiüieit  keinen  Harn  gelassen.  Bei  der  Auscul-  und  längs  des  Rückgrates  war  dasselbe  mit  einem 
Mion  hörte  man  rechts  die  Respiration  mit  dunkelm  Schleimrasseln  begleitet.  Hieraus  liess  sich  schlies- 
^ehi  von  yerschiedener  Natur  yermischt ,  aber  sen ,  dass  die  linke  Höhle  der  Pleura  mit  Eiter  an- 
hne  alles,  wenigstens  wahrnehmbares  Kni-  gefüllt,  die  Lunge  zusammengedrückt n.  das  Herz 
terD.  M.  liess  denPat.  in  den  folgenden  24  Stun-  nach  der  rechten  Seite  der  Brust  verdrängt  wäre; 
^  15Gr.  Antimon  nehmen.  Den  Tag  daraufwar  es  war  daher  die  Paraoentese  baldmöglichst  anzu- 
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sIellMU  Während  das  Kind  anf  der  Matter  Sobooc»  Debcle  war  hier  abo  die  Schlahnhtnt  JerLnftroht, 

saas,  wurde  ein  kleiner  flacher  Troikart  in  den  was  das  mit  dem  Stethoskope  ^rahrgeBomneM 

Raum  zwischen  der  7.  «•  8«  Rippe,  da  wo  dieZak«  Schleimrasseln  bewies,     [  Allgenu  med.  Zelt. 

ken  des  Serratus  magnns  u.  Extemus  obliquus  su-  Nr*  6*  1854.]  (H^t) 

sammenstossen 9  eingestochen« '  Es  floss  durch  die  29*  Gesohwürige  Lungensucht,  ohne 

Röhre  yiel  Eiter  tou  gesundem  Ansehen ,  der  ge*  SpurYonTuberkeln;  vom  G.-M.-R.  Dr,  Ba* 

wiss  3  Finten  betragen  mochte,  aus»  Die  Unruhe  tels  in  Berlin.     Ein  SSjahr«  Kutscher  tod  dttler. 

des  Kindes  machte ,   dass  Luft  in  die  Brusthöhle  Temperamente  u.  straffem,  übrigens  kräftigem,  m 

eindrag,  heftiger  Husten  entstand  u.  noch  Tor  völ-  etwas  f  um  phtliisischen  Habitus  sich  hiuneigendeB 

liger  Ausleerung  des  Biters  die  Röhre  ausgezogen  Körper  hatte  im  Torigen  Winter  heftige  PnevoiMh 

werden  musste,  worauf  die  Wunde  mit  Heftpflaster  nie,  die  aber  durch  gewöhnliches  antiphlogistiaclia 

geschlossen  wurde«  Das  Kind  fühlte  sich  sogleich  Verfahren  bald  gehoben  wurde,  worauf  et  sidi  ge< 

sehr  erleichtert,  ass  u«  trank  mit  Appetit,  vu  schlief  räume  Zeit  tö1%  wohl  fühlte  u»  s«ne  Geschähe 

nach  einem  Opiate  18  Stunden  lang  sanft  n.  ruhig»  ohne  Schwierigkeit  rerrichten  konnte.    Imletxta 

Am  folgenden  Tage  waren  alle  Fiebersymptome,  Herbste  wurde  er  yon  Neuem  krpuk,  dochmrii 

so  wie  der  Husten  u.  die  Schmerzen  Yerschwan*  diessmal  der  Unterleib  zunächst  ergriffen  iLDoRb* 

den ;  nur  das  Herz  schlug  inuner  fort  auf  der  rech-  fall  mit  heftigen  Koliksohmerzeu  trat  abHanptsy» 

ten  Seite;  das  respiratorische  Geräusch  kehrte  nicht  ptom  auf«    Erst  als  dieser  gehoben  war,  sldlM 

zurück ;  die  Percussion  zeigte,  dass  sich  die  Bmst*  sich  Brustzufalle  ein ,  besonders  ein  inuner  vsaie 

höhle  wieder  füllte  u«  die  übrigen  S3rmptome  wnr«  mender  schmerzhafter  Husten  mit  Auswurf,  «e- 

den  nach  wenigen  Tagen  nur  noch  schlimmer,  ab  halb  der  Kranke  am  2*  Dec.  in  die  Charite  b» 

sie  vorher  gewesen  waren«    Daher  wurde  15  Tage  Aeusserst  beschweiliche  Respiration  mit  umsduie* 

nach  der  ersten  Operation  wieder  eine  Oefinung  mit  bener  starker  Wangenröthe,    Schmerzen  io 

dem.  Troikart  gemacht,  aber  diess  Bflal  zwischen  linken  Brusthälfte,  wo  auch  der  Thorax  anfii 

der  9«  u«  10«  Rippe  n«  2  "  weiter  nach  dem  Rük*  flacher  war,  beträchtliche  Abmagerung  mit 

ken  zu.    Nachdem  38  l^nz.  Eiter  ausgeflossen  wa-  digem  und  nur  zu  den  gewöhnlichen  Z«lBi 

ren,  wurde  die  Oeffimng  geschlossen;  das  Kind  Terstärkendem  Fieber  n«  ziemlich  reichlicher  eil 

schlief  ohne  Opiat  sehr  gut;  aUe  Krankheitssym*  artiger  Auswurf  setzten  weit  Torgeschrittenen, 

ptomeyerschwanden,  ohne  je  zurückzukehren ;  der  immer  mit  Entzündung  Terbondenen  Zustand 

Herzschlag  begann  nach  einigen  Tagen  unter  dem  ser  Zweifel«     Doch  konnte  man  mit  demStei 

Brustbeine,  n.  nach  2  bu  3  Wochen  an  seinem  na-  skope  einzelne  eigentlichleidendeSteUeu  der 

türlichen  Platze  wahrnehmbar  zu  sein«    Die  noch  nicht  bestimmt  herausfinden«     ZurFortsetzong 

Torhandene  Schwäche  verlor  sich  sehr  schnell,  u«  das  angeordneten  PalliatiTrerfahrens   war  nnr 

Kind  genas,  ohne  dass  ausser  einem  wegen  Stuhl-  Zeit  yergönnt,  da  der  Kranke  schon  am  8« 

▼erstopftmg  nöthig  gewordenen  Abführmittel  wei-  starb« —  Bei  derSecdon  fand  sich  im  Kehlkopfe 

tere  Arzneien  in  Gebrauch  gezogen' worden  wären«  in  der  Luftröhre  nichts  Abweichendes«  Die 

Vfi  glaubt  noch  bemerken  zu  müssen ,  dass  nach  zeigten  äusserlich  livide,  innerlich  an  denmcht 

seiner  Meinung  die  schnelle  Heilung  der  unmittel-  härteten  Stellen  dunkle,  mit  rothen  Streifim 

bar  nach  der  Operation  bewirkten  Verschliessung  zogene Färbung,  verknüpft  mit  starker   ' 

lu  Vemarbung  der  Wunde  beizumessen  ist«  [Lon-  fung«     Der  obere  Lappen  der  linken  Lunge 

don  med»  Gas.  for  Dec  1838.  Vol«  1.  Novbn  theilweise  hepatisirt  u«die  rerdichtete Gegoid 

23«]  i^Scheidhauer.)  schloss,  nach  der  Tordem  Fläche  zu,  eine 

26-    Nutzen  des  Laennec*sohen  Ste-  grosse,  mit  undurchsichtiger,  ziemlich  ^ 

thoskops  beiDiagnose  eines  chronischen  purulenter  Flüssigkeit  gefüllte  Eiteihöhk.   ^ 

Brustleidens ;   von  Dr.  L.  A.  Tott  in  Ribnitz«  grösser  aber  war  die  Zerstörung  im  oben  redrt#{ 

Ein  5jähr.  Mädchen  litt  nach  gutartigen  Masern  an  Lungenlappen,  der  durch  Ulcer&tion  inwend^S''^ 

Schwerhörigkeit  u.  einem  starken  trockenen  Husten  zerfressen  war  u.  eine  grosse  Höhle  mit  zerrisie^ 

mit  Brustschmerzen«     Das  Stethoskop  .wies  ausser  Wänden  darstellte,  in  der  riele,  wie  abgocm 

Schleinurasseln ,  was  durch  das  blosse  Auflegen  des  ten  aussehende,  beträchtliche  Luftröhrenäste, M 

Ohres  nicht  wahrgenommen  werden  konnte,  keine  nichts  von  einem  Hcilungsprooesse  zu  sehen  ^ 

Abnormität  naclu  Aensserlioh  ward  ein  Vesicatorium  Im  untern  rechten  Lappen  fand  sich  ebenftlb,  ^ 

Perpetuum  hinter  jedes  Ohr  gelegt  ui  die  Kopp*-  im  obem  linken  j  Hepatbatlon,  die  aber  ve>i^ 

sehe  weisse  Präcipitatsalbe  (Merc«  praecip.  alb«  3jy  WMt  als  in  diesem  vorgeschrittan  war.  Von  tabcf 

Adeps  snill.jj)  auf  der  Brust  eingerieben  u.  der  knlöser  Entartung  Hess  sich  inderg»* 

dadurch  entstandene  Ausschlag  durch  erneuertes  zenLungensubstanz  nicht  dasGeriag»^ 

Einreiben  u«  Belegen  mit  Wachstaffet  3  Wochen  auffinden«     Herz  n.  Herzbeutel  waren  oflfla% 

lang  unterhalten«  Innerlich  Hess T«Ammon.mnriat«,  %o  auch  die  Unterleibseingewdde,  ausgcoo*** 

Li<^rit«,  Sulph«  stibiato-aurant«  u.  Camphora  neb*  die  in  ihrem  Parenchyme  zu  dunkle  Bfiia  uas  du 

men  u«  Seherser  Wasser  trinken«  Der  Erfolg  diesev  Krummdarm,  der  in  der  Nähe  der  Grimm^''^ 

Kur  war  der  erwünschteste,  denn  allmäHg  schwie-  klappe  kleine  rundliche  Gesohwüreh^  n-  ^^ 

gen  alle  genannten  Beidiweffden.     Der  Sitz  des  seinen  Stelten  Substanzreilnsl  der  SahlavD*^ 
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sngte.  —  Da  PSUe  der  Art  im  Verhältnisse  zn  na^  boUrfeu  u.  zmammeDgehäuften  tuberknUisen  Mas« 
ilAüigen  andern ,  wo  man  grössere  oder  kleinere  sen ,  woselbst  man  die  Injection  reichlicher  als  in 
Taberkel  wahroimmty  so  selten  sind,  ja  an  wirk-  dem  Lungengewebe  im  Allgemeinen  bemerkte.  Nir- 
Ücher  Longenschwindsucht  ohne  Tuberkel ,  nach  gends  im  Lungenparenohyme  fand  sich  ein  Erguss 
LiiKTEc's ,  Louis  u.  A«  Vorgänge,  noch  jetzt  von  der  lujectlonsmasse,  aber  wohl  im  Mittelpunkte  fast 
Manchen  gezweifelt  wird,  so  yerdiente  Vorstehen*  aller  theilweise  oder  durch  u«  durch  erweicbterTuber- 
des  gewiss  besonders  herausgehoben  zu  werden.  kel,u.  viele  offene  Abscesse  waren  ganz  damit  ange« 
Die  Untersuchung  wurde  übrigens  in  Gegenwart  des  ftillt ;  zwischen  der  Kjste  u.  dem  umgebendeuParen- 
Tf.  Ton  FaoAiKP  Torgenommen ,  welcher  Letztere  ohym  hatte  nirgends  ein  Erguss  statt  gehabt.  In 
bttonden  den  Tuberkeln  mit  grösster  Sorgfalt,  wie-  einer  offenen  Höhle,  wo  eine  noch  unerweiohte 
vohl  vergebens,  nachspürte.  pKIed.Zeit.Tom  u.  an  der  Kyste  anhängende  Tuberkelmasse  sich  vor« 
Ter.  £  Heilk.  in  Pr.  1884«  Nr.  ?•]  {Kneschke.)  fand,  die  im  Umkreise  durchscheinend  u.  hart,  in 
SO«  Anatomische  Bemerkungen  über  der  Mitte  käsig  u.  gelb  war,  sähe  man  diese  beiden 
die  Lungen  tnberkel.  .  Von  Al£X.  Tkomsoit.  Portionen^  besonders  aber  letztere,  von  feinen  in- 
Am  26«  Septbr.  wurde  in  die  Bronchialarterien  der  jicirten  Gefässen  durchschnitten.  In  allen  Wänden 
lAngenvon  einer  etwa  5Qjähr.  Frau  mit  sehr  schma-  der  Kyste  erschien  die  Injection  sternförmig,  ähn^ 
kr  Brost  rothe  Injectionsmasse  eingespritzt.  In  bei-  lieh  wie  auf  den  Schleimflächen  des  Darmkanals, 
dm  Lungen  war  der  obere  Lappen  von  unzähligen  Einzelne  im  ersten  Zeiträume  stehende  Tuberkel, 
Ueioen  Abscessen,  die  früher  Tuberkel  gewesen  wa-  wo  das  umgebende  Lungengewebe  weder  rerdickt, 
ven,  ganz  durchlöchert,  die  übrigen  Lappen  allenthal-  noch  sonst  verändert  war ,  waren  mit  injicirten  Ge- 
hen mit  taberkulösen  Massen  durchsäet,  welche  theils  fassen  durchkreuzt;  in  allen  erweichten  Massen,  es 
inzebi,theib  in  Haufen  zusammen  vorkamen^,  \  bis  mochte  gegen  den  Mittelpunkt  hin  ein  Erguss  statt 
}a.4'''  im  Durchmesser  hatten,  durchscheinend  gefunden  haben  oder  nicht,  vmrden  injicirte  Ge- 
lder andurchdchtig  j  von  graulicher',  weisslicher,  fasse  verfolgt,  die  vom  Umkreise  gegen  den  Mittel- 
|)eIbficherFarbe  od.  auch  schichtenweise  verschieden  punkt  hin,  nach  M^assgabe  des  Grades  der  Erwei- 
{efärbt  waren,  wobei  jedoch  die  inneren  Schichten  chuug ,  an  Zahl  allmälig  sich  vermehrten.  (Diess 
fadarchsichtiger  n.  gelblicher  als  die  äusseren  sich  ist  jedoch  nur  f^ir  diejenige  Zeit  zu  verstehen ,  wo 
teigten;  sie  waren  von  käsiger,  breiiger  oder  eite-  die  weiche  Masse  noch  nicht  die  äusseren  Zeichen 
%er  Beschaffenheit,  manchmal  blos  in  der  Mitte  von  reinem  oder  mit  Blut  gemischtem  Eiter  ange- 
irweicht,  kurz  in  den  verschiedensten  Stadien  der  nommen  hat.)  —  Dieselben  Besultate  hatte  der  NL 
Intvickelung  begriffen ;  die  Pleura  war  mitteb  erhalten,  als  er,  seinen  Freund  Thouas  Blvndbli. 
bgerer  oder  kürzerer  Bänder  verwachsen,  die  je-  in  dessen  Arbeit  über  die  Melanose  unterstützend, 
loch  in  der  Nähe  der  oberen  Lappen  u.  in  denjeni-  die  Broncliialarterien  einer  Kuh  u.  >  eines  Schafen 
[en  TheUen  älter  u.  kürzer  waren,  wo  Abscesse  am  mit  einer  durch  gebranntes  Elfenbein  oder  tlueri-* 
Ichtesten  zusammengehauft  sich  fanden ;  keiner  sehe  Kohle  gefärbte  Injectionsmasse  füllte.  —  Es 
kiselben  hatte  über  -f  Linie  im  Durchmesser  u.  ergiebt  siclh  hieraus ,  dass  die  Tuberkel  keine  un- 
le  waren  mit  einer  weichen  durchsichtigen  und  organischen  Massen  sind.  Noch  verdient  erwähnt 
her  zweiten  Haut,  die  unter  dem  Scalpell  ein  Ge-  zu  werden ,  dass  in  den  weicheren  Tuberkeln  die 
iosch  gab,  umgeben.  In  die  Bronchiairöhren  der  Gefässe  mehr  aus  einem  Punkte  der  Wandungen  in 
nken  Lunge  wurde  Alkohol  eingespritzt ,  um  die  Form  eines  Geflechtes  als  aus  den  Wandungen 
^ciriaibläschen  zu  erweitern.  Die  Injections-  im  Allgemeinen  hervortraten.  Welche  Folgernn- 
hasse  drang  in  die  Trachea  ein ,  u.  ging  femer  in  gen  s.ioh  aus  diesen  Thatsachen  ferner  ziehen  las- 
te Arterien  u.  Venen  der  Lunge  über,  was  1)  für  sen,  stellt  der  Vf.  der  Erörterung  anderer  Aerzte 
he  Ruptur  in  die' offenen  Abscesse ,  u.  2)  für  die  anheim.  [London,  medic.  and  surg.J.  Vol.IV. 
becte  Verbindung  der  Lungengefässe  mit  den  Dcbr.  14,  1833«  Nr.  98.]  (Scheid/uiuer.) 
bnchialarterien  sprach. —  Bei  der  Untersuchung  31.  Stethoskopische  Beobachtungen 
er  Lungen  ergab  sich,  dass  die  falschen  Häute,  überPericarditis.  Auf  einige  früher  in  die- 
tlche  die  Verwachsung  der  Pleura  bUdeten ,  sehr  sen  Blättern  besprochene  Fälle  Bezug  nehmend, 
^  injicirt  waren  u.  dass  die  Injectionsmaite  von  äussert  sich  der  Vf.  nicht  günstig  für  die  Meinung, 
iaselben  in  die  Pleura  costalis  übergegangen  war;  dass  die  krankhaften  Töne  in  der  Pericarditis  von 
Och  war  in  jüngeren  Verwachsungen  die  Injection  einer  Reibung  zwischen  dem  Herzen  u.  Herzbeutel 
Botlicher  u.  auf  grössere  Gefässe  sich  erstreckend,  herrühren ,  versucht  eine  andere  Deutung  der  in 
8  in  älteren.  Die  injicu-ten  Gefässe  wurden  durch  jenen  Krankengeschichten  mitgetheUten  Thatsachen, 
is  Lungenparenchym  hindurch ,  bb  in  die  Pleura  u.  glaubt  besonders ,  dass,  wo  Erguss  einer  dünnen 
^ilmonsdis,  das  Zellgewebe  des  Mediastinum  posti-  Flüssigkeit  oder  auch  wirkliche  Verwachsung  statt 
un,  die  Bronchialdrüsen,  u.  selbst  in  die  VV^ände  findet,  kerne  Reibung  eintreten  könne.  Ausser«. 
»  Speiseröhre,  in  das  scUeimig-zeUige  Gewebe  dem  werden  folgende  Fälle  mitgetheUt:  Eine  Pat. 
!s  unteren  Theiles  der  Trachea,  ihrer  Bifurcation  litt  an  Rheumatismus  fibröser  Gebilde,  ohne  dass 
•  grösseren  Zweige  verfolgt ,  so  wie  femer  bis  in  man  eine  krankhafte  Thätigkeit  am  Herzen  be^ 
e  Wandungen  der  meisten,  sowohl  offenen,  als  merkte.  Nach  einigt^  Tagen,  wo  sie  über  leichte 
»ohlossenen  Abscesse,  u.  in  die  Umhüllung  der  Sclunerzen  in  den  Knöcheln,  aber  keineswegs  über 
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die  Brust  klagte ,  zeigte  sie  etwas  Wildes  in  ihrem  kehr  des  Pat«  zur  gewohnten  Lebenswöse  Hen- 

Aeussem ;  deutiicli  horte  mau  die  Systole  des  Her-  klopfen  und  Dyspnoe  wieder  eiusteDt     Doch  be- 

zens  von  einem  Blasebalggeräusche  begleitet ;    es  schränkt  sich  die  Entzündung  der  inneren  Haut  des 

wurden  Quecksilber   u.  örtliche  Blutentziehungen  Herzens  auf  diejenigen  Stellen,   wo  dieselbe  Ver- 

▼erorduet.    Nach  10  Tagen  war  der  Puls  aussez-  doppelnngen  bildet  u.  Klappen  darstellt,  veldie 

zend,  der  krankhafte  Ton  noch  hörbar,  aber  mit  dadurch  steif  u.  dicker  werden  ,  während  die  übii- 

der  Veränderung,  dass,  wenn  das  Stethoskop  auf  die  gen  Theile,  welche  das  Fleisch  überziehen,  nur 

Verbindungsstelle  der  3*  u.  4.  Rippe  mit  dem  Brust-  secundär  leiden.    Diese  Verminderung  der  Ehstid- 

beiue  gesetzt  wurde ,  ein  doppelter  Ton ,  nämlich  tat  u.   Aufwubtung    der  Klappen  bewirkt  hödut 

jenes  er^'ähute  Blasen  u.  eiu  rauhes  Reiben ,  wie  wahrscheinlich  jenen  rauhen  Ton ,  der  die  ZufaUe 

von   einem  Zimmermannshobel,    zu   hören   war.  der  Pericarditis  zu  begleiten    pflegt.     [Loadoi 

W^ährend  jener  Ton  in  d  er  ganzen  Präcordialgegend  me  d.  and  surg.  J.  Vol.IV.  Dec.  28, 18S3.N.100.] 

vorhau  den'  war,  konnte  man  letzteren  nur  au  der  (^ScJieidhauer^) 

bezeichneten  Stelle  wahrnebmeu,  man  mochte  daj"  32.    Ueber   die   polypenartigen  f as- 

Stethoskop  über  dem  Brustbeine  halten,  die  Pat.  richtenGebilde  in  den  Herzhöhlen;  vn 

auf  der  rechten  oder  linken  Seite  liegen,  oder  auf-  P.  Blaud  ,  Oberarzt  am  Spital  zu  Beaucaire.  Bii 

sitzen  lassen;    auch  hörte  man  ilm  über  dem  er-  jetzt  hat  man  diese  Gebilde  blos  als  Wirkungen  TOt 

sten  Rückenwirbel.    Dessenungeachtet  deutete  kein  Krankheiten ,  nicht  aber  als  besondere  AffecdoiKi 

Schmerz  oder  Druck,   keine  Veränderung  in  der  betrachtet,    die  mit  eigenthümlichem  Verlaufe i> 

Haltung,  dem  Schlafe  u.  s.  w.  auf  ein  Leiden  des  Symptomen   unabhängig   von  andern  Uebeln  be 

Pericardium.     Noch   nach  einigen  Wochen ,    wo  stehen.    Dem  Vf.  zu  Folge  kommt  diess  letztm 

sich  Pat.  ganz  wohl  fühlte  u.  umherging,  war  der  aber  häufiger  vor,  als  man  glaubt,  u.  er  führt  di* 

Herzschlag  noch  aussetzend ;  die  Zixge  markirt  u.  für  folgende  Fälle  als  Beweis  an. 

leidenschaOIich ;  jene  beiden  Töne  noch  eben  so  Fall  I.    Du p in,  22  J.  alt,  Fuselier,  Tonmp- 

deutlich  zu  hören  u.  zu  mitersclyiden,  wie  Anfangs.  '»"*'^«'•  .''•  kräfti«er  Constitution,   fühlte  plotriich  ort 

r^      •      •  *  j-        Tfc            .       j           1        I    •!*        L  Druck   in  der   Gebend    des  Herzens  und  Albimiiiga^ 

Gewiss  ist  diese  Person  nur  dann  als  geheilt  zu  be-  ,^h werde,  welcher  Zustand  sich  täglich  veradiliinwA 

trachten,  wenn  sie  wieder  im  Stande  ist,  sich  schäd-  Er  wurde  am  11.  Tage  der  Krankhmt  ins  Spital  gJ- 

liehen  Einflüssen   ohne  Nachtheil  für  ihre  Brust  zu  bracht  und  bot  folgende  Symptome  dar :  Dyipnöet  B^ 

unterziehen.  —  Ein  junger  Mann  war  vor  einigen  kleiiimung,  lebhaften  Schmerz  in  der  Herzgegend;  W 

T«^««  «..  «:..«.  ««.,  ^»*o*<..>j^..„^  n !  ^  j».'    Z,  der  mittelbaren  Auscultation  Herzklopfen  mit  twiiM* 

Tatzen  au  einer  neu  entstandenen  Pencarditis  ge-  •    u       o                      j       r            ^  *«.i^^  ^  -^^-a 

^.              .                  .   .         »,              .              ,     r  nschen   Bewegungen ;    dumpfes  n.   erstickteg  Ger» 

storben ;  schon  vor  einigen  Monaten  hatte  sem  Arzt  während  der  Zasaromenziehnng  der  Vorhofe  u.  derM 

gesagt,. dass  man  einen  scharfen   reibenden  Ton,  mem;    kleinen,  häufigen,  unregelmässigen,  vogiacMl 

der  die  Systole  des  Herzens  begleite ,   u.  daneben  P"^««    l>i«  Verrieb  tu  ng*'n   aller  andern  Organe  fMrtl| 

ein  Blasebalggeräusch  vernehme;    auch  wären  an-  normal.     B.   stellte  die  Diagnow    auf  C-njjJ«/«^ 

j        ^  •  I                 u       _.       I  •      j      ^  verordnete  einen  Aderlass  von  12  Unz.,   12  DWie|a» 

dere  Zeichen  von  Hypertrophie  des  Organs  zuge-  Gerstenwasser.    Den  folgenden  Tag  war  der  Schnj 

gen;  Pat.  hatte  stets  ein  livides  Ansehen,  sehr  er-  geringer,  sonst  Alles  wie  vorher.     Verordnet  wirfe*^ 

Schwertes  Athemholen  gehabt  u.  starb  hautwasser-  4  St.  gr.  p.  Digitalis  p.    Am  andern  Tage  nahn  &  ^1 

süchtig.     Der  ganze  Herzbeutel  war  durch    eine  ;nß»t[g"n«  ^"'  ;?«!  ^«•^cht  u    der  ganze  K öiptf  «^ 

n  M     i*   A      D"   j                I    ^*    I      w         111  den   bian,  Nachmittags   dunkelblao.     Der  Hnnie  ** 

Reihe  fester  Bander  von  plastischer  Lymphe  locker  j^^,^„^  J„ruhig  u.  machte  die  grossten  AnstreapmÄ 

mit  dem  Herzen  verwachsen;    einige  TheUe   der  um  zu  aihmen.    Es  trat  bald  ein  apoplektischcf  RöM 

Membran  hatten  eine  tiefe  Scharlachfarbe  und  an  ein ,  u.  Abends  war  der  Kranke  todt.  —    ^^^^^^ 

dem  rechten  Vorhofe  gaben  hochrot  he  Schichten  das  J-ungen  gesund;   Herz  etwas  grösser  als  die  Fai^« 

A.,.^K^»  „^»  i^^ir^«^.,^»»»«».«.  r                 j-     *  j-  Individuums;   die  oberflächlichen  Gctassc  deiielMi ^ 

Ansehen  von  lockeren  Tapeten ;  ferner  verdient  die  ^^^^^  und  mit  schwarzem  Blute  erfiSllt;  das  HenT 

grösste  Aufmerksamkeit,  dass  die  Klappen  der  Lun-  webe  nicht  verändert ,  aber  etwas  bischer  als  ge**"; 

genarterie  fest  zusammenhingen  u.  so  eine  dicke  lieh ;  im  Herzbeutel    ungefähr  5  Uns.  klare«  Sentfi 

Membran  mit  einer  erbsengrossen  OelTnung  in  der  ^'>«  äussere  Fläche  des  linken  Atrium  livid  n.  rridij 

Mitte  bildeten;  das  eiförmige  Loch  war  offen  u.  die  T^^T  n'IJrT"^n"'   rlu^'^-'^^rr-^Sü!^^ 

*                      M>  11      j  1  I  •          wr  1.1         ^.        ^      .  *«n;  die  Höhle  desselben  füllte  eine  fasnge,  grao-waBj» 

Aorta  von  auffallend  kleinem  Kaliber.  Ohne  Zwei-  fegte  Masse ,    von  der  Grösse  eines  Hflhnereie«,  *• 

fei  war  der  früher  bemerkte  scharfe  Ton  von  der  sich  in  den   linken  Ventrikel  erstreckte  n.  dtielW  « 

eigenthümlichen Beschaffenheit  der  halbmondförmi-  Aeste  zertheilte,  die  von  einem  Pfropfe,  derdieGrjiJJ 

gen  Klappen  bedingt.    Und  so  mag  überhaupt  die  S^^iT^Ik-"^  ^"^  l^^'  *"'^?5-"'  ''ä^'SST^ 
..  L  -.     ¥T        L     •              .j         ^..1.1        r«  .            «die  Muskelbundel  eintchoben,  n.  an  diesen  neialw* »» 

nächste  Ursache  jener  widematurhchen  Tone  auf  adhSrirten ;  u.  in  den  Höhlen  der  rechten  Seite  lcfc1n^ 

krankhaften  Vorgängen  innerhalb  des  Herzens  sich  zes  Bint ,  von  dem  ein  Theil  coagnlirt  war. 

gründen.     In   allen  Fällen  von  Herzbeutelentzün-  Fall  II.    Ein  6jähr.  blasses  n.  zartes,  •^"T 

düng  scheint  zugleich  eine  Entzündmig  der  das  In-  gfindes  Madchen  wurde  am  30.  Nov      ehiie  «J 

°,      u«.            j.i»j     j      m«      r  Störung  irgend  einer  organ.  Verrichtung  statt  tu», '^ 

nere  des  Herzens  auskleidenden  Membran  statt  zu  Kopfschnefz  n.  Appetitlosigkeit  befallt;  NsctaMÖiff 

finden,  wie  diess  die  Lehre  von  den  Krankheiten  stellte  sich  Erbrechen  n.  Durchfall  ein,  den  Tofton- 

des  Herzbeutels  beweist.     Wenn   selbst  die  Ent-  mene  Abgeschlagenheit  der  Kräfte  a.  «ne  Art  •^jp**' 

Zündung  des  Herzbeutels  gehoben  ist,    so  spricht  "«T  Lähmung  folgte.    Gegen  Abend  wurde  d«  **'C 

ach  der  innerhalb  des  Herzen,  vorhandene  kU-  Ä^XÄ  ^'?:r»:är  w^^r  ^^ 

heitsznstand  dadurch  ans ,  dass  sich  bei  der  Rück-  legen  wollte;    der   Pala  war  «nfnhibar,  aber  vm 
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I>ftfo5e  Torhanden.  Das  Hen  schlag  immer  gchwächer,    terie  bald  dn  fasrichter  Blatpfropf ,  der  sie  endlich 
I.  ne  itarb  um  11  Uhr,  aUo  15  Staodeo  nach  Begloa    obliterirt.    So  lagern  sich  in  Aneurysmen  an  den 

4er  Knokneit' —    Section.    Unter  dem  kiemen  Ge-  .„      ,  j        il      r     •  i  x  /^^        «^  i.    o 

Une  £uia  lieh  «ine  Unze  FlÜMigkeit,  aoiut  nichUAb-  WanduDgen  deraelben  fasnclite  Concrehoiien  ab.  So 

■onnet  in  diesem  Organe ,  so  wie  in  den  Luigen ;  das  häuft  sich  endlich  bei  herannahendem  Tode  mit 

Yoiuffl  0.  das  Gewebe  des  Herzens  waren  normal ;  das  den  schwacher  werdenden  Contractionen  des  Her- 

nchto  Atrimn  u.  der  rechte  Ventrikel  ganz  mit  einer  ^ens  das  Blut  in  den  Höhlen  der  rechten  Seite  an 

^^^''.^i't^.  ÄZn'aSÄVctt  -  "Jldet  die  Ma«en     die  u.  jedem  Leichaan.ege- 

Q.  daselbst  ihre  ganze  Höhle  einnahm.    Der  linke  Vcn-  runden  werden.  Es  kann  also  jede  Affecüon,  welche 

trikd  enthielt  nur  einen  kleinen  Blutpfropf.  den  Kreislauf  des  Blutes  langsamer  macht,  zur  BU-; 

Fall  Hl.    J.  Monnier,  5  J.  alt,  ging  am  6.Dec  ^„„g  ypn  polypenart.  Coucretiouen  in  den  Herz- 

■ehnaals  ans  der  warmen  Stube   halb   entkleidet   ins  l;;li1„  v™«Uo-.,«^  ^^k»»  im^  •<...»»:»:.^u^ 

Freie,  ü.  klagte  bald  darauf  über  Unwohlsein   u.  Ap-  J^^^       Veranlassung  geben.  —    Die  sangmnische 

ptitJosigkeit;    das  Gesicht' war  aufgetrieben  und  die  Plethora  ist  ebenfalls  eine  Ursache  der  polypenart. 

Baae  infiltrirt.    Am  andern  Morgen  hatte  die  Infiltra*  Concretionen ,  in  sofern  der  Ueberfluss  au  Blut  die 

tiM  den  Leib  mit  eingenommen,    der   eine  merkliche  Contractionsbewegungen  des  Herzens,  durch  über^ 

no^tion  darbot  Man  verordnete  ein  diiiretisches  Ge-  ^^^^j      Ausdehnung  seiner  V^^andungen ,  schwächt 
trank,  Calomei  u.  SquiUe,  worauf  der  ünn  reichlicher  j       m    i     r  j     •  o      » 

ft«  B.  am  12.  Alles  gehoben  war.    In  der  Nacht  vom  «•  <*«>»  Bluüaut  dann  verzögert. 
11  zoB  13.  entstand  plötzlich  Dyspnoe,   Erbrechen;  Ganz  besonders  prädisponiren  dazYi  ein  zu  con* 

Dant  a.  interTallaweise  aufhörendes  Delirium.    Am  13.  sistentes ,   zu  faserstoffreiches  u.  zu  wenig  seröses 

ww  der  Puls  Idein,  schwach,  sehr  häufig,  dM  Gesicht  Blut,  so  wie  endüch  ein  eigenthümlicher  Zustand 
Weidi,  verstört,   die  Lippen  hvid,   die  Pupillen  erwei-     ■       ,.  ..       j  l       »     -.l 

tot,  aber  gegen  das  Licht  sich  zusammenziehend ;  Eng-  desselben,  vermöge  der  zu  nahen  Beruhrmig  sei- 

brü^igkeit,  Athem  jach,  60  Inspirationen  in  der  Mi-  ner  coagnlabeln  Elemente.    So  fand  (Sc  henk  ins 

mte.   Um  6  Uhr  Abends  trat  allgemeines  convulsivi-  1.  c.  p.  400.)  bei  einem  Manne ,  der  eine  Zeit  lang 

I*~  ^i*^'  ?^^*1^  ^•^  Körpers ,  Trismus ,  Röcheln  über  grosse  Schwäche  sich  besagt  hatte,  das  ganze 

I.  om  8  Uhr  der  Tod  ein.  —    Auch  hier  fand  sich  im  •>,  ^  '^         ,.  ,  •  .     *    j  j      i-. 

«€hten  Ventrikel  des  sonst  gesunden  Herzens  eine  weiss-  ?'"*  coaguhrt  u.  so  coiisisteut,  dass  es  aus  den  Ge- 

khe  Fasermasse  y    theils  fest,    theiis  weich  wie  GaU  fassen  wie  Korallenzweige  gezogen  werden  konnte, 

'■te,  and,   1  Unze  Serum  an  der  Basis  des  Gehirns  Ein  ähnlicher  Fall  ist  folgender :  Man 'fand  bei  ei- 

***Sf*^*«%  ■•üf  *  "iW^.  *^^**  Krankhaftes.  nem  jungen  Mädclien,  dessen  Bein  Gangraena  spon- 

-J«'!..'^i„reÄ'„^tr.or  iilX-a;  tauea  ergriffen  haue    Bi«tconc..tioueu  ia  der  Art. 

>«kisgte  sich  Anfangs  Novbr.  über  Athmungsbeschwer-  cruralis  u.  in  den  Arterien  des  Unterschenkels,  m 

ha.   Ihre  rotbe  Gesichtsfarbe  wurde  violett ,  sie  ma-  den  Venen  der  kranken  Seite ,  in  der  Vena  cava, 

prte  ab,  u.  bot,  als  sie  14  T.  nach  dem  Beginn  der  in  der  V.  iliaca  u.  cruralis  der  andern  Seite,  u.üi  den 

^ration;  bei  der  Stethoskop.  Untersuchung  u.  bei  der  1833).    Der  Blutmangel  erzeugt  sie  cbenfaHs,  denn 

mossion  keine  Symptome  von  Lungenstörung ;  tumul*  nach  heftigen  Blutverlusten  ist  das  Herz  zu  weit  für 

jiriscbe  a.  dumpfe  Herzschläge;  häufiger,  kleiner,  nn-  die  Blutmeiige,  u.  wirkt  nicht  mehr  kräftig  genug; 

Et*'.L?"5T^°^'*t?  ^"J*i:  ^'  ^^^""^'^  ^^^^  """k  ^^  B»"t  stockt  u.  kann  coaguliren.    Die  Körper- 

"BBig  vermindert.     Die  Krankheit  nahm  zu ,   u.  nach  ,..         ,    ^        •  «.   «        i         ?      4      ..  i ..         /    ■ 

Monsten  starb  das  Kind  mit  Erstickungszuföllen.  Der  lange  hat  auch  Emfluss  darauf ;  sclunachtige ,  hoch 

Us  war  immer  kleiner  geworden ,  u.  die  blaue  Farbe  aufgeschossene   Personen   haben   im  Allgemeinen 

M^  sich  über  den  ganzen  Körper  verbreitet—  B.  nimmt  eine  schwächere  Blutbewegung ,  theib  wegen  ge- 

fcJxJdi^^r'l!^  ^*  ^"'^'^  polypenartiger  Massen  rmgerer  vitaler  Activität,  theiU  wegen  des  Druckes 

auf  die  so  viel  längern  Gefasse.   Kalte  Getränke  bei 

Ausserdem  führt  der  Vf.  noch  mehrere  analoge  Körpererhitzung ,  saure,  spiritiiöse ,  adstringirende 

He  an,  die  sich  bei  den  Schriftstellern  finden,  Getränke  prädisponiren  ebenfalls  dazu.  Auch  Alter, 

fanlich  3  bei  Fh.  HoFFHAmf  (Opera  omnta  in  foL  Geschlecht  u.  Klima  können  zur  Bildung  der  Con- 

.  L  p.  254 ,     329  n.  398.) ;    1    bei  J.  Schest-  cretionen  beitragen ;  besonders  sind  das  mannbare 

1(78  (Obs.  med.  rar.,  in  fol.  1644*  p.260.);  2  bei  Alter  u.  das  männliche  Geschlecht,  u.  nach  F.  Hoff- 

iTiEHK  (Cent.  IV.  obs.  2.  u.  Cent.  I.  obs.  82.) ;  mabtvt  die  nordischen  Völker  dazu  geneigt, 
bei  Bon  NET  (Sepidchret.  in  fol.  T.  L  p.  430.  u.  Hat  sich  nun  durch  die  Einwirkung  einer  dieser 

ib.  II.  Sect.  IX.  obs.  38.);    1  bei  Weffeh  (Dis-  Ursachen  oder  einer  dieser  Einflüsse  eine  polypen- 

t  de  apoplexia),  u.  1  bei  J.  Faeind  (Op.  omuia  artige  Concretion  in  einer  oder  mehreren  Herzhöh- 

*d«,  in  4.  173d«9  ^^  febrib.  comment.IX.*  p.248)';  len  gebildet,  u.  verursacht  sie  nicht  durch  Versto- 

giebt  hierauf  y  nachdem  er  es  durch  diese  Fälle  pftmg  eines  der  grossen  Gefössstämme  schnell  den 

I  ausgemacht  annimmt ,  dass  sich  polypenartige  Tod ,  so  wächst  sie  allinälig  durch  Ansatz  successi- 

Micretionen  während  des  Lebens  in  den  Höhlen  ver  Lagen,  wie  die  Gallen-  u.  Blasensteine.  Es  tritt 

s  Herzens ,   nicht  blos  unter  dem  Einflüsse  ge-  dann  Verwachsung  u.  Verwebung  mit  den  Wan- 

tter  Affectionen ,  sondern  spontan  u.  unabhängig  düngen  der  Höhle  ein  ,  wodurch  eine  Menge  Sym- 

o  jeder  präexistirenden  Krankh.  bilden  können,  ptome  zum  Vorschein  kommen.  Die  hauptsächlich- 

i  Ursachen  au.  sten  davon  sind :  mehr  oder  weniger  anhaltendes 

Die  hauptsächlichste  und  directe  Ursache  der  Herzklopfen,  was  durch  die  geringste  Veranlassung 

lagulation  des  Blutes  ist  die  Verlangsamung  seines  erneuert  wird;  unregelmässiger  u.  ungleicher,  häu- 

lofes.    So  bildet  sich  in  einer  unterbundenen  Ar-  fig  aussetzender  Pub.    Dieses  Aussetzen  geschieht 
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tun  so  häufiger  u«  langer,  ab  die  mehr  oder  weni-  m  emer  oder  beiden  Henhöhlen,  die  dier  dbidb 
ger  bewegliche  Concretion  mehr  oder  weniger  hau*,  bestimmte  anatom«  Kennzeiohen  Ton  denea  ndi 
fig,  kürzere  oder  längere  Zeit  den  Blutlauf  hindert«  unterscheiden,  welche  kurz  yor  oder  mit  demTode 
Es  dauert  manchmal  so  lange,  dass  es  Ohomach*  entstanden  sind«  Die  wahrhaft  pathplog.,  wesent- 
ten ,  ja  selbst  den  Tod  veranlasst«  Zu  diesen  Zei«  liehen,  idiopath«  Fasergebilde,  welchen  die  Stöno^ 
chen  konunt  noch  die  Kleinheit  des  Pulses,  die  yon  des  Blutlaufe  während  des  Lebens  zugesdiriibea 
der  geringen  Blutmenge,  die  zum  arterielL  Spteme  werden  kann ,  haben  eine  welssUche  Farbe  u.  an- 
gelangt ,  abhängt.  "Nächstdem  findet  sich  in  der  halten  in  ihrem  Gewebe  keine  färbenden Blnttbeik^ 
Regel  mehr  oder  weniger  lebhaftes  Angslgefühl;  u.  nur  die  Oberfläche  kann  durch  die  in  daleti- 
Dyspnoe,  die  ohne  wahrnehmbare  Ursache  eintritt;  ten  Augenblicken  des  Lebens  noch  angeietztci 
ein  fixer  Schmerz,  ein  Gefühl  yon  Spannung ,  yon  BluttheUe  gefärbt  erscheinen.  Das  Gewebe  bestek 
Compression  in  der  Herzgegend ,  die  yon  der  Tor*  aus  über  einander  liegenden ,  mehr  oder  weui^et 
sion,  yon  der  Zerrung  der  Fasern  des  Herzens  her-  dichten  und  consistenten  fasrichteu  Schichten.  IKi 
rühren ,  was  sich  lebhaft  über  einem  festen,  unbe-  Cousistenz  ist  um  so  grösser,  je  älter  die  BUdiqf 
weglich  gewordenen  Blute  zusammenzieht.  In  ein-  der  Concretion  ist.  War  der  Krai^heitsverlanf  acst 
zelnen  Fällen  scheint  sich  das  Herz  an  diese  Abnor«  u«  die  Coagulation  des  Blutes  rasch  zu  Stande  g»* 
mität  zu  gewöhnen,  u«  es  erscheinen  die  Beschwer-  kommen^  so  findet  man  blos  eine  gelbliche,  ^ 
^en  nur  in  Interyallen«  In  solchen  Fällen  kann  nur  lertartige,  gekochtem  Fette  ähnliche  Masse,  ▼dcb 
durch  das  Stethoskop  die  Diagnose  gestellt  werden,  frei  in  der  Höhle  schwebt.  Ist  aber  die  Büdaf 
denn  das  Geräusch  der  Contraction  des  Herzens  ist  schon  alt,  so  hängt  sie  mehr  oder  weniger  aoddl 
dumpf  oder  null;  was  zwar  auch  bei  der  Hjrper-  Wänden  der  Höhlen  an,  oder  umschlingt  die 
trophie  desselben  statt  findet ,  bei  welcher  aber  die  kelbüudel  in  den  Ventrikeln.  «—  Das  Volum 
übrigen  Zeichen  sich  anders  yerhalten.  P^'jP«  Concretionen  yariirt  thdls  nach  der  Zeit, 

Diese  allgemeinen  Zeichen  der  in  Rede  stehen-  seit  ihrer  Bildung  yerflossen  ist,  thells  nach  der» 

den  Afiection  erleiden  aber  noch  merkliche  Modi-  genthümlichen  Natur  des  Blutes,    Von  der  Gi 

ficationen  nach  der  Herzgegend,  die  der  Sitz  der-  dersell^en  hängt  in  der  Regel  die  Gefahr  ab, 

selben  ist.  Hat  sich  die Blutcoagulation  in  den  rech-  können  auch  kleine  Massen,  vorzüglich  warn 

ten  Höhlen,  wie  meistentheils  wegen  des  trägeren  frei  schweben,  Gefässmündnngen  verstopfen n. 

Blutlaufes  in  denselben,   gebildet,    so  giebt  die  Tod  herbeiführen;  woraus  foj^t,  dass  eine a 

rechte  Brustgegend  einen  matten  Ton ,   das  Ge-  rende  Concretion  weniger  gefährlich  als  eine 

rausch  der  Herzzusammenziehungen  ist  dumpf;  es  schwebende  bt.  — -  Die  Prognose  ist  im  A1I§ 

findet  ein  sichtbarer  Rückfluss  in  die  Drosseladem  neu  zwar  immer  schlecht ,  doch  weniger  s 

statt;  das  Gesicht  ist  injicirt  u.  violett;  der  Pat.be-  wenn  der  Sitz  des  Uebeb  in  den  Atrien  ist, 

klagt  sich  über  Schwere  des  Kopfes,  Schwindel,  u.  diese  dehnbarer  sind,  u.  also  dem  andränj 

fühlt  Neigung  zum  Schlaf;  was  sich  Alles  durch  Blute  mehr  Raum  geben,  ab  die  fester  gel 

den  gehinderten  Blutfluss  leicht  erklärt.     Findet  Ventrikel.  Schwer  aber  bt  es  za  entscheiden, 

diese  Concretion  in  den  linken  Höhlen  statt,  so  bt,  die  Krankheit  schwerer  oder  leichter  bt ,  je  d 

ausser  der  Mattheit  des  Tons  der  entsprechenden  dem  sie  ihren  Sitz  in  den  rechten  oderliniieoHi 

Herzgegend  u.  der  Verminderung  oder  dem  Erlö-  len  hat.    Li  dem  erstem  Falle  tritt  der  Tod 

sehen  der  Herzgeräusche ,  der  Lungenkreblauf  ge-  Apoplexie  oder  auch  durch  die  Zerreissnog 

Störter :  es  findet  Rückfiuss  in  das  Lungenparen-  Vena  oaya  ein ,  in  dem  andern  stirbt  der 

ohym ,  und  dadurch  mehr  oder  weniger  intensive  öfter  an  Synkope.   In  beid^i  Fällen  muss  maa 

Dyspnoe  statt.  In  beiden  Fällen  können  Ohnmach-  dauern ,  dass  die  Kunst  keine  Hülfe  lasten 

ten  u.  selbst  ein  apoplektbcher  Zustand  mit  üvider  Ein  prophylaktisches  Verfahren  scheint  das  ein^i 

Färbung  des  Hautsystems  eintreten.  —   Alle  Sym-  rationelle  «zu  sein.    Es  besteht  in  der  VenneidBif 

ptome  werden  durch  alle  die  Ursachen,  welche  den  der  veranlassenden  Ursachen*  [Revue  med.KM» 

Kreislauf  bethätigen,  verschlimmert.  Auf  eine  con-  tu  Dec  1833.]  {f^uäinoncowt) 

stauten,  steigende  Webe  wird  aber  die  Intensität  33«  Besondere  Heilung  einer BsQC^ 

der  Symptome  durch  das  successive  Wachsthum  Wassersucht;  aus  amtlichen  Berichten.  STiii><' 

der  Concretion  vermehrt.  <—  Ausserdem  veranlasst  in  Landshut  behandelte  eine  4Qjähr.,  seit  \^*^ 

nun  noch  die  Entwicklung  einer  polypenart.  Con-  freier  Bauchwassersucht  leidende  Frauen^en* 

cretion  eine  Menge  mehr  oder  weniger  getährlicher  Diuretica  büeben  ohne  Wiikung  u.  die  Paiacenttf* 

organbcher  Störungen ,  wie  Hämoptysis ,  Hydro-  wurde  nicht  zugegeben.  Ein  Speichelfluss,  der  «** 

thorax,  Ascites,  Anasarka,  passive  Blutanschoppung  gen.  der  ausgeleerten  Menge  grosse  Erieiobto^ 

des  Lungengewebes  (Pneumonie  h3rpostatique  nach  u*  Abnahme  der  hydropbchen  Beschwerden  vatv' 

Piorrt),  Apoplexie,  u.  zwar  offenbar  in  Folge  des  te,  wurde  für  zu  befördernde  kritische  Aoslecf^ 

Stockens  des  Blutlaufes,  Auszehrung,  u.,  ab  selten«  angesehen  u.  man  gab  ein  Emeticnm  ans  Btm'' 

sten  Ausgang,  Tod  durch  Ruptur  der  Vena  cava.  Weinstein.    Nach  einigen  Löffeln  des  Brechaiittdi 

Mag  ntin  der  Tod  durch  Erstickung,  Blutung,  stürzte  das  Wasser  stromwebe  aus  dem  Hunds,  <* 

Ohnmacht,  Apoplexie  oder  Verzehrung  eingetre-  trat  plötzlich  sehr  reichliche Diurefe  ^  ^^  ^"^ 

ten  sein ,  immer  finden  sich  polypenartige  Gebilde  wie  neugeboren,  wenn  das  wkdeiholte  Bi«cii>"^ 
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Wftiser  entleert  bette.    8ie  ist  jetzt  Reoon*  treibende  HCttel,  Blausäure  u.s.w«  angewendet; 

valescentin«  [Med.  Zeit.  t.  Ver.  £Heiik.in  der  Husten  batte  sich  etwas  yerringert,  dagegen 

Fr,  1854.  Nr.  5.]  (Kneschke,')  die  Symptome  der  Wassersucht  so  zugenommen, 

34-  Wassersucht  mit  hydriodsaurem  dassPat*  dasBette  hüten  musste;  es  war  nicht  blos 

Kali  glücklich  behandelt.    Blitgetheilt  von  der  Unterleib  sehr  gespannt,  sondern  auch  Hoden-- 

Williah  Hughes.  (I.)  Bin  Mann  von  S6  Jahren,  sack ,  obere  u.  untere  Gliedmassen ,  die  Haut  der 

tieiDÜch  stark,  Ton  galligem  Temperamente,  wel-«  Brust  u.  des  Rückens  so  angeschwollen ,  dass  der 

«her,  ohne  bedeutend  krank  zu  sein ,  öfters  an  gal-  Ellenbogen  nicht  mehr  gebeugt  u.  die  Hand  nicht 

ligen  Beschwerden,  den  Folgen  einer  ungebunden  auf  den  Kopf  gebracht  werden  konnte.    Anfangs 

neu  Lebensweise ,  litt,  fing  im  Juni  über  Vollheit  Febr,  wurde  hydriodsaures  Kali  in  Gaben  ron  10 

des  Magens  an  zu  klagen  u.  eine  genauere  arztl.  Gr. ,  Smal  tägUch  in  einem  Glase  Wasser  zu  neb- 

Vjitersachung  that  die  Gegenwart  einer  ausgebildet  i9en,  verordnet,  allmälig  bis  zu  15  Gn  gestiegen  u. 

ten  Wassersucht  dar.  Pat.  war  sehr  an  den  Grenuss  damit  bis  zum  10.  März  fortgefahren.   Der  Appetit 

listiger  Getränke  gewöhnt ;  seine  Stuhlausleerun*  xu  die  Kräfte  kehrten  ziu*ück ;  unter  vermehrter 

gen  waren  abnorm  u.  sehr  stinkend;  der  sparsame,  Hamabsonderung  nahm  die  allgemeine  Geschwulst 

koch  gefärbte  Urin   setzte  einen  rothen  Nieder-  ab,  so  dass  Pat.  das  Bette  verlassen  u.  ausgehen 

loiblag  ab,  wurde  aber  durch  Hitze  nicht  coagulirt;  konnte.  Wegen  des  bittem  Geschmacks  dieser  Arz- 

Kmst  bemerkte  man  im  Allgemeinbefinden  keine  nei  setzte  Pat.  sie  vom  10.  bis  18.  März  aus ;  aber 

witerieUen  Störungen.    Der  Gebrauch  von  PiluL  sogleich  wurde  der  Appetit  u.  die  Körperkraft  ge- 

ooeraL,  harntreibenden,  abführenden  u«  vielen  an-  ringer;  alle  S3anptome  verschlimmerten  sich,   u« 

iareB  Mitteln  war  firuchtlos,  u«  gegen  Ende  Juli  er  sah  sich  genöthigt,  den  Gebrauch  dieses  Mittels 

ffiosste  wegen  der  Anspannung  des  Bauches  u.  öde-*  wieder  zu  beginnen,  was  bis  zum  SO.  April  mit 

Moser  Anschwellung  der  untern  Extremitäten  gleich  gutem  Erfolge,  wie  das  erste  Mal,  geschah« 

fi«  Paracentese  vorgenommen  werden,  wodurch  In  derMeinung,  desselben  nunmehr  überhoben  sein 

14  Quart  darchsichtiges ,  an  Farbe  gesundem  Urine  zu  können,  Hess  er  es  bis  zum  18*  Mai  wieder  weg, 

pichendes  Serum  entzogen  wurde.    Pat.  musste  musste  aber  dessenungeachtet  wieder  damit  begin- 

iae  Woche  lang  das  Bette  hüten,  ging  aber  dann  nen,  setzte  es  bis  zum  l<f  Juni  fort,  und  sah  die 

•Mer  aus;    aber  das  Wasser  sammelte  sich  der.  erspriessllchsten  Wirkungen  davon.    [London 

JKssen  wieder  an,  dass  nach  6  Wochen  der  Bauch  med.    and   surg.  Journ.     Vol.  IV.    Nr. . 95. ~ 

tfieder  den  vorigen  Umfang  erreicht  hatte»    J9r.  Nov.  23.]  {^Scheid?iauer,) 

jbaisov,  welcher  zur  Consultation  gezogen  war,  85.  Pathologische  n.  therapeutische 

|hobte,  dass  die  Wassersucht  von  einem  krank-  Beobachtungen  über  die  Ruhr.    Von  Al. 

laften  Zustande  der  Leber  abhinge.   Oa  nun  dem  PATEasoir,  Schiffschirurgen.  In  der  Ruhr  ist  Ent- 

Fü  ein   (unter  H.  erzählter)  ähnlicher  Fall  von  zündnng  der  Sclileimhaut  der  Gedärme  nicht  Ur- 

fFassersucht ,   welcher' mit   hjdriodsaurem   KaU  sache  der  Krankheit ,  sondern  Wirkung  derselben ; 

ifücklich  bebandelt  worden  war,  bekannt  wurde,  jepe  besteht  vielmehr  in  einer  Reizung  der  Darm* 

k  wurde  dem  Pat.  am  17.  Sptbr.  dasselbe  Mittel,  nerven.  Diess  ergiebt  sich  1)  aus  der  Verschieden- 

p  8  Granen ,  Smal  täglich ,  verordnet  u.  allmälig  heit  der  Symptome  der  Darmentzündung  und  der 

lic  zu  15  Gr.  gestiegen.  Nach  wenigen  Gaben  ver-  Dysenterie;  2)  die  Anfälle  der  letzteren  kommen 

^rte  sich  die  Hamsecretion  so ,  dass  vom  18«  häufig  sehr  plötztlich  u.  ohne  alle  Vorboten,  wäh- 

tptbr.  bis  24.  Octbr.  binnen  24  Stunden  im  Durch-*  rend  sich  Entzündung   auf  schnelle  Weise  nicht 

illmitte  6^^  PiDten  ausgeleert  wurden.    Zugleich  entwickeln  kann;  S)  der  eigenthümliche,  nagende 

i^hm  in  entsprechendem  Verhältnisse  der  Umfang  u.  plötzlich  sehr  heftig  auftretende  Schmerz  in  der 

hl  Unterleib^  ab  n.  das  Oedem  der  untern  Extre*  Ruhr  spricht  für  diese  Meinung;  4)  die  entfernten 

HUäten  verschwand  vollkommen«  Vom  20.  Octbr«  Ursachen  der  Ruhr  stimmen  mit  denen  des  Wech- 

la  wurde  das  Mittel  täglich  nur  noch  2mal  u.  am  selfiebers  überein ,  welches  eine  Krankheit  des  Ner- 

V*  ganz  aasgesetzt.    Alle  Symptome  der  Wasser-  vensystems  ist ;   auch  können  beide  Krankheiten 

Acht  waren,  verschwunden;  nur  noch  Schwäche  stellvertretend  für  Lander  auftreten,  indem  ent- 

Kstarke  Schweisse  vorhanden,  wogegen  sohwefel«  weder  Personen ,  Welche  ^n  der  einen  leiden,  vor 

»in«s  Chinin  u.  Schwefelsäure  verordnet  wurde«  der  andern  geschützt  sind ;  oder  wenn  sie  an  bei- 

hid  kehrten  auch  die  Kräfte  wieder.  — -  (II.)  Ein  den  leiden,  so  wechseln  beide  Uebel  mit  einander 

ICaiui,  der  wahrscheinlich  in  Folge  einer  chronisch«  ab;   5)  zwischen  den  Erscheinungen  der  Ruhr  u« 

Iffection  der  Leber,  die  er  sich  bei  seinem  Aufent-«  der  Wirkmig  von  Abführmittelu  findet  eine  grosse 

^te  in  Ostindien  zugezogen  hatte,  an  allgemeiner  AehnUohkeit  statt:  zuerst  Ergrüfensein  der  Nerven, 

^Wassersucht  litt,  war  vor  einigen  Tagm  in  London  welches  sich  auf  die  Muskeln  überpflanzt,  worauf 

ingekommen ;  er  litt  dabei  an  vielem  Husten  mit  zuerst  festere ,  dann  flüssigere  Stühle  erfolgen  und 

ehleimig-eiterigem  Auswurfe ;  die  Schenkel  waren  endlich  sogar  Entzündung  herbeigeführt  wird.  Das 

Nfematös ;   die  Ausleerungen  fast  ohne  allen  Ge*  Hauptmittel  in  der  Ruhr  ist  daher  das  Opium ,  des* 

alt  an  GMe^  «der  Urin  sparsam  u.  hocbgeröthet;  sen  Tinctur  in  einer  Gabe  von  3ijS  bis  3U«  zu  rei- 

le  Conjunotiva,  so  wie  die  ganze  Haut,  schwach-  ohen  ist ,  worauf  nach  8  Stunden  6  Gran  pulveri- 

;A  gefärbt«  Erfolglos  wurden  Quecksilber,  harn-  sirtas  Opium  m  Verbindung  mit  3  Gr«  Calomel  u. 
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^  Gr.  Brechweinstein  verordnet  wird.  Das  Calomel  es  einige  Male  das  kurz  Torfaer  Genossene,  Tetfid 

dient ,  um  die  durch  den  Nervenreiz  verursachten  in  leichte  Zuckungen  tf.  nach  u.  nach  in  eineB 

Unordnungen  in  den  Aussonderungen  der  Leber,  halbbewussten  Zustand  u.  starb  oiuie  andere  &- 

Bauchspeicheldrüse  u.  Gedärme  auszugleiclien ;  der  scheinungen  kurz  nach  Mitternacht.   Da  man  ao- 

Brechweinstein  zur  Wiederherstellung  der  AnsdUn-  fangs  das  Uebel  gar  nicht  achtete,  so  war  deroime- 

stung  u.  Erregung  des  Ekels ,  welcher  Zustand  der  hin  entfernt  wohnende  Arzt  nicht  gerufen  worden. 

Entwicklung  einer    entzündliclien  Thätigkeit  am  Bei  Besichtigung  des  gut  genährten ,  von  Fänloia 

meisten  widerstrebt.    Dieses  Pulver  wird  alle  8  St.  noch  wenig  ergriffenen  Leichnams  fand  sich 

bis  zum  völligen  Nachlasse  der  Ausleerungen  wie-  Bauch  weder  besonders  missfarbig  noch  aufgetri^ 

derholt.    Zugleich  ist  die  strengste  Enthaltsamkeit  ben.  Das  Gesicht  war  blass ,  uneutstellt  u.  am  gi 

von  Speisen  u.  besonders  von  allen  geistigen  Ge-  zen  Körper  im  Aeussem  nichts  zu  entdecken, 

tränken  anzuordnen.    Diese  Behandlungsweise  hat  auf  eine  besondere  Todesursache  gedeutet  häl 

sich  dem  Vf.  jederzeit  sehr  bewährt  gezeigt.  [L  on-  Ln  Kopfe  nahm  man  ebenfalls  durchaus  nichts i 

don   med«    Gaz.    for  Dec.    1833.      Vol.  L  weichendes  wahr,   auch  wurde  das  Rückei 

Novbr.  9.]  (Sc/ieid/iaiter.)  unverändert  u.  in  der  Brusthöhle  Alles  im  nai 

o^^T         .^  .      ,w..n^      1       1  ..  liehen  Zustande  anffetroffen.  Selbst  die  Unterki 

ChoUrI"rm"uciVt'°u!^nrÄ     o"r4n™i-  »»«hie  bot  beim  e«len  AnbUcke  nicht,  B«on4 

Ai_      X       f.ji.i      11       i»       i«i."  dar.    Die  äussere  Oberfläche  der  Eingeweide 

eem  Abortus  tödlich  ablaufend.  Beob.  un  i      i  •  l^  i       i  l  a.        ••  j  ^     n     « 

?,,    *    .    ^      T»      ..  i      »?.       n  I        o'.t  durchaus  nicht  krankhaft  verändert.    Der 

Westmmster  HospitaL    Eme  Frau  von  ohnsefahr        ...  ,.  , ,        .         «-  o»  u  **    u-^*  „  « 

rtr»  T    L  x^     •     w  I         •        n  II  .  ?  A.  enthielt  blos  etwas  Kaffee  u.  Butterbrot  u.  wi 

20  J.  hatte  m  Folge  emes  Falles  äusserst  beftise  »uu-^k^xr     j     ^         «^      • a^*^^.\ 

Ol  •     j     ^    Lx      «  r.       1VT    I    A   1       *  Inhalt  noch  Wandungen  zeigten  irgendetwas« 

Schmerzen  m  der  rechten  Hüfte.    Nach  Auleffun^       ...  ,       i-  «r    j    u*     •        v   «• 

on  m  ^      t  L        j       j.      1.  1    ?  widriges   oder  hessen  Verdacht,  einer  verg« 

von  30  Blutegeln  verschwanden  dieselben:   doch        a  «v  i.  •     u     j 

^^Lijj.o        ^         j^t.       .  *i  aufkommen.     Dagegen   war  bemahe  der 

traten  bald  die  Symptome  der  Cholera  hervor.  Auch  ^,         wx-     j  •        i«^       o-.«u; 

V  .Lj"^/?.         .  «  ..1.  sonst  leere  Dünndarm  von  emer  Masse  fcpulvi 

diese  wichen  dem  Gebrauche  von  Brausetrankchen:  x^...^  -i      «*  n       ^  ^«.i-.»«. 

j      A      ,  j       .  j         ^..  ,.  I     1.    c.  1 1       '  mem  angefüllt  u.  an  vielen  Stellen  so  ausgesto^ 

das  Ansehen  wurde  wieder  naturlich,  die  Stuhlaus-  i  j    -l  *  *     ^     Mx„r. 

I  i-rkii.1111*  i.i  dass  man  darüber  erstaunen  musste.  Von  Mogui 

eeruugen  nora>d.    Dod>  bald  darauf  yersch  ech-  ^^^  ,^,^^^^  „^^^  ^^^^  ^^  ^^  ^^^  ^^ , 

terte  sich  das  Befinden  der  Fat.  wieder:    sie  klagte  rw-    «7  i.i  j-  txr-  '  ..  k«»w 

...      1.  A.      «  r  .      1     wT       .1  ° .  Die  Zahl  dieser  grossen  Wurmer  war  zu  betr 

über  heftige  Schmerzen  m  der  Unterbauchgegend,  y^^    ^  ^^^  ^^  ^^  zählen. konnte :  sich« 

u.  nach  ernten  Tagen  wurde  sie  des  Nachts  jon  ^^^^  ^  ^^^  3^^   ^  ^.„.       g^^y      „^^, 

emem  12  Wochen  alten  Fötus  entbunden.   Diess  .    ._  »t  u    ^     ^    •    j      r*»  lj  J*«..^«  .l^ 

,   ^     .      ,       j  i_  .    ,.  1  beim  Uebergange  m  den  Dickdarm,  waren  sie 

hatte  sie  aber  dermassen  zu  verheimlichen  gewusst,  j.  u..«    ci  li  j        «^j—i, 

j  ^         -,  ,.         IT    P  ,.^    o  i  dicht  m  Klumpen  verschlungen,  dass  sie  das  Li 

dass  man  erst  am  Morgen  diesen  Vorfall  erfuhr  :jTk  r*i  *ii:Li  .i 

.   1   ^     .       .    .  .  L  11*  r     1.    i^T    i     .  des  Darmes  fast  hermetisch  verschlossen  u.  i 

auch  hatte  sie,  obgleich  vergebhch,  die  Nachgeburt  j     t%        *  a-         i.      r  l    ••-*. .« 

*r  •  L  L       -L^     rk     «  1  '.^  ßWDg  der  Darmstoffe  nach  auf-  u.  abwärts  udi 

zu  entfernen  sich  bemuht.    Der  Puls  war  äusserst  ? .  i  ah  *  j*      *?  j    -*«. , 

1-      11       --x      j«     »  •  i_    1    .^  j      i^T  hch  war.    Alle  waren  todt.     Es  wurde  nur  v 

beschleunigt:    die  Reizbarkeit  des  Nervensystems  o  ui  •  •    l      -l  «•     j  »  k—ii 

.    '^  ^         n  .  j       *r         1        j.    T^,"^  Schleim  zwischen  ihnen  gefunden ,  sonst  aber  M 

ungemem  gross.   Bei  dem  Versuche ,  die  Placenta  v  ....    j      r^-.  tSi     •  rw k.»» 

xi>  1*    j  f  .r>.       1    1      ^  Inhalt  m  den  Bannen.    Die  innere  Darmbaat 

zu  entfernen ,  fand  mau  diese  am  Grunde  der  Ge-  ••  j  --.»>¥;•  i  j  j        .j.— «. 

,..        „         '        ,  Di.ii._x      1   iv.      ,,../s  ganz  unverändert.  Der  Dickdarm,  der  meürerc 

barmutter  verwachsen.  Bald  kehrten  hefbge  Hüft-  ^  ...    i.  .     «  *l-  i*         j      *»  ^j  -.. 

,  ..1        ,         j        r.  .    1    1.  Tr      1  wohnliche  Faeces  enthielt,  u.  der  Mastdann 

schmerzen  zurück  u.  kurz  darauf  starb  die  Kranke.  .  i  *    «        j         j  t^t    i_  »?     •• - 

»•j     a*-»      rj  j.T7..«L.  .1  nichts  Besonderes  dar.  —   Nach  Erwägung 

Bei  der  Secbon  fand  man  die  Unterleibseingeweide  »t     »••  j  *    j     i^  *    i  x       j  l-    ^u« 

i.oijn      irii«  ««^  Umstände  musste  das  Gutachten  dahin  abs 

gesund,  im  Sacke  des  Bauchfells  eme  grosse  Menge  i  .        ^     wi-jt  i       •    »  i      j     w, 

S.x  Ix      1       TT  ^  **  werden ,  dass  das  Madchen  m  Folge  des  Wi 

Elter  angesammelt:    den  Uterus  etwas  zusammen-  .  'c^i    \       j      i      i-*_i-  l     *t 

®         j       i-  .    j       ^    ..  .  .  1  zes,  der  zweifelsohne  durch  plotzhches  Z 

gezogen     «,  den  Knoipel  der  Cavitas  cotylo.dea  f^;^  ^^  ^.^^^    ^^„^»^  ^  ^^^^^  g„ 

der  rechten  Seite  im  Zustande  der  Eiterung.  iLon-  .      r^  ^     cv         j         i-^kj. 

j  1         j  T  '»r  1  t%P  i^T     />  X  der  Darm  ganz  ausgestoptt  wurde ,  plotzlico 

don  med.  and  surg.  Journ.   Vol.  IV.  Nr.  94.  *     j         j*'  uL  •     />         i  •^«*« 

Nhiftl'ftR^I  f  ^  7   '  7/         \  standen  oder  vennehrt  war ,  in  Convulsionen 

'  *■■  ^  '^  stürben  sei.  Eine  andere  Ursache  war  weder 

S7>    Die   Wurmkrankheiten   betref-  zuweisen  noch  anzunehmen ,  da  die  der  Kranl 

fend;  vom  Kreisphys.  2^r.  Ebermaieh  in  Dussel-  vorhergegangenen  Umstände  u.  die  Sectionjc 

dorf.  Im  Herbste  1831  wurde E.  gerichtlich  requi-  andere  Ansicht  zurückwiesen.  Gewiss  ist,  <)ass 

rirt ,  die  Leiche  eines  vor  2  Tagen  plötzlich  unter  Zusammenballung  der  Würmer  mechanisch 

bedenklichen  Symptomen  verstorbenen  8jährigen  Darm  sperrte,  so  wie,  dass  sie  nur  während  des! 

Bauermädchens  zu  untersuchen.  Das  Kind  war  im-  bens  entstehen  u.  nicht  ohne  bedeutende  Stc 

mer  gesund  u«  noch  den  Tag  über,  an  dessen  Abend  aufs  Nervenleben  des  Darmes  bleiben  konnte, 

es  starb,  ohne  wahrnehmbare Krankheitszeicheilge-  aber  diese  so  sdmell  entstand,  ob  zufällig, 

wesen.   Es  hatte  Mittags  gehörig  gegessen,  Vor-  u.  nothwendig ,  indem  die  Vermehrung  der  Wi 

Nachmittags   die  Schule  besucht  und  um  4  Uhr  den  höchsten  Grad  erlangt  hatte,  mochte  scfaveri 

Schwarzbrot  u«  Kaffee  zu  sich  genommen.    Ab  es  bestimmen  sein.  Interessant  ist  jedenfalls,  dass 

darauf  dem  Vater  auf  den  nahen  Arbeitsplatz  Kaffee  Kind  mit  so  vielen  Würmern  so  lange  anscheim 

brachte,  bekam  es  Leibschmerzen  u.  einmaliges  Er^  gesund  bleiben  konnte  u.  dass  kein  periodiscDtf 

brechen  u«  musste  sich  zu  Bette  legen.  Hier  erbrach  Abgang  von  einaEelneu,  oder  aofgetriebener  U» 
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eine  so  enorme  Anzalil  von  Parasiten  Terrieth,  cessen  —  hier  des  psorischen  Stoffes,  —  entweder 
[Med.  Zeit  t.  Ver.  f.  Heilk.  in  Pr.  1834.  durch  den  Heilküustler  selbst,  oder  durch  fehler- 
Nr.  4.]  {Ktieachke.)  hafles  Regim  des  Kranken ,  oder  aus  Verlrrung 
38.  Ein  Fall  Ton  hartnäckig  erFlechte  dieser  Processe  selbst,  an  der  ursprünglich  gewähl- 
am  Scrotum  ,  mit  Furunkeln  an  dem*  ten  Stelle  (hier  an  d^n  Fingern)  gestört  u.  deshalb 
selben  alternirend;  von  Dr.  Tott  zu  Rib-  derAusscheidungsprocess  auf  euie  andere,  mit  die- 
■itz.  Ein  jüdischer  Kaufmann ,  den  T.  im  J.  ser  in  Consens  stehenden  Hautpartie  (auf  das  Sero- 
1822  an  einem  Panaritium  cutaneum  u.  einige  Tage  tum)  übergetragen  u.  in  anderer  Gestalt  durchge- 
darauf  an  Excoration  eines  andern  Fingers  behau-  fuhrt  worden«  [Allgemeine  med.  Zeit.  Jan» 
lelt  hatte,  wurde,  als  kaum  diese  Leiden  besiegt  1834.]  {Heye.) 
varen ,  von  einer  Menge  Furunkeln,  denen  ein  39.  Das  erectile  Gewebe  in  krankhaf- 
i^Ftiges  Jucken  u.  Brennen  vorherging ,  am  Sero-  temZustande;  vom  Dr.  Phü  sf»  Denis  zu  Com- 
om  befallen.  Nach  Beseitigung  derselben  durch  mercy.  —  Ein  30jähr.  Mann  von  ziemlich  kräfti- 
Se  gewöhnlichen  Mittel  stellte  sich  unter  neuem  ger  Constitution,  der  in  ehelosem  Stande  lebte, 
Qckeii  auf  dem  Scrotum  ein  herpetisches  Exaii-  hatte  sich  von  seinem  20  —  25.  J.  mehrere  syphi- 
iiem  ein,  welches  in  wenigen  Tagen  jenes  fast  lit.  Uebel  (Eichelschanker,  Tripper  u.  Pusteln)  zu- 
;anz  bedeckend  das  Jucken  zum  Unerträglichen  gezogen,  die  jedoch  durch  zweckmässige  Mittel 
teigerte.  Nach  8  Tagen  etwa  heilte  es  ab  u«  seine  beseitigt  worden  waren.  In  seinem  26.  J.  verspürte 
{teile  nahm  wiederum  eine  grosse  Menge  Furun-  er  von  Zeit  zu  Zeit  leichte  Schmerzen  im  rechten 
ein  ein ,  die  so  4  Wochen  mit  den  Blutschwäreu  Hoden ,  der  sich  gleichzeitig  allmälig  vergrösserte 
bwechselten.  Die  Beschwerden  steigerten  sich  in  und ,  aller  zur  Zertheilung  dieser  Geschwulst  in  gros- 
tan  Grrade,  dass  sie  dem  Kranken  fast  allen  Schlaf  serAnzahlangewandterMittelungeachtet,eine  solche 
mbten  und  er  das  Scrotum  beständig  kratzte,  um  enorme  Grösse  erreichte,  dass  Pat.  fast  nicht  gehen 
eh  Linderung  zu  verschaffen.  Da  die  Anamnese  konnte.  —  Prof.  Marjoliet,  welcher  den  ge- 
lebt auf  die  zum  Grunde  liegende  Dyskrasie  führte,  schwolleneu  Hoden  wegschneiden  sollte,  fand  den 
)  blieb  nichts  übrig,  als  das  Uebel  von  venöser  Hodensack  ausserordentlich  ausgedehnt  und  ohne 
yskrasie  abzuleiten ,  wofür  die  meisten  Zeichen  Runzeln ,  den  linken  Hoden  normal ;  aber  an  einer 
iracheu.  Allein  das  auf  diesen  Grund  basirte  ge-  Geschwulst  hart  anliegend ,  welche  so  gross  wie 
'ähnliche  Kurverfahren  blieb  ebenso  ohne  Erfolg,  ein  Kindskopf,  von  oben  nach  unten  wie  ein  Ei 
is  das  gegeu  die  allgemein  abnorme  Blutkrasb  ge-  gefonnt,  glatt  u.  fast  durchgehen ds  weich  war.  Die 
chtete.  Schon  verzweifelte  der  Kranke ,  ab  T.  lymphat.  Drüsen  der  rechten  Inguinalgegend  waren 
\m  noch  2  Heilwege :  die  Hungerkur  mit  schwa-  geschwollen  und  der  i^echte  Samenstrang  etwas 
len  Inunctionen  u.  die  Application  von  Fontanel-  angelaufen.    Der  Druck  erregte  wenig  Schmerz ; 

0  vorschlug.  Er  wälilte  letztere.  Kaum  hatten  aber  seit  2  Monaten  verspürte  der  Kranke  täglich 
ie  auf  die  vordere  Seite  beider  Oberschenkel  pla-  in  der  Geschwulst  fast  anhaltende  schmerzhafte 
Tten  Fontanellen,  von  der  Grösse  einer  Feldbohne,  Empfindungen  mid  es  war  ihm ,  wenn  der  Hoden 

4  Tage  lang  geeitert ,  als  Herpes  u.  Furunkeln  stark  zusammengedrückt  wurde ,  als  ob  der  Theil 
on  da  abnahmen  u.  unter  erträglicher  werdendem  von  einer  Nadel  durchbohrt  würde.  Von  dem  de- 
ocken  innerhalb  6  Wochen  ganz  verschwanden,  struirten  Hoden  aus  verbreitete  sich  der  Schmerz 
«ch  T.  fand  hier  wohl  allgemeine  Süchtigkeit,  über  die  Lendengegend ,  Schenkel  und  Beine  der 
sorische  Dyskrasie  statt ,  die  sich  durch  die  aus-  rechten  Seite.  Pat.  magerte  daböi  sichtbar  ab  und 
sm  Hüllen  der  Testikel  unter  der  Form  einer  mit  die  Functionen  des  Darmkanab  geriethen  insStok- 
Wunkeln  abwechselnden  Flechte  (warum  gerade  ken.  —   Die  Operation  wurde  den  19«  Juli  1829 

1  dieser  Form?  sei  nicht  anzugeben)  ausschied,  mit  dem  glücklichsten  Erfolge  vollzogen.  Zwei  St* 
^rch  das  Scrotum  gerade  erfolgte  diese  Ausschei-  nachher  untersuchte  D.  den  geschwollenen  n.  ab- 
BDg  vielleicht  wegen  der  eigenthümlichen  Bezie-  geschnittenen  Theil ,  der ,  wie  ein  Ei  gestaltet,  10 " 
ung  dieses  Organs  zu  dem  psorischen  Stoffe  oder  im  grossen  und  8  "  im  kleinen  Durchmesser  hatte. 
es  letztem  eigenthümlicher  Tendenz ,  sich  gerade  Man-  durchschnitt  ihn  in  zwei  gleiche  Theile,  wobei 
nrch  das  Scrotum  zu  entladen.  Vielleicht  könne  sich  viel  Blut  ergoss ,  welches  nicht  aus  einer  oder 
I  auch  eine  Metastase  des  psorischen  Stoffes  von  aus  mehreren  Höhlen ,  sondern  aus  einer  Unzahl 
en  Fingern ,  durch  deren  Hüllen  sich  jener  zuerst  klaffender  Oeffnungen  quolL    Dieses  Blutergusses 

05  der  Säflemasse  habe  entleeren  wollen ,  auf  das  ungeachtet  fiel  die  Geschwubt  nicht  zusaaunen,  n. 
crotnm  gewesen  sein ;  hier  ging  aber  die  Aus-  man  sah  umi  deutlich ,  dass  sie  eine  Art  fibroser 
rheidung  in '  anderer  Gestalt  vor  sich ,  deren  Be-  Kyste  mit  S '"  dicken  Wänden  bildete.  In  dersel- 
[ng;ungen  aber  eben  so  unerkannt  bleiben ,  ab  in  benu.  mit  ihr  innig  verbunden  sah  man  eine  schwam- 
en  Fälen,  wo  auf  sonst  kunstgerecht  geheilte  mige  Substanz,  welche  hin  u.  wieder  von  mehr  oder 
rätze  n.  regelmässig  verlaufene  Vaccine  oder  Va-  minder  dünnen  Scheidewänden  durchschnitten  war. 
cellen ,  seinen  Erfahrungen  zu  Folge,  manchmal  Sie  war  ganz  mit  Blute  getränkt,  aber  nicht  über- 
antleiden  ganz  anderer  Art  folgten ,  die  weder  all  von  gleicher  Consbtenz  und  gleichem  Ansehen, 
orm  noch  Sitz  mit  den  genannten  Leiden  theilten.  Der  untere  TheU  derselben,  welcher  bei  der 
aelleicht  sei  die  Natur  in  ihren  Ausscheidungspro-  Rechtslage  des  Kranken  auf  der  untern  Innern  Ho- 
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deDsackfläcbe  gelegen  hatte,  war  härtlichy  zähe.  Backen  und  Aagedider  fangen  anzaschw^ 

xiemlich  elastiach,   mit  Tielen  Löchern  yersehen,  der  Blick  wird  verstört,  die  Verdaaung stockt,  da 

die  mit  einander  communicirten  n«  beim  DrudLO  intellectnellen  und  moralischen  Kräfte  »aken  th 

Blut  geben  Hessen,  u.  sab  nach  dem  Waschen  weis»  Tage  zu  Tage,  die  rechte  Hand  wird  paralytisch  b. 

n.  fibrös.    In  flimue  Scheiben  zerschnitten  war  sie  es  stellen  sich  täglich  ein  oder  zwei  epileptiid» 

wie  ein  Sieb  dorohlöcbert,  aber  diese  ganz  kleinen  AnfäUe  ein.    Seit  ^demi  9.  OctlH*.  fühlte  er  die  it* 

Löcher  waren  von  yerschiedeuer  Grösse.   Längere  näherang  des  Anfalles  jedes  Mal  vorher,  inte 

Zeit  in  destillirtem  Wasser  gekocht  schrumpfte  sie  sich   von  seiner  rechten  Hand  ans  eine  aemlMl^ 

zusammen,  wurde  hart  u.  |-  leichter,  ab  sie  zuvor  schmerzhafte  Empfindung  n.  Erstarrung  üben 

war.   Der  obere  Theil  der  Geschwulst  unterschied  Arm,  den  ganzen  Rumpf,  Hals,  Kopf  u.  Schi 

sich  von  dem  untern  durch  seine  röthUohe  Farbe,  der  rechten  Seite  verbreitete.  Nach  zurückgekc 

die  sich  nicht  ganz  abwaschen  liess;  durch  sehr  temBewusstsein  blieb  jene  Empfindung  in  der 

zahlreiche  u.  grosse  Löcher,  und  durch  sein  leicht  ten    Hand;    der  Kopfschmerz  hielt  in  dei 

zerreissbares  Gewebe.  Lamellen  u.  Fibern  verbrei-  Grade  an  u.  wurde  habituell.  Das  rechte  Bein ^ 

teten  sich  von' dem  zuerst  beschriebenen  Gewebe  so  schwach,    dass  Pat.  nicht  gehen  konnte; 

u.  von  der  Kyste  aus  überall  hin  u.  durchkreuzten  rechte  Arm  war  den  22.  gelähmt ;  die  Yentopf 

sich.    Es  schien  eine  unorganisirte  Masse  u.  glich  ward  hartnäckiger ,  die  Geisteskräfte  sanken 

einem  gut  abgetrockneten  Blntklumpen.  Durch  die  lieh ,  die  Pupille  erweiterte  sich  u.  ward  onl 

chemische  Untersuchung  entdeckte  man  darin  die  Heb ;  der  ELranke  verlor  die  Sprache,  lag  ohne] 

Bestandtheüe  des  Blutes ,  n.  D.  glaubt ,  dass  in  der  pfindung  u.  ohne  sich  zu  bewegen ,  liess  den 

Kyste  zuerst  n.  allein  erectiles  Gewebe  warn,  dass  unter  sich  u.  starb  am  1.  Novbr.  —    Bios  in 

das  Blut,  welches  sich  alfanälig  in  dieses  Gewebe  Kop£hÖhle  stiess  man  auf  krankhafte  Ei 

ergoss,  die  gefundenen  Bestandtheile  hinlänglich  gen,  u.  die  wichtigsten  fanden  sich  im  Gelume 

erklärt.     Von  dem  rechten  Hojlen  war  durchaus  In  der  linken  Hemisphäre  hatten  sich  S  Gescht 

weiter  keine  Spur  aufzufinden.  —    Nach  45  Tag.  ste  gebildet,  von  denen  2  die  Grösse  einer  Vli 

war  die  Wunde  zugehellt  und  Pat.  hatte  sich  voll-  nnss  hatten,  u.  die  3«  wie  eine  Haselnnss  gross 

ständig  erholt«  In  der  Freude  über  seine  Genesung  von  zwei  Hüllen  umgeben  war.  Diese  3 

will  er  das  Versäumte  nachholen  und  geniesst  die  ste  lagen  neben  einander  u«  hingen  zusammen. 

Freuden  des  Lebens  in  scharfen  Zügen.  Den  1.  Oct.  sie  umgebende  Gelumsubstanz  war  breiartig, 

fühlt  er  im  rechten  Arme  ein  leises  Knebeln,  wäh-  die  ganze  hintere  Hälfte  dieser  Hemisphäre  bis  i 

rend  dieser  Theil  ganz  mit  Schweiss  bedeckt  wird.  Gewölbe  des  Ventrikels  u.  das  Corpus  striatam,( 

Tags  darauf  fühlt  er  im  Rausche  der  Freude  auf  hintere  Hälfte  gleichftills  erweicht  war.  Diesel 

einem  KafTeebanse  denselben  Arm  mit  einem  Male  ge  Substanz  sah  icterisch  aus,  war,  dem  dickeoi 

erstarrt  u.  schwach ,  u.  bekommt  gleichzeitig  einend  m  der  Wunde  ähnlich,  in  der  Nähe  jener  Gescl 

leichten  epileptischen  Anfall,  der  bald  vorübergeht  ste  fast  flüssig  u.  ward,  je  weiter  von  diesai< 

Q.  heiHgen  Schmerz  im  Kopfe,  wie  auch  bedeu»  femt,  um  $o  consisteuter.   Die  rechte  Gebimhi 

tende  Schwächen,  stetes  Knebeln  im  rechten  Arme  sphäre  schloss  2  ähnliche  Geschwülste  ein, 

zurücklässt.     Das  Gedächtniss  des  Kranken ,  wel-  eine  so  gross  wie  eine  Haselnnss  war.   Sie 

dies  schon  seit  seiner  Genesung  verändert  schien,  mehr  nach  vom,  hinter  dem  SeitenventrikeL  Ai 

wird  ihm  jetzt  im  hohen  Grade  untren.    Da  jener  in  ihrer  Umgebung  war  das  HimmariL  ei 

epUept.  Anfall  den  8*  und  10.  Octbr.  repetirte ,  so  tief  hinein  alterirt,  jedoch  ohne  das  Geirölbc' 

kehrt  der  Kranke  vom  Lande ,  wohin  er  sich  be-  Ventrikels  u.  das  Corp.  striat.  erreicht  zn  babcib^ 

geben ,  nach  der  Stadt  zurück ,  liegt  während  der  Alle  diese  peschwülste  waren  ohne  Kjsten, 

ganzen  Rebe  im  Taumel  und  bekommt  wiederum  mit  zahlreichen  Gelassen  versehen  n.  von  dem' 

einen  Anfall. —   Prof.  Marjolin  erklärt  die-  himmarke  ganz  gesondert,    so  dass  dieses 

sen  Zustand  für  Folge  einer  oder  meh*  nicht  in  ihre  Vertiefungen  trat.  Ihre  innereTei 

rerer  im  Gehirne  oder  in  dessen  Häuten  turglichdem  krankhaften  erectiles 

sich  gebildeten  u.  der  Hodengeschwulst  webe  des  Hodens  n.  war,  wie  dieses, fo*' 

ähnlichenTumoren.  Man  setzt  dem  Kranken  ner  dicken  Schicht  blutig  -  schwammiger 

zu  wiederholten  Malen  Blutegel  hinter  die  Ohren,  umgeben.    Diese  Schicht  difierirte  zwischen  2--^ 

setzt  ihn  auf  Müohdiät,  verordnet  ihm  scharfe  Fuss-  Linien,  war  welk,  schien  an  einigen  Stetten  bM! 

bäder,  eröffnende  Klystire,  spanische  Fliegenpfla-  und  war  so  hart  wie  eine  gesunde  Milz*  [Jon^ 

ster  auf  den  rechten^ Arm  u.  s.  w.,  allein  er  vertiert  hebd.  Nr.  167.  Dec.  1835«]  (r^)  ; 

den  Appetit,  seine  Gesichtszüge  verändern  sich, 
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40.     Kränklichkeits-Zustände  der  keit  der  Plethora  abdomuiaüs  n.  der  darBOStfi^ 

Frauen,  durch  Kleidungsstücke  bedingt;  henden  Krankheiten  im  Blut-  und  Nerrens^stev 

von  Dn  Beha,  mit  einem  Nachtrage  vom  G.-M.-R.  beim  weibL  Geschlecbte  der  vornehmere«  StMj 

br.  Kluok.    Schon  lange  ist  dem  Vf.  die  Häufig«  anfgeMen.    Obwohl  die  Ursachen  hitfW  ^»^ 
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weisa  in  der  jelzigen  Eniebmig  sich  finden ,  so  ist  wässrige  Anschwdlong  des  Gliedes,  die  bisweileii 
&SS  doch  nicht  inuneri  o.  namentlich  dann  nicht  eben  so  bedeutend  als  hartnäckig  ist  u«  nicht  selten 
der  Fall,  wenn  damit  fast  ununterbrochene  Kälte  noch  Monate  nach  Heilung  des  Knochenbruchs  an* 
derUntersohenkelu^FUsse  yorkommt.  Diese  hält  und  mit  Temperaturvermiuderung  in  den  sid 
Kälte  ist  schon  in  kühlen  Sommertagen  empfind*  betreffenden  Gebilden  verbunden  ist«  Wird  ein 
ich ,  im  Winter  aber,  auch  bei  wärmster  Beklei«  Glied  aber  Jahre  lang  solcher  Pressung  ausgesetzt, 
dnog,  fast  unerträglich,  oft  noch  Stunden  lang  im  z.  B.  bei  Indtviduen ,  die  Fontanelle  am  Oberarme 
ttwärmten  Bette  andauernd  u.  dasEuischlafen  Ter-  haben  u.  Fontanellbänder  tragen,  so  erfolgt  nach 
hindemd«  Die  daran  Leidenden  fiihlen  im  Win*  einiger  Zeit  oberhalb  der  Einschnürung  Abmage« 
lor  nnd  Morgens  im  Bette  sich  behagUch  u.  wohl,  rung,  unterhalb  derselben  aber  pastÖse  Aufwulstung 
ik  sie  nur  dann  warme  Füsse  haben,  bald  nach  der  Haut  u.  des  Zellgewebes  im  ganzen  Gliede,  wo- 
lern  Au£itehen  aber  stellt  sich ,  selbst  im  warmen  bei  dann  auch  immer  Temperaturrerminderung  in 
finuner,  Eiskälte  in  den  Füssen  ein,  wozu  sich  demselben  zugegen  ist,  die  sich  durch  Selbstgefühl 
iseh  Unbehaglichkeit,  Völle  des  Unterleibs,  Säure  sowohl,  als  durch  Thermometer  kund  giebt.  Dibf- 
^Schleimbildnng,  Djrspepae,  Schwindel,  Schmer^'  fenbach  beobachtete  oft  in  Folge  des  fortgesetzten, 
pi  a.  Hitze  im  Kopfe  u.  dgL  gesellen.  —  B.  ist  mehrjährigen  Tragens  elastischer  FontaneUbänder 
jafallig  auf  die  ihm  sehr  wahrscheinliche  Ursache  eine  derartige  Degeneration  des  Arms  in  bedeuten- 
Itaer  Leiden  gekommen«  Er  untersuchte  nämlich  dem  Grade  und  behandelt  noch  jetzt  2  derglnchen 
Is  kalten  Unterschenkel  einer  Dame  u.  fand  bedeu-  Patienten.  Die  ganze  Extremität  erscheint  dann 
Jhie  Einschnürung  in  den  Wadenmuskeln,  die  viel  coipulenter,  als  die  der  andern  Seite  u.  ist  bo- 
jttdk  tagliches  festes  Anlegen  der  St rump  fbän-  sonders  in  der  Gegend  des  Ellenbogengelenkes  am 
Hir  eatrtanden  war,  indem  nur  durch  dichtes  An-  dicksten,  oft  2  Hände  breit,  nach  oben  zu  aber 
,|UlesseD  derselben  llie  Strümpfe  an  die  vollen,  läuft  die  Aufwulstung  gegen  das  Fontanellbaud  all- 
ladea  Waden  befestigt  werden  konnten.  In  der  mälig  schrägt  ab  u.  der  Ann  ist  hier  oft  nicht  dik- 
idoich  entstandenen  Furche,  die  so  tief  war,  dass  ker,  ab  ein  starker  Stock.  —  Offenbar  werden  bei 
Itti  einen  massig  dicken  Finger  bequem  hineinle-  solchen  Einschnürungen  zunächst  die  unter  der 
^konnte,  liess  sich  fast  knorpelartige  Härte  der  Haut laufendenLymphgefässegepresst, somit anfiings 
JUemnuskeln  durchfühlen,  die  diese  in  2  unglei*  wässerige ,  später  sulzartige  Ablagerungen  nach 
,m  Theüe  theilte,  da  die  Bänder  unter  dem  obern  Haut  und  Zellgewebe  veranlasst  u«  durch  Beharren 
.lAttheUe  derselben  angelegt  worden  waren.  —  dieser  Massen  die  davon  umgebenen  Blutgefässe 
fdufache  Untersuchungen  ergaben,  dass  bei  an  in  allen  Verzweigungen  gleiohmässig  belastet^  Cir-' 
iben  Füssen  u.  Unterleibsbeschwerden' Leidenden  oulation,  Stoffwechsel  u.  Wärmeeutwickefamg  ver- 
Mner  diese  Einschnürungen  der  Wadenmuskeln  riugert  und  Temperatur  und  Vitalität  herabgesetzt« 
iviumden  waren.  Die  Folgerung  konnte  hiernach  Welchen  Einfluss  aber  Temperaturveränderungen 
Ut  schwer  sein ,  da  durch  eine  solche  Einsohnü-  der  Füsse  auf  die  übrigen  Organe,  besonders  des 
Bg  stets  an  derselben  Stelle  das  Lumen  der  Ge-  Unterleibes,  haben,  ist  ja  bekannt.  Zur  Abhülfe  des- 
Ine  und  besonders  der  hier  ziemlich  freiliegenden  sen  würden  elastische  Strumpf*  u.  Fontanell-Bän* 
fteriea  allmälig  verengt,  somit  die  Blutcircula-  der  ganz  zu  verwerfen  u.  dagegen  breite,  nicht ela- 
üi  beschränkt  und  eben  sowohl  Abfluss  aus  der  stische,  innen  mit  rauher  u.  v^eicher  Fläche,  z.  B* 
iinchhöhle,  als  2ufluss  «u  den  Unterschenkeln  er-  mit  Tuchbesatz  versehene  u.  dicht  unter  dem  Knie 
phrert  werden  musste ,  woraus  dann  alle  die  er-  massig  fest  angelegte  Strumpfbänder ,  so  wie  Fon- 
ihaten  Beschwerden  hervorgingen  —  dass  dieser  tanellbinden  von  Barchent  anzurathen  sein.  —  Ein 
nrt^d  schwer  zu  beseitigen  ist  und. dass  die  Pro-  anderes  bei  Damen  jetzt  häufiges  Leiden  ist  Un- 
kjlazis  durch  Vermeidung  der  nicht  elastischen  terleibs-Verstopfung,  wogegen  man  eröff- 
munplbänder  geschieht,  bedarf  wohl  keiner  wei-  nende  Mittel  vergebens  anwendet ,  da  es  auch  hier 
iKn  Auseinandersetzung.  —  Diesem  Au&atze  hat  darauf  ankommt ,  die  Ursachen  zu  heben«  Unter 
ilVGB  2  Bemerkungen,  die  besonders  auf  Nach-  diesen  sind  besonders  2  die  häufigsten:  nämlich  zu 
ttbeades  zurückgehen,  beigefügt.  Dass  häufig  anhaltendes  Sitzen  bei  feinen  Arbeiten  u. zu  war- 
Merholte  Einschnürungen  der  Glieder,  beson-  mes  Bekleiden  durch  Beinkleider,  die,  von 
Ns  der  Unterschenkel,  Temperaturvermindernng  mehrfachen  Kleidungsstücken  dicht  umschlossen, 
^denselben  bewirken  u.  dadurch consensuell man-  Unterleib  u.  Oberschenkel  in  beständiger  Transspi- 
^oici  Krankheitszustände  in  entfernten  Organen  ration  erhalten ,  wodurch  der  Darmkanal  nach  sei- 
Bnnlassen  können,  weist  die  Erfahrung  nach,  ner  Höhle  transspirirt ,  da  er  zu  den  allgemeinen 
■hweriich  aber  dürften  anatom.  Untersuchungen  der  Hautbedeckungen  in  steter  Gegenwirkung  steht  u. 
Intgefasse ,  von  denen  Behe  darüber  nähere  Auf-  Erkältungen  Durchfälle ,  Erhitzungen  aber  Ver- 
güsse bofiY ,  diese  zu  geben  vermögen ,  da  der  stopf ungen  veranlassen.  Mangelnde  Bewegung  kann 
eim  des  Uebels  nicht  ausschliesslich  in  diesen,  son-  allenfalls  durch  täglich  mehraials  wiederholtes,  ei- 
»n  vidmehr  in  den  Lymphgefässen  zu  finden  sein  nige  Minuten  lang  fortgesetztes  Beiben  des  Unter- 
ird.  Bei  Knochenbrüchen  an  den  Extremitäten,  leibs  mit  flacher  Hand  einigermassen  ersetzt  u.  da-* 
a  em  massig  fester  Verband  V^ochen  lang  nöthig  durch  Trägheit  des  Darmkanals  in  etwas  gehoben 
t,  entsteht  immer  unteibalb  des  Verbandes  kalte  werden,  gegen  zu  warme  Bekleidung  giebt  es  aber 
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kein  Aasgletohangsniittel,   als  Ablegen  derselben  43»     Menstraation  ans  dem  Äfft r, 

oder  steter  Anfenthalt  im  Küblen ,  was  aoch  nicht  mhgeth.  Ton  Dr,  A«  Dao9tb,  Arzte  in  OnabitkL 

immer  möglich  ist.    Wo  K.  wegen  solcher  Ver-  Frau  M.  zu  J.,  g^enwärtig  36  J«  ah,  bekam  ib 

slopfiing  befragt  wurde ,  hatten  die  Kranken  ge-  gesundes  ISjähr.  Mädchen  ihre  Regdo,  war  leih 

wohnlich  schon  lange  Beinkleider  getragen ,  deren  dem  stets  normal  menstruirt,  u.  wie  immer  bd  gi^ 

Toraichtiges  Ablegen  er  zunächst  anrieth ,  worauf  ter  G^undheit.    In  ihrem  24«  J.  yeifaeirathete  «• 

sich  meist  von  selbst  die  Oefinung  regelte. —  Hier-  sich  u.  gebar  1^  J.  darauf  nach  einer  Tegdmafli| 

mit  soll  aber  keineswjegs  das  Beinkleider -Tragen  überstandenen  Schwangerschaft  zu  gehöriger  Ze^ 

als  durchaus  schädlich  dargethan  sein ,  vielmehr  zwar  schwer  n.  nach  vielen  Schmerzen,  dodi  obM 

sind  sie  denen  sehr  nützlich,  die  wegen  rigider  Haut  Kunsthülfe,  einen  ausgetragenen,  aberlebeDssdraal 

wenig transspiriren  u.  dann  um  so  mehr  zu  Durch-  eben    Knaben,   der  nach  einigen  Stunden 

fallen  geneigt  sind.  Auch  nützen  sie  Kindern ,  die  Heftige  Nachwehen  folgten  u.  mit  ihnen  eine 

meist  kurze  u.  leichte  Oberkleider  haben  u.  beide*  trorrhagie,  die  noch  zunahm,  ab  nach 

neu  Erkältungen  der  Geschlechtstheile  Schleim-  Stunden  durch  wiederholtes  Zupfen  an  der  Ni 

flüsse  in  diesen  hervorbringen  u.  unterhalten ,  so  Schnur  die  an  der  gewöhnlichen  Steile 

wie  Schwangern  u.  stark  beleibten  Frauen,  bei  de*  lieh  fest  adhärirte  Placenta  vom  Uterus  gc 

nen  durch  Ausdehnung  des  Unterleibs  die  Kleider  wurde«  Die  zweckmässigsten,  von  dnem  g< 

von  diesem  u,  von  den  Schenkeln  zu  weit  entfernt  ten  Arzte  angeordneten  Mittel  vermochten 

gehalten  n.  diese  Theile  dadurch  zu  sehr  entblöst  den  Blutfluss  zu  stillen,  die  Wöchnerin  kla^ei 

u.  der  Erkältung  ausgesetzt  werden.  [Med.  Zeit«  Schmerz  in  der  rechten  Seite  des  Leibes, 

d.  Ver.  f.  Heilk«  in  Pr.   1834«   Nr.  8.]  bleich,  kalt,  schwach  und  kam  dem  Tode 

(ÄheachJbe.)  Die  vor  der  Geburt  umfänglicher  gewordenen  1 

41«  Ein  vergessner  Mutterkranz,  mit-  ste   waren  schon  gleich  nach  derselben 

geth.  von  Dr.  Jos.  Veltev  in  Bonn.  Eine  62jähr«  der  Puls  wurde  in  Folge  des  anhaltenden  Bl 

Frau  klagte  über  hartnäckige  Verstopfung  mit  be^  lustes  klein  und  frequent;  dennoch  gelanges 

ständiger  Neigung  zum  Erbrechen,  Schmerzen  im  ärztlichen  Bemühungen,  Pat.  am  Leben  za 

Unteileibe  nnd  beschwerlichen  Abgang  des  Urins«  ten,  sie  erholte  sich,  wenn  gleich  langsam, 

Bei  Untersuchung  der  Geburtswege  fand  V.  die  konunen ,  doch  kehrte  die  Menstruation  nicht 

Scheidenportion    des    Uterus    sehr    tief  stehend,  der.  An  die  Stelle  derselben  trat  dagegen  einf 

schmerzhaft  angeschwollen  u.  geschwürig  u.  einen  abgang  aus  dem  Mastdarme,  der  sich  alle  4  ^< 

hölzernen,  fest  eingeklemmten  Mutterkranz,  der  u.  öfter  wiederholte  und  nun  schon  seit  10  J*in< 

der  Kranken  vor  15  oder  16  Jahr,  eingebracht  und  selben  Art  andauert.  Jedes  Mal  vor 

von  ihr  ganz  vergessen  worden  war.    Durch  die  empfindet  die  Frau  rechts  im  LdJbe  u. tiefer: 

Entfernung   desselben  wurden  ihre  Beschwerden  innen  einen  stechenden  Schmerz ,  bekommt 

gehoben.  [€asper*s  Wochenschr.  f.  d.  Qe$^  Auftreibung  o.  Geftihl  von  Unbehagen  im 

Heilk.  Nr.  50.  Decbr.  1835.]     (Brachmann.)  Leibe,  Schwere  im  Kreuze,  MüdigkeHhideni 

42.     UeberMenostasie.  Von  JDr.  Bltjff  schenkein  u.  Conatus  sedendi  mit  Tenesmoi, 

in' Aachen.    Bei  einer  38jähr.  Frau ,  Mutter  von  5  der  Blutabgang  gewöhnlich  stärker  wird,  ab 

Kindern^,  die  seit  2  Jahr,  an  verschiedenen  Unter-  der  Monatsfluss.     An  Hämorrhoiden  hat  de  nie  i 

loIxsheBchwerden   gelitten  hatte,   büeb  die  Men-  litten,  leidet  auch  noch  nicht  daran  o.  fiihki 

stmation  2  Monate  lang  aus,  so  dass  sie  sich  für  überhaupt  kräftig  u.  gesund,  wenn  glocbibre^ 

schwanger  hielt,  um  so  mehr,  ab  zu  gleicher  Zeit  sichtsfarbe  eine  lebeifarbene  ist  u.  sie  firäh 

nach  dem  Essen  leichtes  Erbrechen  eintrat.    Jetzt  hat.     Schwanger  ist  sie  nicht  wieder 

wurde  diese  Frau  von  den  Masern  befallen ,  u.  als  [Casper*s  Wochenschr.  f.  d.  g9$.  Heil 

diese  auf  ihrer  Höhe  standen,  trat  Blutabgang  ein,  Nr.  52.  Decbr.  18350  (Brachmam.)^ 

den  man  für  Vorbote  eines  Abortus  hielt.    Es  er-  44.  Seitner  Fall  von  Atresiavsgii 

•chienoi  auch  wehenartige  Schmerzen ,  allein  die  Von  Dr,  KtinirAü  in  Sangerhanaen.   Eine 

Folge  zeigte  den  Irrthum.  Anfangs  ward  nur  dün-*  seit  2^  Jahre  an  einen  jungen  gesunden' liaDD^ 

nes,  wässriges  Blut  entleert,  welches  allmälig  fester  heirathete  Bäuerin,  welche  von  ihrem  16*  ' 

n.  consistenter  wurde,  bb  eine  2  Loth  schwere,  blos  an  menstruirt  gewesen ,  u.  nie  einer  SttfniB^ 

aus  ooagulirtem  Blute  bestehende  Masse  abging.  Verrichtung  ausgesetzt  war,  wurde  im  J.  1831 

Bl.  hält  es  für  wahrscheinlich,  dass  der  Faserstoff  schwer  von  einem  todten Knaben  entbunden, 

im  Menstrualblute  (nachdem  dasselbe  seit  längerer  dem  der  Kopf  desselben  48  Stunden  lang  h 

Zeit  dünnflüssig  geworden  war),  im  Uterus  zurück-  nen  Becken  gestanden  hatte.    Nach  dieser  1 

geblieben,  sioli  in  eine  Masse  zusammengeballt  u.  den  düng  musste  sie  10  Tage  lang  festliegwi  vai 

Uterus  verschlossen  hatte.    Ausgezeichnet  heilsam  nach  14  Tagen  konnte  sie  versudien,  im  fi* 

bewies  sich  In  diesem  u.  einem  2»  ähnL  Falle  der  umherzugehen.  Ungefähr  nach  S  Monaten  fi^l 

Qebranoh  des  Saidschützer  Bitterwassers,  wo«  an  über  Schmerz  im  Kreuz  u.  Unterlcibe, 

von  B.  8-*-l4  Tage  vor  dem  Eintreten  der  Men-  nach  dem  Schoosse  u.  Brennen  In  der 

ses  tägliph  dmal  ein  Glas  voll  trinken liess.  [v.Sie-  gend  zu  klagen,  wozu  sich  später  allerhand  tj ^ 

bold's  Journ.  XIH.  2.]  {Meismer.)  rischeBesGhwefden,Angst,Au&tOMCB,Bnirtki«ai>^ 
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KoplWvh  geteilten.  Der  Appedt  wurde  imregelinäV  wieder  aufhörte  tu  der  Banch  der  FVan  ansohwoK, 

tfg,  «  trat  wohl  auch  Würgen  u.  Erbrechen  ein.  hielt  sie  sich  fttr  schwanger,  a.  glaubte  um  so  mehr 

IKeMenstmadon  stellte  sich  nicht  wieder  ein,  doch  daran,  als  sie  nach  5  Monaten  Bewegung  im  Leibe 

fenpürte  cBe  Kranke  aller  4  Wochen  Molimina ;  -  zn  verspüren  meinte«  Allein  die  Zeit  der  Termein- 

der  Sofamerz  im  Kreuze ,  die  Spamrang,  das  Bren-  ten  Schwangerschaft  rerstrich  und  die  erwartete 

nett  in  der  Blasengegeud  u.  s.  w.  nahmen  zu  u.  der  Frucht  bHeb  ans.    Indess  Bauchwassersucht  war  es 

Umfang  des  Leibes  vergrösserte  sich.   Bei  der  aus-  eben  so  wenig ,  u.  Berichterstatter,  welcher  auf  or* 

leriidien  Untersuchung  ergab  sich,  dass  der  Uterus  ganbche  VerbUdung  der  Gebännutter ,   vielleicht 

ebe  Aosdefanong  wie  im  5.  Monate  der  Schwan-  mit  Hydrometra  rerbmiden ,   diagnosticirte ,  fand 

gendiaftgewonnen  hatte,  doch  fohlte  sich  der  Leib  nach  14  Tagen  in  der  Leiche  Folgendes.    Nach 

teigig  an.  Die  Brüste  waren  schlaff.  Bei  der  Innern  durclisohnittenen  Bauch  decken  wurde  ein  rothbraun 

Obtenuohuog  fand  JL  die  Scheide  ^"  hinter  den  durchschimmernder  Sack  sichtbar,  welcher  sich 

l^pipben  geschlossen  u.  durch  den  Mastdarm  eine  vom  Zwerchfelle  bis  ins  Becken  erstreckte.    Dieser 

iDsehnlicbe  weiche  Geschwulst,  welche  das  Becken  Sack ,  der  säromtllche  Eingeweide  der  Bauchhöhlo 

nufüUle.  Da  es  nun  ausser  Zweifel  war ,  dass  hier  ^egen  die  Wirbelsäule  drängte ,  mit  der  vordem 

iIm  Verwachsung  der  Scheide  statt  fand,  so  brachte  Fläche  des  Magens  verwachsen  u.  an  mehreren 

LeiDenTroikart  ein,  n.  stiess  ilm  durch  dieabnor-  Stellen  mit  dem  Damikanale  verklebt  war,  so  wie 

SM  Querwand,   worauf  sogleich  wenigstens  3  Pf.  an  mehreren  Orten  dunkelroth  u.  missfarbig  sah,  war 

dtoerarügeii  Blutes  abltossen.    Nadidem  die  diurh  die  Gebännutter.    Bei  dem  Versuche ,   dieselbe  zu 

ilmTroikart  bewirkte  Oeffnong  mittels  des  Bisturis  trennen,  zerriss  eine  der  missittrbigen  Stellen  u.  es 

ronichtig  erweitert  worden  war,  zeigte  sich  der  Raum  stürzte    eine    unglaubliche   Menge    dünnflüssiger, 

^tischen  der  Verwachsung  u.  dem  Muttermunde  braunrother,    kaifeesatzähnlicher  Materie  hervor, 

Wir  vergtössert.   Nach  der  Operation  fülilte  sich  die  welche  den  ganzen  Fussboden  des  Zimmers  über- 

mo,  eine  Ohnmacht  abgerechnet,  in  welche  sie  schwemmte.    Die  Wandungen  des  Uterus  waren 

nrfiel,  recht  wohl.  Die  künstliche  Oefifnung  wurde  nicht  dicker  als  eine  aufgeblasene  Kalbsblase,  über* 

brch  geölte  Leinwandstreifen  unterhalten  und  er-  all  mit  zum  Theil  varikösen  Venen  durchwebt  u; 

Icitert-^  K.  glaubt,  dass  das  lange  Steheublei-  mit,  in  verschiedenen  Richtungen  laufenden,  Fa« 

tai  des  Kopfes  im  klemen  Becken  einen  entzündli-  sem  versehen.    An  der  hintern  Wand  befand  sich 

itea  Zastand  u.  vielleicht  auch  eine  Verwundung  eine  missfariiige,  runde  Oeffnung,  welche  bis  in  den 

fenvorgenifen  habe ,  so  dass  von  da  aus  Granula-  Magen  drang  u.  durch  welche  sich  die  in  der  Ge* 

pODen  sich  bildeten ,  durch  welche  die  Entstehung  bärmutter  enthaltene  Flüssigkeit  einen  Weg  zum 

kr  abormen  Qaerscheidewand  in  der  Vagina  er-  Magen  gebahnt  hatte,  wo  sie  dann  durch  Erbrechen 

^rfich  wird.   [v.  Siebold*s  Journ.  Xlfl.  2.]  ausgeleert  worden  war.  Rechts  am  Körper  der  Ge- 

(^Meissner.)  bärmutter,  gleich  oberhalb  des  Halses,  lag  ein  Stea* 

45.  Merkwürdige  Gebärmutterkrank-  tom,  4  Pfund  schwer  u.  so  gross  wie  ein  holländi* 

lait;  beobachtet  und  beschrieben  von  Dr,  W.  scher  Käse.  Es  war  fast  wie  Knorpel,  übern,  über 

^LMKR,  Kreisphysikus  zu  Erkelenz.    Eine  Frau  mit  Hydatiden  besetzt,  u.  hatte  den  Gebärmutter^ 

0)i  50  J. ,  welche  die  Bauchwassersucht  haben  hals  u.  Muttermund  nach  der  linken  Seite  des  Bek- 

Mie,  war  von  mittler  Grösse,  am  Gesiebte  u.  an  kens  u.  nach  oben  gedrängt  u.  den  Muttermund  so 

kl  obern  Extremitäten  sehr  abgemagert;  ihr  Bauch  fest  verschlossen ,  dass  ans  demselben  kein  Abflust 

ttgeheuer  angeschwollen ,  bis  auf  die  Kniee  hän-  irgend  einer  Flüssigkeit  möglich  war.  —  Der  in-' 

nd ,  steinhart ,  ohne  Flilctuation ,  schmerzlos  u.  dividuelle  Bildungstrieb  des  Gebärorgans  war  (wie 

lit stark  angefüllten  Hautvenen  versehen;  die  un-  Vf.  glaubt)  noch  nicht  ganz  erloschen  u.  wurde 

n  Extremitäten  waren  stark  ödematös.   Der  un-  durch  den  wiederholten  Beischlaf  zum  neuen  Le- 

nacbende  Finger  stiess  auf  einen  runden ,  harten  ben  erweckt;  er  nahm  aber,  da  alle  übrigen Bedin- 

ärper ,  welcher  tief  in  die  Scheide  herabgedrückt,  gungen  zur  Erzengimg  eines  menschlichen  Wesens 

•  auch  bei  der  Untersuchung  per  anum  fühlbar  fehlten,  eine  fakche  Richtung  u.  rief  jenes  After- 

W«  Der  Muttermund  war  nirgends  aufzufinden;  gewäclis  hervor,  welches  endlich  den  Muttermund 

IT  Puls  kl«n,   hart  und  frequent;    der  Appetit  verschloss,  9Xi  dass  das  fortwährend  ergossene  Blut 

Uecht,  die  2unge  gelblich  belegt,  der  Durst  mäs-  flieh  in  der  Gebärmutter  sammelte,  u.  s.  w.  [RusTs 

S)  die  Haut  gelbgrau,'  der  Stuhlgang  erschwert.  Mag.  Bd.  41.  H.  1.]                              i^oigU) 

^ScUaf  selten  u.  unruhig  u.  das  Athmen  behin-  46-   Glückliche  Heilung  einer  Darm-* 

vt--*   Diese  Frau  hatte  sich  als  Mädchen,  als  windsucht  mit  gleichzeitiger  Schwan- 

Mu  n.  Mutter  stets  wohl  befunden,  im  48*  Jahre  gerschaft.   Aufgezeichnet  von  Dr.  W.  Voll- 

teo  Mann  ,   im  49.  ihre  Menstruation  verloren;  her,  Kreisphpikus  zu  Erkelenz.  Eine  25jähr.  ge- 

th  im  50.  Lebensjahre  mit  einem  jnngen  Manne  sunde  Frau  bekam  im  6^  Monate  ihrer  Schwanger- 

theirathet,  mit  diesem  häufig  den  Beischlaf  voll-  schaft,  nachdem  sie  dieBewegimg  des  Kindes  deutlich 

gen  n.  drei  Monate  nach  der  Hochzeit  einenBlut-  wahrgenommen  hatte,  ohne  bekannte  Ursache  Ver- 

MS  ans  der  Scheide  bekommen,  welcher  in  unre-  dauungsbeschwerden  mit  Flatulenz,  Kolikschmer- 

Imässigen  Perioden  wiederkehrte  u.  von  der  Frau  zen,  Verstopfung  u.  übles  Aoistossen  ohne  Erieich- 

r  die  Menstmation  gehalten  wurde.  Ab  derselbe  terong«  DieseBteschwerdeOyWie  aochdasAnsdiwel^ 


•o  cn ,  Ataa  die  Frau  du  ichaft ,  wreiofat  hatte.  CHe  trwilttaftB  Smn  Im- 
laob  fühlte  sich  gespennt  stand  eni  runden  oder  flecben  Getebwülatsn  nt 
m  Anklopfen  eines  dum-  der  Grötse  «naerRoukeatanie  bii  xu  der  ödctOm- 
tuBtiou  zu  erkennen  war.  ge ,  welche  in  dem  eigenthiimüohea  Gew^  im 
eich  u.  man  konnte  deut-  Uterus  lusen  u.  ohne  dasselbe  so  rerietua  i» 
lehnten  Quergrimmdarm  geschnitten  oder  aosgeicfaält  werden  konnten.  8a 
Igte  über  periodische,  hef-  waren  liart,  seigten  auf  dcrSclinittfiacfae  aiiKWIt- 
le ,  Uebelkeit  u.  vergebti-  weisse  oder  gelbliche,  grobfosrige  organisirteStiif 
ahea  Bestreben, Blähungen  zu  entleeren,  u,  war  be-  tur,  ohne  Neigung  zur  Vereitening  oder  Emi- 
rat 8  Tage  lang  verstopft,  Ricinusol,  Senna,  Rha-  cbung.  Ferner  sprachen  sich  die  Ueberblabsd  ia 
barber,  Mercur,  eröffnende  u.  reizende  Klystire  mit  Peritonitis  in  der  erhöhten  Gerössentwiokeliuig  da 
Asafoetida  11.  Magnesia,  geistig -balsamische  Ein-  Bauchfells,  in  dem  Ergüsse  tod  Fasentoff  o.  &- 
reibungen  anf  den  Unterleib  u.  s.  w.  blieben  ohne  weissstoff  nebst  zahlreichen  Adhäsionen  aDa;£na, 
den  erwünschten  Erfolg.  Die  Uebelkeiten  nalnnen  Erguss  war  über  die  dünnen  GedÜrme ,  du  Cob^ 
zn ,  gingen  endlich  in  Erbreched  über.  Han  griff  die  Falten  u.  Wurzel  des  Mesenterium  n.  Hoo» 
oon  zn  einem  heroischen  Mittel :  man  setzte  die  Ion,  über  die  Oberfiäohe  des  Magens,  derLeb(r,di 
TöUig  entkleidete  Kranke  in  eine  trockne  Wanne,  Zwerchfells,  die  vordem  Bauch wandungea,  da 
goss  ihr  nach  und  nach  S  EiOier  eiskaltes  Wasser  nicht  Über  die  Geschwulst  u.  die  Beckenhdik» 
Über  den  Bauch  u.  brachte  ihr  solches  per  anmn  et  gedehnt.  In  Folge  de*  Dmokes,  welcheufeGe 
OS  bei.  Kaum  ^  Stunde  hierauf  entleerten  sich  von  schwnist  auf  den  linken  Harnleiter  ao^eUbt  bai^ 
oben  n,  von  unten  viele  Blähungen  mit  grosser  Er*  war  die  liuke  Niere  zum  Theil  absortHit,  derBa» 
leichteruug,  und  bald  darauf  erfolgte  unter  vielen  leiter  nebst  dem  Nierenbecken  n.  den  Ni«t^ 
Winden  erst  barter,  dann  breiiger  Stuhl.  Die  Kran-  eben  erweitert.  [Londonmed.  Gaz.  forDM 
ke  wer  wie  neugeboren,  tUe  lympanidsche  Auftrei~  1833.  Vol.  L  Nofbr.  2S,]  i^Sck^dhamr.) 
bong  des  Unterleibes  am  folgenden  Tage  fast  ganz  48.  Vollständiger  o.  regelmätii;« 
veischwunden  ti.  die  Bewegung  des  Kindes  fühl-  Verlauf  einer  Schwangerschaft  beiveil 
bar.  Unter  dem  Gebrauche  eines Decoctes  Ton Chi-  vorgerückter  organischer  Verbildi^ 
na  n.  Rhabarber  mit  Hnct.  ferri  ecetic.  aether.  n.  des  Uterus.  Beschrieben  vom  Dr.Vi.  Vouo^ 
Syrup.  ziiigib.  fand  sich  der  gesunkeua  Ton  des  Kreispfaysikns  zu  Erkelenz.  Eine  32  J.  tAcFn^ 
Darmkanales  wieder  u.  die  Schwangerschaft  ver<  welche  schon  dreimal  glücklich  geboren  hatte,  M 
lief  normal.  —  V&  nimmt  hierbei  Gelegenheit,  von  wahrend  der  4;  Entbindung ,  wob«  ihr  eine  niol 
.dem  individuellen,  schaffenden  Leben  zu  sprechen,  approbirie  Hebamme  Beistand  leistete  n.  eioM 
n.  mednt,  kein  Abortivmittel  sei  im  Stande,  ein«  der  nicht  Geburtshelfer  war.  Einiges  rtmi'^ 
t»s  ixt  emer  gewissen  Zeit  gekommene  Schwengel^  mit  ihrer  Leibesfrucht  verschieden.  —  Die  U^ 
schaA  rückgängig  zu  machen,  oder  die  bereits  eine  war  mittlerer  Grösse,  nicht  abgemagert,  wohli** 
gevriise  Reife  habende  Frucht  zu  todten  oder  ah-  beuet{  die  Hautfarbe  übereil  sehr  bldch,  roo  To^ 
zutreiben,  es  sei  denn ,  dass  durch  dieses  Mittel  das  tenfieoken  gezeichnet;  der  Bauch  sehr  snfjrtir 
Leben  de*  ganzen  Organismus  in  seinen  Grundfe-  beu,  in  der  linken  Lendengegaid  üne  nnil'Ot' 
sten  erschüttert  werde.  (Mit  den  Abortivmitteln  schwulst  von  der  Grösse  eines  kleinen  Kiadtki^ 
verhält  es  üch  wie  mit  den  Contagien :  beiden  fehlt  in  der  rechten  waren  die  Kindestheile  deotlick  * 
der  Absolntismns.  Allein  es giebt mechanische, che-  fühlen;  die  äussern  Gebmistbeile  und  dieHiW- 
mische  u.  dynamische  Mittel,  wodurch  das  im  Ute-  scheide  gehörig  erweitert.  Der  Kiudsko{rfslai>J  ■ 
ms  begonnene  Leben  vernichtet  werden  kaim.  obem  Eingange  des  kleinen  Beckens  hinler  Jm 
Exempla  exstant.]  [Ebendas,]  (.f^oiffi.)  vollkommen  geofineten  Muttermunde;  die  EiliÜ'" 
waren  zerrissen  und  die  Wasser  ab^flosseo.  •■ 
47.  Faserige  Geschwülste  des  Uterus.  Gmnde  des  Uterus  befand  üch  ein  3  Z<dl  1^ 
Von  Dr.  Jona  Buhnb.  Eine  Frau  von  ungefähr  Riss,  in  welchem  ein  Theil  der  Nacbgebart  eif*' 
50  Jahren  hatte  an  Auftreibmig  des  Unterleibes  ge-  klemmt  war.  Im  lhik«i  obem  Winkel  d*i  l'W* 
litten,  welche  theib  von  angesammelter  Flüssigkeit,  faud  man  eine  kugelige,  organische  Veri)ild^ 
theils  von  einer  grossen  harten  Geschwulst  in  der  von  der  Grosse  eines  kleinen  Kindsköpfe*  g«*" 
hypogasttiscben  Gegend  herrührte,  mit  Störung  an  der  Stelle,  wo  sich  die  Fall op lach*  B«« 
des  Allgemeinbefindens  und  beginnender  Abmege-  in  den  Fruchthaiter  senkt.  Das  Ailergev*<:b** 
rang.  Sie  musste  endlich  paraceotesirt  werden,  eine  hohle  Kugel,  die  Substanz  stand  i«i)<*^ 
wodurch  eine  grosse  Menge  einer  bräunlichen  Flus-  Speck  und  Knorpel  und  war  einen  Zoll  dio.  1^ 
sigkeit  entfernt  wurde;  aber  die  Wiederkehr  der  Höhle  war  inwendig  mit  einem  G^assaetse  bciB* 
Krankheit  machte  eine  Wiederholung  der  Opera-  det  u.  enthielt  schwarzes ,  geronnenes  Blut  ^ 
lion  ttot))ig,  worauf  Perilooltis  sich  ausbildete  und  Kind  war  völlig  reif,  gnt  gebildet  und  hsite  ^ 
nach  einigen  Wochen  Pat.  starb.  Bei  der  Seclion  Kopfgeschwulsl.  —  Bei  dem  Mangel  aller  ■oec»' 
fond  mau ,  dass  die  Gesdiwiilst  von  dem  krankhaft  uiachen  Kunsthülfe  war  der  im  hoben  t^^^*^^ 
vergrfisserten  Uterus  gebildet  war,  welcher  einen  bildete  Uterus  nicht  im  Stande,  de«  WiaH»** 
Umfang,  wie  im  5.  bis  6.  Monate  der  Schwanger-  des  Hattermundes  o.  dar  GeburUwege  la  itb«*** 
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dai:«oeiitilaiddIeRaptiiryab  die^nMohile  Todes^  dass  das  Kind  selir  bewegKeh  war  o.  der  Kopf  finks 

«Sache.  [Rnst's  Mag.  Bd.  41.  H.I.]     {.Folgt.)  über  demSiDgange  des  Beckens  lag.  Da  dieser  Fall 

49.  Kraft  des  Willens  über  die  Tbä-  ihm  sebr  geeignet  zur  Wendung  auf  den  Kopf  er- 

tigkeit  des  Gebärorgans   im  Acte   der  scbien,  fasste  er  den  Rumpf ,  so  dass  der  Daumen 

Geburt    Beobachtet    vom  JDr,  W.  Vollbier,  seiner  Hand  auf  den  Rücken,  u.  die  übrigen  4  Fin- 

Kreisphysikus  zu  Erkelenz.   Eine  40jäbr.,  an  Geist  ger  auf  die  Brust  zu  Uegen  kamen,  hob  ihn  empor, 

0.  Köper  gesunde  u«  kräftige  Frau  hatte  8  Kinder  während  er  mit  seiner  linken  Hand  den  Uterus  von 

zwar  leicht  geboren ,  aber  nach  jeder  Entbindung  der  linken  nach  der  rechten  Seite  der  Gebärenden 

eine  starke  Verblutung  bekommen.  Im  letzten  Zeit-  drängte,  wodurch  der  Kopf  des  Kindes  dem  Em- 

nume  ihrer  9.  Schwangerschaft  befand  sich  die  gange  ien  kleuien  Beckens  näher  gebracht  wurde. 

Fhiu  nicht  so  behaglich,  als  in  den  vorhergehenden  Während  die  Hebamme  den  Leib  in  dieser  Rieb- 

fichwaDgerschailen.  Nach  dem  Wassersprunge  fand  tung  erhielt,  fasste  St.  den  Kopf,  hielt  ihn  einige 

die  Hebamme  eine  Querlage  des  Kindes  mit  vorlie-  Minuten  auf  dem  Eingange  fest  n.  überUtess  dann 

gender  rechter  Hand ,  u.  die  Wendung  wollte  ihr  die  Geburt  der  Natur.    Als  jedoch  der  BLopf  herah* 

nicht  gelingen.  Sie  gelang  aber  auch  dem  5  Stun^  trat,  zeigte  es  sich^  dass  der  Nabelstrang  neben  dem- 

rdea  nach  Beginn  der  Geburt  herbeieüenden  Ge-  selben  yorgefaUen  war.   Die  Entbindung  mit  Hülfe 

'hirtshelfer  nicht,  weil  die  Schulter  des  Kindes  zu  der  Geburtszange  würde  hier  das  Kind  gerettet  hat- 

I  tief  stand  u.  der  Uterus  sich  um  das  Kind  fest  zu-  ben;  da  St.  aber  keine  Instnunente  mit  sich  ge- 

iianuneDgezogen  hatte.   Ein  starker  Aderlass,  kräf-  bracht  hatte ,  weü  die  Hebamme  ihm  hatte  sagen 

,t^,  kramp&tiUende  Arzneien  u.  beruhigende  Ein-  lassen,  er  werde  derselben  nicht  bedürfen  (!),  starb 

;<pritzaDgen  in  die  Geburtswege ,  so  wie  laue  Bä-«  das  Kind  ab ,  u.  gab  nach  der  Geburt  nur  noeh 

4er,  änderten  in  dem  Zustande  gar  nichts.    Die  einige  schwache  Lebenszeichen  von  sich.  -^   2) 

fran  wurde  gebeten,  die  kräftigen  Wehen,  nicht  zn  Die  zweite  Gebärende  war  eine  S3jähr.,  zum  3«  Male 

Verarbeiten  u.  wo  möglich  zu  unterdrücken.    Diess  schwangere  Frau,  die  dne  beschwerliche  Schwan- 

gdaag  ihr  so  gut,  dass  man  während  der  gerschaft  gehabt,  während  der  2  letzten  Monate, 

Wehe  kein  Vordrängen  des  Kindes  be-  wo  sie  in  der  klinischen  Anstalt  beobachtet  wur- 

iaerkte.  —    Der  Arm  des  Kindes  lag  jetzt  bis  de,  häufig  über  Kopfschmerzen,  fliegende  Hitze, 

»r  Schulter  tot,  war  stark  geschwollen,  blau,  kalt  Schmerz  in  der  Tiefe  des  Leibes  u.  s.  w.  geklagt 

.a*  ohne  Puls.  Nachdem  die  Contraction  des  Uterus  hatte.  Der  Leib  war  stark  ausgedehnt,  die  Seiten 

iachgelassen  hatte ,  gelang  die  Wendung  und  das  waren  toU,  die  Kindesbewegungen  auf  beiden  Sei- 

Kbd  wordein  wenigen  Augenblicken  geboren.  Es  ten  gleich  stark,  ein  Toiüegender  Kindesth^il  bei 

irar nicht  ohne  Lebenszeichen,  fing  aber  erst  eine  der  Untersuchung  durch  die  Scheide  nicht  zn  er- 

iMlbe Minute,  nachdem  der  Brustkasten  mit  kaltem  rdchen.   Naclidem  sie  endlich  eines  Nachts,  durch 

Wasser  besprengt  war,  an  zu  athmen  u.  zu  schreieüi«  eine  delirirende  Kranke  erschreckt ,  aus  dem  Bette 

Wäre  dieses  Kind  gleich  nach  der  Geburt  getöd-  gefallen  war,  begann  die  Geburt.  Nach  Abfluss  des 

Ist  worden,  so  hätte  die  Lungen-  u.  Athemprobe  Wassers  fühlte  man  einen  Arm  als  yorliegenden 

Bber  das  Leben  oder  den  Tod  des  Kindes  nach  der  KindestheiL   Da  das  Kind  m  der  Grebärmutter  sebr 

6ebart  keinen  Au&chluss  geben  können.  [Eben-  beweglich  war,  yersuchte  St.  die  Wendung  auf 

daselbst.]                                               (FbigU)  den  Kopf,  die  wegen  yorfallenden  Armes  u.  weil 

ÖO.  BemerkungenüberdieWendung'  der  Kopf  wiederholt  vom  Beckeneiugange  in  die 

Des  Kindes  auf  den  Kopf;  von  J.  Al.  Stoltz  alte  Lage  gleitete,  erst  nach  15  —  20  Minuten  ge- 

Di  Strassburg.  —  Die  Wendung  auf  den  Kopf  war  lang.  Der  Gebäract ,  welcher  nun  eine  lange  Pause 

tehon  den  ältesten  Aerzten  bekannt,  gerieth  aber  machte,  wurde  der  Natur  überlassen  u.  endete  mit 

b  Vergessenheit ,  weil  man  noch  nicht  im  Besitze  der  Geburt  ehies  todten  u.  bereits  fauligen  Knaben. 

ler  Geburtszange  war  u.  mit  der  Extraction  an  den  —  Wenn  gleich  der  Ausgang  beider  Fälle  nicht 

^&5en  leichter  zum  Zwecke  kam.  Zu  Anfange  die-  erwünscht  war,  so  konnte  man  doch  der  Wendung 

io  Jahrhunderts  wurde  sie  von  Flam ant  wieder  auf  den  Kopf  die  Schuld  nicht  beimessen,  u.  sicher 

iDgewendet,  dem  in  Deutschland  d'Outrefont,  würde  m  beiden  Fällen  dieWendmig  auf  dieFüsse 

tvscH  u.  Ritgen  u.  in  Frankreich  Guillemot  u.  keine  günstigem  Resultate  geliefert  haben.  St.  zeigt 

Kelpkau  folgten.  Den  Letzteren  scbioss  sich  unser  hier  die  Ausführbarkeit  der  Operation  u.  sucht  den 

^£  au ,  u.  berichtet  hier  den  Hergang  zweier  Ge-  Vorzug  der  Wendung  auf  den  Kopf  yor  der  auf 

^^en,    wo   er  diese  Operation   in  Anwendung  die  Füsse    durch  die  kurze  Erwähnung  einiger 

»rächte.  —    1)  Eine  42jähr.  arme ,  zum  2«  Male  Fälle  you  MERaiMAK  ü.  Busch  darzutbun ,  wo  er 

ehwangere  Frau,  die  11  Jahre  früher  ihr  erstes  allerdings  unläugbar  ist    [Journ.  hebd.   Nr.  1. 

Und  geboren  hatte,  litt  in  der  zweiten  Schwanger-  Jan.  1834.]              ,                           (M&usnen) 

ohaft  yiel  an  Beschwerden,    die  bis  zur  Geburt  61«   Von   den  durch  manche  Missbil- 

fahrten.    Die  Geburtsarbeit  begann  träge ^  erst  am  düngen,    Verwachsungen  und  Fäulniss 

!•  Tage  erfolgte  der  Wassersprung  u.  als  nun  die  des  Fötus  herbeigeführten  Gebnrtshiu- 

lebamme  einen  Ellenbogen  yorliegend  fand,  wur-  deruisseu;   yon  Duoes,   Prof.  m  Montpellier. 

te  St.  herbeigerufen.   Als  dieser  die  rechte  Hand  Delevaoe  hat  Sei  derEintheilung  derBlissgeburten 

inbrachte,  um  die  Wendung  zu  machen,  fand  er,  in  Monstra  perezcess.  u«.M.  perdefeot.  ~    ~ 
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entarm  der  O*-  eine  rigasraüolitige ,   loitUietartlge  Bewagmg  ^ 

Tcrmöchtea,  al-  Kopf  zurCMbart  abwärtswende?  antwottetD^dw 

eine  Bintchräm-  der  Fotat  allerdingi  ddi  eigenniScbtig  ta  bewies 

lachen.     Wenn  Ytanaöge ,    den  man  ihm  tAter  nicht  eine  imdäil- 

rkuneSttimpfe,  artige  Bew<^iutg  in  diejenige  SleUnng,  welcheür 

lit  der  Fötiu  In  die  Gebart  die  bequemste  ist ,  xmchmben  kSne; 

lu  er  leicht  eine  denn  wäre  diess  der  Fall ,    so  würde  dat  Sind  M 

Tür  den  GeburUrerlauf  nngUnstige  Partie  seines  Kör^  Tordegendem  Gejicbte,  welche  Stetlimg  ibm  »dict 

ptn  als  TorliegeDden  Kindestbeil    darbietet.     Die  sehr  unbequem  ist,    dem  Kopfe  eine  andere  Bidk- 

Diagnose  wird   schwierig,   n,  wird  die  Wendung  tung  geben.     O&enbar  hänge  die  liefere  Lag« da 

iiölhig,  so  liann  man  das  Kind  nicht  gehörig  an-  Köpft  von  der  tiberwiegenden  Schwere  der  obem 

lassen.  In  einem  solcbea  Falle  sah  sich  Pii  genä-  Körperfialfle  ah,  o.  das  Kiod  verhalte  sieh  in  &■ 

/  ibigt,    den  aoharfen  Haken  Über  dem  KreUEbeine  ser  Hinsieht  Irideud;  denn  auch  dteDrehangnda 

einzusetsen^  u.  Delahotte,  welcher  ein  solches  Kindes  im  Becken  geschehen  wühnnd  a.  idcbtiv- 

Kind  geboren  werden  sah,  gesteht,  das*  er,  hätte  ser  den  Wehen.    2war  ist  es  wahr,  sagt  0.  n 

dasselbe  nicht  eine  Kopflage  gebebt,  sehr  in  Verle-  Schlüsse,    dass  nngeflthr  die  HäHte  aller  cu  ftvb- 

gsnheil  gewesen  sein  wlirde.     Femer  Est  bei  den  zeitig  ansgettotsenen  Früchte  mit  ronusgebcRdtn 

Anenceptialeu  das  Hlnteriiaupt  anf  den    obersten  SteEste  oder  Yorliegender  Schulter  griioren  wodti) 

Ruckenwirbeln  gelegen  u.  zwar  so ,  dass  der  Hals  allein  der  Grund  davon  ist  darin  an  tnchen,  da* 

keine  Beugung  zniKsst,  wodurch  der  Geburtsmeoha^  in  den  fittheren  Monaten  der  Schwangerschaft  ds 

nismussebr  beeinträchtigt  u.  die  Geburt  selbst,  weim  Fötus  grösseren  Raum  hat  and  in  einer  groMna 

der  Fötus  ausgetragHi  war,  sdir  erscJiwert  wird.  Menge  Fruchtwassers  schwimmt,  so  dass  ihmlcKh 

Meistens  tritt  aber  dl»  Geburt  schon  Im  8-  Honale  eine  andere  Richtung  gegeben  werden  kann.  Wa 

der  Sohwangencbaft  dn  und  verlSait  dann  noch  sollte  auch  derFätusi.B.  im T.HonatederSdnt- 

schwierig.  —  Auch  ^ebt  es  VerwacbstnigeD ,  die  gerschaft  den  Kopf  emporiialten  können,  dafrils 

noch  übler,  glücklicherweise  aber  sehr  selten  sind,  nach  mehreren  Monaten  nach  der  Geburt  uditn 

Es  sind  entweder  die  Kindesthrile  unter  sich,  oder  tragen  veimag,  n.  wie  sollte  diess  namentlidi  laiij- 

loil  den  EihiiUen  rerwachseu,  welchen  letzteren  Fall  lloh  sein,  während  der  FoEus  im  Wasser  idiwimnl, 

G.  St.  HiLAiAB  als  Ursache  mehrerer  andern  Miss-  wo  ibm  durch  jede  Bewegung  der  Mutler  eiwu- 

bildungen  betrachtet.    Auch  kann  der  absolut  oder  dereRIchtung  gegeben  wird?  [Revue  nieiLNm- 

durch  Umschnngnug  zn  kurze  Nabelstrang  gewis-  1833.]  {J^eism»-) 

sermasaen   hieriier  gerechnet  werden,   da  er  das  52.    Geschichte  einer   von  den  i'^- 

Kind  sowohl  etwas  surückhalten,  als  auch  die  vor-  Rbinkardt,  Schwarz  u.  Wiboahd  so  Pnlil* 

zotige  AblöeOng  der  Plaoenta  bedingen  kann.  -~  unternommenen  Perforation,  nebslSc^ 

Bei  der  fauligenErweichung  desFdtus  endlich  wird  tionsbe rieht  der  Wöchnerin.   Hitgelb,  t« 

nicht  allein   die  Kxtracllou    schwierig,  besonders  Or.  Wiegand.  —  Eine  Person  von  36}  J-,  "* 

wegen  der  Iricbt  statt  findenden  Zerreissnng  des  sanguin.  Teinperaniente  u.  zurirritabefo  hiDDnJd' 

Habes,  sondern  es  drückt  sich  auch  bei  normaler  den  Constitution ,  welche  in  ihrer  Jugend  duds- 

Kindeslage  der  Stamm  des  Kindes  breiartig  zusam-  tisch  gewesen  war,  wurde  vor  9  Jahren  T^n  M» 

meli,  anstatt  den  vorlipgenden  Rindeskopf  ins  Bek-  noch  lotenden  Kinde  durch  die  NatuikriÜle  >Dtis 

ken  hiuabzntreiben.  —  Zum  Beweise  des  Gesag-  entbnndeU.     Drei  Jahre  später  gebar  sie  nsch  M 

tenfügt  D.  hier  die  von  Mad.  Lachapelle  gelle-  SlagigerGebnrtsdaner  einzwrites,  aber  lodtetKisi 

ferte  Uebersicht  über  15,652  binnen  9  Jahren  In  AmS.Jan.  1833,  Nachts  t  Uhr  begenn  die  3.C«- 

der  Materuite  vorgekommene  Geburten  bei.     Von  burt,  welche  bis  zum  folgenden  Tage  Abends  tW 

den  Kindern  waren  689  todtgebome,  n.  unter  die-  der  Natur  iiberiaasen  wurde.    Zu  dieser  Zeit  bM 

sen  589  bereits  faulig.     Von  den  letzterMi  wurden  die  Hebamme  für  gut ,  Hm.  Ztr.  Beiihaidt  ^ 

521  ohneBeihiilfe  derKuusl,6mltHuirederZange,  Hülfe  anzugeben,  welcher  das  Bedim  stsii  {*■ 

10  durch  die  Wendung  n,  2  nach  gemachler  Ent-  neigt,  das  Kreuzbein  an  seinem  obem  Tbeik  tm 

himuug  zur  Welt  gebracht.    Sonach  verlangte  das  ein-,  am  untem  dagegen  stark  answärti  gebogi^ 

30.  faulige  Kind  KnnsthUlfe,  während  übrigens  ent  den  Kindeskopf  mit  der  kleinen  Fontanelle  anTJ* 

anf  60  Geburten  eine  künstUche  kam.  Aande  des  liüketi  Schaamhemes   adsitiend,  « 

Ohne  die  Ansicht  zn  ihellen,  dass  das  lebende  rechte  Seite  des  Beckeneinganges  dagegm  le<r,M  ! 

Kind  bei  der  Geburt  selbst  mit  thätig  sei,  gesieht  Krenzbeinvorberg  stark  hervorragend  u.dieTOt«» 

dochD.  zn,  dass  dia  Geburtsarbeit  bei  todten  Prücfa-  Muttennnndslippe  vor  dem  Kopfe  und  sehr  «*"  { 

ten  schläfrig  u.  träge  ist,  zum  Theil  weil  mit  der  »tig  fand.  '  B.  legte  die  Busch'scbe  Z»^T[ 

aufgehobenen  Utero-Plaoental-Circulation  die  AcS-  die  jedoch  wiederholt  abglitt  n.  den  Kopf  >>* 

vitat  der  Gebärmutter  vermindert  wird,  zum  Theil  weiterführte.     Hr.  J)r.  Schwarz,  weicher  0 

aber  auch ,  weil  das  todte  Kind  gleich  einem  Tam-  noch  herbeigerufen  wurde ,    mechto  mit  <1^^ 

pon  sich  zusammendrücken  lässt,  ohne  der  Gebär-  Siebold'schen  Zange  Versuche,    die  .k«i^ 

matter  die  erforderiiohe  Resistenz  darzubieten.  —  bessern  Erfolg  hatten.    Nachdem  endBch  (ib«w< 

lo  Beziehung  auf  dt«  Frag« ,  oh  der  Potns  durch  9  Uhr)  ooch  Hr.  Dr.  Wboakd  aogebogt  wir,  «■ 
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benfalb  frucbtloieZaDgeiiTertaGhe  gemacht  hatte,  hatte,  erlitt  in  einem  friiiieren  Wochenbette  eine 
eschloss  man  die  Perforation*  Ein  Scheerenper-  Krankheit  am  linken  Beine,  die  mit  der  Abnahme 
Mratorium  wurde  in  die  kleine  Fontanelle  gestos-  desseli>eu  über  dem  Knie  geendet  hatte.  Ob  daa 
Ml ,  das  Gehirn  entleert ,  die  Knochenzange  in  Uebel  Phlegmatia  alb.  dol.  oder  Pungus  articiill  ge- 
n Wendung  gebracht ,  endlich  aber ,  da  der  Kopf  wesen ,  ist  nicht  näher  ermittelt«  Bei  der  folgen- 
ich  jetzt  nicht  folgen  wollte,  die  Wendung  auf  den  Geburt  (1^  Jahr  vor  dem  Kaiserschnitte)  wurde 
ie  Füsse  gemacht  u«  das  Kind  ohne  grosse  Schwie-  unter  grosser  Anstrengung  ein  klemes  Kind  mit  star- 
^Keit  ausgezogen«  Das  Kind  war  7|Pfd«  C.  G«-  kem  Eindrucke  am  Schädel  geboren,  u.  es  mosste 
cWer  u.  22  Par.  Zoll  laug.  Schon  am  7*  Jan.  fand  also  damals  die  Verengerang  des  Beckens  schon  be> 
Dch  Schauer  mit  folgender  Hitze  ein,  zu  dem  sich  gönnen  haben.  Bei  der  letzten  Entbiudimg  fand 
mi  folgenden  Tage  grosse  Empfindlichkeit  des  Lei-  St.  den  absteigenden  Ast  des  rechten  Schoossbelns 
^,  starkes  Fieber,  brennender  Durst  gesellt  hat-  so  in  ein  Zickzack  übergegangen,  dass  nicht  ein- 
en, welcher  Zustand  immer  bedenklicher  wurde  mal  die  Untersuchung  durch  die  Muttersoheidemög- 
L  am  10.  Jan.  früh  10  Uhr  den  Tod  herbeiführte,  lieh  war.  Alle  Abende  war  ein  MMchaüer  Zu- 
llVährend  dieser  Tage  hatte  sich  noch  auf  der  lin-  stand  eingetreten  u.  der  Pub  stet^  klein  tt.  schnell, 
Len  Wange  eine  entzündete  Stelle  von  missfarbigem  ohne  dass  die  Schwangere  etwas  geklagt  hätte, 
ansehen  (ursprünglich  aus  einem  kleinen  Bläschen)  Gleich  nach  dem  Wassersprunge  machte  St.  einen 
gebildet,  welche  die  Grösse  eines  Thalers  erreicht  Diagonalschnitt  von  der  linken  zur  rechten  Seite, 
latte,  u.  für  eine  brandige  Zerstörung  erkannt  durchschnitt  in  gleicher  Richtung  die  vordere  Ge- 
rurde.  Die  am  11.  Jan. -angestellte  LeichenöiTnung  bärmutterwand ,  u.  zog  ein  kleines  Kind  hervor, 
fgab  Folgendes :  Der  Leichnam  war  4  Fnss  8 "  welches  auch  am  Leben  erhalten  worden  ist.  Die 
log.  Die  äusseren  Genitalien  waren  grünlich  und  Placenta  folgte  von  selbst  dem  Kopfe,  u.  es  wurde 
Bissfarbig ;  aus  der  Scheide  ergoss  sich  eine  höchst  die  Wunde  deshalb  sogleich  wieder  u.  zwar  ober- 
linkende ,  weissgraue  Jauche.  Die  Nymphen  hat-  wärts  durch  S  blutige  Hefte ,  unterwärts  blos  durch 
en  eine  braun-schwarze  Farbe;  die  über  den  Sitz-  Heftpflaster  vereinigt.  Die  Operation  hatte  nur  we- 
:uorreii  befindliche  Eptdermb  war  abgestreift ,  der  nig  Blutverlust  mit  sich  gebracht ,  nur  weiug  Zeit 
Nunm  nebst  den  benachbarten  Partien  sugilllrt  u.  gekostet;  u.  war  ohne  alle  üble  Zufalle  ausgeführt 
teilenweise  sphacelös.  Der  Thorax  bot  die  den  worden,  allein  es  stellte  sich  doch  sogleich  nach 
Ifaachltischen  eigenen  Verunstaltungen  dar ;  die  dem  Verbände  Uebelkeit  ein ,  u.  Gesiebt  a.  Puls 
trüste  waren  schlecht  entwickelt  und  leer.  Di^  Verriethen  grosse  Schwäche.  Die  erste  Nacht  wurde 
Sancbhöhle  enthielt  etwa  3  Schoppen  stinkender  jedoch  zieiiüich  gut  Zugebracht,  u.  auch  am  fol- 
auche  mit  darauf  schwimmenden  coagulirtenFlok-  genden  Morgen  war  weder  Hitze  noch  Durst  vor- 
en.  Der  Darmkanal  war  stark  von  Gas  aufgetrie-  banden ,  der  Puls  aber  sebr  klein  n.  schnell  vu  das 
en,  übrigens  eben  so  wenig,  als  das  Bauchfell,  ent*  Gesicht  sehr  verändert.  Die  Schwäche  nahm  stünd- 
iiiidet.  Die  4f  Pfd.  C.  G.  wiegende  Gebärmutter  lieh  zu  u.  gegen  Mittemacht,  ungefähr  30  Stunden 
-mr  noch  gross ,  u.  beim  Drucke  auf  dieselbe  ent-  nach  der  Operation ,  erfolgte  der  Tod.  —  Bei  der 
»len  sich  prasselnde  Winde  durch  die  Scheide,  kaum  24  Stunden  nachher  angestellten  Section  fand 
I«  Wandungen  der  Gebärmutter  waren  ^"  dick  man,  dass  die  Bauchwunde  sich  beträohtlilDh'^  dio 

mürbe,  der  Mutterhals  schwarz,  welche  Färbung  des  Uterus    aber   niclit   verklemert    hatte,    son- 

^sMi  über  3  '*  hoch  u.  4  Linien  tief  in  die  Substanz  dern  die  Verkleinef ong  des  letzteren  Organs  fand- 

»treckte.    In  dem  Cavo  uteri  zeigten  sich  links,  blos  an  dem  oberhalb  der  Wunde  befindlichen  Theile 

a^  die  Placenta  gesessen  hatte ,  eine  schwärzÜche  statt.     Die  Art.  epigastrica  war  noch  emi^e  Finger 

Ivbung,  n.  mit  einer  leicht  ablöslichen  Masse  be-  breit  von  der  Wunde  entfernt.     In  der  Banohhöhle 

tste,  handgrosse  Stellen,  welche  Masse  zwischen  fanden  sich  Über  16  Unzen  dunkeln  flüssigen Blu- 

lK3tcoagalum  u.  Melanose  die  Mitte  hielt  n.  beun  tes ,    ohne  dass  man  die  Quelle  seines  Ausfliessens 

benehmen  dch  in  eine  gleichförmige  Schmiere  auf-  vermntben  konnte.     Die  Wundränder  des  Uterus 

•<e.     Die  vordere  Muttermundslippe  war  schwarz  berührten  sich  an  dem  der  Höhle  zugekehrten  Rande, 

.  in  eine  übel  riechende,  breiartige  Masse  aufgelöst,  an  der  Oberfläche  des  Organs  aber  ftmd  ein  Zurück- 

Sae  Verletzung  des  Uterus  zeigte  sich  nirgends,  ziehen  der  äusseren,  weissen,  dünneik  Scliicht  von 

inf  der  linken,  etwas  gerötheten  Pallop.  Röhre  sas-  der  Hauptmasse  statt,  so  dass  die  Wunde  auf  jeder 

m  einige  Hydatiden«     Milz,  Nieren  u.  Harnleiter  Seite  eine  dnnkelrothe,  entblöste  Stelle  Zeigte,  die 

raren  blutreich,  dUe  übrigen  Kiiigeweide  gesund*  nach  anssien  einen  Bogen  bildete,  dessen  Höhe  1|'^ 

^Becken  war  mit  einem  Worte  ein  rfaachitisches,'  betrug.     Diese*  entblöste  Stelle  schien  die  Quelle 

er  Eingang  enge,  der  Ausgang  weit;  die  Conju-*  des  ergossenen  Blutes  gewesen  zu  sein','  das  Zurück- 

ata  betrug  S^'  Cas^.M.  (2}''  Par.)  [v.  Siebold*s  ziehen  der  oberflächlichen  Schicht  des  Ut^ms  aber 

oum.  Xlil«  2.]                                  {Meissner,)  mit  einer  merkwürdigen  Mürbheit  des  ganzen  Mns^ 

53«     Ein  nener  Kaisergeburtsfall   (imf  krisystems  zusammenzuhängen / dic^  so  gross  war,' 

'ommer  18S2)  wegen  erweichten  Beckens;  dass  man  die  Stehenkelknochen  mit  dem  Messerstiele 

.  neue  Beiträge  tut  Lehre  von  dieser  Ge^'  von  den  Muskelpartien  reinigen  konnte.  Die  Wunde 

nrt^art.  VonG.W.STEivinBonn.  EineSOjähr;  der  Gebärmutter  zeigte  sich  völlig  perpendiculSr, 

>^a  y    "fvelche  mehrere  Kinder  natürlich  geboren  was  durch  dieSchiefihige  des  Uteras  vor  der  Opera- 
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tion  erklärt  wird*  Um  bei  der  Enge  rhachitischer  Verschieboiig  der  Beckenöffnmigeii  u.  des  hSogen- 
Becken  dem  Auseinanderspreitzen  der  Wunde  des  den  Bauches;  doch  wurde  wenigstens  der  Vf.  darcb 
Uterus  nach  der  Operation  yorzubeugen,  giebt  St*  Bewegung,  welche  die  auf  den  Bauch  aufgelegte 
denRath,  bei  der  Neigung  des  Uterus  nach  der  Hand  empfand,  von  dem  Leben  des  Fötus  Terge- 
rechten  Seite  dem  Schnitte,  anstatt  ihn  Ton  der  wissert«  Der  Puls  war  unregehnässi^,  wegen  Ge- 
linken nach  der  rechten  Seite  aufwärts  zu  führen,  schwindigkeit  nicht  zählbar;  das  Atbrnea  UIlte^ 
die  Richtung  von  der  rechten  Seite  aufwärts  nach  drückt,  unterbrochen  u.  röchelnd ;  das  äussere  As- 
links  zu  geben,  sollte  man  auch,  um  den  Uterus  sehen  todtenähnlich.  Der  Kaiserschnitt  bot  den  eb- 
ToU  genug  zu  trefien,  von  der  völlig  diagonalen  zig  möglichen  Weg  zur  Entbindung  dar.  Patmirde 
Richtung  des  Schnittes  in  etwas  abweichen,  so  dass  daher  auf  den  Tisch  gelegt  u.  wegen  derAthmuDgi- 
sie  sich  mehr  der  perpeudiculären  nähert«  —  Die  beschwerden  Kopf  u«  Schultern  von  euiigen  Kiüa 
Wandungen  des  Uterus  selbst  fand  St.  in  diesem  unterstützt;  hierauf  entleerte  man  durch  denlb- 
Falle  düim,  besonders  anfTallend  gegen  die  oberen  theter  die  Uriublase.  D^r  Hantschnitt  begann  2" 
Theile,  nach  dem  Cervix  uteri  hui  aber  völlig  er-  über  dem  Nabel  u.  etwas  zur  Linken  von  demsd- 
schlaft ,  u.  glaubt ,  dass  diess  der  Normalzustand  ben  u.  wurde  parallel  mit  den  Fasern  der  wnssa 
sei.  [Ref.  hat  mehrmals  Gelegenheit  gehabt,  bald  Linie  6^^'  weit  durch  die  sehr  dünnen Bauchwandi 
nach  der  Geburt  verstorbene  Wöchnerinnen  zu  öfT-  geführt,  Li  das  jetzt  blosgelegte  Bauchfell  witi 
neu  n.  fand  immer  während  der  ersten  Tage  nach  eine  kleine  Oefinung  gemacht ,  die  Fingei^pitie 
der  Geburt  den  Cervix  ut.  erschlafft,  eine  Düimbeit  eingeführt  u.  geleitet  von  dieser  nüt  dem  geknofl- 
u.  Schlaffheit  des  Körpers  u.  Grundes  dieses  Organs  ten  Bbturi  die  Oeffnung  nach  oben  u.  unten,  n 
aber  nur  in  den  Fällen ,  wo  der  Tod  nach  Yerblu-  weit  die  Hautwunde  reichte ,  erweitert.  In  derri* 
tung  oder  m  Folge  grosser  Schwäche  eingetreten  ben  Richtung  u.  Ausdehnung  wurde  dann  auch  da 
war  u.  es  an  aller  Contraction  des  Organs  gefehlt  Uterus  eingeschnitten,  dessen  Wände  nicht  dickil 
hatte.]  Das  Becken  anlangend,  so  standen  in  die*  als  ein  halbes  Kronenstück  erschienen.  EuiTImB 
sem  Falle  die  Knorren  der  Sitzbeine  nur  1 "  von  der  Placenta  hing  an  diesem  Theile  des  Uterus  fetf, 
einander  ab ,  u.  im  Eingange  des  kleinen  Beckens  u.  nach  Zerreissung  der  Eihäute  mitteb  der  Ynafi 
betrug  der  Abstand  zwischen  dem  untern  Theile  lies%  man  den  Liquor  amnios  durch  die  Bauchwndl 
des  2.  Lendenwirbels,  der  hier  die  Stelle  des  herab-  austreten.  Nach  gemachtem  Einschnitte  in  die  G^ 
getriebenen  Promontoriums  einnahm,  u.  dem  schief  fasssubstanz  des  Mutterkuchens  kam  die  linke  Sdiot 
gegenüber  stehenden  rechten  Darmbeine  (hinter  ter  eines  weiblichen  Fötus ,  dessen  Kopf  im  Fi 
der  Pfanne)  1 "  11 '"  u.  Imker  Seits  2'M  ***.  Das  des  Uterus  lag,  zum  Vorschein«  Das  Kind 
Becken  selbst  war  leicht ,  weiss ,  trocken  u.  mehr  lebend  herausgezogen  und  hierauf  der  Nabe! 
spröde  als  wachsartig.  [Eben  das.]     {Meissner.)  unterbunden  u.  zerschnitten«  Die  Nachgeburt 

54«  Fall  vonKaiserschnitt.    Von  James  ohne  Schwierigkeit  losgelöst  n.  herausgezogen,  viVj 

Baalo w  zu  Blackburn.     Eine  arme  elende  Frau  auf  sich  der  Uterus  schnell ,  wie  in  gewöb 

von  85  J. )  3  engl.  Meilen  von  Blackburn  wohnhaft,  Geburten,  zusammenzog  u.  der  Einschnitt  genau 

war  in  Folge  mehrjähr.  rheumat.  Lendenschmerzen  schlössen  wurde.  DerVerlustan  Blut  war  sehr 

in  einen  Zustand  von  Osteomalacie  u.  Verkrüppe«  ausser  was  vor  Herausnahme  der  Placenta  ans 

lung  verfallen,  wodurch  es  ihr  seit  3  Jahr,  unmög-^  zerschnittenen  Rändern  derselben  sich  ergossen 

lieh,  war,  ohne  Stütze  zu  gehen,  litt  zugleich  an  So  weit  war  die  Operation  in  wenigen  Minaten 

Anasarka ,  Eiterung  an  den  unteren  Extremitäten,  endet  worden ;  aber  die  Freude  erregte  grosse 

Husten  u.  Athmungsbeschwerden.   Unglücklicher*  ruhe  n.  gewaltsames  Athmen ,  so  dass  trotz  wt 

webe  ging  sie  in  diesem  Zustande  mit  ihrem  5«  Kinde  Bemühungen,  die  Eingeweide  zurückzohslteDi  ^ 

schwanger.   Als  sich  zu  Ende  der  Schwangerschaft  selben  zum  grossen  Theil  durch  die  BaacfavnB^ 

Wehen  einstellten,  wurde  der  Chirurg  Pickop  am  vordrangen.     Die  Bewegungen  der  Brust  irorM 

21«  Aug.  1826  herzugerufen.     Die  Wehen  waren  nach  dem  Genüsse  von  ein  wenig  Wein  nibiger,^ 

Inder  Nacht  zwar  stark  u.  häufig,  aber  wegen  der  es  gelang   dann,   die  Gedärme  zurückzabriog^ 

ganz  ungewöhnlich  verbogenen  Beckenöffiiungen,  Indem  nun  der  Gehülfe  die  Seiten  des BaiHJis» 

die  eine  Entbindung  auf  dem  gewöhnlichen  Wege  den  flachen  Händen  unterstützte  u.  so  die  ^^^ 

unmöglich  machten ,  rückte  die  Geburt  nicht  vor-  ränder  gegenseitig  näherte ,  wurden  mehrere  NW 

wärts ,  u.  es  war  am  folgenden  Morgen  der  Li-  in  einer  Entfernung  von  1  *'  von  einander  angei^ 

quor  amnios  noch  nicht  abgegangen.  Gegen  9  Uhr  Compressen  von  trockner  Leinewand  u^HeM*^. 

Abends  wurde  der  Vf.  mit  herzugerufen.    Fat.  lag  streifen  darauf  gelegt  n.  das  Ganze  mit  einer  ivr 

im  Bette ,  Kopf  u.  Schultern  von  ihrem  Manne  ge-  rere  Male   um  den  Leib  herumgeführteo  bitw 

halten ,  keuchend  u.  wie  es  schien  mit  dem  Tode  Binde  umgeben.    Der  Puls  war  bis  zu  108  ^«^ 

ringend ;  dringend  bat  sie  um  Befreiung  von  ihrem  gen  herabgesunken ,  das  Athmen  weniger  wmf^ 
Elende.     Ungeachtet   allc^    Bemühungen  konnte    u.  das  Gemüth  ruhig.     Es  wurden  25  Tr.  Opi^ 


durch  den  in  die  Scheide  eingebrachten  Zeigefinger,  tinctur  in  etwas  Wein  gereicht,  die  S'^^.ij^ 

während  die  andere  Hand  einen  Dmck  auf  den  Bauch  verordnet  u.  Fat.  um  1 1  Uhr  verlassen.  J^  ^^ 

ausübte,  weder  der  Stand  des  Muttermundes,  noch  u.  die  2  folgenden  Tage  gingen  gut  vorüber;  W» 

die  Lage  des  Fötus  ermittelt  werden  wegen  der  schlief  etwas;  der  Puls  war  regehnässig,  yod  liu 
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Md^g!BB;dieHaiitffm€ht,iHohtli«itt,keineSoliiii«r*  sie  es  niohl  su  trüben«.    H.,  der  nnn  hemigenifen 

Ben   ML  Fieber;    die  Zunge  feuobt,  nicht  belegt;  worden  war,  konnte  aber  anch  das  mit  dem  Rücken 

Unrat;  Uebeikeit,   bisweilen  Brbreoben;  wieder-  naoh  rom  o.  oben  gewendete,  bis  zur  Hüftg^gend 

MAtie  oröfiiiende  Kljilire  bewirlüen  kdnen  Stuhl-  herroi^etretene  Kind  nicht  weiter  befördern.   Ohr 

ging;  eine  fialzmisclinng,  vu  8  Gn  Oalomd,  pebst  wohl  er  die  Füsse  leicht  hervorbrachte ,  so  blieb 

2  Tropfen  Crotonol  zu  Pillen  gemacht  ^  bewirkten  dennoch  der  8teis8  in  den  Geburtstheilen  stehen, 

reichliche  Ausleerungen.  Bei  Wegnahme  der  ober-  B«  genauerer  Untersuchang  fiihlte  er  daran  eine 

flen  To^Moidstiicke  sah  man  die  Hautwunde  ver-  grosse  weiche  Geschwulst ,  die  nicht  deutlich  fluo- 

einigt  QU  keinen  Ansfloss  ans  der  Wunde.  Der  Bauch  tnirte  n.  keine  Kindestheile  entdecken  liess,  u.  es 

mr  gespanat,  aber  sehmerzlos;  die  Lochien  regeU  gelang  ihm,  dieselbe  in  das  untere  Becken  zu  brin* 

■assig;   der  Uiinabgang  reichlich.   Schon  am  8*  gen»    Er  überliessnun  die  weitere  VoUendnng  der 

Tsge  firiih  beobachlele  man  mühsameres  Athmen,  Geburt  der  Natur  und  half  nur  durch  behntiamefl 

was  sich  gegen  Abend  sehr  veischfinMnerte;  hefti^  2äehcn   am  Becken  des  Kindes  nach.     Plötzlich 

ges  ZSttem;   Puls  Ton  160  Schlagen;  darauf  eine  ward  auch  mitHüUe  einer  starken  Wehe  das  Kind 

mrnhige  Nacht.     Am  4.  Tage  früh  um  8  Uhr  unter  einem  hörbaren  Platzen  mit  der  Geschwulst 

nfolgle  der  Tod.     Das  Kind  ist  noch  am  Leben  u.  n.  ungeheuer  vielem  Fmchtwasser  ausgestossen.  Bs 

{^[enwirtigTJahre  ah.  —  Am  6. Tage  nach  dem  zeigte  sioh  nun,   dass  diese  Geschwulst  zwischen 

Tode  ward  der  schon  beerdigte  Leichnam  wieder  dem  Steissbeine  u.  dem  After  mit  dem  Knaben  zn- 

msgegraben  u.  seoirt.     Weder  an  den  Gedärmen,  sammenhing.    Sie  war  an  ihrem  oberen  Theile  ge- 

iQeh  am  Uterus,  noch  auch  am  Bauchfelle  ent-  platzt  u.  es  war  viel  einer  dem  Fötusgehime  ähnli* 

leckte  man  die  geringste  Spur  ron  Entzündung ;  chen  Masse  ausgeleert  worden.     Die  Geburt  endete 

lar  Uterus  war  klein  und  zusammengezogen ,  der  übrigens  gut.     Der  Mutterkuchen  war  sehr  weich, 

HMcfanttt  2'^  lang)  die  Wnndränder  f  dick,  an  die  Nabelschnur  mager,  leicht  zerrcissbar.  —  Da» 

laander  liegend,  so  dass  sie  nur  mit  Gewalt  aus  todte  gegen  7  Monate  ahe  Kind  war  für  sein  Alter 

'toander  gezogen  werden  konnten ;  aufdemBauch-  ziemlich  vollkommen  entwickelt.  Das  Gewicht  der 

slie  war  da,  wo  es  nut  der  Wunde  des  Uterus  in  Geschwulst  schätzte  man  ungefähr  mit  denn  verlo- 

teirührung  war ,  ungefähr  1  Unze  coagulirtes  Blut  ren  gegangenen  TheUe  derselben  auf  5  —  6  Pfd. 

fgommn.     Die  Leber  war  klein,  die  Gallenblase  Sie  war  glatt,  länglich-rund  u.  enthielt  unter  den 

na  ungefähr  SO  Steinen  von  sehr  Terschiedenem  Integumenten  einen  festen  Balg.  Dieser  enthielt  rei^ 

tefaoge  sehr  ausgedehnt.     Die  Durchmesser  des  schiedene  gruppenweise  durch  einander  gelagerte 

laakens  waten  folgende :   von  der  einen  Symphy-  Massen ,   zum  grössten  Theile  nämlich  eine  dem 

hsacro-Uiaea  zur  andern  4f ;  vom  rechten  Ace-  Kädesgehime  ähnliche  ,  dann  wieder  eine  mehr 

Anlmn  bis  zum  vorstehenden  Lendenwirbel  ^  '^ ;  fleischartige ,  weisse ,   u.  mehrere  mitegehnässige 

ierselbe  von  der  entgegengesetzten  Bmte  1  j  " ;  der  grosse  Höhlungen  mit  bald  dickem ,  bald  dünnem 

vosste  Krms,  der  innerhalb  der  obem  Beckenöff-  Wandungen,  die  mit  einer  hellen  gdblichen  Flüs^ 

mng  gesogen  werden  konnte,  überstieg  nicht  i^'';  sigkeit  an^fiillt  waren.     Zellgew^e  verband  bald 

)»  g^erade  Durchmesser  von  hinten  nach  vorn  be-  lockerer,  bald  fester  diese  Massen  unter  einander. 

tmgZ^'j  ün  Beckenausgange  mass  der  lange  Durch-  Das  Steissbein,  mit  dem  die  Geschwulst  durchaus 

ae86arvomSchwanzbeinebiszumS€hoossbeine24"9  nicht  zusammenhing,  war  nach  hinten  u.  obenge- 

iar  karze  von  der  einen  Tuberositas  isciiii  bis  zur  bogen ,  der  Alter  mehr  nach  vom  geschoben ,  die 

nden  2  '^     (Lo n d o n  m e d.  a.  su  r g.  J.  Vol.  IV.  Seitentheile  des  Beckens  unten  u.  hinten  aus  einen* 

1^.  96.  Novbr.  30.  18S3.]           {Scheidhauer.)  der  getrieben.     Der  Unterleib  des  Kindes  enthielt 

65.    Fall  einer  durch  eine  grosse  G^  |Nösel  helles  gelbes  Wasser.  [Allgem.  med.Ztg. 

chiv-nlst  A^%  unzeitigen  Fötus  erschwer-  Nr.  8-  ld84.]                                             (H^e,) 

»a  Geburt;  von  2>r.C.  G.  Hess«  in  Wechsel«*  56.  Geburt  des  Kopfs  eines  Zwillings, 

nrg.     Sine  40jähr.  Frau,   die  schon  7mal  glück-  mitgeth.  von  2>r.  Paulitzkt.   BineFrauvonSOJ., 

ah  geboren  n.  ihre  Menstraation  immer  regelmässig  die  schon  Smal   ohne  besondere  Zufalle  geboren 

•babt  hatte,   wurde  nm  Weihnachten  18S2  wie*  hatte,  sah  ihrer  4.  Niederkunft  nach  einer  fast  in 

ler  sefawanger.     Sie  fühlte  Anfangs  Mai  die  ersten  beständigem  Unwohlsein  verlebten  Schwangerschaft 

Iwwegungen  des  Kindes.     Der  Leib  war  sehr  bald  entgegen.     Beim  Wassersprunge  fiel  der  Nabel- 

■igewöhnlich  angeschwollen,  so  dass  sie  mitZwil-  sträng  nebst  einem  Arme  vor,  weshalb  die  Geburt 

agen  sohwanger  zu  sein  glaubte.     In  den  letzten  durch  die  Wendung  beendigt  wurde.     Das  Kind 

Wochen  fühlte  sie  drückende  Schmerzen  enl  in  war  todt ,  hatte  aber  bis  zur  Geburt  gelebt.     Die 

nr  rechtoi,  dann  in  der  linken  Seite,  die  erst  8  Nachgeburt  folgte  bald.  —  Nach  der  Geburt  war 

!^e  vor  der  PHederkunft  nachliessen.     Jede  Be-  die  Bntbundene  wohl,  der  Unterleib  nicht  auiFal- 

^wgvng  n.  Lage  war  zuletzt  beschwerlich,  ja  uner-  lend  ausgedehnt.     Die  nächste  Nacht  u.  den  fol- 

ri&gticfa,  u.  die  Kräfte  nahmen  immer  mehr  ab.  genden  Morgen  ging  es  nach  Wunsche.     Gegen 

a  den  letzten  8  Tagen  ging  einige  Male  Blut  ab  u.  Mittag  traten   aber  äusserst  heftige,   anhaltende, 

■a  18.  Juli  Abends  stellten  sich  die  Wehen  ein  n.  wehenartige  Schmerzen  ein,  der  Uterus  fühlte  sich 

irderten  das  Kind  leicht  mit  dem  Kopfe  voraus  bb  kugelartig  fest  an  u.  hatte  die  Grosse,  welche  er 

■rBeokengegend  heraus;  weiter  aber  vermochten  nach  Ausstossopg  des  Kindeskörpen  munktelbar 

Bied.  Jahrbk   Bd.  H.  No.  1.  % 


S4  V.    Gjntikologie  und  Pädktrilu 

▼or  Abgang  der  Nachgeburt  za  haben  pflegt.   Eine  nm  11  Uhr  des  Nadifs  aber  wieder  beganaoi,  ml 

Metrorrhagie  fand  nicht  statt,  die  Lociüen  flössen  gegen  2  Uhr  Morgens  stärker  wurden,  Mdaaadi 

natürlich.  Die  für  Nachwehen  gehaltenen  Schmer-  die   Wasserblase  stellte,    einen  Yonpnmg  iadie 

Ken  verschwanden  bei  der  gehörigen  Ruhe  u.  War-  Scheide  bildete,  n«  die  Gebnrtsarbot  gegen  3  Vk 

me  n.  auf  die  Anwendung  von  Injectionen  u.  einer  ihr  Ende  zu  erreichen  schien.   Plötzlich  aber  ho^ 

Oelemnlsion  mit  Landaüum,  kehrten  aber  Abends  ten  die  Wehen  auf,  der  Kindeskopf  trat  indieBdt« 

desto  stärker  zurück,  u.  nun  gebar  die  Frau  noch  kenhöhle  zurück,  ein  Aderlass  u.  spater  dss  Hot* 

einen  blutigen,  festen,  ziemlich  runden  Klumpen  terkom  blieben  erfolglos,  n.  es  kehrte Mad.Rheia^ 

von  der  Grösse  eines  ausgetragenen  Kindeskopfes,  da  sie  weder  Schmerzen  noch  Uebelbefinden,  mü" 

Er  hatte  das  Aussehen  verdorbenen  Fleisches,  War  dem  blos  etwas  Schwere  in  der  Gegend  des  Malt- 

blauroth,   fleischig,  schwammig,   verbreitete  aber  darms  fühlte,  zu  ihrem  gewohnten  Leben znrikL 

keinen  Fäulnissgeruch.  Die  Schädelhaube  war  von  Dieser  Zustand  dauerte  bu  zum  22-  Septbr.,  d.k 

ihrer  knöchernen  Unterlage  gelöst  u.  über  den  un-  56  Tage,  wo  sie  um  6  Uhr  Abends  glücklich ni: 

tem  Theil  des  Kopfes,  das  Gesicht  u.  das  Hinter-  einem  Mädchen  endinnden  wurde,  was  20 "m 

haupt  herabgesti*eih.    Die  Rudimente  der  Schädel-  u.  5  Kilogramme  schwer  war.    Wenn  irgend  m^ 

u.  Gesichtsknochen  liessen  sich  deutlich  erkennen,  llmonad.  Schwangerschaft  gehörig  constatiitv»^ 

Am  Kopfe  sass  der  Hals,  war  aber  wie  der  Kopf  den  ist,  so  ist  es  nach  des  Vf.  Aussprach  diese;  fti 

in  eine  blutige  Fleischmasse  ohne  Haut  verwandelt  Ref.  fügt  hinzu  „allerdings ,  wenn  das  Aosbldbttj 

Von  den  übrigen  Körpertheilen  des  Kindes,  dem  der  Regeln  ein  Beweis  der  Sohwangerscbaft isL* 

dieser  Kopf  angehört  hatte,  war  mehts  aufzufinden,  [Revue  med.  Decbr.  1838.]  {SchmidL) 

auch  war  weder  vor  noch  nach  der  Geburt  des        '  59.  Fälle  von  Eclampsia  Gebärend« 

Kindes   etwas    abgegangen.      Nach    einem   lang-  mitgeth.  von  Dr.  von  Haselbero ,  Reg.*, 

dauernden  und  besonders  jauchigen  Locliientlusse  Rath  zu  Strabund.     FallL  Euie  junge,  kr 

genas  die  Frau  vollkommen..  [Oasper*s  Wochen-  vollblütige,  im  7*  Monate  schwangere  Fna, 

sehr.  f.  d.  ges.  Heilk.  Nr.  50.  Decbr.  1833.]  schon  mehrmals  geboren  und  sich  bisher  ?o]lki 

(Brqchmann,)  men  wohl  befunden  hatte,  wurde  plötzlich  in« 

57.     Spätgeburtvon  43  Wochen.   Aus  Nacht   von  den  heftigsten  ConvulsioiieD 

dem  Nachlasse  des  Dr,  HiirzE.     Frau  W.  zu  Alt-  Als  H.  zu  ihr  kam ,  &nd  er  sie  ohne  Be 

jwasser,  Mutter  von  9  ausgetragenen  Kuidem,-  fühlte  mit  hochrothem  Gesicht  u.  schnarchender 

sich  im  Jan.  1831  zum  10.  Male  schwanger.    Die  tion^  überhaupt  von  allen  den  bekannten  Z 

Schwangerschaft  verlief  regelmässig,  kleine  Ver-  der  Eclampsie  ergriffen.  Der  Muttermund  bstte 

dauungsstö.rungen  u.  eine  vom  Monat  Juni  an  ein-  r^its  angefangen ,  sich  zu  öffnen.    Es  wurde 

getretene   unverhältnissmässig  starke  Ausdelmung  nächst  ein  Aderlass  gemacht,  das  Blut  floss 

des    Unterleibes ,    die  grosse  Beschwerden  verur-  konnte  aber  der  wieder  eintretenden  Cod 

sachte,  abgerechnet.   Nach  Ablauf  der  39.  Woche  halber  weder  ganz  aufgefangen  noch  ang 

schien  die  Geburt  eintreten  zu  wollen,  da  sichSpu-  werden,  da  der  Verband  durch  die  Zuokiiogeo 

r^  wehenartiger  Schmerzen  einstellten.  Allein  die  mer  wieder  locker  gemacht  wurde.    Als  die  i 

40.  u.  41.,  ja  auch  die  42.  Woche  verstrichen,  oh-  tung  endlich  gestillt  war,    fand  sich  der  Kopf 

ue  dass  es  zur  Entbindung  kam.     Der  Unterleib  Kindes  bereits  im  Ausgange  des  Beckens;  " 

schien  dem  Platzen  nahe,    die  Frau  hatte  weder  ward  nun  das  Kind  zu  Tage  gefordert, 

Tag  noch  Nacht  Ruhe ,  konnte  weder  liegen  noch  aber  nach  wenigen  Athemzügeu«  Die  Coa 

gehen.   Endlich  am  Sclilusse  der  43.  Woche  traten  kehrten  zwar  nun  schwächer ,  aber  doch  iiA  0- 

wirkliche  u.  kräftige  Geburtswehen  ein,  der  Was-  rück,  die  Kranke  kam  nicht  wieder  zusicfa,  «*' 

serspruDg  erfolgte ,  der  regelrecht  stehende  Kopf  dem  blieb  ziemlich  in  demselben  Zustande  ««jj 

drang  aber  nur  bis  in  die  Höhle  des  Beckens,  dann  der  Entbindung  u.  starb  den  andern  Blittag.  ^ 

stand  er  fest;  das«übergrosse ,  starkgenährte  Kind  'Section  wurde  nicht  gestattet.  —    Fall  U«  ** 

qfiusste  mittels  der  Zange  zur  Welt  befördert  wer-  Frau  von  37  J.,  robust ,  zum  3.  Male  o»t^^ 

den  u.  staHb^  dann  apoplektisch ,  nachdem  es  einige  7-  Monate  schwanger,  hatte  seit  längerer  Zeit  ("^ 

Male  geathmet  hatte.   Die  Mutter  musste  lange  lei-  schwoUene  Füsse  und  seit  einigen  Tagen  M^ 

den ;  am  6.  Tage  entwickelte  sich  ein  Puerperal-  Kopfschmerz.    Dieser  wurde  durch  einen  ^^^^ 

lieber,  zu  welchem  sich  späterhin  noch  Aphthen  u.  nur  vorübergehend  erleichtert  u.  es  trat öfterwg»* 

Purpura  alba  gesellten ,  doch  genas  Pat.  allmälig  lichtes  Erbrechen  ein.    Plötzlich  in  der  Nsdit  ^ 

vollkommen.  [Ebend.  Nr.  51.]    {Brachmann.)  eben    heftige  Convulsionen   aus;   ein  abcnniij^ 

68.     Spätgeburt,  beob.  von  Dr.  J.  J.  De-  Aderlass  und  kalte  Umschläge  auf  den  Kopf  b«J 

ViLLE.   In  den  letzten  Tagen  des  Novbr.  1832  er-  tigten    dieselben   bis  auf  einen  einzigen  ^^ 

suchte  Madame  David  Rheins  (eine  gut  gebaute,  dessen   Wiederkehr  durch  Blutegel  ^  ^  |^ 

gesunde  junge  Frau  von  24  J.),  die  sich,  da  ihre  vorgebeugt  wurde.    Nun  erfolgte  Sopor,  ^**^ 

Regeln  seit  dem  22.  Octbr.  ausgeblieben  waren,  für  dessen  ein  todter  Knabe  geboren  wurde.  ^J*" 

schwanger  hielt ,  den  Vf. ,  ihr  bei  der  Geburt  Bei-  kam  die  Entbundene  'zwar  albnälig  zu  sich,  w«* 

stand  zu  leisten. .  Am  28.  Juli  des  Morgens  traten  aber  von  Allem ,   was  mit  ihr  vorgegang«  ^« 

Wehen  ^n,  die  gegen  Abend  fast  ganz  aufhörten,  nichts ,  wurde  von  Kopfschmerzen  o.  PhinH"»* 
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iMDniehfaehffr  Art  bcnnniliigt  und  mir  duroh  den  klopfen  aosgenoimneit,  woran  Pat»  noch  lange  und 
fiotrilt  der  Mikhsecrelion  von  beiden  befreit«  Erat  viel  leiden  musste,  war  sie  nach  6  Wochen  »o 
Meh  2  Monaten  gelangte  sie  wieder  zu  KräA^en«  weit  hergestellt,  dass  sie  ansgehen  konnte.  — 
^all  in«  Eine  zarte,  32jähr.,  durch  rasch  auf  Diese  beiden  am  Leben  erhaltenen  Frauen  wurden 
ioaoder  gefolgte  Wochenbetten,  Fehlgeburten  und  bald  nachher  wieder  schwanger,.  trug««i  jedoch 
letrorrhagien  schon  sehr  geschwächte  Frau  befand  ihre  Früchte  nicht  yölilg  aus.  Beide  wurden  von 
ich  in  der  56.  Woche  ihrer  6.  Schwangerachaft  u.  der  dami^  herrschenden  Grippe  in  heftigem  Grade 
nr  mit  Oedem  der  Füsse ,  ja  selbst  der  Hände  be-  befallen,  beiden  wurde  wiederholt  zur  Ader  gelas- 
iftet,  übrigens  sonst  dem  Anscheine  nach  ganz  aen ,  das  Blut  zeigte  bei  keiner  eine  Kruste.  Die 
fi»hl,  als  sie  eines  Abends  von  hefHgm  Schmerzen  erstere  verfiel  in  der  52«  Schwangerschaftswoche 
I  der  Herzgrube,  der  Gegend  des  Herzens  selbst,  in  Folge  eines  Aergen  iuSopor  u.  ward  tou  einem 
idenU7pochondrienu.imRttcken  befallen  wurde,  todten  Kinde  entbunden,  erholte  sich  aber  trotz 
tea  sich  noch  Kop&chmerz  u.  Erbrechen  gesell*  eines  schweren  Wochenbettes  vollkommen ;  die 
in.  Plötzlich  in  der  Nacht  überfielen  sie  nach  zweite  kam  in  der  35»  Schwangerschaftswoche  ohne 
iheinbar  eingetretener  Ruhe  die  heftigsten  epilept.  alle  äussere  Veranlassung  mit  einem  zwar  kleineu, 
nÜBpfe  u.  wiederholten  sich  in  sehr  häufigen  An-  aber  ziemlich  ausgebildeten  u.  noch  lebenden  Mäd- 
IDen ;  es  ward  sogleich  an  jedem  Arme  eine  Ader  chen  ohne  den  mindesten  Übeln  Zufall  nieder  und 
läflnetuud  eine  beträchtüche  Quantität. Blut  ent-  fing  sogar  während  des  Wochenbettes  au,  so  ge-  ' 
wrt  (Die  Frau  hatte,  es  beiläufig  zu  erwähnen,  suud  zu  schlafen ,  wie  sie  es  seit  2  Jahr,  nicht  ge- 
i  jeder  der  früheren  Sohwangerscbaften  zur  Ader  than  hatte.  —  [Catper'sWochenschr.  Jan. 
fassen,  ausser  in  dieser  u.  der  vorletzten,   'wo    18S4.  Nr.  2.]  {Brachmann.)  ^ 

teseBhitentziehimg  ihrer  Schwäche  halber,  jedoch  60.     Blutungen    aus    dem   Mutterkvb* 

bie  Nacbtheil ,  unterblieben  war.)  Fat.  kam  auf  chen  ende  des  Nabelstranges;  von  I>r»  C. 
IBge  Augenblicke  zu  sich,  verfiel  aber  bald  wie*  G.  Hesse  in  Wechselburg.  Der  Vf.,  «ich  auf  einen 
bin  die  bisherige  Bewusstlosigkeit.  Senfteige  an  frühern  Aufsatz  in  Nr.  68,  Jahrg.  18S2  dieser  Zeit- 
k Waden,  Blutegel  an  den  Kopf,  kalte  Umschläge  schrift  beziehend ,  sucht  durch  mehrere  aus  Bau- 
if  denselben,  ein  3.  Aderlass  feuchteten  nichts,  delocque's  d.  J.Schrift  über  innere Hämorrhagien 
BttlerweUe  hatte  der  nun  ins  Becken  herabgetre-  der  Gebärm.  entlehnte  Fälle  die  Nothwendigkeit 
me  Bfuttermund  sich  zu  öffnen  begonnen ,  der  der  Unterbindung  des  Mutterkuchenendes  des  Na- 
indeskopf  lag  vor.  Da  periculum  in  mora  war,  belstranges ,  um  die  Gefahr  möglicher  Blutungen 
^e  zu  dem  Accouchement  force  geschritten  u.  zu  verhüten ,  zu  beweisen*  —  Ein  Mädchen  be- 
kfeh  vollbrachter  Wendung  ein  noch  lebendes  Mäd-  kam  plötzlich  iu  einer  Nacht  Weh«i  u«  gebar  ein 
^  extrahirt ,  das  jedoch  nach  wenigen  Augen«  Kind  blos  unter  Beistand  ihres  Bruders ,  der  auch 
feken  starb.  Die  Nachgeburt  folgte  sogleich.  Die  die  Nabelschnur  abschnitt.  Die  entstanden'e  Blu- 
terulsionen  kehrten  nun  zwar  nicht  wieder,  aber  tung  aus  derselben  war  so  stark,  dass  der  herbei- 
kr  tiefe  Sopor  dauerte  fort  u.  die  Kranke  schien  gerufene  Arzt,  der  die  Placenta  noch  an  keiner 
iat  Tode  nahe.  Da  ward  ein  in  kochendes  Was-  Stelle  gelöst  fand,  die  Unterbindung  unternahm  4JU 
Ir  getauchter  Hammer  wiederholt  in  den  Nacken  so  die  Blutung  stUUe(MERY).  Auch  in  mehreren  an- 
ätzt, wodurch  starke  abwehrende  Bewegungen  dem  Fällen,  die  Soleghes,  Chevaeul  u.  Baude* 
>rvorgebracht  wurden  u.  der  Pub  sich  auf  einige  locqub  beobachteten,  wurden  dieselben  zur  Uu- 
agenblicke  hob.  Sehr  wirksam  zeigte  sich  eine  terbindung  der  Vena  umbUicalis  genötbigt  u.  Letz- 
BK^uDg  von Aether.  sulph.  3ji  »•  Ol.  cinam. gtt  x.  terer  sah ,  als  er ,  überzeugt,  dass  kein  Blut  melur 
k  10  Minuten  zu  20  Tropfen.  Starke  Gaben  Mo-  aus  der  Vagina  abging,  die  Ligatur  weggenommen 
wu  und  Kampher  brachten  den  nun  immer  mehr  hatte,  sogleich  die  Blutung  mit  neuer  Heftigkeit 
n  belebenden  Körper  in  warmen  Schweiss,  wur-  eintreten.  Liesse  sich  daraus  nicht  schliessen ,  fragt 
■I  aber  nach  dem  Eintritte  von  Pieberbeweguu«  H. ,  dass  das  Blut  der  Mutter  in  einigen  Fällen  ge- 
^  mit  ebem  Infus,  valerlan.  et  amic.  vertauscht  radezu  iu  die  Placenta  überging  u.  dass  durch  das  ' 
ter  Sopor  ging  in  einen  natürlichen ,  wenn  gleich  Zerreissen  der  V.  umbilical.  vor  Abgang  der  Wasser 
i»ch  tuiruhigen.  Schlaf  über  u.  24  Stunden  nach  eme  für  die  Mutter  tödtlicheBlutung  eintreten  könne? 
^enteuAnfalle  derConvubionen  trat  deutliche-  [Allgem.  med.  Z«it.  Nr.  7.  1834.]  (H^e.) 
B>  Bewusstsein  und  mehr  Ruhe  ein.   Die  Kranke  61.     Zwölf  Fälle  von  zurückgeblie- 

bene sich  indess  weder  dessen  zu  erinnern,  was  ben  er  Nachgeburt,  beobachtet  u.  beschrieben 
■^  geschehen  war,  noch  was  sich  in  den  letzten  von  Dr,  W.  Vollmer,  Kreisphjsik.  zu  Erkelenz« 
Tagen  vor  ihrem  Erkranken  mit  ihr  zugetragen  1)  Eine  Erstgebärende  von  32  Jahr,  wurde,  nach- 
^>  Erst  am  5.  Tage  nach  ihrer  Entbindung  ent-  dem  sie  während  der  Schwangerachaft.  an  einem 
'^te  sie,  dass  sie  nicht  mehr  schwanger  sei.  Das  chron.  Husten  gelitten ,  öfters  Blut  gespien  hatte  u« 
'^^  dauerte  mit  beträchtlichen  Renussionen  dadurch  sehr  abgemagert  worden  war,  in  der.Nacht 
w  einige  Zeit  fort,  die  Wochenfunctionen  ver-  zum  S.  April  von  einem  starken  Kinde  schwer  ent- 
^«n  aber  normaL  'Nach  14  Tagen  fand  sich  ein  buuden.  Sie  war  sehr  schwach  n.  erschöpft,  aber 
^«AsMeher  ein,  das  bald  durch  schwefeis.  Chinin  ohne  Schmerzen.  Die  Gebärmutter  war  weder  zu- 
''"drücit  wiarde.    Uumhigen  Schlaf  und  Herz*    sammengezogen,  nach  offen  o»  die  J^adigaboit  war 
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inneriich  mit  ihr  Ibat  rerbuBden.    Um  dnroh  U&-  bleib«»  miiBtIe.   Jedtf  Anfall  uiaehlt  Ib  ka  B«- 

terstützttiig  der  Kräfte  die  AuwtOMmig  der  Naob*  che  vu  iin  Kreuze  äusferrt  empfiadüches  Miimb, 

geburt  zu  erzielen,   Terschrieb  man  Infus«^  valer«  der  jedes  Mal  mit  dem Hostea  zugleicImncliwaBdi 

mit  Aeth.  sulpb«. ,  Mixt,  oleos«  baisam«  und  Sjrop.  Eine  Viertelstunde  nach  der  am  SO.  Mai  erfolg 

opiat.,  woTon  jede  Stunde  ein  Esslöffel  yoU  mit  leichten  u*  glücklichen  Entbindung  Tonommie- 

Rheinwein  gegeben  wurde.  Zwar  wurde  die  Wöoh«  benden  Knaben  bekam  die  Wöobnerio  einen  hrf> 

nerin  bald  munterer,  allein  die  übrigen  Umstände  tigen^Blutsturz*  DasBlul  wararteiieiles;dieKniib 

blieben  unverändert.  Balsambche Einreibungen  auf  klagte  fortwährend  über  das  Herz;  die  IKioali 

den  Unterleib,  gelinde,  reizende  u.  adstringirende  war  noch  zurück  u«  mit  dem  reizlosen  Utenuf»* 

Einspritzungen  in  die  Gebärmutterhöhle   blieben  wachsen;  die  Bluttmg  hatte  TöUig  anfgdiört  Ei 

ohne  den  beabsichtigten  Erfolg;  auch  ein  mit  Sal4  wurde  noch  ein  Arzt  u.  ein  GebuitsheÜer  hiMr 

geschärftes  Kljrstir  erregte  keine  Contractionen  der  gerufen.    Beide  waren  der  BAeinnng  ^  die  Nsfifag»* 

Gebärmutter.    Den  7«  April  war  die  Placenta  in  burt  sogleich  zu  entfernen ;  der  Beriehtentatter  di- 

Fäulniss  übergegangen  u.  die  Wöchnerin  fieberte«  gegen  sah  kebie  so  dringende  Indioation  sa  diot 

Nach  Einspritzungen  eines  Infusum  Ton  China  tu  Operation,  da  die  Blutung  aufgehört  hatte,  ml 

Sabina  in  die  Gebärmutter  war  ein  Stück  der  Pia*  fürchtete  sogar  bei  der  yöUigen  Uuthäügkek  k 

oenta  mit  der  Nabelschnur  und  den  Eihäuten  abge->  Gebärmutter  eine  tödtliche  Blutung  von  der  0{ie* 

gangen;  der  übrige  Theil  der  Placenta  hing  noch  ratien;  Sie  wurde  dennoch  gemacht,  aber  vmJ* 

mit  der  Gebärmutter  zusammen  und  letztere  blieb  Duldenden  heftiger  Schmeraeii  wegen  nicht  aisg^ 

ohne  Contractionen,  während  die  Wöchnerin  wie-  halten.   Der  Uterus  beharrt«  in  seiner  Uni 

der  husteten,  eitrigen  Schleim  auswarf.  Nun  trennte  u.  die  übrigen  Umstände  blieben  unveriDdcit 

man  den  Nachgeburtsrest  auf  künstliche  Weise.  Kranke  bekam  alle  zwei  Standen  einen 

Einspritzungen  yon  kaltem  Wasser  schienen  zwar  roll  yon :  Rec.  Borac«  venet.  Süj»  «ol^*  in  h^ 

den  Uterus  zu  Reactionen  anzuregen,  durften  aber  centr.  flor.  Chamom.Tulg«5JT,addeTinGLeR». 

nicht  weiter  gemadit  werden,  weil  die  Wöchnerin  Syr.  opiat.  5J,  wie  auch  ausserdem  einen  """ 

heftigen  Schüttelfrost  bekam ,  u.  an  den  Extremi-  yoU  Wem  mit  Schwefeläther;  es  wurden 

täten  u.  im  Gesichte  mannorkalt  wurde.  Den  9.  A  pril  zungen  yon  rotliem  Wein  mit  Kanaillentbrail  h 

stellte  sich  abermals,  jedoch  weniger  heftig,  Schüt-  Gebärmutterhöhle,  wie  auch  Bähungen  Ton 

telfrost  ein ,  worauf  Hitze  u.  Schweiss  folgte.    Das  gebtigen  Infus,  apcc«  arom.  auf  den  Unteikib 

Fieber  setzte  nicht  aus.,  machte  Abends  Rembsio-  macht   Aller  dieser  Mittel,  wie  anoh  der 

nen ;  die  Gebärmutter  hatte  «oh  merklich  zusam-  dnn^  der   Tinct.  op.  oroo.  ungeachtet  (nt 

mengezogen;  der  Lochienfluss  war  unbedeutend  8stündigen  Leiden  der  Tod  unter  Con 

n.  yon  gewöhnlichem  Gerüche ,  u.  in  den  Brüsten  ein.   —     Die  Leiche  war  exsanguis;  der 

keine  Müclu  In  diesem  Zustande  blieb  die  Kranke  ausgedehnt;  die  Nachgeburt  sass  an  seiner  binl^ 

bb  zum  16*  April;  der  Uterus  hatte  sich  zusam-«  Fläche;  ihr  oberer  Rand  war  gelöst,  mit  den  iW 

mengezogen,  aber  die  Kräfte  der  Kranken  nahmen  gen  Theilen  aber  war  sie  mit  der  Gebanaoltcr 

ab,  u.  China,  Serpentaria,  Valer.,  Aether  u.  s.  w.  fest  yerwachsen,  dass  sie  an  einigen  SteUes 

brachten  keine  heilsame  Wirkung  heryor.  Zuneh-  durch  Bänder  mit  dem  Uterus  zusanunenU^g 

mendes  Fieber,  Husten  mit  Auswurf,  Seh  weisse  an  andern  fbst  in  denseU>«n  hineingebildet  tf* 

und  Durchfall  rührten  den  20l  April  den  Tod  her«  schien.    Ausserdem  scliloss  der  Utemi  nur  '^ 

bei«-«  V£  ist  nicht  gemeint,  dass  die  frühere  Lö-  Blutklumpenein.  Die  Nieren  waren  anfFaUend 

smig  der  Nachgeburt  die  Kranke  hätte  retten  kön^  u.  in  ihrem  Parench)rm  wie  aufgelöst;  die  tUg^ 

nen.    Anfangs  Hess  sich  yermuthen,  dass  die  Ge«  Organe  der  Bauchhöhle  gesund.«—  DerTodfiUi 

bämmtter  aus  ihrer  Unthätigkeit  erwachen  werde,  in  Folge  des  Einflusses ,  welchen  die  Yerwatfa^ 

u«  ids  das  nicht  geschah,  fürchtete  man  die  Blu«  der  Nachgeburt  auf  die  Unterleibsnerreo  v^ 

tUBg,  welche  durch  die  künstliche  Lösung  hätte  eingetreten  zu  sein.  —     S)  Eine  Frau  von  41  «t 

yeranlasst  werden  können.    Man  musste  also  das  welche  mehrere  Male  leicht  u.  giücklidi  gdrtHi 

Aufhören  der  Ciroulatiou  zwischen  Uterus  u.  Pia«  hatte,  litt  in  den  zwei  letzten  Monaten  ibrer  1<^ 

centa  abwarten.  Man  wartete  daher  die  beginnende  Schwangerschaft  fortwährend  an  einem  M>^: 

Fäulniss  ab  und  nahm  den  Rest  des  Mutterkuchens  scheidenblutflusse ,  ohne  weiter  kranLsu  iod*  *I 

weg ,  worauf  sich  der  Uterus  bb  zu  seiner  nor-  der  Nacht  des  29«  Febr.  gebar  sie  sduidk)  * 

malen  Grösse  zusammenzog*   De^r  Tckl  ging  nicht  die  Hebamme  herbeigeholt  werden  konnte.  I^ 

yon  diesem  Org^e  aus ,  sondern  er  war   Folge  tere  suchte  durch  Reiben  des  Unterieibei  (fe^ 

allgemeiner  Erschöpfung,  und  die  Kranke  litt  an  bärmutter  zur  Zusammenzidiung  zu  rcizeB,i** 

Phthisbpnlmonalb, welche,  durch  die  Schwanger«  die  Nachgeburt  zu  entfernen,  weichet  ihrer  *^ 

schalt  aufgehalten,  jetzt  um  so  sdmeller  zum  Grabe  sidieruug  nach  auch  geschehen  sein  sollte,  ij^ 

führte.   —     2)  Eine  20jähr.  Frau,  die  ab  Mäd«  die  Blutung  dauerte  fort,  d.  ab  der  Arzt  bef^j* 

eben  öfters  asr  Husten  gelitten  hatte,  welcher  im  worden  war,  fand  er  d&e  Wöchnerin,  l^Sl^f^ 

Frühjahre  u.  Herbste  periodisch  wiederkehrte,  be-  nach  der  Entbindung,  mit  allen  Mcfaenf«^ 

kamzu  Endedes7*Schwangerscha{IUmonates  diesen  Erschöpfung  entseelt  u.  däe  angeliKciie  ^'^'^''K^ 

Husten  so  heftig,  dasa  sie  mehrere  Ti^e  imBett«  ycrgraben.  —  DieLeieka  war 
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TodtBofie^kfii.    Ans  der  Scbdde  flots  Blut;  der  Nacbgebnrt  Ib  der  Oebidiiiatter.  BefanDorcbichnei* 

tttmermuiid  staad  tief  ^  war  sehr  erweitert,  und  in  den  der  Bauclidetjken  flo38  nur  wenig  Blut;   die 

der  Gebärrotttterhöhk  eotdeokte  der  unterracliende  grossen  GeTaase  waren  blutleer  n.  Leber  u.  Milz 

Finger  einen  weiehen  Körper«   Beim  Durchscluiei^  bleich.    Die  Gebärmutter  war  bleich  u.  gab  beim 

den  der  Baochdecken  verbreitete  sich  ein  starker  Einschneiden  nur  wenig  Blut.  In  ihrer  Hoble ,  wie 

Leichengeruch;  die  Gedärme  waren  von  Luft  ana-  auth  im  weitausgedehnten  Mutterbabe  fand  man 

gedehnt  a.,  wie  auch  die  Leber,  bleich;  die  Milz  einige  Pfund  dunkeles,  geronnenes  Blut.  DieNach* 

mürbe  tu  alle  grossen  Gefasse  des  Unterleibes  blut-  gehurt  sass  theiis  im  Grunde ,  theila  auf  der  iiin- 

leer.    Die  über  den  Schambogen  hervorragende  tem  Fläciie  der  Gebärmutter ,  war  an  ihrem  rechr 

Gebärmutter  war  von  fast  weisser  Farbe  U4  fühlte  sich  ten   Bande  einige- Zolle  getrennt,  übrigens  aber 

derb  ao.  Beim  Durchschneiden  derselben  floss  kein  mit  der  Gebärmutter  fest  zusammenhängend.^   Die 

filot  aus;  ihre  Wandungen  waren  sehr  dünn,  u.  in  Gebarmutter  war  nicht  sehr  blutreich.  —   Die  To- 

ibrer  Hoble  fand  man  die  Nachgeburt,  welche  zum  destursaohe  war  also  eine  innere  Gebamratterver- 

iTbeilim  Grunde,  zumTheil  aufder  hintern  Fläche  blqtnng.    Dass  sich  diese  Verblutung  nicht  durch 

!der  Gebärmutter  aufsass.  Der  Theil  an  der  hintern  äusaem   Blutabgang   zu  erkennen  gab ,    obgleich 

»91äci)e  war  getrennt;  im  Grande  adhärirte  die  Pia-*  Hals  u.  Mund  der  G^ärmotter  weit  geolinet  wa-r 

centa  ToUkommeii,  liess  sich  aber  leicht  lösen.  Die  ren,  erklärt  der  Berichterstatter  so,  dasa  die  eiste 

Nabekcbnur  fehlte;  aber  der^grösstejlieil  der  Häute  Quantität  Blut  im  Mutterhalse  geronnen  (was  bei 

w»r  Doeh  mit  dem  Mutterkuchen  verlrnnden,  der  dem  Mangel  an  Nachwehen  leicht  geschehen  konnte) 

Ueicbroth,  fast  ganz  blutleer,  xu  an  mehreren  Stel-  sei  u.  dem  nachfiiessenden  den  Weg  versperrt  habe« 

tm  mit  grossen  Blutklumtien  besetzt  war«    Sonst  Die  Contenta  des  Gebärorgans  wirkten  auf  letzte- 

fbad  ach  nichts  Pathologisobes.  —   Was  die  Heb*  res  lähmend  ein  u.  s.  w.  —  Die  Lösung  der  Nach- 

iiniiie  als  Nachgeburt  in  einem  Topfe  veigraben  gebuit  durch  die  Kunst  war  hier  dringend  ange* 

patte  u.  wieder  anfgefunden  wurde ,  war  die  Na-«  zeigt  u.  wenn  sie  von  einem  geschickten  Geborts« 

Inbchnur  mit  einem  Theile  der  Eihäute  u.  mehre-  helfer  sogleich  bewerksteUigt  worden  wäre,  so  würde 

veii  grossen  Blutklumpen.  —   Vf.  ist  der  Meinung,  die  Wöchnerin  wahrscheinlich  gerettet  worden  sein« 

dais  die  Wöcimerili,  ob  sie  gldch  durch  den  Blut-  Die  Hebamme  wird  von  dem  Berichterstatter  von 

ioainden  letzten  beiden Schwangerschaftsmonatett  aller  Schuld  frei  gesprochen;  dem  Chirurg  aber 

i^scbwädit  worden  vrar,  doch  hätte  gerettet  wer-  Unerfahrenheit  vorgeworfen,  bei  der  er  die  Hülfe 

ihn  können ,  wenn  gleich  Anfangs  ein  Geburtshel-  eines   Geburtshelfers   hätte   schleunigst  verlangen 

^*%^^n  gewesen  wäre.  Allein  auch  die  Hebamme  sollen.    —     5)  Eine  Frau  hatte  schon  viermal  ein 

iai  ai  spät  herbeigerufen  Worden,  habe  gleich  einen  todtes  Rhid  geboren  o.  2mal  hatte  Wegen  Yerblntnng 

Mortsbelfer  verlangt  u.gethatt,was  ihr  gelehrt  wpr«  die  Placeuta  entfernt  werden  müssen.    Sie  gebar 

^,  sie  sei  also  nicht  schuld  an  jenem  Tode;  allein  zum  d.  Male  ein  todtes  Kind,  wobei  sie,  ohne  Ver« 

^  verdiene  einen  Verweis ,  weil  sie  die  Naohge-  blutung ,  sehr  erschöpft  wurde«    Wegen  Mangels 

bort  zu  vergraben  glaubte,  während  diese  noch  im  von  Nachweben  zog  sich  die  Gebärmutter  nicht 

Btei)»  war.  (Auch  dadurch  sündigte  die  Hebamme,  zusammen  und  «die  Nachgeburt  wurde  nicht  ausge* 

Ims  sie  die  bedenkliche  Wöchnerin  verlies,  bevor  stossen.  Letztere  sass  im  Muttergrunde  u.  war  über* 

kr  Hebarzt  ankam.)  —     4)  Eine  Erstgebärende  all  mit  der  Gebärmutter  verbunden.    Da  sich  die 

Rn  20  J.  war  7  Stunden  nach  der  Entbindung  wi*  Wöchnerin  erholte  und  keine  Blutung  erfolgte,  so 

krVermnthen  gestorben.   Der  Ehemann  erzählte:  blieb  maiii  bis  zum  nächsten  Tage  unthätigu.  würde 

itine  Frau  liabe  sich  die  ganze  Schwungerschaft  die  Nachgeburt  auch  da  noch  nicht  gelöst  haben, 

fedordi  wohl  befunden,   sei  von  der  Hebamme  wenn  nicht  die,  Gemüthsunruhe  der  Wöchnerin, 

l^wungen  worden ,  im  Bette  die  NiederiLttnft  ab-  welche  sich  wegen  des  langen  Aussenbleibens  der 

(■warten,  die,  ohne  anwesende  Zeugen ,  welche  Nachgeburt  sehr  ängstigte,  u.  leichte  Gebärmutter^ 

^  derHebanune  entfernt  worden,  leicht  u.  glück-  krämpfe  eine  Licaroeration  der  Nachgebnrt  hätten 

Ui  erfolgt  sei.    Nach  einigen  misslnngenen  Ver-  fürchten  lassen.  —    6)  Eine  S^ähr.  Mutter  meh* 

ttoben ,   die  Naehgeburt  zu  entfernen ,  habe  die  rerer  Kinder  klagte  in  der  andern  Hälfte  ihrer  letv* 

hbanhne  einen  Arzt  verlangt«   Der  Chirurg  W*  ten  Schwangerschaft  fortwährend  über  Schmerz  itt 

*be  die  Wöchnerin  untersucht,  u.  Buhe  nnd  Ge*  der  linken  Seite,  wurde  schwer,  aber  doch  glück- 

Ud  anempfohlen»    Die  muntere  Wöchnerin  habe  lieh  von  einem  todten  Knaben  entbimden  u.  bekam 

gegessen  u.  getrunken,  sn  nach  7  Stunden  plötz*  bald  darauf  einen  starken  Blutflnss.  Die  Hebamme 

<A  schwach  geworden  n.venchteden. -*»  Die  Lei-  versuchte  die  Lösung  der  Nachgeholt  vergebens» 

ka  war  bleicher  wie  gewöhnlich  n.  hin  u.  wieder  Tinct.  cinamomi  u.  kalte  Einspritzungen  u.  Um- 

ih  Todtenfleckea  gezeicfanat.  Durch  die  Deckm  achläge  stillten  die  Blutung.     Die  Wöchnerin  war 

n  ansgedchnten  Bauches  fühlte  man  die  oompaote  sehr  erschöpft  u«  die  Gebärmutter  so  empfindlidi| 

M>ärmntter,  so  gross  wie  ein  Kindeskopfl    Ans  dass  man  vorzog,  diebeginnendeFänlnlss  der  Nach- 

n  SohamthetUea  floss  diie  blutige Flässigkeifc und  gebnrt   abzuwarten,   weil  sich  dann  die  Lösung 

Ba  dendn>en   hing  die  Nabelsohnur  einige  Zolle  weit  leichter  beweriLsttUigen  lässt»    Diess  bestä- 

BTvor;  die  Mutterscbeide  ww  erweitert  u«  durdb  dgte  sich  den  Nachmittag  des  zweiten  Tages,  wo 

»  weit  geö4heten  Mattanmud  fohlte  naaii  die  mehrere  Stücke  der  riechmidea  Plaoenta 
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warden.  Bei  dieser  Opefatioii  äusserte  die  Kranke  gegen  <Be  Brust,  die  Beine  gegen  die  HjBteri)adeii 
noch  yiel  Schmerzen.  In  der  nächsten  Nacht  wurde  gezogen.  Die  Pran  hatte  ihr  Bewusstsein,  konnte 
unter  Wehenartigen  Schmerzen  der  Rest  der  Nach-  aber,  wegen  Zangenierampfes ,  nicht  spredin. 
gehurt  ansgestossen.  Letztere  war  zum  Theil  in  Der  Mutterkuchen  war  incarcerirt.  Nicht  ohne 
eine  knorpelartige  Masse  entartet ,  der  Nabelstrang  Schwierigkeiten  gelang  die  Ausdehnung  der  In- 
9ehr  dünn  u.  überhaupt  zu  bewundem  ,  dass  un-  sammenschnürung  u.  noch  beschweriicher  war  die, 
ter  diesen  Verhältnissen  die  Frucht  zur  Tölligen  an  mehreren  Stellen  wie  mit  Ligamenten  befestigte, 
Reife  gedieh  n.  gut  genährt  erschien.  —  7)  Eine  Nachgeburt  zu  lösen ,  wobei  viel  Blut  doss.  Donk 
sehr  asthmatische  Frau  ron  32  J.  mit  ausgebildeter  Einspritzungen  von  rothem  Wein  n.  Wasser,  dordi 
Anlage  zur  Lungensucht,  welche  schon  einige  Maie  Besprengen  des  Bauches  mit  kaltem  Wasser  wank 
abortirt  u.  jedes  Mal  an  heftigen  Blutungen  gelit-  die  Gebärmutter  zu  Contractionen  angeregt  n.  die 
ten  hatte,  kam  jetzt  im  5.  Schwangerschaf^smo*  Blutung  gestillt.  Die  gekrümmten  ExtremitateD eh 
nate  nieder  u.  bekam  eine  starke  Verblutung,  ohne  -  forderten  noch  eine  innerliche  n.  äussere  aotispah 
dass  die  Nachgeburt  folgte.'  Dieselbe  sass  dem  Mut-  modische  Behandlung,  worauf  Alles  indiegewoliBli 
termonde  nahe,  an  der  vordem  Wand  der  Gebär-  Ordnung  zurückkehrte«  -;—  12)  Nach  zwei  glikk« 
malter ,  n.  Hess  sich  leicht  lösen.  Einspritzungeta  liehen  Geburten  bekam  eine  Frau  von  86  J.  in  lier 
in  die  Mnttersclieide  u.  Reiben  des  Unterleibes  brach-  2.  Hälfte  ihrer  S.  Schwangerschaft  heftige  Sclun» 
ten  die  Gebärmutter  zu  Contractionen  u:  den  Blut-  seu  in  der  linken  Seite ,  zu  welchen  sich  FieiM>' 
fluss  zum  Stehen.  —  8)  Nach  der  schnell,  leicht  n«  bewegungen  gesellten.  Nach  einem  Aderiasse  ool 
glücklich  vollbrachten  Entbindung  einer  Erstgebä-  dem  Gebrauche  von  Salpeter  u.  s.  w.  llesseDJai 
renden  von  einem  starken  Knaben  floss  das  Blut  Schmerzen  nach,  verloren  sich  aber  nicht  gA 
in  Strömen ,  ohne  dass  die  Nachgeburt  folgte.  Die-  Mttlerweile  schwoll  der  Bauch  ausserordentlich  o^ 
selbe  adhärirte  im  Muttermunde  tlieils  ziemlich  fest,  die  nntern  Extremitäten  wurden  ödematös,  o.  Pi» 
theils  war  sie  getrennt.  Kaum  hatte  mau  sie  ent-  tientin  konnte  keine  Nahrangsmittel  mehr  so  a^ 
ierat,  als  sieh  der  Uterus  zusanunenzog  u.  die  Bin-  nehmen  ,  hatte  weder  Tag  noch  Nacht  Rohe,  oi- 
tang  stand.  -^  9)  Eine  28jähr.  Frau  wurde  zum  auslöschlichen  Durst,  sparsamen  u.  donkeb Hin 
andern  Male  von  einem  schwachen ,  kleinen  und  n.  Verstopfung.  Der  behandelnde  Arzt  glaubte  As- 
schlecht  genährten  Kinde  überschnell  entbunden  oites  vor  sich  zu  haben  vu  wollte,  da  alleasg^ 
tu  bekam  eine  heftige  Blutung ,  indem  die  Nach-  wandten  Mittel  ohne  Wirkung  blieben,  den  Bauck» 
gehnrt  zürückblieb.  Da  die  Wöchnerin  sehr  er-  stich  machen.  Der  Berichterstatter,  welcher jftä 
schöpft  war,  die  Blutung  fortdauerte  u.  die  Gebär-  zu  Rathe  gezogen  wurde,  fand  den  Mattennint 
mutter  sich  nach  äussern  Reibungen  nicht  zusam-  im  Umfange  eines  Kronthalers  geöfibet,  hinter  dea* 
menzog,  so  ging  Berichterstatter  mit  der  Hand  ein,  selben  eine  stark  gespannte  Blase ,  welche  ata 
fand  die  Placeuta  im  Gebärmuttergrunde  theils  ge-  ausser  dem  wehenartigen  Drängen  in  dieser  Sp»- 
löst,  theils  veideraatürlich  festsitzend.  Die  Lösung  nung  verharrte,  n,  er  überzeugte  sich  bald,  ^ 
gelang  dennoch  leicht ,  allein  um  den  Uteras  zum  hier  eine^  Hydrometra  gravidarum  voriiandeo  n,^ 
Znsammenziehen  zu  reizen,  mnsste  der  Leib  ge-  Wasser  innerhalb  der  Eihäute  gesammelt  sei.  Wir^ 
rieben,  gedrückt  li.  mit  eiskaltem  Wasser  besprengt  rend  man  sich  noch  berathete  u.  nicht  etaig  ver 
werden.  —  10)  Die  32jähr.  Mutter  mehrerer  den  konnte,  dauerten  die  wehenartigen  Schmen« 
Kinder  hatte  müssen  jedes  Mal  künstlich  von  der  fort,  gingen  am  Ende  in  wirkliche  Weheo  öiff 
Nachgeburt  befreiet  werden.  Auch  jetzt,  nachdem  U.  gegen  Mittemacht  ging,-  nachdem  die  Bisse  g«" 
rie  leicht  u.  glücklich  von  einem  Knaben  entbun-  sprangen  war,  eine  unglaubliche  Menge  Wassers  ak 
den  worden  war,  blieb  die  Nachgeburt  sitzen  u.  es  Die  Frau  wurde  ohnmächtig  u«  dieGebärmotteri^ 
traten  vo42eit  zu  Zeit  kleine  Blutungen  ein.  Die  sich  auf  ein  kleines  Volumen  zusammen.  Nadio* 
Nachgeburt  sass  hn  Grunde  der  Gebärmutter  fest,  ner  Stunde  traten  neuerdings  Wehen  ein  a.  esvi^ 
war  am  rechten  Rande  nur  wenig  getrennt,  übri-  den  zwei  unzeitige  Knaben  geboren.  Die  Nschp* 
gens  mit  dem  Uteras  zusammengezogen ,  jedoch  hurten  blieben  zurück  und  nach  ^  Stunde  tnt  t9 
ohne  Incarceration,  u.  der  Muttermund  offen.  Man  heftiger  Blutfluss  ein.  Jene  waren  so  fest  venm* 
fiess  alle  Stunden  einen  Esslöffel  voll  von  Borac«  sen,  dass  der  Versuch,  sie  zu  lösen,  misshi^i 
Tenet  Süj)  -^q-  ^or.  chamom.  ^ir,  Tinot.  croci  3ij  aU^  dieser  Reiz  ,  einige  kalte  Einspritzung^  * 
u.  Sjrr.  opiat.  5)  nehmen,  rieb  den  Unterleib  und  dieGebärmntteriiöhle  u.  eiskalte  Umschläge  sof^ 
reizte  mit  den  Fingern  den  Muttermund.  Da  nach  Bauch  verursachten,  dass  sich  die  Gebärmatter  10- 
6  Stunden  der  Uterus  immer  noch  unthätig  war  u.  sanunenzog  und  die  Blutung  stand.  Andern  T^ 
die  Blutung  noch  anhielt ,  löste  man  die  Nachge-  nachdem  sich  die  Frau  wieder  erholt  hatte,  ina«|| 
burt  künstlich ,  worauf  sich  die  Gebärmutter  so-  man  einen  zweiten  Lösungsversnch ;  aber  ^^f^ 
gleich  zusammenzog.  —  11)  In  der  10. Schwan-  vergebens.  Erst  den  S.  Tag,  ab  Zeichen  vodP*' 
gerschaft  klagte  die  42  J.  alte  Mutter  von  9  Kui-  treszenz  der  Nachgeburt  eintraten ,  Hess  sich  die» 
dem  über  leibhaften  Schmerz  in  der  rechten  Seite  lösen  u.  die  Wöchnerin  genas.  (So  ^^^'^^^"^ 
XL,  über  Wadenkrämpfe.  Kaum  war  sie  von  einem  Vf. ,  dass ,  wenn  nicht  VerUatung,  Krämpfe  ^ 
starken  Knaben  entbunden,  so  bekam  sie  einen  andere  Umstände  dem  Leben  Gefahr  drob» t'"*' 
heftigen  BlntfituSu*  die  Araie  wurden  krampfhaft  die  Nachgebart  nicht  eher  lösen  soll,  ab  bisästf 
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hnfen  b^onnen.)  [Rnsfs  Magazin,  BdL  41*  in  den  Moiid^  den  sie  Tagn*  Nacht  behalten.  Bei 
fl.  !•]  (Fbigt.)  solcher  Bebandlaiig  ist  natürlich  bei  Nengebonien 
62-  Wiederherstellung  einer  plötz-  »o»  genannten  Lande  der  Soor  sehr  häufig,  den  die 
lieh  gehemmtfen  Milchabsonderung  bei  Mütter,  ohne  einen  Arzt  zu  befragen,  mit  Milch, 
rincr  Amme;  von  Dr.  C.  A.  Tott  in  Ribnitz.  Zaoiterwasser  oder  Honig  behandehi«  Abgesehen 
Einem  Mädchen  Ton  einigen  20  J.,  welches  wegen  ▼f  "^  ^^  schlechten  Ernährung  der  Kinder  werden 
plötzlich  nach  Erkältung  der  Füsse  gehemmter,  dieselben  aber  reinlich  u,  zweckmässig  gehalten, 
iülcbabsondenmg  ihres  Ammendienstes  (entlassen  Man  badet  sie  täglich  u.  Wiegen,  so  wie  festes 
worden  war,  u.  bei  dem  nährende  Kost,  fleissiges  «•  «™g«  ^ei*  hindurch  fortgesetztes  Wickeln  ist 
inlegen  des  Kindes,  Anwendung  von  Sauggläseni,  ^^^  ^^^^^  bekannt.  Wird  dln  Kind  krank,  so  flösst 
bissige  Bewegung,  leichte  Handarbeiten  keinen  "*•*>  >*>«»  ge™  •*»»«»  Aufguss  von  allerlei,  zum 
Jrfolg  hatten,  rieth  Tf.  aufs  Neue  den  Gebrauch  der  TheU  selbst  ekelerregenden  Dmgen  mU  Kirschwas- 
Jangglaser  an ,  Hess  aber  ausserdem  noch  den  von  «er  u.  in  dessen  Ermangelung  mitPflaumen-Brannt- 
teRGius  empfohlnen  Thee  (Rad.  et  Hb.  foenicuL,  ^«i«!  «™.  unter  solcher  Behandlung  sterben  vor 
Ib.  chaerophyll.,  Hb.  mellss.  ana  5vj,  Pulv.  sem.  ^^^e  des  ersten  Jahres  mehr  als  die  Hälfte 
ttcnicnl.  5jj)  mit  Müch  u.  Wasser  gekocht  trinken,  der  Kinder.  [Med.  Zeit.  T.Ver.  i^  Heilk.  in 
L  dabei  den  Körper  u.  die  Brüste  warm  halten  u.  ^'*-  ^ß^-  ^*'*  7-]  (JüusckJbe.) 
ioe  nährende  Diät  beobachten.  Zu  seinem  Erstau-  64.  üebereinehäufigeürsacbedea 
len  war  die  Milchsecretion  binnen  8  Wochen  völ-  Wund-  oder  sogenannten  Frottseina 
fe  wieder  hergestellt.  Dieses  plötzliche  Aufhören  (Intertrigo)  kleiner  Kinder  zur  Zeit 
y  bbher  so  reichlich  geflossenen  Milch,  ohneStö-  des  Zahnens.  Von  J9r.  C.  A.  Tott  zu  Ribnit?. 
ung  tär  die  übrige  Gesundheit  (ohne  sogenannte  Der  Grund,  warum  klehie  Kinder  zur  Zeit  des  Zah- 
Klchmetastase) ,  erklärt  sich  T.  durch  eine  Art  in  „ens  so  häufig  an  verschiedenen  Stellen  des  Körpers 
Wge  der  Eriiältung  der  Füsse  entstandener  krampf-  wund  werden,  sucht  T.  nicht  in  Unreinüchkeit  od. 
«ft-retrograder  Bewegung  des  gerade  in  den  Milch-  in  einer  im  Körper  gelegenen  Schärfe,  sondern 
efässenvorhandenenSecrets,  was  durch  verstärkte  darin,  dass  Urin  u.  Sdiweiss  in  dieser  Lebenspe- 
iesorption eben  so  der  Blntmasse  wieder  zuge-  rfode  hiusichüich  ihrer  chemischen  Quaütät  eine 
tihrt  wurde ,  wie  die  Galle  bei  Bildung  der  Gelb-  Veränderung  erieiden.  Richtek  bemerkte  bereits, 
acht.  Die  sonstigen  Nachthelle  verhinderte  viel-  aass  der  Urin  zahnender  Kinder  eine  eigene  Schärfe 
acht  die  Natur  durch  Verstärkung  anderweitiger  annehme  u.  T.  tiberzeugte  sich  an  8  seiner  eigenen 
le-  u.  Excretionen.  [Allgem.  medic.  Ztg.  Kinder  durch  den  Geruch,  dass  ein  Ueberschuss 
fr.  6-  18S4.]  {Heye,)  von  Aetzammonlum,  einer  Verbindung  des  in  dem- 
65.  üeber  die  Folgen  einer  unzweck-  wlben  vorhandenen,  vielleicht  auch  erst  patholo- 
lässigen  diätetischen  Behandlung  neu-  |>sch  entwickelten  kohlensauren  Ammoniums  mit 
•  borner  Kinder;  vom  M.-R.Z>r.  HEYFCLnER  ^^^^^^^^^  ^  d«na  von  der  Phosphorsäure  getrenn- 
i  Sigmaringen.  Die  öconom.  Gesellschaft  m  St.  t^u  Kalke  dann  befindlich  sei,  u.  vermuthet,  dass 
Wcwburghat,wie  bekannt,  die  Ursachen  dergros-  «««^^  der  Schweiss  diese  qualitative  Metamorphose 
ta  Sterblichkeit  bei  Kindern  im  ersten  Lebensjahm  «'•*e*ae.  Diese  beiden  Flüssigkeiten  wirken  daher 
^  Gegenstand  einer  Preisfrage  gewählt.  Die  Ur-  ^^^y^^^^  ^  ^^  7?}^^^  ^f*''*^^*"««  ^*^«  Wundsems 
iche  dürfte  theils  in  zarter  Organisation  der  Neu-  ^^'/gt  waiirscheinhch  theils  von  der  Reibung  oder 
rtKmien  u.  in  grosser  Receptivitäl  für  alle  äussere  ^^^'^^^'<^^  ^^r  \Vund«,  theils  von  dem  Anfressen  der 
mze ,  theils  aber  auch  im  feUerhaften,  der  Natur  f  «^f/z^«"  Wundränder  durch  das  auf  den  wunden 
BS  kindüchen  Körpe«  Hohn  sprechenden  Regim  ^*^"*^"  ****"  findende  Secret  ab.  Das  Uebel  tritt 
s  Sachen  sein,  dem  man  die  Kinder  im  ersten  Jahre  z"««*  i*»»«««- «"  »teUen  auf,  die  anhaltendem  Drucke 
■terwirit.  In  vielen  Theilen  Oberschwabens  u.  na-  oder  ehier  steten  Reibung  ausgesetzt  waren.  Diese 
mtlich  im  Füwtenthume  Hohenzoliem  wurden  Wj^chungsveranderung  des  Urins  u.  Schweisses  hat 
if  dem  Lande  die  Kinder  von  den  Müttern,  um  >»chts  Räthselhaftes,  wenn  man  das  Zahnen  als  ei- 
IS  Schwangerwerden  zu  verhüten,  2,  selbst  3  "^°  «^^'«^l^onsprocess  in  den  gesammten  organi- 
ihre  gestillt  Sehr  viele  reichen  ihnen  aber  auch  ««heu  Verrichtungen ,  als  eüi  physiolog.  normmäs. 
mh  Tage  der  Geburt  an  MeU-  oder  Milchbrei,  «'f««  B«tr«l>«ö  des  organisch-plastbchcn,  bio-che- 
BT  stets  anfeinen,  oft  auchhuf  mehrere  Tage  ™«c»i«n  f^ocesses  im  kindlichen  Organismus ,  um 
orräthig  gekocht,  nicht  selten  schon  ,  wenn  t'l'^''  «^^"^^  somatischen  Vollendung  entgegen  zu 

gereicht  wird,  mit  Schimmel  überzogen  ist.  Da-  ^"ren      betrachtet,     [v.    Siebold's    Journ. 

a  erwärmt  man  ihn ,  ehe  man  die  Kinder  futtert,  ^^^'  ^'J  (Mewner.) 

cht  am  Feuer ,  sondern  nimmt  ihn  einen  Augen-  65^    Beobachtung  eines  Erjrsipelas 

ick  zuvor  selbst  in  Mund,  wässert  ihn  hier  gleich-  serpens  s.  vagan),  als  einer  von  der  Rose 

m  mit  Speichel  u.  stopft  ihn  dann  dem  Kinde  der   Nengebornen    verschiedenen    Art. 

oter  die  Maxillen,  ohne  sich  zu  bekümmern,  ob  Von  Dr.  C.  A.  Tott  in  Ribnitz.    Bei  ehiem  Smo- 

^ehörig  verschkickt  wird.   Um  die  Kmder  ruhig  uatl«  Ijaude  beobachtete  T.  ein  rothes ,  der  Färb« 

t  crhaltea,  steckt  man  ihnen  einen  Lutsohbeutnl  nach  dem  Nasselaossahlage  ähnliches  ««^ifcthfp^' 
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welche«  das'  ßcrotimi ,  so  wie  den  An&Bgstheil  der  s^aeEikältatig  heiMgefiiiirleEiitzttBdiHigderlU 
Schoossgegend  eionalun,  belin  Drucke  wdsse.Stri«*  u«  des  Zellgewebes.  [Ebend.]  {Memner.) 
len  zeigte,  mit  Geschwulst  Terbundeu,  sehr  empfind-  66*  ZweiFälleFOuLähmangbei  klei- 
lich war  u.  eine  erhöhte  Temperatur  ^errieth.  Da-  nenKindern.  Von  C.  A*  Tott  in  Ribmtz.  Bij 
bei  waren  Schlaflosigkeit,  Unnihe,  vieles  Schreien,  einem  6jäfar«  Knaben  trat  plötzlich  Paralyse  da 
Verstopfung ,  Fieber,  frequenter ,  etwas  voller  Puls  obem  u.  ontem  Extremitäten  ein ,  dessen  Unachi 
vorhanden ;  die  Zunge  zeigte  sich  rein,  Entziindong  nur  die  Smonatl.  Dauer  eines  schwäcbendeBDiiicb- 
oder  Digestionsbeschwerden  fehlten  ,  der  Hamab*  lalles  sein  konnte.  Da  der  Knabe  sich  übrigens  woH 
gang  war  ungehindert  n.  nur  der  Athem  etwas  be«  befand ,  so  verordnete  T«  Eztr.  chinae  &i^  ptr.  ii 
•chleunigt.  T.  verordnete  ^jv*  rhei  mit  Magnes.  Aq.  cinamom.  mit  Spir«  solpb*  aeth«,  niihreBik 
carbou.  u*  ausserlich  Spec.  arom.  mit  etwas  Kam-  Kost,  ab  Einreibung  in  den  Unterleib  Bals.  Dodi 
pher*  Am  2-  Tage  erfolgten  reichliche  Sades,  der  mit  Ung*  rorism«,  in  die  innere  Seite  der  Anoei. 
rosenartige  Ausschlag  zog  sich  vom  Sorotum  über  Beine  aber  Ung.  alth.  51,  Ol,  hyosc,  OL  pboiplie- 
den  Bauch,  die  Brust,  den  Rücken,  die  untern  Ex-  rat.  ana  3jj«  S*  tägUch  3mal  einen  TheelölTel  taI 
tremitäten ,  wo  er  endlich  blass  wurde  und  veiv  stark  einzureiben.  Nach  4  Wochen  war  dss  UeM 
schwand.  T.  fragt ,  ob  die  aromat.  Kräuterkissen  gehoben  n.  nur  zur  Stärkung  wurd^  Extr.  dam» 
das  Uebel  fortwährend  verscheuchten  n.  an  andere  (zuletzt  mit  Tinct»  ferr.  pom.)  fortgebraucht  - 
Stellen  trieb,  oder  ob  es  in  Folge  des  angeblichen  Der  zweite  Fall  betraf  ein  Cwöchentliches  Kind,  d» 
Besprechens  durch  eine  alte  Frau  verschwand  ?  sen  obere  Gliedmassen ,  wahrscheinlich  in  Folp 
[Ref.  beobachtete  diese  W^anderrose  öfters ,  u.  im-  des  Schlafens  an  einer  kalten  und  feuchten  Wai^ 
mer  sah  er  dieses  Wandern  ohne  Anwendung  äu5*  von  Lähmung  beCallen  wurden«  Es  worden  Mn 
serer  Mittel  statt  finden ,  zum  Beweb ,  dass  es  der  ben  innem  Mittel,  wie  im  ersten  Falle,  angeweaH 
Krankheit  eigenthümUch  u.  nicht  zufällig  veranlasst  zum  Waschen  der  geiäfamten  Theile  aber  ^ 
ist.]  An  der  Oberliaut  der  untern  Extremitäten  serpylL,  rorismar«,  campb.  u.  Tiuct.  cantbaridTtf" 
fand  deutliche  Desquamation  der  Oberhaut  statt,  ordnet. —  Aus  diesen  Beobachtungen  zieht  T.^ 
dagegen  bemerkte  T.  die  von  Romberg  wahrge-  Beweis,  dass  es  auch  Lähmungen  der  Güedamiet 
nommene  schmutzig -gelbe  Farbe  der  Haut  u.  die  geben  könne,  die  nicht  von  einer  Affectioa(ki 
'Holzhärte  u.  Spannung  der  Muskeln  nicht,  u.  hält  Rückenmarks  ausgehen,  soudem  blos  in  den  Nc^ 
das  Uebel  für  katarrhalischen  Ursprungs,  oder  eine  ven  der  Güedmassen  ihren  Grund  haben.  [Eber 
durch  deutUch  von  Seiten  der  Mutter  naohgewie*  daselbst]  (Jfe»awr,) 

VL  Chirurgie  und  Ophthalmologie. 

G*/»  Gehirnerschütterung  n.  Schädel-  Kaochenstöck  herausgehoben ,  zwischen  vdch^ 

bruch  mit  tödtlichem  Ausgange.    Beob»  n.  der  Dura  mater  ein  Blutgerinnsel  aach fand;  M 

im  St.  Georgshospitale.  Ein  Zimmermann  war  von  zugleich  vorhandene  Geschwulst  und  PahlongU| 

euiem   grossen  Steine  auf  den  Wirbel  getroffen  der  Hirnhaut  liess  vermuthen ,  dass  ein  Gelas  ■ 

worden ,  worauf  ei^von  einer  Höhe  von  6—6  Puss  Gehirne   geborsten  sein  möchte  n.  Blut  ei]g^ 

herabfiel  u.  beim  Auflallen  auf  einen  andern  Stein  Nahe  am  vordem  untern  Wink^  des  Selteiwü^ 

die  Haut  der  linken  Schläfengegend  verwundete,  beines  ward  nun  in  der  Bicbtung  der  PtitlBr « 

Auf  beiden  Augen  fand  man  die  Pupillen  zusam-  zweites  Knochenstück  mit  der  Hej'scheo  8^ 

mengezogen;  das  Athmen  war  etwas  röchelnd  u.  weggenommen,  wo  nch  dieselben  Erscbeofl^ 

allgemeine  Convulsionen  so  hefdg ,  dass  mehrere  darboten.  Dfe  Arteria  temporalis  u.  ein  Ast  Mf^ 

Personen  den  Pat.  halten  mussten.  Am  Kopfe,  des-  ningea  media  waren  zerschnitten,  worauf  omi^' 

sen  Bildung   durch  das   starke  Hervortreten   der  ehe  »e  unterbunden  wurden ,  einige  Zeit  bM* 

Stimhügel  u.  der  Convexität  der  SchJäfenknochen  Hess.     Dessenungeachtet  verschfimmerte  ^^  |f[ 

ohnehin  sehr  aufGallend  war,  fand  man  eine  leichte  Zustand  des  Pat.  immer  mehr.    Der  KaocbealMiv 

Excoriation  über  dem  linken  Auge  u.  dem  S<^up-  erstreckte  sich  wahrsclieinüch  über  die  Baal '' 

pentheUe  des  ünken  Schläfenkuochens ;  unter  der  Schädek  durch  die  Sella  turcica  hindaroli;  ^^ 

Haut  des  Schädels  war  eine  Geschwulst,  die  von  Hess  sich  daher  vermuthen,  dass  Pat.  in  P<o(g*^ 

ergossenem  Blute  herrührte ,  aber  kein  Bruc^  oder  Druckes,  welchen  die  Athmungsnerven  za  ^''^ 

Eindruck  des  Knochens  fühlbar.  Nach  einem  Ader-  hatten ,  unter  Entickungszufallen  steihen  ^*W| 

lasse  von  5xiT  aus  beiden  Armen  erweiterten  sich  Diese  traten  auch  .bald  ein  n.  der  Tod  eifo^v 

die  PupUlen  sehr;  der  Athem  wurde  unregebnäs-  Stunden  nach  ertittenem  Unfälle. —  Seotie^ 

sig,  miUisam,  röchelnd ;  u.  das  Zusammenziehungs-  Bei  Bloslegnng  der  SchSdelknodien  zeigte  ** 

vermögen  aller  Mnskeln,  besonders  aber  der  linken  die  Ränder  der  Kreuznaht  um  ^''  aus  emaadtf  P| 

Seite,  verlor  sich.  Auf  Baonn'sRath  machte  Haw-*  wichen;  über  derselben,  etwaa  zur  Recbt«^ 

Kxv»  einen  Einschnitt  über  den  hintern  u.  obem  Mittellinie  des  Schädels,  wo  die  Verietzimg  HT 

Rand  des  Bchv^pentheUs  des  Schläfenbeins,   wo  troffen  hatte,  sähe  man' efaien  Eindreek und c»^| 

dn  Knochenbruoh,  der  vom  Scheitel  herabtief,  ent-  Bruch,  der  sich  nach  hinten  vmi  der  Nahb^j 

dedU  wurde.  Es  ward  daherndt  der  TrspUneehi  fechte  Seitenwandbem  fortMtzia;  die  §cfc«pp^ 


yi«   Ghihirgie  nud  OpIrtkaUitdogie,  ^1 

• 

Bttrte.'iler.fio&iiABlkiiocbcn.  waten  etwas  ^etteanti  dieWnudäfinuiigiBii  sak  denBcwegda^jenderBiuit 

a^  ein  Brach  efstre<4le  «eh  auf  beiden  S^en  ab*  ein  u*  aus*.  Ungeaehtet  der  ansgiedehnten  antiphlo- 

wirfaaiir  Basis. d^t  Schäkieby  u«  tirfin  einer  gera-  gist.  Bebattdhuig  starb  Pat,  nach  10  Tagen»  -^ 

Itt Linie  uir  Seile  toreica  des  Kcift»euis;  so  dass  Sectio n:  die  Kugel,  war  durch  den.unlem  äu»* 

der  ganie  Schädel  rings  hcrnm  in  ein»  Tordere  u«  aern  Theil  des  obeni  Lnngenlappcbs  dnrehgegan* 

Uttere  Hälile  gelrennt  war;  die  Bjialte  des  Kno-  gen,  u«  hatte  das  Hers  beinahe  gestreift;  im.obern 

«Henbmcbes  war  j^*'  weil*    Zwischen  den  äosseren  Theile  der  Brust  hatten  sidi  selir  starke  Adbasio^ 

MedknAgen  TL  dem  Schädel  fand  sich  Yorsüglich  nen  der  .Pleura  gebildet;  die  Bnulhöhle  enthielt 

,  aaf  der  finken  Seite  ein  beträohtKcher  Ergnss  ooa-  vielen,  xnit  Blnt  genüschten  Eiter;  die  LungMisubf* 

.  goüifeB  Bhttes.  Die  Hirnhäute  waren  nicht  verletzt ;  Bttaui  u.  Pleura  waren  sehr  entzündet;  durch  einige 

imh  lagen  grosserMassen.  coagnlirten  Bhttes  aitf  den  Knoohenatticke  rnn  der  S«  Rippe,  welche  die  Kugel 

Seitenflächen  beider  Hemisphären,  irorzi^ch  den  m  die  Brost  hineingetrieben  hatte,  wlar  eitie  Rei-« 

: filmen;   die  äussern Hlmwindnngen  waren  an  die«  zung  heHbeigeführt  worden,   so  dass  sich  in  dev 

;aar  Stelle  mehr  oder  weniger  gescbwiürzt  u.  gebor-  Lungensubstuiz  in  der  Nähe  des  Anfangs  der  Wun-« 

Ita;  jeder   Seitenventrikel   enthielt   eine  kleine  de  eine  tiefe  Hülile  gebildet  hatte,  welclie  keinen 

ftoartität  SenuM.  Bie  äussere  u«  untere  Fläche  des  Eiter  entlüelt,  aber  gross  genug  war,  um  ^  Unze 

^kkincD  Gehirns  war  durch  die  Heftigkeit  des  Ge-  Flüssigkeit  zu  fassoi.  [Ebend.  Decbr.21.  Nr.  99.] 

(■Mtoaies  geborrten  u.  zerstört:  der  Arbor  vita»  HL  Ein  Soldat  war  am  17.  Novbr.  voii  einei 

ikm  vü  sehlafi.  In  der  Untern  Gmbe  der  Schädel«  FUnlenkügel  getroffen  worden ;  dieselbe  war  durch 

Müe  war  viel  Blutgerinnsel  befindficfaC  [London  die  Mitte  des  linken  Schulterblattes  eingedflmgeii 

J»ed»   and  surg,   Jaurn.     Dobr.   28,   1853»  u«  eine  Rippe  zerbrechend  in  die  Brust  gelangt.  Es 

ß^  lOCX}                                      (^Scheidkauer.)  entwickeile  sich  eine  sehr  heftige  Entzündung  mit 

;,   68bi    Verletzungen   deir  Brost  durch  Schmerzen, Husten;  Fieber u» Eiterung,  so  dass  aua 

}»hii««wnnden«  N^b  portugiesischen  Hospital^  der  Wunde  ein  andanemder  reichlicher  Ansfiusa 

lliishtien.   L  Am  17.  Ded[»r.  wurde  bei  einem  von  von  Eiter  statt  fand ;  in  Folge  eines  Reizux^fiebert 

Jen  Mignelisteii   znriickgesclilagenen  Ausfalle  der  starb  Pat.  nach  9  Wochen.  Section:  die  Brust«« 

Jbustitutionellen  ein  Mann  mit  gehacktem  Blei,  dae  höhle  war  voll  Eiter;  die  Lunge,  welche  weder 

j^^eföhr  \  einer  Fiinlenkugel  betmg ,  in  die  Brust  durch  ein  Knochenstüdc  noch  durch  die  Kugel  ver*^ 

)|iras  miter  der  linken  Achsel  getroffen ,  wo  der  letzt  zu  sein  schien ,  zur  Grösse  einer  Faust  zosem^ 

khuss  stecken  blieb.    Pat  war  sehr  beunndugt,  moige&llen;  diel^gel  wurde  innerhalb  dei^  Brost, 

illniiieteniitBescfawerde,hatteeinenhäufigenschwa*  in  dnen  Intercoetalranm.  eingesenkt,  2**  unter  ih* 

4ien  Pids,  grosse  Oppression  am  Herzen  u.  glaubte  rem  Eintrittsfnmkte  gefunden.  [Ebeadas.  Beehr« 

fas  Blei  in  der  Tiefe  der  Brust  anschlagen  zu  füh-<  28.  Nr;  100.]                               {Sefmdkaüen)    - 

j«a;  durch  das  Stethoskop  war  die  Respiration  aitf  .     69.  Verletzung  des  Unterleibes  dnreh 

JerseehtenSeite  kindlich,  auf  der  andern  nur  dun«*  eine  Schusswunde«    Nach  portngies.  Hospital- 

arf  hörbar ;  einige  Male  vernahm  man  metallische  beriditem  ,  Ein  kräMger  Mann  von  26  J.  war  von 

Ittpiration ;  das  äusserst  mühevcdle  Athmen  ward  efaier  Flhitenkngel  hn  Rücken  getroffen  worden ; 

hircb  einen  Adeiiass  eiieichtert.  In  den  folgenden  dieselbe  war  links,  2^ ''   vom  Röckgrate  entfernt, 

hgett  stellte  sidi  Blnthusten,  Schlucken ^  etwas  ehigedrungen ,  hatte  die  11.  Rippe  gebrochen,  o; 

iclumerz  heim  tiefen  Athembolen,  fieberhaf^r  Puls  durch  die  Knorpel  der  fakehen  R%pen  den  Ausgang 

ih;   der  Schlaf  kehrte  nach  einigen  Tagen  zu«  genommen;  die  Blutung  war  gering;   Pat.  aber 

idL    Täglich  hart«  man  mehrere  Male  metallw  wurde  schwach,    kalt,    klagte  über  Zusammen- 

Iriie  Respiration  n«  metallisches  Klingen.    Durch  schnürung  der  Magengegend;  ans  dem  Ende,  der 

iriedethohe ,  bis  zur  Ohnmacht  fortgesetzte  Ader^  Wunde  ward  em  Stück  Flanell  ausgezogen;  diÄ 

läse,  Abfiihmuttel,  Blasenpflaster  u.  s»  w.  wurde  Wunde  selbst  verbreitete  einen  grossen:  Oestank  n« 

hit»'wieder  hergeztellt  [ohne  dass  von  der  Entfeiv  Hess  Fäcahnaterie  ausülessen;  Brachen  n. Krämpfe^ 

■Big  der  Kugel  aus  der  Brost  etwas  erwäiut  wäre]^  die.sich  einstelHen,  wurden  durohOpiuin  gemildert) 

10  das»  er  nadi  einem  Blonale  wieder  die  beste  Ge^  das  aus  der  Ader  weggelassene  Blut  zeigte  eineEnt-i 

nulliBit  genosB.  [London  med.  and  snrg.  Jj  zündnngshaut;  die scblinunen Zufälle daoerDen' fort, 

FoL  IV.  Deobr.  14, 18SS.  Nr.  98.]  bis  nach  44  St.  der  Tod  erfolgte.     Kmä  vor  Ein^ 

■  IL  Em  Major  in  dem  Heere  der  Dosma  llihna^  tritt  desselben^  war  noch  eine  grosse  Menge  Koth, 

tt  1.  alt,  vaon  onregefanässiger  Lebensweise ,  aber  sowohl  durch. die  Wunde ,  als  durch  den  After  eb« 

fttigenagnter  Gesondhdt,  wuide  am  24.  März  am  gegangen.  —  Bei  der  Section  ergab  sioh.,  da«  die 

ordern  n.  obem  Theile  der  Brust  von  einer  Slinn  Kugel,  nachdem  sie  die  1 1»  Rippe  gebroehcfa^  durch 

■ükngel  getnuffen:^  wdche  die  S.  Rippe  nahe  am  den  untem  Rand  der  Müz  gegangen,  .u.  dann  den 

toemaiende  zendimetterte,  u.  zur  linken  Seite  des  vom  aufsteigenden  ».  queren  Colam  gelnldeteH  Win** 

lilflkgmes ,  wo.  die  10.  Rippe  dadurch,  zeihrochen  kel  durolibohrt  hatte-;  in  der  Umgegiind  waren  'die 

rarde,  ihren  Ausgang  nahm ;  sogleich  folgte  eine  Gedärine  sehr  gefäsireich;  iik  der  UilteHeihsholil^ 

«iricIiitBche  Biutungr  I>ie  Schmerzen  in  derBnial  fand  sich  viel  extravasirtes  dunkies  Blut;  auch  hatte 

m«n  sehr  heAig^  das  Athmen  enchwert,  Husten  sich  viel  Koth  eigossen,  dessen  grössere  Ansbrei-' 

%.  ScUnokeii  benmnhigend;  die  LoCI  trat  durch  tnng  aber  durch  die  Adhäsionen  der  nahe  liegen- 


4S  ^   Chirurgie  und  Oplitlialm(Aogie; 

den  Tbeilevefriiiiidert  war,  $o  daas  derselbe  in  einer  den  Tag«     Der  gaace  OBtendwnkri  nar  Im 

Art  Sack  eingescitlosseu  erschien,  dessen  Oe&ung  KniegeleniiLe,*  wo  sieh  jene  Linie  gebildet luMi,  ■ 

das  vordere  Ende  des  Wnndkanals  bildete.  [Eben-  Folge  des  Brandes  Tölüg  abgcstortMn«    Derlivb 

das.  Decbr.  7.  183S.  Nr.97*]     {Soheiä/tauerJ)    m  warsoporös,  phantaslrte;  der  Puls  war  klräi,SGbnl 

70.  Krankheits- u.'Heiiungsgeschichte  und  ungleich;  »diie  obern  Extrenutäten  warn  al 

einer  Sc hrotschuss wunde   in  der  Knie-  kleberigem  Sdiweisse- bedeckt  u.  kalt    Den  1& 

beuge,    welche    einen   schnellen  Brand  Febr.  yerschwanden  die. nerrd^en  Symptome;  ^ 

des    gansen  Unterschenkels   zuc  Folge  Nacht  wurde  theilweise  ruhig,  der  Puls  krafibnl^ 

hatte.     Von  Z^r.  Fahre  VBO&ST ,  Hofr«  n.  Kreis^  dieCircumscriptionsliuie  trat  mehr  liervor;  der  Ob»*- 

phys.  in  lusterborg.     Der  Vulnerat  war  20  J*  alt  Schenkel  gewann  ein  besseres  Ansehen  n.  dielii»* 

n.  Tou  zarter  Constitution ;  musste  2  Stunden  auf  wunde  wurde  schmerzhaft.  —  So  scluitt  dieBei» 

dem  Schnee  liegen,  bevor  er  auf  einem  Handschiit*  rung  unauf  luitsam.  und  ohne  sonderliclw  Stonnf 

ten  nach  seiner,  ^  Meile  entfernten,  Wolmung  ge*  fort.  Den  25*  Febr.  verbreitete,  der  brandige  Sekt» 

bracht  wurde,  tu  auf  die  Ankunft  des  Wundarztes  kel  solchen  Gestank,  dass  Fat.  um  Abnafan»  h 

24Stuuden  warten.     Derselbe  fand  den  Pat.  olm«*'  Gliedes  bat«  Er  hing  nur  noch  locker  an  dea  Kn» 

mächtig  u.  sebr  schwach ;  in  der  Wade  u.  Knie-*  bandem ,   so  dass  die  Abnahme  JUk  dieser  Sldl 

it^le  viele  Scbrotkanäle  (dt^r  Schuss  war  in  einer  keine  Schwierigkeit  machte.  — *  Der  SchnabU 

Entfernung  von  10  Schritten  gefallen) ,    aus  wel-  sämmtliche  Gefässe,  Nerven,  die  InsertioQ  derM» 

eben  etwas  aufgelöstes  Blut  üoss  vu  faulige  Luft  kein  gänzlich  zerstört.     Manfand  25Schrotköiii| 

hervordrang.  Gegen  diese  Erscheinungen  von  Brand  von  denen  eklige  auf  desn  Kaoohen  sassen.  —  W 

richtete  der  Chirurg  innerlich  u.  äusserlich  Chlorine.  berall  trat  die  Granulation  hervor,  m 

Bald  schwoll  das  untere  Dritttheil  des  Oberschenkels  an  dem  äussern  Condylus,  wo  die  Kn< 

sehr  an ,  wtude  emphysematisch  u.  beim  Berühren  geschwärzt  w»r.     Nachdem  man  diese  Stelb 

äusserst  schmerzhaft;  die  ganze  Wadengegend  ward  Üch  einige  Ifale  mit  rauchender  Salpetecsäm 

grünspanforbig  u.  die  Lebenskräfte  sanken  unmer  strichen  hatte,  wurde  das  Knorpelstück  so 

mehr.     Mau  scarifioirte  die  entfärbten  Stellen,  .um  dass  ei  sich  mit  einar  Knochenscfaeere  ganz 

der   stiokehden  Jauche  Abfluss ,    den  anregenden  nen  liess,  u.  nun  begann  auch  hier  die  GranabiN%' 

Mitteln  das  Eindringen  möglich  zu  machen.    Diese  so  dass  Pat.  den  1.  Jim!  gänzlich  gehalt  eDthM 

Operation  war  ganz  schmerzlos;  aus  der  Waden-«  wurde.     [Rust's  Mag.  Bd.  41- H.  1.]    (^o^ 
gegend flössen  «nige  Esslöflel  voll  putriden  Blutes  7t.  Verletzung  durchBlitz, mitgetk 

n.  die  eing^chnittenen  Muskeln  sahen  blass.    Man  22r.  Schieffrk  zu  Schieiden  am  Rhein.  Eine 

bähet«  den  ganzen  Unterschenkel  u«  einen  Theil  des  die  im  8.  Monate  schwanger  war,  wurde 

Oberschenkels  mit  einem  warmen  Absude  derSpec  zweien  ihrer  Kinder  vom  Blitze  getroffen  — 

lesolvent..,  gab  Iniierltcb  Infus,  valeriauae  mit  Spir.  3  stürzten  augenblicklich  zu  Boden.    Bai  dem 

sttlph.  aether.  u.  schaffte  durch  Kamilleu-Laveineuts  teren  der  Kinder ,    einem  Knaben  voo  8  X 

mit  Seife  Leibesöffimng.     Den  11.  Febr.  waren  die  blieben    alle   Wiederbelebungsvennehe  « 

Kräfte  noch  mehr  gesunken,  die  scarifidrten  Stel-^  Mehrmab  versuchte  Aderlässe  gaben  kein  Slot) 

len  dttnkelbraunen  Ansehens;    die  Grünspanfarbe  Venenblut  war  geronnen.   Die  Schläfengeged 

hatte  sioh  über  den  ganzen  Schenkel  gezogen;  am  rediten  Seite  war  violett,  wie  nach  einer 

Knie,  am  Fussrücken  sah  man  Brandblasen,  an  der  Quetschung,  so  auch  Hals,  Brost,  Arai, 

Innern  Seite  des  Oberschenkeb  grosse,  braune  Flek-  Schenkel  u.  Bein  derselben  Seite.     Die  Motlir,  t^ 

ke ;  der  Patient  hatte  gebrochen  u.  war  soporös.  wieder  zu  sich  gekommen  •  war ,   glaubte  aa  di 

Es  warde  ein  Decoctum  chinae  u.  valeriauae  mit  ganzen  rechten  Korperhälfte  verbrannt  xu  scio  ^ 

l(Bxtarasulphurieo«acida;  zur  Beförderung  des  StuhU  zeigte  von  der  linken  Schulter  an  nach  redrisü^j 

ganges  Natrma  sulphur.  gegeben  u.  zu  den  Um-  dieBrust,  am  Uuterleibeu.  an  den  beiden  imlaal>^; 

schlagen  Spiritus  vini  gethan.     Den  12.  Febr.  wa-  tremitäten  zahllose  hellrothe ,  etwas  erbabeo  oii*] 

ren  dKe  Flei^   am  Oberschenkel   verschwunden,  fütilende  Verästelungen  der  entzündetn  VMf^* 

das  Erbrechen  hatte  sich  gelegt,  der  Unterschenkel  fasse.     Die  Hitzb  theilto  sich  dem  fühlendeBAl'  j 

war  kalt,  grün,  die  übrigen  bedenklichen  Umstände  brennend  mit.  .  Bei  grosser  Gemüthsmfregoiff  * 

dauerten  fort.     Man  verband  mit  obigem  Decocte  hartem,  vollem:  Pulse  fanden  allgemeine  lbtf>(^ 

Acid.  phosphor. ,  Aether  sulphur. ;  streuete  in  die  u.  Abspamrang  statt.  Nach  einem  Aderbne  ^ ' 

Scarificationswuttde   Pulv.  chinae,  mjrrrhae  und  ren  sich  die  Hitze  u.  dieBekienunni^iDdtrft4l 

Ammon.  mur.  n.  legte  darüber  Charpie ,  mit  OL  auch  wurden  die  Verästelungen  bU^er  &  ^'^ 

terebinth.  befeuchtet.     Die  nächste  Nacht  phanta-  nach  12  Stunden  ganz  verschwtmdeBi  In  dff  ***  | 

sirte  der  Kranke  u.  sein  Zustand  verschlimmerte  sich  ken  Schulter  blieb  jedoch  noch  Scfamen  mrt^  I 

offenbar.  Die  Absterbung  desUnterschenkeb  rückte  Der  Pub  wurde  allmälig  lanfsämeiv    BbKii'*' 

mehr  nach  dem  brandfleckigeu  u.  geschwollienen  bewegungen  hatte,  die  Frau  bald  naoh  dem  0^  1 

Oberschenkel  zu.     Den  14*  Febr.  war  derUnter«  schlage  noch  gefühlt,    auch  £uid  ketae  ßtort^ ! 

Schenkel  mmnienartig,  der  Oberschenkel  rothbraun  der  Schwangerschaft  statt.  Nach  Veriaof  T<Ni  1^ 

u.  um  das  Knie  zeigte  sich  eine  Circunucriptionslinie.  gen  befand  sich  Pat. ,  das  Gefühl  der  MUä^  ^ 

Noeh  hoffiiangsbser  war  der  Zustand  den  folgen^  eine  Steifigkeitin.  den  GlicdauttiaD 


VL    Ghtrargie  audi  Ophthalmologie;  43 

uriedeF  gans  wohL  —  Das  tmder<a4jMhr.  Kitad  vtir  de»  waren,  staBd  endlich  naob  60  fitimd.  die  Gb^ 

iwch  ißm  IQaderfallen  einige  Steroden  wie  betaabt  tchwulst  n.  ein  einfaches  Yerftihren  führte  nan  in 

tnfüSndenn.  Füssen  hemmgekrooben  a.  dann  wie-  ungefähr  8  Tagen  sur  völligen  Genesung.   War» 

der  gans  nmnfw.     [Casper's  Woobenschr.  mer  Sobweias,  den  man  gewöhnlich  als  Rrisis  für 

t  d.  gea.  Heilk.  Nr.  50.  Deobr.  1839.]  SchlaDgenbis8ansieht,entstand  schon  nach  24  Stund. , 

{Brachmann,)  ohne  jedoch  die  Zufälle  zu  hemmen.  [Med.  Zeit. 

72.   Polgen  de«  Schlangenbisses;  von  r.  Ver.  f.  Heilk.  in  Pr.  1884.  N.3.]  (Antf^o^^.) 

-  A*.  SeaMiDT  zu  Relehenbach.   (Aus  amtl.  Berich-^  73.  Folgen  desOtternbisses;   ans  amtL 

^tMD.)    I«  Ein  60|«&r.  Mann,  der  am  rechten  Arme  Nachrichten.     Im  Aug.  1831  wurde  —  in»  Wund-* 

rin»  einer  Schlange  gebissen  worden  war,  kam*  am  arzt  Zoak  in  Dybrnfurth  meldet  -^  ein  ungefäht 

•^»  Tage ,  als  bereits  die  ganze,  zum  3fachen  Um-  50  J*  alter  Manu  von  einer  Haselotter  in  den  linken 

Ihige  angescfawollene  Extremität  sich  wie  Stein  an-  Fuss  gebissen.     Heftiger  Schmerz ,  sa  wie  schnell 

rMUle  n.  ron  vielen  brandartigen  Blasen  bedeckt  um  sich  greifende  Geschwnlst  ^er Extremitäten  hin^ 

,  in  6.*»  Behandlung.  Der  Kranke,  yöllig  schlaf-  derten  ihn,  die  Stelle,  wo  er  gebissen  worden  wni^ 

,  gelbs8chtig  u.  von  beständiger  Beängstigung  tu  zu  verlassen ;  er  musste,  nach  einigen  Standen  auf- 

aSfekleanmmg  gepeint^,'liess  es  sich  lange  nicht  gefunden,  zu  Wagen  nach  Hause  gebracht  werden« 

dfeaveden,  diasa  ihn  keine  Eidechse,  sondern  eine  Ausser  heftigem,  mit  grosser  Angst  ».Beklemmeiw 

iMdange  der-  gift^^  Art  gebissen  habe.     So  gut  heit  des  Herzens  abwechselndem  Erbrechen  war  der 

sMi  ancb  Alles  bei  inneriicb.  n.  änsserl.  Gebrauche  Puh  kaum  fühlbar,   der  ganze  Körper  mehr  kalt, 

Jhs  liiq.  ammen.  caust.  u,  gleichzeitiger  Anwen-  als  warm,  die  Augen  matt,  trttbe,  in  dJeHöfalea 

aJpmg  dea  kampborisirten  Bleiwassers  gestaltete ,  so  zurückgezogen  u.  G^chwulst  u.  SchmerEen  heftig« 

Jjtm  aich  dochl^terong  nicht  abwenden,  die  acht  Letztere  erstreckten  sich,  so  wie  die  dunkelblaue 

I JIHuji  ufüv  wurde,     in  Menge  bildeten  sich  nämlich  Rdthe,  von  der  verletzten  Stelle  besonders  längs 

Jbfliimigen  u.  PIstelgänge,  so  dass  ausser  Säfte«  dem  Verlaufe  der  L^rmphgefässeu.  Drüsen,  niohC 

JManeohung  durchs  Gift  auch  noch  die  durch  ein  nur  über  das  ganze  Glied,  sondern  auch  der  ünteiM 

^^Mgeeohwilr  erkennbare  allgemeine  frühere  Dys-  leib  war  auf  der  linken  Seite  gespannt  n.  sehr  em^ 

^i«sie  zur  Erklärung  der  Erscheinungen  zu  Hiilfe  pfindlioh.    Dieselbe  war  mit  HalsdrUien  u«  Zunge 

tpmuimen  werden  musste.     Das  In  ähnlichen  111«  der  Fall,   besonders  fand  sich  letztere  heftig  ge^ 

mrationen  wirksame'Verfabren  blieb  hier  ohne  Er-  schwollen  u.  wenig  beweglich.    Man  wendete  ab» 

Jrijgci.  schon  schien  Nekrosimng  unabwendbar,  als  leitende  Mixturen,  Qoecksüber,    innerlich  u.  ans«« 

|fe  D  s  on  di'sche  Sublimatkur  angewendet  wurde,  serlich ,  allgemeine  u.  örtliche  Blutentziehnngcn  u. 

Jin  12«  Tage  ihrer  Benutzung  minderte  u.  besserte  Fnssbäder  von  kaiistisMier  Ralilösung  au,  verwait-* 

Anb  der  Eiter,   die  Oeflnungen  schlössen  sieb,  die  delte  auch  sogleich  durch  Cantharidenpflaster  die 

ÜrteilKSlilten  Weichtbeile  adhärirten  u.  Pat.  war  mit  Bissstelle  in  ein  Geschwür.   Schon  am  8*  Tage  wae 

Ande  der  Kur  nicht  nur  hergestellt,  sondern  sah  der  Kranke  ausser  Geftibr  u.  als  völlig  gerettet  ea 

aioh  gesund  u.  frisch- aus.  —  iL  Ein  10}ähr.Mäd-  betrachten.     [Bbendas.  Nr.  5.]         (^AhescUbe.} 

li^n  wurde  in  der  Nähe  der  grossen  Zehe,  auf  dem  •      74«   Ausrottung    einer  skirrhös  ent-* 

en  des  rechten  Fnsses,  von  einer  kurzen ,  dik-  arteten   Unterkieferdrüse;    vom  Leibarzte 

,  auf  dem  Rücken  gezackten  Schlange  gebissen.  Dn  Hetfeldeh  in  Sigmaringen.  Eine  42jähr.  Frau, 

IMmmi  nach  wenigen  Minuten  trat,  wenn  ancii  der  Mu|ter  mehrerer  Kinder,  von  gesunder,  Jiräftiger 

sogleich  in  Bnttennüch  gebadet  worden  war,  Constitution,  dabei  aber  byster.  Zufällen  unterwor* 

Erbrechen,  Eingefallenheit  u.  Blässe  des  6e-  fen ,  litt  seit  8  Jahr,  an  AnschweDung  der  linken 

Iriits  ,  kalter  Scbweiss  u.  Gefühllosigkeit  um  den  Unterkieferdriise,  die  hart  n.  unempfindlich  bis  anm 

■es  «in ,  der  baR>  so  gross  wie  ein  grosser  Steck-  25.  Oct. ,  wo  H.  die  Exstirpation  vornahm ,  folgen^ 

»«ielknopf  u.  wie  von  einem  feinen  Bisse  bedingt  den  Umfang  erlangt  hatte:  die  Geschwulst  glich 

rar.      Als  S.  1^  Stunde  nach  dem  Bisse  das  Mäd-  einer  grossen  Birne,  deren  Basb  die  Hnke  Hälfte  der 

lien  sah,  war  dbe  Geschwulst  schon  bis  zur  Wade  Glandula  diyreoidea,  Larjnx  u.  Trachea  n.  deren 

jasüegen.     Bald  darauf  erhob  sich  unter  dem  aus-  Spitze  den  untem  Tfaeil  der  Parotis  deckte  o.  bis 

fnn  Knöchel  eine  taubeneigrosse  Geschwulst  und  hinter  das  Ohrläppchen  reichte.     Ausserdem  war 

*oli  n.  nach  entstanden  mehrere  kleinere  audi  auf  sie  vom  hintern  Rande  des  Kopfhlckers  u.  vom  AI* 

tem  FlissrGcken.     Durch  feste  Einschnürung  ober-  veolarfortsatze  ^es  Unterkiefers  begrenzt,  imenk« 

M^b   der  Geschwulst,  horizontale  Lage,  schweiss-  pfindlich,  ungleich,  höckerig  n.  verschiebbar,  mit 

•«y[»ende  Aufgüsse,  Liq.  amm.  caust.,  Opium  und  Ausnahme  gegen  die  Spitze,    wo  de  den  untern 

taiMU^   Fomentationen  liess  sich  die  cieschwulst  Theil  der  Parotis  bedeckte ,  mit  der  sie  fest  ver« 

leiit  hemtnen,  sondern  stieg  an  der  leidenden  Seite  bunden  schiem  Früher  hatte  diese  Geschwulst  keine 

is  sann  Gesichte ,  das,  wie  der  ganze  Leib,  nach  besondem  Beschwerden  gemacht,  seit  2Jahr.at>er 

8    fiPt.   bedeutend  angelaufen   war.     Die  andern  war  sie  bedeutend  gewachsen  n.  hatte  nun  das  Ath- 

ittfÜlle  hatten  sich  indess  gemässigt  u.  statt  Gefühl-  men,  besonders  Nachts  u.  in  horizontaler  Lage,  so 

«i^l^eit  stellte  sich  bedeutende  SchmerzhafHgkdit  wie  das  Schlucken  erschwert.     Auch  kamen  häofig 

in«      Kachdem  noch  Extr^r  beilad.  u.  Opium,   so  Kopfschmerzen,  Doppelsehen  u.  Anftreibung  der 

ie  Sf^ir.  camph*  n.  Acet«  sattuau  aBgawendeC  won*  linken  Gesiebtshälfte,  wahrsoheteBoh  durah  Dmck, 
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aaf  die  gnM0MBfcitgoG«sa  am  HiOse,  liinzo.    Pie  ttiipirto  ttiras  mehr  «b  1  ^CanA  mt^mi^WIm 

Parotis,  nur  de»  uutem  Tlieil  aiugeBommmi,  war,  varS^^'  lang  o» «a-dar Baiis  3^  asd^SpiUei" 

wie  <fie  UBtemmgeudritoeii  u«  aänmitKclie  lympha-  breit.  In  der  Läa^e  darobsohnitteD  ertchiea«» 

tisoiie  DrtiseD  des  HaUes,  Tollkommen  gesund,  wa«  lunem  wabrhaftakiribäs^kiiQrpeihaityipediüu^ 

sich  aach  von  der  Schilddrüse  Yennatheu   liess,  an  eiozehlenPullkteiUIUtZe^en.1lqKwiial^bdbM9 

derenlinkeHäl^^yon  der  Geschwulst  bedeckt,  nicht  sich  wasserheJle  Flüssigkeit  fand,  ui  da  Mitten 

genan  untersiicht  werden  konnte.     Die  Speichel*,  nach  der  einen  Seite  caroingmutös  eoMet  v.ri»- 

absonderoi^  war  nicht  gestört,  die  Sprache  etwas  chend«     Weiteres  Venchieben  der  OpeiatioabiNi 

undeutlich,  die  Hantbedeckungen  Ton  natürlicher  somit  noihwendig  ▼erdefhikh  :frerde4j|iiinea)ii 

Farbe.     Bei  der  Operation  wurde  die  Geschwulst  wie  denn  überhaupt  die  OperatioB  das  eiazige IM 

durch  einenLängenschnitt  rou  der  Spitze  sur  Basis  war,  die  Beschwerden,  die  sich  in  der  letztea|h|l 

blosgelegt  u.  dann  nach  allen  Seiten  von  denXhei«  durch  Znsammeniirüoken  des  Kehlkopfes  nad  di 

len  lospräparirt,  mit  denen  sie  durch  Zellgewebe  Lnfhxihre  fanden,  zu  endigen  u*den  gewissen^ 

Terbunden  war.     Die  Lostrennung   ging   überall  Tollen  Tod  abzuwenden»     [Ebendas.  Nr.i] 
leioht  u.  ohne  Verletzung  bedeutender  Gefasse  Tor  {JKnmMe!) 

sich,  nur  amobem  TheUe  über  der  Parotis,  wo  sie  75.    Bxstirpation  des  Unttrkief^ril 

▼Order  Operation  unbeweglich  schien,  durchschnitt  aus  amtL  Berichten«    ScHumfLui  in  Greiffiabil 

H.  einen  Ast  der  ganz  nahen  Carotis  externa,  der  führte  am  18*  OqU  18S1  im  Irfuibaner  KkHir^ 

heftig  blutete ,  weshalb   eine  Ligatur  um  die  Ton  gen  sehr  bedeutenden  Osteosteatoms  d^  Untab^ 

allen  Seilen  frei  präparirte  Basis  der  Geschwulst  ge*  £en  die  Bxarticulation  dieses  lüipcbens  gläcUi 

legt  ML  über  diesen  der  Schnitt  roUendet  wurde»  aus.  Die  Kranke  war  ein  tSjähr,  Madoheo,  d»  A 

Die  2SasannnenziehiU)g  des  Fadens  machte  weder  Operation  mit  grosser  Stundhaftigjbeit  andiidt.  ' 

grosse  Schmerzen ,  noch  augenblicklich  besondere  eifolgten  keine  üblen  Zufalle  o.  s^^hon  8  W 

Zufälle«    Die  Wunde  wurde  mit  Heftpflastern  zu-r  nach  der  Operation  hat^e  die  Tom  Spbiasn 

sammengezogen,  leicht  rerbundeii  u.  derOperirten  Operirte  entlassen  werden  können,  wenmosa 

magere  Diät  u.  Buhe  anempfohlen.  Npch  an  dem-  ToUkommne  Vemarbni^  des  dorcbsagten 

selbenTage  erfolgte  aus  der  Wunde  eine  unbedeu-^  abwarten  wollte.    Die  Entstellung  war  sehr  «kü 

lende  Blutung,  gegen  Abend  stellten  sich  zusam-  deutend,  die  Sprache  ganz  gut  o.  dieGewtbw'' 

aensehnürende  Schmerzen  im  Habe  \u  Hitze  mit  zurückgebliebenen  Hälilte  des  Unterkiafen  lo^ 

fieberhaftem  Pulse  euu  In  derNa<;ht  war  der  Schlaf  tun,  alles  Feste  zu  kauen  ^}.  [Eben  das.  Nl 
häufig  unterbrochen  u.  gegen  2  Uhr  traten  Brstik«  (ÄMetchU) 

knngwnfälle,  heftige  Schmeaen  in  der  Wunde  u«  7d.  Ueber  die  partielle  Resectioa  ' 

Besäwerden  beün  Trinken  ein.     Gegen  Morgen  Fusses,  von  JDr.  M»  Matoe  in  Laushii. 

Kassen  diese  Zufälle  nach,  doch  ging  das  Schlucken  hat  seit  ungefähr  15  J.  4mal  die  paifielle 

noch  nicht  ganz  ungehindert  vor  sich,  im  Kehl^  des  Fusses  gemacht  u.  zwar  aomier  mit  eiac» 

köpfe  blieb  beim  Sprechenein  zusammenschnüren-*  kommen  glücMiehen  Erfolge.    Sein  VerfiJueo 

des  Gefühl  u«*  die  Respiration  war  etwas  pfeifend,  bei  war  folgendes.    Da  er  sie^  in  Bezog  siif 

Da  H*.  diese  Erscheinungen  von  dem  frühem  hyster.  Stelle,  wo  die  Besection  zu  macbeb  war,  imäii 

Znstande  ableitete,  gab  er  nur  ein  schwaches  In£  Nothwendigkeit  leiten  lassen  mu^st»!  »^ 

ehamoni.  mk  Extr«  opü  aquosum.     Abends  kehr^  stinunte  ihn  diese  hier  die  Säge,  u.  zwar  iias4 

ten  wieder  heftige  Entickungszofälle  bei  kleinem  so  weit  als  möglich  ron  dem  Pussgelenke  ^b^^ 

Pulse  zurück,  die  einem  Gr.  Opium  mit  Inf.  cha-»  u.  ohne  Bücksicht  auf  die  kleinen  Knoobenibli 

mom«  n*  valer.  wiehen,  so  dass  dieKranke  mehrere  yerschiedenen  Gelenke,  welche  das  InstnunealM 

Stunden  achlief  u.  beim  Erwachen  nur  noch  über  theiligen  mochte,  anzuwenden.  DemgemässkiMi 

Halssohmeraen  klagte,-  die  sich  gegen  Mittag,  wo  er  in  einem  Falle  fast  die  ganze  äussere  Seift'* 

dBe Periode  eintrat,  verioren.     Am  nächsten  Hör-  Fusses  erhalten,  während  er  in  2  andere  di<^ 

gen  musste  der  lockere  Verband  durch  emen  neuen  dere  Partie  des  Astragalus  u.  des  Calcanein  ha^ 

ersetzt  werden.     Die  Wunde  sah  gut  aus  vu  war  an  nahm»  Auf  dieae  Weise  verrichtet  bietet  disie  9fi 

der  obehi  u«  untern  Spitze  schon  etwas  vereinigt,  ratiou  nicht  die  geringste  Schwierigkeit  6»$  ^ 

die  ganze  linke  Gesichtsseite  stark  angeschwollen  wird  immer  scbneli  beendigt.    Gestattet  ißVm 

u*  der  Pub  noch  kleiu,  etwas  gespannt.     Stuhl  er*  der  Fusssohle  die  Bildung  eines  Lep|»«i^  Ui^, 

folgte  auf  ein  Klyatir.     Von  jetzt  besserte  sich  der  deckung  der  Wunde,  so  macht  JML  einen  EiaicM 

Zustand  sichtlich,    die  nächste  Sacht  war  rulug,  in  der  Richtung,  welche  die  Säge  nehmen «sli  ■ 

Bmickungsgefiihr  kehrte  nicht  zurück  und  Hals^  h*  so  weit  entfernt  als  möglich  vom  Astn^gelOi  ^ 

schmerzen  nnd  Gesichtsgeecbwulst  verschwanden,  es  muss  dieser  Schnitt,  der  quer  ode^  schief  ted*^ 

Es  stellte,  sich  wieder  Esslusi  ein  u.  die  Operirte  fen  kaun,  sich  von  einem  Rande  desFnsK*^ 

blieb  am  Tage  ausser  dem  Bette.  Die  Wunde  füllte  andern  erstrecken  u.  alle  Weiohtheile  in  eäw«dr 

sich  mit  gebunden  Gbranulationen;    am  iS»  Tage  zigen  Zuge  durohsofaneiden.  Die  Spitze  detÜcü^ 

wurde  der   Unlerbinduugsiaden  losgestossen  und  

aok  18.  war  die  Heilung  so  weit  yorgesohritten,         i)  s^h.  Ut  ««ie  fin  «u«  nre  ■iriwis  9§t0f^ 

dass  di6  Fffiu  endais^B  werden  konnte.     Die  txr  iwPiff  tt  i  "-iJJI'iLLStiii*""'-  ^'  ^^'  ^  (SR« 
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fM^up  in  ttiocs  dvr^Budea  iHiüfii  SfkfuXbu  g»r  jlasfK  dm  ^^hn  da»  Qp^nfbmtn  m^hceve  jehr  er« 

|irafibl,.  um  onler  dem  Iß^isssohkqgffwölb«,  pf^aUd  weiteite  Gefäue,  «o.  wie  Alle^  im  ConYolvt  dies  Ter- 

ipit , dem  Schnitte  qbea  »ß  durcbgettatfen  zo  ^ifser-  härteteD  Samensti^nges ,  ziuamnfen  und  unabge- 

ifüj  da»  dieee  Spitze  des  luttnunenls  an  dem  ai^  treimty  unterbunden  tu  letzterer,  nachdem  fr  so 

flem  {dide  des  auf  der  Kückenfläche  geführten  ftark  wie  möglich  hervorgezogen  war,  hoch  zum 

Schnittes  henroctritt«    Man  bildet  sodann  den  JUap^  Bauchringe  hinauf  aljigeschnitten.  werden ,   wobei 

pnanf  die  bekannte  Weise,  o.  ToUendet  die  Puroh*  wohl  wegen  inniger  Verwachsung   des  Stranges 

scbneidaiig  aller  Weichthdyie,  die  man  erreichen  darin,  weniger  Gefohr  der  Zurückziehnng  in  die 

liaoa,  jedoch  immer  in  der  liniei  in  welcher  die  Bauchhöhle  war«    Auob  wurde  bei  der  UfiterbinT 

Afge  Terlaufen  solL   Man  lässt  sodann  den  Lappen  düng    nur    ein    bald    yorUbergehender    heftiger 

f|it  emer  gespaltenen  Compre^  abziehen,  vu  trägt  Schmerz,  mehr  nach  Rücken  u.  Mastdarm  sich  er- 

ifinimit  einer  feinen  Säge  das. für  nöthigEracb-  streckend,  bemerkt.   Erst  nach  4  Wochen,  fiel  da^ 

IJMe  ab.    Dieses  Verfahren  hat  nach  M»  folgende  untere  Ende  des  Stranges  mit  der  Ugatur  ab,  wor- 

jfortheile:  1)  es  jst  leicht  ei^ifführber,  seihst  innnt^  auf  die  Wunde  gut  zu  heilen  u.  mit  Fleisch  ausge^ 

|bd  der  gröasten  Störungen,  wo  m^n  die.Steile^i  fällt  zu  werden  anfing,  so  dass  man  nach  IQ  Wo* 

po  desarticnlirt  werden  soll,  nicht  mehr  erl^ennen  eben,  ausser  perpendiculärer  feiner  Narbe,  u^  bei 

lioo;  2)  es  werden  Theile  erhalten,  die  bei  der  demrortrefilich,  durch  Wegnahme  der  überfiiissi-* 

Jksactioulation  au  den  bestimmten  Stellen  geopfert  gen  Terhärteten  Haut,  wieder  hergestellten  Scrotum, 

IVpiden  mjissten ,  u«  man  kann  S)  mehr  erreichen,  das,  mit  dem  linken  seV  normalen  Testikel  gefüllt, 

lll  die   reine  o*  einfache  Erhaltung  des  Calcan^ns  sich  in  gehöriger  Form  zeigt ,  durchaus  nichts  Wi^ 

k  Astragalus ,  da  es  erlaubt  ist,  ^en  ziemlich  bor  dematiirliches  sah  vu  der  Kranke  wqhl  u.  froh  s^ 

Mtenden  Theil  dicSserJ^ochen  hinwegzunehman»  mm  Geschäften  nachging«  Zög^rungen  od.  schlim^ 

1^ den  Einwnri^  dass  hierWeiohtheile  noch  durch  me  Zufalle  traten  bei  der  Heilung  ^bt  ein,  ja 

lie  Sä^e  getre^t,  abo  zerrissen,  u«  dadurch  ge-  picht  einmal  bedeutendes  Wundfieber,  w  dass  an-* 

Idbriicbe  Zufälle  Teraniftfst  werdoi,  erwiedertM«,  fangs  mit  kühlenden  u.  eröfinenden,   Tprzüglich 

iß»  er  deigleioben  nie  bemieikt  habe,  u,  dass  aucb  ölicbten,  später  aber  mit  stärkenden  Mitteln  die 

jjk  Sä^e  nicht  mejur  Schmerzen  als  das  Bisturi  zu  ganze  Kur  beendigt  werden  koniite«  An  Heilnng 

Unmachen  scheine ,  wenn  sie  nur  einigermassen  der  Wunde  durch  erste  Vereioig^ng  war  nicht  zo 

J^  ist»     Dass  aber  diese  Resection  vor  der  Ampu«  denken,  da  yiel  yerhärteties  Haut-  u«  Zellgewebe 

Jrtion   des  Unterschenkeis    den  Vorzug  yerdiene,  aus  den  Wundrändefn  erst  durch  Schnitt  u.  dann 

^B  daraus  herror,  dass  seine  Operirten  anf  der  durch  Eiterung    hatte  entfernt  werden  müssen, 

lerse  g;aBz  gut  gehen ,  ja  ein  rar  4  Jahren  opecir-  Uebrigens  war  einfache  Ausstopfung  mit  Cbarpis 

is  Mädchen,   bei  dem  er  den  Astragalus  aus«  hinreichend,  da  sich  weder  aus  4eB  Scrotalhautge^ 

Hählte,  einen  Schv|h  trägt,  geht  u«  tanzt,  olma  fassen,  noch  aus  denen  des  Septums  Nachblutuu-^ 

fess  man  die  Hinwegnabme  einer  so  beträchtlichen  gen  zeigten.  —  Ueber  Veraiüassung  u.  Entstehung 

Partie  des  Fosses  rermuthen  kann.    [Journ.  des  dieser  Entartung  Hess  sich  nichts  Bestimmtes  ennit-r 

^nnaissano.  med.  ohirarg,  Livr.  5.   JauT«  teln  u.  es  blieb  nur  etwa  der  Gedanke  übrig ,  daas 

i8S4.]  .  (^Schmidt,')  ein  vor,  2  Jahren  erlittener  Tripper  das  etwaige  Im^ 

77*  Ausrottung  eines  merkwürdigen  petum  faciens  gewesen,  welcher  dieseii  enormen 

jr  a  D  k  h  af  t  en  Testikels;  Tom  Med«*Rath  Dr»  pathologisch  -  plastischen  Process  augeregt  u.  bei 

hacKKJi  in  Lüneburg.  Ein  SSjähr.  Militairmusikei^  succi^enter  Reaction  des  Kranken  so  weit  gebracht 

fnst  gesund  u.  gross,  doch  von  sehr  kadiektischer  habe,  dass  die  abgenommene  Testikelinasse  gegen 

tarbe  ou  schielend,  rief  Anfangs  April  ▼•  J*  wegen  3  Pfund  wog.  Ah  u.  zu  genommene  innere  u.äu»* 

leschwulst  des  rechten  Testikels  die  ärztliche  Theil«  sere  Mittel,  so  wie  mehrmals  angesetzte  Mireichen-' 

ahme  des  Vf.  an.  JOa^  grosse,  fSeut  einen  Fuss  lange  de  Blutegel  hatten  die  st^e  2kmahme.der  Ge* 

^  mehr  als  die  Hälfte  im  Umifonge  enthaltende  Ge*  schwulst  nicht  hindern  können  und  so  hatte  der 

pjhohs  presste  dem  Leidenden  schon  bei  Vorzeigmig  Kranke,  bei  immer  lästiger  werdender  Reibung  sieb 

m  Beachreibung  des  daran  erduldeten  Ungemachs  mit  einem  Suspensorium  behelfend,  der  Sache  ib- 

'dna  des  Schmerzes  u.  die  Bitte  aus:  die  schneiUe  ren  I,iauf  gelassen ,  bis  im  Anfange  d.  J.  das  immer 

i^reitwilligkeit  des  Operateurs  Devickx  zur  Ope-  grösser  u.  sciunerzhafter  werdende  Gewächs  ander 

itiaa  zu  erregen,  an  die  derselbe  nicht  gerne  den-  hintern  Seite  etwa  3  Finger  hooh  Yom  untern  Rtm^ 

fsn  zu  wollen  scheine.  —  Dem  eigenen  Wunsche  de  in  der  Mitte  aufbraoh  u.  ans  der  einen  ba\ban 

B»  Kranken  nach  bestimmte  ma|i,  trotz  deskachek-  Gulden  grossen  Wunde  mit  schwammicht  aufge^ 

ichen  Ansehens  und  der  fieberhaften  und  andern  klafiften  Rändern  jauchige  freuende  Materie  ergoss 

rank  haften  Erscheinungen  u.  trotz  der  gewöhnU-  und  die  heftigen  stechenden  SciHqerzen  bis  durdi 

len  Bedenklichkeit  von  ^ähnlichen  krankhaften  den  Bauchring  hindurch  immer  mehr  zunahmriL,  •'■^ 

Blasen  u.  Thätigkeiten,  die  in  andern  innern  Or-  Ohne  die  Geschichte  der  Gastration  hier  Tollstän- 

l^aea  wenigstens,  schon  ei^gdteitet.  sein  kc^i^ten,  dig  daliegen  zu  wollen ,  bleibt  es  doch  auffj^end, 

m  baldigen  Tag  dejr  Opf^tion,  bei  der  der  Kran^  dass  man  z.  B.  wegen  Unterbindung  der  yersohi»- 

^9    obwohl  die  Arbeit  etwas  |a^ge  dauerte ,  kaum  denen  Theile,  so  wie  des  Verbandes  ni^ebher  U*:^ 

aim  Schmerzenstoi^  roii  «ich  gab«    Es  ^OEuisste^  w,  noch  nicht  einig  geworden  »t.    Was  den  Ver- 
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band  nach  der  Operation  anlangt,  so  weiss  maü  etitscfaieden  sditecBteslen  Trost,  wogegen, i^ltt 

noch  nicht,  ob  man  den  Sntnren  ,des  Lawrence,  Vf.  meint,  sein  Galcol?  dass  bei  grosser  Kraft-  o. 

oder  den  blossen  Heftpflastern  mit  Compressen  u.  Saflfdlle   £e  Natur  zuweilen  in  ihrer  plas&choi 

einer  T-Binde  unterstützt  nach  CoorER ,  oder  der  TViebleraft ,  besonders  wenn  sie  doreh  besoaden' 

SItem,  auch  von  Larrey  in  Schutz  genommenen  Veranlassung  örtlich  dazu  gereizt  wird,  derglfidMi 

Eitenuig  den  Vorzug  geben  ^oll.    Dieselben  rer-  enorme  patholog.  Production  -  wohl  auch  aar  n- 

schiedeuen  Meinungen   herrschen  über  Unterbin-  fällig  u.  Einmal  hervorbringen  u.  diese  kraoUuli 

düng  des  Samenstranges  u.  dessen  gemeinschaftU-  Tendenz  auch  in  ihrem  einmaligen  Produde  9* 

che  Eiuschliessung  in  die  Ligatur,  da  diese,  auch  löschen  könne,  wohl  kamn  in  die  Waage zn  kga 

wenn  sie  durch  schnellen,  starken  Druck  des  Fa-  sein  dürfte.   Denn  begreifKch  ist  es  doch,  daasd«' 

dens  geschieht,  als  schmerzhaft  u.  nachherige  ge-  selbe -Ursache  oder  Tendenz  der  tfaätigea  Knftrt 

fahriiche  Zufalle  lierrorbringend ,  zeither  gescliil-  Absonderungen,' die  einmal  one  solche  Terkefaii 

dert  wurde,  bis  man ,  besonders  durch  Pearsoit  u.  Wirkung  erzeugt  u.  ab  selbstständige  Organisite 

V.  Graefe,  theilweise  wenigstens  eine  andere Mei-  erhält,  schon  durch  Entfernung  ihres  krankhiM 

nung  bekam,  obgleich  Petit's  Auctorität,  wo,  bei  Objectes,  auf  das  sie  nun  einmal  ihre  Thäügkotii 

gemeinschaftlicher  Unterbindung  der  heftigen  Zu-^  lenken  gewohnt  ist,  wieder  zu  neuen  Bxcftsa« 

fälle  wegen,  diese  gelöst  u.  2mal  zur  Ader  gelassen  krankhaften  Richtungen  getrieben  werden  ktef 

werden  musste ,   noch  immer  vorslohtig  machen  ohne  «Hein  an  blosse  Ansammhing  bisher  zur  il^ 

sollte.   Wennsich  aber  durch  öftere  EHTahrungen  sonderung  u.  zur  organischen  Consumtionbestinap 

bestätigt ,  was  Boter  u.  Morahd  anführten ,  dass  ter  plethorischer  Säfte  n.  an  pathologbch 

der  Starrkrampf,  als  das  Schlimmste  der  nachher!*  Einwirkung  derselben  auf  den  plastischen  Trieb 

gen  Zufälle,  erst  nachAbftill  der  Ligatur  aus^  deinen,  obgleich  diese  ror  u.  nach  Ba 

brach ,  so  vnrd  man  tun  so  mehr  den  Aussprutbh  grosser  organisdier  Gebilde  stets  ii^  Betmcht 

ernstlich  erwägen  müssen ,  dass  diese  sclilimmen  gen  u.  daher  geraume  Zeit  nach  solchen 

Polgen  oft  von  der  Unterbindung  des  8amenstran->  nen  im  Tollen  Sinne  oft  antiphlogistisch  n 

ges  fremden    Ursachen   abhäugen.     Wenn  auch  hend  verfahren  werden  muss.  —  Da  manöi 

Boter  das  Ganze  ohne  iible  Zufalle  unterbunden  nicht  findet,  dass  die  Wiederkehr  des 

hat,  so  kann  sichP.  doch  kaum  erklären,  dass  man,  oder  schwanfimigen  Uebels  sich,  nach  ireggc««* 

iim  die  Ligatur  desto  fester  u.  sicherer  u.  den  Rück^  inenem  erstem  Testikel,  auf'den  zweiten  irarf, 

tritt  des  Samenstranges  durch  den  Bauchring  un-  tlem  innner  nur,  wo  ein  so  schlimmer  A 

möglich  oder  unschädlicher  zu  machen,  sich  durch  statt  fand ,  Von  dergleichen  Geschwülsten  o.  Ti 

dieses  Wundarztes  nur  halb  zweifelnde  u.  nur  zur  härtungen  im  Unterldbe ,  In  der  Leber ,  Blib  0. 

Umsicht  aulTordemde  Bedenklichkeit :  „die  Nadel  den  Nieren ,  seilten  sogar  in  den  Respiratioi 

zum  zweiten  Male  über  der  ersten  Ligatur  durch  nen  die  Rede  ist,  so  kann  man  annehmen,  das 

den  Strang  zu  stechen  n.  so  noch  einmal'  das  Ganze  ursprüngliche  krankhafte  Tendenz  sieb  mnst 

mit  getrennten  Fäden  zu  unterbinden*'  von  dieser  friiher  bei  Bitdung  des  ersten  Leidens  am  H( 

Methode  durch  die  doch  wohl  zu  vermeidende  Ge^  ausgesprochen  u.    n*ach  Störung  dieses  pitj 

fahr:  die  Arterie  zu  durchbohren,  ablialten  lassen  Processes  durch  die  Operation  sich  wieder 

wollte.  Auch  schreibt  Zah o ,  bei  einiger  Unsicher-  dera  in  den  Gebilden  thätig  zeige,  worin  die  gi 

beit  Über  diese  Zurückziehung  des  Stranges  in  die  Weichheit  der  Textur  aus  Mangel  an  enei 

Bauchhöhle ,  diess  Verfahren  vor.    Dass  die  Nach-*  Circulation  zusammentrifft,  olme  dass  vielleiditj 

hülfe,  die  namentlich  Dimois  u.  Duputtren  in  nauere,  Säfteerzeugung  u.  Erregung  dier  n 

diesem  Falle  durch  Aufschneiden  des  rnguinalka-  demde  als  vermehrende  Diät  u.  physisch  a. 

nais  bis  zum  innem  Ringe  u.  s.  w.  geben  wollten,  lisch  natürliche  Lebensweise  etwas  dagegen 

unglücklich  ablief,  ist  bekannt  u.  warnend  genug,  lieh  auszurichten  iin  Stande  wäre. «   •  Nach  90 1 

—  Dass  übrigens  der  Wundarzt  bei  Bestimmung  veränderter  substantieller  BeschafTenheit  des 

Q.  umsichtiger  Ausfuhrung  der  Operation  auch  ge-  haften  Hodens  kann  man  kaum  glauben,  dass 

gen  das  Schicksal  sich  verwahren  müsse ,  versteht  noch  nicht  einmal  im  grossen  Umfange  bewiest 

sich  obenein,  da  Bell  einen  Fall  mittheilt ,  in  dem  oder  schlecht  behandelter  venerischer  Tripper^ 

der  yeri[>and  durch  einen  Hustenanfall  ab  -  u.  zu-  abnorme  Thärigkeit  aufregend ,    ifiese  fnrJiWj 

gleich  ein  Convolnt  dünner  Därme  hervorgestossen  Veränderung  in  dem  leicht  plastisch  erreghsreaty, 

wurde.  Diess  ist  um  so  nöthiger,  da  man  nach  den  bilde  erzeugt  habe.   Wäre  diess  der  Fdl  S^^^l 

neuesten  Erfahrungen  sogar  die  bisher  unerhörte-  so  hätte  man  ja  nach  der  alten  Lehre,  nachwefc*^ 

sten  krankhaften  Productionen ,  namentlich  Hyda-  Restitution  des  Trippers  ein  Specificum  för  <K^ 

tiden^  in  n.  bei  Hjdrocele  beobachtet  hat  und  die  n.  alle  folgenden  Uebel  geworden  wäre,  ^^\ 

ganz  richtige  Benrtheilung  der  Geschwülste  u.  Ver-  fahren  u.  hoffen  soUen.  Allein  so  pflichtgeiii«»**'j 

änderungen  dieser  Gebilde  zu  den  schwersten  Auf-  solches  Verfahren  anftingi  auoh  gewesen  wif^* 

gaben  gehört.  —    (Jeher  die  Aussicht  gänzlicher  giebt  es  doch  bei  dieser  Ansicht  noch  manchel"»' 

Heilung   des  erwähnten  Kranken  ohne  Ausbruch  Verständnisse  n.  Täuschungen,  die  andwwflte**^ 

emes  ähnfichen  tödtlichen  Uebeb  an  andern  Gebii-  ihera  u.  namentlleh  kräftigere,  örtliehe,  ansfe«^ 

den  y  namentlich  ün  Unterleibe ,  gicbt  DoyXR  den  n*  dkuA  zusanunannehende  anftingfidi«  Bakaa** 
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liBgy  wenn  diese  etwM&dfimkftKD^nic&taiiBaieUiat-  sdiiebt*.  Sa  dürfte  wobl  liier  uieU  bk»  die  Haupl- 

WD  mittseiK  fietrtichlet  inu»  aber  das  kadiektisch«^  frage  die  seil),  eb'  eine  ftnssere  Ursache  zum  Grtmde: 

erdfahle  Ansehen  des  Kranken ,  so  kann  man  tctota  liegt »  aondem ,  bis  su  welcliem  Umlange  oder  bis 

idner  jetaigen  G^esondheit  den  Gedanken  uiobt  «m*  za  welch»»  Fcdgen,  Nebenrerzwieigiujgen.  n«  Zer* 

btrdrücken,  dass  ein  ähnliclier  Feind  üw  später  be*-  Störungen  schon  üire   Einwirkan^to   gekommen 
Jrahe,  wenn  auch  Ton  yerdächtiger Familienanli^e,  waren  ?  Ferner,  ob  eine  innere,  wohl' gar  erbliche 

lichts  Terlautet.  ^-  Subsumtion  des  in  Rede  ste-*  Anlage  u.  Bestimmung  der  Griinde  u.  Folgen  des. 

benden  Falles  unter  Boysr*s  Angaben  führt  zu  in*  patbolog.  Zustande«  sich  ToriGuide  ?  n,  s.  w.  In  He- 

temsanten ,  im  Ganzen  aber  nicht  trestlicben  Ver-  zug  auf  diese  Bestimmungen  zur  Castradon  hat 

{Inehungen.    Nach  ilun  ist  der  Rückfall  beinahe  Zano  wohl  die  wichtigsten  u.  bündigsten  Ansichten 

pwiss ,  wenn  die  Gesohwukt  ans  skirrhiiser  Blasse  '  aufgestellt,  doch  vergesse  man  nicht,  dass  TOiiMrigo 

gebildet  wird  u.  besonders  wenn  sie  himartig  ist;  Untexsuchung  des  Unterleibes  als  Bestimmungsgmnd 

päk  kehrte  £e  Krankheit  immer  zurück,  wo  der  für  oder  gegen  die  Operation  wohl  so  leicht  n.  sl- 

hisfdhruiigskanal  viel  grösser  als  im  natürUchen  eher  nicht  sein  möchte ,  da  es  sich  oft  weniger  um 

laslande  erschien  u«  wo  seine  Höhlen  weit  u«  mit  schon  vorhandene  und  wahrnehmbare  organische 

iMssficher,  wie  speokartiger  Masse  angefüllt  waren«  Verändenuigen ,  als  um  früher  oder  später  nachher 

Itf  Zeitpunkt  übrigens,  in  dem  sich  diess  Uebel  entstehende  oder  merkbar  einwirJiLettdeErsoheiiiun« 

fted«*  erzengt,  ist  nach  Botkr  sehr  TerMhieden«  gen.u«  Veränderungen  handelt»   A»di  scheinen  bA 

Ifli  Binigen  geschah  es,  ehe«  die  OperatAOnswunde  vorher  zugemutheter  Erkennung  oft  mehr  die  Ter*« 

aschlossoi  war,  u«  die  meisten  dieser  Kranken  wa-«  lichtungen  derllnterleibsorgaue,  wie  die  erkemibä- 

fn  jwige  Leute  von  24  —  30  Jahren,  bei  denm»  ren  patholog^  Formen  derselben  gemeint  zu  sein. 

|s  Umstände  für  den  Brfolg  der  Operation  günstig  Dass  aber  Verwechselung  der  dieVenicfatungen  std- 

Ideneii*  Während  im  Unterleibe  Geschwülste  ent-«  renden  Wirkungen  der  Krankhdt  mit  ihrer  Ursache 

anden  u.  anwuchsen,  schritt  die  Wunde  in  ihre«  u.  ihren  Nebenfolgen  oft  statt  finden  känne  xu  da- 

isünng  fort  u«  vernarbte  gimzlich.  Mebt  aber  hatte  her  logische  Ueherlegnng  u.  dabei  oft  nooh  Glück 

ar  Rüc;k£ftll  erst  6 ,  8  bis  10  Monate  u.  manchmal  dazu  gehöre,  um  nicht  zu  irren,  ist  gewiss  genug.  — - 

zt  mehrere  Jahre  nach  der  Operation  statt.  Krkün-.  Weun  im  mitgetheilten  Falle  ein  übersehener  äns<* 

^e  sich  durch  Schmerzen  in  Nieren  u.  Magen-  serer  Druck  oder  eine  andere  Veraidassung,  z.  B. 

ligend  bei  gestörter  Verdauung  an.    Bald  naehhen  selbst  der  nicht  ganz  im  Znsammenhange  aufan- 

Hwickelteo  sich  im  Uuterleibe  eine  oder  mehrare  klärende  Tripper ,  als  Geiegenheitsursäche  u.  Reic 

ZM^hwiibtevQnder  Art,  wie  jene  des  weggenom-*.  2?ur  excessiven  örtlichen,   organischen  ■  Thihigkeit 

^en  liodensu  .Diese  Geschwülste  wuchsen  be~  im  Spiele  gewesen  wäre,  so  dürfte  man  ja  noch 

ichtlich  u.  ihre  Grösse  glich  manchmal  der .  eines  die  beste  HoHnung  für  den  Opertrten  habeii ,  die 

hnnskopfesc   In  duigen  FäUeu  bildeten  sich  ahn-  bei  Botza,  nach  Beschaffenheit  der  Textur  des 

die  Gcaohwübte  im  Gekröse*  Leber,  Milz,  Nieren  GeMldes,  ganz  abgesprochen  wird.    Doch  möcArt6 

mden  skirrhös,  auch  erlitten  eüamal  die  Lungen  anch  das  von  Letzterem  angegebene  Kriterium  hier- 

fiB  ähnliche  Veränderung^  Manchmal  schwoll  die  meht  ganz  allein  entsdieickn,   da  num  doch  oft,»' 

klare  £z.tremität  der  kranken  Seite  an ,  füllte  sich  wenigstens  bei  audem  Theiien,  ähnliche  markartig^ 

it  Wasser  u.  erlaugte  einen  Ungeheuern  Umfang.  Veränderungen  der  Substanz  ohne  weite»  VerwM-' 

le  VeMchtnngen  geriethen  in  Unordnung,  es  ent*  gung  oder  Wiederkehr  des  Uebels  hat  Wegnehmen 

md  schieiehendes  Fieber,  Abmagerung,  Marasmus  sehen,  wenn  nur  die  sonstigen  Bedingungen  dabei 

Iraher  oder  später  Tod.  Die  Kunst  hat  keinMifi-r  gilt  waren.  Die  Zeit  wird  darüber,  was  diesen  Ball 

idagegen  u.  kaum  kann  sie  durch  Opium  in  Star-  betrifft,  entscheiden!  -^r-     [v.  Gräfe's  und  v* 

r  Gabe  die  Schmerzen  lindem. —  Richtige  Ent-  Walthe<r*s  J.  f.   €hir«  und  Augenfaeiriu 

beidoDg  über  die  Fälle ,  wo  organische  Uebel  u*  Bd.  20«  Hft.  8«]                                  (Xheschie^)     > 

itBtelkmgen  mit  Glück  u«   ohne  Furcht  ander-  78»  Aneurysmicn  derWeiobengegend« 

üer  Wiederkehr  oder  tödtücher,  ^äterer  £nt-  Von  Ba^hea,  Clnr.  am  Liverpool-Hospitale.     Ebi 

ukelang  operirt  werden  können  u.  wo  nicht,  ist  Arbeiter  in  einer  Bisengiesserd,  S2  J«  alt,  h^tte 

m  der  schwersten  Aufgaben. der  Chirurgie,  .um  gegen  Ende  Juni  beim  Schlagen  mit  einem  schwe* 

b  nicht  zu  grosser  Voreiligkeit  u.  Willfährigkeit,  rea  Kammer  plötzUch  einen  Sehmerz  in  der  Wei-* 

fir  ungerechter  Härte  in  zu  vorsiohtiger  u.  selbst-  cheogegend  u.  dem  oberen  Theile  des  Schenkels 

»htiger  Halsstarrigkeit  in  Vochersagung  der  Ope-*  gefdhll;  doch  arbeitete  er  fort,  spifrte  des  Nachts 

ioo  schuldig  SU  machen.    Doch  vrird  bei  rkbti-i  eine  kleine  Oeschwuls€,  liess  sich  aber  von  s^er 

WM.  OeTühl  n.  unbefangener  Bereitwilligkeit  alb.  Besbhäftigting  nicht  abhalten ,  woraitf  fai  der  Mittai 

nstäbde  abzuwiegen  meist  wohl  der  rechte  Weg  Se|pt«.  der  Schenkel  anschwoll  u.  achmerzhaft  wnrde^ 

finden  u.  Meniehheit  u»  Kunst  zufriedei^  zu  stein  u;  er  sich  gegen  Ende  Oct.  ärztÜGke  Hülfe  zil  suk 

i  s«in,  wobei  drinigettder  Wunsch  des  Kranke»  eben  genöthigt  .safau     Der  ganiw  Schenkelwar.ber. 

vtr  wiel  bestimmend  tu  beruhigend  sein  wird.  Im  trächtlioh  angeschwollen  u.  missfitfbig;  ongeCahr 

ll^snneinen  aber  möchte  diess Capitel  u.  die  Grün-»  1 "  unter  dem  JPoHpart'scheilLigamettt  beland-sich 

für  n«  wider  doch  wohl  noeh  umsichtiger  zu  ben  eiHe  pulsirende  G^ehwulst  von  der  GrSsse  eine^ 

buBÜen  vu  üsstzosetzea.sdn,  als  gewöhnlich  ge^  HilhnereiHs,  wovon  eia  gniMer  Theil- durdiDnidL- 
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entfernt  irerdeb  koDote,  aber  bald  urfedet  zaHfok«*  gaazen  Uirifaaga  anigeMteBaet  paUnenL  U^ 

kehrte;  beim  Anlegen  des  Ohres  war  ein  Blasebalg  die  IHagaioae  kotiole  keiii  ^aiBifid  sab -<»  dfrigli 

geräusoh  hörbar;  zwischen  dem  Poupart' sehen  sich' Um  ,  der  etwaigen  Operation  wegok,  wo  da 

Ligament  n.  dem  Aneurysma  lag  eine  Tergrössecte  Aoeuiysma  begonnen,  worauf  der  Kianke  an^ 

Drüse;  sonst  n^fkt  die  Gesundheit  nicht  gestöit.  £o  dass  sich  anfengs  ümt  dem  SckdäsBelbeiDe  an 

wurde  dem  Pat.  alle  Morgen  einen  Theelöffel  roll  wnllnniigroase  Geschwidst  geaeigt,  die  neb  wA 

aohwefelsattre Magnesia  zu  nehmen  rerordiiet; wem-*  n.  nach ,  doch  in  nicbt  va  langer  Zeit,  über  Bml» 

geistige  Waschnugen  des  Gliedes  u«  eine  gebogene  bein  n*  Rippen  bia  zur  gegenwärtigen  Gcte  » 

Lage  .des  Schenkels  auf  horizontaler  Plöche  gern-  gobreitet  luibe«     Da  die  unmittelbar  unter  dcrU 


'ihen  u.  dann  znr  Unterbindung  der  Arteria  iliaco  sich  findende  Geschwubt  sich  zwischen  deaSdi» 

externa  geschritten.     Es  wurde  ein  halbmondfi»iv-  kein  des  Stemo-cleidoHnastoidens  herao^edn^ 

miger,ungefalir2i''  langer  Einschnitt  gemacht,  der  hatte,  musste  man  den  Ursprung  des  AMkmjm^ 

^''  über  u.  aussen  vom  äusseren  Leistenrbige  be-  von  der  SubdaTia  annehmen  u.  nach  demPoitai 

gann,  gegen  den  Rand  des  P  o  uparf  sehen  Auid^  des  Austritts  zu  artheilen,  musste  es  da  en(itui4i| 

kerabgefuhrt  u.  dann  gegen  die  Spina  ant.  sup.ossis  seittf  wo  die  Anonjrmn  sieb  In  Carotis  a.SQbcbi 

ilei  fortgesetzt  wurde;  die  so  blosgelegte  Sehne  des  theilt.  DSess  u.  dass  das  Pulsiren  am  ganzen  Thai 

Obliquus    extemus  ward  durchschnitten,   hierauf  gefühlt  wurde,  gaben  das Aneniysma ab UdidiN^ 

längs  des  SamenHranges  der  Finger  in  den  hinto*  schlininierer  Natur  zu  erkämen  u.  es  war  mehr! 

Pen  Leistening  eingeführt,  wo  die  Pubotidn  der  wahrseheiniloh ,  dass  es  «einen  Sits  noob  tieftr^ 

Iliaca  ext  deutfich  fühlbar  war;    nachdem  diese  schien  Ursprung  in  einem  grossen  Gefasselniie,i^ 

Oeffiiung  Bat  dem  Fjpger  erweitert  u.  die  Arterie  jeden  FbU  gkvbte  B.,  dass  et  der  Operatisaiilk 

blosgelegt  war,   zerriss  man  mit   einer  spitzigen  zugängig  sei,  tröstete  also,  so  gnt  esging,  deaf 

Sonde  dieGefassscheide,  n.  führte  auf  dem  unter  ken  tf.  yerordnete  Ruhe,  klkhlende 

die  Arterie  gebrachten  Finger  eine  gewöhnliche,  mit  kalte  Uebenchliige«     Die  Geschwulst  vei 

S  Ligatuifaden  yerseheue  Aneurysmanadel  ein ,  n«  sich  nun  mehr  u«  mehr  u«  die  Haut  über 

zog  die  Unterbindungsfaden  so  fest  an,  bis  aHe  PnU  bekahv  oft  rethe  Stellen,  wobei  grosse 

sation  in  der  Geschwulst  verschwunden  war.     Die  zugegen  war*     Alle  diese  Zufalle  schwandeiiH 

Wundränder  wurden  durch  Heftpflaster  Tereinigt,  wenn  sich  die  Gteschwulst  nach  den  SeiteB  «9 

ein  gelinder  Drack  angebracht,  der  Schenkel  ge-  dehnte.   Besonden  stürmische  firschdomi^ 

bogen  auf  «n  Kissen  gel^  u.  iielsser  Flanell  dar-  folgten  nie.     Gegen  das  Bnde  klagte  der 

aufgedeckt.  •—  Nach  6  Stunden  wurde  Pat.  unruhig,  sehr  über  schweres  Athmen ,  das  sich  bei  jedtf  1 

hatte  er  Schmerzen,  Durst,  der  volle  starke  Pub  wegung  Termehrte,  weswegen  n.  noch  nehri 

hatte  90  Schläge;  der  Schenkel  war  warm.     Es  Furcht  Tor  dem  Bersten  der  Ctoschwulst 

wurde  noch  an  demselben  Tage  ein  Aderiass  am  ruhig  hielt»     Nach  dem  am  t*  Jnni  erMgtHiTi 

Arme  gemacht,  u.  wegen  Fortdauer  dieser  Zufalle  war  die  äussere  Geschwulst  «okrwarz  u.  gsai f 

am  fcdgendenTage  wiederholt.  Der  Schenkel  blieb  die  Haut  sehr  gespannt  vu  die  Epidermis  sd 

immer  wana.  Die  übrige  Behandlung  bestand  darin,  reu  Stellen  aa%erissen«    Sie  erstredda  fldi 

dass  man  den  Unterleib  durch  Bicfaiusöl  offen  er-  Kehlkopfe  bis  an  die  iferzgrabe  n.  imi  tincr^ 

hielt.     Am  16*  Tage  ging  die  Ligatur  ab,  u.  am  selhdhle  znr  andern,  so  dios  sie^  diegameTunH 

21*  Tetmochte    er  umherzugehen.     Bald   darauf  Brust  deokrad,  einen  Durchmesser  Ton  l^t  M 

konnte  er  grössere  Tcmren  machen;    die  Wunde  der  Mitte  eine  Hdhe  von  bereits  1  Fuss  hatte.  IM 

war  bis  auf'  eine  kleine  Stelle,  wo  die  Ligatur  durch«  Oeflnnng  der  Geschwulst  fand  sich  unnilteibir  m 

gefiüirtsge^esen  war,  zugeheilt;  der  Unke  Sehen-  geronnene  Blutmasse  in¥onn  eines  grossen  Scfaü* 

kü  war  noch  etwas  schwach  ii.  .schwoll  de$  Nachts  leibes  ror,  die  -Folge  des  iriiher  geborslenai  M 

ödematäsan«  [London  med.  and  surg.  J.  Dec«  rysma  war,  wodurch  das  Biut  ttber  das  8«W*" 

14,  1833*  Nr*  98.  n«'Lotadon  med.  Ga«.  Dec  7,  bein  herausdrangu«  sich  auf  der  äussern  «.vofM 

1693.}  iScheidhauer.) .  Oberfläche    der  Brusf  ausbreitete.    Naeb  f^ 

79.   Merlcwürdiger  Sections- Befund  nung  dieser  Blutmasae  fand  sich  nirgends  eis  !>■ 

etnes  Aneurysma  aortae;    mi^etheilt  von  bein  vor  u.  die  ebemöRlppen  nebstdenScUb 

IV.BoDBmithiLBft  zu  Gmünd  in  Wlirtemberg.  An«  selbeinen  waren,  links  n.  rechts  mehrere  Zdbif 

8.M&rz  1631  wurde  B.  zu  einem  54jlihr.  Manne  TOm  nach  hhitcn  zentM.     DieUebeireste*"'' 

gerufen,  der  ihm  oben  euf  der  Brust  e&aebedeu-^  in  die  Höhe.     Die  unteni  2  Rq^^n  faingai  ^ 

tende  Geschewolst  zeigte.  Bei  näherer  Untersuchni^  mit  dem  Piba  enrifoim.- zusammen.  Statt  dcr^ 

ergab  sieh,«ilä8s  sienberdem  rechten  Schlüsselbeine,  s«5rteä  Knocheh  fand  sieh  eme  nnbedeatenle?^ 

ganz  naher  dem  Brustbeine  anfing,  sieh  Hnks^und  klebricfate Masse Tor.  Die  Lungen  werao  BsAg 

abwärts  über  letzteres  vu  die  Rippen  links  u.  reehty  ten  gedrängt,  u.  ea  IM  daher  s^eich  ew  fl>|^ 

so  ausdehnte;  dass  sie  dne  Grösse ren  4 ^  Durchs  ter  Körper  auf,  derFmna,  Paibe  u.  Gfünt* 

messernach  allen  Richtungen  n*  in  der  Mitte  ehie  Herzens  halte*     Diese  FMsehnMsse  am  «nMsf 

Höhe  ^lon  i\*'  erreichte.    Die  Form  wer  *flUt  zib«  den  Bogen  dir  Aorta  bildete  den  Aufgang  dir  i^ 

keliimd,  die  Haut  über  der  Gesehw^dst  nermali  «ehr  u.  den  Anfimg  des  Aneüiysma ,  odo-  dtaAiaw 

gekannt,  die:  Geschwulst  a^bstf'elästisek  nnd  h»  de^etben  aus  der'Aorlen.  warinSsnsaB««"'* 


Yh   Cliinirgi«  und  Qphtbiübnologif ,  4ß 

HBide  Hdden  gotb^t,  die  denen  noes  Gapsemagem  oliens  za  bedienen*  —  BCt  Ansnabme  der  Lepra  n** 
iohen*  Die  MMse  «elb«t  hatte  eben  so  starke  mus-  sehen,  gestattet  Vf.  allen  diesen  Methoden  des  Durch- 
nläse  Wandungen  vne  das  Herz  Ut  man  konnte  Schneidens  u.  Uoterbindens  des  Samenstranges  eine 
ftnz  deutlich  die  Muskelfasern  unterscheiden.  Den  relative  Anwendbarkeit,  u.  macht  hierbei  die  [ge~ 
rand  zu  dieser  Masse  legten  die  Wandungen  der  wiss  selir  richtige]  Bemerkung,  dass  eine  solche 
.otta  u.  der  Sack  des  Aneuiysma :  offenbar  wollte  Yerschiedenheit  der  Meinungen  gar  nicht  existiren 
leb  die  plastische  Nattv  mit  diesem  Afterproducte  würde ,  wenn  man ,  statt  unbedingt  zu  generälisi-* 
idfen.  In  dieser  Fleischmasse  befand  sich  ein  4  ren,  lieber  streng  indiridualisiren  wollte«  Zur  nähe* 
lOtb  schwerer,  runder,  nach  oben  gewölbter,  ttn->  ren  Erläuterung  des  Gesagten  cUene  Folgendes.  Wenn 
sn  fiaoher,  2''  im  Durchmesser  haltender  Fleisch-  mau  es  z«  B.  mit  einer  bis  an  die  äussere  Oeffuung 
mlTp.  Z*'  hinter  dieser  Masse  war  die  Aorta  so  des  Baucbringes  sich  erstreckenden  Saroocele  zu  thua 
hreitert,  dass  5  Pinger  bequem  in  dieselbe  geführt  hätte,  so  würde  es  unmöglich  sein,  diese  durch  Un- 
rerden  konnten  u»  eben  so  weit  waren  ihre  Wan*  terbindung  zu  entfernen ;  es  würde  erforderlich 
ungen  ringsum  brandig,  wodurch  sich  der  ruhige  sein,  die  Geschwulst  ganz  zu  durchschneiden,  die 
M  erklären  lässt,  der  nicht  durch  Berstung  der  adhärireude  Basis  derselben  loszupräpariren ,  und 
m«nk  Geschwulst  u.  Verblutung ,  sondern  durch  behutsam  den  Samenstrang  aufeusuchen ,  um  ihn 
lii«Do«tasb  erfolgte.  Das  Herz  war  gesund  und  Lage  für  Lage  zu  coupiren,  wozu  bisweilen  Spal- 
lotleer.  Weitere  Untersuchung  wurde  nicht  g»*  tung  de$  Ingninalkanales  nöthig  sein  dürfte.  Ist 
■ttet.  [▼•  Graf e*s  u.  t.  Walther*s  J.  d.  Chir«  aber  bei  einer  gewöhnlichen  Sarcocele  der  Samen- 
ZA  u  g  e  n  h  ei  1  k.  B.  20.  H.  S«]  {JKnsMchke^  sträng  infiltrirt,  ödematös  u*  sind  mehrere  Arterien 
80*  lieber  die  Unterbindung  des  Sa-*  desselben  »cbwer  zu  ispDren,  so  würde  es  deshalb 
lenatranges  nach  der  Castration;  tou  unmöglich  sein ,  die  Unterbindung  en  detail  vorzn-» 
D^qfETTA.  Beror  Vf.  sich  in  eine  näberd^BrÖr«  nehmen ,  weil  die  in  die  ha|b~eiweissartige  Masse 
nmg  der  verschiedenen  Unterbindungsmethoden  sich  zurückziehenden  Gefasse  nicht  erfasst  werde» 
ÜMt  einlässt ,  halt  er  es  für  nöthig ,  Einiges  über  könnten«  Hier  würde  die  Unterbindung  en  masstf, 
leArt  u.  Weise,  den  Samenstrang  zu  durcbschnei-^  oder,  falls  der  Samenstrang  lang  genug  wäre,  die 
m,  a.  über  die  hierin  sehr  abweichenden  Ansich*  Petit*  sehe  Methode  an  ihrem  Platze  sein.  Als 
m  der  Chirurgen  Torauszuschicken.  Einige  näm*  Beleg,  dass  die  erstere  Operation  nicht  immer  so  ge- 
kh,  wie  DvFUTTAiir,  Bhcschet  u.  die  meisten  fäbrlich  sei,  wie  man  sie  oft  wohl  schildert ,  citirt 
JMiereii ,  rathen ,  zuerst  die  Hodengesohwulst  zu  Vf.  fou  mehreren  derartigen  Fällen  nur  2  von  er- 
tafchschneiden,  weU  man  sich  auf  diese  Weise  des  fplgter  glücklicher  Heilung  durch  diese  Methode, 
hmevatranges  besser  bemeistem  könne;  Andere  Contraindioirt  würde  aber  dieselbe  sein,  wenn  das 
igegeo,  wie  LiSFRAVc,  PsTRUSTi  u.s«w.,  wollen,  Individuum  sehr  reizbar  u.  GouTulsionen  unter- 
m  num  mit  Durchschneidung  des  Samenstranges  worfen  wäre ,  weil  dann  gar  zu  leicht  durch  die 
ifroge,  weil  diess  weniger  schmerzhaft  sei  u.  nicht  2iusammeuschnürung  der  Nenren  bedeukliche  Zu- 
ia  nacfiherige  Zurückziehung  des  Funiculus  in  dia  fälle  entstehen  könnten«  In  einem  solchen  Fallt 
Inebhöble  veranlasse,  wie  es .  bei  der  vorigen  Me«  wäre  die  P  e  t  i  t '  sehe  Methode  oder  die  Coropressio« 
fide  (wegen  des  Zerrens  desselben)  der  Fall  sei ;  mittels .  der  schon  früher  vom  Vf«'  beschriebenen 
kh  Andere  durchschneiden  den  Samenstrang  Lage  Dreschet*  sehen  Varicocelen  -  Piucette  angezeigt. 
rLage  u.  unterbinden  jede  Arterie  einzeln  sogleich  Letztere  gewährt  vorzüglich  die  Vortbeile,  dass  sie 
idi  dbr  Trennung;  endlich  giebt  es  noch  Cbirur-  die  Blutung  stillt,  ohne  die  Nerven  zusammeozifr- 
ta,  die  der  blossen  Unterbindung ,  oder  auch  sol-  schnüren,  dass  sie  die  Zurückziehung  des  Samen» 
le,  die  der  Anwendung  der  Scbeere  den  Vorzug  strenges  in  die  Bauchhöhle  verhütet,  u.  dass  man 
iben.  Eben  so  getheUt  sind  nun  auch  die  Mei*  dadurch  in  den  Stand  gesetzt  wird ,  den  Grad  der 
»gen  hinsichtKcb  der  Unterbindung  des  Samea^  Zusammendrückung  nach  Willkür  zu  bestimmen. -*- 
mges.  So  wird  empfohlen,  denselben  in  seiner  Folgerungen  und  Schlussbemerkungen, 
istalkct  (en  messe)  oder  blos  dessen  Arterien  ein*  1)  In  allen  Fällen,  wo  der  Samenstrang  nicht  krank 
in  n.Ton  den  Nerven  getrennt  (en  detail)  zu  oa-  u.  lang  genug  ist,  um  bequem  zwischen  2  Finger 
ribinden,  oder  auch  gar  nicht  zu  unterbinden,  101^  gefasst  werden  zu  können,  müssen  alle  blutende 
m  entwedelr  blos  durch  Beibung  des  Stranges  Arterien  desselben  einzeln  unterbunden  werden, 
viseben  den  Finger^  (Lz  DR4w)  ,  oder  durch  Um-  nachdem  der  Strang  mit  dem  Bisturi  oder  der  Scheere 
sugUDg  u.  Compression  desselben  auf  dem  Hori-  (am  besten  einer  grossen)  durclischnitten  worden 
mtalaste  des  Schambeins^»  oder  durch  Torsion  der  ift.  Zweckmässig  ist  es,  vor  der  gänzlichen  Tre»^ 
nzebieB  Arterien  die  Blutung  zu  henunen  (J,  L.  nuiig  des  Samenstranges  die  ganze  Geschwulst  u. 
zrrr);  ferner;  zur  Unterbindung  einen  kleinen  eineuTheildesersterenzudurchsobneideu.  2)Wenn 
f&ider  Ton  Diaehyl.  oompos.  zwischen  den  gau-  der  Funiculus  zu  kurz,  infiltrirt  oder  ödematös,  die 
nSameaslnaig  n.0in  anaWaohsföden  zusaminen-  Venen  varicös  sind,  muss  er  vor  dem  Durobscbnei- 
MetztesBandznbringen,u«  letzteres  so  zu  knüpfen,  den  in  seiner  Totalität  erst  miterbuuden  werden, 
ie  es  ScAHTA  mn  die  aneurjrsmat.  Arterien  appli-  was  am  besten  auf  die  oben  angegebene  Weise  mit 
rta,  oder  nach  Anderen  sich  dazu  des  einfachen  demDiachylön-Cylinderchen geschieht.  (Petrunti*- 
rachs&dens  oder  eines  klriaen  seidenen  Schnür-  sehe  Methode)*  Hierdurch  wird  derZurüekziehnng 
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■ 
des  Samenstranges  a.  der  Zasammenschnürang  der  denBmstkrebs  empfiehlt  der  Vf.  dnenTonRiCAmn 
Nerven  vorgebeugt.  S)  Die  Bresche  t'sche  Pincette  angegebenen  Apparat,  der  früher  Übliche  an  Zireck- 
ist  wohl  in  fast  allen  Fällen  von  Castration  anwend-  massigkeit  weit  übertrifi^.  Das  Wesentlidie  du* 
bar.  4)  Um  freier  agiren  u.  die  Ligatur  passend  ap-  selben  (es  ist  eine  ausführiiche  Beschreibung  geg^ 
pliciren  zu  können ,  muss  die  den  Samenstrang  ben  u.  durch  Zeichnungen  anschaulich  genndA) 
Überziehende  Haut  bis  über  den  Bauchring  gespal-  besteht  in  2  vom  gekreuzten  n.  X-förmig  yereiiii^ 
ten  werden.  5)  Wenn  sich  nach  der  Ligatur  en  ten,  hinten  aber  gegenseitig  durch  an  ihnen  befind- 
masse  nervöse  Symptome  zeigen  sollten ,  so  wurde  lictie  Löcher  gezogenen  Binden ,  die  so  lang  sn 
die  Ligatur  erweitert  oder  durchschnitten  werden  müssen ,  dass  sie  von  der  obem  Partie  der  eiwi 
müssen ;  sottte  Blutung  erfolgen,  so  würde  über  der  Brust  über  den  Rücken  weg  zum  nntem  Theile  dci 
ersten  Ligatur  eine  2-  oder  auch  eine  3.  anzubringen  andern  gehen  u.  so  angelegt  werden ,  dass  man  m 
sein,  wobei  dieBresche  t*sche  Pincette  sehr  brauch-  leicht  nach  Befinden  straffer  anziehen  kann ,  iwi 
bar  sein  würde ;  im  schlinEmist^n  Falle  müsste  bis  in  einer  Pyramide  von  immer  kleiner  werdenda 
zur  Sistirang  der  Blutung  durch  anderweitige  Mittel  Schw&mmstücken ,  welche  auf  die  skinhoseGe- 
die  Aorta  abdom.  -mit  beiden  Händen  comprimirt  schwubt  so  aufgebunden  wird,  dass  ihre  Basis itf 
werden.  6)  Die  Torsion  der  Arterien  ist  wahr-  die  Brust  zn  liegen  konunt,  die  Spitze  aberd« 
scheinlicfa  in  allen  Fällen  der  Ligatur  en  detail  an-  Mittelpunkte  der  Geschwulst  entspricht  [Jonrii 
wendbar,  jedoch  muss  man  erst  von  der  Erfahrung  desconnaissancmed«  Janv.  et  F^vr.  183i] 
etwas  Bestimmteres  hierüber  erwarten.  [Bulletin  (^ReuUr.) 

gen.  deTherapeut.  T.VLLivr.L]  (5cAre6tfr.)  82«    Radioale   Heilang  eines  Braclii 

81.  Uebe-r  die  Compr-ession  b eiß^er^ dji^lrlKd  1  e  Beaumont'sche  Pelotte^  aä- 
handlung  des  Krebses,  und  eineK.-^e^iGv  |^tn.Qidar8«n  Wundarzt  Leib aock.»  Ein  48jda 
Oompressivapparat   gegen  Bru'^^^rebjk-HiAlann,*  d^s^ur  n^ 

Von  Dr.  Fuster.  Seit  ungefähr  20  j/ifl^ieCfmiT.  idurahk  Moen  Sturz  mit  dem  Pferde  eine  H«rmi»» 
pression  skirrhöser  Geschwülste  von  achtuj^ver-^  guiiiai.^exterua  zugezogen  u.  seitdem  verschiedeii 
then  Aerzten  angewendet  worden,  und  Fälle  wfnr-^iümAii  ^^lastische  als  unelastische  Bruchbänder^ 
glücklichem  Erfolge  derselben  finden  sH^/^£e-  tragca&'lps  März  d.  J.  liess  ihm  L..ein  neaeseli- 
CAJttiER*5  Recherches  sur  le  traitement  dUh^caSuAiR  Ytischer^wuchband  anfertigen  und  nach  dem  Stt 
par  la  compression  etc.  Wenn  nun  andere,  eben^^^  scnlage  Beaumont's  in  die  Pelotte  zwiscboi  dH 
falls  tüchtige  Aerzte  den  günstigen  Erfolg  streitig  Rehhaare  \  ^  Opium  und  1  3  Ammon.  caite 
machen ,  so  schreibt  der  Vf.  diess  ledigÜch  falsch  schütten ,  allein  ohne  grossen  Erfolg  für  die  Ral*, 
.gestellter  Indication  u.  dem  Mangel  an  richtiger  calheilung.  Nun  brachte  er  die  Hälfte  beider tt^ 
Anwendung  zu.  Er  stellt  deshalb  die  Indicatiouen  tel  zwischen  den  äussersten  Ueberzug  der  Peloli| 
auf,  u.  giebt  das  zweckmäsagste  Verfahren  an.  Am  u.  den  mit  Leinwand  umgebenen  Ballen  yod  Ber! 
geeignetsten  für  die  Compression  ist  das  1.  Stadium,  haaren  und  liess  die  Pelotte ,  welche  wöcbcDfilAi 
wo  zwar  Verdichtung,  Geschwulst  u.  Schmerz,  aber  erneuert  wurde,  Tag  u.  Nacht  tragen,  iroraofÄ 
noch  keine  wesentliche  Structurveränderung  in  den  Prickeln  mit  gelinckr  Röthe  der  Haut  entsbw 
aflicirten  Organen  vorbanden  ist.  Aber  auch  in  Nach6  Wochen  hatte  uch  die  Haut  so  fest  mit  ^1 
dem  2.Stad.  der  Krankheit,  wo  erst  einzelne  Stel-  unterliegenden  Zellgewebe  verbunden,  dass  # 
len  degenerirt  süid ,  leistet  sie  noch  vielen  Nutzen,  schwer  aufzuheben  u.  eine  Vertief ung.von  der  Gro* 
indem  sie  die  verhärteten  Stellen  zertheilt,  von  den  der  Pelotte  darin  abgedrückt  war.  Jetzt  befest^ 
zerstörten  isolirt ,  u.  so  den  Uebergang  in  ICrebs,  L.  zur  Ausübung  eines  stärkeren  Druckes  eiDekkr 
wenn  nicht  ganz  hindert,  doch  längere  Zeit  auf-  uere  Pelotte,  von  Leder  mit  Rehhaaren  auf  A* 
hält.  Selbst  nach  der  Exstirpation  der  Skirrhen  ist  selbe  Art  bereitet,  auf  die  andere  mit  BaadAva 
die  Compression  noch  angezeigt,  da  sie  durch  Zer-  eriangte  auf  diese  Weise  nach  längerer  ^ext^ 
theilnng  der  zurückgebliebenen  Verhärtungen  Re*  so  vollkommene  HeUung,  dass  auch  bei  der  sä^ 
oidiven  vorbeugt.  Zweckmässig  angewandt  bewirkt  sten  Bewegung  keine  Spur  eines  Bruches  mefaf  * 
die  Compression  anfangs  Volum-Verminderung,  bald  fulilen  war.  Die  Haut  bedeckte  lederartig  di«  0^ 
Erweichung,  u.  am  Ende  gänzliche  Entfernung  der  gend  des  Lebtenkanals  u.  machte  die  (Jotersdtf- 
Oeschwttlste;  diebohrenden  Schmerzen  lassen  nach,  düng  desselben  schwierig.  [Casper's  Woehef 
die  Haut  wird  wieder  glatt,  u.  die  Krankheit  ver-  sehr.  f.  d.  ges.  Heilk.  Nr.  50.  Dec.  18S3-] 
schwindet  gänzlich.  —  Die  Compression  muss  aber .  (Brachnuwn,) 

sein :    1 )  sanft ;  starke  u.  durch  metallische  Platten  8^.     Durchlöcherung    d  e  r  U  r  e  t  h rtf 

oder  dgl.  bewirkte  reizt,  hindert  die  Functionen  der  mitgeth.  von  Dr,  Moll.  Ein  6jähr.  Kaabe  f^ 
benachbarten  Organe  und  belästigt  den  Kranken;    gewöhnlich  des  Nachts  ins  Bette;  um  sich  d^ 

2)  gleickmässig,  d.h.  so,  dass  nicht  eine  Partie  der  zu  sichern,  schnürte  er  sich  einen  Faden  mji^ 
Geschwulst  mehr  Druck  erieidet  als  die   andere;    Penb,  so  dass  der  Urin  nur  tropfenweise  abg«i* 

3)  permanent,  man  muss  deshalb  locker  gewordene  konnte.  Erst  am  6.  Tage  kam  man  dahinter.  0^ 
Bänder  gehörig  anziehen.  —  Der  nöthige  Apparat  Glied  war  bis  zur  Dicke  einer  starken  Faosto*- 
und  die  Art,  ihn  anzuwenden,  sind  verschieden  je  matös  angeschwollen  and  schmerzhaft,  ^  ju 
nach  Form  u.  Umfong  der  kranken  Partien.    Gegen    schwärzlich  u.  vor  der  Strictor  Haut  u«  Eidiel  vi» 
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EU  unterMhddeli.    Der  Faden  hätte  die  Haut  und    Verfahren  mit  GlUiA.  angewendet.  DurdivieMattige 
[>»rp.  cayemosa  hu  auf  die  Harnröhre  durchschnit-    Beobachtung ,   das«  radicale  Heilung  der  Varioes 

Jen  tt.  letetere  ein  Loch  von  der  Grösse  einer  Erbse,  an  den  untern  Extremitäten  schon  allein  bewirkt 

lof  die  Anwendung  von  Kataplasmen  nahm  die  wird,  wenn  man  emen  einlachen  Faden  mit  ge* 

Seschwubt  binnen  wenigen  Tagen  ahn.  die  Wunde  wohnlicher   Nähnadel  durch    die  angeschwollene 

>eganii  zu  granuliren.  Da  der  Urin  durch  die  kUnst--  Vene  führt,  wurde  er  zu  ähnlichem  Verfahren  bei 

iche  Oeffnung  abfloss,  wurde  em  Katheter  einge*  Varicocele geführt,  als  am  lt. März  v« J. ein '20jähr. 

Hracfat ,  musste  aber  nach  einigen  Stunden  wieder  Bäckei^eselle  ins  Hamburger  Kraukenhans  aufge- 

ntfemt  u.  konnte  der  heftigen  Schmerzen  halber  nommen  wurde.    Derselbe   hatte    auf  der  linken 

iQch  nicht  wieder  applicirt  werden.    Indessen  ver-  Seite  eine  ziemlich  starke  Varicocele,  wobei  sich 

Jeinerte  sich  die  Wunde  immer  mehr  u.  schloss  zugleich   Atrophie  des  linken  Hodens  ausgebildet 

Utk  endlich  gänzlich.    Das  Glied  war  schon  früher  hatte ,  so  dass  derselbe  halb  so  klein  als  der  ge- 

B  seinen  normalen  Zustand  zurückgekehrt.  [Eben-  sunde  war.  Der  Kranke  klagte  zwar  nur  über  etwas 

laselbst]                                     (Brachmann)  Schmerzen  in  den  ausgedehnten  Venen,  wünschte 

84.  Paraphimosis;  TonGAVARRKT.     Eine  aber  doch  von  seinem  Uebel,  das  ihn  sehr  zu  qua* 

infache  Paraphimosis,  die  bei  einem  jungen  Men->  len  schien ,  befreit  zu  sein.   Am  16-  März  nahm  F. 

eben  seit  5  Stunden  bestand ,  u.  bei  welcher  sich  eine  gewöhnliche ,  massig  starke  Nähnadel  mit  ew 

lereits  hinter  der  Krone  der  Eichel  auf  Kosten  der  nem  in  Oel  getauchten  Zwimfaden,  fasite  mit  der 

nnem  Membran  der  Vorhaut  Wulste  zu  bilden  an-  Linken  einen  Theil  des  Sorotum ,  so  dass  die  ans* 

ingen,  die  Eichel  rosenroth  u.  etwas  geschwollen  gedehnten  Venen  zwischen  den  Platten  desselben 

rar,  entfernte  G. ,  nachdem  er  mehrere  Reposi-  mittels  der  Finger  fixirt  wurden,  stiess  darauf  die 

bnsrersuche  yergebens  gemacht  hatte,  dadurch,'  Nadel  auf  der  einen  Seite  des  Scrotum  ein,  durch 

bss  er  die  Vorhaut  mit  beiden  Händen  naeh  sich  die  Venen  hindurch  und  so  auf  der  andern  Seite 

nzog,  sie  sodann  mit  der  linken  Hand  festhielt,  wieder  heraus  u.  schnitt  den  Faden  in  solcher  Länge 

u  ndt'der  rechten  mittels  einer  Spritze  Wasser  zwi-  ab,  dass  er  in  einer  Schleife  über  dem  unterliegen^ 

chen  die  Vorhaut  u.  dia.  Eichel  spritzte,  pas  Wa3T  ^.d,en,nachLos1assmig  des  Hodensacks  ungefähr  2  Fin- 

nr  drang   zum  Theil  iiDer  die  Einschnürung  hin«*  ger  breiten  Hautstück  geschlungen  werden  konnte, 

tns,  hob  sie  empor  u.  drängt^  sie  um  einige  Linien  Dieselben  Manörer  wiederholte  er  bei  2  andern  Ve- 

vrwärts.    Durch  eine  2.  u.  3»  Einspritzung  wurde  neu,  eine  oberhalb  der  ersteren  angelegte  Sclilinge, 

SeVorhaut  Töllig  reponirt  Seitdem  hat  G.  dasselbe  die  a^ere  unterhalb  im  Zwischenraum  von  Dan- 

feffohren  mit  gleich  glücklichem  Erfolge  bei  klei-  menbreite  (?).  Die  Operation  wurde  rasch ,  indem 

len  Kindern  noch  5  Mal  anzuwenden  Gelegenheit  der  Kranke  ror  dem  VL  stand,  ausgeführt  u«  war 

•ehabt.  [Journ,   des  oonnaiss.  med.-chir.  wenig  schmerzhaft.     Nach  derselben  wurde  der 

bnT.  1834.]                                       {Schmidt.)  Kranke  ohne  weitem  Verband  zur  Ruhe  verwiesen. 

85*     Zur  Radicalkur  der  Varicocele;  Denl7.März  zeigte  sich  schon  einige  Reaction,  der 

nQ  JDr,  Frickb  in  Hamburg.     Varioocelen  sind  Hodensack  war  etwas  angeschwollen  u.  schmerzte 

I»  häufig  u.  in  Tiden  Fällen  so  unbedeutend,  dass  ein  wenig.    Die  Fäden  wurden,  indem  man  das 

L  CoorxR  u«  A.  sie  kaum  als  Krankheit  gelten  eine  Ende  kurz  am  Hodensacke  abschnitt,  leicht 

lesen  wollen,  während  Andere,  selbst  neuerlich  entfernt.  Den  18.  hatte  sich  die  Geschwulst  am  Ho- 

w  Walthbr,  es  ab  möglich  denken,  dass  Castra-  densacke  etwas  yermehrt,  auch  waren  die  Schmer* 

bn  dabei  angezeigt  sein  könne.    F.  lässt  es  daliin  zen  etwas  heftiger  und  der  Kranke  fieberte  etwas. 

feitellt,  ob  bei  so  wenig  bekannten' ätiolog.  Mo-  Ums  ganze  Scrotum  wurden  kalte  Umschläge  ge- 

ienten  der  Varicocele  der  letzte  Vorschlag  nütz-  legt.    Den  19.  schienen  sich  an  einzelnen  Stellen 

ieh  und  radical  heUend  sein  kann ,  zweifelt  aber  kleine  Abseesse  bildeii  zu  wollen ,  weshalb  Kata- 

jiBbt,  dass  Fälle  vorkommen  können,  wobei  yon  plasmenron  Bleiwasser  u.  Hafergrütze- nmgeschla* 

Beseitigung  des  genannteU  Uebeb  selbst  durch  Eiit*  gen  worden«    Am  20*  zeigte  sich  auf  der  hintern 

Bmtuig  des  Hodens  das  Wohl  eines  Menschen  ab-  Fläche  des  Scrotum  oberflächli<;he  Eiterbildung  u. 

iängen  kann.    Man  hat,  wie  bekannt,  2  Opera-,  es  musste  ein  kleiner  Abscess  geöfihet  werden^  der 

loDsmethoden,  wenn  yergeblioh  alle  dynam.  und  zugleich  etwas  abgestorbenes  Zellgewebe  enthielt, 

aechan.  Mittel  versucht  worden  sind,  bei  Varico-  Vom  am  Scrotum  kam  aus  einer  Stichwunde  etwas 

'de  Torgeschlagen ,  woron  die  eine  Verschliessung  Eiter.    Den  23«  hatten  Gresohwulst  und  Schmerzen 

les  Lichts  der  ausgedehnten  Venen  bezweckt,  wo-  sich  etwas  yermindert ,  die  Eiterung  dauerte  aber 

hrch  der  Blutunnlauf  in  ihnen  gehemmt  und  da-  noch  fort.    Den  30.  März  musste  abermab  ein  Ab- 

brch  Verwachsung  der  Venenwände  herbeigeführt  scess  geöffiiet  werden,  der  yiel  Eiter  entteerte,  wo- 

verden  soll,  die  andere  aber  Unterbrechung  des  bei  sich  aber  die  Geschwulst  des  Scrotum  sehr  Ter- 

llntumlan&  in  den   betr^enden  Theüen  durch  minderte.   Das  Allgemeinbefinden  war  gut»    Auch 

Ferschliessnng  der  Art.  spermatica    beabsichtigt,  am  1.  April  musste  an  der  äussern  Fläche  ein  klei- 

EWtt  Teohnische  bei  diesen  Operationen  geht  darauf  ner  Abscess  geöffnet  werden  u.  am  3.  an  der  un- 

nuück ,  dass  man  dureh  Sdbnitt  ins  Scrotum  Ar-  tern  Fläche  des  Scrotum.    Der  Kranke  befand  sich 

wie  oder  Venen  freilegt  u.  unterbindet;    Der  Vf.  übrigens  wohl«   Den  6*  April  war  die  Eiterentlee- 

uit  bei  Bebandiosg  der  Varioooele  ein  einfacheres  rung  aus  den  Tersohiedenen  Absctssöffiiungen  sehr 
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gering.  Ihm  Scrotüm  hatte  fieut  gans  wieder  seine  aiteiie,  Auf  lue  enttowirkem  LetitiMiiitiMMikd« 

nonnale  Grösse«  Den  13«  April  wurden  Tcm  Neuem  Ueberzeugung  des  Vü  in  irielen  PäUen  vmmaSäth 

2  ganz  kleine  Abscesse  geöffnet.  Der  Kranke  konnte  bar,  in  aUen  übrigen  wenigstens  tinsidi€r)  vd^ 

das  Bett  yerlassen  und  befand  sich  woliL    Mit  den  nagend,  tu  swar  ans  folgenden  Gründea:  1)  M 

Umschlägen  fuhr  man  noch  fort.  Am  20.  April  wa-  einer  Cirsocele,  die  den  €h«d  erreicht  htt,  de 

ren  nur  noch  einige  kleine  Oeffnangen  zugegen,  wohl  allein  den  Kranken  zor  Operation  bfstiwmn 

ans  .denen   wenig   eiterartige  Flüssigkeit  entleert  möchte ,  umschlingen  die  abnorm  erweitertoi  ?t* 

wurde.  Das  Volum  des  Scrotum  war  jetzt  ganz  das  nen  Arterie  u«  Vas  deferens  ausserhalb  desBmdh 

gewöhnliche.    Der  Samenstrang  war  in  der  Nähe  ringes  in  so  vielfachen  Gewinden  u«  aud  zi^kich 

des  Bauchringes  noch  ein  wenig  geschwollen ,  die  unter  sich  durch  festen  Zeüstoff  so  mit  6aak 

Varicocele  ganz  verschwunden.  Den  25*  verbunden,  dass  es  in  der  Regel  unmögticb  idi 

April  sah  man  sämmtliche  Oeffnungeu  geheilt  und  wird ,  sie  hinlänglich  zu  entwickeln  ^  am  dk  A^ 

der  Sameustrang  fülilte  sich  nur  noch  ein  wenig  terie  zu  entdecken ,   ohne  zugleich  eine  Vcae  n 

härtlich  an.   Zugleich  nahm  man  etwas  luteressan-*  verletzen*  Die  Häute  der  kranken  Venen  suid  si» 

tes  wahr:    der   früher  atrophische   Hode  lieh  liier  ausser  der  Erweiterung  meist  noch  g^ 

hatte  die  natürliche  Grösse  wieder  er-  massig    verdünnt.      Ein   massiger  Dra«k,  aa 

langt  U.Druck  aufden  linken  Hoden  brachte  keine  schwache  Zerrung  -*-  und  sie  zerreissea.  CJM 

andere  Empfindung  hervor,  ab  Druck  aufden  rech-  Mithülfe  der  Schärfe  des  Messers  gelingt  es 

ten.   Den  15*  Mai  wurde  Pat.  völlig  geheilt  entlas-  dem  nicht,  die  Venen  auch  nur  so  weit  von 

sen«   Einen  Monat  später  war  das  Befinden  noch  der  zu  sondern ,  als  nöthig  ist,  eine  krattuw Sr 

das  beste.  [Med.  Zeit.  v.  Ver.  f.  Heilk.  in  Pr«  del  um  die  einzelnen  herumzuführen,  o.  dieV» 

1834.  Nr.  7.]  iKneschJbe,)  letzung  geschieht  deshalb  um  so  leichter«  Mt 

86.    Operation    des  Krampfaderbru-  kann  sich  W.  auch  des  Verdachtes  nicht  erwduil 

eh  es;   vom  Prof.  £>r,  Wutzka  in  Bonn.     Auf*-  dass  diejenigen,  die  den  Bath  geben,  disTaricem 

feilend  u.  zugleich  sehr  unerfreulich  ist  es ,  dass,  Venen  mit  den  Fingern  oder  mit  dem  SoalpdlMA^ 

nachdem  Grriechen  u.  Römer  den  Krampfaderbruch  von  der  Art  spermat.  u.  dejn  Ductus  deütftss  n 

bereits  auf  operativem  Wege  radical  lieUten,  die  sondern,  ihn  am Sohreibetisoh  ersonnen  odtfli 

dan.«i  Leidenden  jetzt  in  der  Regel  damit  abgefer-  oberflächlich  am  Leichname «  wo  keine  Giw^ 

tigt  werden,  dass  man  ihnen  höchstens  einige  Er-  vorhanden  war,  versucht  haben  müssen.    2)i> 

leiobterung,  aber  keineswegs  Heilung  zu  schaffen  Vorstellung,  dass  man  durch  Unterblndimg  eii*' 

wisse.  Wie  unbedeutend  aber  diese.Erl^hterung  Arterie  dem  Hoden  den  Zufloss  des  artcririittKr 

sei,  ist  huireichend  bekannt,  da,  ausser  dem  Trag-  tes  abschneiden  könnte,  ist  illusorisch«  In  derMet^ 

beutel,  die  übrigen  Mittel  gewöhnlich  nur  so  lange  zahl  der  Fälle  fand  W*  auf  jeder  Seite  sireiAA 

nützen ,  als  sie  eben  augewendiet  werden.     Diess  spermat.  iutern.  vor ,  die  sich  beide  in  die  SnisM' 

hat  den  Vf.  veranlasst,  den  neuem  Versuchen,  die  des  Hoden  einsenkten.  Auch  eriiiflt  der  Hodens 

Cirsooele  auf  operativem  Wege  zu  heilen,   auf-  ser  den  beiden  ini^em Samenarterien  noch esnsti^^ 

merksam  zu  folgen.   Doch  hielt  ihn  fremde  n.  ei-  einen  Zweig  ans  der  A«  epigaatrica,  U.  niohtsdin 

gene  Erfieihrung  über  die  die  Venenentziuidung  b»*  fängt  die  A.  spermatica  ausserhalb  des  Bondiri'S' 

gleitende  Gefahr  lange  ab,  diese  Versuche  zu  ver-  bald  an,  sidi  zu  verästeln«     3)  Die  Aosnclt* 

vielfältigen,  was  er  auch  nicht  bereut,  da  selbst  Vermeidung  des  Mitfassens  von  Nerven  inffifl^ 

Dblfegh,  der  neuerlich  wohl  am  häufigsten  diese  gatur,  worauf  Macjtoik  -^  der  mit  Vielen  av*** 

Operation  ausübte,    14  Jahre  bedurfte,  um  seine  nen  Nerv,  spermat  kennt  -^  viel  Gewicfatl^ 

Ansichten  so  zu  berichtigen,  dass  er  die  darauf  ge-  ist  gleichfalls  durchaus  illosorisch.  Die  Ncftcs^ 

gründeten  Heilversuche  zu  veröffentlichen  wagte«  Plexus  spermat.  internus  nmsj[(innen  Aitefi«  i* 

Je  reiflicher  aber  W.  erwog,  was  Czlsus   über  Vas  defermis  netzförmig.    W.  zählte  deren e^ 

diese  Operation  mittheilte,  je  mehr  wurde  er  in  in  der  Nähe  des  Hoden  11,  obgleich  ihm  J»* 

der  Meinung  bestärkt,    dass  dieselbe  damals  ge-  noch  der  ansehnliche  Nerv  unbekannt  wst*  ^ 

wohnlich  n.  keine  grosse  Gefahr  mit  sich  führend  Schlbhm  später  als  Zweig  des  Plexus  hypogi^ 

gewesen  sein  müsse«  Und  doch  ist  kein  gnügender  cus  entdeckte ,  n.  der  durch  den  BancfariBS  ^ 

Grund  vorhanden,  anzunehmen,  dass  das  Venen-  Hoden  geht.    4)  Hätten  aber  AejmagtnVit^^ 

System   damals  weniger  zur  Entzündung  geneigt  behaupten,   dass  Unterbindung  der  A.  spai^^ 

gewesen  sei ,  als  jetzt ;   aber  die  neuerlich  häufig  primaria  hinreiche ,  um  dem  Hoden  die  Ennonm 

wiederholten  Untersuchungen  über  Venenentzün-  zu  rauben   u.  die  Sarcocele   zum  Schwi«}«*^ 

düng  haben  die  jetzigen  Aerzte  bb  zur  Ungebühr  bringen ,  so  würde  ja  eben  hierin  Contrsui^c^ 

vorsichtig  gemacht.  •  •*  Entschlossen,  die  Radical-  für  Anwendung  derselben  bei  Cirsocele  liegen«  j^ 

heilung  durch  Operation  zu  versuchen ,   wog  W.  nicht  der  Operateur  das  Schwinden  des  TesW 

die  verschiedenen  Methoden,  deren  man  sich  hiei:-  das  die  letztere  Krankheit,  so  oft  sie  einen  bvC^ 

zu  bisher  bediente,  sorgsam  gegen  einander  ab.  Grad  erreicht,  in  ihrem  Gefolge  hat,  '^'^''""^ 

Hier  blieb  nun  zuvörderst  die  Wahl,  entweder  die  Muss  er  nicht  vielmehr  die  Functioo  ^'^^^^ 

kranken  Venen  unmittelbar  anzugreifen,  oder  nach  zu  erhalten  suchen  ?  —  Diess  AMes  bewog  ^  ^^ 

ÜAlTVoai  indirect,  durch  Unterbindung  derSamen«-  die  kranken  Venen  direct  »un  Opeiatiooiobfsct  i* 
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RftclMBi  andi  koBdite  er  Über  diii  dabei  so  irtib-  dUn.  An  der  sur  Cnterbiadittig  gewilhlton  SteD« 
»de  Methode  aiobt  sweifelhaft  bleiben,  nachdem  wurde  jene  Fasoia  mit  der  Pineette  su  einer  Falle 
r  sieh  durolr  Erfahrung  überzeugt  hatte,  daMBla-  «u%ehobea|  n.  diese  seitwärts  mit  flaoh  gehaltenem 
mig  aus  eDgestocheoer,  angeschnittener  od*  durch*^  Scalpel  angeschnitten«  Von  den  nun  entblösten 
Bhohteoer  varicöser  Venct  fast  immer  höchst  ao-  Venen  wurde  eine  der  ansehnlichsten  isolirt ,  was 
thnlioh  ist,  was  hier  aber  um  so  gewisser  der  Fall  wegen  grosser  Dichtigkeit  des^  Terbindenden  Zell- 
tio  mnss,  als  die  zu  einem  festen  Convolute  Ter-  Stoffes  schwer  war,  u«  die  Vene  dann  mit  einfacher 
uodeDen  Gefösse  ausser  Stande  sind,  sich  zurück-  Ligatur  umgeben.  Weiter  naqh  abwärts  geschah 
Hueben ,  Compression  derselben  an  diesem  Orte  dasselbe  mit  2  dicht  an  einander  liegenden  kleinem 
w  die  Daner  unausführbar  erscheint,  u«  also  Li-  Venen  zugleich.  Dabei  hatte  es  aber  nicht  vermie- 
Star  jedenfalls  nicht  zu  vermeiden  ist.  Da  letz*  den  werden  können ,  dass  während  des  Herum- 
ire ausserdem  auch  ein  Tölüg  genügendes  Mittel  fÜhreus  des  Fadens  mit  Zavg's  Aneuiysmennadel 
bgisbt,  die  gewünschte  Entzündung  herbeizufüh*  eine  andere  Vene  verletzt  worden  war,  die,  da  sie 
in ,  so  zog  Vl^.  einfache  Ligatur  an  einigen  der  viel  Blut  ergoss ,  gleichfalls  unterbunden  werden 
ranken  Venen,  wie  sie  Home  u.  Ch.  Bsli*  für  die-  musste.  Somit  waren  3  Ligaturen  angelegt  wor- 
H  Uebel  vorschlugen ,  der  Function  ,  Incision,  den*  -^  Nachdem  die  Fäden  in  den  untern  Wund^ 
isstiipation  u.  s.  w.  vor.  Mit  welchem  Erfolge,  winkel  gelegt  worden  waren ,  wurden  nun  die 
lögen  folgende  Fälle  zeigen  :  L  Kreisphysikus  Wundle&en  mit  Heftpflasterstreifen  massig  an  ein* 
^.  6.  litt  seit  ungefähr  10  Jahren,  ohne  bekannte  ander  gezogen ,  u.  bald  nach  der  Operation  begann 
Ifsache,  an  krankhafter  Erweiterung  der  Venen  man  mit  eisiulten  Unuohlägen  aitf  die  Gegend  der 
M  linken  Samenstranges*  Geraume  Zeit  war  das  Wunde.  Am  28.  früh  befand  sich  der  Dperürte 
bbel  aaf  einem  Punkte  stehen  geblieben,  der  we-  wohl,  Nachmittags  aber  trat  heftiges  Fieber  ein« 
ig  Unaonehmlichkeiten  mit  sich  führte,  als  der  Bei  flrequentem,  vollem  Pulse  wurde  die  Zunge 
banke  ein  Wechselfieber  bekam ,  das  unter  steten  bald  trocken  u«  färbte  uch  in  der  Mitte  bräunlich^ 
lecidiven  fast  ein  halbes  Jahr  anhielt.  Die  hieraus  wozu  sich  noch  durch  Erkältung  auf  der  Reise  Hei- 
errorgegangene  erschlaffende  Einwirkung  auf  den  serkeit  gesellte.  Eine  SoL  natr.  sulph«  n.  Tait» 
ifirper  im  Allgemeinen  scheint  Hauptursache  der  stib^  in  Aqu.  flor.  samb.  erregte  zwar  reichlidieit 
)PB  da  an  beginnenden  Verschlimmerung  des  Lo-  Stuhl,  musste  aber  wegen  Erbrechens  bald  durah 
fefleidens.  Pat. ,  in  der  Blüthe  des  Mannesalters,  Inf.  senn.  comp,  ersetzt  werden.  Auf  Smaligeo 
iUte  sich  nun  nie  mehr  völlig  frei  von  Schmerzen,  Stuhl  folgte  dsöin  ruhiger  Schlaf.  Am  29*  hatten 
LBsmentlich  ännserfe  sich  bei  jedem  etwas  anhal-  die  Fiebersjmptome  merklich  zugenommen  :  ea 
(oden  8teh«i  oJer  Gehen  itusserst  lästige,  dumpfe  fand  sich  grosse  Hitze  im  Kopfe ,  steter  Durst ,  fast 
«drückende  Empfindung  in  der  Tiefe  des  Beckens  allenthalben  braun  belegte  Zunge,  freqnenter  Puls 
k  längs  des  linken  Oberschenkels.  Hierdurch  in  u*  gänzlicher  AppetitmangeL  Es  «wurden  10  Uns« 
aaem  Amtsberufe  sehr  behindert  entschloss  er  Blut  weggelassen.  Am  SO*  war  Alles  schlimmer* 
^,  da  Suspensorium  u.  kalte  Fomentationen  nur  ^n  Puls  von  110  Schlägen,  beengte  Respiration^ 
nrze  n.  ungenügende  Erleichterung  gebracht  hat-  besorgter,  ängstlicher  Blick,  heftiger  Kopfschmerfe 
fa,  zu  irgend  einem  operativen  Verfahren ,  und  u.  s.  w.  Hessen  an  Gefahr  nicht  zweifeln«  Es  wnr* 
■rh^ute  sich  deshalb  dein  chirurg.  Klinikum  in  den  Laxantia  salina,  Limonaden,  stete  EisumscWäge 
WBo  an.  Der  linke  Hoden  hatte  mit  den  ihn  vu  verordnet«  Am  1.  Mai  war  der  Zustand  fast  der* 
tai  Nebenhoden  zunächst  umgebenden  Venen  den  selbe.  Es  wurden  8  Unz.  Blut  weggelassen  u.  über 
inrang  eines  Hübnereies.  Hauptsächlich  aber  wa-  den  Kopf  kalte  Umschläge  gemacä«  Am  2*  wurde 
la  es  die  Venen  des  Samenstranges,  die  in  einem  die  Zunge  feudit  u«  das  Fieber  remittirte  deutlich, 
Mit  in  einander  geschlungenen  Convolut  eine  an«  doch  war  Nachlass  aller  Symptome  erst  am  4. 
»ttüche  Masse  von  harten ,  runden ,  wenig  zu-  merklich.  An  diesem  Tage  fiel  die  erste  Ligatur 
ttamendrückbaten  Strängen  darsteUten.  Auch  ei-  ab,  der  am  6«  die  zweite  u.  am  10«  die  letzten  Fa^ 
%e  Venen  des  Scrotum  waren  bereits  ctrgrifien,  den  folgten.  Die  Genesung  ging  nun  rasch  vor» 
■aerlialb  des  Oanal.  inguinal,  aber  fand  sich  keine  wärts,  vu  schon  am  12.  Mai  war  die  Wunde  um 
Ucosität.  Von  Hämorrhoiden  oder  andern  Un-  1 "  in  der  Länge  vernarbt.  Die  ausgedehnten  V»* 
^eibsleidett  war  Pat  frei.  Am  27.  April  183S  nenstämme  zogen  »eh  täglich  mehr  zusammen ,  u« 
^e  die  Operation,  wie  folgt,  vorgenjsnmien:  am  9«  JuE,  wo  der  Operirte  die  Klinik  Verliess, 
■ittek  Hantfalte  wurde  die  linke  Hälfte  des  Sero-  fühlte  man  statt  der  Varioes  nur  dichte  ligamentöso 
^y  wie  bei  Radicaloperation  des  Wassei^braohs,  Stränge,  die  man  etwa  für  krankhafte  VerdidLUng 
l^^ten,  doch  rdohle  der  Schnitt  weniger  hoch  der  Tuitiea  vaginalis  hätte  halten  können.  Nebesi- 
ecb  eben,  da  die  kranken  Venen  nahe  am  obem  hode  u.  Sameustrang  bis  zuinBanchiing  erschienen 
^e  des  Hoden  unterbanden  werden  sollten*  noch  etwas  hart ,  der  Hoden  selbst  aber  war  yott 
we  selbst  waren  mit  zwar  dünner,  aber  doch  seiner  compacten  Umgebung  noch  dicht  umhüllt 
"ntüch  deiber  Fascia  *^  der  ausgedehnten  Tabica  u.  kottnte  deshalb  nicht  bin  u.  her  bewegt  werden. 
^iaalis  communis  ^  umkleidet;  die  Fasern  des  Unter  dem  19.0otob.  thellte  der  Operirte  Folgemdea 
'Knaster  aber  konnten  bei  der  gleichzeitig  eriit*  mit:  die  Geschwidst  habe  sich  aUmälig  in  der  Rieh* 
teen  staiken  Dehnung  nicht  widirgenonnnen  ww^  tung  von  oben  naeh  unten  sertfaeik,  aber  es  habe 
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Tom  Angmiblicke  der  Tolb^ndigen  Wnndreniaiv  war,  weshalb  Aese  ^neder  geloft  iL  an  dnem  ib- 
bung  S  Monate  gedauert,  ehe  die  Zertheilcmg  toU«  dem  Orte  angelegt  wurde.  Wahnchdolkh  erfolgte 
ständig  gewesen  seL  Wo  die  Venen  durch  Ligatur  daher  an  5  YerBchiedenen  Stellen  ursprüngfich  id* 
durchschnitten  worden  wären,  merke  man  mit  Be-  häsiye  Entzündung.  Als  der  Operirte-  sich  vieder 
stimmtheit,  da  sich  hier  ein  etwa  1 '"  breiter  leerer  auf  seinem  Lager  befond,  wurde  mit  Bisumschliga 
Zwischenraum  finde.  Beweglichkeit  des  linken  Ho-  begonnen  u.  Inf.  senn.  c.  Sah  Glaub.  Terordnet 
den  fehle  noch  fast  ganz,  und  indem  der  rechte  Am  22*  früh  folgte  diesem  Inf.  Erbrechen,  StoV 
steige  u.  sinke,  bleibe  der  linke  unbeweglich  u.  aber  so  wenig,  dass  noch  eröffnende  Klystire ge- 
tiefer ,  als  jener  liegen.  I)er  Tragbeutel  habe  noch  geben  wurden.  Die  Nacht  zum  2S.  war  nicht  ga^ 
mehrere  Mouate  benutzt  werden  müssen ,  denn  der  Operirte  sprach  laut  im  Schlafe ,  yersuchte  aof» 
wenn  er  ihn  abgelegt  habe  u.  etwas  gegangen  sei,  zustehen ,  gab  grosse  Hitze  im  Kopfe  an  n.  bam 
wäre  die  operirte  Stelle  des  Scrotum  bedeutend  an-  einen  harten ,  rollen  Puls.  Es  wurden  12  Udm 
geschwollen.  Diese  Anschwellung  scheine  sowohl  Blut  weggelassen  u.  mit  Salzmixtur  u.  Bisomichli- 
im  Hoden  selbst,  wie  auch  zum  Theil  im  Zellge-  gen  fortgefahren.  Am  24.  war  der  Pub  etwas  ««• 
webe  der  umgebenden  Haut  zu  sitzen;  zugleich  eher ,  die  Zunge  aber  stark  belegt  u.  der  Charskla 
deute  violette  Farbe  des  Scrotum  noch  auf  Hinder-  des  Fiebers  deutlich  gastrisch.  Bei  geschlosseoa 
niss  im  Blutumlaufe  hin.  Der  Hoden  zeige  sich  et-  Augen  glaubte  der  Operirte  phantastische  Gestaiki 
was  atrophisch  u.  an  den  Seiten  abgeplattet ,  doch  zu  sehen,  die  Hitze  in  der  Stirn  war  bedeuteoi  i 
beginne  jetzt  bereits  wieder  die  rundliche  Form,  stete  Neigung  zum  Schlafe  machte  sich  selbst  beai 
Seit  einem  Monate  bediene  er  sich  des  Tragbenteb  Sprechen  geltend,  lieber  den  Schädel  wurden  kili 
nur  noch  beim  Reiten ,  u.  nach  Rückkehr  der  ge-  Fomente  gemacht  u.  alle  3  Stunden  2  Gr.  Cak^i 
hörigen  Contractilität  derTheile  scheine  ihm  nichts  genonunen.  Am  25*  hatte  der  Operirte  3  8tiiii^ 
mehr  zu  wünschen  übrig.  —  U.  Ein  17jähriger,  nach  einander  ruhig  geschlafen,  die  Zonge  «a 
schlanker,  ziemlich  kräftiger,  sanguinischer,  blü-  aber  noch  sehr  belegt,  die  Hitze  jedoch  mai^ 
hender  Mensch  bemerkte  zuerst  vor  3  Jahren,  als  Er  hatte  5mal  abgeführt  u. -erhielt  nur  Morgen« 
er  häufig  ritt,  Anschwellung  der  linken  Hälfte  des  Abends  eine  Dosis  CalomeL  Am26.  ging  Alks  b0* 
Hodensacks.  Von  Hämorrhoidal  -  oder  sonstigen  ser,  die  Wunde  zeigte  geringe  ThäHgkeit  o.^ 
Untetleibsbeschwerdeu  war  er  frei ,  als  Kind  aber  Eisumscliläge  blieben  daher  weg.  Am  28*  Abeili 
litt  er  an  einer  Geschwubt  im  Gesichte,  die  exstir-  lösten  sich  2  Ligaturfäden ,  der  Eiter  war  aberfli 
pirt  werden  musste ,  dann  an  Abscess  der  rechten  dunklem  Blute  gemengt.  Diese  Aussondenug  vn. 
Schulter,  der  langwierige  Verschwärung  nach  sich  yenösem  Blute  aus  der  Wundfläche  danertebba4 
zog,  u.  später  an  bösartigem  Nerrenfieber.  Der  2«  Juli  fort,  u.  da  die  Wunde  ausserdem  sehr  sdilq 
Vater  litt  an  Gicht.  Kleine  Wunden  heilten  jedoch  erschien ,  auch  die  Kräfte  merklich  daniederlagt 
meist  schnell.  W.  fand,  als  er  ihn  im  Frühjahre  obgleich  der  fieberhafte  Zustand  keine  BesotgiÄ 
18S3  untersuchte,  einen  Krampfaderbruch  der  lin-  mehr  einflösste,  so  wurde  etwas  Wein  erlaabt,  lo^ 
ken  Seite  von  ansehnlichem  Umfange.  Innerhalb  innerlich  Dec.  chinae ,  wechselnd  mit  Mixt  siiip^ 
des  Canalis  inguinalis  bemerkte  man  jedoch  keine  acid.,  verordnet,  u.  in  die  Wunde  ChioapnlTfriit 
kranke  Vene.  Umschläge,  mit  Dec.  quere,  waren  etwas  Alaun  eingestreut.  Bei  dieser  BefasiKlini| 
bereits  mit  sehr  kurz  dauerndem  Erfolge  angeweu-  giug  nun  die  Heilung  allmälig,  obgleich  langst^ 
det  worden.  W.  gab  ihm  diätet.  RathMhläge,  rieth  Torwarts,  ohne  dass  femer  hindernde  Zufälle  sieb 
bei  Rückenlage  kalte  Umschläge  zu  machen ,  ein  einstellten.  Am  8.  Aug.  wurde  der  Opeiiite  ent* 
Suspensorium  zu  tragen  u.  s.  w. ,  doch  nutzte  diess  lassen ,  da  die  Wunde  bis  auf  einen  kleineD  Brf 
Alles  nur  so  l&nge  etwas,  als  sich  der  muntere  vernarbt  war.  Sämmtliche  Yarices  waren  v^ 
junge  Mensch  still  hielt.  Da  er  aber  von  seinen  schwunden  u.  nurNebenhode  u.SamenstnagßU' 
lästigen  Beschwerden  ,  besonders  dem  quälenden  tön  sich  noch  etwas  hart  an.  Mitte  Novemb.  ia^ 
Ziehen  längs  des  linken  Oberschenkels ,  das  sich  suchte  W.  den  Operirten  noc^mab.  Er  hatte  du 
stets  einstellte ,  so  oft  er  einige  Minuten  aufrecht  Suspensorium  bereits  seit  mehreren  Wochen  abgv 
stand,  bleibend  befreit  werden  wollte,  so  schlug  legt  u.  erklärte  sich  frei  Ton  allen  Beschweni* 
ihm  der  Vf.  die  Operation  vor,  zu  der  er  sich  auch  Der  Samenstrang  war  noch  etwas  hart,  aber  t<* 
endlich  entschloss ,  worauf  sie  am  21*  Juni  wie  Venenansdehnungen  war  keine  Spur  mehr  aofi^ 
im  oben  mitgetheilten  Falle  ausgeführt  wurde.  Da  finden.  —  Aus  diesen  Beobachtungen  glaubt  W> 
das  VenencouTolut  äusserst  ansehnlich  war,  sollten  folgendes  Resultat  ziehen  zu  dürfen:  UnterbuwaV 
3  Venen  an  Terschiedenen  Punkten  der  Geschwulst  der  raricösen  Samenblutadern  ist  eine  der  e^ff^ 
unterbunden  werden.  Aber  auch  hier  riss  eine  der  fenderen  u.  gefahrdrohenden  Operationen,  Sstf* 
dünnhäutigen  Venen  ein,  als  man  den  Faden  herum-  unter  günstigen  AnssenTerhältnissen  o.  mit  beifli* 
führte ,  u.  es  musste  ober-  u.  unterhalb  der  so  ent*  derer  Vorsicht  vorgenommen  werden  daif ,^  ■^ 
•tandenen  Oeffnung  unterbunden  werden ,  so  dass  diesen  aber  für  Erreichung  des  Zieles  der  ^^"^^T 
also  4  Ligaturfäden  in  der  Wunde  liegen  blieben«  Heilung  grosse  Gewähr  leistet.  Der  zn  ^'P^"'^ 
Beim  Zuziehen  einer  Ligatur  gab  der  Operirte  muss  frei  von  wichtigea  constitutiooellen  1^^ 
""  Uch  heftigen  Schmerz  an ,  vieUacht  weil  ein  sem ,  auch  noch  Kräfte  besitzen ,  um  den  aof^ 
nden  mit  in  die  Schlinge  geftsst  worden  Hohen  Eingriff  überwinden  zu  känooL  SelirT»- 
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oenble  IndivUaen  eignen  steh  dazu  nicht.  -^  aderbmchs  nicht  TermÖge ,  was  sie  schon  zur  Zeit 
Ginchseitige Hämorrhoidaibeschwerden  contraindt«  des Cblsvs  dagegen  ansriciitete.  [Ebendaselbst 
eiren  die  Operation  nicht  elier ,  als  bis  sie  jene  Nr.  8.]  (Knesehke.) 
höheren  Grade  erlangt  haben,  wobei  Verdauung  87«  Hydrooele  durch  den  Gebrauck 
0.  Vegetation  im  Allgemeinen  schon  merklich  ge-  der  Jodtinctnr  beseitigt,  t.  Prof.  Dr.  Ph« 
ttortist;  unmittelbare  Verbindung  yaricüser  Samen-  Rico  ad.  In  5  Fällen  Ton  Hjdrocele,  die  ron  je- 
Uotadera  mit  etwa  gleichzeitigen  kranken  Venen  der  syphilitischen  Ursache  unabhängig  waren ,  lei- 
in  der  Beckenhöhle  findet  nfimlich  nicht  statt ,  da  stete  dem  Vf.  die  mit  destillirt.  Wasser  verdünnte 
&  Yaricosität  jener  Blutadern  am  äussern  Leisten*-  u.  auf  die  Geschwulst  mittels  darein  getauchter  Com* 
nnge  jedesmal  aufhört.  Sollte  sich  aber  gleichzei*  pressen,  womit  man  den  Hodensack  nrogiebt,  ap- 
fig  Disposition  zur  Krampfaderbildung  im  ganzen  plicirte  Jodtinctur  sehr  gute  Dienste.  Dia  rerschie* 
fenen^rsteme  finden ,  so  ist  die  Operation  theib  denen  Concentrationsgrade ,  in  welchen  er  sie  au- 
fregen naher  Aussicht  auf  Recidive ,  theils  wegen  wendete ,  sind  folgende ':  I^.  Tinct.  jodi  5j  9  Aq. 
Iringender  Gefahr  einer  Fortpflanzung  der  Phlebi-  destill.  5ijj.  IV.  Tinct.  jodi  5Ü  9  Aq.  dest.  ^« 
is  auf  die  grossen  Venenstämme  coutraindicirt.  Die*  I^.  Tinct.  jodi  Sjjj»  Aq.  delt.  jjjj.  ]^.  Tinct.  jodi 
er  Gefahr,  wovon  das  Gefährliche  der  Operation  StI?  Aq.  dest.  jjjj.  Für  Subjecte  mit  sehr  zarter 
laoptMichlich  nur  abhängt,  wird  man  am  sichersten  Haut  u.  dünner  Epidermis  reicht  die  erste  Formel 
'crhengen,  wenn  man,  ohne  das  Beginnen  der  aus.  Bei  geringerer  Sensibilität  u.  bei  Harte  der 
itttzUndnng  abzuwarten,  soglnch  nach  der  Ope-  Gewebe  geht  man  nach  u.  nach  zu  den  andern For- 
ition  Eisnmschläge  auf  die  Wunde  machen  lässt.  mein  über.  Soll  das  Mittel  wirken ,  so  müssen  die^ 
lass  kaltes  Wasser  ungefähr  dasselbe  thun  werde,  Kranken  ein  ziemlich  lebhaftes ,  aber  erträgliches 
iaabe  man  ja  nicht.  Es  würde  nur  als  Nothbehelf  Gefühl  von  Wärme  haben ,  ohne  dass  Verbrennung 
Jenen  können,  da  sich  die  intensive  u.  lange  an-  oder  Blasenziehung  statt  findet,  die  Haut  des  Ho- 
inemde  reprimirende  Einwirkung  der  Kälte  des  den  muss  sich  bräunen  oder  ins  Rothbraune  über- 
'ibes  dorch  kein  anderes  Mittel  ersetzen  lässt.  Doch  gehen,  wobei  die  Epidermis  pergamentartig 
aif  das  Eis  auch  nur,  bis  der  Zweck  eben  erreicht  wird,  Schuppen  büdet,  die  sich  loslösen,  u.  darun« 
A,  gebraucht  werden.  Die  langsame  Heilung  der  ter  eine  Art  fetter  Transspiration ,  aber  stets  ohne 
Vande  im  2.  Falle  dürfte  nämlich  wohl  der  etwas  Blasenziehung ,  darbietet.  So  lange  man  diese  Re- 
n  langen ,  von  dem  ängstlichen  Kranken  eifrig  snltate  nicht  erhalt ,  muss  man  die  Gabe  der  Jod- 
ewünschten  Eisanwendung  zuzuschreiben  sein,  ob-  tinctur  steigern ,  während  die  Quantität  des  dest. 
leich  auch  das  Calomel  die  Plasticität  vermindert  Wassers  die  nämliche  bleibt;  hat  man  aber  diese 
•ben  konnte.  Uebrigens  ist  es  hier  viel  nothwen-  Wirkungen -hervorgebracht,  so  bleibt  man  bei  dem 
iger,  als  bei  yielen  andern  Operationen,  dass  der  nämlichen  Concentrationsgrade  der  Tinctur,  indem 
Iwa  sonst  noch  erforderliche  antiphlogist.  Apparat  man  täglich  2mal  die  damit  getränkten  Compressen 
leich  in  den  ersten  Tagen  angewendet  werde ,  da  erneuert.  Tritt  Schmerz  ein ,  so  setzt  man  einige 
päter  der  gastrische  Charakter  des  Wundfiebers  Tage  aus  u.  fährt  später  wieder  bis  zum  völligen 
'brsicht  hl  der  Antiphlogose  fordert  —  Somit  Verschwinden  der  Geschwulst  damit  fort  [Journ. 
ttrfte  wohl  der  Vorwurf  von  der  heutigen  Chirurgie  des  connais.möd«-chir«  Livr.  6*  Janv.  1884.] 
bzüwälzen  sein  y  dass  sie  hinsichtlich  des  Krampf-  (^SckmicU.) 

VII.    Staat SiAEZNEiKUNDE. 

88.  Die  Grenzen  der  Medicin  u.  Chi-  bare,   krankhafte  Erscheinungen  an  den  äussern 

Brgift«    Ein  naediclnal- polizeilicher  Versuch  zur  Theilen  des  Körpers  den  Gegenstand  der  Chirurgie 

Mtstellung  des  prakt  Verhältnisses  zwischen  bei-  aus ;  die  Entstehung  solcher  äusseren  krankhaften 

en  Disciplinen.  Von  Dr.  Bierm ira,  kön.  hannöv.  BUdungen  oder  Verletzungen  muss  durch  unmit* 

Mmedicus,  Land-  u.  Stadtphys.  zu  Peine.  —  Der  telbare  äussere  Einwirkungen  vermittelt  worden 

onflict,  in  welchen  die  vom  Staate  angesteUten  sein  u.  gleichsam  als  Thatsa<^e  vorliegen;  sie  fal* 

erzte  gar  häufig  mit  den  an  einen  nur  unterge-  len  unbedingt  der  eigentlichen  chirurg.  Technik 

dneten  Wirkungskreis  gewiesenen  Chirurgen  in  anheim;  es  zeigen  sich  keine  weiteren  idiopath.Br« 

Eeinen  Städten  u.  auf  dem  Lande  bei  Ausübung  scheinungen  im  übrigen  Organismus ;  Verlauf,  Krise 

res  Berufes  gerathen ,  stört  u.  henunt  nicht  nur  n.  Heilung  erfolgen  nach  den  gewÖlmHchen  Gesez- 

re  Thätigkeit  mannichfach ,  sondern  knüpft  sich  zen  unter  Anwendung  eines  einfachen  chirurg.  Heil- 

ich  aufe  Engste  an  das  Gemeinwohl.    Es  ist  des->  Verfahrens.    Jene  directe,  unmittelbare  Wahmeh- 

tB>  eben  so  wichtig  als  nothwendig ,  die  Grenze  mung  u.  BeurtheUung  des  Falles,  als  eines  der  ein-* 

rischen  beider  Sphäre  voriäufig  wenigstens  nach  fachen  Chirurgie  angehörenden  Phänomens,  hört 

^emeinenPrincipien  festzustellen,  damit  vielleicht  aber  auf ,  sobald  sich  im  Verlaufe  Complicationea 

reinst  <fie  Gesetzgebung  diese  Ideen  fruchtbar  für  zeigen  in  Folge  einer  ausserordentlichen  Reaotioii 

n  Staat  anwende.  —  Schon  der  Wortbedeutung  des  ÖrtUchen  äussern  Leidens  auf  das  innere  LebeD 

Folge  machen  nur  sichtbare,  sinnlich  wahmehm-  des  Organismus,  dnroh  irgend  eine  consensnelle  od. 
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anderwi^eWirkttiig  Teranlasst;  tt.  m  sehreitet  Dim  dU  öftere  WieABrboIbBrk^t  temer  Besncke  leUil 

die  Beobachtung  auf  das  Gebiet  der  inaero  Medida  entschädigt  wird.  [Henk  e*s  Ztsohrf  t  o«  i.  v. 

hinüber  9  u»  nur  die  Ursache,  nicht  ihre  Wirkuiig,  18S4.   1*  Vierteljahrheft  ]  (lÄppai,) 

bleibt  Object  ohirurg.  Behandlung«  Die  Chirurgie  89.  Die  Todtenbesehaa  auf  domLas« 

kann  demnach ,  ;6obald  ihre  Heilobjeote  aufhören,  de.  Von  i>r.j0LiuaScHBiiDTii<JLLER,pnkt Ante 

einfache  zu  sein,  immer  nur  ab  mitergeordnete  Die.  in  Dorfen,  Landger.  Erding.    Die  Todteabeschaa, 

nerin  der  Medicin  angesehen  werden  u.  darf  dann  ein  Ergebniss  Torgeschrittener  CiTilisatbu  und  W' 

nur  unter  der  Leitung  dieser  auftreten.  Sobald  aber  besserter  Medloinalpolizei  unserer  Zeit  beabtickä^ 

äussere  Verbildungen  u.  krankhafte  Veränderungen  namentUoh  die  VerwirkUcfaung  folgender  Zwed«: 

im  aussein  Organismus  sich  als  secundäre  zei-  1)  Ermittelung  der  Gewissbeit  desTo« 

gen,  welche  durch  Beeluträohtigung  des  Organismus  des   u»,  wo  diese  fehlt,  Anweudoogdif 

in  seinen  verschiedenen  Systemen  u.  Orgauen  als  Rettungsversuche  zur  Wiederbelebaii|f 

endliche  Erscheinungen  od.  Ablagerungen  herror«  2)  Entdeckung  ron,,eine  geric  htiicbi 

gebracht  werden,  so  werden  auch  die  örtlichen  aus«  Untersuchung  erfordernden,  Todesfal« 

sem  Deformitäten  immer  nur  ab  secundäre  Uebel  len,  die  zur  Kenntnis«  der  Behördege« 

sich  bewähren  u.  demnach  unbedhigt  dem  Gebiete  braoht  werden  müssen;  5)  Kenntaitsdit 

der  innem  Medicin  angehör^i  (Khetsig).   Gleioh  herrschenden  Kraukheiten,  besondcff 

vom  Anfang«  an  sollte  bei  der  Bildung  der  Aerate  der  Epidemien;  4)  S^ntdackung  yonPfi« 

und  Chirurgen  die  Scheidung  ihres  beiderseitigen  soherei  u.  ärztlichen  Vergehen,  8aiDirti^ 

Wirkungskrebes  sorgfältiger  berücksichtigt  werden  ;  che  Zwecke,  deren  Wichtigkeit  u.  Einflnas  wik 

es  sollten  auf  den  Umrersitäten  nicht  mehr  Medici«  Gesanmtwohl  elnleucbtet,  können  jedoch  narM 

nae  et  Chirurgiae  Doctores  creirt  werden ;  der  Staat  erreicht  werden,  wenn  die  Todtenbeschaa 

müsste  dafür  sorgen,  dassein  gewöhnlicher  Chirurg  oben  8achFentän<Hgen ,  nicht  aber  rohen,  oi 

stets  in  einem  untergeordneten  Verhältnisse  zudem  digen  Individuen,  «nelleicbt  gar  ab  Erw 

Arzte  stände  u.  z.  B.  in  den  bezeichneten  indlreo-  oder  NebenTordienst,  auTertraut  wird ;  bieht 

ten  Chirurg.  Fällen  nur  unter  strenger  Au&icht  u«  die  Todtenbeschau  in  den  Städten  aDen  ibraiV( 

Leitung  des  Arztes   seine  Kunst  ausüben  dürfte,  tfaeilen  nach  bewerkstelligt  werden,  auf  dem 

Wohl  hält  man  auf  den  chirurg.  Schulen  allenthal-«  aber  bt  diess,  der  Erfahrung  zu  Folge ,  ebeaso 

ben  Vorträge  über  alle  Zweige  der  Medicin ,  doch  nnmöglioh,  ab  aueh  hin  u.  wieder  uuzw< 

rerlangt  man  von  den  Schülern  keineswegs  jene  -*-  In  Baiem  müssen  auf  dem  Lande 

gründliche  wissenschaftliche  Vorbereitung  wie  Ton  LandäratCxod.  geprüfte  Chirurgen  dieselbe 

den  die  UntTersität  Besuchenden ;    daher  die  un-^  wo  aber  dergleichen  nicht  Torhanden  sind,  St 

Tolbtändige,  ft^gmentarbche  Bildung  jener  Indivi-  richts  -  oder  andere  prakt.  Aerzte ;  hm  der 

duen,  die  im  Dünkel  befangen  sich  nicht  nur  selbst  anwachsenden  Menge  der  letzteren ,  wodurch 

überschätzen,  sondern  auch  rom  Publikum  übeiw-  genothigt  werden,  sich  auf  dem  Lande  niedmoJ 

schätzt  werden,  zumal  weni|  durch  die  ihnen  vom  sen,  wird  ihnen  die  Todtenbesohan  bald  snf 

Staate  ertheUte  Concession:  die  bei  chirurg.  Fällen  williges  Ansuchen,  bald  ab  Bedingung  derA 

etwa  liöthige  medicin.  Behandlung  übernehmen  zu  me  an  einem  Orte ,  nach  Torgangiger  Vm 

dürfen ,  '•—  jede  Schranke  zwbchen  ihnen  u.  den  dieselbe   Torschriftsmässig   u.  g osettli 

Tom  Staate  angestellten  Aerzten  beseitigt  u.  somit  zu  erfüllen ,  in  einem  oft  mehrere  MeUen  im 

von  einer  Beaufsichtigung  und  Leitung  derselben  fange  haltenden  Districte  übertragen.    Bei  15 

kaum  noch  die  Rede  bt.  Mag  auch  der  dieser  Ein-  Strafe  oder  Stäg.  Arrest  bt  es  verboten,  den  U 

richtung  zum  Grunde  liegende  Zweck  an  sich  nicht  nam  bei  natürlichen  Todesfällen  ron  seinem  Lap 

Terwerflich  sein,  die  ärztliche  Hülfe  dem  Volke  zu-  zu  entfernen ,  zu  entkleiden,  oder  sonst  etw««^ 

gänglicher,  zu  machen,  w  wird  doch  dadurch  dem  demselben  rorzunehmen  vor  geschehener  B***"*! 

Gemeinwesen  geschadet  und  der  Arzt  in  seinem  gung;  der  Vf.,  der  selbst  seit  längerer  Zeil <fi>|4 

wohlerworbenen,  ihm  sogar  Tbm  Staate  zugesichert  Amt  Tersieht ,  bat  sehr  häufig  Verstösse  gegta  M 

tenWirkungskrebe  beeinträchtigt  Nicht  jeder  wis«>  Anordnung-  auf  dem  Lande  angetroffen,  disv'i 

sensobaftüch  gebildete  Arzt  kann  zugleich  Chirurg  dem  Mangel  an  Bildung  u.  daher  röhrciukrltf 

a^n,  schon  wegen  der  dazu  erfotderliohen  speciel-»  kenntniss  der  gesetzliehen  Vorschriften ,  fiirdM 

len  Eigenschaften,  abgesehen  davon,  dass  er  durch  Bekanntwerdung  auch  von  den  Behörden  nicbiih' 

Ausübung  der  Chirurgie  zugleich  zu  vielen ,  semer  länglich  gesorgt  wird,  zuzuschreiben  sbd;  d»  i^ 

wissenscbafUichen  Fortbildung  hemmend  u.  störend  zeigen  solcher  ContvaTentionen  würden  k«nBw 

bi  den  Weg  tretenden  kleinUchen  Geschäften  ge«  Me^en  u.  sogar  eine  eigene  Cammbnon  n»^. 

Böthigt  werden  würde.    Ausserdem  hat  aueh  der  nähme  der  Strafgelder  erfoideifich  werden.  A* 

Cyrurg  m  semer  wdt  weniger  gfnirten  Stellung  auch  die  genannten  4  Zwecke  können  bei  dsr  jiid' 

dadnrdi   noch    einen    beträditlicben    Vorsprung,  gen  Einrichtung  der  LeiehenbMchaaaaf  dem  I«** 

dass  er  seine  Dienste  weit  wohlfeiler  gewähren  de  auf  keine  Webe  erreicht  werden, 
kann ,  u.  für  das ,  was  er  w  emzehien  Fällen  etwm         Ad  1).  Das  dnzige  zaTerlassigeZebhiD  dm Ts- 

an  der  gesetzmäsdgen Taxe  verlieren  soUte,  durch  des  bt  eingetretene  Fäulniss,  afleiibi||tf 

du  grössere  Ausdehnung  sflinca  Geiehäftikrabes  lu  kinman  aueh  b«m  S«h8faitode  voihandsa  f«"  *- 


L. 
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|p^«n  Zeit  «ndwMni ;  wfard  da»  Urtheil  vor  aHge*  Unfühigkeit  der  IndiTidaen  entgegen »  welchen  auf 

^  eiogetretener  F^ulnUs  abgegeben,  so  sichert  dem  Laude  die  Todtensobau  überlassen  wird;  2 

Ds  die  Todtenscbaa  nicht  vor  dem  Lebendigb»-  Dritttbeile  sterben  auf  dem  Lande  ohne  eine  andere 

raben  der  Scheintodten  ;  aiif  dem  Lande  sieht  aber  arztliciie  Hülfe ,  als  Hausmittel  und  den  Rath  von 

er  JLeicbenBeschauer  die  Leiche  meistens  nur  ein  Pfuschern  genossen  zu  haben,  u«  selbst  demErfah- 

[al  n«  dem  Gesetse  zu  Folge  schon  einige  Stun^  rensten  ist  es  dann  bei  Besichtigung  der  Leiche  un- 

poL  nach  dem  Verscheiden;  wie  ist  es  hier  möglich,  möglich,  die  yorhergegangene  Krankheit  richtig  zu 

p  gewisses  Urtheil  auszyspreohen  ?  Es  sollte  daher  erkennen;  dazu  kommt,  dass  die  Leichenöfinung, 

enigstens  auf  dem  Lande  nicht  gestattet  sem ,  die  die  bbweilen  in  S9^chen  Fällen  einigen  Aufschluss 

pichen  schon  nach  488t  zu  begraben, sondern  es  zu  geben  vermag,  von  dem  ungebildeten  vu  aber* 

irfte  diess«dnrchans  erst  bei  eingetretener  Fäulnis*  glänbischen  Landrolke  selten  yerstattet  wird.  — 
•Kheben;  in  Holland  darf  keine  L^he  yor  dem  Ad  4)*  Gerade  solche  Fälle  kommen  auf  dem 

I  Tage  Um  in  Sachsen  erst  nach  72  St.  begraben  Lande  am  häufigsten  yor ;  aber  giebt  es  nicht  in 

erden;  selbst yon  längerem Liegeid>leiben  dersel-  Baiem  eine  Menge  priyilegirter  Mittel,  die  unge« 

fa  hat  man  keine  nachtheiUgen  Einflüsse  auf  die  stört  yon  umherziehenden  Vagabunden  u«  Q^iAck- 

pbenden  beobachtet,  denen  ohnedem  leicht  yorzu«  selbem  feilgeboten  werden  -u.  grade  auf  dem  Lande 

mgen  wäre;   welch  treffliches  Desinfectionsmittel  den  meisten  Absatz  finden  ?   Vermehrt  wird  diesem 

Hitzen  wir  jetzt  in  dem  Chlorkalke?  — -  Aber  die  Unwesen  noch  durch  die  halbgebildeten,  anmessen-* 

pfndgeiptlichen  kehren  sich  selbst  nicht  einmal  an  den  Landchirurgen ,  welche  zum  Selbstdbpenairen, 

p  yom  Leicbenbeschauer  auf  dem  Todtenscheine  bei  dem  Mangel  au  Apotheken  auf  dem  Laude,  be* 

iseicbnetey  gesetzliche  Stunde,  sondern  lassen  die  rechtigt  sind ;    was  für  Producte  n«  Medicameuta 

|9>digung  noch  yor  Ablauf  der  48  St*  nach  ihrer  hierbei  gar  häufig  zum  Vorschein  kommen  mögen, 

pnen  Beqnenslichkeit  geschehen.  Ebensowenig  lässt  sich  leicht  denken;   selbst  wiederholte  Anzei- 

P^  ab  bei  jetziger  Einrichtung  der  Todtenscheine  gen  fruchten  nichts ,  da  sie  unberücksichtigt  blei- 

|C  dem  Lande  ein  Mcheres  Urtheil  über  wirklichen  ben«  Abgesehen  dayon,  dass  selbst  tUcbtige  Aerzte 

pd  gefäUt  werden  kann,  ist  es  auch  möglich ,  die  unter  den  jetzigen  Verhältnissen  ausser  Stande  sind, 

forderlichen  Rettnngsyersoche   bei  inuthmassli-  die  Todtenschau  auf  dem  Lande  dem  Zwecke  ent« 

ism  Scheintode  in  Zeilen  tu  mit  Erfolg  anzustel-  sprechend  zu  yenichten,   ist  es  sogar  unter  ihrer 

m  wie  diess  doch  in  Städten,  namentlich  bei  Ver-  Würde,  in  einem  Dist riete  yon  6 — 10  St  im  Um* 

Igliiektto  SP  häufig  der  Fall  ist;  theils  fehlt  auf  fange  für  die  gesetzlichen  Gebühren  yon  24—  30 

pk  Lande  der  hierzu  erforaerliche  Apparat,  und  Krzr.  einen  of^  2 — 2^BU  weiten  Weg  zur  Besieh- 

ß  Gesetz  yeqpflichtet  kdne  Gemeinde  zu  dessen  tigung  einer  Leiche  zu  machen,  ohne  Au&chub  za 

pachnffung;  theils  werden  die  Sterbefalle  dem  jeder  Ze^t,  bei  jeder  Witterung;  wer  entschädigt  sie 

Vte  zu  spät  angezeigt,  obwohl  diess  dem  Gesetze  in  solchen  Fällen  für  ihren  Zeityerlust  u.  für  ihre 

;  Folge  sogleich  nach  dem  Verscheiden  geschehen  Versäumniss  bei  ihren  Kranken  ?  Oftmals  gehen  sie 

U ;  ist  der  Landnumn  sehr  beschäfUgt,  so  geschieh^  selbst  noch  dieser  geringen  Gebühren  yerlustig,  die 

tjnicli  erst  12  bis  24  St.  später,  wo  Rettungsyer-^  nicht  auf  der  Stelle  ausgezahlt ,   sondern  an  das 

^^  kaum  noch  etwas  nützen  können ,  wohl  gar  Pfarramt  mit  den  übrigen  Leichenkosten  berichtigt 

I  Abend  yor  dem  Beerdigungstage ,  wo  dann  der  werden.  Demnach  wird  die  Todtenschau  auf  dem. 

^er  entfernt  wohnende  Leicbenbeschauer  yiel-  Lande  bei  ihrer  jetzigen  Eiurichtung  inuner  entwe- 

obt  ausser  Stande  ist,  die  Leiche  noch  zu  besieh*  der  nur  eine  leere  Form  bleiben,  so  lange  sie  in  den 

Jen  ,  n.  die  Beerdigung  erfolgt  in  solchen  Fällen  Händen  Unwissender  sich  befindet,  u.  selbst  wo  sie 

ibX  auohohne  seine Emwilligong.—  Sachyerständigen  auyertraut  bt,  ihren  Zweck  nur 

Ad  2)«  Wenn  gleich  dieser  2hireckyorzugsweise  halb  erfüllen  können,  so  lange  nicht  yon  Seiten  des 

[üOt  werden  könnte  u.  mit  aller  Strenge  beob-  Landyolkes  mitgewirkt  wird ,  die  gesetzlichen  Vor« 

|itet  werden  sollte,  yorausgesetzt,  dass  die  Todten-  «chrif  ten  streng  aufrecht  zu  erhalten.  Es  sollten  daher 

IMI  in  den  Häudeu  tüchtiger  u*  fähiger  Männer  in.  jedem  Distrikte  eigens  Sachyerständige  als  Lei- 

p  to  ist  diess  doch  auf  dem  Lande  nicht  möglich,  chenbeschauer  mit  einem  angemessenen  Gehalte 

>  wegen  Mangel  an  Aerzten  Bartscheerer  dieselbe,  angestellt  u«  zur  yorscluiftsmässigen,  gewissenhaf- 

Riehen^  weiche  bald^  ohne  sich  weiter  um  die  To-  ten  Erfüllung  ihrer  Dienstpflicht  yereidigt  u.  ange- 

poiRsacbe  zu  bekümmern,  den  Todtenschein  un*  halten  werden;  dadurch  würde  die  Leichenschau 

sceicbnen,  bald  fiuch  nicht  Einsicht  genug  besiz«  selbst  schon  an  Würde  gewinnen  u.  leichter  ihrem 

Aj  um  dieselbe  gehörig  beurtheilen  zu  können ;  Zwecke  gemäss  yoUzogen  werden  können ;    die 

sollte  z.  B.  bei  onehehchen  Kindern ,  bei  alten  ärztliche  Praxis  dürfte  für  diese  nur  Nebensache 

piten ,  die  im  Auszi^e  stehen  u.  den  Angehöri-  sein.    Oder  man  könnte  auch  eigene  Lehrcurse  für 

B  jncbt  zur  Last  sind,  die  Todtenschau  mit  gross-  Todtenbeschauer  einrichten,  in  denen  den  dazu  ge-, 

'  Strenge  yollzpgen  werden ,  während  grade  hier,  eigneten  IndiylHuen   der  erforderliche  Unterricht 

r    Todtenscheine  nicht  selten  sogar  ausgestellt  iiber  Behandlung  der  Todtpn,  Zeichen  des  Schein-; 

vden ,    ohne   dass  die  Leichen  nur  angesehen  u.  wahren  Todes,  Rettungsyersuche  u.  s.  w.  ertheilt 

Iftlen«  -—  '  ■  .  yrürde,  diese  jedoch  gehalten  wären,  in  zweifelhaft 

Ad  S)«  Der  Erreiohung  dieses  Zweckes  fteht  die  ten  Todesfällen  dennoch  den  Distrikfsarzt  zu  Rathe 

4» 
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zu  zfebeii.   Aber  selbst  dann  noch  bliebe  es  nötbig,  Ansgabetr  cu  pimophaitett  LtldietiitcggapSacu  v, 

erst  das  Volk  Über  die  Pflichten  gegen  die  Todfen  bedenke,  wekhen  Yortfaeil,  weldiettTNitti«4» 

u.  über  die  in  dieser  Beziebang  yorhandenen  Ge-  che  Bembigung  uns  ein  Itistftiil  g««rtihf«n  lr^ 

iefze  zu  belehren ,  Uebertretungen  aber  streng  za  das  uils  vor  dem  Bcheinfodie  u.  deoi  Lebeadigbii 

riigen.   Der  Todfe  datf  ror  geschehener  Besicht!-*  graben  ganzKch  Sicher  stellt.  Bs^Tersteht  lidi,  d« 

gnng  weder  entkleidet,  noch  bedeckt,  noch  von  sei->  m  diesen  Hänsem  der  erfordeiliche  Apparat  bMl 

nem  Langer  entfernt,  oder  seine  Lage  verändert  wer-*  gehalten  werden  muss,  um  in  den  geeigneten  Fl< 

den ;  die  erste  Besichtigung  muss  ihn  so  antreffen,  wi^  leu  WiederbelebuBgarefsatihe  antosteUoL  \ßh%p 

er  verschied ;  die  Meldung  beim  Leichenbeschauer  daselbst.]  {L^pat) 

muss  unmittelbar  nach  dem  Verscheiden  geschehen  90.     Gutachten    über    die   Todesilt 

u.  dieser  ohne  Aufschub  erscheinen;   gleichzeitig  eines  in  einem  Cloak  todt  gefnndeatl 

teuss  auch  sofort   die  Leichenfrau  herbeigerufen  Aeugebornen  Kindes;  von  IV.  Gkar,  tftj 

trerden,  um  den  Todten  bis  zur  Beerdigung  nach  sfem  Bezirksarzte  u.DfirectcH*  des  GrosshenogL  Hol 

der  ihr  vom  Beschauer  ertheOten  Vorschrift  zu  be-  Medic.  -Collegium  zu  Darmsladt    Auf  gesehdiei 

sorgen  u.  zu  bewahren.  Die  erste  Besichtigung  ist,  Aüzeige  des  N.  N.  B.  am  24«  April  iSSS,  dasserWM 

so  weit  diess  möglich,  auf  Ermittelung  des  wirklich  Bäumen  seines  Abtrittes   ein  todtes  neagebani^ 

eingetretenen  Todes ,  etwaiger  Gesetzwidrigkeiten,  Kind  darin  gefunden,  wurde  sofort  die  gerichM 

um  diese  sofort  anzuzeigen,  gerichtet;  bei  etwaigem  Aufhebung  und  Obduction  verfügt   Nachdmil 

Zweifel  über  wahren  Tod  miissen  ohne  Aufschub  kleine  Leichnam  aus  der  Oefibnng  des  CMsit 

die  geeigneten  Rettuugsversuche  angestellt  werden.  Hofe  hervorgezogen  und  gereinigt  worden  war, 

Unter  den  Mitteln,  einen  etwa  noch  verborgen  glim-»  sich  bei  der  äusseren  Besichtigung 

mettden  Lebensfunken  zu  entdecken,  empfiehlt  der  des.  Das  Kind,  weiblichen  Gesiahteohts,  masi 

Vf.  dringend  die  mittelbare  Auscultation ;  verlangt  lieh  19|  Paris.  Zoll,  wog  g^gen  6  Pid.,  alle 

ilaher,dass  die  angestellten  Leichenbeschauer  Fertig-  messen  sind  Hind  und  gewj^t,    schön  wfar 

keit  in  der  Anwendung  des  Stethoskopes  besitzen  FKnlniss  aufgetrieben  ;sammtlieheMägel  an 

n.  stets  ein  solches  Instrument  bei  sich  führen  sol-  n.  Zehen,  so  wie  (Me  Ohrmoscheln,  voliki 

Yen ;  nächst  diesem  erwähnt  er  die  Anwendung  des  ausgebildet;  die  Haare  eieil^ch  lang,  obwobl 

Metalireizes,  indem  man  ein  edles  u.  eitt  unedles  dicht;  die  Bpidermls  att  lieleii  Stellen  abgdfist, 

Metall  an  zweckmässigen  Steilen  so  anbringt ,  dass  davon  entblössten  Stellen  des  Kopfes  rothbraiio, 

sie  einen  zwischen  ihnen  liegenden  Muskel  beruh"  iKumpfe  meist  griinliqh  gefärbt;  Mund  und  A^ 

feu  u.  sie  dann  mit  einander  oder  mittels  eines  drit-  geschlossen ;  aus  der  Nase  fliesst  beim  Offli 

ten  Metalles  verbindet;  ist  noch  im  geringsten  Le-  etwas  bintige  Feuchtigkeit;  die  Brost  Ist  hoch 

bensTermögen  vorhanden,  so  werden  sich  in  der  wölbt,  der  Unterleib  nhässig  au^etrieben,  aa 

Regel  Zuckungen  in  den  noch  lebenden  Theilen  bei  hängt  ein  8 "  langes ,  noch  vdlkonainea 

Sussem.  Auch  dasBegiessen  der  Haut  mit  brennen-^  dbes  n.  saftiges  Stück.  Nabelsehoitir  an,  desMS 

dem  Siegellack,  siedendem  Oel  u.  Wasser  wird  ei'-  '  gefranst  u.  o£^ibar  abgerissen  erscheint;  fo> 

nigen  Aufschluss  geben  können ,  indem  bei  noch'  letzmigen  u.  Knochenbrüchen  war  nichts 

vorhandenem  Lebensvermögen  die  Epidermis  sich  nehmen  —^  das  Kind  ist  demnach  ein  rMn 

^ort  in  Blasen  Erheben  wird.  Der  Leichenbeschauer  ausgetragenes  u.  lebensföhigea  o«,  derUirn 

ordnet  nun  die  fernere  Besorgimg  des  Todten  an,  heit  der  Nabelschnur  nach  zu  adiHesseii,  Md 

bestimmt  vorläufig  die  Zeit  der  Beerdigung;   in  der  Geburt  in  den  Cloak  geworfen  wordes;  ^ 

Fällen,  wo  er  dieselbe  nicht  aus  besonderen  Beweg-  hierin  elrst  seinen  Tod  fand,  oder  vorher  sA»' 

gründen  atisdfücklich  früher  anordnet,  darf  sie  nie  war,  darüber  lässt  sieh  nach  der  Sosseren 

vor  eingetretener  Päulniss  geschehen.  Kurz  vor  der  gung  noch  kein  Urtheil  fallen ; 

Beerdigimg  soll  die  zweite  Besichtigung  gesche«  geschrittene  Päulniss  an  einem  sie  bescmdefs 

hen,  um  alle  Zweifel  über  den  wirklich  eiugetrete-  gönstigenden  Orte  deutet  darauf  hin,  dass  das' 

Heu  Tod  zu  beseitigen  u.  über  anderweite  Umstän«  nicht  über  8  — 14,  wohl  aber  noch  anterS 

de  AufecUuss  zu  erhalten ;  nun  erst  wird  der  Tod-  alt  sein  könne.  — ^     Wegen  vorgerückter 

tenschein  ausgestellt  u.  bei  strenger  Ahndung  darf  zeit  konnte  die  vollständige  Obduction  erst  ^-^ 

keine  Leiche  feüher  beerdigt  werden.  April  unternommen  werden ,  welche  nacfaiNklV 

Noch  empfiehlt  der  Vf.   aufs  Dringendste  die  Resultate  lieferte.   Die  PfiuMas  war  seil  d«agj 

Einrichtung  von  Leichenhausem ,  wie  sie  bereits  in  gen  Abend  so  weit  vorgeschritten ,  dass  sSnariK 

mehreren  grösseren  Städten  bestehen,  um  die  Lei-  Hautbedeckungen  jetzt  grünlich gefiobtefsdj^^ 

oben  nach  der  ersten  Besicbtigtmg  bis  zur  erfolgen*  ans  Mund  u.  Ifase  ffiesst  eine  Brannrotbe  HP^ 

den  Beerdigung  darin  aufzubewahren;   bei  einer  keit,  vermuthllch  aufgdöstes  Blut;  der (hier^^ 

6iufachenBtnrichtungderselben,wiesiedemZwek-  messer  des  Kopfe  beträgt  3|'S  ^^  g">^_^ 

ke  entspricht,  ist  der  Auferand  dafür  gar  nicht  so  der   lange  6**;   sowohl  in  den  duftshsebaiB"* 

gross;  jede  Gemeinde  oder  das  Aerar  sollten  dazu  Kopfbedeckungen  Mbst,ds  im Perterairfo fibcf ^ 

terpfiichtet  werden ,   falls  es  liicht  mögDch  wäre,  Os  occipit.  Ui  der  hinteren  IMlIle  der  iksä  bieg** 

durch  milde,  freiwillige  Beiträge  ihre  Errichtung  zu  zeigte  sich  eine  starke  Infiltration  von  meist  g^ 

bewerkstelfigett;   man  spare  lieber  die  mmüta»tt  rönnen  am  Blute;  fast  in- df(rllittedi*0*'>'^ 


yn.    filMütiMnmiefkuude«  %§ 

bir»  fHK  dw  BMlnitb  asfipAfvod»  bi«  «itf  4m  wana,  domogb  HbmmtM»  vu  tUüeoynapo  eine 
IfidMe  W4ittKng  fiprUiii^^  heUrothe  Färb«  ceigtei»,  i^ähreod  die  übrigep  Or* 

ioh  H*';  Ihmni  ob«m  Bnde  gegenüber  «m  üs  gsne  BtoebOnrcbscboeidttug  der  LuftUasei»  «laiikeo,« 
ügvu  fbdbrt  eint  geaaokt  laufende  Fmtwt^  wei*«  8)  Angenomme» ,  das  Saud  bebe  nach  der  Ge-^ 
ht  wa  IgaooheBttiick  von  et^a^Q"  ans^ohnei-»  burt  nicbt  geaehnet^  40  bat  es  docb  n|it  bock- 
bC;  «B  beiden  SMteowftndbeilMn  gegen  dieJMltte  ster  WabrscheinH<?bkeil  nach  der  Ge- 
itflitflibdaBatb  bin  2  Ueinere,  grade  Terlaofende  burt  noch  gelebt;  iro£ur  das  ßxtrayasat  am 
iMores  Ton  J*— |"*  —  Da  die Gebimmasse durch  Hinterhaupte  spricht,  welciies  sich  nicht  schpn  jm 
is  Füolniss  schon  zu  einem  gans  weichen  Brei  Mutterkibe  tot  der  Geburt  gebildet  haben  kann, 
id|elöst  war,  so  konnte  eine  weitere  Unlersachiing  weil  dann  das  Kind  ab  schon  lange  ?or  Eintritt  der 
IT  Kopf  höhle  nicht  statt  finden.  Inder  Brust«  Wehen  yersterben.  und  todt  «ur  Weit  gekommeii 
iSble  £M)d  man  beUe  Longen  ganz  Jdein,  nach  angenommen  werden  müsste,  in  welchem  Falle  uoti 
iMen  ziiiüokges<igen,  das  Herz  kanm  beFtthrend,  jedoch  die  Nabelschnur  nii^ht  ao  weich  u.  saftig  wie 
liireager  es  bedeoktnd ,  rothbraon ,  stellenweise  hier  geseigt  haben  würde.  4)Dieifahrscheiii« 
libiieireitb;  auf  ihrer  äaisseren  Fläche  im  Zellge-»  liehe  u.  unmittelbare  Todesurfache  u% 
llbe  viele  Luftblasen ,  beide  Lungen,  in  Verbinr  die  durch  ein  stumpfes  Instrument  dam 
lag nh  der  Lufii^^hre,  der  massig  grossen  Tby-  Kinde  nach  der  Geburt  beigebrachte 
In  0*  den  gans  blutleeren  Heraen,  sobwammen  Verletzung  der  Hirnschale;  jene  Verlezr 
k.naer  Schüssel  mit  i"  Wasserhöhe  fast  noch  ^amg  kann  sieh  «her  auch  nicht  während  der  Ger 
kir  don  Waasafapiegel,  doch  strebte  ^e  Luft-*  hurt  gebildet  haben,  da  das  Stürzen  der  Kindet 
^aachuntap;dielosgetrennteThjmuaschwamm  bei  plötzlichen  Geburten  mJt  dem  Koij^e  auf  den 
iMa  ebenfalls,  aank  aber  sogleich,  als  man  di#  Boden  der  Erfiduruog  zufolge  höclist  selten  nach« 
r.lbr  änsseiikb  siobtbaireift  Luftblaae«  geöfiiiet  n«  theilig  einwirkt,  am  wenigsten  aber  wirkliche  Frao-. 
Mb  iSubstaBz  joehffaoh  eingeschnitten  hatte;  auch    iureu  u.  ExtraTasate  Teraulasst,  indem  die  Nabel-; 

•  fiir  sich  alleui  schwimmende  Herz  sank,  ab  schnür,  falls  sie  reisst,  den  Sturz  be^cbtUch  mX^, 
m  dessen  .Luftblasen  ö&ete ;  die  2  Loth  scbwe-*  «igt ;  dasaelbe  gesobiebt  ancb,  wenn  sie  Bii9ht  reissif 
bXnngensflbwasuBien  allein  kieht,  selbst  dann  dagegen  die  Plaoenta  plötzlich  losgetrennt  wird, 
tah,  als  man  die  Luftblasen  durcltscfanüten  n.  die  durch  die  hiermit  verbundene  Hemmung;  durcbr 
dutanz  ganz  a^rletat  halte,  tuoh  die  ganz  klai-  die  Stellung,  welche  die  Kfeisenda  während  da^ 
in  M&düobte,  In  welche  man  beide,  besonders  Actes  selbst  zu  nehmen  genöthi^t  wird,  ist  der 
lir  die  rachle  Lunge  zeuschnitten  und  wiederholt  Sturz  in  beiden  Fällen  weniger  tief,  als  man  sonit 
bgepnnst  faattn,  wobei  sich  wenig  Blotspuren  wohl  annimmt;  auch  verhütet  schon  die  grosse 
%ten,  schwammen  noch;  nur  2  ganz  kleine  Elasticilät  und  Venchiebbarkeit  der  Kopfknochen 
Utchoi  sanken  endlich  nach  wiederholtem  Aus->  eine  Fractur  grade  am  allerersten«  Die  Frage  end- 
anen  langsam  unter.  In  der  Unterleibshöhle  Uch,  ob  das  Kind  schon  todt  in  den  Cloak  yersenkt 
nea  die  meieteii  Eingeweide  durch  Fäulolss  be-*>  worden,  oder  erst  in  demselben  seinen  Tod  gefun-* 
ib  onscheiabar  geworden ;  die  Leber  sank  so-  den  hebe ,  lässt  sich  aus  der  Beschaffenheit  der  aoi 
M  ganz,  als  in  Stücken  im  Wasser  sogleich  zu  Kopfe  wahrgeuommenenVerletzung  mit  hoher  Wahr- 
Mtü,  die  JMÜlz  hingegen,  obwohl  von  Farbe  scheinllohkeit  dahin  beantworten»  dass  das  Kind 
bnatiig^grün  wie  die  Leber,  schwamm  nahe  am  bereits  völlig  todt  in  den  Cloak  hinabgeworfen  war- 
Fasserspiegel;  die  leere  Harnblase  verhältniss-  den  sei*  Das  wahrgenommene  äussere  Extravasat 
Ktsig  sehr  gross  u.  ausgedehnt ;  die  Nieren  sehr  lässt  zuverlässig  auf  ein  eben  so  grosses  innerhalb 
rieh  tt,  im  Wasser  sogleich  sinkend ;  der  Magen,  der  ßoliädelhöhle  gebildetes  schliessen ,  welches 
bmntzig-grau  von  Farbe,  sank  nach  dem  Ein-  jedoch  das  bereits  verfaulte  Gehirn  nicht  mehr  wahr- 
bac&den  seiner  Luftblasen  ebeofaUs  zu  Boden.—  nehmen  Hess«  DenFractnren  u. Fissuren  dersosehr 
fetaeiiten«  1)  Das  Kind  war  lebens-  elastbch^i  Kopfknoch^i  naoh  zu  itrtheileti  fMisi 
thig  «•  ohne  Zweifel  auch  vollkom*  das  verletzende  Instrument  mit  bedeutender  Kraft 
bn  ausgetragen;  2)  es  hat  nach  der  geführt  u.  demnach  das  Gehirn  sehr  heftig  u*  bis 
^bnrt  entweder  gar  nicht  od.er  nur  zum  ZerquetsMhen  aeiner  Substanz  zusammenge** 
Ar  unvollkommen  geathmet,  wofür  po-  presst  worden  sein.  Da  der  kleine  Kreislauf  noob 
hf  im  Znstand  der  Lungen  ^  negativ  die  Uiizu-  gar  nicht  oder  doch  nur  erst  sehr  unvollkommen 
vtSsiigkeit  der  Lungeuprobe  bei  bereits  merkll-  begonnen  hatte  und  das  Laben  noch  keineswegs 
^  Fäefariss  sprechen;  obwohl  die  Lungen  vei^  selbstständig  aufgetreten  war,  somusste  nothwen- 
%•  ihves  zelligen  Baues  vorzugsweise  zur  Bil-  dig  durch  Druck  des  Extravasates  auf  das  Gehint, 
^  von  Luftblasen  geeignet  sind ,  ao  kami  doch,  mehr  aber  nooh  durch  die  Erschütterung  und  Zer- 
to  auch  nicht'dle  WahrscheinUchkeit,  doch  die  r^ssung  eines  grossen  Theiles  desselben  der  ob<* 
tgUikdt  einet  sehr  unvollkommen  stattgefoA-  nehin  mir  schwach  glimaaende  Lebensfuoke  schon 
liMa  Atfamens  lUglieh  darauf  begründet  werden,    wenige   Minuten  nach  Einwirkung  jener  Gewalt 

*  4lie  Lungen  auch  nach  Eröffnung  der  Luft-  verlöaafat  worden  sein.  — r-  Die  Mutter  des  Khides 
Ml,  u.  selb^  naahde«naie  in  ganz  kleine  Stück-  i^  Vom  Geeichte  bis  jetzt  noch  aacfaft  aosgemitteit 
Q>  ^en^bntten  nnd  diese  wiederholt  ausgepresst    [Ebendas*]  {Z^^pi^,) 


fll  VHI.    TUerMmclkinid». 

91.  Obduotlonsberioht  n.  Oatacfaten  SÖmlMiiis,  da«  radito  SobeHdbeiii,  dm  iftHln 
über  die  Tödtlichkeit  einer  nacii  eiai-  Theil  des  linken  Soheit^beiBS  n.  das  noble  Mtf 
gen  Standen  tödtlioh  gewordenen  Kopf-  beio  bedeckte; eine S'^  lange Aiu«naiidenr«iclui| 
Verletzung.  Von  JDr,  Hetfelobh ,  praktischem  der  Kranznath,  die  sich  1  '*  weit  Yom  AsguL ftoa* 
Arzte  in  Trier«  Bei  einem  in  der  Nactit  vom  26.  tal.  des  liukea  nnd  2  "  weit  über  deo  d«  mbtai 
auf  den  27.  August  a«  c.  auf  dem  Rirchweihfeste  Scheitelbeins  eratreekteu«hierin  eine  durch  dairedMi 
entstandenen  Streite  war  A.  nach  einem  Schlage,  Scheitelbein,  den  Schnppentheii  des  rechten  Sd# 
den  er  mit  einer  Fassdaube  auf  den  Kopf  erhalten  fenbeins  bis  zum  Jochfortsatze  hiolaufende  Rmi 
hatte,  sogleich  zu  Boden  gestürzt  u.  bis  zu  dem  schon  mündete ,  deren  Ränder  roth  waren,  überall  dnnf 
nach  einigen  Stunden  erfolgten  Tode  vollkommen  Bhit  hervor;  übrigens  war  die  Schädeldeoke Mh 
besinnungslos  liegen  geblieben«  Am  27.  August  mal  beschaffen ,  unter  der  Dura  mater  eb  siii 
begab  sich  Ref.  auf  Requisition  des  Königl.  Unter«  grosses  ,  die  eanze  rechte  HimhemispUare  bed# 
•uchungsrichters  in  Oemeiuschaft  der  Grerichtsbe-*.  kendes  Extravasat  von  geronnenem  Blala;  die  8il 
börde  an  den  Ort,  wo  die  That  verübt  u.  die  Leiche  fasse  der  darüber  liegenden  Hirnhäute  slNttM 
aufbewahrt  worden  war,  die  man  völlig  bekleidet  von  Blut;  die  Hirnsubstanz  nnterbalb  des  Battm 
anf  einem  Bette  liegen  fand ,  um  die  Obduction  sates  breiartig ,  zerfliessend  und  ^gesuidLen;  dl 
derselben  vorzunehmen;  nachdem  man  sie  zuvor  übrigen  TheUedes  Gehirns  und  der  ScbadeUill 
vorsichtig  entkleidet,  fand  man  Folgendes:  sie  so  wie  sämmtlicky  Organe  der  Brast -  und BmnIk 
mass  SFuss,  10  Zoll,  der  Bau  war  kräftig,  voll,  höhle  waren  normal  beschaffan.  —  Gntec' 
muskulös,  die  Brust  gehörig  gewölbt,  die  Augen  ten.  Die  beschriebenen  Verletzungen 
geöffnet,  aus  dem  gehörig  mit  Zähnen  versehenen  tödtMch  durch  HimenGhütterung  u«  Bl 
Munde  floss  blutige  Flüssigkeit  aus;  nach  abgescho*  wie  sich  aus  emem  Vorgleiche  des  verletzend« 
renen  Kopfhaaren  zeigte  sich :  auf  der  Stirn ,  6 '"  stmmentes  mit  den  unmittelbar  nach  dem 
über  dem  liuken  Auge  eine  2^*'  lange,  oberfläch-  nen  Schlage  eingetretenen  Synaptomeii  u«dfli 
Bebe,  von  der  Oberhaut  entblösste ,  frische  Haut-  der  Obduction  vorgefundenen  Verandenutgea 
wunde ,  mit  dem  linkm  Augenbraunbogen  parallel  giebt«  Wenn  es  auch  möglich  gewesen  wäre, 
laufend;  auf  dem  liuken  Augenhde  eine  4'"  lange,  tels  der  Trepanation  das  grosse,  die 
senkrecht  laufende,  oberflächliche,  frische  Haut«'  Sphäre  bedeckende  Extravasat  zu  öitfienieDySO 
wunde;  das  rechte  Ohr  blau  u.  geschwollen;  die  ten  doch  dadurch  in  keinem  Falle  «fie  ZoTaDe 
Kopfbedeckung^  der  rechten  Seite  geschwollen;  hier  so  heftig  gewirkt  habenden  Hin 
über  dem  rechten  Schlüsselbeine  eine  bedeutende  beseitigt  werden  können ;  aber  selbst 
Geschwulst  nebst  SngiUatioii;  auf  dem  Rücken  zwi-  noch  als  möglich  gesetzt,  so  war  doch  iuer 
sehen  den  Lendenwirbeln ,  dem  Unken  Hüftbein-  Himsubstanz  selbst  in  einem  Grade  verietst, 
kämme  u.  den  Knorpeln  der  linken  falschen  Rippen  sich  jedenfaib  eine  heftige  Entzündong  mit 
eine  bedeutende  11  '^  breite  Geschwulst,  nach  de-  folgender  tödtUoher Eiterung  hätte  eabfrickeli 
ren  Eröffnung  sich  ein  bedeutendes  Extravasat  im  sen.  Die  Verietzung  ist  demnaoh  im  vorüi 
Zellgewebe  u«  in  den  Rückenmuskeln  zeigte;  nach  Falle  so  beschafien ,  dass  sie  in  dem  Alter  des  Vi 
Ablösung  der  Kopfbedeckungen  &nd  sich  zwischen  storbenen  unbedingt  u.  unter  allen  Ui 
der  Galea  aponeur«  n«  dem  Cranium  ein  bedeuten-  Tod  zur  Folge  haben  musste»  [Bbendaselbs 
des  Blutextravasat,  welches  den  Inntem  Theil  des  (L^^>^) 

VIDL    ThieeaezkeipKünde« 

92.  Die  Klinik  der  KönigL  Thier-  utsation)  7,  katarrhalisch-ljmphat.  Kraddiat» 
arzneischnle  zu  Stuttgart,  in  dem  Schul-  (Strengel,  Druse,  Rotz)  19,  Kolik  u«  Eni 
jähre  18f  |;  vom  Prof.  Herivg«  Es  wurden  von  gen  der  Baucheingewdde  43,  verschiedene 
Mitte  Octbr.  18S2  bis  dahm  1883  in  die  Ställe  der  Entzündungen  (z.  B.  der  Augen,  des  Maob; 
dortigen  Tfaierarzneischule  251  Pferde  aufgenom«  Genitalien  n.  s.  w.)  18 ,  äussere  Yerietzuag« 
men,  wovon  217  wirklich  ärztlich  behandelt,  34  Hinken  (von  Krankh.  der 6denke,Exostosaio* 
aber,  als  gewisser  Krankheiten  angeschuldigt,  blos  22,  Hufübel  aller  Art  21,  aülgememerStanvn^ 
zur  Untersuchung  übergeben  worden  waren«  Von  3 ;  sonstige  Krankheiten  13.  —«  Von  bedeoiieaii 
obigen  217  kranken  H'erden  sind  22  abgdebt,  5  Operationen  kamen  bei  Pferden  folgende  vor:  y^ 
als  unheilbar  oder  vielmehr  die  Kosten  derH^ung  stration  21  Mal,  Skirrhns  u.  Fistehi  des  8i^* 
nicht  werth,  getödtet  worden,  3S  wurden  gebes-  Stranges  4  Mal,  Tracheotomie  1  Mal,  Tuj** 
sert  oder  vor  vollständiger  HeUung,  u«  146  geheilt  tion  der  Sinus  frontales  2  Mal,  Trepanatioa^ 
endassen;  9  Stiick  blieb«»  beun  Schlüsse  des  Cur*  Antr.  Highmori  1  Mal*  ^  Der  Verlost  ba  « 
sus  im  Bestand«  —  IHe  vorgekommenen  Krank--  ganzen  Anzahl  der  Kranken  betrag  oaiie  i*  1* 
heitsfbrmen  lassen  sich  iu  folgende  Hanptgmppen  Prooent,  was  ab  ein  günstiges  Vediäftniis  «K^ 
brmgen:  Himleiden  (meist  tetzündlicfaer  Art)  19,  i)  Diese  Kmkk.  mit»  nr  Zdt  4er  «KÄUS? 
BrusÜeiden  (meist  schon  im  Stadium  der  Desoiga-  ^STrmfe' htSy  ^h^^^^"^*^^^^!^^^ 
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n  wwäem  kann,  da  die  Mchndil  derkimken  ja  ü»  tom  «mal  waräii  nach  der  Sterbfiehkeit 

läere  evBt  dam  der  Anttahttbergeben  wird,  wenn  m  urfheileiiy   lebenskräftiger  als  die  des  rwviten 

Mweder  der  gtintiige  2eitpiiiikt  der  Hülfe  ter-  Wurfes.   DiMer  zweite  könnte  auch  für  eine  Sp&t"» 

bunt  worden,  oder  die  Kanst  Anderer  daran  g^  gebort  genommen  werden,  £e  lasst  sich  aber  nach 

Mtert  isL    Die  Zahl  der  Verpflegongstage  für  H.  schwer  denken ,  dass ,  selbst  wenn  beide  Thier- 

Smmdlche  Pferde  betrug  2996,  somit  nahe  an  12  gmppen  jede  abgesondert  in  den  Hörnern  der  Ge-» 

"Saga  im  DurchsohnittfUr  jedes  derselben.  —  Nächst  bännutter  gelegen,  das  eine  Honi  den  Geb&raet  habe 

sn  Pferden  wird  am  meisten  für  Hunde  die  Hülfe  Tolläehen  können,  ohne  das  andere  iA  Mitleiden- 

sr  Anstalt  nachgesucht;  es  wurden  in  obiger  Pe«  schaft  xaziehn.  Je  mehr  die  Gebärmutter  der  Thiere 

ode  106  aa%enommen,  darunter  13  zur  Beob*  in  2  Homer  gespalten  ist,  um  desto  häufiger  kommt 

lAumg  (meist  wegen- WnthFerdacht)  n.  1  mit  wirk-  auch  Snperfötation  TOr,   daher  viel  häufiger  bei 

eher  Wutb.    Ausserdem  waren  Staupe  (Hunde-  Kaninchen  vu  Schweinen ,   als  bei  Wiederkäuen» 

Hiebe),  Hantansschli^,  Verletzungen  durch  Biss^,  und  Einhufern.  Ans  diesem  Baue  erhellt  das  weit 

uialittche  u.  s.  w«  häufig«    Von  obiger  Zahl  star-  öftere   Vorkommen   der  Superfötation  bei  diesen 

b  16,  getödtet  wurden  9  n.  geheilt  81«    [Med«  Thieren ,  als  bei  don  Menschen.  Am  gewöhnlich- 

4>rrespondenz  BL  des  würt.  ärztl.  Ver«  steii  werden  beide  Theile  der  Gebärmutter  zugleich, 

t.  4.  1834.]  {SchndcUS)  bisweilen  nur  der  eine  u.  noch  seltner,  wenn  nicht 

93«  ^tts  Exanthem  auf  der  Milz  was-'  im  enteren  die  Schwangerschaft  schon  zu  weit  tot- 

rrschener  Hunde;  Ton  Dr.  L,  G«  Hessb  in  gerückt  ist,  der  andere  Theii  später  noch  befrachtet 

jTechsdbnrg«     ]>as  von  Locua  beschriebene  Bz-*  ^bendas.  Nr*  ?•  1834*}  (Jäfefe.) 

iliinn  fand  H*  bei  Section  eines  an' der  stillen  n^      ^         «i«^  ^        ^      •        !.•• 

PWth  gestorbenen  Hmide.  hi  Gestalt  yon  zahlrei.  ^\  Graviditas  extrauterina  bei  ei- 

KD     kkinen    spitzieen    rothen    an  der  Spitze  » «™  S«*^*^«»  •"«  «™^- ß«"<5*^ten.    Sie  wurde 

^ '       •   u  u      TBT  -^  u'  i!i    •  I  CA  1831  im  Creutzburger  Kreise  beobachtet.  4  Wochen« 

was  weissüchen  Knötchen  n.  zahlreicher  auf  der         ■  .       ,.        __J*,  ,,,         •.    r     i    x>  i. 

luem,  ab  anf  der  ion«»  Oberdäch«  dt  Mik.  «oWe«»*«  normale TragzeU  abgelaufen,  eKchi*- 

I»  gab»,  dieser  ei«  garötfaete.,   gnmalirtas  Aa-  "™  ••»  harten  Bauche  kleine  Ab«e«e  und  nach 

i^^     .^^».       -uj-Trki.        u      w^  Einschnitt  wurde  ein  todtes ,  ausgetracenes ,  wohl 
fan  wu  rötbeten  sich  an  der  Luft  noch  mehr.  In«       , .,,  ^  .     *  ^  j     «      !•  ..■ « 

i.        .  .       •    1     «.  .  .1       r^^A  gebildetes,  unverwestes  Lamm  aus  der  Bauchhohle 

Hz  zeigte  wie  der  Magen  emen  niedemGrad  von  ^  «>    lur  ^  ^i.-  j       •  j     i.         .  .i 


kscbneiden  zeigte  sich  eine  Rinde  yon  weichröth^  96*     OQ^i*l>ruch    des    ersten   Pinger- 

4er  Milzsubstanz,  und  unter  dieser  eine  geringe  giiedes    (oder    des    Fesselbeines)    am 

Mge  einer  weisslichen  Substanz.  Da  diese  Knöt-  rechten  Vorderbeine;   Längenbrnch 

Ifen  oder  Bläschen  sich  aber  bei  andern  wutbkran-  des    zweiten    Fingergliedes    (oder    dea 

n Händen  nicht  Torfinden  und  anderer Seits anch  Kronenbeines)  am  linken  Vorderbeine 

Her  andern  Umständen  vorkommen,  so  können  bei  einem  u.  demselben  Pferde.  — -  Hei- 

i  eben  so  wenig  ein  charakterist.  diagnost.  Zei-  Inng;  Tom  Thierarzt  Qatox  ,  Sohn,  in  CbaUma 

bn  für  diese  Krankheit  abgeben,  als  dieyonHcRT-  sor  Marne.     Ein  der  Administration  des  allgemein 

IG  angegebene  Fresslust,  die  auch  nicht  oonstant  nen  HandebTerkehr»  angehörendes,  und  auf  dem 

i   [Allgem.  Medic.  Zeit*  Nr.  8*    1854.]  Relais  von  Anve  nach  Saint-Menebould  zur  Wei- 

(Hsye.)  terbeförderung  der  Diligenoe  bestimmtes  Pfbrdward 

94*  Snperfötation  bei  einem  Schweine;  dem  SO*  April  1830  zu  Sechsen  eingespannt.    An^ 

n  Dr*  L.  .G.  Hessb  in  Wechselburg.     Den  27.  Fusse  eines  kleinen  Abhanges  stolperte  das  Thier 

ipt.  1882  warfein  Sjähriges  Schwräi  TTifllig  aus-  u*  fiel,  ohne  dass  es  Ihm,  wegen  des  sobneU  hin* 

Iragene  Ferkel,  yon  denen  einige  Tage  darnach  terdrein  roll«aden  Wagens,  möglich  gewesen  wäre, 

starben.    Den  21-  Octbr.  desselben  Jahres  warf  sogleich  wieder  aufzustehen.  Das  Pferd  war  auf  die 

aielbe  Schwein  wieder  10,  ebenfalls  yöIHg  ans«  rechte  Seite  gefallen  u.  das  eine  Vorderrad  desWtf^ 

fwachsene.  Junge,  deren  4  gleich  nach  der  Ge^  gens  Über  seine  Vorderbeine  hinweggegalngen.  Es 

■t  tmd  8  den  Tag  darauf  starben. '  Diese  beiden  geschah  diess  nicht  weit  Ton  der  Poststatioo  Orb4- 

Mken  saugten  anfangs  gemeinschafUich  an  deir  ral,  wohin  das  Pferd  auf  einem  Karren  transportirt 

Btfer;  allein  die  erste  wurde  noch  an  demselben  wurde.  Kin  herbeigerufener  Thierarzt  fatnd  2Frao- 

Ige  hin  weggenommen.    Dass  in  gegenwärtigem  tnren  ,  Ton  denen  die  eine  das  Fesselbein  des.  rech-* 

lUe  eine  wirkliche  Superfötation  statt  fand^.dariir  ten ,  u.  die  andere  das  Kronenbein  des  Unken  Vor- 

Üdit  schon  die  Zwisdienzeit  von  23  Tagen  zwi*  derftisses  getroffen  hatte,  u.  schlug  vor,  das  Thier 

ben  den  einzelnen  b«den  Würfen,  da  Mutter-  zu  tödten.  Allein  der  Mann,  dem  man  die  Au&icht 

Inreine   gewöhDlich  aHe  8  Wochen  zu  ranzen  üb^rjene  Pferde  anvertraut  hatte,  verweigerte  es,  ein 

^efen  und  das  in  Rede  stehende  währMid  dieser  so  treffliches  Thier,  welches  noch  keine  6  Jabr  alt 

1 1  Hiebt  von  dem. Hauer  getrennt  war.«  Der  Aiv-  u«  erst  einige  Tage  vorher  sehr  theuer bezahlt wor* 

lune  Mier  Frühgeburt  widerspricht  in  dies«»  Falle  den  war,  tödten  zn  lassen*  Jetzt  war  6.  zu  Bathe 

▼öUige  AnshUdung  dar  Jungen  beider  Woifa^  gezogen.    Nachdem  er  sich  von  Allem  genau  aur 
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die  Jngsiid  vu  4m  WcMfa  des  9hrAm^  1»  irahneboieB;  er  legte  hknntiaiWbMm 

m  wie  die  geringen  Küsten ^enrogen^  wdcl»  die  Vetband  wieder  ev;  den  27«  aber  Mhn«faMl- 

Emäfarang  des  Thiers  n.  dessen  Behandkmg  inenuv-  ben  i^ ,  am  ibn  vm  wieder  enznbges,  ieW  w 

Sachen  düiAen  —  denn  es  konnte  neben  den  30  kein  Suspensarian  mehr  ndthig;  das  Tiiicr  knsii 

Pferden,  die  bei  ihm  in  die  Kur  gegeben  waren,  ohne  Gehäifen  anfiiteheny  faUebbisweiln2Ai» 

leicht  mit  erhalten  werden  ••—  liess  er  es  nach  Aure  den  lang  «teben ,  n«  legte  sich  dann ,  o.  sm  wk 

transportiren ,  wo  er  dasselbe  den  £•  Mai  zu  sehen  bewnnderswertber  Voraicht  u.  SeibstMbonsag,  il- 

bekam.  Es  hatte  sich  seit  seinem  Falie  nicht  wieder  lein  wieder  nieder»   G.  rerordneta  boo  Bpirituni 

anfgeriohtet  u.  schien  durch  den  Tjransport  wenig  Fiictionen  in  den  Köftlien  n«EinreiiMogenBiUW 

geiltlen  zu  haben ;  jedoeb  feigte  sich  an  den  her-  salbe  in  die  Höfe  zu  machen ,  deren  Uoin  warnt 

▼orragendsten  Theilen ,    auf  welchen  es  gelegen,  erdentich  verhärtet  vu  Tergrösseit  war*  Er  nohi 

eine  ziemlich  starke  Exooriation.    Der  Brach  des  es  in  einen  andern  fitall  zn  bringen,  was  ihn  m 

Fesselbeins  verKef  in  querer  Richtnng  u.  hatte  ea  dadurch  gelang,  dass  er  itim  Hafer  ▼oriiielta.W 

in  ftal  zwei  gleiche  Theile  getheilt,  ohne  dass  jedoch  jedem  neuen  Schritte,  den  es  that,^  dvron  asba« 

daba  weder  eineVersdiiebang,  noch  eine  DifibnnitSt,  liess.  Es  Iiinkte  sehr  Jtarii  auf  beid^  BSiiseii;  M 

od^eineVerkürsung  statt  fand.  DadiePractuiencin-  ging  die  Ortsbewegung  mit  dem  linken  Beint 

fiich  waren,  das  krankeThier  bei  dieser  Untersuchung  riger  Ton  statten,  als  mit  dem  rechten.  Es 

sich  sehr  geduldig  benahm  u.  die  StalUmechte  G,  sich  an  jeder  Extremität  ein  sehr  stark  b 

ge«gnet  schienen,  dasselbe  gehörig  zu  pflegen  n.  lender  Callns  gebildet;  das  linke  Glied  war 

abzuwarten,  so  stand  G,  nicht  mehr  länger  an,  die  ordentliob  steif  gestreokt,  wo  dass  G.,  wegca 

Heilung   zu  Fersuchen.     Bald  waren  die  hierzu  Art  u.  Weise ,  wie  das  Kronenbein  gcbracbea 

nothwendigen  Verbandstücke  zubereitet  u.  auf  me-  ehie  Ankylose  befUfchlen  mnaste.  Er  lieis  an 

thodUsche  Weise  angelegt.   G.  Terordnete  nun  we-  Ifaf  dieser  Seite  erweichende  Umarhläge 

niger  erhitzende  Nahrungsmittel ,  yorzUglich  aber  nm  das  Hom  zn  erweichen.  Den  30«  waid  ^ 

das  Fiittem  mit  frischem  Luzernerklee ;  man  gab  ausgewirkt ,  ein  Kngeieisen  aufgelegt  o.  nsik 

einige*  erweichende  Rlystire;  u.  durch  leichte  Ein-  demselben  Tage  das  Brennen  in  Strichen  v. 

reibungen  mit  Kampherspiritus  ward  eine  schnelle  ten  [Stiioh-Punktfeaer:  Canteribation 

VemarbuDg  der  excoriirten  Theile  herbeigeführt,  inkefente]  über  die  ganze Eztrenaitat in  A 

Das  Pferd  blieb  auf  dem-Boden  liegen;  doch  trug  gebracht.  —  Fortsetzung  der  apiriinösen 

man  Sorge ,  die  dicke  Streu ,  die  man  ihm  unter-  auf  der  reehten  Köthe  u.  der  Einretbnngaa  ^ 

gelegt,    täglich  2mal  zu  erneuern.     Den  7.  Mai  Huftalbe   auf  das  Hom   der  bmden  V< 

wurden  die  untersten,  etwas  locker  gewordenen,  Ben  16*  Juli   machten  sich  die  WifkimgcB 

Touren  der  mngelegten  Binden  wieder  in  Ordmmg  Glttheisens  schon  bemeikbar,  die  Bewegungen 

gebraeht,  nachdem  G.  zuTor  unter  die  Yerband-  den  freier,  n.  man  hatte  keine  Ankylose jnehr 

stucke  Kampherspiritus  gegossen  u.  auch  diese  letz«  bcHitdittn;  das  Kugeleisen  wnrd  wieder 

leren  damit  getränkt  hatte;    ein  Verfahren,  da»  men  u.  an  dessen  SteUe  ein  Eisen  mit  r< 

Ten  nunan  tägKcheinmalwiederholtwerdenmnsste.  Zehentheil  gelegt ;  das  Gehen  maohtesich  sdvo 

Ben  18*  erneuerte  G.  den  Terband,  der  etwas  her-  leichter.  —  Application  des  GUübeisensaef  der 

abgeglitten  ^war.  Da  das  Tbl  er  Anstrengungen  zum  ten  Köthe  auf  die  oben  erwähnte  Weise.  — 

Auftteben  machte,  Kess  G.  ein  Suspensorium  unter  ward  nun  ein  möglidbst  eben  so  Uaiges,  sbbr 

dasselbe  bringen  u.  es  mittels  desselben  emporh»-  figes  Herumfuhren  des  Thieres  anenpfohb"*  ** 

ben,  ikeils  um  die  Wirkungen  zu  beobachten,  wel-<  Den  10«  Aug.  hatte  sich  die  Unregehnässi^kek^ 

ehe  diess  auf  das  kranke  Thierhenrorbringenwürde^  Gkmzen  gar  sehr  vermindert ,  doch  fiel  du  Gv< 

Ifaeib  um  den  Stallknechten  die  Art  n.  Weise  zu  dem  linken  Beine  stets  weit  e<^werer,  ebgleidi^ 

zeigen,  wie   rie  dieses  Miltel  gebrauchen  soUfen.  selbe  seine  gewähnliobe  Inclination  wieder eriwp 

Das  Pferd  blieb  eine  Viertelstunde  iMig  anfgerich-  hatte.  -^  G.  gab  nun  den  Rath,  in  den  «"'^^ 

let;  doch  war  diese  Zeit  hinrelohend,  dasselbe  in  gen  des  Sept.  den  Venuch  nn  machen,  dswefcj 

rinen  ausserordentlioh  tK)piösen  Schweiss  zu  brin-  den  Pflug  einzn^Munen.  —    Die  AdauMOTl 

gen.    So  wie  man  es  aitfgerichtet  hatte ,  gingen  des  HandielTerkehrs  hatte  nämBoh  das  Pfetd*** 

Blist  u.  Harn  in  reiohlioher Menge  tou  ihm  ab,  wo-  gegen  Ende  Juni  für  80  Franken  an  dea  M^ 

durch  es  sich,  wie  es  schien,  sehr  erieichtertfdhhe.  Terkanft,  bei  dem  die  für  das  Fuhrwesen  jcaisB^ 

Es  wurde  hierauf  wieder  auf  seine  Streu  niederg»»  delsrerkehrs  bestimmten  Pferde  sieh  la  ^^'^ 

lassen.   G.  verordnete  nun ,  dass  man  dem  'Thlere,  befanden ;  allein  dieser  Mann  behandeile  clsiTW»j 

so  of^  es  Lust  zum  Aufstehen  zeigen  würde,  dazu  ziemlich  schlecht,  nachdem  es  ihm  einige  W*^ 

behülflioh  sein,  dassdbe  dann  währenddes  Stehens  zu  leisten  rermochte.  Er  strengte  es  sehr  aa,  — ^^ 

nioiit  yeriassen  u.  Ihm  nachher ,  wenn  es  ermüdet  es  zu  einem  wiiUichenLastthiere,  n.  Hess  ih°*||^ 

schiene,  beim  Niederlegen  ^eder  Beistand  leisten  Emdten  nach  Hause  schaffen.    Dessennagew'* 

soUte.   Den  26.  sah'G.  es  wieder;  doch  liess  er  die  aber  halte  der  CaUus  an  Umfimg  ^^^'^^^^1^ 

Veibandslücke  blos   mit  Branntwein  «aleuchlen.  nemmen  f  das  Pferd  hinkte  fast  gar  nicht  i-fc^ 

Den  6.  Juni  ües^  er  diese  ietateren  ganz  wegnahm  dass  endlich  die  Heämig  ab  fniistiiBd^biWBM| 

men,  ^  konnte  sehen  deotlloh'dieBildung  desOerilr  wevden  konnte^  Indess  woUte  as  seuJslatfffiS*^ 
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Uimer,  weil  er  M  Mhttt  im  Winter  Undiäeh  hätte 
rhafteii  mässen,  niefat  länger  bebalten,  tmd  rer- 
Mvfie  es  daher  gegen  Ende  Bec.  für  90  Franken. 
B  andere  Hände  gekommen  tu  besser  behandelt 
rard  dieses  Thier  gar  bald  wieder  In  einen  sehr 
^en  Zustand  versetzt  und  von  einem  Feldeigen- 


thiimer  in  ChMons  gelLaaft,  der,  ausser  ibm,  keine 
andern  Pferde  besilst  o.  dasselbe  seitdem  zur  Be- 
steUong  seiner  Felder  u.  zum  Einfahren  aller  seiner 
Emdten  gebraucht.  Es  befindet  sieh  ganz  wohl  u. 
schreitet  ganz  gerade  Torwarts.  [Recueil  demed. 
▼  eterin.  pratiq.  Janv«  1834.]     (fFUheimL) 


B.  Künik  Voll  Heil-^  Entbindmigs-  und  Irren -Anstahenu 

XV«    Bericht  über  die  chirurgisch -^angenärztliche  Klinik  zu  WUrzbnrg 
Jahre  1835 9    von  Dr.  Mich*  Jazgea,  Professor  der  Chiruigie  und  Oberwundarzt 

des  Julius  -  Hospitab  zu  Würz  bürg« 

I«  der  chirurgischen  Abtheilung  des 
filiuishospitals  wurden  Im  J.  1833  690  Kranke 
t97  mänuliche  u«  193<wQibliche,  u*  unter 
eiden  14  Kinder  imter  } 2  Jahren)  beliaadelt. 
1  Kranke  waren  vom  yorigea  Jahre  übergegangen  ; 


im 


Uk.  fistnlosa   • 

—  Tarioosa    • 

—  fungosa     • 

—  scrophiilosa 
-—    psonca 


4 
7 
1 
7 
6 


Ulc  Iqpresa   • 
—    syphilitica 
•—    ilieaiiMtica 
•^    scorbotica 


8 

1 
t 
1 


d)  Entzündungen  der  Schleimhäute« 


lis  .  .  .  f 
rheaniat.-catarrh.  8 
scrophaWse  •>  cttr 

tarrh.  .  .  1 
scrophulosa  .  .  13 
"rheamatioo  -  scro- 

phuL  .    6 

traumatMa  •  *  t 
chronica    •        .    t 


)r  mittlere  Kranken  bestand  war  zwischen  60    GckDJonctiTitis  catarrha- 

.  60 ,  der  höchste  80 ,  die  Summe  sämmtllclier 

erpflegnngstage  20,S38,  so  dass  imDurch- 

shnitte  34  Tage  auf  einen  Kranken  kommen,  wo« 

d  aber  zu  bemerken  ist,  dass  Tiele  Kranke  nach 

ilständiger  Heünug  zur  Siehermg  der  Kor,  h^* 

Mden  mancher  Operationen,  noch  einige  Zeit  rer- 

iegt  n.  manche  Unheilbare  gai*  nicht  oder  nicht 

(fcbnell,  ab  es  oR  wünschenswerth  ist,  wieder 

•tf assen  werden  konnten,     pie  Gesammtzahl 

#»  Krankheitsformen  war  706,  von  denen    Jl^^J*'*^      ; 

JO  an   den  Augen  vorkamen ;  indem  ich  sie  spe-    Keratitis     !       ! 

dl  aufzähle,  lege  ich  zugleich  einen  Versuch    Obscuriatio  oomeaa 

;Ber    nosolagischen    Bintheilung    dar    Staphyioma  corneae 

ilrurgischen  u.  Augenkrankheiten  zur    ^dentis  |^^^  < 

Btirtheihing  n«  Verbesserung  vor: 

L    G  1  a  s  s  e. 
Dtvabusche  KnAv&HErrur* 

1«   Ordnung',     Irritationßs, 

!•- Genus.    Irritationes  Tasoriini« 

1.  Species.     IrritAtiu. 

2.  Spee»     Con gestio. 

Congestio  ad  oeulcrt  2 
S*  Bpec.  Inflammatio  (et  exitns). 

1)  Entzündungen  des  Zellgewebes. 

MegBMoe  cSrcasucripta  9     Abscessos  phlegmenosos  24 

—    —  chronicus  Qym* 

phaticus)       .    4 

-^    -^  psoaäicQS       .    6 

ladaratio  teiae  ceilolosae  1 


Concotitio  (Xerama)  ooa- 
jaoct       ...    1 

Dacryocystitisscrophalosa  1 

Uioera  oris,  fMMiaov  lin- 
guae  .     •        «        .6 

Rstolae       •        •       •    ^ 
Fisl.  dentaris  1 
—    salivalis  f 


—    Teswo-Tagiaalis  1 
Anas  praateniataralis  1 

e)  Entzündungen  der  serösen  u*  fibrösen  Häute. 

1  RheomatisaMs  coffi 

2  —      eztreaitataw 


1 
5 
8 
t 


2 
1 


Cataracta 

C.  congenita    • 

—  capsuiaris   . 

—  capsub  -  lentknla- 
ns         .        •    6 

—  lenticalaris  .    .    7  ' 
Ab^oessas  peritanBai  az* 

tem.  •       •  •  •    9 

f)  Entzündung  dar  Knoeheiii 


1  —      articuloraBi 

9  —      uUri    . 

8     IpflaHHBatiorJMDaw^faa- 
11         ciae  antibrachil         •    1 

1  P^erimysitis  rheaaiat.  «.  2 
16  Iaflaniiai.yagui«teadiitiim  8 
Indoratio  TagiBar.iendiB.  1 
Infi.  bnrs.  mooos.  paCeUae  1 
A)>scess.  barsalis  patellae  1 
Arthrophlogosis  acuta  .  8 
Arthrophl.  chronica  (Tn- 


or  albtts) 
Pteioatitia    . 


4 
% 


ttaritiam  .        ...  29 
Megmone  difiasa  (fal- 
tAea  v.  rbenmatisGhes 
BothlanO    •  18 

b)  Entzündungen  der  Drüsen. 

flaona.,    Indnratio   et        Mastida 
Üiacessos  glandat.  lym- 
hat.  colH  et  extremitat  20 
toharitis  glandalosa       1 
n.  gland.  salivaL       .    % 

»)  Batlttiaadungen  der  Haut.  . 

rythema    .        .        .    4  FnrantulQS  . 

Imharitis  puitalDKi        1  dphacaias  ^glti 

pscanthns  a  dcatridbiis  ,9  Uioera  cutis 
■ibastio                      .9        Exnleeratio 

t9        Ulclocalia 


Indaratio 
Prostatitia    • 
Orchitis 
Hydrosarcooela 


Ostitis  .        •        •    1 

Aribrocaoe  •  .18 

Spondylarthroeace     1 

cSnarthraoaea  .    •    7 

Pseudarthrosis  eozae2 

Ankylosts  artic.  coxae  1 

Gonarthrocace.    •    2 

Olenarthrocace      .    1 

Ankylosis  art.  cabhi  1 

Chirarthrooaca  1 

Bxoelosistbiaa  •    1 

S    Osteostoatoma  oasis  ilei    1 


1    Necrosis 


6 
25 


1 

7 

2 


4- 

1 
«3 


21 


N.  femoris    • 

—  tibiae 

—  tob.  ischii 
Garies 

G.  oss.  capitis 

—  clavicoiae  . 

—  scapolaa . 

—  costarun. 
— -  Tertebranim 
— -  oss.-pelTis 

—  lemoria    . 
«—  {lateUaa  . 

—  tibiae      • 
—  alnae 

-^  oss.'tanrf 

—  —  caipi 

—  metatarsi 


5 

7 
1 


20 


N«  ois.  capHlSs  .  .    1 

—  maxillae  inL  .    1 
~—  hninen     •  .8 

—  nhiae  •    .  .2 

—  radii   .    .  .1 

4.  Äpec.  Hypertrophie, 
a)  H.  dier  Haut. 
Ichthyosis    .  ,1     Ooma 

Aicfesceatia  catanea       1        M. 


1 
2 
1 
2 
1 
1 
1 
1 
2 
1 
8 
2 
1 
1 


ootaaeam  laUl 


M 


Klinik  Ton  ^eil-}  Entbindosp*  n«  broii-AitftidteQ, 


b)   H*  der  SchloimliSute. 


Epulis 

2«  Gqdiu« 
1.  Spec. 
BlepharospfunDuf . 

52«   Ordnung. 


1     PolypnA  aaiium 


&  Speo»    Haeloganesis. 
%    FmigiM  meduUaris  nan    1     Funcv  haemtodei  eoifi  1 


Irritatationes  nexToram* 
CooYulsio. 
•    2     Spasmiu  vesicae .  1 

1.  Spec.     Atouia. 
Atonta  ligament.  art  pe-        Relaxatio  membr.  mncos. 
difl  .        .  .1         labii  inf.  .        .        .    1 

2*  Spec«     Paraljsis.^ 
Amblyopia  et  Amaurosis  9     Paralysis  muscol.  fadei    1 
Dysecoia  .1.       —  -*  extremitatl 

3<  Spec.     Atrophia. 

4.  Spec.     Malacia« 
Bzcavatio  s.  Caries  dentium  (mehnOals). 


Fungos  med.  aotri  Higb- 
moii         .        •  *     •    1 


—      melanodoif  ociE  1 


n.    0  I  a  8  s  e«  ' 
Oaganische  Kbaukheitev. 

1«   Ordnung,     I^xsudatio^ 

!•  Genus.     Exsudatio  Ijmphatica« 

1.  Spec.     Concretio. 
Bxsndatio  pupillae  ••..... 

2«  Spec.     Strictura. 

2.  Genus.     Exsudatio  pnemnatosa^ 

1.  Spec.     Emphysem a. 

Bmphysema  scroti 2 

2«  Spec.    Pneumatosis. 

Exsudatio  serosa. 
Oedema. 
6 

Hydrops« 

Bymma  patellare       .    1     Bydrophthalmia  anterior  9 
Hvarartfams  seim        .    1     Bydrophthalmia  chorioi- 

2        deal .  (Staphyloma  scie- 


S*  Genus. 

1.  Spec. 
Oedema  pedom 

2.  Spec 

>ma  patellare 
Bydrartfams  geim 
Hydrocele  testis 


—    tiiiiicaeTagin.com.  1        roticae) 

2.   Ordnung.     Dilatatio» 
1.  Genus.     Angiecfasis. 

1.  Spec.     Arteriecta^is* 
Aneurysma  poplitenm  .        .  .1 

2.  Spec.     Phlebectasis. 

Varix  extremitatom     •    2     Yaricooele  •        •        .    1 
S*  Spec.     Lymphangiectasis. 
4.  Spec.     Telangiectasis« 

2«  Genus.     Enterectasis. 

S.  'Ordnung.     Pseudomorphoaiay 
(After-  oder  neoe  Bildung.) 
I.Genus.     Pseudomorphosis  analoge. 
.    1.  Spec.     Llparogenesis. 
2«  Spec.     Oystogenesis. 
Tumor  cysticuspalpebr.    1     Meßceris      .        .        .    1 
8.  Spec.     Fibrogenesis  s.  Sarcosis. 
4.  Spec.     C.hondrosteogenesis. 
6*  Spec.     Pigmentogenesis  s.Melano8is. 
6.  Spec.     Trichiogenesis. 


1.  Genus. 

Contutio  capitis  • 

Conunotlo  oerebri 

'  Cent,  fada  .        . 

—  thorads     . 

—  abdominis  • 

2.  Genus. 

Bxcoriatio   . 
^A     Vulnns  capitis 
Fractara  crmii    • 
Vulnus  &ciel       • 

&I  Genus. 
4*  Genus« 

a)Fr.  BOB  complicata  92 

—  cUviculae  .    •  4 

—  colli  bumeri  •  1 

—  hnmeri  •    •    •  2 

—  olecrani     .    .  1 

—  ulaae  ...  1 
-<-  radü    :•    •    •  8 

—  antibracbii     •  1 

—  metacarpi .     .  1 

—  digitorum  •    .    2 
2       — ^    colli  femoria  .    2 

•  —  femons.    •    •  1 

—  patellae  .  .  1 
•—  tibiae  •  ..  .  1 
-»  fibttlae ...  1 


2.  Genus.  Pseudomorphosis  phytoilet 

(Mucedo ,  Schimmelbildong.) 
3*  Genus.     Pseudomorphosis  solati 

1.  Spec     Vermes  corp.  hum. 

2.  Spec.     Lithiasis  humana. 

IIL    €  1  a  s  8  e. 
Mkchahischb  Abwkichukoei. 

1.   Ordnung.     Ldeaio»  ^ 

Contusio. 

.  7  Coat. 

.  1  CommotiomediiUasipH 

.  2  Contusio  extrenutat. 

.  2  —      articDlonn 

•  8  Distor^  axtioikni 

Yulnus. 

.  7  Vulnus  trond 

•  14         —     extremitit  . 
.  1        —     artariae 
.  5        — 

Rhexls« 

Fraotura» 


Fk-. 

—  maUeolom 

—  oostamm  . 
b)Fr.  complicata 

—      OSS.  filCI6l 

—  d^  hmaeri 


1 
t 

•—    antibracbii    •  t 

—  oas.  metacaipi  \ 
«—    digitoiuiD  .  • 
^-*    temons    •  • 
— -    ^iae   •   .  • 

—  cruris  .   .  • 
c)    Psendarthroäi  ti- 

l^ae 


2.   Ordnung. 

1.  Genus. 
Lux.  bumeri  roc 

—       —    invet 

2.  Genus. 


2.  Genus.  Pseudomorphosis  Jieterologa.    Entropium 


1.  Spec.     Tubercuilosis. 
2*  Spec.     Scirrhosis. 

.     .         a)  Hautkrebs. 
Cancer  fiadei  et  labio-         Cancer  pectoris 

.    7        —      penis  . 

b)  Drüsenkrebs, 
«t  Cancer  maamae 


1 
1 


Ectopiti. 
Laxatio« 

.    .    2     Lux.  femoris  isfA 
•    •    1 

OsteodiastasijL 
8«  Genus.'  Curvatura. 

l.Spec.  CurvaL  columnaerertekt 
2.  Spec.  Curvat.  costarum  et sterii 
S.  Spec.  Currat.  oss.  pelrifc  , 
4.  Spec.  Currat.  cxtremitatoiBi  , 
Cnrratio  genu  vara  .  1  Planipes  •  *  '  7 
4.  Genus.  Dislocatio  tendinumetsiaf 

cqL 
Dislocatio    s.  Indlnatio  i*'*"; 

stinorum. 
Inversio  et  prolajjsui 
.    2     Prelapsos  lentis  .     *  ^^ 

Hernia.  ä 

fl.  inguinalis  congeniU    1     B.  cmiaKs  nobilii    •  f 

—  ^_       mobUis   .  .6     —       -      Samw**»* 

—  —       incarcerata6 

* 

8-  Genus.     Hernie  interna. 
S;   Ordnung.     Allenthesis  (Cofp««  •* 

admota). 


5.  Genus. 
6*  Genus» 


7.  Genus. 
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IV«  'C  1  a  s  t  eu  Exstirpatlon  des  Augapfels  2 ;   C.  Exstirpatio- 

Dtbmühphosis.  nenl2,  a]s:der  Balggeschwulst  des  Augenlides 

(Titia  primae  formatioiiis.    Bildnngsfehler).  1 ,  der  Epulis  1 ,  der  erschlafften  u.  eine  Falte  bil- 

]•    Ordnung.     Formalio  reiardata  (BUr-  denden  Lippeuschleimhaut  1,  des  Lippenkrebses  3, 

dungshenunung.)  ^^  Naseukrebses  1 ,  des  Markschwanunes  der  Na- 

1.  Genus,  Diffissio  (Spalten.)  senhöhle  1,  eines  Homes  der.  Unterlippe  1,  des 
1.  Spec,  Diff.  capitis.  Brustkrebses  1,  der  krebsbaften  Leistendrüsen  u. 
2.*  SpeoJ    Diff!  vertebrarum.  ^®*  männlichen  Güedes  1,  der  Hautexcrescenzen 

5.  Spec,     Diff.  facieL  ^^  Damme  1;  —  D.  Extractionen  8,  ab:  der 
»bboflia  iridis    .        .    1     Labiom  leporinom  .    .    t  Ohrpolypen  2,  dei^ Zähne  u.  Zahnwurzeln  5,  des 

4.  Speo.     Diff.  colü.  Nageb  1 ;  —    E.  Operationen  durch  Inci- 

6.  Spec.       —     abdominis.  '^^^  ^  Bxcision  18,  als:  Operation  der  Hasen- 

6.  Spec.        —     Symphysis   pubis   et  »«harte  2,  der  Necrosc  4  (der  Schädelknochen,  des 

yesicae  urin  Unterkiefers,  der  Ulna,  des  Oberschenkels),  derVa- 

7.  Spec.       —     organ.  genital'ium.  "«o«^«  1  (durch Unterbmdung  zweier  Venen),  des 

2.  Genus.     Atres ia.  Hygroms  1,  der  Hydrocele  S  (Imal  durch  Incision, 
*  4     o     *       .  ^          *                        , .  2mal  durch  partielle  Excision  der  Scheidenhaut). 

1.  opec     Atres.  or^an.  ocnli.  j  ti         *»•*!.      l^ja  ' 

a    Q  •  ^^  emgeklemmten  Leistenbruches  1,  des  Aneurys- 

o'  a      '  narium.  ^^  popliteran  1  (durch  Unterbindung  der  Art.  cni- 

3.  opec.       —       aurium.  «^i«        *     j     »    n    j  x  «    » 

AG  1  •    t     t_  ™^ '^^•■'der  Profimda); —   F.  Besectionen 

.     p«v.  g     .  '  10,  als:  Ausschneidungen  am  Unterkiefer  3  (Imal 

ö-  opec.       —  —     genitalium.  i^  «..         .      ,®i     «  •*     *u  -i       «      i  j« 

'^  .  ^  das  ganze  Kinn ,  Imal  der  Seitentheil  u.  Imal  die 

S.  Genus.     B  v  o  1  u  1 1  o  i  m  p  e  r  f  e  c  t  a.  eme  Hälfte  aus  dem  Gelenke) ,  des  S^jhulterblattes 

,  s.  Pamtas,  Kleinheit.  l,is  ^u^  Gelenkfläche,  des  gebrochenen  Ellenbogen- 

1.  Spec.   Ev.imp.  part.  oculL  höckers,  einer  3 "  langen,  2 "  breiten  u.  6 '"  tiefen 

2-  Spec.     —     —       —     aurium.  Exostose  der  Tibia,  des  ganzen  Fussgelenkes  in  der 

3.  Spec.     —     —       —     organ.  genit.  Lg^ge  von  3  Zolf'2mal,  des  ganzen EUenbogenge- 

4.  Spec.     —     ~       -^     articulorum.  lenkes  u.  des  ganzen  Mittelhandknochens  des  Mit- 
4*  Genus.     Defectus.  telfingers  (bei  den  meisten  Resectioueü  wurde  B. 

1.  Spec.     De  f.  partium  oculL  Heivs's  Osteotom  mit  grossem  Vortheil  angewen- 

2«  Spec.       —         —         aurium.  det);  G.  Exarticulationen  6,  als:  der  Finger- 

3«  Spec.       —         —         org.genitaL  gUeder  3  ,  der  Finger  1,  des  Mittelhandknochens 

5«  Genus.     Ectopia  cong.  mit  dem  Zeigefinger  1,  der  4.  u.  5.Mittelhandkno- 

1.  Spec.    Ect.  part.  oculi.  €hen  mit  ihren  Fingern  1 ; —   H.  Amputatio- 

2.  Spec.       —     —     canalis  intestina  i&en  13,  als:  1  des  Vorderarmes,  1  des  Oberarmes, 

3.  Spec.       —     —     genitalium.  S  des  Unterschenkels,  6  des  Oberschenkels (sämmt- 
ypaorchis                      . |  lieh  mit  dem  Zirkelschnitt) ,  2  des  Oberschenkels 

ßm  Genus.     Synechie.  mit  einem  äusseren  Lappen  nach  Textor ,   1  des 

1.  Spec     Syn.  p.  oculL  Oberschenkels  mit  2  Lappen;  bei  3  Amputationen 

2«  Spec       —    —  oris.  des  Oberschenkels  wurde  die  Art.  crurahs  u.  pro- 

3.  Spec.       —    —  genitalium.  fonda  mit  Faigke's  Torsionspincette  u.   nach  den 

4.  Spec.       —     extremitatum.  yon  ihm  gegebenen  Cautelen  mit  Erfolg  gedreht ;  — 
2.    Ordmm^      Duvl'    't  J.  Unblutige  Operationen  41,  als:  16  Repo- 

nmg,  P  *  •  sitionen  Ton  Beinbrüchen,  2  von  Verrenkungen,  3 

1.  Spec     D.  part.  oculi.  .       ,,         *      u      •        «^  a     i«    *•  j 

a    a  f   •    *      *•  Ton  emgeklemmten  Hermen,  20  Applicationen  des 

äC*  Dpec.     ^"^     — ^     canal.  inte  st  in.  «r  .^i    .       ^  •  ««•• 

o    o      .      •  t    I '  Katheters  bei  Männern. 

^  a  K  '  Diemeistender  angeführten  Operationen  wur- 

^    '  *  den  in  Gegenwart  der  klinischen  Zuhörer  theils  von 

Die  Zahl  der  verrichteten  Operatio-  mir,  theik  von  den  2  chirurgischen  Assistenten  (!?/-• 

»n  beträgt  378;  darunter  sind:  A.  Allgemei-  Heinr.  Abelmanii  u.Dr.  G.  HussEMAirir  aus  Würz- 

»  5256,  als:  Einschnitte  von  verschiedener  Grösse  bürg),  theils  von  prakticirenden  Doctoren  n.  Can- 

.4,  Erweiterungen  u.  Gegenöfinungen  23,  Setzen  didaten  verrichtet ,  u.  zwar  a)  vom  Herrn  Professor 

ft  Haarseib  2,  Acupunctur  2, Application  derMoxa  Demme  aus  Zürich,  der  die  JUinik  mit  einem  Be-> 

des  Glüheisens  10;   B.  Augenoperatiouen  suche  beehrte,  1  Amput.  des  Unterschenkels  u.  1  Ope- 

^als:  Exstirpation  des  Narben-Epicanthus  l,Ab*  rat.  der  Hasenscharte;  b)  vom  Dr.  AoELMAirir:  3 

ignng  des  Tarsus  2,  Function  der  vordem  Augen-*  Exarticulationen  der  Phalangen,  1  Amput.  des  Ober- 

CDuner  1 ,  Iridodyalisis  2,  Iridectomie  mit  Extrac-  armes  u.  1  des  Oberschenkels ,  1  Exstirpation  des 

m  der  Linse  nach  JiInqkev  1,    Operation    der  Penis  u.  derLebtendrüsen,  1  Operation  der  Hasen- 

itaracta  mittels  der  Zerstückelung  durch  die  Cor-  scharte,  1  der  Hydrocele,  1  der  Cataracta,  1  Repo- 

ta  1 ,  mitteb'  der  Reclination  durch  die  Cornea  2,  sition  der  Hemla  incarcerata  u.  4   von  Luxatio- 

irch  die  Sderotica  1 ,  mitteb  der  Extraction  5,  nen  u.  Fracturen;  c)  vom  Dr.  Hussemank:  1  Ex- 

Mpd.  Jahrbb.    Hfl.  H.  No.  f.  5 
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articulation  des  Fingers ,  2  Amputationen  des  Un*  des  Gliiheisens ;    b)  yon  den  Doctoren  Hodis  M 

terschenkels ,  1  des  Oberschenkels ,  1  Op.  des  Lip-  Radecke  :  mehrere  Indsionen ;  i)  yon  den  Caiufi- 

peukrebses,  1  Exstirpation  des  Augapfels,  1  Repo-  daten  Zink  u.  Eitders:  2  Setaoeen;  k)  Toadm 

sition  der  Hemia  incarcerata  u.  3  von  Fracturen;  Candidaten  y.  Hagevow,  Bitders,  SriiiDOir, 

d)  vom  Dr,  Rieh ecker  aus  München :  1  Exarticn-  Wagver  u«  A.  20  Inoisionen« 

lation  des  NaceIo:liedes ,  1  Amputation  des  Vorder-  nn^ii       ni        ji  «i 

M  A        ^^      j     rki.       u     1-1     4rv»    ••  Der  Erfole  der  Behandlung  warfoigoi- 

armes,  1  Amputation  des Oberschenkeb,  10 Incisio-  ,        ^    l    .^^      j      «^^  .     **     »,  c?  \. 

\  n     j-j  *     mmr  ¥  a  u      i  dcr:  Gc heilt  wurden  391 ,  gebessert  65,4 

nen:  e)  vom  Candidaten  W.  Luther  aus  Schmal-  i.i.        ^^     i  l-ixj        rirJ 

L  ij     ^   w    ^      *•       j      TS        UV         4  j^  unheilbar  j  5,  als  unffeh  eilt  oder  auf  Venai- 
kalden:   1  Exstirpation  des  Lippenkrebses,  1  der  ^,  _  '         ^   ^      . .  j  «o      •   i>j..«j 

„,...,.    5      j     /^i-u  •         /?  ¥    I -^  gen  entlassen  81 ,  gestorben  smd  So  lu  m  BehuM- 

Epulis,  1  Apphcation  des  Gluheisens,  o  Inclsionen ;  j'        hl'  h      <n 

£)  vom  Candidaten  Heinr.  Thomsev  aus  Copen-         °  ® 

hagen :    1  Exstirpation  des  Brustkrebses  u.   eines  In  den  folgmden  Heften  -vf erde  ich  das  mto- 

Hautauswuchses  am  Damme;  g)  yon  den  Doctoren  essantere  Pathologische  u«  Operative  im  Aonoge 

Stamm,  Rheistisch  u«  Maivhard:  3  Applicationen  mittheilen« 

XVI.   Caes.  Hawkivs^s  Bericht  über  wichtigere  von  ihm  im  St.  George  «Spittl 

Anfangs  1831  beobachtete  Krankheitsfälle. 

KrantheUen  der  Hoden,  —  1)  Chronische  Geschwubt  schien  eine  Flüssigkeit  zu  entbakaj 

EntEÜndung.    Ein  Mann,  43  Jahre  alt,   kam  der   Samenstrang  war   nicht   aufgetreten;   kdtf 

mit  Vergrösserung  des  linken  Hoden  ins  Spital;  Empfindlichkeit  des  Hoden  gegen  DradL;  etii 

der  Hode  war  kugelrund,   am  untem  Ende  wei-  Schmerz  nur  auf  der  hintern  Fläche,  in  derGe« 

eher  als  oben ,  hart ,  knotig ;  an  der  vordem  obem  gend  des  Samenstrangs ;  das  allgemeine  Befim 

Fläche  zeigte  sich  in   der  Scheidenhöhle  Erguss;  ziemlich  ungestört,  der  Puls  schwach,  TGSchi^ 

das  Vas  deferens  verdickt;  der  untere  Theil  der  Ge-  Neigung  zum  Durchfall.   Das  Uebel  hatte  migef3| 

schwulst  gegen  Berührung  empfindlich,  Sehmerz  zwei  Jahre  frUher  mit  Geschwulst  u.  etwas  SchiDetf 

längs  des  Saroenstrangs ;    12  Monate  vorher  hatte  am  mitern  Ende  des  Hodensacks  ohne  beknri 

sich  ein  Wasserbruch  in  der  rechten  Seite  gebildet,  Veranlassmig  begonnen ;  der  Kranke  konnte  vu 

war  aber  in  wenig  Tagen  von  selbst  wieder  ver»  rend  der  Zeit  fast  ununterbrochen  seinen  Gcfciii 

schwunden ;   bald  darauf  fing  der  Ihike  Hode  an  ten  nachgehen.   Bald  nach  Aufnahme  in  das 

am   untem  Ende   zu   schwellen ;    die  Geschwulst  ward  in  den  untem  Theil  der  Gescfawolst  eio 

hatte,  bis  2  Monate  vor  der  Aufüabme,  fortwäh-  stich  gemacht,  aber  keine  Flüssigkeit  entlecft; 

rend  zugenommen,  von  da  an  war  sie  sich  gleich  einem  zweiten,  am  obera  Theile,  flössen imj 

geblieben.    Der  Kranke  hatte  nichts  dagegen  ge-  2 — 3  Unzen  eines  hellen,  fast  farblosen  Wi 

braucht,    sein  allgemeines  Befinden  war  gut.  —  ans ;  hierauf  entdeckte  man,  dass  die  Cvesohwnbt 

Früh  u.  Abends  Pil.  hjdrarg.  Ph.  L.  gr,  y.   —  ter  dem  Ergüsse  noch  höher,  als  man  fiüber 

Nach  einigen  Tagen  hatte  sich  die  Empfindlichkeit  glaubt  hatte,  innerhalb  der  Scheidenhänte  " 

am  untem  Theile  der  Geschwubt  gesteigert;  —  stieg.    Der  Kranke   bekam  Fleischbröhe  o. 

Blutegel  Nr.yi  an  den  Hoden  ^ts^ftV^  3  Tage  nach-  ins  Bett  verwiesen.     Da  hierauf  der  Hode 

her  ein  Fieberaniall ,  welcher  nach  48  Stunden  mit  kleiner  geworden  war  u.  sich  weicher  vB 

viel  Schweiss  endete;  während  desselben  die  Pil-  auch  eine  kleine  weiche  Erhabenheit  am 

len  ausgesetzt;   dafür  Infus,  sennae,  darauf  Salz-  Theile  hervortrat ,  durch  Einstiche  mit  dner 

.  tränkchen.  Nach  Beseitigung  des  Fiebers  nahm  der  aber  nur  wenig  Tropfen  Serum  sich  eiitieeiieni^ 

Kranke,  jedoch  anfangs  blos  Abends,  später  aber  bestbnmte  man  sich  für  Castration,  welche,»* 

auch  Morgens  die  Pillen  wieder  ein ;    mit  Eintritt  vorher  bewirkter  Stuhlausleerung,  auf  die  g^*^ 

der  Mercnrialwirkung  verringerte  sich  die  Hoden-  liehe  Weise    ohne    grossen  Blutveriost  g^^ 

geschwulst;  nach  wenigen  Tagen  liess  die  Afiection  wurde.    Die  entfernte  Geschwulst  zeigte  ^J 

des  Mundes  nach,die  Pillen  wurden  nun  Smal  desTa-  Steinmasse  ähnliche  Beschafienhdit ,  und  zwisn" 

ges  gegeben,  worauf  der  Hode  immer  kleiner  ward,  dieser  Substanz  lag  gelbe  Lymphe  abgelagert;  ^i^ 

der  Erguss  sich  minderte ,   nicht  aber  die  Härte ;  halb  der  Geschwulst  schien  der  Hode  ^Bgai^  ^ 

hieraufnahm  der  Kranke  die  Mercurialpillen  4mal  nur  auf  der  Oberfläche  etwas  aufgelockert;  <i>*^^ 

des  Tages.    Nach  5wöchentHchem  Gebrauche  der-  nica  vaginalis  enthielt  an  dieser  Stelle  einig^^^'f 

selben  verliess  der  Kranke,   wiewohl  noch  nicht  Flüssigkeit.   Nach  der  Operation  bekam  der  Ii«"| 

vollkommen  hergestellt,   auf  eignem  Antrieb  daa  Opiate  u.  ein  Salztränkchen.    Tier  Tage im^ 

Spital.  —  2)  Fnngöses  Leiden  A^s  linken  konnte  schon  dne  Ligatur  u.  6  Tage  spätf^ 

Hoden  ;   Castration.    Bin  43jähr.  Mann  ward  übrigen  entfernt  werden;  die  P^ung  sduitt  ^ 

wegen  bedeutender  VergrÖsserang  des  linken ,  ku-  Hinderaiss  vorwärts ;  nur  dne  unbedentesoe^ 

gelrunden  Hoden  in  das  Spital  aufgenommen ;  die  lerung  hatte  sich  um   den  Samenstrang  ^^ 

Oberfläche  war  glatt,  die  Tunica  vaginalis  adhä-  Nach  Verlauf  von  vier  Wochen  war  die  Vemaibajj 

rirte  grossen Theih  mit  dem  Hoden,  nur  das  obere  fast  ganz  vollendet,  u.  der  Kranke  ward  •" ^ 

Drittel  des  letztem  war  frei  geblieben ;  die  elastische  Bitten  entlassen.  —   3)  Pungöses  Leiden  o' 
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echten  Hoden;  Caatration«  Bei  «inem  einander  geniäiert,  der  Ann  in  möglichst  extendiiw 
ISjähr.  Menfohen  war  der  rechte  Hode  yei^grötsert,  ter  Lage  durch  eine  Schiene  gehalten.  Eine  anf 
lie  Geschwakt  hatte  eine  bimfönnige  Grestalt,  der  der  liinteni  Annfiäche  sich  bildende  rosenartige 
lode  selbst  konnte  an  der  untern  u«  liintem  Fläche  Entzündung  ward  nach  Entfeniung  der  Schiene 
erselben  nicht  deutlich  gefühlt  werden;  amobem  nut  kalten  Umschlägen  behandelt  u«  in  wenigen 
ordern  Theile  zeigte  sich  Fluctuation.  Im  Gehen  Tagen  beseitigt«  Hierauf  legte  man  die  Schiene 
•  Stehen  klagte  der  Beranke ,  dem  Verlaufe  des  Ton  Neuem  an  u*  yerstäikte  die  Extension  durch 
lamenstrangs  nach,  über  ein  GefiiKil  von  Ziehen;  Schraubendmck  ron  Tage  zu  Tage.  Das  Kind  ward 
as  allgemeine  Befinden  war  ziemlich  ungestört,  nach  einer  freilich  langen  Behandlung  geheilt  ent- 
tes  Uebel  hatte  sich ,  ohne  eine  bestimmte  Veran-    lassen. 

issung,  im  Verlaufe  von    7  Monaten  gebildet.  Neorose  des  linken  Os  femoris/secun- 

lurch  wiederholtes  Punctiren  entleerte  sich  sehr  däre  Hämorrhagie,  Unterbindung  der 
'enig  Flüssigkeit ;  eine  bis  zum  Speichelflusse  fort-  Femoralarterie,  zuletzt  Amputation«  — 
esetzte  Mercurialkur  brachte  keine  Besserung.  Bei  einem  jungen  Menschen  von  21  J«  lag  in  Folge 
(an  entschied  sich  für  Castration ;  die  Venae  sper-  einer  S  Jahre  früher  entstandenen  Necrose  das  ab- 
laticae  waren  yaricös  ,  der  Samenstrang  ent-  gestorl>ene  Knochenstück  gleich  über  dem  Knie  fim 
ihlüpfte  dem  Assbtenten ,  mehrere  Arterien  muss-  u.  war  nach  der  äussern  Fläche  des  Schenkels  von 
in  unterbunden  werden ,  wodurch  der  Verband  einer  grossen  Menge  neu  abgesonderter  Knochen- 
was  aufgehalten  wurde.  Der  Hode  war  in  eine  masse  umgeben«  Man  schnitt  an  der  innem  Fläche, 
lit  geringen  Depots  gelber  Lymphe  durchzogene,  oberhalb  der  neuen  Knochenbildung  ein  u.  entfernte 
Arkschwammartige  Substanz  verändert;  in  der-  ein  kleines  Stück  durch  dieTrephine,  musste  je- 
Iben  enthielten  mehrere  Zellen  eine  seröse  FIüs-  doch  die  Oeflinung  noch  erweitern ,  ehe  der  4  Zoll 
{keil  u.  etwas  geronnenes  Blut ;  die  Tubuli  des  lange  vu  •}  Zoll  breite  Sequester  entfernt  werden 
öden  waren  nicht  zu  unterscheiden,  die  ganze  Ge-  konnte;  es  erfolgte  keine  Blutung  u.  kein  Gefass 
hwnlst  von  der Tunicaalbuginea  überkleidet;  die  brauchte  unterbunden  zu  werden.  Am  6«  Tage 
kmica  vaginalis  frei  von  Wasser.  Nach  der  Ope-  nach  der  Operation  entstand  Während  des  Verban- 
lion  stellte  sich  ein  verhältnissmässig  starkes,  mit  des  eine  starke  Blutung;  in  weniger  ab  3  Minuten 
istrischen  Symptomen  verbundene^  Fieber  ein;  verlor  der  Kranke  S  Pfimd  arteriellen  Blutes;  ehe 
e  Wunde  zeigte  anfangs  eine  gute  Eiterung.  —  die  Compression  gelang,  floss  ungefähr  ein  halbes 
i  den  2  mitgetheilten  Fällen  schien  die  Operation  Pfund  ab.  Nach  j^  Stunden  musste  die  Femoralar- 
it  einem  günstigen  Erfolge  auch  für  die  Zukunft  terie  unterbunden  werden.  Trotz  grosser  Schwäche 
ikrönt  worden  zu  sein,  denn  die  Operirten  haben  begann  die  Wunde  gut  zu  eitern;  allein  später, 
dl  später  nicht  wieder  in  dem  Spitale  gemeldet,  ungefähr  nach  9  — 10  Wochen ,  ward  die  Eite- 
»gleich  es  ihnen  zur  Pflicht  gemacht  worden  war,    rung  schlechter,   neue  Blutungen  erfolgten   und 

zn  thun ,  sobald  sie  irgend  eine  Veränderung  nur  Amputation  konnte  das  Leben  rMen ;  die  ge- 
res  Befindens  bemerken  würden.  —  4)  Ein  neueste  Untersuchung  des  amputirten Fusses  konnte 
reifelhaftes  Leiden  des  linken  Hoden.  <£e  Ursaclie  der  wiederholten  Hämorrhagien  mit 
n  ISjähr.  Knabe  kam  mit  einer  leichten,  beim  Bestimmtheit  nicht  entdecken;  der  Amputirte  ge- 
■acke  s<shmerzenden  Anschwellung  des  linken  Ne-    nas  langsam. 

■hoden  in  dasSpitaL   DasUebel  hatte  vor  4Mo-  Geschwülste  mit  Jodine  behandelt  — 

ten  mit  Schmerz  u.  Auftreten  des  linlLen  Samen-  1)  Ein  Schmidt  von  83  J.  kam  wegen  euier  Ge- 
■ngs  n.  linken  Nebenhoden  begonnen ;  beides  schwubt  am  linken  Schenkel  in  das  Spital;  sie  er- 
nschwand  aber  bald  ohne  ärztliche  Behandlung,  streckte  sich  von  der  Mitte  des  Schenkeb  bis  zum 
brte  jedoch  nach  8  Tagen  zurück  n.  endete  mit  Knie;  schien,  obgleich  durch  den  aufgetriebenen, 
Idong  der  oben  beschriebenen  Geschwulst.  Zer-  an  seiner  Oberfläche  rauhen  u.  ungleichen  Knochen 
eilende  Uebersohläge  äusserlich,  innerlich  einlu-  gebildet,  doch  nicht  überall  Knochenconsistenz  zu 
nm  cascarillae  mit  Kaliauflösung  beseitigte  sie.  haben;  Druck,  besonders  in  der  Nähe  des  Knies  u. 
hielt  die  Krankheit  für  scrophulösen  Ursprungs,      nach  innen  angebracht,  erregte  Schmerz;  die  Mus- 

JBine  durch  Operation  beseitigte  kein  waren  etwas  geschwunden ;  das  allgemeineBe- 
ftrbe  nach  Verbrennung.  Ein  Mädchen  finden  gestört.  Die  Geschwulst  hatte  vor  5  Jahren 
n  10  Jahren  war  vor  einem  Jahre  an  der  vor-  sich  zn  entwickeln  begonnen ,  u.  in  den  ersten  6 
m  Fläche  des  EUbogengelenkes  verbrannt  wor-  Monaten  nicht  geschmerzt  Schröpfen,  Blasenpfla- 
n.  Mit  Bildung  der  Narbe  bildete  sich  nach  u.  ster,  Blutegel  hatten  keine Erieichterung  gebracht; 
ch  eine  Gontractur  in  der  Richtung  der  Sehne  ja  von  dieser  Zeit  an  klagte  der  Kranke  hin  u.  wie- 
I  Biceps.  Die  Narbe  nahm  2  Drittel  des  Obei^  der  über  einen  Schmerz  im  Hüftgelenke ,  der  beim 
HS  o.  eben  so  viel  des  Vorderarms  ein;  die  Hand  ruhigen  Verhalten,  besonders  während  der  Nacht, 
ante  wohl  gegen  die  Schulter  hin  bewegt ,  der  sich  verscliUmmerte  u.  bisweilen  bis  zum  Fussblatte 
m  aber  nicht  weiter  als  bis  zum  rechten  Winkel  sicherstreckte.  Mit  einigen  Unterbrechungen  konnte 
■gestreckt  werden.  Durch  einen  elliptischen  Aus*  jedoch  der  Mann  seine  Arbeit  verrichten.  In  die- 
Imitt  ward  die  vernarbte  Hautstelle  entfernt,  die  sem  Znstande  wendete  er  sich  an  H.,  der  ihn  Opiate 
^ondränder  der  Quere  nach  mit  Heftpflasterstreifen    u*  eine  Einreibung  von  Ungt.mercur.5j,  Potass. 
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hydrojod.  ^j  u.  Op.  gr.x  draGhinenweise  brauchen  Entwickelong  nicht  besobräokt  wurde,  dasAHge- 

liess.     Eioer  Hakentzöndung  wegen    musste   die  mdnbefinden  aber  bedeutend  sich  vencUeciiterle 

begonnene  Kur  auf  einige  Zeit  ausgesetzt  werden,  u.  Husten  sich  einstellte,  so  ward  derKnokek 

Als  diess  Hiudembs  beseitigt  war,  ward  mit  der  die  Abtheilung  fiir  innere  Kranke  yerwiesen  n. der 

Eiureibiuig  wieder  begonnen ,  u.  4  Wochen  damit  Gebrauch  der  Jodine  ausgesetzt, 
fortsefahreu ;   der  Schmerz  u.  die  Empfindlichkeit  ».     «   n     ."  .^        ■      .^      .t. 

des  kranken  Fasses  verloren  sich;  hieranf  wurde  E»»  Fall  einer  weitTerbreiten. d.op.. 

nochmals  acht  Wochen  lang  ^u^3j3  Pot. hydrojod.  L^"*J*f  °    ^*"'!r  °*^"?i""«Ll*.''"fr 

«u  ä  Unguent  mercur.  eingerieben,  wo«uf  sich  ?]?•  "i*  V"»  ^hscessen  büdete  «A  be.  mm 

die  Geschwulst  am  untern  Ende  des  Schenkelbeines  ^^i'^''  Madchen    dem  Laufe  der  SapbeD.  u^ 

nahe  am  Knie  setzte;   der  mitüere  Theü  des  Kno-  «r«»««' folgend;  das  gan« Bein  war gesdiw*.; 

chens  büeb  aber  ebei  so  aufgetrieben  wie  früher.  "»  g™«^'  Absces»  e«treckte  sich  von  d«HA 

, .       .,       1    . .      .1       ..^      j  j^_  „..  ^♦«,«1  bis  zur  Wade ,  em  kleiner  zeigte  sich  an  der  an* 
nur  bisweilen  hatte  sich  wahrend  der  Z^t  etwas  «  -^    j     «  *r        .     ««t    l     l  ^  il 

^  .  .  sem  Seite  des  Fusses.     Vor  vier  Wochen  hatte  di 

"  2)"  EiS'Shr.  Maurer  klagte  über  Geschwulst  Kr«»^«  beim  Treppensteigen  plötzücUem«hJ 

vom  am  oberi  Theüedes  link^  Os  femoris,  in  der  6f"  S'itmerz  im  Knie  gefuUt,  darauf  w^Futo 

Nähe  des  Trochanter,  über  ein  Knacken,  ^n  er  *!"Sf  »T*^»  "•  If  24  Stunden  Fuss  u.  Schenkel,  «• 

den  Schenkel  schneU  bewegte,  was  oberhalb  de.  ««gbch  längs  der  ßaphena,   ang^hwoBen.  A. 

Knochens  seinen  Sitz  zu  htben  schien;  er  fühlte  f^  grossen    durohlncwion  geoffi.««  ibw- 

keinen  Schmerz,  wenn  man  den  Gelenkkopf  nach  f?»**"  ^S««»^'  ^5  ""Tu'  u"  ''^i^Ü 

der  Pfanne  zu  drückte;  die  Muskehi  wai;»  von  ^''T^f,  "n'  •  uT  "^^        V*! 

der  Mitte  des  Schenkeb  bis  zum  Knie  hin  schwacher,  «nde  Mittel ,  Opuite  u.  nach  Beseitgung  te  fr 

u.  der  ganze  Fuss  um  einen  halben  ZoU  kürzer  ge-  ^ers  Chma.     Nach  der  EnÜeerung  des  ErteBlklj 

worden.     Vor  2  Jahren  hatte  er  zuerst  Schmerz  m,  ?**  ^'^^J?^  ""f '  "^f'**"'.  ^«  *f^  » 

Knie  gefühlt,  welcher,  öfters  wiederkehrend,  im-  ^^  ^^"^'^  des  Schenkels  zeigten  sich  noa 

mar  durch  Ruhe  beseitigt  worden  war.   SeU  einem  Oeflnungen,  wdche  mit  den  Venen  commiu» 

Jahre  ward  das  Hüftgelenk  schmerzhaft,  der  Lei-  f^  **«»*"  **^'»t "«'  E»*«'  «»»SL»«!  *«*  ^  ^^ 

dende  glaubte  etwas  hn  Gelenke  gebrochen  zu  ha-  ^"^^  "^«i"?»*  "!">  mehrere  SteUen  wahn.^ 

ben,  dich  konnte  er  noch  bis  5  Wochen  vor  seiner  ^« ^'''  sichgebüdet  hatte.  Der  Gcnuss  tcd! 

Aufnahme  in  das  Spital  arbeiten;  er  war  am  Hüft-  "•  ^°"  etwas  Wein  ward  der  Kranken  m^ 

gelenke  geschröpft  worden ,  u.  hatte  das  Knie,  je-  «•  »P»*«' »och  «n  kiemer  AlMcess  oben  am  SA 

doch  ohne  Nutzen,  frottirt.   Sein  Allgemeinbefin-  ^''•  S'^f»*'»-     »«"  ^^Ta.  ^^'  ^"^  ^f*""" 

den  blieb  ungestört.     H.  üess  eine  Drachme  von  '"."«  ^'^Sr*!,"-  »»ch  Offenlegen  zwewr  Ur 

üngt.  hydrarl.  mitius  Pharm.  L.  c.  Pot.  hydrojod.  Fwflgfge  h«lt«i  die  Abscesse  nach  n.  njdi 

3fl  alleAbenle  in  den  Schenkel  einreiben,  worauf  ""*«?,  '»«^       ^'«  *^*»'^«'  ^"^  "*«''  ^^^ 

anfangs  die  Geschwulst  abzunehmen  schien;  man  S«***''*  entlassen, 
konnte  nun  deutlicher  fiihlen ,  dass  am  Schenkel-        VerwundungderAngenhöhlemit  tM 

knochen  rom  u.  oben,  dem  Trochanter  gegenüber  HeugabeL  Ein  85jafar.Mann  war  mit  ooerM 

u.  etwas  tiefer  als  letzterer,  eine  Geschwulst sass ;  gabel  so  gestossen  worden,  dass  die  eineZiobil 

der  Hals  des  Knochens  war  aber  frei  geblieben;  die  die  linke  Augenhöhle  oberhalb  des  Augapfel  ^ 

S  Zoll  lange  u.  2|  Zoll  breite  Geschwulst  schien  gedrungen  war;  unmittelbar  nach  derVerwna^ 

ziemlich  fest,  doch  aber  theiiweise  von  einer  flüssi-  bekam  er  Uebelkeiten ;  die  'äussere  WniuläM 

gen  Masse  überzogen  zu  sem;  die  Vasti  u.  der  Reo-  zeigte  eine  tvansyersale  Richtung;  die  Tiefe  btf<| 

tus  bedeckten  sie;-  dreimal  wurden  Blasenpflaster,  ungefähr  einen  Zoll;  die  Ränder  waren  nkfat^ 

abwechselnd  in  die  Weiche  u.  hinter  den  Trochan-  quetscht;  die  Cornea  zusauunengefallen,  ani 


ter,  gelegt;  später  nahm,  unter  fortgesetztem  Ge-  Rande  zerrissen,  der  Riss  schien  sich  bisii^ 

brauche  der  Einreibung,  die  schon  um  die  Hälfte  Sderotica  zu  erstrecken;   durch  denselben«*^ 

Terkleinerte  Geschwulst  wieder  zu,  u.  ward  grösser  die  Choroidea,  die  Iris  u.  ein  Theil  desGlaskä^ 

als  vor  Beginn  der  Behandlung,  ohne  jedoch  die  vorgefallen;  das  ganze  Auge  war,  wabnobeiiS<^ 

Bewegungen  des  Hüftgelenks  zu  erschweren.  Beim  in  Folge  der  verwundeten  Choroidea,  mit  Hot  ^ 

Einstossen   einer  Nadel   in  dieselbe  wurden   we-  terlaufen;  der  Verwundete  klagte  über  viel  Sdio^ 

nige  Tropfen  einer  serösen  Flüssigkeit  entleert,  u.  zen  im  Auge,  sein  Puls  war  klein  u.  scbwadi,  ^ 

der  Chirurg  hatte  das  Gefühl ,  als  wenn  er  das  In-  Haut  kalt;  er'musste  sich  ins  Bette  legen  vl  beb* 

stnnnipnt  durch  einen  Knorpel  bis  zum  Knochen  kalteUeberschläge;  bald  darauf  brach  er  scb.  l|i^ 

führte ,  der  sich  über  die  natürliche  Grenze  zu  er-  Stunden  nach  der  Verwundung  hatte  sich  dtf  ^ 

heben  schien.   Die  Kräfte  zu  unterstützen,  wurden  gehoben;  man  wollte  eine  Ader  öflnen,  albia^ 

tonische  Mittel  mit  Säuren  verordnet.     Nach  eini-  neuer  Anfall  von  Brechen,  womit  etwas  Bh^ ^ 

ger  Zeit  hatte  sich  die  Geschwulst  bis  hinter  den  leert  wurde,  bewirkte  etwas  CoUapsus,  u.  6et^^ 

Trochanter  vergrössert  u.  bis  unter  die  etwas  ge-  lass  (zu  Sxviii)  konnte  erst  einel^tundespättf^ 

schwundenen  Glutäen  erstreckt.     Da  der  härtere  austaltet  werden ;  innerlich  Haust«  safin.  cma  V* 

Theil  der  Anschwellung  von  der  Joduie  in  seiner  autimon.  Während  der  Nacht  hatte  das  Aop^ 
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eschmerzt;    mit  einem  uocImiaUgen  Erbrechen  HöUensteinaiifläsung  betupft.  IMe  Wunde  der  Haut- 

raird  wiederum  etwas  Blut  entleert ;  der  2.  Q*  3«  Tag  bedeckongen  geschlossen.     Da  am  folgenden  Tage 

ergingen  ziemlich  gut;  wegen  mangelnden Stal)l-  das  Auge  mehr  schmerzte,   so  wurden  Blutegel 

anges  bekam  der  Kranke  ein  Infus,  s^nnae.;  am*  N.Yiii  wieder  aqi  den  Schlaf  gesetzt;   innerlich: 

.  Tage  Abends  stellten  sich  Schmerzen  u.  Pochen  Calomel  in  kleinen  Gaben«     Vierzehn  Tage  spätei^ 

n  Kopfe,  Lichtscheu  u.  Uebelkeiten  ein;  Aderlass  schmerzte  das  Auge  noch  etwas;  die  Gefösse  der 

on  5x11;  Infus,  sennae;  das  Blut  zeigte  Entzün-  Conjunctiya  wenig  entwickelt;   die  Iris  hell,   die 

ongshaut  u.  umgeschlagene  Ränder.  Am  4.  Tage:  Pupille  aber  verzogen  u.  zwar  nach  dem  innem 

er  Kopfschmerz  war  gelinder,  der  Puls  weich,  60;  Rande  hin;   ein  kleines  Geschwürchen  zeigte  sich 

lartieibigkeit  Am  10.  Tage  hatte  sich  derSclunerz  da,  wo  die  ursprungliche  Wunde  war.   Der  Kranke 

n  Aoge  tu  in  der  Stirn  gesteigert ,-  Blutegel  N.  Yi  an  bekam  eine  Auflösung  des  schwefeis.  Zinks  u*  ward 

en  Schlaf.     Am  12.  Tage  war  die  Cornea  wieder  mit  der  W^^ung  entlassen ,  sich  ron  Zeit  zu  Zeit 

eil;  die  Iris  hatte  sich  nach  innen  zurückgezogen;  zur  Untersuchung  zu  stellen ,  was  er  aber  bald  un- 

n  obem AugeBluterguss;  die  vorgefallenen Theila  4erliess«  [Johnson  med.  Chirurg.  Review.  Jan. 

eigteu  schwärende  Stellen  u.  wurden  mit  einer  18S4«]                                                   {^Braune.) 

XVII.    Savsoit  des  altem  chirurgische  Klinik  im  Hotel -Dieu   zu  Paris. 
Erstes  Semester    der  Augenklinik^);    von  Dr.  Bousjot  SimT-HiLAntB. 

Es  kamen  in  diesem  Semester  102  Fälle  vor,  rheumatischen  oder  arthritischen  ASection  in  Be- 

ie  analysirt  folgende  Resultate  ergaben.  ziehung.    Bei  den  andern  Kranken  konnte  die  ar- 

1)  Die  einfache  oder  schwach  eitern-  thrit.  oder  rheumat.  Form  nur  als  ein  Uebergang 
[e  Bindehautentzündung  zählte  7  Fälle,  der  Entzündimg  von  einem  Gewebe  auf  das  andere 
ie  alle  Männer  von  20  bis  60  J.  betrafen.  (Das  abgesehen  werden,  ohne  dass  irgend  etwas  die  zu 
lotel-Dieu  nimmt  keine  Krauken  unter  15  J*  auf.)  oft  angenommene  rheumat.  Krankheit  bezeugte. 
\ie  schien  in  der  Regel  in  Folge  von  Trinkexces-  Bei  dieser  schon  hartnäckigem  Form  bewiesen  sich 
sn,  von  Erkältung  entstanden  zu  sein  u.  bei  den  (nach  dem  Gebrauche  der  allgemeinen  oder  Örtl* 
ndividuen,  wo  die  Form  die  gelindeste  war,  traf  Blutentziehungen)  die  salinischen,  bitteni  Emeto- 
ie  mit  einer  lymphat.  Constitution,  mit  manchen  cathartica;  sodann  die  mit  den Gummiresinen  ver- 
leru&geschäften  u.  dem  habituellen  Aufenthalte  in  bundenen,  alterirenden  Mercurialia  (Jalappe,  Ca- 
ngesunden,  feuchten  n.  schlecht  gelüfteten  Orten  lomel  in  starken  Gaben)  am  wirksamsten.  Da  San- 
osauunen.  Die,  je  nach  den  Fällen,  mehr  oder  we-  soir  die  artlirit.  Specifidtäten  in  vielen  Fällen  nicht 
liger  energische  Behandlung  bestand  fast  inuner:  anerkennt,  so  glaubt  ersieh  nicht  auf  den  Gebrauch 
)  in  einem  Aderiasse  am  Arme  oder  Fusse  gleich  gewisser,  bei  den  allgemeinen  u.  örtlichen  Affectio- 
in  Anfange ;  b)  in  Blutegeln  oder  blutigen  Schröpf-  nen  von  arthrit»  Natur  für  speciftfch  erachteten,  Ab- 
.öpfen  an  die  Schläfe;  c)  in  dem  Gebrauche  von  führmittel  beschränken  zu  müssen.  Die  Ansicht 
ktUjrien,  die  durch  Zusatz  von  schwefelsaurem  Sansov's  hat  sich  gerechtfertigt,  u.  die  ziemllcb 
Usäk^  von  armenischem  Bolus,  von  basisch  essig-  verschieden^  Abführmittel  haben  einen  vollen  Er- 
Burem  Blei  adstringireud  gemacht  worden  waren ;  folg  gehabt ,  selbst  wenn  die  Superpurgation  nicht 
l)  im  letzten  Stadium  leisteten  die  drastischen  Ab-  statt  fand.  Das  Nämliche  lässt  sich  nicht  von  den 
Bhrmittel  (Calomel  6  Gr.,  Jalappenharz  15  bis  18  jetzt  in  Gunst  stehenden  Antimonsalzeu  sagen.  So 
far.,  auf  einmal  genommen)  gute  Dienste ;  u.  spon*  schien  bei  diesen  wahrhaft  entzündlichen  Ophthal- 
ane  (in  einem  Falle  cholerische)  Durchfälle  be-  inien  ein  Spiessglaiiztränkchen  (basisch  Salpeter- 
leugten  die  gute  Wirkung  einer  activen  Ableitung  saures  Antimon  18Gr.,Lindenblüthenwasser4Unz.) 
nf  den  Darmkanal,  indem  sie  die  Hyperämie  der  mehrere  Tage  lang  fortgebraucht,  kehie  merkliche 
logenschleimhaut  wie  wegzauberten.  Die  mittlere  Wirkung  hervorzubringen.  —  Jener,  an  der  gut 
lauer  des  Aufenthaltes  bis  zur  völligen  Heilung  be-  oharakterisirten  arthrit.  Augeuentzündung  leidende 
mg  für  jeden  Kranken  10,  2  Tage.  Soldat  befand  sich  vorzüglich  bei  warmen ,  erwei« 

2)  Die  katarrhalisch- rheumatische  chenden  Fomentationen ,  die  einen  sehr  lebhaften 
lugenentzündung  kam  bei  8  Kranken  vor ;  Schmerz  beruhigten ,  sehr  wohl.  Seine  eigene  Er- 
ne  befällt  meistentheils  Handwerker ,  die  vermöge  fahrung  hatte  ihm  die  Wirksamkeit  dieses  Mittels 
ihres  Berufes  sich  dem  Wechsel  der  Wärme  und  angegeben.  Die  mittlere  Daaer  der  Behandlung  be- 
Kidie  aussetzen  müssen ,  oder  an  kleinen  u.  durch  trug  17,  5  Tage. 

ein  lebhaftes  Licht  beleuchteten  Gegenständen  ar-  .       8)  Acute  scrophulöse  Augeneatzün- 

beiten.  Bei  einem  einzigen  Kranken,  einem SSjälir.  düng.  Sie  zeigte  sich  bei  den  18-bis2djähr.ljm* 

Hanne,  der  1829  die  spanische  Campagne  mitge-  phat.  Individuen  von  einer  dürftigen  Existenz,  als 

Biacht  hatte,  zeigte  sich  die  rheumatisch-arthritische  Maurer,  Stallknechte,  Schuhmacher,  Rekruten.  Man 

Perm  primitiv,  rein,  auf  ein  einziges  Auge^  be-  bemerkt  Gefassbündel  der  Augapfelbindehaut,  die 

(cbränkt,  u.  mit  euier  consütutionelleu  u.  erblichen  einer  phlyctänartigen  Pustel,  welche  dasEpithelium 

der  Hornhaut  emporhebt ,  in  dem  darunter  gelege- 

•fLf 'iS-iTwISSr'«  Ä  ÄS«"Ä*  '"i'R^tr  "«"  Gewebe  Gi-ubeii  bildet,  Venchwärungen  oder 
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albaminöse  ConeretioDen  (Albugo  der  Hornhaut)  dentlioh  heftig  angegriffen,  die  energiachitailGttA 

heiTorbriogt,  Nahmng  zuführen.   Diese  Affection  yennoGhten  nicht  die  Erweichong  dbrLameUeDdff 

erregt  iu  üirem  acuten  Zustande  eine  iebhafte  Em-  Hornhaut  zu  hemmen  u.  es  blieb  ein  StaphykMnait 

pfindlichkeit,  eine  ausserordentliche  Lichtscheu,  ist  Verwachsung  der  Iris  zufück.  Als  iüenof  aiidi  dz 

ineistentheib  constitutionell  u.  sehr  zuRecidiven  ge-  rechte  Auge  ergriffen  wurde,  so  wurde  dieExoMa 

neigt.  In  der  Melu^alil  der  Fälle  wurden  die  Ader*  der  Bindehaut  als  das  einzige  Hüifanittel  out  a- 

lasse  unterlassen  u.  durch  Blutegel  an  die  Schläfe  nem  rasclien  glüddichen  Einige  in  AnwoMfam 

oder  blutige  Schröpfköpfe  ersetzt.   Die  ihit  Lauda-  gebracht  u.  es  ist  das  Organ  jetzt  ganz  gesimd.  b 

num  versetzten   Collyrien ,     das  Eintröpfeln   von  ist  Bourjot  bei  einem  Kinde ,  was  in  die  imm 

R o  u s  s  e  a  u'schem  Laudanum  selbst ,  die  Scarifica*  Klinik  gebracht  wurde ,  gegluckt,  die  Forbdiii 

tlonen  derOefassbündel,  die  Excbionen  der  Spitze  der  eiterigen  AugenentzUndung  durch  die  Caot« 

'der  Plily-ctäne  u.  ihre  Betupf ung  mit  Höllenstein  sation  der  granulirten  absondernden  Fläche  mit 

waren  die  Mittel ,  welche  mit  glücklichem  Erfolge  Höllensteine  u.  durch  wiederholte  WaschimgeD 

zur  Beseitigung  des  übermässigen  Schmerzes,  der  einem  CoUjrium  Ton  diesem  nämlichen  Salze  (S 

Reizung  u.  der  begleitenden  Lichtscheu  angewen-  auf  4  Unz.  destill.  Wasser)    zu  hemmen,  lo  a 

det  wurden.  Damit  wurde  eine  antbcrophulöse  Be-  nem  andern  FaUe  leisteten  transcurrente  Scarifia 

bandlung  Terbunden',  bestehend  aus  den  tomschen  tionen  auf  der  innem  Fläche  der  Augenlider  q.B( 

u.  bittern  Mitteln.    Die  Anzahl  der  Kranken  betrug  tupfung  mit  dem  Höllensteine  gute  Dienste.  Diiii| 

6  Männer  u.  4  Mädchen,  von  welchen  die  älteste  war  die  Aufb*eibung  ausserordentlich  staxi  o. 

nicht  über  18  J.  alt  war.    Die  mittlere  Dauer  der  dete  ein  ausnehmend  umfängliches  scbadaci 

Behandlung  bis  zur  vollständigen  Heilung  betrug  ges  Ectropium;  n.  es  waren  femer  die  obeni 

22,  8  Tage.   Man  sieht,  dass  hier  schon  chronische  genlidknorpel  umgeschlagen.    Bei  2  andern 

Affection  vorhanden  war.  ken,  wovon  der  eine  an  einer  blennorhag.O[ 

4)  Augenentzündungen,  diealsspe-  mie  in  einem  chronischen  Zustande  u.  der 

oifische   Formen   betrachtet   werden;  an  glandulöser  Ophthalmie  litt,  wurde  der 

drüsige,    mitgetheilte  eiterige  Augen-  de  Zustand  der  Schleimdrüsen  durch  ähnlid» 

•  ntzündung,     Ophthalmoblennorrhoe,  tel  beseitigt.    Diese  Methode  ist  von nini  aa b 

Der   herrschende  Charakter   dieser  verschiedenen  praktische  Chirurgie  eingeführt;  es  hatten  sie 

Varietäten  der  eiterigen  Augenentzündung  oder  der  einige  Aerzte,  was  die  Anwendung  desHöIl« 

schleimig -eiterardge  Erguss   mit  Maceration  der*  betrifft,  gerühmt,  allein  Niemand  war  so  weit 

Hornhaut,  mit  Gefahr  von  einfachem  oder  compli-  gangen  wie  Sansov;  es  ist  daher  die  mit  der 

cirtem  Homhautbruche ,  Perforation  u.  Verlust  des  terisation  verbundene  Exoision  eine  B 

Auges,  wurde  bei  mehreren  Kranken  beobachtet,  derChirurgie,  die  ihm  angehört. —  In  dieser 

unter  andern  bei  einem  40  J.  alten  Maurer,  der  rogie  fanden  sich  8  innere  Kranke.    Die 

sich  diese  Affection  durch  Ansteckung  von  einem  Dauer  der  Behandlung  betrog  22, 9  Tage.  Bei 

seiner  Kinder ,  welches  aus  dem  Hopital  de  la  Bue  Kinde,  was  B.  behandelt  hat,  fand  die  ToUkomi 

de  S^vres  kam,  zuzog.    Der  Mann,  die  Frau  u.  die  Heilung  am  8.T.  statt  u.die6efahr  war  am  3 
S  Kinder  wurden  zu  gleicher  Zeit  davon  ergriffen.  6)  Chronische  Hornhaut*  n.  chroii 

Sehr  gefährlich  war  sie  Mos  bei  dem  Manne;  die  sehe  Augenliderentzündung.  Untardieii 

Erwttchung   der  Hornhaut  kündigte  eine  Buptur  doppelten  Benennung  müssen  8,  ziemlich  scM 

an,  die  sich  unvermeidlich  eingestellt  hätte,  wenn  unterzubringende,  Fälle  aufgeführt  werden. 

die  eiterartige  Absonderung  u.  die  tSrweichung  nicht  manchen  Kranken  war  die  Hornhaut,  io  Fofgr 

durch  ein  herobches  Mittel  aufgehalten  worden  wä-  ner  constitntionellen  scropbulösen  Affection, 

ren.  Savsov  sah  ein ,  dass,  wenn  er  das  Absonde-  nem  mehr  oder  weniger  deutlichen  Grade 

rungsorgan,  die  Bindehaut  u.  die  hypertrophischen  geworden,  oder  es  wurden  auch  die  Krankci 

Schleimbälge  zerstörte,  er  auch  die  Ursache  der  Er-  einer  Conjunctivitis  palpebralis  mit  Lippitndo 

weichung  vernichten  würde ;  er  entschloss  sich  dem-  lästigt.    Oft  war  bei  diesen  Affectionen  die  Vi 

nach,  die  Bindehaut  auszuschneiden  u.  die  dem  Ran->  der  Ausgangspunkt  gewesen.    Die  Vvk 

de  der  Augenlider  entsprechenden  Stellen  mit  dem  dieses  Exanthems  sind  dermassen  mit  den  cM^ 

Höllensteine  zu  betupfen.     Durch  diese  Exoision  Affectionen  der  Augen  verbunden ,  dass  sie  im 

wurde  die  Anschwellung  derTheile  bedeutend  ver-  Beachtung  verdienen  u.  an  eine  frühere  Ablia>^ 

mindert  n.  die  eiterartige  Absonderung  gehemmt,  lung  von  B.  über  die  Anwendung  der  ectrotu^ 

Die  übrigen  Zufälle  verschwanden  nach  u«  nach  Methode  gegen  die  Blatterpusteln  des  ^^^f[?^ 

n.  nach  Verftoss  einer  gewissen  Zeit  hatte  die  er--  der  Augenlider  u.  der  Hornhaut  erinnern.  IHv*  I 

weichten,  trübe  Hornhaut  ihre  Festigkeit  u.  Durch-  diese  Methode  vernichtet  man  jede  Gefehrnri*! 

richtigkeit  wieder  erlangt    Gegenwärtig  befindet  Gegenwart  u.  fiir  die  Zukmift,  indem  man  fie  Fr^ 

sich  der  Kranke  in  einem  befriedigenden  Zustande,  stein  durch  die  Canterisation  mit  einem  Gluw^'j 

Dieses  kräftige  Mittel  hatte  sich  schon  bei  einem  Po-  oder  noch  besser  mit  dem  HöllensteiDe  eiffw* 

Uxkf  einem  Färber,  der  von  einer  sehr  intensiven  Wenn  dasWiederaufiSammenderHoniliada>^ 

blenuorrhagischen  Ophthalmie  befallen  worden  war,  dnng  sehr  activ  ist,  so  lässt  Savsoit  dieBiot^^ 

wirksam  bewiesen.    Das  linke  Auge  war  ausseror-  die  Schläfe  setzen;  bleibt  der  astbeniiclie ^iv*'* 
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lifilge  Tage  bestehen,  so  wendet  er  dasUnguent.  mer-  anssen  aufbrechen,  Il3rpopium,  Empyem  des  Aages, 
ttriale  duplex  in  Prictlonen  auf  den  freien  Rand  oftHombautbraoh  von  k.oulsohemStaphylom,Bmche 
br  Augenlider  an.  Ist  dieses  zu  reizend,  Torziiglich  der  Iris  begleitet«  Die  Behandlung  muss  höchst  an- 
renn das  Fett  ranzig  ist,  so  mildert  man  es  mit  fri-  tiphlogistisoh  sein,  die  Applioation  Ton  in  'kaltes 
eher  Butter,  oder  dem  Ung.  rosatnm ,  oder  man  Wasser  getauchten  unaufhörlich  befeuchteten  Com- 
etztBelladonnakrant  zu;  der  umsichtige  Gebrauch  pressen  beweisen  sich  im  Anfange  nützlich;  tritt 
In  Ung.  mercur.  hat  nicht  die  Naohtheile,  die  man  die  Eiterung  ein ,  so  muss  man  ihnen  warme  Wa- 
km  zur  Last  legen  könnte,  wenn  es  unvorsichtig  schungen,  leichte  Kataplasmen,  durch  Bilsenkraut 
»gewendet  würde.  Ist  die  Gefässigkeit  der  Hora*  u*  Belladonna  schmerzstillend  gemacht,  substitni-* 
«tit  das  Torherrschende  Sjrmptom ,  so  muss  man  ren.'  Später  muss  man  mehr  tonische  Collyrien  an- 
e  zerstören.  Soll  man  es  nun  aber  mittels  des  wenden ,  wenn  die  Vemarfoung  anfangt ,  oder  die 
tsners ,  durch  die  Scarificationen  oder  durch  die  Gewebe  des  Auges  zu  ihren  früherem  Zustande  zu- 
escision  thun?  Diese  bdden,  in  den  acuten  Fällen  rückkehren.  In  den  ersten  Momenten  muss  man, 
jtdichen,  Mittel  sind  unzuverlässig  u.  unanwend-  nachdem  die  Wunde  gewaschen  worden  ist,  mit  ei- 
IT,  wenn  die  ganze  Hornhaut  mit  strahligen  u»  nem  stumpfen  Löffelchen  die  gehörigen  Repositionen 
eht  erfassbaren  Haargefässen  bedeckt  ist.  Alsdann  machen ,  die  fremden  Körper ,  wenn  sie  beweglich 
t  die  Eiterulig  oder  vielmehr  die  Desorganisation  sind,  hinwegnehmen ,  hierauf  die  Wundlippen  auf 
T  Bindehaut,  welche  die  Hornhaut  bedeckt,  u.  des  einander  passen ,  sie  durch  die  gesdilossenen  Au- 
flizen  Gefässnetzes,  welches  eine,  der  Durchsicht  genlider  in  Berührung  erhalten  u.  auf  diese  selbst 
^eit  der  Membran  schädliche,  übermässige  Le-  ein  leichtes  Plumaceau  lagern,  was  man  durch  ei- 
fisthStigkeit  enthält,  das  heroische  MitteE  Bin  nen  schwach  comprimirenden  Monoculus  befestigt, 
ng  ids  Höllensteinträger  ist  das  Instrument ,  des-  So  verftihr  B.  bei  einem  Gehülfen  in  einem  chemi- 
ä  sich  Savsov  seit  2  oder  5  Jahren  bedient.  Die  sehen  Laboratorium ,  bei  dem  ein  Stück  von  einer 
Izündete  Bindehaut  wird  zerstört ,  die  Hornhaut  zenprungenen  Selterwasserflasche  zu  gleicher  Zeit 
tfiert  ihre  Gefässigkdit  u.  erlangt  nach  u.  nach  die  Cornea  u.  dieScIerotica  auf  4  oder  5"*  verietzt 
fe  Durchsichtigkeit  wieder.  Bei  einem  jungen  hatte ,  doch  wareb  die  Iris ,  die  Choroidea  und  das 
mdwerker,  bei  welchem  die  chron.  Homhautent-  Lig.  dliare  nicht  durclischnitten  worden.  Die  Vei^ 
Adang  seit  seinem  10.  J-,  wo  er  die  Blattern  ge-  eini^ung  der  Wundränder  geschah  schnell:  es  blieb 
ht  hatte ,  häufig  wiederkehrte ,  wurde  das  M-  eine  linienförmige  Narbe  mit  eiuer  geringen  Defor- 
te  Auge  durch  die  Anwendung  des  Causticum  mation  der  Iris  zurück«  Wenn  sich  zwischen  den  La- 
&fat  blos  geheilt,  sondern  es  besserte  sich  auch  mellen  ein Abscess  gebildet  hat  u«  eine  vordere  oder 
vch  einen  merkwürdigen  Conseiisus  der  Zustand  hintere  Pbtel  zu  furchten  ist ,  soll  man  ihn  da  er* 
%  andern  Auges  bedeutend.  Bei  einem  iSjähr«  öffnen?  Bs  ist  diess  ein  noch  unentschiedener  Lehr* 
üdchenu.  bei  einem  Sdjähr.  Manne  wurde,vorziig*  punkt.  Savsov  beobachtet  bis  jetzt  die  exspecta- 
h  bei  dem  erstem  durch  die  Ringcauterisation  ei-  tive  Methode.  Von  6  Verwundungen  der  Hornhaut 
▼ollständig^Verbessemng  des  Zustandes  herbeige-  hatten  4  den  vc^ligen  Verlust  des  Auges  zur  Folge, 
brt.  Bei  einer  grossem  Anzahl  Wird  die  transcurren-  Einer  voif  den  Bfaurem,  der,  so  wie  der  OfficieTi 
CSauterisation  tägl.  als  ein  wirksames  Mittel  in  den  nur  Contusion  ohne  tiefe  Zerreissung  eriitten  hatte, 
nnkheiten  der  Schleimhaut  des  Auges  angewendet«  kam  mit  Verwachsung  der  Iris  u.  einer  undurch- 
6)  Traumatische  Hornhautentzün-  sichtigen  Narbe ,  welche  die  äussere Halbcircumfe- 
tn  g.  .  Sie  wird  häufig  bei  den  Kiudem  durch  renz  einnahm,  weg.  Der  Oflicier  wurde  gämdich 
^rortlchtige Spiele  verursacht;  namentUch  kommt  hergestellt.  Alle  hatten  an  heftigen  Schmerzen  ge* 
I  jetzt  häufig  in  Folge  des  Zersprengens  der  litten. '  De^  eine  von  den  Kranken ,  der  Schlosser, 
pferoen  Zündhütchen  an  den  Percussionsfiinten ;  forderte  die  Excision  eines  hervorragenden  Staphv- 
eil  Öfter  l>ei  solchen  Beru^geschäften ,  welche  loms  der  Hornhaut,  was  durch  sein  Volum  hinder- 
r  Verarbeitung  harter  Körper,  wo  durch  absprin-  Hob  u.  nach  der  Verwundung  eingetreten  war.  Die 
nde  Stein-  oder  Metallthellchen  die  Hornhaut  mittlere  Dauer  der  Behandlung  betrug  29  Tage. 
rrissen  u.  gequetscht  wird,  vor.  Von 6 Fällen  von  7)  Regenbogenhautentzündung.  Sie 
iimat.  Hornhautentzündung  kamen  demnach  1  kann  von  dem  einfachen  Congestionsznstande  bis 
r  eioen  Metalldreher,  2  auf  Steinschneider,  1  auf  zur  Phlegmone  gehen.  Es  kamen  2  Fälle  in  dieser 
len  Schlosser ,  1  auf  einen  verabschiedeten  Of-  Klinik  vor,  wo  sich  rande  hirsekoragrosse  Abscesse 
«BT,  der  sich  mit  der  Gärtnerei  beschäftigte,  vu  zwischen  den  beiden  serösen  Blättern  der  Iris  bil- 
mit  den  Wurzeln  einer  Pflanze,  die  er  ausschüt-  deten,  sich  auf  der  vordem  Fläche  derselben  erho- 
le, TerbundeneErde  ins  Auge  bekam;  endlich  auf  ben ,  sich  öffiieten  u.  ihre  Prodncte  in  die  vordere 
em  Sohanspider,  der,  indem  er  mit  einem  Degen  Kammer  et^ossen  u.  die  Durohskhtigkeü  der  Feuch- 
elte,  den  er  mit  dem  Fusse  mittels  desDegenkuo-  tigkeiten  trübten'.  Alle  diese  Zufälle  wurden  besei*- 
»  emporschnellte,  sich  die  Spitze  desselben  ins  tfgt,  vorzüglich  bei  einem  Studenten  derMedicin, 
hte  Auge  stiess.  Die  Folgen  der  gequetschten  u.  der  in  Folge  einer  blennorrhag.  Ophthalmie  an  acu- 
rissenen  Wunden  der  Hornhaut  sind  schlimm;  ter  Iritis  litt.  Am  öftersten  theiltsich  die  Entzün« 
mtsteht  eine  intensive  Iritis;  es  bilden  rieh  zwi-^  düng  dem  vordem  u.  hintern  Blatte  mit,  welchis  das 
cm  den  Lamellen  Abscesse,  die  nach  innen  oder  gefassig-erectiie  Netz  zwischen  sich  enthalten,    in 
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df  r  Regel  Bondem  diese  Oberflächen  mildiige   a»  wierigen  Fallen  lässt  sidi  kdne  mitdo«  Daocr  ge- 

hautartige  Concretionen  ab,  welche  die  Durchsieb*  nau  bestimnien;  sie  dürfte  aber  bemahe  66  Tagi 

tigkeitder  wässrigen  Feuchtigkeit  trüben  u.  endlich  betragen«    Eine  frei  yerlaufende  and  acute  Iridi 

vom  Verwachsungen  mit  dem  serösen  Blatte,  wel-  dauerte  12  Tage. 

ches  die  hintere  Fläche  der  Hornhaut  auskleidet,  8)  Hjdrophthalmie«  Diese  kam  bei  eim 

oder  hinten  mit  der  Linsenkapsel  henrorbringen.  völlig  u.  seit  langer  Zeit  amaurotischen  Manne  tot. 

Es  kann  sich  auch  eine  mehr  oder  weniger  voll-  Die  Spannung  des  Auges,  die  Unbeweglicfakeit  ds 

ständige  Coarctation  mit  Verschliessung  der  Pupille  Iris ,  der  varicöse  Zustand  der  Venae  emergealii 

durch  falche  Membranen  (Pseudokatarakta)  bilden,  waren  die^hervortretendsten  Symptome.  MaDka 

Die  Iritis  kann  mehrfacher  Natur  sein,  man  hat  ihr  diese  Affection  nur  durch  die  nekroskopiscfaeUnto-; 

constante  Merkmale  nach  der  Verziehung  der  Pu-  suchung  genau  erkennen.  Die  activste  Rerolsifli^ 

piUe  u.  der  Richtung  des  Ovais ,  welches  von  der  der  Gebrauch  der  Quecksilbermittel  blieben 

Zerrung  eines  der  Punkte  des  Pupillarkreises  ent-  erfolglos.  Allein  der  Aderlass,  die  drastiscbeo 

steht ,  womit  sich  eine  gewisse  Behinderung  in  ib-  ftihrmittel  beseitigten  im  Anfange  des  Monats 

ren  Bewegungen  verbindet ,  beilegen  wollen.    Ist  schnell  eüie  Hjdrophthafania  acuta ,  die  sieb 

das  Oval  vertical,  so  soll  die  Iritis  arthritisch  sein;  auf  dem  einen,  sodann  in  dein  andern  Auge  hdm 

zeigt  es  sich  horizontal,  so  wäre  sie  rheumatbch;  nem  Manne  einstellte,  der  sich  eikältet  hatte* 

ist  es  endlich*  beinahe  vertical,  aber  von  oben  nach  man  nicht  zu  weit,  wenn  man  behauptet, das 

unten ,  von  innen  nach  aussen  geneigt ,  so  wären  Krankheit  von  einer  übermässigen  Absondenmg^ 

die  Ursache  u.  die  Form  S3rpliilitisch.  Nach  denBe-  Augenfeuchtigkeiten  in  Ifolge  eines  en 

obachtungen  in  dieser  Klinik  kann  man  .wohl  an-  Zustandes  der  tiefen  serösen  Häute  des  Aogo, 

nehmen,  dass  die  Iritis  unter  dem  Einflüsse  verschie-  Hjaloidea,  der  Membrana  Jacobsii  abbäa^r 
dener Ursachen  entsteht;  allein  man  konnte^nicht  9)  Künstliche  Pupillenbildung. 

die  genaue  u.  strenge  Grenzscheidung  dieser  Merk-  sov  operirte  durch.  Indsion  der  Hornhaut, 

male  ermitteln;  denn  meistentheils  verändern  sieh  des  abgelösten  u.  zerrissenen  Lappens  in  ietYi 

diese  Formen,  folgen  auf  einander,  oder  vennischen  de,  beide  Augen  einer  Frau ,  bei  welcher  die 

sich  u.  zwar  bei  Subjecten,  deren  Krankheit  nichts  pelte  Extraction  nur  den  6.  Theil  der 

Constitutionelles  u.  nichts  Specifiaches  hat.   Von  2  durohslchtig  gelassen  hatte.  Beide  Versuche 

Fällen  von  syphilit.  Iritis  bot  ein  Fall  den  correcte-  einen  glücklichen  Erfolg  u.  die  Kranke  fieiit 

fiten  Typus  der  syphilit.  Iritis  der  Deutschen  dar.  länglich,  um  allein  gehen  u.  die  kleinen' 

Sie  zeigte  sich  gegen  das  Quecksilber  sehr  empfind-  stände  in  ihrer  Haushaltung  finden  "zu  könnea. 
lieh;  am  15.  Tage  der  Behandlung  hatte  die  Pa-  11)  Complicirte  tiefe 'Augenenti 

pille  ihre  runde  Fonn  wieder  angenommen  u.es  düngen.  Es  werden  hierher  dieAugenaffectii 

halte  sich  das  Gesicht  bedeutend  gebessert.  Bei  den  gebracht ,  bei  welchen  die  anatom.  Merkmak 

andern  Kranken,  bei  denen  Verwachsungen  mit  die  objectiv.  u.  subjectiv.  Zeichen  derV« 

Coarctation  statt  fanden  ,  u.  der  Kreis  der  Iris  nn-  der  verschiedenen  Gewebe  des  Auges  combioiit 

gleich  gefärbt  war,  was  ein  anderes  Meikmal  die-  Diese    complicirten   Augenentzündnogen  k 

serForm  ist,  trat  in  Folge  einer  Quecksilberbehand-  acute  oder  chronische  sein ;  sie  tragen  inuner 

lung  ein  deutliches  Besserbefinden  ein;  doch  be-  das  Gepräge  der  aUgemeinen  Diathesis,  wekvl 

standen  diese  fabchen  Membranen  seit  langer  Zeit  den  Kranken  vorherrscht,  an  sich,  mag. sie  nna^ 

n.  der  Kranke  war  in  der  Pitie  von  Beclaad  we-  scrophulöse ,    arthritische  oder  sypbilitiscbe 

gen    der  nämlichen  Aflection  behandelt  worden,  Manchmal  steht  die  Krankheit  mit  den  Bcsc 

ohne  vollständige  Heilung  zu  erlangen.    Auf  die  gungen  des  Subjects  in  Beziehung.  Diese  Falle 

Iritis  mit  Coarctation,  Verwachsungen  u.  Pseudoka-  hören  zu   den   günstigsten.     £^  Ki 

tarakta  beider  Augen,  welche  bei  einer  Stickerin  brachte  den  ganzen  Winter  damit  zu,  dass  er 

in  Folge  des  Zurücktretens  der  Milch  eingetreten  mit  anderm  Holze  belegte,  wobei  er  tief  in  diel 

war,  hatten  die  Mercurialia,  mit  der  Belladonnaver-  hineinarbeitete.    Diese  übermässige  J 

bunden,  einen  glücklichen  Einfluss.  AlteVerwaqh-  verursachte  ihm  eine  Augenentzündiing,  ba 

sungen  der  Iris  mit  ambrafarbiger  Katarakta  sili-  sich  alle  äussern  u.  tiefen  Merkmale,  RÖtfae, 

quata  liessen  bei  einem  jungen  29|jähr.  Mädchen  Empfindlichkeit  gegen  das  Licht  u.  s.  v, 

von  einem  Versuche  von  Zerreissung  u.  Redination  ten.   Eine  23täg.  Ruhe  ^  eine  örtliche  I 

der  Linse  nur  einen  geringen  Erfolg  hoffen.   Die  mit  den  narkot«  Mitteln,  eine  allgemeine  don^ 

Operation  hatte  auch  gar  keinen  Erfolg  u.  man  be-  Aderlass,  n.  die  Revulsion  auf  die  Haot  bal^ 

achloss  zur  Bildung  einer  künstlichen  Pupille  zu  nen  vollen  Erfolg. —  Ein  lymphatlVinxer^ 

schreiten ,  welche  den  Saum  der  Iris  zerstören  n.  in  Folge  eines  4täg.  Wechselfieben  von  eaß 

dem  Lichte  den  Durchgang  gestatten  wird ,  denn  fährlichen  Augenentzündung  eigriffen.  &  ^ 

die  Wahrnehmung  ist  nicht  völlig  aufgehoben.  Auch  Trübung  der  Hornhaut,  ^tis,  Schmerzen  abtf 

hier  bilden  dieMercurialia  mit  der  Belladonna,  ver-  Augenhöhle,  Lichtscheu  statt.  Diese  Zufälle  r^ 

bunden  mit  den  gewöhnlichen  revulsiv.  Mitteln,  die-  nach  u.  nach  den  Abfühnnittehi  u.  denn«* 

jenigen  Agentien,  auf  die  man  bei  jeder  Natur  der  Opium  u.  der  Belladonna  verbundenoi  **J?T 

Iritis  am  meisten  rechnen  kann.  Bei  diesen  so  lang-  '  lien.  —  Bei  einem  Landmann,  der  an  eiaeiB  W<cr 
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•Ifieber  litt,  wurde  eine  starke  Piebertrausspiratioa  gehen  konnten  u«  wo  tcliUinaie  Umstluide,  wie 
ontetdiüokt,  worauf  iMÜd  eine  heHige  acute  u*  com*  Bildung  der  lecundären  Katarakten,  oder  das  Fort« 
iCcirte  rhenmat.  Augenentzündung  das  eine  Auge  bestehen  von  Lappan  der  Kapsel,  die  Operation  für 
igriff  n«  alle  äussere  u.  tiefe  Gewebe  befieL  Leb-r  die  Folge  zweifelhaft  machen,  obgleich  mit  günsti* 
idhe  ßohmerzen ,  Trübung  der  Hornhaut,  verwa«  gett  Weohselfall^i  für  einen  neuen  Versuch,  Yerhal<^ 
ebene  Farben  der  Iris ,  Erguss  ron  eiweissslofiigen  ten  sich  in  Bezug  anf  die  Depression  wie  2  zu  20* 
Hocken  in  die  wässrige  Feuchtigkeit,  diess  waren  findlich  gab  es  5  völlige  Nichterfolge ,  ebenfallf 
Se  objectfven  Zeiolien.  Man  wendete  im  Anlange  durch  Depression  in  Folge  von  gefäturlichen  conse* 
len  Aderlass ,  die  Blutegel  an  die  Schläfe;  in  den  ontiTen  Zufallen,  also  ein Verhältniss  von  5  auf  20. 
Btzten  Stadien  das  Calomel  u.  das  Opium  an«  Nach  Ks  gab  demnach  also  vollkommen  gesicherte  £r^ 
rerfluas  von  25  Tagen  fand  völlige  Heilung  statt,  folge  dureh  Depression  IS,  durch  Bxtraction  2; 
bter  den  schlimmsten  Fällen  ist  der  emes  Sdjähr.  fblglkb  16  von  22.  Zweifelhafte  Fälle  durch  De- 
orophttlösen  Kiystallschneiders  zu  erwähnen,  des-  pression  2  auf  20 ,  und  vollkommne  Nichterfolge 
BD  Znstand  sich  in  Folge  seines  Berufes  verschlim-  durch  Depression  5  auf  20«  Bine  ganz  strenge  Sta* 
lerte,  denn  die  Krjstallschneider  haben  ihre  Hände  tistik  der  Augenoperationen  in  Bezug  auf  den  Werth 
nmer  iii  kaltem  Wasser  u.  müssen  anhaltend  an  einer  Methode  ist  sehr  schwierig.  Wir  halten 
^inkliofaten  u«  glänzenden  Flächen  arbeiten«  Bei  das  Glücken  oder  Nichtgtiicken  einer  Operation  für 
ksem  Kranken  war  die  Affection  veraltet;  es  fand  eine  Bventualität ,  die  oft  ausser  aller  Voraussidit 
Ürophie  des  Augapfels  statt  u,  die  Affection  wurde  des  Operateurs  liegt.  Aus  diesem  Gesichtspunkte 
mar  von  tiefen  Schmerzen  begleitet  Nachdem  mnss  die  so  vielfach  durohstrittene  Frage,  ob  man 
ie  gewöhnlichen  Mittel  alle  erfolglos  geblieben  der  Depresnon  oder  der  Bstraction  den  Vorzug  ge» 
Iren  ,  bewirkte  das  mit  dem  Opium  verbundene  ben  soU,  betrachtet  werden.  Man  sieht ,  dass  Sa«* 
UoumI  (was  selten  von  Aetzsublimat  völlig  gerei-  aov  beinahe  f  glückliche  Erfolge  vu  ^  unglückti« 
%t  ist)  in  der  Gabe  von  6  Gr.  täglich,  bald  einen  che  oder  ungewisse  durch  Depression  erhielt.  Es  ist 
Äßhlichen  u.  anhaltenden  Speicfaelfluss;  worauf  diess  das  glücklichste  Verhältniss,  was  im  Allgemein 
eh  die  Affection  des  Auges  auf  eine  merkwürdige  neu  bei  der  Staaroperatlon  zu  erreichen  ist ,  was 
Teise  milderte  u.  der  Kranke ,  wenn  auch  nicht  man  auch  für  ein  Verfahren  dabei  anwenden  mag, 
iheilt,  doch  wenigstens  erleichtert  entlassen  wur-  Nun  hat  dieser  Wundarzt  auch  2  Extraotionen  ge- 
e.  Als  die  Affection  sich  zum  2.  Male  wieder  ein-  macht,  n.  zwar  beide  mit  glücklichem  Erfolge.  Ist 
^e  u.  derKiystallschneider  wieder  in  das  Spital  man  aber  deshalb  zu  der  Annahme  berechtigt,  dass 
irückkehrte,  erschien  nach  schwachen  Gaben  von  der  Erfolg  der  nänüiche  gewesen  wäre,  wenn  er  diese 
alomel  der  Speichelfluss  bald  u,  zwar  zum  Vor-  Methode  bei  allen  22  Augen  angewendet  hätte  ? 
leUe  des  Kranken  wieder,  dessen  Constitution  sich  Wir  zweifeln  daran,  denn  die  Extraction  zählt  aych 
igar  zu  verbessern  schien.  —  Diese  Fälle  sprechen  Nichterfolge;  u.  wenn  Präsumtionen  zu  ihren Gnn- 
lir  zu  Gunsten  der  Methode  der  Engländer ,  wel-  sten  sprechen,  so  liegt  der  Grund  davon  darin,  dass 
le  das  Quecksilber  mit  Vertrauen  bei  den  Krank-  die  Bxtraction  von  einem  der  geschicktesten  Wnnd- 
Dteu  der  Augen  verordnen.  Sie  treiben  die  Heil-  ärzte  unsrer  Spitäler  [Rovx]  &st  ausschliesslich  ver. 
vknng  soweit,  dass  sie  ihren Einfluss  aufdleCon-  richtet  wird,  dass  seine  glücklichen  Erfolge  liberaH 
ilution  äussert.  Diese  Beispiele  werden  uns  in  Zu*  bekannt  werden,  während  die  Nichterfolge  unbe^ 
anft  kühner  machen,  achtet  bleiben,  Bine  genaue  jährliche  Uebersiofat 
11)  Staaroperationen.  An  22  Augen  nn-  der  glücklichen  u,  unglücklichen  Fälle  seiner  Praxb 
mommen ,  verhalten  sich  ihre  schneDen  u.  voll-  wurde  der  M^enschaft  einen  wahren  Dienst  lei- 
indigen  Erfolge  wie  folgt :  durch  Depression  wie  cten.  Ohne  uns  hier  in  die  Erörterung  der  Gründe 
ä»  20;  durch  Bxtraction  wie  2  zn  2,  das  heissl;  für  u.  gegen  die  Methode  an  u.  für  sich  selbst  ein- 
ie  Kranken,  von  allen  ungünstigen  Wechselfällen  snlassen  (was  wir  später  thun  werden),  so  glanboi 
lei,  konnten  nicht  blos  hinlänglich  sehen,  mn  allein  wir  doch  den  Grund  der  glücklichen  Erfolge  von 
dien  zu  können,  sondern  unterschieden  auch,  die  Sansoit  (welche  andere  derDepression  mehr  zuge- 
ben mit  passenden  Brillen ,  die  andern  ohne  die-  tliane  Praktiker  nidit  erhalten)  darin  gefonden 
Aen,  die  kleinen  Gegenstände  u.  die  Stunde  anf  m  haben,  dass  er  die  Sclerotioa,  genau  2  stari&e 
iner  Uhr.  Die  verspätigten  n,  von  Zufällen  durcli-  Idnien  von  der  Verbindung  der  Hornhaut  mit  der 
renzten,  aber  nach  einer  langem  oder  kurzem  Zeit  Solerotica  entfernt,  durchsticht,  so  dass  er  nicht  den 
M>h  noch  gesicherten  Erfolge  verUeUen  sich  bei  Plexus  gangliformis  der  Nervi  ciliares  verwendet  ^), 
Br  Deppession  wie  g  zu  20;  man  mnss  ferner  als  was  den  grossen  Vortheil  gewährt,  dass  die  prind- 
Bcklich  2  Fälle  betrachten,  wo  ohne  Hoffinmg,  liTen  Zufälle,  wie  Spasmen,  Erbrechen,  Iralgie;  oder 
1$  Gesicht  wieder  zu  verschaffen ,  die  Redination  oonsecutive ,  wie  Iritis  chronica ,  Verwachsungen, 

HS  trocLenhülsigen  oder  adhärenten  Kapselstaaren    

naaeht  wurde,  um  die  Deformität  zn  beseitigen.  1)  VatmackaagMi,  0e  Boarjet  wm  ^  Aom  4et  Vöfdl, 

^^   --   ■     _■             t_i.            «V  .XVII             •  1...           j    !  beMmden  4m  afrilnniMlien  SirtUM««,  de«  Mfiu»ef[iIkeH  a.t.w, 

ns  anctk  ohne  schlimme  Zufalle  erreicht  wurde;  gemacht  kat,  Immb  ikm  aber  dl«  Gcfieobt-  a.  ganfUeiiartig« 

Hnwchverhiat  «ich  die Gesammtheit  dcrgesicher-  fffT.rTÄ-rkÄ".  zJ^Ä^WÄ^rTttS  Ä-'Ä^: 

D    Erfolge  wie  15  Wl  22.     Pie   unsichera  Fälle,  MlMb«  Btodiw  ipSter  Mfu^^^^Mben;  dl«  toatoa.  Prtoamt« 

^  j.     „       1        |_                   .  .      .           1          •       11  •  bafladaa  aficb  ia  daa  Galleriaa  der  mgMdbMdep  Aaatwi«  dea 

»  fhe  Kranken  kaum  so  viel  sahen,  dass  sie  allem  MoaeuiM,  far  die  er  ite  Torfettiat  bat. 

5* 
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faliobe  Membranen   n.  s.  w.   Termieden  werden«  «es  kraftige  Mittel  für  eine  dringende Gcttrn^: 

Sei  dieser  Vorsicbtsmassregel  8ikV8ov'ft  hat  rieh  und  oomplicirt  niclit  damit  die  ersten  Stadial  diTi 

erst  Smai  nach  der  Operation  in  der  ersten  Nacht  n*  Operation.  j 

selten  darüber  hinaus  Erbrechen  eingestellt,  u.  zwar  12)  Amaurosen*    Wir  ckssilicirai  die  Ü; 

nur  wenn  Fragmente  der  Linse  in  die  vordere  Kam-  Fälle  von  Amaurosen ,  die  wir  beobachtet  hiU 

mer  gelangt  waren  u«  die  Iris  beleidigt  hatten«  Diese  nach  der  Ton  Savsov  (DicL  ¥•  16  art  Aiiininif{ 

schon  angetührte  Thatsache  dürfte  mit  dem,  was  wir  angenommenen  Weise* 
beobachtet  haben,  die  der  Zerstückelung  zugeschrio-  I.  C  lasse.  Athenische  Amanreie.  A. 

benen  Vortheüe vermindern.  Bme andere  Vowicht*.  patiiische  sthenische  Amaurose;  a)  in  Fol«  f «q 

ij*ci.        ^  1^  •  j     w\  •      r      3>  meioer  Plethora  n.  Ton  Cooeestioo  oach  dem  Kopiie. 

massregel,  die  Safsow  bei  der  Depression  (an  die  gehleifer,  dessen  Gesicht  Sufgetriebca  a.  sehr  eü 

er  sich  jedoch  nicht  so  streng  hält ,  dass  er  nicht  kelt  war,  litt  seit  «inlger  Zeit  an  staiien  o.  kai 

auch    einen   Gegenbeweis   durch    die  Eztraction  gen  Kopfscfamenen;  sein  Pols  war  hart  a.  die 

machte,  so  dass  die  Stndirenden  beide  Methoden  2"^  «ch  hart  an.    Er  beklagte  sich  aber  fm 

gegen    einander   abwägen    kömien)^)    ist  die,  lt'■2lhr'^Ä^k^^^^^^ 

dass  er  memals  das  Auge  durch  rasche  oder  .wie*  Behandlung  war  Uer  locht;  t  AderlaiM;  ein  kk 

derholte  Bewegungen  anstrengt;  sondern  eineme-  Regimi  Bhitegel  hai^  an  die  Procevos  nastiiMi 

thodische  Langsamkeit,  die  ihn  zumHeirn  der  Rieh-  «•««*«,  haben  die  Heilung  bis  znia  ^.  Ta«iAtl 

tung  der  Nadel  macht,  übertrieben  schneUen  Be-  ^^^^*  ^^  5r*?^*J^i*  Gesicht  foUii- 

tuug  u«t  x^au«*>  uMvu^,  uu«7i%rt^wcji  »vuuvsuvu  uv-  erlangt.  —   b)  In  Folge  von  sanguimscher  Pi 

wegungen  u.  der  eitlen  Ehre,  m  emern  Augenbheke  bjo  gtallknedit,  «  J.  alt,  von  einer  lymphat' 

eine  vollkommen  reine  PupiHe ,  mit  Gefahr  conse«  goinischen  Constitution,  hatte  ebenfalls  ein  anC 

cntiyer  Zufälle,  herzustdlen,  Torzieht.  WennLap-  ««•  Gesicht,  einen  harten  losammengeiogeaea 

pj»vonderK.pelnochwieBläd.che„elnerStr.W.  ÄdS'^Ei  ÄTHTl^^l^bÄ 

blume  gegen  das  Centrum  des  Auges  flattern,  wenn  g^n  das  SehTermdgen  wieder  her.—  Bin 

es  schwierig  ist,  sie  einzeln  zu  erfassen,  indem  man  der  allen  Wechself&llen  der  Bxcesse  u.  der  I 

Gefahr  läuft,   die  Verbmdung  der  Kapsel  mit  den  Preis  gegeben  war,    beklagte  sich  ober  eine 

Processus  ciTiares  u.  der  ZonaZmnii  zu  zerren,  so  Trübung  des  Gwichts;  seine  braunen  Aogea  i 

I  ..|.        a. r»    L  •  -L  «■  ^  gesund  zu  sein;  die  Pupillen  zogen  sich  leicbtziw — 

halt  es  S^HSON  fiir  besser,  sie  an  ihrem  Platze  zu  J^^,^  bekUgte  er  sich  ober  Kopfschmerzen  u.  iib«r( 

lassen;  nicht  als  ob  er  auf  eine  schnelle  Resorption  sehr  bedeutende  Tröbung  des  SehTemegens;  die ' 

rechnete ,   deim  diese  pergamentartigen  Läppchen  «•  eine  strenge  Diät  führten  eine  schnelle  Be 

widerstehen  der  Einwirkung  der  Augenfenchtig*  ^^^*  »  dass  er  nach  6  Tagen  das  SpiUl 

keiten,  wndem  w(^ü  ihmi  die  Eriabrung  cb^^^^  ^^'  iTdiesen  8  Fällen  war  die  Ambliopic  lui- 

hat,  J^s  diese  eoncentrischen  Strahlen  sic^  entstanden  u.  schien  von  einer  Cougestionascbi 

tel,  falscher  Membranen  Tere.mgen  u.  «n  »eues  ^^j^j^      ^^^  ^.„^^  allgememen  u.  örtUcheni 

ondurchs.chl,gesp.aph«gmabddel^w^^^  thorischen  Zustande  des  Gesichtsorgans  5eU«t' 

durch  eme  zweite  Rechnation  ganzhchbeseit^eii  ^„hg  Diese  Fälle  sind  unter  aUen  dieg 

lasst.  Das  Regim  u.  die  Behandlung  nach  derOpe-     ^  i  -j     ^   *  j-     •     •  ^«  *:„-* 

*:       u^«-i.ö.   -  r  j.    »^  .     .  •        ^^^^  sten  u.  leider  fast  die  emzigen,  wo  man  eines 

ration  basirt  »ANSOir  auf  die  Pnncipien  emer  sehr  »» -i  u      i  ii-        a^m:».:« 

-*•  u  ui     '^   ikM  j»»  •  j    *^i         1     «  Heüunff  versprechen  kann.  Diese  AmbLome 

acüven  antipblogist.  Medicm,  wodurch  er  der  Ent-  u-  ä     u  •   j  tlt«j  u       -♦*♦♦    «Mim 

..1  iT  L^    »^    .  fl       1  t  häufig  bei  den  jungen  Mädchen  statt,  weoni 

zundung  vom,bea|en  .«cht.    Dr«.  Stand«,  nach  Menstruen'  «>hw^  zu  Stande  kommen.  Sie  T 

der  Operation  werden  copiose  Aderlässe  «n  Arme  ^^^  j,„„  ^^^^^^^  beseitigen.  Ande«  Terhüh« 

oder  am  Fnsse  verrichtet,  um  der  Consestion  nach       «^  «     r  i       j      v  »        • 

• «.     r       u  iff      1.      1        j     X!l«r  mit  der  folgenden  Kategone« 

dem  Kopfe  zu  begegnen.  Manchmal  werden  20  Blut-  «    ^       .        .    l      .u    •    u     a      -^ 

^1  an  die  Knöchel  gesetzt    Um  di.WiHcm.gen  zi»«^'„r^Ä.  tHä^^'^SeTd 

derBlutentziehungen  ZU  verlängern,  wird  der  Krau-  Bncephalitis,  die  sieb  darch   eine  Apoplezie  ir- 

ke  auf  eine  absolute  Diät  gesetzt.  So  viel  als  mög-  Br  bot  coerst  folgende  S>-Bptonie   dar:    M 

lieh  wird  er  gegen  den  Zugwind  gAschiitzL  was  bei  Taobhwt,  Stuoipfheit  der  GebiraTerrichteam 

der  gegenwärtigen  Einrichtung  der  g««««.  Kran-  ^t^t'S^Sri^.:^^^^::* 

kensale  m  den  Pariser  Spitälern  sehr  schwierig  n.  gen  Schlangeo.  Usdgen  arteriellen  PolsatioBSB  ^ 

im  Hotel^Dien  mehr  als  anders  wo  schwer  zu  Ter-  Die  Beb  and  lang,  darcb  die  allgefteiaea  a.  ti 

meiden  ist,  da  die  Seine  emen  sehr  lebhaften  Lufk-  Blntentziebttn^eD,  durch  die  activste  ReT«Woa  m 

zug  Teninlasst.    Vielleicht  muss  man  diesem  Um-  JJ^^„ J""*  ^^^ben^  ^Äm^f  °1n^^ 

Stande  die  Zufälle,  die  manchmal  die  daselbst  ver-  z«^  "ine  fdcheb'^Besserang  herbei\  anf  dis  «■ 

richteten  Operationen  durchkreuzen ,  zuschreiben«  merer  Znstand  folgte.    Sr  wurde  nach  öam  < 

Bs  waren  diese  Zufälle  lebhafte  Entzündungen,  die  Aufenthalte  im  Spitale  ongebeUt  entlasse.  - 

man  durch  wiederholte  Blutentziehungen,  durch  Ä,!"*Tm  ^^  ^l^^V"""  iT'l'.i^l^^^J^A.S' 

V  *^*:^^^^  .«:•  j     o  11  j  »      L  «  .  B<n  Schlosser,  28  J,  alt,  hatte   in  eiaer  «ra 

Frictionen  mit  der  Belladonna  u.  durch  Exutonen  Penchtigkcit  viffesunden  Wericatatt  geM-beitet;  erM 

an  den  Hals  bekämpfen  musste.  SANaov  spart  die-  vor  3  Monaten  an  einer  Gehimkranklieit  geÜt^ 

vrarea  daFoa  eia  divergirender  StrabisaHtf,  ~\JT 

1)  Dm  RMeltal  ▼deBoarJot*«  elMae»  OparmtioMe,  die  köpfen  n.  Lähmung  ia  den  untern  GliedoMSsea  ni**' 

SJ^i^:::!^^^!^ A^ik.S!Si  ^•^  ^^SKS"'  *•  S*  «eWicben.     Em  Aderlass,  ein  Haarseü  ia  ^^^ 

nnwtMlra  ▼crrlehlet  werde .  1  geei  giaekliehea  BrlbW.  B  um-  l**"®"   »em  Resultat   ergeben  «.  ei  waroe  ■»  •*  ^ 

iJÜTTäiiee  Äfelfe  a.  t  NJditerfols;.  ^^'  angeheilt  entlassen.  -  StfasasNha  AmawM»  «•  *»• 


Klinik  von  Heil-|  EutMudungs  -  u«  Irreii-Austalteu.  ^^ 

hcflMMD  dat  HaffieM  abbSiigig.    Sa  Tlsclikrleliriiiig  kinlicii  ▼«Mntbet,  wodordi  iich  ela  Zniteiid  von 

itt  an  einer  intercarrirenden  AoibUopie,  die,  in  Besag  Knchdpfong  erldärt,  auf  welchen  bei  dem  Kranken  eine 

nf  Wirkung  n.  Ursache,  mit  einer  concentriachen  Hy-  bedeutende  Trübung  des  Sehvermdgens,  von  einem  sehr 

wrtnphie  der  linken  Herzkammer  in  Beziehang  stand,  starken  Kopfschmerze  begleitet,  folgte.    Bs  wurde,  ehe 

Xe  Bewc^g;oagen  waren  langsam,   das  Gesicht  bleich;  er  noch  in  das  Spital  kam,  ein  Aderlass  gemacht,  wor- 

bi  Abends  fanden  Ohnmächten  statt.     Seit  mehreren  auf  die  AmbÜopie  an  Intensität  znnahm ; '  Pat.  verlor 

bluren  war  der  Kranke,  um   die   iastigen   arteriellen  sogar  daa  Yermdcen,   die  yerscbiedenen  Buchstaben  zu 

Hilsationen  zu  Termindem,  genöthigt,  ziemlich  h&ufig  nnterscheiden.     Im  Spitale  bewirkten    die  Diät»   die 

bm  missigen  Aderlass  zn  machen;  die  Kräfte  hoben  Ruhe,  der  Gebrauch  einiger  erregenden  Mittel  u.  vor- 

ich  dann  wieder,  u.  das  Sehvermögen  befestigte  sich.  zOglicb   die  Bntfemung  von    der  Ursache  seiner  Br- 

hi  Dämliche  Mittel  verschaffte  ihm  auch  bei  dieser  •chöpfan^  eine  fortschreitende  Besserung.    Dieser  Fall 

Megeabeit  einen  freiem  Puls  u    ein  reineres  Sehver-  knüpft  nch  an  alle  jene  so  zahlreichen  Beobachtungen 

itgoi.    Er  verliess  in  ziemlich  gutem  Zustande  nach  von  Amaurosen,  die  bei  den  jungen  Ijeuten  in  Folge 

jann  Aufenthalte  von   einem   Monate   das   Spital.  —  der  Masturbation  häufig  vorkommen ,  u.  die  zu   ihrer 

ja  Esswaarenhändler  litt  adt  langer  Zeit  an  den  Sym«  Beseitigung  ein  nicht  erregendes,  aber  Wiederersatz  ge- 

tnea    dner   Hypertrophie   der   linken   Herzkammer  währendes  Repiin  erfordern.  —  b)  Amaurose,  die  nach 

Ineorysma  activum).    IMe  Respiration  war  kurz,   be-  veralteten  Reizungen  vollständig  u.   asthenisch  wurde. 

Mert;  das  Gesicht  war  blass;  das  Blut  gelanete  mit  Bebe  hat  die  Bemerkung  gemacht,  dass  die  Individuen 

hem    f&r    den  Kranken  lästigen  Geräusche    m   den  mit  schwarzbraunen  Augen  Öfterer  von  Amaurosen  be- 

iapf ;  die  Herzschläge  waren  übereilt  u.  nahmen  einen  fallen  werden.     I^ess  war  auch  der  Fall  bei  einem 

naaeofiaum  ein,  bis  fast  unter  die  linke  Achsel.  We-  44jähr.  Schneider:  die  Blindhdt  war  so  betrachtlich, 

n  dieser  Krankheit  wurde  der  Kranke  behandelt:  er  dass  der  Pat,  obschon  das  Auge  gesund  zu  sein  schien, 

lüagte  sich  über  «ne  solche  Störung  des  SehvermÖ-  während  die  Iris  jedoch  unbeweglich  war,  nicht  einmal 

fts,  dass  er  sein  Gesdiäft  nicht  verrichten  konnte;  das  Licht  einer  brennenden  Kerze  wahrnahm,  die  dicht 

9ie  Störung  datirte  sich  von  länger  her  u.  schien  im-  an  seine  Wange  gehalten  wurde.   Es  hatte  dieser  Mann 

V  mit  mer  veralteten  Krankheit  des  Herzens,  die  sein  Gesicht  stark  In  seinem  Berufe  angestrengt;   aus- 

Ml  das  GeschAft  dieses  Mannes  vermehrt  worden  serdem  war  er  als  Portier  lange  Zeit  der  ganzen  In- 

ir,  zusammeneeCroffen  zu  sein.    Sanson  suchte  den  tensität  des  von   einer  weissen.  Mauer  zurückgeworfen 

Mtoarischen  Zustand  des  Herzens  durch  umsichtige  nen  Lichtes  ausgesetzt  gewesen.     Die  acti^-ste  RevuU 

Jarlasse,  durch  in  grosser  Anzahl  auf  die  Präcordiai-  sion,  mittels  der  auf  den  Scheitel  eingeriebenen  Ammo- 

^d  applidrte  Schröpfköpfe ,  durch  die  Tinctur  der  niaksalbe,  durch  die  Draatica  auf  den  Darmkanal ,  hat- 
kb,  durch  wandernde  Vesicatore  auf  die  Schlaf-  ten  auf  eine  so  vollkommne  Lähmung  der  Retina  nicht 
iSürogeeend  nach  einer  Arteriotomie  zu  mildem.  Bin  den  geringsten  Binflass.  Für  unheilbar  erklärt  Ver- 
risses Besserbefinden  war  das  Resultat  einer  Smo-  Hess  dieser  Kranke  das  Spital,  um  sich  nach  Bic^tre 
ißL  Behandlung  o«  vorzüglich  der  Ruhe.  zu  begeben. 

.  Bei  diesen  beiden  Kranken  war  die  Ursache  der  _.  ^jj  ^^  •'VL*Jj**"f  ***fl^t?  ^it^^  J^'l!  """^ 

<               ,.     .  _    ^.        ,      ,.              j          ni.  i**^  Dtt  diesem  Subjecte  eine  SnbimtaUon   herbeige- 

maorose  die  AfTection  des  Herzens,  deren  Phasen  «ijrt,  die  sich  durch  eine  vollständige  Lähmung  endigte. 

e  folgte.  Das  Hiuzugesellen  der  Amaurose  zu  den  Wir  haben  schon  einen  Soldaten  von  der  ägyptischen 

erzkrankheiten  ist  noch  nicht  angegeben  worden ;  Armee  angeführt,   der  in  Malta  Hemeralops  geworden, 

iÄHES  hatte  schon  das  Zusammentreffen  der  ancu.  ^    ^"^   an  diesem  sdilimmen  Zustande  behandelt 

m^^^    i.      Alt*    ^           j     YT                'M.    '          u  wurde:  es  sind  nun  30  J.  verflossen  u.  er  fangt  jetzt 

imaüschen  Affectionen  des  Herzens  mit  emersehr  ^^  das  Sehvermögen  zu  verlieren.  Soll  man  den  gegen- 

rträchthchen  Entwickelung  der  Augen,  einer  ge-  wärti^  u.  drohenden  Zustand  des  Kranken  auf  Rech- 

iwen  Fixität   des  Blickes  u.  emer  Trübung  des  n«flg  jener  alten  Krankheit  bringen? 

Avermno-pnjg  ao<''edeutet«  ^*  Asthenische  Amaurose  als  Symptom  eines  chro- 

^    ^^            ^         ,         ,                         ».    ^  ,  nifciien  Hydrocepbahis.     Wir   haben   Gelegenheit  ge- 

C.   Sympathische  sthenische  Amaurose.    Em  Col-  habt,  einen  andern  8jähr.  Amauroücus  zu  behandebi, 

Weur,  36  J.  alt ,  hatte  sein  Leben  unter  den  schäd-  der   In    Folge    eines   chron.   Hydrocephalus ,    der  sich 

*rten  Bzcessen  verbracht     Bs  fanden   sich  folgende  durch  einen   beträchUichen  Vorsprung  der  Parietalbase 

raptome:  chroniacheCystitis  n.  Enteritis;  unbeetimm-  ^er   rechten    Seite   äusserte,     btind    geworden     war. 

»•  vage  Schmerzen  in  den  S  Höhlen;  Stumpfhdt  des  Die  Geaichtswahmehmung  war  bei  diesem  Kinde,  was 

Kkea;  normale  Beschaffenheit  der  intellectueUenYer-  auMerdem    an   convnlsivischem    Zittern,    an   Contrac- 

Hen;  fixirte  (braune)  Augen;  häufiger  Znstand  von  turen  der  Gliedmassen    der   rechten    Seite  litt,    der- 

Jjnolenz.    Die  Ambliopie  war  tief  u.  der  Kranke  sah  nassen  erloschen,  dass,  wenn  man  seine  Augen  der  vol- 

m  so  viel,  dass  er  allein  gehen  konnte.    In  Berück-  i«j  directen  Intensität  der  Sonnenstrahlen  bei  emer  bis 

■ngung  der  Anamnestica  wurden  mit  einer  leichten  ^r  ganaen  Circumferenz  erweiterten  Pupille  biosstellte, 

Wataehung.  die  nutzlos  war,    die  Mercurialien  in  ^  doch  nicht  den  Tag   von  der  Nacht  unterscheiden 

■»uidttDg  mit   den   Opiaten  verordnet;    die   activste  konnte,   wohl  aber  ein  Gefiihl   von   Wärme  angab. 

gjjUion  durch   das   Brennen   des  Scheitels  mit   dem  War  vielleicht  die  eigenthumliche  Sensibilität  des  Seh- 

g»eUen,  die  Eiterung  des  Schorfes  durch  die  AmuNH  nerven  durch  Compression  sdnes  Ursprung«  in  Folge 

««Ibe  unterhalten ;  Alles  war  vergebens,    und  der  der  in  die  Seitenventrikel  oder  in  den  vierten  Ventn- 

«fflke  verliess  in  einem  sehr  drohenden  Zustande  das  kel  ergosaenen  Flfissi^eit  vernichtet  worden ,  a.  fählte 

^^,                                                     '  das  Auge  mittels  des  5.  Paares,  als    Ormn  des  allge- 

Diese  3  Fälle  beweisen,   wie  schwierig  es  ist,  meinen  Gefühls,   noch  den  Unterschied  der  Wärme  u. 

ine  tiefen  u.  veralteten  Reizungen  zu  dislociren.  Kälte?  Seine  Ernährung  war  vollkommen.    Ihis  Bren- 

Sglict  bleiben  für  untrüglich  ausgegebene  Heilme-  "«»  !*«  f^?r^!f  ?**  ^^  ™«^|™«?*  Cautenwn,  die 
inAa^  ^  ._  j*  tr  1  I  -x  •  1  f  A-  wandernden  Vesicatore  um  die  Stim  hemm,  die  lange 
toden  gegen  diese  Krankheit  wkungslos  u.  tag-  gelt  fortgesetzten  Mercurialia,  der  Moschus,  die  vX 
ja  bieten  sich  in  der  äussern  Klinik  Kranke  dar,  rfana,  die  China  führten  kein  Resultet  herbei;  die  Pu- 
te sie  umsonst  versucht  haben.  pille  zoe  sich  niemals  um  {  Linie  zusammen,  u.  es  wird 
II  n...^  A.4k«.:.^u^  A«..«.^.^  A  dieses  Kind  täglich  von  schlimmen  Zufällen  bedroht, 
Baniki^  ^u  f  •**»«""«'*•  Amauroae.  A.  ^ie  geinen  Todherbeiführen  werden, 
uopathische  asthenische  Amaurose,    a)   Amaurose  in  "  »«uuu  aw*  motwoiiuuewi  ^«u«i. 

^  übertriebenen  Beischlafes.    Ein Buchdnicker,  von  ^S)    Chirurgische   Krankheiten    der 

■oa  lymphatisch -nervdseo  Temperamente,  hatte  sich  Augenlider  u«  der  Thränenwege,   Es  ka- 


^0  UmiL  Tou  Heil-,.  EtttbiudtuigB-u«  Irren«AjistftUe9. 

0ieii  2  l^älle  Tou  gequetschten  Wunden  dar  Anged^.  BMikanaL     Der  Kranke  veriieM  dai  Spital,  betoi 

iider  Tor«    Ein  54  J.  alter  Arbeiter  fiel  auf  einif  er  ron  diesen  Versuchen  Nutzen  aehen  koD&te.    ' 

Treppe,    wodurch  das  obere  Augenlid  eespalten  Blepharoplastik.     Es  wurde  emV 

wurde;   es   kam  ein  Erysipelas  im  Gesichte  zum  jj^^  j^  ^^^  £^^^^^  ^  ^j^^^  j^^jj^y^ 

Vorscheme,  was  sich  bis  airfdie  behaarte  Kopfhaut  ^^^,^^     ^  ^^  ^.^^  wirklichen  ümstülpimg 

erstreckte;  der  Kranke  starb  trotz  der  acüvSteuBe.  j^^^  ^^^  Augenüdes,   in  Folge  ^^Jk 

hancüung.   Emem  jungen  Maurer  ti-urde  durch  em  ^^    ^^^^^  ^^  „^^^  dieser  geht  in . 

Stück  Zimmerholz  das  Augenlid  m  ungleiche  Lap-  ^^^  ^^^j^^  nmgewandelt  hatte,  litt  Sit 

pen  zemssen ;  es  wurde  em  emfacher  Verband  an-  ^^^dete  Dzobtdi's  Verfahren  an ;  er  machte  im 

gelegt;  es ^tstand Eiysipelas  mi Gesichte,  welch^^^  Üch' emen  dreieckigen  Schnitt,  tou  welchem 

das  ganze  Epicranium  emnahm;  es  fanden  Ablo-  „„gestiüpte  u,  adhärente  Partie  des  Aogeaüdei 

sung  u.  bedeutende  Eiterheerde  statt;  da,  wo  sich  ^^  ^^^^  ^^^  y  bildenden  Schnitten 


das  Hinterhaupt  u.  das  Seitenwandbem  Teremigen,  ,^^^  ^^^  j^  ^.^  ^^  ^^  ^^^^  ^^  y^ 

wurden  Incisionen  gemacht;  die  Hedmig  kam  spät  ^^  ^    ^^j^^^^  ^^  beiden  Wundüppea , 

zu  Staude  -  Die  an  Venen  «.fernen  Nerven  rel-  ,^j^^     j^^  ^^^^  ^^^  ^^^^  glücldichTd«i 

che  Haut  der  Augenhderwu-d  häufig  der  Ausgangs-  ^^^^  ^^^^^  ^^„^^  ^^^  ^^^         ,5^1 

punkt  dei  Erysipelas ;  dieser  hautige  Vorhang  wnrd  ^euHonem  vereinigen ;  es  zerrlss  durth  die  Eh 

auch  oft  der  Sitz  von  bösartigen  Pustehi  und  von  ^        j^^  Nadehi  der  umwundenen  Naht;  einl 

Abscessen.  In  allen  Fallen  muss  man  diese  letztem  ,.    ^^  ,^^^  ^^^^  ^^^  dazwischen.  DerNic 

schnell  öflnen,  um  nicht  einen  zu  grossen  Substanz-  ^^^  ^^  vollständig. 
Verlust  in  der  Haut  u«  oonsecutive  Umstülpungen  ^*  . 

zu  bekommen.  Pterygium.     Ein  Pterygium,  was  sieb 

T  r  i  c  h  i  a  s  i  s.    Eme  junge  Frau  beklagte  sich  ^^^  ▼<>«»  grossen  Augenwinkel  nach  der  Hon 

iiber  eine  chron.  Hornhautentzündung ;  ein  schwa-  erstreckte ,  von  welcher  es  vermöge  s«ner  I 

chesF^ll  bedeckte  die  Hornhaut  u.  es  fand  Schmerz  «wen  Theil  emnahm,  wurde  ausgeschnitten; 

statt;  bei  der  Untersuchung  fand  man  die  steifen  u.  ^^  Oberfläche  der   entblössten  Sclerotics  lA 

kunen  Wunpem  des  obem  Augenlides  gegen  den  gWch ,  höckerig  u.  hat  eine  Tendenz  *^J/ 

Augapfel  gerichtet.    Es  wurde  eme  Querfalte  aus  ^^  >    <J>«  ™w>  durch  den  Höltenstdn  ^-^"^ 

den  Hautbedeckungen  des  Augenlides  ausgeschult-  muss. 

ten;  es  fand  schnelle  Veniarbung  statt  u.  die  Au-  Sackgeschwülste  des  grossenAogl 

genwimpem  bekamen  ihre  gerade  Richtung  wie-  winkeis.     2 Personen  (1  Mann  u«  iFranjf 

der ;    die  Hornhautentzündung  verschwand  ihrer  mit  Greschwülsten,  wie  Haselnüsse  gross,  im 

Seits«  Ein  Pflasterer,  40  J*  alt,  litt  an  einer  sehr  ge-  Augenwinkel  in  die  äussere  Klinik;  es  fand 

fässigen  chron.  Hornhautentzündung ,  die  sich  von  tion  der  Thränenpunkte,  etwas  Behinderung, 

Zeit  zu  Zeit  verschlimmerte.  Bei  der  Untersuchung  weder  Röthe  noch  Neigung  der  Haut  zur  Bat 

bemerkte  Savsoh,  dass  einige  Wimpern  des  öbem  düng  statt.  Die  Harte  dieser  Geschwülste  war| 

Augenlides  gegen  den  Augapfel  gerichtet  waren  u.  sie  entleerten  sich  selbst  beim  stärkstes^ 

u*  durch  ihre  fortwährende  Reibung  die  Hornhaut  weder  durch  die  Nase,  noch  durch  die  Tl 

belästigten.    Er  wendete  die  Schuppenplatte  von  punkte.  Es  wurde  von  Sahsoit  ein  verflcaler, 

Vacca  an,  schob  sie  unter  das  afücirte  Augenlid,  ploratorischer  Schnitt  gemacht;    worauf  anterj 

schnitt  einen  kleinen  4seitigen  Hautlappen  aus,  ge-  Haut  eine  feste  durchscheinende  Geschwnlit 

langte  zu  den  Zwiebeln  der  Wimpern  u.  entfernte  Vorschein  kam,   aus  der,    nachdem  ihre 

sie  durch  Excision;  die  Krankheit  wyu^e  ohne  Re*  Kapsel  geöffnet  worden  war,    eine  eh 

cidiv  geheilt.  Flüssigkeit  hervortrat,  die  mit  der  der  Fi 

Thränenwege.    Es  kam  ein  einziger  Fall  schwukt  ganz  identisch  war.     Bei  derFnn 

vor:  ein  Mann  hatte  in  seiner  Kindheit  einen  Faust-  diese  in  dem  Sinus  maxillaris  entwickelte  Gesdi 

schlag  auf  den  Rücken  derlNase  bekommen,  wo-  den  Boden  der  Augenhöhle  an  der  äussera 

durch  der  Processus  firontalis  Ossis  maxillaris  zer-  des  Thranensackes  emporgehoben  u.  dun* ' 

brechen  wurde.    Der  Thränensack  schwoll  leicht  Es  blieb  daher  auch  die  Oeffnuug  lange  Zeit  i 

an  u.  es  fand  Epiphora  statt;  doch  war  weder  Rö-  die  Einspritzungen  u.  der  Eiter  kamen  dofch^ 

the  in  der  Haut,  noch  eiteriger  Zustand  des  Thrä-  mittlereki Nasengang  hervor;  nach  u.  nach&i 

nensackes  vorhanden.     Sassov  untersuchte   den  Obliteration  statt.     Bei  dem  Manne  lag  <fie 

Thränenkanal  durch  die  Nasenmündung  mit  Gen-  geschwulst  oberhalb  des  Thränensackes,  ca 

soul's  Sonde  mit  seitlicher  Krümmung.     Es  be-  iiicirte  aber  auf  keine  Webe  mit  ihm.    Ich«*pj 

sitzt  diese  Sonde  einen  grossen  Vorzug  vor  der  L  a-  es  so ,  wie  SAvaoir ,  u.  die  Vemarbuiig  IsimI  vfä 

forest* sehen;   man  gelangt  damit  leicht  mittels  einer  leichten  Eiterung  am  4.  oder  5- Tage  ^ 

einer  gewissen  Eucheirese ,  die  man  durch  einiges  [J  o  u  r  n.  u  n  i  v.  e  t  h  e  b  d.  N.  162  u.  164»  Nor.  Im 
Studium  au  Leichnamen  leicht  lernt,  in  den  Thrä-  (Schni^) 
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45«     JDie  neuesten  u.  udc/iägstsn  FortecJuriUe  mit  bewoodeniswertlier  Belesenhnt  zosaminenge- 

In  der ^kenntnias  u.  Behandlung  der  Krankhär-  stellt  hat»  wu  bis  zum  J.  18S2  für  diesen  Theü 

Sfifi  der  GebärmtUter  ^  mit  besonderer  Rückeickt  der  Patiiologie  Ton  den  Aerzten  aller  Nationen  ge- 

wf  die  neueste  Literatur  dieses  Gegenetandes^  —  scbeben  war. 

Seit  die  neuere ' Medicin  uud  Cbdrurgie,  aufgeklärt  Entzündung   der  Venen  des  Uterus, 

Iiirch die Fortsebritte  der  patbolog* Anatomie,  sorg-  Phlebitis    uterina«     Die  Phlebitis  uterina  ist 

»higer  die  Krankheiten  der  einzelnen  Oi^ane  a^u  fiir  die  Wöchnerinnen  eine  der  furchtbarsten  Krank- 

ftodiren  begannen,  seitdem  die  Aerzte  sich  mehr  heiten,  hinterlistig  Terlaufend,  u.  reich  an  Com- 

ear  Lehre  des  Organidsmus  neigten,  und  manche  plicationen*    Znent  schenkten  derselben  ihre  Anf- 

Punctions-Störungen,  die  man  früher  zu  allgemein  merksamkeit  CHAussiEa,  Ribes  ,  Hussov,  GlaKk. 

ik  wesentliche  Krankli.  betrachtet  hatte ,  ab  Er-  u.  Wilsoh  ,  nachdem  Breschkt  ^)  ihre  Existenz 

icheiuungen  erkannten ,  die  in  der  Mehrzahl  der  bewiesen  hatte«    Stavislas  Czarnowski  *)  er^ 

?'alle  nur  sjrmptomat«  Natur  u«  abhängig  yon  organ«  wähnt  dieselbe.  Im  Jahre  1826  erschien  die  Inau* 

[«äsionen  sind ,  begann  auch  für  die  Krankh«  des  guraldissertation  von  Davck.  Asdral  u.  Louis  ') 

Jterus  eine  neue  Aera«  —   Obgleich  schon  in  frü-  maohten  mehrere  hierher  gehörige  Fälle  bekannt 

^ren   Zeiten  die  Anwendung  eines  Instruments,  Das  grosste  Licht  verbreitete  später  Damcx^).  Aus* 

les  Speculum  Taginae,  bekannt  war,  und  gelehrt  ser  ihm  sind  noch  zu  nennen  Velfkau,  Grutbil- 

rurde,  damit  die  weibL  Geschlechtstheile  zu  xat'  Hiia,  ferner  Blavdiiv  und  DuFUTTaiv,  die  das 

ersuchen,  so  waren  es  doch  vorzüglich  französ.  Uebel  nicht  nur,  wie  die  vorigen  bei  Wöchnerin- 

terzte,   die  in  der  neuesten  Zeit  das  Speculum  nen,  sondern  auch  nach  Unterbindung  von  Poly« 

^  häufigsten  anwandten,  und  uns. mit  den  höchst  pen  und  Exstirpation  des  Gebärmutterhalses  beob- 

tichtigen  patholog.  Au£K$hlüssen,    die  wir  durch  achteten  ^  was  früher  nicht  bekannt  war  ^).  Aehn- 

itttelbe  erhalten  können ,  bekannt  machten,    Sie  lieh  beobachtete  man  auch  bei  Männern  Entzün* 

bellten  mit  dem  Speculum,  dem  sie  eine  passendere  dnng  der  Venen  des  Beckens  nach  manchen  ehirur- 

Vnm  gaben.  Versuche  im  Grossen  an,  u«  lehrten  gischen  Operationen«   So  sah  Gevdriit  ^)  EntzmH* 

ns  io  eine  richtige  Diagnose  n«  darauf  begründete  düng  der  Abdominalvenen  bis  zur  Hohlvene,  1  Mal 

lehandlung  der  organ«  Krankheiten  des  Uterus«  nach  hohem  Steinschnitt,  2  Mal  nach  Lateralschnitt^ 

imen  haben  wir  es  daher  zu  danken,  dass  wir  mit  Dieselbe  beobachtete  Lisfraitc  nach  der  Eacstirpa- 

lanchen  Krankheitsformen  des  Uterus  vertrauter  tion  des  Rectum,  wie  man  aus  der  Dissertation  von 

eworden  sind,  ja  ganz  neue,  die  früher  eine  terra  Pivault  ersieht.     Man  beobachtet  aber  das  Uebel 

icognita  waren,  kennen  gelernt  haben.    Beson*  am  häufigsten,  wie  schon  gesagt,  nach  der  Ent'» 

ers  lernten  wir  die  Entzündung  der  Venen  des  bindung.      Die  Uterinvenen  waren  während  der 

ttems,    die   Blennorrhöen  desselben ,   ferner  die  Schwangenchaft  stark  entwickelt ,  u.  terloren  nun 

•rschiedenen  Ulcerationen  u«  Vegetationen  an  der  die  Adhäsionen,  die  sie  mit  der  Placenta  vereinten« 

Portio  vaginalis  u.  s«  w.  kennen»  D^  patholog.  Ana-*  Von  dieser  G^egend  entspringt  gewöhnlich  die  Phle- 

[m&e  des  Utenis,  welche  gleichfalls  von  den  Fran-  bitis,  ist  da  am  stärksten  entwickelt,  pflanzt  sich 

Men  vorzüglich  gefordert  wurde,  lieferte  wichtige  von  da  auf  die  andern  unzähligen  Venen  des  Ute- 

kterialien  zur  Geschichte  der  fibrösen  Körper  im  rus  fort,  und  da  diese  genau  mit  dem  Parenchym 

Hirencbym  des  Uterus  und  der  fibrösen  Poljpen.  des  Uterus   znnimmenbängen ,  wird  auch  dieses 

litteis  des  Speculum  wurden  manche  Operationen  bald  ergriffen,^  ja  die  Venen  des  Beckens  leiden  oft 

a  der  Gebfirmutter  ausgeführt ,  die  man  firüherhin  gleichzeitig.     Dahce  sah  die  Entzündung  sich  zu 

ir  ansicher,  unbequem ,  ja  für  unmöglich  gehal-  den  Venen  der  Ovarien ,  bis  zur  V«  hjpogastrica, 

m  hatte;  man  setzte  femer  durch  dieses lostra*  ja  bis  zur  V«  cava,inf«   verbreiten«     Oft  entsteht 

sent  unmittelbar  Blutegel  an  den  Gebärmutterhals,  gleichzeitig  entzündliche  Anschwellung  u.  Eiterung 

Izle  Geschwüre  an  demselben  u«  s.  w«    Die  wich-  in  den  Ligamenten  u«  Ovarien,  oft  bilden  sich  zahl-' 

igsten  Resultate  der  neueren  Zeit  über  die  so  eben  reiche  Eiterheerde  in  der  Substanz  des  Utenis,  de- 

jMMumten  Gegenstände  kurz  zusammenzustellen,  ren  Vorkommen  mit  Unrecht  Weitzel  ^)  bezwei- 

rt  Zweck  des  folgenden  Aufiiatzes.  Indessen  kann  feite.  —  In  andern  FäUen  mag  die  Entzündung 

liest  bei  der  Tendenz  dieser  Blätter  nicht  in  gros-  primitiv  im  Parenchym  beginnen ,  und  erst  secun- 

er  Ausdehnung ,  sondern  nur  fragmentarisch  mit  dar  die  Venen  ergrdfen«  •*—    Sehr  dunl^el  sind  die 

fiodeotung  auf  die  Literatur  der  betrefienden  Ge«*  Ursachen«     Aehnüch,    wie  an  andern  Stellen 

{enstände  geschehen«    Auch  erscheint  es  um  so  Stichwunden,  Berührung  mit  einem  Eiterheerde, 

J-wider,  da«  wir  bMOoden  die  Re*altate  der  ,)  H.4n»  w«<  to  mlU.  te  .ttim  a  ta v.h«. 

•netten    Über    diesen  Gegenstand  ersenienenen-  <n4  •.  Br«t«hat.  t.ll.  p.  4a.  — ^  DapUaMtM«.  tiim, 

Schriften  anfuhren,  da  ei*t  kUizlich  Hiissm  »)  ^^ i^\^JI:^ii^^krSt  ^Vv!hi.^- 

^ S)  G«  B  ft  1 1 1  m  ff ,  Mir  VmeMatiflBdBBf  •  Wflnb.,  im.  p.  Kl  »m. 

m  CoMld^raiioat  •«  len  omiws  de  Im  pUeMU  «t  rfanfatt— 

.    1)    Was  hat  daa  ti.  Jshrii.  filr  dia  BikaBakalai  e.  Haltmc  to  vaiaas  aaodphaliq.  Rcnra  bM.  aaade  UI.  t  IL  Avril  1811. 

^F^MasiiMMfffcnakMcea  «alhMV    Eattfiui  IHM-IW  ^  SB.  -  T)  Carl  WeBaai,  über  die  Knafckaltaa  daa  Vlaru. 

^^m,  im-  Bfoüuit  181S. 
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ma^r  brandigen  Stelle  Venenentzöndong  henrorzn-  Davcb  beobachteten  Failen  erfolgte  der  Toi  ge- 
rufen yermögen,  mag  auch  nach  gelöster  Placenta  gen   Ende  der  3.  Woche  nach  der  Endwida^ 
die  Einwirkung  degenerirter  Lochien,    zersetzten  Schoenlein  ^)  erklärt  Puerperalfieber  mit  duicr 
Blutgerinnsels,  pntrescirenderPlacentareste  auf  die  Complication  geradezu  fiir  tödtlich. —  Die  Sec- 
VenenmUndungen  im  Uterus,  ein  gleiches  Uebel  er-  t  i  o  n  en  zeigten  den  Uterus  Tolnminöser,  sebeiiun 
zeugen  können.  —  Man  beobachtet  das  Uebel  nach  Fläche  mit  einer  grauen  Schicht  oder  ichoröseriih 
leichten,    wie  nach  schweren  Entbindungen.  —  tider  Materie  bedeckt ,  seine  Wände  Terdickt,  » 
Symptome,  Wenige  Tage  nach  der  Entbindung  weicht ,  braun-schwarz ,  besonders  nahe  der  Sufle, 
bildet  der  Uterus  eine  harte,  umgrenzte  Geschwulst  wo  sich  die  Placenta  inserirte :  die  Venen  toO  & 
über  der  Symphyse :  auch  behält  er  während  des  ter,  ihre  innre  Fläche  mit  einer  pseudo-memixi- 
ganzen   VeriaiüPs  der  Krankheit  ein  beträchtliches  nösen  Schicht  bedeckt.  Mitunter  fand  man  da,  n 
Volum,  u«  ist  meist  gegen  äusseren  Druck  empfind-  man  die  allgemeinen  Symptome  purulenter  hfe»' 
lieh.   Oft  klagen  die  Kranken  nur  über  ein  Gefühl  tion  beobachtet  hatte ,   ähnlich ,  wie  in  einzeb« 
▼on  Schwere  im  Becken,  keinen  eigeutl.  Schmerz,  Fällen  bei  solchen ,  die  nach  Amputationen  it» 
andre  empfinden  nur  eine  grosse  Niedergeschlagen-  ben ,  vielfache  gesonderte  Absoesse  in  Longen  nl 
heit  u.  allgemeines  Unbehagen.    Der  Lochialfluss  Leber ,  manchmal  mit  gleichzeitiger  Pleuritis  ai 
kann  Terringert   oder  unterdrückt  sein,   oft  aber  Pericarditis.    Einen  besonders  bemerkeoswfitk» 
findet  Ausfluss  einer  jauchigen,  fötiden  Flüssigkeit  Fall  der  Art  theilt  Aitdral  *)  mit:  bei  einer Ri^ 
statt.  Der  Gebärmutterhals  ist  heiss  u.  angeschwol-  die  bald  nach  einer  sehr  schweren  Entbindung  s(ui| 
len ,  das  Orificium  etwas  geöffnet,  der  Urin  ist  bren-  bei  welcher  ^rin  der  I.Periode  nur  dumpfe  Sc[ 
nend.  —  Im  Anfange  ist  das  Fieber  massig  u.  das  zen  im  Unterleibe,  stetes  Fieber,  reichliche  Sek 
Allgemeinbefinden   bietet   nichts  Besonderes  dar.  jede  Nacht,  schnelle  Abmagerung,  in  der  2« i 
Sympathisches  Erbrechen,  wie  es  bei  der  Perito-  grössere  Prostration, 'Entstellung  der  Zöge, 
nitis  statt  findet,  fehlt.  Pflanzt  sich  nun  aber  die  Ent*  rien  u.  s.  w.  beobachtet  hatte,  fand  er  den  Ul 
Zündung  zu  den UnterleibsTenen  fort,  beginnt  Eiter  angeschwollen  u.  erweicht,  die  Venen  des  Becki 
in  den  Strom  der  Circulation  tiberzugehn ,   dann  bis  zur  V.  iUaca  n.  cava  inf.  mit  coagulirtem, 
beginnt  die  Reihe  der  furchtbaren ,  die  Venenent-  eiterartiger  Flüssigkeit  gemengtem ,  Blute  geßlk 
Zündung  charakterisirenden  allgemeinen  Symptome,  an  3  Stellen  der  rechten  Lunge  zeigten  sidi  Af 
die  sich  zu  den  localen  oft  plötzlich  hinzugesellen,  scesse  ron  der  Grösse  einer  Nuss ,  die  von 
Dann  bemerkt  man  eine  schnelle  Veränderung  der  dem  Lungenparenchym  umgeben  waren:  ein 
Gesichtszüge,  röllige  Prostration  der  Kräfte ,  eine  lieber  Abscess  zeigte  sich  in  der  Leber,  ja 
gewisse  Abstumpfung ,  so  dass  die  Kranken  keinen  im  Grehime  nach  aussen  neben  einem  Thalamus 
Schmerz  mehr  empfinden ,  grosse  Gene  der  Respi-  optic.  —     Behandlung.  So  reichhaltigen 
ration ,   manchmal  Icterus ,   plötzliche  Anschwel-  nun  auch  die  bisherigen  patholog.  Untenachun^ 
Inng  eines  oder  selbst  mehrerer  Gelenke,  äusserst  lieferten ,   so  arm  sind  wir  noch  an  Erfalirno^ 
weichen  frequenten  Puls ,  oft  wiederholte,  manch-  über  eine  wirksame  Heilmethode  des  Uebeis. 
mal  selbst  periodische  Schauer ,  braunen  russigen  Als  Prophylaktik  empfiehlt  Dance  ')  bei  V< 
Ueberzug  der  Zunge  u.  der  Mmidhöhle,  Delirien  dacht  auf  zurückgebliebene  Blutcoagula,  PF 
u.  s.  w.   Der  Unterleib  wird  teigig,  die  unteren  tareste  u.  s.  w.  nach  Rscoiiiir  milde  Eins{»ii 
Extremitäten  werden  ödematös.  —  Haben  wir  da  gen  in  den  Uterus.  Bei  ausgebildetem  Uebel 
nicht  ein  KrankheitsbUd,   das  den  besonders  von  er    antiphlogist.   Behandlung,    selbst  m 
alten  Aerzten  beschriebenen  typbösen  u.  putriden  Aderlässe  an,  bei  Offenbarung  der  allgemeioeD 
Formen  des  Kindbettfiebers  täuschend  ähnlich  ist  ? —  her  beschriebenen  Symptome  Antiseptica.  Cr 
Lee  ^)  hnd  unter  56  Fällen  Ton  Kindbettfieber,  hier  ^)  wendet  mittels  einer  in  die  Portio  Ta^ 
die  tödtlich  verliefen ,  bei  der  Section  24mal  die  geführten  elastischen  Sonde  Injeotionen  ron  18 
Venen  des  Uterus  entzündet,  Toitvellb  ')  unter  20  Pinten  milder  Flüssigkeit  in  einem  Strahle 
222  Sectionen  yon  Wöchnerinnen,  die  an  dersel-  um  den  Uterus  zu  reinigen.  —  Velpe^u  *)^  ^  , 
ben  Krankheit  gestorben  waren ,  90mal  Phlebitis  namentlich  auch  bei  dUesem  Uebel  seine  Bch*^ 
nterina.     Lee  fand  gleichfalls ,  wie  Nov AT  ') ,  oft  lung    durch  starke  Mercuriafinuncfionen  ^  ^ 
auch  die  Lymphgefässe  des  Uterus  mit  Eiter  ge-  den  andern  Formen  des  Kindbettfiebers  sb*  *| 
füllt:  es  sollen  bei  vorwaltender  Entzündung  der  lässt  alle  2  Stunden  3jj — jjj  Ung.  mercur*  eiiii<a*^ 
Lymphgefässe  die  übrigen  Symptome  dieselben  ge-  ben,  u.  wendet  dabei  nur  nach  besondereal'"*; 
Wesen  sein,  die  Frostanf alle  aber  gefehlt  haben. —>  oationen  Blutentziehungen  an.  Uesormeavx,T(^ 
Prognose.    Wohl  ist  das  Uebel  im  ersten  An-  itelle  und  R.  Gooch  wandten  Calomdinff^^ 
fange  heilbar,    aber  alle  Hülfe  der  Kunst  möchte  Gaben  an.  — 

mnsonst  sein,  wenn  es  einmal  die  Venen  der  Ge-  Die  Blennorrhöen  der  Gebärmattei^ 

bärmutter  überschritten  hat.    In  den  meisten  tod  Gleich   gross  war  früher  die  Unsicherheit  ia  ^ 

— j^  Pitholofle   a.  Tkerapi«.    V«I.  I.  Wa^'fJtJ 

1)  IlMMTdiM  <m  tlie  patkolofy  nd  tre«taMat  of  Üie  mMt  p.  4».  —   1)  CUnique  med.  t.  111.  9,  SBM.  —  3)  "M^^il 

teportaiit  diMMM  of  W«Bra.  Loado«,  IK».  —  1)  D«f  flivrcg  Faemd.  de  ehlnirf.  t.  III.  p.  W.  —  «  ^^^^^JSTa^I 

pocrpenles  Abtenre^s  k  la  MatorsiuS  peadant  Taanad  1819.  —  Mpitavx  eivito  da  Flafla  par  Ratier,jM.IT.  fpfh,  »* j:^! 

I)  8ar  la  ■^ro-pdritoalte  puerperale ,  ooaipUaued  de  l*faflaH-  5)  Arehtv.  gda.  da  Mdd.  UM.   I.  TBL  p^  OS  •-  IH««"^ 

■■(iaa  dai  viiiawf  lymphaUfaea  da  ruterut.  Pürit,  Utt.  Jaav.  18». 
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Diagnostik  des  Tetschiedenen  Sitzes  der  Leukorrh^  Andcht  der  Vaginalportioii  hindert    Mehrermige 

nid  in  der  Bebandlimg  der  yerschiedenen  Formen  Specula  siiid  unnötliig ,  da  man  bei  richtiger  An- 

lenelben.  Alle  bisherigen  Schriftsteller  erwähnten  Wendung  der  andern  jeden  Punkt  der  Scheide  dent- 

Ewar  anch  einer  Leukorrhoe  der  Gebärmutter,  ga-  lieh  sehen  kann*  Will  man  aber  ein  zu  erweiterndes 

bcD  aber  ta  deren  Erkennung  nur  unsichre  ,  all^  Speculum  anwenden ,  so  scheint  das  Ton  Jobert  ^) 

remein  diagnost.  Symptome  an.    Duparoquk  er«  angegebene  u.  durch  Ricord  verbesserte  den  Vor- 

vahnt  nur  bei  den  Indurationen  des  Uterus  der  zug  zu  verdienen :  an  dem  unteren  Theile  dessel- 

Schlämfiiisse  desselben  als  einer  durch   Anwen-  ben  befindet  sich  eine  Articulation ,  damit  bei  Dilar- 

long  des  Speculum  zu  erkennenden  Erscheinung,  tation  des  viel  weiteren  Grundes  der  Vagina  der 

iie  aber  bei  den  Indurationen  selten ,  u.  dann  nur  weit  engere  Introitus  nicht  mit  erweitert  werde,  wo- 

rb  zufällige  Complication  vorkomme.   Ricord  ^)  durch  heftige  Schmerzen  vermieden  werden  ^)«  — 

fwtd  durch  seinen  Grundsatz,  alle  in  seine  Abthei-  Was  nun  die  Blennorrhöen  des  Uterus  speciell 

QDg  aufgenommenen  Kranken  mit  dem  Speculum  betrifft,  so  beobachtete  Fricke  besonders  S  Haupt- 

a  untersuchen,  zu  neuen  Resultaten  gefdhrt.  Den-  formen  derselben:  1)  Einen  grünlichen,  gelblichen, 

dben  Grundsatz  befolgte  Fricke  ^)  u.  überzeugte  dicken ,    eiterähnlichen  Ansflnss.     Bei  demselben 

«h,  dass  eine  genaue  Diagnose  bei  syphiUt.  AiTeo-  findet  man  das  Orificium  mehr  geöffiiet,  meist  die 

iwen  der  Frauenzimmer  ohne  Untersuchung  mit  vordere  Lefze  excoriirt.      Die  Excoriation  "verlor 

4m  Speculum  unmöglich  ist.  sich  gewöhnlich  nach  innen  im  Orificio ,  hatte  das 

:    Aber  auch  der  Sitz  anderer  syphilitAffectioneii  Ansehn,  als  wäre  von  der  Schleimhaiut  etwas  abge- 

t  oft  am  Gebärmutterhalse.  Ulcerationen  sah  Ri-  streift.     Mitunter   fand  auch  wirkliche  Exnlcera- 

MD  unter  20  Fällen  19mal  am  Orificium  uteri,  tion  statt,  die  Schleimhaut  an  der  Stelle  fehlte,  der 

lial  nur  an  andern  Stellen.    Der  Sitz  derselben  Grund  war  weiss  -  röthlich ,  leicht  blutend,  nicht 

ftr  häufiger  auf  der  vorderen ,  als  auf  der  hinte-  schmerzhaft.    Die  Menstruation  war  nicht  gestört, 

o Fläche.   Sechsmal  hatten  sie  die  Form  wahrer  die  Scheide  secemirte  ebenfalls,  eine  Sonde  drang 

dianker.   Beim  Katarrhe  des  Uterus  zeigten  sich  in  die  Höhle  des  Uterus ,  ohne  Schmerz  zu  veran- 

\  Terschiedenartige  Vegetationen  an  allen  Punk-  lassen  —  diese  Form  ist  nicht  häufig.  —   Die  2» 

a  der  Scheide  u.  der  Vaginalportion.    Auch  Dir-  Form  ist  bei  den  öffentlichen  Mädchen  die  häufigste. 

IRCQUE  spriphtT.  sjphilit.  Ulcerationen  des  Gebär»  Die  Vaginalportion  ist  im  gewöhnlichen  ^Zustande, 

Qtterhalses,  deren  Grund  mit  einer  grauen  Schicht  aus  dem   Orificium    fliesst   ein  weisses,   dünnes, 

.deckt  sei,  die  sich  stets  löse  u.  wieder  erzeuge,  wässrichtes  Secret.    Die  Vagina  secemirt  ebenfalls, 

dche  sich  sowohl  nach  derTiefe,  als  nach  der  Breite  wenigstens  in  geringem  Grade.  Doch  entdeckt  man 

JRadehnen  strebten,  die  brennende  Schmerzen  u.  durch  Entfernung  der  grossen  Schamle&en  bei  rein- 

ttfluss  eines  scharfen  wässricht- schleimigen  Se-  lieben  Personen  nichts«  —  Bei  der  3.  Form  ist  der 

cti  yeranlassteo.  Cülleribr  will  unter  mehreren  ausfliessende  Schleim  zähe,  klebrig,  Fäden  ziehend« 

mdert  Fällen  der  Art  nur  2  evident  syphilitische  Die  Farbe  variirt  vom  Dunkelgelben ,  Grünlichen 

ifonden  haben,  wovon  einen  La gwe au  mittheilt,  zum  Hellen,  Durchsichtigen.     Die  Vaginalportion 

^n  ähnlichen  Fall  erzählt  Meirieu  ').    Eugene  findet  man  leicht  blutend ,  mitunter  geschwollen^ 

ILHA8  ^)  in  Montpellier  behauptet,  von  allen  Ul-  meist  excoriirt.  In  der  Regel  verhilft  nun  das  Spe- 

•'ntionen  der  Scheidenportion  böten  nur  die  am  oulum   zur  Diagnose.    Nur  mitunter  sondert  die 

ifficium  einen  sjphilit.  Charakter  dar ;  Ricord  ^)  Scheide  gleichzeitig  Schleim  ab.  —     Complicatio* 

%egen,die  Beobachtung  habe  ihn  gelehrt,Schanker  uen  fanden  sich  vorzüglich  mit  spitzen  Condylomen 

imiten  an  allen  Punkten  der  Vaginalportion  beob-  in  der  Vagina,  selbst  auf  dem  Labium  anterius,  sel^ 

ihtet  werden.  Cazenave  aus  Bordeaux  reclamirte  teuer  mit  Geschwüren« 

iter  die  Priorität  dieser  Untersuchungen  für  sich,  Dass  Blennorrhöen  des  Uterus  u.  Ulcerationen 

Atftnd  aber  im  Grunde  nur  aus  den  Vorträgen  der  Vaginalportion  ansteckend  seien,  erweisen  meh- 

AitiMABm's  geschöpft  zu  haben.  —  Zur  Unter-  rere  von  Ricord  angeführte  Fälle.  —  Fricke  be- 

tthnng  bedient  man  sich  gewöhnlich  eines  nicht  strich  mit  dem  Ausflüsse  der  ersten  Art  ein  Bougie, 

vchbrochenen  Specul.  von  verschiedener  Grösse  führte  es  in  die  IJrethra  eines  50jähr.  Mannes ,  dber 

»Weite  niit  einem- Handgriffe  von  der  Länge  ei-  es   erfolgte  keine  l^^kung.  —   Ricord  dagegen 

M*Fasses.  Gebrochene  Specula  sind  im  Allgemei-  erhielt  durch  Inoculation  mit  aus  dem  Uteras  ge- 

|n  nur  bei  besonders  staHc  angeschwollener  Va-  flossenen  Schleim  eine  ähnliche  charakteristische 

loalportion,    oder  zum  Behufe  von  Operationen  Pustel,  wie  durch  Inoculation  des  von  Schankem 

"ferderlich.  Sie  passen  nicht  so  gut  für  die  gewöhn-  gebildeten  Eiters.  —  Ist  es  nun  aber  erwiesen,  dass 

fiben  Fälle,  da  in  den  Zwischenraum  beider Bran-  syphilit.  Uebel  an  der  Vaginalportion  vorkommen 

Mn  sich  die  Schleimhaut  der  Vagina  legt,  u.  die  können,  ohne  di^  gleichzeitig  die  Scheide  mitldn 

det,  so  ist  dieser  Punkt  höchst  wichtig  in  medici- 

1)  Memofre  aar  Tenplol  da  tptfeiilaiB  eha  Im  -fmiBM  mf-  nisch-forensischer  Hinsicht ,  und  zur  polizeüichen 

Miq««  coavesBUei  dsM  Im  differeatM  formcf  de  cetie  af-  Untefsuctiung  der  Freudenmadchm  ist  die  Unter- 

«ieii.   G«.  med.  de  PwrtH  No.  «.  Jeiiv.  18S3.  No.  Sl— 16.  u.     

R«tler  I.e.  p.M8.  -  1)  ABnalee  dee  allfem.  KrMkei^eii-  1)  TraitiS  deaphlmi  d*annet  k  fett,  n^Hotre  rar  1a  eaat^rf- 

nf'Jä^P'l^'i^* ,  ?'*  11-  Hanborf ,  18R.  p.»Y  iqq.  ^  S)  Noa-  «atloa  et  deMriptioB  d*ua  aeuveea  fp^alum  ^  Nieole  par  Ja- 

wBlblieth.  mdd.  t,  UI.  p.  88.  ~  4)  Gai.  med.  1888.  Na.  41.  bert  de  Lamballe.  Paurit,ie3S.  --  8)  Ueber  die  Aamdaac 

m.  —  M  Ibid.  IVo.  4S.  D.  8a&.  dM  RamuL  a.  Bd.  L  WMk  S  II.»  lahwM/  li  Mi           7nT7?^ 
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mehxmg  mit  dmn  Specidam  iiiwrlÄaafioli.  —  Was  ToigebFacht  daroh  dat  Drack  mar 

nun  die  Prognose  betrifft,  so  worden  durch  die  Gescliwiilst  des  Ovarinm  Ton  oben  nsok  ulai 

gleich  anzQgebende  Bdiandlnng  Jalire  lang  r»»  ein  anderes  Mai  dnrehZeiTang  aller  vocheDTM 

bdiische  Leakorrhöen  beseitigt,   aber  nnr  lang«  der Vulra  n«  üirerUnigebangen,diireh eise coom 

sam«    Die  Prognose  ist  am  günstigsten  l>ei  der  2*  anter  der  Haut  am  Mons  Veneris  entwicUbOi^ 

Form,  weniger  günstig  bei  der  1«,  am  angünstig«>  sohwnlst  ^)«     Aber  abgesehen  tob  alkn  aeta 

sten  bei  der  3«  '  -  Behandlung«   Zur  örtlichen  Ursachen,   die  schon  lange  hinrnchcnd  bckml 

Anwendung  der  Arzneimittel  an  den  Uteius  bedarf  sind,  beachtete  man  anter  denselben  bisher  zoW 

man  yerschiedener  Apparate«   Blan  befestigt  kleine  nig  die  Zunahme  der  Schwere  des  Oigam 

Stücke  Schwamm  an  lange  Stabchen ,  um  die  Ya-  chronische  Entzündung,  durch  Skinhootiüea,] 

ginalportion  reinigen  zu  können.    Polyer  wendet  pen  u.  s.  w«      Fast  alle  Frauen ,    deicn  Ut 

man  mit  Hülfe  eines  Löffels  an,  den  man  durch  angeschwollen  n.  TerliMrtet  ist,  haben 

eine  kleine  Torzoschiebende  Metallplatte  ^erschlies«-  einen  geringen  Descensus  uteri,  ähnBch  vk 

sen  kann ,  bis  er  durch  das  Speculum  an  der  Va«  selbe  in  den  ersten  Schwangerschaftsnwiiatett 

ginalportion  angekommen  ist.  —  Die  Anwendm^  steht.     LtSFaAVC*)  bemeikt,  es  reichten  jt  diel 

der  Aetzmittel  wird  noch  später  näher  angegeben. —  sesten  Tractionen  hin ,  den  Uterus 

Zu  Injectionen  in  den  Uterus  bedient  Frickb  Mk  weshalb  dieselben  Ligamente   nicht  der 

dner  langen  zinnernen  Spritze,  deren  unteres  Ende  durch  zunehmende  Sdiwere  des 

flach ,  etwa  2 '"  breit  n.  mit  mehreren  Oeffiiungen  Organs  weichei^ sollten?   Dufargqiti*) 

Tersehenist.  Man  fahrt  das  untere  Ende  der!^[Hitze  zeigt,   wie  die  Zunahme  der  Sdiweie  des 

durch  das  Speculum  zwischen  die  beiden  Lefzen  durch  H3rpertrophie,  durch  Anschwelkng,  (b^ 

der  Vaginalportion.  Der  Uterus  wird  dabei  fast  im-  möge  einer  chron.  Entzündung  entstand,  die^ 

mer  schmerzlos  gefunden,  höchstens  erzeugte  die  Ursache  des  Proiapsus  sei,  welche  nun 

Injection  momentan  eine  unangenehme  Empfindung  die  Aasdehnung  o.  Erschlaffung  der 

in  der  unteren  Beckengegend.  —    Ehe  nuui  sidb  zeuge.     Ihn  lehrten  viele  Erfahrungen,  ds«l 

zu  Injectionen  in  den  Uterus  entschliesst,  mnss  man  durch  Beseitigung  der  Ansclrwdlung,  bei 

sich  überzeugt  haben,  dass  keine  Schwangerschaft  Verfehren,  horizontaler  Lage,  absoluter  Robe  ■•^J 

vorhanden  ist,  denn  Fricki  sah  in  einem  Falle  da-  der  Prolapsus  geheilt  wurde,  während 

durch  Abortus  henroigebracht.    In  einem  andern  angewendete  Pessarien  nicht  ertragen  wordea, 

Falle   ward  dadurch  eine  lange  verhaltene  Men-  nur  hätten  schaden  können  durch  fortwafareaW 

struation  wieder  hervorgerufen.  — •  Bei  der  I.Form  terhahnng  der  Reizang  u.  Vermehrung  deri 

wendet  man  bei  gerötfaetem  Muttermunde  u«  ge-  gestion,  dUe  also,  wenn  sie  die  Ursache 

rmztem  Zustande  der  Seheide  Einspritzungen  von  das  Sjrmptom  nicht  zn  beseitigen  vermoges. 

Bleiwasser,  später  Injectionen  eines  Ulmendeoocts  jedoch  die  elastischen  Pessarien  so  leicht  sbi 

in£e  Gebärmutter  selbst  an,  bringt  Sacclkar.  satumi  Kch  zn  haben,  bedient  man  sich  in  Frankreiclij 

an  dan  Muttermund,  betupft  denselben  auch  wohl  vorzugsweise  ^)  jener  Art  von  Pessariea,  diel 

mit  Höllenstein.  Im  späteren  Verlaufe  der  2*  Form  und  mit  Luft  gefüllt  rind,    deshalb  eiaitiich 

sah  Faicki  öfters  Nutzen  von  Injectionen  einer  Mi-  etwas  biegsam  bleibm,  n.  die  Organe,  nA 

schung  von  ^xu  V^asser  mit  ^i  Ins  5/?  Acid.  nitr.  üe  in  Berührung  kommen ,  sehr  wenig 


ium.  Die  S.  Form  widerstand  meist  jeder  Behend*  ^  ,  _^    ^.„       ,     „    .  i     »u— 

hmg,  nur  ward  der  Schleunfluss  geringer  und  der  »«  VorfaUen  der  Vagma  «•  *«  ^t««, 

ScUeim  selbst  durchsichtig.     Be^mden  wirksam  ^•^»?    ^^^  zurückzubringen,    doch  da«* 

fand  es  Fhic«,  ein  Stück  LapU  infemalis  1  bis  2  mechan.  Mittel  zimickgeh|atenwe^enkom^ 

Linien  tief  in  den  Muttermund  emzufühit^n  u.  euie  ^«™  hnmer  wieder  zwiscjien  denSchamliff-i 

Weite  darin  zu  halten,  u.  schlägt  vor,  diess  nach  ^ortreten,  übte  Fiuc«  4e  BP'»J^"Ä 

endgen  Tagen  zu  wied^^riiolen.    Von  der  äusseren  ^^  emeauf  bluhgem  Wege  heri>eigefulirtt« 

Belmndlmig  der  Uloerationen  wird  noch  später  die  7!^*  organische  Vereungung  den  grosseii  Sc 

ReAe  sem.     Cülleeiee  u.  MEmjEü  wandten  faw  1«^«" '  ^f'  vorgefaUen«!  Gebarmutter  u. 

neriich  Sublimat  an:  Delh^is  empfiehlt  Subibnat-  »^•^««*^  eme  natürliche  Unterstützung  zn 

bäder.    Man  mnss  aber  auch  hier,  wie  bei  Be-  den  Austritt  derw^lben  aiu  den  aussero^^ 

handlung  der  Geschwüre  überiiaupt,  zn  mdividoa-  J^?^  f«  verhindern,  bei  dem  die  wg^ 

li«ren  v^istehn.  ^  ^  Th«le  leicht  unheilbar  degenenr^  denn  bei 

Vom  Vorfalle  der  Gebärmutter,     üeber  Vorfi^en  «.weitem  Becken  wirf  oft  keim^^ 

den  Vor&ü  des  Uterus  gewann  man  in  neueren  Zet-  »i™  Zurückhalten  ertrag<»i ;  aUe  P«^"« 

ten  manche  andere  Ansicht  u.  setzte  neue  Hellvei-  ^  Exconatipnen  u.  stmkenden  Austos^ 

fidir«  ins  Leben. -^  Zwar  lässt  sich  nicht  läognen,  genanzeigen    der  Operation  war«i  schon 
dass  eine  grosseAusdehnong  der  denUterus  suspen-  »ä  *-a 

dir«nden  Ligamente  n.  derVaghia  nothwendig  sei,  i«!^ilS*Sr?6S^SfTÄit?ifc^ 

-^^-  '^  ein  VorfaU  des  Uterus  entstehe.  Einmal  schien  ««•»f»«^.  ««r!«  ^  ^•^.'••??  ff  i^ÄS-  S^  * 


D  Vortau  des  Uterus  entxtebe.  Kwmal  seinen    r«5J!'»rr''*     i f? .  i  TTT. t? rZIt  S  i^\SäS  *«  «Äf  ^ 
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ilme  Desorganintioii  u»  Zentönmg  der  insseren  amgegangen  smn;   meist  fdhit  inan  den  Uteras  tie- 

ihamlippeii«  fer  stelieDd ,  inclinirt  naoh  einer  Seite ,  aber  stetp 

IMe  Kranke  wird,  wie  zam  Steinsolmilte ,  gela«  fest  n«  uabeweglich.     Aber  nicht  nur  io'sefaieD  ge» 

fft  j  dw  Operateur  femi  mit  der  einen  Hand  die  wöhnltchen  Dimensionen  können  Adhäsionen  den 

ae grosse  Sohamlippe,  stösst  etwa  2  Fingerbreit  Uterus  mit  nahen  Organen  Terbindeu   u.  sich  in 

IB  der  oberen  Commissur  ein  spitzes  Bisturi  einen  der  Folge  den  nothwencUgen  Ortsverändernngen 

iBger  breit  Tom  Rande  der  Schamlippe  ein^  führt  desselben  widersetzen*     Dasselbe  findet  mitnnter 

Melbe  durch  die  Schamlippe  durch,  zieht  es  rasch  auch  statt,  wenn  er  ausgedehnt  durch  den  in  ihm 

feeh  unten  bis  zum  Prenulum,  u.  führt  es  in  einem  endialtenen  Fötus  mehrere  Mcmate  in  höheren  Ge* 

ttinen  Bogen  wieder  hinaus.     Bben  so  rerföhrt  genden  der  Bauchhöhle  verweilt.     Da  konnte  das 

Ml  an  der  andern  Schamlippe.     Nach  Stillung  Netz  in  Folge  oft  sehr  beschränkter  Entzündungen 

m  Blutung  rereint  man  beide  Schamlelzen  durch  mit  dem  Grunde  des  Uterus  verwachsen*  Während 

0  blutige  Naht  Vor  Anlegung  der  Naht  aber  der  Dauer  der  Schwangerschaft  kündigt  sich  diess 
itersucht  man ,  ob  der  Vorfall  nicht  durch  ruhige  oft  durch  kein  Symptom  an ,  aber  wenn  nach  der 
^e  allein  zurückgehalten  wird :  sollte  diess  mcht  Bntbindung  der  Uterus  schleunig  in  umgekehrter 
•ehehen,  so  legt  man,  ehe  man  die  blutige He^  Richtung  denselben  Weg  durcheilen  soll,  den  er  , 
■g  vollaeht ,  einen  in  Oel  getauchten  Schwanun  bd  semer  au6teigenden  Bewegung  langsam  durch- 
die  Soheide.  —  Während  der  ersten  Tage  legt  sehritt,  so  wird  das  Netz  zu  kurz,  da  es  vorher 
in  einen  Katheter  ein.  Die  obere  Oefinung  er-  wio  ein  Knäuel  hinaufgedrängt  war,  nun  aber  hef- 
ibt  den  Ausfluss  des  Menstrualblutes  u.  Urins,  ja  tig  angespannt  wird,  wenn  nicht  die  Adhäsionen 
stattet  selbst  den  Coftus.  Sollte  wieder  Schwanger*  zn  schwach  sind  u.  reissen.  Dadurch  aber  entstehen 
laft  erfolgen,  so  könnte  zur  Zeit  der  Entbindung  einer  Seits  hcfftige  Spannung,  Zerrung  am  Magen 

1  einfacher  Schnitt  die  Theile  trennen.  Sollte  n.  Colon,  die  mitunter  Peritonitis  hervorbrachten. 
ih  nicht  Vereinigung  der  ganzen  Wunde  erfolgen,  Wkidm^inv  ^)  sah  eine  solche  Adhäsion  des  Netzes 
ist  die»  doch  keineswegs  immer  ungünstig.  mit  der  vorderen  Fläche  des  Uterus,  die  wahrsohein- 

Von  abnormer  Pixitat  des  Uterus.  lieb  nach  einer  schweren  Entbindung  entstanden 
trachteten  wir  soeben  die  abnorme  Beweglichkeit  war;  bei  einer  folgenden  Schwangerschaft  unterlag  - 
\  Uterus,  so  mögen  hier  auch  einige  Worte  über  die  Frau  unter  Symptomen  innerer  Einklemmung, 
r  abnorme  Fixirung  desselben  Platz  finden*  Im  -^  Andrerseits  aber  wird  durch  solch  eine  Adhäsion 
ländlichen  Alter  ist  die  Metritis  selten,  die  Peri-  derRetraction  des  Uterus  ins  Becken,  die  unumgäng* 
litis  dagegen  häufig.  —  Durch  letztere  entstehen  lieh  nothwendig  zur  Obliteration  der  Uterinvenen 
:  abnorme  Adhäsionen  zwischen  dem  Uterus  und  ist,  leicht  ein  unbesiegbares  Hiudemiss  entgegen* 
aihn  umgrenzenden  Theilen,'  die  nahen  Organe  gesetzt,  wodurch  mitunter*)  tödtliche  Blutungen 
rwachsen  oft  mit  ihm  und  den  Wandungen  des  veranlasst  werden.  —  Wichtig  smd  solche  Adhäsio- 
ckens ,  u.  wirken  dann  als  abnorme  Ligamente,  nen  gleichfalls  für  alle  Operationen,  zu  deren  Voll- 
ren Gegenwart,  oft  lange  latent,  sich  häufig  erst  fühmng  Herabziehen  des  Uterus  nothwendig  ist, 
nnervonihrerBildungszeir  sehr  entfernten  Periode  wie  die  Amputatio  colli  uteri«  Bei  einer  Exstirpa- 
nerkbar  madbt  ^).  —  Noch  häufiger  bilden  sich  tlon  des  Uterus  konnten  Blundill  u.RoTnc  es  nicht 
Ihäsionen  nach  schweren  Entbindungen  durch  vermeiden,  die  adhärirende  hintere  Blasenwand 
rtieile  Entzündungen.  Sind  die  Tuben  adhäri-  mit  abzutragen ;  Delfech  ')  hatte  s^bst  bei  prola- 
id ,  so  erzeugt  oft  gleichzeitige  Obturation  der-  birtem  Uterus  die  grösste  Mühe ,  den  Uterus  von 
ben  Unfruchtbarkeit.  Gldcbzeitige  Erhaltung  Blase  n.  Rectum  zu  trennen. 
r  F^ehtbarkeit  kann  weit  schlinnnere  Zufälle  Von  den  fremden  Körpern  in  der  Ge- 
igen« Während  der  Schwangerschaft  kann  bärmntter.  Auch  beobachtete  man  in  neuerer 
rä  die  Zerrung,  die  der  Uterus  auf  dBe  abnorm  Z«t  manchen  interessanten  Fall  von  zufällig  in 
lUideten  Ligamente  übt,  die  EntzUndmig  erneut  den  Uteros  gerathenen  oder  in  der  Vagina  vergeh 
orden ,  wodurch  mitunter  Absoesse  in  der  Nähe  senen  fremden  Körpern.  Das  Wnuderbare  der 
IP  Vagina  n.  des  Rectum  entstehen,  ja  selbst  der  schon  von  Louis  ausfiibflicher  beschriebenen  Uterin- 
id  herbeigeführt  wird.  Meist  jedoch  geht  diesem  steine,  die  bald  frei,  bald  eingekapselt  vorkom- 
klagenswerthen  Ausgange  Abortus  voiiier,  der  mm  sollton,  schwand,  seit  DcrpinrTftK«  u.  Rovx 
nh  die  gehinderte  Ausdehnung  u.  Brfaebmig  des  zeigten,  dass  es  in  der  Regel  ntu*  verknorpelte  oder 
erus  meist  zwischen  dem  S.  u.  6.  Monate  der  verknöcherte  fibröse  Geschwülste  seien,  die  «an 
ibwangerschaft  erfolgt ;  nach  demselben  entstehen  irrig  für  das  Product  von  Lithiasis  im  Uterus  gebal- 
^heftige Blutungen  oder  alle  Zeichen  von  Metritis.  ten.  —  Crouzit  de  Rochkchouabt  sah  eine  Seta* 
Soiho  £e  Diagnose  solcher  Adhäsionen  mög-  cenmnadel ,  die  in  verbrecherischer  Abeidit  von 
b  sein,  somüsste  sie  sich  nothwendig  auf  die  einem  Arzte  in  die  Höhle  des  Uterus  eingeführt 
lamneatik  gründen;  eine  Metritis,  Peritonitis,  war^  sieb  erst  nach  79  Tagen  durch  eine  Ingui- 
KMtns  oder  schwere  Entbindungen  müssen  vor*'  nalgcgend  mter  den  furefatbarsteo  Symptoman  el- 


1)  Reeherekei  snr  ue  da  oanim  Ja  plo 
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nen  Weg  bahnen.   ^    Bei  langem  Aufenthalte  des  Uterus  -werden  die  Conoeptfoa  ik  Um  Völps; 

harter  Pessarien  werden  oft  Vagina  u.  Gebärmutter-  nicht  immer  giebt  sich  das  Uterinpareiioliyiii  dn 

hals  mit  Ezcresoenzen  bedeckt:  die  Portio  yaginalis  Expansion  hin,    tau  dadorch  entrteht  oftmciMi 

wurde  dadurch  manchmal  gegen  das  Orificium  hin  früheren  oder  späteren  Periode  Abortm.  DieMelr» 

so  voluminös,  dass  man  das  Pessarlum  durchsägen  zahl  ron  Abortus  gehört  der  i.  SchwaBgnscM 

musste,  um  es  entfernen  zu  können.  —  Bsrahd,  an.  — -  Oft  folgen  dem  1.  Abortus  Slönmg  der M» 

Velpeau  u.  Dcputtrev  sahen  Ulcerationen   der  strnation  u.  Unfiruchtbarkeit,  u.  oftübeneogteack 

'  Vagina,  die  bb  in  Blase  u.  Rectum  drangen,  die  Dur argqve,  dass  chroniscIientzüudiickeAiisdnpel* 

durch  Pessarien,   welche  man  viele  Jahre  in   der  lung  des  Uterus  oder  seines  Halses  vorhaadettsd.« 

.  Vagina  vergessen  hatte,  hervorgebracht  waren.  In  Oft  datiren  sich  die  ersten  Symptome  dneiKifhi^ 

einem  von  Lahoche  ^)  beobachteten  u.  J.  Cloqvst  der  sich  nach  der  krit.  Epoche  entwickelt,  vod  ei 

mitgetheilten  ganz  ähnlichen  Falle  hatten  sich  rings  ersten  u.   einzigen  Abortus;    ähnlich  wiikt 

um  die  Endpunkte  des  Pessarium  steinige  Concre-  schwere  Entbindung ,  besonders  auf  das  Coila| 

mente  gebildet*  ähnlich  wirken  manche   operative  Eiogriffe 

Von   den  Acephalocysten  im  Uterus«  Alles,  was . Menstruation  u*  Lochialfluss  sa 

Es  ist  zweifelhaft,   ob   es  Uterin -Aoephalocysten  vermag.     Denn  dann  dauert  die  CongestioD 

giebt,  verschieden  von  den  Placentar - Hydatiden^  aber  die  sie  zertheilende  Krise  fehlt.  —  Fi 

die  gleichsam  in  der  Mitte  zu  stehen  schönen  zwi-  entwickeln  sich  abnorme  Gewebe  im  Utarai 

sehen  den  serösen  Bälgen  u,  den  Acephalocysten,  häufigsten  zur  Zeit  der  krit.  Epoche,  aber  mit 

die  em  individuelles  unabhängiges  Leben  führen,  recht  schrieb  man  dieser  zu  viel  Einfluss  dtniif 

Denn  jene  werden  ernährt  durch  den  Stiel,  der  sie  Die  meblen  Krankh.  des  Uterus  beginnen  in 

trägt,  haben  so  nur  ein  geliehenes  Leben,  sterben  rer  Periode,    das  kritische    Alter  hat  aar 

ab  nach  durohrissenem  Stiele.   Möglich  wäre  es  ja  Marsch  beschleunigt,  ihre  Form  geändert^). 

freilich ,    dass  wirkliche  Acephalocysten   sich  im  40  Frauen  zwischen  40  u.  50  X ,  die  anCsDcer 

Uterus,  wie  in  Leber,  Milz  u.  andern  Organen  ent-  litten,  fand  Duparcque  nur  5,  bei  deneader 

wickeln   könnten ,    unabhängig   von   Conception,  Sprung  des  Uebels  sich  von  der  krit.  Epoche  zi 

durch  die  allem  die  Placentarhydatiden  entstehen,  tiren  schien;  bei  33  fanden  Dysmenorrhöe i. 

es  mag  gleichzeitig  ein  Fötus  vorhanden  sein  oder  dere  Beschwerden,  die  auf  eine  Krankheit  des 

nicht.  —  Nicht  hierher,  sondern  in  das  Gebiet  der  ras  deuteten,  schon  seit  einem  Abortus  stalt;  ii 

Geburtshülfe  gehören  die  2^ichen  der  Blasenmole,  andern  schien  sich  der  Ursprung  des  Uebels  bä 

—  Ueber  das  Vorhandensein  von  Acepludocysten  Pubertät  verfolgen  zu  lassen.     Wahren  Kreftt 

kann  nur  Abgang  einzelner  dersdiben  Aufsohluss  Uterus  beobachtete  Dufaucque  nur  selten  for 

geben.     Dann   aber  räth  Perct  Injectionen  von  40*  Jahre«     Mme  BoiyiH  *)  beobachtete 

W^asser  mit  Kochsalz  u.  Essig  zu  machen,    und  terkrebs: 
SANSOif  schlägt  nach  dem  Vorgange  Laevbtec's  bei  12mal  bei  Frauen  unter  20  Jahren* 

Hydatiden  der  Lunge  Bäder  in  Salzwasser  vor.  - —  83 *    —        vom   20-  bis  30*  J^ 

Von   den   organischen  Krankheiten        102 —         —     30.  —  40.    — 

der  Gebärmutter.     Was  nun  die  eigentlichen        106 —         —     40. — 45.    — 

Organ.  Krankheiten  des  Uterus  betrifft,  so  lieferte  95 —      .    —     45-  —  60*    "" 

auch  zu  diesen  die  neuere  Zeit  manchen  Beitrag.  7 «^         —     50«  —  60*    ** 

Besonders  aber  zeichnete  sich  Oup  AR  CQ  VE  aus  durch  4 —         *-^     60«— '71. 

sorgfältige.  Benutzung  aller  zur  Erforschung  der  Mme  BoiTnr  u.  DuOES  beobachteten 
Diagnose  der  Krankh.  des  Uterus  uns  zu  Gebote  terkrebs  selten  bei  Keuschen :  oft  war  häo^ 
stehenden  Mittel ,  deren  stete  Anwendung  ihn  zu  oitation  des  G^bärmutterhalses  durch  Obproj 
manchen  neuen  Resultaten  führte.  Eben  so  be-  zwischen  Gatten,  Onanie,  wiederholter 
sonnen  ist  er  bei  Beurtheilung  des  Werthes  der  ein«  u.  s.  w.  vorhergegangen.  —  Nach  Dur.  zeistort 
zelnen  therapeut. Methoden.  Er  i8t,wieLiSFRAEC,  Alter  die  Anlage  zum  Krebse,  eben  so,  wiest 
besonders  bemüht,  zu  zeigen,  dass  habituelle  Ame-  entwickelt :  je  mehr  die  Frau  sich  von  <kr  ^ 
norrhde,  Metrorrhagie  u«  s.  w.  mehr  Folge  als  Ur-  Periode  entfernt,  desto  mehr  nimmt  die  Anla^^ 
Sache  oigan.  Uebel  des  Uterus  sind.  Auch  giebt  Krebse  ab.  Selten  nur  entstehen  krebshafb  CnJ 
er  gewisse  allgemeine  Resultate ,  die  anzufi^bren  beim  Greise.  Konnten  in  früherer  Epoche  enteicM 
hier  nicht  ohne  Interesse  sein  möchte.  —  Bei  Jung-  krebshafte  Alterationen  bis  zum  höhefen  Aitef^ 
freuen  sind  im  Allgemeinen  Krankh.  des  Uterus  em,  ohne  den  Tod  zu  veranlassen,  so  siebt ^ 
selten,  ergreifen  aber  da  fast  immer  den  Körper  sie  dann  sehr  langsam  verlaufen,  u.  sie  ttötm^ 
oder  die  Totalität  des  Organs;  dagegen  bei  denen,  AUgemeinbeiinden nicht  mehr  auf  meiUiobeW^ 
die  Geburten  überstanden  oder  doch  oft  den  Coitus  Später  wird  noch  erwähnt  werden,  dmiw^ 
erduldeten,  fast  immer  nur  das  Collum  oder  doch  meinen  Recidive  um  so  seltener  waren ,  je  4"" 
dieses  primitiv.  Besondere  Ursachen  der  Krankh«  das  Uebel  operirt  ward,  wo  die  aUlgenMine  Amt 
-^ mehr  erschöpft  scheint. 

I)  Roehe  «.  Sans  ob  Noof.  BItfarato  de  MÜtohHlie  mi-    ^.^^i* 

«n-«Uriir|.    t.  III.   p.  14S.   -   Cr«v«l1hl«r  te  jKct.  im  l\  8l«lie  iiuh  die  Bd.  1.  der  Jtktl*.  8.JU  'Ufff^'^ 

M^d.  et  de  CUrargle  preti«.  t  I.  p.  169  tqq.  nbä  Liifraee*8  u.  StBeerette'ii  —  l^i.«.»''^ 
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Das  einfkchste  oigaii.  Uebel  des  üteras,  das  maB  ausschiviCzeii,  ab  drückte  man  esaas  einem  Schwam- 

EaoDi  einen  patholog.  Zastand  nennen  kann ,   ht  me.  —  Bei  Sectionen  erschien  der  angeschwollene 

Se  Hypertrophie«   Dies^  ergreift  äusserst  selten  den  Tfaeil  schwarz,  weich,  zerreihlich :  mitten  im  Pareu- 

[Siftzen  Uterus,  meist  norden  Gebärmutterhals,  o.  ch3rme  fand  Dur.   schwarzes  coaguUrtes  Blut  in- 

L«nn  dann  hei  der  Entbindung  ein  Hinderaiss  der  filtrirt;  das  Ganze  hatte  das  Ansehen  einer  putres- 

trweitemng  des  Orifidinm  werden.     Das  CoUnnf  cirenden  Milz.   Die  innere  Flache  war  am  meisten 

iird  alsdann  hart  gleichzeitig  mit  dem  Körper  des  alterirt;  äusserlich  zeigte  sich  eine  weniger  ergrif- 

krganes.     Ausser  den  Wehen  ist   wie   im  nicht  fene  Scldchl ;  manchmal  war  das  alterirte  Paren- 

diwangeren  Zustande  der  Theil  weich  u.  elastisch«  chymmilkleinenBiterheerden  durchsät.  —  Zustand 

HTenn  mm  aber  blos  Hypertrophie,  keine  Induration  yon  Atonie  u.  Erschlaffung  des  Uterinparenchyms 

mrfaanden  ist,  so  können  Einreibungen  von  Extr.  scheint  die  Entwicklung  dieses  Uebels  zu  begünstigen, 

lellad.  das  Hinderaiss  der  Erweiterung  des  Qrifi-  besonders  nach  schweren  Entbindungen*    Manch* 

kun  heben,    indem  sie  die  aotiYe  Contractüität  mal  entsteht  in  der  S*  Periode  am  Orificiumn.  an  der 

Ibmen.   Der  Hypertrophie  lässt  Dur.  die  Schilde*  Innern  Fläche ,  da ,  wo  die  Erweichung  am  gross« 

nng  der  durch  acute  oder  chron.  Entzündung  oder  ten  bt ,  Ulceration,  es  stellen  sich  die  allgemeinen 

kifacheCongestion  hervorgebrachten  Anschwellung  Zeichen  der  Diathesis  cancrosa  ein,  u.  RUckkehr 

^en  des  Uterus  folgen.  —  Besonders  bemerkens-  des  degenerirten  Parencfayms  zum  Normalzustände 

nerth  ist  aber  seme  Schilderung  derdurchCon-  ist  nicht  mehr  möglich.         Dur.  suchte  im  ersten 

«stion  entstandenen  u.  mit  Blutung  Ter-  Beginne  die  Congestion  durch  derivatiTe  Aderlässe, 

«ndenen  Anschwellungen  des  Uterus,  Blutegel  n.  s.  w.  zub^eitigen;  bald  aber  begünstigt 

^che  über  die  Geschichte  der  habituellen  Metror*  Brschlafiung  des  Parenchyms  die  UeberfüUung  mit 

sagie  ein  bbher  nicht  gekanntes  Licht  verbreitet. —  Bhit;    das  immer  seröser  werdende  Blut   dringt 

or.  bezeichnet  diese  Anschwellung  als  eine  der  leichter  durch  —  dann  ja  keine  Blutentziehun- 

ansistenz  nach  weiche,  die  durch  excessive,  lange  gen  mehr.    Man  suche  den  Uterus  in  den  Stand  zu 

ifimide  Congestion  hervorgebracht  werde ;   diese  setzen,  dem  abnormen  Blutandrange  zu  widerstehen ^ 

tztere  werde  aber  durch  die  statt  fiitdende  Blutung  indem  man  Contractionen  desselben  hervorruft.  Zu 

jineswegs  gemindert    Dur.  sucht  die  Ursache  da-  diesem  Zwecke  wandte  Dur.  oft  mit  Erfolg  das  Se- 

JD ,  dass  er  diese  Form  von  andern  Schriftstellern  cale  corautum  ^)  an ,  u.  bei  wirklich  vorliandener 

iaht  erwähnt  findet,  -  u.  sie  selbst  doch  so  oft  sah,  Atonie  innerlich  u.  äusserlich  Adstringentia. 

.  «einer  unter  der  Mehrzahl  der  Praktiker  bei  wei-  Ueber  die  Indurationen  n.  Ulcerationen 

m  nicht  genug  verbreiteten  Sorgfeh  in  der  Unter-  des  Uterus  heben  wir,  um  nicht  Alles  längst  Be« 

Ksachnng  der  Vaginalportion  bei  Metrorrhagien.  kannte  zu  wiederholen,  nur  einzelne  Ansichten  u. 

Hat  man  nun  im  Beginn  des  Uebels  die  Blu«  Erfahrungen  hervor.  —  Schwer  zu  unterscheiden 
ng  nicht  ab  Symptom,  sondern  als  wesentliche  sind  die  Induration,  das  Resultat  chron.  Entzündung, 
rankheit  betrachtet,  kehrt  aber  die  Blutung  im*-  n.  derSkirrhus.  Doch  ist  die  Unterscheidung  wich- 
'  er  wieder,  u.  man  untersucht  alsdann,  so  erkennt  tig  für  die  Indicationen  zur  Operation.  Zeigte  beim 
an  eine  durch  die  längere  Dauer  schon  bedeuten-  Lebenden  die  Induration  eine  demSkirrhus  analoge 
nre  Anschwellung.    Im  Beginn  des  Uebels  lässt  Härte,  so  zeigt  sie  sich  bei  der  Section,  wenn  auch 
äi  Heilung  erzielen,  später  entsteht  oft  fungöse  nicht  erweicht,    doch  geschmeidig:   die  Farbe  ist 
Dtartung«  —  Im  Allgemeinen  beobachtete  Dur.  blasser  geworden;  der  Skirrhus  herhält  seine  Härte, 
Perioden  dieses  Uebels :    I.  Die  erste  Periode  der  die  Fibern  des  Organs  sind  durch  fibro-albuminöse 
angestion  datirt  sich  gewöhnlich  von  einer  Men-  Materie  von  einander  entfernt;  das  Product  chron. 
niation ,  einem  Wochenbette.     Das  Volum  wird,  "Entzündung  dagegen  ist  mit  dem  Gtewebe  des  Or- 
enigstens  am  Gebärmutterbalse ,   vermehrt ,   die  gans  vermischt ;  aber  in  einer  späteren  Periode  sind 
Mrbe  wird  dunkler,  das  Orificium  erweitert,  die  auch  diese  Charaktere  nicht  mehr  zu   erkennen, 
aginalportion  in  der  Regel   erweicht.     Spontan  Doch  sah  Dur  AacQUE  oft  den  Gebärmutterhals  nach 
1er  durch  äussere  Veranlassung  erneut  sich  oft  die  der  Amputation  sogldch  weich  u.  geschmeidig  ge- 
lotung.    Nach  u.  nach  nimmt  die  Anschwellung  worden.  —  Noch  schwieriger  ist  <lie  Unterschei- 
a,  aber  ohne  je  einen  solchen  Grad  zu  erreichen,  düng  an  Lebenden;  mit  Unrecht  behauptete  man, 
ie  die  nicht  mit  Blutung  verbundenen  Anschwel-  die  Oberfläche  der  Induration  sei  glatt ,    die   des 
«Igen.    II.  In  der  2.  Periode  spricht  sich  die  Er-  Skirrhus  höckerig;   oft  sah  Dur.  das  Gegentheil; 
««ichung  immer  deutlicher  aus ,  schon  beginnt  aus  vielleicht  aber  entstand  das  höckerige  Ansehen  bei 
er  Oberfläche  Blut  auszuschwitzen,  das  bisher  nur  Indurationen  dadurch ,  dass  nach  der  Entbindung 
OS  dem  Orifldum  floss.   Allgemeine  Phänomene  entstandene  feste  Narben  sich  der  Ausdehnung  nicht' 
on  Entkräftnng  durch  den  Blutverlust  stellen  sich  hingaben.    Ein  eben  so  unsichres  Zeichen  sind  die 
in.  III.  Die  3»PeriodetrittHianchmiEil  bald,  manch-  Schmerzen;  oft  sah  Dur.  bei  später  geheilten  In- 
aal  erst  nach  Jahren  ein.    Der  Gebärmutterhak  ist  durationen  die  hef^gsten  Schmerzen.  —  Folgende 
warn  angesehwollen,  braunroth,  die  Oberfläche  un-  Unterschiede  jedoch  glaubt  Dur.  durch  seine  Er- 
ben durch  adhärirendes  Blutgerinnsel.    Deutlich    

ieht  man  nach  eingebrachtem  Speculum  sclm^ar-  l)  De  Ymmn  da  Selfto  «rgsM  ftm  H  m^trontegle.  Ja 

0S  Pluidum  von  der  Oberfläche  der  Vaginalportion  4^  finiiea  par  M.  Chmaibe;  ro». 
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fajimiig  gefunden. 20  haben:  Ansohwellimgen  der  «s  Mich  wahre  Neuralgien  des  Uterui  |dbe^ 

Totalität  des  Uterus,  Anschwellungen  desselben  be»  bei  denen  die  Sctunersen  gar  nicht  im  VcibikiHW 

jungen  Mädchen  sind  meist  durch  CoDgesÜon  hew  sur  unbedeutenden  AnschweUttng  stehn,  die  lelbt 

vorgebracht;  ebenso  gewöhnlich  diejenigen,  die  nur  secundär  zu  sein  scheint.    Die  Schioenea  bii- 

auf  Abortus  oder  Entbindung  folgen.     Bei  noch  ten  einen  mehr  oder  weniger  regelmüttigea  iotv> 

jungen  Frauen  kann  man  im  Allgemeinen  eher  auf  aaittirenden  Charakter  dar*     Dirr*  entieita  schid 

Induration,  als  auf  Skirrhus  schliessen.     Die  Inda-  Heilung  derselben  duroh  Chinin  u.  kranp&tilM 

ration  kann  Jahre  lang  dauern ,  aber  beim  Naheip  Mittel. 

dei  krit.  Alters  entsteht  gewöhnlich  Neigung  der-  Besonders  ward  man  erst  in  neuerer  Zeit  «■(• 

selben  zun»  Uebergange  in  Krebs.     Ist  aber  diese  merksam  auf  einfache   Ulcerationta  4« 

giiicklich  TorUbergegangen ,  tritt  weit  eher  Ver-  Yaginalportion.  Bei  diesen  ist  nur  das  Epük» 

knorplung  als  skirrhöse  Entartung  ein.     Im  krit»  limn  der  Schleunhaut  zerstört,   selbst  oisimW 

Alter  entstandene  Indurationen  sind  meist  vom  Au-  an  der  ganzen  Oberfläche  einer  Le&e.    Aasdiinli 

fange  an  sldrrhöser,  himartiger  Natur,  weit  selte«  lung  u.  Entzündung  der  Umgebung  sindgi 

ner  solche ,  die  längere  Zeit  nach  dem  Aufhören  lieh  geringe ,  die  Ränder  wenig  vonpriugead, 

der  Menstruation  entstehen«  —    Indurationen,  die  Oberfläche  eben  —  Jucken,  Kitzel  u*  BreiuKD 

schnell  em  grösseres  Vohun  erreichen,  sind  meist  Grunde  der  Vagina  sind  gewölmtioh  die 

gefalirloser,  als  die  partiellen  harten  Kerne;  bleiben  Symptome,  das  Speoulum  allem  verhilft  zur 

solche  zurück,  ist  Recidiv  zu  fürchten.  —  DieBe*  gnose.     Im  Anfange  macht  man  InjectioiMB 

handiung,  duroh  welche  Dur.  bei  Indurationen  kaltem  oder  Bleiwasser,  später  von  gdind 

zahlreiche  u.  glückliche  Resultate  erzielte,  bt  im  girenden  Mitteln,  und  solUe  die  Ulceretion 

Allgemeinen  folgende:  im  Beginn  ^nässen  Con-  widerstehen,  so  ninuut  man  die  CauteriBatioA 

gestion  u.  Entzimdung  beseitigt  werden,  man  wen-»  Der  sjrphilit.  Ulcerationen  der  Vaginalporlk» 

det  Aderlässe,  Blutegel  auf  die  Portio  vaginalis  an,  achon  bei  Gelegenheit  der  Blennorrböen  g  ' 
giebt  inperlich  antipidog.  Mittel,  die  alle  Secretio-  £iu   paar  Bemerkungen  über  dit 

nen  befördern,  verordnet  strenge  Diät  u.  absolute  neuerer  Zeit  häufiger  vorgenomm« 

Ruhe.     Die  glücklichsten  Resultate   aber  erzielte  Operationen  zur   Heilung   des  Gel» 

Dur.  durch  die  so  häufig  von  Rscamier  geübte  Ap-  mutterkrebses.      Die  C  a  nterisatioo 

plication  der  Blutegel  unmittelbar  auf  den  Gebär*  bei  Excrescenzen  u.  Vegetationen  an  der  Vi 

mutterhals  selbst,  selbst  bei  anscheinend  skirrhösen  portion,   bei  oarcinomatösen  Geschwüren, 

Verhärtungen;   die  Schmerzen  waren  wie  durch  Basis  sich  nicht  in  die  Tiefe  erstreckt,  so 

Zaubenchlag  beseitigt.     Selbst  da,   wo   radicale  Dupuittm zu  bediente  sich  dazu  besonders dei 

Hülfe  unmöglich  war,  verhütete'  er  dadurch  länger  kalls,  Recamier  des  sauren  aalpetersanren 

den  Uebergang  in  Carcinom ,  schaffte  selbst  noch  silbers«  Nachdem  die  Portio  raginalis  gensoTOi 

bei  dUesem  Luiderung.     Gewöhnlich  setzt  man  6  nem  Speculum  umfasst  ist,  bringt  man  ODeo' 

bis  12  Blutegel  auf  einmal ;  man  führt  ein  Specu-  kn  Charpie  unter  dieselbe ,  und  volbdeht  «iina 

lum  ein,  bis  es  die  Vaginalpartie  genau  umschliesst,  Aetzung  mit  Hülfe  eines  langen  Crayons,  ^ 

bringt  dami  die  Blutegel  in  dasselbe,  und  drängt  Aetzstein  einschliesst ,  oder  mit  einem  in 

sie  mit  einem  an  einen  Stab  befestigten  Schwämme  gas  Aetzmittel  getauchten  u.  an  einen  langen 

gegen  die  Portio  vaginalis,  wo  sie  sich  meistena  befestigten  Che  rpiepinsel:  akdann  injicirtiaai 

•chnell  festsaugen.     Die  Nachblutung  ist  gewöhn-  Wasser,  um  das  überflüssige  Aetzmittel 

lieh  reichlich  und   die  Stiche  vernarben  schneUL  len*  —  Die  Cauterisation  muss  wiederholt 

Sehr  vortheilhaft  fand  Dur.  gleichfalls  unter  die-  bis  nach  Abfallen  des  Schorfs  eine  reine 

ien  Umständen  consistente  Injectiouen  nach  Art  fläche  zurückbleibt.  — 
der  Kataplasmen,   wie  Guilloiv  sie  angab«     De-  Von  der  Amputation  des  Gebarn 

ooote  schleimiger  oder  narkot  Kräuter,  mitExtr.  terhalses.   Ausserordentlich  of^wurdeinFi 

op«  oder  Morph,  acet  versetzt,    macht  man  mit  reich  in  neueren  Zeiten  die  Amputatio  coOi 

Amylum  oder  Reismehl  gehörig  ponsistent,  injicirt  vollführt    DuruTTAKV  prüfb  Osiavdke's  ' 

sie  in  die  Vagina,  verstopft  dieMiüidung  dersel-  rungen   darüber  in    zahlreichen   Fällen, 

selben  mit  Charpie,  die  man  mit  emer  T-Bmde  be-  hier  ^)   folgte  seinem  Bei^iele ,  n.  schon  1 

festigt,  n.  erneut  sie  nach  einiger  Zeit.     Innerlich  war  die  Operation  keine  seltene  mehr.   Docb 

Ivorden  nach  Umständen  Calomel,  Cicuta,  Opium  es  besonders  Lisfaavg  vorbehalten,  sie  sfl^ 

n.  andere  Mittel  gereicht«  —  Bei  mehr  chron«  An-  ner  zu  verbreiten  u«  die  grosse  Mehrzahl  der  As 

sohwdlongen  sah  Dur«  grossen  Nutzen   von  der  zu  überzeugen ,  wie  wenig  Gefahr  im  AUgaB^^ 

Anwendung  des  Tart  stib.  mittels  Absorption  durch  sie  bringe.   Nicht  wif d  die  Operation  iodiort  ^^ 

die  Haut;  von  einer  Salbe,  bestehend  aus  Axung.  Hypertrophie  des  Gebäcmutterhalses,  nicht  ia*^ 

poro.  5J  u.  Tart  stib«  3j  Hess  er  Morgens  u.  Abends  unschmerzhafte  Indurationen  und  AnschwefliV^ 

^ß  auf  Schenkel,   Arme  oder  Rüdken  einreiben,  die  zwischen  dem  30«  u.  40«  Jahre  so  häufig  OT 

wobei  keine  Pustelbildung  erfolgte.  —  aoudem  nur  dnreh  völlig  ansgefaildete  krebM^ 

Was  die  Schmerzen  bei  den  Ihduratiotten  be-  —   ^  l^ 

frim,  so  warnt  Dur.  vor  einer  Verwechslung,  da  vrti^^il^S!'"''*"  '"  ''  *««*««*  *»  •■^'  ***' 
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Irtarbnig»  —  Ab«r  daila  liegt  genule  diegröista  ift    Roux  tu  Dufvttrxh  sahtn  mehrer«  Krank« 

cfavierigkeit  der  Diagnose,  denn  die  Diagnote  de«  unmittelbar  nach  der  Operation  nuterliegen,  doch 

wiit  tücerirten  Krebsee  ist  sehr  schwer.  Natürli*  -sprechen  sie  nicht  von  Hamorrhagie.    Dass  diese 

bes  Volam,  natürliche  Harte  n.  Form  des  Organs  aber  dennoch  den  Tod  hervorbringen  könne,  be* 

onnen  leicht  täuschen  u,  an  Afifectionen  glauben  obachtete  Rigord  an  einer  von  Lisvftii vc  operirten 

lachen,  Ton  denen  keine  Spur  besteht«     Leicht  Kranken*   Lisfh«  selbst  gesteht,  dass  oft  noch  nach 

bucht  man  man  sich  über  ein  tief  gelegenes  Uebel  8  bis  10  Tagen  dne  Nachblutung  statt  gefunden 

I  einem  Organe  von  ao  fester  Textur,  u.  selbst  bei  habe.   Femer  macht  Lispr.  in  seinen  mündlichen 

ehtig  jerkannteu)  Uebel  ist  es  noch  sehr  schwer,  Vortragen  darauf  aufmerksam,  dass  oft  nach  glückr 

men  Grenzen  zu  bestiuunen«   Fast  nie  kann  man  lieh  überstandener  Operation  eine  grosse  Sensibüi- 

irantiren ,  dass  nicht  der  Körper  des  Uterus  gleich«*  tat  des  Uterus  zurückbleibe,  ja  dass  derselbe  oft 

titig  leide«    Deshalb  ^uss  der  Wundarzt  stets  be->  von  heftigen  Schmerzen  heimgesucht  werde«  Diese 

^eu,  entweder  ohne  Noth  eine  bedeutende  Ope-  erhöhte  Empfindlichkeit,  die  oft  ein  Jahr  lang  an- 

tion  zu  unternehmen ,  oder  nur  theilweise  ein  hielt ,  u.  Lisfr«  besonders  bei  der  ersten  von  ihm 

»bei  zu  entfernen,  dessen  Reste  den  Tod  bringen«  operirten  Kranken  viele  Sorge  machte,  schwand 

imm  ist  nach  Velfeau  ^)   die  wahre  Indioation  aber  dann,   ohne  nachtheilige  Folgen  zu  hinter* 

IT  Operation  äusserst  selten,  und  man  darf  sich  lassen«  —  Unter  15  bis  20  von  Duputtr«  u.  40 

fht  wundem,  dass  unterrichtete  Praktiker  firageui  bis  50  von  Lisfr«  operirten  Kranken  unteriag  etwa 

>  sie  je  passend  sd ,   wenn  man  dieselbe  Frage  immer  von  6  bis  7  Operirten  eine.   Dennoch  aber 

hoD  bei  der  Amputatio  mammae  aufstellt«    Doch  üben  sowohl  Dufuttr«  ab  Lisfr«  Beide  in  neueren 

U  Velfeau  die  Operation  nicht  ganz  verlassen^  Zeiten  die  Operation  nur  selten« 

f  die  Krankheit  am  Uterus  lange  local  bleibe  u.  Was  nun  die  Operationsmethode  betrifift,  die 

^er  Neigung  zu  Recidiven  zeige.   Frauen,  die  man  in  neueren  Zeiten  befolgte,  so  suchte  man 

|Me  Operation  iU>erstanden,  konnten  wieder  mehr-  stets,  wo  möglich,  nur  bei  herabgezogenem  Uterus 

pb  ohne  Schaden  entbunden  werden«,  DuFUTTRES  zu  operiren«    Alsdann  aber  sind  alle  compficirtea 

(erirte  selbst  bei  einem  Reddive  noch  einmal  u«  Insträmente  überflüssig ,   die  dazu  bestimmt  sind^ 

pielte  Heilung«   Bei  vielen  Frauen  soll  die  Opera^  einen  Theil  des  Gebärmutterhalses  in  seiner  ge^ 

Ni  radicale  Hülfe  gebracht  haben«    Dutargqvk  wohnlichen  Höhe   abzutragen ;   aber  sehr  schwer 

Ibonr  da  zu  operiren,  wo  das  Uebel  sicher  am  Ge-  kann  man  da  die  Grenzen  des  Uebels  bestimmen, 

imutterhalse  beschränkt  ist,  wo  dasselbe  den  an-  nur  sehr  unsicher  die  Abtragung  vollziehen«    Des* 

pi  Heilmethoden  nicht  wich,  wie  der  Fungus  halb  möchte  diese  Methode,  zu  der  Dufuttr«  einen 

•matodes  u«  s«.  w« ,   wenn  der  Verlauf  schndU  ist  schneidenden  Ring,  so  wie  einen  Löffel,  um  selbst  aus 

dem  Leben  Gefahr  droht;  sonst  solle  man  lieber  der  innem  Fläche  des  Uterus  krebsartige  Massen 

!r  palliativ  verfahren;  denn  so  wie  das  Alter  die  auszuschälen,  zu  der  Hat»  u«  Colombat  zwar 

rii^e  zam  Krel)se  erzeuge,  eben  so  sei  es  auch  im  ingeniöse ,  doch  sehr  complicirte  Instrumente  an- 

mcle ,  dieselbe  zu  zerstören ,  u.  ein  vor  der  krit«  gebep,  auf  die  Fälle  zu  beschränken  sein,  in  denen 

IH^he  entstandener  Krebs  des  Uterus  verlaufe  nach  der  Uterus  wegen  abnormer  Adhäsionen  nicht  herah* 

iDselben  oft  sehr  langsam:  überhaupt  zeigt  eme  gezogen  werden  kann,  oder  diedegenerirtenTheile 

jttaae  Uebersicht  der  seit  einer  Reihe  von  Jahren  so  weich  sind,  dass  die  eingehakten  Museux'- 

'deuPariser  Spitälern  zur  Ausrottung  krebshafter  sehen  Pincetten  stets  wieder  ausreissen«  —    Um 

PM^bwöIste  unternommener  Operationen,  dass  Re-  nun  den  Uterus  herabzuziehen ,  geben  Guilloe, 

live  im  Gegensatze  zur  gewöhnlich  verbreiteten  Ratin  \u  Recahier  complicirte  bistrumente  an, 

foung  um  so  weniger  zu  furchten  sind ,   in  je  die  sich  mitten  im  Organe  öffnen ,  in  Haken  ver-* 

äterer  Periode  des  Uebels  die  Operation  vorge-  wandeln  u«  dasselbe  herabzuziehen  dienen«     Am 

mmien  wird«  —  Keineswegs  aber  ist  die  Opera-  einfachsten  aber  bedient  man  sich  zu  demselben 

nimmer  ohne  Gefahr«    Eine  von  Velfeau  ope-*  Zwecke  einer  oder  mehrerer  Museuz*schen  Ha^ 

^  Kranke  starb  den  3«  Tag ;  er  fand  weder  Pe-  kenpinoetten ,  die  man ,  nachdem  man  ein  durchs 

IBoitb,  nochMetritis:  nur  an  der  rechten  hinteren  brochenesSpecnlum  eingeführt  hat,  um  die  Theile 

faderVagina  eine  kleine  hirnformige  Masse;  eine  deutlich  zu  übersehen,  in  die  Vaginalportion  ein«' 

;    breite  Oefihung  commuiiicirte  mit  den  Plicb  hakt«   Alsdann  entfernt  toan  die  beiden  Branchoi 

OQglasii;  war  aber  diese  Resultat  der  Operation  des  Speculnm  etwas  von  einander,  zieht  dasselbe 

1^  der  Section  ?    Extravasat  fand  nicht  statt«  —  ans  der  Vagina  hervor  u«  entfernt  es  leicht  nach 

ae  andere  Kranke  Velfeau's  schien  anfangs  sich  unten ,  indem  die  obere  Spalte  die  Hakoipincette 

^  erholen ,  starb  aber  nach  6  Wochen :  sie  hatte  hlndurchlässt«     Nun   zieht  man    mit  langsamen 

der  Lumbargegend  o«  im  Ligamentum  latnm  der  Tractionen  allmalig  die  Gebärmutter  herab ,  bis  die 

ohten  Seite  himförmige  Massen«    EinB  Kranke  Vaginalportion  zwischen  den  äusseren  Schamlefzen 

Uioiv's  starb  an  Phlebitis  uterina ,   eine  Lis-  fühlbar  wird«    Jetzt  kann  man  dentlich  über  die 

i^Kc's  an  Peritonitis.  Andere  unterlagen  in  einem  Ausbreitung  des  Uebels  urtheilen  u«  trägt  die  kran* 

VTösen  Zustande ,  dessen  Bedeutung  su  ermessen  ken  Theile  mit  einem  Knopfbisturi  oder  einer  über's 

"ir;!  Blatt  seboeenen  Scheere  ab ,  —  der  Uterus  erhebt 

lV'?W^.*"*~^*""'^  •»**••"••"*•  '•*'  «Ich  lewöLuch  wieder.     Liw«.  sieht  es  gerne, 
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wenn  die  Nachblutimg  ziemlich  stark  ist,  u.  Übst  1825  eine  Kranke  Lahocvbick*8  nach  S28t,  cbe 

sie  ungestört  ]  nur  selten  wird  sie  beunruiiigend.  Kranke  Siebold*s  am  andern  Morgen ,  eine  Lai- 

In  dem  Falle  aber  wendet  man  die  Tamponnade  an,  gevbeck's  nach  50  SL,  alle  an  Peritonitis.  1888 

Die  Nacfabehandlimg  mnss  besonders  der  Peritoni-  starben  4  von  Bluitbell   operirte  Kranke:  mt 

tis  u.  Metritis  vorzubeugen  suchen.  sehr  schnell,  eine  nach  39  8t ,  eine  nach  9Ti- 

Von    der    Exstirpatiou    des    Utertis.  gen ,  eine  aber  erst  nach  einem  Jahre  am  ReoAr. 

Auch  über  die  Exstirpatiou  des  ganzen  Uterus  lie-  Eine  Kranke  BAiraeH's  starb  am  4<  Tage  anPco* 

ferte  die  neuere  Zeit  manche  Fälle,  die  aber  woiil  tonitis.     1829  verlor  Lizars  in  Bdinborgfa  m 

alle  nur  dienten ,  die  ausserste  Gefahr  dieser  furcht-  Kranke  nach  24  St  —  Die  von  RBCAMmi 

baren  Operation  unwiderleglich  zu  beweben.  Sollte  zuerst  in  Frankreich  Operirte  starii  nach 

auch  die  Operation  da,  wo  der  Uterus  schon  ans  Jahre;  sie  hatte  nur  mit  grosser  Anstrengonggehtt 

den  Genitalien  heryorhängt ,  in  Fällen  von  gleich-  können  u.  war  stets  sehr  niedei^gesdüagen  gewen: 

zeitiger  Entartung   desselben,  wo  die  Abtragung  es  ward  keine  Section  gemacht,  man  er&hr 

der  degenerirten  Partien  vielleicht  noch  Rettung  sie  habe  an  stetem  Fieber  u.  Diarrhöe  gel 

herbeifuhren  kann,  nicht  gänzlich   zu  verwerfen  Rovx*5  Kranke  starb   am  Abend;  wie  bei 

sein,    da  hier  manche  bekannte  Fälle  den  Erfolg  Kranken  BLCimELL's  hatten  Adhäsionen  die 

bewiesen ,  so  darf  man  sich  doch  auch  die  Grefahr  dere  Wand  des  Uterus  mit  der  hinteren  der 

unter  solchen  Umständen  nicht  verhehlen;   Rega-  vereint,  u.  selbst  der  so  gewandte  Operateur L 

MiER  ^)  u.  Mahjolin  vollzogcu  die  Operation ,  die  es  unmöglich  vermeiden ,  einen  Theii  der  hini 

Kranke  lebte  noch  2  Monate.    Im  J.  1824  nahm  Blasenwand  abzutragen:  eine  andere  Kranke  Ro 

man  in  die  Charite  zu  Paris  eine  Kranke  auf,  deren  starb  nach  S5  St.    1830  verursachte  \m  einer 

Uterus  durch  Irrtbum  8  Tage  vorher  unterbunden  Regaoiier  operirten  Frau  heftige  Blutimg  den 

worden    war;«  sie  starb    nach   wenig  Wochen,  nach  83  St.;    eine  Kranke  Dubleu's  stait 

Rutsch  sah  die  Urethra  gleichzätig  mit  unterbun-  22  St  unter  ataxischen  Symptomen,  eine  tob 

den ,  Kleiit  eine  Darmschlinge  —  doch  rechtfer-  eech  Operirte  am  3-  Tage.  —  Nur  eine  1822 

tigen  auch  anderer  Seits  schon  zu  zahlreiche  Erfolge  Lauter  operirte  Kranke  starb  nach  4  Monata 

die  Operation ,  als  dass  man  sie  gänzlich  verwerfen  einer  vom  primitiven  Uebel  u.  von  der  OperatioB 

könnte.  —  Aehnlich,  wie  unter  den  eben  genann-  abhängigen  Krankheit ;  eine  von  Recamiea  dNi 

ten  Umständen,  verhält  es  sich  mit  derExstirpa-  erst  nach  einem  Jahre;   eine  Kranke  BmfD! 

tion  des  Uterus  bei  der  Inversion ;   da  aber  mag  befand  sich  noch  nach  5  Monaten  wohL 
allerdings  die  ausserste  Gefahr  des  Uebels,  weil  der  Halte  man  dagegen  die  ganze  Anzahl  der 

invertirte  Uterus  schon  nach  kurzer  Zeit  irreducti-  hin  genannten  Fälle.    Gieht  es  dann  wohl 

bei  wird  u.  meist  die  heftigsten  Blutungen  veran-  Schrecklicheres?  —  Um  die  Gefahr  der 

lasst,  denen  gewöhnlich  die  Kranken  nach  kürzerer  zu  verringern,  ezstirpirte  1828  Bellivi  ^)  aar 

oder  längerer  Zeit  unterliegen ,  indem  der  Fall  von  untere  HäHte  des  Uteras ,  und  zwar  mit 

Delamotte,  in  welchem  die  Kranke  eüieninveftir-  Warrev  (americ.  joum.  of  med.   Scieoc 

ten  Uterus  SO  Jahrelang  ohne  bedeutenden  Nach-  ddphia  1829.  Aug.)   exstirpirte  Alles  ausser 

thelKtrug,  fast  isolirt  dasteht,  die  Operation  öfter  gesunden  Grunde.    Der  Fall  lief  töddich  ab. 

rechtfertigen  können.  Auch  ward  da  mitunter  Hei-  selbe  Operation  bringt  Dubled  in  euiem  derA< 

lung  erzielt ;    oft  aber  unterlagen  auch  die  Kran-  demie  des  sciences  überreichten  Außatze  in 

ken.  —  Leicht  kommen  aber  auch  unter  solchen  schlag.  —   Die  Vorschläge  von  GBVDaiff*)i 

Umständen  Irrthümer  vor:  hohle  Polypen  vrurden  Uterus  mit  einem  hölzernen Grorg^ret  nachobei 

exstirpirt  u«  für  den  Uterus  gehalten ,  wie  der  spä-  stossen ,  um ,  indem  man  von  dem  Theile  der 

ter  noch  anzuführende  Fall  von  Richerabd  und  gina ,  der  den  Gebärmutterhals  umfasst,  diesen 

J.  Cloquet  lehrt;  aber  auch  umgekehrt  kam  die  femt,   zugleich  die  Uterinarterien  weiter  n 

Verwechslung  vor.  Paletta  n.  Moitteggia  glaub-  fernen ,  u.  dann  zuerst  den  Uterus  an  den  9 

ten  einen  Polypen  zu  exstirpiren ,  allein  es  war  der  ganz  zu  isoliren ,  um  die  Ligamente  za 

Uterus,  und  sie  verioren  die  Kranke  nach  einigen  u.  sich  zum  Herrn  der  Blutung  zu  macfaeo, 

Stunden.  —  Um  nun  die  unvermeidlichen  Gefah-  oben,  da  sie  noch  in  keinem  Falle  wirkKcfa 

ren  zu  zeigen ,  denen  die  Exstirpatiou  des  nicht  wendet  wurden,  hier  wohl  nicht  näher  erörtert 

schon  lange  dislocirten  u.  völlig  prolabirten  Uterus  werden« 

aussetzt,  scheint  es  passend,  hier  die  kurze  Ueber-  Wer  aber  vermag, ^ehe  er  die  Opertli«" ' 

sieht  der  wichtigsten   bekannt  gewordenen  Fälle  ginnt ,  zu  erkennen ,    ob  Ovarien  n.  Tabea  li* 

der  Art  zu  wiederholen ,  wie  sie  Velfeau  u.  A.  in  gleichzeitig  erkrankt  sind,  ob  der  degencfftf™ 

neueren  Zeiten  zusammenstellen.  ras  frei  von  Adhäsionen  ?  Beide  Umstände  ww" 

Führen  vrir  die  gelungenen  wenigen  FäUe  zu-  die  geschicktesten  Operateure,  ohne  sie  vor 

letzt  an.    Im  J.  1824  starb  eine  von  Holscher  neuen  Operationen  zu  erkennen  im  Stande 

operirte  Kranke  nach  24  Stunden  an  Peritonitis,  zu  sein.  -^  Die  Erschütterung  des  ganze»  N( 

eine  Siebold'8  nach  6d  St.  eben  daran,  sd  wie  aystems  durch  eine  so  lange  dauernde 

1)  OomM  aauU  unfven.  «  ■rfW««.  M«»»,  >* 

I)  Revoe  mddioale  18M.  Sptabr.  —  S)  ioam.  gei.  4«  BM.  Oct  IW- 
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»  BntzttDdaDg,  A»  «n  fast  unvermeidKohei  Re«>  oiiAt  gestielt,  nähern  sie  uch  der  so  eben  genann- 

Itat  des  Eindbringens  von  Laft  in  die  Peritoneal^  ten  Art,  ttnd  sie  gestielt,  der  folgenden.  4)  Häufig 

Ue  ist ,  u.  deren  man  selten  Herr  werden  kann,  entstehn  sie  an  der  innem  Pläcfaie  des  Utorus.   Sel- 

ffen  gewöbnlloh  die  Kranke  sehneil  dahin.  Darom  ten  sind  sie  einfach  herv^orragend  in  der  Höhle  der 

«%rarfen  auch  Lahret,  Dvtuttren  n.  Skahes,  Gebärmutter,  gewöhnlich  gestielt.  Diese nenntman 

» die  Akademie  der  Wissenschaften  sie  ^u  Com-  hcit   l^ofriv  die  iibro-cellulösen  Polypen ,  die  au9 

issären  über  die  Methode  von  Delpech  ernannte,  Wurzel,  Stiel  n.  Körper  bestehn.     Besonders  ver- 

e  Operation  gänzlich.  —  Y^e  häufig  d^  Uebel  dient  um  die  genauere  Ke]]|ntniss  derselben  machte 

(bt  auf  den  Uterus  beschränkt  bleibt,  zeigte  El-  sich  in  neueren  Zeiten  DupuTTaEE',    der  sowohl 

BT80V  ^),  der  mehrmals  gleichzeitig  «m  Harnbla-  die  Pathologie  als  die  Behandlung  derselben   auf 

uande  der  Ureteren  skirrhöse  Entartung  fand.  —  gleiche  Webe  förderjte.    Sie  sind  bedeckt  mit  einer 

Von   den  fibrösen  Geschwulsten  des  feinen,  sehr  adhärenten  Membran,  die  auf  Kosten 

terus.     Wichtige  Aufschlüsse  lieferte  uns  die  deren  gebildet  ist,  die  Bichat  als  Schleimmem- 

mere  Zeit  auch  über  die  sogenannten  fibrösen  bran  der  Gebärmutter  bezeichnete.    Wurzel  nennt 

schwülste  des  Uterus,  sowoU  über  die  fibrösen  Dupuytree  denjenigen  Theildes  Polypen,  durch 

Krper,  deren  Sitz  im  Parenchyme  des  Organes  welchen  er  mit  dem  Gewebe  des  Uterus  zusammen- 

l>st,  ist,  als  über  die  fibrösen  Poljrpen«  Beginnten  hängt  u.  durch  den  er  seine  Nahrung  erhält.  Reci- 

k  mit  jenen  ersteren ,  über  die  uns  die  patholog.  dire  schreibt  Dcputtree  besonders  dem  Umstände 

ftatomie  der  letzten  Decennien  wichtige  Aufklä-  zu ,  dass  dieser  Theil  nicht  gehörig  entfernt  ward. 

Bgen  gab*  Ghambon  ,  der  sie  zuerst  genauer  be-  Er  besteht  aus  den  ernährenden  Arterien ,  Venen, 

blieb,  nannte  sie  Sclerome;  Lefaucreux ^)  be-  Lymph^efässen ,  Zellgewebe  u.  fibrösem  Gewebe, 

krieb  sie  darauf  genauer;   Bichat,  Batle  *),  Ob  ein  Stiel  Torhanden  sei  oder  nicht,  hängt  vor- 

Htx  ^),  DupvTTREE  ^),  Desormeaux  ^),  Blav-  zügllch  vom  Sitze  ab:  er  fehlt  beim  Sitz  im  Paren- 

I  ^),   Mme  BoiTiir  und  Duges  ®)' setzten  jei^  ohym,  bei  den  Geschwülsten,  die,  wenn  sie  auch 

tschnngen  fort.  —  Die  fibrösen  Körper  sind  Ge-  einen  Vorsprung  nach  aussen  oder  innen  bUden, 

kwülste  von  verschiedener,  gewöhnlich  aber  ziem-«  doch  noch  von  einer  Schicht  des  Parenchirms  be- 

h  umgrenzter  Form :  ihr  Gewebe  bt  dem  der  deckt  sind.  — •     Mit  der  Ausdehnung  des  Polypen 

bnen  oder  Gelenkbänder  analog.    Sie  können  wächst  auch  gewöhnlich  die  Länge  des  Stiels ,  der 

h  überall  entwickeln,  wo  unter  den  organischen*  gleichzeitig  verdünnt  wird,  u.  Duputtreit  sah  öf-* 

ementen   das  fibröse  vorwaltet,    besonders   wo  ter  den  Stiel  voluminöser  Polypen  abreissen  u.  so 

h  iHeses  mit  dem  Zellgewebe  vereinigt  findet«  das  Uebel  spontan  heUen.  —   Das  Vorhandensein 

B  häufigsten  findet  man  sie  im  Uterus ,  in  dem  von  Arterien  im  Stiele  führte  man  als  Grund  gegen 

f  Sitz  sehr  venchieden  ist,  von  dessen  Bestim-  das  Abschneiden  der  Polypen  an,  aber  oft  sah  Dcr- 

mg  aber  die  Heilbarkeit  oder  Unhdlbarkeit  dep-  pItttree  grosse  Arterien  im  Stiele  von  Polypen, 

ben  abhängt.     1)  Einige  entstehn  an  daraus-  die  er  abgeschnitten  hatte ,  ohne  dass  Blutung  ent- 

«n  Fläche  der  Gebärmatter  zwischen  dem  Ge-  standen  wäre.  Sind  Nerven  im  Stiele  vorhanden,  so 

ibe  dieses  Organs  u.  dem  Bauchfellüberzuge,  mit  muss  ihre  Sensibilität  sehr  abgestumpft,  ihre  Be* 

mm  oft  sehr  dünnen  Stiele ,  der  mitunter  aliein  Stimmung  blos  zur  Ernährung  sein ,  denn  das  Ein- 

mit  dem  Utems  vereint:  sie  bUden  einen  Vor-  haken  der  Pincetten  vonMvSEVxin  die  Geschwulst^ 
vng  in  die  Unterleibshöhle  u.  heben  das  Bauch-  die  Excision  derselben,  erregt  keine  Schmerzen, 
i  in  die  Höhe.  Sie  können  vom  geringsten  Vo-  Wotil  mögen  Alter  u.  Kräfte  der  Kranken  Ein- 
m  bis  zur  Grösse  eines  Kindsköpfe  gelangen ,  so  flnss  äussern  auf  Entwicklung  u.  Wachsthum  der 
IS  sie  mitunter  10  bis 20  Pfd.  wiegen.  2)  Andre  fibrösen  Geschwülste:  einen  weit  grösseren  aber 
den  sich  in  der  Substanz  der  Wände  der  Gebär*  übt  gewiss  der  Grad  von  Compression ,  den  Körper 
itler  in  gleicher  Entfernung  von  der  äusseren  vl  und  Hals  des  Uterus  üben.  Fibröse  Körper  an  der 
t  inneren  Wand,  aber  nie  hängen  sie  durch  die  äusseren  Fläche  des  Uterus,  die  ihrer  Entwicklung* 
kitinnität  mit  dem  Parenchyme  des  Organs  zusanw  kein  Hindemiss  entgegensetzt,  erreichen  die  höchst» 
ei,  stets  entwickeln  sie  sich  nur,  indem  sie  die.  Grösse.  Duputtreit  fand  eine  solche  Geschwulst, 
kern  des  Organs  von  einander  entfernen:  sie  wach-  die  25  Pfd.  wog,  Gaulthier  de  Claubrt  eine 
t  langsam,  werden  selten  so  gross  ab  die  vori-  die  59  Pfd.  wog.  —  Die^Farbe  noch  nicht degene- 
I ,  wachsen  manchmal  mehr  nach  der  Höhle  des  rirter  fibröser  Körper  ist  weiss,  die  Oberfläche  glatt, 
ims  hin ,  manchmal  mehr  nach  aussen.  3)  An-  Entzündet  sind  sie  mehr  oder  weniger  roth ,  dege- 
»  entwickeln  sich  auch  in  der  Substanz ,  aber  nerirt  dagegen  braun,  grau,  schwärzlich.  Gewöhn- 
ber  der  innem  oder  äusseren  Fläche.  Shid  tte  lieh  sind  sie  sehr  fest,  hart  wie  Intervertebral- 
knorpel.     Gewöhnlich  sind  sie  von  runder  oder  «i- 

1}  hmuämu  meJL  ffaMtte  1831.  Febr.  —  S)  ntiiertit  rar  Im  förmiser    Gestalt.      In  di»  VnintiA    kAMiKa-M«;^«^»« 

iart  «freoMcrltw  et  iadöleatei  da  ttwa  eelliilaira  de  la  me-  »y^uuef«^    vbwbk.      m  oie   Yagma    nerabgesüegen 

^  M  «o  ^fc  P*rii,  I«.  8.  —  3j  Art.  Corps  fibreu  im  smd  Sie  gewöhnhch  gelappt    DuFUTTREV  sah  sw 

iMnalre  d«i  aeieoce«  mediealee.— 4)  MelaBffesdeChirurfie  i.^»t.^U      ^^z^    i         j«.  n    i  » 

b  Phyaioiecie.  ~  6)  Legona  oniea  de  «Hmioue  akimrE..  &-'  i^omscb,  mit  dem  dünneren  Ende  nach  unten  ge« 

ä  riiMel  -  Dien  de  Paria ,  1833.  t.  III.  p.  454  aga.  —  6)  In  wandt.     Vcl^k An    ^\   hmwn^alk^      Ammm   mm   Dxi.«^ 

.  de  Med.,    tibera.  ▼.  llfeiaaner.    Bd.V.  p.  lÄ  -  t)  Im  ^«»«»•»      VELFBAU     ;    DemarJLt,    dass   eS  PolTpen* 

i  4e  Bied.  at  de  GUr.  prmtiq.  toI.  &  p.7S  aqq.  ^  8)  Tratte 
19.  dee  maladlet  de  rotdnia  et  de  aea  aumoa.  t.  L  Paria, 
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giebtf  die  so  sehr  der  Form  des  GebitopulteihalBas  vu  glaubte  den  Uterus  abgetragen  tn  habca,  iodk 

ähneln,  dasaer  selbst  euien  solchen  mit  einem  Pro*  die    Section   zeigte  bald  den  Irrtbom;  älmlklii 

lapsQs  uteri  verwechselte :  er  fand  bei  einer  4Qiähr*  Falle  beobachteten  Satiaed,  Boudoi,  Dumii, 

Frau,  die  schon  seit  2  Jahren  wegen  eines  angebe  DtTPUTTasv:  in  diesen  Fällen  war  die  Uohk  ia 

liehen  Prolapsiu  ein  Pessariam  trag,  eine  konische  Innern  glatt,  Andre  wie  Cailraux,  Güiot,  Hoi^ 

Geschwulst  mit  transversaler  Spalte  am  freien  Ende,  Laumovier   fiEuaden  doroh  Yeijanohimg  gebSdeli 

die  etwa  2  "  aus  den  Schamthdlen  hervorragte  und  Höhlen« 

sich  laicht  reponiren  liess.     Erst  die  Section  ent*  Fibröse  Geschwülste  findet  man  nadi  Biiu 

hüllte  den  Irrthum«  —    Der  Stiel  der  eigentlichen  bei  \  aller  Frauen  nach  dem  55«  Jahre,  nach  D» 

fibrösen  Polypen  ist  mit  der  Schleimhaut  Uberzo-  puttkxv  bei   den  meisten  alten  Frauen.  DunF; 

gen.     Aehnlich  wie  die  fibrösen  Geschwülste  der  trks  fimd  die  meisten  Polypen  im  Alter 

ionem  Fläche  mit  der  Schleimmembran  sind  die  40  u.  60  J«>  näohstdem  in  dem  zwischen  SOa.< 

der  äusseren  mit  dem  Bauchfelle  bedeckt,  u.  sind  Nach  Batlo  u.  Mme.  Bonmi  begünstigt  das 

von   den  im  Parenchyme  des  Organs  enthaltenen  libat  die  Entwicklung  derselben ,  jedoch 

nur  durch  Zellgewebe  isolirt. . —   Beim  Wachsen  tete  letztere  sie  auch  schon  in  dem  Alter 

des  Polypen   entwickelt  sich  naturgemäsS)  nicht,  18  u.  25  J.  —   DvruTTaEH  aber  ward  dordi 

wie  man  mit  Unrecht  behauptete,  durch  mechani*  Effiihnmg  vom  Gegentheile  überzeugt:  mteii 

sehe  Constriction  im  Collum ,   zwischen  dem  am  Kranken  fand  er  nur  4  Verheiratheto,  unter  51] 

meisten  ausgebildeten  Theile  desselben  u.  der  Wur-»  4 ,  die  keine  Kinder  gehabt  hatten ,  was  gl 

zel,    der  schmälere  Stiel,  denn  Dupottrxv  sah  sehr  gegen  Batlx's  Ansicht  über  ^e  SterifiAi 

ihn  bei  Polypen ,  die  noch  in  der  Höhle  des  Uterus  Ursache  spricht«     Von  63  waren  sogar  41 

eingeschlossen  waren,  und  an  solchen,  die  an  der  massig  menstruirt  bis  zum  Beginne  der  KraaUi 

äusseren  Fläche  des  Oi*ganes  entstanden.  -^  Was  Doch  wenden  wir  mis  nun  zur  Diagnose  dcr< 

nun  die  Structur  des  Körpers  betrifft,  so  findet  man  gentlich  sogen,  fibrösen  Körper.  Fibröse  Kör 

im  Inbem  desselben,  wie  schon  erwähnt,  fibro-oel-  Parenchyme  desUtems  erkennt  man  nur  danal 

lulöses  Gewebe,  ähnlich  dem  der  Sehnen  n.  Liga*  wenn  sie  nahe  der  Oberfiäehe  dar  Portio 

mente;  die  Fibern  sind  von  einer  graulichen,  mehr  sitzen;  sitzen  sie  tiefer  im  Gebäruiutterhabt 

oder  .weniger  feuchten  Substanz  umgeben.  —  Im  im  Parenchyme  desKöipers,  so  enthüllt  nicfalii 

Anfange  sind  die  fibrösen  Geschwülste  weich,  wie  Existenz,  wenn  sie  klem  sind,  selbst  wenn  «j 

fleischig;  je  bleicher,  desto  dichter  werden  sie  auch.  Grösse  eines  Eies  erreioht  haben  vut  ~ 

In  einigen  Fällen  werden  tie  mit  der  Zeit  immer  Lage  von  der  Art  ist,  dass  nicht  zu  bedeiitn^| 

dichter,  selbst  ossifidrt:  diese  Transformation  be-  Höhle  des  Uterus  erweitert  wird.     Batu 

ginnt  an  einer  Menge  isolirter  Punkte ,  so  dass  es  dadurch   entständen  nach  der  kritischen 

dann  scheint,  ab  sei  eine  Menge  kleiner  Steine  vor*  nicht  leicht  Symptome,  wohl  aber  bemerke 

banden.  Es  ist  mehr  ein  Petrifications-  als  ein  Ossi-  bei  jüngeren  Frauen  Blutung ,  Abmegcmng) 

fioationsprocess,  denn  selbst  im  Anfange  findet  man  deme,  allgemeine  Kachexie.  Aber  welch  ein 

keine  Fibern.  Ueberhaupt  verknorpeln  die  fibrösen  verbreiten  alle  Symptome  der  Art  ?  Ist  & 

Polypen  nur  selten.  Rouxu.DtJPirrTRBV  halten  die  schwulst  bedeutender,  so  entdedLt  man  g« 

aogenanntmi  Uterinsteine'  für  verknöcherte  fibröse  bei  Untersnohnng  der  Gegend  über  der 

Geschwülste,  doch  sah  noch  neueiüch  VsLFSAtr  einen  grösseren  oder  geringeren  Vor^no^; 

dieselben,  wie  früher  Louis,  nicht  nur  im  Paren-  fixirt  die  Geschwulst  mit  einer  Hand,  fölnti 

oh]rme,  sondern  auch  frei  im  Innern  des  Organs. —>  Zeigefinger  der  andern  in  die  Vagina,  storf« 

Je  mehr  aber  in  diesen  Geschwülsten  das  Zellge-  Gebännutterhals  nach  obeti  u,  fühlt  in  der 

webe  vorwaltet,  desto  leichter  entsteht  Carcinoma-  Hand  die  mitgetheilte  Bewegung»  Bei 

tose  Entartung ,  die  Substanz  der  Geschwukt  enf-  Grösse  der  Geschwulst  steht  in  der  Begd  ^ 

zündet,  erweicht  sich,  die  Oberfläche  wird  uneben,  tio  vaginalis  sehr  hoch.  Batlb  sah  einei 

höckrig,    oft  ulcerirt:    es   entsteht  ein  jauchiger,  bis  über  den  Nabel  hinanisleigen  n.  dieGotift^ 

äusserst    übelriechender  Ausfluss ,  im  Innern  der  nes  Uterus  im  8*  SchwangersohaftsmoDal» 

Geschwulst  findet  man  himartiges  Gewebe,  häufig  leu.  —  Besonders  bemerkeoswerth  sind  & 

Etterdepots  u.  Blutextravasate.     Spontane  Bntar-  sen  Geschwulste,  die  sieh  äusseriidi  am  Ob 

tung  erstreckt  sich  meist  vom  Centrum  zur  Peri-^  des   Gebärmntterhalses   entwickeln:   sie  smi 

pherie,   Entartung   als  Product  von  Entzündung  wohnlich   in    grösserer  Anzahl  vorbandoi*^ 

von  der  Peripherie  zum  Centrum., —  Lonis  fend  in  Kranken  empfinden  Schwere  im  Becken,  " 

der  Salpetrig  eme  fibröse  Geschwulst,  deren  Ober-  zen  beim  Coitus,  beun  Gehen,  bei  Ai^dlfai^ 

fiäebe  ganz  verknöchert  war  u«  deren  Innres  noch  Rectum.  —    DtrruTTRBV  sah  solche 

den  primitiven  Znstand  zeigtew  —  Manchmal  findet  an  der  hinteren  Fläche  des  Collum,  ftblte^ 

mim  natürliche  Höhlen  im  Inncfn  fibröser  Geschwül«-  die  vordere  Wand  des  Mastdarms  und  A<w^_ 

ate.  Im  J.  1828  entfernten  Richsraitd  u.  J.  Clo-  oberen  Theil  der  Vagina.     Aehnliche  GescbsiP 

QUST  im  Hospitale  Saint- Louis  eine  Geschwulst,  sahDurUTTKEif  an  der  vorderen  u.  SdteDflicbe^ 

die  lange  aus  den  Genitalien  einer  Frau  hervorge-  Uterus;   dann  litten  die  Kranken  ^^^'"''^'l 

hangen  hatte:  im  Oentnun  fiMid  aum  eine  Höhle  dür&iss  zum  Uriniren;  auch  sah  er  sie  jadsrW« 
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er  Vagiiia  zwiaehea  GebSraiiittethftU,  u.  hinteter  Voü  den   fibrösen  Polypen  der  Ge- 

Wmad  des  BleseDkörpers  u.  derUretbni,  wo  bei;  bärinutter.     Doch  dou  noch  Einiges  ülter  die 

Mem  Dnuoige  snm  Urinken  Hamrerhaltung  wer:  eigentlichen  fibrösen  Poljrpen.    Jndess  scheint  es 

^ruTTASH  hielt  die  fizstirpetion  for  nnm()giich,  passender,  hier  nur  einzelne,  in  neueren  Zeiten 

r  drang  in  die  Geschwulst  durch  die  Urethra  und  mehr  aa%eklärte  Punkte  herrorzuhebeo.  — •    Oft 

sachte  eine  Punction,   es  trat  etwas -himartiges  YerfiiessenJIonate,  seihst  Jahre,  bis  ein  im  Uterus 

3ewebe  vor.  Auch  sah  ereineGeschwolstzwischen  enthaltener  Polyp  das  Orifidum  durchbricht.   Des- 

Ifiethra  n.  Torderer  Wand  der  Vagina,  es  ftmden  halb  muss  man  beim  Verdacht  auf  einen  solchen 

iieakorrhöe,  heftige  Schmerzen  u.  Blutungen  statt:  Znstand  die  Untersuchung  öfter  wiederholen«   Oft 

IT  machte  emen  Einschnitt  zwischen  Urethra  und  empfindet  da  die  Kranke  schmerzhaften  Druck  im 

{iagina,  ging  mit  langsamen  Schnitten  rorsichtig  oberen  Theile  }iet  Vagina,  es  entstehn  Contractio-» 

reiter,  und  gelangte  so  zum  Ziele.  —  Aber  selten  nen   des  Uterus ,    wehenartige  Schmerzen ,   die 

ind  diese  Geschwülste  einfach-,  meist  yiel£&ch  yor^  manchmal  den  unerklärlichen  Charakter  regelmS»- 

«nden,  zwischen  Vagina  u.  Urethra,  Vagina  und  siger  Periodidität  darbieten«     Bei  erweitertem  Ori- 

i«ctam.  -—    Wie  könnte  man  wohl  Geschwülste  fidum  ist  es  da  oft  mögHch,  mit  dem  Finger  in  das 

Bstirpiren,  die  tief  in  der  Vagina  liegen,   Von^  Collnm  einzudringen  u.  den  Polypen  zu  erkennen« 

pffimg  in  Blase  oder  Eectum  bilden?  Die  Blutung  Ifitnnter  aber  ist  das  Collum  zu  rigide,  der  Polyp 

(t  da  fkvchtbar ,  die  consecatire  Entzündung  dn>-  kann  nidit  durchdringen ,  die  Symptome  werden 

Iftd,  Idcfat  entsteht  tödtliche  Peritonitis«  immer  drohender,  der  Uterus  erwdtert  sich  immer 

Bd  den  so  eben  beschriebenen  Arten  ist  nun  niehr,  das  Hypogastrium  wird  erhoben,  leicht  ent- 

U  knöcherne  Entartung  eben  so  häufig,  wie  bd  «teht  bd  den  heftigwi  Contractionen  Entzündung, 

m  m  dße  Vagina  desoencSvenden  die  oardnoma-  numchmai  Tod  durch  allgemeine  Prostration,  wi»- 

ise.  Manchmal  erregen  kleine  fibröse  Geschwülste  derholte  Bhitungen  u«  hydrofuscher  Zustand.  — 

iSdge  Symptome,  Blutungen,  Leukorrhöen,  ka-  ^  Fällen,  wo  Dvfüituv  die  Wntzd  des  Polypen 

isküschen  Zustand:  nach  Db so aueaux  verfallen  >dcht  errdchen  konnte,  zog  er  ihn  herab  und  es 

»mitunter  nach  dem  Ausbleiben  der  Menstruation  wurden  Diagnose  u.  Operation  zugldchyollftihrt.— 

f  Atrophie :    grosse   erregen  manchmal  geringe  Hat  ein  descendirter  Polyp  Inverdon  yeranlasst,  so 

fmptome.  —  Oft  nehmen  die  früher  Torhandenen  erfolgt  manchmal  Tod  durch  Erschöpfung,  durch 

Isohwerden  beim  Stuhlgange  u.  beimUriniren  ab,  Blutungen  *).  — 

i  tritt  merkliche  Bridchterung  em,  wenn  das  Vo-  Mitunter  erfolgte  trotz  des  Polypen  Schwän- 

Sn  des  Uterus  anwächst,  dann  erhebt  sich  derselbe  gwruog,  aber  Abortus.     Mitunter  erfolgte  glück- 

m  dem  kleinen  Becken,  befreit  die  Organe  rom  Kche  Entbindung ,  in  andren  Fällen  aber  auch  tödt- 

«dgen  Drucke,    der  ja  auch  oft  in  den  ewten  Kche  Blutung*).  —  Roüx  sah  einen  Polypen  durch 

Awangerschaftsmonaten  am  lästigsten  ist.  —  Je-  Ruptur  der  Vagma  sich  zwischen  Vagina  u.  Rectum 

ich  findet  kdneswegs  immer  Sterilität  statt.  Hau-  lagern.  —  Die  fibrösen  Polypen  sind  meist  einzeln 

{  aber  werden  fibröse  Geschwülste  im  Körper  des  vorbanden ,    doch  fand  Düfüytrkm    gleichzeitig 

isras  Ursachen  von  Abortus ,  indem  sie  sich  der  ««et  andre  fibröse  Geschwülste.  —   Von  den  so 

äsdehnnng  des  Uterus  widersetzen.  —     Bemer-  «hen  beschriebenen  fibrösen  Polypen  sind  die  soge- 

»swerth  ist  in  dieser  Hindcht  besonders  dn  Fall  nannten  Schldmpolypen  wohl  zu  unterscheiden, 

ift  R0V88ET  *):    eine  Frau  abortirt  nach  6  Wo-  die  oft  die  ganze  Vagüialportion  bedecken,  und  die 

mu:  später  schwUlt  der  Leib  an;  erst  jetzt  ent-  "»«>  "»  b«»te»  ^"^ch  Anwendmig  des  Speculum 

iekt  man  in  der  Reg.  hypogastr.  ehie  Geschwulst,  erkennt.     Düpüytrjbh  schnitt  de  mit  einer  langen 

Führend  emer  2.  Schwangerschaft  entsteht  enor-  ßcheere  hmweg  und  ätzte  nachher  die  Fläche  mit 

m  Entwickhing  des  Ldbes  u.  der  Tod  erfolgt—  Höllenstem.     Rscabokr  »)  zerdrückte  sie  mit  den 

tt  Utems  fand  man  einen  Fötus  von  etwa  4^  Mo-  Rngem  u.  mit  Hülfe  der  Pincetten.  —  Bd  der 

Iten,  im  Unterleibe  eme  enorme,  änsserlich  fibröse,  Operation  der  fibrösen  Polypen  verUess  Düfuytrkb 

tterlich  himartige  Geschwulst ,  hn  Uterus  meh-  gänzlich  die  Ligatur.     Zwar  ist  die  Exdsion  nicht 

an  fibröse  Geschwülste.     Schon  Fabr.  HildanüS  neu ,  ward  schon  in  alten  Zdten  und  später  von 

M.  Obs.  67  sah  während  der  Geburt  durch  dne  Osiander,  Sifbold  und  A.  geübt.     Dupüttre« 

Miofae  Geschwulst  Ruptur  des  Uterus.     Chaus-  «l>«r  besdtigte  die  Zweifel,  die  bisher  noch  immer 

hh  »)    rerior  eine  Kranke    an   Peritonitis ,   bd  g^gen  diese  Methode  erhoben  wurden ,  die  er  m 

er  dne  ähnHche  Geschwulst   ebe  sehr  schwere  mehr  als  200  FäUen  ausübte,  u.  operirte  stets  nur 

Wburt  Teranlasste.  Aber  sdbst  mit  derBntbbdung  «ach  herabgezogenem  Uterus,  wo  er  den  Ursprung 

t  nicht  afle  Gefahr  vorbei,  Chaussier  sah  tödt-  des  Polypen  vor  Augen  hatte,  wodurch  dch  seme 

die  Metrorrhagie,  wo  eme  fibröse  Geschwulst hi  Metiiode  von  der  fiüheren  unterscheidet.    Seme 

br  hhiteren  Wand  des  Uterus  die  Contraction  hin-  Gründe  gegen  die  Ligatur  sind ,  de  lasse  sich  sehr 

hrle.  Deshalb  rätii  mit  Recht Blahdibt  bei  solchen  »«kwer,  hoch  gamg  Ins  zur  Wurzd  legen,  was 
M>eln  die  Vermddnng  von  Schwangersdiaft.  — 


1)  AmrfmJoi!ni.^MM.  ^I«Xin.  Mom.  BoUU  im  Joara. 

■**  "  *     '     *     *     B^d» 


1)  Aca^^fo  4e  n^d.  9.  Jainrler.  18S9.  -  S)  BolleUa  de  la    SS.  Mai  18».  ^  jkT  <tf.  Y^^P*f.!L  ^^^«»i  fileamilt  de  m 
Wd  de  Mdd.  Fdvrier  IS».  operat.  Paria,  ISIS.  t.  Ut  K  SOS. 
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jedoch  unumgfingllch  nothwendlg  sei ,  Reoidive  za  .  kande  u.  Diveclor  der  thertp.  Kfinik  an  der 

verhüfen  ,   wiewohl  Geitsoul  ^)    behauptet,   der  medic*  Akademie  zu  Dresden.  Zweite  1lmgea^ 

Stiel  löse  sich  stets  an  seiner  Insertion ,  gleich  dem  bettete  u.  Ter  mehrte  Auflage  iiutk.TO> 

Nabelstrange;  fenier,  sie  erzenge  oft  consecutire  temb.  PriTÜ«  gegen  den  Nachdrack.  LeipnglBSi 

S3mnptome.   Die  Kranken  befinden  sich  einige  Tage  Verlag  von  Leopold  Voss.    gr.  8«  XVil1S5S. 

wohl,  dann  entsteht  fötider  Ansfluss,  es  entstehn  (15  Gr.)  -*-  Die  erste  1825  ersdueDene  Aaigäbi 

Symptome  pnrulenter  Infection,  die  Kranken  an-  dieser  Schrift  sollte,  wie  der  eben  so  gelehrte  als  be- 

terliegen  bald.     Die  Ligatur  erregt  femer  heftige  scheidene  Vf.  selbst  angab ,  eigentfich  nur  ab  an 

Schmerzen,   denn,   wie  wir  sahen,    besteht  die  für ^iDeSchiilerTervietfaltigte Handschrift bebtek- 

Wurzel  aus  reinem  Uterinparenchym.     Nicht  im*  tet  werden,  fand  aber,  wie  sie  Tenfient  hatte, aaik 

mer  hören  -mit  der  Constriction  die  Schmerzen  auf,  viele  andere  Leser  n.  wurde  in  kritischen  BIüHhi 

sie  verbreiten  sich  oft  weiter,  oft  tödtet  unerwartet  als  eine  gute  k  u  rze  Anleitung  zbr  ärztlichen b* 

Entzündung,    besonders   häufig   Entzündung  der  oeptirkunst  wiederholt  empfohlen.    Dervoriieg» 

Venen  des  Beckens«     Selbst  noch  nach  dem  Ab*  den  neuen ,  dem  um  Pharmacie  so  sehr  verdientoj 

ftiUen  der  Ligatur  verlor  Dubois  ^)  mehrere  Kranke  Trommsdoaff  gewidmeten ,  umgearbe  itetet^ 

an  Blutungen.     Die  Ligatur  ist  endlich  völMg  un-*  u.  vermehrten  Auflage  hat  der  Vf.  DaDweiM 

passend  bei  breitem  Stiele.  —  Dagegen  wirkt  die  Grenzen  gesteckt«    Sie  aoU  nach  seinem  Woisib 

Excisfon  schnell ,  ihr  folgen  keine  Schmerzen ,  nie  dem  ärztlichen  Zögling  ein  treuer  Begleiter  bd  k 

sah  DuFüTTREir  durch  sie  Entzündung  entstehn,  Erlernung,  dem  angehenden  Praktiker  einrik 

bei  Personen,  deren  Genitalorgane  von  jeder  chro-  kommner  Begleiter  bei  der  Ausübung  der  ärztL 

nischen  Entzündung  ft«i  waren;  unter  200  Fäilen  sein,  seinen  Schülern  aber  zunächst  eine 

erregte  sie  nur  2mal  Blutungen ,  die  schndl  durch  an  die  Zeit  ihres  gemeinsamen  Strebens  gewi 

Taroponnade   gestillt  wurden.     Die  Kranke  wird  Üiese  billigen  Wünsche  werden  dem  VL  in 

schnell  von  ihrem  Uebel  befreit.     Nur  eine  dünne  Inng  gehen,  da  seine  Arbeit,  wie  sie  unsjetit 

Schicht  Uterinparench  jms  braucht  geöffnet  zu  wer«  liegt,  mit  den  bessern  weitläufigem 

den,  um  schnell  den  Stiel  auszuschälen.    Dieselbe  über  Receptirkuust  getrost  in  die  Schranken 

Ansicht  theilten  bald  M>iLGAiGirB  '),  Herybz  dk  kann.    Ref.  hoff^,  dass  dieses  Urtheil  sich  Ji 

Cbcooih  ^)  u.  A.  —    O^er  aber  sah  Duputtrkv  aufdringen  wird,  der  sich  genauer  um  den, 

Frauen  nach  Excbion  eines  Polypen  von  Krebs  des  Schrift  zum  Gnmde  gelegten  Plan ,  so  wie  mn 

Uterus  befallen  werden.     Mme.   Boiyiv  sah  oft  Art  u.  Weise,  wie  er  ausgeführt  wurde,  bek 

gleichzeitig  Gebärmntterpolypen  u.  Krebs  der  Brust.  Um  nicht  zu  weitläufig  zu  werden,  soll  liier  io 

Wenn  der  Polyp  Dodi  im  Uterus  befindUch,  das  T.."!!''!'''". ""  ^«'6«"*^'»  angeführt  werden.  I 

Orificium  hinlänglich  erweitert  ist,  um  ihn  zu  er-  ^^  *»*81"»*  "?'»«»«'•  «He«"*«'?*"!!: 

kennen ,  so  eile  man  mit  der  Operation  nur,  wenn  "» «J«rn  Receptirkuust.  Die  Grundsätze,  dje 

Blutungen  die  Kranke  enchöpfen  oder  Degenero-  Ausarbeitung  beider  befolgt  wurden,  ginge»  (b- 

tion  zu  fürchten  ist.    Bei  hinreichend  erweitertem  "''.•'"'  J**'*  ««g«»  «>  «nf«»».  verständlich  a  • 

Orificium  und  gestieltem  Polypen  wandte  Düpüt-  "*"  anwendbar  hinzusteUen,  als  «  »"  •■ 

TKBN  mitunter  mit  Nutzen  das  Mutterkorn  an ,  um  ^f  "•  ^"^K  •*?»  Therapeutische  sowob  .  »b 

seine  Austreibung  zu  befördern.  —  In  einem  Ter-  P«»«™«kologische  rorauszusetzen,   da  dtaw 

zweifeiten  Falle  incidirte  DuruTThEi.  den  Gebär-  Ausholen  hier  eben  so  wenig  an  seinem  0* 

mntterhals,  hakte  eine  Musenx'sche  Pincette  in  «1»  »»»«f «hafte» Einmischen  therapeutRathsc  - 

den  Polypen  ein,  zog  ihn  herab  u.  schnitt  ihn  aus  Tl^«"»»«  *»''  Vortrag  der  Receptlrknnst,!« 

dem  Grunde  des  halb  umgestülpten  Organs.    Du-  ««h  zunächst  um  ConventioneUesn.Gegeba« 

ruTTDiH'sVerfahrengründetsichbesondewaufdie  ?!"'  ▼ielfach  gestört  u,  gehindert  werdM' 

Beweglit!bkeit  des  Uterus:  eine  Museux'schePin-  D««»  Con^entioneUe  ii.  Ge^ene  yertaigt 

cette  wird  in  den  Polypen  eingehakt,  derselbe  und  l^üstinixge,  {»aaliiAieu.  leicht  anwendbare l 

mit  ihm  der  Uterus  durch  langsame  TracÜonen  i««f«"»"g  «"«*  «««  «»  <>•'•  Anordnung,  m  ihr 

herabgezogen,  bis  die  Vaginalportion  zwischen  den  *'"^»'»«  »»  •»  einander  gereiht  ist ,  da»  (to 

Schamlefzen  fühlbar  wird,  u.  dann  derselbe  an  sei-  !*"  "*  dem  Frühem,  das  Besondere  n.  Bej» 

nem  Insertionspunkte  mit  einer  über  die  Fläche  ge-  |"^  ^*"  AUgemeinen  sich  begründet  fiad* 

krümmten  Scheere  getrennt.  DerUtenis  steigt  als-  Vf.  hofft,  dass  em  redbcbes Streben  h««^» 

bald  wieder  zu  seinem  gewöhnlichen  Standpunkte  »«*  Arbeit  nicht  yerkannt werden  würfe, »• 

hinauf.  -  Gewöhnlich  kann  die  Kranke  nach  etwa  f  ^"'^  ^°".  l»^""  ^TT^^  »*?  '^\~Jt^ 

12  Tagen  wieder  ihren  Geschäften  nachgehn.  •""8^*P  *'*'»*  V^^f'^^^^^y^.  'fTuSj 

^  —  Nächstdem  hat  der  Vf.  für  Richtigkeit  der(*l{ 

46.    AjtUitung  »w  ärntlichen  Reeeptirtuntt;  mischen  u.  pharmaceutbchen  Angabm  groiMoiPj 

▼on  Dr.  LuDWia  Cboviavt,  Profc  d.  prakt.  Heil-  ge  getragen ,  was  ihm  leichter,  als  mmeli«»*! 

dem  Schriftsteller  geworden  ist,  da  ihm  früh** 

ir-iÄ'ry.JTl'D'j'rt.'?«?;,''.  &Ä«r32ftlJ:..*I&Ü  •»eh.jährige  praktische  Beschäftigung  mit  dffJP 

9)  Thj^  *?1 1^  poJyp^,  de  Pui^iro«,  prifmiita«  na  «oaeMirt  thekerkuust  glückte,  woduTch  natürlich  die  Tony 

OetlÄi:  ^      «  me«.  gende  Schrift  ungemem  gewonnen  bat  Ä«*^ 
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pMsunB^aiig  ist  rdohlich  renndirt  worden  und   obne  ^nige  Kenntniss  der  Sache  ist,  folgende  Kln- 
'ehlerhaEte  oder  nicht  hinlänglich  belehrende  Por-    nigkeiten  za  erinnern,  die  nach  dieser  Eröffnung 
nein  der  ersten  Ausgabe  hat  der  V£  durch  bessere    der  verehrte  Vf.  gewiss  nicht  übel  aufnehmen  wird. 
DOgüchst  zu  ersetzen  gesucht.    Immer  hat  er  dar-    SoUte  Ref.  hier  oder  da  geirrt  haben,  so  wird  es 
lach  getrachtet,  dass  in  den  Beispielen  sich  die  Be-    ihn  freuen ,  wenn  er  in  der  nächsten  Auflage  scbo« 
Dlgung  der  gegebenen  Regeln  finde  u*  dass  sie  frei    nend  zurechtgewiesen  wird«    Der  Vf.  hat  ihn  ja 
HU  Fehlem  gegen  Chende  u. Receptirkunst  wären,    schon  oft,  wie  er  dankbar  gesteht,  besonders  in  hi* 
Dch  die  Mittel  nicht  willkürlich,  sondern  nachthe-    storisch« literarischer  Hinsicht,  belehrt!    Was  dem 
ipeut  Grundsätzen  gewählt  u.  zusammengestellt    Ref.  aufgefallen ,  ist  ungefähr  Folgendes:   8.5«  §« 
Jigaben  der  Krankheitszustände  aber,  in  welchen    11.  Beispiel  1.  ist  angegeben,  dass  Kali  sulphurat. 
6  zur  Anwendung  kommen ,  sind  absichtlich  und    ad  chartam  ceratam  gegeben  werden  solle.  Sollten 
M  mit  ToUem Rechte  yermieden  worden.  — -  An    sich  aber  nioht,  da  das  gut  bereitete,  keinen  über- 
i»  besondere  Receptirkunst  reiht  sich  statt  des,  der    schüssigen  Schwefel- enthaltende  Schwefeikalium 
»ten  Ausgabe  angehängten  systemat.  Grundrisse»   schnell  an  der  Luft  sich  zersetzt,  zur  Aufbewahrung 
ir* Arzneimittellehre  eine  Verschreibungs-    desselben  mit  Kork  verstopfte  Gläser   besser  als 
ihre,  die  nach  Ref.  Dafürhalten  den  V^erth  die-    Wachspapier  eignen? —  S.  10.  $«18«  am  Schlüsse 
r  neuen  Ausgabe  ungemein  steigert  und  gewiss    sind  den  Mitteln ,  welche  gezählt  werden  können, 
Mfachen  Nutzen  bringen  wird.    Der  Vf.  hält  die-    auch  die  Mandeln  zugerechnet  worden.  Da  jedoch, 
l>e  ftir  einen  wichtigen  TheÜ  der  Receptirkunst,    wie  bekannt,  xlleselben  von  verschiedener  Grosse 
Irichsam  für  die  Pars  speoialissima  derselben.  Sie   sind,  so  möchte  eine  Angabe  dieses  Mittels  der  Zahl 
tarde  bisher  thdls  der  Pharmakologie  angehängt,    nach  doch  eiwas  zu  unbestimmt  sein  n.  es  schehit« 
vils  in  aiphabet.  Reihenfolge,  z.  B.  von  Schu-    daher  wohl  gerathener,  die  Gewichtsmenge  anzu- 
Ute  u.  PHOEBixe ,  für  sich  bearbeitet.   Diese  al-    geben.  —  S.  18*  §•  24.  wird  mit  dem  vollsten  Rechle 
kbetischen  Verzeichnisse    sind    dem   Praktiker    die  möglichste  Sparsamkeit  bei  dem  Receptschrei- 
hätzbare  Hülfsmittel,  um  schnell  an  das  bei  Ver-    ben  eine  unerlässliche  Pflicht  des  ^rztes  genannt  u. 
daiiDg  eines  Mittels  nothwendig  zu  Wissendesich    um  dieser  Pflicht  nachzukommen,  werden  sehr  zu 
I  erinnern  u.  über  das  Neue  dabei  zu  unterrichten,    beherzigende  Rathschläge  gegeben.    Unter  diesen 
Mirend  der  Schüler  u.  Anfänger  einer  sptemati-    findet  sich  auch  die  Angabe,  dass  man  Molken,  Ab- 
Ben  Begründung  seines  Wissens  auch  in  diesem    süde  u.  Aufgüsse  im  Hause  des  Kranken  bereiten 
i^  bedarf.    Kr  muss  sich  diese  Kenntniss  nicht    lassen  solle.    Wenn  auch  Ref.  gern  zugiebt,  dass^ 
ü  einzelnen  Artikeln  fragmentarisch  zusammen-    gegen  dies^  Vorschlag  in  vielen  Fällen  nichts  ein- 
kn,  sondern  dieselbe  in  geordneter  Zusammen-    zuwenden  ist,  so  dürfte  es  doch  auch  eben  $o  viele 
fBung  übersehen ;  er  muss  auch  diesen  Theil  der    Fälle  geben ,  in  denen  ein  in  der  Küche  bereitetes 
tteptirknnst  selbst  durcharbeiten  u.  so  die  Grund-    Infus,  oder  ein  Decoct.,  so  wie  eben  -daselbst  gefer- 
Ise  sich  aneignen ,  nach  denen  er  später  zu  han-    tigte  Molken ,  bei  deren  Bereitung ,  wie  bekannt, 
In  hat.    Dem  Ref.  scheint  der  vom  Vf.  in  dieser    die  vollständige  Abschädong  der  käsigen  Theile 
inicht  eingeschlagene  Weg  ein  höchst  lobens^er-    und  das  Anssüssen  nicht  geringe  Aufmerksamkeit 
ifu. -dieser  Theil  der  hier  besprochenen  Schrift    fordert,  doch  von  anderer  Beschaffenheit  sein  möch- 
nn  Stttdirenden  nicht  genug  empfohlen  weiden,    ten ,  als  wenn  sie  in  der  Apotheke  bereitet  worden 
i  Ganze  schEesst  mit  der  Auswahl  einiger  Sehrif-    wären.  Ref.,  der  viele  Jahre  Unterarzt  in  einer  Müd- 
I,  die  aus  guten  Gründen  in  der  Pharmacia  und    thätigkeitsanstalt  war,  deren  Gasse  zu  jeder  erlaub- 
ürmakdogie  strenger  u.  sparsamer,  ab  in  der    ten  Sparsamkeit  dringend  anhalten  musste,  kennt 
eeptirkuust  ausgefallen  bt.  —    Aus  dem  buher   nur  zu  gut  die  zu  Hause  bereiteten  MitteL   Bei  al- 
l^heUt^i  wird  sich  hinlänglich  ergeben,  welche    ler  Vorsicht  fallen  sie  oft  nicht  so  aus,  wie  es  nötliig 
>%&be  der  Vf.  sich  setzte,  n.  Ref.  hat  sich  bei  ge-    ist.  V^e  mögen  sie  sich  erst  verhalten ,  wenn  man 
■er  Dnrchlesifiig  der  Schrift  überzeugt,  dasS  diese    weniger  vorsichtig 'ist.    Sind  übrigens  dem  Arzte 
i%&be  so  von  ihm  gelöst  worden  ist,  wie  ein  Mann    die  Angehörigen  der  Kranken  genau  bekannt,  so 
ft  seiner  Sachkenntniss  u.  seinem  Rufe  erwarten    möchte  so  ein  Rath  noch  eher  zu  billigen  sein;  wo 
^  —  Da  jedoch  der  unterzeichnete  Name  des    diess  aber,  wie  so  oft,  der  Fall  nicht  bt ,  scheint  er 
'»wie  derselbe  sehr  wohl  webs,  ein  unbedeuten-    gewagt,  da  man  nur  zu  leicht  manchen  für  sorg- 
en, unbekannter  ist,  man  sonach  leicht  das  dieser   samer  halten  kann,  ab  er  wirklich  ist.    Auch  fra^ 
Brift  nach  Verdienst  gespendete  Lob  für  einen    sich ,  ob  der  die  Sache  nicht  gehörig  einsehende 
^eis  halten  könnte,  dass  die  Fähigkeit ,  Ausstel-    Kranke  selbst  zu  den  zu  Hause  bereiteten  Mitteln 
igen  zu  machen,  'mangele,  ja  da  der  Vf.  selbst    immer  das  nöthige  Zutrauen  habe  u.  ob  nicht  so 
^  sehr  gleichgültig  gegen  ein  Lob  sein  würde,    auf  der  einen  Seite  mehr  geschadet  werde,  ab  man 
nn  der,  welcher  es  ausgesprochen,  nicht  auf  ir-    auf  der  andern  nützt?  —   S.  19.  Beisp.  8*  findet 
Bd  eine  Weise  seine  Competenz  ,  ihn  zu  loben,    sich  eine  Pulvermasse  ans  Sulph.  antim.aur.,Calom.,  ^ 
den  Tag  gelegt  hätte ,  so  erlaubt  sich  Ref.  ab    Res.  guajac.  u.  Saccb.  laot.    Ref.  weiss  sehr  wohl, 
^^ ,  dass  er  mehr  von  diesem  Werke  ab  die    dass  diess  eine  sehr  beliebte  Formel  bt»  doch  glaubt 
''^t  aus  der  er  bb  jetzt  Mehreres  wörtlich  an-    er  nicht,  dass  sie  chemisch  gebilligt  werden  könne. 
f^Uut  hat,  gelesen  habe,  so  wie  dass  er  nicht  ganz    Nur  zu  leicht  bilden  sich  nämlich ,  besonders  wenn 
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diese  Pulrer ,  wie  doch  gewöhnlich  geschieht|  ehe  die  Masse  se  denmleileb,  dett  Ben  d^pGnei 

sie  der  Kranke  nimmt,  mit  Wasser  Terrieben  wer-  SaUimat  in  einem  Scmipel  Scbwefeladiar  »Qiit, 

den,  Schwefelqueeksüber  u.  Ciilorspiessglanz.  Eben  eine  Drachme  gepolyerte  Sosshoirwand  baTiign 

so  möchte  üe  S.  34,  Beisp.  4.  aug^ebene  Pillen*  n,  so  lange  reiben  lic^se,  bis  der  Aetber  TorliUktigl 

messe  aas  Calomel,  Sulph.  antim.  aar.  u«  s«  w.  vom  ut ,  dann  aber  so  viel  zur  Eziraotsdioke  gebcadte 

chemischen  Standpunkte  aas  anzugreifen  sein.  Die  Süssholzsaftea  znznmischen  beföhle,  aU  addugal, 

caletzt^^rwähnte  Pillenformel  rerstösst  übrigens,  da  um  Pjlleamasse  zu  erhalten  n»  aus  letzterardievth 

Hjdrargyrum  muriaticnm  mite  u.  Sulph.  antim*  au*  schriftsmässige  Zahl  Pillen  zu  machen  ?  Darob  d» 

rat»  verordnet  worden  sind ,  gegen  die  sehr  richtige  ses  Verfahren ,  Ton  dem  Meuhea  wobl  mit  Ml; 

8.  £•  f«  4»  gegebene  Regel:  „welche  Nomendatuf  sagt:  „Sic  certo  perfecta  Mercorii  saMimstiAfiiil 

man  aber  auch  wli^ile,  so  muss  si»gieichförmig  durch  succedit  et  resolatio  praecavetor ,  com  aether  {»» 

das  ganze  Reoept  hindurch  beibehalten  werden*^  cipium  extractivum  n<A  selvat  et  qoaeris  raoiiiit 

v^9B  auch  yon  Beisp»  $•  S.  53.  gilt,  wo  Vinum  stir*  nihilouiinus  sapponat  solutionen^S  ^^  b'*» 

biatum  n«  Liq.  Mind«  im  Recepte  aufgeführt  wer«  streitig  Pillen  erhalten,  in  dmen  derSablimat 

den.  Wollte  der  Vf.  die  Verbindung  des  Calom«  mit  zersetzt  ist*    Alle  andern  bisher  dem  EeC 

dem  Sulph.  antim.  aur. ,  da, die  Erfahrung  der  be*  gewordenen  Formeln  der  Art  sind  von  dieiflaTi 

sten  Aerzte  sie  in  praktischer  Hinsicht  gut  heisst,  würfe  bald  mehr,  bald  weniger  nicht  firei  za 

nicht  übergehen,  so  wäre  es  wohl  nicht  ganz  nn-  eben«  —  S.41.  Beisp.  6«  gi^  ein  Inf.flor. 

passend  gewesen,  wenn  der  Anfänger  in  einer  Note  wo  auf  4  Unzen  Colatur  2  Drachmen  der  Vkr. 

anfinerksam  gemacht  worden  wäre,  dass  in  chemi-  nicae  gerechnet  sind«    Der  Colatur  soUen  aoch 

sdier  Beeiefanng  man  gegen  diese  Verbindung  ein  Gr»  Bxtr.  Ac<m.,  1  UnzeSyn  seneg»  u.  1 

Bedenken  haben  könne.  —  S*  23>  Beisp«  1.  giebt  Liq«  ammon.  succin.  zugesetzt  u«  daron  alle 

eine  Latwerge  aus  Fol«  senn«  3|j,  Sem.  anis«  3iÜJ}  Sy-  den  ein  Esslöffel  genommen  werden.  Fiele 

rup.  mann.,  Pulp«  tamar.  ana  ^.    Die  Sem.  anisi  Vorschrift,  irgend  einem  conereien 

gehen  hier  anstreitig'  als  Corrigens  in  dieJtfasse  ein«  angepasst,  in  die  Hände  des  Bef«,  so^wörde 

SoUten  aber  dann  3  Drachmen  nöthig  sein ,  u«  ge-  es  nicht  wagen ,  über  die  Gabe  der  Acniei 

setzt,  man  hätte  therapeutisch  gegen  diese  Gabe  denken  zu  äussern.   Hier  aber,  neben  Formeb 

nichts,  sollte  nicht  dadurch  ein  sehr  übel  zu  nehmen-  denen  der  Vf« ,  wofür  er  bebendem  Dank 

des  Biedicament  entstehen?  Hier  schlüge  Ref«  doch  in  der  Gabe  der  einzelnen  Mittel  so  höchst  toi 

TOT,  sich  mehr  an  die  Vorschrift  zu  einem  Elect.  tig  war,  wo  er  nur  immer  Mittel-  odcrg« 

lenftiTum  cum  aromate  za  halten,  wie  wir  dieselbe  kleine  Gaben  zuliess,  könnte  wohl  die  Gebe 

In  den  Supplem.  ad  part«  sec«  Pharmac«  Saxon.  p.  Amica  etwas  vermindert  werden«  So  schrsocb 

12.  finden,  wo  von  den  Sem.  anis«  eine  viel  kleinere  Vf.  u.  mit  ihm  gewiss  anoh  der  Ref.  gegen  d» 

Gabe  genommen  worden  ist.  —  S.  27«  Beisp.  7*y  piren  der  in  Anleitungen  zur  Receptirkumt 

wo  «n  Dec.  rad«  seneg.  dorch  Zusatz  von  Hausen*  benen  Formeln  eifert  —  es  wird  doch  nie 

blase  zu  einer  Gelatine  gebracht  werden  soll,  o.  wo  nnterbleiben  u«  man  sollte  also  imm«  bei 

m  der  Unte^chrift  nur  angegeben  ist:  ut  fiat  Gela-  mung  der  Gaben  in  solchen  Formeln  an  den 

tioa,  cui  calidae  add.  möchte  wohl,  solhe  die  Vor-  liehen Missbraneh  derselben  denken.  — S« 44» 

adnift  genau  sein,  bemerkt  werden,  dass,  nachdem  8*  liefert  ein  Decoct.  carbonis  spon^ae.  Noi 

die  Hausenblase  vom  Gallertgehalte  erschöpft  sei,  unterscheidet  sich  dieSchwaminkoUe,  wiena 

man  nochmals  coliren  müsse,  weil  sonst  Spuren  her  in  den  Apotheken  bereitet  wurde,  oidit 

Ton  Häufen  zurückbleiben  würden ,  wenn  auch  die  von  anderer  Kohle«  Ref«  möchte  daher  <fieieDit 

beste  Hausenblase  genommen  worden  wäre«  —  S»  der  Receptur  entfernen  u«  dafür  ein  besscR» 

84.  Beisp.  6*  verordnet  ätzendes  Ouecksübersubli-  parat,  das  man  erhält,  wenn  man  die     ' 

mat  mit  Suco«  liquir«  u«  Semmelkrumen  zu  einer  in  einer  Kaffeetrommel  nur  so  lange  über 

Pillenmasse  zu  machen,  was  chemisch  nicht  zu  bil-  Feuer  röstet,  bis  sie  eme  brännliche  Farbe 

Kgen  sohl  möchte,  da  der  Mens«  suhl.  corr.  dadurch  men ,  empfehlen.   In  diesen ,  auf  die 

zersetzt  wird«  Ist  noch  überdiess,  wie  in  dieser  For-  Weise  gerösteten  Sohwänunen  würden  die 

mel ,  die  Gewichtsmenge  der  Semmelkrume  nicht  men  Jod*'  u«  Bromverbindungen  u.  das  Seh' 

angegeben,  so  lässt  sich  nicht  berechnen,  ob  u«  wie  osmazom  noch  enthalten  sein  u.  es  iiene  flfik 

viel  anzersetzter  Merc.  subl.  corr«  in  der  PiUenmasse  von  in  therapeut  Hinsicht  wohl  etwas  gsu  ' 

enthalten  ist«    Bei  IMStteln  der  Art  aber  dürfte  es  res  als  von  der  Sohwammkohle  erwarteo.  -- 

wohl  nöthig  sein,  dass  der  Arzt  die  einzelne  Gabe  48*  ist  angegeben,  dass  sich  in  einer  Unxe  if^ 

auf  das  Genaueste  bestimmen  kann.  —    SoUte  es  ten  Wassers  bei  mittlerer  TemperatardneDraflnf 

hier  nicht  besser  sein,  wenn  man  nun  einmal  daa  Calcaria  chlorica  lose«  —  Sollte  hier  onterCaktf^ 

in  Rede  stehende  Mittel  in  Pillenform  geben  will,  chlorica   ( cblorinsaurer  Kalk)   Calcaris  di^ü^j 

da  unter  den  Pfianzenpulvem  das  Süssholzwurzel-  (Chlorkalk)  gemeint  sein ,  so  könnte  nisD  *"^ 

pulver  am  wenigsten  zersetzend  auf  den  Merc« suhl.  Angabe  leicht  etwas  ausstellen,  da  der  ^^'''^"^ 

oorr.  einzuwirken  scheint,  naohMBUHBR'aVorscbla-  sich  nicht  voUständig  in  Wasser  lest«  —  ^f^ 

ge  [De  vitandis  in  praescribendo  mercurio  sublimato  49.  sollen  sich  femer  in  einer  Unze  destilliit^  "^ 

oorronvo  vitiis  Diss.  inaug.  Ups.  1826  p*  29,  30.}  serz  bei  inittleier  Tonperatur  320  Gr.  Aar. 


Kritik  dar  deatocbaD  miwBdabdmn  Uteratiir. 

!•  2  Ubxqh  Aar.  muriat.  Datrooat.  löiem  Inrtabev  48«  Di^  urMprUngHohe  Kaccine^  da« 
1^  nicht  ganas,  so  löisl  sich  Tom  Aar*  mori^  ein«  wahre  vu  unschädliche  SchutEmittel  gegen  die  Meii>- 
pöfsere  Menge  in  Wasser  auf,  als  Tom  Aar»  mn-  scbenblatterni  nebst  Wideriegung  der  b  Gründe 
tat»  natron.  ^^  S.  55*  Beisp«  S«  verordnet  ans  e^  gegen  die  aUgeneine  Kat^>ockeniniipfinig  u«  s.  w«, 
ler  Drachme  Tereb.  laric  u.  dner  halben  Drach*  iron  Dr.  K.  SchIueuisiu  ,,Bin  Wort  zur  allgemei- 
ne 6«  arab«  mit  6  Unzen  Aqu«  petros.  eine  £mulr<*  nen  Beherdgnng  ^' ,  von  Dr.  Kakl  Wxlh.  Fuvkjk, 
um  za  bereiten.  Sollte  aber  nicht,  um  eine  toU*  L^zig  18S8.  80  S.  LL  8.  (tO  Gr.)  —  Der  VC, 
gebundene  Emulsion  za  erhalten,  eben  so  der  eisten  kleinen  Schrift  greiJft  nicht  allein  den  alten 


mI  Gununi  als  Terpenthin  nöthig  sein  ?  — -  S«  56«  Hauptgruadsatz  der  Schutzpocken  -  Impfung  an : 

lto  49.  fuhrt  der  Vf»  an,  dass  mau  bisweilen  dem  ge-  „Wer  die  echten   Knhpocken  gekabt» 

peinen  Wasser  warmes  Wasser  (40^  iL)  zur  Be*  bekommt  nie  die  wahren  Menschenblat-» 

gitung  der  Mandelemulsion   vorzöge.    Sollte  da«  tern,^^  sondern  er  geht  auch  noch  weiter  und  h%^ 

brcli  nicht  ein  noch  schnelleres  Verderben  der  hanptet:  ,,dass  die  allgemeine  Kuhpocken* 

lamlsion,  als  man  dieser  Form  so  schon  vorwirft,  Impfung  dem  Mensch  eng  es  ohiechta 

#dingt  werden?  —  S*  65*  findet  man  die  Bestimr-  Terderblich  sei.^*  —  Beides  sucht  nun  der  V& 

amgy  dass,  je  nachdem  Pflaster  dünner  oder  dicker  der  zweiten  Piece  zu  widerlegen.    Da  sieh  Dr. 

estrichen  wird ,  man  zu  der  Fläche  einer  Spiel*  Schakibea  fiir  seine  Sache  mit  Eifer,  aber  auch 

jarf  e  -^  bis  1  Drachme  Pflaster  bedürfe»  Diess  kann  manchen  Widersprüchen  erklärt  u.  ihm  ernstlich 

)Bhl  nur  für  dünn  aufzutragende  Pflaster  gelten«  darum  zu  thun  ist,  Alles  herbeizuziehen,  was  nur 

:0in  Kantharidenpflaster  möchten  wohl  2  Dracb-  die  Kuhpocken-Impfongyerwerfüchmadien  kann, 

•endaza  erforderjichsem. —  S.  92«  wird  einExtr»  so  müssen  wir  diesen  für  das  Menschen-Geschlecht 

fc  TOinuc«  resinosum  erwähnt«   Diese  Benennung  so  wichtigen  Gegenstand  einer  strengen  Kritik  un* 

;|ieint  dem  Ref.  für  das  unter  dem  Namen  £xly«ct»  terwerfen«  ScHKSJBK&will  durch  seine  beiden  obei^ 

je.  vom.  sjHiituosum  bei  uns  officinelle  Präparat  angeführten  Behauptungen  der  ganzen  Menschheit, 

^t  ganz  passend,  da  es  sich  nicht  darum  handelt^  n.  zwar  durch  alle  künftige  Generationen  nützen; 

^s  das  Resinöse ,  sondern  dass  das  Alkaloid  aus^  er  greift  besonders  die  allgemeine  Vaocination  an^ 

4H»geii  wird.  —  NachS.  117«  soll  sich  das  schwe-  welche  nur  unter  gewissen  u.  zwar  folgenden  Be- 

,kanre  Chinin  in  Aether  losen ,  was  wohl  nicht  dingungen  eingeführt  werden  dürfe.     1)  Wenn  ea 

jr  Fall  ist ,  sondern  was  nur  Yom  reinen  Chinin  nothwendig  sei,  dass  jeder  Mensch  die  natürlichen 

Aen  dürfte.   Doch,  um  nicht  ganz  ins  Kleinliche  Pocken  bdkommen  müsse;  2)  dass  die  Verpflich-« 

.1  gerathen,  nur  noch  einige  Worte  über  die  Aus-  tnng,  sich  ihr  zu  tmterwerfen,  unter  aUe  Staatsbür- 

eU  einiger  Schriften.  Zu  den  über  Receptirkunst  ger,  mindestens  unter  die,  welche  die  natürlichen 

^^efUlirten  dürfte  wohl  noch,  da  der  Vf.  nach  sei-  noch  nicht  überstanden  h^en,.  gleichmässig  rer 

ir  eigenen  Angabe  hier  bei  der  Auswahl  nicht  theilt  werde;  3)  dass  die  Kuhpooke  gegen  die  Jtlen* 

BZ  streng  war,  das  Schriftchen  von  G.  F.  C.  schenblatter  schätze;   4)  dass  auch  die  Kuhpoeke^ 

jUBiscHMANV  [Methodns  formulas  concinnandi  per-  die  zur  Abwehrung  einer  scheusalichen  Krankheit 

Aldsexemplis  illnstrata.  Vindob.  18S2.]  gehören«  angewendet  wird,  nicht  grössere  u.  bleibende  Stö- 

fas  die  Schriften  überPharmaeie  u.s.  w.  anlangt,  rangen  der  Gesundheit  herbdfuhre,  welche  nicht 

»ist  RefL  mit  der  Aaswahl  des  Vf.  einyentandeny  in  der  Absicht  des  Impfarztes  liegen.   Dass  die  all«« 

jilicSilt  übrigens  nicht,  dass  er  unter  den  pharma*  gemeine  in  Terscfaiedenen  Ländern  Europa's  gesetz- 

mXm  Schriften  BucBrcft's  yoUständigen  Inbegriff  £oh  eingeführte  Vaocination  das  einzige  Mittel  sci^ 

jT  Pharmacie  u.  unter  den  Werken  über  me£ci-  die  Menschenblattern  zu  vertilgen,  oder  doch  w^ 

Isch-pharmaceutische  Botanik  das  Handbuch  Ton  nigstens  bei  Individuen ,  welche  eine  bedeutende 

KB5   y.  EsEVBBCK  Und  Ebsküauce  [Düsseldorf  Anlage  dazu  in  sich  tragen,  zu  modiflciren  u«  durah 

SSO—  32]  ungern  vermisst  hat   Auch  ist  es  ihm  wiederholte  Revacdnationen  endlich  ganz  zu  he* 

a%efallen ,  dass  Mahtius  Grundriss  der  Pharma*  ben ,  ist  eine  Brfehrung,  die  bei  der  Kenntniss  det 

egBoale  des  Pflanzenreichs  so  weit  von  Ebka-  Kuhpocke  von  1798  bis  gegenwärtig  noch  ziemlich 

jUBa*8   phannakognostisohen  Tabellen   entfernt  fest  a.  sanctionirt  steht.     Dass  aber  eben  diese  alK 

i^efiibrt  worden  ist.  —  Die  Ausstattung  von  Sei*  gemeine,  jabriiche,  zu  gew;^saer  Zeit  anbefohlene 

m  dee  Verlegers  lässt  in  keiner  HinsiGht  etwas  zu  u.  gesetzlich  gemachte  Kuhpocken -Imphmgen  die 

rSnechen  übrig  u.  der  Druck  ist  nicht  nur  schön,  Ursache  sind,  dass  in  neuerer  Zeit  die  Vacdnation 

wdem  auch  höchst  oonect.    Mochte  RefL  schon  den  unbedingten  Ruf  ihrer  Scbutzkralt  rerlercQ 

n  nächsten  Jalira  die  S«  Anfüge  anzuzeigen  ha*  halt,  u.  dass  sich  letzterer  nicht  mehr  so  wie  fiü* 

mtl  KnsecJike.  her  bewährt,  ist  eine  Wahrlieit,  die  wir  wenig«* 

stens  an  nicht  wenigen  EdMimi^n  zu  unter- 

47*     Gründe  gegen  die  allgemeine  «chrttben  uns fiir  verpflichtet  halten«    Aberwekbe 

luhpocken-Jmpfung,   Ein  Aufrof  an  Väter  alltgemeine  Kuhpocken  «Impflingen  sind  es?  Jene, 

ad  Mütter,  Aerzte  und  Regierungen  zur  nocbma*  wdche  eilig,  leichtfertig,  ohne  genaue  Umsichti 

geu  Prüfung  dieses  für  die  Menschheit  hochwich*  ohne  mehrmalige  Betrachtung  da*  Scbutzpocken 

g«B  Gegenstandes,   von  Dr.  Kakl  ScnftEiBEA«  vran  8*  Us  10.  Tage,  unteiMonmien  wurden;  na* 

IscLwege,  1832.  kL  8.  geh»  (4  Gr.)  nentlich  jene  vou  der  mittleren  bis  zu  jener  Zeit 
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der  Impfbng,  wo  darch  die  häufigere  Ersclieinung  Sachen  enthalten,  gelangen  wir  endUch  (€tp.8| 

der  Varioloiden  hei  Geimpften  die  Aerzte  endlich  zu  den  Maasregeln,  die  zu  ergreifen  sein  dorfiei^' 

erst  ans  ihrem  Schlendrian  erwacht  und  aufi  Neu^  um  die  bisherigen  Mängel  der  KuhpockeDunpfaifi 

gezwungen  worden  sind,  die  sicher  u.  ganz  un-*  zu  vermeiden,  also  zu  der  Hauptsache  dieses  8cbcil^ 

fel^bar  geglaubte   General-  Schutz  -  Pockeuim-  chens.    Diese  sind:  1)  Das  öftere  Unterbleiben  te 

pfungen  von  nun  an  aufmerksamer,  mit  mehr,  ja  Kuhpockeuimpfung  selbst  n.  der  datin  zu  hAtUi 

alter  Vorsicht,    zu  yerrichten.     Auf  jene  scheint  Stoff  und  Nahrung  für  das  Weitergreifm  der  M«^ 

auch  Schreiber  seine  tadehideu  Blicke   gewor-  schenblattern.  2)  Die  zur  Erreichung  dieses 

fen  zu  haben,  sonst  würde  er  sich  widersprechen,  kes  nicht  gehörig  u.  energisch  genug angewendi 

da  er,  bei  seinem  allgemeinen  Anathema,   doch  Zwangsmittel.     So  gut,  sagt  der  Vf.,  man 

ein  allgemeines  Gebot  derselben  verlangt!  —  und  setzliche  Eltern  z^ringt,  die  moralische  H» 

f.  13.  selbst  versichert:  dass  sie  die  Blattern  in  der  der  Taufe  zu  begehen  und  in  diesem  Weig 

Art  einschränkt,  dass  sie  weit  seltener  als  früher  falle  der  Staat  oder  die  Kirche  als  Vormund 

erscheinen ;  dass  sie  in  der  Regel  in  einem  milde*  an  Eltern  Statt  auftritt,  eben  so  gut  ist  er  in 

ren  Grade  auftreten,  nicht  so  in  die  Sinne  fallende  scher  Hinsicht  verpflichtet,  die  Eltern  zu  der  Sc 

u.  entstellende  Zerstörungen  des  Körpers  zurück-  pockenimpfung  gesetzlich  oder  mit  Strafen  za 

lassen,  u.  dass  sie  endlich,  durch  das  Schutzpocken-  gen.     3)  Verlangt  Bräunlich  ,  dass  die  ~ 

gilt  modiücirt,  gleich  wie  jede  andere  Bastard-Er-  nicht  bis  zum  d-  u.  6-  Jahre  verschoben  werde' 

Zeugung  in  der  Natur,  nun  nicht  sich  fortzupflan-  er  macht  es  den  Impfärzten  zur  strengen 

zen  im  Stande  sind.     Und  nach  diesen  von  ilmi  nur  von  solchen  Kindern   die   Kuhpockenl; 

ausgesprochenen  Sätzen    spricht  Schreiber   sich  auf  andere  zu  übertragen ,  welche  noch  im 

immer   noch    gegen   die   Schntzpockenimpfung  Lebensjahre  stehen,  durchaus  gesund  sind  und 

aus!!   FuiTKE' setzt  ihm. nun,  in  seiner  wohlgera-  gesunden   Müttern   und  Ammen  gestillt 

thenen  Schrift,  die  wir  übrigens  selbst  nachzulesen  4)  Schlägt  derselbe  vor:  mehrere  als  bisher 

bitten  müssen ,  die  gegen  seine  Einwendungen  ge-  bräuchliche  Impfstiche  zu  appUciren,  damit 

machten  Erfahrungen  der  berühmtesten  Männer,  etwa  eine  nur  örtliche,  sondern  vielmehr  eiae 

welche  zeitber  über  diesen  Gegenstand  geschrieben  kommene ,  allgemeine  Ansteckung  u«  mithin 

haben,  entgegen  u.  widerlegt  ilm  hinreichend.  nur  Pocken,   sondern  auch  eine  wirUiche 

Die  Meinungen  über  die  bedingte  oder  un-  pockenkrankheit  u.  besonders  ein  doppeltes  1 

bedingte  Schutzkraft  der  Kuhpocken  sind  ge-  in  Folge  der  Impfung  hervorgehe.    Im  letzten 

dieilt,  wir  erklären  uns'  aber  vor  der  Hand  noch  ragraphe  (123)  trägt  er  endlich  darauf  ao, 

nach  33jähr.  Erfahrung  für   die  Vaccine  als  das  die  Regierungen  denjenigen  Aerzten,  welche 

sicherste  Schutzmittel  gegen  die  echten  Pocken  u.  homöopath.  Systeme  anhängen,  die  Impfonf 

ihre  uachtheilige  Feigen  und  bemerken  dabei  nur  radezu  untersagen  möchten ,  w^eil  nach 

noch:  dass,  da  es  Individuen  giebt,  welche  für  die  ein  so  grobmaterielles  Gift  nicht  unbedmgt, 

mehrmalige  Ansteckung  der  natürlichen  Blattern  dem  nur  in  quintillionfacher  Verdünnung  in 

fähig  sind,  dieses  auch  u.  vielleicht  noch  mehr  der  per  gebracht  werden  dürfe.  — 
Fall  bei  den  Kuhpocken  sei  und  sein  könne,  des-  Den  letzteren  Vorschlag  abgerechnet, 

halb  rathen  wir  nicht  allein  zu  einer,  sondern  auch  wir  die  vier  obigen  Vorsichtsmaassregebi  ab 

mehreren  Revaocinationen  im  Verlaufe  einer  Reihe  praktisch,  der  Erfahrung  gemäss  und  in  Aow^ 

von  Jahren ,  um  auch  diese  Anlage  zu  vertilgen ;  der  Impfung  nicht  zu  verwerfen ;  jedoch  ia 

pder  doch  wenigstens  hierdurch  die  Menschenblat-  selben  das  unbedingte  Mittel  nicht ,  die  Meoic 

tem  viel  seltener  u.  ganz  mild  zu  machen«  blättern  auszurotten.  Schnob' 

Schneider,  50.     Erforschung  der  alleinigen)^ 

4:9*  Jyie  ufiedererwachten  Äfenschen^  aache   des    immer  häufigeren  Brsck 

blättern,  mit  besonderer  Beziehung  auf  deren  nens  der  Menschenblattern  beiGei 

Wiedek-ersoheinung  bei  früher  Geimpften  in  neue-  ten.     Nebst  der  Angabe  der  Methode,  tn 

ster  Zeit,  oder  Beantwortung  der  Frage:  Schützt  eine  mögliche  Schützung  gegen  MensdenU 

die  kuhpockeuimpfung  gegen  die  Menschenblat-  durch  einmalige  Impfung  und  ohne  R 

tem?  Von 2^.  Gustav Brauitlich.  Ilmenau  1833«  erreicht  werden  kann.    Von  2V.  A.  G.  Nid 

kl.  8.  74  S.   (8  Gr.)  —    Nach  vorausgeschickter  Berlm  1883 ,  47  S.  gr.  8.    (6  gr.)  —    Dtf 

Geschichte  der  Mensohenblattem  (Gap.  1);  6e-  verwirft  die  Revaccination  ganz  u.  behaaptctr 

schichte  der  Versuche,  welche  vor  Einführung  der  das  Vorkommen  der  Menschenblattem  bei " 

Kohpockenimpfuog  gemacht  worden   sind,     um  nen,    die  anerkannt  gut  geimpft  waren,  ü 

den  Verheerungen  der  Menschenblattern  Einhalt  zu  versclnedensten  Gegenden  u.  Staaten  sieb  tl* 

thun  (Cap.  2);  der  Geschichte  der  Kuhpocken  u«  allgemein  vermehre,  u.  die  bestehende  Scbo 

Kuhpockenimpfung  (Cap.  3) ;  der  Schutzkraft  der  der  Impfungen  sich  nur  bei  Menschenblatte 

Kuhpocken  gegen  die  Menschenblatter  (Cap.  4);  demien  zeigen  könne;  darüber  alier  Toadefi^ 

der  Ursachen  des  Erscheinens^  der  Menschenblatter  sohiedensten  Seiten  Klage  gefühlt  werde,  dafi^ 

bei  Individuen ,  denen  die  Kuhpocken  eingeimpft  sonst  angenommene   Schatzkraft  der  iByfa^ 

waren  (Cap.  5) ;  welche  übrigens  lauter  bekannte  jetzt  nicht  mehr  in  dem  Grade  bestehe  v^uAv^ 
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«wahre;  esimiss  daher  dem  häufigen  Vorkommen  rerandert  yerbreket  mid  snr  Lnpftmg  verwendet 
brMenschenbleltem  bei  Geimpften  eine  allgemeine,  werden  könne.  Nur  durch  Regulirang  des  ganzen 
idenyerschiedensten  Gegenden  wirkende  Ursache,  Imp%eschäftes  auf  solche  Weise  könnten  erst 
am  Grande  liegen ,  und  diese  glaubt  er  in.  der  wirkliche  Erfahrungen  gewonnen  werden* 
berall  Torhandenen  schlechten,  feh-  Zu  diesem  Projecte  gehörra  besondere  Fonds 
ir h  a f  t  en  I  m  p  f  m  a  t  e  r  i  e ,  die  seit  jBiniEii*ft  zur  Herbeischaffung  einer  Zahl  zum  ersten  Mal  mil- 
•hen  nicht  melv  Kuhpockenmaterie,  son-  chend  gewordener  Rinder,  die  beim  Impfarzte  in 
prnein  Bastard  von  Kuhpocken  u.  Menschen-  der  Anstalt  aufgestellt  u.  an  den  Zitzen  durch  Impf- 
Mterie,  durch  den  miilionfaehen  Durchgang  durch  Stiche  geimpft  werden,  von  welchen  aus  denbestoi 
■I  Menschenkörper  geworden  sei,  annehmen  zu  Blattern  wieder  zur  gehörigen  Zeit  Lymphe  ge- 
Inen.  Da ,  so  Tiel  ihm  bekannt  sei ,  jetzt  in  nommen  u.  zur  Veredlung  auf  andere  Kühe  über* 
m  verschiedenen  Gegenden  nicht  die  Ton  JEinrER  tragen  werden  muss»  Dass  diese  Procedur  sehr 
{gegebene  Knbpockenmaterie  zu  den  Impfungen  umständlich,  Kosten  erregend  u.  an  den  meisten 
iwendet  werde,  so  könne  anch  die  von  demseW  Orten  schwer  oder  gar  nicht  ausführbar  sei,  wird 
n  behauptete  Schätzung  nicht  erwartet  werden,  jeder  Praktiker,  leicht  einsehen,  obgleich  die  Se- 
lbst Jsvn&a's  Ausspruch  gründe  sich  darauf,  dass,  hanptung  des  \fL  wahr  ist,  dass  aus  irischen,  rei- 
.  diejenigen ,  welche  zufällig  mit  den  Kuhpocken  nen  u.  echten  Pocken  von  den  Kühen  zu  gehöri- 
haftet ,  oder  absichtlich  mit  der  Materie  derselben  ger  Zeit  entnommene  Lymphe  das  sicherste  l^hutz- 
itirt  waren ,  später  bei  allen  Gelegenheiten  von  mittel  gegen  die  Menschenblattern  sei«  Deshalb 
ji  Menschenblattem  frei  blieben ,  die  Kuhpocken  hat  man  auch  in  neuerer  Zeit  schon  vielmab  frischen* 
r  Menschen  gegen  Menschenblattem  schützten  Knhpockenstoff  aus  England  kommen  lassen  und 
i  dass  dasselbe  geschehe ,  wenn  mandenMen-  damit  fortgeimpft ^  um  den  alten,  wegen  seiner 
len  mit  Knhpockenmaterie  aus  den  6  ersten  Gra-  Wirkung  zweifelhaften,  zu  yerdrängen.  Schneider, 
äonen  impf6  ^).  Von  etwas  Anderm,  als  Kuh-  51-  Weigeasheibi,  Nathan ael,  clie  (fyekraii* 
tkenmaterie  aus  den  4  ersten  Gradationen  der-  ecken  Reprodtictionsfieber  dee  letzten  J(thr%ehendß 
ben  im  Menschenkörper,  habe  Jekver  jene  a/lff/^/fo^iM^/i«.  8.  Berlin,  Dümmler.  1834*  1968« 
hütznng  nicht  beobachtet,  auch  nie  behauptet.  (1  Thlr.)  — Der  Vf.  dieles  Schriftchens, prakt«  Arzt 
iwgreiflich  scheine  es  daher,  wie  man  Ton  der  inCharlottenbui^  u*  Tielbewandert  in  der  älteranu« 
enJl  Torhandenen  Impfmaterie,  die  vor  32  Jah-  neuerenLiterätur  der  Epidemien,  yindicirt  die  Prioii- 
*,  vor  1600  Generationen  einmal  Kuhpocken-  tat  der  auch  von  verschiedenen  anderan  Seiten  ans-« 
4erie  gewesen,  jetzt  noch  denselben  Erfolg  er-  gesprochenen  Idee,, dass  die  asiatische  Cholera  und 
jlen  könne,  welchen  Jevitbr  nur  allein  Ton  rei-  Intennittens  identisch  seien ,  für  sich  u.  sucht  sie 
r  Kuhpockenmaterie  u*  zwar  von  der  vierten  Ge-  auf  dreifache  Weise ,  auf  dem  Wege  der  Theorie, 
latjon  derselben  im  Menschen  beobachtet  habe» —  der  geschichtlichen  Forschung  n.  durch  seine  Be- 
fst  setzt  nun,'zur  Erreichung  des  Zweckes  folgen-  obachtungen  zu  Charlottenburg  nachzuweisen.  — 
Beduigungen  voraus:  Wenn  durch  die  Impfun-  Dyskratische  Reproductionsfieber  sind  ihm  alle 
e  Schutz  gegen  die  Menschenblattern  gewährt  fieberhaften  Krankheiten  mit  qualitativer  Verände- 
■den  soll,  so  wäre  die  erste  Bedingung,  auf  den  mng  des  Blutes  u«  der  aus  ihm  herstammenden 
imnglichen  Grundsatz,  dass  reine,  unver-  Säfte  (Dyskrasie),  mit  oder  ohne  Beimischung  ftvmd» 
derte  Kuhpockenmaterie  jeneSchütznng  artiger  Stoffe,  deren  Ursachen  vorzüglich  das  St* 
■rähre ,  zurückzugehen,  u.  das  ganze  zeitherige  stem  der  Reproduction,  die  unter  dem  Ri^<faiH>»  (J^s 
periment  von  Neuem ,  streng  nach  dem  genann-  Plexus  solaris  stehenden  Gebilde  im  Allgemeinen 
I  Grundsätze  zu  wiederholen ;  die  bisherigen  Er-  oder  einzelner  Organe  afdciren*  —  u«  es  zählen 
irangen  aber  ab  nicht  vorhanden  zu  betrachten,  sich  ihnen  daher  eine  Menge  von  Krankheitsformen 
r  dann ,  fahrt  er  fort,  wenn  wirklich  mit  echter  bei ,  die  unter  dem  verschiedensten  l^ns  sowohl 
lipockenmaterie  eine  Reihe  von  Jahren  geimpft  sporadisch ,  endemisch  u.  epidemisch ,  als  pande* 
a  werde ,  werde  sich  erst  eine  feststehende  Er-  misch  über  den  ganzen  Erdball  verbreitet  vorkom- 
eong  über  die  bestehende  oder  nicht  bestehende  roen  können.  —  Ihr  Auftreten  als  Volkskrankhei« 
bntzkraft  de»  Vaccine  gegen  MenschenUattem  ten  wird  stets  durch  specifisch  auf  die  Reprodno- 
;ebeu  n.  auch  durchgreifende  Maassregeln,  deren  Uon,  den  sjrmpathischen  Nerven  [?],  das  Pfortader- 
Aziichkeit  sich  bewähren  werde,  ertheilen  lassen.  s)rstem  u.  die  GaUenbereitung  n.  ihre  Secretion,  in- 
I  höchste  Wahncheinliohkeit  spräche  dafür,  dass  Ünirende  Momente  bedingt,  fast  ausschliesslich 
m  anch  der  beabsichtigte  Zweck  der  Kuhpocken-  durch  Miasmen  u.  Contagien.  —  Die  vorsügliohste 
^fang  erreicht  werde.  —  Zur  Erreichung  die-  Quelle  der  Miasmen  (schädUche  LuftbescbaffenbeSt) 
Zweckes  schlägt  er  solche  Impfanstaiten  vor,  ist  anhahende  Sonnenhitze ,  die  besonders  für  die 
lin  die  Kuhpockenmaterie  rein  gewonnen  wird,  Gallensecretion  von  nachtheiligen  Folgen  ist,  n.  sie, 
I  wUl  zugleich  solche  Veranstaltungen  getroffen  zusammentreffend  mit  Luftfeuchtigkeit  n.  oivani- 
len ,  dass  die  Knhpockenmaterie  schnell  u*  uu-  sehen  Efißuvien ,  bildet  namentlich  jenes  Miasma, 

-.^. welches  Epidemien  der  sogenannten  intennittiren« 

iBdiierdJeBver'f  UBten««bongni  Üb«  41«  Unacbta  den  u.  remittirenden  Fieber  erzeugt,  die  bald  leichte« 

^r.  B« llheri.  Hanom,  im.'  8.  s«.  bald  9^ia  gefahfvime  Knmkh«iten  smd.  —  Bs  ist 
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aber  nicht  deriypus,  der  die  grtiflsereodergetuigere  wahrend  der  früheren  Pandemien;  —  int  dioili 

Gefahr  bedingt,  das  Wesen  dieser  fleber  ausmaofat;  erschienen  Kometen  n.  wurden  raa  den  Yolkf  fr 

-—  in  gefährlichen  Seuchen  kommen  ^lie  Tenehie-  Boten  des  Weltontergangs  gehalmi,  hob»  Bnliai 

densten  Tjrpen  Tor;  *—  sondern  der  Grad  desBr-  hatten  eine  unerhört  wanne,  TropenUadcr  dn 

grififenseins  derReproductionsorgane,  abhängig  Ton  niedrige  Temperatur,   Erdbeben  erschiittertn  Eri 

der  Intensität  und  Schnelligkeit  der  einwirkenden  die  ganze  Welt,  u.  Tulkanische  EwchdamgeB  k 

Schädlichkeit.  —  In  manchen  (permciösen)  Fällen  yenchiedensten  Art  aeogten  an  den  TOfscbiedfiaa 

u.  Epidemien  wird  in  solchen  Fiebern  oft  die  eine  Punkten  für  den  Anfiruhr  im  Innem  muresPh» 

oder  andere  Function  besonders  erhöht ,  ja  durdh  ten,  ganze  Gegenden  Terschwanden  n«  neae 

Abwege  der  heilenden  Naturkraft  oft  die  eine  Ab-  erhoben  sich  ans  dem  Meere«  —  Oikane, 

sonderung  u*  Ausleerung  höchst  proftn  u«  lebens*  vu  Ueberschwemmnngen,  Heuscf 

gefährlich ,  während  die  andere  unterdrückt  ist,  u«  u«  Wanderungen  der  Vögel  n.  Fisdia,  ja  sdbrt 

es  gesellt  sich  auf  diese  Wdse  nicht  selten  Djsente-  warnenden  Maale  an  den  Häusern  karaea 

rie  oder  Cholera  zu  den  Fiebern,  u.  die  IntermissiO"  vor,  wie  sie  zu  Zeiten  Justinian's  u.  im  14« 

nen  nur  zeigen  dem  Arzte  die  Krankh^tsgattnng  hundert  Unglück  yerkündend  erschi^en 

an«  —  Schlinuner  ist  es  bd  den  larvirten  fiebern,  Durch  diese  mächtigen  ReroIntiQnen  der 

wo  die  Intermissionen  fehlen ;  [eine  dem  Ref«  nn*  sehen  Natur  wurde  fast  in  der  ganzoi  Weit 

bdumnte  Eigoischaft  der  Intermittens  larrata]  hi«r  Emanation  herroigebraciit,  in  deren  Felge  sick 

▼ersleckt  sich  das  Wechselfieber  unter  mannich-  allgemeines  Fiebermiasma  eigener  Art  bUdeH 

fache  u.TieleUebel  u.  die  Geschichte  der  Epidemien  sich  durch  ähnliche  Wirkungen  in  Anea, 

weist  nach,  dass  es  ganz  Torzügüch  die  Cholera  u«  Amerika  u.  in  Europa  ▼om  67«  Giade  N« 

war,  die  schon  früher  in  vielen  bösartigen  Seuchen  nach  Griechenland ,   Süditalien   u«  Spanien 

diellaske  des  Wechselfiebers  ausmachte  u.  mehrere  gab«  -~  Specifisoh  schwerer  als  die  Luft  scbont 

Choleraepidemien  dieser  Art  zeigen  theils  durch  die  Miasma  in  Niederungen  um  so  intensiTer;  ci 

Symptome ,  theib  durch  die  mit  Erfolg  gekrönten  die  Luft  auf  die  angegebene  Weise  an  a.  an 

SUttel,  dass  die  Grundkrankheit  nichts  als  Inter*  entsteht  ein  Contagium«  ^—  Nach  derTei 

'mitteus  war;  «—  so  Stdbvham*s,  Faa]fük.*8,  Ma-  Intensität  des  Miasma  entstehoi  ausihm  baU 

lovih's  u.  AvGUSTivi's  Seuchen,  so  die  Epidemien  leichte,  bald  sehr  bösartige  KrankheiteD, 

von  Süderditmarschen  u«  a«  —  Cholera  ge*  in  der  Form  aussetzender  und  nachlassender 

seilt  sich  denmach  nicht  nur  Ton  Alters  her  den  her;  —   anfangs  katanhafisclie  Beschwerde! 

Wechselfiebem  gerne  bei,  sondern  repräsentirte  mannichfachen  Nuancen«  —   Mit  der  Lenge 

sie  auch  in  manchen  Epidemien ,  war  Intermittens  Zeit  aber  entwickelt  das  Miasma  seine 

larrata«  —  Hat  sich  an  einem  Orte  in  Fo%e  der  Einwirkung  immer  beiger  auf  dasGai 

obengedachten  Momente  ein  Miasma  gebildet,  so  u«  mittels  desselben  auf  den  Vagus,  venneiirt 

kann  isich  (nach  Hufklahd)  diese  kreoikhafte  Luft*  Kohlenstoff  im  lebenden  Organisnms,  bewirkt 

bescbaflenheit  den  Atmosphären  anderer  Orte  mit-  krasiein  der  Reprodnction  n«  ihren 

thdlen,  wenn  diese  dazu  prädisponirt  sind,  n«  das  Nicht  blos  Menschen  u«  Säugthiere,  soaden 

lyfiiitw»  wird  an  jedem  Orte  um  so  intensirer  sein,  Vögel ,  fische  u.  Insekten  erliegen  ihrem 

je  grösser  die  Prädisposition  seines  Dunstkreises  war.  Ehiflnsse,  wie  in  den  frühem  Pandenüeo.  — 

— ^  Bei  einer  über  den  ganzen  Erdkreis  verbreiteten  höchsten  Grad  der  Bösartigkeit  aber  (Cholera) 

IKsposidonkann  daher  auch  ein  Miasma  u«  die  davon  reichen  diese  djAjnX.  Fidber,  die  sieh  im 

abhängige  Reproductionskrankheit  sich  über  den  gen  Falle  durch  Hautkrise  entecheideB,  «ode 

ganzen  Erdball  verbreiten  u.  wenn,  wie  so  häufig,  forderlich«!  Verhältnisse,  namentfich  heioes 

ein  Contagium  (Krankheitsform,  die  vom  Kranken  sowohl  die  Geburt,  als  die  Malignität  derUi 

auf  den  Gesunden  übertragbar  ist)  sich  aus  u« neben  am  mcasten  begünstigen;  —  Vexhältmsse,  & 

dem  Afiasma  entwickelt,  so  wird  mit  den  Wegen  vorzüglich  in   Ostindien,   wo  von  jeher 

derBfitdieilung  auch  die  Ansbreitungsfahigkeit  der  Fieber,  gallige  Krankheiten  n*s*w*  zuHsme 

Krankheit  vermehrt.  —  Solcher  Epid^nien,  die  n.  sporadischer  Breohdurohlall  von  heftiger  irt 

sieh  über  die  ganze  (bekannte)  Erdkugdi  verbrei-  kpnmot,  nach  den  ungemein  heissen  J.18i5** 

leten  n.  dalier  den  Namen  der  Pandemie  verdien«-  vereinigten  u.  dort  der  Malaria  die  hechsl* '' 

ten,  namt  uns  die  Seuchengeschiohte  ausser  den  gaben,  die  Fieber  immer  bösartiger  b»*®''^ 

Influenzen  zwei;  —  die  Justinianische  Pest  u«  den  endlich  im  Mai  1817  za  ihrem  hodisiea 

schwarzen  Tod;  —  beide  waren  Reproductfons-  einer  forchtbaren  Choleraepdemie,  ^o/bBiakl^ 

fieber ,    bcidm  gingen   gewaltige  Naturereignisse  Anfangs  schien  diese  höchste  Potenz  der ' " 

(Miasmen  erzeugend  u«  die  Atmosphäre  für  ihre  Fieber  nur  auf  Bengalen  u*  später  auf  Ü» 

Aufnahme  prädisponirend)  Jahre  lang  voraus  und  schränkt  zu  bleiben.    Allein  die  Bumat&m^ 

begleiteten  sie  in  ihremDecennien  langen  Verlaufe^  allgemein  bewirkt  worden  n.  die  Natomf« 

-r-  es  erlag  ihnen  eine  Anzahl  von  Mensohen  und  die  sie  erzengt  hatten,  dauerten  za  aobaüea« 

Thieran.  — •  Die  dritte  gewaltige  Wdlseuche  ist  ab  dass  sich  das  üi  Indien  fortdauanJ  ggt" 

die  der  letzten  Jahrzehende.  —   Seit  16— £0  J.  Miasma  nicht  hätte  den  prädispenirtai  ^^"^ 

war  db-Natnrin  ähiiliflheBi  Anfrnhre,  alivor  nnd  ren  anderer  Länder  u.  Wdtthöle  mitlhaba «(*^ 
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t  es  warde  daher  fast  aUgemein  die  Tersohiedent-  am  Rhein,  kurz  an  vielen  Orten  Ton  höheren  6ra- 

lohe  Wirkung  des  Fieberaiiasma,  anfangs  uiei-  den  u.  nicht  selten  mit  intennittirendem  Charakter, 

lei»  in  milderer  Weise,  gespürt  —  Die  Constit.  Den  dritten  Grad  bilden  die  einfachen  Wech- 

Borbor.  änderte  sich  fast  in  der  ganzen  Welt  und  selfieber  der  neuesten  Zeit,  die  zwar  den  gewöhn- 

ne  in  Indien   gingen  auch  in  andern   Ländern  liehen  Verlauf  der  Tertiana  einhielten,  allein  sich 

Reber,  die  immer  bösartiger  wurden ,  u.  sich  in  schon  durch  ihr  Vorkommen  zu  jeder  Jahreszeit  u. 

bren  Erscheinungen  immer  mehr  der  Cholera  näher-  durch  ihr  Auftreten  mit  mehr  entzündlichem  Cha« 

10,  dem  Ausbruche  dieser  höchsten  Potenz  voraus,  rakter  von  der  Intermittens  im  Allgemeinen  unter* 

jildeten  gleichsam  die  miasmatische  Avantgarde  der  schieden*  —  In  der  Länge  der  Zeit  änderten  sie 

jholera ,   ohne  dass  jedoch  überall ,   wo  sie  sich  sowohl  ihren  Typus,  ak  ihre  Symptome  mehrCaoh 

frigten,  auch  Cholera  entstehen  musste.  —  Diese  und   zeigten    deutlicher   ihre    wahre  mehr  ner« 

Beber  modificirten  sich  mamiichfach  nach  Klima,  vöse  Natur«  —  Ihnen  liegt. schon  ein  tieferes  £r- 

iabensweise  u.  s.  w. ,  allein  Afiection  der  Repro-  griffensein  des  Nerv,  syinp.  zu  Grunde  u.  das  Ge- 

botion,  des  sympathischen  Nerven  und  Ganglien-  fasssystemist  ernstlicher  in  Mitleidenschaft  gezogen; 

fstems ,  Veränderung  der  Säfte  (Dyskrasie)  zeigte  —   die  Symptome   einer  Reproductionskrankheit 

Kh  in  allen  gemeinschaftlich  u.  es  war  zwischen  treten  immer  deutlicher  hervor.  —  Dieser,  Grad 

men  kein  wesentlicher,  wohl  aber  nach  der  In-  vrar  pandemisch  an  den  verschiedensten  Orten  ver- 

jttsität  der  einwirkenden  Ursache  u.  ihrer  allmäli-  breitet  u.  ging  an  vielen  durch  immer  unregelmäs- 

in  Annäherung  an  die  höchste  Potenz,  eingrad*  sigeres  Fidl>er,  minder  reine  Intermissionen   und 

jfeiser  Unterschied  in  der  Art,   dass  das  Miasma  u.  stets  häufigere  u.  heftigere  Nebenerscheinungen  in 

ts  von  ihm  abstammende  Contagium  ausser  seiner  den  folgenden  über. 

atarrhalisohen  Nebenwirkung  das  Gangliensystem  Den  vierten  Grad  (Febr.  dyscratica  intermit- 

fn  oben  nach  unten  in  krankhafte  Erregung  ver-  tens  tropica  gravis)  bilden  jene  Fieber ,  bei  denen 

4zt  n.  dass  es,  je  schädlicher  seine  Eigenschaft  der  Plexus  coeliacus  selbst  heftig  leidet,  bei  denen 

t,  desto  tiefer  liegende  Knoten  u.  Geflechte  die-  die  krankhafte  Säfteentmischuug ,   das  Reproduc- 

,#  Systems  afiücirt  u.  desto  bedeutendere  Krank-  tionsleiden  sehr  hervorstechend  ist,   die  sich  durch 

jiten  hervorruft.  —  heftige  Nebenerscheinungen ,    durch  die  Tendenz 

Diese  gradweisen  Unterschiede  der  Krankheiten,  ^um  Typus  der  Remittens,  undeutliche  u.  kurze 

jB  bbher  in  Folge  des  allgemein  verbreiteten  Fie-  Intermissionen  u.  häufigen  lethalen  Ausgang  cha- 

«rmiasma  vorgekommen  sind  u.  gleichsam  Ringe  i«kterisiren,  jene  Fieber,  die  in  den  Tropen  ende- 

»er  Kette  ausmachen,   veranlassen  den  Vf.  zur  «lisch,  nicht  nur  dort  m  Folge  des  paudemischen 

wahme  von  8  verschiedenen  Graden,  die  er  ein-  Miasma  ungewöhnUch  häufig  vorkommen^  son- 

Jb  betrachtet  und  deren  Exbtenz ,  pandemische  *«™  "^^^  ^^^^  i°  gemässigten  Breiten  als  Glied  der 

^reitung  u.  Verwandtschaft  unter  sich  er  durch  Pandemie  in  zahlreichen  Epidemien  zeigten.  — 

«Zählung  und  Beschreibung  dör  entsprechenden  Ausser  den  Epidemien  zu  Calcutta,  Arrakan  und 

{ddemien  an  den  verschiedensten  Orten  nachzu-  imfBatavia,  denen  zu  Norderditmarschen,  Lange- 

dsen  sucht. land,  Groningen,  in  Irland  u.  England,  in  Husmn, 

_                     .,                , .   ,         ^     ^          ,  Duisburxr,  Cüstrin  u.  in  allen  Ländern,  die  später 

*   »«»f:"ten  dieserverschiedenen Grade m^^^^  von  der  Cholera  heimgesucht  wurden,  deren  Be- 

Itarrhahsche  Beschwerden  (Febns  caterrhahs  mi-  ^^hreibung  der  Vf.  mit  lobenswürdigem  Fleisse  zu- 

or  [ephemere])  aus    die  an  verschiedenen  Orten,  „nmiensteUt,   rechnet  er  auch  das  amerikanische 

loiig  ohne  eigenthches  Fieber,  doch  mit  Mattig-  Bandy-Fieber  und  die  Febris  flava  1828  zu  Gibral- 

eitu.  Frost  durch  den  Schweiss  epidemisch  waren.    ^      hierher.  

^  Die  Drüsenanschwellungen  an  manchen  Orten,  j^^^  fünften  Grad  macht  die  Febris  scorbutica 

.  B.  1825  m  Süderditmarschen     die  mebten,  In-  ^^.^  j^^  g^  ^  j^  ^^^  ^^^  gp^^je^  der  Fieber  des 

aeaza  genannten,  katarrhal.  Leiden  gehören  hier-  ^^  Grades)   aus,  die  zwar  niu«  selten  epidemisch, 

er,  oder  in  den  zweiten  Grad.  -  Sie  soUcn  nicht  j^^^g    ^y^^^  ^  j^^  Orten,  wo  die  in  Rede  stehen^ 

dten  mit  intermittirendem  Typus  erschemen  und  j^„  ^^^^^  herrschten,  in  einzehien  Fällen  vorkam. 

m  Chmm  gewichen  sem.  —  _  ^^^^^  ^^^^^  ^^  Epidemien  seit  1823  m  der 

'   Der  zweite  Grad  umfasst  die  Febris  catarrhalis  Krimm  u.  in  den  benachbarten  Ländern  auch  Bei- 

[ndem.  acuta  gravior,  bei  welcher  die  Sorankheits-  spiele  eines  epidemischen  Vorwaltens  dieser  Form, 

nache  eine  stärkere  Wirkung  auf  die  Pars  cepha-  Der  sechste  Grad  umfasst  die  Febris  dysen- 

ca  des  sympath.  Nerven  äussert  u.  sich  schon  auf  terica ,  die  während  der  jetzigen  Pandemie  in  ver- 

efere  Verzweigungen  des  Gaogliensystems  erstreckt,  schiedenen  Gegenden,  besonders  wo  vorher  Wech- 

•^  Eine*  Aflection  der  reproductiven  Sphäre  giebt  selfleber  herrschten,  epidemisch  vorkam  u.  sich  mit 

ich  hier  schon  mehr  kund.  —  Die  Deglutitions-  der  Febris  tropica  verband.  —  Ausleerungen  nach 

»Athmungswerkzeuge  häufig  mit  gastrischer  Com-  unten,  zuweÜen  mit  Krämpfen  der  untern  Extre- 

Bcation  werden  der  Sitz  des  katarrhalischen  Lei-  mitäten  u.  mit  Aflection  der  Hamwerkzeuge ,  ist 

ms.  —    Es  zeigten  sich  die   hieriier  gehörigen  ihr  charakterist  Symptom  u.  die  Pars  abdominalis 

onnen   als  katarrhalische  Fieber,  Keuchhusten-  u.  sacralis  des Sympathicus  Schemen  vorwaltend  zu 

pidemien,  Neuralgien  u.  s.  w.  in  Eussland,  Polen,  leiden.  —  Der  Typus  dieses  Fiebers  ist  wie  der  der 
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tropbchen  Fieber  überhaupt  sehr  uregulär,  obgleich  der  Beobachtung  des  YL  vidfadi  gnci^;—  ii 

nicht  selten  in  einzelnen  Fällen  u«  in  Epidemien  der  ist  jedoch  geringer ,  je  heftiger  u.  bedeuteiidcr  4i 

Uebergang  in  eine  Febr.  intemdttens  oder  remittens  Krankheit  ist  [eine  mit  allen  andern  Bfotebtaa» 

statt  fand«  —  Auf  Java,  in  Norwegen,  Danemark,  gen  über  Contaglen  im  Widerspruche  stebeodeB^ 

Preassen,  Galizien  und  rielen  andern  Orten  weist  hauptung]  u.  es  wurden  daher  [?]  weniger  hdiil>^ 

der  Vf.  diese  Form ,  die  oft  schlechtweg  Ruhr  ge-  dtien  von  bösartigen  Fiebern,  ab  yon  katanfadisdU 

nannt  wird,  nach.  rheumatuchen  Beschwerden  u.  leichten  WecM 

Den  siebenten  Grad  bildet  die  Febris  chole^  fiebern  befallen.  — -  Hautkrankheiten  u. 

rica ,  über  deren  Vorkommen  in  u.  aus  bösartigen  sigkeit  schienen  zu  schützen*  — - 

WechseHieb'em  schon  früher  gesprochen  worden  ist.  häufig.  — * 

—  Der  Typus  Intermittens  tritt  bei  ihr  noch  weni-  Ausser  dem  durch  historische  Fonehmig 

ger  als  bei  der  Torhergehenden  Form  herror  und  des  Vf.  eigene  Beobachtungen  nachg^wiesenail 

sie  ist  daher  schwer  Ton  der  Cholera  nostras  zu  un-  sammenhange  der  Cholera  asiatica  mit  denV^< 

tersoheiden,  andrerseits  aber  gewiss  nicht  selten  im  fiebern  giebt  er  noch  folgende  Analogien  ab! 

Verlaufe  der  Pandemien  för  die  asiatische  Cholerfei  webe  für  die  Identität  beider  Krankhoten:  1)* 

selbst  genommen  worden.  —  Sie  war  es,  die,  wie  der  ieraparoxjsmus  und  neberanfall  treten  bald 

Vf.  durch  Berichte  aus  zahlreichen  Orten  nachweut,  bald  mit  ähnlichen  Voiboten,  häufig  desNacbtil 

allenthalben  vor,  mit  u.  unmittelbar  nach  der  asiat.  ihre  Dauer  ist  bald  sehr  kurz,  bald  mehrere 

Cholera,   stets  nach  vorangegangenen  Epidemien  (Febr.  duplex.);   Schwdss,  Haatansscfaläge i 

regulärer  u.  larvirter  Wechselfieber  beobachtet  wur-  dere  Ausleerungen  beenden  beide.  —    2) 

de; —   sie  ist  es,   die  die  Franzosen  Cholerine,  (nicht  alle)  Symptome  der  Cholera  finden  ach 

die  Spanier  Colica  de  Madrid  [?]  nannten.  bei  malignen  Intermitlentes.   —    3)  E* 

Der  achte   Grad   endlich  ist  die  asiatische  nicht  an  Beispielen,  wo  die  Cholem  einen 

Cholera.  oder  minder  deutlidien  Tertiantypus  zeigt 

Alle  diese  Grade  sah  der  Vf.  in  seiner  Praxis  zu  4)  Wie  bei  der  Intermittens  sind  auch  beidbr( 

Charlotteuburg  ziemlich  in  der  angeführten  Ord-  lera  Recidive ,  gewöhnlich  ron  geringerer " 

nung  auf  einander  folgen.  —  Im  Sommer  182S  keit  u.  nicht  selten  mit  deutlichen  Erscheioi 

kamen  flim  die  ersten  Wechselfieberanfälle  vor,  einer  Febr.  remitt.  oder  intennitt.  häufig.-— 5)  i 

die  1825 — 26  viel  häufiger  wurden.— Gleichzeitig,  ma  ist  die  Quelle  der  bösartigen  W« 

abwechselnd  mit  den  Fiebern  oder  intercurrent,  Miasma,  aus  analogen  Verhältnissen  hei 

gab  es  Leiden  des  1.  und  2«  Grades  ungewöhnlich  die  der  indischen  Cholera.  —   6)  Ein 

häufig  u.  mit  u.  nach  ihnen  bildete  sich  eine  Epide-  sein  des  Gangliensystems  macht  das  Wesen  deri 

inie  des  $•  Grades  im  J.  1826  u.  Anfangs  1827.  —  lera,  wie  der  Intermitt.  epidemica  ans.  —  7)i 

Die  Entzündungen  dieses   Jahres  waren  minder  gegen  die  Cholera  angerühmten  äusseren  ouii 

zahlreich  und  gastrische  und  gallige  Erscheinungen  Mittel  sind  auch  gegen  die  Wechselfieber, 

traten  immer  mehr  hervor;  —  alle  Leiden  zeigten  während  des  Paroxysmus  als  PaUtative, 

Verwandtschaft  mit  den  Wechselfiebem.  •—  Diese  Febrifuga  gepriesen  worden  u.  eine  wie  die 

wurden  gegen  das  J.  1828  stationär  und  näherten  Krankheit  erhebcht  in  Terschiedenai  FSDea 

sich  immer  mehr  dem  4.  Grade,  den  sie  noch  im  yerschiedene  Therapeutik.  —  8)  AlleNi 

Herbste  desselben  Jahres  erreichten.  —  Dieser  bil-  heiten  der  Intermittens  kommen  auch  asch 

dete  sich  allmälig  allgemeiner  epidemisch  aus,  wo-  Cholera  Tor  u.  hier  wie  dort  zeigt  ach  in  ilfftri 

bei  in  den  folgenden  Jahren  mitunter  auch  der  handhmg  China  und  Chinin  häufig  niitzikkj 

6m  6.  n.  ?•  Grad  vorkam,  u.  herrschte,  zwar  mit  9)  Was  man  in  den  Leichen  der  an  ChokfB^ 

temporären  Nachlässen,   wo  dann  mildere  Grade  itorbenen  fand,  die  bläuliche  n.  gelbe  Baodij 

der  Pandemien  erschienen ,  im  Ganzen  aber  doch  die  Ueberfüllang  des  Herzens  mit  Tenosein 

«uit  immer  steigender  Heftigkeit,  bis  endlich  am  die  Veränderungeli  im  Tubus  intestinalis, 

29«  Aug.  1831  die  asiatische  Cholera  erschien.  —  Leber,  Milz  u.  dem  Pankreas  o.  a.  w«,  babes 

Nach  ihrem  Verschwinden  schienen  fiir  kurze  Zeit  Beobachter  auch  in  den  Leichen  der  an 

aUe  epidemischen  ^ankheiten  erloschen.  —  Aber  tens  Eriegenen  gesehen  u.  dass  man  die 

schon  im  Jan.  1832  zeigten  sich  wieder  katarrhali-  Anomalien  im  Nervensysteme ,  denen  man  ba.^ 

sehe  Leiden  (Anginen,  Parotidengeschwülsteu.  s.w.)  Cholera  begegnete',  nicht  auch  bei  den  8e^ 

u.  bald  darauf  fast  epidemische  Gesichtsrose.  —  Im  Wechselfieberkranker  b^nerkte,    mag  doi^J 

April  begannen  Pocken  u.  Varicellen.  —  Im  Sept.  Seltenheit  solcher  Sectionen  u.  die  gering« 

zeigten  sich  wieder  Diarrhöen  u.  Brechdurchfälle  sieht,  die  man  früher  auf  die  patholog.  ' 

in  der  Art,  dass  man  sie  fiir  Febris  djsenterica  n«  des  Gangliensjstems  nahm,  erklärt  wadetti 
cholerica  halten  konnte  u.  vom  7.  Oct  bis  8.  Nov.  So  weit  der  Vf.,  dessen Ideenlb^ge  ichakliti 

rafi^e  die  Cholera  asiat.  wieder  mehrere  Individuen  terbrechen  zu  dürfen  glaubte.  «-*  Es  ergiriil 

hbaweg.  —  Seit  Ende  1832  smd  die  Wechselfieber  wohl  schon  aus  diesem  gedrängten  Aossi^^ 

seltener  u.  milder  geworden  u.  die  Pandemie  scheint  Hm.  W.*s  Schriftchen  nicht  zu  dem  Heere 

ihrem  Ende  entgegenzugehen.  —  Die  Contagiosi-  rer  Broschüren  gehört,  mit  weldion  die 

tat  der  die  Pandemie  bildenden  Fieber  hat  sich  in  unsere  Literatur  fiberKsfawaauDln;  —  m^sb 
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Tk«fl,  dit  fleisrige  ZotamoieiMlflfaiDg  JdbR«benden  die  nuasmati5oheKraiiktieit9coiutita<. 
r  in  dcnletEiai  10  Jahren  TOigekonunenen  Fie*  tion  mit  Macht  erhoben  u«  in  der  Richtung  von 
pepldemien,  aiobert  ilim  ein  bkibendes  Verdienst,  Södoft  nach  Nordwest  über  einen  grossen  Theii 
I  Mitttieifamgen  über  die  KrankheitsconstitotiQn  des  Erdkreises  verbreitet  liabe,  dass  zalilreiche  mi* 
n  Ghartottenbai^  aseugen  von  sdiarfer  Beobach-  asmatische  Krankbeitsformen,  die  tiier  u.  dort  epi* 
^gsgabe  n.  niBsicfatiger  Therapentik  u.  die  der  demisch  erschienen,  nur  der  yerschiedene  Aus« 
pi«a  Q»  fremder  Erfahrung  entnommenen  Folg»-  druck  dieser  einen  Constitution  gewesen  u.  dass 
agen  TonSoharftinn  o*  logischer  Consequenz«  -—    namentlich  die  asiatische  Cholera,  -als  höchstent- 

Strengere  Ordnung  in  der  Anlage  o«  mehr  Klar»  wickelte,  gefährlichste  Form  aus  ihr  henrorgegan- 
It  im  Ansdmcke  wäre  dem  Werkoben,  nament-  gen.  *—  Ich  theile  demnach  des  Vf.  Glauben  an 
ii  seinem  ersten  theoretischen  Theile,  zu  wün*  eine  miasmatische  Pand^nie  unserer  Zeit;  —  al* 
ben«  — f  Ich  kann  mich  weder  mit  der  Einthei-  lein  nicht  alle  Krankheitsformen,  nicht  alle  Epide- 
Bg  der  febriüsohen  Krankheiten  in  eingehe  und  mien,  die  W.  fiir  Glieder  dieser  Pandemie  halt, 
ikratische  ^  nach  dem  weiten  Begriffe ,  den  der  kann  ich  als  solche  anerkennen.  —  Katarrhalische 
i  d«m  Ausdrucke  D^skrasie  giebt,  noch  mit  der  Affectionen,  Gesichtsrosen,  Mumps  u,  derlei  Af- 
«h  den  TonügUch  ergriffenen  Grundsystemen  be-  fSectionen,  die  bei  W.  die  beiden  ersten  Grade  der 
mden;  beide  scheinen  mir  nicht  in  der  Natur  za  Pandemie  ausmachen,  entstehen  durch  Witterungs- 
Wren;  n.  sehe  im  Miasma  nicht  jede  schädliche  Veränderungen  u.dgL,  nicht  durch  Miasma,  u.  ihr 
iMceclMiffenheit,  sondern  Efflurien  organischer,  Zusammentreffen  mit  Intermittentes ,  ihre  Ueber- 
Itaner  anoiganbcher  Körper,  die  als  fremdartige  gange  in  diese  u/s.  w.  beweisen  keine  ätiologische 
limischungen  der  Atmosphäre  nacbtheilig  auf  die  Verwandtschaft ,  sondern  zeugen  nur  für  das  Ort* 
mmdi^dt,  den  Giften  analog,  wirken.  —  Viele  Hebe  u.  zeitliche  Nebeneinanderbestehen  der  mias* 
•nkJheiten,«  die  W«  durch  Miasmen  entstehen  matbchen  Constitution  mit  der  katarrhalischen, 
•t,  namentfich  die  katarrhalischen  Leiden,  die  eijsipelatösen  u.s.w.  —  Das  Dandjfileber  in  Ame* 
Nftan  aonten  Anssdbläge,  die  Rheumatisnien  u.  rika,  eine  eigenthümliche  rheumatische  Affection 
IT«  scheinen  mir  daher  nicht  miasmatischen  Ur-  ohne  alle  Gefahr,  hat  so  wenig  Analogie  mit^doi 
lungs ,  sondern  nur  in  den  der  Atmosphäre  pemiciösen  Fiebern  der  Tropen ,  als  die  Acrodynie 
Höhnenden  OsciUationen  begründet.  —  Dassübri*  zu  Paris  mit  der  Febris  cholerica,  die  Seuche  von 
W  die  Intermittentes  u.  ihre  Sippschaft  miasma-  1828  zu  Gibraltar  war  gelbes  Fieber  u.dgl«  mehr, 
phen  Ursprunges  seien ,    dass  sie  vorzugsweise  Auch  scheint  mir  weder  durch  das  Vorkommen 

I  Abdonänalnervensjstem  als  Krankheitsheerd  in  einer  u.  derselben  Pandemie  u.  dem  Entstehen 
»kennen,  dass  nicht  der  Typus  die  Ge&hr  allein  aus  einer  Quelle,  dem  Miasma  in  verschiedenen 
Bnge,  dass  es  Febres  dysentericae,  cholericae  u.  Graden  seiner  Intensität,  noch  durch  die  übrigen 
r»  sdum  lange  vor  unsrer  Zelt  gegeben,  gestehe  vom  Vf.  angeführten  Analogien  die  Identität  der 
.  gerne  zu«  —  Den  Begriff  der  larvirten  Reber  Cholera  mit  der  Intermittena  erwiesen,  die  Annah- 
mt W.  aber  offenbar  zu  weit  ans,  wenn  er  alle  me,  Cholera  sei  krvirtes  Wechselfieber,  gerecht- 
ttikheiten  darunter  versteht,  die,  ihr  Tjrpns  sei  fertigt,  -—  wenn  ich  gleich  eine  innere  Verwandt- 
Inher  er  wolle,  einige  Analogie  der  Symptome  schaft  beider  Krankheiten,  als  Glieder  der  miasma- 
i  Intennittens  bieten,  oder  durch  sogenannte  Fie*  tischen  Constitution,  anerkenne.  — •  Mit  demselben 
mittel  hier  n*  dort  mit  Erfolg  behandelt  wurden«  Rechte  könnte  man  gelbes  Fieber,  manche  Epide- 
Die  Zahl  dieser  ist  Legion ,  u.  jedes  von  ihnen,  mien  des  Petechialt^hus  und  selbst  der  Pest  für 
r  Allem  die  China,  hat  sich  in  einer  Menge  von  larvirte  Intermittentes  halten,  denn  auch  sie  bilden 
mkheiten  nützlich  bewiesen.  —  Dass  STnEV-^  sich  aus  Krankheitsconstitntionen,  deren  Grund- 
ii*s  Cholera  durch  Opium  geheOt  wurde,  be-  form  die  Intennittens  ist;  — •  mit  demsdben  Rechte 
ist  nicht,  dass  sie  trotz  des  Mangels  eines  regel-  wären  faulige  Ruhr,  contagiöses  Nervenfieber  und 
biigen  l^pus  larvirtes  Wechselfieber  gewesen,  Hospitalbrand  identische  Krankheiten,  denn  an 
Weim  manche  der  Epidemien  früherer  Zeit,  die  n.  dasselbe  Miasma  vermag  sie  zu  produciren.  — * 
.  als  Beweis  auffuhrt,  dass  Intennittens  schon  Nicht  nur  bei  Cholera  u.  Wechselfieber ^  sonder« 
riem  sich  als  atypuche  Cholera  larvirt  habe,  ^v^bre  bei  noch  vielen  anderen  epidemischen  Leiden  zei«- 
tarmittensseuchen  mit  zahlreichen  Fällen  von  ty-  gen  sich  die  Ganglien  affiSoirt ,  allein  die  Art  und 
idier  Febris  cholerica  waren,  wie  die  Epidemie  der  Grad  der  Affection  ist  verschieden;  *  das  Ue- 
a  Si&derditmarschen ,  so  sind  die  andern  Epide^  bereinstimmen  in  einzelnen  Symptomen  u.  dieAna- 
isB  der  Cholera  uostras  «mabhängig  von  allen  legten  im  Leichenfunde  gleichen  andere  Differenzen, 
echselfiebeni.  —  die  eigenthümlichen  Ausleerungen  bei  der  Cholera, 

Die  Aufeählung  der  Ereignisse  in  den  letzten  die  Erniedrigung  der  Temperatur ,  die  Pulslosig- 
hizebenden ,  die  Zusammenstellung  der  eiozel-  keit  u.  s.  w.,  nicht  aus ,  n.  nicht  alle  Krankheiten, 
H  Ejndemlen  verschiedener  Orte  u.  die  eigenen  denen  die  gleichzeitig  herrschenden  Wechselfieber 
»baciitungen  des  Vf.  haben  mich  in  der  schon  in  einzelnen  FäUen  ihren  Typus  aufgedrängt,  sind 
iher  ge&ssten  Anncht  bestätigt,  dass  sich  zusam-  darum  intermittirende  Fieber.  •  Wollten  wir  aber 
mhängend  mit  merkwürdigen  u.  gewaltigen  Vor-  vollends  alle  Leihen,  in  denen  sich  Febrifuga  hier 
Igen  in  der  anorgtnisohfln^  Welt  in  den  letzten   oder  dort  nützlioh  «rwdben,  zn  den  Interauttentes 
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stellen,  so  würde  die  Nosologie  bald  nur  von  einet  i 
Krankheit  reden,  denn  welches  Mittel  wurde  nioht  i 
schon  gegen  Wechselüeber  augewendet.  —  Ich  1 
halte  die  asiatische  Cholera  fiir  eine  miasmatische  < 
Krankheit,  wie  die  lutermittens,  aber  fiir  ein  höher  ^ 
entwickeltes  Leiden,  das  mit  andern  wcltbistori-  ] 
sehen  Krankheiten,  dem  englischen  Schweisse,  dem 
Petechial  typhös,  dem  gelben  Fieber  eine  Stufe  der 
Ausbildung  aln  nimmt —  nicht  für  larri  rte  Ictermittens. 

W.'s  SchrUicben  ist  übrigens  Jedem,  dersich  für 
den  Ziuammeubang  der  miasmatiscben  Epidemien 
uenester  Zeit  iuteressirt ,  bestens  za  empfehlen. 
I-itcha. 

52.  Dipsobiottaiii  oder  politisch -artthmeti- 
iche,  mifäntUche  BeobacfUung  gegründete  Dar^ 
atelhmg  der  NachiheiU^  welche  durch  den  Mi»»- 
hraiich  der  geistigen  Getränle  in  Hinaicht  auf 
Bevölkerung  und  Lehentdauer  eich  ergeben.  — 
Von  Dr.  Fn.  Wilh.  Liffich.  Erstes  mid  Zwdtes 
Hundert  der  Beobachtuogsfälle.  Laibach,  in  Com- 
mission  bei  H.  W.  Korn.  1834.  149  S.  in  gr.8. 
(12  Gr.)  —  ,>Oer  Staat  miiaata  ob  der ßirchtt^- 
lichen  ÄnzaM  fon  Menschen  zuriictbeben^  i4>elche 
nux  der  Mieebrauch  des  blossen  Geträntea  über- 
all  erwürgt,  u.  zu>ar  gröaetentheila  auf  Rechnung 
der  Obrigkeiten  erwürgt ,  welche  eo  wenig  Ernst 
beweisen,  ein  ,  wenn  schon  nicht  gani  bezwingli- 
ehea ,  doch  mit  leichter  Mühe  au  schwächendes 
Jjoater  i/irer  ganzen  Aufmerksamkeit  au  iviir- 
digen."  — 

„Ein  Uebel,  das  auf  die  Population  mancher 
Staaten ,  auf  SUtlichieii  der  Menschen ,  u.  auf 
hiusaliche  Zufriedenheit  so  vieler  Familien  den 
nachtheiligsten  Eir^uae  /lat ,  die  Ihinkaucht, 
sollte  ein  Gegenatand  der  geschärftesten  jfuf- 
merlsamkeit  eines  jeden  Mannes  sein,  der  als 
redlicher  fVeltbürger  auf  die  VereiUung  u.  die 
Glückseligkeit  der  Menschen  mitwirken  will,"  — 

Diese  beiden  eben  so  wahrhaften  alt  ergreilÖD- 
den  Aussprüche  des  unsterblichen  J.  P.  Fhaok  a, 
des  mn  die  Lehre  von  der  Trunksucht  so  sehr  rsr- 
dienten  von  BntJHi.-CiiAHER  stellt  der  Vf.  gteicb- 
•am  als  apologetisches  Fundament  für  sein  müfae- 
u.  verdienstrolles  Unternehmen  an  die  Spitze  die- 
ser interessanten,  lehrreichen  Schrift,  worin  er  avii 
200  in  den  J.  1827  bis  18S1  gesammelten  Beoh- 
achtnngsfälleii  die  wichtigsten  Resultate  abstrahirt 
über  die  durch  Missbraucb  geist.  Getränke  für  die 
Lebensdauer  tmd  die  BeTülkerung-  erwachsenden 
Nacbtheile,  —  Laibach,  des  Vf.  Wohnort,  woselbst 
er  seine  Beobachtungen  sammelte,  zahlt  gegen 
12000  Einw.;  unter  100  Saufem  befanden  sich 
74  männliche  Indiriduen,  26  weibliche  tou  rinem 
Alter  unter  20  bis  über  70  J. ;  von  diesen  starben 
ionerfaalb  4,Jahren,  so  weit  die  Todesfälle  dem  Vf. 
bekannt  wurden,  38  Männer,  14  Weiber;  die  mei- 
sten Säufer  hatten  ein  Alter  voa  40  —  60  J*  u.  die 
meisten  Todesfalle  ereigneten  sich  in  eben  diesem 
Alter;  dieWciber  suuhteniu  der  Regel  früher  ärzt- 
liche HiUfe ,  doch  war  ihre  Sterblichkeit  relatir  et- 
was grösser  als  bei  den  Mäunem.  Das  tanguimscb- 
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«mnaoh  nimmt  dla  ZengungrfKbigksit  mit  den  IHe  nachttehende  Tabelle  giebl  alue  Usb«rdoht 

Etnehmeoden  Graden  der  TrankfalÜgkeit  ab  und  dar  vom  VC  bei  Säufern  beobachleten  UauptkranL- 

ifaeJnt  überbanpt  bei  den  Weibem  mehr  all  bei  beitan  nebst  deren  AnigÜDgea  innerhalb  eines  Zeit- 

(91  Uäonem  za  leiden.  —  nnmes  von  2  Jahren 
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Die  genannten  Hauptkrankheiten  bildeten  meiit 
or  das  letzte  Glied  der  langen  Leidenikette,  denn 
ikamen  niuserdem  nochmancherleiFonnen  pby- 
bcbeii Elends,  oft-wiederholtbeietnemlndividuum, 
or ;  hier  enrabnt  der  Vf.  emer  den  Saufen)  eigen- 
■nmlicb  zukommenden  kranken  Umttimmmig  tou 
lOctiiedener  Intensität,  die  27mal  ausgebildet  Tor- 
fm,  n.  als  deren  Symptome  er  anführt:  Schlaflo- 
^keit,  WUstbeit  des  Kopfes,  Zittern,  Horgeneriire- 
hen,  Sodbrennen,  Appetitloiigkut  u.  ».w.;  im 
öchiten  Grade  geht  dieser  Zustand  in  «ine  eigent- 
cfktt  Sanferkachexia,  mit  Verderbniss  der  Lymphe 
•  «les  Blutes,  über;  nüt  jener  UebeUeinifbrm  ist 
i(M£g  Nasenbluten  verbunden ;  der  Vf.  beobachtete 
ie«s  13nal  n.l5bMl  Bluthasten,  7mal  RotblBirf, 


9nMl  gasirisch-sabnrnJische  Fieber,  9mal  Hämot^ 
rhoiden ,  öfters  Alolimina  haemorriioidalia ,  fimal 
Gutta  rosacea  u.  s.  w.  —  Im  Dnrohsohnitt  kamen 
auf  einen  Säufer  3 — 4  Krankheitsformen  u.  in  der 
Begel  von  2  zu  2  Jahren  «u  bedeutendes  Erkran- 
ken ;  da  die  Dauer  der  aitf  frühere  Krankh.  nach-' 
folgenden  Leiden  fast  immer  zouiinmt,  so  bleibt  er 
in  den  letzten  Lebensjahren  kaum  jemals  von  Krank- 
heit frei,  mn  so  weniger,  da  die'Säuferkrankbeiten 
.selten  ToUstäadig  gehoben  werden  u.  eine  die  an- 
dere oomplicirt. —  RUcksichtliob  des  Ver- 
hältnisses der  Krankheiten  nach  Ge- 
schlecht u.Alter  beobachtete  der  Vf.  Folgen- 
des: SchlagäUssebel  10Männem,4Weibem,5mal 
zwisohea  ÖO  u*  70,  Imal  nach  70,  6ma]  zwischen 


n 
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40  «•  60,  2iiial  swiscbeo  SO  n.  40  Jahren;  jüngere 
eriitlea  besonders  metastatisohe  und  währenddes 
Rausches  entstehende  Schlagfiüsse;  die  mit  DdU- 
rien  rerbundenen  Krankh«,  mit  Ausnahme  1  Palies, 
bei  Männern,  meist  zwischen  40  o. 60  Jahren;  Epi-- 
lepsien  besonders  bei  Weibern  unter  SO  J«;  ent- 
aiindliche  Brastaffectionen  unter  60  J*  meist  Man- 
Ber,  über  60  J.  Torziiglich  Weiber;  1  Fall  ausge« 
Bommen,  wo  Eiterung  in  Folge  einer  traumat  Brust- 
entzündung eintrat,  erreichte  kein  Lungensiioh- 
tiger  das  60.  Jahr;  von  diesen  übrigen  10  waren 
8  Männer,  2  Weiber ;  Erweiterung  des  Herzens  tu 
der  Aorta  b«  2  Männern  unter  20  u«  SO.  J. ;  Asth- 
ma bei  Männern  Ton  40  bis  60  J. ;  Verhärtungen 
des  Magens  vu  der  Gedärme  nur  bei  Männern  nach 
dem  60*  Jahre;  Leberkrankheiten  auch  nur  bei 
Männern  von  unter  SO  bis  über  60  J«;  Wassersucht 
bei  4  Männern  unter  60  u.  1  Weibsperson  von  26 
J. ;  die  meisten  IndiTiduen  unter  SO  J.  starben  an 
Lungenschwindsucht ,  yon  SO  —  40  J.  an  Longen- 
u«  Wassersucht,  yon  40 — 60  J.  an  Schlagfluss^  Lun- 
gensucht,  entzündlichen  Unterleibskrankh.  u«  deren 
Ausgängen;  nach  dem  60.  Jahre  waren  Lungen- 
entzündungen besonders  Weibern  ,  nach  dem  60. 
J.  Schlagflüsse  besonders  Männern  gefahrlich.  ^-- 
Rücksichtlioh  des  Einflusses  des  Tempera- 
ments auf  die  verschiedenen  Krankheiten:  IndiTi- 
duen mit  sanguinisch-cholerischem  Temperamente, 
Torzüglich  Weiber,  litten  häufig  an  Epilepsien  u. 
Gallenfiebera ;  Männer  an  Herzfehlem ;  Schlagflüsse 
o*  die  meisten  entzündlichen  Leiden  des  Dannka- 
nals, deren  Ausgänge  u.  die  Bauchwassersüchten 
kamen  beim  phlegmatisch-choler. ;  Säuferdelirium, 
Leberentzündung  u.  Leberreiiiärtung,  Pneumonien 
beim  melancholisch-choler. ,  Leberafiectionen  auch 
beim  phlegmatisch  -  melanchol. ;  Lungensuchten 
meist  beim  sanguinisch-melanchol. ;  Gicht  meist  bei 
denen,  die  sich  mehr  den  cholerischen  näherten, 
vor;  die  tödtlichsten  Krankheiten  fallen  demnach 
dem  sanguinisch-melanchol.  u.  dem  phlegmatisch- 
choler.  Temperamente  zu.  —  Verhältniss  der 
Krankheiten  zu  den  Graden  vu  Arten  der 
Trunkfälligkeit:  im  1.  Grade  folgten  die 
Krankh.  meist  den  epidem.  u.  endem.  Einflüssen, 
GaUenfieber,  gallige  Wechselfieber,  periodische 
Magenentzündungen ,  Leberobstructionen,  Nieren- 
steine, habituelle  Kopfcongestionen;  von  10  Krank- 
heitsfällen war  1  (Gallenfieber)  tödtlich,  —  hn  2« 
Grade  namentHch  entzündiich-congestiTe  Zustände 
der  Brustorgane ;  epidem.  Einflüsse  übten  hier  keine 
grtoere  Grewalt  ak  die  Lebensart;  die  Sterblich- 
keit verhielt  sich  fest  wie  1 :  2,  6:  —  im  S*  Grrade 
kamen  die  meisten  Lungenentzündungen ,  mit  gal- 
ligem, oder  gallig -nervösem  Fieber,  die  meisten 
Lungensuchten  n.  Schlagflüsse,  fest  ohne  Ausnahme 
mit  todtlichem  Ausgange;  Seelenstörungen ,  Säu- 
ferdeliiium,  die  Hälfte  der  Epilepsien,  dieLeber- 
u.  Darmentzündungen  mit  ihren  Ausgängen  n.  s* 
w.  vor;  die  Sterblichkeit  verhielt  sich  fast  wie  1 : 
2;  -^  beim  4.  Grade  kamen  ausser  einzelnen  Fäl« 
len  von  Schlagfluss  u.  Sänferdeüiinm  die  neisten 


organisehen  Krankh.  der  Baoeheiageiraids,  Idb» 
lieber  n«  Wassenochten  vor;  dass  BnntkmklMl« 
ten  hier  nicht  beobachtet  werden,  eiUärt  siob ^ 
aus,  dass  Missbrauch  geistiger  Getränke  des  Brak* 
Organen  schon  früh  gefähiiichwird;  dieSterbfidh 
keit  verhielt  sich  wie  1 :  1,  2.  —  Von  den 2Bi»» 
trinkem  litt  1  an  epUeptisehen ,  1  an  AnftUcD  im 
Brustkrampf;  bei  den  Weinsänfera  kamen  VKi 
die  Hälfte  derSohlagflüsse,  die  meutenLangaiali 
Zündungen  vu  Lungenschwindsüchten,  GaUn-  m) 
Wechselfieber;  ihre  Sterblichkeit  verhielt  sidivli 
24 :  67 ;  die  andere  Hälfte  der  ScUagfiüsse  kam 
den  Branntweintrinkem  vor  u.  nur  bei  ihnen 
Säuferwahnsinn ,  die  übrigen  Seelenstönmgen 
die  Hälfte  der  EpUepsien;  ihre  Fieber  neigten 
zum  gallig -nervösen  Charakter;  häufig 
auch  Entzündungen  der  Unterleibsoigane , 
ders  der  Leber,  mit  ihren  Ausgängen;  St 
keit  wie  22:  41.  —  Rücksicht  auf  die 
Zeugungsverhältnisse:  SchlagflUsse 
meist  bei  alten  Unverheiratheten  vor; 
sinn  bei  Verheiratheten ;  Epilepsien  bei 
in  Yenere  Ausschweifenden ;  Pneumomen  theili 
Verheiratheten,  thells  bei  Verwittweten,  bei 
ren  aber  selten  Schwindsuchten;  an 
Brust-  u.  Unterleibskrankheiten  Ladende, 
ders  Weiber,  hatten  das  geringste  Fortp 
vermögen.  —  Das  Verhältniss  der  phf 
sehen  Beschaffenheit  der  während  d 
Trunkergebenheit  der  Verehelicht 
Erzeugten  giebt  folgende  Tabelle  an: 


El 


Neigung  zu  entzündl.  Kopfkrankh.   •     1      1 

—  —       —       Brustkrankh.  •    3     3 

—  —      —      Unterleibskh«     —     1 

Wechselfieber 1^ 

Rheumatische  Gelenkleiden    •••11 
Lungenschwindsucht    •     •     •     •     •     1    -^ 

Scropheln 7    10 

Bleichsucht —     ^ 

Abzehrung    ••••«••«•1" 

Syphilis ••-—1 

Mangelhafte  Körperentwidümig  •     •  — '     2 
Stumpfsinn    ••••••••1      i 

ohne  bekannte  Gebrechen      ««.24 


Summa  18   28 

Rücksichtlioh  des  Binflasses  der  B( 
schäftigung  anf  die  Krankheiten  v 
bemerkenswerth ,  dass  die  noch  ArbeitwneB  ■ 
an  Brastkrankhdten ,  die  Geschäfbloseo  mdir 
Schlagflüssen,  Fleischer  n.  Handdsleute  anLa^T 
Schwindsucht,  Gastwirthe  an  Wassersocht,  T* 
löhner,  namentlich  solche,  die  ucfa  init  Ai 
nung  der  Moräste  beschädigten ,  an 
düngen  mit  ihren  Ausgängen  litten.  — 

Wichtig  ist,  was  der  \t  über  die  krtnki»| 
ohende  Eigenschaft  der  vencbiedoMB gr 
Getränke  sagt,  £e  er  unter  6  Haoptmomote 
sammenfasst:  1)  die  von  andern  Ursaebia 
rende  Krankheit  ward«  dnrob  *  ' 
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letriiike  nur  in  ihrem  Charakter  Terandert ,  dem  finssferm  (ausser  den  obeiigenamiteiittiatom«Merk«- 
Irade  nach  yerstäikt,  in  ihrer  Daner  yerlängert/  malen  derselben  gehört  noch  hierher  der  spnritncSse 

ras  namentlich  Ton  endem.,  epidem.  u«  einigen  Gerach  der  Hirn-  u.  Blotmasse,  der  namentlich 

porad.  galt,  z.B.  Gallen-, Wechselfiebern, Ruhren,  dann  beobachtet  wird,  je  starker  u.  dem  Alkohol 

ieber-  u.  andern  BntzUndmigen,  Rothlanfa*s*w«,  naher  das  gemissbraachte  Getränk  war  vu  wi^nn 

[efahrliche  Complicationen  waren  hier:  nervöser,  die  Kranken  gleiohsam  noch  im  Rausche  selbst  staf- 

aaliger  Charakter,   schnelles  Sinken  der  Kräfte,  ben;  schon  WsrFER  hat  diesen  Geruch  wahrge«- 

fitleidenschaft  edlerer  Organe;  unter  18  Indivl*  nommen);  unter  6  Individ.  waren  2  Branntwein* 

luen  dieser  Rubrik  waren  6  Branntweintrinker,  6  trinker,  4  starben;  —  6)  als  mittelbare  Gelegen^ 

lariben ;  —  .2)  der  anhaltende  Missbranch  erzeugt  heitsursache  zu  äussern  Beschädigungen  wirl^te  die 

ine  Disposition  zur  Krankheit,  dieleicht  die  Krank-  Trunkenheit  in  2  Fällen,  1  yon  traumat.  Pneumo* 

lait  selbst  darstellt,  oft  bei  nur  unbedeutenden,  mit-  nie,  1  yon  traumat.  Phthbis,  der  tödtlich  ablief.  — 

Bter  bei  bedeutmden  Veranlassungen ,  z«  B.  Lei-  Die  sonst  bei  Säufern  nicht  seltene  Gehirnersehttt- 

enschaften,  Temperaturwechseln,  Diätfehlern,  wie  terung  kam  nicht  einmal  rein  yor.  —    Der  IGss- 

'm  im  Sänferleben  häufig  YOikommen ;  hierher  ge-  brauch  geist  Getr.  wird  also  um  so  Terderblicher, 

6ren  alle  Fälle  von  Epilepsie,  die  meisten  meta-  je  mehr  er  als  Gelegenheitsursache  wirkt  u.  seine 

tatischen  u.  einige  der  übrigen,  besonders  mit  Ex-  unmittelbare  Wirkung  (Trunkenheit)  die  Stelle  der 

«arasat  verbundene  Schlagflüsse  (nach  dem  Vf.  fin-  mittelbaren  (Krankheit)  vertritt,  was  meist  l>eiMän- 

et  man  bei  den  eigentlichen  Trnnkenheitsschlag-  nem  geschieht,  — * 

jbsen  die  Himsubstanz  sehr  hart  u«  die  Kopfge-  Als  besonders  zur  Trankergebenheit  anregende 

asesehr  angefiillt;   je  später  der  Tod  nach  dem  physische  Ursachen  nennt  der  Vf.:  a)  alsge- 

ansche  erfolgte,  um  so  mehr  serös-lymphatisches  wohnliche,  anstrengende  Arbeit  im  Freien,  in  der 

Ktrarasat),  ferner  Kehlkopf-,   Leber-,  Milz-  n«  Hitze,  in  übler  Atmosphäre  bei  begünstigendem 

Entzündungen ,  nervöse  Fieber,  ciironische  Un-  (choler.,  melanchoK,  phlegmat.)  Temperamente ^ 

«leibskrankheiten^  Hämorrhoiden,  Leberfluss,  Nie-  anhaltendes  Sitzen ,  Stehen,  Gehen  im  Freien ;  ein 

QSteine  u.  s.  w. ;  unter  21  Individ.  dieser  Art  wa-  bei  vielen  Strapatzen,  Muth  u.  Ausdauer  erfordern« 

41  10  Branntweintrinker,  9  starben;  —    S)  der  der  Stand,  bei  raschem  Temperamente  (derSolda* 

iSsbrauch  geist.  Getr.  bewirkt  als  vorbereitende  tenstand);  Geschäftslosigkeit,  Einsamkeit  bei  phleg^ 

^Gelegenheltsursache  zugleich,  abgesehen  von  den  mat.-sanguin.  Temperamente,  namentlich  bei  Wei- 

flrkungen  einer  einzelnen  Trunkenheit,  ausser  bem,  besonders  bei  Wittwen  mit  hysterischer  An- 

.!r  den  Säufern  eigenthümlichen  krankhaften  Um-  läge;  Verkehr  mit  Säufern,  mit  geistigen  Geträn- 

immasg  (s.  oben),  die  meisten  der  dem  Säuferle-  ken,  Fenerarbeiten ,  Gemüthsbewegungen  [gehqren 

^m  überaU  gewöhnlichsten  Krankheiten :   Nasen-  wohl  nicht  zu  den  physischen  Ursachen  ?  Ref.]  bei 

inten  ,   Säuferwalmsinn   (der    häufig  auch  nach  Weibem  von  sanguin.-choler.  Temperamente,  be- 

tutell  abgebrochenemGewohnheitstrioken  eintritt),  sonders  im  Ehestande ,  ünmaass  im  Geschlechtsge- 

e  eigentUchen  Seelenstörungen  der  Sanier,  Kopf-  nusse,  namentlich  im  ledigen  Stande,  b«  sanguin.- 

ngestionen,  einige  (besonders  die  serös-lympha-  choler.  Temperamente;  —  b)  als  seltener  voikom- 

ichen  u.  die  mit  BlntüberfdUnng  verbundenen)  mende,  Anstrengungen  des  Geistes  und  Gemüthea, 

jhlagHüsse,  Bluthusten,   die  furchtbaren  grilig-  die  mit Declamation  verbunden  sind,  daher  vorzüg- 

»rvösen  Pneumonien  (falsche,  SYDENHiiM), Asth-  lieh  bei  Sängern;  bei  disponirendem  choler. -san^ 

a,  Bntzündung  u.  Entartung  des  Herzens  u.  der  guin.  Temperamente;  mechanische  Beschäftigung 

eHisse ,  des  OesojAiagns,  Magens,  der  Gedärme  o.  mit  Vielsitzen ;  Betteln ,  besonders  bei  reichlichem 

Unterleibsorgane,  Saburralfieber,  die  Febris  cra-  Almosen.  —  ^ 

ilosa  (VAir  Swietem),  Wassersuchten,  profuse  V^irkungen  der  Trnnker^ebenheit 
'etrorrbagien ,  eine  eigenthümliche  Abart  der  Hy-  als  neue  Krankheitsursachen;  hierher 
erle,  den  Kupferausschlag;  die  bisher  nur  bei  Sau-  rechnet  der  Vf.  ausser  der  vorzüglichen  IKspositioia 
m  beobachteten  Selbstverbrennungen  würden  zu  den  schlimmsten  u.  meisten  endemischen ,  epi- 
mIU  Irieiiier,  theils  unter  2)  gehören ;  unter  50  In-  demisdien  u«  contagiösen  Krankheiten,  den  öfteren 
ifid.  dieser  Art  waren  15  Branntweintrinker,  14  Gelegenheiten  zu  äusseren BeschäcBgungen,  den mi» 
aiben;  —  4)  zur  Krankheit  disponirend,  mitnn-  endlichen  physischen  Verderbnissen,  namentlich  das 
*r  dieselbe  zum  Theil  veranlassend,  meist  aber,  Gemüth  der  Säufer  als  ergiebiga  Krankheitsquelle; 
ei  fortgesetztem  llOssbranche  während  des  Krank-  störriches  Beharren  bei  ihrem  Laster,  Neigung  zu 
eüsverlaufes ,  verschlimmernd  n.  grosse  Gefiihr  jeder  Art  Ezcessen,Unveriässfichkelt,6orglo8i|^eit9 
ringend ,  z.  B,  bei  entzttndiiohen  Brustleiden,  Wankelmuth,  Unbesonnenheit,  Zanksucht,  Unfdg-> 
cbwindsuchten ,  langwierigen  Katarrhen,  Gieht,  samkeit  oder  Gleichgültigkeit  gegen  mondßiche  u. 
•eissem  Flusse,  Metrorrhagien;  bemeikenswerth  pfayiiseheHülfe,Müssiggang,  AbstnmpftmgderOe!- 
l,  dass  die  Sänferinnen  meist  noch  unfolgsamer  stes-u.  Körpei^räfte,  Verwilderdng,  Verzw^Sang, 
nd  als  die  Säufer;  unter  2S  Individuen  waren  9  Neigung  zum  Selbstmord,  zu  anderen  Verbreehen, 
ranntweintrinker,  14  starben;  —  5)  als  unmit-  Gleichgttltigkdt  gegen  Ehre  u«  Schande,  Stumpf 
Biare  Gelegeuheitiursacfae  wirkt  die  Trunkenhdt  sinn ,  Geistesverwirrang.  —  Der  Erfolg  der 
dB(i  Sehwindel  n.  bdf  der  iiraigendbiinri. Schliß  SratHohen  Bahandlnng  ist  namentüch  bei 
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Branntweintrinkem  nur  gering;  unendlich  sind  die  sichert  zu  halten,  denen  das  phyasche  n«  monl- 

Schwierigkeiten,  mit  denen  auch  der  erfahrenste  sehe  Wohl  unserer  Gattung  mbrhaft  im  Hern 

u,  umsichtigste  Arzt  zu  kämpfen  hat;  treffend  sagt  liegt.  ^-  LipperU 

in  dieser  Beziehung  Hufeland  :  „wenn  solche  Un-  63<  Amussat's  Vartrage  über  die  Ye^ 

glückliche  krank  werden ,  sind  sie  selten  zu  retten,  en gerungen  der  männlichen  Harorölirc; 

'weil  ihr  an  den  stärksten  Beiz  gewöhnter  Körper  mit  einem  Anhange    über  die  Krank« 

für  keinen  anderen  mehr  Empfäuglichkeit  hat,  u«  heiten   der   Vorsteherdrüse,  unter  sdid 

eben  so  geht  es  im  Moralischen.    Weder  fiir  Ehre  Augen  bekannt  gemacht  Ton  A«  Petit  (dellkdi 

u,  Schande,  noch  fürs  Grosse,  Schöne  oder  Gute  Re),  JD.  M.  P.     Aus  dem  Französ.  übeisetxti« 

hat  eine  solche  Seele  Sinn,  sondern  blos  u.  allein—  Dr,  Lobgh  in  Mainz.  Nebst  lithographirt.  Taftk 

für  Branntwein.^'  —  Mainz ,  bei  Joseph  Rauch«    18S3.   VBI  il  116 ( 

Im  zweiten  Abschnitte  stellt  nun  der  Vf.  8«  geh.  (15  Gr.)  —  Der  Werth  dieses  Sei 

die  FolgeruDgen  aus  den  mitgetheilten  Beob-  ist  nicht  bedeutend.     £s  enthält  in  5  Capitda 

achtungen  zusaiiunen  '^  eine  Darstellung  der  allge*  Pathologie   der   Verengerungen    der  mäo 

meinei\  biostatischen  Verhältnbse  des  Wohnortes  Harnröhre ;  2)  vom  Anlegen  des  Katheters  im 

des  Vf.  geht  voran.  —  Die  Bevölkerung  eines Staa«  gemeinen ;   3)  von  den  Hül&mittehi  bei  der 

tes,  in  welchem  dieTrunkergebenheit  einreisst,  he*  Velrengerung  der  Harnröhre  entstandeneo  Uli 

findet  sich  allen  Beobachtungen  zu  Folgein  fort*  haltung;  4)  Therapie  der  Verengerungen  der 

schreitender  Abnahme,  indem  nicht  blos  die  Sterb-  liehen  Harnröhre;    5)  von  den  Zofällen, 

lichkeit  sich  vermehrt,  sondern  auch  der  Ersatz  ver^  die  Verengerungen  der  Harnröhre  bisweileD 

mindert  wird ;   es  steht  demnach  jenes  Laster  in  ten«     Hervorgehoben  verdienen  nur  2  Ca] 

gleichem  Verhältnisse  wie  aUe  Feinde  der  Popüla-  werden.   Das  erste  und  vierte.  —  Das  erste 

tion,  Krieg,  Hunger,  Pest  u.  s«  w.;  tov  Brühl-  schäftigt  sich  vorzüglich  mitderpatholog.ADi 

Crameii  bringt  es  auf  Rechnung  der  Trunksucht,  der  Haniröhrenverengerungen.  Nach  AMVSSiT 

dass  in  manchen  Gegenden  Russlands  die  Sterb-  len   sich  aus  den  zahlreich  angestellten  — 

lichkeit  ganz  naturwidrig  am  grössten  ist  zwischen  wem?  wo?  —  anatomisch -pathologiscbeD 

den*l5  —  55  Jahre;  in  New- York  starb  182T  der  achtungen  u.  Untersuchungen  4  Arten  von 

70.  Einw.,  1828  der  69-,  1829  der  85.  an  Trunk-  sehen  Verengerungen  heraus;  a)  bandartige,  b) 

sucht;  das  günstigere  Verhältniss  in  dem  letzteren  penartige,    c)   aus  chronischer  Anschweilong 

Jahre  mag  wohl  zum  Theil  Folge  der  W^irksam-  Schleimhaut,  d)  schwielige,  wohin  die  V 

keit  der  Mässigkeitsvereine  seui ;  nach  Süssmilch  gen  u.  Knoten  gehören ,  die  sich  unter  dem 

sind  zu  London  im  Rausche  gleich  todt  niederge*  migen  und  schwanunigen  Gewebe  erzeageo. 

fallen:  von  1686 — 1710:  27;  von  1711—1755:  bandartigen  Verengerungen  sind  «ne  Folge 

499;  von  1736 — 1785:  631 ,  also  in  73  J.  1157;  acuten,  aus  was  immer  fiir  Ursachen  entsti 

in  Stockholm  fand  er  die  Sterblichkeit  in  dem  Alter  Entzündung  der  Schleimhaut  der  Hanröhre 

von  20 — 40  Jahren  noch  ungünstiger  als- in  Lon-  chronisch  wird,  wo  sich  dann  an  einer  oder  ao 

don  in  Folge  der  Trunksucht.  —  In  Laibach  ergiebt  reren  Stellen  eine  umschriebene  Anschwellon^ 

sich  etwa  ^  der  Population  dem  Trünke ;  unter  det     Sie  stellen  sich  unter  der  Form  tob  U' 

500  erwachsenen  Männern  sind  42  Säufer,  unter  weissen  Fäden  in  querer  Richtung  dar.    Eine 

500  erwachsenen  Weibern  14  Säuferinnen;  etwa  dereArt  von  Rändchen  ist  mehr  vorspringend, 

der  60.  Einwohner  erkrankt  in  mehr  oder  wenige  ter  u.  die  Folge  einer  Verhärtung  der  Schlei 

directer  Folge  der  Trunkergebenheit  wenigstens  u*  scheint  bisweilen  durch  die  Narbe  eines 

einmal  im  Jahre  bedeutend;    ungefähr  der  120.  gebildet  zu  werden«     Die  klappenartigeD  T< 

Einwohner  stirbt  an  den  Folgen  derselben ;   ako  gerungen  sind  nichts  Anderes  al^  Bandcben, 

^ — \  der  Verstorbenen  überhaupt;  §  der  :^u£rzeu-  fast  den  ganzen  Umfang  der  Harnröhre  ein 

genden  werden  jährlich  durch  die  Trunksucht  zu-  es  scheint ,  als  sei  die  Schleimhaut  von  eioes 

rückgehalten  oder  im  Keime  erstickt;   endlich  er^  den  durchzogen  worden,  den  man  an  betd^ 

giebt  sich  hinsichtlich  der  wahrscheinlichen  Lebens-  den    gedreht  hat«      Sie  sind  die 

dauer  der  in  verschiedenen  Verhältnissen  lebenden  Die  Verengerungen  aus  chronischer  A 

Trunksüchtigen ,  dass  das  Leben  eines  Säufers  ge-  der  Schleimhaut  der  Harnröhre  finden  sidi 

wohnlich  fast  um  |  der  noch  zu  erwartenden  Le-  bei  alten  ab  bei  jungen  Leuten ,  Vorzugs« 

benszeit  verkürzt  wird«  —  Doch  wir  müssen  den  solchen ,  die  in  Folge  von  einem  oder  iD' 

Leser  bitten ,  diese  Resultate  so  wie  die  nicht  min-  Trippem  an  einem  anhaltenden  tropfenweisen 

der  interessanten  Reobachtungen  der  II.  Centurie  u«  flusse  gelitten  u«,  um  sich  davon  zu  befreieD, 

die  daraus  abgeleiteten  übereinstinunenden  Folge-  Zeit  reizende  Rougies  benutzt  haben«  A 

mngen  bei  dem  fieissigen  u«  lunsichtigen  Vf.  selbst  einer  Leiche  die  Harnröhre  in  einer  i 

nachzulesen,  den  wir  hiermit  zugleich  dringend  auf-  von  12-— 15'"  verengert,   die  Schleiniliiii^ 

gefordert  haben  wollen,  seine  mühsamen  u.  erfolg-  geröthet  u«  stark  tnrgescirend,  die  nach  hiB<<* 

reichen  Forschungen  mit  ungeschwächtem  Muthe  legene    Partie  der  Röhre  stark  ansged^t, 

u«  Eifer  fortzusetzen ,  u.  sich  dafür  des  aufrichtig-  eine  Schleimhöhle«    Wenn  man  nach  ^^^ 

sten  Dankes  u.  der  Anerkennung  aller  derer  ver-  des  Kanäle»  mit  dem  Finger  über  die  ooteit  fV 
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huig  hinfahr,  so. gewahrte  man  keinen  anfPallen*  ansehen*     Es  kann  zwar  die  verengerte  Harnröhre 

len  Vorsprung,  liess  man  aber  eine  silberne  Sonde  mit  Hülfe  von  ansdeimenden  Instrumenten  ihren 

[rückend  über  sie  fortgieiten,  so  ward  der  Schna«  natürlichen  Durchmesser  wieder  erlangen;  so  wie 

el  des  Instrumentes  an  der  kranken  Stelle  aufge«-  man  aber  diese  Alittel  einstellt,  strebt  sie,  wie  alle 

talten. —  d)  Schwielige  Verengerungen  entsteheni  Aussonderungskanäle,  ihren  ersten  patholog«    Zu* 

renn  ach  die  acute  Entzündung  der  Harnröhren-  stand  wieder  anzunehmen.     Es  können  wohl  die 

chleimhaut  zu  den  unter  ihr  liegenden  Geweben  Sonden  u.  Bougies  eine  Zeitlang  die  Bändchen  u. 

Ntsetzt ,  u«  hier  gleichfalls  konisch  wird.  Dadurch  Schwielen   der  Schlehnhaut  glatt  drücken ,   aber 

lüden  sich  an  der  erst  ergriffenen  Stelle  Verhärtmi-  niemals  ganz  beseitigen ,  weil  sie  nur  durch  Com- 

;en ,  Schwielen  u«  Knoten ;  diese  finden  sich  vor-  pression  wirken.'^     Inzwischen  muss  Ref.  hinzu- 

Dgswebe  bei  solchen  Leuten ,   bei  denen  wegen  fügen ,  dass  er  nicht  so  selten ,  als  A.  meint,  radi- 

riion  bestehender  Verengerung  das  Aetzmittel  häufig  cale   Heilung  von  dieser  Behandlungsweise  sah« 

•  recht  tief  angewendet  worden  ist.  In  den  meisten  Wenn  sie  auch  nicht  so  sicher  ist ,  wie  man  Ton 
ÜUen  ist  die  Schlehnhaut  gesund ,  u.  das  zellige  einigen  andern  glaubt ,  so  schadet  sie  doch  wenig- 

•  fibröse  Gewebe  ist  der  Sitz  der  Verhärtung,  oft-  stens  nicht  Keine  der  andern  Verfahrungsweisen 
lals  ist  auch  das  schwanunige  Gewebe  krank.  —  aber  kann  sich  dieses  Vortheib  rühmen.  B.  Von 
lan  sieht  leicht  ein ,  dass  A.  hier  Wahres  mit Fal-  der  Zerstörung  des  Hindernisses  a)  durch  das 
ibem  Termischt,  dass  er  Erscheinungen,  die  eme  Aetzmittel.  A.  kntisirt  hier  rorzügUch  die  Me- 
oige  der  Kunsthülfe  sind ,  mit  solchen ,  die  durch  thoden  von  Ducamf  ,  von  Lallemand  ,  und  seine 
fankheiten  erzeugt  werden,  zusanunenwirfl.  eigene,  1824  bekannt  gemachte.  Dem  Aetzmittel 
nrch  solches  Verfahren  gewinnt  weder  die  Patho-  macht  er  den  Vorwurf,  dass  es,  mit  den  bisher  ge- 
gie  noch  die  Therapie.  Soll  endlich  einmal  eine  bräuchlichen  Instrumenten  angewendet,  sehr  oft  un- 
MseDde  -  rationelle  Behandlung  der  Stricturen  sicher  sei  u.  mehrere  Zufälle  nach  sich  ziehen  kön- 
tt  Harnröhre  ins  Leben  treten ,  so  kann  es  nur  ne ,  ab  Urinrerhaltung ,  Zerstörung  unversehrter 
idnrch  geschehen,  dass  die  Aetiologie,  die  Sym-  Theile  des  Kanab,  Blutflüsse,  fabche  Wege,  u.  üi 
iHne  und  die  Erscheüiungen  in  der  Leiche  durch  deren  Folge  Urinfisteln.  Dagegen  will  A.  mit  Vor- 
ne Reihe  von  tüchtigen  consequent  durchgefuhr-  theil  das  Aetzmittel  bei  Verengerungen  des  Mast- 
p  Krankheitsgeschichten  mit  einander  in  Einklang  darmes,  selbst  wenn  sie  recht  hoch  sind,  benutzt 
jiracht  werden.  Mit  den  vagen  Ausdrücken,  die  haben,  b)  Durch  die  Scarification.  Von 
3ioturen  seien  eine  Folge  schlecht  behandelter  dem  Grundsätze  ausgehend ,  dass  die  Verengerun- 
anorrhöen,chronbcherKntzündungen,wirdnurdie  gen  in  den  mebten  Fällen  von  einem  EJappenriuge 
awissenheit  verhüllt.  Haben  die  Franzosen  so  gebildet  werden,  dachte  A.  sie  mit  Hülfe  eines,  mit 
ele  Gelegenheit,  Stricturen  zu  beobachten,  wa-  Vorsicht  in  die  Harnröhre  eingeführten,  schnei- 
mi  Terdrängt  alljährlich  eine  erfolglose  Behand-  denden  Instrumentes  heben  zu  können.  Diese 
jigsweise  die  andere?  Nähmen  sie  die  Mühe,  die  Idee  sei  zwar  nicht  neu,  denn  schon  der  deutsche 
t  auf  Austüftelnng  so  vieler  complicirten  Bougies,  Wundarzt  Donner  habe  sie  geäussert ,  aber  sie  sei 
^den  n.  dergl.  verwenden,  u.  widmeten  sie  die-  wegen  der  Schwierigkeit,  schneidende  Instrumente 
Ibe  der  Aetiologie,  so  würde  der  Cregenstand  in  die  Harnröhre  einzuführen,  niemab  beachtet 
ild  im  Reinen  sein.  —  Um  die  Verengerungen  worden.  A.  hat  nun  für  diesen  Zweck  mehrere 
I  erforschen ,  hat  A.  ein  Instrument  angegeben,  Scarilicatoren  erfunden ;  —  nachdem  er  zwei ,  die 
,sn  £xplorator  der  Harnröhre,  mit  dem  er  beschreibt ,  bei  einer  grossen  Anzahl  von  Kran- 
en die  Verengerung  von  hinten'  nach  vom  au  ken  gebraucht,  u.  sich  überzeugt  hatte,  dass  ein  je- 
itersuchen  im  Staude  bt.  Er  besteht  aus  empr  der  seine  besonderen  Vortheile  habe,  liess  er  einen 
anüle  u.  einem  Stäbchen  von  Silber  zusammen-  bitten  anfertigen ,  der  die  Vortheile  beider  in  sich 
ssetzt.  Inzwischen  drängt  er  uns  diesen  Explo-  vereinigt,  ohue  ihre  Fehler  zu  besitzen.  Dieser  dritte 
itor  nicht  auf,  sondern  meint ,  man  könne  sich  Scarificator  ist  zusammengesetzt  aus  einer  silbernen 
ich  mit  Nutzen  der  Wachs-Bougies  bedienen.  —  Canüle  u.  einem  stählernen  Stylete ;  die  erstere  ist 
•L  übergeht  das  zweite  u.  dritte  Capitel,  8  "  lang,  graduirt  u.  hat  } — 1  f '"  im  Durchmesser, 
b  sich  mit  der  Anlegung  des  Katheters  beschäfti-  An  ihrem  vorderen  Rande  befindet  sich  einer  Seits 
gtn  —  eines  Gegenstandes,  von  dem  der  Hr.  Ue-  eine  5 — 6'^'  lange  Spähe,  u.  andererseits  ein  klei- 
Bnetzer  hätte  wissen  können,  dass  wir  auch  in  ner  Einschnitt,  der  ^'"  tiefbt.  Das  stählerne  Stylet 
^atscfaland  einige  Kenntnisse  davon  besitzen.  Das-  ist  platt  u.  steht  im  Verhältnisse  zur  Canüle;  an  sei- 
Hbe  ist  mit  den  Einspritzimgen,  dem  Blasenstiche  ner  einen  Seite  findet  sich  nach  vom  eine  halbe 
»  dgl«  der  Fall.  —  Das  vierte  Capitel  befasst  Linse,  die,  wenn  das  Instrument  geschlossen  bt,  in 
ch  mit  der  Therapie  der  Verengemngen.  A.  Von  den  kleinen  Einschnitt  eingreift;  an  der  andern 
tv  mechanbchen  Ausdehnung  des  Kanales.  A.'s  Seite  bt  eine  schneidende  Klinge  angebracht ,  die 
rtfaeil  über  diess  Verfaiven  lautet:  „Mag  die  Kur  mehr  oder  weniger  vorspringend  bt.  Amentgegen- 
9ch  90  gut  geleitet,  u«  noch  so  sorgfältig  ausge-  gesetzten  Ende  des  Stylets  bt  eine  kleine  geriefte 
ihrt  werden ,  so  dauert  sie  dennoch  mehrere  Mo-  Handhabe,  die  durch  eine  Schraube  befestigt  wird. 
ate,  ja  bbweilen  sogar  etliche  Jahre  lang,  u.  doch  Diese  Schraube  muss  immer  der  Richtung  der  Klinge 
tfimcn  sich  die  Kranken  selten  ab  ganz  geheilt  entsprechen ,  damit  man  unter  der  Operation  im- 
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mer  weiss,  wo  diese  sich  befindet.  Ist  daslnstrament  angewendet  worden  ist,  dann  scafifidrt  mm  nent 
geschlossen,  dann  scheint  es  stampf  zu  sein ,  denn  das  Hinderniss ,  dehiit  hierauf  den  Ksnai  nutteb 
die  Klinge  am  Stylet ,  die  in  die  Spalte  der  Canüie  Sonden  n.  Bougies  so  aus,  dass  man  das  Actzodttri 
pBsst ,  macht  nach  aussen  keinen  Vorsprang.  Für  anwenden  kann ,  was  jedoch  nicht  zo  lange  Dtok 
eine  jede  Canüie  kann  man  zwei  Stylets  haben,  von  der  Scarification  geschehen  darf.  Da,  wo  es  gidcb- 
denen  das  eine  dicker  wie  das  andere  ist;  es  muss  gültig  zu  sein  scheint,  das  Aetzmittel  oder  d^ So- 
dann auch  die  Canüie  an  beiden  Enden  Terschie-  rificatiou  zu  benutzen,  ist  nach  A.  diese  ans  fblga- 
dentlich  dick  sein.  —  Will  man  diess  Instrument  den  Gründen  vielleicht  vorzuziehen :  derEioschaiS 
anwenden  ,  so  bringe  man  es  so  tief,  wie  möglich,  in  die  Verengerung  erzeuge  weit  schneller  eine  A«- 
in  die  Harnröhre  ein ,  stosse  das  Stylet  1  bis  2 '"  dehnung  des  Kanales,  u.  niemab,  wie  das  Aetzol* 
Weit  vor,  so  dass  die  halbe  Linse  aus  dem  Ein-  tel,  eine  Urinverhaltung;  mit  dem  Scarificatorni' 
schnitte  in  der  Canüie  hervortrete  u.  vorspringe;  che  man  keine  künstlichen  Wege;  nach  der  Soa 
man  ziehe  alsdann  das  Instrument  zurück ,  damit  fication  entstehe  nie  eine  chronische  Entzümkoi 
die  Linse  von  dem  Hindernisse  angehalten  werde,  oder  gar  aufs  Neue  eine  schwer  zu  hebende  YerdK 
vu  mache  darauf  eine  rotirende  Bewegung ,  damit  gerung.  —  Diess  die  Hauptsache  in  der  Behnt*. 
die  Klinge  an  die  Stelle  gelange,  wo  die  Linse  auf-  lung  Amüssat*s  !  Ref.  hegt  inzwischen  die  Hol 
gehalten  worden.  Ob  diess  geschehen,  lässt  sich  aus  nung,  A.  habe  mittlerweUe  ein  neues  Halbdi 
der  Richtung  der  an  der  Handhabe  befindl.  Schraube  Scaiificationen  u.  Aetzmittelf  rager  erfunden  u. 
Ersehen ;  mau  stosse  nun  die  Klhige  aus  der  Canüie  de  das  Publicum  nächstens  danut  erfreuen,  bb 
heraus  u.  drücke  sie  gegen  das  Hinderniss  an.  Ist  hin  mag  ein  weiteres  Urtheii  unterlassen  bleiben, 
dieses  auf  diese  Weise  getheilt  worden,  so  zieheman  Das  fünfte  Capitel  enthält  wieder  G^ensl 
das  Stylet  in  die  Canüie ,  ziehe  auch  diese  zurück,  die  allgemein  bekannt  sind  —  über  Urinan 
ohne  dass  man  zu  befdrchten  hätte ,  die  gesunden  lungen,  Urinfisteln  u.  s.  w.  —  Der  Anhang  — 
Theile  dabei  zu  verletzen.  Als  Vortheile,  ^e  A.  von  den  Krankheiten  der  Vorsteherdrüse  —  handel 
dieser  Scarification  rühmt,  zählt  er  auf:  durch  sie  6  Blättern  von  der  Entzündung,  den  A! 
werde  der  Kanal  weit  schneller  erweitert;  sie  er-  der  chronischen  Auftreibung  u.  von  denGescl 
zeuge  niemals  Urinverhaltung;  niemals  falsche  We-  sten  der  Vorsteherdrüse.  Mehr  lässt  sich  nicht 
ge,  u.  sei  wenig  schmerzhaft  Inzwischen  fugt  er  über  sagen.  —  Warum  hat  Herr  Dr,  Lorch 
bei,  obgleich  durch  sie  die  Verengerun-  gut  übersetzt ,  seine  Zeit  nicht  einer  guten  o. 
gen  nicht  immer  vollständig  gehoben  heben  Schrift  gewidmet  ?  Die  Armuth  unserer 
würden,  so  seien  ihm  doch  die  Rückfälle  sehen  Literatur  in  diesem  Theile  der  Wand 
hiernach  bis  jetzt  äusserst  selten  vorge-  kunst  muss  nur  für  ihn  bestehen.  Ballä^> 
kommen.  Zeit  u.  Erfahrung  müsste  nun  erst  ent«  54.  Tractatua  de  Fimgo  meduUnriocuU, 
scheiden ,  ob  die  Scarification  oder  das  Aetzmittel  scripsit  Carolus  Gustatus  Lincre,  med.  et 
den  Vorzug  verdiene.  —  C.  Von  der  Vereinigung  Doct*  Additae  smit  tabulae  V  lithographicte  oi 
der  beiden  Kurmethodeu,  der  Ausdehnung  des  Ka-  ratae.  Lipsiae,  ih  commissione  apud  Yidnsffl 
nals  u.  der  Zerstörung  des  Hindernisses.  A.  räth  Fest.  1854.  8.  VIII  u.  166  S.  (lRthlr.l6Gf.)-" 
wohlweisslich  und  zuvorkommend  nicht  zur  aus-  Je  sorgfältiger  in  der  letztem  Zeit  der  Pongm 
schliesslichen  Anwendung  derScarificationen;  son-.  duUaris  oculi  untersucht  worden  Jst,  je  mehr 
dem  hält  vielmehr  dafür,  dass  die  Heilung  der  die  Zahl  von  genauer  beobachteten  Fällen 
Verengerungen  durch  eine  passende  Vereinigung  Uebels  gehäuft  hat,  je  zerstreuter  diese  BeoF 
aller  Kurmethoden  weit  schneller  u.  weit  sicherer  gen  bisher  noch  da  lagen  u.  je  schwer  zog: 
erreicht  werden  könne.  Ehe  er  weiter  geht,  be-  eher  die  Mehrzahl  derselben  war,  da  man  sie' 
schreibt  er  aber  zwei  seiner  Aetzmittelträger,  ehien  ders  dem  Auslande  verdankte  — um  desto gros^ 
graden  n.  eiuen  krammen ,  w  wie  die  Anwendung  Dank  verdient  der  Vf.  vorliegender  Schrift,  ^' 
derselben«  Die  Vereinigung  der  genannten  Metho-  dieses  fürchterliche  Uebel  einer  weitlänfigeni*^ 
den  findet  nun  unter  folgenden  Bedingungen  statt:  nographie  werth  hielt.  —  Das  Werkchcn,  ^ 
Ist  die  Verengerang  noch  nicht  alt,  der  Kanal  hin-  die  ersten  3  Capitel  enthaltenden  Bogen  im  to^ 
länglich  erweitert ,  u.  keine  Kur  vorausgegangen,  Jahre  in  Leipzig  als  InauguraldissertatioD  toV*' 
so  kann  man  den  Scarificator  anwenden ,  liiernach  digt  worden  sind ,  beginnt  mit  einer  historisclHi^ 
muss  man  aber  2  —  8  Stunden  lang  täglich  eine  rärischen  Einleitung ,  dje  Ref.  für  sehr  Tolbti"^ 
Sonde  oder  eine  Bougie  einlegen.  Besteht  die  Ver-  hält.  Ausser  der  Schrift  von  A.  A.  MttHRT  [ri|J^ 
engerung  in  einem  Bändchen,  so  braucht  man  nur  rasitorura  malignorum  imprimis  fungi  ^^^'^^ 
S — 4iiial  zu  scarificiren  u.  erweitert  nachher  mit-  oculi  historiam  symbolae  aliquot  GottiDg.  ioS^ 
tels  Sonden.  Auch  das  Aetzmittel  kann  in  diesem  4*  maj.]  die  nach  dem  Dracke  der  enten  0^ 
Falle  mit  Nutzen  angewendet  werden,  man  muss  es  erschienen  ist,  würden  nur  2  hierhergehörige  ir^ 
aber,  wenn  das  Uebel  hartnäckig  ist,  mit  der  Sca-  tige  Beobachtungen ,  die  in  der  neuesten  Äö*^ 
lification  verbinden.  Besteht  die  Verengerung  in  kannt  gemacht  wurden,  nachzutragen  s«n.  we 
einer  Anschwellung  der  Schlehnhaut,  oder  in  Kno-  Stere  derselben  hat  Rosas  in  der  U*****"**!? 
ten,  was  gewöhnlich,  der  Fall  ist,  wenn  die  Krank-  VorfäUe  an  der  Augenklinik  dcrk.  k.  WienerH«* 
""^    'nit^ewnrzelt  oder  der  Höllenstein  nidit  redit  schule  im  Schnl^'ahre  18}}  in  den  med.  JaM^^  ^ 


der  fleulf oben  madioiuiscben  Ltteimtnr.  101 

L  k.  IltleimcL  fitoata  Bd.  l4  St.  2 ,  die  andere  trxh,  WARBaor  n.  A«  fiber  den  Fiingiu  medulh- 
Kohl  in  diesen  Jahrbb.  Bd«  1,  Hft.  2,  S.  242^244  ris  oculi  aus  der  FüUe  langjähriger  Brfahrong  auf* 
gefeit«  Nach  der  erwähnten  geschichtlioh-literä-  gestellt  haben,  sondern  er  hat  d^  Vorhandene  auch 
mchen  Einleitung  yerbreitet  sich  der  V«  zunächst  gnt  zu  ordnen  u.  in  Eins  zu  yerschmelzen  gewusst» 
iber  die  Symptome  des.  Fungus  meduUarisi  über  Ueberdiess  hat  er  aus  seiner  eigenen  Praxis  einige 
lie  Unterschiede,  die  sich  zwischen  ihm  u.  andern  Beobachtungen  Ton  Markschwamm  mitgetheilt,  die 
togenkrank  heiten  aufetellen  lassen  u*über  das  Ana-  getrost  an  die  Beobachtungen  Anderer  sich  aurei« 
tomische  des  Uebels.  Bei  Auseinandersetzung  der  hen  können.  Die  Tafeln,  die  grossentheils  nur  Co* 
Symptome  hat  der-Vf.  S  Stadien  des  Uebels,  das  pien nach BaueRjPavizza, Rosa s,SAUNDKRS,TRA-r 
kad.  locale  s»  irritatiTum,  das  Stad.  conformatlonis  tieas  u.  Ziümehmahv  enthalten,  sind  nicht  nurun- 
L  das  Stad.  universale  s.  consumptivum  untersoliie-  ter  besonderer  Leitung  des  Vf.  lithographirt,  sondern 
ien ,  XL,  die  jedem  dieser  Stadien  zukommenden  auch  sehr  sorgfältig  colorirt  worden«  —  Möchte  es 
fiekjien  mit  Treue  u.  Umsicht  angegeben,  was  aber  dem  Vf.  gefallen,  mit  gleichem  Fleisse  ähnliche  Mo* 
ine  mögliche  Verwechselung  ^es  Markschwam«  nographien  über  einige  andere  Augeniibel  auszuar- 
aas  mit  andern  Uebeln,  besonders  im  Anfange,  an-  beiten.  Eef.  hält  ihn  dazu  nach  dem ,  was  er  hier 
ttigt,  die  Kriterien  sorgfältig  erörtert,  welche  beim  geleistet,  für  sehr  berufen.  —  Die  Schrift  ist  übri* 
lefeetos  pigmenti  nigri,  bei  Lympha  ezsudata,  Va*  gens  in  einem  guten  Latein  geschrieben  u.  hätte 
ieositas  chorioideae,  Hydrophthalmia  posterior  Ja-  auch  in  dieser  Hinsicht  ein  besseres  Papier  Terdient, 
Obsonli,  Glauooma,  Cataracta  capsularis  posterior  als  das  rorRef.  liegende  Exemplar  zeigt.  Der  Preis 
«  Scirrhus  et  Cancer  oculi  vor  einem  Fehler  in  der  aber  scheint ,  wenn  man  die  Güte  der  beigefügten 
MagBOse  schützen  können.  Hand  in  Hand  gehen  Tafeln  beachtet,  ein  höchst  billiger  zu  sein. 
iennit  die  anatom.  Untersuchungen  hinsichtlich  Kneschke* 
m  in  Bede  stehenden  Uebds ,  wo  zuerst  auf  die  6S«  Zt4>eUe  Nachricht  über  die  WirJbsamJbeit 
ieränderungen  Bücksicht  genommen  worden  ist,  der  unier  dem  Namen  cJUrurgisch^medicinischB 
lalfihe  Nervus  opticus,  Betina,  Chorioidea ,  Corpus  Akademie  vereinigten  Institute  zu  Dresden ;  von 
jBare,  Iris,  Corpus  vitreum  et Lens crystallina.  Cor-  Dr.  Burkhard  Wilhelm  Seiler,  Hof-  u.Med.- 
ea,  Sderotica ,  Cenjunctiva  u.  die  Partes  oculum  Bathe,  der  chir.-med.  Akademie  Director,  der 
Hingentes  zeigen,  dann  aber  der  Substantia  fun-  Anatomie, Physiologie  u. gerichtlichen  Arzueikunde 
esa  selbst,  die  als  medullaris,  haematodes,  melano-  Professor  u.  s.  w.  Dresden,  gedr.  bei  Gärtner.  18S4« 
oa  oder  cellularis  et  fibrosa  auftritt,  die  grösste  4«  20  S.  —  Die  erste,  im  J.  1828  erschienene, 
iBfimerksamkeit  geschenkt  worden  ist.  —  Imwei-  Nachricht  lieferte  die  Leistungen  der  Akademie  bis 
sm  Verlaufe  der  Abhandlung  verbreitet  sich  der  zum  J.  1826,  diese  zweite  vom  J.  1826  bis  mit 
X  in  eina^lnen  Capiteln  über  den  Fungus  iridis  1833*  Unter  dem  Namen  der  chir.-med.  Aka- 
nt  corporis  ciliaris ,  über  den  Fungus  medullaris  demie  sind  S  Institute  vereuiigt ,  deren  jedes  hier 
sembranae  conjunctivae,  nervi  optici,  ganglü  Gas-  in  kurzem  Ueberblicke  seit  seiuon  Entstehen  dar- 
in ejusque  ramorum  u.  über  Fungus  medullaris  gesteUt  wird.  1)  Die  chir.-med.  Lehranstalt  mit 
ibitae.  Auf  das,  was  über  diese  von  vielen  oph-  den  dazu  gehörigen  Spitälern  für  arme,  innere  u* 
lafanolog.  Schriftstellern  ganz  übersehenen  oder  nur  chirurgische  Kranke.  Sie  besteht  seit  1748,  u.  in 
beifiächlich  behandelten  Formen  derVf.  zusammen-  ihrer  jetzigen  Einrichtung  seit  1815.  Bei  der  Auf- 
eitellt  hat,  glaubt  Bef.  die  Leser  dieser  Schrift  be-  nähme  der  Studirendeu  werden  guter  Schulunter- 
anders  aufmerksam  machen  zu  müssen,  da  sie  hier  rieht  u.  die  nöthigen  Sprachkenntnisse  als  Vorbe- 
aoht  manches  Neue  finden  könnten.  Von  diesen  reitung  verlangt,  und  wird  gefordert,  dass  dieses 
d>5chnitten  wendet  sich  der  Vf.  nun  zu  dem  wich-  Studium  neben  dem  der  Heilkunde  noch  fortdauernd 
Igen  Capitel  vom  Sitze,  von  der  Entstehung  ü.  dem  zu  betreiben  seL  Es  wurden  daiier  im  J.  1830:  15 ; 
Wesen  des  Fungus  medullaris.  Die  verschiedenen  1851:28;  1832:13;  1833:  21  beim  Gesuche  um 
ymcbten  sind  hier  klar  zusaounengestellt  u.  dann  Aufnahme  abgewiesen.  Die  Au&ahme  ist  nur  zu 
Mt,  mit  besonderer  Beachtung  dessen,  was  Vorzugs-  Anfange  eines  neuen  Lehrcurses ,  vom  8 — 15.Sep- 
feise  Chelius,  Panizza  u.  Mzyen  angenommen  tember,  anzurathen.  In  das  Clinicnm  fixum  u.Po- 
üben,  der  Vf.  einige  Hjrpothesen  aufgestellt,  die  liclinicum  werden  Kranke  ohne  Unterschied  der 
lidit  wenig  für  sich  haben.  EndÜch  hat  auch  Ae-  Confession  u.  des  Geburtsortes  aufgenommen ,  im 
iologie,  Voraussage  u.  Behandlung  jede  ein  eigenes  Durchschnitte  jährlich  6 — 700  innere  u.  3  —  400 
Sipitel  erhalten  u.  den  Scbluss  macht  eine  weit-  äussere  Kranke ,  ohne  den  vom  vorigen  Jahre  ver- 
Miifige  Erklärung  der  beigefügten  5  Tafein,  auf  bliebenen  Bestand,  u.  ohne  die,  welche  nur  ein- 
lenen  wir  mehrere  Fungi  meduil.  des  Auges  u.  sei-  mal  in  der  Klinik  ärztlichen  oder  wundärztlichen 
ler  Umgebungen,  wie  sie  sich  im  Leben  gezeigt,  Beistand  erhalten > haben,  auch  ohne  die,  welche 
10  wie  verschiedene  bei  Sectionen  wahrgenommene  wegen  Unheilbarkeit  nicht  aufgenommen ,  aber 
Pormveränderungen  dieses  Uebels  treu  nach  der  doch  zum  Unterrichte  in  der  Diagnostik  benutzt 
Slatnr  dai^estellt  finden.  —  Nach  dem  Dafürhalten  wurden.  Vollständige  Geschichten  der  aufgenom- 
ks  Be&  hat  der  Vf.  dieser  Schrift  nicht  ^nur  sehr  menenKrankei^  werden  im  Archive  der  Anstalt  auf- 
Nwgfaltig  das  gesanunelt,  was  besonders  Mavnoir,  bewahrt  und  können  zu  jeder  Zeit  nachgewiesen 
i^AvizsA,  SAuvnEAS,  ScAiRT A,  TaayeHS,  V.  Wal-  Werden.    Die  Sammlung  anatomischer  Präparate 
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besteht  aus  SOtl  Stücken.     2)  Die  Entbiadnngs-  niederen  Medicin  (sit  venia  verbo)  zo  dem  dv 

schale,  seit  1774  bestehend,  seit  1784  als  Landes-  höheren    überzugehen,    desto  leichter  nod  oAv 

anstalt.  Im  Durchschnitte  beträgt  die  Zahl  der  jähr-  werde  befriedigt  werden  können;  4)  wird  es  mk 

liehen  Entbindungen  220  bb  230,  der  unterrich-  ratbsam  sein,  Studirende  desselben  Faches,  äba 

teten  Hebammen  50  bb  60 ,  der  Geburtshelfer  25  verschiedenen  Bildungsgrades ,  gleich  gut  za  ti* 

bb  SO*     S)  Die  Thierarznebchule ,  seit  1774;  abo  ten;  leicht  wird  dann  eine  Einrichtong,  welche  fiir 

nach  dem  Alter  die  vierte  in  Europa ,  die  erste  in  die  eine  Ciasse  der  Studirenden  nützlich  inrd,  k 

Deutschland,  1817  neu  eiogerichtet.    Der  Unter-  andern  nachtheilig  werden ;  auch  beim  Blililar  kil 

rieht  ist  auf  die  Behandlung  der  Krankheiten  aller  man  noch  nirgends  eine  Anstalt  zur  Bildung  kin^ 

Hausthiere  bedacht.  Die  Anstalt  hat  Stallungen  für  tiger  OfBciere  u.  Gemeinen  unte^  einer  u.  dendb« 

kranke  Thiere,  eine  eigene  Apotheke,  ein  anato-  Specialdirection  auizuweben;  es  bt  15) besser, tir 

uibches  Theater,  eine  Sammlung  von  3l5Instru-  haben  zwei  medicinbche  Lehranstalten,  als  ai| 

menten,  142 Modellbufeben ,  1790 Büchern,  3029  schon  wegen  der  davon  zu  erwartenden  Bi< 

anatombchen  Präparaten.     4)  Die  Prüfongs-  und  6)  leidet  das  Studium  der  Aerzte  erster  Classe, 

Berathungsbehörde.   Von  1826  bb  mit  1833  wur-  ausser  Sachsen ,  dermalen  an  grösseren  Geh 

den  105  Gutachten  über  mediciubch  -  polizeiliche  ab  das  der  Aerzte  zweiter  Classe ;  schon  danm 

Gegenstände  ertheilt,  und  geprüft  :    10  Physici,  die  Selbstständigkeit  jener  Akademie  zu  wo 

16   auswärts    promovirte   Aerzte,    62  Medicinae  — Möge  man  daher  durch  den  Wunsch,  eine 

practici,    127  Wundärzte,    81  Geburtshelfer,  88  her  zu  karg  ausgestattet  gewesene Lebranstak 

Apotheker,  1  Chemiker,  91  Thierärzte,  42  Vieh-  reichlicheren  Mitteln  zu  kräaigerem  Gedeihes 

Schneider,    1  Hufbescbiagschmidt ,    350  Hebam-  versehen,   nicht  veranlasst  werden,   eine 

men ;    davon  abgewiesen :  1  Arzt  zweiter  Classe,  gleichfalls  nützliche  Anstalt  durch  Bescbrä 

26  Wundärzte,   7    Geburtshelfer,    1  Apotheker,  in  einen  kränkelnden  Zustand  zu  versetzen! 

8  Thierärzte ,  2  Hebammen.  Dieser  Anstalt  gehört  über  unter  denen ,  welche  zu  entscheiden 

eme  Bibliothek  von  5800  Werken,  vollständig  be-  ein  gründliches  u.  freies  Urtheil  zu  erhalten, 

sonders  im  gerichtlich -medicinbchen  Fache;  ihre  sehr  schwierig  sein,  da  Unparteibche  ohae 

Benutzung  bt  öffentlich.     5)  Der  botanische  Gar-  .kenntniss  nicht  gründlich  urtheilen  könnea 

ten,  seit  1820.  Er  enthält  gewöhnlich  10000  Pflan-  Sachkenner ,  die^  am  Rüder  stehen ,  ibrer  Sl 

zen ;  steht  den  Studirenden  täglich  zur  Benutzung  wegen ,  von  Parteilichkeit  wenigstens  den 

offen,  u.  dient  den  in  den  Kliniken  liegenden  Kran-  gegen  sich  haben.    Ein  hierzu  ausserordentlich 

ken  zum  Spaziergange;  steht  mit  den  wichtigsten  neunter  Ausschuss  von  hochgebildeten,  wtbrin 

Gärten  Europa's  in  lebhaftem  Verkehr.  —  Vf.  ge-  liebenden  u.  miparteüscben  Aerzten,  znRsthep 

denkt  hierauf  derer ,  welche  zu  Wohlthätem  an  zogen ,  dürfte  das  zuverlässigste  Urtheil  faUeo. 
der  Akademie  wurden,  namentlich;  giebt^dann  in  JOom, 

der  ersten  Tabelle  eine  Uebersicht  der  Lebtungen  56-  Die  Medicin  unserer  Tage,  inikrfff^ 

der  Akademie  von  1826  bb  mit  1833 ,  und  in  der  ^»oUkommnung  durch  das  Itomöopatkiecht  Hd^ 

zweiten  Tabelle  ein  Verzeichniss  der  in  derselben  syetem  ;  oder  nöthiges  Wiesen  Jar  aÜo^ 

Zeit  in  der  Thierarzneischule  behandelten  kranken  Aerzie  sowohl  als  gebildete  Nichlärzie  inJh 

Thiere ;  deren  Summe  13331,  darunter  2  Fische.  auf  eben  so  glückliche  als  segensreiche  A\ 

Dasa  die  unter  dem  Namen  cliir.-med.  Aka*  der  homöopathischen  Heilmetliode ;  mitwur 

demie  vereinigten  Institute    sehr  nützlich  wirken,  kommenen  Anweisung  zur  zweckmässigstm 

ergiebt  sich  aus  dieser  Nachricht.   Ob  die  Lehran-  besten  Bereitungsweise  homöopathischer  Ar^   ^ 

stalt  selbstständig  bleiben  oder  mit  einer  andern  Ein  Wort  des  Friedens   und  der  Versöhoui^ 'j 

Lehranstalt  verbunden  werden  solle,  bt  schon  viel  Deutschlands  Aerzte  u.  ihre  Kranken  gerichtet i^ 

besprochen  worden ,    und  wird  äem  Vernehmen,  Dr,    J.   Baauv.     Leipzig  ,  Baumgärtner.  iW 

nach  darüber  bald  entscheidender  Beschluss  gefasst  gr.  8*    X  u.  270  S.    Mit  farbigem  UmschL  ^M 

werden.    Ref.  muss  wünschen,   dass  die  Verbin-  ( 1^  Thlr.)  —   Vf.  glaubt,  weil  der  Kampf  **^ 

düng  mit  einer  andern  Anstalt  nicht  geschehe;  denn  sehen  allöopathbchen  u.  homöopathbchen  Aci^ 

1)  die  davon  gehoffte Erspamiss  an  Ausgaben  wird,  jetzt  gemildert,  sei  die  Zeit  erschienen,  ^y 

wenn  die  mit  der  Lehraostalt  jetzt  verbundenen  senschaftlichgebildeten  Arzt  von  den  g^eDsei&g<>; 

HeUanstalten,  die  Prüfungsbehörde  u.  derbotanbche  Vorzügen  beider  Lehren  zu  überzeugeo  und  —  ■! 

Garten  in  Dresden  bleiben  u.  die  Lehrer  am  künf-  dem  heillosen  Streite  Frieden  zu  stiften.  V^'^i 

tigeu  Wohnorte  hinlänglich  besoldet  werden  sollen,  löblich;  dieses  jedoch  dürfte  noch  zu  früh  t«**' 

um  das  Lehrgeschäft  zum  Hauptgeschäfte  zu  ma-  sein,  da  jetzt  die  Lehren  der  Homöopathie  nurW 

eben,  nur  unbedeutend  sein;   2)  der  andere  der  wenige  aus  den  bessern  Anhängern  der Alloop»* 

von  der  Vereinigung  zu  erwartenden  Vortheile,  dass  verständlich  sind  u.  sie,  einmal  für  alle  faisüdi  y 

das  Land  hinführo  nicht  mit  Aerzten  zweiter  Classe  macht,  auch  ohne  Friedensstifter  von  ihnen  vA** 

überfüllt  werde,  bt  dadurch  nicht  herzustellen,  son-  aufgenommen  werden.   Ref.]     In  der  KinW^ 

dem  theils  durch  die  Zeit,  theib  durch  andere  Ein-  spricht  er,  nach  einer  kurzen  Biographie  fii<|^ 

richtungen  zu  erwarten ;  es  bt  aber  3)  dann  sogar  MABrnr's ,  über  die  stufenweise  Entwicktog  <^*  ^T 

zu  erwarten,  dass  die  Sucht,  vom  Studium  der  möopath.  HeilprincipS|  die  Untencbeida^pB*'"^ 
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nie  des  liomöopath.  Heilrerfahreiw  rou  andern  gestellt  hat,  unternimmt  es  Im  rorfiegenden  Werke 

RÜher  gebräuchlichen  Heilmethoden,  die  Ursachen  ein  Handbuch  der  Chirurgie  zu  schreiben.   Es  soll 

leranfänglichenNichtachtnngTon  jenem,  die Mög-  diess  kein   vollständiges  Lehrbuch  sein,   deshalb 

ichkeit  einer  Yerranigung  beider  Schulen,  den  £üi-  wedereine  Geschichte,  noch  detaillirte  Beschrei- 

Icns ,  den  die  Homöopathie  auf  das  gewöhnliche  bung  der  einzelnen  Operationen  enthalten,  sondern 

leilrerfahren  der  altern  Medidn  ausgeübt  hat  u.  nur   die  Verfahrungsweisen  beschreiben,   welche 

osüben  wird;  zuletzt  giebt  er  eine  Literatur  der  durch  allgemeine  Anerkennung  oder  ihre  Berühmt« 

lomöopathie  (S.  37  —  63),  worin  120  Schriften  heit  oder  ihre  Neuheit  dazu  beitragen,  ein  voll- 

li  Aufsätze  aufgezählt  werden  u.  von  den  meisten  ständiges  Bild  der  Wissenschaft  zu  entwerfen.   Der 

ler  Inhalt  u.  Werth  mit  kurzen  u«  strengen  Wor-  Vf.  schliesst  Indicationen ,  Verband  u.  die  bei  den 

an  angegeben,   darauf  ein  Verzeiclmiss  Ton  acht  Operationen  etwa  vorkommenden  Zufälle  von  rei- 

Uiriften   als  dem  Anfänger   in  der  homöopath.  nem  Plane  aus  u.  will  nur  der  chirurg.  Anatomie  u. 

*caxis^  unentbehrlich  aufgestellt  wird.   Das  litera-*  der  operativen  Technik   eine  besondere  Soigfalt 

iiche  Capitel  empfiehlt  sich  darch  Gedrängtheit  widmen.   Obschon  er  nicht  glaubt,  dass  sein  Buch 

»Eigendiümlichkeit  vor  allen  übrigen  des  Buches«  vöUständiger  sei  j  als  die  grösseren  ihm  vorausge- 

Dieses  zerfällt  in  zwei  Hauptabschnitte :  L  Be«  gangenen  Werke  der  Art ,  so  hofft  ^  doch,  durch 

«ichtnng  des  homöopath.  Heilverfahrens  aus  dem  eine  sorgfältige  Auswahl  der  bessern  Beschreibun- 

Moretischeu Gesichtspunkte  (S.65 — 158);  D.des-  gen,  durch  Benutzung  der  Quellen,  durch  genaue 

m  Beleuchtung  von  der  praktischen  Seite ,  nebst  Beschreibung    mancher  Details   etwas  nicht  Un^ 

nleitung,  desselben  mit  dem  beabsichtigten  besten  nutzes  unteniommen  zu  haben«     Besonders  glaubt 

ifolge  sich  zu  bedienen^  u.  spricht  diese  1)  über  er  durch  Bekanntmachung  mehrerer,  theils  in  alte- 

■0  zweck  massigste  Erforschung  dessen,  was  dem  ren  Schriften,  theib  in  engL,  deutschen,  Italien,  u. 

fzte  behofs  der  Heilung  von  der  Krankheit  zu  amerikan«  Journalen  aufgefundener  Methoden,  be« 

issen  nöthig  ist;    2)   von  der  Weise,    wie  die  sonders  aber  durch  die  Beschreibung  der  Di  effen- 

lifte  der  zur  Heilung  der  Krankheiten  erforder-  bach*schenVerfahrungsweisen  seinen  Landsleuten 

jfaen  Arzneien  vom  Arzte  zu  erforschen;  3)  von  einen  Dienst  zu  erweisen.     In  wie  fem  eine  Be- 

jr  zweckmässigsten  Anwendung  der  im  gesmiden  handlimg  der  Operationslehre  in  dieser  Art  eiueBe- 

^anismus  geprüften  Arzneistoffe  zur  homöopath«  reicherung  der  Wissenschaft  sei ,  wollen  wir  dahin 

^nng  uatürÜcher  Krankheitsformen;  hier  wer-  gestellt  sein  lassen,  indess  ist  es  klar,  dass  eine 

m  auch  praktbüheCautelen  bei  Bereitung  homöo-  trockne  Hererzählung  mehrerer  Methoden,  ohne 

ilhischer  Arzneien ,   die  zweokinä^gste  Auf be-  Darstellung  der  geschichtiichen  Entwickelung  der- 

alirungsweise  der  homöopath.  Arzneien,  endlich  selben,  ohne  genaue  Beachtung  ihrer Indicationeu, 

jrei  Bebpieie  angegeben ,  wie  das  KraukhdtsbUd  ohne  Berücksichtigung  der  heuenden  u.  verwmi* 

■eh  homöopath.  Sitte  aufgenommen  u.  das  ihm  denden  Verhältnisse ,  ohne  Beschreibmig  des  Ver- 

itsprechende  Heilmittel  aufgesucht  werden  müsse«  bandes  einen  richtigen  UeberbUck  über  den  Stand- 

Elgenthümliches  in  dem  Buche  zeigt ,  wie  ge-  punkt  der  Akiurgie  nicht  zu  geben  vermag,  lieber» 

gt,  die  Literatur  u.  die  Darstellungswebe  der £in-  diess  bt  eine  solche  Behandlung  für  den  Geübten 

knng;  übrigens  bt  hier  nur  das  Bekannte  auf  ge-  u«  Kundigen  nicht  nöthig,  für  den  Studirenden  u. 

«infassliche  Webe  vorgetragen ,  u.  mit  der  dem  Anfanger  ungenügend.   —  Was  di^  Ausführung 

f«   eigenen  Breite ,   die  manchen  nichtärztliohen  selbst  anbelriift ,  so  bt  nicht  zu  läugnen ,  dass  der 

Bser  ansprechen  wird,  während  für  manchen  des  Vf.,  bei  der  Beschreibung  der  einzelnen  Methoden, 

pecielleu  zu  viel  hier  bt;  unter  den  Aerzten  wird  mit  Kürze  u.  Bestimmtheit  des  Ausdrucks  eine  grosse 

s  denen ,  die  in  die  Homöopathie  eindringen  wol-  Deutlichkeit  verbmdet ,  allein  die  den  verschiede- 

D,  eine  nützliche  Vorbereitung,  aber  niclit  ge-  neu  Operationsmethoden  vorangeschickte  chirurg« 

igenden  Unterricht  gewähren«     Sie  enthält ,   ab  Anatomie  bt  oft  zu  kurz  u.  nur  die  Anatomie  der 

r  Aerzte  u«  Nichtärzte  bestimmt,  für  beide  zu  viel«  Gelenke ,  wo  der  Vf.  die  Arbeiten  Li8faanc*s  be- 

m  wird  manchem  nutzen,  aber  kein  Aufsehen  nutzte,  die  Anatomie  des  Perinäum,   welche  er 

•eben«    Deshalb  ist  über  ihren  Inhalt  hier  nur  nach  Dufuttakit,  Sew  u.  Sansov  abhandelt,  u« 

rmiiges  gesagt  worden.                            Klose,  die  Anatomie  der  Harnröhre ,  wo  er  an  Auussat 

einen  Vorgänger  fand,  bt  ausführlicher  berücksich- 
tigt. Bei  den  Aneurysmen  vermisst  man  die  patho- 

57«  Manuel  de  medecüie  opSrcUoire,  Jondee  log.  Anatomie  ganz  u.  bei  den  Gefässunterbindun- 
sr  VanatomU  normale  et  Vanaiomiepatkologique^  geu  lässt  sie  Manches  zu  wünschen  übrig.  Die  zu 
ir  J«  F«  Malgaighe  ,  Docteur  en  medecine.  Che-  den  einzelnen  Operationen  uöthigen  Instrumente 
lUer  du  merite  militaire  de  Pologne,  ex-chimr-  werden  oft  genannt,  oft  mit  Stillschweigen  über- 
en  de  divbion  dans  l'armee  nationale  polonabe,  gangen ,  so  beschreibt  der  Vf.  z.  B.  das  Bbturi  und 
embre  de  plusieurs  soctetes  savantes.  Parb,  1834.  die  Lancette  mit  allen  verschiedenen  Formen  der 
[  u«  791  S.  (6  Fr.)  —  Der  Vf.,  welcher  früher  Spitze,  führt  aber  bei  derkünstl.  Pupillenbildung 
»er  die  Polypen  des  Uterus  u.  über  die  Luxatio-  keine  Instrumente  an,uurLangenbeck*6  Coreon- 
ni  der  Hand  einige  Aufsätze  bekannt  gemacht  u.  eion  gelegentUch  gedenkend.  ,  Der  zufälligen  Vor- 
ne neue  Theorie  der  menschlichen  Stimme  auf-  kommenheiten  bei  den  verschiedenen  Operationen 
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wird  nach  dem  Plane  dei  Vf.  nicht  gedacht,  um  so  neu  der  V«  T*  X.  «f>  Schnitt,  die  SQipe  mA  in 

mehr  wundert  es,   dieselben  bei  Venasection  und  halbmondförmige  Schnitt  abgebandek.  l^ennif 

Katheterismas  abgehandelt  zu  finden,  während  sie  des  Zellgeweb^,  3  verschiedene  Veifahnm^^ 

auch  da  mit  Stillschweigen  übergangen  sind,  wo  sen,    indem   man   entweder  mit  einem  eini^ 

sie  wesentliche  Abänderungen  der  Technü^  der  Ope«  fireien   Schnitte  ,    oder  mit  klemen  wiedcriMkn 

ration  bedingen,  wie  z.B.  bei  der  Extraction  der  Messerzügen,  oder  mit  Hülfe  der  Pincette du 24» 

Cataracta  u.  der  Hemiotomie,     Ueberhaupt  bt  d\a  gewebe  trennt.  Function  mit  dem  Bistnri,  nkk 

Behandlung  der  einzelnen  Operationen  sehr  imgleich,  Lancette,  mit  dem  Troioar.  Das  £•  Cap.  handelt  m 

Ansetzung  der  Blutegel  u.  die  Operation  der  Aneu-  den  Canterisationenu.  zwar  im  §.  l.Ton  darAppi» 

lysmen  nehmen  z.B.  gleiche  Seitenzahl  ein;  zu*  tion  d^Caustica,  dercanstisdien  Flüisigkätai; il| 

weilen  sind  alle  absoluten  Verfahrungsweisen  auf-  6 o n d r e tischen  Ammoniakpomade,  derRo 

gezählt,  wie  beider  Radicalcur  der  Brüche,  zuwei-  selot'schen  Arsenikpaste,    bei  uns  als  Cosn 

len  Termisst  man  auch  die  üblichen ;  die  Begutach*  sches  Mittel  bekannt ;  "^  der  festen  Canslica , 

tnng  der  einzelnra  Methoden  ist  oft  genügend,  zu-  Kali  canstic«  (im  Hospitalbrande  empfohlen), 

weilen  mangelhaft,  in  einzelnen  Fällen  selbst  feh-  Argent*  nitricum;    der  polrerigen  Canstica. 

lend.  —  0er  Vf.    hat  hauptsächlich   die  Werke  wird  erwähnt,  Dututtrsv  habe  von  der 

Sabatier's,  mit  den  Znsätzen  von  Sanson*  und  düng  des  Hydraigyr.  nitric.  zuweilen  heftig« 

Bkoiit,  u.Velfeau's  benutzt.     Wo  er  sichAbwei-  ken,  Diarrhöen  u.  selbst  blutige  Stühle  eni 

ohungen  Tou  ihnen  erlaubt,  sei  es  in  der  Darstel-  sehen.     Im  §.  2.  wird   die  ohirurg. 

lung  einzelner  Handlungsweisen ,  sei  es  im  Namen  beschrieben ,  von  den  verschieden  geforaitea 

des  Autors,  welchem  die  Methode  zugeschrieben  terien  'das  olirenförmige,  das  beüfoimige cnd 

ist ,  behauptet  er  durch  das  Studium  der  Quellen  achteckige  hervorgehoben  und  dne  drdbdie 

dazu  vermocht  worden  zu  sein.  —  Was  die  Kennt-  Wendung  des  Cauterium    erwähnt ,  indem 

niss  M.'s  von  der  deutschen  Chirurgie  betrifft,  so  entweder  di^  weissglühende  Eisen  demm 

hat  er  es  zwar  am  Nennen  deutscher  Namen  hier  sirenden  TheUe  nur  in  der  Entferaung  vm 

vu  da  nicht  fehlen  lassen ,  allein  eiA  umfassendes  >  nähert ,  oder  mit  dem  beilförmigen  Canterioa 

Wissen  von  dem,  was  die  deutsche  Chirnrgie  im  gende  Streifen  brennt,   wozu  Mator  eia 

Ganzen  leistet,  sucht  man  bei  ihm,  wie  bei  den  rium  mit  2  Schneiden  angegeben  hat,  oder 

meisten  seiner  Landsleute,  vergeblich.     Nur  Dief-  man  das  Cauterium  zu  verschiedenem  Bebofe 

FEVBACH  ist  Verdientermassen  gewürdigt,  das  Uebrige  drüoklich  u.  tief  einwirken  lasst.    Um  die 

gründet  sich  auf  Joumallectüre  und  Schreoer's  harten  Theile  zu  schützen,  räth  der  Yf.  ein 

Handbuch.     Alb  fühlbarsten  macht  sich  diese  Un«  Pappe.  Alte  Leute  ertragen  das  Feuer  besser  ab 

kenntniss  in  dem  Abschnitte  von  den  Augenopera-  gere  u.  Kinder,  selbst  ganz  kleine,  besser  ab  aDe 

tionen.  Bec.  hat  an  vielen  Stellen  auf  das  Fehlende  dem.  Cap.  S*  Ligatur  en  masse,  Arten,  die 

hingewiesen ,  an  vielen  andern  Stellen  aber  dless  anzulegen ,  gewöhnliches  Verfahren,  TeHahres 

unterlassen.   Sind  die  deutschen  Namen  auch  nicht  der  doppelt  gefädelten  Nadel,  MATon'sMetho^ 

so  entstellt,   wie  in  andern  französ.  Werken,  so  ten,  die  Ligatur  zusammenzuziehn;defiiutiTe 

findet  man  doch  bald  Gröfe,  bald  G'raff,  Noe-  menschnürung ,   allmählige   Zusamm 

GELE,  Ollevrotz.  —   Gegen  die  in  dem  Buche  nach Levretu. Pellet av,  progressive 

angenommene  Ordnung  der  abgehandelten  Gregen-  schnürung  mit  vegetabilbchen ,  animalisches 

stände  lässt  sich  nichts  Erhebliches  einwenden.  metallenen  Fäden.     Von  allen  hieriier 

Um  dem  Leser  eine  vollständige  Uebersicht  die-  Unterbindungswerkzeugen  werden  nur  das  Cr 

ses  Handbuchs  zu  verschaffen,   wird  es  genügen,  sehe  Ligaturstäbchen  u.  der  R  oder  ic'xbe 

das  nur  namhaft  zu  machen,  was  unsem  Landsleu-  kränz,  von  Mator  verbessert,    angeffüfft 

ten  längst  bekannt  bt.     Das  minder  Bekannte  und  Cap.  4*  handelt  von  dem  chimrg.  hämostatiL 

Neue  hat  Rec.  sich  bemüht   besonders   hervorzn-  fahren,  der  Blutung  zuvorzukommen.—  ^^<*^ 

heben.     Eigenthümliches  des  Vf.  findet  sich  nur  sion^mit  dem  Finger,  mit  der  Pelotte,  faNI 

sehr  Weniges  u.  auch  diess  bt  oft  nicht  neu.  tumiket,    das  Petit'sche  Tnmiket,  das  M 

Der  Vf. ,  welcher  sein  Werk  in  3  Abtheilungen  pressorium  Dufuttrebt *s,  statt  des  Bandes  ia^ 

zeriegt,    handelt  in  der  1.  von  den  allgemeinen  tit' sehen  Tumiket  aus  metallnen  Halbxi^di  *J 

Anfangsgründen  der  Operationen  oder  den  Elemen-  stehend.     Speciell  werden  noch  kurz  die  Orte  4 

taroperationen.     Das  1.  Cap.  betrachtet:  die  Inci-  Compression,  der  Carotis  commun. ,  BfazübD*^ 

sionen,  Trennung  des  Zellgewebes  u.  diePnnction.  tema,  Temporalu,  Clavicnlaris,  AxiOaris,  BnM 

Nachdem  der  Vf.  von  den  Instrumenten  das  Bisturi  Ib,  Radialb ,  Ulnaris ,  Collateralb  digitorom,  i^ 

u.  die  Scheere  beschrieben ,  von  der  Art  n«  Webe,  abdominalb,  Dorsalb  penb,  Iliaca  externa,  ^^<^ 

die  Instrumente  zu  halten,  u.  ihrer  Wirkungswebe  Poplitea  angegeben.  —  Blutstillungsmetiiodei^ 

gehandelt  hat ,  beschreibt  er  die  Incision  von  aussen  xend  der  Operation,     Compression  dordi  des  i* 

nach  innen  n.  von  innen  nach  aussen  u.  giebt  all-  ger,  Compression  durch  zwei  Finger,  die  Vff^ 

gemrine  Regeln  dafür  an.   Drei  Verfahrungsweben,  Bei  venösen  Bhitungen,  behauptet  der  Vi^'V 

den  einfachen  Hautschnitt  zu  verrichten,  werden  der  Grund  oft  in  den  Anstrengungen  des  Ki***^ 

angegeben,  u,  dann. von  den  complioirten  incisio-  wodaroh  das  Blut veriundert  wwde,  nttm^ 
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bUrenen  sn  endeeren  imd  in  die  Longen  zu  «^  TiUTiRS  wollen  sie  nur  6  —  50  Stund«  liegen 
essen;  ein  kurzes  Ruhen  u.  ein,  oft  nur  zweima-  lassen«  Die  Mehrzahl  der  Wundärzte  des  18.  Ji^r- 
»es  y  tiefes  Inspiriren  reiche  hin ,  die  unhezwing-  hund.  liess  die  Fadenenden  der  Ligatur  in  einem 
fihst  scheinenden  yenösen  Blutungen  zu  stillen.  —  Wundwinkel  liegen ,  *tMS  dieselbe  sich  löste ,  oder 
hilstiOungsinetfaoden  nach  der  Operation.  Hae-  man  schnitt  ein  Ende  ab  u.  liess  nur  das  andere  lie- 
Mnrhagia  -capülaris.  Krste  Methode ;  man  setzt  gen.  Weitch  rieth  zuerst  beide  Enden  nahe  am 
ie  Wunde  laogere  Zeit  hindurch  der  Luft  aus.  Knoten  abzuschneiden.  In  der  Beurtheilung  die- 
lreite Methode.  Anwendung  der  Styptica:  Was-  ser  Methoden  werden  in  der  Kürze  die  Ansichten 
r,  Eis,  Weingeist,  Aether;  der  Absorb«itia:  ron  Jones,  CRüMPTOif,  Scjirfa,  Jamesos  er- 
harpie.  Schwamm,  Spinnwebe,  Gummi  arabi-  wähnt  n.  es  wird  dem  Verfahren,  die  Ligaturnach 
im ,  Golophonium ;  der  Adstringentia :  Alaun,  Abschneidung  der  Enden  der  Resorption  zu  über- 
hwefelsaures  Eisen  u.  Kupfer,  Salpeters.  Silber,  lassen ,  das  Wort  geredet.  Als  den  zweckmäs- 
»ig,  Citronsaft.  Dritte  Methode,  Cauterisation  sigsten  Stoffzur  Ligatur  empfiehlt  der  Vf.,  nach  Pht- 
irch  Caustica  und  das  Cauterium  actuale.  Vierte  sicklu.Dorsat,  die  gerollten  Streifcheu  ron  Damm- 
ethode,  die  Compression.  —  Venöse  Blutuqg.  —  hirschleder.  Es  wird  hierauf  die  Unterbindung 
rterielle  Blutung.  —  1)  Exspectative  Methode,  mit  der  Pincette ,  dem  Haken  u.  der  Nadel  noch 
I  wird  der  Theorie  der  Blutstillnng  nur  oberfläch-  ausführlich  beschrieben.  11)  Das  Zurückdrücken 
ih  Erwähnung  gethan  n.  der  Ansichten  von  Pe-  (Refoulement)  nach  Amussat.  Es  besteht  darin, 
T,  MoRAiTD  und  Po  UTE  Air  gedacht,  welche  alle  dass  man  mit  einer  Pincette  quer  die  Arterie  fasst; 
fdem  Ansichten  einsohliessen  sollen.  Koch's  hierauf  mit  seiner  Pincette  a  baguettes ,  deren  Ge- 
ethode.  2)  Zerreissen  der  Arterien,  wiewohl  man  biss  nicht  gekerbt,  sondern  cjlindrisch  ist,  dieAr- 
h  dieser  Methode  bei  den  Arterien  für  sich  selten  terie  oberhalb  der  erstem  zusammeuquetscht ,  wo-* 
dient ,  so  leistet  sie  doch  bei  der  Ausit>ttnng  ge^  durch  die  innem  Häute  zerrissen  werden ,  dfie 
aser  Geschwülste  gute  Dienste.  3)  Reiben  der  dann  mit  der  Pinc.  a  baguettes  ins  Innere  des  Ge- 
terieu.  Ledraii*3  Methode  bei  der  Castration.  fasses  zurückgedrängt  werden.  12)  Die  Torsion 
Umstülpung  der  etwas  lospräparirteu  Arterie,  nach  Amussat  u.  Thierrt.  Der  Vf.  meint,  wenn 
r  Stillung  der  Blutung  aus  der  verletzten  Interco-  die  Arterie  gesund  sei ,  sei  die  Torsion  der  Ligatur 
ilarterie  empfohlen.  5)  Styptica  ,  kleine  Pflöcke  weit  vorzuziehen.  Die  Versuche,  welöhe  mit  der 
ji  Alaun,  schwefelsaurem  Kupfer,  die  Was-  Torsion  in  Deutschland  angestellt  worden  sind, 
•  Ton  Rabel ,  Talrich  ,  Binelü,  der  Lerchen-  rechtfertigen  diese  Behauptung  bekanntlich  keines- 
iwainm,  der  Schwamm.  Duputtreit  war  oft  wegs.  13)  Das  Haarseü.  jAx\iESOir  schlug  vor, 
.nöthlgt ,  mit  Hülfe  der  Pincette  n.  Scheere  die  ein  Streifchen  Dammhirschleder  von  2  —  S  Linien 
.ch  Wochen  u.  Monaten  noch  festsitzenden  Tarn-  Breite  quer  durch  das  blutende  Gefäss  zu  ziehen, 
«s  za  entfernen.  Das  Golophonium.  6)  Die  Gau-  Garroit  du  Villards  bediente  sich  zu  demsel- 
isation.  7)  Mechanische  Pfropfe ;  Wachs  nach  ben  Behofe  eines  vegetabil.  oder  metallnen  Fadens^ 
.XPEAu;  Reizung  der  Arterien  mit  dem  Stylet;  Dio?ri9  u«  A.  Goofer  verbanden  diese  Me^ode  mit 
ofübrung  ron  Darmsaiten  oder  Bougies  in  die  der  Ligatur.  14)  Die  Zerquetschungen  oder  Zer- 
terie.  Nach  Manec's  Versuchen  soll  aber  stets  kauungen  (Mftcbures).  Da  man  die  temporäre  Li- 
r  innere  um  den  fremden  Körper  gebildete  Blut-  gatur  in  gewissen  Fallen  mit  günstigem  Erfolge  an- 
ropf  bald  in  Fäulniss  übergehen,  so  dass  abo  wie-  gewendet  hatte ,  so  suchte  man  durch  die  Zerreis- 
r  Blutung  zu  furchten  ist ,  wenn  sich  nicht  zwi-  sung  der  Innern  Häute  der  Arterie ,  auf  einer  klei- 
nen dem  fremden  Körper  und  der  ersten  Gollate-  nen  Stelle  derselben  Terrielfaltigt ,  die  Obliteration 
lis  ein  fester  Blutpfropf  gebUdet  hat.  8)  Directe  zu  erlangen.  Mauvoir  erfand  zu  diesem  Behufe 
foipression.  9)  Indirecte  Gompression,  Verfahren  eine  der  Amussat'schen  ähnliche  Pincette. 
>CH*5.  10)  Die  Ligatur.  Nach  den  Partien ,  wel-  Garroh's  Versuche  bei  Thieren  gelangen,  Amüs- 
e  man  in  die  Ligatur  fasst.  Fassen  mit  PARs'sbec-  sat  hingegen  eriangte  niemals  die  Schliessung 
corbin;  Umstechen  mit  der  Nadel.  Desault's  der  Arterie.  Verbunden  jedoch  mit  der  Ligatur 
sferbindung  der  isolirten  Arterie.  Nach  dem  verspricht  diess  Verfahren  ausserordentlich  glück- 
offe,  ans  welchem  die  Ligatur  besteht.  RirrscR*s  liehe  Resultate.  Amussat  fasst,  wenn  die  Ligatur 
sderbändchen,WEiTCH'su.LAWRBivcE'sSeidenfa-  angelegt  worden  ist,  die  Arterie  oberhalb  derselben 
n,  PnTSiCR*s  feine  Streifchen  Dammhirschleder,  mit  seiner  Pincette  a  baguettes ,  und  zerdrückt  sie 
irmsaiten.  Nach  den  Instrumenten ,  womit  man  dergestalt ,  dass  die  Innern  Häute  in  ihrem  ganzen 
9  Arterie  fasst.  Pare's  bec-a- corbin,  die  ge-  Umfange  zerreissen,  ohne  dass  die  äussere  yerletzt 
ähnliche  Pincette,  Grafe's  u.  Amu8SAT*s  Pin-  wird,  der  gebildete  Blutpfropf  hängt  dann  fest  in 
Ken,  BROuriELD's  Haken,  S.  Gooper*s  Doppel-  dem  ganzen  Umfange  der  Arterie  an  allen  Punkten, 
ken ,  Golombat's  Pincette.  Nach  der  Art ,  die  wo  die  innem'  Häute  zerrissen  sind,  an.  Man  kann 
gatnr  zusammenzuziehn.  Die  2  Verfehrungswei-  1,  2  oder  mehrere  Zerquetschungen  machen.  Un- 
a  Ton  Diosris,  von  denen  die  eine  von  Scarfa,  ser  Vf.  meint,  dass,  wenn  sich  diese  ganz  neue 
e  andere  von  A.  Gooper  neuerdings  wieder  auf-*  Methode  bestätigt ,  sie  alle  andern  BhitstUlungsme- 
nommen  worden  ist.  Nach  der  Zeit ,  innerhalb  thoden,  wenigstens  bei  den  grösseren  Gefassen,  yer^ 
sicher  £e  Ugatnr  liegen  bleiben  solL    Joses  u.  drängen  werde.    Im  Gap.  5  wird  die  Reonion  mit 
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Hülfe  der  HeHpflaster  u.  der  blutigen  Naht  bespro-  Petit^  durch  den  Einstich  mitElnspritziDigiLiDÜ 

eben  u.  die  Knopfnaht  nach  der  gewöhnlichen  und  allmäliger  Entleerung  nach  Botea  n.  Recauii 

La    Faye' sehen  Methode,    die   Kiirschuemaht,  u«  die  Eröffnung  durch  Einschnitt  auf  die  bduauli 

die  Zapfennaht,  u.  die  uinscliluugene  Naht  abge-  Weise  erörtert,  dann  bei  der  Eröffinmg  sehr  tiefe 

handelt.  A  bscesse  gerathen,  entweder  Lage  für  Lage  dai 

Die  zweite  Hauptabtbeilung  des  Werkes  be-  Zellgewebe  zu  trennen,  oder,  nachdem  maBol 

schäfUgt  sich  mit  den  allgemeinen  Operationen  u«  dem  Messer  nicht  tiefer  zu  gehen  wagt,  dieWtmi- 

das  erste   Capitel  beschreibt  die  sogenannte^kleine  ränder  mit  Charpie  auszustopfen  u.  die  Eröfiiuflg 

Chirurgie*     Der  erste  §•  handelt  vom  Blutlassen  u.  des  Abscesses  dann  zu  erwarten*  Von  einigen  ik> 

lehrt  das  Ansetzen  der  Blutegel,  das  Scarificiren,  scessen  insbesondere  wird  erwähnt:  Abscesseii 

das  Schröpfen ,  den  Aderlass  am  Arme ,  am  Fusse  Gesichts  überlasse  man  sich  selbst,  oder  öffoe  k 

und  an  der  Vena  jugularis ,  die  Arteriotomie  au  der  nur  mit  der  Lancette;  Abscesse  in  derGegeodlf 

Arteria  temporalis.  Es  ist  nur  der  Lancette,  des  in  Parotiden  öfihe  mam  mit  einem  grossen 

Deutschland  noch  üblichen  Schneppers ,  als  Ader-  bei  A bscessen  der  Achselhöhle  rathe  Yelfeac, 

lassinstrument ,  gar  nicht  gedacht ,  sonst  aber  die-  Arm  so  hoch   ab  möglich  heben  zu  lauen 

ser  Abschnitt  ziemlich  ausführlich  abgehandelt.  Der  dann  das  Blsturi,  welches  man  wie  eine 

zweite  §.  beschreibt  die  Application  der  Ableitungs-  feder  hält,  von  oben  nach  unten  einzusenken, 

mittel  u.  Exutorien,  der  Sinapismen ,  des  sieden-  Bubonen  soll  der  Einschnitt  in  der.  Länge 

den  Wassers,  Matoa's  Hammer,  [Dzondi's  An-  des  Gliedes  geschehen*     Dless  ist  Alles,  im 

Wendung  der  Wasserdämpfe  zu  diesem  Behufe  ist  über  die  Oncotomie  erfahren ,  selbst  die  B 

nicht  erwähnt] ;   der  Kanthariden ,  das  Setzen  der  lung  der  yerschiedenen  Methoden  fehlt  hier, 

Fontanelle  u.  Haarseile  u.  die  Application  derMoxa*  stehen  ruhig  neben  einander,  nichts  wird  tos 

Bei  der  letzteren  vermisst  man  unter  den  dazu  ver-  Unterschiede  der  Eröffnung  durch  einen  kla 

wendeten    Substanzen    das    Kalimn* '    Begnault  oder  ausgiebigen  Schnitt  erwähnt  u.  alle  i 

räth  im  Hydrocephalus  eine  kleine  Baumwollen-  Abscesse,    als  die  erwähnten,   mit  Stilisch 

moxa  auf  einen  untergelegten,  befeuchteten,  dich-  übergangen.    §•  2*    Bälge  mit  flüssigen 

ten  Stücke  Tuch  abzubrennen*     Im  Hotel  -  Dieu  Bälge  der  Haut  (Tiuneurs  sebacees),  gebildet 

bedient  man  sich  der  mit  einer  starken  Salpeter-  eine  krankhafte  Entwickelung  der  Talgdrüsen 

auflösmig  befeuchteten  u.  abgetrockneten  Baum-  Haut*    Sind  diese  Bälge  klein,  so  zeichnen  sie 

wolle*     Im  2«  Cap.  werden  die  Operationen ,  wel-  durch  'den  schwarzen ,  ihren  Ausführungisganj 

che  an  der  Epidermis  u.  ihren  Fortsätzen  vorkom-  deutenden  Punkt   aus  ,    oft  schliesst  sidi 

men ,  abgehandelt ,  die  Excisiou ,  Cauterbation  u*  und  der  Tumor  erreicht  eine  beträchtliche 

Exstirpation  der  Leichdörner,  die  Entfernung  der  er  enthält,  eine  zähe,  helle  oder  trübe  Flüsiigi 

Schwielen,  Warzen  und  Blasen,  die  Oeffnung  der  oder  eine   pulpöse  Masse,  wie  Honig,  Talg 

EiteransauunluBg  unter  dem  Nagel ,  die  operative  benetzte  Kleie.     Ihr  Aeusseres  ist  aus  knoi 

Hülfe  bei  aussergewöhnlichem  Wacbsthum  der  Nä-  Platten  gebildet,  welche  wenig  an  dem 

gel ,  beun  Wachsen  der  Nägel  in  das  Fleisch  nach  genden  Zellgewebe  anhängen.  Man  heilt  sie 

Fabaicius  abAquafendehteu.Dcjputtren*  Aus-  die  Injection ,  das  Haarseil,  die  Cauterisatian 

serdem  wird  die  Exstirpation  des  Nagels  u.  seiner  Incbion,  Exstirpation  undExcision*  Ausser  der 

Wurzel  u.  das  Entfernen  der  Exostose  der  letzten  stirpation  auf  die  -gewöhnliche  Weise  führt  der 

Phalanx  der  grossen  Zehe  nach  Dufuttre^t  ge-  dieMethodeA.CoopcR's  u.DuruTTHEB's  aot 

lehrt*   Man  findet  nämlich  oft  bei  eingewachsenem  welcher  man  mit  einem  Schnitte  Haut  n.  Balg 

Nagel  eine  Exostose  an  der  obern  Fläche  der  letz-  letzteren    in  geringer  Ausdehnung  von  der 

ten  Phalanx  der  grossen  Zehe,  welche  den  Nagel  separirt  u.  dann  mit  einem  hinlänglichen  Zöge 

erhebt,  ihn  umformt  u.  yiel  Schmerz  verursacht,  zieht.    [Ich  habe,  beiläufig  gesagt,  diese" 

sie  ist   pyramidenförmig,    im  Lmern  gewöhnlich  bei  den  Balggeschwülsten  derLippen  stets  mit 

weich  u.  spongiös,  aussen  von  einer  dichten  Schicht  liebem  Erfolge  angewendet.]  Bälge  des  Zeig 

umgeben.  Dufuttren  spaltet  den  Nag^l  u.  nimmt  bes  (Rystes  sereux,  muqueux  u.  s.  w.),  nuto* 

den  Tumor  mit  dem  Messer ,  mit  Meissel  u.  Ham-  wirkliche  Wände*  Man  schneidet  sie  ans,  wen»; 

mer  hinweg.  Auf  17  Seiten  bespricht  der  Vf.  un3«  einen  wirklichen  Balg  haben,  schneidet  sie  csb, 

Cap.  die  Zahnoperationen ,  er  berührt  das  Reinigen  sie  lose  im  Zellgewebe,  nur  mit  einer  serösen 

der  Zähne ,  das  Ausfeilen  der  Zähne ,  das  Zerstö-  umgeben  liegen  oder  wendet,  nach  Ansleenng 

ren  der  Zahnpulpe  ,  die  Cauterisation ,  das  Plom-  Flüssigkeit ,  lujectionen  mit  heissem  Wasser 

biren ,  das  Ausnehmen ,  das  Luxiren ,  das  Trans-  Recamieh  an*  Synovialbälge  (Kystessjraonain^ 

plantiren   und  das    Geraderichten  schiefstehender  sind  entweder  Wassersuchten  einer  Bona 

Zähne.  Das  4.  Cap.  handelt  Ton  denOperationen,wel-  wie  am  Olecranon ,  am  Radius  u.  s.  w.,  oder  ei 

che  die  Haut  u.  das  Zellgewebe  besonders  betreffen*  krankliafte  Entwickelungen  der  die  Seboea 

f.  1.   Abscesse.   Oeffnung  der  Abscesse  im  Allge-  tenden  Schleimbälge,  weibliche  Ganglia;  die 

meinen.  Es  wird  die  Eröffnung  durch  das  Causticum,  ren  schneidet  man  ein  u.  füllt  das  Innere  n» 

das  Haarseil,  die  Function,  durch  den  einfachen  pie  aus,  welche  man  mit  einer  reizenden  F1N| 

Lancettstich,  durch  das  glühende  Listrument  nach  ^eit  getränkt  hat;  gegen  die  letzteren  hat  0>b* 
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ßompTQSfiion^   die  Oeffnuxig  durch  einen  kleinen  selbst  ausdehnen.     Abnorme  Auheftungen  trennt 

Binstieh  vu  das  Zerreissen  der  Häfite  ohne  Ver-  man  entweder  u.  bringt  einen  method.  Druck  an, 

letzong  der  Oberhaut  durch  Zerdrücken  oder  Zer^  oder  bedient  sich  der  Methoden  von  Rvdtorffer 

whiagen  gerathen.    Hytatiden.  Unter  diese  Bälge  oder  DisvrEsiBACH.  Gegen  Verschliessungen  natür- 

phoKn   auch  die,  welche  Dufuytrek   an   den  lieber Oeffnungen  hat  man  die  Dilatation,  die  Inci- 

landwurzel*  n.  Fussgeleuken  beobachtet  hat  u.  sion,   die  Verfahruogsweisen   von   Botir,   Run«- 

reiche  kleine  weisse  Körper  enthalten.    Sie  sitzen  tohffer  u.  Dieffevbach  Torgeschlagen.     Cap.  5« 

itets  unter  dem  Ligament,  anuulare,  durch  welches  Operationen,  welche  die  Muskeln  u.  ihre  Anhange 

ie  in  zwei  Theile  getheilt  werden.     Die  einfache  betreffen.  —  Durchschneidung  des  M.  stemodeido* 

^ction  heilt  sie  nicht  immer,     Duputtrev  öif-^  mastoideus;   Der  Vf.  behauptet,  es  bilde  sich  stets 

ist  die  dne  Seite,  führt  dann  eine  Hohkonde  bis  dne  hinreichende  Lage  fibröser  Verbindung  twi- 

a  den  andern  Sack ,  macht  eine  Gegenöfihung  vu  sehen  den  zurückgezogenen  Enden  des  Mnskeb, 

lebt  ein  Setaceum  durch,   welches  er  36  —  48  doch  räth  er,  gegen  Botxr,  den  Muskel  so  hoch 

temden  liegen  lässt.    Die  Operation  ist  nicht  ohne  oben  als  möglich  zu  trennen.  —  Durchschnddnng 

bfahr,  es  folgen  zuweilen  grosse  Absoesse  u.  ein  der  Achillessehne«  —  In  einigen  Fällen  der  Am^ 

imnker  starb  daran.  §.  S.  Geschwülste.  Nachdem  putation  des  Fusses  nach  Ohofart  geschah  es,  dass 

sr  Vf.  allgemeine  Regeln  bei  der  Exstirpation  der  der  Fuss  sich  nach  hinten  kehrte ;  man  hat  gegen 

«schwülste  gegeben  hat,  erwähnt  er  noch  beson-  diesen  Uebelstand  die  Durchschneidung  der  Achil- 

te*  der  Balggeschwülste ,  der  Lipome,  der  Skir-  lessehne  angeratben.  Dklfech  operatives  Verfahren 

Kn  Tl.  des  Krebses,  bei  denen  Olliyier  geradien  beimKlnmpfnsse.  —  Durchschneidung  der  Aponen« 

jt,  den  Hospitalbrand  auf  sie  einzuimpfen,  des  rosb  pahnaris  nach  Dupüttrest  gegen  angebome 

sngns  medullaris,  wo  die  Exstirpation,  oder  wo  oder  erworbene  Beugung  der  Finger,    besonder» 

ese  nicht  ausreicht,  die  Amputation  empfohlen  des  Bing-  vu  Ohrfingers.  —    Fehlerhafte  Narben 

krd,  nnd  der  ereotilen  Geschwiilste.   Bei  letzteren  der  Muskeln  n.  Sehnen.    Im  6.  Cap.  handelt  der 

1ld  die  entliehe  Anwendung  der  Adstringentia,  Vf.  von  den  Operationen,  welche  an  den  Nerven 

e  Compression ,  die  Ligatur  nach  White  ,  Gee-'  n*  ihren  Anhängen  vorkommen  n.  hier  speciell 

iirXi    u*  Keate,   die  Anwendung   der  Caustica  von  der  Function  des  Hydrocephalus,  der  Hydro- 

ich  Wardrop  ,   die  Laoculation  nach  Cumie  vu  rhachis  n.  der  Durchschneidung  der  Nerven.  Durch- 

1E.IVIER ,  das  Cauterium  actnaie  nach  Maueoir  schneidung  des  N.  frontalis.    Velfbau  stellt  sich 

DuFUTTREE,  die  Unterbindung  der  in  die  Ge-  hinter  den  Kranken,  fixirt  die  Augenbraune,  wäh- 

hwulst  führenden  Arterien,  die  Circularincision  rend  ein  Gehülfe  das  Augenlid  herabzieht,  n.  macht 

ich  PRTSICK  u.   die  Exstirpation   abgehandelt*  mit  dem  Bisturi  einen  Schnitt  von  der  Apophj^sb 

4.  Wunden  n.  fremde  Körper.  Vergiftete  Wun->  orbitalis  interna  einige  Linien  über  dem  Augen-* 

II.  Schnsswunden.    Der  Vf.  stimmt  Hueter  bei,  braunbogen,  daim  schneidet  er  ein  StüdL  des  obem 

lieber  die  Schusswunden  nicht  erweitem  will,  u.  Nervenendes  aus,   oder  man  macht  die  hiolsion 

•chränkt  die  Erweiterung  auf  jene  Fälle,  wo  die  munittelbar  über  dem  Augenbraunbogen  oder  in 

Igel  aponeurot.  Gebilde  verletzt  Jbat  u.  wo  di»»  diesem  selbst.  Durchschneidung  des  M.  infraorbita- 

fbe  zcun  Ausziehen  fremder  Km^er  oder  zur  Un-^  fis.   Innerhalb  des  Mundes  triÖl  man  den  Nerven 

i>indung  der  Gefässe  nothwendig  wird ,  er  tritt  in  der  Richtung  des  2.  Backzahnes,  S  —  4  "'  unter 

mit  dem  in  Frankreich  üblichen  Verfahren  in  dem  Orbitalrande.   RiCHERAEn  räth,  um  denNei^ 

fpoeition.  Ausziehen  fremder  Körper  mit  oder  ohne  ven  zu  zerstören,  den  Knochen  mit  dem  Messer 

^uode.  Nur  das  Allgemeine.   $.  5.  Wiederersats  zuschaben,VELFEAv  bedient  sich  dazu  der  Scheere, 

vloren  gegangener  Theile ,  von  dem  Vf.  chirurg«  doch  wird  man  wohl  sich  mit  der  blossen  Durch- 

atoplastik  genannt.  Es  lassen  sich  alle  Methoden  un«  schneidung  des  Nerven  begnügen  müssen.  Methode 

*  die  Oelsus'sche,  die  italienbche  u.  die  indisshe  durch  die  Wange.   Durchschneidung  des  N.  faoia- 

»en.  DerVf.  beschreibt  ganz  knrz  die  C  e  1  s  u  s'sche  Us,  Trennung  des  Gesichtsschläfenastes,  •  wo  er  den 

it  Chofart's,  Roux's  u.  Lisfraeg*s  Modiiicatio-  Processus  condjloideus  des  Unterkiefers  quer  iibei^ 

lEi,  die  italienische,  wobei  er  mit  4 Zeilen  Gräfe'»  soiireitet.   Velfeau  räth,  den  Nerven  bei  seinem 

bdenkt,  welcher  seiner  Methode  den  ehrsUchtlgen  Austritte  aus  der  Schädelhöhle  zu  trennen«     Man 

■men  der  Deutschen  beigelegt  habe  u.  die  in-»  macht  einen  Längeschnitt  durch  die  Haut,   i\** 

Mkhe  mit  Lisfranc^'s  u.  Lallehanb's  Modifica-»  kmff  zwischen  dem  Process.  mastoideus  u.  den 

men  j  nach  welchen  man  den  emen  Schnitt  ein  Obnäppchen,  legt  die  vordere  Seite  des  Processus 

pEug  oder  bis  in  die  Wunde  selbst  verlängert,  da-«  n.deu  entsprechenden  Rand  des  Steraocleidomastoi- 

Kt  bei  dem  Umschlagen  des  Lappens  die  Torsion  deus  frei  bb  zu  der  Tiefe  von  6<*--  IQ''',  zidiit  die 

nig«r  sei  oder  aufgehoben  werde.   Dieser  ganze  Haut  u.  die  Parotis  stark  nach  vom  u.  findet  aitf 

iragraph  Ist  auf  nicht  vollen  4  Seiten  abgehandelte  dem  Grunde  der  Wunde  den  Nerven  in  gleicher 

e.   Fehlerhafte  Narben.  Vorspringende  Narben  Bntfemung  von  der  Articulation  des  Unterkiefers 

tli  der  Vf.  mit  Höllenstein  zu  betupfen,  oder  ans«  und  dem  obem  Ende  des  Process.  mastoideus.  Diess 

tfcfaoeiden.  Zusammenziehendej'^ereogendeNar«  Veifahren  ist  bereits  in  Amerika  geübt,  von  den 

■R  kann  man  entweder  trennen  «•  den  Snbstana-»  diessfcdlsigen  Versuchen  in  Deutschland  scheint  der 

riost  durch  dieAutopiasdk  beben,  oder  dieNarb«  Vf.  nichts  zu  wi»en.  Durchschneidung  des  N.  den- 

Med.  Jahrbb.    Bd.  n.  IVo.  1.  8 
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talis  infer«  nach  Minem  Austritte  aus  dem  CanaL    scUagen ,  aber  noch  nicht  ausgefiflut  Art  iah 

maxUlar.  in  der  Ruine  zwischen  dem  Augenzalme  vu    salis  pedis.   Art«  tibialb  antica,  gewöhnlicihnYcr» 

dem  ersten  Backzahne.  Vor  semem  Eintritte  in  den    fahren,  Lispranc's  Methode.    Art.  tilualis  poite^ 

Canal  zersclmitt  Wahre v  den  Nerven,  nachdem  er    rior.   Man  unterbindet  sie  liinter  dem  iDnemKait 

nach  gemachtem  Hautsciuiitte  u.  Trennung  der  Pa-    ohel  nach  Lisfe.  ,  Velfeau  n«  Mavec;  am 

rotb  eine  Trepankrone  unter  derlncburasemiiuna*    Drittel  des  Unterschenkels  nach  Lisfe.;  im 

as  auf  den  Unterkieferknochen  setzte.    Nach  der    Drittel  auf  die  gewöhnliche  Weise  oder  nachÜA 

Entfernung  des  Knochenstücks  fend  er  den  Nerven.  Art. peronaea  nach  Lisfravc  Artpoplitee.  Ui 

mit  Arterie  und  Vene,  scluiitt  ein  Stück  davon  aus    bindung  der  untern  Partie  der  Arterie  nach 

und  heilte  den  Kranken.     Durchschneidong  der    fravc    Art  femoralis«    Unterbindung  am 

Nerven   der  Gliedmassen.     Alle  dem  Messer  zu-    Theile  der  Arterie ;    in  der  Mitte  des  Seh< 

gängliche  Nerven  können  ausgeschnitten  werden,    nach  Hueter  u.  Lisfr«,  Desaült  n.Roüx; 

der  VL  erzählt  nur  einen  Fall,  wo  Mai.a«obi  den    obem  Drittel  des  Schenkeis  nach  Scarfa^Hodgi 

N.  ischiadicus  mit  Erfolg  durchschnitt.  DerBxstir-    Lisfr.;  unter  dem  Cruraibogen.    Art.  iliaca 

pation  der  verschiedenen  Geschwülste,  welche  an    tema,  es  werden  dieVerfahrungsweisenvon 

den  Nerven  vorkommen,  wird  nicht  besonders  ge-    eetht,  A.  Coofer  u.  Bogros  angegeben. 

dacht.     Das  6*  Gap.   betrachtet  die  Operationen,    iliaca  interna  nach  Stetbes.  Art.  iliaca 

welche  «n  den  Venen  vorkommen.     Zur  Heilung    nach  Mott.   Aorta  abdominalis,  der  bekanate 

derVarices  wird  die  Incbion,  die  Durchschndldang    von  A.  Coofer.    Von  den  Verdiensten  der 

der  Vene   nach  Brodie  u.  Richeraed,   die  Re-    sehen   um   die  Arterienunterbindung  scheiit 

section ,  die  Ligatur  u.  die  Exstirpation  abgehen-    Verf.  keine  Kunde  zu  haben,   f.  2.  Arten 

delt,    die  Acupuiictur  aber  nicht  erwähnt.     Im    den.  Wunden  mit  Bluterguss  nach  aussen, 

7.  Gap.,  welches  von  den  Operationen ,  welche  an    Aneurysmen,   Aneuiysma  varicosum,  es 

den  Arterien  vorkommen,  spricht,  wird  der  deut-    als  HeUungsmethoden  angegeben:  dieCoi 

sehe  Leser  nicht  viel  Neues  finden.     Im  1.  Ab-    des  Tumor,  dieUuterbindung  über  der  Gcsdiwi 

sclmitte  giebt  der  Vf.  die  gewöhnlichen  Regeln  für    wird  verworfen»  die  Unterbindung  der  Arteiij 

die  Ligatur  im  Allgemeinen ,  fuhrt  aber  von  den    Vene ,  von  Dufuttree  empfohlen ,  lässt  Pf 

Instrumenten,   welche    dazu  dienen,   den  Faden    fürdhten,  die  Unterbindung  der  Arterie  oF 

unter  die  Arterie  zu  bringen ,  nur  die  Hohkonde    u.  unterhalb  ihrer  Communication.   $.  3*  Vob 

u.  dieDeschamps*  sehe  Nadel  mit  Uebevgehung    spontanen  Aneurysmen.  Die  chirurg.  Hülfslei 

aller  hierher  gehörigen   an.     Wir  begnügen  uns    bei  dem  wahren  Aneuiysma  lassen  sich  nadi  Vj 

deshalb  bei  der  Unterbindung  der  einzelnen  Ar-    salta  in  3  Classen  bringen ,  indem  sie 

terien  die  beschriebenen  Methoden   namhaft  zu    auf  den  Tumor  selbst,  oder  über  demselben, 

machen«    Art.  radialis.    Man  unterscheidet  sie  au    unter  demselben  angewendet  werden.    Auf 

der  Rückseite  der  Handwurzel ,  zwischen  den  Seh-    Tumor  findet  die  Application  der  6typtica,  die 

nen  des  Abductor  u.  Extensor.  long.  poUids;  am    pression,   die  Elektropunctur,  die  Inciscm 

untern  Drittel  des  Vorderarms  zwischen  den  Seh-    Ouattaei  u.  Sabatier  statt.     Zu  den 

nen  des  Fulmaris,  Flexor  carpl  radial,  u.  Sopinator    Veifahnmgsweben  oberiialb  der  Geschwulst 

iongus;  am  obem  Drittel  des  Vorderarms  mit  den    ren  die  mittelbare  Compression,  die  an 

Modificationen  von  Roux,  Marjolie  u..Li8fraec«    Compression  nach  Desault,  Perct,  As 

Art.  ulnaris.    Man  unterbindet  sie  an  der  Hand-    Deschamfs  u.  Scarfa,  die  Ligatur  nach 

Wurzel;  am  untern  Drittel  des  Vorderarms  auf  der    die  Torsion  nach  Thisrrt  u.  alle  übrigen 

Sehne  des  Flexor  profundus;  an  der  Mitte  des  Vor-    den,  die  Blutung  aus  verletzten  Arterien  n 

deranns,  wo  die  Arterie  auf  dem  Flexor  profundus    len.   Unterhalb  des  Tumor  hat  man  die 

vom  Flexor  carpi  ulnaris  u.  SubUmis  digitorum  be-    sion  u.  die  Ligatur  versucht,  manchmal  mit 

deckt  liegt.    Am  obem  Theile  des  Vorderarms  ist    liebem,  öfter  mit  unglücklichem  Erfolge. 

die.Unterbindung  von  Mariolie  gemacht  worden,    ganze  f.  ist  höclist  dürftig  n.  oberflächlich 

Art.  brachialis»   Unterbindung  in  der  Armbuge;  in    delt,   man  vermisst  nicht  nur  eine  pa' 

der  Mitte   u.   der  obem  Hälfte  des  Arms  nach    anatomische  Betrachtung  der  Aneurysmen  n. 

HODOSOH,  Sabatier,  Lisfravc.     Art.  axillaris«    Heilung,  sondern  auch  eine  Begutachtung <hr 

In  der  Achselhöhle,  Verehren  Lisfraec's;  unter    sohiedenen  Methoden.  Das  falsche  primitive  ' 

dem  Pectoralis  min.  nach  Delfech  ;  unter  der  Cla*    rjsma  wird  von  dem  falschen  consecatiTeii 

vicula,  das  gewöhnliche  Verfahren  mit  Lisfraec's    circumscripte  von  dem  diffusen  nicht  g< 

Abänderang.  Art  clavicularis.   Unterbindung  der-    u.    die  Operationsmethoden   mit  Ausnahmt 

selben  auf  der  ersten  Rippe  nach  Lisfranc,  zwi-    Scarpa' sehen  sind  nur  erwähnt.  Die 

sehen  den  Scalenen  nach  Dufuttree.     Truncus    sion  des  Aneurysma  ist  mit  einem  peu  vßk 

^  anonymus.     Unterbindung  nach  Kieo  u.  Mott,    fertigt  u.  bei  der  Licision  ist  nur  der  Eröfinoog 

Grafe*8  Operation  ist  nur  erwähnt.     Art  carotis    Geschwulst  ohne  vorher  angelegte  Ligatur 

communis.  Unterbindung  an  dem  mittiem  u.  obem    bei  der  Ligatur  l^t  die  Untobindung  hart  iibcr 

Theile  derselben  u.  an  dem  untern  Theile  nach    aneurysmatischen  Sacke  gar  nicht  erwähn^  "" 

SEniLLOT.    Art.  lingualis,  von  BECLARn  Torge-    Durdischneidung  der  Arterie  zwuchen  2 '^^ 
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Be  «nfadie  oder  doppelte,  temporare  oder  blei-  pan  u.  die  gegliederte  Sage  genannt,  aber  weder 

knde  Unterbindnng  werden  ohne  weitere  Beschrei-  der  r.  G  r  a  f  e'schen  Scheibensäge ,  noch  des  H  e  i  -- 

KUig  genannt.   Am  Schlüsse  des  $  spricht  der  Vf.  ne'schen  Osteotoms,   welches  die  Technik  aller 

loch  Ton  den  Aneurysmen  per  anastomosin.    Man  hieher  gehörigen  Operationen  sehr  zu  yereinfachen 

rerwechseie  sie  oft  mit  den  erectilen  Geschwülsten,  verspricht,  Erwähnung  gethan ;  schneidende  Zan« 

Hm  w^elchen  sie  jedoch  nur  eine  Complication,  oder  gen ,  das  PerforatiT ,  Weinhold's  Nadeltrephine, 

ielleicht  der  am  öftersten  vorkommende  endliche  die  Rügine ,  das  Lenticulär ,  der  Mebel.    Von  der 

Lnsgang  wären.    Eine  ganz  neuerdings  yerÖflPent-  Trepanation.  Trepanation  der  Kopfknochen.   Man 

lohte  Methode,  sie  zu  heilen,  sei  folgende.    Man  kann  an  allen  Stellen  des  Schädels  trepaniren,  nur 

nacht  eine  lange  u.  tiefe  Incision,  welche  die  aneu*  muss  man  den  Zusammenfluss  der  Sinus  an  der 

jsmatische  Geschwulst  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung  Protuberantia  occipitalis  vermeiden.    Existirt  ein 

leilt.    Es  entsteht  ein  starker  Bluterguss.   Abbald  Extravasat  unter  der  Dura  mater,  so  wird  gerathen, 

rockt  man  einen  feinen  Schwamm  einige  Minuten  sie  mit  einem  einfachen  oder  Kreuzschnitte  zu  spal- 

ng  auf  den  ganzen  Umfang  des  Tumor,  um  alles  ten.    Dvpüttrkv  fürchtete  sich  sogar  nicht,   in 

.1  demselben  enthaltene  Blut  auszuleeren.    Darauf  einem  dringenden  Falle  die  Himsubstanz  1  *'  tief 

tegt  man  eine  dichte  Compresse  zwischen  die  mit  dem  Messer  zu  durchdringen.    Einige  wollen, 

f nndlefeen  u.  legt  im  Umfange  der  Geschwulst  man  solle  die  Oeffnung  des  Sdiädels  durch  ein  aus 

"  breit  einen  andern  Schwamm,  welchen  man  dem  Schädel  eines  Hufades  gebohrtes  Knochenstück 

It  Heftpflaster   und  Binden   befestigt ,    fest   an.  schUessen.    Es  wird  mit  kurzen  Worten  der  Tre- 

iese  Compression  hindert  den  Blntzufluss  u.  die  panation  auf  derFossa  temporalis,  den  Stimhöhlen, 

Jtziindung  schliesst  die  Arterienmündungen.    Es  der  Sutura  sagittalis  und  der  Verletzung  der  Art. 

:  diess  das  Verfahren  Richerano's  für  varicöse  meningea  media  gedacht,  wobeif  der  Compression, 

itohwülste   auf  erectile   angewendet.     Der  Vf.  der  Unterbindnng,  des  Cauterinm  Erwähnung  ge- 

Uftgt  vor,   die  Compression«  vor  der  Eröffnung  sclüeht.  Die  Trepanation  des Stemum,  des  Schul- 

r  Geschwulst  anzubringen.    Von  der  Infusion  u.  terblattes  u.  s.  w.  wird  nicht  besonders  abgehen- 

ransfosion  findet  sich  im  ganzen  Buche  kein  Wort.  delt.  —   Exostosen.   Seröse  u.  hydatidöse  Karsten 

10  9*  Cap.  handelt  von  den  Operationen ,  welche  vom  Knochen  eingeschlossen ,  Compression ,  Inci- 

a  Knochen  u.  ihre  Anhänge  betreffen,  n.  der  erste  sion,  Excision  nach  Dufuttrcit.    Er  entblöst  die 

desselben  von  den  Operationen  an  den  Gelenken.  Geschwulst  an  der  abhängigsten  Stelle,  öffnet  sie 

•  wird  die  Eröffnung  des  Hydrops  articularis  mit  mit  dem  Bisturi  und  schneidet  mit  demselben  ein 
in  Troicar  u.  der  Lancette ,  die  Entfernung  der  dreieckiges  Stück  aus  der  knöchernen  Kapsel, 
smden  Körper  in  den  Gelenken  durch  die  Com-  worauf  er  die  Höhle  mit  Charpie  ausfUDt  u.  später 
«ssion  nach  MinLETO]fu.Go OCH,  u.  die  Extraction  reizende  Injectlonen  macht.  Ein  angemessener 
«selben  gelehrt,  u.  der  Vf.  geht  zur  operat.  Be-  Druck  beendet  die  Kur.  —  Caries ,  Caustica,  Can- 
mdlung  der  Anchjlosen  u.  Bildung  falscher  Ge-  terium  actuale ,  die  Resection.  •—  Nekrose,  Ex- 
ttke  über.  Es  wird  nur  eine  Operation  von  Bar-  traction  des  Sequester.  -—  Complicirte  Fracturen. 
>N  in  PhUadelphia  erzählt ,  welche  derselbe  ver-  —  KünstUche  Gelenke.  Unter  den  dagegen  em- 
:litete ,  um  eine  Anchylose  des  Schenkelgelenkes  pfohlenen  Verfahrungsweben  werden  beschrieben : 
i  heben.  Er  faiachte  in  einem  Falle,  wo  der  linke  das  Frottiren  der  Knochenenden,  die  Compression 
thenkei  im  rechten  Winkel  zum  Becken  gebogen,  nach  White  ,  die  Application  der  Vesicatore  nach 

•  Knie  gebogen  u.  auf  dem  rechten  Schenkel  so  Warohop,  das  Kaü  caustio.  nach  Greeit,  die  Re- 
lagert war,  dass  der  äussere  Rand  des  Fnsses  sich  section,  das  Haarseil  nach  Phtsick  n.  WARnRor.  — 
leh  vorn  richtete,  einen  Einschnitt vvon  6'' Länge  Fehlerhafter  Callns,  andauernde  Extension,  die 
ier  den  grossen  Trochanter  anfangend ,  welchen  Compression ,  Brechen  des  Callus ,  Ausschneiden 
a  zweiter  auf  der  vorspringendsten  Partie  des  des  Callus,  Fall  von  Wasserführ,  das  Haarseii 
diieiikels  kreuzte ,  trennte  dann  die  den  Kno-  nach  WEiHHOLn.  Der  3.  §•  handelt  die  Resection 
len  bedeckenden'  Muskeln,  keine  Muskelfasern  der  Knochen  ab,  worunter  der  Vf.  die Decapitation, 
tne  Noth  zerschneidend ,  machte  den  Trochanter  die  Resection  u.  die  Exsürpation  ganzer  Knochen 
ei,  ao  dass  er  mit  beiden  Zeigefingern  den  Kno-  begrdft.  1)  Resection  des  Mittelhand* Fingerge- 
len  umgehen  konnte  u.  zersägte  den  Knochen  in  lenkes.  2)  Extraction  der  ersten  Phalanx.  Diese 
Euer  ganzen  Dicke  durch  einen  Schnitt,  welcher  Operation,  welche  früher  nie  versacht ,  selbst  nie 

der  Mitte  des  grossen  Trochanter  anfing  n.  an  vorgeschlagen  worden  ist,  kann  manchmal,  beson- 

T  nntem  Partie  des  Collum  ossb  femoris ,  da  wo  ders  am  Daumen  indicirt  sdn.    Veupcau  sah  nach 

sich  mit  dem  Schenkellmochen  verbindet,  endete.  Ausziehung   der  nekrotisirten  Pbaluix   das  vor- 

«  Heilnng  gelang.  —  Luxationen.   Bei  Lnxatio-  derste  Glied  noch  einige  Beweglichkeit  behalten, 

n,  wo  eine  Extremität  des  Knochens  die  gemein-  [Schon  Gooch  nahm  indess,  in  einem  Falle  von 

men  Bedeckungen  durchbohrt  hat,  wird  die  Resec-  Luxation ,  das  erste  Glied  äe^  Daumen  heraus,  und 

mangerathen.  —  Von  den  Operationen,  weichein  in  der  Mehrzahl  derPättie  wird  es  zweckmässiger 

r  Continnität  der  Knochen  verrichtet  werden.  -—  sein ,  nur  zu  decapitiren ,  wie  Bvivs  n.  A.  Coo« 

Btmmente.  Es  wird  nur  die  gerade,  die  oonvexe  na  thaten.]   5)Exstirpation  des  ersten  Mittelhand* 

Ig«,  die  Soultefsehe  Serra  venatilis,  derTre-  knoohoBS,  vodTrcmmsov  vorgeschlagen ,  vonRovx 
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II.  BiJiNDilr  ausgefübrt  [in  Deutschland  tdi^Lah«  too  8  •'  LSoge  und  Terlaogerte  den  Schnitt,  ikitt 

a^HBKGK.  u,  V»  Walther]*     4)  Exstirpatiou  der  Knochen  sich  hier  noch  krank  zeigte,  bis  avoboi 

andern  Mittelbandknoohen,     5)  Exstirpation  der  Extremität  des  Knochens.    Hier  erschien  der  Kno- 

Handwurzelknochen« .  Es  wird  nur  ein  Fall  Ton  ohen   gesond.     Der  Operateur  trennte  mun  mk 

A.  CooPEK  angefiilirt*  6)  Kesection  der  Arliculatioa  ohne  Mühe  das  Fleisch  von  dem  rauhen  Knocb« 

der  Hand  nach  RoüX  ,   Dubled  und  Velfeau.  und  nachdem  es  hinreichend  entfernt  war,  i^ 

Roux*s  Verfahren  ist  bekannt,    Dubled  begnügt  rirte  er  dnrch  eine  Trepankrone  das  GesondeT« 

steh  mit  2  Längeuschnitten,   fängt  mit  der  Ulna  Kranken.  Hieraufliess  er  ein  dickes  Band  hinter  da 

an,  trennt  das  Gelenk  u.  luxirt  den  Knochen,  ehe  Knochen  herabgleiten,  in  dem  Maasse,  als  er  & 

V  er  um  durclischneidet,  dann  verfahrt  er  mit  dem  fleischigen  Theile  trennte,  und  zersägte notenii 

Radios  auf  dieselbe  Weise.   Velpeau  verbindet  die  Diaphyse  des  Knochens  an  dem  Malleolus  exto» 

tiängenincisipnen  durch  einen  Querschnitt  auf  dem  Der  Decapitatio  fibulae  ist  nicht  besonden  gediik 

Rücken  der  Hand.  Die  Decapitation  der  Ulna  indem  16)  Resection  des  Kniegelenks.  Die  MethodeD« 

Falle  von  Bruch  des  Radius  mit  Verrenkung  der  Paak.,  Moreau,  Sansoh  und  BEGiirimd Snfc 

Ulna  wird  erwähnt  u.  darauf  aufmerksam  gemacht,  17)   Die  Resection  des  Oberschenkels  imfläflst' 

dass  man  der  Ulna  dieselbe  Länge  lassen  müsse,  lenke.  Sie  wurde,  nachdeniVf.,  zuerst  von  WiM 

welche   der  gebrochene   Radius    erhalten  werde,  an  Lebenden  verrichtet,  welcher  bei  einem  14^ 

sonst  neige  sich  die  Hand  auf  die  Seite  des  kürzeren  Knaben  4  "  des   Schenkelbeins    heraosnabm,  t 

Knochens.    7)  Exstirpation  des  Radius  von  Butt  verfuhr  dabei  nach  der  von  ihm  früher  angegebaa 

1825  in  Virginien  verrichtet.    Der  Vorderarm  wird  Methode  u.  machte  einen  einfachen  Schnitt.  Ni 

in  halbe  Flexion  gebracht  u.  eine  Longitudinal-  liehst  soll  SEirriflf  6''  des  Knochens  auf 

inoision  auf  der  äossem  vordem  Seite  des  Knochens  Weise  bei  einem  Soldaten  ausgezogen  haben. 

legt  ihn  frei ,  man  trennt  das  Fleisch  etwas  unter  erinnere  mich  in  der  Klinik  des  Generalsi 

seiner  Mitte,  bringt  hinter  den  Knochen  eine  Hohl*  rurgus   Ohle    diesen  ausgezeichneten  Oj 

sonde  u.  zersägt  den  Knochen.    Hierauf  legt  man  einen  oariösen  Kopf  des  Obeischenkels  nebst 

den  Knochen  vollends  frei   und  exarticulirt  jede  grossen   Stücke  des  Oberschenkelbeins  iml 

Hälfte.   8)  Resection  des  Ellenbogengelenkes.    Es  1816  oder  16  durch  eine  Operation  herai 

wird  nur  Moreau's  Verfahren  beschrieben ,  Du-  dem  gesehen  zu  haben.]    18)  Resection  des 

.  puttaev*8  Abänderung  erwähnt,  den  Ulnamerven  kiefers  u.  gänzliche  Exstirpation  desKnooheu 

bloszulegen  und  durch  einen  Gehülfen  halten  2u  GKirscuL.  19)  Resection  u.£xartiGttlation  des 

lassen.   Die  Absägung  der  Vorderarmknochen.  Die  terkiefers.   Resection ,  beschränkt  auf  die  Hide 

Decapitatio  condyliextemiu.intemihumeri«  9)Re-  Körpers  nash  Dufuttrev,    Delfech,  Gsisoofa 

s^tion  des  Schultergelenks.    Der  emfache  Schnitt  Zum  Durchsägen  wird  eine  gerade  Sage  mit  ^ 

u.  die  verschiedenen  Lappenschnitte  von  Moaeau,  Stellung  hinter  den  Kopf  des  Kranken  angenlMl 

Sabatier,   Morel  y   Syme;    dem  Schnitte  Lis-  welche  Stellung  auch  ich  als  die  bequemt  H 

fravg's  wird  der  Vorzug  gegeben.    10)  Resection  pfehlen  kann»   Einer  der  unangenehmsten  Zotf 

des  Schlüsselb^ns ,  an  der  Scapularextremität  von  ist  es,  wenn  nach  der  Trennung  desRnochcosv 

Velpeau  veirichtet.  Er  machte  einen  Kreuzschnitt,  der  Anhefhingspunkte  der  Zunge,  diese  oaditti^ 

tr^snte  die  Lappen  ab,  zerschnitt  dasLig.  acromio*  ten  gleitet,  die  Epiglottis  auf  die  Trachea  driw 

olaviculare,  u.  es  gelang  ihm,  indem  er  eine  hol*  u»  eine  Erstickung  droht.    Der  Vf.  sah  emeiM 

zerae  Platte  in  das  Gelenk  brachte  u.  wie  einen  der  Art,  wo  man  die  Zunge  vorziehen  mmit^f ^ 

Hebel  wirken  Hess,  den  kranken  Knochen  von  dem  einem  andern  Falle  mnsste  Lallemaso  dieTfl' 

gesunden  zu  trennen.    Resection  der  Extremitas  oheotomie  machen,   um  den  Kranken  ai  RÜ* 

sterualis.    Dayib^s  FalL    Extraotion    des  ganzen  Delfech  lässt  deshalb  die  Zunge  mit  einer  ii* 

Knochens  von  Mott  ,  ist  doch  mehr  eine  Excisio  festhalten  und  legt  einen  Heil  in  das  Ztmgaim' 

partialis*   11)  Resection  des  Schulterblatts.  Es  wird,  eben,  um  dieses  mit  dem  Hautlappen  znTcriiW 

mit  Uebergehung  aller  andern,  der  Fall  von  Ja-  in  einem  andern  Falle  befestigte  er  die  8fi^^ 

MESOH  angeführt.     12)  Resection  der  vordem  Ex-  Zunge  durch  einen  Golddrabt  an  die  beoadM« 

tremität  des  ersteaMittelfussknochens.  Nur  an  ihm  Zähne.    Resection  des  horizontalen  TheO»  B^ 

ist  die  Decapitation  zu  billigen;   bei  den  andern  section  einer  Hälfte  des  horizontaL  Theibflit^ 

Zehen  exstirpirt  man  die  2rehe  mit.  13)  Extraction  nem  untern  Lappen,  Cloqubt,  zwei  Lappen,  Mo^ 

der  Fusswurzelknochen«  Es  wird  nur  der  Extraction  einem  äussern  obem  Lappen  Lisfr  avc,  einem  «^ 

des  Ossis  cuboidei  durch  Moreau  den  Vater,  die  innem  Lappen.  —  Exartioulatiou  desUnteftiff* 

des  Calcaneus    durch  Moreau   den  Sohn,    und  Lisfr.  unterband  die  Carotis  nicht,  wahitadi^ 

die    des   Astragulus   im  Falle   einer   Verrenkung  dere  diess  rathen.     Den  Rest  des  Kapselhandci^ 

erwähnt.    14)  Resection  des  Fussgelenks.   Nur  das  man   mit    der  Scheere  trennen,    es  düH^  ^ 

Verfahren  von  Moreau  dem  Vater.  15)  Extraction  schwieriger  sein,  als  die  Trennung  mit  dem  P^ 

der  Fibula«  Ein  Fall  von  Seutin.     Nicht  wissend,  ser.  Eine  Exstirpation  der  ganzen  Maxflh  ^  ^ 

wie  hoch  sifih  die  Krankheit  des  Knochens  erstrecke,  v.  Walthsr  mit  Glück  veniditet  worte^ 

welche  eineNecrose  schien,  machte  Seutiv  an  der  dem  Refl  ist  dieser  Fall  nicht  bekannt,  i»g^^ 

untern  Extremität  des  Knochens  einen .  EiBS«hnitt  D^fvttrev  diene  Opermtion  veiricfatet  bb«f  ^"^ 
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hs  Joum«  bebd.  de  med.  Sept.  1829  erzählt*  Der  den  Leppenaofanitt  xuich  LiarRAVc;  die  Anqputa-^ 

Ff*  erwähnt  diesen  Ulm  nahe  liegenden  Fall  nicht* -^-  ticm  im   £lienbogeugelenke,   Lappeuschnitt  nach 

iO)  Resection   der    Rippen.     21)    Resection    des  DuruTTESif,  ZirkelschuittnachCoairuAu;  die£x<- 

Srostbelus.     22)    Reaection  der  Stachelfortsätze  articulation  des  Uomenis,  durch  Bildung  eines  Lap- 

1er  Wirbelbeine.     Es  wird  nor  der  Fall  des  Dr.  pens  nach  Dütuttrev  ,  zweier  Lappen  nach  LiSr 

iiUTH  iu  Kentucky,  die  Fälle  YonCLiNE,  WiKHAMy  ^kavc,  durch  die  Oralairmethode  nach  Laraet^ 

riRAEL ,  welche  die  Bogen  der  Wirbelbeine  be-  durch  den  Zirkelschpitt  nach  Ledrav  ,  Alahsoh, 

lafeo,  gar  nicht  erwähnt.  23)  Resection  der  Bak*  Gräfe,  Saksoit  u.  Corvuau;  die  Amputation  ia 

unknocfaen.  —   Das  10.  Gap.  behandelt  die  Am*  den  Mittelfnss- Zehengeleuken,   Amputation  einer 

Mitationu.im§.l.  die  Amputation  in  der  Continuitat  Zehe  allein,  Amputation  der  fünf  Zehen,  Lappen^ 

kr  Knochen.  Der  Vf.  beschreibt  zuerst  die  Metboden  schnitt  nach  Lisfranc  ,  Zirkelschnitt;  die  Ampu- 

m  Allgemeinen,  den  Zirkelschnitt  nachLovis,  Pe*  tation  in  den  Fusswnrzelmittelfussgelenkeo,  Ampu- 

riT,  Alavsov,  Beli<,  Desault,  Valektiv,  Het,  tation  des  ersten  Mittelfussknoobeus.     OTalairme- 

laÜsirisoHAusEN ,  den  Lappenschnitt  nach  Yea-  thode  nach  ScouTSTTEir,  Lisfravc's  Laf^enbil* 

»iriv,  die  Bildung  zweier  Lappen  nach  Yeruale,  dnng,  Amputation  der  vier  letzten  Mittelfusskno^ 

UTAToiTyLAjrGKifBECJC, die Oyalairmethode, spricht  eben  im  Einzelnen,  Amputation  der  zwei  erat^i 

iaim  von  den  Zufallen  nach  Amputationen,  wo  in-  Mittelfussknocben  nach  Beclaru  ,  Amputation  des 

m  nur  des  Krampfes  im  Stumpfe,  der  Entzün-^  ganzen  BlitteUusses  nach  Lisfrabtg;  die  Amputation 

aog  des  Stumpfes  u.  des  Konischwerdens  des  Stum-  in  den  Fusswurzelknochen ;  es  wird  hier  nur  das 

fa  £I^rähnung  geschieht  u.  geht  endlich  zur  Be«  verbesserte  Chopart'sche  Verfahren  angegeben, 

ahnibuog  der  einzelnen  Operationen  in  der  Con*  der  Veränderungen  des  OperationstTpus  durch  r* 

Ruitat  der  obem  Gliedmassen  über..  Amputation  Walther,  Rust  u.  andere  Deutsche  nicht  gedacht 

«Phalangen.  —  Amputation  der  Mittelhandkno^  u.  dieLisfranc'sche  Amputation  im  Mittelfiis»* 

hen.  —  Amputation  des  Vorderarms.  Der  Zirkel--  gelenke  dem  C  h  o  p  a  r  t '  sehen  Verfahren  unbedingt 

^itt ,  Bildung  eines  Lappens  nach  Gräfe  ,  Bil-  vorgezogen ,  bes<Hiders  auch  wegen  der  zaweilen 

«Qg  zweier  Lappen  nach  Velfeau,  Ovalairschnitt  beobachteten  Verrenkung  imFussgelenke  nach  dem 

aoh  Baudeits.    —   Amputation  des  Arms.     Der  Chopart'schen  Operationstypus.     In  Deatschlaad 

Irkelscbnitt ,   ein  Lappen  nach  Sabatier;  zwei  ist  die  entgegengesetzte  Ansicht  wobt  die  zi«nlicb 

li^pen  nach  Lafgevbeck.,  Velfeau;  Ovalairme-  allgemein  geltende.     Die  Amputation  im  Fossge- 

lode  nach  Guthrie.  — -  Amputatiop  der  Mittel«  lenke;  obschon  die  Operation  von  Lisfrahc  und 

dfussknochen  nach  Lisfranc  —  Amputation  des  Velfeau  widerrathen  ist,  fordert  der  V£  doch  zu 

•  u.  5.  Mittelfussknocbeos.   —  Amputation  des  neuen  Versuchen  auf;  die  Amputation  im  Kniege^ 

laterschenkels  durch  den  Zirkelschnitt;  durch  Lap-  lenke,    Lappenschnitt  nach  Hoin,    Zirkelschnitt 

enbilduug  nach  Verduiv  u.  Dufuttrev;  durch  nach  Vrlfeau,  Cornuau,   OValairmethode  nach 

ie  Ovalairmethode.    Verfahren  von  Sedjllot  u«  Baubens;    die  Exarticulation  des  Oberschenkels, 

UuDENS.  —  Amputation  des  Oberschenkels ;   der  em  Lappen  nach  Lalouette,  zwei  Lappen  ^  ein 

Irkelschuitt ;     Lappenbiidung   nach   Foulliot;  hinterer  u.  ein  vorderer  Beclaro,  Velfbau,  zwei 

vei  Lappen  nach  VzRBiALE,  Ravaton  ,  Langeh-  Seitenlappen  Lisfravc,  Dufuttrev,  Ovalaiime- 

iCK.    Die  Ovalairmetliode  ist  noch  nicht  ange*  thode  Larret,   Corituau,  Zirkelsclmitt,   kvsoc^ 

nndet  wDrdeu»     Der  §•  2  handelt  von  der  Ampu*  hetht.     Die  Anatomie  der  Gelenke  ist  in  diesem 

«tion  IQ  der  Contiguität  der  Knochen.     Nachdem  Abschnitte  ziemlich  ausfuhrlich  nach  den  Angaben 

•rVf«  im  Allgemeinen  die  Mittel  angegeben  hat,  die  von  Dufuttrer  n.  Lisfranc  abgehandelt. 

ttHoulationen  zuerkennen,  die  GeledLe  zu  durch-  In  der  3*  Abtheilung  geht  der  Vf.  zu  den  sp»« 

4Uigeu,  einen  hinreichendenLappen  zu  gewinnen,  oiellen  Operations  über  u.  betrachtet  im  1.  Cap» 

«H'hreibt  er  die  Amputation  der  zwei  letzten  Fin-  die  Augmioperationen,  Tart  de  Toculiste*  DaaBild, 

(«rgtieder  durch  den  Zirkelschnitt,  durch  denLap-  welches  wir  hierdurch  von  dem  Zustande  der  Ao- 

i^chnitt  nach  Gareroeot  u.Li9FRA]fc;  die  Am-  genheilkunde  in  Frankrach  erhalten^  ist  aber  nicht 

wtaticn  in  den  Mittelhand-Fingergelenken;  eines  geeignet,  uns  zu  überzeugen ,  dass  die  Frannosen 

Ragen  nach  Lisfranc,  durch  die  Ovalainmethode,  sich  in  der  neuesten  Zelt  mehr  niit  den  Leistangen 

ittch  den  Zirkelscfanitt  nach  Cornuau  ;  der  vier  des  Auslandes  vertraut  gemacht  haben ,  als  frubeiw 

•bten  Finger  zusammen.  Lappenschnitt  nach  Lid»  An  die  Spitze  dieses  Gap.  steHt  der  VT.  den  Aus<^ 

%AKc,  Zirkelschnitt  nach GoRRU au;  die  Amputa-  #pmch,  auf  welchen  er  sich  viel  zu  Gute  zu  tfaun 

kaen  in  den  Gelenken  der  Handwurzel  u.  Mittel-  scheint:   Ip  aUen  Fällen,  wo  man  sich  der  linken 

ttadknochen,  Amputation  des  Daumen,  Lappen*  Hand  bedienen  müsste,  stelle  sich  der  Operateur 

Adongauf  die  gewöhnliohe  Methode  «•  nach  Vel~  hinter  .den  Kranken  und  operire  mit  der  rechten 

'BAU,  Ovalairmethode  nach  Scoutitter,  Am-  Hand.     Wir  Rauben  nicht  nor,  dass  eine  grosse 

HAtation  des   kleinen  Fingers,  Lisfrarc's  Lap^  Anzahl  der  am  Auge  vorkmnmenden  Operaüonen 

MobilduDg,  8covTETTEs'8  Ovalaijrmethode ;•  jlxn*  sich  nicht  so  leicht  vorrichten  lasse,    wenn  der 

l*^<^iMm  der  drei  mittleren  Finger ,  Amputation  Operateur  hinter  dem  Kranken  steht,  sondecn  dais 

^  Wer  letzten  Finger  zosammen ;   die  AmputB-  der  überhaupt  sich  nicbt  f^r  einen  Ai^enopeitdienr 

ion  unHandgelenke  durch  denZirkeisdbnitt,  diurii  bait^  durfte,  welcher  ,^chl  w>  vid  Ferti^eit  dar 
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linken  Hand  erwoiben  hat,  um  die  nöthigen  Opera«  Angapf^  getrennt  zu  eriiahen,  meint  der  Vi,  Imae 
tionen  mit  derselben  rerrichten  zu  können.  Der  er  kein.  Mittel.  Oft  reicht  indess  ein  80i]g(altiger 
Vf.  beginnt  mit  den  Operationen,  welche  an  den  Verband  daza  aus«  Das  sinnreiche  Vei^duren  t. 
benachbarten  Theilen  des  Auges  vorkommen  und  Ammov's  konnte  der  Vf.  noch  nicht  kennen.  Va 
spricht  von  dem  Katheterismus  der  Thränenwege,  den  Geschwülsten  der  Augenlider  wird  der  Balg- 
er beschreibt  die  Einfuhrung  der  A  n  e  l'schen  Spritze  geschwtUste,  der  Zellgewebgeschwiilste  il  der  ^ 
in  den  untern  Thränenpunkt,  der  Mejean' sehen  rhösen  gedacht.  Die  Balggeschwtikte  exs&prt 
Bonde  in  den  obem  Thränenpunkt  u.  die  La  f  o  r  e  s  t*-  man  yon  der  Aussen  -  oder  Innenseite  der  Aogo- 
sehe  Methode,  den  Nasenkanal  durch  seine  untere  lider,  Dufuttreit  zieht  die  Canterisation  vor.  L» 
OefTnmig  zu  sondiren.  .  Von  der  Thränenfistel  sagt  faawc  fand,  dass  manche  Geschwülste  derAogei- 
er,  sie  habe  S  Perioden,  in  der  ersten  bilde  sie  einen  lider  mit  Balggeschwülsten  verwechselt  wk^ 
elastischen  Tumor  im  iunem  Augenwinkel,  in  der  indess  seien  sie  das  Resultat  einer  Hypertrophie  da 
zweiten  sei  der  Tumor  exulcerirt ,  in  der  dritten  Zellgewebes  in  Folge  nicht  vereiterter  Gerstenkör* 
das  Thränenbein  cariös.  Man  unterscheide  5  Me-  ner ,  in  vielen  Fällen  gehe  ein  Fistelgang  U 
thoden  der  Heilung :  die  Compression ,  die  Erwei-  die  Wtte  des  Tumor  u.  öffne  sich  am  innem  Bank 
teruug  des  Nasenkanals  nach  Mejeav  u.  Lapohest,  des  Tarsus ;  er  sucht  u.  nach  ihm  Garhoi  duVo* 
die  Einlegung  eines  Röhrchens  nach  Dufuttreit,  larbs  den  Fistelgang  auf  u.  will  durch  diesen  wk 
das  Aetzen  des  Nasenkanals  nach  Haryeno  u.  Geit-  Höllenstein  den  Tumor  cauterisiren;  der  Ausscliieh 
SOUL  u.  die  Bildung  eines  künstlichen  Nasenkanals,  düng  des  Chalazion  ist  nicht  gedacht  DieGe* 
Von  aUen  Methoden  gebühre  der  Dupuytren*-  schwülste  der  Augenhöhle  exstirpirt  man  ni 
sehen  der  Vorzug,  sie  sei  bewundernswürdig  durch  Acrel  durch  das  Augenlid  oder  nach  VKLrUf 
die  Schnelligkeit  der  Ausführung  u.  die  Sicherheit  nach  Spaltung  der  äussern  Commissur.  Bei  da 
des  Erfolgs,  man  habe  zwar  viele  Einwendungen  Operationen  am  Augapfel  gedenkt  der  Vf.  derSs^ 
dagegen  gemacht,  das  Röhrchen  steige  manchmal  stirpation  des  Pteiygium,  Aussclmeidong  fSMt 
gegen  die  Haut  auf,  falle  in  die  Nase,  durchbohre  Falte  desselben,  oder  der  varicösen  Gef^  o 
das  Gi^funengewölbe,  verstopfe  sich,  allein  diess  geht  dann  zur  Operation  der  Cataracta  über,  tt 
seien  nur  Ausnahmen  u..  kein  Hindemiss ,  diese  allgemeinen  Bemerkungen  über  die  Operation  ^ 
Mettiode  zu  einer  allgemeinen  zu  erheben.  Die  treffen  blos  das  Oeffnen  der  Augenlider,  duFA 
Operationen,  welche  das  Ectropium,  herbeigeführt  ren  derselben  u.  die  Lage  des  zu  Operirenden, ^ 
durch  Auflockerung  der  Bindehaut ,  oder  Vemar-  bei  der  Vf.  dem  Verfahren  Pellier's  den  Yorn| 
bung  der  äussern  Hant,  nötliig  macht,  sind:  die  giebt.  Bei  kleinen  Kindern  müsse  man  Zop- 
Excision  der  Conjunctiva ,  die  Ausschneidung  des  Mittelfinger  der  linken  Hand  fest  an  den  AogapK 
Tarsus ,  die  Ausschneidung  des  Augenlides  nach  andrücken,  um  den  Augapfel  zu  fixiren.  DepR^ 
Adams,  u.  die  Verfahrungsweisen,  wie  sie  v.  Wal-  sion  der  Cataracta.  Man  bedient  sich  in  Frankrekk 
THER,  Gräfe,  Dieffbitbach  in  speciellen  Fällen  Scarpa's  oder  Düpüttreh's  Nadel,  welche kte- 
übten.  Die  Blepharoptose,  welche  durch  beträcht-  tere  sich  dadurch  von  der  enteren  unterschekH 
Hebe  Verlängerung  der  Augenlidhaut  mit  Verringe-  dass  sie  auf  der  Ooncavseite  plan  ist  u.  euieo  kotf- 
rung  der  Contractilität  des  Muskels  entsteht,  heUt  sehen  Stiel  hat.  Unter  dem  gewöhnlichen  Veffiln 
man  am  besten  durch  Ausschneidung  einer  Haut-  ren  wird  die  Depression  mit  Umlegung  besdirieb^ 
folte.  Bei  gänzlicher  Lähmung  des  Muskels  hat  dann  aber  der  Depression  nach  Bretoexü^  ^ 
HüiTT  nachMoRAvn  u. Acrel  gerathen,  seine Thä-  Velfeau  gedacht.  Die  Reclination  \nrd  nariv 
tigkeit  durch  die  des  M.  occipito-frontalis  zu  ersetzen,  übergehend  erwähnt.  Wenn  die  Linse  in  die  t** 
Bei  dem  Ectropium  sucht  man  entweder  durch  Heft-  dere  Augenkammer  gleitet ,  lehrt  der  YL^^^ 
pflaster  das  Augenlid  nach  aussen  zu  kehren,  oder  der  Nadel  anzuspiessen,  um  sie  in  die  hinteieXi*' 
man  verkürzt  dÜeHaut  durch  Caustiea  oder  die  Ex-  mer zurückzubringen,  oder  dieExtractionzamadift 
eision,  oder  exstirpirt  nach  Saünders  den  Tarsus,  Extraction  der  Cataracta.  Gewöhnliches  \ettis^ 
oder  zerstört  die  Zwiebeln  der  Cilien  nach  Cham-  mit  dem  Homhautschnitte  nach  unten,  Wnzi^' 
rssMS  oder  VACCA-BERLnrGHiERt,  oder  exstirpirt  Methode,, der  Homhautschnitt nach  oben.  IM*' 
den  Palpebralrand.  Der  Vf.  meint,  diess  sei  das  nyxis  nur  mit  der  rechten  Hand  verricfatetfV 
letzte  Mittel ,  zu  dem  er  schreiten  würde.  Gegen  Zerstückelung  und  Niederdrücknng.  'Sfx^B^ 
die  Trichiasis  wird  gerathen,  ein  V-förmiges  Stück  Metliode  nach  Quabri.  Man  bringt  eine  NaM 
aus  dem  Augenlide  zu  schneiden,  wenn  es  möglich  wie  zur  Depression  durch  die  Solerotica  o.  zagid- 
Ist,  die  irregulären  Cüien  in  den  Lappen  zu  fassen,  eher  Zeit  eine  Nadel,  an  welcher  kleine  Pincetttf 
Unter  den  operativ.VerfiBthrungsweisen,  um  die  norm-  sind,  durch  die  Cornea  ins  Ange;  mit  lebW* 
widrigen  Anhefhmgen  der  Augenlider  zu  trennen  zerreisst  man  die  Kapsel  derKrptaUliiise;  >^^ 
Q.  getrennt  zn  erhalten,  wii^  dem  Verfahren  Dun-  weich,  so  destruirt  man  sie,  widersteht  sie,  so  v» 
bel's  ,  die  Obliteration  mit  Hülfe  einer  metallnen  man  sie  nach  vom  u.  extrahirt  sie  doroh  die  kl^ 
Ligatur  zu  trennen,  das  Wort  geredet,  wir  glan-  Hornhautwnnde.  In  Deutscliland  dOrfte  '"'"J^ 
ben,  diess  Verfehren  verdiene  die  Nohtachtung,  Begutachtung,  welche  der  Vf.  über  diese  Mel^J 
welche  Vblfeau  darüber  ausgesprochen  hat.  Um  fällt,  nicht  theilen.  Man  hat  nur  dieorA  ^^ 
die  getrennten  Anheftongen  der  Augenlider  mit  dem  um  ^ch  fUr  die  dne  oder  die  andere  Ibdiodef' 
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nticheiden;  die  eine,  wie  die  andere,  iiat  in  der  n.  r.  A]f]^fOV*8  vu  den  Vorschlag Pelliir^s.  Beim 
Praxis  gleich  glückliche  Erfolge,  man  kann  daher,  Hjpopyon  "wird  die  Oeffiiung  des  Auges  verworfen, 
lachder  Bequemlichkeit  oder  Gewohnheit  des  Ope-  heim  Uy  drophthalmus  die  Incision  der  Hornhaut 
«tenr,  eine  dieser  Methoden  wählen«  Manche  n.  in  schweren  Fällen  die  Excislon  dieser  Membran 
Imstande  machen  jedoch  bisweilen  eine  oder  die  gerathen«  Hierauf  spricht  der  Vf.  noch  von  der 
siliere  vorzüglicher.  Zur  Heilung  der  angebomen  Excision  der  Hornhaut ,  der  Exstirpation  des  Aug- 
)<Btaracta  bei  ganz  jungen  Subjecten  ist  die  Einfüh-  apfels  und  von  dem  Einsetzen  künstlicher  Augen« 
nag  der  Nadel  durch  die  Sclerotica  und  die  Zer^  Das  £•  Cap.  handelt  von  den  Operationen ,  welche 
tückeluDg  der  linse  vorzüglicher,  da  die  Hom-  am  Grehörorgane  vorkommen.  Durchstechen  des 
•Qt  in  der  Jugend  lockerer,  dicker  u.  der  Iris  ge-  Ohrläppchens  —  •  Excision  des  Ohrläppchens  nach 
öherter  ist.  Nach  dem  12*  Jahre  ist  die  angebome  Boyek  —  Otoplastik  nach  Dieffevbach.  —  Obli- 
Maracta  membranös  geworden ,  denn  die  im  An-  teration  des  Gehörgangs.  —  Polypen  im  Gehör- 
mge  weiche  Linse  schwindet  durch  die  Resorption,  gange.  —  Perforation  des  Trommelfells  nach  Coo- 
le beiden  Platten  der  Kapsel^  welche  sich  später  per,  Bucbahak  ,  Himlt  u.  die  Cauterisation  durch 
och  verdunkeln ,  nähern  sich  u.  bilden  eine  ein-  RiCHEHAifD.  —  Perforation  des  Process.  mastoideus« 
ige  Membran  ^  man  mache  dann  einen  Einschnitt  —  Katheterismus  derEustach.  Röhre  nach  Clelah^d 
\  die  Hornhaut  u.  ziehe  die  Membran  mit  Haken  u*  Deleau.  Das  3.  Cap.  beschreibt  die  Operatio- 
jer  Pincetten  aus,  oder,  wenn  sie  zu  hart  ist,  nen  an  der  Nase  u.  dem  Geruchsorgane.  Die  Rhino- 
(•che  man  mit  einer  kleinen  Scheere,  so  nahe  als  plastik.  C  eis  us*sche  Methode,  neuerlichst  von  Lar- 
tfiglich  am  Pupillarrande,  einen  Zirkelschnitt  und  Ret  u.  Dieffebtbach  mit  Erfolg  ausgeführt.  Italie- 
ebe  den  abgesonderten  Lappen  aus.  Vom  12. — 15.  nische  Methode,  welche  Gräfe  mit  dem  Namen  der 
dire  stelle  die  Operation  nicht  leicht  mehr ,  als  deutschen  Methode  belegt  hat.  Indische  Methode 
ideatlicbe  Lichtempfindung  her,  daher  die  Noth-  mit  den  Abänderungen  von  Delfech,  Lisfravc  u, 
«idigkeit,  die  fionder  im  frühesten  Lebensalter  zu  Blandin.  —  Ersatz  der  Nasenscheidewand.  Diese 
aeriren.  Sind  dae  Augen  klein  u.  tief  gelegen ,  so  Operation  wurde  gemacht  in  einem  Falle  des  Ab- 
t  die  ExtractioiM  schwierig.  •  Wenn  sich  die  Ver-  Sterbens  des  Lappens  nach  der  Rhinoplastik  von 
lakelung  der  Linse  mit  der  der  Kapsel  verbindet,  Dieffevbach,  bei  complicirter  Hasenscharte  und 
» ist  die  vermischte  Methode  Quadri's  an  ihrem  nach  Zerstörung  der  Scheidewand  durch  Ulceration; 
btze.  Bei  Erwachsenen  u.  Greisen  vollzieht  man  Dufuttren  bildete  in  diesem  FaUe  die  neue  Schei- 
ne Zerstückelung  der  Linse  durch  Hornhaut  oder  dewand  aus  einem  Lappen ,  welchen  er  aus  der 
derotica,  wenn  man  einen  weichen  Staar  voraus-  Oberlippe  ausschnitt  u.  nach  oben  umschlug,  ohne 
itzt,  die  harte  Cataracta  reclinire  oder  extrahire  ihn  ganz  zu  durchschneiden.  —  Geschwülste  der 
tan.  Man  wäfale  indess  eine  Methode,  welche  Nase  werden  wie  andere  exstirpirt.  Rigal'b  Ver- 
lan wolle,  so  bt  es  besser,  nur  ein  Auge  auf  ein-  fahren  gründet  sich  auf  die  Thatsache,  dass  die 
tal  zu  Operiren.  Als  Anhang  zu  diesem  §  fügt  der  Knorpel  der  Nasenflügel ,  indem  sie  sich  an  der 
£  noch  das  Verfahren  bei,  künsüichebie  Cataracta  Mittellinie  einander  nähern,  zwischen  sich  eine 
1  erzeugen.  DerVf.  geht  hierauf  zur  künsÜ.Pupillen-  Spalte  lassen,  welche  erlaubt,  sie  zu  trennen  und 
Idoiig  über,  er  beschreibt  dieMethoden  von  Che  SEL-  bb  zur  Nasenscheidewand  zu  dringen,  ohne  di6 
n,  Javiv  ,  Mauhoir  u.  Velpeau  zur  Corectomie,  Nasenhöhlen  zu  öffiien.  Rio  al  operirte  eine  cancröse 
itetere  kommt  ganz  mit  der  Wenzel'  sehen  Me-  Geschwubt ,  welche  die  Nasenspitze  einnahm ,  auf 
iode  zur  Corectomie  überein,  nur  dass  der  Lappen  diese  Webe,  dass  er  die  Geschwubt  durch  die  Schnitte 
bht  abgeschnitten  wird.  Alle  Methoden  der  Co-  eines  umgekehrten  V  umschrieb,  unten  durch  einen* 
letomie  lassen  sich  untpr  folgende  drei  bringen:  Querschnitt  die  seitlichen  Schnitte  vereinigte  u.  im 
»Methode  von  Guerin,  Spaltung  der  Iris  kreuz-  Abtrennen  auf  den  Nasenscheidekuorpel  kam,  von 
leise  mit  der  Scheere,  die  Methode  von  Wenzel,  welchem  er  den^Rest  des  Tumor  ablöste,  ohne  die 
dieMethodevonGiBSOir.  Rees's  Methode,  meint  Nasenhöhlen  zu  öffnen.  —  Verschliessung  derNa- 
»V£,  sei  von  dieser  nicht  verschieden ,  obschon  senhöhlen.  —  Polypen  der  Nasenhöhle;  die  Cao- 
wohl  keineswegs  einerlei  bt,  ob  man  die  Iris  terbation;  Verfahren  von  Jensch  mit  derMbchung 
irch  duen  das  Auge  beleidigenden  Druck  her-  von  AcidL  sulphnricum,  Antimoniidbutter  u.  Hol- 
opresst,  oder  mit  dem  Häkchen  vorzieht.  Von  lenstein;  die  Torsion;  das  Ausreissen  an  der  vor- 
!|AblÖsung  der  Iris  vom  Ciliarligamente  beschreibt  dem  Partie;  Einschneiden  der  Nasenflügel  nach 
TVf.  die  Methoden  von  Sgarfa,  DoirEOAirA  xu  Dufuttrfv,  an  seinem  hintern  Ende;  Einschnei- 
IA0E9BECS.  u.  erwähnt  noch  des  Verfahrens ,  die  den  des  weichen  Gaumen  nach  Manne  ;  Excbion 
itürliche  Papille  durch  Vorziehen  einer  durchsich-  nachWATHELT,  der  einen  sehr  grossen  Poljpen 
;en  Stelle  der  Hornhaut  zu  nähern,  wobei  er  mit  mit  dem  Bbtouri  cache,  welches  an  seiner  Spitze 
Übergebung  von  Adams  u.  Himlt  nur  Langen-  eine  Oefihung  hatte ,  durch  die  ein  Ende  der  vor- 
Ick's  gedenkt.  In  der  Begutachtung  verwirft  der  her  angelegten  Ligatur  durchgeführt  war,  welche 
'.  die  einfache  Incbion  u.  giebt  unter  den  Metho-  das  Messer  bb  zum  Stiele  des  Polypen  leitete,  gliick- 
n  der  Corectomie  der  W  e  n  z  e  Tschen  den  Vorzug,  lieh  ausschnitt ;  die  Ligatur,  unter  allen  vorgeschla- 
iter  den  Versuchen,  eine  künstliche  Hornhaut  zu  genen  Verfahrungsweben ,  die  Ligatur  um  den  Fuss 
Iden,    erwähnt  er  die  Versuche  Autsvristh*^  des  Polypen  zu  bringeni  scheinen  dem  VCdie  Ver- 
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{ahnmgaTf^iaen  von  Dubois  ,  Felix  H4TI«  xmä  der  Haut  der  Wange ,  des  Kinnes  oder  dn  Hd» 
RiGAUD  die  besten.  Ersterer  hält  die  Anse  dorch  sohliesst,  eine  Methode,  welche  den  Namen  der  fn»- 
eiu  Segment  einer  elastischen  Sonde  geöffnet ,  an  zösbchen  erhalten  hat.  Wenn  MALOiieix  über  le 
welches  eiu  gefärbter  Faden  befestigt  ist ,  all«  drei  AnmassuDg  Grafe*s  spricht,  seiner  eigeatfam- 
werden  nüt  Hülfe  einer  e]ast.  Sonde  durch  den  Mund  liehen  Methode  der  Autoplastik  den  Namen  de 
in  die  Nasenhöhle  gebracht,  ein  vierter  an  die  Anse  Deutschen  beizulegen,  so  müssen  wir  ans  am» 
befestigter  Faden  dient  dazn,  die  Ligatur  im  Noth->  mehr  wundem,  wenn  er  diese  Methode  die  An- 
feile wieder  zurückzuziehen«  Das  Instrument  Ha-  zösische  nennt,  welche  nicht  nur  nichts  Eigenthi» 
Tis's  ist  eine  Stahlplatte  von  8"  Länge  und  1"  liches-hat,  sondern  eben  so  früh,  ab  in  Fmk- 
Breite,  wache  an  einem  Ende  in  einen  rechten  reich,  auch  von  den  Chirurgen  anderer NatioM 
Winkel  gebogen  und  auf  der  Mitte  mit  einer  geübt  worden  ist.  Erstes  Verfahren,  die  ahelb* 
Röhre  versehen  ist,  welche  die  Ligatur  trägt.  Man  thode  mit  einem  V  Schnitt.  Französische  MetiioJ^ 
bringt  die  Ligatur,  wie  gewöhnlich,  durch  die  Verfahren  Chopart's«  £rmacht2Para]lebdinit^ 
Nase  ein  u.  den  Mund  zurück,  befestigt  die  Mitte  welche  alles  Schmerzhafte  umschreiben  u.  teifi» 
der  Anse  durch  die  Rohre,  bringt  dann  das  Instru*  gert  diese  Schnitte  bis  unter  die  Kinnlade  mid^ 
ment  durch  den  Mund  ein,  die  gebogene  Seite  Os  hjoideum;  nachdem  das  Krankhafte donhi» 
nach  oben ,  und  schiebt  die  Röhre ,  welche  dl*  nen  Querschnitt  entfernt  ist,  präparirt  er  den  ä» 
Sohlinge  trägt,  bis  zur  Spitze  der  Platte  vor*  Das  gen  Lappen  los  und  heftet  ihn  in  der  gehffi|i 
kistrumentRiOAun's  bestellt  aus  S  stählernen  Röh-  Höhe.  Roux  entfernt  alles  Kranke  diirdi  oh 
ren*  — .DieTamponnade  der  Nasenhöhlen.  •««  Dia  halbmondförmigen  Schnitt,  trennt  dann  imÜM 
Anbohrung  der  Stirnhöhlen.  —  Perforation  des  kreise  die  Unterlippe  ab  u.  heftet' die  WimdniM 
Sinus  maxillaris;  durch  die  Zahnhöhlen;  dnrch  geht  das  Krebsgesdxwür  bis  über  die  Lippen* 
die  äussere  Oberfläche  ,  nach  Lamoribr  ;  unter  kel  hinaus,  so  spaltet  er  dieselben  n.  führt  fOiHf 
dem  Processus  zygomaticus,  nach  Drsault;  in  aus  den  halbmondförmigen  Schnitt.  LiSFBiiCfff 
de^  Fofisa  canina,  welche  Stelle  vorzüglicher  ist;  fährt  auf  dieselbe  Weise,  nur  dass  er  tob' 
dnrch  den  Gaumen  nach  RüSSKL ,  Nessi,  Weiit-  Mitte  des  halbmondförmigen  Schnittes  einen  V( 
hÖIiD.  Im  4«  €ap.  beschäftigt  sich  der  Vf.  mit  den  ticabchnitt  macht,  und  die  Lappen  abpnpiifft 
Operation^i,  welche  am  Munde  und  an  dem€^  heftet.  Lächerlich  ist  es,  wenn  der  Vf.  eine 
sohmacksörgane  vorkommen.  Wulst  an  der  Lippe,  neue  Methode  aufzustellen  glaubt ,  indem  er 
Man  bemerkt  manchmal  an  der  innem  Seite  der  nach  vollbrachter  Operation  des  Lippei 
Oberlippe ,  seltener  an  der  Unterlippe  eine  eigene  die  Mundwinkel  zu  spalten ,  Seckige  oder 
angebome  röthüche  Wulst,  bald  unter  der  Form  Lappen  loszupräpariren  und  auf  diese  Weiie 
mehrerer  Tuberkel,  bald  mit  dem  Aussehn  eines  SchUessung  der  Spalte  zu  erlangen.  Von  den  Vff 
transversalen  Vorspmngs.  Es  ist  euie  Hypertrophie,  suchen,  in  Deutschland  durdi  Gräfe  nach  der  to 
beschränkt  anf  die  Schleimhaut  der  Lippen ,  es  Kenischen  Mediode  u.  durch  Textor  nach  ^'* 
wird  die  totale  Exdsion  gerathen.  —  Anschwel-  dischen  verloren  'gegangene  Lippen  za  erseto^ 
lung  der  Oberlippe.  Eine  Anschwellung  der  Ober-  scheint  der  Vf.  nichts  zu  wissen;  indess  soUcb  m 
Uppe,  wie  sie  sich  als  Zeichen  der  allgemeinen  Delpechu.  Lalle MAvn  LippenbUdungen  nadiä 
Scrophelsucht  einstellt,  kommt  auch  bei  von  der  indischen  Methode  vollzogen  haben,  wddiedo 
Krankheit  freien  Subjecten  vor.  Man  findet  beim  Vf.  wohl  bekannt  sein  konnten.  Zu  einer  viU' 
Zerschneiden  dichtes  Zellgewebe,  uut  mehr  oder  ehenLippenbiidungeignetsioh  wohl  die italicDiiv 
weniger  Flüssigkeit  angefüllt,  die  Muskeln  bleich,  Methode  am  besten,  da  die  nicht  überhäotelfli 0^ 
entfärbt,  seltener  durch  zwischen  ihre  Fibern  g«la^  geheUten  Hautlappen  sich  auf  eme  nicht  fli  1^ 
gertes  Zellgewebe  verdichtet.  Paillaru  trennt  meidende  entstellende  Weise  nach  innen  lA 
auf  der  Innenseite  der  Lippe  einen  Lappen  los.  -r-  wie  ich  leider  ganz  kürzlich  zu  beobachten  Gek* 
Verengerung  des  Mundes,  Dieffeitbach^s  Metho-  genheit  hatte.  —  Genoplastik.  Die  Methodei** 
de.  —  Hasenscharte.  Gewöhnliche  Operations-  Lallemavo  n.  DupUTTRSir  nach  der  indiscbt** 
methode  mit  der  Dubois*schen  Scheere.  Dop-  Roux  nach  der  Gels us'schen  werden angefülut^ 
pelte  Hasenscharte,  mit  Erhaltung  u.  Wegsohnei-  Unbewegüchkeit  des  Unterkiefers.  Es  irerd«* 
duDg  des  Mittelstüt^.  Hasenscharte  mit  CompH»  bekannten  Verfahrungsweasen  angegeben.  H 
cation  ,  Wegnahme-  des  vorspringenden  Kiefer-  Snbstanzverlust  der  Wange  räth  der  Vfl  ^  ^^ 
theils«  Desault's  nnd  Dufuttrev's  Abändemn-  lem and* sehe  Genoplastik  mit  der  TrenBO*!'' 
gen.  —  Operation  des  Lippenkrebses,  Canterisation,  Narbe  zu  vereinigen.  Für  die  AnchyJoie  k^ 
Schnitt  —  Gheiloplastik«  Sie  findet  hauptsäch«  der  Vf.  kehlen  andern  Weg,  als  den  ptUii^ 
lioh  an  der  Unterlippe  statt,  welche  dem  Krebsa  Gerade  hier  dürfte  wohl BAHTOH'sVoncUftgi^ 
mehr  unterworfen  ist,  als  die  Oberiippe.  Die  in-  Zersägung  des  Knochens  &n  künstlicho^^ 
dische  n.  italienische  Methode  sind  hier  nicht  im  Ge-  zu  bilden,  ausführbarer  als  an  andern  aachyi'i'' 
brauchen,  verdienen  es  nicht  zu  stm.  Es  bleibt  da*  ten  Gelenken  sein.  Miohbls  hat  das  Yeiw^ 
her  när  die  €  e  is  u  s'sche  Methode  übrig,  indem  man  V.  Mott's  bei  Narben  der  Wange  dahin  abp*** 
entweder  die  benachbartenWnndspalten  zusammen-  dert,  dass  er  mit  einem  zweis^uieid^cn  ^|f|^ 
»dit,  oder  die  Oefimong  mit  den  Resten  der  Lippoy  Ms  zum  hJntem  Winkd  des  üntetkiefo  M^ 
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aOe  abnormeu  Adhäsionen  löst,  dann  die  Schneide  Das  S*  Oap.  handelt  yon  den  Operationen  am  Halse. 

nach  aussen  kehrt  und  die  Narbe  trennt.  -^   Spei-  Katheterismus  der  Luftröhre  durch  die  Nase  nach 

ohelßsteb,  Fisteln  des  Sten  o  n*  sehen  Kanals.  Man  Desaült,  u.  durch  den  Mund  nach  Chavssieh.  — 

eriangt  ihre  Heilung  durch  Schliessung  der  äussern  Operation,  um  das  Serum  in  der  Angina  laryngea 

Oefinong  mittels  der  umwnndnen  Naht ,  der  Can-  oedematosa  auszuleeren«  —    Bronchotomie«   Tra- 

terisation ,  der  Gompression  nach  Maissovit euye,  oheotomie.   Um  das  Einäiessen  des  Blutes  in  die 

oder  durch  Wiederherstellung  des  natürhchen  We-  Lnfbröhre  zu  hindern ,  rath  Reo  amier  die  Opera* 

ges  nach  Morand,  oder  durch  Bildung  eines  künst-  üon  In  2  Zeiträumen  zu  machen.  Roux  rettete  ei- 

Bchen  Weges  nach  Bergt,    Monro,    Flajavi,  nen  Kranken  von  der  gewissen  Asphyxie  nur  da- 

PcBCT,  Laitgevbeck,  Deguise,  oder  endlich  durch  durch,  dass  er  seinen  Mund  auf  die  LuftröhrenöBT- 

VeröduDg  der  Drüse  nach  Desault*s  Vorschlag,  nnng  legte  und  das  Blut  aus  der  Trachea  aussaugte. 

Viborg's  Methode  durch  Untefbiudung  des  Ductus  Laiyngotracheotomie-  nach  Boyer,  Laiyngotomie 

StenoD.  die  Drüse  zu  veröden,   verdiene,   meint  nach  Desault.    Der  Vf.  stellt  eine  neue,  an  Le* 

der  Vf. ,  nicht  die  Mühe,  sie  zu  beschreiben.     Die  benden  noch  nicht  versuchte  Methode  der  Laryn- 

V^eoache  an  Thieren  sprechen  für  das  Gegentheil.  gotomie  zwischen  dem  Os  hyoid.  u.  der  Cartilago 

Vlsteb  der  Parotis.  -^  Exstirpation  der  Parotis.  —  Siyreoidea  auf.  —  Unter  der  Ueberschrift  Broncho- 

Bxstirpation'  der  Glandula  submaxillaris.  —  Opera-  plastik  wird  das  Verfahren  Dufuttrev's  erwähnt, 

Jon  der  Fröschleingeschwulst.    Die  in  Frankreich  welcher  eine  Fistel  zwischen  dem  Zungenbeine  u. 

iblichen  Methoden  sind   Dufitttreh's  bouton  k  d«n  Kehlkopfe  dadurch  schloss ,  dass  er  sie  in  eine 

lemeure  u.  die  Exclsion.     Das  Instrument  des  Er-  längliche  Wunde  verwandelte,  die  Räuder  abtrennte 

<«reil  besteht  aus  2  Metallplatten  von  5  -—  6''^  and  durch  die  blutige  Naht  vereinigte.     Velfeau 

Ireite,  convex  auf  ihren  äusseren,  concavanfden  bildete   in  einem  .andern  Falle  bekanntlich  einen 

Ihieren  einander  zugekehrten  Flächen ,  welche  in  mehr  langen  als  breiten  Lappen  auf  dem  Larynx, 

kr  Mitte  durch  einen  festen  2  —  &'"  breiten  Stiel  sofalug  ihn  nach  oben  um ,  rollte  ihn  anf  der  Haut- 

mrelDigt  sind.      Nachdem  der  Operateur  die  Ge-  seite  zusammen  u.  brachte  diesen  Cylinder  bis  in 

diwulst  entleert  hat ,  wird  eiAe  Metallplatte  in  das  die  Tiefe  der  Perforation ,  welche  er  vorher  wund 

BDere   des  Tumor  gebracht,    die   andere  bleibt  gemacht  hatte,  er  führte  dann  2  lange  Nadeln  durch 

rei  im  Munde  liegen. '  Früher,  wo  Düfuttrest  alleTheile  und  verband  Alles  durch  die  umschlun- 

fie  Geschwulst  Cur  eine  Speichelansammlung  hielt,  gene  Naht.  Der  Vf.  glaubt,  das  Dupu  jtren'sche 

Mdieiite  er  sieb  seines  Röhrchens  zur  Thränen-  Verfahren  werde  glücklicher  sein ,  wenn  die  Fistel, 

^1-  —  Trennung  des  Zungenbändchens.  —  Ex«  statt  von  oben  nach  imten ,  von  einer  Seite  zur  an- 

tirpationvon  Tumoren  npter  der  Zunge. —  Tren«  dem  elUptisch  erweitert  würde,  weil  Längewun- 

nmg  abnormer  Adhäsionen  der  Zunge.  —  Opera-  den  sich  in  diesen  Theiien  schwerer  schlössen ,  als 

Ion  des  Zungenkrebses.    Trennun'g  mit  dem  Mea-  Qnerwnnden.  —  '  Katheterismus   des  Oesophagus 

«r  quer  durch  die  Zunge.    V-förnaiger  Schnitt  u.  durch  die  Nase  nach  Desault,  durch  den  Mund 

ieften  nach  Boter  ,  die  Ligatur  en  messe  nach  nach  Boter.  —  Verengerung  des  Oesophagus.  — 

VATOR.  —  Exeision  der  Mandeln.  —  Abscess  der  Ausziehen   fremder  Körper  aus  dem  Oesophagus, 

landein.  —    Exeision  des  Zäpfchens.  —    Tren-*  £c&holdt*s  ist  nicht  gedacht.  —   Oesophagoto- 

nnig  des  Gaumensegels.     Die  lüerbei  ausgeführten  mie.  —  Operation  des  Kropfes  durch  Caustica,  das 

Operationen  sind:    die  Vereinigung  der  Spalte  dts  Haarseil,  die  Ligatu»  der  Arterien,  die  Exstirpation 

reichen  Gaumens,  Staphylorrhaphie ,  wenn  diese  u.  die  Ligatur  en  messe.  Das  6.  Cap.  bespricht  die 

Ipalte  mit  Substanzverlust  verbunden  ist,  Staphy-  Operationen,  welche  an  der  Brust  vorkoimnen..— 

bpbstik,  wenn  dieser  Substanzverlust  sich  bis  ins  Exstirpation  der  Mamma,  die  Amputatio  mammae 

lanmengewölbe  erstreckt ,  Uranoplastik.    Bei  der  ist  nicht  erwähnt.  —   Operation  des  Empyems.  — 

Itaphylorrhaphie  wird  das  Verfahren  Roux's  be-  Verletzung  der  Intercostalarterien.    Der  Vf.  meint, 

i^brieben,  bei  der  Staphyloplastik  erwähnt  der  Vf.  alle  Vorschläge,  die  Blutung  zu  stillen,  seien  unzn- 

ie  Transversabchnitte  Roux's ,  par^lel  mit  dem  reichend,  diess  ganze  Capitel  sei  in  der  Einbildung 

lotem  Rande  des  Gaumenbeins  u.  hart  uuter  die-  geschrieben ,  denn  die  Beobachtungen  dieser  Ver- 

to  Rande  n.  die  Längenincisionen  Di£FFEVBiiCH*$  ktzung  wären  minder  zahlreich,  als  die  Vorschläge, 

Brallel  mit  den  Wundrändem ,   n.  den  Vorschlag  sie  zu  heilen.    Kann  man  die  Arterie  nicht  nnter- 

loirFiL*8 ,   die  Oefihung  nach  der  indischen  Me-  binden ,  so  genüge  eine  Gompression ,  welche  man 

lode  mit  einem  vom  harten  Gaumen  abprKparir-  dadurch  erlange,  dass  man  eine  feine  Compresse 

o  Lappen  zu  schliessen.     Bei  der  Uranoplastik  bis  ans  Rippenfell  vorschiebe  u.  mit  Charpie  aus- 

^hlt  er  den  Fall  von  Kribier  und  die  Methode  stopfe,  alle  andern  Verfahrungsweisen  seien  kaum  je 

Ml  Roux,  welcher  mit  eigends  dazu  construirten  an  Lebenden  ausgeführt  worden.  —  Fremde  Körper 

iessem  die  Haut  von  beiden  Seiten  der  Graumen-  in  der  Brust.   £s  wird  speciell  blos  einer  abgebro- 

Mlte  trennt,  zusammenzieht  u.  heftet.  Es  befirem-  ebenen  Stahlklinge  gedacht ,  welche  Gerard  da- 

st  nm  so  mehr,  dass  der  Vf.  Grafe's  hiermit  durch  entdeckte,  dass  er  seinen  Finger  mit  einem 

einer  Sylbe  Erwähnung  thut,   da  der  zwischen  Fingerhute  bewafinete  n.  mit  demselben  durch  die 

esem  u.  Romc  geführte  Streit  über  die  Priorität  Wunde  in  die  Bru3t  drang.  —   Paracentese  des 

sr  Operation  ihm  wohl  nicht  unbekannt  sein  konnte.  Herzbeutels  nach  Desault,  Larrey  u.  Skielde- 

8* 
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üüP*  In  7«  Cap.  gebt  der  VC  zu  den  Operationen  zom  Aafl)lasen,gebildetans2apdnalldergeMfanHlb- 
am  UnterKeibe  Über.  -^-  Paracentete  des  Abdomen  ten  Röbren ,  deren  eme  auf  den  Hals  des  Saeb  «■ 
dnrcb  die  gewöbnllcbe  Metbode  y  FLEU^iy'a  £inle-<  Goldscblägerbäatcben  passt,  u.  mit  dnemHab» 
gnng  elast.  Röhren.  -^^  Abscess  der  Leber,  €re^  Yersebenist,  die  zweite  bat  tti  ibrem  freieo  Bodi 
sibbwükte  der  Crallenblase,  Hjdatiden.  Einsobnitte  eine  zweite  Blase  aas  GoldscblägerbäntobeD,  ibcr 
nach  Grates  ,  Bkgiv,  Recamisii.  —  Fremde  Kör-  yon  Luft  aufgeblasen ,  welcbe  sieb  nur  nach  OdF- 
per  im  Magen ,  Gastrotomie.,  —  Fremde  Körper  in  nung  des  Habnes  entleeren  kann.  Der  Brach  irird 
den  Gedärmen,  Volrulusu.  s.  w.  —  Gesobwuktdea  zoriickgebracbt,  nacbdem  der  Kranke  auf  deaRük« 
Eierstocks,'  diePmiction,  die  Incision  nacbLsDRAir,  ken  gelagert  ist;  bat  sieb  nun  der  Operateur  iibff* 
Galbnzowski;  dieExcisionnacbD£irBu:t,SACCHi^  zeugt,  dass  der  Brucbsack  leer  ist,  so  maditer,B 
Dzoani,  Lizaj^s,  die  Exstirpation  nacb  Macdch  seinem  abhängigsten  Tbeüe,  einen  bb  io  seb  h- 
WELL.  MoNTEGOiA'sVorsoblag,  mit  einem  starken  neres  dringenden  Lancettsticb.  Durch  diese  Oef* 
Troioar  die  Flüssigkeiten  auszulassen,  die  Oeffnung  nung,  deren  Ränder  mit  stumpfen  Haken  an» « 
zu  erweitern  n«  dann  mit  starken  Zangen  den  Sack  ander  gezogen  werden  ,  fuhrt  mau  die  metaDn 
herauszuziehn«  — r  Wunden  des  Unterleibes.  Ein-  Röhre  in  den  Brucbsack,  schiebt  dieselbe  in  seiaoi 
fach  durchdringende  Wunden.  Complicirte  Wun-^  Innern  mit  Vorsicht  bb  an  den  Bmchsackhab,  M 
den  mit  Einklemmung  der  Gedärme.  Der  VL führt,  mit  dem  vordem  Ende  die  Bedeckungen  u  k 
Yerschiedene  Methoden  an ,  die  Erweitemng  ntt  Höbm  n.  fasst  sie  hier  mit  Daumen  und  Zeigefiop^ 
machen,  räth  aber,  dieselbe  wo  möglich  nacb  oben  und  fixirt  sie  auf  diese  Weise  ,  während  an 
vorzunehmen,  um  einen  nachfolgenden  Bauobbruob  sieb  noch  Tersichert,  da^s  nichts  zwischea  it 
zu  verhüten.  Wunden  complkirt  mit  Vorlall  dea  und  dem  Bruclisacke  enthalten  ist.  Ein  QASk 
Netzes.  Ist  das  Netz- leicht  zurückzubringen,  so  fuhrt  hierauf  das  Stylet  in  die  Röhre  und nit dii 
reponire  man  es ;  ist  e&  eingeklemmt,  so  lasae  man  spitzigen  Ende  desselben  durchsticht  man  Bnichsii 
es,  wenn  man  sich  überzeugt,  dass  keine  Darm-  u.  äussere  Bedeckungen  von  innen  nacb  anssea.  Si* 
schlinge  mit  Torliegt,  an  diesem  Orte,  essobliesst  bald  es  einen  hinreichenden  Vorsprung  bildet,  tf* 
die  Wunde  u.  beugt  einem  Darmbrucbe  vor;  will  greift  der  Operateur^  die  Spitze  mit  den  FSoga% 
man  es  repouiren ,  so  erweitere  man  die  äussere  welcbe  die  Cauüle  fixirten  u«  zieht  diese  mit  ^ 
Wundenach  unten.  —  Wunden  des  Darmkanab*  linken  Hand  zurück,  während  er  mit  der  liikM 
Längewunden  des  Darms,  man  vereinigt  sie  durch  Hand  das  Stylet  so  weit  vorzieht,  bis  der  Uthk 
die  Knopfiiaht ,  die  Kürschnemabt  nach  Rstbaro,  Sackes  aus  Goldscblägerhäutchen  an  deroberaOe^ 
die  Schlingennaht  nachPALFTV,  Ledrav,  Ret«  nung  erscheint.  Jetzt  fasst  er  den  Hals  mit  der Fit-^ 
BAAD ,  JoBEKT  u.  die  Naht  mit  durchzogenen  StI-  eette ,  schraubt  das  Stylet  ab  n.  die  Sonde  fl*. 
oben  nacbBEBTAANDi'n.  Beclahd.  DieQuerwun^  Aufblasen  an,  öffnet  den  Hahn  u.  presst  diel4 
den  des  Darms  heftet  man  mit  Hülfe  der  Invagina-  ans  der  äusseren  Blase  in  die  innere  jetzt  im  Bmc^ 
tion  nacb  Rabidoha  ,  oder  auf  einer  Ralbsluftröhre  sacke  enthaltene.  Hierauf  schliesst  er  den  Haba 
nacb  DuVEROEH,  oder  einem  Kartenblatte  nacH  achraubt  die  äussere  Hälf^  der  Röhre  ab.  » 
Sabatieb  .  oder  indem  man  die  äussere  Haut  in  diese  Weise  bat  man  in  den  Brucbsack  eiaea  al 
Contact  bringt,  wie  die  Verfahren  von  Jobebt,Lah->  Luft  gefuUtoi  Sack  aus  Goldseblägerhäatchei  ^ 
bebt  u.  Dekans  bezwecken.  —  Brüche.  PalKa«  bracht.  Nacb  24  Stunden  Öffnet  man  in  Zwisch* 
tivbehandluug,  Brachbänder.  Radicalkur  nicht  ein-  räumen  den  Hahn  u.  begünstigt  das  Anstretes  if 
geklemmter  Brüche.  Die  dazu  empfohlenen  Ver-  Luft  durch  geUnden  Druck.  Wenn  man  eaM 
lahrungsweisen  sind :  die  Castration ,  die  Cauteri-«  glaubt,  dass  er  leer  sei,  was  nach  neuen  48Staia. 
sation,  die  Ligatur  des  Brucbsacks ,  die  königliche  der  Fall  ist,  zieht  man  durch  Tractionen  dce Bt* 
Nalit ,  die  unmittelbare  Compression ,  die  Scarifi-  tallnen  Hals  nach  aussen  n.  bringt  eine  meM 
cation  des  Bruchsaoks ,  die  Reduction  des  Bruch*  Compression  durch  mindestens  14  Tage  an.  9* 
sacks,  die  mittelbare  Compression,  das  Sohliessen  membranöse  Sack  erzeugt  durch  sein  Vervo* 
des  Bauchringes  durch  Jam£son*s  autoplastiscben  eine  reichUche seröse  Ausschwitzung  im  Bracbm 
Versuch  und  das  Verfahren  Belmas's.  Letzterer  er  wird  davon  durchzogen  u.  erTdllt,  spater  f^ 
braucht  folgende  bistmmente:  eine  gewÖhnKche  dichtet  sich  das  Sermn  u.  bildet  einen  Kern,  *a- 
Lancette ,  zwei  kleine  stumpft  Haken ,  eine  me-  eher  die  Bruchöffiaung  soldiesst  u.  feste  ^^'^^''^ 
tallne Röhre,  6''  lang,  1^'^'  im  Durchmesser,  einen  gen  mit  den  benachbarten  Theilen  eingebt  9*^ 
regelmässigen  Zirkelbogen  von  6  "  Halbdurchmes*  längerer  Zeit  wird  der  membranöse  Sack  as^^ 
BOT  beschreibend  u.  an  ihrem  äussern  Ende  mit  ei-  gen.  Nachdem  der  Vf,  hierauf  von  der  Redod^ 
ner  Metalplatte  zum  Angreifen  versehen ,  ein  Sty-  der  Brüche  durch  die  Lagerung  des  Krankes,  ^ 
let  von  einer  gleiohen  Krümmung,  an  einem  Ende  Compression  nachVsLrEAU  u.  «üeTaxbgesprocs^ 
sich  in  eine  Troicarspitze  endigend,  am  andern  an  bat,  geht  er  zur  Hemiotomie  über.  Bei  derOp^ 
einen  kleinen  hohlen  metallenen  Cyünder  ange-^  ration  der  Leistenbrüche  giebt  er  nur  das  Bekaoit^ 
schraubt ,  um  welchen  mit  e^er  festen  Ligatur  ein  Habe  man  nur  den  äussern  Banchriflg  «««°|**' 
Sack  aus  Goldscblägerhäutchen  befestigt  ist,  wel-  den,  so  habe  man  die  Arterie  nicht  zo  ß[*J 
eher  von  Luft  entleert  so  klein  ist,  dass  er  durch  man  gebe  dem  Schnitte  eme  licbtung,  ^^ddv 
die  Canüle  geht,  eine  Ligaturpiucette,  dleSonde^  man  wolle;  bei  Emschneideo  des  inBen  Itea^r 
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tfages  «el  es  naoh  ScAEPii,  Richskavd,  Dupüttriw   im  Mastdiiniie.  -^    Die  VerscUiessmig  des  Afters. 
1.  CoofER  geratheo,  gerade  nach  oben  zu  tehnei'^    Versohfiessnng  dnrch  efine  einfache  Membran.  Ab- 
kn,  die  Lage  der  Arterie  nach  der  relatiren  Lage    nonner  angebomer  After.  Verfahren  VsLPBAtr's  tu 
ks  Samenstranges  im  auMem  n.  innem  Leisten-    Mürtiv's    bei   Oefinong   des   Mestdanns  in   der 
nvche  bestimmen  acu  wollen,  sei  irrthiimlich.    Der    Scheide.     Fehlen   des   untern  Theiles   des  Mast^ 
mblntigen  Erweiterung  ist  nicht  gedacht,  so  wie    darms.   Wiederherstdlung  des  natürlichMi  Afters 
ron  allen  den  manniobfachen  Complicationen  u.  Lv    auf  die  gewohnlidbe  Methode  oder  nach  Martiv^ 
cgdaritfiten,  welche  die  Operation  so  vielfadi  mo«   welcher  vorchlägt,  das  Ü  romanum  nenAi  Littrb 
Kficiren,  nichts  erwähnt  ist  als  der  Brand  der  6e-    zu  öfinen,  in  dasselbe  eine  Sonde  einzuführen,  deil 
türme  n.  des  Netzes«  —    Hemia  cmralis,  das  Pal-  "blinden  Sack  u.  so  das  PerinSnm  anzuspannen  u* 
iatiTTerfahren,  die  Radicalkur  nach  Jamesom,  die    darauf  einzuschneiden.  Anlegung  eines  künstliehen 
ledaetion,  der  Bauchschnitt.  Unter  den  yerschie-*    Afters  nachLrrTRE  u.Calli8ev.  Das  9.  Cap.  han^ 
enen  Verfahrnngsweisen,  den  Schnitt  zu  dirigiren,    deh  ron  den  Operationen  an  den  äeschlecbtsorga^ 
M  den  Methoden  von  Gimbervat,  Scarpa  u«    nen  des  Mannes  u«  zwar  im  $.  1.  von  den  Opera- 
ItJrüTTRCiir  der  Vorzug  gegeben.  —  Hemia  um-    tionen  am  Scrotum.  •  Hydrocele.    Hj^drocele  der 
BEcalis,  das  Palliativrerfahren ,  die  Ligatur  nach    Erwachsenen,  die  Function,  die  Incision,  die  Ex-^ 
iSAULT.  —     Künstlicher  Af^er,  Verfahren  Du-    dsion  nach  Douglas,  Boter  n.  Dufuttreit,  die 
iTTREv's.    Liotard's  Instrument  mit  2  in  ein-    Excision  nach  Kiitder-Wood  besteht  darin,  mit 
feder  greifenden  oralen  Ringen.    Jobert  legt  diu    ^er  Abscesslancette  den  Tumor  zu  öffnen,  durch 
Merotom  nur  so  lange  an ,  bis  die  Vereinigung    diese  Oeffntfng  eine  Pinoette  einzuführen^  mit  die- 
fmtkx  ist  n.  trennt  dann  die  Scheidewand  mit  der    ser  einen  Theil  des  Sackes  zu  fassen,  vorzuziehen 
Aeere.  Colbixr's  Methode,  cfie  Oefinung  durch    u.  abzuschneiden ,  die  Cauterisatlon ,  das  Hearseil 
Moplastik  zu  schliessen.    Im  8«  Cap.  werden  die    o.    das  Einbringen  fremder  Körper   naoh  Pott, 
[Merationen  am  After  n«  am  Rectum  beschrieben.    Moitro,  Larrey,  dieinjection,  welcher  Tor  allen 
-  Fissuren  des  Anus.  Das  Palliatiyverfahren  6o8-    andern  Verfahrungsweben   der   Vorzug   gegeben 
ükvt's   besteht   duin,   dass  man,  sobald  der    wird.    Angebome  Hydrocele ,  Viguerie's  u.  Db- 
Knke  das  BedüHhiss  fiihlt ,  zu  Stuhle  zu  gehen,    sault'b  Verfahren.    Der  Vf.  schlägt  die  oben  be^ 
k  zwei  Fingern  eine  Palte  der  Haut ,  w'eiche  die    schriebene  Methode  BEtMAs'a  zur  Radicalkur  der 
Mar  u.  den  sechsten  Theil  Aes  Umfanges  des  Af-    Brüdhe  vor.  —   Oscheoschalasie.  Larret  hat  be- 
ll in  sich  begreift,  fasst  u«  zugleich  von  innen    kanntUch   diesen  Namen  einer  speckartigen  Ent- 
•h  aussen  zieht,  als  wolle  man  den  After  erwei-    Wickelung   des  Scrotum  gegeben,  welche  dieses 
n.  Man  soll  dadurch  beinahe  allen  Schmerz  auf-    Organ  ein  Gewicht  ron  20  —  60 — 100  Pfund  er-, 
ben.  Die  Radicalkur  durch  die  Cauterisatlon,  die    reichen  lässt.    Da  man  die  Testikel  oft  gesund  in 
nsion  nach  Boter.  -—    Bei  der  Heilung  der  Af-«    der  Mitte  der  Geschwulst  gefimden  hat ,  so  fiihr 
fisteln  werden  nur  die  beiden  Methoden  der  In-    man  fort  sie  zu  erhalten.    Delpech  verrichtete  be- 
bn  u.  der  Ligatur  ziemlich  kurz  abgehandelt,    kenntlich  eine  derartige  Operation   an  einer  €re- 
A  der  Incision  räth  der  Vf.,  die  Wundränder    schwulst  you  60  Pfund;  er  legte  Lappen  der  ge- 
mit  Charpie  ans  einander  zu  halten.  —  Hämor-    meinsamen Bedeckungen  frei  u.  hüllte  Rutheu.Testi- 
iidalknoten ,   die  Incision ,  die  Ligatur,  die  Ex-«    kel  nach  der  Exstirpation  damit  ein.  Die  ungeheure 
bn  nach  Dufuttreit  u.  Boter.  — ^  Venerische    Verlängerung  der  Samenstrauge  soll  nach  Delfecb 
erescenzen.  — *    Polypen  des  Mastdarms  n.  ihre    kein  Ifindemiss  sein,  sie  zu  erhalten,  da  sie  in  kur- 
Ifemung  durch  Unterbindung  nach  Desault,    zer  Zeit  ihre  natürHche  Lage  wieder  einnehmen.  — 
izmittel  nach  Löffler,  Excision  nach  Dufut-    Sarcocele.  Unterbindung  der  Gefllsse  nach  Mauttoir. 
nr.  —  Vorfkll  des  Mastdarms.    Die  Reduction.    Ausschneidung  eines  2"  langen  Stückes  des  Vas  de- 
fiealknr   dorch  Abtragung  der  Querfalten  des    fbrens  nach  Morgak.    Die  Oastrafion  ist  sehr  kurz 
As  mit  der  aufs  Blatt  gekrümmten  Scheere  nach    u.  oberflächlich  behandelt.  Der  Vf.  beschreibt  ausser 
PUTTRCK,    durch  Excision  des  ganzen  Tumor    dem  gewöhnlichen  Verfahren  nur  die  Methode  von 
h  Sab  ATIER,  Hbustis,  Ricord,  durch  Cauteri-    Rima,  welche  mit  der  Zellenberg*scheu  über- 
mi  des  Anns  nach  Seteriit,  neuerlichst  renBEir-    einkommt,  nur  dass  bei  jener  der  obere  Theil  der 
tnr  Philipp  wieder  aufgenommen.  —  Excision    Haut  mit  dem  Samenstrange  zuletzt  durchschnitten 
Rectum  nach  Lisfraitg.  —  Verengerung  des  «wird,  n.  erwähnt  Aumo^tt's  Hyposcheotomie.  Der 
itdarms  n.  Anus«  Die  Cauterisatlon  bt  von  Amus-    Methoden,    den   H(fden    auszurotten,    ohne    den 
'  mit  Erfolg  augewendet,  die  gewöhnlicheren    Samenstrang  zu  dtirchscfaneiden ,  der  Rnst* sehen 
hoden  sind  die  Dilatation  u.  die  Incision.    Die    Methode,  der  verschiedenen  yerfahrungsweben  mit 
itation  wird  durch  elast.  Sonden  oder  Charpie-    Unterbindungswerkzeugen  wird  mit  keinem  Worte 
ken  erzielt,  oder  man  bedient  sich  der  Verfeh-    gedacht.  —  Varicocele.  Im  f.  2*  werden  die  Ope- 
ißwtüen  von  Costallat,  Bermono  n.  Tan-    ratioiien  an  der  Ruthe  beschrieben.  Verscbliessung - 
V,  welche  Letztere  eigene  Röhren  zu  diesem    der  Vorhaut. —  Trennung  des  Bändchens  der  Vor- 
lufe  erfanden  haben. -«-Tamponnade  des  Rectum,    haut.  -^  Zur  Heilung  der  Phimosis  werden  3  Ope- 
Eidur«QBoTER*8.  DuPUTTREV  zieht  in  allen Fäl-    rationsmethoden  abgehandelt,  die  Incision    nach 
da«  Csoteriom  aotoale  vor.  ->-    Fremde  Körper    dem  gewöhnlichen  Verfahren  u.  die  Abänderungen 
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von  Cloqubt,  CuLLSHisa  a.  Costba;    letztere  rurgeu  wieder  inGebraacb  gezogen.  DerVLdiik 

Beide '  wollen  nur  die  Schleimhaut  eingeschnitten  nur  das  Verfahren  VAGCA-B£ALijr6H[Efti*fl  mit  vai 

wissen;  die  Excision  nach  der- gewöhnlichen  Me-  rath,  da  dasselbe  nur  eiuekldne  Oefihuog  derPio< 

thode  oder  nach  Lisfeanc  verrichtet  u.  die  Gir-  stata  giebt ,  nach  dem  äussern  Schnitte  die  Snnh 

cumcision  nach  Lisfh.  u.  Ricokd.  —  Bei  der  Pa*  terung  des  Blasenhabes  u.  der  Prostata  durdt  d» 

raphimosis  wird  die  Reductiou  nach  Bo  jer,  Co  steh  Lithotoni  cache  des  Fa£&e  Comb  zu  bewirken.  €n- 

U.DESRUELLES  gelehrt  u.  die  Erweiterung  der  Ein-  Rnr  von  Bordeaux  schlägt  eine  unblutige,  slknaE^ 

schnüruug  durch  den  Schnitt  nach  der  alten,  schon  Erwdterung  des  Blasenhalses  vor.  Bei  dem  Sota* 

von  Richter  als  unausführbar  verschrieenen  Me-  steinschuitte  giebt  der  Vf. ,  uüt  Uebergehniig  ab 

thode ,    indem   man    die  Spitze    eines   concaven  übrigen ,  nur  die  Methoden  des  Fasre  Com  ml 

Messers  unter  die  Einsclmürung  bringt  u.  von  in-  Boter's,    nicht  einmal  des  schneldendea  Gotig»* 

neu   nach  aussen  die  Vorhaut   einschneidet,    mit  ret  ist  gedacht     Sectio  bilateralis  nach  Dem* 

Uebergehung  aller  neuem  Forschungen  über  die  treh.     Sectio  quadrilateralis,     Vxdal  hat  ivp' 

Paraphimosls  abgehandelt.  —     Steine   zwischen  schlagen,   nachdem   der   äussere  Schnitt  auf  ii 

Eichel  u.  Vorhaut.  —     Euischnürung  der  Ruthe  Weise  Dufuttrek's  zur  Sectio  bilateralis  genndl 

durch  fremde  Korper.  —  Normwidrige  Anhefhmg  worden  ist,  die  Prostata  nach  4  Seiten  eiozosdna» 

der  Eichel   an   die  Vorhaut.  —     Dieffbnbach's  den.   Man  kann  sich  dazu  des  geknöpften  Bistrf 

Methode.  —  Krebs  der  Ruthe.  —  Amputation  der  oder  Dufuttrebt^s  doppelten  Lithotoms  oderol* 

Ruthe  nach  Boter  u.  Velfsau.     Der  Abbindung  lieh  des  4schneidigen  Lithotoms  Vu>al*5  bedicMl 

ist  nicht  gedacht.     Der  §«  3  betrifft  die  Operatio-  Sectio  recto-vesicalis.     Das  Verfahren  von  Vü 

uen  an  der  Harnröhre  u.  Blase.    Imperforation  der  Berusghieri.  Sectio  hypogastrica  nach  Ahd 

EicheL —  Hypospadie.    Fall  einer  Operation  von  Baudens,  Belma.   Der  Sectio  Gelsiana  ist 

Marestiüt.  —  Der  Katheterismus  mit  gekrümmten  nicht  genannt  u.  das  ganze  Capitel  vom  Si 

metallnen  Kathetern,  geraden  Kathetern  nach  Amus-  selir  kurz  abgefertigt«     Im    §.  5  kommt  der 

SAT  u.  elast.  Kathetern  ist  sehr  ausführlich  abge-  zur  Lithotritie  u.  theilt  die  Methoden  in  solche, 

handelt,  so  wie  die  Verengerungen  der  Harnröhre  der  Stein  allmälig  abgenutzt  ist,  u.  in  solche,  ff« 

nachDucAMP,  Amussat  u.  Heurtelouf.  —  Urin-  zermabnt  oder  zerschlagen  wird,  giebt  indes 

reteution.  Forcirte  Injectionen  nach  Amussat,  der  das  AUgememe  nach  Citiale,  Jacobsoh  n. 

Katheterismus ,   die   Boutonniere  nach  Amussat.  .  telouf.  Das  letzte  Cap.  des  ganzen  WeAes 

Dagegen  sind  die  chirurg.  Verfahrungsweisen  bei  schaftigt  sich  mit  den  Operationen  an  den 

Urinfisteln  nur  sehr  kurz  erwähnt,  Einlegen  einet  eben  Geschlechtstheilen.   Operationen  an  den 

Katheters,  Heften  der  wundgemachten  Fistelöffhung  wegen  der  Frauen.     Katheterismus  nach  der 

u.  die  Urethroplastik  nach  Djeffenbagh,  CoofeR|  wohnlichen  Methode  u.  nach  Velfeau,  welcher 

Earle  u.  Delpech.  —  Sterne  in  den  Urinwegen.  Verfahren  angiebt,  auch  unter  den  Bedecki 

Dilatation  des  Canals  durch  unblutige  Mittel.     In-  leicht  u.  sicher  das  Orliicium  urethrae  ai 

Strumente  zur  Extraction  des  Steins.     Marini  me-  —  Der  Steinschnitt    Seclio  vestibularis  nach 

talne  Anse,.  die  Pincetten  von  Haues  u.  Hunter  frakc;  Sectio urethralis  nach Dubois;  Sectio 

verändert  durch  Civiale,  die  Pmcette  von  Amus-  vaginalis;  Erweiterung  der  Urethra  auf  unbl 

SAT.  Instrumente  zur  Verkleinerung  des  Steins.  Al-  Wege. —  Operationen,  welche  an  der  Scham,  ^ 

BUCASis's  Perforatorium,  Pare's  u.  Franco*s  Hohl«  Scheide  u.  dem  Uterus  verrichtet  werden.  DieÜit|*' 

bohrer,  Vorschlag  Fischer's.    Verfahren  Leroy's,  gungderClitoris  n.  der  Nymphen,  diehnpeifaiii' 

wenn  der  Stein  zu  den  Seiten  des  Canals  in  einer  der  Scheide,  das  Ausziehen  fremder  Körper  ans'' 

besonderen  Höhle  liegt.  Die  Incisioü.  —  Anomale  Scheidesind  nur  erwähnt;  abgehandelt  werdesj^ 

Erweiterung  der  Urethra.   Bei  einem  Kranken,  der  Touchlren,  die  Application  des  Specoliun  ragiiil 

an  Incontinentia  urinae  litt,  wo  die  Urinwege  eine  Zerreissung  des  Blittelfleisches.    Dufuttaki 

bedeutende  Erweitenuig  zeigten,  schlug  Hab  ort  die  Zapfennaht  vor.  Es  kommt  darauf  an,  ^ 

vor,    einen  Theil   der  Harnröhre  auszuschneiden  den  so  lange  liegen  zulassen,  bis  die  V 

n.  die  Wunde  zu  heilen.  —  Geschwülste  der  Pro-  geschehen  ist ,  diese  gelingt,  nur  durch  die 

stata.  Das  Verfahren  LEROTd'ETioLi.E's  durch  fort*  Intention,  oft  erst  nach  einem  Monate,  i^' 

gesetzten  Druck  die  Harnröhre  wegbar  zu  machen,  bach*s  Methode.  -—  Zerreissung  der  Recto-Vi 

mitRiGAL*s  u.TAncHOu's Verbesserungen«  —  Puuc-  nalscheidewand.  —  Dannscheidefisteln.  —  ^ 

tiou  der  Blase  durch  die  Urethra  nach  Laf  ATE  durch  stel  wurde  durch  Zerreissung  der  ScbeLde  o. 

das  Perinäum,  durch  das  Rectum  nach  Fleuraitt,  Mastdarms  gebildet,  ohne  dass  der  After  mit  <1»7^ 

über  dem  Scboossbogeu.     Der  §.  4  handelt  vom  riss.    Einen  solchen  Fall  heilte  Sauceiotti  r^. 

Steiusohnitte.  Ausführliche  Anatomie  nach  Dufut-  dem  er  ein  hölzernes  Gorgeret  in  den  After  brKhi^ 

TR£n ,  8EVSf  u.  Sahson.     Schnitt  vom  Perinäum  die  Fistelränder  mit  einem  Bisturi  wood  mscnt« 

aus.    AUgememe  Regeln.     Lagerung  des  Kranken,  durch  die  Kürschnemaht  heftete;  die  Heilimg^ 

Extraction  des  Sterns.     Folgende  Blutung,  Ligatur  lang  erst  vollkommen ,  als  er  den  nicht  dnrew*' 

nach  BoTKR,  Tampoimade  nach  Büyer  u.  Dufuy-  seuen  After  vollends  spaltete.   Oder  die  Fistel  d^ 

TREN.  Steinschnitt  in  der  Mittelünie,  sonst  als  gros-  steht,  indem  sich  irgend  ein  Theil  desDanak^ 

ser  Apparat  bekannt,  neuerdings  von  euiigeu  Chi-  in  die  Scheide  öfinet  u,  eben  wirUicheB  Ub>^ 
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fehen  After  bildet.   Rovx  öfihete  in  onetn  Falle,  dem  Falte  einer  imreparirbaren  RetroTersion  die 

wo  das  lleom  eine  Sclieidenfistel  bildete,  den  Un-  Folgen  einer Conception  ausgeleert  werden  müssen, 

erleib,  tremite  den  Darm  von  der  Scheide  u.  in-  um  den  Uterus  zu  operiren.    Punotion  durch  die 

ragiairte  mit  Hülfe  der  Naht  das  obere  Dannstück  Scheide  mit  dem  Troicar  oder  dem  Messer,  Function 

0  das  untere.    Die  Kranke  starb  und  die  Secdon  durch  das  Rectum.  —  Einschneiden  des  Habes  des 

idgte  emen  nicht  leicht  zu  vermeidenden  Irrthnm,  Uterus  während  der  Geburt ,  oder  um  Steine  oder 

r  Latte  das  untere  Stück  des  Darms  in  das  obere  Polypen  aus  seiner  Höhle  zu  entfernen,  indem  mau 

angeschoben.  CASAMAYOKhatauf  die  Heilung  die-  entweder  das  Orificum  berücksichtigt,  oder  nicht, 

er  Fisteln  sehr  geistreich  das  Verfahren  Dufut«  r—  Polypen  des  Uterus,  die  Cauterisation ,  das  Aus- 

nuEir*s  für  den  künstlichen  After  angewendet*  Sein  reissen ,  die  Torsion ,  die  Ligatur,  die  Excision.  — 

Soterotom  hat  an  jeder  Seite  eine  8 '"  lange  und  Krebs  am  Halse  des  Uterus ,  die  Cauterisation ,  die 

^'"breite  ovale  Platte,  welche  in  die  der  andern  Ligatur  nach  Mayor,  dieExcision  nach  Osiandek^ 

iahe  eingreift.    Eine  Hälfte  des  Instruments  bringt  mit  den  ModÜicationen  Ton  Duputtrev   u.  Lis- 

r  dorch  die  Scheide  u.  die  Fistelöflinung  in  den  fhanc.  —  Exstirpation  des  Uterus ,  der  bis  ausser- 

llinn,  die  andere  bis  an  die  entsprechende  Stelle  halb  der  Scheide  herabgestiegen  ist.    Exstirpation 

a  das  Rectum.    Er  beabsichtigt  dadurch  Verwach-  des-  umgestülpten  Uterus.      Exstirpation  des  Ute- 

tDg  des  fistulösen  Darms  mit  dem  Mastdarme  zu  rus  in  seiner  natürlichen  Lage,   zuerst  von  Sau- 

melen,  eine  OTale  Stelle*  ihrer  sich  berührenden  ter  in  Deutschland,  dann  youBlukdell  in  Eng- 

FaDdongen  zu  zerstören  u.  die  Darmcontenta  un-  land  u.  von  Recauiea  in  Frankreich  ausgeführt, 

dttelbar  in  den  Mastdarm  zu  leiten.  Li  einem  Falle  Methode  durch  Oefihung  des  Unterleibes  von  SiB- 

ekmgdiess  Verfahren.  Endlich  kann  die  Fistel  auch  bold,   Lavgehtbeck,   Lizars,   Bramer,  Reca- 

ae  angebome  Oefinung  des  Afters  in  die  Scheide  mier,  Bluitdell,  Methode  durch  die  Scheide,  ohne 

iin.  Dieffehba-ch's  Operation.  -  -  Vesico-Vaginal-  das  Peritonaeum  zu  öfinen,  von  Sautbr  versucht, 

«teln.  Einfaches  Nähern  derFistelraoder  nach  De-  von  Dubled  ausgeführt.  -—  Die  künstliche  Früh- 

kVLT,  Die  Cauterisation.  Die  Naht.  Um  die  Fistel-  gehurt,  durch  Erweiterung  des  Gebärmuttermundes, 

oder  wund  zu  machen,  bediente  sichMALAooDiei-  durch  die  Function  der  Eihäute.  —  Die  Synchon- 

sPiogerhnts,RoiTx  erfand  eine  besondere  Pincette,  drotomie.  —  Die  Trennung  des  Schambeins  nach 

Asgele  eine  Zange;  um  die  Naht  anzulegen,  er-  Deschamps  u.  Galbiati,  welcher  Letztere  rieth, 

«den  Malagodi,  Roux,   Lewziski,  Detber,  die  Trennung  des  Schambeuis  auf  beiden  Seiten 

AiGKLE  besondere  Verfahrungsarten,u.eigenthüm-  zugleich  vorzunehmen. —  Der  Kaiserschnitt.  Alle 

iie  eiDigende  Apparate  gaben  Naegele  ,  Durinr-  Methoden  zerfallen  nach  2  Gruudtypen  in  2  Clas- 

aE5,  Laugier  u.  Lallemand  an.  —  Vorfall  der  sen,  indem  man  entweder  das  6auchfeli  trennte 

oheide  u.  des  Uterus.   Excision  der  Falten  au  der  oder  unversehrt  erhalten  wollte;  zu  der  ersten  ge- 

neni   Scheidenöfihung  nach  Dxejpfenb ach.  —  hört  der  Schnitt  in  der  Linea  alba,  in  der  Sehe  u.  der 

strorersio  uterL  —  Application  der  Pessarien. ' —  Transversalschnitt,  zu  der  letzten  die  Alethoden  von 

iDction  des  Uterus  flir  den  Fall,  wenn  bei  ange-  Physick,  Ritgen  u.Baudelocqub.  Die  Eröffnung 

.inier  oder  erworbener  Verschliessuiig  den  Regeln  der  Bauclihöhle  durch  die  Scheide  nach  Motte  u. 

II  Ausfluss  verschafil  werden  soll,  oder  wenn  in  King  scheint  der  V&  nicht  zu  kennen.  (^Schindler.) 


D«      Miscelien« 

i 
ikademie  der  Medicin  in  Paris.   Sitsang  ▼•  Brbschbt  .mit  zur  Commiasion  über  das  Kreosot  ar- 
te« 1834.  —  Die  Correspondenz  briogt  einen  Brief  w&hlt.    Es  besteht  diese  deomacb  nun  aas  Cavbntoc, 
a  P r a V a E,  der  sich  aaf  die  Anwendung  des  Gal-  Cbbvallibb ,  Bailly ,  Martib - Solob ,  H.  Clo^ubt, 
inismus  gegen  das  Wuthgift,  u.  das  Gift  Sovbbiban  u.  Bbbscbbt. 

»r  Schlangen  u.  der  Viper  bezieht.  —  Es  sind  Villbnbutb  beendigt  die  Vorlesung  des  Berichtes 

I  ^Besem  Zwecke  1829  u.  183P  in  Alfort  Versuohe  ge-  der  Gommission  der  Epidemien. 

Mht  worden.    Das  Wuthgift  wurde-  4  Hon  «im  ein-  In  der  Sitzung  vom  13.  Jan. ,  wo  man  diesen  Be« 

A^>ft:  5  starben  nach  Verfluas  von  54  Stunden;  der  rieht  discutirte,  wurden  von  den   darin  aufgestellten 

aber  wurde  mittels  einer  galvanischen S&ule  cauteri-  Beschlüssen  folgende  angenommen:  1)  die  Akademie  soU 

rt  n.  geheilt.    Im  März  1833  wurden  nun  Versuche  eine  permanente  Gommission  ernennen,  die  sich  mit  der 

I  4  Mdern  Hunden  angestellt:  2  mcht  cauterisirte  med.  Topographie  Frankreichs  beschäftigt  2)  Die  Na* 

ttben  schnell:  2  cauterisirte  blieben  am  Leben.  men  der  Aerzte,  welche   die  ToUständigsten  Berichte 

^  BaascBBT  macht  bemerklieh,  dass  er  im Hdtel-Dien  über  Epidemien  einsenden,  sollen  in  den  histor.  Theil 

BigeYersncbe  mit  dem  Kreosot  in  Gegenwart  Ton  Bora-  der    Abhandlungen    der    Akad.    aufgenommen  werden. 

HB  na^  Lamottb  gemacht  habe.    Sie  betrafen  einen  3)  Den  Minister  zu  ersuchen ,  dass  die  Beobachtungei^ 

aoB  mit  dnem  krebrigen  Geschwüre  der  Nase,  wd-  üoer  Bpidemien  auf  eine  gleichförmige  Weise  nach  ei- 

ies  mit  einem  in  eine  wfissrige  Auflösung  des  Kreo-  ner  zuvor  Yon  der  Akad.  gefertigten  Tabelle  abgefasst 

^  getauchten  Pinsel  betupft  wurde.    £s  zeigte*  sich  werden.    4)  Dass  die  Aufnahme  der  dem  Berichte  an- 

irnach  am  andern  Tage  bedeutende  Besserung,  die  in  gehängten  yier  Tabellen,  welche  eine  Uebersicht  von 

n  folgenden  Tagen  bei  dem   Gebrauche  des  nämli-  einer  Masse  von  Tbatsachen,  wie  sie  sich  nirgends  ver- 

m  Mittals  fort&tterte.    Das  Weitere  will  ^  später  einigt  finden,  gewähren,   unter  die  Abhandlungen  der 

^  Akad.  berichten.  —  Anf  Baillt's  Verlaageo  worda  Akad.  angeordnet  werde.    Der  5.  Vorschlag  der  Com« 


128  MiSMlIeiu 

■iMioii,  ntck  welclieiD  die  OrigiM]b«ridite,  auf  nekh«  denelbeo  Fiynilie  Nfiilkn  luiCteB.    Dm  ^m  ?«  dkM 

ihre  Arbeit  basirt  worden  ist,  dem  Minister  übergeben  Kindern  bot  alle  Zeichen  der  Maiem  dar,  ah  A» 

nverden  sollen,  wird  dahin  abgeändert,   dass  ihm  blos  nähme  des  Aosschiags.    Es  geschah  in  diesen FiUt, 

eine  Copie  dayon  gesendet  werden  soll.  fahrt  Dobois  fort ,  was  man  1^  allen  Epidenica  bet^ 

In  dieser  Sitzung  wurde  femer  ein  Brief  von  Co-  achtet ;  der  nämliche  Einflnss ,  die  nämlidie  nutniti- 

•TBa  vorgelesen.    Dieser  Arzt  wiil  mit  dem  Kreo  sot  sehe  Vergiftnng  haben  auf  3  Indindnen  einfeinfkt,  ii- 

1)  In  10  Tagen  eine  chronische  Bntzüadong  der  Aogen*  dem  sie  die  oMhr  oder  weniger  vollständige  Genai^ 

Üder  mit  Ulcerationsstelten  geheilt ;    2)  ein  7iähr. ,  an  heit  der  der  Krankheit  eigen.thümüchea  ^icbeiaDiga 

dner  Caries  des  Hüftgelenkes  leidendes ,  Jülni  so  weit  hervorbrachten. 

gebracht  haben,  dass  es  sich  setzen  konnte;   es  war  Bs  bedarf,  entgegnet  MAiMniuLT,  der Verdiii|^{ 

eine  Kreosotaufidsong  in  die  Wunde  gespritzt  worden;  aller ,  sowohl  innem   als  äussern  KncheiooBgei,  4 

8)  hat  er  den  Crebrauch  der  nämlich.  Substanz  bei  ei*  eine  epidemische  Affection  bezmchnen ,  am  eq  bchaf- 

nem  jungen   an  Lepra  leidenden  Mädchen  angefangen ;  ten ,   üass  ein  Individuum  wirklich  davon  ergniFei  ik 

4^  hat  er  endlich  dieses  Mittel  bei  einem  phthisischen  Flöchtige  und  allgememe  S>mptome  reichen  nidit  «^ 

Advocaten  angewendet.  —     Br  wurde  an  die  Commis-  um  die  herrschende  Krankheit  zu  charakterisireo. 
sion,  der  die  Versuche  mit  dem  Kreosot  übertragen  Man  kann  nicht  län^nen,  erwiedert  VeiiPaiv,  dii^ 

worden  sind,  gewiesen*  et  bei  jeder  Bpidemie  eine  miasmatische  Vcr|ifr 

S.cUt«   »«die.l«   d'«»ulatiod.    Siteon«  Ml^^SZ^'^^^T^^T^t^A^.^^^ 

,0«  8.  J«.  im.    (ü-^r  de.  Vorjit..  ,o«  G.^  ti^S^  Slto.^Ä'i^^S^ÄS  ^ 

»B  CI.AÜB.T.)  Der  »r.  MoJON  ■pncht  üb«  die  VaconÄ  ^,^      j^^  ^di  io  de«  OrganiMM  U«  «ad  . 

Ihm  xa  Folge  muMea  die  y«ccinepa*toln  die  ihre  Pe-  ^        «iLmeine  u.  in  ihrem  r«gili>äia8e«  Vethnfc 
noden  durchkofen,  weiia  «e  wahrhaft  »chuteen  solI«i.  ^^y     ^,  j,,  AÄMchia/kommt  wm. 

WeDomaii  abimpft,  «M.  man  weni^tens  eine  Portd  Vor«Aein.  um  da.   Gemälde  ^rT«i?VoUÄi«lig«, 

lunrenehrt  «••«:  J?*  '^■'^J^^«*  *f.  Vaocmafaoii  ^         firkenndna.  der  Krankheit  nicht  « 

bei  mehreren  Snbjecten  moai  der  Veniachlaragang  die-  („itkwMiAff 

iw    VorBchtamaaaregd    >age«dineben  werden.     Auch  MawSIitlt  nimmt  keine  miaamtiifha  V.i|il 

•^1  ^\3  ^'f^'*'*T'  *:.•''*•  d««.Knhpodc«iau.-  j         ^^  ^  ^j,^  Alfectionen  an. 
ackhg  begleitet,  ftr  notImendiK,  im  du  al^eine  «.  \^„^^  ,j^  ,^  jj,  Vergiftung  mckl, 

■cfaüccemle  Emfn^nng  der  Knhpocken  anf  den  «na«  ^^  bemerküdi,  da»  jede«  miaaLti»die  ote 


Orpaiamu  an  charaktensiren.     Br  ftthrt  bei  diMer  ^j^    5,^^  «|g«oth«iiüiche  Br«Ji«inangen 

Cekgenheit  euien  ziemhch  merkwardigen  FaU  an.   Em  ^^  ^  Po4*enmia«ma  aeien  e.  Putän. 
Kind  war  Mos  auf  einem  Arme  geimpft  worden;  der      »   Maih«iaoi,i  and  Vbipba«  atimmen  «adBek 

AUM^  hatte  nch  regeimaMig  mtwickelt,  «hne^aas  a^^^    ^^  die  epidem.  Agenden  je  nach  d«  l 

Fi<ber  euigetret«!  war.    Bald  nachher  bekam  daa  Kmd  j^  „^,  ^^  „Z\gf»  ttA  einwiken,  a.  im 

die  Packen  auf  dem  Mwen  K«rper,  auagMommea  den  „„eajiich  TerSnderiichen  Umatinde  notkweadij  h 

▼aeomrten  Ann.  —    Hierüber  entapann  liA  eine  Dia-  Braeognng  and  Gewunmtbeit  der  Kran 
oiuion,   an  der  mehrere  Mitgkeder  der   Geaellschaft  vindiiedenhelten  bringen  mfiaaen. 

IbeU  naiunen.  j,    a    .  j.x  «       .  Auf  einige  Bemerkungen  »on  Bkicibtbib,  m 

-K      .?•     J?«.  ■  9"u"f'  •*"**«  K  ^k"*^*  **•'*""  Mojo«'.  Meinung  bekimpft,  erwiedert  die«».  dM 

über  die  Noäiwendigk«t  einer   Fiebeiteweguag,    ab  KahpockenlympBe  ana  dner  Pustel  nehmen  lc6o», 

gewMaea  Zeichen  von  allgemeiner  Infecbon.  _,«' ««Mb*  üa^  guuL  InhaU  nn  erachSpfen ;   waa  der  M 

übrigens,  dasa  aich  Stolls  Ansicht  über  die  Vanol.  ^^  •„  ,„,  ^^^^  LancetWiche  mache;  — 

ohne  Awadilac  (Variolae   aine    rariolia)  auch  ,^  j,^  ^,  „j,^  geUen  der  PnsteL    AaA» 

■^  ftr^ÄoT^Ällch,  daa.  die  Kd.  ^^^  «  -«*'  ^^  --  ^  »^»«^ 
pocke,  wie  die  Variohi,  in  ihrem  Ausschlagsgange  be-  _,,  *      «      .     ..  >     «1.%«  aA^^ÄUmt^ 

idmmte  Stadien  genau  durchlaufen  müsse.  MTÄitzie.  ^^^^  verbreitete  sich  I^iHcauLT  über  «e  f r* 

bnng   der   Feuchtigkeit  aus  allen  Pustehi  störe  n.  ver-  »«"    Vortheilo   des   neuen    Speculum  atern 

nichte  die  schützenden  Wirkungen  der  Kuhpocke.  Eine  M^^oitn.  ^^  ^r^    ä»mi 

grosse  Anzahl  von  Beobachtungen  gestatten  Mojoh  kei-  ,    ^  Vbipbaü  macht  dagegen  "««***«^.?^ 

Den  Zw^fel  hierüber.  Instrument  nach  dem  von  Paul  Ditbois  copirt  m 

Maihcaült  bemerkt,  däsi  die  von  Boüsqvbt  aus-  ^a»  •«  ^  ^^  Chirurg.  Praxis  keinen  reeUea 

gesprochene  und  auf  die  Vaccine  angewendete  Ansicht  gewahre.  ^       ^.^ 

Stoll's  von  der  Akademie  nicht  sancüonirt  ^urorden  Sitzung  vom  15.  Jan.  Vidal  (de  Gassis;  »J 

Sri,  auch  daubt  er  übrigens,  dass  man  das  Vorhanden-  Wort  für  einige  Mittbeilun^.     Er  nmcht 

sein  einer  Hrankhdt  ohne  die  Vereinigung  der  zu  ihrer  dass  die  auf  die  Blennorrhagie  besüglicben  f 

Charakterisirung  geeigneten  Symptome  nicht  vrohl  an-  anatomischen   Thataaohen  sehr  selten  sind ,  ■ 

nehmen  könne.  man  daher  alle  diejenigen,   weiche  durch Jn 

Vblpbav    behauptet,    dass   die  strengste  Theorie  aolchef  Individuen,    die  an  beglwtenden  ' 

das  wirkliche  Vorhandensein  einer  Affection  begreiflich  starben;  nicht   sorgsam   genug  samaMbi 

finden  könne,  ohne  dass  alle  Erscheinungen,  welche  junges  l4]ähr.  Mädchen,  fahrt  Vcval  ä*^»  *•"• 

sie  in  den  meisten  Fällen  darbietet,  nothwendig  zusam-  Blennorrhagie;  es  trat  BancfafeUentsünduag  hDiia| 

men  Torhanden  sehi  müssen,  und  dass  also  durch  das  ran  sie  starb.    Bei  der  Section  fand  man  »^dcM 

Fehlen   einiger  die  Krankheit  ihren  wahren  Charakter  tationen,  noch  Erosionen  auf  der  Sdilcimhaut  dar  w 

nicht   verliere.     Es    könnei^  also    Pocken  ohne  Aus-  oder    des  Gebänmrtterhalses.     Allein  überaM  «v 

schlag  vorhanden  sein,   eben  so  wie  es  discrete  und  Röthe  betrachtlich,  himbeerfarbig;  aiewtf^ 

eonfluente  giebt     Die  von  Bovsqobt  ausgeapro-  Heb  am  obem  Theile  intenrfver  n.  konnte lovj« 

ebene  Mdnnng  sei  also  radonell.  »er  Leichennnbibition  Bugeschrieben  werdaa.  w» 

Diese  Lehre  wird  dagegen  von  Vassai.  bekämpft,  nere  der  Gebärmutter  war  normal ,  »™*V^ 

wekfaer  die  Ansichten  Mo jon's  von  der  Nothwendlg^eit,  wie  der  der  Blase  n.  die  Harnröhre  vwen  J^, 

vrenigstens  eine  Kuhpockenpustel  zu  verschonen,  wenn  die  Kmbeerfibrbung  war  vorzftgBch  an  den  aaii^n 

die  Impfung  schützen  soll,  thellt.  innem  Mündungen  dieaer  beiden  '^■"^^^^^Lu 

Droou  (ans  Andens)   bestätigt  die  Meiming  Vbit-  So  war  also,  Li  Bedehnng  auf  den  Ceöaiiaairwi'g 

PBAu's  durch  8  FäUe  von  epidemischen  Masern,  die  die  Röthe  vonttgBch  an  scmen  beiden  &£■  "T^ 

«ik  veneh&edenen  SjaptoBien  die  Kinder  dner  wd  Tmäb  knüpft  Uenft  einige  Bemcfk^g«  «Mr«i'T- 
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*S  ^."'^■?^     ^  bemerkt,  dt«  die  Incuioa  DI«  YerawmnAuiig  fchelnt,  indfm  sie  die  Noth- 

rYm^iMitanderiiiterii  Parüe  bei  Zafflilen  der  Phi-  wendigkeiC,  der  Laft  den   Darchgane  dorcfa   die   eb- 

»  weniger  oft  aiiweiM«>ar  ist,  als  die  obere  Indsion,  Dome  Oeffnung  su  schlieMen,   anerkennt,    der  Mei- 

Da  sie  entblöst  die   Bichel  weniger,  n.  stellt  nebt  wiiig  Vidal's,  welcher  einen  kfinsiiicben  Obturator  an- 

r  VerleUung  der  Harnröhre  bles;  ein  Zufall,  der  vor  wenden  will,  bdzupflichten. 

iger  Zeit  im  Hdpltai  du  Midi  statt  fand.    Die  untere 

Buion  mfisse  bei  der  angeborenen  Phiniosis  geaacht  iir          •    j   j  •      n 

irden,  weil  sie  weniger  i>eformität  zurücklasse.  Doch  -.    ^  ^'  ■***"  ^**  Resultate   der  scheinbar 

be  es  raie,  wo  man  »wei  seitHche  Indsioaen  machen  !?"*£  *"®«?"<*«n  Ergebnisse  der  homoo- 

we,  wie  diess  in  einem  sehr  merkwürdigen FaUevon  S*      "  «^v  *^    J'S*"   *™    Spitale   zu    Bor- 

»AL  in  Gegenwart  von  Ddbois  und  Fob<sbt  iraMhe-  "®J'**»     V»  P^»  K.  Gua.    Der  Prof.  Mab»,   Vor- 

I  ist  f  «**'^  ^^^,  dortigen  homöopath.  Klinik  von  170  Betten, 

MAI1I6AUI.T  bedauert,  dass  Vidal  nicht  angegeben  b«'**"P5«J.»n  «iner  im  Bull.  m^d.  de  Bordeaux  enthalte* 

»e,   ob  die  in  Rede  stehende  Blennorrhagie  sypbUi-  ^^  briefliche«  Mitlheilung,  bereits  2000  Falle  tob  ho- 

ik  oder  gutartig  war.    Er  gUobt,   dass  man  sich  "»oopath.  Heilungen  beobachtet  zu  haben,  und   Guby- 

le  onerLupe  bedienen  müssen,  mittels  welcher  man  f^f».«teUt  die  dort   erhaltenen  Resultate  denen   des 

Webestörungen  entdecken  kann,  die  man  mit  blossen  ^«»PMßffbomoopath.  Institutes  an  die  Seite.    Hier- 

Ben  nicht  bemerkt.  ^^^^  "^'^^  ^^^  ^^-t  ^^^  alle  hierbei  obwaltenden  Um- 

Hierauf  erwiedert  V«.l,  dass  man  bis  Jetzt  keine,    Äit  latte   ^TSJ^l'^r  "w  k^k  ^^^r.  ^t^ 

CbarakterisinHig  der  Untersekied«,  Ton   welchen    IrkläL^  !^^^^^  •^!*"I^^''  ''^  folgender 

«.au.,  spric^^  geebnete  Zeichen' habe,    üebri-    foÄtuVr  Ä^^^^^^^       ÄhaSdelÄaS: 

men  Aneea,  di«  er  fiir  gut  halte,  beobachtet,  «nd    „i  ™p^fS?~r^t!n    ^  *'"'  h.moop.th.  Kii- 
iMit  fli?  »Sthig  geboten*:  rfd,  it  «ner  L«^  ,«    ^^^^M6^Kr^^Z,Tuf"  "V^'  T^ 

m«  ..  Ci.«.r  «hrt  .W.ü.  einen  Fall  .on  R^Se  tr*ÄÄ£4^h'S''d«  SS*S2 

m  Manne  an,  der  an  einw  MteaciTen  ürethritU.mit  inn».n  «nf  Tan«*nn.  k-Lx  ^^ j        v ^?  .T™5  *r*" 

nfe  litt,  die  Chorda  «preagte,  n.  Hieb  dadurch  eine  Ä^a' nL^T  "*  •»?"'»..  ««don»  «)  tl»«U  di«  bo- 

^iebtüob;  Hirtu.«  «i3  dSTTod  «wog.     bS  d«  SÄL"  «S  *^  ""''*  ".'°\»?»'^"  «»  ™*  ^ 

dMoöffnong  fand  »an  di.  Harnröhre  «fri«^,  .eh^  gÄ'  ^^1  ^f^T?  ^\:  "''^  '^'  'S!*  H^'» 

i,  aber^e  üloerationen.  '  S^    4«^.^  H  7f*  i '*^'J"*i'"'"!"T  ""^"f.?'*' *"»^ 

17  i.    •  LI  *     •        ran  n-  •.  .  «•"«»•»  ▼o«»_der  Erfolglosigkeit  and  Laac«r.Uiirkeit  der 

ViBAL  berichtet  einen  Fall  Ton  Binklemarang  dec  bomöopath.  Behandlung  ermüdet,  die  «mbrdditei  iZ 

■o,  Sebamlefeen  dqrch  *«  growen,  be   einer  jun-  mSopath.  Mittel  .ehr  oft  gar  picht,  oder  doch  nur  bM^ 

JTT»  *'>»yf^*^*i*^\^^''J»^^  «"«»if«?*  unregelmäiMig  genommen  hätten.    SchliUslich  fSWt  V? 

Ittelbar  nach  dem  AoMchneiden  mehrerer  qrphihti-  noch  die  Bemerknng  hinzu,  iu$  er  durch  ObifeTni^ 

.  Aj^cb.,  an   der  Vulva   den  Bei«*laf  geübt  der  HomSopathie  iS  AllgiieSIi,  hd.V «  nÄ  trSSj 

e.     DiMe  betrachtliche  Binklemmung  machte  den  sondern  nnr  jene  Irrungen  und  UabertreiboosMu  bauZ 

rauch    der  atlgememen   BIntentziehangen  and  der  ders  de*  Prof.  Mabit  (Keoen  den  er  iadocir  Sm  iiIhT 

•r  Dothwendig;  sie  wich  endKch  nach  der  Caoteri-  gen  alle  Achtung  an  i^^^  le^)   bfflirSw^' 

»  der  Schanker  mit  dem  B6li«nstein«.    Da.  salpe-  [Bull.  g«n.  d^  Tb^ratf  T    VI     1^^^^^ 
rare  Silber  bat  in  die««  Falle,  bemertt  Domi.  *"»r»p.    1.    VJ.    ^»''-    1] 

i^AmJens),  nicht  als  directes  Rwsmittel,  sondern  als  üeber  den  Missbraach  sDirituäV»^. 

ificator  gewirkt,  indem  es  die  Beschaffenheitsweis«  tränke  anter  den  enroDäUcben  Trall.n  T^ 

rfficirten  Gewebes  verändert,  wie  es  bei  der  Can-  Indien    und    über  die  Ün,\5eckmä.si^k.it 

ntaon  der  Zona  0.  s.  w.  geschieht.  den  Soldaten    ohne   Unterschied    eine   beZ 

**  !AV  spricht  von  eioMi  Phtbisiker  im  Ne-  ■t'"""*".  Portion  spirituöscr  Getränk«  na 


^itale,  bei  dem  man  sehr  deutlieh  das  metal-  verabreichen;   Ton  Hbnbt  Mabshall.     Wenn  ein, 

he  Klin|;en  hört,   Torzfi^Iich  wenn  der  Kranke  europäischer   Soldat  in  Indien  landet  so  erhält  «r  täir* 

bl.     Er  bietet  ausserdem  eine  Art  FlascheuTibra-  ^^^  ^  Drachmen  0  Spiritus,  gewöhnlich  Arrack     vS^ 

(Vibration  ampboric^ue)  in  der  hintern  Partie  des  ▼«"  die  eine  Hälfte  gewöhnlich  früh  um  6  oder  7  Uhr 

■BX  dar;  die  leichteste  Succossion  bewirkt  auch  bei  ausgetheilt  wird.    Diese  Quantität  Arrack^  hat  leerem 

m  Kranken  das  Flnctuationsgeräusch»  was  man  4  Magen  genossen,  erregt  gewöhnlich  das  Verlangen  aadi 

5  Fuss  weit  hören  kann.  mehrcrem  Getränk ,  was  manche  auf  alle  Art  zaerlan-- 

Derselbe  macht  auf  das   Gehirnblasebalgs-  «««   ««c*>«J  und  wozu  die  Soldatenfrauen  häufig  Geift> 

ioBch  aufmerksam,  was  ein  amerikanischer  Arat  «^J^beit  «eben,  indem   sie   den  Arrack  in  dftnneo  FIä*» 

ichtet  hat  und  die  grösste  Analogie,  wo  nicht  eine  f*^?^  ®°®5  °}?^^  ^^^^  i^ren  Kleidern  Torborgen  eiiK 

msmene  Aehnlichkeit  mit  dem,  Ton  dem  Prof.Boir.  5"'*f'''-  J*.b»«^^eUcn  sogar,  indem  sie  ihre  Unterkle^ 

»beschriebenenNonnengeräusche  der  Caro-  ^^  l?^^  einUttchen.    In  Ceylon   kostet  die  Gelleoei 

Tlniit  de  diable  caroUdien)  hat.  '"^^jr"8,^^«.»^„.(*  ^^'  8  Pf.  ^5  Gr.  4  PU,  wehr« 

rtBAL  hat  mit  höchst  glücklichem  Erfolge  die  Cu-  TÜ^'^iGG^^^rlTf  ''''i^*"^'  »uf  5  S^iMinge  (d.i. 

I   bei  der  BebandW  der  Blennorrhagirurethrafis  k Jf^T'  ,1  ll  ^fl    V"  '^'^'  T  l"^^  ^^^^^  ^«^ 

rendet;  mit  wenig«?  Glück  aber  beider  Blenn^  £^^'  ^oS^n    b*±Si  ^•f?*»??»»   "»^  •^en 

aTaginalis;  doch  wirkt  die Tamponnirungsmethode  ^l?!n^^«£„  ^^^^  ^«1 

em  Irerdünntea  Bxtractum  satur^  nicht  So  pn>mpt  rai^DpÄ  ""^«^•'^^««.j^d  sterben  anFlebei^  Ruhr 

tie  Cubeben.  ^  ^  ^%  &rJTi!"*'  ^^^'  T:*'^'**  *'•  ««brwchbar. 

v^-  ,«     K  ^k*^    •        •  *  ^      n.  n  .  '  "*™  Europa  «nrückgescndet.    Der  Tag,  wo  die  Löh- 

Wselbe  berichtet  euen  interessanten  Fall  tou  ei-  nung  der  Trappen  anseezahft  Tvnnl«.     •—  LSL 

IVjo.   die  i«  Fol^joo  syphilitbchen  Ächankenv  natiidi  geschabt  war  iSier«.U^Ti,ri^1{tJ^ 

Veniarbung  durcTi  Mercundeinreibongen  bewetk-  so  dass  kaum  eine  hinlängU^he  Zahl  NäS^L    i2^^^ 

;t  TTorden  war,  eine  Perforation  des  Nasenknochens  ^  •«•«  Äanix^ucinßiiier ,  vm  4li^ 

editen  Seite  behalten  hat  und  dem  fortwährenden  i^  nMAOnntfta»  h««*«..*  -  -^äl    s  «.    ,'    , 

«n«e  der  Luft  aus^t«  ist,  welche  da.  Ang»  I)»51i2'§?ÄÄ,'!S^'i?ji,'/y^^ 

ywAi  firagt  non,  wie  man  wohl  diesem  Zaitande  !!!jl!Äii!J!i"tuf*  'i"  t^«'  *"  *"»*»<*  Dr.a  nkLtlm 
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Dolhigeii  Posten  m  beietami,  Torltfiideo  war  imd  da- 
her worden  die  GefangniMe  om  diese  Zeit  gaoc  gefüllt. 
Der  Vf.  bat  Leute  gekannt,  die  20  Drana  und  darüber 
(über  eine  halbe  Gallone  =s  4  Pfd.)  tranken,  einer  trank 
sogar  bisweilen  1  Gallone  =  8  rfd.  in  einem  Tage. 
Die  Folge  der  Trunkenheit  bei  den  Soldaten  in  Ostni- 
dien  war  nnd  bt,  dass  dieselben  ihren  Dienst  nicht  ver- 
sehen kdnnen,  dsss  sie  als  Schildwachen  einschlafen, 
ihre  Obern  beleidigen,  Meutereien  erregen  und  selbst 
biswellen  einen  Mord  begehen,  wovon  M.  Beispiele  an- 
fährt. —  Man  hat  Tiele  Vomrtheile  rücksichtlich  des 
Genusses  geistiger  Getränke,  welche  zu  widerlegen 
Pflicht  ist.  1)  Glaubt  man,  dass  geistige  Getränke 
dia  Leute  zur  Ertragung  grosser  Anstrengungen  geei^ 
neter  machen  Diese  ist  ein  sehr  allgemein  Terbreiteter 
Irrthum,  denn  Massigkeit  lässt  in  allen  Klimaten  grds- 
leN  Strapazen  aushalten.  Dr.  Jackson  g^ng  auf  Ja- 
maica  118  engl.  Meilen  innerhalb  4  Tagen,  wobei  er 
einen  schweren  Mantelsack  trug,  er  trank  Thee  gegen 
10  Uhr  früh,  ausserdem  den  Tag  über  Wasser  oder 
Umonade  und  gegen  Abend ,  wenn  er  sein  Nachtquar- 
tier inne  hatte,  eine  massige  Mahlzeit  aus  Brod  und 
Sallat  Auch  Makshall  trank  den  Taff  über  bei  gros- 
sen Märschen  mit  den  Truppen  hm  emer  Temperatur 
▼on  73<»  — 80®  F.  nichts  als  Wasser  und  Kaffee,  wäh- 
rend er  spiritnüse  Getränke  jederzeit  sehr  schwächend 
fand.  Bin  zweites  Vorurtheil  besteht  darin,  dass  man 
glaubt,  dass  spiritu5se  Getränke  in  tropisdien  Klima- 
ten die  BinwirKune  der  *  endemische  Fieber  eneugen- 
den  Ursachen  Terhindern.  Da,  wo  endemische  Fieber 
Torherrschen,  werden  die  massigen  sowohl  als  die  un- 
mässigen  Personen  daron  befallen,  allein  erstere  haben 
«ine  bessere  Aussicht  auf  Genesung  als  letztere.  Dbs- 
CBMBTTBS  berichtet  diess  schon  von  den  franzos.  Trup- 
pen in  Bgypten ,  dass  die  nnmässigen  nicht  nur  an  Fie- 
oem  schneU  starben,  sondern  auch  wdt  mehr  von 
Krankheiten  zu  leiden  hätten.  Mit  besonders  lebhaf- 
ten Zügen  beschreibt  auch  Annbslbt  in  seinem  be- 
kannten ciassischen  Werke  über  die  Krankheiten  In- 
diens die  Nachtheile  des  Trinkens  tou  Arrack  u.  Rum. 
Drittens  Rauben  Viele,  dass  die  NachUieile  des  Trin- 
kens geittiser  Getränke  Ton  der  schlechten  Beschaffen- 
heit derselben  abhänge.  —  Gewiss  sollte  die  Quanti- 
tät noch  mehr  berücksichtigt  werden.  —  Endlich  glaubt 
man  durch  Verdünnunf  mit  Wasser  den  Binfluss  spiri- 
tnoser  Getränke  unschädlich  zu  machen;  dem  wider- 
spricht aber  die  Erfahrung,  dass  die  ächten  Trinker 
gelten  spiritndse  Getränke  unTerraischt  trinken,  ohne 
deswegen  den  Nachtheilen  des  Trunkes  zu  entgehen. — 
Wasser  ist  das  beste  Gretränk,  welches,  wenn  es  schlam- 
mig ist,  durch  einen  kleinen  Zusatz  von  Alaun  klar 
wird;  ist  es  unschmackhaft  oder  anderwärts  ekelhaft, 
wo  ist  der  Zusatz  Ton  etwas  Weinessig  nützlich.  So 
lange  die  Regierung  den  Soldaten  spirituose  Getränke 
regelmässig  Terabreichen  lässt,  werden  jene  Uebel  blei- 
ben und  nur  durch  Abschaffung  jenes  Gebrauchs  wer- 
den Krankheiten  und  manche  Verbrechen  ▼erhindert, 
die  Sterblichkeit,  die  Zahl  der  InTaliden  Yermindert  u. 
Wohlfahrt  und  eine  bessere  Mannuzucht  unter  den  Trup- 
pen ▼eH)reitet  werden. —  Seit  1830  hat  auch  Sin  Hbnkt 
HAmDiN«8,  als  Kriegssecretair,  dem  Missbrauche  der 
täglichen  Verabreichung  ron  gmstigen  Getränken  da- 
durch Bänhalt  gethan,  dass  er  ein  Geld-Aequivalent 
(1  Penny  =  8  Pfennigen)  den  Soldaten  und  nur  bei  aus- 
serordentKchen  Gelegenheiten,  Krieff  u.  s.  w.  gdsdge 
Getränke  verabreichen  Hess.  [Bdinb.  med.  and 
•urg.  Journ.  Jan.  1834.]  (iütuper.) 

Aosserordentlicha  Fruchtbarkeit 

La  Canton  White,  im  Staate  Tennessee,  giebt 
ea  seilen  eine  Familie  unter  8  bis  12  Köpfen.  Die  aus- 
aerordentUche  Vermehrung  fallt  besonders  bei  Binwao- 


te«rn  aus  Bofdfidi  gekfeaea  aBeriksmschaStaitei « 
Mehrere  Ansiedler,  weldie  in  ihrer  frikn  HdH 
kiaderies  geblieben  waren,  beksmen  hier  is  inm 
ansehnliche  Familien.  Als  den  Gnmd  bcIims  fic  fi 
wohner  die  reine  stärkende  Luft  an.  Die  siflhUcsdi 
Fruchtbarkeit  zeigt  die  Familie  eines  gewincB  Sia^ 
Barbar.  Dieser  hatte  (1830)  8  Kmder,  66KbI 
u.  23  Urenkel.  SeH  30  Jahrai  war  kdaGfisd  dcrV 
milie  gestorben,  u.  Barbar,  82  Jahre,  m  wied« 
Weib,  80  Jahre  alt,  sind  noch  rüstig.  Enterer  f| 
täglich  12  —  15  engliscfae  Meikn.  [Breaiae'iRäi 
durch  die  Vereinigten  Staaten  u.  Ober-Camda.  1 
timore,  1831.] 

Der  Rasse  Jakob  Kirila  eriueKToasoseroi 
Frau  an  lebenden  Kindern  riennal  Vieriinge,  neben 
Drillinge  n.  tehnmal  Zwillinge ;  die  zweite  ¥nä  ^ 
ihm  einmal  Drillinge  n.  sechsmal  Zwilfinge.  Et  U 
also  70 Kinder.  Fedor  yTasiljewitsch  hatten 
officiellen  Berichten,  im  75.  Lebensjahre  ▼«!  SIT 
dem  noch  83  am  Labes.  [Der  GeselUckaii 
17.  Febr.  1834.] 


(* 


Personalnotiaen. 


OavitiA,  ge^wärtig  Decan  der  bm^oil 
in  Paris,  hat  un  H^ital  dea  V^a^ens  eis 
▼on  160  Betten  eroffiien  lassen,  näadich  60  fr 
ner,  60  für  Frauen ,  25  für  Ammen  u.  15  Ar"' 

DupuTTRBir  ist  Tollkommen  wiederhergestdk 
reits  aus  Neapel  wieder  in  Paris  efaigetrafi» 

SnaRB  hat  an  des  Terstorbenen  Dblpbch 
Professur  der  chirorg.  Klinik  in  Montpellier^ 
kommen. 

Der  grossherzogL  hess.  Hospitalarzt  za  HofU 
Hr.  Dr.  Avblung,  ist  am  20.  Febr.  mit  Uebtftt^ 
der  Sanitätsdirection  am  Hospital  zu  Hof  heil 
Mediouialrath  ernannt  worden. 

Dr.  GuNTBNBft,  Dir.  des  Spitals  io  Wicii 
zum  kaiserl.  Leibarzt  emanat  worden. 

Dr.  JosBPH  Sadlbe  hat  die  erledigts 
Botanik  an  dar  Unirersitai  in  Pesth  erhaitm. 

Dr.  J.  MoLiToä,  k.  k.  Rath  u.  bisheriger 
dea  Kaurzimer  Kreises ,  hat  die  Stelle  def 
am  allgemeinen  Krankenhause  in  Prag  erhalt* 

Hr.  Dr.  Franke,  Generalarzt  des-kooifj- 
7.  Armeecorps ,  ist  zum  Director  der 
nirg.  Lehranstalt  in  Münster  ernannt  iverdea 

Der  prakt  Arzt,  Dr.  Toktual  in  MflsittJ 
zum  Medicinalassessor  bei  dem  k.  MediÖBU 
iür  die  Prorinz  Westphalen  ernannt  wordea 

^  Bei  der  med.  Facultät  in  Berlin  nd 
herigen  Proff.  extraordin.,  DDr.  Jdkckbs  o. 
zu  ordentlichen  Professoren  ernannt  wofda> 

Dr.  Angblstein  ,  Privatdoeent  an  der  Üa* 
in  Berlin,  ist  als  perpetueller  Arzt  des  Koav> 
Chirurg   klin.  Instituts  angestellt  worden. 

Von  der  kais.  Akademie  der  WissenachafteiJ 
tersbuag  wurden  am  29.  De&  1833  (ICJm-ir 
auswärtigen  Bhrenmitgiiedem  ernannt:  ^^^ 
DBMANN   in  Heidelberg;    Dr.  Bbamdbs, 
Physik  in  Leipzig,  u.Dr.  Cjlrus^  Hof- o* 
in  Dresden. 

Todesanzeigen.  In  Lüttich  its^^j 
der  Zoologie  u.  Botanik,  Hr.  M.,  Gäde,  57  JL" 

Am  7.  Februar    starb  der  Dr.  ÄfcA  ■•  ^ 
C.  G.  Roll  in  Hadersleben,  und  s«» 
der  ehemalige  Regimentsdururg  beim  KroortnC 
L.  Andbbsbh,  Ritt  ▼.  Daneb.,  hi  EtUiagott, 


JÄHRBÜCHER 

der 

iB-  und  ausländischen  gesammten  Medicin. 


Pd.  IL  1834.  M  2. 


A«  Auszüge  aus  sammtlicheii  in  -  und  ausländischen  med.  Joarnalen. 

L   Medicinische  Physik,  Chemie  und  Botaihk. 

97.    Uas  Kreosot,  ein  neuentdeckter   fühlt  sich  schwach  fettig  anu*ist  von  decCon- 
lestandtiieil  des  gemeinen  RancheS|  des    sbtenz  eines  etwas  kühlen  Mandelöles.     Durch  Er- 
folzsssigs  n«  aller  Arten  vonTheer;  yon    warmuug  wird  es  dünnflüssig.    Sein  specif.  Gew. 
?r.  Carl  Reiche vb ach  inBlansko.  Da  das  Kreosot   ist  bei  einem  Barometerstande  von  0,722™  u,  einem 
Wk%Qia£y  Fleisch y  Gen.  noBcnog^  auch  %QiU9i>g    Thennometerstande  von  -f"  20^  C  =  1,057»     Di^ 
•  contrahirt  «^so^,  u.  aoj;»,  ich  erhalte;  also  das    Siedhitze  tritt  bei  203  ^C.  ein,  wenn  der  Barometer 
leisch  erhaltende)   gegenwärtig  der  Gegenstand    auf0,720™a>derCentesimalthermometerinderLuft 
jlifacher  Versuche  geworden  ist,  so  dürfte  eine    auf  4-20^  steht.     Der  Gefrierpunkt  erscheint  bei 
JDze  Angabe  seiner  Gewinnung,  so  wie  seiner    — -27^C»  noch  nicht,  sondern  es  zeigt  bei  diesem 
,kf fischen,  diemischen  u.  physiolog.  Eigenschaften    Kältegrade  noch  unveränderte  Flüssigkeit.  Auf  Pa- 
.^^ht  uninteressant  sein.     Man  benutzt  zur  Gewiu*    pier  gebracht,  zieht  es  nur  langsam  ein,  breitet 
ttig  des  Kreosots  am  besten  den  Holzessig  oder  den    sich  weit  aus ,  erzeugt  Fettflecke,  die  jedoch 
ioiztheer ;  letzterer  gewährt  reichlichere  u.  schnei*    nach  etlichen  Stunden  gänzlich  verschwinden,  oder 
pi  Ausbeute ,  erfordert  aber  auch  grössere  Um-    sich  über  einem  heissen  Körper  ohne  allen  Rück- 
|ht  in  der  Darsteliungsweise.     Das  Verfahren  da-    stand  vertreiben  lassen.     Das  Papier  nimmt  dabei 
;i  lässt  sich  auf  folgende  Momente  zusammendrän-    nicht  die  geringste  Färbung  durch  Einwirkung  del* 
m:  Rohdestillation  des  Holztheers;  Entsäuerung    Luft  an;   auch  wenn  man  das  getrocknete  Papier 
vch  kohlensaures  Kali;  Auswaschen  mit  Phos-    nachher  wieder  mit  Wasser  benetzt,  so  bemerkt 
iMirsäure;  Destillation  mit  phosphorsaurem  Wasser;    man  kein  Wiedererscheinen  irgend  einer  Spur  von 
Destillation  mit  kalihaltigem  Wasser;  Auflösung  in    Flecken.  Ein  Tropfen  auf  einer  Glasplatte  ver- 
stzkalilauge  von  1,12 ;  Abscheidung  des  dabei  frei    dunstet  in  etlichen  Tagen  gänzlich.   Unter  Aus- 
frdenden  Eupions;  Digestion  der  Lösung  an  der    schluss  der  Luft  destiUirt  es^ohne  Rückstand  o.  nn- 
nft;  Herstellung  des  Oeles  durch  Schwefebäure    verändert  über.  Unter  die  Luftpumpe  aeben  Schwe- 
»AestUIatton  für  sich ;  Wiederholung  der  letzteren    felsäure  gebracht  vennochte  R.  kein  Wasser  wei- 
Doceduren  2  bis  Smal ;  Destillation  mit  wenig  Kali ;    ter  daraas  auszuziehen.  Die  Säure  nahm  aber  Kreo- 
fidampfung  des  Wassergehaltes;  sämmtliche  De-    sotdämpfe  aus  dem  ausgepumpten  Raum  auf,  und 
plationen  niemals  bis  zur  Trockne  getrieben»  P  hy-    färbte  sich  damit  schön  karmesiuroth,  besonders  an 
ischesVerhalten«  Das  so  gewonnene  Kreosot    den  mit  Säure  blos  benetzten  Wänden  der  dazu 
t  eae  f-erblose  durchsichtige  Flüssigkeit,    genommenen  Porzellanschale.   Es  kommt  demnach 
9  bricht  das  Licht  ungewöhnlich  stark,  und    dem  Oele  eine  ziemliche  Tension  zu.     Es  ist  ein 
viLichtzerstreuungsvermögen  istsogross,    Nichtleiter  der  Elektricität.  —  Chemisches 
Utes  hierin  das  Kohlensulphurid  übertrifi^  u.  in    Verhalten.    Mit  Wasser  geht  das  Kreosot  bei 
4igen Glasflaschen  mit  einer  beständigen  schönen    20^0.  zwei  verschiedene  Verbindungen  ein:    die 
Wböld  von  dieser,  bald  von  jener  Seite  prangt,    eine  von  Ij^Th.  Kreosot  mit  100  Th«  Wasser,  also 
^  hohe  Grad  dieser  Eigenschaft  allein  reicht  schon    eine  Lösung  von  Kreosot  in  Wasser ;  u,  die  andere 
^j  es  auszuzeicbien.   Sein  Geruch  ist  durch-   von  10 Th.  Wasser  ia  100 Th.  Kreosot,  also  eine#^ 
f^ead  und  unangenehm,  aber  nicht  stinkend.    Lösung  von  Wasser  in  Kreosot.    In  beiden  Fällen 
huehe  wollen  ihn  in  euiiger  Ferne  dem  Biber-    war  dazu  starkes  Umschütteln  nöthig.  Veränderung 
>ü  auffallend  ähnlich  finden;  in  der  Nähe  ist  er   gen  in  der  Temperatur  verändern  auch  diese  Ver- 
koch davon  gänzlich  verschieden  u.  lässt  mehr  den    hältnisse.     Die  erstere  Mischung ,    dieKreosot- 
^  geräufjherten  Fleisches  theilweise  darin  wahr*    wasser  genannt  werden  muss,  hat  R.  einigen  näbe- 
ihmen»    Er  hängt  sich  sehr  fest  an  Alles  An  und    ren  Untersuehungen  unterworfen..  Ihr  Geschmack 
t  »emUch  dauernd.     Sein  Geschmack  ist  erat   ist  sehr  brennend  u»  hinteimach  süssUch,  wie  der 
^hst  brennend  u.  ätzend  auf  der  Zunge,  erzeugt    des  Kreosots  für  sich  allein,  nur  schwächer*     Ein 
^gleich  Verletzungen  darauf,  wie  ein  starkes  orga-    Tropfen  Kreosot  in  lOOQOfacher  Verdünnung  bringt 
bches  Gift,  u.  gebt  dann  bei  starker  Vermischung   noch  merkliche  Empfindung  auf  d^r  Zunge,  mit 
^  Speichel  hintennach  ins  Süsaliche  über.     Es    Rauchgerucb  hervor.     Lackmus  u.  Curcuma 

Wea.  Jabrbb.    Bd.  II.   No.  1.  9 
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werden  von  dem  Kreosotwasser  nichtim  gering-   gen  sich  in  jeder  Menge  in  dnander  lÖsDcL  Ab« 
sten  verändert,  eben  so  wenig  ab  yon  dem    anch  verdünnt  behält  sie  nooh  staike  AnflÖiOBg^ 
wasserhaltigen  Kreosot  u.  von  dem  reinen  Kreosot    kräfte  auf  das  Kreosot.     Es  bt  diess  die  Sanre,  dk 
selbst     Bringt  man  sehr  kleine  Antheile  von  Säure    durch  das  kohleus.  KaK  bei  der  Gewinnimg  da 
oder  Alkali  in  die  Wa^serlösung ,  oder  in  das  Oel    Kreosots  entfernt  wird«     Das  Kali  geht  mit  6m 
selbst ,  so  wird  deren  Reaction  nicht  neutrallsirt,  u.    Kreosot  2  bis  3  verschiedene  Verbindaugen  ein,  eoi 
sie  wirken  sogleich  auf  die  Pflanzenpigmeute ,  wie    wasserlose,  welche  ölig  flüssig  bleüit,  u.einew«i» 
sie  es  rein  für  sich  zu  thuu  pflegen;  es  ist  das    haltige,  welche  kiystallisirt,  das  Kreosofludilijdii^ 
Kreosot  demnach  weder  ein  Alkaloid,    die  dritte,   die  Lösung  des  Kreosots  in  verdi 
noch  ein  saurer  Stoff,  sondern  gänzlich    Laugen,  ist  wahrscheinlich  nur  als  eine  Lösimg 
indifferent*  Gleichwohl  geht  es  nach  beiden  Po-    zweiten  in  Wasser  oder  Lauge  zu  nehmea, 
len  zahlreiche  u*  auffalleude  Verbindungen  ein,  u.    folglich  ohne  Selbstständigkeit.    Natron 
zeigt  demnach  eine  sehr  stark  amphotere  Na-    sich  demKaÜ  ähnlich.     Kalk,  in  Form  von 
t  u  r.   Der  Vf.  hat  zahlreiche  Versuche  damit  ange«    milch  mit  Kreosot  zusammengertihrt,  wird ' 
gesteUt,  von  denen  wir  nur  einige  der  interessah-    ergriflien ,    das  Oel  bemächtigt  sich  des  sei 
testen  hervorheben  wollen.  Er  Hess  bei  diesen  Ver-    den  Kalkes ,  bildet  damit  eine  schmierige 
suchen  mebt  in  etwa  200  Tropfen  Kreosotwasser   Verbindung ,  u.  klumpt  sich  so  vollständig 
1  Tr.  von  dem  Reagens  fallen  n.  rührte  sogleich    men ,    dass  es   das  Wasser  wieder  klar 
um.    Salpetersäure  oder  Schwefelsäure  in   Nimmt  man  ihn  heraus,  so  lässt  er  sich  aitf 
viel  Kreosotwasser  eingetropft  wirken  weder  kalt    Filter  trocknen,  u.  zerfällt  dann  in  ein  blass-i 
noch  erwärmt  darauf.     Wird  davon  in  einigem    rothes  Pulver.     Diese  Verbindung  ist  wie  & 
Uebermaasse  zugetropft,  so  entsteht  Trübung,  wel-    Alkalien  in  vielem  Wasser  vollständig  auf 
che  nach  einiger  Ruhe  der  Klarheit  in  der  Webe    Der  Kalk  wird  ein  vortreffliches  Mittel  an  die 
wieder  Platz  macht ,  dass  das  Kreosot  sicli  unver-    geben ,  sich  leicht  u.  schnell  reines  Kreosot  n 
ändert  ausscheidet  u.  obenauf  schwimmt.     Chlor    reiten.     Aehulich    verhält    sich  Barjrthjd 
in  Gasform  durch  Kreosotwasser  geleitet  bewirkt    Amnionflüssigkeit  in   einiger  Con< 
sogleich  Trübung,  u.  es  wird  rothes,  niederfallen-    löst  sich  unverzüglich  kalt  in  Kreosot  an£ 
des  Oel  ausgeschieden ,  welches  theib  aus  unver-    Ammon  bt  einer  von  den  gewöhnlichen  Begl 
ändertem ,  theib  aus  verändertem  Kreosot  besteht,    des  neuen  Körpers   u.  hängt  ihm ,   besond«B 
Zum  Sauerstoffe  zeigt  das  reine  Kreosot  eine    Thier- u.Steinkohlentheer,  mit  grosser  Hi 
seiner wahrschelolichen Elementarzusammensetzung    keit  an.     Auch  zu  den  neutralen  Köipen 
nur  schwach  entsprechende  etwas  matte  Affinität,    das  Kreosot  mancherlei  merkwürdige  V 
Es  lässt  sich   durch  einen  brennenden  Sp<dm  auf   schaft ,  deren  Angabe  hier  zu  weit  fiibreo 
seiner  allgemeinen  Oberfläche  nicht  entzünden,  wo-    —  Mit  dem  Alkohol  geht  das  Kreosot  ~ 
fem  man  es  nicht  zuvor  stark  erliitzt ;  dagegen  brennt    nach  allen  Verhältnissen  kalt  ein ,  aaoh  Wa 
es  willig  an  eipem  eingesetzten  Dochte ,  entwickelt    von  0,82  thut    noch  dasselbe.     Aether 
.jedoch  dabei  einen  überaus  starken  Russrauch,    sich  damit  m  jedem  Verhältnbse;  St  ein  öl 
Es  lässt  sich  an  der  Luft  zum  Sieden  bringen,  nnd    falb.  Unter  den  sogenannten  organisches 
bleibt  dabei  längere  Zeit  klar  u.  farblos;  erst  mit    fen  sind  es  besonders  die  Harze,  harzartigen 
einiger  Andauer  des  Siedens  fängt  es  au  rosenfar-    Stoffe  u.  ähnliche  Körper,  anf  welche  das 
ben  u.  nach  u.  nach  röthlich  zu  werden.     Bei  ge-    eine  sehr  kräftige  Einwirkung  zeigt,  indeni 
wohnlicher  Lufttemperatur  mehrere  Wocben  lang    alle  schon  kalt  entweder  zerlegt  oder  ganz 
der  freien  Luft  u.  den  Sonnenstrahlen  ausgesetzt    Sein  Lösungsvermögen  übersteigt  hierin  zoni 
bleibt  es  unverändert     Es  theilt  abo  nicht  die  Ei-    selbst  den  Alkohol,   zum  Theil  zeigt  es  «k 
genschaft  der  gewöhnlichen  empyrenmat.  Oele ,  an    stimmter   charakterbirt.     Zu  Indigo  tä^ 
der  Luft  bald  zu  gUben  u.  sich  zu  verdicken.  —    Kreosot  eine  interessante  Verwandtschaft, 
Der  Salpetersäure  entrebst  es  ihren  Sauerstoff* mit    das   Indigblau  auflöst.     Die  Balsame 
Heftigkeit.  —  Jod  wird  kalt  reichlich  aufgelöst  u.    Copaiva,  Mecca,  Peru  u.  Terpentin,  miscbei 
giebt  eine  braunrothe  Mbchung,   die  das  Sieden    unbedingt.  Fette  n.  ätherische-Oele  ^ 
verträgt«     Phosphor  wird  kfdt  in  liinreichender    nigen  sich  ohne  Widerstand.  '  Kampher  loit 
Menge  aufgelöst,  um  das  Oel  im  Dunkeln  leuch-    kidt  schnell  darin  auf.  Die  Pflanzen alkal^' 
tend  zu  machen.     Schwefel  wird  schon  kalt  in    werden  alle  schon  kalt  darin  aufgelöst    Eiv 
geringer  Menge  langsam  aufgelöst     Erwärmt  bb    vom  Huhne  wird  besonders  stark  vom  Kreosot 
zum  Sieden  löst  sich  mehr  auf  n.  färbt  das  Kreosot    cirt.    Es  gerinnt  das  erstere  im  ContacCe  nüt 
grün.     Beim  Abkühlen  verschwindet  diese  grüne    terem  augenblicklich  fest  zusammen.    Frisc 
Farbe  allmälig,  ehe  Schwefel  frei  wird.  —  Essig-   Fleisch,  in  Kreosotwasser  gelegt,  «.«ach 
säure  zeigt  eine  lebhafte  Verwandtschaft  u.  kün-    weilen  von  einer  halben  bb  ganzen  Staadgl*^^^ 
det  sich  als  das  eigefitliche  Lösungsmittel  desKreo-    genommen  n.  abgetrocknet,  besitzt  das  V^^'^j 
sota  an,  wie  sie  dieses  auch  von  Natur  schon  im    nunmehr  m  freier,  warmer  Sonnenloft aa%*J 
Pflanzentheer  bt.     Sowohl  die  Säure  unOel,  ab    werden  zu  können ,  ohne  Fäulniss  cinzngebe»' J 
das  Od  m  derSänre  bei  1,070  Conoentration,  zei*    selbst  solches  Flebch,  was  schon  aofi^>  9** 
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iUestcIkn  za  bekommai,  hörte,  naobdem  es  mk   und  niemala  eine  Bachtbeillge  Nebenwiikang  sich 
nosotwasser  gewasdien  worden  u.  eine  Stande    kund  that,  so  yersuchte  man  nun  auch  das  Kreosot 
IDB  Hegen  geblieben  war,  auf  zn  faulen  u«  trock-    in  analogen  Krankheitsformen,    zunächst  in   der 
itenoninehr  in  der  Luft  yollkommen  ans«     Es    Syphilb,  und  sodann  in  der  Lungensncht.     Auch 
ird  also  selbst  die  schon  eingeleitete  Fänlniss  durch    hier  bewährte  sich  die  Kraft  des  Kreosots  glänzend» 
reosot  unterbrochen.     Es  ist   daher  wohl  kein    Für  alle  diese  Angaben  sind  Belege  beigefügt.  Doch 
ireifel,  dass  das  Kreosot  das  fäulnisswi-    ist  der  Vf.  nicht  selbst  Arzt,  auch  macht  er  auf  die 
'ige,  conseryativePrincip  des  Holzessigs  u.    Mangelhaftigkeit  höherer  medicin.  Kenntnisse  der 
I  Theerwassers ,   so  wie  auch  das  mumifici-    dortigen  Aerzte  aufinerksam.     Endlich  macht  er 
nde Element  ist.   Aus  den  Versuchen,  die  der    bemerklich,  dass  das  Kreosotwasser  nicht  überall 
l  anstellte,  um  zu  ermitteln,  auf  welchen  Bestand«    ausreicht,  sondern  in  hartnäckigen  Fällen  die  Ge- 
Ü  des  Fleisches  das  Kreosot  einwirke,  ergab  sich    schwüre  mit  reinem  Kreosot  zu  behandeln  sind; 
gender  Hergang.     Das  Kreosot   Terbindet  sich    wobei  wiederum  die  Vonichtsmassregel  zu  beach- 
bei  in  der  Art  mit  dem  Eiweissstoffe  u.  dem  Blut-    ten  ist,  dass  man  es  mit  Pausen  anwendet,  indem 
he  des  Bluts  im  Fleische,  dass  es  dasselbe  zum    man  nämlich  die  nach  dem  Gebrauche  des  Kreosots 
Kgen  Crerinnen  bringt,  ohne  übrigens  auf  die    eintretende  Entzündung  Yorübergehen.lässt;  auch 
lischfiiser  zu  wirken ,  welche  dabei  blos  als  der    fand  man  es  gerathen ,  bei  Geschwüren  gleich  im 
Iger,  als  das  Gewebe  dient,  das  jene  gerönne-    Anfange  das  Kreosot  am  stärksten  aufzutragen,  ohne 
I  Stoffe  einschliesst.     Nun  ist  es  aber  aus  alter    den  kurze  Zeit  hindurch  ziemlich  empfindlichen 
Ubrong  bekannt ,  dass  das  Eiweiss,  welches  un-    Schmerz  zu  beachten.     Es  dürften  daher  yielleicht 
lonnen  der  Fäulniss  so  sehr  unterworfen  ist ,  im    die  bereits  sich  widersprechenden  Angaben  über  die 
ynaenen  Zustande  nicht  mehr  fault ,  sondern    Wirkungen  des  Kreosots  u.  des  Kreosotwassers  in 
iiocknet,  hart ,  spröde  u.  durchscheinend  wird,    der  Anwendungsweise  ihre  Erklärung  -finden. 
'Physiologische  Wirkungen«  Der  über-    Da  jedoch  das  Kreosot  im  In*  u.  Auslände  schon 
I  brennende  Schmerz,  den  es  auf  der  Zunge  er-    vielfach  geprüft  wird,  so  dürfte  bald  die  SteUe  aas- 
^,  moss  schon  den  Verdacht  erzeugen,  dass    geuiittelt  werden,  die  es  im  Arzneischatze  yerdient. 
n  es  mit  einer  giftigen  Substanz  zu  thuu  hat.    [Neues  Jahrb.  der  Chemie  u.  Physik,  von 
|der  That  starben  Pflanzen,  mit  Kreosotwasser    F.  W.  Schweigger-Seidel.   Bd.  VI.  u.  VII. 
Jossen,  ab,   Fische ,   in  Kreosotwasser  gethan,    (auch  besonders  abgedruckt) ,  u.  B.  VIII,  H.  2.  n.  8.J 
^hieden  unter  Zuckungen ,  desgleichen  kleine  {Schmidl,} 

Isre,  wie  Wespen,  Fliegen,  wenn  sie  mit  reinem  98*     Anwendung. des  Kreosotwassers 

iMvt  bestrichen  wurden.  Streicht  man  etwas  zur  Conservation  und  Präparation  des 
iMot  auf  die  Haut  u.  wäscht  es  etwa  nach  einer  Gehirnsund  Rückenmarks;  von  J.  Müllea. 
fente  ^eder  ab ,  so  findet  man  die  Stelle  weiss  Unter  den  rerschied«Mn  Mitteln ,  die  M.  zu  obi- 
iK^ngt,  ohne  Schmerz  u.  ohne  Entzündung;  nach  gern  Zwecke  versuchte,  zeigte  sich  das  Kreosot- 
Hgen  Tagen  wird  die  Stelle  spröde  u.  die  Ober-  wasser  als  das  zweckmässigste  Mittel  zur  Conserva- 
H  schuppt  sich  ab.  Bringt  mau  das  Kreosot  auf  tion  Ton  kleineren  Gehirnen  von  Thieren  u.  Thei- 
I Stelle,  wo  die  Epidermis  fehlt,  oder  in  eine  len  des  Gehirns  des  Menschen  u.  zur  Conservation 
mde,  so  entsteht  augenblicklich  ein  äusserst  hef-  des  Rückenmarks.  .  (Grosse  Gehimmasseu  eignen 
IT  brennender  Schmerz,  der  etwa  eine  halbe  Vier-  sich  deshalb  nicht  zu  sehr  langer  Aufbewahrung  in 
tode  anhält,  wenn  man  augenblickUch  sorg-  Kreosotwasser,  weU  es  zu  wenig  eindringen  kann.) 
V  abwäscht,  n.  sich  dann  nach  u«  nach  rerliert.  Seine  Wirkung  ist  zunächst  blosse  Conservation 
pSnuid  davon  liegt  unstreitig  ui  der  Eigenschaft,  der  Gehimtheiie  in  unverändertem  Zustande,  wo- 
inöge  deren  es  den  Eiweissstoff  zum  Gerinnen,  bei  die  Farben  der.  verschiedenen  Substanzen  sehr 
ihen  dadurch,  wo  es  auf  Blut  trifft,  dieses  zum  lange  sich  unverändert  erhalten  u.  das  Gehirn  durch- 
(ken  bringt.  Treffen  die  daraus  schnell  her-  aus  nicht  sein  Volum  vermindert,  nicht  zusammen- 
gehenden Zerrüttungen  wichtige  Organe,  so  schrumpft  wie  im  Weingeist.  [J.  Müller'sAr- 
1^  nach  Maassgabe  der  Grösse  ihres  Einflusses,  chiv  f,Anat«,Physiolog.  llft.  1 .  18&4*] 
tüuner  oder  schneller  der  Tod.     Hülfe  di^egen  (SchmidtJ) 

^  nach  Umständen  solche  Körper  lebten,  die  99.    Folia  senn.  alexandrin.  und  ost- 

geronnene  Eiweiss  aufzulösen  pflegen,  wie  Aetz-  ind.  Dr,  Phil.  Bley,  Apotheker  in  Bemburg, 
^«Q,  Essigsäure  u. a. m.  —  Auch  in  medicin.  fand  durch  verschiedene  Versuche,  dass  die  seit 
»icht  hat  der  Vf.  das  Kreosot  geprüft.  Der  An-  mehreren  Jahren  unter  dem  Namen  ostindische 
%.  wurde  mit  schwachen  Brandwunden ,  Wund-  Sennesblätter  im  Handel  vorkommenden  und  die 
^  hei  Kindern  u.  wupdgelegenen  Kranken  ge-  alexandrinischen  in  ihrem  Verhalten  gegen  Reagen- 
^t  Der  günstige  Erfolg  leitete  auf  Krätze,  tien,  also  in  ihren  Bestandtheilen ,  viele  AehnUch- 
^^'''^e Hautausschläge,  Grinde;  dann  ging  man  keit  mit  einander  haben.  Erstere  stammen  von 
^^ssende  Geschwüre  über,  u.  wagte  sich  an  Cassia  acutifolia  oder  Cassia  elongata  und  zeichnen 
ofrass  u.  alle  gerade  vorräthigen  Arten  von  Kreb-  sich  sowohl  durch  ansehnlichere  Grösse  u.  mehr 
^  I>a  Alles  dieses  weit  über  Erwartung  glück-  Reinheit ,  als  auch  dadurch ,  dass  sie  mit  kochen- 
^  geheUt  wurde,  niigends  eme  Kur  fehlschlug,    dem  Wasser  einen  mehr  dunkelgefärbten  Aufguss 
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geben,  tot  den  gewöhnßch  gebitNichii<4i«n  alexaai*  binlitaif^eh  bestiitigf,  so  dürft«  Sb  oifMU^  im- 

drin,  aus ,  die  nach  Haths  ron  Gassia  lanceolata  na  ihres  geringen  Preises ,   bestmdars  thor  im 

kommen.  Die  Frage  ist  nun ,  ob  beide  Sorten  Sen-  grossem   Reinheit  hriber  den  Vorxog  nrüsMa 

nesblätter  auch  eine  gleiche  heilkräftige  Wirksam-  [Casper's  Woohtfnsohr.  f.  d.  ges.  HeilL 

keit  besitzen.  Wird  diess  durch  ärztliche  Yersache  Febr.  Id33.  Nr.  7«]  (Braehmamk) 

II.    Anatomie  und  PHTSiotoGiE. 

100.     Ueber  die  Structur  und  die  Ver-  so  hängen  die  Papillen  mitteb  ihrer  Basis  iMsW 

richtungenderHant;  von  J.  Breschet  nnd  tig  mit  der  Lederhant  zusammen,  während  li 

RoüSSEL  DE  VüuzEME.   Unter  den  Produeten,  die  oberhäutliche  Hülle  sich  leicht  daron  trennt  ü 

RovssEL  ron  einer  Seerebe  mit  brachte,  b^nd  Richtung  der  Papillen  in  der  oberhantficheD  Haih 

sich  eine  ziemlich  grosse  Quantität  Hautgewebe  von  läge  ist  eine  schiefe  oder  etwas  geneigte.    Atü 

ferschiedenen  Getaceen  u.  besonders  von  Balaena  dem  Neurüem,  was  sie  von  der  Lederbaut  edul^ 

mjTSticetus.     Diese  benutzten  die  ViF.  zu  ihren  ge*  liefert  ihnen  die  Homsubstanz  eme  eigentlii 

meinschafUichen  Untersuchungen,   welche  1)  die  HUlle,  die  sie  caputzenförmig  bedeckt.   Diese 

Lederhaut ;  2)  die  NenrenpapUlen ;  S)  den  aus  ei-  pillen  erheben  sich  in  unzähliger  Menge  tos 

nem  drüsigen  Parencbjm  u.  aus  seh  weiss-  oder  Lederhaut,   daher  ist  auch  das  Horngewebe 

wasserführenden  Kanälen   (Canaux  sudo-  ein  Sieb  durchbohrt.  —   In  der  Haut  des Wi 

riferes  ou  hydrophores)  bestehenden  Absonderungs-  üsches  sind  die  Papillen  mehrere  Linien  Itog 

Apparat  des  Schweisses ;  4)  den  Einsaugungsappa-^  de  haben  eine  angeschwollene  Ba^  u.  Spitze, 

rat  oder  absorbirende  Kanäle;  5)  die  Erzeugungs-  sich  in  einen  olirenformigen  Knopf  endigt 

Organe  der  Homsubstanz  oder  Hornerzeugungs*>  '  dem  sie  fast  durch  das  ganze  oberfaäotliciie 

apparat  (Appareil  keratogene);   6)  die  Brzeu-  gewebe  gegangen  sind ,  endigen  sie  sich  nicht 

gungsorgane  der  färbenden  Materie  oder  den  Far-  Ton  der  Oberfläche  der  Haut ,  indem  sie  sich 

benerzeug ungs apparat  (Appareil  chrotna-  neigen.     Das  äussere  Ansehn  dieser  PapiDea 

tog^ne)  betrafen,  ein  undurchsichtiges  Periweiss*     Unter  einer 

1)  Die  Lederhaut«     Ihre  innere  Fläche  be-.  vergrössemden  Linse  zeigt  der  Nerrenkörper, 

steht  aus  einem  Geflecht  Ton  fasrichten  Rlättchen  des  NeurUem  hindurch ,  die  weilenforniig« 

oder  Fäden,  die,  je  weiter  nach  aussen,  desto  dich-  fen,  welche  Ton  der  Basis  einer  jeden  Papille 

ter  beisammen  liegen  u.  endlich  eine  geschlossene  gehen ,  wo  sie  sehr  deutlich  nnd ,  während  ae 

n.  feste  Ebene  bilden.   Es  wird  die  Lederhaut  ron  niger  deutlich  werden,  in  dem  Maasse,  als  sie 

einer  Menge  Oefinungen  durchbohrt,  die  theils  Ner-  der  Endanschwellung  nähern ,  wo  sie  co 

renfäden,  theils  drüsigen  Organen,  theils  um  Kü^  Bögen  oder  Schlingen  bilden«     Kein  PadeD,b 

gelchen   traubenförmig   vereinigten   Fettbläsohen,  Veiiängerung  geht  von  der  Spitze  dieser 

theils  Ijmphat.  Gefässen  zum  Durchgange  dienen«  ab,  um  mit  den  benachbarten  Gewebeoxa 

Ihre  äussere  Fläche  scheint  mit  dem  Parenchjm  municiren.     Die  VIF.  haben  diese  Papilleo 

der  Absonderungsorgane  der  färbenden  Materie  u.  in  der  Haut  des  Wallfisches,  wo  sie  eioe  £oi 

mit  dem  Papillargewebe  zu  verschmelzen.    'Die  hing  in  maximum  darbieten,  sodann ia der 

Lederhaut  ist  den  Vif.  zu  Folge  nur  ein  einfaches  des  Menschen,  wo  man  sie  wegen  ihrer 

fesrichtes  Grundgewebe,  durch  welches  Organe  von  nicht  hatte  gehörig  würdigen  können, 

sehr  verschiedener  Natur  durchgehen«  u«  in  beiden  dieselbe  Beschaffenheit,  dieselbe 

2)   Von   dem   nervösen   Apparat  der  tur  gefunden.     Somit  wäre  denn,  wenn  di 

Haut  oder    den   Papillarkörpern«     Man  deckung  sich   durch  mehrfache   Un 

wttrde    die  Nervenfäden  inmitten  der  Lederhant  bestätigt,  die  von  Euiigen  bereits  angedeutete 

nicht  unterscheiden  können ,  sähe  man  nicht  sehr  digungsweise  der  Nerven  in  Bögen ,  wodmv 

gut  die  Stelle,    wo  sie  eintreten.      Denn  indem  galvanischen  Apparaten  vergleichbar  werdca  ' 

sich  die  Bündel  der  sehr  feinen  und  wie  pnlpösen  gestellt« 
Nervenfaden  der  Oberfläche  der  Lederhaut  nidiem,  3)    Von    dem    Aushaaohungsapp>'' 

nehmen  sie  ihre  Richtung  gegen  dieBasbder  Pa-  der  Haut  oder  den  schweiss-  oder^ 

pillen,  in  die  sie  eingehen.     Diese  Nervenpapil«-  ser  führenden  Kanälen«     Dieser  Ao** 

ien  sind  in  zusammenhängende. Reihen  geordnete  ohungsapparat  nimmt  die  Dicke  der  ^^^J^ 

Stämmchen ,  die  einen  Kegel  bilden ,  dessen  Basis  dem  Innern  der  Lederhaut  bis  zur  oberfscU^^ 

in  der  Lederhant  liegt  u.  dessen  Spitze  sich  stumpf  sten  Lage  der  Epidermis  ein,  wo  erwii^^ 

endigt.  Jedes  Stämmchen  wird  von  der  Homsub-  reichen  Oefinungen  endigt«  Er  besteht  aas  dtf* 

stanz ,  welche  die  Oberhaut  oder  den  Schleimkör-  Absonderungsorgane  und  einem  Ansfcbeniii^g^ 

per  ausmacht,  wie  ein  Degen  von  seiner  Scheide,  naie.  Das  Absonderungsorgan  liegt  in  der  Die»* 

umgeben ,  weshalb  die  innere  Fläche  der  Epider-  Lederhaut,  von  zahlreichen  HaargeßSssea  ob^B^ 

mis  durch  ihre  symmetrischen  Verdefnngen  genau  diesem  Gewebe  durchdringen;  es  hatdieFowj^ 

die  Zahl  u«  die  Bescbafienheit  der  Papillen  anglebt,  kleinen  Sackes,  von  dessen  oberer  Partie  ^^V^ 

Zieht  man  diese  bddeu  Hautparüen  von  einander,  fikmiger  Kanal  ausgeht,  weichet  dimihtfol'*'''''^ 
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ti«diir«hdbga(iizeDiekedorobefttoUioh«iüttoiBfliib-  HäUe  hat  ton  Abttaild  xu  Abstand  horizontale 

itanx  geht,  und  sioh^  nachdem  er  mehrere  8pindeii  Biätlohen  oder  eine   Art  kleiner  Scheidewände« 

beschrieben  hat,  an  der  äussern  Oberfläche  der  Haut  Unterwirft  man  die  oberhäutliohe  Honisubstanziage 

raf  den  heryoRspringenden  ianieu ,   welche  diese  Tractionen ,  so  zerreissen  diese  Kanäle  u.  es  blei* 

illgemeine  Hülle  darbietet,  öffnet.     Vermöge  die^  ben  nur  die  schw^issfühtenden  Kanäle  übrig,  die 

ler  spiralförmigen  Beschaffenheit  dieser  Ausscbei*  eine  sehr  beträchtliche  Verlängerung  aushalten  kön-> 

iongskanäle  können  sie  sich  nach  aussen  durch  nen.     Femer  kann  als  Unterscheidungsmerkmal 

sine  sehr  schiefe  oder  mit  der  Ebene  der  Hantober-  dienen,  dass  die  durchscheinenden ,  in  Beziehung 

iKohe  fast  parallele  Mündung  öfinen.   Diese  Oeff«  auf  ihre  Verrichtungen  den  lymphatischen  Gefassen 

Mng  schliesst  sieh  durch  das  Aneinanderlegen  *der  oder  Venen  yei^eichbaren,  Kanäle  anastomotische, 

ibem  und  untern  V^and  des  Kanales«  Wenn  man  manchmal  wie  geflechtartige  Verzweigungen  dar- 

«it  der  Lupe  den  Schweiss,  welcher  aus  der  Haut  bieten,  was  bei  den  schweissführenden  Kanälen  nie* 

lerrorkonmit,  untersucht,  so  sieht  man,  dass  dem  nuds  der  Fall  ist»  Die  Vff.  haben  diese  Kanäle  con- 

lervorkommen  des  ersten  Tröpfchens  einklc^pen-  stant  in  der  Haut  des  Menschen ,  sowohl  bei  den 

ider  yaitilartiges  Erheben  einer  Stelle  der  Bpider-  weissen  Racen,  ab  bei  der  schwarzen,   bei  dem 

ab  vorausgeht«  —  Diese  spiralförmige  Beschaffen-  Wallflsche,  dem  Delphin,  dem  Meerschwein,  meh- 

tut  der  schweissführenden  Kanäle  bei  den  Men^  reren  Ophidiem  u.  Cheloniem,  u*  bei  einer  grossen 

eben  ist  sehr  meriLwürdig;  sie  erklärt,  warum  die  Anzahl  Ton  Fischen  beobachtet.  —  Wie  auch  die 

Ar  den  Durchgang  der  ausgesonderten  Feuchtig-  Farbe  des  Homgewebes  beschaffen  sein  mag,  die 

aiten    offenbar  geöffnete   Bpidermb  immer  un-  absorbirenden  Kanäle,  die  die  Papillen  ausmachen* 

nrchbohrt  erschienen  ist.     Denn  wenn  man  ein  den  Nerrenu.  dieschw^ssfuhrenden  Kanäle  sind 

tock  Epidennb  von  der  Haut  eines  Leichnames  immer  weiss.  — ^  Die  Structuruntenchiede,  welche 

der  Ton  dem  lebenden  Körper  wegnimmt,  sozio-  diese  einsaugenden  Kanäle  in  Vergleich  mit  dem 

en  sich  die  durch  di^  angewendete  Gewalt  zerris-'  lymphaL   Gefassen  darbieten,   scheinen  den  Vff« 

men  wasserführenden  Kanäle  zurück  und  keine  genügende  Gründe,  um  ihnen  das  Eimau- 

erstopfen  so  die  kleinen  Oeffiiungen  derEpider-  gungsvermögen  abzusprechen,  da  sie  durch  das 

.tu.  Diese  schweissführenden  Kanäle  der  Haut  glel-  Medium,  durch  welches  sie  gehen,  sich  erklären 

hen  in  Nichts  dem,  was  Bichat  von  seinem  ans*-  lassen,  und  übrigens  alles  oberhalb  der  Lederiiant 

.anchenden  Systeme  gesagt  hat.  Gelegene  ein  eigenthümliches  Ansehen  habe.    Ue- 

4)    Von  den  Einsaugungsorganen  in  brigens  yennochten  die  Vff.' keine  offene  Mttndnn« 

em  Uautgewebe.   Diese  einsaugenden  Kanäle  gen  dieser  Kanäle  an  der  Oberfläche  der  Haut  zu 

flgen  auf  dem  oberflächlichsten  Blatte  des  Schleim«  entdecken,  so  dass  sie  also  in  dieser  Beziehung  den 

.Oqpersvon  Malpighi  oder  der  Homlage,  erschei-  iymphat«  und  Blutgefässen  der  andern,  von  vielen 

an  anter  der  Form  to»  in  dieser  oberhäutlichen  neuem  Anatomen  bei  den  Säugethieren ,  den  Vö- 

lomsubstanz  verbreiteten  uolirten  Wurzelchen,  vu  geln,  den  Pbchen  u.  BeptiÜen  betrachteten,  Ge-r 

ringen,  nachdem  sie  mehrere  Male  untereinander  webe  gleichen. 

nastomosirt  haben,  in  die  Lederhaut  ein  n.  zwar  6)  Von  den  Erzeugungs Organen  der 
t  die  Zwbchenräume  der  Papillen,  nahe  an  den  Hornsubstanz  oder  dem  Hornerzeugnngs- 
ibweissführenden  Kanälen.  Alle  diese  kleinen,  apparate.  An  der  Basu  der  Lederhant  bemerkt 
jrmmetrbch  geordneten,  Kanäle  endigen  sichln  man  kleine  röthliche Drüsen,  die,  unter  dem  Mi* 
•fer  gelegene  u.  geflechtartig  verbundene  Gänge,  kroskop  oder  mit  der  einfachen  Lupe  untersucht, 
Kese  Kanäle  scheinen  sich  von  den  gewöhnlichen  ungleich ,  durch  Blutgefässe  gefurcht  erscheinen. 
^■im>bat.  Gefassen  zu  unterscheiden ,  denn  sie  sind  Sie  befinden  sich,  von  einer  lockern  zelligen  Mem- 
Bsserordentlich  dünn.  Sie  verzweigen  sich  in  mr*  bran  umgeben ,  im  Centrum  kleiner,  durchschei* 
»  resistenten,  festen,  elastbchen  Substanz;  sie  nender,  über  einander  gehäufter  u.  kleinen  Perlen 
erreissen  sehr  leicht ,  tmd  man  kann  sie  mebtens  vergleichbarer  Fettbläschen.  Von  der  Spitze  eines 
ittr  in  einzelnen  Stücken  untersuchen«  Unter  dem  jeden  solchen  Bläschens  geht  ein  Kanal  aus ,  der 
likroskope  bt  ihre  Farbe  silberweiss,  u.  man  be«  durch  die  Lederhaut  hindarchgeht,  um  sich  in  der 
Berkt  manchmal  durch  die  Wandungen  dieser  klei-^  Tiefe  der  Furohen,  die  man  darauf  bemerkt,  zo 
im  Röhren  hindurch  eine  Art  Scheidewände ,  die  öffiien.  Dieser  Kanal  ist  von  einer  durchscheinen- 
fne  Art  Analogie  mit  den  lymphat.  Gefassen  oder  den  zelligen  Membran  umgeben,  die  von  dem  Um-» 
idt  den  Venen  anzudeuten  scheinen.  Sie  sind  fange  der  Drüse  selbst  ausgeht.  Man  sieht  Capillar* 
tbweilen  knotig ,  bilden  eine  Art  von  ScUingc»,  fäden  an  dem  Kanäle  u.  an  dem  drüsigen  Organe 
bd  im  Allgemeinen  aber  nicht  sehr  elastisch*  Un-  adhäriren ,  in  welches  die  Vff.  ein  ziemlich  be- 
ersucht man  diese  Kanäle  unter  dem  Mikroskope  trächtüches  Gefass  durch  die  Basb  eintreten  sahem 
u  verglicht  man  sie  mit  den  schweissführenden  Diese  ILanäle  bieten  meistentheib  eine  Reihe  von 
Kanälen,  so  eikennt  man  sogleich  ihren  Untef^  regelmässig  geordneten  Säulen  dar.  Doch  liegen 
efaied«  Der  schweissführende  Kanal  ist  diese  Drüsen  manchmal  in  ungMchen  Höhen  u* 
llcker,  weich,  knanlartig,  elastisch  und  spiralf(E»r-*  eommuniciren  unter  einander  durch  intermediäre 
itfg;  der  einsaugende  Kanal  bt  glatt,  rilber^  Kanäle.  Diese  Reihen  vob  Ausschcidnngskanälen 
arl4g,  gerade  odn*  etwas  geneigt,  «.seine*  centrale  eBtq»rechan  der  Länge  der  Fncdiien,   d*  lu  sie 
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flehen  senkrecht  auf  der  dnrch  das  Organ,  wel«  Lagen:  die  eine  besteht  ansBÜttem,  &iibI^ 

ches   die   färbende  Materie  oder  das  Pigment  £i)ene  der  Lederhaat  parallel  laufen,  die  aodoi 

absondert,  gebildeten  Ebene.   Die  Producte  dieser  aus  geraden  Fasern ,  die  senkrecht  zwiaduD  da 

Drüsen  sind  eine  scbleimartige  Fencbtigkeit,   die  Lederhaut  n.  der  äussern  Lage  liegen.  Durch  dSoa 

sich  schnell  verdichtet  u.  die  oberhäutlicbe  Hom^  schwärzlich-graue  Gewebe  schimmern  die  weiasa 

Substanzlage  oder  das  Corpus  reticulare  Mal pighi  Stämmchen  der  von  ihren  Scheiden  omgebcM 

ausmacht,  u.  die  Epidermis  selbst  ist* nur  das  ober-  Nenrenpapillen  hindurch,  u*  die  untere  Flachet 

flächlichste  Blatt  dieses  aus  Schichten  bestehenden  horizontalen  Lage  ist  je  nach  der  Höhe,  In  wekhe 

Körpers.  Die  Yff.  verstehen  unter  dem  Worte  Epi-  man  diese  Lage  betrachtet,  mit  Oeffniuigeii  9k 

dermis  die  ganzeDicke  der  Homsubstanz,  welche  die  Vertiefungen  für  den  Durchgang  oder  die  k 

Lederhaut  bedeckt.     Diese  oberhäutliche  Materie  der  kleinen  papillären  Kegel  versehen.  BAah 

liegt  auf  der  Lederhaut  auf,  wie  eine  Maske  von  Analyse  des  oberhäutlichen  Körpers  muss  mm 

flüssigem  Gjps   auf  dem  Gesichte    einer  Person,  von  den  senkrechten  Fasern  desselben  nefama 

Sie  besteht  aus  zwei  Theilen :  der  eine  erfüllt  die  sie  auf  einem  etwas  feuchten  Glase  unter  die 

Furchen  der  Lederhaut  u.  adhärirt  an  ihr  durch  bringen.    Man  bemerkt  dann,  dass  diese  Faser 

Verlängerungen  der  Aus^cheidungskanäle  der  Or*  einer  Aufeinanderfolge  von  kleinen  schup] 

gane,  welche  die  färbende  Materie  u.  dieHornsub-  gen,  dachziegelförtnig  auf  einem  sehr  femea 

stanz  absondern ;  von  ihm  rührt  das  Horngewebe  ligeu  Einschlage  (Trafiie)  gelegenen  Blätteben 

her.  Will  man  diese  Lage,  trennen ,  so  stösst  man  steht.   Diese  Schuppen  lösen  sich  sehr  leicht  ib 

immer  auf  ziemlich  bedeutenden  Widerstand,  weil  sind  es,  welche  das  Wasser  unter  dem  A 

sie  in  den  Furchen  der  Lederhaut  durch  Wurzeln,  von  Granulationen  schwarz  färben.  Jede  Sei 

die  sie  auszusenden  scheint,  adhärirt.    Doch  trennt  besonders  betrachtet  hat  die  Form  eines  Backi 

sie  sich  manchmal  ganz  rein  davon ,  gleichsam  als  oder  eines  Spateb  mit  stmnpfen  Rändern,  sc 

wenn  sie  nur  in  der  Tiefe  dieser  Furche  gelagert  u.  weisslichtem  Stiele ,  u.  dessen  beide 

gewesen  wäre ;   sie  bietet  Löcher  für  den  Dnrch-  schwarz  gefärbt  sind«    Man  unterscheidet  auf 

gang  der  lymphat.  Gefässe  dar.    Der  zweite  Theii  Haut  der  Cetaceen  sehr  gut  den  Ur^rangi 

dieser  Substanz  nunmt  den  ganzen  Raum  zwischen  der  Homsubstanz,  wegen  der  schwarzen  Faik 

den  Papillen  ein,  setzt  sich  tief  in  diese  Zwischen-'  selben,  die  von  der  Weisse  der  Lederhaat 

räume.um  die  schweissführendenu.lyrophat.  Kanäle  Die  Entwickelung  des  Homgewebes  geschieht 

herum  fort.  Diese  Lage  bietet  endlich  an  den  Seiten  innen  nach  aussen  u.  es  hat  zuerst  das  A 

Oeflhungen  oder  euie  Art  Scheiden ,  in  welche  die  einer  beinahe  zerfiiessenden  schleimigen  Mal 

Nervenpapillen    schief    eintreten ,    dar.     An   der  die  nach  u.  nach  fest  wird  u.  die  oberen 

äussern  Fläche  der  Epidermis  bemerkt  man  etwas  deutlich  Schuppen  bildenden  Lagen  vor 

ooncentrische  u.  parallele  hervorspringende  Linien,  drängt.  Die  äussersten  Lagen  sind  also  die 

welche  die  Furchen  trennen.  Unter  der  Lupe  zeigen  u.  compactesten.   Obscfaon  die  Vfll  2  Lagen  in 

diese  Linien  abwechselnd  kleine  papilläre  Erhaben-  sem  epidermbchen  Körper  angenommen  hab«a, 

halten  u.  leichte  Vertiefungen,  die  den  Mündungen  giebt  es  doch  im  Grunde  genouomien  nnr  eine. 

der  wasserführenden  Kanäle  entsprechen.  Auf  eine  Ursache  der  Täuschung  bt  folgende:  die  n 

Linie  kommen  gewöhnlich  4  —  6*     Man  erkennt  Fasern,  die  sich  von  der  Oberfläche  derLed 

leicht ,  dass  diese  vorspringenden  Linien  aus  dach-  erheben ,    neigen   sich   bald ,    nachdem  sie 

ziegelformig   über  einander  gelegenen  Schuppen  Strecke  durchlaufen  sind,  so  dass  sie,  indem 

bestehen,,  so  dass  diese  Schuppen  bei  den  Znsam-  Neigung  nach  u.  nach  zunimmt,  endlich  h 

menziehungsbewegungen ,  z.  B.  in  der  Hand,  sich  werden,  u.  die  Schuppen,  die  sie  ansmacben,  ^ 

gegen  einander  drängen ,    wie  die  Schuppen  der  natürlich  die  Schuppen  dessen  bilden ,  was 

Fische  oder  der  Reptilien,   während  sie  bei  der  gewöhnlich  Epidermis  n^int,  was  für  die Vff. 

Ansdehnungsbewegung  aus  einander  treten  u.  den  nur  die,  oberflächlichste  Lage  des  Homgewebes 

Grund  der  Furchen  offen  lassen.    Die  Haut  bietet  Da  die  schweissfuhrenden  Kanäle  sieb  ^  ^ 

diese  offenbar  dachziegelfönnige  Beschaffenheit  an  schuppigen  Fasern  des  Homgewebes  bengen  ^ 

den  Stellen,  welche  Falten  bilden,  z.  B.  am  Vor-  mehr  oder  weniger  schief  unter  der  letzten  Sduff* 

derarme,  in  der  Kniekehle,  in  der  Leiste  u.  s.  w.,  der  hornigen  Faser  öffnen,  so  kann  man  HutVf 

dar.  Die  Homsubstanz  bt  bei  dem  Menschen  matt-  dnng  nur  sehen,  wenn  man  diese  Schnppe  aufBoli 

weiss,  durchscheinend,  elastisch,  wesentlich  hj-  Die  aufmerksame  Untersuchung  aUerepideniiti»* 

giometrbch.  Da  diese  Homsubstanz  bei  dem  Wall-  Formen  lehrt,  dass  diess  ihre  Entstehungswels» ■ 

fische  weit  stärker  bt,  so  lässt  sie  sich  sehr  leicht  u.  dass  sie  dnrch  die  eben  beschriebene  ^^''^^ 

untersuchen.  Dieses  oberhäutliche  Gewebe  (worun-  Faser  erzengt  worden  sind. —  Bei  dem  MeoK"^ 

ter  die  Vff.  die  ganze  auf  der  I^ederhaut  gelegene  bt  diese  oberhäutliche  Hornlage  wie  bei  den  0^ 

Homsubstanz,  das,  was  man  gewöhnlich  E pider-  ceen  gebildet.    Sie  ist  auch  hier  ans2£i«i»^'^ 

mis  und  Schleimkörper  oder  Rete   Mal-  zusammengesetzt,  die  von  den  beiden  Absondeni^ 

pighi  nennt,  verstehen)  ist  in  s«ner  Gesammtheit  Organen,  nämHoh  dem  für  die  farboide BlUtePt * 

gktt,  schwanunig,  mehr  oder  weniger  dunkelgrau  dem  für  die>  Substanz  r&a  sohleim^geia  AJ^*^ 

gefäibt  Man  «tkenut  daran  mit  blossem  Auge  zwei  geliefert  werden.    Die  Vff.  haben  die  tmb^^*^ 
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(tmincben  in  der  Lederfaant  wiedergefunden, ;  sie  nioationuchlingen  mit  einander  bilden ,  an  denen 

engen  sich  nacti  u.  nach,  am,  wenn  sie  sich  der  sich  aber  keine  OeShung  erkennen  Hess,  weshalb 

Dsseien  Fläche   näliem ,   horizontal  zu  werden,  diese  Verrichtung  wohl  nicht  ab  eine  Art  Saugmig^ 

las  Voihandensem  der  Schuppen  konnte  ebenfalls  sondern  vielmehr   durch  Imbibition   oder   durch 

BDStotirt  werden ,   kurz ,  die  Haut  aller  'Wirbel-  einen  ähnlichen  Mechanismus,  wie  der  der  Endos- 

liere,  welche  die  Yff.  untersucht  haben ,   bietet  mose,  vor  sich  gehen  kann;  3)  dass  das  Medium, 

iae  identische  Organisation  dar.  worin  sich  diese  Kanäle  befinden ,  eine  durch  eine 

6)  Absonderungsorgane  der  färben-»  wahre  Absonderung   erzeugte  Substanz   ist,   die, 

en  Materie,  oder  färben  erzengen  der  Ap-  indem  sie  stark  hygrometrisch  ist,   einen  Körper 

trat«  Dieser  kleine  Apparat  liegt  an  der  äusseren  bildet,  mittek  dessen  ebenfalls  Einsaugungserschei- 

lache  der  Lederhaut,  in  der  Tiefe  der  Furchen,  nungen  zu  Stande  kommen  können;  welche  Ein- 

Iterbalb  der  herrorspringenden  Linien  der  Papil-  saugung  auf  den  Schleimhautiiächen  nur  deshalb 

fkörper.    Auf  seiner  obem  Partie  befindet  sich  schneUer  u.  leichter  vor  sich  geht ,  weil  auf  diesen 

ne  grosse  Anzahl  ziemlich  kurzer  Ausscheidungs*  Geweben  der  Schleim ,  der  sich  in  mehr  als  einer 

mälcben,  die  in  den  Grund  der  Furchen  oder  Beziehung  mit  dem  oberhäutl.  Körper  yergleichen 

(hireichen  Kanäle  einmünden  und  die  färbende  lässt,  weniger  dicht  und  mit  den  auficusaugenden 

äterie  daselbst  ergiessen.    Seine  untere  Fläche  ist  Flüssigkeiten  mischbarer  ist;  4)  dass  die  Papillär- 

It  Haargefässen  bedeckt ,  die  mit  den  Ansschei-  körper  wahrhaft  neryös  sind  u.  die  Nervenfäden, 

iDgskanälen  der  Drüsen,  welche  die  zerfliessende  aus  denen  jede  Papille  zusammengesetzt  ist,  sich 

iterie  absondern ,  deren  Verdichtung  die  Hom*  nicht  pinselförmig  endigen ,  so  dass  jede  Faser  frei 

bstanz  constitnirt ,    in   Beziehung  stehen.     Die  u.  isolirt  wäre ,  sondern  Endschlingen  oder  Bögen 

mctur  dieses  Organs  scheint  areolär,  schwam-  zu  bUden  scheinen;  S)  dass  die  Papillen  von  einer 

jg,  resistent  zu  seüi;  sein  eigenthümlichesParen-  eigen thümllchen  Membran  u.  von  einer  durch  die 

jm  n.  seine  Ausscheidungskanäle  sind  manch-  epidermiscbe  Homsubstanz  gelieferten  Lage  um- 

•I  sehr  roth,   weil  sie  wesentlich  gefassig  sind,  geben  werden;   6)  dass  in  diese  Papillen  Blutge- 

t  bilden  eine   Grenze,    welche   das   arterielle  fasse  von  einem  weit  geringem  Volum  als  die  Ner- 

fstem  nicht  überschreitet.  W^enn  man  dieses  Ge-  venf ädeu  eindringen :    7)  dass  die  verschiedenen 

ibe  zerreisst,    so  findet  man  darin  eine  nnend-  obechäutlichenHomsubstanzlagen  einen  besonderen 

kß  Menge  kleiner  filamentöser  Röhren ,  aus  wel-  Apparat  ausmachen,  der  aus  einem  Absonderungs- 

isn  farbige  Schuppen  oder  Granulationen  hervor-  Organe  u.  einem  Producte  besteht ,  dessen  Fasern 

«Dmen.    Dieser  Behälter  ist  nirgends  anderswo  anfangs  senkrecht  zur  Lederhant  gestellt  nnd,  tüer- 

dev  Lederhaut  vorlianden.  Man  kann  also  dieses  auf  aber  horizontal  werden.  Diese  Fasern  entstehen 

ffeachymatöse  Gewebe  als  ein  besonderes ,   aus  durch  das  Uebereinanderliegen  von  kleinen  Schnp- 

ser  eigenthümlichen  Substanz  gebildetes,  drüsiges  pen,  so  dass  die  eigentliche  Epidermis  nur  der  von 

f^n  ansehen,  was  von  Haargefässen  durehdrun-  der  Lederhaut  entfernteste  Theil  dieser  Fasern  ist; 

a  ist  u.  aus  welchem  Ausscheidungskauäle  her-  8)  dass  in  dieser,  aus  schuppigen  Fasern  bestehen- 

tkonunen,  die  an  der  nämlichen  Stelle  ausmün-  den ,   epidermischen   Substanz    die  einsaugenden 

v,  wie  die  der  mit  der  Absonderung  der  Hom-  Kanäle  u.  die  Nervenpapillen  liegen;  9)  dass  end- 

hstaoz  beauftragten  Drüse.     Auf  der  Haut  der  lieh,  unabhängig  von  dem  Absonderungsapparate 

Asceen  sieht  man  deutlich,  dass  die  schwarze  der  epiderm.  Homsubstanz  in  der  Haut,  n.  zwar 

fbende  Materie  etwas  früher  ausgeschieden  wird,  an  der  äussersten  Fläche  der  Lederhaut  ein  kleiner 

I  sie  ausserhalb  der  Lederhaut  erscheint ,  d.  h.  Apparat  für  die  Absonderung  der  färbenden  Mate- 

m  man  sie  ungefähr  ^*''  vor  ihrem  Austritte  in  rie  vorhanden  ist.     [Gaz.  m^d.  de  Paris.  N.  6* 

le  Kapsel  eingeschlossen  findet ,  auf  deren  Ober-  Fevr.  1854.]  ^Schmidt) 

iahe  sich  sehr  kleine,  weissliche  Wärzchen,  welche  101.  Vergleichung  der  Knochengrtfs- 

B  Kapsel  eng  umgiebt,  bemerklich  machm;  es  sen     im    männlichen     und    weiblichen 

^  diess  die  Ausscheidungskanäle  des  farbener-  Skelet.  Von  2>r,  VI^alter  Adam.   Um  fdr  eine 

agenden  drüsigen  Apparates.  solcheVergleichung  einen  möglichst  sicheren  Maass* 

Aus  diesen  Untersuchungen  geht  hervor:  1)  dass  Stab  zu  erhalten ,  untersuchte  der  Vf.  die  mannicb* 

in  der  Haut   einen  Absonderungsapparat  des  faltigsten  Durchmesser  am  Skelet,  n.  glaubte  end- 

Ikweisses  giebt,  der  aus  einem  die  Flüssigkeit  lieh  einen  solchen  in  der  Linie  zu  finden,  welche 

loodemden  drüsigen  Parenchym  u.  aus  Kanälen,  ^man  erhält ,  wenn  man  die  Entfernung  der  beiden 

»  sie  nach  aussen  ergiessen,  besteht.    Diese  Ans-  Jochfortsetze  unmittelbar  über  dem  äusseren  Gehör- 

leidungskanäle  verlaufen  spiralförmig  u.  öfinen  gange  von  einander  misst;  diese  Linie  nennt  erli- 

h  sehr  schräg  unter  den  Schuppen  der  Epider-  nea  anricularis  transversa ,  n.  ninunt  den  14>  Theil 

s;  2)  dass  die  Einsaugungsorgane  sidi  in  gewis-  derselben ,  gewöhnlich  <("  betragend,  als  Einheit 

*  Hinsicht  Von  den  Ijmphat.  Gefässen  oder  von  an ,  worauf  er  bei  allen  Ausmessungen  bestimmt, 

a  Venen  unterscheiden,  aber  doch  mit  ihnen  zn  wie  viel  solche  Einheiten  auf  die  oder  jene  an  dem- 

Bununiciren  scheinen.   Diese  Organe  zeigen  sich  selben  Skelet  gefundene  Durchmesser  zn  rechnen 

Form  von  durchscheinendrai  Kanälen ,  die  sAr  sind.    Auf  diese  Weise  fend  der  Vf. ,  dass  jeder 

(breoblich)  verzweigt  sind  oder  klone  Conmm-  Knochen  nach  Maassgabe  des  Gesdiiechta  gewisse 
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Blodifioationen  darbietet    [Lond.  medic  Gas«  Rdze«  welche  auf  EndiguBgoi  roaNema,  ii 

Part.111.  YoLL  Dec. 21.  1835.]    (Scheidhauer:)  mit  dem  Rüokenmarke  noch  in  VerbiDdung  g^ 

4nA     «7        T>u      •    1      •      j        17       px  "  ben find,  tpgebraoht  werden,  BewegüDgearndq 

102.    Zur   Physiologie   der  Bmpfin-  j^^dB  de.  Stonunes  «.  der  GliedniZ «--1 
duns'sueryen  Leierte  J.  Bishof  durch  Milthei-  i   #t     *-  j     !>••  u       .1,    -«-. 

I  •       ^      iL-^rii     •     t>      IC«»--«  wa»  nech  Zerstomoff  de3  BiickenroarM  mun 

lung  eine«  ^nkheitsfalle»  m  ^yal  Society  emen  ,^j^   j^.^  riickwWtende  Thäügkeit  b«  , 

intereManten  Bei^g.    Em  Madchen,  welche»  an  ^^^^  ^^^^^^  ^^^^  ^^    ^  ^ 
Lahmung  des  5.  Neryenpa^es  htt ,  war  an  der  Bn-        ^^  ^  slrrchnin  in  Fröschen  eben  stai ' 

ken  Seite  des  Gesichtes  u^  Kopf«  ganz  uiiempfind-  -^^^  ^^^^j  h«rbeifdh««i  .ehe.,  . 
Lch;  «e  fchidte,  \M  anDoppeltsehen;  doch  waren      ^^^  ^^      ^  ^^  Bl«»äu«i,  diese  eigt. 

die  wjUkurLchen  Bewegungen  dieser  Thede  ganz  »^^  ^^^^^  ^  yeraichten  ihetoen.  B. 

migestort.    Der  Imke  Augapfel  war  gegen  Beruh-  ^^^    Stnhlzwang  o...w.l«Men««hd.l 

rung  ganz  nnempfindhch    aber  das  Sehvermögen  ^^  j^pftafter  Aufregong  dewelben  u 

mcht  getrübt;  nur  konnte  Fat.  einige  Zeit  vor  dem  |.„,       d        n       14    Ift^^l      l Schddhau»\ 

Tode  die  Farben  nicht  mehr  miterscheiden.    Das  *■      inA    rf   k    *  A*Atnmia  u-  PhysioUi 

linke  Nasenloch  wurde  durch  Schnupftabak,  Am-  ,        »lu^        i^^^l    ^:»^.i«.p{w.i 

.  ,  .  ,  ^         .  X      1      j*^  ^      V  der  Leber.     Nach   einer  im  Roval 

momak  u. s. w.  nicht  gereizt ,  aber  der  Geruch  war,      .    .      _    k^i*  v^-i- ^^  w. »«.« 

•  u»      r    i  1.        j-    1«  1     o  «*    j     IT  ciety  gehalt«  Yorlesang  von  Faiios 

nicht  aufgehoben:  die  linke  Seite  der  Zunge  em-^      ,        iSi    t   i ^       u  *  j^ -:-.  ™«-a 

r    j      ^     ^    «V*  uo     u       1     •  j  ••  u  »-A¥.    Die  Leberrenen  nebst  den  «le  ongei)- 

pfand  weder  Gesichts- noch Geschmacksemdrucke.  •..      ,        •  j    i  «  u  j^     a-«.* ^  m;:**!» 

£r    u  j      rr.  j   r    j         •     ^  i «        t       u-  j.«  Lappche»  smd  gleich  den  Aesten  u.  Blattera 

Nach  dem  Tode  fand  man  im  Gehirne  eine  skirrhose  «*  ^  ^^Jl*    «^j  «.  j«-  r*..^.»!^  j-r 

^     .       ,  ^    j.        r  j      .  ni..  u     j     ir  «1  Bamnes  geordnet,  mdem  das  Gewebe  d«l 

Geschwulst,  die  auf  der  innem  Flache  des  Keil-     ■        j«     «r  •      — ^     j^   ^VA**^^^,m^^i 

,   .     ,        .'  V      .,,.  1  , .  «  1.^    .  chen  die  Venenzweige  wie  das  BlattergewebU 

beins  lag,  sich  seitlich  bis  zum  Foramen  auditorium  •»•  ^^u*     iv    ¥  u .^  .:-j  •h.L 

,  ^         ^'        «        11..  «r     1 1.  ••  1.  Rippen  lupgtebt.    Die  Lebenrenen  sina  vm 

mtemum,  und  nach  hinten  zur  Yarolsbrucke  aus-  ,  ^t*'      u       «.l  -i  :    j  »    ^^  a^j  a^^j^a 

J1-.  11.      .__  «^_x  ^Lj«  den  Lappchen,  theusm  den  von  den  LawKJMij 

dehnte,   welche  etwas   vereitert  war.     Durch  die  -•,j  .  '^'^«■^  »J ^xu^u v..»«^  «Li«» 

^,',^  ji.    />ir  JII.J«  bildeten  Kanälen  enthalten.    Entere  wenutl 

Geschwidst  waren  die  Oeffnungen     wodurch  die  ^  laterfobularzweigen  gebildet,  dam  ^\ 

f'^ü^^riu  ^'j       t?"!*?*  ""^cT'-i"*' "?*"  Centmm  jedes  Läppten,  einnimmt,  uud   " 

tenrt.   [Ebendaselbst.]  {Schud/umer.)  Uir  Blut  au.  eineiiVon  der  Pfort«Ier  inoer 

lOS*  Ueber  die  rückwirkende  Thätig-^  Läppchens  gebildeten  Geflechte;  letztoe 

keit   (reflex  function)   des   verlänger-  sowohl  zahlreiche  kleinere Aeste,  als  auch  die] 

ten  Marks  u.  Rückenmarks.    Nach  einer  seren  in  die  untere  Hohlvene  einmündendeaSä 

im  Royal  Society  gehalL  Vorlesung  von  in  sich.   Die  einzelnea  Läppchen  sioddiinlii 

Dr.  Maeshall  Hall«   Der  Vf.  nntencheidet  SAr*  Ueberzug,  der  eine  Fortsetzung  der  Gliison'i 

ten  von  Muskelthätigkeit :  1)  die  direct  vom  Willen  Kapsel  ist ,  unter  einander  vereinigt,  worinacii 

abhängige,  2)  die  unwillkürliche  u.  auf  blosse  Reiz-  Aeste  iß%  Leberganges,  der  Pfortadera  vu^\ 

barkeit  beruhende   u.  S)  die  der  rückwirkenden  berarterien  verzweigen.  Die  äussersten  Z«b|j 

Thätigkeit  des  verlängerten  Marks  u.  Rückenmarks  Leberarterie  endigen  sich  in  die  Zweige  derj 

Angehörige.   Sie  kommt  zu  Stande,  wenn  ein  aof  ader;  das  Blut  beider  vermischt  sich,  o. 

die  Endigungen  mancher  Nerven  gemachter  Ein>^  wird  durch  die  Läppchen   die  Galle  abge 

dmok  zu  den  genannten  Abtheilungen  des  Nerven-  welche  dann,  durch  die,  die  Hauptäste  der 

fjrstems  geleitet,  u.  dann  mittels  anderer  Nerven  ader  begleitepden, Lebergänge  hinw^gcTirhrtt 

anf  andere  Theile  übertragen  wird.    Hieher  gehört  Das  übrigbleibende  Blut  kehrt  durch  die ' 

die  Thätigkeit  der  Schliessmuskeln,  der  Starrkrampf  venen,  welche  im  Mittelpunkte  jedes  Lif 

im  Allgememen,   die  Thätigkeit  des  Schlingens,  ihren  Anfang  haben,  znr  unteren  HoUveneas 

Athmens  u.  viele  Bewegungen^  welche  unter  an-  Herzen  zurück.  —  Diese UntersuohungaiiiBii 

deren  Umständoi  vom  Willen  abhängig  sind»   So  tels  fmner  Injectionen  u.  soigföltiger  Prilpii*^| 

lassen  sich  nach  Wegndime  des  Gahims  durch  fuhrt.  [Eben das.]  {^Scheidhai^i 
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105*  Die  Vortheile  der  Znsammen-  thie  entgegen,  u.  es  wird  daher  nicht  an 

Setzung  der  Arzneimittel,  vonO.W.  Hur  ten  Orte  sein,   die  Aerzte  anf  die  aus  der 

reLAVn*    Das  Princip  der  fifeten  Zusammensetzung  mensetzung  der  Arzneimittel  faervorgebendei 

mehrerer  Heilmittel  drohte  schon  zweimal  unter-  thoie.aufiaiecksam  zu  machen.  Sie  sind  Mf 

zugehooi,  n.  zwar  das  eine  Mal  durch  die  Chemie,  1)  die  Mögliohkeit ,  mehreren  ladicstK 

welche  nur  dbemisdb richtigeOompositionen  dulden  zugleich  bei  der  Kur  Grenüge  zu  thnn;  W 

wollte,  und  das  andere  Mal  durch  ein  System ,  das  Erhöhung  u.  bestimmte  Determioatis««^ 

alle  Mittel  in  zwei  entgegengesetzte  Classen  theilte  Kraft  ^ines  Arzneimittels;    3)  Vüj^ 

n.  die  Verbmdjong  zweier  Mittel  ans  diesen  Cflassea  rnng,    Verbesserung,    Regaliraag  *^ 

Cur  widersinnig   erklärte.     Beide  Gefahren   sind  Wirksamkeit  der  Arzneimittel;  4)ir| 

g^ckUeh  überstandiBB.  Leider  stellt  ebh  aber  dl»*  litativ  chemische  ZarsetzaagtJ^^ 

lem  Primdp  neaerdings  wieder  dOe  Homöopa*  dang  n.  Erzengasg  (ohernJich  u»  ip"^^ 
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[anz  neuer  Heilmittel;  5)  die Nothwendig*v  Behandlaug  innerer  Entsnindmigen  mit  Neigung 
Leit  der  Verbindung  mehrerer  Hauptmittei  mit  et*  zu  lymphat.  Aussciimtzuug  ist  eine  der  schwierig- 
kern  andern,  -wie  sie  die  individuelle  Constitution  sten,  indem  uns  hier  mehr,  als  bei  andern  Krank- 
idereine  besondere  Idiosynkrasie  erheischt* —  Ue-  heiten  dieser  Art,  die  antiphlogist.  Methode  yer-  , 
ierhanpt  beruht  ja  auch  dies.  g.Simplicitatslehre,  so  lässt,  u«  wir  hier  noch  anderer  Mittel,  wie  z,  B. 
lehr  sie  übrigens  beachtet  zu  werden  verdient ,  ge*  der  kalten  Fomentationen  u.  kalten  Begiessungen, 
lan  betrachtet,  auf  Irrthum  u.. Täuschung;  denn  (Heim,  Formet,  S.  Vooel)  in  der  Encephalitis 
B  der  ganzen  Natur  giebt  es  nichts  Ein-  exsudativa  der  lÜnder,  des  Glühebens  (Rust)  in 
aches,  ausser  den  Geist.  Alle  Materie,  u«  der  Arthrocace  benöthigt  sind.  In  der  Peritonitis 
0  auch  jede  Arzneisubstanz  ist  zusammengesetzt,  der  Wöchnerinnen  ist  ein  solches  ^äftig  einwir- 
I' selbst  das  einfachste  Mittel  wird,  sobald  es  in  kendes  Mittel  noch  zu  finden,  da  weder  Blutent- 
en Magen  kommt,  durch  die  Magensäfte  u«  a*  Ziehungen,  noch  Calomel,  noch  das  Terpentinöl 
in  Zusammengesetztes.  Sollte  daher  der  einigermassen  sicher  wirken;  im  Croup  sind  es 
tzt  das  nicht  nachahmen,  was  die  Natur  selbst  aber  die  Brechmittel,  \u  unter  diesen  wegen  sel- 
mt?  obschon  hierdurch  keineswegs  die  überhäuf-  ner  zuverlässigem  Wirkung  dasCupr.  sulpburicum, 
<i  Compositionen  entschuldigt  werden  sollen.  [Hu-  zu  dessen  Gebrauch  der  Vf.  im  J.  182S  bei  einem 
jlandJourn.  d.prakt.Heilk«  Bd.  71-  1. St.  yerzweifelten  Croupkranken  zuerst  durch  den  Auf- 
Hu  1834.]  (^JKühn.)  setz  des  Hm,  2^r.  HoFMAUH  bestimmt  wurde.  Der 
106-  Eigenthümliche  Wirkung  der  Vf.  hat  sich  seitdem  dieses  Mittels ,  jedoch  immer 
IssernAnwenduug  vomTartarus  eme-  nach  vorherigem  Gebrauche  der  Blutegel  bedient, 
cus;  von  RiGGS.  Ein  Mann  voiti  etlichen  20  J«  u.  versichert  unter  den  40 — 50  nach  dieser  Me- 
Aam  in  Folge  starken  u.  unvorsichtigen  Gebrauchs  thode  behandelten  Croupkranken  nur  4  verloren 
*  Unguent.  tart.  em.  gegen  einen  AnfaU  von  zu  haben,  bei  denen  theils  die  ins  letzte  Stadium 
«tavrh  ein  knorpeiartiges  Gebilde  auf  der  Brust  schon  vorgerückteKrankhelt,theiIsanderweitigeUm- 
i  glich  in  Ausdehnung  u.  Form  der  ausgestreckt  stände  die  Heilung  unmöglich  machten.    Weniger 

0  Hand  eines  starken  Mannes,  ^ar  von  gleicher  dünkt  ihm  das  C.  sulphurlcum  da  angezeigt  zu  sein, 
jcke  (8  — 10  Linien)  in  seinem  ganzen  Umfange,  wo  die  Entzündung  nicht  primär  im  Laiynx  oder 
iregelmässig  in  seiner  Begrenzung;  erstreckte  in  der  Trachea  ihren  Sitz  hat:  wofür  als  Beleg  die 
fti  von  der  Mitte  des  Stemmn  seitwärts  über  das  Beobachtung  in  einerFamiJie  von  6  Kindern  erwähnt 
bemalende  des  Rippenknorpels ,  mit  welchem  es  wird ,  die  an  den  Masern  litten  und  croupähnliche 
fl  verwachsen  zu  sein  schien;  die  Oberfläche  Erscheinungen  darboten.  Zwei  derselben  waren 
itte  einen  glänzenden  Schein ;  das  äussere  An-  bereits  durch  die  bekannten  Mittel  gerettet  worden, 
lien  ähnlich  mit  dem  einer  seit  Monaten  gebilde-  wobei  in  der  Convalescenz  ein  starker,  übelriechen- 
n  Narbe;  kleine,  gewundene,  aber  deutliche Ge-  der  Ausfluss  aus  der  Nase  entstanden  war,  der  erst 
ise  waren  durch  die  oberflächliche  Bedeckung  nach  Jahren  ganz  beseitigt  wurde ;  bei  den  4  an- 
ndurch  sichtbar;  das  Gebilde  war  dicht,  fest,  u.  dem  dauerte  aber  der  bedenkliche  Zustand  fort,  u. 
jeder  Beziehung  knorpelartig,  konnte  gedrückt,  imgeachtet  der  Anwendung  des  C.  sulphur.  er- 
«ieben  werden,  ohne  Schmerz  zu  erregen,  juckte  folgte  bei  allen  der  Tod.  Die  bei  2  dieser  Kinder 
>er  sehr  bei  Erhitzung.  Der  Mann  hatte  aller  vorgenommene  Section  zeigte  bei  dem  einen  eine 
Stunden  von  der  Salbe  eingerieben,  u.  die  Ein-  ausgebreitete  Eiterung  der  Choanae  narium  mit 
ibungen  selbst  nach  Bildung  von  Pusteln  fortge-  gleichzeitiger  Entzündung  des  Larynx,  u.  bei  dem 
tzt ,  bb  heftige  Entzündung  u.  Geschwulst  es  un-  andern  Entzündung  dnd  stellenweise  Eiterung  der 
figlich  machten ;  gegen  letztere  Uebel  hatte  er  Häute  u.  Knorpel  -der  Choanae  narium ,  aber  nir- 
ich  nichts  gebraucht,  u.  so  war  denn  die  oben  gends  eine  Abnormität  im  Kehlkopfe  u.  in  der  Luft- 
ischriebene  Veränderung  nach  u.  nach  gebildet  röhre.  —  Unter  den  neun  vom  Vf.  ausführlich 
ntlen.  Die  Entstehung  der  knorpelartigen  Bil-  mitgetheUtenKrankheitsgesohichten  mögen  zur  Be- 
mg  erklärt  R.  aus  dem  Gesetze,  dass  die  in  Folge  stätigung  des  »besagten  die  folgenden  2  Fälle  hier 
n  Entzündung  entstehenden  Afterproducte  ge-  eine  Stelle  finden:  1«  Fall.  Am  28.  Febr.  1825 
öhnlich  eine  Aehnlichkeit  mit  den  Geweben  zei-  wurde  der  Vf.  spät  Abends  zu  einem  Knaben  von 
tn,  in  denen  die  Entzündung  ihren  Sit^  hatte.  1^  J.  gerufen,  der  schon  am  27^  an  Heiserkeit  u. 

1  vorliegendem  Falle  hatte  sich  die  Entzündung  einem  trocknen,  hohlen  Husten  gelitten  hatte,  und 
B  auf  das  Perichondrium  der  Rippenknorpel  er-  gegenwärtig'  alle  Symptome  eines  ausgebildeten 
"eckt,  und  die  dadurch  bedingte  gelatinöse  Aus-  Croups  darbot.  Der  Vf.  verordnete  Blutegel,  nach 
hwitzung  hatte  zur  Knorpel bilduug  höchst  wahr-  dem  Abfallen  dieser  ein  Brechmittel  aus  Cuprum 
heinlich  die  Veranlassung  gegeben.  [Dublin  sulphur.  gr.  üj  mit  Sacch.  gr.  vj,  u.  nach  der  Wir« 
»um.  Vol.  V.  H.  1.  März  1834. j      (Braune.)  kung  dieses  2stündL  Pulver  aus  |  Gr.  desselben 

107.  Die  Heilkraft  des  Kupfers  gegen  Mittels.    Das  Kind  hatte  schon  während  des  Sau- 

9n  Croup.     1)  Beobachtungen  über  die  gens  der  Blutegel  viel  Schleim  weggebrochen ,  er- 

rosse  Wirksamkeit  des  Cuprum  sulphu.  hielt    aber    dessenungeachtet    das    erste   Pulver, 

cum  gegen  den  Croup.     Aus  den  nachge-  worauf  Smaliges  starkes  Erbrechen  zähen  Schleims 

uenen  Papieren  des  Dr:  Sealo  in  Crossen.    Die  mit  grosser  EiHleichterungdes  Atheins  erfolgte.  Kiue 

9* 
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gldobgiiiistige  Wirkung  äusserten  die  andern  Pul-  selbst  gesteigert  ist«  Ans  diesemMissTettiSlliibefa 

rer,  so  lange  als  Erbrechen  statt  fand ,  was  aber  am  zur  regelmässigen  Bildung  u.  Emähnrng  erfbrdcN 

1.  Bdärz  Abends  nicht  mehr  geschah,  wo  dieRe-,  liehen  Bedingungen  folgt  zugleich,  dassiiiAesei 

spiration  wieder  bewegter,  der  Husten  trocken  und  Zustande  auch  die  dieBrnährung  bedingendniih 

selten ,  u.  der  Puls  sehr  häufig  war.   Ein  Vesicato^  mente,  folglich  ebenso  die  Gefässe ,  me  das  Blnt& 

im  Nacken  und  der  Portgebrauch  der  Pulver ,  die  die  Nerven  eines  gewissen  Theiles  sich  za  maik 

nach  dem  Einnehmen  jetzt  wieder  Erbrechen  ver*  In  einer  abnormen  Wirksamkeit  befinden  mnnB^ 

UTsachten,  milderten  die  Zufälle  von  Neuem ;  das  n.sonachleidenbei  der  Entzündung  alle  drei  znsai* 

Kind  hatte  am  2.  gegen  Morgen  eine  bläulich-  men,  obschon  nicht  immer  in  gleichem  Gnde,  n* 

grünliche  Ausleerung ,  u.  zeigte  am  Abend ,  ausser  durch  dann  die  Verschiedenheit  in  der  Beb 

einiger  Heiserkeit  u.  etwas  starkem  Husten ,  keine  der   einzelnen  Entzündungen  bedingt  wiri 

Spur  mehr  von  Croupzustand.     Der  Sicherheit  den  Croup  angewendet ,  so  sind  hier  Torzngi 

wegen  wurden  die  Pulver  (das  Rind  erhielt  im  Gan-  das  Blut  u.  die  Nerven  des  Kehlkopfe  n.  der 

zen  9  Gran)  noch  fortgebraucht,  u.  ausserdem  noch  röhre  krankhaft  ergriffen,  dagegen  ist  der 

ein  Linctus  aus  Extr.  hjosc.  u.  Sulph.  antim.  aur.  dynamische  Zustand  der  Grefasse  diesen 

aua  gr.  j,  Aq.  flor,  til.,  Syr.  seneg.  ana  ^ß  verord-  net.  Das  Leiden  des  Blutes  best^t  in  einer seb] 

net ,  worauf  bald  voUkonunene  Genesung  erfolgte, «  stischen  Lymphe,  wie  thetb  das  entzogene  BInt,!' 

5*  Fall.   Ein  2^  jähr.  Knabe,  welcher  schon  das  in  den  ergriffenen  Organen  erzeugte 

mehrere  Tage  katarrhalbche  Zufölle  gehabt  hatte,  beweben ;  für  das  Ergriffensein  der  NeireD 

zeigte  am  27.  Juni  alle  Erscheinungen  eines  Croups,  eben  aber  die  dem  Group  zuweilen ,  gleicfasu 

wogegen  die  im  vorigen  Falle  angeführten  Mttelver-  Yorläufer,    vorangebenden  Anfälle  von 

ordnet  wurden.  Das  Brechmittel  bewirkte  zweima*  Millari ,  sodann  die  grosse  Angst  u.  Unruhe 
liges  starkes  Erbrechen  von  schleimigen  Massen, ,  im  Anfange  der  Krankheit,  femer  die  etg 

mit  Erleichterung  des  Athems ,  dagegen  hatten  die  liehe  Beschaffenheit  des  Hustens ,  und  en(flick 

andern  Pulver  diese  Wlrkmig  nicht  zur  Folge ,  n.  nach  den  Gesetzen  des  Antagonismus  statt 

das  Kind,  welches  am  28.  drei  breiige  Sedes  hatte,  grosse  Torpidität  der  Magennerven,  welche 

bekam  am  29«  wieder  beklommene  hörbare Respi-  ders  noch  für  die  Prognose  wichtig  Ist,  indefflt 

ration,  Unruhe,  heissere  Stimme  u.  starkes  Fieber,  leichter  nach  gegebenen  Brechmitteln  Bcbreebei 

so  dass  von  Neuem  ein  Brechmittel  aus  gr.  iij  Cnpr.  folgt ,  desto  eher ,  je  schwerer  aber  oder  gar 

sulph.  und  hierauf  -^  Gr.  C.  s.  verabreicht  wurden,  desto  weniger  Heilung  zu  hoffen  ist  —    Di^ 

Ersteres  erregte  Smaliges  Erbrechen  zusammenhan*  handlung  dieser  Krankheit  anlangend,  so 

gender  Stücke  Haut  mit  Freierwerden  des  Athems,  dieselbe  gegenwartig  vorzugsweise  nach  2 

dennoch   schritt  aber  die  Genosung  nur  langsam  den,  wovon  die  eine,  die  reizende,  dem  W« 

vor,  da  die  kleinen  Dosen,  ganz  entgegengesetzt  nicht  entsprechende  u.  die  andere  allgemetDer 

dei^  gewöhnlichen  Wirkungen ,  statt  Brechen  nur  genommene  die  antiphlogistische  ist ,  ▼debe 

mehrere  schwärzliche  dünne  Stühle  erzeugten ,  u«  die  vorzüglichsten  Mittel  hier  die  Bluten 

das  Kind,  welches  16  Gr.  Cupr.  sulph.  genommen  das  Nitrum  depuratum,  das  Calomel,  die 

hatte,  ward  erst  am  4.  JuK  vollkommen  wieder  felleberu.  die  Brechmittel  darbietet  DieBlot^ 

wohl.     Aehnliche  glückliche  Resultate  erhielt  der  leerungen  finden  im  Croup  wegen  der  ei 

Bruder    des  Verstorb.  vom  Gebrauche  des  Cupr.  Lebensthätigkeit  des  Blutes  ihre  Anwen^, 

snlphnric.  in  8  Fällen  von  häutiger  Bäune ,  wovon  sind  Aeselben  in  dem  enormen  Grade ,  ^ 

bei  2  vorher  Blutegel,  bei  den  übrigen  6  eher  so*  Home,  MiCHiAELis,  M>iRCUS  u.  A.  empfoU^ 

gleich  ein  Brechmittel  aus  gr.ij  —  iv  u.  2stünd-  ben,  nicht  zu  billigen,  da  leicht  allgemeine'' 

lieh  ^ — ^  Gh*.  Cupr.  sulph.,  bis  der  Croupton  ver-  che  u.  insbesondere  Sinken  der  Arteriellitata. 

schwunden  war,    angewandt  wurden.    [Hufel.  sibilität  des  Kehlkopf  u.  der  Luftröhre eo^ 

Journ.d.praktHeilk.Bd.71.1.St  Jan.1834.]  wovon  eine   andauernde  Erzeugung  s  " 

2)  Ueber  den  Croup,  die  Bestimmung  nicht  häutiger  Concremente  die  Folge  ist, 

des    eigenthümlichen  Entzündungszu-  selbst  durch  Brechmittel  nicht  mehr  entfent 

Standes  in  demselben  u.  dielndication  den  können. —   Weniger  angezeigt  im Cr«^ 

zur  Anwendung   des   Kupfers.     Von  Dr.  das  Nitrum,  welches  nur  daseineSteOe 

C«  E.  F.  Malin  zu  Cottbus.    Die  meisten  Aerzte,  wo  das  Leben  der  Grefasse  aufs  Höchste 

und  mit  ihnen  auch  der  Vf.,  sehen  als  die  nächste  ist ,  wie  in  den  meisten  Entzündungen  der 

Ursache  des  Croups  einen  tief  gehenden  Entziin-  gen ,  des  Herzens  u.  a.   Es  dürfte  daher  it 

dungszustand  des  Kehlkopfs  und  der  Luftröhre  an,  sich  nur  für  die  Fälle  eignen,  wo  staike,  mit 

nnd  zwar  mit  dem  Charakter  der  Exsudation.  Un-  fer  u.  energischer  Muskel-  u.  Arterlenfascr ' 

ter  Entzündung  ist  aber  der  Act  einer  widematür-  Subjecte   vom  Croup  befallen  werden.  - 

lieh  vermehrten  Begsamkeit  der  ersten  Bildungs-  Calome!  entspricht  dieser  Krankheit,  ib 

processe  des  Organismus  zu  verstehen ,  u.  es  findet  dieses  Mittel  in  massig  gereichten  Gaben  f^Jp 

demnach  in  einem  entzündeten  Theile  eine  erhöhte,  mehrte  Secretion  in  der  Leber,  dem  ^^•'°**J*^ 

überspannte  ThStigkeit  statt,  ohne  dass  jedoch  da-  den  Nieren  einzuleiten  vermag,  wodon*,  daff 

bei  immer  die  innere  Energie  der  bildenden  Kraft  nannte  Absonderungen  vorzugsweise  ta^  *■ 
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MmM  im  Ncrrensystams  stdben ,  die  bei  der    cor  Förderang  des  Stahles  einige  Gaben  Cilomfl 
fKane  in  den  Respiretionsoi^ganen  gesteigerte  Ner-   mit  Rad«  jalap.,  so  yne  unter  Umständen  auch  einen 
Bntfaädgkeit  antagonistisch  herabgestinunt  wird«    Saft  ans  Aq.  foenicuL,  MuciL  gumm.  arab«  u»  Syr« 
OS  diesem  Grunde  sind  daher  auch  die  alJzuklei-    althaeae  ana  mit  etwas  Tinct«  digital«  simpl.        Die 
ra,  «o  wie  die  allzugrosseu  Gaben  zu  yermeiden,    2«Indication,  die  Entfernung  der  häutigen  Concre* 
idalsdie  passendsten  die  von  gr.ß — ij  2stündliGh,    mente  anlangend,  so  halten  viele  Schriftsteiler  die 
nach  dem  Alter  der  Kranken  zu  reichen«    —    Brechmittel  als  diesem  Stadio  der  Krankheit  ent- 
ia  Schwefelleb  er  findet  ihren  Wirkungskreis    sprechend«     £s  beruht  indess^  dieselbe  jetzt  nicht 
IT  einzig  u.  allein  da,  wo  der  Croup,  gleichsam    mehr,  wie  früher,  auf  einem  Herror-,   sondern 
IM  andere  Krankheitsform  bildend,  sich  in  die    Zurücktreten  der  Nerven-  und  Gefässthätigkett  in 
lagt  zieht,  und,  bei  fehlendem  Fieber,  die  Luft-    den  ergriffenen  Gebilden,  so-  dass  hier  also  nur  die- 
bre  andauernd  mit  einem  zähen  Schleime  über-   jenigen  Mittel  angezeigt  sind,  welche  der  sinken- 
gen ist«    Sie  mag  hier  zu  einer  leichtem  Bxpeo-    den  Thätigkeit  in  den  Nerven  u.  Gefössen  der  Luft- 
ration viel  beitragen ,  und  wirkt  zugleich  noch    röhre  entgegenwirken ,  wohin  ab  die  vorzüglich- 
nh  ihre  desoxydirende  Kraft,   die  ue  auf  die    sten  Goldschwefel,  Mineralkermes ,  Meerzwiebel, 
nze  Säftemasse  ausüben  solL  —    Ganz  an  ihrem    Senega, Kampher,  Moschus,  Schweifelleber,  Haut- 
Itzesind  endlich  die  Brechmittel,  wie  aber    reize  und^äder  aus  kaustischem  Kali  gehören.  -— » 
it  nachher  gezeigt  werden  soll«    Es  finden  näm-    Bei  der  dritten  Indication  kommen  als  die  wichti- 
II  zur  Heiiimg  des  Croups  folgende  Indicationen    gern  Cono^iicationen  in  Betracht:    1)  die  während 
tt:   1)  Hebung  der  Entzündung;  2)  Entfernung    des  Verlaufs  des  Croups  sich  zuweilen  einstellenden 
t  hantigen  Concremente,  sobald  dieser  Ausgang    Brustkräinpfe.     Dem  Vf«  zeigte  sich  hier  neben 
t  Entzündung  statt  gehabt  hat;  und  3)  Berück-    Senfteigeu  die  Verbindung  des  Moschus  mit  Calo- 
atigaug    einzelner   wichtigen    Complicationen«    mel  n.  Opium  sehr  wirksam«   2)  Fortschreiten  der 
r  ersten  Lidication  entsprechen,  dem  früher  Ge-    Entzündung  bis  zu  den  Lungen  herab ;  ein  Zu- 
;ten  zu  Folge,  als  die  wesentlichsten  Kurregeln,    stand,  der  oft  im  Winter  eintritt,  u.  Blutegel,  Ni- 
RDinderung  der  Blutmasse  und  Herabstimmung    trum,  Spirit«  Minder.,  (Jalomel  erfordert,  wobei 
f  Nerventhätigkeit«     Für  jene  reichen  die  örtli-    auch  noch  das  Cupr«  sulphur«  ui  kleinern  Gaben 
•I  Blntentziehungen  aus ,  für  diese  aber  eignen    seine  Stelle  findet«   3)  Die  in  spätenn  Verlaufe  der 
ti  die  antagonistischen  Mittel,  u.  zwar  solche,  de-    Krankheit  sich  zuweilen  einstellenden  Vorboten  ei- 
I  die  Kraft  zukoniimt,  auf  die  Nerven  des  Ma-    nes  apoplektischen  Anfalls«     Sie  erheischen  neben 
»vorzugsweise  einzuwirken,  da  dieser  mit  Ner-    der  Application  von  Blutegeln  an  den  Kopf  noch 
1  Tersehen  ist  ,  die  gerade  mit  denen  der  ergrif-    die  bekannten  Ableitungsmittel.     4)  Eine  bedeu- 
en  Organe  genau  verbunden  sind«    Es  gehören    tende  UeberfüUung  der  Luftröhre  mit  schleimigen 
dieser  Classe  theüs  die  schar&toffigen ,  theils  die    Massen ,  welclie  die  Anwendung  eines  Brechmit- 
tftUischen  Substanzen,  wovon  aber  jene  wegen    tels  nöthig  macht.  [Eben  das.]  (Äilkn,) 

«r  gelindem  Wirksamkeit  weniger  dieser  Krank-  108*    Ueberdie  a  rzn  eil  ichf  Wirkung 

t  angemessen  sind,  als  die  intensiver  wirkenden  der  Phosphorsäure  im  letzten  Stadium 
tslle,  obschon  es  auch  hier  nicht  gleichgültig  des  Croups;  vonA.BoTSR«  Das  einzige,  obschon 
'.  welches  von  ihnen  wir  wählen ,  da  ein  jedes  nicht  ganz  zuverlässige,  Rettungsmittel  un  letzten 
selben  einen  eigenen  Kreis  der  Anwendung  hat«  Stad«  des  Croups  scheint  dem  Vf.  die  sofortige  Ans- 
äen Zweck  nun  erfüUt  am  vorzüglichsten  das  Übung  der  Tracheotonne  zu  sein«  Homb  ,  der  sie 
frum  sulphuricum,  welches  noch  kräftiger  und  zuerst  vorschlug,  zeigte  mit  Sachkenntniss  ihre  Vor« 
«aeiler  als  der  Tartarus  stibiatus  den  Magen  af-  theile.  Die  Schwierigkeiten  dieser  Operation  sind 
rt,  u.  dadurch,  nicht  wie  dieser  die  gesteigerte  auch  durch  die  ungeübteste  Hand  zu  bdiämpfen, 
Hthätigkeit,  sondern  die  der  Nerven  des  Kehl-  ihre  Zufalle  keineswegs  beunruhigend«  Bicbat's 
?&  n.  der  Luftröhre  vermindert  u.  alienirt.  Seine  Einwürfe  dagegen  sind  durch  zahlreiche  Bebpiele 
be  richtet  sich  theils  nach  dem  Alter,  theüs  nach  wideriegt  u«  die  neuem  glücklichen  Fälle  eines  Bke- 
*  Heftigkeit  u.  dem  Grade  der  Krankheit,  wobei  tokbteavu.  Trousseau  werden  jedem  nnsrer  Leser 
«m  sicherer  Maassstab  das  Erbrechen  zu  betrach-  noch  im  Gedächtnisse  sein«  Allein  durch  dieTra- 
t  ist,  indem  da,  wo  jenes  nach  jeder  Gabe  mehr-  cheotomie  werden  nur  die  Wirkungen  der  Krank- 
fc erfolgt,  diese  zu  stark  ist,  und  da,  wo  diese  heit  beseitigt,  nicht  ihre  Ursache«  Die  2»  Indica- 
iikuiig  nicht  eintritt,  der  entgegengesetzte  Fall  tion  hat  es  demnach  mit  derBekämpftmg  derpsen- 
tt  findet.  Immer  aber  müssen  die  Zeichen  von  domembranösen  Entzündung  zu  thun«  Hier  spre- 
bekein  n.  Unbehaglichkeit  nach  jedem  Einneh-  eben  nun  zahlreiche  Thatsachen  zu  Gunsten  der 
^  äch  einstellen ,  zuweilen  auch  Erbrechen,  so-  örtlichen  Reizmittel«  Man  erregt  durch  sie,  nach 
n  dieses  Mittel  sich  wirksam  erweisen  soll«  Zu  dem  Grundsatze  ^ner  bekannten  Doctrin ,  nach 
|*«ni  Ende  begann  der  Vf.  die  Kur  gewöhnlich  welchem  man,  wenn  man  an  die  Stelle  einer  schwe. 
tj- Gr.  bei  kleinem,  u«  mit  |  Gr.  alle  2  St.  bei  äl-  ren  u.  wenig  gekannten  Krankheit  eine  leichtere  u« 
B  Kindern ,  worauf  dann  bei  jen«i  bis  zu  ^  —  ^  wohlbekannte  zu  setzen  vermag,  der  Heilkunst  einen 
>  und  bei  diesen  bis  | —  1  Gr«  gestiegen  wurde.  Dienst  lebtet,  eine  Entzündung  besonderer  Natur, 
(Üntersti^OKigsmittel  interponirte  derselbe  dabei    die  dieStelle  des  Croups  einnimmt,  oder  ihn  in  der. 
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Art  rerändert,  dass  keine  Exradationen  mehr  er-  Schorf  zoriickliessen.  Bm  Aderiais,  derGdbradi 

folgen.     Diesen  neaen  Bildungen  muss  man  daher  des  Decoct.  dulcamar.  mit  Liqn.  potass»  UiLä>> 

mit  andern  topischen  Mitteln  begegnen,  welche  sie  samenumschläge  auf  Kopf  u.NackeD  hatten  Udmi 

Terfaindem  u.  Yetnichten.     Dem  Vf.  zufolge  dürfte  8  Tagen  den  Zustand  nicht  gebessert    Der  Alk^ 

aber  die  mittels  der  Salpetersäure  bereitete  Töllig  lass  wurde  wiederholt,    u.  die  obige  Jo^albe  v»- 

reine  Phosphorkäure  das  zweckmässigste  Mittel  da-  schrieben ,  worauf  die  Crusten  sich  sehr  bald  l» 

gegen  sein.     Sie  lost  die  faser  -  u.  eiweissstoffigen  lösten  u.  keine  neuen  erschienen.    Wabread  ds 

Pseudomembranen  vollkommen  auf  u.  bewirkt,  mit  Gebrauchs  des  Jods  klagte  Pat.  über  etwas  Trodut- 

den  Schleimhäuten  in  Berührung  gebracht ,  eine  heit  im  Halse  u.  Emp^dlichkeit  der  Sabnuxilb 

zwar  lebhafte,  aber  kurz  dauernde  Entzündung,  wel-  drüsen.  —  UL  Eine  Magd ,  17  J*  alt,  hatte  scb 

che  die  Stellen  der  pseudomembranösen  Entzündung  von  früher  Kindheit  an  an  einem  Ausschlage  gefilM^ 

(des Croups)  einnimmt,  oder  sie  vortheilhaft  modi-  der  sehr  hartnäckig,  oft  vertrieben,  aber  ebeit 

ficirt,  während  der  Alaun,  das  salpetersaure  Silber  oft  wiedergekehrt  war  u.  in  Pusteln,  die  Häadea 

und  die  Salzsäure ,  die  man  früher  empfohlen  hat,  Ohren  bedeckten,  bestand.     Unter  dem  Gel 

die  Pseudomembranen  coaguliren  u.  eine  Entzün-  der  Jodsalbe  u.  eines  von  Zeit  zu  Zeit  gei 

düng  mit  plastischer  Ausschwitzung,  also  gerade  AbfUhrmittelsheiltebinnen  2 Wochen  der A 

das  Gegentheil  von  dem,  was  man  beabsichtigt,  be-  ab ,  olme  je  wiederzukehren.  <—  IV.  1^  Mam 

wirken.     Mehrfache  Versuche  haben  den  ^f.   in  an  einem  ausgebreiteten  Ausschlage,  mdem 

seiner  Ansicht  bestärkt.     So  erzeugte  er  z.  B.  mit-  rings  unter  dem  Kinn  u.  am  Nacken  kn 

teb  des  in  Baumöl  aufgelösten  Cantharidins  auf  der  hervorbrachen.     Pat.  hatte  seit  einem  Monate 

Schleimhaut  der  Backe  ein^s  Hundes  eine  pseudo-  gelitten  und  mancherlei  vergeblich  gebraudit. 

membranöse  Entzündmig ,  betupfte  hierauf  die  fal-  wurde  ein  Aderlass ,  Leinsamenumschläge  und 

sehen  Membranen  mit  einem  Schwanune ,  der  in  2  Tage  ein  Abfuhrmittel  zu  nehmen  verordnet, 

mit  einem  Viertel  ihres  Gewichts  Wasser  verdünnte  hierauf  die  Jodsalbe  angewendet.  Anfangs 

Phosphorsäure  getaucht  worden  war ,  u.  siehe  da,  sich  der  Ausschlag  mehr  aus , '  aber  die  S 

sie  verschwanden  für  immer.  Dasselbe  geschah,  als  nahmen  ab ;  sodann  machte  aber  die 

er  mit  der  Ammoniaksalbe  auf  seinem  Vorderarme  unmer  weitere  Fortschritte,  u.  nach  SWodiai 

eine  häutige  Concretion  erzeugt  u.  sie  mit  der  Phos-  die  Heilung  vollendet.   [Lond.  med.  Gaz.  1 

phorsäure  betupft  hatte.     So  lösten  sich  ferner  die  Part  III.  VoLI.  Decbr.7,  1838.]    ( 
in  dem  Kehlkopfe  ehies  amCroup  gestorbenen Kin-  HO.   B^emerkungen  über  heisse  La 

des  adhärirenden  u.  leicht  trennbaren Pseudomem-  bäder  und  Räucherungen.     Von  Jova 

brauen  unter  dem  Einflüsse  der  Phosphors,  völlig  Green.     Seebäder  werden  häufig  zu  sehr  ohne 

auf.  £s  dürfte  daher  vielleicht  die  Phosphors,  schon  terscliied  angewendet;  sie  haben  selten  eioe 

im  Beginne  des  Croups ,  d.  h.  in  der  Diph4ieritis  bend  gute  Wirkung  iu  Hautkrankheiten;  j« 

phaiyngea,  als  Gurgelwasser  angewendet,  durch  Be-  entstehen  oft  erst  nach  ihrem  Gebrauche, 

grenzung  und  Modifioirung  der  Entzündung  von  lieh  glaubt  man  auch ,  dass  sie  dem  Körper 

Nutzen  sein.     [Gaz.  med.  de  Paris.  N.  7«  Fevr.  verl^en,   welches  nur  dann  stattfindet, 

1834.]  (^Fichel.)  Röthe  der  Haut  u.  Munterkeit  darauf  folgeo 

109.   Wirksamkeit  des  Jods  in  Haut-  rend  man  dagegen  nur  zu  oft  Frösteln ,  Mi 

krankheiteu.    Von  C.     I.  Ein  Mann  von  58  J.  und  Kopfschmerzen  darnach  beobachtet    Wi 

litt  seit  3^  J.  an  Sycosis  menti.     Das  ganze  Kinn  Bäder,  wenn  sie  gegen  Gelenkschmerzen,  " 

war  mit  zahlreichen  Bläschen,  die  eine  helle  Fiüs*  u.  ähnliche  Uebel  angewendet  werden,  mos 

sigkeit  enthielten,  besetzt;  einige  waren  geöffnet  in  weit  höheren  Wärmegraden  gebrancheo, 

u.  ergossen  eine  dünne  gelbe,  iohoröse  Flüssigkeit,  gewöhnlich  geschieht;  der  Pat.  moss  |bis| 

die  sich  an  einigen  Stellen  zu  sehr  schlimmen  Grin-  darinnen  verweilen,  bis  ein  ohnmachtähnlidMr^ 

den  verhärtet  hatte;  zugleich  war  das  Kinn  sehr  er-  stand  eintritt.     Zur  Erweichung  derHaotfl»!* 

hitzt,   schmerzhaft  u.  Kopfschmerzen  vorhanden,  förderung  des  Schweisses  ist  oft  ein  Znsatz 

Es  wurden  Schröpf  köpfe  iu  den  Nacken  zu  setzen,  4  —  6  Unz.  kohlensaurer  Soda  sehr  ndtzBclv 

nnd  innerlich    zusammengesetztes  Jalappenpulver  krätzartigen  Uebeln  wirkt  eine  Temperatur  too 

[Rad.  jalapp.  part.  j  c.  Supertartrat.  potass.  parL  jj  ]  bis  90**  F. ,  oder  noch  niedriger,  am  wohlthalip 

zu  nehmen  verordnet.     Ein  sich  einstellender  Aus-  u.  der  Kranke  bleibe  1  —  2  Stunden  lang  im  ^ 

fluss  aus  der  Harnröhre  u.  ein  Brennen  beim  Urin-  Ein  gutes  Dampfbad  sollte  so  eingerichtet  seis^i* 

lassen  ging  bald  vorüber.  Nun  wurden  täglich  2npuil  der  unterste  Theil   am  heissesten  ist,  nach^ 

von  einer  Salbe  aus  Jodin.  ^d,  Potass.  hydriodatS/^y  Willen  des  Pat.  hinreichende  Dämpfe  noch  flf**' 

Adip.  §  in   das  Kinn  eingerieben.     Nach  2 Monat,  lassen  werden  können,  u.  der  Kopf  voo  (ieBD>*^| 

war  Fat.  vollkommen  geheilt.  —   H.  Ein  Knabe  pfen  frei  bleiben  kann.  —  Bei  der  Aii«e»^j 

von  14  J.  hatte  sich  nach  einer  Erkältung  unwohl  von  Räucherungen  befindet  sich  der  Pat  is  ^"^ 

gefühlt,  worauf  er  am  andern  Tage  einen  Ausschlag  Kasten,  der  von  miten  erhitzt  wird,  so  dass  ^ 

bekommen  hatte.     Dieser   bedeckte   den  ganzen  Ausschluss  des  Kopfs  der  ganze  Körper  der  ^^ 

Schädel,  Gesicht  u.  Nacken,  begann  mit  kleinen  nigten  Wirkung  von  Hitze  o.  einem  Gase  a^p" 

Pusteln,  die  beim  Verschwinden  einen  dicken  festen  setzt  wb*d.   Wenn  sich  die  Peison  in  den  hff^ 
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'^ 
^ebt,  imiss  die  Hitze  der  Blutwänne  gleich  (un-  u.  monatelau^n  Behandlang  widerstand«!  hatten, 
ftüxr  100  ^  F.)  sein ,  u.  alle  Minuten  um  einen  nahmen  nach  wenigen  Räucherungen  ein  besseres 
ad  steigen,  so  dass  sie  nach  einem  Aufenthalte  Ansehen  an  u.  heilten  schuell«  [Lond.  med.  a. 
nl5— 25Min.bisauf  12G®bisl30^  (=+4S^R-)  surg,  Journ.  VoLIV.  Januar  1834.  Nr.  IQIJ 
igt*  Bin  solcher  Wärmegrad  wird  sehr  gut  ver-  {^Scheidhauer.) 
^en,  weil  die  Luft,  je  Terdiinnter  sie  ist,  sich  112«  Von  dem  äussern  Gebrauche  des 
5to  kühler  fühlt.  Schon  nach  wenigen  Minuten  Chlornatrum,  um  die  Pockennarben  zu 
rbreitet  sich  eine  angenehme  Wärme  über  den  verhindern;  von  2>r.  A.  Pehre au.  Vf.  wen- 
Dzen  Körper;  das  ganze  Ansehen  wird  munterer,  dete  das  Chlornatrum,  was  er  früher  sehr  oft  von 
»endiger ,  u.  es  bricht  Schweiss  au3 ,  wobei  der  Lisfaaitc  mit  Glück  hatte  benutzen  sehen,  zu  obi- 
ils  ao  Häufigkeit  verliert ,  aber  voll  u.  weich  bt.  gern  Zwecke  folgendermassen  an.  Bei  4  an  con- 
»bald  der  Schweiss  einige  Aliuuten  auf  der  (aus*  fluenter  Variola,  vorzüglich  im  Gesichte,  leidenden 
rhalb  des  Apparates  befindlichen)  Stime  ausge-  Kindern  öffnete  er  mit  einer  Lancette  die  verschie- 
ochen  ist,  so  hat  das  Bad  seine  volle  Wirkung  denen  Eiterheerde  im  Gesiebte  in  ihrer  ganzen  Aus- 
reicht, u.  es  wäre  nicht  wohlgethan,  den  Pat.  dehnung,  u.  wusch  sie  sodann  5  bis  6mal  tägl.  mit 
iger  darin  zu  lassen.  Wenn  diese  Wirkungen  dnrcb  Wasser  verdünntes  ChloruatrunLi  Nach2Ta- 
aon  von  gewöhnlichen  Wasserdampfbädern  ge-  gen  hörte  die  Eitenmg  auf,  die  kleinen  Abscesse 
ben  werden ,  so  leuchtet  ein ,  welche  wichtige  vernarbten  zum  Theil,  u.  die  nicht  vernarbte  Par- 
ittel  verschiedene  Dämpfe  u.  Luftarten  darbieten,  tie  bedeckte  sich  mit  einer  röthlichen  Borke.  P.  liess 
n  häufigsten  werden  Schwefelräucherungen  in  nun  die  Waschungen  3mal  des  Tages  fortsetzen« 
ebrauch  gezogen ;  dieselben  bewirken  fast  jedes  Am  5.  Tage  vertrockneten  die  Borken  o.  fielen  ab. 
sd  äne  allgemeine  Abschuppung  der  Oberhaut.  Bei  keinem  von  diesen  Kindern  blieben  Narben  zu- 
^ie  wichtig  ein  solcher  Vorgang  in  acuten  Aus-  rück,  auch  behielten  die  Augenlider  ihre  Wimpern, 
blagskranklieiten  zur  Vermeidung  von  Nachkrank-  Es  bekamen  übrigens  die  kleinen  Kranken  nur  einige 
öteu  ist,  braucht  nicht  erinnert  zu  werden.  Wo  Zwetschen  zur  Nahrung  u.  zum  Getränk  Gersten- 
B  entzündlicher  Zustand  statt  findet,  wie  es  im  wassern.  Molken.  Gehirn,  Gehirnhäute,  sowie 
szema,  Ectliyma  u.  s.  w.  häufig  vorkommt,  da  auch  der  Verdauungsapparat  blieben  bei  ihnen  im 
id  den  Räucherungen  Blutentziehungen  oder  über-  Verlaufe  der  Krankheit  völlig  unversehrt.  [ J  o  u  r  n. 
mpt  eine  passende  antiphlog.  Behandlmig  voraus-  des  connaiss.  med.  ohir«  Livr.  6*  F^vr.  1834.] 
isdiicken.  Vf.kennt  kein  anderes  Mittel,  das  sich,  (^SchmüÜ.) 
n  die  unwegsame  Oberhaut  zu  entfernen ,  so  113-  UeberPapiermoxen;  von  Marmo- 
irksam  wie  die  Schwefelräucherungen  erwiesen ;  hat.  Die  Moxen,  welche  sich  am  einfachsten  be- 
tec  auch  hinsichtlich  der  Verbessermig  der  Säfte  reiten ,  am  bequemsten  gebrauchen  lassen  u.  am 
agen  sie  sich  sehr  nützlich ,  was  wohl  der  erhöh*  regelmässigsten  wirken,  sind  die  aus  Papier  verfer- 
&  Wärme  beigemessen  werden  muss;  denn  durch  tigten,  was  man  vorher  in  eine  Auflösung  von 
ese  wird  der  Organismus  in  seiner  Thätigkeit,  den  basisch  essigsaiu^em  Blei,  wie  es  sich  im  Handel 
benden Stofi* gehörig  auszubilden  u.  zu  vollenden,  findet,  getaucht  u.  wieder  getrocknet  hat.  Das 
räftig  unterstützt.  Es  wird  daher  ein  Mittel,  was  Papier  muss  ungeleimt  oder  schwach  geleimt  sein, 
ne  solche  vorübergehende  Aufregung  des  Gefass-  weshalb  das  Druckpapier  am  besten  passt.  Es  kann 
«tems  bewirkt,  die  aufsaugenden  u.  absondern-  daraus  sehr  schnell  eine  Moxe  verfertigt  werden. 
m  Functionen  belebt,  u.  das  Nervensystem  stärkt.  Man  schneidet  einen  einige  Linien  hohen  Streifen 
di  überall,  wo  Schwäche,  Verstopfung,  Örtlicher  ab  ü.  rollt  ihn  zu  einem  Oylinder  von  dem  ge^ 
nfluss  von  Säften  statt  findet,  wie  bei  ödematöser  wünschten  Durchmesser  zusammen.  Die  Verbren- 
«schwulst ,  Scropheln ,  Harnruhr ,  Krankheiten  nung  geschieht  zu  rasch  oder  zu  langsam,  je  nach-r 
)n  allgemeiner  oder  örtlicher  Schwäche  u.  s.  w.,  dem  er  zu  locker  oder  zu  fest  zusammengerollt  ist. 
iitzlich  erweisen.     [Ebenda s.  Decbr.  28*3  Die  so  verfertigten  Moxen  werden  in  ihrer  ganzen 

( Scheid/iauer.)  Ausdehnung  glühend,  ohne  von  ihrer  Form  u.  ihrem 

111.  Oertliche  Anwendung  von  Queck-  Volum  etwas  zu  verlieren;  man  erlangt  dadurch 

ilberräucherungen.     Aus   Sam.   Coofek's  eine   mehrere  Müiuten   lang    in    vollkommenem 

binirg.   Vorlesungen.      Um    das   Quecksilber  in  Glühen   befindUche  Masse   u.  einen  vollkommen 

orm  von  Räucherungen  örtlich  zu  gebrauchen,  regelmässigen  u.  lunschriebenen  Schorf.  Man  kann 

edient  man  sich  eines  Apparates ,  der  mit  einem  sich  des  nämlichen  Cjlinders  zur  Application  meh- 

lohenden  Eisen  vergehen  ist ,  auf  welches  Zinno-  rerer  Moxen  bedienen ,  da  das  Glühen  sehr  lange 

er ,  den  man  gewöhnlich  hierzu  nimmt ,  gewor-  dauert  Das  beste,  einfachste  u.  überall  zu  habebde 

in  wird.     Durch  eine  gerade,  oder  nach  Befinden  Mittel  zur  Feststellung  der  Moxen  während   des 

minme  Rölire,  welche  besonders  bei  Halsgeschwü-  Glühens  ist  folgendes.  Man  stösst  eine  Nähnadel  in 

bn  bequem  bt ,  steigen  Dämpfe  in  die  Höhe,  wel-  die  Basis  des  kleinen  Moxencylinders  ein  u.  befestigt 

he  sich  in  der  Form  eines  grauen  Pulvers  an  das  mittels  eines  kleineu  Stückchen  Holzes  einen  Griff 

leschwür  anlegen.    Diese  Auwendungsweise  zeigt  daran.   Man  könnte  auch  dazu  dünne  Zweige  be- 

ioh  oft  sehr  nützlich ;  syphiUt.  Geschwüre  im  Habe,  nutzen,  in  deren  Mark  sich  die  Nadel  leicht  ein- 

Q  den  Geschlechtstbeilen  u.  s«  w.,  die  einer  wochen-  stossen  lässt.-—  Das  von  Jacobsov  gerühmte  chrom- 
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sture  Kali  ist  zwar  auch  dazu  branchbar,  abar  tbeurer  rersohiedene  Encheinungen  zuwege«  ImÄIIgaMh 

u.  selteoer,  als  das  basisch  essigs.  Blei,  auch  glUht  nen  folgt  bereits  auf  den  Gebrauch  des  eisten  Bukt 

es  nicht  so  lange.    Das  salpetersaure  Kali  hat  den  einige  Transspiration  (diess  gilt  natürlich  tob  d« 

Nachtheil,   dass  es  wie  eine  Rakete  brennt.     Das  faeissen  mehr  als  yon  den  kühlen)  u.  dauert  ebe 

chlorsanre  Kali  ist  noch  schlechter.    M.  liess  bei  halbe,  auch  eine  ganze  Stunde  fort.   Bei  rnzbarei, 

seinen  Versuchen   die  verschiedenen  Moxen    auf  zu  Blutwallungen  geneigten  Personen  bewiikt  j^ 

einem  Hede  Papier  verbrennen  u.  konnte  aus  der  doch   schon   ein  massig   warmes  Bad  Erlulzoif 

Anzahl  der  durchbrannten  Blätter   die  Tiefe  der  oder  eine  unangenehme  Wärme,  die  sich  ent  naek 

Schorfe  beurtheilen ,  die  sie  zu  bewirken  vermögen  dem  Gebrauche  einiger  Bäder  in  Schweiss  Terv» 

dürften.  Die  Papiennoxen  übertrafen  alle  anderen,  delte.     Die  Neigung  zum  Schwosse  steigert  ick 

[Eben das.]  {SchmidL)  beim  Fortgebrauche  der  Bäder  inuner  mehr  od 

114.    Bemerkungen  überTeplitz,  ver-  dieser  hält  länger  an.    Zugleich  zeigen  sich  ibc 

fasst  während  eines  Swöchentlichen  Aufenthalts  da»  auch  bei  der  Mehrzahl  der  Badenden  eine  gei» 

selbst  von  Dr.  Thaeh.     Die  wannen  Quellen  von  Erschlaffung  der  körperlichen,  selbst  der  geiiti«« 

Teplitz  n.  dem  damit  zusammenhängenden  Dorfe  Kräfte,   stärkere  Abscheidnngen   im  Urin,  Vch 

Schönau  sind  sich  alle  rücksichtlich  ihrer  ehem.,  dauungsbeschwerden ,  Congestionszufälle  nadi  ^ 

Beschaffenheit  so  vollkommen  ähnlich ,  dass  man  schwächten   Organen ,    vermehrte    Schmcrxn  ■ 

sich  bei  ihrer  Unterscheidung  mit  Fug  u.  Recht  an  früher  chronisch  entzündeten  Theilen ,  msndad 

ihre  Temperatur  aUein  halten  kann.     Das  Wasser  Anschwellungen  derselben,  Wiederbeginn  derEt^ 

derselben  gehört  ungeachtet  seiner  grossen  Wirk-  zündung ,    Wiederkehr    von   Hämorrhoii 

samkeit  in  den  für  dasselbe  geeigneten  Krankheiten  Nasenbluten,  Brustbeklemmung,  manchmal  fd^ 

zu  den  armen.    Sein  vorwaltender  Bestandtheil  ist  Blntspeien,  überdiess  grosse  Neigung  zu 

das  kohlensaure  Natron ,  ausserdem  finden  sich  in  mit  ihren  Folgen ,   schlechter  Schlaf,  bei  Gdl* 

ihm   noch   schwefel-  u.  salzs.  Natron,    kohlens.  kranken  leichte  Anfalle  ihres  Uebeb;   doch 

Kalk,   kohlens.  Magnesia,  Atome  von  schwefeb.  alle  diese  Leiden   bei  einer  vernünftigen 

Kali ,    phosphors.    Natron ,    Ebenoxyd ,    basbch  der  Kur  nur  vorübergehend ,    aosgenommeB 

phosphors.  Thonerde  u.  Kieselerde,  die  nach  Ber-  schon  erwähnte  Muskebch wache,  die  g 

ZBLivs  alle  zusammen  auf  1000  Gewichtstheile  -^  bb  zu  Ende  der  Kur  aushält.  -^    Was  bob 

Gewichtstheil  geben,  während  das  kohlens.  Natron  Krankheitszustände  anlangt,  in  denen  Teplitz 

für  sich   allein  auf   1000  Gewichtstheile  Wasser  fen  kann ,  so  sind  es  vorzugswebe  alle  die, 

4(^()  beträgt.     Ein  Bad  von  ungefähr  8  Eimern  von  Störungen   der  Hautthätigkeit   herbeigrftiM 

oder  SOQO  Unz.  Wasser  enthält  abo  etwa  |-  Unz.  worden  sind,  also  vor  allen  chronische  Rheomitih 

kohlens.  Natron  u.  an  festen  Substanzen  überhaupt  men,  die  Gicht  in  allen  ihren  Formen  a.  inoni- 

1^  Unzen.  An  flüchtigen  Bestandtheilen  besitzt  das  lien,  femer  die  Sorophebncht,  Rhachitu,  Dni^ 

Teplitzer  Wasser  noch  kohlensaures   Gas,   nach  und  Kuochengeschwübte,  selbst  Caries,  Lahn* 

Harles  u.  Ficiirvs  auch  Stick-  u.  Sauerstoffgas.  gen  in  Folge  von  Verwundungen,  dersogens 

Die  Temperatur  der  verschiedenen  Quellen  schwankt  Wundkalender,  Lähmungen  nach  Schlagflmi, 

im  Ganzen  zwbchen  39,  63  n.  20^  R.  Die  geringe  Phpconien  des  Uterus  abhängender  Floor 

Wärme  von  20^  hat  die  GartenqueUe,  deren  Was-  durch  gleiche  Ursache  oder  Rheumatismus 

ser  theib  getrunken ,   theib  als  Augenwasser  be-  schmerzhafte,  auch  zu  copiöse  Menstruation 

nutzt,  theib  zum  Abkühlen  des  zu  heissen  Bade-  ten  u.  Hautausscliläge ,  dann  Fälle  von  Ai 

Wassers   anderer  Quellen  gebraucht  wird.     Diese  pung  innerer  Organe,  die  durch  Karbbad  oder 

GartenqueUe  ausgenommen  besitzen  die  Stadtquel-  lieh  wirkende  Brunnen  zwar  schon 

len  ziemlich  gleiche  Temperatur ,  denn  sie  wech-  beseitigt ,  jaber  noch   nicht  vollkommen  g< 

sein  nur  von  39,  5  bb  38,  5^.  Bei  den  Quellen  im  worden  sind ,  besonders  wenn  sie  mit  üotbät^ 

Dorfe  Schönen  hingegen  findet  ein  grosserer  Unter-  der  Haut  in  irgend  einer  Causalverbindimg  9»k& 

schied  statt,  indem  die  sogenannten  Schwefelbäder.  Dagegen  schadet  Teplitz  offenbar  allen  KraslMi 

(in  denen  sich  aber  weder  Schwefel  noch  Schwefel-  die  zu  Aufregungen  des  Grefässsjstems  geneigt  ov. 

Wasserstoff  vorfindet)  34^,  die  Schlangenbäder  33^,  schon  damit  behaftet  smd ,  die  an  innem  Vefd»" 

die  Steinbäder  30 ^  die  Militärbäder  aber  nur  25^  rangen.  Blutspeien,  activen  Blutungen  odtf  «^ 

Wärme  haben.  Ihren  ehem.  u.  phys.  Charakter  ver-  zündlichen  Tuberkeln  leiden,  endlich  Sjpbiütifi^ 

danken  die  Teplitzer  Wässer  ihrem  Gehalte   an  n.  Scorbntbchen. —  Die  Teplitzer  Wässer  «öMi 

kohlens.  Natron,  dem  Mangel  an  Schwefelwassei:-  wie  bekannt,  hauptsächlich  ab  Bäder  gebrtm 

stoffgas  u.  dem  Grade  ihrer  Temperatur.  Die  meiste  seltener  getrunken,  eine  der  Gartenqnellai  *^ 

Aehnlichkeit  mit  ihnen  haben  die  Quellen  zu  Gastein,  auch  noch  ab  Atigenwasser  benutzt.    Getnü^j 

nur  mit  dem  Unterschiede,  dass  diese  in  jeder  Be-  sollen  sie  zwar  gelind  auflösen,  ohne  zo  schwWH^j 

Ziehung  ärmer  sind  n.  einen  niedrigem  Wärmegrad  die  Urmsecretion  befördern ,  selbst  Gries  •^^'^^  ^ 

besitzen. —  Die  nächsten  Wirkungen  der  Teplitzer  Grosses  leisten  sie  aber  auf  diese  Art  geb'""*"^ 

Bäder  bestehen  in  Erhöhung  der  Hautthätigkeit  u.  schwerlich,  verderben  dagegen  leicht  die  Veidaa«!  ( 

des  gespannten  Gefässsystems   nebst  Brschlafiung  u.  dürfen  deshalb  nur  in  sehr  geringen  Gabe»,  ^  ^ 

der  Fasern,  bringen  aber  je  nach  der  Individualität  lidi  zu  emer  halben  bb  za  einer  ganze»  Ttm  f^  ' 
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nmen  werden.  Ab  Aogenwasser  fiibren  üb  leicht  die  Dr.  Jo  fa nasche  zu  42  Betten,  worin  Kranke  eDer 
A  oft  EntzünduDg  der  Augenlider  lierbeL  Was  Nationen  u.  Länder,  ohne  Unterschied,  nnentgeltlich. 
Q  ihre  Anwendung  ab  Bäder  anlangt ,  so  pflegt  aufgenommen  u.  verpflegt  werden,  ferner  das  preuss.^ 
in  diese  wenigstens  anfangs  nur  so  zu  nehmen,  Militärhospita],worin  je  12  Kranke  monatlich  wech^- 
ts  der  Körper  nicht  viel  i^)er  den  Nabel  ins  Was-  sein ,  u«  das  sächsbche,  das  alle  Monate  24  Kranke 
kommt  u.  nur  oHmiilig  immer  tiefer  zu  baden ;  aufnimmt.  Die  reizende  vu  in  vieler  Hinsicht  für 
r  diese  Vorsicht  nicht  anwendet,  setzt  sich  hef-  den  Naturkundigen  höchst  interessante  Umgegend 
sn  Congestionen  nach  Kopf  n.  Brust  aus.  Man  ron  Teplitz  bietet  yielfache  Gelegenheit  zur  Zer-. 
let  in  der  Regel  täglich  nur  einmal,  bei  weniger  Streuung  u.  Aufheiterung,  doch  finden  auch  noch 
egbarem  Blutsysteme  n.  veralteten  Uebeln  auch  Mängel  statt ,  die  einer  Abstellung  bedürfen ,  z.  B. 
eimal;  dass  man  es  nicht  mit  vollem  Magen  dass  andere  ab  östreichische  Mineralwässer  nur 
m  daif ,  versteht  sich  von  selbst.  Die  ^höchste  sehr  schwer  u.  diese  nicht  einmal  immer,  allemal 
mperatnr,  in  der  man  badet,  bt  die  von  SS*'-  aber  nur  für  einen  sehr  hohen  Preis  zu  haben  sind, 
ter  26^  kann  es  fast  nicht  geschehen.  Nach  femer  dass  es  an  andern  ab  östreichbchen  Weinen 
DD  Bade,  worin  man  je  nach  den  Umständen  fast  ganz,  auch  an  gut  zubereiteten  Speben  fehlt. 
4  bb  2  Stunden  bleibt,  muss  die  durch  dasselbe  Solche,  die  Teplitz  brauchen  wollen ,  mögen  übri- 
egte  Hautausdunstung  gehörig  abgewartet  wer-  gens  zu  ihrem  eigenen  Wohle  auch  noch  Folgen« 
B,  indem  sich  eine  Vernachlässigung  dieser  Regel  des  berücksichtigen:  sie  mögen  sich  Wohnung  n« 
IT  bald  rächt.  Schlafen  und  Essen  unmittelbar  Badestunden  S--4Wochen  vorherbestellen,  erstere 
fth  dem  Bade  müssen  unterbleiben.  Stellen  sich  dem  gewählten  Bade  so  nahe  ab  möglich ,  Icrtztere 
Verlaufe  der  Kur  Erhitzung  des  Unterleibes  u.  so  früh  am  Morgen,  ab  es  die  Gewohnheit  des  Auf- 
Ktopfhng  ein,  so  erwebt  sich  der  Nebengebrauch  Stehens  gestattet,  femer  sich  mit  Sommer-  u.  Wip- 
h  kühlenden  Abfahrmitteln  u.  Brunnen  vortheil-  terkleidung  versehen,  weil  der  Gebrauch  des  Bades 
h'  Blutwallongen,  Congestionen  nach  innem  gegen  Temperaturwechsel  empfindlich  macht,  die 
nnen,  dauernde  Schmerzzunahme  ui  einzelnen  schöne  Natur  so  viel  ab  möglich  gemessen  n.  bei 
leilen  erfordern  allgemeine  oder  örtliche  Blut-  Zeiten  schlafen  gehen. —  Die  Ursachen  der  grossen 
Iziehnnc^en.  Gelinde  Podagraanfälie  machen  ein  Wirksamkeit  des  Teplitzer  Wassers  dürften  theils 
ilsetzen  der  Bäder  nicht  nur  nicht  nöthig,  sou-  darin  zu  suchen  seih,  dass  dem  Körper  während 
n  gehen  sogar  schneller,  wenn  auch  unter  hef-  des  Badens  zur  Absonderung  bestimmte  Stoffe 
em  Schmerzen,  vorüber^  sobald  noch  Fussbäder  lebhafter  ab  unter  den  ineisten  andem  Verbältnis- 
D  dem  Wasser  der  Quelle  nebenher  genommen  sen  entzogen  werden  ^  indem  die  BeschafTenheit 
rdeD.  Diese  gebraucht  man  auch  allein  statt  der  des  Wassers,  die  beständige  Concurrenz  dessciJben 
azeii  Bäder  bei  sehr  reizbaren,  zu  Congestionen  durch  stetes  Zu-  u.  Abfliessen  während  des  Bades 
iiei<^en  Kranken ,  da  zu  einer  Verdünnung  des  u.  s.  w.  eine  specifisch  begünstigte  Ausscheidung 
ellwassers  mit  gewöhnlichem  Wasser  keine  Ge-  durch  das  Hautorgan  gestattet,  die  bei  gehöriger 
enheit  vorhanden  ist.  Im  Allgemeinen  muss  die  Sorgfalt  auch  noch  nach  dem  Bade  fortdauert, 
r  wenigstens  SO  Tage  dauern  u.  Kranke,  die  an  theib  darin,  dass  dem  Körper  eine  gewisse,  wenn 
eterirten  Uebeln  leiden ,  werden  mit  grossem  auch  nur  geringe  Quantität  Natron  zugeführt  wird 
blge  drei  u.  melirere  Monate  baden.  Ueber-  u.  in  die  Säftemasse  übergeht.  Auch  dürften  die 
nng  des  Magens,  Ueberschreiten  des  gewohnten  pünktliche  Periodicität  dieser  Einwirkungen  auf  den 
Bsses  geistiger  Getränke  mibsen  vermieden  wer-  Organbmus  u.  die  sonstigen  mit  dem  Aufenthahe 
I  wiewoM  im  Ganzen  keine  so  strenge  Diät  beob-  in  einem  Badeorte  gewöhnlich  verbundenen  an- 
ttet  werden  muss,  als  an  andemTrinkorten.  Rück-  genehmen  äussern  Verhältnisse  nicht  ohne  allen 
itlich  der  Wahl  der  Quelle  entscheidet  der  War-  Einfluss  bleiben.  —  In  Betreff  der  Entstehung  der 
irrad.  Torpide Subjecte, veraltete Uebel erfordern  TepUtzer  Quellen  endlich  bt  es,  wie  auch  schon 
wärmere  Quelle,  d.h.  die  der  Stadt,  reizbarere  Berzblivs  u.  Andere  geglaubt  haben,  nicht  un- 
ividuen  baden  zweckmässiger  in  Schönau  n.  die  wahrschrinlich ,  dass  die  Wärme  des  Wassers  von 
^barsten  wählen  am  besten  das  Steinbad  daselbst  dem  Vorbeifliessen  an  der  noch  glühenden  Werk* 
r  den  Tempel.  Besonders  wirksam  bei  Anehy-  statt  eines  seit  Jahrtausenden  erloschenen  Vnlkans 
•n  oder  gichtischen  Auftreibungen  sollen  tibri-  herrührt,  das  destillirte  Wasser  aber  von  R^en, 
M  das  Schwefel-  u.  Schlangenbad  in  Schönau  Schnee  u.  Nebel  in  den  Gebirgen  u.  die  Bestand- 
I.  1>ie  Bäder  selbst  sind  von  sehr  verschiedener,  theile  von  den  Gebirgsarten  geliefert  werden.  Wo- 
r  doch  überall  hinreichender  Grösse,  hoch  u.  her  jedoch  die  Kohlensäure  kommt,  die  das  Me- 
ilich; in  einigen  besteht  der  Boden  statt  der  teorwasseif  im  Herabsinken  geeignet  maol^t,  aus 
röhuBchen  Fliessen  nur  aus  Kies  u.  diese  schätzt  den  Febenmassen  seine  Schwangerang  zn  erbat- 
1  Torzngswebe,  weil  in  ihnen  noch  eine  beson-  ten,  ist  allerdings  noch  unerforscht.  [Caspar 's 
B  kleine  Quelle  spradelt  oder  doch  Lifftent-  Wochenschr.  für  ges.  Heilk.  Jon.  n.  Fcfbr* 
kelnng  aus  dem  Boden  statt  findet.  In  mehrem  1834.  Nr.  6,  6,,  7.]  (BrachmarmJ) 
lern  sind  Einrichtungen  zur  Donche.  Von  den  115«  Ueber  die  Wirksamkeit  des  Se- 
lanstalten,  die  Teplitz  bat,  verdienen  besondere  cale  cornutnm  in  Blntflüssen,  Lenkor- 
rahnnng  die  für  das  östreicir. Militär  zu  250  vu  rhöe  und  Gonorrhöe.  Eine  in  dermed.  Ots. 
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zu  London  gehaltene  Voiiesnng  von  Dr.  6.  NiC-  ten;  von  Cjirrov  du  Villards.    Dorcbdieii 

Gai.  (FortsetzuDg.)    So  sehr  auch  das  Mutterkorn  Volpi's  trefflichem  Werke  der  ThiennoeibMii 

den  kräftigsten  Mitteln  in  der  einfachen  Leukorrhoe  bekannt  gemachten  guten  Erfolge  dieses  Veitt' 

beizuzählen  ist,  Trenn  sie  selbst  lange  gewährt  ti.  rens  beiden  in  Folge  von  Druck  entstaudfaeDWai- 

vieleu  andern  Mitteln  getrotzt  bat ,  so  ist  doch  hier  den  der  Pferde  wurde  Vf.  auf  die  Idee  gele^ 

seine  Wirksamkeit  nicht  so  schnell,  wie  in  Blut-  dasselbe  auch  bei  Entzündungen  derHaatandii 

Aussen.     Um  es  daher  lange  u.  mit  dem  gehörigen  Zellgewebes ,   wie  man  sie  oft  nach  Contoflo« 

Erfolge  fortgebrauchen  lassen  zu  können,   ist  es  findet,   anzuwenden.     Die  erste  hierher  gcbiiiip 

besser,  dasselbe  in  kleinen  Gaben  von  4  bis  5  Gr.  Beobachtung  betraf  eine  nach  einem  anhalteiMki 

2  —  Smal  täglich  zu  verordnen ,  ab  grosse  öfters  heftigen  Ritte  entstandene  starke,  sehr  schmeRbb 

wiederholte  Gaben  zu  verabreichen.   Nur  ist  auch  Entzündung  der  Danungegend,  welche,  di 

in  der  Leukorrhoe  zu  bedenken ,  dass  das  Mutter-  Anwendung  von  Blutegeln  verweigert  wurde, 

kom  Schmerzen,  krampfhafte  Zusammenziehun-  lein  durch  das  2stündlich  wiederholte AuHega 

gen ,  und  Symptome  der  Entzündung  der  Gebär-  Compressen ,  die  mit  Aq.  lauroc.  geträakt 

mutter  zu  erregen,  u.  vermehrten  Ausfiuss  herbei-  in  weniger  ab  24  Stunden  beseitigt  wurde, 

zufiüiren  vermag,  was  sich  durch  Vorausschickung  einer  2«  Beobachtung  wird  die  mil' 

anderer  Mittel  verhüten  lässt.     So  wurde  bei  ei-  mindernde  Eigenschaft  d^r  Aq.  lanr.,  auf 

ner  solchen  Pat. ,  wo  der  Muttermund  theilwebe  Vf.  schon  früher  aufmerksam  machte  n.  die 

offen  u.  verhärtet  war,  und  die  Berührung  seines  die  Erfahrungen  des  2?r.  Banque  znOrlesDi 

linken  Randes  mit   dem  Finger  heftige ,  nach  der  neue  Bestätigung  erhalten    hat,  hem 

rechten  Regip  iliaca  schiessende,   Schmerzen  er-  Einer  sehr  milcnreichen  Mutter  starb  niunlidi 

regte,  mit  sehr  gutem  Erfolge  Extr.  conii  mitFerr.  6  Monate  alte  Kind.      Trotz  der  strengsteo 

sulphuric.  verordnet ,  worauf  das  Mutterkorn  ganz  entstanden   an  den  Seiten  der  Brüste 

gut  vertragen  wurde.     Unter  10  Fällen  von  Leu-  Entzündungssymptome ,    welche  dem  i 

korrhöe,  wo  es  in  Gebrauch  gezogen  wurde,  ent-  und  äusserlichen  (mit  gleichen  TheUen  OL  i 

sprach  es  blos  in  dreien  der  Erwartung  nicht.  —  amar.   aufgeträufelt)  Gebrauche  diesa  Wik 

Was  die  Anwendung  des  See.  com.  in  der  Gonor-  einigen  Tagen  wichen.     Viele  andere  Fajkt 

rhöe  betrifft,  so  zeigen  die  hierüber  gesammelten  dieselben  günstigen  Besultate  lieferten,  gabeo 

Erfahrungen,    dass  es  in  den  mehr  chronbchen  Vf.  .vorzüglich  auch  die  Gewissheit,  dass  der 
Formen  von  Entzündungen  sich  wohlthätig  erwebt, .  nige  äusserliche  Gebrauch  dieses  Mittels  zur 

indem  es  die  widernatürliche  Aussonderung  besei-  tigung  solcher  Symptome  ToUkommen 

tigt,  dass  diese  dagegen  in  der  acuten  Entzündung  Nicht  minder  vortheilhaft  bewährte  sich  dieses 

leicht  dadurch  vermehrt  wird.     Mit  durchaus  gu-  fahren  auch  beim  Pruritus  part^  genital  der 

tem  Erfolge  wurde  es  in  8  Fällen  angewendet,  wo  her,  beim  Pruritus  scroti  und  der  Gegend  m» 

Frauenzimmer  an  Gonorrhöe  litten ,  so  wie  bei  ei-  After  herum ,  wie  man  diess  bei  elDigen  Bi 

nem  Manne,  der  schon  vor  12  Monaten  an  Trip-  rhoidariera  findet,   n.  bei  dem  in  derDesi« 

per  gelitten  u.  jetzt  einen  neuen  bekommen  hatte,  periode  der  (vorzüglich  zusammenfliessendeo) 

Ein  Mann ,  der  schon  ungefähr  6mal  an  Tripper,  tem  sich  einstellenden  heftigen  Jucken  (hier» 

der  immer  sehr  hartnäckig  war ,  gelitten  hatte,  litt  Form  von  Bädern  in  einer  Abkochung  Toa 

seit  3  Wochen  wieder  daran ;  das  Uriniren  war  mit  füssen  gebraucht).     Beiläufig  bemerkt  Vf., 

Schmerzen  u.  Brennen  u.  gewöhnlich  mit  Abgang  ihm  dieses  Mittel  unter  den  vielen  FäScD 

von  einigen  Tropfen  Blut  verbunden ;  der  Ausfiuss  innerlichen  Anwendung   ganz  vorzägÜGh  jb 

bedeutend ,  die  Mündung  der  Harnröhre  roth  und  krampfhaften  Affectionen    der  BespiratiaofO^ 

geschwollen.    Der  Gebrauch  von  5  Gr.  Mutterkorn  ausserordentliche  Dienste  geleistet  habe.   [^ 

alle4Stunden  hobnachwenigen  Tagen  die  Schmer-  gener.  de  Therap.  Fevr.  1834«]    iß^ ' 
zen  u.  bald  verminderte  sich  auch  der  Ausfiuss ,  so  117.     lieber  die  innere  und  äas»< 

dass  Pat.  entlassen  werden  konnte.  Dagegen  musste  Anwendiing    der  Vetiver-  Wnrrel 

in  2  ähnlichen  Fällen  das  Mutterkorn  wegen  Ver-  Rheumatismus.    Von  Dr.  F.  Fot.    D« 

mehrung  des  Ausflusses  u.  der  Schmerzen  ausge-  tiveroder  Vetti-vert  (Andropogon« 

setzt  werden.   —     In  4  Fällen  von  Menorrhagie  catum,  Retzius)  ist  eine  indische  Pfl»« 

sah  der  Vf.  vom  Gebrauche  des  Mutterkorns  keinen  wird  in  Paris  schon  seit  mehreren  MoMtfl» " 

oder  einen  ungünstigen  Erfolg;  aus  ihrer  näheren  mein  als  ein  motten  vertilgendes  Mittel  beootit 

Betrachtung  ergiebt  sich  die  Bestätigung  dessen,  kampherähnUche  Geruch  der  Wurzel  bracv 

was  der  Vf.  früher  über  die  Wirkung  des  Mutter-  Vf.  auf  die  Idee,  dieselbe  bei  gichtischen  a. 

koms  auf  die  Geschlechtsorgane  u.  seine  Anwen-  mat.  Aftectionen  in  Anwendung  zubriageB« 

düng  im  Allgemeinen  geäussert  hat.     [London  ward  ihm  bb  jetzt  nur  4mal  Gelegenheit,  die 

med.  and  surg.  J.   VoL  IV.  Decbr.  7-   18S8.  kung  dieses  neuen  Mittels  zu  erproböi ,  ' 

Nr.  97.3  (i^cheülhauer.)  spricht  er  sich,  durch  den  in  diesen  Fälle« 

116.  Bemerkungen  über  die  guten  Wir-  tenen,  entschieden  guten  Erfolg  bewog*"?^ 

kungen   der    äusseren  Anwendung   der  ziemlich  bestiumit  zu  Gunsten  desselben,  JJ"^ 

'    ua  laurocerasi  in  einigen  Krankhei-  ders  gegen  Rheumatismen  angewendet,  to^ 
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em  hier  ausfiihflieh  mitgetheilteD  Falle  T<m  hrf-  Ktfaacbt,  nach  welcher  Zeit  er  stets  Ton  Giüht- 
gem  aoot«  Rheamafuiniu,  der  ron  den  untarea  sahmerzea  geplagt  war  u.  überhaupt  eine  schwach« 
bOremitäten  auch  allmäüg  auf  die  oberen  über-  Ctefondheit  hatte ,  die  noch  mehr  durch  die  Be- 
bg,  verordnete  Vf.,  da  das  Uebel  der  gewöhnli-*  schwerden  des  Krieges  litt.  Im  pohi.  Kriege  ward 
ben  Behandlung  nicht  wich  ^  —  z  fy*  Rad«  retiv«  er  von  der  sogenannten  ägyptischen  Augenentzün- 
iNBiais.  Sh  '^^'  InxUient«  ä^jj,  Syr«  cap.  ven«  ^«  S.  dang  befallen  u.  ward  (seiner  Aussage  zufolge)  in 
^tssenweise  alle  halbe  Stunden  zu  trinken.  Da  das  Militärhospital  zu  Wien  wegen  dieser  Augen- 
ierauf  noch  keine  Besserung  eintrat ,  liess  er  unter  krankheit  u.  Gichtschmerzen  gebracht.  Nach  einer 
BD  init  wollenen  Tüchern  umwickelten  Kranken  Behandlung  von  verschiedenen  Monaten  verliess  er 
m  mit  einem  Infnsum  dieser  Wurzel  (2  Unz.  auf  Wien  mit  einem  durch  eine  Verdunkelung  der 
Pfd.  Wasser)  gefülltes  Gefäss  setzen  und  durch  Hornhaut  geschwächten  Gesichte  u.  ohne  von  den 
bitanchen  eines  oder  mehrerer  heissen  Steine  ~  Gichtschmetzen  befreit  zu  sein.  Darauf  war  er 
Smpfe  au&teigen  ^)^  welches  Verfahren  oft  wie-  über  ein  Jahr  in  der  Türkei  u.  in  Deutschland  her- 
srhoU  wurde«  Hierauf  vorübergehende  Besserung*  umgereist  n.  kam  ün  Frühjahre  1833  nach  Kopen- 
sah  in  Pillenform  (J^.  Rad«  vetiv.  ^j»  Syr.  diacod»  hagen^  wo  er  sich  den  grössten  Theil  des  Sommers 
^  s. ,  m«  f.  pil.  IT,  8*  In  24  Stunden  zu  verbrau-  aufhielt  u«  nebst  2  Böhmen  unter  dem  Namen  von 
Mm)  vrarde  nun  das  Mittel  verabreicht  u«  unter  ,|T)rrolerAlpensängem''imThiergartenu*  an  andern 
artsetzung  dieses  Verfahrens ,  nebst  Steigerung  ijfientlichen  Orten  musicirte.  Auf  der  Reise  hatte 
IT  Dosis  der  Pillen  u.  derTisane  (statt  Sj»  jetzt  3jj)  ^  \)eständig  an  mehr  oder  weniger  heftigen  Gioht- 
s  zur  Zeit  der  vollkommenen  Besserung,  eriangto  schmerzen  gelitten  u.  Aerzte  an  den  Orten,  wo  er 
at  nach  14  Tagen  seine  frühere  Gesundheit  wier«  noh  aufhielt,  u.  zuletzt  in  Hamburg,  wo  er  eine 
ir*  [Ebendas.]  {ScÄreber»)  Zeit  lang  das  Bett  hüten  musste ,  consulirt«  —  Als 
IIB«  Praktische  Beobachtungen  über  er  sich  an  H.  (Ende  Mai  1833)  wandte ,  litt  er  sehr 
sn  äusseren  Gebrauch  des  CrotonÖls;  an rheumat.  Schmerzen  in  dem  linken  Arme ,  die 
m  jDr.  F.  C.  Haugsted.  Veranlasst  durch  die  sich  von  der  Insertion  des  Deltoideus  bis  etwas  un- 
srichte  über  die  glücklichen  Resultate  von  dem  ter  den  Ellenbogen  erstreckten ,  u.  des  Nachts  so 
ISseren  Gebrauche  des  Crotonöls,  hat  H«  dasselbe  heäig  wurden,  dass  sie  ganz  den  Schlaf  verhinder- 
ten ein  Paar  Fälle  von  chron.  Rheumatismus  ver-  ten  u.  mit  Fieber  begleitet  waren,  weswegen  er 
AXy  die  lange  Zeit  von  verschiedenen  Aerzten  in  ein  Paar  Tage  das  Bett  hüten  musste.  Der  Puls 
«schiedenen  Ländern  u.  nach  verschiedenen  Me-  war  frequent  (ungefähr  100),  die  Zunge  mit  einem 
öden  behandelt  worden  waren,  stets  aber  mit  Hart-  weissen  Schleime  überzogen ,  der  Appetit  mangelte 
iakigkeit  einer  jeden  Behandlung  widerstanden,  gänzlich,  u«  er  hatte  in  mehreren  Tagen  keine  Oeff- 
t  es  H«  glückte,  durch  Einreibung  von  Crolonöl  nung  gehabt.     Der  Arm  schmerzte  bei  der  Berüh- 

wenigen  Tagen  diese  Krankheit  gänzlich  zu  he-  rung ,  war  nur  unbedeutend  geschwollen  n.  nicht 

o.    H.  eUt  um  so  mehr,  das  Resultat  dieser  Ver-  roth.  Nach  einem  AbfUhrungsmittel,  welches  einen 

che  mitznthellen ,   als  einer  muerer  geachteten  reichlichen  Stuhlgang  bewirkte,  liess  H.  ihn  Sal- 

»rzte  neulich  iu  der  königl.  med.  Gesellschaft  einen  miakmixtur  mit  Extr.  chamomülae  brauchen  und 

sricht  über  ähnliche  von  ihm  angestellte  Versuche  bedeckte  den  schmerzenden  Theil  des  Arms  mit 

stattet  hat,    die  nicht  einen  gleich  glückliche»  Empl.  resolv.  o.  merc.  —  Nach  Verlauf  von  3  Ta- 

rfblg  geliabt  haben.     Ob  dieses  vielleicht  daher  gen  hatte  das  Fieber  aufgehört,  die  Schmerzen  im 

krte,  dass  das  angewandte  Gel  zu  alt  war  mid  Arme  aber  dauerten  mit  gleicher  Heftigkeit  fort* 

ine  Kraft  verloren  hatte  (in  welchem  Falle  es  sich  H.  liess  ihn  alsdann  mit  dem  Gebrauche  der  Mixtur 

Bb  anwkksam  zeigt),  wagt  H.  nicht  zu  entschei-  aufhören,    und  verschrieb  ihm   folgende  Pillen: 

ai ;  dass  hingegen  das  Mittel  keineswegs  verwor-  ^.  Hydrarg.  mnriat.  corros.,  Opü  thebaic*  ana  gr.  üj, 

D  werden  darf,  sondern  alle  möglicbe  Empfeh-  Extr.card.  bened.  ^j.  M^  f.  pU*  No.xxiT,  von  wel- 

Dg  als  ein  krä^ges ,  weit  milder  als  Stlbiatsalbe  eben  er  eine  jeden  Morgen  u.  Abend  nahm ;  zu- 

äbnliche  Präparate  wirkendes  Mittel  verdient,  gleich  liess  er  ihn  Sarsapaiilledecoct  trinken,  und 
~  man  aus  folgenden  Beobachtungen  ersehen.  —  schrieb  ihm  eine  strenge  antifefirilische  Diät  vor, 
\  Schlegel,  47  J*  alt,  von  sanguinisch-choleri-  jedoch  mit  Vermeidung  jeder  Säure.  Einige  Tage 
kern  Temperamente ,  mager  u.  fein  von  Körper-  später  ward  das  Pflaster  vom  Arme  abgenommen 
si 9 'halte  schon  in  mehreren  Jahren  an  heftigen  n*  dieser  mit  blauem  Füze  bedeckt,  über  welchen 
temfiat.  Schmerzen  in  verschiedenen  Theilen  des  w  eine  Flanelljacke  auf  dem  blosen  Körper  trug.-— 
Ejrpers  gelitten,  ab  er  sich  deshalb  an  H.  wandte.  Unter  dem  Gebrauche  derPlllen  schienen  die  Schraer- 
r  war  im  südL  Deutschland  geboren,  war  Miütär  zen  zwar  in  etwas  ve^rmindert,  jed<Mj»  bei  weitem 
rw^fisen,  u.  hatte  als  solcher  in  dem  letzten  poln.  nicht  verschwunden  zu  sein;  der  Arm  fuhr  finrl  zu 
riege  gedient.  Verschiedene  Male  ward  er  von  sehmerzen  u.  jede  Bewegung,  jede  Berührung  des- 
rphiHs  angegriffen,  u.  hatte  Saiivationskur  go-  salben  war  mit  Schmerzen  verbunden.  -^Nuniiesa 
H.  ihn  mit  dem  Gebrauche  der  Medicin  aufhören; 

1)  8«nie  Bldit  dtoM  DamiMnAderii  u  a.  ftr  rieh.  »Igj-  »ach  Verlauf  einiger  Tage  aber  waren  die  Schmeiß 

r  «rSMt«  Theil  der  brUfuien  Wirkunf  4ieMe  VerihhreM  aa-  zen  eben  SO  heilig  als  zuvoT.     Hieraul  verschrieb 

r  Bfliah«it  dadnidi  etwMVtrfllt.                      (R«r.)  »4  OL  €rOtDnis:>j,  u.  nachdem  er  den  Ann  mit 
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Flanell  gerieben  Iiatte,  bis  die  Haut  roth  ward,  rieb  gen ,    welche    rhenmatische  EntwickelnDgai  a 

er  mit  Flanell  15  Tropfen  von  diesem  Oele  auf  den  begünstigen  pflegen,   aussetzte,'   Dessenasgeaeh- 

Arm  ein.     Die  Einreibung  wurde  6  bis  6  Minuten  tet  verspürte  er  weder  in  dieser  Zdt,  nodi  ipl* 

hindurch  fortgesetzt,  bis  die  Stelle  beinahe  trocken  ter  in  dem  Verlaufe  von  einigen  Monaten ,  &  e 

u.  stark  roth  war.  Drei  Stunden  nachher  war  keine  hier  in  der  Stadt  zubrachte,   die  geringste  8par 

Röthe  oder  andere  Spur  von  der  Einreibung  zu  von  Gicht,  sondern  freute  sich  über  einWohU»- 

sehen;  H«  Hess  nun  wieder  15  Tr.  einreiben.  Sechs  finden,  welches  er,  nach  seiner  eignen  Aonapj 

Stunden  nach  der  ersten  Einreibung  fing  die  Haut  in  den  letztrerflossenenS  Jahren  nicht  gekannt  hatt; 

an  roth  zu  werden  und  der  Kranke  fühlte  einen  in  welcher  Zeit  er  nie  24  Stunden  nacb  Amk 

juckenden  Schmerz  an  der  Stelle ;  es  wurden  wie-  ohne  Schmerzen  gewesen  war.  —  2)  EinSeeman, 

der  1 5  Tr.  eingerieben.  —  Den  2.  Tag  des  Morgens  32  J.  alt,    von  robuster  Leibesbescbaffenheit,  ■ 

fand  H.  die  Röthe  stärker,  dunkelfarbig  u.  auch  Jütland  geboren,  hatte  einige  Jahre  indennori- 

über  den  Vorderarm  ausgebreitet,  wo  nichts  von  amerikan.  Staaten  zugebracht,  wo  er  einDaiifl^ 

dem  Oele  eingerieben  war.     Das  Jucken  war  ver-  schiff  führte.     In  dem  letzten  Jahre  hatte  ervff* 

mehrt  mit  einem  nicht  sehr  brennenden  Gefühle  in  schledene  schwere  Krankheiten  ausgestanden, » 

der  Haut.     Auf  der  rothen  Hautfläche  zeigten  sich  mentlich  das  gelbe  Fieber  u.  Cholera ,  gegen  lel* 

eine   unzälilige  Menge  kleiner  rother  Blüthchen  che  Krankh.  er,  ausser  andern  Heilmitteb,  iaagii 

von  der  Grösse  eines  Stecknadelknopft.  Am  Abend  Zeit  grosse  Gaben  von  Calomel  gebraucht  bih 

waren  diese  zu  kleinen  Blasen  (Yesicnlae)  entn^k-  Seit  der  Zeit  litt  er  beständig  an  Gicht,  <fie  Ü 

kelt,  einige  von  runder,  andere  von  ovaler  Form,  von  dem  rechten  Fusse  nach  dem  linken  AnMl 

Obgleich  dicht  au  einander,  warm  sie  doch  ge-  s.w.  abwechselte,  u.  ihraa  Sitz  bald  im  Kme,  Ml 

nau  von  einander  geschieden  u.  an  keiner  Stelle  in  den  Knöcheln ,  bald  in  der  Schulter  oder  te 

conflnirend,  (was  hingegen  ANBRikL  oi^  beobachtet  BUenbogen  oder  in  der  Hand  hatte.  In  Amerika^ 

hat).     Einige  von  ihnen  waren  noch  röthlich ,  die  er  gegen  diese  Krankheit  verschiedene  Mertnflt^ 

meisten  aber  weiss ,  dem  Ausehen  nach  wie  Frie«  mitt^ ,  Guajac,  Aderlass  u.  besonders  grosse 

sei  (Miliaria)  u.  mit  einer  serösen  Feuchtigkeit  ge<-  von  Opium,  um  die  Schmerzen  zu  mildeni,  gel 

füllt.     Die  Gichtschmerzen  im  Arme  waren  bedeu-  bb  ihm  nachlier  sein  damaliger  Arzt  rieü), 

tend  vermindert.  —  Am  3.  Tage  hatten  die  Blasen  nach  Europa  zurückzukehren ,  um  sriae 

dasselbe  Aussehen ,  dieselbe  Form  u.  Gh^sse ;  die  Gesundheit  wieder  zu  eriangen.  —  Als  H.  xo 

Haut  war  weniger  entzüu4et.     Auf  dem  Scrotum  gerufen  wurde  (d.  7.  Nov.  18S3)  litt  eranans^ 

waren  einige  Vesikeln  hervorgekommen,  welche  ordentlich  heftigen  Gichtschmerzen  im  linken  Fa4 

derPat.  H.  mit  Aengstlichkeit  zeigte,  da  er  glaubte,  war  sehr  ungeduldig,  bat  H.  nur  um  einen  AM 

es  wäre  ein  altes  syphilit.  Uebel,  welches  ausschlüge,  lass  u.  eine  gute  Dosis  Opium,  da  er  dadurch  aM 

—  Am  4.  Tage  war  das  Jucken  in  der  Haut  ver- '  Linderung  seiner  unerträglichen  Schmerzen  cHfl* 

schwunden ;  die  in  den  Bläschen  beflndlicheFeuch-  gen  zu  können  glaubte.     Da  H.  jedoch  dieselü' 

ttgkeit  war  weniger  klar  u,  beinahe  milchfarbig;  nicht  für  zweckmässig  hidt,  so  gab  er  ihm,  ^4 

doch  hatten  diese  Venkeln  bei  weitem  nicht  das  in  zwei  Tagen  keine  OefFnung  gehabt,  KdAb.!^ 

Aussehen  wie  Blattern  oder  die  durch  Breohwein-  nae  comp,  zur  Abführung,  u.  liessaaf^^ 

steinsalbe  hervorgebrachten  Pusteln,  mit  denen  Air*  einen  warmen  Umschlag  mit  Spec.  emolLiLfl^ 

DHAL  sie  vergleicht.     Ihre  Grösse  hatte  nicht  be-  hjoscyami  ana  ^]3,  um  die  Schmerzen  za  müM 

deutend  zugenommen,  sie  waren  also  nicht  viel  legen.     Zum  innem  Gebrauche  venchrieb er ■■ 

grösser  als  der  Knopf  emer  Stecknadel,  aber  sehr  Spir.  lavend.  comp,  mit  Ess.  stibn  HuzLaDi,«** 

zahlreich.     Die  Gichtschmerzen   waren   gänzlich  von  er  60  Tr.  Smal  täglich  nahm.  Mittekde» Q^ 

verschwmiden  u.  der  Kranke  hatte  die  Nacht  so  Schlages  vermindert^  sich  die  Schmerzen  M 

gut  geschlafen,  dass  er  H.  versicherte,  in  mehreren  u.  hörten  den  folgenden  Morgen  auf.  Gegai^ 

Monaten  nicht  einen  so  ruhigen  und  erquicken-  aber  äusserten  sich  nun  die  Schmerzen  in  den i^ 

den  Schlaf  geno}sen  zu  haben.  --^    Den  5.  Tag  ten  EUenbogen ,    wo  er  vergebens  den  obai  ** 

fingen  die  Blasen  an  zu  trocknen  u.  bedeckten  sich  wähnten  Umschlag  anwandte.     Einige  Fiebo^*^ 

mit  einem  dünnen,    graubraunen  Schorfe  vonun-  ptome  mit  Uebelkeiten  und  Drücken  in  derB^ 

regelmäsriger  Form.       •   Den   7«  Tag  fingen  die  grübe  verschwanden  bald  durch  denGebnnchi^ 

Schorfe  an  abzufallen   n.  hinterliessen  in  der  Haut  folgender  Mixtur:  ]^.  Jnlap.sa1m.  §yj,  T!nct^| 

rothe  Flecken,  die  nach  Veriauf  einiger  Tage  ganz  vinos.  ^ß.  M.,  wovon  er  einen  Esslöffel  tqB"'< 

vevschwunden  waren.   Er  fühlte  nun  keine  Gicht-  2  Stunden  nahm.  Da  die  Schmerzen  imAa»^ 

schmerzen  mehr,  weder  in  dem  Arme,  noch  an  dauerten,  verschrieb  H.  (den  10. Nov.)  OL  cr^ 

andern  Stellen  des  Körpers,  u.  reiste  so  volikom-  3j3,  OL  olirar.  alb.5j.  M«,  u.  Hess  daran  jede» 

menbergestdit  einige  Tage  darauf  nach  demThier-  Stunde  ungefähr  20.  Tr.  «wf  den  Ann  eiar^ 

garten,  wo  er  sich  die  ganze  Thiergartenzeit  hin*  Dass  diese  Portion  ohne  Wirkung  veriff>nchta.<y 

durch,  meist  unter  Zelten  von  Leinwand,  aufhielt,  dass  dadurch  ein  Exanthem  hervorgebntfhivm 

jeden  Tag  bis  in  die  späte  Nacht  in  rauhkalter  Luft  beruhte  wahrscheinlich  darauf,  dass  das  äug««»* 

sang ,  eine  unordentliche  Diät  führte  u.  sich  kurz  Crotonöl  durch  zu  langes  StAen  seine  ^rtA  ^ 

u.  gut  auf  alle  Weise  den  schädlichen  Binwirkun-  loren  hatte  (welches  H.  um  so  mehr  xa  gfad^  ^ 


m.    Uygieiae^  DiatetOL,   Pbannakaiogie  und  Tozikolog^^  147 


iigt  ist,  da  er  «inige  Tage  zovor  toq  demselben  widavtand  allen  dagegen  angewendeten  ttGUeln 
•le2Tr.  zum  innere  Gebrauche,  -j^Tr.  jede»  Mal  gewöhnlicher  Art  u.  erregte  die  Besorgnis«  einer 
lit  einer  Stande  Zwischenraum,  fiir  einen  Knaben,  sich  ausbildenden  Ischiadik,  zumal  da  ein  ähnliches 
er  an  Würmern  litt,  Terschrieben  hatte,  ohne  da*  Leiden  an  der  linken  Seite  des  Körpers  ihn  schon 
BTch  Oeffimng*  zu  bewirken)«  H.  liess  deshalb  einmal  Tiele  Jahre  hindurch  heimgesucht  hatte, 
en  folgenden  Tag  nach  demselben  Recepte  eine  Die  Anwendung  des  Kreosots,  welches  den  19.  Aug. 
ndere  Portion  holen,  zu  der  das  Crotonöl  aus  einer  zu  5  Tropfen  in  einer  Emub«  amygd.  von  ^vj , 
Ijürzliehgeöfiheten  Flasche  genommen  wurde.  Diese  sodann  am  20.  zu  10  Tr.  u.  am  21-  zu  20  Tr.  ge- 
Mt  bald  ihre  Wirkung ,  indem  sich  nach  der  $•  nommen  wurde ,  minderte  die  Zufalle  bedeutend, 
inreibung  rotheBlüthchen  zeigten,  welche,  wie  in  n.  obschon  sich  der  bohrende  Schmerz  am  23.  Aug. 
m  erat  beschriebenen  Falle ,  sich  in  Vesikeln  mit  von  Neuem  einstellte,  so  befand  sich  derselbe  doch 
Der  serösen  Feuchtigkeit  umwandelten.  Diese  Ve-  schon  am  28.  von  seinem  Uebel  ganz  befreit,  u. 
keloTertrocknetennachVerlauf  einiger  Tage,  ohne  die  Kreosotkur  wurde  beendigt.  Das  Mittel  hatte 
ISS  die  darin  enthaltene  Feuchtigkeit  erst  trübe  u*  nach  der  ersten  Gabe  Widerwillen,  Ekel,  Uebel* 
iriform  wurde,  vu  bedeckten  sich  mit  ganz  dün*  keit,  so  wie  auch  einmal  einen  gelinden  Schweiss 
mSch(»fen,  wie  von  der  verdorrten  Epidermis«  erzeugt,  doch  waren  diese  Erscheinungen  beim 
aeh  ilirem  Abfalle  hinterliessen  sie  auf  dem  Arme  weitem  Gebrauche  nicht  wiedergekehrt, 
ue  Menge  kleiner  rother  Flecken,  die  bald  Ter-  Der  zweite  Versuch  betraf  eine  27jährige, 
hwandeu.  Beim  Durchbruche  der  Vesikeln  auf  blühende  Frau,  deren  Mutter  u.  Geschwister  be- 
im Ellenbogen  waren  die  Gichtschmerzen  in  dem-  reits  an  der  Luugensucbt  gestorben  waren,  n.  die 
jlben  yerschwunden  u.  es  äusserten  sich  nur  nnbe->  durch  fünf  scLmell  auf  einander  folgende  Wochen- 
mtendeSchmerzen  im  Handgelenke ,  die  auch  ge*  betten  u.  andere  widrige  Einflüsse  in  ein  zehrend- 
iben  wurden  ,  sobald  die  Vesikeln  nach  der  Ein«  schleichendes  Fieber  yerfallen  war,  wozu  sich  Aus- 
jbang  mit  Crotonöl  auf  der  äussern  Handfläche,  wnrf  übebchmeckendeu  Eiters  gegen  Morgen  ein- 
RTorgekommen  waren.  Nachdem  die  Gichtscbmer-  gefunden  hatte.  Die  Kranke  begann  die  Kur  am 
nreischwundenwaren,  blieb  noch  einige  Zeit  eine  15.  Aug.  mit  2  Tropfen  auf  Emuls.  amygd.  ^jy 
ideatende  Geschwulst  in  der  Hand  zurück ,  doch  n.  Syr.  amygd.  5)  (welche  Mischung  aber  wegen 
Ine  Schmerzen,  sodass  der  Kranke  die  Finger  nicht  Widerwillen  u.  Erbrechen  sehr  unordentlich  ver- 
ihren  konnte  u.  einige  Tage  die  Hand  in  einem  braucht  ward),  u.  erhielt  am  18.  5Tr.,  worauf 
imbande  tragen  musste.  Unter  dem  Gebrauche  sich  schon  am  andern  Tage  der  Auswurf  in  reich- 
Hiischer  Damfbäder  rerschwand  diese  Geschwulst  liehen  gelatinösen  geschmacklosen.  Schleimauswurf 
■d  der  Kranke  war  nun  vollkommen  hergestellt,  verwandelt  u.  das  Fieber  vermindert  hatte.  Am 
ergebens  ermahnte  ihn  H.  zu  der  Vorsicht,  sich  21«  n.  25«  nahm  Fat.  12  Tropfen  in  derselben 
or Erkaltung  zn  hüten  u.  eine  regelmässige  Diät  Mischung,  u.  am  6.  Sept.  wegen  Uebelkeit  nnd 
1  beobachten.  Noch  während  er  die  Hand  im  Erbrechen  der  genossenen  Speisen  täglich  4mal 
einbände  trug  n.  die  russ.  Dampfbäder  brauchte,  6  Stück  von  folgender  Pillenmasse :  Creusot.  Sh 
cfohr  er,  dass  er  eines  Tages  gerade  vom  Dampf-  Succi  glyoyrrh.,  Gum.  galb.  anaSj?,  Pulv.  rad.  alth. 
feie  an  Bord  eines  Schifles  gegangen  sei ,  wo  er  3ij*  F.  p.  No.  cxx.  Beim  Öebrauche  dieser  Pillen, 
i  starker  Kälte  u.  Wind  ungefähr  eine  Stunde  auf  die  aber  durch  das  am  10.  u.  11.  eingetretene  Blut- 
^  Verdecke  zugebracht  habe.  Es  wunderte  H.  spucken  mit  hefügem  Fieber  ausgesetzt  u.  dann 
Mialb  weit  mehr,  dass  Pat.  im  Verlaufe  einiger  täglich  nur  1 — 2mal  genommen  wurden,  schritt 
rochen,  die  ersieh  hier  in  der  Stadt  nach  sei-  die  Besserung  mit  Ausnahme  des  quälenden  Hustens 
sr  Wiederherstellung  aufhielt,  fortfuhr,  frei  von  (weshalb  am  12.  noch  Eztr.  lact.  vir.  ^,  Thebaio« 
ichtsdunerzen  zu  sein,  ab  dass  er,  nach  einer  gr.  iv,  Spirit.  sal.  dulc.  5j*  Aq.  rosar.  5ÜJ,  Syr. 
Mie  nach  Jütland ,  im  Dec.  wieder  einen  Anfall  emukivi  ^iß  verordnet  worden  war)  immer  mehr 
^  Gicht  hatte,  der  jedoch  bald  verschwand,  vor,  u.  Pat.  giebt  Hoffnung  zur  Genesung,  da  sich 
^  dem,  was  H.  neulich  erfahren  hat,  befindet  das  nächtliche  Fieber,  die  Nachtschweisse ,  die 
f  sich  nun  wohl  und  ist  auf  der  Rückreise  nach  Durchfälle ,  der  Mangel  an  Esslust ,  das  Brennen 
'ife^a  begriffen.  [Journ.f.  Medicin  og  Chi-  der  Hand  -  u.  Fussstellen ,  die  Abmagerung ,  die 
^i'gie.  Febr.  1834.]                (v.  Schönberg.)  Brust-  und  Halsschmerzen  u.  a«  fast  gänzlich  ver- 

119«   Beobachtungen  über  die  medi-  loren  haben. 
■^-Wirkungen  des  Kreosots.  Vom  Prof.  Den  dritten  Versuch  machte  der  Vf.  bei  einer 

^•Rkicr.  (Vorgelesen  in  Hufeland's  medicinisch«  40jährigen  Dame,  die  im  Juli  von  Rheumatbmus 

^■'g*  Gesellschaft  am  22.  Novbr.  18350     Der  acutus  mit  abwechselnder  Anschwellung  der  Knie- 

'^'te  Versuch,  welchen  der  Vf.  mit  dem  Kreosot  n.  Handgelenke  n.  einem  Recidive  befallen  worden 

^^llte ,  betraf  seine  eigene  Person.  Derselbe  litt  u.  in  so  weit  wieder  hergestellt  war,  dass  sie  ihre 

*i^ch  seit  dem  Winter  18dl  in  Folge  einer  star*  Geschäfte  mit  einiger  Beschwerde  u.  herumziehen- 

cn  Erkältung  an  einem  bohrenden  Sehmerze  im  den  Schmerzen  der  Glieder  besorgen  konnte.     In 

wen  Hüftgelenke,wozn  sich  abwechsehid^lästi*  der  Mitte  Aug.  trat  eine  bedeutendere  Verschlim- 

tt  Gefühl  von  Taubheit  u.  FühBosigkeit  des  gan-  merung  ein  u.  es  gesellte  sich  hterzu  am  24.  Aug. 

^  rechten  Schenkels  gesellt  hatte.    Das  Uebel  noch  das  lästige  Gefühl  von  Taubheit  u.  firstanung 
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der  GKedmaassen.     Pat.  erhielt  nun  Grcosqt.  3^,  8)  Bbo  Dame  von  80  JabeH,  die  alkiiV» 

PoIt.  rad.  althaeae  q.  s.  utf.  pil.  No.  cxx,  Morgens  motben  naoh  an  einem  in  der  linken  NUrt 

o.  Abends  SPiHen,  n.  jchon  am  26*  war  dieselbe  befindlioben  Steinconcrement litt, mal 

fron  den  herumziehenden  Gliedersolunerzen  befireit  eine  Ton  vom  vu  hinten  sichtbare  bedeutende  G«> 

Die  TöHige  Wiederherstellung  hatte  aber  erst  im  achwnist  u.  Härte ,  so  wie  häufiger  Abgang  ilocki> 

Sept.  statt«  gen,  gelatinösen  und  pnrulenten  Urins  Tetgesiil- 

Aeusserlich  wurde  das  Kreosot  in  folgen--  sebaftet  war^  bekam  am  2.Septbr.  die  he^gia 

den  Fällen  angewandt;  4)  Ein  19jähriger  Mensch,  Schmerzen   der  linkm  Seite  des  Unlerleil»  il 

der  im  Aug.  die  natürl.  zusammenfiiessenden  Pocken  Abgang  des  erwähnten  Urins»  Der  SstündEche  ISe» 

hatte,  zeigte  im  Stadium  der  Eiterung  n.  Abheilung  brauch  von  Emuls.  amygd«  mit  lOTrapfcnKraHl 

den  fürchterlichsten  Anblick,    indem   das  ganze  u.  einem  Inf.  flor«  stoechad.  arenar.  linderte dail 

Gesicht,   welches  sich  bereits  gesetzt  hatte,   von  den  häufigen  Abgang  von  Blähungen  die  Sehn» 

Neuem  wieder  angeschwollen  war,  die  Lippen  ins-  zen  sehr  bedeutend  u.  Terschafi^e  in  weit  kiiiMi 

besondere  mit  dicken  schwarzen  Borken  bedeckt  Zeit,  als  es  gewöhnlich  der  Fall  war,  den  Hin 

waren   und  aus  dem  Munde   und  Ton  der  gan«^  ein  helleres  u.  klareres  Ansehen,  so  dasi  ui 

zen    Oberfläche   des   Körpers   der   unerträglichste  Stägigem  Einnehmen  der  vorige  langneseiRiA^ 

fiaulige  Gestatjk  ausdünstete.     Zudem  fand  noch  jedoch  erträgliche  Zustand  wieder  eingctretai « 
eine  schreckliebe  Erosion  des  halben  Hodensacks  9)  Bei  einem  Leichnam  eines  amHenoi 

u.  Dnrchliegen  eiuer  handgrossen  Stelle  am  Hei-  fieber  gestorbenen  Mädchens  war  die  Gähraop^ 

ligenbein   statt,    die   beide  unter   den   heftigsten  fäulniss  so  schnell  eingetreten,  dass  de«  nnertq^ 

Schmerzen  brandig  zu  sein  schienen.     Die  äussere  liebste   Gestank    die  ganze  Wohnung  durcbf 

Anwendung  des   Kreosotwassers  rerschaffle  sehr  Begiessen  des  Leichnams  mit  6Unz.  destilLKR^ 

bald  grosse  Erleichterung;  die  Schmerzen  Hessen  sotwasser  beschränkten  die  Fäniniss  n.  entfi 

nach,   der  Gestank  verlor  sich  und  die  Wunden  den  fauligen  Gestank, 
überzogen  sich  mit  gesunden  Granulationen.  10)  Ein  26jähr.  Mann,  welcher  seit  8  J-sa 

5)  Eine  schwangere  Dame,  die  wiederholt  von  scrophulösen  Hantgeschwiir  des  rechtea, 
sehr  heftigen  Zahnschmerzen  gequält  war  u.  cösen  Unterschenkels  litt,  das  mehrmab  zwar 
sich  deshalb  eine  Kreosotpille  in  den  bohlen  Zahn  geheilt ,  aber  inuner  wieder  aufgebrodien  n. 
brachte,  wurde  augenblicklich  von  den  Schmerzen  8  Monaten  offen  war,  gebrauchte  vom  7.Sept 
befreit  u.  erlitt  seitdem  keinen  Rückfall  wieder«  innerlich  ein  blutreinigeudesDe€oat,u.äasseiyi 

6)  Ein  Tjähr.  Knabe  litten  Stomacace,  welche  destill.  Kreosotwaaser.  Letzteres  erregte  nar 
mit   starker   Geschwulst   der   Speicheldrüsen    am  Schmerz  u.  schien  in  den  ersten  Tagen  die 
Habe,  schmerzhaften  Aphthen  und  Erosionen  der  zu  yermindem,  so  dass  das  Geschwür  idios 
Mundhöhle,  heftigem  Fieber  u.  später  mit  Blutnn-  trocknen  anfing.    Am  10.  loste  sich  die 
gen  des  Zahnfleisches  u.  Lockerwerden  der  Zähne  der  vernarbten  Stellen  im  Umfange  des  Gesck^ 
verbunden  war.  Das  Uebel  schien  sich  auf  eine  leichte  an  mehrem  Stellen  ab  u.  fing  an  zu  blaten; 
Potio  muriatica,  so  wie  später  auf  die  Anwendung  11.  traten  heftigere  Schmerzen  ein  vu  ajnl4> 
ehies  gelinden  Brechmittels  zu  vermindern;   .da  sich  in  der  Mitte  des  Geschwürs  eine  led 
sich  jedoch  am  81.  Aug.  das  heftige  Bluten  des  erhabene  Borke  gebildet,  die  bis  zum  24.  «^ 
Zahnfleisches  von  Neuem  einstellte  u.  am  1.  Sept»  lösten,  einen  reinen,  mit  gesunden  Gran 
auch  wieder  der  üble  Geruch  aus  dem  Munde  ein-  besetzten  Grund  darbot.     Die  miglü< 
trat,  so  wurde  zum  Ausspülen  des  letztem  destil««  in  der  folgenden  Nacht  eingetretene  Blomaf 
lirtes  Kreosotwasser  verordnet.    Die  Blutung  hörte  einer  zerplatzten  Varix,  welche  sich  noch 
alsbald  auf  u.  Pat.  war  am  5.  Sept  ganz  genesen,  wiederholte,  veranlasste   den  Pat.,  von  der 
obschon  das  Zahnfleisch  vorher  faulig  geworden  abzustehen  u.  sich  einem  andern  Aczte 
war  u.  stückwebe  abfiel.  trauen,  welcher  einen  Umschlag  von  Cbamüki 

7)  Ohne  allen  Erfolg  blieb  der  nüehrtägige  später  ein  mildes  Pflaster  auflegen  Hess, 
äussere  Gebrauch  dieses  Wassers  bei  einer  SSjähr.  dhts  Geschwür  vernarbte. 
Fran,  die  mit  einer  äusserst  schinerzhaften  Ge-  11)  Ein  starker  u.  gesunder  Knabe,  de0«l 
schwulst  des  rechten  Knies  behaftet  war.  höchst  nadilässige Pflege  von  Seiten  soner 
Das  Uebel  war  als  Rheumatismus  calidus  zuerst  mit  2o  Theil  wurde,  bekam  Ausschlag  im  Gesiebt 
schmerzhafter  Anschwellung  des  linken  Handge-  der  Stirn  und  am.  rechten  Arme ,  der  sich  ^' 
lenkes,  allgemeinem  Gliederreissen ,  partieller  Un-  weiter. verbreitete  n.  bald  den  völligen  AüSft^W 
beweglicbkeit  der  meisten  Giiedmassen,  heftigem  nebst  dem  Kopfgrinde  zur  Folge  hatte,  dtt^ 
Fieber  u.  freiwilligem  Erbrechen  aufgetreten,  worauf  verordnete  am  4.  Septbr.  Caiomel  nebst  Hjdr.  ^ 
sich  der  Schmerz  ün  ganzen  rechten  Schenkel  und  phurat.  nigr.  u.  fügte  diesem  am  8*  Sept,  woiidi^. 
im  Kreuze  fixirte  u.  sodann  das  rechte  Knie  ei^rif-  Augen  ganz  verschwollen  zeigten,  den  «100*^ 
fen  hatte.  Ab  Veranlassung  liierzu  ergab  sich  hau-  Gebrauch  des  Kreosotwassers  bei.  Schon  ^^^ 
figes  und  starkes  Andrücken  des  Knies  beim  Za*  die  Milchborke  von  der  linken  Y^aage  vtfw"^^ 
scbliessen  einer  schwer  zu  scbliessenden  Küchen*  den  u.  der  Ausschlag  am  rechten  Anne  ^*^' 

— -  dcasenungeachtet  schritt  aber  in  den  Up'^ 
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ig;ttii  £e  BesseruDg  nicht  weiter  tor»  des  UeM  mehrere  Pustehi  zum  Vorschetn  gekonamen  weren. 
irde  Yiehnelir  wieder  ärger  u.  zirisdben  deu  Öde-  Am  10«  klagte  iudess  das  Kind  von  Neuem  über 
ktösoi  Angenlidem  quoll  stets  eine  Masse  eiter-  häufiges  lästiges  Jucken  in  den  Genitalien  u.  hatte 
ager  Materie  herror.  Die  nähere  Untersuchung  fibermals  starken  Ausfluss.  Da  dieser  Zustand 
^ab^  <das8  die  Pflegemutter  das  Kreosoiwasser  auch  noch  am  j  !•  fortdauerte  u.  die  Risswundeu 
bst  den  Pulyern  seit  dem  9«  ausgesetzt  u.  dafür  noch  nicht  geheilt  waren,  das  Bleiwasser  aber  neue 
oll  Weiberrath  innerlich  Rhabarber  u.  äusserücb  Schmerzen  erregte,  der  Ausfluss  wieder  unreiner 
icfae  Regenwürmer  gebraucht  hatte«  Am  19.  er*  u.  eine  -vielleicht  erfolgte  Ansteckung  möglich  war, 
üt  Fat»  die  frühem  Mittel  von  Neuem  vu  schon  so  liess  der  Vf.  die  Tbelle  mit  Kreosotwasser 
i  23.  war  der  Kopfgrind  nebst  der  Milchborke  waschen,  worauf  bb  zum  16.  die  ToUkommenste 
t  ganz  entfernt.  Die  Töllige  Genesung  folgte  Heilung  erfolgte« 
KT  bald  nach.  15)  Am  19«  Sept.   Terordnete   der  Vf.  einer 

12)  Bine  junge  Frau,  bei  welcher  nach  dnem  Dame,  die  von  der  frühesten  Jugend  an  allerlei 
Imgeschwür  eine  starke  Geschwulst  der  scrophulösen  liebeln  gelitten  u.  öfters  Lungenent- 
idern  Seite  des  Gesichts,  scorb  uti-  Zündungen  gehabt  hatte,  wornach  ein  steter  heftiger 
he  Vers^^hwärnpg  des  Zahnfleische«  Husten  mit  öfterem pnrulenten  Auswurfe  zurückge- 
d  unerträglicher  Gestank  ans  dem  blieben  war,  wegen  Vermehrung  dieses  Hustens 
an  de  übrig  geblieben  war,  gebrauchte  zum  mit  Biter-  u.  sogar  Blutauswurf,  heftigen  Brust* 
ttspülen  des  Mondes  destill.  Kreosotwasser  mit  schmerzen  u.  «schleichendem  Fiel^r,  das  Kreosot 
ras  Aeth«  sulphur.  u«  war  schon  den  2«  Tag  dar-  in  PiUenform  nüt  deni  Erfolge,  dass  das  zehrende 
(  ganz  wieder  helgestellt.  ^  Fieber  sich  legte,  der  purulente  Auswurf  geringer 

13)  Eine  im  7«  Monate  schwangere  Fran,  die  ward,  u.  die  Kräfte  u.  das  Flebch  wieder  zunah- 
t  dem  Anfange  ihrer  Schwangerschaft  an  weissem  men.  Der  habituelle  Husten,  so  wie  die  Brust* 
Bsse  gelitten  hatte,  beklagte  sich  am  10«  Septbr«  schmerzen  dauerten  jedoch  fast  unverändert  fort, 
er  die  durch  Zunahme  desselben  immf>r  mehr  16)  Am  11.  Mai  v.J.  yertraute  sich  dem  Vf.  ein 
erliand  nehmende  Schwäche  ilnres Körpers,  Blässe  SSjähr.Mann  an,  der  mit  dem  Anfange  des  vorigen 
I  €iesichts ,  Bluten  des  Zahnfleisches,  periodisch  Jahres  von  der  atonischenGicht  befallen  wor- 
itretende  Herzensangst,  Trübsinn  u.  insbesondere  den  war  u.  Wiesbaden  mit  dem  besten  Erfolge  ge* 
er  ein  unerträgliches  Jucken  und  brennenden  braucht  hatte,  später  aber  wegen  Rückkehr  des 
bmefz  der  innern  GeschlechstheUe.  Da  ihr  Mann  Uebeb  vom  Febr.  d«  J.  an  sich  liatte  homöopathisch 
stand,  vor  einigen  Monaten,  mit  Tripper  und  behandeln  lassen.  Sein  Zustand  war  folgender: 
kanker  behaftet,  dieselbe  angesteckt  zu  haben,  beide  Kniegelenke  waren  übermässig  angeschwol- 
id  er  selbst  nach  seiner  vollkommenen  Heilung  len ,  die  Fussgelenke  ödematös  u.  die  Geschwulst 
ederom  vou üur  inflcirt  worden  war,  so  entscUoss  bis  an  die  Weichen  reichend;  alle  Glieder,  mit 
h  der  Vf.,  Beide  das  Kreosotwasser,  diese  zur  Ausnahme  der  Vorderarme,  waren  steif  u.  gelähmt; 
Bspritzung  in  die  Scheide  u.  jenen  zum  Baden  der  Kopf  hing  schief  auf  die  Brust  herab ,  u«  Fat« 
I  Gliedes  gebrauchen  zulassen.  Bei  Beiden  er*  war  nicht  im  Stande,  denselben  aufiBuheben;  die 
pe  das  Mittel  im  Anfange  heftigen  brennenden  Zunge  war  halb  gelahmt,  u.  aus  dem  Munde  floss 
hmerz ,  es  fand  jedoch  in  Kurzem  eine  so  auf<-  unwillkürlich  der  Speichel  aus ;  an  jedem  Morgen 
iende  Besserung  statt,  dass  beide  Kranke,  die  trat  trotz  der  sehr  warmen  Bedeckung  ein  mehr^ 
Aich  aus  eigener  Willkühr  dabei  noch  täglich  stüudiger  Frost  ein ,  dem  Hitze  u.  in  der  Nacht 
lal  60  Tropfen  Bekam«  copaiv.  genommen  bat«  äusserst  profuse  u«  entkräftende  Schweisse  folgten ; 
I,  innerhalb  14  Tagen  vollkommen  wieder  her-  der  Puls  war  sehr  schnell  u.  klein ,  die  Esslust  ver^ 
itellt  waren.                                                              schwunden ,  der  Harn  jauchenartig ,  flockig ,  stin* 

14)  Am  8.  Sept;  wurde  der  Vf.  zu  dnem  Sjähr*  kend,  u.  nach  Entleerung  desselben  floss  stets  eine 
idcben  gemfbn,  an  welchem  das  schändliche  purulente  Flüssigkeit  aus;  das  Fleisch  war  welk, 
»brechen  der  Nothzucht  ausgeübt  worden  war«  das  Gesicht  blass ,  der  behaarte  Theil  des  Kopfes 
IS  Hymen  war  zerrissen,  an  der  rechten  N3rmpbe  mit  einer  schäbigen  Borke  bedeckt,  und  auf  der 
fe  Risse,  u«  ans  der  entzündeten  Scheide  floss  Brust,  dem  Rücken  u.  dem  Oberarme  sassen  zahl- 
te blutig* schleunige  Feuchtigkeit  ans.  Der  Urin  lose  rosenartige  schuppige  )?lechten  auf.  Der  Vf., 
ird  nur  unter  Schmerzen  ausgeleert;  das  Kind  das  Zehrfieber  u«  die  Wiederemährung  besonders 
imte  weder  gehen  noch  stehen  u.  hatte  dabei  vor  Augen  habend,  begann  die  Kur  wegen  passen- 
f^iges  Fieber  mit  Irrereden  u.  Zuckungen.  Kalt^  der  Jahreszeit  mit  Anwendung  frisch  ausgepreister 
Bschläge  u.  Aq«  satum.  nebet  einem  beruhigen*  Pflanzensafte,  u«  hatte  die  Freude,  darauf  das  Zehr- 
n  Mittel,  u.  später  besonders  ^ne  Potio  River«  fieber  allmälig  vermindert  u.  die  Emähnxng  gefor- 
it  Tinct.  thebaio.  verschafften  dem  Sande  grosse  dert  zu  sehen.  Die  Gliedmassen  wurden  nach  n. 
ieichterung;  am  9.  hatte  sich  die  Entzüadimg    nach  mobiler  u.  sensibel,  u«  der  Kranke  konnte 

Geschwulst  der  Genitalien  fast  ganz  gelegt  u«  sogar  mittels  Krücken  etwas  herumgehen ,  obgleich 

g^  blutige  oder  sonst  verdächtige  Ausflnss  aufge-  es  schlechterdings  ihm  noch  unmöglich  war,  sich 

irt,  nachdem  noch  an  diesem  Tage  u«  den  Tag  selbst  von  seinon  Sitze  zu  erheben.    Nach  beoi*- 

nher  im- ganzen  Umfiu^  der  OescUechtstbeito  digter  5wöcheudicher  Krauterkur  verordnete  der 
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Vf.  den  tägfichen  Gebraach  der  Erdbeeren  vu  die  wald.  Bin  5(]$alir.Biaui  litt  satt  l^J.tafaflnk 
Podo  mariatiea  aetherea;  näcbstdem  miisste  der  mhr  und  liess  in  den  Tagen  tot  saioer  AuCuIik 
Kranke  aufs  Land  ziehen  u.  daselbst  anfangs  laue,  7  Berl.  Quart  trüben ,  einen  dicken  Bodeutts  vn. 
dann  immer  kühlere  Giessbader  you  Flosswasser  Biweissstoff  bildenden,  süsslidi  riechende!  wd 
gebrauchen«  Unter  dieser  Behandlung,  womit  spä-  sciuneckenden ,  und  nach  der  Analjie  da  Hi^ 
ter  wegen  des  Ausschlags  noch  Hydrargjr.  in  den  Prof.  HÜvsFBLn  eine  grosse  Quantitiit  Zucker  o^ 
kleinsten  Dosen  verbunden  wurde,  schritt  die  Ge-  haltenden  Urin.  Er  hatte  dabei  quahaDeaDn^ 
nesung  immer  mehr  vor;  Pat.  konnte  mittels  ei-  starke  Essgierde,  war  abgezehrt,  entkräftet,  bU 
nes  Stockes  im  Zimmer  auf-  u.  abgehen ,  der  Kör-  des  Nachts  w^en  des  hanfigen  Hamens  ohnenib^ 
per  nahm  zusehends  an  Fleisch  u.  Kräften  zu,  und  Schlaf,  war  aber  frei  von  einer  Febris  lenta.  Di^ 
bis  zum  21.  Sept.,  wo  derselbe  wieder  die  Stadt  "Vt  begann  die  Kur  mit  einem  Brechmittel,  «di 
bezog,  erfolgte  die  gänzliche  Abschuppung  der  ches  viele  sehr  sauer  riechende  Stoffe  eai 
Flechten.  Dessenungeachtet  wollte  sich  aber  die  n«  verordnete  2Tage  spater  die  Bolle*sche 
Steifigkeit  und  Unbehülflichkeit  der  Gliedmassen  diät  u.  Ipecacuanha  in  refr.  d.,  die  aber  nadi 
nicht  verlieren,  die  Knie-  u.  Fussgetchwulst  trat  zer  Zeit  wegen  ihrer  Erfolglosigkeit  mit 
noch  immer  Abends  ein,  die  Nachtschweisse  er-  täglich  zu  8  Tropfen  (mit  G.  arri>.  n.  Za/ka 
schöpften  die  am  Tage  wiedererlangten  Kräfte,  Pillen  geformt)  vertauscht  wurde.  Der  Urin 
die  Lippen  u.  die  Zunge  behielten  ihre  hohe  Böthe  minderte  sich  darauf  in  wenigen  Tagen,  beim 
bei,  die  Mundhöhle  war  schmerzhaft  n.  das  Zahn-  lass  des  Durstes  u.  der  Essgierde ,  anfiallend 
fleisch  zeigte  sich  scorbutisch  u.  roch  faulig.  Pat  bu  zu  S  —  2^ — 2  Quart;  er  enthielt  riel 
erhielt  jetzt  von  Creosot«,  Succi  llquir.  ana  5j  9  Pulv.  besonders  Ammoniak ,  blieb  aber  sehr  trübe. 
rad.  alth.  Jij.  F.  pil.  Nr.  cxx ,  Morgens  u.  Al>ends  Gabe  des  Kreosots  ward  jetzt  allmälig  gesteigot 
5  Stück,  u.  gelangte  darauf  zu  vollkommener  Ge-  die  Fleisohdiät  nach  etwa  3  Wochen  m 
nesung.  —  Ausser  diesen  Fällen  hatte  der  Vf.' noch  um  welche  Zeit  der  Urin  den  Gemch  des 
Gelegenheit ,  das  Kreosot  als  Waschmittel  u.  Salbe  hams  bekam  und  eine  bedeatende  Abnafane 
gegen  die  eingewurzelte  Krätze  ,  ab  Injection  Zuckers,  so  wie  au«h  die  ersten  Spuren  da 
gegen  eine  Haemorrhagia  uteri,  u.  in  Pillen-  stoffi  zeigte.  Seine  Quantität  verminderte  nch 
form  gegen  die  Halsschwindsucht  u.  kno-  ganz  gewöhnlicher  Diät  u.  gesteigerter Gtbe 
tige  Lungensucht  mit  dem  besten  Erfolge  ah-  bis  auf  2 — 1|> —  1^  Q*9  j®  nachdem  mehr 
zuwenden.  Eben  so  nützlich  erwies  sich  das  Mittel  siges  genossen  wurde ;  er  ward  bald  kkrer, 
bei  einem  Erstickung  drohenden  Anfalle  von  Brust-  ausnehmend  sauer ,  und  sein  Greruch 
krampf  ^) ,  bei  einem  3  Jahre  lang  bestehenden*  des  Bieres.  Der  Zucker  war  fast  ganz  v 
Fistelgeschwür  amAfter,  bei  Zahnschmer-  den  u.  bereits  Harnstoff  vorhanden.  Jetzt 
zen  u.  Feigwarzen,  Flechten  u.  Flecken  sich  der  Kranke  ganz  wohl,  nimmt  täglich 
von  syphilitischem  Ursprünge.  Bei  vielen  Men-  Tropfen  R.,  ohne  dass  sich  irgend  eme 
sehen  steht  der  widerlich  räucherige ,  scharf  bren-  kenswerthe  Wirkung  gezeigt  hat ,  sclüäft 
nende,  hintennach  etwas  bittere  u.  harzige  Ge-  trinkt  wenig,  isst  mit  Appetit,  läsot  tagUdilf 
schmeck  des  Kreosots ,  so  wie.  der  zuweilen  nach-  1 1-  Q*  Urin ,  der  nach  der  neuesten  AnaJjse  ~ 
folgende  Ekel  u.  die  Uebelkeit  seinem  Gebrauche  Stoff  u.  überhaupt  alle  Bestandtheile  des 
entgegen ;  es  folgt  jedoch  nirgends  eine  Urins  nachweist ,  u.  nur  eine  ganz  kleine Spf 
ätzende  Wirkung,  wie  der  Vf.  dieses  theils  Zucker  noch  wahrnehmen  lässt,  n.  es  steht is 
an  sich  selbst,  theils  bei  Andern  beobachtet  hat.  warten,  dass  derselbe  bald  vollkommen 
Zum  Schlüsse  bemerkt  derselbe  noch,  dasssämmt-  "wird. —  Eine  ansfuhrliche  Beschreibaog  ^ 
liehe  angeführte  Kranke  bb  jetzt  (Anfang  Februar)  Falles  verspricht  der  Vf.  in  der  Folge  so  , 
sich  noch  wohl  befinden ,  u.  nur  die  Kranke  Nr.  2  [E  b  e  n  d  a  s.  2*  St.  Febr.  1 834.]  {£,  iSW 
sich  einem  Homöopathen  anvertraut  hat  [Hufel.  121*  Einige  Versuche  über  die^F' 
Journ.  d.  prakt.  Heilk.  Bd.  71.  1.  St.  Jan«  stillende  Kraft  der  AquaBinellib 
18S4.]  {E.  Kuhn.)  Kreosots;  von  Dr.  G.  Snov  in  Berlin,  b 
120.  Auffallende  Wirkung  des  Kreo-  letzten  Monaten  des  J.  18S2  hat  8.  mitäctof 
sots  zur  Heilung  des  Diabetes  mellitus,  Neapel  erhaltener  Aqua  Binelli  an  Hunden  o» 
vom  Geh.  Med.-Kath  n.  Prof.  Berhut  zu  Greifs-  ninchen  mehrere  Versuche  gemacht  n. 
selben  einen  vei^leichenden  mit  kaltem 

Mcbt  darbietet  o.  p«rio4iwh  u  Müiniat. ZofUJea,  botondera  d«a  erhalten,  hat  er,  obgleich  eme  von  denvofs 

l:^  hÜL  ^Sa:'?«Ä'iriurÄ  tS^S^iat-  *«•  ^  Ben«*«!!.«  «U«.«.  Wass«»  die  fat,  « 

dm  d«r  ▼«nebledcmten  knapfMIlmden  Mittel,  to  wie  Smf.  bis  die  erste  Wiikunf  des  Mitten  euBfcCrein 

SWlSr":'a.fS"SS'I&f^Ji•^^^^^^^  dless  nicht  gethan,  sondern  die  Aqua  BiaeÄii; 

äUr^fi'J^r^'S.rr;«? Sl^^dÄ^^^^^^  Wiederholt  in  die  Wmide  gego«e«,  u.  dirf  J 

— - — riebt,  Md  -  war  M  Zofiiii  oder  Peif«  der  Aawea-  feuchtete Charpie  locker  anf  die  hluteide»*|P 

%  Kreoeota  —  die  Naebt  febdrte  sa  den  beoarabUmid-  1  _a     «^      »       iL*   ^  vr        .j.     ...«.  «m    M 

m  Pai.  ra  onttte«  drabic.]  -«««im  j^  j^  BesuUat  diesfr  Venodie  war  «»}  ^ 
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tongien,  die  der  Aqua  Binelli  weichen,  in'dei^  dieseih  mm  <Ame Schaden  fortgeführt  wird«  —  An 

wn  Zeit  auch  mittels   kalten  Wassers   gestillt  demi  Nutzen  des  Kreosots,  zur  Heilung  von  Gaiies, 

fden  können.    Hämorrhagien ,  gegen  die  kaltes  bösartigen  Geschwüren  u.s.'vr.,  zweifelt  der  Vf.  da- 

Mser  nichts  aasrichtete,  wie  z.  B.  die  aus  dem  gegen  nicht.    [Med*  Zeit.  y.  Ver.   f.  Heilk. 

>rpligen  Theile  der  Nase,   standen  auch  nicht  1834.  Nr.  12.]  (Kneschke.) 

h  Anwendung  der  Aqu»  BinellL    In  dem  aus  122.  Erfahrungen  über  den  Gebrauch 

Wunde  dringenden  Blute  brachte  das  Büttel  des  Kreosots^   ron  Z^r.LsTKAT,  Arzt  im  H6- 

BeriLbare  Veränderung  nicht  herror,  auch  trat,  tel-Dieu  in  Lyon.     Der  Vf.  hat  das  JCreosot  ans- 

Ml  etwas  Aqua  BmeUi  zu  Blut  gesetzt  wurde,  serlich  bei  den  atonuchen  Geschwüren  der  Unter- 

dem  man  durch  Schlagen  den  Faserstoff  ent-  schenke!,  bei  den  Ohrkatarrhen ,  bei  den  veralte^ 

it  hatte,  kdne  Veränderung  ein.  Eben  so  wurde  ten  Blennorrhagien  tu  s.w. ;  innerlich  bei  den  chron. 

Gerinnung  des  Blutes  weder  in ,  noch  ausserhalb  Lungenkatarrhen  u.  bei  einigen  Arten  von  Phthi- 

Wunde  dadurch   befordert.  —    Nach  Allem  sen ,  die  in  Lyon  rorzüglich  guten  Boden  finden, 

kt  die  Aqua  BinelU  wie  die  gelinderen  Styptica,  angewendet  u.  schon  vielfach  wirksam  befunden. 

die  Gefässe  der  Wunde  etwas  zu  contrahiren  Dieser  vorläufigen  Angabe  soll  bald  ein  ausführ- 
mögen, ^0  dass  ganz  durchschnittene  Arterien  lieberer  Bericht  folgen.  [Gaz.  m^d.  Janv.  No.2« 
I  bei  ihrer  Anwendung  stärker  in  ihre  Scheiden  1834.]  {ßc/imüä.) 
ückziehen.  Mehrmals  schien  auch  die  Stillung  •  123.  Einige,  die  Wirkung  des  Kreo- 
'Blatong  mehr  von  der  durch  Blutverlust  ver-  sots  betreffende  neue  Erfahrungen;  von 
iderten  Kraft  des  Kreislaufes  u.  der  dann  leich-  Bkrthblot.     Vf.,  der  einer  der  ersten  Aerzte  war, 

zu  Stande  kommenden  Geriimung  des  Blutes  welche  das  Kreosot  zu  therapeut.  Zwecken  benutz- 
vom  angewendeten  Mittel  abzuhängen.  —  Spä-  ten,  liefert  hiermit,  ohne  in  weitere  Erörterungen 
wurde,  wie  bekannt,  yermuthet,  dass  Kreosot  einzugehen,  eine  schUchte  Darstellung  seiner  hier* 
optbestandtheU  der  Aqu.  BinelU  sei,  u.  wenn  über  gemachten  Beobachtungen  nebst  deren  Re- 
ih Kreosot  den  Eiweissstoff  niederschlägt,  wäh-  sultaten.  Voraus  bemerkt  sei,  dass  Vf.  das  Kreosot 
id  diess  die  Aqu.  Binelli  nicht  thut,  so  hat  diese  meist  nur  im  verdünnten  Zustande  (S — 4  Tropfen 
nähme  doch ,  wegen  der  übrigens  nicht  unbe-  auf  1  Unze  Aq.  destill.)  u.  zwar  in  aUen  folgenden 
itendep  Aehnlichkeit  beider  Mittel,  Vieles  für  FäUen  nur  äusserUoh  anwandte,  indem  er  gewc^- 
b»  S.  stellte  daher  auch  einige  Versuche  über  lieh  die  Verbandstücke  damit  tränkte  oder  die  Form 
t  atypt.  Wirkungen  des  Kreosots  an  Kaninchen  der  Waschungen  wählte. 

'u.  bediente  sich  dazu  theils  des  reinen  von  Bei*  Die  eine  profuse  Eiterung  hemmende  a.  Ver- 

IVB  ACH  selbst  ber^teten   Kreosots,    theUs  des  nari>nng  befördernde  Wirkung  des  Mittels  offen- 

eosotwassers,  theils  einer  mit  G.  arab.  u. Kreosot  barte  sich  vorzüglich  in  folgenden  Fällen:    1)  b^ 

reiteten  Emubion,  fand  aber,  dass  das  Kreosot,  einer  Operatiouswunde  am  Ausgange  des  Mastdar- 

nn  es  auch,  wie  einige  vorher  von  ihm  enge-  mes;  nach  36  Stunden  war  die  sehr  schwächende 

Ute  Versuche  bewiesen ,  den  Eiweissstoff  zum  Ge-  Eiterung  beseitigt  und ,  unter  tägUcHer  Erneuerung 

Den  brachte  —  als  Stypticum  nicht  mehr  ab  des  Verbandes ,  in  27  Tagen  die  Vemarbung  voll- 

Itea  Wasser  leistet.    Die  schnelle  Ausscheidung  endet ;  2)  in  2  FäUen  von  hartnäckigen  variptjsen 

(EiweissstofFesinPorm  grau  -  rother  Coagula  war  Geschwüren;  3)  in  2  Fällen  von  herpet.  Geschwü- 

^ens  von  keiner  Bedeutung,  da  die  Masse  ganz  ren ,  wo  die  Vemarbung  schon  nach  einigen  Tagen 

ich  u.  breiartig  war,  die  Gefösswande  also  nicht  begann;  4)  bei  einem  Schanker,  der,  Aetzungen 

»chllessen  konnte,  sondern  sogleich  vom  Blut-  u.  anderen  cicatrisirenden  Mitteln  trotzend,  binnen 

Rme  fortgespült  vnirde.   Auch  eignet  sich  wohl  wenigen  Tagen  dorch  das  Kreosot  geheilt  ward; 

lon    deshalb    das   Kreosot   nicht    zur   Süllung  5)  bei  emer  von  profuser  Suppuration  begleit<*ten 

Finger  Blutungen,   da  es,  wie  sich  bei  diesen  Otitis,  wo  nach  Einträufelung  von  3  bis  4  Tropfen 

isachen  ergab,  selbst  stark  verdünnt,  noch  viel  der  Aq.  creosoti  die  Secretion  schon  am  2.  Tage 

reizend  auf  die  verwundeten  Theile  einwirkt  u.  nachher  aufhörte.    Femer  wurden  2  Fälle  von  Ver- 

f  Heilung  derselben  bedeutend  verzögert,  was  brennungen  in  sehr  kurzer  Zeif  dadurch  geheilt, 

bh  natürlich  ist,  da  reines  Kreosot,  10 — 20  Mi-  indem  die  leichter  verbrannten  Stellen  vertrock* 

ten  nut  der  äussern  Haut  in  Berührung,  schon  neten^  die  mehr  ergriffenen  Theüe  aber  durch 

erflächliche Entzündung  derselben  erregt.    Auf-  Bildung  einer  Cmste  verheilten,    statt  dass  ohne 

lend  ist  es  aber,   dass  Kreosot  in  Wunden  so  dieses  Mittel  die  Heikmg  ohne  Eiterung  nicht  zu 

fHge  Beizung  hervorbringt,  während  es  mehr-  Stande  gekommen  wäre.    Eben  so  gelang  hier- 

ils  ganz  ohne  Nachtheil  in  die  Venen  gespritzt  durch  zweimal  die  Heilung  per  primam  intent.  bei 

ffde,  was  sich  vielleicht  dadurch  er^j^lären  lässt,  Verwundungen,   die  die  Vereinigung  per  secnnd« 

IS  ein  Theii  des  in  eine  Wunde  gebrachten  Kreo-  int.  erwarten  Uessen.    In  dem  einen  dieser  Falle 

Is  sich  mit  den  BestandtheUen  des  organischen  stand  die  Blutung  nach  Anwendung  des  Kreosot-*« 

nrebes  verbindet   und  so  Zerstörung  desselben  wassers  augenblicklich.  Sehr  schnell  endUoh  stillte 

ranlasst,  während  es  in  eine  Vene  gespritzt  da-  der  Vf.  auch  heftige,  von  Garies  erzengte  Zahn- 

BToh  seine  reizenden  Eigenschaften  verliert ,  dass  schmerzen  durch  Ausstopfen    des  Zahnes   mittels 

sich  sogleioh  mit  dem  Blute  vereinigt,  und  von  hiennit  angefeuchteter  Baumwolle,  tvu  auC  dies«ib# 
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Welse  die  am  fblgendenTi^  entstandenen  Schmeiß  Kinnlade  n,  in  die  Bfoskela  des  Habo,  A%  xna 

a;en  in  einem  andern  Zahne  derselben  Person«  — *-  innem  Angenwinkel  und  nahm  beide  AngnlUv 

In  der  Mehraahl  der  hier  erzählten  Fälle  erregte  ein.     Während  des  PaitULy smns  schwaUea  die  As» 

die  Anwendmig  des  Kreosots  einen  mehr  oder  we-  genlider  n«  die  ganze  Wange  sicfatlMffiieh  aa  mi 

niger  lebhaiteii  Schmerz  in  den  leidenden  Theilen,  der  Puls  warde  stark  n.  volL     Nachdem  12  Blri> 

nie  aber  verfehlte  es  seinf  treffHche,   in  -einigen  egel,  an  die  Schläfe  n»  hinter  das  Ohr  gesetzt,  g^ 

Fällen  wahrhaft  desinficirend  zn  nennende ,  Wii^  sangt  u.  nacligeblutet  hatten,  kehrte  die  Hohe» 

kong.  [BulL  gener.  de  Therap*  FeTr.1834.]  rück  und  die  Nacht  war  gnt.    Die  zwei  fidgesk 

{Schreber.)  Tage  kehrten  die 'Schmerzen  zurück  und  mnii 

124«  Znr  therapeutischen  Geschichte  ausserordentlich  heftig«     Sie  schienen  Tom 6ti» 

einiger  Heilmittel,  besonders  des  Kreo*  nenren  auszugehen  u*  dessen  VerzweigaBgiiMp 

sots;  am  17.  Jan.  1834  in  der  med«  Gesellscik  gen  bis  auf  den  Scheitel.     Man  verordaete^ 

ztt  Paris  TorgeJesen  yon  Dr.  TheaIiIsh«     Vor  ^-  Kranken,  welche  sehr  angeregt  war,  ciaBdi 

niger  Zeit  hatte  Dr.  Roche  die  ansgezeiohnete  u«  die  schmerzhafte  Stelle  mit,  mit  Opium  getmb^ 

schnelle  Wirkung  des  Aconit -Extractes  im  Ge-  Gompressen  za  bedecken»     Hierdurch  wordoi 

sichtsnenrenschmerze  öffentlich  gerühmt«     Das  gut  Scimierzen  einige  Stunden  beschwichtigt,  ab« 

bereitete  Extract  wirkte  sehr  kräftig,  in  der  GUdbe  um  in  der  Nacht  mit  einer  Heftigkeit  iriedertt 

eines  Grans  schon  als  Gift,  machte  alle  anderen  wachen,  welche  der  Kranken  allen  Mutk 

Bfitlel  im  Gesichtsscfamerze  entbehrlich  u«  milderte  Die  Umschläge  wurden  fbrtgebrandit  n. 

dieses  Uebel  im  Allgemeinen  schon  in  48  Stunden.  S  halbgranige  Pillen  ans  Extr«  aconiti 

Auch  Tbxaliek  spricht  viel  Gutes  von  genanntem  Zwar  war  der  Tag  nicht  frei  Ton  Schmenen, 

Mittel,  wie  sich  am  besten  aus  seinen  Beobachtung  sie  waren  lange  nicht  so  arg,   n.  die  Nacb 

gen  eigiebt.   •—     1«  Beobacht.     Ohne  jemals  nihig,  obgleich  schlaflos.  Die  zwei  nächst« 

rheumatisch  gewesen  zu  sein,  bekam  ein  24jähr«  (d.  14.  o.  15«  Decbr«)  wurden  4  nnd  6  PiBci 

Kammermädchen  heftigen  Kopftclunerz,  der  schon  nommen;  den  16»  war  d»  Schmetz  w^, 

6  Tage  gedauert  hatte,    als  am  1.  Decbr.  1838  dete  sich  aber  den  18«  wied^mn.  Sogleidi 

ärztlicher  Rath  eingeholt  wurde.     Die  Schmerzen  die  Kranke  zum  Gebrauche  der  Pillen  zurück, 

nahmen  den  ganzen  Kopf  iein,  setzten  nicht  aus  u«  d  Tage  lang  alle  3  Stund,  eine,  und  worde 

nahmen  beim  Dmcke  auf  den  behaarten  Theil  des  kommen  geheilt.  *— >    3«  Beobacht.  Em Sj 

Kopfes  zu.     Sie  waren  2  Tage  nadi  der  ^essmal  krämer,    welcher  in  langen  ZwischeDramna 

^ärüchen  Menstruation  entstanden;  der  Pub  war  Migräne  litt,  wdh;he  sich  nach  einigea 

frequent,  die  Haut  trocken  u.  heiss,  die  Nacht*  Ruhe  von  selbst  legte,  bd^am  in  der  Nacht  ds 

waren  unruhig.     Es  wurden  sogleich  Blutegel  an  Decbr.  in  der  Schläfe,  in  den  AugenliderD 

den  After  u.  2  Tage  später  an  den  zitzenförmigen  der  Gegend   des  Stumbeinloches  rechter 

Fortsatz  beider  Seiten  gesetzt.     Hierauf  Hessen  die  arge  Schmerzen ,  dass  er  unter  lautem 

Schmerzen  in  den  Muskeln  u«  der  Haut  des  Kopfes  Stunden  in  dem  Zimmer  umherlief    Den  17 

nach,  concentrirten  sich  aber  denselben  Tag  Inder  Morgens  hatte  er  Uebelkeiten  u.  brach  einige 

pediten  Orbitalgegend,  u.  charakterisirteu  sich  als  worauf  der  Schmerz  uachliess«     Da  Pat,  ^ 

Nerrenschmerzen.  Sie  kamen  anfallswme  des  Ta«  Berichterstatter  jetzt  zum  ersten  Male  sah, 

ges  mehrere  Male,  namentlich  in  der  Nacht  mit  zu-  u.  sein  Puls  regelmässig  war,  so  hielt  er  das 

ndhmender  Heftigkeit  u.  stiegen  in  einigen  Tagen  blos  ftir  eine  heftigere  Migräne,  Terordnetecb 

Üb  zur  UnerträgUchkeit.     Man  gab  der  Kranken  bad,  Lindenblüthentfaee  n«  empfahl  Diät  Si' 

täglich  drei  halbe  Gran  Aoonit-Extraot,  stieg  jeden  Allein  in  der  näciisten  Nacht  trat  ein  oentf 

Tag  mit  dnem  halben  Gran ,  so  dass  den  3«  Tag  heftigerer  Anfall  «n ,  der  über  die  Katar  d» 

4  Gran ,  immer  in  Dosen  von  -^  Gr. ,  genommen  bels  keinen  Zweifel  mehr  liess«     Audi  in 

wurden«  -—  Den  1.  Tag  blieben  sich  die  Schmer-  Falle  sass  der  Schmerz  in  einigen  Zweigen  d 

zen  gleich ;  aber  den  2.  Terminderten  sie  sich  an  sichtsnerren.  Man  griff  zu  dem  Extr.  aoonidi 

Daner  n.bitensität ;  den  3»  Tag  hörten  sie  fa^  ganz  ches  auch  dieses  Mal  die  Schmerzen  sogw 

auf,  weshalb  sich  die  Kranke  ftlr  geheilt  hiek  und  derte  nnd  sie  bald  für  immer  verscheochte. 

mit  dem  Mittel  ausseMe.     Allein  2  Tage  später  mehrtägigem  Gebrauche  der  Pillen  war  o.  Vi 

kehrten  die  Leiden  in  der  ganzen  reehten  Hälfte  Kranke  yon  allen  Schmerzen  freL  —   ^^ 

des   Kopfes  zurück,   wichen  aber  obigem  Mittel  gen  Hüftweh  half  das  Mittel. —  4*  BeoK 

wiederum«    Den  23»  Tag  war  die  Kranke  wirklich  Seit  14  Tagen  war  eine  SOjähr.  Dame 

geholt ,  n.  sie  klagte  blos  noch  über  Steifigkeit  tt.  der  Unken  Seite  mit  Hüftweh  behaftet  i      ^ 

ahgestmnpfte  Semibiütät  der  aiiicirten  Seite.  —  Bädern,   örtlichen  nnd  allgem.  BfatentneMW 

2«  Beobacht.   Eine  32jahr.  Frau  bekam  plötz-^  Einreibungen  narkot  Mittel  o. desBndivai^ 

Bchn«  ohne  bekannte Ursaclie  in  der  rechten  Wange,  Zugpflastern  u.  Morphiumumschiägea  gaas 

gleich  unter  derAugenhöhle,  einen  heftigenSchmerz.  Nutzen  behandelt  worden,  denn  die  Sdai^ 

Der  Schmerz  b^ann  an  der  Austrittsstelle  des  obem  dauerten ,  ohne  sehr  heftig  zu  sein,  fort  ^  jjff 

MaxiUamenren  aus  dem  Unteraugenhöhlenkanale,  dem  Laufe  ^s  Hüftnenrens.  Man  lieii  »ob  W^ 

^rerzwalgia  sieh  in  die  Zähne  der  rechten  obem  Smal  \  Gr.  Extr«  aconiti  nehmen,  oad  stt^«*"* 
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m  2*  Tage  an ,  so  dass  den  S*  Tag  3  n*  dann  4  auC  —     Sieben  bis  aeht  Tage  hatte  diese  Verbes- 

ran  genommen  wurden.  Die  Sclunenen  natunen  serung  angehalten,  als  eine  traurige  und  heftige 

erUich  ab;  aber  die  Kranke  klagte  über  eine  la«  Geniiithsbewegung  der  Kranken  alle  Schmerzen, 

ig«  Bmpfindung  im  Magen  nnd  über  ScfawindeL  nicht  in  der  Wunde ,  sondern  in  der  Terhärteten 

ie  Dons  des  Mittels  wurde  deshalb  yennindert  n.  Masse  u.  in  allen  Tuberkeln,  welche  um  die  Narbe 

Msh  einem  6tiigig*  Gebrauche  desselben  waren  u.  lagerten,  zurückrief.  Das  Kreosot  stillt  die  Schmer- 

leben  3ie  Schmerzen  weg.  —     5*  Beobaoht»  zen  im  Geschwüre  jedesmal,  wird  aber  die  Kranke 

ieS4jähr.  Kranke,  welche  Berichterstatter  schon  nicht  heilen,  da  sie  das  Opfer  der  krebsigen  Ka- 

ehnnals an  rheumat. Schmerzen  behandelt hattte,  chi^;de  hU  —     T.Beobacht.     Eine  84jährige 

t seit  14  Tagen  sehr  am  rechten  Schenkel, Beine  Frau,  Mutter  von  11  Kindern,   wird  seit  einem 

Fasse.  £^  war  zweifelsohne  Hüftweh.  DieSchmer-  Jahre  an  chron.  Gebärmutterentzündnng  nut  Uj- 

n  kamen  anfallsweise ,  begannen  am  Ausgange  pertrophie  des  Körpers  und  der  vordem  Lippe  des 

•  Htifinerrens  aus  dem  Becken  nnd  erstreckten  Gebärmutterhabes    behandelt.     Die   Schleimhaut 

)b  bis  zur  Fussbiege ,  indem  sie  durch  alle  Ner-  trägt  Granulationen  u.  lun  das  Orifidum  uteri  fühlt 

azweige  gingen«     Die  Kranke  konnte   weder  man  oberflächliche  Exnlcerationen,  welche  wenig- 

Uafen  noch  auf  der  kranken  Seite  liegen  ^  der  «tens  20Mal  mit  salpetersaurem  Quecksilber  tuschiit 

ib  war  fieberhaft ,  die  Haut  heiss.     Nach  einem  worden  sind.     Sie  verschwinden  nach  jeder  Cau- 

Hen  Bade  wurde  den  andern  Morgen  das  Bxtr»  terisation  auf  einige  Tage,  konunen  dann  aber  mit 

muA  in  den   angegebenen  Gaben  genommen,  lebhaften  Schmerzen  und  in  Begleitung  einer  star- 

ir  Tag  n«  die  Nacht  waren  fast  ohne  Schmerzen,  ken  Leukorrhoe  wieder.      Mehrmaliges  Ansetzen 

W  Anistossens  a»  der  Brecheiüchkeit  ungeachtet  von  Blutegeln  an  den  Hals  des  Uterus  rerminderte 

kg  man  den  S*  u.  4.  Tag  mit  dem  Mittel  auf  S  die  Geschwulst,   aber   wirkte   nicht  auf  die  Ge- 

lan.    Den  6*  Tag  waren  die  Schmerzen  fast  ge«  schwüre.     Viele   andere   Mittel  blieben  ebenfalls 

lohen  und  Taubheit  in  dem  ganzen  Schenkel  an  ohne  gewünschten  Erfolg.     Man  mischte  1  Theil 

H  Stalle  getreten.     Indessen  auch  dieses  gab  sioh  Kreosot  mit  S  Thdlen  Wasser,  tränkte  damit  Char- 

einigen  Tagen  vollkommen.  pie,  fasste  diese  mit  einer  Zange  u.  tuscliirte  so 

r  Dieser  eclatanten   Fälle    ungeachtet    fürchtet  rinige  Secunden  lang  die  Geschwüre  u.  den  Ge* 

trichterstatter  dennoch,  dass  das  Aconit  in  der  bännutterhals.     Ein  wüthender  Schmerz  war  die 

yge  den  Erwartungen  nicht  immer  entsprechen  Folge  davon;  die  Kranke  glaubte,   man  habe 

bd.    Das  ist  das  Schicksal  der  meisten  therapent.  ihr    die    Gebärmutter    herausgerissen; 

mache ,  dass  sie  nicht  halten ,  was  sie  verspre-»  sie  wälzte  sich  auf  dem  Betteherum  u.  bekam  Con* 

KD.  Theils  verleitet  der  sehr  natürliche  Wunsch,  vulstonen.  Maninjicirte  mehrere  Male  laues  Wasser, 

a  Wissenschaft  zu  bereichem ,  zu  Uebertreibun-  wodurch  die  Schmerzen  besänftigt  wurden.    Den* 

SD  in  Betreff  der  Heiltugenden  der  Mittel ;  theils  noch  folgte  darauf  eine  schlechte  Nacht  nnd  ein 

tfgen  die  Umstände,   unter  welchen  das  Mittel  gleicher  Tag;  erst  den  zweiten  Tag  verschwand 

A  Neue  versucht  wird,  von  denen,  in  welchen  der  Schmerz.     Die  Kranke  konnte  nun  aufstehen, 

'  ausgezeichnet  zu  wirken  schien,    verschieden  was  ihr  bisher  unmöglich  gewesen,  u.  nach  6  Ta« 

h.    Diese  letztere  Bemerkung  trifft  ohne  Zwei«  gen  war  von  den  Geschwüren  nichts  inehr  zu  fin« 

leachdas  neae,  Kreosot  genannte,  HeilnütteL  den.    Dennoch  wurde  der  Gebärmutterhals  noch 

d^rdessenWirkung  werden  ^Beobachtungen  mit-  mit  schwachem  Kreosot  wasser  befeuchtet,  welches 

jdieilt.  den  Schmerz  beschwichtigte.  Derselbe  ist  jetzt  un-' 

6.  Beobacht.     Eine  60jährige  Frau  hatte  bedeutend  u.  an  der  Stelle  der Ulceration siehtman 

it  emem  Jahre  einen  grossen  Brustkrebs.     Man  eine  lebhafte  Röthe,  welche  man  mit  Kreosotwasser 

hm  im  Juli  die  Brust  ab  u.  exstirpirte  zwei  harte  zu  betupfen  fortfährt.     Der  Zustand  der  Kranken 

üUardrüsen.  Ln  Nov.  war  die  ungeheure  Wunde  verspricht  gänzliche  Heilung.  —   &  Beobacht» 

Dkonunen  geschlossen»     Im  näclisten  Jan.  bilde*  Mit  demselben  Mittel  wird  seit  einigen  Tagen  ein 

1  sioh  im  Umfange  der  Narbe,  da  wo  sie  sich  junges  Mädchen  behandelt,  welchem  ein  Chirui^g 

k  der  Haut  verband ,  mehrere  skirrhöse  Verhär*  vor  2  Jahr,  einen  carcinomatösen  Polypen  aus  der 

■gen.    Ein  Theil  derselben  lag  nach  der  Ach-  Nase  riss.     Die  Folge  dieser  Operation  waren  Na- 

noble  zu  n«  ein  Knoten  war  weich  u.  eiterte  stark,  sengeschwüre  u.  ein  Loch  in  derNasensoheidewand, 

die  ganze  affidrte  Stelle  schmerzte  sat  14  Tagen  wo  sich  der  Knorpel  an  den  Knochen  fugt.  Ueber 

Herordentlich.    —     Berichterstatter  mischte   Q  den  Erfolg  des  Mittels  in  diesem  Falle  lässt  sich 

'«qpfenKreosot  mit  4  Löffeln  Wassers  innigst  ver^  noch   nichts  sagen.    —     Auch  an  andern  Orten 

ittels  eines  Holzstäbchens,  feuchtete  damit  Char-  Frankreichs  erregt  das  Kreosot  die  Aufmerksam* 

» an  u.  legte  diese  auf  den  geschwürigen  Tuber*  keit  der  Aerzte.     [Revuemed.  Fevr.  1834.] 

L    Augenblicklich  fiaUte   die   Kranke  in  der  {^oigL) 

'nnde heftigen  u.  brennenden  Schmerz,  der  sich  125*     Versuche  u.  Reflexion  über  die 

«r  die  ganze  rechte  Brustseite,  über  den  Kopf  Wirknngsart  der  Aqua  Binelli;  vom  i>. 

iiber  die  untere  Gliedmasse  bis  ansEnde  des  Fus-  Kosch  iniümigsberg.  Wenn  auch  neuerlich  schon 

I  ▼erbreilete.     Der  Schmerz  war- eigenthümlich,  viel  über  die  Aqua  Binelü  geschrieben  worden  ist', 

nniaderta  sich  nach  einer  Stunde  n.  hörte  ganz  so  verdienen  doch  gewiss  nachstehende  Bemerkun- 

10* 
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gen  über  dieselbe  hier  einen  Platz  u«  werden ,  wie  übersehen'  darf,  dass  der  Tampon  jedesmAbodh 
Ref.  ho£[% ,  nicht  wenig  dazu  beitragen ,  dass  man  stens  nur  5  Minnt.  angehalten  wurde,  weil  dieBb- 
diess  rätbselhafte Mittel  richtiger,  als  hier  u.  da  ge-  tnng  dann  immer  stand,  während  sonst ÜDmerB 
schehen  ist,  beurtheile.  —  Die  von  K.  angestellten  solchen  Fällen  der  Pinger  meist  10 — 12MiiiulM 
Versuche  hatten  nur  zum  Zwecke,  die  blutstillende  angehalten  wurde«  Diess  sowohl,  als  Mangel  u 
Krad  der  Aqua  Bmelli  nach  Verwundungen  zu  prü-  Beschränkung  u.  versteckte  Lage  des  dorcham 
fen,  ohne  Rücksicht  auf  ihre  Wirksamkeit  in  viel-  grossen  Querschnitt  verletzten  Geffisses  bedingta 
fachen  u.  verschiedenartigen  Krankheiten,  da,  wenn  wohl  grossen  Theils  das  Misslingen  des  VemicbeS) 
sich  dort  ihre  heilsamen  Eigenschaften  bewährten,  besonders  da  bei  grösserer  Vorsicht  an  demsetta 
der  Werth  derselben  für  immer  gesichert  wäre.  Thiere  die  Blutung  aus  derselben  eben  so  vb^ 
Das  Mittel  nach  dem  Vorgange  italien.  Aerzte  bei  schnitteuen  Arterie  an  der  andern  Extremist  2Ti|( 
neuem  Krankheiten,  wie  Metrorrhagien,  lentesci-  später  nach  1 2  Minut«  langem  Anhalten  des  Bamd» 
renden  Fiebern ,  Lmigentuberkeln ,  Gicht  u.  s.  w.  permanent  gestillt  wurde ,  worauf  das  Tiiier  wA 
anzuwenden ,  unterliess  der  Vf.  absichtlich ,  theils  8  Tage  lebte.  Bei  allen  Versuchen  adharirte  k 
um  sich  nicht  zu  verwirren  und  scheinbar  günstige  lose  angehaltene  Finger  mehr  oder  weniger  fiest  li 
Erfolge  auf  Rechnung  dieses  Mittels  zu  setzen,  theils  Charpiebausche  u.  musste  mit  Hülfe  eines  Mjrto- 
l^auptsächlich ,  weil  diese  Uebel  von  so  mannich-  blattes  frei  gemacht  werden ,  was  nothwoidi^i' 
facher  Differenz  in  ätiolog.  u.  pathoiog.  Beziehung  den  Gedanken  fuhren  musste:  diess  Wasser  möcii 
sbid,  dass  unmöglich  ein  u.  dasselbe  Mittel  den  mit  frischem  Blute  in  Verbindung  eine  besonte 
Verschiedenen  Anforderungen  entsprechen  kann. — •  stark  klebende  Masse  bilden,  die  die  Oeffimngü 
Die  hier  in  Betracht  kommenden  17  Versuche  wnr-  Gef  ässes  schlösse.  Zu  dem  £nde  liess  K.  2oMil 
den  iibrjgens  mit  der  nach  Hummel  n.  Janigke  be-  frisch  aufgefangenes  Blut  sogleich  etwas  Aqoal^ 
reiteten  Aqua  Binelli  im  chirurg.  Klinikum  zu  Kö*  nelli  träufeln,  wo  er  dann  zwar  eine  ratehäcfaff 
nigsberg  vor  vielen  Zeugen  augestellt  u.  zwar  in  dende  trübe  Wolke  im  hellem  Blute  bemerkte,  A 
folgenden  Fällen :  Imal  beiVenenblutungnach  Ader-  aber  keine  besondere  Klebrigkeit  zeigte  u.  deponiilt 
lass  am  Arme;  2mal  bei  parenchymatöser  Blutung  Faserstoff  zu  sein  schien.  Meist  sah  der  Vi  aoclidi 
(Imal  beim  Menschen,  Imal  bei  einer  ^efen  Quer-  v.  Gräfe  beobachtete  Abträufeln  einer  roagwl* 
wunde  des  Schenkels  eines  Kaninchens) ;  2n]al  bei  sigkeit  aus  der  Wunde ,  nachdem  die  Blutons  9 
Stichwunden  der  Arterien  bei  Kaninchen ;  3ma]  bei  stillt  war ,  doch  ist  er  ungewiss ,  ob  diess  wifUi 
Längeuwunden  der  Arterie  (2m al  bei  Kaninchen,  Blutserum  war,  oder  etwas  ausgedrückte üb^ 
Imal  bei  einem  Kalbe) ;  4malbei  ganz  durclischnit-  förbte  Aqua  BinelÜ,  kann  also  auch  nicht  cnbd 
teuer  Arterie  (Smal  bei  Kaninchen,  Imal  beiMen-  den,  ob  man  es  für  sicheres  Zeichen  daiMflv 
sehen);  5tnal  bei  Qnerwundeu  der  Arterie  (einmal  Blutstillung  halten  könne.  Die  Länge  desX^ 
bei  einem  Kaninchen ,  4mal  bei  Kälbern).  Nach  raums  bis  zu  völliger  Blutstillung ,  wo  nm  i^ 
der  Drgnität  der  dabei  interessirten  Arterien  war  Finger  entfernen  konnte ,  war'  am  grösstn  ■ 
unter  1 4  Versuchen  Imal  dieCoronaria  labii  inferio-  Querwnnden,  namentlich  der  Carotis,  geringtf^ 
ris,  4mal  die  Cruralis  bei  Kaninchen,  2mal  bei  Käl-  Längenwunden  u.  Stichen  der  Arterie ,  z^^si^ 
bem,  4mal  die  Carotis  bei  Kaninchen  u.  Smal  bei  beiden  stehend  bei  ganzdurchs^mittenenGefas^ 
Kälbern  verletzt  worden.  Li  allen  Versuchen  wurde  Gegenversnche  hat  der  Vf.  nur  2  mit  frischflii,ij 
ein  kleiner  Charpiebansch  mit  Aqua  Binelli  befeuch-*  kaltem  Wasser  gemacht,  wodurch  aber  aiuhill 
tet  sehr  lose  angehalten  u.  zwar  nach  Wichtigkeit  für  einen  Moment  (tie  Blutung  geringer  wurde,  # 
der  Blutung  u.  Grösse  des  Gefässes  bald  nur  1,  2,  gegen  die  Aqua  Binelli  hier  sofort  ihreKitl^ 
höchstens  5 Minuten,  so  bei  Menschen,  Kaninchen  währte.  Von  dem  Processe ,  der  beiderBWf 
ü.  Imal  bei  -einem  Kalbe,  bald  10 — 12Minuten,  so  lung  durch  das  in  Rede  stehende  Mittel  obgt«i|4, 
bei  Kälbern,  in  allen  Fällen  stand  die  Blutung  konnte  sich  K.  ISmal  durch  die  Section  aotcn*^ 
nach  gehöriger  Application  des  Bausches  auf  die  ten.  Nach  Tödtlichkeit  der  Verletzung  uwl  ** 
Gefässöffnung  meist  sogleich.  Mehrmals  musste  der  Zeiträume  zwisch^i  dieser  u.  dem  Tode  wini 
erste  bald  ganz  vom  Blute  durchzogene  Bausch  mit  Resultat  verschieden.  Mehnnals  fand  »A  ^ 
ieinem  zweiten  vertauscht  werden ,  was  wohl  auf  Trennun<2:  der  äussern  Hautdecken  «n  BloWißf 
Rechnung  des  heftigem  Blutaustrittes  gleich  nach  lum  zunächst  der  verletzten  Steüe  n«  diese  a^ 
Einschneiden  der  Arterien  u.  dadurch  statt  finden-^  inuner  in  sich  schliessend,  das  dann  gewiss  iW^ 
der  Diluirung  des  Mittels  zu  setzen  ist.  Oef^er  filtrirtes,  coagulirtes  Blut  war  u.  zur  BlorfK 
liss  K.  wenige  Mmuten,  nachdem  die  Blutung  stand,  nichts  beitrug.  Bisweilen  war  es  kleiner,  o4| 
den  anklebenden  Bausch  los  u.  mit  Ausnahme  eines  nur,  etwas  nach  beiden  Seiten  sidi  erstreckend,' 
Versuchs  erneute  sich  die  Blutung,  wurde  aber  jeder  Verletzungsstelle  u.  schien  dann  Beihölfe  g<B**^ 
Zeit  durch  eine  zweite  Anwendung  gestillt.  Nur  in  zu  sein.  Immer  lag  es  nur  lose  auf  der  Ari^ 
einem  Falle  wiederholte  sich  durch  sehr  heftige  nie ,  wie  mitunter  bei  Blutstillung  durch  alleMS'* 
Zuckungen  des  Thiers,  die  man  bei  Mangel  an  Naturprocess,  gleichsam  emgekapseit  über  der  tJ<^ 
Gehülfen  nicht  gehörig  beschränken  konnte,  die  letzungsstelle.  Waren  etwa  4 — 5TageW**f 
Blutung  immer  von  Neuem,  so  dass  die  Ligatur  an-  oben  oder  8  Tage  bei  einem  Kalbe  zwisdieii  ^^ 
gelegt  werden  musste,   wobei  man  jedoch  nicht    letzung  u.  Tod  Tetflossen,  so  fand  «ich n» * '*'* 
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eCsta StdDe  hemm  eine  feste,  fast  knorplige  dunkel-    manchen  andern  mechani8che^ Bhiatillangsmit- 
HräuDliGhe,  unstreitig  ans  Terdichtetem  Zellgewebe    teln  durch  Verkleben  der  GefiässöiTnang,  aus  der 
»stehende  Masse.     Die  Häute  der  verletzten  Ar-    das  Blut  strömt.  Diese  Wirkung  steht  der  des  Feuer-'- 
erie  waren  angeschwollen,  dicker,  derber.     Bei    schwammes,  der  Charpietampons ,  der  klebenden 
Jeinen  Stich-,  Längen-  u«  unbedeutenden  Quer-    Piüver  nabe»     Bei  dem  liier  besprochenen  Mittel 
runden  war  ausserdem  die  verletzte  Stelle  bald    wird  diess  durch  die  Charpie,  mit  der  es  angewen- 
lorch  ein  Knöpfchen  aus  plastischer  Lymphe  ganz    det  wird,  yermittelt  u.  es  findet  sich  hier  der  grosse 
;ersGhlos8en,  bald  von  emem  gelblichen,  fast  knorp-    Unterschied ,  dass  die  so  gebrauchte  Aqua  Binelli 
Igen  Ringe  rundum  umgeben,  u.  als  hellerer  Punkt    die  Blutung   1)  auch  bei  grossen  u.  dem  Herzen 
larchscheinend.     Hier  war  somit  durch  entzündli-    nahen  Gefassstämmen ,  wie  die  Carotis  u.   2)  fast 
&en  Process  in  Wundlippen  und  Uragebang  die    augenblicklich  nach  ihrer  Anlegung  hemmt.    Das 
remarbung  eingetreten ,  wobei  das  Lumen  völlig    längere  Liegenbleiben  des  Fingers  scheint  damit  im 
r^sam  blieb ,  wie  diess  schon  Joses  bei  Blutun-    Widerspruche  zu  stehen ,  doch  geschah  es  nur,  um 
^  sah ,  die  durch  keine  Mittel  gehemmt  worden    Nachblutung  sicher  zu  verhüten  n.  es  muss  hier 
far«n.  War  die  Längen  -  oder  Querwunde  bedeu-    nochmals  erwähnt  werden ,  dass  die  Blutung  stets 
Kider,  so  erschien  die  Arterie  immer  durch  Throm-    stand,  so  wie  das  Mittel  genau  an  derGefässötiTnuDg 
BS  geschlossen,  der  bald  loser ,  bald  fester  der  in-    anlag.     Auch  war  der  kleine  u.  dünne  Charpie- 
sm  Arterienhaut  anhing,  bald  nur  ein  Blutcoa-    .bausch  selten  ganz  von  Blut  durchzogen,  sondern 
Viani ,  bald  diess  von  einer  derben  Schicht  aus    meist  nur  stark  an  der  Stelle  geröthet,  die  unmittel- 
lastischem  Stoffe  umgeben  u.  mit  ihm  imiig  zu-    bar  die  Gefässöffnung  deckte ,  was  augemcheiulich 
anmenhängend  zeigte,    die  Arterienwunde  fest    bewies,  dass  das  Blut  nur  noch  für  einen  Augen- 
iiloss^u.  ihr  Lumen  bis  zu  den  nächsten  Anasto-    blick  nach  seiner  Anwendung  ausgeflossen  sei.  £r- 
osen  nnwegsam  machte.  Die  Arterienwunde  fand    innert  man  sich  gleichzeitig  an  die  oben  erwähnte 
oh  jedesmal  um  Vieles  kleiner,  als  gleich  nach  der    Klebrigkeit  der  vom  Blute  nur  berührten  Charpie, 
arletzung,  bei  Querwunden  von  rundlicher  oder  .  so  darf  man  aus  allem  Bisherigen  wohl  schliessen, 
was   ovaler  Form.     Lebte  das  Thier  noch  lange,    dass  der  mit  Aqua  Binelli  befeuchtete  Chorpiepfröpf 
t  war  sie  nur  durch  leichte  Vertiefung  bemerkbar,    als  lAechan.  Haemostaticmn,  aber  in  bei  weitem  höhe- 
p  Wundlippen  zeigten  sich  verwachsen  und  man    rem  Grade  wirke»     Was  sie  aber  vor  allen  andern 
ihm  durch  Vemarbung  u.  Thrombus  innerhalb    Mitteln  der  Classe  auszeichnet,   ist,   dass  sie  nie 
sr  Arterie  temporäre  u.  permanente  Blutstillung    Schmerzen  oder  erhebliche  Entzündungszufälleher- 
f  gleicher  Zeit  wahr«     Nach  dem  Tode  desThie-    vorruft,  wodurch  eben  die  Wirkungssphäre  jener 
S  war  die  Arterienwunde   noch   offen  und  der    zum  Theil  so  sehr  beschränkt  wird.     Aber  auch 
brombns  allein  verhinderte  hier  die  Nachblutung,    auf  dynamische  Weise  scheint  die  Aqua  Binelli 
ahrscheinlich  wäre  auch  hier  später  die  Wunde    zu  wirken.     Schon  die  grosse  Schnelligkeit  ihrer 
«Darbt.  Dass  dann  durch  Aufsaugung  des  Throm-    Wirkung  u.  ihre  erfolgreiche  Anwendung  bei  bef- 
is  das  Lumen  wieder  frei  geworden  wäre,  ist  mn    tigen  Blutungen  aus  bedeutenden  Gefassstämmen, 

wahrscheinlicher,  ab  nach  kleinen  Verletzungen  wie  diess  mit  Ausnahme  der  Ligatur  kein  anderes' 
ih  das  Lumen  ganz  frei  zeigte ,  während  doch  Mittel  dieser  Classen  (der  mechanisch  oder  der  dy- 
Amgs  ein  Thrombus  zur  momentanen  Blutstillung    namisch  wirkenden  Mittel),   selbst  nicht  das  kalte 

Verhinderung  der  Nachblutung  dagewesen  sein  Wasser  leistet,  begünstigen  schon  die  Vermuthung, 
aaste.  Bei  vollkommen  getrennter  Arterie  war  dass  die  Aqua  Binelli  wohl  auch  auf  die  Gefässhäute 
s  Centralende  derselben  durch  blassrötblichen,  chemisch-dynamisch  wirken  möge ,  was  besonders 
Irischen  Thrombus  aus  plastischer  Lymphe  ge*  durch  die  einmal  bei  ein emKauinchen  beobachtete 
Uossen.  —  Die  Resultate  dieser  Versuche  berech-  knorplige  Verdichtung  der  Art.  cruralis  u.  die  fast 
;eD,  dem  geprüften  Mittel  eine  bedeutende  Wirk-  in  allen  Fällen  bemerkte  geringere  oder  .stärkere 
mkeit  zuzuschreiben,  da  es  bei  den  verschieden-  Verdichtung  der  Gefässhäute  in  der  nächsten  Ura- 
tigsten  wichtigen  Blutungen  den  beabsichtigten  gebung  der  Verletzungsstelle  einigermassen  bestä- 
«reck  mebt  erfüllte  u.  die  Blutung  nicht  nur  für  tigt  wird.  Diess  Alles  für  vollgültig  zu  halten ,  ist 
o  Augenblick ,  sondern  auch  für  die  Dauer  zum  der  Vf.  weit  entfernt,  es  scheint  ihm  nur  in  Verbin- 
jehen  brachte.  Doch  darf  die  mehrmalige,  erfolg-  düng  mit  der  erprobten  sichern  u.  schnellen  Wirk- 
se  Ajiw;endung  des  Mittek  in  dem  einen  Versuche  samkeit  besonderer  Beriicksichtigung  werth  zu  sein. 
abt  unbeachtet  bleiben  u.  wenn  auch  Vieles,  was  Die  hier  bleibende  Lücke  kann  erst  ausgefüllt  wer- 
mi  Mittel  nicht  zur  Last  fällt,  hier  seine  Wir-  den,  wenn  volktändige  chembche  Kenntuiss  die- 
mg  beeinträchtigte,  so  zeigt  doch  dieser  Fall,  dass  ses  Mittels  durch  Analogie  die  Wirksamkeit  dessel- 
an  sich  bei  seinem  Gebrauche  nicht  zu  grosser  ben  wird  feststellen  lassen.  —  Die  Wirkung  der 
oberfaeit  überlassen  darf.  ^-  Was  die  Frage  an-  Aqua  Binelli  scheint  sonach  am  meisten  der  der 
Dgt ,  wie  die  Aqu.  Binelli  Blutungen  hemme  und  Ligatur  ähnlich.  Wie  diese  scheint  auch  sie  auf 
eiche  Stelle  sie  unter  den  andern  Haemostaticis  mechan.  u.  dynam.  Weise  die  Blutung  zu  hemmen 
nnehme,  so  glaubt  K.  ,wenig  Widersprach  zu  u«  wie  diese  bewährt  sie  sich  auch  bei  heftigen  Hä- 
■den,  wenn  er  behauptet,  die  Aqua  Binelli,  in  morrhagien  aus  an-  u.  durchgeschnittenen  Gefass- 
^  jetzigen  Art.  ihrer  Anwendung,  wirke  ähnlich    stammen.    An  Sicherheit  un  Erfolge  steht  sie  ge- 
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tdss  der  Ligatur  nach,  aber  noch  besehrSnkt  ihre  dann,  wenn  die  Ugatar  gemacht  wM,  dkOibkr 

Wlrkttngssphäre  in  hohem  Grade,    im  Vergldblie  der  Nachblntung  gross  bt,  da  der  Faden leHMtdk 

zur  Ligatur  die  Methode  ihrer  Anwendung.     Der  Gefässwonde  leicht  verletzt.   Hier  könnte  mm  in* 

Charpiepfropf  nämlich,  mittels  dessen  sie  angewen-  mer  diess  BCttel,  das  in  diesen  Fällen  der  ligite 

det  wird,    der  als  ziemlich  l>edeutender  fremder  an  Sicherheit  nicht  nachsteht,  aber  eine  gcringa« 

Körper  die  Wundflächen  aus  einander  hält,   die  mechanische  Gewalt  als  diese  ausübt,  reaaAa, 

schnelle  Vereinigung  der  Wunde  somit  hindert  vu  Diess  möchte  auch  bei  Blutungen  ans  untedNiide- 

nicht  frühzeitig  ohne  Ge&br  einer  Nachblutung  ent-  nen  Gefässen,  wo  ulcerirende  Entzändai^  ek 

femt  werden  kann  und  dann  erst  durch  den  Eite-  Brand  die  \^rkung  der  Ligatur  anfgeboben  bül^ 

rungsprocess  entfernt  wird,   möchte  daher  schon  der  Fall  sein.     5)  Blutungen  aas  Gefässen,  die aA 

die  Anwendung  derselben  bei  frischen  Verwundun-  in  die  Tiefe  zurUckgezogoi  haben ,  deren  ~ 

gen,  wo  die  Reunio  prima  inteutione  erreichbiur  ist,  gefährlich  ist  und  die  man  durch  Umstechoigfl 

ganz  ausschliessen.  Nicht  miuder  ^ebt  bedeutende  henunen  sucht.   Die  Untersuchung  lässt  imoier  h^ 

Unruhe,  wodurch  leicht  der  Bausch  verrückt  wer-  deutende  Zufälle  durch  mögliciies  AnscUieaseB  lA^ 

den  u.  Blutung  entstehen  könnte ,  eine  Gegenan-  niger  Theile  oder  Nerven ,  oder  Anfiiahme  den4 

zeige.     Eine  veränderte  Anwendungsweise  könnte  ben  in  den  Bund  befurchten  o.  verUndert  sMsli 

wohl  diese  Hindernisse  beseitigen,  doch  auch  leicht  schnelle  Vereinigung.     Nie  gewährt  m      ' 

die  Aqua  Bmelii  in  gerechten  BCsscredit  bringen,  gegen  erneute  Blutung,  wie  die  isofirte  ü 

Nach  K.  ist  es  eben  die  Verbindung  dieses  Mittels  düng,  da  der  Faden  sich  oft  zu  früh  von  den 

mit  einem  festen  Körper,  Vielehe  die  volle  Wiik-  umstochenen  Theilen  lösst,  ledern  wird  nad 

samkeit  desselben  vermittelt  u.  ohne  die  es  Idcht  Gefäss  gar  nicht  mehr  verschfiesst    Hier 

das  Loos  der  übrigen,  namentlich  dynam.  Styptica  die  Aqua  Binelli  grosse  Vorthdle.     [t.  Gräfe) 

theilen  möchte.  —  Ist  somit  der  Wirkungskreis  v.  Walther*s  Jonrm  Bd.  20.  Hft.  4.] 

dieses  Mitteb  durch  enge  Grenzen  beschränkt,  so  (JSheBchie.) 

ist  es  wohl  nöthig,  diese  am Schluss  etwas  näher  zu  t26*     Zugtaffet  von   O.  Fkaiuju, 

bezeichnen  u.  die  Fälle  anzugeben,  die  zu  seinem  theker  in  Vigevano.      Man  koche  einige 

Gebrauche  geeignet  sind.  Hierher  dürften  folgende  Canthariden  drei  Mal  in  Wasser  ab  u.  dampfe 

mit  Recht  gehören:  1)  Parenchymatöse  Blutungen,  zusammengegossenen  Decocte  zur  Extractdi(^ 

weil  selten  bei  denselben  schnelle  Vereinigung  er^  Das  Extract  wird  mit  Weingeist  von  22^  si>« 

reichbar  ist  u.  das'  kalte  Wasser  bei  bedeutenderen  drei  Male  digerirt     Diese  geistigen  Au 

nicht  ausreicht,  alle  andern  Mittel  aber  zu  grosse  sichtig    zur  Syrupsdicke   verdunstet,  hallea 

Reizung  der  Wundüäche  hervorbringen.     2)  Zu-  wirksamen  Bestandtheil  fest.     Man   taugt 

fällige  Verletzungen  bedeutender  Arterien  bei  Ope-  Bjrup  erwärmt  (damit  er  flüssiger  sei)  «of 

rationen,  namentlich  Exstirpationen  von  GeschwUl*  tpanntes  Seidenzeug ,  welches  vorher  zweina 

sten,  z.  B.  am  Halse  u.s.w.     Die  Anlegung  einer  einer  Auflösung  von  Hausenblase  bestricb» 

Ligatur  ist  hier  oft  mit  ungemeiner  Mühe  verbnn-  den  war.     Nachdem  der  erste  Auftrag  voU^ 

den  u.  leicht  werden  in  der  Eile  Theile  mit  unteiv  trocknet  ist,  nimmt  dn  zweiter,  «n  dritter  a. 

bunden,   die  es  nicht  sein  sollten,  wodurch  eine  Platz.     Endlich  werden  wieder  S  bis  4 

furchtbare  Reaction  hervorgerufen  wird.     Hier  ist  söge  von  Hausenblase  gegel>en.     Zur 

unstreitig  ein  Mittel,  das  der  Blutung  sofort  Einhalt  des  Mittels  als  Rubefaciens  reichen  2  ImsS 

thnt,  ohne  dass  man  das  Gefass  zuisoliren  braucht,  träge  des  Sjrups  hin,  zum  Blasenziehea 

von  grossem  Werthe.  —  Gesetzt  aber  ieiach ,  man  sen  5  verwendet    werden ;    auch  kann 

wollte  sich  auf  diess  Mittel  nicht  verlassen ,  oder  es  jede  Unze  Canthariden  zwei  Sorupel  Gum. 

trete  Nachblutung  ein ,  so  bleibt  dann  immer  noch  zusetzen.     Für  Arme  u.  in  Hospitälern  dioil 

die  Ligatur  übrig,  nur  mit  dem  Unterscliiede,  dass  des  Seidenzeugs  baumwollenes.     [Gazetttc^ 

der  Kranke  wenig  Blut  verloren  u.  der  Wundarzt  clettica.  18SS.]  {GükH^ 

Zeit  u.  Ruhe  gewonnen  hat,  um  mit  grösserer  Vor-  4«^»     *.ii«       «ji-  *      /ite 

,  ,  ^         .1...  TD       •       •       •  *    *2^  127.  Pastilli  ac&dun  pursantes  Wf 

sieht  openren  zu  können.  Reumo  prima  mtentione  \  f      e  ^     1 

ist  hier  selten  zu  erreichen,  die  Oharpie  ist  hier  also  RR*  I 

weniger  iünderüch  u.  reicht  die  Aqua  Binelli  aus,  ^     T*  rt  *    «'     ^yfi" 

so  kann  man  dadurch  den  Nachtheilen  entgehen,  T*  rf    K         ti  x*  ^" 

die  $o  oft  durch  Ligatur  grösserer  Gefässstämme  bei  Q      h-     Ih'       X 

unvollständiger  Bildung  des  Collateralkreislaufesbe-  p*  tm  '  ^  ö*^* 

dingt  werden.    S)  Verwimdungen  mit  bedeutender  ^,    h    a         'tt  " 

Blutun<2:,  wo  im  ersten  Ausrenblicke  Alles  nur  dar«  a      n   ^       if  j  ^         -.i- 

w      P        «    j-     II  x-11  mr        1  Aq.  flor.  naph.  q.  s.  ad.  Gom.  solV' 

auf  ankommt,  dieselbe  zu  stillen  u.  wo  aus  Mangel  r  dl 

eines  kündigen  Wundarztes  oder  anderer  Umstände  „  „    *mi.  m' 

.      T  •    *       •  u*         1  ^        j      L  Form.  Pastilli  No.  Tin. 

wegen  euie  Ligatur  nicht  angelegt  werden  kann  u.  *" 

so  Verblutung  droht.     4)  Blutungen  aus  Gefässen,  Diese  Pastillen  werden  alsAbfUhrmittel  in 

durch  allgemeüie  Kachexie,  örtliche  Beduigim*  derpraxis  gerühmt.     Die  Kleinen,  4h  wA^^ 

^r  hohes  Alter  brüchig  geworden  sind,  wo  Grossen,  nehmep  sie  gern  ab  Coofeot  Mmb 
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fe  früh,  bei  nilohtenMni  Magen,  einxeln  alle  ^  .tigkeit  bei  der  geringsten  Bew^gaog,  der  Urin  ward 

konden,  bis  die  gehofi^e  Wirkung  erfolgt;  1  bu  spacsam,  trübe  nnd  dick;  die  Schwierigkeit,  Oeff- 

[  Stück  reichen  ans.    Fleischbrühe,  esslöffelweise  nnng  zn  erhalten,  nahm  zn,  die  Haut  war  scharf 

lachgeCnmken ,  befördert  die  Wirkung ,  Tiel  Ge*  anz^tfiililen  a.  immer  trocken ;  der  Darst  gross  und 

rank  sdiwächt  sie«     [Repertorio   del  Pie-  nicht  za  löschen«    Bald  deutete  Engbrüstigkeit  u. 

Bonte.  183S«]                                     (Gäniz.)  beständiges    Hasten,    wobei  ein  zäher,    weisser 

128*     Ueber   den   äussern    Gebrauch  Schleim  ausgeworfen  wurde ,  auf  eine  b^onuene 

ler  dinretischen  Mittel;  ytmJDr,  A.TAOua*-  Ansammlung  in  der  Brusthöhle  hin;  u.  bald  stellte 

BAU«  Als  der  VC  in  dnem  Falle ,  wo  neben  allge-  sich  eine  entwickelte  Ascites  mit  deutlicher  Fluo- 

Bfliiier  Hantwassenucht  anhaltende  Diarrhöe  statt  tuation  u.  mit  allen  ihren  bekannten  Zufällen  ein« 

koid,  und  wegen  letzterer  die  Oiuretica  innerlich  Gegen  diesen  Zustand  waren  von  Zeit  zn  Zeit,  so 

Icht  gegeben  werden  konnten,  diese  änsserlich  an-  Tiel  ^dle^  Neigung  des  Kranken  zum  Erbrechen  und 

sendete  nnd  einen  glänzenden  Erfolg  dadurch  er-  Widerwillen  gegen  Medicamente  es  zuliesseu ,  al- 

qigte,  so  bestimmte  ihn  diess,  die  meisten  ab-  leiiei  diuretische  Mittel  in  Verbindung  mit  auf  lösen- 

ibrenden  und  harntreibenden  Mittel  änsserlich  zu  den,  selbst  die  stärkeren  drastischen  Mittel,  ange- 

ennchen.  Er  wird  später ,  wenn  er  erst  eine  hin^  wandt  worden ;  Alles  aber  vergebens«  Der  Zustand 

lagfich  grosse  Anzahl  von  Thatsachen  gesammelt  des  Kranken  verschlimmerte  sich  täglidi  und  liess 

aben  wird,  die  Resultate  derselben  bekannt  ma-  keine  gegründete  Hofinung  zu  einem  glllcklicheu 

^n.  Für  jetzt  glaubt  er  sich  zu  folgenden  Schloss-  Erfolge  iibrig«    Unter  diesen  Umständen  Ibescbloss 

4gerangen  berechtigt:    1)  Die  Tinctnra.  digitaL  M«  das  von  Chrestiss  empfohlene  Mittel,  nämlich 

,arp. ,  mit  der  Tinct«  sciUae  vermischt ,  und  auf  BGlch  in  grossen  Gaben  zu  versnoben«    Ungeachtet 

sn  Bauch  applidrt,  ist  diuretisch«  2)  Die  diure-  Bfilch  In  einem  früheren  Falle,  den  BL  zn  beban- 

iche  Wirkung  findet  eben  so  schnell  und  kräftig  dein  hatte,  durchaus  keine  Hülfe  gewährt  hatte^ 

att,  wenn  man  diesen  Tineturen  ein  oder  zwd  glaubte  er  dennoch,  dass  dieses  diätetische  Mittel 

U  ihr  Gewicht  Wasser  zusetzt«     S)  Das  Decoct  vielleicht  hier  vortheilhafter  wirken  würde ,  weil 

v  Digit«  purp.,  in  der  Gabe  von  2>     4  Unz.Blät*-  der  kränkliche  Zustand  vorzüglich  von  einer  höchst 

r  auf  2  Pfund  Wass« ,  ist  eben  so  diuret«  ab  die  unrichtigen  Diät,  besonders  vom  Missbrauche  spiri- 

Jnctnr«     4)  Bei  10  Kranken  unter  11  hatte  diese  tnöser  Getränke,  denen  der  Kranke  selbst  in  sei- 

«ilmethode  immer  die  Diurese  bewirkt«  5)  Diese  neni  jetzigen  denden  Zustande  nicht  ganz  entsagen 

Methode  ist  der  innem  Verordnung  der  Dkiretioa  konnte,  herrührte«     M«  verordnete  deshalb  Milch 

irznziefaen,  weU  sie  zu  keiner  Art  üUen  2kifalles  in  bedeutenden  Quantitäten,    so  dass  jede  andre 

eranlassung  giebt«   6)  Sie  muss  stets  angewendet  Nahrung,  sowohl  feste  als  flüssige,  verboten  ward« 

tttden ,  wenn  die  gastrischen  Eingeweide  sich  in  Zugleich  wurden  alle  bis  jetzt  gebrauchten  Heil- 

inem  solchen  Zustande  befinden,  dass  das  Ein-  mittel  eingestellt  Den  ersten  Tag  trank  der  Kranke 

fingen  der  Dinretica  nicht  ertragen  werden  kann«  6,  den  zweiten  6 ,  nnd  den  dritten  7  Pott  (240  auf 

fourn«  des  connaiss«  med«  chir«Livr«6*  ein   Oxhoft)  MUch,    bei  welcher  Quantität,   die 

ivr.  18d4«]                                       {^Schmidt J^  das  Maximum  war,   er  mehrere    Tage   verblieb« 

129.  Gl  ü  c  klic  he  Anwendung  von  Schon  am  Abend  des  ersten  Tages  u.  in  der  darauf 
lilch  in  grossen  Quantitäten  gegen  folgenden  Nacht  zeigte  sich  das  Mittel  wirksam« 
Tassersncht;  beobachtet  vom  Ih.  P«  W«  Sowohl  Haut- als  Nierensecretion  vermehrte  sich 
LursA«  J«  B.,  ein  Bauer,  von  stämmigem  Wüchse  in  dem  Grade,  dass  eine  bedeutende  Veränderung 
ad  einer  starken ,  robusten  Constitution ,  genoss  schon  am  Morgen  des  nächsten  Tages  angetreten 
oer  ungestörten  Gesundheit,  bis  er  gegen  sein  48«  war«  Vier  Tage  dauerte  der  Schweiss  unter  fort^ 
ihr,  einige  Zeit  nachdem  er  eine  Laufbahn  be->  gesetztem  Gebrauche  der  Milch  fast  ununterbrochen 
eten  hatte,  die  eine  alizureiche  Gelegenheit  zum  fort;  nach  dieser  Zeit  nahm  diese  Secretion  ab, 
'enossespirituöserGretränke darbot,  deren Lbckun-  aber  die.  der  Nieren  dauerte  kräftig  fort,  so  dass 
ttn  er  nicht  wiederstehen  konnte,  anfing  die  trau-  beinahe  alle  hjdropische  Symptome  gegen  den 
^gen  Wirkungen  des  Missbrauchs  derselben  zu  fdh-  Ausgang  der  S«  Woche  verschwunden  wären«  Ess- 
sn«  Zuerst  entwickelten  sich  allerlei  Zufälle  einer  iust  war  wieder  da,  der  Dunt  yermindert,  Oeff- 
«Trotteten  Verdauung,  Mangel  an  Appetit,  be-  nung  erfolgte  von  sich  selbst  nnd  natürlich,  der 
tändige  Uebelkeit,  Erbrechen,  besonders  des  Mor-  Husten  war  verschwunden  u«  s.  w«  —  In  Verblnr 
)ens,  verstimmte  Laune,  beständiger  Durst  n«  s«  w«  düng  mit  magenstärkenden  Mitteln,  täglicher  Be«- 
Knld  darauf  fing  die  Leber  au  zu  leiden ;  die  Ge-  wegung  in  freier  Luft  zu  Fusse  oder  zu  Pferde,  fiihr 
iehtsfarbe  ward  gelb,  erdforbig,  sein  ganzes  Aus-  der  Kranke  mit  seiner  Milchdiät  im  ganzen  feigen- 
shenkachektisch;  gehörige  Oeffiinng  konnte  ohne  den  Frühjahre  u«  Sommer  fort,  ohne  jedoch  sich 
lebraudi  von  Abfuhmngsmitteln  nicht  bewerkstel-  andrer  Nahrungsmittel  zu  enthalten«  Spirituöae 
ft  werden,  u«  die  vergrösserte  u«  verhäitete  Leber.  Getränke  waren  ihm  gänzlich  verboten;  ob  diess 
rar  auswendig  deutlich  zu  ftthlen«  Bei  alledem  nahm  beobachtet  wurde,  lässt  sich  nicht  behaupten«  Ln 
Isr  Kranke  an  Corpulenz  u.  Fett  zu«  Ln  Frühjahre  HerlMte  war  sein  Znstand  so  gut,  dassM«  sich  be- 
!832  entsf)|»d  eine  ödematöse  Gesobwulst  in  den  reohtigt  glaubte,  seine  Herstellung  für  dauerhaft  an- 
leinen, dem  Kranken  überfielen  Müdigkeit  u*Matr  zusehen.    Mit  dem  Herannaben  des  Wmters  aber 
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iiug  er  von  Neuem  an  uopässlich  za  werden,  die  durch  Berührung  nicht  Termekt  warde; 

alte  Scene  erneuerte  sich  und  in  kurzer  Zeit  sam*  der  Brust .  fiihlte  sie  Schmerzen,  wih» 

melte  sich  wiederum  Wasser  im  Unterleibe,  in  der  durch  den  gereizten  Zustand  imOesophagu 

Brust  u.  s.  w.     M.  versuchte  wieder  Milch ,  allein  lasst.     Oeffnung  hatte  sie  in  mehrerea  Ttgeti 

sie  blieb  diessmal  unwirksam.     Der  Kranke  starb  gehabt.    Obgleich  M.  sich  den  höchst 

Anfangs  Februar.  [Journ*  f.  Med.  og  Chirurg.  Zustand  der  Zunge  nicht  wohl  eiktiren 

Febr.  1834.]  (^.  Schönberg.)  glaubte  er  dennoch ,  da  er  hier  kone  Y( 

-oniw*  j      Dl*        i-nffui  ahnen  konnte,  u.  die  Kranke  übrigem  eiM' 

150.  Nutzen  der  Blutegel  in  Nephral-  ,  o    i        i  j,-  -»j«^™-i-a. 

'      TT      T»       V  ^Ti»    1    u*      *j    1  *  kommene  Seelenruhe  zu  erkunstelo  wiwte,(ta 

eie.  Von  RoB.  Eminsoit.     Vf.  glaubt  entdeckt  zu      .  ..,    ,.  u     o*  .uk  uk. 

f  ,         j      .     1     itT    u    1  •      •  L*  LI  i\  •  «M»e  gewohnhche  Stomacace  tot  sieb  tnbi 

haben,  dass  m  der  Nephralgie  nicht  sowohl  Opiiun,  u  •  i_  j    l  n.     •        l.i^•u      j   ir.««». 

1      •  1      I      .._.i«  u     «•  *    *  •  u  j        •  L  verschrieb  deshalb  eme  abführende  Mixtar 

als  vielmehr  orthche  Blutentziebungen  das  wich-  ...  li.  l      •        a   «••  ^-j  Gianbe« 

tigste  Mittel  sind  fu«  mag  auch  Recht  haben,  wo,  wie  -^  S       ..      '  -li         —^ -*-«. 

j?  11  *••  j«       «-      1  I  •  u*  \\  Pfeffermunzwasser  zu  waluen,  wozu  «wasi 

die  unToUstandige  Krankengeschichte  vermuthen  ,     *   _^.     ^         c..^  »t'    m^  r-j« 

1  •  ^   ^*        *  ••  ji«  1       ^    *     j  j«  o        *  barbcrtmctur  gefugt  war.     Um  die  oadr 

lasst,  fein  entzündlicher  Zustand  diesem  Symptome  ,        **      i      ®       .  .  j«    cs^i:»^..» 

/?       1  1.  ^T  rr        j  j         j  ¥  ^r  I  dem  Munde  zu  reinigen  u.  die  baJiTatiOB 

zuGrundeliegtJ.  [Lond.  med.  and  surg.J.  Vol.       .    ,  j    ^    ^  «, i     .•»«««;• 

IV   T       4  oo?  AT     -inm  i-  c  7   -^7  \  mindern,  verordnete  er  Myrrhe  mit  Honig 

IV.  Jan.  18S4.  Nr.  102.]  iScJieuUuiuer.)  g^teiaufguss  mit  Essig  u.  Honig.    Den  i 

131*     Fall  einer  intendirten  Yergif-  Tag  war  der  Zustand  ungefähr  derselbe; 

tun  g  mit  Blei  weiss,  beobachtet  vomier.  F.W.  tur  hatte  gewirkt.     So  gingen  mehrere' 

Mansa.  Eine  feingebaute,  magre  Dame,  55  Jahre  ohne  bedeutende  Veränderung.     Erst  am 

alt ,  you  melancholischem  Temperamente ,  die  oft  nach  M.*s  erstem  Besuche  gestand  ihm  die 

an  Kardialgie  u.  andern  hysterischen  Zufällen  litt,  die  Ursache  ihrer  Krankheit.     Nun  eio  Bi 

u.  einmal  vorher  schon  versucht  haben  soll ,  sich  zu  geben,  obgleich  die  Erfahrung  gezeigt 

mittels  Opiuib  ums  Leben  zu  bringen,  fasste  am  1.  Bleipräparate  längere  Zeit  im  Magen  t^ 

Sept.  den  verzweifelten  Entschluss ,  Bleiweiss  (das  können,  wagte  er  nicht,  aus  Furcht  vor  de 

sich  gerade  im  Hause  befand,  da  ein  andrer  von  tirten Zustande ,  worin  derMupd  u.  wahn 

der  Familie  es  gegen  eme  habituelle  Rose ,  ander  auchderOesophagusu.  der  Magen  sich  befa 

er  litt,   zu  brauchen  pflegte),  in  der  Absicht  zu  hielt  es  auch  für  wahrscheinlich ,  dasseioe 

nehmen ,  sich  eine  Auszehrung  zuzuziehen ,  wel-  tende  Menge  von  dem  schwerauflösUcheo ' 

che  sie  für  eine  angenehme  Art,  das  Leben  zu  ver-  wieder  durcfi  das  wiederholte  Erbrechen 

lassen ,  ansah,  u.  zu  welcher  That  sie  sich  einbil-  gen  war,  das  sich  in  den  ersten  Tagen 

dete,  von  den  Umständen  aufgefordert  zu  werden,  hatte.     Durch  den  Gebrauch  von  öUgen 

Sie  nahm  ungefähr  einen  Kinderlöffel  voll,  d.i.  über  rangsmitteln ,   ähnlichen  Kljstiren , 

eine  Unze  Bleiweiss.     Da  sie  nach  Verlauf  von  3  auf  den  Unterleib  u.  s.  w.  glückte  es  il 

Tagen  glaubte ,  dass  diese  bereits  zu  sich  genom*  ungefähr  8  Tagen  die  beschwerlichsten  2 

meue  Portion  nicht  hinlänglich  sei ,  das ,  was  sie  deutend  zu  vermindern ,  zum  Theil  zu  hei 

hoffte,  zu  bewirken ,  nahm  sie  am  4.  Sept.  wieder  zu  er  den  stinkenden  Athem ,  die  höchst  sc% 

eine  ähnliche  Portion.     Die  FamUie ,  welche  von  haften   Geschwüre  auf  den  Lippen ,   die 

ihrem  Vorsatze  nichts  ahnete,  ihr  Uebelbefinden  kolikartigen  Schmerzen  und  die  hartnäc 

aber   bemerkte,   Hess  nun  M.,  ohne  Wissen  der  stopfung  rechnet.    Den ,24.  Sept.  war  Fat 

Kranken ,  rufen.  M.  fand  sie  auf,  ohne  Fieber,  mit  schwach ,  bleich  u.  eingefallen ,  die  schi 

schwachem,  jedoch  regelmässigem  Pulse;  sie  klagte  Flecken  fanden  sich  noch  auf  der  Zunge, 

über  Mattigkeit,   Mangel  an  Appetit,   übelu  Ge-  hin  u.  wieder  an  Schmerzen  im  Unterleibe, 

schmack  im  Munde ,  Schmerzen  auf  der  Zunge  u.  zuweilen  noch  ein  Abfühiungsmittel  brai 

den  Lippen  u.  Salivation.     Bei  der  Untennchnng  hatte  eben  keinen  Appetit.     Paraljtische 

sah  man  das  Ende  der  Zunge  wie  üh ersäet  in  den  Armen  u.  Beinen 'wurdai  während 

mit  einer  Menge  kleiner  schwarzblauer  laufi   der  Krankhät  nicht  bemerkt.     Nor 

Flecken,  gleich  kleinen  Ecchymosen;  Pat.  darüber,  dass  die  Zunge  beim 

auf  der  inwendigen  Oberfläche  waren  Dienst  versagte;  doch  waren  dieses  nur 

mehrere  ziemlich  grosse  u.  sehr  unreine  augenblickliche  Zufälle.      Jetzt  (A  Moi 

Geschwüre,   die  vollkommen  den  Mer-  der  Einnahme  der  ersten  Portion)  ist  ihr 

cu ri  algeschwüren  glichen.   Ebenfalls  kam  ganz  wieder  zurückgekehrt,  so  wie  die  gute 

aus  dem  Munde  ein  übler  Geruch,  der  dem  durch  und  der  Stuhlgang  ist  natürlich.     Dag^ea 

lange  fortgesetzten  Gebrauch  von  Mercurialmitteln  sich«  die  8onderi)aren  schwarzbraunen  Fleci« 

entstehenden  vollkommen  gleich  war.     Sie  hatte  der  Zungenspitze  noch  immer  sehen, 

Uebelkeiten,  in  den  vorhergehenden  Tagen  meh-  in  geringerer  Menge.     [Journal  f.  Mei 

rere  Male  Erbrechen  gehabt,    und  klagte   über  og Chirurgie.  Febr.  1834.]      (p.SiAönh 
ein  brennendes  Gefühl  im  Munde  und  Halse.    Sie  132.   Vergiftung  durch  die  B< 

litt  an  heftigen  Schmerzen  im  Unterleibe,  beson-  donna;  in  Briefform  von  dem  Obent  MaiVI 

ders  um  den  Nabel  herum,  der  gleichsam  den  Un-  „In  Folge  eines  hartnäckigen  Schlnndübeis  aji 

terleib  nach  dem  Rnckgrathe  hin  zurückzog,  aber  mir.  der  Dr.  Cloqukt  geratfaen,  den  Dsb^^  ' 
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Leu  EeUadonnaabkdchtmg  elnzuzieheii.    Mein  mien  hatte,  dieser  Freund  selbst  wäre.    Dem  ge- 

onerdiener   brachte  mir  dem  gemäss  Abends  mäss  belegte  ich  diejenigen,   die  mich  umgaben, 

am  10  Uhr  eine  Theekanne  toII  des  Decocts  tu  mit  den  Namen  der  Personen ,  die  meinen  Freund 

Itete  mir  eine  Tasse  dayon ,  wie  er  es  mit  ge^  pflegten ,  gab  in  seinem  Sinne  meine  Befehle ,  o. 

n liebem  Thee  zu  thun  pflegte.    Ich  war  mit,  war  sehr  erstaunt,  als  ich ,  mit  meiner  Hand  längs 

-eSben  beschäftigt ,  dachte  nicht  an  die  Terord-»  meines  Oberschenkels  hinstreifend ,   den  Verband- 

Pnmigation  u.  trank  die  ganze  Tasse  aus ,  die  apparat  nicht  mehr  fand«    Um  2  Uhr  giog  in  mei- 

ausnehmend  schmackhaft  fand.    Kurz  darauf  nem  Sehyennögen    eine  sonderbare  Veränderung 

n  ich ,  bevor  ich  mich  zu  Bette  legte ,   eine  vor.   Alles ,  was  ich  erblickte ,  kam  mir  ausseror- 

Ete  Tasse.     Gegen  1  Uhr  des  Nachts  weckte  deutlich  schön  yor;   eine  alte  60jähr.  Frau  ent- 

'\  plötzlich  ein  heftiger  Schmerz  im  Schlünde,  zückte  mich  durch  die  Frische  ihres  Antlitzes,  die 

in  Feuer  zu  stehen  schien.   Der  Magen  u.  Un-  Fülle  ihrer  Gestalt;   ja  ihre  weiche,  yoUe  Hand 

ib  schmerzte  ebenfalls.    Da  ich  im  ersten  Au-  fesselte  mich  dermassen ,  dass  ich  mehrere  Male 

>llcke  eine  Indigestion  zu  haben  glaubte,   so  in  BegrifTwar,  sie  zu  küssen.    So  erschienen  mir 

ich,  um  Brechen  zu  bewirken,  den  ganzen  ferner  die  Farben  der  Tapeten  mein  es  Zinuners  aus- 

errest  des  Belladonnaaufgusses  in  der  Thee-  serordentlich  schön ,  und  es  war  mir ,  als  ob  sich 

ye  in  einen  grossen  Becher  u.  trank  ihn  in  ei-  die  Zimmerdecke  über  meinem  Bette  öffnete  und 

Zu^e  aus,  was  auch  wirklich  eüie  plötzliche  eine  Menge  kleiner  Individuen  erschieuen,  die  ich 

eerung  bewirkte ,  die  mich  in  dem  Gedanken  durch  einen  sinnreichen  Mechanismus  in  Bewegung 

ine  Indigestion  bestärkte.  In  dem  Blasenhalse  versetzt  glaubte;  worauf  sich,  nachdem  jedes  seine 

fand  eine  solche  Zusainmenziehung  statt,  dass  kleinen  Künste  gemacht  hatte ,  die  Decke  wieder 

Anstrengungen  zum  Hamen  vergebens  waren,  schloss.     Diese  Erscheinungen  wiederhohen  sich 

ei  ich  viel  litt,  da  das  Bedürfoiss  zum  Hamen  mehrere  Male,  u*  ich  konnte  mir  von  den  Mitteln 

eterisch  war;    doch  erweiterten  sich  allmäüg  die  der  geschickte  Urheber  dieser  wundervollen  Ar- 

ffamwege,  und  ich  brauchte,  so  viel  ich  mich  beit  angewendet  haben  konnte,  Rechenschaft  geben, 

nere,  über  20  Minuten  zur  völligen  Entleerung  Insbesondere  fesselte  die  Pendeluhr*  über  meinem 

Harns.   Es  konnte  nun  wohl  halb  3  Uhr  sein ;  Kamine  meine  Aufmerksamkeit.    Obschon  sie  ganz 

warf  mich  erschöpft  aufs  Bett  u,  befand  mich  schmucklos  u*  in  einem  strengen  Style  gearbeitet 

4neni  Zustande  von  Auflösung.    Gegen  7  Uhr  war,  so  schien  es  mir  doch,  als  wenn  sie  den  com- 

Morgens  fand  mich  mein  Kammerdiener  in  der  pKcirtesten  Mechanismus  enthielte^  u.  es  war  mir  ab 

e  des  Kamins  stehend  u.  masclunenmässig  an  wenn  sie  sich,  während  ich  sie  aufmerksam  be- 

Klingelschnur  ziehend.  Erstaunt  darüber  redete  trachtete,  öffnete;  worauf  ich  5  oder  4  Automaten 

^cli  an ;  allein  meine  Zunge  war  halb  gelähmt,  bemerkte ,  die  eine  Pantomhne  aufführten ,  deren 

ne  Beine  so  schwach ,  dass  ich  mich  auf  einen  ganzen  Gegenstand  ich  errieth ,   so  ausdrucksvoll 

en    mir  stehenden  Lehnstuhl  stützen  musste.  u.  natürlich  waren  ihre  Bewegungen.     Während 

ne  unzusaromenhängenden   und  unarticulirten  dieser  Vision  trat  einer  meiner  Freunde ,  der  ver- 

-worten  beunruhigten  meinen  Bedienten.  Man  storbene   General  Lauahqve,   ein,   dem  ich  so- 

»  einen  Arzt  rafen,  der  aber  erst  gegen  9  Uhr  gleich  Alles  das,  was  ich  sah,  in  kunstgerechten 

)•    Von  7  bis  9  Uhr  blieb  ich  m  meinem  Lehn-  Ausdrücken  beschrieb,  indem  ich  die  Berechnun- 

lie  in  einem  Znstande  von  fast  völbger  Unem-  gen  über  die  bewegenden  Kräfte ,  über  die  Anzahl 

idlichkeit  sitzen,  indem  ich  kaum  auf  die  Fra-  der  Zähne,  die  jedes  Bad  haben  müsste  n.  s.  w. 

I   antwortete,   aber  doch  noch  physische  Kraft  hinzufügte.     Kurz  ich  entwickelte  ihm,    wie  mir 

mg  behielt,   um  bei    der  Ankunft   des  Arztes  der  General  später  versicherte,   eine  wunderbare 

in  bis  in  mein  Bett  zu  gehen.    Da  der  J}r.  R.,  Kenntniss  in  der  Mechanik.  Wenn  später  das  Licht 

bher  herbeigerafen  worden  war,   meinen  Zu-  auf  meine  Augen  fiel,  u.  vorzügUch   wenn  es  im 

id  für  das  Resultat  eines  apoplekt. Anfalles  hielt,  Spiegel  reflectirt  worden  war,  so  erschien  es  mir 

bedeckte  man  meine  unteren  Eirtremitäten  mit  vrie  die  glänzendste  Illumination  in  Tivoli«     Ich 

ifteigen.    Doch  mochte  diess  doch  wohl  nicht  glaubte  einen  Spiegel  ohne  Folie  vor  den  Ao<ren 

tz  die  Meinung  des  Arztes  sein , .  da  er  mir  nicht  zu  haben ,  hinter  welchem  der  Garten  von  Tivoli 

*  Ader  Hess,  u.  häufig  u.  mit  grosser  Aufmerk-  lag,  und  es  schienen  sich  die  Personen,  die  vor 

ikeit  meine  so  ausserordentlich  erweiterten  Pn-  meinem  Bette   vorübergingen  ,    geschmückt  zum 

bn    betrachtete.     Gegen  Mittag  fingen  meine  Feste  zu  begeben.    So  hatte  ich  tausend  Visionen 

ine,  die  bis  dahin  mehr  von  Stupor  als  Läh-  wovon  die  eine  inuner  ungewöhnlicher  als  die  an- 

ng  befallen  waren,  allmälig  nach  einander  ihre  dere  war,  und  es  hörte  dieser  contemplatiye  Zu* 

rrichtungen  wieder  aufzunehmen;  veas  in  mir  stand  nur  auf,  wenn  der  Schlaf  sich  meiner,  durch 

reinander  folgende  Phantasien  hervorrief,  deren  so  viel  Wunder  überwältigten  Sinne  bemächtigte. 

!  mich  noch  erinnere.    So  z.  B.  bildete  ich  mir  loh  brachte  so  18  Stunden  in  einem  soporösen  Zu** 

I,  dass  ich,   indem  ich  mich  in  einer  solchen  stände  zu,  der  nicht  ohne  Gefahr  war.    Allein  die 

ge  erblickte,  wie  sie  einer  meiner  Freunde,  dem  BeUadonna  u.  ihrNarcotismus  hatten  ihn  Wirkung 

r  Oberschenkel  zerbrochen  worden  war,  u.  bei  vollendet,  und  ich  erwachte  nach  einigen  Stunden 

ichem  ich  mehrere  Tage  zubrachte^  angenom»  Schlafes ,  indem  ich  nichts  weiter  als  eine  alige- 
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meine  Matdg^eit  fühlte,  q.  sehr  errtaunt  war,  mein  Tage  hatten  meine  Sinne  ihte  YemditiaigagpK 

Bett  in  einer  neuen  Stellang,  neben  mir  eine  alte  wieder  anfgenommen»  Dnreh  einen  ^patanBwA 

Fran ,  deren  Schnarchen  mich  geweckt  hatte,  und  des  Dr.  Cloquet  klärte  sich  die  gaaxe Siehe  irff 

meinen  Kammerdiener  am  Kamine  eingeschlafen  Re£  überliisst  es  der BeortheiluDg  d«  hemt^k 

zu  finden.   Ich  sachte  mir  meine  Lage  a.  das ,  was  wie  weit  er  dieser  BCttheilnng  GHaoben  mIim 

mit  mir  vorgegangen  war,   deotlidb   zu  machen,  wilL  £Joorn,  des  Gonnais.  medLchir.  lini 

▼erfiel  aber  auft  Nene  in  SchlaL    Am  folgenden  F^r.  18S4.]  {SdmidL] 

IV.   Pathologie,  Therapie  und  medicinische  Klüiik. 

ISS*    Zur  Pathologie  tu  Diagnostik;  glich,  ohne  dasa  die  NerrenstraDge  xa 

von  J.  T»  H.  Albkes  uiBonn.  L  Anatomisch*  waren.  — »    IL  Zwei  BeobachtnageB 

pathologische  Bemerkungen   aber  den  Geschwülsten  des  kleinen  GehirsL 

Nervus  Tagns.    In  47 Personen,  wekhesammt*  beiden  Fällen  war  das  Geschrei  der  Kindei 

lieh  am  Keuchhusten ,  u.  zwar  meistens  im  ersten  ches  während  des  Kinathmens  statt  fimd, 

Stadium  der  Krankheit,  gestorben  waren,  unter-  wohnlich  fein,  abstossend  o.  so  bezeicImeDd, 

suchte  Vf.  den  Nerven  beider  Seiten  TOn  seinem  Ur*  im  «weiten  Falle  das  Hinileiden  (nach  Bai 

Sprunge  bis  zum  Eintritte  ins  ZwerchfelL  In  43  Fallen  erkannt  wurde.  Die  Geschwülste  in  der  H< 

fand  man  denselben  weder  äusseriich  noch  innerlich  des  kleinen  Crehims  waren  von  röchlidia 

▼erändert«  In  4  Tollsaf^igen,  scrophnlösen  Subjecten  !Wfffm^""g  seröser  Flüssigkeit  in  der  Ui 

war  dagegen  Imal  der  linke  u.  Smal  der  rechte  N«  ▼•  des  kleinen  Gehiins  u.  der  Mednlla 

änsserlich  leicht  geröthet,  n.  zwar  stets  auf  der  Seite,  spinalis  begleitet»    \L  vemuithet,  da«  mM 

auf  welcher  die  Leiche  gelten  hatte.  ^-  In  7  Fällen  wohl  die  Geschwulst ,  als  Tiefanehr  jene 

▼on  Dothinenteritis  war2mal  der  rechte,  Imal  der  malte  Flüssigkeit  die  Ursache  der 

linke  N.  ▼•  roth.  Die  Färbung  betraf  mehr  die  Ner-  '  rung  wurde,  weil  die  respiratorischen  Nem^ 

Tenscheide  u.  verlor  sich,  nachdem  der  Nerve  einige  N«  vagus,  gloesopharyngeoa,  acces.  W.,  sdbft 

Stunden  in  kaltem  Wasser  gelegen  hatte,  in  wel*  der  facialis  durch  jene  Flüssigkdt 

chem  er  sich  sonst  nicht  veränderte.    -  Bhi  starker  wurden.  —  1 )  Bin  Knabe  von  9  Monatea  b^ 

Landmann  von  27  Jahren  wurde  im  Juli,  von  hef«  4  Wochen  die  Masern  gehabt  u.  war  ddbei 

tigern  Froste  befallen,  der  sich  bald  in  allgemeine  Hustens  u.  heftiger  Athmungsbesehwerden mit 

Hitze  u.  Zittern  verlor.   Blit  dem  Abende  gesellten  egeln  behandelt  w<MH)en.    Seitdem  hatte  dn 

sich  grosse  Athmungsbeschwerden,  Angst,  Convul*  auch  mehrere  Zähne  bekommen.    Am  22* 

sionen  u.  zuletzt  Delirien  zu  dem  Uebel,  welches  18S1  fing  es  mit  Kopf  vu  Händen  an  so 

BCttemacht  mit  dem  Tode  endigte,  nachdem  sich  konnte  nicht  mehr  sangen  vu  wurde  uogeiiBS 

noch  kurz  zuvor  Trismus  u.  Tetanus  ausgelnldet  driesslich;  die  Temperatur  des  Kopfes  war 

hatten.    Die  in  Gebrauch  gezogenen  Mittel  waren  der  Stuhlgang  v^alten»  Kalte  UmsoUäge  td 

Aderlass ,  Blutegel  au  den  Kopf,  Vesicatorien  an  Kopf,   S  Blutegel  an  die  Stirn  und  Calooci 

die  Waden,  Nitr.  u.  Sal  Glaub.    Ausser -einer  all-  scheuchten  die  Zufalle,  die  aber  den  2Si 

gemeinen  Blutfülle  ftind  sich  in  der  L^che  nichts  Abend  nochmals  zurückkehrten,  um  den 

Normwidriges;  nur  beim  Untersuchen  desN.  vagus  ten  Mitteln  wiederum  zu  weichen«    Dea2i 

sah  man  den  Cervicaltheil  des  linken  Nerven  innig  folgte  zweimaliges  Brbrechen,  das  Kind  t< 

roth  und  etwas  mürber  ab  gewöhnlich.    In  kaltem  beim  Binathmen  abgestossen  in^i 

Wasser  verlor  er  diese Böthe  nur  sehr  langsam  und  feinen   Tone;    von  Zeit  zu  Zeit  n^ 

wurde  zuletzt  gelblicbweiss.  In  IS  Leichen  der  tüber-  Krampf  der  Gliedmassen,   ängstliches  A 

GulÖsen  Schwindsucht  waren  beide  Nerv.  vag.  un-  aus  dem  langen  Schlafe,  n.  den  26.  erfolgte 

gewöhnlich  stark,  u.  zwar  der  rechte  mehr  als  der  aUgemeinen  Convulsionen  der  Tod.  —  ^ 

Unke  entwickelt.  Diese  pathologische  Verschieden*  die  Lungen  blutleer,  überall  knisternd  o«  >• 

heit  soll  in  solchen Xeichen  nicht  scdten  sein.    In  ser  schwimmend;  im  Gekröse  gerötfaetelf 

zwei  Fällen  von  beträchtlich  entwickelten  Speise^  knoten«  Im  Gehirne  waren  die  SeitenrenCriW 

röhrenkrebsen  war  der  Nerv,  recurr.  durch  Ver*  u.  mit  zwei  Unzen  Flüssigkeit  gefüllt.  lad«' 

schwärung  ganz  zerstört.    In  einem  andern  Falle,  ten  Henusphäre  des  kleinen  Gehirns  boi  v* 

wo  gleichzeitig  eine  Durchbohrung  der  Luftröhre  Gesohwulst   wie  eine   Haselnoss 

u.  Speberöhre  statt  fand,  war  neben  demN.  recurr«  Nähe  der  serösen  Haut,  welche  das  Gehöi 

auch  der  N.  vag.  thdlweise  zerstört.  — ^    In  einem  det  xu  dick  n.  trübe  war.    In  der  Uiqge^ 

Individuum  war  durch  einen  Marksefawamm  im  kleinen  G^hims  £uid  sich  viele  serfiieFw'V 

Mediastinnm    die  Speise-  u.  Luftröhre   gedrückt  wdcbe  auch  den  Wiri>elkanal  ganz  aasfilM 

worden.    Der  N.  vag.  war  von  einer  kleinen  Ge*  2)  Bin  sorophulöses  Mädchen  von  ^^'^"^Jz^ 

schwulst  ganz  umgeben.    Man  schnitt  diese  Ge*  unter  grossen  AthnrnngabescbwerJcn  ^  ^"^jSt 

schwulst  auf  u.  fand  den  Nerven  innerhalb  seiner  tem  Sohlingen  vcm  aUgemeinen  Krämpfen  bnM 

ßdieide  zu  einem  kleinen  Knoten  angeschwollen^  die  zwar  nicht  lange  anhielten «  aber  hüa^  ^ 

- — "-«lier  mwendig  ganz  dem  Innam  der  Gesohwulst  derkehrten.    Sopor,  ungemeine  GvaM»^ 
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■gamciile  Abmagi^rong  begleiteten  diesen  Zattand«    war«  Die  Wäode  dieser  Körper  waren  tod  weiasetit 
ler  Athem  warde  ungleich^  seufzend;  das  anfge-    lu  faserigem  Gewebe  u«  zwd  Linien  dick«    Diese 
reckte  Kind  war  mürrisch  tu  schrie  in  einem    Körper    waren    die   Ueberbleibsel    des 
ingewöhnlioh    gellenden,   widrigen    Uteras«    Von  den  runden  Matterbändem  u«  AL 
Pone,   der  das  Binathmen  vorzugsweise  beglei«    vespert,  w'ar  nichts  deutlich  zuerkennen  yor  der 
ete«    Allgemeine  Krämpfe  gingen  in  Starriurampf   reichen  ZeUgewebemasse«-:—     IV«  Entzündung 
iberu*tödteten  das  Kind. —  8ection:  diePeyer*-    der  Sinus  und  Venen  des  Gehirns«     Die 
dien  Darmdrüsen  geschwollen;  die  Darmscfaileim-    Entzündung  der  Hirnhaut  ist,  wie  die  Entzündung 
laut  stellenweise  erweicht  u«  weiss;  weisse,  harte    der  Venen  selbst,  bei  Kindern  nicht  selten,  u«  zu- 
fmphatische  Knoten  im  Gekröse;   das  Gehirn  an    verlässig  gehören  viele  oder  die  meisten  der  so« 
iat  Oberfläche    llngewöhnlich  blutreich;    in  der    genannten    passiven    Congestionen    des    Gehirns 
Jngebuitg  des  kleinen  Gehirns  eine  Unze  heller,    einem  solchen  Zustande  der  Venen   an«     In  der 
eröser  Flüssigkeit.    Gleich  unter  der  serösen  Haut    Entzündung  derHimsinus  u«  der  Phlebitis  markiren 
i,  nur  etwas  mit  dieser,  mehr  aber  mit  der  Sah*    sich  drei  Stadien«   Im  ersten  sind  die  Venenwände 
lanz  d^  linken  Hemisphäre  des  kleinen  Gehirns    leicht  roth,  das  Blut  ist  geronnen  u«  hängt  mehr 
asammenhängend    trat  eine    weisse,    ziem-«    oder  weniger  fest  an  den  Gef ässwänden«   Das  Coa- 
ich  feste  Geschwulst  wie  eine  Wall-    gnium  ist  oft  nur  umschrieben  gebildet,  oft  aber 
iuss  hervor,  die  inwendig  weiss  u*  fester  als'  auch  so  ausgedehnt,  dass  es  sich  in  die  Jugolar- 
le  Ifimmasse  war«   —      IIL   Beobachtung    venen  erstreckt    Im  zweiten  Stadium  ist  das  Coa« 
Ines   völlig  getheilten  Uterus«     Bis  in    gulum  sdner  Röthe  beraubt  u.  sieht  einer  falschen 
br  16«  Jahr  war  die  Heldin  dieser  Krankheitsge-    Haat  ganz  ähnlich,  hängt  noch  fester  an  den  Wän^ 
dkiehte   nicht  aoffallend   krank  gewesen,   hatte    den  an,  wo  es  weiss  ist,  u.  verliert  sich  allmälig 
idoeh   wegen  besonderer  Schwäche  weder  zar   in  rothes  Coagulum«    Die  Sinuswände  und  dunkel 
landarfoeit  nodi  zum  Schnlnntenichte  angehal-    geförbt    Im  dritten  Stadium  findet  sich  Eiter  in 
M. werden  können«  Dennoch  entwickelte  sich  der    den  Venen,  meistens  örtlich  nmschrieben,  oft  aber 
idiper,  £e  Brüste  formten  sich  zur  Pubertät;  al-    auch  über  mehrere  Sinus  verbreitet«     Das  Eiler 
ifai  das  Monatliche  erschien  nimmer.    Mit  deut«    findet  sich  oft  imBlntcoagulum  vor  u.  ist  von  einer 
iohen  Unterbrechungen  u«  geregelten  Zwischen-   massig  dicken,  gelben  u«  mit  kleinen  Gefässchen 
inmen,  obgleich  nicht  jeden  Monat,  stellten  sich    durchzogenen   Membran    umschlossen«     Wo  die 
ahaltende,  stechende  Schmerzen  im  linken  Hy-    Eiterung  der  Venen  endet,  werden  die  Sinus  durch 
ooiiondrium,  deren  Exacerbation  von  Erbrechen    Blutpfropfe  oder  FaserstofFgerinnsel  von  verschiede- 
•gleitet  war,  wie  auch  heftige,  nach  der  mnem    ner  Aasdehnung  geschlossen,  wobei  sie  verwach- 
leckengegend  hindringende  Schinerzen  ein«  Als  sie    sen«    Die  Venen,  welche  in  die  Sinus  einmünden, 
6  Jahre  alt  war,  bekam  sie  ein  heftiges  Fieber,    sind  durch  Blutpfropfe  geschlossen,  so  dass  sie  das 
"tlohes   von  Erbrechen,  heftigen  Kop&chmerzen    eiste  n«  zweite  Stadium  der  Venenentzündung  zei- 
I  auch,  anhaltendem  Jucken  im  Unterleibe  beglei-    gen,  wenn  der  Sinus  schon  Eiter  enthält.     Diese 
it  wurde  und  mit  einem  schwachen  Blutabgange    Erscheinung  findet  sich  oft    bis  in  die  kleinsten 
M  der  Seheide  endete«     Unter  diesen  u«  obigen   'Venen*  Die  Entzündung  wirkt  noch  immer  auf  das 
ibituelleii  Ijeiden  hatte  sie  ilur  46«  Jahr  zurück-    Gehirn  u.  seine  Häute  durch  Druck  u.  Störung  des 
degt,    als   sie  nach  heftigen  Bauchschmerzen,    Blutlaufes.    Es  ergiesst  sich  Serum  zwischen  die 
M>rechen  und  Hambeschwerden  starb.  —   Schon    serösen  Häute,  unter  der  Pia  mater  sieht  man  Blut 
li  Lebzeiten  hatte  man  eine  Exploration  vorge-»    ausgetreten,  indem  die  sehr  ausgedehnten  Blutge- 
brnmen,   die   äussern  Geschlechtstheile   behaart,    fasse  bersten.    Das  Gehirn,  vorzüglich  das  Sept« 
ie  Scbflonlippen   gehörig  entwickelt,    allein   die    lue«,  denFomix,  die  Corp.  striat.  u.  das  kleine 
ekeide  nur  einen  Zoll  lang  u.  in  einen  blinden    Gehirn  findet  man  erweicht  u.  blutreich.  —    Die 
ftck  endend,  vom  Uterus  keine  Spur  gefunden«    ZoTälle,  welche  diese  Krankheit  begleiten,  skkd 
li  der  Sectio n  fand  man  in  der  Kopf- u.  Brust-    mehr  die  Folge  des  Druckes  als  der  Reizung4 
Ühle  nichts  Pathologisches ;  die  serösen  Häute  des    Aeusserlich  am  Kopfe  entstehen  in  seltenen  Fäüen 
■terleibes  weder  geröthet,  noch  andere  Spuren  ei*    Abscesse  und  SugiÜationen«   Der  Tod  erfolgt  mel* 
Mr  voriiergegangenen  Peritonitu ;  die  Muttersoheide    stens ,  wenn  die  Entzündung,  beginnt ,  gewöhnlieh 
Zoü  lang  n.  bÜnd  endend.    Ungefähr  |Zoll  von    plötzlich  n.  durch  Bhitschlag«  —    Zu  den  dispeaii» 
r  Q«  seitlich  sah  man  zwei  walfaiussgrosse  Körper,    renden  Ursachen  gehört  das  kindliche  Alter ;  zu 
ie  längUch  mid  nach  der  Scheide  zu  ohne  dent-    den    Gelegenheitsursachen    die   Krankheiten    der 
Dhe  Verbindung  waren.     Ein  Faserbündel   er-    Halsvenen,  die  acuten  Exantheme,  wie  auch  cKe 
Vedute  sich  von  beiden  Körpern  oben  u.  scatMch    Krankheiten  des  Schädels« —  Um  das  Eigenthöitf- 
I  einem  andern  Körper  in  der  Nähe,  den  man    liehe  der  Sinuseatzündung  der  Dura  mater  noch 
ir  da»  entartete  Omrium  hielt.   Die  entgenannted    mehr  hervorzuheben,  entlehnt  Vk  aus  ToUxLLi'a 
öiper  lag^i  S  Linien  von  einander  und  zeigten,    Werke  folgende  8  Beobachtungen:   1)  Ein  woU- 
irchgeschnitten ,   eine  längliche   Höhle,  wddi»   gewachsener  Knabe  von  1 4  Jahren  litt  seit  längerer 
was  dicklich -schleimige  Masse  enthielt  und  mit    ZeitaneinemWechselfieber(vonwelchemTypus?). 
Der  schleimhautähnfichen  Mendbran  ausgekleidet   Pdrcb  die  beständigen  Rüdträlle,wekhe  das  schwe. 
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feUaare  Chinin  nicht  zoriickzohalten  rermochte,  Erweiterung  tu  üncmpfinJIichkeit  derPapüe,Üä- 

war  der  Krankje  hart  mitgenoinmen  worden;  die  ner  o.  häufiger  Pols,  Decobitas,  ZähüÄmncfae^ 

Haut  war  gelb,  aufgetrieben;  die  Füsse  ödematös;  UnTermögen   zum  Schlingen  eiogelinideB  hatti, 

die  Leber  tu  noch  mehr  die  Milz  angeschwollen  tu  starb  das  Kind. —  Section :  UngewöhnBcbeBlol- 

deutlich  zu  fiihlen ;  die  Stähle  dnrchfällig.     I>er  anhänfung  in  den  Gefassen  des  Pia  ntater  ik  m 

Kranke  litt  an  einem  trockenen  Husten,  der  mit  Blotextravasat  unter  der  Arachnoidea,  du  mli 

einem  an  verschiedenen  Stellen  der  Brust  erschein  zwei  Zoll  im  Umfange  hatte  u.  am  Tordeni  Thdi 

nenden   Rouchus    subcrepitans    verbunden    war*  der  linken  Hirahälfte  sass.    Daranter  sah  &  Hin- 

Nachdem    dieser  Zustand  S  Wochen    angehalten  Substanz  gelblich  und  war  an  canzehien  Stdleo  th 

hatte,  wurde  der  Knabe  täglich  schwächer,   der  weicht    Die  Venen,  welche  von  jeder  HemiapbiR 

Puls  hob  sich  u«  fiel  auch  wieder,  war  nnregel-  zu  dem  Sinns  longit.  laufen,  waren  ungeviÜk 

massig  vu  schlug  in  einer  Minute  nur  40maL  End^  ausgedehnt  u.  io  hart,  als  wären  sie  injicirt  aal 

lieh  wurde  er  plötzlich  sehr  häufig;  der  Kranke  sehr  festen,   zarten  Blutcoagula  ganz  ao^A 

klagte   über  grosse  'Mattigkeit,  Kopfschmerz  und  Der  hintere  Theil  des  Sinus  war  mit  emer  gA- 

Athmungsbeschwerden  u«  war  sehr  unruhig.  Tags  liehen ,  flockigen  Masse  Überzogen ,  weldie  ga 

darauf  stellten  sich  Ohnmächten,  Beängstigung  ein;  den  falschen  Membranen  ähnlich  war,  die  mnU 

das  Gesicht  würde  blau,  die  Gliedmassen  kalt ,  der  Pleuritis  beobachtet«     Auch   fand  sich  hier  da 

Blick  wüd,   das  Athmen  schnarchend,   der  Puls  viscöse  Masse    von    ziemlicher  Coosistan.  fe 

klein  und  unregelmässig ;   bald  darauf  starb  der  Membrana  interna  des  Sinus  war  mit  ttux  ^ 

Kranke«  ^^     Section:    die   äussern  Kopftheile  sehen  Membran  bedeckt ,  die  mit  ihr  inoigmi^ 

waren  sehr  angeschwollen  u.  dunkel  violett  gefärbt«  menhing ;  sie  war  glatt  n.  dunkelroth;  die  Wa; 

Bei  dem  Einschnitte  in  dieselben  zeigte  sich  eine  dieses  Sinus  aber  dicker  und  steifer  als  im  a^ 

grosse  Menge  ergossenen  Blutes  u.  einzelne  Blut-  malen  Zustande.     Die  Ventrikel  enthidten  M 

ooagula,  etwa  einen  Zoll  dick.  In  dem  Sinus  Ion-  Coagulum ,   so  auch  das  Herz«  —   Audi  AuK 

git«  u.  lateralb  fand  man  kaum  zerreissbare  Blut-  hat  einen  Fall  von  Siuosentzündung  ohne  Ton*« 

coagula*   Die  Gehirn  Ventrikel  enthielten  eine  Unze  gegangene  Verletzung,  welcher  durch  seiaeabif 

Serum.    Die  Lungen  waren  dunkel  u.  hepatisirt;  samen  Verlauf  u.durch,das  langsame  EncheiDai^ 

die  Milz  beträchtlich  geschwollen  u.  hart,   leicht  Hirnzufälle  merkwürdig  wird,  mitgetheilt  Bfll^ 

ierreissbar  u.  von  dunkler  Farbe ;  die  Darmschleim-  Section  fend  man  ein  Geschwür  auf  der  Don  vM, 

haut  braunroth ,  das  rechte  Herz  erweitert  u.  seine  wie  auch  Eiter  u.  Lymphe  in  dem  Sinns  kmgv 

Wände  dünn*  —   2)  Ein  Sjähriger  Knabe  behielt  u«  lateralis.   Auch  hier,  wie  in  allen  FäUen,  «v^ 

nach  einer  schweren  Krankheit  (welche  ?),  die  ihn  Tod  plötzlich  erfolgt  u«  durch  Blntaostritt  in  * 

mehrere   Monate  lang   aus   Bett    fesselte,    einen  Häute  und  ins  Zellgewebe  vermittelt  worics.-* 

trockenen  Husten  mit  Athmungsbeschwerden ;  auch  V.    lieber   einige   Ausschläge  am  Af  tet 

zeigte  sich  Oedem  der  Füsse.    Im  folgenden  Jahre  n«  ihre  Beziehungen  zn  Innern  Kr tik^ 

starb  er  plötzlich.  —   Section;  die  Dura  mater  heiten«  Von  demselben.  —   Nach  des  Vf.  Bed^ 

war  sehr  gespannt;    der  Sinus  longit.  sup.  stand  achtungen  kommen  am  Alter  1)  PustebonfttW 

deutlich  hervor.     An  dieser  Stelle  fand  sich  ein  Art  vor;  2)  Pusteln,  die  der  Porrigo  ähnyisi4 

beträchtliches  Coagulum,  welches  in  den  Gefassen  S)  Herpes,  namentlich  bei  acut  veriaufeDdeaBo«^ 

völlig  eingeklemmt  war;  in  diesem  Caagulum  fand  fällen,  welche  mit  Entzündung  der  SMs^ 

man  gelbliches  Eiter.     Die  innere  Membran  des  des  Grimmdarmes  zusammenhängen.  Dieser  W 

Sinus  war  glatt  u.  dunkelroth.     Die  Gefässe  der  nicht  gekannte  Herpes  steht  mit  dem  untem  W 

Pia  mater,  wie  die  Substanz  des  Gehirns,  fand  man  des  Darmkanals  in  derselben  Beziehung,  i^^ 

blutreich;  das  Zellgewebe  enthielt  viel  mUcharti-  eher  der  Herpes   labialis  zu   dem  obern  TW 

ges  Serum;    die  Ventrikel  viel  trübe  Flüssigkeit,  besonders  zu  dem  Magen  steht,  nämlich  is^ 

Die  rechte  Seite  der  Brusthöhle  war  beträchtlich  kritischen.     Sehr  oft  kommt  im  Gefolge  ^^ 

verengt.  Beim  Einschneiden  in  den  rechten  Pleura-  häufigen  Juckens  u.  Brennens  des  Afters  beiD*"^ 

sack  floss  eine  Menge  gelbtrüber,  geruchloser  Fiüs-  fällen  jener  Ausschlag  vor  u«  hat  übleFoigeHi«^ 

sigkeit  aus.     Die  Lunge  war  an  der  Wirbelsäule  er  in  seinem  Verlaufe  gestört  wird.   4)Ap^ 

zusammengedrückt,  die  innere  Fläche  der  Pleura  welche  nicht  kritbch  sind,  sondern  bks  ^^ 

war  ganz  mit  falschen  Membranen  bekleidet,  wie  tigkeit  u.  Verbreitung  der  von  ihnea  bcgk^ 

auch  die  Lungen.    Li  der  Basis  der  Lungen  der  Krankheit  anzdgen.  —     VI.  Ueber  di«  ^''* 

andern  Seite  fand  man  zwei  Eiterhöhlen,  so  gross  zenartigen  Bildungen,  welche  svf^*' 

wie  eine  Wallnuss.  Das  Herz  enthielt  viele  fibrinöse  Oberhaut   nach  Uebertragnng  dei  T** 

Blutcoagula.  —  3)  Ein  zweijähr.  Mädchen  litt  9tit  berkelstoffes  entstehen.  Von  deniselbA^ 

einiger  Zeit  an  Eczema  des  behaarten  Kopftheiles  Nenn  Jahre  fortgesetzte  Beobachtungen  S^^^J^ 

mit  reichlicher  Eiterung«    Nachdem  diese  Auslee-  Vf.  die  Beweise,  dass  der  Tuberkelstoff,  s^^ 

mng  nachgelassen  hatte,  wurde  die  Kleine  mür-  verwundete  Oberhaut  gebracht,  die  ^'»•^^ 

risch  u.  matt,  schlief  viel  u.  bekam  zuweUen  Con-  warzenartigen,  rauhen,  festen,  hartsn  ^'^ 

■••     *n.    Nachdem  die  rechte  Seite ,  vorzüglich  absondernden  Erhabenheiten  wkd.  Foigq*™ 

'eben,  steif  geworden  waren,  sich  Schielen,  zum  Beweise.    1)  Ein  starker  o.  kräftige 
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nSTJahren  bekam  bei  der  SectioD  eines  Schwind-    nnttniiohen,  wie  und  durch  wekhe  Theile  diese 
nbtigen  eine  unbedeutende  Wunde  in  die  Hand.    Veränderungen  herrorgebracht  werden*     Nach  H. 
ftch  3  Tagen  fing  die  Sfelie  an  zu  jucken  und  zu    ist  die  äussere  Nase,  selbst  noch  vor  den  Augen,  für 
bwellen ;  die  Umgebung  wurde  roth  vu  bald  dar^    die  pbysiognomische  Bedeutung  des  Gesichts  der 
tf  bildeten  sich  an  5  Stellen  der  verletzten  Hand    wesentlichste  Theil  desselben.  Die  Veränderungen, 
eine,  beim  Drucke    schmerzhafte  Geschwülste«    welche  an  ihr  bei  dem  Erkranktsein  anderer  Theile 
»tfae  u.  Hitze  Hessen  nach ;  die  Geschwülste  aber    des  Organismus  als  sympathische  Erscheinung  in 
■cbsen  in  Monatsfrist  bb   zu   haselnussgrossen,    die  Augen  fallen ,  werden  durch  den  Einfluss  des 
irzenähnlichen  Erhabenheiten  heran.   Die  yöllige    Nervensystems  Termittelt ,  das  sowohl  durch  seine 
itwxirzelnng ,  welche  durch  das  Glüheisen ,  den    Centraltheile ,  wo  alle  Eindrücke  zum  Bewusstsein 
»Uenstein  u.  die  Antimonbutter  nicht  ermöglicht    gelangen  u.  yon  wo  aus  durch  den  V^len  die  Re- 
irde,  brachte  das Kantharidenpflaster  nach  langer    action  gegen  diese  Eindrücke  ausgeht,    als  auck 
terang  zu  Stande«  —  2)  Eine  gleiche  Verletzung    durch  einzelne  besondere  Zweige  ohne  Bewusstsein 
g  sich  ein  starker  Mann  von  37  Jahren  an  der    eine  gewisse  Verbindung  (Mitleidenschaft)  zwischen 
iken  Hand  zu ,   indem  er  die  durch  Tuberkel    allen ,  oft  sehr  von  einander  entfernten  Theilen  des 
ir  zerstörte  Lunge  aus  der  Brust  des  Leichnams    Körpers  bewerkstelligt.    An  die  äussere  Nase  treten 
iporhob.  Nach  zwei  Tagen  fingen  die  yerletzten    hauptsächlich  Aeste  yom  Communic«  faciei  u,  in- 
allen  an  zu  sciunerzen,  sich  zu  röthen  und  zu    fraorbitalb.  Letzterer  steht  als  das  eigentliche  Ende 
iwellen.     Nach  zwei  Monaten   hatten   die  Ge*    des  2«  Astes  des  Nery.  trigemiuus  mit  dem  N.  syuk- 
iwülste  die  Grösse  einer  Bohne  u.  waren  warzen*    path.  maxim.,  also  mit  dem  ganzen  Gangliensysteme 
niich,  u.  kein  Mittel  yermochte  sie  wegzunehmen»    in  Verbindung.     Durch  dieses  u«  dessen  Anhänge, 
3)  Ein  Arzt,  welcher  sich  bei  der  Untersuchung    die  Plexus  uMiesplanohnbchen  Nenren  wird  der  Zur> 
ler  tuberkulösen  Lunge  yerletzte ,  bekam  nach    sammenhang  der  äussern  Nase  mit  den  sämmtlichen, 
d^en  Tagen  an  dieser  Stelle  eben  solche  warzen-    der  Reproduction  dienenden  Eingeweiden  bewirkt 
Bliche  Erhabenheiten,  wie  in  yorstehenden  Fällen,    u.  ist  mithin  anatomisch  wie  physiologisch  erklär- 
ätzte sie  mit  Euphorbiumsaft  u.  Kanthariden^    bar.  Andere  sehr  mannichfakige  Verbindungen  mit 
aster  weg,  aber  sie  wuclisen  immer  wieder.  —    den  yersciiiedensten  Theilen  werden  durch  einzelne 
Ein  kräftiger  u.  junger  Mann  yerletzte  sich  im    Zweige  des  Gesichtsneryen  yermittelt.    —   Beson- 
lyember  1829  an  den  zerschnittenen  Rippen,  in-    dere  Gegenstände  physiognom.  u.  semiot.  Forschung 
ner  die  tuberkulösen  Lungen  ans  der  Brusthöhle    sind  aber  in  Bezug  auf  die  äussere  Nase  die  Verän- 
km.   Nach  3 Wochen  zeigten  sich  an  der  früher    derungen  üirer  Gestalt,  ihrer  Form  u.  ihrer  Farbe« 
onerzhaften  Stelle  warzenähnliche  Erhöhungen,    Gestalt  und  Form  der  Nase  werden  gebildet  durch 
i  im  3«  Monate  schon  erbsengross  waren.     Es    eine  knöcheme  Grundlage  u.  durch  mehr  oder  min- 
Iren  harte,  an  der  Basis  breite,  an  der  Spitze    der  bewegliche,  durch  Bänder  yereinigte  Knorpel, 
unale,  rugöse,  weisse  u.  schmerzhafte  Erhaben-    besonders  modificirt  aber  durch  die  Thätigkeit  der 
iten ,  gegen  welche  eben  genannte  Mittel  nichts    der  Nase ,  den  Lippen ,  der  Stirn ,  den  Augenbrau- 
idlteten.  »*    5)  Eine  ähnliche  Verwundung  bei    nen  zugehörigen  Muskeln.     Die  der  J^ase  eigen- 
r  Untersuchung  einer  tuberkulösen  Lunge  hatte    thümlich  gehörenden  bestinmien  mehr  die  Form, 
selben  Folgen ,   obgleich   die  Wunde  sogleich    die  andern ,   bereits  erwähnten ,  mehr  die  Gestalt 
igewaschen  u.  ausgesaugt  worden  war.     Schon    derselben.    Die  Form  als  das  Constante  bezeichnet 
Ä  3 Tagen  wurde  die  Umgebung  der  Wunde    mehr  Zustände  im  Organismus  u.Krankheitsdia- 
fenthömlich  blauroth  gefärbt,  aufgetrieben,  heiss    thesen,  die  Gestalt  ab  dasWechs^elnde,  Veränderliche 
schmerzhaft.     Die  yerwundete  Stelle  ward  nun    yerräth  die  Vorgänge  u.  Krankheiten.  Abgesehen 
rt  u*  es  bildete  sich  ein  ideines,  liartes  Knötchen    yon  krankhaften  Zuständen  wird  eine  Verschieden« 
der  Mitte  der  gerötheten  Stelle,  welches  nach    heit  der  Form  der  Nase,  wie  bekannt,  schon  be- 
Vochen  so  gross  wie  eine  Linse  war  u.  s.  w.  —    dingt  durch  die  Verschiedenheit  der  Menschenracen 
arzenartige  Bildungen  sieht  man  nicht  selten  in    u.  Temperamente.  Krankhafte  Diathesen  mm  blei- 
isser  Anzahl  an  den  Gliedmassen  der  Schwind-    ben  auf  die  Form  der  Nase  nicht  ohne  Einfluss. 
^tigen.  Sind  sieyielleicht  Folge  des  in  der  Ober-    So  findet  man  bei  dem  irritablen  Scrophelhabitus 
Bt  abgelagerten  Tuberkebtofles  ?  Gewiss  yerdie-    die  Kindemase  fein ,    scharf  markirt ,  die  Haut  auf 
n  diese  Beobachtungen   alle   Aufmerksamkeit,    derselben  durchscheinend,  sammtähnlich,  mit  durch, 
ust's  Mag.  B.  41*  H.  1.  183S]       (^oig^f,)       schimmernden  Venen,  bei  dem  torpiden  aufgestülpti 
1S4.  Ueber  die  semiotische Bedeutung    wie  angeschwollen,  die  Haut  schmutzig  geröthet, 
räusserenNase,   ein  Beitrag  zur  pathologi-    die  Nasenrinne  sehr  yertieft ;  bei  dem  phthbischen 
len  Physiognomik,  yom  Dr.  HÖFUiro  in. Fulda.    Habitus  eine  dünne,  zusammengefallene,  mebt spitze 
enn  man  fast  allgemein  den  Ausdruck  des  mensch-    Nase  mit  weiten,  rosenrothen  Nasenlöchern ;  bei  An- 
ben  Antlitzes  ab  Spiegel  der  Seele  betrachten  zu    läge  zum  Blutspeien  die  beiden,  die  Spitze  der  Nase 
onen  glaubt,  so  bt  man  auch  darüber  einig,  dass    bildenden,  Knorpel  durch  eine  leichte  Vertiefung  in 
h  durch  gewisse  Veränderungen  der  Physiogno-    der  Mitte  getheilt  u«  s.  w»     Im  Allgemeinen  must 
e  bestimmte  körperliche  Leiden  yemthen,  des-    man  jedoch  bekennen,  dasa  die  Form  der  Nase  we- 
ih aber  für  den  Arzt  wichtig  u.  interessant  zu    gen  ihrer  unendlichen,  durch  die  Indiyidualität  be- 
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dlogten  VenoUedenbeiten  wenig  AiuJ>eate  {oft  dit  liogvni,  ohae  daas  das  Scptmn  ans  sHmt  horitt^ 

geoiiotik  liefert;  ei^ebiger  ist  dagegen  die  phj^  talen  Lage  riiekt     BeTontelieadeHMiiipk^icr> 

ognomische  Betrachtung'  der  Gestalt  der  Nase*  kündet  sich  dnroh  einseitiges  Vec^geiMeiajerilatt 

Als  besonders  einflussreich  auf  die  Verändernngen  mit  Erschlafiftoig  äet  eineu  Wapge«    Bei  Rcip> 

derselben,  welche  durch  Krankheit  henrorgebraefai  satiönsstdrongen ,  Longenentziindanga,  Asda^ 

werden,  zeigt  sich  aber  fier  Charakter  der  letztem«  ärnstwassersueht  o«  s.  w«  drüokt  sich  das  hififi 

Kämpft  die  Lebensthätigkeit  kräftig  gegen  äussere  Verlangen  nach  Luft  durch  die  anf£BdlendeiLaclHNle 

öder  innere  Scliädlicbkeiten,  wobei  gewöhnlich  ir^  Erweiterung  u«  Verengerung  der  Nasenflügel  m 

gend  ein  lebhafter  Schmerz  statt  findet,  so  1^  sich  Dieselbe  Erscheinung  findet  in  böurtigen  Fiebai 

die  Haut  jEin  der  Wurzel  der  Nase  in  perpendicnläre  statt  u«  beini  höchsten  Grade  der  Gefthr  wbla 

Fähen,  oder  wird  wenigstens  zusanunengezogen,  sich  die  Nasenflügel' nach  auswärts  n.  bewegen li 

an  der  Spitze  der  Nase  aber  gespannt,  die  Nasen-'  beständig.  —  In  wie  weit  mm  die  HantMe ib 

löcher  werden  enger  u«  länger  u*  die  Nasenflügel  diagnost«  Hülfsmittel  bd  krankhaften  ZastiD<ia& 

richten  sich  nebst  dem  Septuin  mobile  nach  hinten  Vorgängen ,  besonders  in  Bezug  auf  düe  ▼encii»' 

und  oben;  die  Oberlippe  folgt  der  Bewegung  der  dene  Qualität  u.  Quantität  der  Säfte,  beriickncU^ 

Nase,   die  obere  Reihe  der  auf  einander  gebisse*  werden  muss,  spielt  die  äussere  Nase  wieder  aa 

Den  Zähne  wird  entblösst,  es  bildet  sich  ein  starker  wichtige  Rolle,  da  die  sehr  zarte  o.  finne,  nDril 

2ug,  der  von  dem  obem  Theile  der  Nasenflügel  dünner  Uuterbreitung  von  Muskeln  fest  nik 

ausgehend,  den  Mund  mehr  oder  weniger  Ixalb-  Knochen  n.  Knorpeln  aufliegende  Haut  defsebi 

arkelfönpig  umfasst.  (Jadelot's  linea  nasalis.)  Die  jede  Farbeveränderung  leicht  bemerken  läat  Hft 

ganze  Physiognomie  gewinnt  den  Ausdruck  des  Un*  aber  die  G  es  talts  Veränderungen  der  Nasen^ 

willens,  wodurch  bei  Kindern  das  Gesftht  ein  altes  auf  die  Intensität,  den  Charakter  derlnik» 

Ansehen  erhält.     Dabei  ist  die  Farbe  der  Nase  an  heit  schliessen  lassen,  so  Terratb  die  Farbe b# 

derWarzel  dunkler  gefärbt,  an  der  Spitze  bleicher,  die  Qualität,  das  Specifisohe.   ImAügia» 

Findet  Mangel  an  Gegenwirkung  der  Lebenskraft  nen  zeugt  eine  Farbe  der  Nase,  welche  siGiiii| 

statt  mit  gleichzeitig  verminderter  Perceptionsfähig-  blassen  nähert,  mit  lebhafter  Röthe  des  Uebogmii 

keit  n.  mit  Bewusstlosigkeit,  so  wird  dieüaut  auf  ia  die  Schleinahant,  von  einer  gesimden  o.  kntt^j 

der  Nase  durchaus  gespannt,  besonders  an  der  Wur«  gen  Körperbeschaffenheit.  Eine  bleiche  kalte  All 

sei,  glänzend  weiss  oder  gelblich  gefärbt ;  die  Nasen-  wie  sie  auch  bei  Gesunden ,  auf  Einwifkuüg  ^i 

löcher  werden  weiter  u«  runder  u,  nebst  dem  Sep*  Luft  oder  eines  kalten  Bades,  noch  mehr  aiMrirf: 

tum  mobile  nach  vom  und  unten  gerichtet,  dabdl  starke  Gemüthsbewegungen,  als  Schreckoi, Fiadl 

steht  der  Mund  ofien,  es  bildet  sich  ein  Zug  von  der  u.s»  w.  folgt,  findet  sich  überall  vor,  wo  diefiii 

Nasenwurzel  gegen  die  Wangen  hin.    (Jadelot*8  von  der  Peripherie  zurückgedrängt  werden,  irie» 

Linea  zygomatica.)  Di6  ganze  Physiognomie  nimmt  der  Ohnmacht,  bei  Krämpfen.     In  Faul-  n.lf» 

den  Ausdruck  des  Staunens,  des  Stupors  an,  ««-  venfiebem  ist  sie  ein  Zeichen  der  höchsten Kii^ 

Diess  sind  die  beiden  hauptsächlichen  Gestaltsver*  erschöpfung ,  als  plötzliche  Erschetnung  nutt^  ^ 

änderungen  der  Nase,  die  sich  jedoch  selten  so  dt-  Veiiaufe  acuter  Krankheiten ,  besonder»  bei atfj« 

stinct  ausprägen ,  sondern  je  nach  den  verschiede*  Exanthemen,  oft  ein  Merkmal  gestörter  KrisSi  a* 

nen  Krankheiten ,  ja  selbst  nach  den  Stadien  der-  eigenthündich  schmutzig-blasse,  ins  Gruoiidieiv^' 

selben ,  der  Individualität  unendlichen  Modificatio*  lemde,  oft  auch  kreideweisse  Nase  mit  ao£hUv 

nen  unterliegen.  Von  diesen  nur  einige  beisfuie]»-  Blässe  des  Ueberganges  in  die  Sohleimbaiit  W^ 

weise.    Verbindet  sich  mit  dem  Ausdrucke  der  Re-  sich  bei  Bleichsuchtigen;  bleifarbige  Naseovida 

action  durch-  die  Nasenflügel  der  der  Atonie  durch  bei  V^asseransammlnng  in  der  Brusthähle  o.  ^ 

die  Wurzel  der  Nase,  so  entsteht  der  Ausdruck  des  Herzbeutel,  liielfarbige  Streifet^  an  der  KaieU 

Entsetzens,  der  Furcht,  der  den  Uebergang  einer  Stockungen  im  Pfortadersysteme,  gelbliche  Sfdb 

Entzündung  in  Brand  verräth.   Nach  dem  Eintritte  bei  galligen  Aflectionen,  eine  schmutzig-blasse  Mi 

desselben  verwandelt  sich  der  Ausdruck  der  er-  bei  gastrbchen  Störungen ,  dieselbe  mit  get^^^^ 

löschenden  Reaction  oft  in  den  der  Verklärung,  ab  Septum  u.  corrodirten  Nasenlöchern  bei  derSi^ 

den  sichern  Verkünder  eines  baldigen  Todes.     In  phelkrankheit     Roth  u.  wann  wird  dieffts^*" 

dem  scheinbar  fröhlichen  Gesichte  eines  lachenden  Congestiouen  nach  dem  Kopfe,  bei  entsüadüa* 

V^ahnsinnigen  ist  in  den  in  die  Höhe  gezogenen  Affectionen  des  Kopfes,  des  Halses,  der  I^^ 

Nasenflügeln  doch  auch  der  Ausdruck  des  Schmer*  u.  s.  w.  Eine  concentrirteRöthe  auf  derNiueailif 

zes  nicht  zu  verkennen  u.  darin  liegt  Vieles  von  bei  sonst  blasser  Gesichtsfarbe  zeigen  häufig  W^ 

der   physiognomischen  Eigenthümlichkeit  solcher  siker  u. solche,  die  an  Hjdrothora]:leideB,ia*i^ 

Unglücklichen.  Eben  so  charakterlsirt  sich  das  ein-  chem  letzteren  Falle  bei  bleifarbenen  Naseiifi|p|| 

fältige   nichts  sagende  Lächeln   des  Blödsinnigen  die  Nasenspitze  wohl  tfuch  biauroth  ist.  ^^j^ 

durch  die  Gestalt,  Bescbaflenbeit  der  Nase,  indem  Trinker,  dunkelrothe,  kupierfarbige,  oftbliia<>' 

diese  mit  ihren  abwärts  gerichteten ,  runden  Oefl*-  u.  mit  glänzenden  Knoten  besetrte  Nasen  i>wJ^ 

nnngen  u.  der  auf  dem  Rücken  gespannten  Haut-  ist  allgemein  bekannt.     Bei  Cholam,  Blatsat»'' 

Torpor  ausdrückt,  während  bei  dem  Lacheai  eines  die  Nase  blau;  wird  sie  et  beim  1>pbas,  »  ^ 

Gesunden  die  Oeffiiungeü  sich  verengem  und  var-  kündet  sie  den  Tod.     Bläalidi  n.  kak  «v«  ^ 
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iaie  öften  Im  Fleberfrotte  hl,  bei  Krämpfen ;  sdiil^  .die  Battigmig  «ber  bnmer  wMer  aufgehoben 
brt  sie  ins  Bkme^  so  deutet  sie,  besonders  wmm  Dadareh  wird  es  anoh  begreiflich,  wieUeberfoIlang 
Ml  g^eiclizeitig  keine  Yaricositäten  vorfinden,  anf  derBiatgeiässe  die  Resorption  schwächen,  ein  Ader« 
Scorbat.  Auch  bei  Hämorrhoidariem  ist  die  Spitze  lass  dagegen  dieselbe  beträchtlich  beschleonlgen 
1er  Nase  gewöhnlich  bläulich«  Bei  typhösen,  faur  kann*  In  wie  weit  die  Resorption  innerer  Theile 
ligen  und  Schleimfiebem  ist  der  Uebergang  in  die  durch  die  Blutgefässe  oder  durch  die  Lymphge* 
Schldmhaut  mit  einem  braunen  Pigment  bedeckt,  fasse  bewirkt  wird,  ist  noch  durchaus  zweifelhaft 
lei  Katarrh  u.  andern  Leiden  der  Schleimhaut,  so  aber  so  viel  ausgemacht,  dass  Stoffe  in  Theilen  re- 
rie  bei  Kindern,  die  an  Würmern  leiden,  dieselbe  sorbirt  werden,  in  denen  man  bis  jetzt  noch  keine 
Stelle  sehr  geröthet.  —  [Casper*sWochen-  Ljonphgefässe  entdeckt  hat.  Besondere  Aufmerk- 
i€hr.f«d«ges.Heilk*  Jan*  n*  Febr.  18S4*  Nr«  samkeit  yerdient  der  Fall,  wo  Theilchen  tles  orga- 
l  u.  6*]  {Brttc/imannJ)  nisirten  Stoffes  selbst  zwischen  den  CapiUargefassen 
155*  Ueber  die  sogenannten  Eiter-  schwinden ,  in  sofern  nämlich  hierzu  die  Auf lösung 
netastasen,  mitgetheilt  Fom  Prot  Dr.  Robert  der  Theilchen  zwischen  den  CapiUargefassen  we- 
?!iioaiEP  in  Berlin*  Die  von  Paeaot  gemachte Ent-  sentlich  nothwendig  zu  sein  scheint  Nicht  bloe 
leckung  der  Endes  moseu*Exosmose,  welche  die  Einsaugung  geschieht  nach  den  Gesetzen  der 
n  physiolog*  Ifinsicht  neues  Licht  über  die  Lehre  Imbibition  u*  Endosmose,  auch  die  Ausschwitzung 
»on  der  Resorption  n*  Exsudatiou  verbreitet  hat,  ist  der  in  thierlschen  Flüssigkeiten  aufgelösten  Stoffe 
licht  minder  geeignet,  manche  patholog*  Vorgänge  ist  ihnen  unterthan«  Während  des  Lebens  hält  die 
la  erklären*  Dahin  gehören  insbesöu^ere  die  s<^  Resorption  der  Exsudation  durch  eine  noch  unbe-* 
genannten  Eitermetastaseo*  Die  Ersoheiaung  der  kannte  organische  Anziehung  das  Gleicbgewicbc^ 
indosmose  u*  Exosmose  besteht  aber  darin,  dass  allein  in  krankhaften  Zuständen  wird  dieses  Gieiohr« 
enchiedenardge  Flüssigkeiten,  die  sich  zu  beiden  gewicht  durch  mannichfache  Uraachen aufgehoben, 
leiten  einer  thierischen  Haut  rorfinden,  sich  all*  so  dass  sich  Wasser  mit  aufgelöstem  ThierstofTu. 
,iälig  liomogenisiren^  indem  von  jeder  Seite  der  Salzen  in  den  Höhlen  u.  dem  Zellgewebe  ansammelt, 
lembran  du  Theil  der  Flüssigkeit  zu  der  andern  Ein  Gleiches  geschieht  nach  der  Verschliessung 
ernberdringt,  bis  sie  sich  gegenseitig  ausgegüchen  grosser  Venenstämme.  Indess  erfolgt  Ausschwiz- 
äben^  was  auch  selbst  dann  geschieht,  wenn  die  zung  nicht  blos  nach  den  {^ysikaUschen  Gesetzen 
knt  för  dieselben  Flüssigkeiten  undnrclidringlich  der  Imbibition ,  der  Endosmose  u.  des  Druckes  im 
it,  so  lange  sich  blos  eine  derselben  auf  ihrer  ei-  lebenden  Körper,  sonst  müsste  alles  Aufgelöste  dureb- 
en Seite  befindet.  Die  Erklärung  dieses  Vorgao-  dringen.  Wenn  sich  in  den  Absonderungen  Kü- 
,es  bt  indeSs  nicht  in  einer  nur  der  thierischen  Ma*  gelchen  vorfinden ,  die ,  wie  schon  bemerkt,  durch 
irieeigenthümlichenDurchdringUchkat  zu  suchen,  die  Wände  der  CapiUargefässe  nicht  hindurchge- 
a  dieselbe  Erscheinung  auchbeobachtet  wird,  wenn  hen  können,  so  haben  sie  sich  im  Moment  der  Ab- 
:att  einer  thierischen  Membran  ein  poröser  mine-  Scheidung  gebildet*  Nur  bei  der  Menstruation  scheint 
ilisolier  Körper  als  Scheidewand  zweier  Flüssig-  im  Uterus  eine  solche  Auflockerung  der  Capillar- 
eiten~  dient.  Dass  nun  bei  dem  unmittelbaren  gefasswände  einzutreten ,  dass  Kügelchen  durch  sie 
ebergange  aufgelöster  Theile  in  das  Blut  durch  hindurchzugehen  vermögen,  da  mit  Ausnahme  aller 
ie  Wände  der  CapiUargefässe  hindurch  sowohl  sonstigen  blutigen  Ausscheidungen  blos  in  dem  Mrai* 
odosmose  statt  finde,  als  einfache  Imbibition ,  die  strualblute  unveränderte  Blutkörperchen  nachsu- 
of  dem  Vermögen  der  Stoffe,  sich  in  Flüssigkeiten  weisen  sind*  Finden  sich  diese  bei  andern  blutigen 
leichfbrmig  auszubreiten,  beruht,  ist  v*  Dvtao-*  Excretionen,  so  hat  nicht  blos  Exsndation,  sondern 
BET,  u*  dass  diess  sehr  rasch  geschehe,  v*  MitLLER  wohl  meist  Zerreissung  statt  gefundenloder  wenig« 
orch  Versuche  nachgewiesen  worden*  Dieser  stens  krankhafte  Auflockerung  der  Gefasswände* 
^eile  Uebertritt  aufgelöster  Stoffe  in  dieCapillar»'  Wenn  aber  das  poröse  Gewebe  der  Gefässwandun- 
efösse  so  wie  deren  schnelle  Verbreitung  durch  gen  nicht  einmal  den  Blutkügelchen  den  Durch- 
en  Kreulauf  erklärt  auch  ungezwungen  den  ra-  gang  gestattet,  so  wird  es  noch  viel  weniger  die 
dien  Uebergang  genossener  aufgelöster  Stoffe  in  noch  einmal  so  grossen  Eiterkügelchen  durdilassen, 
en  Harn.  Damit  nun  aber  Stoffe  mitteb  der  Im«-  die  übrigens  nicht  etwa  blos  veränderte  Blntkör- 
üntion  durch  die  Wände  der  CapiUargefässe  zum  perchen,  sondern  entweder  abgestossene  Theilchen 
ttate  dringen  können ,  müssen  sie  au%elöst  seinu*  der  eiternden  Oberfläche  sind,  oder  sich  erst  imMo- 
önneB  nicht  aus  Kügelchen  .bestehen,  denn  die  mente  der  Abscheidung  bilden.  Daher  Ist  auch  eine 
nnen  Poren  der  Häute  gestatten  diesen  den  Durch-  Ausscheidung  von  in  den  Kreislauf  gelangten  Eiter- 
^ang  nicht  und  wäre  diess  anders,  so  müsste  fort-  kügelchen  durch  die  Nieren  oder  in  das  Lungen«* 
nihrend  Blut  aus  den  Gefä^li  heraustreten*  Die  parenchjm  unmöglich*  Wohl  aber  können  durch 
Ui&angung  aller  FiüssigkefEen  von  thierischen  Ge-  den  Kreislauf  in  die  CapiUargefässe  der  Lungen  ge* 
reben  wird  aber  durch  Endosmose  nicht  ganz  er-  kommene  Eiterkügelchen  daselbst  stocken  und  so, 
iärt,  dazu  bedarf  es  noch  der  Imbibition,  diedurch  noch  ehe  sie  aufgelöst  werden,  Veranlassung  zu 
fie  Bewegung  des  Blutes  beständig  befordert  weiw  Entzündung  und  AbsoessbUdung  geben;  dann  ist 
len  musa,  weil  mit  der  Entfemong  des  Durohge-  aber  der  entstehende  Abscess  lediglich  das  Erzeuge 
Inmgetten  die  Ursaoha  der  Imbibition  unlerhalton,  nias  der  in  demLmigeBgewebe  selbst  miigetreleiien 
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krankhaften  ThäHgkeit  n.  der  herbeigeführte  Biter  liebsten  Erscheinungen  und  UmstindeaiBiigcbeii 

nur  die  Gelegenheitsursacbe.     Eben  so  wenig  ist  welche  bei  der  Unterscheidung  solcher  hmteibti- 

an  ein  unmittelbares  Austreten  der  in  dem  Blute  gen  u.  bösartigen  Fälle  von  anhaltenden  Affectiraci 

weggeschwemmten  Eiterkügelcheu  in  die  Pleura-  dienen  können,  wie  folgt;  doch  darf  daba  okil 

sacke ,  in  das  Peritonaeum  oder  in  die  Höhle  der  yergessen  werden ,  dass  nur  die  Verdnigmig  mA- 

Araclmoidea  zu  denken  u.  die  Erscheinung  der  so-  rerer  die  Diagnose  sicher  steilen  kann.  —  1)  Ea 

genannten  Eitermetastasen  ganz  anders ,  als  früher  Anfall   von  bösartigem  Wechselfieber  folgt  faaoi| 

geschah,  zu  erklären.     Es  ist  bekannt,    dass  eine  auf  einige  Anfalle,  die  sich  durch  beanmlügai^ 

Krankheit,  die  sich  im  Verlaufe  einer  andern  schon  Erscheinungen ,  z.  B.  durch  einen  starken  Ko^ 

vorhandenen  entwickelt,  bei  ihrem  Entstehen  ge-  schmerz,  ebien  unerträglichen  Schmerz  imNacko, 

wohnlich  in  ihren  Symptomen  beeinträchtigt  wird,  durch  Ohnmächten ,  eine  tiefe  krankhafte  Ve»- 

so  dass  diese  anfänglich  oft  kaum  wahrzunehmen  derung  der  Gesichtszüge ,  ein  trockenes ,  stossv» 

sind.     Femer  ist  es  bekannt ,  dass  durch  die  Ent-  ses ,  anhaltendes  Hüsteln  o.  s.  w.  bemerklicfa  m 

Wickelung  eines  localen  Entzündungs -,  also  gestei-  eben.     Hier  bt  dann  die  Diagnose  nicht  schwierig 

gerten  Lebensprocesses  eine  manchmal  sogar  über-  2)  In  manchen  Fällen  aber  gehen  dem  bösartig 

wiegende  Absonderungsthätigkeit  selbst  in  entfern-  Anfalle  nur  einige    leichte    WechsdfieberaDfä^ 

ten  Theilen  des  Organismus  geschmälert  oder  ganz  oder  selbst  eine  blosse  Unpässlichkeit  Torant.  ]| 

gehemmt  wird ,  was  von  krankhaften  Absondörun-  Wenn  in  sumpfigen  Gegenden ,  oder  unter  da 

gen  eben  so  gut  gilt,  als  von  normalen,  eine  That-  Einflüsse  einer  atmosphärischen  Constitution,  k 

Sache,  auf  welche  die  derivirende  Heilmethode  ba-  zu  period.  Affectionen  u.  vorzüglich  za  bösart^ 

sirt  ist  u.  zwar  sowohl  zur  Bezwingung  innerer  ab  Wechselfiebem  dbponirt,  bei  Jemanden,  der» 

äusserer  Exsüdations-<^  und  Eiterungsprocesse.     So  fangs  selbst  nur  an  einer  leichten  UnpässlidiUI 

gut  aber  die  Kunst  im  Stande  bt,  eine  oft  wohl-  gelitten  hat,  plötzlich  gefährliche  Zoffüie  ebtreti^ 

thätige  Ableitung  nach  der  äussern  Oberfläche  des  so  muss  man  auf  seiner  Hut  sein ,  denn  man  \m 

Organbpus  zu  bewirken,  vermag  auch  sicherlich  in  diesem  Falle  das  Vorhandensein  der~ 

die  Natur  ohne  sie  eine  gleiche  nach  innen  auszu-  vermuthen.     4)  Eine  anhaltende  Affection  b 

fuhren,   wenn  gleich  dann  selten  zum  Heile  der  mit    einem   Froste,   wie  ein  Wechselfieberan 

Kranken,  u.  dadurch  erklärt  sich  die  räthselhafteEi^  wenn  aber  nach  der  Verminderung  oder  dem 

acheinung  der  Eitermetastasen.      Findet  nämlich  hören  der  Zufalle  diese  in  Folge  eines  neuen 

an  irgend  einer  Stelle  der  äussern  Körperfläche ,  in  wiederkehren ,  so  ist  die  Gegenwart  des 

einer  Wunde ,  einem  Geschwüre  oder  in  Abscess-  Wechselfieb.  nicht  zweifelhaft.     5)  Bio  k 

und  Fbtelhöhlen  ein  Eiterungsprocess  statt  und  es  u.  sehr  gewichtiges  Zechen  bt  dn ,  nach  Y< 

entspinnt  sich  durch  irgend  eine  Zufälligkeit  in  ei-  einiger  Stunden  eintretender,  mit  dem  V« 

nem  inneren  Organe  (mebtens  einem  serösen  Sacke)  den   der  ZuföUe  zusanunent  reffender,  Dofi 

eine  Entzündung ,  so  bleibt  die  letztere  gewöhnlich  allgemeiner  Schweiss.     6)  Es  kann  iiber  das  V 

so  lange  unerkannt,  bb  sie  bei  ungehemmtem  Fort-  handensein  der  Krankh«  kein  Zweifel  statt  fio 

schreiten  das  Uebergewicht  über  den  früheren  Ei-  wenn  die  Zufälle  zu  bestimmten  Stunden  n.  T^ 

terungsprocess  gewinnt,  der  nun  aufhört,  während  eintreten.     7)  In  den  dunkeln  Fällen  kann 

der  neu  eingetretene  Entzündungsprocess  in  dem  sich  durch  die  Besichtigung  des  Urins  helfen 

durch  Krankheit  schon  geschwächten  Organismus  mebtentheib  braun ,  mit  einem  ziegelrotfaeu 

dem   Ausgange  in   Eiterung  rasch  zueilt,    deren  ment  versehen  bt.     8)  In  der  Regel  steht 

Stelle  manchmal  auch  nur  seröse  Exsudation  oder  oder  nach  einem  bösartigen  Wechselfieberaofalle 

gar  blos  die  Anfangserscheinungen  einer  sehr  hef-  Zustand  der  Zunge  nicht  mit  derGefidurfichkeit' 

tigen  Entzündung  ohne  bereits  ergossene  Entzün-  Zufalle  im  Verhältniss.     9)  Die  Blutentzi^» 

duugsflüssigkeiten  vertreten.    Sonach  dürften  denn  scheinen  oft  wenig  Einfluss  auf  das  Uebel  t^ 

die  Ansichten ,  nach  denen  man  sich  den  aller-  ben ,  indem  die  Anfalle  dadurch  in  ihrem  VeiW* 

dings  auffallenden  Process,  der  bei  den  sogenann-  nicht  gestört  werden.     10}  Es  verfliesseo  oftMP 

ten  £itermetastasen  im  Organismus  statt  finden  mag,  Zeiträume,  selbst  in  sumpfigen  Gegenden,  ^ 

zu  erklären  suchte,  aufzugeben  sein  u.  in  den  oben  dass  ein  bösartiges  Wechselfieber  zum  ^^'''Tjf 

entwickelten  Ersatz  finden.     [Ebenda s.    1834.  kommt.     Wenn  nun   hierauf  die  atmospbinsv* 

Nr.  8  u.  9-3  (Brachmann,)  Constitution  ihre  Erzeugung  begünstigt,  so  kösi* 

136«     Ueber   bösartige  nachlassende  die  zuerst  auftretenden  den  aufmerksam^en  ^ 

nnd  aussetzende  Fieber;  von  Dr,  Gouzee,  täuschen,  wenn  er,  wie  es  manchmal  gtfclw 

Medecin  principal  de  Tarmee  et  de  Fhopital  mili-  keinen  Anhaltepunkt  finden  kann,  der  smUtm 

taire  m  Antwerpen.  Nachdem  der  VL  im  Eingange  leitet.  [Archiv,  gen.  Janv.  1834.]    (ScimO*) 
erwähnt  hat,  dass  die  in  Antwerpen  endembchen  187.  üeber  eine  typhusartigeFiekj'' 

Weehselfieber  vergangenen  Sommer  sehr  häufig  epidemie,  die  zu  Bischoffsheim  amNi 

gewesen  sindu.  sehr  oft  gefährliche  Zufälle  in ih-  derrhein  in   den  Monaten  Aug.,  Sept^ 
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ler  Behandlnng  dieser  Krankheit  an-  zweistarben.  Es  worden  Torzugsweise  die  zwischen 
[ewendeten  Terschiedenen  Methoden  8  u«  25  X  alten  Individuen  befallen ,  u.  zwar  mehr 
;a  schenken  ist;  von  Dr,  M.  Ruef«  Zwei  weibliche  als  mannliche. —  Der  Verlauf  der  Krank- 
ehr beherzigenswerthe  Aussprüche,  wovon  der  heitwar  meistentheiJs  folgender :  Stadium  der 
ine  dem  verstorbenen  Dance  angehört  n.  so  lau-  V  o  r  1  ä  u  f  e  r.  Zustand  von  Mattigkeit  u.  Schwäche  ; 
rt:  „Wenn  wir  unsere  Beobachtungen  in  Masse  Frifsteln  mit  darauf  folgender  Hitze;  Steifigkeit 
iberblicken^',  sagt  er  am  Schlüsse  einer  Reihe  von  Aes  Nackens;  Oppression  der  Brust;  Kopf- 
Irtikeln  über  die  gefährlichen  Fieber  in  dem  Arch.  schmerz  über  den  Augenhöhlen;  Schwer- 
^.  Fevr.  1831 ,  „so  finden  wir  einer  Seits,  dass  hörigkeit;  manchmal  Diarrhöe,  Vomituritlonen, 
ie  Behandlungen  sowohl  durch  die  tonischen  Mit-  Erbrechen,  intensiver  Durst,  rothe  Zunge,  un- 
bI,  als  durch  die  Blutentziehungen ,  als  durch  die  gleicher  vu  sehr  veränderlicher,  u.  bisweilen  von 
Ivacuantia  entweder  verderblich  oder  wirkungs-  der  gewöhnlichen  Häufigkeit  nicht  sehr  abweichen- 
M,  oder  nur  vorübergehenden  oder  zweifelhaften  der  Puls.  —  Stadium  der  Reizung.  Star» 
irfolg  hatten;  andererseits,  dass  die  Heilungen,  kerer  Kopfsebnerz ,  tiefes  Coma;  andere  Male  ein 
'enn  sie  statt  fanden,  in  der  Regel  spontan  ge-  wüthendes  Delirium«  Augen  lebhaft  u.  verstört; 
ihahen,  manchmal  durch  ganz  offenbare  natüiv  noch  beträchtlichere  Schwerhörigkeit;  Haut  trocken 
die  Krisen ,  u.  diess  in  den  schlimmsten  Fällen,  vu  brennend ;  Zunge  trocken  u.  wie  verschrumpfl, 

0  die  erwähnten  Behandlungen  völlig  erfolglos  manchmal  feucht;  Zunge  u.  Zahnfleisch  mit  einer 
iblieben  waren.  Ist  es  also  nicht  ganz  klar,  dass  mssigen  Materie  bedeckt;  Bauch  beun  Anfühlen 
«n,  wenn  unsere  Beobachtungen  genau,  wenn  empfindlich;  Puls reränderlich ;  momentaner Frie- 
ir  bei  der  Ableitung  der  Folgerungen,  die  sie  selausschlag ^  vorzüglich  in  der  Nähe  der  Schlüs- 
ithalten,  streng  zu  Werke  gegangen  sind,  im  selbeine.  —  Stadium  der  Schwäche.  Per- 
ilgemeinen  alle  diese  Behandlungen  aufgeben,  u.  manentes  Delirium;  comatöser  Zustand;  kleiner, 
ih  einzig  u«  allein  auf  eine  wohl  verstandene  ex-  zusammengezogener  U.  schwacher  Puls;  kurze  u. 
ectatiTe  Methode  beschränken  muss?"  —  und  beschleunigte  Respiration.  Verscliiedene  Ausschläge: 
e  andere  von  dem  Prof.  Chomel  ausgeht ,  nach  bald  Friesel ,  bald  Petechien ;  Stuhl  -  u.  Hamab- 
dchem  trotz  der  entgegengesetztesten  Behand-  gang  unwillküriich;  Zittern  der  Kinnladen;  Seh- 
ogen  im  Hotel -Dien  u.  in  der  Gharite  die  Sterb-  neuhüpfen;  Flockenlesen;  Meteorismus  des  Un- 
lüeeit  beim  typhusartigen  Fieber  beinahe  die  terleibs;  Ohnmacht;  Kälte  der  Extremitäten;  Tod. 
dnliche,  d.  h.  einer  yon  vier,  war,  wobei  er  (Zu  bemerken  ist  noch,  dass  fast  alle  Kranke  ei- 
Qzuftigte.  dass  es  wolil  ein  interessanter  Versuch  nige  Symptome  einer  Art  wesentlichen  Frie- 
in  dürfte,  die  Heilung  der  Kranken  blos  den  sels  darboten,  der  aber  dort  so  endemisch  ist, 
*äften  der  Natur  zu  überlassen ,  —  haben  den  Vf.  dass  er  fast  alle  gefährlichen  Krankheiten  begleitet) 
sdnunt,  das  Resultat  seiner  Beobachtungen ,  die  —  Von  den  oben  angeführten  95  Kranken  waren 
r  Lösang  dieser  prakt.  Frage  beitragen  können,  wenigstens  23 ,  die  fast  sämmtlich  alle  Stadien  der 
in  Pablicum  nützutheilen.  Krankh.  durchlaufen ,   in  voller  W^iedergenesung 

Der  Vf.  begab  sich  am  2.  Octbr.,  auf  die  Ein-  u.  ohne  Hülfe   der  Kunst  geheilt  worden  waren, 

imig     des   Präfecten    des   Niederrheuis ,    nach  Die  meisten  von  ihnen  genasen  unter  dem  Ein- 

ichofisheim,  um  mit  dem  Cantonalarzte  BLtJu  flusse  dner  starken   Krise    durch  den 

)  Typbuskranken  zu  behandeln.   Es  banden  sich  Sohweiss  (zweimal  durch  ein  Nasenbluten  und 

1  3.  Octbr.  im  Ganzen  95  Kranke  vor ,  verstor-  einmal  durch  Parotisgeschwülste).  Da  die  Natur 
n  w^iren  bis  dahin  22.  Der  Ort  selbst  liegt  sehr  allein  die  HeUung  besorgte,  so  wurde  für  den  Mo- 
mnd,  die  Strassen  sind  reinlich  u.  luftig ,  u.  die  ment  eine  blos  exspectative  Methode  beobachtet, 
jiser  in  gutem  Zustande;  die  Einwohner,  1680  u.  die  Natur  in  ihren  heibamen Anstrengungen  nur 

der  Zahl,   leben  einfach  u.  sind  wohlhabend,  erforderlichen  Falles   unterstützt.    So  wurde   der 

Hessen  sich  nur  2  Ursachen  auffinden ,  die  zur  Schweiss  durch  einen  Lindenblüthenaufgu^s  ^  dem 

ftwioklung  der  Epidemie  beigetragen  haben  konn-  man  von  Zeit  zu  Zeit  etwas  essigs.  Ammoniak  zu- 

1,  einmal  die  Lage  des  Kirchhofes  mitten  in  der  setzte,  befördert.    War  die  Haut  schaif  u.  bren- 

idt,  ucn  volkreichsten  Viertel  (in  den  zunächst  nend,  so  wurden  Waschungen  mit  Wasser  u.  Essig 

I  den  Kirchhof  gelegenen  Häusern  fanden  die  gemacht.   Bei  den  in  der  Regel  langwierigen  Wie- 

ttsten  Erkrankungen  u. Todesfälle  statt);  sodann  dergenesungen  vrar  eine  substantielle  Nahrung  im- 

(  Beschaffenheit  der  Wasserleitungsröhren ,  die  mer  sehr  dienlich.  Bei  diesem  Verfahren  starben  von 

9  Holz  sind  u.  nicht  sehr  tief  unter  Schwind-  110  Kranken  nur  7.  Die  Thatsachen  sprechen  lauter 

iben  u.  Düngerpfuhlen  weggehen.  —  Die  Krank-  ab  alle  Betrachtungen  über  diesenGegenstand.  [6a  z. 

t  hatte  euien  contagiösen  Charakter,  so  dass  sie  m^d.  de  Paris.  Janv.  No.  S.  1884.]   {Schmidts) 

[i,   im  obem  Theüe  der  Stadt  entstanden,  von  1S8.     Fall   von   einer   Gehirnentzün- 

Ds  zu  Haus  verbreitete,  u.  meistentheils  mehrere  düng  mit  Lähmung  der  Empfindung  und 

e^r  einer  Familie  befiel.    Auch  wurden  drei  Bewegung  bei  einer  chlorotischen  Per- 

i^rartige  Personen ,  die  ihre  kranken  Verwand-  son;    von  Vidal   (aus  Poitiers).     Eine  chlorot* 

besucht  hatten,  bei  ihrer  Nachhauseknnft  von  25jähr.  Fran  bekam  am  26.  Septbr.  1833  auf  der 

'  liemohenden  Affection  eingriffen,  von  denen  linken  Seite  des  Kopfes,  im  Niveau  des  Seiten- 
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wandbeins ,  durch  das  Umstürzen  emer  Leiter  ehien  TefslSrkt  hatte ,  iibrig  blieb ;  wahrend  der  fidoMR 

sehr  heftigen  Schlag ,  worauf  sie  beinahe  3  Stan-  der  rechten  Körperseite  sich  in  einen  Stapor«  ipi- 

den  bewusstlos  blieb«     Es  wurde  ein  sehr  reichK-  ter  in  wahre  Tjätunung  nmwandeltft.    Es  irai4 

eher  Aderlass  gemacht,  worauf  die  Kranke  wieder  ein  Aderlass  gemacht,  der  aber,  sehr  wenig  firkidh 

zu  sich  kant,  und  sich  über  einen  sehr  lebhaften  teruug  rerschaifte;  es  Tcrlor  die  Kranke  2Balii 

Schmerz  an  der  getroffenen  Stelle  beklagte,  wo  der  Nacht  att£i  Neue  ihr  Bewosstsein,  wobda 

die  behaarte  Kopfhaut  keiueContinuitätslÖsung  dar-  gleicher  Zeit  Gontractnr  n«  oomruhiTische  Bcti- 

boty  aber  eine  Beule  Ton  dem  Volum  einer  wel-^  gungen    in    den  linken  Gliedmassen  statt  haiok 

sehen  Nuss  bildete.     Sie  brachte  die  Nacht  schlaf-  Am  1.  Gctbr.,  wo  nooh  der  I>r.  PioimT  htim^ 

los  zu,  beklagte  sich  den  andern  Tag  über  allge-  zogen  wurde,  kani  man  .überein,  in  dem  Vddi 

meines  Unwohlsein  und  Verlust  des  Appetits ,  und  des  Tages  noch  ein  -  oder  zweimal  zar  Ader  al» 

war  besonders  darüber  sehr  unruhig',  dass  sie  16  sen,  wenn  die  Lähmung  Fortsohiitte  mache.  Il 

Stunden  von  Paris  und  von  ihrer  Familie  entfernt  diess  wirklich  geschah,  so  wurde  zn  Mittage ebt 

war.     Als  die  zweite  Nacht  nicht  besser  Torüber-  Aderlass  gemacht ,  der  den  Kopfschmers  za  i» 

ging,  fuhr  die  Kranke  mit  der  Diligence  nach  Paria  mindern  und  die  Lahnmng  zu  hemmen  schien;  i 

zurück.     Sie  bekam  unterweges  5  Ohnmächten  u«  aber  gegen  Abend  diese  Zufalle  wieder  zoniM 

der  Kopfschmerz  hatte  sich  verstärkt«     V.  sah  iw  so  wurde  ein  3.  Aderlass  gemacht,  der  woügili 

1  Stunde  nach  ihrer  Ankunft;  sie  war  blässer  als  keine  Wirkung   henrorl»rachte.      Das 

gewöhnlich,  schien  angegriffen  und  abgeschlagen  Blut  waren  Fasentoff  arm,  der  Blntkncbe^ 

zu  sein  ;  der  .Pub  war  klein,  aber  nicht  häufig;  es:  nioht  sehr  umfäi^lich,  b^Mmders  der  Tom 

fand  sich  keine  Spur  Ton  Verletzung  äussertich  am  Aderlasse ,  welcher  kaum  den  dritten  Thdi  ^ 

Kopfe  u.  die  Blutgeschwulst  war  gänzlich  resorbirt.  Inms  des  entzogenen  Blutes  bildete,  inbnd 

Es   wurden  blos  Senfkataplasmen  um  die  Füsse,  Serum  die  beiden  andern  Drittel  ausmachte. 

Limonade  zum  Getränk,  n.  Buhe  im  Bette  verord^  2.  Octbr.  war  die  ganze  redete  Seite  emj 

neL     Den  Tag  darauf,  am  29.,  befand  sich  die  und  bew^uugslos,   die  Kranke  konnte  nk 

totinke  etwas  besser;  allein  der  Kopfschmerz  war  rediten  Auge  die  Gegenstände  nidit  nnti 

eben  so  heftig  u.  erstreckte  sidi  nun  auch  auf  die  obschon  die  Pupille  nichts  Besonderes  dariML 

ganze  rechte  Seite  des  Kopfes.    Die  rechte  Seite  dem  Verlaufe  des  Tages  hatte  die  Kranke 

des  Halses  vu  der  rechte  Arm  waren  der  Sitz  eines  eonTulsiyisehe  AnföUe  nut  Verlnst  des  Beir 

beginnenden   Stupor;    der  Puls  war  klein.     Da  die  denen  glichen,  die  sie  Tür  gewöhaKoh 

der  Kranken'  auf  dem  Lande  viel  Blut  entzogen  aber  ausserdem  noch  idt  Ton    Flockenlesea 

worden  war  und  der  Zustand  yon  Anämie,  worin  numchmal   von  Delirium  begleitet  wurdea. 

sie  sich  befand,    wegen  eines  zweiten  Aderiasses  wurde  unter  dem  untern  ^^Inkel  des  Kokea 

am  Arme  einige  Besorgniss  einflösste,  so  Hess  V.  terblattes  ein  breites  filmendes  Veocatora.fltf< 

10  Blutegel  an  jedem  innem  Knödiel  setzen,  nach  Waden   Senfteige  gelegt)      Die  Nacbtiiesi 

dem  Abfalle  der  Blutegel  ein  Fussbad  nehmen  und  zienaUch  gut  an,  als  die  Kranke  plötzlicfa  n^ 

gegen  Abend  ein  abfüiirendes  Klystir  geben.     In  der  tiefsten  Ohnmacbten  verfiel,    aus  der  st 

Folge  eines  Aergers  über  ein  Dienstmädchen ,  den  durch  Begiessen  des  Gesichtes  mit  kaltem  W' 

sie  noch  an  demselben  Tage  hatte  o.  der  sie  dahin  und  Kitzeln  der  Nase  mit  einem  Federbtite 

brachte,  dass  sie  aufstand  u,  sich  selbst  die  Blutegel  gen  werden  konnte.     Am  3.  wanderte  der 

applicirte,  hatte  sie  eine  ausserordentlich  unruhige  schmerz  auf  das  Ifinterhanpt  n»  es  schien  dk 

Nacht  u.  gegen  2  Uhr  des  Morgens  einen  nervösen  pfindung  in  die  gelähmten  Oliedmassen 

Anfall,  auf  den  etwas  Buhe  folgte.     An  demfol-  kehren;  es  fanden  einige  Anfiille,  wieder 

genden  Tage  zeigte  sich  gegen  Abend  eine  neue  statt,   in    der  Zwischenzeit  aber  befend  s» 

Beihe  Ton  Symptomen.     Der.  Sciunerz  horte  in  Kranke  wohl.     Um  die  Art  von  Perioduätüt 

der  linken  Seite  des  Kopfes  gänzlkh  auf  u.  machte  sich  in  der  Wiederilehr  der  Anfalle  änsso^t 

sich  nur  in  der  rechten  Seite  fühlbar ;  hierauf  nahm  bekämpfen ,  wurde  das  schwefelsanre4)lmiia  >>^ 

der  des  Halses  zu  u.  erstreckte  sich  über  die  ganze  Gabe  yon  6  Gran  des  Abends  u.  Moi^geas  i«*'^ 

obere  u«  untere  Gliedmasse  der  rechten  Säte.   Die  net.     Am  4.  hatte  sich  der  Kop&chmen  ^saM 

Kranke  verlor  bald  ihr  Bewusstsein,  die  Bespiratien.  mend.  verstärkt  u.  auf  b^de  Seiten  des  Kof^^ 

wurde  hörbar,  beschleunigt,  der  Pub  sehr  häufig,  gleicher  2eit  ausgedehnt.     Bs  hatte  sich  hm^ 

die  Arterie  war  ziemlich  roll  n.  gab  130  Schläge-  Kranken  ein .  exahirter  Znstand  eingesleikj  ^ 

in  der  Minute.     Das  Gesicht  war  bleich,  der  An-  kehrte  in  der  Nacht  die  Knhe  wieder  n- 1*^"' 

fang  der  Schleimhäute  ganz  entfärbt;  der  linke  etwas  Schlaf.  Den  Tag  daranf  fing  die  Krisle'^ 

Arm  wurde  der  Sitz  yon  Contracturen  u.  intermH»-  gelähmten  Fnss  u.  Unterschenkel  wieder  ^^ft 

weise  von  convulsirischen  Bewegungen  ergriffen,  gen  an,  und  beklagte  sich  überem  lästiges vv^ 

Nichts  vermochte  die  Kranke  aus  diesem  ZuLBtande  von  Hmiger  in  der  Gegend  des  HagoH,  ^^ 

von  UnempfindlichkeU  zu  reissen*     Schon  sollte  etwas  Fleisohbrühe  beseitigt  wurde;  dasscU^^ 

nach  einer  Gonsultation  mit  mehreren  Aerzten  dn  saure  Chhiin  wurde  fortgesetzt*    In  den  ^fv 

Aderlass  gemacht  werden,,  als  die  meisten  2nfiflle  Tagen  dauerte  das  Besserb^oiden  ierti  ^'^ 

anfbörten  n.  nur  der  KopGMhmen ,  welolier  sich  mong  verschwand  aflmälig  n«  die  Etuie  s« 
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Appetit  imiiMr  festere  Nahrongsmittel,  am  12»  war'  Mimde  floss  klel^iiger  u.  zäber  Schleim.  Die  6e- 
die  LälunoBg  röllig  ▼erecbwaiideii ;  der  Kop^  schwulst  liatte  ÄusseiiicU  zugenommeu«  Mau  liess 
lehioers  hatte  seine  frühere  Stelle ,  aämJich  die  noch  ein  Sentfussbad  nehmen ,  was  dem  KraniLen 
Bake  Seite  des  Kopfes  wieder  eingenommen  ^  und  wohl  bekam«  Ueberhaupt  wurden  yon  jetzt  an  alle 
Wurde  Ton  Ohrensausen  begleitet;  am  14*  traten  Zufälle  müder  u»  am  31.  Dec«  trar  die  Geschwubt 
bei  der  Kranken  in  Folge  eines  Verdrusses  Brbre-  im  Munde  nicht  mehr  so  gross  u,  äusserlich  weni- 
eben  der  Nahrungsmittel  u.  2  Anfülle  wie  die.obi*  ger  hart;  man  entdeckte  sogar  eine  kleine  Eiter- 
gen |  woTon  einer  sehr  stark  war,  ein.  Da  am  18»  ansanmilung;  allein  der  Pat.  wollte  die  Geschwulst 
der  Kop£ichmerz  noch  sehr  hartnäckig  war ,  so  nicht  aufechneideu  lassen«  Man  bemerkte  Entzün- 
worden  2  kleine  fliegende  Vesicatore  hinter  jedes  düng  im  Grunde  des  Mundes,  Am  Abende  dessel- 
Ohr  gelegt,,  die  zwar  eine  bedeutende  Erleichte*  bigea  Tages  kam  aus  dem  gebildeten  AbscesseEi- 
wang  bewirkten ,  nach  deren  Vernarbuig  aber  der  ter  Ton  schlechter  BeschaiTenheit  u.  übelm  Gerüche* 
Kopfschmerz I  immer  yon  Ohrensausen  begleitet,  In  der  Nacht  floss  noch  mehr  Eiter  aus,  mid  beim 
wiederkehrte«  Am  26«  legte  man  ein  Vesioator  Drucke  an  den  untern  Theil  des  Kinnes  war  der 
anf  den  Oberarm  u«  seit  dieser  Zeit  schdutdieWie-  Abfiuss  desselben  in  die  Mundhöhle  noch  beträcht- 
dei^encsung  yollkommen  zu  Staude  gekommen  zu  Heber.  Den  ganzen  Tag  des  1.  Jan.  floss  viel  Ei~ 
sein.  [Es  düri^en  in  diesem  Falle  die  nenrösen  An-  ter  ab  vu  Abends  war  der  Puls  bis  auf  80  Schläge 
fiüle  woU  durch  die  übermässigen  Blutentziehun-  gefallen*  AUein  die  Nacht  war  unruhig ,  den  2* 
.genhefb^gefiitirt  oder  wenigstens  verstärkt  worden  Jan«  waren  die  Lebenskräfte  sehr  gesunken ,  der 
lein,  da  sie  bei  der  später  angewendeten  nährenden  Puls  klein  und  auf  120  Schläge  gekommen.  Das 
Uät  rerschwanden.]  [Jonrn.  desconuaiss«  Schlucken  ging  beschwerlich  u.  der  Eiterherd  hatte 
Mi6*  chir.  Livr«  5«  Janv.  1834«]     (Sclmudu)  «ich  ansehnlioh  yergrössert.    Den  3.  Jan.  wurde 

die  Geschwulst'äusserlich  noch  geöfl&iet ,  wobei  ge- 

139«    Beobachtung  einer  acuten  Ent*  gen  5  Unzen  wenig  dicker,  grUner,  fast  schwarzer, 

:«iindang  der  rechten  Submaxillardrüse  übelriechender  Materie  abflössen.    Auf  die  Wunde 

,4iit  darauf  folgendem  Brand  und  Tod«  wurde  ein  Umschlag  von  ^Unze  rother  Chinarinde, 

Fon  Dn  RuTEii   zu  Seuones.     l^M  Indiriduum  24  Gran  schwefelsauren  Chinins,  50  Tropfen  Schwe- 

^r  51  Jahre  alt,  von  herrorstechend  nenröserNa-  felsänre  n.  Roggenmehl  gelegt.     Pat,  ftihlte  sich 

w,  hatte  grosse  Beschwerden  erduldet  u.  Tersohie-  nach  der  Operation  erleichtert ,  aber  Abends  war 

Jene  Male  sein  Vermögen  verloren.     Unter  diesen  der  Pub  schwach  und  hatte  180  Schläge.     Das 

V?iderwärtigkeiten  war  seine  Gesundheit  blosdureh  Schlingen  machte  immer  noch  Beschwerde,   die 

^tarrfae,  die  den  gewöhuliohen  Mitteln  laicht  wi-  Kräfte  hatten  sich  gehoben,  die  Wandungen  des 

aken ,  einige  Male  gestört  worden.     Den  5^4•  Dec  Abscesses  waren  sehr  zusanunengefallen  n«  sclue- 

1829  legte  der  Kranke  zu  Pferde  n.  im  Regen  4  nen  sich  zu  vereinigen.     Man  legte  mit  starkem 

sknndeai  Wegs  in  kurzer  Zeit  zurück,  worauf  er  Chinadecocte  getränkte  Compressen  auf,  und  Iiess 

Jen  Abend  des  folgenden  Tages  Frösteln  n.  in  der  Mandelmilch  u«  Hühnerbrühe  trinken.   Die  folgen- 

sechtfen  Seite   der  Unterkinnlade  umherziehende  den  zwei  Tage  sanken  die  Lebenskräfte  unter  fort- 

iehmerzen  verspürte.    Den  26«  Abends  war  die  währender  Biterung  immer   mehr.     Eine  zweite 

«echte  Maxillardrüse  wie  ein  kleines  Hühnerei  an-  Oeflhuug  wurde  ohne  Nutzen  in  die  Geschwulst  ge- 

jeschwollen ,  roth,   heiss  und  empfindlich»    Pat  macht.    Den  5*  Januar  wurden  die  Wundränder 

fionnto  die  Zunge  nicht  gut  bewegen ,  u.  war  die  schwarz  u.  Pat.  starb  in  einem  kalten  u.  sehr  star- 

Üacht  unruhig,  fast  ohne  Schlaf  gewesen.  Eswur-  ken  Schweisse«  —     Vierzehn  Stunden  nach  dem 

len  Blutegel  um  die  kranke  Drüse  gesetzt  u«  dann'  Tode  fand  man  bei  der  Section  Folgendes  als  bemer- 

srweichende  Kataplams  übergelegt.     Die  Krank-  kenswerth.     An  der  vordem  n.  rechten  Seite  des 

ceit  dauerte  bis  zum  5.  Jan.  1830.     Vom  27.  Dea  Halses  war  die  Haut  braun ,  fast  schwarz,  u.  e$  be- 

m  war  der  Zustand  fieberhaft  u.  die  Geschwulst  so  fiuid  sich  hier  der  gangräuöse  Herd,  der  bis  hinter 

gross  geworden,  dass  sie  die  Zunge  umkehrte  und  das  rechte  Schlüsselbein  reichte,  wo  er  sich  an  das 

ganz  atif  die  linke  Seite  drängte  u.  das  Schlingen  Rippenfell  lehnte,  u«  in  seiner  Breite  Alles  zerstört 

boebwerlich  wurde.     Bei  der  vermehrten  Rötbe  hatte,  was  zwbcbien  den  beiden  M.  stemo - deido- 

B*  Hitze  der  Geschwulst  u.  bei  dem  harten  u.  be»  mastoidei  liegt.  Der  wenige  Eiter ,  welchen  er  ein- 

lehlennigten  Pulse  entzog  man  am  rechten  Arme  achloss ,  war  schwarz  u.  sehr  stinkend.     Die  Zun- 

12  Unz.  Biut ,  und  gab  eine  Sateauflösung  und  ein  gen  -  u.  Halsmuskeln  war«i  theils  ganz,  theils  halb 

KljBttr.    Allein  die  Geschwulst  nahm  dessenun-  zerstört,  theils  entartet,  überiiaupt  hatten  blosjße- 

Ijeacbtet  zu  u.  füllte  fast  die  ganze  Mundhöhle  aus;  fasse  und  Nerven  der  zerfressenden  Mfiterie  wider- 

Mush  der  Durst  mehrte  sich  wieder,  wie  auch  die  standen«     Die  Zunge  war  widernatürlich  gross,  die 

Bhehnelligkeit  des  Pulses«    £•  wurden  denselben  Glandula  subungualis  grösstentheib,  die  maxillaris 

Tag  nochmals  15  Blutegel  an  den  heftig  entztti>^  ganz  geschwunden.     Der  Knochen,  welcher  letz- 

kten  Hab  gesetzt,  u.  erweichende  Umschläge  und  tere  Drüse  deckt,  sah  erdfahl  u.  schmutzig  -gelb; 

Bnrgelmittel  verordnet.    Die  Nacht  bu  zum  28.  sein  Periosteum  war  durch  die  Eiterung  zerstört. 

irar  noch  unruhiger  verlau&n,  der  Puls  war  hart  An  diesem  Theile  der  Kinnlade  bemerkte  man  viel 

B.  aebl^  IMmal,  die  Stimme  war  weg  u.  aqs  dem  kleine  «anbe  Stellen ,  als  beginnende  Caries.    Der 

11  * 
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hmtere  Theil  des  Phaiynx  war  leicht  entzündet;  blos  heiss  gemachtes  Salz  auf  die  schmerzhafte  Stelb 

ausserdem  fand  man  nichts  Krankhaftes.  aufgelegt;  nach  2  Tagen  war  unter  Gefahl,  ab 

Berichterstatter  meint«  dass  die  Krankheit  ei*  wenn  in  der  linken  Seite  der  Brust  etwas  WeniH 

,  OD 

nen  ganz  andern  Gang  genommen  haben  würde,  gen  wäre ,  der  Schmerz  plötzlich  gewichen.  Seit 
wenn  sich  Pat.  früher  der  nichtsohmerzhaften  Ope-  dieser  Zeit  blieb  ein  unangenehmes  Gefühl  nbd* 
ration  unterzogen  hätte.  Der  schlechte  Eiter  wäre  den  Seiten  am  unterp  Ende  des  Brustbeins  zaräck; 
gleich  abgeflossen  u.  nur  in  geringer  Quantität  ab-  ein  gleiches  Gefühl  soll  jedoch  schon  2  Tage  for 
sorbirt  worden.  Noch  besser  hätte  man  gethan,  dem  heftigen  Schmerzanfalle  bemerkt  worden  m 
die  ganze  Drüse  gleich  anfangs  zu  exstirpiren  [was  Der  Kranke  war  ohne  Erfolg,  ab  an  dnerUnttf- 
wir  bezwelMn ,  wenn  es  wätu*  ist ,  was  Berichter-  leibskrankheit  leidend,  behandeh  worden,  n.  hife 
statter  glaubt,  dass  ein  Principe  septique  in  den  ein  Vesicatorium  auf  die  epigastrische  Gegend  leja 
Säften  des  Krauken  Ursache  jenes  patholog.  Pro-  müssen.  R.  erkannte  die  Krankheit  ab  durch  ciM 
cesses  gewesen  sei.  Denn  in  diesem  Falle  hätte  Erguss  in  die  linke  Pleurahöhle  bedingt,  n.  voti 
die  Exstirpation  der  afficirten  Drüse  den  ganzen  vorzüglich  durch  die  Anwendung  des  StethoAif 
Vorrath  yon  Krankheitsstoff  nicht  wegnehmen  kön-  in  seiner  Diagnose  bestärkt ;  so  zeigte  sich  ba  Äo- 
nen, weil  er,  in  der  Drüse  noch  nicht  ganz  abge-  cultation  auf  der  obem  Scapulargegeod  sogle4 
setzt,  wahrscheinlich  die  ganze  Säftemasse  ge-  wenn  der  Kranke  sich  rückwärts  beugte,  ein Pck' 
schwängert  hatte,  und  sich,  nach  Wegnahme  der  len  des  Respirationsgeräusches,  was  b«  aber  ff* 
Drüse,  einen  andern  Herd  gesucht  u«  ihn  gefunden  wärts  gebeugten  Stellung,  wiewohl  etwas  scfava^ 
haben  würde ,  gerade  wie  es  nach  der  Exstirpation  gehört  wurde.  Kleine  Gaben  MercurialpiUeo,  i^ 
skirrhöser  Drüsen  zu  geschehen  pflegt.  Ohne  Zwei-  Squiüa,  u.  ein  Blasenpflaster  auf  die  linke  M 
fei  war  das  ganze  Drüsensystem  des  Pat.  mehr  oder  hatten  nach  7  Tagen  schon  eine  bedeutende^ 
weniger  ergriffen,  u.  die  Wissenschaft  hat  zu  be-  leichterung  bewirkt.  Der  Kranke  konnte  ohoefc- 
dauern,  dass  es  unmitersucht  blieb.]  Das  erwähnte  schwerden  auf  der  rechten  Seite  liegen ;  der  Afitf 
Principe  septique  als  Krankheitsursache  anzuneh-  war  natürlicher  geworden ,  Husten  u.  Auswurf fi' 
men,  hielt  Berichterstatter  für  um  so  mehr  sich  be*  gänzlich  beseitigt.  Pub  100.  Mit  denelbeo  1^ 
rechtigt,  da  ein  Bruder  des  Pat.  ohne  sichtbare  Ver«  handiuugward  fortgefahren,  der  Erguss  Tersclnw 
anlassuug  u.  auf  eine  unbegreiflich  schnelle  Weise  immer  mehr,  die  Resonanz  bei  der  Percusskn  t 
Gangrän  der  Zehen  bekam,  u.  daran  nach  S  Ta-  das  respiratorische  Geräusch  kehrten  aber  nicfatwi^ 
gen  starb.  [Beide  hatten  also  eine  Diathesb  gan-  .der.  Im  Verhättnbse,  wie  die  Absorptbn  zunih^ 
graenosa.]  [R  e  t  u  e  m  e  d.  Jany.  1 834.]  (  Voigt.)  entwickelte  sich  dagegen  eine  Contraction des Bi^ 
1 40.  MedicinischeBeobachtungen  von  kastens,  welche  seit  längerer  Zeit  (2 MonateB)«^ 
Ch.  Wakbuhton  Rigos.  —  Contraction  des  unreräudert  erhalten  hat.  Die  kranke  Seite ü 
Brustkastens  in  Folge  einer  Entzündung  jetzt  um|-ZoU  eingesunken,  li.  zeigt  bei  derBfs^ 
derPleura.  Ein  Mann  von  27  J.  zeigte  folgende  ration  keine  Bewegung ,  die  rechte  Seite  d^eg* 
pathologbcbe  Erscheinungen :  grosse  Abmagerung,  eine  Steigerung  derselben.  Der  Kranke  sM 
Angst  in  den  Gesichtszügen,  beschleunigtes  Athem-  asthmatisch,  die  rechten  Respirationsmoskeb  se^ 
holen ,  ^inen  häufigen  kurzen  Husten  mit  wenig  nen  durch  verstärkte  Thätigkeit  den  Longnfii^ 
Schleimauswurf,  schwache  Stimme,  abgebrochene  ihrer  Seite  in. seiner  doppelten  Function  zaul^ 
Rede,  kleinen  härtlichen  Pub  von  1 1 0  Schlägen,  er-  stützen.  Verhält  der  Kranke  sich  ruhig,  so  h^ * 
höhete  Hauttemperatur,  reichlichen  Morgeuschwebs  25  Inspirationen  in  einer  Minute ,  die  geringste A** 
an  Stirn  und  Brust;  Stuhlausleerong  ziemlich  re-  strengung  aber,  selbst  Sprechen,  bewirkt  env^ 

felmässig;  der  Kranke  kann  nicht  auf  der  rechten  merkbare  Aoceleration.    Das  Schuherbbtt  der  (•" 

leite  liegen,  schläft  schlecht,  träumt  viel  u.  angst-  gesunkenen  Seite  steht  von  dem  hlntemTheifev 

lieh.     Die    ganze   linke  Seite  des  Thorax  giebt,  Rippe  ab,  u.  bt  mehr  nach  vorn  n.  unten  gedrii^ 

percutirt,  einen  dumpfen  Ton,  die  rechte  dagegen  Sehrschwachkanndie  Respiration  unter  dem  Setfj* 

eine  ungewöhnlich  starke  Resonanz ;  links  expan-  selbeine  gehört  werden,  das  Geräusch  nimmt n** 

dirt  sich  die  Brust  kaum  bemerkbar,  rechts  imVer-  u.  nach  bb  zu  dem  Räume  der  4>  n*  5-  Bipp*^ 

hältnisse  bedeutender.   Das  Stethoskop  zeigt  links  wo  es  ganz  schweigt;  eine  gleiche  Ausdehnung  i# 

mangelndes  Respirationsgeräusch,   mit  Ausnahme  es  auch  bei  Untersuchung  des  Rückens.  Def^* 

der  SubclaviaL,Acromial-u.  obem  Scapulargegend,  beim  Percutiren  verliert  in  gleichem  Veriid<B<f 

wo  es  jedoch  schwach  wahrzunehmen  bt ;  auf  der  von  oben  nach  unten  an  Resonanz.    DerV^fit^ 

gesunden  Hälfte  bt  es  ungewöhnlich  laut;  Herzbe*  Ueberzeugung ,  dass  vor  dem  Anfalle  Tonbengi' 

wegungen  in  der  Gegend  der  normal  liegenden  Schmerzen,  welcher  nur  eine  Yerstärknng des ^ 

Spitze  sichtbar,  der  Impub  über  den  grossem  Theil  beb  anzeigte ,  schon  eine  latente  Entzündna^  ^ 

der  Unken  Brust  zu  hören«     Nachstehendes  ward  gewesen  sei;  das  augenblidJiche  NadibsseDj|> 

über  den  seitherigen  Krankheitsverlauf  gemeldet.  Schmerzes  verrieth  den  Eintritt  eines  bMS<*  ^ 

Vor  ungefähr  10  Wochen  hatte  sich  nach  wieder-  blutig-serösen  Ergusses;  demnach  kam  so  da"** 

holten  Anstrengungen  u.  Erkältungen  in  einer  Nacht  tenten  Pleuresie  eine  Pleuresia  acuta  ^^^'"''^'"^^ 

ein  heftiger ,    stechender  Schmerz  unterhalb  der  (Laevitec)  ,  welche  durch  die  innere  ffigw^'*^ 

J^v«n  Brustwarze  plötzlich  entwickelt;    es  ward  sich  entschied.  Was  mm  die  ContTtctii»  de*«»' 
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kastei»  anlangt,  so  glaubt  R.,  dass  nicht  Mos  auf   zarUokblieb,  welche  dioBetr^;ungen  sehr  beschwer- 

Bechanuchem  Wege,  wie  L  aenvbc  es  erklart,  durch  te,  ja  selbst'  schmerzhaft  machte.   [Londonmed. 

Degmeration  der  Pleura  in  eine  fibröse  oder  carti-  Gaz.  for  Dec.  1853»  Part.  H.  VoL  II.  Norbr.  9.] 
iagmöse  Haut  u.  durch  einen  Agglotinationsprocess  (^Scheidhauer,) 

i^  Teranderten  Pleura  pnlmonalis  mit  der  costalis,  143*    Impfung  der  Rühe  mit  Vaccine 

las  Binsinken  des  Thorax  nach  Pleuresien  bedingt  von  Kindern  u.  Abimpfung tou  den  kiinst-- 

Hrerde y  sondern  er  hält  dafür ,  dass  auch  ein  Theil  liehen  Kuhpocken.     Bei  Aufzählung  einiger 

lieser  Ursache  in  dem  durch  anhaltenden  Drack  neueren  Versache ,  durch  Impfung  der  Kühe  mit 

rerringertenExpansionsrermögen  der  Lunge  zu  su*  Menschenpocken  neue  Vaccine  zu  gewinnen,  macht 

dien  sei;  wenigstens  ist  ihm  früher  ein  Fall  vorge-  2>r.MAGLiARX  folgende  Bemerkung;  Ich  weiss  nicht, 

kommen ,    wo  bei  eingesunkenem  Thorax  keine  •  ob  man  je  bei  uns  (im  Königreiche  beider  SicUien) 

Spur  einer  Verwachsung  der  Pleura  costalis  u.  pul-  Kühe  mit  Pockengift  eingeimpft  habe.     Dagegen 

nonalis  nach  dem  Tode  entdeckt  werden  konnte,  ist  es  seit  1806  bis  dato  etwas  Alltägliches,  Vaccine 

^Dublin  J.  T.  V.  No.l.  März  1834.]     (Braune.)  von  Kindern  auf  die  Kuh  zu  verpflanzen  u.  von  der 

l4l«    Ueber  das  Gefährliche  der  Ab-  erzeugten  Pustel  wieder  andere  Kinder  zu  impfen. 

*ühr*  u.  Brechmittel  bei  der  Enterome-«  Dieser  Process  gelingt  ToUkommenn.  wir  haben  ihm 

enteritis;  von  J.  Bouillavu.     Der  yf.  berich-  zweifelsohne  das  Freibleiben  von  jenen  bösartigen 

et  einen  Fall  tou  einem  Studenten  der  Medicin,  Variolddenepidemien ,  die  andere  Länder  heimsu- 

«i  dem  sich  ungefähr  seit  10  —  12  Tagen  Uebel-  eben,  zu  verdanken.   [l'Osservatoremedico 

lefinden,  Appetitlosigkeit  u.  Kopfschmerz  einge-  di  Napoli.  1833.]  (Günlz,) 

teilt  hatten,  u.  welcher,   um  diesen  Zustand  zu  144.    Beobachtungen  von  TuberiLel- 

eseitigen,  Epsomer  Salz,  hierauf  abführende  Klj-  bildung   im   Gehirne,    von  XV.  Rombeag. 

^re,  später  endlich  ein  Brechmittel  nahm.     Sein  1)  Die  4jähr.  W.M.  hatte  seit  einem  in  ihrem  2- J. 

instand  verschlimmerte  sich  ausserordentlich.  Ein  überstandeuenScharlachfieber  täglich  mehrmals  wie- 

erbeigerufener  Arzt  u.  später  der  Vf.  fanden  alle  derkehrende  Anfölle  von  Kop&chmerz  u.  zwar  in 

jmptome  einer  Enteromesenteritis  typhoides,  und  der  Stirn,  bei  denen  es,  wenn  sie  recht  hefHg  wa- 

er  Kranke  starb  trotz  der  Blutentziehungen.    Der  ren  ,^  zum  Würgen  u.  Erbreohen  kam.     Uebrlgens 

T.  giebt  den  tödtlichen  Ausgang  der  obigen  Be-  war  das  Kind  theilnahmlds ,  zur  Schlumiuersucht 

andlong Schuld  u.  nimmt  dabei  Gelegenheit,  vor  geneigt,  abgemagert,  hatte  einen  starken  aufge- 

er  neuerlich  in  Frankreich  wieder  in  Aufnahme  triebenen  Leib,  gelbe,  weloke  u.  dürre  Haut,  un- 

ekommenen  alten  Methode  bei  der  Behandlung  der  regelmässigen  Appetit  u.  litt  gewöhnlich  an  Ver- 

^genannten wesentlichenFieberzu warnen.  [JourUb  stopfung.     Aufrechte  Stellung,  ohne  Stützung  des 

ebd.  Janv.  N.  2-  1834.]  (SchTnidt,)  Kopfes,  Hin-  u.  Herbewegen  desselben  vertrug Pat. 

1 42«  EntzündungderSjmpliysissacro-'  nicht  lauge.   Jede  Behandlung  blieb  erfolglos.   Die 

liaca.  Von  2>r.  F&.  H.  RAMSBOTnAM.  Eine  Frau,  Kranke  wurde  immer  hinfälliger,  fieberte,  verfiel 

^ie  schon  oft  geboren  hatte,  hatte  die  ganze  Nacht  in  tiefen  Sopor  u.  starb  nach  dem  Einsinken  des 

indnrch  heftige,  sehr  schmerzhafte  Wehen  gehabt,  Leibes  u.  dem  Eintritte  von  Convulsionen  des  rech* 

•  war  gegen  Morgen  von  einem  todten  hydrocepba*  ten  Armes.     Leichenbefund.  Lymphat.  Exsti- 

sehen    Kinde  entbunden  worden,    dessen    Kopf  dationen  auf  der  Arachnoidea,  die Himsubstanz  fest, 

6''  im  Umfange  hatte  u.  1  Pinte  Flüssigkeit  ent-  die  Mednjlargefässe  injicirt,  die  Seitenventrikel  er- 

lelt.    Das  Becken*der  Mutter  war  zwar  sehr  geräuj  weitert,  in  ihren  Wandungen  erweicht  u«  voU  von. 

lig,  aber  der  Kindeskopf  hatte  sich  beim  Eintritte  Serum;  auf  der  untern  Fläche  der  beiden  Hemi- 

t  den  Beckenkanal  vermöge  des  Abstandes  n.  der  Sphären  des  kleinen  Gehirns  vier  harte,  gelbe  Tu- 

^erscfaiebbarkeit  der  Schädelknochen  unter  einan-*  berkel,  zwei  grössere  u.  zwei  kleinere,  die  Leber 

er  in  alle  un regelmässigen  Ausbiegungen  derBek-  sehr  gross  und  blass,  die  Mesenterialdrüsen  enge- 

-jenhöhle  fest  eingefügt,  u.  mehrere  Stunden  lang  schwollen,  hier  u«  da  bereits  erweichte  Tuberkel- 

larinnen  verweilend,  auf  alle Theile  innerhalb  der-  messe.  —    2)  A.  S. ,  5J*  alt,  in  körperlicher  u. 

elben  gedrückt.     Am  S*  Tage  nach  der  Entbin-  geistiger  Hinsicht  zurückgeblieben,  selbst  derSpra- 

long  fand  Vf.  die  Pat.  von  starkem  Fieber  befallen ;  che  noch  nicht  ganz  mächtig,   abgemagert,  mit 

ie  hatte  heftige  Schmerzen  an  der  einen  Seite  in  aufgetriebenem  Leibe,  litt  seit  länger  als  einem  Jahre 

1er  Gegend  der  Symphysis  sacro-iliaca ,  so  dass  sie  an  Kopfschmerzen,  hauptsächlich  in  derStimgegend. 

Ich  nicht  ohne  die  grösste  Anstrengung  rühren,  noch  Bndlich  trat  Sopor  ein  u.  nach  dem  Anbruche  hef* 

len  geringsten  Druck  daselbst  ertragen  konnte.  Diese  tiger  Ckinvulsionen  erfolgte  der  Tod.     Leichen- 

Jmstände,  mit  der  vorhergegangenen  Entbindung  befund.  Die  Gefasse  der  Dura  mater,  Pia  mater 

zusammengehalten,  erlaubten  keinen  Zweifel  über  u.Mednllarsubstanz  strotzend,  die  Arachnoidea  längs 

fe  Diagnose.    Ungeachtet  der  angewandten  allge-  der  Sichel  mit  lymphat.  Exsudaten  besetzt,  dieCen- 

meinen  u.  örtlichen  Blutentziehungen ,  Bähungen,  tntlt heile  des  Gehirns  erweicht,  die  Ventrikel  mit 

Balzmischungen  u.  Abfuhrmittel  hielt  die  Entzün-  seröser  Flüssigkeit  überfüllt.     Im  Lohns  semilnna- 

Inng  so  hartnäckig  an,  dass  Pat.  erst  nach  2  Mona-  ris  der  rechten  Hemisphäre  des  kleinen  Gehirns  ein 

len  das  Bett  verlassen  konnte,  worauf  nooh  meh-  harter,  gelblicher  Tuberkel,  im  Marklager  dersel- 

rere Monate. lang  eine  grosse  Schwäche  im  Gelenke  ben  Hembphäre  ein  kleinerer,  die  Mesenterialdrü- 
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sen  lehr  Tergrössert  mit  gleichseitiger  Taberkel-  Seite  gelähmt,  dabei  mwiiikörliehea  UrioikgM|. 

bildung.  —   3)  Der  5jähr.  W.  £•  hatte  sohou  feit  Bine  awedtgemässe  BehaudhiDg  filhrte  iwir  wk 

längerer  Zeit  ein  träamerlsohes  Wesen  an  sich  und  4  Wochen  einen  Naohlaas  der  Läbmimg  ImM,  al* 

einen  schwankenden  Gang.     Eine  tou  Geburt  au  lein  grosse  Schwäche  des  Gedächtnisses  o.  fKj^ 

Torhaudene  NasenbleunorHiöe  war  seit  einem  haU  sehe  Trägheit  liess  wenig  Gutes  erwarten.  DerBlod- 

ben  Jahre  verschwunden,  statt  ihrer  hatten  sieh,  sinn  entwickelte  sich  immer  mehr,  dieLähmaii 

reissende  Schmerzen  im  rechten  Ohre  eingefunden;  kehrte  ToUständig  surück,  die  Bxcremeote  gn^n 

später  kamen  noch  Erbrechen,  besonders  bei  auf-  uuwillkürlich  ab  u.  die  Kranke  starb.    Leickei* 

lichter  Stellung  des  Kopfes,  Verstopfung,  Betau«  befund.   Die  Hirnhäute  längs  der  Sichel  feit li 

bung,  Fieber  hinzu.     Der  Leib  sank  ein,  der  Puls  einander  verwachsen,   die  Araohnoidea  imim 

wnrde  langsam,  die  Respiration  ungleich,  das  Seh*  opalfarbig,  die  Marksubstanz  derb,  elasthofa,  üii 

▼ermögen  erlosch,  die  Pupillen  erweiterten  sich.  Gefässe  iujicirt.     Das  Onrp.  striat  der  liokea  Sek 

Trotz  aller  Behandlung  starb  der  Knabe  unter  hef-  von  sciiwach  rötiiiicher  Farbe  u.  in  eine  faieivaih 

tlgen  Convufaionen.     Leichenbefund.  Bine  im  Masse  verwandelt,  in  deren  Mittelpnnkre  eia  erb» 

Verhältniss  zur  Grösse  des  sehr  elastischen  Gehirns  grosses  Extravasat.     In  der  untern  Fläche  dal» 

zu  enge  Knochenhiille ,  die  Arachnoidea  trübe,  in  keu  vordem  Lappens  des  grossen  Gehirns,  tobtV' 

der  Scheitelgegend  mit  der  Pia  mater  verwacUsen,  härteter  Hirnsubstanz  umgeben,  3  im  GeDtm» 

auf  ihr  kleine  Exsudationen  vom  Ansehen  des  Soors  weichte  haselnussgrosse  Tuberkel.  —  Yontekdi 

(muquet).    Die  mit  Blut  überfüllte  Marksubstanz  Fälle  dürften  in  Gemeinschaft  mit  ABEfiCioMBiA 

des  grossen  Gehirns  sehr  fest,  dieHimhöhlen  von  Beobachtungen  folgende  Besultate  liefern.  Ttabf 

seröser  Ansammlung  erweitert,  ihre  Wände  u.  der  oulöse  Bildmigen  im  Gehirne  scheinen  vwsupwai 

Pornix  erweicht;  auf  der  Grundfläche  des  Gehirns,  im  kindlichen  Alter  vorzukommen*    Kopfidatfi 

zunächst  dem  Sehnerven  und  Chiasma,  einbedeu-  ist  fast  inuner  das  erste  u.  beständigste  Msrhii 

tendes  serös-ljmphatisches  Extravasat,  hn  Markla-  derselben ,  am  häufigsten  befÜUt  er  die  Sdra-sfa 

ger  der  rechten  Hemisphäre  des  Cerebell.  ein  bar-  Hinterhauptsgegeud,  manchoMil  auch  die  Ohieti^ 

ter,  gelber  Tuberkel.     Seröse  Bxsudation  auch  in-  Reissen  oder  flüchtige ,  durchfahrende  Stidie;  nl* 

nerhalb  des  Wirbeikanals.     4)  Ein  Kind  von  16  ten  ist  er  anhaltend,  gewöhnlich  mit  längen s^ 

Monaten,  das  12*  einer  Frau,  der  bereits  sieben  in  kurzem  Intervallen  aussetzend.     Verdacht en^ 

den  ersten  Lebensjahren  an  Krämpfen  gestorboi  muss  er  besonders,  warn  Blennorrhöen  der  Ohr^ 

waren,  wurde  bei  dem  besten  Wohbein  plötzlich  der  Nase  vorhergegangen  sind  u.  sich  das  Vote* 

von  einer  Lähmung  des  linken  Armes  und  Beines  densein  von  Tuberkehi  in  andern  Oigaoen,  iate 

betroffen,  schien  übrigens  auch  nachher,  den  Moti*  Lungen,    im  Mesenterium  mit  Gnmd  anadaa 

litätsveriust  in  diesen  Gliedern  ausgenommen,  voll-  lässt.     Die  Anfälle  dieses  Kopfscbuienes  wate 

kommen  wohl  u.  konnte  den  Kopf  ohne  alle  Be-  nicht  selten  von  Gefässanfregiiug  u.  Briirecfaea^ 

schwerde  aufrecht  tragen.  Allein  bald  tratSohkun^  gleitet.     In  den  freien  Zwischenzeitcu  ist  die  ^ 

mersttcht  ein ,  oonvulsivische  Bewegungen  der  An«<  simdheit  nur  aosnahmsweise  ganz  ungetrübt  h* 

[        gen,    Erbrechen,    Verstopfung,   Erweiterung  der  doleuz,  Gemüthsverstinunung,  ünfäh^keitffi*' 

Pupille,  tiefer  Sopor  n.  am  9«  Tage  der  Krankheit  strengungen ,  Verstoplnng,   träge  Reactioa  fff^ 

\       endigten  Convulsionen  der  rechten  Seite  das  Leben,  abfuhrende  Mittel  sind  gewöhnlich  mehr  oder«^ 

f        Leichenbefund.    Die  Dura  mater  sehr  fest  mit  ger  wahrnehmbar..    Dass  übrigens  darohOanffi* 

den  Schädelknochen  verwachsen,  die  Gefässe  auf  cation  mit  andern  Himkrankheiten,  -mtt»^^ 

der  Oberfläche  des  Gehirns  mit  Blut  überfüllt,  die  sndation,  Erweichung  der  Centraltheile  desGcU* 

Himsubstanz  selbst  sehr  fest  n.  elastisch,  die  Seiten-  die  den  Tuberkeln  eigenthümlichen  SjmptoiDe^ 

höhlen  von  seröser  Flüssigkeit  strotzend  u.  erwei-  dunkelt  werden  oderindenHintergrandtreteafl^ 

tert,   eben  so  der  4.  Ventrikel  n,  das  Monro*sche  sen,  ist  klar.     Eine  wesentliche  Untentütno^' 

Loch ,  die  Centraltheile  in  hohem  Grade  erweicht,  Feststellung  der  Diagnose  gewahrt  die  Beanl^ 

der  gestreifte  Körper  der  rechten  Seite  in  ein«gleicb-  der  respiratorischen  Actionen  u.  zwar  di^£>^ 

artige  röthlich  gefärbte  Masse  verwandelt;  an  der  tion  in  Bezug  auf  die  an  oder  nahe  der  Obcrfi^ 

Grundfläche  des  vordem  Lappens,  hi  der  Nähe  der  der  Himsubstanz  gelegenen  harten  Gescbwül^'* 

Oeruohsnervenwurzeln,  5  kleine  Tuberkel  von  bar-  Inspiration  rucksichtlich  derer  an  der  Basb  da  p^ 

ter  Consistenz  u.  gelber  Farbe.     Im  Wirbelkanale  sen  u.  kl^en  Gehirns.     [Casper's  Woclie** 

ebenfalls  beträchtliche  Exsudation.    —    5)  Eme  sehr.  f.  d.  g es.  Heil k.  Jan.  1834.  Nr. 5*] 
Frau  von  45  J.  empfand ,  nachdem  sie  von  B.  we-  (^Braehmaay 

tilge  Monate  vorher  an  einer  wahrscheinlich  syphi-  1 45«    Beobachtung    eines  st  ei  o  ig** 

lit.  AfTection  der  Mundhöhle  behandelt  worden  war,  Coacrements  im  Halse,  mitgedi.  tob  Ob^ 

auf  die  Euiwirkung  heftiger  Gemüthsaffecte  grosse  Med.-Rath  Dr.  Bnuvv  m  Köthen.    Ein  >to^ 

Schwäche  u.  erschwerte  Bewi^Iichkeit  der  Extre-  35  J»  hatte  schon  seit  mehreren  Jahren  claeiH^ 

initäten  der  rechten  Seite.     Einige  Zeit  darauf  ei^  an  der  linken  Seite  des  Halses,  nebst  i*<*^^ 

litt  sie  ehien  apoplekt.  AufalL  IL  fiand  siebewnsst-  beim  Schlucken,  ^äter  auch  beim  AthaaW^ 

los,  mit  rothem  aufgetriebenem  Gesichte  o.  lang*  die  ihm  von  dieser  GesohwolstanszageheD 

samem,  vollem  Pulse;  dto  Extremitäten  der  reckten  n»  ab  er  zo  B.  kam,  sehr  heiUge 
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cter  fimd  bei  der  Uatersnohiuig  des  übrigens  ge-  die  auf  die  Speberöhre  diüqkte  n.  diese  beinahe 
ndei)  a.  fieberEreien  Mannes  äusserüeh  an  der  Un-  Tersctikisse«  Hiese  Meinung  scliien  aiierdings  sehr 
«  Seite  des  Habes,  mehr  unter  dem  Winkel  der  wahrsdieinlioh  ;  wenigstens  erlaubte  die  Dauer  u« 
Item  Kinnlade,  eine  harte  sciunerzlose,  ungefalw  Beliarrliohkcit  des  Uebels  nicht,  es  für  hysterischer 
ne  halbe  Faust  grosse  Gesohwubt,  die  dem  Ge-  Art  zu  halten«  Astlet  Coopkh  versuchte  ein 
Ue  nach  einer  festsitzenden  BalggeschwuJst  ahn«»  Bougie  einzuführen,  womit  er  zu  seinem  Erstau- 
ih  war;  in  der  Mundhöhle  die  linke  Mandel,  deren  nen  ohne  alle  Schwierigkeit  in  den  Magen  ge- 
ngegend  u.  das  Gaumensegel  sehr  angeschwollen,  langte,  obgleich  die  Operation  heftige  krampfhahe 
durch  aber  das  Zäpfehen  nach  rechts  gedrängt  u«  Schmerzen  verursachte;  ein  zweiter  Versuch  hatte 
B  Schlundöffiiung  verengt;  hinter  dem  letzten  ganz  denselben  Erfolg«  Zu  bemerken  ist,  dass 
Rckzahue,  an  der  Seite  derlUnnlade  eine  unter  der  auch  der  Grossvater,  der  Vater  u.  ein  Onkel  der 
sndel  hervorragende  zahuähnliche  weisse  Er*  Fat.  an  denselben  Schlingbeschwerden  gelitten 
ihnng ,  die  sicli ,  so  wie  eine  mit  ibr  zusammen*  haben ;  ersterer  starb  an  Magenkrampf,  der  Vater 
Ing^ide  nicht  sichtbare  Masse  bewegen  liess.  B.  an  Erstickung  in  Folge  dieses  Leidens  u.  der  Onkel 
brauchte  nun  die  Pinoette  u.  zog  mit  dieser  ein  an  ähnlichen  Leiden.  Fast  vor  3  Jahren  wurde  das 
mcrement  heraus.,  das  1|-"  laug,  |-"  breit,  von  Allgemeinbefinden  getrübt,  indem  pach  einem An- 
rwundener  Form ,  überall  gleich  liart ,  steinartig  falle  von  Masern  grosse  Schwäche  u»  Reizbarkeit 
kr,  eine  sehr  rauhe  Oberfläche  hatte,  vertrocknet  der  Constitution  zurückblleb,  welche  auch  mit  kur- 
\  Ooentchen  wog  u.  aus  mehreren  Conglomeraten  zen  Unterbrechungen  andauerte,  u«  wozu  endlich 
I  bestehen  schien.  Uebelriecbender  Eiter  stürzte  in  Folge  schlimmer  Witterung  «na  rfaeomat,  Af- 
kdi;  die  Höhle  reinigte  sich  jedoch  in  einigen  fection  der  Schultern  mit  Fieber  sich  gesellte, 
i^en,  verheilte  in  kurzer  Zeit  u.  alle  innerlich»  welche  zwar  nach  einiger  Zeit  wieder  verging,  aber 
äusserliche  Geschwulst  versehwand.  Fat.  erzählte  Kurzathmigkeit  tu  Rückenschmerzen  zurücküess« 
in,  dass  er  vor  15  J.  eine  heftige  Entzündung  an  Eine  sorgfältig  angestellte  Stethoskop. Untersuchung 
IT  linken  Seite  des  Halses  gehabt  habe ,  wo  zwar  der  Brust  liess  kein  Lungenleiden  erkennen.  End- 
nerlich  ein  kleiner  Abscess  entstanden,  immer  aber  lieh  würde  der  Stuhlgang  unregelmässig;  der  Pub 
iBge  Empfindlichkeit  und  Härte  zurückgeblieben  ward  hart,  häufig;  Fat.  empfand  beim  Drucke  in 
i,  die  nach  Eilulltungen  sich  vermehrt  u.  allmä*  der  Lebergegend  einen  gewissen  Schmerz  u.  konnte 
(ZU  dem  gegenwärtigen  Leiden  geführt  habe.  Wo  auf  keiner  Seite,  besonders  nicht  auf  der  linken 
MS  Concrement  nun  ursprünglich  entstanden ,  ob  liegen;  die  Zunge  feucht,  roth,  vornehmlich  an 
der  Submaxillardrüse,  wie  B.  glaubt,  oder  in  der  Spitze  u.  den  Rändem.  Hierbei  vermehrte  sich 
fr  Tonsille,  bleibt  zweifelhaft.  Frof.  Müuek  zu  die  Schwäche  u«  Abmagerung ;  endlich  stellte  sich 
eriin  entscheidet  sich  für  letztere.  [Eben das*  eine  geringe  Neigung  zum  Hasten,  ein  unange- 
r.  5-]  {Braohmatuä,^  nehmes  Gefühl  im  Schlünde  u.  schwere  Spraehe 
146*  Fall  einer  Dysphagie,  welche  ein.  In  Folge  der  Unmögüchkeit,  eine  Menge  eir 
>n  abnormer  Lage  des  Far  n  er  vor  um  terartige  Flüssigkeit  auszuwerfen,  erfolgte  plötz« 
igum  herrührte  und  mit  Fhthisis  tu*  lieh  der  Tod.  — *  Section:  Die  Schilddrüse  war 
ircnlosa  oomplicirt  war.  VonEnw.HAA-  von  natürlichem  Umfange;  ihre  Zellen  etwas  ei^- 
tn  SnarrARn.  Ein  Frauenzimmer  von  31  J«,  weitert;  die  Luftröhre  u.  Speiseröhre  hatten  em  na- 
»  Tochter  eines  angesehenen  Londoner  Wund-  türliches,  gesundes  Aussehen ,  so  wie  auch  von  der 
Itet ,  von  zartem  Körperbau ,  *aber  übrigens  ge«  Basis  des  Schädels  an  bis  zu  1  —  2^'  unter  dena 
ad ,  klagte  schon  seit  li  J.  über  eine  immer  unteren  Theile  des  Fharynx  alle  benachbarten  Ge-* 
thr  zunehmende  j^schwerde  beim  Schlingen*  fasse  u.  Nerven  ihre  natürliche  Lage  gegen  einafto* 
e  konnte  schon  seit  einigen  Jahren  kedaen  Bissen  der  hatten.  Aber  von  hier  nach  unten  zu  waren 
iler  Nahrung  von  der  Grösse  einer  grossen  Erbse  die  herumschweifenden  Nerven ,  anstatt  auf  beiden, 
ihr  schlucken ;  u.  obgleich  Flüssigkeit  weit  ge-  Seiten  und  in  der  gewöhnliche  Entfernung  voa^ 
Igere  Schwierigkeit  machte,  so  genoss  sie  doch  Oesophagus  zu  liegen,  demselben  ganz  nahe  ge^ 
ah  diese  nur  sehr  langsam  u.  behutsam«  Di«  legen  und  beinahe  mit  den  hinteren  u.  seitlichem 
ich  so  sehr  zerkleinerten  Speisen  fanden  ein  Hin-«  Theilen  desselben  verbunden,  so  dass  selbst  eine 
misa  beim  Durchgänge  durch  die  Speiseröhre,  Quantität  von  der  Grösse  einer  Erbse ,  ohne  Druck 
SS  Fat.  immer  daran  au  ersticken  fürchtete^  Wen»  auf  diese  Nerven  zu  verucsachen,  nicht  verschluckt 
m  das  Schlucken  beobachtete ,  so  bemerkte  man  werden  konnte.  Der  Magen  war  gesund ,  nur  et* 
migstens  so  lauge  kein  Hinderniss,  als  der  Bissen  was  weiter  u.  gegen  denFylorus  fanden  sich  kleine 
n  BmsttheU  der  Speberöhre  nicht  erreicht  hatte^  Flecken  v<m.  chron.  Entzündung  in  der  Schkim* 
dann  sohlen  nur  elu  leichter  Krampf  erregt  za  haut.  Die  die  Luftröhre  inwendig  auskleidende 
Mden.  Fat  beschrieb  die  Empfindung  als  krampt  Membran  war  sehr  von  chron.  Entzündung  ergrif- 
ft, u.  so,  wie  wenn  mau  einen  zu  grossen  Bissen  fen:  der  Kehlkopf  befand  sich  im,  Zustande  acuter 
ncfakickt  hatte ,  der  von  einer  bestimmten  filelU  Entzündung,  n.  seine  Knorpel  waren  mit  coagnlab« 
w  Bnis4  an  nur  mit  grosser  Sekwierigkeit  u.  An-  1er Lymphe  vollkommen  bedeckt,  so  dass  zwisohen 
engung  vollends  hinabstiege;  sie  glaubta  ddaer»  diesen  n.  dem  obesen  Thuie  der  Speiseröhre  eine 
se  mM0  Geschwulst  in  der  Brust  voihandan  w4m9^  fSsileVevwaahMBig  statt  fand»  NairfiAUiennni^  de« 
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Kehlkopf  n.  der  Luftröhre  zeigte  sich  die  Schleim-  tagsesseo,  in  dem  man  rorzUglich  Klose  antemhddn 

haut  des  oberen  Theiles  der  Speberöbre  in  einer  konnte ,   erbrach.     Er  wollte  schon  nicht  nek 

Strecke  yon  1"  frisch  entzündet,  mit  starken  Ge-  schlucken,  Mundhöhle,  Zunge  n.  LippeniraRi 

fässentwickelungen ,  sehr  verdickt  u.  an  der  Ver-  weiss  u.  der  Knabe  klagte  über  Schmerzen  in  <ier 

bindungssteile  mit  dem  Pharynx  beinahe  yerscbios-  Magengegend,  doch  war  weder  Husten  noch  be- 

sen.   Der  übrige  Theil  derselben  war  gesund.   Dass  schweriicher  Athem  zugegen.    Der  Puls  war  «b 

übrigens  diese  krankhafte  Beschaffenheit  neueren  klein,  nicht  frequent.   Es  wurden  im  Aagenbficfci 

Ursprungs  u.  eine  Fortsetzung  der  Entzündung  der  dem  Knaben  einige  Stücke  frischer  Butter  in  h 

Knorpel  war,  zeigte  nicht  blos  das  Ausehen,  son-  Mund  gesteckt  u.  laue  Milch  mit  geränigtefflU 

dem  ist  auch  daraus  ersichtlich,   dass  gerade  an  oder  Magnesia  darauf  zu  trinken  gegeben,  M 

dieser  Stelle  die  Speben  ,  so  wie  auch  die  Sonde  wurde  Alles  wieder  ausgebrochen,  anfangs  nur  ^ 

kein  Hindemiss  gefunden  hatten.    Auf  beiden  Sei-  Eingegebene,  nach  einer  Stunde  aber  auch  sdiww 

ten  der  Brusthöhle  fand  man  starke  Verwachsungen  braune  Stoffe.    Um  ^  10  Uhr  hörte  das  KrbreclM 

des  Brustfells ;  die  linke  Lunge  war  durch  u.  durch  von  diesen  gefärbten  Stoffen  u.  -^Stunde  später  ali 

tuberkulös,  u.  im  oberen  Theile  fanden  sich  zwei  Erbrechen  auf,  obgleich  man  dem  Knaben  no^ 

Eitecsäcke,  denen  einer  fast  1  Unze  Eiter  enthielt;  alle  5  Minuten   eine  halbe  Tasse  GerstemcUda 

die  Pleura  enthielt  ungefähr  1  Pinte  Serum.    Die  oder  Milch  oder  eine  dicke  Bmubion  aus  Ol.  aBi|i|l 

rechte  Lunge  war  beinahe  absorbirt,  u.  nur  ein  zu  u.  Gum.  arab.   gab,    welchen  Mitteln  man,  i 

dem  Umfange  einer  kleinen  Limonie  zusammenge-  nach  mehrmaligem  Erbrechen  sich  im  Ansgevofc«! 

fallener  Theil  derselben  sichtbar,  dessen  Substanz  nen  nichts  Saures  mehr  zeigte,  keine  AbsortNilii 

kaum  zu  erkennen  war.    Der  Platz  derselben  war  weiter  zusetzte.  Es  stellte  sich  nun  grosse  Neigi{ 

mittels  adhäsiver  Entzündung  durch  Kysten  in  3  zum  Schlafe  ein  u.  der  Kranke  klagte  weder 

Theile  getheilt,  woTOn  der  oberste  u.  grösste  1  Pinte  Schmerz  im  Magen,  noch  im  Munde,  hustete 

reines  Eiter,  der  andere  ^  Pinte  schleimig -eiterige  nicht.    Der  Pub  war  klein,  langsam,  der  Al 

Materie  u.  der  dritte  ungefähr  1  Pinte jSenim  ent*  schnarchend,  der  Bauch  nicht  aufgetrieben, 

hielt.    Die  Bronchien  waren  chronisch  entzündet,  ganze  Mundhöhle  aber  mit  dickem,  weissem  Üi 

mit  eiteriger  Materie ,  die  von  der  Yomica  zu  kom-  zuge  ausgekleidet.  Zwischen  1  u.  2  Uhr  vnnlf 

men  schien,  angefüllt;  das  Herz  von  weicher Tex-  Athmen  geschwinder  u.  es  stellte  sich  m 

tur,  der  Herzbeutel  ungefähr  1  Unze  Serum  ent-  Fieber  ein,  um  6  Uhr  war  das  Athmen  mehr 

haltend.    Die  Leber  u.  anderen  Baucheingeweide  selnd  als  schnarchend  n.  sehr  accelerirt,  das 

waren  gesund.  [London  m  e  d.  G  a  z.  f  o  r  D  e  c.  brechen  war  seit  10  Uhr  ausgeblieben,  der 

18SS-  Vol.  L  Novbr.  23.]  {Scheid/iauer,)  hatte  in  der  Herzgrube  keine  Schmerzen 

147.    Ueber  die  Poljpen   im  Herzen;  aber  bei  etwas  starker  Berühmng  im  Kehiki 

▼om    0.  A.  Arzte    Dr.   Faber    in   Schorndorf.'  er  hustete  bisweilen  mit  gelblich-weissem  Ai 

Ungeachtet    der  Untersuchungen   von   Khetsio,  n.  die  Stimme  war  rein.    Man  setzte  SBloteg^ 

BuRNS,  CoRTiSART,  BiCHAT,  WiCHMATfiT,  Pasta,  dcn  Hals  u.  fomentirto,   nachdem  sie  abgrf 

Morgagni,  Seitac  u.  A.  sind  doch  die  Acten  über  waren ,  unaufhörlich  mit  warmer  Milch.  IKe 

Herzpolypen  noch  nicht  als  geschlossen  zu  betrach-  schleimigen  Mittel  gab  man  fort.     Auf  eis 

ten,  u.  so  wird  denn  auch  nachstehender  Beitrag  Kljstir   erfolgte   starke   Ausleerung   nach 

zur    Geschichte   dieser   merkwürdigen  Krankheit  worauf  das  Athmen  ruhiger  wurde  u.  das 

nicht  ohne  grosses  Interesse  sein.     Am  18.  Aug.  sich  verminderte.     Ab  nach  einigen  Stand« 

1825  Abends  5  Uhr  nahm  ein  6jähr.,  sehr  lebhaf-  Athmen  wieder  beschleunigter  wurde,  setzte 

ter,  robuster  u.  gesunder  Knabe,  der  zuTor  nie  an  noch  Blutegel   oben  auf  die  Brust,  nriscfale 

der  Brust  gelitten  liatte,  eine  halbmaassigeBouteille,  ölig -schleimigen  Mitteln  Extr.  hyosc  zn  n* 

in  der  sich  noch  ein  Rest  von  ungefähr  einer  Unze  dete  Reize  auf  Extremitäten  und  Brust,  so 

Goncentrirter  Schwefelsäure  befand,   in  der  Mei-  Klystire  wie  zuvor  an.     Doch  wurde  dasAi 

nung,  es  sei  Wasser,  an  den  Mund  u.  trank.    Auf  immer  langsamer,  der  Pub  immer  kleiner,  ei 

das  Geschrei,  das  er  im  Augenblicke  erhob,  wur-  ten  sich  Merkmale  von  Delirien,  der  Knabe 

den  die  Mutter  u.  ein  Diener  das  Unglück  gewahr,  sehr  stark  u.  hustete  bisweilen  etwas  gelbficin 

DerKnabe  wurde  sogleich  in  die  Apotheke  gefuhrt,  Sputa  ans.     Gegen  Abend  wurde  die  Respi 

wohin  er  wegen  Alteration  durch  Schmerz  u.  durch  wieder  ruhiger  u.  der  Puls  weniger  g«4ch^^ 

das  Jammern  der  Seinigen  ihehr  geschleppt  als  degenerirte  Sohleunmembran  der  Zunge  v. 

geführt  wurde  u.  wo  er  fast  athemlos  ankam.     In  höhle  löste  sich  ab  u.  der  Knabe  zog  selbst 

der  Apotheke  liess  man  ihn,  da  er  von  der  Schwe-  Stücke  mit  den  Fingern  aus  dem  Monde,  vw 

feisäure  nichts  verschluckt  haben  wollte,  mit  Kalk-  bei   ziemlich  freiem,   ganz  schmerzloseoi  ^ 

Wasser  gurgeln,  gab  ihm  auch  Gummiwasser  zum  grosse  Partien   davon  aus.     Um  iO  Vbt  ^ 

Trinken ,  worauf  man  ihn  mit  der  Weisung,  den  waren  schon  Lippen  n.  Zunge  ganz  u.  ^^^ 

Arzt  sogleich  holen  zu  lassen,  nach  Hause  schickte,  grösstentheib  gereinigt,  der  Bauch  ^  ''^^^ 

Nach  einer  Viertelstunde  vom  Augenblicke  des  Ver-  getrieben  und  es  fand  »ich  selbst  beiDn»*  _ 

Schluckens  der  Säure  sah  F.  den  Knaben,  der  eben  Schmerz  in  den  Präcordien.    Dieser  ^^'^"'^  I 

•ine  Menge  kurz  zuvor  genosseneu  Obstes  u.  das  Mit-  Schimmer  hielt  jedoch  nicht  lang«  «»•  ^^  ^^ 
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Uhr  wurde  der  Atbem  geschwinder ^  rasselnd,  zeuge  u.  Magen,  yielleicht  bis  auf  Verhärtung  im 

*Puls  kleiner,  die  Delirien  merklicher,  der  Kranke  letztem  Organe,  wieder  hergestellt  werden  kön- 

iwitzte  noch  immer  sehr  stark,  wollte  durchaus  nen,  w^un  er  nicht  an  gleichzeitiger  entzündlicher 

lit  mehr  schlacken,  wo^on  jedoch  mehr  Wider-  Afiection    der  Respirationsorgane  u,  des  Herzens 

Uen  gegen  die  vielen  Mittel ,  als  wirkliches  Hin-  u.  in  Folge  dieser  an  Lungenlähmung  gestorben 

misä  die  Ursache  schien ,  der  Bauch  war  nicht  wäre.  Bei  der  nicht  geringen  Menge  ron  Speisen, 

getrieben  u.  nicht  schmerzhaft,  der  Puls  wurde  die  der  Knabe  im  Magen  hatte,  als  er  die  Schwe- 

mer  kleiner,  so  dass  er  fast  gar  nicht  mehr  ge-  feisäure  verschluckte,   hätte  man   glauben  sollen, 

Jt  wurde,  das  Athmen  geschwinder,  schwächer,  dieselbe  sei  sogleich  mit  diesen  Speisen  vermischt 

Morgens  7 Uhr  starb  der  Knabe,  wie  es  schien  u.  auch  damit  beim  ersten  Brechen  entfernt  wor- 

Lungenlähmung;  5 Stunden  nachher  war  schon  den  u.  sie  habe  keine,  oder  nur  eine  unbedeutende 

r  Bauch  stark  aufgetrieben  u.  die  Vorderschenkel  corrodirende  Wirkung    auf  die  Membranen   des 

n*    Bei  der  Section  24  Stunden  nach  dem  Tode  Magens  äussern  können.  Zu  dieser  Annahme  soUte 

reo  1)  Zunge,  Gaumen,  Lippen  u.  ganze  Mund-  man  um  so  mehr  berechtigt  sein,  als  die  Symptome 

lle  bereits  von  der  durch  die  Schwefekäure  ver-  der  localen  Einwirkung  der  Schwefelsäure  auf  den 

kten  degenerirten  Schleimmembran  befreit  u.  Magen  nach  8  Stunden  ganz  aufgehört  hatten  und 

gten  die  natürliche  Farbe.  2)  Die  Epiglottis  war  nach  ungefähr  24  Stunden  auch  die  degenerirte 

ttmmengeschrumpft  u.  .mit  dicker,  gelber  Mem-  Membran  des  Mundes  und  Rachens  sich  ablöste« 

m  überzogen.    3)  Der  obere  Theil  der  Trachea  Doch   die  auf  einen  kleinen  Raum   beschränkte 

der  Larynx  war  normal ,   der  untere  dagegen  Degeneration  in  der  grossen  Curvatur  des  Magens 

rk  entzündet,  noch  stärker  aber  die  Bronchien^  beweist,   dass   der  ganze  Schluck  Schwefelsäure 

rosenroth  und  mit  röthlichem,  schaumigem,  sich  nicht  mit  den  gerade  im  Magen  befindlichen 
inlich  dünnflüssigem  Schleime  angefüllt  waren.  Speisen  vermischte,  sondern  dass  bei  angefülltem 
[>er  ganze  hintere  membranöse  Theil  der  Trachea,  Magen  u.  schon  begonnener  Verdauung  eine  neu 
t  dem  Oesophagus  organisch  verbunden,  war  eingebrachte  Substanz  sich  nicht  mit  den  im  Ma<ren 
bt  stärker  entzündet,  als  die  übrige  Trachea,  vorhandenen  mischt,  sondern  an  die  Häute  des- 
Die  ganze  iimere  Fläche  des  Oesophagus  war  Saccus  coecus  u.  der  grossen  Curvatur  gelangt  u«, 
t  derselben  schmutziggelben  Membran  wie  die  wenn  sie  in  hinreichender  Menge  genommen  wurde. 
Iglottis  überzogen,  sie  war  nicht  leicht  abzu-  die  bereits  im  Magen  sich  findenden  Speben  um- 
men  u.  die  Speiseröhre  der  Länge  nach  faltig  giebt  und  einschliesst.  —  Nächstdem  müssen ,  da 
«minengezogen.  6)  Die  Cardia  war  nur  wenig  man  nicht  voraussetzen  kann ,  dass  der  diesen  Fall 
seündet  u.  die  sie  bekleidende  Haut  war  verdickt,  liefernde  Knabe  organische  Fehler  in  Lungen  und 
In  der  grossen  Curvatur  des  Magens  fand  eine  Herzen  gehabt  habe,  besonders  die  Entzündung 
bnereigrosse  Stelle  sich  degenerirt.  Die  Magen-  der  innern  Membran  des  untern  Theils  der  Trachen 
lle  waren  nämUch  bedeutend  verdickt,  in  un-  u.  der  Bronchien ,  die  entzündeten  Lungen  u.  der 
lelmässige  Runzeln  zusammengezogen,  nicht  von  Polyp  im  linken  Herzventrikel  als  Folgen  der  Ver- 
ander zu  trennen  u.  die  ganze  Stelle  noch  mit  giftung  angesehen  werden.  Was  die  Entzündung 
em  Walle  umgeben,  innerhalb  dessen  der  ganze  der  Trachea ,  der  Bronchien  u.  der  Lunge  als 
am  mit  schwärzlichem  Pulver,  wie  Schnupf-  mittelbare  Folge  der  Wirkung  der  Schwefelsäure 
ak,  bestreut  war,  das  sich  leicht  wegwischen  betrifi^,  so  stinunen  damit  die  Erfahrungen  anderer 
8.  8)  Pjlorus  und  Darmkanal  waren  normal.  Beobachter,  z.  B.  ChristisoiT's ,  Hewart's  und 
Die  Lungen  waren  auf  ihrer  Oberfläche  so  wie  Willaoovius's  überein;  darüber  aber,  ob  auch  di« 
ihrer  Substanz  auffallend  entzündet.  10)  Das  Pol}'peubildung  im  linken  Herzventrikel  als  mit- 
ize  Herz  war  normal^  nur  fand  sich  im  linken  telbare  Wirkung  der  verschluckten  Schwefebänra 
itrikel  ein  bis  in  die  Aorta  und  ihre  nächsten  betrachtet  werden  könne,  möchten  wohl  hier  n. 
de'  hinemreichender  Polyp,  der  Farbe  u.  Con-  da  Zweifel  erhoben  werden  u.  zwar  um  so  mehr, 
Hiz  einer  festen  Crusta  inflammatoria  hatte,  mit  da  man  nirgends  mit  Gewissheit  angegeben  findet, 
I  Wandungen  des  Ventrikeb  fest  verwachsen  dass  nach  Vergifhmgen  durch  concentrirte  Schwe- 
r  und  auf  seiner  mit  äusserst  zarter  Membran  feisäure  Herzpolypen  gefunden  worden  wären» 
Jeideten  Oberfläche  ein  von  der  mit  dem  Ven-  Da  indess  Erscheinungen,  die  auf  entzündliches 
üel  verwachsenen  Basis  ausgehendes  u.  gegen  Ergriffensein  der  Respirationsorgane  hindeuten  so 
Spitze  des  Polypen ,  doch  nicht  über  den  Ven-  ziemlich  constant  bei  diesen  Vergiftungen  sind 
iel  hinausgehendes,  sehr  feines,  hellrothes  ohne  dass  man  mit  einigem  Grunde  annehmen 
i^efasschen  zeigte,  das  einige,  sich  seitwärts  kann,  dass  diese  Theile  in  unmittelbare  Berührung 
a  Polypen  verbreitende  Ramnli  hatte.     11)  In  mit  der  Schwefekäure  gekommen  wären,  so  düifte 

rechten  Herzhälfte  u.  in  ^en  grossem  Blutge-  schon  hieraus' wahrschehilich  werden,   dass  auch 

ten   sah   man   nur  wenig  Blut.     Alle  übrigen  Entzündungen  in  dem  mit  jenen  Organen  in  so 

ejie  waren  normal  u.scrophulöse  Drüsen  nirgends  genauer   organischer  u.  d]mamischer  Verbindung 

finden;  —    Unstreitig  hätte  der  Knabe  von  der  stehenden  Herzen  n.  namentlich  in  der  inn^n  se- 

itörenden  unmittelbaren  u.  nächsten  Einwirkung  rösen  Membran  desselben  entstehen  können,  die 

eoncentrirten  Schwefelsäure  auf  Schlingwerk-  nach  Kaktsio  Grund  der  polypösen  Concremente 


179  IT.    Pathologie,  Therapie  und  medidnisehe  KlioiiL 

daselUt  sind.   Da  ei  aber  noch  an  unzweifelhaften  als  Aniacheidinigcn  ans  entorbenem  oier  «^ä^ 

Beispiden  fehlt,  nach  denen  anf  Verschlacken  von  iterbendem  Blute  sn  betrachtem    Sie  mi  prm 

conceutrirter  Schwefelsänre  die  Carditis  polypöse  meist  lange  tot  dem  Tode  dnroh  eigenthodMla 

entstanden  wäre,  so  kann  man  um  so  mehr  hier  Biidmigsprocess,  oder  nach KESTSiodoichEBli» 

an  eine  andere  Ursache  dieser  Entzündung  denken*  düng  der  innem  Membran  des  Heneas  eotstii^ 

Der  Vf.  ist  nämlich  geneigt,  diese  Ton  der  hefHgen  u.  einmal  Torhanden  können  sie  gewisi  sodiZi' 

Gemiithsbewegimg  des  Kranken  abzuleiten,   was  fälle  Ton  Herzkrankheiten  enregen,    ImLd»« 

Vieles  für  sich  liat,  da  es  durch  vielfältige  Erfah*  zu  erkennen,   ist  freilieh  schwer,  deshalb  tif 

rungen  bestätige  ist,  dass  Gemüthsbewegungen,  vu  darf  man  sie  doch  nicht  Teriängoen.  —  JU^ 

zwar  deprimirende   mehr  als  excitirende,  Herz-  hat  man  einen  Unterschied  zwischen  wahret i 

krankheiten,  u«  namentlich  auch  Herzentzündnn--  falschen  Polypen  geanaoht,  ohne  die 

gen ,  bedingen.     Welche  Arten  von  Herzkrank-^  beider  Classeii  genau  zu  bestimmen.  Der^Ci 

beiten  übrigens  auf  diese  oder  jene  Gemüthsstim-  eine  andere  Eintheilnng,  wobei  neben  deo 

mung  folgen,  ist  noch  dunkel,  doch  ist  es  nicht  lUerkmalen  die  Bildung,  das  Wesen  u.  der 

unwahrscheinlich,   dass  heftige  Angst,   besonders  auf  den  lebenden  Organisoms  berückiicfaligt 

mit  anstrengender  Bewegung  —  wie  hier  der  Fall  nämlich  die  in  festsitzende  n«  nicht  fi 

war —  sehr  leicht  Entzündung  der  innem  Mem-  sitzende  P/>lypen  Ton     Letztere  treoot 

bran  des  Herzens  yenirsachen  könne,  deren  Pro-  gelblich-weisse,  aus  ansgescbiedei 

duct  Polypen  sind.-*-  Der  hier  besprochene  Polyp,  Faserstoff  bestehende  u#  in  rethsUi 

der  auf  seiner  Oberfläche  ein  Blutgefässchen  mit  serreibliche.     Die  festsitzenden  »nd  dii 

Verästelung  hatte,  ist  aber  auch  in  anderer  Be-  organisch  mit  der  innem  Flache  desHen«^ 

Ziehung  merkwürdig.     Noch  sehdnt  nämlioh  der  wachsen,  dass  sie  ohne  Verletsimg  mobt 

Streit  über  die  Bildung  der  Herzpoljqien  nicht  so  werden  können«     8ie  nnd  fest,  wdaKdi-j 

weit  geschlichtet,  dass  nicht  noch  mancher  Arzt  zellicht,  faseiicht  oder  membranos,  mebt 

mit  LiBUTAun,  Pasta  u.  Baillib  das  Dasein  dieser  u.  ähneln  kurz  nach  ihrer  Bildung  der  (Mij 

Polypen  im  lebenden  Körper  n«  ihr  ursächliches  flammatoria.     Zuweilen  zeigen  sie 

Verhältniss  zu  den  organuchen  Herzkrankheiten  Sie  ragen  meist  nicht  über  den  Henroii 

läugnen  u«  höchstens  sie  als  Product  des  letzten  den  sie  befestigt  sind ,  hinaus,  sindPiedocte^ 

Lebenskampfes  betrachten  sollte«  Neaant  man  jedes  Entzündung  in  der  innem  Membran  des 

mehr  oder  weniger  feste  Blutgerinsel  im  Herzen,  u.  können  lange  ror  dem  Tode  zugegen 

hauptsächlich  im  rechten  Ventrikel  nnd  in  den  Zufalle  von  chromschen  Brustübeln  bediogok 

grossen  Venenstämmen,    oder   auch  die  frei  im  sind  die  s«  g.  wahren  Polypen.  Was  ifi»^ 

Herzen  u.  in  den  grossen  Blntgefässeu,  selbst  im  Sinus  festsifzendeu  anlangt,   so  adhäriren  die 

des  Hirns  liegenden  weissen  Stränge  ausgeschiede*  weissen,  aus  ausgeschiedenem  Faserstoffe 

neu  Faserstoffes  Polypen,  so  ist  es  freilich  unend*  den  nurschnnbar  an  der  innem  Fläcbedei  He 

lieh  häufiger  der  Fall,  dass  diese  Polypen  in  den  da  sie  oft  blos  mit  den  Trabecnlis  cameis 

letzten  Lebensstunden  oder  nach  dem  Tode  ent^  ten  sind.     Sie  sind  nie  Product  der 

standen  sind*    Jene  Blutgerinsel  verdienen  jedoch  düng ,  sondern  entstehen  von  Hemmon^ 

den  Namen  Polypen  nicht,  auch  gehören,  genau  Circulation,  sind  nicht  leicht  zerreiblich, en^i 

genommen,    die  frei  liegenden,  weissen  Stränge  sich  oft  weit  in  die  Blatgefässe  binaas,nMi 

nioht  in  diese  Classe  yon  Afteyrorganisationen,  da  im  ganzen  Verlaufe  Ton  einer  mehr  oder' 

sie  nichts  Anderes  als  aus  dem  Blute  ausgeschiedener  dicken  Lage  coagulirten  Blutes  begleitet  ii>^ 

Faserstoff  sind,  was  auch  daraus  hervorgeht,  dass  mdst  kurz  vor  dem  Tode  gebildet.    Diessn 

neben  denselben    immer  ein   Strang    coagulirter  au  g.  falschen  Polypen.     Die  rotben  k>^ 

Cruor  gefunden  wird,  mit  dem  aber  Blutgefässe,  reiblichen  bestehen  blos  ans  fest  coagnürfoB" 

die  in  u.  auf  festsitzenden  Polypen  schon  von  bilden  sich  erst  nach  dem  Tode  n.  freid« 

Lowzs,  DiEMERBRÖCK  u.  Mavoet  gefunden  wor*  hn  rechten  Atrium  u.  Ventrikel  u.  in  den 

den  sind,  nioht  vorwechsek  werden  dürfen*    Ist  Venenstämmen  gefunden.^    Sie  sollten  gtfi 

es  nun  ausgemacht,  dass  solche  Cruor-  u.  Faser-  den  Polypen  gerechnet  werden,    pfittiiei 
stoff<nsschddungen  in  ^den  letzten  Lebeosstunden  ,gen    des  würtemb.  ärztL  VereUfc 

u«  auch  nach  dem  Tode  vorgehen,  so  ist  diess  doch  Heft  8-  1884.]  (A}i«ei 

kein  Grund,  das  Dasein  vom  Polypen,  die  lange  148.    Ueber    die   krankhafte  Bri 

vor  dem  Tode  entstanden  sind  und  Uruiche  von  ternng    des  Magens,    mit  vorsü^I^* 

Bmstznf allen  werden  können,  zu- läugnen.    Be*  Berücksichtigung  ihrer  Ursachea 

sonders  wichtig  sind  in  dieser  Hinsicht  die  von  Diagnose;  von  A.  Dcflat,   Cbefdecr 

Lts,  Bvnvs  u«  Convi$ibiit  mitgetbeilten  Beobneb^  Interne  a  Thopital  de  la  Pitie.    Der  M^ 

lungen»    Dass  aber  diese  Polypen  aueh  in  den  Ge-»  wie  alle  hohle  Organe,  eine  mdff  eder««^9 

fassen  vorkommen  können,  beweisen  LAScisi'a  trächtHcbe  krankhafte  Erweiterong  ^rh>^^l 

Wahrnehmungen.     Die  von  den  eben  genannteis  wird  immer  von  der  mehr  oder  ^^,%^J^^ 

Beobachtern  gefundenen  Polypen ,  wo  wie  die  mit  menen  Retention  der  unanfhocfich  in  ^f  *^ 

BlnteeTäftschen  vcvaehanen,  sind  dich  woU  niefal  ehigebraefaten Sobslai^zeD  begloteL  äM/m  ^^ 
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ItsseBatentioii»  «bdie KnnUiafteBnreitcrongnK),  in  iktf  KiMne  BecL«n  hioabsteigend  n.  dan Pförtner 
ine  beiderBeteotion  deaHamii  u«  der£rweUaruiig  fast  volktändig  durch  eine  skirrbösa  Qeschwukt 
kr  Blase  I  nur  die  Symptome  Tersdiiedeiier  AI'-  Terstopft*  In  der  mittleren  Partie  der  grossen  Kriiin-* 
fiwtiooen»  die  man  vieUeieht  nicht  'genng  beacbt/at  mang  fand  sich  eine  weite,  anregelmässig  abge- 
a»  nicht  Ton  emander  zu  nnterscfaeiden  gesucht  rundete,  dünnrandige  Perforation.  Die  Wände  des 
bat*  Die  lunankbafteErweiterung  des  Alagens  kommt  Magens  waren  verdünnt  n.  die  Schleimhaut  in  einer 
paanchnial  auf  eine  ganz  mechanische  Weise  zu  ziemlich  grossen  Ausdehnung  in  dar  Umgebung  des 
Stande,  andere  Mala  aber  fällt  die  yeranlassende  Loches  zerstört.  Die  ganze  Bauchhöhle  war  mit 
Störung  nicht  in  jdie  Sinne«  Bald  ist  die  krank«*  einer  sehr  grossen  Menge  einer  schmutzig -grauen 
^e  Erveiterung  des  Magens  leicht  zu  erkennen,  Flüssigkeit  angefüllt,  in  welcher  Nahrungsst^ile 
iald  bat  sie  eine  solche  Veräuderung  in  die  Lage  schwammen,  unter  welchen  man  yerschiedenartige, 
Her  Baucbeingeweide  gebracht ,  ihre  Beziehungen  kaum  durch  einen  Anfang  von  Verdauung  rerän* 
lermassen  aufgehoben,  dass  die  Krankheit,  wenn  derte  Gemüse  nnterschied.  Alles  bewies,  dass  der 
Hpch  nicht  täuschen,  doch  wenigstens  selbst  unter-  Magen  schon  seit  lauger  Zeit  eine  ausserordent- 
icbtete  Männer  sehr  in  Verlegenheit  setzen  kann«  Uche  Ausdehnung  gehabt  hatte,  der  endlich  seine 
h  zerfallt  deumaoh  diese  Abhandlang  in  2  Theile  Wandungen  nachgaben«  c)  Können  endlich  die 
V  betract^tet  die  krankhafte  Erweiterung  des  Ma-  Wände  des  Magen« ,  statt  sich  zu  verdünnen 
9^is  •  1)  jn  Beziehung  auf  die  veranlassenden  Ur*  nnd  zu  perforiren  ,  eine  weit  beträchtlichere 
adian;  2)  hinsichtlich  der  diagnostischen  Irrthü-  Pieke  erlangen,  wobei  die  Hypertrophie  alle  SMem« 
oßt^  die  sie  in  manchen  Fällen  veranlassen  kann«  (nranen  zugleich,  oder  blos  eine  betrifft.  In  eiuein 
jbdlioh  sucht  der  VL  den  Gang  der  Erweiterung  Ton  Rstv^vd  ^)  bekannt  gemachten  Falle  war  diese 
fmgeben ,  die  begleitenden  Symptome  genau  zu  Hypertrophie  vorzüglich  in  der  Muskellage  sehr 
jKStlneunen  u«  einige  therapeuL  Regeln  aufzustel-»  deutlich.  Uebrigens  mass  der  Magen  in  der  Rieh- 
en» Za  dies<^  Zwecke  hat  D,  die  bei  den  Schrift  *•  tmig  der  grossen  Krümmung  27  " ;  von  der  Kardia 
lalicpra  zerstreuten  Fälle  gesammelt,  denn  er  hat  bis  zumPylorus  nur  6 '',  u«  '^^^  ^^^  Kardia  bis  zur 
dbst  nur  2  Fälle  dieser  Art  unter  Rat£&  ^)  beob-»  grossen  Krümmung  in  der  verticalen  Richtung  7''« 
lobtet«  Erbat  solche  Fälle,  die  ihn  am  vollstän-  Die  Fälle  von  Erweiterung  des  Magens  mit  mehr 
Jgsten  schienen ,  zusammengestellt.  pder  weniger  vollständiger  Obliteration  des  Pylorus 
1)  Von  den  verschiedenen  Störun-»  sind  unstreitig  die  häufigsten ,  doch  ^ird  die  letz- 
an,  welche  die  Erweiterung  des  Ma*  tere  lücht  immer  von  der  abnormen  Eutwickluug 
jBns  begleiten  u.  dazu  Veranlassung  zu  des  Magens  u.  der  Retention  der  in  seine  Hoble 
•ben  scheinen.  Am  häufigsten  trifi^man  die  gebrachten  Substanzen  begleitet.  Die  Erweiterung 
kweiterung  des  Magens  in  dem  Falle  an ,  wo  die  dtt  Magens  findet  aber  auch  bei  völliger  Freiheit 
Krtneruffnung  der  Sitz  einer  skirrhösen  Verhär-  der  Pfortnermüudung  statt,  u«  es  kommen  davon  bei 
mg  ist,  oder  durch  eine  Geschwulst,  die  sie  mehr  verschiedenen  SchrifUtelleru  Fälle  dieser  Art  vor. 
ler  weniger  obliterirt ,  comprimirt  wird.  In  dl»*  So  findet  sich  ein  solcher  Fall  bei  Miuchaht  *). 
im  Falle  sammeln  sich  entweder  a)  dieNahrungs-*  Fall  L  Bei  einem  gewbsea  J.  A.  Conrad  waren 
fttel,  da  sie  nur  sehr  laugsam  aus  dem  Magen  3«  Verrichtongen  der  VerdMung^wege  1 8  J.  /ang  «^ 
■  ^  t  11  ^.*  A  S  Stört  irewesen ,  wobei  bald  Erbrechen .  bald  Diarrhöe, 
otgehen  n.  manclunal  sogar  kemen  Ausgang  fin-  ^^  ^  ^,^  B„,^  betrefftnde  Symptome  staU  lao' 

m^  in  derHöUe  desselben  an  n.  dehnen  ihn  aus«  deo,  a.  der  fiuit  plötzlich  starb.  Bei  der  Secdon  fand 
t^i  sieh  der  überiadene  Magen  zum Theü  durch  ea  sich,  dass  der  Magen,  von  Gaa  u.  Plfissigkeitea 
Arechen  entleert.  Trotz  des  Erbrechens  aber,  öbermtoig  ausgedehnt,  uni  eine  ganze  Hand  breit  nn- 
t  1  •  ap  A  T  ^  ^11  ter  den  Nabel  hmabtrat.  Kr  war  mit  der  Leber  ver- 
las m  mehr  oder  weniger  eutfeniten  IntervaUeq  ^^^^^  „   fhsste  nagefähr  dMaais  Wflrtembefg.,  seine 

ntt  iMt,   findet  man  bei  der  Seetton  den  Magen  y/iaA»  waiea  demiMsen  Terdanal,  dnu  sie  kaum  db 

H  ausserordentlich  erweitert,  ohne  dass  jedoeh  die  Diek«  eines  Papierblattes  hatten^  seine  Höhle  enthielt 

«cke  seiner  Wandungen  sich  verändert  hat.    Oder  keine  GewhwuUt ,  keine  Vegetatwn;  am  Pförtner  wa- 

)  es  wird  diese  Ansinmlung  der  Nahrongsinittel  JJ3,,**tVlSi^  '  Pförtoermöndung  aber 

m  gewissen  knukhaften  Verhältnissen  derMagen-  ^  Bezug  auf  die  Verhärtung  der  PfdrtnerUappa 

«dnngen ,  z.  B.  von  ihrer  Erweichung  u.  Ver-  ^^  ^^  benachbarten  i>artie  der  V^andungen  be- 

Itammig  begleitet.  Abdann  perfbrirl  sich  der  Ober-  ^^^^  Mbhat  ») ,  dass,  wenn  in  diesem  Falle  di^ 

lassig  ausgedehnte  Magen,  nachdem  er  den  hoch-  Wabrungsmittel  sich  im  Magen  ansammeln  n.  da^ 

tan  KrweUemngsgrad  erlangt  hat.  Einen  Fall  die-  ^^y^  ^i^^  ,t,ehr  oder  weniger  beträcfatlidie  Bi*^ 

ar  Art  hat  D«  im  HÖpitalCochm  beobaoliteU  Eine  ^eitemng  entsteht,  der  Grand  damn  nicht  in  der 

itmn  kam  mit  den  Symptomen  ebier  sehr  acuten  Verengerung  liege,  sondern  darin,  dass  dtePfdrt- 

[^ritonitis  dahin,  über  deren  Zustand  man  nur  uu-  neröffhung  ihr  WiikungsTermögen  verloren  habei 

lallstäsidige  Auskunft  erhalten  kmmte.    Sie  starb  g,  beroft  sich  darauf,  dass  die  MUndnng  mebten- 

■I  Tngn  ibites  Emtiittes  in  dsis  Spital.    Bei  der  ^^j^  ^^^  erweitert ,  als  gescMosssn  sei ,  so  dass 

tevUeo  fand  man  den  Magen  sehr  erweitert,  bis  . 

1)  ioiiffl.  heblo»  lt.  Johl  18SI.  —  fl)  OhA  J.  n.  Maa- 


1)  Die  ante  IdM  dteier  Arbeit  irebSrt  Rijer,   iler  4ea  eharti  de  aaato»«  «  veatrljull  vitio  iiprlmlt  ^^^ 

T.  n  dieMtt  UaUna«haasen  aagereft  hat,  die  P«na  dcnelb««  !•«.  Acad««.  Mt.  «arioi  ,d«e.  UI.  •/ IV.  ISN.  P.  lU.)-  S)  Jonm. 

ker  *fc»  alMa  sa.  fea.  tfe  Med.,  Chir.,  Wmrrn^  i»  iiJL>ii4.  f.  SS. 
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mAD  mit  dem  Ptiiger  leicht  eindringen  kaon,  wäb-  Mitte  des  Körpers  des  Magens  beginneiid,  ach  Im 

rend  er  im  gesunden  Zustande  gänslich  geschlos*  zur   ersten  Kriimmong  des  Dnodatom  fortsetit 

sen  ist,  so  wie  auf  die  Analogie  der  Speiseröhre  Diese  Zusammenziehnng  rerändert  den  Zustand  da 

und  den  IJebergang  der  Nahrungsmittel  aus  dem  Pyloms ,  überwindet  sein«»'  ganz  pasnren  UVifak 

Blinddarme  in  den  Querdarm.    Allein  diese  Erlilä«  stand ,  so  dass  die  eben  beschriebene  Moskelzonii- 

rong  scheint  D.  nicht  zulässig,  weil  man  denPfört-  mensiehuug  wenigstens  eine  Ton  den  Haaptunh 

ner,    der  nur  ein  einfacher  Muskelring,    eine  Art  chen,  wenn  nicht  die  einzige  ist,  die  den  Chjnni 

Spiiincter  ist,   utclit  mit  der  Speiseröhre  und  dem  in  das  Duodenum  treibt.  Hieraus  folgt,  dass, wen« 

Blinddarme,  die  mit  einer  zusammenziehungsfahi-  in  der  Pförtnerpartie  des  Magens  keine  FtöschfiMn 

gen  Muskellage ,  welche  das  ganze  Organ  betrifi^,  mehr  giebt,   eine   der  mächtigsten  Unachen  fc 

▼ersehene  Kanäle  sind ,  vergleichen  könne.   Durch  Austreibung  der  Nahrungsmittel  nicht  mehr  wif 

die  Thätigkeit  des  Pylorus  und  seine  Zusammen*  sam  ist,  u.  diese  nur  sehr  Schwerin  dasDuodeo« 

Ziehung  werde  der  Uebergang  der  Nahrungsmittel  gelangen.^*    Weim  ako  die  dem  Pförtner  zanä^ 

üi  das  Duodenum  nicht  befördert ,  sondern  yerzö-  gelegene  Partie  der  Sitz  einer  sldrrhöfen  VeiliK 

gert.   Allein  es  giebt  noch  einen  Umstand ,  der  den  tung  ist ,  die  Muskellage  yon  einem  hjpertropl^ 

Skirrhus  des  Pylorus  begleitet,  den  man,  wie  es  sehen  2tfellgewebe  umgeben  wird,  so  wirdnels 

D.  scheint,  nicht  genug  beachtet  hat,  der  aber  die  ContractiUtät  nicht  mehr  besitzen  können,  iLii 

Atonie  der  MagenwSnde  und  die  Ansammlung  der  in  dem  nämlichen  Falle  befinden,  als  wenn  a 

Nahrungsmittel  in  dem  Magen  erklären  kann.    Bei  stört  worden  wäre.   Diess  ist  unstrmtig  dieUnnll 

dem  Skirrhus  des  Pylorus  beschränkt  sich  nämlich  die  in  den  Fällen,  wo  der  Pylorus,  obschnf 

die  Affeotion  selten  auf  die  Pförtnerklappe.  Schnei-  skirrhös  ist,  seine  natürlichen  DimensioDea  bM^ 

det  man  in  einem  elnugen  rerticalen  Zuge  die  Ge*  oder  selbst  beträchtliehere  eriangt,  die 

schwukt  und  die  benachbarte  Partie  der  Wände  lung  der  Nahrungsmittel  in  dem  Magen  ▼• 

durch ,  so  sieht  man ,  dass  diese  Theile  eine  ahn*  Unter  den  wahrnehmbaren  Ursachen  der 

liehe  Umwandlung  erfahren  haben.   Das  unter  der  erweiterung  mit  Tölliger  Freiheit  des  IPyioiai 

Schleimhaut  befindliche  Zellgewebe  ist  mehr  oder  folgende  ein  Fall  von  Avdral  ^). 
weniger  verhärtet,   n.  diese  Verhärtung  hört  all*  Palt  II.    Bioe  83j«hr.  Frau,  die  ton  Uq 

mälig  au   einem   mehr  oder  weniger   entfernten  ?"/«  betrofifen  die  FroTinz  verlaMen  hatte  «.  is 

n     u»     j  ^  w'*  j       .r     o*    u  t.      1     •  Lehrerio  in  einer  Pensionaanstalt  ftaworden  wir,  ^ 

Punkte  der  Wände  auf.    Sie  kann  manchmal  em  ^„^n,^  ^ald  kranklich,   ihr  Ap%tlt  nah.  sb, 

Drittel,  manchmal  die  Hälfte  des  Organs  eiuneh*  Verdauung  wurde  scbwieriff,  n.  gegen  Joai  18S1 
men.- Dadurch  wird  die  dem  Pförtner  zunächst  ge-*  sie,  nadbdem  sie  einen  lebhaften  Schreck,  tif 
legene  Partie  der  MuskeUage  m  ihrer  Zusammen-    •«»  zie»Uch  lange  Ohamaeht  folgte,  gdiaU  latt^ 

Jehung  »ehr  gehindert^  auf  den  Uebe.«.ag  T.^  ^^arÄi '^^iTÄ:!? ÄSf 

der  Nahrungsmittel   m  das  Duodenum,   wie  sich  ihrer  Einbringung  so  erbrechen,  wob«  rfe  laogia 

später  zi*igeu  wird ,  yon  grosser  Wiclitigkeit  ist.  —  magerte  u.  ihre  Kräfte  verlor.    Vom  Dedif.  aa 

In  einem  Falle  von  beträchtlicher  Erweiterung  des  das  Erbrechen  h&ufiger,  die  Kr&fte  nahMi  « 

Magens  von  Anokal  ^)  war  der  Pviorns  so  weit,    ■^'  kI*Ä!!"  *'S^ii*'"\""  ^  pT^^tiÄ 
ij«^.£  .'I.  1*^.        I».  Beach&lugnngen  einsteilen.   Am  14.  Febr.  18»  "• 

dass  der  Zeigefinger  eindnngeu  konnte;  die  muere    i„  jie  Charit*  in  folgendem  Znatande:  Sie  htbd 

Flache  des  Magens  war  überall  weiss;  .vorzüglich  im  änssersten  Grade  von  Marasmaa,  das  GtaM 

aber  war  die  Sohleünhaut  ausserordentlich  weich  favMos ,  die  festen  od«r  flüsiigea  Nahnmgwthl 

te.  diesseits  des  Pylorus,  4  Querfinger  briit,  nicht  ?«?  »ohr.oder  weniger  ooniittelbar  aaditatf 

1  L     j         i>  j-    ^     *.     •*•..  t"  bnngong  la  den  Magen  erbrochen.    Im  f^tam 

mehr  vorhanden.    Da,  wo  die  Contiuuitatslosung  Epigastnom,  das,  ii  wie  der  Abrige  Th«l  ^ 

begann,  war  das  Blättergewebe  4-  oder  5mal  so  ches,  kerne  föhlbare  GeschwnUt  darbot,  umM« 
dick,  als  im  natürlichen  Zustande.    Die  Muskel-    ein  leichter  Sehnen  beneiibar.    Die  Zoage  «« 

fosem  waren  auch  m  dieser  ganzen  Strecke  völlig    g^'f^'  f**"  Pala^iehr  «^r?^  v"-v.f  ülfv^' 

—*••-*     Tfc    Jt         1  *  *       » T     *     j  A  11-      Haut  trocken,  mchtwanm,  dabei  habitaeileYerN 

xewtort.    Da  dieser  letztere  Umstand  AimiiAL  leb-    bi.  ^^  ^^^^^  ^ea  M&rz  trat  kein  aewi  83  , 

hau  interessirte,  so  untersuchte  er  seineu  Einfluss    hmzn.    Am  12.  März  warde  der  Pnis  bcsdilflni|^i 

auf  die  Ansammlnng   der  Nahrungsmittel  in  der    Zunge  trocken,  v.  am  14.  trat  der  Tod  eis.  N 

Hähle  des  Magens«    „Weim  man  den  Pylorus  im    ?«5!^*"  fcnd  man  den  Biagen  a^  ^^^\  ^ 
T.s^K».»««»HL.«^k*(V  .*«*  A««»A,        «Lj^^..    deckte  den  groasten  Thell   der  •  Baocheiageiva 
Leichnam  untersucht",  sagt  Atoiial,  „findet  man    ^^  „„  .i„j*^  Windungen  des  DfinDdam  trf 

diese  Mündung  wirkhch  versohlossen ,  u*  man  muss    Seiten  her? orsaheo.    Sein  unterer  Rand  bertt* 

eben  gewissen  Widerstand  besiegen,  um  die  Spitze    Schambefaie;  die  grasate  BrweiteriiDf  ^"^JSÜ 

des  kleinen  Fingefs  einzubringen.  Untersucht  man    *«•  ««*<^  W»^  «•«•^  erlittm.   Die  ■«»«^ 

für  gewöhnlich  ebenfalls  verschlossen«    Während    handgroaaen  Ausdehnung  die  sehr  weiche  M» 
dar  Verdauung  aber,  und  wenn  die  cbymificirten    abkratzen  \\tu\  die  Wftnde  des  Magens  ^!**'J£j^j 
Nahrungsmittel  in  das  Duodenum  übergehen ,  zei-    greinen  dfinn  «.  kkfat  aemiMbar.   Bis  }ff^ 

gen  die  MuskeHasem  des  Magens  eme  sehr  deut-    ^»^  •"!?K*'^*^?',^£!!i  '^LS'f^^M 
?,«  ..  ,**  1.        .i        grossen  Theil  m  der  Beckeahohio  b.  warea  /"^^ 

hohe  Zusammenziehungsbewegung,    die,    m  der    ^e  Hnndedarme.    Das  Cobn  ascaadcm  ath«  "^ 


1)  Clial^  »di.  MaL  ie  fohtai.  T.IL  Oka.  V.  1)  diaif.  mM.  MaL  de  TaU.  T.U  Oli^n 
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llif«WklMi  PUli  «kl»  ati  Qtibo  ttmmammm  muf.  9mA  6ia  maitnlM  im  PfSrfMr  torhindco  Mb  nibie, 

sr  Krünunniie  des  groMeo  Blagws  gefolgt  i«  lag  hin*  wai  den  Uebergang  der  Im  Magen  enthaltenen  Flüsai^ 

ir  ihr.  —  ffier  acheint  D.  au  Polffe  die  anaaerordent^  keit  Terhindere;    üUSn  der  Kanal  war,   obachon  rer- 

d»  Dttanhcit  der  Bfnakellage  die  Brweitenaig  an  er-  engert,  überall  Tollkomaen  üreif  aucii  batta  derPOrt- 

lirea«  ■49k  eine  aa  dünne  Mnakellage  keine  genügen-  aar  aene  nanaale  Beaefaaffenheit 

la 2iQga»menaiebnngi^  bewirken  kann,  um  die  in  den  Dieser  Fall  zeicluiet  skb  durch  das  Fehlen  je« 

1^  gebradHen  Snbatanien   in  daa  Dnodennm  an  der  Stöning  aus,  die  die  BrweUcnmg  des  Magens 

In  den  bisher  erwähnten  Fällen  lässt  sich  die    «"ären  k^^^^^^^  D.  unter  R™ 

hreiternng  des  Magens  durch  die  yenchiedenen    beobachteter  Fal    ut  dein  Ton  Liiütato  beschn- 

^efundenen  Störongeh  erklären,    in  den  fol-    ^"^ .f^^ /^^^f^    ^^^'  ^ü,^""  t^""  '^,"^°- 
»den  aber  ist  diess  nicht  mehr  der  Fall.    Unter    ^  ^•^'*"*^  ^'^  Lebens  da.|ebo^enen  Symptome 

lesen  finden  sich  emige,  worin  der  Zustand  des  ^^?^v"'^**l?i      S?  i     if^  w  M.  n^ 
.              j      «*      L             j     m«               .  L*  Fall  IV.  —    Dnmaa,  54  J.  alt,  bot  die  8ym- 

jloms  u.  der  Membranen  des  Magens  nicht  er-  p^nie  einer  Hypertrophie  des  Herzens  dar,  aasserdem 

ahnt  wird,  und  es  führt  sie  D.  nur  an,  um  das  brach  er  toq  Zeit   zu  Zeit  nnd   beklagte  sich  über 

[o9Se  Factum  der  Erweiterung  des  Magens  zu  con-  dampfe  Schmerzen  in  der  Regio  epinatrica;  doch  aalim 

stiren,  während  er  nur  auf  die  Tollständigen  Ge-  «^  «"^  Nahrnngamittd  an  «di;  die  Znnga  war  npi- 

i^k*  il^     c    L    •  I X  «  T  L         n-.ii  »«•    Kurze  Zeit  nach  seinem  Ewtntte  in  das  Spital 

icht  legt    So  benchtet  Lieutaud  mehrere  Falle  g^^,  ^.    I„  j^,  rechten  Bmsthöhle  fand  man  eben 

»  betrachtlicher  Erweiterung  des  Magens ,    die  zlemfich  reichlichen  firguss  Ton  Serom ,  überhaapt  die 

eh  m^istentheils  in   der  Anatomie  von  Portal  Zmchen  einer  Bmatfellentzündnng ;  femer  in  der  rech- 

iaderfinden.   Unter  den  übrigen  ist  nur  einer,  der  **"  ^!^  '**'**^^^!"JP.  '^"'^•**l^  »«»*  rinen  em«- 

Obüüidiger  n  ausführli^^^^  -  ^ÄeT J^lIJ^^^^ 

u     '  .  ^^h^JÜ^^^X.^J^li'^'  10  der  Cka-  ^e  linieDfdrmige  Vertiefnng,  einige  Punkte  von  Mela- 

.*  V^^^  ^i"  ^^^.  •*"  66J4hr.,  seit  langer  nose  u.  hirsekomfSrmige  Tuberkel ,  in  aeinem  mittleren 

Ht  laiMtiacher  Mann  anfgaaommea,   bei  dem  die  The««  eine  sehr  kleine  Partie  von  rother  Bepatiaation. 

■terscbenkel  sehr  angeadiwolten  n.  der  untere  Banch  Dm  Heiz  hatte  mn  ansserordentlichea  Vohim,   die  Hy- 

JJertcnd  gespannt  warenjedoch  ohne  ii^end  ein  ZeicA^  pertrophie  nahm  vorzüglich  den  linken   Ventrikel  cm, 

5    ^"•tL.'^*  ReapiraUon  schien  übrigens  nemiich  d|e  \^ande  waren  7'"  dick,   nnd  die  Höhle  dw  Ven- 

Lc^  .      «^■^  schwach  n.  fiebeihaft;   der  dicke  trIkeU   war  betr&chUich  Terengert.    Bei  der  Bröfiimng 

iS^lamadge  Harn  ging  m  geringer  QnantU&t  ab  n«  jes  Banches  bemericte  man  kSne  ParUe  des  Dünndar- 

IT  Baach  war  achr  träge ;   ausserdem  bekUgte  mch  „lea.    Der  Magen  Ton  einer  ausserordentlichen  Dirnen- 

»Kranke  aber    em  Gefühl  Ton  Schwere  im  Magetf,  .Jon  bildete   eine  Art  Taadie,   die  die  ganze  Bauch- 

Hieltet  von  einigen  dumpfen  Schmerzen  in  seiner  um-  h5Ue  einnahm;   die  grosse  Krilmmung  stieg  bis  über 

fmd,  drt  immer  hüfaer  war  als  die  andern  Thmle  ^aa  Hypogastrium   und   über  die   Schambeinsymphysa 

taUatmbaudbea.    Sein  WonmA,  znbre^,  koMto  Woftb,    Die  mittlere  Partie  des  Dickdarmrandea  deaMa- 


Pjtr  durch  die  Natur,  mich  dnrch  die  Kunat  befrie-  «na  acUen  am  meisten  erweitert  zu  jein  und   bildete 

fi  werden.    Kr    schlug  iedes  Getränk    aus,    genoaa  ^^  tiefste  SteUe  der  Tasche.    Die  obere  und  nntere 

•r  wenig  NahrungiBMttel,  und  liess  sich   nur  sehr  Oeffiiung  lagen  weit  höher  über  dem  Grunde  dea  Ein- 

fcwer  beitimmen  ,  die  Arznei  zu  nehmen;    trotz  aOer  gcweidcs  ala  gewöhnlich,  waren  dnander  genähert  und 

r  ^'^^  f^  *•  ■^f*»'^?^!*""*  ^  **^*^  M^  gleicher  Linie.  Der  Dünndarm  war  durch  daa  ana- 
»mersuj^  mit  Brgoaa  in  alle  Höhkn.  Vienehn  Taf  e  i«rordentHche  Volum  dea  Magena  nach  hinten  und  in 
Pf  dem  Tode  trat  noch  ein  sehr  lebhafter  Schmerz  m  ^aa  kimne  Becken  gedrängt  worden.  Daa  Qnerstück 
F  unken  Seite  des  Bauches  über  dem  Darmbeinkamme  ^^a  Dickdarmes  bildete  im  tiefsten  Theile  des  Hypo- 
I:  A^^.  Ursache  sich  nidit  entdecken  Uesa  u.  nur  gastrium  eine  Art  Hofeisen ,  dessen  Concariat  nach 
»  *mdi  den  letbarguchen  Sopor,  der  daa  Leben  dea  oben  sah.  Das  grosse  Netz,  weniger  ausgedehnt  ala 
Haken  andigte,  anOiörte.  In  der  loteten  Zeit  acincr  i»  normalen  Zustande,  war  in  aich  seibat  znaammer.- 
mheit  nahm  er  faat  nichte  zu  sich ,  obacbon  die  mUML,  Bei  der  Measung  dea  Magena  fand  sich ,  daaa 
Igtitioiuorgane  frei  waren ,  indem  er  nach  seiner  Je  grosse  Krümmung  ron  der  Kardia  bis  zum  Pyiorus 
labe  Toll  wäre  n.  nichts  hinanginge;  während  sei-  30/'  lang  war,  die  kleine,  B"  lange,  Krümmung  zeigte 
r  Krukheit  gin^  er  nur  an  den  Tagen  z«  Stuhle,  eine  aehr  bedeutende  Incurration ,  wodurch  beide  Mün- 
I  man  die  Anueimittel  mit  den  hydragogiachen  rer-  Zungen  sehr  nahe  an  einander  zu  Hegen  kamen.  Von 
Meo  hatte,  die  wie  der  Tarter.  subiat,  den  man  der  mittlem  Partie  der  kiemen Krümmung  bis  znrmitt- 
weilen,  nm  Brechen  zu  erregen,  ohne  aber  dieaea  |eren  d^r  aussen  war  die  Tordere  Fläche  vertical  ge- 
bewirken, -gegeben    hatte,    sehr    schneU  wirkten,  neeaen  7''  hoch.    Der  Magen  enthielt  ungefähr  eine 

^^*' i*"'**^*^"'"^  ^^^^  "•"  *"  ^'  *'"'^*"  *•**•»  Pinto  grünliche  Flüssigkeit;  die  Schleimhaut  bot  hier 

^  Sitne  dea  erwähiitenScbmerzea,^nen  ziemlich  ^^d  da  dn»e  firidrothe  Marmorirungen ,    aber  keine 

(Mehnten,  zwischen  den  grossen  u  kiemen  schiefen  ^f  yon  Erweichung  dar;  die  obere  und  untere  Oaff- 

R^skeln  ceegenen   u.  durch  das  Auseiaandertre-  n^^  ^^^  völlig  geaund.    Beim  Aufblasen  nahm  der 

i  diwer  Muskeln  gebddeun  Sack.    Kr  enthielt  mehr  Magen  wahrhaft  ausserordenüiche  Dunen^onen  an. 
«Pfund  acbönrethesy    krümliges  Blut,   ohne  alle  r^     wn*         i^  rj  1  _» 

■r  Ton  Verderbnias,  etwa  soTwie  es  i  Stande  nach  ^^  Vf.  macht,  ausser  auf  den  unversehrten  11. 

B  Aderlässe  beschaficn  ist    Dia  Ursache  eines  soU  röllig  freien  Zustand  der  Pförtnermündung  u.  die 

m  Bxtravnaatea,  waa  durch  keinen  üblen  Zufall  sich  normale   Beschaffenheit  dir  Wände  des  Magens, 

•erkKch  gemacht  hatte ,    liess  sich  nicht  erkennen,  ^^f  jj^  besondere  DisposiHon  der  beiden  Oeffnon- 
f  fliagcn  war  ausserordentnch  ausgedehnt   u.  Ter-  imir  j>l         l  «j^* 

Uimäsaig  nngeiuttt,   obachon  deTKcanke  aeit  ei.  6«»  «*«  Magens,  die  sehr  nahe  an  einander  u.  m 

m  Tacm  hU  nichte  genommen  hatte;   der  Darm-  gleicher  Höhe  lagen ,  aufmerksam.     Die  im  nor- 

ül   war    dermasaen    verengert,    dass    alle   Därme  malen  Zustande  von  der  Kardia  nach  dem  Pjlonis 

•mmen  ein  Volum  bIWeten,  was  nicht  gräaser  als  za  geneigte  Ebene  war  hier  nicht  mehr  vorhanden: 

^daa  Magena  war.    Man  gimibte  deahalb.  dass  ir-  a^^^niS  j^  Magens  scUen  stark  nach  unten  ge- 

D  MAy,  4^  r4ie4  das  liisnom    lIBü.  f,.sn.  zogen  n.  die  beiden  Bnden  seiner  Krümmung  stark 
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einander  genähert  worden  tu  seki«    Diese  Kitpo^*  dennMSen;  ^lAui  bar  in  Aübeni  MSmmämhm 

sHiou  schien  der  fortwährenden  Ansammlung  der.  Namen  Waasersncht  des  BTagem  dne  StSnmg  be> 

in  den  Magen  gebrachten  Substanzen  günstig  ge-.  schrieben,  die  mir  mit  der  eben  beschriebeoea  in 

wesen  zu  sein ;  es  bedurfte  einer  selir  energischen  DüundamiM  In  BeziahiiBg  an  stehen  schciDU  Da 

Zosammenziehung  des  Blagens,  daixnt  sein  Grund  Magen  war  aisoh  mit  einer  serüsen  Fl W^flt»- 

emportrat  und  sich  seinen  beiden  Mündungen  nä-*  gefiüit,  seine  Dimensionen  waren  betriichtlichTa^ 

herte.     Bei  solcher  Disposition  lässt  sich  derMa-*  melui;    er  nahm  den  grössten  Theii  der  Band* 

gm  ausserordentlich  ausdehnen;  die  Subatanaen^  hölile  ein  u,  es  waren  zu  gleicher  Zeit  seine  Wn- 

die  er  empfangt,  häufen  sich  ija  seinem  Innenn  an,  düngen  ausnelunend  yerdünnt/*    Aidral  berick* 

u.  Terlassen  ilm  nur,  wenn  ihr  Niveau  die  Höhe  tet  femer,  dass  er  Gelegenheit  gehabt  liabe,  ena 

der  Mündung  erreicht;  es  treten  dann  Erbrechen  von  jenen  Fällen  yon  Wassersucht  desBlageua 

u.  Stuhlausleerangen  ein,  gerade  so  wie  ein  Ge-  beobachten«   ,,Der  Magen,  fügt  er  hiDzn,bmlili 

fass  überfliesst,  wenn  man  es  überTullt  hat.     Es  mit  seiner  grossen  ^rüounung  fast  die  Scfaainbd» 

kann  also  Fälle  geben,  wo  ohne  Obliteradon  des  Durch   das   durchikheinende    Gewebe  seiner  ab 

Pyloras,  ohne  2^rstÖnuig  oder  Atrophie  der  Mus*'  düunen  Wandungen  hindurch  erkannte  mak 

keUage  der  Magen  eine  eben  so  beträchtiiiehe  Er-  Flüssigkeit,  die  seine  ausserordentlich  grosse  Hdk 

Weiterung  erlangt,   wie  in  deu  Fällen,  wo  jene  erfüllte,  wogegen  ein  andrer  sehr  erweiterter Ifc 

Affectioneu  stattfinden.     Lieutaud  hält  diese  be-  gen,  dessen  Pylorus  krank  war,  nur  jene  bed» 

sonder«  Störung  des  Magens  für  eine  wahre  Läh*  tende  Yergrosseruog  darbot/^  Der  Vf.  nimmt  eUr 

mung  der  Magenwände,  der  äimlioh,  welche  die  falls  an,  dass  der  Magen  durch  eine  aosseiwili^ 

Blase  bei  den  Greisen  betrifi^.     Er  schloss  diess  licha  Quantität  Flüssigkeit  ausgedehnt  werden  Ulr 

daraus,  weil  sein  Kranker  während  des  ganzen  ne,  ob  aber  eine  solche  Ansanunlnng  nait  denk 

Verlaufes  «einer  Krankheit  nicht  gebrochen  hatte«  men  Wassersucht  des  Magens  belegt  weidea 

CHAUSSisa  erklärt  sie  auf  die  iiämliclie  Weise,  und  wird  sich  bald  aus  einer  weitem  Untersoching»! 

glaubt  sie  mit  Redit  Bhacosis  des  Magens  nennen  geben.     Ein  unbestreitbarer  Punkt  ist  die  aosaei 

zu  können.     Auch  der  Vf.  hält  es  für  unmöglich,  ordentliche  Seltenheit  dieser  Affeation.  Weaa 

sie  ohne  eine  wahre  Lähmung  der  Magenwandun-  noch  hänfig  eine  AnsainnslaMg  tob  näsHgkil 

gen  zu  erklären.     Die  Art  Enchlafiung  und  Läh-.  Magen  bei  obliterirtem  Pyloras  findet,  so  trift 

mnng  derMagenwSndeentsteht  unter  dem  Einflüsse  doch  sehr  selten  Magen  mit  2  ofinen  Man' 

yerschiedener  Umstände;  eine  der  häufigsten  Ur-  u.  eine  reichliche,  yon  einer  übermässigen S( 

Sachen  scheint   die  übermässige  Ueberladung  des  afasooderang  faenührendsFliisaigkeit  enlhailiiif 

Magens  zn  sein.     Die  meisten  Vielfresser,   deren  Nach  der  eben  angefilhrten  Stelle  scheint  inAii 

Geschichten   bekannt   sind    und    die  man   secirt  blos  diesem  Falle  den  Namen  Wassersucht  desl^ 

hat,  boten  eine  bedeutende  Erweiterung  des  Ma-'  gens  Torzubehalten.     Itaad,  der  yielfache  Cnia*. 

gens  dar.     Allein  man  braucht  nicht  einmal  ein  soahnngen  über  diesen  Punkt  angestelkbi^kfl^ 

Vielfresser  zu  sein;  schon  die  Gewohnheit,  eine  au  nur  2  Fälle  Ton  Wassersudit  des  Mage»,  a«d 

grosse  Quantität  Getränke  n.  Nahrungsmittel  in  den  der  eine  Rhooius  angehört,  der  andere  tod  Jos* 

Magen  zu  bringen,   bewirkt  mit  der  Länge  der  beobachtet  vu  Ton  Bivkae  mitgetheilt  wordnM 

Zeit  eine   oft  ausserordentliche  Erweiterung  des.  Der  Vf.  konnte  m  Bezog  anf  den  erstefoiaaiilj 

Magens*  Pkrct  u.  La^thent  ^)  so  wie  Po&tajl  ^)  Stelle  toh  Bsoniüa  nur  folgende  we»^  Wn 

haben  dergleichenFälle  beobachtet.  Zwei  sehr  nserk*  finden,  die  sich  auf  die  in  Rede  stehende  Kn^ 

würdige  Fälle  dieser  Art  hat  der  Dr.  Pezerat  Ton  heil  zu  beziehen  scheinen :   „Adrianus  Spijw 

Charolles   bekannt  gemacht.  ')     Der  Vf.  geht  Uns  anno  1625  postrevnisDecemb.  in  thcatie 

nun  zur  Untersuchung  einer  Art  Erweiterung  des  tomico  adfirmavit,  se  yeDtricakmi  yidisiehaflN 

Magens    über,   welche  die  SchiifbteUer  mit  dem  tredeoim  libramm  capacem.'^     Der  yon  Jovoi^ 

Namen  Hydrops  yentriculi,  Hydrogaster  obachtete,    yon   den  meisten  Schriftstellefli  *• 

belegt  habea.   Itahd  ,  Vf.  des  Artikels  Hydropble  ihm  oopirte  Fall  ist  folgender :  ^ 

in  dem  grossen  Dictlonu*  des  Sciences  med.  wid-  Fall  V.    Die  FVan  dnoi Bewohnen  m  AaOT 

met  der  Wassersucht  des  Magens  nur  einige  Zesi*  J.  Delier,  48  J.  all,  yen  ^rMser  Stator,  sali  i*^*|9 

len:  er  schemt  die  Möglichkeit  Muer  Ansammlung  >^  ?»«*  alhiÄtig  rfch  ^ei^rtom  "«l^*J^ 
'«,M..._i._..  .„  j_.„S/r .-..u iT  «le  schwanger  sei.    Da  aber  die  Daner  derSd^j; 


youFlüssigkeit  in  dem  Magen  nur  schwer  anzuDeh-    jl^hiS^^;!:;  w«;r.orrirÄ.  A«t -2 
men,  „doch,  fiigt  er  hinzu,  beweisen  emige Fälle,    the,  der  ihr  erklärte,  dasa  «e  an  "^  " 


dass  diese  Ansammlung  bald  in  die  Höhle  des  Ma-  trols   des  Gebrandea  der  HeilmitSel  aller  ^^^ 

gens  ergossen,  bald,  was  weniger  selten  ist,  in  d-  ^^  Vohmi  des  Baachea  iaiBier  mehr  «•    ^•**5 

ner  Kyste  enthalten,  statt  finden  kann  «    A^hkal  ^tS^dJT Ä^'ri^ 

behandelt,  nachdem  er  yon  emer  Vermehrung  der  y^a   Geachäften  nadizagefaen,   ^e  aelcha  b^"g 

Dannabsonderung  u.  einer  beträchtlichen  Erweite-  mehr  tragen  koanle.  Eb  trat  bald  ein  aahilfca^y 

rang  des  Dünndarmes  gesprochen  hat,  die  auf  die  ber,  eine  grwse  Atharnngsbesc^erde  «^JJTTK 

Wa«e»ucht  d«  Mageos  bezüglich.. F«^.  folgen-  rK"ik.'^wt«  St^äfiTwZ'^ 

1)  Joam.  f««»Wa   Am  SeiaML  m46»  j  I  —  D  Aoalaa.  "*^8l"«'>»  d«  Körper  in  den  Saig  aa  W^rjSff 

mai."  D  J.  towium.  dea  Sdeao.  nea.  T.  XXXV.  p.  lOL  des  ansaerordentlidien  Vehws  da»  DanihH  Am^ 
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f  V«rwMdlcD  ««ehiM  wir  «Im  Oeßh«qf  in  .4«n U»^.  O^ffuaig,  iardbw^obe  di«  nuidgjkccit  llkder  R^ 

rieib,  worauf  sogkich  eme  »iiMwoirdcuinche  Meiig  „^j  jß  ^  Djj^P  übergeht,  sieb  obüterirt,  ao  wird 

Bb«  ond  btimillch)  iie  aMm  «faie  An  Htfe  stt  bil«  d«r  aDd«ni  Scblamhaathöhleii  darbieten ,   da  die 

My  4m  ikk  ¥00  dnr  Materie  de»  RrgiMMa  gaUMUi^  wibsrige  Auanadiilang  nocb  aof  einem  andern  Wege 

*^  ^  r*."*«  «M,CÄ«rpietoiopon  awiachen  die  Lef-  «bgeben  kaaii:  et  tiitt  daher  aacb  in  aolchea  Fal- 

ModiMhm  Wewe  «ir  Oefimmg  dea  Baadm ;  ala  «obeiitauoien  Brbrecheo   ein.    Soli  die  Analogie 

ir  aber  daa  Bttocbfiall  divcbacfaiiaidan  woUlea,  war  ea^  mit  der  Wasaersocht  der  andern  Sciftleiuihaathöh- 

Im  et  a«ae  Beiiebnngen  mit  den  iingebenden  Or-  fen  yoibtändig  sein ,  so  miiasle  also  dieser  zweite 

aeo  behalten  hatte,  mit  d«-  vordem  Placbe  des  Ma-  ^       ebcnfaU  MoUossen  sein.      Diess  geschieht 
es  aaf  eine  so  itinigc  Welse  Terwachsen.   dass  man  ^   »^w**«««  ^«a^i««»«^«  ovm      <#«^  g<.oviuc?ui, 

nur  siemUcb  gewaltsam  uad  mittels  des  «sturi  da*  »««  ^^^  memai»,  wenn  mau  die  Sache  bucbstab- 

a  treanan  kaanta.    Wir  sahen  bald,  dasa  die  in  die  liohnimnit;  nur  in  einigen  sehr  seitenen Fällen  hört 

aada  eingelegt  Ch^irpia  in  die  Höhle  des  Magena  der  Meehanisnuis,  durch  welehen  die  in  den  Ma- 
jdrang.  Befor  wir  aber  die««  öffneten,  untersucht«i  enthaltenen  Flüssigkeiten  u.  andern  Materien 

Ir  seioe  ausserordentliche  Grosse;  die  obere  nnd  un-  ^  ,.        .  ^«i^  .•         ■_.. 

n  Möaduag  kgea  beinahe  in  gleicher  Höhe  ond  be-  E*&^  ^  «««««  Gewicht  emporsteigeo  kontfen, 

hrtea  sich  teC    Das  Nets  nahm  die  natera  Partie  TölUg  anf ,  wo  dann  die  obere  Oeffianng  des  Ma- 

s  Baaches  ein,   die  Leber  war  «war  gesund,  darch  gena  unnütz  wild  u«  bis  auf  emsa  gewissen  Ponkt 

l  ^^Tt!"^'  ''l'^  "^S*"  ""^c  S*!'*^*  u^^J^^e  **»  Ohlitewt  angesehen  werden  kann»    AUeib  die- 
BUte  «ich   durch  das  Zwerchfell  hindurch  stark  auf  n^n  •  ..     i.^      i^         j      v      i.  « 

ft,  rnid  hatte  auf  der  coiivenen  FIfiche  des  Ifingewei.  f  '  ^^\  ^  ^  »^*f «  f  ^^^  kranke  von  LmütaüD 

H  wie  aaf  woehem  Waahse  den  Kiodrack  seiaer  ko-  bietet  ein  inerkwiirdigtfs  Beispiel  davon  dar«  Wenn 

ithea  Form  anrüücgelassen «    was  die  Athmnngsbe»  nun  aber  auch  die  Pförtnermiindang  geaohlopsca- 

bwerd«   des  Kranken  erklarte.     Die  andern  Einge-  j.^   ^  ^^^  g^j^  ^^  Sp«iseroh«»öifiiang  wegen 

iawmen  hatt«.    so  aftalute  man  ibn  der  Hälfte  na«h  «>  machen  doch  die  Vemchtnngen  des  Magens  ei- 

vi  er  war  «Dtt  aber  1  Jäle  breit.    Die  Fasern .  wel-  nen  wesentlichen .  fandamentalen  Uotersobied,  der 

e  die  innere  Membran  ausUeideten.   waren  weit  aus  jede  Analogie  mit  den  Wassemichten  der  andern 

K!I™./rf  "•  .n  Li?:?' wL^n  l?^wSÄ  Ä  Sohleimhaulhöhlen  nmwii^.     Da  nämlich  die  Ge- 

mormes  dar,  man  fand  blos  in  der  Mitte  des  Pylo-  ^  ..  ,  •  «  i  .     i    •  ■       •     i        •»     i 

i  eine  Blase  von  der  Länge  des  Mittelfingers,  etwa»  *»»«  "»«^  Nahrangs«mel  sich  inU  d«in  Produote 

ifiu|licher  als  der  Davmea»  mit  einer  dorchacheiaea-  der  Schleimhautaashauchiu^  vermischen  nnd  die 

^  FAaiigkmt  auf eföttt  und  sich  in  daa  Duodenum  Quantität  derselben    ttneüChörlich  vennelireii ,   so 

ftreckeod.     Die   inmre  Fläche  des  Magens  war  mit  ^j^j  ^  wässrige  Ansammlmig  nicht  mehr  einaig. 
Bcr  grossen    Menge  Byuatiden    besetzt,    wovon  <ne  n  .     j      i^.       ..■         v    •       *i        j  _..       j 

ien  lini,  die  anttom  offen  waren.  "•  •!*«*"  «^«^^  «*"«  obenndssige  Absonderung  der 

Schleimhaut,  sondern  auch  durch  von  aussen  ge- 

l^iess  ist  der  Fall,  den  die  meisten  Schriflsteller  konuneue  heterogene Flüssigkeileii  gebildet  •  Es  ist 

reiue  Wassersucht  des  Magens  angesehen  habeiu  diess  eben  so  wenig  eine  Wassemcht  des  Megeds. 

KT  Vf.  untersacbt  mm ,  bevor  er  weiter  geht,  ob  als  die  Ausdehnung  der  Blaae  durch  den  Harn  in 

kmögÜch  sei.  eine  Wassersucht  des  Marens  an^Ur-  Fällen  von  Verengemog  der  Hamröhre  eine  Was- 

ibmen.  u«  ob  naan.  um  ihr  Vorhandensein  anzuer^  sersacht  der  Blase  ist.  weil  die  so  angesammelte' 

Imen.   niclit    zu    einer  gezwungenen  Analogie  Flüssigkeit  nicht  in  dem  Organe  selbst,  was  die' 

b  den  Wassersttchieu  der  andern  Schleimböhlen  Auadehnuug  erleidet,  sondern  in  einem  bendchbai^' 

tee  Zuflucht  genommett  habcb     Die  erste  Bedin-*  ten  abgesondert  worden  ist^  u«  weil  diese  Flüsaig-' 

ag  der  Wasaermoht  einer  Sehleiinhanthöliie  ist  keil  ihrer  I^tur  nach  sich  wesentlich  von  der  tm-*' 

•  Verscblieasnng   der  Oefihung,    durch  welche  teracheidet.  welchev  durch  die ,  die  krankhaft  ana- 

eia  Holde  die  habituell  in  ihrem  Innern  abgeson^  gedehnte  Höhle  anskletdende  ,  Membran  dbgeso»-- 

tte   Fenchtigkeit    nach  aussen  ergiesst.      Beim  dert  wird.  Der  YL  gknbt  demnach,  dass  man  ded' 

ist  würde  die  in  grösserer  Mesige  abgesonderte  Ausdruck  Wassersucht  des  Magens  verwerfen  müsaa;: 

iUsigkeit  nur  reichlieher  ausfllessen,  aber  kerne  mag  er  nun  durah  eine,  von  der  Broffnung  einer 

■Sammlung  bildem»    £s  wird  dann  die  aagesamr*  Kyste ,   ^der  vott  der  übennässigeb  AbsoitdenlO(g 

ikeFlüasigkeit  homogen,  einzig  malleki  das  Pro«  der  Schleunbaot  heifrübrende,  Flüssigkeit  ansge-. 

M  der  Scbleimabsonderofig,  tu  keine  van  ausseo  dehnt  werdem;  mag  diePiortnereXiinng  durch  eine 

konmcne  fremde  Flüssigkeit  beigemischt  sein«.  Kjste;  wie  in  dem  von  RkvuBiOS  beeichteten  Fallei 

»kommt  nun  darnuf  an,  ob  der  Magen  alle  diese*  Jocio«*8,   oder  durch  eine  skirlhüse  Geschwulst 

tAügongeit  erTüllt,  er  ist.wie  aUe  cndre  Bchleim*  oUiterirt  sein  j  sci  passl  doch,  dem  Vf.  zu  FolgCy 

«thöhlen  der  Sitz  einer  Absonderung,  die  krank-*»  dw  Benennung  „)Vasseta«cht  (ks  Mi^ens^*  fnr  kei^ 

ift  vermehrt  sein  lu»n;   er  kam»  der  .Bitz  nott  nein  dieser  Felle»  Die  Ansammlung  der  FHissigkeie 

M'tidengeackwiilsten  sein,  die  ihren  lohcdt,  wenn,  ist  unter  allen  Umstanden  nur  eine  Folge,  einSyn»- 

k  diese  Entwicklung  eriangt  haben,  dnrchjBup^  ptotti  einer  voran^gegangenen  Affection,  die  e^ent- 

r  in  seine  HöUo  ergiessen  Liiiinen, .  allsm  ee  k5ttr  Iteh  die  Krankheit  des.  Mirena  ai:Mmaaht;  doch 

>B  2  Ocfittuhgpu  dieser  wässerigen  Ansammfaing  bleibt  der  von  Joooli  berichtole  FaB  jedenlaUa  im 

U&  Ausgang  geakatten.    Giesetst  nun,  dass  die  mehriecber  JHinskbt  merkwiitdigl)  es(  adb^hH  Uei 
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die  Srweiterang'des  Magens  ron  2  Ursachen,  die  stansen«     Sie  ist  anftoigs  «mükemnai,  him 

noch  nicht  erwähnt  worden  sind  ,    abzuhängen :  ein  Theil  nach  oben  oder  nnten  hinaosbcfördat 

1)  Ton   Kysten,   die  sich  an  der  Oberfläche  der  werden  kann,  wälirend  der  andere  im  Magen  bleibt 

Sohlammembran  entwickelt  und  in  die  Höhle  des  und  fortwährend  anf  seinem  DickdarnmiHie  luliti 

Magens  geöffnet  haben ,  2)  ▼on  der  Obliteration  Diesem    fortwährenden  ,     täglich    zunehimiuk^ 

des  Pförtners  durch  eine  Geschwulst  Ton  gleicher  Drucke  giebt  der  abhängigste  Theil  des  Magen 

Natur.'    Fälle  dieser  Art  sind  selten.     Interessanter  aUinälig  nach.     Es  verschwindet  die  Schieflage  da 

wird  aber  dieser  Fall  durch  die  begangenen  dia-  Magens ,  seine  beiden  Oeffiiungen  liegen  in  eins 

gnost.  Irrthümer,  bei  denen  der  Vf.  noch  in  folgen-  u.  demselben  Niveau  u.  sind  einander  stark  geai* 

demParagraphe  Terweiit.  hert,  während  sein  Grund  »ch  immer  mehri« 

2)     Von  den  diagnostischen  Irrthii'-  ihnefn  entfernt.     IndemMaasse,  abdieEnchU- 

mern,  welche  die  Erweiterung  desMa-  fung  zu  Stande  konmit ,  wird  das  Erbrechen idte- 

gens  veranlassen  kann.     Der  Vf.  führt  zu-  ner,  wefl  die  Capacitat  des  Magens  zunimmt  n.  im 

erst  mehrere  Fälle  an,  wo  man,  wie  in  dem  Falle.  BedUr&iss,  die  Materie  auszutreiben,  immer  p- 

von  JoDO* ,    anfangs  Schwangerschaft  u.  später  ringer  wird.     In  deqi  Maasse,  als  die  Erweherotf 

Bauchwassersucht,  oder  bios  die  letztere  vermuthete,  zunimmt,  wird  die  Entleerung  des  Magern  dm 

sodann  aber  mehrere,  wo  bei  aufmerksamer  Un-  das  Erbrechen  immer  unvollständiger,  u.  somit 4 

tersuchung  der  Symptome  die  abnorme  Entwiok-  Quantität  der  darin  verweilenden  Materien  grite, 

lung  des  Magens  erkannt  wurde.  —  Zum  Schlüsse  So  wird  also  die  Anhäufung  der  Nahrungnnill^ 

stellt  der  Vf»  die  aus  allen  den  von  ihm  angefiihr-  die  anfangs  von  Mangel  an  Contractilität  der  Ikf 

ten  Fällen  hervorgehenden  Hauptdata  zusammen,  genwandungen  abfaing,  bald  zur  mächtigstettC^. 

wie  folgt.  X  Sache  seiner  Erweiterung*     Die  ganze  Lageii 

Ursachen  der  krankhaften    Erwei-  Eingeweide  wird   durch  den  erwetterten  Ibg^ 

terung  des  Magens.   —     Die  Ursache,  wel-  der  bis  ins  kleine  Becken  hinabsteigen  kann,  U» 

che  offenbar  der  Erweiterung  des  Magens  voraus-  deutend  verändert     Die  Ernährung  wird  ifift 

geht,  ist  die  Atonie  seiner  Wandungen,  vermöge  auch  gestört,  so  dass  die  Kranken  abinagem 

welcher  die  in  seine  Höhle  gebrachten  Substanzen  endlich  an  Erschöpfung  sterben, 
kürzere  oder  längere  Zeit  darin  verweilen  und  ihn  Symptome  der  krankhaften  Ervel^ 

mehr  oder  weniger  ausdehnen  können.     Die  Ur-  terung  des  Magens.     Sie  können  nackte 

Sachen,  welche  die  Atonie  der  Magenwandungen  Ursach^  u.  verschiedenen  Störungen  nicht  aatei 

herbeiführen ,  sind  verschieden  n.  jedenfalls  zahl-  als  sehr  verschieden  sein.     Bald  sind  es  dw  4l 

reicher,  als  man  bis  jetzt  glaubte,  denn  nach  der  Skirrfaus  des  Pjloms  und  des  Magenkrebses,  bjK 

allgemein  angenommenen  Meinung  käme  die  Er-  die  der  chron.  Gastritis  u«  der  Nevrosen  des 

Weiterung  des  Magens  nur  in  den  Fällen  von  Skirr-  gens«     Ist  aber  die  Erweiterung  des  Mageos  ^ 

hus  des  Pjlorus  vor.     Die  Störungen,  welche  der  kommen  ausgebildet,  so  kann  man  sie  dsaa  « 

Vf.  gleichzeitig  mit  der  Erweiterung  des  Magens  verschiedenen  Zeichen  erkennen.      Die 

angetroffen  hat,  u.  die  ihm  einen  Euifluss  darauf  bleiche,   manchmal  kaum  etwas  geröchele 

zu  haben  scheinen,  sind  folgende.     1)  Die  Obli-  liefert  kein  bestimmtes  Zeichen;  wohl  aber  daiS 

teration    oder  die  Verengerung   des  Py-  brechen.     War  es  anfangs  häufig,  so  wM 

lorns.  Der  Skirrhos  des  Pylorus  kommt  aber  sei-  später  seltener.    Es  ist  copiös  u.  besteht  znm^ 

ten  allein  mit  der  Erweiterung  des  Magens  vor,  fast  aus  Magenschleim ,  zum  Theil  ans  Snbslanien, 

inuner  wird  er  von  einer  der  folgenden  8t(»ungen  kürzere  oder  längere  Zeit  darin  verweilr 

begleitet,  weshalb  es  schwer  ist ,  den  Emfluss  dÜe-  hängt  die  Krankh.  vom  Krebse  ab,  ao  kanndai 

ser  Affection  auf  die  Magenerwejiterung  zu  bestim-  bredien  ausserdem  die  diesem  eigene  sUi«äiii|b 

man.     2)   Abnorme   Verwachsungen   des  Faribe  darbieten.     Es  kommt  hier  aber 

Magens  ,   die,  in  sofern  sie  den  peristahischen  die  Art  u.  Weise  des  Erbrechens  in  Betracht 

Znsammenziehungen  des  Magens  hinderlich  sind^  geschieht  meistentheils  durch  eine  Art  A 

allmälig  seine  Erwdterang  herbeiführen.  S)  Zer-  (Regurgitation),  wodurch  dieim  Magen 

störnng  der  Muskelfasern  in  der  Nähe  des  Materien  ohne  alle  Anstrengung 

Pyloms«  4)  Verhärtung  des  Zellgewebes  werden.     Diesem  Anfstossen  geht  ein  GeluU 

In  der  Nähe  des  Pylorus,  m  sofern  sie  die  Voliheit  voraus  und  folgt  eine  grosse  Eri 

Contractilität  der  Mnskel&sem  vernichtet.  Sie  fällt  nacli.     Dteses   Gefühl  von  Voliheit  vecach 

siemKoh  oft  mit  dem  Skirrhns  des  Pjlorus  zusam-  manchmal  durch  eine  plötdicbe  Ansleenn^ 

man.     5)  Atrophie   der  ganzen  Muskel-  unten;  bei  andern  dauert  es  beständig  fort,  i 

lagen.    6)  In  der  Höhle  des  Magens  eut-  das  Erbrechen  auf  keine  Weise  mehr  «er^ 

wickelte  Hjdati  dengeschwülste.  7)  Läh-  den  kann.   Bisweilaa  fehlt  das  Erbrechen 

mang  des  Magens.  Die  Untersuchung  des  Bauches  gicfat, 

Verlauf  der   Erweiterung  des  Ma<-  die  Erwaterung  weit  voi^escfaritten  ist, 

f^  e  n  s.    Da  der  Magen  durch  diese  Ursachen  nach  Anhaltepunkte.    1)  Wen n  man  Ihn  vor  Mi 

"^"^^-^h  seine  oontractile  Kraft  verliert,  so  entsteht  Erbreohen   nntersncht,  so  fühlt  imb^ 

hänfung  ^  in  saineHöhle  gebraohtaBSnh-  nicht  genan  nmsohriebaiie  Gasofawnlst,  dfe  m 
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DD  dtm  Unken  Hjrpoohottdrittm  nach  der  reobten  '  149*  Pall,  wo  ein  irdener  Bierbeoüer 

lumbeiognibe  erstreckt.     Diese  Oeschwnht ,  die  in  den    dttnnen   Gedärmen    gefunden 

manchmal  genau  umschreiben  lässt,  erstreckt  ward«  Yorgel.  in  der  medic.  Ges.  xn  London  am 

auch  in  das  Hypogastrium  nnd  in  die  rechte  16«  Deobr.  18SS  von  I>En>Y.    Ein  Mann  von  60  J* 

Vficfae.      Bei   yerticaler  Stellung  des   Kranken  hatte  seit  86  Jahren  an  einem  Hodensackbrucfae  ge- 

litt  das  EpSgastrium  weniger  hervor,  als  der  ab^  litten,  weicher  ach  theilweise  zurückbringen  liess; 

iogigste  Theii  des  Bauches;  liegt  der  Kranke  da«*  rot  einiger  Zeit  war  er  von  chronischer  Diarrhöe  u. 

Igen  horizoulal,  so  nimmt  diese  Gegend  an  der  Dysenterie,  10 Wochen  Tor  seinem  Tode  ron  Pe- 

nscbwellnng  das  Bauches  Thdl;    überall  giebt  ritonitis,  und  ror  3  Wochen  von  Kothbrechen  be- 

kse  Geschwulst  das  Gefühl  einer  dunkeln Pluctna-  fallen  worden;  durch  die  Taxis  liess  sich  nicht  die 

on  u.  teigigen  Beschaffenheit.   Die  Percussion  ganze  Geschwobt  zurückbringen,  sondern  es  blieb 

es  Banches  giebt  in  der  Reg.  epigastr.  einen  hellen  eine  kleine,  einer  Darmschlinge  ähnliche,  Geschwulst 

*0D ,  der  in  dem  Maasse,  als  man  gegen  das  Hj«  zurück.     Diese  Symptome  dauerten  bis  zum  Tode 

ogastriam  hinabsteigt,  matter  wird;  was  sich  da-  forL —    Section:   der  Magen  scliien   entzündet 

todi  erklärt,  dass  die  Plüssigkeiten  den  tie&ten,  gewesen  zu  sein  u.  die  Pförtnermündung  liess  sich 

fe  Gase  den  höclisten  Theü  des  Magens  einneh-  mit  grosser  Leichtigkeit  ausdehnen ;    dße  dünnen 

icn,    Uebrigens   hat  die  Lage  des  Kranken  he--  Gedärme  waren  in  einander  Terwickelt  und  ihre 

reiflidierweise,  je  nachdem  die  Flüssigkeit  eine  Wände  zu  einer  roUkonunen  durchsichtigen  Haut 

ädere  Stelle  einnimmt,   viel  Einfioss  auf  dieses  rerdünnt;  das  Uenm  sah  purpurfarben  nnd  zeigte 

feiere  Zeichen.     Das  Drücken   des  Baucbei  lueru.  da  kleine  eiternde  Flecken;  innerhalb  d«ni- 

«iicliett beiden  an  den  Seiten  desselben  angelegten  selben,  ungefähr  10''.  TOn  der  Valmla  ileo-coMca 

Ibiden  reranlasst  ein  elgenthümliches  Geräusch,  entfernt,  fand  mau  einen  irdenen  Eierbecher  rtm 

an  ähnlich ,  was  eine  halb  mit  Luft  u.  halb  mit  der  gewöhnlichen  Grösse,  der  auf  den  Lendenwii^ 

iaer  Flüssigkeit  angeTitllte  Blase ,  die  man  in  Er-  beln   in  der  Nahe  des  obem  hintern  Bandes  des 

ihätterung   versetzt ,     herrorbringt.      Vielleicht  Darmbeiokammes  lag,  mit  der  Oeffiiung  vorwärts 

jhfte  dieses  Geräusch  durch  die   Succussion  gegen  die  dicken  Gedärme  gerichtet;  das  InneM 

och  deutlicher  werden.   Bndlich  können  es  man^  desselben  war  mit  schwarzer  Farbe  überzogen.  Im 

ielDdiridnen  willkürlich  durch  abwechselnde  Zu-  Bruchsacke   fand  sich -kein  Darmsttick,   sondern 

uunenziefaung  des  Zwercbfelb  u.  de^  Bauchmus-  bios  eine  chocoladenförmige  Flüssigkeit,  als  wenn 

j^  hervorbringen.  Zur  Feststellung  der  Diagnose  ein  Darm  sich  darin  aufgelöst  hätte.      Die  Val- 

Min  femer  das  Einbringen  einer  Flüssigkeit  oder  Tula  ileö-cblica  war  roUkonunen  gesund,  von 

la  Nahrungsmitteln  beitragen ,  in  sofern  dadurch  natüriicbem  Umfange;  im  Colon  u.  Rectum  konntv 

«  Spannung  u«  das  Volum  des  Bauches  vermehrt  selbst  eine  sorgfältige  Untersuchung  keine  Spuren 

«  der  matte  Ton  bei  der  Percussion  in  grösserer  ehies  Krankseins  auffinden;  der  Blinddarm  war  nüt 

AtdehnuBg  gehört  wird.      Blanciunal  fiählt  der  Koth  angefiillt.  —     Obgleich  der  Verstorbene  ein 

Ittike  selbst  die  Substanzen  bis  in  den  tiefsten  Trinker  gewesen  war,  so  waren  doch  nie  Spuren 

beU  des  Bauches  hinabsteigen.  -^     2)  W  e  n  n  von  Geistesabwesenheit  an  ihm  bemerkt  worden, 

ta  nach   dem   Erbrechen   untersucht,  die  es  wahrscheinlich  gemacht  hätten ,  dass  er  in 

'  verschwinden  alle  oben  erwähnten  Zeichen  zum  einem  Anfalle  derselben  jenen  Becher  verschluckt 

iieil,  oder  werden  undeutlicher.  Mit  Hülfe  dieser  habe,  so  wie  denn  der  Erzähler  nie  die  Vermnthung 

iichen  lässt  sich  die  Erweiterung  des  Magens  bei  hatte  schc^fen können,  dass  eine  solche  Veranlas- 

*iger  Aufmerksamkeit  von  andern  Krankh.  des  sung    der  Leiden   des  Verstorbenen  statt  fände, 

ndies  unterscheiden.  Auch  glaubte  derselbe  aus  dem  gesunden  Zustande 

Ueber  dieBehandldng lässt  sich  nichts Be-*  der  dicken  Gedärme  und  der  Dickdarmklappe ,  so 

Ittmtes  angeben ,  da  diese  Erweitemng  nur  ein  wie  aus  dem  krankhaften  Ansehen  des  Dünndarmes 

fniptom  einer  meh^oder  weniger  gefahrlichen  schMessen  zu  dürfen,   dass  der  Eierbecher  durch 

Mnkheit  ist.  Liegt  ein  organ.  Fehler  zum  Grunde,  den  Mund  in  den  Därmkanal  gerathen  sein  möchtef 

^  Hbst  sich  nur  palliative  Hülfe  durch  leichte  to«  die  Stelle  des  Darmkanals ,  welche  den  Bruch  ge-^ 

*Ae,  gelind  abführende  Mittel  bringen.    Hängt  bildet  hatte,  befand  sich  unterhalb  dem  fremden 

b Erweiterung  von  einer  Erschlaffung, einer Läh»  Körper.    [London  med.  and  surg.  J.  XXQL 

BDg  des  Magens  ab,  so  kann  man  seme  Thädg-  VoLIV.  Decbr.21,  1835.  No. 99.     (Scheidkauer.) 

it  darch  tonische  oder  erregende  Mittel  anfachen«  160.    Nierensteine  in  beiden  Nl  ere  n 

^Amara,  die  Purgantia,  die  Excitantia  wie  das  mit  völliger  Destruction  derselben;  be-' 

ttycbnin  iuneriich  oder  durch  die  endermat.1IIe<*  obachtet  von   Dr^  LzBKttCHVER  in  Langenbarg.' 

<ode  können  mit  Erfolg  angewendet  werden.  End-*  Dcnr  Vf.  theUt  einen  merkwürd^en  Pall  mit,  der 

^  dürfte  sich  auch  eine  methodische  Compr^ion  einen  Beweis  giebt,  wie  weit  die  Zerstörung  der 

^  Banches,  das  Einbringen  von  auf  das  kleinstmög«  Nieren  durch  Bildung*  von  steinigen  Concivmenten 

ibe  Volum  reducirten  ernährenden  Substanzen^  gehen  kann,«  ohne  dass  die  Ab-'u.  Anssondemng 

•  fast  vöUige  Entziehung  der  Nahrungsmittel,  vor^  des  Harns  von  ihrer  normalen  BesehaffenheH  auf* 

^Üob  bei  geirässigen  Individuen,  wirksam  bewei-»  fallend  abweicht  und  ohne  dass  sich  dieses  Leiden 

n.  [Ar eh.  gen.  Nov«n«Dec  1838.]  {ScAmidi.)  durch  sonstige  KrankbeitssjFmptome  zu  erkennen 
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giebt,  — i-  Georg  Si^i,,  25  J.  alt,  Sdmeldergetelle,  defidben  troa  blasser  Pacbe.    üu  Caho  tHMrin, 

kam  im  März.  1833  naoh  Laiig«iibiii^  in  Aibeir;  war  iiberd«n  Mag«ii  biDmafgeaehabcii,  so  dui  db- 

Im  Qctbr,  deifelbeD  Jabre«  zog  er  den  Vf.  .tregen  $er  von  jenom  o.  von  der  Leber  £ut  gua  bejeikl 

durcb  anballendes  Sitzen  entstandener  Unterleibs«-  war.    Dia  Fleonira  ooL  devtra  tu  sioistra  mna  wä 

bescbwerden  za  Rathew   Kr  holte  ein  kacheUiscIies  den  entarteten  Nieren  verwaobsen.  Die  Ldici  v« 

Aussehen  *mid  seinem  ganzen  Habitus  nach  eine  gross,    an  der  ganzen  oonroxeo  FJäeha  gesoiJ; 

sobwäcblicbeCoustitution.  Seine  Zunge  war  gastrisch  ihr  concaver  Tbeii  war  sehr  blotreiGh,  sdivm- 

belegty  der  Gesciunack  bitter,  der  Unterleib  etwas  braun  u*  zeigte  seiner  ganaen  Betchaffenheit biA 

gespannt  und  beim  Drucke  auf  die  Lebergegend  deutlichie  Spuren  Ton  ▼oransgegwgeatf  Bnta» 

macbtesichinderTiefeeindumpferSchmerzfühJbar,  dang.     Gallenblase,    die    keine  Stdoe  eolW^ 

der  Puls  war  fast  ganz  nonna).    Ks  wurde  ihm  ein  Magen ,  Netz  u.  Pankreas  waren  geaaiidl;  dieXk 

Pnlver  aus  PuIt,  foL  senn.,  Tart,  TitrioU,  Crem«  ebenfalls  bis  .auf  ihr  unteres  spitadiges  Bnde, 

tart.  und  Elaeosacch«  anisi  yerordnet,  wodurch  er  eine  dunkle  Farbe  hatte  u«  mit  dem  bäntigcaSidl 

gehörigen  Stuhlgang  u«  Abgang   von  Blähungen  der  linken  Niere   Terwachsen  war.    StHnmAil 

bekam,  doch  blieb  ein  unbehagliobes  Gefühl  von  Gedärme,  bis  auf  die  Yerwuchsungen  des  Giian 

VoUsein  in  doi  Präcordien  u.  Schwere  im  rechten  darms  nut  den  Nieren,  u.  die  Harnblass 

Hypochondrinm  zoriick.     Nach   einer  Erkältung  nichts  Auflallendes.     Die  Nieren  emhitDCt 

trat  heftiger  Schmerz  im  Unterleibe,   Torzügliek  bäntig«»  Säcke,   welche  ganz  das  Ansebea 

in  der  Lebergegend  an.     Der  Leib  war  dabei  anf*  kleinen   frisdten    Plaoenta   liatten*     Die 

getrieben  u.  beim  Drucke  sehr  empfindlich,  es  fand  Fläche  dieser  Säcke  hatte  ein  dunkelrothes 

starkes  Fieber  statt  u*  alle  Symptome  sprachen  fiir  morirtes  Ansehen  tu  war  ron  Tarikösen 

eine  Hepatitis»   Bin  Aderlass  am  Arme,  Blutegel  an  aen  gleichsam  durchwebt«    Beim 

die  Lebergegend  gesetzt,  später  Einreibungen  Yon  derselben  von  oben  nach  unten  fand  sidi 

lllerourialsalbe  daselbst,  innerlich  Calomel,  stellten  Spur  von  einer  Niersnsubstaiiz,  sondern  etn 

den  Pat.  in  wemgen  Tagen  so  weit  her,  dass  et  Blutgerinsel ,  welches  die  diu'in  eitf baltenea 

seine  Profesdon  wieder  betreiben  konnte.    Doch  überaogen  hatte,  das  sich  aber  von  denseftes 

Uessen  der  drückende  Sehmerz  in  der  Lebergegend,  abwischen  lies«.     Die  grösseren  Steine  mit 

das  mehr  u.  mehr  kerrortretende  ioterische  Aus*  Zacken  lagen  an  der  Mündnng  der  Hamk&K, 

leben,  der  träge  Stuhlgang 9  die  fortwährend  dun-  dadurch  Terachloesen  u.  merklich  enreiteit 

kelrotbe  trübe  Farbe  des  Harns  ^  die  öfters  eintrat  Die  innere  Wand  beider  Harnleiter  tou  ia 

tenden  .flüchtigen  Stiebe  zwischen  den  Schultern  düng  an  war  ungefähr  i"  abwärts  entzöndlidi 

blättern   u.  auf  der  rechten  Achsel,    des  Abends  röthet,  weiterhin  aber  in  gesundem  Zustuidei 

exacerbirende  Fieber  u.  s.  w.   noch  «inen  sobJet«  Nierensteine  waren  ron  verschiedener  Fsna 

ehend  -  entzündlichen  Zustand  in   der  ooncaven  Gvösse.     Dergrösste,  über  1 '' lang  u.  fast  d«^ 

Ifiäche  der  Leber  yermutben.     Nachdem  sich  Pat.  gross  im  Umfange,  fand  sich  in  der 

seit  14 Tagen  vom  Vf.  verabschiedet  hatte,  wurde  andere  etwas  klemere  in  der  rechten  Niere, 

dieser  eilends  wieder  zu  ihm  gerufen.     Man  er*  dem  fanden  sich  noch  in  je<jler  Niere  eine 

zählte  ihm,  der  Kranke  habe  schon  seit  24  Stunden  Anzahl  von  erbeen-  bu  bohnoigroaseB 

keftige  Kolikschmerzen ,  u.  wenn  er  den  nur  in  menten,  die  zusammen  im  nassen  Znstande 

geringer  Menge  abgehenden  Harn  lasse,  so  be«  u.  1  Qaeuu  wogen.  Sie  haben  eine  grün* 

komme  er  vor  Schmerzen  j^Tulsionen  n.  Ohn*  Farbe,  sind  von  lockerem,  kömigem  Gcfiigcv 

mAehlien»    Mit  dem  Stuhlgänge  verhalte  es  sich'  zerreiblich  n.  gehören  sonach  nnoh  v.  WiL 

eben  ao»     Vf.  fand  den  Kranken   in  einem  halb  Classification  der  Harnsteine  zu  denjenigfi 

4oporösea  Zustande,  auf  der  linken  Seite  mit  hinanft  eoncretionen ,    die  vorzogsweise    ans  hsn* 

gezogenen  Füssen  und  vorwärts- gebeugtem  Ober^  pho^faorsanren  Sabsen  bestehen,  wofür  such 

leftba»  die  Hände  u*  Füsse  waren  kalt^  der  Puls  läufige  ehem.  Versnobe  sprecfaen*   Die  töH^ 

sdmeU  n»  klein.    Druck  auf  den  UnteHeib,  be-  oiigenisation  beider  ^Qeren,  die  Menge  n.  ' 

sonders  aber  In  die  Lenden  war  sehr  schmerzhaft)  der  Steine  lassen  mit  Recht  verurathen,  d 

öfters  trat  auch  Anfstossen  ti.  Reiz  zum  Erbrechen  Kjrankheitsprocess  in  diesen  Diwanen  längst 

ein.    Merkwürdig  war  e>,  dass  er,  dnroh  ein  sanf-*  Tode  begonnen  habe.  Physiologisch  höchrt 

les  Hin-  u.  Herschankeln  auf  dem  Betttnche,  durch  würdig  ist  es,  dass  bei  der  völligen 

2  gegienüberatebeade  Permien    halb  schwebend  Innern  Orgadbation  beider  Nieren,  wo  kessa 

erbnlten ,  Erleichterung  seiner  Sclmierzen  fühlte*  eiber  Oortieal«  oder  Medidkmilistanz ,  o. 

pbschon  man  nun  durch  geeignete  Mittel  Entlee^  vrenig  von  einem  Nierenbecken  o.  von  b 

rang  des  Stuhb  u.  Harns,  was  anchgelang,  n.  Jjuh  den  Gefössen  zu  entdecken  war,  die  Ab-  a 

dernng  derSchmerz^  zu  etaielen  suchte,  so  ataii>  sondlemng  des  Hansa  Mos  in  den  beidea 

der  Kranb»  dessen  ungeeohtet  ohne  Erk^terang  gefässreichen  Säcken  geschah;   die  idsle 

seuier  Schmerzen,  die  nur  wenige  Standen  vor  heitssoene   des  Soh.  wnide  liöcbt 

Ende  nacbznlessen  schienen,  nach  zwei  dadurch  veranlasst,  dass  die  Miindai^  J« 

Bdi  derSection  fahd  man  die  Gedärme  den  Harnleiter  dmh  die  Nierensfieiae  r<j  ^ 

\  von  Lvrft  Mutgedafant,   die  Oberfläebb  wurden,  durob  dim  mecbanisdifln  Reii  «*•«" 
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(tagiia6on  des  Harns  ron  hier  aus  eine  gangränöse  nereigrosse,  harte,  wie  ein  Widderhpm  nach  unten 
finfzündnng  entstand,  die  sich  über  den  ganzen  gekr^mte  Geschwulst  verwandelt ,  deren  Basis 
kftntigen  Sack  verbreitete  und  den  schnellen  Tod  von  iohthjosisaröger,  oder  wie  Homablagerongen 
nr  Folge  hatte.  [Med.  Gorrespo.ndenzbL  anssehendeu  Schichten  degenerirter Epidermis  um- 
L  würtemb.  ärzt.  Yen   Nr*  7-  Febr.   1884.]    geben  war.     Die  linke  Brust  war  zwar  nicht  yer<> 

{Schmidt,^        grössert,  die  Warze  aber  steinhart  u.  die  Umgebung 
151»  Ueber  Entwickelung  skirrhöser   derselben  mnzllcht  nach  der  Tiefe  gezogen,  so  dass 
Cooteii    im   Peritonäum;    vom  Prof.  JDr,    sich  auch  hier  etwas  Krankhaftes  nicht  verkennen 
L  FaoHiEP  iu  Berlin.   Nachstehende  Beobachtung   liess.     Auf  der  ganeen  Brust-  u.  Halsoberfläche 
iner  seltenen,  wohl  noch  nirgends  beschriebenen    waren  eigenthümllche ,  ganz  flache,  botmeu-  bis 
Entartung  am  Peritonäum  u.  in  der  aussem  Haut,    silbergrosohengrosse  Erhabenheiten  zu  sehen,  die 
äe  F.  kürzlich  bei  einer  in  der  Charite  gestorbenen    besonders  dadurch  auffielen ,  dass  auf  ihrer  Ober- 
i4jährigen  Frau  fand ,  scheint  für  die  Entwicke-    fläche  die  Haut  etwas  weisser  war,  als  die  übrige, 
''i'g^^^ol^chte  des  Skirrhus  nicht  unwichtig.  Was    etwas  schmutziggelbe  Haut.     Der  Unterleib   war 
Bber  das  frühere  Befinden  der  Kranken  n.  über  den    noch  aufgetrieben  n.  man  konnte  durch  die  Bauch- 
rerlauf  der  Krankheit  zu  erfebren  war,  ist  Folgen-   decken  hindurch  mehrere  Darmschlingen  deutlich 
bs :  vom  frühem  Befinden  konnte  die  Frau  gar   fühlen.    Bei  der  Bruchstelle  in  der  linken  Leisten* 
ieiits  angeben,   da  sie  Fatua  war,    blos  so  viel    gegend  fand  sich  eine  flache,  der  Länge  nach  ge- 
Eess  sich  herausbringen,  dass  sie  sc^on  lange  an    spcütene  Geschwulst  und  an  der  innem  Seite  des 
fnern  Bruche  litt,  der  in  der  linken  Leistengegend   Ihiken  Knies  eine  elastische,  umschriebene,   fest- 
liie  runde,   hühnereigrosse ,   ziemlich    eriiabene,    sitzende  Geschwulst  von  Grosse  u.  Form  des  Dan- 
bischriebene  und  an  einer  Stelle  Auctuirende  Ge-   mens,  über  der  sich  die  Haut  hin-  u.  berschieben 
riiwulst  darstellte,   die  sich  theilweise  reponiren    liess.     Die  Aracbnoidea  war  etwas  getrübt,  un- 
Ims  n.  dann,  keine  Fluctoation  zeigte.     Form  und    durchsichtiger  n.  fester  ab  gewöhulich ,  besonders 
VIge  des  Bruchs  machten  ihn  einem  Cruralbruche    an  der  Basb  cerebri.     Unter  der  Aracbnoidea  fand 
lihr  ähnlich,  doch  war  das  Lig.  Poupartü  unter-    sich  etwas  seröse  ASisschwitzung,  die  auch  reich- 
Mb  desselben  zu  fühlen,  wodurch  er  sich  als  In->   lieh  aus  dem  Rückenmarkskanale  üo&s.     Die  Him- 
:ldnalbruch  zu  erkennen  gab.    Der  nicht  zu  repo-    sul)stanz  war  etwas  zähe ,  blutreich  u.  die  graue 
irende  Theil  der  Geschwulst  war  hart ,  schmerz-    Substanz  herrschte  in  ihr  merklich  vor.     Li  der 
Itft.     Ausserdem  litt  die  ein  eigenes  abgezehrtes    etwas  grossen  u.  derben  Glandula  pinealis  n.  der 
iasehen  habende  Kranke  noch  an  Erscheinungen    Umgebung  derselben  fand  sich  besonders  viel  grob- 
jner  Enteritis,  von  der  sich  aber  nicht  ermitteln   kömiger  Sand.     In  der  Brusthöhle  war  Alles  nor- 
»iSj  ob  sie  von  Einklenmiung  des  Braches,  oder  mitt;   nur  »nige  Broncbialdrösen  waren  verdickt 
lese  von  jener  herrühre ,  so  viel  aber  war  gewiss,    n.  enthielten  schaalige  Ablagerungen  von  kalkähn- 
ass  sich  die  Erscheinungen  derselben  durch  den    lieber  Masse,  zwischen  denen  indess  das  Drüsen-* 
^ch  verschlimmerten  u.  dass  man  bald  die  Ope-    gewebe  noch  zu  erkennen  war,   so  dass  sie  sich 
ttion  vornehmen  musste.     Bevor  diess  geschah,    von    Ablagerungen    tuberkulöser   Stofle  deutUch 
/Orden  Blutegel  gesetzt  und  Emnls.  ol.  ricin.  o.    unterschieden.     Von   einer  derselben   ging  nach 
jyq..  lauroc.  verordnet ,  wonach  zwar  Oeflnung  er-    oben  und  unten   durch   das  Zellgewebe  des  Me- 
ngte, doch  die  Zeichen  der  Enteritis  u.  besonders   diastinum   ein  zellgewebiger,   doch   sehr  derber, 
M  Entzündung  des  Bruchinhalts  nicht  nachüessen.    fiist  fibröser  Strang,  der  sich  ins  Zellgewebe  veiv* 
tin  16.  Decbr.  wurde  daher  von  Dieffexbacb  die    k>r  u.  im  Querdurchschnite  die  strahlige  Structur 
Operation  ausgeführt.     Bei  Eröffnung  des  Bruch-    der  Skirrhen  hatte.  Die  Degeneration  beider  Brust- 
Hkes  entleerten  sich  ungefähr  2  Unzen  gelblichen    drüsen  bestand  in  auf  verschiedener  Stufe  der  Ent- 
Smchwassers,  die  eingeklemmte  Darmschlinge  war   Wickelung  stehendem  Skirrhus.    Die  flachen,  kno- 
jerdickt,  brannroth,  u.  nach  kleiner  Einkerbung    tigen  Geschwülste  in  der  Haut  der  Brust  und  des 
lerBruchpfortenachoben  gelanges,  den  vorgefalle*    Halses  sassen  in  der  untern  Zellgewebsfläche  der 
len  Darmtheil  zu  reponiren,  worauf  aus  der  Bauch-    Cutis  tu  zeigten  weisses,  fasriges,  sehr  fest  ver- 
lade noch  einige  Unzen  gelblicher  Flüssigkeit  aus-^    filztes   Gewebe,    das  auf  der  Durchschnittsfläche 
lossen.     IMe  Operationswunde  wurde  einfach  ver»    das  feinkörnige ,  in  skirrhösen  GesohwiUsten  zwi-* 
m&den.  Nach  der  Operation  befand  sich  die  Kranke    sehen  den  strahligen  Fasern  zu  findende  Ansehen 
Itwas  besser,  war  nicht  mehr  so  geistesabwesend    hatte.  — •     Am  Unterleibe  wurde  zuerst  der  Brach 
vie  früher  und  hatte  mehrere  Darmentleerungen,    änssertich  untersucht.  —     Nach  Zurücklegung  der 
im  Abende  stellten  sich  aber  wieder  sehr  heftige    Haut  und  nicht  verdickten  Fascia  superficialis  sah 
Ifciteridbsschmerzen  und  beträchtKche  Tympanitis    man  eine  durch  den  erweiterten  äussern  Bauchring 
ib,  die  trotz  aller  Mühe  in  der  Nacht  noch  zu*    vorgetretene,  vom  durch  einen  Schnitt  gespaltene 
ttbrnen,  während  zugleich  die  Unruhe  bedeutend    Geschwulst,  der^n  etwas  zusanunengefaltete  leere 
itieg.    Dann  trat  imwUlkührlicher  Kothabgang  ein    Höhle  durch  eine  runde  Oeffiiung,  in  die  die  Fin* 
!•  am  nächsten  Morgen  um  4  Uhr  der  Tod.     Bei    gerspitze  leicht  drang,  mit  der  Bauchhöhle  verbun- 
kr  Section  am  19.  Dec.  nahm  man  grosse  Abroa-»    den  war.     Dtie  Wandle  dieses  Sackes  waren  beson- 
|«vsg  wahr«    Die  rechte  Brust  war  in  eine  hüh^    d«t  nadi  oben  «•  unten  sehr  dick,  weil  der  ^  Linie 
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£cke,    tf^rbe,    innen  stark  injidrte  Brnchsaek    An  der  Stelle  des  Lobulns  qnadnrtos  fiiiid  «ab  Hol 

nicht  blos  TOB  dünner,  durch  Henrortreibung  der    ein  etwa  ^*'  dicker,  mnder  Wnist,  dessen G0w«te 

Fascia  transrersaKs    gebildeter  Zellgewebeschiobt    durchaus  nicht  der  Lebersubstanz,  sondhii  Ul 

llbek*zogeii  war,  sondern  nach  oben  n.  unten  noch    zusammengefilztem  Zellgewebe  äluiHdi  ms,  9t 

lipomartige  Fettäblagerong    trug,    die    zwbohen    Gallen blasengrund  war  verdickt,  midimbUitig 

Bruchsack  und  verdickter  Fascia  transyersaiis  sass    die  Nieren,    bis    auf  ein   erbsengrosses,  wom^ 

n.  zwischen  beiden  Häuten  durch  die  Bruchpforte    verdichtetem  Zellgewebe  ganz  ähnliches,  raak 

mit  dem  Fettzellgewebe  der  Darmbeingrube  in  Ver-    Knötchra   in   der  Bütte  einer  Malpighisckoi  9f 

bindung  stand«  Durch  dieses  Lippm  war  der  Bruch    ramide  der  linken  Niere,  normaL    OraricB  n| 

so  verändert  worden ,    dass  er  mehr  wie  Crural-*    Uterus  waren  in  verschiedenem  Grade  dnidi  8»^ 

als  Inguinalbruch  aussah.     Nach  Durchschneidung    rhus  in   steinharte,    knotige  Blassen  venrasMl 

u.  Zuriicklegung  der  Bauchdecken  kam  ein  höchst    womit  an  den  Ovarien  mehrfadieHydaüdeiduUbl 

eigenthümlich  degenerirter  Zustand  des Darmkanels    vorhanden  war.     Die  erwähnte  elastische,  Ui^ 

zum  Vorschein.     Ausserdem  erkannte  man  aber    liehe  Geschwulst  an  der  innem  Seite  des  finki 

auch  Spuren  von  Peritonitis  daran ,   dass  Darm-    Knies  lag  zwischen  den  fibrösen  Faseni  der  to^ 

schlingen  in  der  Umgebung  der  Bruchöffnung  durch    nigten  Fascia  lata  u.  den  sehnigen  AusbreibD|4 

frische  FaserstolTansschwitzungen   an  den  Perito-    des  Bf.  sartorius  n.  gradiis,  hing  weder  mk  H4 

näaliiberzug  der  Bauphdecken   angeheftet  Waren«    noch  Knochen  znsammen  und  war  mit  gtMH 

Der  ganze  Darmkanal  war  llvid,  grünlich -brenn,    durehsichtiger,  sulziger  Blasse  gefällt,  die,  wem  i 

hier  und  da  mehr  schiefergrau  oder  roth,  überall    zarte  Balgmembran  verletzt  wurde,  leicht  bcm^ 

aber  dick  anzufühlen  n.  ohne  jede  Spur  von  Brand«    drang.  —     Abgesehen  von  der  allgemeiiieB  ib 

Die  eingeklemmte  DarmschKnge  unterscliied  sich    rhösen  Dyskrasie,   die   dieser  Fall  sdir  dedil 

dadurch,  dass  dieBinscimümngsstelle  durch  1  -^2'"    nachweist,  verdient  besonders  die  ganz  eigenli^ 

breite ,  sugillirte,  stellenweisse  excoriuie  Kreisfiu>-    liehe  Degeneration  an   der  Zellgewebsfläofae 

eben  sichtbar  war  u.  dass  die  Dannhäute  sich  hier    Peritonäum  die  vollste  Beachtung,  da  sie  eu 

noch  stärker  verdickt  hatten.      Auf  dem  iividen    der  patholog.  Anatomie  seröser  Häute  sehr" 

Darmkanale,  so  wie  auf  der  Oberfläche  des  Biesen-    Erscheinung  ist.     Beim   ersten  Anblicke 

terium  zeigten  sich  nun  aber  noch  unzählige  flache,    man  glauben ,  man  habe  es  hier  mit  der  -^ 

weisse,  erbsen  -  oder  bohnengrosse  Erhabenheiten,    Tuberkelentwickelung  auf  serösen  Häuten  za 

die  zuweilen  bis  zur  Grösse  eines  Zweigrosohen-    die  beim  Rindvieh  eis  s.  g.  FranzosenkranUidt 

Stücks  zusammentraten.     Durch  diese  ^anz  flachen    häufig  ist.  Genaue  Yergleichung  damit  wird  je^ 

Knoten  sah  der  Darmkanal  mehr  oder  minder  dicht    sehr   bald  zeigen,    dnss   diese   Aehnlichkek  ^ 

gesprenkelt,   da  sich  dieselben   mit  bestimmtem,    sohehibar  Ist.     Richtiger  scheint  es  dag^eii, 

doch  »nicht  ganz  scharfem  Rande  von  der  Iividen    kleinen  Geschwülste  ab  Anfinge  von  Skk 

Oberfläche  des  Darmkanals   durch  weisse  Fari>e    bildung  im  Peritonäum  zu  betrachten ,  da  sie 

auffallend  absetzten.     Auf  dem  Bleseuterlum  aber,    nur  mit  deutlicher  krebsiger  DegeneratioB  0 

von  dem  sie  durch  Farbe  sich  nicht  so  sehr  unter*    rer  Orgaue   zusammentreffen,    sondern  s& 

schieden,  waren  sie  so  dicht,  dass  dasselbe  duroh-^    für  sich  anch  in  Verdichtung j und  Anhaofoig 

aus  knotig  u.  warzig  sah.     Die  beträchtlich  enge«    Zellgewebsfasem  bestehen ,    was  sich  bei  bc 

schwollenen  Bfesenterialdrüsen  waren  davon  eben-    sendem  Skirrhus    ab  charakteristbches  Med 

falb  überzogen  u.  lagen  deutlich  abgesondert  unter    auch  m  andern   Organen   wiederfindet    [Mi 

ihnen.    Diese  websen,  etwa  | Linie  dicken  flachen    Zeit  r.  Ver.  f.  Heiik.  in  Pr.   1884.  Ni^ 

Erhabenheiten  sassen  In  der  äussern,  zellgewebigen  (ÄnasdUft) 

Oberfläche  des  Peritonäum,  lagen  abo  auf  dem  152.     Acuter    Gelenkrhenmatisn^ 

Darmkanale  zwischen  dem  serösen  Ueberzuge  und    durcfaBferonrial  fr  ictionen  geheilt;^ 

der  Muskelhaut  des  Darmes  u.  waren  mit  ersterem    Dr.  Pichov.     Bme  junge  kräftige  Gcmfisebaal^ 

fest  verwebt     Die  Mnskelhant  erschien  in  ihrem    rin ,  von  einer  sanguinischen  Constitotion,  die 

Gewebe  durchaus  nicht  verändert  u.  eben  so  wenig    dem  Einflasse  einer  kalten  u.  feaditen  Alii 

Hess  sich  in  den  von  solchen  Geschvriibten  bedeck-    ausgesetzt  war,  wurde  plötzlich  von  einen 

ten  Bfesenterialdriuen  Zusanunenhang  mit  deüsel*    vu  allgemeinen  Froste  mit  Kopfsehmers,  ic^      . 

beü  entdecken.     Das  ganz  gegen  den  Querdarm    haftemDehneä,  völliger  Anorexie  u.  eioem  g«tM 

hinaufgezogene  Netz  war  im  Unken  Hypochondrinm    Schmerze  mit  Anschwellung  des  Danmens  der  lew* 

in   mehrere  WBllnussgrosse,   harte,   kleinkörnige,    ten  Hand  befaUen.     Ab  sie  P.  sah ,  hatte  sie  il''^ 

beim  Durchschnitte  durch  die  Bfltte  deutlich  skir*    kes  Fieber,  einen  voüen  starktaPnb  vonllOMi^' 


gezogen.     Der  Pylorustheil  des  Bfagens  war  ver-  lenk  der  rechten  Seite  Waren  etwas  as^gefdrtroto! 

dickt,  verhärtet,  die  Bfilz  normal ,  die  lieber  anf-«  Nachdem  mehrte  Aderlässe  n.  der  Gebrauoki*' 

fallend  verkleinert  n.  an  mehreren  Stellen  narben-  Tart  stib.  in  refracta  dosi,  des  AaliiBOoazydBi^ 

ähnlich  zusammengezogen,    da   stellenweise   die  einiger  benxhigeiiden  IGttel  keine  Bdeiclil«^ 

Lebersubstanz  gleichsam  verschwunden  u.  m  einen  gebracht ,  viehndur  die  Schmerlen  den  li 

-ilb^item  Zellgewebsstrang  zusammengezogen  war«  Grad  emioht  wid  die  gaoea  <ibem  üti 
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biBbraiiiitäteii  eiiigenoiaiiMii  hatten ,  liess  P«  Tier  v.  Baklehnmnog.  Als  er  im  Fahr.  1832  sich  eiut 
KinreibiiBgeii  mit  der  MercarialMibe^  jedo  za  6  schwere  Sebachtel  auf  den  Kopf  setzen  wollte,  fühlte 
Itmghmen,  bJnnca  24  Stunden  in  den  Begeh  machen,  er  in  der  rechten  Brust  einen  heftigen  Schmerz. 
leB  Tag  darauf  war  der  Znstand  der  Kranken  sehe    Einige  Wochen  nach  diesem  Ereignbse  bemerkte  er 

die  Schmerzen  in  den  Unterschen-  an  der  Steile,  wo  er  den  Schmerz  gefühlt  hatte, 
die  Anschwellung  ihrer  Gelenke  hatten  sieb  eine  kleine  Geschwulst,  PEKKiEa  fand  die  Ge- 
(•deutend  yennindert,  doch  konnte  sie  ihre  Gliedr  schwulst  wie  eine  Haselnuss  gross  u.  auf  der  6«  Bippei 
iaasen  noch  nicht  bewegen.  Die  Arme  blieben  sitzend;  er  glaubte  eine,  mit  der  Lunge  correspou* 
let  in  dem  nämlichen  Znstande.  Es  wurden  neue  dirende  Affection  genannter  Rippe  zu  erkennen^ 
Metionen  ganz  auf  die  angegebene  Weise  gemacht,  ordnete  die  Diät  u.  Hess  erst  erweichende,  dann  ab* 
im  folgenden  Tage  vermochte  die  Kranke  ihre  kitende  Umschläge  machen.  Allein  Husten  und 
ttiedmassen  asn  bewegen.  Es  batte sich  etwas Spe»«  Bcklemmaug  dauerten  fort,  die  Geschwubt  nahm 
keiflnss  eingestellt ,  das  rechte  Handgelenk  war  zu  u.  es  stellte  sich  nun  Fieber  ein.  Pat.  hatte  die 
noh  geschwollen.  Es  wurde  noch  eine  UnzeMer«  Mdnung  DurirTTiiEN'8  eingehest,  sich  von  Rcci^ 
■rittisalbe  eingerieben,  worauf  der  Speicbelfluss  xua  untersuchen  lassen  (weshalb  er  sich  nach  Paris 
iah  rentärkte,  weshalb  die  Einreibungen  unter*  begeben);  er  hatte  den  Rath  dieser  Männer ,  von 
iBsen  wurden.  Am  nächsten  Morgen  befand  sich  denen  der  erstere  eine  Ausammlnng  Ton  Serum  oder 
im  Kranke  »o  wohl,  dass  ue  au&tand  und  nichts  Eiter,  der  andere  ein  Empyem  yennuthete,  befolgt; 
lehr  brauchMi  wollte.  [Journ.  des  connaiss.  aliein  ohne  sonderlichen  Nutzen.  Emavgard  fand 
[B«d.  chir.  Liv.  5.  Janv«  1834.]     (Sckmidl,)        am  21  Febr.  1833  die  Geschwulst  bedeutend  ver- 

158.  Acute  Coxalgie  mit  Verlängerung  grössert,  iödem  weiche  Theile  die  kranken  Rippen 
M%  Schenkels,  gänzlich  geheilt  durch  liedeckten.  Die  Geschwulst  erhob  sich  auf  der  6* 
Btipblogistiscbe  Behandlung  Ton  Dr,  Rippe,  sdiien  in  dieser  Erhöhung  zu  fiuctiüren  u. 
teATAiTBrz,  Arzt  des  Spitals  n.  der  Gelangnisse  in  Recamiea's  Meinung  tou  eiuem  Brustgeschwüre  zu 
Brecmirt.  Ein  Knabe  TOn  8J. ,  der  zwar  gesund  bestätigen.  EBKAVGAaD  Öfinete  am  23*  Febr.  da» 
ifaien ,  aber  in  einem  niedrigen  dunkeln  Hause  venneiute  Geschwür,  erhielt  aber  nicht  einen  em- 
^nhote ,  dessen  Vater  Ton  einer  weissen  Kniege-  zigen  Tropfen  Flüssigkeit.  Ein  schwammiges ,  et^ 
iiwalst  Ankylose  des  Knies  davongetragen  hatte,  was  elastisciies  Gewebe  hatte  ihn  in  Betreff  derFluc-»- 
.  dessen  beide  ältere  Schwestern  ganz  das  Ge-  tnation  getäuscht.  —  Gleichzeitig  litt  Fat.  noch 
ti^  einer  Ijmpbatisdien.  Constitution  trugen ,  er-  an  chron.  Gastro*duodenitis.  Im  Juni  fing  er  an  zu 
iek  einen  Steinwurf  an  den  Trodianter  major  der  sofawellen»  Die  Geschwubt  wurde  allgemeup ,  der 
nken  Seite.  Bald  zeigte  sich  eine  bedentende  Ge-  Ldb  bekam  einen  entsetzlichen  Umfang  und  die 
sfawnlst ,  befUger  Schmerz  n.  Unrermögen  zur  Flnotuatiott  war  deutlich  zu  fühlen.  Er  hatte  Ue- 
kwegung.  Ein  Chirurg  Terkannta  das  Uebel,  u.  belkeiten  und  Erbrechen ;  die  Exoremente  waren 
ftch  naehreren  Tagen  fand  Cb.  den  Kranken,  wie  Welsslicb-grau ,  der  Harn  dunkel  u.  sparsam.  Man 
ligt:  das  Volum  des  Schenkels  um  ein- DritttbeÜ  setzte  Blutegel  an  dasEpig^strium  u.  schrieb  leichte 
tässer,  als  das  des  gesunden,  die  Geschwulst  hart,.  Diät  u.  verdünnende  Getränke  Yor«  Die  Gastro«- 
sspassnt,  ohne  Fluctuation;  die  Haut  trocken,  duodeiiitis  yerschwand,  wie  auch,  bei  dem  Gebrau* 
eiss,  zohmerzhaft,  den  Puls  häufig  u.  stark,  den  Leib  che  der  Digitalis,  die  Bauchwassersucht;  allein  die 
espannt.  Die  Untemichung  zeigte,  dass  der  kranke  äussere  Geschwubt  der  Brust  hob  und  dehnte  sich 
chenkel  nm  einen  Zoll  rerlängert  war.  Ch.  yer^  noch  mehr  ans,  u.  wurde  sehr  empfindlidb.  —  Pat« 
idnete  «oen  starken  Aderlass,  24  Blutegel  um  das  begab  sich  den  30*  Sept.  nach  Hause  u.  in  die  Be- 
yenk,  erweichende  Umschläge  u«  ruhige  Lage,  handlung  Ton  Peaaier  u.  Neutili^b.  Die  Herren 
IrengieDiät,  zum  Getränke  ein  Decoct.  rad.  gra^«  fimden  um  gelb  im  Gesichte  «•  mit  violetten  Lippen 
liais  «.  nitro.  Drei  Tage  darauf  waren  Geschwulst,  u.  Nase.  Die  Geschwubt  war  höckerig,  hart,  fistu- 
Ktee,  Schmerz,  Fieber  y ermindert;  kalte  Um-  lös.  Die  rechte  Brustseite  gab,  wie  auch  schö^ 
shläge  mit  Aq.  Ooulardi.  In  Betracht  der  Sjm-  früher,  einen  matten  Ton,  u.  war  unfähig  zu  ath- 
«tMe  zwischen  den  grossen  Gelenken  und  dem  men.  Das  Herz  schlug  uuregdmässig,  der  Pub 
lannkanale  gab  Ch.  8  Tage  lang  Calomel  in  kiel*  schwach ,  n.  die  Geschwulst  im  Bauche ,  welche 
ien  Gblien.  Mit  den  übrigen  Symptomen  yer-  man  bisher  für  die  geschwollene  Leber  gebalten 
•bwand  allmälig  die  Veriängerui^  des  Schenkels,  hatte,  erstreckte  siAsh  vom  rechten  bb  ins  linke 
U  die  Bewegung  kehrte  wieder  nach  Zertheilung  Hypochondrium.  Die  imtern  Gliedmassen  wareia 
ler  eutzündlicben  Geschwubt  der  G^lenk-Partieu;  geschwollen  u.  Hände  u.  Püsse  kalt.  Pat.  eUte  nn« 
leurn«  des  connaiss.  med.  N. 6.  Janv.  1834.)    aufhaltsam  6xm.  Tode  entgegen,  der  ihn  den  2. 

(Ritiier»)        Octbr.  erlöste.  —   Leichenbefund.    Die  Ge-< 

154.  Beobachtung  einer  skirrbösen  scbwgbt  unter  derHaut  sass  auf  der  6.,  7«  «•  8. 
«nngenscbwindsucbt.  Von  den  i?Z>.  Pea**  Rippe,  war  6| Pfund  schwer ,  warzenartig,  weiss, 
USA,  Nbutille  u.EBiAV0AKo.  Der  Schreiber  eines  speckig,  skirrhös  u.  knirscbte  beim  Eioschneiden. 
Mars,  24  J.  alt,  schwächlicher  Constitution,  ner-  Sie  sass  auf  einem  Stiele,  der  zwbchen  der  6.  u. 
tter  Natur  ]a.  mit  einer  schwachen  Brust  begabt^  7.  Rippe  die  Muskelo  durchbohrt  hatte  u.  mit  dem 
ht  sciumaeit  mab^uran  Jahren  an  ttpokeaan  Husten   Innern  der  Brust  zu  ponmunicvcn  scM^*    Pia  9 
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genannten  Rippen  waren  angefressen.  In  der  Brost  kam  ^e  weisse  Materie  smn  Vorsehdii,  dkn 

sah  man  eine  höckerige  Geschwulst  von  beträchtU«-  besten  mit  der  z^uetschten  Hirasiibstnis  n  f» 

chem  Umfange.  Sie  fdilte  nicht  nur  die  ganze  rechte  gleichen  war»    Ihr  Herrorkommen  war  nui  eiea 

Brusthöhle,  sondern  anch  einen  Theii  der  linken  Garren  verbondeu,  etwa  so,  wie  beimRepoDin 

aus ,  war  mit  dem  Herzbeutel,,  den  linken  Rippen*  eines  Intestinalbruches ,  was  Tennnthen  Hess,  d« 

knorpelu,  dem  Brustbeine,  den  rechten  Rippen  u.  sie  weit  herkomme;  sie  war  gemchlos.    Uutth 

der  Wirbelsäule  verwachsen ,  zeigte  auf  ilirer  aus-  weiterte  die  OefiBaung,  ging  mit  der  Hand  ein  vd 

sem  Fläche  eine  Erhöhung,  welche  dem  oben  er-  brachte  viel gehlmartige Materie  heraus.  Den3*T^ 

wähnten  Stiele  der  äussern  Geschwulst  entsprach«  nach  der  Operation  starb  Patient.  — In  demLoA* 

Diese  Geschwulst,  nichts  Anderes  als  die  skirrhös  name  waren  der  grosse,  der  mittlere  u.  &kkaB 

degenerirten  beiden  untern  Lappen   der  rechten  Gesässmnskeln ,   der  Iliacus  internus  vu  der  hm 

Lunge,  wog  11  Pfund,  hatte  28''  in  der  Breite  u.  versehwunden;  denn  sie  hatten  sich  in  jene bi» 

25  io  der  Länge.    Sie  enthielt  3  Höhlen,  jede  mit  artige  Masse  verwandelt.  DieTheilederGesdnnH 

2 Unzen  Flüssigkeit,  nämlich  die  eine  mit  weissli-  welche  am  meisten  nach  aussen  lagen,  waren tb 

chein  Eiter  u.  die  zwei  andern  mit  röthlicher  Jau-  der  schwammigen  Beschaffenheit,  welche  obenii 

che  gefüllt.    An  der  hintern  Seite  der  Geschwulst  Lungeugewebe  verglichen  wurde  und  wekhe  k 

.sah  man  eine  leichte  Schicht  Lungensubstanz,  un-  himartigen Entartung  vorherzugehen  scheint  li 

gefähr  4  "  breit  u.  2 '"  dick;  übrigens  war  die  Ge-  diese  Meinung  spricht  der  Umstand,  dass  die  inm 

schwulst  ganz  skirrhös.  —  Der  obere  rechte  Lun-  Masse  den  Knochen  zunächst  lag ,  wdche  grit 

genlappen  war  gesund ,  aber  atrophisch  u.  von  der  teutheUs  abgenutzt,  zerstört  oder  angefresseagi 

Geschwulst  zusammengedrängt.  —  Der  Herzbeutel  funden  wurden.     Von  dem  Os  ileum  fehlte  WKf 

enthielt  ungefähr  S  Unz.  Senun.  —  Das  Herz  war  steus  ein  Dritttheil,  der  übrige  Theil  war  ganznJ 

nach  links  gedrängt  u.  schien  vergrössert.  —  Die  n.  mit  Spitzen  bededLt,  u.  zwar  nicht  blosMflt 

Leber  war  gross  u.  reichte  auf  einer  Seite  bis  in  die  lieh,  sondern  auch  inn^ch«   Das  Acetabakmttl 

Nabelgegend,  auf  der  linken  bis  ins  linke  Hypo*  eben  so  ergriffen,  das  runde  Band  zerstört  o.^ 

chondrium ,   woran  jedoch  grossentheils  die  Brust-  Kopf  des  Schenkelknochens  krank.  — Dieser li 

geschwulst  Schuld  hatte,  von  welcher  die  Leber  ver*  fund   überzeugt  den  Berichterstatter,  dass  Ja 

drängt  war.  IhreFarbe  war  braun,  ihr  rechter  Lap«  Leiden  vom  Knochen  aasging  u.  sichspi 

pen  höckerig,  der  obere  Rand  hing  mittels  eines  ter  den  weichen  Tlieilen  mittheilte,  !■ 

skirrhösen  Gewebes  mit  dem  Zwerchfelle  zusam-*  dass  die  Muskeln  zuerst  in  das  Lan^et^ 

men;  ihreSubstanz  war  hart  u.  etwas  blass,  zu*  u«    dann  in  das  hirnartige  Gewebe,  tb 

mal  im  obem  Lappen,  der  mit  der  Brustgeschwulst  die  höhere  Stufe  der  Degeneration,  ▼e^ 

correspondirte ,  beim  Durchschneiden  knirschte  u.  wandelt  wurd en. 
rieh  zum  Skirrhösen  hinneigte.  Ohne  Zweifel  war  bei  dem  Helden  deroM 

Ueber  diese,  allerdings  seltene,  Krankheit  finden  Krankheitsgeschichte  das  Kuochenleiden  ällffda 

sich  im  Dlctionn.  de  med.  Artikel :  Cancer,  im  Die-*  die  skirrhöse  Lunge.   Die  6- ,  7*  u-  8.  Ripp«  ^''^ 

tionn.  des  sc.  med.  Artikel:  Squirrhe  u.  im  ersten  corrodirt.  Die  Nähe  der  Pleura  eridärt  den  trwfe 

Theile  von  Laenvec^s  tr.  d'auscultat.  S.  512  einige  nen  Hasten  u«  die  Beklenunung,  woran  derSchtt 

Andeutungen.  her  schon  lange  gelitten ,  als  er  die  Last  ddfß 

Ohne  vorläufige  Reizung  der  Grewebe  können,  Kopf  hob.    Jetzt  nahm  das  Lungengewebean^ 

wie  sich  Emangahd  ausspricht,  solche  Degenera-  schleichenden  Entzündung  der  Riffen  iLdes% 

tionen  nicht  spontan  entstehen.   Er  erzählt  bei  die-  penfeHes  Theil;  es  verhärtete  sich,  bepatisirti^ 

ser  Gelegenheit  die  Krankheitsgeschichte  eines  ge-  wurde  skirrhös.    Uebrigens   bat  das  Gewebt  v 

wesenen  Soldaten,  der  über  einen  Schmerz  an  der  Knochen  auch  sein^  weichen  Krankheiten,  tf*^ 

hintern  Seite  des  Unken  Schenkels  klagte,  als  ob  bare   Abnutzung    der  Knochen    findet   blo>* 

er  Hüftweh  hätte.     Dieser  Schmerz  nafam  zu  nnd  statt,   wo  sich  eine  Geschwulst  bewegt,  «»» 

der  Kranke  hinkte,  zumal  nachdem  er  sich  ver-  Aneurysma  des  Bogeus  der  Aorta  nnd  der  Btf>^ 

heirathet  hatte.    Vesicatorien,  Einreibungen  und  aorta,  der  Schwamm  der  harten  Himhaot  o.^^ 

schweisstreibende  Mittel  vermochten  die  Fortschritte  zeigen,  aber  hier  sind  die  Knochen  nicht  aiig^ 

der  Krankheit  nicht  zu  hemmen ;  in  der  obem  Seite  sen,  nicht  rauh;  und  die  Materie  in  denKooci* 

des  kranken  Schenkels,  ein  wenig  nach  hinten,  bil-  der  Spina  ventosa  ist  nicht,  wieLAinxc  iiwi^li|^ 

dete  sich  eine  Geschwulst,  welche  in  2  Jahren  ei-  die  einfache  mechanische  Ursache  der  £ff05tOD  v 

nen  beträchtlichen  Umfang  gewann  n«  sich  bis  in  Perforation  der  Knochenröhren,  sondern  di9£v| 

den  Schambug  vorzog.  Beim  Berühren  erregte  sie  der  Degeneration  des  Markoigans,  von  des  ^ 

das  Gefühl  einer  schwachen  u.  tiefen  Flnctuation;  Entzündung  auf  das  Knochengewebe  selbst  ob^ 

die  Hautfarbe  war  nicht  merklich  verändert,  blos  geht  u.  die  Unordnungen  hervorruft  [AjiBai.ael| 

die  Hautvenen  waren  erweitert    Man  machte  in  med.physrologiq.parBroassais.JaBV.im 
den  hervorstehepdsten  Theü  einen  Einschnitt,  fand  (/^o^) 

aber  blos  eine  schwammige  Degeneration  von  lun-  155»  Maassregeln  gegen  dieLnagg^ 

genai'tigem  Gewebe  u.  rothbrauner  Farbe ,  wie  die  sucht  zu  Neapel«     Das  Vonirtheil,  dJeFM**' 

J^^  Nachdem  man  noch  tiefer  eingesohnitttn hatte,  stecke  onbediogt  an,  beginnt  zwar  inBe>p'* 
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(■nehwiDcieii ;  dodi  besteht  noch  ein  Hoapilal,  wo  Fleischbrühe  mit  Blgelb  tbeelöffelweise  eiogeflösst 

Btoi  die  Longensüchügen ,  obwohl  unvoUkommen,  diente  zurNahnuig  des  Kranken.  90  Standen  stand 

Fon  den  übrigen  Kranken  trennt.  JNoch  immer  aber  die  Blutung,  trat  aber  dann  von  Neuem  ein.     Jetzt 

letzen  die  Hausbesitzer  die  Bedlngnng  indeuMieth-  ward  die  Zaludxölile  u.  fast  das  ganze  Gaumenge- 

»ntract,  es  dürfe  kein  Pkthisikus  mit  einziehen  wölbe  mit  dem  glühenden  Eben  berührt  und  diese 

ud  der  Miethmann  müsse,   falls  eine  Person  in  Operation,  da  der  Blutfluss  immer  wiederkam,  13 

lern  Logis  an  der  Schwindsucht  sterbe ,  dasselbe  Mal  wiederholt,  bis  er  endlich  aufixörte.  Die  Brand- 

toEobaas  neu  abputzen  lassen*     In  Folge  dieser  schorfe  sonderten  sich,  nachdem  das  Gaumenge- 

iedeoklichkeiten  bekommen  Familien,  deren  Glie-  wölbe  schon  wieder  eine  neue  Bedeckung  hatte, 

kff  phthiusch  sind,   nur  mit  grosser  Mühe  eine  ohne. Nachtheil  ab.  Ueber  5  Wochen  hatte  dieHä- 

^obnuDg ,  und  haben ,  wenn  das  IndtTiduum  ge^  morrhagie  mit  nur  kurzen  Unterbrechungen  ge- 

lorben  ist ,  die  dreifache  Ausgabe  für  Bestattung,  dauert,  über  6  Wochen  musste  Pat.  in  einem  sehr 

l(Rtu.Logis.  [l'Osservatore  medico.  1833*J  kalten  Zimmer  in  halbsitzender  Stellung  zubringen, 

{Güniz.)  bei  Tag  u.  Nacht  ununterbrochen  fortgesetzter  An- 

156«  Beitrag  zur  Geschichte  derBlu-  wendung  yon  Schneeumschlägen  u.ad5tringirenden 

^er,  mitgeth.  von  Dr,  Salomon,  prakt.  Arzt  in  Mitteln,  indessen  erholte  er  sich  unter  Beobachtung 

JUdesheim.     B.  v.  L. ,  ein  25jährr<robuster  Mann,  einer  gehörigen  Diät  u.  Buhe ,  später  bei  angemes- 

iag  bei  yöUigem  WoUsein  plötzlich  an  aus  dem  sener  Bewegung  in  freier  Luft  u.  dem  Gebrauche 

laude  zu  bluten.    Hausmittel ,  später  zum  innern  der  yerdünnten  Schwefelsäure  u.  der  Alannmolken 

ilebraucbe  u.  als  Mundwasser  yerorduete  adstringi-  allmälig,  erhielt  aber  seine  rothe  Gesichtsfarbe  erst 

•nde  Arzneien,  lauwarme  Fussbäder,  ein  Ader-  nach  einigen  Monaten  wieder.  —    Die  Mutter  des 

US  brachten  die  Blutung  nicht  zmn  Stillstand.  Sie  v«  L.,  eine  62jähr.  stark  beleibte  Frau ,  die  in  ihrer   ' 

)mierte  mit  nur  kurzen  Unterbrechungen  ][4  Tage  Jugend  oft  schwer  zu  stillendes  Nasenbluten,  ihre 

ort.    Nun  wurde  S.  um  Hülfe  gebeten.    Er  fand  Menstruation  aber  immer  regelmässig  o.  nicht  zu 

leu  Kranken  mit  rothem  Gesichte  u.  vollem,  nicht  stark  gehabt  hatte,  liess  einer  Halsentzündung  halber 

•iir  frequentem  Pulse ,  übrigens  wohlauf.    Weder  zur  Ader ,  das  Blut  konnte  nach  bereits  angelegtem 

äe  Veranlassung  noch,  die  Quelle  der  Blutung  wa-  Verbände  nur  durch  eine  starke  Compression  ge-     v 

•n  zu  eutdeckeEi.    Der  Kranke  war  sehr  vollblütig  stillt  werden«     Aus  zwei  kleinen  auf  dem  Stemum 

nd  hatte  oft  an  schwer  zu  stillendem  Nasenbluten  befindlichen  Blutegelwunden  blutete  sie  trotz  der 

;eUtten.    Fortgebrauch  der  warmen  Fussbäder  u.  Anwendung  anhaltender  Compression  u.  vieler  blut- 

dstringirenden    Arzneien ,  ein  Aderlass  am  Fusse.  stillender  Mittel  8  Tage  lang.    —     Seine  SOjähr., 

A^äbrend  des  letztem  stand  die  Blutung,   kehrte  robuste  Schwester,  die  ebenfalls  in  ilirer  Jugend 

»ber  nach  einer  Stunde  wieder  u.  kam ,  wie  sich  häufig  an  Nasenbluten  gelitten ,  ihre  Menstruation 

iQn  ergab,  aus  «lern  Gaumengewölbe  u.  einer  klei-  regelmässig  und  nicht  übermässig  stark,  audi  bei 

,wa  Steile  des  Zahnfleisches,  in  der  Gregend  des  mehreren  Niederkünften  nicht  ungewöhnlich  viel 

,*ineii  untern  Backenzahnes.     Die  blutenden  Stel-  Blut  verloren  hatte,  bekam  nach  einer  unbedeu- 

tu  wurden  mit  Höllenstein  betupft,  aber  auch  diess  tenden  Verletzung  eines  Fingers  eine  so  copiöse, 

ialf  nur  ganz  kurze  Zeit.    Der  Blutfluss  trat  von  kaum  zu  bezwingende  Hämorrhagie ,  dass  sie  wie- 

^aem  eiu,  Pat.  wurde  bleich,   sein  Puls  klein,  derholt  .in  Ohiunacht  fieL  —     Dem  jungem  Bru- 

letzt  ward  ein  Backzahn  aus  der  Gegend,  woher  der  des  V..L.,   der  auch  häufig  von  Nasenbluten 

H^  Blutung  k<un,   entfernt,   die  Zahnlücke  mit  befallen  wurde,  nahm.  S.  einen  Backenzahn  a£u, 

^aclis  ausgefüllt,  Senf  umschlage  auf  die  Fusssoh-  konnte  aber   die  Blutung  erst  am  S*  Tage  nach 

*^  gelegt  u.  mit  der  Arznei  fortgefahren.   Die  Ha-  mehrmaliger  Anwendung  des  Glüliebens  zum  Ste- 

iierrliagie  hörte  auf.     Der  Kranke  sddief  einige  hen  bringen.  —     Der  Vater  u.  ältere  Bruder  d.  v. 

vtiuiden  u.  erholte  sich  einigermassen ,  fiug  aber  L.  waren  nicht  zu  Blutungen  geneigt,  dagegen  be- 

^h  1 1  Stunden  wieder  an  zu  bluten.     Nun  liess  fanden  sich  in  der  Famihe  von  mütterlicher  Seite 

■tt  6.  in  ein  kaltes  Zimmer  bringen,  eine  halb*  Mehrere,  bei  denen  diess  der  Fall  war.  [Casper*s 

^eude  Lage  annehmen,  alle  2  Minuten  frischen  Wochen  sehr.  f.  d.  ges.  Heilk.  Febr.  1835. 

xhnee    au    die  Wange  legen,    £b   im  Munde  Nr.  7-]  (BrcLchmann.) 

Mhmelzen ,  dann  u.  wann  ein  warmes  Fussbad  und  157v     Frühzeitige  Hämorrhoiden«  Dr. 

^^  düimer  kühlender  Diät  ein  Decoct.  crystallor.  Lieber  zu  Berlin  beobachtete  bei  dem  4jähr.,  wohl* 

||>t.mitSyr.  rib.  als  Getränk  brauchen  u.  erzwang  so  genährten  Sohne  eines  mit  Hämorrhoiden  behafte- 

^  Aufhören  der  Blutung  für  36  Stunden*     Aber  teten ,  phthisischen  Schuhmachers  alle  Monate  re- 

n  begann  sie  mit  erneueter  Heftigkeit  u.nun  klagte  gelmässig  wiederkehrende ,  heftige  Leibschmerzen 

^•t  bei  kleinem  zittenidem  Pulse  über  Verdunke*  mit  bald  darauffolgenden  erst  schleimigen  u«  dann 

^%  der  Augen,  Schwindel  u.  Ohrensausen«     Die  blutigen  Stuhlausleerungen,  die  gewöhnlich  3  Tage 

f^erwälmten    Verordnungen  beibehaltend  füllte  anhielten  u.  dann  ohne  weitere  Beschwerden  auf- 

''^  S«  die  ganze  Mundhöhle  mit  Wachs  aus  der-  hörten.    £r  glaubt  diese  padiolog.  Erscheinung  für 

S^talt,  dass  die  Luft  nur  durch  .die  Nase  dringen  nichts  Anderes  ab  Hämorrboidalfluss  halten  zu  kön- 

^me.     Gleichzeitig  wurden  beide  Kiefer  durch  nen.     [Eben das.  Jan.  1834.  Nr.  3.] 
^Uie  Binde  unbeweglich  mit  einander  vereinigt.  (Brachmaniu)  . 
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158-  Einige  Bemerkungen  über  eine  wieder  bis  smn  Bormalen  Zuftande räckaAnüit 

Art  der  Salivatio  spontanea  oder  idio-  Diese  Salivatiion  äussert  aof  das  übrige BcfiodoidH 

p  a  t  h  i  0  a ;  vom  0. A.~Arzt  Dr.  Hauff  in  Besigheim.  Kranken  niclit  den  mindesten  Kinflnsi.  Sb  k  doh 

Der  Vf.  theilt  uns  liier  seine  Bemerkungen  über  nach  in  prognost.  Bedeutung  als  eine  mm' 

eine  Art  der  Saliratiou  mit,  die  zwar  mit  der  ron  reichende  Pseudokrisis,  als  ein  Tenuigläcktar Ve- 

P.  FltAKK,  SasDELiir  u.  A.  besprochenen  Saliyat«  such  des  Organismus,  die  Störungen  in  derFoBctM 

hjpochondriaca  manche   Aehnlicbkeit  hat ,    aber  der  grossen  Abdominaldrüsen  mittek  der  la  dien 

auch  wieder  so  viel  Eigenthümliches  zeigt ,  dass  in  sympath.  u«  antagonist.  Verhältnisse  stehenk 

man  sie  wohl  als  eine  getrennte  Art  zu  unterscheid  Speicheldrüsen  der  MundhöUe  zu  beseitigen,  ■ 

den  hat.     Es  kommt  diese  Saliration  nur  in  den  betrachten.    Die  Therapie  dieser Safinäoa » 

Jahren  der  Involutlonsperiodeu.  bei  Personen  weibL  giebt  sich  von  selbst.     Einige  starke  Dannaisl» 

Geschlechts  häufiger  als  bei  Männern  vor.     Es  fin-  rangen,  rasch  liinter  einander  hervorgerafen,dai4 

den  dabei  Unterleibsbeschwerden ,  dicker  und  ver-  Mittel ,  welche  besonders  die  serösen  Absei 

schiedenartig  gefärbter  Zungenbeleg,   etwas  ver-  gen  des  Darmkanals  u.  seiner  Anhänge  betkati^ 

minderte  Hamabsonderung ,  und  Unthätigkeit  der  vermindern  das  Uebel  akbald,  was  durch  R 

Haut  statt.  Die  GemUtbsstimmtmg  zeigt  nichts  Hy*  dergestörtenAbdominalfunction  leicht  ganz 

pochondrisches.    Diese  Symptome  lassen  aufStö-  wird.  Von  dieser  schnellen  u.  kräftigen  Unt 

rang  in  dem  chylopoetischen  Apparate,  besonders  kungderSalivationhatVf.nieNachtheilgeseiKB,) 

aber  der  Ab-  u.  Aussonderaugsthätigkett  der  Leber  es  wohl  da,  wo  die  Salivadon  Krise  bt,  g 

n.  des  Pankreas  schliessen,  welche  Diagnose  häuüg  Doch  bewies  sich  auch  in  einem  Falle  bei  eiser 

durch  fühlbare  Auftreibung  des  rechten  Leberlap-  jährten  oorpulenten  Frau,  wo  der  rechte 

pens  bestätigt  -mrd.    Oefters,  besonders  bei  Perso-  pen  stark  aufgetrieben  war,  der  entgei 

neu  wetbl.  Geschlechts  mit  reizbarer  und  lockerer  Weg ,    nämlich  Beförderung   des   Spei 

Haut  tritt  der  sogenannte  chron.  Friesel  hinzu ,  der  durah  Oalomel  zu  etlichen  Granen  des  Tages, 

theils  ab  äusserer  Reflux  der  Dyskrasie  in  der  Chy-  lieh,  denn  es  schmolz  die  Leber  sehr  schnell  fl 

fificationsspfaäre ,  theib  ab  Pseudokrisis  der  obi-  rem  normalen  Volum  zusammen;  weshalb 

gen  Beschwerden  betrachtet  werden  kann ,  in  pro-  zu  Folge  in  Fällen  dieser  Art,  wo  sichtbare 

gnost.  Hinsieht  aber  nur  als  eine  andere  Form  des  bung  der  Leber  zum  Grande  liegt ,  dieser  H 

Leidens  anzusehn  bt ,  was  temporär  u.  antagoni"  ab  der  schnellere  und  kürzere  dem  ge 

stbch  auf  die  äussere  Haut  übergetreten  bt.     Es  vielleicht  vorzuziehen  sein  dürfte.  [Med.  Co 

wird  nun  oft  längere  Zeit  über  ein  Prickeln  und  spoudenzbL  d.  würtemb.  ärztL  Ver.  % 

Brennen  in  der  Zunge  u.  Mundhöhle,  besonders  Jan.  1834«]  (ScAmi^) 

im  Zahnflebche,  über  durchschiessende  Schmerzen  1 59.  Bemerkungen  überdieB  ehiil 

in  den  Kiefern  und  Zähnen,  die  für  gewöhnliche  lung  der  Ruhr;  von  Dr.  EiSKRrsfEifGSft ii^ 

Zahnschmerzen  rfaeumat.  Natur  gehalten  u.  des-  ringen.     Der  Vf.  hat  bei  der  im  J.  1833  w  n4 

halb   nur  wenig  beachtet  werden ,   geklagt.     Bei  reren  Orten  in  Würtemberg  epidemisch  vi% 

der  Untersuchung  der  Mundhöhle  findet  man  jetzt  tenen  Ruhr,  die  verhältnissmässig  viele  Opfer 

die  Zunge  nach  vorn  zu  u.  an  ihren  Rändern  mebt  raffte,    Gelegenheit  gehabt,    die  EHahräii^ 

bläuUchroth  und  ganz  glänzend ,  auf  ihrer  obern  mit  dieser  Krankheit  vertrauten  Arztes  zu 

Fläche  nicht  selten  schrundig,  wie  eingerissen,  aber  gen ,  der  ihm  viele  Fälle  erzählte ,  die  er  b 

durchaus  nicht  trocken,    sondern  sehr  nass,    das  via  zu  behandeln  hatte«  Er  gab  nämlich 

Zahnfldsch  etwas  turgescirend  und  ungewöhnlich  ken  Soldaten  Pillen  aus  Opium ,  Calomel  & 

roth.     Von  diesem  Grade  der  Ausbildung  kann  die  cacuanha,  so  dass  der  Kranke  alle  8  Stund.  | 

Affection  der  Mundhöhle  alknälig  wieder  zurück-  Opium ,  1  Gr.  Calomel  u.  2  Gr.  Ipecacuaob 

gehen ,  ohne  dass  im  übrigen  Befinden  des  Kranken  hielt.     Da  diese  Zosammensetznng 

eine  merkliche  Veränderang  vor  sich  geht.     Ge-  die  Hauptindicationen  involvirte  u.  die  alte 

schiebt  diess  aber  nicht,  so  werden  die  Kieferschmer^  tat  der  Ruhrwurzel  gellend  machte,' wekk 

zen  heftiger,  die  Zunge  empfindlicher,  das  Zahn-  perbtaltische  Bewegung  neutralisiren  sollte, 

fiebch  höher  roth,  geschwollen,  bei  der  geringsten  rend  Calomel  und  Opium  die  entzündl.  k  ' 

Berührung  blutend ,  die  Zälme  stumpf  n.  locker,  u.  die  heftigen  Schmerzen  beschwichtigen 

wobei  dem  Kranken  der  klare,  wasserl^elle Speichel  so  nahm  Vf.  keinen  Anstand,  diese  Pilien  ^\ 

stromweise  aus  dem  Munde  läuft;  an  dem  Zahn-  höriger  Individualbirung  zu   verordneD,  ifc 

Üebche  und  der  Unterlippe  bilden  sich  glatte  aph-  Genius  epidemious  der  Ruhr  einen  gastrischci 

tfaöse  Geschwüre,  den  Mercurialgeschwüren  ahn-  rakter  einverleibte.    Zugleich  Kess  erwannsj 

lieh,  doch  ist  der  Athem,  wenn  auch  unangenehm,  Ölumschläge  auf  den  Unterleib  macbeo,  ba 

doch  nicht  von  so  abscheulichem  Gestanke,  wie  mehrten  Schmerzen  wiedeiholt  BIntegd 

bei  Mercnriabalivation ,    wie  denn  überhaupt  das  dieMercuriabalbe  mitLimm.volateiaieibcOi 

ganze  Leiden  mehr  den  Charakter  der  Congestioa  öllüyaitire  wurden  abwedbsdnd  mit  fitirkia« 

^    ^'^  Eretfabmns  ab  der  entznndL  Anschwellung  «tlren  gegeben  n.  bei  heftigem  Tenemms  ci>*'n 

So  kann  das  Leiden,  ohne  zu  steigen,  meh-  figkeit  mit  Opium  in  den  After  gebiacbt  *^ 

fe,  ja  Wochen  dauern;  worauf  es  allmälig  Vlttd  wnrdoi  mehrere  Tag»  fortgsütst,  «** 
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\  5.  Tage  zeigten  siob  Spuren  von  Salivation,  fand  man' atvas  blutigea  Senim;  das  Herz  war 

im  horten  die  Scbmerzeu  auf,  damit  aber  auch  gross,  selur  fettreich;  die  linke  Kammer  yergrössert 

»Anwendung  der  Pillen;  an  deren  Stelle  £mul<»  vu  verdiokt;  die  Mitralklappen  so  wie  die  halb- 

»nen  mit  Bxtr.  hyosepmi,  nebst  Salmiak,  spä-^.  mondförmigen  Klappen  der  Aorta  rerdickt;  in  der 

'  Rataniiia ,  überhaupt  Adstringentia  u.  passende  Aorta  und  an  den  Tricuspidalklappen  fanden  sich 

Kt  traten ;  zum  Getränk  wurde  Gerstenschlein^  Verknöcherungen«    Die  Hirnsubstanz  war  fest ;  der 

^eben ,   der  nüt  Fleisobbriihe  bereitet  u.  durch  linke  Seitenventrikel  tob  hellem  Serum  sehr  aus« 

Ironenschale  amiehmlicher  gemacht  wurde«    Die  gedehnt;  die  Wände  des  entsprechenden  [rechten?] 

Ulken  naimien  dabei  kaltes  Wasser  in  den  Mund,  Ventrikels   durch  eme  Geschwulst   zusammenge- 

iie  es  jedoch  hinunterzuschlucken.     [Ebend.  druckt,  die  einen  grossen Theil  der  Himhemisphäre 

,  6.  Febr.  1854.]                             (^Schmidt.)  einnahm.     Dieselbe  hatte  eine  Länge  von  3 ,  und 

160.     Lues  nach  Triper,   mitgeth.  Yom  eine  Breite  von  2'^,  war  Torn  hart,  in  der  Mitte 

'«  AsMUND,  prakt.  Arzt  in  Stolp.     Ein  Herr  litt  gelb  u.  von  schwammiger  Beschaffenheit,  am  hin- 

14  Tagen  an  einer  Gonorrhöe  mit  dicklichtem,  teren  Theile  roth  u.  weich ,  an  der  unteren  Seite 

mrtigem  u.  sparsamem  Ausflusse,  ohne  Schmer-  sass  ein  Gerinnsel  [apoplectio  clot]  ron  der  Grösse 

I  beim  Urinlassen ,   ohne  Breotionen.     A.  gab  der  Spitze  des  kleinen  Fingen^  Die  Portio  dura  n« 

I  sogleich  den  Balsanu  copaiyae«  Nach  8  Tagen  mollis  [Nervus  acusticos  u.  facialis]  hingen  da ,  wo 

itand  ein  kleines,    flaches  Gesehwürchen  am  ihre  Trennung  beginnt,  zusammen;  jene  war  gräs^ 

«put.  intern,  mit  speckigem  Grunde,  das  trotz  ser  u.  härter   als  im  natürlichen  Zustande;  diese 

"Gebrauches  der  Aq.  Goulard.,  innerlich  d.  Mixt,  erweidit  u.  beim  ersten  Blick  beinahe  nicht  sieht* 

;äc.,  später  steigender  Gaben  des  Sublimats  reis-  bar.  [Lond.med.andsurg.Journ.P.  XXIII. 

je  Fortschritte  machte  und  sich  bald  über  den  Vol.  IV.  Decbr.  ?•  1835.  Nr.  97.]  {Scheidhauer.) 

neren  Theil  der  Vorhaut  verbreitete.     Ein  tag.  . 

\  erneuerter  Verband  brachte  dasselbe  zwar  bald  162»   Uebe^  die  Behandlung  cflniger 

Vemarbung ,  doch  blieb  eine  eitrige  Absonde*  Nevralgieu,  von  Dr,  DstAPORTC  in  Vlmontiers 

g  zurück.     Eine  Woche  darauf  zeigte  sich  ein  (Ome).     lieber  eine  Classe  von  Krankheiten ,  die 

ia«   flaches,  aber  speckiges  Geschwürchen  an  von  vielen  Praktikern  für  Phlegmasien  angesehen 

Unterlippe;  im  Gesichte  u.  kranzartig  vaa  die  u.  antiphlogistisoh  behandelt  werden,  sucht  der  Vf. 

tt  erschienen  dunkekothe  Flecke,  die  sich  kleien-*  einiges  Licht  zu  verbreiten.    Ihr  Haupt^ymptoin  ist 

%  abschuppten,  Pusteln  u.  Pocken  am  Halse,  im  ein  sehr  heftiger  Schmerz ,  ibr  Sitz  in  allen  Thei-^ 

ken,  Röthuttg  der  Tonsillen  u.  des  Zäpfchens,  len  des  Organismos,  bald  auf  der  Oberfläche,  bald 

rie  der  hintern  Wand  des  Schlundes  nadt  baldi-  in  den  Cavitäten^  sie  ergreifen  die  Nerven,  Muskeli», 

I  Uebergange  in  scbankröse  Verschwarung.  Ca*  Membranen  nicht  weniger  als  die  Eingeweide.  Dem 

el,  Sublimat  nach  Dzokdi,  Sassaparillendecoot,  Schmerze  gesellt  sich  ein  krampfhafter  Zustand  bei, 

limatbäder  hatten  nur  einen  vorübergehenden  u.  sie  weichen  nur  beruhigendan  n«  anti9|>aflnodi» 

%,  eben  so  der  rothe  Präcipitat,  auf  dessen  sehen  Mitteln. 

raooh  bereits   alle  Symptome    verschwunden  Mad.C.,  58  J.  alt,  bdcam  vor  2  J«  durch  Er- 

sn.  BndHch schien  d.  Decoct.  Zittmanni  den  kältung  in  feucliter  Luft  einen  fixen  Schmerz  in 

vollständig  geheilt  zu  haben.     Allein  nach  eir-  der  rechten  Seite  des  Gesichts  längs  'der  Muskeln, 

i  Vierteljahre  fanden  sich  wieder  Schmerz  im  die  der  Ramos  infraorbitalis  paris.qninti  durchläuft, 

le  ,  jedoch   diessmal  ohne  Geschwürsbildung,  am  Tage  erträglich,  heftig  gesteigert  in  der  Nacht, 

ende  mid  bohrende  Schmerzen  in  den  untern  Aderlasss  am  Arme,  Blutegel,  Fussbäder  mit Senf^ 

temitäten  u»  die  alten  Flecke  ein.     Nun  ver-  u.Infusttm  tiliae  hatten  bisher  weder  besondere  Lin^ 

Ite  A.  die  Salzsäure  und  die  salpeter-salzsauren  derung  verschafft,  noch  die  öftere  Wiederkehr  des 

er  und  steUte  den  Kranken  binnen  4  Wochen  Uebek  abgewendet  D^  erkannte  hierNevralgie  des 

kommen  her,  so  dass  er  bisjetzt  keinen  Rückfall  Gesichts,  u.  versuchte  Wasehong  mit  bkusaurem 

tan  hat.     [Casper's  Wochenschr.  f.  die  KaU,   au%emuntert  durch  den  jüngst  gesehenett 

i  Heilk.  Jan.  18S4.  Nr.  3.]     {Brachmann.)  ^ücklichen  Erfolg  damit  bei  einer  jungen  Danle. 

161.  Hemiplegie.  Beobacht.  imMidd*  Diese  ward  von  den  ras^dsten  Zahnschmerseli  be» 

(X- Hospital.    Ein  Mann  von  57  J.  litten  fallen,  die  mit  Gesichtsschmerz  zusammeiliingeii, 

Ifse  aller  vom  linken  Nervus  facialis  mit  Ner«  u.  nachdem  Blutegel,  Senftiissbäder,  kurz  der  ganze 

Tenehedea  TheUe ,  so  wie  an  Hemiplegie  der  antiphlog.  Apparat  fruchtlos  blieben,  befreite  er  sie 

n  Körperhälfte;  zugleich  fanden  Taubheit  des  bald  gänzlich  von  ibr^rQual  durch  eine  Compresse, 

ten  Obres  u.  Kop&chmenen,  besonders  über  die  er,  mit  einer  Solution  von  12Gitti  Uaua.  Kali 

rechten  Auge  statt;  durch  dasStelbosk<q»  ver^  in  12 Uuz.  Wasser  getränkt,  auflegte. 

a  man  am  Herzen,  namentüoh  über  der  Basis  Bei  Ma^.  C*  aber  -«  wabrscheiAlieti,  wtä  ne  es 

Iben ,  ein  steriles  Geräusch.     Trotz  der  enge-  nicht  sorgfaltig  anhaltend  gehrauchte  -^  blieb  die* 

hen  antiphlogist.  und  ableitenden  Behandlung  ses  Heilmittel  erfolglos.     D»  verordnete  nun  die 

UiBunerCft  sich  der  Zustand  immer  mehr;  es  Meglin'schen  Pülea  (bestehend  aus  Valeiiona, 

ile  aich  Stepor  hinzu  u.  nach  önigen  Mona-  Oxyd,  zinc  xu  EcZtral»L  hy^$^rf%m^  ana  gr.j)  mid 

latb  der  Krankt.    Seetion:  hn  Heizbenlal  Hbi^nogeo  ioco  d<dtDti  mit  12Aan  fikir«bel- 
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ladonn.  in  wenig  Wasser  aufgelöst.  Wenige  EInrei-  morph.  a.  andere  Narcotica  nach  der  endemmclMi 

bungen  —  auf  einmal  die  Hälfte  der  genannten  Quan-  Methode  angewendet ;  bei  dieser  Oelegeoheh  spricht 

tität  —  genügten,  um  das  Uebel  gänzlich  zu  heben ;  er  vom  Nutzen  der  Opitimkljstire  o.  erT^Ut  «M 

u.  denselben  glücklichen  Erfolg  sah  D.  in  mehreren  Fall ,  wo  er  es  bei  einem  heftigen  Schmerze  io  der 

Fällen.  Der  Vf.  fügt  noch  einige  Bemerkungen  hin*  Seite  [Plenralgia  febrilis?]  mit  gatein  Erfcl»«  a- 

zu,  in.  denen  er  folgende  gegen  Neyralgia  faciei  ge-  wandte.    Femer  das  Chininnm  sulphuric.,  «iSeiei- 

priesene  Mittel  als  heilsam  anerkennt :  Belladonna,  punctur,  Kälte,  Elektricität,  OL  terebinth. xlkm, 

die  M e gl i n ' sehen  Pillen,  Subcarbooas  ferri,  Ex*  [Journ.  desoonnaiss.  m^d.N.6<  J&a^- t83i| 

tract.  daturae  sirammon. ,  Acetas  u.  Hydrochlpras  {Reuter,) 

V.    Gynäkologie  und  Pädiatrik. 

163*   Von  den  fibrösen  Körpern,  odet  Dass  sich  beim  Abschneiden  der  fibrösen PoLia 

Polypen  der  Gebärmutter;  ausDuFUYTREir's  der  Gebärmutter  so  selten  gefahrliche  Btatungn» 

chir.  Klinik  mitgeth.  von  den  1>J9.  Marx  u.  Pail^  eignen,  hängt  theils  Ton  der  geringen  Entwiiiel^ 

LAan.     Die  fibrösen  Pol.  oder  besser  fibrösen  der  Gefässe,  theils  von  dem  quetschendeaScM 

Körper  entwickeln  sich  bald  an  der  äussern  Fläche  der  gekrümmten  Scheeren ,   und  endlieh  Ton  h 

zivischen  dem  Gewebe  des  Uterus  u.  dem  Bauch-  schrägen  Schnitte  ab ,  wodurch  eine  Art  tod  If 

feile  (Pol.  sous-sereux),  oder  inmitten  des  Gewebes,  pen  gebfldet  wird ,  in  welchen  sich  die  GefisK* 

o^er  zwbchen  dem  Gewebe  u.  der  Innern  Schleim-  rückziehen.  Im  Ganzen  enthalten  die  fibrasest^ 

bant  (Pol.  soas-muqueux) ;  bald  am  Grunde  u.  bald  webe  des  Körpers  die  wenigsten  Gefässe  vaiA  tm 

an  dem  Halse  der  Gebärmutter.  Je  näher  sich  diese  kommt  es  auch,  dass  die  zufalligen  fibrösen  M 

Geschwlflste  der  äussern  oder  innem  Oberfläche  des  schwülste  deren  nur  wenige  besitzen.    UagMli^ 

Uterus  befinden,  um  so  schneller  bilden  sie  einen  dessen  folgen  manchmal  bedeutende BlutimgcD,#' 

Vorsprüng,  well  sie  sich  ganz  natürlich  rorzugs-  von  Duputtbeit  einen  Fall  sah.  —  Umnidit^ 

webe  nach  der  Richtung  hin  ausdehnen,  wo  sie  am  unvollkommene  Umstülpnng  der  Gebärmutier  4 

wenigsten  Widerstand  finden.     Die  über  die  Ober-  ehien  Polypen  zu  halten,  wird  von  MALOAiGnij 

fläche  desOrgans  hervortretenden  fibrösen  Geschwüi-  Rath  gegeben,  einen  männlicben  Katheter  h  I 

8te  haben  einen  Stiel,  u.  die  im  Gewebe  eingeschlos-  Harnblase  zu  bringen  u.  das  obere  Ende  ^^^^ 

senen  nur  eine  Wurzel,  durch  welche  sie  sich  näh-  hinterwärts  u.  seine  ConcavitSt  nach  nuten  zaiii 

ren.  Sie  erhalten  ihre  Nahrung  durch  Arterien,  um  ten.   Da  nämlich  bei  der  rnivoRkommeneD  Oi 

welche  sich  Zellgewebe ,  Venen  n.  L3anphgerässe,  pung  die  Gebärmutter  an  der  Stelle  des© 

deren  Vorhandensein  DuFUTTREir  nachgewiesen  hat,  einen  Trichter  bildet,  in  wel<^n  die  Bhse 

befinden.  Vielleicht  sind  sogar  Nerven  darin.  Der  hineinznsenken  pflegt,  so  wird  auch  das  obere 

Stiel  des  Polypen  wird  grösstentheils  durch  den  hau-  des  Katheters  sich  in  diesen  Trichter  begebet 

tigen  Ueberzug  desselben  gebildet;  er  ist  ^"  laug,  durch  die  Scheide  inmitten  des  vermeintlicban 

verlängert  sich  aber  bis  zu  4,  ja  6  ".    Je  länger  der  lypen  fühlbar  sein.  —   Nerven  sind  »war  iij 

Stiel  wird,    um  so  mehr  pflegt  er  sich  zu  verdün-  Polypen  durch  das  Messer  nicht  blosgelegt v«rfj 

nen,    was  bisweilen  in  einem  solchen  Grade  ge-  doch  lässt  sich  vermuthen,  dass  sehrfrioeW 

schieht ,  dass  er  von  selbst  abfällt.  Die  am  Grunde  die  Gefässe,  wie  überall  im  Oi^ntsmns ,  bc|M 

deir  Gebärmutter  sitzenden  Polypen  ziehen,  wenn  Diese  Nervenfäden  Inachen  jedoch  den  Pol  jpeo^ 

sie  einigen  Umfang  bekommen,  diesen  mit  sich  sensibel,    sondern  er  bleibt  unempfindlicb,  ^ 

herab  u.  bewirken  eine  Umstülpimg  des  Organs,  die  Einschnitte ,  die  DuruTTRBir  in  denselben  wtm 

sich  gewöhnlich  nach  der  Entfernung  des  Polypen  erregten  den  Kranken  keinen  Schmerz.  Def  *J 

von  selbst  wieder  hebt.  Im  Hotel-Dieu  befand  sich  per  der  Polypen  ist  bald  glatt  u.  glänzend,  biUv 

eine  Fran,  bei  welcher  ein  ziemlich  umfänglicher  gleich  u.  tuberkulös.     Zuweilen  bildet  sieb,  ^ 

Polyp  abwechselnd  in  die  Scheide  ^herabsank  und  der  Hals  der  Gebärmutter  den  PolypenkÖrptf^ 

wiederm  die  Höhle  der  Gebärmutter  emJ[)orstieg.  Die  umschliesst,  ein  falscher  Stiel  u.  die  obere  H^ 

Consbtenz  des  Stiels  ist  gewöhnlich  fest,  weil  er  bei  des  sanduhrförmigen  Polypen  befindet  sieb  M 

ziemlich  starkem  Zuge' nicht  n.  nur  manchmal  bei  inner-,  die  untere  ausserhalb  derGebänmittcC|P 

damit  verbundener  Drehung  ^erreisst.    In  einigen  Umfang  der  Polypen  ist  verschieden;  o*»^ 

Fällen  musste  Düputtrew  ihn  2-  bis  Smal  um  sich  von  der  Grösse  einer  Nnss  u,  1 5  Pfd.  schwei'pj"* 

herumdrehen,  bevor  der  Stiel  zerriss,  n.  da  aus  Befinden  sich  die  fibrösen  Geschwülste  imnä^H^ 

dem  zurückbleibenden  Stücke  des  ätieles  sich  oft    Gebärmuttergewebes ,  so  werden  sie  nodi  gi^ 

wieder  ein  neuer  Tumor  bildete,  so  gab  D.  diese  DtfPüTTREir  fand  eine  solche,  die  25  o-Cin.^ 

Behandhmgsweise'  auf.  Ausser  der  membranösen  nc  Claubrt  d.V.  eine  andre,  die  39Pfi>"<>^ 
Undiüllnng  besteht  der  Stiel  der  Pol.  noch  aus  Ar-  Die  Farbe  der  fibrösen  Polypen  ist  gewöbnücb  g^ 
terien,  Venen,  Nerven,  Lymphgefässen  u.  Zellge-    weiss,  doch  werden  sie  roth,  wenn  sie  ^^ 

webe,  welches  letztere  jene  umgiebt  u.  vereinigt,  zünden,  violett  oder  livid,  wenn  sie  ^«g*^ 


CAiLLARn  d.  S.  fand  kürzlich  inT Stiele  eines  Pol.    schwarz,  wenn  sie  unterbonden  sind  odcf*^ 
eint  fiofakgader  von  der  Dicke  der  Art.  radialis,   werden.    In  der  Regd  sind  sie  elastiscis  ^^ 
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Bbwtr  sa  «erraiaieii ;  wetm  sie  degeQuiren,  fo  «r-  Bfiut  itt  lohon  tod  TidMi  Aerzten  beobachM  wor- 
rsieben  tm  sieb,  <o  daas  man  m  mit  dem  VlDg«r  den,  Wemt  diese  Geschwülste  entarten ,  so  erweis 
brdibohreD  kann«  Aeiuseriich  sind  die  PoL  mit  eben  sie  siob,  werden  onebeoi  n«  yeninlassen  übel- 
tar  Sobleiuahant  der  Gebärmotter  überwogen,  wes«  riaobende  rotheut  weisse  Ausflüsse.  Im  Innern  der-* 
lalbsBaanchnicbtlMobtAdbärenzenmit  der  Scheide  selben  bilden  sich  Höhlen,  die  mit  einer  gehimar*- 
ingebeB.  Diese  Membran  ist  Rdznngen,  Eptzün^  tigeu  oder  breiigen,  ans  zersetztem  Blute  gebilde«- 
Ibngep ,  katanrhallsehen  Affectionen  n.  Blutdurch-^  teo  Blaterie  erfiiUt  sind*  Manche  Wundärzte  haben 
obwitzoDgen  (wie  bei  der  Menstruation)  unterwor^  nach  der  Ausrottung  solcher  Gescbwiilste  dieser  Höbr 
IQ,  daher  die  blatigen,  serösen ,  seblebnigen  und  len  wegen  geglaubt,  dass  sie  die  Gebärmutter  selbst 
(■misohttn  Ausflüsse,  die  gewöhnlich  einen  Übeln,  exstirpirl  haben.  Den  üebergang  der  fibrösen  PoL 
m  eiotretander  Gangrän  aber  pestartigen  Genich  in  Gangrän  hat  man  dann  zu  Termutben,  wenn 
«rbretten.  Auch  ist  die  Bchieimhant  oberfläcbli«  «nem  ganz  geruchlosen  Ausflusse  plötzlich  ein 
hcn  Veradiwärungen  unterworfen,  die  auch  am  grauer,  im  höchsten  Grade  übehieciiender  Abgang 
lottiarhalse  Torkommen,  gewöhnlidb  aber  leichten  folgt»  Nur  in  seltenen  Fällen  wird  der  PoL  dorcb 
{«utefisationeBmitsalpetersanremOtteduilberwei«  Gapgrän  abgesondert,  wnt  häufiger  hat  die  übel«- 
hen«  Aus  diesen  Versehwärungen  allein  bilden  sich  riechende  Jauche  einen  nachtheiligen  Einfluss  anf 
rarwacbsungen  zwischen  den  Geschwülsten  u.  der  die  Gesundheit  u.  man  hat  daher  die  gangränösen 
lebeide,  deren  Balzac  mehrere  selbst  in  der  Ge*  GesdiWUlste  möglichst  bald  zu  entfernen*  -*--  Man 
irmntter  angetrofien  u«  zerstört  hat.  BuAnn  eiv  hat  die  fibrösen  Körper  in  der  Gebärmutter  för  eine 
iblt  einen  Fall,  wo  die  Verwachsung  eines  Polypen  sehr  seltene  Krankhdt  gehalten,  allein  sie  kommen 
a  der  Scheide  stärker  war  als  der  Stiel.  Höchst  sehr  häufig  yor.  B  ayls  behauptete ,  dass  unter  5 
Miderbar  aber  ist  ein  anderer  Fall,  den  dieser  Frauen  über  85  Jahren  jedesmal  eine  an  filnrösen 
tchriftsteller  erzählt,  wo  ein  Polyp  am  Mittelfldsob«  Geschwülsten  der  Gebärmutter  leide.  PoüTALfand 
lag,  der  zwei  Wurzeln  hatte,  yon  denen  eine  nnter  20  Frauen  bei  13  Gebärmutteipolypen,  Du- 
os der  Scheide,  die  andere  aus  dem  Mastdarme  ruTTASV  glaubt,  dass  2  Dritttheile  aller  bejahrten 
am.  Unter  der  Schleimhaut  ist  eine  Lage  Zellge«-  Frauen  fibröse  Körper  im  Uterus  auffinden  lassen,* 
rebe,  das  bald  sehr  zähe,  bald  sehr  weich  ist,  auf  vu  Lo0i§,  welcher  40  bejahrte  Frauen  öfinete,  fand 
reiche  das  fibröse  Gewebe  folgt,  dfis  manchmal  bei  16  derselben  im  Uterus  fibröse  Körper, 
ift  einer  mehr  oder  minder  dicken  Lage  des  Gebär«  Die  fibrösen  Geschwülste  der  Gebärmotter  schei- 
inttergewebes  bedeokt  bt.  Das  fibröse  Gewebe  bt  «ea  auch  erbUcb  zu  seüi,  wenigstens  operirte  Dv^ 
ihr  fest  u.  zähe,  besteht  aus  concentrisehen Lagen,  »UTTaEH  ein  junges  Mädchen,  das  fdnen  fibrösen 
ie  sich  nur  mit  grosser  Mühe  ^on  einander  sondern  Gebärmutterpolypen  hatte,  dessen  Mutter  5  Jahre 
ttsen«  Lasten  Ton  200  Pfd.  an  solche  Geschwülste  früher  yon  demselben  Uebel  befreit  worden  war,  u. 
»hangen  sind  kaum  vermögend,  sie  zu  zerreissen.  das  noch  2  Schwestern  hatte,  weiche  D.  auch  we- 
ficaes  fibröse  Element  ist  in  verschiedenem  Verhält*  gen  fibröser  Pol.  operiren  musste.  -^  So  lange  die 
bse  mit  zeUigem  Gewebe  verbunden«  Je  grösser  Polypen  noch  in  den  Wandungen  der  Gebärmutter 
er  Aatheii  des  letzteren ,  um  so  grösser  ist  die  sich  entwickeln,  ist  die  Gesundheit  meist  nicht  ge- 
b^mig  zur  krebsigen  Entartung.  Ist  dieses  Ver-  stört;  manchmal  nur  wird  die  Menstruation  unre- 
Utniss  an  verschiedenen  Stellen  des  Pol.  verschie<-  grimässig,  d.  h.  sie  hält  länger  als  gewöhnlich  an, 
Ml,  so  zeigt  derselbe  meistens  ein  gemischtes  Ge*  kehrt  zu  bald  wieder,  oder  man  bemerkt  vor  oder 
dbe.  In  seltenen  Fällen  nur  veriuiöchem  Polypen,  nach  ihr  einen  blutigen  oder  jauchigen  Abgang. 
laza  PoL  von  rein-^ftisericbtem  Gewebe  Neigung  Später  stellen  sich  Schmerzen  im  Uterus,  in  den  Wei- 
lben. Manchmal  entzünden  sie  sich  u.  gehen  in  eben  u.  Schenkefai,  weisser  Fluss  u.  Metrorrhagien 
iterung  über;  doch  liefert  nur  der  zellige  Antheil  ein.  Beginnt  der  Polyp  den  Muttermund  auszudeh«' 
ie  Materien ,  die  den  Eiter  bilden ,  während  der  nen ,  so  nehmen  diese  Symptome  an  Stärke  zu,  es 
bröse  unverändert  bleibt.  Dur  utthev  schnitt  einen  verbindet  siclf  damit  ein  Gefühl  von  Schwere  im 
ikhen  PoL  ab,  der,  nachdem  die  zelligen  Bo*  Becken,  Pressen  nach  derSobam  herab  vu  Leibes- 
andtheüe  durch  Eiterung  zerstört  worden  waren,  verrtopfong.  Ist  der  Mntterbals  sehr  rigid  n.  un- 
iaeni  Schwämme  glich.  In  emem  von  Huseov  nachgiebig,  so  laait  er  oft  den  Polypen  nicht  in  die 
aHotel-^Dieu  beobaehtetm  Falle  vereiterte  ein  9oU  Scheide  gelangen!  die  Gebärmutter  vergrössert  sieb 
ber  inmitten  des  Gebärmuttergewebes  befindlicher  dann ,  d«r  Leib  wird  stärker,  die  Brüste  schwellen 
^lyp  n.  bildete  eme  grosse  zufällige  Biterfaöhle,  an  u.  man  kann  demnach  eine  solche  Kranke  fiir 
»ben  welcher  die  eigentliche  Höhle  derGebärmnt-»  schwanger  halten.  In  andern  Fällen  tritt  der  Polyp 
r  sidi  bcfiuid,  ohne  mit  ihr  zu  communioiren.  — -  schnell ,  namentlich  nach  einem  Falle  oder  irgend 
n  Ganzen  haben  die  fibnSsen  Gesehwülste  die  einer  Kf«ftanstrengung,  in  die  Scheide  herab,  oder 
Nieste  Neigung,  in  Krebs  überzugehen  und  haben  nnter  Drängen  u.  wehenartigan  Schmerzen.  Kleine 
um  die  Folge  auf  das  Allgemeinbefinden,  dass  Polypen  werden  durch  solche  Contractionen  des 
ch  Skirrhen  auch  m  andern  Theilen  des  Organist  Uterus  bisweilen  getrennt  u.  von  der  Natur  ausge^ 
ras  j  namentlich  in  den  Brüsten  n.  im  Uterus  ent-  atossen,  doch  bleiben  diese  auch  manchmal  bei  um- 
iekahi.  Dieses  gleicbzeitigeVorkommenvonfibrö*  fäsgUoben  Poppen  ganz  ans.  Erregen  die  PoL  viel 
m  Geschwülsten  derGebiimuttar  mit  Skirrhen  der  Böhmen  oder  BhUverfaast ,  esweitett  siob  aber  der 
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Mutlermund  nicht  zur  Genüge ,  iass  man  sie  ope-  das  Kind  sich  sowohl  mit  dem  Kopf-  n.  mh  dn 
riren  kann,  so  bahnt  man  sich  einen  Weg  durch  Becken -Ende  voraus,  ab  mit  dem  Kampfe  nr 
einen  Einschnitt  in  den  Muttermund ,  worauf  sich  Geburt  stellt ,  das  Ergebniss  der  tod  ihm  an  dv 
meist  der  Polyp  in  die  Scheide  herabziehen  lässt«  Matemite  gesammelten  Beobachtungen  mit  Es 
Wo  der  letztere  Versuch  misslingt,«  fragt  es  sich,  ob  stimmt  aber  dieses  Ergebniss  in  allen  Hauptpmkto 
diejenigen  Mittel  nützen  können ,  welche  die  Con-  vollkommen  mit  dem  Resultate  der  Beobadibrnga 
tractionen  des  Uterus  erregen,  z.B.  das  Mutter*  überein,  welches  Naegele  in  MeckeTs  Aidur 
kom,  welches  Grifth  in  dieser  Beziehung  gerühmt  f.  d.  Physiol.  • —  Bd.  5.  Berlin ,  1819  —  a.  spähr 
hat  Ist  der  Polyp  durch  den  Muttermund  in  die  in  seinem  Lehrbuche  der  Geburtshülfe  bekamit  gt- 
Scheide  gelangt,  so  drückt  er  stärker  auf  Harnblase  macht  hat.  So  wie  Naegele  ,  so  nimmt  aach  Ih- 
n.  Mastdarm,  erregt  stärkere  Blutfiüsse,  bricht  end-  bois  1)  bei  der  einen  der  beiden  Kopflagen,  VU' 
lieh  aus  den  Schamtheilen  hervor ,  worauf  er  je-  lieh  mit  dem  behaarten  Theiie  des  Kopfes  nk 
doch  meistens  bald  in  Folge  statt  findenden  Drucks  dem  Schädel  voraus,  als  die  gewöhnfichsta 
oder  häufiger  Benetzung  durch  die  Ausleerungsstoffe  oder  regelmässigen,  nur  zwei  PositioDeD  a^ 
zerstört  wird,  u.  doch  beweisen  mehrere  Fälle,  dass  nämlich  mit  links  und  mit  rechts  hin  gerkl' 
unter  solchen  Umständen,  wenn  der  Beischlaf  mög-  tetem  Hinterhaupte,  eben  so  2)  nur  zwei  regdiv 
Kch  war ,  noch  Schwangerschaft  eintritt.  —  Die  Gesichtslagen,  und  zwar  die  mit  1  i n ks b 
fiifarösen  Polypen  des  Mutterhalses  unterscheiden  sich  gerichteter  Stirn ,  als  die  häufigere,  u.  dienDse' 
Ton  den  aus  dem  Körper  des  Uterus  entsprungenen  kehrte  Lage  von  dieser,  als  die  weniger  ba^ 
dadurch,  dass  sie  weniger  starke  Blutungen  erre-  yorkommende ,  und  gleichfalls  3)  nur  iweigt- 
gen.  So  lange  der  Muttermund  noch  geschlossen  wohnliche  Lagen  mit  dem  Beckeneude  tu« 
ist,  kann -ein  in  der  Gebärmutterhöhle  befindlicher  u.  zwar  Beckenende -Lage  mit  links  tüniLiA 
Polyp  nicht  sicher  erkannt  werden.  Füllt  ein  Polyp  rechts  hin  gerichteter  hintern  Fläche  des  ka^ 
die  Mutterscheide  aus," so  ist  die  Untersuchung  oft  liehen  Körpers.  Endlich  nimmt  er  auch  vieÜii- 
schwierig;  gelangt  man  mit  dem  Finger  zum  Mut-  gele  4)  als  gewöhnliche  Rumpf- Lagen  nnrli 
tennunde  u.  umgiebt  dieser  den  Stiel  des  Afterpro<-  Positionen  mit  Yorltegender  Seite  der  Bn^l 
ductes ,  so  hat  man  es  mit  einem  aus  der  Gebär-  an ,  u.  unterscheidet  dieselben ,  wie  dieser  je  uij 
mutterhöhle  herabgetretenen,  u.  weder  mit  einem  der  Seite  der  Mutter,  wohin  der  Kopf  gc^i^j 
Mutteriials-  noch  Scheidenpolypen  zu  thun.  Manch-  ist.  —  Wenn  indessen  Dubois  sich  aDsTübiilcbil 
mal  ist  der  Polyp  so  gross,  dass  er  die  Scheide  ganz  das  Geschichtliche  der  Sache  einlässt,  mid  znr^ 
ausfüllt  n.  den  Uterus  in  die  Bauchhöhle  hinauf-  stätigung  seiner  Ansicht  von  den  gewÖhnlicheBK^ 
drängt;  in  solchen  Fällen  muss  man  Leyret's  deslagen,  insbesondere  aber  betreffend  die Geskio- 
Rath  befolgen  und  den  untersuchend«!  Finger  un-  lagen,  auf  die  Auctorität  der  Frau  LACHATKLUsii 
mittelbar  unter  der  Schambelnverbindung  einbrin-  beruft ,  so  ist  es ,  zumal  bei  der  «^rossen  u.  Ttx^ 
gen,  wo  das  Bedcen  am  wenigsten  hoch  ist,  und  teu  Achtung,  die  er  dieser  hocberfahraeD  h* 
man  am  leichtesten  zum  Stiele  gelangt.  Bisweilen  widmet,  aulfallend,  dass  er  das  wichtigste ^<^ 
entdeckt  man  am  untern  Theiie  des  Polypen  eine  derselben:  den  ersten  Band  ihrer  „Pratiqae^ 
dem  Muttermunde  ähnliche  Vertiefung  u.  dann  ist  accouchemens '',  nicht  mit  Aufmerksamkeit  g^^la* 
eine  Verwechslung  mit  der  vergrösserten  u.  abwärts  hat.  Hätte  er  diess  gethan  ,  so  würde  ihm  ^ 
gedrängten  Gebärmutter  leicht  möglich.  Femer  entgangen  sein,  dass  nicht  nur  jene  Abbaaä^ 
kann  bei  der  oberflächlichen  Untersuchung  der  Po-  von  Naegele  über  den  Mechanismus  der  Ü^ 
lyp  auch  für  einen  degenerirten  Mutterhals  gehal-  (worin  derselbe  nur  zwei  Gesichtslagen ,  ^  ^ 
ten  werden«  Endlich  liefert  ein  Fall,  wo  die  mit  gewöhnlichen,  und  die  mit  rechts  hin  genckfe^ 
fibrösen  Körpern  besetzte  Gebärmutter  sich  nach  Kinne ,  ab  die  häufigere ,  aufstellt) ,  sondeni  s0 
hinten  ^^eneigt,  das  mit  einem  ihrer  Winkel  ver-  auch  die  Uebersetznng  dieser  AbhandluDgiosFi*' 
wachsene  u.  dadurch  angespannte  Netz  sich  an  den  zösische  (im  Joum.  complem.  du  dict.  des  sdt* 
Kreuzbemvorberg  an|elegt  u.  dadurch  eine  Darm-  med.  T.  IX.)  früher  erschienen  ist,  abj** 
schlinge  eingeklemmt  hatte,'  was  Kothbrechen  u.  Buch  der  Frau  Lachapelle.  Denn  dassdiestf^ 
Tod  veranlasste,  den  Beweis,  dass  die  Diagnose  Naegele'scheAbhandlung bekannt war,g^'>''* 
der  fibrösen  Geschwulst  des  Uterus  keineswegs  im-  hervor,  dass  sie  dieselbe  im  eisten  Baode  i^ 
mer  leicht  n.  die  Untersuchung  der  Genitalien  auch  Pratique  des  accouch.  ja  angeführt  hat  -*  ^ 
bei  innem  Einklemmungen,  vorzüglich  bei  alten  deutsche  Geburtshelfer  enthält  also  dieDnboi'' 
Frauen  häufig  von  Nutzen  ist.  [Journ.  des  con-  sehe  Abhandlung  zwar  nichts  Neues,  woU*^ 
nais.  med.-chir.  Livr.  6  et  6.  1834.  Janv.  et  bestätigt  sie  aus  einem  grossen  Reichtbinne ^ 
P^.]  {Meissner,)        Beobachtungen  die  Richtigkeit  der  Ansiclit  «■* 

164.  Ueber  den  Mechanismus  der  na-  unserer  geachtetsten  vaterländischen  AlaiiB^  ^ 
türlichen  Geburt,  Abhandlung  von  Paul  Fache.  [Journ.  des  connais.  miA,  cliif* 
DüBois,  Prof.  am  Hospice  de  la  matemit^  tu  Pa-    Fevr.  18S4.]  {FtM 

Unter  dieser Uebersohrift  theilt  Dubois  [nicht,  165*     Fall    von   beträchtlicher  Ve^ 

erwarten  sollte ,   über  den  Hergang  der    engerung    der    Mntterscheide,   vrtU^^ 
1  Gebnrt,  sondern]   über  die  Art,   wie    ein  Hinderniss    bei  der  Geburt  ab^'^ 


T*    Gynäkologitt  and  Pädiatrik.  1{|5 

litgotheUt  ron  Dr.  Dufarqus.  '^^    Eine  23jälir«  lioh  bei  zunehmender  Stärke  der  Wehen  der  ireiv 

»rünette  Jüdin  tou  gesunder  Constitation  u.  mitt-  engten  Stelle  und  der  Muttermund  erweiterte  dich, 

erer  Grösse  hatte  nach  ihrer  ersten  Schwanger*  Hierauf  trat  eine  einstündige  Ruhe  ein ,  welche  D. 

chait  eine  sehr  beschwerliche  Eutbbidung  gehabt,  erwünscht  erschien ,  weil  die  Natur  dadurch  Zeit 

«i  welcher  es  erst  nach  84  —  88stündiger  Dauer  eiiüelt,  die  harte  Partie  der  Scheide  noch  mehr 

uöglich  war ,  die  Zange  anzulegen  und  das  todte  zu  erweichen ;    da  aber  der  Puls  gehoben  u.  der 

Und  durch  die  trockene,  heisse  Mutterscheide  u,  Leib  zugleich  etwas  empfindlich  war,   so  wurde 

Lie  geschwollenen  äussern  Genitalien  zu  Tage  zu  eine  Blutentziehung  von  10  Uuzen  angestellt«    Die 

ijrdem ,   wobei   das  Mittelfleisch  tief  eingerissen  Wehen  traten  endlich  wieder  kräftig  ein,  bewirkten 
rurde«     In  Folge  yon  Atonie  der  Gebärmutter  er-'  jedoch  mcht  die  Ruptur  der  Eihäute,  weshalb  sie 

ig;nete  sich  hierauf  «ine  Metrorrhagie,  welche  das  künstlich  geöffnet  wurden.    Nun  untersagte  D.  der 

•eben  in  Gefahr   setzte,   endlich  aber  glücklich  Gebärenden    das  Verarbeiten   der  Wehen,   damit 

«kämpft  wurde.     Im  Wochenbette  litt  die  Eut-  sich  nicht  etwa  eine  getährüche  Ruptur  ereignen 

ondene  an  einer  Entzündung  der  Mutterscheide,  möchte.    Der  Kopf  drängte  sich  endüch  in  die  yer- 

ei  welcher  Eiterflocken   und  sphacelöse  Partien  engte  Stelle ,  dehnte  sie  allmälig  yollständig  aus, 

[er  Schleimhaut  ausgestossen  wurden ,  von  denen  worüber  3  Stunden  Zeit,  vergingen ,  u.  die  Geburt 

inige  2-^"  lang  und  1  —  1^^'  breit  waren.     Un-  wurde  ohne  alles  operative  Eingreifen  ganz  allein 

eachtet    dieser  Zerstörungen   genas  die  Kranke  durch  die  Natur  beendigt.     Das  Gebome  war  ein 

oilständig  und  wurde    10  Monate  später  wieder  lebender   Knabe.      Die   Nachgeburt  wurde   ohne 

dhwi^ger.     Im  5.  Monate   der  Schwangerschaft  Schwierigkeit  weggenommen  und  das  Wochenbett 

mrde  Duparcque  veranlasst,  sie  zu  besuchen,  u»  yerltef  ganz  normal. 

ind  bei  der  angestellten  geburtshiüflichen  Unter-  Dieser  Fall  giebt  einen  neuen  Beweb  für  das 

ichung ,  dass  die  Mutterscheide  am  Eingänge,  in  Vorkommen  einer  Conception  ohne  Immissio  peuis, 

er  Gegend  der  Nymphen ,  fast  ganz  obliterirt  war,  zeigt,  wie  unerschöpflich  die  Mittel  sind,   deren 

)  dass  nur  eine  trichterförmige  Vertiefung  und  in  sich  die  Natur  zur  Beseitigung  pathologischer  Zu- 

eren  Mittelpunkte  ein  Kanal  von  der  Stärke  eines  stände  bedient,  u.  giebt  eine  Anweisung,  wie  sich 

Uitheters  übriggeblieben  war.     Da  gar  keine  Im-  der  Geburtshelfer  in  ähnlichen  Lagen  zu  verhalten 

Bssio  penis  hatte  statt  finden  könen ,  glaubte  der  habe  und  was  er  von  der  Natur  erwarten  kann, 

■bemann  gar  nicht  an  eine  Schwangerschaft ,  bis  [Gaz.  medic.   de  Paris*  Janv.  No.  3.  1854.] 

e   durch  die  Kindesbewegungen  ausser  Zweifel  ''                        (^Meissner,) 

esetzt  wurde«  Die  Stuhl-  vu  Harnaussonderungen  166.     Traubenmola    mit    wahrer 

raren    ungestört  geblieben.     Durch    allgemeine  Schwangerschaft.     Dr.  Lucas   ward  zu 

'lethora  wurde  D.  veitnilasst,  einen  Aderlass  yon  einer  28jährlgen,  zum  ersten  Male  u.  im  7*  Monate 

2  Unzen  zu  verordnen ,   der  später  noch  Smal,  schwängern  Frau  geholt.'     Sie  hatte  nach  plötz- 

or  etwas  schwächer,  wiederholt  wurde.     Ausser-  lieber  Unterdrückung  eines  seit  Beginn  der  Schwan- 

em  brauchte  die  Schwangere  täglich  2  Stunden  gerschaft  sie  quälenden  heftigen  Erbrechens  schon 

ing  ein  warmes  Sitzbad  u.  Wöchentlich  1  -^ —  2  all-  seit  einigen  Monaten  an  häufig  Tidederkehrenden, 

smeine  Bäder ;  in  den  engen  Kanal  wurde  Press-  besonders  des  Morgens  copiösen  Metrorrhagien  ge- 

^hwamm  eingelegt,  vor  dessen  Erneuerung  jedes-  litten ,  die  in  den  letzten  Tagen  vor  ihrer  Nieder- 

lal  schleiqiige  Injectionen  gemacht  wurden.    Bin-  kunft  inuner  heftiger  wurden  u.  beim  Eintritte  der 

en  2  Monaten  wurde  dadurch  ^o  viel  gewonnen,  Wehen  noch  mehr  zmiahmen;  Füsse  und  Unter- 

ass  der  Zeigefinger  durch  die  verengerte  Stelle,  Schenkel  waren  ihr  sehr  geschwollen.     Bevor  das 

ie  1-|"  lang  geftinden  wurde,  gebracht  werden  Kind  geboren  wurde ,  kam  ein  faustgrosser  Klum- 

onnte«     Die  Wandungen  dieser  Partie  waren  un-  pen  zum  Vorschein,  der  sich  bei  näherer  Betrach- 

leich  u.  Hessen  in  verschiedenen  Richtungen  lau-  tung  als  ein  Knäuel  von  Hydatiden  von  der  Grösse . 

inde  Brücken  u.  Falten  unterscheiden ,  die  eine  einer  Erbse  bis  zu  der  eines  Taubeneies  aaswies, 

eträchtliche  Härte  hatten.     Oberhalb  dieser  Stelle  Das  Kind  kam  leicht  zur  Weh,  war  6  Monate  alt 

rar  die  A^utterscheide  geräumig,  nachgiebig  und  und    gehörig   construirt,    dte  Nachgeburt    folgte 

üt  einem  Worte  gesund.    Da  die  Zeit  d^r  Geburt  bald.     Das  Amnion  war  an  seiner  ganzen  innem 

ich  mehr  näherte,  wurden  die  Sitzbäder  täglich  Fläche  mit  Hydatiden  besetzt,  mit  Ausnahme  der 

Smal  gebraucht  u.  bis  zu  5,  ja  6  Stunden  verlängert,  Stellen,  wo  die  Placenta  gesessen  hatte.  [C  as  p  er's 

D  dass  die  Schwangere  während  des  Tages  fast  Wochenschr.  f.  d.  ges.  Heilk.  Febr.  1853« 

iicht  aus  dem  Wasser  kam.     Beim  Eintreten  der  No.  7.]                                             (Brachmann.) 

Feburtsarbeit  wurden  alle  Vorbereitungen  zum  Ein«  1 67«    Beobachtung  einer  tödtlichen 

chneiden  der  verengten  Stelle  getroffen  und  die  Verblutung,  veranlasst  durch  Berstüng 

itebärende  auf  ein  Querlager  gebracht.     Nach  und  eines   Blutaderknotens   während   der 

lach  wurden    die  harten  Wandungen   durch  die  Geburt.    Vom  Ober -Amtsarzte  2^r.  Stenuel  in 

erstärkte   Schleimabsonderung    erweicht,    deren  Esslingen«  Eine  Frau,  welche  etliche  dreissig  Jahre 

Wirkung  noch  durch  einen  in  die  Oeffnung  ge-  zählte  u.  2mal  glücklich  geboren  hatte ,-  bekam  in 

achten ,    vorher   in  warmes  Wasser  getauchten  der  dritten  Schwangerschaft  eine  aus  der  Vagina 

ichwamm  erhöht  wurde.     Der  Mutterhals  näherte  hervorragende  Geschwulst,  welche  die  Hebamme 
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richtig  tGf  dben  Btataderknoteo  erklSrto  o.  Bhtt^  tAmm  selMr  IfwiiflittAtiiigcn  ikjmApm  arf,  • 

entdditiDgeii  anrieth ,  die  jedoch  nur  ehie  sehr  denen  er  In  Bedehung  wi  die  friobnftnigli 

torübergehende  Erleichterong  brachten.     Ais  der  Hjdftfiden  vu  die  Geschwülste  der  Pbccote  gslH0: 

Rindeskopf  bei  der  Gebart  bb  in  die  Blitte  der  ist.    Er  behauptet,  dass  diese  Hjdatiden  dnb^ 

Beckenhötile  vorgerückt  war,  platzte  die  Gesehwnlst  sengniss  einer  H^rpertroplne  n.  t^clit  ddrdi  AiM|i{ 

u.  brachte  in  kurzer  Zeit  den  Tod.     [Ref.  kennt  ftnderhangen  von  Thierai  gebildet  sind.  WüIi 

emen  Fall,  wo  eine  Fran  am  Ende  ihrer  Schwan-  skirrhösen;  steatomatösen  n.  andern  Ottümiiit 

gerscfaaft  in  Folge  eines  zerplatzten  Varix  am  Un-  der  Placenta  betri£f^,  so  werden  sie  durch 

terschenkel  in  wenigen  Minuten  starb,  Weil  nicht  ^Ergiessong  ton  Blut  auf  der  finssen  Seite  Al 

gleich  Hülfe  zugegen  war  und  der  Unfall  sich  auf  ^Chorion  erzeugt,  welche  in  den  ersten  8  Seims» 

der  Strasse  ereignete.]    Der  Berichterstatter  glaubt  gerschaftsmonaten   nicht  nngewöhniicb  ist,  «t 

mit  Recht,  dass  der  Varix  nicht  vom  Uterus,  son-*  die,  wenn  sie  beträcfatiich  ist,  den  Abortrn  ntm 

dem  m  der  Vagina  seinen  Ursprung  genommen,  lassL     [Arohir.  g6n«  de  Med.  JaUT.  18S1| 
[da  die  Zerreissung  offenbar  nur  dadurch  zu  Stande  {I^Mgeli) 

kam,  dass  der  in  der  Beckenböhle  angelaugte  Kin«  169.    Ueber  die  Behandlung  dtrHi» 

deskopf  die  Venenstämme  zusammendruckte,  so  bei  fisteln  bei  N«n  gebor  nen;  Ton  K.  M 

dass  der  Varix  sich  mehr  anspannen  musste] ;  und  Arten  tou  Nabelfisteln  können   bei  Nengeboü 

tnrft  die  Frage  auf,  was  man  zu  thun  habe,  einem  vorkommen:  Urin  ^)-  n.  Kodifisteln.   Im Fbl^ 

solchen  Uebelrorznbeugen,  wenn  man  von  Schwan«  den  ist  nur  ron  letztem  die  Rede»     Die  M i  ~ 

gern  dayon  unterrichtet  wird,  ob  man  den  Vatix  kothfist^  der  Neugebomen  werden  nur 

vor  der  Geburt  öffnen  u.  nötbigenfal^  unterbinden,  gebildet,  dass  hti  der  Ligatur  der  NabdsohBor 

oder  durch  Blutegel  und  kalte  Fomentationen  er^  Darmscblinge  mit  eingeschnürt  wird.   (Zwtr  ^ 

leichtem  solle?  [Keins  von  beiden  Mitteln  würde  ein  gangränös  gewoidener  Exomphalus 

Ref.  ergreifen,  sondern  1)  bei  grosser  Vollblütig*  auch  Veranlassung  zu  einer  Nabelkotlifislil 

keit  Ton  Zeit  zu  Zeit  Blutentziehungen  anstellen;  den,  jedoch  kommt  dtess  gewöhnlich  ent  ii 

2)  der  Kranken  eine  horizontale  Lage  anempfehlen,  spätem  Perioden  des  kindlichen  Lebens  nai 

da  bekanntlich   der  bei  aufrechter  Stellung  der  bei  Neugebomen  vor.)     Es  setzt  dieses  Uebd 

Schwangem    auf  dem  Beckeneingange  ruhende  2  wohl  zu  beachtende  Bedingungen  Tonns:  1) 

Kindeskopf   leicht  die  Venenstämme   comprimirt  Präexistenz  ones  Darmbraches  im  Innern  dv 

u.,  wie  die  Erfahrung  lehrt,  immer  ein  Tumesd.  belschnur,  und  2)  eine  Unachtsamkeit  teu  ' 

reu  der  BlutaderlLnoten   zur  Folge   hat;    S)  für  des Ciebnrtohelfers  oder  derffebamme,  insofat 

Ordnung  in  den  Stuhlausleerangen  sorgen;  4)  die  tor  der  Unterbindung  der  Nabelsdmttr  so 

Ausdehnung  des  Varix  durch Drack  hemmen,  was  Unteftuchung  des  Nmlringes  unterlassen 

an  den  Ejd^emitäten  dun:h  Binden  und  Schnür»  ist.     In   dem  Patte,   dass   bei  der  Unt< 

Strümpfe,    in    der   Vagina    durch    eingebrachte  beide  Wände  des  Darmes ,  also  das  BrachsIfidL 

Schwämme  geschieht.    Vorzugsweise  muss  bei  der  seiner  Totalität,  gefasst  worden  wären,  wünk 

Geburtsarbeit  die  Scheide  gut  tamponnirt  werden  u.  Anus  artifidalb  entstehen;  bei  einer  Fistnla 

es  bleiben ,  bis  der  Kindeskopf  den  Tampon  selbst  ralis   dagegen ,  als  dem  gewöhnlichen  Fsle, 

ausstösst;  oder  endlich  5)  der  Arzt  beendigt  die  nur   «oe    theilweise   erfolgte  Einsohnüraag 

Geburt  mittels  der  Zange,  um  den  Drack  auf  die  BrachstüdLes  TOransgegangen.    Dieses  VeMgi' 

höher  gelegenen  Venen  aufzuheben ,  oder  bewegt  sich  nun  folgendergestalt  zu  erkennen :  naoUA 

wenigstens  den  Kindeskopf  so  weit  vor,  bis  er  selbst  die  unterbundene  Nabebchnur  abgefallen,  ^ 

den  Varix  comprimirt.     Dass  man  dabei  anstren«  sich  eine  kidne,  eine  gelbliche,  gewöhnlich law; 

gendes  Verarbeiten  der  Wehen  untersagen  muss,  mucöse  Flüssigkeit    ausschddende  Wnnds,  ' 

versteht  ach  von  selbst.3     [Med.  Oorresp.*BL  durchaus  nicht  zur  Ventarbung  gebracht       *^ 

des  würtemb.  ärztl.  Ver.  No.  1.  Jan.  18S4.]  kann,  bis  endlich  ein  fleischiger  Vonpnmg, 

(üfeiMiMT.)  Art  Ton  röthlichem  Kari>unkd,  tou  dar  W 

168«  krankhafte  Zustände  des  mensch-  dner  kleinen  Kirsche,  im  Centram  desNabfii^ 

liehen  Eies«     (Sitzung  der  königL  Akad.  der  schdnt.     Es   ist   diess  nämüch   die  mngekM 

Wissenschaften  rom  6.  Dec.  18S3.)  Velkaü  zeigt  Darmschldmhaut,  die  auch  die  Quelle  jener  fiai^ 

in  einem  Briefe  an,  wie  bereits  sehr  zabhreiche  Be«  tigkeit  ist    Bd  letzterer  Temisst  man  jedoch,^ 

öbachtungen  ihn  zu  der  Annahme  berechtigt  haben,  cur  Vermddnng  einer  irrigen  Diagnose  mU  ^ 

dass  das  Product  der  Empfangniss  beim  Menschen  merken  ist,   den,  Tieiieidit  Termutheten,  c^ 

selir  rerschiedenen  Kr«nkhdten  unterworfen   ist.  thümlichen  Stercordgerach«   Diese  einem  ^Ssi^ 

Von  diesen  Krankheiten  befallen  die  einen  den  Shnliche  Geschwulst  lässt  doh  nicht  in  die 

Fötus,  die  andera  verschiedene  zu  demselben  ge*  höhle  zurückdrücken,  sdgt  anch  bd  der  W^ 

hörige  Theile.     fir  leitet  von  diesen  krankhaften  suchung  mit  der  Sonde  nirgends 
Zuständen  den  Vi^prmig  einer  Menge  ron  Mon* 


der  sogenannten  Molen  u.  endKdi  der  ^^^  ^^  ««•w. .  w«  te  u»^.  — J-ft 

des  Abortus  bd  manchen  Pranen  her.   M  <ie  »fcta fifyh»a  Harav«««  ▼•rfucJLÜST 
irt  auch  unter  den  besüumftasi  Brgeb^  tef  «SiMibm  -nriHiiri Vtiifh''^ 
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«Arang  n*  wärde,  sieb  lellMt  Uberiaiim^  wahr»  Uohtm  Fuibtit  ro  lu  brfmd aicli  «m aadernMotym 

diralich  nie  heilen,  wenn  die  Umstülpiuig  der  in  folgendem  Zuftande:  er  kg  auf  dem  Racken 

clileimbeiit»ehonToriianden ist,  da  diese  ein  phyii«  mit  tief  nioh  hinten  gebogenem  Kopfe;   das  Ge» 

»hesüindernissnir  die  Heilung  aligi^t.  DasUebrig«  aieht  war  stark,  gerötbet,  mit  dem  Ausdrucke  gros- 

■r  pathologischen  Anatomie  dieser  Krankheit  liegt  ser  Angst;  die  Augen  unstet  rollend;   die  Haut 

«gen  Mangel  an  Sectionen  noch  zu  selir  im  Dun.  heiss^  trocken ,  sehr  gespannt;  der  Puls  hart,  sehr 

kI,  als  dass  sich  etwas  Bestimmtes  hierüber  a»*  fcequent  (120);  der  Durst  stark ;  der  Athemheiss; 

ihren  liesse.  —    In  Betreff  der  Behandlung  nun  die  Zunge  leicht  belegt (  der  Leib  offen;  der  Urin 

ud  alle  Compressimiittel  dag^en  nutzlos*    Am  dunkel;  die  Respiration  stark  schnaufend  u«  längs 

imckmässigslBn  erwies  sidh  wohl  bis  jetst  Durirr-  der  Trachea  Schleimgerassel;  der  Husten  bald  hohl, 

aBir*s  emfache  Methode  der  Unterbindung  (man  bald  metallisch  klingend,  bald  heiser  u*  bellend; 

ebt  die  Geschwulst  mit  zwei  Sectionspinoetten  in  die  Inspiration  lang  gezogen ,  die£3upiration  stoss- 

ie  Höhe,  imterbindet  sie  mit  einem  aus  mehrem  weise  mit  öftem  Erstickungsanfällen ;  die  Stimme 

ewiohsten    Fäden    zusammengesetzten    kleinen  heiser  und  die  Tonsillen  flammig  geröthet*    Von 

ande  u«  legt  nach  Abfall  der  Ligatur  einen  «n-  Schmerzen  am  Kehlkopfe,  ao  wie  Ton  Geschwulst 

lehen  Verband  an);  denn  obgleich  in  den  2,  Ton  dieser  Gegend  war  nichts  zu  bemerken.    Der  Vf. 

vrirtmEK  auf  die  angegebene  Welse  behandel-  erklärte  das  Leiden  fiir  Croup  u.  Terordnete  12 

n,   hier  mitgetheilten  Fällen   unmittelbar  nach  Blutegel,   stündlich  4  Gr«  Calomel  u«  zwischen- 

MT    Unterbindung    stiirmische ,    gefahrdrohende  durch  eine  Solutio  nitfosa«     Pat.  fühlte  sich  am 

jrmptome  (höchste  Unruhe^  Erbreclien,  Stuhlver-  Abend  sehr  gebessert ;  das  Athmen  war  leis  und 

epfong)  eintraten ,  so  folgte  doch  nach  einigen  'nhig,  der  Puls  weich ,  die  Haut  warm  u»  feucht 

'agen   gänzlicher  Nacblass  derselben   und  somit  n.  die  Hitze  fast  yerschwunden.  Das  Calomel  hatte 

idioale  Heilung  des  Uebels.    Der  Vf.  wirft  hierbei  mehrere  dünne  grüne  Stülde  bewirkt,  die  Appli- 

leFrageo  auf: -^^  ob  man  nicht  TieUeicht  leichtern  cation  der  Blutegel  aber  wegen  Eigenwillen  des 

Utei,  ab  I.  B.  den  Höllenstein  oder  das  Glüh-  Knaben  nicht   statt  gefunden.    Am  andern  Tage 

•en  oder  eine  blos  temporäre  Ligatur  (nach  Er*  war  das  Fieber  vorüber,  u.  am  S.  ging  Pat.  ge« 

üdemiss  fester  oder  lockerer  zu  machen)  dem  sund  im  Zimmer  umher.  —  Der  zweite  Kranke 

{^gegebenen    stürmiscber  wirkenden  Büttel    mit  war  ein  Knabe  von  7  Jabren ,  welcher  bei  der  An- 

HDselboi  Brfolge  snbstituiren  könne?  —   stellt  kunft  des  Vf.  am  28.  Juli  d.  J.  alle  im  Torigen 

ber  deren  Beantwortung  dem  Ausspruche  späterer  Falle  erwähnte  Symptome   und    ausserdem  noch 

cfilbmngen  anheim^  und  schllesst  mit  folgenden  Schmerzen  im  Kehlkopfe  darbot,   die  sich  beim 

emeikungen:    1)  beror  die  Nabelschnur  unter«  Drucke  vermehrten,  ^  Stunde  darauf  aber  einen 

iaden  wird,  untersuche  man  genau,  ob  etwa  ein  ganz  veränderten  Zustand  zeigte,  uidem  die  Hitze 

rnch  vorhanden  sei ,  was  man  an  dem  Umfange  <ehr  nachgelassen  hatte ,  die  trockne  Haut  feucht, 

»r  Basis  der  Nabelschnur  u.  an  dem  Durchschim-  der  Puls  weich,  weniger  firequent  u.  das  Schnau- 

Mm  des  Bruches  erkennt;  in  diesem  Falle  halte  fen  kaum  hörbar  geworden  waren«   Der  V£,  durch 

nn  den  Bruch  so  lauge  zurück,  bis  die  Unter-  diesen  unerwarteten  Wechsel  überrascht,  war  un- 

bdnng  geschehen  ist ,  suche  2)  durch  Anlegung  sclilüssig ,  für  was  er  die  Krankheit  eigentlich  hal- 

m    Heftpflasterstreifen ,    graduirten   Compressen  ten  sollte ;  entschloss  sich  aber  wegen  der  Schmer- 

I  einem  passenden  Verbände  das  Wiedererscheinen  z^n  u.  des  eigenen  Hustens  das  Uebel  als  Croup 

H  Bruches  zu  verhüten  u.  sdienke  S)  eben  dieser  zu  behandeln ,  w^halb  8  Blutegel,  CaIomel«p.  dw 

rt,  die  Nabelbrüche  zu  heilen,  um  so  mehr  Ver«  gr«  T*  u.  Mixt,  nitrosa  verordnet  wiuden.   Am  an- 

ioen ,  als  die  meisten  italien.  Chirurgen  die  Be«>  dem  Tage  waren  alle  Zufälle  sehr  gemindert  und 

ührtheit  derselben  bewiesen  l^ben.   [Bull,  gen«  Pat.  fast  gänzlich  wieder  gut  Zum  Schlüsse  erhielt 

eTherap.  T.  VI.  Livr.  2*]          {Schreber.)  derselbe  den  Tartar.  stib.  nach  Dr.  Leovb^rdi 

170.  Welchen  Werth  hat  die  bis  zur  (HufeLJoum.  d.praktHeilk.  183S« April«  S.48.)i 

Innde    als    allgemein    richtig    aner-*  nm  Recidive  zu  vertuiten.  »— Diese  Fälle  verania»* 

annte  Symptomatologie    des    Croups,  sen  folgende  Fragen:  Weiches  sind   die  si«- 

■  d    welchen    dessen  Behandlung?  -— >  obersten  Kennzeichen    des  wirklichen 

leissigen  Beobachtern  dieser  Krankheit  vorgelegt  Croups,    und  welches  ist   die   richtige 

I mit  einigen  Krankheitsgesduchten  begleitet  von  Behandlung?     Welche  Bedeutung  hat 

^.  J.  C.  Schmitt,  prakt.  Arzte  zu  Reineok*  der  Schmerz  im  Luftröhrenkopfe^  und 

^ebst  einer  Nachschrift  von  C.  W-  HuBSfiAiro«)  wurde  er  auch  immer  gehörig  gewür^^* 

ach  den  UntersuchuDgen  von  Albeas,  Jvam,  digt?    Ist  jede  fieberhafte  Krankheit 

Uacus  U.A.  über  den  Croup  glaubte  man  diese  mit  heiserem  Halse  u.  klingendem  Hu- 

irankheit  ganz  in  seiaer  Gewdt I  und  meinte  die-  sten   schon  Entzündung    des   Luftröh- 

dbe  gar  nicht  mehr  verkennen  zu  können«    In  renkopfs,  sohin  Croup,  wenn  auch  der 

^fem  dieses  wahr  sei  oder  nicht,  sollen  folgende  topische  Schmerz  am  Halse  fehlt?     Der 

Krankheitsfalle  ergeben.   Ein  4}ähr.  Knabe ,  der  V&  wagt*1iber  ditte  Fragen  nicht  zu  entscheiden, 

Bkon  einmal  an  Croup  gelitten  hatte^  lOg  sich  am  hält  et  aber  nicht  für  gleich,    ob  man  bei  jeder 

•  Juni  nach  eber  BricSltuBg  Husten  mit  abends  Halsbeschwerde  mit  Hnstem  %u  Fieber  Blotegei  aq- 
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lege  oder  nicht  War  in  dem  Msten  PaOe  wiiklich  Meneckerath  wnrde  im  J.  18S2  ein  Kind  gdiORi, 
Croup  zugegen,  so  fragt  es  sich:  Zu  welchem  das  eine  doppelte  Hasenscharte,  eiae  zugespitzte 
Zwecke  bedarf  man  Blutegel,  wenn  Stirn,  geschlossene  Angenllder,  kerne  Augäpfel  i. 
Calomel  in  sehr  starken  Gaben  diese  statt  der  Nase  «nen  blossen Hantlappeo  im GÖicb 
Krankheit  bekämpft?  Ist  Quecksilber  hatte.  Nach  dem  2  Tage  daraof  erfolgten  To^ 
hinreichend,  wie  wirkt  dieses?  Ist  jene  desKindes  fand  man  im  Grunde  der  Orbita  die  zw 
Krankheit  aber  kein  Croup  gewesen,  so  fragt  sich*s:  von  den  Häuten  des  Auges  umgebenen,  aberk 
welcheZeichenbeurkundenjeneBr.au-  rerschiedenen  Feuchtigkeiten  desselben  gaaziid 
nq,  welche  absolut  des  ganzen  entziin-  ermangelnden,  eihsengrossen ,  kuöcbemea  Ai^ 
dungswidrigen  Verfahrens  bedarf?  äpfel,  die  yordern  Lappen  des  grossen  Gebin 
Giebt  es  endlich  eine  Krankheit,  wel-  nicht  dicker  als  ein  Finger,  die  übrigen  DA 
che  den  Erscheinungen  nach  fast  ganz  des  Gehirns  vollkommen  ausgebildet.  —  S)  i^< 
dem  entzündlichen  Croup  gleicht  und  Gräff  zu  Trarbach  beobachtete  bei  einem gieiii 
es  doch  nicht  ist,  und  woran  erkennt  nach  der  Geburt  gestorbenen,  nicht  voilkomas 
man  diese  Krankheit?  ausgetragenen ,  hydrocephalischen  Kinde  gübii' 
In  einer  Nachschrift  zu  diesem  Aufsätze  be-  «•»«»  '?«?e«l  der  Nase ,  fenier  nur  eine  Art« 
merkt  Hr.  St.R.  Hüfelakd  ,  dass  die  Diagnose  des  AugenhöUe  luii  mitem  Ende  der  Stm.  m  «" 
Croups  allerding»  noch  nicht  ganz  fest  bestimmt  gf««  «>«"Mpl»Ideten  Augäpfeln  unimttelb«  ^ 
sei  und  der  bei  vielen  Aerzten  für  das  Hauptzeichen  ^  "?/»!•  «^/"^  ^.  Stun  aufeitzeud«  a.  if 
geltende  b  e  1 1  e  n  d  e  T  o  u  keineswegs  ausschliess-  «•  he«!''^ang«»»«i« ,  ««em  Pen«  »«hr  diakk 
Uch  dieser  Krankheit  zukomme,  so  wie  auch,  dass  bohle»Fl«schgewächs  u.  an  JederHand6^II.?..- 
überhaupt  der  wahre  Croup  nicht  so  häufig  sei,  AndieseFaUereditsicheme  Reliquie  voaJ* 
wie  mancher  glaubt.  Es  vergehen  Jahre ,  wo  der-  STn-LWO.  Dieser  wurde  im  J.  1780  za  mm^ 
selbe  nur  höchst  selten  vorkommt,  u.  er  hat  offen-  «*l>«adenen  Frau  gerufen,  die  er  un  b-ttoW* 
bar  etwas  Epidemisches.  Sein  Substrat  ist  aber  im-  »««  t»*"^?  "^  Kmd  dagegen,  em  ^hlgehdd*^ 
mer  Katarrh,  und  jeder  heftige  Kehlkatarrh  ist  ^»^d"»»«'»,  hatte  am  Anus  eme  kugelfd«^^ *j 
dem  Croup  sehr  ähnUch ;  es  sind  nur  Gradatioos-  »«»»wuüt  von  der  Grösse  eines  Mannökopfa.  »1 
yerechiedenlieiten,  u.  sowie  es  bei  der  Cholera  »««eni  Bedeckungen  wichen  an  beiden  Pir**^ 
eine  Cholerin e,  so  giebt  es  bei  dem  Croup  "^•"*  ^  <**  '^*''"'  ^^  ""  der  Synchondr«* 
eine  Croupine.  Um  sich  aber  In  zweifelhaften  «».«««'yg-  "^ima  Os  sacrum  u.  hmterd««*' 
Fällen  aus  diesem  DUemma  herauszuhelfen,  räth  fi««^  «^  nmd  mnher  ab  u.  bddeten  em«  ««• 
der  Vf.,  die  Kur  jedesmal  mit  dem  Brechmittel  ^«ten  Hrf»  von  der  Dicke,  Gestalt  lu  lUinduiig« 
(Tart.  emet.  gr.j,  Oxym.scill.,  Syr.simpl.  anasft  **'""'!  des  Kmdes  gmgen  aber sichwAr* 
Aq.  fönt  S.)  anzufangen ,  bei  gesunden  u.  voll-  d«l»J»end  m  die  erwähnte  Ge^^^t  über,  iri» 
blutigen  Kindern  nach  vorhergegangener  Applica-  »*"5'^  Auctuirte  u.  an  deren  Oberfläche  grcweH* 
tion  einiger  Blutegel  an  den  Hals,  und  nachher  geß«« ,/»  ««»meinen  Stellen  auch  rothM», ^ 
folgenden  Saft  2stündlich  zu  ITheelöffel  zu  geben:  5?*^«-ende  Flecke  wahrzunehmen  ^«^  * 
R.  Tartar.  tartar.  3j ,  Viiil  stib.  gtt.  xl  ,  Aq.  flor.  ^^  «'8*"  sonst  nichts  Krankhalte  u.  entba*» 
«amb.,  Syr.  mannae  ana  g.  Mindern  sich  hierauf  Gegenwart  von  J.  über  2  Unz.  Mecomimi  <W 
die  bedenklichen  Zufälle  nicht,  so  gebe  man  das  ^f  ordenthchen  Weg.  Am  folgenden  T.£|« 
Cupr.  sulphuricum  nach  Dr.  Seri.o.  (S.  oben  *•  er^äi««««  Flecke  schwa«brauner  ge«* 
S.  1S7.)    [Hufeland's  Journ.    der  prakt  waren    wurde  mitteb  einer  l-«»«tt««°*3 

Heilk.  Bd. 71.  St.  1.  Jan.  1834.]      (Ä  &cehn.)  ^'"f^J"!*"  <^?».  ®™°**,f«' ^,^'^'^8^ 

■'      ^  '  und  1^  Maass  hellen  röthlichen  Wessen  (W^ 

171»     Missbildungen.     1)  Der  Wundarzt  worauf  der  Sack  einsank  u.  sichsehrschneOuBi^ 

BitUNRBS  zu  Neukircben  fand  bei  einem  neugebor-  menzog.     Bei  der  Untersuchmig  fand  sich  »^ 

Ben  Kinde  den  ganzen  Traot.  intestin.  bis  auf  einen  Oeffnung  aus  dem  Leibe  des  Kindes  in  deasct* 

kleinen  Theil  des  Dickdarms  u.  des  Mastdarms  ans-  Das  Kind  blieb  übrigens  munter  u.  war  anchi*' 

•erhalb  der  Bauchhöhle ;  er  war  durch  eine  1 "  her  gesund  und  wohL  —    In  so  weit  die  vv^ 

grosse  Oeffnung  des^  Nabelringes ,  an  deren  rechten  haften  Angaben  ein  Urtlieil  über  dieNatur  der  tj* 

Seite  die  Nabebohnur  zur  Leb^rging,  hervorge-  beschriebenen  Geschwulst  gestatten ,  bäits«^ 

treten.     Die  vorgefallenen  Theile  waren  in  ihrer  M()lleh  in  Berlin  iiir  eine  BalggeschwuR  [Cx* 

Snbstuiz  sehr  verdickt.  Das  übrigens  natürlich  ge-.  per's  Wochenschr.  f.  d.  ges.  Heilk'* 

iHldete  Kind  lebte  beinahe  24  Stunden.  —    2)  In  183S.  Nr.  5.]  -  {BrtuiaMiA 

yi.    Chirurgie  und  Ophthalmologie. 

172.     Fall  Ton   gleichzeitiger  Läh-  kugel  auf  der  linken  Seite  der  Nase  getroffen,  fc 

mung  des  Gehörs,  Gesichts  u«  Geruchs;  nachdem  sie  schief  durch  das  Gesicht  S^**^ 

Dr.  Blokdlot  in  Nancy,     In  den  Julitagen  war,  etwas  unterhalb  des  Processus  "***!f!v^ 

▼urde  eui  gewisser  Godin  Ton  dner  FUnten^  entgegengesetzten  Sdte  einen  Vonpraqg  IhU^ 
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loh  gemachtem  Einscliuitte  daselbst  herausgezogen  Fat.  längs  dem  Stimnerren  hin  euiige  Btiche  em- 

nrde.    Es  blieb  darnach  eine  Lähmung  der  gan-  pfunden ,  übrigens  aber  weder  Kop&chmerz ,  noch 

n  rechten  Seite  des  Gesichts  zurück ;  die  Empfin-  Störung  in  seinen  Himfanctionen  verspürt.    — 

mg  a.  Bewegung  darin  waren  völlig  aufgehoben;  Den  27.  Dec.  (das  Unglück  war  am  22.  vorgefal- 

iT  Mund  war,  sonderbar  verdreht,  von  unten  nach  len)  klagte  er  über  Schwere  in  der  Schulter  und 

len  u.  von  rechts  nach  links  gerichtet;  das  rechte  dem  Unken  Arme,  welche  fast  mit  einem  Male  ein- 

age  war  selbst  für  das  intensivste  Licht  unempfind-  getreten  sei.     Den  27*  war  das  rechte  Bein  nicht 

th,  ohne  dass  sich  irgend  eine  physische  Verän-  mehr  schwer;  das  Uebel  schien  sich  im  linken  Beine 

•rang  wahrnehmen  üess ,  die  PupUle  hatte  ihre  u.  Schenkel  gelagert  zu  haben.     Pat.  hatte  in  den 

irm  und  Contractilität  behalten ;  auf  der  linken  untern  Extremitäten  Frost  u.  dann  Hitze  mit  dem 

jte  hatten  die  Sinne  keine  Störung  in  ihren  Ver-  Gefühle  von  Schwere  n.  Erstarrung.   An  der  Wir- 

(htnngen  erlitten ,    während  rechts  das  Gesicht,  belsäule  liess  sich  nichts  entdecken  und  ausserdem 

r  Geruch  u.  das  Gehör  völlig  aufgehoben  waren,  waren  alle  Functionen  in  OrdnuDg.     Am  28«  war 

wie  auch  die  allgemeine  Sensibilität  der  Haut-  Arm  u.  Schulter  der  linken  Seite  noch  freier;  das 

deckitngen.      Nachdem  auf  den   Zustand  von  Frieren  des  Schenkels  u.  Beines  war  heftiger  wieder- 

)rpor,  dem  Resultate  der  Commotion,  ein  ziem-  gekehrt  u.  das  Gefühl  von  Schwere  u.  Erstarrung 

h  intensives  Fieber  gefolgt  u.  am  5.  Tage  nach  hatte  zugenommen.     Den  29.  nahmen  Frost  und 

r  Verwundung  eine  Blutung  aus  dem  Schlünde  Schwere  nooh  mehr  zu  u.  erstreckten  sich  über  das 

igetreten  war ,  verheilten  die  Wunden  ohne  ir-  rechte  Bein ,  während  Arm  u.  Schulter  der  linken 

od  einen bemerkenswerthen Umstand;  doch  blieb  Seite  gänzUch    frei    waren,    die   Wunde  eiterte 

i  Lähmung  zurück ,  u.  hatte  sioh  auch  6  Monate  und  von  den  Contusionen  nichts  mehr  zu  sehen 

iter  nidit  im  geringsten  vermindert.    —     Der  war.     Folgenden  Tags  konnte  Pat.  Schenkel  und 

1  glaubt,  dass  der  Verlust  des  Gesichts,  Geschmacks  Beine   wieder   gebrauchen  (diese  Besserung  war 

Geruclis  hier  nur  der  Verletzung  des  5.  Nerven-  schon  gestern  Abends  10  Uhr  eingetreten);  allein 

iires  oder  wenigstens  einer  seiner  Hauptäste  zu-  er  bemerkte  erst  seit  heute  eine  Geschwulst  von  5 '' 

schrieben  werden  könne.     [Gaz.  med.  de  Pa«  im  Durchmesser  in  der  Lendengegend,  etwas  mehr. 

I.  Jan V.  Nr.  3*  1834.]                      (Schmidt.)  nach  rechts,  als  nach  links.     Sie  war  weich,  fluo* 

173.  Eine  Lendengegeudgeschwulst,  tuirend,  unschmerzhaft,  nicht  gefärbt,  im  Liegen 

»Iche  nach  einem  Falle  plötzlich  ent-  platt,  im  Stehen  hervorragend  u.  schien  etwas  sehr 

an  den   war    und   bei    deren   leisestem  Flüssiges  zu  enthalten.     Beim  Drucke  verminderte 

rucke    die    untern   Gliedmassen   steif  sie  sich ,  erregte  keine  Schmerzen ;  allein  bei  jedes- 

id  kalt  wurden;  von  2>r.   Guyot  zu  Paris,  maligem  Drücken  kehrte  in  den  untem  Giiedmas* 

n  Begenschirm  in  der  einen  Hand  haltend,  fasste  seu ,  zumal  in  der  linken,  augenblicklich  die  Kälte' 

I   SOjähr.  Bediente  mit  der  andern  den  Riemen,'  n.  Erstarrung  zurück ,  u.  jeder  Schlag  fuhr  in  den 

I  sich  auf  den  Bock  des  fortrollenden  Wagen»  zu  Fuss  und  erregte  dieselben  Empfindungen.     Man 

iwingen.      Dabei  verwickelte  sich  sem  Mantel  machte   vor  der  Hand  Salmiaküberschläge,   fand 

das  Wagenrad  u.  brachte  ihn  zum  Fallen.  Links  aber  Tags  darauf  die  Geschwulst  mehr  gespannt, 

;  Nacken  hatte  er  eine  tiefe  Wunde ,  während  die  Unke  Extremität  aber  weniger  kalt  und  steif; 

li  am  Hodensacke ,  an  der  innem  u.  obem  Seite  auch  war  die  genannte  Wirkung  von  Druck  und 

[  Schenkeb,   am  untern  TheUe  des  Rückens,  Schlag  nicht  mehr  so  arg.     Den  1.  Jan.  hatte  sich 

fats  am  Halse  n.   an  der  linken  Schulter  Quet-  die  Erstarrung  verloren,  der  Druck  verminderte  we- 

nngen  fanden ;  allein  von  Brüchen  u.  Erschütte-  der  die  Geschwulst,  noch  brachte  er,  wie  aach 

lg  war  keine  Spur.     Der  Puls  dieses  sehr  voll-  der  Schlag ,  ein  Gefühl  von  Schwere  u.  Frost  her- 

tigen  Menschen  schlug  lebhaft,  hart  u.  häufig,  vor.  Wegen  der  Geschwulst  konnte  sich  Pat.  nicht 

Brust  brannte,  die  Kehle  war  wie  zusammen-  beugen,  wenn  er  sich  niederiassen  wollte.  —  Be- 

chnürt ;  das  Blut  drang  heftig  gegen  die  Brust,  richterstatter  öffnete  die  Geschwulst  mit  dem  Aetz- 

Athmen  war  beschwerlich  n.  schnell;  dieFüsse  mitteL     Den  3.  Jan.  spaltete  er  den  Schorf  imd 

t ,  der  rechte  Schenkel  erstarrt.     Die  Congesti-  musste  mit  dem  Bistnri  ziemlich  tief  eingehen,  wo- 

enfalle  verschwanden  gleich  naph  einem  Ader-  bei   er  deutlich  fühlte ,  wie  die  Muskelaponeuro- 

e«     Derselbe  wurde  nach  dem  Verbände  wie-  sen  getrennt  wurden.     Es  floss  ungefähr  ein  Glas 

bolt,  u.  so  fiel  bis  zum  4.  Tage' nichts  Bemer-  helle,  von  einigen  Blutstropfen  geröthete,  Flüssig- 

swerthes  vor:  die  Erstarrung  des  rechten  Sehen-  keit  ab.     Nach  der  Operation  fühlte  sich  der  Pat. 

I  nahm  ab  u.  das  Bein  wurde  beweglich ,  wie  augenblicklich  erleichtert;  alle  Beschwerden  ver- 

h  die  Schulter  und  der  Arm  dieser  Seite;  die  schwanden,  die  Geschwulst  fiel  zusammen  xmi  die 

mde  eiterte  gut  u.  schien  schnell  heilen  zu  wol<  Wunde  heute  unter  gewöhnlicher  Behandlung  bu 

u.  die  Quetschungen  erregten  nicht  die  gering-  zum  15*  Januar.     [Annal.   dela  med.phy- 

Besorgniss.   —     Pat.  hatte  48  Stunden  lang  siolog.  par  Br 0ns sais.  Janv.  1834.]     (Fbifft,) 

ler  Stahl  noch  Ham  von  sioh  geben  können,  174.     Duputtrev's  chimrg.  Klinik;   von  A. 

sehr  es  ihm  auch Noth  gethan ;  aber  einige  Glä-  PikitL aud  und  Marx.     L    fialggesohwulst 

Sedlitzer  Salz  und  Queckentrank  mit  Salpeter  zwischen  dem  Zungenbe  inennd  dem 

en  die  Sache  in  Gang  gebracht.    Auch  hatte  Schildknorpel,  welche  Brstickongszn- 
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fXUeTtraBUfite.  L  Bin SSJahr. Mann,  Nammt  faehan  gagan  diaib Methode,  odoratannvaif» 
Dorand,  litt  seit  Beiner  Kindheit  an  der  Tordem  stem  dnrcii  andere  Ifittel,  s*B.danhdieCQiiip» 
Partie  desHalset  an  einer  Geschwulst  in  dem  Ran*  non,  unterstützt  werden»  Was  den  Wertk  k 
me  zwischen  dem  Zungenbeine  und  dem  Schild«  Compression  betiift,  die  anf  zwaÜMbe  Wo»,  n^ 
knorpeli  die  einen  Vctrspmng  im  Schlünde  unter  weder  anf  die  Wunde  selbst  odoranf  dmfitm 
der  Zunge  bildete,  die  obere  Oefinnug  des  Kelil-  der  yerletzten  Arterie,  ausgeübt  werden  ksaa, mk 
kop&s  verengerte  vu  sie  zu  bedecken  schien,  Sie  die  erstere  Weise  dn  sehr  sofaledites,  sdnnoik^ 
hatte  nach  und  nach  das  Volum  einer  grosse^  wel-  tes  o.  unwirksames  Mittd,  wie  alle  in  dea  «b» 
sehen  Nnss  erreicht,  war  dann  ungefähr  30  Jahre  erwähnten  Abiiandhnigen  eatdiaitaneo  VMk  bn» 
lang  statioDfU*  gebliehen ,  seit  einigen  Jahren  aber  sen ;  denn  sie  hat  nicht  ein  mnz^es  Mal  gefiak 
wieder  gewachsen,  so  dass  sie  die  Grösse  eines  tet,  obschon  sie  oft  angewendet  worden  iiL  i 
grossen  Hühnereies  erlangt  hatte.  Es  Hess  sich  ist  also  definitiv  ans  der  Ginmigie  zu  slreichM.1 
deutlich  Fluctuation  darin  fohlen.  Die  Haut  über  Compression  obeihalb  der  Wonde  dagegen  hai 
derselben  war  gesund  u.  liess  sich  leicht  yerschie*»  stets  wirksam  bewiesen;  sie  ist  firaüich  narbaiij 
ben«  Das  Sprechen  und  das  Athmen  wurden  da*  sehen  Verletzungen  venocht  worden,  für  da a 
durch  sehr  erschwert.  Das  Allgemeinbefinden  ist  auch  Mos  G.  anriith;  denn  Ab  ist  schmenhaftd 
fiir  gewöhnlich  sehr  gut.  Es  wurde  mit  einem  mnss  bb  zur  vollkommenen  Vemarboag  ihr  Wut 
schmalen  Bisturi  an  der  untem  und  Tordem  Partie  ertragen  werden.  Diess  wäre  also  das  ¥a6M 
der  Geschwulst  ein  Einstich  gemacht  n.  dieser  un-  was  nach  der  Untersuchung  der  ThatndMiä 
gefähr  6"'  verlängert.  Es  floss  zuerst  blos  gelbli«  Wundarzt  einzuhalten  hätte;  bei  dbn  frwibcift 
ches  Serum  aus,  was  später  dicker  wurde  u.  eine  letzungen  der  Arterien  die  Compresnoo 
fatte,  glimmerardga  Materie  enthielt,  die  Dufut-  der  Wunde,  wenn  sie  ausführbar  ist,  a 
THSH  für  Fettwachs  hielt.  Die  Geschwulst  wurde  die  ligatur  nach  der  Anel'schenMedMdfti 
ganz  entleert,  worauf  Sprache  u.  Athmen  wieder  den  schon  yeralteten  Verletzungen  kinn  i*v 
frei  wurden.  Man  legte  eine  mit  Gerat  bestrichene  An  e l'sche  Methode  noch  Torrichtet  werden, 
Wieke  von  feiner  Leinwand  in  die  Wunde,  darii«  sie  bietet  dann  bei  weitem  weniger  SicheiWt 
ber  Cbarpie  und  einen  einfachen  ContentiTrerband.  u.  wenn  man.  sie  der  doppelten  Ligator  tocs^ 
Die  Eiterung  war  nicht  sehr  reichlich ,  Schmerz  müssen  glaubt,  so  mnss  man  rie  wemgitesi 
fast  gar  nicht  vorhanden.  Die  Wieke  wurde  weg*  die  auf  das  untere  Ende  ausgeübte  Gonp 
gelassen,  worauf  die  Wunde  Temarbte.  -^  H.  Am  unterstützen.  [Gaz.med«  deParis.  Jsnf.h 
30.  Septbr.  18SS  kam  am  ISjähr.  junger  Mensch    1884.]  {Schmüh 

zur  ConsuUation,  der  eben  Pia ttfuss  hatte.  Du^o  176.     Einfacher    Lappensebaitt  H 

FUTTRSK  liess  ihn  einen  Schuh  mit  biegsamer  und  Gliedmassen  mit  einem  einsigeBKii| 
elastischer  Sohle  tragen,  dessen  Absatz  zuerst  1  ^^  eben,  ron  ür.  FxlixLkoros.  Nachdcn^" 
hoch  ist,  der  aber  nach  n.  nach  bis  zu  2  od.  2^  er«-  den  Lappenschnitt  n.  den  Cirk^schnitt  stoirt^ 
biibt  wird*  Durch  dieses  Mittel  hatD.  diePlattfusse  Terglichen  hat,  ist  er  bei  der  Amputation  dnOi* 
stets  geh^t.     [Jonrn.  hebd.  Nr.  8-  1884.]  schenkeis  u.  Oberarms  anf  ein  Verftfaren  ^ 

{Schmidt.)  men,  was  die  Vortbelle. beider  Mediodtia^ 
175«  lieber  die  Arterienwnnden  und  Terelnigt,  ohne  ihre  Nachtheile  zn  h>bea>  ^^ 
die  Terschiedenen  therapeut  Mittel  da-*-  steht  am  Oberschenkel  In  Folgendem.  NsdiK*| 
gegen.  Nachdem  im  Torigen  Jahrgange  der  Gaz.  massiger  Lagerung  des  Kranken  n.  Anstdbit* 
m^d.  bereits  NicnsT  ehie  Abhandlung  iiber  die  Gehülfen  fasst  der  Wundarzt  mit  einer  w'' 
primttiren  und  consecutiren  falschen  Aneuiysraen  Tordere  Fleisch  der  Gliedmasse,  zieht  ^"^^^r^ 
geliefert  hat,  worin  er  in  allen  Fällen  Ton  Arte^  eben  ab,  stösst  mit  der  andern  HaAd  einiiasf 
rienwunden  der  An  eTschen  Methode  oder  der  in-  haltenes  Messer  durch  u.  durch ,  streift  an ^^ 
directen  Ligatur  oberhalb  der  Wunde  den  Vorzug  dem  Partie  desSohenkelbelnshina.scfaneUit^ 
giebt,  vu  später  ron  BEaüRD  jeune  2  Fälle  berich«>  halbmondförmigen  Lappen  Ton  6  bis  7'^  «"^  'j 
tet  worden  sind,  welche  die  UnwiriLsamkeit  dieser    Operateur  setzt  hierauf  das  Messer  wiedtf  >■' 

BasU  des  Lappens ,  den  ein  Gehiilfe  nmlLlnir^ 


Methode  zu  beweiien  scheinen,  werden  in ^^.^  ^^ ^^ — , ^ . 

Au&atze  noch  Ton  GmaoiiLS ,  Dtracs  n.  Ssdillot  zurückhält,  ein ,  durciiachneldet  das  P«<j»|*^ 

einige  Fälle  berichtet,  die  sich  dem  Anscheine  nadi  übriggebliebene  Fldsdi ,  wie  bei  dem  CAAp^ 

andli  widersprechen.     Mit  Berücksiehtigung  alier  \u  durchsägt  den  Knochen,  Indem  msn,  ^^^ 

dieser  Fälle  spricht  sich  nun  der  Redactenr  der  es  für  nötUghält,  seinen  Tordem  ^^^Zl 

Omz,  m4d,,  Gusnnr,  rermiltelnd  dahm  aus,  dast,  abträgt  Statt  den  Lappen  dnrcheoMnBaiodi. 

wenn  man  es  mit  efaMr  frischen  Wunde  cn  thnn  innen  nach  aussen  zn  bilden,  kann  "''r'!^ 

hat,  alle  Tbatsaohen  die  Wüksamkait  der  AnelV  ron  aussen  nach  innen,  d.  fa.  ^^^^^^ 

aehen  Mediode  darthnn,  wo&m  nicht  zwei  Aite-  dem  Knochen  zu  bilden.    Man  ksaa  »^f^ 

rien  «if  einmal  rerietzt  worden  smd;  in  welchem^  Lappen  tiereckig  schneiden;  wann  daaaflg**^ 

Falle  sie  offenbar  fdle  beide  unterbunden  oder  com-  Mgeln  gehörig  genommen  sind,  so  ^^^^ 

primirt  werden  müssen.     Ist  die  Verwundung  aber  ter,  als  die  WnndUppen  yolliraninw«      '^fj^ 

14  Tage  ak  oder  »ach  älter,  so  spveohea  dfoThat*-  cnpaMon.  —  Dieses  Verfuhren  psnftC*'' 
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ko  Oberarm ,  doch  giebt  der  Vf.  hier  dem  Cirkel*  jede  Wundflaobe  remarbt  Für  ^b  alldn  u.  Bfast- 
■knitte  den  Vorxitg.  Abgeeehen  too  der  Leichtig-  darm  uiid  Scheide  biUeu  eiae  gemeinschaftliche- 
iflit  n.  Sidmelligketty  womit  dieses  neue  Verfabreo  Kloike.  Guillemeau  gebührt  die  Ehre^  zuerst  das 
kh  ausführen  iässt ,  scheint  es  dem  Vf.  folgende  durchrissene  Mittelfleudh  ddrch  die  unterbrochene 
rortheile  cUrzuliieteo  3  der  Lappen  legt  sich  ver-  Naht  geheilt  xu  haben.  Zwar  sprechen  später  BIau^ 
Böge  seines  eigenen  Gewichtes  auf  u.  erleichtert  da-  hicbau  ,  La  Motte,  8nbllu  von  derMögliclikeit, 
lareh  die  schnelle  Vereinigung.  Der  in  der  mittleren  das  getheilte  Mittelfleiscb  durch  die  Naht  zu  ver- 
zärtle unter  einem  ziemlich  beträchtlichen  Fleisch-  einigen ,  doch  scheint  keiner  die  Operation  ausge- 
oiom  gelegene  Knochen  strebt  nicht,  wie  bei  den  fülirt  zu  haben,  die  nun  bis  zu  Ende  des  vorigen 
■dem  Ver&hrungsweisen ,  durch  die  Wundwin-  Jahrhunderts  in  Vergessenheit  blieb ,  zu  welcher 
Mk  hervorzutrele«.  Da  die  Wunde  sich  im  ab^  Zeit  endlich  Noil  in  Reims  n.  SAUceaoTTE  iuLu- 
iängigsten  Theile  befindet,  so  fliessen  die  Peuch-  neville  jeder  einmal  die  umschlungene  N^  mitEr- 
^eiten  von  selbst  u*  auf  dem  directesten  W^ge  folg  anwendeten.  Nach  der  Angabe  iler  Letzteren 
b.  B«i  Blutungen  braucht  man  nur  den  Lappen  versuchten  DuBOis  V*  u.  Sohn  diese  Operation,  aber 
mporziiheben ,  um  das  blutende  Gefäss  zu  l)einer^  in  beiden  Fällen  ohne  Erfolg,  später  aber  mit  gün- 
jen.  Die  Hauptarterie  liegt  im  innern  V^inkel  und  stigem  Ausgange  Duputtaev  u.  Mcvtaiit.  —  Die 
ti  Niwan  der  Wunde.  Bei  diesem  Verfahren  wird  englische  Chirurgie  hat  nichts  für  diese  Operation 
mer  die  Oonidtät  des  Stumpfes,  das  Hervortreten,  gethan ,  wohl  aber  haben  unter  den  Deutschen. 
ins  Exfolüren  des  Knochens,  das  bei  dem  Verbände  MuasiirirA,  11  bvtzel,  Osiandee  u«  ganz  neuerlich 
4tT  bei  der  Aufsuchung  der  blutenden  Gefässe  statt  Dieffehsach  sich  um  dieselbe  verdient  gemacht, 
indende  Zerren  Tcrmieden.  Man  hat  nicht  die  Einige  derselben  haben  die  unterbrochene,  Andere. 
QnklemmnngdesStumpfes,  das  Ablösen,  den  Brand  die  umschlungene  Naht  zur  Vereinigung  vorge* 
ler  Haut,  oder  die  Venenentzündung  zu  furcht en.  schlagen,  Kräer  aber  hat  die  Zapfennaht  in  Aa- 
Ne  Narbe  ist  bei  dieser  Methode  linienförmig ,  liegt  Wendung  gebracht.  Nach  Djeffev^ach  soll  ma» 
doht  im  Centmm  der  Gliedmasse ,  u.  ausser  dem  nur  dann  einem  giücklichen  Erfolge  entgegen^ 
lereiohe  der  äussern  verletzenden  Einwirkungen,  sehen  können ,  wenn  man  2  parallel  laufende  Eio- 
Mese  Disposition  in  Verbindung  mit  der  Muskel-  schnitte  zu  beiden  Seiten  der  Wunde  macht  Osi- 
aasse,  welche  den  Stumpf  bildet,  erleichtert  das  AVoem  hat  jedoch  in  einem  Falle  ohne  diese  Ein- 
fliegen einer  künstlichen  Gliedmasse.  [Ref.  kann  schnitte  mit  Erfolg  operirt  [u.  Ref.  liat  durch  den 
las  eigentlich  Neue  in  dem  Verfahren  seihst  nicht  Wundarzt  Böttcher  in  Leipzig  dieselbe  Operation, 
lerausfindra,  da,  so  viel  ihm  bekannt,  der  ein-  ebenlalb  ohne  seitliche  Einschnitte  in  einem  Falle, 
ft^e  Lappenschnitt  bei  uns  auf  keine  andere  W^eise  wo  der  Mastdarm  noch  1 "  tief  eingerissen  war,  mit 
errichtet  wird.]  [Journ.  des  connaiss«  med.-  dem  vollständigsten  Erfolge  aqsfdhren  sehen].  Un- 
hir.  Pevr.  18S4.]  (Schmidi.)  geachtet  dieser  Fälle,  die  nur  als  seltene  Ausiiah- 
177*  Ueber  die  Wiederherstellung  des  men  betrachtet  werden  iLÖunen,  kannte  inan  in 
arohrissenea  Mittelfleisches;  vom  Prof.  Frankreich  noch  keine  Operation  zur  Vereinigung 
loinr.  Die  Theilung  des  Mittelflebches  ist  gewöhn-  des  durchrissenen  Mittelfleisches ,  weiche  überall 
«h  die  Folge  einer  übel  geleiteten  Geburt  oder  dp-  poest,  als  sich  dem  Prof.  Rovx  folgender  höciist  in- 
ier unvorsichtigen  Anwendung  der  Geburtszange,  teressanter  Fall  darbot« 

•esoaders  bei  Erstgebärenden,  [wo  sie,  nach  dem  Eine  junge  iQjähr.  Dame  wurde  gleich  nach 
Insspmche  aller  angesehenen  GeburtsbelferDeutoch-  ihrer  Veriieirathung  schwanger  u.  sehr  schwer  mittels 
mds,  auch  bei  dem  besten  Benehmen  der  Hülfe  der  Zange  entbunden,  wobei  das  Mittelfleisch  ganz- 
eistenden  Personen  nicht  immer  zu  vermeiden  ist],  lieh  u.  die  Recto-Vaghialsoheidewand  ungefähr  in 
der  sie  wird  durch  eine  Verwundung  oder  bran-  der  Länge  ^  Zolles  zerrissen  war.  Die  grossen 
lige  Zerstörung  veranlasst.  Eine  angeborne  Spal-^  Nachtheile  dieser  Zerstörung  xl  namentlich  dii»  un- 
lug  desMittelfleisohes,  wie  sie  an  der  Mittellinie  wüikürlichen  Darmausleerungen  führten  eine  tiefe 
les  Körpers,  z.  B.  an  der  Oberlippe,  dem  Gaumen-  Melancholie  der  Kranken  herbei,  die  sich  blos  durch 
tgel,  dem  Brustbeine,  der  weissen  Linie  u«  s.  w.  Opiumpräparate  einige  Hülfe  schafHe,  in  sofern  sie 
rwkonimt,  ist  noch  nicht  beobachtet  worden.  Bald  sich  dadurch  mehr  oder  weniger  langwährende  Lei- 
illrd  das  Afiittelflelseh  durchbohrt,  wo  dann  das  besverstopfung  verscbafile.  Im  Dec  1851  endlich 
lind  durch  eine  im  Mittelpunkte  desselben  befindli«  wurde  diese  Dame  von  ihrem  Manne,  einem  Arzte, 
lite  Oefihung  gelangt,  welche  die  Natur  allein  wie-  nach  Paris  gebracht,  wo  Roux  sie  zu  operiren  ver- 
ler zu  iieilen  pflegt;  oder  die  vordere  Partie  des  sprach.  Im  Jan.  1832  wurde  die  Operation  unter- 
littelfleiscfaes  ist  zerrissen,  welche  immer  nur  sehr  nommen;  R.  glaubte  nach  NoEL'sa«SAU€£AOTTE*a 
«BvoBständig  von  der  Natur  wieder  geheilt  wird,  Beispiele  die  umschlungene  NalU  anwenden  zu  müs^ 
vashalb  eine  verlängerte,  aller  Centraotilität  er-  sen,  machte  zu  diesem  Zwacke  die  beiden  Flächen 
nangefaide  Schamspalle  zurückbleibt;  oder  end-  des  Mittelfleisches ,  welche  zusammengeheilt  wer- 
ich  das  Mittdfleisoh  wird  vollkommen  geheilt  u.  den  sollten ,  wund ,  u.  befestigte  sie  mittels  4  Star- 
ter Alss  erstreckt  sich  wohl  anch  m  die  Recto*  ker  silberner  Nadehi ,  weiche  in  Zwisehenräumen 
'«gittalscheidewand,  u.  hierbHngt  die  Natur  allein  von  ^'^  durch  die  ganze  Dicke  des  Mittelfleisches 
imnittU  wieder  eine  Verdiaigung  zugCaade,  sondern  gebracht  wurden.  DieZusammenziahuQg  derWund- 

18* 
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flächen  geschah  nar  in  einem  massigen  Grade,  u.  oh*  Zeit  lang  eine  kleine  Commiuiiea6oiii8ffiMDig  cwl» 

schon  das  Mittelfleisch  nach  der  Vereinigung  ge-  sehen  Mastdarm  u«  Scheide  zorückgeUiflbai,  ml» 

spannt  war,  so  hielt  R.  dennoch  die  von  Dieffeit*  che  sich  ebenfalls  von  stehst  wieder  whlo«.  —  Dtf 

BACH  so  dringend  empfohlenen  seitlichen  Einschnitte  letzte  Fall,    welcher  angeheilt  blieb,  betnf  eal 

nicht  fdr  nöthig,  legte  bios  äusserüch Leinwand  auf,  40jahr«  Frau,  bei  welcher  die  Destmction  dalil- 

nm  jeden  schmerzhaften  Druck  abzuwenden ,  und  telfleisches  die  Folge  einer  18  Monate  fröbor  vega 

liess  die  Kniee  an  einander  befestigen,   damit  die  oinerMastdarmfistelunteFnonunenenOperatioDV«; 

Kranke  im  Schlafe  durch  das  Ausspreitzen  derFüsse  Ausserdem  litt  die  Kranke  noch  an  einem  V«iili 

die  Naht  nicht  sprengen  möchte.  Die  Kranke  wurde  mit  vollkommener  Umstülpang  des  Mastdarms,  vit 

sehr  gut  abgewartet  u.  am  7«  Tage  wurden  die  Fä-  eher  beim  Husten,  Lachen  and  NieueD  fimstg» 

den  entfernt  und  die  Nadeln  herausgezogen.     Die  hervortrat.    Endlich  stellte  sich  am  3*  Tsge  wä 

beiden  verbundenen  Theiie  des  Mittelfleisches  wa-  der  Operation  ein  heftiger ,  von  Fieber  begloMv 

ren  jedoch  nur  mit  einander  verklebt  u.  nach  2  Ta*  Diirchfall  ein,  welcher  der  Kranken  in  kunrU 

gen  war  die  Trennung  der  Theiie  ganz  wieder  die-  alle  Kräfte  raubte,  so  dass  die  Wände  KhlaffbU 

selbe,  wie  vor  der  Operation.     Ungeachtet  dieses  u.  die  Ligatarstiche  eiterten,  ohne  dass  die  Wal* 

ungünstigen  Ausganges  wurde  im  Monat  Mai  ein  ränder  sich  vereinigten, 
neuer  Versach  gemacht«     Da  Roux  aber  der  Mei«-  Roux  ist  der  Meinung,  dass  man,  wonai 

nung  war,  dass  die  Ursache  des  Misslingens  der. er-  bei  Entbindungen  voUständigeDorchreissQogeDii 

sten  Operation  in  der  umschlungenen  Nalit  gesucht  Mittelfleisches  ereignen,  diese  vemaiben  lami 

werden  müsse,  da  dieselbe  nur  die  äusseren  Wund-  später  auf  die  von  ihm  eingeschlagene  Weise  iir 

ränder  fest  vereinige,  während  die  tieferen  Partien  ien  soll.    [Ref.  würde  es  vorziehen,  12 — 16^ 

getrennt  blieben,  so  beschloss  er  die  Zapfennaht  in  den  nach  der  Entbindung  das  Mittelfleisch  nk^ 

Anwendung  zu  bringen.     Die  vernarbten  Theiie  ten  u.  der  Wöchnerin  eine  Seitenlage  tu  essptt» 

wurden  wie  bei  der  ersten  Operation  wund  gemacht  Ien,  da  diese  Operation  viel  einfacher,  schnctdi* 

n.  dann  mittels  krummer  Nadeln  4  Ligaturen  durch  ser  ist,  u.  keine  ungünstige  Prognose  g^ebt  Kal^ 

die  8eitentheile  des  Mittelfleisches   gezogen;    ab  lieh  müssen  besondere  Umstände,  z.B.  bedenlat 

Cylinder  aber  2  Stücke  einer  etwas  starken  elast.  Oeschwukt  der  Schamtbeile,  sehr  gesteigeite  fi» 

Bongie  angewendet  u«  zwar  »o^  dass  das  eine  durch  sibilität  der  Entbundenen  u«  a*  w*  dabei  beriickfl^ 

die  Schlingen  der  doppelten  Ligaturen  der  einen  tigt  werden.]     Nach  der  Operatioa  anXi  maaM 

Seite  gebracht,  das  andere  aber  mittels  beider En-  durch  lauwarme  Injectionen  in  die  Seheide  kt 

den  derselben  auf  der  entgegengesetzten  Seite  be-  Stagniren  eiteriger  Flüssigkeiten  in  letzterer  an*' 

festigt  wurde.     Abermab  am  ?•  Tage  wurden  die  kommen;  bei  Harnverhaltungen  den  Katbdcrfl* 

Ligaturen  entfernt  u.  diessmal  fand  eine  volbtän-  wenden,  u.  vielleicht  während  derenteoTip* 

dlgeVerwachsungstatt,die  anmerklich  immer  fester  den  Harnwegen  liegen  lassen;  die  Hefte  nicks 

wurde, fU.  als  am  22«  Tage  die  erste  Stublauslee-  früh  abnehmen,  weil  die  Verbindung  in  des  cfi» 

rang  eintrat,  war  der  After  beinahe  zu  enge,  um  Tagen  nur  scheinbar  fest  ut,  o«  eine  mit  Gattin 

den  harten  Exorementen  den  Durchgang  zu  gestat*  strichene  Wieke  in  den  After  bringen.   UDgc«^ 

ten.    Ab  die  Dame  im  Monat  Juni  Paris  wieder  tet  in  den  erwähnten  Fälien  die  Recto-Taga'^ 

verlless,  bestand  noch  unmittelbar  über  dem  Mittel*  Scheidewand  mit  in  den  Heft  emgeschlossen  w«i( 

fleische  eine  kleine  Oeflhung ,  durch  welche  Mast-  so  blieb  doch  immer  eine  kleine  Commonicali^ 

dann  n.  Scheide  mit  einander  conununicirten ,  die  öfibung  zurück,  durch  welche  W^inde  oder,» 

aber  zu  eng  war,  ab  dass  Darmkot h  hätte  durch  Durchfall,  dünner Darmkoth  in  die  Scheide gefaat 

dieselbe  sich  hindurchdrängen  können  u.  die  sich  ten.   Nach  u.  nach  haben  sich  jedoch  dioe  Of 

nachher  noch  vollständig  schloss.  Am  Ende  dessel-  nungen  völlig  geschlossen,  oder  sind  so  ^^ 

ßcn  Jahres  trat  wieder  Schwangerschaft  ein,  die  worden,  dass  ein  solcher  Uehergang  >»<**.■* 

Geburt  verlief  nonnal  u.  das  Mittelflebch  erlitt  keine  statt  flnden  konnte.   [Jo  u  rn.  h e  b d.  1BS4  ^M 
Verietzung.  (M««»^-) 

Die  Hauptvortheile  der  Zapfennaht  vor  der  um-  178.  Fungus  medallaris  in  der  Beck|» 

schlnngenen  bestehen  darin,    dass  man  mit  den  höhle,   mitgetli.  von i^r.  Salomov ,  pnkli* 

krummen  Nadeln  tiefer  in  die  gesunden  Theiie  ein-  in  Hildesheinu     A.  P.,  19  J.  alt,  von  scbhik* 

gehen  kann ,  ab  mit  den  geraden;  dass  der  Faden  Körperbaue,  ünmer gesund,  hatteseit  4  Jabwndi* 

geschmeidiger  bt,  ab  die  Nadel  u.  weniger  leicht  Handel  mit  kurzen  Waaren  getrieboi,  ^^*^ 

ansreiMt,  u.  dass  durch  dieCylinder  in  der  ganzen  gestalt  in  einem  Korbe  umhertrng,  da»  imWJ' 

Länge  der  Wunde  auf  die  seitlichen  Partien  dersel-  der  untere  Rand  des  KoHbes  beständig  geg«  ^ 

ben  ein  ganz  gleichmässiger  Druck  ausgeübt  wird,  vordem  u.  obeni  Theil  der  Oberschenkel  «»<**• 

Im  letztverflossenen  Jahre  kamen  Roux  noch  4  ahn-  wodurch  dieselben  natürlich  gedrückt  wefdea«^ 

liehe  Fälle  vor,  von  denen  S  eben  so  volbtändig  ten.  Es  bildete  sich  daher  an  der  innen  W»  * 

und  ^anz  auf  dieselbe  Webe  geheilt  wurden.  Immer  rechten  OberBchenkeb,  etwa  S  Ouerfnger  hnk  •• 

suchte  R.  künstlich  anhaltende  Leibesverstopfung  terhalb  des  Leistenbandes,  eine  Gescbwokt,  ^  " 

hervorzubringen,  welche  ihm  sehr  nützlich  zu  sein  P.  zu  dem  V^  kam,  von  der  Grösse  eine»  Wf^ 

scheint.  In  einem  dieser  Fälle  war  ebenfalb  emige  eies ,  sehr  hart ,   höckerig,  nnbewegfidii  U  ^ 
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terührung  nnsohinftnliaft  war  und  Im  Gehen  ein    o.  mehr,  die  krankhafte  Masse  trennte  sich  m  gros- 

Ipannen  u^  Oberschenkel  yemrsachte«    S.  yerord-  sen  Stücken  ab ,    die  Absonderung  der  Flüssigkeit 

lete,  da  er  die  Geschwulst  weder  für  einen  Leisten-  yerminderte  sich*     So  ging  es  einige  Monate  fort, 

der  Schenkelbruch^  noch  für  einen  Bubo/ Psoas-  als  sich  Alles  wieder  zum  Schlechten  wandte.    Die 

bsoess  oder  Fnngus  mednilaris  halten  konnte^  £in-  ungefähr  noch  1  Thaler  grosse  Wunde  bekam  ein 

pibungen  der  grauen  Quecksilbersalbe  mit  Jod  u.  weissilch-graues  Ansehen  und  schied  die  gedachte 

merlich  die  Plummer 'sehen  Pulver«  Da  indess  Flüssigkeit  in  grosser  Menge  ab,  Pat«  begann  von 

suranfkeine  Besserung  erfolgte,  entschloss  er  sich  zur  Neuem  zu  fiebern,  zu  husten,  abzmnagem  u.  er- 

Iperation«     Er  durchschnitt  die  äussere  Haut  und  lag  im  S«  Mouate  nach  der  Operation,  nachdem 

'ascia  lata ,  worauf  sich  ein  Convolut  von  dunkel-  sich  colliquative  Schweisse  u«  Durchfälle,  Eiteraus- 

lanen  Gelassen  n*  Knorpelmassen  heryordräogte,  würf ,  brandiger  Decubitus  am  Kreuzbeine  u.  Aph- 

relche  fest  mit  einander  yerwickelt,  in  einer  weis-  then  ün  Munde  eingefunden  hatten,  DieObduction 

m,  dicken,  sehnigen  Membran  eingeschlossen  u*  konnte  nicht  gemacht  werden.    [Casper'sWo- 

art  anzufaiilm   waren«     Mitteb  eioes  Arterien-  ohensohr.f.  d«ges«Heiik«  Jan.  1 834«  Nr.  2.] 
akens  u«  Trennung  der  Adhäsionen  mit  Messer  u«  {JSrac/imanfi^y 

ingemward  zwar  dieses  Gebilde  immer  mehr  zu  179.  Schwierigkeit  des  Katheterismus 

"age  gefördert,  aUein  bald  ergab  sich,  dass  das-  in  ein«m Falle  yon  Amputation  des  Penis; 

Blbe  sich  nicht  nur  tiefer  zwischen  die  Muskeln  u«  yon  JJr.  RsirvES  in  Bergerac.     In  einem  Falle,  wo 

eher  zum  )jeistenbande  erstreckte,  sondern  auch  BECLAnn  den  Penis  ziemlich  nahe  an  demScham- 

nter  letzteren  hindurch  in  die  Bauchholile  ghig  u«  beine  amputirt  hatte ,  konnte  man ,  da  das  Ein- 

ier  weder  heryorgezogen,  noch  in  seinen  Adhasio-  bringen  des  Katheters  bis  nach  Unterbindung  der 

en  getrennt  werden  konnte.    S.  machte  deslialb  Arterien  yerschoben  worden  war ,  wegen  Zurück- 

Bien  Einschnitt  yon  2 — 2^''  Länge  oberhalb  des  Ziehung  des  Stumpfes  die  Hamröhrenmündung  trotz 

lebtenbandes  in  dieBanchbedeckuüg,  brachte  durch  yielfacher  Versuche  nicht  auffinden,  u«  man  musste 

^uelben  den  Zeige  -  u.  Mittelfinger  der  linken  das  Harnlassen  abwarten ,   um  dadurch  die  Lage 

(and  ein  u.  führte  diese  unter  dem  Sacke  des  Bauch-  des  Kanales  zu  erkennen«    Es  trat  nun  zwar  das 

Aes  hin  zum  Muse,  psoas,  wo  er  eine  weiche  krank-  Bedürfniss  zum  Harnlassen  ein,   allein  der  Harn 

«fite  Masse  entdeekte ,  welche  auf  einem  Theile  konnte  nicht  gelasseü  werden ,  weshalb  BECLAHn, 

es  Mu^els  auflag  n.  sich  da ,  so  wie  wo  sie  sonst  aus  Besorgniss ,  die  Harnröhre  unterbunden  zu  ha- 

iMih  adbarirte,  leicht  mit  den  eingebrachten  Fingern  ben,  alle  Ligaturen  wieder  wegnahm«    Allein  auch 

btrennen  n«  herrondehen  liess«  Die  ganze  heraus-  diess  half  nichts,  es  musste  die  Function  der  Blase 

eforderte  Masse  wog  19Loth  n.  bestand  i^  ihrem  durch  dei^  Mastdarm  gemacht  werden.  Als  2  Tage 

DssertialbderBanohböhlegelegen  gewesenen  Theile  darauf  durch  die  Unyorsichtigkeit  des  Kranken  der 

I  dem  schon  oben  beschriebenen  Gebilde,  war  aber,  Katheter  herausgeschlüpfit  war,  so  machte  man  diess- 

>  weit  sie  sich  innerhalb  der  Bauchhöhle  befunden  mal,  wegen  der  Anschwellung  der  Vorsteherdrüse, 

stte;  weich  wie  Gehimsubstanz ,  Zusammenbau-  die  Function  durch  das  Hypogastrium«    Als  sich 

Vidy  yon  grauhch-weisser  Farbe,  mit  yielen  hell-  nachVerfluss  yon  8  Tagen  das  Ende  der  Harnröhre 

lutea  GeßSsschen  durchweht  und  in  einer  feinen  den  Untersuchungen  immer  noch  entzog ,  und  der 

fassen  Membran  eingeschlossen«   —   Die  Wunde  Harn  auf  natürlichem  Wege  nicht  abgehen  konnte, 

berhalb  des  Leistenkanales  ward  nun  trocken  ge-  so  wurde  die  Operation  der  Boutonniere  mit  yoU- 

eftet  u.  heihe  bald ,  die  unterhalb  desselben  be-  kommen  glücklichem  Erfolge  gemaqht.  Seit  dieser 

sdliche  ziemlich  grosse  Wunde  aber  mit  Gerat  yer-  Zeit'  kamen  mehrere  Male  entzündliche  Zufälle  zum 

mden.  Ein  unbedeutendes  Wundfieber  störte  das  Vorschein  und  machten  häufig  die  Function  der 

bvigens  ganz  normale  Befinden  des  Krauken  we-  Blase  durch  das  Hypogastrium  nothwendig;  doch 

^  u.  5  Woohen  nach  der  Operation  konnte  Fat«  fand  der  Abfiuss  des  Harnes  dessenungeachtet  ge- 

leder  ausgehen«     Die  kleiner  gewordene  Wunde  wohnlich  durch  die  yor  der  Prostata  in  die  Ham- 

inderte  wenig  u«  guten  Eiter  ab.  Einige  Wochen  röhre  gemachte  Oefinung  statt,  bis  zur  Einbringung 

irauf  entstand  plötzlich  eine  starke  Blutung  aus  des  Katheters  in  die  Blase  durch  die  Fistelöfinung 

Bf  Wunde    und    wiederholte  sich ,    wenu    auch  gemachte  Versuche  einen  falschen  Weg  yeranlass- 

bwäoher,  mehrmals,  wurde  aber  jedesmal  leicht  tenu.  diesem  günstigen  Zustande  ein  Ende  machten. 

Orch  kaltes  Wasser  gestillt.  ,  Doch  ward  nun  der  Sechs  Monate  nach  der  Amputation  wurde  der  Pat. 

ranke  kachektisch  u.  fing  an  zu  fiebern.  Das  Aus-  yon  einer  confluenten  Variola  be&Ilen  vu  starb  am 

hen  der  Wunde  wurde  schmutzig,  dasSecret  blieb  8»  Tage  dieser  Krankheit,  gewissennassen  asphyk- 

icht  eiterig,  sondern  y  erwandelte  sich  in  eine  was^  tisch  durch  die  Entwickelung  u.  Eiterung  der  Pusteln 

irbelle  Flüssigkeit«     Aus  dem  Grunde  der  Wunde  im  Kehlkopfe,  in  der  Lufbröhre  und  in  den  Luft- 

BoU  wieder  eine  der  Himsubstanz  ähnliche  Masse  röhrenästen;  was  bei  der  Variola  eine  sehr  gewöhn- 

Bryor.    Pat^  brauchte  Chinadecoct  mit  Schwefel-  liehe  Todesweise  ist,  wie  es  der  V£>  in  einer  Ab- 

inre,  äusserlich  Fomentationen  yon  Eichenrinden-  handlung ,  die  sich  im  JuUhefte  des  Joum.  uniy. 

woct  mit  Alaun  u«  erholte  sich  scheinbar«     Das  des  scienc«  m^.  yom  J.  1827  befindet,  durch  un- 

bendfieber  yerschwand  allmälig ,  die  Wunde  be-  bestreitbare  Thatsachen  bewiesen  hat«      Bei   der 

^  ein  besseres  Ansehen  u.  yerkleinerte  sich  mehr  Section  konnte  dieHamiphre  nicht  bis  in  das  Ende 
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des  Sttbnpfes  verfotgt  werdeiiy  sondern  sie  endigte  das  Ooriam  selbst  teHettt«     Dtr  güodM«  (M 

sich  vom  an  der  künstlichen  Oefiiinng«     Von  den  irurde  gerade  anf  den  Wirbel  gethofitm,  foa  n 

yerschiedenen  Panctionen  fand  sich  keine  Spur  in  aus  sich  stratilenförmig  rothe  Stieifai  über  da 

der  Blase.  —  Der  Vf.  hält  es  demnach  fdr  zweck-  Hinterkopf,  die  beiden  Sciiiälegegendai  and  h 

massig,  vor  der  Amputation  des  Penis  einen  elast.  Gesicht  rerbreiteten  tu  die  Hadpdiaare  übendlt» 

Katheter  in  die  Blase  einzubringen,  wie  es  1826  sengten;  auf  dem  fitieken  setzten  sich  (üetodK 

.  schon  Bblhas  [u.  früher  noch  Costea  ,  Atbrill,  Streifen  längs  der  WirbebSule  bis  zar  Mitte  k 

Ollenroth Q.RuGGiERi]  vorgeschlagen  hat.  [Gaz«  Rückenwirbel,  ttx  beiden  Seiten  längs  des  H» 

m^d.  de  Paris,  Janv.  Nr.2.  1834.]    {Schmidt*)  braciiial.  bis  gegen  die Blleobogengelenke  n.  v« 

*    180.    Betrachtung  von  Verletzungen  über  die  BrustflScbe  bis  gegen  die  Kardia  hin il 

durch  Blitz;  vom  Ober-Amtsarzte  Dr.  KbtleA  Ueberspringung  des  Halses  fort|  hatten  aber 

in  Yaihuigen  a.  d.  B.     Am  16.  Juni  1832  schlug  am  Wiri>el    keine  Hantverlcttnng  zur  Folgt.  -• 

der  Blitz  in  der  Nähe  von  Bnzweihingen  in  eme  Die  Behandlung  beschrünkte  sich  am  1.  Tage 

von  13 Personen  angefüllte  Feldhütte,  tödtete  einen  leichte  Nervina,   ttusserlieh  warde  ein 

78jähr.  Greis  auf  der  Stelle ,  verletzte  4  Personen  ans  Ol.  hyoscyam.  coct.  n.  Bictr»  satnm. 

mehr  oder  weniger  schwer  und  die  übrigen  8  nur  Am  2.  Tage,   wo  sich  mehr  Geftssfieber 

leicht.     Bei  den  schwer  Verletzten   zeigten  sich  wurden  sakige  Abführmittel  tu  zum 

folgende  Erscheinungen:  Ausserordentliche  Aengst-^  monade  gegeben  n.  Susserlich  mit  dem  Li 

lichkeit,   kalte  Extremitäten,  Puls  sehr  langsam,  fortgefahren.     Der  ISjäfarige  Knabe  n.  die 41 

50  —  60  Schläge  in  der  Minute ,  ausserordentliches  Magd  hatten  sich  schon  nach  8  Tagen  erholt,  bei 

Brennen   in   den  verletzten  Hautstellen,   heilige  4 1jährigen  Manne  erfolgte  die  Reeonvalesocm 

Schmerzen  in  den  Annen,  Schüttelfrost;  bei  .allen  In  der  4.  Woche  n.  bei  derSljlihr.Fratt  uaeh 

machte  sich  ein  eigenthümllcherbrenzlichter  Geruch  halben  Jahre,  bei  letalerer  hatte  sich  näml] 

bemerkbar,  etwa  wie  bei  starker  Belbung  von  Eisen  adjnamisches  Fieber  eingestellt*   [Gorresp.- 

anf  Stein,  wobei  ein  schweilichter  Geruch  unver-  des  würtemb.  MrttLVer.   Nr«  2*  Jan.! 
kennbar  war ;  die  noch  im  Knabenalter  befindlichen  [SchmidL) 

schwer  und  leichtverletzten  klagten  alle  über  be^  181.  Aneurysma  der  Aorta,  wasi 

deutenden  Schmerz  in  der  Oberbandigegend,  dem  In    die  Luftröhre    geöffnet    hatte; 

Sitze  des  Sonnengeflechts  entsprechend,  besonders  Betonier,  Interne  a  rhopitalBeanjon.  Eine 

bei  Druck  auf  dieselbe.     Die  Pupillen  waivn  nur  Mann  von  einer  sehr  kräftigen  ConstitntiaB 

bei  einer  40jährigen  Dienstinagd  erweitert,  bei  der  sich  immer  wohl  beAmden ,  ala  am  1 1»  ATänl 

auch    alle   Erscheinungen  von   Himerschütterung  in  Folge  eines  heftigen  Zomanfolles  Bl 

eintraten.     Die  Kleider  der  Verletzten  waren  an  eintrat.     Er  kam  noch  denselben  Tag  ins 

den   den  Wunden-  entsprechenden  Stellen   mehr  wo  ihm  zweimal  tnt  Ader  gelassen  wurde, 

oder  minder  stark  zerfetzt  u.  hatten  den  oben  eiv  der  Auscultation  der  Brust  hörte  man  ein  sehr  li* 

wähnten  brenzlichten  Geruch;  merkwördigerwebe  trächtliches  schleimiges  Bassein  in  beiden  LnsgA 

war  aber  das  an  den  Kleidern  vorhandene  Metall  die  Respiration  war  sehr  behindert  u.  es  Mittle 

nicht  angegriffen  worden,  während  einzelne  Schuhe  sttckuug ;  doch  steHte  sich  dnrt^  eine»  HinteaaH 

oder  Knieriemen   unweit  davon  zerrissen  waren,  tt.  Blntauswurf  für  einige  AogenbHeke  wieder lit 

Alle  in  der  Hütte  befindliche  Penonen  sanken  un-  ein.     AHein  trotz  der  angewendeten  Mittd  4V 

mittelbar  nach  erfolgtem  Blitzschläge  ohnmächtig  der  Kranke  in  einem  Sustande  von  Asphjne,  M 

nieder.  —    Die  leicht  Verletzten  waren  am  andern  offenbar  durch  das  in  den  Lnftwegen  befiaJ» 

Tage  wieder  auf  den  Beinen ,  klagten  jedoch  alle  Blut  veranlasst  worden  war«      Diese  Hamsp^^ 

Über  Mattigkeit  n.  Ameisenkriechen  in  den  untern  hatte    ungefähr  36  Stunden    gedauert    Bd  '' 

Extremitäten,  einzelne  auch  Über  ein  Brennen  in  Section  fand  man  die  Lungen  mit  Blutig 

den  noch  sichtbar  gerötheten  vom  Blitze  getroffe«  schoppt ,  wie   bei  Apopleide,     Die  grosna  W 

nen  Haotstellen,   die  vorzüglich  dem  Laufe  der  röhrenäste  und  die  Luftröhre  enthielten  ebi^ 

Nerven  folgten  u.  einem  stark  injicirten  Blutgefässe  eine  grosse  Menge  davon«     An  dem  AoiteBM| 

glichen.     Die  4  schwer  Verletzten ,  eine  Frau  von  fand  Inan  ein  Aneurysma ,  was  sieh  in  die  W 

61 ,  ein  Mann  von  41 ,  eine  Magd  von  40  —  43,  röhre  öffnete.    Die  Geschwulst,  ungefähr  tob  dll 

ein  Knabe  von  13  J.,  hatten  am  andern  Tage  mehr  Umfange   der  Faust,   hatte  sieh  auf  Koste«  « 

oder  weniger  starkes  Gefässfieber;  ausser  der  Dienst-  Bogens  der  erweiterten  Aorta  gebildet.  IlaeWi^ 

magd  Ihten  alle  3  an  Verstopfung;  der  Schmerz  dmigen  waren  vom  unversehrt  u.  von  der  All* 

in  den  verletzten  Hantstellen  war  immer  noch  sehr  gebildet;  hinten  fand  man  ein  ^uricfates  Blaü^ 

heftig  brennend;   bei  dem  41  jähr.  Manne  waren  gulum,  unter  welchem  die  Luftröhre  ia einer AJ 

die  Schmerzen  an  Armen  u.  Fersen  am  heftigsten,  dehnung  von  wenigstens  3"  Mas  da  lag;  ^^J^ 

erstere  erschienen  halb  gelähmt,  und  an  den  Extre-  dichte  Blutcoagulum  bestand  ia  dein  grfigfe^^^ 

mttäten   fanden   häufig  schmerzhafte  Zuckungen  sanes  Durchmessen  aus  mehrem  tüber  etoJa* 

(elektrische  Entladungen)  statt.    Die  Wunden  hat^  gelegenen  fasrichten  Lagen,  die  an  der  Lt^j^T 

ten  ganz  das  Aussehen  von  Brandwunden,  an  ein-*  wenig  adhärirten«    Bine  von  den  Stalkait  ^'*"' 

zelnen  Stellen  war  blos  <ie  Epidermis ,  an  andern  der  untern  Paitie  der  Luftröhra  -•■—•**'- 
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jrodMrt,  dünn,  poipös  u.  mit  2  bii  SJAchwn  ver-  wie  eio  SOSoatlttok  gros$9  Oefibmig  mit  glatten, 
ihen,  die  mk  2  RiMes  dieses  Kanales  in  Bezlehnng  harten  Rändern  ohne  alle  Spur  von  Abgrenzung 
tanden.  Die  Luftröhre  bot ,  von  der  Seite  des  cwisohen  der  innem  Haut  des  Rogens  und  der  der 
kneurysma  betrachtet ,  eine  Reihe  Ton  10  knorp~  Geschwulst,  so  dass  das  Aneurysma  folglich  zu 
lehtett  cmd  Yon  einander  getrennten  Ringen,  ohne  denen  gehör«i  mochte,  die  mau  wahre  primi* 
rgend  eine  VertSndemng  in  ihrer  Form  oder  Tcöctur,  t  i  t  e  nennt«  Da  die  Sectlon  der  Geschwulst  nicht 
lar*  Die  ihnen  zur  Unterstütaenng  dienende  fas-  in  Gegenwart  des  Vfs.  gemacht  worden  ist,  so 
bhte  Membran  war  gänzHch  zerstört.  Bei  der  kann  er  das  letztere  nur  als  Mnthmassung  auf- 
Iröiinung  der  Lufbt^hre  entdeckte  man  jedoch  nur  stellen.  Jedenfalb  musste  die  Geschwulst  sehr 
l  kleine,  nicht  über  V  im  Durchmesser  haltende,  alt  sein,  obschon  sie  keine  fasrichten  Coucretio* 
^fiboBgen  in  der  Schleimmembran,  eine  in  der  neu  enthielt;  auch  musste  der  Kreislauf  darin,  yer- 
iahe  der  Wurzel  des  linken  Lufhröhrenastes,  die  möge  der  weiten  Oefinung,  durch  die  sie  mit  da 
ödere  etwas  höher.  Die  Schleimhaut  war  roth  Aorta  comraunicirte,  u.  der  Glatte  ihrer  Wandun- 
ild  an  den  zerriissenen  Stellen  etwas  erweicht.  Die  gen  sehr  leicht  Tor  sich  g^angen  sein.  Die  Aeste, 
batMgende  Aorta  bot  hier  u.  da  einige  kelkartige  welche  aus  dem  Aortenbogen  entsprangen ,  waren 
blatten  dar,  deren  man  anch  einige  auf  der  Innern  normal  beschaffen.  An  dem  grossen  Sinus  der 
liehe  der  aneurysmat.  Greschwulst  an  drr  Stelle,  Aorta,  welcher  stark  erweitert  war,  fand  man 
ro  die  Hänte  erhalten  waren,  fand.  Die  andern  einige  kalkartige  Stellen.  Der  linke  Ventrikel 
tl^ane  waren  gesund.—  Eine  andere  Kranke ,  bei  war  hypertrophisch.  [Archiy.  gen«  Janr.  1834« 
welcher  sich  das  Aneurysma  in  den  linken  Luftröh-*  (Roll,  de  la  soc  anat)]  {Sc/unidl.) 
raastgeöfinet  bette,  starb  plötzlich  u.  man  fand  bei  183.  Zwei  Fälle  Ton  Aneurysma  arte- 
er Section  eine  weite Communication  zwischen  der  riae  popliteae;  mitgeth. ron  M. Collis.  I.  Ein 
aeurysmntischen Geschwulst  u.  den Luihregen.  88jälu*#,  starker,  gesmider  Mann ,  früher  Infan- 
-  182*  Aneurysma  des  Rogens  der,  terist,  fühlte  tot  15  Jahren  nach  heftigen  Stra- 
to rta ,  was  tich  1)  in  das  rordere  MitlelfeH,  2)  pazen,  ohne  eine  bestimmte  äussere  Yeranlassnng, 
I  das  rechte  RrustfeU  geöflDiet  hatte;  von  deni-^  Schmerz  in  beiden  Schenkeln ,  u.  bald  darauf  eine 
4beo.  Ein  öOjäbr.  Mann ,  der  lange  Zeit  Soldat  Geschwulst  in  jeder  Kniekehle.  Die  Geschwülste 
eweeen  war,  beklagte  sich  seit  einiger  Zeit  über  wurden  etwas  grösser,  -wmm  er  sich  angestrengt 
ohmerzen  im  Arme,  die  man  für  rheumatischer  oder  erkSItet  hatte,  hinderten  ihn  aber  in  seinen 
Mtnr  hielt  u.  durch  Dampfbäder  bekämpfte.  Im  Beschäftigungen  nicht  n.  blieben  sich  bis  im  Aug. 
^(ale  angekommen  beklagte  er  sich  ausserdem  1833immer  gleich;  besonders  bei  ihrer  Entstehung 
.ber  ein  lästiges  Gefühl  von  Erstickong.  Im  Niveau  will  der  Kranke  Pochen  in  ihnen  gefühlt  haben. 
es  Brustbeins  erkannte  man  sehr  starke,  einfache  Iqi  Aug.  183S)  er  war  damals  Viehtreiber,  erlitt 
^  mit  dem  Pnbe  isochronische  Schläge ,  die  von  der  rechte  Puss  von  2  sich  drängenden  Kühen  eine 
Inem  sehr  deutlichen  Blasebalggeräusche  begleitet  starke  Quetschung ;  bald  darauf  ward  die  etwas 
/aren ;  übrigens  sah  man  eine  ziemlich  hervot^  starker  klopfende  Geschwulst  dieses  Gliedes  grösser 
pringende  Geschwulst  die  vordere  Wand  der  Brust  n.  schmerzhaft,  das  ganze  Bein  aufgetrieben,  der 
«ei  jedem  Herzschlage  emporheben.  Es  war  kein  Puss  kalt  u.  steif.  Nach  6  Wochen  meldete  er  sich 
IweiM,  dass  man  es  mit  einem  Aneurysma  des  am  Meath-^Spitale,  u.  es  wurde,  da  er  sich  nicht 
Aortenbogens  zu  thun  hatte.  Zwei  Aderlässe  und  aufnehmen  lassen  wollte,  eine  kalt  aufzuschlagende 
ier  innerliche  Gebranch  des  essigsaunen  Bleies  be-*  evaporirende  Mbchung  verordnet ,  später  sollte  «r 
riikten  keine  Veränderung  n.  es  starb  der  Kranke  eine  Binde  mit  massigem  Druck  auf  die  Geschwubt 
Ines  Tages  plötzHch,  als  er  ins  Bett  stieg.  Bei  legen;  hierdurch  ward  die  Geschwulst  und  der 
Ier  Section  fand  man  das  Brustfell  der  rechten  Schmerz  gemuidert.  Auf  neue  Anstrengungen  ward 
leite  mit  ungefähr  3  Pfund  Blut  erfüllt  Vor  aber  erstere  wiednr  grösser ;  Unterschenkel  u.  Puss 
Itr  Wurzel  der  Lunge  entdeckte  man  eiue  Oeff-«  ödematös;  Gefühl  von  Steifigkeit ,  Unempfindlich-* 
Mmg  im  Brustfelle,  von  ^''  im  Durohmesser,  die  keit  im  ganzen  Beine;  Schlaflosigkeit.  Im  Aneu- 
Ett  ihren  Bändern  unregelmässig 'war  u»  in  eine  Art,  rysma  des  linken  Pusses  keine  Veränderung.  Nun 
Alf  Kosten  des  Mittelfeiles  gebildeten,  Sack  führte.  Hess  er  sich  hi  das  Spital  aufnehmen.  Die  Haut- 
Kese  zufällige  n.  neu  gebildete  Tasche  communis*  venen ,  vorzüglich  die  Saphena ,  waren  stark  am 
iirt«  durch  eiue  andere  OefTnung  von  ungefähr  rechten  Pusse  entwickelt ,  es  zeigte  sich  eine  leichte 
>"*  Ausdehnung,  die  2"  höher  als  die  erste  lag,  erysipelatöse  Bötfae  an  der  innem Pläche  des  Knies; 
ttit  einer  sehr  grossen,  in  dem  Mittelfellc  vor  dem  verbreitete  Pukation  über  die  ganze  Geschwulst; 
^gen  der  Aorta  und  der  Basis  des  Herzens  ent*-  Puls  etwas  hart,  90;  Zunge  rein,  Stuhlansleemn<^ 
Hckelten  aneurysmatischen  Geschwulst.  Diese  Ge«  gen  regelmässig ;  allgemeines  Befinden  ziemlich 
t>h\rHlst  adhärirte  sehr  stark  am  Bmstbeine.  Die  gut«  Die  grössern  Arterien  u.  das  Herz  schienen 
OAere  Pläche  der  Geschwulst  war  glatt,  gelblich,  übrigens  frei  von  jeder  Störung  zusein«  Er  musste 
^hne  alle  Spur  von  fasrichtem  Depot;  de  t)om^  sich  ins  Bett  legen,  bekam  halbe  Kost,  Abftiluv 
nimicirte  eitierseits ,  wie  schon  angegeben ,  mit  mittel ,  zur  Nacht  ein  Opiat ,  u.  anf  die  Geschwulst 
^  Mittelfelle ,  andererseits  hinten  mit  der  vor-  die  evaporirenden,  kalten  Aufschläge.  Schmerz  .n. 
t^n  Partie  des  Aortenbogens  durdi  eine  andere,  äossere  Entzündoi^  vergingen  ^   die  Gesohwnkft 
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>rard  aber  täglich  fester  u«  grösser.    Zehn  Tage  die  Mnskdn  des  operirten  Fusses  woidea  bin  %\ 

nach  der  Aufoahme  unterband  €•  die  rechte  Fe-  wieder  couTolsivisch  zusammeogezogen.  Das  Ärf- 

tnoralarterie ,  am  obem  Drittel  des  Schenkels  mit  legen    einer   kühlenden ,    schnell  yerdomteaiii^ 

einer  einfachen  Ligatur,  mit  3  Sfach  gedrehten  Mischung  brachte  grosse BrleichteruDg;  Oednam* 

Seidenfäden;    kaum  ein  EsslöfTel  Bkit  floss  wäh-  Terändert,  Geschwulst  mehr  fest  n.  zusamineiigc- 

rend  der  Operation  ab;  am  17-  Tage  löste  sich  die  zogen.    Vier  Tage  später  klagte  der  Kranke bdt 

Ligatur;   die  Geschwulst  hatte  sich  nach  u.  nach  Verbände  über  ein  Gefühl  von  yennefarter  Wüai 

verringert  u.  das  Oedem  gesetzt ;  nach  3  Wochen  in  der  Wunde ;  es  war  etwas  weniges  Blut 

konnte  er  etwas  auf-  u.  niedergehen;   die  Ober-  gangen.    Nachmittags  4  Uhr  ist  ihm,  ahwesni 

fläche  der  aneurysmatischen  Geschwubt  ist  weich,  Fusse  etwas  losginge ,  u«  unmittelbar  darauf 

leichte  Fluctuation.   Zehn  Tage  später  wurde  auch  aus  den  Wundrändem  Blut  heraus;  es  k< 

die  linke  Pemoralis  unterbunden,  wobei  die  Ar*  24  Unzen  abgeflossen  sein,  ehe  durch  Amfi 

terie  etwas  verletzt  ward ;  es  musste  eine  doppelte  der  Wunde,  zu  nnterst  mit  einer  kleioeD 

Ligatur,  die  erste  ^*'  von  der  zweiten,  angelegt  Compresse,  dann  mit  Schwamm  o.  durch  dn  ei^ 

werden ,  ungefähr  2  Unzen  Blut  gingen  verloren,  thümlich    construirtes   Schranbentumiket 

Nach  der  Unterbindung  verschwand  die  Geschwulst  die  Blutung  gestillt  wurde ;  dann  war  in  der 

fast  augenblicklich,  das  GKed  behielt  eine  massige  schenzeit  eine  Vene   geöffiiet  worden,  er 

Wärme;  Alles  ging  glücklich,  am  13. Tage  lösten  ein  Purginnittel  u.  dann  Digitalb.    Am  2.Ti 

«ich  beide  Ligaturen ;  von  Tage  zu  Tage  schreitet  darauf  ward  das  Tumiket  etwas  lockerer  aogi 

die  Genesung  vorwärts.   In  diesem  Falle  ist  bemer*  am  5.  nach  der  Blutung  nahm  es  C.  ganz  weg, 

kenswerth ,  dass  ein  Aneurysma  an  beiden  Füssen  an  der  obem  Hälfte  des  Schenkels  eine  e 

zugleich^   ohne  allgemeines  Leiden  des  tose  Entzündung,  die  sich  bis  über  den Uoi 

A  rteriensTstems  u.  ohne  bestimmte  äussere  erstreckte  u.  durch  den  Druck  entstanden  war, 

Veranlassung  entstand,  dass  beide  Aneurysmen  bildet  hatte;  am  7-  entfernte  C.  Schwamm  u. 

15  Jahre  lang  vorhanden  waren ,  ohne  bedeutende  presse  aus  der  Wunde ;   letztere  zeigte  eine 

anfalle  zu  erregen  n.  den  Kranken  in  seinen  anstren-  Eiterung.   Fünfzehn  Tage  nach  der  ersten  Hi 

genden  Arbeiten  zu  behindern.  Die  Entzündung  des  rhagle  stellte  sich  eine  dergl.  zweite  ein, 

^ematösen,  mit  einem  difibsen  Aneurysma  behafte-  aber  bald  auf  dieselbe  Weise ,  wie  die  ersie, 

ten  Fusses  machte  die  Operation  nothwendig,  wollte  stillt  wurde ;  blos  wenig  Unzen  Blut  gioga 

man  nicht  den  Kranken  an  Gangrän  sterben  lassen ;  loren.    Nun  schien  bis  zum  4.  Tage  der 

der  glückliche  Erfolg  der  Operation,    so  wie  die  des  Kranken  ohne  Hoflumig;  ^ er  glich,  mit 

Furcht,  dass  auch  am  andern  Fusse  ein  ähnlicher  kratischem Gesichte ,  einem  schweren  TjpF 

Unglückszufall  später  ein  gleiches  Uebel  bedingen  ken,  u.  hatte  eine  gangränöse  Ausdünstaog. 

möchte,  veranlasste  den  Arzt  auch  dort  die  Unter-  liehe  Graben  Wein,  China,  animalische  Kost 

bindung  zu  machen.  —  11.  Ein  30jähr.,  gesunder  ten  ihn  wieder  her ;  4  Wochen  nach  der 

Bauer  hatte  am  linken  Dickbeine  eine  grosse,  die  Hämorrhagie  ward  er  geheilt  entlassen,   Dif 

ganze  Kniekehle   erfüllende  Geschwulst,    welche  niket,  von  Ckampton  angegeben,   besteht  is 

hart,  glatt,  elastisch  war;  sie  pulsirte  bedeutend,  nem  1^''  breiten  eisernen,  inwendig  gepolil 

in  ihr  konnte  man  das  Blasebalggeräusch  deutlich  Reifen ,  der  hinten  geöffnet  ist ,  um  ihn  dem 

hören ;  der  hervorragendste  Theil  zeigte  eine  leichte  fange  des  zu  umgebenden  Schenkels  anzi 

oberflächliche  Röthuitg;   Compression  der  Femo-  Vom  u.  nach  innen  hat  er  einen  Einsciuiittti 

ralis  hob  die  Pulsation  der  Geschwubt  vollkommen  welchen  eine  Schraube  mit  Pelotte  eingqMsit  ^ 

auf;    der  Unterschenkel   öderaatös,    gesprenkelt;  den  kann;  so  kann  man  die  Arterie  coi 

bedeutender  Sciunerz  im  Dickbeine ,  Benommen-  ohne  durch  einen  Druck  auf  die  ülHigen 

heit  im  Fusse  u.  Unterschenkel^  Puls  100;  Herz  u.  des  Gliedes  die  Circulation  zu  hemmen.  Die 

das  Arteriensystem  im  Allgemeinen  keine  Störung  pression  bt  bei  secundären  Hamorrhagieo 

verrathend.    Ungefähr   seit  5  BTouaten  hatte  sich  Arterien,  wie  die  Femoralb,  dem  Unterbifl<ki 

der  Schmerz  im  Dickbeine ,  u.  seit  3  Monaten  die  einer  hohem  Stelle  bei  weitem  vorzoziefaaf 

Geschwubt  gezeigt ;  bb  vor  8  Wochen  konnte  der  durch  letzteres  das  Leben  des  Operirten  £ut 

Mann  seine  Arbeit  verrichten;  plötzlich  ward  die  gefährdet  wird.   [DublinJourn.  Vol.  V. 

Geschwubt  grösser,  höchst  schmerzhaft,  dasFuss-  März  1854.]  {Brtnati 

ödem  nahm  bedeutend  zu;  er  musste  sich  ins  Bett  184«    Heilung  eipes  Schenkelbra« 

l^gen;  Blutegel  u.  kühlende  Aufschläge  brachten  mit   doppeltem  Bruchsacke  durch 

Erleichterung;  4  Tage  nach  der  Aufinahme  in  das  Operation ;  vom  Pro€  Jh.  DiEFFsnica. 

Spital  ward  die  Operation  vorgenommen.    Nach  34jähr.  Frau  kam  mit  einem  seit  STtgea 

der    auf  gewöhnliche  Webe  vollbrachteif  Unter-  klenunten  Bruche   in  die  Cbarite.     Die 

bindung  hörte  die  Pubation  in  der  Geschwubt  au-  besonders   das  Erbrechen,    waren,   bei 

genblicklich  auf.   Am  Abend  schiessender  Schmerz  blühender  Constitution,  sehr  heftig,  oad 

längs  der  ganzen  hintern  Seite  des  Benies;   kein  wiederholte  Bepositionsversuche  hatten 

Schlaf;  die  Grösse  der  Geschwubt  unverändert;  die  bedeutend  verschlimmert.    D.  operirtedie     ^^^ 

"Sitze  puiporroth.  Am  3.  Tage  noch  viel  Schmerz;  Nach  dem  Hautsdbnitte  zeigte  sich  der  mit  «fio*^ 
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bllgeweba  bedeckte  Bracbsack ,   der  der  Länge  nicht  möglich«     Da  die  Zufalle  nicht  sdinell  stie- 

aeh  auf  der  Hohlsoude  gespalten  wurde,  worauf  gen,  erwartete  man  den  dachsten  Tag.     An  die- 

er  Bruch  in  die  Wunde  trat.     Er  hatte  eine  fast  sem  aber  war  die  Geschwulst  grösser  u«  schmerzte 

eckige  Gestalt,  wie  ein  kleines  Nadelkissen;  die  schon  bei  der  leisesten  Beriiflrung,  weshalb  D., 

ine  Spitze  ragte  ans  dem  obern ,  die  andere  aus  ohne  die  Taxis  weiter  zu  rersnchen ,  sogleich  zur 

em   untern  Wundwinkel  hervor.     Diess  waren  Operation  schritt.     Der  massig  dicke  Bnichsack 

leabar  die   dünnsten   Stellen   des  Bruchsackes,  war  ganz  mit  einem  festen,  harten,  dunkelbraunen, 

iese  Zapfen  waren  halb  durchscheinend  u.  durch  hin  und  wieder  mit  dem  Bruolisacke  rerwaohsenen 

fasser  ausgedehnt,   der  übrige  Brucbsack  dick,  Netzballen  ausgefüllt,  Wasser  u.  Blut  aber  weiter 

st,    hart,  auf  der  Oberfläche  mit  grossen  blut-  nicht  im  Sacke  enthalten.     Unter  dem  Netzballen 

hrenden  Gelassen  u.  das  Ganze  leicht  für  eine  lag  eine  kleine  braunrothe,   nach  Einschneidnng 

te,  im  Schenkelringe  angewachsene  Darmsohlinge  des  Schenkelringes  leicht  zurückzubringende  Darm- 

1  halten.     D.  stach  nun  den  obersten  Zapfen  an,  schlinge.     Eine  ziemlich  starke  arterielle ,  aus  der 

während  das  gelbliche  Wasser  ausfloss,  öffnete  Tiefe  der  Wunde  dringende  Blutung  wurde  bald 

der  ganzen  Länge  nach  den  Bruchsack.     Die  wieder   gestillt.      Abends  entleerte   sich   aas  der 

m  sichtbar  werdende  Geschwulst  war  rundlich,  Bruchhöiile  yiel  Wasser.     Mit  kühlender  Behand- 

illDussgross,   mit  starkem  Yenengeflechte  über-  lung  wurde  fortgefahren  u.  innerlich  nur  Ricinusöl 

gen  u.  wieder  leicht  für  Darm  zu  halten.     Beim  gegeben.     Schon  nach  einigen  Tagen  war  jede 

dhen  floss  Blut  aus  u.  nach  vergrössertem  Bruch-  Gefahr  yerschwunden ,  Fieber  u.  Schmerz  im  Un- 

)ke  befand  sich  D.  in  einem  2«  mit  Blut  ange-  terleibe  hatten  aufgehört  u.  die  schon  mehr  als  zur 

iten  Brucbsacke.     Nach  Entfernung  des  Blutes  Hälfte  geheilte  Wunde  zeigte  eine  gute  Granulation* 

m  eine  kleine,  haselnussgrosse  Daruischlinge  mit  Plötzlich  änderte  sich  jedoch  dieser  Zustand ;  die 

jkem  Ueberzuge  von  Fibrin  -  Cruor  -  Gerinsel  Granulation  wurde  bleich  und   grauliches  Secret 

^n  Vorscheine.  Nach  Reinigung  des  Dannes  vom  deckte  dieselbe ,  die  Umgegend  wurde  schmutzig- 

berznge,   der   sich   schon  zur  dicken  Pseudo«  roth  und   zugleich   begannen   heftige,   stechende 

)mbvan  gestaltet  hatte,  erschien  er  dunkelroth.  Schmerzen  in  der  Wunde.     Der  Ausbruch  des 

m  Imhahe  desselben  liess  sich  bei  leisem  Zusam-  Hospitalbrandes  war  sonach  nicht  zu  verkennen, 

mdrüeken  nichts  zurückbringen. .  D.  schnitt  nun  Unter  diesen  Umständen  wurde  Chlorkalkauflösung 

a  Sehenkelring  nach  oben  u.  innen  ein  u.  ent-»  aufgeschlagen  u.  innerlich  gab  man  tonische  Mittel 

rte  erst  die  Schlinge,  worauf  er  sie  leicht  repo-  mit  Säure,  worauf  binnen  14  Tagen  die  Wunde 

te ,  und  dann  vereinigte  er  die  Wunde.     Alle  wieder  frisdi  u.  roth  aussah  und  innerhalb  einiger 

fälle  Hessen  bald  nach  der  Operation  nach  und  Wochen  völlige  Heilung  eintrat«     Die  habitneÜe, 

erfolgte  Stuhl  mit  andern  günstigen  Erscheinuu-  auch  nach  der  Operation  gebliebene  Stuhlverstopfung 

1.     Bei  Ricinusöl  u.  dünnem  Haferschleim  vcr-  verlor  sich  beim  fortgesetzten  Gebrauche  von  Rici- 

fwand   nach  einem  Aderlasse  die  Gefahr  nach  nusöL     [Eben  das.]                         (JSMschJbeJ) 

igen  Tagen.    Die  erste  Vereinigung  der  Wunde  186.     Operationen    eingeklemmter 

»lang  indessen  und  sie  ging  in  Eiterung  über,  Schenkelbrüche;  vom  Prof.  Dr,  Dieffkvb  ach. 

indet  sich  aber  jetzt  in  fortschreitender  Heilung,  Aus    dem  reichen  Schatze  seiner  Beobachtungen 

dass  die  Operirte  bald  ganz  hergestellt  sein  wird,  über  eingeklemmte  Brüche  theilt  der  verehrte  Vf. 

ed.  Zeit.  v.  Ver.  f.  Heilk.  in  Pr.    18S4.  nicht  niur  nachstehende  2 Fälle  mit,  sondern  be- 

,  6.]                                                 (KneschJb^,)  gleitet  dieselben  auch  mit  Bemerkungen,  die  für 

185*    Heilung   eines   eingeklemmten  die  Praxis  sehr  wichtig  sind;    1)  Eine  ä4jährige, 

henkelbruches   durch   die   Operation  muntere,    kräftige  Frau   litt  seit  24  Stunden  an 

glückliche  Beseitigung  des  Hospital-  Einklemmung  euies  linken  Schenkelbruchs.  Neben 

andes  inderWnnde;  vom  Prof.  Dr.  Dief-  sehr  heftigem  Erbrechen  waren  die  furchtbarsten 

rsACH  in  Berlin.     Ein  29jähr.  Dienstmädchen  Schmerzen  im  Unterieibe  zugegen  und  das  aus  der 

te  seit  mehrem  Jahren  einen  rechten  Schenkel-  Ader  gelassene  Blut  hatte  eine  starke  Speckhaut* 

tch,    vor  dessen  Einklemmung  sie  sich  durch  Vergebens  hatte  ein  Chirurg  versucht,  den  Brach 

Bnxchband  schützte.      Seit   Entstehung    des  zurückzubringen ,  worauf  D.  gerufen  wurde,  der 

Kches  litt  sie  indess  an  hartnäckiger  Verstopfung,  am  Abende  des  zweiten  Tages  nach  der  Binklem- 

dass  sie  meist  erst  den  5*  oder  6*  Tag  zu  Stuhle  mung  bei  Kerzenlicht  die  Operation  machte.     Die 

g.  Durch  bedeutende  Misshandlungen  von  ihrer  taubeneigrosse  Brucligeschwiilst  gab   beim   leben 

Bsfraa  trat  der  Bruch  unter  der  Pelotte  vor  und  Anklopfen  mit  dem  Finger  einen  leisen  Trommel- 

nunte  sich  sogleich  ein,  worauf  sie  in  die  Cha-  ton,   woraus  auf  Mangel  des  Bruchwassers,   wie 

\  kam.     Der  hühnereigrosse  Bruch  fühlte  sich,  sich   auch  später  bestätigte,   geschlossen  wurde* 

itiach  an,  schmerzte  jedoch  nur  bei  stärkerm  Nach  dem  Hautschnitte  wurde  das  darunter  liegende 

icke,    während  der  Unterleib  sehr  empfindlich  äusserst  elastische  Zellgewebe,  das  ganz  mit  Luft 

-.     Von  Zeit  zu  Zeit  kam  Erbrechen,  Stnhi  war  gefdlit  war,  an  einer  Stelle  ans  dem  Wege  geräumt, 

der  £inklemmung  nicht  erfolgt  u.  es  fajid  sich  so  dass  man  die  Mitte  des  Bruchsackes  frei  übersah* 

te  mit  schnellem  Pulse.     Den  Bruch,  zurück-  Er  war  röthlich,  wie  durch  Injection  der  feinsten 

ringen  war,  ungeachtet  Aderlass  u*  Bhitegelui  CapiUargefasse,  gefärbt  und  es  aog  sich  nur  eine 
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etwas   grossere^   fast  leere  Vene   quer  über  dea  sich  vorfanden  u«  der  harte  Brach  beiblonerBt^ 

Sack.  hin.     Nach  ErÖfiuaug  n.  SpaHong  desselben  rührung  sehmerzte,  so  schloss  D.,  dass  mter  diesa 

sah  man,  dass  er  eine  wenig  gespannte  Hülle  über  eine  Dannschttuge  Torgeiallen  sei  u.  dais  die  Op 

eine  zweite  Bruchsackhülle  bildete.     Dieser  zweite  ration  niclit  aufgeschoben  werden  düHe.  Wie  bi 

Sack  war  noch  dunkler  geröthet  und  weicher  auf  jeder  eingeklemmte  Brach  hatte  auch  dieser 

seiner  Oberfläche,   so   wie    ebeufalis    sehr   dünn«  thümlichkeiten.  Mit  fingerlangem Hautichiutte 

Bei  seiner  Eröffnung  flössen  wenige  Tropfen  ge-  D.  die  Operation  an,   arbeitete  sich  dann 

röthetes  Wasser  aus  und,  gespalten ,  zeigte  er  sich  mehrere  Zoll  dickes  Fettpolster  durah  n.  legte 

mit  hellrothem  Blute  gefüllt.     Nach  Eatferaung  obera  Theii  des  Brachsackas  frei,  der  eine 

des  letztem  ergab  sich,  dass  der  Sack  nur  eine  doch  schon  mehrmals  vom  VC  wahrg 

Darnischfinge ,  so  gross  wie  ein  zusammeugeboge-  Bigenthiimiichkeit  bot«     Er   war  nämlich 

ner  Pinger,  enthielt,    die  mit  Fibrin -Cruor-Ge^  klar  u.  durchsichtig  und  zwar  nicht  wegen 

rittsel ,  das  sich  membranartig  abziehen  Hess ,  be-  Dünne ,  denn  er  hatte  die  Dicke  eines  sehr 

deckt  war.    Die  S^^linge  selbst  war  dunkelroth  u.  Papiers,  sondern  weg^a  eigenthümlich  gl 

so  fest  Tom  Schenkelriiige  umschnürt,   ab  wäre  Transparenz^,  wie   die  der  Honnhaut.    Eid 

Bindfaden  fest  um  m   geknüpft  worden.     Nach  führendes  Gefass  zftigt»  er  nirgends.     Daidi 

Einschnitt  in  den  Ring  Hess  sich  die  Schlinge  leicht  hindurch  sah  man  das  kraus  in  einen  BaUci 

zurückbringen,  worauf  sehr  viel  klares  Wasser  aus  sammengewundene  fette,  mit  dicken  Vi 

der  Bauchhöhle  stürzte.    Nachdem  diess  ausgeflos-  zogeue  Netz.     Bei  einem  kleinen  Schnitte  ia 

sen,  wurde  die  Wunde  einfach  verbunden.   Gleich  obern  Theil  des  gespannten  SadLes   quoll 

nach  der  Operation  gaben  sich  alle  Zufälle.     Ein  Fett  aus  und  als  die  Oeffnung  mittds  Scheen 

Aderiass  u.  -eimge  Emulsionen  mit  Ricinusöl  mach-  weitert  wurde ,  hörte  man  ein  knirschemhs 

ten  die  ganze  Nachbehandlung  aus  u.  nach  14  Tagen  rausch.     Nach  Ausonanderlegung  des  Netss 

war  die  Frau  TölHg  beigestellt.  —    Besonders  be*  u.  fühlte  man  nodi  nidits  vom  Daraou  Jetzt 

merkenswerth  war  in  diesem  Falle  zuerst  das  Em*  D.  das  Fett  klumpenweise  ab  n^  ab  so 

physem  des  Zellgewebes  unter  der  Haut,  das  der  wonnen  war,   zeigte  sich  ganz  in  der  Tidt 

Vf.  sonst  nur  bbweilen   bei   brandigen  Brüchen  Wunde  eine  kleine  dunkelblaue,  festTom^' 

wahrnahm ,  wo  Luft  entweder  aus  dem  durohge«  kelringe  umschnürte  Darmsohlinge.     Nach 

brachenen  Bruche  ins  Zellgewebe  getreten   war,  teruiig  des  Ringes  nach  innen  hin  löste  aä 

oder  sich   hier  in  Folge  des  Brandes  entwickelt  Schlinge  und  Hess  sich  in  die  BanchhöhU 

hatte.     Nächstdem  war  die  Leere  des  Bruchsackes  bringen.    Die  Wunde  wurde  nun  Biit  ChafpM 

von  Wasser,  während  aus  der  Bauchhöhle  wohl  gefallt  u.  ein  Heftpflaster  darüber  gelegt, 

einige  Pfund  klaren  Wassers  drangen ,  nicht  un-  Uch  gab  man  Ricinusöl  u.  Hess  nach  «ncr 

wichtig.     Diess  Exsndat  entsteht  oft  sehr  schnell  zur  Ader.    Stuhl  erfolgte  bald  nach  der 

in  Folge  der  Darmeinklemmung.     Dass  der  Sack  die  Genesung  aber  war   nicht   ganz 

nicht  ebenfalb  Wasser  enthielt,  lag  wohl  im  hohen  stellten  sich  nämlich  heftige  entzündliche  Zofi 

Grade  der  Entzündung  der  eingeklemmten  Schlinge,  Mehrmalige  Aderiässe  in  den  nächsten  Tages 

die  dann  kein  Wasser,    sondern  mebt  Blut,  das  ten  auf  dem  Blute  zolldicke  EntznnduBgshast 

einen    membranartigen    Ueberzag    bildete,     aus-  die  Zunge  war  braun,  trocken  a.  schaiC 

schwitzte.     Diese  Ausschwitzung  ist  ein  treflliches  ging  noch  Alles  gut.    Am  4.  Tage  lieasen 

Hülfsmittel  der  Natur,    den  Brand  zu  Terzögern.  tritt  der  Eiterung   die  Zufalle  nach,   die 

Die  feuerrothe  Farbe  der  Darmschlinge  ist  übrigens  wurde  feucht,  der  Schmerz  im  Unfeerleibe 

mebt  eine  üble  Erscheinung ,  da  sie  die  heftigste  die  nerröseii  Erscheinungen  hörten  auf  u.  dit 

Entzündung  ausdrückt,  dagegen  rührt  die  dunkel-  nesung  ging  nun  rasch  Torwarts.  Doch  eiiitt 

rothe,  mitunter  für  Brand  angesehene,  oi't  nur  von  die  tieüutig  der* Wunde  durch  mehrzollige 

▼enöser  StodLung  her  und  es  findet  sich  dabei  -gar  Senkungen  im  Umkreise  des  Bruchsa<dLes  em 

keine  Entzündung.  —     11.   Eine  64jährige  Frau  zögerung,    bei  sorgfältigen   Einapritzangea 

hatte  seit  mehreren  Jahren  einen  kleinen,  yerhär*  sich  aber  die  Haut  wieder  an  u.  die  Hcilinf 

teten,  irreponiblen  Schenkelnetzbnich  der  linken  in  der  6- Woche  beendigt.«—   Beiflettea 

Seite.    Vor  einigen  Wochen  trat  nach  Erkältung  bt  die  Bruchoperation  ioMner  höchst 

freiwilliges  Erbrechen  ein,  worauf  der  Bruch  gros-  Gewöhnlich  Teranlasst  bei  ihnen  ein 

aer  wurde  u.  Zufalle  der  Einklemmung  zum  Vor-  Netzbruoh  Darmeinklemmung  u.  die 

schein  kamen.     Spät  am  Abende  des  $•  Tages  sah  des  Netzes  im  Bruchsacke   pflanzt- sich  i^^ 

D.  zuerst  die  Kranke,   eine  sehr  dicke  Frau   mit  Fett  in  die  Bauchhöhle  fort  u.  fuhft  meist, 

grossem  Hängebancfae,  und  fühlte  durch  die  Fett-  sehen  von  der  Gefahr  durah  die  Darme» 

Blassen  einen  knoipelharten,  walhiussgrossen  Netz-  zum  Tode.    Die  gestielte  Form  ^es  alten, 

brach.    Die  Geschwulst  vra^  fast  gestielt,  von  einer  Netzbruches  täuscht  bbweilen  Ungeübte,  die  d 

Darmschlinge  liess  sich  aber   nichts  fühlen.     Da  keine  Darmschlinge  vermuthen.  Aaohm~ 

der  Zustand  sich  stündlich   Tersclilimmert  hatte,  sndat  in  die  Bauchhöhle  wird  für  Fette 

fortwährendes  Erbrechen,  heftiges  Schluchsen,  ver-  es  nicht  gut  bei  der  Operation  ausfliesst  ib 

^topftar  Stuhl,  Unteileibsschmerz  n.  b^tiges  Fieber  aufgesaugt whrd.  [fibandat.  N.  10.]  ( '' 
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167*  Di^HcrniotomieiinddasExtrao«  motomieji  einer  UDbefangenen Rerision  cmterwer- 

im    belladonna e;    yom    2>r.   Fhäbtkel  in  fen,  so  würde  sich  ergeben,  dass ein  Theil  zu  froh, 

tberMd,     Je  gewisser  es  ist,  das  mancher  Bruch  ein  anderer  aber  zu  spät  yerrichtet  wurde  u«  Yiel-> 

mtirt  wurde,  der  grade  nicht  den  operativen  £in^  leicht  nur  der  überschiessende  Rest  unumgänglich 

iff  imerlässlich  forderte  u.  je  grösser  die  Gefaiir  nöthig  u.  unyermeidlich  gewesen  war«     In  die  er- 

j  die  bei  alier  Vorucht  bei  Bruchoperationen  oft  ste  Kategorie  gehört  der  Bruclischnitt  bald  nach  der 

an  Kranken  droht ^  desto  verdienstlicher  ist  die  Einklemmung,   olme  dass  dringende  Oelalnr  die 

alle,    die  sich  der  Vf«  dieses  Aufsatzes  —  der  rasche  Handlung  fordert,  u»  ohne  dass  ein  ande- 

BSt  kein  messerscheaer  Chirurg  ist  -=-  gab ,  um  res  curatives  Verfahren  gehörig  augewendet  wird, 

lern  milderen  Verfahren  mehrere  Anhang«  zu  um  möglicherweise  den  blutigen  Eingriff  abzuwen- 

rscfaafieu,  n.  desto  mehr  ist  gewiss  auch  liier  ein  den ,  was  bei  Armen  nicht  selten  statt  findet*     Die 

sht  zu  kurzer  Auszug  an  seinem  Platze.  —  Das  zweite  Classe  umfasst  die  Fälle ,  wo  mit  VollTuh- 

^esenülche  dieses  Aufsatzes  ist  folgendes :  rung  der  Operation  aus  diesem  oder  jenem  Grunde 

Die  Hemiotomie  stellt  sich   als  eine  Opera«  zu  lange  gezaudert  wird  und  Tod  oder  brandige 

in  dar ,  über  deren  Anzeige  u.  AusführuDg  an-  Zerstörung  des  eingeklemmten  Theils  Folge  der 

heinend  eine  allgemeib  geltende  Regel  existirt,  Zögerung  ist.     Die  dritte  endlich  enthält  die  FällO|. 

6  da  vorsehreüit,  den  eiugeklemmten  Bruch  zu  wo  der  therapeuf.Indication  volle  Geniige  geschieht 

»eriren,   wenn  er  nicht  zurückgebracht  werden  n.  die  Hemiotomie  noch  als  einziges  Rettnngsmittel 

imu     Es  giebt  Viele  und  selbst  Einige  von  mehr  sich  darstelle.     Welches  aber  sind  die  Merkmale, 

»  gewöhnlicher  Stellung,  die  jedes  andere  Ver-  die  dazu  berechtigen,  diese  Unterschddungen  je* 

bfen  zur  Erreicbong  dieses  Ziels  geringschätzen,  desmal  sicher  festzustellen?  Die  oben  erwähnten 

Terweifen  möchten  n.  nur  imBruchsc^itte  Heil  Symptome  reichen  nicht  immer  hin,  einelndication 

r  Incarceration  erblicken,  weshalb  die  Untersu*  zum  Brachschnitte  zu  begründen,  da  die  Erschein 

inng,  ob  sie  auch  Recht  haben,  gewiss  nicht  un-  nnngen,  die  eine  Einklemmung  begleiten,  manch- 

itz  ist.     Die  Hemiologie  ist  schon  längst  Eigen-  mal  sehr  täuschend  sind ,'  oft  sehr  stürmisch  ohne 

mxx  der  Medico  -  Chirurgie  gewesen,   weil  alle  wirkliche  Gefahr  auftreten  u.  nicht  selten  mit  schon 

•dicin.   Wissenschaften    bei    dieser  Lehre  mehr  bestehender  Gangrän  anscheinend  gelinde ,  uube- 

ler  minder  betheiligt  sind  u.  man  verdankt  ihr  deutend  sich  entwickeln.     Es  giebt  eiternde  Bubo- 

cht  allein  genaue  Keuntniss  aller,  bei  BUdung  nen  mit  allen  Erscheinungen  einer  Incarceration, 

Der  Hernie  interessirteu  Theile,    sondern    auch  obgleich  kein  Brqch  zugegen  ist,   was  besonders 

dTvolÜLommnung  der  mechan.  Uülfsmittel,  die  al*  leicht  vorkommt ,  wenn  der  Bubo  nach  körperli- 

In  schon  hinreichen ,  um  Einklemmung  u.  Her-  eben  Anstrengungen  und  Erschütterungen  schnell 

otomie  immer  seltener  zu  machen.     Die  Wissen*  entsteht.     Auch  finden  sich  Brüche  von  so  wenig 

haft  lehrt  die  Taxb  vu  auch  die  Enoheiresen,  um  Umfang,  dass  sie  kaum  bemerkt   werden,   ja  es 

ntig   zu  vollbringen,    was  unblutig  nicht  mehr  giebt  innere Einklenunungen  ohne  aUe  äussere  An- 

i>glicfa  erscheint ,  aber  die  Chii*urgie  ist  weiter  u.  Schwellung  und  sogar  mit  freier  Permeabilität  der 

eJleioht  über  die   Grenze   hinausgegangen ,    da  äussern  Leistenspalte.  —     Früher  herrschten  über 

»  die  Hemiotomie  auch  bei  nicht  eingeklemmten  Entstehung  der  Brüche  ganz  verkehrte  BegrÜTe,  da 

röchen  erlaubte,  um,  wie  man  glaubt,  radicale  man  glaubte,  dass  stets  Zerreissung  des  Bauchfells 

nlung  zu  erzielen.     Aber  ausgedehntere,  freiere  sich  dabei  finden  müsse,  aber  die  neue  Chirurgie 

hätigkeit  gewährt  der  Kunst  die ,  das  der  Opera-  hat  diesen  Irrthum  beseitigt  u.  tiefe  anatom.  Unter- 

m    vorauszuschickende    Verfahren    enthaltende  Buchungen  haben  die  Wundärzte  auf  den  jetzigen 

läse  in  der  Hemiologie.     Der  Vf.  versteht  hier«  Standpunkt    des    klaren   BegriJOTs   emporgehoben« 

iter  nicht  rohe  Repositionsversoohe,  die  das  Ue-  Selbst  die  Vollkommenheit  der  jetzigen  Bandagen 

I  nur  vermehren ,  sondern  begreift  tmt^r  dieser  ist  Folge  jener  Untersuchungen  u.  wo  die  Hernioto- 
szeichnung  den  ganzen  Umfang  ärztlicher  Tuch-  mie  binnen  kurzen  Zeiträumen  sehr  of^  verrichtet 
^keit ,  da  richtige  Erkenntniss  des  Zustandes  mid  wird ,  muss  entweder  sehr  grosse  Lust  zu  blutigen 
vauf  bemhende  Wahl  der  Hdlmittel  manchmal  Operationen  vorwalten ,  oder  unzureichende  thera- 
hr  grosse  Schwierigkeiten  darbieten,  die  wohl  peut  Hülfe  statt  finden,  oder  es  müssen  höchst  nn- 
cht  selten  Hauptveranlassung  der  Operation  ge-  passende*  Bandagen  benutzt  werden.  Statt  den 
Men  sein  mögen.-  Wenn  ein  eingeklemmter  Brach  Operateur  zu  beneiden,  der  in  kurzem  viele  Brach- 
i  Umfang  nicht  abninmit,  der  Unterleib  aufge-  schnitte  verrichtet,  möchte  man  den  Kranken  die 
»ben  u.  schmerzhaft  bleibt,  der  Puls  klein ,  zit-  Theilnalime  zuwenden.  Und  wo  werden  Resul- 
md,  zusammengezogen,  ft-equentist,  wenn  das  täte  missglückter  Operationen  gewissenhaft  mitge- 
rbrechen.  nicht  aufhört  u.  gar  faoulent  geworden,  theilt?  Der  widernatürliche  After  ist  häufiger  Folge 
sr  Kranke  grosse  Unrahe  verräth,  über  quälenden  der  Hemiotomie ,  als  der  Gangrän  und  die  Todten 
lirst  klagt  n.  die  Operation  nicht  verwirft  —  wenn  sind  —  stumm !  —  Die  gewöhnlichste  Ursache  d^r 

II  solcher  Zustand  den  Bruchschnitt  indlcirt,  so  Einklemmung  ist  relativ  zu  grosse  Ausdehnung  des 
it  die  Würde  der  Kunst  auch  eine  Grenze  gezeigt,  Brachs  durch  fäculente  Stoffe,  durch  Danngas,  oder 
ia,  einmal  erkannt,  nicht  übersohritten  werden  fremde  Körper,  die  sich  anhäufen  u.  endlich  voU- 
arf:     Könnte  man  mne  grosse  Anzahl  von  Her*  kommen  stocken,  aber  die  hinzutretende Entzün- 
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dang  ist  nicht  Ursache,  sondern  Tielmehr  Folge  ^renn  ein  frischer  Braoh  unmittelbur  aifib 

der  Einklemmong ,   deshalb   ihr  Ausgang ,  ohne  Aastritte  aus  der  Unterieibsiiöhla  sich 

Hülfe  der  Kunst,  brandige  Zerstöruug  des  einge-  so  moss  diess  die  EinkleniniiBgabeschweriai « 

Schnürten  Dannstückes.     Die  fibrösen  Gebilde,  die  so  heftiger  steigern,  je  reisbarerderKraBkeiita 

die  Eitischuümng  bewhrken  u.  desto  hartnäckiger  je  schneller  die  Ortsrarändemog  der  Bitogemil 

ujiterhalten ,  je  länger  sie  dauert,  haben  überhaupt  statt  findet ,   -wogegen  EinklcmmiiDg  ones  mImi 

geringere  Neigung  zur  Entzündung,   als  die  einge-  altem  Bruches  die  Eingeweide  TorbertiMier  kk 

schnürten  Theile.     Das  Lumen  der  Durohgangsöfif-^  u.  an  dergleichen  Zerrungen  gewöbate  TbakW 

nung  ist  sehr  wenig  vermindert  u.  scheint  nur  we-*  fällt.    Der  ebigeklemmte  Darm-  oder  Nstzthati^ 

gen    Vergrösserung   der   Bruchgeschwulst   enger«  so  lange  die  Einklemmung  anhält,  gelahmt  litl 

Netzbrüche  klemmen  sich  in  der  Regel  nur  dann  oemirtes  Gebilde.,  das  nur  darek  Conseas, 

ein ,  wenn  zur  Epiplocele  noch  eine  Netzportion  bar  wegen  noch  vitalen  Zusammenhangs  snitlchr 

sich  geseilt  u.  dadurch  das  Volum  im  Bruchsacke  digen  Orgauen,   die  gefährik^en  Syraptone  m 

vennetirt  wird.     Ausserdem  moss  jedoch  auch  für  teiiiält.     Mit  Aufhören  der  ElnkleuuncDig  tattii 

sich  bestehende  Zusammenziehung  der  aponeurot.  der  Regel  der  Normalznstand  wieder  ein  umI 

Gebilde  der  Leistenspalte  n.  des  Lig.  Poup.  far  Ur-  Gefahr  ist  vorbei.     Dia  Eioklenmung  so 

Sache  der  Einklemmung  gelten ,  so  lange  wir  kei-  stellt  die  Herniotomie  Ins  beste  Lidlit,  dodi 

nes  Bessern  belehrt  sind.     Elasticität  dieser  Theile  man  die  Nachtheile  nj^ht  übenflben,  die  diaie 

mag  freilich  mit  zur  Verhinderung  des  freien  Rück-  ration  erzeugen  kann  u.  oft  erzeogt«    Aas« 

tritts  eines  Bruchs  beitragen,  weshalb  auch  Brüche  langem  Krankenlager  ist  vorzüglieh  die  oft 

mit  erweiteKen  und  abgestumpften  Dnrchgangsoff«  dativen  Charakter   annehmende,   ieicfat 

nungen  viel  seltener  sich  einklemmen ,  allein  meist  Peritonitis  zu  berüoksiohdgen«     Auch  bun 

mag  wohl  die  Einklemmung  in  der  Bruchgeschwnlst  ein  Dannstück  verletzt  werden,  ao  mt  hier 

allein  begründet  sein.     Manchmal  tritt  der  eiuge-  Verletzungen  des  Sameiistranges,  namenllick 

klemmte  Bruch  gleich,  nachdem  der  Brachsack  er*  noch  die  sehr  gefährliohen  Blutungen  ansvi 

Öffnet  und  ohne  dass  der  Bauchring  eingeschnitten  Arterlen  zu  nennen  sind ,  die  der  Operato 

worden,  von  selbst  zurück.  Der  Einschititt  braucht  können.      Jede   Herniotomie  ist  deshalb  für 

höchst  selten  metir  als  eiuige  Linien  zu  halten,  um  wichtige  Operation  zu  halten.     Nun  aberslA 

den  Brück  durchzulassen,    weshalb   Erweiterung  Kunstgeschichte  ab  lliatsadie  auf,  dass  vidi 

der  DnrchgangsöflTnung  in  keinem  Verhältnisse  zur  catrceratiouen,  die  nach  Angabe  der  Schule  die 

Vergrösserung  der  Brucbgeschwulst  steht ,  gleich*  rationen  anbedingt  za  fordern  sobienen  o. 

viel  ob  man  an  Croral-  oder  Inguinalbruch  denkt,  auch  operirt  werden  sollten,  doch  ohne  Bi 

denn  die  Einklemmung  hört  von  dem  Augenblicke  gehoben  vnirden.    Andere  Fälle  dagegen, 

an  auf,  wo  Spannung  oder  Zusammenziehuug  im  neud  von  weniger  GeMu-,  bieten  ein  crmt 

einklemmenden  Theile  nachlassen.    —     Entzün*  des  Beispiel  dar,  da  ihr  unerwarteter  n 

düng  u.  Krampf  heissen  die  angenommenen  Facto-  Ausgang   den  Zögernden    belehren  mossle, 

ren  der  Einklemmung,  aber  höchst  selten  stimmt  man  bis  jetzt  ein  allgenaein  gültiges  KriterioD 

der  Verlauf  derselben  damit  überein.     Die  Eutzün«-  nicht  kennt,  das  der  Wahl  d*r  Mittel  o.  te 

dupg  ist  plötzlich  erloschen,  wenn  der  Bruch,  gleich*  Verfahren  die  passende,   keilbringende 

viel  mit  oder  ohne  Herniotomie ,  zurückgebracht  geben  könnte.  —     Unter  den  Mttefai  gfgea 

ist,  u.  die  etwa  folgende  Peritonitis  hängt  von  Vul*  klemmntig  nehmen  Blutentziebungen  eiae 

nerabüität  des  Kranken  ab  u.  ist  Folge  der  Opera-  tende  Stelle  ein.    Sie  reichen  nicht  imintr  Un, 

tion.     Auch  der  heftigste  Krampf  hört  gleich  nach  die  Einklemmung  zu  heben ,  aber  sie  trigea 

Zurückbriogung  des  Bruchs  auf  n.  mau  sollte  glau-  meisten  zur  Erschlaffung  bei,  welche  die 

ben ,  dass  ein  energisches  Verfahren ,   auch  olme  düng  mässigt  u.  den  Krunpf  löst.  Die  Ea 

Operation ,  hinreichen  müsste ,  um  solche  Krämpfe  hängt  meist  Ton  mechan.  Verhältnissen  ab 

zu  beseitigen.     Entzündung  n.  Krampf  sind  Nuan-  nur  s^r  selten  idiopathisch;  sie  wird  durah 

cen  einer  u.  derselben  Alteration;  die  Entzündung  klemmung  bedingt  und  hört  auf,  wena&ü 

überschreitet  nicht  die  Höhe  des  Krampfes ,  wenn  nicht  mehr  vorfindet.    IKa  Fortaetzni^  ^ 

die  Symptome  in  der  mildem  Gestalt  auftreten  vu  phlogist.  Verfahrens  kann  daher  hier  nm  so 

dieser  wird  zur  Entzündung  durch  stärkern  Krank*  lieber  werden ,  jb  mehr  es  sich  seineni  wm 

heitsprocess ,  aber  Einklemmung  ist  ursprünglich  ultra  nähert,  da  die  Entzündung  oft  ganz 

nur  mechanisch  u.  die  dadurch  gestörten  Verhält-  lieh  in  Brand  übergeht  und  nMnohaaltocsr 

nisse  m  Wechselwirkung  zwischen  einklemmenden  übergegangen  ist ,  ehe  sie  dieas  nooh  dnv  i^^ 

n.  eingeklemmten  Theilen  bringen  jene  Affectionen  kannten  Symptome  zu  eikenoen  giefat 

zu  Stande.     Hier  wie  dort  folgt  der  Einklemmung  der  Symptome  hat  in  dieser  BeztehoB^lM* 

örtliche  Lähmung  in  peristaltischer  Thätigkeit  und  sere  anzeigende  Wichtigkeit,  als  Stngtnoig  ' 

überhaupt  Hemmung  des  Kreislaufes,  vrodnrch  der  ben,  da  steh  die  Extrame  hier  innig  beriihica«^ 

Reiz  steigt  n.  die  Binklemmong  unterhalten  bleibt,  weder  eins  noch  das  anden,  allem  aa%cMt  ^ 

Grössere  oder  geringere  Heftigkeit  derselben  wird  acheidenden   Einfluas  moi  das  VefAhm  aad* 

anch  noch  durdis  Alter  des  Bruchs  bedingt,  denn  dacC    Ist  aber  du  Ucbai  m  mngaindart,  im^ 
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kser'  Esdräne  4ffmfa«t  f«rtraltet|    $o  kann  die  braucht^  die  eröSneud,  oder  reizmennindernd  wlr^. 

•eMtkm  ttbeifiiitaig  «ein  oder  zu  spät  verrichtet  keu  sollen,  doch  sind  über  Art  u.  Weise  ihrer  An- 

irdm,  weshalb,  num  nicht  messersoheu  genannt  wendung    die  Meinungen  noch  sehr  yerschteden. 

»rden  d«rf,  'wmm  nran  diess  anerkennt  u.  dyna*  So  wird  die  Kälte  eben  so  oft  als  die  Wärme  em-. 

iacba  Mittel  ^n&nfitiden  sucht,  die  Yielleicht  die  pfohIen,wenn  auch  hnAügemeinen  hier  die  feuchte 

gepschaft  besitxen ,    die  Operation   seltener  zu  Wärme  vor  der  nassen  Kälte  den  Vorzag  yerdieoeu 

iclieti«     Der  O^erirlustige  wird  zwar  jene  Alter-  möchte.     Auch  hat  qian  Eioreibungen  angerathen 

Itre  belächeln,  ist  aber  sein  rasches  Handeln  stets  u.  neuerlich*  ist  besonders  das  Crotouöl  wegen  sei- 

lioiieU  zu  neunen  und  dessen  Erfolg  immer  ein  ner  drastischen  Eigenschaft  angewendet  worden, 

neliger?  Diess  mttssTenieinend  beantwortet  wer-  doch  die  Versuche,  die  F.  damit  gegen  hartnäckige 

n,  obgleich  man  noch  keineswegs  Kriterien  kennt,  Verstopfungen  anstellte,  haben  ihn   belehrt,  dass 

r  für  die  eine  oder  andere  Richtung  entschieden  diess  Mittel ,  wenn  es  äusserllch  eingerieben  wird, 

iten  könnten.   Dieser  Mangel  entspringt  aber  aus  eine  eigenthümliche  Eruption  hervorbringt,  ohne 

nt  Uebel  selbst  h.  aus  der  Verschiedenheit  in  den  drastisch  zu  .wirken.     Wollte  man  aber  ein  solches 

■aptomen, die  Incarceration  hervorzubringen yer-  Mittel  gegen  Eiuklemmungf  innerlich  geben,   so 

lg«     Dahin  gehören  zuerst  in  der  Thätigkeit  des  würde  dadurch  der  Sturm  nur  heftiger  werden ,  da 

nnkanals   vorherrschende    Anomalien,   indem  in  nere  Mittel  in  der  Hegel  ohne  Etfolg  bleiben,  oder 

blacbsen  n.  Erbrechen  nicht  immer  den  wahren  gar  schaden ,  da  der  Darmkanal  so  empfindlich  ist, 

istand  bezeichnen  und  manchmal  sogar  bei  schon  dass  auch  das  mUdeste  Mittel  nach  oben  entleert 

ur  gefährlicher  Einklemmung  abwesend  sind.  In  wird,  u.  nur  selten  leisten  noch  gelüide,  die  krank- 

dem  Fällen  ist  das  Erbrechen  sehr  heftig  u.  der  hafte  Reizbarkeit  herabstimmende  u.  besänftigende 

ttoh  lässftslch  beim  ersten  Versuche  zurückbrin-  Mittel  einigen  Nutzen.  Unter  allen  auf  die  Schleim- 

iw   Dasselbe  gilt  vom  Schmerze  u.  von  der  Darm-  membran  des  Darmkanals  unmittelbar  wirkenden 

leerong  auf  gewöbnlicbem  Wege,  da  weder  Hef-  Mitteln  kaim  man  daher  allem  von  denliavements 

keit  noch  Ausbreitung  des  Schmerzes  aliein  ent-  etwas  erwarten ,  dodi  dürfen  sie  nicht  aus  nauseo-< 

leidendes  Sjrmptom  ist  u.  Dannentleerung  noch  sen,  reizenden  Stoffen  zusammengesetzt  sein,  wenn 

i>lgt ,   wenn .  ein  hochgelegenes  Darmstück  ein-  sie  nicht  entgegengesetzt  wirken  sollen.  Wird  nun 

klemmt  ist  U.  unter  dieser  Stelle  viele  fäculente  nach  diesen  u«  ähnlichen  Mitteln  der  eingeklemmte 

^e  angesammelt  sind ,  oder  wenn  nur  ein  Thetl  Bruch  nicht  frei,  so  bleibt  als  letztes  Mittel  der 

I.Darms  eingeschnürt  ist,  was  bei  alten  gemisch-  Bruchschnitt  übrig,  doch  ist  es  unbestreitbar  wahr, 

ft  Srächen  vorkommen  kann,  wo  auch  Netztheile  dass  die  Einklemmung  sich  nicht  selten  noch  gab, 

rfiegen  vu  die  Darmstüoke  erweitert  u.  tliellweise  wo  man  die  Hemiotomie  für  unvermeidlich  erach- 

«UafR  sind  tt«  gleichsam  zur  Aufnahme  fremder  tete ,  u.  manclunal  leisteten  ganz  indififerente  Mittel 

fper  geeignete  Divertikel  bilden.     Bei  solchen  oder  Gemüthsbewegungen  das ,  was  der  operative 

pdeHen  Einschnürungen  erfolgt  der  Stuhl  oftwäh-  Eingriff  leisten  sollte.  Wenn  nach  energischer  An- 

id  der  ganzen  Dauer  der  Incarceration.     Quan-  Wendung  von  Biutentziehuugen ,  Baden) ,  Einrei- 

Kttvte  Umfang  der  Bruchgeschwnlst  ist  ebenfalls  bungeh,  Lavements  u.  s.  w.  die  Einklemmung  auf- 

kt  ao  wichtig,   wie  Fortdauer  der  qualitativen  horte,  so  konnte  diess  freilich  nach  der  Theorie- 

Bchaffenheit  des  Bruchs,  und  wenn  auch  harte,  von  Entzündung  u.  Krampf  leicht  erklärt  werden; 

lUe,  sehr  sohmerzhafte  u.  mibeweglich  bleibende  wenn  aber  die  Einklemmung  diesemVerfahren  Trotz 

•ckwefimg  die  Zahl  der  gefährlichen  Zeichen  bot  u.  dem  einfachsten  Mittel  wich,  oder  bei  passi- 

inehrt,  so  glebt  es  dagegen  wieder  Einklemmun-  vem  Verhalten  aufliörte ,  so  ist  diess  nicht  so  lek^t 

I,    die  diese  Zeichen  nur  im  geringen  Grade  zu  erklären.     Ein  interessanter  Fall  der  Art,  wo 

rbieten,u.  die  innere  Einklemmung  besteht  ganz,  ganze,  leicht  geröstete  Haferkönier,  in  einem  Säck- 

ae  dass  man  dieselben  wahrnimmt.     So  verhalt  eben  auf  die  Bruchstelle  angewendet ,  den  besten 

laich  auch  mit  den  übrigen  Merkmalen.     Der  Erfolg  hatten ,  findet  sich  bei  de  Habit.  —     Mag 

is  ist  ein  tanschendes,  untergeordnetes  Symptom  nun  die  Eiukleuunnng  auf  Entzündung  oder  Krampf 

irird  nur  von  ernster  Bedeutung,  wenn  er  plötz-  bemlien  und  mag  man  darüber  denkeu ,  wie  man 

le  Veräoderoilg  vu  Unregelmä^t&igkeit  un  Kreis-  immer  wolle,  so  vereinigen  sich  doch  die  Ansichten 

fe  anzeigt  n.  mit  solchen  Zeichen  verbunden  ist,  Aller  dahin ,  dass  der  Hauptzweck  der  Operation 

t  den  Uebergaog  in  Brand  befurchten  lassen,  oder  Erweiterung  der  eingeklemmten  aponeurot.  Theile 

ite  «ikündigen«     Doch  genug  hiervon ,  da  der  sei.    Die  neuere  Chirurgie  hat  die  blutige  Erweite- 

iliegende  Auftatz  hnuptsäohlioh  Empfehlung  des  rung  mit  Recht  der  uublutigen  vorgezogen ,  doch 

tr.  beBadonnae  als  eüies  Mittels  beabsichtigt,  das  nur  einen  Einschnitt  von  einigen  Liuien  gefordert. 

r  Eigenschaften  au  besitzen  scheint ,  die,  um  die  Es  wäre  daher  Bereicherung  für  die  Kunst ,  wenn 

nuotomie  seltener  zu  machen,  nöthig  siud.    Es  wir  Mittel  hätten,  die  diese  Erweiterung  auch  ohne 

irde  sebon  ennihnt,  dass  Bluteotziehungen  des-  Operation  hervorbringen  könnten,  oder,  was  gleich- 

Ib  so  viel  nützen,  weil  sie ErschlaiFung  hervor-,  bedeutend  ist,  die  Zusammenziehung  der  elnzu- 

ligeo,  und  ähnliche  Absicht  waltet  auch  bei  den  ki«nmenden  Theile  wieder  zu  enclüafFen  veripöcli- 

iem  giabnuohlichen  Mitteln  ob,  jb.  B.  beim  war-  ten,  u.  in  diesem  Sinne  möchte  wohl  das  Extr.  bel- 

»  Bade«     fis  urtrdea.  überhaupt  nur  Mittel  ge-  lad.  wichtige  Heilkräfte  enthalten.   Früher  benutzte 
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man  die  ^ol.  beilad«  in  Larements  gegen  emge^  Fraa,  Matter  von  6  Xhidern,  dra  fiiikraiik 

klemmte  Bniohe,  wozu  besonders  die  besänftigen*  Brachband  getragen,  da  sich  der- Bradi  inr  «Mh 

de,  auflösende  Eigenschaft  des  Mittels  Veraniassung  rend  der  Schwangerschaft  zeigte.     Sie  sliii|;ts  gc- 

war:  man  hätte  aber  aueh  tmtersuchen  solleu,  ob  rade  ein  halbjähr.  Kiod,  das  oft  ans  der  IWiegeg^ 

das  Extract  nicht  die  rigide  Zusammenziehuiig  der  uomraen  werden  mnsste  nnd  hatte  schon  8  Tiy 

Leistenspalte,  des  Poupart'scben  Bandes  oder  der  Diarrhöe,   ab  in  einer  Nacht,  nach  rascher  Bew* 

Nabelöfinung  erschlaiFen  und  Erweiterung  hervor*  gung  aus  dem  Bette  heraus,  der  Bruch  wieder »^ 

bringen  könue  ,  analog  der  an  der  Pupille  wahr*  schien  u«  sich  schnett  eiokJemmte.  Ohne  den  ob» 

nehmbaren«     Wenn  auch  einzelne  Beobachtungen  erwähnten  Fall  beobachtet  zn  haben ,  würde  dv 

noch  keine  richtige  Consequenz  erzeugen ,  so  Ter-  Vf.  unbedingt  auch  znr  Operation  gerathen  lidbe^ 

dienen  doch  Fälle ,  wo  diess  Mittel  sich  wahrhaft  durch  denselben  aber  ermuthigt  yersacbte  er  il 

bewährte,  rolle  Aufmerksamkeit.  Der  eingeklemmte  Belladonna  nnd  der  Bruch  licss  sich  ebne  Opa»» 

Bruch  kommt  im  Wirkungskrelse  des  Vf.  verhält-  tion  repouiren.     Später  wurde  die  Fran  noch  Snd 

nissmässig  znr  Bevölkerung  sehr  selten -vor  und  F.  schwanger,  wobei  der  Brach  wie  früher  nur 

konnte  in  4  Jahr,  das  Extr,  bellad.  in  dieser  Ab-  rend  der  letzten  Monate  der  Sohwangenchtftii 

sieht  nur  Smal  anwenden.     Der  Erfolg  daraufwar  zeigte,  ohne  sonderliche  Beschwerden  zu  madi 

immer  gut.     Der  erste  Fall  kam  im  Sommer  1829  Seit  der  letzten  Entbindung  bt  er  in  derUnteddbi 

vor.  Eine42jähr. ,  gesunde,  wohlgenährte  Baue*  höhle    zurückgeblieben.      Zu  einem  BracUiall 

rin  wurde  von  der  Deichsel  einer  schnell  an  ihr  ist  die  corpulente  Frau  durchaus  nicht  zabewega»'« 

vorüberfahrenden  Karre  ins  rechte  Hypochondrium  Eiu  anderer  Fall  von  Eiuklenmiang  ist  wegen 

getroffen  u.  zu  Boden  geworfen.     Bald  darauf  sah  plication   nicht  minder  wichtig.      Br  betraf 

F.  die'  Verunglückte.     Das  Gesicht  war  blass ,  die  5Qjähr.  Frau ,  bei  der  die  Periode  aa%ehÖrt ' 

Extremitäten  kalt,  der  Puls  klein,  krampfhaft  u.  Der  Bruch,  eine  Cruralb  der  rechten 

es  fanden  sich  Uebelkeit  u.  Erbrechen  bitterer,  mit  schon  lange  zugegen.  Da  in  der  Nähe  sidi 

Schleim  gembchter  Stoffe.     In  der  Lebergegend  tete  Leistendrüsen  fanden ,  war  lange  kein 

wüthete  ein  heftiger  Schmerz ,  der  innere  Zerreb*  band  getragen  worden.     Die  Kinklemmong 

sung  furchten  Hess«  Li  der  rechten  Leiste  fand  sich  stand  während  anstrengender  Arbeit«   Der 

eui  eingeklemmter  Bruch ,    der  erst  unmittelbar  der  Bruchgeschwubt  war  bedeutend.     Nacb 

nacli  jener  Gewalttbätigkeit  entstanden  sein  sollte«  egeln  u.  der  erwähnten  Salbe  schwieg  am  5. 

F.  verordnete  Aderlass,  Blutegel,  Umschläge,  eine  das  Erbrechen  und  es  erfolgte  StnhL     Der 

Saturation  des  kohlensauren  Kali  und  eröünende  wurde  zurückgebracht ,  doch  gingen  einige  ]m 

Klystire.     Der   Schmerz   im  rechten  Hypochou*  stendriben  in  Eitenmg  über  u.  bildeten  einen  giv 

drium  Hess  nach,  der  Bruch  aber  behauptete  un*  sen  Abscess,  der  durchbrach  u.  übelriecfaendcn  1^ 

überwindliche  Hartuäckigkeit.  J^ls  endlich  der  Un-  ter  gab«     Unter  fortgesetzten  feochtwarmen  0» 

terleib  sehr  aufgetrieben,  das  Erbrechen  fäculent,  schlagen  aus  Waizenkleie  trat  später  voUige fl^ 

die  Verstopfung  dauernd  u.  die  Kranke  sehr  unru*  lung  ehi.     Nicht  unwichtig  scheint,  dass  alk 

big  war,  schlug  der  Vf.  die  Operation  vor,   die  gehobenen  Einklemmungen  o.  wovon  die 

jedoch  standhaft  verweigert  wurde.     Unter  diesen  grade     nichts   Merkwürdige«    boten. 

Umständen  liess  er  dann  u.  wann  einige  Tropfen  Cruralbrüche  waren  u«  bei  Weibern  vorkauKi) 

Kirschlorbeerwasser  nehmen,  die  feuchtwarmen  Um-  diese  Brüche  mehr  znr  Eiuklemminig  gene^ 

schlage  fortsetzen  u.  stündlich  von  einer  Salbe  aus  u.  auch  öfter  operirt  werden  mibsen,  als 

1  Drachme  Ung.  althaeae  u.  2  Unzen  Extr.  bellad.  brüche,  die  bei  Männern  häufiger  sind. 

[soll  wohl  heissen  aus  2  Uuz.  Ung.  alth.  u.  1  Dr.  sen  aber  wird  zukünftig  Einklemmung  i 

Extr.  beil.]   etwas  auf  die  Bruchgeschwulst  u.  den  teuer  vorkonunen,    da  Mcuiner  viel  wüligcr,  A 

Unterleib   einreiben.     Der  Erfolg  war  anfallend  Frauen ,  eine  Bandage  anlegen  nnd  got  vcrfei^ 

günstig,  die  Heftigkeit  der  Erscheinungen  liess  bald  Bandagen  sind  nun  einmal  das  sicherste 

nach,  die  Bruchgeschwulst  wurde  weicher  u.  klei-  mittel   gegen  die  faicarceration.      Wo 

ner,  das  Brechen  hörte  auf,  es  eVfolgten  sehr  übel-  Walirheit  gehörig  würdigt,  wird  die 

riechende  Stühle,  der  Bruch  trat  zurück  u.  die  Frau  viel  seltener  als  ehedem  zu  verrioliten  sei^, 

war  bald  hergestellt.     Man  könnte  hier  einwerfen,  halb  jede  Vervollkommnung  des  Brnohbaads 

dass  der  Bruch  vielleicht  auch  olme  Extr.  bellad.  Aufmerksamkeit  verdient.     Es  nimmt  in  der 

endlich    noch   zurückgetreten  wäre.     Es  könnte  dagenlehre  eine  würdige  Stelle .  ein  und 

wohl  sein ;  doch  beobachtete  F.  einige  Monate  spä-  räumt  die  Zukunft  dem  Extr.  bellad. 

ter  einen  andern  Fall  von  eingeklemmtem  Cmral-  eben  Rang  in  der  Hemiologie  ein«  — 

bruch,    der  schon  8  Tage  der  Behandlung  eines  dere  Bruchform ,  die  bei  Eutklemmong  (fie    , 

andern  Arztes  getrotzt  hatte  u.  nun  operirt  werden  tion  ebenfalls  bald  erfordert,  ist  der  NabdlniA 

sollte.     Die  Stuhlverhaltung  hatte  bis  dahin ,  was  Der  Vf.  hat  bb  jetzt  nur  einmal  die  Binklenii 

man  auch  gegeben  hatte,  nicht  weichen  wollen,  u.  eines  Brudis  der  Art  beobachtet    Siebetiaf^ 

es  war  Kotherbrechen  hinzugekommen.  Die  Syrn^  sehr  bejahrte ,  entkräftete,  abgemalte  PrWi  ^ 

ptome  drängten  sehr,  als  die  messerscheue  Kranke  nach  öftern  Schwangerschaften  an 'einem  aeb^|<^ 

sich  an  F.  wendete,    ^s  war  eine  starke,  54jähr«  sen  Nabelbrüche  litt,  der  sich  nach  einan  BStM* 
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'  «.  liefi%eni  StbcBcIieii  AAlmaoAe  vu  eka«  iui»-^  bodbn)  gewidmet.    O«  4ie  Bxcinoaae  h.  die  Li- 

rst  amfangreiche,  pralle,  sehr  aohmeczbafte  Ge«  gabir  der  raricosea  Venen  oft  scblimme  Zufälle  zur 

^wulsC  .bildete.     Aucb   bier  wurden   Blutegel,  Folge  beben ,  da  femer  die  Unterbindung  der  Art» 

achtwarme  Umscbläge  und  Extr.  bellad.  auf  die  spermatiea  den  Hoden  in  einen  Zustand  ron  Atro- 

iräbnte  Weise  angewendet,  wodurch  die  schwach*  phie  venetzt,  u*  endlich  die  Castration  tbeib  mit 

he  Person  gerettet  wurde.  —     Nach  der  Revue  Gefahr  verbunden  ist,  theils  ein  wichtiges  Organ 

^d.  Not,  1831  Hess  Fuoet  Duponget  2  Drach-  hinwegnimmt,  theils  aucb  nur  bei  Cirsocele  an*-* 

in  Extr.  bellad«  mit  Wasser  yerdünnen,  auf  Lein-  wendbar.  ist ,  ^o  kam  der  Vf.  auf  den  Gedanken, 

md  streichen u.,  um  die Zurückbringuug  des  ein-  die  Compression  anzuwenden,    die  sich  dann 

klenounten  Bruches  zu  erleichtern,  was  auch4mal  auch  bereits  in  2  Fällen,  die  öffentlich  im  Hotel- 

jickte,  auf  den  Leistenruig  legen.  Der  Vf.  möchte  Dieu  behandelt  wurden  u.  ausführlich  mitgetheilt 

9  Einreibungen  Torziehen,  da  die  damit  verbun-  werden,  so  wie  später  in  mehreren  andern,  hülf- 

nen  Friptionen  des  Unterleibs   nebenbei  gewiss  reich  bewiesen  hat.  Der  erste  von  den  mitgetheilten 

^Ithätig  wirken  können ,  wenn  sie  sauft  u.  der  Fällen  betri£ft  einen  29jähr«  Beoienten,  der  an  einer 

Dpfindlicfakeit  des  Kraken  angepasst  Terrichtet  sehr  bedeutenden  Yaricocele  u.  Cirsocele  Utt,  die 

»rden.     [Journ.  d.   Chirurgie  u.  Augen-  selir  lebhafte  Schmerzen  verursachten  u.  den  Kran- 

lilk.  Bd.  20«  Heft.  4^]                 (ÄneschJbe,)  ken  an  jeder  *Art  Arbeit  yerbinderten*    Nachdem 

188«  Ueber  Amussat's  neues  Verfahren  der  Pat.  schon  you  mehreren  Wundärzten  'ohne 

»i  Z  ur  tick  b  ringnng  eingeklemmter  allen  Erfejg  bebandelt  worden  war  u.  aucb  der  Vf. 

r  tt  c  h  e ,  Ton  Choist  ,  Arzt  am  Spitale  Cochin*  die  adstringirenden ,  die  kältenden  u.  die  styptl- 

loiST  rühmt  davon ,   dass  es.  mit .  Glück  enge«  sehen  Mitfei  unter  allen  Formen  vergebens  ange- 

BBdet  werde,  wo  die  gerübmtesten  Methoden  im  wendet  hatte,  so  bescbloss  er  eine  Behandlung  in 

iche  lassen.     Es  ist  folg«ides :   Man  lässt  den  Anwendtmg  zu  bringen,  die  er  sich  schon  seit  lan^: 

ranken  mit  dem  Steisse  hoch,  mit  dem  Oberkörper  ger  Zeit  ausgedacht  hatte.     Er  war  nämlich  der 

if  legen,  den  Kopf  gegen  die  Brust  geneigt,  die  Meinung,  dass  das  beste  Mittel,  eine  radicale  Hei- 

ihenkel  gebogen.     Der  Operateur  nimmt  seinen  lung  zu  erlangen,   die  Obliteration  der  varicösen 

katz  auf  der  Seite,  wo  der  Bruch  bt ,  umfasst  die  Gefasse  durch  die  Compression  sein  möchte.     Er 

Bschwnlst  mit  den  Händen,  u.  bearbeitet  u*  knetet  Hess  deshalb  kleine  eiserne  Pinoetten  verfertigen, 

»,  indem  er  Tractionen  mit  Drücken  abwechseln  deren  Gebiss  mit  Leinwand  oder  einem  Kisschen 

nt,  anfangs  sanft  u»  vorsichtig,  nach  o.  nach  mit  versehen  werden  konnte,  u.  deren,  allmälig  durch 

Rgender* Kraft,  ohne  auszusetzen,  u.  stets  in  der  eine  Druckschraube  genäherte,  Branchen  eine  will- 

iohtung  der  Axen  der  BrucbÖffnung.    Den  Um-  kürüch    graduirte    Compressionskraft    gestatteten. 

Knden  gemäss  werden  Bäder,  Aderlässe,  Blut^  Diese  Pincetteii  wurden  zuerst  an  zwei  der  um- 

^1  U.8.W.  zu 'Hülfe  genommen.'  Der  Vf.  erzälilt  fängliciisten  Venen  u.  zwar  an  ibren  beiden  Enden 

a  Bdspiel,  wo  hm  einem  eingeklemmten  Ltguinal-  angelegt,  wobei  die  Vorsicht  gebraucht  wurde,  dass 

uche  die  Taxis  vergeblich  versucht  worden  war  keinebeträobtUcbeAnastomosezwischen  den  beiden 

\  aUe  Umstände  so  drängten,  dass  nach  den  Aue-  comprimirten  Punkten  blieb.    Die  Gegenwart  die- 

ritäten  eines  Petit ,« Sab atiea  ,  Hey,  CowrBR,  ser Instrumente  veranlasste  einen  leichten  Schmerz, 

3AI17A  die  Operation  mit  d^ra  Messer  iodicirt  war.  u.  es  wurde  die  geringe  Entzündung,  die  sich  ein- 

r  versuchte  die  Amussat*sche  Methode  der  Zu«-  stellte,  durch  die  erweichenden,  zertheilenden Mit- 

tekbringung;  nach  einer  halben  Stunde  ging  mit  tel  u.  die  Ruhe  beseitigt.    Bei  dem  zweiten  Anle- 

aer  schnappenden  Bewegung  ein  TJ^eil  des  Dar*  gen  der  Pinoetten,  deren  Gebiss  nun  mit  Leinwand 

es  in  die  Bauchhöhle  und  nach  wiederum  einer  gefuttert  war,  war  det*  Schmerz  weit  geringer ;  die 

tonde  der  ganze  Bruch  zurück.     Dieser  und  viele  graduirte  Compression  verursachte  nur  eine  Ver- 

»gleichen  glückliche  Fälle,  die  Amussat  aufzu-  dünnung  der  Haut,  u.  es  bildete  sich  beim  Anein- 

BBsen  hat ,  zeigen ,  dass  man  immer  dem  gefälir-  anderliegen  der  beiden  Hautblätter  ein  trockener 

iben  Bauchsohoitte  die  hier  genannte  Operation  Schorf,  ein  festes,  dünnes,  durchscheinendes,  per- 

irziehen muss.    [Journ.  des  connais.  med.  gamentabnliches  Blatt,   nach  dessen  Abfalle  eine 

lAv.  1884.]                                           {Reuier,)  weit  weniger  ausgedehnte  u.  schmerzhafte  Ulcera- 

189.  Abhandlung  Über  eine  neue  Me-  tion  als  beim  ersten  Anlegen  erfolgte.    Diese  Ulce- 

lode»    die  Cirsocele  u.  die  Varicocele  rationen  vernarbten  binnen  wenig  Tagen  vollkom- 

ilbebandeln;   von  G.  BavscHZT  (vorgelesen  men.  Der  zwischen  den  beiden  Pinoetten  gelegene 

der  Akad.  der  Wissenschaften  am  IS*  Jan.  1834)«  venöse  Strang  blieb  mit  coagulirtem  Blute  erfüllt; 

er  Vf.,  der  sich  bekanntlich  schon  seit  langer  Zeit  nach  u.  nach  wurde  er  aber  ohne  entzündlichen  Pro- 

it  dem  Studium  der  Krankheiten  des Gefässsyste-  cess  dünner;  das  Blut  wurde  resorbirt  u.  es  blieb 

ies  besphäftigt,  hat  nun  neuerlich  seine  Aufmerk-  .  später  keine  Spur  des  Gefässes  zurück.  So  wurden 

imkeit  amdi  der  Behandlung  der  Varicocele  und  alle  umfängliche  und  hervorspringende  Venen  des 

&r  Cirsocele  (unter  Varicocele  versteht  B.  die  'wrU  Scrotum  behandelt,  u.  es  v^schWanden  alle  die  Ve- 

Sse  Erweiterung  der  Venen  des  Scrotum  n.  unter  nen,  deren  Volum  dem  des  kleinen  Fingers  gleich 

irsocele  die  varicose  Erweiterung  der  Venen  des  kam,  gänzlich.     Seit  der  Zeit  konnte  der  Kranke 

ameuslranges ,  so  wie  des  Hoden  u.  des  Neben-  .fiufsteheu^  ohne  Siup^ns^'iui'^  gdiea,   u.  es  trat 
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nioht  Ae  geringste  rariodse  Aiischfwellung  am  Sero-  sieher  in  ihren  BcMdUten.  [O  a  s.  m  ed.  4  •  P  tiU 

tum  ein.  Es  wurde  min  earCompression  der  Venen  Janr.  Nr.  ^  18^«]  [SohmidU) 

des  jSan^^nstranges  geschritten,  wobei  die Compres-  ^nn    »  u  •     i>    *     rr  j     o.  - 

-i- J  jITtä     *.      1  r  -j  .    m  .  190.  Bemerkung  m  Betreff  derSleift» 

sion  des  Ductus  deferens  zu  rermeiden  war.     Bei  n     »%  •    «ni    k-         T 

jit^.«.  »^..«..  A^^.  ••  j       j-    n  •  Zangen,  von //r.  Dietrich  in  FIochinfeD.  ^ 

dieser  neuen  Operation  wurden  die  Compressions-  ?  _.   •  i      j       j.    o.  •  ..   •  l  l 

:»^m*^^^^^^^  -«  .«^j:ä  :-•     j        •    ^  *  if  *  ••  L*i-  wundert  sich ,  dass  die  Steinzangen  mit  sich  im- 
aistruinente  so  modincirt ,  dass  sie  eine  betrachtli-<  jr>.ir  il       l  ■>         rr» 

^u«-^  ¥\i-«-.^  4^-  ••  !•  L    •      B-  ..^  j  '  zenden  Gniien,  welctie  schon  vou  Fheke  Comi» 

obere  Dimension  u.  yorzushch  eine  Krümmung  der  i.        i  ^  V  l_.ii. 

it..»^u^«.      -«^.«1,^«    -,11        I  •  1"     1-1.»  braucht  u.  von  Lkwkowicz  verbessert  u.b€sctifB. 

llrancnen,   zwischen   welchen    hiulanehch  Raum  ,    •         j  i      »mr     j--    .  l 

ui«:u^     ™  -*        j      •*  j      -L^      r«i    .1  j      ».     ..  ben  wurden ,  von  den  Wundärzten  noch  lo  wm 

bleiben  musste,   damit  der  ubrise  Theil  der  Haut  .^,         •'  j        .ijjii^ 

:^k*  ••!*         j       jii_.         «  i**  m  Gebrauch  gezogen  worden  Sind:  dasiedodiM 

nicht  comprimirt  wurde,  darboten.    Es  wurden  2  i      u     u       t-         j  i_  •  »i      ^- 

j:         T»'      **         ji       •  i_       1  hoch  oben  hesenden  u.  bei  «rrossen  BlaseDstcsMi 

von  diesen  Pincetten,  die  eine  so  nahe  als  mog-  ,  *    i-   i  ^t*-^i_  »i  -i  l- 

1-  i  T    •-*      •  j«        j  «T  j    .  den  entschiedenen  Vortheil  zu  gewahren  scbeiia 

lieh  am  Leistennnge,  die  andere  am  Ursprünge  des  ,       j     ««r     jl       i        i.        j       j-   n-  j   j} 

M^j 1  /*  '     ^       «    ..  ■  j     o         ^  dass  der  Wundkanal  u.  besonders  die  Rander« 

Hodensackes,  an  de^  untern  Partie  des  Sainenstran-  ..  ^mr     j      •  u^         __.  *  i  * i_ 

^      ^  _,.„.,    .         11  7       WT  1  äussern  Wunde  nicht  eezerrt  u.  gequetscht  mm, 

ges,  angelegt.  Hierbei  wurde  der,  an  seinem  Volum,       .         l-j  -^ii-i.       S  -j 

-.:-!     S    *•  1    •*       j  w      Ä  JI-  LI    >*      i.       t  v^«  es  bei  den  gewöhnlichen  Zangen  in  den» 
semer  Festigkeit  und  Empfindhchkeit  erkennbare,  ,     „..„        ^  r-  l.    r^  j    m  f 

n»  ^.    j^r  L  ji.  *  1.      1 .  nannten  Fallen  geschieht.  rCorrespond.-BLad 

Duotus  deterens  nach  aussen  tmd  lullten  gebracht.        ..    :       u'*.iv         tu-^wl-io?».!^ 

wv^^  c  I _^  _     ^  i»  •      v  1  I  LL  ^  1  wurteinb.  arztl.  Ver.   Nr.  7.  Febr.  1834.1 

Der  Schmerz  war  anfangs  ziemlicti  lebhaft,  wurde  ,  ^  Imüli) 

aber  durch  den  Gebriinch  der  örtlich  zertheilenden  '  V  '^^       ' 

9fittel  beruhigt.    Die  Instrumente  blieben  7  Tage  191.  Zur  Kenntniss  des  Colobomairn 

liegen.  Sie  veranlassten  In  den  zwischen  den  bei*  dis,  vom  ]lfed.-Rath  u.  Leibarzt  J>r.  HETrcui 

den  Pincetten  gelegenen  Theilen  eine  entzhndllclie  in  Sigmaringen.    Bei  seiner  Amresenheit  iaFnub 

Anschwellung;  femer  entstand  auf  den  comprimir*  reich  während  der  Cholera  im  Sommer  18S2 

teil   Oberflächen   auf  jeder  Seite  ein  obeHiächii*  H.  Gelegenheit,  ein  Ange  mit  Goloboma  iiidb 

eher  Schorf,  dem  zwar  nicht  die  Mortification  der  einem  I5jähr. ,    an  der  Cholera  gestorbesoi 

ganzen  Dicke  der  Haut  folgte ,  wohl  aber  die  Ver-  chen  anatomisch  zn  untersocben.    Der  A 

wachsung  der  beiden  einander  entgegengesetzten  hatte  eine  normale  Bildung ,  sein  oberes 

Hautoberflächen.  Die  Ulcerationen  in  Folge  des  Ab-  aber  nicht  die  gehörige  Rnndong,  die  Ränder  der 

falles  der  Schorfe  vernarbten  in  weniger  ab  14  Ta-  spalte  convei^irten  u.waren  gegen  den  inneroAi 

gen,  Q.  schon  vor  dieser  Zeit  liess  sich  die  glück*  wlnkelhin  gerichtet,  der  obere PopUlamnd 

liehe  Wirkung  der  Compression  auf  den  Samen-  mit  dem  des  andern  Auges  vei^Uchen,  nicfat 

Strang,  der  nicht  mehr  knotig  u.  dessen  Volum  bei-  zu  stehen.  H.  durchschnitt  das  Auge,  in 

nahe  wieder  normal  war,  erkennen.    Es  blieb  aber  ter  Richtung  der  Scheidelinie  zwischen  der 

noch  am  Nebenhoden  ein  ziemKch  beträchtliches  n.  hintern  Augenkammer  folgend,  ond  i 

Paket  knotiger,  verschlungener  Gefässe  zurück,  was  noh  nun  von  dem  gleichzeitigen  VorfaaodaKdi 

bis  zu  der  Stelle  reichte,  wo  die  erste  Compression  ner  Spalte  in  der  IVaubenhaat  n.  im  Ciliai 

gemacht  worden  war.     Es  wurden  deshalb  2  neue  indem  beide  ebenfalls  nach  imten  in  der  R 

Pincetten  angelegt ,  die  eine  unmittelbar  vor  dem  der  Irisspalte  in  einen  zugespitzten  Zipfel 

Hoden,  der  nach  hinten  gedrängt  wurde ,  und  die  Die  Linse  ruhte  am  CUiarkerper,  Hess  aber 

andere  2"  höher,  mit  den  nämlichen  Vorsichts-  unten  an  dem  Ausschnitte  einen  freien Raooi, 

maassregeln  in  Bezug  auf  den  Ductus  deferens.  Sie  ober  zwischen  beiden  Augenkammem  eine 

bHeben  eben  so  lange  liegen,  wie  die  vorigen,  ver-  monioation  gestattete.     In  der  Choroides  o. 

anlassten  die  nämlichen  Erscheinungen,  die  jedoch  haut  waren  k.eine  Spaltungen,  wodurch  sich 

etwas  intensiver  waren,  und  hatten  ebenfalls  einen  Fall  von  dem  von  Amhov  initgetheilten  im 

vollständigen  Erfolg.  Der  Kranke  wurde,  nachdem  det.  —  Femer  hatte  H.  vor  kurzem 

er  noch  einige  Zeit  imSpitale  behalten  worden  war,  ein  Coloboma  irld.  in  dem  Auge  eines  1}  l 

um  sich  von  der  dauernden  Heilung  zu  überzeu-  Dachshundes  zu  beobachten.    Die  PupiOe  baltt 

gen,  vollkommen  geheilt  entlassen.  —  Der  zweite  diesem  Hunde  die  Gestalt  einer  kleinen  .Bin* 

Kranke  wurde  eben  so  behandelt  n.  glücklich  ge-  etwas  plattgedrücktem  obem  Segmente  n.  v* 

heflt ,  nur  in  weit  kürzerer  Zeit,  als  der  erste,  weil  gen  das  Licht  eben  so  empfindlich,  als  diedtf 

bei  diesem  das  Abändern  der  Instrumente  viel  Zeit  dem  Augps.    Die  Spalte  war,  wie  in  der 

raubte.  —  B.  hält  demnach  diese  neue  Behend-  der  Fälle  beim  Menschen,  9im  onteni  Segniot^^ 

Inngsw^e  der  Varicocele  n.  Cirsocele   1)  für  ein-  Irb  in  senkrechter  Rlchtui^.     Der  BnlfafB 

fach ;  2)  für  leicht  ausführbar;   3)  für  alle  Gradtf  ausserdem  nicht  die  geringste  AbDormitit  [E 

der  Krankheit  passend;  4)  für  gefahrlös  u.  5)  für  das.  No.  6.  Jan.  18S4.]  (Sekm*) 

VII.    Staatsaezneikundk.  i 

192«     Anordnung  einer  Curatel  über  ärztl.  Begutachtungen«    Mtgedi.  ratm 

einen  GSjähr.  Mann,  wegen  angeblicher  ilfift^«  Droste  txi  Osnabrück.    Dtr  Krfff  ^ 

~~      «tandesschwäohe,  n.  Wiederanfhe-  Grundbesitzer  &.  zn  0,  68.  J.  >lt,^  "*j^H 

derselben;  nebst  den  abgegebenen  seine  Profession ^  die  Bäckern,  an^^gcöcei  ** 
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Kttdwirth  D,  Rentier  lebend,  veriuiinthtft  cu  Y«-  geoog  wiederkommt/^  —  Der  Amtsphp.  führte 
r  dreier  Kinder ,.  w^bedeiUende  KraukheUeii  au»-  in  jeinem  Gntaeliten  ans:  daasB.  mit  seiner  Fhui 
»ommen  stets  gesund,  stand  unter  seinen  Mit-  in  Rulie,  Unthäti^keit  u.  äusserster Zurückgezogen* 
irgemimBufe  eines  redliciien,  friedliciien,  ehr-  helt  gelebt,  die  moralisoba  Eraiehnng  seiner  Kin* 
rbenden  u.  wirtliüciien  Mannes,  u«  hatte  nie.ir-  der  so  ganz  Temachlässigt  habe,  dass  diese  nicht 
md  eine  öäenüiohe  Strafe  erlitten;  seine  Frau  war  einmal  sprechen  konnten;  bei  dieser  Lebensart  sei 
cgen  einet  Prooesses  mit  einem  Nachbar  seit  eini-  die  Frau  bald  eigensinnig ,  menschenscheu  gewor- 
(n  Jähren  gemüthskrank  u,  quälte  sieb  in  diesem  den  und  habe  später  den  Verstand  ganz  verloren; 
pstahde  namentlich  mit  den  ängstüobsten  Besoig-  dem  Manne  habe  es  an  richtigem  UrtheilsTermögen 
sseu  Tor  Verarmung  wegen  der  Steuern,  deren  gefehlt,  und  er  an  fixen  Ideen  und  früher  gehörten 
nfbringung  sie  kaum  mehr  für  möglich  hielt,  so  Gemeinsprüchen  festgehalten,  die  er  nicht  richtig 
ns  sie  bei  jedem  Stenertermine  oder  jeder  Eriune-  anzuwenden  gewnsst;  Trunkenheit  habe  diess  no<£ 
ing  an  deren  Abtragung  in  die  furchtbarste  Angst  gesteigert  \u  er  habe  sogar  seinan  geistig  ganz  rer* 
«Inen  starrkrampfähnUchen  Zustand  gerietli.  Als  wahrlosten  Kindern  den  Genuss  des  Branntweins 
m  B*  zur  Beruhigung  seiner  Frau  im  Sommer  183 1  nicht  versagt.  Man  habe,  nachdem  man  seine  Frau 
sine  Steuern  besaliUe  o.  deshalb  ausgepfändet  wer«  in  sichere  Verwahrung  genommen,  auch  ihn.  zu 
Hl  soUfe,  so  äusserte  er  in  seiner  Angst  vu  in  Br-  Arrest  gebracht,  wo  derBranditwein  nun  nicht  mehr 
ncrung  des  trluirigenZttstaiides  seiner  Frau:  „man  nachtheilig  auf  ihn  wirken  konnte«  Bei  den  wie-i> 
arde  nun  sein  Haus  an  beiden  Ecken  anzünden/^  derl^olten  Besuchen  und  Unterredungen,  des  Amts« 
1  man  diese  Worte  ab  Brandstifhuigsdrohuug  den*  phys«  mit  ihm  liabe  er  keine  besondere  Unzufrie* 
te,  so  wollte  man  ihn  am  Abende  desselben  Tages  denheit  über  seme  Verhaftung  geäussert,  seine  ein» 
«haften;  er  entwbchte  jedoch  u.  yerbarg  sicli,  bis  förmigen  Brzäliluogen  mit  einem  widrigen  Lächeln 
des-andem  Tages  eine  Cftation  TOT  den  Magistrat  u«  Lachen  begleitet,  sei  allen  bestimmten  Brklft^ 
hielt,  der  er  auch  sofort  Folge  leistete,  wobei  rmigenanfdie  ihm  TOigel^en  Fragen  ausgewichen, 
«h  einigem  Hin-  u«  Herreden  der  Stadtsecretair,  habe  cÜe  oben  schon  beregte  nnd  älmüche  nnge- 
chdem  er  ilm  stark  fixirt,  ihn  mit  der  Erklärung  reimte  Reden  getiflirt,  und  die  Verweigerung  der 
ininm  o.  unklug*^  der  Wache  übergab,  die  Steuern  damit  entMihnldigt,  dass  er  seiner  Frau 
m  zur  Haft  brachte,  wo  er  die  ersten  24  Stunden  versprochen,  nichts  tvt  bezahlen  u.  dass  man  Wort 
«r  Brod  und  Wasser  erhalten  sollte;  im  Augen-  halten  müsse.  B«  leide  demnach  unbezweifelt  an 
tcke,  wo  er  festgenommen  wurde,  nahm  man  Verstandesschwäche  (Dummheit,  Fetnitas),  die  sich 
m  gewaltsam  den  Schlüssel  zu  einer  Commode  bei  ihm  durch  die  charakterist.  Merkmale :  Sehwä- 
A  der  Tasche,  worin  er  bisher  seine  Obligationen  che  des  Brkenntnissrermdgens,  unrichtige  Vorstel^ 
fbewahrt ,  deren  Herausgabe  er  verweigert  und  lungen  u.  fieüsche  Urtheile  über  die  gewöhnfiohsten 
hon  vorher  sammt  seinen  Büchern  an  einen  an-  Gegenstände  des  täglichen  Lebens ,  ja  selbst  darch 
m  sichern  Ort  gebracht  hatte ;  osttn  nahm  ihm  seine  Sprache  deutlich  zu  erkennen  gebe,  welcher 
.s  Verwaltung  seines  Vermögens  ab,  die  man  so*-  Zustand  durch  seine  Lebensweise  n.  Verhältnisse 
Fi  4  Curatoren  übertrug  u.  conscribirte  sein  gan«  u.  besonders  durch  den  Mbsbrauch  des  Branntweitts 
I  bewegliches  Vermögen  demnächst  zum  öifeutli-  vermehrt  worden.  Da  nun  der  Erfahrung  zu  Folge 
an  Verkaufe.  Während  des  Arrestes  mnsste  ihn  stumpistttnige  Menschen  im  Rausche  gefährlicher 
r  Aintsphysikus  Jür.  de  R.  ,  der  früher  sein  Haus-  seien  als  Andere,  wie  sich  diess  auch  schon  mehr- 
st gewesen,  mehrmals  besuchen,  um  seinen  Gel-  inals  bei  B.  gezeigt,  so  sei  es  für  ihn  sowohl  als 
m"  u.  Gemüthszustand  zu  begutachten;  da  aber  für  seine  Kinder  u.  das  Publicum  räthlich  n.  noth» 
nicht  nur  bald  die  Absicht,  die  den  Amtsphysi-  wendig,  ihn  unter  strenge  Ansicht  zu  stellen  und 
IS  zu  ihm  führte,  muthmasste,  sondern  auch  von  geistig  u.  körperlich  so  zu  behandeln,  dass  seine 
inen  ungehörigen  erfuhr,  dass  derselbe  mehrfach  Geistesschwäche  nicht  in  völliges  Irresein  u.  Wuth 
äussert,  B«  leide  an  Geistesstörung,  $o  fasste  er  übergehe»  —  Demzufolge  wurden  seine  3  Kinder 
sen  OroU  gegen  ihn,  weil  et  fürchtete,  derselbe  aus  seinem  Hause  genommen  u.  nacli  Brmeseen  an* 
ächte  zu  seinem  (des Gefangenen)  NachtheÜe  be-  derw^t  untergebracht^  er  selbst  aber,  den  man  als 
itacfaton,  während  er  sich  doch  selbst  v<m  jener  Wahnsinnigen,  Trunkenbold,  Verschwender  und 
ischuldigung  durchaus  frei  fühlte.  £r  sagte  da*  als  der  menschlichen  Gesellschaft  gefährliok  erklärt 
T,  wie  er  sich  vorgenommen,  gleichsam  in  des  hatte,  nach  4 Tagen  wieder  frei  gelassen;  man  ver- 
las. Simie  u.  Geiste,  als  wenn  derselbe  «ae  bös-  haftete  nun  seine  gemüthskranke  Fran,  antÜess  sie 
lüge  Absiebt  gegen  seine  Person  liege,  utd  ein  gegenCautionbaldwieder,  verhaftete  sie  von  Neacm 
mschealeben  für  nichts  aclite,  unter  imderen  ahn*  u.  detinirte  sie  von  Neuem  4  Wochen  in  der  WaeiH- 
hen  Reden,  in  einem  höhnischen  Tone  zu  ihmt  atnbe,  worauf  man  sie  zn  einem  ihr  vom  Magistrate 
fa.  Alles  ist  Natur,  am  der  Natur  kommt  AUas^  augeordneten  Cnratcr  brachte,  wo  ^  9  Wochen 
Fer  wollte  wohl  an  einen  Gott  glauben?  Das  wäre  in  einem  mit  eisernen  Fensterstäban  venehenen 
Dammheit  Die  Bibel  will  ja  ^chls  sagen.  Wäre  Stübehen  eingesperrt  blieb,  okne  Vonrisfen  n.  Bin- 
e  ganze  Stadt  i^it  «ner  hohen  Mauer  umgeben,  willignng  ihres  Mannes,  obwohl  di)»ertägiiofa  16  Or. 
kd  wären  alle  Ichendige'^WesMi  darin  ven^htrt,  für  ihrM  Unterhalt  beaahlennusstej  ebenfrOs  ohne 
ü  wäre  es  denn?  was  läge  danm?  £a  würden  sein  Vorwissen  braahbs  man  si«i  obwohl  sie  nia 
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tob«nd  gewesen  u*  «ich  nie  gefabritoh  geaidgt hattei  uch  widerspenstig  gezeigt,  noeh  die  oflReadkk 
nunmehr  nach  dem  St.  Miohaelis-Kloster  za  Hildes-  Sicherheit  gefährdet  habe  ii.  ••  w. ,  weUit  AoMf» 
heim,  u.  Hess  sie,  wenn  sie  sich  widersetzte,  mehr«  sie  insgesammt  «idüch  sa  /ethfirttn  sich  criwlHi 
fache  Züchtigungen  erleiden.  —  ß.  wandte  sich  Unterm  12«  Decbr.  1831  wurde  dn  auf  Yerinpi 
sofort  mit  einer  Beschwerde  gegen  das  ungerechte  des  Sachwalters  ran  dem  VL  o«  Hm«  Dr,  Bita 
n.  willkürliche  Verfahren  seiner  Obrigkeit  an  die  zu  Osnabrück  gemeinschaftlich  abgegebenes  mI> 
königl.  Justiz-Kanzlei  zu  0«  >  die  ihn  jedoch  au  die  virtes  Gutachten  über  den  Geistes-  u.  GeniilliBi- 
königL  Landdrostei,  als  competente  Behörde,  yer-  stand  B/s  eingereicht ,  nachdem  beide  ihn  ^VFt* 
wies.  Nachdem  letztere  Oberpolizeibehörde  vom  chen  lang ,  während  welcher  Zeit  er  sich  in  Oto 
Magistrate  zu  Q.  die  Angabe  der  Motive  zu  seinem  brück  in  einem  Gasdianse  aufgehalten ,  nm  m 
Verfahren  gegen  B«  gefordert,  wies  sie  letzteren  Bache  bei  der  Behörde  anhangig  zu  macbea, 
mit  seiner  Klage  ab ,  indem  sie  das  gegen  ihn  von  obachtet  u.  theils  einzeln ,  theÜs  g* 
seiner  Obrigkeit  beobachtete  Verfahren  bilUgte  u.  besucht  u.  sich  vielfiich  mit  ihm  unterredet 
letztere  zu  einem  solchen  förmlich  für  befugt  er-  Sie  l>ezeugten  darin,  dass  sie  in  ihm  einen  im^ 
klärte.  —  haltubse  zu  seinem  Alter  noch  rüstigen, 

Aber  ein  anderer  nunmehr  angenommener  Saoh'    nüchternen,  Terstandigen  Mann  gefunden,  der! 
Walter 'suchte  durch  wiederholte,  erschöpfende  Dar-    alle  seine  Lebensverhältnisse  genaue  Auskoftl 
Stellungen  des  Thatbestandes  die  Unzulänglichkeit    ertheilen  wisse,   eine  seinon  Stande  an[ 
der  vom  Magbtrate  zu  Q,  für  sein  Verfahren  gegen    Bildung  besitze,  mit  tiefer  Rührung  von  donl 
B.  angeführten  Motive  zu  erweisen,  worauf  königL    sale  seiner  Frau,  aber  mit  Indignation  von  denl 
Landdrostei,  obwohl  sie  dem  Magistrate  zu  Q«  das   ^reu  des  Magistrates  zu  Q.  gegen  ihn  spreche, 
verfossungsmibsige  Recht  nicht  absprechen  könne,    gener  Beobachtung  vu  den  Mittheilung«! 
Vormundschaften  u.  Curatelen  anzuordnen,  doch    die  ihn  kennen  gelemt hatten,  zufolge,  erkÜRii 
^  deuLlmploranten ,  falls  er  meine ^  dass  die  Obrig-    mit  Bestimmtheit:    1)  dass  B.  ohne  Zweifel ii 
^eit  dabei  nicht  ordnuugsmässig  verfahren  sei,  mit    len  Besitze  seiner  Geisteskräfte  sei ,  daher  ai 
seiner  desfallsigen  Beschwerde  Ach  an  die  compe-    ner  jener  SeelenstÖrungen  leide,  bei  desa 
tente  Behörde,  königl.  Jostlzkanzle^,  zu  wenden  ver-    entweder  f(^en  (Blödsinn) ,  oder  in  hohem 
stattete.  Diess  geschah  auch  von  l3.  in  Folgendem:    getrübt  u.  in  Disharmonie  gerathen sind  (fixer Wii 
1)  Dass  der  dazu  verfassungsmässig  nicht  befugte    Manie,  Melancholie);   2)  dass  derselbe,  wa 
Magistrat,  ihn,  einen  mit  Vernunft  begabten,  nichts    bei  Beleidigungen  zum  Zorne  gereizt,  dodi 
'  weniger  als  verschwenderischen,  ruhigen  Bürger  für   wegs  wiriLlich  gemüthskrank  sei;   3)  dass  er 
einen  Wahnsinnigen  u.  Verschwender  erklärt  und    der  problematischen,  von  einigen  Aerzten 
deshalb  unter  Curatel  gesetzt;  2)  dass,  falls  er  auch    Mania  sine  deUrio  während  seines  Aufesl 
verfassungsmässig  befugt  sei  zur  Anordnung  der-    O.  keine  Spur  gezeigt  habe.  —  Demnach 
artiger  Curatelen,  der  Magistrat  dennoch  in  sofern    sfe  sich  zu  dem  Schlüsse  berechtigt:  dass  dffl 
gesetzwidrig  verfahren ,  als  er  es  an  der  Vorschrift-    ger  B.  aus  Q. ;  wofern  ihm  nicht  anderwoligei 
massigen  Untersuchung  habe  fehlen  lassen  u.  ihm    bezweifelte  wahnsinnige  Aeusserungen  na« 
jede  Vertheidigung  abgeschnitten  habe.  Gleichzeitig    sen  werden  können ,  vollkonnnen  föhig  sei, 
legte  er  ein  vorläufiges  generelles  Gutachten  des    Pflichten  als  Staatsbürger  und  Familienvater 
Vf.,  Hm.  jbr.  DaosTE  zu  Osnabrück,  vom  25.  Novbr, ,  liegen«  — 

1831  bei,    worin  derselbe  attestirte,  dass  er  bei  Unterm  27- Decbr.  1831  ging  der  voa 

snehrmaligen  Besuchen  u.  Unterredungen  über  die    Justizkanziei   dem  Magistrate   zu  Q,  abgc 
versciüedenartigsten  Gegenstände,   welche  er  seit    Bericht,  dessen  Vertheidigung  über  das  g^' 
länger  als  8  Tagen  mit  B.  angestellt,  nie  die  ge-    angewandte  Verfahren  betrefiend,  nebst  dm 
riugste  Geistesstörung  wahrgenommen,  auch  von    ein,  worin  man  sich  auf  das  Betragen  der B.^ 
dessen  Umgebung  etwas  dahin  Zielendes  nicht  ver-    Eheleute  vor  dem  Einschreiten  der  Obrigkeit,  < 
nommenhabe.  Implorant  trug  hierauf  auf  Wieder-    B.*s  Benehmen  bei  den  amüichen  mitte 
einsetzung  in  alle  seine  Rechte,  Schadenersatz  und    gestellten  Vernehmungen  u.  Verhören  laut  i/ti 
Verurtheilung  des  Magistrats  zu  Q,  in  sämmtliche    gelegten  ProtocoUe,   auf  die  Aussagen 
Kosten  u.s.w.  an.  -~  Unterm  29.Novbr.  wurde  B.    unbescholtenen  Bürger  zu  Q.  und  endlidi  w^ 
von  königL  Justizkanzlei  beschieden,    dass  seine    Gütachten  des  Amtsphjs.  ^.  ni  R*  berief  tr( 
Vorstellung  als  rechtliche  Klage  angenommen,  vom    Verfahren  durch  Alles  dieses  für  voIikoiiiiact| 
Magistrate  zu  Q.  hierüber  Bmcht  sammt  den  Acten    rechtfertigt  hielt«  —     Unterm  7«  Febr.  If 
eingefordert  worden  u.  er  weitere  Verfügung  eiwar-  'folgte  hierauf  der  Briass  königlicher  Ji 
ten  solle.   Sofort  präsentirte  B.  ein  bei  den  Acten    dahin:  dass  der  Magistrat  zn  Q.  zur  Ai 
befindliches  Notariatsdocument,    worin  51  nnbe-    einer  Curatel  über  Imploranten  ex  etpfte 
aoholtene  u«  namhafte  Einwohner  zu  Q.  unterm  6«    tiäe,  eigenen  Handlungen  n.  Aeussenuiga 
u.  7..Dcbr.  zu  Proti^U  erklärten:    dass  B.  weder    ben  zufolge,  nach  Aussagen  nnbescboilen^ 
früher  noch  jetzt  eine  Spur  von  Unvernunft  oder    wohner  der  Stadt  Q.,   wiedethohhen  Wi 
,  Unklugheit  gezeigt,  kein  Verschwender  oderTrun-    mungen  der  Magistratsmitglieder  gemäss  a> 
kenbold  ao,  weder  gegen  die  bürgerliche  Ordnung   das  motiivirte  Gatacfatan  des  Amt^bTS.  sieb 
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IMt  sehen  musste,  da  B*  zur  eigenen  VeimögeD»-  ner  Wohnnng  beim  Gastwirthe  H«  zu  0»  besuclit 

wrwaltiaig  sicli  unfähig  zeige ;  die  erhobenen  Be-  u.  in  4  meiirstündigen  Zusammenkünften  sich  über 

ib^rerdett,  in  soweit  sie   die  Anwendung   einer  alie  seine  Verhältnisse  xu  über  meiufaohe  G^gen- 

Mhitel  im  Allgemeinen  beträfe ,  daher  als  gmnd^  stände  mit  ihm  unterhalten  u.  über  seinen  Zustend 

M  yerworfen  werden  müsse.     Da  jedoch  die  fei^  genau  unterrichtet  hatten ,  untenyi  6*  April  1832 

lerweit  beigebrachten  ärztlichen  Gutachten  u«  das  ihr  gemeinschaftliches  raottvirtes  Gntaehten  ab,  in 

^tO€C^  über  die  Aussagen  einer  grossen  Anzahl  Folge  der  ihnen  gestellten  Aufgabe;  ),dass  sie  nach 

Einwohner  zu  R.  das  Resultat  der  friüiem  Unter-  den  Regeln  ihrer  Wissenschaft  den  gegenwärtigen 

achnng  wiederum  als  zweifelhaft  erscheinen  Ues-  Gemüthszustand  des  B*   sorgfältig  und  gründlich 

»9  so  soMe,  amter  Aussetzung  der  Verfügung  auf  untersuchen   und  zwar  mit  Berücksichtigung  des 

ie  spedieHem  dieser  Guratel  wegen  herrorgeho--  Torwaltenden  besoiidem  Zweckes ,   dass  dadurch 

IHien  Beschwerdepunkte,  KraOt  dieses  eine  neue,  das  Gericht  in  den  Stand  gesetzt  werde,  beurthei* 

fotersucliung  von  zwei  in  0.  wohnenden ,  bisher  len  müchteii ,  ob  B. ,  wenn  er  überall  an  Verstau- 

och  nicht  zu  Rathe  gezogenen,  sachverständigen  desschwäche  leide,  in  einem  solchen  geschwäch- 

lerzten  vorgenommen  werden.  — '  Von  den  Be-  ten  oder  getrübten  Seelenzustande  sich  befinde,  dass 

•fs  dieser  Untersuchung  den  B.'schen  Eheleuten  ihm  die  eigene  Verwaltung  seines  Hauswesens  nicht 

i  deren  Kindern  bestellten  Curatorea  zu  Q.  wnr-  wieder,    wenigstens  für  jetzt  noch  nicht  wieder 

an  die' Herren  DO.  Daoop  jun.  und  Vs2ih  zu  0«  anvertraut  werden  könne«^^ —   Das  Resultat  dieses 

Drgesohlagen  und  erwählt,   die  sich  auch  dazu  Gutachtens  fassten  sie  in  folgenden  Punkten  zu* 

sreit  erklärten.  sauunen :  1)  B.  leide  zur  Zeit  an  keiner  Seelen- 

TT*         4£?i?i:^       «•      •       w      t  Störung,  weder  an  einer  solchen,  wobei  das  eei- 
Unterm  16.  Febr.  trug  B.  m  emerEmgabe  vor:  ^.       °V  i*.«*  a«*     .«•     -.     «r  i     •        5 
/    .  4v  j.    4                   r      I    Ix        T%-             /\  «t*ffe  Leben  exaltirt  ist,  wie  an  Wahnsum,  Ver* 
ass:  1)  die  Aussagen  unbescholtener  Burger  zu  0«,  ..  i  *i    .^   m  m   •*  u  •  •  j 
r^-              *—  j          -1    •       LI    i  X    '  ^     '  i/l  1  rucktheit ,  Tollheit ,  noch  an  emer,  wo  jenes  de- 
%  diese,   entweder  weil  sie  schlecht  unterrichtet  ^  .    .^        l  •  *      i   n*  i      u  v     di-j  •       ¥«••! 
II      .   j    .^         1                    1*    TT       1   1   -x  bnmirt  erscheint ,  als  Melancholie,  Blodsmn,  Wil- 
der indqcirt  worden  waren ,  die  Unwahrheit  ge-  f    ,    .  i    .*    ^x    i.                 •    i  •  j   n                ».-*• 
«t;  -  2)    die  wiederholteu  Wabrnehmunlea  Ien«03.gteit;  2)  eb«.so  wen.gle.deB.  gegenwkrtog 
^iLf^«**     -^i-j           rk          -ij     »/f-i*  an  Verstandesschwache:    seine  Fassungs-   u.  Ur- 
er  Magistratsmitglieder  zu  0. ,  weil  der  Magistrat  ^..,115,.      j*      •    \            j        •  r    1       m 
Lu          i>    i  *r  ?•              •         -1        w     I X  ^.    •  theikkran  seien  die  cmes  gesunden  einfachen  Man* 
pn  zur  Recnttertiguug  seiner,  ihrer  Rechtmässig-               ,         .  1    ..i_       j       ir    •     j             -l  v  1 
[..          u    L    *  '^             \7    c^'                   •  I .        i?  »«s»   der   sich  über  den  Kreis  des  gewohnhchen 
eit    nach    bestrittenen,   Verfugaugen    nicht    auf  -   .'            ,^            .    ,  ^         •      n  j-  1  *..• 

•  j    u  K     ^»T  u       L  x-x       1  .'  Lebens    selten     erbebt,    sein    Gedachtniss    treu; 

one  wiedertiolten  Waornehinungen  stutzen  könne,  o\  j  l.i.ix        -jd  u« 

...        ^    p,  TT  t.        j  •  u  3)  demnach  halten  sie  den  B.  nach  seinem  ge- 

I  er   ihn   der   strafbaren  Ueberredung  geziehen      ^      .,_^       #»    *  ^j    ifii»     ^111 ^-u« 

^,  o\  j  ..  ._*    i-.  *    w       j      A    *  genwärtigenZustandefor  vollkommen  fähig: 

abe:  —   3)  das  motivirte  Gutachten  des  Amts-  5«         •  v-       ^1«.»«»  -•-*-.*  u-. 

L     •     j    ,'   ^         ...     ,       X     .  1       .  L^    1.  die   eigene  Verwaltung  seines  Hauswe- 

bys.,    da  letzterer  überhaupt  sich   "»cht  die  zu  ,^^,  ^»^^^^  ^.^j„  zu  übernehmen  und 

per  gründlichen  Untersuchung  erforderhche  Ge-  ^^  .^^  ^  FamUienTaler  so  ^e  «k  Bürger  oblie- 
genheu  u.  Zeit  genonunen  u.  der  Bericht  ferner      ^^^^^  p^.^^^^  ^  ^^^        4)  endüoh  haben  sie 

«ht,  gesetzhcher  Form  zufolge,  von  zwei  Ae«ten  ^^^  ^^^  ^^^  Actenbefunde,  nU  ans  ihren  ^ 

^gegangen  sei;  _  weder  für  sich    noch  m  Ver-  ^^^^  ünterrwlungen  mit  B.  soUirssen  kön^, 

ndmig  .mt  einander,  die  Annahme  d««Mag«trats,  ^;^  ^^^^^  ^^^^  »^  ^j^^^  j^,  ,„^  ^^  ^^^^ 

ISS  er  (o.)  an  einer  ihn  zur  eigenen  Vermögens-  ^      ,       i.l  rt      o    i       ^^u  .j^  ^^i-**        j« 

,.^    '      I»..,.  L     j     ^T     .     j       ^   »  ten  krankhaften  Seelenzustande  gehtten;  die  vom 

Twrftung  mifabig  machenden  Ve«tande.yerwnv  5^^^,^  ,„  g.  beigebrachten,  yon  B.  aber  meist 

«g  leide,  .übe-:«"  mcht  rechtfertigen  könnt«,  h,  ^b„de  gestellten  Facta  lassen  sich  htnmohend 

enigstens  mcht  m  dem  Maasse,  dass  der  Magistrat  ,     *       .*='..    •  ^      • .   Ar*««*-   — i^i«  j 

L       r  -*  A       j  •       n      .  1  ..L      .L  als  Ausbruche  eines  Aifects   erklaren  und 

m  sotort  zur  Anordnung  emerCuratel  über  ihn         ,  .  »  ^^^  -«k«: -.^        n- 

•^    j         ^.  I     .     i_  .  mehrere  jener  Aeusseruugeo  scbeme  er  geflis- 

:  capite  dementiae  veranlasst  sehen  musste,.  son-  ^i.   i      *l      -    u^ul-    ««*  --.:w.^- it sn 

^  TT  .         I  n  1    r    1  AI  s  entlieh  gethan  zuhaben,  um  semen  Unwillen 

«1  nur  zur  Untersuchung  Behufs  deren  Anord-  ^^  ^^^^^  nachdrüokUch  auszusprechen, 

uig.     Auf  diese  u.  ahnhche  fernere  Supphcaüo-  LWerm  8.  Mai  18S2  beschied  die  känigL  Jus.iz- 

;    ^T^J    "i^fK^ir    rt-  i'"*«*'?"''f*  kanzlei  den  Magistrat  zu  O-,  de«  B.  in  alle  seine 

*enn  16.  März  1832  abfalhg  beschieden  «.  m  di.  ^^^  ^.^^^^  rinzusetz«.,  da  denelbe  auf  den 

»ten  dieser  Instanz  verurtheilt.  ^       ,  ,       ^  o-.u«  -^-im«*.^  «^«^,^  «— ..r  l 

Grund  der  vom  7-  F^br.  verfugten  neuen  arzuiohen 

Nachdem  die  beiden  genannten  Aerzte  zu  O.  Untersuchung,  seinem  gegenwärtigen  Gesundheits- 

a  17.  März  18S2  bei  königi.  Justizkanziei  verei-  zustande  nach,  fdr  fähig  zu  halten  sei,  die  eigene 

^,    femerweit  instmirt,  ihnen    auch  die  Bin-  Verwaltung  seines  Hauswesens  zu  übernehmen  u« 

ibt  der  Acten  verstattet  u.  ihnen  Implorant  B.  die  ihm  als  Familienvater  u.  Bürger  obliegende» 

wie  dessen  Kinder,  denen  der  Amtsphjs.  Dr.  Pflichten  zu  erfüllen;  welchem  Erlasse  auch  der 

i  IL  die  Fähigkeit,  sich  auf  menschBche  Weise  Magistrat  in  einem  am  10.  Juni  1832  anberaumtte 

tneh  die  Sprache  verrtändlidi  zu  machen,  abge-  Termine  Folge  gab,  wobei  sich  ixe  Guratoren  zur 

pbofaen ,  vorgeführt  worden.,   begannen  sie  ihr»  Rechnungsablegung    mit  ^  eihzufinden   hatten«  -<— 

leersuchuDg  mit  B.  u.  gaben ,  nachdem  sie  den-  [Henke,  Zeitsohrft.1 8S4.  Istes  Vierteljahr-' 

ben  theib  gemeinschaMch,  tJhdJs  einzeln  in  sei*  heft.]  {^PP^'^) 

* 

14* 
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yill.    Thierakzneikunde. 

198«    Die  gut«  Wirkung    des  Seeale  rep  so  iiäuBge  VerwerfeD  miierar  Haosdiiici  m 

eornntttm   bei  sdiweren  Geburten;   töq  dem  Secal.  coro,  erzeugt  wird.    Ba  dwABW» 

J»  A«  HOFFML4VV  BU  Marbivg.     Fall  I«    Bei  einer  düng  dieser  Subslanz  in  sohweren  Gebaita  iäSm 

Kuh ,  die  schon  seit  16  Stunden  mit  dem  Kalben  durcliaus    keine   mechan.  Hindernisse  dar  Caboil 

umgegangen  u.  wie  gewöhnlich  bei  der  Geburt  auf  zugegen  sein,      [Zeitschr.   L  d«  gsstantf 

dem  Bauche,  nur  ganz  ruhig  und  seit  2 Standen  Thi erheil k«  u«  Viehz.    1SS4»  !•  B.L  H.V) 
ohne  alle  Wehen  lag,  fand,  mau  die  Sprunggelenke  {FUak») 

des  Kalbes  in  der  Beckenhöhle  u.  das  Uintertheil  194.    Anwendung   des  wcisseo  Selb 

desselben  am  Eingange  in  das.Becken,     Nachdem  in  einem  Falle  von  Seh  wind  el  bei  eise 

das  Kalb  zurückgebracht  und  die  Fussenden  der  6jähr«  Stute,  von  HuvzLLUJiu —    So  viel 

hintern  Extremitäten  durch  die  Scheide  nach  aussen  bei  den  Ilienschen  viele  KranAieftcii  gicbt,  ikm 

gefördert  waren,  wurden  der  Kuh,  da  sich  noch  bei  den  Thieren  nicht  findet,  und  so  oid^qUi^ 

kerne  Wehen  zeigten,  Pulv.  secal.  corn.  3u*  ^^  '^  &^^^  ^^  andererseits  wieder  KranUmtsD  B*d^ 

etwas  wanngemachtem  Biere  gegeben   u.  selbige  norme  Zustände,  die,  ihrem  Weten  u«  ihRrM 

nebstdem  am  Bauche u.  Rücken  mit  Strohwischen  nach,. mit  denen  des  Blenscben  uLlutinkwn 

gerieben,  worauf  sich  nach  |- Stmiden  ordentliche  In  die  Kategorie  dieser  letztem  gehtii 

Wehen  einstellten,   unter  denen,   nebst  gelinder  lieh  auch  der  Schwindel  der  Pferds, 

mechanischer  KunsthUlfe,   das  Kalb  leicht,  aber  Ailection,  bei  der  dasThier,  so  wieessvste 

todt   geboren  wurde.     Um  den  nach  2  Stunden  Stalle  gebracht  wird,  wankt  u.  taumelt,  odS)! 

noch  nicht  erfolgten  Abgang  der  Nachgeburt  zu  hohem  Graden  des  Uebels,   wohl  gar  n  Bdf 

bewirken,  gab  man  der  Kuh  die  Hälfte  von  obigem  fällt,  wo  es  aber  dann  gar  bald  sich  wieder  A 

Tranke  —  n.  zwar  nüt  erwünschtem  Erfolge.   Die  richtet  und  sich  schüttelt ,  als  ob  es  eine  des  ~ 

Wehen  befördernde  Kraft  des  See.  com.  wurde  auch  bedrückende  Last  abwerfen  wolhe.  In  Doch 

bei  einer  andern  Kuh,  die  schon  seit  18 Stunden  Graden  von  Schwindel  offenbaren  sich  die 

in  der  Geburt  gelegen,  seit  6  St.  aber  keine  Wehen  ben  eigenthünilicheu  Zufälle  sogar  im  Staue. 

mehr  gehabt  hatte ,  beobachtet  —  Fall  IL  Eine  war  vorzüglich  bei  dem  von  H.  behaudelteDTI 

Kuh,  die  ihre  Tragezeit  ausgegangen,  war  schon  der  Fall.     Er  fand  dasselbe  mit  der  Scimao» 

vor  14 Tagen  mit  der  KaHumg  umgegangen.  Wäh-  die  Krippe  gestützt,  die  Stirn  fortwährend 

rend  dieser  Zeit  hatte  sich  dn  entzündliches  Fieber  die  Wand  hm-  u.  herreibend,  die  Beine 

entwickelt,  wvlehes  immer  mehr  n.  mehr  gestiegen  mengezogen ,  nämlich  die  vordem  mehr  des 

war;  das  Thier  knirschte  jetzt  mit  den  Zähnen  u.  tern  genähert;  das  Kreuz  steif  uu  krumm  ^< 

konnte  nicht  zum  Stehen  gebracht  werden  —  vor*  die  Augen  wie  mit  Blut  miterlaufen;  Stiin 

ziiglich  versagte  das  Hintertheii  seine  Dienste.    Die  Obren  brennend  heiss;  die  Extremitäten  sber 

Wehen  fehlten  jetzt  ganz«    Die  Mutterscheide  war  den  Puls  unregelmässig  u.  vibrirend;  Amleefv 

ganz  vtrschlossen ,  der  Muttermund  nicht  erreich-  fehlten  gänzlich ,  der  Ham  nur  selten  u.  belL  9 

bar,  sondern  nur  eine  lange,  schief  von  unten  nach  wurden  8  Pfund  Blut  weggelassen,  stark  ervii^ 

oben  gehende  Falte  war  statt  dessen  deutlich  be-  Sandkbsen  auf  das  Kreuz  gelegt  ^  KljstiregegM 

merkbar,  woraus  sich  schliessen  hxa»^  dass  die  Ge«  u.  6 Unz.  Honig ,  eben  so  viel  Symp.  disc(Kfi* 

bärmatter  umgedreht  seL    Versuchsweise  wur-  2  Unz.  arabisches  Gummi  veronhiet    Bie  ' 

dendemThiereSecaL  com.  3>j«  cum  Infus,  chamom.  cation  von  Vesicatorlen  auf  <fie  Hinteibtck«! 

gegeben,  worauf  auch  nach  }  Stunden  sich  heftige  der  Eigenthümer  A^  Thieres  nicht  zu,  ans 

Wehen  emfSuiden,  die  aber  nach  1  Stunde  wieder  das  Pferd  dadurch  zu  veranstalten  u.  es  dsna 

vtrsohwoaden  waren,  ohne  dass  die  Geburt,  weil  verkaufen  zu  können.  —  Des  Abends  fast 

obiges  mechan.  Hindemiss  unverändert  blieb,  be*  Zustand  von  Unbeweglichkeit,  £eselbe 

werkstelügt  vrorden  wäre ,  oder  wenigstens  begonr  mit  dem  Kopfe  gegen  die  Wand  zu  scheuen) 

neu  hätte  —  o.  so  orepirte  die  Kuh  nach  26  Stund«  ohne  sonstigen  Unfall ;  die  Augen  weniger  {A 

g»DZ  rnUg»     DieSection  zeigte  ausser  der  be«  thet,  aber  glasartig  u.  wie  verstört;  d^rPokM 

gonnenen  FMufaiiss  des  Kalbes  u.  vielen  brandigen  ger  vibrirend ;  dc^h  der  Hals  zur  Seüa  pH^ 

Stellen  der  Gebäimiitter  ganz  deutlich  die  vermu«  Da  am  nächstfolgenden  Tage  last  Alks  fadniM 

Ihele  Umdrehung  derselben,  wodurch  die  Mut«^  geblieben,  ja  noch  überdem  häufiges  Gsita*^ 

tersoheide  ganz  dicht  verschlosaen  wurde,    Eme  Kauen,  sowie  erschwertes  Atbmen  hndV^M 

veranlataende  Unaefae  zu  diesem  Uebel  war  nicht  besonders  aber  der  Leib  noob  verstopft  ^t  j 

mit  Gewisabeit  aufenfinden«  wurde  eine  Latwerge ,    beatekcod  am  t  ^^ 

Bei  den  Pferden  schemt  auch  das  SecaL  oom,  Glaubersalz  und  eben  so  viai  Hob%,  •■^^'~ 

das  sehr  sohnalte  Oebortsgesohäft  mit  zu  bedingen,  geben,  verschrieben  a.  fast  wider  WHbo  du* 

weil  man  diese  Thiere  vor  der  Gebart  sehr  gut,  genibümeis  2  Eiterbänder  am  Htlieges«^^^ 

besooden  nüt  Boggen  schlechterer  Sorte,   worin  diese  letztem  hatten  am  Abende  noch  keineVRiMI 

immer  etwas  von  £eser  Substanz  ist,  füttert.   Eben  gethan;  der  Puls  ward  immer  kleiner  a.  bescbv** 

wahrschehilich  ist  es,  dass  das  in  manchen  Jah-  nigter  n.  am  4*  Tage  ist  Krankheit  die  6^  ^  | 
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tfngttnd,  data  H.^  ohoe  eigentlich  recht  zu  wissen,  denn  die  Thierarzneiwissenschaft  vl  die  Menschen- 
"amm  er  diess  tliati  sich  entscfaloss,  den  weis-  beilkimde  stehen  mit  einander  in  zn  naher  Beruh« 
BB  Senfsamen,  in  der  Gabe  von  3 Unzen  mit  rung,  als  dass  die  glücklichen  Fortschritte  n.  giin- 
kuilgTermischt,  anzuwenden,  nachdem  er  zuvor  stigea  Verandeningen ,  welche  diese  letztere  seit 
M  Maul  des  Thieres  durch  Einspritzungen  deter-  einigen  Jahren  gemacht,  nicht  auch  auf  jene  einen 
raider  Wasser  gereinigt  hatte.  Schon  nach  eini-  höchst  wichtigen  Einfluss  gehabt  haben  sollten ;  u« 
m  Stmiden  trat  nerkliehe  Besserung  ein.  Den  wenn  man  weiss,  dass  der  zwar  etwas  stärker  wir- 
>Tag  dauerte  diese  Besserung  fort;  das  Thier  kende  schwarze  Senf  in  der  Menschenprazia 
ieib  akht  melir  imbeweglich  auf  einer  u.  dersel-  besonders  gegen  Schwindel  u«  chron.  Verdauungs* 
m  Siette  n,  schien  mehr  aus  Schwäche  u.  Ge-  beschwerden  innerlich  empfohlen  worden  ist,  so 
nhafaeit,  als  «os  freiem  Willen  die  Stirn  an  der  dürfte  es,  wenn  man  diese  Analogie  als  Regel  gelten 
FiaDd  noch  hin-  u.  herzureiben.  Auch  floss  we<-  lassen  wOl,  leicht  erklärbar  sein,  wie  der  freilioh 
pr  Geifer  ab  und  das  Thier  yermochte  etwas  etwas  schwäclier  wirkende  weisse  Senf  sich  im 
bientrank  tiinnnterzubringen.  Die  Eiterbänder  obigen  Falle  hat  nützlich  erweisen  können.  [Re* 
Igen  an  ausserordentliche  Schmerzen  zu  erregen    cueil  de  m^d.  reterin*  prat«  Janr*  1854.] 

iracbt  zn  werden.     Im  Kreuze  Tvrlor  sich  eini-»  (^fFUhsimL) 

MMssen  die  Steifigkeit:   das  Gehen   war  noch  ^^^     „.    .        .1  ..1      «.r«   * 

Itwankend,  allein  «dUch mtf gUch.     Den  6. Tag  If^.    Einige  therapeutiche  Wirkun- 

«m  die  Eilerbänder  an  zu  suppuriren;  das  Thier  «\»  ^^^  ^**}^'*'*1^*?'  Ton  Hüvelliek.  H.  be- 
Bhrte  sich,  wenn  man  es  drückte ;  es  fing  an,  den  "^***  tou  einem  Pferde,  bei  dem  nachdem  es 
ipf  wieder  aufrecht  zu  tragen,  fast  semen  ge-  «^  de™  «alse  u.  an  mehreren  uuto  llkommen  fe- 
IbnUchen  Gang  anzunehmen  u.  neue  Fressfüst    tf^ten  brandigen  Hautpchwulsten  gelitten,  spater^ 

bekommen,   so  dass  es   eme  kleine  Quantieät    ^^  verschiedene  Fisteln  an  dem  mitüeren  Theile 

te  geschnittenen  Heues  n.  Strohes  zermalmen  ^"^  ö«**^*  *""?  \T*^^T   ""/"".^"iT  ^u  .  •*" 

TetichlingeB  konnte;  kurz,  nachdem  das  Thier  I'gamentöse  üeberbleibsel  und  ein  höchst  ubelne- 

r«ion  7.  Tage  unaufhöriich  das  obige  Mittel  tag-  chender  Eiter   abgmgen.     Aus  der  Untersuchung 

kSmal,   unter  Anwendung  Ton  KlysHren  und  «'gab  sich,  dess  innen  gr(«se  Euersacke  Torhand 

l  wiederholten  trockenen  FHctionen  erhalten  u.  ^«*^n-  <>'«  «^^^  über  8  Zoll  weit  seitwärts  erstreck- 

ftr«d  dieser  Zeit  m  den  beiden  künstlich  erreg-  ^^"-  ^.^^^"^  ^~  Ausbrennen  mit  dem  weissgluhen- 

iGSeeohwüren  eine  oopiöseEitermig  sich  gebüdet  ^t",  .^^*°    "^'^  /**    14tagige  Verbinden    mit 

ke,   konnte  es  am  «.Tage  der  Krankheit  als  Al<)6tmctur  yennochten  eme  Besserung  herbeizu- 

Hkommen  gaheflt  angesehen  werden.  ^     Ge-  ^f^'  !^*  jedoch  H.  zum  Clilorkalk  mit  der 

Uter  Tbierarzt  ist  fesT  überzeugt,  dass  hier  kein  Hälfte  seines  Gewichtes  gewöhnlichen  Wassers  Ter- 

dmi  Vmti  als  der  weisse  Senf  geholfen  haben  t^^^*  (diese  Gabe  täglich  2mal  angewandt),  seme 

nne,   da  die  EiteH>änder  in  den  ersten  Tagen  f  «0»«»»^ »abm ,  wurden  nach  S  Wochen  die  Bau- 

lüg  ohne  Wirkung  gebUeben  waren,  mithin  le-  ^^'  der  Fisteln  wieder  gutarbg ,  schlössen  «ch  und 

I  ietstem  die  Ibrt^hreitende  Besserung   nicht  ^JT*^/*' """^  f /*'«  frei  geworden,  so  dass  das 

mefarieben  werden  konnte.     Er  meint  femer,  T^^'^f  denselben  leicht  nach  r«)hts  und  nach  hnks 

»,   weü  das  Thier  von  einem  fetten,  saftigen  T«*!^**  "•  man  ihm  einige  Tage  darnach  wieder 

ieaenkriiuterfntter  plötzlich  zu  einer  substanrtel-  *»"  "^"^»^^  ""'^^^'^  ^•'"**'^- 
I Nahrung  übergegangen  u.  das  ihm  bisher  fremd         Eben  so  hat  H«  den  Chlorkalk,  mit  6 Thei« 

blieb«ii«t  Haferftitter  mit  grosser  Begierde  ver-  len  Wassers  yerdünnt,  gegen  chron«  Ophthalmieii 

düngen  habe,  dadurch  ohne  Zweifel  eine  Ent^  äusserlich  stets  mit  Yorthteil  angewanÄ;  und  in 

adoog  der  Darmsclileunhaat  herbeigeführt  wor-  einem  anderen  Falle  gelang  es  ihm,  mit  Hülfe  dfs  rei- 

a  wttre  n.  diese  dann  ihrerseits  wieder  zu  jenem  nen  Chlorkalkes  ein  enorm  grosses  Wurmgeschwür, 

kwwdel  Veranlassung  gegeben  hätte.  welches  die  Lippen,  so  wie  die  Nasenhöhlen  ein* 

So  inteeassant  u.  für  die  Wissenschaft  erspriess*  nahm  und  sich  bis  nach  den  Backen  Terbreitete, 

h  die  in  neueren  Zeiten  so  sehr  cultirirte  ver-  binnen  10  Tagen  Tollkommen  zu  heUen,  nachdem 

iahende  Anatomie  n.  Physiologie  war,  so  wich-  yorher  örtlich  erweichende  Mittel  erfolglos  enge- 

mnsM  auch  efaie  vergleiciiende  Pathologie  und,  wendet  worden  waren.     Es  war  mit  dem  Thiera 

an  man  so  will,  eine  Tergleichende  Medicin  stm,  schon  so  weit  gekommen ,  dass  es  nicht  mehr  zn 

iah«  beiden  letzteren  aber  bis  jetzt  noch  TölUg  fressen  vermochte,  u.  die  Drüsen  des  Kehlganges 

tar  die  frommen  Wünsche  zu  gehören  scheinen,  waren  bedeutend  angescliwoUen;  doch  nach  tag* 

nn   man    anders  „Smo*ir*a  Andentnngen   zu  lieh  2ma1  wiederholten  Waschungen  mk  Ohlor- 

mr  Parailala  des  Mansobe«  und  seiner  Vorzug-  kalkauflösung  verschwanden  alle  diese  Zutäfie  mit 

bsteo  Hanstbiei«  in  patholog.  Hinsicht'*  hiervon  eretaunlicher  Geschwindigkeit.     Gewiss  eb«i&Us 

■mhman  wBL     Eben  erzählter  Fall  dürfte  einen  sehr  interessante  Beiträge  zu  emer  vergleichenden 

l%MBclMg  ZOT  tatglekheDdeaMadiaiD  geben;  Medicin.     [Bbandas.]  (fFM^imL) 
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dimg  ist  nicht  Ursache,  sondern  yidmehr  Folge  wenn  ein  frisciier  Bruch  unmittelbar  ush löMn 

der  Einklemmnog ,   deshalb   ihr  Ausgang ,   ohne  Austritte  aus  der  Unterieil»licdüe  sich  ttakkoal^ 

Hülfe  der  Kunst,  brandige  Zerstöruug  des  einge-  so  muss  diess  die  EinUemmoBgsbesohwerlai « 

schnürten  Dannstückes,     Die  fibrösen  Gebilde,  die  so  heftiger  steigern,  je  retsbarer^er  Kranksirta 

die  Biiischuürong  bewirken  u.  desto  hartnäckiger  je  schneller  die  Ortsveränderung  der  83lignn% 

unterhalten ,  je  länger  sie  dauert,  haben  überhaupt  statt  findet,   wogegen  Binkicinmang  anes  mm 

geringere  Neigung  zur  Entzündung,  als  die  einge*  altem  Bruches  die  Eingeweide  ▼orberdtetsr  Uf 

schnürten  Theile.     DasLuinen  der  Durohgangsöff-  u.  an  dergleichen  Zerrungen  gewiibnte  Thdkto 

Bung  ist  sehr  wenig  yermindert  vu  scheint  nur  we^  fäUt.    Der  eingeklemmte  Darm  *  oder  NatztMi 

gen    Vergrösserung   der   Brucbgeschwnlst   enger«  so  lange  die  HinlüeHmiung  anhält^  gelähmt ii 

NetzbrÜclie  klemmen  sich  in  der  Regel  nur  dann  cemirtes  Gebilde ,  das  nur  durch  Consens, 

ein ,  wenn  zur  Epiplocele  noch  eine  Netzportioa  bar  wegen  noch  vitalen  Zusammenhangs  nit 

sich  gesellt  u*  dadurch  das  Volum  im  Bruchsacke  digen  Orgauen,   die  gefährlsohen  SymptiMDs 

vermehrt  wird.     Ausserdem  muss  jedoch  auch  für  terhält.     Mit  Aufhören  der  Einklemmimg  tritt 

sich  bestellende  ZosammenziehuBg  der  aponeurot  der  Regel  der  Normalxostand  wieder  eia  vd 

Gebilde  der  Lebtenspalte  n.  des  Lig.  Poup.  für  Ur-  Gefahr  ist  vorbei*     Die  Einkleounung  so 

sacbe  der  Einklemmung  gelten ,  so  lange  wir  kei-  stellt  die  Herniotomie  Ina  beste  Liohi,  Mi 

nes  Bessern  belehrt  sind.     Eiasticität  dieser  Theile  man  die  Nachtheile  niofat  übersehen,  die  dicie 

mag  freilich  mit  zurVerhuiderung  des  freien  Rück-  ration  erzeugen  kann  vu  oft  erzeugt.    Aosmi 

tritts  eines  Bruchs  beitragen,  weshalb  auch  Brüche  langem  Krankenlager  Ist  vorsügKoh  die  oft 

mit  erweiteKen  und  abgestumpften  DurehgaugsöfT-«  dativen  Charakter   annehmemde,   leicht  fi 

nnngen  viel  seltener  sich  einklemmen ,  allem  meist  Peritonitis  zu  berüoksachtigen«     Aooh  kssa 

mag  wohl  die  Einklemmung  in  der  Bruchgesdiwulst  ein  Darmstück  verletzt  werden,  so  wie  htm 

allein  begründet  sein.     Manchmal  tritt  der  einge-  Verletzungen  des  Samenstranges,  aamenllich 

klenlmte  Bruch  gleich,  nachdem  der  Brachsack  er«  noch  die  sehr  gefährliohen  Blutungen  aas 

öflTnet  und  ohne  dass  der  Bauchring  eingeschnitten  Arterlen  zu  nennen  sind ,  die  der  OperatioB 

worden,  von  selbst  zurück.  Der  Einschnitt  braucht  können.      Jede   Herniotomie  Ist  deshiA  fif 

höchst  selten  melir  als  eiuige  Linien  zu  halten,  um  wichtige  Operation  zu  halten.     Nun  aberitei 

den  Brück  durchzulassen ,    weshalb   Erweiterung  Kunstgeschichte  eb  "HiatsaGhe  eof ,  dass  fidi 

der  Dnrchgangsöifnnng  in  keinem  Verhältnisse  zur  calx^rationen,  die  nach  Angabe  derScbtdedw 

Vergrösserung  der  Brucbgeschwulst  steht ,  gleich*  rationell  nnbedingt  za  fordern  sobienen  o.  vi 

viel  ob  man  an  Crural-  oder  luguinalbruch  denkt,  auch  operirt  werden  sollten,  doch  ohne  Bi 

denn  die  Einklemmung  hört  von  dem  Augenblicke  gehoben  wurden.   Andere  Fälle  dagegen, 

an  auf,   wo  Spannung  oder  Zosammenziehung  im  nend  von  weniger  Gelahr,  bieten  ein  cnst 

einklemmenden  Theile  nachlassen.    —     Entzün-  des  Beispiel  dar,  da  ihr  unerwarteter  ui 

düng  u.  Krampf  heissen  die  angenommenen  Facto-  Ausgang   den  Zögernden   belehren  mosste, 

ren  der  Einklemmung,  aber  höchst  selten  stimmt  mau  bis  jetzt  ein  allgeraLetii  gültiges  KiiteriBm 

der  Verlauf  derselbeti  danüt  überein.     Die  Eutzün-^  nicht  kennt,  das  der  Wahl  der  Mittel  o.  den 

duqg  ist  plötzlich  eiiosohen,  wenn  der  Bruch,  gleich*  Verfahren  die  passende,   heilbringende 

viel  mit  oder  ohne  Herniotomie ,  zurückgebracht  geben  könnte.  —     Unter  den  Bfittdn  gego 

Ist,  n.  die  etwa  folgende  Peritonitis  hängt  von  Vul-  klemmung  nehmen  Bluteotziehungen  eaw 

nerabUität  des  Kranken  ab  u.  ist  Folge  der  Opera-  tende  Stelle  ein.    Sie  reichen  nicht  iamtr  liiir 

tion.     Auch  der  heftigste  Krampf  hört  gleich  nach  die  Einklemmung  zu  heben ,  aber  sie  tiag« 

Zurückbriogung  des  Bruchs  auf  n.  man  sollte  glau-  meisten  zur  Ersclilaffong  bei,  welche  die 

ben ,  dass  ein  energisches  Verfahren ,    auch  ohne  düng  massigt  u.  den  Krampf  löst.  Die 

Operation,  hinreichen  müsste ,  um  solche  Krämpfe  hängt  meist  von  mechan.  Veiliällnissen  ab 

zu  beseitigen.     Entzündung  u.  Krampf  smd Nuan«  nur  sehr  selten  idiopathisch;  sie  wird  dwdi 

cen  einer  u.  derselben  Alteration;  die  Entzündung  klemmung  bedingt  und  hört  auf,  wenndii« 

überschreitet  nicht  die  Höhe  des  Krampfes,  wenn  nicht  mehr  voi^det.    Hie  Fertoetauqg  ds 

die  Symptome  in  de#  mildem  Gestalt  auftnaten  u.  phlogist.  Verfahrens  kenn  daher  hier  nm  so  g^ 

dieser  wird  zur  Entzündung  durch  starkem  Krank-  Ucher  werden,  |e  mehr  es  sich  seinem  mm 

beitsprocess ,  aber  Ehiklemmung  ist  ursprünglich  ultra  nähert,  da  die  Entzundong  oft  gaas 

nur  mechanisch  u.  die  dadurch  gestörten  Verhält-  lieh  In  Bnnd  übergeht  und  uanclunal  s<^ 

nisse  m  Wechselwirkung  zwischen  einklemmenden  übergegangen  Ist,  ehe  sie  diess  noeh  dndi ^ 

n.  eingeklemmten  Theilen  bringen  jeneAffectionen  kannten  Symptonie  zu  erkoinen  giebt    T 

%u  Stande.     Hier  wie  dort  folgt  der  fönklemmung  der  Symptome  hat  in  dieser  Bezteä^glM« 

ertliche  Lähmung  in  peristaltischer  Thätigkelt  mid  sere  anzeigende  Wichtigkeit,  eis  Sleigtraag  ' 

Überhaupt  Hemmung  des  Kreislaufes,  wodurch  der  ben ,  da  sich  die  Extreme  hier  innig  bcröfarei 

Reiz  steigt  n.  die  Eiiiklemmmig  unterhalten  bleibn  weder  eins  noch  das  andere,  elUn  aofgcM, 

Grössere  oder  geringere  Heftigkeit  derselben  wird  scheidenden   Einfloss  auf  das  VeiAhfea 

auch  noch  durohs  Alter  des  Eroohs  bedingt,  denn  derC    Ist  aber  das  Uebel  se  wngeün Jgt,  ditf 
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Eteer  Bartreme  tfWlMi^  t«rw«hetf   00  kann  die  braucht ,  die  eröfiiiwd,  oder  raizTenniiKlernd  wir^. 
»pewitiBtt  iÜMNEilüail^  «ein  oder  aeu  spät  verrichtet  keu  «oUen,  doch  $iud  über  Art  u.  Weise  ihrer  An- 
wffdeOy  weshalb .,  ouu  niobtndetsersohen  genannt  wendnng    die  Meinungen  noch  sehr  yerschieden« 
widen  darf,  wenn  man  diess  anerkennt  u«  dyua*  So  wird  die  Kälte  eben  so  oft  als  die  Wärme  em-. 
nache  Dlitlel  an&afiiiden  sucht,  die  ?ielleiolit  die  pfoblen,wenn  auch  iin  Allgemeinen  hier  die  feuchte 
3genschaft  besitses ,    die  Operation   seltener  zu  Wärme  vor  der  nassen  Kälte  den  Vorzag  rerdienen 
Michen«     Der  Operirlnstige  wird  zwar  jene  Alter-  mpchte.     Auch  hat  i^an  Einreibungen  augerathen 
nüre  belächeln,  ist  aber  sdLn  rasches  Handeln  stets  n.  neuerlich-  ist  besonders  das  Crotonöl  wegen  sei- 
ifionell  zu  nennen  und  dessen  Brfbig  immer  ein  uer  drastischen  Eigenschaft  angewendet  worden, 
änsiliger?  Diess  mussTemeiuend  beantwortet  wer-  doch  die  Versuche,  die  F.  damit  gegen  hartnäckige 
an,  ebgldch  man  noch  keineswegs  Kriterien  kennt,  Verstopfungen  anstellte,  haben  ihn   belelirt,  dass 
y  Tür  die  eine  oder  andere  Richtung  entschieden  diess  Mittel,  wenn  es  äusserlich  euigerieben  wird, 
alten  könnten*    Dieser  Mangel  entspringt  aber  aus  eine  eigentbömliche  Eruption  henrorbrlngt,  ohne 
em  Uebel  sdbst  u.  aus  der  Verschiedenheit  in  den  drastisch  zu  .wirken.     Wollte  man  aber  ein  solches 
jrmptomen, dielacarceration  hervorzubrhigenyer-  Mittel  gegen  Einklemmunff  innerlich  geben,    so 
i»g«     Dahin .  gehören  zuerst  in  der  Thätigkeit  des  würde  dadurch  der  Sturm  nur  heftiger  werden ,  da 
•rmkanals   Torherrschende    Anomalien,   indem  innere  Mittel  in  der  Kegel  ohne  £^folg  bleiben,  oder 
dilochsen  n,  Erbrechen  niclit  immer  den  wahren  gar  schaden,  da  der  Darmkanal  so  empfindlieh  ist, 
BBtand  bezeichnen  nnd  manchmal  sogar  bei  schon  dass  auch  das  mildeste  Mittel  nach  oben  entleert 
hr  gefährlicher  Einklemmung  abwesend  sind.  In  wird,  u«  nur  selten  If isten  noch  gelinde,  die  krank- 
idam  Fällen  bt  das  Erbrechen  sehr  heftig  u.  der  hafte. Reizbarkeit  herabstimmende  u.  besänftigende 
euch  lässtsich  beim  ersten  Versuche  zurückbrin-  Mittel  einigen  Nutzen.  Unter  allen  auf  die  Schi eim- 
o«  ^Dasselbe  gilt  Tom  Schmerze  u.yon  der  Darm-  membran  des  Darmkanals  unmittelbar  wirkenden 
iieerong  auf  gewöhnlichem  Wege,  da  weder  Hef-  Mitteln  kann  man  daher  allem  von  denXavemeuts 
'jrkett  noch  Ausbreitung  des  Schmerzes  allein  ent-  etwas  erwarten ,  doch  dürfen  ne  nicht  aus  nauseo* 
beidendes  Symptom  ist  u.  Darmentleerung  noch  sen,  reizenden  Stoffen  zusammengesetzt  sein,  wenn 
Eblg^,   wenn. ein  hochgelegenes  Darmstück  ein-  sie  nicht  entgegengesetzt  wirken  sollen.  Wird  nun 
Uemmt  ist  u.  unter  dieser  Stsflle  yiele  faculente  nach  diesen  u«  ähnlichen  Mitteln  der  eingeklemmte 
mtfe  angesammelt  sind ,  oder  wenn  nur  ein  Theil  Bruch  nicht  frei ,  so  bleibt  als  letztes  Büttel  der 
%  Darms  eingeschnürt  ist,  was  bei  alten  gemisch-  Bruchschnitt  übrig ,  doch  ist  es  unbestreitbar  wahr, 
a  Brächen  Torkommen  kann,  wo  auch  Netztheile  dass  die  Einklemmupg  sich  nicht  selten  noch  gab, 
vU^en  u*  die  Darmstücke  erweitert  u.  tlieilweise  wo  man  die  Hemiotomie  für  unTermeidlich  erach- 
lahlain  sind  u.  gleichsam  zur  Aufnahme  fremder  tete,  u.  manclunal  leisteten  ganz  indifferente  Mittel 
^Irper  geeignete  Divertikel  bilden.     Bei  solchen  oder  Gemüthsbewegungen  das ,  was  der  dperatire 
'ftiellenBinschnitruttgen  erfolgt  der  Stuhl  oftwäh-  Eingriff  leisten  sollte.  Wenn  nach  energischer  An- 
od  der  ganzen  Dauer  der  Incarceration.     Quan*  Wendung  tou  Blutentziehnugen ,  Bädern ,  Einrei- 
'ativler  Umfang  der  Bruchgeschwulst  ist  ebenfalls  bungeh,  Lavements  n.  s.  w.  die  Einklemmung  auf- 
oht  ao  wichtig,   wie  Fortdauer  der  qualitativen  hörte,  so  konnte  diess  freilich  nach  der  Theorie 
Bchttffenfaeit  des  Bruchs,  und  wenn  auch  harte,  von  Entzündung  u.  Krampf  leicht  erklärt  werden; 
We,  aehr  schmerzhafte  u.  mibeweglich  bleibende  wenn  aber  die  EinklemmmigdiesemVerfahren  Trotz 
ifdiwenuig  die  Zahl  der  gefährlichen  Zeichen  bot  u.  dem  einfachsten  Mittel  wich,  oder  bei  passi- 
Cmebrt,  so  glebC  es  dagegen  wieder  Einklemmun-  vem  Verhalten  aufhörte ,  so  ist  diess  nicht  so  leicht 
%,    die  diese  Zeichen  nur  im  geringen  Grade  zu  erklären.     Ein  interessanter  Fall  der  Art,  wo 
irbieten,u.  die  innere  Einklemmung  besteht  ganz,  ganze,  leicht  geröstete  Haferkörner,  in  einem  Sack- 
ine  dass  man  dieselben  wahrnimmt.     So  verhält  eben  auf  die  Bruchstelle  angewendet ,  den  besteig 
sich  auch  mit  den  übrigen  Merkmalen.     Der  Erfolg  hatten ,  findet  sich  bei  de  Hasv.  —     Mag 
als  bt  ein  taoschendes,  untergeordnetes  Symptom  nun  die  Einklemmung  auf  Entzündung  oder  Krampf 
wird  mir  von  ernster  Bedeutung,  wenn  er  plötz*  beruhen  und  mag  man  darüber  denken ,  wie  maji 
tke  Verändemag  u«  Unregelmässigkeit  im  Kreis»-  immer  wolle,  so  vereinigen  sich  doch  die  Ansichten 
üfe  aazeigt  n.  mit  solchen  Zeichen  verbunden  ist.  Aller  dabin,  dass  der  Hauptzweck  der  Operation 
ia  den  Üeber^ng  in  Brand  befürchten  lassen,  oder  Erweiterung  der  eingeklemmten  aponeuroU  Theile 
hoiu  miklindigau.     Doch  genug  hiervon ,  da  der  sei.    Die  neuere  Chirurgie  hat  die  blutige  Enreite- 
BtÜegende  Aufiuitc  hauptsächlich  Empfehlung  des  rung  mit  Recht  der  unblutigen  vorgezogen ,  doch 
ODlr.  belladonnaa  als  eüies  Mittels  beabsichtigt,  das  nur  einen  Einschnitt  von  einigen  Liuien  gefordert. 
b  Eigeuscbaften  au  besitzen  scheint,  die,  um  die  Es  wäre  datier  Bereicherung  für  die  Kunst,  wenn 
ianiiotomifl  seltener  zu  machen ,  nöthig  sind.    Es  wir  Mittel  hätten ,  die  diese  Erweiterung  auch  oluie 
vrdfi  sobon  erwähnt,  dass  Blutentziehungen  des*  Operation  hervorbringen  könnten,  oder,  was  gleich- 
A  so  viel  nützen ,  weil  sie  ErscblafFung  hervor-,  bedeutend  ist ,  die  Zosammenziehung  der  einzu- 
ringen,  und  ähnliche  Absicht  waltet  auch  bei  den  klemmenden  Theile  wieder  zu  erschlaffen  vennöch- 
idem  gefanndUioheii  Mitteln  ob,  jb.  B.  beim  war-  tan,  u.  iß  diesem  Sinne  möchte  wohl  das  Extr.  bel- 
len Bade.    Ba  w«rdatt.  iibferhanpt  mir  Mittel  ge-  lad.  wichtige  Heilkräi^  enthalten.  Frülier  benutzte 
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flächen  geschah  nur  in  einem  massigen  Grade,  u.  ob-  Zeit  lang  eine  kleine  €ommqnica6onsafiiBmg  m- 

schon  das  Mittelfleisch  nach  der  Vereinigung  ge-  sehen  Mastdarm  u«  Scheide  anuiidLgeblielMn,  «it 

spannt  war,  so  hielt  R.  dennoch  die  von  Dieffeit«  che  sich  ebenfalls  von  selbst  wieder  sehlo».  —  Da 

BACH  so  dringend  empfohlenen  seitlichen  Einschnitte  letzte  Fall,    welcher  ungeheilt  blieb,  betraf  an 

nicht  für  nödiig,  legte  blos  äusserlich Leinwand  auf,  40jahr.  Frau,  bei  welcher  die  Destracdon  deslGl- 

um  jeden  schmerzhaften  Druck  abzuwenden ,  und  telfleisches  die  Folge  einer  18  Monate  früher  weg« 

Hess  die  Kniee  an  einander  befestigen,   damit  die  einer  Mastdarmfistel  untemonamenenOperatkmvft 

Kranke  im  Schlafe  durch  das  Ausspreitzen  derFüsse  Ausserdem  litt  die  Kranke  noch  an  einem  VorUi 

die  Naht  nicht  sprengen  möchte.  Die  Kranke  wurde  mit  vollkommener  Umstülpung  des  Mastdarms,  vd^^ 

sehr  gut  abgewartet  u.  am  7«  Tage  wurden  die  Fä-  eher  beim  Husten,  Lachen  und  Miessen  faostgm 

den  entfernt  und  die  Nadeln  herausgezogen.     Die  hervortrat.    Endlich  stellte  sich  am  S*  Tage  uk 

beiden  verbundenen  Theile  des  Mittelfleisches  wa*  der  Operation  ein  heiliger,  vou  Fieber  begkkrif 

ren  jedoch  nur  mit  einander  verklebt  u.  nach  2  Ta^  Di|rchfall  em,  welcher  der  Kranken  in  kanvZdt 

gen  war  die  Trennung  der  Theile  ganz  wieder  die-  alle  Kräfte  raubte,  so  dass  die  Wände  whlaf  bfii 

selbe ,  wie  vor  der  Operation.     Ungeachtet  dieses  u.  die  Ligaturstiche  eiterten ,  ohne  dass  die  Wnt 

nngünstigen  Ausganges  wurde  im  Monat  Mai  ein  ränder  sich  vereinigten, 
neuer  Versuch  gemacht.     Da  Roux  aber  der  Mei-  Rovx  ist  der  Meinung,  dass  man,  wamii 

nung  war,  dass  die  Ursache  des  Misslingens  der,  er-  bei  Entbindungen  vollständige  Durchreissiiiigenll 

sten  Operation  in  der  umschlungenen  Naht  gesucht  Mittelflebches  ereignen,  diese  vernarben  lanci^ 

werden  müsse,  da  dieselbe  nur  die  äusseren  Wund-  später  auf  die  von  ihm  eingeschlagene  Webe  U» 

ränder  fest  vereinige,  während  die  tieferen  Partien  len  soll.    [Ref.  würde  es  vorziehen,  12—16 

getrennt  blieben,  so  beschloss  er  die  Zapfennaht  in  den  nach  der  Entbindung  das  MittelAeiscIi  laM* 

Anwendung  zu  bringen.     Die  vernarbten  Theile  ten  u.  der  Wöchnerin  eine  Seitenlage  za  en^ 

wurden  wie  bei  der  ersten  Operation  wund  gemacht  len,  da  diese  Operation  viel  einfacher,  schmeRii* 

n.  dann  mittels  krummer  Nadeln  4  Ligaturen  durch  ser  ist^  u.  keine  ungünstige  Prognose  g^ebt  Nfltil* 

die  Seitentheile  des  Mittelfleisches   gezogen;    Ab  lieh  müssen  besondere  Umstände,  z.B.  bedeotak 

Cylinder  aber  2  Stücke  einer  etwas  starken  elast.  Geschwukt  der  Schamtheile,  sehr  gesteigerte  S0 

Bongie  angewendet  u«  zwar  so,  dass  das  eine  durch  sibilität  der  Entbundenen  u.  s*  w*  dabei  berüdui^ 

die  Schlingen  der  doppelte  Ligaturen  der  einen  tigt  werden.]     Nach  der  Operation  soll  man  M 

Seite  gebracht,  das  andere  aber  mittels  beider £n-  durch  lauwarme  Injectionen  in  die  S<^eide  M 

den  derselben  auf  der  entgegengesetzten  Seite  be-  Stagniren  eiteriger  Flüssigkeiten  in  letzterer  ua^ 

feisitigt  wurde.     Abermals  am  ?•  Tage  wurden  die  kommen;  bei  Harnverhaltungen  den  Katheter«* 

Ligaturen  entfernt  u.  diessmal  fand  eine  vollstän*  wenden,  u.  vielleicht  während  der  ersten  Ttgeh 

digeVerwachsungstatt,<Be  unmerklich  immer  fester  den  Hamwegen  liegen  lassen;  die  Hefte  nvk 

wurde, fU.  ab  am  22« Tage  die  erste  Stuhlauslee-  früh  abnehmen,  weil  die  Verbindung  in  den 

rung  eintrat,  war  der  After  beinahe  zu  enge ,  um  Tagen  nur  scheinbar  fest  ut,  n.  eine  mit  Cent kf* 

den  harten  Excrementen  den  Durchgang  zu  gestat*  strichene  Wieke  in  den  After  bringen,   üngci^ 

ten.    Ab  die  Dame  im  Monat  Juni  Parb  wieder  tet  in  den  erwähnten  Fällen  die  Recto-Tagii' 

verliess,  bestand  noch  unmittelbar  über  dem  Mittel*  Scheidewand  mit  in  den  Heft  eingeschlossen  vidv 

fleische  eine  kleine  Oefinung ,  durch  welche  Mast-  so  blieb  doch  immer  eine  kleine  Communicili'<^ 

darm  n.  Scheide  mit  einander  commuuicirten ,  die  öfibuug  zurück,  durch  welche  Winde  oder,« 

aber  zu  eng  war,  ab  dass  Darmkoth  hätte  durch  Durchfall,  dünner Darmkoth  in  die  Scheide gdii| 

dieselbe  sich  hindurchdrängen  können  u.  die  sich  ten.   Nach  u.  nach  haben  sich  jedoch  diese  tf 

nachher  noch  vollständig  schloss.  Am  Ende  dessel-  nungen  völlig  geschlossen,  oder  sind  so  enge^ 

ten  Jahres  trat  wieder  Schwangerschaft  ein,  die  worden,  dass  ein  solcher  Uebergang  niciit  i«* 

Geburt  verlief  normal  u.  das Mittelflebch  erlitt  keine  statt  finden  konnte.   [Journ.  hebd.  1834  Nr.!) 
Verletzung.  (Meuv^-) 

Die  Hauptvortheile  der  Zapfennaht  vor  der  um-  178.  Fungus  medullaris  in  der  Beck«»' 

schhiDgenen  bestehen  darin,    dass  man  mit  den  höhle,   mitgeth.  von i>r.  Salomov ,  praktAv 

krummen  Nadeln  tiefer  in  die  gesunden  Theile  em-  in  Hildesheim.     A.  P.,  19  J.  ah,  von  scW""!* 

gehen  kann ,  ab  mit  den  geraden ;  dass  der  Faden  Körperbaue,  immer  gesund,  hatte  seit  4  Jabrendi* 

geschmeidiger  bt,  ab  die  Nadel  u.  weniger  leicht  Handel  mit  kurzen  Waaren  getrieben,  dieer4i| 

ansreisst,  u.  dass  durch  dieCylinder  in  der  ganzen  gestalt  in  einem  Korbe  umhertnig,  dias  imö* 

Länge  der  Wunde  auf  die  seitlichen  Partien  dersel-  der  untere  Rand  des  Korbes  beständig  gegen  * 

ben  eiu  ganz  glcichmassiger  Druck  ausgeübt  wird,  vordem  u.  obern  Theil  der  Oberschenkel  tnsdH 

Im  letztverflossenen  Jahre  kamen  Ro  ux  noch  4  ahn-  wodurch  dieselben  natürlich  gedrückt  wenl«B  """^ 

liehe  Fälle  vor,  von   denen  5  eben  so  volbtändig  ten.  Es  bildete  sich  daher  an  der  inncm Seite *» 

und  ^anz  auf  dieselbe  Webe  geheilt  wurden.  Immer  rechten  Oberschenkeb,  etwa  8  Ouerfngw  breit  •• 

suchte  R.   künstlich  anhaltende  Leibesverstopfung  terhalb  des  Leistenbandes,  eine  Geschwnlst,  die^  • 

hervorzubringen,  welche  ihm  sehr  nützlich  zu  sein  P.  zu  dem  Vf.  kam,  von  der  Grösie  eine»  Eil»* 

scheint.  In  einem  dieser  Fälle  war  ebenfalb  einige  eies,  sehr  hart,   höckerige  unbew^&b,  hü  of 
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tejflimng  imsohmenbtft  war  und  im  Gehen  ein  u.  mehr,  die  krankhafte  Masse  trennte  sich  in  gros- 

Spannen  im  Obenchenkel  yerursachte.    S.  verord-  sen  Stücken  ab ,    die  Absonderung  der  Flüssigkeit 

lete,  da  er  die  Geschwulst  weder  für  einen  Leisten-  verminderte  sich.     So  ging  es  einige  Monate  fort, 

ider  Schenkelbruch,  noch  für  einen  Bubo,' Psoas-  als  sich  Alles  wieder  zum  Schlechten  wandte«    Die 

ibsoess  oder  Fungus  meduDaris  halten  konnte^  Ein-  imgefähr  noch  1  Thaler  grosse  Wunde  bekam  ein 

eibungen  der  grauen  Quecksilbersalbe  mit  Jod  u,  weisslich-graues  Ansehen  und  schied  die  gedachte 

onerlich  die  Plummer 'sehen  Pulver.   Da  indess  Flüssigkeit  iu  grosser  Menge  ab,  Pat.  begann  von 

laranfkeine  Besserung  erfolgte,  entschloss  er  sich  zur  Neuem  zu  fiebern,  zu  husten,  abzmnagem  u.  er- 

^eration.     Er  durchschnitt  die  äussere  Haut  wid  lag  im  3.  Monate  nach  der  Operation,  nachdem 

^ftscia  lata ,  worauf  sich  ^n  Conyolut  yon  dunkel-  sich  colliquative  Schweisse  u.  Durchfälle,  Eiteraus- 

lanen  Gelassen  tu  Knorpelmassen  hervordrängte,  wurf ,  brandiger  Decubitus  am  ELreuzbeine  u.  Aph- 

relche  fest  mit  einander  verwickelt,  in  einer  weis-*  then  im  Munde  eingefunden  hatten.  DieObduction 

Btt,  dicken,  sehnigen  Membran  eingeschlossen  u.  konnte  nicht  gemacht  werden.    [Casper'sWo- 

•rt  anzufühlen   waren«     Mittels  eines  Arterien-  chensohr.f.  d«ges«Heilk.  Jan.  1834.  Nr.  2.] 
«kens  u*  Trennung  der  Adhäsionen  mit  Messer  u.  {BrcLc/imawi»^ 

Ingemward  zwar  dieses  Gebilde  immer  mehr  zu  179*  Schwierigkeit  des  Katheterismus 

rage  gefördert,  allein  bald  ei^b  sich,  dass  da»-  in  ein^emFalle  von  Amputation  des  Penis; 

libe  sich  nicht  nur  tiefer  zwischen  die  Muskeln  u«  von  Z>r.  REifvcs  in  Bergerac.     In  einem  Falle,  wo 

pher  zmn  Jjeistenbande  erstreckte,  sondern  auch  Bjeclahd  den  Penis  ziemlich  nahe  an  demScbam- 

nter  letzteren  hindurch  in  die  Bauchhöhle  ging  u.  beine  amputirt  hatte ,  konnte  man ,  da  das  Ein- 

ier  weder  hervorgezogen,  noch  in  seinen  Adhäsio-  bringen  des  Katheters  bis  nach  Unterbindung  der 

en  getrennt  werden  konnte.    S.  machte  deshalb  Arterien  verschoben  worden  war ,  wegen  Zurück- 

men  Einschnitt  von  2 — 2^^'  Länge  oberhalb  des  ziehung  des  Stumpfes  die  Harnröhrenmündung  trotz 

lelstenbandes  in  dieBauchbedeckuüg,  brachte  durch  vielfacher  Versuche  nicht  auflinden,  u.  man  musste 

fmselben  den  Zeige  -  u.  Mittelfinger  der  linken  das  Harnlassen  abwarten ,   um  dadurch  die  Lage 

landein  tt.  rührte  diese  unter  dem  Sacke  des  Bauch-  des  Kanales  zu  erkennen.    Es  trat  nun  zwar  das 

jles  hin  zum  Muse  psoas,  wo  er  eine  weiche  krank-  Bedürfniss  zum  Harnlassen  ein,   allein  der  Harn 

a&e  Masse  entdeckte ,  welche  auf  einem  Theile  konnte  nicht  gelasseü  werden ,  weshalb  Beclard, 

es  Muskeb  auflag  n«  sich  da ,  so  wie  wo  sie  sonst  aus  Besorgniss ,  die  Harnröhre  unterbunden  zu  ha- 

Qch  adbärirte,  leicht  mit  den  eingebrachten  Fingern  ben,  alle  Ligaturen  wieder  wegnahm«    Allein  auch 

btrennen  u.  herrondehen  liess.  Die  ganze  heraus-  diess  half  nichts,  es  musste  die  Punction  der  Blase 

«förderte  Masse  wog  l9Loth  n.  bestand  in  ihrem  durch  den  Mastdarm  gemacht  werden.  Als  2  Tage 

Bssertialb  der  Bauohböhle  gelegen  gewesenen  Theile  darauf  durch  die  Unvorsichtigkeit  des  Kranken  der 

t  dem  schon  oben  beschriebenen  Gebilde,  war  aber,  Katheter  herausgeschlüpft  war,  so  machte  man  diess- 

»  weit  sie  sich  innerhalb  der  Bauchhöhle  befunden  mal,  wegen  der  Anschwellung  der  Vorsteherdrüse, 

itte,'  weich  wie  Gehimsubstanz,  zusammenhän-  die  Punction  durch  das  Hypogastrium.    Als  sich 

pnd ,  von  grauhch-weisser  Farbe,  mit  vielen  hell-  nach  Verfluss  von  8  Tagen  das  Ende  der  Harnröhre 

ilhen  Gefasschen  durchwebt  und  in  einer  feinen  den  Untersuchungen  immer  noch  entzog ,  und  der 

misscD  JWembran  eingeschlossen.   —   Die  Wunde  Harn  auf  natürlichem  Wege  nicht  abgehen  konnte, 

krhalb  des  Leutenkanales  vrard  nun  trocken  ge-  so  wurde  die  Operation  der  Boutonniere  mit  voU- 

eftet  u.  heilte  bald ,  die  uuterhalb  desselben  be-  kommen  glücklichem  Erfolge  gemaqht.  Seit  dieser 

idllche  ziemlich  grosse  Wunde  aber  mit  Gerat  ver-  Zeit  kamen  mehrere  Male  entzündliche  Zufälle  zum 

mden«  Ein  unbedeiitendes  Wundfieber  störte  das  Vorschein  und  machten  häufig  die  Punction  der 

brigens  ganz  normale  Befinden  des  Krauken  we-  Blase  durch  das  Hypogastrium  nothwendig;  doch 

ig  o.  5  Wochen  nach  der  Operation  konnte  Pat,  fand  der  Abfiuss  des  Harnes  dessenungeachtet  ge- 

leder  ausgehen*     Die  kleiner  gewordene  Wunde  wohnlich  durch  die  vor  der  Prostata  in  die  Ham- 

mderte  wenig  u.  guten  Eiter  ab.  Einige  Wochen  röhre  gemachte  Oefhiung  statt,  bis  zur  Einbringung 

irauf  entstand  plötzlich  eine  starke  Blutung  aus  des  Katheters  in  die  Blase  durch  die  Fistelöfifumig 

or  Wunde    und    wiederholte  sich ,    wenu    auch  gemachte  Versuche  einen  falschen  Weg  veranlass- 

ifawächer ,  mehrmals,  wurde  aber  jedesmal  leicht  ten  u.  diesem  günstigen  Zustande  ein  Ende  machten, 

irch  kaltes  Wasser  gestillt.  .  Doch  ward  nun  der  Sechs  Monate  nach  der  Amputation  wurde  der  Pat. 

ranke  kachektisch  u.  fing  an  zu  fiebern.  Das  Aus-  von  einer  coufiuenten  Variola  befallen  u«  starb  am 

hen  der  Wunde  wurde  schmutzig,  dasSecret  blieb  8*  Tage  dieser  Krankheit,  gewissecmassen  asphyk- 

icht  eiterig,  sondern  verwandelte  sich  iu  eine  was^  tisch  durch  die  Entwickelung  u.  Eiterung  der  Pusteln 

«helle  Flüssigkeit.     Aus  dem  Grunde  der  Wunde  im  Kehlkopfe,  in  der  Luftröhre  und  in  den  Luft- 

loll  wieder  eine  der  Himsubstanz  ähnliche  Masse  röbrenästen;  was  bei  der  Variola  eine  sehr  gewöhn- 

srvor.    VbU  brauchte  Chinadecoct  mit  Schwefel-  liebe  Todesweise  ist,  wie  es.  der  Vf.  in  einer  Ab- 

inre,  ätisserlich  Pomentationen  von  Eichenrinden-  handlung ,  die  sich  im  Julihefte  des  Joum.  univ, 

Booet  mit  Alauo  u.  erholte  sich  scheinbar.     Das  des  scienc.  mM.  vom  J.  1827  befindet,  divch  un~ 

bcsidfieber  verschwand  allmälig ,  die  Wunde  be-  bestreitbare  Thatsachen  bewiesen  hat.      Bei  der 

un  ein  bessejrts  Ansehen  u.  verkleinerte  sich  mehr  Section  konnte  dieHamqpbre  nicht  bis  in  das  Ende 
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des  Stumpfes  verfolgt  werden,  sondern  sie  endigte  das  Ooriimi  seihst  terietet«     Der  gHßdMto  Mi 

sich  Yoro  an  der  ktinstlicheu  OefiTunng«     Von  den  wurde  gerade  auf  den  \Virhel  gMroffen,  tMivo 

verschiedenen  Functionen  fand  sich  keine  8pitr  in  aus  sich  strahlenförmig  rothe  Streifen  über  da 

der  Blase.  —  Der  Vf.  hält  es  demnach  fdr  zweck-^  Hinterkopf,  die  beiden  Schlafegegenden  und  im 

mSssig,  Yor  der  Amptrtation  dts  Peub  einen  elast.  Gesicht  Terbretteteti  n*  die  Haiqjöiaare  übeni1l^ 

Katheter  in  die  Blase  einzubringen,  wie  es  1826  sengten;  auf  dem  Böcken  setzten  sich  die  rotlM 

schon  Bklmas  [u«  früher  noch  Costea,  Atbrill^  Streifen  längs  der  Wirbelsäule  bb  zur  Wnkki 

Ollenrotbu.Ruggieri]  vorgeschlagen  hat.  [Gaz*  Rückenwirbel,  zu  beiden  Seiten  längs  des  PI& 

med.  de  Paris,  Janr.  Nr.2.  1854.]    {Schmidi*)  brachial,  bis  gegen  die Bllenbogengeluike  «, v« 

'    180.    Betrachtung  von  Verletzungen  über  die  Brostüäcbe  bis  gegen  die  Kardia  hiiil 

durch  Blitz;  vom  Ober-Amtsarzte  Dr,  Kbtle;&  Ueberspringung  des  Habes  fort,  hatten  tb«r inw 

in  Vaihingen  a.  d.  E.     Am  16.  Juni  18S2  schlug  am  Wirbel    keine  Hatttverletznng  zur  Folge.  - 

der  BKtz  in  der  Nähe  von  Bnzweihingen  in  eine  Die  Behandlung  beschränkte  sich  am  l.Taged 

von  13 Personen  angefüllte  Peldhütte,  tödtete  einen  leichte  Nervina,   äusseriieh  wurde  ein  lAHai 

78jähr.  Greis  auf  der  Stelle ,  verletzte  4  Personen  ans  Ol.  hjoscjam.  ooct  u.  Bxtr.  satum.  vnwte 

mehr  oder  weniger  schwer  und  die  übrigen  8  nur  Am  2.  Tage ,   wo  sich  mehr  Geftssfieber  taf^ 

leicht.     Bei  den  schwer  Verletzten   zeigten  sich  wurden  salzige  Abführmittel  n.  zum  Getiüakli» 

folgende  Erscheinungen :  Ausserordentliche  Aengst-  monade  gegeben  n.  äusseriieh  mit  dem  lAwmä 

lichkeit,   kalte  Extremitäten,  Puls  sehr  langsam,  fortgefahren.     Der  ISjährige  Knabe  u.  die4ljii 

50  —  60  Schläge  in  der  Minute ,  ausserordentliches  Magd  hatten  sich  schon  nach  8  Tagen  erholt,  bciiü 

Brennen   in   den  verletzten  Hautstellen ,   heftige  4ljährigen  Manne  erfolgte  die  Beeonvaleseeni  ai 

Schmerzen  in  den  Armen,  Schüttelfrost ;  bei  .allen  In  der  4.  Woche  u.  b^  der  61  jätir.  Frau  nach  diA 

machte  sich  ein  eigenthümllcherbrenzHchter  Geruch  halben  Jahre,  bei  letzterer  hatte  sich  nämlick  tii 

bemerkbar,  etwa  wie  bei  starker  Reibung  von  Eben  adjrnamiscbes  Fieber  eingestellt*   [Corresp.*BL 

auf  Stein,  wobei  ein  schweflichter  Geruch  unveiv  des  würtemb.  ärztLVer.  Nr.  2«  Jan.  iSSij 
kennbar  war ;  die  noch  im  Knabenalter  befindlichen  {SchnddL) 

schwer  und  leichtverletzten  klagten  alle  über  be^  181.  Aneurysma  der  Aorta,  wai  lifk 

deutenden  Schmerz  in  der  Oberbanchgegend,  dem  in    die  Luftröhre    geöffnet    hatte;  i« 

Sitze  des  Sonnengeflechts  entsprechend,  besonders  Beiokieh,  Interne  ä  Phopital  Benujon.  EineS^ 

bei  Druck  auf  dieselbe.     Die  Pupillen  waren  nur  Mann  von  einer  sehr  kräftigeii  ConstitiitioD  hM 

bei  einer  40jährigen  Dienstmagd  erweitert,  bei  der  sich  immer  wohl  beAmden,  ala  am  11« Min  181 

auch    alle   Erscheinungen  von   HimerschUttemng  in  Folge  eines  heftigen  2anianfolles  Blot^wbi 

eintraten.     Die  Kleider  der  Verletzten  waren  an  eintrat.     Er  kam  noch  denselben  Ti^  ins  8(14 

den   den  Wunden-  entsprechenden  Stellen  mehr  Wo  ihm  zweimal  zur  Ader  gelassen  wurde.  N 

oder  minder  stark  zerfetzt  n.  hatten  den  oben  er^  der  Auscultation  der  Brust  hörte  man  «o  sehr  b*" 

wähnten  brenzlichten  Geruch;  merkwürdigerweise  trächtliches  schleimiges  Rasseln  in  beiden  Langdt 

war  aber  das  an  den  Kleidern  vorhandene  Metall  die  Respiration  war  sehr  behindert  n.  es  Mittle 

nicht  angegriffen  worden,  während  einzehie  Schuhe  stickmig;  doch  steflte  sich  dnreli  einen  HinteiaM 

oder  Knieriemen   unweit  davon   zerrissen  waren,  tt.  BIntauswurf  für  einige  AugenbliekewiedtfrNi 

Alle  in  der  Hütte  befindliche  Personen  sanken  un«  ein.     AHein  trotz  der  angewendeten  Mitld  0i 

mittelbar  nach  erfolgtem  Blitzschlage  ohnmächtig  der  Kranke  in  nnem  JBustaude  vnn  A^kyne,  ^ 

nieder.  —    Die  leicht  Verletzten  waren  am  andern  offenbar  durch  das  in  den  Luftwegen  befinA* 

Tage  wieder  auf  den  Beiuen ,  klagten  jedoch  alle  Blut  veranlasst  worden  war«      Diese  Hmasfft^ 

Über  Mattigkeit  u.  Ameisen  kriechen  in  den  untern  hatte    ungefähr   86  Stunden    gedauert    B«  t^ 

Extremitäten,  einzMne  auch  über  ein  Brennen  in  Section  fand  man  die  Lungen  mit  Biotop 

den  noch  sichtbar  gerötheten  vom  Blitze  getroffen  schoppt ,  wie   bei  Apoplexe.     Die  grosseo  w 

neu  Hantstellen,   die  vorzüglich   dem  Laufe  der  röhrenäste  und  die  Luftröhre  enthielten  eiiol* 

Nerven  folgten  u.  einem  stark  injicirten  Blutgefässe  «ne  grosse  Menge  davon«     An  dem  Aortuib^i 

glichen.     Die  4  schwer  Verletzten ,  eine  Frau  von  fand  Inan  ein  Aneurysma ,  was  sich  in  die  1^ 

61,  ein  Mann  von  41,  eine  Magd  von  40  —  43,  röhre  öfihete.    Die  Geschwulst,  ungefähr  foa** 

ein  Knabe  von  13  J.,  hatten  am  andern  Tage  mehr  Umfange  der  Paust,   hatte  sieh  auf  Kosten  m 

oder  weniger  starkes  Gefässfieber  5  ausser  der  Dienst-  Bogens  der  erweiterten  Aorta  gebildet.  Jfcre^^ 

magd  litten  alle  3  an  Verstopfung;  der  Schmerz  düngen  waren  vom  unversehrt  n.  von  derArtP* 

in  den  verletzten  Hautstellen  war  immer  noch  sehr  gebUdet;  hinten  fand  man  ein  fasrichtes  Bfaili^ 

heftig  brennend;   bei  dem  4ljähr.  Manne  waren  gulum,  unter  welchem  die  Luftröhre  inefaer^ 

die  Schmerzen  an  Armen  u.  Fersen  am  heftigsten,  dehnung  von  wenigstens  8"  Mos  dalag;  ^^'J^ 

erstere  erschienen  halb  gelähmt,  und  an  den  Extre-  dichte  Blutcoagulum  bestand  in  dem  gr8isteplp*| 

mitäten   fanden   häufig   schmerzhafte  Zuckungen  seines  DurchmesserSu  aus  mehrvm  über  ^^^^ 

(elektrische  Entfadnngen)  statt.    Die  Wunden  bit^  gdegenen  fasriehten  Lagen,  di«  an  der  LdWilt 

ten  ganz  das  Aussehen  von  Brandwunden,  an  ein-^  wenig  adhärirten^     Eine  von  den  SteUttt  ^**"^ 

zelnen  Stellen  war  blos  de  Epidermis,  an  «ndem  der  untern  Paifie  der  Luftröin«  enCfp^Nki*»  ^ 
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roiKrt,  dünn,  polpös  u.  mit  2  bif  SLöokeni  vei^  wie  ein  SOSodetüok  grosse  Oeffmuig  mit  glatten, 

l|hen,  die  mit  2  Rissen  dieses  Kanales  in  Beziehung  liaiten  Rändern  ohne  alle  8pur  von  Abgrenzung 

sanden.     Die  Luftröhre  bot ,  Ton  der  Seite  des  zwischen  der  innem  Haut  des  Bogens  und  der  der 

ttieorysma  betrachtet ,  eine  Reihe  von  10  kncMp«  Geschwulst,  so  dass  das  Aneurysma   folglich  zu 

cbtett  und  ron  einander  getrennten  Ringen,  ohne  denen  gehören  mochte,  die  mau  wahre  primi* 

gend  eine  Veränderung  in  ihrer  Form  oder  Textur,  tire  nennt.    Da  die  Section  der  Geschwulst  nicht 

ar.     Die  ihnen  zur  Unterstützung  dienende  fas-  in  Gegenwart  des  Vis.   gemacht  worden  ist,   so 

cht«  Membran  war  gänzlich  zerstört.     Bei  der  kann  er  das  letztere  nur  als  Muthmassung  auf« 

irölFnung  der  Luftröhre  entdeckte  man  jedoch  nur  steilen.     Jedenfalls   musste   die  Geschwulst  sehr 

kleine,  nicht  über  1"  im  Durchmesser  haltende,  alt  sein,    obschon  sie  keine  fasrichten  Concretio- 

«ffiinDgen  in  der  Schleimmembran,  eine  in  der  neu  entliielt;  auch  musste  der  Kreislauf  darin,  yer* 

ihe  der  Wurzel  des  linken  Luftröhrenastes,  die  möge  der  weiten  Oeffnung,  durch  die  sie  mit  der 

ndere  etwas  höher.     Die  Schleimhaut  war  roth  Aorta  comraunicirte,  u.  der  Glätte  ihrer  Wan dun- 

nd  an  den  zerriissenen  Stellen  etwas  erweicht.  Die  gen  sehr  leicht  vor  sich  gegangen  sein.    Die  Aeste, 

bsteigende  Aorta  bot  hier  u.  da  einige  kalkartige  welche  aus  dem  Aortenbogen  entsprangen,  waren 

latten  dar,  deren  man  auch  einige  auf  der  Innern  normal   beschaffen.     An  dem  grossen  Sinus  der 

lache  der  aneurpmat.  Geschwulst  an  der  Stelle,  Aorta ,  welcher  stark  erweitert   war ,   fand  man 

ro  die  Häute  erhalten  waren,  fand.     Die  andern  einige    kalkartige  Stellen.     Der   Ibike  Ventrikel 

rgane  waren  gesund.-^  Eine  andere  Kranke ,  bei  war  hypertrophisch.    [Archiy.  gen.  Janr.  18S4« 

reicher  sich  das  Aneurysma  in  den  linken  Luftröh-  (Bull,  de  la  soc  anat)]                       {Schmidl.) 

mastgeöflnet  hatte,  starb  plötzlich  u.  man  fand  bei  183.  Zwei  Fälle  von  Aneurysma  arte« 

er  Section  eine  weite  Communication  zwischen  der  riae  popliteae;  mitgeth.  ron  M.  Collis.  I.  Ein 

aeurysmatischen  Geschwulst  u.  den  Luftwegen.  SSjähr*,  starker,   gesunder  Mann ,   früher  Inftin- 

182.     Aneurysma    des    Bogens    der,  terist ,  fühlte  Tor  15  Jahren  nach  heftigen  Stra« 

[orta  ,  was  tich  l)'in  das  rordere  Mittelfell,  2)  pazen,  ohne  eine  bestimmte  äussere  Veranlassung, 

I  das  rechte  Brustfell  geöfßiet  hatte;   von  deni->  Schmerz  in  beiden  Sclienkein ,  u.  bald  darauf  eine 

4ben.     Ein  SQjähr.  Mann,  der  lange  Zeit  Soldat  Geschwulst  in  jeder  Kniekehle.    Die  Geschwülste 

ewesen  war,  beklagte  sich  seit  einiger  Zeit  über  wurden  etwas  grösser,  wenn  er  sich  angestrengt 

chmerzen  im  Arme,  die  man  für  rheumatischer  oder  erkältet  hatte ,  hinderten  ihn  aber  in  seinen 

tatnr  hielt  u.  durch  Dampfbäder  bekämpfte.     Im  Bescliäftignngen  nicht  u.  blieben  sich  bis  im  Aug. 

ipilale  angekommen  beklagte  er  sich  ausserdem  1833  immer  gleich;  besonders  bei  ihrer  Entstehung 

ber  ein  lästiges  Gefühl  von  Ehrstickung.   Im  Niveau  will  der  Kranke  Pochen  in  ihnen  gefühlt  haben. 

es  Brustbeins  erkannte  man  sehr  starke,  einfache  Iqi  Aug.  1833)  er  war  damals  Viehtretber,   erlitt 

.  mit  dem  Pulse  isochronische  Schlage ,  die  von  der  reclite  Fuss  von  2  sich  drängenden  Kühen  eine 

Inem  sehr  deutlichen  Blasebalggeräusche  begleitet  starke  Quetschung ;  bald  darauf   ward   die  etwas 

^rrn ;   übrigens  sah  man  eine  ziemlich  hervor^  stärker  klopfende  Geschwulst  dieses  Gliedes  grösser 

(»ringende  Geschwulst  die  rordere  Wand  der  Brust  n.  schmerzhaft,  das  ganze  Bein  aufgetrieben ,  der 

al  jedem  Herzschlage  emporbeben.     Es  war  kein  Fuss  kalt  u.  steif.   Nach  6  Wochen  meldete  er  sich 

Iweifpl,   dass  man  es  mit  einem  Aneurysma  des  am  Meath-^Spitale,  n.  es  wurde,  da  er  sich  nicht 

iortenbogens  zu  thun  hatte.     Zwei  Aderlässe  und  aufnehmen  lassen  wollte,  eine  kalt  aufeuschlagende 

er  innerliche  Gebranch  des  esrigsanren  Bleies  be«  evaporirende  Mischung  verordnet,  später  sollte  er 

lirkten  keine  Veränderung  u.  es  starb  der  Kranke  eine  Binde  mit  massigem  Druck  auf  die  Geschwulst 

Ines  Tages  plötzlich,   als  er  ins  Bett  stieg.     Bd  l^n;   hierdurch  ward  die  Geschwulst  und  der 

erSeetion  fand  man  das  Brustfell  der  rechten  Schmerz  gemindert.  Auf  neue  Anstrengungen  ward 

i^  mit   ungeföhr   8  Pftind   Blut   erfUllt     Vor  aber  entere  wieder  grösser;  Unterschenkel  u.  Fuss 

ar  Wurzel  der  Lunge  entdeckte  man  eine  Oeff-  ödematös;   Gefühl  von  Steifigkeit ,  Unempfindlich- 

bng  im  Brustfelle,  von  \**  im  Durchmesser,  die  keit  im  ganzen  Beioe;  Schlaflosigkeit.    Im  Aneu* 

D  ihren  Bändern  unregelmässig 'war  u.  in  eine  Art,  rysma  des  linken  Fusses  keine  Veränderung.    Nun 

af  Kosten  des  Mittelfelles  gebildeten,  Sack  führte.  Hess  er  sich  in  das  Spital  aufnehmen.    Die  Haut* 

Kese  zufällige  u.  neu  gebildete  Tasche  communi-  venen,  vorzüglich  die  Saphena,  waren  stark  am 

irte  durch  eine  andere  Oefiiiung   von  ungeföhr  rechten  Fusse  entwickelt ,  es  zeigte  sich  eine  leichte 

^'"Ausdehnung,  die  2"  höher  als  die  erste  lag,  erysipelatöse  Röthe  an  der  innem  Fläche  des  Knies; 

nt  einer  sehr  grossen,  in  dem  Mittelfelle  vor  dem  Terbreitete  Pulsation  über  die  ganze  Geschwulst; 

^ogen  der  Aorta  und  der  Basis  ^^s  Herzens  ent-  Puls  etwas  hart,  90;  Zunge  rein,  Stuhlausleerun* 

l^ickeiten  aneurysmatischen  Geschwulst.  Diese  Ge«  gen  regelmässig ;    allgemeines  Befinden  ziemlich 

iihwulst  adhärirte  sehr  stark  am  Brustbeine.     Die  gut«    Die  grössarn  Arterien  u.  das  Herz  schienen 

im^re  Fiäche  der  Geschwulst  war  glatt,  gelblich,  übrigens  frei  von  jeder  Störung  zusein.  Er  musste 

bne  alle  Spur  von  fasricktem  Depot;  ne  eom-*-  «ch  ins  Bett  legen,  bdum  halbe  Kost,  Abftilirr 

mmicirte  einerseits ,    wie  schon  angegeben ,   mit  mittel ,  zur  Nacht  dn  Opiat ,  u.  auf  die  Geschwulst 

^  Mittelfelle,  andererseits  hinten  mit  der  vor-  die  evapoiirenden,  kalten  Aufschläge.   Schmerz  .a» 

^n  Par^e  des  Aortenbogens  durch  eine  andere,  äosacre  Entzünd«^  vergingen^   die  Gesohwulat 
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Ward  aber  taglich  fester  n.  grösser.    Zehn  Tage  die  Moskehi  des  operirten  Fusses  vorden  \m  o, 

nach  der  Aufinahme  unterband  €•  die  rechte  Fe-  wieder  conTolsivisch  zusammeogezQgeo.  DasAnf- 

tnoralarterie ,  am  obem  Drittel  des  Schenkeb  mit  legen    einer   kühlenden ,    schnell  yerdonsteade^ 

einer  einfachen  Ligatur,  mit  3  3fach  gedrehten  Mischung  brachte  grosse Brleichterung;  Oedemu- 

Seidenfäden;   kaum  ein  Esslöffel  Blut  floss  wäh-  Terändert,  Geschwulst  mehr  fest  u.  zusammn^ 

rend  der  Operation  ab;  am  17.  Tage  löste  sich  die  zogen.    Vier  Tage  später  klagte  der  Kranke  b^ 

Ligatur ;    die  Geschwulst  hatte  sich  nach  u.  nach  Verbände  über  ein  Gefühl  Ton  Termehrter  Wim 

Terringert  u«  das  Oedem  gesetzt ;  nach  8  Wochen  in  der  Wunde ;  es  war  etwas  weniges  Blut  Agk, 

k.onnte  er  etwas  auf-  u.  niedergehen;   die  Ober-  gangen.    Nachmittags  4  Uhr  ist  ihm ,  ab  wem i 

fläche  der  aneurjsmatischen  Geschwulst  ist  weich,  Fusse  etwas  losginge,  u«  unmittelbar  darauf  itoat 

leichte  Flnctuation.   Zehn  Tage  später  wurde  auch  aus  den  Wundrändem  Blut  hoaus ;  es  kooBli 

die  linke  Femoralis  unterbunden ,  wobei  die  Ar*  24  Unzen  abgeflossen  sein ,  ehe  durch  Aiufiifla| 

terie  etwas  verletzt  ward ;  es  musste  eine  doppelte  der  Wunde ,  zu  unterst  mit  einer  kleineD  te 

Ligatur,  die  erste  ^"  von  der  zweiten,  angelegt  Compresse,  dann  mit  Schwamm  u«  durch  ein  ei«» 

werden ,  ungefähr  2  Unzen  Blut  gingen  verloren,  thümlich   oonstruirtes   Schraubentumiket 

Nach  der  Unterbindung  verschwand  die  Geschwubt  die  Blutung  gestillt  wurde ;  dann  war  in  der  Zii| 

fast  augenblicklich,  das  GKed  behielt  eine  massige  schenzeit  eine  Vene   geöffiiet  worden,  er 

Wärme;  Alles  ging  glücklich,  am  1  S.Tage  lösten  ein  Purgirmittel  u.  dann  DigitaUs.    Am  2. 

«ich  beide  Ligaturen ;  von  Tage  zu  Tage  schreitet  darauf  ward  das  Tumiket  etwas  lockerer  ai 

die  Genesung  vorwärts.   In  diesem  Falle  bt  bemer-  am  5.  nach  der  Blutung  nahm  es  0.  ganz  weg, 

kenswerth ,  dass  ein  Aneurysma  an  beiden  Füssen  an  der  obem  Hälfte  des  Schenkeb  eine 

«ugleich^    ohne  allgemeines  Leiden  des  tose  Entzündung ,  die  sich  bb  über  den üoti 

Arteriensystems  u.  ohne  bestimmte  äussere  erstreckte  u.  durch  den  Druck  entstanden  mr, 

Veranlassung  entstand,  dass  bdlde Aneurysmen  bildet  hatte;  am  7*  entfernte C.  Schwamm u. 

15  Jahre  lang  vorhanden  waren ,  ohne  bedeutende  presse  aus  der  Wunde;   letztere  zeigte  eine 

JSufölle  zu  erregen  u«  den  Kranken  in  seinen  anstren-  Eiterung.   Fünfzehn  Tage  nach  der  ersteo  H 

genden  Arbeiten  zu  behindern.  DieEntzündmig  des  rhagie  stellte  sich  eine  dergl.  zweite  era, 

ijdematösen,  mit  einem  diffusen  Aneurysma  behafte*  aber  bald  auf  dieselbe  Webe ,  wie  die  errte, 

ten  Fusses  machte  die  Operation  nothwendig,  wollte  stillt  wurde ;  blos  wenig  Unzen  Blut  gingen 

man  nicht  den  Kranken  an  Gangrän  sterben  lassen ;  loren.    Nun  schien  bb  zum  4»  Tage  dtx 

der  glückliche  Erfolg  der  Operation,    so  wie  die  des  Kranken  ohne  Hoffnung;  ^ er  glich,  mit 

Furcht,  dass  auch  am  andern  Fusse  ein  ähnlicher  kratbchem Gesichte ,  einem  schweren Typ^ 

Vnglückszufall  später  ein  gleiches  Uebel  bedingen  ken,  u«  hatte  eine  gangränöse  Ausdünstuog.  R< 

möchte,  veranlasste  den  Arzt  auch  dort  die  Unter-  liehe  Gaben  Wein,  China,  animalische  Kost 

bindung  zu  machen.  —  II.  Ein  SOjähr.,  gesunder  ten  ihn  wieder  her;  4  Wochen  nach  der 

Bauer  hatte  am  linken  Dickbeine  eine  grosse,  die  Hämorrhagie  ward  er  geheilt  entlassen.    DasTi 

ganze  Kniekehle   erfüllende  Geschwubt,    welche  niket,  von  Crampton  angegeben,   besteht  a 

hart,  glatt,  elastbch  war;  sie  pubirte  bedeutend,  nem  1^"  breiten  eisernen,  inwendig  gepobfc 

in  ihr  konnte  man  das  Blasebalggeräusch  deutlich  Reifen ,  der  hinten  geöffnet  ist ,  am  ihn  dem 

hören;  der  hervorragendste  Theil  zeigte  euie  leichte  fange  des  zu  umgebenden  Schenkeb  an: 

oberfiächliche  Röthuitg ;   Compression  der  Femo*  Vom  u.  nach  innen  hat  er  einen  EinsclmHt,  H 

ralb  hob  die  Pubation  der  Geschwulst  vollkommen  welchen  eine  Schraube  mit  Pelotte  eingepasst  f^ 

auf;    der  Unterschenkel   öderaatös,    gesprenkelt;  den  kann;  so  kann  man  die  Arterie  coai[ 

bedeutender  Schmerz  im  Dickbeine ,   Benommen-  ohne  durch  einen  Druck  auf  die  übrigeo  iM 

bieit  im  Fusse  u«  Unterschenkel^  Pub  100;  Herz  u.  des  Gliedes  die  Circulation  zu  hemmen«  DieC^ 

das  Arteriensystem  im  Allgemeinen  keine  Störung  pression  bt  bei  secundären  Hämorrfaagieo  nM 

verrathend.    Ungefähr   seit  5  Monaten  hatte  sich  Arterien ,  wie  die  Femoralb ,  dem  Unterbiwin 

der  Schmerz  im  Dickbeine ,  u.  seit  3  Monaten  die  einer  hohem  Stelle  bei  weitem  vorzoziebeif 

Geschwubt  gezeigt;  bb  vor  S  Wochen  konnte  der  durch  letzteres  das  Leben  des  Operirten  fast 

Mann  seine  Arbeit  verrichten;  plötzlich  ward  die  gefährdet  wird.  [DnblinJonrn.  VoL  V.  1^ 

Geschwulst  grösser,  höchst  schmerzhaft,  dasFuss-  März  1834.]  (Bnnait>)^ 

ödem  nahm  bedeutend  zu ;  er  musste  sich  ins  Bett  184.    Heilung  eipes  Schenkelbrac^ 

legen;  Blutegel  u.  kühlende  Aufschläge  brachten  mit   doppeltem  Bruchsacke   durch 

Erleichterung;  4  Tage  nach  der  Aufnahme  in  das  Operation ;  vom  Prof,  Dr»  DiCFFEmcH. 

Spital  ward  die  Operation  vorgenommen.    Nach  S4jähr«  Frau  kam  mit  ^em  seit  3  Tagen 

der    auf  gewöhnliche  Webe  vollbrachteif  Unter-  klenunten  Bruche   in  die  Charite.     Die 

bindung  hörte  die  Pubation  in  der  Geschwulst  au-  besonders   das  Erbrechen,    waren,   bei 

genblicklich  auf.  Am  Abend  schiessender  Sohmerz  blühender  Constitution,  sehr  heftig,  nad 

längs  der  ganzen  hintern  Seite  des  Beines ;   kein  wiederholte  Repositionsversuche  hatten  d 

Schlaf;  die  Grösse  der  Geschwubt  unverändert;  die  bedeutend  verschlimmert    D.  operirte  die  %nJ^ 

Spitze  pnrpurroth.  Am  3.  Tage  noch  viel  Schmerz ;  Nach  dem  Hautschnitle  zeig;te  sich  der  mit  SA^  i 
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(ellgewebe  hedeokte  Brachsack ,   der  der  Länge  nicht  möglich.     Da  die  Zufalle  nicht  schnell  stie- 

i«h  auf  der  Hohlsoude  gespalten  wurde,  worauf  gen,  erwartete  mau  den  Nächsten  Tag.     An  die- 

er  Bruch  in  die  Wunde  trat.     Er  hatte  eine  fast  sem  aber  war  die  Geschwulst  grösser  u.  schmerzte 

tckige  Gestalt,  wie  ein  kleines  Nadelkissen;  die  schon  bei  der  leisesten  Berübtrung,  weshalb  D., 

iB  e  Spitze  ragte  aus  dem  obern ,  die  andere  aus  ohne  die  Taxis  weiter  zu  yersuchen ,  sogleich  zur 

n»    untern  Wundwinkel  hervor.     Diess  waren  Operation  schritt.     Der  massig   dicke  Bnichsack 

Eenbar  die   dünnsten   Stellen   des  Bruchsackes,  war  ganz  mit  einem  festen,  harten,  dunkelbraunen, 

iesse  Zapfen  waren  halb  durchscheinend  u.  durch  hin  und  wieder  mit  dem  Bruolisacke  Terwachsenen 

Ifssser  ausgedehnt,   der  übrige  Bruchsack  dick,  Netzballen  ausgefüllt,  Wasser  u.  Blut  aber  weiter 

it:,    hart,  auf  der  Oberfläche  mit  grossen  blut-  nicht  im  Sacke  enthalten.     Unter  dem  Netzballen 

kj'enden  Gefässen  u.  das  Ganze  leicht  für  eiue  lag  eine  kleine  braunrothe,   nach  Einschneidang 

t0,  im  Schenkelriuge  angewachsene  Darmschlinge  des  Schenkelringes  leicht  zurückzubringende  Darm- 

i  Jialten.     D.  stach  nun  den  obersten  Zapfen  an,  schiluge.     Eine  ziemlich  starke  arterielle,  aus  der 

-während  das  gelbliche  Wasser  ausfloss,  öifnete  Tiefe  der  Wunde  dringende  Blutung  wurde  bald 

der  ganzen  Länge  nach  den  Bruchsack.     Die  wieder   gestillt.      Abends  entleerte   sich   aus  der 

ua  sichtbar  werdende  Geschwulst  war  rundUch,  Bruchhölde  viel  Wasser.     Mit  kühlender  Behend- 

lilnussgross,   mit  starkem  Venengeflechte  über-  lung  wurde  fortgefahren  u.  innerlich  nur  Ricinusöl 

-gen  n.  wieder  leicht  für  Dann  zu  halten.     Beim  gegeben.      Schon  nach  einigen  Tagen  war  jede 

-iShen  floss  Blut  ans  u.  nach  yergrössertem  Bruch-  Gefahr  verschwunden ,  Fieber  u.  Schmerz  im  Un- 

|ke  befand  sich  D.  in  einem  2.  mit  Blut  enge-  terlelbe  hatten  aufgehört  u.  die  sohon  mehr  als  zur 

'Vten  Bruchsacke.     Nach  Entfernung  des  Blates  Hälfte  geheilte  Wunde  zeigte  eine  gute  Granulation, 

tn  eine  kleine,  haselnussgrosse  Darmschlinge  mit  Plötzlich  änderte  sich  jedoch  dieser  Zustand ;  die 

skem   Ueberzuge  yon  Fibrin  -  Cruor  -  Gerinsel  Granulation  wurde  bleich  und   granliches  Secret 

^n  Vorscheine.  Nach  Reinigung  des  Darmes  vom  deckte  dieselbe,  die  Umgegend  wurde  schmutzig- 

-i»erznge,   der   sich   schon  zur  dicken  Pseudo-  roth  und   zugleich   begannen   heftige,   stechende 

mbran  gestaltet  hatte,  erschien  er  dunkelroth«  Schmerzen  in  der  Wunde.     Der  Ausbruch  des 

«n  Lihalte  desselben  liess  sich  bei  leisem  Zusam-  Hospitalbrandes  war  sonach  nicht  zn  verkennen, 

mdrücken  nichts  zurückbringen.    D.  schnitt  nun  Unter  diesen  Umständen  wurde  Chlorkalkanf  lösung 

n  Sehenkelrinjg  nach  oben  u.  innen  ein  u.  ent-  aufgeschlagen  u«  innerlich  gab  man  tonische  Mittel 

«rte  erst  die  Schlinge,  worauf  er  sie  leicht  repo-  mit  Säure,  worauf  binnen  14  Tagen  die  Wunde 

te ,  und  dann  vereinigte  er  die  Wunde.     Alle  wieder  fnsch  u.  roth  aussah  und  innerhalb  einiger 

ifälle  Hessen  bald  nach  der  Operation  nach  und  Wochen  völlige  HeUung  eintrat.     Die  habitucÜley 

erfolgte  Stuhl  mit  andern  günstigen  Erscheinun-  auch  nach  der  Operation  gebliebene  Stuhlverstopfung 

B.     Bei  Ricinusöl  u.  dünnem  Haferschleim  ver-  verlor  sich  beim  fortgesetzten  Gebrauche  von  Rici- 

twand   nach  einem  Aderlasse  die  Gefahr  nach  nusöl.     [Eben  das.]                         (KneschieJ) 

igen  Tagen.    Die  erste  Vereinigung  der  Wunde  186.     Operationen    eingeklemmter 

salang  indessen  und  sie  ging  in  Eiterung  über,  Schenkelbrüche;  vom  Prof. Dr, Dieffkitb ach. 

indet  sich  aber  jetzt  in  fortschreitender  Heilung,  Aus    dem  reichen  Schatze  seiner  Beobachtungen 

dass  die  Operirte  bald  ganz  hergestellt  sein  wird,  über  eingeklemmte  Brüche  theilt  der  verehrte  Vf. 

ed.  Zei^  v.  Ver.  f.  Heilk.  in  Pr.    1834.  nicht  niur  nachstehende  2 Fälle  mit,  sondern  be- 

.  6.]                                                 (Kneschk»,)  gleitet  dieselben  auch  mit  Bemerkungen,  die  für 

185«    Heilang   eines   eingeklemmten  die  Praxis  sehr  wichtig  sind;    1)  Eine  64jährige, 

henkelbruches   durch   die   Operation  muntere,    kräftige  Frau    litt  seit  24  Stunden  an 

glückliche  Beseitigung  des  Hospital«  Einklemmung  dnes  linken  Schenkelbruchs.  Neben 

andes  inderWnnde;  vom  Prof.  Dr.  DiiF-  sehr  heftigem  Erbrechen  waren  die  furchtbarsten 

ffBAcH  in  Berlin.     Ein  29jähr.  Dienstmädchen  Schmerzen  im  Unterleibe  zugegen  und  das  aus  der 

übt  seit  mehrem  Jahren  einen  rechten  Schenkel-  Ader  gelassene  Blut  hatte  eine  starke  Speckhant« 

jch,    vor  dessen  Einklemmung  sie  sich  durch  Vergebens  hatte  ein  Chirurg  versucht,  den  Brach 

I   Brachband  schützte.      Seit   Entstehung    des  zurückzubringen,  worauf  D.  gerufen  wurde,  der 

ttches  litt  sie  indess  an  hartnäckiger  Verstopfung,  am  Abende  des  zweiten  Tages  nach  der  Einklem- 

dass  sie  meist  erst  den  5.  oder  6*  Tag  zu  Stuhle  mung  bei  Kerzenlicht  die  Operation  machte.     Die 

lg.  Durch  bedeutende  Misshandlungen  von  ihrer  tauheneigrosse  Bruchgeschwulst  gab    beim   leben 

lus&aa  trat  der  Bruch  unter  der  Pelotte  vor  und  Anklopfen  mit  dem  Finger  einen  leism  Tronunel- 

niunte  sich  sogleich  ein,  worauf  sie  in  die  Cha-  ton,   woraus  auf  Mangel  des  Bmohwassers,   wie 

S  kam.     Der  hühnereigrosse  Bruch  fohlte  sich  sich   auch  später  bestätigte,   geschlossen  wnrde* 

stiach  an,  schmerzte  jedoch  nur  bei  stärkerm  Nach  dem  Hautschnitte  wurde  das  darunter  liegende 

ncke,   während  der  Unterleib  sehr  empfindlich  äusserst  elastische  Zellgewebe,  das  ganz  mit  Luft 

ir.     Von  Zeit  zu  Zeit  kam  Erbrechen,  Stuhl  war  gefüllt  war,  an  einer  Stelle  ans  dem  Wege  geräumt, 

t  der  Einklemmung  nicht  erfolgt  u.  es  fand  sich  so  dass  man  die  Mitte  des  Bruchsackes  frei  übersah. 

tze    mit  schnellem  Pulse.     Den  Bruch  zurück-  Er  war  röthlich,  wie  durch  Injection  der  feinsten 

3rio^en  war,  augeachtet  Adeilass  u*  Blategekii  Capillargefässe,  gefärbt  und  et  sog  sich  nur  eine 
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etwas   grössere  <,   üast  leere  Vene   quer  über  Jen  sich  voifanden  u.  der  barte  Brach  bd  Mowr  Be* 

Sack  hüi.     Nach  firofinang  u.  Spahuug  desselben  riihrung  sehmerzte,  so  scUossD.,  dsH  unter  die« 

sah  man,  dass  er  eine  wenig  gespannte  HüUe  über  eine  DannsehUnge  yorgefoUen  sei  u.  dies  dkOpt' 

eine  zweite  Bruchsackbiille  bildete.     Dieser  zweite  ration  nicht  aufgeschoben  werden  dürfe.  Miieta 

Sack  war  noch  dunkler  geröthet  und  weicher  auf  jeder  ehigeklemmte  Brach  hatte  auch  dieMrEig» 

seiner  Oberfläche,  so   wie   ebeufalb   sehr   dünn,  thütniichkeiteu.  Mit  fingerlangem Hantscbüttebi 

Bei  seiner  ErÖfinung  flössen  wenige  Tropfen  ge-  D.  die  Operation  an,   arbeitete  sich  dann  M 

röthetes  Wasser  aus  und,  gespalten,  zeigte  er  sich  mehrere  2oil  dickes  Fettpolster  durch  o.  fegtet 

mit  hellrothem  Blute   gerüilt.     Nadi  Entfernung  obera  Theil  des  Brachsackes  frei,  der  eine  seitab 

des  letztem  ergab  sich ,  dass  der  Sack  aar  ebie  doch  schon  mehrmals  yom  VL  wahrg< 

Danncschlinge ,  so  gross  wie  ein  zusammengebogen  Eigeuthiimliohkeit  bot.     Er   war  nämlich 

ner  Pinger,  enthielt,    die  mit  Fii>rin-Cruor-6en  klarii.  durchsichtig  und  zwar  nicht  weg» 

rifisel,  das  sich  m^nbranartig  abziehen  lless,  be-  Dünne,  denn  er  hatte  die  Dicke  eines  sehr 

deckt  war.    Die  Schlinge  selbst  war  dunkelroth  u.  Papiers,  sondern  wegen  eigenthümÜoh 

so  fest  Tom  Schenkelriiige  mnschnürt,    als  wäre  Transparenz^,  wie  die  der  Homhant    Ein 

Bindfaden  fest  um  ae   geknüpft  worden.     Nach  führendes  Gefass  zeigte  er  nirgends.     Dank 

Einschnitt  in  den  Ring  lless  sieh  die  Schlinge  leicht  hindurch  sah  man  das  kraus  in  einen  Bailei 

zurückbringen,  worauf  sehr  yid  klares  Wasser  aus  sammengewnndene  fette,  mit  dideen  Venea 

der  Bauchhöhle  stürzte.    Nachdem  diess  ausgeflos^  zogene  Netz.     Bei  einem  kleinen  Schnitte  ■ 

sen,  wurde  die  Wunde  einfach  verbunden.   Gleich  obern  Theil  des  gespannten  SadLes  (pM^ 

nach  der  Operation  gaben  sich  alle  Zufalle.     Ein  Fett  aus  und  als  die  Oeffnung  nuttds  Schede 

Aderlass  u.  'einige  Emulsionen  mit  Ricinusöl  mach-  weitert  wurde ,  hörte  man  ein  kninchemks 

ten  die  ganze  Nachbeliaudlung  aus  vu  nach  14  Tagen  rausch.     Na<di  Auseinanderiegung  des  NeM 

war  die  Frau  Ttillig  beigestellt.  —    Besonders  be-  u.  fühlte  man  noch  nichts  vom  Dann.  Jetzt 

merkenswerth  war  in  diesem  Falle  zuerst  das  Em-  D.  das  Fett  klumpenweise  ab  n/  als  so  Rai 

pbysem  des  Zellgewebes  unter  der  Haut,  das  der  wonnen  war,   zeigte  sich  ganz  in  der  IM 

Vf.  sonst  nur  bisweilen   bei   brandigen  Brüchen  Wunde  eine  kleine  dunkelblaue,  fest  ¥001 

wahrnahm ,  wo  Luft  entweder  aus  dem  durchg»«  kelringe  umschnürte  Darmsohlinge.    Nach 

brochenen  Bruche  ins  Zellgewebe  getreten   war,  terung  des  Ringes  nadbi  innen  bin  löste  ack 

oder  sich   hier  in  Folge  des  Brandes  entmck^t  Scblioge  und  Hess  sich  in  die  Bauchhöhle 

hatte.     Nächstdem  war  die  Leere  des  Bruchsack.es  bringen.    Die  Wunde  wurde  nmi  mit  Chaip 

von  Wasser,  während  aus  der  Bauchhöhle  wohl  gefüllt  u.  ein  Heftpflaster  dsoüber  gel^ 

einige  Pfund  klaren  Wassers  drangen ,  nicht  mi-  Heb  gab  man  Ricinusöl  n.  Hess  nach  öncr 

wichtig.     Diess  Exsudat  entsteht  oft  sehr  schnell  zur  Ader.    Stuhl  erfolgte  bald  nach  der 

in  Folge  der  Darmeioklemmung.     Dass  der  Sack  die  Genesung  aber  war  nicht   ganz  leidiL 

nicht  ebenfalb  Wasser  enthielt,  lag  wohl  im  hohen  stellten  sich  nämlich  heftige  entzündliche  S^oTi 

Grade  der  Entzündung  der  eingeklemmten  Schlinge,  Mehrmalige  Aderlässe  in  den  nächsten  Tagoi 

die  dann  kein  Wasser ,    sondern  meist  Blut ,  das  ten  auf  dem  Blute  zolldicke  Entzündiuigthflil 

einen    membranartigen    Ueberzng    bildete,     aus«  die  Zunge  war  braun,  trocken  u.  schaiC 

schwitzte.     Diese  Ausschwitzung  ist  ein  treflliches  ging  noch  Alles  gut.    Am  4.  Tage  üeisei  s 

Hülfsmittel  der  Natur,    den  Brand  zu  verzögern,  tritt  der  Eiterung  die  Zufalle  nach,  die 

Die  feuerrotfae  Farbe  der  Darmsohiinge  ist  übrigens  wurde  feucht,  der  Schmerz  im  Unterleibe 

meist  eine  üble  Erscheiinmg ,  da  sie  die  heftigste  die  nerröseii  Erscheinungen  hörten  auf  u. 

Entzündung  ausdrückt,  dagegen  rührt  die  dunkel-  nesung  ging  nun  rasch  vorwärts.  Doch  eifift 

rotlie,  mitunter  für  Brand  angesehene,  oi't  nur  von  die  *Heilutig  der  Wunde  durch  mebrsollig« 

venöser  Stockung  her  mid  es  findet  sich  dabei  ^ar  Senkungen  im  Umkreise  des  Bruohsackcs  ciM 

keine  Entzündung.  -^     II.   Eine  64jährige  Frau  zögerung,    bei  sorgf^tigen    IKuspritzBBgca 

hatte  seit  mehreren  Jahren  einen  kleinen,  verhär*  sich  aber  die  Haut  wieder  an  u«  die  Bcih'f 

teten,  irreponiblen  Schenkeln etzbrach  der  linken  in  der  5«  Woche  beendigt«  •«-   Bei  fetten 

Seite.    Vor  einige«  Wochen  trat  nach  Erkältung  ist  die  Bruchoperation   iomer  höchst 

freiwilliges  Erbrechen  ein,  worauf  der  Bruch  gros-*  Gewöhnlich  veranlasst  bei  ihnen  ein  rei 

aer  wurde  u«  Zufälle  der  Einklemmung  zum  Vor-  Netzbruoh  Darmemklemmung  u.  die  Eni 

schein  kamen.     Spät  am  Abende  des  3*  Tages  sah  des  Netzes  im  Bruchsacke   pflanzt  sich  wtf 

D.  zuerst  die  Kranke,   eine  sehr  dicke  Frau   mit  Fett  in  die  Bauchhöhle  fort  u.  führt  toM 

grossem  Hängebauobe,  und  fühlte  durch  die  Fett-*  sehen  von  der  Gefahr  durch  dieDanneiD] 

messen  einen  knorpelharten,  wallnussgrossen  Netz-  zum  Tode.    Die  gestielte  Form  ttoes  alteD» 

bmch.    Die  Geschwulst  wa(  fast  gestielt,  von  einer  Netzbrucbes  täuscht  bis w^len  Ungeübte,  <fied 

Darmschlinge  hess  sich  aber   nichts  fühlen.     Da  keine  Darmschlinge  vermuthen.  Aach  idsi^^ 

der  Zustand  sich  stündlich   verschlimmert  hatte,  sudat  in  die  Bauchhöhle  wird  für  Fette  gefifaWf 

fortwährendes  Erbrechen,  heftiges  Seh  luchsen,  vei^  es  nicht  gut  bei  der  Operation  ausflieist  »^^ 

alopftar  StnU,  Unterleibaschmerz  n.  heftiges  lieber  aa%esaugt  wird.  [Ebandas.  N.  10.]  (i^**"^ 
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1S7«  DieHerniotomieiinddasBxtrao-  niotomlen  einer  unbefangenen Rerision  nnterwer* 
inm  belladonna  e;  Tom  Dr.  Fhänblei.  in  fen,  so  würde  sich  ergeben,  dass  ein  Theil  zn  früh, 
fiibeifeld.  Je  gewisser  et  ist,  das  mancher  Bruch  ein  anderer  aber  zu  spät  rerrichtet  wurde  u.  Tiel-^^ 
iperirt  wurde,  der  grade  nicht  den  operativen  Ein-  leicht  nur  der  überschiessende  Rest  unumgänglich 
^nS  tmerlässlich  forderte  u.  je  grösser  die  Grefahr  nöthig  u.  unyermeidlich  gewesen  war«  In  die  er- 
rt,  die  bei  aller  Vorsicht  bei  Bruchoperationen  oft  ste  Kategorie  gehört  der  Bruchscbnitt  bald  nach  der 
lern  Kranken  droht  ^  desto  Terdieiistlicher  ist  die  EiukJemmung,  ohne  dass  dringende  Gefahr  die 
iühe ,  die  sich  der  Vf.  dieses  Aufsatzes  — >  der  rasche  Handluug  fordert,  u.  ohne  dass  ein  ände- 
rst kein  messerscheaer  Chirurg  ist  -=-  gab ,  um  res  curatires  Verfahren  gehörig  augewendet  wird| 
inem  milderen  Verfahren  mehrere  AnhäugOT  zu  um  möglicherweise  den  blutigen  Eingriff  abzuwen- 
nerschaffen,  u.  desto  mehr  ist  gewiss  auch  hier  ein  den ,  was  bei  Armen  nicht  selten  statt  findet.  Die 
äaht  zu  kurzer  Auszug  an  seinem  Platze.  —  Das  zweite  Classe  umfasst  die  Falle ,  wo  mit  Vollfüh' 
^'Wesentliche  dieses  Aufsatzes  ist  folgendes :  rung  der  Operation  aus  diesem  oder  jenem  Grunde 
Die  Uemiotomie  stellt  sich  als  eine  Opera^  zu  lange  gezaudert  wird  mid  Tod  oder  brandige 
Eon  dar ,  über  deren  Anzäge  u.  Ausführung  an-  Zerstörung  des  eingekleuunten  Theils  Folge  der 
i^inend  eine  allgemeib  geltende  Regel  existirt,  Zögerung  ist.  Die  dritte  endlich  enthält  die  Pälle^. 
fe  da  Yorsehreibt,  den  eingeklemmten  Bruch  zu  wo  der  therapeut.  Indicatiou  rolle  Genüge  geschieht 
Kperiren,  wenn  er  nicht  zurückgebracht  werden  vu  die  Hemiotomie  noch  als  einziges  Rettangsmittel 
iann»  Es  giebt  Viele  und  selbst  Einige  von  mehr  sich  darstelle  Welches  aber  sind  die  Merkmale, 
is  gewöhnlicher  Stellung,  die  jedes  andere  Ver-  die  dazu  berechtigen ,  diese  Unterscheidungen  je- 
ahren  ^ur  Erreichung  dieses  Zieh  geringschätzen,  desmal  sicher  festzustellen  ?  Die  oben  erwähnten 
i  Terweifen  möchten  u.  nur  im  Bruchschnitte  Heil  83rmptome  reichen  nidtit  immer  hin,  eine  Indicatiou 
kr  Incarceration  erblicken ,  weshalb  die  Untersu-  zum  Bmchsohnitte  zu  begründen ,  da  die  Erschei* 
fcnng,  ob  sie  auch  Recht  haben,  gewiss  nicht  un-  nungen,  die  eine  Einldemmiing  begleiten,  manch- 
liitz  ist.  Die  Hemiologie  ist  schon  längst  Eigen-  mal  sehr  täuschend  sind ,'  oft  sehr  stürmisch  ohne 
hnm  der  Medico  -  Chirurgie  gewesen,  weil  alle  wirkliche  Gefahr  auftreten  u.  nicht  selten  mit  scbou 
nedicin.  Wissenschaften  bei  dieser  Lehre  mehr  bestehender  Gangrän  anscheinend  gelinde ,  uube- 
der  minder  betheiligt  sind  u.  man  verdankt  ihr  deutend  sich  entwickeln.  Es  giebt  eiternde  Bobo- 
licht  allein  genaue  Kenntniss  aller,  bei  Bildung  neu  mit  allen  Erscheinungen  einer  Incarceration, 
Iner  Hernie  interessirten  Theile,  sondern  auch  obgleich  kein  Brqch  zugegen  ist,  was  besonders 
ferrollkommnung  der  mechan.  Uülfsmittel,  dieal-  leicht  yorkommt,  wenn  der  Bubo  nach  körperli- 
tin  schon  hinreichen ,  um  Einklemmung  u.  Her-  eben  Anstrengungen  und  Erschütterungen  schnell 
iotomie  immer  seltener  zu  machen.  Die  Wissen-  entsteht.  Auch  finden  sich  Brüche  von  so  wenig 
ehaft  lehrt  die  Taxis  vu  auch  die  Encheireseu,  um  Umfang,  dass  sie  kaum  bemerkt  werden,  ja  es 
dutig  zu  Tollbringen,  was  unblutig  nicht  mehr  giebt  innere  Einklemmungen  ohne  alle  äussere  Au- 
aöglich  erscheint ,  aber  die  Chirurgie  ist  weiter  n.  Schwellung  und  sogar  mit  freier  Permeabilität  der 
jelieicht  über  die  Grenze  hinausgegangen ,  da  äussern  Leistenspalte.  —  Früher  herrschten  iiber 
ie  die  Hemiotomie  auch  bei  nicht  eingeklemmten  Entstehung  der  Brüche  ganz  verkehrte  Begriffe,  da 
tiräohen  erlaubte,  um,  wie  man  glaubt,  radlcale  man  glaubte,  dass  stets  Zerrebsung  des  Bauchfells 
ieilung  zu  erzielen.  Aber  ausgedehntere,  freiere  sich  dabei  finden  müsse,  aber  die  neue  Chirurgie 
Phätigkeit  gewährt  der  Kunst  die ,  das  der  Opera-  hat  diesa»  Irrtbum  beseitigt  u.  tiefe  anatom.  Unter- 
hm  Torauszuschickende  Verfahren  enthaltende  Buchungen  haben  die  Wundärzte  auf  den  jetzigen 
ihase  in  der  Hemiologie.  Der  Vf.  versteht  hier-  Standpimkt  des  klaren  Begriffs  emporgehoben. 
mter  nicht  rohe  Repositionsversuche,  die  das  Ue-  Selbst  die  Vollkommenheit  der  jetzigen  Bandagen 
lel  nur  vermehren,  sondern  begreift  nnt<>r  dieser  ist  Folge  jener  Untersuchungen  u.  wo  die Hernioto- 
iezeidmung  den  ganzen  Umfang  ärztlicher  Tüch-r  mie  binnen  kurzen  Zeiträumen  sehr  of^  verrichtet 
Igkeit,  da  richtige  Erkenntniss  des  Zustandes  mid  wird,  nuiss  entweder  sehr  grosse  Lust  zu  blutigen 
laraof  beruhende  Wahl  der  Hdlmittel  manchmal  Operationen  vorwalten ,  oder  unzureichende  thera- 
ttir  grosse  Schwierigkeiten  darbieten,  die  wohl  peut.  Hülfe  statt  finden,  oder  es  müssen  höchst  nn- 
icht  selten  Hauptveranlassung  der  Operation  ge-  passende'  Bandagen  benutzt  werden.  Statt  den 
►eaen  sein  mögen.*  Wenn  ein  eingeklemmter  Brach  Operateur  zu  beneiden,  der  in  kurzem  viele  Bruch- 
n  Umfang  nicht  abnimmt,  der  Unterleib  aufge^  schnitte  verrichtet,  möchte  man  den  Kranken  die 
rieben  n.  schmerzhaft  bleibt ,  der  Puls  klein ,  zit-  Theilnahme  zuwenden.  Und  wo  werden  Resul- 
wnd,  zusammei^ezogen,  frequentist,  wenn  das  täte  missglückter  Operationen  gewissenhaft  mitge- 
Erbrechen.  nicht  aufhört  u.  gar  fäculent  geworden,  tfaeilt?  Der  wideraatürliche  After  ist  häufiger  Folge 
I»  Kranke  grosse  Unruhe  verräth,  über  quälenden  der  Hemiotomie ,  als  der  Gangrän  nnd  die  Todten 
>ttrat  klagt  u.  die  Operation  nicht  verwirft  —  wenn  sind  —  stumm !  —  Die  gewöhnlichste  Ursache  d^r 
in  solcher  Znstand  den  Brachschnitt  indicirt,  so  Euiklemraung  ist  relativ  zu  grosse  Ausdehnung  des 
lat  die  Würde  derKnnst  auch  eine  Grenze  gezeigt,  Brachs  durch  fäculente  Stoffe,  durch  Darmgas,  oder 
ße,  emmal  erkannt,  nicht  überschritten  werden  fremde  Körper,  die  sich  anhäufen  u.  endlich  voU- 
laiC     Könnte  man  eine  grosse  Anzahl  von  Her*  kommen  stocken ,  aber  die  hinzutretende  EntzUn- 
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doDg  ist  nicht  Ursache,  sondern  yielmehr  Folge    wenn  ein  frischer  Brach  unmittelbar  lisk 

der  Einklemmung ,   deshalb   ihr  Ausgang ,   ohne    Austritte  aus  der  Unterleii»liöhle  sich 

Hülfe  der  Kunst,  brandige  Zerstöruug  des  einge-    so  moss  diess  die  Einkieoinuuigsbesohwctfa 

Ichniirten  I>annstÜ€ke9.     Die  fibrösen  Gebilde,  die    so  heftiger  steigern,  je  reizbarer  der  Kraoke  äft  & 

die  Bitischuürong  bewirken  u.  desto  hartnäckiger   je  schneller  die  Ortsrerändwiing  der  Bingmll 

unterhalten ,  je  länger  sie  dauert,  haben  überhaupt    statt  findet,   wogegen  Einklcmmimg  ebet  mImi 

geringere  Neigung  zur  £ntzündung,   als  dUe  emge-*    altera  Bruches  die  Eingeweide  TorberaMsr  M 

schnürten  Theile.     Das  Lumen  der  Durchgaugsöff«    u.  an  dergleichen  Zerrungen  gewöhnte  TheikW» 

nuug  ist  sehr  wenig  vermindert  u.  scheint  nur  we^    fällt.    Der  emgeklemmte  Darm  *  oder  NetstMil^ 

gen    Vergrösserung   der   Bruchgeschwulst   enger«    so  lange  die  Einklenunung  anhält,  gelähmt i. eil 

NetzbrUche  klemmen  sich  in  der  Regel  nur  dann    cernirtes  Gebilde,,  das  nur  durch  Consess,  oilli^ 

ein,  werni  zur  Epiplocele  noch  eine  Netzportion    bar  wegen  noch  vitalen  Zusammenhangs  nitM» 

sich  gesellt  u.  dadurch  das  Volum  im  Bruciisacke    digen  Organen,   die  gefährlioiieii  SymptooM 

irennehrt  wird.     Ausserdem  moss  jedoch  auch  für    terhält     Mit  Aufhören  der  Kinklenuniuig  tritt  ■ 

sich  bestehende  Zusanuaenziehung  der  aponeurot.    der  Regel  der  Normalzostand  wieder  eimmdil 

Gebilde  der  Leistenspalte  u.  des  Lig.  Poup.  für  Ur-    Gefahr  ist  vorbei.     Die  EioklenmuiBg  so 

Sache  der  Einklemmung  gelten ,  so  lange  wir  kei*    stellt  die  Hemiotomie  Ins  beste  Lidit,  doch 

nes  Bessern  belehrt  änd.     Elasticität  cüusser  Theile    man  die  NachtheUe  ninbt  übersefaeB,  die  diite 

mag  freilich  mit  zur  Verhinderung  des  freien  Rüick*    ration  erzeugen  kann  tu  oft  erzeugt.    AusMi 

tritts  eines  Bruchs  beitragen,  weshalb  auch  Brüche    langem  Krankenlager  bt  vorniglich  die  oft 

mit  erweiterten  und  abgestumpften  DurchgangsöiT-    dativen  Charakter   annehmead«,   leiefal  I 

nungen  viel  seltener  sich  einklemmen ,  allein  meist    Peritonitis  zu  berüoksichtigeii«     Auch  kaaa 

mag  wohldieBüiklemmunginderBruchgesohwulst    ein  Dannstück  verletzt  wwdcn,  ao  wie  hier 

allein  b^ründet  sein.     Manchmal  tritt  der  einge*    Verletzungen  des  Sameiistranget,  namenllick 

klemmte  Bruch  gleich,  nachdem  der  Brachsack  er*    noch  die  sehr  geföhrliohen  Blutungen  aas 

ÖflTnet  und  ohne  dass  der  Bauchring  eingeschnitten    Arterien  zu  nennen  sind ,  die  der  Operatkm 

Avorden,  von  selbst  zurück.  Der  Einschnitt  braucht    können.      Jede   Hemiotomie  ist  deshiA  fiir 

höchst  seilen  metir  als  eiuige  Linien  zu  halten,  um    wichtige  Operation  zu  hidten.     Nim  aberstdl 

den  Brück  durchzulassen ,    weshalb    Erweiterung    Kunstgeschichte  als  'l*hatsadxe  aaf ,  dass  Tidt 

der  DorchgangsöfTnung  in  keinem  Verhältnisse  zur    catcerationen,  die  nach  Angabe  derSchidedie 

Vergrösserung  der  Bruchgeschwulst  steht ,  gleich-    rationen  anbedingt  za  fordern  sobiesen  u. 

viel  ob  man  an  Crural-  oder  Inguinalbruch  denkt,    auch  operirt  werden  solltm,  doch  ohne 

denn  die  Einklemmung  hört  von  dem  Augenblicke    gehoben  wurden.   Andere  Fälle  dag^en, 

an  auf,   wo  Spannung  oder  Zosammenziehung  im    neud  von  weniger  Gefehr,  bieten  ein  crast 

einklemmenden  Theile  nachlassen.    —     Entzün*    des  Beispiel  dar,  da  ihr  unwwarteter 

düng  u.  Krampf  hebseti  die  angenommenen  Facto-    Ausgang   den  Zögernden   belehren  mnsste, 

ren  der  Einklemmung,  aber  höchst  selten  stimmt    man  bb  jetzt  ein  allgemein  gültiges  KriterinD 

der  Verlauf  derselben  danüt  überein.     Die  Eutzün-^    nicht  kennt,  das  der  Wahl  der  Mittel  o.  im 

dupg  ist  plötzlich  erloschen,  wenn  der  Bruch,  gleich-    Verfahren  die  passende,   heilbringende  Ri 

viel  mit  oder  ohne  Hemiotomie,  zurückgebracht    geben  könnte.  —     Unter  den  Afitteln  gegea 

Ist,  n.  die  etwa  folgende  Peritonitis  hängt  von  Vul*    klemmuäg  nehmen  Bhitentziehnngen  eine 

nerabUität,  des  Kranken  ab  u.  ist  Folge  der  Opera-    tende  Stelle  ein.    Sie  reichoi  nicht  immer  hia, 

tion.     Auch  der  heftigste  Krampf  hört  gleich  nach    die  Einklemmung  zu  heben ,  aber  sie  trtgea 

Zurückbringung  des  Bruchs  auf  n.  man  sollte  glau-    meisten  zur  Erschlaffung  bei,  welche  die 

ben ,  dass  ein  energisches  Verfahren ,    auch  olme    düng  mässigt  u.  den  Krunpf  löst.  Die  Ba 

Operation ,  hinreichen  müsste ,  um  solche  Krämpfe    hängt  meist  von  mecfaan.  Verhältnissen  ab 

zu  beseitigen.     Entzündung  u.  Krampf  sind  Nuan-    nur  sehr  selten  idiopathisch;  sie  wiid  dordi 

cen  einer  u.  derselben  Alteration ;  die  Entzündung    klemmung  bedingt  and  hört  auf,  waui  Sa» 

überschreitet  nicht  die  Höhe  des  Krampfes ,  wenn    nicht  mehr  vorfindet.    Dia  Fortaetsoog  def 

die  Spnptome  in  der  mildem  Gestalt  aufhvten  vu    phlogist.  Verfahrens  kann  daher  hier  ooi  so 

dieser  wird  zur  Entzündung  durch  starkem  Krank-    lieber  werden ,  je  mehr  es  sich  seinem  nw 

heitsprocess ,  aber  Einklemmmig  ist  ursprünglich    ultra  nähert,  da  die  Entzündung  oft  ganz 

nur  mechanisch  u.  die  dadurch  gestörten  Verliält-    lieh  in  Brand  übergeht  und  manchmnl  tnp' 

nisse  m  Wechselwirkung  zwischen  einklemmenden    übergegangen  bt ,  ehe  sie  diese  noch  dnrdi  dit 

n.  eingeklemmten  Theilen  bringen  jene  Affectionen    kannten  Symptome  zu  erkennen  giabt 

xn  Stande.     Hier  wie  dort  folgt  der  Einklemmung    der  Symptome  hat  in  dieser  Bezieh«^  Ub< 

(Ertliche  Lähmung  in  peristaltischer  Thätigkeit  und    sere  anzeigende  Wiifaigkek,  ak  Stngcnoig  ' 

überhaupt  Hemmung  des  Kreblaufes,  vrodnrch  der    ben ,  da  sich  die  Extrame  i^er  innig  beröbna 

Reiz  steigt  u.  die  Einklemnrang  unterhalten  bleibt,    weder  eins  noch  das  andere,  attein  anfgeM 

Grössere  oder  geringere  Heftigkeit  derselben  wird    acheidenden   Einfluss  auf  das  Verfthn» 

auch  noch  dnrolis  Alter  des  Brudu  bedingt,  denn    dafC    Ist  alMr  das  Dcbd  aa  iii»g«ind«rtf  ^ 
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kter'  finträne  tffpA^  T«rtraftet|  $o  kam  die  brauobt^  die  eröfiiifliid,  oder  reizTennmderad  vnr^. 
^peratiMm  tfberffiiiiig  Hin  oder  za  spät  vemohtet  keu  soUen,  doch  siad  über  Art  lu  Webe  ihrer  Au* 
mxkiiy  weehelbinaa  nicht  messersohen  genannt  Wendung  die  Meinnogen  noch  sehr  Terscbieden« . 
wrden  darf,  wenn  ntan  die»  anerkennt  u.  dyna-  So  wird  die  Kälte  eben  so  oft  ab  die  Wärme  em- 
risebe  Mittel  ^nfisofinden  aucht,  die  vielleicht  die  pfoblen,  wenn  auch  iin  Allgemeinen  hier  die  feuchte 
Hjgenschaft  besitzen ,  die  Operation  seltener  zu  Wärme  vor  der  nassen  Kälte  den  Vorzug  verdienen 
lachen.  Der  Operirlustige  wird  zwar  jene  Alter-  möchte.  Auch  hat  n^n  Einreibungen  augerathen 
aüre  faeläoheln,  bt  aber  sein  rasches  Handeln  stets  o,  neuerlich'  bt  besonders  das  Crotonöl  wegen  sei- 
ilioneU  zu  nennen  und  dessen  Erfolg  immer  ein  ner  drastischen  Eigenschaft  augewendet  worden, 
ifaistiger?  Diessmoss  verneinend  beantM'ortet  wer-  doch  die  Versuche,  die  F.  damit  gegen  hartnäckige 
fD,  obgleich  mau  noch  keineswegs  Kriterien  kennt,  Verstopfungen  anstellte,  haben  ihn  belehrt,  dass 
1^  für  die  eine  oder  andere  Richtung  entschieden  diess  Mittel ,  wenn  es  äusserlich  eingerieben  wird, 
dien  könnten.  Dieser  Mangel  entspringt  aber  aus  eine  eigenthümliche  Eruption  hervorbringt,  ohne 
mt  Uebel  selbst  n*  aus  det  Verschiedenheit  in  den  drastbch  zu.yvirken.  Wollte  man  aber  ein  solches 
fmptomea,  die  Incarceration  hervorzubringen  Ter-  Mittel  gegen  Einklemmung  innerlich  geben,  so 
ig«  Dahin  gehören  zuerst  in  der  Thätigkeit  des  würde  dadurch  der  Sturm  nur  heftiger  werden ,  da 
irmkanals  vorherrschende  Anomalien,  indem  innere  Mittel  in  der  Hegel  ohne  EHblg  bleiben,  oder 
tblachsen  n.  Erbrechen  niciAt  immer  den  wahren  gar  schaden ,  da  der  Darmkanal^  so  empfindlich  bt, 
Hstand  bezeiohneD  und  manchmal  sogar  bei  schon  dass  auch  das  mildeste  Mittel  nach  oben  entleert 
hr  gefährlicher  Einklemmung  abwesend  sind«  In  wird,  u«  nnr  sehen  lebten  noch  gelmde,  die  krank- 
idem  Fällen  bt  das  Erbrechen  sehr  heftig  u.  der  hafte  Reizbarkeit  herabstimmende  u.  besänftigende 
roch  lässtsich  beim  ersten  Versuche  zunickbrin-  Mittel  einigen  Nutzen.  Unter  allen  auf  die  Schleim- 
II«  Dasselbe  gilt  vom  Schmerze  u.  von  der  Darm-  membran  des  Darmkanals  unmittelbar  wirkenden 
deerang  anf  gewöhnlichem  Wege,  da  weder  Hef-  Mitteln  kann  man  daher  allem  von  denXavements 
;keit  noch  Ausbreitung  des  Schmerzes  allein  ent-  etwas  erwarten,  doch  dürfen  sie  nicht  aus  nauseo* 
beidendes  Sjrmptom  bt  u.  Darmentleerung  noch  sen,  reizenden  Stoffen  zusammengesetzt  sein,  wenn 
folgt,  wenn. ein  hochgelegenes  Darmstück  ein-  sie  nicht  entgegengesetzt  wirken  sollen«  Wird  nun 
klemmt  bt  u.  unter  dieser  Stelle  viele  fäcuiente  nach  diesen  u*  ähnlichen  Mitteln  der  eingeklemmte 
$ffe  angesammelt  sind ,  oder  wenn  nur  ein  Theil  Bruch  nicht  frei ,  so  bleibt  ab  letztes  Mittel  der 
s  Darms  eingesobnürt  bt,  was  bei  alten  gembch-  Brnchschnitt  übrig ,  doch  bt  es  unbestreitbar  wahr, 
ft  Brüchen  vorkommen  kann,  wo  auch  Netztheile  dass  die  Einklemmupg  sich  nicht  selten  noch  gab, 
riiegen  u«  die  Darnutüoke  erweitert  u.  tliellweise  wo  man  die  Hemiotomie  für  unvermeidlich  erach- 
NiUaflf^  sind  U.  gleichsam  zur  Aufnahme  fremder  tete,  u.  manclnual  lebteten  ganz  indifiereute  Mittel 
iffper  geeignete  Divertikel  bilden.  Bei  solchen  oder  Gemüthsbewegungen  das ,  was  der  operative 
Mielleii  Einschnürungen  erfolgt  der  Stuhl  oftwäh-  Eingriff  lebten  sollte.  Wenn  nach  energbcber  An- 
»d  der  ganzen  Dauer  der  Incarceration.  Quan-  Wendung  von  Blutentziehuugen ,  Bädern ,  Einrei- 
HtiTtar  Umfang  der  Bruchgeschwubt  bt  ebenfalb  bungen,  Lavements  n.  s.  w.  die  Einklemmung  auf- 
ibt  ao  wichtig,  wie  Fortdauer  der  qualitativen  hörte,  so  konnte  diess  freilich  nach  der  Theorie 
Bchafienheit  des  Bruchs,  und  wenn  auch  harte,  ron  Entzündung  u,  Krampf  leicht  erklärt  werden; 
lUe,  iehr  schmerzhafte  u.  mibeweglicb  bleibende  wenn  aber  die  Einklemmung  diesemVerfahren  Trotz 
ückwellmig  die  Zahl  der  gefährlichen  Zeichen  bot  u.  dem  einfachsten  Mittel  wich ,  oder  bei  passi- 
tmehrt,  so  gielit  es  dagegen  wieder  Einklemmun-  vem  Verhalten  aufliörte ,  so  bt  diess  nicht  so  leicht 
B,  die  diese  Zeichen  nur  im  geringen  Grade  zu  erklären.  Ein  interessanter  Fall  der  Art,  wo 
rbieten,u.  die  innere  Einklemmung  besteht  ganz,  ganze,  leicht  geröstete  Haferkönier,  inememSäck- 
ne  dass  man  dieselben  wahrnimmt.     So  verhält    eben  auf  die  Bruchstelle  angewendet ,  den  besieg 

eich  auch  mit  den  übrigen  Merkmalen.  Der  Erfolg  hatten ,  findet  sich  bei  de  Haxv«  —  Mag 
is  ist  ein  taoschendes,  untergeordnetes  Symptom  nun  die  Einklemmung  auf  Entzündung  oder  Krampf 
wird  war  von  ernster  Bedeutung,  wenn  er  plötz-  beruhen  und  mag  man  darüber  denken ,  wie  man 
le  Veräadenmg  u«  Unregelmässigkeit  un  Kreis-  immer  wolle,  »o  vereinigen  sich  doch  die  Ansichten 
tfe  anzeigt  n.  mit  solchen  Zeichen  verbunden  ist.  Aller  dahin ,  dass  der  Hauptzweck  der  Operation 
I  den  Üebergang  in  Brand  befurchten  lassen,  oder  Erweiterung  der  eingekleminten  aponeuroU  Theile 
mi  ankündig^u.  Doch  genug  hiervon ,  da  der  sei.  Die  neuere  Chirurgie  hat  die  blutige  Erweite- 
eUegende  Au£mtt  luiuptsächlich  Empfelilung  des  rung  mit  Recht  der  unblutigen  vorgezogen ,  doch 
Ir.  beOadonn^e  als  euies  Mittels  beabsichtigt,  das    nur  einen  Einschnitt  von  einigen  Liuien  gefordert. 

Eiigenschaften  zu  besitzen  scheint,  die,  um  die  Es  wäre  daher  Bereicherung  für  die  Kunst ,  wenn 
miotomie  seltener  zu  machen ,  nöthig  sind«  Es  wir  Mittel  hätten ,  die  diese  Erweiterung  auch  ohne. 
rd»  schon  erwähnt,  dass  Blntentziehungai  des-  Operation  hervorbriugen könnten,  oder,  was  gleich* 
b  so  viel  nützen,  weil  sie  Erschlaffung  hervor-,  bedeutend  bt,  die  Zusammenziehung  der  einzu- 
pgen,  nnd  ähnliche  Absicht  waltet  auch  bei  den  klemmenden  Theile  wieder  zu  ersclilaffen  vennocli- 
km  g^bnudükhen  Mitteln  ob,  x,  B.  beim  war-  ten,  u.  iii  diesem  Sinne  möchte  wohl  das  Extr.  bei- 
B  Badft.    Bt  irardmiiberhanpt  nur  Mittel  ge-    lad.  wichtige  Heilkräfte  enthalten.  Frülier  benutzte 
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man  äle  Pol.  beilad«  in  Larements  gegen  etnge^  Fran,  Matter  \<m  6  Kikidem,  4kt  hSkmtkm 

klemmte  Brüche,  wozn  besonders  die  besänftigen-  Bmchband  getragen,  da  sich  dar- Bmdiinrvk* 

de,  auflösende  Eigenschaft  des  Mittels  Veranlassung  rend  der  Schwangerschaft  zeigte.    Sie  iiiigl»|^ 

war:  man  hätte  aber  auoh  untersuchen  solieu,  ob  rade  ein  halbjähr.  Kind,  das  oft  ans  der  VReg^g^ 

das  Extract  nicht  die  rigide  Znsammenziehung  der  uommen  werden  mnsste  und  hatte  schon  8  Tii|i 

Leistenspalte,  des  Poupart'schen  Bandes  oder  der  Diarrhöe,   als  in  einer  Nacht,  nach  rasober  Bern- 

Nabelöfinung  erschlaffen  und  Erweiterung  hervor-  gung  aus  dem  Bette  heraus,  der  Brach  ▼isderih 

bringen  könne  ,  analog  der  an  der  Pupille  wahr-  schien  u.  sich  schnell  einklenunte.  Ohne  den  ob» 

nehmbaren.     Wenn  auch  einzelne  Beobachtungen  erwähnten  Fall  beobachtet  zu  haben,  würde  k 

noch  keine  richtige  Consequenz  erzeugen ,  so  Ter-  Vf.  unbedingt  auch  zur  Operation  gerathen  liaba^ 

dienen  doch  Fälle,  wo  diess  Mittel  sich  wahrhaft  durch  denselben  aber  ermnthigt  yemchteerii 

bewährte,  volle  Aufmerksamkeit.  Der  eingeklemmte  Belladonna  und  der  Bruch  liess  sich  ohne  Dpa»* 

Bruch  kommt  im  Wirkungskreise  des  Vf.  verhält-  tion  repouiren.     Spater  wurde  die  Frau  noch  2iii 

nissmässig  zur  Bevölkerung  sehr  selten- vor  und  F.  schwanger,  wobei  der  Bruch  wie  früher  norinl^ 

konnte  in  4  Jahr,  das  Extr.  bellad.  in  dieser  Ab-  rend  der  letzten  Monate  der  SchwaBgerKhaftiibi 

sieht  nur  6mal  anwenden.     Der  Erfolg  daraufwar  zeigte,  ohne  sonderliche  Beschwerden  za  waätk 

immer  gut.     Der  erste  Fall  kam  im  Sommer  1829  Seit  der  letzten  Entbmdung  ist  er  in  derUoteM» 

vor.  Eine42jähr. ,  gesunde,  wohlgenährte  Baue-  höhle    zurückgeblieben.      Zu  einem  Braobbdi 

rin  wurde  von  der  Deichsel  einer  schnell  an  ihr  ist  die  corpulente  Frau  durchaus  nicht  zubewegm«* 

vorüberfahreuden  Karre  ins  rechte  Hypochondrium  Ein  anderer  Fall  von  Eiuklenmmng  istwegeaCoi^ 

getroffen  u.  zu  Boden  geworfen.     Bald  darauf  sah  plication   nicht  minder  wichtig.      Er  belnf  iii| 

F.  die'  Verunglückte.     Das  Gesicht  war  blass,  die  SQjähr.  Frau,  bei  der  die  Periode  aufgehört H^ 

Extremitäten  kalt ,  der  Puls  klein ,  krampfhaft  u.  Der  Bruch ,  eine  Cruralb  der  rechten  Seite, 

es  fanden  sich  Uebelkeit  u.  Erbrechen  bitterer,  mit  schon  lange  zugegen.  Da  in  der  Nähe  sich 

Schleim  gemischter  Stoffe.     In  der  Lebergegend  tete  Leistendrüsen  fanden ,  war  lange  krin 

wüthete  ein  heftiger  Schmerz ,  der  innere  Zerreis-  hand  getragen  worden.     Die  EinUemming 

sung  fürchten  liess.  In  der  rechten  Leiste  fand  sich  stand  während  anstrengender  Arbeit.  Der 

ein  eingeklemmter  Bruch ,    der  erst  unmittelbar  der  Bruchgeschwulst  war  bedeutend.    Nach 

nacli  jener  Gewaltthätigkeit  entstanden  sein  sollte,  egeln  u.  der  erwähnten  Salbe  schwi^  am  5. 

F.  verordnete  Aderlass,  Blutegel,  Umschläge,  eine  das  Erbrechen  und  es  erfolgte  StohL    Der 

Saturation  des  kohlensauren  Kali  und  eröübende  wurde  zurückgebracht ,  doch  gingen  einige  li* 

Klystire.      Der   Schmerz   im  rechten  Hypochon-  stendrüseu  in  Eiterung  über  u.  bildeten  cioen  9^ 

drium  liess  nach,  der  Bruch  aber  behauptete  un-  sen  Abscess,  der  durchbrach  n.  übdriecfaendafr 

überwlndliche  Hartnäckigkeit.  j^Is  endlich  der  Uu-  ter  gab.     Unter  fortgesetzten  fenehtwarmca  ^ 

terleib  sehr  aufgetrieben,  das  Erbrechen fäculent,  sclilagen  aus  W^aizenkleie  trat  später  Toliige fli^ 

die  Verstopfung  dauernd  u.  die  Kranke  sehr  unru-  lung  ein.     Nicht  unwichtig  scheint,  dass  alle 

big  war,  schlug  der  Vf.  die  Operation  vor,   die  gehobenen  Einklemmungen  o.  wovon  die  ' ' 

jedoch  standhaft  verweigert  wurde.     Unter  diesen  grade    nichts   Merkwürdiges    boten, 

Umstanden  liess  er  dann  u.  wann  einige  Tropfen  Cruralbrüche  waren  u.  bei  Weibern  votkama 

Kirscblorbeerwassernehmen,diefeochtwannenUm-  diese  Brüche  mehr  zur  Einklemmung  geocigti 

schlage  fortsetzen  u.  stündlich  von  einer  Salbe  aus  u.  auch  Öfter  operirt  werden  müssen,  ab  Id^bv* 

1  Drachme  Ung.  althaeae  u.  2  Unzen  Extr.  bellad.  brache,  die  bei  Männern  häufiger  sind.    Bd^ 

[soll  wohl  heisseu  aus  2  Unz.  Ung.  alth.  u.  1  Dr.  sen  aber  wird  zukünftig  Einklemmung  iauner*' 

Extr.  beil.]   et%vas  auf  die  Bruchgeschwulst  u.  den  teuer  vorkommen,    da  Manner  viel  wüiigert ' 

Unterleib   einreiben.     Der  Erfolg  war  anfißkllend  Frauen ,  eine  Bandage  anlegen  und  gut  ftxMf' 

günstig,  die  Heftigkeit  der  Erscheinungen  liess  bald  Bandagen  sind  nun  einmal  das '  siobente  ScMi* 

nach ,  die  Bruchgeschwulst  wurde  weicher  u.  klei-  mittel   gegen  die  Incarceration.      Wo  man  M 

ner,  das  Brechen  hörte  auf,  es  eVfolgten  sehr  übel-  Wahrheit  gehörig  würdigt,  wird  die  Heniip*i* 

riechende  Stühle,  der  Bruch  trat  zurück  u.  die  Frau  viel  seltener  als  ehedem  zu  verricbten  seia,  ^ 

war  bald  hergestellt.     Man  könnte  hier  einwerfen,  halb  jede  Vervollkommnung  desBruebbanla^ 

dass  der  Bruch  vielleicht  auch  ohne  Extr.  bellad.  Aufmerksamkeit  verdient.     Es  nimmt  in  <^^4 

endlich    noch   zurückgetreten  wäre.     Es  könnte  dagenlehre  eine  würdige  Stelle .  ehi  und  ti^ja' 

wohl  sein ;  doch  beobachtete  F.  einige  Monate  spä-  räumt  die  Zukuntt  dem  Extr.  bellad.  eiiMO  9# 

ter  einen  andern  Fall  von  eingeklemmtem  Cniral-  eben  Rang  in  der  Herniologie  ein«  —    Vt^^ 

bnich ,    der  schon  8  Tage  der  Behandlung  eines  dere  Bruchform ,  die  bei  Euiklemaiaog  die  Of^ 

andern  Arztes  getrotzt  hatte  u.  nun  operirt  werden  tion  ebenfalls  bald  erfordert ,  ist  der  NaMbiw^ 

sollte.     Die  Stuhlrerhaltong  hatte  bis  dahin ,  was  Der  Vf.  hat  bis  jetzt  nur  eimnal  die  ITinllim^j 

man  auch  gegeben  hatte,  nicht  weichen  wollen,  u.  eines  Bruchs  der  Art  beobachtet;    Sie  beCiv**i 

es  war  Kotherbrechen  huizugekommen.  Die  Sjnh-  sehr  bejahrte,  entkräftete,  abgemagerte  FieMt  T 

ptome  drängten  sehr,  als  die  messerscheue  Kranke  nach  öftern Schwangerschaften  an  einem  jefcrp^ 

sich  an  F.  wendete.    Jßs  war  eine  starke,  34jähr.  sen  Nabelbrache  litt,  dar  sicti  nach  eincni  lOSäl^ 
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r  V.  befi^em  Bflueecheii  .eiakltmiafte  vu  ekto  üiis«  bod«n)  gewidmet*    Da  die  IbcciaioQeii  iu  die  Li- 

rst  mufengreiche,  pralle,  sehr  fohmerzbafte  Ge*  gatur  der  varicosen  Venen  oft  scbUiiime  Zufalle  zur 

hwolst  .bildete.     Auch   liier  wurden   Blutegel,  Folge  haben ,  da  ferner  die  Unterbindung  der  Art» 

uchtwarme  Umschläge  und  Extr.  bellad.  auf  die  spermatioa  den  Hoden  in  einen  Znstand  Ton  Atro- 

"wäbote  Welse  angewendet,  wodurch  die  schwach-  phie  Tersetzt,  u,  endlich  die  Castration  theils  mit 

she  Person  gerettet  wurde.  —     Nach  der  Revue  Gefahr  verbunden  ist,  theils  ein  wichtiges  Organ 

ed.  Not.  1831  liess  Fuoet  Duponget  2  Drach-  hinwegnimmt,  theils  auch  nur  bei  Cirsocele  an-> 

en  Extr.  bellad.  mit  Wasser  yerdünnen,  auf  Lein-  wendbar.  ist,  ^  kam  der  Vf.  auf  den  Gedanken, 

and  streichen  u.,  um  die ZurUckbringuug  des  ein-  die  Compression  anzuwenden,    die  sich  dann 

^klemmten  Bruches  zu  erleichtern,  was  auch4mal  auch  bereits  in  .2  Fällen,  die  öfFentlich  im  Hotel- 

ückte,  auf  den  Leistenrittg  legen.  Der  Vf.  möchte  Dieu  behandelt  wurden  u.  ausführlich  mitgetiieüt 

e  Einreibungen  vorziehen,  da  die  damit  verbun-  werden ,  so  wie  später  in  mehreren  andern ,  hülf- 

men  Frictionen  des  Unterleibs   nebenbei  gewiss  reich  bewiesen  hat.  Der  erste  von  den  mitgetbeilten 

ohlthätig  wirken  können ,  wenn  sie  sanft  n.  der  Fälien  betrifit  einen  29jähr,  Beoienten,  der  an  einer 

Bspfindiichkeit  des  Rrfuiken  angepasst  yerrichtet  sehr  bedeutenden  Varicocele  n.  Cirsocele  litt,  die 

erden.     [Journ.  d.   Chirurgie  u.  Augen-  sehr  lebhafte  Schmerzen  Terursachten  u.  den Kran- 

ailk.  Bd.  20«  Heft.  4.]                 {Kneschke^  ken  an  jeder  Art  Arbeit  Terhinderten,    Nachdem 

188»  Ueber  Amussat's  neues  Verfahren  der  Pat.  schon  von  mehreren  Wundärzten  'ohne 

ti  Zurückbringnng  eingeklemmter  allen  Erfolg  behandelt  worden  war  u.  auch  der  Vf. 

r  ü  c  h  e ,  von  Choist  ,  Arzt  am  Spitale  Cochin«  die  adstringirenden ,  die  kältenden  u.  die  stypti- 

BoiST  rühmt  davon ,  dass  es.  mit .  Glück  enge«  sehen  Mitfei  unter  allen  Formen  vergebens  ange- 

cndet  werde,  wo  die  gerübmtesten  Methoden  im  wendet  hatte,  so  beschloes  er  eine  Behandlung  ii| 

tiche  lassen.     Es  ist  folgendes :   Man  lässt  den  Anwendang  zu  bringen,  die  er  sich  schon  seit  lan-r* 

ranken  mit  dem  Steisseboch,  mit  dem  Oberkörper  ger  Zeit  ausgedacht  hatte.     Er  war  nämlich  der 

pf  legen,  den  Kopf  ^^exk  die  Brust  geneigt,  die  Meinung,  dass  das  beste  Mittel,  eine  radicale  Hei- 

ehenkel  gebogen.     Der  Operateur  nimmt  seinen  long  zu  erlangen,   die  Obliteration  der  raricösen 

latz  auf  der  Seite,  wo  der  Bruch  ist ,  nmfasst  die  Gefasse  durch  die  Compression  sein  möchte.    Er 

eschwulst  mit  den  Händen,  u.  bearbeitet  u.  knetet  Hess  deshalb  kleine  eiserne  Pinoetten  verfertigen, 

»,  indem  er  Traotionen  mit  Drücken  abwechseln  deren  Gebiss  mit  Leinwand  oder  einem  Kisischen 

sst,  anfangs  sanft  u.  vorsichtig,  nach  u.  nach  mit  versehen  werden  konnte,  u.  deren,  allmälig  durch 

eigender^^Kraft,  ohne  auszusetzen,  u.  stets  in  der  eine  Druckschraube  genäherte,  Branchen  eine  will- 

ichtung  der  Axen  der  Bruchöffnung.    Den  Um-  kürlich    graduirte   Compressionskraft    gestatteten, 

änden  gemäss  werden  Bäder,  Aderlässe,  Blut-  Diese  Pincetteii  wurden  zuerst  an  zwei  der  um- 

^1  U.S.W.  zu  Hülfe  genommen.-  Der  Vf.  erzählt  fanglichsten  Venen  u.  zwar  an  ihren  beiden  Enden 

B  Beispiel,  wo  bei  einem  eingeklemmten  Inguinal-  angelegt,  wobei  die  Vorsicht  gebraucht  wurde,  dass> 

ruche  die  Taxb  vergeblich  versucht  worden  war  keinebeträchtÜcbeAnastomosezwischen  den  beiden 

I  alle  Umstände  so  drängten,  dass  nach  den  Auo-  comprimirten  Punkten  blieb.    Die  Gegenwart  die- 

ffit&ten  eines  Petit ,< Sil batier  ,  Hey,  Cowpkr,  ser Instrumente  veranlasste  einen  leichten  Schmerz, 

DAR  PA  die  Operation  mit  ffem  Messer  iodicirt  war.  u.  es  wurde  die  geringe  Entzündung,  die  sich  ein- 

r  versuchte  die  Amussafsche  Methode  der  Zut-  stellte,  durch  die  erweichenden,  zertheilenden Mit- 

ickbringung;  nach  einer  halben  Stunde  ging  mit  tel  u.  die  Ruhe  beseitigt.    Bei  dem  zweiten  Anle^ 

Her  schnappenden  Bewegung  ein  Tj^eil  des  Dar-  gen  der  Pinoetten,  deren  Gebiss  nun  mit  Leinwand 

les  in  die  Bauchhöhle  und  nach  wiederum  einer  gefüttert  war,  war  det  Schmerz  weit  geringer;  die 

tunde  der  ganze  Bruch  zurück.     Dieser  und  viele  graduirte  Compression  verursachte  nur  eine  Ver- 

»rgleichen  glückliche  Falle,  die  Amussat  aufzu-  dünnung  der  Haut,  u.  es  bildete  sich  beim  Anein- 

eisenhat,  zeigen,  dass  man  immer  dem  gefälir-  anderliegen  der  beiden  Hautblätter  ein  trockener 

iben  Bauohsclmitte  die  hier  genannte  Operation  Sohorf,  ein  festes,  dünnes,  durchscheinendes,  per- 

ifziehen  muss.    [Journ.  desoonnais.  med.  gamentähnliches  Blatt,   nach  dessen  Abfalle  eine 

UAV.  1834«]                                          (Heuler .}  weit  weniger  ausgedehnte  u«  schmerzhafte  Ulcora- 

189.  Abhandlung  Über  eine  neue  Me-  tion  ab  beim  ersten  Anlegen  erfolgte.    Diese  Ulce- 

kode,    die  Cirsocele  n.  die  Varicocele  rationen  vernarbten  binnen  wenig  Tagen  vollkom- 

a  bebandeln;   von  G.  Bresghzt  (vorgelesen  men.  Der  zwischen  den  beiden  Pinoetten  gelegene 

I  der  Akad.  der  Wissenschaften  am  13*  Jan»  1834)*  venöse  Strang  blieb  mit  coagiUirtem  Blute  erfüllt; 

er  Vf.,  der  sich  bekanntlich  schon  tfeit  langer  Zeit  nach  u.  nach  wurde  er  aber  ohne  entzündlichen  Pro- 

it  dem  Studium  der  Krankheiten  des Gefasssyste-  cess  dünner;  das  Blut  wurde  resorbirt  u.  es  blieb 

WS  besphüftigt,  hat  nun  neuerlich  seine  Auftnerk-  .  später  keine  Spur  des  Gefässes  zurück.  So  wurden 

imkeit  aueh  der  Behandlung  der  Varicocele  und  alle  umfängliche  und  hervorspringende  Venen  des 

MT  Girsoc^  (unter  Varicocele  versteht  B.  die  Tari-  Scrotum  behandelt,  u.  es  verschwanden  alle  die  Ve- 

Ise  Erweiterung  der  Venen  des  Scrotum  u.  unter  nen,  deren  Volum  dem  das  kleinen  Fingers  gleich 

irsocele  die  varioose  Erweiterui^  der  Venen  des  kam,  gimzlich.     Seit  der  Zeit  konnte  der  Kranke 

ameuslranges ,  so  wie  des  Hoden  u.  des  Neben-  , aufstehen^  ohne  Suspenserlum  gehen,   u.  es  trat 


114 


VD.    Slaatsamietkimde. 


nicht  die  geringste  rarieöse  Amcbiralhuig  sm  Scro- 
tum  ein.  Es  wurde  min  snr  Compression  der  Venen 
deeSan^nstrenges  geschritten,  wobei  dieCompres- 
sion  des  Ductus  deferens  za  Termeiden  war.  Bei 
dieser  neuen  Operation  wurden  die  Compressions-» 
instmmente  so  modificirt ,  dass  sie  eine  beträchtli- 
chere Dimension  o.  yorzüglich  eine  Kriimmung  der 
Branchen,  zwischen  welchen  hiulänglich  Raum 
bleiben  musste ,  damit  der  übrige  Theil  der  Haut 
nicht  comprimirt  wurde ,  darboten.  Es  wurden  2 
▼on  diesen  Piucetten ,  die  eine  so  nahe  als  mög- 
lich am  Leistenringe,  die  andere  am  Ursprünge  des 
Hodensackes,  an  de^  untern  Partie  des  ^amenstran- 
ges,  angelegt.  Hierbei  wurde  der,  an  seinem  Volum, 
seiner  Festigkeit  und  Empfindlichkeit  erkennbare, 
Ductus  deferens  nach  aussen  und  hinten  gebracht. 
Der  Schmerz  war  anfangs  ziemlich  lebhaft,  wurde 
aber  durch  den  Gebrtinch  der  örtlich  zertheileiiden 
9fittel  beruhigt.  Die  Instrumente  blieben  7  Tage 
liegen.  Sie  yeramlassten  in  den  zwischen  den  bä« 
den  Pincetten  gelegenen  Theilen  eine  entzündliche 
Ansohwdlnng;  femer  entstand  auf  den  comprimir- 
ten  Oberflächen  auf  jeder  Seite  ein  obeHlächli- 
eher  Schorf,  dem  zwar  nicht  die  IVIortification  der 
ganzen  Dicke  der  Haut  folgte ,  wohl  aber  die  Ver- 
wachsung der  beiden  einander  entgegengesetzten 
Hautoberflächen.  Die  Ulceretionen  in  Folge  des  Ab- 
falles der  Schorfe  remarbten  in  weniger  ab  14  Ta- 
gen ,  n.  schon  vor  dieser  Zeit  liess  sich  die  glück- 
liche Wirkung  der  Compression  auf  den  Samen- 
straug,  der  nicht  mehr  knotig  u.  dessen  Voltun  bei- 
nahe wieder  normal  war,  erkennen.  Es  bUeb  aber 
noch  am  Nebenhoden  ein  ziemlich  beträchtUcfaes 
Paket  knotiger,  Terschlungener  Gefässe  znriick,  was 
bis  zu  der  Stelle  reichte,  wo  die  erste  Compression 
gemacht  worden  war.  Es  wurden  deshalb  2  neue 
Pincetten  angelegt,  die  eine  unmittelbar  vor  dem 
Hoden,  der  nach  liinten  gedrängt  wurde ,  und  die 
andere  2'*  höher,  mit  den  nämlichen  Vorsichts- 
maassregeln  in  Bezug  auf  den  Ductus  deferens.  Sie 
blieben  eben  so  lange  liegen,  wie  die  vorigen,  yer- 
,  anlaesten  die  nämlichen  Erscheinungen,  die  jedoch 
etwas  intensiver  waren,  und  hatten  ebenfalls  einen 
▼ollständigen  Erfolg.  Der  Kranke  wurde,  nachdem 
er  noch  einige  Zeit  im  Spitale  behalten  worden  war, 
um  sich  Ton  der  dauernden  Helltmg  zu  überzeu- 
gen, Tollkommen  geheilt  entlassen.  —  Der  zweite 
Kranke  wurde  eben  so  behandelt  n.  glücklich  ge- 
heut ,  nnr  in  weit  kürzerer  Zeit,  als  der  erste,  weil 
bei  diesem  das  Abändern  der  Instrumente  viel  Zeit 
raubte.  —  B.  hält  demnach  diese  neue  Behend- 
InngswMse  der  Varicocele  n.  Cirsocele  1)  fiir  ein- 
fach ;  2)  für  leidit  ausfahrbar;  3)  für  alle  Gradef 
der  Krankheit  passend;  4)  fiir  gefehrlös  u.  5)  für 


sichern  ihren Rcaaltatcb.  [fias.  med^dsPiri 
Janr.  Nr.  ^  1834.]  {SokmiäL) 

190.  Bemerkung  in  Betreff  der  Steii 
Zangen,  von  Z^r.  Dietrich  in  Plocliingen. 
wundert  sich ,  dass  die  Steinzaugen  mit  »cli 

•  zeuden  Grifl^en,  welche  schon  you  Fhere  Coxi 
braucht  u.  von  Le>vko>vicz  verbessert  u. 
beu  wurden ,  tou  den  Wundärzten  noch  so 
inOebraucii  gezogen  worden  sind;  da  sie  dodi 
hoch  oben  liegenden  u.  bei  grossen  Blasenste 
den  entschiedenen  Vortheil  zu  gewahren  scheu 
dass  der  Wundkanal  u.  besonders  die  BäDder  i 
äussern  Wunde  nicht  gezerrt  u.  gequetscht 
wie  es  bei  den  gewöhntichen  Zangen  in  den 
nannten  Fällen  geschieht.  [Correspond.-BI. 
würtemb.  ärztL  Ver.   Nr.  7.  Febr.  1834.]J 

[Schmidt,] 

191.  Zur  Kenntniss  des  Colobomaii 
dis ,  Tom  Med.-Rath  n.  Leibarzt  Dr,  Hci 
in  Sigmaringen.  Bei  seiner  Anwesenheit  in  Fi 
reich  während  der  Cholera  im  Sommer  18S2 
H.  Gelegenheit,  ein  Ange  mit  Coloboma  iiidbl 
einem  1 5jähr. ,  an  der  Cholera  gestorbeneB 
eben  anatomisch  zn  nntersncfaen.  Der  Ai 
hatte  eine  normale  BUdung ,  sein  oberes 
aber  nicht  die  gehörige  Rnndung,  die  Ränder  der) 
spalte  conyergirten  n. waren  gegen  den  inneroAi 
Winkel  hin  gerichtet,  der  obere  Popilfaunnd 
mit  dem  des  andern  Auges  rergUchen,  nicbt 
zn  stehen.  H.  dnrchsohnitt  das  Auge,  in 
ter  Richtung  der  Scheidelinie  swiaohen  der 
n.  hintern  Augenkammer  folgend,  ond  ül 
sich  nun  von  dem  gleichzeitigen  Vorfaaoi 
ner  Spalte  in  der  Traubenhaut  n.  im  Cilisri 
indem  beide  ebenfalls  nach  nnten  in  der 
der  Irisspalte  in  einen  zugespitzten  Zipfel 
Die  Linse  ruhte  am  CUiarkerper,  liess  aber 
unten  an  dem  Aasschnitte  eineB  freien  Raon, 
ober  zwischen  beiden  Augenkammem  eise 
munication  gestattete.  In  der  Choroidea  n. 
haut  waren  keine  Spaltungen,  wodnrch  sioh 
Fall  Ton  dem  von  Ammov  mitgetfaeilten  miti 
det.  —  Femer  hatte  H.  vor  kurzem  Gelegcal 
ein  Coloboma  irid.  in  dem  Auge  eines  l^  J* 
Dachshundes  zn  beobachten.  Die  PapüTe  fattltj 
diesem  Hunde  die  Gestalt  einer  kleinen  .Birni 
etwas  plattgedrücktem  obem  Segmente  v.  «i^l 
gen  das  Licht  eben  so  empfindlich,  als  diedef  i 
dem  Aug^.  Die  Spalte  war,  wie  in  der 
der  Fälle  beim  Menschen,  am  nntem  S^niest>j 
Iris  In  senkrechter  Richtni^.  Der  Bulbos 
ausserdem  nicht  die  geringste  AlMKurmitat  [Ek^ 
das.  No.5.  Jan.  1334.]  {SdmiA] 


Vit    Staatsabzneikündk. 

192.     Anordnung  einer  Curatel  übet  ärztL  Begutachtungen.    JMütgelh.  wvm 

einen  63jähr.  Mann,  wegen  angeblichef  üftfc/.' Drostb  m  Osnabrück.    Der  Boigvr 

Verstandesschwäohe,  n.  Wiederaufhe-  Gmndbesitier  B.  zn  Q,  63.  X.  a>lt,  bmUm 

bnng  derselben;  nebst  den  abgegebenen  seine  Profession >  die  BJtckeici,  an^^gttat 
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koidwuth  «•  RcMier  lebend^  verheirftth«t  u.  Va-  genug  wiederkottuiimi/^  —  Der  Amtsphys.  führt« 

r  dreier  Kinder^  imbedeutende  Kraukheiten  au»-  in  seinem  Gataehten  am:  dassB.  mit  seiner  Fratt 

NMumnen  stets  gesund,  stand  unter  seinen  Mit-  in  Rulie,  Untiiätigkeit  u.  ausserster Zurückgezogen- 

lirgeni  im  Rufe  eines  redliclien,  friedlichen,  ehr-  heit  gelebt,  die  moralische  Eraiehnng  seiner  Kin- 

rbenden  u.  virtblichen  Mannes,  u«  iiatte  uie.ir-  der  so  ganz  Temachlassigt  habe,  dai»  diese  nicht 

wd  eine  öfientliohe  Strafe  erlitten;  seine  Frau  war  einmal  sprechen  konnten;  bei  dieser  Lebensait  sei 

^en  einet  Processes  mit  einem  Nachbar  seit  eiui-  die  Frau  bald  eigoisinnig,  meusehenschen  gewor- 

^n  Jahren  gemüthskrauk  u*  quälte  sich  in  diesem  den  und  habe  spater  den  Verstand  ganz  verloren; 

astaiide  namentlich  mit  den  ängstlichsten  Besorg-  dem  Manne  habe  es  an  richtigem  UrtheUsrermÖgen 

iseu  Tor  Verarmung  wegen  der  Steuern ,  deren  gefehlt ,  und  er  an  fixen  Ideen  und  früher  gehörten 

afbringung  sie  kaum  mehr  für  möglich  hielt ,  so  Gemeinsprüchen  festgehalten ,  die  er  nicht  richtig 

is  sie  bei  jedem  Steuertennine  oder  jeder  Eriuue-  anzuwenden  gewusst;  Trunkenheit  habe  diess  noch 

ng  au  deren  Abtragung  in  die  furchtbarste  Angst  gesteigert  11.  er  habe  sogar  seinan  geistig  ganz  ver> 

einen  starrkrampfäbnliohen  Zustand  gerieth.  Als  walirlosten  Kindern  den  Genoss  des  Branntweins 

m  B»  zur  Beruhigung  seiner  Frau  im  Sommer  18S 1  niciit  versagt«  Man  habe,  nachdem  mau  seiue  Frau 

IneSteuembesaiilteu«  deshalb  ausgepfändet  wer-  in  sichere  Verwahrung  genommen,   anch  ibn.  zu 

tn  sollte,  so  äusserte  er  in  seiner  Angst  u.  in  Br-  Arrest  gebracht,  wo  derBraniitwein  nun  nicht  mehr 

aarung  des  traurigen  Zustandes  seiner  Frau:  „man  nachtheilig  auf  ihn  wirken  konnte.     Bei  den  wie^ 

irde  nun  sein  Haus  an  beiden  Ecken  anzünden/'  derholten  Besuchen  und  Unterredungen,  des  Amts- 

I  man  diese  Worte  als  Brandstiftungsdrohung  deu-  phys.  mit  ihm  habe  er  keine  besondere  Unzufrie- 

le,  so  wollte  man  ihn  am  Abende  desselben  Tages  dentieit  über  seiue  Verhaftung  geäussert,  seine  ein- 

thaften ;  er  entwischte  jedoch  u«  verbarg  sich,  bis  fömügen  Erzählnugen  mit  einem  widrigen  Lächeln 

de^-andem Tages  eine  Citation  vor  den  Magistrat  u.  Lachen  begleitet,  sei  allen  bestimmten  Brkl^ 
hielt,  der  er  auch  sofort  Folge  leistete,  wobei  rungen  auf  die  ihm  vorgelegten  Fragen  ausgewichen, 
oh  einigem  Hin-  u«  Herreden  der  Stadtsecretair,  habe  die  oben  schon  beregte  und  ähnliche  nnge- 
chdem  er  ihn  stark  fixirt,  ibn  mit  der  Erklärung  reimte  Reden  geführt,  und  die  Verweigerung  der 
lumm  o.  unklug '*"  der  Wache  übergab,  die  Steuern  damit  entschuldigt,  dass  er  seiner  Fnm 
a  zur  Haft  brachte,  wo  er  die  ersten  24 Stunden  versprochen,  nichts  zu  bezahlen  u.  dass  man  Wort 
(T  Brod  und  Wasser  erhalten  sollte;  im  Augen-  halten  müsse.  B,  leide  demnach  unbezweifeit  an 
tcke,  wo  er  festgenommen  wurde,  nahm  man  Verstandesschwäche  (Dummheit,  Fatuitas),  die  sidi 
m  gewaltsam  den  Schlüssel  zu  einer  Commode  bei  ihm  durch  die  charakterist.  Merkmale:  Schwä- 
»  der  Tasche,  worin  er  bisher  seine  Obligationen  che  des  Erkeuntnissvermögens,  unrichtige  Vorstel- 
.fbewahrt ,  deren  Herausgabe  er  verweigert  und  iungen  u.  falsche  Urtheile  über  die  gewöhnGchsten 
bon  vorher  sammt  seinen  Büchern  an  einen  an-  Gegenstände  des  täglichen  Lebens ,  ja  sdUbst  dareh 
m  sidiern  Ort  gebracht  hatte ;  man  nahm  ihm  seine  Sprache  deutlich  zu  erkennen  gebe,  welcher 
5  Verwaltung  seines  Vermögens  ab,  die  man  so-  Zustand  durch  seine  Lebensweise  n.  Verhältnisse 
rt  4  Curatoren  übertrug  u.  conscribirte  sein  gan-^  u.  besonders  durch  den  Missbrauch  des  Branntweins 
s  bewegliches  Vermögen  demnächst  zum  ölFentli-  vermehrt  worden.  Da  nun  der  Erfahrung  zu  Folge 
Bn  Verkaufe.  Während  des  Arrestes  nuisste  ihn  stump&iunige  Menschen  im  Rausche  gefährlicher 
r  Anfitsphysikus2>r.  nz  R.,  der  früher  sein  Haus-  seien  als  Andere,  wie  sich  diess  auch  schon  mehr- 
st gewesen,  mehrmab  besuchen,  um  seinen  Gel-  mals  bei  B.  gezeigt,  so  sei  es  für  ihn  sowohl  als 
»-  u.  Gemüthszusland  zu  begutachten;  da  aber  für  seine  Kinder  u.  das  Publicum  räthlich  d«  noth- 

nicht  nur  bald  die  Absicht,  die  den  Amtsphysi-  wendig,  ilm  unter  strenge  Aufsicht  zu  stellen  und 

»  zu  ihm  führte,  muthmasste ,  sondern  auch  von  geistig  u.  körperlich  so  zu  behandeln,  dass  seine 

inen  Angehörigen erfulir,  dass  derselbe  mehrfach  Geistesschwäcbe  nicht  in  völliges  Irresein  u.  WutK 

äussert,  B,  leide  an  Geistesstörung,  so  fasste  er  übergehe.  —  Demzufolge  wurden  seine  3  Kinder 

len  Groll  gegen  ihn,  weil  er  fürchtete,  derselbe  aus  seinem  Hause  genommen  u«  nacii  Ennesaen  an- 

Dcbte  zu  seinem  (des Gefangenen)  Nachtheile  be-  derweit  untergebracht,  er  selbst  aber,  den  man  als 

tladiten,  während  er  sich  doch  selbst  vcm  jener  Wahnsinnigen,  Trunkenbold,  Verschwender  nnd 

ischnldigung  durchaus  frei  fühlte.    Er  sagte  da-  als  der  menschlichen  Gesellschaft  gefährlich  erklärt 

r ,  wie  er  sidi  vorgenonunan,  gleichsam  in  dee  Iiatte,  nach  4  Tagen  wieder  frei  gelassen;  man  ver^ 

ijs.  Simie  u.  Geiste,  als  wenn  dmelbe  «ine  bös-  haflete  nun  seine  gemüthskranke  Fnm,  antliess  sie 

lüge  Absicht  gegen  seine  Person  l^ge,  und  ein  gegen  Caution  bald  wieder,  verhaftete  sie  von  Neoem 

msobealeben  für  nichts  achte,  unter  eoaderen  ahn-  u.  detinirte  sie  von  Neuem  4  Wochen  in  der  VfmA*- 

hen  Reden,  in  einem  höimischen  Tone  zn  ihmx  stnbe,  worauf  man  sie  zu  einem  ihr  vom  Magistrate 

^a.  Alles  ist  Natur,  aus  der  Natnr  könnt  Alles,  zugeordneten  Onrator  brachte,  wo  de  9  VVochan 

rer  wollte  wohl  an  einen  Gott  glauben?  Das  wäre  in  einon  mit  ebemen  Fensterstäben  venebenan 

DliBunheit.  Die  Bibel  will  ja  nichts  sagen.  Wäre  Stübchen  eingesperrt  blieb,  ahne  Vorwissen  n.  Em- 

r  ^anze  Stadt  updt  einer  hohen  Mauer  umgeben,  vrilligung  ihres  Mannes,  obwohl  dieser  tägüah  16  Gr. 

I  wären  alle  lebendige** Wesen  darin  venäjiteC^  für  ihren  Unterhalt  bezahlen  nusste^  dbenfrJkohne 

'   wäf9  es  dann?  was  läge  daran?  JBa  würden  aeia  Varwissan  braahtt  man  sie,   obwahl  sia  »ia 
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tobend  gewesen  u.  dcli  nie  gefährlioh  gezdgt  hattei  uch  widerspenstig  ges^t,  noch  die  efforiUi 
nunmehr  nach  dem  St.  MiolMeUs-Kloster  zu  Hildes-  Siofaerheit  gefährdet  habe  o.  «•  w* ,  wehiM  Aianp 
heim,  u.  Hess  sie,  wenn  sie  sich  widersetzte,  mehr^  sie  insgesammt  eidlich  sa  eifalirten  sich  iAol» 
fache  Züchtigungen  erleiden.  —  B.  wandte  sich  Unterm  12«  Decbr«  1831  wurde  einaufVcrin^i 
sofort  mit  einer  Beschwerde  gegen  das  ungerechte  des  Sachwalters  von  dem  VC  n.  Hrn.  Dr,  Bi€a 
tt«  willkürliche  Verfahren  seiner  Obrigkeit  an  die  zu  Osnabrück  gemeinschaftlich  abgegebcno  Mlh 
königl.  Justiz-Kanzlei  zu  0* ,  die  ihn  jedoch  an  die  virtes  Gutachten  über  den  Geistes-  u»  Genäb» 
königl«  Landdrostei,  als  competente  Behörde,  rer-  stand  B.'s  eingereicht  ^  nachdem  beide  ihn^W»' 
wies«  Nadidem  letztere  Oberpolizeibehörde  vom  eben  lang,  während  welcher  Zeit  er  sich  inte 
Magistrate  zu  Q.  die  Angabe  der  Motive  zu  seinem  brück  in  einem  Gasthause  angehalten ,  um  m 
Verfahren  gegen  B.  gefordert,  wies  sie  letzteren  Sache  bei  der  Behörde  anhangig  zu  machei,!^ 
mit  seiner  Klage  ab ,  indem  sie  das  gegen  ihn  yon  obachtet  n.  theils  einzeln ,  theSs  gemeimdiilii 
seiner  Obrigkeit  beobachtete  Verfahren  bilUgte  u.  besucht  u.  sich  vielfiich  mit  ihm  unterredet  ImM 
letztere  zu  einem  solchen  förmlich  für  befugt  er-  Sie  bezeugten  darin,  dass  sie  in  ihm  einen  im?! 
klärte.  —  hältnisse  zu  seinem  Alter  noch  rüstigen, 

Aber  ein  anderer  nunmehr  angenonunener  Sach-  nüchterneu,  Terständigen  Mann  gefunden,  der 
Walter  *suchte  durch  wiederholte,  erschöpfende  Dar-  alle  seine  Lebensverhältnisse  genane  Anski 
Stellungen  des  Thatbestandes  die  Unzulänglichkeit  ertheilen  wisse,  eine  seinon  Stande  an, 
der  vom  Magistrate  zu  Q.  für  sein  Verfahren  gegen  Bihlung  besitze,  mit  tiefer  Rührung  von  dem  Sdü 
B.  angeführten  Motive  zu  erweisen,  worauf  königK  sale  sdnerPrau,  aber  mit  Indignation  voa  deafi 
Landdrostei,  obwolil  sie  dem  Magistrate  zu  Q«  das  fahren  des  Magistrates  zuQ.  gegen  ihn  spredie.  I 
verfossungsmässige  Recht  nicht  absprechen  könne,  gener  Beobachtung  n.  den  Mittheilnngen 
Vormundschaften  u.  Curatelen  anzuordnen,  doch  die  ihn  kennen  gelernt  hatten,  znfolge, 
dem  Imploranten ,  falls  er  meine)  dass  die  Obrig«  mit  Bestimmtheit:  1)  dassB.  ohneZwöfeli 
4Leit  dabei  nicht  ordnuugsmässig  verfahren  sei,  mit  len  Besitze  seiner  Geisteskräfte  sei ,  daher  u 
seiner  desfallsigen  Beschwerde  Sich  an  die  compe-  ner  jener  Seelenstörungen  l«de,  bei  denen 
tente Behörde,  königl.  Justizkanzle^,  zuwenden  ver-  entweder  fehlen  (Blödsinn) ,  oder  in  hohem 
stattete.  Diess  geschah  auch  von  b,  in  Folgendem :  getrübt  u.  in  Disharmonie  gerathen  sind  (fixer  Wi 
1)  Dass  der  dazu  verfassungsmässig  nicht  befugte  Manie,  Melancholie);  2)  dass  derselbe, 
Magistrat,  ihn,  einen  mit  Vernunft  begabten,  nichts  bei  Beleidigungen  zum  Zorne  gereizt,  doch 
weniger  ab  verschwenderischen,  ruhigen  Bürger  für  wegs  wirklich  gemüthskrank  sei ;  5)  dssi  er 
einen  Wahnsinnigen  u*  Verschwender  erklärt  und  der  problematischen,  von  einigen  Aerzten 
deshalb  unter  Curatel  gesetzt;  2)  dass,  falls  er  auch  Mania  sine  deUrio  während  seines  Anfeai 
verfassungsmässig  befugt  sei  zur  Anordnung  der-  O.  keine  Spur  gezeigt  habe.  —  Demnach 
artiger  Curatelen,  der  Magistrat  dennoch  in  sofern  sie  sich  zu  dem  Schlüsse  b(v«chtigt:  datsder 
gesetzwidrig  verfahren ,  als  er  es  an  der  Vorschrift-  ger  B.  aus  Q« ;  wofern  ihm  nicht  anderwdtig« 
massigen  Untersuchung  habe  fehlen  lassen  u.  ihm  bezweifelte  wahnsinnige  Aeusserungen  d» 
jede  Vertheidigung  abgeschnitten  habe.  Gleichzeitig  sen  werden  können ,  vollkommen  fähig  sei, 
•legte  er  ein  vorläufiges  generelles  Gutachten  des  Pflichten  als  Staatsbürger  mid  FamilienTStef 
Vf«,  Hm.  J)r.  Daoste  zu  Osnabrück,  vom  25»  Novbr.  ^  liegen.  — 

1831  bei,    worin  derselbe  attestirte,  dass  er  bei  Unterm  27. Deobr.  1831  ging  der  von 

mehrmaligen  Besuchen  u.  Unterredungen  über  die    Justizkanzlei   dem  Magistrate   zu  Q.  abg 
▼ersclüedenartigsten  Gegenstände,   welche  er  seit    Bericht,  dessen  Vertheidigung  über  das  geg* 
länger  als  8  Tagen  mit  B.  angestellt ,  nie  die  ge-    angewandte  Verfahren  betrefiend,  nebst  des 
ringste  Geistesstörung  wahrgenommen,  auch  von    ein,  worin  man  sich  auf  das  Betragen  der  & 
dessen  Umgebung  etwas  dahin  Zielendes  nicht  ver-    Eheleute  vor  dem  Einschreiten  der  Obrig^dli 
nommenhabe.  Implorant  trug  hierauf  auf  V^ieder*    B/s  Benehmen  bei  den  amtlichen  mit  iha 
einsetzung  in  alle  seine  Rechte,  Schadenersatz  und    gestellten  Vernehmungen  u.  Verhören  laot^ 
VerurtheUung  des  Magistrats  zu  Q.  in  sämmtliche    gelegten  ProtocoUe,   auf  die  Aussagen 
Kosten  n.s.w.  an.  -^  Unterm  29.Novbr.  wurde  B.    nnbescholtenen  Bürger  zu  0.  und  endlk 
von  königl.  Justizkan^ei  beschieden,    dass  seine   Gutachten  des  Amtsphjs.  Dr,  ns  R.  berief  tfc 
Vorstellung  als  rechtliche  Klage  angenommen,  vom    Verfahren  durch  Alles  dieses  für  voHkooiiii^ 
Magutrate  zu  Q.  hierüber  Bericht  sammt  den  Acten    rechtfertigt  hielt.'  —     Unterm  ?•  Febr.  1 
eingefordert  worden  u,  er  weitere  Verfügung  erwar-  'folgte  hierauf  der  Brlass  königfidierJi 
4en  s^lle.   Sofort  präsentirte  B.  ein  bei  den  Acten    dahin :  dass  der  Magistrat  za  Q.  zur  i 
befindliches  Notariatsdocument,    worin  51  uube-    einer  Curatel  über  Imploranten  ex  cspite 
soholtene  u.  namhafte  Einwohner  zu  Q.  unterm  6.    üäe ,  eigenen  Uandlongen  n.  AenssernngsB 
u.  7..Dcbr.  zu  ProtdLoU  erklärten:    dass  B.  weder    ben  zufolge,  nach  Aussagen  nobescholten^ 
früher  noch  jetzt  eine  Spur  von  Unvernunft  oder    wohner  der  Stadt  Q.,   wiedethohltea  Wr 
,  Unklngheit  gezeigt,  kein  Verschwender  oderTmn-    mungen  der  Magistratsmitgfieder  g'"^'''!^ 
kenbold  sei,  weder  gegen  die  bürgerliohe  Ordnong    das  motwirte  Gcrtachtsn  des  Amtspbjs.  vm 
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itst  sehen  rnusste,  da  B.  zur  eigeii«n  Vermögens-  ner  Wohnung  beim  Gastwirthe  H.  zu  0*  besucht 

"erwaltung  sich  unfähig  zeige;  die  erhobenen  Be-  u.  in  4  mehrstündigen  Zusammenkünften  sich  über 

ib^erden,  in  soweit  sie   die  Anwendung   einer  alle  seine  Verlialtuisse  vu  über  melirfaohe  Gegen- 

ititratel  im  Allgemeinen  beträfe ,  daher  als  gmnd-*  stände  mit  ihm  imterhalten  u.  über  seinen  Zustand 

IS  yerwoffen  werden  müsse.     Da  jedoch  die  fer-  genau  unterrichtet  hatten ,  untenp  6»  April  1832 

torweit  beigebrachten  ärztlichen  Gutachten  u.  das  ihr  gemeinschaftliches  motivirtes  Gutachten  ab,  in 

jrotDo«^  über  die  Aussagen  einer  grossen  Anzahl  Folge  der  ilmen  gestellten  Aufgabe  ;  „dass  sie  nach 

inwohner  zu  R.  das  Resultat  der  frühem  Unter-  den  Regeln  ihrer  Wissenschaft  den  gegenwärtigen 

lofanng  wiederum  als  zweifelhaft  erscheinen  lies-  Gemüthszustand  des  B.   sorgfältig  und  gründlich 

n^  so  soHe,  unter  Aussetzung  der  Verfügung  auf  untersuchen   und  zwar  mit  Berücksichtigung  des 

ie  specteNem  dieser  Guratel  wegen  herv^orgeho-  vorwaltenden  besoDdem  Zweckes ,   dass  dadurch 

Nien  Beschwerdepunkte,  Kraft  dieses  eine  neue ,  das  Gericht  in  den  Stand  gesetzt  werde,  beurthd- 

ntersuchung  von  zwei  in  0,  wohnenden ,  bisher  len  möchten ,  ob  B. ,  wenn  er  überdl  an  Verstan- 

)oh  nicht  zu  Rathe  gezogenen,  sachverständigen  desschwäche  leide,  in  einem  solchen  geschwäch- 

erzten  vorgenommen  werden.  — '  Von  den  Be-  ten  oder  getrübten  Seelenzustande  sich  befinde,  dass 

Hh  dieser  Untersuchung  den  B.'schen  Eheleuten  ihm  die  eigene  Verwaltung  seines  Hauswesens  nicht 

1  deren  Kindern  bestellten  Curatoren  zu  Q.  wnr-  wieder,    wenigstens  für  jetzt  noch  nicht  wieder 

m  die  Herren  DD.  Daoop  jun.  und  Vszur  zu  0*  anvertraut  werden  könne.'^^-   Das  Resultat  dieses 

M^esohlagen  und  erwählt,   die  sich  auch  dazu  Gutachtens  fassten  sie  in  folgenden  Punkten  zu- 

Mrait  erklärten.  sauunen:  1)  B.  leide   zur  Zeit  an  keiner  Seelen- 

'    rr  *        ^/r  w  i:    ^      w  .      -       w      1-  Störung,  weder  an  einer  solchen ,  wobei  das  gw- 

Unterm  16.  Febr.  trug  B.  .neiner  Eingabe  vor:  «^^^  exalürt  ist,  wie  «n  W«hn«nn ,  V«,. 

m:  1)  die  Au«agen  unbescholtener  Burger  zuQ.,  ^^^theit,  ToMhett,  nocli  an  einer,  wo  jene,  d^ 

diese,   entweder  wed  «e  »ohlecht  unterrichtet  ,_^  ^^^^    ^^  Melancholie,  Blödsinn,  Wil- 

|er  mdacirt  worden  waren ,  die  Unwahrheit  ge-    f    ■    .  u  -^   <»\    i.  :_  i  s  j   n ._>:_rf_ 

et-  —   2^    die  wiederholten  Wahmehmuneen  »enlosigkert;  2)  ebenso  wenig  leide B.  gegenwärtig 

^M    •  .  !      f  T'^e*»««'«»«««»  Walimeüniungei»  ^  Verstandesschwäche;   seine  Fassungs-  u.  Ur- 

pr  Mag«tratsm.tgheder  zu  Q. ,  weil  der  MagisUat  ^^bj^^^ft  ,,j,„  ^ie  emJs  gesunden  einfachen  Ma». 

pb  zur  Rechtferugung  seiner,  ihrer  Rechtmässig-  ^^^   ^^  ^^^^  den  KreU  des  gewöhnlichen 

Bit   nach    bestrittenen,   Veruiffunffen    nickt    auf  •   J  i*  u^u*      --.«^    n^A.:  u^t  -    • 

•  j    1-  1.     ^1.7  I       I       ®     ^  ....       1  ..  Lebens    selten    erbebt,    sein    Gedachtniss    treu: 

one  wiederholten  Wahrnehmungen  stutzen  konue,  o\  j  u  u  u^     .:«  j-«  n    «««k   «.:„«^  ^ 

.,        •        .    M  TT  *  ^     1  *  L  8)  demnach  halten  sie  den  B.  nach  seinem  ge- 

I  er  ihn   der   strafbaren  Ueberredung  geziehen  ''      .,_^_     „  .»-^j«  a*«  ^^iiir-*«^«*««  rai,:^. 

.  o\   j  ..  .-^     in,  .    i.     ^1°    *    X  genwärtigenZustande  rar  vollkommen  fähig: 

Ibe;  —   8)  das  motivirte  Gutachten  des  Amts-  5-         •»?  ..     v«.»<.i>»„«.  o^:«^.  u....^^ 

I      '     j    ,\  ,  ..,     ,        ,     .  •       .1*1.  die   eigene  Verwaltung  seines  Hauswe- 

hjs.,   da  letzterer  überhaupt  sich   n»««».»  d»«^"  ^^^^  ^^^^^^  ^.^^^^  zu  übernehmen  und 

ner  gründlichen  Untersuchung  .rforderhche  Ge-  ^^  .^^  ^^  F«mri«iTater  so  wie  als  Bürger  obBe- 

genheit  u.  Zeit  genommen  u.  der  Bencht  ferner  _j^^  p^^^^^^  ^  ^^y^        4)  endUch  haben  sie 

cht,  gesetzlicher  Form  zufolge,  von  zwei  Ae«ten  ^^^^  ^^^  ^^^  Äctenbefonde,  noch  ans  ihren  petw 

«gegangen  sei;  _  weder  für  sich    noch  in  Ver-  ^     ^^^  ünterredmigen  mit  B.  sohUessen  können, 

Ddung  mit  emander,  die  Annahme  desMagutrats,  ^  ^^  ^^^^^^  ^^^^  |^  ^^^  j^,  ,„b  ^^  ^^^^ 

"  er  (B.)  an  einer  din  zur  eigenen  Vennogens-  ^^^  kr^th^en  Seelenzustande  geUtten;  die  rom 
rw«  tung  mifahig  machenden  Verstandesverwir-  j^^^„^^  ^„  ^.  beigebrachten,  von  B.  «her  meist 
ng  leide,   uberaU  mcht  rechtfertigen  konnten     fa  |brede  gestellten  Facta  lassen  «ch  htnmchend 

snigstens  mcht  in  dem  Maasse,  dass  der  Magistrat  ,     .       ,^..    i  ^   ^s^^.   Aff^«*-   ^«i^i::^«  »^j 

•   **  «  _^          .       j             .       /N      .  1  ...  **   .i_  «b  Ausbruche  emes  Allects   erluaren  und 

n  sofort  zur  Anordnung  emerCuratel  über  ihn  ^  ,          .     ^.  a^.,.«««.,,.«..^  .««kikSn«  <k»   •««'i:« 

.^    j          ,.               I     .     L               *  mehrere  jener  Aeusserungen  scneme  er   geflis« 

.  capite  dementiae  veranlasst  sehen  musste,.  son-  ^,,   i       .1 u.kL.     »«»  .>:«>.».  fT..<^ii-» 

'^             ry            ,          «  I    r    1          AI  s  entlieh  gethan  zuhaben,  um  semen  Unwilieu 

m  nm:  zur  Untersuchung  Behufs  deren  Anord-  ^^  ^^^^^  nachdrücklich  auszusprechen, 

«lg.     Auf  diese  u.ahnhche  fernere  Supphcaüo-  LWerm  S.Mai  18S2  beschied  diekönigl.  Justiz- 

D    wurde   jedoch  B.   von  komgl.  Justizkanzlei  ^^^^^^.  ^^^  ^             ^^  ^      ^^^  ^  .^  ^^^  ,^„^ 

tennl6.Mar2l8S2abfalhg  beschieden  u.m  die  »echte  wieder  einzusetzen,  da  de«elbe  auf  den 
»teo  dieser  Instanz  verurtheilt.  ^^^^  ^^^  ^^^  ^  ^^^^  verfugten  neuen  ärztlichen 

Nachdem  die  beiden  genannten  Aerzte  zu  O.  Untersuchung,  seinem  gegenwärtigen  Gesundheits^ 

1 17.  März  1832  bei  königl.  Justizkanzlei  verei-  zustande  nach,  für  fähig  zu  halten  sei,  die  eigene 

{t,    femerweit  instruirt,  ihnen    auch  die  Bin-  Verwaltung  seines  Hauswesens  zu  übernehmen  u« 

lit  der  Acten  verstattet  u.  ihnen  Implorant  B.  die  ihm  ab  Familienvater  u.  Bürger  obHegenden 

wie  dessen  Kinder,  denen  der  Amtsphjs.  Dr.  Pflichten  zu  erfdllen;  welchem  Erlasse  auch  der 

'  IL  die  Fithigkeit,  sich  auf  menschliche  Webe  Magbtrat  in  einem  am  10.  Juni  1832  anberaumte 

hpeh  die  Sprache  verstandlidi  zu  machen,  abge-  Termuie  Folge  gab,  wobei  sich  die  Curatoren  zur 

rbohen,  vorgeführt  worden,  begannen  sie  ihre  Rechnungsablegung    mit  ^  elhzufinden   hatten«  ->- 

Mersuehung  mit  B.  n.  gaben,  naehdemsie  den-  [Henke,  Zeitschrft«  18S4.  Istes  Vierteljahi^ 

Iben  tbeib  gemaoschaftlicb,  theib  emzein  in  sei*  heft.]  i^PP^^) 

» 
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VIII.    Thierarzveikundb. 

198«    Die  gute  Wirkung    des  Seeale  rep  so  Iiäuiige  Verwerfen  uiMerer  HaosdiNn  m 

com a tum  bei  ^cliweren  Gebarten;   Tön  dem  Secal.  com«  erzeugt  wird*    Bei  dwAiv» 

J«  A«  HoFFitAinr  su  Marburg.     Fall  L    Bei  eiuer  düng  dieser  Substanz  iu  schweren  Geburtn  dofa 

Kuh ,  die  schon  seit  16  Stunden  mit  dem  Kalben  durchaus   keine   median.  Hindernisse  der  Gcfairt 

uoigegangen  u.  wie  gewöhnlich  bei  der  Geburt  auf  zugegen  sein,      [Zeitschr.    L  d«  g •sannt« 

dem  Bauche,  nur  ganz  ruhig  und  seit  2Stnnden  Thierheilk*  u,  Viehz*    1S84.  I.  ^^^  ILTj 
ohne  alle  Wehen  lag,  fand,  mau  die  Sprunggelenke  (/Uak) 

des  Kalbes  in  der  Beckenhöhle  u*  das  Uintertheii  194.    Anwendung   des  weissen  ficib 

desselben  am  Eingange  in  dasBecken«     Nachdem  in  einem  Falle  von  Schwindel  bei  eis« 

das  Kalb  zurückgebracht  und  die  Fussenden  der  6jähr«  Stute,  von  Hutzllua.—    So  vis • 

hintern  Extremitäten  durch  die  Scheide  nach  aussen  bei  den  Menschen  viele  Kranfheilen  giebt,  disii 

gefördert  waren,  wurden  der  Kuh,  da  sich  noch  bei  den  Thieren  nicht  findet ,  und  so  umgsUh^ 

keine  Wehen  zeigten,  Pulr.  secal.  com.  3U*  ^^  ^  %\^\  es  andererseits  wieder  KrankbaiteB  Sii^ 

etwas  warmgemachtem  Biere  gegeben    u.  selbige  norme  Zustände,  die,  ihrem  Wesen  n.  ibBerM 

nebstdem  am  Bauche  u.  Rücken  mit  Strohwischen  nach ,  mit  denen  des  Menschen  übe^ 

gerieben,  worauf  sich  nach}  Stunden  ordentliche  In  die  Kat^orie  dieser  letztem   gehM 

Wehen  einstellten,   unter  denen,   nebst  gelinder  üch  auch  der  Schwindel   der  Pferde,  di 

mechanischer  Kunsthülfe,   das  Kalb  leicht,  aber  Ailection,  bei  der  das  Thier,  so  wie  esaaiJi 

todt   geboren  wurde*     Um  den  nach  2  Stunden  Stalle  gebracht  wird,  wankt  \u  taumelt,  odtf|b 

noch  nicht  erfolgten  Abgang  der  Nachgeburt  zu  hohem  Graden   des  Uebels ,   wohl  gar  so  Bali 

bewirken,  gab  man  der  Kuh  die  Hälfte  von  obigem  fällt,  wo  es  aber  dann  gar  baU  sich  wieder  rf 

Tranke  '— >  n.  zwar  mit  erwünschtem  Erfolge«   Die  richtet  und  sich  schüttelt ,  als  ob  es  «ne  den  ~ 

Wehen  befördernde  Kraft  des  See.  com.  wurde  auch  bedrückende  Last  abwerfen  woüte.  In  noch 

bei  einer  andern  Kuh,  die  schon  seit  18 Stunden  Graden  von  Schwindel  offenbaren  sich  die 

in  der  Geburt  gelegen,  seit  6  St.  aber  keiue  Wehen  ben  eigeuthünilicheu  Zufalle  sogar  im  Stalle. 

mehr  gehabt  hatte ,  beobachtet.  —  Fall  II.  Eine  war  vorzüglich  bei  dem  von  H«  behandelten 

Kuh,  die  Ihre  Tragezeit  ausgegangen,  war  schon  der  Fall.     Er  fand  dasselbe  mit  der  Schnaose 

Tor  14  Tagen  mit  der  KaHMmg  umgegangen.  Wäh«  die  Krippe  gestützt,  die  Stirn  fortwährend 

rend  dieser  Zeit  hatte  nch  dn  entzündliches  Fieber  die  Wand  hin-  u.  herreibend,  die  Beine 

entwickelt,  wilehes  immer  mehr  n.  mehr  gestiegen  raengezogen,  nämlich  die  vordem  mehr  dei 

war;  das  Thier  knirschte  jetzt  mit  den  Zähnen  u«  tern  genähert;  das  Kreuz  steif  o.  krumm 

konnte  nicht  zum  Stehen  gebracht  werden  —  vor-  die  Augen  wie  mit  Blut  unterlaufen;  8tiiii 

sliglich  versagte  das  Hintertheü  seine  Dienste.    Die  Ohren  brennend  heiss;  die  Extremitäten  aber 

Wehen  fehken  jetzt  ganz«    Die  Mutterscheide  war  den  Puls  unregelmässig  u.  vibrirend;  Ausl« 

ganz  verschloasen ,  der  Muttermund  nicht  erreich-  fehlten  gänzlich ,  der  Ham  nur  selten  n.  bdL 

bar,  sondern  nur  eine  lange,  schief  von  unten  nach  wurden  8  Pfund  Blut  weggelassen,  staik 

oben  gehende  Palte  war  statt  dessen  deutlich  be-  Sandkissen  auf  das  Kreuz  gelegt ,  Kljstire 

merkbar,  woraus  sich schliessen  ISxiin^^  dass  die  Ge«  u.  6Unz.  Honig,  eben  so  viel  Syrap.  dbcodlC 

bärmotter  umgedreht  sei.    Versuchsweise  wur-  2Vnz.  arabisches  Gummi  verordnet.    Die  ' 

den-demThlereSecaL  com.3U'  «um  Infus,  chamom.  cation  von  Vesicatorlen  auf  £e  HinteibackeB 

gegeben,  worauf  auch  nach  \  Stunden  sich  heftige  der  Eigenthümer  des  Thieres  nicht  zu,  ans 

Wehen  einfanden,  die  aber  nach  1  Stunde  wieder  das  Pferd  dadurch  zu  verunstalten  u.  es  dana 

venofawonden  waren,  ohne  dass  £e  Geburt,  weil  verkaufen  zu  können.  —  Des  Abends  fast 

obiges  mechan.  Hindemiss  unverändert  blieb,  be*  Zustand  von  Unbeweglicbkeit,  Aeselbe 

wcrkstelligt  worden  wäre,  oder  wenigstens  begon-  mit  dem  Kopfe  gegen  die  Wand  zu  scheuen, 

MD  hätte  —  u.  so  crepirte  die  Kuh  nach  26  Suind«  ohne  sonstigen  Unfall ;  die  Augen  weniger  (A 

gmx  ruhig.     DieSection  zeigte  ausser  der  be«  thet,  aber  glasartig  u.  wie  verstört;  derMi^ 

gounenen  Fifdoiss  des  Kalbes  u*  vielen  brandigen  ger  vibrirend;  doch  der  Hab  zur  Seüa  giN|* 

Stellen  der  Gdl>ämMmer  ganz  deutlich  die  vermu-  Da  am  nächstfolgenden  Tage  fast  Alles  hrimk^^ 

thele  Umdrehung  derselben,  wodurch  die  Mut«'  geblieben,  ja  noch  Uberdem  häufigct  Geifa>4 

lanoheida  ganz  dicht  verschlossen  wurde^    Eine  Kauen ,  so  wie  erschwertes  Atfanoien  ldiun|<i^ 

veranlassende  Ursache  zu  diesem  Uebel  war  nicht  besonders  aber  der  Xjeib  noch  verstopft  ^"^^^ 

mit  Oewisab^t  aufiEufinden«  wurde   eine  Latwerge,    beatehcod  ans  I^CM 

Bei  den  Pferden  schämt  auch  das  Secal.  com,  Glaubersalz  und  eben  ap  viel  Hon^,  auf  !■" 

das  sehr  sohnello  Oabortsgesohäft  mit  zu  bedingen,  geben,  verschrieben  u.  fast  wider  WiflsB  d«ft 

well  man  diese  Thiere  vor  der  Geburt  sehr  gut,  gentbümen2£iterbiinder  am  Halse  geasgsa^i^ 

besonden  out  Roggen  schlechterer  Sorte,   worin  diese  letztem  hatten  am  Abende  nach  keiaeWArtI 

immer  etwas  von  dieser  Substanz  ist,  füttert   Eben  gethan;  der  Puls  ward  immer  kiemer  n«  beKU^*" 

so  wahrscheinlich  ist  es,  dass  das  in  manchen  Jah-  nigter  o.  am  4.  Tage  der  Krankheit  die  <?c^  ^ 

J 
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bingaid,  dats  H«,  ohne  eigentlich  recht  zu  wissen,  denn  die  Thierarzneiwissenschaft  u.  die  Menschen* 
raram  er  diess  that,  sich  entschloss,  den  weis-  faeükmide  stehen  mit  einander  in  zn  naher  Beruh« 
en  Senfsamen,  in  der  Gabe  von  3 Unzen  mit  rung,  als  dass  die  glücklichen  Fortschritte  o.  gUn- 
leoiig  Tennischt ,  anzuwenden,  nachdem  er  zuror  stigea  Veränderungen ,  welche  diese  letztere  seit 
Ins  Manl  des  Thieres  durch  Einspritzungen  deter-  einigen  Jahren  gemacht,  nicht  auch  auf  jene  einen 
^nder  Wässer  gereinigt  hatte.  Schon  nach  eini-  höchst  wichtigen  Einfluss  gehabt  haben  sollten ;  u, 
m  Stunden  trat  anerkJiehe  Bessemng  ein«  Den  wenn  man  weiss,  dass  der  zwar  etwas  stärker  wir- 
w  Tag  dauerte  diese  Besserung  fort;  das  Tfaier  kende  schwarze  Senf  In  der  Menschenpruds 
lieb  aloht  mehr  unbeweglich  auf  einer  u.  dersel-  besonders  gegen  Schwindel  u«  chron.  Verdauungs« 
tu  Stelle  n*  schien  mehr  ans  Schwäche  n.  Ge*  beschwerden  innerlich  empfohlen  worden  ist,  so 
K>lmlieit,  ab  ans  freiem  Willen  die  Stirn  an  der  dürfte  es,  wenn  man  diese  Analogie  als  Regel  gelten 
IFftod  noch  hin-  n.  herznreiben*  Auch  floss  we»  lassen  will,  leicht  erklärbar  sein,  wie  der  fraiUoh 
Ignr  Gmfer  ab  und  das  Thier  vermochte  etwas  etwas  schwächer  wirkende  weisse  Senf  sich  im 
iafeutrank  hinnnterznbringen«  Die  Eiterbänder  obigen  Falle  hat  nützlich  erweisen  können«  [Re- 
Dgen  an  ausserordentliche  Schmerzen  zu  erregen  cuell  de  m^d.  yeterin*  prat«  JauT«  1 8$4*] 
k  ienclit  ca  werden.  Im  Kreuze  y«rlor  sich  eini<*  (^ffüMmiJ) 
irflMssen  die  Steifi^rkeit:  das  Gehen  war  noch  ^^^  «,.  «  .t  ^.  i  «.*.  v 
lnru>k«ad,  allein^ch nrifgUch.  Den  6.Tag  l?^.  »»»"«•  ther.peatiche  Wirknn- 
in.  d»Ei(erbKnd«r  an  m  snppomen;  d«.Thi«  «•»  «*"  Ch  orkalkes;  Ton  Hüveili«k.  H.  be- 
erte «ch,  wenn  man  e.  drückte;  es  fing  an,  den  "**«'  TOn  einem  Pferde,  bei  dem  nachdem  e. 
«f  yriedtt  «ufrecbt  zu  tragen,  fest  sdnen  ge-  "»  <»«n  «alse  u.  an  mehreren  unro  Ukommen  fe- 
ebnUohen  Gang  anzunehmen  n.  nen«  Fre»lu<t  heute»  braiidigeu  HautgeschwuUten  geLtt«n,  spater- 
kbakMunen,  lo  dass  e.   eine  kleine  0°«ntil8f  ^^  ^««ohiedene  F«teln  an  dem  mitUeren  Theila 

taln  gMcfanittanen  Henes  n.  Strohes  »rmaimen  f^  ""'»«  «""  \^^T    j""*.*" ',  T.  ^u  .  •"' 

.Tmi^hlmgen  könnt«;  kurz,  nachdem  das  Thier  »'gamentose  üeberbleibsel  nnd  ein  höchst  ubelne- 

rzom  7.  Tag«  nnanfhörfich  das  obige  Mittel  tSg-  *''«"/'«'.'  ^"f   •bgu'g««".     Aus  der  Untersuchung 

Ih  Smal,   tiL»r  AiiW«Khmg  Ton  Klystiren  nnd  «g^bwch,  dass  innen  grosse  Eitersacke  rorhanden 

I  wiederholten  trockenen  FWctionen  erbalten  n.  ^"*"'  ''i«  "t  f\^^^^  ''"?  *?'  .  ^'^^ 

ttrmd  dieser  Zeit  m  den  beid«  känstiioh  erreg-  *«»'  ^.*''*'  ^'^  ^"*j"""'*!?  "^^  **T  Tf^J«'"*"": 

m  OMofawiireo  eine  copiäse  Eitemng  sich  gebildet  ^?",  ^"'°    »«'•'  ^"    1***|!S*'  Verbinden    mit 

Itte,   konnte  ••  am  9.  Tage  der  Krankheit  als  Alo^tmctar  yermochten  eine  Bessening  herbeizu- 

Alk^en  gnheÜt  angeseh»  werden.  -     Ge-  ^.»^i  f^  i'J^^^:  """.^^!"/^!i^  ""*  ''*' 

Mter  Thlerarzt  ist  feii  überzeugt,  dass  hier  kein  Hälfte  seines  Gewichtes  gewöhnlichen  Wwsers  Te.w 

Niere«  MHtel  ab  der  weisse  Senf  geholfen  haben  "»**  (d>ese  Gabe  täglich  2mal  angewandt),  seme 

tan«,   da  die  EHeihSnder  in  den  ersten  Tagen  Z«fl«<'htnahm,  wurden  nach  S  Wachen  die  Ran- 

OUg  ohne  Wirkung  gebUeben  waren,  mithfai  le-  ^"  ^^' f'*^tl'\^i"  f  '^'  '?       "  T    "? 

»  tetztem  die  fo^hreitende  Bessemng   nicht  "  T";*"  ""^  T""?  f«»  g«^»««-.  »  «»?».^" 

«Mhrieben  werden  konnte.     Er  meint  temer,  T*»*f  dei»elben  leicht  nach  rechts  und  nach  hi.k. 

«,   wed  das  Thier  Ton  einem  fetten,  saftigeii  ^"1"»  "'  «n«»,»'"»  einige  Tage  darnach  wusder 

Ti^enkttfoterfotter  pltitzlich  zn  einer  sabstanriel-  ^  *""™*»  ""'*8*"  '^••^**- 
nNsduting  ttbergegangen  u.  das  ihm  bisher  fremd         Eben  so  hat  H.  den  Chlorkalk,  mit  6Thei- 

ihÜeboa^  liafeiftitter  mit  grosser  Begierde  ver-  len  Wassers  verdünnt,  gegen  chron.  Opfathalmieit 

UoBgeii  habe,  dadureh  ohne  Zweifel  eine  Ent-  Susserlich  stets  mit  Vorthtil  angewandt;  und  in 

Mmg  der  Darmsohleimhant  herbeigeführt  wor-  einem  anderen  Falle  gelang  es  ihm,  mit  Hülfe  d«s  rei- 

m  wMre  «.  diese  dann  ihrerseits  wieder  zu  jenem  nen  Chlorkalkes  ein  enorm  grosses  WurmgeschwUr, 

Awiadel  Veranlassung  gegeben  hätte.  welches  die  Lippen,  »o  yrie  die  Nasenhöhlen  dn- 

S«  interessant  n.  für  die  Wissenschaft  erspriess«  nahm  und  sich  bis  nach  den  Backen  verbreitete, 

A  die  in  neueren  Zeiten  so  sehr  euitivirte  ver-  binnen  10  Tagen  Toükommen  zu  heilen,  nachdem 

irioheade  Anatomie  o.  Phjrsioiogie  war,  so  wich-  vorher  örtlich  erweichende  Mittel  erfolglos  ange- 

f  «rass  aaoh  ein«  vergleichende  Pathologie  nnd,  wendet  worden  waren.    Es  war  mit  dem  Thier« 

daa  man  so  will,  «im  vergleicfaende Meificin  s«n,  schon  so  weit  gekommen,  dass  es  nicht  mehr  zn 

•Mm  b«i4en  iettteren  aber  Ins  jetzt  noch  völlig  fressen  vermochte,  n.  die  Drüsen  des  Kefalganges 

Mar  die  frommen  Wünsche  zu  gehören  scheinen,  waren  bedeutend  angeschwollen ;  doch  nach  täg- 

•mi  man   ander*  „Srhovr**  Andentnngen   za  lieh  Smal  wiederliolten  Waschungen  mit  Chler- 

bw  ParalM«  des  Mensohe«  nnd  sefaier  vonrii^  kalkanflösnng  verschwanden  alle  diese  Zatäy«  mit 

liMeoIioaitfaier«  in  patholog.  Hinsicht'*  lucrron  erstaunlicher  GescbvrindigkMt.     Gewin  ebenfeUs 

MO  wBl,    Eben  «rzüMter  Fall  dürfte  einen  sehr  interessante  BeHtig«  zn  einer  vergMcbeada» 

•eiMf  zw T«tgl<MMndanM«liofai  geben;  Medidn.     [Bbonda*.]  (fTUiulmL') 
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B.   Klinik  von  Heil-^  Entbindnngs-  and  Irren -Anstalten. 

XVni«    Medicinisch  -  klinischer  B'ericht  ans  Fulda.    Vom  Medicinalrathe  u. Krd»- 

Plipikus  Dr.  ScHimmER« 

Die  nieteorolog.  Beobacbtangen ,   welche  ich  Leute  sich  keines  so  warmen  Jan.  zaeiinoieni» 

anstelle,  sind  mit  guten  Instrumenten  gemacht*  Der  ten ,  und  dass  durch  die  bedeutende  Warme  va 

Barometer,  von  mir  selbst  verfertigt,  hat  eine  grosse  -{-  5  bis  9^  R*  eine  Menge  Pruhlingsblöthen  aJb 

Kugel  u.  eilte  m^siogene,  mit  einem  Nonins  Ter*  men  herrorgelockt  wurden.   Nebst  demHcfiebM 

seheneScala;  er  ist  nach  einem  acuraten  Loose'*  niger  brachte  man  aus  Gärten  amNeujahntageieb 

sehen  Heberbarometnr  regulirt  u.  hängt  im  obem  blühende  wohlriechende  Veilchen ,  auch  die  flii^ 

Stocke  meines  in  der  grössten  Ebene  Fulda's  lie->  nuss  blühte  in  der  2.  Monatswoche  u.  die  Toeiilif 

genden  Hauses;  you  dem  Nullpunkte  bis  auf  das  Ciarfanu   DerOalanthus  nivalis,  das LeTtojasiv 

Steinpflaster  des  Hofes  ist  eine  Höhe  von  17',  8'';  num,    die  Crocnsarten,   Cynoglossom  n.  ftfi* 

da  aber  die  Stadt  Fulda  nach  meinen  vieljähr.  Wit*  mezereum  blühten  frisch,  u.  die  Syriugea,  Iftl 

terungsbeobachtungcn  834  Fuss  über  der  Meeres-  n.  s.w.  entwickelten  sich;    bei  den  Aprikusal 

fläche  lie^rt ,  so  wäre  das  Nivellement  des  Beobach-  Kirschen  war  der  Ve^etationstrieb  eboi  so  üA 

tuDgsortes  851  Fuss  über  dem  Spiegel  des  Meeres.  Dabei  hatten  wir  übrigens  anhaltenden  Regeia 

Die  Correction  des  Barometerstandes  (wegen  des  Dunst. 
Einflusses  der  Kälte  u.  Wärme)  ist  nach  Schlögl  Ibl  der  Neojabnnacht  war  ein  wiiduoderK 

Tabul.  pro  Reductioue  quorumvb  statuum  Baro-  kan;    es  regnete  so  stark,   dsss  am  1.  Jai.ä 

metri   ad   normalem  quemdam   Caloris    Gradum  Fuldathal  vom  ausgetretenen  Flusse  hodi  d* 

publice  usui  datae.  Monachü  1787 ,  vorgenommen,  schwemmt  war.  Am  4*  lagen  die  uns  DabenM 

jedoch  so ,  dass  -f~  10  R-  ^   ak  Normal temperatur,  u.  Vogebgebirge  voll  Schnee ;  des  Abends 

wobei   nämlich  keine  Correction  nothwendig  ist,  Uhr  wüthete  abermals  ein  Orkan ,  der,  wie 

festgesetzt  wird.    Der  zur  Beobachtung  der  atmo-  sten ,  allenthalben ,   besonders  in  Kiefe 

sphärischen  Temperatur  gebrauchte  Thermometer  grossen  Schaden  anrichtete*  Dann  folgten 

ist  ein  Quecksilberthermometer  mit  isolirter  Kugel,  warme,  aber  dabei  doch  feuchte  Tage  bis  i 

R  e  a  u  m  u  r  'scher  u.  Fahren  he  i  t'  scher  Scala,  wo  wieder  des  Nachts  Sturm  u.  Regen  enifidi 

hängt  im  nämlichen  Stocke  nach  Norden,  von  der  stürmte  n«  regnete  fort;  am  28*  n.  24.  tnta 

Wand  einen  Schuh  entfernt  u.  im  Schatten.    Eis-  vaterländbohen  Flüsse  Fulda,  Haun,  übler, 

u.  Südpunkt  sind  von  mir  selbst  nach  den  Grund-  der  u.  alte  Felda  wieder  aus  ihren  Ufers, 

Sätzen  der  Physik  gesucht.     Hygrometrische  Beob-  schwemmten  die  Thäler,  n.  es  blieb  Bassa. 

achtungen  stelle  ich  deshalb  nicht  an,    weil  wir  risch  bis  zu  dem  letzten  Monatstage ,  wekber 

bis  hieher  kein  zu  reinen,  echten  Beobachtungen  stig,  das  Mittags  aber  heiter  war. 
dieser  Art  taugliches  Instrument  haben.    Zur  Be-  Dieser  ebenfalls  wieder  sehr  nasse  u.  nidi! 

obachtung  des  Windes  bediente  ich  mich  der  sen-  für  den  Januar  äusserst  gelinde  Monat,  inth 

siblen  Fahne  auf  dem  Stadt-Pfarrthurme.    Zur  Er-  wie  die  letzteren  S Monate  des  J»  1835,  wk^ 

sparung  des  Raumes  theile  ich  hier  nur  ausführ-  nige  Kranke;  so  wenig  Gutes  übrigens  aus  1^ 

Kche  monatliche  Auszüge  der  sämmtlichen  meteo-  at^Uenden  Anomalie  der  Wittemng  o.  ^^ 

rolog.  Beobachtungen^  u.  deren  Einfluss  auf  Men-  deutenden  Austritte  derselben  ans  der  nMJU.«af 

sehen,  Thiere,  Vegetation  u.s.w.  mit.  Curve  für  den  Verlauf  des  Jahres  selbit  ü^ 

Januar   1834  warten  war.    Manche  schrieben  diese mj«^ 

Höchster  Barometeretand  den  5l!  Jan.  Uohe  Wärme  dem  grossen  erdnah«i  HallejjJ 

n^r/f   %ina oaon^^'f  Kometen  zu,  den  man  schon  m  diesem  Jiv^^ 

=:Z7     •  ö,üt)  =  OOZ,ÜO"'  _^  ^        j'  ,         .....         _.s_«wlii 

Tiefster.     .     .    d.  20.  =26.  10,67=522,67  ^^^y^^J^^^bx^'A^»^^*»^'^^^ 

Am  beiden  das  aritbne-  «chtb«  werden  wd. 

tische  Mittel    .     .    .=27.     8,86  =  827,86  üebng«.  WeAt  «  für  Fulda  a^«»«»» 

Unterschied  dieser  Stände     .     .     .     =     9,39  fl^e.G^gegend  ejoe  au.g«j«diteWJj 

...        r«.  .     j  j  r»ii  1  n  /xA  n  heit ,  u.  ich  kann  es  durch  meteoroleg.  ^«J»  . 

•      Höchster  Thermometerstand  d.  24.  =  +  9,0«  R-  ^  ^^  ^^„  wenigstens  S  Deeeonien  mä^ 

Tiefster     .......   ^'ö-  =— 2,0  jass     anhaltend    nasses    Regen-  •** 

^^^^^ — +  o,ö  Schneewetter  der  Gesundhait  a»^ 

Ordnung  der  Winde:  Ost  kein-;  West4;  Bewohner  u.  nangientlich  ja»^' ''f^ 

Süd  28;    Nord  kein-;  Südost  2;    Südwest  28}  Kreises^)  im  Allgemeinen  satrügU^ 

Nordost  kein-;  Nordwest  keinmal.  ist,    als    anhaltende    trocken«  ^*2tl 

Witterung.    Der  Wind  kam  demnach  den  Witterang.    IKe  UaufitorMche  mag'^"'^^ 

ganzen  Monat  hinduroh  fest  lediglich  von  der  lauen  

Süd'  u.  Regen  bringenden  Südwest-Seite;  deshalb         i)  Denelbe  b«fi«ht  m«  Am  flüAMIi,  'SJ^fiS! 

war  er  aber  auch  so  äussent  geUnd,  dass  dieältesten  ^^fSSSS^SS^^^^^lSlS^^ 
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kas  darohfeucblo  Witterang  dieSobärfe  derrci-  sich,   ohne   Yorauigeg«Dgene  auszoinitteliide  Ur« 

Bn|8anentollireiiiieu.Giebii^iaft  eingewickelt wkd«  sacbe,   bekam  befHges  Fieber,  Betäubung,  Irre- 

ie  CoBftitotion  war  rbenmatiseh-katarrba-  reden,  u«  starb  an  allen  Zeichen  eines  örtlichen  Feb- 

^soh.    Es  herrschten  nebst  Katarrhen,  Rheum»*  lers  oder  eines  sich  im  Gehirne  gebildeten  fremden 

imen ,  Rhenmalalgien  n.  Gicht  io  der  Stadt  Fulda  Körpers  (Blut,  £lter  u.  s.  w.)  am  5.  Tage  der  Krank- 

•  meinem  Pbysikate  Augen-,   )lals-,  Rachen«  b«it  an  Trismus  a.  Opisthotonus,  ungeachtet  alier 

.   Zahnfleiseh-Entzündmigen,  Enteritis,  Psoitis,  möglichen  gegeu  diese  Leiden  angewendeten  inne- 

ittfige  Diarrhöen,    Cholera,    Koliken   und  Ver-  ren  u.  äusseren  Alittel,   Die  Eltern  gaben  unter  kei- 

i>pfungskolikeu ;  bei  allen  Fiebern,  unter  welclien  ner  Bedingniss  die  Seedon,  auch  nur  des  Kopfes, 

»h  die  rheumatisch -katarrbalisoben   endemuch  zu«  —  Ein  gleicher  Fall  bei  einem  I5jäbr.  Bauer- 

»igten,  prädominiite  die  gastrische  Complication,  kuaben  ereignete  sich  früher.    Derselbe  fieluäm- 

m  zwar  als  Folge  der  Lebensart  unserer  Bewohner  lieh  vom  obersten  Balken  der  Scheuer  herunter  auf 

»  dem  Gennsae  vieler  schwerer  Speisen,  so  wie  die  harte  Tenne  und  beschädigte  sich  das  rechte 

es  häufigen  Branntweins  u.  seblechten  Biers.  Die  Stirnbein;  es  lief  Blut  aus  Mund  u«  Ohren;  er  war 

oUbliitigen,  namentlich  die  Dicken,   waren  bei  besinnungslos;  als  ersieh  wieder  erholt  hatte,  war 

BT  dicken  schweren  Atmosphäre  mit  Brustkrämpfen  die  Trepanation  indicirt,  sie  wurde  gemacht  u«  der 

»  Stidkfluss  oder  Lnngenlähmuiig  befallen.  Aucb  Knabe  glücklich  geheilt.  Ein  Jahr  nach  dieser  Hei- 

irkte  sie  auf  das  Sensorium  Mancher  u.  machte  lung  wurde  derselbe  Knabe,  ohne  wenigstens  auch 

ieigung  3U  Selbstmord«     Andere  litten   an  Apo-  nur  die  geringste  Ursache  ausmitteln   zu  können, 

lexien.  —  AmEnde  des  Monats  zeigten  sicbBron-  des  Nachts  im  Bette  mit  beftlgen  Convulsionen  be- 

Utis,  Laryngitis,  Group,  Mill arisches  Asthma,  fallen,  welche  ihn  binnen  8  Stunden  auch  tödte- 

'«rioloiden ,  Varicellen  u«  sehr  häufig  die  Krätze*  ten.   Bis  ich  von  diesem  Falle  in  Kenntniss  gesetzt 

Jim  den  Dörfern  am  diessseitigen  Fusse  des  Vogels*  wurde,  war, die  Leiche,  leider !  beerdigt 
ebirges  hemnter  bedrohte  uns  der  dort  allgemein  Einem  gefunden  u.  starken  Schreiner  fiel  von 

errschende  Scharlach ,  u.  war  schon  sporadisch  in  der  Höhe  eine  schwere  Bohle  auf  den  Kopf,  er 

inzelne  W^ohunngen  meiner  Physikatsbewohuer  achtete  es  nichts  heilte  die  Wuiule  u.  Quetscbung 

ledmngen*  seihst ,  u.  blieb  mehrere  Jahre  gesund.     Nach  und 

In  diesem  Monate  behandelte  ich,  meistens  von  nach  verlor  er  die  Sehkraft  am  rechten  Auge,  dann 

^n  oben  benannten  Krankheiten I  127;   von  die-  wurde  er  melancholisch,   unverträglich j   endlich 

ua  heilte  ich  93  radioal;  18  palliativ;  3  waren  gar  blödsinnig,  u.  mehrere  Apoplexien  waren  erst 

mbeilbar;  S  wendeten  ^ich  an  andere  Aer^te  u.  5  hinreichend,   diesem   Colosse  das  Leben  zu  neh- 

tarben;  ein  starker  Landmann  an  vemaciilässigter  men.     Die  Section  lieferte  die  Ursache,  es  fand 

Pneumonie,  ein  Kind  an  innerem  Wasserkopfe,  ein  sich  im  grossen  Gehirne  rechter  Seits  ein  fremder 

;3jähr.  Knabe  an  den  Folgen  eines  Sturzes  von  be-  Körper  von  der  Grösse  eines  Gäoseeies,  und  zwar 

rächtlicher  Höhe,   ein  alter  Mann  und  eine  alte  gerade  unter  der  Stelle,  welche  vor  mehreren  Jah- 

iungfer  an  Brustwassersucht.  ren   die  Bohle  so  empfindlich  berührt  halte.     Es 

^     Ins  hiesige  Landkrankenhaus  wurden  vou  inir  war  ein  mit  lymphatischen  Exsudationen  umzöge- 

nfgenommen  u.  von  den  dortigen  Aerzten  medi-  ner  Eiterklumpen,  dessen  Basis  den  Thalamus  dea 

tnisch-chirui^isch  bebandelt:    31  mannl.  u.  14  rechten   Sehnerven  gedrückt  und  aus  seiner  Lage 

neibl.  Kranke.    Vou  diesen  starben  3 :  ein  von  ei-  verdrängt  batte«     Auch  in  der.  Arteria  ophthalmica 

lem  Pferde  Geschleifter,  kam  übrigens  schon  ster-  fand  sich  Eiter. 

lend  im  Hanse  an.  Es  wurden  in  der  Gebäranstalt  Ein  Beamter,  welcher  ein  Pferd  ritt,  das  aus- 

laselbst  6  Schwangere  aufgenommen  u.  4  entlas-  ser  dem  Stalle  schwer  au&itzen  Uea»^  wollte  dasselbe 

en.  —  Die  Krankheiten,   an  welchen  sie  litten,  in  der  Scheuer  besteigen,  allein  es  warf  ihn  an  der 

t'aren :  Gicht ,  Krätze ,  Fieber ,  Armbruch ,  Bein-  rechten  Seite  herunter  u.  er  fiel  sehr  hart  mit  dem 

NTUch,  Wasserbruch ;  eingeklemmte  Brüche,  Läh-  Kopfe  in  der  Gegend  der  Schuppennaht  wider  den 

ttungen,  Lippenkrebs,  Varidoiden,  Contusionen,  starken  Nagel,  welcher  die  Leiter  festhält.     Ein 

Seitensticb,  Brustbescbwerden,  Krämpfe,  Abscesse  Jahr  darnach  fing  er  an  an  Gedächtnissschwäche 

I«  Geschwüre.  zu  leiden ,  er  wurde  darauf  ganz  simpel ,  bekam 

■    Der  13jähr,  Knabe  des  B.  S.,  welcher  un  Jahre  öftere  Convulsionen,  Schlaganfalle  u.  starb  endlich 

1633  aus  dem  Fenster ,  drei  Stock  hoch ,  auf  den  an  letzteren  Uebeln;     Die  Eröffnung  des  Kopfes 

[Bit  Basaltsteioen  gepflasterten  Hof  mit  dem  oberen  lieferte  ebenfalls,  im  rechten  grossen  Gehirne,  ein 

rheile  des  Kopfes  dermassen  gefallen  war,  dass  er  nalie    am  besagter    Schuppennaht  liegendes  Ge- 

k^esinnungslod  ins  Hans  getragen  wurde,  erlitt  nebst  schwur  von  der  Grösse  eines  Hühnereies. ' 
Biner  bedeutenden  Contusion  eine  eben  solche  Ge<*  Bei  beiden  Kranken  konnte  ich  nur  durch  öf* 

bimersehütterung ,   wurde  aber    durch  eine   rein  tere  u.,  weil  dieselben  einen  starken  u.  voVsaffigeQ 

ittktipbiQgistisohe Behandlung ,u.  Schmucke r'sche  Körper  hatten ,  reichliche  Venaesectionen ,   die  oft 

K^ebe^Mhläge  aiai  den  leidenden  Th^  wiedfff  in  repetirenden  Anfälle  von  Apoplexie ,    nebst  den 

B  Tageti  so  beigestellt,  dass  er  Alles  verrichten  darauffolgenden  Krämpfen  abbälten,  bj^  sie,  nach 

kemite  nlid  ein  volles  Jahr  ganz  gwund  ,war«  ö{terer|Wiederkehr  d^i^ben,  «idlicb  unter  einem 

An  dcmeelbtn  Tage^.wp  ergf^tüntt  ^ar,  legt^  .er  HanpfsoU^anftlle  wterlAgen. 
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Pebraan  risoh,  nütanter  aber  auch  gastrisdi.Mrrii.   Ii 

Grotste  Barometerfaöhe     d.  26>  ss  27.'%52'"  liemc^ten  folgend«  schon  im  Torigen  ÜMalt  v» 

Kleinste d.   14.  =   £?•  2,47«  gek.ommene ,  so  wie  auch  neae  KnnkbciteB.  Ii> 

Mittlere     • =27.  5,99.  tarrhe,    wekhe  leicht  citfonisch  worden, 

Differenz   •••••..     s=s  7,05*  Jirampfliaften  Charakter  bei  Kindeni  (gaas  ks«k 

Ch'össteThermoineterhöhed.  27.  =    -f- 8,4^R«  hustenartig)  n. 'auch  bei  Erwachsenen  aambiM; 

Kleinste '  =s    —  6,5« .  nebst  allen  Erscheinungen   der  Infloena  iried^ 

Mittlere =     -4"  1)0«  .  jedoch  in  einem  leichten  Grade,  von  non  gaai» 

Oscillirende  Winde.  0.  1;  W.  S,;  N.7;  derer,  mit  Sauerstoff  überschüssiger  mhukfvi 

SO.  kern  - ;  S W.  5 ;  NO.  3 ;  NW.  keinmal.     Der  starker  Lnft ,  entstanden  und  hemchteo  nebit  k 

in  diesem  Monate  domluireude  Sudwind,  welcher  benannten  Üebeln  wieder  Tor.    Schaupfen,  fti 

mit  Nord  abwechselte,  brachte  uns  diessmal  keine  sichtsrosen,  Augen-,Rachen*u.SpeiserobrettCBlaa 

warme  Witterung,  sondern  mitunter  fühlbare  Kälte,  düngen ,  Habrauhheiten ,  Lnftrdhrenentsii&^mgi 

Obgleich  letztere  nicht  über  6^  Grad  stieg ,  so  wa-  u.  häutige  Bräune,  Pnemnonien,  Pkureiieii,  Vm- 

ren  wir  sie  doch  den  ganzen  Winter  nicht  gewohnt  matismen  u«  Gicht.     Immer  noch  sahen  vir  uti 

u.  sie  aflicirtej  durch  die  scharfe  Luft,  Menschen,  den  Schülern '  Krätze ,  weniger  Varioloidea  o. Va. 

Thiere  u«  die  im  Jan.  viel  zu  frühe  vorgeschrittene  rioellen.     Einzeln  wurden  gastrische  nnd  aenll 

Vegetation  sehr;  denn  mit  dem  letzten  vorigen  Mo-  Fieber  so   wie  Krämpfe  beobachtet,   dssglckb 

nates  schloss  sich  die  anhaltende  fenclite  Wärme,  Scharlach.  -~     Der  Krampfhostea  bei 

des  Nachmittags  wurde  es  heiter  u.  kühl ,  u.  blieb  wich  auf  den  G»ebrauch  der  BeUadonnawincL 

so  fast  ununterbrochen  den  ganzen  Monat  hinduroh.  ehron.  Husten  der  Erwachsenen  fand  ich  fi 

Die  Morgenfräste  vernichteten  schon  in  den  ersten  Pulver  sehr  wirksam  (I^.Lactuoaiiiparisiei»s( 

Tagen  die  im  Jan.  geblühten  welchen  Frühlings**  dace)gr.j,Sulpb.attrat.anttmon«gran.d]flii(L,' 

pflanzen  sämmtlich  wieder,  u«  hielten  zugleich  die  sacch.  foenic.  9[j);  von  weidhen  tägiieh  3  bB4 

durch  S.e  heiteren,  schönen  Mittage  hervorkeimende  nommen  werden  miissten. 
Vegetation  noch  zurUck,  wozu  auch  scharfe  und  Die  von  mir  längst  gemachte  Ei&hraog, 

trockene  Winde  das  Ibrige  noch  beitrugen.     Am  Kindbetterinnen ,    wenn   sie   in  den  s»^ 

14.,  15m  21.  u.  22.  deckte  hoher  Schnee  die  Ge-  9  Tagen,  namentlich  aber,  zur  Zeit  des  Milcb» 

birge,  derselbe  blieb  aber  nicht  lange  liegen,  weil  trittes  in  die  Brüste,  ihre  Haare  tiel  flechta, 

ihn   die  schon  wieder  wärmer  gewordene  Sonne  ziehen  u.  auskämmen,  darauf  heftiges,  kage 

bald  schmolz.  Der  27*  war  so  heiter  u«  des  Abends  dauerndes  n.  schwer  zu  heilendes  KopfwcAi  bebn 

so  schwül ,  dass  in  Westen  n.  Südwesten  sich  Ge-  men ,    bestätigte  sich  in  diesem  Monate  im  hM 

Witterwolken  zeigten ,   die  sich  am  28*  in  Regen  Grade  bei  2  Frauen.  4 

auflösten.  Herr  Dr.  Puciis  in  Beiden  hat  mir  ^f^P^ 

Diese  rauhe  kalte,  dem  vorigen  Monate  ganz  merkwürdigen  Geburtsfall,  mit  dem  Woasdieiil 

entgegengesetzte  u.  lange  nicht  gewohnte  Witte-  öffentlichen    Bekanntmachung ,    mitgetiieilt  N 

mng  brachte  auch  mehrere  Krankheiten ,  als  jene  Kreisende  war  24  Jahre  alt,  mittlerer  Stsbiri^ 

gelinde  des  Januars.  Ich  hatte  zwar  nur  135  Kranke  schwächlich,  sie  hatte  schon  einmal  gebores.  M 

zu  behandeln,  bedenken  wir  aber,  dass  sich,  nebst  dem^  Wassersprunge  wurden    die  Wehen  ia** 

mir,  noch  12  prakt.  Aerzte  allein  in  Fulda  befin-  schwächer,  endlich  hörten  sie  ganz  aof.  Es«^ 

den ,  u.  dass  der  Kreis  Fulda  noch  2  Ph3rsiker,  ei-  den  Wehen  befördernde  Mittel  fruchtlos 

nen  in  Neuhof,  den  anderen  in  Grossenlüder  zählt,  det.    Um  das  Leben  des  Kindcto  keiner  Gefahr 

so  ist  die  Mehrzahl  der  Kranken  dieses  Monates,  zusetzen ,  legte  Hr.  Dr.  FvcHa  die  Zsnp  ift 

gegen  seinen  Vorgänger,  doch  beträchtlich.  —  Von  förderte  nach   einigen  Tractionen  emen 

Obgenamiten  Kranken  wurden  von  mirllSradi-  starken,  wohlgebildelen  Knaben  zur  Welt 

•  eal,  12  palliativ  geheilt,  2  gingen  aus  der  Kur,  ei-  das  Kind  gewaschen  u.  angekleidet  weidai 
ner  war  Incurabel  u.  2  starben :   ein  Kind  an  Hj-  entdeckten   Hebamme  u.  Gebnrlshdfcr  za 
pertrophie  u.  ein  66jäfar.  Pferrer  an  Schwindsucht,  nicht  geringen  Schrecken  nnd  Stannea,  ^J^ 
Fürs  hiesige  Landkrankenhaus  unterzeichnete  ich  rechte  Oberarmknochen  des  Kindes  in  dff  VN 

•  41  Aufhahmen ,  von  26  männl.  u.  19  weibl.  Kran-  völlig  entzwei  war.     Die  Ursache  dieses  ■^■^^T] 
ken,  von  diesen  litten  2  an  Krämpfen,  S  an  Ge-  bruches  an  dem  in  der  ganzen  GebttrtBeitaB(<IM 
sehwären,   einer  an  Husten,  6  an  Fieber,  einer  Schonung  n.  Aufineiksamkeit  behandelt«  B>fl 
an  Varioloiden,  1 1  an  Krätze,  4  an  Entzündungen,  war  nicht  zu  finden.     Von  Seiten  der  M"*f*  J 
2  an  Syphilis ,  1  an  Beinbruch,  S  an  Geschwülsten,  weiter  nichts  auszumittaln,  als  dass  sie  vor  öiftl 
1  an  Seitenstich,  2  an  Lungensncht,  1  an  Rose,  Zeit  mehrere  Stunden  lang  ganz  ansMiüiifci'^f 
1  an  Blödsmn,  1   an  Unterleibsbeschwerden.  —  Kndesbewegungen  gefühlt  habe,  aber  olnt«i|| 
Von  diesen  wurden  geheilt  entlassen  17,  u.  starben  tere  Folgen.     Sollte  diese  spovitane  Rartar  ^ 
2.  Im  Gebärinstitnte  wurden  4  Schwaagere  aufJB;e«  hi  &ser  Zeit  im  Mutterleibe  votgeläliai  ^^*T 
Hemmen  n.  ^e  entlassen.  Ehten  Bfiioh  dei  Oberscheakaikaoebai  htk»j^ 
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Ganzen  rhaomatisdi-katanAnfisQh«  inflammalo-   so  lieMg  warai|  da»  derselbt  dhvahdff  1^** 
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Kfinlk  TOD  Heit-y  Entiundung^-  tu  Irrfn^Aastakeii*  22S 

lir  di€  Schoot^inTeToiiigiulg  entstmdL     Bd        HöchtterThermometeistaiid  d.  S«  sss-f-d;  8^R. 
«m  84  J«  alten  Weibe   waren  aus  Marasmna        Tie&ter  •    ,    •    •     •    .     •  14.  es  —  4,^* 
)  Knochen  so  spröd  u.  brüchig ,  dass  beim  Her-        Mittlerer       •••••••st-f-  2,2« 

idrehen  im  Betti;  der  linke  Oberarm-  n.  rechte  Winde:   0.  1;   W«  7;   S.  8;  N.  17;   SO. 

erschenkelknoohen  zugleich  und  von  selbst  zer*  kein-;  SW.  2S;  NO.  1;  NW.  2aiaL 
teilen;  der  erstere  heilte  wieder,  beim  letzteren         Witterung.  Obgleich  der  Südwest  in  diesem 

nr  vertrat  eine  membranöse  gelenkige  Fügung  Monate  eigentlich  am  häufigsten  wehte,   so  kam 

r  Steile  des  Callus  Q.  bildete  ein  künstUches  Ge-  doch  auch  der  Wind  sehr  riehnal  Ton  der  Nord- 

J^  —   Ein  von  mir  wegen  eines  tiefen ,  um  den  seite ,   u.  letzterer  war  wieder  so  bedeutend  und 

lochen  sitzenden  u.  yerpassten  Schenkelabscesses  penetrant  kalt,  dass  Alles  in  ihm  erstarrte,  beson-» 

erirter  l4jähr.  Knabe  erlitt  ebenfalls  wegen  Kno-  ders  Yom  7.  bis  zmn  25.;  auch  der  Südirand  war 

mmürbheit  einen  spontanen  Schenkelkuochen-  nicht  mild;  die  Ursache  war:  die  beschneiten  Ge-> 

ich,  wurde  aber  ganz  hergestellt  birge  höherer  Art,  das  Rhön-  n.  Vogelsgebirg  xu 

Her,  Dr.  Rat««  th.Ut  mu  hn  2.  Hefte  die«»r  ''7"  *  b«  fort  8000  Fu«  hohe  B««rückei.,  von 

W,.  der  in- n.  ausländ,  gesammten  Med.  (S.  188)  "^.^^^  Ä.     "^I^*  ^ ''^?*"  Fuldathale  ebe 

,eB  Fall  von  Merydsuia,    mit     Ich^  kenne  «b»««Je  Kalte  H«t«ch  brachten.    Der  Barometer 

•n  Mann  Ton  gleicLer  Beschaffenheit    Derselbe  «^and  den  gM.»enM|M,at  h.nduroh  meaten.  hoch, 

in  der  Mitt^  der  fünfziger  Jahre,  fast  immer  ™'^»  *'  ungewöhnlich  hoch,  w«,  a.«  1   =  27". 

tand,  lebt  in  der  Regel  mä«lg,   hat  ebenfalls  i^'^    '  em.  aussent  «Itene  Batometerfa«^  fUr 

Eigenheit,  oder  wie  man  es  nennen  mag,  nach  ^^^>  77  ^  ^^t  *"«"*  "^  ""^  7*"'8"  •'«T 

ler  oder  icht  YoUer  Mahbeit  manchn^l  bald,  l^^'  ''"»«J'frte  Morgenrede  o.  em^S«  bedeutendo 

■       ,       ..^  .^  1  •.  Sturme,     Meutens  war  der  Himmel  gedeckt  •  ofl 

ttchmal  spater,    er  mag  sitzen,  gehen,  reiten*  ^  .u      j  j  r    t  »''*■'''•••>  "*• 

j. .         ^ .      %mu  M  j     •     M         I.  £  ji<  I regnete  es ,   watirend  dessen   auf  den  benaunten 

»r  fahren,  einen  Theil  der  im  Masren  benndhchen  „®   i...      '.  .   .  «  .         .T. 

I        o  k  1XVII  j       ^*       4f  k  oergnohen  immer  wieder  em  neuer  Schnee  fiel  n« 

eisen    ohne  Schmerz,  Willen    oder  eigenthche  ,.   %,  .  , ,.  ,  «   ,   "^^««^  *»«■  u« 

.         j  '  j«     a     •  die  Temperatur  merklich  Termfnderte» 

ichwerde   ruiniuireu    zu    müssen:   die  Speisen  i^.     ^7  •  .*  ^    i   » 

d  d.b«  nicht  yerändert  n.  noch  rom  nämliche»  D««  Chmttage  waren  gnm  gew«en ,  deshalb 

Khmacke;  nnd  es  Lieblingsspeisen ,  so  kaut  er  '^"*  **'k,-  u    ,r  IVT^  w"  """  '?"'•  ••  ?"  ^^ 

wieder  u.  schluckt  sie  abenSaü,  ün  Nichtfalle  «•*'*^P  ".'*''  8»l>ckhcher  Wcm«  »ocb  «urook;  wm 

,gt  er  sie  in  der  Regel  auszuspeien.     Bei  fettem  '''*'  *"  .'Tk  «  ^T"  ^T  l"  "'•'*^  "^ 

wräachertemSchwdnefldsch;  mit  «mrem  Kohle  ^''^Tj     m      *'  f^'  .»'«»*«"•  Y*«"  «» 

I  bei  fette«  Aale  pflegten  bei  dem  nnwillkühr-  ".  ^^  d«»  Monat,  kalt,  mit  Schneeflooken  t«»- 

,en  Auftreiben  denelben  aas  dem  Magen  und  Tn  '  T     T*?*!?*  ß*"«*"«*»'  "*  Tonnen- 

-^    •    j      M     j  j-     II        •  ••  j  -A  strahlen  abwechselnd« 

itnttc  m  den  Bland  dieselben  emen  veränderten,  ^      ,.     „,.^.  .1.  »»      .  ■ 

-a.  saalerJgen  Geschmack  za  haben.     Nach  de^       ,  ,?*   •^'  ^'".t™!!«  •"   *«««».  »o-ato   noch 

LI     -a.      j  j*        D      •    A*  i  I     r  a.  •  j  scliiimmer  u«  weit  kalter  war,  als  im  YOruren,  sd 

Uxeit  und  dieser  Rummation,  welclie  fast  jeden       ^  ,    ,,      .,.  „  r  j-     ^         jt_  .?. 

-L.  u    ^    -k^-  Ak     jJ-s*.      k*^  ^Ä«'  *ocB  ihr  Einfluss  anf  die  Gesundheit  unmer 

Mff ,  seltener  aber  Abends  vor  sich  ffent,  rer-       , ,.  •       *.        .      ^t    1  .■    ..^^™^. 

^  *^:^       _     .^.   TM«^:.      k     II       j         "VI  sduiminer  u.  von  noch  grösserem  Nachtlieile.     Ei 
rt  difeser  muntere  mann  schnell  und  vorzushch,        111       .     »-..  ?        •  «.      1       *    • 

^  _    .       j     u    a  •    1    «     V  S^i'h  daher  im  März  noch  mehrere  Kranke  als  im 

I  Maeen  ist  eines  der  besten  Ue  gesundesten  Ein-  2,  u  »  k  i_  i      j  1.    j.      ii.       ^  i^-  1. 

.  .^     .        |,..  ^  Februar.    Ich  behandelte  derselben  151;  ▼on  die^ 

Ein*  STäcki'griitennittim.des   Onotidian-  ••"  ^/""  '«"J  f24;  palüatir  wurden  behandelt  20; 

Ksr,    das   auf  etoen  heftigen  Zorn  anfangs  als  ^^^        "^*^  ^'  mcurabel  wm«.  2  und  e. 

Irisches  auftrat,  bald  aber  den  täglichen  Wech-  ^^tx'>  v         kk    •*  *•*    *•  hl  • 

.  .       rri  I         I    'u    •  t   j      1   o4r  r  1  I^*^  Krankheitseonstitution  war  iibn- 

leber -Typus  annahm,  heilte  ich  durch  S6  fol-  j.     il       •     •       ^.        »*      *  t         k 

j     n  1         D     r^k'«'-.     -i-.k  •    Dl  cens  dieselbe  wie  im  TOrigen  Monate ;  es  tiemon- 

ider  Pulver:  R.  Chinin,  sulphur.  gr.  j.  Elaeo-  r      j-     ik      ir      kk-.-*  sa.  L  k    u  &s 

k    -    k        ^;ii-.^ 1  :     ^^       1  k        11  ten  dieselben  Krankheiten,  nur  mit  mehr  Hefoir- 

chan  chamomiUae  scrupl.  f. ,  von  welchen  alle  ,    .,       »     j  i  r  _*    wi-    »•  l         k  r^ 

,       j         .      _  j  keit  u.  Ausdehnung  fort.  Die  Fieber  nahmen  einen 

itnnden  ems  genommen  wurde.  ,         .*.    k        •  *       •**.•      j       r>%.      k* 

Eine  bedeotetde  Schäferei  wurde  als  Folge  der  «»*««  g«tnschen,  mtenmthr«.den  Charakter  an, 

^^.  'H*lt       \iA      hAt\  ^^^^  bemerkte  eine  ganz  t>e9ondere  Tendenz  za 

"Sfa   *  -^       k^  II  -.     »^  r^^    4«r  ^ki    k"^'  Hantkrisen.     Oefters  war  die  Haut  scharlacbaitiir 
:Teismalem  befallen.    Ich  liess  1  Pf.  Chlorkalk         ..,,   -.       k      k        j        i^  r-n    j      a  k    i    k 

AM  T   •  -1  ^k    «k^  -,   j«    o*  II      j      •*  *••  gerothet,    ohne  besondere  Zufalle  des  Scharlachs 

;  2  Pf-  Leinöl  abreiben  u.  die  Stellen  damit  tag-  ^«.k^         i^  k         k*  -_tj 

.     •  ■  k  .a^  «  u^ ^  k  I j-  .  1  ®  zu  beobachten.    Dagegen  bemerkte  man  wieder 

I  einmal  bestreichen ,  worauf  baldige  u.  sichere         .  ..     „  o..„      j.    *  nk  j     a  k    i    i 

'^        i»  1^      TV  .  -  T :.  • *^  k  j«        •  1.     •  k  anginose  Zufälle,  die  yollkonimen  der  Scharlach- 

ilung  folgte.    Dieses  Luuments  bediene  ich  mich  •   .?  ,.  ,       '    ,       «  ^  *k  ^      •    »  j 

^      S  n  I      L  •  Ol    k«       k        j  braune  glichen,    ohne  Exanthem«     Gegen  Ende 

gutem  Erfolge  bei  Flechten,  besonders  nassen-  j      **    i^  ^_.  *.  ^  j a  k  j  -i.  i^    ^ 

^     ■  k    J2   M^^    i.«    k  A.ii^  k       •  k  des  Monaits  trat  fubrigens  der  Sohaffiacb  m  seiner 

.,  we^he  die  Menschen  beftllen ;  nur  nehme  ich  g^^^.  p^^  »^  ^^  ^.^g  aoT. 

r  «att  de.  Lemole,  Ohrenol.  8    Der  während  des  Monati  Mite  ta.  L«.dkn«i 

M    ä    t    s«  keDhause  zu  Fulda  aufgenommenen,  geheilt  ent«' 

E!^b«ter  Barometerstand    d.    1.  ss  SS4»64''^  fasseann  o.  recstorbenan  CinBcranken  u.  Sebw«»- 

^f^ler 25.  3=s  S24,09«  gern  waren  25,  17  männliche  u.  8  wdbliche.    Die^ 

i^ttlerer      .••«•••    =sb  03934«  Krankheitaformen  waren  folgende:  einer  an  Was-« 

^T:^Utsobied      •    .     ^    .    .    .  ..six    10»$1.  aenucbl;  anTie&ioil  1;  Wahnsinn  2;  m  gastri« 
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sdien  Zofidien  1|;  gastr.  Fieber  2;  Rbeuinatismas  Blatgerinsel,  welcbesmlt  2'^'  didem  gdkosBlt 

S;  FuttverreDknng  1;.  Krätze  6^  Aogina  1;  Gicht  überzogen  war  a«  das  nicht  allein  dieganuHi» 

2;   entzündlicher  WangengeschwuUt  1;  Langen-  hohle  aasfiillte,  sondern  anch  diesdbe,  dieili 

entzündung  2;  spasmod.  Anfällen  1 ;  Plechtenans-  Grösse  eines  Hnhnerries  hatte,  sehr  enrdteite.- 

schlag  1.     GeheUt  entlassen  wurden  am  Ende  des  Himgeschwüre  mit  apoplekt.  Tode,  als  Folge,  M 

Monats  12,  einer  starb.    Von  Schwängern  wurden  übrigens  bei  den  Schriftstellera  keine  SehcolNl.  j 
4  aufgenommen  u.  5  entlassen.  BinMana  iFon46J.  enpGuid  einea uGui|iilvfli^ 

Sehr  merkwürdig  war  die  Section  des  in  diesem  "»  der  Folge  aber  hifticar»  Schaim  utor  ^r 

M^««*^  ««  ^:»^»,  x..*i:m«^»  it^k^i  j^-  u:-^.  -<«-_  beinc  aod  war  seit  euem  Jahre  mit  öfteren  ScIi 

Monate  an  emem  orthchen  üebel  des  Hirns  ver-  ^    Erbrechen  beschwert,  er  Uomelte  u.  wir  Mi 

storbenen  Frauenzimmers;     Dieses  würdige,  44  J-  neigt,  rorwarU  zu  fallen.   .Uebrijgeiis  war  er 

aUe  Mädchen  fragte  mich  wegen  plötznoh  eiuge-  iiud  ahne  Fieber,  bei  gutem  Appetite  oad  fett, 

tretenen  u.  solchen  Mangeb  an  Sehkraft,  dass  sie  Tage  vor  seinem  Tode  war  er  mehr  gomgt, 

Wir  Tag  u.  Nacht  zu  untencheiden  vermochte,  nm  J?  ^*"!J-  ^'  »♦"^  ««^^  •*»Jf  ^  ^^^^ 

Z:    ,      ö  1    .'    1  Die  Bedeclcunff  des  kleinen  Gehirns  war  zum.,    , 

Rath.     Die  Untersuchung    der   matten,    bemahe  feUen,  nmaUcht  und  enthielt  Ten  einer  ans ITirntt 

welken  Augen  gab  kein  Örtliches,  sondern  ein  allge-  Eiter  Termischteo,   brmungelben,   stiniLendca  M 

meines  Leiden ,  u.  zwar  besondere  Schwäche  der  nicht  mehr,  als  so  yiel  ungefähr  in  die  Hüfte 

Augennerven,    mit   Blutstockungen,    wegen   der  Bierschaje   fegogen   s«q   J"'^»«-     0>»  ^-^"^ 

,*;         j      1       ^.       !«..•  IM       M.  Journ.    de   Mdd.  par  Mr.  Roux  1770.    To«.  fli 

beginnenden  Cessation  der  Kala meoien,  als  Haupt-  »  5()g  ^ 

Ursache,  eine  Verkältung  aber  als  Nebenursache  dar,         f^  robuster  46i&hr.  BAann  wurde  vma 

Ich  liess  die  Augenlider  äusserlich  täglich  eüimal  getödtet.    Er  war  in  seinem  6.  Jahre  toa  da«' 

mit  Essigäther   bestreichen   u.  innerlich  von  Olei  herabgefallen  u.  hatte  sich  den  J^^pf  7«tot> 

«  ^.  ^u'i\       **-,A*L       ^    ^  «f  la«ge  damit  zubrachte.    Er  behielt  aocb  if^ 

florum  arnicae  aetherei  *)  gutt.  it;  Aether.  aoetio.  aieser  SteUe  eUie  Vertiefung,  welche  man,  okaei 

drachm.  ij;    alle   Stunden   20  Tropfen  nehmen,  mq  zu  erregen,  nicht  stark  berühren  durfte.   Rr 

worauf  sich  dieses  Uebel  ganz  verlor.  —     Einige  wenig  a.  sdiien  dumm ,  richtete  aber  doch  mi 

Monate  darnach  wurde  die  Kranke  von  der  wahren  Bestellangen  als  Bote,  wodurch  er  sich  nährte, 

heilte  ich  sie  mit   ly.  Morphu  acetioi  gr.  dumd.,  ]^|t^  ^af^  Aber  KopfschmerEon  und  hatte  •&«] 

Elaeosaoch.  cinamoni  unc.  dimid.  M.  f.  polv.  divid*  Schnupfen.     Vor   einiger  Zeit    hatte  er  eb  1 " 

in  XXIV  part.  aeqnal.    S.  Alle  Stunden  1  Pulver  Fieber,  welches  er  aber  in  l^Tagen  wieder  joi 

zu  nehmen,  bald.     In  diesem  Monate  bekam  sie  ^*  ""?  «»  *r"i?l*f J"^  «"^^ffil !2i^^ 

,'.«„,-,,.  1.    rtL  vor  seiner  ersten  Krankheit  unaufhörlich  wehts,  »\ 

emen  apoplekt.  Anfall,  der  durch  hinter  die  Ohren  eilten  sich  zu  den  angeführten  Beschwerdea  B«ii8 

gesetzte  Blutegel ,  Essigüberschläge  über  den  Kopf  cen   in    den  Gliedern ,  vonüglicb  der  reohtm 

und  die  vorigen  Amicatropfen  alsbald  wieder  ver-  Ausserdem   schoupfte  er  noch    stark  Tabri^, 

schwand.     Von  dieser  Zeit  an  blieb  sie  aber  an  ibm  vielen  Schleim  aas  der  Nase  zog.   An  der  | 

f,     ,  rr"  tu  •  A  1.1  i»  Stelle  fand  man  nach  seinem  Tode  eine  alle, 

Seele  u.  Korper  schwach,    war  meistens  schlaf-  Narbe,  unter  welcher  man  eine  Vertiefimi 

süchtig,    lag  immer    mit  der  linken   Seite   des  fehlte.     Bei  DorchsSgong  dea  Knöcheas 

Kopfes  auf  der  linken  Hand ,  äusserte  aber  nicht  von  einer  dicken,  dunkelrothen,  atinkcndca  Fe 

den  geiinesten  Schmerz  u.  war  dabei  überaus  ner-  hervor.    Mit  einer  ähnlichen  Feuchtigkeit  wir 

I I        «^ i»  ^«»j^    i>  IJ  •         ii«L     _  •!  sehniicner  Kaum  ancetuilt.  weicner  m  der  erami 

venschwach.     Asa  foeüda,  Baldrian,  Bibergeil  u.  ^^^  des  Gehirns ^tdeckt  wurde.    Dieser  lUi 

Chamomillen  waren  die  Arzneien,  womit  ich  sie  emem  grossen  Uohlgange,  seine  Mönduag  mr 

einige  Zeit  hindurch  erhielt.     Auf  einen  zweiten  ihr  grösster  Durchmesser  16''',  nahm  aber  hiihnrl 

SchlaffanfaU  verschied  sie  aber  durch  dazugekom-  »«^^  »^  "•  ^»»g  nachher  zu  der  benachbanea  BH 

^.n,n  Tr«^.«.      Bei  der  Section    de.  u«r  mit  ^ ÄÄrrCSS^TSSS  *^^^ 

Erlanbniss   der  Famihe  allem    eröffneten   Kopfes  widernatürlich  dickenWande  dunkelaachgiaa  o. « 

fand  ich  im  linken  Seiten  Ventrikel  des  Gehirns  ein  etwas  tieferen  Hohlgange  gelangte  man  ibcr  dcai 

ligen  Körper  in  die  linke  Hlmkammer.    In  dieitf  i 


1)  Di«Mt  vra  mir  Hshoa  aaderwlTte  neknaala  keMhri«beae,    'ich    drei    reichliche    Unzen    theils    anfgelöftei, 


XDL    Uebersicht  von  Baudelocqtie's  Klinik  im  Höpital  des  «nfaas  maU'^ 
während   des  letzten  Vierteljahres  von  188S;   von  i>.  Covstavt« 

IHe  Temperatur  war  während  des  letzten  Vier*  Winters  sich  vermindern,  dauerte  daher  •>»« 

teljahres.Ton  1883  weit  höher,  eh  sie  es  gewöhn-  u.  die  acuten  Brustentzündungen  waren  *>^4 

fidh  zu  dieser  Jahreszeit  zusein  pflegt.  DerWeoh-  zahlreich.     Die  Feuchtigkeit  hielt  in  disscni^ 

sd  von  Wäm^e  und  Kälte  war  unbedeutend;  die  teljahre  fast  permanent  an,  der  Regen  war  ftfcj 

gemlissigte  Temperatur  hielt  weit  länger   an   ab  durchdringend,  so  das  die  Kleidung  davon  Jgg 

die  Kälte,  die    Uhrigens   nicht  sehr  lebhaft  war.  zogen  u.  die  Hautperspiration  bede^end  lasJHI 

Die  Herrschaft   der  fieberhaften  Exantheme,    die  wurde*  Unter  dam  Einflüsse  dieser Unach««*^ 

.^•amr^ibnlidi  zu  Ende  des  Herbstnsu*  zu  Anfange  dea^  die  Krankheten  «iemlidi  sahlreioh,  aber  I«  i** 
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»meiBeii  gutartig.    Die  sehr  geringe  Sterblichkeit  CliarpiepiMel  betopft  u.  anf  die  ObeMcheakerdn  Ve- 

*    *►!.       *.'  kl«  u  i»u*k-  -L         T*-     k         u     j  aicater  ceteat.)    Am  22.  geringe  Veränderung ;  die  iriim« 

«traf  hauptsächlich  Phthisiker.    Die  herrschenden  {J^^b^^^oj,  niU  Ausachloss  der  Vesic^^^      Am 

ürankheiten  waren  die  katarrhalischen  AfTectionen,  ^3.  waren  die  falschen  Membranen  auf  einem  Tbeil^ 
lie  Augina,  die  Coiyza^  die  Bronchitis,  der  der  IMandeln  ▼erschwunden ,  auch  andere  Stellen  dün- 
larmscyeimfluss,  die  Hautwassewucht:  ausserdem  ner  geworden;  die  Stimme  weniger  verändert ,  die  Do- 
«Ben  einige  CMerafäUe  im  Anfange  des  Octobe«.  SÄr^X«l:*Äew7at  r  Jt^dÄl 
Gelenkrheumatismen,  2  oder  8  typhusartige  y^en Intenaitat,  wie  an  den  früheren  Tagen,  fort  j  übri- 
lieber ,  einige  Fälle  von  pseudomembranösen  gens  nicht  die  geringste  Störung  von  Seiten  der  Ver- 
iffectionen  u.  fieberhaften  Exanthemen  vor.  Bei  daoungswege.  In  den  folgenden  Tagen  schritt  die  Bes- 
en katarrhalischen  Affectionen  war  die  Reaction  ^"»»ß  '^^  JTi"^n%i?I.'K^I!ui*^  ^ 
.  .  ^  ,  .  ^  •  j  L  u  j»  *•  1 1  •  *  30.  Deo.  das  Spital  gänzlich  geheilt, 
icht  sehr  mtensiT,  daher  war  auch  die  antipblogist.  '^  j  j  ri 
fehandlung  mindestens  unnütz,  wo  nicht  schädlich.  .  Seit  einigen  Jahren  sind  der  Croup  und  dii^ 
lagegen  gewährte  die  evacuirende  Methode  grosse  pseudomembranöse  Angina  ausserordentlich  selten 
4>rtheUe.  Ein  Brechmittel  aus  12  bis  20  Gran,  geworden.  Im  Kinderspitale,  wo  man  jährhch 
H5cac.  u.  1  oder  ^  Gr.  Tart.  stibiat.  beseiügte  schnell  mehr  als  8000  Kranke  aufnimmt,  hat  B aüdelocqui 
l^e  grosse  Menge  Anginen,  beförderte,  im  Beginn  seit  S  Jahren  keinen  einzigen  Fall  von  Croup  be- 
BT  fieberhaften  Exantheme  angewendet,  den  Ver-  obachtet  und  Guersent  hat  m  der  nämlichen  Zeit 
üif  des  Ausschlages  und  modificirte  günstig  die  »uf  emen  emzigen  FaU  gehabt.  Ausser  euugen 
«arrhalischen  Symptome,  welche  sie  fast  constant  Fällen  von  pseudomembranöser  Angma  hab«i  wu- 
pgleiten.  Es  stellte  sich  nach  dem  Gebrauche  der  vrährend  dieses  Vierteljahres  3  Falle  von  Croup  im 
frech-  und  Abführmittel  niemals  ein  schümmer  Spitale  beobachtet.  Der  erste  Fall  betraf  einen 
infaU  ein;  nur  emmal  folgte  bei  einem  6jährigen  6jahr.  Knaben,  der  in  dem  letzten  Statom  d^ 
lade  auf  den  Gebrauch  eines  Brechmittels  «ne  Krankheit  ankam;  er  starb  emige  Stunden  nach 
ihnen  tödtliche  Pleuritis  diaphragmatica.  Bei  »«»er  Ankunft.  Der  zweite  Kranke  war  em  junges 
er  SecÜon  ergab  sich  jedoch,  dass  dieses  Kind,  Mädchen,  was  ebenfalls  in  emem  verzweifelten 
HD  emer  brustkranken  Mutter  geboren,  in  den  Zustande  gebracht  wurde;  es  wurde  die  Tracheo- 
angen  und  in  den  falschen  Membranen ,  welche  tomie  vorgeschlagen,  die  abör  die  Eltern  nicht 
tcnTheil  des  Brutfelles  auskleideten,  Tuberkel  zugeben  wollten.  Bndlich  wurde  ein  dntter,  16 
jUte.—  Wir  lassen  nun  die  mteressautesten  Fälle,  Monate  alter  Kranker,  m  dem  schlimmsten  Zu- 
\  Beziehung  auf  die  Diagnose  und  Behandlimg,  «tande,  zur  Consultation  zu  Gueäsent  gebracht; 
Ifren.  ^  wurden  vergebens  mehrere  kräftige  Mittel   m 

fJiII.   Angina  psendomembrano8a;dorch  Anwendung  gezogen.     Mehrere  andere  Fälle  ^ind 

in  Brechmittel  and  Cauterisation  mittels  m  der  Privatpraxis  vorgekommen.     Die  Erwach- 

iner  Solotion  des  salpetersKüren  Silbers  senen  sind  davon  nicht  ft'ei  geblieben,  denn  Br  o  vs- 

eh  eilt    Ein  5jähr.  Knabe  von  einer  massig  star-  g^j^  |j3^  kürzlich  seineu  Klinikern  die  Luftröhre 

»  Constihition,  der  einer  Pmrigo  wegen  in  das  Spi-  .              gj^ijaten  vorgezeigt,    die  ganz  mit 

1  gekommen  war,  beklagte   «ich  am   19.  Dec.  über  i^  .  j*«igv«  ww*««*           i ,  .  i_?             .        i 

in   Hals  n.  beschwerliche  Respiration  ;    des   NachU  falschen  Membranen  ausgeUeidet  war;  sie  nahmen 

pd  Schlaflosigkeit  statt.    Er  kam  deshalb  in  die  Ab-  den  Kehlkopf,  die  Luftröhre  u.  die  Luftröhrenäste 

btlnng  der  acuten  Krankheiten ,  wo    er  am  20.  fol-    ^i^^ Bei  j^n  3  Subiecten ,  wo  wir  die  Section 

öde  Symptome  darbot«  Geskhtgeröthets^K^^^^^  gemacht  haben,   beschränkten   sich  die  falschen 

^r  den  Augenhohlen;  Imection  der  Bindehäute;   An-  e'"**"^"*    •"»'  .  ?     . ,           i»  j.    t    a_                 j 

bwellung  der  Halsdrüsen;  sonore,  iMion  in  der  Ent-  Membranen  nicht  blos  auf  die  Luftwege,  sondern 

muDg  hörbare  Innpiration;  leichte  Exspiration.    IMe  waren  auch  auf  dem  Phaiy nx  u.  den  Mandeln  vor- 

Andehi  waren  ausserordentlich  angeschwollen  u. ,  so  banden,  £s  Hess  sich  nicht  ermitteln,  von  welchc^m 

ie    das  Gaumensegel,    mit  zahlreichen  und  isolirten  p     ,^j     j.    Krankheit  ausgegangen  war.     Haben 

sitfs- gelblichen  Plattchen  (Plaques)  bedeckt.    Die  De-  .    ,     ,    i.    *.  ,    i_      i^      i.            -u        c**    ...,r  j 

itition  war  bedeutend  gehindert;  der  Schmerz  nicht  jedoch  die  falschen  Membranen  ihren  Sitz  auf  den 

hr  lebhaft;  der  Athem  ▼on  einem  Übeln,   aber  nicht  Mandefa),  auf  dem  Gaumensegel  oder  un  Schlünde, 

andigen    Gerüche;    die  Stimme   näselnd;    die  Nase  so  muss  man  ohne  Zaudern  gleich  vom  Anfange  an 

r  Sitz  eines  serös -gelblidien  Ausflusses;   die  Zunge  Jas  Causticum,  als  das  wahrhaft  heroische  Mittel, 

it  dnem   dicken   u.  feuchten  Ueberzuge  bedeckt;   aie  ,  J      j  ^\.t^^^   v«.ii^      %«^    ^s,«:»^ 

mt  warm  u.  duftend;  Puls  klein,  mit  144  Schlägen;  anwenden.      In    deni   obigen   Falle,    wo    ehiige 

r  Inspiraüonen  in  der  Minute.   (Gerstenabsud  mit  Ho-  Symptome  die  Verbreitung  der  falschen  Membranen 

g ,  12  Gr. ;  Ipecac  mit  1  Gr.  Tart  stib.  anf  S  Ga-  auf  die   Luftwege   fürchten   Hessen ,    was   jedoch 

o;  Gnrgelwasser  aus  Gerstenabsud  u.  Rosenhonig;  glüoklicher  Weise  nicht  der  Fall  war,  hatte  dieses 

ÄÄn^ÄÄÄÄnÄÄl*!  Sfittel  einen  ToUkom».«  glücklichen  Erfolg. 

EUien  n.  3mal  flössiger  Stahl  statt.    Am  21.  bedeckte  Fall  11.    Brand  des  Mundes;  Cauterisa- 

9  mattweisse ,   nicht  mehr  isolirte  pseudomembranöse  tionnKitdemsaurensalpetersaurenQue  ck- 

»«Bchwitzung  beide  Mandeln  u.  einen  Theil  des  Gau-  silber.    Heilung.     Ein  lOjShr.  Knabe  befand  sich 

»uegela  in  ihrer  Totalität.     Die  Zunge  war  ange-  seit  ungefähr  6  Monaten  in  der  Abtheilung  der  Herpe- 

ti wollen,   das  Erbrechen  u.  der  Durchfall  hatten  völ-  tischen,  als  er  sich  in  den  letzten  Tagen  des  Dec  über, 

aufgehört;  Puls  130  Schläge ^   50  Inspirat.  in  der  den  Mund  zu  beklagen  anfing.    Am  31.  fanden  wir  ihn 

laute;  unruhige  Nacht;  fortwährendes  Klagen;  Schlaf-  in  folgendem  Zustande:  Die  linke  Backe  angeschwoK 

fißkeit.    (Es  wurde  2mal  des  Tages  über  der  Grund  len  u.  glänzend ,  ihre  äussere  Färbung  unterschied  sich 

B    Schlundes  mit  einem  in  die  salpetersaure  Silber-  nicht  von  der  der  entgegengesetzten  Sefte;  der  Druck  war 

Intion  (4 Gr.  auf  1  Unze  destill.  Wasser)  getauchten  nicht  schmerzhaft;  der  Athem  übelnecbend;  der  Ans- 

Mod.  Jahrbb.    Bd.  II.  No.  t.  15 


*^ 


Xfg  laSaA  ron  fMI-,  Entbiiidtuigi-  ou  Lrvea-ikiistilleD. 

%vurf  reichffch  v.  mit  filnt  ▼«railicbli    auf  der  inMni  nimlidM«  loteMKAt  fort    Am  11.  wwk  «  kiMi 

PwrtSe  der  linken  Hacke,    im  Niveao  der  Zahoe  dea  gebracht     Daa   Geflieht   war    bleich,  lodtad;  M 

Unterkiefers,  war  ein  gravKcher,  oberflficUicher ,  laog-  Kopfschmers  vorhanden ,  wohl  aber  LendeuchMn^ 

Heber  Sdiorf  vorhanden,  der  fich  von  der  üaken  Man-  Rdthe   n.   Hitze,    Anschwellong  beider  Fösm  i.  m 

del  bis  fast  znr  Commissur  der  Lippen  erstreckte.  Di«  Knöcbei ;  so  wie  Schmen  ohne  sichtbare  AiinliiiJh| 

den  Schorf  nmgebende  Schleimhaut  war  lividroth  u.  auf*  oder  Rdthe  beider  Kniee.    Die  geriiipteBeircc«|^ 

getrieben;    das  Zahnfleisch  der  nämlichen  Beite  hatte  untern  Gliedmassen  veronacfate  heCUfea  SchaMis  H 

ein  fung<toes  Ansehen  u.  zeigte  ebenfalls  einige  bran*  Haut  war  warm  u.  nicht  duftend;  der  Puls  fstt  a I4 

dige  Btetlen ;  die  linke  Mandel  war  sehr  angeschwol*  mit   112  Schlägen    in   der   Minute;    die  Zoage  k^ 

len ,  aber  nicht  uIceriK.    Die  Deglutition  etwas  behiii-  feucht  n.  mit   einem  weissfichen  Ücbenmge  ^Mk 

dert ;    die  HalsdrOsen    der  linken  Seite  etwas  enge*  Adt  Mond  teigig,   der  Durst  sicmlMh  lebhift  \m 

adiwoUen;    die  rechte  Seite  des  Mundes   unversehrt  $  gens  keine  Degiutitioasbeschwerde,  keinSchmminll 

die  Verdanungswege  in  gutem  Zustande;  der  Puls  klciA,  gastrium,  kein  Ekel,  kern  Erbrechen;   sät  da  V 

06  Schläge  in  der  Minute;    die  Respiration  rein,  kein  tritte  ins  Spital  Verstopfung;   intervaDsweiie  —^^^ 

Büsten  vorhanden.    (Limonade  zum  Getränk;   China-  Husten;  Respiration  rein;  keine  Dyspnäe;  käa 

abkochnng   mit  Schwefelsäure  versetzt;    Oauterisatlon  kk  den  Brustwandwigen.  (Oxymel;  abRhrcndes 

^es  Schorfes  mit  dem  sauren  salpetersaiiren  Quecksilber;  warmes  Bad;  erweiäende KaCnpiasmen  mit  Wi 

▼OB  Zeit  so  Zeit  Siabringea  von  gepulvertem  ChloikaUk  bedeckt  auf  die  kranken  Gelenke.)    Der  Krsake 

ks  Innere    des  Mundes;    2  Bouillons.)     Am   1.  Jan.  sich  im  Bade,  wo  er  ungefähr  eine  Stunde  bfidb 

wenig  Veränderung:    es  wurden  die  nämlichen  Mittel  leichtert;  war  den  übrigen  Thell  des  Tages  nkif; 

fortgesetzt  u.  ein  Gurgelwasser- von  Rosenhonig  u.  Chi-  das  abffthrende  Riystir  war  ein  icicUiätf  m 

naabkochung  hinzugefügt.    Am  2.  war  die  Ausdehnung  loigt ;  ia  der  Nacht  aber  traten  neue  ZnfiUle  sfaL  An 

des  Mkorfes  geringer,  u.  nm  ihn  herum  eine  lebhafte  war  das  Gesicht  tief  krankhaft  verändert ;  die' 

Mthe  viorhan&i.     Der  Druck  der  Backe  war  schmera-  keuchend;  die  Reqiiration  kurz,  ängstficb,  I 

haft  geworden,  u.  um  die  Commissur  der  Lippen  eine  nigt;  bei  jeder  Inspiration  erweiterten  sich  die 

leichte  hautartige  Ausschwitzung  vorhanden ;  die  bdden  RAgel.    Der  Kranke  beklagte  sich  über  emea  k 

ersten  Backen^ne  der  linken  Seite  waren  wackelicht  nerreissendcn  Schmera  in  der  ▼ordten  n.  unten 

geworden.    Am  d.   war  der  Sohorf  gaos  abgelost;  die  des  Thorax  u.  BpifWtrinm.    Die  Zuge  war 

Cauterisatiott  wnrde  ausgesetzt,   mit  dea  Gargarismen  feocht  u.  weisslich  geblieben,  en  fand  weder  B 

fulur  man  fort   Am  4.  war  die  rechte  Backe  geschwol-  Erbrechen  statt;    die  Percussion  der  linken  1. 

len ;  man  bemerkte  im  Innern  2  oder  3  grauliche  FlecAce,  Seite  des  Thorax  verursachte  einen  so  lebhaften 

zwischen  welchen  die  Schleimhaut  sehr  roth  war.    Ue-  dass  aich  sein  heller  oder  matter  Ton  schwer 

hrigens  kein  bedeutender  Schmerz,   u.  das  Allgemän^  liess.   Die  Anscultation  ergab  ein  rdnesn 

befinden  stets  ziemlich  gut ;  man  liess  den  Kranken  auf-  Geräusch   ohne  Beinusc^ung  von  Rassela.'   Uer 

stehen  n.  sich  Bewegung  machen.    Man  caoterisirte  die  war  klein,  beschleunigt,  etwas  unrecelmäinf;  tf 

rechte  Seite  u.  liess  innerlich  die  nämlichen  Mittel  fort-  den  96  Pulsationen  u.  40  ungleiche  uspirat  itilt 

brauchen.    Am  5.  u.  6.  fuhr  man  mit  der  Cauterisation  R5the  der  Fasse  war  TursehwimdeB ,  der  MM 

der  rechten  Seite  fort ;    am  7.  war  der  Schorf  völlig  die  Anschwellung  weniger  deutlich ;  die  Aagca  a 

verschwmden ,  n    am   15.  verlicas  der  Kranke,  ohne  Gesdilechtstheile  waren  nach  dem  Berichte  dci f 

dast  ein  neuer  Zofall  eingetreten  war,  das  SpiuL  -^  ken   der  Sitz  I^hafter  Schmersep.  (15  Gr.  Ip«» 

Die  nämliche  Heilmethode  hatte  denselben   Erfolg  bei  1  Gr.  Tart  stib.  auf  3  Gaben ;   Lindenblätkcaar^ 

einem  andern   ISjähr.  Kranken,    der,  wie  der  vorige,  Prictionen  mit  dem  Balsamus  traiu|aillus  in  diel 

die  Aßection  im  Spitale  bekommen  hatte.  Gelenke.)    Es  erfolgten  hierauf  5inaBges  BihredM 

Unter  16  Füllen  von  Brand  des  Mundes,  die  f ben  so  viel flässige Stühle.   Wähi^ddesöbrir^" 

*»  ^,dlh«nd  de,  Verbofe.  «««  J.b«.  b^obiKah.  |«  ^-  SrÄN-S  ÄSÄch  *« 

let  baben,  endigte  sich  die  Krankheit  nur  bei  den  ^en  aufs  Neue  n.  verscheuehtmi  den  Sdüat  Aa 

eben  erwähnten  21Krankea  glücklich.  Alle  Andere  lebhafter  zerreissender  Schmers  In  der  Präosrdi 

waren  weit  jünger  u.  es  bot  übrigens  die  Krankheit  Sprache  abgerissen;  Gesicht  etwas  violett;  f 

gdJl««cheCompUc.tion«.dar     Oft  W  glich-  SX'tl*'d.ft2Ltl^f^1j2ärvi 

zeitig   eine   Entzündung   des  Lungenparenchyms  ^„f  51^,^  mittleren  u.  unteren  Partie  dar;  der  T« 

statt;  fast  immer   zeigten  sich    gegen   das  Ende  nuf  dem  Brustbeine  u.  den  benachbarten  PsrticsS 

fieberhafte  Exantheme.     Von   diesen  15  Kranken  SeiU  in  einer  ziemlich  grossen  Ausdehnung  a^ 

kamen  8  Mos  Ton  aussen;  bei  den  12Anderen  war  Herzschlag  schwach  u.  tomultaarisch;  die  Reg 

j.     -^      1,1.^-.  f      o  ••  ■         *^     j  '•»■5  die  Fussgelenke  fsst  ganz  frei;   der  atama 

die  Krankheit  im  Spitale  entstanden.  ^^  Knieen  u.  GeschlechUtheTlen  dauerte  fort;  dieü 

Fall  lA.   Rheumatismus  mit  Ferieardi-  muskeln  waren  hart  u.  gespannt  u.  beim  Prstte 

tis  complioirt;    Anfangs  ein  Brechmittel^  schmerzhaft;   das  rechte  Handgdenk  vrar  rotki  ' 

später    Tart.    stib.    ia    hohen    Gaben.     Ein  schwoHeo  u. schmerzhaft  Bad^blooivb beharrU 

Uüähr.  nerväaar,  reHEbarar,  massig  kräftiger  und  der  der  am  vorigen  Tage  durch  den  Gebrauch  dci^ 

Onanie  ergebener  Knabe ,  dessen  Vater  u.  Grossvater  mittels  erlangten  Erieichterunff  M  dem  Gebn>w> 

an  Rheumatismiu  gelitten  hatten ,  u.  der  vermöge  sei-  AntirooniaTia.  (4  Gr.  Tart  stib.  mit  6  uns.  Ui^ 

nes  Geschäftes  vi^  in  der  Stadt  umherlaufen  musste  thenaufguss,  ^  Unze  einfachem  Syiup,  1  Om* 

u.  dahei  mehrere  Male  von  Regen  durchalsst  worden  syrup  u.  1  Dr.  Orangenblfithen ,    alle  Staodm  1 

war ,  litt  seit  8  Tagen  an  naregelmässigem  Frästeln,  weise  zu  nehmen.)   Am  15   wurde  das  Trsnkckm 

auf  welches  oib  Ueberlanfen  von  Hitze  folgte ,  und  was  genommen ;  es  fanden  elnmaligea  Erbrechen  a.  7 

von  Uebelbefinden  U.Appetitlosigkeit  begleitet  war,  als  statt ,   denen  blos    einige    Borborygmen  ▼•'**j^ 

in  der  Nacht  vom  9.  zum  10.  Uct  mn  lebhafter,   un-  Nach  den  ersten  L5ffeln  dea  Spieasdanstriakcimi 

citräglicher  Sehnen  in  dem  linken*  Fussgelenke  ein-  reichliche  Transsplration  ein ,  der  Dnist  war  icir 

trat     Das   Fieber    wurde   nun  anhaltend;    den  Tag  baft,  der  Bauch  schmerzhaft;  doch  schica  dsrW 

darauf   war   dieaes   Gelenk    aqgeschwollen ,    heiss   u.  seinen  Sitz  in  den  Mmdieln  zu  habmi»  ^  ^ 

roth ,  n.  es  konnte  der  Kranke  nicht  aufstehen ;  in  der  waren   u.  wie  den  Tag  vorher  eine  Art  fei^ 

ftlfenden  Nacht,  vnurdeo  der  Foss  n.  das  rechte  Kide  bildeten.    Der  Kranke  beklagte  aich  «^«^^^ 

g^ohzeitig  schsMrzhadt  .  IhM  Uebel  dauerte  mit  der  zen  im  Inoem  dar  AmeohpUea,  weldia  ^  ' 


KiWk  mn  iMl-,  Bntbindoug»-  u.  Irren-Amtaltni.  |tt 


AwggalMtni  mMhoMnu     UeMfWi  wwran  dtt   dtaVoflMmd«weiii  eiiMsBrguMM  indknlisRheiiM 
Mv«fiiacw  reia  «   dU  Jf^tj^  Mtürlkb  bMckdlM     ^  sein.     Wie  dem  auch  sein  mag,  so  wurde  keine 

S  ÄSr^Ä'LiSÄTJlea'^Ä'Gl'  BIatenUlehuaggem.cht.sondemuu.dergegeu  de« 

ly  Ton  Behindeniiig.    Die  Dyspnte  war  weniger  m-  Rbeumatitmus  augewendeton  oontrasUoMikrenden 

iniiT;  4ie  dprmcke  nftcbl  aiebr  abforisseo»  4er  Kraake  Methode  fortgefalire»,  umd  es  fand  Ciencsung  statt« 

ime  eiaeo  TheU  der  Nacht  «efchlaCeD  5  die  Ueat  war  Bei  den  beiden  andern  Kranken  hatte  die  nämliche 

^^}JJLJ^  ^^^1  ^  •  ^f^Ai  *'i-  if '  ^'^^/^.  Heilmethode  keine  so  glückliclien  Resultate.     Wir 
lar    regeiBftssig;    36  lospint;    die   bnice   Seite  des  1  ^    .1         1      •  1        m»T«  l 
Intttkasteaa  bot  unmer  noch  eine  sehr  deoüiche  Wdl-  mussan  hiuxufugen,  dass  ihre  pUysiolog.  Wirknng 
«ag  dar  o.  gab  noch  iaimer  efaieQ  oiattea  Toa.    Daa  eine  gaivz  Terschiedema  war.     Denn  während  bei 
^Msglaaslränkchen  wurde  foftgebraacbt.    Das  Besser*  dem  ersten  fast  wührend  des  ganzen  Verlaufes  dei- 
■finden  am  Morfeo  war  ^on  kuraer  Dauer.     Gegen.  Krankheit  Ausleerungen  nach  oben  u.  unten  statt 
Bttag  trat  eine  piotzuche  Veranderuog  in  der  Teinpe-  „     ,                 iin?^.*i.«-i      i-j       a 
rtnr  ü.  in  dem  Eygrometrischeo  Zustande  derLoft  ein.  ^aden,  wurde  der  lai-U  stib.  bei  den  beiden  An- 
te diesem  Aageabiicke  an  worden  die  Sohmereea  anfa  dem  gleich  ▼on  Beginn  an  vertragen ,  und  wir 
teo«  angefacht  u.  dauerten  die  ganze  Nacht  hindoroh*  ianden  nach  dem  Tode  ausser  den  Prodncten  der 
m  16.Jit»MoTg^\iiUDaUt  Dyspndei   46  Insairat.  Herzbeutelentzündung  in  dem  Dannkanale  eine  sehr 
I  der  Minute,   von  BrweiterDng  der  Nasenflügel   be-              j  u  »     1  i.u  a    i>-»u  u      n     .  i       j* 
Mut;   Schmerz  in  der  linken  Schulter,  die  bii  dahin  «««gedehnte  lebhaaeRothe  tu  wahre  Pusteln ,  die 
inchont  geblieben  war;    der  rechte  Fuss  aufs  Neue  denen,  welche  die  auf  die  Haut  appitcirte  Breck» 
llh  a.  angeschwollen;    Puls  100  Schläge;   5  Stuhl-*  weinUteinsalbe  henrorbringt,  ganz  anal«g  waren, 
mieeniogen;   keiii  «rbrechen.     Die  n&infiche  Verord-           p^U  jy  Gehirnblutung  bei  einem  lljahr. 

lS£rKt"V^''   *^'^'*€^»   ®;*'*^*J   "?K^*?*"'^^•  Kinde;    Hemiplegie   der   linken   Seite;   An- 

Ahhcfae  Transspiration.  (6  Gr.  Tart.  stib.)     4m  18.  fangs  wiederholte  Blutentziehungen;   Ve- 

^  A^^J^^u^  vollkommen  ertragen;   der  Schmerz  .Xeator  im   Nacken;  hierauf  Abführmittel' 

,  die  Anschwellung  der  Gelenke  der  Ghedmam^  i„  ziemlich   nahen  InterTallen;   Schwefel- 

Awandea;    die  nämliche  Verordnung.    Am  19.  4mali-  douchen;    progressive    Verminderung   der 

,n  gmnricbwBrbrechen,  fortwahrender  Ekel.   PufsTS;  Lähmung;  Fast  völlige  Heilung  nach  B  Mo- 

a^ratoon  28      Ihe    nämliche  Verordnung.     Am  81.  „^j^„   J    jgi„  jy^^.  Knabe  v^urde  ajn  12.  Septbr. 

>de.  der  Tart  stib.  amigesetet.     Der  Kranke  ging  .„  ^^^  Hemiplegie  der  linken  Seite   leidend   ins  ^pi- 

JrGaneaui^  entgegen.    Die  rheumat.  Schmerten  er-  ^  gebracht.    Er  besass  eine  mäMig kräftige  Constita- 

Jlenen  mcht  wieder;   der  Vorsprang  der  Präcordial-  t|^„^  ^j„   „errös - sanguin.  Temperament  und  hatte  in 

jand  war  wemger  beträchtbch;  der  Ton  in  einer  ge-  ^^^^   Kindheit  weder  Anschwellung  der  Halsdrüsen, 

Ifsrn  Aasdehnung  matt.    Wahrend  der  Wiedergene-  ^^  Ausschwitzung  der  behaarten  iTopfliaut,  noch  Au- 

P  ^"^J^^  ^  -•"  «nT**^?  Regimfehler  die  Diar-  genentzÜndung  gehabt      Er  war  geimpft ,    hatte  die 

ie  u.  dieDprspnoe  zurück.   Die  Auscultation  des  Her-  J,^,^  „„^  den  Keuchhusten  gehabt ,  und  sich  ausser- 

ns  ergab  ein  sehr  deuüiches  Blasebalggeräusch.    Der  ^^^  ^is  zum  10.  Jahre  einer  guten  Gesundheit  erfreut 

ja^e  trieb  feit%vährend  die  Masturbation   u.  verbesa  g^   ^jj^^  2eit  bekam  er   Anfalle  von  Migräne,   die 

I  5.  JNov.  das  Spital.  ^^^   ^j^  j^^^  l^ng  ziemlich  häufig  wiederholten.    Der 

r^.       I  M.    Alf    ^'  •   ji      I.       «.  •   j  Kopfschmerz   fand  constant  rechts  statt;  er  war  fast 

Die  rheumat  Affectionen  sind  seilen  bei  den  i^j^ß^  von  Erbrechen  und  manchmal  von  Schwindel  u. 

br  kleinen  Kindern ;  nach  dein  10«  Jahre  kom-  Gesichtsstdrungen  begleiUt.    Am  If .  Aug.  1833  wurde 

att  achon  eher  einige  Fälle  vor.     Gegen  die  Mitte  er  nach  einer  gewohmichen  Mahlzeit  bei  seinen  Spielen 

»  Octbr.  lagen  fast  gleichzeiHg  In  den  Kranken-  plö^lich  von  Kopfschmerz,    von   Schwindel   befallen » 

%^^    Ä    ^        \  »       Ol.«  1SJJ  worauf  er  das  Bewusstsein  verlor,   umfiel  und  balbsei- 

Un    4    an  sehr    acuten  Rheuma lisnien  leidende  ^^  ^^^^^^^  aufgehoben  wurde.  Nich  dem  Anfalle  fand 

ranke;  in  S  Fällen  waren  sie  mit  Pericarditis  reichliches  Erbrechen  sutt.  Nach  einer  Viertelstunde 
Hiplicirt ;  2  von  diesen  Kranken  starben  an  die-  bekam  er  sein  Bewusstsein  wieder ,  altein  der  Mund 
f  Complication.     IMe   primitive  Periearditis    ist    war  bedwtend  Torzcgen  j  das  Articuliren  der  To^^ 

BckHcher  We«,  eine  «..lieh  .eltene  Krankheit ;  ^^^.^  v!^:^^'^  f?bf  ""iSTurS  Ä 

•  Terscbiedenen  Fälle ,    die  wir  sowohl  bei  den  nämlichen  Tage  ein   Adorlass  am  Arme  gemacht    In 

faideni  ab  bei  den  Erwachsenen  beobachtet  haben,  den  folgenden  Tagen  setzte  man  5mal  Blutegel ,  thells 

nden    fast   constant   während  des  Verlaufes  der  Woter  die  Ohren,  tbeils  an  den  After.    Sptter  k^ 

iftoinat  Affectionen  statt  Bisweilen  war  die  Pe-  "^"  **'*  Vericator  in  den  Nackeik  Hierbei  wnrde  die. 
»amat.  Anectionen  statt,     öisweiien  war  die  Fe-    g    3^,^^  „^^.^   3  Wochen  vdllig  freij  die  Verzichuog 

Mrditis  mit  Pleuntis  vorbanden.    In  aUen  diesen  ^^  Muades  verminderte  sich ,  atlehi  die  Lähmung  der 

illan  war  die  Diagnose  etwas  duiikeK     Bei  den  Gtiedmassen  erlitt  keine  Bladificatlon.    IKese  AuMunft 

iden  Kranken ,   die  an  dieser  Complieation  slar-  bekäme«  wir  von  den  sehr  veratändigea  Kianken  1  «wl 

m,  trat  der  Tod  plötzlich,  unverrauthet  ein  und  «e  wurde  von  seiner  Grossmntter,  welche  die  Krank- 

^      •  ^      ts        ^  11     T  #-.   .1.W  hcit  von  ihrem  Eintritte  an  bis  zu  dem  Momente ,  wo 

a  meisten  Symptome,  welche  Louis  für  charakte-  ^^^  K^„t^  5„,  g^i^i  kam,  beobachtet  hat ,  völlig  be- 

idsehhält,  fehlten.  Bei  den  oben  erwalmten  Kran-  stätigt.  —  Die  Mutter  dieses  Knaben  besitzt  eina  kräf* 

10  schienen  nns  die  Zeichen  weit  deutlicher  zu  tige  Conatitetion  and  hat  niemaU  aa  einer  AffecUoB  der 

in.     Wir  haben  sie  alle  ausfährlich  angegeben,  nenröswi  Centreu  gelitten.    Der  Vater  bekam  ia  Folga 

-1     I    ji"-ck       •  II  •  ux  I       r  ••!.      j  eines  Schreckens  wahrend  der  Jukereinnisse  eine  Ge> 

doch  durfte  vielleicht  mancher  Leser  über  das  hi^^ff^^ion,   die    in   Geisteskrankheit  ausartete,    aa 

Nrbandenseln  dieser  Aiteotioo  noch  Zweifel  hegen,  welcher  er  im  Bic^tre  gestorben  ist.  Der  Knabe  hat 
er  Schmerz  in  der  linken  Seite  des  Brustkastens  starkblondes  Haar,  blaue  Augen,  seine  Haut  fstfOr 
mntesemen  SHz  in  den  Intercostalmuskeln  haben,    «ewdhnüch  bleich  und  wiid   bei  dea  ««Hffttea  Ge- 

«  Kr.ak«.bette  waren  die  Meiuuug.n  getheilr.  SS!^^;^^*«  ÄfdJ-H^ÄJftfc 
aob  acbianen  nns  daa  Hervartretan  u.  der  matte  «i^r  Kranke  folgenden  Zastand:  Mckenlage,  lebhaft 
an  dtf  Pnaordtalgagead  gaottganda  Zaiohffn  für    gerMatas  GasMl,  vsihraad  er  die  varscMadanan  Um^ 
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■tande  Miller  Krankheit    eneblte/eineD  klaren  Ver-  ganz  unzwetfelbaft  auf  eine  Hamonlittie  d»  neb- 

Si  X  'Ct  i'Äru.^'o^P  :^  l-  Hembphä«  de,  grosse  6d,i™,     D«,**. 

er  lachte,    die  rechte  PupiÜe  erweitert,  sich  langsam  ^»^*^®»  augenblickliche  Kmtntt  der  Lahnumg,  die 

cnsammenziehend,  die  linke  Pupille  natOrlieh,  das8eb-  gleich  Toin  Anfange  an  ihren  höchsten  InteDiitili- 

▼ermegen  rechts  weniger  rein  als  links,  die  linke  obere  grad  erreichte,    einige  Monate  hiodorch  stitioav 

Uü?  ITJJ^J^^!^^'^'^  gänzUch  bewepuigslas  die  Rn-  fefieb  u.  sodann  langsam  n.  aibnäfig  abnahm,  M 

ger  zusammengezogen,   so  dass  sie  der  Kranke  weder  ...       j.    t^  ^     j.     ^  *«.  ^-      i.  •       «^     -r  i-l- 

strecken  noch  beugen  konnte.    Die  Sensibilität  war  auf  ^^^^  die  Natur  dieser  AfFection  kernen  Zweifel  ubi^ 

beiden  Seiten  gleich.    Die  gelähmten  Gliedmassen  bat-  Der  Verlauf  der  Krankheit  war  nicht  der  der  ^ 

ten  eine  geringere  Temperator  als  die  der  entgegenge-  bimerweichung ,    die  das  Vorausgegangene  liäfe 

setzten  Seite.    Die  Atrophie  war  unbedeutend,  fis  war  vermnthen  lassen  können.     Auf  das  Voibandei« 

kein  Schmerz  vorhanden.    An  diesem  Tage  fand  kein  >.    rti  .     t    i     .    j       ^  i .          j.    •    j      v  j- 

Kopfschmerz  statt,  aber  vor  18  Tagen  hatte  der  Kranke  ^^J^  Tuberkeln  in  dem  Gehirne,  die  in  dem  Kind* 

einen  Anfall  von  Migräne,  von  Erbrechen  beeleitet.  Es  spitale  so  oft  vorkommen,  deutete  bei  diesem Kio^ 

war  diess  der  einzige  seit  dem  Eintritte  der  Hemi-  was  kein   Zeichen   der   Tuberkeldiatliese  daii^ 

plegie;   der  Pols  war  eher  langsam  als  beschleunigt,  nichts  hin. 

64  Schläge  in  der  Minute;  die  Haut  natürlich  gefärbt;  »»,.  wr«,.         .i       »x.            ii- 

das  Herz  bot  weder  Impuls  noch  abnormes  Geräusch  ^^^^  Y'    Chronischer  HydrocephaU«;» 

dar;  die  Verdanungswege  waren  im  guten  Zustonde;  t«rcurrir ende  Pneumonie;  Tod.  —   TBbf^ 

^1«  7.nn<mi.  HU  iraSn«  K«<i«nf«nJ.  v«««;«k»»«  A^^w^t  Kel  im  ffrosscn  und  kleinen  Gehirne  oidil 


vonvapparai*  uQgesioix,   oie   AQScuiLauon  uuQ  flie  rer-  -• "'    ,       "-•   «•   -r--     - — ^.,,^,.7:1 

cussion   des    Thorax    lieferten   nur    negaÜve   Zeichen,  f^^^*»?'    Hydrocephalus    leidendes   Kind  ms  Spital  f 

(Ricinusol  1  Unze.)  2  reichliche  Stuhle.   Am  16.  Kopf-  ^^^^l\  ^^"^^  welches  die  Mutter  folgende  Aii»kaDfl|* 

schmerz  über  den  Augenhöhlen,  Gesicht  sehr  roth.  Puls  ?*■  j^V"^   ^*f.  ausgetragen  worden  und  in  Mm* 

96.  (Nämliches  Abföhrmittel.)  Am  21.  u.  28.  das  näm-  ^^^  Geburt,  die   weder  lanfiwieng  noch  «ä'"«« 

Hcha  Mittel;  am  29.  merkliche  Besserung.    Der  Kranke  ^T«*®"  Y*^',  «ut  gebildet    Der  Kop£  des  Ktnd«» 

konnte  einige  Bewegungen  mU  der  linken  untern  Glied-  ?"  gewohnhches  Volum.    Es  wurde  SJ  Monit  bog  i| 

messe  machen,  die  der   obem  Gliedmasse  waren  weit  der  Saugblase  aufgezogen  u.  hierauf  einer  Aa«e, 

beschränkter.     Auf   den    Arm    seiner   Mutter  gestützt  ^*  bis  zum  Alter  eines  Jahres  stillte,  anTertnU. 

machte  er  einige  Schritte  und  schleppte   den    linken  «««  Alter  von  6  Monat,  war  es  geimpft  wardÄ 

Unterschenkel  nach.  Am  8.  Octobr.  konnte  er  den  lin-  ^^  leichten  Durdifall  zur  Zeit  des  Zahngachitol 

ken    Unterschenkel    gegen   den   Oberschenkel    beugen,  f rechnet,   war  dieses   Kind   bis  zu  dem  Aito  m 

aber  die  gestreckte  Gliedmasse  nicht  emporheben.     Am  ™^."*i-  P'*^™**«  ernstlich  unpässlich  gewesen.  Za 

10.    allgemeiner  Kopfschmerz,   Ekel   ohne   Erbrechen,  Zeit  bekam  es  die  Masern ;   es  vertiefen  die«  ~ 

Puls  100  Schläge.     Die  Nahrungsmittel   wurden   weg-  regelmässig,  allem  einige  Tage  nach  dem  Ar 

gelassen  und  nur  die  BouiUons  gestattet;  den  Tag  dar-  traten   convulsiv.   Bewegungen   ein ,    die  hani    ^ 

auf  war  der  Kopfschmerz  verschwunden.    Den  22.  fing  £®  Muskeln  der  Augen   betrafen   und  binnen  m 

der  rechte    Arm  an  einice  leichte  Beweininffen  zu  mR-  Tagen   sich  9  bis  lOmal  zeigten,     üebngens  M 


der  rechte    Arm  an  einige  leichte  Bewegungen  zu  ma-     *"«^"   •'*^'*  ^  *^'!L.*y™  ^^^?:     ^e»»"«««»' 
chen.  Man  fuhr  mit  den  Abfuhrmitteln,  die  aller  7  oder    "***•  permanente  Rigidität  der  Gbedroa»sen,Bodi 
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8  Tage  verordnet  wurden,   fort.    Am  2.  Nov.  fing  der  ^^^  ^®"   *!""^«  f^**^,  RS*"  ^^  ?'***™  !^l2! 

Kranke  an,  ohne  Unterstützung  zu  gehen;  man  begann  g?«  ^"**  'l®  begleitende  Hostep  dauerte  fort  » 

mit  dem  Gebrauche  der  Schwefeldouchen ;  die  nämÜche  ^^  ;"»?  Monat  nach  dem  Eintritte  der  Mf«"  5 

Behandlung  wurde  bis  zum  12.  Jan.  1834,   wo  er  das  t'  ^^K  *"  .*"     *^*"?*  «««'^e''««";  ™  *""'ul 

Spital  verliess,   fortgesetzt    Zu  dieser  Zeit  waren  die  *^"**  ^**™*^  ^^^  Scbritte   zu   machen  WM«»  5 

Bewegungen  in  der  untern   Gliedmasse   ziemlich  frei,  *!*^  »"   gehen ;   es   traten  unregeUnässige  Relwj" 

so    dass    der  Kranke  laufen  konnte.    Die   der   obem  **":    ^*".  f^^f"  diese  Zuttlle  Würineni  ««»i  J 

GUedmasse  waren  etwas  beschränkter,-  die  Finger  blie-  ^''^»«^  «»'«•  Anthelmmthica ,  auf  die  »»Je^J*  J 

ben    imm«r   Q;n«finim<.n<rA«A<r«n  •    M^   ii»»ro.r»»Jl»    «-»j  fi«nff  von   Würmern   folffte.    Im  17.  Monate  haOi* 


mv  scnwacner  geworaen  zu  sein  scnien ,  gui|  «"^ 
lig  verloren.    Die  $7jähr.  Motter  hat  nur  <lie*BsBp 

Die  Gehirnblutung  bt  eine  ausserordentlich  sei-  gehabt     Sie  besitzt  eine  massig  starke  ComtiM 

tene  Krankheit  bei  den  Kindern ;  man  findet  kaum  ^^^  niemals  eine  gefahrliche  Krankheit  noch  irg«** 

8  oder  9  FäUe  davon  in  den  Annalen  der  Wissen-  ««rjf  *«  Affection  gehabt  und  i«t  nicht  zum  B«g| 

»    A         -D                 •.«11           „  neigt.    Der  einige  80  J.  alte  Vater  leidet  an  u^ 

Schäften.   Rochoüx  m  semen  Recherch.  sur  l'apo-  congestionen.  —  Bei  der  Untersnchnng  des  »»*•• 

plexie  u.  AvnRAL  in  seinem  Traite  d'anatomie  pa-  8.  Dec  fand  sich  Folgendes :  BrauneHaace,  iciqf 

tholog.    haben    eine   Uebersicht   davon   gegeben.  Augen ,  braune  Haut  ziemlich  entwickeltes  HairflJ^ 

GüEKSKNT  hat  in  seiner  20iähr.  Praxis  nur  2  Fälle  ?"  J?**'*'.*'S  ""f'  ^f  ^*Ä;1'  f ^^"^  omfangßdj  «TJ 

v^^K*^u*  •      Ti*^                j-    »T«.         L     .    j  der  Magerkeit  der  untern  Gliedmassen,  ocren  w«^ 

beobachtet.     Man  muss  die  Hamorrhagie  der  ner-  .ehr  angeschwollen   waren,  contrastirend.    Dh  «^ 

TÖsen  Centren  von  jener  AfTection  Unterscheiden,  die  geschäft  wenig  vorgeschritten;  Rückenlage,  yöttiff*^ 

SsHRES  unter  dem  Namen  Apoplexie  m^nin-  beweglichkeit:    der    Kopf  ausserordentlich  ""^"ff 

gee  beschrieben  hat,  und  die  nach  uns  nur  eine  ^1^,.  Fontanellen  nicht  verknoAcrt.   das  Seh^tfgg 

Varietät  d«  .outen  Mc^iugiti.  «t.     Diese  letztere  ÄÄ"  Ai^'^tJSiX^'Ä^ 

Krankiieit  ist  bei  den  Kmdem  nicht  sehr  selten ;  nen  Schrei  von  sich.     Die  Wirbeisanie  war  iM  ^ 

wir  haben  sie  in  dem  Verlaufe  dieses  Jahres  2mal  krfimmt.    Die  untern  Bztremit&tea  gelihmt;  die  _ 

beobachtet.     Wie  dem  auch  sem  ma^ ,  so  bezie-  «Wlität  sehr  stumpf  in  ihnen ;  die  obem  5J*'^S 

hen  sich  die  auf  e  in  e  Seite  des  Körpe»  beschränk-  Jlfn  ^nJ™  ?i"^!i"  "SL^lSJ?!  "UL'^^SS 


,,    ,        «     u  •  ._  '?*??"  öescürank-    ,^|^^t^  Bewegungen.    Der  Puls  war  klein,  _ 

ten  palholog.  Erscheinungen  bei  obigem  Kranken    nicht  häufigf  d£  Hastwirme  natirüdi;  dsr  Bi«*  » 
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llmenliaft   «id    ha1iitii«U   Terrtopft.     loterralkwdM  obem  ¥nüe  des  rechten  Lsppens  einer  Ton  der  Oritase 

lasten;  keine  betiüohtlielie  Stöning  in  der  Respiration,  «aer  Haselnnssy  and  in  dem  Rande  and  der  antern 

^as  Kind  warde  einige  Tage  laag  mit  Milch  and  8np-  Partie  des  nämtichen  Lappens  in  jedem  einer  Ton  der 

«n  genalirt.    Bis   xnm  t7.  Dec,  zeigte  sich  Iteine  be-  Grösse  einer   Mandel  Torhanden.     Man  bemerkte  sie 

rachüiche  Veranderang  ta  seinem  Znstaade;  an  dieser  alle  an  der  Oberfläche  des  Organs;  in  dem  linken  Lap- 

Seit  wurde  der  Hasten  hiaßger;  es  trat  Fieber  ein;  pen  faad  sich  ein  andrer,  im  Mitielpnokte  erweichter, 

lie  Retpirationt  warde  aasserordentlich  behindert,  der  Ton  dem  Yolnm  einer  welschen  Nnss.    Das  ▼erlftngerte 

Lppetit  Terlor  sich.    Am  28.  aasserordentlich  häafiger  Mark,  die  Pens  Varolii,  das  Räckenmark,  die  8eh* 

etter  Hasten;   keine  Bxpeetoration ,   Tracheairasseln,  and  andern  Gehimnerven  waren  normal  beschaffen.  — 

itenriTe  Dyspnoe.    Die  Hant  war  warm;  das  Gesicht  Die  beiden  Langen  waren  toU  hirsekomförmiger  Tn- 

(«rdthet;  Pnls  150  Schläge;  54  laspirat.  in  der  Minate.  berkel;  anch  fanden  sich   einige  tnbericulose    IMbssen 

Ke  Zange  roth;  im  Innern  des  Mandes  einige  Schwamm-  nad  3  bis  4  kleine  erbsengrosse  Höhlen  darin.     Der 

iien ;  übrigens  weder  Brbrechen  noch  Ihirchfall ;  der  linke  obere  Lappen  war  mit  dem  Rippenbmstfelle  dareh 

laach  ges^meidig  and  anschmerahaft.    IMe  Percassion  dicke  falsche  Membranen  Terwachsen;  er  war  yerhärtet, 

les  Thorax  gab  hinten  einen  hellen  Ton,  die  Respira-  granlich    and  fär  die  Laft  gana  uhdorchgangig ;  der 

ion  war  kurx,  die  Inspiration  etwas  blasig.    Bin  dik-  rechte  untere  Lappen  war  railzartig;  sein  Gewebe  sehr 

:ea  sdileimiges  Rassebi  maskirte  alle  andern  Gerän-  zerreibfich;   die  Broachialdräsen  in  taberkalöse  Massen 

die;  Jede  Inspirator.  Beweguag  war  yon  Brweitemng  nmgewandelt;  das  Hera  und  der  Unterleib  waren  ge- 

er  Nasenflügel  begleitet.*   Diese  Syaiptome  liesien  am  snnd ,    Mos   die   Darmwandnngen   atrophisch    and    die 

0.  n.  31.  etwas  nach,  wurden  aber  hierauf  wieder  in-  Schkdmhaut  des  Darmes  bleich. 

•naiver  uad  es  starb  das  Kind  in  einem  Anfalle  Ton  Y^  glauben ,  dass  die  Masern  der  Ausgangs* 

>yapnöe,  ohne  die  gerhigsUconyulsWische  Bewegung  j^^  j^^  tuberkulösen  Aflfectionen  u.  des  chron. 

)ection  22  Stund,  nach  dem  Tode.     Der  Schädel  *.,  i,  j'*ii.u-/*r^ 

Alte  ein  beträchtiiches  Volum,  «!''  vom  Stirn- bis  Hydrocephalus  waren ,  denn  wir  haben  häufig  Ge- 

jnas  Hinjterhaapubeine  uad  22^ "  von  unter  dem  lÜBa  legenheit  gehabt ,   den  sohllmmen  Einfluss ,  wel- 

lia  aar  Yereinigang  der  Seiteawandbeine.    Die  Fonta-  oben  sie  auf  die  Entwicklung  und    den    Verlauf 

lellen  waren  nicht  Terkndchert  und  sehr  breit.     Die  ^^^  Tuberkel  ausüben .  zu  beobachten. 
iöfale  der  Spinnwebenhaat  enthielt   keine  Flüssigkeit.  ' 

Ke  Hirah&ate  waren   gesund  und  mit  der  Oberfläche  BaiOHT*s  Krankheit.  —     Unter  dem  Ein* 

tor  nicht  sehr  hervortretenden,  aber  doch  noch  siem-  fl„^  jer  feuchten  Constitution  dieses  Vierteljahres 

^  deuthchen  Windungen  nidit  T«7»^!f «  ^>«  ««ü!  kamen   eine  ziemlich   grosse  Anzahl  Hautwasser- 

(nbstanz  war  von  normaler  Beschanenheit ;  die  weisse  •-""*''"   "*"''  «c«iuvu   gt  jm«?  .cxu^.«».  »mau%^aM«« 

beafalls,  nur  war  ihre  Dicke  bedeutend  Terniindert,  suchten  vor,  wovon  die  emen  idiopathisch,  die  an- 

»rxüglich  nach  hinten,  wo  sie  eine  nngeföhr  1 "'  dicke  dem  S3rmptomatisch  waren.  In  keinem  Falle  schien 

Ace  b'ddete;  die  Ventrikel  waren  durch  eine  voUkom-  ^  allgemeine  oder  partielle  Oedem  von  einer  Stö- 

p«i  klare  FlMgkeit,  <»««  Q«»*^^^^^^^^  ut^^  ning  der  Leber  oder  des  Herzens  abzuhängen.  Bei 

MC  )  Litre  schätzen  iiess,  ausserordentlich  ausgedehnt  „    ^    ,,  .,.  ■     «.t      i      »^i*    . 

^Corpus  callosam  and  die  central.  Partien  hatten  S  an  allgememer  Wassersucht  leidenden  Subjectcn 

kre  ganze  Festigkeit  bebalten ;  die  Lage  weisser  Sab-  Hess  sich  die  Gegenwart  des  Eiweissstoffes  in  dem 

ianz,    wdche   die    Ventrikel  überkleidet,  hatte  ane  Harne  constatiren ;  2  davon  starben  u.  es  fand  sich 

trSssere  Cpnsistenz  erlangt,  »««/»e  der  darunter  gde-  ^^  j^^  g^^^.^^  .^„^  AfFection  der  Nieren,  auf  die 
Mien  Partien,  so  dass  sie  eine  Membran  simulirte.  Der  t  ■  »  r       i  i  ^ 

Jtttreifte  Körper  der  Sdkhügel  und  das  Ammonshom  ^^r  emigen  Jahren  Bhioht  aufmerksam  gemacht 

raren  nicht  atrophisch;  die  0»Bunumcationsöffnung  des  hat  u.  die  neuerlich  der  Gegenstand  der  Untersu- 

iktleren   Ventrikels  mit  dem  seitiichen  war  ao  weit,  chungen  von  CnniSTisoff  u.  Gregokt  in  Edinbnrg 

|ass  man  den  kleinen  Finger  einlegen  konnte;  das Sep-  geworden  ist.     Es  war  diese  Krankheit  ausscUiess- 

am  lucidum  war  unversehrt  u.  der  5.  Ventrikel  kaum  r:i,.i  ,  tj..i  ^«       t^i 

«merklich;  die  Commissaren  waren  gesund;  die  Fossa  ^'^^  ^"  d«°  mannbaren Lidividuen u. Greisen beob- 

ly  Uli  sehr  breit;  im  4.  Ventrikel  faad  sich  nichts.  s<»iie  achtet  worden  u.  man  glaubte,  dass  die  Kindheit 

>effnaog  konnte  den  kleinen   Finger   aafnehmen;   die  dagegen  geschützt  wäre;  allein  die  neuem  Arbei- 

•»den   HiriAemispharen  hatten  ein  gl^ches  Volum;  in  ^^n  von  Wels  u.  Blackall  u.  vorzüglich  von  Ha- 

iar  linken  fand  sich  hinten  und  im  Niveau  des  Win-  „„^^„  K«k^„  At^r^^P^i  ;^  A:^^^  u:»«;ok«  k«.-.; 

»b,  welchen  die  Gehirnfläche  mit  dem  Tentorium  oe-  MiLTOir  haben  die  Zweifel  m  dieser  Hinsicht  besei- 

ebelli  bildet,  ein  umfänglicher  an  der  harten  Hirnhaut,  tigt.     Die  Thatsachen,  die  wir  gesammelt  haben, 

•D  der  er  sich  nicht  loslösen  Hess,  und  an  der  entspre-  bestätigen  die  Untersuchungen  dieser  Beobachter, 

henden    GeMmsubstanz   adh&ririsnder   Tnberkel.      Kr  Wir  theilcn  sie  daher  etwas  ausfuhrlich  mit. 
ntte  das  Volam  einer  grossen  Mandel ;  die  umgebende 

Sehimaubstans  erMhien  etwas  erweicht;  umdiesenTu-  Fall.  VI.  Allgemeine  Wassersucht. —E»- 
erkel  waren  7—8  andre  erbsengrosse  vorhanden,  von  weissstoffigerUarn. —  Tod  nachSMonaten 
«nen  einige  im  Mittelpunkte  erweicht  waren;  auf  der  durch  acuten  Hydrocephalus.  —  Affeation 
mem  Partie  des  mittleren  Lappens  bemerkte  man  2  beider  Nieren.— Longentuberkel.  EinSj&hr. 
ndre  bohnengrosse  Tuberkel;  im  Tordem  Lappen  fand  Knabe  von  lymphat  Temperamente,  dessen  Vater  im  36.  J. 
ich  einer  von  gleichem  Volam,  der  nach  yo^a  und  aus-  an  Wassersacht  gestorben  ist,  bekam  Anfang  Aug.  Baueh- 
en lag;  am  diese  krankhaften  Brzeugnis«e  war  die  schmerzen  u.  Brbrechen.  Diese  Symptome  verminder- 
vehimaubstana  gesund;  5  bis  6  andre  Tuberkel  von  ten  sich  nach  einigen  Tagen  u.  machten  einem  Oedem 
nrachiedener  Grosse  waren  länas  des  Innern  Randes  Platz,  was  an  den  untern  Gliedmassen  begann  u.  nach 
«r  nämlichen  Hemisphäre  Torhaadea;  der  vordere  Lap-  u.  nach  sieh  über  den  Bauch,  die  obem  Gliedmassen 
«B  der  rechten  Hemisphäre  enthielt  kwnen  Tuberkel;  u.  das  Gesicht  verbreitete,  Uebrigens  soll  das  Kind 
I  dem  mittlem  Lappen  fand  sich  einer  von  der  Grösse  nach  der  Versicherung  der  Mutter  vor  dem  Brschelaen 
inec  Haselnuss  und  t  oder  3  andre  kleinere  in  dem  der  Hantwassersucht  kein  fieberhaftes  Bxanthem  ge- 
antern  Lappen;  der  SehhOgel  und  der  gestreifte  Kör-  habt,  sich  keiner  nlötslichen  Erkältung  ausgesetzt  u. 
«r  der  rechten  Seite  enthielten  jeder  einen  Tuberkel;  niemals  über  Herzklopfen  geklagt  haben.  Am  10.  Kug^ 
MM  Nämliche  war  links  der  FalL  Das  |Jeine  Gehirn  am  Tage  seines  Eintritts  ins  fi^ital,  war  das  Oedem 
mUe  ein  aorroales  Volnm;  iii  seiner  obem  Partie  auf  allgemein,  die  Augenlider  sehr  iafiltrict,  die  rechte  Seite 
«r  MitteUiaie  war  ein  bohnengrosser  Tuberkel ;  in  der  des  Gesichts,  auf  welcher  er  au  liegen  pflegte,  ödema- 
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titoer  tli  Jlie  0atgtgtagtuitt% ;   der  Bauch  äsdi^ie  eine  boten  niihtfBeawrkenfwertiMsder.  IMeNkrca,  v«|i' 

dentliobe  Fluctoation;  die  ObencheolLel  behielten  den  wohnlichen  Voinn,  waren  weich  o.serr«ibHdi;ikncl^ 

Flngeretadruck ;  daa  Scrotam  u.  der  Penis  waren  ans-  thOmliche  Membran  BeMfichaehrieicfacwegaduMBi  ihn 

aerordentiich  angeschwollen  $  der  Pols  hatte  100  Schläge  äussere  Fläche  war  gelbbraun  n.  bot  hier  ■.  <ia  eise  Ikifi 

in  der  Minute,  war  klein  n.  regelmässig;  das  Herz  bot  kleiner  weisser  Punkte  dar.  Bei  einem  Län^midnii 

nichts  Abnormes  dar;   die  Respiration  war  rein;   der  neigte  die  Rindensnbstans  die  nänriiche  gelbe  IMe% 

Bauch  unschmerzhaft;     die   Verdaunngswege  schienen  den  nämlichen  weissen  Sand.    IMe  Kelche  waim  idr 

gnt  zu  sein.    Es  wurden  dioret.  Getränke  u.  Abfuhr-  deutlich. 

mittel  niit  einigen  Tagen  Interrall  rerordnet,  worauf  Fall  VII.    Hantwassersucht  in  Felge?« 

die  Hautwassersttcht  abnahm.    Nach  einigen  Tagen  be-  Scharlach.  —  BiweissstofflgerHara.—  li- 

kam  der  Kranke  die  Masern,  welche  regelmassig  y^r-  termittirende   Pleuritis.  —    Affecties  4«r 

liefen,  aber  eine  sehr  intensive  Bronchitis  zur  Beglel-  Nieren.    —    Eiteriger   Ergnss  in  das  liifci 

teria  n.  Nachfolgerin   hatten.    I>emtt|cirende  Getränke,  Brustfell.  —  LungentnberkeL  Bfai 7)äbr. IMi 

einige  Blutegel  auf  die  Brust  Ivachten  Erleichterung;  von  zarter  Constitution,  lymphat.  Temperaaicole  fai 

die  Mutter  kam  den  Bitten  ihres  Sohnes ,   welcher  das  Anfangs  Aug.  als  Maserpatient  ins  S|ntal.    Bi  feiU 

Spital  zu  Terlassen  wünschte ,  nach ,   n.  nahm  ihn  in  dieses  Exanthem  ziemlich  regelmissig  n.  es  TerBc«  k 

den  ersten  Tagen  des fi|ept.  wieder  zu  sich.  Am23.Sept«  Kranke  nach  10  Tagen  das  Spital,  noch  an  Hmtaii 

kehrte  er  mit  seiner  Wassersucht,   zu   d<y  sich  eine  Diarriide  leidend.    I>iese  Zumlle  dauerten  fint  i.  < 

Entzündung  der  rechten  Lunge  gesellt  hatte ,   wieder  gesellte  sich  Erbrechen  dazu.    Einige  Tsge  ascb  d^ 

zurück;  der  Kranke  war  sehr  abgemagert,  es  hatte  nem  Abgange  bekam  er  das  Scharlaä,  was  ia  idrtf 

sich  ausserdem  eine  Diarrhöe  eingestellt,    die   durch  Verlaufe  nichts  Bemerkenswerthee  darbot;  aBels 8 •# 

Regimfehler   n.   durch  eine  schlechte  Nahrung  hervor*  10  Tage  nach  seinem  Verschwinden  infiltrirtea  neb  41 

gerufen   u.'  unterhalten  worden  war.    Der  Harn  ging  untern  Gtiedmassen ,    das  Oedem  machte  FortfcMl 

nur  in  sehr  geringer  Quantität  ab,  war  ziegelfarbig  n.  n.  die  Wassersucht  wurde  bald  nllgesMin.    Aa  1.04 

lieferte,  der  Hitze  aumsetzt,  eine  ziemlich  grosse  Quaa-  dem  Tage  seines  Eintrittes  in   das  Spital,  wsreiÜ 

Utät   Biweissstoff.      Trotz   der    angewendeten    Mittel  Gesiebt,  die  obern  u.nntera  Gliedmassen,  so  wie  ilkh^ 

machte  die  Lungenentzündung  Fortsdritte  n.  am  T.Oct.  sem  Geschlechtstbeile  beträchftKcb  infiltrirt.  <lcr~ 

wurde  der  Kranke  plützlich  von  allgemeinen  Conyul-  gespannt)   beim  Drucke  schaMTzlinft,  dettlidi  I 

sinnen  «.  Strabismus  u.  beträchtlicher  BrweiUning  der  rend;  der  Puls  klein,  regelmässig)  die  Haatwirm 

Pupillen  l>eCaUen ;  diese  Symptome  dauerten  einige  Stun-  tflrlich;  der  Harn  ging  \n  nur  aehr  geringer,  (t«^] 

den,  worauf  ein  tiefes  Coma  eintrat  und  der  Kranke  ab;  der  Durchfall  hatte  seit  einigen  Tagen  aifp^'^ 

starb.  -^  Section  22 St.  nach  dem  Tode.  —  Kopf,  die  Verdauungswege  schienen  gnt  sn  sein.    Ei 

—  Venöse  Congestion  der  Hirnhäute  und  des  grossen  eine  Abkochung  Ton  Caincawurad ,   ^  Dr.  auf  6 
Gehirns.  Die  Arachnoidea  auf  der  conrexen  Seite  wurde  Wasser  verordnet  und  Flelichbrnhe  gestattet  in 
dhrch  eine  grosse  Menge  Semm  emporgehoben«    Jeder  wnrde  die  Gabe  der  Gainca  rerdep^t  u.  am  Vi' 
SditenYentrikel  enthielt  ungefähr  3  Löffel  voll.    An  der  kel  um  SUnz.  vermehrt.    Der  Durchfall  kehrte  "^ 
Basis  des  Schädels  waren  ungefähr  S  Unz.  vorhanden,  es  trat  Ekel  u.  Erbrechen   ein ;   die  Hamabsi 
Uebrigens  waren  die  Hirnhäute  mit  der  Oberfläche  der  erlitt  keine  Veränderung,   der  Harn  war  lebhaft 
Windungen  nirgends  verwachsen,'  u.  hatten  ihre  nor-  thet  und  lieferte,  der  Hitze  ausgesetzt,  «ne 
male  DturchsicbtlAkcit  behalten.    Die  centrale  Substanz  Quantität  Biweissstoff;  übrigena  schien  die  L 
war  bleich,  die  Consistenz  natürlich.    Brust  u.  Hals,  gend  nicht  schmerzhafter  zu  sein  als  der  äbfigt 

—  Der  Kehlkopf  u.  die  Luftrdhrenäste  waren  bleich  u.  des  Bauches.  Man  liess  die  Caincn  weg  nad  gib 
enthielten  viel  blutigen  und  eiterartigen  schaumigen  fache  nitröse  Tränkchen.  Am  7.  tnten  am  Tage 
Schirm;  jede  Brust^UdrÜse  enthielt  ungefähr  3  Unz«  vulsiv.  Bewegungen  der  Augen  «.  der  Gliedasflci 
dtronenfarbiges  Semm.  Der  obere  Lappen  der  redi-  Schaum  vor  dem  Munde  ein;  diese  Zufalle  dai 
ten  Lange  war  völlig  hepatisirt  und  bot  in  seinem  In-  .  mehrere  Stunden  Isng;  Abends  waren  dieAagm 
nem  eine  gewisse  Anzahl  grauer  halbdurcbsichtiger  allein  der  Kranke  erkannte  sdnen  Vat«r  u.  aaUi  ^^, 
Granulationen  dar.  Der  mittlere  Lappen  befand  sich  nuf  einige  Kragen.  (Aetherisirtes  Tränkchen,  StaPK 
im  Zustande  grauer  Hepatisation ;  beim  Drucke  sickerte  men  auf  die  untern  Gltedmassen.)  In  den  fafe«"f 
Biter  hervor.  Der  untere  Lappen  zeigte  eine  serös^  Tagen  kehrten  die  Convulsionen  nicht  vrieder,&Ci^ 
blutige  Anschoppung.  Der  obere  Lappen  der  linken  massen  boten  weder  Contraction  noch  I'^iMBiiaM^ 
Lunge  war  knisternd;  der  untere  Lappen  in  seinen  Die  Hantwassersucht  nahm  mericlicb  ab;  der  I^adäi 
hintern  drei  Vierteln  hepatisirt,   im  Centrum  bot  er  dauerte  fort.    Am  10.  stellte   sich   ohne  Uiwcke^^ 


zer  Punkte  n.  waren  beträchtlich  hypertrophisch.    Das  tor  auf  die  linke  Seite  der  Brust ,   die  der  fili 

Volum  des  Herzens  war  normal;  seine  Oeffnungen  frei ;  Brgussei  geworden  war;  es  wurde  auch  dm 

seine  Höhlen  enthielten  9.  kleine  fasrige  Pfhipfe.    Der  Antimonexyd  in  Gebrauch  gezögea.    Der  Kiasb 

Henbentel  enthielt  ungefähr  eine  Unze  klares  Serum,  von  Tage  zu  Tage  mehr  herab;   das  nebsr  b<^* 

Bau  eh.  —  Die  Banehfellhöhle  enthielt  ungefähr  iLitre  Abende  eine  Exacerbation  mit  ^iCermehrang  dmWJt 

citronfarb.  Semm.    Das  grosse  Netz  war  beträchtlich  dar;   die  Infiltration  nahm  ab  und  verschwand «M. 

infiltrirt;  eben  so  das  im  Becken  u.  in  mehreren  andern  fast  gänzlich.    Gegen  Ende  Odbr.   starb  der  fcqS 

Pnnkten  der  Bapchhöhle  befindliche  Zellgewebe.    IHe  an  smner  BrustaffecUon.    Die  Guncnwuizil  ^"^i^i 

GekrÖidrOsen  waren  gesund  |  der  Magen  bot  an  seiner  rere  Tage  vor  dem  Tode  wieder  angewandt  ^^* 

innem  Fläche  zahlreiche  Runzeki  dar;  seine  Schleim-  u.  hatte  die  nämlichen  ZnOile    v?ie  im  Asfimgt* 

haut  war  granroth,  verdünnt  n.  von  schwacher  Con-  Krankheit  veranlasst.    Section. —  Schädel  -^ 

sistenz.    Die  Schleimhaut  des  Dünndarms  war  im.  AU-  Gefisse  der  Hirnhaut  n.  der  Peripherie  des  §n*f^ 

gemeinea  bleick,  mit  gelblichen,  flüssigen  Materien  aus-  bims  vraren  massig  injicirt;  die  Spinn  webeahaat 

gekleidet;  sie  zeigte  am  Ende  des  Ileum  einige  grau-  sichtig;  die  Pacchienisohen  Drüaea  an  der  Vera 

liehe ,  neUflirmige,  nicht  sehr  hervorspringende  Platt-  des  mittleren  u.  des  vorderen  Drittels  d«  baidfS 

eben;    die  Schleimhaut  des  Dickdarms  war  blass  und  mispbären  längs  der  grossen  Fiarar  sshr 

nigte  hier  u.  da  eine  Menge  kleiner  schwarzer  Punkte,  das  Zellgewebe  unter  der  Sphiawebcnhaat 

die  keinen  Vorspmng  bUdeten  u.  die  Mündungen  der  Infiltrirt;  t  Unc  Uarei  Semm  na  der  iMs  ds»  W* 

HnMaimbälgti  nn  aaia  aMmm.    Die  Leber  «.  die  Milz  dels;  ein  KaffeWIni  vett  to  jsdam  Dmi itriWl  *^ 
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fthiloiabiteM  btoich,  rmt  nomakr  ConilfUiis;  da«  Uch  entfprotea  Interrallen.  Gegen  Eode  OctJbr.  lofil- 
lebe  Gehirn  u.  die  Protsberantia  annolariB  gesund,  trirten  sich  die  antem  GUedmasten  aafs  Neue.  Die 
[als  n.  Brust.  —  Der  Kehlkopf,  die  Luftröhre  u.  Haut  Wassersucht  machte  dieslmal  rasche  Fortschritte 
ie  Luflrfthrenäste  waren  bleich  u.  enthielten  eine  ge-  4i.  nach  einigen  Tagen  war  die  Wassersucht  allgemein, 
■ge  Quantität  schanmigen  Schleinu  Die  meisten  Brun-  Am  10.  N«iv.  bot  der  Kranke  folgenden  Zustand  dtf  1 
naidrüsen  waren,  vonüglidi  links,  tuberkulös;  die  das  Gesiebt  ausserordentlich  angeschwollen;  betr&chUi- 
«hte  Lunge  war  nicht  verwachsen;  ihr  oberer  und  ches  Oedem  der  Augenlider;  die  obem  und  untern 
Utlerer  Lappen  knisterten  u.  enthielten  keinen  Tuber-  Gliedmassen  ebenfalls  ödematds;  der  Bauch  sehr  tntri 
d.  Der  untere  Lappen  war  in  seben  hintern  drei  wickelt ,  deutlich  fluctnirend ;  der  Hodensack,  hi  elneni 
lartebi  stark  angeachoppt ;  s«n  Gewebe  serreiblich  ^Suspensorium  befindlich ,  was  ihn  von  allen  Seiten 
sehr  leicht  serreisshar.  Die  linke  Bauchfellhohie  comprimirte,  nahm  an  der  allgemeinen  Infiltration  kei- 
itiiiclt  in  ihren  beiden  nntern  Drittek  einen  Erguss  nen  Theil;  das  Gesicht  war  gerothet;  die  Haut  sonst 
in  weissiicher Materie  von  der  Consistenz  eines  phleg-  überall  bleich,  trocken,  gespannt;  der  Puls  Uein,  re- 
Mösen  Biters.  In  seiner  Rippen-  u.  Zwerchfellpar*  gelm&ssig,  104 Schläge  in  der  Minute;  die  AuscvlUtion 
i  war  das  Brustfell  mit  eiwebsstoffigen  Fleckon  be-  n.  die  i'ercussion  der  Pracordialgegend  lieferten  nur 
tit.  Dar  obere  Lappen  war  mit  den  Brust  Wandungen  negative  Zeichen;  der  Ton  war  normal,  es  fand  we- 
srwacbsungen  eingegangen,  die  sich  offenbar  von  der  Impuls-  noch  Blasebalg- noch  Raspelgeraus«ii  statt; 
fther  hersdurieben.  Das  die  beiden  obern Drittel  di^  die  Respiration  war  beschleunigt;  der  Husten  ziemlich 
I  Lappens  bedeckende  Brustf^  hatte  eine  lialbknorp-  häufig,  ohne  Auswurf;  die  AuscuUation  der  Brust  er- 
ihte  Consisteni  n.  eine  Dicke  von  1^^'^  Der  untere  gab  schleimiges  Rasseln,  vorn,  rechU  und  links;  die 
ippen  hatte  ein  geringeres  Volum  n.  war  für  die  Luft  Zunge  war  breit,  feucht  u.  mit  einem  weissen  Ueber- 
it  undurchgängig:  er  war  durch  den  Erguss  gecen  nuge  bedeckt;  der  Appetit  nicht  gänzlich  verloren ;  der 
B  Wirbelsänle  gedrängt  worden.  Bin  ähnlicher  Er-  Durst  ziemlich  lebhaft;  übrigens  fand  weder  Ekel  noch 
i»,  wie  der  der  BrustfellhMe ,  fand  sich  zwischen  Erbrechen,  wohl  aber  seit  «inigen  Tagen  «n  ziem- 
B  Lappen  der  lango^  wo  er  durch  alte  falsche  Mem  ücb  reichlicher  Durchfall  mit  7  oder  8  flüssigen  Aus- 
■nen  genau  umschrieben  war  u.  sich  unter  der  Form  leerungen  in  24  St.  statt.  (Queckenvmrzeldeooct  mit 
les  Absoesses  zeigte.  In  den  beiden  Lappen  der  lin-  Nitrum,  gummöser  Jalep,  Fleischbrühe.)  Am  11.,  wo 
n  Seite  waren  zahkelche  Tuberkel  vorhanden.  Der  der  Harn  sorgfältig  beobachtet  wurde,  lien  der  Kranke 
erzbeutel  enthielt  ungefähr  1  Löffel  voll  klares  Serum,  ungefähr  3  Unz  in  24  St. ;  er  war  trübe  u.  hatte  die 
it  Herz  u.  die  grossen  Gcfasse  waren  normal.  Bauch.  Farbe  einer  sUrken  Chinaabkoehuqg ;  der  Hitze  au»- 
DieBaochfeUhöhleealbielt  ungefähr  ttnigeLiuescitro«  geseUt  lieferte  er  eine  grosse  Menge  Biweiasstoff;  dar 
•leirb.  SernuL  Zwischen  den  Darmwmdnngen  fand  Durchfall  war  weniger  reichlich;  der  Kranke  hatU  nur 
be  Verwachsung  statt  Die  Magäischleimhaut  bot  5  Ausleerungen ;  wahrscheinlich  wurde  beim  Stuhlgange 
nr  und  da  einige  rothe  Punkte  dar;  ihre  Consistenz  noch  etwas  Urin  gelassen,  der  nicht  in  Rechnung  kam; 
ir  normal.  Die  Schleimhaut  des  Dünndarms  war  ro-  ^«r  Pul«  schlug  120mal  in  der  Minute;  40  Inspirat ;  daa 
iroth  gefärbt.  Die  Schleimhaut  des  Dickdarms  bleich  Gesicht  war  belebt.  Ein  Aderiass  am  Arme  Hefsrte 
«drweicht.  Am  finde  des  Dickdarms  fanden  sich  ei-  «bi  mit  einer  sehr  dicken  weissüchen  Speckhaut  be- 
^  Ukeralionen.  Die  Leber  von  gewöhnlichem  Um-  decktes  Blut  Da  der  erste  Aderiass  eine  beträchtlich« 
Ige  n.  normaler  Farbe,  aber  von  zerreiblichem  Ge-  Erleichterung  bewirkte,  so  machte  man  eben  neuen, 
Se.  Die  Mib  enthielt  eblge  tuberkulöse  Granula-  der  nur  ebige  Tropfen  Blutes  lieferte  n.  fuhr  mit  dem 
B«n.  Die  Nieren  waren  umfuigliehcr  als  im  normal*  Gebrauche  der  diuret  Getränke  fort  Das  Gesicht  war 
Stande.  IHese  Volnmvermehmng  war  in  der  rech-  i»twas  weniger  umfänglich;  die  Respiration  eltwM  we- 
\  Seite  bedeutender;  die  äussere  Fläche  zeigte  zahl-  niftcr  behindert;  man  nahm  das  Suspensorium,  was  die 
piie  Arborisationen ;  das  Gewebe  dieses  Organs  hatte  Geschlechtstheile  zu  stark  comprimirte  u.  in  der  Leisten- 
■e  gewöhnliche  Festigkeit  verloren;  an  der  Ober-  f&i^  Ezcoriatbnen  bewirkt  hatte,  weg.  Sogidch  bati- 
ke der  durchschnittenen  Partie  zeigten  sieh  einige  ^^  &<b  andero  Tage  daaScrotum  u.  der  Penis  eb  nna- 
ioe  weisse  Punkte,  db  Tenüglich  in  der  Rücken-  ««rordenUiches  Volum  erreicht  Am  15.  ftng  das  Yoba 
«Uli»  devtHch  waren;  weder  bnerlich  noch  ausser-  des  Bauches  an  abzunehmen;  der  Urin  floss  reichlicher, 
I  bemerkte  man  eme  gelbliche  Färbnog.  ^<^>'  i'reniger  dunkel,  enthielt  aber  immer  noch  Biweiss- 

FaU  VIH.    Allgemeine  Wassersucht,  die  Äs.?«  vÄIIL'^r"*''^  !^'  "^^l  ^^'.  T^^ 

«^7n«^Km*r»*n    ml ft  Rr h r Ar h #n    cu  Vnr.  »»chlich  u.  vou  keinen  Bauchschmerzen  begleitet  (Man 

fftrn  u    B^e JleUe^n  hatte^^^e^^^  ^^'^^  ^^  ^^^^  •*'«*»  •«»»«^»   ««^  ft»«^'  "«^^« 

lu\.^\  V^^!^lillA\.Vii^^^  Gebrauche  der  uitrösen  Getränke  u. Fleischbrühe  fert) 

r  Hnrn;  ^««»Jf  «•^.f* '/*"*•  "^^»^^^^^  Am  19.  bot  dss  Gesicht  nicht  db  geringste  Spur^i 

■  er  Dinretiea;  Heilung*  —  Ein  lOiaor.  Knube  i„ai»«*;-«  «^k-  x>-     ...^  z^   j*    aw  •       w  -i 

t  w«der  AogeoentzündoDg,  noch  DraMouuchwellun-  ^J^  •*"  **«^*"  bedentood  yennlndort ,  am  iaflt- 

.  B0«&  Miim,  noch  K«ochha«teii,  nod.  8ch.rl.ch  f™?^^!"«'^  ^  da.  Scrotwi  o.  d^  P«ai.,  teu 

mH  hatte  «od  i«  ».  Jdire  gdapft  n»Am  ww,  •««*••>•»  S««P«>*>fm»*2«Jer  .n).    D«  Hani.«hr  Ml; 

LeiSewdiaMmui  befaU«,  die  aich  ceffen  d«a  Ma-  **.",?'?  »««»«»»•»«>«'  »b«™  »»^  «Mtem  GU«dmatMa 

iSTeiSSSSSM?  Ekel   ,i,d  BrbrecSS  bewirkt«,,  SÄJl^S^'*''!!!'"^'*!  "-^TÜT  "«^"^'r*" 

.«.ehyal  anch  V.;  Dysurie  begteltet  wde«.    Die.,  SLl'Ä^i  ÄS^UT:^  iSS^^ 

imd  wurde  der  SiU  ebes  betnbhtlidien  Brgusses; 

Creitfcht  V.  die  ebern  Gliedmassen  blieben  frei.  Man  lu  diesejn  Falle  bot  üßh  die  KvnDUieit  nkit  $0 

»Tdnete  dem  Kranken  diuret  Trankqhen.und  Pillen  entsoliiedeiieii  Kennzeichen  dar,  dass  wir  keinen 

ÄaUa  und  Digitalis,  wobei  db  Wassersucht  nach  ^^^and  genommen  haben,  eine  »linHche  Affection 

<»chen  völlig  venchvrand,  der  Kranke  aber  nicht  i     «j.      ^      •     •    j*    o  i.-    ^    j     i.  -j 

\g  iMTgeeleK  weHe.    Bs  traten  noch  fsrtwährend  d«'  Nieren,  wie  $ie  die  Subjeote  der  beiden  vongea 

rtwienlmrirMB  «•  Kt^mcl^^  «bt  obpcboA  n&t  ziem-  Fä|b  dargeboten,  nur  in  einem  wo^gv  T^rge* 


2U  Kfiaik  rou  HeU  -,  Eutbludungi  <  u.  Iin&i-Aiutalten. 

schrittenen  Grade,  ZU  diagnosticiren.  Der  Eintritt  u.  unterscheiden,  ist  ilu-e  H^bai^eit.  Wenn  b«  fi- 
dle Wiederkelir  der  Wassersuciit  ohne  walumebm-  ner  Affectiou  der  Leber,  des  Herzens  u,  dergroMi 
bare  Ursache,  die  Gegenwart  einer  ausserordentli-  Gefasse  seröse  Ergüsse  entweder  in  den  gras«; 
chen  Qaantitat  Eiweissstoffes  in  den  Harn,  dieLen*  Höhlen  oder  in  dem  Zellgewebe  eiBtreteo,  so  Uell 
denschinerzen ,  die  sich  nach  dem  Magen  liin  er-  über  einen  mehr  oder  weniger  nahen  tödtli 
streckten  u.  Erbrechen  bewirkten,  .die  Fortdauer  Ausgang  kein  Zweifel  mehr;  anders Terhält es 
dieser  letztem  Symptome,  das  Fehlen  jeder  organ.  iu  dem  Falle,  wo  die  Erscheinungen  sich  as 
Störung  des  Herzens  Hessen  fast  keinen  Zweifel  Aifection  der  Nieren  knüpfen,  TorziigUch  wem 
über  die  Natur  der  AfFection.  Was  den  Ausgang  Krankheit  in  dem  ersten  Stadium  behandelt  in 
in  Heilung  betrifft,  so  ist  er  auch  von  Gregory  in  Unter  den  80  von  Gregort  angeführten  Fallen 
Edinburgh  mehrere  Male  beobaclitet  worden,  u.  es  22  völlig  geheilt  u«  10  beträchtlich  erleichtert 
spricht  sich  dieser  hierüber  folgendermasseu  aus:  den.  Wir  selbst  haben  diesen  glücklichen  A 
„Eins  von  den  Kennzeichen,  welche  die  in  Rede  bei  einem  andern,  erst  kürzlich  ans  dem 
stehende  Affection  von  den  durch  die  Affection  entlassenen,  Kranken  beobachtet  [Gaz,  med 
der  andern  Eingeweide  verursachten  Wassersuchten  Paris.  No.  8.  Fevr.  1834*]  (^Schmidt^ 

XX.    Bericht    über   die  Krankheiten  ,   welche   in    der  Wellesley  -  PolikliBik 
für  Gebärende  u.  Frauenkrankheiten  während  des  Jahres  18S2 

vorgekommen   sind;    von  Dr,  Fleetwood  Churchill. 

Vorgelesen  iu  der  chirurgbchen  Societät  von  Irland  am  1.  Juni  185S* 

Die  Wellesley- Poliklinik  ist  1^  Stunde  Smal  Beobachtungen  gemacht.    In  den  meistea 

wöchentlich  zur  Behandlung  von  Fraueiikraukhei-  der  chron.  Leukorrhoe  der  Vagina  findet  tot 

ten  offen  u.  die  Kranken ,  welche  die  Anstalt  nicht  nach  dem  Eintritte  der  Periode  keine  Venne 

besuchen  können,  werden  in  iliren  eigenen  Woh-  der  Absonderung  statt,  während  bei  vielen 

hungen  behandelt.     Ungefähr  500  Kranke  haben  ken  die  Absondermig  der  O^^iitität  nach 

in'  dem  letztverflossehen  Jahre  in   dieser  Anstalt  und  dreifach  häufig  vor,  jederzeit  abernsdii 

Hülfe  gesucht  y  worunter  200  leichtere  Störungen,  Katameuien,    miter   Zunahme    des    all< 

welche  während  der  Schwangerschaft  die  Frauen  Uebelbefindeps,  statt  findet.  Die  Bebandlaog 

befallen,  so  dass  300  ernstere  Krankheitsfälle  zu  adstringirende  Einspritzungen,  welche  in  <^i 

unserer   Behandlung  kamen.     Die   Hälfte   dieser  korrhöe  der  Vagina  so  nützlich  sind,  vermefarti 

Zahl   bestanden   in  Störungen  der  Menstruation,  nahe  jedesmal  die  letzte  Form  der  Krankhefti 

ein  Dritttheil  der  übrigen  in  Leukorrhoe,  eben  so  erzeugt  bisweilen  ein  zu  frühzeitiges  Kintrfttij 

viele  in  Prolapsus  und  Cancer  uteri,  eine  unbedeu-  Periode.    In  der  letzteren  Form,  welche  dt 

tende  Anzahl  von  Fällen  in  Entzündung  der  Labia  Leiden  der  Schleimhaut  des  Uterus  erklärt 

pudendi,  iu  Entzündung  des  Cervix  uteri,  Abscess  kann ,   sind  Blasenpfiaster  in  die  Lendengc 

der  Brust  vu  Puerperalfieber.    Die  Entzündung  der  Ruhe,  milde  Abführmittel,  bittere  InfosioiMii 

Labia  pudendi   oder  des  äusseren  Einganges  der  gute  Diät  am  nützlichsten.  «^   Die  Leukonikff' 

Vagina  war  jederzeit  von  heftigen  Schmerzen  und  Vagina    wurde    besonders    mit   reichlicfaen 

Brennen  beim  Urinlassen  begleitet.  Bei  der  Unter-  spritzungen    von   Zinc.   sulphuric ,    AUna 

suchung  entdeckte  man  Entzündungen  u.  leichte  Plumb.  acetic.  behandelt.     Am  nützlicfastfli 

Ulcerationen ,  welche  jedoch  der  Aufregung  nicht  ich  das  Argent.  nitrio.  ( ^j.  ein  oder  zweimal 

immer  gleich  kamen.  —    Die  Behandlmig  bestand  lieh,  bb  25  oder  30  Gr.  nach  2  oder  STi 

in  eröfih enden  Mitteln  u.  in  der  örtlichen  Anwen-  —  Von  den  Störungen  der  Menstruatioa 

düng  der  Aqua  nigra   oder  einer  Auflösung  von  tete  ich  Amenorrhoea,  Djsmenorrboea  mA 

Bleizucker.  Die  Ulcerationen  wurden  uriit  salpeter*  morrhagia.  —    Die  Dysmenorrhoea  war  keffli 

saurem  Silber  betupft.     Alle  diese  Fälle   wurden  demiss  fiir  die  Empfängniss*  —     Bei  der  ' 

schnell  geheilt.  Die  Entzündung  der  Mutterscheide,  norrhoea    suchten  vdr  jedesmal  den  Bl 

welche  zur  Leukorrhoe  Veranlassung  gab,  zeigte  wiederherzustellen.  —     Zu  den  Fällen, 

sich   in  jedem  Alter.      Bei   einigen   glichen  die  i>r.  Bardslet  von  Manchester  über  die 

Symptome  sehr  der  Gonorrhöe,  so  dass  die  Diagnose  tigen  Wirkungen  des  Strychnins  erzählt, 

schwer  war,  ausgenommen  in  den  Fällen,  wo  der  noch  einen  hinzufügen,  wo  ich -^ Gr.  midi 

Charakter  der  Kranken  jeden  Zweifel  einer  syphiUt.  ^  Gr.  Smal  täglich  gab,  wo  nach  einer  Wc 

Ansteckung  entfernte.  —     Bei  andern  waren  die  schon  10  Monate  ausgebliebene  Periode  efliti 

gewöhnlichen  Symptome  der  Leukorrhoe  vorhan-  seit  dieser  Zeit  regelmäs^  zurückgekehrt  i^' 

den ;   keine  Zunahme   ^er  Hitze  in   der  Vagina,  AloS  mit  Asa  foetida  wurde  mit  Nutzen  bia&f^ 

keine  Schmerzen  und  wenig  oder  kein  Brennen  gewendet  u.  wenn  auch  einigemal  die  R^chi  < 

beim  Urinlassen.     In  Bezug  des  von  allen  Söhrift-  nach  nicht  eintraten,  so  verbesserte  sich  doch 

steilem  gesuchten  Desideratum  über  diesen  Gegen-  ter  ilirem  Gebrauche  die  aUgemeine  GesimdoA^ 

stand ,   nämlich  des  Unterschiedes  zwischen  Leu-  Auch  Eisenpräparate  wurden  ölien  nnt  £ff<4^  ^ 

korrhöe  der  Vagina  u.  des  Uterus  habe  ich  folgende  gewendet«     Einige  Fälb  widerstanden  /ed^  ^ 


»n  Arzneimittel.  —  Die  Dpmenorrhoea  warde  wurde  die  Blase  mit  hineingezogen,  indem  sie 
irch  OpIiiiQ  zft  1  Ob  p.  <L  1  bb  2  SWdflD  vor  durohldokMrt  wwtie.  «*-  Alle  diMe  Välle  endigten 
sm  Allfalle  n.  während  des  Paroxysmus  gereicht  mit  dem  Tode.  —  Nichts  konnte  gethan  werden, 
hr  erleiehtert;  auch  ist  der  Zosaitz  Yon  2  —  S6r.  als  Erieiditerang  der  aoateii  Schmerzen  dnroh 
miphsr  Öfters  nötzlieh.  «-^  Opinm  in  grossen  Hyoscyamus  und  Opium  cu  der  Dyspepsie  durch 
•ben  ist  bei  Himorrhagien  ein  ausgezeichnetes  Mevcurialpillen  (blue^piUs)  mit  Rhabarber.  Massige 
ItteL  Es  stopft  öfters  oder  yermindert  wenigstens  Qefinong  war  nötfaig»  da  harte  Faeces  jederzeit 
n  Abdvss,  ohne  andere  Nachlheile  zu  erzeugen,  grosse  fikchinerzen  ersei^^ten.  —  Jodine  wurde 
MiprÜparate  n.  Blasenpftaster,  in  (fie  Weichen-  in  einigeD.  Fallet  tersncht,  hatte  jedoch  nur  die 
fand  gelegt,  waren  häufig  nützlich«  -*«-  Br^  gewöhuliobe  Wirkung ,  dass  sie  den  Appetit  u.  die 
»Disov  hat  zu  London^ die  tob  Leokon;böe  des  Verdanung  rerbesserte^  Die  Fälle  von  Puerperal- 
Mns  entstehenden  constitutionelen  Symptome  fleber  waren  nicht  zahlreich  u,  nicht  heitig,  mit 
inerdings  sehr  gut  beschrieben,  welche  denen,  Ansuahme  eines  Falles;  die  meisten  zeigten  Zu- 
»  ▼OB  gestörter  Menstruation  entstehen ,  ganz  Gäi^  von  Peritonitis  o.  wurden  durch  Calomel  und 
nlioh  smd,  was  90  Fälle  der  letztem  Art  mit  der  Pnlr.  Dov«ri,  Fomentationen  u,  s.  w.  ohne  Blut-* 
älft«  (45)  der  erstercn  Terglichen  darthun.  — ^  mtzlefadngen  gflheilt.  —  Ein  Fall  jedoch  war  von 
idcB  Krankheken  sind  folgende  4  Symptome  bteresse,  welcher  ab  Hysteritis  sich  darstellte. 
^anlhnmfioii:  1)  Kop&chmerz;  2)  tiefeiSchmers  Din  Kriuike  hatte  si^  den  Tag  nach  ihrer  Eatbm- 
■  ualeren  Tbeüe  des  Bnakens;  8)  Schmerzen  dang  erkältet,  worauf  Frösteln,  Schmerzen  im 
Hier  der  Imken  Brust;  4)  Globus  hystericns.  -^  Unlerlcibe  steheimtsllten  u.  die Ijocbiei^  zu  fliessen 
»  Kopfschmerz  ist  öfters  sehr  heftig ,  so  dass  dia  aufhörten.  Sie  Cftmg  keine  Berührung  des  Un- 
«nkm  bisweilen  weder.  Licht  noch .  Geräusch  terleibesy  die  ZuAg»  wiir  trocken,  der  Puls  130t 
rtragen  ktones.'"-^  Die  Scbmerzeo  im.RUckcu  klein,  and  hwt,  JDunt,  Kpp&chm^rz.  Mach  der 
id  aebr  tief  oid  werden  ron  einigen  Kranke»  Anfwendinng  von  Blutentziebiuigen,  Fomeiitationen 
^ben  d«  Os  pnbb  n.  sacmoa  angegeben.  •—  nnd  miidea  Abfilliroiitteln  rerminderteu'  sich  den. 
b  Sehmerzen  nnter  jder  linken  Brust  werden  Mideni  Tag  die  Schmerzen  im  Unterleibe,  wo  sie 
im  tiefen  Einathmen  bisweilen  durah  Druck  einen  imohten  Druck  Tertrag.  Nur  bei  der  innem 
iÜBehit,  lassen  sich  aber  durch  das  Stetlioskop  ÜHteanchnng,  wenn  ick  den  Uterus  stark  drückte, 
4i  Organ.  BrustkranklMSten  nntersoheiden.  An«  erregte  ich  acut»  Sehmerzen.  Trotz  der  schueilen 
Ire  S3rinptome,  z.  B.  Stönmgen  im  Magen  nsid  Anwendung  dtt  Blotentziehung,  des  Calomel,  der 
ktfrliöe,  kommen  bisweilen,  aber  seltener^  vor*  Blascnpflastor  u«  s»  Wf  befand  sich  die  Kranke 
•  Zange  ist  selton  belegt,  öfters  weiss.   Der  Pols    scUechter^    es   traten  eiterartige  Absonderungen 

gewöhnlich  ruhig,  weieb^Uk  klein«  Die  Bnt-  dnidi  die  Vagiaa  ein,,  der  Puls  war  IIQ,  klein, 
ndm^  der  Sdbstanz  des  Oenrix  uteri  giebt  sieb  scfawaob  u.  biswdlen  anssetzend,  die  Zunge  trocken 
reb  Schmerzen  im  Cenftram  des  Beckens,  eioi  Or  belegt4  -*?  I^ch  Lesung  des  geballFojlen  Ai^-- 
Ibbl  von  Schwere  n.  bisweilen  durch  scblefanigo  satzas  ron  sSV*.  WitLjUM  Stokk  im  Dublin.  J9um, 
isondemng  zu  erkensien.  Der  Muttermund  wijrd  aber  die  Anwendung  des  Opium  verordnete  ich 
I  der- Untersncfanng  kleiner,  der  Blutlerbids  ge^  12  Pillen,  wovon  jede  1  Gr.  Opium  cntiuelt  und 
iwollen,  etwas  hart,  beiss  u«  schmerzhaft  hei  Hess  jedesmal  1  Pille  nehmen,  sobald  heftige 
r  Bcvührang  geftmden«  t^  Sie  ist  grösttentheila  Sobmerzen  eintraten.  -^  Nach  einigen  Ti^ei^ 
m  chron.  Krankheit  n.  am  meislan  zeigten  aeb  Kassen  ds»  Schmerzen  uach|  der  Puls  wurde  lang* 
IsUch  aügemeitte  oder  örtllobe  Bhitentziefauogen^  aanaer  u.  roUer,  dje  Zunge  reiner  u.  der  angeschwol- 
i  Hsdbbad,  laue  EinspsitzaBgen  nnd  müde  Ab-  lene  UtelUi  nahm  alhnäblig  ab.  Sie  ist  jetzt  Toil-> 
Dinittel.     Die  FäMe  wnren  niemals  baitnäoUg«    kcsnmen  wohl. 

Di0  FäHe  von  Binznag  des  Uterus  wurden.  Junge  Frauen  scheinen  nach  dem  erstenWochen« 
tob  Bube  vu  AnwenAing  von  BelladouHi  und  bette  der  Entzündung  4er  Brustdrüse,  die  sich  in 
osoyamui  mit  Beröckskktigung  des  Zustande»  Abscass  endigt,  besonders  unterworfen,.  Fälle 
^'Bfagens  u.  Dannkaaala  am  glückliobsten  b»*  ^mut  Art  treten  ein,  nachdeoi  die  Milch  schön 
■deh*  -^1^  Der  Caacet  nteri  eharakteriairtfr  sicik  abgesondert  wovd(9n.  Q«  die  Brust  fortwährend  an- 
hch  hcftiga  veissepde  Scbnerzen  in  der  Aeojpn^  tekwült,  baiss>  scbmerzhi^  u^bart  wird»  worauf 
ftod  aaeh  dem  After  zu,  was  dia  Knmken  bcl^  dit  Abaoadefung  aufhört« .  Blutegel  y  selM  Ader^ 
be  jedei^t  den  HänionlMiidca  Busefarieben^  n«    lass,  Fenientfitione^ »  Abf^Minnittel,  T^rU  emetiiv 

0  sehr  öbebieBbflBde  AbsanderuBg  von  vansohie-  in  kleiacn  O^betn  beben  oft  die  vermetute  Thätjg- 
Mr  42onsiflenz  u.  Fatl>e,  bisweilen  mit  Hämoiw  keit  n.  erzeugen  die  Secretien.  Wenn  sich  aber 
igte*  Bas  Beeken  war  mehr  CMler  wenigar  mit  dessennogeachtet  «in  4^bso(^  bild^te^  so  wurden 
ar  hart« ,  unregehnässigca  Mtoe  aiisg^iittt,  dessen  Bcöffnen  dpr  S^tur  überlasaen.  Die  Wunde 
Idfte  den  Uteitis  Uk  das  kit«.r«atnm  ;sasammen*>  beilta  schnfU,  hiiUwUess  jedoph  in  eimgen  FÄlleii 
Ute,  mit  grttsaetec  oder  geriagarar  Zeittörung.  esaa  gewiss»  if iirUit    [Edis^b.  med.  and  surg. 

1  Mntterfiabea'vcrbnndeii.    In  manchen  Filai    Joiiraab    #aa.  18S4.]  (JSoaper.) 

^ • 

•  •  •  «  '  . 
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58»  De  forcanine  opali  apud  €tdulios  aperto  raschen  u.  kräftigen  Verlanf  n.  einen 

morborum  inflammatoriorum  nonnunquam  mode^  Sitz ,  u.  endigen ,   wenn  jie  nidit  sn  heftig  n^ 

ratore,  Diss.  pathologicam  ad  orat.,   qua  monoi  durch  kritische  Scbweisse  u  IiamaosIeefiuig«i<ik 

Prof.  medic.  extraord.  in  Uuivers.  Lips.  susctpiat,-  durch  Lysb;    sonst  auch  in  Veihärtnog,  JSHan^ 

audiendain  inritatnnis  scripsit  Albertus  BAAvvBy  oder  Brand.    Sie  werden   Teranlasst  dordi  Ali^ 

PbiL,  Med.  et  Chir.  Dr.,   Med.  Prof.  extr.  des.,  was  mittels  der  Respiration  die  ArteiieUitat  [e^ 

plur.  Soc.  fit  Socius  hon.  et  ord.    Lipsiae,  (tjpis  durch  AMes,  was  die  Beraitang  n.  die  ogealhi» 

descripsit  JF>-.  Chr.  Giul.  Vogel)  MDCCCXXXUI.  liehe  organische  Kraft]   des  Bintcs  Tennehrt  d 

II  u.  21  S.  in  gr.  4.    (4  Gr.)  —   In  einem,  jetzt  erhöht,    wie:  kräftige  CJonstitation ,  mamiLfi^ 

zwar  wieder  öfter  auftauchenden,  aber  noch  im-  schlecht,  Jagendalter,  reine,  trockene,  kalte U^ 

mer   nur  zu  seltenen ,    classischen  Latein   fuhrt»  kräftige  Nahrung.  -~  —   Die  TenÖsen  Esttt 

der  sehr  achtungswürdise  Vf.  durch  zwei  muster-  schleicfaen  schwächer  einher,   lassen  mriitaM 

haft  vorgetragene  Krankheitsgescliichten  den  Be-  Verrichtungen  der  beftdlenen  Theile  ungtstort, 

w«s,   dass    das    Unverschlossensein   des  zeigen  sehr  oft  sogenannte  uerrÖseSymptone. 

eirunden   Loches    selbst   noch    bei   Er-  gehen  leicht  in  Metastasen  u^MetaschcmatisnuB 

wachsenen  oft,   ohne  vorher  krankhafte  Br*  faiErgiessungen  sohleimiger  oder  seröser  l^db 

scheinungen  geliefert  zu  haben,  bei  rorkommen-  u.  bdbUen  deshalb  gern  die  serösen  u. 

den  Entzünduugskrankheiten    ein  heilsa-  Häute.    [Oft,  wenn  moht  immer,   wird 

mes Erleichterungsmittel  abgeben  könne. —  wahrschdnlich  der  müdera  Charakter  der 

Zwar  sahen  schon  andere,  Tom  Vf.  gehörig  nach-^  düng,  die  wir  wenigstens  nicht  gerade  diet 

gewiesene,  Beobachter  dieses Ungeschlossensein  bei  halb  eine  venöse  zu  nennen  bnaohen, 

Erwachsenen  ohne  die  gewöhnhchen  Krankheits«  den  niedem  organischen  Standpunkt  ebca 

erscheiiiungen ;  unser  Vf.  erwarb  sich  aber'dasVer*  serösen  n.  Schleim -Haute,  n.  besonden  drack 

dienst ,  den  heilsamen  Einfluss  dieser  Bildungsheo»-  Leichtigkeit  bedingt ,  mit  w^dcher  sie  dadt 

mung  zuerst  zu  beobachten  und  bestimmt  darzn^  stärkte  Ausleerungen  sich  toii  dem 

thuii.  —   Ein  musculöser  Mann  (ein  Kellner)  von  Momente  befielen  oder  gleichsam  Luft  ▼' 

S7  X  wurde  unter  sehr  ungünstigen  Umständen ,  u.  können  ror  demselben. — .Jedoch  bilfigt  Bfcf. 

während   zu  Leipzig    die   achten   Entzündungen  kommen,  was  der  Vf.  (S.  16)   gegen  dn 

häufig  waren,  von  Hirnen tzün düng  befallak-  des  Ausdrucks  ^^^iso^iiAK^^  sagt,  weichender 

Diese  zeigte  aber  statt  ihres  stürmischen  Charakter»  rühmte  STiE<ia.iTZ  (Pathcd;  Untersabh.  1.  S.ifS 

mehr  ein  anfPallend  schleichendes  n.  chronisches  Verbringt.    Das  Wort  bezeiohnet  offenbar 

Wesen ,  ab  u.  zu  mit  Störungen  des  Athmens  u.  a*  logischer,  reiner  u.  Ieben«^er ,  was  man  linp 

Erscheinungen  ron  Abnormität  des  Blcjtlunlau&  in*  hypothetisch  Vu  viel  zn  roh  chemisch  >, 

nerhalb   der  grossen  Brusteuigeweide ,   welche  in  aaUon^^  oder  ,,Ifypercarbom$atiott  det 

dem  nach  dem  Tode*  des  Kr.  geftmdenen  Unge-  nannte.   Jedoch  bezeichnen  jirteridlität  o. 

schlosseuseiu  des  eirunden  Lochs  ihre  hinreichende  tiiät,  nach  des  Ref.  fester  Ueberzeagongf 

Erklärung  zu  finden  schienen.  —  Eben  so  zeigten'  wie  der  sehr  rerahrteVf.  (S.1S)  wiU,  alle  ist 

sich  bei  einem  33jähr.  Kaufmanne, 'deren  Per i*  Grundrerfindernngen ,    deren   das  Blut  fihr 

tonitis   arthritica,   mit  stark  entzündlichem  Dieses  mnss  yielmehr,  ab  Organisch -Lt 

Ergrlffensein  des  Magens,  litt,  sehr  nallde  Ent*  des,  aller  GmndreriokdfJrangen  ftüngsoa, 

zündungszufälle  u.  nach  dem  Tode  wiederum  die  jedes  andere  Ofgantsch- Lebende  er&hreB 

abnorme  Oe£fhung  des  eiformigen  Lochs.  — a)  die  sogenannte  ArUriMUät  ist  =5 

Den  Entzündungsprocess  nennt  der  Vf.  der  gcsainmten  BIntthätigkelt  in   beiden 

S.  14)   sehr  passend    em  Analogon   des   Ver*  fectoren  des  Lebens,  also  =  potentürt» 

anun  gs  processes  {^iHflamnuUio  nihil  aliud,  vität  des  Bluts«  -—  b)  die  sogenannte  Veaoii 

nisi  Processus  in  re  et  natura  nutritioni  consenta-  ist  s=  einseitige  Steigerang  hios  des  iriilabeli 

neus).    Er  theilt,  weniger  passend,  die  Entzün-  oout|activen  Factors  des  (Blut*) Lebens, 

düngen  ein  in  Entzündd.  ron  aussernSchäd-  tiTem  oder  absolutem  Gesnnkensein  des 

liohkeiten  u.Entzz.  TonSaftereränderun*  oder  expansiven  Faicton  dersefboi  Thali^dl» 

gen,  die  er  auch  kritische  nennt    Diese  ent-  c)  Den  Gegensatz  des  letztern  ZostaBdes(«db 

stehen  entweder  ron  Veränderungen  im  bUdel  die  einseitige  Potentiirang  des  sensibel 

Blute   oder  ron  einer  dem  Blute  b^gemengten  expansiTen  Factors  der  Blntthätigkeit  Im  Ittii^ 

specifischen  Materie,  wie  bei  den  rhenmat«  Hjvterischen ,  bei  pfathisischer  Anlage  a.iB 

Entzz.,  bei  Erysipelas,  Scarlatina  u.s.w.  —  Blut-  eben  übeisensibeln  Zuständen«    Denn  cntis 

reränderungen  u.  daher  rührande  Entzz«  giebt  es  Ist  ee  ein   grosser   phjrsiologiseiier  tfisigrifff  * 

zweierlei:    Torherrschende  Arteriell i tat  oder  flüelitige  Rölhimg  d^.  Wangen  n.  a.  IW*  *" 

TOrherrschende  Venosität  —  Die  arteriellen  dergl.  Menschen  von  einem  mechaniseh ^V^^ 

ntzz«  (Infi.  aiUHosae,  S«  16)    haben  einen  Bewegtsein  desBlates,  Mos  der  ganieaMwi»  — * 
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mieiten  sa  woHen ,  ohiM  Ihm  selbst  eine  inttere  dtireb  ttlreii  würdigen  Direetor  eitiD^^nial  setzen, 
Irtudtte  Veränderung  daso  xusugestehen*  -^  d)  Vn«  folgt  die  Binleitung ,  die  uns  den  8tandpankt ,  wel- 
^ikemibar  nnd  lange  sohon  unter  rerschiedenen  eben  der  Autor  bei  Bearbeitung  seiner  Aufgabe  ein- 
fMmen  u.  Namen  anerkannt  ist  die  innere  Ver-  nabm,  kennen  lekrt  Die  Verdienste  wabkerer 
iaderang  des  Bluts,  welohe  den  Gegensatz  der  Ar-  Vorgänger,  eines  t*  Baa,  t.  Ahmov  u.  Huschu 
Miellität  bildet,  d.  b,  die  Depotentiirung  der  Blut-  in  Beeng  auf  die  Entwicklungsgescbicbte  der  Au- 
bfitigkeit  in  ibren  beiden  Grundfaetoren,  die  Herab-  gen,  so  wie  eines  Mkokbi.  ,  Otto,  Schö«  u.  P.L. 
fiominng  der  Preduotivität  des  Blnts  oder  die  Flcischmaitv  um  die  patbologisohe  Anatomie  des 
I] n t p a r a  1  y  s e ,>  -v^icbe  man  als  Auflösung  Organs  wehieu  anerkannt ,  zugleich  aber  die  Liik- 
es  Bhirs,  als  sogenannte  Päulniss  desselben  ken  angedeutet,  die  dort,  wie  hier,  bemerkbar 
»  unter  anderen  Namen  so  TielfeÜdg  (>e86hiieben    sind.  Sienötliigen  den  Vf.  einer  Seits,  die  Ursprung- 

lt. gebr  geschickt  benutzt  nun  der  -ror*    üehen  Bildungsfehler  des  Auges,  der  gewöhuliühen 

iffliclie  Vf.  (8.17  u.f.)  sdne  Bxpüeation  der  ve-  Reihenfolge  anatombcher  Beschreibungen  gemäss, 
Ksen  Entziindd«  u.  die  Ergebnisse  der  erwähnten  zu  ordnen  u.  reranlassen  ihn  andrer  8eits ,  durch 
hfankheltogeschicbten ,  um  zu  zeigen,  dass,  da  eigne  Porschungen  das  Fehlende  zu  ergänzen.  Hier 
ri  dem  O^enbleiben  des  eiförmigen  Loclis  noth-  findet  endlich,  sehr  passend,  die  Warnung  Platz, 
«ndig  die  Venosität  im  Organismus  ▼orfaerrsobend  bei  Bestimmung  anscheinend  ursprünglicher  Bil- 
leihen  muss ,  dadurch  der  Charakter  der  etwa  dungsfehler  Augenkrankheiten  aus  der  Periode  des 
ntretenden  Entzündungen  im  Allgemeinen  als  Uteruslebens  oder  der  frühesten  Kindheit  mit  jenen 
^noser  zu  bestimmen  ist.  —   Man  sieht,  wie    zu  verwecftiseln. 

Mcblckt  der  Vf«  die  oben  berührten,  für  sich' ein-  Dfsr  Autor  geht  nun  zur  Erklärung  der  ange- 

ln längst  bekannten  Thatsactien  in  ein  Causal«  scblossenen  (nach  Pv8CRir«R*s  Zeichnungen  toii 
Iriiältnbs  zu  Tereioigen  gewusst  hat.  Rec.  ge^  J.  P.  Schröter  sauber  gestociuien)  Kupfertaiel 
ribt  gern,  dass  er  lange  keine  medicinische  Gele-  über."  Auf  sie  wird  nämlich  im  Verlaufe  des  Wer- 
vheitsschrift  mit  so  grossen  u.  vielseitigem  €^  kes  häufig  hingewiesen.  Der  Piguren  sind  drei-^ 
Ive  durchgesehen  hat ;  um  so  mehr,  da  man  leider  zehn ;  sie  stellen  interessante  Missblldnngen  acht  ein« 
Hgst  daran  gewöhnt  ist ,  in  dergl.  Gelegenheits-  zelner  Individuen ,  namentlich  zwei  Hydrocephali 
hriften  nur  taube  Nüsse  zu  finden.]  Krau^^       mit  unvollkommner  Entwickhmg  mehrerer  zu  den 

"^fiQ*  Beobac?Uungen  ursprünglicher  BUckmgs^  Augen  gehöriger  Gebilde,  eine  Missgeburt  mit  ganzll* 
%ler  und gäntUchen  Mangels  der  ^ugen\  von  chem  Mangel  der  Augen  u.  aller  zu  denselben  ge* 
K  BiTRKHAAD  VITiLHELM  Seilbr,  K.  8.  Hof  *  u.  höriger  Grebitde,  ein  Auge  mit  Coloboma  iridis,  das 
adicinalrathe  n.  s.  w.  Dresden  1853*  fol.  VIfl  Auge  des  Albino  Gamber,  eiu  Auge  mit  Kala- 
C4S.  carton.  (SThlr.) —  Wir  leben  in  dem2eit-  racta  centralis,  ein  Auge  mit  Hyperkeratosis  u.  das 
ter  der  Encjklopädien  ,  wo  das  freie  Reich  der  vergrösserte  Auge  eines  ungefähr  2  Monate  alten 
»ctrhien,  zu  Nutz  und  Prommen  bequemen  8tu-  Embiyo  mit  konischer  Hornhaut  vor. 
uns,  mit  Horden  umstellt  u.  der  Jünger  in  den  Hierauf  beginnt  der  Text  der  Abhandlung.  8ia 

brch  gelockt  wird,  die  oft  so  mager» Trift  alpha-  zerfällt  in  2  Hauptabschnitte:  der  1.  han* 
lisch  abzuhüten.  Da  muss  es  dem  Preunde  tie^  delt  yon  den  Augen  im  Allgemeinen  nach  Zahl, 
«r  Forschung  ein  wahres  Labsal  sein,  einer  selbst-  Lage,  Grösse,  Form  u.  Mangel,  und  der  2.  von 
hftdfgen  Monographie  zu  begegnen ,  dia  Frucht  den  ursprünglichen  Bildungsfehlem  des  Auges  ins^ 
I  regsten,  von  Scharfsinn  geleiteten  Pleisses  und,    besondre.  « 

ne  Widerspruch,  Bereicherung  der  Wissenschaft  I.     Die  Zahl  der  Augen  anlangend,  so  f^h- 

Der  Vf.  vorliegender  Schrift ,  dessen  Wir-  len  glaubwürdige  Beobachtungen  von  mehr  als  2 
mgskreis  den  Beweis  fuhrt,  dass  die  GesammtheO-  Augen  in  einem  Kopfe,  bei  welcheni  durchaus  keine 
nde,  deren  Inbegriff  wir  einem  Lexicon  abspre-  Spur  von  Verschmelzung  aswner  Köpfe  zu  entdecken 
Em  möchten,  recht  wohl  mit  einem  Geiste  um-  gewesen  wäre,  wohl  aber  kam  ursprüi^licher,  ganz- 
»t  werden  könne,  pflegt  doch,  bei  aller  Univ'eiv  lieber  Mangel  des  einen  Auges  vor.  Dieser  Bil- 
ität  des  Genius,  in  seiner  literarischen  Thätig-  dungsft^ler  ist  von  dem  C^dopenauge ,  das  von 
it  die  Begel  zu  befolgen,  welche  selbst  ein  Chaos  dem  Vf.  zu  den  Hemmungsbildongen  gezHiilt'wbd 
ordnen  versteht,  die  Regel  divideetimpera!    n.  immer  Spuren  eines  zweiten  Auges  in  sich  trägt, 

hat  er,  auch  mit  dem  neuesten  Thema,  einen  zu  unterscheiden.  Der  Autor  sehlägt  daher  für  j »- 
\tal  der  Matexie  abgetrennt  o.  den  bildungsfähi-  n e n  die  Benennung :  Monophthalmia  per« 
I  Stoff  völlig  beherrscht.     Wir  laden  unsre  Le*    fecta,  für  dieses:  Monophthalmia  imper- 

zum  genaueren  Studium  des  Werkes  ein,  und  fecta  oder  €yclopia  vor.  Die  Lage  der  An* 
ten  sie,  nicht  aus  der  nachfolgenden  gedrängten  gen  ist  höchst  mannichfaltig  u.  einige  dieser  abwei« 
bcrdcht  allein  den  Gehalt  des  Originals  zu  beur-  ehenden  Richtungen  gehören  zu  den  Eigentfanm- 
ilen.  lichkeiten  der  Menschenvarietfilen.     Die  Grösse 

Aof  dasGlückwünschungsschreiben  an  den.  Ju-  des  Augapfels  kann  scheinbar  u.  wiridich  se(li;  da- 
arXV.  J.  A.W.  Hbokicvs,  dem  die  Professoren  her  sollte  der  Beobachter  seinen  Angaben  stets  das 
'  chirurgisch  -medicinischen  Akademie  zu  Dres-  bestimmteste  Haas^  beifügen.  Oydbpia,  Anenoe-^ 
i  mit  der  Herausgabe  der  „Beobachtungen**   phaKte  and  Hydiocephalia  begünstige»  den  äehtew 
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Megdcipbdnlittiu.  Seia  G(Hg6iisaU,  dia  «Bgebonie  (etm  $ie  nicht  benits  im  ersten  I^cüe  Birikk* 

KkioheU  der  Augen,  führt  den  Vf«  rar  Würdigimg  «ichtigUDg  fanden,  bündig  u.  ^ündlMh  nSMk 

jenerDarstellttugen  der  «UmäligeD Entwicklung  der  BW  yersäuedeoen  .Artikel  smd  reich  ae  äg^% 

Angen  im  £aihr)ro  ^^  welche  y.  Ammov  u.  Husch&b  fremden  Beohnchiongen ;  je  man  könateaagoi,  itf 

gegeben  haben.  Secbaehn Beobachtungen  des  frag-  Antor  habe  die  Qaelien  überhaupt  bis  aof  die  k» 

liehen  Bildungsiehlera  und  die  Präparate  der  Tafel  tan  Tropfen  erschöpfl.     Allerdings  glelcfat  die 

Jie/em  fiir  die  Ansichten  der  genannten  Schrift*  ganisirende  Kraft  im  Bmbryo  einem 

etisUer  mehrfache  Bestätigung«    Schwerlich  dürften  der  immer  neoe  Fratzen  schaffi,  o.  VoUsi 

sie  einen  scharfsinnigem ,  eifahrenem  u.  ui^parteii*  ist  hier  so  wenig  möglich ,  als  Er&hi 

•scheren  Gommentator  finden,  als  der  Vf«  ist.    Die  scliaften  sich  afaechliessen  laasen«     Allein  irir 

abweichende  Form  des  Augapfels,  rück-  haapten  dreist,  dass  kein  Forscher  vor  J)r»S. 

aichdich  der  Verhältnisse  seiner  Durchmesser,  ent*  Summe  von  Thatsachrn  kannte,  die  uns  hier 

sieht  sich  in  ihren  feineren  Nuancen  noch  immer  ten  werden.  Diese  Thatsachen  stehen  endlich 

der  Bestimmung.  Hier  werden  vom  Vf«  Vorarbeiten  rob  u.  nacht  da :  Reflaxionea  n.  Kr  i  t  ik  hebca 

▼ermisst  Der  gänzliche  Mangel  der  Augen  ren  VVerth  und  verleiben  sie  der  Wissenscbsft 

wird  durch  eiue  grosse  Reihe  von  Fällen  belegt»  Wir  müssen  die  Leser  auf  das  Original 

Merkwürdig  ist  die  Beobachtung  von  Gh.  T.  Da-*  da  fast  jeder  Satz  desselben  Variationen  des 

HUL*   Dr.  S.  befindet  sich  im  Besitze  des  Original-  Themas  enthält.  Hier  mögen  nur  noch  eioi^ 

fuudscheines  u«  giebt  hier,  neben  einem  Auszüge,  streute  Bemerkungen  Platz  finden, 
die  treue  Abbildung  des  m  Rothstift  gezeichneten  Bei  Durchsicht  der  Abhandlung  von  des 

Monstrum.     Es  werden  feriaer  zwei  Cyclopenbil-  duugsfehiern    der  Augenhöhle  eri 

düngen  ohne  Augen  aus  der  anatomischen  Samm-  wir  uns  cäu^er  neueren  Beobachtni^,^  wekb. 

long  der  chirurgisch -medidnischen  Akademie  zu  Andeutung  des  Autors  (S.29u.S0),  dass  (fie 

Di^sden  beschrieben  u.  mehrere  Thier-Anophthal-  banohaft  durch  Ersetzung  fehlender  Knochen 

men  erwähnt     Sodann  veranlasst  die  Bezugnahme  sam  Hülfe  leiste ,  auf  eüie  merkwürdige  W 

auf  die  Fig.  6  abgebildete  Missgeburt  den  Autor  zu  stätigt«     Dr.  GiACOMoPALHrrsssB  von  Mi 

gewissen,  inhaltsschweren  Andeutungen  über  die  untersuchte,  im  Mai  1832»  einen  nur  gel 

Entwicklungsgeschichte  des  Embiyo.     Den  ersten  Mikrocephalus,    dem  das  Stimbem  vöUig 

Hauptabschnitt  beschUessen  vier,    den  Resultaten  Zum  Ersatz  der  Pars  orbitalis  dieses  Knocb 

vorliegender  Untersuchungen  entnommene  Sätze^  gen  die   Nasenbeine,    statt  in  einen 

die  ai^  die  bestehenden  Theorien  von  wesentlichem  schult   eu  endigen  ^   nach  oben  n.  hinten 

Kinfkisse  sind  und  hier  in  nnce  folgen.     1)  Man  Siebbeine  auf,  krümmten  sich  dann,  ein  j 

kann  nicht  als  allgemein  gültig  annehmen,  dass  seiner  Seite,  auswärts,  bildeten  das  Gewi 

die  Nerven  solcher  Organe  fehlen,  die  nicht  gebll-*  Aageniumle  und  vereinigten  sich  mit  den 

det  sind.     2)  Auch  der  Satz  steht  nicht  fest ,  dass  neu«     Diese  Aiigenhöhleii  waren  allerdings 

Augen  ohne  Sehnerven  u«  Netzhaut  nicht  vorkom-  die  Augäpfel  aber  bis  auf  Magerkeit  der 

men  könnten.     S)  Für  die  Richtigkeit  der  Beob-  und  Trübung  der  Hornhäute  gut  gebildet  (Vi 

achtuug,    dass  die   zu  einem  Systeme  gehörigen  TOsservatofemedico.  1.  Sett.  1832.  S. 
Theile  oft  zusammen  fehlen,  finden  wir  auch  in  Zu  den  Missbildungen  der  Augea 

den  obenbeschuebenen  Missbildungen  melu'ere  Bei-  (S.  33  <9<h)  fügen  wir  die  Angabe,  dess  d 

spiele.     4^   Doch  kann  man  aus  diesen  Beobach-*  erwähnte  Kind  von  Monopoli  Lider,  die  wie 

tujngen  nicht  den  Schluss  ziehen  u.  als  Entwick-  treten  undiivid  erschienen,  besaas,  eine 

lungsgesetz  aufstellen :  dass  ein  Theil  durch  deu  die  keineswegs  Wirkung  der  Fäulnias  war: 

andern  gebUdet  werde,  oder  dass  die  verschiedenen  das  Neugebonie  lebte  noch. 
Oi^ane  aus  einem  Centrum  nach  der  Peripherie  Sehr  ansprechend  ist  die  Ansicht  des 

gleichsam  herauswachsen  müssen*     Ebenso  un-  über  die  Genesis  der  angeborenen  Hj 

hakber  bt  Serae  s*8  Meinung ,    dasa  die  Bildung  k  e  r  a  t  o  s  1  s  (S.  42  u.  43),  der  zufolge,  nebea ' 

der  Nerven  von  der  Peripherie  beginne  und  nach  cephaliscbem  Zustande ,  eine  zu  reichliche 

dem  Centrum  dringe«  sei'ansammlung  in  dem  ganzen  Angapfel,  oikr 

II.     Die  zweite  HälAe  des  Werkes  verbreitet  die  KrystalUinse  sich  schon  gebildet  hat, 

sich  Über  die  ursprünglichen  Bildungsfehler  derein-  nur  zwbchen  ihr  uu  der  Hornhaut,  dem 

zeJnen  Theile  des  Auges.     Hier  werden  die  Artl-*  Fehler  vorangeht.     Wir  finden  in  der  V 

kel:  Augenhöhle, Augenbrauen  u.  Augenwimpern,  der  Wände  solcher  Cysten,  deren  W 

Augenlider,  Thi^n^uorgane,  Augenmuskeln,  Au«  auf  ein  Tantum  sich  beschränkt,  oderseU 

gennerven,  Bindehaut  des  Aiitgapfels,  harte  Au-  mindert  hat,  im  Gegensatze  zur  Dönnbeit 

genbent  u.  Hornhaut,  Gefasshaut,  Strahlenkörper  standener  imd  wachsender,  (einem  Fadwat 

und  schwarzfs  Pigment,  Regenbogenhaut,  Trau-  wir  mehrmals  beobachtet,)  eine  Unt 

benhaiit»  das  schwarze  Pigment,  das  Sehloch  und  S.* sehen  Theorie. 
die  Sehlochsbaut,  die  Nervenhant,  die  wässriige  Ausführlich  wird    die  Leukests 

Eiai^BJo^keit,  die  KiystalUinse  u.  ihre  KapieT,  der  27/-., S.  rechnet  sie  i^us  wichtigen 

er  endlich  o.  das  SMidüenplüttchen^  in  io-  HeumumgsbüduQgeu.     Eine  Notiz  über  die 
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latrojnnag  .«ot  den  Angm  der  Albinos  (S.  460  ^)  Ofrhthaluiae  ovllulosa«,  d.h;8olGke  Au- 

ranbaftt  uns,  die  Leser  euf  den,  anob  für  den  genentaindungen ,  die  im  Zellgewebe  ih^en  Sitz 

»liehtsant  interessamen,  Aufsalz  des  Vf.  in  Hsir-  beben,  seoundär  aber  aucb  in  andern  Bptemen, 

:*s  Journale  für  die.StoatsarTneikunde  (1833.  4«  ^  B.  in  der  Scbleinunembran  sieb  äussern  können* 

•rteljabrsb.) ,   welober  die  Frage  über   subjeo-  Der  Vf.  unterscbeidet  eine  idiopatbiscbe  oder  pri- 

e   Licbtentwicklung  im  Auge  untersncbt,  biu^  märeu.  eine  sjmpatbiscbe  oder  secundireEntaün- 

ireisen.  düng   des  2SeUgewebes  der  äusseren  Theiie,  bei 

Bei  Uebersioht  der  Citate,  die  von  senkrecht  welcher  letztem   die  Entzündung  in  den  fibrösen 

•  hender  Pupille  bandeln,  gedenken  wir. ei*  Tbeikn,  m  der  Kno<Aenhaut  der  Augenböbla  und 

I  in  Leipzig  lebenden,  erwachsenen,  rothblonden  der  benachbarten  Theile,  auch  un  Ljmph  «*-  und 

Idchens  mit  ächter  KatzeopupiUe.  Aucb  die  Farbe  Drüsensysteme  ihren  primären  Sitz  haben  kann; 

r  Iris  ähnelt  dem  Gelbgrau.     Ausser  grösserer  femer  eine  primäre  u.  secundäre  Entzündung  dea 

ipfiildlichkeit  gegen  das  Licht  ist  die  Function  Zellgewebes  des  Augapfels»     Zu  jener  rechnet  er 

rAi^ennormaL  die  Sjmdesmitis,  Keratitis,  Iritis  traumatica;  ba 

Zu  S.  5d.  bemerkt  Referent,  dass  er  auf  seinen  dieser  untenchddet  er  ebenfalb  die  sympathische 
ieen  zwei  Fälle,  an  geborenen  gänzlichen  EntzündungdesZellgewebe^derBinde-,  derHora- 
ingels  der  Irisbei  übrigens  normalerBildung  u^  der  Regenbogenhaut;  gewöhnlich  hat  diese  im 
I  Augapfels  sah.  fibrösen  Systeme ,  namentlich  in  der  Sdecotica,  ih- 

Angeschlossen  ist  die  Beschreibung  des  Präpa«  ren  primären  Sitz.  2}0phthalmiae  mneesae. 

T$  eines  Fohlen  köpf  es  ohne  Augen,  das  Auch  hier  wird  eine  primäre  u*  secundäre  Entzütt- 

.deoa  Museum  der  Thierarzneiscbule  zu  Jena  düng  des  Systeme  mucosums^pituitarium*  des  Au- 

h  befindet.  ges  unterschieden ;  letztere  hat  im  fibrösen ,  Z^^e- 

,  Müssen  wir  das  Werk,  von  dem  wir  ungern  webe-*  oder  Drüsensysteme  ihren  primären  Sitz.  Es 

s  trennen ,  seinem  Inhalte  nach  gediegen  neu-  giebt   eine  secundäre  Entzündung  der  Bindehant 

a,  so  macht  auch  die  Ausstattung  dem  Zwecke  des  Augapfels,  der  Augenlider ,  des  Thränensackee 

d  der  deutschen  Kunst  wahrhaft  Ehre.     Gewiss  u.  des  Nasenkanals«  8)  Ophthalmiaeserosae. 

I  Vaterland  ist  reich  an  Kräften;   der  Arbeiter  Von  der  primären. oder  idiopathischen  semenEnt- 

riert  aber,  eh'  er  den  Hebel  ergreift,  mit  Redit:  zündung  des  Auges  giebt  es  2  Hauptformtn:  &jim 

^  fAO*  nw  axqim                                     GürUz,  einfache  seröse  Regenbogenhautentzündung  u»-eine 

gO«    ObservaMones  opfuhalmologicae.  Auetore  allgemeine  seröse  Augenentzündung.      Dieselben. 

H.  Dzcani,  med.  et  chir.  prof.  p.  o.  facult»  Formen  erscheinen  auch  als  secundäre  oder  synt- 
|d.  HaL  seniore  et  b.  t.  decano.  Halae,  prostat  pathische  Entzündungen.  Die  sympath»  seröse  Iritis 
ad  Bduard  Anton.  1834.  8.  60  S.  (tOGr.)  —  entsteht  entweder  Yom  Nervensysteme,  wie  in  der 
pies  Werkchen  enthält  mehrere  kleine  Abband-  aligemeinen  iunem  Ophthalmitis ,  oder  von  der 
^ra«  Die  erste  (p.  1  —  8)  handelt  von  der  bis«-  Sderotica«  Auch  die  sympath«  seröse  allgemeine 
r  übersehenen  Abkiüilungdes  Auges,  welche  Augenentzündung  entsteht  Ton  dem  nenrösen  oder 
rck  die  Verdunstung  der  Thränen bewerkstelligt  fibrösen  Systeme.  4)  Ophthalmlae  fibroaae. 
pd.  Indem  diese  ohne  Uuterbrechung  yerdun-  Bei  der  primären  fibrösen  Entzündung  de»  Augea 
n  o»  dadurch  die  Wärme  vermludem,  wird  bei  wird  die  Entzündung  der  Periorbita  u.  deren  Fort- 
r  durch  die  beständige  Anstrengung  u.  den  da«  sätze  und  des  Augapfels  unterschieden.  Zu  jener 
r  entstehenden  Blutzufluss  erzeugten  Reizung  die  zählt  der  Vf.  die  Entzündung  oder  entzündliche 
hitzung  vermindert.  Bei  yermehrter  Wärme  Reizung  der  Periorbita,  die  rosenartige  Angenwin«> 
i^ait  auch  die  Verdunstung  der  Thränen  zu.  Der  kelgeschwulst,  die  Entzündung  des  Thränensackea 
r  den  Augapfel  gesetzte  Tliermometer  zeigt  eiue  u«  des  Thräuenkanales  n.  die  eatzündUcbeZuaam- 
BT  zw^eiltinien  weniger  als  an  den  übrigen  T hei-  menziehung  der  Scheide  irgend  eines  Augenmua-^ 
>  des  Gesichts.  Der  Vf.  gründet  auf  diese  That-  kels,  wie  diese  beiLuscitas  stattfindet;  zu  dieser  ge- 
be mehrere  diatet.  und  tlierapeut.  Regeln ,  yer-  hört  blos  die  Entzündung  der  Sderotica»  Die  s^ 
ift  insbesondere  das  Verbinden  der  entzündeten  cundare  fibröse  Entzündung  wird  bauptsäohUdii 
g«D  ,  giebt  nur  bei  mechanischen  Verletzungen  durch  Metastasen  bewirkt.  6)  Ophthalmia» 
,  kalten  Umschläge,  u.  zum  Schutze  gegen  die  glandulosae.  Die  primäre  idiopath.  Bntzün- 
l^tstrahleu  einen  leichten  Schirm  zu.  —  Nach  duog  der  Thränendrüse  ist  meuteus  nnr  trauma- 
1^  sind  zwar  auch  die  aromat.  Kräuter  1»  ihrer  tisch ;  die  sympathisohe  entsteht  vom  fibrösen  oder 
Wendung  auf  die  Augen  sehr  zu  beschränken ;  Zellgewebesysteme ,  u.  i«t  entweder  eine  wirkliebe 
Jx  ist  ihr  vorsichtiger  Gebrauch  in  bestimmten  Entzündung  oder  nur  entzündliche  Reizung«  End^ 
ilen  oft  Ycii  überraschend  gutem  Erfolge.  —  lieh  wird  noch  die  primäre  und  secnndare  Ent^ 
}  ssweite  Abhandlung  (p.  9  —  88.)  beschäftigt  zündung  der  Meibom'scben  Drüsen  angegeben 
1  mit  einer  genauem  Unterscheidung  u.  zweck-  [DzoKPt's  Bestreben,  der  Lehre  Bichat^s  yon  der 
»sigem  Behandlung  der  Augenkr8nkli£ite%  ge-*  BUdqng  i|.  dem  Charakter  der  Terschiedenen  Syn 
X  genommen  aber  nur  der  Apgejientzündungen,  steme  eine  passende  Anwendung  auf  die  Piaxls  zu 

er  nach  dem  Sitze  in  den  verschiedenen  orga^  geben,  ist  dankbar  anzuerkennen;,  doah  istniebt 

dIi^  Systemen  auf  folgende  Weise  beftimn^t';  zu  übenehen  dass  schon  Jh.  SenianiiJia  h. 
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fe*s  tt.  T.  Walt  her'«  Joarn.  f.  Chir.  a.  Augen-  eben,  die  mit  Kampher  hotlriolieiMii  Conpem, 

heilk.  12.  Bd.  2.  Ha.  p.  165  —  271)  auf  äiwliohe  die  Verdunstimgen  fläohtiger  Mittel  vor  dea  Aiip% 

Weise    die   BntzUfidungsfbrmen    betrachtet   hat;  die  Dämpfe  von  warmem  Wasser,  aUtVcibn^ 

übrigens    hat    D*  hier  nur  einige  Entzündungen  mittel  n.  Bedeckungsmittd«  —    Zu  besdwiiilHi 

des  Auges ,  nicht  alle ,  betrachten  wollen«     Oass  sind  die  Coilyrien ,  die  D.  als  Augenwasser  n.  Ai- 

die  Behandlung  der  Augenentzüudungen  nicht  al-  gensalben  betrachtet.    Der  Gebranch  jener  ab  U» 

lein  nach  dem  -  organischen  Systeme ,  in  welchem  schlage  mittels  eines  Schwammes  oder  mittebCi» 

dieselben  ihren  Sitz  haben ,  einzurichten  ist,  giebt  pressen  wird  blosbdtraumat. Augenartzandiii^ g»> 

Qti^lbst  zu,  indem  er  der  Erforschung  der  Ursa*  stattet«  Zum  Eintröpfeln  in  das  Auge  passen  St  11^ 

cj^u  einen  grosen  Werth  beilegt.     Ref.]  genwäss«'  nur  bei  Localleiden ,  z.  B.  ba  LeokM 

.^  iu  der  dritten  Abhandlung  (p.  89  —  48)  be*  Bei  allen  durch  allgemeine  Ursachen  entsteheaAi 

tniMlfV^ttäuilich  der  Vf.  verschiedene  Ursachen  der  AfFectionen  schadet  ihr  Gebrauch';  besondem " 

■4^6^99^zündungen ,   nämlich  die  mechanischen,  den    bringen  die  styptischen  Augenwasser. 

sc^pi^b<9U  und  scrophulösen ,  zeigt,  dass  diese  die  Augensalben  sind  ebenfalls  nur  bei  Locall 

Bulfitehimg  Terschiedener  Entzündungen,   wenn-  niemals  aber  bei  scorisch.,  katarrhal.,  exani 

gkiobin  demselben  Systeme  (er' betrachtet  in  die*  Angenentzündung  anzuwenden.    — .  Die 

ser  Beziehung  nur  das  Systema  cellulosum,  fibro-  Uknschläge  nützen  nur  bei  durch  mechanische  lifi 

mgai  u»  mnoosum)  veranlassen,  u.  eine  verschiedene  sachen  entstandenen  Entzündungen;  io  aflea  • 

Beliandiongswdse  verfangen.     Die  von  mechani-  dem  schaden  sie.   —     Die  trodme  Wänae 

sehen  UrsaohMi  entstandenen  AugenentzUndungen  nur  bei  chronischer  Schwache  der  Augen.  — 

haben  im  cellnlosen,  fibrösen  oder mucösen Systeme'  caustischen  Büttel,  die  Pulver  passen  nur  bei 

ihren  Sitz  n.  verlangen  im  Allgemeinen  nur  kalte  palieiden.  —     Die  Douche-  and  Tropfbader, 

Umschläge,  inneriich  Brechweinstein.  Die  von  den  Pflaster,  die  Elektricität  u.  der  GalTaoisiB» 

soorischen  Ursachen  entstandenen  Augenentzündun-  nur  mit  Vorsicht  an  den  äussern  Theilen  des  i 

gen   haben  ebenfalb  entweder  im*  Zellgewebesy*  anzuwenden.   —     [Des  Vf.  BSfer  gegen  die 

Sterne,  u.  zwar  in  den  Augenlidern,  in  der  Binde-  wendnng- äusserer  Mittel  in  Angenkrankheitea 

haut  u«  Hornhaut,  oder  im  fibrösen  Systeme  u.  zwar  für  den  Gebrauch  der  innem  gegen  die  Di 

in  den  Augenlidern,  in  der  Periorbita  u.  Sclerotica,  gerichteten  Mittel  ist  sehr  zu  loben ;  dodi 

oder  im  mucösen  S3r8teme ,   nämlich  in  der  Aug.  wir  es  nicht  unbemerkt  lassen,  dass  in  der 

apfelbindehaut ,  in  dem  Thränensacke  u.  Thränen*  Zeit  der  Gebrauch  der  örtlichen  Augenmfttd 

kanale  ihren  Sitz,  u.  verlangen  hauptsächlich  eine  haupt  schon  sehr  beschränkt  bt,  u.  dass  ooter 

diaphoretische  Behandlung;  gegen  die  Anwendung  Händen  gebildeter  Aerzte ,  welche  das  Auge 

der  Blutegel  wird  besonders  geeifert.     Die  scro-  etwablos  ab  ein  äusseres,  daher  bk»  mit 

pbttlösen  Augenentzündungen,  oder  vielmehr  An-  Mitteln  zu  behandelndes  Organ   betracfateo, 

genentzündungen  mitscrophu]ösemTypus(siewer-  dem  ab  ein  sehr  wichtiges  mit  dem  übrigen 

den  immer  erst  durch  andere  Ursachen ,  z.  B.  me-  nismus  in  dem  innigsten  WeohselverhältaisM 

ohanisohe,  scorische  oder  durch  andere  Krankhei-  hendesSioneswerkzeug  ansehen  u.  die  A 

ten,  besonders  exanthematische,  hervorgebracht)  heiten  nach  denselben  Grundsätzen  wie  die 

ei>gvelfen  dieselben  organischen  Systeme  u.  verian-  gen   Krankheiten  behandeln ,   die  Opf 

gen  eine  antiscrophulöse  Behandlung ,  bei  welcher  wenn  wir  sie  mit  der  der  frühem  Zeit 

auch  die  primäre  Ursache ,  z.  B.  die  scorische,  zu  bedeutende  Fortschritte  gemacht  hat]       J^^ 
berüduichtigen  ist.     Ausser  diesen  fuhrt  D.  noch  61.  Ueber  Sckädeirisse  an  emem 

die  seltener  vorkommenden  syphUitischen ,  psori-  3fäclchen  u,  deren  Entstehung.     Ein  von  ddi 

sehen  und  soorbutiscben  Augenentzündungen  blos  MedicinalcoUegium  der  Provinz  Westphalen 

dem-  Namen  nach  auf.  tetes  gerichtsärztliches  Gutachten,  nach  deri 

Dass  in  diesen  durch  allgemeine  Ursachen  ter-  mung  der  Mitglieder  bearbeitet  und  zur  Pciff* 

anlassten  Entzündungen  blos  durch  eine  allgemeine  fünfeigjährigen  Doctoijubelfestes  des  k.  P^^^*"**^ 

Behandlung  genützt,dnrch  eine  örtliche  aber,  welche  arztes,  Staatsraths  u.  Professors ,  Herrn  Dr.  Cm 

entweder  direGtod#ittdir.  die  Entzündung  vermehrt,  STora  Wilhklm  Hufklavu,  am  24*  JoH  M| 

geschadet  werde,  setzt  D.  in  der  letzten  Abband-  zum  Drucke  befördert  von  Dr.  Wilhelm  Hiitf' 

lung  (p.  49—60)  aus  einander,  in  welcher  er  im  Lüd'Wio.  Borges,  k.  preuss. Regiemn^MtiM|J 

Speciellen  diejenigen  örtlicbenMitteljderen  Gebrauch  rathe,  einiger  gelehrten  Gesellschaften  Wp^^ 

gänzUoh  zu  verwerfen,  und  diejenigen,  deren  An-  Münster,  Drack u.  Vertag  von  Friedrich RegfewMI 

Wendung  sehr  zu  beschränken  ist,  betrachtet.    Zu  1853.  gr.  8.  Vniu.S9S.  (6  Gr.)  —  ^''^ 

verwerfen  sind  die  Blutegel ,  weil  sie  schwächen,  arzt  Dr.  B  • .  •  n.  der  approldrte  Arzt  Dr.  Y'"i'j 

den  Blutandrang,  den  sie  vermindern  sollen,  ver-  auftragt,  das  von  der  2^'ähr.  ledigen  Diett4>n 

mehren,  durch  den  BSss  verwunden ,  ako  mecha-  A...  S...  gebome  todte  Bfädchen  gericbdiGa  « 

niach  reizen,  die  primäre  Urwiche  der  Entzündung,  onteMuchen,  fanden:  die  Leiche  bb»,  ohne  Wj* 

c  B.  die  scorischen,  metastatischen  Reize,  nicht  ren  von  Päulniss,  etwas  vber  20 Zoll  lang  fS|9 

entfernen  können ;  ferner  die  Scarifioationen ,  die  6  Pfond  50  Lotfa  schwer  u.  die  übrigen  M"^"*' 

feocfaten,   warmen  Umschläge,   die  Kräntenäd^-  der  Reife;    die  Koptknoohsn  an^awchnU  f^ 
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UwbbftT  imcl  locker  (8.  M)) »  ^Mer  dem  reehtea  über  der  ÜDken  Hüfte  anf  den  UnterlMb  getrolFeu 
ve  eine  bleoBohe  Gesekwobt  mit  einer  linsen*-  yrorden,  da«  sie  lange  Zeit  einen  grossen  tu  schwär- 
ossen  Hautabschürldng  (8.  11);  die  Brust  ziem«*  zen  Fleck  daselbst  behalten  habe,  u.  rierTage  lang 
ii  gewölbt  (8. 13);  die  weichen  Kopfbedeckung  bettlägerig  geworden,  auch  später  Ton  einem  Pferde 
«'Schwappend,  unter  der Kopfsohwarte  üneu  den  nach  Tome  hinunter,  n.  so  laug  sie  gewesen  ist, 
Bzen  Schädel  magebenden,  am  stärksten  in  der  auf  die  Erde  gefallen,  u.  habe  hierdurch  einen  bef- 
ugend des  rechten  Olires  angehäuften,  zwei  Un-  Hgen  Stoss  auf  den  Unterleib  bekommen  (8*  5); 
nbetn^endenBrguss  ron  Blut,  dessen  gerönne-  hierauf  habe  sie,  statt  4er  Bewegungen  der  Frucht, 
r  TheH  an  die  Weiohgebilde  fest  anhing,  und  oft  ein  starkes  Kollern  im  Leibe  gefühlt,  n«  nicht 
rpelt  so  Tiel  ab  der  flüssige  betrug  (8. 14);  das  zu  unterscheiden  Termocht,  ob  diese  Bewegungen 
jite  Seitenwandbeln  in  zwei  Stücke  u.  an  drei  durch  die  Leibesfrucht  oder  durch  das  Kollern  ber- 
euen, das  linke  an  einer  Stelle  zerbrochen  (8. 1 5 1 ;  Torgebracht  werden ;  die  nach  der  Geburt  herbeige- 
pischen  den  Schädelknochen  u.  der  harten  Hirn-  mfenen  Weiber  hätten  an  der  rechten  Kinnlade  des 
nt  nur  wenig  extrarasirtes  Blut,  die  rechte  Hirn-  Kindes  einen  bräunlich- rothen  Fleck,  einen  yielgrös- 
Kke  aber  unter  der  Schleimhaut  mit  ausgetrete-  seren  u.  dunkleren  hinter  dem  rechten  Ohre ,  den 
m  Blute  überzogen  (8*  16);  die  Wölbung  des  Kopf  weich,  die  Knochen  verschoben,  u,  dafon 
rerchfelis.  bis  zur  fünften  Rippe  hlnaufrageod ;  einzelne  in  die  Höhe  stehend  angetroffen  (8,  8)«  ' 
ihter  Seits  auf  der  Kinnlade  ein  silbergroschen-  Nun  war  es  dem  MedicinalcoUegium  allerdingaT« 
eases,  eine  halbe  Ltnie  dickes  Blutextravasat,  dar-  leicht,  der  oben  aufgestellten  Ansicht  der  Obdncen-« 
iler  in  der  Kinnlade  einen  2  Linien  tiefen  Knochen-  iat  alle  Haltbarkeit  abzusprechen.  Welches  sind 
nch  ^8.  17);  den  Kehlkopf  u.  die  Luftröhre  mit  aber  seine  Gründe? 

bäamigem  röthlichem Sehleime  gefüllt,  die  rechte  1)  Mache  die  Lage,  in  der  das  Kind  Ton  der 

toge  bis  unter  die  Rippenknorpel  ▼onnigend(8.18),  Bhefrau  T  •  •  •  bald  nach  der  Geburt  gefunden  wurde 

I  linke  bis  zur  Mitte  des  Herzbeutels ;  beide  Lun-  —  zwischen  den  in  den  Knieen  gebogenen ,  etwas 

B  rosenroth,  schwammig,  elastisch;  die  gewölbte  in  die  Höhe  gezogenen  Schenkeln  der  Mutter,  auf 

lebe  des  rechten  untem  Lappens  mit^ansgetretfr-  der  rechten  Seiten  mit  dem  Kopfe  nach  den  Füssen 

m  Blute  leicht  überzogen;  unter  dem  Brüstende  der  erstem  zu,  so  dassein  Theil  des  Gesichtes 

s  Schlüssdibemes  anf  der  Thymusdrüse  ein  gros-  noch  sichtbar  war,  bei  noch  ungetrennter  Nabel- 

res  geronnenes  BhitextraTasat;  die  sämmtlichen  schnür  —  die  Annahme  eines  Sddages  auf  die 

msteii^eweide  SfLoth  schwer,  specifisdi  leichter  rechte  Seite  Ton  der  Mutter  unmöglich  (8.  26)« 

\  Wasser,  das  Herz  u.  die  Thymusdrüse  aber  spe-  p)iese  Unmöglichkeit  leuchtet  Ref.  nicht  ein;  und 

ischechwerer(S*19);dieLungen2}Lothschwer,  wie  konnte  die  Ehefrau  T...  wissen,   ob  diess 

ie  einzeln;  jeden  Lappen,  die  sämmtlichen  Lun-  die  durch  die  Geburt  yeranlasste  ursprüngliche, 

Bstüiske  speclfisch  leichter,  ab  das  Wasser,  ihre  oder  eine  bereits  yeränderte  Lage  des  Kindes  ge- 

Wesenheit  beim  Zerschneiden  knisternd,  mit  schau-  wesen  sei?]     Auch  habe  sich  in  der  Kammer  u* 

Igem  Blute  Tersehen  (8. 20)  u.s.w.     8ie  scblos-  im  Bette  der  Inquisitin  kein  harter  Körper  TOige- 

I  hierauf:  das  reife  Kind  habe  gelebt  u.  geath-  funden.  [Diess  ist  meist  auch  nach  einem  offenkun- 

iC,  sein  Tod  sei  durch  die  Verletzungen  am  Kopfe  digen  Morde  der  FalL] 

rbeigeführt  worden,  u.  erklärten:  es  liabe  den  2)  Der  Bruch   im  Kiefer  könne  nicht  dnrdi 

üchein,  als  wenn  ein  Schlag,  Stoss  oder  Fall  die  die    Einwirkung    eines    flachen    harten  Körpers 

ihte  Körperseite,  besonders  den  Kopf  betroffen  (8.  26),  sondern  vielmehr  bei  der  Ablösung  des 

tte  (S.  22),  in  einem  spätem  Gutachten  aber:  Zahnfleisches  durch  die  Spitze  des  Sections  -  (Secir-) 

»Kaoeheubrüche  seien  durch  einen  heftigen  Schlag  messers  bewirkt  worden  sein  (8.27).     [Für  die 

1  einem  harten  flachen  Körper  yeranlasst  wor-  Richtigkeit  des  Befundes  der  Obducenten  spricht 

n  (6*  23).  jedoch  das  in  deren  Nähe  voi^efundene  BlnteoUra- 

Daa  MedicinalcoUegium,  dem  Ton  dem  k.  in-  Tasat,  das  man  nur  mit  seichten  Gründen  n«  Ter- 

Isitoriate  die  Entscheidung   darüber  überlassen  gebens  wegzustreiten  sich  bemüht,  da  einer  Seits 

irde :  Ob  die  am  Leichname  des  in  Rede  stehen-  auch  die  nach  der  Geburt  herbdgerufenen  Weiber 

n  Kindes  vorgefundenen  Verletzungen  sich  wirk-  an  der  rediten  Kinnlade  des  Kindes  euien  bräun- 

b  aar  durch  die  Einwirkung  eines  Schlages  anf  lich-rothen  Fleck  angetroffen  haben,  anderer  Seit» 

i  reefate  Seite  desselben  nach*  dem  Austritte  aus  diese  Verletzung  auf  dieselbe  Veranlassung,  welche 

•  Gebnrtswegen  erklären  lassen  —  erhielt  jedoch  das  MedicinalcoUegium  in  Betreff  der  übrigen  Kno- 

rah  «He  mitgetheUten  Acten  die  Anschlüsse :  die  chemverietzungen  als  die  wahre  anerkennt,  entstehen 

hwangere  habe  ihren  Zustand  weder  verkeim-  konnte.] 

bty  nochUrsaebe  gehabt,  zu  verheimlichen,  n.  5)   Die  an. den  Scheitelbeinen  vorgefundenen 

ih  der  Geburt  selbst  die  Hülfe  drder  Personen  Knochenspalten  seien  während  der  Schwangerschaft 

{b^emfen;  auch  sei  das  Kind  noch  ungetrennt  entweder  durch  den  Tritt  des  Ochsen ,   oder  dmdk 

i  ihr  im  Bette  geftmden  worden  (8. 1);  rie  sei  in  den  Sturz  vom  Pferde,  am  wahrscheinlichsten  durch 

r  xweiinn  Hälfte  der  Schwangerschaft  beim  Mel-  den  ersteren,  veranlasst  worden;   w«l  Inquisitin 

n  von  einem  Ochsen  in  die  Seite  gestossen  und  nachher  bettlägerig  gewesen  sei,  seit  dieser  Zeit 

ddings  übergeworfen,  u.  mit  so  groteer  Gewalt  oft  über  Leibsdunerzen  geklagt,  n.  statt  der  Be- 
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iregung  der  Fracht  ein  KoHeni  un  Leibe  gefiihlt  Froelit,    die  f.  vor  (S.  6*^fi0)}  U  wikreii 

habe.     [Die  Richtigkeit  des  Vordersatzes  ist  in  den  8. 21 — 70)  a.  HI«  uaeh  der  Gab  vrt  (8.71-^ 

Acten  nicht  ganz  rolJstandig  ermittelt ,  n.  die  im  entstanden  sind ,  aus  altem  «nd  Beaam  8cMbi 

Nachsatze   angeführten ,   blos  subjectiren  Krank-  ziemlich  ToUstlaidig  znsanmieAgetragen 
beitserscheinnngen  liefern  keinen  genügenden  Be-  In  Betreff  der  Verletzungen  Nr,  I.  wirdbekif^ 

treis,  dass  die  ßciiwangere  jene  Unfälle  wirklich  er-  tet:  es  könnten  von  änssern  GewakibStigkfttai 

litten  habe.     Den  einzigen ,  in  diesem  Gutachten  den  Leib  einer  Schwängern  der  Fraoht 

vorkommenden  Beweis:  dass  jene  Risse  in  den  Kopf-  Verletzungen  zugefügt  werden,  ohne  jedraDul 

knochen  nicht  als  die  Folge  eines  Schlages  mit  ei-*  der  Mutter  Zeichen  von  ihrer  Binwirknng 

nem  flachen  harten  Körper  nach  der  Geburt  (6. 38),  zulassen  (8. 8S) ;  dass  aber  soleh«  Verieixnngen 

pudern  des  in  dem  letzten  DritttiieÜe  d<*r  Scirwan-  eine  von  «ussen  angewandte  Gewalt,  oder 

'^  frscti&ft   erlittenen  Anfalles  zu   betrachten  seien  Knochenbrttolie  rorkommen  ktonten,  ditsiso 

.^^,  liefert  bezweifeln  (S.  91—92) ;  e»  wird  femer 

4)  das  [von  den  Obducenten  zwar  genau  be-  dass  Kneehenverletznngen  «m  Kopfe  nidit  mit 

^cliriebene,  aber  nicht  gewürdigte]  zwischen  der  Fehlem  der  Knochenbildong  entstandenen 

Köpf^chwarte  n.  der  Beiuhaut  des  Schädels  an  den  trennungen  (S.96**-96) ,  nicht  Bilt  an  den 

Weicbgebilden  fest  aufsitzend  angetroffene  geron-  knochen  in  Folge  einer  Krankheit  vorkoi 

liene  Blut  (S.  32) ,  dessen  feste  Verbindmig  einen  Löchern,  Aufleckerangen,  Rauhigkeit 

weit  längeren  Zeitraum  erfordert  hat,  als  zwischen  keiten  (S.  97),  auch  nicht  mit  von  Aifcrica 

der  Geburt  u.  der  gerichtlichen  Beschau  des  Kindes  vorgebrachten  Rhmen,  oder  mH  von emandertti 

verflossen  ist.  den  Knochenfibem  za  verwechseln  seien  (8. 

Die  Ansfälte  auf  die  uurollständig  angestellte  dass  man,  um  zu  betlimmen,  wie  lange  vor 

Lnngenprobe  (S.34u.S5)  sind  ganz  am  unrechten  Tode  der  Fracht  eine  Fissor  entstand^  sa, 

Orte ;  denn  dieses  Experiment  ist  dennoch  niclit  in  Coagulationsgrad  des  Blxtravasats ,  dessen  Fi 

|dem  Grade  mangelhaft  angestellt  worden,  dass  man  die  Verbreitung  a.  Anftangung  des  B! 

in  dem  voiiiegenden  Falle,  wo  die  Beschaffenheit  die  Resorptionskraft  im  Pötns  und  die  Zchii 

der  Lungen  entscliieden,  weder  durch  eineRespira-  schlag  brhigen  müsse,  wie  lange  d^eaer  in 

tio  uterina ,  noch  durch  das  Aufblasen,  aneh  nicht  der  Fäulniaa  widerstehe  (S.  100);  dnaa 

durch  die  Fänhiiss  verändert  worden  ist,  in  Betreff  nderkmale  eines  waiureii^  Braebes  die 

des  Lebens  nach  der  Geburt  zweifelhaft  zu  bleiben  (die  Schärfe  a«  Nacktheit)  der  Bradirawiar 

Ursache  hätte;    euch  steht  das  Gelebthaben  nach  Ftäehen,  die  veränderte  Beschafl^heit  der 

der  Geburt  mit  dem  Thatbestande  in  keinem  Vl^i-  benden  TheUe,  zuweilen  eine  Crepitation, 

derspruche,  weil  hier,  wie  in  einem  von  W.  J.  natürliche  Beweglichkeit  seien  (8.  100);  da» 

Schmitt  mitgetheilten  Falle  (S.  37) ,   durch  die  selben  in  den  ersten  SckwaBgeraohaftsmonam 

äussere  Gewaltthätigkeit  während  der  Schwanger-  tener  vorkommen,  als  in  den  letzti^ni,  vboA 

Schaft  blos  das  Hirn! eben  vernichtet  worden  sein,  hierauf  die  Stdkmg  der  ScbwM^em  cor  ZA 

das  Ganglienleben  jedoch  fortgedauert ,   und  sich  Verletzung,  die  Beschaffenheit  der  Bnuekwndl, 

nach  der  Geburt  durch  ein  kurz  dauerndes  schwa-'  Kleidung,  die  Schwere  der  FWn^t,  die 

ehes  Athemholen  geäussert  haben  kann,     lieber-  der  Kopfknochen,  die  Lage  dea  Kopfes  uaA 

httipt  behandelt  der  Bearbeiter  dieses  Gutachtens  wärts  Einfloas  haben  (S.  101),  welcher 

dieObducenten  auf  eine  auffallende  Welse  unglimpf-«  n.  der  Nachgiebigkeit  der  Sehädelkaocben 

lieh ;  ja  er  sucht  selbst  die  Richtigkeit  und  Glaub-  Ale  Vertetzungen  des  Kopfes  u.  seiner 

Würdigkeit  ihre»  Befundes  eben  so  oft,  als  dieser  Scheitel,  aondera  nur  anf  der  Seite,  iu  nie 

seinen  Ansichten  nicht  zusagt,  durch  die  Ausdrücke:  Sprünge  vorkämen  (S.  102). 
„soll  zu  bemerken  gewesen  sein,  -^  soll  geschienen  Die  Verletzungen  der  Schädelknodian 

haben*'  u.  s.w.  verdächtig  zu  machen«       Bemt,  ohne  äussere  meohanischi» Gewalt aeica  von 

62.   Uebir  die  Knochenuerhtznngen  hei  New»  gelgestait  des  Schädeb  n«  der  eigenthümlichs 

gehomen  in  medMimech-geriohiUcher  Hinsicht;  struction  seiner  KnocAiaai  abhäng^.     Eis 

von  Ohrist.  Frieda.  HcDiireBR ,  Dr,  derMedÜdn  durch  einett  starken  Dradi  actf  da»  seine 

tu  Ghirnrgie.     Leipzig  n.  Stattgart,  7.  Scheible^  atrahienftonig  ausbnile&den  Verknöeheraij 

Verlags-Ezpedition.  183S.  kl.  8. 1168.  (9 Gr.) —  am  Rande  desKnoebens  ehieFisawr;  anf 

Des  Hm.  Vf.  Absicht  ist,  demGaricfatsarzte  fiir  die  Knden  Diuek  idlenfUls  ete  ßndmck  ohne 

EntscheidungsfiOle!   Ob  Verletzungen  der  (S.  104);  auf  einen  laag^umiea  i^mdLsngkUi 

Sohädelknochen  bei  Neugebornen  vor,  UebereinanderstfhiebttBg  der  SehäMkneebei 

Irährend  oder  nach  der  Gebart  entstan-  BlutunterlauAmg,  sfber  keb«Veilefzang  dtr 

den  sind,  eine Üebersicht  derbereits vorhandenen  gebenden  Wekh^ebUde;  hkigegen  anf 

Thatsachen  u.  ^e  strengere  Würdigung  der  frag-»  der  Gebort  aAgebraeht«  meehanische  Gewalt 

Heben  Verletzungen*  in  diagnostischer  HK^sicht  an  Veberdnanderschfiebung^,  aber  eine BMnm 

die  Hand  zu  g^ben.  oder  Verletzung  der  Weichgebfide  (8.  lOS^ 

Man  6ndet  zu  diesem  Behufe  zuerst  dift  Beob-  endlieh  bei  einer  Binkeildng  wtthreiid  der  fieMt 

achtungen  von  Knoohenbrüchen  am  «Schädel  der  efai  Brock  anf  gim-itfgegtigeielrt>Foyfc» 
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nbeträehtlichere  Yerletzang ,  aber  stärkere  Blut-  gea  hierdurch  für  eine  auch  über  ilure  Zeit  hiuam- 
nstretUDg  (S.  107)-  Doch  sei  es  oft  schwer ,  die  dauernde  liistoriscbe  Benutzung  erhalten  würden, 
Inrcb  den  Geburtsact  von  den  während  der  Ge-  u*  dieReilieder  Sachs.  Medicinaiverordnungen  we- 
NUt  durch  äussere  Gewalt  verursachten  Knochen-  sentlich  yenroilständigten.  —  Die  Nützlichkeit  einer 
pcrietzttngen  zu  unterscheiden  (8.  109  —  HO).        solchen  Sammlung  ist  so  einleuchtend,  dass  sich 

Daas  die  Schädriverletzungen  Nr.  III.  durch  ei-*  der  Heransg*  wegen  seines  Unternehmens  nicht  zu 
MB  Sturz  auf  den  Boden  selten  yorkommen ,  sei  entscimldigen  brauchte.  Es  wird  bei  dieser  G^ 
ler  Biegsamkeit  u.  Elasticität  dieser  Knochen,  auch  legenheit  der  zu  erwartenden  Sachs.  Medichudord- 
pohl  dem  Mechanismus  der  Geburt,  der  nur  ge-  nung  gedacht,  u.  da  diese  noch  nicht  ins  Leben  ge- 
kigeD  Entfernung  der  mütterlichen  Geburtstheile  treten  ist,  an  drei  Schriften  erinnert,  welche  das 
«om  Boden  zuzuschreiben  (S.111);  sie  entständen  Medicinalwesen  Sachsens  ins  Auge  gefasst  haben. 
^r :  bei  sehr  weitem  Becken,  grosser  Nachgiebig-  Ref.  fugt  noch  eine  vierte  hinzu :  Ajtt.  Fa.  FxecHER's 
Mt  der  weichen  Geburtswege,  einem  kleinen  Kinde,  Darstellung  der  Medicinalverfassung  Sachsenjk  nebslt 
«rien  Kopfknochen  mit  verwachsenoi  Nähten  u.  Vorschlägen  zu  ihrer  Verbesserung.  Leipz.  l«4.  8. 
Ipitanellen,  bei  dem  Auffallen  des  Kopfes  auf  — Ab  Anhang  ist  1)  des  Dresdener  Raths  Pestord^ 
arte,  spitzige  (eckige)  Körper  u.  dgl. ,  wobei  die  nung  vom  J.  1680,  welche  landesherrliche  Bestär- 
lewalt  des  Sturzes  durch  die  Nabelschnur  nicht  so  tigung  erhielt,  2)  »ne  statistische  Angabe  der  neue- 
jtuTj  als  man  dafür  halte,  gebrochm  werden  stenZeit,  1.  von  der  Bevölkerung  des  Königrncba 
Jnne  (S.  112).  Bei  der  gerichtsärztlichen  Beur-  Sachsen,  eine  Uebersicht  2«  der  Civllmedicinalper- 
püung  solcher  Fälle  sä  nun  auf  die  obigen  n.  auf  sonen,  S*  aller  Apotheken,  u.  4.  des  Militärmedi- 
^adere  Nebenumstände,  z.  B.  die  Länge  u.  Dicke  der  cinahvesens  in  diesem  Lande  beigefügt  worden.  Den 
^abelsidmur,  die  verletzte  Stelle  des  Kopfes,  Rück-  Beschlnss  des  Ganzen  macht  ein  sehr  voUständiges 
.iiht  so  nehmen.  Die  Verletzung  find»  man  bei  Register.  Die  Ordnung ,  in  welcher  die  in  dieser 
jringer  Entfernung  der  mütterlichen  Geschlechts-  Zeitperiode  erlassenen  Medicinalgesetzte  mitgetbeilt 
teile  vom  Boden,  an  einer  Seite  des  Kopfes,  nach  worden  sind,  ist  die  chronologische.  Sie  hat  fireiUch 
Ben  Sturze  von  einer  beträchtlichen  Höhe  auf  den  das  Unangenehme,  dass  die  einen  einzigen  Gegen- 
.dieitel  (S.  114)*  stand  Hbetreffenden  Verordnungen  bisvreilen  durch 

,'  Dem  beigefugten  Bucherverzeichnisse  zufolge  ganz  fremdartige  Materien  unterbrochen  werden, 
iben  unserem  Vf.  sieben  u.  vierzig  Schrifbteller  So  findet  sich  z.  B.  die  etliche  u.  dreissig  Nummern 
[m  Stoff  zu  dieser  [den  sich  nicht  mit  Voriiebe  u.  starke  Reihe  von  Verordnungen  u.  Bekanntmachun- 
a  ganzen  Umfange  auf  das  Studium  der  gerichtli-  gen ,  die  asiatisclie  Brechruhr  betreffend ,  zweimal 
len  Medicin  verlegenden  Aerzten,  Geburtshelfern  duroh  Verordnungen  über  die  Schädlichkeit  des 
.Wandärzten  nützlichen]  Inaugnral-Dissertation  Mutterkorns,  und  noch  einmal  durch  eine  Verord- 
/brr.  S.  3)  geliefert.  BerrU»        nung  der  Landesdirection,  die  künftige  Erledigung 

65*  Neue  Sammlung  Sächsiecher  Medtcmal-  der  Stellen  von  Physicen  (i)  u.  Ghinugen ,  so  wie 
iBetze.  Erster  Band.  Heransg.  von  Dr.  Ludw«  die  Bewerbung  um  solche  Stellen  betr. ,  femer 
BOUI.AHT,  Pro^  der  prakt.  Heilkunde  u.  Direct  durch  eine  von  der  nämlichen  Behörde  ausgegangene 
'»therap.Klinikand.chir.-med.Akad.  zu  Dresden.  Bekanntmachung  einer  Verfälschung  der  Senega- 
lipz^,  beiLeop.  Voss.  1834*  8.  XX  u.  4S6  S.  wurzel  mit  Ninsi  unterbrochen.  —  Die  Reihe  von 
l  Thlr«  12  Gr.)  —  Ref. ,  welcher  eben  beschäf-  Verordnungen  über  die  Cholera  ist  dadurch  anselm^ 
gt  war,  seine  seit  einigen  Jahren  gesammelten  Uch  vergrössert  worden,  dass  nicht  blos  die  von 
klerialien  zu  einer  Fortsetzung  seiner  im  J.  1809  der  Landesr^ierung  u.  der  wegen  der  Cholera  ver- 
erausgegebenen  Sammlung  Sachs«  Medicinal-Ge-  ordneten  Immediatoonunission  ausgegangenen  An- 
!tze  za  ordnen ,  war  durch  die  nnvermuthete  Er-  Ordnungen ,  sondern  auch  die  Bekanntmachungen 
jheinang  gegenwärtiger  neuer  Sammlnng  über-  des  Stadtrathes  zu  Leipzig  mitgetheih  worden  sind, 
ischt.  Eine  genaue  Durchsicht  der  vom  Hm.  Prof.  Um  an  der  VoUständigkeit  dieser  das  Medidnal- 
h, .  Chovlavt  dargebotenen  mit  der  Sammlung  wesen  Sachsens  betreffenden  Sammlung  nichti  feh- 
as  Ref.  bewies  die  grössere  Vollständigkeit  der  er-  len  zu  lassen,  ist  auch  eine  Bekanntmachung  des 
«m,  o»  daran  freut  er  sich,  dass  ihm  Hr.  2V.  Cr.  Oberhofinarschallamtes  aufgenommen ,  welche  die 
dt  der  Herausgabe  zuvorgekommen  ist.  In  der  Rangordnung  der  obem  Miütärärzte  festsetzt.  — ^ 
*orrede  werden  die  Grundsätze  angegeben ,  nach  Da  Hr.  Pro^  Choükavt  von  S.  S91  bis  mit  410 
^chen  der  Abdruck  der  Gesetze  u.  Verordnungen  d^  Dresdner  Pestordnnng  vom  J.  1680  mitgetbeilt 
csorgt  worden  lit.  Besonders  wird  der  Grund  an-  hat ,  so  vräre  es  vielleicht  nicht  uninteressant  ge- 
{iflttirt,  warum  auch  offidelle  Belehrungen  über  vresen ,  wenn  es  ihm,  $o  wie  er  es  beim  Veikanfe 
Krankheiten  der  Menschen  u.  Thiere,  über  Arzneien  von  Medioinahvaaren,  beim  Mntterkome  u.  bei  der 
u  deren  Verfäbchung,  die  Anordnungen  der'  Stadt-  Cholera  ge^ian  hat,  gefaUen  hätte,  mit  der  Dresdener 
Kdie  zu  Dresden  und  Leiprag,  besonders  die  Cho-  Pestordnung  die  Anordnungen  des  Leipziger  Stadt- 
Nra  betreffend,  n.  dgLm.  aufgenommen  worden,  raths  zusammenzustellen ,  um  die  Verheerungen 
tD^eachtet  sie  in  der  allgemdnen  Gesetzsammlung  durch  die  Pest  möglichst  zu  beschränken.  Die  hier- 
inht  enthalten  seien.  Hr.CH.gkinbt  nämlich,  dass  auf  verwendeten  Kosten  waren  bedeutend:  denn 
ftese  nicht  unwichtigen  offidellen  Bekamtmacfaun-    es  wurde  nicht  blos  das  für  Nothfälle  Znsainmen- 
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gesparte    Terbrauobt ,  sondem   es   mnssteD  noch  absweckteo ,  dieses  Blut  durch  Siorai 

40,000  Fig  erborgt  werden.  -^  Es  ist  Aussicht  da,  Mittel,   die  Sauerstoff  eutbalten,   roth  zu  U^rn^ 

dass  die  rwk  Job.  Bohv  bei  der  Pest  yom  J«  1711  laugst  sohou  zu  dem  Sohlnsse  leiten  können,  Am 

entworfene  Pestordnuug  nebst  andern  AoCsätzen,  in  den  herracbenden  Theorien  ein  Grundiirtlmn 

welche  die  Medicuialangelegeuheitou  jener  Zeit  an-  Hegen  müsse«    Aach  wird  erwiesen  werden,  wdk 

gehen,    und  sich  gegejiwartig  im  Besitze    uusers  blos  dass  diese  Tliaorie  fehierliaft,  sondeni  «Mk 

Hrn.  Hofr.  Dr.  Clarus,  eines  Anverwandten  von  dass.  die  darauf  beruhende  Praxis,   besond»  » 

BoBH,  befinden ,  in  Radius  u.  Clarus  Beiträgen  der  Beiiandlung  bösartiger  Fiei>er,  die  in  wanN» 

zur  prakt.  Heilkunde  werden  bekannt  gemacht  wer-  Ländern  so  häufig  sind,  höohst  verheerend  gewcM 

den.    Möge  diese  Aussicht  bald  in  BifüUnug  gehen!  ist.    Zufolge  der  Meinung,  dass  Buunisctmng  f« 

Kuhn  sen.  Sauerstoffgas  die  Ursache  der  Farbe  wäre,  die  iä 

gl^^  2^  ^1^^  Arterien  hat,   war  es  lange  der  €•• 

64*  .Bejnaerkninger  om  JBlodeis  rode  brauch  von  vielen  Aerztea,   Sänren  anzoocdMA; 

Farv^e.    {Bemerkungen  über  die  rotJie  Farbe  des  Diese  Kur  aber  war  nicht  glücklidb.    Wenn  lä 

Bluts.)    Vom  Dr.  W.  Steve vs.    Vorgelesen  in  schädlichen  Wirkungen  davon   in  Typhns-  l|f 

der  köu.  medicin.  Gesellschaft  zu  Kopenhagen  den  kalten  Fiebern  oder  anderen  milderen  Krankbol^ 

24.  Jan.  1838*     Kopenhagen,  gedruckt  bei  Jör*  weniger  au({iallend  waren ,' so  bringt  die SanrU 

gensen  18SS.  27  S.   8.     Nicht  allein  die  grosse  in  der  €hdera,    dem  gelben  Fieber   n.  anktt 

Wichtigkeit  des  Gegenstandes,  sondern  auch  die  Krankheiten  bösartigerer  Art  fast  unfehlbar  M 

wenig  vollständige  Weise,  wie  die  Untersuchungen  gewissen  Tod.     £s  giebt  hm  Land,  in  wMm^ 

u.  Ansichten  des  Hm.  Dr.  Stevens  bis  daher  in  der  Gebrauch  von  Sinren  bei  Fiebern  hinigcrli 

mehreren  Ländern  behandelt  worden  sind,  veran-  ah  in  Spanien,  u.  diess  ist  vidleicht  der  mtf 

lassen  Ref.,   länger   bei  der  vorliegenden  Schrift  Grund,   dass  das  gelbe  Fieber  weit  lödilicher ii| 

zu  verweilen,  wozu  noch  kommt,  dass  diese  Ab-  Spanien  gewesen  ist,  ab  in  WestindieB  nadi^ 

handlung   nicht   in    den  Buchhandel  gekommen  anderen  Orten  deriSrde.  —     bn  Jabre  1804 

ist«  — -     Der  Vf.  beschränkt  sich  darauf,  fiut  aus-  Carthagena  in  Spanien  ungefähr  S4,000 

schliesslich   von  der  rothen  Farbe  des  Blutes   am  in  diesem  Jahre  äusserte  sich  das  gelbe  Fieber 

reden.     Es  bedarf  wohl  kaum   der  Erwähnung,  ersten  Male  in  dieser  Stadt  n.  grauirte  gegen! 

dass  diess  ein  Gegenstand  von  der  aussersten  Wich-  5  Monate,  in  welcher  Zeit  24,000  Btenschen 

tigkeit  für  den  Physiologen ,  den  Pathologen  und  ergriffen  wurden«      Die  Aerzte  bemerkten,  ^ 

vor  allen  andern   fiir  den  praktbchen  Arzt  ist.  das  Bhit  im  letzten  Stadium  der  Krankheit  sd^ 

Längst  war  es  bekannt,  dass  das  Blut  eine  dunkle  schwarz  wurde ;  non  gingen  ihre  BemükMfi 

Farbe  u.  ein  kränkliobes  Anssehn  in  dem  letzten  dahin,  Saoeetfoffgaa  in  (tiesea  schwarze  Bio!  d 

Stadium  von  Typhus,   dem  gelben  Fieber,   der  bringen*     Die  Folgen  davon  waren   Tiirdiltfi^ 

Pest,  der  asiat.  Cholera  u.  überhaupt  in  der  ganzen  luir  4000  genasen,  20,000  starben.    GewalujM^ 

Classe  der  bösartigen  Krankheiten,  die  durch  gif-<  dafür  ist  Ressuvo,  dner  der  §rÖs8t«n  AeRirl| 

tige  Luft  ersengt  werdmi,  bekomme.    Vorbeugen,  Spanien,  welcher  erklärt,   dass,.  wenn  das  gM 

dm  das  Bhit  in  diesen  Krankheiten  schwarz  werde,  Fieber  je  wiederkommen  sollte,  er  Heber  die  EMI 

oder,  wenn  dasselbe  es  geworden  war,  demselben  ken  fast  gänzlich  der  Natnikraft.  iiberlaaseo  «M 

<tie  rothe  Farbe  wiederzugeben,  war  deshalb  lange  Seine  Gründe  dafür  verdienen  AnfmerksM^I 

ein  Hanptaugenmerk  bei  ihrer  Behandlung«  Leider  Br  berichtet,   dass  viele  höchst  wunderbaie 

stnrnnendie  in  dieser  Hinsicht  aufgestellten  Theo-  nesungen  unter  den  annenBinNrohoecii,  die 

rien  mit  der  WahHieit  nicht  überein  u«  die  auf  denAerzteau*  viele  sogar  von  ihren  Preandca 

jene  gebaote  Praxis  hatte  Resultate,  welche  dem  lassen  waren,  statt  landen,  wühreod  auf  der 

beabsichtigten  Zwecke  nicht  entsprachen,  gewöhn-  dem  Seile  nicht  ein  einziges  Beispiel  von 

lieh  die  Sterblichkeit  vermehrten,  indem  sie  eben  unter  den  Reichen,  die  von  Aereten,  welche 

diejenigen  Symptome   versehlimmerten ,    «Ke  sie  Säuren  in  Ueberfluss  gaben ,  bedient  worden,  ä^ 

heben  seihen.  zeigte«     Diess  sind  die  öbdb  Veigesk  einer  P^ 

Fast  bis  zu  dem  jetzigen  Augenblicke  war  es  die  anf  einer  Theorie  beruht,  denn  ümklniri 

S»  allgemeine  Meinung,  dass  das  Bisen  die  Ursache  der  Vf.  sich  nun  an  erwetsen  bemüht,  iadan4 

der  rothen  Farbe  des  Blntes  sei  u.  dass  die  sdiar-  die  wahre  Urscehe  der  reihen  Farbe  das  vkÜl 

lachrothe  Farbe,  welohe  man  in  dem  Pulsader-  Fluidum  angiehL  'i 

Systeme  findet,  durch  Einmischung  von  Sauerstoff         Wenn  «ks  Blut  ans  dem  Korper  komeit,  ^ 

vemrsaoht  werde.  Auf  bestimmte  Phänomene  sich  leidet  es  zwei  Verindemngen:  lur'a  Bote  g^M 

stutzend   glMbt  der  Vf.,  dass  beide  Meinungen  ee,  unter  welcher  Verändenmg  di* Masse  hA0^ 

unrichtig  sind«     Eisen  z.  B.  kann  das  Bkit  Btcht  werden  seheint;  diess  ist  aber  mir  eiar  Ttashlfl 

roth  machen,  wekhes  ana  dem. Herzen  derer  ge-  der  Sinne,  denn  diese  sehelnbar  fra!»  Misse  i^ 
nommen  wird,  die*  am  gelben  Fieber  starben)  mid .  hßk  eine  bedenleiid»  Oontitit  eines  wlmriig*! 

eben  so  wenig  llisst  sieh  diese«  schwarze  Blut  mit  Pluidam«     Die  andere  Verändenmg,  der  dnÜ*! 

Sauerstoff  roth  färben.     Aneh  hätten  die  ungliick^  unterliegt,   ist  der  Saheidmigspinaess  edsr,  wtt 

liehen Wirknngen der Knnnethoden,  welob» darauf  anderen  Weetoi:  das  BintwMMr  erinbt  siib  '^ 


Kritik  der  diinbclieu  medicinisclieu  Literatur.  24jt 

(yberflache,  wahrend  die  fasrige  u.  geförble  Mate-  scliaft   besitzen,   mit  Materia   coloraos  die   r<rthe 

[ie  za  Boden  shikt  und   das  bildet ,  was  wir  den  Farbe  hervorsubringen ,  u.  diess  kann  leicht  dnrch 

llotkachen  nennen.  einen  ganz  einfachen  Yernieh  bewiesen  werden« 

I.  YersQch  mit  Bhit,  welches  die  erste  Ver-  III.  Versuch.     Berührt  man  etwas  Ton  dieser 

bidermig  erlitten  hat,  nicht  aber  die  rweite.     Es  sohwarzförbenden  Materie   mit  einem   Balze,   so 

rt  geronnen ,  aber  das  Blutwas^r  noch  nicht  vom  bemerkt  man ,  dass  dieses  weisse  Salz  ganz  roth 

üiitkachen   abgeflossen.      Beim  Einschneiden    in  wird ,  sobald  es  in  Berührung  mit  dem  schwarzen 

Kesen  Klumpen  findet  man  ihn  tn  der  Mitte  eben  Pärbestoff  kommt.     Das  vom  Vf.  gebrauchte  Salz 

0  roth  als  auf  der  Oberfläche.    Der  Vf.  macht  auf  war  kohlensaure  Soda,  u.  obgleich  es  ein  schwaches 

Kleseu  Umstand  l>esonders  aufmerksam,  weil  er  in  Salz  ist,  so  vermochte  es  doch  in  einem  bedeuten- 

Bereinigung  mit  anderen  Tbatsachen  beweist,  dass  den  Orade  diesem  schwarzen  Blute  eine  rothe  Farbe 

le  Ursache  der  rothen  Farbe  des  Blutes  jedenfalls  zu  geben. 

>  dem  Blutwasser  zu  suchen  sei.    Denn  mau  sielit,  IV.  Versuch.     Benutzt  man    salpetersaöres 

ass ,   so  lange  dieses  in  unmittelbarer  Berührung  Kali ,  welches  jetzt  mit  so  vielem  Erfolge  hier  in 

Ift  dem  färbenden  Stoffe  ist,  derselbe  selbst  in  der  Stadt  in  der  Behandlung  von  Typhusfieberh 

ier  Mitte  des  geronnenen  Blutes  fortfahrt,   roth  gebraucht  wird,   so  wird  das  Blut  auch  roth  u^ 

0  sein.  zwar  nicht  durch  Mittheilung  von  Sauerstoff,  denn' 
n.  Versuch.     Macht  man  nun  einen  Schnitt  es  ist  allgemein  bekannt,  dass  dieses  Salz  nicht  elnti^i 

1  den  Klumpen  Blut ,  von  dem  das  Serum  durch  Gran  Sauerstoff  in  freiem  Zustande  enthält« 

m  natürlichen  Process  abgesondert  ist,  so  be-  V.  Versuch.  Nimmt  man  feinen  Salmiak; 
lerkt  man ,  dass  derselbe  blos  auf  der  Oberfläche,  der  '  hier  so  häufig  in  kalten  Fiebefn  angewandt 
n  er  von  dem  salzigen  Blutwasser  bedeckt  war,  wird,  oder  irgend*  eins  von  den  Laugen-  oder 
3läk  ist ,  wogegegen  Alles  darunter  ganz  schwarz  Erdsalzen,  so  bt  jedes  dieser  aotiven  ehem.  Mittel  im 
d.  Hieraus  lässt  sich  schliessen,  dass  schwarz  die  Stande,  die  rothe  Farbe  mit  dem  schwarzen  Färbe- 
Ütirliche  Farbe  des  Färbestoffes  ist;  denn  nun,  Stoffe  hervorzubringen.  Man  kann  deshalb  den 
1  die  Ursache  zur  rothen  Farbe  entfernt  ist ,  ist  Schluss  ziehen ,  dass  das  Blu*^  seine  rothe  Farbe 
*•  schwarz  wie  Unte.  Die  wahre  Beschaffenheit  nicht  dem  Eisen  oder  Sauerstoffe  verdankt ,  son- 
4ser  schwarzfarbenden  Materie  kennt  man  noch  dem  den  Laugen  -  n.  Erdsalzen,  welche  ohne  Aus- 
geht genau;  wir  werden  aber  bald  sehen,  dass  sie  nähme  in  dem  gesunden  Blute  vorhanden  sind.  •— 
ae  Eigenschaft  besitzt,  die  man  bei  keiner  anderen  Hierbei  ist  zu  bemerken ,  dass ,  wenn  das  Blut  au» 
js  brannten  schwarzen  Substanz  findet,  die  dem  Körper  kommt,  die  Salztheile  darin  aufgeldst 
imKch,  dass  sie  in  Verbindung  mit  jedem  neu«  n.  gleichmässig  in  dem  ganzen  FInidnm  vertheih 
alen  Salze  eine  schöne  rothe  Farbe  hervorbringt,  sind ;  lässt  man  es  aber  stehen  und  seine  beiden 
Ninunt  man  einen  rothen  Klumpen  u.  hängt  Bestandtheile  sich  absondern,  so  findet  man,  dass, 
an  ihn  in  der  Luft  auf,  so  wird  derselbe  ganz  in  nachdem  das  Blntwasser  sich  vollkommen  getrennt 
sm  Verhältnisse  schwarz ,  als  das  Salzserum  von  hat,  alle  Salztheile  in  demselben  sind  n.  nicht  das 
amselben  abtröpfelt.  Reibt  man  Eisen  oder  irgend  Geringste  von  diesen  in  dem  Blutkncben  bleibt, 
ne  seiner  Verkalkungen  auf  diesem  schwarzen  Und  djess  bt  die  Ursache,  weswegen  der  feste  Theil 
iompen,  so  wird  derselbe  nicht  roth;  auch  ht  so  schwarz  ist,  ausgenommen  auf  der  Oberfiädie, 
iMsders  bei  diesem  Versuche  darauf  zu  achten,  wo  die  Materia  colorans  in  immittelbarerBeriihrang 
iss  dieser  Färbestoff,  ungeachtet  er  mehrere  mit  dem  Salzserum  steht.  Dass  der  Salzstoff  im 
tanden  in  unmittelbarer  Berührung  mit  dem  Blute  die  Ursache  zu  seiner  rothen  Farbe  ist ,  kann 
merstoffe  in  der  atmosphärischen  Luft  war,  trotz  aber  nicht  allein  ans  oben  erwähnten  Thalssohen 
!8 Sauerstoffs  schwarz  geblieben  ist;  was  an  u.  für  geschlossen  werden,  sondern  auch:  aus  anderen 
lb  hmiengttch  beweist,  dass  Sauerstoff  nicht  Versuchen.  Es  ist  z.B.  bekannt,  dass  destilUrtes 
Mnittelbar  eine  Krafl^  besitzt,  das  Blut  roth  zu  Wasser  eine  starke  Anziehungskraft  für  Salze  im 
achen ,  wenn  nicht  ein  anderes  wirkendes  Mittel  Allgemeinen  hat.  Legt  ma^i  ,nun  einen  rothen 
«banden  ist,  das  Venenblut  in  dem  Augenblicke,  Klumpen  in  destillirtes  Wasser,  so  wird  er  in  dem« 
I  Kohlensäure  durch  den  atmosphärischen  Sauer-  selben  Verhältnisse  schwarz ,  als  das  Salz  aus  dem 
»flT  entfernt  wird,  roth  zu  färben.  —    Ans  diesem  Blute  abgesondert  wird. 

hatsachen  lässt  sich  schliessen,  dass  die  Ursache  VI.  Versuch.   Legt  man  ganz  rothe  KImnpen 

r  rotben  Farbe  des  Blutes,  welche  sie  auch  sein  Blutes  ins  Wasser,  so  werden  sie  ganz  schwarz, 

t^e,  in  dem  Serum  zu  suclien  ist.  —     Das  Se-  Die  Absonderung  des  Salzstoffes  veräinfertalso  das 

R»  besteht  aus  Wasser,  Eiweissstoff,  einem  sehr  Blut  von  roth  in  schwarz.   Durch Eintauchung 

ringen  Tfaeile  Eisen,    einer  kleinen   Quantität  dieses  schwarzen  Klumpen  in  ein  reines  Salzftuidum 

vHger  Materie  u.  einer  sehr  merklichen  Portion  wird  er  aber  bald  von  sdiwarz   in  Putsaderfarbe 

KDgefAsalz.     Nun  aber   weiss  man  ans   anderen  verändert.     Brin^  man  dagegen    Klumpen,   die 

machen,   dass  weder  Wasser  noch  Eiweissstoff  einige  Zeit   in  einem  SaAzfhiidnm  gelegen  hatten 

»cfa  Bisen  oder  Oel  das  Blut  roth  machen  kann.  u.  also  ganz  mtb  sbtd ,  bi  destülirtes  Wasser ,  »9 

i  IKsst  sicfa  demnach  a  priori  schliessen,  dass  es  werden  sie  bald  wieder  schwarz.     Atifdiese  Weis^ 

ittel-  n.  Nentrabalze  sind,    welche  die  Eigen-*  kann  man  denselben  Klumpev  nach  Belieben  rolk 
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11«  Bphwan  färben«  —     Man  kann  also  nicht  blos  wird  es  bochrotfa.     Dies»  ist  eine  Tbatnche  voi 

durch  Absonderung ,  sondern  auch  durch  Hinzu-  nicht  geringer  Widitigkeit  in  der  mediciB.  Pnn^ 

fiigong   beweisen 9  dass   nicht  Eisen,   eondern  besonders  wenn 'vni' bedenken ,  dass  da»  Blut obi 

die    natürlichen    Salze    im    Blute     die  Salz  weder  das  Herz  reizen,  noch  das  Leben  cdial* 

wahre   Ursache   der    rothen  Farbe  des-  ten  kann,  u«  dass  es  salzlos  u.  schwarz  in  dem kb' 

selben  sind.^  ten  Stadium  Ton  allen  bösartigen  Krankhötea  irt; 

Wenn  des  Vf.  Ansichten  richtig  sind ,  so  muss  vorzüglich  aber ,  wenn  wir  die  Schnelligkeit  W 

das  Blut   der  Venen  durch  Zusatz  von  Salzstoff  denken,  mit  welcher  gewisse   nicht  abfübrak 

röther  werden ,  u»  diess  ist  notorisch  der  Fall.  Salze  in  die  Circulation  in  dem  lebeodea 

VIL  Versuch.   Der  Vf.  zeigte  dreierlei  Arten  übergehen.    Auch  kann  deshalb  kein  Zwdlfrisci^ 

▼on  Blut  vor,  zu  denen  verschiedene  Arten  von  dass  die  Salze  eine  gleiche  Wirkung  auf  das  lebeii 

Salzen  gefügt  worden  waren,  und  man  fand  sie  Blut  in  dem  lebenden  Körper  ausüben,  wieski 

weit  röther,  als  dasselbe  Blut  ohne  irgend  einen  auf  das  todte  Blut  ausserhalb  des  Organisinas  b 

Zusatz.     Es  ist  auch  eine  ganz  kürzlich  erkannte  vorbringen.     Diess  ist  durch  viele  Versucht,  m 

Thatsache,   dass  eine  jede  Säure,    alle  Alkalien  züglich  aber  durch  Einspritzungen  von  Salzfii 

u.  überhaupt  alle  Agentien,  die  entweder  die  Natur  keiten  in  die  Venen  derer,  die  im  letzten 

der  Salzstoffe  sduüden  oder  sie  verändern,   das  der  Cholera   augenscheinlich  im  Sterben 

]31ut  schwarz  machen.  bewiesen.     Gleich  nach  Oefihnng  der  Ader  ri 

VQL  Versuch.     Etwas  Blut  mit  einem  klei-  gewöhnlich  einige  Tropfen  schwarzes  Blut  so 

nen  Zusätze  von  mit  Wasser  vermischter  Salpeter-  Wunde ;  wenn  aber  die  Reaction  wie 

säure.     Diese  Säure  enthält,  wie  man  annimmt,  vor  sich  geht  und  dem  Krauken  eine  Stunde 

Sauerstoff  in  einem  leicht  zu  trennenden  Zustande,  der  Einspritzung  zur  Ader  gelassen  wird,  so 

und  dennoch  färbt  sie  das  Blut  durchaus  schwarz,  nian  das  Blut  in  den  Venen  fast  eben  so 

Nichts  desto  weniger  hat  man  diese  u.  andere  Sau*  roth  als  in  den  Arterien« 
ren  von  gleicher  Natur  in  der  Absicht  angewandt.  Das  bekannte  Phänomen,  dass  das  Blutia 

um  das  Blut  roth  zu  färben.  vom  Blitzstrahle  Getödteten  augenblicklich 

Giesst  man  destUlirtes  Wasser  auf  Pulsaderblut,  wird,  kann  nun  auf  folgende  Wose  erklart 

sobald  dieses  aus  dem  Körper  kommt,  so  wird  das  deu:  Wenn  wir  einen  Strom  elektrischer 

Salz  nach  der  Oberfläche  des  VVasser  hingezogen  keit  durch  das  Blut  oder  eine  andere  F 

u.  das  Blut  schwarz.     Bedeckt  man  das  Blut  von  ^e  Salzstofit  enthält ,   leiten ,    so  wird  das 

Venen  mit  demselben  Fluidum,  so  wird  es  auch  sogleich  getrennt,  indem  die  Säure  zu  dema 

schwarz;  übergiesst  man  aber  das  geronnene  Blut  Pole  u.  das  Alkali  zu  dem  andern  geht,  o.  a 

mit  irgend  einer  Salzflüssigkeit,  so  verändert  diese  daher  nicht  länger  ein  Salzfluidum.    IHns 

augenblicklich  die  Venenblutfarbe  in  Arterienblut-  ebenfalls  in  dem  vom  Blitze  getödteten  Tbiere 

fiarbe,  und  da  dieses  selbst  in  einer  kohlensauren  u.  die  plötzliche  Abscheidung  der  Salze  ia 

Atmosphäre  statt  findet,  so  kann  man  daraus  schlies^  bt  unstreiüg   die   Ursache  der  schwanea  Fi 

sen,  dass,  während  Sauerstoff  ohne  Salz  das  Blut  desselben, 
picht  roth  färben  kann ,  Salze ,  unabhängig  vom  Der  Vf.  könnte  noch  andere  ExperimeDti ' 

Sauerstoffe,  selbst  die  schwärzeste  Farbe  des  Blutes  stellen  u.  von  mehreren  Beweisen  für  seineBebif 

zu  einer  Pulsaderblutfarbe  verändern  können.  tung  Gebrauch  machen;  er  glaubt  aber  genagt 

IX.  Versuch«  Begiesst  man  einen  Blutkuchen  sagt  zu  halben,  um  jeden  Unparteiischen  so  i^ 

mit  destillirtem  Wasser,  so  wird  dasselbe  in  kurzer  zeugen ,   dass  die  natürlichen  Salze  im  Bloda^ 

Zeit  schwarz  werden.     Uebergiesst  man  das  Gras-  wirkliche  Ursache  der  rothen  Farbe  desBluleiM 

samentum  von  dieser  andern  Probe  von  Blut  auch  Es  ist  lange  bekannt  gewesen,  dass  gesund« il 

mit  Salzflüssigkeit,  so  wird  es  augenblicklich  die  überall  auf  Erden  einen  Salztheil  enthält,  ai'^ 

Farbe  des  Arterienblutes  annehmen.  der  Analyse  wurde  gefunden,   dass  ei  ohaei*] 

Die  Ueberzeugung,  dass  Salzstoff  im  Blute  die  nähme  in  einem  bestimmten  Verhähnisae  mhM 

Ursache  der  rothen  Farbe  desselben  ist,  setKt  uns  vermischt  ist.    Es  war  auch  bekannt,  daai  ^ 

in  den  Stand ,  viele  sonderbare  Erscheinungen  zu  wenige  Salze  mit  der  Eigenschaft  begabt  soJ»^ 

erklären ,  die  man  vorher  nur  schlecht  verstand.  Blut  roth  zu  färben ;  aber  erst  neuerlich  ist  «■ 

Es  war  z.  B.  bekannt,  dass  dsa  Blut  eine  schwarze  kennt  geworden,   dass   alle  Sabe  diese  S^ 

Farbe  im  letzten  Stadium  des  gelben  Fiebers,  der  schaft  besitzen.    Eben  so  wenig  veramdietert 

Cholera,  des  Typhus  u.  s.  w.  habe,  den  wahren  so  viel  bekannt  ist,  jemab,   dass  dieaatäiM^ 

Grand  dieser  Farbe  aber  kannte  man  nicht,  bevor  Salze  im  Blute  die  wirküche  Ursache  der  n»^ 

diese  schwarzen  Flüssigkeiten  analysirt  n.  im  hoch-  Farbe  desselben  wären ,   ehe   diess  auf  der  W 

sten  Grade  an  Salztheilen  mangelhaft  befunden  St.  Thomas  1827   ausser  Zweifel  gesetst  wa» 

wurden.   Der  Grund  der  schwarzen  Farbe  war  nun  Kaum  bedarf  es  wohl  der  Bemeriungi  dasiy 

einleuchtend;  nicht  wexm  wir  Eisen,  Eisenoxyd  Entdeckung,  so  wichtig  für  die  Physiologie  u.}!*^ 

oder  Sauerstoff,   sondern  wenn  wir  eine  geringe  Heilkunde,  ein  neues  lacht  über  die  TbeoDevti 

Qoanütät,  von  welchem  Salze  es  auch  ist,  dazu  der  thierischen Wärme,  insbesondere  aberro*^ 

len,  wird  es  roth,  u.  mit  Zusatz  einer  grosseren  Respiration  werfen  wird. 
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Das  Blut  ist  der  'Nahmngsstoff  fiir  das  Hers,  Versuche  wiederhat  n«  sie  factisob  richtig  befun- 

•s  Geiiim  n.  alle  übrige  feste  Tt^eiie  des  Korpen*  den  habe ;  aber  doch  nicht  der  neuen  Reepirations- 

b  ist  ein  lebendiges  Fluidum  n* ,  wie  alles  Andre,  theorie  beitreten  könne ,  weil  nach*  der  a%emei- 

ras  Leben  hat,  Krankheiten  ausgesetzt.   Es  ist  be*  nen  Meinung  in  Deutschland  Kohlensäure  m  den 

annt,  dass  das  Blut  selbst  vor  dem  Anfalle  nicht  Lungen  gebildet  werde,  woraus  folge,   dass  die 

hin  in  der  Cholera  u,  dem  gelben  Fieber  krank  von   STEYxsa    gegebene  Erklärung   nicht  die 

t,  sondern  auch  in  der  ganzen  Ciasse  TOn  Fiebern,  richtige  sein  könne.    Hiergegen  bemeiiLt  der  Ver- 

ie  durch  Luftepidemie  herrorgebracht  werden ,  u.  iasser,  erbrauche  wohl  kaum  auf  das  Unrichtige 

er  Arzt,  der  diese  Krankheiten  mit  alleiniger Be-  in  dieser  Art  zu  schiliessen   aufmcrkjam  zu  ma- 

loksichtigung  der  festen  Theile  des  Körpers  be^  chen ;    denn  wenn  hmlänglich   erwiesene  Tliat- 

andelt  u.  den  kranken  Zustand  des  Blutes  über-  saclien  blos  deswegen  für  nichts    gelten  sollten, 

abt,  kann  niemals  erwarten,  allgemein  glücUich  weil  sie  mit  der  allgemeinen  Meinung  in  Streit  ge- 

I  seiner  Praxis  zu  sein;  denn  der  kranke  Zustand  rathen,  so  wäre  für  alles  Fortschreiten  nicht  allein 

SS  Blutes  ist  unstreitig  das  erste  Glied  in  der  Fie-  in  der  Heilkunde,  sondern  auch  in  jeder  andern 

l^ette,  und  die  Krnokheitsäussemngen ,  die  sich  Hinsicht  eine  Grenze  gesetzt.    Der  genannte  Rec 

ftchher  in  den  festen  Theilen  zeigen,   nur  eine  gebe  selbst  ein  auffallendes  Bebpiel  yon  dem  Toll- 

Firkung  jenes  Tei^ifteten  Zustandes  in  dem  sie  kommenen  Streite,  welcher  zwischen  der  allge- 

Kfiährenden  Fluidum.  Deshalb  kann  der  Arzt  nur  meinen  Meinung  u.  derWahriieit  statt  finden  kann, 

pnn  dasUebel  mit  der  Wurzel  heben,  wenn  er  indem  er  anfuhrt:    die  allgemeine   Meinung   in' 

Ilsen  Zustand  heilt.  Deutschland  sei,  dass  alle  Säuren  die  rothe  Farbe 

•  Um  den  kranken  Zustand  in  dem  vitalen  Kreis-  des  Blutes  erhöhen.    Li  einer  Abhandlung  stellte 

pfe  heben  zu  können,  muss  man  richtige B^rifie  Vf.  1880  die  Behauptung  auf,   dass  alle  Säuren 

an  der  Natur  des  Flüssigen  haben.   Die  verheeren-  das  Blut  schwarz  färben ;  diess  wurde  nicht  alleui 

en  Wirkungen  der  Kurmethode  nach  der  alten  von  englischen  Journalen,  sondem  anch  von  denen 

ilieorie  hat  der  Vf.  schon  erwähnt ;  er  könnte  aber  des  Festlandes  wiedei^holt.  Hr.  Dr.  Hertwig  stellte 

lieh  viele  glückliche  Resultate  der  nach  der  neuen  später  eine  Menge  Versuche  an  Thieren  in  der  Vo- 

Sieorie  eingerichteten  Praxis  anführen.  Er  könnte  terinärschule  zu  Berlin  an,  die  zu  dem  Resultate 

mer  fragen,  ob  nicht  die  Erfahrung,  welche  die  fahrten,  dass  Säuren  das  Blut  schwarz  machen. 

tf>penhagener  Kurmethode  in  Fiebern  an  die  Hand  Ein  solches  Resultat  hätte  den  Recens.  überzeugen 

•geben  hat ,  entscheidend  zu  Gunsten  der  Salzkur  sollen ,  dass  die  allgemeine  Meinung  nicht  alle  Zeit 

pricht.    Der  Salzkur  ist  es  vorzüglich  zu  verdan-  richtig  ist ,  u.  dass  diese  sich  niemals  gegen  That- 

M ,  dass  die  in  Kopenhagen  gebräuchliche  Fieber^  Sachen ,  besonders  wenn  diese  mit  vollgültigen  Ex- 

«bandlong  glückUcber  ausfäUt,  als  die  gewöhnlich  perimenten  bewiesen  sind,  auflehnen  darf. 

iLondon  u.  Paris  angewandte.  Jedermann  wisse  femer  sehr  wohl,  dass  es  die 

Im  J.  1827  zeigte  sich  euie  Art  von  gelbem  allgemmne  Meinung  nicht  allein  in  Deutschland, 

Her  auf  St»  Thomas.     Die  Fälle  waren  nicht  sondem  fast  in  aUen  Ländern  ist,  dass  Kohlensäure 

thlrejch;  die  Kranklieit  aber  war  so  bösartig,  dass  in  den  Lungen  gebildet  werde.    Dessenungeachtet 

^t  jedes  Individuum ,  welches  davon  angegriffen  aber  müsse  diese  Meinung  fallen ,  sobald  es  erwei»- 

^>urde,  unfehlbar  starb.    Zu  der  Zeit  war  es,  wo  lieh  sei,  dass  sich  Kohlensäure  im  Venenblute^- 

^r  Vf.  die  Salzkur  in  der  Absicht  gebrauchte,  um  de,  ehe  es  in  das  Lungoiorgan  kommt,  worüber 

j»  Beschaffenheit  des  Blutes  zu  verändern;  u.  es  nach  den  vielen  gestellten  Beweisen  nicht  länger 

(t  auf  jener  Insel  eine  sehr  bekannte  Sache,  dass  ein  Zweifel  statt  finden  könne.    Aber  auch  ausser* 

■tt  dieser  Kur  kaum  eui  Kranker  unter  seiner  Be-  dem  gebe  schon  die  gleiche  Vertheilung  der  thia- 

ttodhuig  am  Fieber  starb,  während  andere  Aerzte,  rischmi  Wärme  der  Ansicht,   dass  Kohlensäure  in 

0«  der  alten  Methode  folgen ,  eben  so  unglücklich  den  Lungen  gebUdet  werde,  denTodesstr^ch.  Folg- 

«zuvor  waren.  Der  Vf.  kann  hinzufugen,  dass  lieh  sei  die  allgemeine  Meinung,  dass  Kohlensäure 

|f  seit  der  Z&x  zahlreiche  Gelegenheit  gehabt  hat,  in  den  Lungen  sich  bilde,  eben  so  weit  von  der 

oe  Salzkur  zu  versuchen,  nicht  allein  in  denFie-  Wahrheit  entfernt,  als  die,   dass  das  Blut  durdi 

'^'^  der  westlichen  Halbkugel,  sondem  anch  wäh-  Säuren  sich  roth  färbe. 

'^d  sdnes  Aufenthalts  in  London.    Von  den  Wir-  Das  wichtigste  gegen  die  neue  Eesj^tioiis- 

^ScQ,  die  er  von  dieser  auf  die  neue. Theorie  theorie  angeführte  Argument  wäre  indessen,  dass 

oB^iehungauf  dasBlutgegründetenHeihnethode  Vf.  dieselbe  auf  ^en  Umstand  gebaut  hat,  von 

{•sehen  hat,  findet  er  sich  zu  glauben  veranlasst,  dem  man  wisse,  dass  es  eine  chemische  Unmög- 

J'^diese  Ansichten  zu  einer  Veränderung  in  der  lichkeitist,  nämlich:  die  Verbindung  der  Kohlen- 

^|<^^usen8chafüichen  Praxb  fuhren  werden.  Doch  säure  mit  dem  Sauerstoffgas.    indess  sei  diess  kein 

^^muss  vor  Allem  dem  Zeugnisse  der  Erfahrung  Beweis  gegen  die  neue  Theorie ,  vielmehr  ein  Be- 

^^^^  werden.  web,  dass  der  genannte  Eecens.  nur  eine  sehr  nn- 

^^  Seitdem  der  Vf.  diese  Bemerkungen  vorge-  vollkommene  Bekanntschaft  mit  dem  in  Rede  st»- 

uT^«!  ^^'  kam  ihm  eine  Anzöge  seiner  Schrift  henden  Gegenstande  habe;  denn  in  seinem  Wake 

«  das  Blut  von  em«n  deutschen  Kritiker  zu  Ge-  über  das  Blut  habe  V£  fich  zu  ze^en  bemüht,  d^ss 

)  welcher  gesteht,  dass  er  einen  Theil  seiner  die  Aussaugung  derKoUensKure  cäer  dieBrhäiung 
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des  Bluts  in  den  Lungen   weder  ein  chemischer  Hors  will  durch  eine  der  Steven  s*scheD  ganz  nt* 

Processsei,  noch  sein  könne,  sondern  eine  Wir-  gegengesetzte  Heilmethode,  näinlich  darch Sdp- 

Lang  ^iner   neuen  Anziehungskraft,    über  deren  tersäure,  in  neun  Tag«D  nicht  weniger  ab  264  Ch»» 

Existenz  nicht  länger  ein  Zweifel  sein  könne,  wenn  ierakranke  hei^gestellt  hal>en. 
auch  die  Experimente,  welche  diese  wichtige That-  Was  also  gegen  die  Stevens' sehe  Auiclt 

saohe  beweisen,  den  Piiysiologe«!  in  Deutschland  sich  einwenden  liesse,  nämlich:  dassiobenstclink 

noch    nicht    allgemein    bekannt    geworden    sein  n.  andere  Versuche  von  ihm  auf  die  todteB 

dürften*  gemacht  worden  seien  u.  dass  die  Salze  dem 

Ein  Jeder,  der  eine  neue  Lehre,  die  der  allge-  vielleicht  ganz   anders  im  lebenden  Organb 

meinen  Meinung    entgegen   ist ,    aufstellt ,   müsse  einwirken ,  scheint  demnach  durch  die  gliic 

Widerstand  erwarten.    Sehr  möglich  sei  es  auch,  Anwendung  der  salin.  Methode,  besonders  is 

dass  Vf.   in   einigen  Hinsichten  gefehlt  habe;   es  Cholera,  gehoben  zu  sein.     Höchst  auffaUend' 

werde  aber  auch  keiner  dankbarer  sein  für  eine  jedoch  die  der  königl.  medicin.  Gesellschaft  za 

jede  Aufklärung  über  den  Gegenstand  dieser  Be-  penhagen  vor  Kurzem  von  dem  Prof.  HzGEins 

merkongen,  als  er,  wenn  sie  ihren  Grund  entwe-  zu  Kiel  mitgetheilte  Thatsacfae,  dass  das  Zock 

der  in  dem  gesunden  Menschenverstände  oder  in  wasser  <Me  nämlichen  Wirkungen  als  die 

unzweideutigen  Experimenten  finde. —  lösuugen   auf  das  Blut  hervorbringe,  namlidK 

So  weit  2>r.  Stetens,    dem  wir  —  so  viel  roth    mache.      Es    ist  freilich    hierbei  sehr 

tbuntich    war  — ^   wörtlich    gefolgt   sind.     Zum  bedauern,  dass  in  der  brieflichen Mittheihmg 

Schlusse  nun  erlaubt  sich  Bef.  ein  Paar  Bemer«  Hm.  Prof.  keine  näheren  Angaben  gemadit 

kungen.    Das  Mut,  womil^  die  oben  angeführten  Auf  jeden  Fall   ist  es   höchst  merkwürdig, 

Versuche  gemacht  worden  sind,  wurde  unmittel-  die  zwei  gewöhnlichsten  Gewürze  der  Hi 

bar  vor  der  Sitzung  aus  den  Adern  zweier  Indivi-*  Kochsalz  und  Zucker,  so  bedeutende  Wirkt 

doen  von  einem  Mitgliede  der  G^ellschaft  gelassen,  hervorbrmgen. 

Die  Veranchß  selbst  wurden  vor  der  zahlreich  ver-         SchliessUch  dankt  Ref.  dem  trefilichen  iV.Si 

sammelten  Gesellschaft  gemacht  n.  gelangen  alle  VBif 8  für  die  ertheilte  Belehmng  und  ersacbt 

so ,  wie  sie  oben  beschrieben  sind.  Ueber  die  Rieh-  die  höchst  ungerechten  und    persönlicbeu 

tigkeit  derselben  kann  durchaus  kein  Zweifel  statt  dtgungen ,  denen  er  in  England  ausgesetzt  wc 

finden.  *  .  zu  verachten;    denn   sie  sind   der  Yfu 

Für    die  Untersuchungen   des   Dr,  Stetevs  fremd.  —  f.  Sckönherg, 

sprechen  die  neuesten  chemischen  Versuche  über  ' 

das  Blut,  sowohl  im  gesunden  Znstande  mit  Säuren,  65«      IVaiiS  pratique  des  maladiea  de  h 

als  in  der  Cholera.    Zwar  hat  Hr.  Dr,  Hertwio,  et  de  aes  winexee ,  fonde  eur  un  grand 

der  sich  unlängst  durch  eine  Reihe  von  Versuchen  d'obsertfätions  cUmques ;  accompagn^  d*ini 

über  den  Binfiuss  der  Säuren  auf  das  Blut  verdient  de  41  Planches  in  Folio  gravis  et  coloriecs. 

gemacht  hat,   behauptet:   die  Salpetersäure  gebe  Mme.  Veute  BoiTiir.  Doct.  en  Med.,  Sage-R 

nicht  —  wie  die  andern  Säuren  —  dem  Blnte  eine  me  surveillante  en  chef  de  laMaison  rojalede 

dunkle  Faii>e;  aber  dieses  ist  ein,  nicht  allein  von  etc.  et  par  A.  Dvoes,  Prof.  a  la  Faculte  de 

denf  Ür.  Steteits  ,  sondern  auch  von  Andern  er-  de  Montpellier  etc.    Paris  183S.  8.  Tom.  y 

wiesener  Irrthum ,  da  diese  Säure  das  Blut  eben  n.  399  S.  —  Da  dieses  in  der  That  aus: 

so  dunkel  färbt ,  wie  die  andern  es  thun.    Auch  Werk ,  obschon  der  Preis  sehr  gering  geslett 

die  genauen ,    an  mehreren    Orten  wiederholten  (beide  Bände  kosten  70  Fr.)  nur  in  den 

ehem.  Untersuchungen  des  Blutes  in  der  asiatbchen  weniger  deutscher  Aerzte  sein  dürfte,  so  glaabt 

Cholera  von  W.  B.  0.  SnüiroHifESST  (s.  Report  on  durch  einen  gedrängten ,  aber  möglichst 

tbe  chenncal  Pathology  of  the  malignant  Cholera,  digen  Auszug  vielen  seiner  Collegen  etnea 

London ,  1832.)   sprechen  Cur  die  Ansichten  von  zu  leisten.  —     Mit  Uebergehung  der  analoiB' 

Dr^  Steteits.     Für   die  salinische  Methode  physiolog.  Betrachtungen  der  weibL  GedtdietV 

haben  sich  anch  schon  viele  englische  Aerzte,  nicht  ginnen  wir  daher  mit 

allein  in  den  Fiebern,  sondern  auch  in  der  aslati*  L   den  Lageverändernngen  der  ^ 

sehen  Cholera,  wo  sie  in  London  vielfach  versucht  bärmutter«     a)  Der  Vorfall  der  ^^^ 

worden  ist,  erklärt,  ab  WarrHORE,  Cambrioge,  mntter  entsteht  am  häufigsten  bei  ScUsiii^ 

PiDDüOK,  Oene  WüRn,  Pront,  Elliotsoit,  Ja-  angebomer  Zartheit  der  Ligamente  [andiief*^ 

MXsWiLSO«,  Travbrs  u. Astlet Cooper ;  selbst  «fi^nirende  Momente  sind:    weites  Beckq»iJ| 

WtLLiABf  MARBnBir,  der  anfangs  ein  eifriger  Wi-  geringe  Neigung  desselben,  Ijrmphat.  CowÜ^ 

dersaeher  der  salin.  Methode  war,    hat  später  durchrissenes  Mittelfleisch],  nach  scbiflil  wf^ 

nrit  denelben  in  der  asiat.  Cholera  von  81  Kranken  ander  folgenden  Schwangenchaften  and  Maf*% 

74  gerettet«   Soiehea  wird  um  so  auffallender,  wenn  bei  Vergrösserung  n.  Gemchtszanahine  ^^^^ 

man  bedenkt ,  das*  amn  anch  in  England  ganz  an-  Druck  auf  denselben  durch  abncme  GesJ-JOWJ 

dMe  Methoden  gegen  <Mese  Krankheit  sehr  hoch  starkes  Pressen  bd  Letbesverstopfing ^**[^'v    1 

ai^priesen  hat :  so  wiH  Bbbrel  durch  Aderlasa  Ae  Reposltiott  des  proiabirten  Vlenis  weg«       ! 

von  88  solchen  Kranken  86  gerettet  haben ,  und  grässernng  des  Oi^gans  nicht  mdgMi,  so  Kflt 
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!  Kjranke  ««hakend  im  Bette  liegen,  verordnet.  b)  Die  Vorwärtabeiiguug  der  Gebärui. 
•rläMe,  erweichende  Applicatiouen,  Böder  und  (Antroveriio  a(.)ist  eine  der  häufigsten  Dislo- 
iplüog«  Diät,  um  den  Uterus  zu  yerk^einem.  cationeu  des  Uterus,  die  fast  immer  ausser  der 
r  der  Reposition  müssen  Mastdarm  n*  Harnblase  Sohwangersdbaft  vorkommt*  Nur  Chof^ht  und 
leert,  bei  derselben  aber  alle  gewaltsamen  Ma-  Mad.  Boivm  beobachteten  sie  bei  Schwängern«  Im 
joktionen  vermieden  werden ,  wenn  nicht  Me*  letzteren  Falle  stand  der  Mattergrund  viel  tiefer,  als 
ii ,  Peritonitb  oder  Cystitls  entstehen  soll.  Um  der  Hals ,  allein  im  Verlaufe  der  Schwangerschaft 
I  Uterus  nach  der  Reposition  an  seiner  Stelle  zu  hob  sich  das  Uebel  von  selbst«  Häufig  tritt  das 
alten,  werd^i  Palliativ-  und  Radioalheilmittei  Uebel  nach  der  Geburt  ein,  namentlich  wenn  die 
(ewendet*  Zu  den  eisteren  gehören  alle  Arten  Wöchnerinnen  zu  früh  das  Bette  verlassen  ii«  ihre 
I Tampons  und  Pessarien;  zu  den  letzteren  au-  Kräfte  anstrengen,  besonders  nach  anhaltendem 
lendes  Liegen  (womöglich  mit  erhöhtem  Steisse)  Stehen  u.  Gehen.  Ausserdem  wird  das  Uebel  durch 
ier  fortgesetzte  Gebrauch  von  Pessarien,  deren  Druck  von  Seiten  der  gefüllten  Urinblase  auf  den 
img  man  nach  und  nach  immer  mehr  vermin-  Muttergrund,  durch  heftiges  Dräugen  bei  den  Stuhl- 
If  indem  dadurch  den  erschlafiten  Ligamünten  ausleerungen  u.  durch  Verwachsung  des  Collum  ut* 
^enheit  gegeben  wird,  sich  wieder  zusammen-  mit  der  hinteren  Scheidewand  (Mad.  LsoRAHn)  ver- 
leben, oder  ihre  frühere  Festigkeit  wieder  zu  anlasst.  Bisweilen  scheint  der  Grund  des  Uebels 
lagen;  ferner  adstringirende  Injeotionen,  Fo-  in  der  Verkürzung  der  Bauchfellfalten,  welche  den 
Rationen  durch  Bourdonnets,  kalte  Bäder  und  Uterus  an  seiner  vorderen  u.  hinteren  Fläche  hal- 
tt Douchen.  In  manchen  Fällen  haben  die  letz-  ten ,  zu  liegen.  Am  häufigsten  hängt  es  aber  von 
m  Mittel  EntzMudung  der  Mutterscheide  veran-  einer  Anschwellung  ab,  die  meistens  Folge  eines 
I;  vorsichtig  angewendet,  u.  in.  Verbindung  mit  chron.  EntzUndnngsznstandes  ist »  besonders  von 
|kliren>von  gleicher  BeschafTenheit  u.  tonischen  einer  Anschwellung  der  vordem  Gebärmutterwand» 
oeibungen  in  die  Leistengeg^id  haben  sie  dage-  Die  Kranken  klagen  über  Spannung  in  der  Len- 
I  häufig  Heilung  gebracht.  Nicht  selten  heilt  die  dengegend,  die  sich  bbweilen  bis  zum  Bpigastiium 
Inr  den  Prolapsus  uteri  durch  Wochenbetten.  —  erstreckt,  u.  über  Druck  beim  Aufiitefaeu ,  besou- 
a  hat  auch  vorgeschlagen,  eine  Verwachsung  der  ders  nach  Uamhlase  und  Mastdarm  herab.  Diese 
Mersoheide  zu  Stande  zu  bringen,  um  deu  Pro-  Symptome  verschwinden  gewöhnlich  in  der  Rücken- 
I»  ut.  zuheilen,  allein  man  erreicht  diesen  Zweck  läge  der  Kranken,  jedoch  nur  wenn  keine  Ver- 
bt  leicht,  da  eme  blosse  Entzündung  nicht  hin-  wachsungeu  vorhanden  sind.  Levait  lernte  das 
Jit,  Schleimhäute  zu  verschmelzen,  wie  die  viel-  Uebel  zuerst  aus  ebiein  Falle  kennen,  wo  man  bd 
lien  vergebliohen  Versuche ,  Hamfisteln  zu  hei-  der  Untersuchmig  der  Harnblase  mittels  des  Katbe- 
f  beweisen.  Ueberdem  möchten  auch  wohl  diese  ters  die  Geschwulst ,  welche  der  Fundus  ut.  in  der 
Izündungen  nicht  immer  gefehrlos  sein.  Maash.  Blase  bildet,  Tür  einen  Stein  genommen ,  und  den 
bL  beseitigte  einen  Vorfall  dadurch,  dass  er  ei-  Steinschnitt  gemacht  hatte,  welcher  tödtlich  ablief. 
K 1^"  breiten  Streifen  aus  der  ganzen  Länge  der-  Bei  der  ärztlichen  Behandlung  hat  man  sich,  da 
tterscheide  herausschnitt  und  <Ue  Ränder  wieder  meistens  ei u  chron.  Entzündungszostandzum  Grande 
Mt;  doch  haben  wir  nur  bis  zur  10«  Woche  Uegt,  vor  Pessarien  u..  ähnlichen  Vorrichtnngen  zu 
b  der  Operation  NachrlobfL  ^)  —  Complicat*  hüten-,  bevor  nicht  die  Metritis  durch  antitphle^ 
-Gesteigerlr  Bmpfindliohkeit  und  Anschwellung  Mittel  (Blutegel  an  die  Schan»,  erwnnhende  Bä- 
Utems  moss  vor  der  Reposition  u.  vor  An  wen-  der,  Klystire,  Fomentationen,  Kataplaflmatau«s.'w*)i 
^  von  Pessarien  durch  Blutegel,  Bäder,  erwei-  und  eine  mehrere  Wochen,  jasclbet  Monate  lang 
sde  Apj^icationen,  Ruhe  und  horizontale  Lage  beobachtete  Rückenlage  beseitigt  ist.  Erst  daau 
ritigt  werden.  ExuloeratioaiHi  der  Scheide  er-  sind  median.  Vorrichtungen  angezeigt,  o.  zwar  in 
ietn  Injectiooen  mit  Plnmb.  acet.  Gleichzeitige  leichteren  FäUen  ein  Schwamm,  den  man  zwisebenr 
^rpen  entleme  man  vor  der  Reposition.  Bei  be-  Mntterhals  and  Scheide  bringt  ^  in  bedentenderenk 
üendm  krebaartigen  AffectioBen  des  Muttcrhal-  Fällen  becherförmige  Pessarien,  durch  welche  der 
ttnterlässt  mas  die  Reposition,  um  sich  die  ort-  Mntterhals  in  der  Axe  des  Bectkens  erhalten  wird, 
le  Behandluig  nicht  zu  erselWeren.  Selbst  die  o)  Die  Zurückbeagung  der  Gebarmt, 
itirpation  des  Uterus  wird  leiohter  bei  prolabir-  (Retroversio  ut.)  Vermehrlea  Volum  und  Se»* 
I  Utems  ausgeführt.  Bisweilen  wird  die  Repo-  kung  des  Ut.  in  Fo^;e  einer  Essoblaffung  der  Mat- 
te durch  Steine  ia  der  Harnröhre  erschwert  (Sa-  terbänder,  hervorragender  KreuzbeimEOfberg  ond 
An).  Fällt  der  Utems  bei  der  Geburt  vor,  so  starke  Krümmung  des  Kreuziuoochens  msidiendie 
itnsagt  man  das  Verarbeite«  der  Wehen,  giebt  prädispoidrendcsi  Momente  an&^  In  der  2.  Hälüa- 
Gebärenden  eine  erhöfaA»  Lage  des  Steisses],  der  Sehwangerschaft  kann  dtose*  Dlskniatioii  nioht 
[Oastigt  die  Erweilenmg  des  Mnttenmmdes  und.  mehr  vorkommen,  u.  wo  msok  sie  beobaehtetbabesi. 
■hleonigt  die  Gebart  des  Kindes,  worauf  die  wül,  bt  sie  mit  Schiefläge  des  Ut.  naeh  binlen  v«^* 
^•^tioD  von  seflMt  erfolgt,  da  der  Uteras.  sieh  wechselt  worden.  Aussnnfem  kann  daaVdbeldaveb 
h  seinem  Cenftnim  hin  verkleinerL  Qraviditas  extraut»  simuUrt  weiden^  was»  der  in 
r~r— -^  ,  ^  ..  efnerBaaohfellfiüteeatwidbdile  Fötus  in  dasBeeken. 
i)^riekj^jj«ht  die.»  Zweck  6u^  die  Bp»or»pUe  .o  ^j,^,^^  «.  den  Ul,  «kber  dasselbe  faiimfd»ng^,  sa 
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dais  der  Mutterhab  tohwer  zu  erreichen  bt.  Meh-  Den  Croralbruofa  beobachteten  &iniaT,  Doao» 

AiMAv  theilt  soldie  Fälie  mit,  die  mit  Zerstöranff  und  Saxtohth  bei  Schwanfiem«    In  muKMm 

der  Bauehfemif  und  deo.  Abgauge  de.  Päto.  en'-  F^a  un^  der  K^JSSS  g«a«bt  ^ 

deten.     Ferner  bt  eine  Verwechslung  mit  Hydrops  durch  weichen  jedoch  keine  Bfntter  gerettet  wai 

ascites  möglich ,  wenn  von  Seiten  der  rergrösserten  Lalleuavt  sah  das  Uebel  bei  einer  42jähr.  adli 

Harnblase  Fluctnatipn  fühlbar  bt;  mit  Geschwül-  schwängern  Frau,  wo  der  Bruch  6"  iaagiLii 

sten ,   Kysten   oder  Acephalocysten ,    welche  sich  breit  war ,  u.  ausser  dem  Uterus  noch  db  OfiBtt 

zwischen  Mastdarm  u.  Scheide  entwickelt  hatten,  ^e  Tuben  und  einen  TfaeÜ  der  Scheide 

(wo  jedoch  der  bei  der  Untersuchung  angetroffene  Vorausgegangen  war  ein  bei  einer 

Stand  des  Coli,  ut«  u.  seine  Beweglichkeit  den  Irr-  Geburt  entstandener  Netzbruoh.     Bei  dem 

thum  anzeigen),  u.  mit  degenerirteu  Orarien,  die  mutter-Inguinaibrudie  bt  selten  der  ganze Ui 

in  das  kleine  Becken  hineinragen.  In  den  letzteren  und  meistens  nur  1  Tube  u.  1  Ovarium  dnrdi 

FäHen  bt  die  Diagnose  oft  sehr  schwierig ,  und  der  Bauchring  getreten.    Dieses  Uebel  ist  bisweSoi 

Ut.  zuweilen  so  weit  emporgedrängt,  dass  er  bei  geboren,   namentlioh  bm  HennaphrDditen. 

der  Untersuchung  nicht  erreicht  werden  kann.  Die  der  Diagnose  des  Bruches  der  schwängern 

Ctelegenheitsursachen  sind  mebtens  gewaltsamer  Na*  hebt  das  Stethoskop,  durch  welches  man  deo 

tur.     In  der  Schwangerschaft  entsteht  das  Uebel  schlag  des  Kindes  entdeckt,  jeden  Zweifd. 

selten  alhnälig  u.  dann  fast  immer  nach  Urinver-  sich  der  Uterus  nicht  reponiren,  so  bringt  man 

haltung  und  Druck  der  Harnblase  auf  den  Uterus.  Bandage  an  ,  die  den  Bruch  trägt;  u.  geht  di« 

Diese  Dblocation  giebt  sich  durch  Harnverhaltung,  burt  nicht  von  Statten ,  so  muss  das  Kind 

Stuhlrerstopfung ,  Flachwerden  des  Hypogastrium  den  Kaberschnitt  entfernt  werden« 
u.  Schwere  im  Becken  kund,  u.  die  Untersuchung  e)  Unbeweglichkeit  des  Uterus 

vervollständigt  die  Diagnose.  Hatte  das  Uebel  lange  Verwachsung  mit  Sttuen  Anhängen.     Dieses 

Zeit  bestanden  und  einen  hohen  Grad  erreicht,  so  kommt,  so  wie  die  Bntziindong  der  Gebana. 

bt  die  Prognose  übel,  weil,  wenn  auch  die  Bepo-  des  Beokenantheiles    des  Bauchfelles,  bei  j 

sition  gelingt,  doch  leicht  tödtliclie  Peritonitb  folgt.  Mädchen  selten,  u.  dann  meistens  nur  nach 

Die  einage  wichtige  Indication  bt  die  Reposition,  bation  vor.     Bei  bejahrteren  Jungfern  ftika 

welche  nicht  selten  die  Natur  zu  Stande  bringt,  Entzündungen   znweOen  mit  der   bescb 

wenn  man  durch  Klystire ,  Katheterislren ,  »Bäder,  Menstruation  zusammen.     Am  häufigstm 

Aderlass  u.  s.  w.  die  Hindernisse  des  Rücktrittes  diese  Kntzündungen  u.  die  in  Rede  stehenden 

des  Ut.  in  die  normale  Lage  beseitigt.     Bei  der  Re-  wachsungen ,  welche  in  späteren  Schwang 

Position  soll  man  einige  Finger,  oder  die  ganze  ten  die  Bntwickelung  des  Uteras  hindeni  n. 

Hand  [?]  in  den  Mastdarm  bringen  u.  den  Mutter-  wohnlich  zu.  Abortus  Veranlassung  gebeo , 

hab  in  der  Scheide  mitteb  eines  von  Mad.  Boiviv  schweren  Geburten  vor.     Der  Uterus  erhält 

erfundenen  löffelartigen  Instrumentes  herabziehen«  wenn  dieVerwachsung  nur  auf  einer  Seite  sttf 

[Nach  Bellavoer  u.  LALLBMAifD  mitteb  eines  in  det,  einen  schiefen  Stand,  u.  der  Versuch,  äs 

die  Blase  gebrachten  Katheters  einen  Druck  auf  den  rade  zu  richten ,  erregt  Sclmierz.     Blutegel, 

Mutterhab  anzubringen,  bt  verwerflich.]    Nach  der  u.  Mercnrialeinreibungen  beweisen  sich  iiid||t 

Reposition  erhält  man  im  nicht  schwängern  Zu-  nützlich.  [Veigl.  Mad.  Borviir,  über  eine  sikr 

Stande  die  Gebärmutter  durch  ein  Pessarium  in  ih-  wohnliche  und  noch  w«iig  gekannte  Ui 

rer  Lage,  während  man  bei  Schwangern  blos  Ruhe  Abortus.    A.  d.  Franz«  von  J^r«  P«  L.  Mn 

und  eine  anhaltende  Seitenlage  beobachten  lässt.  Leipzig  1829«  3«] 

Nach  dem  5.  Monate  der  Schwangerschaft  bt  kein  Krümmungen    und    Form  versa 

Rüddall  mehr  zu  befürchten.     Wo  die  Reposition  rungen  der  Gebärmutter.     Sie  biUn 

nicht  gelingt,  soU  man  lieber  die  Paracentese  des  leicht  durch  unglmche  Contraetionen  diesei 

Uterus,  ab  der  Harnblase  machen,   da  die  Ver-  nach  Geburten.     Dvoss  gedenkt  einer  AtOi 

Wundung  jenes  Organes   weniger  bedenklich  bt  welcher  |nan  nach  der  Geburt  vor  dem 

Der  SchfUnfugenschnitt  würde  ganz  nutzlos  s«n,  u.  eine  grosse  runde  Gescfawidst  entdeoktei,  dena 

die  Gastrotomie  nicht  immer  zum  Zwecke  führen,  tur  ganz  räthselhaft  war  und  die,  wie  dw 

denn  Huvter  vermochte  nicht  einmal  bei  der  Lei-  ergab ,  nur  in   einem  HerabUlngen  der 

chenöfinung  eine  zmückgebengte  Gebärm.  ans  dem  Gebämnitterwand ,  die  sich  nicht  mit 

Becken  zu  erheben.  sogen,  bestanden  hatte.     Beim  Mntteikreto 

d)  Der  Mutterbmoh  ist  baldBauch-,  bald  sich,  wenn  er  an  der  innem  Seite  des  MuUubi* 

Schenkel-,  bald  Inguinalbruch«  Der  €(ebärmutter-  be^nnt,  in  Folge  der  Anschwellnng  mdi 

Bandibruch  bildet  dch  durch  zufallige  2<erreissung  die  kranke  Muttermundslippe  um  u.  Ufdet 

der  Aponeurosen  n.  Muskeln  des  Bauches  u«  zwar  die  Scheide  ragende  halbrunde  Gescbwobt 

nur  in  der  Schwangerschaft.  Man  darf  damit  nicbt  Borviv  sah  eine  solche  Extroversk»  des 

den  Hängebauch  verwechsdn,   dem  blos  Schlaff-  habes  ohne  krankhafte  Brscheinnngm  n.  M 

beit  der  Bauchmuskeln  zum  C^rnnde  liegt  Rutsch  für    angeboren.     Eine  ähnlicfae  Umstäfp«^  < 

sah  diesen  Brach  durdi  die  Ausdehnung  einer  nach  ganzen  Habes  ftmd  man  bei  einer  robustea,  w^ 

<9inem   Absoesse  entstandenen  Narbe  sich  t^den.  nem  entzündlichen  Fieber  ventorbenenFttM"»  ^ 
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rdohef  ktttu  ver  dein  Tode  «He  Menstruotion  eiii*  euMiial  eiu&Jnretaon  TorbAiidcn  gewesen,  bei  statt 
[elreteii  war.  I'eriier  ist  der  MntterlMib  mancbmal  fiodeuder  Aasdebnnng  u.  Erweichung  des  Uterus 
Bit  der  Soheade  verwadisen,  oder  die  Wandungen  durch  Schwangerschaft  oderyerhaltenes  Menstrual- 
lesselben  unter  sich ,  wabrscheinlieh  in  Folge  6er  bhU,  besonders  wenn  Metrorrhagien  u.  in  deren 
CerreisBtingen  oder  Quetschungen ,  die  er  bei  der  Folge  grosse  Schwäche  sich  einstellten.  Mine.  Boi- 
Mmrt,  oder  der  Gcrwaltthütigkeit,  die  er  beim  tim  fand  den  Uteros  bei  einer  nach  wiederholten 
keischlaf  erleidet,  oder  nach  syphilit«  Verschwä^  Metrorrhagien  verstorbenen  Frau  so  weich,  das«  er 
angen.  War  noch  vor  der  völligen  Versehlies-  sich  leicht  umkehren  hess,  ausserdem  vergrössert  u, 
img  Scfawangerscliafk  eingetreten,  so  findet  man  umarlich  mit  kleinen  Polypen  besetzt.  Wenn  Bau-« 
an  Mutrermond  erst  bei  der  Gebort  gänzliofa  ver*  nELocQiTK  behauptet,  das  Uebel  bei  eijiem  iSjähr, 
ahlossen«  In  ähnlichen  Fällen  können  sich  Hy^  Mädchen  mit  unverletztem  Hymen  beobachtet  zu 
h>metra,  •  Verhaltnngen  des  Menstrualblntes  Us  s.  w«  haben,  so  hatte  er  wahrscheinlich  einen  Polypen  vor 
llden.  Bisweilen  kommt  eine  beträchtliche  Ver-  sich.  Am  häufigsten  ereignet  sich  die  InversioM  nach 
Üigemng  des  Collum  nteri  oder  bios  einer  Mutter^  imvorsich%em  Ziehen  am  Nabelstrange  in  der  5« 
Rtadsüppe  vor;  In  einem  •  solchen  Falle  legte  ein  Oeburtsperiode.  In  einzelnen  Fällen  hat  ungleiche 
l^nndanst,  in  der  Meinnng,  einen  Polypen  vor  sich  Zosammenzlehung  des  Uterus  mit  Schwäche  des 
i  haben,  eine  Ligatur  an,  in  Folge  welcher  sich  Grundes  eine  Depressio  fundi  ut.  (d.  i.  der  1.  Grad 
^itonitis  einstellte ,  .die  mit  dem  Tode  endete«  der  Inversion)  2u  Stande  kommen  la^en.  Endlich 
Mich  wird  der  Uterus  atrophisch  und  hypertrcH  gehören  zu  den  Ursachen  gro.«sa  am  Gebärmutter-r 
lisch  angetrofi^;  von  beiden  Uebeln  wird  später  gründe  sitzende  Polypen.  Die  Krank heitserschei- 
Ib- Rede  sein.  •—  nungcn  sind:  I>nick  u.  Drängen  nach  dem  Becken 

^  a)  Kriimranngen  des  Uteras  [vom  Ref«  herab,  Pressen  in  der  Scheide,  Schmerz  in  der  Nie* 
Hier  (  s«  DislocoHonen  des  Utet«s  u»  der  llbittei^  re»*  wad  Leistengegend,  Ohnmächten  u«  starke  Me- 
neide  8  Th.)  unter  dem  Namen  Umbengnng  trorrhagien.  In  der  Reg.  hypogastr.  fühlt  man  den 
kr  hufeisenförmige  Krümmung  des  Uterus  nicht  mehr.  Schwieriger  ist  die  Diagnose, 
^erus  beschrieben].  Zuerst  ist  dieses  seltene  Ue**  wenn  nur  der  erste  Grad  des  Uebeb  eintrat,  das 
R^von  DESTMAif  bescb rieben  worden.  Diese  Um-  dann  meistens  aUmählig  fortschreitet.  VervoUstän. 
^S^"^9  ^o  der  Grund  des  Uteräs  sich  nach  dem  digt  wird  die  Diagnose  durch  die  innerliche  Unter* 
MItun  uteri  herabbeugt,  kafin  schon  durch  nnglei-  siiciiung ,  naineotiich  auch  durch  den  Mastdarm» 
Ike  Bntwickeinng  des  Organs  veranlasst  wei^den,  Selir  hat  man  sieb  vor  Verwechselung  mit  Polypen 
Ot\i  häufiger  ober  ist  sie  Folge  ungleicher  Goutrac-*  und  andern  Gescliwülsteu  zu  hüten.  VyVrd  das  Ue* 
ta'der  Gebäiuiutter  nach  der  Geburt.  Denhait  bei  gl^oh  Im  der  Entstebmig  erkani^t,  so  ist  es 
^nonnthet,  dass  auch UrinverfaaHung knrz  nach  der  meistens  leicht  zu  beseitigen;  ausserdem  ist  es 
Ubindung  das  Uebel  veranlassen  könne.  CoinpM-  höchst  gefährlich  u.  der  Tod  erfolgt  unter  Metror> 
K  ist  die  Umbeugmig  meistens  mit  Lenkorrhda  rhagieo,  Sofamerzen,  Ohnmächten  u.  Convulsionen. 
i  tiaregelmässiger  M<»nstruation.  Kund  giebt  sieh  Zuweilen  stellt  sich  Entzündung  u.mFolge  desZu* 
^  Krankheit  durch  hysterische  Zufälle  ^  ein  Ge^  sammenscfanürens  durch  den  Mutterhals  selbst  Brand 
m  von  Vollsein  im  Becken ,  Ziehen  in  DUnn«tt  «in,  durch  den  in  seltenen  Fällen,  ohne  Verlust  des 
tiienden,  u.  häufigen  Drang  auf  Mastdarm  n.Hanw  Lebens,  der.  Ut^ua  abgesondert  worden  ist.  Dia 
!>sa.  Eine  nene  Schwangerschaft  kann  das  Ve*  Folge  ohromscher  Invenion  ist  Unfruchtbarkeit; 
'  bessern  u.  ganz  heben«  Nach  der  Geburt,  wo  doch  hat  man  dennoch  aolche  Frauen  schwanger 
a  Reposition  leicht  ist,  muss  man  Rückfälle  zu  werden  und  einige  Zeit  lang  das  Ei,  wahrscheinlich 
tthUten  sui^en.  Bei  Plethora ,  Gongestionen  n«  In  einer  Tuba,  ernähren  sehen,  wie  ein  solcher  un« 
Uziindung  sind  Blutentziehniigen  u.  Bäder  in^  läügbarerFall  (von  Chetreul)  durch  Baudblocqux 
^>  Durch  Schwämme,  welche  vor  oder  hinter  mitgetheilt  worden  ist«  Die  chron«  Inversion  wird 
^  Mtttterhals,  je  nachdem  die  Umbeugung  nach  oft  unter  Blutungen  lange  Jahre  hindurch  ertragen« 
^  oder  hinten  statt  findet,  gebracht  werden  tt.  Die  Reposition  ist  dann  gewöhnlich  nicht  mehr  aus- 
Btsarien  mit  emporgerichtetem  Zapfen,  welch«  führbar,  doch  auch  nioht  unmöglich,  so  lange  noch 
^  Herabsinken  des  Fundus  nt.  wehren,  sucht  man  keine  Verwachsung  statt  gefunden  hat«  In  einigen 
1^  Gabärmutter  zu  nnlerstütaen.  Manchmal  ist  Fällen  hob  sich  sogar  das  Uebel,  wenn  es  unr  Iq 
^  Alles  nutzlos  u«  dann  könnten  noch  die  Doch  mittleren  Gnaden  bestand,  In  Folge  eines  erlittenen 
^  auf  die  varschiedenen  Beckebgegenden,  so  wii  Falles,  wahrsoheinUch  dadurch,  dass  bei  den  miwilW 
^  Scheide  nnd  Mastdarm  versucht  werden.  kührlichen ,  durdli  den  Verlust  des  Gleichgewichts 

b)  Umstülpnng  derGebärmutter(lB.  Veranlassten  Bewegungen  sich  die  Bauchmuskeln 
^^0  nt«).  Es  vrerden  4  Grade  dasUebels  an*  ttusammenzieben  und  eine  gleichartige  Zusammen-* 
r^B^unen,  \u  nur  erst  hn  4.,  wo  der  völlig  nrnge*»  asiehung  dar  runden  Mutterbänder,  mit  denen  sie 
>upte  ÜttePii5^  sammt  der  gleichfalls  ningesttilpten  in  «nmittelbarer  Verbindung  stehen,  veranlassen^ 
^^  zwischen  den  Schenkefai  herabhängt,  finden  wodnrob  der  eingestülpte.  Muttergrund  kjräfHg  am- 
fr  ^lia  Gebärmotteranhänge  mid  Därme  in  dem  (iorgezogen  wird«  Hängt  die  Placenta  mit  der  am« 
^arch  gebildeten  Sacke.  Am  häufigsten  entsteht  gestülpten  Gebärmutter  noch  ringsum  fest  znsam- 
^  Uebel  bei  Personen,  bai  daneu  früher  salMm    men,  so  findet  kainBluiverM  stott;  fiir  solche  Fälle 

1«* 
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wird  hier  der  Bath  gegeben,  die  Plecenta  vor  der  wobei  der  Leib  plöldioh  gnaemmeBWiMtett  pi<jL 

Reposition  abzutrenneD,  um  sich  die  Operation  da-  Hangt  die  Phyaomefra  von  Terdoibciiem  Eiter  illi 

durch  zu  erleichtem,  [während  die  Mehrzahl  der  Uterttigeichwiire  ab,  fo  kehrt  das  Uebd  ioai 

deutschen   Geburtshelfer  die  Gebärmutter  sammt  wieder*  Maühicbaü  gedenkt   eines  Lafbbgaapi 

der  Placenta  zurückbringt,  weil  bei  der  Trennung  aus  «nem  schwangeren  Ulenis  bei  lebender  Fnci^ 

der  Uterus  sich  contrahirt  und  die  Reposition  da-  wo  die  Gasansammlong  wahrscheinlicb  sundMl 

durch  sehr  erschwert  wird].   Wie  lange  Zeit  nach  der  Eihäute  in  Folge  eines  TerdoriMDeo  BUoii; 

dem  Entst^en  des  Uebels  die  Reposition  möglich  gnlnm  u.  dergl.  statt  fand»     Die  Prognoie  biii| 

ist,  kann  nicht  angegeben  werden ;  im  ADgemei-  von   der  Ursache   ab*     Zar  Ueüung  des  Uehk 

nen  ist  sie  um  so  leichter,  je  frühzeitiger  sie  ge-  werden  Reinlichkeit,  Bader,  Waschuogeo  a.byHfj 

schiebt ,   doch  kann  man  auch  durch  Zögern  die  tionen  von  warmem  Wasser  oder  einer 

Operation  sich  erleichtem ,  z.  B.  bei  vorhandener  Losung  des  salzsanren  Kalkes  empfohleo. 
Entzündung  und  Brandflecken,  wo  man,  nach  Be-  b)  Hj  drometraist  ebmfaUs  einenehr 

seitigODg  dieser  Zufälle,  durch  Bäder  den  Uterus  ptomatische  Krankheit,  die  beim  Matterkiebfe, 

zur  Reposition  vorzubereiten  sucht.  So  brachte  Ha-«  chron.  Metritis  n.  s.  w.  vorkonnnt-  Das  im  Dl 

TiTf  einen  umgestülpten  Uterus  nach  S,  Chopart  enthaltene  Wasser  ist  meistens  mit  Eiter  oder 

nach  8  u.  Lauyehjat  nach  10  —  12  Tagen  mit  gemischt  und  das  Gewebe  des   Oigam  »igt 

Erfolg  zurück*     Um  in  späterer  Zeit  die  Reposition  rhöse  Härten,  Verschwärungen,  hjdatisdie  md 

möglich  zu  machen,  hat  Millot  vorgeschlagen,  lypöse  Geschwülste  n.  der  Muttermund  trt  bald 

den  Motterhals  emzusclmeldeu,  doch  ist  er  gewöhn-  Tumescenz  seiner  Lippen,  bald  durch 

lieh  niclit  zu  erreichen.     Der  Analogie    nach  zu  verschlossen.    Auch  im  schwängern .  UtenH 

schllessen,  dürfte  eine  mit  Extr.  bdladonn.  bereitete  meit  sich  zuweilen  Wasseren,  das  gewöbolid 

Pomade  aufgetragen  das  Organ  nachgiebiger  mar-  dem  5*  Monate  satzweise  abfliegst  nndkeiiieD 

chen.  Femer  könnte  man,  nach  Desavlt,  Grund  tns  zur  Folge  hat  (Hjdrorrhoea  uteri).    De« 

und  Körper  des  Uterus  einige  Zeit  lang  anhaltend  der  Meinung,  dass  dieses  Wasser  ein  krankinft 

zusammendrücken,  um  die  Säfte  daraus  zu  entfer-  mehrter  Liquor  aUantoidis  sei  u*  schlägt 

neu,  was  mittels  Tampons,  Zangen u.  s.  w.gesche-  Namen  Hydrallante  vor.    Femerist 

heu  könnte.    Auch  könnte  man  vielleicht  die  Mut-  das  Fruchtwasser  in  zu  grosser  Menge  v 

terbänder  zur  Coutraction  anregen,  z.  B.  durch  den  [Hydrops  ovi]  Hydramaios,  und,  wie  es  sobräl, 

Galraolsmus.  Zur  künstlichen  Reposition  dient  am  Entzündungszuföllen^  die  es  audi  wohl  erst 

sichersten  die  Hand,  -mit  welcherman  die  dem  Halse  ruft.     Diess  ist  roebtens  [  auch  nach  Ret  Bd^ 

des  Uterus  zunächst  gelegene  umgestülpte  Partie  rang]  beiZwillingsschwangersciiaften  derM>4 

-Zuerst  durch  den  Akrttermund  zurückdrängt.  Wäh-  Folgen  davon  können  Ruptur,  Atonie  des  OM 

rend  der  Operation  legt  man  eine  Hand  auf  das  in  der  5.  Geburtsperiode  sein,  und  deshalb  amM 

Hypogastrium,  um  von  da  den  Triohterrand  des  Ute«  im  Nothfalle  selbst  vor  dem  Ende  der  Sdivis^l 

ras  zurückzuhalten  und  nicht  den  ganzen  Uterus  schaft ,  die  Eihäute  zerrissen  werden.    Die  m 

emporzudrängen.     Nach   der  Operation   muss  die  Hohe  Hydrometra  wird  manchmal  nach  oriL  M 

Kranke  mehrere  Wochen  lang  eine  rulüge  Rücken-  zündung.  Schlag  auf  das  Hypogastrium  mim 

läge  mit  erhöhtem  Kreuze  beobachten.*  Wo  die  Re-  bei  jungen  veribeiratheten  Frauen  beobaditeL  1 

Position  unausführbar  ist  und  das  Leben  durch  Bin*  Menge  des  Wassers  soU  in  einzelnen  Paiien  80 (tf 

tungen  mid  andere  Zufälle  gefährdet  wird,  hat  man  6Ai/)bb8dPfd.  (BiiAHCiLAnn)  betragen  biiNB>i 

angerathen,  den  ganzen  Uteras  zu  exstirpiren;  aber  Diagnose  beraht  auf  der  Efkenutniss  der  V< 

in  den  meisten  Fällen  ist  diese  Operation  tödtlich  serung  des  Uterus,  der  Fluctuation  mid  des 

gewesen,  und  wo  sie  als  gelungen  mitgetheilt  wird,  an  Klndesbewegungeo.     Die  Dauer  des  D 

hat  häufig  Verwechselung  mit  Polypen  oder  andern  manchmal  sehr  lang;  die  Prognose  nach  dea 

Geschwülsten  statt  gefunden.  oben  verschieden.  In  manchen  Fällen  geht  t« 

Ausdehnung  des  Uterus  durch  frem*  zu  Zeit  eine  Partie  Wassers  ab,  in  andern  entlecil 

de  Körper.     Sie  geschieht  bald  durch  Luft,  bald  das  Wasser  zu  der  Zeit,  wo  «gentlich  die  GeliM 

durch  Wasser,  steinartige  Concretionen,  Retention  gen  sollte.   Zur  Entleerang  reichen  maDclfdMI| 

des  Menstraalblutes  oder  durch  Molen.  perlicheErsGhtittenmgen,zJB.£fbrediett,iin»i4 

a)  Physometra  kommt  blos  nach  Geburten  dem  Fällen  muss  man  fremde  Körper  dorclidiaN 

Vor ,  wenn  kleine  Eireste  oder  Blntcoagula  im  Ute-  tenliund  bringen,*  um  die^Vecklebong,  VefmAn 

ras  in  Fäulniis  übergehen.  [Ref.  behandelt  gegen-  oder  Verschliessuog   durch  eine  danof  nM 

wärtig  eine  Dame ,  die  seit  mehreren  Jahren  nicht  Geschwulst  zu  heben«     Ist  diess  mmueiclNBdtJ 

geboren  hat,  u.  bei  welcher  fast  immer  Luft  durch  kann  die  Paracentese  nötfaig  werden;  in  euicttP 

die  Scheide  abgeht.]  Der  Leib  vrird  anfgetrieben,  chen  Falle  wurden  mittels  eines  üb«r  den  SM 

aber  umschrieben,  und  giebt  bei  der  PercttSsion  ei«  beinen  eingestochenen  Troicars  6i  P^  eiiNr' 

nen  bellen  Ton.  Das  angesammelte  Gas  ist  manch«  ken,  schwärzliehen  und  blotigen  Fläasi^A^ 

mal  gerachlos,  manchmal  sehr  übelriechend.  Beim  leert.  Auch  bei  der  Eiwassersnoht  batSMASiGk^ 

J9ücken  und  bei  der  Berührang  des  Muttermundes  Entleerang  des  Wessen  genöclugt  gesaben,  *^ 

^an  die  Luft  mit  Geräusch  entweichen  hören,  das  Leben  der  Schwängern  in  GMa  war. 
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c)  Oebürmatter-Steiue.     Bf  werden  im  ungeheure  Grröue  erreichen ,  doch  «iud  sie  inei- 

mos  kalkardge  oder  stehiige  Concretionen  gebil-  stens  nicht  über  2  Fäuste  gross  und  Ton  sehr  rer- 

tj  die  Roüx  durch  Verknöcherung  fibröser  Ge~  schiedenem  Gewebe,     Die  Diagnose  dieser  Eutar- 

iwükfe  entstehen  lässt.     Bei  der  ehem.  Analyse  tong  der  EUiöUen  ist  oft  sehr  schwer.     Sie  yerau- 

t  man  sie  aus  thierboben  Substanzen ,  Kali«,  Na^  Jasst  ein  Gefühl  Ton  Schwere  in  der  Gegend  des 

n-  und  Kalksalzen  zusammengesetzt  geftmd«].  -  Uterus  und  den  Abfluss  eines  serösen  Blutes.   Nach 

ttrssATfand  phosphorsaur.  Kalk  u.  Gallerte  darin*  den  ersten  2  Monaten  bringen  Molen  zuweilen  eine 

nfig  yerfieren  diese  Steine,  die  man  einige  Loth  plötzliche  Stärke  des  Leibes  hervor.    Man  entdeckt 

rWer  gefunden  hat,  durch  das  Trocknen  sehr  an  weder  Kindesbewegungen,  upch  mit  Hülfe  des  Ste- 

wicht.     Manche  Kranke  haben  keine  Beschwer-  thoskops  die  Herzschläge  des  Kindes«  Häufig  erken- 

I  davon,  andere  sah  man  durch  UIcerationen  oder  nen  wir  das  Dasein  einer  Mole  erst  bei  ihrer  Aus- 

Bebe   Degenerationen    umkommen.     Bisweilen  stossnng,  die  meistens  schwierig,  langsam  u.  von  star- 

rden  solche  Concremente  vom  Uterus  selbst  aus-  ken  Metrorrhagien  begleitet ,  selten  leicht  o.  schnell 

itossen,  oder  auch,  mit  und  ohne  Hülfe  des  Mes  *  ist.     Das  Ei  ohne  Embryo  wird  gewöhnlich  zeiti- 

I,  durch  die  Kunst  entfernt.  DieDiagnosebt  niu*  gerals  die  Pleischmole  ausgestossen  [doch  beobacli- 

in  sicher,  wenn  man  bei  der  inneriichen  Unter-  tete  Ref.  eine  Geburt  der  EihUlleu  ohne  Fötus  im 

bung  die  Concretion  selbst  fühlt.     Vermuthen  6«  Monate  der  SchwangerschafI ;  die   Grösse  der 

tt  sich-das  Uebel  bei  Stemhärte  des  Uterus  u.  StÖ'»  Placenta  entsprach  dieser  Dauer  der  Schwauger- 

fg  seiner  Verrichtungen.  schaff ,   der  ^Nabelstrang  fehlte].    In  seltenen  Fäl- 

^d)'yerhaltung  des  Menstrualblntes.  len  werden  Molen  über  die  gewöhnliche  Dauer  der 

k  ist  blas  die  Rede  von  dem  mechanisch  verbal*  Schwangerschaft  huiaus  getragen.    Der  ärztliche 

l&n  Blote*   Nach  schwierigen  Geburten  mit  Ver-  Beistand  hängt  von  den  Nebenumstäudeu  ab.     Es 

knng  des  Muttermundes  würden  Verwachsungen  werden  zuweilen  Tampons,    Mutterkorn,  exciti- 

Melben  viel  häufiger  vorkommen,  wenn  nicht  init  rende  Klystire ,    Räucherungen,    Sitzbädern.  In- 

UeimhaiitenüberzogeneFlächenschwerVerwaoh'  jectionen  angewendet,  um  die  Contractionen  der 

Igen  eingingen ;  meistens  finden  nur  Verenge-  Gebärmutter  zu  erregen  und  die  Erweiterung  des 

igen  mid  Formverwandlungen  nach  solchen  Ur*  Muttermundes  zu  begünstigen,  zu  welchem  letztern 

ben  statt,  und  dahinsind  viele  von  dm  äuge-  Zvi^cke  auch  die   Belladonna -Pomade   beitragen 

l^nen  Fällen  von  Verwachsung  des  Muttermun-  kann.  Die  Entfernung  der  Molen  selbst  kann  durch 

I  bei  Geburten  zu  berichtigen,  da  in  den  meisten  die  Hände,  den  Haken  und  andere  Jnstnunente  be- 

ser  Fälle  das  Fruchtwasser  abgegangen  und  für  fördert  werden.     Bei  der  Fleisclmiole  scheint  der 

willkürlich  abgegangenen  Urin  genommen  wor-  Untergang  des  Fötiis  die  Ursache,  bei  der  Blasen- 

ü  war.  AUerdings  scheint  manchmal  eine  solche  mole  die  Folge  der  Entartung  derEthüllen  zusein^ 

rwachsung  des  Muttermundes  und  selbst  derSchei-  Vl^as  diese  Entartung  im  letztem  Falle  bewirkt,  ist 

während  der  Schwangerschaft  sich  ereignen  zu  nicht  ausgemacht,  doch  scheinen  manche  Frauen 

ftnen,  wie  diess  ein  Fall  t>ewelst ,  wo  eine  Frau,  eine  Disposition  dazu  zu  haben,  weil  sie  wiederholt 

I  zu  abortiren,  sich  Schwefekäure  in  die  Scheide  Molen  tragen, 

Jossen  hatte.  Der  Muttermund  kann  auch  mit  Degenerationen  und  Excrescenzen 
^Wandungen  der  Vagina,  oder  letztere  können  der  Gebärmutter.  I.  Die  Degeut-rationen  wer- 
ter sich  verwachsen  sein,  besonders  nach  scbwe-  den  in  7  Classen,  nämlich  in  solche,  welche  die 
I  Geburten.  In  einem  Falle  bildete  sich  die  Ver-  Gefasse  betreffen,  in  zellige,  fibröse,  knöcherne,  tu- 
ffiessung  bei  einer  alten  Frau,  wo  die  Läppehen  berkulöse,  steatomatöse  und  krebsartige  eingetheilt. 
■  Hjmen  sich  vereinigten  und  gleichsam  ein  a)  Die  Gefässdegenerationen;  zu  ihnen 
aphragma  am  untern  Theile  der  Scheide  zt)  Stan-  gehören  die  weichen  und  granolirenden  Arten  von 
brachten.  Die  Verecbliessung  der  Scheide  durch  Fungus,  welche  plötzlich  entstehen,  bei  der  Be- 
B  ffymen  kann  auch  angeboren  sein  und  wird  rührung  Imcht  bluten ,  und  dadurch  anzeigen,  dass 
A^h  die  Untersuchung  leicht  erkannt  und  durch  sie  hauptsächlich  aus  Wucherungen  der  CafidUar- 
Utong  des  Hymen  leicht  beseitigt.  Das  dahinter  geflisse  bestehen.  Lcyrst  nannte  sie  "Vivaces.  Un- 
igesammelte  Blut  ist  geruchlos,  bald  wässrig,  bald  sere  Kenntnisse  von  diesen  Gefässdegenerationeu 
^lirt,  bald  schwarz  und  zähe.  Auch  tiefer  in  sind  noch  sehr  unvollkommen ;  die  Geschwüre, 
t Scheide  hat  man  Querschetdewände  augetrof-  ans  welchen  sie  sprossen,  sind  entwedet  schon 
A.  Uebel  ist  die  Prognose,  wenn  ein  Theii,  oder  krebsartig,  oder  neigen  zn  dieser  Entartung 
»  ganze  Vagina  fehlt,  oder  die  äussern  Genitalien  hin*  Ihr  leichtes  Wiederwachsen  spricht  für  das 
Uig  verwachsen  sind,  wovon  mehrere  interessante  erstere*  Hierher  gehört  auch  der  Fnngos  hae- 
Ktbachtungen  mitgetheilt  werden.  Auch  eine  an-  matodes.  —  b)  Die  zelligen  Excrescen- 
m>me  Imperforatio  uteri  ut  beobachtet  worden.  zen  werden   anch  zellige  oder   Schleimpoiypen 

«)  Molen.     Es  giebt  S  Arten,  nnd  alle  sind  genannt.     Sie  kommen  häufig  in  der  Nasenhöhle, 
fodncte  einer  vorhergegangenen  €onception.   ly)  aber  selten  in  der  Gebärmutter  vor,  wo  sie  auch 
In  Tollständiges  Bi,  in  welclMm  kdn  Embryo,  son-  keine  bedeutende  Grösse  erreichen  u.  sich  leicht 
>^iiar  Wasser  enthalten  ist;  /Q  die  Fleisch-  und  von  ihrer  Basb  absonderti.  ^  c)  Die  fleischi- 
ge Blastnraoie.  Die  Fleisohmoku  können  eine  gen  u.   fibrösen    Degenerationen.      Mit 
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dem  Namen  flebcbige  oder  sarkomatöfe  Polypen  bjirmutter  «ine  Veraadeniag  eiieldet,  nch  Tcrgm- 

•cbetuen  die  Schriftsteller  bald  weichere  skirrhöse,  sert ,  die  krankhafte  Stelle  weiter  um  sich  grcü 

bald  gefäßreichere  rötbere   und  nicht  »ehr  feste,  und  sich  seihet  durch  Verschwärung  in  Uumn  Co- 

dem  Muskelileische  denmach  ähnliche  fibröse  Ge-  trum  zerstört.  Man  miterscheidet  4  Arten  Ton  Kfck 

schwulste  bezeichnet  zu  habe»,  die  leicht  Blutun-  uamlich  Skirrbuj^  Cancer  olcer^  Caoc  fQagai.fc 

gen  Teranlasseu  und  in  Krebs  übergehen«  Die  fi-  Canc«  baemotodes* 

bröseu  Geschwülste  werden  nicht  selten,  da  sie  öf-  II.    Excrescenzen  der  Gebärmnttu; 

ters  an  einer  dünnen  Basis  hängen,  für  Polypen  ge-  a)    Die    fibrösen  ,   nicht    gestielten  G^ 

ludten ;  doch  sitzen  sie  manchmal  auch  mit  breiter  schwülste  sind  früher  häufig  mit  SkirrhusT» 

Basis  auf^  befinden  sich  auch  wohl  in  der  Dicke  der  wechselt  worden,  jetzt  aber,  da  sie  am  ötoa 

Wandungen  des  Uterus  oder  treten  an  seiner  aus-  vorkoinmen ,   auch  am  genausten  gekannt  & 

seren  Fläche  berror,  verdienen  also  eine  besondere  bestehen   aus  Massen  von  einem  bald  röthlicbu 

Betrachtung. —   d)    Knorplichtenndknö-  wf*uig  gefässreichen ,  der  Muskelsabstanz  4)er(ii 

fcherne  Degenerationen.     Nicht  allein    die  bärmutter  ähnlichen,  bald  weissen»  maodimal «^ 

bereits  besprochenen,  sondern  auch  manche  tuber-  ligen ,  gelbgraue  Knoteu  enthaltenden ,  mä 

kulöse  Degenerationen  nehmen  zuweilen  die  Stein-  weichen ,    bisweilen  aber    auch   harten  G« 

härte  an  und  bilden  die  Gebärmutter-Steine,  so  wie  Diese  Massen  scheinen  grosstentheils  aus 

die  kuöcheruen  u.  knorplichten  Concretionen,  die  u,  lederartigen  Hauten  u.  Fasern,  in  unregel 

manchmal  mit  den  tuberkulösen ,  fasiigen ,  steato*  coiicentrische  Lagen  znsammeugeroliten  oder 

ma  tosen  u.  krebsigen  Degenerationen  gemischt  For-  sclUedeutlicb    Terwiokelteii    Bündeln,   mi 

kommen.  Plötzlich  tödten  diese  Eutartuugen  nicht  auch  aus  ganz  regelmässigen  Lagen  znsami 

leicht ,  sondern  meist  erst  durch  Wassersucht.  — «•  setzt  zu  seiu«     Diese  weissen  und  harten  iibi 

e)    Die    tuberkulösen    Degenorationeiu  Körper  sciieinen  alier  Blutgefa&se  zn 

Auch  diese  kommen  meistens  mit  andern  Entar-  oder  sie  euthalten  kaum  einige  in  den 

tungen  gemischt  Tor,  werden  daher  nicht  leicht  im  Lagen,  wenigstens  hat  AncaarfiTHT  sie  nie  ioj 

Leben  erkannt  und  noch   häufig  nach  dem  Tode  kduuen«     Anfangs  ist  das  Uebel  dem  Sarkpo 

mit  Steatom  n.  Skimhus  verwechselt.      Heut  zu  licli,  nimmt  dagegen  später  bisweilen  die 

Tage  versteht  man  unter  Tuberkel  diejenige  krank-  oder  Kijociien härte  an.     Selten  ist  nur  «dc 

hafte  Veränderung ,  wo  die  Substanz  eiues  Organs  zelne  Fasergesohwulst   vorhanden.     Sie 

von  einer  weissen,  oder  gelben ,  meistens  eiweiss-  in  allen  Gestalten  vor,  meistens  jünd  sie  aber 

artigen  u.  nicht  fettigen  Materie,  dit;  eine  vei»chie-  I|a  der  Dicke  des  Mutterbalses  aind  sie  g 

dene  Cousisteuz  haben  kann,  diirclidrungeu  u.  da-  klein  u.  kn^Mpelhart,  am  Grande  der 

%on  bedeckt  ist.     bi  der  Dicke  der  Gebärmutter-  werden  sie  dagegen  sehr  gross;  so  sahGiCi' 

Wandungen  werden  selten  Tuberkel   angetroffen,  de.  Cx-AUDay  eine  Fasergescbwulst,  die  59 PC 

sondern   gewöhnlich  an  der  äussern  oder  innem  Sind  mehrere  solcher  Geschwülste  zugleicb  (h 

Flache.     Aeusserlich  ist  der  Tuberkel  mandbioal  hängen  sie  nicht  selten  durch  Fäden  rait 

isolirt,hervorspringeud,abgerundet,von  dem  Bauch-  zusammen,  oderaind  genau  verschmolzeD.  Ba< 

feile  wie  vcmi  einer  Kyste  umschloasen ,  innerlich  behai^)tej ,  dass  nach  dem  So*  Lebewjaiue 

aber  hängt  er* mit  breiter  Basis  ainUreras.  JSuwei-  5u  Frau  mit  Fasergeschwülsten  behaftet  sei  I 

ka  finden  sich  Tuberkel  In  allen  Anhängen  die-  phatisohe  Constitution  u.  das  CöÜbatscfaeiaca^ 

ses   Orgaus.     Im  Innern  bildet  die  Tuberkelma-  geneigt   zu  machen;   auah   werden  nnfnidM 

terie  manclunal,  z.  B.  in  Fällen  von  Amenorrhoe,  Frauen  häufiger  davon  befaUeo,  als  Bliitter.  Bm 

die  dem  Anscheine  nach  von  einer  Phlegniasie  ab-  sah  sie  nur  nach  dem  BO*  Lebensjahre,  Mad.BaiV 

hängen,  einen  festen,  anßegendea,  dicken  Ueber-  auch  bei  «inem  1  ^jährigen  Itfädcban.    VAaM 

zug.   Immer  lag  in  solchen  FäUen  eine  sorophu-  näheren   Ursachen    ist  nichts   Sicheres  l>c^ 

löse  Disposition  zpm  Griuide,  und  häiufig^det  man  Entzündung  scheint  das  Uebel  nicht  bervoizBiv^ 

dann  anch  Tuberkel  in  and^n  Organen,  nameia-  Meistens  achnell  u.  an  mehreren  Punkten  saiMI 

lioh  in  den  Xamgen. —  f)  Die  ateatomat Ösen  nehmen    diese   Geschwülste    die  Knoipel*  ^ 

Degenorationen  w^en  oMastens  imil  den  tu-  Kuocheuhäite  an.     Man  hat  bebanptet,  ditf  ^ 

berkttlöaen^  manchmal  auch  nk  den  krebsartigen  apcii  in  Krebs  übergehen  können,  doefa  i^^ 

verwechselt»    Die  w|direu  Stealome,  d*li.n%ttei-  unwahrscheinlioh,    da  jene    harte  Besdiaftjj 

ner  fettigen,  websen  oder  gelben,  in  Beziehung  das  Entstehen    «iner  Entzündtmg  niobt  ^m 

auf  die  Consistenz  der  Butter  oder  Seife  gleichen-  Die  FasergeschwüLite  bedrohen   das  Lebea  iW 

den  Materie,   die  manchmal  auch  Haare  enthält,  leicht  u.  die  Naohtheile,  welche  sie  btrvoAnaft 

gefuUte  Kysten  sind  selten  und  lassen,  wenn  sia  häng^i  meistens  von  Dmck  auf  die  benacliMfl 

in  den  Ovarien  vorkoumien,  auch  wohl  eine  Ver-  Orgaue,  ikmnentlich  Mastdarm  und  Huati^f^ 

weokselung  mit  ExtrauleriniSokwimgerschaGt  zu*  hJkikdg  (linderu  .»ie  das  Klutreten  der  J^auity«^ 

—  g)  Die  kreb^igen  Degenerationen  aind  n.  Enipfängaisf ,  veranlassen  Aboitos,  oder  ^tN 

nicht  genau  zu  besohreibeB  ,  da  dier  i^nff  Krebs  der  Gebm^  im  We^e.     Mach  der  Gebart  i^/lß 

gar  nidit  genau  bestimmt  isC    BigentÜKsb  «atKrobs  aie,  da  sie  die  Vetkleinarung  des  lUeras  JwmM 

jede  Ai^tiau ,  hd  w«fcher  das  Gt^m^  jfer  Ge^  Aeioht  Metrorrhagien  herror.     Der  Anst  ksae  ••• 
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teui  blos  den  BeoixaQhler  abgeben;  nur  bei  der  immer  bei  PqL  uomö'gficii,  doch  yeraulatten  sie 

rebiirt  greift  er  direct  ein«     Im  Gänsen  ut  ia$  leiebt  Abortus«     Die  lißilung  anlangend ,  90  passt 

leilverfabreu  blos  symptomatiscli*     Die  Diagnose  das  Ausreissen  eigentlioh  nicht  für  die  Gebar* 

t  sehr  schwierig,  da  es  an  pathognomonjschen  mutterpol.^   doch  siikI  diese  zuweilen,  wenn  sie 

ieicben  fehlt«     Bei  sehr  magern  Snbjecten  l^ann  weioh  vl  klein  waren  vl  einen  dünnen  Stiel  tiatten, 

lau  diese  Geschwülste  zuweilen  durch  die  Bauch*  erst  umgedreht  u«  dann  mit  geringer  Kraft  abge« 

Bcken  fühlen»     Dem  Gefühle  nach  iLönnte  ein  rissen  worden«     Der  Schnitt  ist  nur  so  weit  an* 

»Icher  harter  Uterus  mit  Schwangerschaft  ver-  wendbar,  ais  die  Pinger  reichen ,  da  man  schnei* 

'ecbsek  werden,  docb  stimmt  die  Padtogenie  da*  dende  iustrumeute  im  Uterus  olme  Führer  nicht 

lit  nicht  überetUp    Leichter  ist  die  Verwechselung  anwenden  dar^      In  grösserer  Höhe   kann   der 

Jt  eiuem  verhärteten  Ovarium  möglich,  wo  die  Schnitt  die  Ligatur  nie  ersetzen,  man  müsste  die 

ntersuehung  durch  den  Mastdarm  noch  am  sicher-  PoL  bei  bedeutender  Grösse  herabziehen  (Hertez)* 

en  den  Iirthum  aufklärt     Auch  mit  unschmerz-'  Die  Leichtigkeit,  mit  welcher  ma^  seit  Leybbt  dia 

ifteu  Sklrrben  ist  Verwechselung  möglich ;    da  Ligator  anlf*gt,  mag  Ursache  sein,  dass  der  Schnitt 

doch  hier  ein  entscheidendes  Verl'aiiren  nicht  er-  seltener  yersncht  wird«     Die  Ligatur  hat  den 

rdertwlrd,  so  ist  diese  Verwechslung  unschädlich*  Vorzug,  dass  sie  überall  anwendbar  ist«   Nach  der 

-  h)  Die   gestielten   Fasergeschwülste  Ligatur  schwillt  der  Polyp  einige  Tagelang  an, 

fler  Polypen  bestehen  bald  aus  concentrischea  wird  dann  welk  u.  fault«     Das  Abfallen  geschieht 

|lgen  von  Fasergewebe,  luild  sind  sie  dem  Gewebe  gewöhnlich  nach  einigen  Tagen ;  währt  es  langer, 

W  Placenta  ähnlich  u«  diese  scheinen  die  gelass-  so  durchschneidet  man  den  Stiel,     Die  Ganter^ 

bdistsn  zu  sdin,  die  auch  am  ge>;öhnlichstenspoxH  sation  der  Alten  ist  ganz  unbrauchbar«  In  einem 

pt  Blutungen   veranlassen.     Die  Flüssigkeiten,  Falle,  wo  der  Polyp  nicht  durch  den  Muttermund 

eiche  die  Polypen  enthalten,  sind  manchmal  wie  gelangen  konnte,  machte  Dvvvictmm  mit  firfdg 

filtrirt,   manchmal  befinden  sie  sich  in  kleii^n  conen  UeiaenJBinscbniit  in  dc»sdhenp    Meissner. 

rfasschen,  manchmal  in  eiuer  im  Centrum  vor*  

^deoen  Höhle«     Diese  holden  Polypen  sind  sehr 

keu,   erreiciien  aber  bisweüen  eine  bedeutende  6Q.  Sopra  il  sisiema  UnfcUioo  dei  re^Ui  rioer-- 

piösse«     Die  den  Polypen  mngebende  Membran  ohe  i^ootomiche  dl  Bjihtolomeo  Pavizz4,  Prof. 

rt  man   für   eine  Ausdehnung   der  Tunica  int«  Ord«  di  notomia  neu  universitadiPavia  con  «eiTn*^ 

erl  gehalten,    sie  wird  jedoch   sehr  dünn  und.  voleincise in rame!«Pavia presse PietroBizzonilSSS« 

(ir  d^ck  angeCrofien    wad  scheint  m  genauen  FoL  maz,  (43  ßc.)  —    Der  berühmt»  Naohfolger 

fttainmenhnnge  mit  der  inneren  Lage  der  Fleisch*  ScAUVA*^  in  Pavia  hat  nenerlidi  die  gelehrt«  Welt 

lern  zu  stehen«.  In  eiuzelnen  Fällen  zeigt  sich  die  mit  2 Meisterwerken  beschenkt,  die  dis  Theile  eanes* 

Dohüilnng  der  Polypen  so  weich,  dass  sie  einem  grösseren  Ganzen  zu  betrachten  sind,  ob  sie  gleich 

ireissartigen  £i:sudat,  wie  es  nach  Bntzündungen  einen  verschiedenen  Titel  führen«     Dem  hier  antd* 

rkommt,  gleidien«    Gefässe  finden  sich  nament*  zeigenden  Werke  ging  näioUob  ein  anderes  miter 

|b  in  der  vom  Uterus  entnommenen  Hülle  der  dem  Titel:  Osservazioniantropo-.^o(omiQ(HlsiQ&o- 

riypen  vor  n.  deshalb  ist  das  Abschneiden  dieser  giche  con  X  Ta^«  Pavia  ISSO  foL,   voraus,  wel* 

[brprodncte  nicht  immer  gefahrlos«    Geneigt  zu  ches  Lauptsächlieh  über  das  Varhältniss  desLympä- 

psem  UebeJ  machen  lymphatisches  Temperament,  geiasssystems  zu  den  ai^em  Abthejlnngen  des  Ge* 

nichts-  u«  Brustkrebs,  dumpfe  xu  fenchte  Woh*.  ßsasystems  und  zu  den  Sehleimhautröhren  bei  dem 

tilgen,  ritzende  L^ensart,  weisser  FLuss,  Con-*-  Menschen,  bei  den Säugethieren  vu  bei  denVög«in 

stiooen    und   babituelle  Irritationen  des  Uterus*  handelt,  u«  die Lymphg^assuetze  vieler  Theile,  z.B« 

d  sehr  jungen   n«  bejahrten  Personen  sind  die  der  Geschlechtstheileu.  mehrerer  Schleimbäute,  weit 

iL  sehen,  noch  seltener  bei  Mädclien*     Die  ge-  vollkommener  darstellte,  ak  man  sie  bis  ^atct  ge- 

Shilichsten  Symptome  sind:  VoinilUrition,  Blässe,  kannt  liatte«    Das  jetzt  anzuzeigende  Werk  enthält 

akophleginatisGlies  Ansehen ^  Leukorrhoe,  nnor*  ausser  manchen  andern  wic4itigen  Bemerkungen 

■diche  Mei2struation ,  uore^elmäsug  wiederkeh*  eineprachtvoUe  Darstellung  des  Lympbgefäss^tetna 

»de  Metrorrkagiien,   Schwere  im  HypuDgaitrium,  der  vier  grossen  FamUien  der  Amphibien,  der  ScUld- 

äter  DrucJk  auf  den  Mastdarm,  GelUhl  von  VoU^  kräten,  der  Eideahsen,  Schienen  u«  froselwrtigeii 

in  im  Becken,  Ziehen  in  den  Dünnen  n.  Leisten,  Amphibien,  an  wdUtben  »Mui  die  Gesd»akliehkest 

»  Bigebaasse  «der  Uutecsuchung,  namentlich  beim  des  Auetoman ,  zugleich  aber  aueh  Se  4es  Zeidi- 

Bkaucbe  der  MutterspiegeL     Dlie  von  den  Pol«  uers  n«  Kupferstechers  zu  beirandern  Uivaobe  baC 
hängigen  IVachtheile  sind  nicht  bei  aUeu  i^ub-  P^njzza  gehört,  so  iifie  ehemals  der  treffliche 

Bten    gleich«     Schon    geschwächte    Individuen  Bojavus,  zu  denjenigen  vei^gleicheiMlenAnatoMLeMi, 

iunen  tiklriiohe  Blutungen  erleiden«    Anoh  Ent-  welche  sioh  nur  «luzeln«  Thiene  9U  ihrem  Btudtiim 

ndttiig ,  Eiterong  n.  krebsartig«  Entartungen  der  answähleii,  nber  bei  diesen  in  dui  innetste  der  Sttwc- 

A  trüben  die  Prognose  sehr.     IkkUsr  den  Jhg^  tar  der  Oiigane  nindriogen.     Diese  Methode  iM  iiir 

ic»ti«nen  ÜKni  die  knöoheixien  n«  stenmraen  die  die^turJehr«  lebender  We^en,  fm  die  Phyaiofe* 

Instiigsfeeiu     Uebel  ist  «s  femer,  wi^nn  Polypen  gie,  nm  AmchtbningeMdsten^  Andere  ratgUaheMle 

mmo   Uten  «nEengen«     Biqpfiuigniss  »it  nkht  Asaatpmen,  wieCiinKaa^NwKs:«.,  hfsmuken«MA 
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vorzüglich  die  grösseren  Organe  bei  recht  vielen  nachbarten  Lymphjtröoie  durch  die  feaditen  dib- 

Thieren  uuter  einander  zu  rergleicben*    Diese  Me-  nen  Wände  der  Röhrchen  hindurch  an  «ch  adit 

thode  befördert  hauptsächlich  die  richtige  Classifica--  and  dadurch  eine  MischungsverMnderang  erleideL 

tionderThiere.  Beide  Methoden  ergänzen  u.  unter-  Solche  die  Blutgefässe  umstrickende  dichte  Mete 

stützen  sich  einander  und  fuhren  zu  einem  Ziele,  hatte  er  auch  schön  in  seiner  früheren  Schrift  b» 

welches  durch  eine  von  beiden  nicht  erreicht  yrer-  den  Vögeln  beschrieben, 
den  kann.     Die  genaue  Untersuchung  desLymph-  Ferner  zeigt  er,  tlass  es  nirgends  ofTene  Eb^ei^ 

gefässsptems  bei  den  Amphibien  ist  für  die  Physio-  an  den  Ljmphgefassen  gebe,  u.  glaubt  durch  wm 

logie  von  grossem  Interesse ;  denn  die  Lymphdrü-  Injectionen  bewiesen  zu  haben ,  dass  die  kleiiultf 

sen,  die  bei  dem  Menschen  in  grösster  Menge,  bei  Lymphgefässe  in  den  Theilen  des  Körpers  übena 

denSädgethiereningeringerer^ahl  vorhanden  sind  dichte  Netze  bilden,  von  denen  nicht  selten m^j 

u.  von  welchen  bei  den  Vögeln  nur  noch  eine  Spur  rere  Lagen  über  einander  liegen.     Die  RöfanM 

vorkonunt,  Felden  bei  den  Amphibien  ganz,  und  die  diese  Netze  bilden,  sind  ziemlich  weit,  ytr^ 

man  muss  daher  erwarten,  dass  bei  diesen  Thieren  chungsweise  mit  den  Netzen  der  kleinsten  blatfl 

u.  bei  den  Fischen  eine  andere  Einrichtung  vorhan-  rendeu  Haargefas^e.     Sie  stehen  mit  diesen  lebte 

den  sein  werde ,  welche  die  Stelle  jener  wichtigen  ren  in  keiner  solchen  Communication ,  durch  «4 

Organe  vertritt,  u.  dass  man,  wenn  es  geläuge,  eine  che  ein  Ueberströmen  von  Blut  zu  ihnen  he 

solche  stellvertretende  Einrichtung  richtig  zu  erken-  statt  finden  könnte ,  daher  kann  auch  die  L; 

nen,  vieUeicht  dadufch  auch  Aufschluss  über  die  in  den  Lymphgefässen  nicht  durch  die  Kraft 

noch  nicht  ganz  erklärte  Wirksamkeit  der  Lymph-  Herzens   vorwärts   getrieben  werden.    Man 

drüsen  erhalten  würde.     Auch  fehlen  bekanntlich  diese  von  Panizza    durch  die  EiuspritzoDg 
in  den  Lymphgefässen  der  Amphibien  die  Taschen-  s  Quecksüber  nachgewiesenen  Netze  sehr  von  d 

Ventile,  die  man  gewöhnlich  Klappen  nennt.  Hier-  unterscheiden,  welche  Ma sc Acifi  beim.M 

durch  steht  den  von  uns  in  sie  eingespritzten  Flüs-  durch  das  Mikroskop,  ohne  eine  voransgegaBi 

sigkeiten  der  Weg  in  die  aussersten  Enden  offen,  AnfüUung  mit  Quecksilber,  wahrzunehmen  gf 
während  er  denseiben  bei  den  Säugethieren  und  Endlich   hat  Paitizza    eine  Einriobtnug  ht 

Vögeln  durch  jene  Klappen  versperrt  ist.     Wegen  schrieben,  weiche  erkläriich  macht,  dass  die  M 

dieser  Einrichtung  darf  man  hoffen,  es  werde  noch  bewegimg  der  Lymphe  durch  die  Bewegong  Ji 

am  allerersten  bei  den  Amphibien  gelingen ,   die  Muskeln   bei  den  Amphibien  nicht  gestört  vf( 

schwierige  u.  für  die  Phpiologie  wichtige  Frage  zu  obgleich  die  LymphgefÜsse  keine  Klappen  helMl 
lösen ,  wie  die  Enden  der  Lymphgefässe  beschaffen  Schon  Johav inss  MttLLSK    hat   b^  l 

sind,  ob  sie  sich  offen  endigen  u.  mit  dem  offenen  Fröschen  in  der  Inguinalgegend  anf  jeder  Seite 

Ouerscimitte  ihrer  Enden  wie  mit  einer  Art  von  mit  den  Lymphgefässen  der  Schenkel  in  Vi 

Mund  einsaugen ,  oder  ob  sie  geschlossene  Netze  düng  stehendes,  wie  ein  Herz  pukirendes  BF 

bilden,  die  nur  dadurch  einsaugen,  dass  die  Wände  beobachtet ,  welches  er  für  eine  Art  von  L 

der  Röhrchen  porös  sind.     Auch  sieht  man  leicht  gefössherz  ansah,  das  den  Zweck  habe,  liieL] 

ein,  dass  eine  so  wichtige  Einrichtung,  wie  die  phe  fortzubewegen.     Er  überzeugte  sieb ,  dui 

Klappen  sind ,    bei  dieser  Thierclasse  nicht  wohl  Bewegung  dem  Bläschen  nicht  etwa  von  ooff 

fehlen  kann,  ohne  dass  dem  Nachtheile,  der  ans  nachbarten  Arterie  mitgetheilt  werde,  soD<leit 

diesem  Mangel  entstehen  mösste ,  auf  eine  andere  sie  ihm  eigeuthiimlich  sei  n.  in  einer  abir< 

Weise  vorgebeugt  bt.      In   der  That  enthält  das  den  Systole  u.  Diastole  bestehe.    Hieraiit 

Werk  von  Pavieza  in  dieser  dreifachen  Beziehung  nun  auch  die  Beobachtungen  von  Pahizza 

Bemerkungen,  die  unsere  Aufinerksamkeit  in  hohem  Nach  ihm  kommen  bdm  Frosche  4  solche 

Grade  verdienen.  vor,  zweie  in  den  beiden  IngulnaJgegenden  n. 

Er  sucht  erstlich  darzuthun,  dass  die  Stelle  der  in  den  beiden  Achselhöhlen.     Aber  die  L; 

Ljrmphgefässdrüsen   durch  sehr  dichte  und  feine  wird  durch  diese  Organe  nicht  in  den  Doctoi 

Lymphgefassnetze  vertreten  weirde ,  welche  z.  B.  racicus ,  sondern  in  die  benachbarten  Vene» 

bei  den  Schildkröten  die  kleinsten  Venen  gleichsam  getrieben ,  denn  jedes  dersdben  hängt  udi 

lunstricken,  woraus  zu  vermuthen  ist,  dass  es,  wie  mit  einer  Vene  zusammen ,  die  in  die  In  der 

ich  auchschon  in  HiLDEBRAVDT*s  Anatomie  hinsieht-  liegende  grosse  Vene  übergeht,  u.  ist  mit 

lieh  der  Lymphdrüsen  auseinandergesetzt  habe,  bei  versehen,  vermöge  deren  einer  Seits  das  V 

der  Sanguification  der  Lymphe  darauf  ankomme,  nicht  in  die  Lymphgefösse ,  anderer  Seits  Si 

dass  sie  recht  nahe  i^.  recht  lange  am  Blutstrome  mal  in  das  Bläschen  aufgenbnunene  Lympht 

vorbeigeCiihrt  werde ,  ohne  denselben  jedoch  me-  vrieder  zurück  in  die  Lymphgefässe  gedrsi^ 

chanisch  in  seiner  Bewegung  zu  stören,  so  dass  die  den  kann.     Die  Puisationen  gescheben  in 

beiden  Säf^e,  Blut  n.  Lymphe,  durch  die  dünnen  von  dem  Herzschlage  venchiedenen  Tesaaapo. 

feuchten  Häute  ihrer  Kanäle,  durch  welche  sie  von  dem  Ductus  thoracicns  stehen   diese 

einander  geschieden  sind,  hindurch  auf  einander  Organe  in  keinem  2Snsammenhange.    Avattf 

iVechselseitig  nnwirken  können ,  indem  die  Lym-  den  Stellen,  wo  erstlich  sich  der  Dad»  ^ort^ 

phe  manche  Materien  aus  dem  benachbarten  Blut-  in  di^  Venen  eiumiindet  o.  wo  zweitefii_dv<v 

Strome  u.  das  Bhit  manche  Materien  ans  dem  be-  betehriebenen  pohfeendai  BISkAm  itr 
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tr  Lymphe  aui  den  Ljmpfageiassen  in  die  Venen  gen  Ausathmens  und  wenn  sich  das  Thier  mit  Ge- 

Brmitteh  wird ,  steht  dias  Lymphgefasssystem  die*  walt  krönunt,  an»  .   Bei  den   Amphibien  ist  die 

NT  Thiere  in  gar  keiner  Verbindung  mit  den  Ve-  Selbstständigkeit  jener  pulsirenden  Bewegung  dent-- 

en.   Aber  der  Ductus  thoracicus  theilt  sich  bei  al-  lieber. 

«  Amphibien  oben  in  zwei  Aeste  u«  mündet  sich  Unsere  Aufmerksamkeit  Terdient  noch  die  aus-* 

I  beide  Venas  subdaTias«  *  Bei  manchen  Amplü-  serordentliohe  Grösse  des  unten  nur  einfach  vor- 

ieo,  z.B.  bei  den  Schildkröten,  finden  sich  an  der  handenen  Anfangs  des  Ductus  thoracicus,  den  Pa- 

Somüudnngsstelle  mehrere  neben  einander  liegende  iriz2  A  Cistema  chylifera  nennt,  (auf  diese  MerkwUr- 

länge,  welche  die  Einmündung  bewirken.  digkeit  hatte  schon  Bojanus  in  seiner  classischen 

Anatomie  der  Sdüldkröte  aufmerksam  gemacht), 

Aehnlichepulsirende  Bläschen  am  unteren  Theile  die  Grösse  der  beiden  Aeste,  in  die  er  sichtheilt, 

SS  Stumpfes  hat  nun  Panizza  auch  noch  bei  an*  und  der  grosse  Durchmesser  der  in  den  Ductus  tho* 

o»  Amphibien ,  bei  Crocodilus  lucius ,  Boa  ame*  racicus  sich  mündenden  Lymphgefassstamme«    Bei 

lystina ,  Coluber  natrix,  Coluber  flayesce^s  beob-  den  Fröschen  ist  der  Durchmesser  des  Ductus  tho- 

htet     Bei  den  Schlangen  Hegt  es  in  der  Gegend  racicus  mehr  als  noch  einmal  so  gross ,  ab  der  der 

ir  vorletzten  Rippe  an  der  Seite.     Er  hat  sogar  Gedärme;  an  manchen  Stellen  u.  bei  andern  Am* 

hon  Tor  vier  Jahren  beobachtet,  dass  bei  den  Vö*  phibien  ist  er  wenigstens  nicht  kleiner.     Er  enthält 

^  ein  Paar  Bläschen  im  Becken  am  Kreozbeiae  eine  röthliche  Lymphe.     Bei  den  Schildkröten  ist 

KU ,   die  eine  merkwürdige  Bewegung  haben,  der  Durchmesser  eines  u.  desselben  Lymphgefasses 

löge  deren  sie  abwechselnd  anschwellen  und  sehr  ungleich.     Erweiterte  Stellen  wechseln  mit 

jb  zusammenziehen.     Allein  damak  glaubte  -er,  verengten  ^teilen  ab ,  so  dass  sich  der  Durchmes- 

fs  die  Bewegung  ihnen  von  den  Bauchwäuden  n.  ser  bisweilen  plötzlich  von  einem  Centimeter  bis  auf 

ispirationsorganen  mitgetheilt  werde,  o.  dieses  ist  ein  Millimeter  vermindert  und  umgekehrt.   Wahre 

ich  in  der  That  in  einem  gewissen  Grade  der  Fall,  Klappen  sind  aber  nicht  an  dieser  Stelle  zu  finden, 
on  jene  Bläschen  schwellen  während  eines  hefU*  £,  H»  JVeher. 


D.Miscellen. 

Ne   kaiseil.   Akadenie   der  Wissensdiaften  in  Pe-  Das  Royal  College  of  sargeons  in  London  hat 

irsburg    hat    folgende  Inreisfr8|;e  im   sootogischen  den  Jackson*schen  Prds  von  1834-  fär  die  beste  Ab- 

iche  anfcestellt:  ,,Neae,  ansföhrhche  n.  von  instnio-  handlang  einer  der  folgenden  Gegenstände  bestimmt: 

'eo  Zeicnnnngen  begleitete  Untersochnngen  Aber  die  1)  Ueb^  Tetanns,  dessen  Natar,   Arten  und  Behnad- 

iCvrickelongs- Stufen  der  Eingeweide -Nerven  bei  den  lang;  2)  über  Verlteongen  and  Affectionen  der  Nasa 

tbeltosen  Thieren/*  Für  die  vollständige  Ldsang  die*  und   Nssenknoipel«    Die  Abheadlang  mnis  vor  Welk- 

r  Aufgabe  ist  ein  Preis  von  SOO  Dukaten  ausgesetzt  nachten  1834  eiageseadet  werden. 

enn  aber  keine  ganz  genügende  Antwort  eingent,   so  

R  doch  der  Verfasser  der  besten  unter  den  eingesand- 

I  Abhandlungen    nach  Maassgabe  ihres  Umfangs  und  Stachelschweinmann. 

«ths  einen  Accesit-Piei^c^  g.^   ^^^^^  ^^^  ^.^  ^^^  ^^^^„  j^  Westmin- 

Wlt«t    p«Ifons«.dungster^^  »ter -  Hosplul ,-    er   i!t    von    mitüeren    Jahren,    athlo- 

J^J^u^^\S^i^.^^^K    «f^^L  il2I.  f^  «•«hem  iCorperbau,  und  am  ganzen  Körper,  ausser  im 

^Medaille,   300  Fr.  an  Werth,  «r  ^\^^J^^'  Gesichte,  in  Ven  Handflachen  u.  Fusssohlen,  mit  Stacheln 

agfojpnderAufgabe^w^  ^^  ^^^  ^^^  hornartigen  Substanz /  wie  SUchel- 

!^^/«  A^^^'  ff     n  S  ^i??rVif!f  schweinkiele*   überdeckt.    Äese  hornarü^n  Auswüchse 

wefiitzündung   auf  den  Gang  und  j^ieE^^^^^^  ^^^^^^  ^^^f,^    ,  ^  abgeworfen  und  durch  neu  her- 

mm$er  Kwnk^^^tsz^ittnde,  und  n  dar  ^„^.^isinde   enetzt.  .  Kr  tragt   diese  Abnormität  seit 

n^^ng  der  fieberhaften  «"äT^iy^S  ««^^^^^  seiner  frühesten  Kindheit,  so  wie  auch  alle  mämiBchen 

sd^cationen  «^•^•"' J^«"^^^"*  »5^^  Glieder  seiner  Familie  vom  Grossvater  an;  dabei  ist  sein 

mn  FaUen   «-i««*«    "«J«    w?  « "?S?fi„S^"  allgemeines  Befinden  sehr  gut,  und  aUe  slcretion  regel- 

fcsft  hat  einen  Preis  von  400  Fr.  für  die  Losung  fol-  «,=*  •       ri  ««;i   «^^a   •    ...V.»    v«i   v    R«hr  i&A. 

a4er Aufgabe  bestimmt:  „Durch  eine  methodische  Zu-  EtTrUT  ®"         fS^hl^LJ^ 

nmemiteilnng  zahlreicher  sowohl  kßnisoher  als  aaa-  ^''  ^^J  iSehadhauer.) 

in.  Thatsachen  die  Natar  und  den  Sitz  der  Chlorosis 

I  beadmmen,  und  aus  äeser  Bestimmaag  die  Basen  Dr,  LiaaBa  zu  Berlin  ftnd  b^  ebem  bartlasen, 

b*  Behandlung  abzuleiten.**    Die  lateinisch  oder  fran-  noch  nicht  40  J.  alten  Manne  von  kleinem  gracilemKür- 

sisch  geschriebenen  Abhandhingen  müssen  vor  dem  1.  perbau ,  zarter  weisser  Haut,  breiten  Hüften,  kleinea 

ai  18&  an  Dopüch-Lapoihtb,  8ecretair  der  Gesell-  Händen  und  Füssen  and  sehr  fleischigen  Körper  weib- 

baft,  eingesendet  werden.  lieh  entwickelte  Brüste,  deren  Drüsen  deutlich  zu  lüh- 

Die  med.  Gesellschaft  in  Lyoa  hat  eine  goldene  len,  deren  Warzen  aber  sehr  klein  und  nicht  parfoiiit 

idaille,  300  Fr.  an  Werth,  Ar  die  Abhandlung  ha*  waren.    Dabei  hatte  er  eben  sehr  kleben  Penit,  aba 

■MDt,    welche    durch   zahlreiche   Beobachtungen   an  Phimosis  congenita,  kleine  und  weiche  Hoden,  jedoch 

Ichnamen  am  besten  die  Ursachen  und  die  Diagnose  den  Coitns  vollzogen.    Aufibllend  an  ihm  war  Übardieao 

I  Gebärmutterkrebaes,  so  wie  db  vorzüglichste  pro-  eine  gewisse  Neigung  zu  wetbiichea  Beschäfdguagen. 

ylaktische  und  curative  Behandlung  angbbt  Die  Ab-  [Casper's  Wochenschr.  f.  d.  gas  Heilk«  Febr. 

adluBg  warn  Vb  warn  1.  Nov.  1884  «bgmndet  werden.  1834.  Nr.  8.]  CA^aehaMma.) 


856  MisceUeii. 

Peti^nalnötiMtn,  I>er praktisclfee  intt  Dr.  WsHint,  Print-DMiri 

At  die  8toU«  de«  Teiitorb.  Botbk  ift  Roirx  voo  M  der  lJnvcffiritald.ttiider  ■edicm.-diinii^IjihriMM 

der  Akad.  der  WiMeoschaften  in  Paris  zum  Mitgliede  in  B  real  au,  hat  da«  Fradicat  Profesfor  bckooMa 
gewählt.    Seine  Mitbevrerber  waren  Bbrsoubt  u.  Lks-  Der  Kreuchirurg  Möllbr  zu  AngerDiRde,! 

PBANO.    Für  die  botanische  Abtheilung  wurde  voo  der-  Potzdamer   Regierangsbezirk,    hat  för  seine  Ui  h 

selben  Akademie  Ricbauv  eew&b!t.  Impfgeschaft  bewiesene  viellahr.  aasgesskfaMte  Tküfi 

Der  Leibarzt  und  k«   k«  Regienuigsrath ,  Johamii  keit  eine  snsserordeotliehe  MmuMratwa  von  100  Iki 

Kplbe  von  Rauumm  in  Wien,  hat  die  Krlanbuiss  be*  um  erhalten. 

kommen,  dem  ihm  von  des  Kaisers  von  Husslaud  Ma-  Der   prakt.  Arzt  Dr.  Wirrnie  za  Paderbi 

jestät  Verliehenen   Stanislans  -  Orden  dritter  Ciasse  an-  hat  für  seine  unternommene  chemische  Analyse  der  Sd 

nehmen  and  tragen;  so  wie  aach  die  Diplome,  welche  feiqnellea  za  Nammen^eineCrrmtificatiM  voalOOl 

ihm  als  Mitglied  der  medicin.  Facultät  der  königl. Uni-  lern  erhalten,  desglmchen  ist  dem   Kreis -Tbiei 

versitatza  Pestb,  der  pbilbarmon.  Gesellschaft  zu  LaW  Nübkbm  für  seine  mehrfach  bewiesene  Btfaälim^i 

bach,   der   k     k.    Land wirthschafis  -  Gesellschaft   in  <lie   Vervolikouuanung  des  Uufbeschiagei  eiae  aim 

Krain,  des  Athenäums  zu  Venedig,  des  Vereins  für  dentliche  Gratification  von  100 Thaleni bewilli{i\vi 
Hellkande  in  Preussen  za  Berlin ,  und  der  medicin«  Sr.  Ma).  der  König  too  Prenssen  habes den j 

Gesellschaft  za  Leipzig,  zugesendet  wurden  sind,  aiw  Arzte  Dr.  Pacaivb  za  Bablitz,  Cösliaer  Ref. 

nehmea  zu  dürfen.  f^r  s^iae  w&hrend  der  dortigen  MenschBablatten- 

Die  Stelle  eines  Protomedicus  von  Nieder -Oester-  demie  bewiesene  ansgezeicbuete  und  uneigcDnDt8{j 

reich,  Regierunprathes  u.  Sanitats- Referenten  bü  der  leistete   ärztliche  Thätigkeit  ein  remuneratoriMki ' 

niederösterreiduschen  Regierung  ist  dem  k.  k.  Professor  schenk  yon  150  Thatem  zu  bewüllgen  gttobet 
der  allgeBieioen  Pathologie   und  Pharmakologie  au  der  Am  27.MJlrz  feierte  zu  Frankfurt  s.M. 

Hochsehule  in  Wien,  Dr.  Josbph  Jobamn  KnoLZt  ver-  gsed.  Matuas  Yfitawun  »■  NBurTiLLB,  8eaior( 

Heben  worden,  sigen  Aerzte,  sein  funfzigjahr.  Jubiläum  alsj^nk 

Nach  dem  Antrage  der  ob  der  ennsischen  Regierung  Arzt ,  bei  welcher  Gelegeuhmt  ihm  die  mediciB. 

bat  die  k.  k  vereinigte  Hofkanzlei  am  ^i,  Ntiv.  1833  die  tat  zu  Gottingen  das  Ductordifrtora  erneuerte, 
erledigte  Kreisarztes -Stelle  zu  Steyr  im  Traunkrelse  Todesanzeigen.    Den  £8.  Dc»e  1833  fta^^ 

dem  Doctor  der  Medicin,  Cabl  OzLaBRCBK,  verliehen«  Jnstizrath  Dr,  «ed.  a.  Physikua  Wilh.Kocb  is  GH 

Der  k.  k.  Rath,  Feld-Subsarzt  u.  Professor  ao  st  ad  t.  —   Den  15.  Jan.  1834:  derReg^neoU- 

der  medicinisch  -  Chirurg,  Josephs  -  Akademie  in   Wien,  Bbnjahin  Gabthsb  in  Kopenhagen. 
Dr,  Cbristopb  Zabg,  ist  auf  dessen  eigenes  Ansuc}ieu  Am  27.  April  starb  zu  Königsberg  aa 

in  den  wohlverdienten  Ruhestand  versetzt  worden ,  und  fieber  der  Prof   u.  Director  des  med.  kliu.  ~ 

zwar  mit  dem  vollen  Activitatsgehalte  als  Ruhegenuss.  der  dortigen  Universität,   Dr.  Ki:.8Nbr. 

,     Der    Professor   der  speciellen   Naturgeschichte  an  Am  ^.  März  1834  starb  zu  Neapel  aa einen 2 

der  Wiener  Universität,  Dr,  A.  J.  Ritter  von  Sehe-  fieber  Linci  Cbiavkbiki,  Doctor  der  Median , 

rer,   ist  wegen  hohen  Alters  in  den  verdienten  Ruhe-  lieber  Professor  der  allgemeinen  Nosologie  n.  1 

stand  versetzt  worden,  und -zwar  ia  Ansehuog  dereich  ao  der  Veterinlncholo,   hfttglied  vieler  gelekitca' 

erworbenen  Verdienste  mit  Belbelassung  seines  ganzen  Seilschaften,  geboren  1780  zu  Palena  in  des  AI 

Gehaltes  als 'Peifsion.  gen,  gebildet  Im  In-  v.  Auslände,  namenÜidiiBFii 

Dem  Prof.   und  Krankenhaos-Physikus  In  Lem-  reiebt    Wir  verdanken  dem  Verstorbenen  «se  9 

ber|,  Dr.  Fbamz  Babbl  v.  Fronsberg,  ist  der  Ti-*  Anzahl  medicinischer  Originalschrifteo  u.  m»^f 

tel  eiaes  k.   k.  Rathes«  ^  ferner  dem  quiescirenden  bersetzung  der  Bpitome  med.  pract.  PBTaaFi4ff^] 

Prof,  der  Anatomie  der  aufgehobenen  medicin.  -  chirurg.  daa  Italienische.    [L'Osservatore  med.  diNi 

Lehranstalt  zu  Klagenfurt,  Dr.  Anton  Fbane  ELaindl,  i,  April  1834.1  (G( 

die  Lehrkanzel  der  Anatomieander  Universität  zu  Lern-  Am  13.  Jan.  1834  starb  in  Wien  Hr.  N 

herg,  —  und  die  Stelle  eines  Custos  und  Prosectors  Host«  der  Arzneikunde  Doctor,   kals.  köoigl 

am  patbolog.  Museum  zu   Wien  dem  bisherigen  Aast-  Mitglied  der  gelehrten  Geselischaftea  zu  Wies, 

atenten  und  provisorischen  Custos  an  diesem  Museum,  Mailand,  London,    Neapd  etc.,    im  72.  JakM 

Dr,   Cabx.  Rokitansky,  verliehen  worden.  Alters,  an  der  Wassersucht, 

Drl  Anton  Rosas.    Prof.  der  Augenheilkunde  in  Am  18.  April  starb  in  Rom  ~Dr.RoBBra»L«i 

Wien,'  hat  die    Erlaubnis  erhalten ,  das   Diplom  als  Bach  einjährigem  Leiden  an  einer  Brustkraakkit 
IVCtelied  der  physikalisch  -  medldnischen  Gesellschaft  in  Femer  sind  gestorben:  Der  Kreuphysikm  Ik 

Brlaogen  annehmen  zu  dürfen.  ^  HONiirs  in  Obernike)  der  87}ähr.  Kreis-  i. 

Die  erledigte Kreisarztstella  zu  Stanislau  inGa-  pbysikus  Dr.MsrBB  in  Rathenow^  derSljihr. 

lizien  hat  der  Districts-Arzt  in  Buczacz  Dr,  Anton  Arzt  Dr^  TbaMnitz  in  Grans ee;    die  piakt. 

Lbcbab  erhalten.  Dr»  RöRi<  u.  Dr,  Hasoukb  in  Ualberstadt; 

Die  Stelle  eines  CoAtumaz  -Arztes  ztt  B o j  a n  wur-  taillonaarztSoBBöoBB  vom 3. Bataillon  des  13.1 

de  dem  Contumazarzte  zu  Bosancke,   Dr.  Wbnzbl  regimeilta;  der  Wundarzt  Rombsb«»  Assetior 

Lancbb,  jene  90  Suppaneck  dem  Dr,  Gum.  Nagt,  Medicuial-CoUegium  su  Stettin;  der  Wasdii*' 

zu  Prosichenikamen  dem  Dr. Fbbo. Lbt  n.  etidlich  n. Kreischimrgas  Voss  im  Beren tischen KrBit) 

zu  Bosancze  dem  Dr.  Cabl  Wolfstbin  verliehen.  ziger  Reg.-&zirks;    der  prakt.  Arzt  Dr.  Kn 

Der  berühmte  Botaniker  Robbbt  Bbown  zu  Loii-  Kastrin;  der  Wuddarst  f.  CL  Raubb  ia  Trs| 

doo  ist  von  der   k.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  an  derToUensee,  and  der Btadtchinugos Faani 

Berlhi  som  aoswärtigeii  MitgUede  der  phyaikaliaeh-ma-  in  Tempil •.  i 

ehematiscben   Claase  erwftUt  nnd  dieae  Wahl  von  Sr»  In  MaulbroBD  stirb  der  Oberaartsant  9ki 

Ma).  dem  KMge  bestätigt  worden.  Fa.  Schvtz. 

Der  Präsident  Dr,  Rusv  ist  von  d«  kdnigl.  achvre*  Am  16.  April  starb  Dr,  W.  F.  Ji«BB  aas  SU 

diadh«»  Akademie  der  Wissenschaften  in  Stoekhelü  gart,  22  J.  alt,  in  Paria»  wo  er  sich  sof  s 

Bom  aoswirtigan  Mitgliede  för  die  Classe  der  Medicia  turhistor.  Reise  nach  Mo sBmbIqiie  vorbenflf* 

und  Chirui^  erwfibtt  werden.  Br  schrieb  de  Aobtftiimt,  dtia.  tnoi^.  Afio-  ^ 
.  Der  Re^.  Medldnalrath  Dt,  Anbbbah  zH  Mag-  Femei'  starben»   Dr,  Pdsch,  Ph:[skat  de» 

debuf  g  Ist  von  der  Hafeland'sohen  BMd.  chiitorgi*  nitser  KNises;  Dr^  LtozzAüi,  85  J.oit,  uBrfarti 

•dien  Gesellschaft  in  Berlsn  mom  cerreapenNÜreadtn  Pbysikus  Dr.  An^bAmaKm,  64  J.  ah,  m  Beraa; 

MKgfieda  gewählt  worden.  Geh.  Med^Batb  n.  LdbaM  Ar.  I^l  ia  Gstka 
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A.  Auszüge  aus  i^ämmtUdien  in-  und  fto^Iandischen  med,  Journalen. 

I.   MsDiciNiSGHE  Physik,  Chemie  und  BoTAtiiK. 

196.   EntdeekuBgderSoUwefeljäure  lä«t  beim  Verbrenaea  keine  Asche  zurück.     Sie 

Estig.    Nach  CHi;vAi.L«a  braucht  bwq  nur  wthet  Lackmuspapier,  lo«t  aicb  im  Alkohol  a^f; 

H  Easig  in  einer  PorzeUaasdiaale  iibzudampfeB,  «sbwdet  sioh  durph  Abdampfen  im  krystallm.  Zu- 

"ei  «ich  Wasser  u. Bssiff  wjei^t  verflücbügen,  u,  stände  duran*  ab;  hX  im  k^ten  Wasser  sehr  ^enig 

of  die  Schweftb.  sieh  in  Gewalt  sehr  dichter  löslich,  löst  «ich  merklich  in  kochend.  Wasser  und 

^t  za  unterscheidender  Dämpfe  »eigt,  [Jouro.  tbeiH  ihm  die  Eigenschaft,  stark  zu  schäumen,  mit; 

pharm«  Janv.  1834.]  wird  dwrch  Chlorcaldum,  Mneralsäure  u.  beson- 

icvy      ir«i,i«„n«i^«r  «I.  J«.i«f««;r.«  dew  ßftlz«änre  in  gaUertartig.  Flocken  gefällt;  äh- 

^^:..  Kohlenpnly  er  al«  desinfioiren-  ^    pektisclen  Säure,  unterscheid 

s  Mittel.     In  einem  anatom.  Saale  zu  Per«        f  ^  von  dieser  besonders  dadurch,  dass 

t  man  mit  dem  voHständigsten  Erfolge  die  be-  J    ^      Sa|pete«äure  miyerändert  löst  u.  durch 

ante  desinficrende  Wirkung  de«  Kohlenptüvers  y^j        fo„     ^der  Säure  wieder  erhalten  werden 

r  CUorkalkauflosmig  subsütuirt,  um  de»  be.  der.  ^f^^  ^^    ^^^  g^  ^.^^  y^^bej  j„  Klee- 

bandJung  fauhger  Cadaver  den  Händen  an han-  ^^'^^^^,i,     v^inigt  «ich  endlich  mit  Alka- 

Iden  Geruch  zu  beseitigen.     Das  ganze  Verl  ah-  ^-.^  ,^  bösliche!,,  aber  UjSkiystallisirbaren  Verbin  - 

I  besteht   darin     das«  man  die  Ha„de  mit  dem  ^  ^  ^^^  Wasser  die  Eigenschaft,  stark 

Iver  trocken  abreibt  und  dann  mit  Seifenwasser  J^j^^    uuttheilen.     Da«  von  Thübeuf  in 

seht.     [Journ.  de  chim.  med.  Nov.  1883.]  5Jp*S^JarilleTngekiindigte  schäumende  Prhicip 

198«     Einiges    über    den    Kartoffel-  ]«t  ein  pariUin«aure«  Kali.    Die  Sassaparille  besteht 

Unntwein,  von  Hofr.  Rift).  Brandes.     Der  ^ftchBAT&A  aus:  1)  derkrjst.  Parillinsäure,  2)ei- 

>  hat  «ich  durch  Untersuchung  vom  Kartoffel-  ^em  kiyst.  Farbstoffe ,    3)  einem  ätherisch.  Oele« 

ointwein  aus  4  verschiedenen  Brennereien  übei^  4)  Gummi,  5)  Ba««orin,  6)  Stärkmehl,  7)  Biweiss, 

^:     1)  da««  er  keine  Blausäure  enthält,  8)  exlraclivfönniger  Materie,  9)  Kleber  u.  Gliadiii, 


wenig,  um  der  Gesundheit  schädlich  zn  sein,  erde»     [J.  de  pharm«  Janv.  1834.] 
I  .darin  vorfindet.     Der  Ku'pfergehalt  kommt  von 

H  Helm«  und  den  Kühlgeräthschaften ,  die  an«  200.    Moscbu9gerucb  de«  Harn«.  Che- 

pfer  bestehen»     Wenn  sich  nämlich  an  diesen  yAltLna  erwähnt  3  Fälle ,   wo  der  Menschenbarn 

^ilen  oxydirtes  Kupfer  befindet ;  mit  welchem  einen  Moschusgeruch  hatte,  ohne  das?  die  Perso- 

'  Branntweiif  bei  der  Destillation  in  Berührung  ]^q  Moschu«  zu  sich  genommen  hatten.     Per  eine 

Ditit,  «o  wird  er  solches  vermöge  seines  Gebalt«  PiJ)  betraf  einen  an  G««btscbmerzen  leidenden  Manu^ 

Bssig«.  auflösen,  ja  vermöge  dieser  letztem  selbst  der  andere  ein«  an  liungenentzüiidung  leidende 

'metallisches    Kupfer  etwas  auflösend  Trirken  Fi^nu,  der  dritte  einen  jnngen  Menschen,  der  diesen 

men,     [Pbiarm.  Leitung  Nr»  25*  1833.]  Geruch  mehrmals^  besonders  nach  starker  Bewe- 

199.  Ueb e  r  das  wirksame  Princip  der  gjnng,  und  oft  nach  vorgängigen  ziemlich  heftigen 

««aparille  und  die  Znsammensetzung  Nierenscbmerzen  an  seinem  Urin  bemerkte.     Der 

r  letztem,  von  Batka.     Dem  Vf,  zu  Folge  Urin  der  beiden  ersten  Kranken  lieferte  bei  Destil- 

da«  wirksame  Princip  der  SassapariUe  ein«  ei-  lation  eine  Elüssigkeit  van  Harn  -  u.  Mo^chusgeruch^ 

tthÜDÜlche   ßaure  (ParilliB^Äure),    welche  an#  d#r  aber  binnen  einigen  Tagen  der  Harngeruch 

Hydrat  Fiachsdmppen  gleidit ,  geiqhmolzen  ein  vwsiuhwand,  während  der  Mosohusgeruch  derselben 

Eähnfiche«  Aosehen  hat ,  dnroh  da«  Schmelzan  ^lehrare  Monate  aji>bieU.    Auch  em  kleiner  cha- 

8  braimliche  Farbe  bdtommt,  bei  alJmäJiger  Er*  mw- »eiber  Hamstern  au«  Harnsäure  zeigte  Mo- 

Lung  Ast  Hilace  einen  eigeothümliohe«  stechen-  «chusgaracbf     [Journ.  de  ehem.  med.  Mar« 

Gerach  verbreitet  u.  «ich  verkohlt;  die  Kohla  1834*]                                               {^Schmidt.) 

Med.  Jmhrbb.    Bd.  IT.  Wo.  9.  I"? 
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201.     Vermischtes.     (Mittheiluug  von  schenkeis,  dahingegen  diese  sogleich  emtnten,  Yen 

Dr.  RoBCBKRG.)     1)  Ahhängigkeitderirri-  diess  unterhalb  der  Narbe  geschah.    Und  doch  in- 

tabilität  von  der  Neryenenergie.     Venu-  ben  einige  Physiologen  in  Theilen,  dereaNemi 

che ,  die  der  Dr.  Sticker  zu  Berlin  auf  Veranlas-  vorher  durchschnitten  worden  waren ,  nicht  m 

sung  des  Prof.  Müller  gemacht  u.  in  seiner  Diss.  Wiederherstellung  der  Empfindung ,  sondern  uhI 

nenr.  persect.  mutation.  deque  irritabilit.  musculor.  der  Bewegung  beobachtet.     Allein  mit  Ansn^ 

Berol.  1833  beschrieben  hat ,  scheinen  zu  bewei-  Tiedemakh's  (siehe  iiber  dessen  Versdch  Hdbcfai 

sen,  dass  die  'Contractionen  der  Muskeln  nur  durch  Phjsiol.  d.  Mensch,  y.  Jon.  Müller  l.Bds.  1.  AlA 

die  Nenrenkraft  vermittelt  werden ,  dass  also  jeder  S.  384.)  sprechen  fast  alle  nur  von  einer  nndenfr 

Rei;E  erst  auf  die  Nerven  der  Muskeln  einwirken  chen Empfindung,  andere  vrie  Arnemavi  komti 

muss ,  bevor  sich  diese  zusammenziehen  können  u.  nicht  emmal  diese  wahrnehmen.   In  manchen  N» 

dass  ihnen  mithin  die  mit  dem  Namen  der  H  a  1 1  e  r'-  ven  übrigens,  die  gleichzeitig  Bündel  motoriscberii 

sehen  Irritabilität  bezeichnete  eigenthumliche  Kraft  sensibler  Nervenfasern  enthaheh,   müjsen,  ve4 

ganz  abgehe.     1)  S.  schnitt  einem  Kaninchen  ein  sie  vollkommen  regenerirt  werden  sollen,  die 

4'"  langes  Stück  aus  dem  ischiad.  Nerven  heraus  torischen  mit  den  motorischen,  die  senshWni 

und  fand,  ab  er  diesen  nach  11  Wochen  wieder  den  sensiblen  Fasern  wieder  verwacbsen,  mii 

blos  legte,   die  Enden  desselben  durch  eine  feste  die  Vorstellung  schwierig  scheint,  wenn  man 

Narbe    vereinigt.     Nun  schnitt  er  unterhalb  der  Feinheit  dieser  Fasern  v.  0,00 11.  P*Z.  bedenklj 

Narbe  den  Nerven  abermals  durch.      Das  Thier  (Casper*sWoohenschr.  März  1 8S4.  Nr. f( 
schrie  heftig,  zuckte  aber  nicht.     Keine  Reizung'  (^7tictoam.)j 

des  unteren  Nervenstückes  verursachte Muskelcon-  202«    Ueber  die  Verbreitung  und 

traction,    eben  so  wenig  zogen  sich  di^  M.  gas-  Ende   de^  Nerven  der  Hand;  von 

trocnem.  und  peron.,  die  ihre  Nerven  bekanntlich  Dadurch,  dass  der  Vf.  die  Haut  der  Handiwi 

nur  vom  Ischiadicus  erhalten ,  zusammen ,  als  man  nen  Handschuh  abzog ,  wurde  es  ihm  leicht, 

sie  unmittelbar  reizte.     2)   Einem  andern  Kanin-  Nerven  viel  weiter  zu  verfolgen,  als  es  gewc 

eben  schnitt  S.  ebenfalls  ein  8  ***  langes  Studs.  ans  geschieht.  —     Der  Vf.  beschäftigt  sich  in 

dem  Hüflnerven.     Nach  d  Wochen  waren  die  et—  Artikel  ins  Besondere  mit  den  Hautnenren,  diei 

was  angeschwollenen  u.  mit  dembenachbartenZei-  in  die  der  Palmarfiäche  u.  in  die  der  Doi 

lengewebe  zusammenhängenden  Enden  desselben  unterscheidet;  der  N.  medianus  u.  ulnaris 

noch  nicht  vereinigt.     Alle  Reizung  des  unteren  die  erster^  Gregend;  der  N.  radialis  u.  ungefäiiri 

Nervenstückes  uod  der  Muskeln  selbst  vermochte  Hälfte  des  ulnaris  versehen  die  letztem.   1^1 

keine  Contraction  hervorzurufen.     3)   Bei  einem  medianus  u.  ulnaris  sind  gleichzeitig  Moskel-i 

Hunde  war   der   durchschnittene   Nerve  nach  10  Hautnerven  bis  zur  Eminentia  thenaru. 

VTochen    durch   Narbenbildung  wieder  vereinigt,  nar  inclusive.     Der  N.  radialis  ist  dagegen  f» ' 

Bei  diesem  zogen  sich  die  Muskeln  auf  Application  Mitte  des  Vorderarmes  an  bis  zu  seinem  Endii 

von  Reizen  noch  zusammen ,  aber  viel  schwächer  schliesslich  Hautnerv.    Von  den  vom  Areas 

als  am  andern  unverietzten  Fusse  u.  reagirten  nach  ris  superficialis  ausgehenden  Nerven  gehen  w 

dem  Tode  gar  nicht  mehr.  —     2)  Die  Rege-  nen  zu  dem  Trennuugswinkel  der  Finger, 

neration  der  Nervensubstanz.  ZV.Sticrer  die  andern  2  N.  coltaterales  für  jeden  Flngtfj 

findet  in  dem  Verlust  aller  Energie  in  dem  durch-  den.     Bevor  sie  zu  den  Fingern  gelangen, 

schnittenen  unteren  Nervenstücke  einen  Beweis  ge-  die  N.  coUaterales  einen  constanten  Zweig  ab« 

gen  Wiedererzeuguug  der  Nervensubstanz  in  der  in  den  4  Zwischenfingerräumen  mit  einem 

die  Nervenenden-  gewöhnlich  wieder  verbindenden  N.  radialis  u.  ulnaris  am  Rücken  der  Hand 

Narbe.     Letztere  war  in  dem  einen  Falle  4"'  lang,  mosirt.    An  der  Basis  der  Finger  angelangt  ltfl| 

3— 4mal  so  dick  als  der  Nerv,  bestand  aus  festem  Volum  derN.  coUaterales  nicht  abgenommeik 

Zellgewebe  und  hatte  kein  Merkmal  der  Nerven-  der  von  ihnen  liefert  für  die  Palmarfiache 

structur.     Nach  J.  Müller  kann  die  Narbenmasse  die  Seitenfiächen  der  Finger  zahlreiche  Fad«) 

nur  dann  Eigenschaften   des  Nervengewebes  he-  von  der  Stelle  ihrer  Trennung  von  dem 

sitzen,    wenn  dieselbe  Primitivfasem ,    die  durch  schaftlichen  Aste  an  bis  zu  ihrem  Ende  in  deri 

die  mikroskop.  Untersuchung  zu  entdecken  sind,  anschwellen.     Ihre  Bndigougsweise  in  diescf 

enthält.     Er  untersuchte  eiue  solche  Narbe  an  ei-  gend  unterscheidet  sich  ebeufalls  von  der  a^^ 

nem  Kaninchen,  dem  der  Hüftnerve  7  Wochen  übrigen    Theile    des   Hautgewebes  beol 

vorher  durchsclmitten  worden  und  wieder  verheilt  Wenn  man  einen  von  diesen  Nerven  lofiDC 

war.     Sie  schien  aus  dichtem  Zellstoffe  zu  beste-  verfolgt ,  so  bemerkt  man ,  dass  er  in  die 

hen,  ohne  dass  parallele  Primitivfasem  aufzufinden  haut  unter  einem  offeneren  Winkel  als  inj«KBj 

gewesen  wären  u.  reagirte  nicht  wie  Nervengewebe,  dem  Theile  eintritt  u.  dass  dieser  Wnkel« 

Wurde  der  Nerve  oberhalb  der  Narbe  mit  einer  Maasse,  als  man  sich  der  Pulpe  der  Finger  ~ 

Nadel  gezerrt  oder  galvanbirt ,  so  erfolgten  keine  grösser    wird :    es  sind  daselbst  die  Nervei 

Zuckungen  in  den  entblössten  Muskeln  des  Unter-  wenn  schon  ziemlich  umfanglioli ,  sehr  )s^\ 
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iivei^irende  Bündel  geordnet,  ttod  sie  scheinen,  N.  coilaterales  selbst  bieten  nicbts  Aefanilohes  dar. 
renn  man  ihr  Volum  berücksiohtigt,  aus  einer  ge-  Die  für  die  Muskeln  der  Hand  bestimmten  Nerven- 
ingern  Quantität  Nenreopulpe  als  im  übrigen  Theile  zweige,  diejenigen  ,  welche  in  ihrem  Verlaofe  den 
ires  Veriaufes  zu  bestehen.  Jedes  Bündel  Ter-  Gefässen  der  Haut  folgen ,  sind  nicht  damit  verse- 
lischt  sich  unmerklich  mit  dem  Zellgewebe  der    hen.     Das,  von  der  Lage  dieser  kleinen  Körper  Oe-' 

ederhaut ,  ohne  dass  man  auf  eine  positive  Weise  sagte  scheint  dem  Vf.  hinlänglich  zu  beweiseu,  dass 

»haupten  kann ,  dass  es  hindurchgehe ,   um  die  sie  blos  den  Nerven  der  Palmargegend  u«   nicht 

apillen  unter  der  Epidermis  zubUden.     Der  Vf.  diesem  oder  jenem  Nerven  ins  Besondere  angehören; 

it  keine  Anastomose  auf  der  Mittellinie  eines  jeden  was  sich  noch*  leichter  aus  ihrem  Fehlen  an  den 

^gci^  gefunden,  wie  manche  Anatomen  beschrei-  Fäden ,  die  von  dem  Rückenaste  des  Ulnaris  kom- 

sn.     An   den  Seiten  findet  man  constant  einen  men,  schliessen  lässt«     Die  nervöse  Natur  dieser 

nfänglichen  mit  einem  der  CoUaterales  dorsales,  Art  Ganglien  dürfte  dadurch  dargethan  werden, 

ui  er  an  demBnde  der  Finger,  wo  diese  nicht  hin*  dass  einer  Seits  das  reine  Wasser  ihre  Farbe,  Vo- 

nnmen,  zu  ersetzen  bestimmt  ist,  anastomosireU'*  lum  u.  Form  nicht  im  geringsten  verändert;  und 

in  Ast,     Dieser  supplementäre  Ast  fehlt  am  aus-  dass  sie  andrer  Seits ,  wenn  man  sie  in  einem  Ge* 

m  Rande  des  Daumens  u.  am  innem  Rande  des  misch  von  Wasser  u«  Alkohol  maceriren  lässt,  ih- 

Muen  VmgerSj  wo  die  CoUaterales  dorsales  in  der  ren  Glanz  verlieren,  .ohne  ihre  Form  u.  ihr  Vo« 

Uzen  Länge  dieser  Finger  vorhanden  sind.     Auf  hun  zu  verändern.     Die  kleinen  Fettbläschen,  mit 

^  Rüokenfläche  der  Hand  thellen  sich  der  N.  ra-  welchen   diese  Körper  Analogie   haben  könnten, 

h  u.  der  Ramus  dorsalis  N.  ulnaris  genau  in  die  zeigen  bei  der  Vergleichung  ein  ganz  anderes  An- 

:er  bei  ihrer  Verbreitung.      Allein  hier  wer-  sehen  und  haben  unter  keinen  Umständen  so  in* 

n  die  Fäden ,  welche  dünner  und  weniger  zahl-  nige  Verbindungen  mit  den  Nerven.     Der  Vf.  bat 

ich  als  in  der  Palmarfläche  sind,   nicht  dick«r  sich  überzeugt,  dass  die  Nerven  derFusfsohle  d>en* 

t  ihrem  Ende,  bieten  keine  quasten  -  oder  büsohef-  falls  diese  kleinen  Körper  darboten ;  sie  sind  dfr* 

Rmige  BeschafTeuheit  dar  u.  treten  in  die  Leder->  selbst  zi«nlich  zahlreich,  vorzüglich  ander  Wur^ 

ut  weit  schiefer  ein  als  die  der  Palmarfläche.   Vf.  zel  der  Zehen;  ihr  Volum  ist  jedoch  geringer,  ab 

üote  die  Anastomosen  der  Rami  dorsales  auf  der  in  der  Hand  u.  sie  finden  sich  ebenfalls,  wie  in  die- 

fokenfläche  der  Finger,  die  Lachoix  deutlich  ge-  ser  Gegend,    ausschliesslich  an  den  dünnen  Fä- 

^n  haben  will ,  nicht  constatiren.    Es  geht  hier-^  den,  die  von  den  CoUaterales  der  Zehen  ausgehen« 

s  hervor,  dass  die  8  Hauptnerven  der  Hand,  näm-  [Arohiv.  gen.  Fevr«  1 854.]  ( Sc?mddL) 

h  der  Medianus,  Radialis  u.  Ulnaris  auf  203.    lieber    die  Gefässe   der  Zähne; 

ke  constante  Weise  in  der  Hohlhand,  in  dem  Tren-  eine  im  Lond.  medic.  Association  gehaltene  Vor» 

ngswinkel  der  Finger  u.  auf  ihren  Seitenflächen  lesung  vonPEACOCK..   EiueCiroulation  in  denZäh- 

Bununiciren, -während  man  weder  vom  noch  hin-  nen  ist  zwar  oft  vertheidigt,   aber  auch  vielfach 

t  auf  der  Mittellinie  der  Finger  eine  Anastomose  bestritten  worden ,  weU  dieselben  scheinbar  unem- 

^9ckt.     Ausser  den  in  der  Endigungsweise  der  pfindlich ,   bei  Injections versuchen  keine  Gefässe  in 

^en  auf  der  Palmar-  u.  Dorsalfläche  der  Hand  ihnen  sichtbar  sind,  u.  bei  Krankheiten  des  Kno- 

■ittatirten  Unterschieden  giebt  es  noch  einen  sehr  chensystems  niclit  mit  betheiHgt  werden.     Da  eiqi, 

vkwürdigen ,    welcher  in  der  Gegenwart  kleiner  gevrisserGrad  von  Empfindlichkeit  der  Zähne  nicht 

f^er  besteht,  die  der  Vf.  ausschliessUch  die  Pal*  zu  läugnen  ist,  so  suchte  man  diese  davon  abzulei- 

vfläche  u.  die  vordere  Hälfte  der  Seitenfläche  der  teu,  dass  der  auf  die  Zähne  .gemachte  Eindruck 

'gw  einnehmen  sah.    Eine  aufmerksame  Unter-  Vibrationen  in  der  Zahnsubstanz  erregt,  welche  von 

^vog  lehrte  Folgendes  über  sie.     In  dem  Ver-  den  Nerven  der  Haut  der  Zahnfächer  empfunden 

^  der  von  den  N.  coUaterales  ausgehenden  Ner-  werden.   Doch  ist  auch  ausserdem  wahrzunehmen, 

luäden  trifft  man  kleine  undurchsichtige ,  im  fri-  dass  Operationen  an  den  Zälmen ,  z.  B.  mit  der 

^en  Zustande  perlmutterweisse  Körper  von  dem  FeUe ,   so  lange  sie  blos  dm  Schmelz  berühren, 

^"^oi  eines  Senfkorns,  die  nur  mit  dem  Faden,  keine  Empfindung  erregen,  aber  höchst  schmerz* 

Welchem  sie  liegen,  eine  innige  Verbindung  ha-  haft  wmtlen,  wenn  die  Knochensubstanz  getroffen 

i|*    Trotz  der  Schwierigkeit ,  mit  der  sich  diese  wird.     Diess  beweist  wohl  hiulängUch ,  dass  aus- 

^en  Körper  von  den  Nervenfiden  trennen  lassen,  ser  der  Empfindlichkeit  der  Zahnfacherhaut  auch 

^  dem  Vf.  doch  ziemUch  oft  gelungen  zu  erken-  die  Knoc4iensnbstanz  der  Zähne  selbst  Empfind* 

^9  dass  sie  sich  oben  u.  unten  in  «fiese  nämlichen  Cchkeit  besitzen  müsse ;  doch  spricht  sich  diese  in 

den  fortsetzen ,  mit  denen  sie  mittels  eines  sehr  manchen  Krankheiten ,  wo  die  Zähne  nicht  ohne 

^^\  ^dmn  von  dem  ZeUgewebe  unterscheidba*  heftige  Sclunerzen  berührt  werden  können ,  auf 

)  Y^dch^s  verbunden  sind.     Ihre  Zahl  kommt  eine  noch  nnläugbarere  Weise  ans.  Sowie  vonvie- 

^e  der  der  Zweige ,  die  von  den  CoUaterales  leu  Theilen  die  Gefässe,  welche  nie  bestritten  wor» 

Klares  kommen,  gleich;  sie  Uegen  mehr  oder  den  sind,   durch  Inj ectionen  noh  nicht  darstellen 

I^  ^^^^  ^^™  Ende  der  Nerven;  in  der  Regel  lassen,  so  kann  es  sich  auch  leicht  mit  den  Zähnen 

theilt  sich  nach  der  Erzeugung  dieser  kleinen  verhahen.    Einen  wichtigeren  Einwurf  gegen  die 

l^er  der  Nerv  nur  noch  einmal,  um  büschelför-  Esostenz  derZahngefässe  bildet  das  von  Hovtca 

S  m  das  Gewebe  der  Lederhaut  einzutreten.  Die  «ngesteUte  Experiment  y  welcher  jupge  Schweine 
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mk  F&beiTÖtlle  (Stterte,  wovon  ndi  die  Ito  der  WiiMtbiere,  mit  AiMtehflM  des  Mtmim  ni 
Bildinig  begriffenen  Knochen  u.  ZMhsut  roth  fürb^  der  Säugethieref  neben  den  gewöhnütiheB  onlei 
ten;  Woi^e  dann  die  Feif>enröthe  einige  Seit  weg^  BlatkiviBeben  «panamer  andere  Korperabui,  h 
gelassen,  so  hatten  ^frohl  die  übrigen Knocheni  aber  kleiner,  &Hblos  li»  rundlicher  sind,  n;  die  Mmfir 
nieht  die  Zähne  die  rothe  Farimng  wieder  verkn  Lylnphköniclieo  bick.  Der  Vf*  hat  äc  in  Bfali 
ren«  Dooh  erklärt  nch  diese  Eisoheinung  leicht,  der  Fisohe,  Amphibien  u.  Vögel  häufig  beobadM 
wenn  wau.  erwägt,  um  wie  viel  langsamer  die  Sie  weehseln  in  ihrer  indiYidueUen  Gröne  sock 
Ohmlation  in  den  Zähnen,  ab  in  den  KniOofaen  er-  mdir,  als  die  Btatkömohen»  So  fand  W«  oeil 
fdgen  mag.  Femer  ist  zu  bemerken ,  dass  Bill  Blute  der  Taube  ^^  und  9^'"  hn  Mittel,  Im 
einen  BladLlnmpen  in  der  Knoehensobstanz  eines  Frosebe  j^ — zitf'*'^  midi  darüber  a.  daittli 
Zahnes  gefonden  hat,  dass  die  Zähne  von  Perso*  Bei  Ammoooetes  branohialis,  welcher  Pisok  nm^ 
nen,  die  an  der  Cholera,  oder  überhaupt  uiter  scheibenfönnig«,  den  mensohlichen  äliBlldle,w 
OongestiTzeständen  der  Lunge  gestorben  ^mI,  sehr  grössere  Blutkömchen  hat^  wekbe  j^ — itv'""^ 
mit  Bhit  gefärbt  sind,  welche  Färbung  twuchen  sen,  n«  daher  ganc von dttn oralen Tjrpos  der iü» 
den  Knochenblättem  sichtbar,  u.  Ton  der  euasem  gen  Fische  abweichen,  fand  W.sie  von  |^o"*"ili* 
Oberfläche  durch  eine  weisse  Schicht  getrennt  ist;  wechselnd.  Die  Blutkügelchen  vom  Triton 
Uebrigens  beweist  die  perlartige  Weisse  der  Zähne  messen  im  Durchsohnitt  •J'^'"  in  der  Länge;  äe 
in  der  Plidusis,  ihre  dunklere  Färbung  im  höhest  sehr  flach,  scheinen  aber  doch  einen  mitdsns 
Aher,  dass  allgemdne  Körpenenstände  nicht  ohne  belzuheben^  Unter  diesen  BhitkügekheDlsgai 
fiinflosB  auf  dieselben  sind*  Wenn  nNin  Zähne  in  Henge  kleiner  rundlicher  etwas  abgeplatteter 
einer  sohwaohen  Säure  maoeriren  lässt,  so  lösen'  eben  von  verschiedeaer  Grösse,  meist  ^l^-^ii^' 
tkh  die  phospfaoFsauren  Salze  auf  tt.es  bleibt  eine  die  grösslen  waren  oval,  nicht  krebförmjg, 
Knorpehnasse,  in  €restalt  u.  Umfang  der  Knodien*«  aber  doch  stets  ein  kömiges  Ansehen,  "wie  die 
tnasse  ganz  ähnlich,  übrig,  während  vom  Schmdiz  neren;  einige  schienen  den  BlutkömcheaDoefa 
nur  sehr  zarte  Flocken  erhalten  werden.  Die  dunkle  lieber,  so  dass  sich  die  Ansicht  aufdrang,  ab 
Farbe  der  Zähne  der  tieferen  Thiere  hängt  von  sieallinäligindseBlMdLörperohen  über.  Aash 
einer  de  bedeckenden  Membran  ab,  ^die  in  der  Auf-  nen  diese  grosseren  etwas  geförbt,  während  dii 
lÖBong  sich  Sn  d^  Gestalt  kleiner  Läppchen  abson-  nen  nngeförbt  suid*  Dass  diese  zweite  Fenn 
dert  lYahrscheinlich  beruht  attoh  «Üe  gelbe  Fär«  lichLymplikogelohen  sind,  dafür  spricht  for 
bimg,  die  &  Oberfläche  mancher  Zähne  überzieht,  ihre  Vei^leichang  mit  wirklichen  Ljmphk 
auf  dem  Vnrhandensein  emee  häutigen  Gebildes.  Bei  der  Taabe  maass«!  solche^  die  indtf  L; 
DieCarses  entsteht  daher  nicht,  weil  die  2Sähne  von  der  Halsdrüseu  sich  finden ,  ^^ — ^^i  jt 
verdorbenem  Spdchel  u«  dergk  •ngefk'essen  wef^  nur^^;^"'.,  einselne  weniger,  andere  aosh 
den,  sondern  sie  beginnt  stets,  wie  BBf.L  gezeigt  mehr;  im  Allgemeinen  sind  sie  aber  gewtn 
bat,  von  einem  Punkte  der  Knodiensubetnoz  en  kleiner^  als  die  dem  Blute  befigemengtaa  l^ 
der  Grenze  des  Schmelzes  u.  dehnt  sich  von  da  ge-  köniclien ,  welche  ^^  —  ^j^ '"  messea.  m 
gen  £e  Höhle  im  Miltdpunkte  aus;  di»r  Schnwls  Ljnsphkörachen am  der Halsdb^se hatten  aber i4 
aber  entfärbt  sich ,  weil  seine  perpendionlären  Fa-^  im  Ansehen  grosse  Aehnlichkeit  mit  den  den" 
aem,  der  Stütse  der  Rnochensubatanz entbehrend,  beigftnengten ;  mit  den  Blutkömchen  der' 
in  Unordnm^  gerathem  Hierdurch  miterscheidet  verglidien  scheinen  sie  3-  bis  4mal  IMatt, 
«oh  auch  die  Casus  von  der  AbUältamng  künsdi*  menschliehen  Blntkörachen  zugleich  betraf 
eher  Bäbne,  die  stets  an  der  äusseren  Fiäehe  be-  noch  einmal  90  klein;  sie  sind  laiblos,  etsm 
fjinnt*  Senat  liesse  sich  auch  nicht  Wohl  einsehen,  uig  n.  sehen  wie  platigedriickte  Linsen  aii« 
warmn  gansa  Familien  gesunde  Zähne  haben  kön^  lieh  ist  dtess  Verhältniss  bei  andem  Vögel& 
nen,  anderen  Caries  der  SShm  eigenthümlich ,  ja  drückte  ans  der  Mesenterialdriise  eines  seit  2 
salbA  erUidl  ist  filitteb  der  Maut  dar  Zahnfächer  getödieteii  Kalbes  den  weisslachen  Chyfan,  der  ^ 
scheinen  sich  die  Ztime  zu  bildest  n.  zu  i«rvoU-  schöne  KömdMU  enthielt,  weiolie  ^"fJf 
kommnen;  das  die  äussere  Fläche  übereiehettde  maassen  u»  platt  zu  sdn  schieoen.  IndcrOjw 
Pcriostenm  scheint  ihnen  eine  lebendige  Krait  zn  iymphe  eines  gleich  nach  rttohlichcrMsbWf! 
erhalten;  denn  sonst  liesse  aich  nicht  einsehen,  tödteten  und  vntersnchten  Kaninchens  ^''^ 
wanma  die  Mfehzähne,  Wenn  ihre  ernährenden    Kömobensehrsahlreichn.vonverschiedeoerMi 

€}elaise  nbsorbiit  sind,   dessennngeaolitet  gesund  sie  maassen  ^^  —  vW*  ^^  g>'^<*<(*" '^^^ 

Uriben,   vu  warum  femer  in  höherem  Alter  die  kreisrund  u.  flach,  vieUeioht  selbst  biconoK*  ijn 

Oefinnng,  die  in  die  Höhle  des  Zahnes  fÜhK,  ver-  zehie  mausen  nahe  «n  ^"^  alle  hatten  eot^ 

knöchern  kann,. ohne  dass  daranter  der  Zahn  zu  was  kömige  Oberfläche,  wodurch  sienck  voaii 

leiden  scheint«     |Ijond.  med.  a.  snrg.  J»  Vol.V«  Blutkömchen  durohans  unterscheiden;  «»^ 

W^bt.  1884.  Ne.  105.]  {Schmdhauer.}  ganz  farblos  oder  matt  blänlich-wdn;  ^^^ 

904.    tJntersnehungen   über  Ly^mph-  kömchen  erschienen  deutlich  etwas  biooMf^ 

n^  Ghylnsk<irn«hen  n.  ihr  Verhältniss  e«  maassen ;^''' im  Durchschnitt;  iadfVjdHdhW| 

den  Blutkörperchen,  vonB^nOLmWA^nm,  senuntorsohLde  wnren  bd  den  Blntk^nc^ ^ 

thvf.  hifiitoigen.     Man  findet  m  dett  BIttle  «Her  gennger,  als  bei  den  |jympbkön»hen.  »^J^ 
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«  hm  der  Halsdriise  eines  eben  gescbkcbteten  beigemeiigtea  Lymphkämohea  ^l^^ — tW^   ^^ 

hafcs  hatte  niude ,  wahrscbeinlicb  lioseoförmig  Kerne  der  filulkömcben  ^^  —  ^^ "' ;  im  Uebri- 

geplattete  Kügelchen;  diese  batteu  eine  feinkör-  gen  waren  sie  einander  ähnlich.   Bein  WaMenala* 

^e  Oberfläche  ii.  eine  w«clisehide  Grösse,  meist  »ander  sind  die  Kerne  gross,  theils  rund,  theiboval, 

vohen  -^  n»  ^l^  '*' ,  einzelne  naassen  bis  nahe  wie  flachgedrückte  Kugeln,  von  ^|j^ — l^^'«   Mit 

9^'"f  manche  dagegen  iui  nur  -g^'"*  Was-  ihrer  körnigen  Oberfläche  glichen  sie  den  Lymph- 

•  veränderte  sie  nicht  meriLÜch.     Die  Drüsen  des  kömchen  sehr,  nur  waren  letztere  grösser.  So  sind 

kröses  entleerten  beim  Durchscbveiden  u.  Aus-  auch  bei  den  Fischen  die  Kerne  stets  kleiner  als  die 

licken  einen  bläolich-wieissen  Chylns,  der  gans  dem  Bhite   beigeuuschten  Lympiikömohen.     Bei 

uliohe  Kömchen,  wie  die  Lymphe  der  Halsdrü*  Ammoooetes  brancbialjs  messen  die  Kerne  ^^'"^ 

I  enthielt;  aar  schwankte  die  GrössendüTerens  die Lymphkömchen  im  Blute ^^ — •ghf*"*  Da  die 

•ischen^l^  —  viv"'t   dabei  schwammen  noch  Lymph- u.Chykukörachen  bei  allen  Wirbeltliieren 

le  Menge  kleinerer  Kömchen  mnher,  welche  etwa  grösser  sind  als  die  Kerne  der  Blutkönrchen  n.  bei 

\^'"  messen  mochten.     Die  gleichzeitig  anter-  Sä^gethieren  die  ganzen  Bhitkömchen  bisweilen  an 

jbten  Blutkörachen  waren  röthlich  und  maassen  Grösse  übertrefien,  so  können  sie  gewiss  nicht  so, 

Ischen  ^^  u.  ^^''^i  die  Mehrzahl  der  Lymph-  wie  sie  sind,  die  Kerne  der  Blutkörachen  abgeben 

hachen  wai«n  grösser  als  sie ;    sie  hatten  kein  u.,  nm  solche  zu  werden,  gewiss  nicht  blos  mit  «i- 

miges  Ansehen,  wie  die-Lymphkömchen,  son-  ner  fiarbigen  Höbe  umgeben  werden.     Scheint  es 

tu  zeigten  den  Schatten,  der  den  Blutkörperchen  doch  sogar ,  ab  ob  der  Kern  der  Blutkörperchen 

[Menschen  u.  der  Säugethiere  das  Ansehen  giebt,  in  gewisser  Hinsicht  erst  sich  bilde  in  Folge  eines 

seien  sie  auf  der  platten  Fläche  etwas  vertieft.  Aufiösuqgsprocesses,  obwohl  gevriss  schon  Ursprung- 

Bei  einer  Heune  waren  die  Körnchen  in  einer  lieh  sich  Centrum  u.  Peripherie  eines  Blutkömchens 

mphdrüse  am  Halse  sehr  zahlreich,  ganz  rund  immer  Terschieden  vorhalten,^ was  sich  bereiti  ans 

maassen  ^^ — -^ '" ;  sie  waren  ganz  farblos  ihrem  Verhältnissa  u.  ihrer  Löslichkeit  oder  Unlös- 

hatten  «hie  kömige  Oberfläche.  Bei  dmem  jus-  lichkeit  im  Wasser  ergiebC     Auf  der  andern  Seite 

a  Faloo  tMAuaculas  maassen  sie  ^^ — 1^^'*  spi^cht  aber  auch  wieder  sehr  yiel  za  Gunsten  der 

»Lymphkömchenaus  den  Halsdrüsen  vom  Fisch-  Meinung,  dass  die  Lymphkömchen  die  Kerne  der 

her  waren  zahlreich  |  maassen  3^'''  im  Mittel ,  Blutkörperchen   afagdben:    die  jParhlosigkeit,   das 

tten  eine  feinkörnige  Oberfläche  u.  wechselten  in  ganze  äussere  Ansehen,  die  kömige  Oberfiädie  n. 

r  Grösse  so  stark,  dass  manche  nahe  an  xh/''t  '^  wirklich  deatliche  sacceHive  Annäheraug  der 

dere  nahe  an  ^^xf'"  kamen,  während  die  BluN  Lymphkömchra  in  Foraa  u.  Grösse  za  dien  Bhit- 

rperdhen  Y^^ — P^''' lang  o.  7^'"  breit  waren,  köriichen;  femer  auch  das  Verhalten  gegen  Reagen- 

t  Wasser  und  Essigsäure   bebaudek  blieben  dia  tien.     (Hecker's  AnnaL   d«r  ges.   H«iik« 

irachen  unverändert;  durch  Bssignaphtha  kleb-  Febr.  1834.] 

i  sie  zum  Theil  zusammen ;  Li4|.  ammon*  caust.,  205*  Anatomische  Bemerknngen  von 

einer  in  Wasser  snspendirten  Menge  von  Lympb-  Dr,  C  KaikuSK,  Prof.  in  Hannover.     Mi^Lun  hat 

tnchen  gesetzt,  verwandelte  Alles  in  schleionge  kürzlich  die  innere  Substanz  des  Corpus  cavenwsna 

isse.  Wönscfhenswerth  erscheint  eine  Brmittclaag  penis,  nämlich  die  röthüchen,  ziemlich  weichen, 

I  Verhältnisses  der  Lymphkörnchen  za  den  Ker-  aber  festen  Bündel,  welche  die  von  der 

B  der  Blutkörperchen.     Die  im  Wasser  onanf-  äussern  Haut  des  Corpus  cavemosmn^ 

Heilen  Kerne  der  Blutkörperchen  des  Menschen  in  verachiedenen  RlöbtangeÄ  netzartig  durchziehen 

d  ungefähr  |  kleiner  bU  die  ganzen  Blutkörper*-  xu  ausfallen,  för  mosknlös  erklärt  o.  in  dieser  Sab- 

tti.  —  I>ie  Lynaphkörachen  vom  Schaf  u.  die  stanz  freie  Zellen  erkannt,  die  mcht  Ekweilermigen 

ijiuskörachen  vom  Schaf  u.  Kaninchen  sind  im  von  Venen,  also  nicht  von  der  innerateaGefässlMnit 

irohschnitt  grösser  als  die  ganzen  Bkrtköracben  umkleidet  sein  sollen«    Di^egen  sprechen  fialgende 

ser  Tfaiere,  obwohl  auch  einzelne  kleiner  sind.  Gründe  auf  das  Bestimmteste;    i)  die  Farbe  seiner 

»Kerne  derBlutkörperchen  der  Tanbe sind  theils  Btindel  ist  von  4er  Menge  n.  Ouaiität  des  in  den 

idlkh,  wie  Lymphkömchen,   aber  nicht  gMiz  Zwischenräumen  derselben  stagnirenden Blutes  ab- 

^efanässig  rund,  sondern  etwas  eckig,  wie  Sand-  hängig.  In  einem  u,  demsdbenCkirpas  cayemosum 

lachen  \  smdere  sind  länglich,  wie  die  Flecke  der  haben  dt  oft  eine  intensiv  ganz  versduedene  ftötfae, 

tfkömchen,   aber  anch  von  körnigem  Anseilen  während  die  Moskelfarbe  immer  etgearthiimlich  nä- 

1^ — ^'''u.  darunter.  Die  Lymphkömchen  micirt  isL     2)  Jene  rölhiiofaen  Bündel  sind  w«k 

id  W«  au  7^  — sJhr^S  uuBche  grösser,  man-  fester  u.  elastischer  als  die  todten  Maskelfasem  aus 

I  kleiner.     Wurden  beide  zugleich  unter  dem  irgend  einem  nazweifelhaft  mosknlösen  Oi^ane  des 

kmskope  betrachtet,  »o  konnte  mem  sie  am  An-  Menschenkörpers.  S)  Unter  dem  Mikroskope  haben 

len  lekbt  unterscheiden,  auch  nicht  verkenneA,  Äe  ein  mwegelmässig  £uerig4uimiges  Ansehen,  wie 

n  die  Lympbköroehen  im  Aügcmeinen  stets  grca-  veidichteter  Zeilfto£  Sie  haben  eine  sehr  miregel- 

'  waren,  obwohl  auch  einzelne  sich  kleiner  er^  massig  netzartige  Anordnung  der  grossem  Bündel; 

isen.     Die  Mehrzahl  der  Kerne  kann  man  zu  nmgends  zeigen  sich  in  ihnen  die  verimhinssmassig 

y,  die  Meln-BSlhl  der  Lymphkömdhen  m  ^^ '''  langen,  gestreckten,  paraUelen  Fibraiea,  die  mau 

athmm      Beim  Fresdie  .maampn  die  dem  fikite  in  kfeineu  Partikdn   von  MuskeKasem  bemeiLt. 
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4)  Schon  durch  mehrstündiges  Kochen  verwandeln  dahin,  dass  sie  die  Anschwellung  u.  Steifigkdt  iati 

sich  die  Pasern  des  Corpus  cavemosum  grösstentiieils  Verkürzung  und  Pressung^ ,  aber  nnr  unter  derB^ 

in  Gallerte,  während  beim  Kochen  der  Muskelsub-  diugung  yermehren,  dass  der  RückÜoss  des  Bhria 

stanz  nur  der  Zellstoff  zu  Gallerte  wird  und  die  aus  dem  Pems  durch   den  Hauptvenenstamm  za- 

Muskelfasern  deutlicher  hervortreten.  5)  Eine  Auf-  gleich  gehemmt  ist;  denn  wäre  diess  nicht  der  Fd, 

lösung  der  gehörig  ausgewässerten  Faisem  des  Cor-  so  müsste  Anspannung  der  äusseni  fibrösen  Hirf 

pus  cavemosum  in  concentrirter  Essigsäure  wird  des  Penis  auf  das  innere  mit  Blut  überfülhe  Gl- 

durch  eisenblausaures  Kali  nicht  geföllt;  in  der  Auf-  webe  diess  vielmehr  vom  Blute  entleeren.  WAni 

lösung  der  auf  gleiche  Weise  behandelten  Muskel-  einer  kräftigen  Erection  befinden  sich  die  M.  isd» 

fasern  erfolgt  aber  ein  reichlicher  weisser  oder  weiss-  cavemosi  in  einem  Zustande  willkürlicher  Conti» 

blaulicher  Niederschlag.     Femer  findet  man  nicht  tion.     Mehrere  Menschen  sind  im  Stande ,  doA 

selten  noch  in  den  Leichnamen  die  Zwischenräume  möglichst  lange  fortgesetzte  und  wiederholte  tI| 

der  Bündel  in  grossen  Strecken  vollkommen  von  kürliche  Zusammennehung  der  genannten  MmkA 

Blut  angefüllt  u.  die  in  einem  beliebigen  Zwbchen-  eine  anfangende  Erection  hervorzubringen.  —  Ol 

räume  der  Bündel  eingespritzten  Injectionsmassen  vonMttLLER  entdeckte  Ganglion  am  hintereDlj« 

gehen  in  die  Venen  an  der  Oberfläche  des  Corpus  fange  der  Wurzel  des  Nervus  glossopharyngensnl 

cavemosum  über.  —  bestätigt   und  Ganglioii    MüUeri  s.  jogdl 

Femer  erklärt  sich  Khavs£  ebenfalls  gegenMtf  l-  nern  glossopharyngei  genannt.   [E  b  en  d  as.] 
LEE  in  Betreff  der  Wirkung  der  M.  ischiocaveraosi  {Siannm) 
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206«  Bemerkung  über  die  strenge  gens  noch  fortdauemden  epigastiischen Schmenri 
Diät  and  deren  Missbrauch  in  der  Be-  Erbrechen,  rothrandige  Zunge  n. s. w.  zur Coa| 
handlung  der  Krankheiten.  Von  Dr»  nuation  eines  strengen  antiphlogist Yerfahreu 
Caffoht.  Es  ist  hier  von  denjenigen  Fällen  die  leitet  werden ,  jedoch  muss  man  vorher  das 
Rede ,  wo  der  Arzt  '  durch  den  Verdacht  einer  Wesen  der  Krankheit  genau  zu  erforschen 
chron.  Entzündung ,  vorzüglich  der  Digestions-  u.  bedenken,  dass  es  auch  Fälle  giebt,  wo 
Organe,  verleitet  werden  kann ,  die  Heilung  durch  ten  Symptomen  eine  nach  der  Entzündong  ixiM 
hartnäckig  fortgesetzte  strenge  Diät  u.  anderweiti-  gebliebene,  krankhaft  gesteigerte  Nervenrnzbai^ 
ge$  antiphlogist.  Regimzu  erzwingen,  u.  besonders  dieser  Theile  (eine  Gastralgie)  zu  Grunde  ü^n 
grell  werden  sodann  die  traurigen  Folgen  einer  durch  das  hartnäckig  fortgesetzte  antiphlogist.  ^^ 
solchen  hartnäckigen  Entziehungsmethode  im  All-  fahren  nur  verschlimmert  werden  kann.  tf|* 
gemeinen  hervorgehoben.  Die  erste  Beobachtung  würdigerweise  werden  in  mehreren  dieser  W 
der  Art  machte  Vf.  an  sich  selbst ,  als  er  vor  eiui-  alle  flUssige  Substanzen  u.  NahmngsmiUel  sogfc)^ 
gen  Jahren  an  einer  verschleppten,  chron.  Gastritis  wieder  ausgebrochen ,  während  leicht  yerdMfiHJ 
litt,  dieihn  zum  Gebrauche  einer  beinahe  10  Monate  feste  Nahrangsmittel  nicht  nur  vertragen  vvn4 
hindurch  fortgesetzten  Entziehungskur  veranlasste,  sondern  die  ganze  Krankheit  zu  heben  im  Sw 
Diese  erzeugte  endlich ,  nachdem  die  früheren  sind.  Hierbei  ist  endUch  noch  in  Beziehoigj 
Symptome,  mit  Ausnahme  der  epigastr.  Schmer-  das  Regim  zu  bemerken,  dass  bei  chron.  OtfMj 
zen ,  eher  zu  -  als  abgenommen  hatten ,  folgende  u.  Gastralgie  leichter  magere  Speisen ,  bei 
ihr  allein  zuzuschreibende  Zufalle :  ungemeine  Enteritis  u.  Enteralgie  dagegen  fette  Speisen 
Kraftlosigkeit  und  Abmagerung ,  todtenähuliche  vertragen  werden ,  indem  hier  die  magen 
Blässe,  Mangel  des  Schlafes,  wenigstens  des  ruhigen,  die  fetten  Nahrungsmittel  Diarrhöen  und  i 
häufiges  Herzklopfen  als  Vorläufer  ünmer  öfter  u.  Koliken  verursachen.  [Bull,  gen^r.  de  The 
öfter  wiedeikehrender  Ohnmächten ,  intermittiren-  T.  VI.  Livr.  2.]  (ÄcÄn^-/ 
den  Puls,  weiss  belegte,  an  den  Rändern  rothe  207.  Ü eher  den  gegenwärtigen  Sl«* 
Zunge,  Appetitlosigkeit,  so  wie  überhaupt  äusserste  pnnkt  der  Heilmittellehre  und  dm 
Trägheit  aller  Functionen,  mit  Ausnahme  der  Hirn*  Beförderung.  Von  Dr.  Kleemaiv,  vi^ 
ftmction^).  Eine  in  Folge  einer  richtigeren  Erkennt-  physikus  in  Hirschberg.  So  wie  unter  dee«^ 
niss  eingeschlagene  nährende ,  roborirende  Lebens-  reichen  Theorien  u.  Systemen  der  Medicm  ij 
weise  war  allein  lünreicbend,  die  ganze  Gruppe  haupt  keine  so  ganz  eiuflnsslos  gewesen  uti 
gefahrdrohender  Symptome  zu  verscheuchen.  In  es  entweder  direct  oder  indirect  nicht  iren»g 
einem  anderen  Falle ,  der  dasselbe  Resultat  gab,  ^was  zur  Förderung  der  Wissenschaft  hoff^ 
zeigten  sich  diese  Symptome  schon  nach  einigen  hätte,  so  gilt  dasselbe  von  den  in  derneneren 
Tagen.  —  Man  kann  allerdings  leicht  durch  die  an  das  Licht  getretenen,  unter  anderen  ancfa^ 
nach  gebrochener  wirklicher  Entzündung  des  Ma-  dem  Hahnemann* sehen  Lehrgebäude ;  d^ 
nnveikennbar  hat  dieses  Sptem  in  doppeH*  *| 

tii.'}."lirT?r^^.  'S::^.''i?S.'Ä&'w?rV,\Y'J;  »«ht  «bsohon  bot  anf  indir*ct«n  W^  ^ 

8taaifle«&aMBn  doreh  d«ii  freiwiiHfmi  HQDi:ertod  sein  Leben  senschaft  und  Kunst  nicht  unbedeotenue  v«^ 

eedete.    Aadi  hier  war  in  der  lelstera Zeit  du DtjeUeohe Lebe»  >.l^      ^^  ••    i*  i.  l  t.         _-  n^l^j^^Amli^ 

muf  Koitm  dce  lottatiMiMa  aeffallead  geitdf  eru  ^^  ^^  gewährt :  erstem  namlich  haben  uns  die  üöwf 
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feiiimgen  zu  einer  erneuerten  Anerkennung  der  besonders  dürfte  aber  wobl  die  Ueberzahl  der 
lohen  Wirksamkeit  der  so  mächtigen JNalurbeiliu'aft  exotischen  Mittel  gar  sehr  zu  beschränken  selb; 
»efuhrt  u.  bewiesen,  wie  es  zur  Yofien  Entwickelnng  gewiss  liessen  sich  dieselben,  ylelleicht  mit  Aus- 
[.  Aeusserung  dieser  Heilkraft  oft  nur  einer  etwas  nahine  einiger  wenigen ,  durdi  inländische  toU- 
»escbränkten  u«  geregelten  Lebensordnung  bedarf^  koounen  ersetzen,  (da  man  doch  wohl  anzunehmen 
|m  sie  in  ihrer  YoUen  Wirksamkeit  hervortreten  berechtigt  ist,  dass  die  Natur  auch  uns  die  nöthigen, 
n  sehen,  tu  zweitens  ist  in  den  luerdnrch  eben-  freilich  von  uns  noch  nicht  gehörig  erforschten 
lUs  etwas  seltener  nöthig  gewordenen  Fällen  eines  Heilmittel  an  die  Hand  gegeben  habe  und  nicht 
etiyen  KunstTerfahrens  das  für  die  Mensoliheit  u.  allein  in  jenen  Zonen  damit  verschwenderisch  zu 
Wissenschaft  segensreiche,  allgemein  sichtbar  ge-  Werke  gegangen  sei,)  u«  man  wurde  dann  nicht 
wordene  Bestreben  nach  Vereinfachung  in  den  mehr  die  zalilreichen ,  oft  selbst  getährlichen  Ver- 
iztlichen  Verordnungen  als  nächste  Folge  davon  fälschuugen,  denen  fast  alle  Mittel  unterworfen 
ervorgetreten«  Um  nun  aber  eui  einfacheres  und  sind ,  so  vde  die  Verderbnisse ,  denen  sie  durch 
shercres .  Heilverfahren  durchführen  zu  können  den  Transport  ausgesetzt  sind ,  zu  fürchten  haben 
I  um  nicht  wieder  in  die  alten  Fehler  zurückzu-  u.  dgl.  m.  —  Am  Schlüsse  dieses  Aufsatzes  erin- 
flen ,  ist  gewiss  eine  gründlichere  Kenntuiss  von  nert  Vf«  an  mehrere  theilweise  obsolet  gewordene, 
tn  Wirkungen  unserer  Arzneimittel  ganz  uner~  kräftig  wirkende  inländische  Mittel  und  stellt  den 
isUche  Bedingung.  Obgleich  sich  nun  uns  hierin  meisten  von  ihnen  diejenigen  der  ausländischen  an 
iBicherlei  erhebliche  Schwierigkeiten  entgegen-  die  Seite,  deren  Stellvertreter  sie  sein  könnten, 
lUen ,  so  lassen  sie  sieh  doch  sicher  durch  das  wobei  er  sich  meistens  auf  gewichtige  Auctoritäten 
(meinschaftlich  hierauf  gerichtete  Mitwirken  der  beruft.  Ref«  hebt  aus  diesem  Verzeichnisse,  das 
iirzte  beseitigen.  £s  fragt  sich  aber  zunächst,  sich  der  Vf.  gelegentlich  zu  erweitem  vorbehält, 
ftlches  Verfahren  zur  Ausmittelung  der  wesent-  als  das  Wichtigste  nur  Folgendes  aus.  Die  Rad, 
iben  Arzneiwirkungen  einzuschlagen  sei,  in  sofern  sassaparilL  könnte  ersetzt  werden  durch  Rad.  caric* 
m  der  Gleichmässigkeit  desselben  auch  die  Ueber-  arenar.,  saponariae  und  astraguli  excapi;  das 
nstimmung  der  Schlnssresultate  abhängig  ist.  Zu  Lignum  Sassafras  durch  Lignum  juniperi ,  Cort. 
oseitig  u.  unvollständig  erscheint  der  zeither  fast  uhni  etc. ; .  die  Ipecacuanha  durch  Rad.  asari ,  viel-» 
wcbliesslich  eingeschlagene  Weg  —  die  Arznei-  leicht  auch  durch  unsere  Violaarten ;  die  Serpen- 
irkungen  aus  ihrer  Gestaltung  im  kranken  Orga-  taria  durch  die  Angelica,  Imperatoria,  Rad.  oreo- 
imus  zu  abstrahiren,  —  wozu  noch  kommt,  dass  selini;  diA  Senega  durch  Rad.  helenii,  vielleicht 
t  Arzt  sich  zum  Experimentiren  am  kranken  auch  durch  Rad.  pyrethri;  die  Semina  santonici 
!ganismns  in  der  Regel  nicht  für  befugt  halten  durch  Semina  tanaceti.  Einige  der  früher  ge- 
inn ;  es  scheint  viehnehr  die  Erforschung  der  bräucblich  gewesenen  u.  zum  Theil  in  der  Gegend 
rzDeiwirkungen  am  gesunden  Organismus  die  des  Vf.  als  Hausmittel  benutzten  Arzneistoffe  be- 
ste Grundlage  der  Pharmakodjnanodk  zu  bilden,  währten  sich  in  folgenden  Fällen  als  heilsam :  die 

zwar  schon  deshalb ,  weil  wir  auf  diese  Weise  Herb,  et  Flor,  artemis.  vulg.  gegen  hysterische  Be- 

tr  Kenntuiss  j  ener  Momente  gelangen  können,  schwerden  .u.  Menostasie ;  der  Samen  von  Rnmex 

ven  vollständige  .Würdigung    der  Anwendung  acetosa  gegen  Ruhr  u.  Diarrhöen;  die  Rad.  mmic 

Des  Mittels  in  der  Praxb  nothwendig  vorausgehen  aquat.  als  kräftiges  Resolvens  bei  Leberverhärtungen 

nss.     Zwar  hat  man  diesen  von  Einigen  theil-  u.  Gelbsucht;  die  Brennnessei  mit  Honig  in  Lat- 

tise  schou  betreteneu  Weg  als  unergiebig  für  die  wergenform  als  ein  herrliches  Brustmittel,  beson- 

:ttxis  bezeichnet,  es  stehen  jedoch  diese  Versuche  ders  bei  Hämoptysis.;  der  Succus  iospiss.  ebuli  n. 

»erhaupt  noch   zu  vereinzelt  da,    als  dass  man  sorborum  u.  die  Hb.  eopatoriae  gegen  Wassersucht; 

}h  zu  einem  vollgültigen  Urtheile  über  den  wah-  die  Folia  bellidis  perennis  als  ein  gelindes  Laxati- 

n  Werth  derselben ,  der  erst  durch  Versuche  im  vum  für  Kinder  u.  als  Resolventia.   [Rust's  Mag. 

rossen    bestimmt  werden  kann,  für  berechtigt  etc.  Bd.  41*  Heft  2.]                         (^Schreher^) 

tlten  darf.     Unstreitig  wird  niu*  die  Vereinigung  208*  lieber  die  Anwendung  der  Ohio- 

nder   mit   der   grössten  Sorgfalt  anzustellenden  rurete    in    den. typhösen   Affeotionen« 

rüfongsarten  u.  die  Vergleichung  der  beiderseiti-  Von  J.  H.  RsYEiLLt  -  Parisb.     Zu  drei  verschie- 

n  Resultate  zu  möglichst  sicheren  Schlüssen  über  denen  Malen  hatte  Vf*  Gelegenheit,  die  förchter- 

e  wesentlichen  Wirkungen  der  Arzneimittel  füh-  liebsten   Typhusepidemien    zu   beobachten ;    bei 

n«    Bedenkt  man  femer,  dass  eine  der  vorzüg-  Austerlitz  (wo  er  selbst  davon  befallen  wurde),  bei 

ihsten   Ursachen    der  Mangelhaftigkeit    unserer  der  Belagerung  von  Saragossa  n.  zuletzt  im  J.  1814. 

Bihnittellehre  darin  besteht,  dass  die  Bereicherung  Obgleich  nun  der  Typhus  nicht  immer  den  Grad 

e  Arzneischatzes  mehr  in  dessen  Vermehrung,  als  der  Heftigkeit  zeigt,  wie  man  ihn  beim  epidemi- 

der  Ausmittelung  der  Wirksamkeit  der  Mittel  sehen  u.  contagiösen  findet,  so  bleiben  doch  die 

•ucht  vrird ,    wodurch  bereits   eine  zu  grosse  wesentUchen  Erscheinungen  der  Krankheit  überall 

»berfüllüng  mit  Arzneistoffen  entstanden  ist ,  so  dieselben ,  u.  als  solche  beobachtete  \L  folgende : . 

ird  auch  eine  umsichtige  Reinigung  des  arznei-  gänzliches  Darniederliegen  der  Lebenskräfte ;  beis- 

ben  AugiasstaUes  (sit  venia  verbo)  als  ein  noth-  sende    Hautwärme  ;    vertrocknete  ,    aufgerissene, 

mdiges  Requisit  dieser  Reform  erscheinen.  Ganz  russige  Zunge,  Lippen  u.  Gaumen.     Ausserdem 
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ist  noch  das  dieser  Krankheit  eigenthUinliche,  nach  hinzu«     Seihst   der  dadnrok  bewiiLte,  oft  W 

HiiDEHBiiAVoeiiieiiiRauspheoderMmynambiillaelien  näcitige  Hosteu  evregte  nur  anfHngüch  einigt  B» 

Zustande  za  rergleicheude  Delirium  besonders  be-  denklichkeit  lünMchtMoh  des  PortgebraadM  dioi 

merkenswerth.     Die    zuweilen    sich    einstufende  Bfittels ,  wurde  aber  später  nicht  melnr  ab  Coil» 

Taubheit  ist  beinahe  immer  als  ein  günstiges  Pha-  indioatioB  angesehen.    Von  den  22  Fallea,  dieK 

nomen,  als  eine  glückliche  Krise  aozusehen.  End-  überhaupt  auf  diese  Weise  behandelte,  woniail 

lieh  gedenkt  Vf.  noch  des,  dieser  Krankheit  aliein  geholt;  2  starben;  bei  den  übrigen  walteten gii^ 

eigenthtimliohen ,    bis  jetzt  nur  wenig  erwähnten,  teutheils  solche  Nebenomständ«  ob,  dass  daU 

sehr  starken ,  widrigen  Geruchesnach  Mäu-  die  reine  Beobachtung  getrübt  wurde.    Da»  üj 

sen ,  den  er  bei  manchen  Kranken  während  jener  gens  die  Wirksamkeit  dar  Chlorarete  in  dea  tyft^ 

grossen  Epidemien  beobachtete  u.  der  ein  untrüg-  sen  Afiectionen  ehie  bestimmte ,  wesentlicbe 

Kch  tödtliclies  Zeichen  sein  soll.  —     In  Ansehung  keinesweges  eine  blos  amfälUge  sei ,  geht 

der  Behandlung  nun  hatte  R.,  bei  der  Unzulang-  herror,  dass  in  fast  allen  PäDen  der  Am 

lichkeit  fast  aller  gegen  dieses  Uebel  gerichteten  ein  Naohlass  der  Haaptsjrmptome  u.  zwar 

Heilmethoden ,    bald   diese ,    bald  jene   versucht,  in  wenigen  Tagen  erfolgt«     Alsbald  nimiidi 

aber  jede  von  ilinen  mehr  oder  weniger  unbefrie«  liert  sich   grosseotheils  der   faulige  Qeraeli, 

digt  immer  wi^er  rerlassen  müssen.     Bald  näm*  Mund  wird  feucht,  die  so  sehwächende 

lieh  brachte  er  die  streng  antiphlogist. ,  bald  die  gemildert.     Ika  hartnäckigste  Symptom  !■ 

roborirende,   bald   die  rein  symptomat.  Methode  gemeinen  bleibt  das  Delirium,  was  jedoch 

eines  gewissen  Vr,  Hulliag   (die  ihm  noch  die  liänfig  auf  Rechnung  der  allzugTOsien  Scbi 

besten  Resultate  gab  und  wodurch  er  auch  selbst,  des  Pat.  gebracht  werden  kann,  in  wetehenl 

als  er  im  J.  1806  von  dem  Uebel  ergriffen  war,  Vf.    die    gesunk«ie  Natnrkraft    dareh 

wieder  hergestellt  wurde),  bald  die  eines  angesehe-  Diät  zu  heben  sucht.  —   Ob  nun  der  Effbig 

neu  Pariser  Arztes  (welcher  40  Blutegel  an  die  Fossa  Methode  bei  dem  epidemischen,  oontagiöscaTf 

iliaca  dextra  und  daim  auf  dieselbe  Stelle  ein  mit  auch  derselbe  sein  werde,'  alellt  der  Vf.  s[ 

Brechweinsteui  Tersetztes   Pechpflaster  appliciren  Beobachtungen  anheim  n.  wagt  nicht, 

Hess)  in  Anwendung,  bis  er  endlich  durch  neuer-  die  Causa  proxtma  dieser  Krankheit,  so  wii 

dings  erfolgte  Anpreisnilgen  der  Chlorüre  in  dieser  die  Art  und  W>ise,   wie  das  Chlor 

Krankheit    zum   Gebrauche    derselben   veranlasst  in  näiiere  Erörterungen  einzulassen,  soato) 

wurde.  Schon  Pordyce  wandte,  nach  Sprekokl's  gnügt  sich ,    den   Erfahrangssatz  ai 

Zeugnisse,  das  Acidum  ranrialicum  (täglich  zu  100  dass  von  allen  bis  jetzt  gegen  dla  noch  i> 

Tropfen  üi  einer  schleimigen  Tisane^  g^g«>^  hös-  Dunkel  gehüllte  Krankheit  angewendetea 

artige   Pocken,    gangränöse  Entzündungen    mid  der  Gebrauch  des  Chlors  die  besten  Resatej 

Petechialfieber  mit  Erfolg  an,  so  wie  vor  Fo am CE  liefert  hat.      [Bull,   g^ner.  de  Tbertpi 

schon  mehrere  Empiriker  gegen  den  putriden  Zu-  T.  VI.  Livr.  I.  et  II.  j  {Schrthff] 

stand    überhaupt:   (unter   anderen    rerkaufte  ein  on/>      ^w    u  j        oli     i.   il.  ü 

-•  j.s.^^-  A    *  a     ¥   Mc^A  JA  *  209.     Vvirkunc  des   Chlorkalks  M 

gnechucfaer  Arzt  im  J.  1664  das  Ac.  imir.  unter  i-    i     •      v     l«     j  •*  j      :.i^ 

5^ w^«.^.  Q  •  j«    1    1         \      HT    Lj  serlich    in  Verbindunir    mit  der  ib" 

dem  Namen:  Spir.  mundi  alexicacos).     Nachdem  «.•  .  .  i^vw.AT.if! 

j»     A^        j     -^  j     riLi       •     r»i     L      I  liehen  Anwendung  der  Hb.  tritot » 

nun  die  Anwendung  des  Chlors  im  Typhus  lange  j        m  * .       ^  «  .j, 

„...,•.  ^      ?,.  ,  «        •'*^         ,„\  u.  der  Tr.   antimon«   acris  gegen  eiJ 

Zeit  unbeachtet  gebheben  war,  kam  man  endlich  i       *    ..    t .  «i     V*  uw». 

_.  j  ^  j^      -     ®,.  1.        1        'j» ,  •  ^  hartnackigen    Fleontenausscblagt 

wieder  darauf  zurück  und  empfahl  es  unter  ver-     ^    ^  -imr  t»u    m  mr    \.  •    :-  ■" 

. .  j  _      „  rk     ¥r^  j.  j  ^f»  C.  Wenzel,  Physikus  zu  Monheun  in 

schiedenen  Formen.     Der  Vf.  wandte  ausser  der  #>,      ^     .  u  -x    •  mv      ..  .«. 

^1         «um         ij«7L*i  j  Gegen   eine  schon  seit  emem  Monate  am 

Fordyce  sehen  Formel  n.  der  Verabreichung  des  r^ir     l     l  i     •        4o-l     ««^j  u       u^ 

4  .j  •'  j  *    .       .  ui  •    •         rk        *  Oberschenkel  eines  ISiähr.  Mädcheiis  ws*^, 

Acid.  oxymunat.   m   emem   schleunigen  Decocte  «■    • »    i  •  u  ••         ■•  i.  ^  i        .ki.»«Li 

1         V         niririjo         1-^x  Flechte  bewies  sich  ausserbch  Calcar.  cnlortfci 

auch   mehrere  Male  folgende  Formel  mit  gutem  .      r    .   -*•••        ui.  <-r  i  i*«.        •.  d.j  . 

i7.£.i^         .  n     A  -j •  *   /riLi       f     •!  \  -Aq.  fönt,  zn^  u.  Hb.  trifol.  fibr.  mit  K«*  * 

Erfolge  an:  R?,  Acid.  oxymunat  (Chlore  hquide)       ^.  *^\  «  ■  ^j^.äi 

9t»      •!•    A     /  ««n  ->  •£•  o  ^  •»•  c  i/iT    ^  acris  u.  aromat.  ana  innerhch  angewendet  sai 

gj -.dj,  Aq.  d«t.ll.  33^.  Syr.  s«ccb.  *,.  S.  Kaffee-  ^.^^    ^    ^  ^^^  ^^^     „^*,^^  ^^, 

lönelweise  in  24  Stunden  zu  verbrauchen. -—     Es  pah  ji^*        m-io    wi-Zn 

folgen  hierauf  6  Krankheitsgeschichten  nebst  den  t^l^g^"»-  «»«d.  Ätg.    Nr.  18.  Marzll 

Resultaten  der  mit  aller  Sor^t  hierüber  angestell-  210.     Glüekliche  Heilung  tintr 

ten   Beobaohtmigen ,    welche   allerdings  für  den  Mundfäule  Xhnliehen  Krankheit  ^^ 

guten  Erfolg  dieses  Verfahrens  zu  sprechen  schei-  Betupfen  mit  H(>llenstein;  tob'' 

nen,  wofern  man  nicht  geneigt  sein  sollte,  die  hi  Ein  sonst  gesundes  SQjähr«  Franenfimmer 

fast  allen  diesen  Fallen  sehr  langsam  Torwarts  ge-  schon  seit  einigen  Jahren  am  Innera  Bm^< 

schrittene  Reconvalescenz  jenem  Verfahren  zuzu-  Unterlippe  einige  Gesckwttroben  von  der 

schreiben.     Vf.  wandte  'hier  grösstenthells  (ausser  eines  Silberkreuzen ,  n^t  weissem  Avn«^« 

sKuerlichen  Getrunken  u.  den  gewöhnlichen  äusseren  mehreren  yergebÜeh  angewendeten  ÜÜt^ 

Mitteln)  des  Chlomatrum  zu  6  Gran  pr.  ^.  u.  mehr  schwanden  sie  nach  2maligem  Betupte  ib^ 

in  einem  schleimigen  Vehikel  an  u.  setzte  dasselbe  infemalis.     Bei  der  Schwester  und  diren  W 

auch  dem  Getränke,  so  wie  den  KIjstiren  und  in  welche  früher  mit  der  Kranken  vmmaM^S^^rr^ 

der  Auflösung  den  Kataplasmen  auf  den  Unterleib  hatten  und  nach  9  Monaten  ran  demsdb«  vfi> 
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MiaUfliii  wurden,  half  ebenfiJk,  niclilB  Aadares  tödtliohem  Attagange,  mitgeth.  von  Dr. 
ib  dmaligas  Betupfen  n»it  dtmselben  MitteL  KonTUit  in  Aachen.  Eine  25jähr« ,  zum  £•  Maie 
pSbendas.]  (Ht^e,}       u»Sm8*MoDat  schwangere  Frau,  cUe  immer  ge- 

211«  Wirksamkeit  der  Jodlne  in  dem  snnd  gewesen  war,  klagte,  nachdem  sie  beissboug- 
Nilohflusse*  Eine  SQjälir*  Frau,  die  olmeUe«  rig  eÜKn  Korb  voll  klduer  Kirschen  sammt  den 
üelstand  mehrere  Kinder  genährt  hatte ,  stillte  ihr  Kemen  va  sich  genommen  hatte  und  nach  einem 
längstes  bereits  seit  80  Monaten,  ab  sie,  bei  Ab«,  hoehhängenden  Kirsoheuzweige  in  die  Höhe  ge- 
lahme des  Kleinen  von  der  Brust,  Spannung  u.  sprangen  war,  über  Schmerzen  iu  der  Mageuge- 
iehmera  in  beiden  Brüsten  ▼erspurte,  auch  reich-  gend,  die  bei  Beiührung  dieser  noch  heftiger  wur- 
Mi  Milch  auslaufen  sali«  Diese  Erscheinung  hielt  den  u«  halte ,  als  sie  dar  Vf.  13  Tage  darauf  zum 
ÜB  u«  wurde  bald  von  einem  wahren  2ehrfieber  ersten  Male  sah ,  einto  nicht  sonderMcb  aufgetrie« 
flötet*  Vergebens  wendete  der  Arzt ,  JDr.  Lo-  beueti  Unterieib ,  aber  Spannung  in  den  Präcor- 
stTTK  '  ans  BoTin o ,  Digitalis  ,  Hjoscyamua,  dien  und  unlösclibaren Durst  mit  Neigung  zum  Er^ 
cieh  muck  er' sehe  Umschläge  u.  Fomentationen  brechen,  die  in  wirkliches  ErbrecLeu  von  Spul- 
Mt  Aqua  lauroccrasi  an;  Tergebens  yenuchte  er  würmem,  Kothu«  Kirschsteinen  überging.  Stuli>- 
{^trbfont's  Methode  und  stieg  selbst  mit  der  gang  hatte  sie  seit  S  Tagen  nur  einmal  u.  zwar  erst 
Jenta  bis  zn  3j  in  24  Standen  —  das  Uebel  hielt  auf  ein  Klystir  gehabt,  der  Puls  war  beschleunigt, 
^  Mit  Rücksicht  auf  die  Kraft  der  Jodine  inDrü"-  das  Gesicht  blass  n.  gross«  Erschöpfung  ansdrük- 
üOleiden,  wählte  nun  Ih:  L.  dieses  Mittel,  gab  kcnd«  K« . yerordliete  einen  Aderlass,  Blutegel  u. 
;|su  ^  Gr.  p.  d.  täglich  4mal  in  PlUenfonn  und  ein  lanwarmes  Bad ,  innetiUoh  Senna.  Alles  ohne 
^  eine  Emulsion  mit  GKunmi  arabicum  nach-  Erfolg«  Es  trat  keine  Leibesöfinung  ein  u.  blieb 
rhiken.  Nachdem  die  Kur,  hinnen  12  Tagen,  auch anüT Klrystire  aas«  Das  Erbrechen  dauerte  fort* 
a  zur  Gabe  Ton  SGvan  täglich  gediehen  u.  m«4L-  Sieben  Tage  nach  dem  ersten  Erkranken  gebar 
tfhe  Besserung  eingetreten  war,  stieg  der  Arzt,  Pat»  regefanässig  u<  leichten  Mädchen,  das  jedoch 
Jimer  geworden ,  rascher  mit  der  Dosb,  und  ge-  nur  einige.  Stunden  lebte.  Ihr  Befinden  blieb  übri- 
ngte  bis  zu  10  Gran  täglich.  Am  28«  Tage  hatte  gens  dasselbe.  Nun  wurden  kalte  Umschläge  über 
ia  Frau  144  Gran  Jodine  rerbraucht  u.  ihre  Ge-  den  ganzen  Untedeib  gemacht, .  kalte  Klystire  ge-- 
ttdheit  TöUig  wieder  erlangt.  Symptome  Ton  geben,  inneiüoh  kaltes  Wasser  in  kleinen  Portio- 
ddvergiftung  fehlten  ganz,;  dagegen  schmerzten  nen  gereicht,  zur  grossto  Zufriedenheit  der  Kran- 
^  Brüste,  i^  Fdge  des  früheren  Strotzens ,  noch  ken ,  Sb  die  Emeoerung  der  Umschläge  kaum  er- 
idge  Zeit  lang  etwas.  [L'Osservatore  med,  warten  konnte  vu  einen  geregeltem  Pulsschlag  be- 
jNapoli   l.Aprü  1834.]  {Güntz.)       kam«    Die  mittlerweile  emgetretene  MUchabson- 

212.  Ueber  Merourialeinreibungen  denmg  Tvru^hwand  ind^ss  nach  einer  D$Hier  von 
ei  Behandlung  der  Phlegmasien;  ron  S Tagen  wieder  ganz  u*  gar«  Jalappenharz,  Kro- 
^*  Sbrbxs  na  Uz^  Der  \t  rühmt  die  Bfei^  tonöl  iw  geschfisfte  Klystire ,  die  Pat.  nun  bekam, 
ffialeinreibungen  gegen  acute  u»  chronische  Ent«  hatten  keinen  Erfolg,  dafaing^en  auf  2 /Quart  Salz- 
hidungen,  besieht  sich  auf  eine  Schiifl  darüber,  wasser^  die  mittek  einer  Roflttklptirspritze  in  den 
^  er  1828  an  die  Sod^t^  des  sdences,  arts  etc.  Mastdarm  gebracht  wurden ,  einige  Faeces  mit  19 
'»gtseflJct,  u.  Tersichert,  dass  die  Verzeichnisse  Kkrschkemem  abgingen^  Dieselben  Klystire,  spä- 
«s  Krankenhauses  in  Uzes  die  glückliche  Anwen*  ter  angewendet,  blieben  jedoch  ohne  weitere  Wir- 
ang  dieses  Verfahrens  bescheinigen«  Sie  wurden  kung.  Dessennngeachtct  ward  der  Unterleib  nicht 
dt  Erfolg  gebrancht  gegen  Erysipelas,  Frostbeu-  mehr  aufgetrieben  u.  blieb  nachgiebig,  auch  liess 
n,  Bienenstiche,  Furunkel,  Gerstenkorn,  Ge-  sich  kein»  Terhärtete  oder  besonders  schmerzhafte 
ibrwulst  der  Thränendrüse  im  ersten  Zeiträume,  SteUe  an  ihm  auffinden.  Die  Kranke  woUte  keine 
'•dema  palpebrae,  Erjrupelas  phlegmonosum,  Arznd  mehr  nehmen,  bat  aber  um  Fortsetzung 
^ematosum  und  gangraenosum,  Garbunculus,  der  kalten  Umschläge,  da  sie  ihr  sehr  wohlthaten, 
^osis ,  Paraptümosis ,  Panaritinm ,  Phlebitis  indessen  sanken  ihre  Kräfte  immer  mehr  o.  am  16. 
'^ ,  überhaupt  gegen  alle  traumatische  oder  Tage  starb  sie*  -^  Bei  der  Section  fanden  sich 
^tane  Entzündungen,  unter  welcher  Form  sie  die  dümen  Gedämie  stark  au%etrieben ,  mit  Flüs- 
bh  aodi  darbieten,  mögen.  Man  macht  die  Ein-  ^eit  gefüllt  und  divchwc^  krankhaft  geröthet, 
^^g€ai  aller  2,  8,  4,  5,  6  Stunden,  in  der  nach  kngem  Suchen  aber  eine  Spanne  weit  you 
M)e  Ton  ^ — 2  Dr.,  auf  die  entzündete  Stelle  der Grimmdaratddappe  eine EinschiebuBg des Dünn- 
I*  selbst  noch  etwas  darüber  hinaus,  und  wenn  darmes  von  5"  Lauge.  Der  eingeschobene  Theü 
beh  24  oder  48  Stunden  das  Uebel  nicht  merklich  desselben  war  von  schwarzbrauner,  scharf  begränz- 
lAessert  erschemt,  so  kann  man  mit  grosser  Wahr-  ter  Farbe ,  sehr  mürbe  u.  in  semem  Lumen  so  rer- 
iftebdicULeit  annehme,  dass  der  Ausgang  in  Ei-  engert,  dass  der  untersnchnide  Finger  ohne  Zer- 
*^g  statt  finden  oder  sonst  ungünstig  sein  werde.  reissnngderWandungen  kaum  durchdringen  konnte, 
ionrn,  des  oonnaiss.  med.  Nr.  7.  F^.  das  umfassende  Stück  nicht  stärker  entzündet  als 
884«]  {Reiter,)        der  übrige  Dümtdarm.     In  der  Nähe  dieser  Inva- 

218.    Beobachtungen  tihor  die  Wir-    gination  fand  sich  emErguss  von  etwa  6  IJnz;  gelb- 
"ng  der  Kälte  im  Ileus.    Erster  Fall  mit    Hcbweisser,  dickhoher  u.  flockiger  Lymphe.     Der 

M* 
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Dickdarm  war  coilabirt,  leer,  eiD  Kirschkern  nlr*  ratmni  albam  n.  GoMiiGiim  aotumnaie  AugabUl 

gends  zu  eotdecken.    —     Unter  diesen  Umstän-  hat,  wiewolil  es  ans  mdiren  anderen PfluBendn- 

deu  würden  also  weder  die  Operation  des  Banch.--.  selben  natürlichen  Ordnung  Zugewinnen  sein  wiui^ 

Schnittes ,    noch    die  Anwendung  des  lebendigen  ist  ein  weisses  geruchloses  Polver  Ton  sehr  vku- 

Quecksilbers  etwas  genutzt  haben,   während  die  fem  Geschmacke,  aber  ohne  Bitterkeit.    Mkdv 

von  Baandis  zuerst  empfohlenen  kalten  Umschläge  Schleimhaut  der  Nase  in  Berühnmg  gebracht  rat 

wenigstens  Brieichteraug  gewährt  u«  Verzögerung  es  zum  Niesen,  an  den  Augen  venusacht  es  eUi* 

des  uoglückliohen  Ausganges  }>ewirkt  hatten.  —  falls  Reizung  u.  Thranenfluss,  in  dem  Mageo  ol 

ZweiterFall  mit  glücklichem  Ausgange,  den  Gedärmen  Brbrechen  u.  Pur^^rau     Wcngi 

mitgetb.  von  J9r.  Moll  in  MünstermäT&ld.     Ei-  Grane  innerlich  genonunen  köuinen  tödten.   D» 

nem  20jähr.  Knechte  gbig  ein  schwer  beladener  senungeaohtet  hat  man  das  Mittel  innecüch  in  II 

Wagen  quer  über  den  Leib.     Er  bekam  eine  hef-,  len  oder  in  einer  Auflösung  gc^en  Wassersadl; 

tige   Uuterletbseutzündung ,    die    trotz  dem,  dass  Gicht,  Rheumatismen  u«  s.  w.  in  Gebraodi  gm* 

ihm  Tiermal  reichlich  zur  Ader  gelassen  u.  eben  so  gen.     Weit  häufiger  ul  zweckdieulicIieristjeU 

oft  Blutegel  gesetzt  wurden ,  doch  immer  zunahm«  seine  äusserliche  Anwendung ,   entweder  in 

Bei  der  hartnäckigsten  Verstopfung  trat  endlich  Auflösung  oder  besser  in  Salbenform.    Man 

Kotherbrechen  ein.     Nun  wurde  der  vorher  nur  d,  10  hu  20  n*  mehr  Gran  mit  einer  Unze 

mit  kalten  Tüchern  bedeckte  Unterleib  mit  kaltem  uefett  zusammen  u.  dann  Früh  u.  Abends  oder 

Wasser  wiederholt  begossen.     Diess  half.     Seohs  öfter ,  so  viel  als  eine  Hasehniss  beträgt,  5  Us 

Stunden  darauf  erfolgten  reichliche  Darmausleerun-  lAinuteii  lang  mit  möglichster  Sorgfalt  in  den 

gen,  das  Erbrechen  hörte  aufu.Pat.  genas. —  Drit-  denden  Theil.    Man  bedient  sich  dazu  der 

ter  Fall  mit  glücklichem  Ausgange,  mit-  später  eines  trockenen  Lappens,  bis  alle  SalU 

geth.  von  Demselben.     Ein  scrophnlöser  Tischler-  gezogen  u.  der  Theil  trocken  ist.     Die  Wi 

geselle  klagte  ohne  besondere  Veranlassung  über  des  Veratrins  ist  indessen  sehr  Terschieden,  je 

Schmerzen  im  Unterleibci,  Aufstossen  u.  Würgen  seiner  äusseriichen  oder  innerlichen  An 

und  hatte  bereits  seit  4  Tagen  keine  Leibesöfinung  AeusserUch  kann  es  Wochen  u.  Monate  Un^ 

gehabt.     Zwei  Tage  später  stellte  sich  Kotherbre-  Körper  einTerleibt  werden,  ohoe  dass  die  auf 

chen  ein,  die  Zunge  wurde  schwärzlich -braun  be-  innerliclien Gebrauch  folgenden  Wirkungen 

legt,  der  Puls  unregelmässig  n.  beschleunigt,  der  gen.     Aeusserlich  gebraucht  mindert  es  im 

Unterieibsschmerz  Hess  nach,  das  Gesicht  fiel  ein.  statt  findende  Reizung,  mUdert  den  Schmers, 

Jetzt  wurden  Umschläge  ron  Eis  u.  Schnee  auf  den  aber  nicht  im  geringsten  auf  deuDarmkanaL 

Unterleib   gemacht ,   zum  Getränk  kaltes  Wasser  senungeachtet  befördert  es  in  der  Wassenudit 

verordnet.   Schon  2  Stunden  nachher  besserte  sich,  dodi  nur  in  dieser)  den  Urinabgang  kräftiger 

der  Kranke,  sein  Puls  hob  sich  u.  wurde  regel-  irgendeine  andere  ArzneL     Die  Haut  zeigt » 

massiger,  der  Unterleib  weicher  und  schmerzloser.  Stelle,  wo  dasselbe  eingerieben  worden  ist, 

Indessen  trat  ein  starker  Husten  mit  Röcheln  ein,  wenn  diess  längere  Zeit  geschehen  ist,  keine 

weshalb  die  Umschläge  ausgesetzt  wurden.     Der  male  Ton  Reizung.    Wenn  dagegen  die  Mens« 

Unterieibsschmerz  nahm  wieder  zu,  ^as  Erbrechen  Veratrins  ein  gewisses  Maass  erreicht  bat,  ■< 

kehrte  ebenfalls  zurück,   die  Kräfte  sanken  Ton  sich  dem  Kranken  in  dem  eingeriebenen TMi^ 

Neuem*.     Einreibungen  d.  Ol.  crot.. in  den  Unter-  beträchtlicher  Grad  von  Wärme  u.  eine  Art  Ih 

leib  u.  ein  mit  S  Tropf.  Ol.  crot.  geschärftes,  aus  ei-  gen  bemerkbar,  woTOn.auf  die  Wirksamkeit,  Bdr 

nem  sehr  starken  Aufgosse  you  Tabaksblätteim  be-.  heit  und  Aechtheit  des  Mittels  geschkusea  «efii 

reitetes  Kljstir  bewirkten  die  Entleerung  TOn  etwa  kann,  ja  bei  fortgesetztem  Gebrauche  TerbreiM^ 

2  EsslÖifeln  einer  breiigen,    braunen  Flüssigkeit,  dieses  Gefühl  yon  Wärme  u.  das  Küngeo  öb^* 

Darauf  trat  einige,  wenn  gleich  bald  vorüberge-  Oberfläche  des  ganzen  Körpers  u.  in  einigen  KU 

hende  Ressemng  ein.    Die  Klystire  wurden  fortge-  will  man  ein  unwillkürliches  ZwidLen  in  dcalit 

setzt.     Indess  war  der  Zustand  des  Pat.  fast  hoff-  keludesMimdesu.  der  Augenlider  beobacfatetbM 

nungslos.     Da  erfolgte  eine  ziemlich  consisteute.  Letzteres  verliert  sich  jedoch  wieder  von  selK* 

wenig  riechende  u.  weisslich  gefärbte  Stuhlauslee-  bald  die  Einreibungen  1  oder  2  Tage  tvaffS^ 

rung ,  den  Tag  darauf  von  selbst  noch  zwei  andre  werden.     Gleichzeitig  .angewendete  KiektricÜiV 

flüssige,    stinkende,  braonfarbige«   .  Diess  rettete  Galvaidsmos  haben  ohne  at^fTallende Veriod^l 

den  Kranken ,  der  nun  bei  einer  stärkenden  Re-  gen  auf  der  Oberfläche  der  Haut  solche  heftig«!'^ 

bandlung  Vollkommen  genas.     [Casp.er*s  Wo-  pfludmigen  yerursacht,  dass  man  von  ihreiD fi^^ 

chenschr.  April  1834.  Nr.  14.]     {Bntc^mann^)  ren  Gebrauche  abzustehen  gezwungen gewesMi 

214.     Von  zwei  durch  die  Erfahrung  Uebrigeus  scheint  es  für  die  Wirksamkeit  (k* ^ 

bewährten  so  seh  ätzbar  en  als  wirksfimen  tels  nicht  unbedingt  nöthig  zu  sdn,  datfeftofil 

Heilmitteln;  mitgeth.  von  Geh.Med.-RathLeib-  leidende*  Stelle  unmittelbar  applictct  wside.    !■ 

arzt  Dt.  S.  G.  ▼.  Vogbl  in  Rostock.     1)   Ue  b  er  Krankheiten ,  in  .denen  steh  das  Ventria  laM^ 

das    Veratrin,   Veratrinum,  Veratrina,  Vera-  fonn  bisher  heilsam  bewiesen  hat,  sind  «*** 

tria  oder  SabadilHn.     Das  Veratrin ,  ein  Alkaloid,  Affectionen  des  Herzens  n.  überhaupt  des  Gefi"^^ 

das  man  bislier  allein  ans  Veratrum  sabadilla,  Ve-  stems,  ohne  wirkliche  oiganisciieFaUer«>S'i*^ 
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arreranderatageii,  mtt  ZafSllen  wie  bei  der  Brust-  nüchtern  3  bis  4  Tassen  (9  bis  12  Unz.)  binnen 
iraune,  femer  Neuralgien,  z.  B.  RUcken-,  Lenden-  einer  halben  bis  ganzen  Stunde,  mnss  aber  die  Tasse 
r«  Nierenschmerzen,  Gesichtsschmerz,  Gicht,  Rheu-  leeren  unmittelbar  nachdem  sie  eingeschenkt  woi^ 
Dornen,  Lähmungen,  Amaurose,  Wassersuch-  den  ist«  IMeses  Mittel  hat  sich  ▼orzUglicb  bei  Nei- 
nn ,  sjphiiitisohe  Rnoohensohmerzen  u«  s«  w.  Ganz  gung  zn  Verstopfung  u*  Stockungen  im  Unterleibe, 
(esouders  hülfreich  hat  sich  das  Mittel  bei  dem  so--  die  häufig  zu  Hämorrhoiden ,  Aufblähungen ,  Be- 
:enannten  Tic  douloureux  gezeigt,  selbst  wenn  er  irngstigungen ,  Hypochondrie  u*  s.  w,  Veranlassung 
tit  Lähmung  verbunden  war,  eben  so  bei  Brustlei-  geben ,  bewälirt ;  es  wirkt  gelind  eröffiiend ,  ohne 
!en,  die  wie  Schwindsucht  aussahen;  Wassersucli-  sehr  lästig  zn  werden  oder  die  Gedärme  anzngrei- 
m,  z.  B.  der  Brust,  des  Bauches,  der  Haut,  sind  f^n ,  treibt  ohne  alle  Beschwerde  die  Blähungen  u. 
ilt  Ausnahme  der  Sack  wassersuchten ,  selbst  unter  kostet  nicht  Tiel.  [Bbendas.  Nr.  iS  u.  14.] 
rin  bedenklichsten  Umständen  in  einer  bis  zwei  Wo-  ( Brachmann, ) 

k^  geheilt  worden.     (Bs  rersteht  sich  von  selbst,  215*  UeberdasCodein  alsHeil  mittel; 

Rss  organische  Fehler  oder  sonst  entferntere  Ur-  eine  briefliche  Mittheikmg  an  die  Akad.  der  Medi- 
ichen  zuvor  gehoben  sein  mussten.)  Bei  Hydrops  ein  von  Barbiek,  Med.  en  chef  de  THotel-Dieu 
htii  schien  das  Mittel  weniger  zu  leisten.  Das  in  Amieus,  Die  Wirkungen  des  Codein  auf  den 
^trin  wirkt  in  diesen  Fällen  durch  Beförderung  thier.  Organismus  setzen  nach  B.  seine  ehem.  Bigen- 
r  EiDsaugung  n.  Fortschaffung  des  angesammel-  thümlichkeit  ausser  allen  Zweifel,  iudem  sie  sich 
I  Wassers  durcli  äusserst  kräftige  Vermehrung  offenbar  von  denen  des  Morpliins  u«  des  Opiums 
f  Urinsecretion ;  leider  scheint  es  aber  gleichzei-  unterscheiden.  B.  verordnet  das  Codeiu  in  der  Ga- 
\  zu  verstopfen ,  weswegen  die  Anwendung  er-  be  von  1  bis  2  Gran  in  einem  Synip ,  den  er  mit 
Fnender  Mittel  nicht  unterbleiben  darf.  Soli  es  einer  wässrigen  Auflösung  dieses  Alkaloids  bereiten 
in  alle  die  hier  bemerkten  grossen  Wirkungeu  lässt.  Ein  Essloffel  oder  ^Unze  dieses  Syrups  ent- 
Mben,  so  mnss  es  vollkommen  rein  sein,  d.  h.  hält  1  Gr.  Oodein.  Diese  Substanz  zeichnet  sich 
b  weuses  Ansehen  haben  u.  sich  in  Alkoliol  völ-  durch  eine  sehr  meikwürdige  eige-ntbümliche  Wir- 
l  auflösen  lassen ,  dieser  aber  angezündet  ohne  kimg  auf  die  Nerven  des  Ganglieusysteros  ans.  Wie 
Jen  Rückstand  verbrennen.  Unreines,  mit  Kalk-  das  Opium  u.  alle  von  demselben  kommende  Arznei- 
Klchen  u.  ähnlichen  Dingen  vermischtes  Veratrin,  Substanzen  wirkt  das  Codein  hauptsächlicli  auf  den 
ie  es  im  Handel  vorkommt,  leistet  entweder  gar  Apparat  des  Nerveneluflusses  ein;  allein  seine  Wir- 
iine  Hülfe  oder  nur  vorübergehende.  In  die  Adern  kung  hat  das  Charakteristische,  dass  es  auf  die  Hirn-  ^ 
»bracht  'wirkt  es  in  noch  so  kleiner  Dosis  auf  die  hemispliären  geringen ,  auf  das  Rückenmark  gar 
Märme,  in  g;rosser  Gabe  jenen  oder  diesen  selbst  keinen  Einfluss  zn  haben  scheint  u.  dass  seine  gau- 
Iverleibt  hat  es  Starrkrampf  verursacht.  Der  ze  Kraft  sich  in  den  Nervengefiechten  des  sympath. 
rzt ,  dem  Wissensciiaft  und  Kunst  die  Mittheiinng    Nerven  äussert; 

v  grossen  Wirkungen  dieses  merkwürdigen  Hell-  Giebt  man  Personen,  die  sich  über  Schmerzen 

itteb  verdanken ,  ist  Alexaitdeh  TtiasBULL  zu  in  der  epigastrischen  Gegend,  oft  unter  dem  untern 
indon ,  ein ,  wie  es  scheint ,  glaubwürdiger  Mann.  Biide  des  Brustbeins ,  beklagen ,  die  sich  über  die 
k  Schrift ,  in  welcher  er  es  beschrieben ,   führt    Seiten  bis  auf  den  Rücken  verbreiten,  mit  'vi^elcheu 

Titel:  An  investigation  into  the  remarkabte  sich  ein  Cefühl  von  Brennen,  eine  unerklärbare 
edical  effects  resulting  frem  the  extemal  appli-  Angst,  eine  bedeutende  Abgesclilagenheit ,  Blässe 
Hon  ofVeratrk.  By  Alex.  Tuhütbuli.,  M»D.  u.  eine  beträchtliche  krankhafte  Veränderung  des 
ndon,  1884.  8«  ^)  —  2)  Von  dem  vor-  Glesichts,  sehr  lästiges  Ziehen,  was  der  Kranke  bald 
i'eilhaften  Gebrauche  eines  künstli-  an  dereinen,  bald  an  der  andern  Stelle  des  £pi* 
ien  Mineralbrnnnens  gegen  mehrere  gastrium  fühlt,  ohnmaclitähnUche  Zufalle,  häufi- 
^ankheiten  des  Unterleibes.  Dieses  Mi-  ges  Seufzen,  Muthlosigkeit,  grössere  oder  geringere 
tal Wasser ,  das  von  Hm.  Geh.Rath  und  Leibanet  Empfindlichkeit  des  Epigastrium  beim  Drucke  ver- 
r*.  FRAifR  zu  Parma  u.  Anderen  mit  Recht  em-  binden ,  deren  Leiden  jedoch  nicht  immer  sich  auf 
Men  worden  ist  u.  in  jeder  guten  Apotheke  leicht  denselben  Punkt  steigern,  sondern  sich  anfallsweise 
ien  Tag  fruch  bereitet  werden  kann ,  wird  auf  verschfa'mmem  o.  wieder  abnehmen ,  indem  sie 
tgende  Weise  verfertigt.  In  eine  geräumige  Fla-  während  der  Anfälle  laate  Klagen  ausstossen ,  wo- 
lle werden  ungefähr  3|  Pfd.  reines  Wasser  ge-  bei  die  Augen  einsinken ,  das  Gesicht  tiefe  Angst 
kfittet,  dazu  1 0  Quentchen  verdünnter  Schwefel-  ausdrückt,  Schweisse,  eine  sehr  tiefe  Abgeschlagen- 
■re  (die  aus  10  Theilen  destillirten  Wassers  und  lieit  n.  s.  w.  eintreten ,  zu  welchen  Zufällen  sich* 
lern  concentrirter  Schwefelsäure  bestehen  müss)    manchmal  Herzklopfen,  Zusammensohnümng  des 

unmittelbar  darauf  S  Quentchen  kohlensaurer  Zwerchfells,  B^emmung,  Vomituritionen  gesellen, 
tgnesia  gembcht.  Binnen  einigen  Stunden  ist  diese  einen  oder  in  einem  Zwischenräume  von  1  bis  2 
fgelöst  n.  das  Mineralwasser  fertig,  das  nun  in  Stunden,  zwei  Löffel  Codeinsyrap,  so  wird  man 
ihlverstopften  Gläsern  umgekehrt  ins  Wasser  ge-  finden ,  dass  diese  Schmerzen  u.  alle  sie  begleiteu- 
tzt  aufbewahrt  wird«  Der  Kranke  trinkt  von  die-  den  Zufälle  verschwinden. .  Diese  Versuche  sind  an 
m  jedesmal  frisch  zubereiteten  Wasser  Morgens  mehreren  Kranken  n.  stets  mit  dem  glänzendsten 
Ifsüb^  dMlAiii  la  der  Akk.  c.  (Rtd.)  ü   Erfolge  gemacht  worden.  Es  kommt  obige  Krank- 
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heit  ziemlich  oft  Tor  und  zwar  bei  den Fratien  bSa-  toh  doien,  wdebe  die  ehem.  AaaljieiBdcmOpiM 

figer  als  bei  den  Männern«     Man  mag  <ie  nun  naobgewiesen  hat»  imtencheidet;   2)  da»  ^  Co- 

Gastralgle  oder  Magenübel  oder  chron«  Mageibent«  dein  eine  treffliche  Acqoisition  fdr  die  TbeiapeniL 

Zündung  oder  Unterl^ibsnevro^e  nennen,  ao  i^t  doch  wird^  3)  da»  es  sich  durch  den  Einfluss  anndi^, 

immer  ihr  Sitz  in  die  Ner^engeflechte  zu  verlegen  net,  welchen  es  auf  die  Nenrengeflechte  des  &n 

n.  auf  einen  turankbafton  Zustand  derselben  zu  be«  gliensystema  u.  zwar  baiyptsächlich  auf  £e  der  f(H 

ziehen,  den  B,  uiobt  näher  bestimmen  will*  — •  Es  gastr«  Gegend  ausübt;  4)  dass  es  den  Schlaf  zi»| 

hat  B.  femer  den  Godeinsjrnp  in  Fälleo ,  wo  eine  lieh  sicher  herbeiführt  u*  dass  sich  dwser  ScUi 

Entartung  der  Magenhäute  ihm  unzweifelhafter*  charakteristisch  von  dem,  wekhen  das  OjHmakN 

schien,  eine  ziemlich  anhaltende  Erleichterung  be^  rorruft,  unterscheidet;    6)  dass  es  ein  käsdii 

wirken  sehen.  —  Eline  gewöhnliche  Wirkung  des  Arzneimittel  gegen  manche  Unteileabsaefrosee 

Codein  bt  Schlaf,  der  aber  eine  charakteristbche  die  von  einem  krankhaftai  Znstande  der  Ni 

Verschiedenheit  von  dem,  welcher  auf  die  Anwen-  geflecbte,  hauptsächlich  der  der  epigastr. 

dang   der  Opiumpräparate  u*  des  Morphins  folgt,  abzuhängen  Schemen;  6)  dass  et  die  tod 

zeigt.    Der  Schlaf,  nach  dem  Gebrauche  des  Co*  u«  Rückenmarksnerven   ausgehenden 

dein,  bt  niemab  von  Schwere  des  Kopfes,  Betän-  durchaus  nicht  ündert;  7)  dass  es  die 

bung,  Anschwellung  der  Augen,  Staunen  begleitet;  Venichtungen  nicht  stört  tu  den  Stuhlgang  dxr 

es  findet  keine  Bluicongestion  nach  dem  Gehirne  dar  befördern  ab  zu  Terzögem  scheint» 

bei  statt     Beim  Erwachen  zeigen  die  PersoneÄ,        j^  Aufsalze  smd  ein  Auszu^ausW  Gä 

welche  Codem  genommen  haben,   em  frohhcbes        i    »  -  r      «>      ^  j      •  i  •     i?^k«.j 

^    .  Lx      wr  •  TU        ii         •.  1.A    j-  »Tf  s  Bnef  an  Rodiquet  ,  der  sich  im  Febroart 

Gesicht  u.  Neuranff  zum  Lachen.  Man  mochte  die-  -,      .  jnu  «ooxi.£j««^ 

Tui«^  1    •         L  •*      j    m»r«  L  u    •!_  des  Joum.  de  Pharm,  von  18S4  befindet,  u.  o 

sem  Mittel  eme  erheiternde  Wirkung  zuschreiben«  „         ,  j,        i  «  ^       ni.     •!.      L^ 

Tk       j     o  j  •    j     «I-  1.  i_     •  L*  ^xc  «-x  Bemerkungen  dieses  letztem  Chemikers  ang 

—  Dass  das  Codem  das  Rückenmark  nicht  aliicirt,  ^  ^ 

dürfte  aus  Folgendem  hervorgehe;»«    Die  nevralgi*        „Tch  habe,  schreibt  GaeooRT,  das  nadi 

sehen  Schmerzen  behalten   trotz  des  Gebrauches  Veifahren  von  Hrn.    Dvxgah  bereitete 

dieser  Substanz  stets  ihren  Charakter  und  ihre  In-  Morphin  untersucht.    Dieses  Salz  bt  von 

tensität :   sie  scheuit  ohne  Einflus«  auf  die  Nerven-  der  Webse  u«  hält  nicht  die  geringst»  ^« 

stränge  zu  sein,  die  sich  auf  die  Vert^bralpartie  des  Narcotiu  zurück«    Von  2  BÜogrammen 

Apparates  des  Nerveneinflusses  beziebeiu   B«behan-*  habe  ich,  indem  ich  Ihr  Verfiüburen  zur 

delt  im  Krankenbause  zu  Amiens  mehrere  Frauen,  des  Codem  anwendete,  2  Unz*  im  Aether  «• 

die  neben  der  oben  erwähnten  Unterleibsnerrose  an  ser  vollkommen  lösliches  Codeinhydrat 

nevralgbchen  Schmerzen  um  den  Kopf,  in  denLen-  leb  habe  alle  Eigenschaften  daran  wieder 

den  oder  in  den  Oberschenkeln  leiden,  und  bei  wel-  den ,  die  Sie  in  Ihrer  letzten.  Arbeit  so  gat 

eben  das  Codein  die  epigastrbchen  Schmerzen  stets  haben.    Da  mir  demnach  eine  beträchtUcbe 

beseitigt ,  während  es  in  den  Schmerzen  des  Schä-  tität  dieser  neuen  Substanz   zu  Gebote  itu^i 

deb ,  der  Lenden  und  der  Oberschenkel  durchaus  glaubte  ich  einige  Versuche   über  ihre  tbsnfA 

nichts  verändert«    Bemerkenswerth  bt  ei ,  dass  die  Wirkung  machen  zu  mibsen.    Ich  bereitet  >^ 

Kranken,  welche  das  Codein  mit  so  ansgezeichne-  krjstallisirtes  salpetersaures  Codein,  nahmsdW 

tem Nutzen  gebrauchten,  ftistalle  von  demliauda-  von  u.  liesf  mehrere  meiner  Zöglinge,  die" 

nnm  liq.  Sydenb.  gar  keine  V^irkung  sahen«  -^  Wirkungen  vecmcben wollten, davon  oeliiDflB' 

Das  Codein  bringt  keine  wahrnehmbare  Verände-  einer  Gabe  von  3  Gr.  u.  darunter  spürte  Nie 

rung  in  der  Verrichtung  des  Kreblaufes  oder  der  etwas;   allein  eine  stärkere  Gabe  von  4--(' 

BespIraHon  hervor ;  es  stört  nicht  die  Verricbtuiv-  brachte  ziemlich  bedeutende  Symptome  berfor, 

gen  der  Verdanungsorgane,  scheint  blos  daa Gefühl  zwar  zujerst  Beschleunigui^  des  Pulses,  ^ 

des  Hungers  zu  schwächen;  ändert  nichts  in  dem  Kopfe  u«  Gesichte;  hierauf  beträcbtlicbeA 

regelmässigen  Stuhlgänge  u,  verunsacht  keine  Ver-  des  Geistes,  wiio  nach  berensehenden  ~ 

stopf«mg,  wm  sich  bekanntlich  beim  Opium  anders  angenehme  u.  ziemlich  lang  dauernde 

verhält.    Oft  fühlt  man  während  des  Gebrauches  begleitet  von  einem  sehr  betcächtliclien  J< 

des  Codein  Jucken  in  der  Haut»   Es  vemteht  sich,  was  am  Kopfe  anfing  u.  sich  über  den  gaazcB 

dass  hjer  vorausgesetzt  wird,  da9S  diese  Substanz  per  verbreitete.    Nach  einigen  Stunden  folgte 
nur  in  arzneilichen  Dosen  angewendet  wird.    Auf   diesen  Zustand  eine  unangenehme  Abspaoao^ 

die  Haut  applicirt  bringt  das  Codein  keine  auftallen^  Ekel  u.  manchmal  Erbrechen.    Keiasr  tob 

den  Erscheinungen  hervor ;  in  der  Gabe  von  2Gr*  fohlte  die  geringste  Neigung  zom  Schlafe,! 

auf  eine  frbcbe  Vesicatorwunde  gebracht  verur-  men  nach  dem  Zustande  von  AbspanBom' 

sachte  es  lebhaftes,  schmerzhaftes  Brennen;  ohne  haben  die  Gabe  nicht  höher  gesteigert  f<io»> 

dass  sich  eine  andere  V\^kuQg  auf  den  tbi^rbohen  das  Codeiu  in  der  Gabe  von  6  Gr.  eine  stiiiM 

Organbmus  bemerken   liess.      Dia  nevralgbchen  V^iijkung  zu  besitzen  u.  da  starkes  Jod«  n^'J^ 

S<£merzen,  gegen  die  man  dieses  VesicatOr  enge-  zubringen«    Diess  ist  der  gewöhnlicbe  Vcfb«^ 

woidet  hatte,  wurden  dadurdi  nicht  orodiflcirl;  von  ihm  veranlassten  Symptome;  sIbiB  p«J^ 

Aus  den  UiKtenujohungen  B.'a  über  das  Codein  raren  lodifiduen  wami  smne  Widbiapoj^^ 

scheint  hervorzugehen:    1)  dast  diäter  Stoff  sii}h  lieh  ün  Zustande  der  Abspannung  ^  ^"^ 

-     .,  j 
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un.     Nach  diesen  Versuchen  Ist  Ihn  Vermu-  von  demselben  mit  dem  gleichen  Gewichte  Wein- 

mgy  dass  die  Gegenwart  des  Codeius  die  Ursache  steinsSure  n.  etwas  Zacker  yerbmiden  worden.  Die 

'  8uperioritäl  des  gewölmliohen  Salzsäuren  Mor-  Vemiche  selbst  waren  nach  ihrer  chronologischen 

»s  sei,  nicht  waluscheinhch.   Da  letzteres  Sab  Ordnung  namentlich  folgende:   1)  Sclileimfieber, 

der  Gabe  von  ^  Gr.  wirkt  u*  nur  ^  seines  Ge*  2}  gastrisches  Fieber,  S)  Gelbsucht,   4)  Gallenfie- 

ihts  Codein  enthält,  von  dem  wenigstens  5  oder  ber,  5)  Schleimfieber  mit  Durchfall,  6)  gastrisch. 

h»  zur  Wirkung  eiforderlich  änd,  so  kann  man  katarrhalisches  Fieber,  7)  Gelbsooh^  8)  Entzünde 

le  Bigenschaften  nicht  dem  Codein  zoschreiben,  liebes  Gallenfieber,  9)  GaUenfieber,  10)  gastrisch« 

bleibt  nun  noch  zu  untersuchen  übrig,  ob  das  rheumatisches  Fieber.    In  den  ersten  6  Versuchen 

a  Codein  freie  salzsaure  Morphin  weniger  stimo-  gab  der  Vf.  das  aus  der  braunen  Ipecao«  u.  in  den 

od  ist  u»  nicht  mehr  das  Jucken  verursacht,  was'  übrigen  das  aus  der  weissen  bereitete  Emetin ,  wo-* 

ziemlich  oft  das  ungereinigte  salzsanre  Morphin  bei  sich  ergab,  dass  beide  Sorten  in  äu*er  Wirieung 

ielbst  auch  in  vielen  Fällen  das  Opium  habe  her*  ganz  identisch  erschienen.      Zur  Bestätigung  des 

bringen,  sehen ;  ein  Punkt  j  den  ich  nächstens  Gesagten  mögen  die  beiden  ersten  Versuche  hier 

nntennchen  mir  Toi*genommen  habe.     Noch  eine  Stelle  finden :  1)  Schleim fi eher.  Ein  zar- 

ss  ich  hinzufügen,  dass  das  Codein  in  2  oder  S  ter,  zu  Venchleimung  des  Magens  geneigter  Knabe 

|en  eine  schwach  abführende  Wirkung  hatte,  von  äf  J«  litt  in  Fo%e  von  Ueberladang  des  Ma- 

lirend  es  ui  andern  in  dieser  Hinsicht  indifferent  gens  u«  Erkältung  seit  der  Nacht  an  Druck  imEpi- 

leiii  schien/^  gastrium,  Maogel  an  Appetit,  Uebelkeit,  Aufirtossen, 

|ch  hatte,  bemerkt  Robiqüet  hierzu,  ebenfalls  Kopfweh,  Schwindel,  mit  Fieber;  die  Zunge  war 

{Igt,  dass  das  Morphin  keinesweges  die  wesentU*  weiss  belegt  u.  seit  länger  als  24  Stunden  Versto-- 

|D  Eigenschaften  des  Opiums  zu  repräsentiren  pfnng  zugegen«    i^  Gr.  Emetin  in  etwas  lauem 

möge,  u.  dass  vielleicht  das  Codein  seine  Ergän-  Wasser  bewirkte  nach  10  Minuten  viel  sclileimicfa* 

»g  darstellen  dürfte.  Die  Beobachtungen  Gajboo-  tes  Erbrechen,  welahes  sich  binnen  ^  St  noch 

a  bestätigen  zum  grossen  Theil  meine  Ansicht;  Smal  wiederholte;    Durchfall   erfolgte  sieht.    2) 

lierkenswerth  ist  es  aber ,  dass  dieser  geschickte  Gastrisches  Fieber.  Ein  robuster,  2Sjähriger 

Hniker  das  Codein  nur  in  salpetersaurem  Zustande  Branntweinbrenner,  welcher  nach  einer  Indigestion 

lewandt  hat ,  da  doch  aas  KinriLEL*s  Versuchen  sich  allgemeine  Zerschlagenheit  der  Glieder,  Kopf- 

^orgeht,  dass  das  Codein  durch  Verbindung  mit  weh,  Schwindel ,  Druck  im  Magen,  Anorexie,  Vo* 

I  Säuren  viel  von  seiner  Wirkung  auf  die  Orga-»  miturition  u*  Fieber  zugezogen  hatte,  erhielt  ^  Gr. 

verliert.   Es  lässt  sich  also  vermuthen,  dass  man  Emet.  in  lauwarmem  Wasser,  u.  als  dieses  |  St» 

^Anwendung  dieses  neuen Alkaloids  in  blosser  darauf  nicht  gewirkt  hatte,  noch  i^^  Gr.,  worauf 

isriger  Auflösung  viel  deutlichere  Wirkungen,  Erbrechen  erfolgte.      [Hufel.  Journ.    St  IL 

die  von  Gas^oht  beobachteten ,  erhalten  wird*  Febr.  1854«]                                     {&  JSSiAn.) 

BZ.  med.  de  Paris»  N.  10.  Mars.  1854.]  217*    Einige  neue  mit  dem  Kreosot 

{Schmidt»}  angestellte   Versuche.      Von  2>r.  Costem. 

216*  Erf  alirungen  über  die  Wirkung  Schon  vor  mehr  als  100  Jahren  wurde  von  Bbek- 

F  reinen  Brechen  erregenden  Besta^dU  i-xt  das  Theerwasser  als  eine  wahre  Panaoee  an- 

»ils   der   Ipecacuanha    (Brechstoffs,  gepriesen  u.  auch  der  Vf. ,  der  es  unter  anderen  in 

ftetin),  gesammelt  am  Krankenbette  von  J9r.  der  Reconvalescenz   der  Cholera  höchst  wirksam 

OLLiüS ,  Kreisphya.  zu  Wolf  hagen  in  Kurhessen,  fand ,  hat  seit  t^  Jahr,  vielfach  mit  demselben  ex- 

Dh  dem  Vf.  empfiehlt  sich  das  reine  Emetin,  perimentirt.  lieber  das  im  Theerwasser  vorhandene 

gen  seiner  sichern,  schnellen  u.  leichten  Wir-  wirksame  JPrincip  aber,  das  Kreosot,  und  dessen 

ig ,  so  wie  wegen  seiner  bequemen  n.  angeneh-  pharmakodjnamische  Eigeiuchaften  (zu  deren  Er- 

n  AnwenduDg^art,  als  dn  vorzögliohes'Brech-  mittelnng  die  Pariser  Akademie  der  Medicin  eine 

Sei,  u«  seiner  allgemeinem  Einführmig  in  die  besondere  Commission  ernannt  hat)  konnle  Vf.  bis 

lltche  Praxis  dürfte  nur  der  hohe  Preis  desselben  jetzt  nur  folgende  Beobachtungen  anstellen.    Eine 

gegenstehen«     Hinsichtlich  der  Menge,  in  wel-*  mehrere  Jahre  bestandene  chron«  Entzündung  dea 

tr  das  Rii[*fttin  gereicht  werden  mnss  ^  um  Bre-  freien  Bandes  der  AxigenUder  mit  mehreren  uloo^ 

a  zu  erregen ,  so  scheint  als  mittlere  Gabe  für  rirenden  Stellen  wurde  durch  täglich  2maljge  An*- 

iracbsene  -^"^'A'^'**  anzunehmen  zu  sw,  wo^.  wendnng  des  verdünnten  Kreosots  (12  Tropfen  auf 

BöthigenfiEills  etwa  noch  1 — 2inal  iV  Gr.  in  2  Unz*  destili.  W.)  mittek  eines  Haarpinsels  bin- 

oen  bitiHTvallen  nachgenommen  wevden  kann«  nen  10  Tagen  vollkommen  geheut.    In  7  FäUen 

ist  wird  d^  erste  Dose  hinreichen  u.  nur  in  sei-  von  Caries  der  Zähne  mit  heftigen  Schmerzen  be- 

en  Fällen  wird  mdir  als  ^  Gr.  zur  Erreichung  wirkte  die  Application  des  reinen  Kreosots  auf  die 

•  Zweck3  erforderlich  seyn.    Das  zu  den  Versu*  cariösen  Stellen  eine  momentane  Canterisation  msd 

m  verwendete  reine  Emetin  war  von  dem  Apo-  Aufhören  des  Schmerzes.  Einem  7jährigen,  anC»- 

ker  WieojIHD  theils  aua  der  ächten  (brawft<Hi),  ries  des  Hüftgelenks  mit  2  in  dieser  Gegend  befind- 

ils  aus  der  weissen  Ipecnouanha  bereitet  u*  we-  liehen  geöffnelen  Abscessen  ladenden,  Kinde  wnr- 

I  seiner  ziemlichen  Schweranflösltcidieit ,  vro-  de  eine  aehr  verdünnle  Auflösung  des  Kr.  in  das 

(ch  die  WiikuBg  gehemmt  gewesen  sein  würde,  Geschwür  u.  Bis  auf  den  Knochen  injidrt,  wodiuch 
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beftige  Schmerzen  entstauden,  die  sich  aber  nach  an  gummösem  n.  BxtractiTstoffe  reidiere  Aofionij 

einer  Stunde  gänzlich  verloren  hatten.  Unter  Wie-  zu  bekommen ;  u.  letzteres  ist  wiederam  erford» 

derholnng  dieses  Verfahrens  hat  sich  das  Befinden  lieh,  mn  das  resinöse  Princip  gehörig  vertbeikd 

des  Kindes  bb  jetzt  so  gebessert,  dass,  obschon  wohl  erhalten.     Die  Form  des  Extovcts  steht  TORÜgHj 

nicht  Töllige  Heilung  zu  erwarten  steht,  doch  die  darum  der  c|es  Decocts  an  Wirksamkeit  nad),  W 

gute  Wirkung    dieses   Verfahrens    unTerkennbar  wahrend  der  bei  Bereitung  des  ersferen  erfolgedd 

daraus  herrorgeht.     Ein  an  Lepra  leontlna  leiden-  Eraporation  der  resinöse  Stoff  sich  absetzt  o.  Mij 

des  junges  Mädchen  endlich, 'bei  dem  zugleich  die  pacter  wird;  es  ist  daher  besser,  ihn  durch 

Mundhöhle  mit  bösen  Geschwüren  bedeckt,  dieRe-  von  Alkohol  Tertheilt  za  erhalten  u.  erst  ntcb 

spiration  rauh  war,  u.  welches  yon  baldiger  Erstik*  scbehenerBTaporation  abzusondern.  [BalleLg^ 

kung  bedroht  schien,  wurde  das  Kr.  zu  1  Scrup.  de  Therap,  T.  VI.  Livr.  1.]  {Scheher.^ 

auf  16  Unz.  Wasser  (in  2  Tagen  zu  verbrauchen)/  220-     Ueber  die  medicin.  Anwendi 

äusserlich  zu  Gargarismeu   (1  Scrup.  auf  8  Unz.  der   Radix  iridis  foetidissimae.    VoiJ 

Wasser)  verordnet  u.  damit  getränkte  Leinwand  im  Cawv  ,  Prof.  an  der  Paris.  6cole  de  pl 

Zinuner  der  Kranken  aufgehangen,  um  so  das  Me-  Die  chemische  Untersuchung  dieser,  tod  RCicai 

dicament  auch  durch  die  Organe  der  Respiration  besonders  gegen  Wassersucht  mit  Erfolg  angi 

einzuführen.^   Das  Resultat  dieser  Behandlung  wird  deten,  Wurzel  ergab  folgende  BestandtheOe :  t) 

Vf.  später  bekannt  machen.      [Bullet,  g^n^r.  äusserst  scharfes  flüchtiges Oel,  2)  Harz,  S) 

de  Therap.  T.  VI.  Livr.  2-]*)      {Schreber,)  stoff,   4)  Färbestoff,   5)  Znckcrstoff,  6) 

218.  Kreosot   gegen  Rheumatismen;  7)  eine  freie  Säure,  8)  Wachs,  9)  Salze,  10) 
▼on  Z>r.  TscHEPSLE  in  Freienwalde.     Eine  seit  Jah-  faser.     Die  grÖssteWiiksamkeit  scheint  dem 
ren  an  Rheumatismus  ioveteratus  ragus,  der  zu-  tigen  Gele  zugeschrieben  werden  zu  müssen, 
weilen  auch  den  Kopf  nircbterlich  ergriff,  leidende  gleich  hierbei  das  Harz  u.  der  Bitterstoff  nidrii 
Frau,  bei  der  man  durch  Derivantia  den  Schmerz  übersehen  sind.    V^  geht  daraus  hervor,  dassi 
immer  aus  dem  Kopfe  nach  den  Gliedmassen  hatte  den  verschiedenen  Zubereitungsarten  und  Fd 
leiten  können ,  bekam  neuerlich  nach  leichter  Er-  die  Spirituosen   (nebst  der  Aq.  abstract.  (fieser^ 
kältung  in  der  Nacht  abermals  rhemnatischen  Kopf-  zel)  als  die  wirksamsten  allen  übrigen  vonua 
schmerz,   der  diessmal  wirklich  fürchterlich  sein  sein  dürften.     [Eben das.]  (iScM(r.)j 
mochte.     T.  strich  sogleich  Stirn  u.  Hmterkopf,          221.  Bestätigte  Wirkung  des CroU 
die  am  meisten  vom  Schmerze  ergriffen  waren,  mit  ölsgegen  Heiserkeit;  von  Dr.  Maihlri 
Kreosot  ein  und  brachte  auch  ins  linke  Ohr  etwas  iti  Nackel.     Ein  26jähr.,  nach  Bronchitb  seboBi 
Baumwolle  mit  einem  Tropfen  Kreosot,  worauf  der  \  Jahre  so  heiserer  Mann,  dass  man  iha  nnr 
Schmerz  wie  durch  Zauberschlag  nachKess  n.  nach  sam  verstehen  konnte,  suchte  bei  M.  Hälfe. 
20 Minuten  ganz  aufhörte.     Auch  bUeben  die  Ex-  dem  Sulph.  ant.  aur.,  Camph.,Tart.  emet  tnl 
tremitäten  frei,  was  sonst,  wenn  der  Kopfschmerz  Gaben,  Hautreize  u. s. w.  ohne  Erfolg  sog« 
aufhörte,  nicht  der  Fall  war.     Das  Kreosot  machte  worden  waren ,  rieb  M.  dem  Kranken  täglich  51 
gleich ,  nachdem  es  angewendet  worden  war,  leb-  Crotonöl  in  den  Vordertlieil  des  Hakes  ein, 
haftes  Brennen  u.  rötliete  die  Haut  etwas,  u.  ab  das  nach  3  maligem  Einreiben  die  Stimme  wieder  io| 
Brennen  nachliess ,   hörte  auch  der  Sclmierz  auf.  u.  klar  wie  früher  war.     Nach  dem  £• 
[Med.  Zeit«  v.  Ver.  f.Heilk.  inPr.  1834.  Nr.  13.]  trat  eine  sich  auch  aufden  linken  Backen  erst 

{^Knesckte,)  Röthe  A^  Halses  n.  nach  dem  3.  am  4.  Ti^^ 

219.  lieber  dasGuajacextrat,  von  Sou-  Ausschlag  wie  Röthein  ein,  der  jedoch  nach  8TV 
BEiRAir.     Die  beste  Form,  das  Guajac  anzuwen-  von  selbst  schwand.     [Med.  Zeit  v.  Vereii 
den,  ist  nach  Soubeihait  die  der  gut  bereiteten  HeilkiinPr.  1834.  Nr.  13.]         {KMchk^ 
Resma  oder  äes  Decocts,  welches  letztere  von  S.  222.  Wirksamkeit  der  BelladoH 
nur  als  mne  besondere  Art,  die  Resina  guajaoi  in  hartnäckigem  Icterus;  vom RegiuL-AnleJ 
einem  Zustande  von  passender  Vertheilung  zu  er-  Richter  in  Düsseldorf«     Eine  39jähr.,  dordt 
halten,  angesehen  wird.     [Sollte  nicht  die  Resina  Wochenbetten  geschwächte  Frau  wurde  tdiJ 
auf  ehem.  Wege  durch  Alkohol  vollkommener  und  zündlich  ac^ftretender  Gelbsucht  mit  Empf 
reiner ,  als  blos  durch  den  Process  der  Abkochung  keit  u.  Aufh'eibnng  der  Leber  beftflen.  Ni 
gewonnen  werden?  Ref.]     Will  man  aber  ja  das  durch  wiederholte  Blutegel,  Ung.  neap.  nst^ 
wässerige  Extract  anwenden,  so  sind  wenigstens  nerv.,  Natmm  sulph.,  Calomel  u.  Bäder  die 
binsichtlicb  dessen  Bereitung  U.Verordnung  folgende  hypochondr.  dextra  schmerzloser  u.  flaeber , 
Bedingungen  nneriässlich :    1)  sich  sehr  fein  zer-  den  war  u.  wieder  Druck  vertrug,  hfiebC 
theilten  Gnajacs  zu  bedienen,   2)  ihn  lange  Zeit  in  kleinem  Gaben  mit Extr.chelid.,  RbeoDO'! 
kochen  zu  lassen,  und  3)  das  Ex;tract  in  starker  u.  später  mit  Extr.alo§s  in  Anwendung,  nmsflt»^ 
Dosis  anzuwenden ,  weil  diess  nöthig  ist,  mn  eine  da  ödematöse  Anschwellung  und  die  VorMir 
Speichelflusses  eintraten ,  ausgesäte  «•  ""*^l 

l]J"^''7h«rifM  Hefte  dlemJovnatofiBieiflfdiMter  chelid.,  tarax.  o.  eramUi.,  denen  n«A  B«"*l 

den  Miacellcn  «In  Bericht  von  Breaehet,   welcher  da«  mU  *'"^"2V'  ü    ,     Jt..®  IL  .      jlJ^  M 

Viwuwt  verdaute  Kreoeet  ie  «inen  Fell«  von  NeNmkrebfl  hie  der  Umstände  Kali  tart«  NafT.  cafO.  •CU»  ««<-j 

i.'^ftÄSf  ÄH"*"  ^'"^  '""'**' '  *^  «^"'*«  »-^  Aqu.  laorocer.  mgemisclit  ward»,  «b«  W**^ 
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taoscllt  wenkn.    llocii  hatten  diese  Mittel  eben  liehen  Sidbeu^  imbesondere  der  Kanthaiidensafbe 

«reuig,  als  zertheUende Einreibungen  u.  geregelte  vorzuziehen,  da  sie  keine  so  schmerzhafte  Reizung 

it,  iigend  einen  Erfolg,  denn  die  gelbe  Farbe  anf  den  kranken  Theil,  auch  keine  Urinbeschwer- 

igerte sich  bis  zur  grünen,  der  Druck  in  der  Le-  den  herrorbringe*    Bereitung*  Vennische  2 Tb* 

gegend,  besonders  bei  Lage  aqf  der  linken  Seite  alkoholisches  Sabinaextract  (s.  den  yor.  Artikel) 

nach  dem  Essen,  dauerte  fort,  u.  von  Zeit  zu  mit  24 Th. Ungt  digestiv,  u« verwahre  die  erhaltene 

it  trat  ein  liefUger,  die  Kraft  erschöpfender  Wech^  dunkelgrüne  Salbe  ja  glasurtem  Gefässe«  Nach  Er- 

ieberanfall  ein,  während  dessen  die  Schmerzen  fordemiss  kann  auch  mehr  oder  weniger  Sabina- 

der  Lebergegend  vu  Druck  n«  Zusammeuschnü-  extract,  ab  hier  angegeben ,  zur  Bereitung  ange- 

ig  in  den  Präcordien  unerträglich  wurden»  —  wendet  werden.    [Ebendas.]  {Schmidt J) 

riidem  die  Kranke  bei  Tmonatl. Abwesenheit  des  226«  Bachner  *s  blasenziehende  Salbe, 

.von  andern  Aerzten  ohne  Erfolg  behandelt  wor-  Seit  einiger  Zeit  kommt  ui  hölzernen  längUeh-run- 

I  war ,  ging  derselbe  zur  Belladonna  über.     Es  den  Schächtelchen  mit  der  Aufschrift :    Pomade 

tden  4  Gran  des  Extraots  in  ^  Uno.  Aqu.  lauro-  vesicatoire  vegetable  de  Monsieur  BAcnarsK,  Ohi- 

»gelöst  u.  davon,  uehen  einer  zertheilendenEin-  rurgien  a Lausanne,  eine  schmutzig-weisse,  inCon- 

Imig  unpassender  Diät,  erst  täglich  4mal  lOTro-  sisteuz  einem  Gemenge  von  4  Th.  Fett  u.  1  Th. 

I,  u.  dann  jeden  Tag  ein  Tropfen  mehr  genom-  Talg  ähnelnde,  blasenziehende  Salbe  im  Handel 

p,  worauf  die  wegen  drohender  allgemeiner  Wa&~  vor,  die  gegen  Zahnschmerzen  u.  s.  w.,  überhaupt 

du  in  Lebensgefahr  schwebende  Kranke  bin-  statt  des  Kautharideupflasters,  bereits  häufig  m  Ge- 

10  Wochen  ganz  wieder  beigestellt  wurde,  so  braucli  genommen  wird ,  indem  man  z.  B.  etwas 

ii  sie  seit  7  Monat,  der  beschwerlichen  Stelle  einer  davon  hinter  die  Ohren  einreibt.     Boulxg  erhielt 

IM^thköcbinimbestenWohlsein  vorstehen  kann,  eine,  dieser  Salbe  in  Ansehung  u.  Wirkung  ganz 

^endas.}  {Kneaohke,)  gleichende,  Salbe,  als  er  ITh.  gepulverte  Kantha- 

^Sß*   Blutstillende  Wirkung  des  Ta-  riden  mit  entern  Gemenge  von  ^  Schweinefett  und 

k Wassers*     Die  von  Schultz  anger^te  blut-  \  Talg  einige  Zeit  hindurch  vondchtig,  doch  nicht 

linde  Wirkung  des  Tabakwassers  (sog.  Jäzeb  bb  zum  Aufwallen,  so  stark  erhitzte,  dass  die  Masse 

dem  Abgüsse  der  Tabakspfeifen)  hat  «ich  durch  sich  zu  bräunen  begann,  sie  dann  heiss  filtriite  n* 

suche  in  Baireuth,  vom  Apotheker  May£K  da-  hierauf  erkalten  liess*   [Kastn.  Aroh.  VIL] 
wt  veranlasst ,  in  hohem  Grada  bewährt«    Eine,  (^Schmidt.) 

Nge  einer  Schnittwunde  entstandene,  heftige  227.  Gebrauch  derSamen  vonBigno- 

Itnng,  die  allen  bekannten  bhitstillenden  Mitteln  nia  catalpa  gegen  asth  mti  tische  Be- 

litte,  wurde  auf  der  Stelle  dadurch  gestillt. ' —  schwerden.     Friihere  günstige  Erfahrungen  von 

»inem  andern  Falle  hatte  ein  concentrirt.  Decoct  Kämpfsh  u.  Taubeht  über  die  Wirksamkeit  die* 

i  Tabaksblättem  bei  einem  Drehergesellen ,  bei  ses  Mittels  gegen  asthmaL  Beschwerden  veranlass- 

ft  durch  eine  Zerreissuug  der  Hand  mittels  des  ten  Autouakchi  zu  Versuchen  damit ,  die  höchst 

iilbohrers  eine  enorme  durch  nichts  zu  stillende  gunstig  ausfielen.  Man  lässt  früh  ein  Decoct  neh- 

iiuig  entstand,  dieselbe  Wirkung«     Seitdem  ist  men,  bereitet  aus  den  Samen  u.  der  Scheidewand 

blutstUlende  KrafV  des  Decocts  der  getrockneten  von  3  bi«  4  Schoten  mit  12  Uuz.  Wasser,  auf  6 

gebeizten)  Tabaksblätter  auch  im  allgemeinen  Unz.  eingekocht,  und  diese  Gabe  Abends  wieder- 

»^enhause  zu  München  bestätigt  worden.  —  holen«    [Journ.  de  ehem.  med.  Mars  1834.] 
u  Buchner  dürfte  hierbei  wohl  das  Nicotianin  (Sc/imidi.) 

wirksame  Princip  sein;  er  schlägt  daher  auch         228-  Geruchloser  Copaivabalsam.  JJr. 

t  statt  des  Tabakwassers  einen  Liquor  uicotiauae  Faicke  zu  Hamburg  berichtet,  dass  der  geruchlose 

Pyi^nmat.  -(ab  ein  reinlicheres  Präparat),  durch  Copaivababam,  Baume  de  Copahu  sans  odeur,  nach 

^  unter  sich  gehende  Destillation  der  getrockne-  den  genauesten  Untersuchungen  nichts  weiter  sei, 

u.  ungebeizten  Tabaksblätter  bereitet ,  einzo-  ab  eine  mit  arab.  Gummi  u.  etwas  Zucker  versetzte, 

^-  [Buchner's  Rep.  XXVL]     (Sc/imüü.)  ihres  äther.  Oeles  beraubte  Resina  babami  copaivae 

*^'     Alkohp  lisch  es    Sabinaextract;  u.  nur  in  sehr  grossen  Dosen  Wirkungen  äussere« 

I  Fk.  Poma*     Digerire  2  Pfd.  frbch  getrocknete  Alle  Versuche,  dem  Bals.  copaiv.  auf  ehem.  Wege 

pulvemirte  Sabinablätter  24  St.  lang  in  einem  seinen  Geruch  zu  benehmen ,  ohne  seine  Wirk- 

1^^^}  destiUire  die  Tinctur  im  Marienbade  (den  samkeit  zu  schmälern,  sind  bbher  ohne  Erfolg  ge-- 

^Uirten^lkohol  zu  ähnlichem  Gebrauche  yfie-  geblieben.  [Casper's  Wochenschr.  Febr.1834. 

benutzend) ,  dampfe  die  rückständige  Flüssig-  Nr.  8.]  iBrac/imann.) 

U)  einer  Porzellanschale  zor  Extractconsbtenz  229-  Gerösteter  Kaffe  zerstört  andere 

^  bewahre  das  Produot,  welches  alle  wirksa-  Gerüche.     Dr.  Vollmer  liess,  um  sich  davon 

'^^tandtheile  der  Sabina  enthält  u.  bei  sorg-  zu  überzeugen,  in  einem  Zimmer  stinkendes  Mist- 

r  Bereitung  beinahe  ^  der  angewandten  Sabina  wasser  ausdünsten ,  in  einem  2.  entwickelte  er  aus 

^&y  ^>i  einem  wohlverschlossenen  Gefässe  auf,  derHep.5ulph.SchwefelwasserBtoffgas,ein3«durch- 

29^*  ^^  Parm.  Agosto  1833.]     {Schmidt.)  räucherte  er  stark  mit  Bertiner  Räucherpulver,  in 

Pn  ^P^'P^^^l^^'^®  Salbe  aus  Sabina;  einem  4.  verdampfte  er  eine  Menge  aromat.  Kam- 

r.PoitA«     Der  Vf.  behauptet,  sie  sei  allen  ahn-  pheressig.     Nun  röstete  er  in  einem  offenen  ebei^ 
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nen  OefHsse  1  Pfund  Kaffebohn«ii  u«  darohging,  brHaelilichsten  Fälle  äer  Anfwendmig  hoanRib 

ais  diese  dunkelbraun  zn  werden  begannen ,  mit  ben  a.  claasificirt  die  Vaginaünjecdooeo  nich  te 

dem  dampfenden  Gefasse  die  4  Zimmer,  Der  üble  therapeut.  Eintfaeilungs^inGipe.  — -    Am  hiäf 

Geruch  derMistjanche  u.SohwefeUeber  verschwand  sten  nnter  all«^n  Krankhäten  der  aosseno 

augenblicklich ,  der  Wohlgeruch  des  Räucherpul-  GeschleohtsÜieäe  ist  die  Reizung  oder 

fers  widerstand  schon  länger,  am  längsten  aber  der  derselben ,  n«  die  hierbei  sehr  oft  nothig 

saure  Geruch  des  Kamplieressigs.     SchlüssHch  yer-  den  Injectionen  müssen  fürsErrte  bdiutsam 

spricht  der  Vf.  die  BllttheUuug  fernerer  Versuche,  drt  werden ,  damit  ne  nicht  medumisch 

zu  den«i  er  gegenwärtig  die  Kaffesäure  beraten  fürs  2&weite   aber  Tersohiedoii  sein,  je 

lässt.  [Ebend.  Märzl8S4.  Nr.  13.]  (Brachmann.)  a)    Etutturgescenz  (sdüeimig  *  erreicboide), 

'2S0.  Sedum  acre  gegen  Wechselfieber,  übermässige     Secretimi     (erweichend- 

In  der  Gegend  von  Saarloub  gebrauchen  die  Land-  rende)  ,    oder    c)   bedeutende  8diinei 

lente  häufig  das  Sedum  acrezn  1 — 2  Unzen  gegen  (narkotische   Inject.)    dabei    besoaden 

das  Wechselfieber ;  es  erfolgt  heftiges  Erbrechen  u.  sehend  ist.     Für  den  ersten  Fall  wähle  omdi 

Laxiren,  aber  das  Fieber  bleibt  häufig  weg.  [Eben-  zur  Abkochung  eins  oder  mehren  der  xabl 

d4is.  April  1^34.  Nr.  14.]  {ßrachmann.)  hinlänglich  brannten,   schkwiig-deou 

2S1.     Unwirksamkeit   des   Gratiola-  Pflanzenprodnote  aus,  setze  im  zwditen  Falk i 

extractes,  von  Dr.  Jahbt  zu  Meiningen.     Ein  sen  Abkochungen  kleine  Quantitäten  der 

jtmges  Mädchen,  das  zur  lesbischen  Liebe  rerführt  lischen  Adstringentien  ,    oder  ein  wea^ 

worden  wer^  litt  (wahrscheinlich  in  Folge  davon)  essigsaures  Blei  oder  CUomatram,  a.  im 

an  Hypochondrie,    die  allmälig  in   Anfölle  Ton  Falle  narkot.  PfianzentheUe   oder  deren  ~ 

Melancholie  mit  Neigung  zum  Selbstmorde  aus-  (letztere  jedoch  erst  im  Augenblicke  der 

artete.    J.  Te/t>rdnete  ihr  eine  Auflösung  Ton  Extr.  dmig)  hinzu.     Man   kann  hier,  wel  die 

graüol.  3jj  in  Aq.  lanrocer.  jj) ,   tropfenweise  zn  wandten  IDttel  nur  in  einen  schnell  t« 

nehmen.     Die  Kranke  jedoch ,  die  sich  unter  dem  .den  Contact  mit  dem  Körper  kanuncD,  is 

Vorwande ,   das  Arzneiglas  zerbrochen  zu  haben,  sieht  auf  die   Dosen   ziemlich  dreist  20 

dieselbe  Mbchung  noch  einmal  zu  yerschafTen  ge-  gehen,  u* selbst  die  stärkeren  narkot 

wnsst  hatte ,  trank  die  doppelte  Quantität  der  yon  mehreren  Granen  bis  zn  einer  halben  v. 

J.  yerschriebenen Mixtur,  also  Extr.  gratiol.  Si^  u.  Dracbne  und  darüber  dem  Vehikel 

Aq.  lanrocer.  51T  auf  einmal  aus.    Vorher,  u.  zwar  Hierbei  empfiehlt  Vf.  besonders  ein  Mitlel, 

an  dem  nämlichen  Tage,  hatte  sie  bereits ,  wie  sie  krankhaft  germzten  Zuständen  des  GoflfA 

dem  schleunig  herbeigerufenen  J.  gestand,  2  Nadeln  yortrefifUche  Dienste  leisten  soll.    Es  besteht  < 

rerschluckt.    Indess  weder  die  Nadeln,  noch  die  darin,  dass  man  aus  Batzmeblen  und 

genommene  Arznei  bewirkten  iigend  einen  krank-  decocten,  denen  man  in  den  Fällen,  wo 

haften  Zufall,  Fat.  spürte  gar  keine  Wirkung,  ja  Weiterung  des  Muttermundes  beabachtiig^ d»| 

erbrach  sich  nicht  einmal,  nachdem  ihr  eine  grosse  beilad.  zusetzt,  eine  Art  Ton  wcschem 

Menge  schleimiger  n.öUger  Stoffe  eingenöthigtwor-  beratet  und  dasselbe  mittels  einer 

den  war  u.  dasGratiolaextract  war  doch  ganz  Irisch  Spritze  in^ctrt  —     Am  meisten  efhcisite^ 

bereitet.  —  Dr.  y.  Stosch  zu  Berlin  sucht  die  diejenigen  krankhaften  Zustände  der  wctt* 

Unwirksamkeit  des  Extr.  gratiol.  nicht  sowohl  in  scUechtstheile  den  Gebrauch  der  InjedBOnaf] 

dem  Mittel  selbst ,  als  vielmehr  in  der  Form  des  denen  die  entzündliche  Complication  eol 

Präparats,   indem  sehr  häufig  der  Aufguss  der  nicht  Torhanden  ist  oder  wegen  ihres 

Gratiol.  augenscheinliche  Wirkungen  äussere ,  wo  den  Grades  gegen  die  übrigen  Ihdicatiooca  i>| 

dasExtract  nichts  leistet,  u.  glaubt  deshalb,  dass  Hintergrund  tritt.     Hier  sind  entweder  dis^ 

die  Wirksamkeit  des   C^adenkrautes  durch   ein  Narcotica,  Adstringentia  oder  besondere, 

flüchtiges  Princip  bedingt  werde,  das  bei  der  Extract-  Mttel  angezeigt.     Die  Narcotica  werden 

bereitnng  mehr  od^r  weniger  entweiche.   [Eben-  (u.  zwar  oft  in  enormen  Dosen)  bei 

das.  Nr.  15.]  {Brachmann.)  Affectionen  des  Uterus  oder  der  Scheide, 

252«     Ueber  die  Injectionen  in   die  heftigen  Schmelzen  zn  beseitigen,  so  wie 

Vagina  u*  Ihre   rerschiedenen   Indica-  anderen   sehr  schmerzhaften    Krankbeiln 

tionen;  TonS.  Saitdras.     Dass  man  tou  diesen  Thdle  angerathen.     Zuweilen  wird  die 

wirksamen  topbchen  ttitteln  in  der  Medicin  immer  lichkeit  des  kranken  Organs  für  ein  sokbsj 

noch  zn  wenig  Gebrauch  macht,  glaubt  Vf.,  rühre  abgestumpft  und  es  wird  deshalb  eiae 

daher,    dass  man   hierbei  lihnHcfae  üble  Folgen  Steigerang  der  Gabe  erforderlich.    IK« 

fürchte,  wie  sie  zuweilen  nach  Injectionen  in  die  renden  Injectionen  shid  angezeigt  bei  attm 

männliche  Urethra,  insbesondere  als  Verengeran«  u.   pnrnlenten  Ansflüssen,   bei  EiscUsft^ 

gen ,  sich  zeigen;  diese  Furcht  sd  aber  ungegrün-  Vorfall  der  Scheide  u.  des  Uteros  u.s.v. 

det,  wenn  man  bedächte,  wie  yiel  weiter,    aus-  sen  S'fitteln  ist  aber  schon  m^VovsK 

dehnbarer  u.  wie  weit  weniger  reizbar  die  Vagina  den  Torhergehenden ,  rücksichtiieh  der 

in  Vergleich  zur  männlichen  Harnröhre  ist.     Er  der  Dosb  nothwenc^.    Es  fo%ai  fe^^ 

begnügt  sich,  hier  nur  die  Torzüglichsten  u.  ge-  vom  Vf.  in  den  passenden  Fällen  mÜ  ^^ 
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twandtcuiPonneln:  1)  i^*  Rad*  toimentill«.  Gort.    BamnwoU»    gesponnenen,    mehr   oder    weniger 
in^yCort.  granad.  ana-3iJtAq.  oomm.yLaodsana    dicken  Schnur,    ungefähr  eine  EUe  lang    und 
j;  Coq*  per  hör.  quadr.,  coL  post  refrigerationem«  2-|  lonien   im  Durchmesser,  oder  einem  an  den 
ese  Formel  ist  eine  der  sdiwächeren;  stärker  wir-*  Rändern  ausgefranzten  Leinwandstreifen  yon  der- 
nd  ist  folgende:  2)lfy»  Ahxau$iryA.q*  crnnm^^ij.  selben  Lange  u«  der  Breite  ungefähr  eines  halben 
nrzüglich  gegen  Vor&Il  der  Vaginalschleimhaut  u«,  Zolles,   mit  Gerat ,  Butter  oder  Oel  überstrichen« 
it  etwas  Gnramischleim,  gegen  chronische  Blennor-  Sonst  bediente  man  sich  hi^u  der  Pferdehaare 
Zien  hiilfreich«  8)  J^*  Cort.  vel  foL  quere.  5}  —  iij.  oder  seidener  Faden«     Die  erwähnte  cylindrische 
I«  Sjß.  Coq«  ad  reman«S^j«  Wirkt  sehr  adstrlngi-  Form  des  Haarseils  wird  von  Duputtreit  als  die 
id«    Hierher   gehören  auch  die  mit  flüssigem,  am  wenigsten  schmerzhafte  besonders  gerühmt, 
lloniatrum  (das  mit  der  drei-  oder^Tiermal  so  Um  das  Haarseil  nicht  wieder  emeuem  zu  müssen, 
Hsen  Menge  Wassers  verdünnt  wird)  bereiteten  hat  man  zu   diesem  Behufe   einen  sehr  dünneu 
iectionen«    Von  den  yielen  Kupfer-  u.  Zinkprä-  Streifen  von  gepresstemBlei  oder  ein  von  Kautschuk- 
rate  enthaltenden  Formeln  hält  Vf«  folgende  fiir  gefertigtes  Band  in  Vorschlag  gebracht ,   welches 
(  beste:  4)  I^«  Gupr«  ammon«  sulphur.  5ßi  (val  letztere  mittels  des  gewöhnlichen  Stilets  eingezo- 
id  sulphur.  5j,)  Aq.  destilL  5J«  S.  In  einer  schlei-  gen  werden  kann  u.  sich  durch  seine  Unveränder- 
ten Abkochung  anzuwenden«     Oder  auch   5)  lichkeit  und  leichte  Verschiebbarkeit  besonders  zu 
\  Jodii  3j  9  Kali  hydrojod«  3j  9  Aq«  destill«  ^vüj,  empfehlen  scheint«    Die  übrigen  Erfordernisse  des 
loct«  mucilag«  {^rv«  S«  Noch  durch  Znsatz  einer  Apparats  sind  einige  Plumasseaux  von  Gharpie, 
leimigen  Flüssigkeit  zu  verdünnen.    Was  nun  eine  Gompresse  u«  eine  Binde,  wenn  das  Haarseil 
Rieh  die  specifisohen  Lijectionen    betrifft,    so  am  Halse  applicirt  werden   soll«     In  Betreff  der 
cht  Vf«  blos  auf  den   ausgezeichneten  Nutzen  Operation  selb^  ist  es  besser,  die  Hautfiedte  per- 
hneriLsam,  den  sie  bei  syphilit«  Affectionen,  be«  pendiculär  auf  die  Axe  des  Körpers,  als  mit  der- 
äers  bei  derartigen  Geschwüren  (1  Gran  Sublimat  selben  parallellaufend  zu  richten;  noch  vortheil- 
>  6  —  8  Unzen  dest«  W«)  gewähren,  u.  hält  es  hafter  ist  jedoch  eine  schiefe  Richtung  (einer  Linie 
ht  für  nöthig,   aller   iibrigen  einzeln  zu  ge-  parallel  laufend,  die  von  dem  linken  Proc.  ma- 
ikeum     [Bull,  gener«  deTherap«  T.VI«  stoid.  bis  zur  rechten  Spina  scapulae  gezogen  ge- 
^]                                                  {Sc/weber.)  dacht  wird),  weil  hierdurch  der  Abfluss  des  Eiters 
S33«     Ueb e r    die  Application    des  sehr   erleichtert  wird«     Hierauf  wird  das  Bisturi 
tarseils;  von  A.  T«     Dieses  eine  jener  uralten  an  der  Basb  der  Falte  flach  u«*bb  an  den  Griff 
Bptmittel  verdient  in  det  That ,  obgleich  es  in  eingestossen ,  die  Wunde  nöthigenfalls  gleichmäs* 
r  neueren   2^it  seinen   beiden  Nebenbuhlern,  sig  erweitert  u«  auf  dem  noch  in  der  Wunde  he- 
hl Gauterium  (Kali  caust.)  u.  der  Moxa,  mei-  findlichen  Bisturi  das  Stüet  mit  dem  Haarseile  ein- 
ktheils  nachgesetzt  wird,  dennoch  wegen  seiner  gefdlut«  .  Für  die  Fälle,  wo  man  sich  nicht  des 
lageren  und  anhaltenderen  Wirkung  in  der  Bleistreifens  oder  des  Kautsdiukbandes  bedient  hat, 
hrzahl  der  Fälle  den  Vorzug  vor  jenen ,  beson-  kann  man  bei  nöthig  werdender  Erneuerung  des 
9  vor  dem  ersteren.     Es  ist  daher  der  Zweck  Haarseils    auf   folgende  Webe   verfahren :    man 
f  Vf.  hauptsächlich  der,   durch  Nachstehendes  stecke  durch  eine  am  alten  Haarseile  angebrachte 
Aufmerksamkeit  der  Praktikeri?neder  mehr  auf  knopflochähnliche  Oeffnung   das  eine,  mit  einer 
les  Mittel  zu  leiten  u«  demselben  die  ihm  gebUh-  gleichen   Oefihung  versehene,  Ende    des  neuen 
de  pharmakodynamische  Stellung  einzuräumen.  Haarseils  sdner  ganzen  Länge  nach  hindurch ,  so 
m  zuerst  den  Ort  seiner  Anwendung  betrifft,  so  dass  nur  eine  Schlinge,  nicht  aber  ein  Knoten  ent- 
Bn  man  je  nach  Umständen  alle  Gegenden  des  stehen  kann«  (Forts. folgt«)  [BulLgen.de  Th4- 
!pers   dazu  %välilen , .  wo  die  Haut  eine  Palte,  rap«  T.VI  Livr«  £•]  {^Schreher.) 
I 'tte  hierzu  erforderlich  ist ,  zu  bilden  erlaubt,          234«    Untersuchung  eines  arsenik- 
(dbst  da,  wo  letzteres  nicht  gut  thunlich  sein  haitigen  Kaffees.  Von  James  Marsh.   [Ueber 
te,   kann  man  es  mit  Hülfe  eines  mit  durch-  die  Veranlassung  zu  diesen  Untersuchungen,  wahr- 
Herten   Branchen  versehenen    pincettähnlichen  seheinlich  eine  Vergiftungsgeschichte,    ist  nichts 
äromentes  bewerkstelligen«    Durch  eia  solches  mitgetheilt.]     1)  Der  vom  Abrauchen  einer  Unze 
^mnent  stiess  man  sonst  zur  Bildung  des  Haar-  Kaffeeaofguss  übrige  Rückstand  wurde  erhitzt  und 
I  statt  des  Bisturi's  das  glühende  Eisen«    Im  die  schwarze  Masse  in  die  an  eine  zugespitzte  Glas- 

r meinen  besteht  aber  der  zur  Operation  selbst  röhre  angeblasene  Kugel  gethan;  der  engere  Theil 
zum.  ersten  Verbände  erforderliche  Apparat  der  Rohre  mit  Kohlenpolver  gefüllt«  Nachdem 
an  auch  die  zu  diesem  Behufe  empfohlene  diess  glühend  gemacht  war,  wurde  die  Kugel  er- 
yer*  scheNadel  ist  entbehrlich)  nur  ausFolgen-  hitzt,  worauf  sich  in  dem  weiteren  TheUe.der 
i;  1)  einem  geraden  schmalen  Bisturi,  2)  ei-  Röhre  ein  glänzender  strahlartiger  Ring,  nämlich 
\  stumpfen  geöhrten  Stilet  oder  einer  gewöhn-  Arsen,  als  welches  sich  auch  dieses  Sublimat  beim 
len  Setaceumnadel  [sollte  nicht  die  einfache  Verbrennen  durch  den  Geruch  zu  erkennen  gab, 
qrendung  der  letzteren ,  welche  beide  Zwecke  anlegte.  2)  Ein  anderer  Theil  des  filtrirten  Auf- 
rieb vereinigt,  die  2  vorigen  Instrumente  ganz  gusses  ward  mit  Salzsäure  versetzt  u.  gab  durch 
l)ehrlich  machen?  Ref.],    3)   aus   einer  aus  Behandlung   mit  Schwefelwasserstoffgas  den  bn- 
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kannten  gelben  Mieder^hlag  von  Schwefelansen*  folgte,  wddM  an  den DiirebgangaftettaifaraiiMril 

8)  Nach  einem  Zfisatse  von  2  bis  8TrD]^u  Am-  Scbmerxen  Tenifsad&ten  n.  wie  flöcfatlgetldiuiaal 

mouiak  bewirkte  eine  Auflösung  von  aoliwefel-  rochen.     I>er  Vf.  liess  <k&  Erbredieii,  dem  jefel 

sani«m  Kupfer  einen  aus  S^cheerscheu^  Grün  fae«-  auch   mebrece  am  After  hefii^  brnmeade  A» 

steiiendeo  Niederschlag.     4)  Anf  die  Obarfiache  leerangen  folgten ,  durch  lauwannca  Getnak 

des  durch  wiederhoitee  sorgfältiges  Filtrireu  ent->.  terhalten  u.  faoi^  bei  näherer  Untenuchnog,  im 

färbten  Au%as$es  ward   vermitteb    einea    reinen,  das  Erbrechen  aus  SeUeini,  genoaaHMr  MOr^  t 

Pinsels  salpetersaures  Silber,  oiit  Ammoniak  yer-  mit    Oel  TerbBudenefln  Aetzammoiuak  habi 

setzt,    aufgetragen,    -wodurch   sich    eine    schöne  Am  Abende  hatten  'Erbreobe»  n.  Dianfaöeoai 

g«lbe  Färbosg    bildete.     5)  In   dem  Kaffeesätze  gelassen,  der  Pnls  war  aber  sehr  klein,  die 

schien  sich  nur  wenig  Arsen  zu  verhalten ;  denn  epigastrioe  sehr  emplindliGh  n«  zugleich  hatte 

ein  mit  einigen  Tropfen  Liqu*  potass»  bereiteter  am  Nachmittage  ein  bedeutendes  Frösteh 

und  Imiss  filtrirter  Aufguss  desselben  gab  bei  der  stellt.  0er  Vf.  verordnete  Bhitegel  an  die 

Behandlung  wie  in  Nr.  1.  kein  metaU.  Sublimat,  hafte  Gegend^  da  al>er   am   anderen  Tage 

aber  wohl  durch  Erhitzung  der  zerbrochenen  Röhre  einer  sehr  unmhigen  Nacht  Fat«  über  grene 

einen  Knoblauchgernoh.     6)  Dieselben  mit  reinem  klommeohelt  u.  Mangel  an  l4nft  klagte,  eb 

Kaifee  angesteÜten  vergleidtenden  Versuche,  fie-^  t)ger  Schmerz  im  Bücken  in  der  Gegend  dci 

ferteu  keine  gleichen  Resuhate.    7)  Der  mit  2  Unz^  sophagus  sie  hinderte ,  tief  za  athmen^  d» 

destill. Wassefs  verdünnte  Mageniidialtwm'defiltrirt,  ganz  klein  und  sehr  frequent   u.  die 

init  einem  Zusätze  von  einigen  Tropfen  reiner  Essig-  schmerzhaft  vu  aufgetrieben  waren,  s»  wvtde 

säure  luiter  ileissigeiB  UmrükreYi  gegen  S  Minuten  ein  Aderlass  angestellt  nnd  ein  Vcsieatar  «f 

lang  gekocht  und  fiitrirt,   um  die   darin  schwe-  Oberbauohgegend  gelegt,  worauf  Er! 

bende  thierische  Materie  zu  entfernen*    Eine  Unze  Abnahme  der  Beklennanngen  fidgten.  Uatv 

solcher  Flüssigkeit  ward  abgeraucht,    der  Rück*  setzmig  der  Emulsion,  aber  ohne  Nitram, 

stand  mü  schwarzem  Phus  gemischt,  unter  stetem  dfie  Nacht  zum  19«  mhiger,    die  Schmem 

Umi^ühreu  getrockuel  und  dann  wie  in  Nr.  1  be-  Bpigastriam  hatten  bedeutend  nacbgehsvi, 

handelt,   ohne  das^  man  MetaUspunen  entdEeckte.  früher  trockene  Haut  fing  an  za  duftea,  dn 

[Loud.  med«Gaz.  Fart.  lil.  Vol.  L  Decbr.  21.  war  grösser  u.  .die  abendliche  Exacerbalios 

1838.]  {Sckeid/iauer,)  ringer.     Derselbe  Zustand  dauerte  an  20. 

235.  Gesohiohte  einer  Vergiftung  mit  wo  sioh  von  Zunge  u*  Gaumen  die  weisse, 

flüssigem  Aetzammonium   (Liquor  aoa*  nMugeschrnrnpfte  Haut  loslöale  n.  diese  TM 

monii  »austici).    Von  l>r.  Vbtver  in  Berlin«  .roth  u.  rein  erschienen.     Die  Kranke  khgte 
Ein  gesundes,  kräftiges  Mädchen  vo»  20  J»,  wel«<.  Schmerze»  im  Unterleibe,  in  dem  RüdLsa  & 

ches  einige  Tage  an  Dinrrhöe  litt,  wozu  sich  am  Regio  sacraUs  u.  bekam  am  folgenden  Tage,  l4 

17.  Nov.  nach  dem  Genüsse  des  Kaffees  Erbrechen  zu  früh  u*  mit  grosser  Heftigkeit,  ihre  soö^" 

gesellt  hatte,  erhielt  gegen  dieses  letztere  von  ihrer  regefanäss^  emgetretenen  Regeln.     Dabd 

Mutter  aus  Versehen  einen  starken  Theelöffel  voll  jedoch  die  Besserung  immer  mehr  porwurfi 

caust.  Ammeninmttquor,  worauf  dieselbe  äugen-  Respiration  wnrde  freier,  die  FräcOffdieB 

bKcklich,  von  den  heftigsten  Schmerzen  zerrissen,  zu  ten  nicht  mehr,  di»  Hant  war  fortwäbrend 

Biaden  sank.    Bei  der  Ankunft^  des  Vf^,  ^Su  nach  und  der  Fnls  zeigte  nor  noch  massige  Fi 

dem  Vorfalle   und  während  dem   die  Mutter  der  Am  21  •  erhielt  Fat.  w«gen  4tägiger  V( 

Kranken  Milch  zu  trinken  gereicht  hatte^  war  die<*  Ol.  ricin.  u,  am  25.  hatten  sich  aMe  Znfiilh 

selbe  aussevordentiich  blass  u.  ihr  Gesicht  zeugte  so   gemildert,  dass  sie  ab  vollständige 

▼on  den  grössten  Schmerzen.     Zunge,  Gaumen  lescentin  betrachtet  werden  konnte.  —  Wi 

u.  alle  Theile,  so  weit  man  in  den  Rachen  .hinab-  des   ganzen  Verlang,  der  Krankheit  wnde 

sehen  kpnnte^  waren  weiss  n.  zum  Theil  mit  Blasen  nicht   die  entfernteste  V^irknng  auf  dts ' 

bedeckt.  Fat.  erhielt  jetztProvencecöl,  n.  nachdem  wahi^nommen  und  der  Kopf  blieb  imn^ 

durch  dieses  die  brennendenSchmerzen  Im  Schlünde  ungeachtet  das  i^fesicht  in  den  ExaceibatioBee 

und  Magen  schnell  bedeotend  gemindert  wurden,  Fiebere  s«hr  ^eräthet  war.     Dag^tn  J^ 

eine  Emulsion  aus  Mandeidl,  Gummischleim,  et-^  Kranke  einen  ungewöhnlichen,  mit  der''     ' 

was  Mtr.  und  Aq.  kinrocerasv  nebst  schleunigem  Krankheit  nicht  in  gehörigem  VeriialtniBe 

Getränk  mit  Zucker  u*  Essig.    Der  Pols  war  wäh-^  den  Grad  ron  Erschöpfung ,  so  dasf  sie  sdWj 

rend  dieser  Zeit  sehr  klein  und  massig  fttiquent,  7«  Tage  noch  nach  der  Behandlung  dss  ^ 

nahm  aber  immer  mehr   an*  Häufigkeit  zu;   der  wegen    heftigen   AngegrüTenwvrdens  and 

Dorat  war  bedeutend  u.  statt  des  gemilderten Bren-^  scfanerzen  feist  gänzlich  TenneldeD  tma^^* 

nens  stellte  sich  eine  äusserst  heftige  Fräcordialf  ersten  Versnobe,  das  Bett  zn  TsriaMdif  «A 

angst  ein  mit  grossen  Beklemmungai  ma  die  Brust,  sich  ntbfat  wai  da»  Beinen  za  eriialle> 

denen  knni  darauf  durch  Mond  u.Naae  sehr  star»>  [Hnfeland*s    Jonrn.    Pebr«   ISSt^] 
kes  Erl>rechen  von  weiisiicben,  dlbkflÜKigen  Massen  (il  ^Bu^ 
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256«  Brief  iib»r  die  Pathologie;  von  ia  den > gefiissreicbMen  trel^  die  Sjmptoine  der 
^tiix  Dufr£  ,  Arzt  am  Spital  zu  Valeoce.  Der  (/ongestioa  auf,  wälirend  in  den  gefassarmen  die 
T.  klagt  die  neuere  Zeit  eines  falschen  Verfahrens  vermehrte  Blatmenge  nicht  in  die  Siiuie  füllt. 
I  Fördemng  der  Wissenschaft  an,  in  sofern  bei  Gleichzeitig  mag  dann  auch  dasWeiteratrömen  des 
lestimmung  der  Krankheitsformen  Alias  die  fteoh*  Blutes  in  diesen  schwammigen  Organen  erscbwert 
ohtiHig ,  idohts  die  PhOosopfaie  thue*  Wir  mü»*  u.  so  das  Entstehen  der  Gongestionen  erleichtert 
Hi,  sagt  er,  die  Idee,  welche  uns  die  Beschattung  werden.  Hierher  sind  die  adlren  Ck)uges(ionen 
efert,  genetallsiren ,  die  Pacta  unter  eine  Einheit  der  Autoren  sain  Theil  zurechnen,  und  sie  sind 
Irkigen ,  den  Organismus  in  seiner  Gesammtheit  die  einzig  denkbaren ,  wenn  von  Andrang  des  BIu- 
ksbt  zerstückelt  betraehten ,  bei  Beliandlung  der  tes  bei  Congestlmien  die  Rede  ist.  Abgesehen  Ton 
hmkheltea  den  ganzen  Menschen ,  nicht  Mos  Congestionen  dieser  Art  sehen  'wit  jedoch  häufig 
Inzelne  Organe  betüeksichtigen.  Hätte  man  sich  ]^rtielle  Blutvennehrung  nach  örtlichen  Reizen  ent-» 
bht  zu  sehr  darauf  beschränkt  j  die  Organe  fu?  stehen ,  wo  vermehrte  Herzthätjgkeit  nickt  mit  im 
sh  abgeschlossen  zu  b«riicksiehligen,  so  würd*  Spiele  ist«  Wenn  daher  von  vermehrtem  Andränge 
ttn  solche  Krankheiten  besser  zu  tHirdigen  ver^  nicht  die  Rede  sein  kann,  so  bleiben  Festhalten  u* 
Inden  haben,  deren  Sitz  tnan  nicht  ausfindig  vermindertes  Abfliessen" des  Blutes  als  einzig  denk* 
{heben  konnte ,  die  SroLib  ^,  Morbus  totias  sub*-  bare  Ursaeken  übrig.  6)  Erweiterung  der  Gefasse, 
Intiae'*  nennt.  Wir  haben  zw»r,  fährrderVf*  vorzuglich  der  CapillargefÜsse.  Ihre  Annahme  er« 
ll,  die  besten  Abhandlungen  über  die  meisten  scheint  sehr  proUematisch.  6)  Contraotion  der 
«ciellen  Krankheiten  ^  aber  eine  allgemeine  Pa-^  Venen.  Eben  so  prabiematisoh.  7)  Vitale  Ai« 
Mogle  (Monographie  des  Orgenismus  nennt  er  traotionskraft  der  einzelnen  Orgat^e.  Hierfür  spricht 
^)  fehlt  uns.  [Wenn  d«r  Vf.  darunter  ein  Werk  a)  die  Beobachtung,  dass  in  verschiedenen  Lebens«- 
irsteht,  welches  das  Geheimnlss  des  geeunden  n.  Entwioklungsperioden ,  desgleichen  bei  gewissen 
;  kranken  Lebens  im  Allgemeinen  enchtösse,  so  Reizzuständen  einzelner  Organe,  daselbst  eine  gros- 
toiissen  wir  wohl  Alle  mit  ihm  ein  solches  \  sere  Menge  Blut  sich  vorfindet.  Es  hat  daher  of-* 
bserdem  wird  er  dem ,  was  mehrere  bedeutende^  fenbar  der  Lebensznstand  eines  jeden  Organes  auf 
ttnentlich  deutsche  Aerzte  im  Felde  der  ellgem*  die  jedesmal  in  ihm  befindliche  Menge  Blutes  einen 
Hhologte ,  die  freilich  von  den  Franzosen  bisher  entschiedenen  EiiyAuss.  Femer  neinnen  b)  nmge-» 
tt  gar  nicht  angebaut  worden  ist^  geleistet  hieiben^  kehrt  Theile ,  deren  Lebeüsthätigkeit  sioli  vermin« 
ne  AneritennuDg  nicht  versagen  dürfen*]  [J.  des  dert,  weniger  Blut  auf.  Die  Beobachtung,  dass 
t&naiss.  m^.  Mars.  1854*]  (Reuter,)        sich  das  Blut  Im  Fdtns  auch  ohne  Herz  u.  ohne 

237.  Was  sind  active  Congestionen  GeRisse  bewegt,  spricht  c)  ebenfalls,  dafür.  Das 
wie  entstehen  siep  Von  £>t.  H.SirceoW)  Blut  fiiesst  d)  au  den  Wunden  derGefässe  lang-^ 
i^tdee.  zu  Jena.  Im  AUgemeluen  kaim  man  samer,  als  in  der  Mitte,  was  vorzügUoh  in  den 
kiter  Congestion  vermehrtes  Auftreteti  des  Blutes  feinsten  Arterien  bemerkbar  ist.  Das  Blut  üxtatt 
einem  Theile  verstehen«  In  sofern  aber  die  Ver^  e)  in  den  kleinsten  Gefcisseu  ooUtlmih*ehid  u.  nicht 
Rtnisse,  welche  dieses  vermehrte  Auftreten  er^  mehr  remittirend,  woraus  ebenftillsersichtlitsh)  dasi 
togen ,  auf  einer  vermehrten  Thüligkeit  eines  Or-  es  sich  hier  mehr  u«  mehr  der  Kraft  des  Herzens  eai*- 
iaes  oder  Sj5temes  beruhen,  so  nennen  wir  die  zogen  hat  u;  von  einer  andem  abhängt ^  f)  scheint 
i^ürch  herbeigefülirten  Congestionen ,  den  allge«  «uch  das  Schwanken ,  daS  Balandren  der  Blntkör- 
^en  BegrifFsbestlmmungen  zufolge  ^  aotiv;  nur  ner  bei  gehemmtem  freien  Laufe  auf  Axiziehun j 
kU  ihnen  soll  hier  gehandelt  werden.  Die  Haupt*  hinzudeuten.  Endlich  spricht  g)  auch  die  Ana*- 
MUan,  von  denen  man  die  Bntilebung  aotiver  logiedafiir:  denn  es  werd<in  ja  einzdneTfaclIe  aus 
Ingestionen  herleitete ,  sind  i  1 )  Vermehrte  dem  Blute  angezogen ,  indem  das  arterielle  Blut 
hätigkelt  der  Arterien.  Eine  nnrrlehtlge  Ansicht,  in  venöses  verwandelt  wird»  ^-^  SoiMch  wären  denn 
I  Vermehrte  Thätigkeit  der  Capillairgefilsse.  Bben  ü  Arten  von  activen  CoUgestienen  kneotttiiniei^ 
*  felsch,  da  auch  diese  keine  Kf Sil  haben,  das  die  eine,  welche  als  Symptom  vemlehrter  Htm* 
Int  fortzutreiben.  S)  Btgene  dem  Blute  inwoh*^  thütigkeiterschehit;  dia  andere,  welche  dut-ch  ver^ 
^de  Bewegungskraft,  ^  der  Vf.  auch  als  wi*  mehrte  Attractien^  die  von  den  «inzelnan  Organeh 
Magt  annimmt.  4)  Vermehrte  Thätigkeit  des  auf  das  Blut^gettbt  wird ,  entsteht^  Cnngeftioii  von 
A^ens.  Wiewohl  durch  die  Gonfractionen  des  primarar  Brweiterung  der  CapUlergefatse  würde^ 
flfzens  das  Blut  mit  gleichet*  StSrke  nach  allen  wenn  sie  als  primär  Sich  auswiese ,  als  ein  mit  der 
heilefi  desKdrpenhiogetfieben  wird,  $6  beobaclv-  Attraction  coinetdlrender  Zustand  gedacht  werden 
ü  wir  dennoch,  dass  Organe,  die  bei  einem  ex*  müssen,  indem  derselbe  Beiz,  Welcher  Contraction 
toslbetn  Gewebe  mit  viden  beflissen  versehen  des  Gewebes  erzangte^  atteh  glelohoeltlg  die  At* 
^d,  ton  Blut  strotzeli,  wenn  die  Thfttigkeit  des  imetionskrafi  erhöhen  wUrde.  [Hecke r^s  Anna  1. 
Bttens  venuehH  wird«   Dami  nändieh  strttmt  Iti   Mitn  1884»]  (Stannäa.) 

^  Organe ,  so  wie  in  alle  Ubt4getf ,  in  einer  ge*         2^6«    Untersuchungen  über  den  Ue- 
»henen  Mt  lllehl^  BItfti  aB geWölmlieh ,  ^bernnr  sffung  und  dl«  Vorbeugnngsmlttel  der 
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Pest;  Tou  Dr.  Lagasquie,  Mitgl.  dL  med.  Com-  ten  SchriftsteUery  welche  tot  der  ohrisdichn  Zel* 

aassion  f.  d.  Orient.  —  %•  1.  Object  dermed.  rechnung  die  Ufer  des  Nib  bereisten,  soschwögei 

Commission,    welche  1828  von  der  französ.  sie  von  der  Pest,  preisen  dagegen  Aegyptem Sab- 

Regierung  nach  Aegypten  gesandt  würde,  uindie  britat«  Lässt  sich  wolil  annehmen ,  ddssHerod'ot 

Ursachen  der  Pest  aufzusuchen  u.  Mittel  zu  finden,  u.  einige  Jahrhunderte  später  Diodorus  Sieo- 

dieses  Gift  zu  tilgen.     Schon  Sauoilowitz^i  wel-  lus  u«  8  trab  o  in  ihren  Berichten  über  dieKrak* 

eher  die  Pest  beschrieben,  die  unter  der  Catha-  heiten  jenes  Landes  die  Pest  vergessen  babeonl- 

rina  Moskau  verheerte,  hatte  den  Wunsch  ausge-  ten,  wenn  sie  oort  wirklich  existirt  hätte?    8dk 

sprochen,  Aerzte  in  die  Länder  zu  schicken,  wo  die  Pest  nicht  eben  so  ilirer  Aufmerksamkeit wot 

die  Pest  häufig  wüthe,  um  an  Ort  und  Stelle  die  gewesen  sein,  als  es  die  Ophthalmie  u.  einige» 

Ureachen  'derselben  zu  erforschen.  Dieser  im  Osten  dere  Krankheiten  waren ,  von  deren  Vorkoom 

ausgesprochene  Wunsch  ging  im  Westen  in  Erfiil*  sie  sprechen?     [Ref.  kann  nicht  uoteriassea,« 

lung:  im  Juli  1828  ging  die  ernannte  Commission  bemerken,    dass  Herodot  (IL  l4l.)  einer  M 

(Pahiset,  Laijasquie,  OuMoirT,  GuiLHOV,  D*Aa-  gedenkt,   welclie  in  Aegypten  geherrscht,  ei^ 

CET,  Felix  u.  Böse)  nach  dem  Oriente  ab,  wo  andern  zu  Troja  (vita  Homeri),  einer  drittoiii 

sie  2  Jahre  verweilte.     Sie  zog  in  das  Gebiet  ih-  Perser -Heere  480  J.  vor  Christi  (Vin.  115);  • 

rer  speciellen  Forschungen  Aegypten  von  der  dop-  aooh  Diodorus  Siculus  (Hb.  III.  n.  iV.)  o« 

pelten  Mündung  Aes  Nikbb  nach  Unter -Nubien,  Pest  in  Griechenland  o.  im  westlichen  Afrika  li( 

Fajum,  welches  davon  getrennt  ist,  u.  zwei  Oasen,  Jahre  vor  Christo«  Noch  andere  Schriftsteller 

die  davon  abhängig  jind;  fast  ganz  Syrien,  einen  oben  von  andern  Seuchen  dieses  Namens; 

Hafen  der  Insel  Cypem,  Smyroa,  Constantinopel,  es  bleibt  unentschieden,  ob  es  das  war,  ins 

einen  Tfaeil  des  griectiischen  Arcliipelsu.  desgriech«  jetzt  unter  Pest  verstehen,  n.  Ref«  ist  mit  ^ 

Littorak*     Die  Mitglieder  erforschten ,  theib  ein-  samehr  der  Meinung,  dass  es  nicht  die  waineJ 

zeln,  theils  zusammen,   die  medicinische  Topo-  war,  da  nirgends  der  Pestbeulen gedacM 

graphie  u«  Meteorologie  der  verscliiedenen  Länder,  wird.]     Es  drängt  sich  daher  uns  dieMdim 

den  G^undheitszustaud  der  Orientalen  u.  ihre  ge-  auf,  dass  man  zu  der  Zeit,  als  diese  beriiiBMJ 

wohnlichsten  oder  ilmen  eigenthümlichen  Krank-  Reisenden   Aegypten  durchwandertöi ,   <&  l4 

heiten«     Bei  den  Consultationen ,  die  sie  auf  dieser  nicht  kannte,  a.  dass  man,  wenn  sie  zuvor mj 

langen  Reise  täglich  umsonst  gaben ,  vervielfältig-  gewichen  wäre,  wenigstens  ihre  VerwüstiingeBflH 

ten  sich  ihre  Beobachtungen  über  Elephantiasis,  Le-  vergessen  haben  würde.     Was  lässt  sich  fenffü 

pra,  die  Flechte  von  Aleppo,  die  ägyptische  Au-  dem  allgemeinen  Schweigen  der  berühmten  im 

genentzündung  u«  Ruhr,  die  Wechselfieber  zu  Fa-  schule  zu  Alexandria  über  diese  furchteriidieKnar 

jum,  kurz  über  alle  endemische  oder  herrschende  heit  schliessen?    Allerdings  sind  die  Schrilbsfl 

Krankheiten»  —  Während  der  zwei  Winter,  wel-  £RASi3TaATUS ,   Heeofhilus  u.  mehreref  f^ 

che  wir  in  Aegypten  zubrachten,  blieb  dieses  Land  rer  berühmter  Aerzte  dieser  Schule  veiiom?^ 

von  pestartigen  Seuchen  verschont.  Einzelne  Pest-  gangen;  allein  auch  in  Galsh's  SchriAeo,  «iM| 

fälle,  welche  wir  beobachteten  u«  von  denen  meh-  eine  wahrhafte Engyclopädie  der  altenMedidB^ 


rere  schnell  mit  dem  Tode  endeten ,  waren  ohne  findet  sich  nichts  von  der  Pest.   — 

bekannte  Ursache  aufgetreten.     Wir  gingen  daher  wirruug  und  Dunkelheit  finden  wir  auch  bai^ 

der  Seache ,   welche  wir  in  Aegypten  vergeblich  andern  alten  Völkern.     In  ihrer  Geschidite  ^ 

gesucht,  in  Tripoli  in  Syrien  entgegen,  wo  sie  seit  hallt  noch  der  Name  Pest,  aber  sie  ist  imbesM 

3  Jahren  jedesmal  im  Frühlinge  gewüthet  hatte,  oder  gar  nicht  beschrieben,  u.  Alles,  wasskJiJ' 

Die  Pest,  weldie  wir  in  dieser  Stadt  antrafen,  hatte  aus  scliliesen  lässt,  deutet  auf  eine  schwere  KM 

in  S  Monaten  so  viele  Opfer  hhigerafil ,  wie  sonst  hdt  von  unbestimmter  Natur  hin,  welche  Tidl* 

ungefähr  die  ganze  Mortalität  von  8  Jahren  beträgt,  sehen  auf  einmal  angriff.      Unter  diesen  gn^ 

Wir  haben  alle  Gelegenheit  benutzt,  kliuischeBeob-  pestartigen  Seuchen  giebt  es  inzwischen  einet ' 

achtungen  zu  machen  u.  ätiologbche  Uutersuchun-  berühmteste  des  Alterthums ,  von  welcher  T  v 

gen  anzustellen,  u«  legen  das  Ergelwiss  in  Folgen-  kydides   ein  trauriges  Gemälde  entwoifi»j| 

dem  der  Welt  vor.  Diese  Seuche  verwüstete  Athen  unter  derHcffljf 

%•   2.     Untersuchung    der   Seuchen  desPerikleswährendderpeloponnesiscbeiiKfl# 

der  Vorzeit,    unbestimmter   Weise   Pe-  Erwägt  man  mit  Aufmerksamkeit  ihre CbanM 

sten  genannt.   Hätten  die  Alten  das  Wort  Pest  welche  eine  so  geschickte,  obgleich  nicht  in  Ki4 

nicht  in  $o  schwankendem  u«  unbestimmtem  Sinne  heitsbeschreibungen  geübte  Feder  gezeicbaet  il| 

gebraucht ,  so  würden  wir  mit  Beantwortung  der  so  muss  man  sich  wundem ,   wie  so  YiHe  ^1 

Frage,  wo  u.  wann  die  orientalische  Pest  zum  er-  bare  Aerzte  dieselbe  mit  der  wahren  Pest  verOT 

sten  Male  aufgetreten  sei ,  bald  fertig  sein.     Wir  sein  konnten«     Diese  Seuche ,  wie  seit  tfeastf* 

würden  von  dem  grossen  jüdischen  Gesetzgeber  er-  gedenken  keine  gleiche  zu  Athen  war  gesehen  ^ 

fahren,   dass  die  Pest  eine  von  den  ägyptischen  den,  sollte  aus  Aetliiopien  nach  Aegjpten S''^ 

Plagen  war.     Allein  diese  Beschreibungen  sind  so  men  u«  durch  den  Pyräus  in  Athen  eiogeoiotn 

mangelhaft  u.  ungenügend,  dass  sich  die  Krank-  sein«  —   Ein^ ähnlich^ Krankheit geisselteSo^ 

heit  nicht  erkennen  lässt.  Befragen  wir  die  berühm-  und  Asien  unter  Marc.  Aürel,  u.Itaiiea^ 
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lailastt*  Volusianus;  alleia  auch  ihr  mangel-  dhen  geweien  ist  Denn  wer  sein  Talent  im  Be- 
m  die  pathognomouischep  Symptome  der  Pest  scliretlien  k^ennt,  wird  nicht  in  Abrede  stellen,  dass 
SDZ,  tt.  sie  unterscheidet  sieh  ausserdem  Ton  ihr  er  zuerst  das  Gemälde  dieser  Calamitäten  mit  der- 
orch  den  Weg,  welchen  sie  kam,  n.  durch  ihre  jenigen  Genauigkeit  im  Beobachten  n.  mit  der  Fülle 
iaaer.  Eine  Pest  ohne  Bubonen  u.  Brandbeulen  .des  Styles ,  welche  ihn  zum  ersten  Nosographen 
are  dasselbe  wie  eine  Cholera  ohne  Durchfall,  machten,  entworfen  u*  dass  er  yermd'ge  seiner  glän- 
kne  Erbrechen  u«  Krämpfe.  Touatelle  halt  da-  senden  Einbildungskraft,  die  niemals  über  die  Gren* 
ir ,  dass  in  dieser  Pest ,  welche  ins  Lager  der  Per-  zen  des  Wahren  hinausging ,  Vergldchungen  mit 
fr  gekommen  war ,  Artaxerxes  die  Hülfe  des  andern  Krankheiten  angestellt, —  dass  er  in  sei- 
irühmten  HiFFOKaATES  in  Anspruch  nahm.  Das  nen  Werken  an  hundert  Stellen,  von  der  Pest  ge- 
tüchtige  Genie  dieses  letztem  öffnet  unsem Unter-  sprochen  haben  würde,  wenn  er  ihre  Verwüstun- 
ichttogen  ein  neues  Feld,  was  eine  bessere  Emdte  gen  mit  angesehen  hätte«  —  In  Galse*8  Sclirif- 
i  versprechen  scheint.  Untersuchen  wir  nun  das,  ten  kommt  das  Wort  Pest  nicht  selten  vor,  jedoch 
as  er  über  die  Pest  lehrt,  so  finden  wir  erstens,  dass  ohne  sebie  Zweideutigkeit  zu  verlieren.  Diese  Zwei- 
das  Wort  Pest  synonym  mii  Epidemie  gebraucht  deutigkeit,  oder  vielmehr  das  Schweigen  dieses  ma- 
lt. Es  giebt  zwei  Arten  Fieber,  sagt  er,  das  eine  dicin.  Encyolopädisten  von  der  Pest  ist  für  unsere 
itspringt  aus  persönlichen  Gesundheitsumständen,  Untersuchung  von  grossem  Gewichte ;  denn  er  wurde 
«  andere  befällt  viele  Menschen  auf  einmal  und  in  der  Schule  zu  Alezandrien,  wo  die  Pest  jetzt  so 
jsst  Pest.  Diess  war  in  der  That  die  wahre  Be-  häufig  u*  mörderisch  ist,  gebildet;  er  überlieferte 
ntnng  dieses  Wortes  im  hoben  Alterthume  und  uns  die  Beobachtungen  und  Meinungen  seiner  be- 
i  ist  es  auch  mehrere  Jahrhunderte  nach  Hif-  rühmtesten  Vorgänger  1  Die  einzige  Bemerkung  Ga- 
^KAATES  geblieben.  Werfen  wir  nun  einen  prü-  lbn*s,  welche  Verdacht  auf  das  Voricommen  der 
aden  Blick  auf  die  Beschreibungen,  die  er  von  Pest,  in  Betreff  ihrer  Verpflanzungsfähigkeit,  erre- 
phreren Epidemien  hinterlassen  hat,  so  finden  wir  gen  konnte,  ist  die,  dass  von  Aethiopien  manch« 
iter  den  Krankheiten ,  die  mit  der  eigenthümli-  mal  contagiosa  Stoffe  zu  andern  Völkern  wander- 
ten Luftconstitution  zusammenfallen,  welche  von  ten.  —  Eben  so  wenig  Ausbeute  u.  Zuverlässig- 
ti  Uebersetzern  pestartig  genannt  wird,  Gangrän,  keit  in  Betreff  der  Pest  geben  die  Schriften  der 
lechwülste  verschiedener  Theile,  vorzüglich  im  andern  berühmten  Aerzte  des  Alterthums,  mit  de- 
liiambuge  u.  Brandbeulen,  also  die  wesentlichen  ren  Aufzählung  wir  die  Geduld  des  Lesers  nicht 
rmptome  der  w^reu  Pest";  allein  wir  vermissen  ermüden  wollen. 

t  Vollendung  des  Gemäldes:  es  wird  nichts  von  $•  3«  Erstes  Auftreten  der  Pest  im 
r  Menge  u.  Schnelligkeit  der  Krankheitsanfälle,  Oriente.  —  Sie  ist  blos  in  Aegypten 
^ts  von  ihrem  raschen,  meistentheils  miglück-  einheimisch.  —  Nachdem  wir  nach  Galev 
hen  Verlaufe,  also  nichts  von  Umständen,  welche  noch  einen  Zeitraum  von  S  —  4  Jahrfaund.  durch- 
farecken  unter  die  Völker  bringen  u.  welche  kein  wandert  sind,  ohne  in  den  Schriften  der  griechi« 
«mograph  vergessen  hat,  gesagt.  Hifpokjla-  sehen  u.  römischen  Historiker  u. ^erzte  von  dem 
8  spricht  von  dieser  Art  Epidemie  wie  von  den  Ursprünge  der  Pest  etwas  erfahren  zu  haben,  län- 
gsten andern;  ihr  Ausbruch  u.  ihre  Dauer  sind  gen  wir  bei  dem  J.  542  an,  welches  Zeuge  des 
e  bei  sporadischen  u.  bösartigen  acuten  Affectio-  ersten  u.  fürchterlichen  Auftretens  derselben  war. 
H.  Mau  findet  kein  Wort  üi>er  so  grosse  Öffent-  Paocoriua  bat  uns  dieses  Ungeheuer  geschildert, 
be  Calamitäten,  nicht  ein  Wort  des  Mitleids!  In  der  Stadt  PelOsa  geboren ,.  verwüstete  es  bald 
i  denke  also ,  dass  trotz  der  Geschwülste  u.  Beu«  das  übrige  Aegypten  u.  das  benachbarte  Palästina. 
\ .  die  Krankheiten,  welche  mit  der,  von  den  Unser  Geschichtschreiber  unterbricht  die  Reihe  der 
bersetzem  pestartig  genannten  atinosphärischen  Pestverwüstungen,  um  die  Trostlosigkeit  zu  schil- 
ostitution  zusammentrafen,  mit  der  orientalischen  .dem,  in  welche  die  ganze  Welt  durch  die  neue 
st  blos  einige  Aehnlichkeit  hatten,  welche  Aeluw  Seuche  versetzt  wurde.  Ihre  Wuth  ging  an  kei- 
ikeit  auch  mit  den  epidemischen  Faul  -  u.  Pete-  ner  Insel ,  an  keiner  Höhle ,  an  keinem  Berge,  wo 
ialfiebern ,  mit  kritischen  Abscessen ,  mit  Brand  Menschen  wohnten ,  vorüber ;  sie  verschonte  kein 
Brandbeulen  unserer  Gegenden  vorkommt.  —  Alter,  kein  Geschlecht,  kein  Temperament;  keine 
ir  haben  schon  oben  erwähnt ,  dass  die  alexan-  Beschäftigung ,  keine  Gewohnheit  schreckten  sie 
n.  Schule  uns  keine  Beobachtungen  über  die  zurück.  Oertlichkeiten,  Jahreszeiten  vermochten 
)t  hinterlassen  hat,  u.  kommen  nun  zum  Are-  nicht  sie  zu  hemmen,  u.  ihr  mörderischer  Fuss 
(78.  Dieser  grosse  HeUkünstler  gedenkt,  (in  dem .  schritt  überden  Rücken  aller  Völker  hin.  In  By- 
p.  V.  d.  Ohnmacht)  im  Vorübergehen  bösartiger  zanz,  wo  sie  im  zweiten  Frühjahre  ihrer  Herrschaft 
"uinalgeschwübte ,  die  von  ihm  pestartig,  von  einzog,  erstarb  sie  in  Ermetzelung  von  10000 Men- 
1  Griechen  Bubonen  genannt  werden ;  aber  er  sehen  an  einem  Tage«  —  Niedergeschlagenheit, 
t  nicht  ob  diese  Geschwülste  als  örtliche  Uebel,  Furcht  und  Verzweiflung  waren  die  gewöhnlichen 
»r  als  Symptome  einer  schweren  Seuche  vo^ka-  .Vorläufer.  Die  Ergriffene^,  wähnten  sich  von  bösen 
n.  Obgleich  seine  Werke  blos  fragmentarisch  .Gebteru  verfolgt  u.  drohende  Stimmen  zu  vemeh- 
rerstümmelt  ^tif  uns  gekommen  sind,  so  ist  doch  ^en.  Diese  Vorboten  zeugten  übrigens  blos  von 
zunehmen     dass  er  nicht  Zeuge  pestartiger  Sea-  dem  moralischen  Zustande  der  ganzen  Bevölkerung. 
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Der  fiuitriU  der  Pest  se)b8t  war  oft  hinterlistig,  vov^  Itcb  in  Aegypten  ist ,  ob  denen  Um<iheii  nt» 

züglich  ohne  Fieber;  altein  noch  denselben  Tag,  nehmbar  n.  zu  Temiehten  sind  u»  ob  die  Pest,  ii 

oder  den  folgenden ,  oder  nach  mehreren  Tagen  ihrer  Wiege  erstickt,  für  iomier  von  der  Erde  n» 

zeigten  stoh  Babonen  in  den  Leistengegenden,  schwinden  wird« 

seltener  in  den  Achselhöhlen  und  an  den  Ohrspei^  Berücksichtigen  wir  die  Dankelbeit,  «cMi 

oheldrtisen;  eben  so  sah  man  anch  Brandben-  den  Ursprung  so  vieler  Krankheiten  einhüllt,! 

len«     Während  der  kurzen  Krankheit  lagen  die  müssen  wir  uns  fragen,  ob  die  contagiöieii DM 

Unglücklichen  bald  in  einem  Zustande  ron  Schlaf-  ein  besonderes  Vaterland  bedürfen,  um  sa  aa^ 

sneht  (carus  oder  coma-Tigil)  u.  verloren  ihrOe^  ren,  u»  ob  sie,  durch  den  Einiuss  tob  Unacfa^ 

dächtniss,  bald  phantasirten  sie ,  u.  aswar  auf  ent-  die  nicht  ^ederkehreu,  einmal  ins  LebsD  g«trf|| 

seteliclie  Weise.     Sie  nnterlagc^u  gewöhnlich  den  sich  nicht  durch  beharrliche  n.  übertragbare  Kii^ 

2««*-S.  Tag,  u.  starben  zum  Theit  plötzlich ,   vne  bis  in  alle  Ewigkeit  erhalten  können,    ßebe»  4 

vom  Schlage  gerührt.  Kein  Mittel  hatte  einen  con-^  nicht  solches  von  den  Bialtem ,  von  der  Sjpii 

stauten  Erfolg  n.  die  Vorhei^sage  war  in  ollen  Pe-  n.  von  andern  üebehi,  welche  «ch  blos  nochda^ 

riodeii   ungewiss.    —     Gregor   von   Tours,  Contact  fortpflanzen  oder  welche  eiblich 

Evagrius,  Agathias  u.  andere  Schriftsteller,  sind?  Sie  waren  nicht  von  jeher  in  Borop« 

welche  Augenzeugen  dieses  entsetzlichen  Jammers  würde  das  Auffinden  ihres  ersten  yaterlan<ks 

waren,  zeichneten  in  von  einander  entfernten  LKn*  dem   hbtoriscfaen  Werthe  welter  keinen  Ni 

dem  sie  mit  gleichen  specifischen  Charakteren.  So  weiter  kein   Interesse   gewÄhren.      Sobald 

bleibt  kein  Zweifel  übrig,  dass  eine  u.  dieselbe  Seu-  Krankheiten   nach  ihrer  Ausführung  sich 

che ,  hervorgegangen  aus  Uuterägypten ,  die  ganze  fortpflanzten  und  erhielten  ,  kann  es  wenig 

alte  Weh  verwüstete,  u.  dass  diese  für  die  Zeit-  men,  ihr  erstes  Vaterland  kennen  zulernen.  ( 

genossen   neue   Seuche   in   der  frühern  lieber   Weise  sind  die  Pestemanationen  iwk 

Geschichte    ohne   Beispiel  n.  die  wirk-  kräftig,  n.  nicht  so  fähig,  sich  zu  acciii 

liehe  Pest  des  Orients  war.     Sie  wanderte  Die  Geschichte  liefert  den  Beweb,  da«  sie 

von  Volk  zu  Volk,  verschwand ,  um  wiederzukeb-  tiberall  erschöpften,  wo  sie  eingeführt  waren  a. 

ren ,  u.  raubte  52  Jahre  lang  der  ganzen  Mensche  man  eine  nochmalige  Einführung  verbindertt. 

heit  den  Muth.   Die  Historiker  wissen  nicht  Worte  Ausbrüchen  ausserhalb  ihrer  Heimatli,  nuiM 

zu  finden,  um  die  Katastrophen,  den  Grauel  und  Im  6.,  10«  titid  14*  Jahrhund. ,  bedecittedie 

das  Entsetzen,  welches  sie  verbreitete,  zu  schU<^  die  Erde  mit' Leichen,  n.  wenn  sie  in  un«n 

dem.      Constantlnopel    war  nichts  als  ein  unge-  ten  ihre  Verwüstungen  nur  auf  einige 

heurer  Gottesacker;  Italiens  Städte  waren  verödet,  Aftikas,  Asiens  u.  des  Östlichen  Europas' 

dleHeerden  irrten  auf  denn  Felde  ohne  Hirten  um-  so  ist  das  gerade  da,  wo  keine  Sanitä 

her,  die  Todten  blieben  unbeerdigt  liegen,  die  Le-  geln  ihrem  Ursprünge  entgegenwirken  a.««>J 

benden  flohen  sich  u.  s.  w.  —     Und  woher  kam  also  ihrer  Verbreitung  nichts  entgegenstrift.  J 

diese  Pest?  Es  Jiegt  auf  der  Hand,  dass,  da  diese  beweben  also  das  gewöhnliche,  auf  das otfo»"J 

Krankheit  alljährlich  in  einer  oder  in  mehreren  €>e-  sehe  Reich  beschrankte  ,  Pesttheater  u.  das  JwJ 

genden  des  ottomannischen  Reiches  herrscht ,  man  vorkommen  der  Pest  bei  andern  Netioaea,^ 

entweder  annehmen  muss ,  sie  sei  in  den  weiten  ihr  Stoff  zuverlässig  überall  versch^nodea  mar" 

Staaten  der  Türkei  endemisch,  oder  zu  beweisen  hat,  wenn  er  nicht  irgendwo  erzeugt  würde.    Wff 

däss  sie  von  einem  umgrenzt^'n  Orte  entspringt  und  ben  gesehen ,  dass  Aegypten  der  Bodea  war 

«ich  per  contagium  weiter  verbreitet.     Für  diese  sie  zuerst  wucherte ,  [dem  Vf.  schefat  eat? 

wichtige  Frage  haben  wir  zwar  Beweise  gesammelt,  zu  sein,  dassEvAOatus  die  Pest  in  Aetliiop^ 

allein  die  Erörterung  derselben  würde  hier  zu  weil  boren  werden  lässt,   denn  er  hat  diese 

führen.  Ich  mache  blos  beraerklich,  dass  die  Mei-  weder  widerlegt,  noch  angeführt],  sehen  vir 

nung  der  Aerzte  u.  Nichtärzte  im  Betreff  der  Gon-  ob  dieses  Reich  auch  jetzt  noch  ihr  Vatai««^ 

tagien  der  Pest  bis  auf  die  neueste  Zeit  gewisser^  Das  Endemische   einer   Krankheit  läsit  n^ 

massen  einstimmig  war ,    und  dass    die  Schwie-  zweierlei  Art  beweisen :  indem  man  daiArt» 

tlgkeit,  diese  Fortpflanzungsfähigkeit  mit  herrschen-  sie  nicht  aus  der  Fremde  kam,  u.  indem  lois 

den  Theorien  in  Einklang  zu  bringen ,  oder  die  Gelegenheitsursache  angiebt.     Derselbe  Ort, 

Fesseln  der  vorbeugenden  Sanitätspolizehnaassre*  eher  contagiöse  Krankheiten  erzeugte,  J^ 

geln  weit  mehr  als  zahlreiche  o.  beweisende  That-^  später  von  andern  Ländern ,  wohin  sie  st» 

Sachen  dahin  gefuhrt  haben ,  sie  zu  laugnen  oder  breiteten ,  wiederbekommen ,  was  die  Üi 

blos  zu  bezweifeln.     Schliessen  wir  uns  also  der  düng  des  Infectionstheaters  von  dem  CoB' 

Meinung  an,  welche  i^e  Erfahrungen  vonJahr^  theater  sehr  erschwert.  Alle  Vemunfbdüfl^ 

bnnderten,  die  zahlreichsten  Zeugnisse,   die  auf-^  eben  jedoch  dafür,  dass,  sobald  ein  KraiiU' 

geklärtesten  u.  aufrichtigsten  Männer,  Welche  die  eingeschleppt  ist,  die  Krankheit,  weon  die 

Pest  vor  Augen  hatten  oder  über  ihren  allgemeinen  menhängende  Kette  der  UebertragQUg  g< 

Gang  nachgedacht  haben,  für  sich  hat,  u.  unter^  ist,  h»  Handelsstädten  tt.sehr  besochtea  (k» 

suchen  wir,  ob  der  Peststoff.aus  einem  einzigem  ghm^,  tu  dass  sl^,  wenn  si^  im  ^^*"\7 

n.  permanenten Heerde  quillt,  ob  dieser  ansschKess^  spontan  entwickdt,  sich  pldIfiMi  uip^* 
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tersch&ed  inBörfenft  u.  in  Stielten,  ivelche  gleich  Dicss  hat  die  Ton  Paooop  ensühhe  ^GesoUchte  der 

gesund  sind.     Aiuserdem  hat  eine  endemische  enten  Pest  des  Orients  bewiesen  u.  dieThatsadien, 

mkheit  auf  die  Jahreszeiten  fassende  regehnäs-  welche  die  Consnln  der  Handelsstädte  der  Lerante 

B  Perioden  des  Aashrnches,  der  Zu-  u«  Abnah-  in  ihren  Blichern  u.  Briefen  anfgezeichneC  iiaben, 

f  wahrend  die  Contagion  durch  diese  Einflösse  bestätigen  es.     Der  Ausgangspunkt  dieser  furcht* 

ihstens  -modifioirt  wird.     Dürfen  wir  nun  aus  baren  Epidemien  ist  gewöhnlich  Aegypten ,  einig» 

len  aUgemeinen  Grundsätzen  folgern :  so  wird  Monate,   oder  ein  Jahr  später  zeigten  sie  sich  in 

»  Pest  in  Aegypten  erzeugt.     Wir  haben  den  asiat.  Häfen  des  Mittehneeres,  erreichten  dt« 

kUndigUDgen  eingezogen,  wir  haben  Thatsaehen  europäische  Türkei  u.  s.  w.  Was  hieraus  folgt,  isti 

ehen,  welche  uns  überzeugen,  dass  alle  Jahre  ditf  Alten  haben  uns  keine  Beschreibung  hinterlas- 

seine  Pestfölle  u.  mehr  oder  weniger  verbreitete  sen,   aus   welcher  sich  beweben  Hesse,  dass  die 

dseuchen  in  den  Dörfern  u.  Städten  im  Delta  orieutaL  Pest  vor  der  Mitte  des  6.  Jahrhunderts  un- 

konunen.     Allein  sollen  diese  furchtbaren- Fun*  serer  Zeitrechnung  existirt  habe;  sie  begann  inAe- 

I  in  grosse  Flauunen  auflodern ,  so  müssen  be-  gypten ;  sie  hatte  und  behielt  den  Charakter  einer 

dere  Umstände  obwalten ,  welche  bald  sichtbar,  contagiösen  Krankheit ;  allein  das  Vermögen ,  sich 

3  yerborgen  sind  und  aufweiche  wir  später  zu«  überzutragen,  Terliert  sich  mit  der  Zeit,  u.  die  Pest 

kkommen  werden.   Die  Zdtriunne,  in  welchen  würde  für  immer  yerschwindeu ,  wenn  nicht  ein 
Pest  in  Aegypten  erscheint,  sind  im  Allgemeinen'  Ort  wäre,  wo  sich  ihr  8tofP  regenerirtCr  Dieser  Ort 

plmässig  und  die  jähriiche  Furcht  rerschwindet  ist,  wie  er  es  von  jeher  war,  Aegjptcn  und  kein 

dem  Frühlingsäquinoctium.    Im  J.  1830,  wo  anderes  Land. 

te  Furcht,  wegen  einer  grossen  Uebencbwem-  Seit  dreizehn  Jahrhunderten,  dass  die  Pest  in  der 

Dg,  die  man  als  einen  Vorboten  der  Seuche  be»  Welt  ersclüeuen  ist,  hat  man  sich  über  die  Ursa- 

litet,  sehr  gross  war ,  versicherte  man  uns  tou  dien  dieser  Geissei  den  Kopf  zerbrochen.  Der  Aber* 

n  Seiten  her,  dass,  wenn  sie  im  April  noch  glaube  klagte  zuerst  den  Zorn  der  Gottheit  an.  Spä* 

it  da  wäre,  wir  uns  nach  Frankreich  einschiffen  ter  zog  man  wunderbare  physische  Einflüsse  in  Ver-- 

Uten,  indem  sie  dann  Aeg3rpten  für  dieses  Jahr  dacht  u.  schrieb  die  Pest  Eidbeben ,  grossen  astro* 

nhonen  würde;  und  die  Folge  bestätigte  diese  nomischen  Ereignissen  und  allen  Träamereien  der 

isage.      In   Coustantinopel  dagegen ,  in  Klei»-  medidn.  Astrologie  zu.   EndUch  beschuldigte  ma» 

n,   kurz  überall,   wo   die  Pest  nicht  erzengt  einfocheu.natürliche  Ursachen  u.  fand  in  der  Loftin- 

1,  trkt  sie  zu  ganz  unbestimmten  Zeiten  auf.  fection,  als  Folge  der  in  Fäuhiissgeratbenen  mensch-« 

beginnt  in  den  Hauptstädten  u.  kehrt  sich  an  liehen  Leichname,  thierlscher  Körper  u.  Insekten)  in. 

be  Jahreszeit.  stehenden  u.  sumpfigen  Wassern,  yorzü^lich  warmer 

Das  Erscheinen  der  Pest  im  Innern  des  Delta,  Gegenden ;:  in  gewissen  Winden  ^  in  der  Unreiiv- 

der  Verkehr  sehr  beschränkt  ist ;  die  Zufalle,  ücfakdt  der  Menschen ,  in  schlechten  Nahnmgsmit«- 

che  man  jedes  Jahr  zu  Cairo  u.-  in  den  Städten  teln  u.  in  Missenidte;  in  Hnngeraioth  u.  su  w;  die 

eragyptens  beobachtet;  die  Regelmässigkeit,  mit  Veranlassung  der  Pest.  « —    Die  unzähligen  Peft- 

nher  sie  herrscht,  wenn  sie  das  endemische  Ge-  schriüen  geben  wenig  oder  keine  Atisbeute  Über 

id  anlegt,  scheinen  uns  für  die  spontane  Ept**  die  Aetiologie.     Man  kann  den  Verfassern  deshalb' 

Lelnng  der   Pest  in  dieser  Gegend  sattsam  zn  keinen  Vorwarf  machen,  da  sie  ron  dem  Pestherd« 

^en,  welcher Meinmig  auch  die  Aerzte  der  fran-  entfernt    schrieben.      Von  den  Aenten ,  welche 

Aimee  des  Orients,  Dcsgeiiettes,  Larret,  den  Orient  bereut  haben,  hat  Paris  zu  Ende  Tori- 

WET ,  SATARi'si  sind.    Nicht  so  verhäh  es  sich  gen  Jahrhunderts  in  seiner  gekrönten  Abhondlung 

len  ändern  Ländern,  welche  dem  Mittefaneere  die  Ursache  der  Pest  am  besten  angegeben,  Ae- 

Sstiich  liegen ,  wenn  man  nicht  aus  gegenthei-  gypten  als  ilir  Vaterland  genannt  und  sie  der  Fän^ 

n  Vordersätzen  diesdben  Schlüsse  ziehen  will,  niss  der  Leichname  zugeschrieben.     Gleicher  Ifei«' 

vigens  unterscheidet  sich  Aegypten  in  Bezie-  nnng  sind  auch  Larrbt  und  einige  andere  Aerstn^ 

g  anf  die  öffentlichen  Gesundbeitsumstande  Ton  von  der  äg3rpt.  Expedition.  —    Die  Unwchen  «- 

a  andern  Staaten  der  Türkei.     Es  ist  wahr,  ner  Krankheit,  welche  ihre  Opfer  in  Masse  schlaob- 

I  die  denüthige  u.  zugleich  bequeme  Meinung  tat ,   scheinen  anfiings  in  allgemeinen  Binflüsaen^ 

'  den  Terborgeneii  patholog.  Einflüssen,  welche  welchen  die  Völker  unterworfen  sind,  gesnebt  wer- 

Cholera  so  rieleu  achtbaren  Aerzten  aufgedrun'-  den  zn  müssen.    So  ist  es  auch.siekerlich  mit  afienr 

'  hat,    den  frühem  Kenntnissen  yon  der'medl-  nichtoontagiösen    Epidemien ;     allein    ^jenigen, 

icfaen Naturwissenschaft  wenig  Werth  einräumt;  welche,  ursprünglich  durch  Infection  lierrorgeni-> 

b  mau  kann,  wenn  man  von  der  öffentlichen  fen,  fähig  sind,  sich  durch  CoBtaoTzuTeriMlted, 

andheitslehre  spricht,  niemals  annehmen,  dass  brauchen  nicht  notfawendiger  Weise  ehwn  ungB-^ 

icfaiedene  u.  entgegengceetzte Umstände  gleiche*  heuern  Krankheitsherd  zu  haben;;    er  ist  saiwis 

^Luag  äussern  müssen.     Entsteht  also  die  Pest  ein  einziger  inficirter  Gegenstand  hfaovicAwnd ,  da» 

legypten  aas  örtMchen  Verhältnisten ,  so  kön—  Uebel  nach  u.  nach  entsetzlich  zu  ^Bibrehen,  w&mi 

die  Gegenden,  welche  mH  jenem  Lande  keine  offenbare  oder  reriborgene Disposition  ^HandbhH' 

Bilichkeit  haben ,  den  Peststoff  ron  daher  bk)s>  tet.     Wie  erstaunend  beschränkt  die  Infectieo  Mr 

sh  £o  Luft  oder  durch  Contagion  bdLommev«  contagiosa  Krankkeiten  sein  kann,  beweist  der  Um'* 
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stand  y  dass  in  Ländern ,  wo  sie  als  endembch  an-  kohlensauren  Kalk  u«  Qoarz  fai  versduedeneB  V« 

genommen  sind ,  Absonderang  oft  dagegen  schützt,  haltnissen* 

Alexandrien  wurde  mehrmals  von  dler  Pest  ftiroh«  Fast  ganz  Aegjpten  unteiiiegt  jährlich  idl 

terlich  rerwüstet,  während  Droveti  daselbst  das  reren  regelmässigen  Perioden ,  die  für  den  p^ 

französische  Consulat  verwaltete;  das  grosse  Hotel,  sehen  und  medicimschen  Zustand  von  WicÜgU 

welches  er  mit  andern  europäischen  Familien  be-  sind«     Wir  beginnen  in  dieser  Betrachtung  all 

wohnte ,  blieb ,  da  man  eine  strenge  Quarantaine  Ueberschwemmimg  des   Nils ,   welche  gegei  \ 

gezogen,  Ton  der  Pest -verschont,  während  sie  an-  Herbstäquinoctium  statt  findet  n.  fast  ganz  Acgj 

dre  Europäer,   welche  unter  den  Vorsichtsmaass«-  ten  betiifil.     Während  sich  nun  der  Bodciä 

regeln  blos  die  Absperrung  vernachlässigt  hatten,  dem  Schlamme  düngt  o»  Feuchtigkeit  einsangt,  i 

haufenweise  wegraffte.     Auch  zi\  Cairo  wird  die  warten  die  Aegyptier  in  ihren,  auf  künstlich»  Jj 

Absperrung  zwar  nicht  fiir  ein  sicheres,  aber  für  höhen  gebauten  Dörfchen  ruhig  den  Abin^ 

ein  heilsames  Mittel  gehalten ,  u.  die  Franken  bre-  wohlthätigen  Wasser.  Der  Andrang  von  Mi 

oben  alle  Communication  ab ,  sobald  die  Pest  aus-  u.  Thisren  nach  den  ,  von  der  Uebersdnn 

gebrochen  ist.  —     Ist  also  nicht  zu  läugnen ,  dass  umgebenen  Dörfern  und  Städten  veranlasst 

in  den  Pesten  Aegjptens  die  Infection  nicht  immer  Epidemie;  im  Gegentheil,  unter  dem  steten 

beträchtlich  ist,  so  müssen  wir  mit  alier  Sorgfalt  flnsse  der  Nordvnnde  und  einer  Masse 

in  den  geringfügigsten  Umständen  die  Terborgene  Wassos  ist  diese  Jahreszeit  die  gesündeste.  — 

Ursache  eines  so  subtilen  Giftes  au£mchen«     Wir  überschwemmende  Wasser  führt  kleine  Fisck 

betrachten  zmiächst  Wasserinsekten  mit,    von  denen  bdm 

des  Flusses  eine  grosse  Menge  in  dennochmit 

§•  4*   Die  medicinische  Topographie  ser  gefüllten  Gräben  u.  Lachen  znriidLbktbtiLr^ 

A^gyptens.     Wir  kennen  kein  Land,  wo  die  die  Sonne  das  Wasser  bald  verdunstet, 

Natur  so  deutliche  und  genaue  Erinnerungen  ein-  stirbt.     Die  Fäulniss  so  vieler  kleiner 

gräbt,  als  in  Aegjpten;  sei  es  wegen  jener  stau-  Körper  würde  unter  den  Ursachen  der  Pest 

nenerregenden  Gleichförmigkeit  der  Orte,  die  uns  übersehen  werden  dürfen ,  wenn  nicht  eine 

ein  Bild  von  allen  giebt,  sobald  -mr  ein  Paar  der-  liehe  Menge  tisch-  und  insektenfressende  Yö^ 

selben  gesehen  haben;  oder  sei  es,  weil  man  es  noch  als  Leiche  verzehren,  was  lebend  üokb 

wegen    seiner  fast    überall    geringen  Breite  mit  gangen  war.  —  Nach  m^reren  Wochen 

einem  Blicke  überschauen  kann.    Sollten  wir  diese  Fluss  allmälig,  wieder  in  sein  Bett  n.  ISssteof 

merkwürdige  Gegen^  auf  einer   geographischen  Lande  viel  Wasser  scnrück,  welches  die  spate 

Charte  zeichnen,  so  würden  wir  zwischen  dem  24«  soni^e  langsam  absorbirt  oder  in  die  benai 

u«  82«  Grade  der  Breite  n.  zwischen  dem  528*  u«  31«  Kanäle  abfiiesst,    die  des  .Ackerbaues  weg» 

Grade  der  Länge  einen  krummen  u.  grünen  Streif  Ebenen  durchschneiden.     Während  diese  Öi 

ziehen  u.  ihn  nach  Norden  in  eine  grosse  triangel'*  Ueberschwemmungen  in  Gestalt  grosser 

förmige  Erweiterung  auslaufen  lassen.     Längs  die-  Teiche  oder  Seen  durch  denMangd  an  K 

aes  grünen  Bandes  u.  dessen  KrümmuBgen  folgend  durch  die  Dämme,  welche  sich  längs  den 

würden  yrvt  eine  gelbe  Linie  ziehen,  zur  Bezeich-  hinziehen  oder  von. einer  Gruppe  Woimu 

nung  des  Nils  u.  seines  stets  schlammigen  Wassers,  andern  fuhren,  unterhalten  werden ,  bldba 

u«  wir  würden  das  nördliche  Ende  dieser  Linie  ga-  unbeweglichen  Wasser  ohne  Geruch  n.  gehes 

belföimig  theilen  u.  sie  an  beiden  Seiten  desTrian-  in  Verderbniss  über:  der  Nilsohlanun  (M 

gels,  d^en  Basis  vom  Meere  bespült  wird,  hin-  zum  Behälter  u.  dieser  ist  nnverderbbar. 

führen.     Mit  der  grünen  Färbung  wollen  wir  die  trinken  auch  die  Bewohner  der  vom  Flosse 

Fruchtbarkeit ,  welche  an  eine  schöne  Vegetation  ten  Dorfscbaften  den  grössten  Theil  des JaM 

erinnert ,  andeuten.     Oestlich  n.  westlich  von  die-  ches  Sumpfwasser  ohne  NachthidL    Die  Wr 

sem  engen,    äusserst  fruchtbaren  Thale  würden  pflanzen,  welche  um  diese  stehenden  Wtfff 

wir  mit  lebhaft  gelber  Farbe  die  Kiesel,  Felsen  u.  sdbst  in  ihnen  waohsen,  grünen  fort,  vsA 

den  sterilen  Sand  der  Wüste,    welche  das  Thal  sich  also  nicht  zersetzen.     Die  Reisfelder 

schroff  umzieht,  angeben  und  so,  mit  Ausschluss  zwar  eine  Ausnahme,  indem  nach  der  En*| 

der  abgerissene!!  Provinz  .Fajum  u.  des ,  in  Afrikas  Theil  der  Stoppeln  im  Wasser  fanh;  *^^  "^ 

Wüste  verwiesenen ,  dürren  Gebietes  von  Alexan-  das  in  einer  reinen  Flüssigkeit  faulende  fitn» 

drien ,  von  Aegypten  ein  Gremälde  entworfen  ha-  Pestgift  ^rzengm  können !    Man  bat ,  ^ 

ben.  —    Schwerlich  wird  sich  ein  anderes  Land,  dünkt,  dem  von  den  Nilüberschwenunongct: 

in  einer  Längenansdehnung  von  200  geographi-  dem  Lande  zurückbleibenden  Wasser  in 

sehen  Stunden,  finden,  dessen  Boden  so  gleich-  Gesundheit  za  viel  Böses  nachgesagt,  o-  P^* 

massig  u.  einförmiger  zusammeng^etzt  wäre.  Ein-  Alfht  hat  seine  Eigenschaften  niitU]i>^ 

geftcUossen  bis  zur  Deltaspitze  u«  dton  sich  ausdeh-  qualificbrt«    Es  zersetzen  sich  in  seibig<^  v 

'    nend  bildet  Aegypten  eine  gleiche,  von  der  ersten  nig   Vegetabilien    nnd  die   Fäulniss  fon 

Katarakte  bis  zur  doppelten  Mündung  des  Nils  sich  ten  ttnd  Thieren  ist  noch  geringer;  de»> 

sanft  neigende  Fläche.    Der  Boden ,  von  dem  Ab-  stagnirt  das  Wasser  bei  weitem  nicht  la^ 

satze  des  Nils  gebildet,  enthält  dnrchgehends  Thon,  QUg ,  u.  die  entsetzliche  Düne ,  welcbe  i^ 
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%  eüstiekt  j^en  oignnisiihen  Keim,  der /ich  mit  entenn  /He  Ueberschwemimmg  weiter  aUgemeio^ 
t  ZeU  entwU^k^^ln  konnte»  Ohne  Zvr&M  sind  oberflächlich  u.  kürzer  u.  die  Sonne  daselbst  breii« 
M«  8een  vu  Lachen  der  Sahibrität  nacbtbeilig;  nender  ist«  — *  Nun  beginnt  die  Periode  der  Ve- 
er  hier  nicht  anders ^  wie  fast  überall:  sie  erzeur-  getatioa  vu  der  Winter,  welcher  für  uns  anbrichf, 
pi  Fieber,  Katarrhe  u«  dgL,  aber  nicht  die  Pest«  bt,  trotz  der  Kühle,  welche  Nachts  u.  Morgens 
I  imgesQnder  müssen  wir  dagegen  ßnmpflaehen,  bisweilen  zu  gross  ist,  der  wahre  Frühling  Aegyp- 
[lehe  mitunter  in  der  Umgebung  toh  Städten  u*  teus.  Noch  feucht  u«  weich  nimmt  die  Erde  den 
lifeiii  sind,  u.  deren  Wasser,  durch  animalische  Samen  auf  und  befruchtet  ihn  mit  einer  Schneliig- 
»Se,  wekhe  man  unkluger  Weise  hineinwirft,  in  keit  u«  Freigebigkeit,  die  an  Wunder  grenzt.  Der 
vderbniss.  gesetzt,  abscheulichen  Gestank  yerbrei-  Blick,  welcher  vor  Kurzem  auf  einen  schwarzen 
I,  bezeichnen«  —  Unabhängig  von  diesen  stagni-  mid  kothigen  Morast  fiel ,  schweift  bald  sehr  ange- 
nlen  u.  allmählig  venchwindenden  Wässern  der  nehm  auf  einer  glänzend  grünenden ,  mit  Blumen 
lüberschwemmungen  giebt  es  in  Aegypten  stehen-  übersäeten  u.  mit  Früchten  bedeckten  Flur  umher« 
ßfien »  welche  wir  hier  nicjbit  übergehen  dürfen.  Allein  Eins  fehlt  dieser  grossen,  bezaubernden,  ob- 
t  See  von  Pelusa  z.  B.,  jetzt  Menzaleh  genannt,  gleich  wenig  Abwechselung  bietenden  Landschaft : 
I  jonsere  Aufmerksamkeit  auf  sich,  da  er  der  al-  die  Anpflanzungen  sind  zu  einförmig  und  ihrer  zu 
gipsste  ist  u«  an  seinen  Ufern  die.  erste  u«  furch-  wenig«  Man  vermisst  die  Bäume,  welche  unsern 
liebste  Pest  .entstanden  zu  sein  scheint«  Wirsind  Waldungen  Schatten  geben,  u«  diejenigen,  welche 
i^Nacht  über  diesen'  See  gefahren,  als  wir  von  durch  ihre  Früchte  die  Sorgen  der  Anpflanzung  be- 
lästina  zorückkamen ;  allein  der  Präsident  u«  lohnen  würden ,  sind  hier  nicht  genug  vervielfäl- 
^  Mitglieder  von  der  Commission ,  die  sich  ein*  tigt  Wenn  man  die  Palmen,  welche  von  fern 
Ifitep,  um  sein  Inneres,  wo  sich  einige  wirkliche  die  Lage  der  Dörfer  andeuten;  die  Orange-  u«  Ci-* 
elgi:uppen  finden ,  zu  untersuchen,  überzeugten  tronenbäume,  die  Zierde  der  Grärten  und  einiger 
d,  dasa  die  Ansdünstungen  des  Sees  durchaus  Felder;  die  zerstreuten  Maulbeecfeigeubäume ,  die 
|bt  pestartig  sind  (sie  &nden  daselbst  gerade  eine  Acacien  und  Tamarisken ,  die  fast  eben  so  selten 
pkeneipidemie)«  Diess  ist  auch  unsere  Meitiung  sind,  ausnimmt,  so  kann  man  die  übrigen  Bäume 
p.dem  £resundhejts2ustande  in  der  Nähe  desMö-  in  Aegypten  gewissermassen  zählen«  Es  fehlt  dem- 
l},  Mareotis-Sees  n.  einiger  anderer,  .welche  wir  nach  hier,  wo  die  Sonnenstrahlen  so  arg  brennen, 
fO^d«  Hinsicht  beobachteten«  Selbst  die  Wechsel-  nicht  blos  der  Schatten,  sondern  es  ist  auch  der 
tfiVy  welche  an  den  Ufern  dieser  Seen  häufig  vor-  Einfluss  der  Anpflanzungen  auf  die  Gesundheit  ge- 
Ismen, nehmen  seilten  einen  bösartigen  Cbarak-  ringer«  Uebrigens  ist  Aegypten  nicht  blos  in  Be> 
ran«  Uebrigens  sind  Aegyptens  Seen,  entweder  zng  auf  die  Waldbotanik^  sondern  auch  hinslcht- 
D  sie  mit  dem  Meere  commumciren ,  oder  welL  lieh  der  andern  Pflanzenarten  ärmliclu  Auch  yer- 
vfirimitiv  Salz  aufgelöst  enthalten,  oder  wegen  misst  man  hier  die  natürlichen  Wiesen,  welche,  in 
^  anerkannt  salzigen  Beschaffenheit  der  Atmo-  den  Ebenen  ausgebreitet,  in  Thälern  eix^eschlos- 
fire,  melir  oder  weniger  salz^i  iTodorch  die  Er-  sen  oder  sich  an  den  Bergen  hinaufziehend^  Ueber- 
Igimg  von  Insekten  u«  Pflanzen  u.  jede  Art  Zer^  fluss  an  verschiedenen  Pflanzenfamilien  haben«  Für 
pmg  verhindert  wird.  —  Wir  köpnen  nicht  ati-»  den  Mangel  anMannichfaltigkeit  wird  Aegypten  in- 
ttnen^  u«  esgiebt  auch  keinen  Beweis  dafür,  dass  dessen  durch  Reichdium  an  Pflanzen  von  gleicher 
I  taus  der  Miscliimg  des  schlammigen  Nilwassers  Art  entschädigt«  Nirgends  ist  die  Vegetation  so 
:  einigen  Pflanzenüberresten  u.  aus  den  wenigen  kräftig,  so.  zeitig  und  mit  so  wenig  Kostenaufwand 
»kten  PeststofT erzeuge;  u.  wir  gehen  daher  zur  verbunden»  Während  Aegypten  so  von  einem 
lersuojiung  der  Gesundheitsbedlngungen  des  Ende  zum  andern  eiii'  Bild  des  Lebens  und  der 
fptisdien  Bodens  während  einer  andern  Periode  Fruchtbarkeit  darstellt ,  werden  seine  Bewohner 
PT,  die  mit  der  erstem  fast  zusammentrifi^«  Nach-  von  dem  furchtbarsten  Feinde  bedroht.  Vergebens 
a  die  Wasser  verlaufen,  siebt  die  Erde  gleich-  giebt  eine  gemässigte  Temperatur  dem  Organismus 
n^  sdiwarz ,  fett,  glänzend  aus  u«  bleibt  einige  die  gehörige  Energie  ,  vergebens  verbessert  der 
jt  weich  wie  Gassed^oth«  Es  verbreitet  aber  der-  rasche  Schwung  der  Vegetation  die  über  diese  Flu- 
fe  keinen  iibeln Geruch,  da  keine  fauleude'Stofie  ren  wogende  Luft:  es  ist  die  Jahreszeit  der  Pest; 
hm  sind|  u«  er  hat  bbs  das  Unangenehme,  dass  aber  zuverlässig  hat  die  bisher  betrachtete Naturbe- 
lie  Feuchtigkeit  unterhält.  Da  derXhon,  der  schaffenheit  sie  nicht  hervorgerufen« 
le  Hauptbase  bildet,  sehr  wasserbegierig  ist,  so-  Endlich  b^innt  eine  dritte  Periode  für  Aegyp- 
brettet  sich  die  Feuchtigkeit  immer  weiter  u.  er-  tens  Boden*  Die  Sonne  hat  sich  der  nördlichen  Halb- 
st endlich  auch  die  Orte,  welche  von  der Ueber-  kugel  noch  nicht  wieder  zugewendet,  so  sind  die 
we^]mnng  frei  blieben«  Daher  ist  das  Erdge^  Felder  schon  zum  Theil  ihrer  Früchte  beraubt  u«  ist 
Qss  in.  den.  Städten  Aegyptens  oft  sehr  feuchly,  die  Sonne  bei  unserem  Wendekreise  angekommen, 
es  gleich  vor  Uebersch^emmung  geschützt  isU  so  ist  das  fast  einer  Wüste  gleiche  Aegypten  eine 
f  gesohilderle  .moraatige,  kothige  Zustand  des  tingcbeure  grauliche  u«  staubige  Ebene«  Die  Dürre 
lens  beginnt  gegen  Mi^e  Herbstes  u«- dauert  bis  ist  ausserordentlich,  die  Erde  bekommt  tiefe  Risse, 
\fnk  Ende  desf  elben«  Diese  Epoche  ist.jedooh  in .  wird  zu  Staub  n«  bleibt  so  verbrennt  liegen,  bis  die 
^-  u«  V^terägypten.sehf  veirsohieden^  weil  in'  nächste  Ueberschwemmung  ihr  wieder  Fruchtbar- 
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keit  giebt    Dennoch  trürden  die  Felder,  wenn  sie  hehl  den  lIietiiMimeler  oft  auf  riM  dA»,irMi 

bewassert  würden ,  was  den  Ackersleciten  in  Enro-  er  im  Eknnmer  wegen  der  Bestan^kcit  der  ng^ 

pa  nicht  za  schwer  lallen  n.  von  der  au^  beiden'  iliässigen  Whide  wkht  erMieht,    Wemi  Aw 

Seiten  bb  an  die  Wiiste  stattfindenden  Abdachung  gegengeMtzten  Winde  niseh  ireehsdD,  se 

der  Länder  des  Nil»  erleichtert  werden  dürfte^  nicht  der  Theimometer  betriUMiißh«    Die  gröirte 

aufhören  zu  tragen;  die  Sonne  würde  die  Früchte  tiitt  mit  demFrÜhlingsäquhioctiinn  cm  o. Uli 

stets    reifen.      Jene    ausserordentfiche  Tröckniss  in  den  Herbat  an,  d«n«  ungeföhrTMoiiBte,  &| 

kann  wohl  an  gewissen ,  in  (Ueser  Epoche  häufiger  nicht  allein  Folge  von  der  RicfatOBg  der 

vorkommenden  Krankheiten  Schuld  sdn,  all^  sie  straUen/,  sondern  der  Binsc^ikiss  des  Nilduki,. 

bat  keinesweges  Theil  an  der  Pest ,  deren  Fort-  brennende  Sand  und  die  Felsen ,  wddie  ei 

schritte  sie  vielmehr  hemmt«  mendrangen,  haben  grossen  Theil  dttan«  Sfiil 

Die  Wüste,  welche  Aegypten  nmgiebt  u.  bb  genden  Monate  fähren  eine  nuissige,  biwrcJan 

ans  Meer  reicht ,  darf  bei  der  med«  Topographie  so  scharfe  Luft  mit  sich,  dass  üe  A^jpter 

Aegypteus   wegen  ihres  Einflusses  auf  die  Atmo*  darunter  leiden;  denn  Allea  ut  relatir  «.  wki 

spMre ,  Ton  der  wir  gleich  sprechen  werden,  nicht  haben  ihren  Winter.     Jedooh  kennea  w 

msbeachtet  bleiben.    Die  zWd  Gebirgsketten,  mit  Eb,  noch  Schnee  u«  Reif,  oder  es  sind  Sm 

welchen  sie  in  Ost  u.  West  anfängt,  u.  deren  ganz-  sehr  flüchtige  u.  höehst  seltene  Endianmigai 
liehe  Unfruchtbarkeit  gegen  das  fruchtbare  Nilthal  Drei  oder  vier  Monate,  ^  denHerbstl 

gewaltig  absticht ,  entfernen  sich  in  Sab  u.  Hepta-  stti  u.  den  Winter  eröfinen,  ist  die  AtmospyRl 

uomb  selten  weiter  ab  4  Stunden  von  einander;  Feuchtigkeit  geschwängert,  die  sich  eft  b' 

dann  treten  sie  im  Niveau  mit  Cairo  aus  einander,  dicker  Nebel  zeigt.    Diett  bt  die  Jahrazclt  M 

um  dem  Delta  SO  — 40  Stund.  Grundfläche  u..Seite  gens.    Im  Deka  bt  der  liegen  nicht  seüea, 

zu  lassen.    Diese  Wüste,  in  die  #ir  auf  dem  Wege  wird  es,  je  weiter  man  hinaufgeht,  n-inSdii 

nach  den  Oasen  von  Ljbien  ziemlich  tief  einge-  es  fast  gar  nicht.    Reiohlloher  Thau,  wcMmtI 

drmigen  sind,  gleicht  einem  ungeheuren  Meere  von  die  Nebel  u»  den  Regen*,  dKe  anf  mÄwn 

Saud,    Kiesebteioen  u.  Feben.      Man  mag  nach  verschwinden,  folgt,  mildem  die  wachsende! 

Osten  gegen  den  arabischen  Meerbusen ,  oder  nach  Die  Wolken  sogar  können  sieh  nicbt  oi^ ' 

Westen  in  das 'Innere  des  noch  kaum  ausgekund-  thürmen,  u.  es  ersetzt  dieSomie  wäfareBdÜMi 

schadeten  Ljrbiens  vordringen,  so  findet  man  auf  getheilten  Herrschaft  die  übermässige  Hilit 

diesem  unbewohnten  Boden  nirgends  eine  Spur  Strahlen  n.  den  ausserordentliehenGlaBz  ihm! 

V4)n  Leben.     Die  Gestalten  u.  Farben  der  Steine  tes  durdi  einen  voHkommeii  helteni  Wamd,^ 

bieten  allein  in  dieser  sonderbaren  Landschaft  eini--  man,  einmid  gesehen,  nie  wieder  veigesstt 

ge  Abwechselung  dar;  übrigens  sieht  man  nichts  Üeberdiess  btdieAtniosphäre  seihst  in  der 

ab  Sand  u.  Feben,  kein  Thier,  keine  Pflanze,  nicht  sten  Jahreszeit  selten  einige  Tage  hintere 

einen  Tropfen  Wassers,   nicht  ein  Buchen  Thau.  düster  u.  die  Sonnenstrahlen  bdaiten  zn jeder) 

Von  Zeit  zu  Zeit  stösst  man  auf  gewaltige  Bänke  ihre  Kraft,  Wolken  u.  Nebel  zu  zerstfcota 

von  Seemuscheln  u.  vulkanbche  Producte,  alteUe*  kräftiges  Mittel,  der  übermässig  fenchtc» 

beribleibsel  von  Revolutionen,   welche  Wasser  u.  aphäre  im  Winter  die  Wage  zu  halten,  ist 

Feuer  in  diesen  wüsten  Gegenden  veranstalteten.  haltende  iTröckenheit  der  Wüste«     Die 

Nachdem  wir  die  topographbehen  Umstände,  Westwinde  verdünnen  u.  zerstreuen  die  die 

welche   Aegyptens  Luft  modiflciren  können,  aus  bei  det  Nilthaies.  —    Zwbchen  dem  Hc 

einander  gesetzt  haben,  wollen  wir  von  der  Atmo-  Frühlingsäquinoctium  bt  der  Ifimmel 

Sphäre  selbst  reden.  Aegyptens  Lage  zwischen  dem  stürmbch,  u.  es  zeigen  sieh  elektrische 

Wendezirkel  des  Krebses  u.  dem  32.  Breitegrade  gen  in  der  Luft;  dann  u.  wann  hat  man 

deutet  schon  an,  dass  sein  Klima  heiss  u.  zugleich,  gel  gesehen.   Die  Winde  sindansserordentiickl 

je  nachdem  man  vom  Mittelmeere  oder  von  Unter-  fig  im  Nüthale.     Vom  Sommersobtitiiim  ba 

Nubien  kommt,  verschieden  sein  rauss.    In  dem  Herbste  wehet  beständig  Nordwind;  er 

Verlaufe  des  Jahres  steigt  der  R^aumursche  Ther-  Wolken,  wdkhe  sich  gegen  die  Linie  eatlada^l 

mometer  im  Schatten  von  Null  bb  auf  40  u.  selbst  die  Wogen  des  Nib  anzuschwellen,  u. 

48  Grad.   Doch  findet  diese  Übermässige  Hitze  Mos  Verbessert  zugleich  die  Atmosphäre.  Im  Hf 

in  Oberägypten  u.  vorübergehend  statt;  zu  Cairo,  Winter  bt  der  Nordwind,  bald  mit  Ost-a.^ 

Damiette  u.  Rosette  ist  sie  immer  weit  gemässigter,  wind  verbunden ,  noch  der  häufigste,  obnt  f 

Noch  UMikwürdiger  bt  der  Umstand,  dass  die  Tem-  den  Südwind,  der  in  dies^  Zeit  sehr  fiisohi^J 

peratur  sich  oft  in  einem  Tage  auffkllend  (von  14^  züschUessen.    Brst  mit  dem 

bb  zu  44®  RO  verändert.     Die  Folgen  dieser  Con-'  wenden  sich  die  Winde  nadi  Sfid,  SU-Wl 

traste  sind  empfindlich  kalte  Nächte,  während  man  Süd -Ost.     Sie  sind   nieht  angen^m;  der 

bei  Tage  den  Schatten  sucht.    An  den  V^rSnderun-  Himmel  verfiert  seinen  Glanz;    der  Baata^^ 

gen  der  Temperatur  Aegyptens,  wie  auch  an  ihren  dne  eigentfaüihlich  düstei« Farbe;  SitUAW 

Extremen  hat  die  Richtung  der  Winde  den  gross-  u«  verliert  zumTheO  IhreElaaliflitit.   Dieis*' 

t'en  Theil.    Der  Südwind,  welcher  im  April,  nach  sind  dan  Lande  noch  feindliolier,  ab  der 

den  Arabern  der  Monat  der  grossen  Sonne^  hemcht, '  faeit  seiner  Bewohner;  dorn  dnrah  dan  Bai>4 
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HD  sie  keffbehrriien,  bembränkto  tte  dM  TenlkU»  «.  von  mm  verlieysen  Uabdfceitan  oft  bi$  zum  Er« 
in  AdLariMueinwiar  mehr  a.  drohen  mit  Unfriiuht--  hi^obeo,  Druck  in  der  Magengegend,  auffallende 
AeiL  Unter  diesen  Südwinden  bt  einer  berübmtj  Unruhe,  inuner  mehr  aonehjneiider  Kopfächmers, 
inüieb  'der  Siidwestwind,  geiröhnliob  Wind  der  Brostbeklenunung  tt.  Kreuz*  n,  {^endeMSchmerz  die 
'tiste,  Ton  den  Arabern  Khampsin  (funfe^.  Kranken  nicht  elier,  bu  unter  «tets  wachseudef' 
ttl  er  die  ersten  60  Tage  nach  dem  Frühlings-^  Kingeaanunenbeit  des  Kopfes  nut  Fllnunera  vor 
mnoctiam  weht) ,  genannt  £r  bräunt  den  Him^  den  Augen,  Ohrensausen,  Schjf^sucht  oder  Schlaf« 
il  durch  anoserordentlioh  dünne  Staubwolken,  losigkoit,  am  5-»  7*  ode/  9-  Tc^e,  bisweilen  wohl 
rdünnt  die  Luft,  macht  sie  trocken  u.  heiss  u«  auch  noch  später,  unter Nachjass  d?s  bis  dahin  ^ets 
rnrsacbt  beim  Athmen  ein  Ersticken  mit  dem  steigenden  Fiebers  das  iSa^antbewi^f  d^  nun  etwas 
gemeinen  Gefühle  tqu  Uebelbefinden ,  Ton  Hitze  feuchten,  weichen  Haut  henriH'brach»  Dodi  trat 
Purst«  I^t  brennende  Hauch  des  Khampsin  ist  dadurch  nur  höchst  selten  dauerikd  yorsoh^itende 
arkwürdßg  wdch,  er  bläst  ruckweise  u.  es  ist  Besserung  eui.  Meist  währte  der  NacblMs  des  Fie-« 
lem,  wie  mau  passend  TergUehen  hat,  als  ob  man  bers  n.  aller  begleitenden  Symptome  kauni  24  Stun- 
f  der  Mündung  eines  brennenden  Schmelzofens  den.  Mit  wanhseoder ,  gewöhnhch  in  den  Umfang 
nde.  Glücklicher  Welse  weht  dieser  Wind  s^  der  2*  Woche  füllender  Effiarescenz  desEx^thenu 
i  lange  ohne  Unterbrechung;  denn  Jtr  Tersetzft  nahm  der  fiebeHiafte  Aufruhr  täglich  mehr  zu  u« 
IS  Lebende  in  einen  Zustand  ran  Abspannung,  fidurte  alle  nenrösen  Bischeinungen  einer  Nervosa 
Irrigkeit  n*  Leiden;  er  entkräftet  u.  Tertroeknet    vereatills,  oder  eines  Typfans  puttidqs  4^  Beihe 

Pflanzen;  die  Thiere  keuchen  u«  sind  mit  £r*  nach  herbeL  So  stieg  die  Krai^eit  Us  zni^i  14« 
Lung  bedroht.  Kein  Wunder ,  wenn  man  die»  Tage, '  Der  Kranke  unleilag  nun  entweder  vorBn- 
I  so  Terderbllchen  Wind  A  Ursache  der  Pest  de  der  2.  Woche ,  oder  es  teat  in  der  8»  Woche 
achtete;  allanzweiBeobachtangehstossen  die-  aUmählig  Lpis  mn,  oder  der  Tod  erfolgte  noch 
Uketiologie  für  immer  nm.  OieFestscnchen  br^  Anfangs  der  4*  Woche  durch  immer  Meue  Exaoer- 
n  mehrere  Wochen,  bisweilen  3  Monate  vor  der  bationctt»  —  Das  Exanthem  bestand  in  erbabaneii,^ 
ilmässigen  Periode  des  Khampsin  aus,  u*  ISber-  rauh  anzufühlenden,  finner  Gänsehaut  nicht  nnähn- 
H  bt  genannter  Wind  ein  gemeinsames  Uebel  Hohen,  röthllchen  Stippen,  die  auf  dunkelrotliem 
'viele  Gegenden  Afrlka*s,  wo  die  Pest  fast  unbe-  Grunde  bald  dichter ,  bald  zerstreuter  au&assen. 
Üit  ist.  —  Wir  bescbliessen  die  Betrachtung«!  Waren  sie  welter  aus  einander,  so  hatte  jede  deut- 
»f  Aegypteos  Atmosphäre  mit  der  Bemeritung,  lieh  ihren  eignen  rothenHot  Von  Petechien  waren 
i  der  Salzgefaah  in  ^Luft  diese  gesund  macht,  diese  Flecke  durch  das  erhabene  Knötchen  in  der 
Me  Beschaffenhdt  nimmt  Aegyptens  Luft  ohne  Mitte  unterschieden ,  was  besonders  da  ganz  dcut- 
ttifel  von  dem  Salzwasser  an ,  von  welchem  das  licdi  wurde,  wo  ächte  Petechien  in  Folge  des  pulri- 
id «mgeben  wird.  (Fortsetzung folgt'.).  [Revne  den  Fiebers  Mnzulraten.  Mandimali  besonders  wo 
id;  Janr.  18S4.]  {^oigL)       reicbliohe  Schwaisse  fast   imm^r   symptomiitpsqb 

28f9.  Epidemisokcs  Frieselfieber;  aui^rachen ,  sab  man  zwischen  den  rotbön  Sti|^[)en 
b  deu  Angaben  des  l>r.  Marpihk.ow8KJ  imSfr*  durchsichtige  Krysta)lbladchen  zerstreut.  Don  Aus- 
fitsberidit  des  Posen*sohen  MedkcinalcoUegiums  bruche  des  Exanthems  ^g  umner  faoohgetärbter 
48S0.  Da  das  Wesen  des  Frieseis  noch  sehr  Urinyoraus,  nach  demselben- aber  war  er  reicbli-» 
Dunkeln  liegt,  yerdiene«  die  uachstehenden  ge-^  eher  u.  weniger  gefärbt.  Ohnmacteen ,  Krämpfe 
1^  Nachrichten  über  das  1829  in  Posen  u.  der  u.  andere  sonst  beim  Ausbruche  von  Exanthemen 
igegend  herrschende  epidemische  Frieselfieber,    yorkommende  gefährlidht  Zufälle  wurden  wicht  be* 

18S0  auf  dieselbe  Weise  wiederkehrte,  gewiss  obachlet.  —  Gewöhnlich  erschien  der  Ausschlag 
>  Beachtung.  —  1829  wurden  in  der  Kranken-  zuerst  wi  der  Brust  u.  an  den  Gelenken  der  Ober« 
^t  der  grauen  Schwestern  zu  Posen  174  Indi-  arme,  dann  im  Gesichte  u.  an  den  Füssen,  u.  zu- 
neu,  u.  zwar  112  Männer  u.  62  Weiber,  am  letzt  am  Bauche  u«  Bücken*  Zögern  des  Auibmchs, 
Nel  behandelt,  bei  denen  M.  Folgendes  beobach-  so  wie  sehr  blasse  u.  sehr  liyide  BJödie  desEican- 
I«  nach  sehr  kurzem,  oft  kaum  wabrnehmba-*  thems  war  den  schwerem  Fällen  immer  eigen« 
t  Stadinm  der  YoHioten ,  das  nur  In  geringem  Letztere  sab  man  immer  bei  Annähermig  des  tödt- 
vrohlsein  bestand,  befiel  die  Kranken  eta  leich-  liehen  Ausgangs.  -—  I>as^tad.  effloreaeenüae hielt 
f  nur  den  Rücken  herablaufender  Schauer  mit  aelten  iiber  5  Tage  an.  Die  Rölhe  yermindert»  sich 
Mdagenheit  der  Glieder,  besonders  der  untern  dann  allmäblig ,  so  dass  tean  mir  modx  eine  dem 
"^^len,  überrteigendcr  Hitu,  massigem  Dur-    Gefühl  wahrnehmbare  Rigidität  der  Haut  bemerk- 

^»gel  an  Esslust,  Uebelkeiten,  Spannen  m  te,  die  Ende  der  2.  Woche  in  feine  Ueienartige  Ab* 
^Iräcordien,  beklommenem  Atbem  u.  unruLl*  schnpfHing  der  Bpiderntis  iibteg^g.  Um  diese  Zeit 
■^Schlafe.  Diese  Erschwungen  scbloss  gewöhn^  trat  «ach  gar  nicht  selten  Oedem  einzelner  Oiift- 
^  erst  nach  24  Stunden  mäsnge  Tranaspiraücm,  der,  oder  des  ganaen  Körpers  ein.  Sehr  gewöhniicb 
^h  sich  am  2.  Tage  die  Kranken ,  bis  auf  kamen  im  ganzen  VerfMife  dieses  Flebeas  fbsen- 
if/'  ^®^^^ten<l  erleichtert  fühlten.  Am  S.  bhUen,  iDnrchMl  n.  Hnslen  hinzu,  die  arstern  be- 
(f  «her  kehrten  die  genannten  Erscheinnngen,  sonflers  an  den  ^rphöaen,  letztensr  an  den  nubr 
^^  ■ütMröstehi  begiwiaid,  wsit  stKrker  znriiok    •ntzÜDdlicheo  Fannea.     Am  läitigafirn  n.  gefihr- 
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fichsten  war  fmmer  die  Diarrhoe,  die  sich  darch  sich  diese  Bpidemie,  doch  -werde  gotHtfgcr»  ii 

schmerzhafte  Reizung  des  Darmkanals,  Tenesmns,  berrs<^te  um  diese  Zeit  auch  in  der  Frohn&ste,  lo 

tympanltische  Auftreibung  u.  vielen  Durst  bei  trok-  nach   CoBBff«s  Angabe  der  coatagiöse  Chaniili 

kener,  oft  schwarzer  Zunge  anszeichnele«  Die  Stühle  nicht  zu  verkennen  war*    Die  Knatklieit  encUi 

waren  ganz  wässerig ,  anfangs  grau ,  später  schleif  im  März  in  wenigen  Tagen  bei  20  IndindnoL  A 

mig  n.  zuletzt  oft  sehr  blutig.   Kam  sie  Anfangs  der  man  täglich  5mal  in  allen  Räomen  derFroUe* 

Eruption,  so  verzögerte  sie  dieselbe,  u.  brachte  spä->  mit  Chlorkalkanflösung  sprengte,  war  ihr  Votk» 

ter  Blässerwerdeu  oder  gänzlichen  Rückschritt  des  men  völlig  abgiochnitten,  als  man  aber  Änfaf 

Exanthems  zu  Wege*    Mit  gänzlicher  Schlaf-  u,  Aprils  mit  diesem  Sprengen  «afhörte,  trataei 

Appetitlosigkeit   war  sie  den   sichersten  Zeichen  wenigen  Tagen  wieder  bei  Gefimgenen  auf.  \Jifi 

eines  tödüichen  Ausganges  zuzurechnen.    Der  Hu*  Zeit,  v«  Ver.  f.  Heilk.  inPr.  1834.  Nr.  iQ 
sten  wurde  immer  durch  entzündliche  Affectiim  der  (Knesehi«^ 

Lungen  oder  des  Brustfells   bedlugt.     Besonders  240*    Ueberein  vorzüglich  bösarlt' 

häufig  war  er  im  März  u.  April  u.  gehörte  wegen  ges  Scharlachfieber    bei  vier  KUdfll 

seiner  Heftigkeit  zu  den  grössten  Plagen.     Doch  in   einer   and   derselben  ramilie.  Y( 

waren  diess  gerade  nicht  die  tÖdtUobsteu  Fälle ,  im  Regimentschirurg  J.  C.  Müllkh.    (Yorgeksi 

Gegentheile  schien  er  Kopf-  u.  Bauchemgeweida  der  KönigL  Med.  GeseUscIiaft  zu  SJopeoli&gei, 

vor  Mitleidenschaft  zu  schützen.     Reichliche  Ex-  14»  Nov.  t33S.)    Der  mehr  als  gewöhnKdi 

pectoraöon  von  gekochten  Sputis  in  der  8«  Wo-  tige  Charakter,  den  das  Scharlachfieber  vor 

che  beforderte  günstige  Entscheidung«     Dagegen  Zeit  in  einer  Familie  dieser  Stadt  auDahm, 

war  Nasenbluten  nie  kritisch.    Parotidengeschwül-  4  Kinder  in  einer  Zeit  von  6  Tagen  wegniibf 

ste  worden  nur  6mal  beobachtet  u»  darunter  4mal  im  höchsten  Grade  die  Aufmerksamkeit  sowoU 

nur  auf  einer  Seite.    Die  Zeit  ihres  Auftretens  war  Aerzte  ab  Nichtärzte  in  Anspruch  genommai. 

verschieden,  doch  sah  man  sie  nie  vor  der  2«  u«  habe  geglaubt,  dass  ein  eiDigermassenansTof 

nie  nach  der  3-  Woche.    -  -    Bei  zunehmendem  Bericht  über  diese  traurige  Begebenheit  der 

Appetite  u.  rahigem  Schlafe  erholten  sich  die  Kran-  schaft  nicht  uuwillkonmiett  sein  würde,  n.  i 

ken  meist  sehr  bald,  doch  blieben  in  einzelnen  Fäl-  mich  um  so  mehr  veranlasst  gefunden,  eiDOi 

kn  wochenlange  Schwäche ,  allgemeine  Hautwas^  eben  mitzutheilen ,  als  der  Tod  in  diesen  4 

sersucht,  Mundfäule  u.  brandiges  Aufliegen  zurück,  keinesweges  unter  denjenigen  Symptomen  i 

—  Ein  eigenes  Miasma  zur  Hervor  rufung  der  Krank-  welche  in  dieser  Kranklieit  gewöhnliGh  dessea 

lieit  war  in  besonderer  Disposition  der  atmo^härt-  iäufer  oder  Begleiter  zu  sdn  pflegen«   1^'''.^ 

sehen  Verhältnisse  bedingt.    Sehr  leicht  pflanzte  es  den  Krankhdtsgeschichten  werden  zeigen,  da» 

sich  nun  abei'  auch  durch  Ansteckimg  fort.    Die  ner  der  von  der  Erfahrnng  angedeuteten  ge<nj 

grösste  Ansteckungsföhlgkeit  hatten  die  am  kalten  liehen  Zufalle  hier  statt  fimd ;   bei  allen  ImM 

Keber  Leidenden.     Selbst  schon  Jahre  lang  mit  der  Ausbruch  mit  Leichtigkeit  vor  sich  gn^i" 

chronischen  Uebeln  Behaftete,  z.B.  Individuen  mit  Hals-,  Brust-  n.  Gehirn -Affectionen  Tongoi^ 

partieller  Manie,  Lähmungen,  chronischem  Brust-  Bedeutung  waren;    aber  unter  ziemlidi  kW 

leiden  u.  äussern  eiternden  Geschwürflächen  wur-  FieberanläUen  plötzlich  Symptome  entstanthM^ 

den  davon  befallen,  so  wie  auch  Schwangere  keine  che  in  kurzer  Zeit  dem  Kranken  dasLeixftflff 

Ausnahme  machten.    Dagegen  wurden  nie  Kinder  ten.  Ich  erlaube  mir  eine  jede  Kranklieitsgeicli^ 

miter  6  Jahren  davon  ergritten.  —  Sectionen  er-  abgesondert  mitzutheilen. 

gaben  nur  das  in  Typhusepidemien  Gewöhnliche.  iv.    «,    -i«     j     »  n      i....    in  «^ 

?  L  j  *-.  v^  1     r    j      tr      1.L  -x       1.  ^      .    ij  l^>e  Familie  des  Brauers  Pandrop,  »,*5 

Je  nach  dem  Verlaufe  der  Krankheit  walteten  bald  dieses  bösartige  Scharlachfic»>cr  sicli  insserte,bfl 

entzündliche,  bald  nur  congesüve  Erscheinungen  ausser  dem  Manne,  der  Fraa,   einer  Gdlü^j^ 

vor.  —  Die  Kur  war  schwierig.     Hervortretende  Haushaltung  u.  dem  Gesinde,  aus  8  Kladen;  ^ 

entzündUche  Localaffectionen    machten   zuweUen  ^i^^  ?^/^^^^^?,»  7"^  {^  ^^  1'' JflS 

A  j    ij.  .^i  L..  /• .       ..^|.  L    «1  ^       .1  1  Jahr  4  Monate;   alle  dem  Ansebn  naca  ▼wp»3 

Aderlässe,  viel  häufiger  aber  örtliche  Blutenziehun^  gesunder  Constitution.    Letztver^ichencB  19.0^ 

gen  nöthig.    Bei  hervorstechendem  putriden JCha-  des  Magens  8  Uhr  ward  ich  dahin  gerafea,!«^ 

rakter  waren  Mineralsäuren,  erst  rein,  später  mit  der8dhne.  Anders«  zn  b^dhen,  welcher «h*^ 

exdtlrenden  Bütteln,  unerlässlioh.    Zur  besonders  ""'^^  JS^^^  ^^  \"*  ^^  ?J*^*  p ^     J" 

wichtigen  BeschräBki^g  d«  Dia^ö.  niiUten  Co-  S^abeÄrTWÄ  "i^TÄ "? 

lumbo  u.  Ratanhia.     Bei  gesunkenen  Kräften,  ein-  u.  Schmerzen  im  Halse  angegriffen  wordeo;  b« 

genommenem  Kopfe  u.  übermässiger  Hitze > waren  Ankunft  fand  ich  ihn.roth  im  Gesidite  u.  **^^ 

laue  Bäder  mU  kalten  üebergiessungen  am  besten,  denj  er  klagte  über  Schmwrzeo  beim  Niedä^l^ 

w.  mcht  zu  bekämpfen,  so  gmg  oft  nach  10  — 16  Puls  schneU;   Oeffiiung  hatte  er  den  Tag  wrtej 

Tropfen  Laudanum  Alles  recht  gut  u.  zwar  nicht  habt,  und  das  Erbrechett  hatte  anfgehfirt  D»  >*| 

nur  bei  Trinkern,  wo  sich  Alles  dem  Delirium  tre-  l»^te  er  im  8chla&immer  der  ECltem  '^ff^'^JM 

mens  näherte.  -    Von  den  oben  erwähnten  174  ^^  '^''f^  "'Ü  ^^vY'i'^Tn*' Wr'Ll^ 

tr      t--.  j       4^ti      -ii«         1    .1.'      ..j        j  I/v  «Immer  der  andern  Kinder  in  VerbMdnng  »^  J 

Kranken  wurden  166  voUig  gpheilt,  w«hrend.l9  He«  den  Kranken  sogleich  Ui  ein  iprflrtas iSoiiitfJj 

starben.  —  Im  ersten  Semester  1830  wiederholte  gen  o.  verbot  die  Gemdasehall.  «It  »>■>"  ^^^ 
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tera.  Ob  dwaea  Verbot  so  streng  gehsltsn  wordea  ist,  ab^sag«   kb  legte  dea  Abeod  ebie  spaaiscbe  Fttege  ia 

Ji  icb  es  wünschte,  kann  ich  nicht  enUKheideni    so  denNackea»  die  gebdrig  zog.  Die  Wärterin,  wel<£ebfli 

iel  ist  gewiss,  dass  das  älteste  der  Kinder,  der  16jäbr*  ihr  die  Nacht  Tom  ^«  bis  25.  wachte,  bericbtete  mb^, 

^egesohn,  sich  der  Geseilschaft  bei  dcai  Kranken  oder  dass  das  Kind  dSese  Nacht  sehr  wohl  gescUafeo,  ab 

te  andern  später  Brkrankten  nicht  enthalten  hat»  uad  u.  an  an  trinken  erhalten  habe,    um  6  Uhr  Morgeos 

iass  er  dessenongeachtet  bis  jetat  Toa  Ansteckang  frei  erweicht  sei  u.  aaimichtet  etwas  Hafersoppe  getinaken 

eUieben  ist.  Ich  verordnete  6  Blutegel  an  den  Hals  u.  habe,  die  es  ohne  Beschwerde  niedergeschJQckt ;  gleich 

ineriich   Solutio  nitrosa.    Um  7  Uhr  Abends  wieder-»  daraaf  aber,    als  es  wieder  auf  sein  Lager  zorflckge- 

olte  ich  mdnen  Besuch.    Icb  fand  den  Kranken  sehe  It^  worden ,  habe  sich  das  Gesicht  pUMabcb  Torändert, 

•täubt,   er  war  schwer  zu  erwecken,  u.  es  kasteto  sei  blmch  geworden»    «niger  Scbieiai  habe  sich  vor 

ur  sehr  Tiel  Muhe,  den  Mund  so  w«t  geöffnet  a«  dem  Monde  gezeigt,   und  eine  iialbe  Stande  daraaf 

»halten,  dass  ich  den  Schlund  betrachten  konnte,  wel-  habe  es  den  Geist  aufgegeben. 

ker  mir  übrigens  wie  bei  dem  eisten  Besuche  Torkam.  Bei  meinem  Morgenbesuche,    den  23.  Oct.,    fand 

la  derselbe  keine  Oeffnuog  gehabt  hatte,  iiess  ich  ihm  ich  ausser  den  zwei  oben  erwähnten  nodi  einen  dntten 

b  Lavemeot   geben,  legte  8enfteig  auf  die  Waden  Kranken,     einen   Knaben,    Ludwig   Walde  mar, 

ad  besudite  ü^  nochmals  um  10  Uhr.    Das  Klystir  3  Jabre  alt ;    bei  diesem  sehr  hübschen  u.  lebhaften 

Itte  gut  gewirkt,  u.  der  Kranke  schien  danach  sich  Kinde  trat  die  Krankheit  mit  Terrätheriscber  Blilde  anf. 

esser  za  befinden.    Die  Nacht  darauf  schlief  er  ziem«  Sehr  gemässigte  Fieberzufalle,    wenig  Hitze,    etwas 

ch  gut;    den  folgenden  Tag  war  das  ("ieber  gering;  Kopfschmerzen,  Durst,    ein  wenig  Husten,   unbedeu« 

is  Ifoantbem  zeigte  sich  über  den  ganzen  Körper,  der  tende  Röthe  im  Schfamde ;  diess  waren  alle  die  Krank- 

ahlund  war   aiemlieh  eotzikidet,   die  Zunge  reiner;  heitssymptome ,    die  sich  la   den  ersten  zwei  Tagen 

hn  21.  war  er  etwas  unruhig,  übrigens  in  demselben  äusserten,  und  hätte  das Scbarlachfieber  sich  nicht  be- 

■Stande ,   wie  den  Tag  zuvor.    In  den  folgenden  Tim>  rmts  bei   seinea  altern  Geschwistern  deatUch  gezeigt. 

Kl  fina  das  Bzanthem  an   zu  Terschwinden ,  das  Fie-  so  würde  ich   geglaubt  haben,  dass  ich  es  süt  einen 

ir  ▼enor  sich ;  die  Desqnaamtioa   der  Oberbaut  fing  einfachen  £i-kältangsfieber  zu  thun  gehabt  hätte.  Salpe- 

la  10.  Tage  an,  dauert  noch  fort,  u.  der  Pat.  befin-  teranflösung  u.  ein llrustsaft  waren  das  Binsige,  was  hier 

it  sich  znrZeit  sehr  wohl —  So  wenige  beunrahigende  gebraucht  wurde.    Den  3.  Tag,  den  25.  Oct.  (an  wel- 

nfalle  (vielleicht  mit  Ausnahme  am  Abend  des  19.  Oct)  chem  die  Schwester  starb) ,  nahm  die  Krankheit  uner- 

ich  hier  während  des  Verlaufs   der  ganzen  Krankheit  wartet  einen  ernsthafteren  Charakter  an.    Das  Bxan- 

M  diesem  Kranken  zeigten,  um  so  gewaltsamer  ent*  them  war  nun  stark  ausgebrochen,  besonders  auf  den 

Idceiten  sie  sich  bei  seinen  jüngeren  Geschwistern«  Armen ,  wo  es  sich  in  grossen  oTalen ,  weni^  erhöhe- 

ohoa  am  21.  ward  die  Tochter,  Anna  Maria,  6  J.  ten,  stark  rothen  Flecken  zeigte;  das  Kind,  welches 

it,  krank;   sie  Utt  ebenfalls,  wie  der  Bruder,  an  den  bisher  munter  u.  recht  Tergnügt  gewesen  war,  lag  nun 

iwöhnlichenFieberznfallen,  etwas  Erbrechen ,  Schmer-  in  dne  Art  von  A^thie  versunken,  die  plötzUch  durch 

m   u.  Röthe  im  Schlünde;    das  Niederschlucken  war  ein  paar  heftige  epileptische  Zufälle  unterbrochen  wurde. 

ier  indessen  weniger  beschwerlich,   die  Zunge  rmner.  Die  Augen  waren  matt  u.  trübe,  der  Pols  sehr  schnell, 

K  Pnis  schnell ,  die  Oeffnung  natürlich.    Da  sich  nun  die  Respiration  beinahe  natürlich ,    die  Zunge  trocken, 

rwarten   Iiess,  dass  mehrere  Kinder  erkranken  wür-  das  Niederschlncken  wenig  oder  gar  nicht  beschwert; 

M ,   u.  das  Zimmer ,  in  welchem  der  Bruder  lag,  nur  OeiFoung^  ward  durch  ein  Lavement  verschaffe  u.  darauf 

lein  war ,  so  wurden  bmde  Kranke  in  einen  grossen  ein  Klystir  mit  Asa  foetida  angewendet.    Der  unerwar- 

aal  verlegt ,   der  mit  der  Wohnstube  n.  dem  Vorzim-  tete  Tod  der  Schwester  u.  der  ▼errätherische  Charakter, 

ar  in  Verbindung  stand.    Die  Thüre  zum  Vorzimmer  den  die  Krankheit  auch  hier  anzunehmen  anfing,  ver- 

furde  gänzlich  gesperrt  u.  keinem  Andern  als  denen,  anlassten  mich,   die  Biterji  um  die  Eriaubniss  za  er- 

elche  die   Kra&en  pflegen  sollten,    der  Zugang  zu  suchen,  einen   altem  Arzt  als  Mitconsulent  herbeiza- 

»nselben  durch  die  Wohnstube  gestattet.    Als  inneres  rufen,  u.  es  war  mir  besonders  angenehm,    die  Wahl 

iittel  brauchte  Ich  dieselbe  Medicin ,  wie  bei  dem  vo-  auf  den  Hrn.  Etatsrath  Hbuioldt  &llen  zu  sehen ,  der 

ien  Kranken ,   u.  da  der  Schlund  am  folgenden  Tage  darauf  mit  seiner  gewohnten  Bereitwilligkeit  sowohl  die 

Ien22.)  mehr  entzündet  war,  Iiess  ich  4 Blutegel  an  den  Kranken  persönlich  besuchte,  als  aueh  mit  sönem  fiiatbe 

als  setzen.    Diese  hatten  einen  ansehnlichen  Theil  Blut  in  den  wenigen.,  aber  traurigen  Tagen ,  in  denen  diese 

azogen,  u.  das  Kind  befand  sich  danach  bei  meinem  bösartige    Krankheit  dauerte,    mir    treulich   beistand, 

bendbesuche  ziemlich  matt,  konnte  übrigens  ^t  binun-  Nach^  deaa  Rathe  des  Hm.  Btatiraths  wurde  aasser  der 

irschlucken,    schUef  ab   u.  zu,  batte  natürüche  Oeff-  Solutio  nitrosa    (zum  Theil   in  Berücksichtigung  der 

lag  u.  Respiration,  einigermassen  schnellen  Puls,  die  krampfhaften  Zufalle)  Bxtract  belladonnae  anf  folgende 

ttaCe       WBf        rOth             etwas      ^"(^l^***^*^            l^^n      OQ         VaSa^A  WaISA       AnOAWMn/)^  •         J^^tw^t^t-         \\^llAA^a%»^ma^       MM»       i             >^L 

ch  das  Exanthem  sowohl 
irrigen  Körper.    Es  war 

m  starker  Hitze,  Unrohe  und  ab  u.  zu  von  Zucken  gebraucht  u.  zugleich  Senfteig  auf  die  Füsse  verordnet 
i  den  Gliedern  begleitet.  Die  Kranke  lag  mebtens  wurde.  Blutentleerangen,  die  bei  der  Schwester  sich  so 
einer  Art  von  soporösem  Zustande  a.  Iichien  nur  wenig  erfolgreich  zeigten ,  fanden  wir  hier  um  so  wen»* 
enig  auf  das,  was  sie  umgab,  zu  achten;  sie  trank  ger  indicirt,  al«  die  Halsaffection  unbedeutend  u.  deut- 
schluckte das  9  was  man  ihr  reichte ,  mit  Leichtigkeit,  liehe  Zeichen  von  Gehirnentzündung  nicht  vorhanden 
»rlangte  aber  nichts;  die  Respiration  war  etwas  ver-  waren.  Den  übrigen  Kindern,  so  wie  den  Leuten  im 
dirt,  der  Puls  schnell,  die  Zange  roth  u.  etwas  Hause,  die  noch  gesund  waren  u.  das  Scharlachfieber 
ecken;  Oeffnung  ward  durch  Klyütir  zu  Wege  ge-  noch  nicht  gehabt  hatten,  wurde  Belladonna  mit  Aqn. 
«cht.  Es  war  mir  nicht  möglich,  den  Schlund  zu  cinamomi  als  Präservativ  auf  die  gewöhnliche  Weise  ge- 
hen, da  es  schwer  hielt,  das  Kind  aufrecht  zu  hal-  geben.  Den  folgenden  Tag,  den  26.  Oct.  oder  der 
a ,  u.  unmögUeh,  den  Mand  gehörig  geöffnet  zu  be-  Krankhttt  4.,  fand  ich  bei  meiaeai  Mofgeabeeaehe  das 
»mmen;  ich  Iiess  mit  der  Medicin  fortfiahren,  der  Kind  ziemlich  wohl;  es  hatte  in  der  Nacht  gut  ge- 
ranken oft  zu  trinken  reichen  u.  Senfteig  auflegen,  schlafen ,  die  Hitze  war  veniiindert , '  sein  ganzes  Ans- 
ea  S4.  war  der  Zustand  ungefähr  derselbe,  das  Bxan-  sehn  lebendiger,  die  SchneUigkmt  des  Pulses  hatte  ab- 
em  noch  in  vollem  Flor ;  das  Niederschlucken  schien  genommen ;  das  Bzanthem  war  noch  zu  sehen ,  aber 
was.  jedoch  nicht  bedeutend  beschwerlich,  denn  sie  weniger  stark  roth,  als  am  vorigen  Tage;  die- Zange 
blockte  Alles,  was  man  ihr  zu  trinken  gab,  nieder;  noch  sehr  trocken,  die  Respiration  u-  Deglutitfon  fiuit 
e  Kräfte  schienen  jedoch  schwächer  u.  &s  Kind  nn-  natörlich.  Abends  7  Uhr  war  das  Kind  wieder  un- 
ihiger;  sie  hatte  zweimal  unwillkürlich  äituhl -  u.  Urin-  ruhiger  u.  der  Pub  schneller;  da  ea  dieseUf^Tag  keine 
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IV.    PadKrfDgie,  Thertpie  und  medidniiclie  Klinik. 


O^ONnc  idMbt  Jutta,  wurde  «ni  Lftvenent  gi^dwji 
■.  wicderam  Senfteig  mter  db  Pftne  gelegt,  woräof 
et  OB  10  Uhr  Abendf  nck  redit  wohl  ca  befinden 
«chien«  In  der  Nacht  stellte  dch  wieder  Uomhe  ein, 
dM  Kind  batte  abermais  ein  Paar  heftige  epHeptiMhe 
Anfalle,  ward  darauf  itUI,  bii  es  gegen  2  Uhr  rahig 
mtfchlief. 

Bei  meinem  Morgenbesncha  am  27.  Oct.  fand  ich 
abtnaala  ^nen  neaen  Kranken  tot,  nteilich  den  Sehn, 
Jens  Christian,  7)  J.  alt  Bei  Ihm  hatte  die  Krank- 
heii  nngifiykr  anf  dieselbe  Webe  angefangen ,  als  bei 
dem  altern  Bruder,  nämlich  mit  Bi^rechen  a.  Hals- 
weh; bei  mmner  Ankunft  fand  ich  einen  Pieberanfail 
■dt  mittehnässiger  Hitae,  starten  Durst,  Kopftchmer- 
SMUy  schnellen  Puls,  siemlich  belegte,  verschleimte 
Zange,  etwas  Rothe  u.  Geschwulst  Im  Schlünde.  Er 
ward  mm  in  dieselbe  Stube,  wie  der  Bruder,  nach- 
dem dieselbe  ausgeldftet  war ,  u.  die  Qbrigen  noch  ge- 
snnden  Kmder  aas  dem  Hause  au  einigen  Verwandten 
gd>racht.  Nach  dem  Rathe  des  Btatsraths  HnaHOLnr 
ward  die  Behandl|Bng  dahin  Terfindert,  dass  wir  hier 
milde  Diapheretica'  sImU  der  bei  den  übrigen  angewand- 
ten antiphiogist.  Behaadlung  brauchten.  Bine  Mixtur 
von  Liqu.  Minderer!  mit  Aqua  ssmbud  u.  etwas  Liqu. 
anod.  ward  angeordnet;  Oeffnuag,  wenn  es  nfttlrig  war, 
durch  Klystire  bewiikt,  Ltnfanent.  ammoniat.  auf  dem 
Halse  emgerieben  n.  Senfteig  am  Abend  auf  die  Beine 
gelegt.  Die  Znfille  nahmen  in  den  ersten  Tagen  we- 
der ab  noch  su;  der  Kranke  war  aber  die  ganze  Krank- 
heit hinduroh  siemlich  unrahig  n.  angstlich ,  schlief  oft, 
aber  kurs,  u.  schnarchte  stark  im  Schlafe,  was  er 
auch,  nach  Aussage  der  Motter,  in  gesunden  Tagen 
mi  thnn  pflegte.  Br  hatte  viel  Durst,  schluckte  ohne 
Beschwerde;  so  lange  ich  im  Stande  war,  d«n  Schlund 
an  sehen,  fand  Ich  ihn  roth,  keineswegs  aber  süuric 
«ntajlndet.  Anf  diese  Art  ventrichen,  wie  gesagt,  S 
Tage  ohne  merkbare  Veränderung.  Den  29.  Oct.  — 
am  d.  Tage  der  Krankheit  —  war  das  Exanthem  sicht- 
iMur,  aber  nicht  so  surk,  als  bei  den  beiden  letstbe- 
schriebenen  Kranken;  am  deutlichsten  war  es  im  Oe- 
•tohte  u.  auf  der  Brust,  weniger  auf  den  Extremitäten  $ 
der  übrige  Zustand  des  Kranken  war  wenig  verändert, 
nnr  fand  ich  ihn  mehr  u.  mehr  ängstlich  zu  Mnthe; 
oft  wand  er  sich  schmenhaft,  warf  sich  gewöhnlich 
mit  Ungeduld  hin  n.  zurück  im  Bette.  Es  war  schwer, 
seine  S&nge  u.  seinen  Hals  au  sehen,  da  der  Kranke 
nnr  wenig  anf  das  achtete,  was  man  Ihm  sagte,  und 
mit  HüJie  aufrecht  gehalten  werden  konnte;  er  schluckte 
übrigens  das,  was  man  ihm  na  trinken  gab,  ohne  be- 
aonctore  Beschwerde  nieder,  selbst  aber  verlangte  er 
nichts ;  er  soll  ab  u.  an  etwas  phantasirt  haben ;  der 
Puls  war  schnell,  aber  regehaäasig;  Oeffiiung  musste 
dnrdi  Lavement  versdmfit  werden.  In  der  Nacht  vom 
29.  zum  30.  Oct.  ward  ich  gegen  1  Uhr  wieder  zu  ihm 
gerufen;  er  hatte  ungefähr  eine  Stande  zuvor  einen 
enUept.  Anfall  gehabt,  weshalb  man  ihm  ein  Klystir 
aut  Asa  feetida,  das  noch  nicht  ausgeleert  war,  ge* 
lieben  hatte.  Nach  diesem  Anfalle  fand  ich  ihn  bl Jch 
m  Gesichte,  völlig  bewusstlos ,  den  Puls  sdiwach  und 


kaaa  m  fühlen,  die  Remntien 

die  Deghitition  sehr  hesdiwmdieh.    IchümiraB 
nische  ITKege  auf  die  Brust  legen  und  gab  ' 
Moschus,  wovon  er  jedoch  nur  1  Graa  edscit, 
er  konnte  nun  nicht  mehr  schlucken,  u.uilUhrl 
der  Ted  auch  die  Leiden  dieses  Kraben  gsmd 
Es  ist  wohl  kaum  der  AufinerksandbRt  der 
Schaft  entgangen,  wie  ^e  Kraakheit,  Mm  ne 
dem  einen  Kmde  zum  andern  verpfbnit  wurde, 
an  Intensität  zunahm,  (man  beliebe  die  beigefifn' 
belle  zu  vergleichen).    Bei  dem  ersten,  Aaderii 
serte  aie  sich  nämlidi  anf  gewöhnliche  Weisen 
fallende  Symptome;  bei  der  Schwester,  AaatMii 
die  den  f  1.  krank  ward ,  fing  sie  siemfich  nU  •§,  i 
tS.  brach  das  Exanthem  aus,  u.  den  25.,  alM«! 
Tage  nach  dem  Anfange  der  Krankheit,  starb  m^f 
dritte  Pat.,  Ludwig  Waldemar,  «kraakteM 
das  Exanthem  zeigte  sich  am  25.,  u.  scheu  ia dcrP 
zwischen  dem  2S.  n.  t7.  (den  4.  u.  S.  Tag  der ' 
heit)   war  er  verschieden.    Dw  letatgeasaati, 
Christian,  lag  nur  8  Tage  krank,  afioiick  nal 
bis  80.  Oct.    Am  schnellsten   tödtend   seilte  adl 
Krankheit  bei  dem  5.  Kinde,  Jensine  Charltt 
^J.  alt.    Obgieicfa  dieses  Kind  Belladsanaeitncti 
Präservativ    gebraucht  h«tte  n.  den  27.  OcL 
ndt  ihren  noch   nicht  aagegrifTenen  Gesdumten 
dem  Hause  entfernt  werden  war,   kam  sie  kcKÜii 
29.  Oct  um  9  Uhr  Morgens  krank  zurück  im 
che  Haus;  ich  war  gerade  zur  Stelle,  alssisbael 
Die  Krankheit  fing  hier,  wie  bei  den  amlira  "* 
mit  Erbrechen  u.  Halsweh  an ;    das  fixaalhen 
sich  sogleich,  nicht  in  so  hohem  Grade  wie  bei  Ai 
Maria  a.  Ludwig  Waldemar,  aberstäittfi' 
Jens  Christian.    Der  Zustand  der  kleiaea  '^ 
war  gleich  vom  Anfange  d<rr  Krankheit  ao  Bcrröarj 
der  aller  andern;  sie  litt  an  starkem  Fieber,  «Ber 
schienen  sogleich  sehr  gasunken  u.  sie  scfaim  p 
gleichgültig  über  Alles,  was  um  sie  veiging ;  der  M j 
Schlund,  die  Zunge  u.  die  De^lntition  wareo  m»w 
übrigen     Nach  der  Mixtur  (l^qu.  Minder.)  scbuittr 
stark ,  das  Erbrechen  aber  dauerte  fort  n.  wnd  a^ 
Nacht  von  Diarrhöe  mit  unwillküriichcm  Abgyap'^ 
k^nder  Excremente  u.  Urin  begleitet;  den  akh 
den  80.,  lag  sie  in  emem  völlig  eoHabirtca 
mit  schwachem  Pulse,  matten  Augen,  öfterea 
eben  u.  Diarrhöe;  spanische  Fliegen  wardea  sof  dii 
den   gelegt  und  innerlich  Spirit.  hiveodoL  c*^' 
Aether.  auiph.  ZPt  davon  10  Tropfen  jede  Süi*^i 
braucht.     Den  Abend  um  7  Uhr  laod  ich  fie  blea< 
Aussehen,  den  Puls  unverändert,  die  Reepirithi 
und  ängstlich;    sie  hatte  mehrere  fifale  aseilü^ 
Stuhlausleerungen  u.  häufiges  Erbrechen  fc|^^ 
nach  Aassage  der  Wärteni   eine  Menge 
stinkender   fäculenter  Materie    vermiseat 
wurde;  die  Deglutition  war  erschwert,  aber  b1 
möglich  und  da  ich  nrich  um  10  Uhr  wieder  ii 
einfand,  um  ^e  spanische  Fliege  abnaehneei 
sie  kürzlich  den  Geist  angegeben,  also  kaan  401 
nach  Aeusserung  der  ersten  Krankheitssofitlei 
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Uebersicbt  Über  den  Gang  des  Scharlachfiebers  in  der  Pamifie  des  Brauers  P a n d r u p. 


Name 
des  Kranken. 


1)  Anders  .  .  •  •  « 
t)  Anna  Maria  .  .  • 
3)  Ludwig  Waldemar 
4>  Jens  Christian.  . 
Jensiae  Charlotte 


s 


AlUr. 


Die  K^mkheit 
begann: 


Das  Exanthem 
brach  aus: 


Die  Desqua- 
mation fing  an: 


9  Jahre 
6     - 
3     - 

!*  - 
H  - 


IS^Ooteb. 
28.      - 


Tei 


90»  Octob* 
23.      - 

«9.      - 


29.  Octob. 
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fr. 
aa 

30. 
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IV.    f adudogfe,  Therapie  «id  medidnisebe  Bliiiik.  tSt 

341«  Üeber  Variealla.    Ans  ebemBiiefe  sMi,  laif  di*  Matter  ans  eigenem  Antriebe  am 

JDr.  JoHvMvftiiAT  Tom  20.  Man  183S  wen-  Abend  Torher  dem  Kinde  wegien  dtaee  Sohmertes 

fgebirge  der  gnten  Boffiiaog.    Zuerst  kam  im  ein  Blasenpflaster  hinter  das  Ohr  gelegt  hatte ,  wel- 

r.  des  vorigen  Jalires  in  Simousstadt  da  Fall  tob  ehes  wahnoheinlioh  dem  Imp&toffe  die  itoizenden 

icellen  vor;   dann  seigte  sich  dieselbe  Krank-  Eigenschaften  mitgetheilt  hatte.  Die  Pusteln  schie* 

t  auch  in  der  Kapstadt,  wo  im  Deo«  des  V£i.  eigene  nen  dessenungeaditet  gane  gedgnet  zum  Welter- 

[  Kinder  erkrankten.     Der  Ausbruch  war  Ton  impfen ,  u.  nur  dte  Lymphe  war  yielleloht  etwas 

nem  Fit^ber  begleitet,  was  sich  erst  nach  einigen  undurchsiohtiger,  als  m  hätte  sein  sollen«    Uebri^ 

jenhinzugeselhe;  die  Pocken  stuiden  einsehi^  gens  entvnck^en  sich  bei  konem  von  den  5  ^ 

len  asuerst  am  Nacken  u« Kopfe,  dann  andi  an  impflen  Kindern  Impfpusteln.     Höohstwahrschein^ 

I Händen  u.  Vorderarmen  sum  Vorschein,  ohne  lieh  war  die  Aufiuiugung  Ton  einem  Theile  der 

beutende  Rntzündnng,  waren  theils  spitzig,  thmb  Kanthariden  Schald,  dass  die  Ljmfhe  eine  solche 

dlich,  nur  einzelne  zeigten  einenJ^droek  in  der  hefUge  Empfindung  erregte ,  welche  die  beabsidi- 

ie,  u.  fiiUten  ^ch  mit  gelbem  Eiter;  grSsslen-  tlgte^>edfische Entzündung  hemmte.  Welche Vor- 

ib  bildeten  sie  dicke  branne  Borken;  am  10.  sichtsmaassregeln  daraus abzideiten sind,  eigiebtsich 

ft  waren  alle  Pocken  eingetrocknet.    In  dem  ton  selbst.     [Eben  das.  Dobr.  21,  1833.] 

m  in  Simonastadt  beobachteten  Falle,  der  fUr  {Scheidhauer,) 

ischenpocken  anfanglich  gehalten  worden  war,  244«  Mittheilungen  ans  der  Praxis  Ton 

^  den  Ausbruch  der  Pocken  heftiges  Fieber  be«-  Dr, Bkha  inBemburg.  1<  Morbilli  s ecundarii. 

tet;  Pat.  war  früher  geimpft,  u.  seine  Krank-  Ein  Sjahr.  Knabe  ward  ron  Krämpfen  befallen,  die 

I  offenbar  für  Variceüen  zu  haken.    Der  V£r  er-  jedoch  an  demselben  Tage  ohne  Arznei  wieder  Ter- 

wt  sich  Tor  30  Jahren  einmal  etnen  Fall  Ton  schwanden.   Tags  darai]tf  zeigten  sichMasemflecke' 

ken  Menschenblattem    gesehen  zu  haben;  cHe  im  Gesichte,-  später  am  ganzen  Körper  mit  allen 

n  als  Varicellen  beschriebene  Krankheit  herrscht  eharakt.  Zeichen  der  übrigens  gutartig  sich  gestal- 

ie  sporadisch ,  auch  Ixsweilen  epidemisch  u.  Vf«  tenden  Krankheit.  Zwölf  Tage  nach  dem  Erschein 

'sie  nie  anders  als  bei  geimpften  Personen  b»*  nen  des  Ausschlages  zog  sich  der  Kleine  durch  eine 

Iditet,  da  in  der  Kapstadt  ä\m  Kinder  in  sehr  Erkältung  eine  Laryngitis  zu,  die  indess  durch  Bhit- 

iein  Aher  geimpft  werden.     [London  med«  ^el,  Brechmittel u. Calomel  schnell  beseitigt  wurdet 

B,  Part.  UI.  VoL  I.  Dcbr.  21.  1833.]  ii.  auf  die  dnige  Tage  spater  eintretende  kleienar- 

( Scheidhauer^  tige  Absohuppung  keine  üblen  Nachwirkui)gen  ans- 
itA%  Ueber  die  Schutzkraft  der  Kuh«*  serte.  Acht  Kinder,  Hausgenossen  At»  Kranken, 
sken Impfung.  Von  Gaotb  Berrt.'  Bei  wurden  gleichfalls  Ton  regelmässig  reriailfenden 
egenheit  der  Klagen,  welche  der  Vf.  über  das  Masern  befeUen.  Sechs  Wochen  nach  dem  ersten 
itraueil,  mit  dem  selbst  ron  Medicinalpersonen  Erkranken  bekam  derselbe  3jähr.  Knabe  wieder 
dem  Lande  das  Impfen  betrachtet  wird ,  anstellt,  Husten  mit  Croupton,  heftige^  lÜßesen,  Thränen 
ämt  er  das  Beispiel  zweier  Kinder,  die  beide  im  der  Augen ,  Kopf-  u.  Brustschmerzen  und  «nige 
an  halben  Jahre  ihres  Lebens  mit  dem  besten  Tage  darauf  TOn  Neuem  die  Masern,  die  sich  ganz 
bige  geimpft  worden  shid,  u.  im  J.  1821,  wo  normal  entwickelten  und  verliefen.  Efai  FaH,  d^ 
I  sehr  gefährilche  ii.  ausgebreitete  Pockenseuche  nicht  nur  von  dem  Vf.  (wenn  gleich  gewöKmKch 
Hebte,  inocuUrt  worden.  Das,  eine  Kind  war  6,  naoh  grösseren  Zwischenzeiten) ,  sondern  auch  Ton 
andere  3  Jahre  alt;  es  bildeten  sieh  bei  beiden  Bvrserius,  Wshot  u.  Andern  beobachtet  worden 
\  auf  den  Armen  Pusteln  aus,  mit  deren  Gift  viele  ist.  Den  Namen  MorbiU.  secundar.  zur  Bezeichnung 
der  inoculirt  wurden,  welche  davon  einen  aus-  desselben  hat  übrigens B.  nur  der  allgemeinen  Ver- 
leiteten Pustelausschlag  u.  aUgemeines  Uebel-  ständniss  halber  belbeiiahen,  verwahrt  sich  abei^ 
aden  bekamen.     [Ebenda  s.  Dcbr.  7«  1833*]  ausdrücklich  gegen  die  Verbindung  des  Begriffs  dei^ 

(Scheidhotter.)  gestörten  Krise  im  ersten  Masemanfalle  mit  dieser' 

243.   Krankhafte  Beschaffenheit  des  Benennung,  wie  Huni.Aim  will ,  da  in  dem  hiet^ 

pfstoffes.  Von  Charles Fluber.     Von  dem  erz&hhen  Falk  keine  Krisenstörong  statt  gefunden 

ae  eines  anscheinend  gesunden  Kindes,  das  8  hatte.— 2)Zona.  B.  sah  diesesUebel  eben  so  häufig 

Se  vorher  geimpft  worden  war,  wurden  6  andere  bei  Kindern  ab  bd  Erwachsenen  u.  glaubt,  dass 

der  geimpft.    Fast  unmittelbar  darauf  bekamen  dasselbe  bei  erster^n  durch  scropholöse  Diathese, 

tttttliche  Impflinge  starke  Geschwulst  u«  Oedem  bei  letzteren  durch  Leberleiden  verursacht  werde; 

-Arme,  heftige  fieberhafte  Aufregung;  das  eine  bei  Kindern  beobachtete  er  es  immer  nur  auf  der 

d  verfiel  in  Convulsionen ,  u.  bei  zweien  büde-  Mnken  Körperseite,   bei  Erwachsenen  umgekehrt 

sich  Abscesse«     Da  alle  6  Kinder  erkrankten,  auf  der  reohten,  ein  Mal  sah  er  den  Gärtelbei  einem 

h  Unreinlichkeit  der  gebrauchten  Lanzette  nicht  Kinde  von  5  J*  auf  der  inneren  Oberfläche  des  fin- 

inktsein  konnte,  weil  zotällig  3  verschiedene  Lan-  ken  Oberannes ,  ohne  dass  er  diese  überschritt,   fai 

tto  gebraucht,  ja  dem  einen  nicht  gegenwärtigen  einigen  Fällen  raubte  dem  Kranken  das  stete  Bren* 

ide  der  Impfrtoff  mittels  Elfenbeinstäbchen  mit-  nen  u.  Schmerzen  der  Pusteln  den  Sdilaf,  ja  führte 

beut  worden  war,  so  nmsste  der  Grund  des  £r^  fleberi>ewegungen  und  grosse  Ifinfiilligkeit  herbei« 

nkens  in  dem  ImpSrtoie  liegen.    Anch  eigab  Dann  heif  gewölmlioh  sehr  schnell  das  Bestreichen 
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dar  Postela  mU  eioer  8alb6  ans  Ungt.  rostt  ^j  ind   Ipedaa.>tnid'Euireibi]BgeB  vonüngt  meit.iiil(i 
Morph«  aoet.  gr«  ir«  —   5)  Entzündung  der   hjosc.  za  besch^chtigen,    anob  gab  ibaifia 
Zottenhant    des  Dünndarms.     Ein  Land--    später  noch  wegen. sich  ankündigender IfimoRU 
wirth  Ton  einigen  40  J« ,,  blühendem  Aussehen  und    dalkrise  8alph.  vu  Tart  dep«   Von  Blntegdi  v4 
kräftigem  Körperbau,  als  ihn  der  Vf.  zum  ersten    Pat.  mobts  wissen;  indessen  Tenninderle  wki 
Male  sah,  stammte   zwar  von  gesunden  Eltern,    Plethon  abdomin.  auch  ohne  sie  u.  die  EndM^ 
hatte  aber  schon  als  Jüngling  viel  an  rbeumat.  und    ^er  Menge  plastischer  Gebilde  dauerte  mit 
gichtbchen  Beschwerden  gelitten  und  nachdem  er    Erleichterung  fort.  —  Im  März  1830  wendete 
von  diesen  befreit  worden  war,  eine  Balggeschwulst    der  Kranke  Ton  Neuem  an  B.    Sein 
am  Thorax  bekommen.     Nun  wurde  er  gesund  n«    iFerliess  ihn  fast  nicht  mehr  u.  äusserte  sich 
kräftig.  Indessen  entzündete  sich  nach  einigen  Jah-    1 — 2"  über  dem  Nabel  u.  3  —  4  Stunden  mA 
ren  dieser  Tumor  u.  verursachte  ein  fistulöses  6e-    Mittagsessen  am  stärksten.   Von  2«eit  za  Zeit 
schwur,  das  nur  sehr  laugsam  heilte;  gleichzeitig    er  in  Unterleibskrämpfe  aus,  wobei  der  Mm 
entwickelte  sich  eine  Krankheit  der  Leber  (über    vom  überlegen  musste,  seine  Angst  gross,  d« 
deren  Beschaffenheit  B.  nichts  Näheres  angiebt),    sieht  verzogen  u.  die  Stime  mit  dickem 
von  welcher  die  Spuren  sich  noch  zeigten,  als  er    bedeckt  war.     Erfolgte  auf  solche  Anfälle 
im  Octbr.  1827  bei  dem  Vf.  wegen  Schmerzen  in    gang,  so  end&ielt  der  breüge,  schwach  gefärbte 
der  Oberbauchgegend  u.  Verstopfung  Hülfe  suchte,    immer  häutige  Partien ,  die,  abgewaschea 
Pat. erhielt  ein  Infos,  senn.  et  rhei,  Tart.  borax.  tu    reinem  Wasser  untersucht,  meistens  ans 
Extr.  tarax.,  worauf  die  Leibschmerzen  yerschwan-    graubraun  aussehenden  länglichen  halbrandes 
den  n*  yiele  Faeoes  entleert  wurden.  Daraufbrauchte    ken  bestanden,  oft  in  Cövolute  von  1  — 2**  im 
er  seiner  Leberleiden  halber,  die  sich  durch  An-   messer  zusammengeballt  waren,  mit  ibiei 
Schwellung  des  linkenLeberlappens,  Yorübergehende    im  Wasser  flottirten,  doch  selten  in  der  GesUl 
leichte  AnfäUe  von  Gelbsucht  u.  s.  w.  zu  erkennen    renartiger  Concrtoiente  erschienen.   Diese 
gaben,  PUlen  aus  Calomelmit  Rbeum  u.Fel  tauri,    konnten  nichts  Anderes  sein,  als  die  abgi 
später  aus  Extr.  aloes  aq.,  befolgte  jedoch  die  vor-    2ottenhaut  des  Dünndarmes,  der,  da  diese 
geschriebene  Diät  schlecht.     Im  April  1828  ward    düngen  schon  seit  langer  Zeit  statt  fandee, 
er  nach  der  Rückkehr  von  einer  grösseren  Reise    scheinlich  in  nicht  geringem  Umfonge  an 
von  Koliksohmerzen  befallen,  die  sich  bei  Rdlbnn-    Entzündung  ütt.     Jetzt  bequemte  sich  PaL 
gen  des  Unterleibes  nicht  minderten ,  sondern  ver-    öfteren  Anwendung  von  Blutegeln ,  die  ihm 
schummerten ,   sich  fast  regelmässig  während  der    nebst  der  Befolgung  einer  magern  o.  aSAt 
zweiten  Verdauung  einstellten,   von  eintretender    guteDicaistetbaten  u.  besonders  seinen 
Angst  u.  BlutwaUung  angekündigt  u.  von  kalten    sehr  minderten.  Zur  Frübjahrsknr  worden  ÜM 
Schweissen  im  Gesichte  gefolgt  worden.  Antiphlo-    B.  alle  3  Tage  5  Blutegel  an  denOberiMiodi,'^ 
gist.  Abführmittel  u.  Diät,  später  Extr.  gram.  u.  Aq«    lieh  ausgepresste  Kräutersäfte  mit  Seltenrsssff 
menth.  pip.  befreiten  ihn  davon,  aber  schon  gegen    ordnet,  für  den  Sommer  aber  eine  Mor 
Ende  des  Juni  zog. er  sich  dieselben  wieder  u.  zwar    gleichzeitigem  Gebrauche  tou  Soolbädeni* 
in  verstärktem  Qrade  durch  übermässigen  Genuss    dess  der  Kranke  nicht  in  der  BehandluBg 
von  Krebsen  zu.  Die  früher  hülfreichen  Mittel  rer-    bleiben  konnte,  berichtet  Letzterer  nur  doA 
jagten  jetzt  ihre  Dienste.     Nun  wurde  Pat.  nach    ihm,  dass  nach  einer  voo  JDr.  E.  za  D. 
Carlsbad  geschickt,   trank  jedoch  nicht,   wie  er    Mittheilung  zu  Anfange  Mai  dess.  Jaiires  (kr 
sollte,  Mühl-  und  gegen  Ende  Neubrunnen,  son-    gang  der  häutigen  fast  röhrenähnlichcB o. 
derd  Sprudel,  so  dass  er  sich  nach  seiner  Rückkehr    Hautstücke  immer  noch  in  ansserordentiidicr 
von  da  ziemlich  in  demselben  Zustande  befand  wie   fortgedauert  habe  bei  leidlichen  Befindea 
vorher;  nur  der  Stuhlgang  hatte  sich  geregelt  und    tienten.     Was  weiter  aus  ihm  geworden , 
die  Anschwellung  des  linken  Leberlappens  war  ver»   aus  Mangel  an  weiterer  Nachricht  nicht.  Bise 
schwunden,  aber  die  Leibschmerzen  schienen  selbst    malige  MittheUung  über  den  ferneren  VerianT 
häufiger  als   früher   zu  kommen.    Im  folgendea   so  seltenen  Krankheit,  die  schon  tob  tai 
Jahre  sah  B.  den  Kranken  nicht,  erfuhr  aber,  dass    teit,  AaETAEtrs  u.  Andern  beobachtet 
er  seiner  Verdauungssbeschwerden  wegen  von  Ter-   wäre  indess  sehr  zu  wünschen«     [C asper  f 
schiedenen  Aerzten  mit  bittem  u.  erhitzenden  Mit-    ehenschr.  1834.  Nr.  12.]         (B^ 
teln  behandelt  worden  sei  u.  sich  in  seinem  Befindea  245.  Ein  Fall  von  Purpura  bte 

immer  mehr  verschlechtere.     Sein  Zustand  wurde    rhagica  unmittelbar  nach  einer  B 
noch  trauriger,  als  er  auf  die  Vermuthung  hin,  dasa    nung;  von  />/*.  E*  Lbclerc  in  Caei.   ^ 
^r an Bandwnrme leide,  Ol. Chabert. nehmen musste,    ger  Mann,  29  J*  alt,  sanguinischer  " 
auf  das   mit  den  |Darmausleerungen  eine  Menge x  gross,   gut  constituirt,   obschon  n^gcfi  1 
kleij^er  weissKcher  Hautstücke  abgingen.    Endlich   nach  dem  Trmken  mit  einigen  Vnaadah^ 
gelang  es  dem  Dr.  Ettmüller  zu  BeUtzsch,  den   gen  Zorn.     Zu  Hause  augekommea  «d~^ 
dnreh  diese  verschiedenen  Kuren  entstandenen  Auf-    hefögen  Kopfschmerz,    Unruhe,   ^''^ 
i^nhr  des  Unterleibes  durch  Anwendung  des  KaK    Am  andeni  Morgen  hatte  er  des  Mona  toI 
tiart«,  Extr.  chelid.  u.  tarax.  mit  kleuien  Gaben  der   Schmer^  io} Halsen, da« GefiiU,«hftä(^««' 
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r  Körper  i^Bixin ,  auf  der  Zange,  der  Backe  und  egeln  mit  ausserordentlich  günstigem  Erfolge  vom 

m    Schlonde    mehrere    purpurrothe    Flecken,  Yf.  in  Anwendung  gebracht  worden.     [CasperV 

joh  waren  Hak,  iSchultem  u.  Brust  mit  wohl  hun-  Wochenschrift  Nr.  &•  Febr.  1 834.] 

rt  violett^  Flecken  übersäet*     Die  Blutung  aus  247«  Ueber  die  entzündliche  Natur  des 

xndu.  Nase  dauerte  3  Tage,  in  längeren  oder  kür-  acuten   Gelenkrheumatismus,    und  die 

ren  Intervallen  sich  wiederholend.  Der  Puls  war  grosse  Wirksamkeit  der  wiederholten 

törlich  und  leicht  niederzudrücken.  £s  wurden  Blutentziehungen  bei  der  Behandlung 

issbäder ,  Limonade  u.  kaltes  Getränk  Terordnet»  dieserKrankheit;  vom  Prof.  Bouillaud.  Dem 

ich  am  übrigen  Körper,  das  Gesicht,  die  Fuss*  V£ zufolge  unterscheidet  sich  der  acute Gelenkrheu- 

lilen  u.  die  Hände  ausgenommen ,   fanden  sich  matismus  durchaus  nicht  von  den  Entzündungen, 

ch  Flecken  ein*     Dabei  grosser  Hunger,   olme  da  er  sich  1)  unter  dem  Einflüsse  von  atmosphar« 

[irung  in  der  Verdauung,  kein  Blutabgang  durch  Bedingungen  entwickelt,  die  nicht  wesentlich  Ton 

nDannkanaL     Nach  8  Tagen  war  jede  Spur  von  denen  yerschieden  sind,   welche  die  Pneumonie, 

Btung  yerscbwundeny  im  Munde  nur  leichte Spu*  die  Pleuritis,  die  Pericarditis  u*s.w.  erzeugen;  da 

I  Ton  Excoriation,  die.  Flecken  blass,  einige  son-  er  2),  wie  diese  Krankii*,  in  der  Regel  ein  mehr 

(ten  ein  wenig  blassrothe  Feuchtigkeit  ab*     Der  oder  weniger  intensives  Fieber  hervorruft,  u.  seine 

rmke  ward  bald  gänzlich  frei,  n.  war  2  Jahre  örtlichen  Symptome ,  Geschwulst,  Hitze,  Schmerz 

shher  noch  ganz  gesund*     Die  Entstehungsart  (Röthe,  Eitemng,  bei  den  Individuen,  die  an  Com- 

f  Purpura  haemorrhagica  liegt  noch  tief  im  Dun-  plicationen,  wie  Pericarditis,  Pleuropneumonie  star- 

i;  dass  Gemüthsbewegungen  sie  hervorrufen,  da«  ben,  constatirt),  genau  diejenigen  sind,  welche  alle 

sprechen  die  Angaben  der  Schrifbteller  u.  die-  Pathologen  der  Entzündung  im  Allgemeinen  beige- 

'FalL    [Joiirn*   des  connais.  med*  Nr.  7-  legt  haben;   da  3)  die  Behandlung ,  welche  sich 

rr.  1834*]                                           {RaUer.)  bei  den  entschiedensten  Entzündungen ,  z.  B.  der 

246*    Geringere  Bedeutung  von  Pete-  Pneumonie,  nützlich  beweist ,  auch  am  besten  für 

ien  bei   acuten  Exanthemen.    You  JDr,  den  acuten  Gelenkrheumatismus  passt*  Der Vf*  hat 

Ainrius  in  Berlin.   Mit  exanthemat.  Krankheiten  nämlich  bei  der  Behandlung  desselben  die  reichli- 

Ichzeitig  auftretende  Petechien  gehören  zu  den  chm  Blutentziehungen  so  wie  überhaupt  den  anti- 

geheinungen,  welche  den  älteren  Aerzten,  die  phlogist*  Apparat  mit  dem  entschiedensten  Nutzen 

IT  nicht  eben  selten  erwähnen,  die  grösste  Ge-  angewendet,  wie  aus  folgenden.  Notizen  über  10 

i;  zu  verkündigen  sclüenen — eine  Ansicht,  wel-  Fälle  von  acut*  Gelenkrheumatism. ,  die  während 

)  namentlich  BuRSERius,    Sydenham,   Stoll  der  zweiten  Hälfte  des  Schuljahres  von  1832 — 183S 

sprachen*     Der  Vf*  hatte  mehrmals  Gelegenheit,  vorkamen ,   hervorgeht*     Diese  10  Fälle  wurden 

ps  vor  tu  während  der  Eruption  des  Scharlach-  fast  alle  von  einer  fieberhaften  Reaction  begleitet, 

Varioloidenexanthems  die  Erscheinung  von  Pe-  die  bei  mehreren  Individuen  höchst  intensiv  war: 

hien  zu  beobachten  —  einmal  bei  einem  Sub-  es  bot  in '  diesen  Fällen  diese  Krankheit  mit  einem 

te,  das  seit  mehreren  Wochen  schon  an  einem  Worte  alle  die  Kennzeichen  dar,  welche  die  Alten 

Tosen  Fieber  gelitten  haben  sollte,  ein  zweites  mit  dem  Namen  rheumat.Fieber  bezeichneten* 

(  bei  einem  mit  secundärer  Syphilis  behafteten  Diese  10  Rheumatismen  entwickelten  sich  unter  den 

pne,  4nial  bei  früher  ganz  gesunden  Individuen«  nämlichen  atmosphär.  Bedingungen ,   wie  die  zu 

allen  diesen  Fällen  standen  die  Petechien  am  derselben  Zeit  von  dem  Vf.  behandelten  sehr  häu- 

Qtesten  in  der  Inguinalgegend  u*  an  der  Innen-  figen  Pleuropneumonien;  ja  einige  von  diesen  Rheu- 

P  der  Schenkel ,  in  4  FäUen  waren  sie  auf  die  matikera  litten  zu  gleicher  Zeit  an  Pleuropueumo- 

uftunten  Regionen  des  Körpers  beschränkt;  bei  nie  oder  Pericarditis*     Der  Verlauf  dieser  Rheuma- 

eien  dieser  Kranken  hatten  bis  zum  4.u.  5-  Tage  tismen  war  bis  auf  die  Unterschiede,  welche  von 

bge  Stuhlausleerungen  statt.  Fast  immer  schwan-  dem  Sitze  dieser  Krankh.  und  ihrer  Zerstreuung 

i  sie  am  3*  oder  4.,  einmal  erst  am  8*  Tage  völ-  (Dissenüuation)  abhängen,  der  der  acut,  fieberhaf- 

Bei  allen  diesen  Kranken  war  anfangs  heftiges  ten  Entzündungen  im  Allgemeinen.     Es  versteht 

D^r ,  mehrmals  mit  starken  Congestionen  gegen  sich ,   dass  die  CompHcationen  des  Rheumatismus 

i  Kopf  u*  Delirien  vorhanden ,  das  inuner  Blut-  mit  emer  Pericarditis ,  einer  Endocarditis  (worun- 

Kiehungen  erheischte ,  die  in  2  Fällen  wiederholt  ter  der  Vf.  eine  Entzündung  der  innem  Membran 

{•wendet  wxurden.     Bei  Aufenthalt  der  Kranken  des  Herzens  u*  besonders  der  Klappen  versteht),  einer 

halten  Zimmern,  bei  kalten  salzsauren  Waschun-  Pleuropneumonie  u.s.w.  den  Gang  der  Kranh.  be- 

i  oder  lauen  salzsauren  Bädern,  bei  innerUcher  deutend  modificirt  haben*    Vorzüglich  ist  aber  hier 

^ohung  von  Eispillen  u.  von  Acid*  muriat.  ver-  zu  bemerken,  dass  der  den  Jlheumatismus  beglei- 

9&  Ute  Fälle  äusserst  glücklich*     Vf.  kann  über-  tende  Schmerz  ein  sehr  bewegliches  Element  ist; 

^t  die  Anwendung  solcher  Eispillen  bei  typhö-  dass   man   aber   deshalb  nicht  folgern  darf,  dass 

let^em  nicht  driugend  genug  empfehlen.  Auch  der  Gelenkrheumatism*  selbst  sich  eben  so  leicht 

usbruch  von  Blattern  auf  den  Schleimhäuten  vollständig  dislocire*  Der  Schmerz  ist  nur  eins  von 

.    >7nx  Q.  Phaiyux,  die  sonst  so  häufig  den  Tod  den  Elementen  des  acut.  Gelenkrheumatismus*     Er 

»eti    ^'^^^^^  *^  den  Jätern  Stadien  herbei-  kann  ohne  diesen  vorhanden  sein,  u.  er  ist  vielleicht 

i^ö,  smd  diese  Eispülen  in  Verbindung  mit  Blut-  in  diesem  Falle  noch  viel  beweglicher*     Die  Be- 


f|90  ^*    ^atholbgT«,   Tberti^  und  tnedicinisciie  tHhäL 

Hbn^ang  betr^eHa,  %o  tttttcl^ii  bei  lienii  efmil  Ad^Httss   ftm  Arnie  tOD  Ssj  VntiÜd  ttl  h 

Kran&eii  (I9  1  ah)   S  Aderlässe  ioü  4  tfalteheii  NltrosttiH ,    Limonade.     Atä   2.  Tagü  h^ 

[die Palette  hat  3---4tJ]iz:]  gemacht  u. 24  Blutegel  SehmerzeÜ,  Delirien;  starker  Adtfrk»,  12» 

angesät  Heilung  aiil  6.T^ge.  Bei  dein  2«  Kran-  ^gel  an  dib  Processus  ma^toidei,  ^ossbäder.  ^li 

ken  (59  J«  alt) ,  der  tAcht  sd  stAik  afficirt  ^fBt,  Wid  comatöser  Zustand.  Aderlass  ron  20  Ut».,  201 

dfer  rorlge,  2  AdeHässe.    Heilung  aili  10;  Tage«  ^el  hü  den  After,  Yesicatorien  in  die  bmttth 

fteidemS.Kfankeki  (2^J.  alt),  deft'aii  eiHeinRfaea-  der  Sclienkcd,    Binapisiiieii   auf  £e  Fo^ttoUi 

ibatisnLTondeinliciigtossef'tnienditltt  fitt,  2Ader-  Abends  25  Blutegel  an   die  ^kMfe,  TüMi 

lasse  u.  90  Blutegel.  Heilung  ani  15.  Tage,  äei  dem  Aderlass  am  Fnsse,  Ktystil*.     4.  Tag.  töaeBU 

4.Krank.  (22J.alt)  2AdeHässe,  16BlütegeL  Hei^  nmg,     Sinapbnien,     nocblnaliger  Adedaai  i 

Itang  am  16.  Tage.    Bei  dem  5- Krank.  (45  !•  alt)  Fuss^,  KIjstir;  Abendi   nach  einem  irieMl 

i  Aderlässe.    Heilung  am  20;  Tage.    Bei  dem  6.  tfen  Aderlasse  am  Arme  trat  Collapsds  ein  [tä 

Krank.  (25 J. alt),  der  ah s^rintensirem Rheuma-  libhe  Folge  der  Behandlung],  Puls  lArar  t^ 

rismns,   welcher  fail  alle  Gelenkt  einnahm,  Utt,  fUhleil,  Deglutition  gehindert  ^-^   Jetzt ihrii 

7  Aderlässe  von  4— ^S Paletten;  58Blutegd.  Hei-  Kranken  eine  Solution  von  4  6h  Tartan  td 

lung  am  25.  Tage.    Bei  dem  7.  Krauken  (30  J.)}  i»  ^ij  Wasser  ^geflösst.     Behn  Mintiten  did 

der  an  einem  höchst  intensrr.hhenmatism.,  welcher  Erbrechen    biner    grossen  Masse  gaifig^  fHi 

fast  alle  belenke  einliafam ,  mit  sehr  hef^g^h  Fie^  reichliche  warme   Transspiratioü,  Yerniogei 

ber  litt,  4  Aderlässe,   44  Blutegel.    H^luUg  am  schlucken,  wiederholtes  Brbnchen.    Bs  iai 

14.Tagö.   Gefährlicher  RUckPaB  in  Folge  einer  Er-  noch  4  On  Tart.  stib.  gegeben  u.  and^4  M 

kältung.   Fünf  neue  Aderlässe.   Heilung  aüfs  lieui^  ein  Klystir  beigebracht,  worauf  fcrbiechea,  (N 

l6  Tage  nach  dem  Rtickfidle.  Bei  der  8.  Krank^n^  S^^»  allgemeiner  Schweiss  tu  Rucl^elir  U 

(19  J.) ,  die  an  intensivem,  n^  einek*  Entziftudung  wukstseins  eHbIgten.    Angemessene  Diät,  TeÜ 

derinnemMembraiidesHeKseilscomplieirteiiRhen*  rien  u.  einige  trockene  Einreibungen  stdkei| 

matism.  litt  u.  rpn  zarter Cohstitution  war,  4  Ader^  Kranken  yolleikds  her,  so  dass  er  nach  211^ 

Fasse  von  S  bis  2  Palati.;  6  Blutegel.    Heilung  de^  deinen  Dienst  wieder  antreten  knnnte. 
^Rhemnatism.  am  16.  Tage.     Bei  der  9.  Kranken,  TL    Febr^s    cerebralis,    dttteh  kd 

(2S  J.),  mit  nicht  Sehi*  intensiv.  Ahenmatism.,  20  Bäder  geheilt.     Mad.  Th.,  S9J.alt,0M 

Bhitegel.   Heilung  vom  8.  —  10.  Tage.    6d  der  gattiü,  setzte  sich  ohne  gehörige  KopfbeM 

10.  Kranken  (4$  J.),  die  ditörotisch  warn,  nebeii  stechender  Sonnehhitte  aus,  eriLrankte  UHl 

dem  Rheumatlsm.  an  einem  Oatarirh.  utero-vagioal.  auf  und  buchte  Hülfe.     Iß^länzende  Angeo,  ä 

fitt,  ein  Aderlass,  1 5  Blutegel;  Heilung  am  16.  Tage*,  anbewegliche    Pupille ,    bohrender  SchmcB 

•^  Wollte  man  en<Bich  di^  Wage  aufstellen,  ob  Kopfe,  stierer  Blick,  kurze  Antworten,  tof 

man  mittels  traumat.  oder  anderrt5uÄel*enAgentien  Empfindlichkeit  des  Epigastrium,  Spanaing* 

einen  wahren  Rheumatismus  hervorrufen  könne,  sd  Unterleibes  und  kleiner  zusammengezogcDtf! 

IS..*  .:.u  J...«r  o-^.^.«    A.^  ^««  **  toU^V*  Hessen  heftige  Arachnitis  mit  GastritÖ  "«J 

erkennen;    Antiphlogistisdie  Behandln 

,  ,  ^  ganzen  Ausdehnung  konnte  das  Steigen 

Lungen;  dass  )aber  diese  traumat.  Entzündung  sich  heit  bis  zur  griissten  Heftigkeit  nicht  liindeAi 

Ton  dem  eigentlichen  Rheumatism.,  d.  h.  von  dem,  firieü.    Singen,    Schreien,    Rasen  daaerttfj 

welchefc*  auf  den  Einfluss  gl^wisser  atmosphKr.  Be-^  7.  Tage  noch  fort     Jetzt  ward  die  Kranke 

dingungen  folgt,  eben  so  unterscheidet,  Wie  die  un-  kaltes  Bad  gesetzt  und  5  Minuten  darin 

ter  diesem  nämlichen  Einflüsse  entwickelte  Plen-  dann  in  warmen  2!nnmem  mit  Flanell 

riüs  od.  PneumonleTondertraumat.  Pneumonie  oder  zen  Körper  gerieben.     Ein    reichlicher 

Pleuritis,  dass  abier  deksenongeachtet  diese  wie  je-  brachte  allgemeine  Besserung  mit  »ch,  tbS< 

ner  Entzündungen  bleiben.  [Jourh.  hebd.  Nr.4x  darauf  ein    heftiger  Rückfall   der  finnkW^ 

ianr.  1854.]  {Sehmidi.)  zweites  kaltes  Bad  höthig  machte,    fis  tirf' 

248.  Zwei  Falle  von  Oefairnaffection,  Mchlicher  aügemeii^r  Schweiss  ein,  fieT 

deren   einer  durch  Tartarus  stibiatus.  Verschwanden,  der  Urin  floss  copiös  u.  alk 

der  andere  durch  kalte  B&der  gehoben  Symptome  verschwanden  aOmälig.  Naci6^ 

Wurde.    Von  Dr.  Villaket:     I.  Encephali-  könnte  die  Kranke  ihre  Beschia^gungt»^ 

tis,    die   anfänglich  ohnb   allen  Erfolg  vornehmen.     Dioch  hatte  sich  ihr  gal^ 

antiphlogistisch  behandelt  und  schnell  rament  in  ein  ausnehmend  nervöses  rnngt- 

durch   Tartar.   stibiat    geheilt   wurde,  tu  14  Monate  später  wurde  sie  von  dtf  0 

Ein  Voltlgeur,  28  !•  alt,  sanguin&di- biliös,  hatf^  befallen,  der  sie  nach  5  Stunden  critag.   P^> 

^el  an  einer  Pebk*.  intehnittens  gelitten,  d9e  Ifani  des    coni^aiss.   m^dic    N.  7*   Hvt;  ' 
seit  einem  ganzen  Jahre  WeiÜg  freie  Zeit  fiess.    Im  (^ 

Hospitde  zu Cliemlfte Btifgenönunen,  klagte  er  iiber  249.     Beobachtungen    fiber  meli 

heftigen  RopfköhmM ,  der 'Puls  war  Voll  u.  a<jci^  fee*    symptoniat.   Krnnkheltsferf 

lerirt,  dasGedcAit  roth,  die  iflaut  brennend  helss;  Wetche  bei  BnipfindHchkelt  einer  { 

Zunge  gelb  belegt,  IJvSb  #eich  h.  dhiie 'Schmeiß  Seren  oder  klein'eiren  Stelle  der  Wtf 


ly«    Pitbologie,  Tt^er«pip  iwd  inediciimche  Klinik,  20| 

iwle  rprlLoipmeiL    Ans  den  4rfalir|ii)geii  d^   s^  dem  strepgpn  Wiat^r  lg}:}  eise  eosnehjiiepde 

mtuiirzles  £.  Ss^s  in  Miirrbard  (^öpigr.  Wörtciai-  fierfnchJBft  gew(Hii|en  1^^.  Auch  d^  EngL  Griffis'« 

mbeig).    Die  gewöhiilich  geringe  Beaehtuag  o«  Q^men  in  der  Kälte   eine  mitwirkende  Ursache 

t.ziemlichallgenieinelLJyibekann^chaft  derAerzte  vahr«     Nichtsdestoweniger  aber  kopmien  sie  auch 

it  den  Krankheiten  4ßr  Kückensänle  g/^en  dem  i|i  milderen  Gegenden  yor.  Eine  vorher  von  aussen 

1^,  welßber  Gelegenheit  halte ,  Tielfache  Erfah*  einwirkende  Gewalt  hat  Vf«  nur  u^  einem  eiuzigen 

Dgen  hjeruber  zu  sammein,  Veranlassnpg  zn  die-  Falle  als  nrsprüngllche  Veranlassung   bepl^achtet ; 

9  Aufsätze,  dem  ührigens  an  mehreren  Prten  ^urTEABEiiGEa's  vu  Oh^iiriEfCi^  B/^h&uptung  aber, 

fräs  mehr  Klarheit  u^  jCon/Dinpiität  zu  wünschen  dass  diese  Krankheiten  pa^^ch  j^esonders  gern 

ire.     Von  den  hierher  ^hörigjei»  Schriftstellern  K^dbetterinnen  befalle  ^  i^P^^  bestätigt  g.efundeU| 

lirt  der  Vf*  Aur  die  beiden  Gaxffiv*s  ^),Teal£  *),  (Jagegei^  scheint  er  sich  eher  für,  a}s  gegen  Hivt|;r- 

ftt»si. '),  HixTEBBsaGBiL^)  H.  Olutisb^)  an  u»  bxjlgbb's  Annahme  der  MögUclikeit  einer  Anstek- 

itzt  sich  theilweise  auf  dieselbap,  lässt  aicl^  aber  kungsfähigkeit  dei^elben  ajoszusprecben.  —     pie 

keine  näheren  Unteriucbwgeti  über  das  Wesen  vom  Vf.  beobachteten  Forpei^  .dieser  yon  Rücken- 

r  den  syin^y^mat.  Krinnkheitsfü^rmen  za  Gnmde  mar^saffedioi^    abhängigen    ^jrankheitei^    waren 

|enden  RUckenmarkskrankheijt  ein,  sonderp  be-,  nun    folgende:    1)    Krankheiten ^    ^e^che 

q>tet  nur  mit  |IiaTERBPBX>BB,.  dass  idieselh/^  alle  vor?;agsweise  daf  Nervensystem  in  Ab- 

\  /oharaklerist.  Merkmale  jjepr  V7iif>(Blentzündung  Spruch  nehmen*     a)  Manie  und  M^lancjjolie, 

in  seltenen  Fällen  dieselben  Amigänge  mi^  dieser  b)  fdie  Cholera  rhachitica  Sti£bil*8  ,  c)  Opistüoto- 

nein  habe,  u«  begnügt  sioi^  zurQ^c^cbniWg  die-  nus,  allein   oder  zugleich  mit  Symptomen  (»i^er 

XJebels  mU  .dem  gar  ^  allgeme^ien  u,  ii^  ei^  Chorea,  einmal  mit  tonisdien^  Trismn^  in  Gemein- 

profses  Punkel  gebülltyn  An»dr«qke:  Rück  an-  schaft,  d)  anhaltender  oder  periodischer  Schwinr 

^ksaffectijon^  er  nnterscjbieide^  daher  iiiqht  d^  (N^*  als  ^auptsymptom ,  denn  etwas  Schwiu- 

^einzalneii  Arten  des  firgriffenseins  der  Rücken-  del  findet  sich  fast  bei  allen  Ponnen),  e)  Amaurose, 

la,  wml  er,  wie  /er  enlachnldigeiid  binzuTiigt,  amaurotische  Amblyopie  vu  Diplopie,  letztere  mit 

w«n]g  Gelegenheit,  Sectionep  anzu^UUei»,  gar  Aphonie  u.  Deglutijtio  düücilis  in  Verbindung;  2) 

i   h^be;  .dennoch   wäre   eher  gewiss  diesen  KranJIfLJlieiten^  welche  das  Neryen-  und 

(gena  höchst  inKeress«^ten  Erfahrungen    eine  Gefässsystem  gemeinschaftlich  in  An- 

^tigere,  wenn  ^ach  nur  auf  ri^opiell-hypOT  Spruch  nehmen —  f )  Nenreufieber,  g)  Wech- 

Ijiuoh«  Gnmdpfldler  basjiite,  fodiiviJidiuiU^^  selfieber;  3)  Krankheiten,   wel.che  uiehr 

IM*  BeziebffB^  zn  wünschen  gew/eiten.  zu  den  Gefässkrankh/elten  gezählt  wer- 

IHis  Uebel  selbst  mmiil  sidb,  iwie  aclmn  die  den;  sie  wBre^z|a^eilenihreB9i:jbieu;mal. Charakter 

len  -GjuFfiff'a  bezeugen,  ^  Mioem'  uc^prüng-  getiaeu,  sehr  acut,  bald  Kopf^  Brost  oder  Untfürleib 

an  Sitze,  an  der  Wi^elsänte,  oft  wtcfiig  oder  ergreifend,  entsprephend  dem  nicht  seltenen)Vech- 

jodcbt  bemarkbar,  we^i4b  es  wohl  auch  ^o  oft  sei  in  der  empfindliche]^  Stella  dßr  V)^irhels^ule -, 

lianat  vu  ganz  übecsefaßn  i^erdep  m«g*    Xtieser  h)  die  KrenkheUen ,  welche  sich  j^  der  ^rust  fest- 

ittmi  iäi^t  aioh  tfaeils  dadui;c^  erkiäran,  das«  fetzten,   bestehend  aus  cluro/nsc(hem  pusten,  der 

nngleiob  ibe^geren  symptomAt*  Sc^igerzen  die  endlich  b^  Nicbterkennupg  4es  Ueb^   in  öftei;s 

I  Torban4euan  priimUTen  gänzK^ob  überstun-  wiederkehrende  Pleuritis  pder^leurppnjeumopje  u. 

I,  theUs  aber  auob  durch  den  physiplog«  Er*  somit  in  ^htiüsis  pulmogotun  überg^^  i)  diejeni.- 

lyigssatz ,   dass  feindselige  Sinwhrkungen   auf  gen  Formen,  welche  eine  Äfiecliioi^  des  .Unterleibes 

PI   grösseren  JNervenatamm   niaht  sowiohl  am  bezeichneten;  hier  war  die  jCojUca  di^ocinonioruin 

I  der Einwirkong  sdU)st,  alsiioetmebr  in  «einen  «^  häufigsten,  welche,  anfi^igs  chronisch,  nach 

iweigQugen  gefühlt  werdeya  r-s  ^  können  dar  fielen  Monaten  das  BUd  ejb^/er  acuten  .UBterJeibs- 

ramc^e  der  grossen  AnsbieiUing  der^Aiickea-  entzündung  annahm  und,  im  u^lücjüichen  Falle, 

lumenren  die  .yielfachstan  ,il«d  v.ei«cb>ad^nsten  in  das  Pott 'sehe  IJebe;!  oder,  ;we3  gewöhnlicher 

ifchaitsfoweD  io  dem  Kückenmarka  .begründet  ^svar,  in  Ap^e  mit  djuronischei^n  JBrbreohen  u.  in 

»     Als  {»-ädispoAirende  lUrsaqhe  dar  fri^Udien  Marasmus  übergmg ;  immer  sah  yf-  dieiie  Kreiid^- 

4Jieitco,  wakibe  ¥/•  tW  >Qdem  AMer  «l  Ge-  heit  in  ihrem  ersten  Stadium  mit  Hcin^pnjioiden  .n. 

Mbte,  4utt  Uofigsten   bei  Visehdira^eten  iund  m  ihrem  Jietzten  mit  Sdrrhus  pyjpri  ycynirechs^lt 

bera  beQbaubtet  hat,  nimmt  er  den  in  dortiger  werdeq,  y)  ^|^ungen  (hierher  werden  fiuch  nur 

Kgen  GeUigsgagand  andamheb  bern^enden,  die  Fälle  gezählt ,  wo  die  ßl  Hauptsy^ptpme  wa- 

|nint;ifl^ii  >K>^nkihailftiAaraktar  an^  der  daselbst  ren),   zum  Theü   |iQchst  schwächeii^de^   ai^  der 

liase,  .den  JLi^^gen,  dem  Magi>n  u«  qm  aUei:m.eisten 

JMetrorrhi^ien,^)  ^Üe  yerscl^edenen  AfteDstmations- 


UMm^l^^f^V'jl^^ft'^sl^'^fi^^H^I^if   ««»  Jahce^i  .v^orgfjtwnmen  sind,  nur  .eipige  Male 

raC.erffi^re    ef  IS"  i«.  T5.1ii?rei.    T.  II.  Ml.  H.    4J^  ^10^,55^^^,^  l^^pr  Stelle  dv 


S?Ä^o?ft£S&c'bÄ:ir  X^^  heschwer*??!  u,  ^^  «^iMn  ;su*wmenhänge^den 

,  SöSuü  Mtafav  »»4  cuyitfa  qf  tMrSjMMtJbcik  ounr«.  -  chtorotischen  und  hyotensohen  Er^emimgen.  — 

MSr?g!Hy  rl' /-gg  jUebn^iMipt  aber  hat  Vf.  bei  diesen  Beschwerden 

STvSU.  Üb  RückcnS.  MeT-.ehir.  Z«ita.  h  ~ 


Jt04  ^^-   Fftthoftogie,  Tfaenpie  und  medietiiMM  KUiuk« 

251«     U«ber  einau  starkea  wässeri*»  dw  JiDken  T<»u31i^  &<»•  beim  Piiudiiieidep Sil^ 

g«a   Au^flufs    »na    dem   liiikaii   Naseu«-  die  obrere  PJä<^e  des  Keblde<^U  war  Terdkkt 

loch«  bariobtete  Kito  in  derStUung  rom  18.  JaD,  iofiltriit,  ao  des«  sie  em  ödematöses  AiudieB 

1834  des  Westmijuter  med»  Society. .  Die  Fran,  eben  so  war  die  Sichleimiiaat  aewiscben  demi 

wetobe  dAcan  leidet,  ist  52  Jabre  alt,  Stack,  seit  deekei  und  der  Stimmritze  angescbwolicD, 

ibrem  10*  Jabre  bis  jetzt  oocb  regelmässig  men-  iiiobl  in  dem  Gtade,  dass  der  Kanal  dadnnh 

stmirt^  übermässiger  Tbätigkek  des  Crefasssy^ems  soblossen  worden  wän»;  keine  Bstzündimg, 

«mtervrorfen,  bat  gedunsene  Angenlider,  ein^sdbr  in  der  Lnftröbre,  noob  in  den  Jümgeo, 

WMbandes  AJosseban,  einen  Pub  Ton  96  Sehiägea  zwar  mit  Blut  angefüllt,  ab^  knisternd  n. 

|it  iß  zu  Auasarka  geneigt«     Der  Ansfluss  beträgt  waren«  [Ebendas.  YoJLV«  Febr«  1834*  Ko. 
in  24  Stoiden  ein  Quart,  bat  vor  3  Monaten  an-  (^Scheidhaiur^ 

g^B&ngwn,  erfolgt  Tag  o.  BTacJit,  Vieswegea  Fat.  ^54«  Praktisiche  Bemerkungen  iil 

einen  Schwamm  trafen  nuisa,  um  das  HerabträuT  die  Behandlung  einiger  Lungenkrai 

fieln  fin  d«n  KnUknpf  zu  verbüteu,  was  ihr  schon  heilen  ete>{   tob  2>r.  Ron«  I^ttu  ^o 

eimge  fiUe  firs.tiokungszufölie  veriiraacfat  hat.  Bis  Der  Vf.  hatte  ab  Arzt  des  Spitals  zu  Btl&st, 

jetzt  bat  «weder  eine  dllgemeine  noeh  örtüche  B»t  die  feuchte  Atmosphäre,  das  Leben  in  Mani 

hauiSlung  etwas  dagegen  geftvcht^.     [Ebendaa.  n«  die  gegen  Nood-  u.  Ostwinde  jfitAn  gc 

¥oL  IV.  Jan.  1834.  No.  104.]      {Scheidhauer,)  liage  acuta  Lnngenkmnkheiljen  bän£g 

252.     Fall '7on  Cynanche  laryngea«  GelegenbeiC,  eine  grosse  8fnnge  Kraaker  Jei 

Von  Gt  G*  HoLms.    Ein  Frauenzimmer  .von  22  J«  »i  beobaobten  und  zu  behandeln;  iip  Fe 

bekam  Sehnmrzen  bdm  Athmen^  die  so  stiegen,  tbeilt  er  zunächst  die  Erfahrungen  über  d» 

dass  nur  unter  den  beftigaten  Anstrengungen  das  theübafte  Einwirkung  des  Gagen^eize^niti' 

Athmen  mögüoh  war;  sia  konnte  weder  spnsohen,  Um  Gegenvaiz  bei  Lungenkrankheiten  hc 

noch  sohkwken,  der  Puls  hatte  120  Schläge';  dinrob  bnngcii ,  branobt  dar  Vf.  am  häufigsten, 

Druck  auf  den  Schildknorpal  yermehrte  sieh  der  da,  wo  die  X«ufbvege  der  Sitz  des  Uebebflnd,' 

Sobmerz«    Ein  Aderiasa  von  20  Unzen,  das  An*  Terpentin  [das  Taifientinöljp   Zur  Anvc 

legen  v<m  1^  Blutegeln  am  Halse,  ao  wie  6  nns  dieses  Afiltels  ward  er  dnroh  diie  kranip^^ 

Hf  dr.  submuriat.  Gr.  KXiV  u.  Pcdy.  antim.  Gr.  aui  und  aUeiteoden  Wirkungen  desselben  ia 

bestehende  Pulver,  wovon  alle  3  Stunden  i  Stück  Kreukheilen  aufgefordert,  uiid  überzeagte^i 

genommen  wurde,  milderten  die  Zc^alle  schnell.  >edem  Vennche,  dass«s  im  VeHbältnisse  zurr 

Es  wurde  noch  an  demselben  Tage  ein  Haust,  vi.  Anadehnung  seines  £rcbiiaiuiis  die 

cathart.  verordnet.  Am  folgenden  IMor^en  wanen  Reizung  u.  den  pathoiog.  Piooess  in  don 

einige  Male  AnfäUe  von  Ohnmacht,  so  wie  :Spmr  Organe  hesdiräidKje.    £r  zieht  ea  dem  Tut' 

cheifluss  efogetreten;  der  Puls  hatte  TOSeUäge;  u.  den  Santhariden  in  mehmren  BeziahmigeB 

es  war  Stuhl  er£blgt;  die  Sprache  war  dentJicber,  diese  lUlt^  neizen  zwar  die  Haut 

die  Schmerzen  geringer.  Pat.  erhielt  eine  Mischung  und  leüen  dadurch  annh  nb,   stimmea  ^ 

ans  Petaas.  nitr.  ^ij,  Vin.  ipecac.  3ij,  Mixt  campbor.  fcrauapfhafte  Reizung  der  die  Respiratioa  i  ^ 

jvij.     Am  S.  Tage  wwden  nnehmab  12  Blutegel  sttttzenden  Mnskein  nicht  herab ,  wekbe  bd 

il^  am  4.  «in  BlasenpAaster  auf  den  Hals  gelegt,  Entziwdungen  der  Re^ationaorgane, 

übogens  mit  dem  abfuhrenden  Tränkchen,  so  wie  aber  bei  Jbitzündungen    der  Bnwcbieo  o. 

mit  dttrMistmr  fortgefahiren,  dieser  aber  am  &Tage  Aeste  «ich  entwickelt.  Die  Sensibilität  jener i 

noch  MncU.  acädae  mit  Tinot  benz.  com.  5u  hinzar  kein  mindem  nun  die  Terpentineinicibiui6l|^ ' 

geaetat.    Am  8«  Tage  befand  «ich  Pat  wieder  irollr  gezeichnet  Bisweilen  sind  die  Lung« 

kommen  wohL    [Ebendas.  Jan.  1834.  No.  lOi.j  mit  bedeutender  örfUoher  u.  aligemeiner 

{Scheidkauer.'^  des  Gefasssjstems  verbunden ,   andere  HU» 

258*    Fall  von  Angina.  Beob.  im  Sfiddie-  «ich  dag^en  «n  hoher  «Grad  cyctttcher  u. 

sex  Hospjtal.     Ein  Mann,   20  J.  ak,  klagte  edit  ner  Schwäche  ans.    ikutth  den  äuasem 

STagen  über  bösan  Hals;  der  gunze  Hals  war  ger  des  Tecpcntins  wird  nber  auf  kcäne  Weise 

eahwoUen;  das  Schlingen  erschwert,  die  Tonsillen  Entzündung,  Fieber,  noob  Sohwäcbe  g« 

.beträchtlich  angeschwi^len ,    ohne  Eiterung;  die  Namentlich  zeigt  sich  bc£  Kindern,  weiche  »j 

Zunge  weiss;    zi^^eioh  fand   ailganeines  Uebel-  tenBrust^itzitndungen  leiden,  die 

hefindon  Stadt,  Hk^fen   m  dnn  Schläfen^  Imwse  wb^^nng  dieses  Mittds;  ^wo  Vnaicaftore  fsst 

Haut,  ^iMlger  Puls.    Ber  iGebraucb  <vnn  iPsHna  die  Esktaündung  veimebicn,  da  bemb  <fe 

4H1S  Caknnci  mit  Antimon»;  die  Anwendung  «von  amg  der  Haut  durch  Terpnntin  der  Heg« 

Blutegeln  1%.  em  »einige  Tage  bieaauf  nn^eatelker  iangsamem  PidsscUag  u*  MMriUrung  aller 

Adarlaasl>i«M)htienKvleichteimng,alsPat4f'agenadi  lidiM  SjmiftOHie  der  inneren  Okgane.  ht 

edner  Aufiialune  ins  ttospitnl  unter  firsti^Hii^sr  4n  mehceren  FäUfn  von  ](innge9enttiM""S 

inuföllen  pk^tdioh  alaab,  ohne  dass  .die  •Oeffnung  .der  Terpentm  mit  Erfolg  anzuwenden ,  ao  za^^  ^^ 

Ingnlarvene^und^J^ai^ntonade  ntwas  feiditnte.  ^boch  hsükriftiger  in  Am  Branahilii  dindi " 

.Bei  der^Section  fanden  rieb  die  HänTe  des  PfaaiynK  fcMnyftnildigiidangiganachaftfiM'.  Jacbroni 

tüdifikt,  die  innere  Haut  env  eicht  u.  mfiltrirt;  aus  iiBanUmten,  Molcrhurnicbt,  ,wie  w^ff*' 
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161,  dfe  M>  l^'nfig  ^ikomniefljtf  (Miebe  u«  flii-  PNUddct)  nkAt  die  UiMbtie  der  KranUiett  2tl  hB^ 

leioe  BobwSehe  Tetmehiti    Die  eiteNtfdge  AIm  eefttigtiii ,  weniger  an  ibtem  Platxe.    Was  die  Ver- 

ierüiig,  welehe^  doroh  den  TarL  enel«  oder  Xnderong  des  Wohnorts  anlangt,  tan  den  Üebei^ 

icatore  efr^gt.,  nicht  selten  Wochen ,  ja  Monate  gang  Ton  ohron.  Keuchhusten  In  Hektik  zu  tet- 

\  oliterhalten  Wird,   hat  sioheriieh   oft  höchst  meiden,  so  erkennt  L.  den  grossen  Nutzen  denel* 

itheilige  Polgen  bedingt«    Bei  alten  Lenteil  na-^  ben  an ;  er  hak  es  fUr  das  Beste ,  gleich  vom  An-- 

itiich  n.  auch  be(  Kibdem  bat  der  Vt  häiAg  fiinge  der  Krankbdt  eine  massig  feuchte  Luft,  ron 

imcbtet,   dass  dl«  Broneblidsefcretion  plötzlich  ehier  Temperatur,  die  nie  nuter  66^  F.  sinkt |  da, 

i  einer  spenischen  Pliege  in  d(n»  Grade  ver^  wo  es  thnnMob  kt ,  einathmen  zu  lassen« 
Ü  wurde,  dass  ätiekfluss  eintrat;  tom  Teipen^         Astbma ;  hauptsSchllcb  durch  einen  Krampt 

(Till  er  aber  nichts  Aehuüches  U^  nie  Yerminde->  der  Luftwege  charakterisirt,  wird  nach  L.  In  sei-* 

l  der  KrSfte,  selbst  bd  dem  attsgedebntesten  uen  Paroxysmen  schneller  durch  die  energisohe 

tanthe>   gesehen   habeui   —    Inhalation  von  äussne  Anwendung  des  f  erpentbis  genüldert,  als 

ir-  n«  Jodlnegas  het  L«  auf  die  Empfebiuiig  durch  andere  kraropfWidrige  Bfittel,  weiche  nur 

irerer  Schriftsteller  gegen  chrono  Krankhehen  zur  Unterstützung  innerileh  zu  verordnen  sind; 

Luftwege,  der  Lungen«  namentL  eegen  Lnn«'  liiatt  lasse  die  ganze  Brust  mit  möglichst  helssem 

ichwiildsncbt  anwenden  lassen ^  allein  keinen  Terpentin  einreiben  vu  mit  Flanell  bedecken;  in 

Ben,  vielmehr  den  Nacfatfaeil  erfahren,  dase  1*^2  Stunden   soll  der  heftigste  Anfall  beseitigt 

toute  Bntzttndung  der  Luugenschleimhaut  sidli  werden)  auch  bei  Asthlnatikem ,  wo  die  Lungen* 

tttf  entwickelte;   ihre  i^ÜBende  Bigenschaft  ist  Ichleimhant  entweder  periodenweise  oder  fortwlih- 

Oontrole  des  Arztes  entzogen»    Um  die  Zelt^  rend  in  Mitleideuheit  gezogen  wini,  lässt  der  Vf« 

n,  u.  die  Art,  wie  der  Terpentifl  ds  Öegen-'  1  — 2mal  des  Tags  den  Terpentin  einreiben,  bei 

anzuwenden  sei,  häher  za  bezeichaen,  geht  tebsiindücher  Affection  derselben  nebenbei  Blut-« 

der  Vf.  die  euizelnen  Kralikbeiten  durch ,  in  egel  ansetzen«    Soll  der  Terpentin  drohenden  Ai^ 

»hen  er  darüber  Beobachtungen  angestellt  hat»  ftUien  vorbeugen ,  so  muss  er  ebenfalls  möglichst 

Keuchhusten;  in  ihm  ist  die  krampfaitige  heiss  tu  so  lange  über  die  ganze  Brust  eingerieben 

tigkeit  der  Brast-,  vorzüglich  aber  der  den  werden,  bis  ehie  starke  Böthung  u«  Sehmerz  be« 

mx  umgebenden  Muskeln,    die  Ursache  der  wirkt  worden  ist« 

akterist.  Erscheinungen;   zugleich  verräth  die  Croup  ist  nachL«  eine  Entzündung  der  Luft« 

Mmhaut  der  Respirationswege  U4  wiederum  voi^  ""^gOy   Welche  gewöhnlich  vom  Larynx  aus  über 

(Weise  in  der  tlähe  des  Laiynjk  einen  Congestiv-*  4le  Bronchialverzweigungen   sich  erstreckt;    zn-> 

bnd ,  welcher  bisweilen  in  Entzündung  übet^  glmh  ist  aber  auch  ein  Krampfzustand  der  innem 

t,  die  sich  bis  in  die  Lungensubstanz  erstrecken  [?]  Bespirationsmuskeln  nicht  zu  übersehen;'  der 

b;  der  Krampf  scheint  besonders  kleinen  Kin-*  Vf.  entdeht  sobald  als  möglich,  nach  Verfaältniss 

I,  die  Entzündung  alteren  voUsaftigeren  GeA^hr  der  Heftigkeit,  wie  ^eKrankbeJEt  auftritt)  trine  ge- 

bringen«    Hier  ist  der  Terpentin  in  doppelter  hörige  Quantität  Blut,  u.  zwar  bei  Kindern  über 

tehung  heilsam*    L*  läs^t  Brust  u»  Hals  reich«*  8  Jahre  mit  der  Lancette ;  hierauf  bringt  «r  durch 

mit  Terpentin  befeuchten  u«  ein  Stück  Flanell  Terpentineinreibungen  auf  Brust  n.  Hab  einen  Ge« 

tbej4egen ;   wo  es  nöthig  ersehet ,  setzt  er,  gennsia  hervor ,  welcher  gewöhnlich  den  ballenden 

Ae  kratf^fwidrigen  Eigenschaften  zu  verstSr^  Husten  sehr  bald  mildert  u«  die  übrigen  Symptome 

,  Kampher  oder  Laudanum  zu ;  selten  braucht  sümmtiich  bei  fortgesetztem  Oebrauche  beseitigt* 

t  niehr  "«rie  1  —  2nMl  das  Mittel  anzuwenden«  Dabei  muss  fUrvermehKeHantausdünstnng  gesorgt 

Aeb^,  Schmerz  auf  der  Brust,  beschleunigte  werden,  welche,  wie  bei  allen  Krankheiten  der 

^tion  oder  Irgend  ein  Zeidien  vonEtttiün^  Respira^onsorgane,  so  auch  beim  Croup,  von  Nutzen 

^  vorhanden,    bei  vnHsaftigen  Kindern  nnoh  sehi  sdl;  nur  muss  sie  mehrere  (16 — 20)  Stunden 

h ,  wenn  die  entzündilehen  S3rmptome  fielen,  hinter  einander  reichlich  unterhalten  werden ;  end- 

;  L.  nebenbei  Blutegel  setten,  nie  aber  nach  lieh  muss  man  aach  die  LeibesöAnung  durch  kUh'> 

iilien  der  Blutegel  die  Blutung  4urch  Abwaschen  lende  Abführmittel  gehörig  t>eftk^em ;  Odomel  eiV 

feuchten  Schwämmen  unterhalten ;  lieber  legt  klärt  L.  für  ein  unzuverlässiges  Mittel  In  Aeser 

lue  grössere  Anzahl  Blutegel  an.   Nebenbei  sind  Krankhein    RückftUle ,  welche  beim  Croup  besott- 

-btiÄlansIeernngen  in   Ordnung  zu  erhalten*  den  gern  eintreten ,  soHen  am  besten  dadcvob  vw- 

b  einer  solchen  Behandlung  lassen  selbst  in  den  mieden  werden ,  dass  die  Kranken  in  einer  massig 

hmnsten  Fällen  die  krampfhaften  n.  andern  Er«  feuchten^  beständig  warmen  Atmosphäre  gehalten 

tnnngen  der  Krankheit  in  6 — 10  Tagen  nachb  werden. 

innere  Anwendung  krampfvridriger  BKttel ,  des  Bronchitis;  vorzüglich  häuig  n.  geftMMi 

uns,  des  Schieriings  \h  B^enkrauts^  empfiehlt  in  feuchten,  grossem  Temperaturwechsel  ausge* 

Vf. InForm  derTincturen,  mitBrebhwein  ver«*  setzten  Oegemden,  erfordert   nnter  «Uea  Britta 

t,  um  die  antispasmod»  Kraft  des  tVi)>entins  krankheiten  <fie  vorsichtigste  Bcbandlnng<;  jede! 

aiterstützen ;  Brechmittel  sollen  den  Congeetiv-^  Alter  ist  diesem  Uebel  nnterworfon ,  alle  fieberhal^ 

and  Verstärken ,  deswegen  sei  auch  din  SqttiUe  ten  Hautausschläge  haben  Broncbialaffecdone«  n» 

(rechen  erregenden  Gaben,  den  Schleim,  das  oft  bedenkKtiher  Art  in  ihrer  Begleitung;  baso»- 
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den  gefabrbriuagend  sind  die  Fälle ,  wo  die  Vren-.  so  getväadiKohe Aiiwendoftg  ron  Bks^npBiiteni 

chitis  zur  Winterszeit  mit  anhaltenden  Fiebern  sieb,  y(Ai  Ungn«  tait.  eoiet.  bei  b^innender  Phthiss  ^ 

complicirt;  die  höchste  Gefahr  findet  statt  bei  altei^  od^-  deulUd^  ausgesprochener  Anlage  za  dei 

Leuten  oder  schwächlichen  Subjecten«    Im  Spitaie  hält  er  für  nachtheUig;  sie  rdzen  za  sehr, 

zu  Belfast  soU  die  Hälfte  d.er  Erwachsenen  über  dem  den  Absatz  von  Taberkelstoff  n. 

53  Jahre,  welche  an  fieberhaften ELrankheiten  ster^  leicht  allgemeine  Biscböpfong.    Vortheilhaft 

ben ,   der  in  Folge  yon  Bronchitis   eingetretenen  soll  das  Bedecken  der  Brost  mit  einer  fest 

Lungenlähnmng  unterliegen;  aber  auch  bei  jungem  genden  dünnen  Lage  Ton  Baumwolle, 

Personen  darf  die  Entzündung  der  Lungenschleim-  zur  Winterszeit,  sein.     Nächst  dem  ansien 

haut  nicht  leicht  genommen  werden«     Das  kräf-  brauche  des  Terpentins  hatL.  die  Jodiui 

tigste  Heilmittel  für  Alle  bleibt  die  ableitende  Rei-  öfters  empfohlen ,  aber  auch  diese  nach  j« 

zmig  durch  Terpentineiureibungep  auf  die  Brust;  rorhiergegangenem  Ansetzen  von  Blutegek 

sie  mildem  den  krampfhaften  Zustand  der  Brüste  innem  Aüttefa»-  braucht  er,  um  den  Hosten  zai 

mußkeln  u.  vermeiiren  weder  die  entzündliche  Bei-  dem,   Gicuta,   Hjoscyamus.     Eine  zwecl 

zung  der  Bronchien,  noch   das  Fieber,  was  auf  Diät  u«  eine gleiclunässige  mittlere Tempeiatvl 

die  Anwendung  der  Vesicatore   u«  andere  dergL  terstützen   die  angegebene    BebandloDg 

Büttel  so  häufig  beobachtet  wird^  Bei  jungen,  kräip-  lieh.     Sind  die  Tuberkel  schon  in 

tigen  Constitutionen  lasse  man    vorher  Blotent*  übergegangen,  so  tritt  häufig  entzündlichei 

Ziehungen  vornehmen ,  sei  aber  mit  letztem  bei  der  Pleura  ein  u*  bedmgt  ausser  heftigen 

kleinen  Kindern  u.  alten  Personen  sehr  vorsichtig;  zen  auch  andere  geföhrliche  Zufälle;  die 

bei  ihnen  tritt  sehr  leiclit  Coliapsus  u.  Stickflnss  Anwendung  des  Terpentins  bringt  auch  hier  j 

ein.    Namentlich  zu  Belfast  wiU  der  Vf.  oft  höchst  Erleichterung;  übrigens  soll  b^  so  weit 

nachtheilige  Folgen  nach  Blutentziehungen ,  selbst  tener  Krankheit  wenig  durch  Arzneimittel 

bei  acuter  Bronchitis ,  beobachtet*  haben*    Ausser-  werden.  [Dublin  Journ*  YoLV.  l.M« 
dem  sind  müde  kühlende  Abführmittel  u.  Diapho*  '  -    {Br 

retica  an  ihrem  Platze«     Bei  Vorhandensein  .von         256«  Organisirte  BlatgerinseÜBl 

anbietendem  Fieber  hat  jedoch   die  Beförderung  zen.  Von  Alex.  Thomsoh.   bi  einem  ve 

der  Hautausdünstmig ,  der  Regel  nach,  einen  zwei-  Leichnam  fanden  sich  unter  andern  Abnor 

feihaften  Erfolg«     S|:>bald  L*  sich   überzeugt  hat,  Verwachsungen  zwischen  den  Eingeweides  < 

dass  in  eiiler  fieberhaften  Krankheit  die  Lungen-  terleibes  mit  den  Bauchwandungen , 

Schleimhaut  von  entzündlicher  Reizung  befallen  ist,  frische  Verwachsungen  zwischen  der  Pleura] 

lässt  er  die  Brust ,  bei  heftiger  £ut4Ündung  aller  nalis  u.  dem  äusseren  Blatte  der  Pleora«  b 

2  —  S  Stunden,  bei  milderer  Form  S  —  4mal  des  Lungen  war  der  untere  Lappen  hepatisirt,d»i 

Tags ,  mit  Terpentin  einreiben  u.  mit  Flanell  gut  gen  Theile  derselben  im  «rsten  Stadinm  der! 

bedecken«    Auch  in  Pneumonien  u.  Brustfelient-  zündung  begriffen ;  im  oberen  Rande  beider  i 

Zündungen   soUen,  nach  Bhitentzlehungen ,  kräf-  gen  war  eine  runde,  unregelmässige  Hohk« 

tige  Einreibungen  von  heissem Terpentin  mit  gros-  |  2ioll  im  Durchmesser,  von  einer  Haut 

sem  Nutzen  anzuwenden  sein«  det,  mit  der  eine  zum  Theil  aus  verdicht 

Zum  Schlüsse  macht  der  Vf.  in  Bezug  auf  die  gewebe,  zum  TheU  aus  hartem,  sandigenf 

Bdumdluttg  der  tuberkulösen  Pbthisis  folgende  Be-  chenähnlichem  Stofie  bestehende  Masse  dmcbl 

merkung.    Der  Arzt  hat  im  Beginn  der  genann*  Stidchen  zusammenhing ,  aber  abgesehen  i«| 

ten  Krankheit  zwei  Hanptindicationen  zu  erfüllen:  sen  Verbindungen  frei  in  der  Höhle,  umgc 

a)  die  4-u&augUDg  desTuberkelstofis  zu  befördern,  einer  schmierigen  Materie  lag.    Zwiscbeo 

b)  das   Wachsthum  der   Tuberkel,   soviel  wie  Kysten  u»  dem  Lnugengewebe  oder  den  f 
möglich ,  zu  hindern ;   beide  Indicationen  werden  ästen   fand  keine  directe  Verbindung  statt 
aber  naohL«  am  sichersten  erfülh,  wenn  man  ganz  >vurden  die  Bronchialarterien  mit  rother 
kleineBlntentziehungen  durch  Blutegel  häufig  wie«  jicirt,  welche  zugleich  in  die  Arteriae 
derholen  u«  Terpentineinreibungen  auf  der  Brust  durch  diese  in  die  Aorta  eindrang.    Di« 
machen  lässt«    L.  setzt  nie  mehr  ab  8  Blutegel  an,  hatte  die  Muskel-  u.  Zellhaut  des  Oesoph^ 
auch  unterhält  er   die  Blutung  nicht  durch  Ab-  der  dem  oberen  Ende  des  Brustbeins 
waschen  mit  warmen  Schwämmen;  bei  jungen  den  Stelle  an  bis  zum  Magenmund,  n- «afp^ 
Kranken  werden  die  Blutegel  2mal  in  der  Woche,  in  den  Magen  selbst  hinein,  durcbdmogeo" 
bei  schwächUchen Subjecten  Imal  angesetzt,  nach-  stemartig  ausgebreitet;  nicht  minder  das 
dem  sie  abgefallen ,  die  Bisswunden  mit  Heftpfla-  yrehe  unter  der  Schleimhaut  der  l4iftnibre|^ 
stcr  bedeckt,  u«  unmittelbar  nachher  legt  man  ein  derselben  Stelle  an  in  alle  zu  verfdgendeif 
mit  Terpentin  angefeuchtetes  Stück  Flanell  übet  selben,  ohne  sich  in  den  Kanal  selbst sa 
die.  ganze  Brust;   am  vortheilhi^ftesten  ist  es ,  lels-  angeftült.  In  den  festeren  Theilen  der Iab^ 
teres  vor  Schlafengehen  machen   zu  lassen«    Auf  sich  die  Inj ection  schwerer  als  in  deofiüc»^ 
diese  Weise  will  der  Vf.  mehrere  Male  vollständige  deten  verfolgen«     In  den  Wandoi^eo  der 
Genesung  herbeigeführt,  noch   öfter   den  Gang  worinnen  die   knochenartigen  Substansev 
der  Krankheit  wesentlich  aufgehalten  haben.    Die  war  nichts  zu.  bemetkenf  nur  in  der  eiB«> 
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BMen,  «ro  hk  eiier  rancBicii^  BSkh  cim  >bniil|$e^  Ui  «itti  M.  J«  wohOiefiiBJieii«  In.  clief er  Mt  trat 
«ugeiUiche  durdhsicbtlge  Materie  enthahtn  war^  naiA  dem  Aaf boren  dar.ft^^  eine  Hämeptjnia 
igte  ^h  eine  ferne  fothgefüUte  Gefaetiiiaichei  ein ,  die  18  Monate  dauerte.  Hierauf  ateUlen  ai<A 
e  von  einem  Punkte  einee  Stieioliens  awgingi  Prfioordttalscfamerzeu,  BerzkiopfeD  n»-])jipnöö  eÜK» 
ne  das3  in  diesem  ein  Gefass  im  verfolgen  gewe^  IMe  Unteswhenkel  iniiltrirten  aiolijedeii  Abend  Tor- 
■  wäre.  Ferner  war  die  Injection  in  aMe  Brau«-  übeigehend  an  den  Kn&olitelo.  Seit  dem  Febr.  Iiatte 
ialdrösen,  das  Zellgewebe  der  Mediastinen,  die  das  Oedem aaefa  u.  nadi  die  Unter*  u.  Obersoh««!« 
ndartigen  Yerwaohifmgen  der  beiden  Pienren  kel  u.  die  Vorderarme  «rgriffen.  Am  9*  Dee*  be- 
te grösseren  Theile,  u.  auf  diesem  Wege  in  die  fand  «ie  sich  in  folgendekn Zustande;  KopfsohmerE^ 
Hura  eostalia  übergegMBgen.  Ifieraus  scheint  sieh  Oesicfat  sehr  bleich,  A»ge  «chwäfzlioh ,  glatt,  n* 
Ergeben,  da»  seröse  Häute  Blut  anfoebmen  kön-^  wieinfiltrirt,  sonM  in  den  Yerdantogswegen  nichts 
D^  u*  die'Gefässanfiillnng  in  serösen  Entzündung  Bemeikeilewertfaes«  Die  Peronssion  liefinrte  einen , 
D  nicht  blos  dem  darunter  liegenden  Zellgewebe  matten  Ton  in  einer  ziemüeh  grossen  Ausdehnung 
gehört.  Auch  hatte  eich  die  Injection  den  Hau«  der  Präoordialgegend)  die  Hemchlage  waren  dan-> 
I  aller  grösseren  GcHsse,  der  Aorta,  der  oberen  kel  ^  in  der  ganzen  Brust  wahrnehmbar  u.  ziemüeh 
«mteren  fiohhrene,  der  Lungengef  ässe,  femer  regdbnäsrig;  das  Blasebalggeräusoh  war  ftetin  der 
r  Substanz  des  Herzens,  allen  seinen  Kliu^^en  u.  ganzen  linken  Seite  des  Thorax  sehr  deutlich,  iibri- 
iSecn  Auskleidungen,  besonders  stark  aber  In  der  gens  kein  RaspelgeräoBoh  TOthanden^  die  Percns- 
fiten  Herabälfte,  mitgetheilt.  £s  landen  sieb  sion  gab  in  der  untern  u.  hintern  Partie  der  Bra&t 
[ttr  einige  Flecken  Ton  iiyjioirten  Gefössansbrci-  einen  matten  Ton;  die  Respiration  war  gehindert 
Igen  von  der  Grösse  eines  Leinsamens  in  der  in**  und  kaum  vernehmbar;  der  Radialpais  null ,  der 
Men  Hant  des  absteigenden  Brusttheils  derAorta^  Puls  der  Carotis  hart,  langsam,  alwr  regdmässig 
n  so  in  denelben  Haut  der  Arteria  pulmonalis,  u»  nicht  aussetzend.  (E^  wurden  20  BIntegel  in  die 
IT  sehr  zahlreiche  Gef  ässzwdge  in  der  2«  und  S«  Herzgegrad  gesetzt.)  Am  10«  Dee.  war  dbs  Blase* 
mbran  dieses  Gefasses.  Besondere  Aulmerk-*  balggeröasch  etwas  weniger  devflioh,  die  Kranke 
ikeit  verdient  es,  dass  in  allen  grösseren  u.  klei-»  äusserst  schwach.  In  der  Nacht  erfolgte  der  Tod. 
vn  Zweigen  der  Arteria  und  Vena  pulmonalis^  Beetion  10  Stund,  nach  dem  Tode.  Das  Herz 
bt  weniger  in  idlen  Herzhöiilen,  sich  injeetions^  lag  stark  nach  Imks,  die  Lunge  war  dadurch  zu- 
ise  Termisdit  mit  hslbflüssigem  Blute  vorfand^  riiekgedrclngt;  Brustfell  und  Herabentel  nicht  en^» 
raus  deutlidh  berrorgeht,  wie  zahlreich  die  Ana-  zündet,  aber  mit  etwas  Serum  erfüllt  Das  Herz 
liosen  zwischen  den  Lungen-  u.  Bronohialge-  war  beinahe  -Smal  rnnfSoglicher  als  die  Faust  des 
i^n  sind;  denn  eine  Zerreissung  derinjidrten  Snbjects;  die  Wandungen  des  linken  Ventrikels 
Hisse  Hess  sich  liirgends  entdecken.  Sowieschoit  wafen  ungeHihr  1 "  diii,  die  des  reohten  Ventri- 
*  der  Injection  in  der  Aorta  weisse  feste  Polypen  kels  hatten  ihre  normale  Dicke,  so  dass  die  Ifyper->- 
hnden  worden  waren ,  so  entdeckte  man  auch  trophie  vorzüglich  in  der  Srweiterung  aller  Höhlen 
der  rechten  Heirzkanuner  und  den  beiden  Vor^  und  beeenders  des  linken  Ventrikels  bestand.  Die 
hn  «hnliehe  weissliche  feste  Massen,  nmgebeit  AoHenklap^km  waren  vöfllg  verknöchert,  n.  liesseil 
keitter8<^rwarzenhaibgeronnenenFHtssigk«t,  von  eine  Oefintmg  zwischen  sich,  durch  die  kaum  eine 
iMiukeifoündeln  durchzogen u.  fest  an  denselben  SehreibMer  ging;  sie  waren  unbewegHehf  zwei 
küngend.  Als  sie  faeransgenommen  u«  sorgfüitig  von  ihnen  waren  an  ihrem  gewöhnliefa  freien  Rande 
i^escfaea  waren ,  entdeckle  man  aahlreicbe,  sich  mit  einander  verwachsen;  die  andern  Oeffnungen 
tfaeh  verästelnde,  vnter  einander  anaetomosi-«  des  Herzens  waren  £rei.  Die  Aorta  bot ,  nadideu 
de  feine  Gefiiase ,  die  auf  den  Oberflächen  die«^  sie  die  Art  braehiocephalica  ti4  die  Carotis  sinistf a 
Geissen  Massen  reiiiefen,  auf  den  Dnrcbschnitle«  abgegeben  hatte,  dem  Ursprünge  der  Subclavia 
henMündongeu  zeigten,  in  den  weicheren  Thei^  sinbtra  gegenüber,  einen  Vorsprung.,  der  ein  Hin- 
tahlreioher  waren  «.gegen  die  härteren  BteHenzQ  derniss  für  den  Blutlavf  abgeben  mosste;  n.  unter 
l^nen.  In  der  Lungefl4eanuner  u«  demLungen-i  Aesem  an  ihrer  ooneaven  Partie  eihe  Brweitemng, 
^ewar  die Injeodon  bedeutendem.  dieGefässe,  die  eine  grosse  Kirsche  aufnehmen  is^uhte,  dar; 
^^  poiy|>äien  Massen  mit  den  Wänden  der  den  Grund  dieser  V^cüefon^  nnhia  eine  zienilich 
^er  in  Verbindnng  setzten,  zahkeicher;  doch  dieke  knöcbetne  Platte  ein,  in  deren  MKttelpunki^ 
t  stob  an  letzteren  keine  8pur  rmi  Bntziindung  der  Duot«  arteriös.  Bot.  einmiiadete,  der  ebenfoUs 
^Biterung wahrnehmen.  [L on  d.  m  e  d* a.  s  u  r g«  m  }  semer  Länge  verknöchert  ni^»  Dieser  letz^ 
ft}^'  J^n*  1884.  Nr.  102.]  {Solieidhftutr^  tere  Kanal  war  an  setnem  Urq^^rül^  in  der  Art. 
^*  Hypertrophie  des  Herzens;  Ver^  pulmonal,  ungefähr  1  "^  "ireit  fiär  eiae  ieuxe Sonde 
^<>eberung  der  Aortenklappen;  Aneu*  dnrehgängig«  Die  Bpllscr  dei*  rechten  Longe  trer 
>^"»«  der  Aorta;  Verknöcherung  dee  hert,  g^ft^h;  sie  enthielt  so  wie  die  tittke  eine 
^\^%  arteriosns  Botalli  bei  einem  90^  zienilich  grosse  Menge ftlsdier' apofi^t^  Bluteoa- 
J^g«n  Subj  ecte;  von  ViozR  »i  Varkri^ci»,:  gida;  die  linke  Lunge  war  «risserdem  kleiner  und 
^*^|*  Charit^.  £ine60$ährige  fliagd,  »»-  dichter  ak  <fie  rechte.  Die  Leber  war  auilling^ 
°^«^  kam  am  a.  Dec.  1892  i»  die  Chtfrit^^  eher;  die  Maz  erweicht  u.  z«  etanm  sohwlMfciien 
iwemsik  ^failiUscfa  gewesen  n«  hatte  sieh  BM  redoeirt.     Alle  Dänns  zeigte»  jene  paslltre 
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jbijectiÖD ,  wie  man  «ie  gewöhnlich  bei  HenkradKr'  unter  der  Nierengegend  bb  in  die  Leitfea  o.  iAm 

Leiten  findet  Das  Gehirn  n.  die  Nieren  boten  nicbts  kel  heronter  u.  das  Rückgrat  herauf,  \iwalk 

iBesonderes  dar«     [Arohir.  gen.  JaüT.  1834*  bei  irgend  einer  Bewegung  des  SchodLdi,  0^ 

(Bull,  de  la  soc.  anat.)]  {SchmidiJ)  möglichkeity  auf  dem  Fasse  der  knmken Seite li 

257«  Fall  TongeheilterPhthisis.  VonL*C.  stehen,  Hinken  mit  Vorwärtsbeagmig  desSoi 

Wariho«  Ein  Mann,  S5  J.  alt,  von  hagerem,  phthisi-  Anschweliong  der  Leistendrösen  (coostant)— ; 

sehen  KörpeHbau,  der  schon  Ton  einem  anderen  Arzte  es  des  VF«  Beobachtangen  znfolgenur  ebis, 

als  hoffnangslos  aufgegeben  worden  war,  hatte,  ab  ohes  d«r  Krankheit  elgenthijinlich  n.  bestand«! 

er  in  die  Behandlung  des  Vf.  kam,  ein  sehr  abge-  gehörig  ist,  wodurch  dieselbe  gleich  beun 

magertes  Aeussere,    starken,    dterigee,    oft  mit  Entstehen  erkannt  und  von  jedem  aaderea' 

Blut  gestreiften  Auswurf,  ReizhusCen,  Brustschmer-  unterschieden  werden  kann.  Es  besteht  darin,! 

zen.,  abendliche  Fieberexaoerbationen  mit  heftigem  der  Kranke  immer  etwas  nach  yom  ül 

Schweiss,  Beklemmung   bei  der  geringsten  Au*  geht,  so  dass  die  Schenkel  mit  dem  RompCei 

strengung,    und  seit  eimgen  Wochen  yermehrte  stumpfen  Winkel  bilden.   Lässt  man  den  ~ 

Schwäche.  Die  anlanglich  eingeschlagene  Behand-  sich  gerade  auftichten,  so  kann  «rdiessmiri 

luDg  bestehend  in  einem  Aderiass ,  Tinct.  digital«  nem  gewissen  Grade  u.  bekonnnt  gleich  eiMl 

mit  Aoid.  hydroc^f^n.,  Mixt  camplior.  und  Oxynu  nung  in  der  Lebten-  u.  Lendengegend,  so 

squill.,    Do  Ter 'sehe  Pulrer  mit  Calomel,    Bla-  Ton  dem  weiteren  Versuche  absteht  Db" 

senpflaster  u.  s.  w.  brachten  keine ,  ode^  nur  eine  halten  gewölmlich  die  geschwollenen  Leü^ 

sehr  vonibergehende  Linderung.     Jetzt  entsohloss  für  die  Ursache  hiervon.     Aus  der  Voi 

sich  Vf.  nach  Skvter's  Rath  (in  Transact  of  the  gung  desKörpers  erklärt  essichauch,  dassdiel 

ColL  of  Philad.  und  Medic.  and  Chirurg.  Review)  ken  die  Treppen  leichter  herauf  ab  Iwnubri 

ein  Brechmittel,  bestehend  aus  Cupr.  sulphat.  Gr.  gen  können.     Oft  findet  man  ausser  diesen f 

Tj  tt.  Pulv.  ipecacuanh.  jgr.  xv  nehmen  zu  lassen;  ptome  mehrere  Wochen,  ja  Monate  lang  i 

wodurch  ausser  blai^iin  gefärbtem  Wasser  eine  nen  dumpfen,  gar  nicht  heftigen  Sclmaers  im  1 

grosse  Menge  zäher  eiteriger  Schleim  entfernt  wur-  oder  in  der  Nierengegend ,  ohne  irgeod  da 

de ;  hierav^  wurde  Mixt,  ferri  compos.  3J  dreimal  res  Zeichen.    Erst  bei  eintretender  Eitenof^ 

^  täglich  zu  nehmen  verordnet  [d.  L  6  r  i  f  f  i  t  h's  Tonic  der  Schmerz  heftiger ,  festsitzender ,  die  W4 

myrrh.  mixture,  aus  Mjrrh.  Sj»  Spir.  myristicf  5/J,  an  der  leidenden  Stelle  vermehrt  sich,  diel^ 

Potass.  subcarbon.  gr.  xxy,  Aqu.  ros.  i^YÜß,  Sac-  gnngen  des  Sohenkeb  werden  schmeizbafiff»^ 

char.  3J9  Perr.  sulphur.  ^j  bereitet].     Fat  fühlte  Abends  tritt  Fieber  ein,  welches  mit  Frost 

sich  von  einer  Schwere,  <üe  er  hinter  dem  Btost-  Die  InguinaldrUsen  schwellen  starker  an,  ^' 

beme  gefUhlt  hatte,  befreit,  athmete  freier,  hatte  bekommt  ein  eiteriges  Sediment,  in  der  " 

volleren,  kräftigeren  Puls;   auch  verlor  sich  der  gegend  beginnt  eine  GesojliwubtttchzDbiUeB|i 

Husten  n.  Nachtschweiss.    in  den  uäclisten  17  Ta*  che  allmälig  sich  senkt  Nach  Oeffnung  dtf /' 

gen  fand  siph  Vf.  wegen  des' sich  erneuernden  Ge-  »ts  entsteht  gewöhnlich  im  Veriaufe  der 

fühb  von  Vollheit  der  Brust,  Husten,   Auswurf,  hektisches  Fieber  mit  Husten,  starkem 

fieberhaftem  Pob  «.  s.  w.  noch  viermal  veranlasst,  vu  den  übrigen  gewöhnlichen  S^ptomen.  —j 

Brechmittel  zu  geben;  aber  immer  mit  gleich  gUn-  die  Krankheit  in  den  Lendenwurfoeln ,  odtfii 

stigem  Erfolge.     Die  Gabe  der  Mixt  ferr.  comp.  Psoasmuskeln,  oder  in  dem  sie  umgeben^  ^ 

wurde  allmälig  erhöht,  bb  der  Kranke  binnen  24  gewebe  ihren  eigentlichen  Sitz  habe,  «agtr 

Stunden  12  Unzen  nahui.     Die  Krankheitszufälle  nicht  zu  entscheiden ,  da  er  nicht  dorch  ' 

verloren  noh  gänzlich ;  Appetit ,  Körperkräfte  und  belehrt  werden  konnte.     Oefter  beobaditde 

änsserliches  Ansehen  besserten  sich  immer  mehr  n.  Krankheit  beun  weiht,  als  beim  mämiL< 

nach  mehreren  Wochen  konnte Pat.  geheilt  zusei-  vorzüglich  bei  Wöchnerinnen.     Merkwni^^ 

ner  gewohnten,  ziemlich  anstrengenden  Beschäfti-  dass  zwei  Wöchnerinnen  auf  das  Best 

gnng  zurückkehren.    [Lond.  med.  a.  surg.  J.  nen  u.  denselben  Entstehungsgrand  des  De 

Vol. IV.  Jan.  1834.  Nr.  102«]       {Scheidliauer.y  gaben,  mdem  sie  beide  bei  dem 

268«     Beobachtungen  über  die  Psoi*-  des  Kindeskopfes,  wobei  die  Hebamme ü 

tis  chronica  und  Psoasabscess.    Von  Dr.  Beine  weit  aas  einandergehaltenhabe,eiDeD( 

Ktll,  prakt  Arzt  zu  WeseL     Die  Psoitb  chronica  liehen  Schmerz  in  der  Gegend  des  Psoa 

ist  bei  ihrer  Entstehung  schwierig  zu  erkennen  und  geftihlt  haben  woUten,  der  sich  naohber  »M 

kann  leicht  mit  Rheumatismus ,  Nierenschmerzen^  verloren  habe.  —     Bä  der  Prognose  ist  v« 

Kozalgie,  Lumbago,  .Hämorrhoidalleiden  u.  Lei-  unterscheiden,  ob  der  rechte  oder  üakeMa^ 

stendrüsengeschwülsten  verwechselt  werden.     Die  griffen  bt;  im  ersteren  Falle  tritt  brider 

ersten  Zeichen  dieser  Krankheit  smd  so  unbedeu-  des  Eiters  ein  heftiger,  durch  nichti  a^ 

tend  u.  soiRFenig  in  die  Augen  springend,  dass  das  der  Durchfall  mit  Leibkneipen* ein,  deraic»^ 

wahre  Wesen  denelben  gewöhnlich  erst  deutlich  aufhört,  ab  bb  der  Abscess  zu  heilen  saf«^ 

erkannt  wiid,  wenn  sich  an  irgend  einer  Stelle  der  berhaupt  aber  bt  die  Prognose  nicht  so  n^g" 

Körperoberfläche  die  Eitergeschwttbt  zeigt.  Von  den  wie  num  vorzüglich  in  früherer  Zeit  aaBaU;< 

gewöhnlich  angegebenen  Sjrmptomen  —  Schmerz  starkes  heküsohea  Fieber  mit  srioen  ^"^^ 
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tht  immer  das  Zeichen  eines  nnglileMicfaea.Aae-  Jahren  anf  der  nngesnnden  Wostküste  AfHkja*«  an 
sges.  Von  den  fdnf  vom  Vf.  hebandelten  Fallen  einym  remittirenden  Fieber  und  an  «ner  Leber- 
r  keiner  tödtlich  ab,  wobei  er  jedoch  bemerkt,  krankheit  mit  heftigen  Krämpfen  des  ZwerchCells 
ts  er  bei  aUen  die  ErÖfihnng  des  Abscesses  nnter  gelitten ,  war  aber  durch  eine  Reise  nach  London 
n  Ugam.  Ponpart.  yerricfaten  konnte;  Nur  eme  Tollständig  wieder  hergestellt  worden.  Am  19.  Mai 
Der  Kranken  blieb  nach  der  Vl^ederherstellni^  18S3  bekam  derselbe  einen  Anfall  Ton  Frost, 
ikend  —  die  erste  Indication  bei  der  Behend-  Schmerz  unter  den  Rippen  der  rechten  Seite,  eil- 
ig —  ifie  Zertheilung  der  Entzündung  zu  be-  gemeine  Müdigkeit.  Schon  seit  18  Monaten  hatte 
dem  —  lässt  sich  nur  selten  reallsiren ;  dem  Vf«  er  öfters  Schmerz  in  der  Seite,  der  sich  nach  dem 
ang  diess  nur  einmal,  obgleich  er  stets  Liegen  Rücken  n.  den  Lenden  zog,  besonders  beimSchleifen 

Bette,   Aderlässe,  Blutegel,   Calomel,  kalte  oder  Aufstossen  des  Fusses  empfunden ;  auch  hatte 

isohläge ,  Quecksilbereinreibungen ,   Blasenpfla-  er  bisweilen  an  Empfindlickh^t  u.  Röthe  des  Bai- 

r,  FontaneÜen  u.  s.  w.  yerordnete.     Bei  eintre-  lens  der  rechten  grossen  Zehe,   so  wie  an  Sod- 

der  Eiterung  licss  er  Kataplasmen  von  Hafer^  br^ineii  gelitten.     Gegen  diese  angeblichMi  Vor- 

itze  über  die  ganze  luguiualgegend  machen  u«  boten  der  Gicht  u.  Zeichen  einer  Leberkrankbeit 

»  innerlich  Phellandrium  aquat ,   wonach  der  war  höchstens  Ton  Zeit  zu  Zeit  ein  Abrdhrmittel  . 

in  ein  staikes  eiteriges  Sediment  absetzte.     So  mit  Calomel  gebraucht  worden.     Jetzt  entwickelte 

f  eich  Irgendwo  Fluctnation  2eigte,  öffnete  er  sich  eine  acute  Leberentzündnng,wobei  an  der  Stelle, 

I  Abscess  ,  gewöhnlich  unter  dem  Ligam.  Pou«-  wo  sich  die  falschen  Rippen  nach  aufwärts  wenden, 

t. ,  sogleich  seiner  ganzen  Länge  nach  (diese  die  meisten  ^Schmerzen  Torhanden  waren.     Nach 

I  RusT  angegebene  Methode  hat  den  Vorzug  Tor  einigen  Tagen  ging  es  wieder  viel  besser,  ab  Pat.,  aus 

*  Abernethy*  sehen,  indem  bei  letzterer  leicht  Versehen  auf  einen  Bettwärmer  sich  setzend,plötzlioh 

so  sehr  zu  yenneidenden  Infiltrationen  unter  vor  heftigem  Schmerz  im  rechten  El3rpochondrium 

'  Fcocia  lata  entstehen)  und  hielt  ihn  durch  ge-  laut  aufschrie  u*  darauf  noch  yiele  Tage  lang  sehr 

asten  Schwamm  (Cataplasmata  allein  yermoch-  daran  litt.    Dieses  auffallende  u. ,  wie  Vf.  glaubte, 

diess  nicht)  bis  zur  Heilung  offen.  —  Der  hier  mit  dem. Leberleiden  zusammenhängende  Symptom 

rdhriich   mitgetheilte  Fall  betrifft  eine  Ton  den  yeranlasste  zu  noch  strengeren  antiphlogbt.  Maass- 

!$chnerinnen,  bei  denen  die  Entstehung  des  Ue-  regeln,   wodurch   es  auch  endlich  gelang,    den 

I  sieb  von  dem  Augenblicke  des  Durchschnei-  Kranken  einer  scheinbaren  Genesung  entgegen  zu 

ks  des  Kindeskopfes  her  datirte.     Sie  klagte  an-  fuhren.     In  der  Mitte  Junis  sähe   derselbe  blass 

^  blos  über  einen  dumpfen  Schmerz  in  der  rech-  u.  hager  aus,  klagte  über  Schmerzen  im  Rücken 

I  Lendengegend,  der  nur  beim  Aufinohten  des  u.in  dem  rechten  Schenkel,  die  sich  bis  zu;n  Knie 

ipers  n.  beiDmckauf^e mittlere rordere Bauch-  erstreckten;  Schwäche  in  demselben  Beine,  das  er 

jend,  so  wie  auf  die  Umgegend  der  Lenden-  bei  aufrechter  Stellung  des  Körpers  im  Knie  ge- 

rbel  vermehrt  wurde.     I^e  fühlte  keine  Schwä-  bogen  hielt,  Schmerzen  der  hypogastrischen  G»- 

ft  im  Beine  und  überhaupt  waren  ausser  der  An-  gend  der  rechten  Seite  und  der  rechten  Lenden- 

iweUung  der  Leistendrüsen  u.  einem  sich  zuwei-  gegend  u.  ungefähr  da ,  "wo  die  Sehenkelnerren 

t  einsteUenden  Drängen  im  Mastdarme  u.  Diar-  entspringen ;   ein    auf  dÜese    angebraohter  Druck 

ie  die  Wocbenfunctionen  u.  alle  übrigen  normal.  Termehrte  die  Schmerzen  bedeutend.     Schröpfen, 

aber  der  Abscess  sich  erst  nach  länger  als  zwei  Bähungen ,   Blasenpflaster  u.  s.  w.  wiederholt  an 

»naten,  yon  den  ersten  Spuren  des  Uebels  an  ge-  yerschiedenen  SteUen  angewendet,  minderten  zwar 

Ihnet,  unter  der  Haut  zeigte,    so  hatten  sich,  die  Schmerzen  im  Schenkel  u.  Knie;  sie  wurden 

itz  der  passenden  Behandlung  (Innerlich  Phell.  aber  durch   einen  Drudk.   anf  die  Lendengegend 

Bat.  mit  Opium ,  später  China) ,  die  Symptome  wieder  aufgeregt ;  der  Schenkel  ward  fortwährend 

hrenddieserZeitbls  zur  yollkommenen  Schwind-  in  halber  Beugung  gehalten.     Pat.  selbst  wollte 

)ht  gesteigert.     Drei  Wochen  nach  Bröffomig  sich  yon  der  Gefährlichkeit  seines  Leidans  durch- 

I  Abscesses  (in  welchen  die  Sonde  7  Zoll  tief  ein-  aus  nicht  überzeugen.     Von  jetzt  an  steUte  sich 

Führt  werden  konnte)  besserte  sich  jedoch  unter  gegen  Abend  allemal  Fieber  ein,  awar  ohne  Frost, 

tnahme  der  Biterung  der  Zustand  der  Kranken  aber  yon  Morgensohweissen  begleitet,  das  deutlich 

;  dass  sieh  endlich  im  8*  Monate  der  ganzen  Krank-  hektischer  Art  war.     Zwar  Hess  sich  nirgends  Ge«- 

K  der  Abscess  schloss  n.  nichts  Krankhaftes  zu-  schwulst  u,  Fluctnation  wriimdmien,  aber  die  Ge- 

okblieb ,  als  Steifigkeit  des  Beines  und  Oedem,  genwart  dner  eiternden  Entzündung  in  der  Nähe 

dche  beide  Symptome  indessen  durch  spirituöse  der  Psoasmnskdn  Hess  sich  nicht  yerkennen.    Das 

^as<^ungen  ebenfalls ,  gänzlich  beseitigt  wurden.  Uebel  gewann  bald  das  Uebergewicht  über  die 

lnst*s  Magaz.  u.  s.  w;  Bd.  41.  Hit  2.]  Constitution;  die  Abmagerung,  Entkräftung,  Fie- 

(^ScÄreberJ)  her  und  Unruhe  nahmen  immer  mehr  zu«     Die 

2S9.     Fall  yon   einem  Psoas- Abcess.  nm  die  Bettung  des  ihnen  belieundeten  Kranken 

ipb.  yon  Lro.  Murrat  auf  dem  Vorgebirge  der  höchst  besorgten  Aerete  glaubten  in  der  Bildung 

Iten  Hoffiiung«     Ein  Mann   yon  40  X,   dessen  einer  Oeffnnng  durch  die  Aponeurose  der  Rttcken- 

'ilfügc  Constitntien  die  Fortdauer  einer  sehr  guten  mnskeln,  wodurch  dem  Biter  ein  Abfluss  yenchaA 

Mundhdt SU  yerspredien  w^en, hatte  yor  einigen  wüsde,   ein  Rettungsmittei  zu  finden;  es  wurde 
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daher  sueist  dorch  die  allgemeinen  Bedeoknagen»  un  unter  ttnficken  Umständen  stia/^  Abwhl  i 

daaii  durch  die  seimige  Aiubreitung  des  LatiMunua  erreichen,   den  Bhuofauitt  auch   dardi  letitai 

dorsi  o«  längs  dem  äusseren  Rande  des  liongissknua  Muskel  fortsetsen  müsse,     ^wur  wird  4rr  ^ 

dorsi,  durch  den  Saero-^lumbalis,  unter  dcan  O^e*  gegeben,  mit  einem  su  machenden  Eiusdkiätol 


dratua  lumbornm  ein  Einschnitt  gemacht  und,  ala  kwge  sa  warten^  his  man  gesehen  bajt,  irol 

saan  keine  Spur  tosi  Biter  fand,   tiefer  geführt  der  Absceas  änssarlich  efinen  wird;  doeh  k«^ 

(obgleich,  ivie  sich  später  ergeh,  der  letztere  Mos-  man  dadurch  lekht  an  einem  höchst 

k^  hätte  durchschnitten  werden  müssen).  Die  Hoff-  senen  Zaudern  Terlfitet  werden,  währtad  im 

nong,   dass  der  tiejper  gelegene  Absccss  sich  auf  Krankheit  weitcrsehreitet  und  unüeii^are 

diesem  W^e  eröfihen  werde,  weswegen  auch  die  nach  sich  sieht«     Im  Gegentbeil  ist  es 

Wunde  mit  Charpe  ausgefülh  u.  mit  Kataplasmen  sobald  ipan  sich  von  der  geschehenen  Elt 

bededLt  wurde,  schlug  felil.    Das  hektis«^  Fieber  ühemengt  hat,  dem  Eiter  <rinen  Ausweg  u 

nahm  sn,  die  Leber  ward  sehr  schmerzhaft,  schien  stallen   o.  hierdurch  der  Krankheit  ^itBM 

in  der  Gegend  der  GaBenUase  sehr  gespannt;  deir  setaen,  da  ea  aumal  durch  eine  $o  gefahriose 

Stuhl  war   unregehnässig ;   der  rechte  Schenkel  radany  wie  der  hier  ang^ebene  Schnitt  bt, 

wurde  oft  kalt,  ödematöt;  Fat.  fiilüte  einen  stechen-  aahehen  kann^   *  [Zugleich  ist  aber  anok  am 

den  Schmerz  auf  einer  kleinen  umschriebenen  Stelle  sem  Falle  ersichtiich,  welche  Schiiiengf 

am  Knie;  endlich  stellten  sich  sehr  hefHge,  ermat-.  hat,   nicht   aUdn   den  Sitz  u.  UmfiNig, 

tende  Fieberschauer,  galHges  Erbrechen,  Sehfcich-  auch  die  Ursache,  Comj^catinnen  iL  Fi 

zen  ein  u.  am  19.  Jul.  starb  Pat*  bei  yoUem  Be-«  eines  solchen  Leidena  zu  erfonchea ,  u,  es 

wusstsein.  -r-    Die  am  Mgenden  Tage  angestellte  daher  von   selbst   ete»  wie  umscher  der 

Section  zeigte  als  Ursache  des  Todes  einen  Psoas-^  der    hier    TorgescUageno»    wnndäntlidKi 

abscess  u.  ein  Leiden  in  der  G^end  der  €rallen~  handluiig  sein  müssen}     [Lcinden»  mti 

blase.   Der  untere,  in  das  Becken  sich  exstreckendn  for  Daqbt.  IS 53*  Part«  II.  Vid.  L  Nsfifc 
TheU  des  Netzes  war  rerdickt  u«  hatte  ein  rothes,  (Sehddk 

granulirtes  Ansehen.  Die  Gallenblase  war  mit  den»  260«     Bali  ¥on   einer  Geaekvoht 

Magen  u.  der  Krünunung  des  Colon,  so  wie  gana»  der  Lebergegend  mit  Abgang  TSi' 

u*  gar  mit  der  Leber  fest  rerwachsen,  was  aehon  leusteinen,   dufoh    die    BauchTiB' 

▼on  langer  Zeit  herzurühren  schien;  aber  jetzt  war  welcher    einen    glücklioben   Aas{ 

<Hne  frische  Entzündung  ehigetreten.  AndetSteUei  hatte.     Yen  WiKiOAM  MAOiisau     EiB« 

der  Verwaclianng  hatte  auch  in  den  PeritomaK  27 J.  alt,  Ton  zarlet  ConstiUUioa»  JCattfli 

Brandungen  des  €oIon   eine  Ettemng  begonnen;  Kinder ,  wurde  im  J.  1817  z«  Barbadoes TQS< 

die    Gallenblase    enthielt    eine   Anzahl    uniegel-  Lebcteatzundung  ergriffen,  nachdem  sie  2* 

müasig    abgerundeter,    dankler  Gallensteine,  •  von  in  Westindien  gesund  »igebracht  hotten  tfe 

der  Grösse   eines   Hirsekornes   bis  zu   der   einer  heit  entstand  plötzlich  mit  Ueb^ett  xl 

Beere  u.  war  inwendig  entzündet  u.  mit  kleinen  Schmerzen^  Spannen  u.  Fülle  in  der 

Geschwüren  besetzt     Die  Leber  war  blaas  u.  nur  dte  Schmerzen  wurden  dnroh  Dcuck  ?eimht 

in  der  G^end  der  Geilenblase  entzündet.     Der  erstreckten  sich  bb  zur  rechten  Schaicer 

Blinddarm  war  auf  der  Oberfläche  entzündet,  durch  Uuslen,  Dyspnoe  u.  UnTermögen,  auf  der 

widernatürliche  Verbindungen  mit  dem  Bauchfelle,  Seite  zu  liegen,  häufiger  Puls,  brenDeadtf 

da,  wo  dasselbe  die  Fossa  iüaca  und  die  Lenden^  belegte  Zunge,  heisse,  trockene  Haut, 

gegend  auskleidet,   verwachsen  und  weU  er  von  holte  Blutentziehnngen,  salzige  AbfühnnitH 

ähnlichen  Cieschwüren,   wie  das  Colon,    beinahe  Pliegenpflaster  und  Bfercur  bis  zmn  S 

durchiressen  war,  so  blieb  seine  Haut,  ala  man  gegeboa  hoben  zwar  die  active  Krankheit, 

ihn  in  die  Höhe  heben  wollte,  mit  einer  ungeföhr  Dame  blieb  2  Monatelang  u>  geschwächt,  dm 

1 1''  über  der  Klappe  befindlichen  SteUe  hängen.  Zimmer  nicht  verlassen  und  nicht  anfircdit 

Ehie  ESterfaöhle  füllte  den  Raum  der  ganzen  Psoas*  konnte  u.  ihre  Rückkehr  nach  Europa  für  i 

mnskeln  auS|  von  deren  Strinitur  man  nur  noch  erachtet  wurde;  was  sie  jedoch  erst  va^ 

kleftie  Ueberbleibsel   von  fauliger  Beschafenheit  ausführen   konnte.     Während    der  Wa» 

wahrnahm;  der  Quadratns  himbornm  bildete  die  ihre  Gesundheit  zu,  zu  Ende  dersdUo  U>^ 

hfaiSere  Wand  des  Absoesses  iiw  war  nur  wenig  er*  über  eine  anhaltende  Unbehaglichkcitia  der 

griffen»    Die  queren  Forlsätze  der  2  unteren  Len-  gegend,  welche  geqpannt  ■•  bom  Drucke 

denwirbel  n«  ein  TheU  des  Körpers  dea  mitersten,  haJ^  war.    Bei  ihrer  Ankunft  in  Londoe  IaJ 

waren  rauh,  schwara  o.  solnenen  schon  seit  vielen  zeigite  sich  unter  den  Rande  der  Ripp^  ^ 

Monaten  affieirt  au  aeuu     Bei  Untersuchung  det  deutende  Geschwulst,  welche  so  schnanw 

gemachten  Binschnittea  ergab  sich,  daas  derselbe  dass.  sie   nicht   den  geringsten  Druck  der  F 

in  der  gebMgen  Richtung  nach  dem  Abscesse  zu  ertragen  konnte.     Die  Oberflache  deiri^ 

geführt  war  n.  dass  nur  der  ^nadaatus  himborunit  an  zwei  St^en  missfarlHg  n«  es  ^'^^^^ 

nech  ehien  Zwisohenraum  gefaiMei  hatte,  naob  die  Gesdiwulst  daselbst  aufbredi«  «u>^ 

dessen  Burahbofarong  der  Abaeess  eereioht  woaden  jedoch  au  Eniadee^  Mosiati  unvesäedBrt  wsb 

aefat  würde.  ~    Ei  lekt  dieser  Fal,  dass  >un^  15»  Sept.  hatte  die  Gesfihwulft  sekr   '     '^ 
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Scbmeneu  hatten  stoii  gelegt,  90  da»  mau  d»  enq^findliobu     Die  Behandlung  bestand  in  kleinen 

lie  genau  untersuchen  konnte»  Die  Missfärbung  Gaben  der  blauen  PiDen  u«,  wenn  AblUhruiig  ei:for-> 

•  nur  noch  auf  eine  Stelle  beschränkt,  welche  derlich  war,  mit  £xtr.  coiocynthid«  verbunden^ 
leutKch  fiuctuirte»    Die  Geschwulst  erstreckte  Das   saApeter- salzsaure.  Bad   wurde   ansohetnend 

rana  Rande  der  falschen  Rippen  der  rechteii  mit  Erfolg  einige  Zeit  angewendet«     2ur  Stillung 

;e  bis  2f'  in  die  Weichen  hinein,  deren  Drüsen  der  period«  Schmerzen  wurden  Opiate,  Fcmente* 

grösser!  und  sohmerzhaft  waren.    Bure  grösste  tionen  und  stimuliccnde  Frictionen  angewendat; 

ite  betrug  nicht  yiel  über  2"^  nach  unten  za  lieichte  Tonica,  z.  B.  Gascarilla  u.  Quassia  u«  Natr« 

•  1*\  sie  war  hart  u.  $a  dünn  u.  oberflächlich,  carbonic.  und  ein  Infus»  rhei^  um  den  l/nterleib  m 
I  man  sie  mit  den  Fingern  uo(igreifen  kannte;  Ordnung  zu  erhalten,  waren  wahrend  der  Krank-* 
ihrem,  oberen  Theile  hing  sie  mit  den  Bauch-  beit  vielfältig  nützlich  gefunden  worden^ 

iden  zusanunen.     Die  Geschwulst   erregte   ein  Ueber  die  4nsleerui^  der  GaUeosteine  durch  8cfawS^ 

uhl  von  Schweren,  bisweilen  reissende  Schmer^  rang  der  Bauchwändc  findet  man  viele  Bdspiele:    In 

•  Der  Appetit  war  unbedeutend  und  ihre  Ge-  „.^ntar.  acad.  Bonoa.  Vel.  II.  p,  1.  1788.  —  Amtan» 
dheit  sehr  beeinträchtigt.  Bei  einer  ärztl.  Be-  in  PbiL  Tnns^  N.  449.  ^  La  Pbtboku  in  MAm.  de 
umg  wurde  die  Eröffnung  der  Geschwulst  an  TAcad  deUChinirg.L  p.185.  1743^  «.Phtix»  oeovres 

entzündeten  SteDe  u.  Einbringung  einer  Wieka  Po«th.  T.  1.  p.  320.  —  Wislicmi.  Lips.  1742.  Bei  Hai^ 

^i.i^.*<>»    ««*  -.;«*...  A.«fl.,c-  ^7ZZ^^A.^u^^  "*  dissert.  med.  pract.  T.  III.  —    Pbtit,  oeuvres 

Bhlossen,  um  einen  Ausfluss  za  unterhalten.  —  ,M»itliuines,  T.  L  p.*3«3.,  2  PiUe  ohne  jene  ;t)n  Per- 

20.  Sept.  wurde  die  Geschwubt  eröfinet,  es  Bonn.  —  Gvbbiii,  mte.de  I'acad.  deCbirargie,  T.III. 

1   gesunder  Eiter  in  geringer  Menge   heraus,  p.  470.  —  Cemmercium  Norimb,  1743.  p.  84.  —  Hai** 

•auf  die  Geschwulst  so  sehr  abnahm,  dass  sie  ^«»»  ?P^  Vf^^\  <>»>•.  38.  bist.  8.   1767.—  Hoff- 

U  Novbr.  kau«  «ob  die  Härft.  ihr^r  frübera»  -T<^,^-1'  t"ÄÄe\'VS;ä'*lSc'^: 

Isse  hatte-     Am  9.  NoTbr.  steliteu  sich  Schmer-  tioa  abgiageB.   üpsala,  1788.  —    Satoorff,  diss.  de 

I  in  der  Geschwulst,  Uebelkeit,  Rop£»clunerz  Cbolelitbis  ex  uicera  p^doninis  eUMis.  HelivttSOl. — 

fieber  ein,  welche  Symptome  bb  zum  15.  an-  Vogler  im  Mnseum  der  Heilkande,  Bd.  4.  p.  91.  — 

ten,  wo  sich  bei  Herausnahme  der  Wieke  eme  2«!!7i?L'J^'^«*'Ä  "";••  u  ^""'^ 

.     a  t  ^         .1      ««r      I     i<     1     ji.     ««    ü-.  «"****  AbsceB»  am  Nabel.  —    BaireKHANN   In  Hörn 's 

te  Substanz  m  der  Wunde  fend,  die  M.  für  Ardiir»    18ia  p.23J.  144.  ^    Gborgb  Whitb  von 

m   Gallenstein   erkannte  y  welcher  die  Grosse  Sdiaborgh  batte  ha.  Mai  1825  «neu  gteicben  Fall  be* 

;r  Nuss  hatte.  *  Den  anderen  Morgen  wurde  ein  obacbt^t.  TEdlnb.  med.  and  aurg.  Joara.  N.  118. 

Ster  ausgestossen.   Am  25.  kehrten  die  Schmer-  ^*°'  ^^^'J  (Ba^r.) 

zinrück,  am  29*  wurde  ein.  dritter  Stein  und  261«      Unerwartete    Heilung    eines 

ge  Fragmente  ausgestossen.     Der  Zustand  der  Ileus;  m&tgetheilt   Ton  2V*  Beiui  in  Bernbwg, 

l  besserte  sich  Ton  nun  an  u«  die  Geschwulst  Eine  fast  7Qjäluige  Frau ,  die  bäu£g  schwer  vee- 

ib  etwas  hart  u.  schmerzhail.    Im  J.  1819  be-^  dauliche  Speisen  zu  sich  zu  nehmen  pflegte,^  litt» 

i  sie  sich  im  5«  Monate  der  Schwangerschaft,,  als  sie  B*  sah ,  seit  8  Tagten  au  sehr  hditigen  Leib^ 

Leber  wurde  schmerzhaft:  und  ihr  Allgemehi-«  schmerzen  mit  gleichzeitigem  Würgen   und  £1^ 

oiden  schlechter.     Am   20*  Mai   äbortirte    sie  brechen  eines  zähen  Schleims  u.  Verstopfiu^ ;  da* 

er  fieberhaften  Zufallen«  —     14  Tage  darauf  bei  war  der  Leib  sehr  gespannt  n.,  besonder»  ni 

Iten    sich  -^  heftige    Schmerzen    in    der     epi-<  der  Magengegend,   ausserordentlich    em^ndliohy 

Irischen  Gegend   ein,  welche  sich   nach   dem  die  Zmtge  trocken,  der  Durst  unkischbar,  der  Puls 

Dken  unter  die  Scapula  u.  längs  der  linken  Seite  sehr  klein  u.  häufig.  Schlaf  seit  einigen  Nächten 

treckten  und  zum  ersten  Male  mit  aUgemeiner  gar  nicht   Torhanden ,    tou  einem   Bruche   aber 

Ibsucht  der  Haut  Ycrbunden  waren.  Die  Schmer*  nichts  zu  entdecken.    Bl  rerordnete  Blutegel  auf 

I  hiehen  2  Tage  an  und  den  dritten  stellte  sich  die  Biageugegend  ^  Einreibungen  ¥on  UagU  altlu^ 

Page  hinter  einander  eine   reichliche  Absonde-  Camph.,.  Opium  wid   OL  crot«,   innerlieb  P«ip^ 

lg  einer  durchsichtigen  eiweissartigen  Flüssigkeit  tamar«  mit  Tart.  tart.  u.  Aq.  uielias«     Den  andern 

i,  so   dass    23  grosse  Handtücher   daron   ein-  Tag  trat  Kotherbrechen  ein«     Da  Fat«  nun  zu  fer* 

reicht  yrurden»     Von  dieser  Zeit  an  erlitt  sie  nerem  Arzueigebrauche  nicht   zu  bewegen  war, 

I  4  —  6  Wodieu  einen  Anfall  mit  Schmerzen  aber  nach  Belieben  Wein  u«  Wasser,  ameh  stai^m 

Bpigastrium ,   die  sich  nach  dem  Bücken  zu  schwarzen  Kaifee  trank,  erbiek  sie  auf  Ancurdnoog 

treckten  u.  beim  fUetritte  des  Ausflusses,  wel*-  von  B.  Bitterwasser  mit  Wein  und  Zucker.    Dabei 

^r  48  Standen  anhielt,  nadbUessen^  bis  endlich  dauerte  das  Kotherbrechen  fort^  die.Znnge  wmrds 

März  1820  die Paroxysmen  nachliessen,  wo  sie  dürr  u,  braun,  der  Puls  immer  kleiner,  die  £9» 

^  das  Land  zog  u.  allmäüg  an  Kräften  zunahm  tremitäten  ganz  kalt,  das  Gesicht  hippökratisch  o. 

seit  jener  Zeit  mit  Ausuidune  Ten  wenigen  Un-  der  Leib  blieb  wie  früher.     So  waren  4  Tage  yer- 

»lielikeiten  sich  wohl  befand.   Die  Wieke,  weU  flehen ,  als  em  gewaltiges  Poltern  im  Unteriaibe 

»  seit  Sept.  1818  fortwährend  in  der  Seite  war,  entstand  u.  ein  bedeutender  Kotbabgang  dnroh.  den 

irde  nn  At^g.  1821  gan.z  entfernt.    Die  JUiber  After  erfolgte,  worauf  das  Srbrecfaen  Yersebwandi 

Ute  sich  2**  unter  dem  Rande  der  Ripf^en  um  die  der  Puls  sieh  b^b,.  die  Hättde  wieder  «rwaimteD 

^be  herum  liart  u,  yerwaichsmi  mit  den  Bauehr  ik  einige  Stunden  mblgen  SeUafes  siok  einsteUU^ 

MMlen  an^  war  auch  gegen  den  Druck  etwas  Die  Kranke  batte  sioh  nun  amsb  dazu  Tessianden^ 
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yon  einem  Infos,  valer.  mit  Aeth.  acet.  und  Syr.  tigkeit  wiederkehrendes  Erbrechen  oner  tat 

cort.  aar.  zu  nehmen.     Am  Abend  des  folgenden  zähen,  schleimigen,  oft  specifisch  leicbterak! 

Tages  rerwandelte  sich  indessen  der  Kothabgang  als  Wasser,  meist  einige  Stunden  nach  begoni 

in  nnwillkürliche  Ausleerungen  wässrig* blutiger  Verdauung,   schmerzhafte  Auftreibung  n.  Vc 

Stoffe,  weswegen  ihr  Laud.  liq.  Syd.  verordnet  tung  der  ganzen  Magengegend,  Ausdrücke 

wurde.     Allein  bald  entwickelte  sich  ein  typhöser  gischen  Leidens  yerschiedener  Art  und  eine 

Zustand  u.  Pat.  bekam  deshalb  Aq.  ox3rmur.,  später  wohnliche  Empfindlichkeit  des  Magens  für  d»] 

wegen  der  Rückkehr  der  heftigsten  Leibsclunerzen  düferentesten  Speben ,  selbst  in  sehr  geringeff 

abermals   Blutegel  auf  den   Unterleib,    innerlich  genossen,  waren.     Die  letzten  2  Jahre  hatte  I 

Calomel  mit  Opium,  in  der  Zwischenzeit  Chlor-  ausser  dem  jährl.  Gebrauche  einer  Braimefl' 

Wasser.    Daraufhörten  Schmerzen  u.  Delirien  auf,  Badekur,  wenig  medicinirt.    In  den  letzten^ 

der  Leib  wurde  weich,  der  Puls  kräftiger,  Appetit  des  Monat  Juni  1833  hatte  Pat^  eine  Reise  aBf( 

ü.  Schlaf  kehrten  zurück.     Eines  späteren  starken  seiner  Güter  gemacht,  Ton  dem,  nachdem  ei 

Durchfalles  halber  erhielt  die  Kranke  ein  Decoct.  durch  eine  nur  geringe  Abweichung  tod 

eolnmbo ,  dem  wegen  der  ebenfalls  wiederkehren-  diätet.  Regim  eine  Indigestion  zugezogen  hatte,] 

den  Leibschmerzen  noch  Opium  zugesetzt  ward,  leidend  zurückkhehrte;  am  Tage  snner  Hc 

Darauf  eintretender  sparsamer  LeibesöShnng  musste  hatte  er  etliche  30  Male  gebrochen,  meist 

Tinct.  rhei  aq.  abhelfen.     Nach  4  Wochen  vom  wässerigen  Schleim,    wodurch  er  ganz 

Tage  des  Beginnes  der  Krankheit  au  war  die  Frau  worden  war.   Zu  Hause  angekommen  brai 

von    der  wahrscheinlich  statt  gefundenen  Intus-  seine  gewöhnlichen  Hausmittel ,  wonach  mi 

susception  und  den  Folgen  derselben- genesen. —  übeimässige  Erbrechen  nachliess,    aber  iidll 

[Casper's  Wochenschr.  März.  No.  10. 1834.]  Entkräftung  wich.  Morgens  von  12  bis  Slllrjl 

{BrachmaanJ)  2«  Juli)  stellte  sich  ein  Paroxysmns  tod  *  " 

262«  Durchbohrung  des  Magens;  von  brennenden  Schmerzen  in  der Magengegeod/ 

MooHE  im  Med.  Society-  mitgetheilt.     Ein  langes^  einer  wahren  Todesangst  begleitet,  ein,  iel 

zartes' y   schembar  gesundes  Mädchen  von   15  J«  ärztliche  Hülfe  bei  T«  zu  suchen  nöthigteo.  T.f 

▼erlor  plötzlich,  nachdem  m  heftig  au%eschrien  Pat.  Morgens  um  2  Uhr  mit  kalten  Bi 

hatte,  ihre  Sinne,  wurde  kalt,  blass;  die  Pupillen  kaum  fühlbarem  Pulse,    entstellten  Zagen, 

erweitert;  der  Puls  kaum  ftihlbar,  u.  sie  erbrach  erloschener  Stimme,   schmerzhaft  anfget 

eine  eiweissähnliche  Masse.     Nach  einem  reizen-  Unterleibe,  besonders  von  der  Gegend  des 

den,  eröffnenden  Klystire  kam  mehr  Leben  zurück,  Leberlappens  bis  zum  linken  Epigastriom 

worauf  ihr  durch  einen  Aderlass  hellrothes,  nicht  chend;  dabei  war  mehrtägige  Verstopfao« 

gerinnendes  Blut  entzogen  wurde.  Da  sie  die  Hand  den.     Dieser  Krankheitszustand  blieb  trvtz 

auf  die  Magengegend  legte,  so  wurde  ein  Senfteig  fach  dagegen  angewendeterMiftel  bis  Abends! 

dahin  applicirt;  ein  gegen  Abend  wiederholter  Ader-  ziemlich  derselbe.     Von  dieser  Zeit  an£esA< 

lass   brachte  keinen  Nutzen ,   denn   am   anderen  Schmerzen  etwas  nach  u.  es  besserte  sich  d«  1 

Morgen  starb  sie.     Bei  der  Section  zeigte  sich  im  Zustand.  Allein  um  12  Uhr  steigerten  axi^^j 

Gehirne,  ausser  der  Ansammlung  einer  Drachme  nemMale  wieder  die  Schmerzen  bis  zomUi 

Flüssigkeit  in  den  Hirnhöhlen,  keine  Abnormität;  liclien,  es  traten  Vomlturitioneu  ein,  das 

im  Magen  fand  man   2'*  unter  d6r  Kardia    eine  Feuer  hn  Magen   konnte  durch  nichts 

Eiterung ,   die  alle  Membranen  durchdrang ,  wo-  werden,  es  erfolgte  bald  ein  allgemeines 

durch  etwas  Flüssigkeit   in  die  Bauchhöhle  sich  jeder  Kraftäusserung,  der  ganze  Unterleib  wffi 

ergossen  hatte.     Die  Schleimhaut  war  geröthet  u.  getrieben  u.  in  weiter  Ausdehnung  gespamt 

in  etwas  grösserer  Ausdehnung,  als  die  Muskelhaut,  stellte  sich  ein  Nbus  zum  Stuhlgange  ein,  Pat  ^ 

zei^ressen;  da-,  wo  die  Flüssigkeit  sich  befand,  war  hin,  verfiel  aber  sogleich  in  Ohnmacht,  ^^ 

das  Bauchfell   rauh;    die   Flüssigkeit  selbst  war  nicht  wieder  erwachte.   Bei  der  SectJon<M^ 

säuerlich   und  machte  auf  Papier  Fettflecken.  —  terleibes  fand  sich  Folgendes :    Beim 

lieber  die  rorausgegangenen  Symptome  liess  sich  in  die  noch  immer  gespannte  Bauchwasdoi^' 

nichts  ermitteln ,  als  dass  das  Mädchen  zwar  ge-  sogleich  ziemlich  viel  Wasser  u.  schletmige^ 

snnd  u.  heiter  gewesen  war,  aber  in  der  letzten  keit  heraus,  die  innerhalb  der  Battchhobles«"! 

Zeit   etwas  weniger  Appetit   gehabt  hatte.     Vor  funden  hatte.     Des  Colon  transrers.  irar  sevr 

6  Monaten  war  sie  zum  ersten  u.  einzigen  Male  men-  getrieben ,  mit  den  benachbarten  Gebilden  ■ 

stmirt  gewesen.  [Lond.med.a.surg.  J.  Vol.  IV.  verwachsen,  von  sohwarzrothlichem  AasteW 

Jan.  18S4.  No.  104.]  {Scheidhauer.)  mit  ihrer  Umgebung  gleiohfiüls  stark  fenracV 

263«  EinFall  von  Durchlöcherung  des  Leber  war  ziemlich  gross,  nngewöhnlicb felj 

Magens  in  Folge  eines  carcinomatösen  blass;  der  Magen  zeigte  sich  aufialleod  in  die  1^ 

Geschwüres;  von  Dr.  zum  Tobkl,  Oberamts-^  gezogen,  von  blassem  Aussehen,  seine Textiffi 

arzt  m  Lanpheun.     Graf  v.  St.,  57  J.  alt,  litt  in  theihmse  sehr  dicht  und  Terfaärtet;  ^^'^^l 

'     *■"     *•  Jahren  seines  Lebens  Tiel  an  einer  un-  Pylorus  hatte  sich  ein  biinder  Sack  geM***" 

Cardi^gia  scuthosa,   deren  hanpt-  der  Grösse  einer  Faust;  an  der  inneni  V""^ 

on  d  •  r  e  Symptome  oft  n.  mit  Hef-  war  dieser  Saok  von  einer sldrrilöseDSBlirtiiV  < 
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«n^  dBe  in  «iner  rings  um  die  IKfiindiing  des  ge*  Wnehtrang  der  Pejr einsehen  cu  Brann  er^sohen 

inten  Sackes  umheriaafenden  Menge  ^zelner  Drüsen.    Der  längs  seiner  grossen  KrUnunnng  ge«- 

Lärtungen,  von  der  Grösse  einer  Bohne  bis  zu  öffnete  Magen  enthielt  ebenfalls  schwarzes,  in  einen 

der  einer  Baomnoss ,  und  der  Steinliärte  sich  einzigen  selir  amfängiicfaen ,  wenigstens  1 1  Pfund 

erud,  bestand.    Mitten  in  diesem  Sacke  fend  wiegenden  u«  den  grossen  blinden  Sack  desselben 

rein  rundes  Loch  Yon  der  Grösse  eines  Pfeu«  einnehmenden  Blatklumpen  vereinigtes  Blut.  Seine 

\y  dessen  innerer  Umkreis  ganz  schwielig  auf-  innere  Oberfläche  wurde  sorgfaltig  abgewaschen, 

fteben  war  u.  in  der  nämlichen  skirrhösen  £nt*  wo  sich  dann  auf  der  mittleren  Partie  der  vordem 

ng  seinen  Grund  hatte;  ander  äusserlichen Um-  Wand,  2'^  rechts  u.  vor  der  Kardia,   eine  Stelle 

Dng  zeigten  sich  noch  einzelne,  weniger  krank*-  von  1|"  im  Durchmesser  von  der  Sohleimmembran 

le,  Filamente  der  äusseren  Haut«  Die  Innern  Wan-  entblösst,     an  manchen  Punkten  die  entblössten 

gen  des  Magens  waren  übrigens  Mass  u.  blutleer«  Muskelfasern  u«  Trümmer  der  Schleimhaut  dariMe- 

Inhalt  des  Magens  bestand  aus  wenig  Flüssig-  tend ,  vorfand«  In  dem  Grunde  dieser  Ulceration 
:  u.  geringen  Arzneiüberresten.  Die  Milz  war  auf-  bemerkte  man  die  klaffende  Mündung  eines  arteriel- 
md  klein  u.  verkümmert,  das  Pankreas  gross-  len  Gefässes,  was  seinen  Ursprung  von  der  klnnen 
heils  verhärtet  und  knoÜig  anzufdlilen ;  das  Krümmung  des  Magens  zu  nehmen  schien ,  über 
irigedesDarmkanalesu.  der  Bauchorgane  zeigte  die  hinaus  es  nicht  verfolgt  werden  konnte.  Die 
its  Abnormes,  nur  waren  die  Därme  theilweise  Schleimmembran  des  Magens  war  an  vielen  Stellen 
lerlich  Stack  geröthet.  —  Nach  Allem  zu urthei-  erweicht  u.  zeigte  ziemlich  deutlich  an,  das^  sie 
war  wohl  diese  Durchlöcherung  des  Magens  erst  der  Sitz  einer  chron.  Entzündung  gewesen  war. 
I^m  letzten  einige  Stunden  vor  dem  Tode  ein-  In  den  Eingeweiden  der  Brust  u«  des  Kopfes  fand 
etenen  Paroxysmus  vollends  zu  Stande  gekom-  sich  keine  Störung,  die  den  Tod  hätte  erklären 
I«  [Med.  CorrespondenzbL  des  wür-  können.  Das  Herz  bot  nur  eine  nicht  sehr  vorge- 
lb, ä  r  z.t  1.  Ve  r.  Nr.  &  Febr.  1834.]  ^Schmidt,)  schrittene  Verknöcherung  der  Aortenmüudung,  ohne 
264.    Perforation   eines  Blutgefässes  Hypertrophie  oder  Erweiterung  dar.    Seine  linken 

Magens  als  Todesursache;  von  F.  Mo-  Höhlen  u.  die  grossen  arteriellen  Stämme  enthiel- 

ri£A,  Interne  im  Hotel-Dieu.    Ein  78jähr.,  sonst  ten  kein  Blut.     Die  rechten  Höhlen  u.  die  grossen 

i  gesunder  u.  kräftiger  Thürsteher,  der  oft  Re-  Venen  wurden  bis  in  die  Gliedmassen  leer  gefimden. 

fehler  beging,  kam  am  6«  Aug.  18SS  ips  Hotel-  —  Es  war  also  offenbar  die  Blutung  ans  der  im 

1,  um  sich  an  einer,  von  einer  chron.  Affection  Magen  gefundenen  ulcerirten  Arterie  die  Ursache 

Harnwege  abhängigen,  Harnverhaltung  behau-  des  Todes  gewesen«  [A  r  c  h  i  v.  g  e  n«  (B  u  11  e  t  d  e 

i  zu  lassen.     Nachdem  dem  Pat.  SLitres  Harn  la  societe  anat)  Janv.  1834.]      (Schmidt.) 
»Is  eines  elast.  Katheters,  den  man  aus  Furcht, 

sh  einen  wiederholten  Katheterismus  die  Harn-  265.  Heilung  eines  mit  Lienterie  ver- 

re  zu  zerreissen,  in  der  Blase  liegen  Hess ,  ent*-'  bundenen    Inveterirten    Darmschleim- 

Hi  worden  waren,  befand  sidi  derselbe  bei  dem  flusses;  von  Dr,  C.  A.  Tott  zu  Bibnitz«     Ein 

m  Abgange  des  Harnes  ganz  wohl,  u.  beklagte  ^jähr.  Mädchen  litt  schon  seit  4  Jahren  an  bedeu- 

blos  über  einen  Zustand  von  Schwäche  und  tendem  Schleimabgange  per  anum;  bisweilen  gin- 

[vtohlageiiheit,  den  er  sich  selbst  nicht  erklären  gen  die  Speben  unverdaut  ab  u.  wirklicher  Koth 

nte«     Die  Haut  war  welk  u.  farblos,   der  Pub  war  selten,  in  den  Stuhlausleerubgen  zu  finden« 

Sttm  u.  weich;  es  fand  völUge  Appetitlosigkeit  Früher  schon  vergeblich  behandelt  u.  später  längere 

9  irgend  ein  Symptom  von  Reizung  der  Ver-  Zeit  der  Natur  iiberlassen,   ward  die  Kranke  T« 

nogswege  statt.   In  den  folgenden  Tagen  nah-  übergeben.     Dieser  leitete  dieses  Uebel  von  regel- 

i  die  Kräfte  des  Kranken  immer  mehr  ab.   Am  widrig  gesteigerter  Thätigkeit  der  Darmschleimhaut, 

ging  beim  Stuhlgänge  eine  dunkelrothe  Mate-  oder  einer  mit  zu  schneller  peristaltischer  Bewegung 

%h,  die  Blut  zu  enthalten  schien.     In  den  vor^  des  Verdauungskanales  verbundenen  Atonie   her« 

(^S^i^genen  Tagen  hatten  die  Sputa  einige  blu-  Dem  gemäss  wendete  er  Tonlca ,  Aromatica  mit 

Streifen  dargeboten,  von  denen  man  glaubte,  Narcoticis  mannichfaltig  verbunden  an;  allein  ver- 

sie  aus  der  Nase  gekommen  wären.     Am  12.  gebens.     Er  glaubte  nun,  es  mit  einer  verlarvten 

n  der  Zustand  von  Adynamie  und  Prostration  Scrophelsucht  zu  thun  zu  haben ,  n.  wollte  schon 

ü  gefährlichem  Charakter  an,  die  Respiration  dem  gemäss  verfahren,  ab  ihm  der  Gedanke  beikarn^ 

de  häufiger  u.  schnarchend.     Es  traten  Ohn-  zuvor  noch  Anthelminthica  zu  versuchen.    Er  ver* 

'hten,  kalte  Schweisse  ein,  der  Puls  wurde  im-  ordnete  demnach  eine  Latwerge  aus  Sem«  cjmae, 

sehwäc^r  u«  der  Kranke  starb  in  der  Nacht  Valeriana,  Jalappa,  Hjdr.  stib.  sulphurat.  mit  Aloä, 

^  12.  zum  13«  —  Section  SO  St.  nach  dem  letztere  diess  Mal,  um  noch  mehr  in  den  Schleim 

te.    Das  Bauchfell  war  gesund.     Der    ganze  eineugreifen«     Der  Erfolg  war  der  erwünschteste« 

i&kanal  enthielt  allenthalben  coagulirtes  Blut,  Es  gingen  9V9^ürmer  ab,  und  unter  dem  Fortge- 

^euigstens  6  bb  7  Pfund  betrug.     Die  ganze  brauche  der  Latwerge  verschwand  die  Lienterie  mit 

<^che  der  Schleimhaut  war  davon  durchdrun-  dem  Schleimflasse ,    ohne  weiteren  Abgang  von 

^;  gefärbt;  es  fand  sich  aber  kerne  Spur  von  Würmern.    [Allgem.  med.  Ztg.  Nr.  9.  i8S4.] 
^^iii>g>  oder  Ulceration,  oder  Erweichung,  oder  {Heye.) 
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266«  fiine  eigen thümlicke  Form  von  aem  Falte  aafiuigs  nidit  das  Ansettcn  •loa  Ihi 

Typhns  abdominalis;    w(m  Dr*  Hetfzldiii  eilenden  Zahl  tod  Blategidba  an  ^eSduunthd^j 

in  Sigmanngen.     Maria  Fiseber,  21 J.  alt,  litt  nach  gleichzeitig  vieUeicht  aach  auf  den  Unteridb,  i 

BriLlütung  an  Suppressio  mensium,  verbunden  mit  dienliclier  gewesen  sein?  BeiblutielcheDi 

Kophreh,  Frösteln  und  darauf  folgender  trockner  sind  aber  dann  freilich  12  Blutegel  nichtl 

Hitze,  Sddaflosigkeit,  heftigem  Durst,  Ekel,  Nei**  selbst dn massiger rerulsirerAderiasskaanbai 

gnug  zum  Erbrechen.     Ein  Brechmittel ,  das  Fat.  nicht  so  ausgebildetem  Leiden  nottweadig 

ans  eigenem  Antriebe  genommen,  bewirkte  wenig  Reizmittel,  wogegen  Tf.  warnt,  werden  hi 

Brbredien,  aber  häufige  Stähle.    Am  4.  Tage  fand  Ton  Temtinfügen  Aersten  unter  solchen  Ui 

¥f.  die  Zunge  in  der  Mitte  dunkelroth  mit  feuoh-*  wohl  nicht  mehr  angewandt]  Schliesslidil 

ten  Bändern ,  häufige  stiukende  milchartige  Stuhl«*  der  Yf, ,   der  noch  einen  ganz  ahnUdm  lil 

ansl^erungeu  mit  Borborygmra,  spärlichen,  trüben,  Trier  zu  beobachten  Gelegenhat  hatte,  <i«ij 

auch  im  Olase  sich  nicht  kJärenden  Harn ,  Hüstein  Ausnahme  des  trefflidien  PoMMsa  unter  dttf ' 

ohne  Auswurf;  Trägheit  un  Antworten,  freies  Sen-  steilem  der  neuesten  Zeit  keiner  diese  ci( 

sorium,  gläserne  Augen,  abwechselnd  pergament-*  liehe  Fonn  von  Typhns   abdomiaslis 

artige,  trockne  u.  heisse,  oder  mit  Schweiss  be~  Gebühr  gewürdigt  habe,  u.  dass  es  seist 

de<^te  Haut;  nächst  Rückenlage  gespannten,  über  sem  zweifelhaft  bidbe^  ob  er  diese  obea 

derYidmla  ileo-coecalis  empfindlichen,  bei  der  Per-  Form  als  zum  sporad.  Tjpfaus  oder  zum8la(al{ 

cussion  trommelartig  tönenden  Unterleib;  kleinen,  tosus  febrilis  gerechnet  wissen  wolle.   Itef 

weichen,  ungleich  freqnenfen,  bisweilen  intermitti-  Ihifanliche  dieser  Form  von  Typhös  at 

renden  Puls.     Schleimige  Mitlei  mit  Aqua  laur^  1)  die  Anwesenheit  von  kleinen  ol 

ceran  u.  12  Blutegel,   an  die  empfindliche  Stelle  oder  eindiingenden  Geschwüren  auf  der) 

des  Unterleibes  gelegt,  mit  einem  Cataplasma  emoU  klappe,  oder  in  der  Nähe  derselben  ohae 

Bens  bewirkten  allgemeine  Besserung.     Diätfehler  zeitiges  Leiden  der  Brunn er^soheo  u.  PeH 

führten  aber  jene  Zufälle  in  emem  höheren  Grade  sehen  Drüsen  u.  ohne  Congestion  in  der " 

zurück;  dazu  traten  bei  weichem,  kleinem,  inter*  gastro-intestmalis;   2)  die  Bothe  und  Ai 

mittirendem  Pulse  Magendrücken ,   MeteorismuS)  der  Schleimhaut  in  der  Trachea  n.  den  Bi 

Schmerz  um  den  Nabel,  häufige  wässerige,  zuletzt  [Wenn  wir  uns  nicht  sehr  irren,  so  (Brftci 

blutige  Stühle ,    nächst  Leiserer  Stimme  kurze  und  Fall  der  Enteritis  fblliculosa  angehören,  «sef 

häufige  Respiration;  erschwertes  Schliugeu,  braun«  heitsform,  die  von  den  Franzosen  in  aetiinl 

rauhe  Zunge ,  wie  abgetragener  Sammet;  endlich  ten  genauer  ins  Auge  geftisst  worden  ist 

Sopor,  unwillkürlicher  StuiiN  u.  Harnabgang,  u»  halb  Jahrbb.  Bd.I.S.2S6.]  (Heidelberg. 

am  l5.Tage  ein  tödtlicher  Blutfinss  aus  dem  After.  Annal.  B.^K»  H.  1.  18S4*]  if 

Die  Section  zeigte  wenig  Blut  in  den  Gefässen  267.   Ueber  das  epidemisehe{ii 

der  Hinihäute,  im  Geiiirne  selbst  iiichts  Regelwidri-i-  sehe  Fieber,  welches  unter  der  Gant 

ges;  die  Lungen  toII  Blut,  die  linke '  nach  unten  zu  Limerick  während  der  Mosaur 

u.  hinten  hepatbirt;  die Schleimhaot  der  Luftröhre  Juni  u.  Juli  18SS  herrschte;  roo  ^ 

u.  obern  Brondiialäste,  so  wie  auch  im  geringeren  Poole.     Affectionen  des  Darmkanaies 

6rade  der  Larynx  mit  röihlichem  Schleime  über«  unter  der  Garnison  zu  Limerick,  demS^I 

flogen,  lebhaft  geröthet  u.  aufgelockert;  das  Herz  vor,   gastrische  Fieber   traten  jedoch  ^ 

welk,  mit  etwas  dünnem  Blute  im  rechten  Yentri-  dem  Aufhören  der  Infinenza  ein.    Die  " 

kel;  auf  der  Leber  ein  Emphysem  von  Handgrösse,  hing  von  einem  Leiden  der  Magendi 

die  Gallenblase  strotzend  voll  von  hellgelber  diin-  haut  ab.     Die  meisten  Fälle  zeigten  tsSff^^ 

ner  Galle;   die  Milz  aufgelockert  u.  mürbe;   den  meine  Störungen,  Müdigkeit  u. 

Magen  mit  gelblich -schleimiger  Flüssigkeit  ange-  Frösteln  mit  Hitze  abwechselnd,  Abaeigofl 

füllt;  die  äusserlich  blassen  Dünndärme  in  ihrer  un-*  Naiimng,  dagegen  grosse  Neigung  nach  w^ 

tem  Hälfte  eine  hellgelbe,  dünne,  geruchlose,  in  tränken,  trocknen  Zustand  des  Mondes.  Naa< 

ihrer  obern  eine  mehr  braune  Flüssigkeit  enthaltend ;  gen  Tagen  entwickelte  sich  das  Fieber,  Pv| 

die  Schleimhaut  des  Ileum  blass,   eben  so  die  des  gewöhnlich  weich  u.  voll,  bbweilen 

Jejnnum,  aber  stellenweise  sehr  mürbe,  die  Brnn-  trocken.  —  Die  Reizung  des  Gehiros  wari 

ner' sehen  und  P e j e raschen  Drüsen  steUenweise  thisch,  es  trat  tiefer Torpor ein ;  die Krsok^ < 

sichtbar;   die  Yahrala  ileo-coecalis  mit  zwei  Ge«  ohne  Zeichen  von  Verstand  von  sich  zu|(  ' 

schwüren  von  der  Grösse  eines  kleinen  Fingernagels,  geschloesenen  Augen  da  u.  öfinetea 

das  eine  die  Schleim-,  Zell- u.  Mnskelhaut,  des  sie  angeredet  wurden,  nur  langsam,  a 

andere  nur  ^  Schleimhaut  durchdringend ;  zwei  anfangs  nur  wenige  nnzusammenbäiigtiNl^ 

andere,  breitere  in  der  Schleimhaut  des  Ileum  an  hernach  aber  deutlicher.     Kopfschaie'^ 

der  Einmündung  in  den  Dickdann;  die  Harnblase  sehen,  öfters  aber  Schwindel  und  Pnl^5 

tusammiengezogen,  ihre  Schleimhaut  blass  u.  auf-^    zugegen.  —  Brustsywptome,  wovaa  eia  n*"^ 

galockeH;   die  GebännutterHöhle  einen  schwarz-  Ton  durch  das  Stethoskop  bisweflen  ^^'^ 

grauen  Schleim,  das  aufgelockerte  rechte  Ovarium  fieberhaften  Stadium  gehört  werck,  wv^ 

ein  bräunliches  Fluidum  enthaltend.     [Sollte  in  die-  ernsthaft ,  nnr  bisweilen  trat  Hasten  idÜ  ' 
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lemAuswtufbdeftMorgeEUS  ein.  Gastro-enteriti»  liess  vu  ruhiger  Schlaf  eintrat,  u.  die  Diarrhöe'' int 
r  die  unmittelbare  Ursache  jener  Ersoheinungen,  vorgeschrittenem  Stadium  nachliess.  Während  de» 
^eich  keine  Schmerzen  im  Epigastrium,  ausge-  Verlaufes  des  Fiebers  tranken  die  Kranken  reichlich 
nmen  die  von  Blähungen  u.  von  einem  Wund-  kalte,  säaerliche  schleimige  Getränke,  enthielten 
I  bei  der  Diarrhöe  abhingen,  beobachtet  wurden,  sich  aber  aller  Nahrung,  welche  erst  mit  der  Ab- 
Gewöhnlioh  trat  die  Krankheit  mit  Diarrhöe  ein,  nähme  des  Fiebers  bei  der  Rückkehr  des  Appetites 
[che  auch  im  Verlaufe  der  Krankheit  wieder  zum  erlaubt  wurde*  —  Es  starb  kein  Kranker  an  dem 
^scheine  kam,  nur  selten  war  Trägheit  des  Darm-  Fieber  ^  alle  wurden  hergestellt.  [Edinhi  med. 
lals  rorbanden,  die  mildesten  Abführmittel  er-  and.  sarg«  Journ.  Jan.  1834.]  (JSasper*) 
gten  oft  heftige  Wirkungen ;  die  Ausleerungen  268«  Untersuchungen  über  die 
'en  bisweilen  serös  oder  schleimig,  bei  manchen  Cholera  im  J.  1833,  verglichen  mit  der  £pi« 
ürllch,  aber  flüssig,  bisweilen* blutig,  gallig  und  demie  von  1832;  von  Dr.  GAqnsT.  Vf.  hatte 
nnem Falle,  wo  der  Kranke  Calomei  u.  Cayenne-  Gelegenheit,  i|n  Hopital  de  la  Charite  diejenigen 
ifererhaltmi  hatte,  glichen  sie  denen,  wiesle  Cholerakranken  zu  beobachten,  die  während  der 
der  Melaena  vorkommen.  Uefoelkeit  war  häufig  Monate  Octbr.  u.  Dec  1833  dort  behandelt  wur- 
;egen,  desgl.  vollständige  Anorexie;  Durst  nach  den.  Eine  Bezeiclmung  der  verschiedenen  Fur- 
ten Getränken,  Widerwille  gegen  warme  Sachen,  men,- welche  die  Cholera  bei  ihrem  zweimaligen 
ikner  Mond ;  Schlund ,  Gaumen  u.  Zunge  wie  Wiedererscheinen  zeigte,  dürfte  nicht^uninteressaut 
Goldschlägerhäutchen  überzogen,  letztere  öfters  sein.   —     Die  Cholera  trat   diessmal   nur  selten 

einem  braunen  oder  schwarzen  Ueberzuge  be-  toxt  dem  vollständigen  Gefolge  der  Kennzeichen 
tt,  öfters  blutend.  —  Die  meisten  Symptome,  der  Epidemie  von  1832  auf  und  schien  sich  der 
Kraftlosigkeit,  die  dem  Coma  gleichenden  Sym-  Verschiedenheit  der  Individualität  und  den  ihr 
sie,  müssen  vom  Zustande  des  Magens  n.  Darm-  als  Ausgangspunkt  dienenden  und  gleiohzeiüg  mit 
(als  hergeleitet  werden ;  in  2  Fallen  dieser  Art,  ihr  vorhandenen  Krankheiten  anzuschmiegen.  Sie 
pei  völlige  Unempfindlichkeit  u.  unfreiwilliger  hat  sich  nur,  einmal  mit  verschiedenen  Erschei- 
|ang  der  Stuhlausleemngen  statt  fand,  wurde  nungen  dargeboten.  In  allen  andern  Fällen  zeigte 
'Krankheit  durch  Blutegel  auf  den  Unterleib,  sie,  wie  gesagt,  eine  geringere  Anzahl  oder  eine 
»  Getränke  und  Morph,  acet.  geheilt,  welches  bedeutendere  MUderung  ihrer  charakterist. Erschei- 
tere Mittel,  wenn  eine  organische  Krankheit  des  nungen, -  u.  zwar  betraf  diese  immer  die  schmerz- 
lims  vorhanden  gewesen  wäre,  das  Leiden  ver«  faaftesten  oder  schlimmsten  von  ihnen.  Man  kann 
irt  haben  würde.     BROtrssAis  u.  Andaal  ha-  diese  Cholerafälle  recht  gut  an  diejenigen  anreihen, 

auch  die  Abhängigkeit  jener  Symptome ,  der  welche  das  Ende  der  Epidemie  von  1832  bezeich- 

iattung  u.  des  Torpor  des  Gehirns,  von  einer  neten  u.  sich  ähnlich  verhielten.     Vf.  hat  12  Fälle 

Kindlichen  Affection  der  Schleimhaut  des  Darm-  von  Cholera  beobachtet,  die  er  unter  4  Abtheilun- 

als'  früher  schon  hinlänglich  nachgewiesen.  —  gen  bringt*     Die  L  Abth.  betrifll  Phthisiker,  die 

erwähnte  Stadium  dauerte  im  AUgemeinen.8  schon  mit  coUiquativen  Durchfällen  ins  Spital  ge- 

10  Tage,  wobei  der  Puls  von  130 — 100  blieb,  kommen  waren  und  sich  kürzere  oder  längere  Zeit 

fsche  Ausleerungen  nicht  beobachtet  wurden,  darm  befanden.     Man  fand  bei  ihnen  das  Gesicht 

Haut  weicher  u.  kühler  bei  Tage,  die  Zunge  mit   dem  eigentbümlichen  Choleraausdrucke,  die 

»fater  wurde ,  der  Durst  nachliess ,  der  Appetit  Stimmveränderung ,  die  kalten  Extremitäten ,  die 

I  einstellte  u.  s.  w«  und  nur  bisweilen  noch  Abend-  blasse,  feuchte,  an.  der  Spitze  kaum  lauwarme  Zun- 

^rbationen  eintraten.  Die  ganze  Krankheit  dau-  ge;  eine' Verschlimmerung  ihres  habituellen  Durch- 

i5 — 8  Wochen.  —  Obgleich  massige  allgemeine  ftdles,  aber  kein  Erbrechen.     Der  Puls  war  nicht 

tentziehungen  zu  Anfange  der  Krankheit  einige-  fiihlbar.     Husten  u.  Auswurf  waren  während  der 

«angewendet  worden  waren,  so  glaube  ich  doch  Dauer  dieser  Er$cheiuungenyaufgehoben;^dasReaG- 

den  iu  diesen  Fällen  die  örtlichen Blntentziehun-  tionsstadinm  fehlte,  auf  die  Kälte  folgte  blos  die 

)   die  in.  fast  allen  Fällen  angewendet,  worden  Wiederkehr  des  Pulses  u.  der  Wärme  der  Extremi- 

S  ausgereicht  haben.   Blutegel  wurden  bei  vor-  täten.  Bei  nicht  erfolgten^  Tode  trat  an  die  Stelle  der 

Mühender.  Diarrhöe  in  die  Gegend  des  untern  Durchfälle  eine  mehrtägige  ObstructiQn,wälirend  die 

tes  des  Ileum  u.  längs  des  Laufes  des  Colon,  in  gewöhnlichen  Symptome  der  Brnstaffection  heftiger 

«^  F^Ue,  wo  die  Haut  u.  Conjunctiva  sehr  gelb  ab  vorher  wiederkehrten.     Die  Dauer  der  Chole- 

«n,  an  die  Gegend  des  Duodenum,  und  in  den  raerscheinungen  überstieg  nicht  24  bis  48  Stund., 

B^n  Fällen  an  das  Epigastrium.  gesetzt.   Auch  es  mochte  nun  der  Kranke  sterben  oder  nicht, 
iphiedene  Mittel  wurden  als  Gegenreiz  auf  den  Fall  I.    Die  Harnexcretion  war  bei  dem  Kranken 

erleib:  angewendet,  z.  B.  ünguent.  tart.  emet.,  e^^^*»  ™i^-«  n^i'^^'^i^  ^^""^.IH^rT^^  ^^x.^^'' 

Ire  AfkiliA^.^»       rn  ^'  »T      j.  gastnam,  beim  Drucke  des  Bauches  heftiger  Schmens 

fnnt  j     ^t'''  Terpenün  u.  s.  w.  —  Um  die  *   beüandiger  imwiUkürücher  DarohFaU  atatt;  bis  der 

K*  ^]        ^(^hleimhaut  zu  beschwichtigen  und  Tod  erfolgU.    Die  Sectien  Uess  alsFolgefii  der  C^Iora 

^luedene  unangenehme  Gefühle  zu  heben,  wur-  bemerken:    den  Magen,  zarückgesogea;   Läogenfaltung 

.»it  grossem  Erfolge  Hyoscyamus  und  Morph.  ^«^  Schldmhaut,  ^enigsteü  in  der  rechten  I&lfte,  die 

tWi. .    oft  f>i^:^u     'J^      •!  j      «1  *     ^-  I  inir  den  Caliper  des  Daodenum  hatte;   das  Duodenum 

^w^^  g»«<*z«tig  mit  den  Blutentzieliungen  ^.  j^j^^^  ^^  ihrer  innem  Flache  iit  dicker,  weiss- 

«uia^  wonach  die  Reizung  des  Gehirns  nach-;  lidber,  pechzaher  Materie  öbersogea,  dieauph  im  Ileum, 
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aM  ton  fothgdttliclite  Parbe  mi«  Wemfei'  ZäMi^  dtvidmim.     Dieser  9all  ist  fondeiiiar 

an  DicUame  aagMe^^blirtiafbig  «ch  vorfand;  die  zwl-  ^^^  ÄUfifiihrticber  erörtert  z«  weraen/ 
Bchea  deo  den  Phthiwem  eigenthumuchen  Intestinal' 
(iiceraüonen  sich  yerbreitenden  CapiUargefösse  injicirt;  fiin  junger  M^nscb  Ton  19  J.  n.  aiiign«dh«t  Hl 

dfe  Gafleitblase  von  röthefcn  Anssefr^ao ,  foU  ^alle  und*  phat.  Constitation  zog  skU  dordi  angeihtngta  AmS 

mit  ^drtiger  AuMebvvitenng-  blos  duviK  die'  VeiMhnniUi-  ek  hefdges  PM«r  M ,  das  er  doieh  GHbiraii  U 

dvocen ;  die  fibnbkse'zdlAamenge^eflf  o.  kaum  8  Bm-  heben  wottoo.    S  Wochen  softter  #iiide  ef,  ton  teOl 

Idjffel  Harn  enthaltend.  l^ra  beüallen,  ins  Spital  gebracht.    Die  Chiien«| 

«,..  ,-^.  ,^'  ^x^   ,   ^  «»ch  heben  den  typQusartiigen  SympfoiMD,  ah  hQ 

Bfei  <ieii  VOI*  der  Gholera,  s6^0M  18SS al^->»tzt  Sprache ,   äbendääe  Pie^ezace^atiooeD  nti 

befalfenen  Mthisikemr  war  der  Darchlatt,  d^  i^ü-  des  Geflichts  n.  Hfamdguiig  tim  CodK,  tedi  du  ll 

h«r  oder  stmttt-  bei  ihöc»  umertDeMü^h  eintritt,  «^he  Anaeehoi  de$  GeMchtes,  dnroh  ^Cf^N 

der  Aulgaopput^lrt  *.r  Oh^era.  ^^  SeTi  hSSÄetüTrSflS  ^ftaÄdST 

es,  dass  einige  von  IhAeir  dieie  i6fiordensche  KrairiL«  aer  l^eteschen  ans ,  während   dage^  die  Ktite, 

hMt  überlebten,  o^sefaotf  ^ie  sic^  Mt  i&rer  tollen  sonsti|e€holeraaiisdraokdeBGesiofates>fehKe,d]elf^ 

Intendtät  zeigte.     Bei  den  beiden  Vifsten  Phchisi-  natüriioh,  die  Zengis  feucht  «•  wani  wtf,  fal 

kern  dieser  Äbth«.  vericWand  sie  mit  einer  i»ver^  ^t^i  ■•  '?«"^'*.,f**^'«\,  ^"/•te**f Ä 
u  ük  okjA.  111  t-at  ,^,.1  ■  ■  j  .Ä^  j  vj^  ^i,^  erohSopor,  die Pnpule  erweitert,  der flinndomtiM 
bomen  BMinelHglceit ,  waiirentf  s«  den  dntten  tö«-    ^e  Zunge  trocken,  die  Respiration  ladgm,  Uli 

tete.  —  Wovon  inbigt  ntm  WoU  das  ttnldei^Aiif-    clifen  von  Bmpfindliehkek  beim  BradLo  dcil  ' 

treten  def*  ittlolera  bei  dSeseii  Pbibisikem  ab  ?  Manr   ^^  Unterlea>  au&etriebeb^  die  Haeft  warn  i. 

liÄt  gesagt,    däsr  dai  »lat  dnrcb  diÄ  epidemische    ^  ^^^*".  ^^^Y?''^^-  ^.^Jf'f  i^^.^ 
nk/.u«H.  ^w»-  ^.>w«<.»¥rJ>I.«  VA.42n«l^i»<r  ^^i»U«    Ut    ■?*"  Zustande  erfolgte  der  Tod.  Bei  der  8«dKii< 
Cholera  eme  w^enlBebe  Veränderung  erleide,  j«    ^j^  Folgendes:  Streit  der  nntem,  Laxititdffi 

das»  dreselbe  der  er^  Act  dieser  Benche  sei.     Be-  Bxtremitftten.    Die  Schfidelknochen ,  ^  Gdl« J 

rticksichtigen  wtt  non,  dass^  die  Plithisis  schon  an*  Pia  mater  u.  der  RindenrabiCanz  des  GeUiif  i  ' 

und  för  rieh  die  TeAdenz  hat,  die  Ok-gane  örtlidk  ^  ®«^^»  in.s«iiem  Votain  verriaMt^  &« 

zü  zeWSren,   da*  Btet  dürftiger  zu  machen  üi^  gäTf^SI  f^^^^c^STai^ft^ÄM^ 

seine  Bienge  ^u  ventemdem^  so  kann  ako  ,  Wenn  vSsen Organe;  die  Srftenventrikel  leer  n.  khM^ 

die  Phthisiker  an  Anätole  leideiT ,  die  Oholtfra  bei  rechte  Vorhof  des  Herzens  war  Üncteireid,  fdlii 

ihneh  nur  anf  ehie  geringe  Blutoenge  ihren  vel^  ««*  flfiwngfcn  BUitosj    die  HoUvenen  dnn*  ^ 

venösett  fntesrtittalcapillnrgerädsen  itagnurende  BInt  die  htetere  Partie  der  beiden  Longen  witf  eed, 
vtaf,  A^er  vemnnderteii  Bfasse  im  Yerhälthiss  ste-^  Unter  den  .Baadifette  ztfgten  üch  ha  Vsifaift' 
ben.     B5  kann  (fiess  vielfeieht  zu*  Brkläfnng  e\n^    »«n  des  Gekröses  ebenfaÜs  BcchymM;  *e  < 

Theües  der  Unterschiede,  welche  diese  Phthisiker    SS^ **•"?!.  ^^^  """  ^}  '^i^^-xITu] 

•-^  j  -.   _i    *       a La  -^       .4^- /tk^^ix  jw        qcbl«ta.imDuodcnom  n.  Inder  obemHallletoi 

lA  den  constantesten  8ym{>tomen  der  Cuelei^,  dem  aannes  id€r  n.  da  auf  den  klappen  veo«ie  iAä 
Erbrechen  tf.  dem'IKirchfalie,  dargeboten  haben,  nen;  in  der  letnten  tBike  isolirte  hificrte0lMJ 
dftenen,  wenn*  es  wafa^  ist,  Jas^  diese  Sj^mpfotiie  onteur  Drittel  dn  faattes  Dnteead  gmüclHrm 
von  der  Duttjhichwifzong  de^  Öernni  dea  Btate»  gfjj**^;  ^'S^f^'^'ä^Z^AdÄ 
durch  £e  Haargrifasswandongeh  abhÄügen.  Viet-  -^^^^^^  bwvorspringend"l?Schleimbag«n  nnM 
leicht  et'klät:t  sitAt  nueh  dmvh  dies^  nämhchelJr-  Blinddarm  war  s&eifenweise  toth;  derDlcM0*R 
$ache  der  so  sdnrache  t'rost  ti.  der  Mangel  anCya-  ftodig  gerdlhet ;  die  Libetvenen  warn  m^  BU* 
nose  u,  Reactiott.  ^   Die  H.  Abth.  vaAfäs^  Sin-   ^>  ^  Harnblase  teOUt»  , 

dividaenf,  cBe  schon  durch  eine  fHxliere  Krankheit  In  dieicMi  Fidie  warUi  dft^  AafAoM'f 

*(<^iie  sthr  schmerzhafte  Gesichtsnevralgie)  durch   male  des  tjphu^a^^eu  Flehiiri  0*  ißt  Ckhi*4 
eine  in  ihren  Wirkungen  einigen  Gholdraiympto-   banden*     Berfi<4sicht^  man  die  aMflUN^i^ 
men  Shnlicbe  Behandlung  (Cfaatit^behandlung  ge-   Momente,  so  Wird  e^  wi4n!9c^eiiilfsik,  te' 
gen  die  Bieikolik,  aus  Brach -^  ü.  drastischen  Ab-    typhusartige  filemenf   dieses   oomplioirfta  I 
fohnnlttehi  betohend)  n.  endlicli  dlureh  ^e  Untbf«   schon  yot  den  Choierakemtteicben  Halt  kA 
driitktmg  eines  veralteten  Geschwüres  des  Untei^*         Als  Resultat  dar  toii  dem  Vfl  beoba« 
schenkeis  geschwächt  oder  zur  Cholerd  prädispo-*    ergiebt  sieh endffich :  1)  das«  die  €holarli«i! 
lurt  waren.  -^     Die  Hl.  Abth.  umfasst  die  ohne    noch  begeht;  dass  sie  si^  in  Beziehmf  ' 
vorausgegangenen  krankhaften  Zustand  von  der    Gerährhohkett  mhd  die^  Zahl  äbrttr  JByiapW' 
Cholera  ergriffenen  u.  wegen  dieser  erst  ins  Spital   gemildert,  bald  in  tfegleitong  der  veilsa^rf 
gebrachten  Kranken.     Sie  nüherten  sich  dtii^  den   ner  Bpideniie  veHKmndenen  Gefhhr  zeigt;  9' 
Beg^n  n.  das  YdDständige  Gemälde  ih^är  Zulall«    die  Mildemng  dffr  Cholera  Torsl^Hdi  bsi  i^f 
u.  StöttUlgeli  am  meisten  den  Ch<^e^akränkto  von    viduen ,  <Ke  an  einer  ehnm«  Kranklisit  MM] 
18S^     Bei  ihnen  traf  man  emto  Anfang  von.fol-'   fand;  3)  dase  dttese  MUderto^  da^'^ci  ^  "^ 
lioiiläfer  BntnridLlnng  der  Dirme  an*     Trols  der    dividueti ,    di#r  eh»  T6rauSgngangttM^  M' 
Integrität  ifafl^Mr  iMfto  in  denet  Momente^  wo  sid   Ausland  odier  ein^  tiehandltmg  voif  ^i^ 
erkrankten,  boten  blos  St  Von  ihnen  tmb  voHkom-   Natuif  zur  CiboieM  prMdlspoiM  biM) 
men^  Cyanose  dar;  bei  aden  aber  fand |  (Ireilich    beträchtliche  Sfschdplung  ihf«r  W0tfi 
in  verschiedeneii  Grndeü)  die  Frost^  m*  Reactioas*   saohen,   nicht  so  foHsiSinl^  im;    4)  ^ 
Periode  statt.  ^   Die  IV«  Abthv  betoiffl  nw  1  In«<   votkltofigo  Cfefl^  dar  SympH0i»i  * 
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ilik«k,  die  ohtnktopjsl.  Stönmgett  der  Cholera  der  ComvitiDmtiaiumünduJig  plpt^Uch  eli^e  Ver- 
d  den  Indhodaeo  zum  Voreohetne  kommen,  die  engemng  darbot«  ^)  Mosxto  hat  ferner  eine  in 
mitten  der  normalen  Bedingmigen  der  .Gesund-  der  Wissenschaft  eindge  l^IisshVdung  angetroffen, 
■t  davon  ergeben  woiden  sind  ^  6)  dass  dU>  ge*  die  bei  einer  oberfläohlichenUntersnchung  für  eipen 
mräjcCige  Ghoiera  sich  mit  iigend  einer  ihr  mehr  Fali  von  doppelter  Harnröhre  hfiUe  foigosehe^  wer- 
ler w«ii%er  analogen  Krankhiuty  wie  das.tjrphus«  den  können.  Es  wa^n  in  der  T^^  2  Kanäle  kn 
lige  Fi^Mr,  Terbinden kenn  und  dass  diese  Yer*.  Penis  vorbanden;  aUeip  der  abnoru^e  J(an^  ^erlief 
ndoBg  beidbr  Affeetienen  höchst  gefahnroll  ist;  sehr  oberfläoiülch,  umnittdibar  auf  der  Rbaphe^des 
i  «ndlich,  dass  der  unbekannte  Zustand  der  Penis  und  des  Scrotum,  dur€;hbohrte  ^)iräg  den 
imoqpliäre  joder  der  andeqi  Elemente^  mklels  wel^  Damm  u.  öfinete  sich  in  4en  Mastdarm ,  d^r  übri- 
ler  wir  leben,  durch  weichen  die  Epidemie  y^m  gens  keine  Afteröffnung  hatte.  Es  waFidieils  also 
iS2  herbeigeführt  worden  ist ,  nooh  hesteht  oder  eine  Art  Diverticulum  des  Ver^auiimgsf^parates ; 
b  Ton  Zeit  zu  Zeit  reproducirt,  u.  dass  er  auch  was  dadurch  bewiesen  wurde ,  dass  die  FJäcalm^- 
Ne  Ghoiera,  von  .der  in  diesem  Antikei  die  Bede  terieu  durch  ihn  abgingen  ^y.  Baillik  ')  berich*- 
peesen  ist,  veranlasst  hat.  {Gaz.  m4d.  dePa«  tet  ebenfalls  einen  Fidl,  worin  von  2  Kanälen  in 
■•  iBfr.  8*  Fevr.  1834.]  (Mckei.)        dem  Penis  die  Rede  ist,  der  eine  öSnete  sich  an 

269.  Ueber  die  JBiidangsf ehler  der  der  Bw  der  Eichel,  der  andre  av^  ihrer  Spitze, 
ttrnröhre,  ab  Beitrag  zur  Geschichte  der  Dieser  letztere  endigte  siph  amimdenp  9n<)e  bljiji^d 
eyik  heilen  des  HamappareU»,  von  JOir.  A.  Vidai.  «•  war  2''  lang.  Allein  auch  diese  Pä)le  sind  ^^ 
B  Oasbis).  Der  YL  wiU  Uos.ttnen  Beitrag  zu  unvoUatändig  berichtet  worden«  Es  lässt  .si^  dem* 
D  Materialien  liefern,  die  zur  Ausfüllung  der  naph  behaupten,  dass  es  1)  in  der  Wissenschaft 
MdLe,  die  sieh  in  fieoug  auf  die  Biidungsfehler  mehrere  Thatsachen  giebt,  gelobe  unhestreitb^ 
r Harnröhre  bemerkiidh macht,  dienenk&inen.  — »  |>eweis0n,  dass  die  Eichel  mehrece  Oefinui^en  dar- 
i.  •6'iebt  es  doppelte  iüarndröhren?  Fa-  bieien  kimn;  2)  dass  es  einige  FäUe^ebt,  die  mis 
iasHS  ifildenns  giebt  einer  seiner  Beobachtungen  berechtigen,  das  Vorhandenseip  von  2  durqh  die 
>iUefaeBsdirift„De  dupiici  ductu  ttrinario'';  Buthe  verlaufenden  Kanälen  anzunehmen;  nichts 
i  genaoerer  ^Untersiiohnng  dieses  £alles  aber  er-  aber  beweist  3)  das  Vorha^denseiii  zweier  Harn- 
d>t  sich ,  dam  das  Bnbjeet  bloe  2  Oeffiiungen  in  röhren^  d.  h.  s^eier  ge^ondecten  Kaiyile,  die  beide 
r  Eiohel,  keineswegs  aber  2iHamröhren  hatte«  zur  Entleerung  des  jHames  dienten.  —  ft.  U. 
UiLER  >erwtfmt  jogar  8  Oeffiiungwi«  Dem  Vf.  hat  Totales  oder  partieilesF.ehIe4i  der  H;firn- 
k  .ein ähnlicher  Fdl dargeboten,  ,wo.ebenMb  8  röhre.  9^  den  Franen.muss  die  völlige  Abivie- 
fetmgen  vorhanden  waren«:  2  durchbohrten  die  cenheit  der  Harnröhre  häufiger  vorkpmmQn ,  weil 
^ei  und  die  dritte  bellmd  sieh  an  der  untecrten  bei  ihnen  die.iVerriiditung^n  derH^rDr^hresichnur 
vtie  der  Fussa  aaviculaxis,  an  der  JBasis  des  Fr»*  auf  die  Harnausscbeiduog  beziehen«  9J^t9^  ^)  hfi- 
inm»  JHeae  Jetztene  war  die  weiteste;  während  richtet  2'FiiUe  davon :  „iqh  habf^t.sfigl  er,  ^iß  AIä4* 
9  iheiden  andern  ausseeopdentlich  eng  waren  und  ehen  von  4  J*  gesedbe«  >  das  oh^  KiHW^.hl^i  «oh^ 
n  «Heim  mir  durchgehen  üesseii^  wenn  er  .mit  Nympban  u«  ohne  jKlitoris  zfir  W^Urkasn;  ^  ^h^lte 
ffift  fbrtgeepritzt  wurde;  der  Same  konnte  nicht  eine  jsiemlioh  weite  Scheide;  da  ^lier.k^^e  Ham- 
mh  sie  entleert  werden.  VE&AL.erwähnt  dncn  röhre  .  vorhanden  .war  oder  .wenigsljqiis  der.  'TJheil 
Bit  .ungewöhnlichem  Fall,  wo  die  Eichel  doppelt  dieses  Kanales,  worin  sich  der  j^phpc^er  belin^el, 
irohbohrt  war;  von  den  beiden .Oeffnungen  aber  fehlte,  so  liess.es  den  Heffk  u^^ilkilrUeh ;  bei  ei* 
»  eine  falos  zur  Ausleerung dieiite,  während  die  nem  andern  war  das  ganze  Aeuwre  der  Vulva,  ,4i^ 
dre  iijjr  den  Abgang  des  Samens  hestimint'War.  Klitoris,  die  Nymphen  und  die  g^os^ep  Itefzep  'g9t 
üncHOu  will  die  Hamröhee  ganz  unterhalb  der  gebildet ,  allein  es  fehlte  die  .ga|i^  ^Harnröhre  mi 
Wtala  haben  veriau&o  sehen.  In  ibeideuiFällen  der  iHals  der  Blase;  es  guig der |Ham  ein  Gapgange 
ytt  eine  genaue  Angabe  der  (Besehafienhok  der  der  Scheide  durch  ein  Lorih  eb,  «wes^PiveU  war, 
heile.  Mosoo  hat  der  anatom.  iGesellsch^ft  et-^-  (i]ese  der  Ueine  Finger  eindriugen  >li;Qnn|e«^'  9ei 
m^eH  mitgetheüt,  worin  2  Kanäle  erwähnt  wer-  den  Mäanem  ist  das  völlige  J?^hlaP  der  ÜMiurölwre 
■k,  die  iängs  des  Penis  vertiefien^u.  über  «inander  jwegen  det  Verbii^dung  des  Nkutnfippari^esiniit.füilli 
gen.  AMein  der.untereKaiial.endigte  sich  blind  der  iBeprodnetian  seiteuer.  Jäßn  ;besiUt  jedpoh 
kiseh«a  dem  ;Reelam  und  deriPcostata;  «er  rhatle  Beispiele  davoiy.  P^  ^ojint!.!  ^)  sp^iqht  von  eiuer 
m  Burehmesser  .der  üanwtlhie  und  iwar  mit  ei^  JKxstrophie  der  fUase  isdt  'STxennnng  der  Rfitbe/eiif 
r  xiaDkemaicn  Offganisirten  Membrnn.  von  schiel«-  der  BfitteHinie,  u*  benielfct  aosdrödqUf^i,  .^ss  ^ 
hbter^Niatur<ausgekleideit*  (Erieounumicirte  frai  Afamröhre  gändich  fehlte.  W^a  .dieiier  Ifitmf^ 
it  der  Mündung 'der  fiiohel-;  JbeideifUnterspdhung  nnr  tth^Uweise  rfehlt,  eo  j^  esind^rRf^leuf  den 
IT  obemüYenddieies&uialeB/fimdsieh  endem  der  y*ereinjgiuig  «der  Appemte  ep^gs^Henge^^teten 
bigange  d^  Foese  navicdarb  eine-Oeffinmg,  in  ^mdaten  der  /Fall.  Bei  deriliiMtrqphie  der  Wase 
m  kamn  .die  Spitze  einer  der  kleinsten  iKatfaeter 


■ÜJUngen  4onnte;  es  war  diess  die.  Gommttniea*         5  .Soyicte  d^aMtort^ge  xxiv.  B«ito«».  -  »)  Wwei  Pri 
nisottnung  mit  der  wahren  Harnröhre,  die  keine   •HtMieg.^JAfrFi.ii,  *l>*l!^.^*^"'^  »  ^»»^»P*«  i^'fÄ- 
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z.  B.  ist  der  obere  Theil  der  Harnröhre  unvoll*  röhre  bei,  die  dazwisehen  gelegne  Partie em 

ständig ,   während  mebtentheils  die  untere  Wand  tert  sich  n.  Hldet  die  Blase.     An  dem  Ende 

unversehrt  ist,  weil  sie  den  Ductus  ejaculatorii  und  letztem  Kanales  kommt  dfie  Abtheilmig  zu 6t: 

den  excretorii  der  Prostata  entspricht.     Pivel  ^)  welche  die  Possa  navicularis  ansroaeht^  wcno 

führt  einen  Fall  afk,  wo  di«  obere  Wand  gänzlich  durch  Umstände,  die  hier  nicht  erörtert 

fehlte  u.  die  untere  erhalten  war.     Das  Veru  mon-  können,  die  Gewebe  an  der  Eichel  fester, 

tanum  war  uivrersehrt:  derHjpospadias  findet  weit  sind,  so  geben  sie  aaf  einem  andern  Pankti 

häufiger  in  der  Nähe  der  Eichel  statt ;  er  hört  gfr-  Je  nachdem  dann  die  almorme  Tremtuog  die 

wohnlich  da  auf,  wo  die  weibliche  Harnröhre  be-  oder  untere  Partie  der  Harnröhre  betrifil , 

ginnt,  u.  seine  Ausdehnung  gegen  die  Vorsteher«  Epbpadias  oder  Hypospedias  statt     Hat  äsk 

driisenpartie  setzt  eine  bedeutende  Verletzung  der  ganze  vordere  Partie  des  primttiren  Sackes  ■ 

Gesetze  voraus,  welche  die  Entwlckelung  der  Re*  vereinigt,   ao  bt  kein  Uambehäher  mehrdai. 

prodnctionsorgane  u.  das  Ende  des  Verdauungsap-  findet  in  diesem  FaHe  die  Exstrophie  der  Blase 

parates  regeln.  Man  hat  bisweilen  die  Einmündung  der  Epispadtas  gleichzeitig  statt.     Manclmul 

der  Harnleiter  für  2  Hamröhrenöffimngeu  gehalten  die  Höhle  des  Urachns  bestehen,  es  kann  «di 

u.  daraus  das  Vorhandensein  einer  doppelten  Harn--  dieser  Kanal  am  Nabel  öfihen ,  während  die 

röhre  gefolgert.     Es  kann  der  ganze  Caliber  dieses  röhre  sich  nidit  bilden  koünnte ,  es  geht  dm 

Kanales  in  einer  gewissen  Ausdehnung  fehlen,  wo  Harn  nothwendig  durch  den  Nabelab.    Die 

abdann  der  übrigbleibende  Theü  sich  mehr  oder  spiele  von.  dieser  Anomalie  sind  weniger  hn^ 

weniger  nahe  am  Scrotum  Öffnet.     Diese  Anoma-  man  glaabt,   allein  der  Fall  von  Demoiiefle 

lien    betreffen    hauptsächlich    den  schwammigen  Varie  ist  ganz  anthentisch.   „Sie  hatte,  si^ 

Theil.     IHe  Ruthe  besteht  dann  nur  aus  den  ca-  baol  ^) ,  eäien  4  Finger  langen  Nabel ,  dff 

veitiöseri  Körpern;  sie  ist  abgeplattet  und  kürzer;  Kamme  eines  Truthahnes  glich;  sie  liess  üveo 

allem  die  abnorme  Oeffhung  ist  weiter  ab  die  na-  gewöhnlich  durch  den  Urachus.  Die  Möndai^ 

türliche;  bt  sie  verengert,  so  muss  die  pulpöse  Par-  Blase  was  von  dner  di<^en  Membran 

tle  der  Harnröhre  vorhanden  sein.   Es  können  sich  Cab&ol  trennte  diese  Membran,  brachte 

hier  2  Fälle  darbieten:  entweder  ist  die  Eichel  mit  eme  Canüle  in  die  Blase  ein,  legte  eineSi 

einer  kleinen  oder  mit  gar  keiner  Oeflnung  verse-  den  Uraohns  an  vu  zwar  mit  voHkommen 

hen.  In  dem  erstem  Falle  thdlt  sich  der  Harn  zwi-  ohemBrfolge.    Littee  thoilte  1701  der 

sehen  diese  beiden  Ausgänge;  es  geht  nämlich  die  der  Wissenschaften  einen  ähnlichen  Fall  mit 

eine  Hälfte  durch  das  Ende  der  Ruthe,  die  andre  dem  Mädchen,  welches  deu  Gegenstand 

durch  einen  dem  Scrotum  mehr  oder  weniger  nahe  ausmacht,  wurde  der  Blaaenhab  durch  ei» 

gelegenen  Punkt  ab.     In  dem  zweiten  Falle  geht  göse  Flebchpaviie  verschlossen«     Andre  KIk 

ein  Theil  dei*  Flüssigkeit  durch  die  angebome  Per-  in  dem  Anden  JourD.deMed«')  berichtet 

foratiott  ab ,  der  andre  wird  gegen  die  Eichel  fort*  §•   IV»     Veränderungen   in   denFor 

getrieben ,  wo  er  aufgehalten  wird  und  nun  wieder  der  Harnröhre.     fifjULGAiGme  hat  die 
zurückgehen  muss.     ARJSAXm  berichtet  einen  auf  röhre ,-  ohne  etwas  an  ihrer  Form ,  ihrer 

diese  letztere  Anomalie  bezüglichen   Fall  ^).   —  mnng  ofider  ihren  Verbindungen  zu  verandeni 

§•  m.   Obliteration  der  Harnröhre.     Die  messen,  u.  gefunden,  dass  im  Zustande  der ' 

völlige  Obliteration  bt  ausserordentlich  selten ;  doch  heit  die  Länge  dieses  Kanab  von  5"  2'" 

bt  sie  bisweilen  bei  den  Neugebornen  beobachtet  variirte«     Ausnahmswebe  kann  diese  Luig* 

worden.      Sie  findet  meistentheUs  am  Ausgange  trächtlicher  oder  geringer  sein«    Bei  dem 

der  Harnröhre  statt,  doch  hat  J.  Cloquet  bei  ei-  sie  verhaltnissmässig  länger  ab  bei  den 

nem  neugebornen  Kinde  die  Harnröhre  In  ihrer  nen,  weil  die  Blase  höher  li^u.  sich  noch  i 

mittleren    Partie  1"  lang  obliterirt  gefunden  ^).  ganz  ins  Becken  begeben  hat.  Der  Theil  der" 

Mebtentheib  braucht  man  nur,  um  eine  Oeffnung  röhre,  welcher  längs  der  cavemösen  Käpff 

zn  bewiiken ,  die  Lefeen  der  natürlichen  Oefihung,  läuft,  folgt  ihrer  Entwicklung  n.  es  giebt  b  * 

die  dnroh  eine  nicht  sehr  consistente  fabche  Mem-  lieh  in  dieser  Hinsicht  viele  Varietäten.  Die 

bran  vereinigt  zu  sein  scheinen,   ans  einander  zu  der  häutigen  Partie  variirteben&Us;  Sen/A^ 

drängen.     Oft  ist  diese  Adhäsion  unvolbtändig  u.  digsten  Veränderungen  betreffen  ihre  RiebtanS 

es  bleibt  ein  kleiner  Eingang  übrig,  der  sich  leicht  ihren  KrümmungsgiiBtd«     Dieser  Theil  detf 

erweitem  lässt« NachSERRCS  u.  mehreren  an-  ist,  wie  wir  bald  sehen  werden,  der  fin 

dem  Physiologen  befindet  sich  in  den  ersten  Zei*  der  vordem '  Partie  des  BedLens  unterwoifcii 
ten  des  Fötuslebens  der  Ham  in  einem  länglichten  die  der  Blase,  zunächst  gelegene  Parde  Sbea 
mid  von  allen  Seiten  geschlossenen  Sacke ,  indem  wendig  die  AnomaMen  der  Prostata  eioeo 
sich  nun  diese  Art  Darm  nach  oben  u.  imten  ver-  aus ;  >  es  wird  davon  in  einer  aodem 
engert,  tre^  er  in  der  erstem  Richtung  zur  Bildung  die  Rede  sein.  —   CfiorART  spricht  fon 
des  Urachus,  in  der  letztem  zur  Bildung  der  Ham-  fehlem  der  Hamröhre,  wo  dieser  ^*°^jf 
war ,    dass  kaum  ein  feines  Stylet 

1}  Mdn.  de  I«  fodcte  ned.  d^enoläiloB  T.  IT. '—  t)  Opns-  ^ 

p.  81-  1)  Alphabet  d'tMloBiiae  obs.  X.  -  «  Tim  i»^ 
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nnte«    Die  Harnröhre  bietet  an  manchen  Punk-^  drüse  gehen  u.  äch  in  die  Harnröhre  öflfhen  sehen. 

I  natürliche  Erweiterungen  dar,  die  manchmal  Bovsllavd-.  hat  einen  sehr  seltenen  Fall  bekannt 

ir  beträchtlich  sind«      Die  Possa  naTicularis  ist  gemacht;  das  ßubject  hatte  das  ganze  äussere  An- 

weüen  nicKit  vorhanden,  d.  li«  die  Durchmesser  sehen  eines  Mannes:   cavemäse  Körper,  Moskehi 

r  Harnröhre  suid  an  dieser  Stelle  nicht  v^rgröa-  des  Dammes  u.  s.  w. ;  allein  bei  der  Section  erga* 

t     Manchmal  ist  auch  die  bulböse  Erweiterung  ben  die  innersten  Organe  ein  andres  Resultat  ^  in- 

it  beträchtlicher  als  im  normalen  Zustande»     Es  dem  sie,  dem  Vf.  zufolge ,  sich  als  weiblich  aus* 

tsteht  dadurch  ein  blinder  Sack ,  durdi  welchen  wiesen;  nur  öfinete  sich  die  Scheide  nicbt  nach 

r  Katheter  zurückgehalten  u.  seine  Einbringung  anssen,8ondemTerengertesich  am  Blasenhalse  plötz- 

die  Blase  sehr  erschwert  wird.  Manchmal  scheint  lieh,  nahm  ihre  Richtung  Ton  uuten  nach  oben^ 

te  Disposition  mehr  ron  dem  zu  betraclidiciien  u«  mündete  mittels  einer  Oefinung  von2MiUimetres 

nrortreten.der  Art  Vorsprung,  welcher  die  hin-  Durchmesser  in  die  häutige  Partie  der  Harnröhre«  — 

e  Grenze  der  bulbösen  Partie  bildet,  als  von  ei*  Es  kann  die  Harnröhre  nicht  blos  mit  der  Scheide, 

r  wahren  Aushölilung  des  Bulbus  abzuhängen;  sondern  auch  mit  der  Grebärmnttercommuniciren. — 

rigens  ist  diese 'Erweiterung  selbst  bei  den  Er*  Bei  dem  Kinde  liegt  die  Blase  höher  u«  hat  die  Harn- 

clisenen  mauchmal  gar  nicht  Torhanden.     Li»*  röhre  eine  beträchtlichere  Krümmung.  NachCnAvs- 

^NC  spricht  von  einem  auf  der  Tordem  Partie  des  aisu  ist  sie  bei  dem  Fötus  durch  die  Ansammlung 

ru  montanum  gelegenen  Sinus,  der  so  weit  war,  des  Meconinm  in  dem  letzten  Darme  noch  vermehrt. 

B  er  das  Ende  eines  Katheters  von  einem  gros-  Die  grössere  oder  geringere  Höhe  des  Schambeins 

Durchmeser  aufnehmen  konnte.     Derselbe  hat  modificirt  ebenfalls  den  KrUmmungsgrad  dieses  Ka- 

Vorhandensein  zweier  tiefen  blinden  Säcke  auf  nals«     Bei  dem  Weibe,  wo  dieser  Theil  des  Bek- 

k  seitlichen  Partien  der  nämlichen  Hervorragung  kens  weniger  hoch  ist,  ist  die  Harnröhre  weniger 

istatirt*    Ahussat  u.  Velfbau  haben  das  Näm-  gekrümmt.     Lerot  hat  2  Becken  gemessen ,  an 

ie  beobachtet.  Vf.  hat  eine  Vertiefung  von  glei-  welchen  die  Höhe  der  Symphyse  u.  das  Ligamen- 

r  Natur,  aber  blos  auf  einer  Seite  gesehen.     Das  tum  Suspensorium  zusammengeme^en  25  n.  26'" 

ti  montanum  giebt  bisweilen y  indem  es  sich  ge-  betrug.   —     §.  V.     Veränderungen  in  den 

,  die  Blase  fortsetzt,  durch  eine  Art  Entfaltuog  Verhältnissen  der  Harnröhre.  Die  Harn- 

ewei  seitlichen  Falten  Veranlassung,  die  sich  nach  röhre  durchbohrt  die  Blase  nicht  immer  in  der  näm- 

n  fortsetzen  u«  zwei  nicht  sehr  henrorspringende  liehen  Höhe*    Es  giebt  FäRe ,  wo  der  Blasengrund 

i>pen   simuliren.      An  dem   entgegengesetzten  ganz  unbedeutend  ist,  selbst  bei  den  Erwachsenen, 

e  der  Vorateherdrüsenpartie  kann  an  der  Stelle,  wodiwch  er  sich  dem  Kinde  u.  dem  Weibe  nähert. 

sie  sich  mit  der  häutigen  Partie  vereinigt ,  eine  Die  Vorsteherdrüsenpartie  der  Harnröhre  folgt  die- 
ilicbe  klappenartige  BescheiFenheit  statt  ^den ;  ser  Anomalie;  sie  geht  dann  tiefer  durch  die  Drüse 
Ist  dann  der  concave  Rand  nach  der  Blase  hin  u.  kommt  so  dem  Mastdarme  näher.  Velpeau  hat 
lebtet,  statt,  wie  im  ersten  Falle,  nach  vom  ge*  2mal  diesen  Theil  der  Harnröhre  vondemDar- 
irtzu  sein.  Velfeau  wiU  diese  Anomalie  Smal  me  nur  durch  2'"  dickes  Zellgewebe  ge- 
bachtet Imben  ^);  eine  AbbUdung  davon  findet  trennt  gesehen.  Sbvn  berichtet  eiften  ähnlichen 
I  in  einer  Abhandlung  von  LAVGEifBBCK  über  Fall.     Es  kommt  auch  eine  umgekehrte  Beschaf- 

Lithotomie.      Ltsfravc  will  femer  mehrere  fenheit  vor;  denn  manchmal  geht  die  Harnröhre 

e  eine  zwischen  denbeiden  ml  t  tl  e  r  en  ganz  durch  die  obere  Partie  der  Prostata ;  sie  liegt 

f)pen  der  Prostata  gelegene  Vertiefung  ange-  dann  nach  oben  wenigstens  im  vierten  Theileih- 
en  haben.  Die  eine  von  ihnen  hatte  von  vom  rer  Circumferenz  frei.  Ahussat  hat  diese  Varie- 
h  liinten  2"S  io  der  queren  Richtung  f';  u.  tat  ab  den  normalen  Znstand  angenommen  und 
rXiefe  von  1^'"*  Es  war  in  diesem  Falle  das  Lisfrajvc  pflichtet  ihm  bei.  Es  können  ferner  die 
u  montanum  deforai  und  nach  rechts  gelegen.  Verbindungen  der  Harnröhre  mit  den  caveraöden 
IROV  DU  VillardS  hat  dem  Vf.  ein  Präparat  Körpem  verändert  sein.  Es  verläuft  manchmal  die 
Bigt,  au  welchem  ein  Harnleiter  an  der  Grenze,  Harnröhre,  statt  an  der  nntem  Partie  der  Ruthe, 
ßhe  den  Blaaenhals  von  derVorsteherdrüsenpar*  an  dem  Rücken  dieses  Organs.  Rutsch  fuhrt  ei- 
der Harnröhre  scheidet,  duimündete.  Merk-  nen  Fall  dieser  Art  an,  auch  Moboagvi  liefert 
dig  war  es,  dass  das  Subject  an  keinem  unwill-  ein. Beispiel  davon,  allein  bei  dieser  letztem  f^nd 
liehen  Harnabgänge  gelitten  hat.  Hier  hätte  ein  eine  Trennung  eines  TheUes  desKanales  statt,  wo- 
lleter  in  den  Harnleiter  eindringen  und  einen  durch  er  in  eine  Rinne  umgewandelt  wurde.  Man 
ran  Weg  zurücklegen  können,  ohne  in  die  Blase  hat  femer  die  Harnröhre  in  der  Leistengegend  aus- 
gelangen. E5  steht  dieser  in  prakt.  Hinacht  münden  sehen,  wovon  Hallbr  ein  Beispiel  an- 
.  wichtige  Fall  in  der  Wissenschaft  nicht  ver-  führt  Auch  Gsoffrot  St.  HoiAirb  sah  bei  ei- 
;elt  da.  Es .  können  auch  andre  Kanäle  in  die  nem'  weibL  Fötus  die  Harnröhre  sich  in  der  rech- 
nröhre einmünden,  vorzüglich  wenn  Verviel-  ten  Leistengegend  öffnen;  die  Scheide  lag  tiefer, 
gung  der  Zengungsoi^ane  statt  findet.  .Matbr  war  aber  völlig  von  dem  ersten  Kanäle  getrennt; 
eine  verengerte  Scheide  durch  die  Vorsteher^-  90  dass  an  dieser  Stelle  der  Hamapparat  gänzlich 

von  dem  Geschleohtsapparate  getrennt  war.  [J  o  u  rn. 

i)  Aaatoaifl  clilrnrgictle  T.  U.  p  ».  h^bd.  Nr.  5.  Fevr.  1884.]  {Schmidt.) 
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270.     U«ber   den  ZiMtand  der  HariK  kam,  ia  der  €oiiTaleM»iiz  vqd  eboa  gHbM 

blase  iu   der  Parapl«gie.    Von  Dr.  ioja  rheymadschen  Fieber,  gfgen  das  der  irA^ 

BoRKK.     Was  die  r<m  CvRLiire  in  emem  früheffen  Loi.attk  am  Bovioo,  mebnere  Aderiasst  n." 

Aa&atae   (labrb.  Bd.  i.  H.  S«  ß.  823)  geäusserte  stibiBtus  Teroidnet  hatte,  eine  roseiurtige 

Meinu»g  anbetrifft,  dass  der  krankhafte  Zustand  düng  im  Nacken,  die  am  6.  Tage  in  PI 

der  Harnblase,  welcher  in  &rankfaeitflsi  und  Ver^  mit  Idobten  Deliricm  überging.  In  diesen; 

letBongen  des  Büokenniarks  gewöhntioh  beobach*  begann  der  Kranke  von  Ereclionen  geqodtj 

teC  viä,  irön  Aufhebung  der  natürlichen  Gmi^d*'  werden,  denen  in  24  Standen  10  bis  12P< " 

liohkeit  Äbrer  Schleinifläche  abhänge,  so  kenn  der  folgten ,  ohne  dass ,  tnrtz  der  grossen 

V£  denelben  nicht  bebtimmen.  Zwar  erhält  dieses  des  Leidenden,  JSrschlafinng  der  Balbc 

O^gaii  ebensowohl  Nerven  TOm  Rückenmaiks-  wie  In  den  kuraen,  &^en  Zwischenräomen  gabi 

vom  Oangttensysteme;  doch  wird  ihm  durch  lets-»  Kranke  an,  es  gehe  Ton  der  Phlegmone  eiaiid' 

tere«  seme  oi^ankdbe  fia^ndlichkeit  mitgetbeik,  Ton  Kälte  aus,  welches  langsam  aa  der  W 

eben  so  ww  es  bei  der  Gallenblase  und  den  Ein-  säule  herahste^e,  worauf  das  steife  GUcd 

geweiden  des  Unterleibes  der  Fall  ist;   dagegen  mehr  anschwelle  u.  der  Same  sich  e^;iesei 

erhält  es  durch  das  fiüokenmark  seme  anunal.^«n-»  jammerroUe  Seene  währte^  rom  £nciidi«l 

aibilität,  yeonöge  deren  wir  ap  die  £ntleenmg  des  Phlegmone  an  gerechnet,  18 Tage,  u. 

Inhalts  der  BJase  erinnert  werden.     Daher  wdrd  wurden  Blirtegel,  Umschläge  n.  s.  £  angei 

durch  die  Panqplegie  nicht  die  organ.,  sondern  die  Bndlich   bildete  sioh  fiiterang  aus;  man 

animaU  Empindliohkeit  bednträchtigt  u.  es  kann  den  Abscess  und  das  Leiden  der  Genitdi 

aus  dieeem  Grunde  die  Ansscmderung  des  Harns  angenblicUich  gehoben.     Der  Pat.  ist  jelzt 

mcht  Matt  finden.     Derselbe  wird  zurückgehalten,  gesund.     {L ' o s s e r t a t o r e   med.  dl  Mtf i 

Zi&netai  sich,  es  wird  Ainmomak  entwickelt  und  !•  April  18S4.]  (^^ 

hierdurch  Beiznng,  Entzündung  u.  Eiterang  der  272.     Bemerkungen    über   dit  U 

Blase  .berbeigeßihrt.     Es  lässt  >8iGh  zwar  hierauf  Beiia.ndlungsweise  der  6oBorrye;| 

erwiedem,   dass,   wran  auch  der  iJrin  -mit  dem  N.  J.  JoHüfiov,  Hausdiinirg  imLock^ 

Katheter  regehnässig entfernt  wird,  dessenungeaoh-  Vf«  beginnt  niit  der  Bemerkung,  dass  die  (kl 

tet  Ammoniak  siets  zugegen  ist.     Da  aber  die  imt  land)  gewdhidicfae  Art,  die^tonorrhöe  »i ' 

Paraplegie  behafteten  Personen  immer  auf  dem  dein ,   entweder  au  reizend  oder  zu 

Eücken  üi^en ,  so  wird  die  Blase  nie  irallständiff  sei ;   durch  ersteees  Bxtoem  würden 

entleert,  sondern  es  bl^bt  immer  etwas  Urin  zu^  €om|dicaitiQiien ,  Üriubeschwerden  a.s.w. 

rück,  dier  der  Zeisetzung  überlassen  ist.     So  ge^  lasst,   durch  letzteres  der  langsame  Veriirf 

lang  es  In  mehreren  FäUen  erst,  wenn  der  Kradte  Krankheit  u.  die  Entstellung  too  Naobtripptf  | 

snr  Seite  gelegt  oder  auch  lungewendet  worden  günstigt.     Hierauf  theUt  «r   mehrere  Kwi 

war,  den  Urin  aus  der  Blase  zu  entfernen,  u.  in  fälle   mit,  welche   theSb   die  Nacjitfaeile  ^' 

einem  Falle  wurde,  nachdem  etwas  Urin   mittels  reizenden  Behandlung  mit  Tefpentm  u.8.v^j 

des  Katheters  ausg^eert  war,  durch  Anlegen  »einer  die  Vorzüge  der  vom  Vf.  befolgten,  auf 

Spritze  an  das  Ende  desselben   noch  eine  grosse  Erfahrung  gestützten  Heilmethode  beiraatt 

Menge  abgezogen«    Durch  letzteres  Mittel  gelangt  gendes  sind  die  Grundaüge  der  letzteren,  ic' 

man  gewiss  weit  eher  zu  seinem  Zwecke,  als  durch  erkennft  die  Gonorrhöe  für  eine  ^^''^  .. 

Drude  auf  die  Schoossgegeud,  wo  oft  dieBlMen-^  spedfiaehe  Entzündung,  weidie,  anfangs  *j 

wände  ^^en  die  Spitze  des  Katheters  angedrüdu  Sohieiatthaut  der  OesohleGhlatheile  besduW 

n*  BU  &itzüiidung  u*  Eiterung  Veranlassung  ge^  auf  benachbarte  Qewebe  nder  Organe 

geben  wird.  So  ist  es  also  der  in  der  Blase  zurück-  kann.     So  lange  als  Schmerz,  das  half 

bleibepide>Urin,  der  in  der  Paraplegie  Zersetaung  Zmhen  'des  entzündlichen  Zustandcs,  o^ 

der  Flüssighdt  unterhält,  wodurch  Entzündung  u.  schwulst  .und  Härte  des  ^Gliedes  zn  bonedw 

Eiterung  der  Blasenwände  bedingt  wird.     Bei  'der  hält   der  Vf.  die  Anwendong  innerer  £< 

Seotion  ehies  unter  älmüchen  Zuföllen  yerstorbenen  c*  B.  der  Cnbeben,  des  OopeWabalsam  ^*'^ 

Uädchena  wurden  die  Harnleiter  miterhalb  des  nachtheil^;  er  verordnet  unter  dieienVeriwW 

Nierenbeckens  unteilimiden,  u.jnan  fand,  wies«  Calomei  des  Abends,  früh  ein  Ahäbeam^ 

eirwarten  atand,  den  in  dem  Nierenbecken  «enthalt  6enna  u.  Golclncnm,  wodurch  EredioiMa  ' 

lenen  Urin  von  •saurer  Beschaffenheit,  während  kitionenTerhandert  cdertwenigslens 

jtels  iwr  «mmo^iakalisQher  Urin  ausgeleert  worden  'mildert  werden  sollen ;  um 

4iiwr«     .{London  «aed.  Gaz.    Part«iIlL  ^VoLi.  fenbeit  des  Urins  zu  mildein,  ISsst  er 

IMbr^-Tf  1668.1  {SckgidhauerJ^  Abkodhungen    von  iiafeigrütze,   I^^ 

271«    .S«4B«infJLuss    in  Fol^e    eigner  vuchiiohen  4)u«vlitäten  triid^en  o.  daz«»«* 

PAileginOflie  im  Nacken  ond  Aufbfinen  -Vulvw  aas«Fulrr«  tsag.  «omp.  *59t  ^^g 

dieea'Olb'en  njaoh  .£rtöf£n4ing  des  Ahs&ea^  ifamearbcm.gr.«,  Fniv«ipec.  oonip*(l'"* 

»BB*    Ein  S»  JidMT  eher  robuster  Bauer,  weichw  ^tme^  «r.  i^  alier  4  Standen  i^bf^    " 

.dem  Bacehus  u.  der  Venus  ^eioh  wiUig  zu  opfism  Schmerz  etc.  bedeutend  oder  hartnaajg»  ^ 

pfWgte  tt.  m^irmals  sjphiütiscfa  gewesen  war,  be^  den  Blutegel  an  dfn.Bnmiy  fUyjjfftqjF** 
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e»  üGtbig,  BkaeApAakter  imT  te  ilittvhblftk  alleiilMiBtiiltftld^wdbb0Oaberliac1i5--6Wctefa^^ 

)tzt }    eitfe   zeitige  ABwe&dmg  der  Blutest*  der  Anweaduag  kklner  Gaben  QneeksOber-  und 

innge»  be«eUeiiiägt  bvdeateüd    die  lieiliuig.  Spiessg^zpri^fate  n.  anderer  alterirender  Hle<fi- 

1er  Sobmerfe  beseitigt  n.  sind  aneh  die  ttbr%e»  oamente  vu  werden  ämserKeb  mit  Aq.  nigra,  pfaa- 

Aen  ^iMs  ^tzündlieb^n  2i]StaBdes  ge^chea^  gedaenioa,   Kcqftfer-  oder  Zinkvitriol  am  besten, 

i  erst  sbid  Cfibebed  «•  Copaivabalsam  aazu*»  btsbandek»   Eine  S«  t^oitta,  die  phagedänisehe, 

de»,  trelebe  den»  in  böohsl  kiarzer  Zeit  n.  in  ist  ein  fressendes  Gescbtriir,  ohne  Gnorabitioneny 

aem  €kibenriloii  wiAsam  beweisen*     V«ti  de0  jeden»  anderen  pliagedfinisciien  Geschwiire  afmlichi 

ifoUs  jetzt  erst  zu  gestattenden  Ein^riCmngea  v*n  keiner  Yerhärtcmg  umgeben,  aber  im  Umkreise 

tfe   essigsanres   Blei  bis  zu  gr*  xij  auf  ^  (Aer»  eine  Uvide  Röthe  zeigend.    Dorch  Queoksil- 

lallendeii  die  torzügliobsHfn;    J^  bemerkt  noch  ber  wird  diese  Art  sjphifitisefaer  Gesclvwüre  stets 

lesslieb,  das»  Ae  fnseben  Qr  kiM^en-  Consti-  ^encldiinmert;  oft  entstehen  freiwillige  Blutmygen, 

dnen    eine  leichtere  Heilung  zoiassen^  als  die  welche  die  Ausbreitung  des  Geschwürs  aufbaftenr, 

«en  n«  nervösen  Sufbjecte;   AefZfere  "TeilaAgen  was  einen  Fingerzeig  zur  Anwendung  von  Ader- 

ptsächlich  Opiate    als  Vorbereitungsmittei  für  lassen  abgiebt«    Diese  phagedänischen  Geschwiire 

teutziehnngen ;  die  durch  Sclüemmereien  ge-  haben  diesen  Charakter  niebt  immer  iPomAnfaagey 

iräckten  werden  adi  hänfigsteii  Ten  Gonorrhöe-  sondern  er  entwickelt  sich  oft  erst  in  Folget  sehlech- 

dien  tt.  veitragen  r^ichlidke  Bluteu^eiimg^n'  ter  Lebensweise,  unpassenden  Yerhakemr,  Gonstf-* 

(t  gitt,  wohl  aber  PurginAitiel.  —     IMe  rer-  tutiönellar  Krankheiten  u«  s*  w.    Eine  4.  Art  is't  das 

tete  Annahme ,  als  wenn  bei  wieder^lten  An*  schorfige  (sloughing)  Geschwür,  welohe» 

HD  von  Gonorrhöe  die  jtpäteren  insmer  milder  mit  einem  schwarzen  Fle<^e  beginnt,  welcher  sieb 

den,  hat  J.  ab  eine  auf  Brftdbrang  Biekt  be^  fergrössert,  aufbricht  und  danu  eine  angefressene 

^dete  erkannt« —    Dait  Jucken  in  der  Urethra  öder  phaged^nische  Fläche  zeigt;  iiat  der  Scborf 

gewöhnlich  kurz  vor  dem  Aufboren-  des  Trip-*  sich  getrennt,  so  bleibt  ein  sclunerzhaftes  Gesdiwür 

(ein;  bt  es  zu  läst%y  so  sind  Abfübnmiitel  Uä  mit  diudLelblauem  oder  liyidrothem  Bande  zurück} 

Inid    anznralben«  —     So  lange  neeh  etwas^  se  fährt  es  abwediselnd  fort,  Schorfe  zu  bilden 

)heil  oder  eine  kleine  rolhe  Aoftrelfoung  an  der  und  zu  eitern ,   bb  oft  die  ganzen  äusseren  Ge* 

nröfarenöffnung  zu  bemerken  ist,  welche  oft  schlechtstheile  zerstört  und« 
h   einige   Zeit  nach  Aulbüren  des  Auslasses  Im  Str  Thomas -Hospital  kommen  solche  Ge- 

lekbleibt,  darf  der  Knoike  noeb  nicht  ab  g^gen  schwüre  oft  von  ganz  besonderer  Hartnädügkell 

kfülle  gesichert  u.  nicht  eber  ab  nach  14  Tagen,  vor  u«  werden  Swan  aüey  sores  gennrot  von  einem 

alle  Zeichen  desUebeb  versohwunden  blieben^  Stadttheile,  woher  die  damit  behafteten  Personetf 

geheilt  entlassen  werden«     [J.  Johnson  med«^  gewöhnlich  kommen;  es  sind  Freodenmädchen^ 

ir«  ReView.  Jan.  1SS4.]  {Braune)^  die  von  den  Inhabern  der  Bordelb  gewöhnfioh  sehr 

273-   Ueber  syphilitische  Geschwüren  seUecht  gehalten  u*  ernährt  werden,  vielBramit-» 

I  Sam.  Coofeh*s  Chirurg*  Vorlesungen.  Es  glebt  wein  trmken  u.  yon  der  rohesten  Classe  derMatro-, 

ichiedene  Arten  primärer  S3rpbilit«  Geschwüre,  sen  furchtbar  gemissbraucht  werden* 
^on  die  bemerkenswertheste  von  Huster  sehr  Bei   phagedän.  Geschwüren,   wo  QuecLnlber 

beschrieben  worden  bt  u«  daher  der  tluntet^-^  ungünstig  wirkt,  muss  man  besänftigend  rerfah- 

ie  Schanker  genannt  wird;  es  ist  krebnmd,  ren;  wo  offenbare  Entzündung  statt  findet  u.  disi 

(t  einie  ausgehöhlte FTäche,  sondert  einen  afähen,  Constitution  es  ertaubt,  bt  der  Aderkss  anzuw^en- 

^anhängenden  Eiter  ab  und  hat  ein^n  harten,  den;    ausserdem    erweben  sich  Spiessglanzsalze, 

Mpligen  Grund  u.  Randes;  diese  harte  Masse  ist  schmerzstiUeude  Mittel,  wie  Conium,  Hjescyamus, 

Mrf  begrenzt  f  gleich  ab  wem»  das  gamM  Gte-  Morphinsalze,  verbunden  mit  strenger  Diät,  fnscher 

wür  auf  einem  sehr  harten  Körper  aufsässe;  es  Luft  u.  Reinlichkeit,  sehr  nützlich;  das  Geschwür 

!innt  mit  einön  kleinen  Bläschen,  welches  sieh  sdbst  erhebcht  Waschungen  mit  Opium  oder  Bü- 

|rössert,  aufbricht  und  eitert,  aber  sich,  nie  senkraut.     Die   oben  erwähnte   scädimme   Form 

rhaupt  alle  venerischen  Greschwüre,  nicht  sdmell  phagedän.  Geschwüre  wird  im  St.  Thomasbospital 

^itet,  wofern  nitiht  ein  Al]g«taietnle!den  zu-  mit  don  besten-Erfolge  so  behandelt  r  um  die  ge- 

ich  voihandeft  bt«    Hat  et  sdnen  Sit±  attf  der  wöhnliöh  sehr  gesulikend  Constitution  zu  heben, 

hei,  so  blutet  es  leicht,  ist  aber  fon  geringerer  werden  die  ]^aL  zuerst  auf  Eier-  ii»  Milchdiät  ge- 

kftündung  begleitet,  ab  auf  der  Voihani,  wie-  setzt,   erhalten  dam»  Hammelfleisch  und  täglich 

Id  sich  Phimosb  selten  dazu  gesellt;  häufig  giebt  10  —  12  Unzen  Wein  zur  Nahrung.     Die  äussere 

zur  EnUtehung  der  setiOndäreA  Syphilb  Veran-  Behandlung  besteht  in  Umschlägen,  die  mit  wäss- 

!iU)g.    Eine  andere  Fbrm  sind  die  ob  er  fläch-  riger  Opiumauflösung   bereitet  werden,  u«  wenn 

ken  Geschwüre,  mit  ifrhobenen  Rän*  die  Schorfe  sehr  fest  sitzen,  in  der  täglich  3 -^  4mal 

i^ki;  bei  ihnen  findet  keine  Yeihärtmig  statt.  Wiederholten  Anwendung  t^n  Salpetersäure.    In 

iröhnlich  sind  mehrere  beisammen,  wdJßhe  an  der  Andern  Fällen  trägt  ein  Wasdiwasser  aus  1  Phlte 

^aut,  der  Corona  glandb^  dem  Frenulum  sitzen,  Wasser  mit  S  Drachmen  Kochsalz  u.  1  Dr.  Aetz- 

■bt  zur  Phimosb  Veranlassung  geben,  Vereite-  kali  zur  Reinigung  der  Geschwüre  a# Ablösung  der 

S  des  Frenolum  herbeirühren ;  sie  trotwA  aitCangs  Schorfe  sehr  viel  bd.   Im  sogenannten  H  u  n  t  e  r*- 


312 


IV.    Pathologie,   Tkerapis  Und  mßdioiauGhe  Klinik. 


sehen  Schanker  wendet  der  Vf.  das  Ooeokniber  so 

an,  dass  es,  ohne  stürmisch  auf  den  Körper  ein« 
zQwirken,  einen  gelinden  Grad  von  SpeicKielflass. 
herbeiführt.  [Lond.  med.  a.  surg.  J«  Vol.lV. 
Jan.  1854.  Nr.  102.]  {Scheid/umer.) 

274.  Resultate  der  Behandlung  der 
Syphilitischen  im  königL  baier.  Mili- 
tär-Krankenhause zu  München,  in  den 
J.1830— Sl  u.  1832— 38;  von  2>r. Hatoschuc«, 
k.  b.  Regimentsarzt.  Vom  1.  Octbr.  1830  bis. 
30.  Septbr.  1831  wurden  138  Syphiütlache  be^ 
handelt ,  davon  130  geheilt  entlassen ;  von  letzteren 
litten  an: 

L  Hautentzündungen.  1)  Mit  Blennorrhoe; 
Tripper,  Blennorethria:  a)  einfacher  39,  b)  mit 
Chorea  2,  c)  mit  Orchitis  15,  d)  mit  Prostatitis  u. 
Ischnria  1,  e)  mit  Strictaren  1.  Zusammen  58.  — 
2)  Mit  Kzcoriation;  Bicheltripper,  Balani*» 
tis  17.,  3)  Mit  Ulceratiou;  syphilit,  Ge- 
schwüre. A.  Primäre:  a)  einfache  29 ,  b)  con- 
dylomatdse  5,  c)'  pbagedSnlsche  4,  d^  cartitaginose 
(Hnnter'scbe  Schanker)  11.  B.  Secnndäre  5.  Zu- 
sammen 54.  4)  Mit  Bxcrescenz;  Condylome: 
a)  Condyiomata  9,  b)  Mariscae  4.  Zns.  13.  5)  Mit 
Desquamation;  sypbilit.  Hautaasschfäge: 
q)  Bxanth.  macaloe.  1 ,  b)  Bxanth.  papolos.  2.    Zus.  3. 

IL  Drüaenentssündungen.  1)  Entzündung  der 
Ingttinaldrüseni  Bubonenx  a)  durch  Biterung 
geheilt  12,  b)  durch  Zertbeilung  2.  Zusammen  l£ 
I)  Bntzündung  der  Tonsillen  3. 

IIJ.  Knochenentzündungen:  1)  Osteocopus  cranii  1. 
•—  Summa  163.  — 

Bei  allen  diesen  Formen  wurde  nicht  ein 
Gran  Qaeckstlber  gereicht;  es  bedurfte  überhaupt 
ausser  in  den  wenigen  Fällen  von  Hantausschlägen, 
bei  denen  Säuren,  Sassaparille  u.  Guajak  ange- 
wendet wurden ,  gar  keiner  Heilmittel ;  etwas  be- 
schränkte Diät ,  Ruhe  u.  ReiuUchkeit ,  obwohl  von 
den  Kranken    nicht  immer  pünktlich  beobachtet, 


ctkhten  ZOT  Hmlnng  hin;  die  Gehdlle&  TevliaN 
das  Kfankenbaus  kräftig ,  gut  aussehend,  u. 
Bl»gleich  wieder  in  den  Dienst ;  bis  jetzt  i&l 
weder  mit  seinem  früheren,  noch  mit  dnoB 
cundären  Uebel  zurückgekehrt.    In  dar 
▼erfalieben  7  (dn  8ter  nur  noch  wegen 
¥CMi. diesen  litt  1  an  Tripper  mitHodeiwmtiä 
4  an  Geschwüren,  1  an  .Answücfas^  am 
1  an  Exanthem. 

Vom  1.  Oct.  1SS2  bis  SO.  Sqpt.  1833  H 
347  behandelt,  dayon  S20  als  geheilt  endail 
welehe  an  folgenden  syphiütisohen  KraaUieittii 
men  gelitten  hatten : 

L  Htmtmtgümdmngen,  ^  1)  Mit  Bleasorr 
Tripper,  Biennurethria:  a) einfacher 49, ' 
Orchitis  fS.  Zusammen  71.  a)  Phimosis  23,  f) 
raphimosis  5.  2)  MitExcoriation;  Bichelti 
per:  Balanitis  80.  8)  Mit  Uioeratios;  lyi 
lit.  Geschwüre.  A.  Primäre:  a)  do&cfae 
b^  condylomatdse  2,  c)  phagedänische  20,  d)a 
ginose  (Hunte  r'sche  Schanker)  35.  B.  8  e condit 
Zusammen  179.  4)  Mit  Biccrescenz;  Cosdjli 
a)  CondylomaU  3t,  b)  Mariscae  Id.  Zu.  45.  5) 
Desquamation;  syphilit.  HautatBieUi 
a)  Exaathema  maculosum  1,  b)  B.  papulosoB  5,  c 
pustulosum  5»  d)  Rhagades  3.    Zasanuneo  14. 

n.  Drüsenentzündungen,     1)  Entzondnig 
Ingttinaldrüsen;    Buboneo:    a)  dnrdib 
hug  geheiU  36,  b)  durch  Eitarnag  34,  c)  ab 
kamen  in  Behandlung  14.    Zusammen  84.   9 
Zündung  der  Tonsillen:  a)  durch 
heilt4.  b)  durch  ÜIceration  (Schanker  im  Habe)  3. . 
in.  KnoehenetOmündungen:  Taphus  davicriii 
iF.  MtgenaUasündungen:  Iritis  1.  —  8inni 


Von  diesen  820  (als  geheilt  entlassenes! 
daen)  waren  19  im  Laufe  des  Jahres  iM' 
Krankenhanse;  nachstehende  Tabelle  eatbdi 
Angabe  der  ersten  u.  zweiten  Krankbritsforn 
der  jedesmaligen  Dauer  der  Heilung : 


1 
2 
3 

4 


8 

9 

10 

11 
12 
13 
14 

15 
16 
17 

18 


Condyiomata  scroti  et  crumm  ..  .  • 
Ulc.  frenuli  c.  bubon.  absced.  .  .  . 
Condylom,  ani  c.  excoriat.  praep.  .  . 
Ulc.  pra^.  cartihig.  c.  phimos.,  Condy- 
lom, scroti  et  crunun 

Ulc.  simpl.   et  indurat  condylomatosa 

praeputii 

Ulc.  praep.  simpl.  c.  excoriat.  coron. 

giand 

Condylom,  aai  et  llnguae;  uloera  &u- 

ciuffl ;  excrescentiae  coronae  glandis 

Biennurethria  , « 

Ulc.  praep.  simpl.  c.  bubonlb.    •    .    . 
Ulc  penis  et  fauc,  condyl.  scroti,  cm- 

ris  et  anl;   exanthena  papulosum    . 
Biennurethria  ...»•.... 

Exooriatio  praeputii 

Ulc.  praeput.  et  glandis 

Ulc.  praeput.  phafi;ed.,  bubon.  absced. 

et  condyl.  cruris 

Ulc  cartilag.  c  phimdii   .    .    .    .    . 

Ulc.  frenuli  c.  bubonibus 

Ulc.  cartilag.  praeputii,   excrescentiae 

et  phimosis 

Ulc  phaged.  c.  paraphimosi  .... 
Orchitis  ex  blennurethc 


29 
23 
33 

88 

46 

21 

20 
9 
7 

16  • 
13 
2 

20 

41 
20 

18 

35 

56 

8 


Zweite  Krankheitsform. 

Ulc  phaged.  praeput.  c  phimosi  . 

Ulc  praeput.  simpl 

Condyl.  praeput,  scroti  et  ani .    . 

Coadylom.  ani  et  bruris    .    .    .    • 

Bxcoriatio  praeputii 

Bubo  abscedens 


Condylom,  ani  et  excoriat  oris 

Biennurethria 

Ulc  praep.  et  bubo  abscedens 


•   • 


Condyiomata  am ...    . 
Orchitides  ex  biennurethria 
Ulc  frenuli  c.  bubon.  abscedente 
Ulc.  condylomat.  scroti ,   berpes  böei 


.    •    •  • 


. « 


Ulcera  secundaria 

Exantbema  postnlos«  uker«    .    •  • 
Ulc.  frenuli  c  bubone  absced.  .   • 


Ulc.  praeput ,  Condylom,  am  et  irius 
Ulc.  praeputii  simpl.  •  .  •  •  ■  * 
Orcfakb 


i 


0 

f 
> 


IV;   Puthdlogi«,  Therapie  ftnd  medianbdie  »ini)^  919 


m»  Niö.  15  hatte  bd  taifteui  enttDBrkraiikeo»  aicii  mn  «okhae  Oesohwiv  mit  einem  Ueipen  Pu- 

hon  mugB  Zeit  Tor  seiiier  Auftiabme  ins  Krai»-  stdoheo  auf  blaurotheiDy  phlegpumÖM^  Gnm^et 

nhans,  innerlioh  vu  äaneriieb  Quecksilber  g»-  sehneU  fielen  die  Ränder  desselben  aus  eiaapd^r  u,» 

anoht.  -*>    Ein  Haan,  der  sich  nicht  reinlich  zurück,  stiegen  atackig  u.  kuorp^lartig  in  die  Hohe 

rit,  kam,  nachdem  er  sum  ersten  Male  an  Ge^  n.  liessen  eine  tiefe,  aitemde  Höhle  erbliokenr  -r-*- 

kwüren  u»  PhioMise  behandelt  tu  gebeilt  Mitlas^  Die  Condylomata  o«  Marispae  anlangend,  so  hat 

II  worden  war,  nachmals  noch  Smal  wagen  Ba*  neuerlich F&iokx  ^in  Gasper^s  Wocbenschr,  1834« 

litii  ins  Krankenhaus,  die  durch  Waschen  sofort  Nr.  1*  JahrbU  Bd«  IL  S«  6f)i  namentL  gegen  die 

sderTersohwand«  spitzen  Condylome  das  Kreosot  als  wirksames 

Die    Behandlung  geschah  durcli^äpgig  nach  Aetzmittel  empfohlen;  Ret  bat  schon  längst  auf 

gemeinen  therapeut.  Grundsätzen  n«  den  vorban«  eine  Gelegenheit  gewartet ,   d^  Kreosot  in  ein«^ 

nen  indicationen;  Quecksilber  wurde  durchaus  solchen  Falle  anwenden  zu  köniten,  u.fireut  sich 

ibt  ai^ewendet ,  aber  in  einigen  Fällen  von  Haut-»  deshalb ,  dass  Frickx  den  Versuch  bereits  mit  Er* 

Mohlägen  (4)  das  Decoct.2«ittnu;  -^  bei  einem  folg  gemacht  hat.    Gegenwärtig  befindet  sich  in 

mne  mit  2  eiteindenBubonen  u«  pustulösem Aus*  unserer  Behandlung  ein  Kranker,  an  dessen  Prae** 

liege  des  Gesichtes  und  des  yordem  behaarten  put  u.  Eichel  wohl  gegen  60  Manscae  u^  spitze 

leiles  des'Kopfits  eztemporirte  der  Verf.,  nm  Ck>ndylome  au&itzen;    der  ausserdem  an  Angina 

tht  die  STage,  weiche  die  Bereitung  des  De-«  8jphilit«tt«Exantheniamae|ilosum  leidet;  wir  wer* 

lt.  2ittm«  erfordert,  zo  verlieren,  sogleich  ein  den  bei  einer  anderen  Gelegenhdt  über  den  Erfolg 

BÜches,  nämlich  ein  wässriges  Infiis.  aus  1  Unze  unserer  Ueilrersuche  bei  diesem  Kranken  berieb- 

isapariUe  n,  2Drachm.  Senna  zu  1  ^  Colatur,  ten«  «-*  Die  Heilung  der  Bubonen,  namentL  der- 

|lidi,  14  Tage  hinduroh,  Terbrancht,  n.  zwar  uloerirenden,  erfolgte  bei  Hm. H.  allerdings  wun* 

i  dem  glänzendsten  Eriblge;  es  erregte ,  wie  das  devschnell;  ReL  hat  noch  keinen  mit  dem Mea- 

Boct.  Zittnu,  täglich  5-^6  Darmausleerungen,  ser  geöffneten  Bobo  in  wenigen  Tagen  sich  TöUig 

hätigte  jedoch  die  Hanlsecretion  nur  wenig;  sdiliessen  a«  yerheilen  gesehen«  Einige l^ale  wurde 

eereBeobachtungen  dürften  yielleicht  dieses  ein-i  Ton  uns  l>ei  Bubonen  mit  gleichzeitigen  syphilit* 

liere  Mittel ,  dem  unter  Umständen  noch  An«  Geschwüren  das  Deooct  Zittm»  angewendet ;   der 

on  zugesetzt  werden  könnte ,  wenigstens  für  die  Bid>o  schien  hier  gleichsam  abzusterben ,  er  wurde 

brzahl  der  Fälle  yor  dem  Decoct.  Zittm.  emp&h^  kleiner,  an  dem  erhabensten  Tfaeile  bläulich,  gegen 

gswerdi  machen,  tlieils  zur  Ersparung  ron  KtH  den  6*  bb  8* Tag  bekam  er  eine  Ueioe  runde  Oeif" 

I,  theils  zur  Schonung  des  Kränken,  der  nicht  nung,  aus  welcher  eine  mehr  wässrige,  ichpröse 

kr  nßtfaig  hätte,  ti^tteh2MaasswidrigesFluidum  Flüssigkeit  heryonickerte;   dieser  Ausfluss  dauerte 

lieh  zu  nehmen«  -—Bemerkungen  zu  den  in  sehr  geringer  Quantität  etwa  6 — STage,  worauf 

izelnen  Formen.     Refer.    stimmt   ganz  sich  die  Oeffiiung  Ton  selbst  rerschloss  nnd,  ohne 

;  dena  Vf.  darin  überein,  dass 'selbst  die  geprie^  sehr  bemerkbare  Spuren  zu  hinterlassen,    rer* 

iten  Heümittel  niclits  gegen  den  Tripper  yer"*  naibte.  -^  Schliesslich  kann  Re£  die  Bemeri^ung 

^en,  wenn  nicht  Buhe,  Reinlichkeit  u.  strenge  mcht  unterdrücken,  dass  die  zahlreiclien ,  so  aus«- 

I  Tom  Kranken  beobachtet  werden ;  ja  diese  serst  günstigen  Resultate  der  Behandlung  syphilit« 

I  so  sehr  die  wahren  Bedingungen  zur  Heilung,  Krankheitsformen  ohne  allen  Quecksilbergebraueh, 

I  bei  deren  genauer  Beobachtung  der  Tripper  wie  sie  uns  Hr.  H.   in  seinen  Berichten  darstellt, 

«t  ohne  allen  Arzneigebrauch  geheilt  werden  kaum  noch  Verwunderung  erregen  dürften,  w^m 

in,  u.  nach  glaubwürdigen  Beobachtungen  o.  Er-r  derselbe  sogar  die  leichtesten  Ezooriatio^ 

mngeu  iu  der  That  geheilt  wird.    Doch,  wie  nen  ,   die  innerhalb   i-*-2  Tagen   Terharschen, 

[cn  Hm.  H.,  wie  oft  ist  es  in  der  PriTStpraxis  den   syphilit  Kraukheitsformen,  welche 

;lich ,  den  Kranken  einem  so  strengen  Rögime  ohne    alles   Quecksilber    glucklieb   ge- 

nnterwerfien ?   während  gerade  in  der  Spital-*  heilt  wurden ,  zuzählt.   [Salzb*  med«-chir. 

dsj  nnd  vorzugsweise  in  Militär^itälem ,  dee  Zeit.  1854.  Nr.  4  u.  50  (Lipp0rt.) 

ttke  kanm  im  Stande  ist,  sich  den  yorgeschrie-  275«  NerTenaff ectionen,  beobachtet  T<m 

en  Anordnungen  zu  entziehen?    Dennoch  bat  Dr.    Chatavb    in  flifirecottrt.    -^     Nerralgie 

^  seihet  unter  höchst  ungünstigen  Veihältnissen  des  Plexus   solaris,   begleitet  von  hy. 

lung  des  Trippers,   sypfailit.  Geschwüre  u.  a*  sterischen  ZufäUen,    Häufiger  sind  zwar  die 

lilit.  Krankheitsfonnen  erreicht ;  u.  sollte  in  sol-<  Nerreo,  welche  dem  Einflüsse  des  WiMeas  unterwor- 

a  Fällen  die  endliche  HeUung  nicht  der  Wir^  fen  sind,  der  Sitz  der  Nevralgie,  dass  es  aber  bis- 

g   der   Arznden   zugeschrieben   werden?  —  weilen  auch  die  des  organischen  Lebens  sind ,  da- 

th  Re£  hat  gleich  Hm.  H.  hn  J.  1832 — SS  für  spricht  unter  andern  folgender  Fall:  Eine  Frau 

Beobachtung  gemacht,  dass  die  sogenannten  Ton  62  Jahr.,  die  öfters  an  Broncliitis  litt,  verlor 

ttt  er 'sehen  Schanker,  cartilaginose  Geschwüre  ihre  Menses  ohne  stürmische  Vorgänge.     Von  der 

nDgehennem  Umfange,  bedeoteiid  in  die  Tiefe  Zeit  an  aber  war  ihr  Appetit  weg,  u.  jedes  Tags 

lend,  mit  hohen,  knorpeligen  Rändern,   oft«»  zu  einer  bestimmten  Stunde  steUte  sich  im  Bpi- 

I  die  Eichel  rings  umgebend ,  besonders  häufig  gastriam  ein  schmerzhaftes  Klopfen  ein,  nebst  dem 

uuaen  «u  enhr  hartnäckig  waren ;  meist  tifnete  C^efnble  tob  intensirer  Kälte  u.  als  sei  eine  Kug^l 

20* 
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darin.     Der  Zustand  dauerte  4  Stunden,  u.  dann  Geschlechts  über  Kardudgie,  so  wie  darabcf 

war  Alles  vorüber  bis  zum  nächsten  Anfialle*  Blut*  klagt,  dass  ihr  Magen  kein  kaltes  Wssserftf 

egel  auf  des  Epigastrinm ,    dabei  Eintauchen  der  gen  könne.    Diese  Abweichungen  yom  natifafic 

Hände  u.  Füsse  in  ganz  heisses  Wasser  mit  Asche,  Zustande   entstehen  jedoch,   da  for  G«simde 

ein  Infus.  foU  aurant.  änderten  in  4  Tagen  gar  fnsche  Wasser  das  beste  Getränk  ist,  nur  do 

nichts.     Nun  wurden  6  Gran  Chinin,  sulphur.  in  Verwöhnung,  da  solche  Personen  gerade  die, 

3  Theile  getheilt,  u.  im  Intem^alle  von  einem  Par-  Kardialgie  die  meiste  Gelegenheit  gebend«,  < 

oxysmus  •  zum    andern  gegeben.     Nachdem   die  tränke  täglich  zu  sich  nehmen,  z.  B«  gninen  Tl 

Kranke  diese  Portion  4  Tage  hinter  einander  ge*  starkes,  einfeches,  hefigtes  oder  Doppelbier,  W« 

nommen  hatte,  verschwanden  alle  Symptome,  ohne  besonders  säuerliche,  Branntweine  und  übeiii 

je  wieder  zu  kehren.  alle  spirituöse  Getränke.  —     Dauerte,  'wen 

Gehirn  -  un^  Musk  ellähmung,   durch  schädlichen,  gährenden  Stoffe  aus  BIageiia.Di 

die    Rasori'sche   Methode  glücklich  ge-  kanale  entfernt  waren,  die  Kardialgie  iDalthf\ 

heilt     Eine  Frau  von  59  J.,  mit  einer  Krüm-  ohondrischen  Leiden,  falb  sie  nicht  darciia| 

mung  der  Wirbelsäule ,  welche  hinkte ,  einmal  im  nische  Fehler  bedingt  sind ,  u.  bei  passendcrl 

4.  Monate  abortirt,  im  48-  Jahre  die  Menses  Ter-  dennoch  fort,  so  fand  E.  Oleum  ricxni  iolüi 

lören  u.  von  da  an  eine  sehr  copiöse  Leukorrhoe  sion ,  so  wie  Liq.  ammon.  sncconat  und  Ai^ 

bekommen  hatte,  ward  2  Monate  nach  plötzlichem  erwärmender  Reizmittel  auf  die  Magengegcndi 

Aufhören  derselben  in  Folge  einer  Alteration  krank,  nützlicher,   als   andere  dagegen  gerahmte  B 

Abends  trat  Erl»«chen  ein,  welches  durck  Zucker-  [v.  Gräfe*s  u.  y.  Walther's  Jonra.  Bil 

Wasser  gestillt  ward;  am  andern  Morgen  Röcheln,  Hit.  4.]                                                {JSjuM^ 

Schaum  vor  dem  Munde,  die  Glieder  in  lälunungs-  278.  Spilepsia  simulata,  mitgetLi«! 

artigem  Zustande,  Puls  klein,  ein  wenig  frequent,  Salomov  in  HUdesheim.     1)  Ein  Knabe  T.li 

die  intellectuellen  Fähigkeiten ,  die  Sensibilität  der  bekam  öfters  Anfalle  von  Epilepie.    Vor  U 

Haut  so  wie  die  Muskehhätigkeit  schienen  gänzlich  Eintritte  klagte  er  gewöhnlich  überLeibscIntf^ 

aufgehoben.  SGranTart.  stibiat.  in  12  Unz.  Was-  Herzklopfen,  Angst  und  Schwindel,  ▼^j] 

ser  aufgelöst  wurde  aller  6  Minuten  zu  1  Esslöffel  anscheinend  das  Bewusstsein ,  fiel  zur  Erde,  m 

roll  gegeben,  u.  hob  alle  Erscheinungeik  bis  auf  mit  Armen  und  Beinen  um  sich,  brachte s*4 

eine  zurüiDkbleibende  Schwäche,     [Jouru.  des  Viertelstunde  zu ,  kam  wieder  zu  nch ,  feraM 

0  0  n  n  a  i  s  s.  m  ^  d.  Nr.  7«  F^vr.  1834.]     (Reuter.)  nicht  zu  wissen ,  was  mit  ihm  TorgegaagcD  M 

276.  Seltene  Art  von  Krampf  (Krampf-  beschwerte  sich  noch  über  Drü<dLen  in  (lerH 

kreischen)    bei  einem  jungen  Mä'dchen  grübe  u.  Mattigkeit.     S.  yerordnete  ihm  W 

beobachtet;  Ton  Dr,  C.  A.  Tott  zu  Ribnitz.  mittel,  worauf  mehrere  Spul*  und  Spiiog*^ 

Ein  I4jähr.,  noch  nicht  menstruirtes ,  plethorisohes  abgmgen  u.  die  epilept.  Anfalle  yerschwand»! 

Mädchen  litt,  wie  schon  1  u.  S  Jahre  früher,  an  nes  Nachmittags  hatte  die  Mutter  des  kkiiiaM 

einem  atypisch  und  nur  bd  Tage  etwa  alle  10  Ali*  ken  Dameogesellschaft ,  da  klagte  er  tob  m 

nuten  hörbaren  Au&chreien  oder  yiehnehr  ELrei«-  über  Kopfschmerz  u.  Schwindel  u.  bdiun  [M 

sehen,  vergleichbar  dem  fröhlicher  Leute.     Nach  einen  sehr  heftigen  Anfall  seiner  früheren Iritf 

der  Aussage  des  sonst  gesunden  Mädchens  gingdi»-  Die  Anwesenden  suchten  sein  UmsichscbligV 

sem  eigenthümlichen  Leiden  jedesmal  ein  spaimeo'-  Armen  u.  Beinen  durch  Festhalten  zn  nHM 

des  G^ühl  in  der  Kardia  vorher,  worauf  bei  wei*  S.,  der  mittlerweile  herbeigeholt  ^^'^^ 

ter  Oefinung  des  Mundes  das  höchstens  eine  Ach-  fahl  jedoch,  diess  zu  unterlassen,  woraQf4 

telsecunde    dauernde    Aufkrebchen    ausgestossen  nige  Minuten  ruhig  lag ,  die  Augeo  baO)  m 

wurde..    Der  helle  Urin,  kleine,  gespannte  Puls,  und,  als  er  S.  wahrnahm,  sichtbar  in  Ted^ 

öftere  Hautkälte ,  das  periodische  u.  zur  Zeit  der  gerieth.     Auf  an  ihn  gerichtete  Frageo  «1(4 

Pubertätsentwickelung  auftretende  Leiden ,  so  wie  er  nicht ,  trank  aber  eine  ihm  vor  den  M»! 

seine  letzte  Beseitigung  durch  krampfstillende  Bäder  haltene  Tasse  mit  Milch  begierig  ans.    ^M 

schienen  den  krampfhaften  Charakter  zu  beweisen,  gen  Minuten  fing  er,  während  S»  an  seflM 

Bei  der  Ansicht,  dass  das  Uebel  auf  einer  eigenthüm-  ken  Arme  den  Puls  untersuchte,  abennsb  M 

lieh  gestörten  Djnamik  des  N.  vagus  u.  vielleicht  sich  zuschlagen,  ohne  jedoch  den  linkeB^ 

auch   des  N.  phrenious,    wiewohl  anders  als  im  geringsten  zu  bewegen.    Auf  die  Versicha^ 

Keuchhusten,  begründet  sei,  wurden  viele  krampf-  S.,  dass  sein  Anfall  nun  vorüber  sei,  tff 

widrige  u.  ableitende  Mittel,  allein  ohne  den  ge-  die  Augen  wieder,  sah  im  Zimmer aniber,ll 

ringsten Erfolg,  angewendet,  bb  endlich  wiederum  nete  sich  das  mit  Schweiss  bedeckte  G^^fl 

warme ,  aromat.  Wasserbäder  zu  23^  K, ,  täglich  stand  auf.     S.,  aus  dem  Benehmen  des  ^^^4 

eins  u.  im  Ganzen  16 ,  das  Uebel  vollkommen  be-  trügers  Verdacht  schöpfend,  nahm  ihn  an  W 

siegten.     [Ailgem.  med.  Zeit.  Nr.  17*  1834*]  ders  vor  u.  brachte  ihn  zu  dem  Ge8(iwlD>^ 

(Heye.)  er  dieses  Mal  nur  Scherz  gemacht  W«>j 

277.     Bemerkung  über  die  Kardial-  anwesenden  Damen  zn  erschrecken,  q^*j 

gie-,  vom  Amts-Phys.  XV.  Erdblahbt  in  Dresden.  Mal  eben£ük,  nm  ans  der  Schale  nach  B"4 

"Mttfiger,  als  sonst,  wird  jetzt  von  Personen  beiderlei  schickt  zu  werden ,  glanht  aber,  dav  «*  ^ V 
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kastfeibiuig  der  Wurmet  mit  dersogenanatenEpi-  gen  Krankheit  ein  Schhtoksen  TOranging,  so  Wie 
Bpsia  Terminosa  behaftet' gewesen  sein  möge«  2)  aach  dass  dieselbe  schon  bei  ihrem  Beginne  mit  dem 
SÜi  zom  MiÜtairdienste  ausgehobener  Mann.ho£[te  Tode  endigte,  machen  Berichterstatter  die  Annahme 
loh  durch  simulirte  epilept*  Anfälle  Ton  diesem  zu  einer  gewöhnlichen  Wasserscheu  höchst  problema* 
rtten.  Er  ward  aber  einstweilen  ins  Hosphal  ge-  tisch*  [Hnfeland's  Journ.  IL  6t*  Febr.  1834*] 
rächt  und  erhielt  hier  bei  sehr  schmaler  Kost  eine  (^.  Kuhn.) 

Emulsion  ans  Asa foetid.,  Hep.  sulph.n«  Ol*  anim«  280.     lieber  Chlorosis  und  deren  Be- 

App.,  Ton  welcher  er  aUe  S  Stunden  1  Esslöfiel  handlung;  von  Dr.  Poujol.  Nach  dem  Vf* 
ebmen  musste»  Diess  wirkte.  IHese  „teuflische^^  ist  die  nächste  Ursache  dieser  Krankheit  weniger 
imei,  wie  er  sie  nannte,  benahm  ihm  die  Lust,  im  Uterus,  als  vielmehr  im  Bluts^steme  zu  sudien, 
merhin  Epileptiker  zu  sein*  Er  hatte  geglaubt,  und  zwar  in  einer  felilerhaften  Blutbereitung ,  zu 
ie  Epilepsie  werde  nur  mit  frischem  Blute  eines  Folge  welcher  das  Blut  seiner  reizenden,  nahren- 
athaupteten  behandelt  u.  da  dieses  nur  selten  zu  den ,  plastischen  Eigenschaften  beraubt  werde.  Er 
iben  ist,  gehofit,  bis  dahin  als  untauglich  zum  führt  einen  Fall  an,  wo  Pillen  aus  Ferr.  sniphuric. 
ienste  loszukommen*  [C  a  s  p  e  r's  W  o  c  h  e  n  s  c  h  r*  u.  Subcarbonas  potass*  zu  gleichen  Theilen  mit  Garn* 
irz  18S4.  Nr*  13.J  (Brachmann,)        tragacanth*  die  Bleichsucht  heilten*    Er  liess  zuerst 

279*  Merkwürdiger  Fall  einer  pro-  2  Pillen  nehmen,  darin  aller  8  Tage  um  1  Stück 
lematischen  Hydrophobie;  von  L*  Am  steigen;  bis  auf  6 — 8  Stück*  Die  Menses  fehlten 
Jan.  d*  J*  wurde  L*  zu  einem  Herrn  gerufen,  vorher  u*  traten  auch  jetzt  nicht  ein,  aber  die  Chlo- 
ir  im  Zimmer  auf-  n.  abging,  sich  stark  räusperte  .  rosis  wurde  völlig  gehoben*  [Journ.  des  con- 
k1  von  einem  krampfichten  Husten  brfallen  war*    naiss.  med.  Nr*  7.  F^.  1834*]  {Reuter.) 

(t*  erzählte,  dass  er  vor  einigen  Tagen  an  Öchlnok-  281.     Merkwürdiger   Fall- von  Blau- 

f  gelitten,  gestern  in  der  Nacht  den  Husten  be^  sucht,  mitgeth.  vom  Dr,  Malut,  prakt*  Arzte 
mmen  und  deshalb  ein  Brechmittel  genommen  in  Lübbenau*  Ein  Mädchen  von  23  J* ,  mittlerer 
be ,  welches  aber  ohne  Wirkung  geblieben  sfL  Grösse  u*  starkem  Knochenbau  war  scfaeintodt  ge- 
r  Puls  war  ruhig ,  massig  voll,  der  Hab  ein  we-  boren  worden  u.  hatte  schon  in  den  ersten  Tagen 
;  geröthet ,  u*  es  wurde  daher  nur^eine  Salmiak-  ihres  Daseins  an  Nasenflügeln,  Lippen  u*  Nägeln 
Ztnr  nebst  antiphlog.  Diät  verordnet,  zumal  da  bläulich  - sduUemde  Stellen  gehabt,  die  spater 
raelbe  erst  kurz  vorher  2  Teller  Blut  gelassen  immer  bemerkbarer  wurden.' Bei  heftigem  Schreien- 
tte.  Beim  2«  Besuche  (Nachmittags)  erklarte  und  in  kühler  Atmosphäre  war  schon  damab  der 
t.,  er  sei  wasserscheu;  er  berichtete,  vor  7  J*  ganze  Körper  blau  geworden.  In  ihrem  15«  J* 
II  einem  Hunde  in  die  Nase  gebissen  und  damab  liatte  sie  oime  aUe  üble  Zufalle  ihre  Regeln  be- 
di  der  Versicherung  des  Geh*  R*  v*  Gräfe  zwar  kommen  u*  seit  der  Zeit  immer  ziemlich  regelmäs- 
»der  Tollkommen  gesund  geworden  zusein,  al-  sig  gehabt,  ausgenommen  dass  das  fast  schwarze 
II  jetzt  sei  er  sowoU  das  Wasser,  ab  auch  das  Menstrualblut  sehr  reichUch  u*  in  geronnenen  Stük* 
V,  weiches  ihm  seine  Frau  eingeschenkt  habe,  ken  abzugehen  pflegte.  Als  der  Vf.  Gelegenh^t 
rermögend  zu  trinken*  Die  deshalb  jetzt  ge-  bdtam,  sie  zu  beobachten,  fand  er  im  Zustande 
cfaten  Trinkversnche  erregten  auch  wiiiütch  ein  der  Ruhe  ihr  Gesicht  gedunsen  u.  bläulich ,  die 
^'ts  krampfhaftes  Würgen  und  er  musste  die  Conjunctiva  leicht  entzündet,  Ohrläppchen,  Na- 
inigkeit  fortgeben ,  wonach  der  Krampf  sidi  senflügel  u.  Lippen  dunkelblau ,  eben  so  die  Nägel 
»derum  bald  verlor*  Der  Pub  war  mfa^,  die  an  den  Wurzeln  (aber  nicht  kulbig) ,  die  Dorsal* 
Dge  schleimig  belegt,  der  Harn  wenig  geröthet*  seite  der  Hände  bläulich,  den  grösseren  Theil  der 
\  sofort  angestellter  Aderlass  hatte  die  Wirkung,  Oberfläche  des  Körpers  wie  mit  blauer  Gaze  über- 
s  Pat*  unmittelbar  darauf  2  kleine  Gläser  Was^  zogen  u.  kühl*  Bei  stärkerer  Körperbewegung  u* 
ohne  sichtbare  Beschwerde  trinken  konnte*  Des*  in  der  Kälte  traten  aberErstickungszufalle  mit  hef- 
ungeachtef  kehrte  der  Zufall  aber  spätef  wie-  tigem  Herzklopfen  ein  u.  Gesicht  u*  Hände  wurden 
;  Pat*  lag  im  Bette,  sprach  viel  über  sein  na-  dunkelblau*  Appetit,  Verdauung,  alle  Se-  und 
Ende,  u.  hatte  glänzende  Augen  nebst  krampf*  Excretioneü  verhielten  sich  normal*  Die  immer 
\ma ,  sehr  frequentem  Pulse*  Alle  Trinkversu-  häufiger  u*  stärker  werdenden  asthmatbchen  Zu- 
misslangen  gänzlich  und  schon  beim  blossen  fälle  erforderten  mehrmab  Blutentziehungen,  nach 
nge  der  Gläser  kehrte  der  Schlundkrampf  mit  ^  denen  die  Kranke  sich  jedesmal  erleichtert  fühlte. 
Ügkeit  wieder*  Gegen  HU.  war  Pat*  anschei-  Ab  sie  sich  aber  heimUcli  über  den  ganzen  Körper 
d  ruhig;  gegen  S  U*  aber  erfolgte  in  einem  hatte  schröpfen  lassen,  entstand  eine  lebensgefanr- 
Ule  von  Krampf  husten  plötzlich  der  Tod.  Der  liehe  Blutung ,  die  nur  durch  Acid*  sulph*  dil.  ge- 
storbene war  stets  an  starke  spirituöse  Getränke  stiUt  werden  konnte*  Das  dunkle,  theerartige  Blut 
röhnt,  er  hatte  viel  über  Wasserscheu  gelesen  strömte  gleichsamlangeuachEntfemungderSchröpf. 
l  war  nach  Aussage  der  ßeinigen,  um  die  Zeit  köpfe  aus  den  kleinen  Wunden  u*  die  Hautgefasse 
miglücklichen  Hundebisses ,  aUjährlicb  von  ei-  erschienen  an  diesen  Stellen  sehr  vergressert*  Hab 
fajpoohondrischen  Stimmung  ergriffen  worden,  u*  Anne  waren  indessen  weisser  gewoiden,  blieben 
»eidieFnrditvorWasserscheninunereineHaupt-  es  jedoch  nur  14  Tage,  worauf  sie  ihre  frühere 
B  gefpielt  hatte*   Dass  dem  Ausbruche  der  jetzt-    Farbe  wieder  annahmen*    Nach  einigen  Monaten 


gilt  V.    Gyiiiikiilogi«  uni  PSidiatrik. 

Icid1l0he&  Woidbefindeiu  ward  Pal.  ia  Fdge  eines  d.  25«  i«  efreiohw     Die  Leiobe  ivqg  aUe  Iih^| 

heftigen  Aergers  von  Blnthmten  befallen  nnd  waif  eben  einer  statt  gehabten  Verbkitiiiig  taiidi,  k 

in  einer  Naoht  6^  S  des  eben  beschriebenen  Bio-  ganae  Körper  war  mit  Ausnahme  dn'Lippnn 

tes  ans ;  ihr  Athmen  wurde  beschleunigt  n«  rasselnd^  Nageiwurzeln  wviss  geworden.    Die  Secdon  nl 

der  Pnls  häufig,  schnell  n»  hart,  das  Oesicht  dun*  nicht  gestMtelw     Ob  eine  Metroirbagit,  dien 

kelblao.     M«  verordnete  am  andern  Morgen  einen  die  Mutter  der  Verstorbenen  im  8«  Honatil^ 

Aderiass  TCn  5XJJ  am  Arme ,  kalte  Fomentationen  Schwangerschaft  durch  das  Aufheben  einer  r^ 

über  die  Brust ,  Essigklystire ,  warme  Umschläge  ren  Last  2ugesogen  und  bis  cur  Nledeiki»ft 

an  diePüsse,  innerlich Inftis.  digit.mitAcid«pbo6ph.  ten  su  iiaben  erinnerte,  von  Kinflnus  sof  4iej 
n«  Aq«  laorocer. ,  indess  ohne  Erfolg*  '  Die  Hämo«- '  bUdung  der  Blansnoht  in  dem  nedi  nage' 

ptyns  kehrte  nach  6  Stunden  wieder,  machte  nur  Kindo   gewesen  sein   kenn,    bleibt  dibia^ 

kurse Pausen  und  führte  am  9« Tage  derKrankheä  [Casper's  Woohenschn  Febr^  18S4.  Nr«! 
den  Tod  btarbeU    Als  die  Kranke  Itarb,  hatte  ä»  {ßi 

Y.    GiTKÄKOtoGiE  und  PADIATRIK. 

282«  Ceber  Krankheiten  der  Oebir-^  Ob  die  faserigen.  Die  erstem  habso  ibiail 
matter  und  ihrer  Anhänge;  von  LisrmAirCk  gewöhnlich  auf  der  ontem  Paitie  des< 
(FortseCaxmg  von  Nr.  182.  B.  L  S.  SS2)*  flnr  Yei^  halses  zwischen  seinen  bdden  L^pen  mid  di 
ToUsländigung  der  Geschichte  der  Anschwellungen  untern  Partie  der  innem  Fläche  der  Gebfim 
Ub  Geschwülste  der  Gebärmutter  ist  noch.  Biniges  sie  sind  gewöhnlich  nicht  sehr  unia^glicii, 
über  «ne  eigenthümliche  Geschwulst  (Ueses  Organs  oder  vieUach  u*  haben  die  Form  toa 
n»  über  die  Polypen  desselben  zu  sagen.  ^-^^  L  Von  neu,  die  bald  unbeweglich  n.  mit 
einer  eigenthümiichen  Geschwulst  der  sehen  sind,  meistentheils  aber  an  dem  Es^< 
Gebärmutter.  Der  gewöhnliche  Sitz  diesw  noch  mehr  oder  weniger  länglichen  Stieles  bis^i 
wenig  gekannten  Geschwulst  ist  in  der  untern  Par->  diesem  letztem  Falle  ist  es  siemlich  schwer,  i 
liederhantsniGebännntterwand*  Wenn  man  durch  dte  Untersachung  zu  erkennen  ^  won  dvi 
den  erweiterten  Gebäimutterhals  den  Finger  in  die  oberhalb  des  Halses  aii&itzt;  denn  sis  ndmi 
Höhle  der  Gebärmutter  bringt,  so  riihh  mvi  auf  tot  dem  Finger  ins  Innere  der 
einer  Steife)  deren  Ausdehnung  von  dem  Durch-^  Man  mn»  den  Finger  bis  in  di^ 
messer  eines  20Soustückes  bis  ou  dem  eines  Fun^  was  in  der  Regel  der  hinlänglich  erweitcrteUj 
firancsstückes  Tariirt,  eine  erhobene  abgerandete,  stattet.  Um  sie  zu  beseitigen  ^  erweitert  an  < 
mehr  oder  weniger  gut  umschriebene  Gcaofawulil  Scheide  mittels  des  Specdlom,  reinigt  & 
anf  der  Gebärmutterwand.  Sie  hat  weder  die  Weich*-  mit  einem  Pinsel  u*  dreht  den  Pofypea,  ■ 
heit  des  gefSsngen  Polypen,  noch  die  Härte  des  ihn  mit  einer  langen  Zange  fasst,  meiirati 
ftserigen.  Bald  ist  sie  beim  AnfiiUen  unempfind-  nm  sich  selbst  u.  reisst  ihn  hierauf  am.  JX»^ 
fich,  bald  werden  dadurch  heftige  Schmerzen  ver^  VorsichtsmtMSsregel  hieri>ei  ist  die ,  dsnan4 
nnacht.  Ihre  Form  yarürt  selten;  bei  einer  Frau  Polypen  nahe  an  seiner  Wurzel  fasst,  Mj 
ftnd  sie  L.  hahnensporafonlnig.  In  der  Regel  ist  Ezstirpation  vollständig  wird;  w^ui  difls<i'l 
«der  übrige  Theil  des  Organs  gesund.  Ihre  Natur  ist,  so  fühlt  man  an  der  Stelle,  wo  &^l 
ist  bis  jetzt  noch  nicht  ausgemittelt*  -^  Die  Heil-  gesessen  hat,  eine  leichte  Vertiefung.  P^k^ 
indicationen  beschränken  sich  in  diesem  Falle  auf  pen  sind  sehr  oft  von  Hypertrophie,  tobOcJi*! 
dfo  Bekämpftmg  der  etwa  Torhandenen  Subinflam-  Gebäcmutteriiaises  und  Von  Anschwefim^  ^^ 
«ation,  und. auf  den  umsichtigen  Gebranch  der  bämiuiier  selbrt  begleitete  Es  ist  daher 
schmelzenden  Bfittel ,  nachdem  jene  beseitigt  wor^  der  Operation  noch  nicht  AMes  gcthaa,  sc 
^en  ist^  Man  hat  diese  Geschwülste  für  nothwen-  bleibt  die  darauf  folgende  Wunde  nech«»' 
dig  tödtlich  gehalten.  L.ist  nicht  dieser  Meinung;  cungsursache  fiir  das  schon  affidite  Oi^  B< 
denn  er  hat  eine  grosse  Anzahl  Frauen  mit  solchen  10  Tage  nach  der  Operation  muss  nisn  ^ 
Geschwiästen  behandeh;  und  es  wurde  oft  dufbh  Beschafifenheit  der  Narbe  untersuchen,  4)c' 
Hemnrang  der  Entzündung  ihre  Entartung  rerhin-  düng  auf  die  nämlichoi  Hindemissestosft,  ^i 
dert  Manchmal  yerschwinden  de  ganz  und  gar;  der  Amputation  ds9  Gebämmtteifaslsss»  B«' 
andere  Msde  werden  sie  klein  u»  mischmer^aft  n»  fttferigen  Poljpen  wendet  L»  die  Teisiso  «1^ 
Üben  kernen  Bmfluss  wrater  auf  die  allgemeine  Ge»  eie  einen  sehr  dünnen  Stid  ]Md>en.  D>^  p 
fundheit  aqs»  Kur  behalten  sie  nooh  lange  Zeit  hält  er  für  ein  schlechtes  Bfittel,  was  an  * 
das  Yeimögen,  «ufs  Neue  gereizt  zu  werden;  es  sersten  Nothftille  anzuwenden  sdL  D* 
Ist  diess  eine  Entzündung,  die  durch  die  schon  er^  «nit  einer  au&  Blatt  gektümaateB  Scbecie 
ürtertftn  Büttel  zu  bduimpfen  ist  «^  O.  Von  den  "vor  Allem  den  Vorzi^.  Steigt  der  Stids« 
Gebärmntterpolfpen.  L^hetrachMhierblos  die  Gebärmutter  hinMif,  so  mnss  msa  d« 
gefwisse  entweder  wwriger  beknniii  'odr seihet völ«-  mutteihals  selbst  «inadmeiden,  websi die f 
le  Punkte.  Die  beiden  häufigsten  Varietn-  nnrgnrii«  n. jediftiftdis  dieTasqponmdsnai 
V  Polypen  sind  die  zeU4gge«ä«sce«li   Büttel  dagegen  st,     M  dar  Pol^P  <•  ^ 
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«reist  er  unter  dem  Haken,  mit  dem  man  ibn  landen  BGlteltt  seine  Zafluclit  nelunM».  Das  von 
loh  aussen  zu  ziehen  saolit,  so  miiss  man  den  Ge-  ziigiichste  Mittel ,  was  oft  bei  der  ersten  Anwen* 
[rmutterhals  selbst  mit  dem  Hacken  fassen ,  was  dang-  sich  wirksam  beweist ,  ist  hier  die  leichte 
cht  sclunerzhaft  ist«  Bios  der  Druck  auf  den-  Cauterisation  mit  dem  sauren  salpetersauren  Qneck- 
Iben  scheint  eii^e  lebhafte  Empfindlichkeit  hervor-  ailber.  Man  reinigt  vorher  mit  einem  sehr  weichen 
irufen.  In  Bezug  auf  die  Frage,  ob  man,  wenn  Pinsei  die  affioirten  Oberflächen  von  dem  Schleime 
unal  der  Polyp  erkannt  und  das  Dringende  der  u«  betupft  diese  dann  ganz  leicht,  so  dass  blos  die 
peration  constatirt  worden  ist ,  diese  verschieben  Röthnngen  bleich  werden«  Sehr  oft  sind  8  Tage 
üsse,  weil  die  Frau  sich  iuLderMeustruationsepoche  hinreichend,  um  eine  völlige  Heilung  zu  erlangen« 
findet,  so  entscheidet  stchJL,  da  ihm  mehrere  «-*  Bisweilen  erheben  sich  auf  dem  Gebärmutter- 
die  vorgekommen  sind,  wo,  nachdem  die  Opera-  Jialse  kleine  hirsekomartige,  discrete  oder  con- 
in verschoben  worden  war,  der  Tod  in  Folge  fluente,  bald  auf  einen  Theil  des  Gebärmutterhai- 
»erBauchfellentziindung  eintrat,  dahin,  sieh  we-  ses  beschränkte,  bald  s^e  ganze  Oberfläche  ein- 
ir  durch  die  Gegenwart,  poch  durch  das  Bevor-  nehmende  Bläschen*  Diese  Bläschen  lassen,  wenn 
»hen  der  Regeln  von  einer  Operation  abhalten  zu  sie  bersten ,  kl^e  oberflächliche  Ulcerationen  zu«* 
isen,  deren  Nothwendigkeit  er  anerkannt  hat.  rück,  die  uch  oft  vereinigen  und  ziemlich  ausge- 
Ulcerationen  der  Gebärmutter.  -^  dehnte  excoriirte  Stellen  bUden.  Andre  Male  sind 
Von  den  Röthungen  u.  den  Phlyctänen  es  umfänglichere  Bläschen  in  grösserer  oder  geringe- 
is Gebärmutterhalses«  Bei  fast  allen  Frauen,  rer  Anzahl,  die  ganz  Schwämmchen  gleichen ;  zu 
9  reichlich  menstruirt  sind ,  fmdet  man  auf  der  Beseitigung  der  Übeln  Zufälle  u.  Verhütui^  der  Ul- 
atem  Lippe  des  Gebärmutterhalses  Röthungen,  oerationen  giebt  L«  ebenfalls  der  Cauterisation  mit  ^ 
I  von  der  Berührung  der  durch  die  Gebärmutter-  dem  saipeters«  Ouecksilber  den  Vorzug«  -—  D.  Ein- 
gesonderten  Feuchtigkeit  herzurühren  Schemen,  fache  Ulcerationen«  Wie  die  Unterlippe  am 
ese  Röthungen  scheinen  an  u.  für  sich  selbst  nur  Munde  öfter  als  die  obere  der  Sitz  von  Bntzün- 
pft  geringer  Widitigkeit  zu  sein;  allein  es  kann  düngen,  Ausschlägen  u«  Verschwämngen  ist,  so 
»  Schleimhaut  endlich  sich  krankhaft  verändern,  findet  dasselbe  an  der  hintern  Lippe  des  Gebärmut- 
mn  man  nicht  den  Katarrh,  der  j^ie  veranlasst,  terhalses  statt«  Auf  ihr  haben  die  Röthungen ,  die 
leitigt«  Es  giebt  aber  noch  andere,  von  dieser  Phlyctänen,  die  Excoriationen  vorzugsweise  ihren 
lache  gänzlich  unabhängige,  die  sich  auf  einem  Sitz«  Doch  entwickeln  sich  auch  Ulcerationen  an 
keile  oder  auf  der  Totalität  des  Gebärmutterhai-  andern  Statten ,  z«  B«  zwischen  den  beiden  Lippen 
i  zeigen ,  ohne  dass  die  Scheide  ihre  natürliche  des  Gebärmnttermundes,  wo  sie  dem  Auge  ent- 
rbe  verloren  hat ;  sie  gleichen  im  Allgemeinen  gehen,  wenn  man  nicht  die  vordere  Lippe  empor- 
n  auf  der  Haut  durch  eine  herpetische  Affectioa  hebt,  u.  selbst  bis  auf  die  untere  Partie  der  Gebär- 
ranlassten  Fledcen,  sind  rothhraun  und  denten  mutterhöhle  hinauf  Man  erkennt  dann  Ihre  Ge*- 
f  Entzündung  hin;  erheben  sich  etwas  über  das  genwart  allein  durch  das  Teuchiren.  Der  gewöhn- 
reau  der  gesund  gebliebenen  Theüe  des  Gebär-  lieh  erweitete  Gebärmntterbals  gestattet  dem  Finger 
fUterhalses,  u«  bilden  manchmal  isolirte  Plättchen,  das  Eindringen ;  es  fühlt  sich  dann  die  im  gesun- 
»  so  rein  umschrieben  sind,  als  wenn  sie  mit  den  Zustande  glatte  vu  wie  seröse  Oberfläche  der 
lan  Kneife  ausgeschnitten  worden  wärm«  Bei  Gebärmutterschleimhaut  verdickt,  filzigen;  n.  es 
mchen  Fnnien  fand  sie  L«  aus  einem  hervortre-  wird  oft  der  Ringer ,  wenu  man  auch  beim  Tou- 
iden  Greflechte  von  kleinen  Grefässen  bestehend,  ohiren  noch  so  zart  verführt ,  mit  Blut  befleckt.  — 
e  man  deren  bei  der  Entzündung  des  Schlundes  Die  Ulcerationen  haben  ein  verschiedenes  Ansehen« 
merkt«  In  allen  Fällen  werden  sie  von  einer  Bald  sind  es  blosse  Excoriationen ,  bald  bieten  ne 
liachen  Anschwellung,  sehr  selten  von  einer  eine  schwache  Aushöblnng  der;  in  vielen  Fällen 
vhärtuog  des  Gebärmutterhalses  begleitet  n.  man  erscheinen  .sie,  wenn  die  Dicke  der  SoMeimkaot 
det  gewöhnlich  beim  Touchiren  die  Schleimhaut  vermehrt  ist,  wegen  der  angeschwollenen  hervor- 
Adk,  venUckt,  sammetartig,  filzig  n«  leicht  blu-  springenden,  senkrecht  abgeschnittenen  Ränder 
id«  Da  diese  Röthungen  endlich  häufig  inUke-  tkfer,  ab  sie  wirklich  sind«  Bald  ist  ihr  Grund 
äonen  übei^gehen,  so  verdteaen  sie  eine  ganz  be-  chagrinirt,  mit  Fissuren  besät  u«  Muem  Hondefeüe 
idere  Aufmerksamkeit.  Sind  sie  von  Brennoi,  veügleichbar;  andere  Male  ist  er  mit  Fleisohgranu- 
tze,  Schnfeerz  begleitet,  |o  wendet  uMm  die  anti-  lationen  bedeckt,  die  in  manchen  Flälcn  das  ftm- 
logist«  Mittel,  aUgeineiue  Bäder,  erweichende  göseAnsehenannehmen,  so  dassunerlahmeWnnd- 
aspritzungeu,  Klystire  u«  Getränke  an.  Die  sehr  ärzte  an  das  Vorhandensein  von  Carcinemen  gia«- 
ihaften  Schmerzen  werden  duröh  die  Narcotica  ben  können«  Es  ist  nicht  immer  leicht,  eine  «i»- 
die  revulsiven  Aderiässe  am  Anne  bekämpft«  Ist  &6heRöthttng  von  einer  Bxcoriatbn  zn  mrtenchei^ 
üergianze  Reizungsapparat  beseitigt,  so  verschwinr-  4c»i  Ehi  treffliches  Zeichen.,  was  L«  sriten  ge- "* 
H  bisweilen  die  Röthungen  ttnt  der Z^vnnfleUist.;  täuseht  hat,  besl^t  darin,  dass  man  mit  einem 
Bistenllieils  aber  fühlt  oft  das  geringjste  Jjaulen,  leinen  Chai^iepinsel  über  dte  kranke  Stelle  hin- 
r  Beischlaf,  der  Genuss  von  err^enden  Dingen  streieht;  «t  es  eine  Rödimig,  eo  hat  diess  keine 
n  acuten  Znstand  und  Me  seine  tefheimwig^i  Wickui^  zorFMge;  istes  eineVlceration,  so  kommt 
rück«  Man  «nuss  dann  zu  denörtMebannditilDgi-  etwas  Blut  «um  Tnndbefaie.  —  fis  g^t  oberfläah- 


318  V.    Gynäkologie  und  Pädiatrik. 

liehe  Ulcerationen ,  die  sehr  leicht  hlaten  und  die  Gewebe  selbst  za  cauterisiren«  Er  bedient  skh^ 

man  deshalb  für  yerdäclitig  halten  muss.     Dieser  eines  sehr  feinen  kleinen  Phiseb,  wie  ila£e] 

Zufall  deutet  an ,   dass  die  Gebärmutter  mit  Blot  niaturmaler  benutzen ;  n.  nachdem  er  die  Ul 

überfüllt  ist;   man  hat  dann  die  Entwicklung  einer  tionen  betupft  hat,  giesst  er  kakes  WasKr  bj 

TaricÖsen  Geschwulst  zu  fürchten.  Bei  andern  Frauen  Speculum,  um  die  Wirkung  des  Aetzmittdil 

können  die  geringsten  Excoriationen  mit  oder  ohne  hemmen  u.  zu  Terhtndem ,  dass  es  sich  äbtri 

Verhärtung  zu  fast  allen  den  Zufällen,  welche  den  kranken  Oberflächen  hinaus  verbreite.   Mi 

Krebs  charakterisiren,   Veranlassung  geben.     Der  diese  Waschung  einige  Zeit  gedauert  hat,  so i 

anatomische  Beweb  der  Einfachheit  dieser  Ulcera-  man  imgeföhr  nach  einer  Minute  das  S[ 

tionen  ergab  sich  während  der  Gholeraepidemie«  heraus.     Das  saure  «nfach  Salpetersäure 

Es  wurde  bei  mehreren  Verstorbenen  der  Gebär-  her  wird  von  L.  bei  diesen  Affectionen  nach 

mutterhab  auf  das  Sorgfältigste  untersucht;  man  reichen  glücklichen  Versuchen  danutYoi 

fand  die  Schleimbavit  roth,  erweicht,  etwas  fdngös,  ab  Aetzmittel  benutzt.     Er  zieht  es  dem 

die  Ulceration  selir  oberflächlich  u.  unter  ihr  das  sauren  Silber,  welches  den  Nachtheil  hat,  bi 

Crebärmuttergewebe  bald  oberflächlich  affioirt  und  die  Menstruation  hervorzurufen,  ohne  dassmail 

leicht  zerreissbar,  bald  gänzfich  gesui^d.  —  Das  Grund  davon  finden  kann,  bei  fveitem  vor. 

Hauptsächlichste  therapeut.  Mittel  der  einfachen  Ul*  Folgen  der  Canterisation  sind  nicht  bei  alleDf 

cerationen  bt  die  Canterisation ;  sie  erfordert  aber  die  nämlichen.     Gewöhnlich  bewirkt  sie  gar  I 

gewisse  Bedingungen,  wenn  sie  gelingen  soll.  Ist  Empfindung,   in  manchen  Fällen  dagegen 

z.  B.  eine  theilw^e  oder  allgemeine  Anschwellung  sacht  sie  sehr  lebhafte  Schmer^fin.     Oft 

der  Gebännntter  vorhanden,  die  so  umfänglich  bt,  diese  Schmerzen  erst  bei  der  4. ,  6«  oder  8. ' 

dass  das  Volum  der  afiicirten  Partie  sich  verdoppelt  risatvon.     Meistentheib  tritt  der  Scbmerz  1 

bat ,  so  unteriässt  L.  die  Cauterbation.     In  einer  2  Stunden  nach  der  Operation  ein ,  oder  er 

grossen  Anzahl  von  Fällen,    wo  entgegengesetzte  schummert  sich,   wenn  er  schon  vorhandeoi 

Principien  befolgt  wurden ,    hat  die  Canterisation  Die  Kranke  fühlt  Brennen  in  der  GebänoflMj 

fast  coustant  Gebärmutter- oder  Gebärmutterbauch-  in  den  Nieren;  und  es  daaern  diese  Zorälktr 

fellentzündung  zur  Folge  gehabt;  u.  es  ist  manch-  24  Stunden,  selten  länger.  Man  berubigtae 

mal  der  Tod  eingetreten ,  weshalb  manche  Aerzte  fast  kalte  erweichende  Einspritzungen,  dorckl 

dieses  Mittel  verworfen  haben ,  da  die  Gefahr  des-  telklystire  mit  einer  starken  Lein-  n.  Mol 

selben  doch  nur  in  ihrer  Unerfahrenhett  lag.  End-  abkochung ,   u.  selbst  durch  langdauerode 

lieh  hat  in  den  günstigsten  Fällen  die  Canterisation  Bäder  und  endlich  nach  &fordemiss  dnrcb 

die  Entartung  des  Organs  beschleunigt.     Es  muss  revubiven  Aderlass  am  Arme.     L.hatbbjeUi 

abo  als  erste  Regel  der  Cauterbation  gelten,  dass  mab  danach  schlimme  Zufalle  eintreten  sehai 

eine  beträchtliche  Anschwellung  sie  contraindicirt;  Cauterbation  ist  bei  stünnischem  Wetter  oderi 

bei  einer  geringem  ist  sie  zulässig.     In  dem  ersten  rend  der  Witterungsverandemng  weit 

Falle  muss  man  abo  vor  Allem  die  Anschwellung  ter.  Der  Einfluss  dieser  atinosphärischen  Uo 

behandeln ;  die  zweite  Ausnahme  ist  der  Fall ,  wo  auf  die  Frauen  u.  vorzüglieh  auf  die  voaeiMri 

eine  oberflächliche  Ulceration  trotz  des  Gebrauches  nervösen  Constitution  bt  bekannt,  ja  es  gidit ' 

der  Arzneimittel  Fortschritte  machte.    Man  könnte  die  zu  keiner  Zeit  die  Canterisation  vertatg«' 

dann  die  Cauterisatipu,  jedoch  mit  Umsicht,  versu-  nen,  doch  bt  dieser  Fall  selten;  er  ist  L»  aar i 

eben.     Die  Entzündung  der  Scheide  oder  des  Ge^  vorgekommen.    Eine  andere,  weniger  seltaei 

bärmutterhalses ,  ja  selbst  die  lebhaften  Schmerzen  merkwürdige  Anomalie  ist  die,  dass  eine  Mij 

sind  eine  zweite  Contraindication.    Endlich  muss  bei  der  einen  Cauterbation  viel  geUtten  bat,  m 

man  4  oder  5  Tage  vor  dem  Erscheinen  der  Regeln,  ner  andern,  8  Tage  später  verrichteten  gar  li 

so  wie  während  der  Dauer  derselben  u.  noch  3  oder  Schmerz  fühlt  u.  so  umgekehrt.    Man  etat 

4  Tage  nachher  die  Cauterbation  unterlassen,  um  der  Regel  alle  8  Tage;  wären  die  durch  das i 

nicht  eine  künstliche  Erregung  zu  der  hinzuzufügen,  mittel  verursachten  Schmerzen  zu  lebhaft,  so  ] 

die  dann  ihren  Sitz  in  der  Gebärmutter  hat.     Die  man  es  alle  10  oder  12  Tage  thun.  —  Wcai^ 

Anwendnngswebe  des  Aetzmittels  ist  sehr  wichtig,  hat  man  genug  canterisirt?    Die  Cauteiisattf  i 

Die  Application  von  in  salpetersaures  Quecksilber  absichtigt,  die  Oberfläche  des  Geschwöies«^ 

getaucliten  Charpietampons  und  ähnliche  Manöver  diflciren,  zu  stark  wuchernde  GrannbtioDea  " 

sind  zu  yerwerfen«     L.  canterisirt  blos  oberfläch-  primiren  u.  etwas  Härte  oder  blosse  Hj 

Heb  u.  weit  weniger,  um  die  Gewebe  zu  zerstören,  welche  die  Circnmferenz  des  Geschwüres 

ab  ihre  Vitalität  zu  verändern.     Er  verfährt  dabei  zu  schmelzen.  Wenn  nach  2  oder  3  Ap] 

folgendermassen:  nachdem  das  Speculum  einge-  des  Aetzmitteb  diese  Resultate  eriangt  ivonlei| 

bracht  worden  bt,  beseitigt  er  den  Schleim  mitteb  u.  die  Narbe  von  der  Peripherie  nach  daB<^ 

eines  feinen  Pinseb.     Fliesst  etwas  Blut  aus  den  fortschreitet,  so  berührt  man  nur  nooh  dies^^ 

Ulcerationen,  so  injicirt  er  kaltes  Wasser;  reicht  tem  Punkt  u.  es  bt  oft  bdon  4.  oder5*M>^ 

diess  nicht  aus,  so  canterisirt  er  die  blutende  Ober-  beendigt.     Sehr  oft  aber  bleibt  nach  5  oder  (^ 

fläche,  n.  bt  das  Blut  gestillt,  so  nimmt  er  den  die  plioationai  die  Vemarbung  ploHfioh  *^<^' 

Ulceration  bedeckenden  Blatpfropf  hinweg,  um  die  darf  man  nidit|  wie  man  woU  aiigerathea  aH ' 
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JortFahren,  sondern  man  bcirt  damit  anf,  trenn  berknlöseA  Herde  yerlaofen  gevröhnlich  wie  ein 
b  5  oder  6  Ganterisationen  keine  ipruchernden  heiaser  oder  kalter  Absoess;  der  Finger  fublt  die 
nulationen,.  keine  Verhärtungen,  keine  violette  Flnctuation  darin  u.  die  Eröffnung  kann  mit  dem 
be  mehr  Torhanden  sind;  wenn  mit  einem  Worte  Bistnri  gesohehen«  Diese  engen  u.  fistulösen  Oeff- 
Gtechwiir  ein  gutes  Ansehen  darbietet,  mag  nungen  erweitern  sich  immeridich;  ihre  durch  die 
[gens  die  Ytimarbung  fortschreiten  oder  nicht,  Ulceration  zerstörten  Ränder  lassen  baid  den  Grund 
rerordnet  S  oder  4  Tage  lang  erweichende  In-  der  Kjste  selbst  frei  sehen ,  der  graulich ,  bleich, 
ionen,  die  später  durch  Mittel,  die  mehr  >die  mit  ungleichen,  gefransten,  scharf  abgeschnittenen 
narbang  befördern ,  ersetzt  werden.  Unter  die-  Rändern  erscheint  und  eine  übelriechende  Materie, 
letztem  Mitteln  hat  weder  das  Ghlornatrom,  die  jedoch  nicht  den  Geruch  des  Krebses  hat,  reich- 
h  die  Abkochung  der  Rinde  Tom  Granatbaume  lieh  ausfliessen  lässt.  Maucluna]  ist  gleichzeitig  eine 
i  L.  nützlich  bewiesen ,  wohl  aber  der  Aufguss  Anschwellung  des  Gebärmutterhalses  u.  selbst  der 
Chinarinde  in  deir  iSabe  Ton  einer  Drachme  auf  Gebärmutter  vorhanden.  BisweOen  ist  die  Gebär- 
^und  Wasser,  indem  man  die  Gabe  allmäiig  mntter  höckerig,  was  mehr  als  einmal  den  Glau- 
Doehrt  u.  dem  Aufgusse  die  Abkochung  sobsti-  ben  an  einen  carciuomatösen  Zustand  yeranlasste, 
t,  um  die  Energie  des  Mittels  noch  zu  yermeh-  der  aber  nicht  vorhanden  war.  Die  lancinirenden 
»  Injectionen  mit  diesem  Mittel  reichten  oft  hin,  Sdunerzen  abgerechnet ,  sind  in  der  Tbat  alle 
binnen  einigen  Tagen  Ulcerationen  zur  Ver-  Symptome  des  Krebses  vorhanden.  Die  Fluctua- 
bung  zu  bringen,  die  allen  andem  Mitteln  hart-  tion  des  Herdes  allein  kann  auf  den  richtigen  Weg 
kig  getrotzt  hatten«  Diese  Einspritzungen  kön-  leiten;  später  kann  man  sich  bei  dem  Austritte  der 
I  Schmerz  mid  leichtes  Brennen  veranlassen,  käsigen  Materie,  bei  der  Leichtigkeit,  mit  welcher 
lern  diese  nur  5  bis  10  Minuten  wie  gewöhn-  sich  das  Geschwür  reinigt  u.  endlich  bei  der  ScUuel- 
,  so  haben  sie  nichts  zu  bedeuten;  halten  sie  ligkeit  derVemarbung  nicht  mehr  irren.  9ic  Be- 
r  länger  an ,  so  müsste  man  die  Solution  mit  handlung  muss  zuerst  gegen  die  etw^  noch  vor- 
aser  verdiinnen,  oder  sie  selbst  aussetzen.  Wenn  handene  Entzündung  gerichtet  werden,  wobei  man 
die  Cauterisation  nicht  ausgereicht  hat,  so  ge-  jedoch  die  antipbloglst.  Mittel  nach  dem  Tempera- 
icht  man  mit  gutem  Erfolge  die  angegebenen  mente  u.  den  Kräften  des  Kranken  abmisst.  Später 
ctionen,  u.  wenn,  wie  es  manchmal  geschieht^  wendet  man  die  adstringirenden  Mittel  u.  die  Cau- 
Vemarbung  auch  unter  ihrem  Einflüsse  nicht  terisation  an,  die  man  durch  den  innem  Gebrauch 
lohreitet,  so  kehrt  man  nach  einigen  Tagen  einiger  Amara  unterstützt.  —  IV.Fungöse  Ge- 
der  zur  Cauterisation  zurück,  die  dann  selten  schwülste  des  Gebärmutterhalses«  Diese 
t  Wirkung  verfehlt.  Es  scheint  alsdann  die  sehr  schliunne  Affection  folgt,  wie  schon  gesagt, 
na  in  diesen  Fällen  den  Geweben  eine  neu^Mo-  auf  gewisse  oberflächliche  Ulcerationen,  die  sehr 
Bation  ertheUt  zu  haben,  welche  das  Aetzmittel  leicht  bluten«  So  oft  sich  solche  Ulcerationen 
ksamer  macht.  Die  zur  Eriangung  einer  völU-  L.  darbieten,  so  cauterisirt  er  sie,  wofern  nicht 
iTemarbung  nothwendigeZeit  ist  sehr  verschie<>  eine  ganz  entschiedene  Entzündung  vorhanden  ist, 
\  n.  schwer  zu  bestimmen.  Manche  Frauen  wer^  um  die  Fortschritte  einer  so  gefährlichen  Affection 
i  binnen  14  Tagen  oder  4  Wochm  geheUt;  an-  zu  hemmen.  Hat  sich  die  fbngöse  Geschwulst  ent- 
e  erfordern  3  bis  5  Monate  u.  noch  längere  Zeit,  wickelt,  so  ist  sie  weich,  filzig,  durch  Fissuren 
P  der  Narbe  entwickeln  sich  nicht  selten  weisse  in  eine  Art  Warzen  zerschnitten  u.  der  Sitz  einer 
Ben;  gewöhnlich  aber  bleibt  sieröth;  was  an  sehr  reichlichen  eiweissstoffigenAusschwitznng,  hau- 
Vorhandensein  einer  sehr  oberflächlichen  Ex-  fig  auch  gefähiücher  u.  übrigens  in  der  Regel  nicht 
iation  glauben  lassen  könnte.  Da  die  seitliche  sehr  schmerzhafter  Blutungen.  Die  Kunst  vermag 
dcht  durch  das  Speculum  nicht  wohl  möglich  ist,  dann,  wenn  jene  die  Grenzen  der  Amputation  über- 
innss  man ,  um  die  Diagnose  festzustellen ,  mit  schritten  hat ,  nichts  weiter  zu  thun ,  als  sie  aller 
na  Charpiepinsel  über  die  Wunde  streichen,  um  8  Tage  mit  dem  Aetzmittel  zu  betupfen,  um  ihre 
idien,  ob  sie  blutet  oder  nicht.  Obschön  die  Fortschritte  aufimhalten.  Die  Compression  wäre 
iterisaüon  als  allgemeines  Mittel  angerathen  wird,  vielleicht  vortheilhafter ,  allein  L.  besitzt  keine  Be- 
liebt es  doch  einige  Fälle ,  wo  die  antiphlogistk  obachtungen  darüber«  Es  versteht  sich  von  tdbst^ 
ifie  revubiven  Mittel  allein  zur  Heilnug  hinrei-  dass  die  Amputation  das  einzige  wirksame  Hmlmit- 
n,  nur  sind  diese  Fälle  so  selten,  dass  sie  nach  tel  ist,  und  dass  man  sie  olme  Zögern  anwenden 
wie  1  zu  100  sich  verhalten.  — *  DI.  Von  den  niuss,  so  lange  sie  noch  möglich  ist. —  V.  Kreb- 
*ophnlÖsen  Ulcerationen«  L.  versteht  sige  Ulcerationen  u.  Vegetationen.  Es 
unter  Ulcerationen,  welche  auf  die  Schmelzung  bleibt  nun  noch  übrig,  von  dem  Krebse  derGebär- 
t  den  Gebärmutterhals  einnehmenden  Tuberkel^  mutter  zu  handeln,  einem  schwierigen  Gegenstande, 
^«  In  den  5  oder  6  Fällen  dieser  Art,  die  L«  denn  .nirgends  nimmt  der  Krebs  mannichfaltigere 
gekommen  sind,  Hessen  die  allgemeine  Ck>n-  Formen  an«  Bald  sind  es  von  VegetMonen,  von 
ation  der  Kranken  u.  das  Aussickern  einer  käsi-  Schwammen ,  von  harten  nnd  nocb  im  skirrhösen 
I  Materie,  die  der  analoig  war,  welche  die  ver-  Zustande  befindlichen  SteUen  beglmtete  Ulceratio- 
nrten  Halsdrüsen  liefern,  durch  eme  kleine  Qeff-  neu,  bald  dringt  der  Finger  in  die  Gewebe  ein  vu 
ig  kernen  Zweifel  über  die  Diagnose.     Diese  tu-  is^beun  Herausziehen  mit  einer  sehr  übelriechen- 
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den  Materie  UJienogen,«.  es  deuten  in  cBemilriÜbn   nen  ddetereBBinflntsanliliiyioflnttDii 

der  SchmerZy  der  Durchfall,  ein  erratischea  Fieberi    2dgeni  beteitigen;  dien  ist  die  wekiednvgi 

die  gelbe  Farbe  der  Kranken  und  der  cbarakterist.-  losophie*  «-*  Wenn  L.  es  mit  sdohea  Affi 

Geruch,  den  sie  um  sich  her  verbreiten,  sowohl    von  zweifelhaftem  Charakter  za  thim  bit, 

auf  die  Affection,  an  welcher  sie  leiden,  als  auf  ihr   ihre  geringe  Ausdehnung  noch  die  ¥i 

nahes  Ende  hin.  AndereMale  aber  stellt  sich  die  Sache    der  Operation  gestattet ,  so  bekämpft  er 

anders  dar;  man  findet  nur  eine  trockene,  schmerz*    Anschwellung ,  in  der  Hofinung,  sie  za 

lose,  aber  doch  die  Gewebe  zerfressende  Ulceni'*    Werden  die  Frauen  sowohl  durch  die 

tion,  wie  jene  phagedanbchen  Geschwüre,  die  man    sondemng,  ab  durch  die  eintretMideBBliitnij 

im  Gesichte  trifft«  —  Sind  es -nun  wirklich  Krebse?    schwächt,  so  hat  er  in  6  Fällen  mit  dm 

Die  Beantwortung  dieser  Frage  hat  auf  die  Praxis    diese  weichlichen  Vegetationen  zum  gnmei 

wenig  Einfluss;   man  muss  in    allen  Fallen  dem    zu  zerstören  gesucht  und  hierauf  cauteriut 

Uebel  schnell   entgegen  arbeiten,   denn  in  dem   mal  hat  diMe  Canterisation  entzündliche 

Maasse,.  als  es  älter  wird,  treten  die  Schmerzen    veranlasst,  so  dass  man  darauf  veRichteo 

ein  u*  werden  endlich  furchtbar,   vorzüglich  bei    Bei  einer  andern  Frau  bedurfte  esS^Ji 

Frauen  von  nervösem  Temperamente.   Manchmal    die  Krankheit  zu  heben.     Die  beiden 

nehmen  diese  Schmerzen  einen  sonderbaren  u.  un»    lieh  wurden  schnell  geholt;   doch  blieb 

erklärbaren  intermittirenden  Charakter  an*    So  hat   Schwellung  noch  einige  Monate  besteheo. 

sieL.  manchmal  aller  5  oder  6  Wochen  wieder*    diese  Mittel  erfolglos  bleiben,  oder  die 

kebran  sehen.    Andere  Male  endlich  ist  die  aUge*    als  krebsig  anerkannt  worden  ist,  so  ksao 

meine  oder  partielle  AnscbweUung  der  Gebärmut*    terisation  noch  dienlich  sein,  wenn  dssUi 

ter  mit  leichten ,  leicht  zerrelssbaren  Vegetationeft    weder  in  die  Tiefe  noch  asi  der  Ob< 

oder  Schwänunen  complicirt,  welche  die  Scheide    ausdehnt  j  ist  diess  aber  der  Fall  u*  hat  sis 

ausfüllen  u.  selbst  durch  die  äussero  Scham  her*    lieh  den  Gebärmutterkörper  ei^riffen,  so 

vortreten,  bei  der  geringsten  Berührung  bluten  u«    Anwendung  sehr  unvorsichtig :    das  dnagel 

eine  so  raichliche  Materie  absondern,  dass  bei  man-    mittel  bleibt  dann  die  Amputation  des 

chen  Frauen  50  bis  60  Servietten  davon  getränkt   halses«  —  Zum  Schlüsse  nur  noch  mn 

werden*    Diese  Absonderung  hat  einen  Übeln  Ge»    über  die  völlige  Amputation  der 

ruch  o«  ezcorürt  die  Oberschenkel,  obschon  man    die  L.  eine  besoadm  Abhandlung  za 

diese  mit  fettigen  Stoffen  überzieht.    Merkwürdig   siehtigt    L*  fend  nämlieh,  dass,  als  er  sb 

ist  es,  dass  etwas  Behinderung  u.Schwera  im Bek-*   name  den  Damm  etwas  einschnitt, 

ken,  etwas  Schmerz  in  den  Lenden  abgerechnet,    ter  weit  genug  famrabstieg,  mn  die  imoe 

die  Frauen  übrigens  an  nichts  leiden;  die  Körper*    der  breiten  Bänder  blosznlegen  und 

lulle  ist  nicht  vermindert  u.  die  Frische  des  Tebits   bara  Ligatur  der  Arterie,  die  Sn  ihnen 

nicht  verändert;  dieser  blühende  Zustand  verbirgt    eiieiohtenu     Durch  dieses  Manöver  kssa 

dem  Arzte  die  GefHhrlichkeit  des  Falles ,  vorzüg*   gatur  in  Masse  der  breiten  Bänder,  dne  dv 

lieh  bevor  er  durch  den  Ausflnss  anfinierksam  ge»    tigsten  Ursadimi  von  Peritonitis  nach  der ' 

macht  wird*   L.  häh  dieses  Uebel  nicht  für  einen    vermieden wmwn*  [Gaz*  med*  deParifc 

b^innenden  Krabsi  wohl  aber  glaubt  er,  dass  es,    Mars  18S4«]  ( 

wenn  es  älter  wird,    in  denselben  überzugehen  5MS*     Carcinoma  uterL     Dr, 

strabt.    Br  hat  in  3  Fällen  dieser  Art  die  Heilung   Bemburg  glaubt  d&e  Behanptnng  von 

eriangt«  Man  muss  übrigens  bekennen,  dass,  die    dass  der  Gebärmntteiknbs  voiiugswan 

zuerst  abgehandelten  einfeohsten  u*  die  nach  Tu-    ^en  Frauen  vorkomme,  die  entweder  is 

berkeln  folgenden  Ulcerationen  abgerechnet,  die   Jahren  Wittwen  geworden  sind,  oder 

Unterscheidungsdiagnose  alier  andern  noch  höchst   getrennt  von  ihren  Männern  gdebt 

dunkel  ist*    Manche  Schriftsteller  haben  charakte^    seine  Brfahmngcn  sidi    stützrad 

listische  Zeichen  aufzusteUen  gesnoiit,  die  aber  am    müssen*     Auch  bemeikt  «r,  dass  die 

Krankcmbette  niehtStich  halten*  Was  hüft  es  übri*   Art,  die  er  behandelt,  fest  immer  an 

gens  auch ,  wenn  die  Krankheit  trotz  aUer  An-    verheiratfaet  oder  solche  waren,  die  aoeb 

streugungen  üotteehrcilet,  *  ob  man  ihra  Carcinoma*    Cessatio    mens*    öfters    den    Beischlaf 

tose  Natur  dargethan  hat  oder  nicht,  wenn  das  All-    [Casper's  Woohenschr*  Nr.lO-lßff 

gemeinbefinden  gefährdet  ist,  n*  die  Foiizchritte  ( 

des  Uebels  nur  durch  die  Amputation  aufgehalten  284.     Tödtliche    Hamorrhsgis 

werden  können?    Diess  entgegnet  L*  auch  jenen    sehen    den    Hüllen    des    Emhrj^ 

oberflächlichen   Rritikeni,    die  ihn  getadelt  ha«   J.  T.  Imlebt.     Buie  Frau tou  86  Jebrei, 

ben,  dass  er  Gebärmntterhakamputatlonen  gemacht   von  6  Kindern ,  hefond  sich  (sie  war  en  S 

habe ,  obsohon  man  kein  skirrhdses  oder  encepha-«    zum  letzten  Male  menstrairt  gewesen) 

loidisches  Gewebe  entdeckte.    Soll  man  das  Uebel    der  11*  Woche  der  Scbwangenobaft,  ah 

grösser  und  oidieübar  werden  lassen  ?   Wenn  Jede    fidi  starb*     Sie  hatte  eine  gute  GesuadM 

andern  Hoffiinng  auf  HeUnng  verschwunden  ist  n*    sen,  nur  war  sie  bei  ansCrengcnden  ^ 

irgend  eine  Affeotion  doch  auf  den  Oi^ganismns  d^    gen  einem  Jeichten  Schwindel  ao^gesil^; 
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Mta»  korz  .voiiier  numter  umkeigegaogen  Wir,  ZiMiililiesizieliUiig  des  Uterus  rätUicb.  Um  llUbr 
nsste-sh,  als  isle  eben  das  Bette  maefaeu  wollte,  war  der  Kopf  'vreiiig  yorgeruckt;  Nachmittags  wur- 
imit  aufhören  u.  starb,  bevor  noch  ein  Kind  eine  d»n-  die  Wehen  Märker;  der  erst  jetzt  deuUioh  »u 
ßichbarin  zu  Hülfe  rufen  konnte.  Bei  der  Sectipn  fUhleyade  Kopf /lag  .über  der  .oberen  Beckenö^nung, 
nd  sioh  die  Kleidung  mit  heilem  Blut  u«  Was^r  mit  der  hinteren  Fontanelle  itbej*  und  hiuter  der  , 
Seokt ;  Kopf  u.  Stamm  gesnnd ,  der  Magen  mit  SohambehiTtreinigoBg,  so  dass  die  Pfeihiaht  riigk- 
iverdauten  Speisen  angefüllt;  der  Uterus  6  Zoll  wärts  gegen  das  Promontorlom  gerichtet  war,  das 
pg,  4^  Z.  breit  u.  2'Z,  dick;  nach  Eluschuei-  linke  Seitenwaiidbein  wegen  der  etwas  schiefen 
0)g  m  die 'Tor.dere  .Fläche  desselben  zeigte  sich  iliohtiing  des  Kopfes  deuUicber  als  das  rechte  zu 
e 'Decidua  ^chön .  «ntwickelt ;  der  Mutterkuchen  fohlen  war,  wqbei  sein  in  .die  Höhe  gerichteter 
ig  an  der  hinteren  Wand  des  Grundes  sich  zu  Band  hinter  dem  Muttermunde  ab  eine  scharfe 
tdeu  au;  der  Embryo  nebst. seinen  Häuten  war  Herrorjragung  fuhll>ar  war  .und  besonders  bei  jedeji* 
irch  einen  festefi,  S^  Zoll  langen,  1^  Z.  dicken  Wehe  den  Muttennjund  stf^rk  anspamite.  Jbls  leuqh- 
intklumpen ,  der  ausserhalb  des  Choriou ,  aber  tete  ein ,  dass  die  ungünstige  Stellung  des  Kopfes 
n  der  Decidua  eingeschlossen  lag,  in  die  Hohe  Schuld  an  der  Verzögerung  der  Geburt  hatte,  in> 
drUngt*  Die  glatte  Seite  des  Choriou  war  Im  dem  der.  lange  Durclnnes^fer  des  Kopfes  mit  dem 
ittelpunkte  deutlich  zerrissen  u.  die  Räuder  des  kun;en  des  Beckeneiuganges  zusamm^nüeL  Da  das 
•ses^  in  einiger  Ausdehnung  vom.  Amnion  durch  Kind  schon  mehrere  Stunden  tpdt  war,  so  suchte 
trayasirtes  Blut  abgetrennt.  Der  £rguss  konnte  man,  um  die  Mutter  nicht  länger  der  Gefahr  aus- 
ir  von  den  Gefassen ,  welche  das  Chorion  imd  zusetzen,  durch  die  Perforation  die  Geburt  vollends 
nnion  Terblndeu,  ausgegangen  sein,  da  alle  zu  beschleunigen;  nach  Aubohruug  des  Schädels 
deren  Theile  des  £ies  unverletzt  waren.  Der  wurde  das  Gehirn  mit  beträchtlicher  Krafl  hervor- 
lere Muttermund  war  durch  Schleim  geschlos-  gepresst,  worauf  der  Kopf  immer  noch  ziemlich 
^ ;  der  Butiluss  am  Halse  durch  die  Membrana  langsam  durch  den  Muttermund  glug*  —  Der  Vf. 
cidua  gehemini  worden,  u.  i^ur  durch  eine  kleine  macht  darauf  aufmerksam ,  in  wiefern  die  früh- 
iffnong  iin  Mittelpunkte  war  die  am. Hemde  be<-  zeitige  Zerreissung  der  Eihäute  sowohl  die'ungüu- 
M^Lte  Flüssigkeit  abgegangen.  —  Da  em  so  stige  Stellung  des  Kopfes ,  als  auch  den  Vorfall  der 
ringer  Blutverlust,  wie  hier  statt  fand,  nicht  Nabelschnur  bediogt  hatte,  u.  zeigt  sodaun,  was 
ihl  die  Todesursache  abgeben  kounte,  so  muss  sich  theib  zur  Erschlatfuug  der  weichen  Theile 
ku  spwolü.  die  sympathischen  Verhältnisse,  welche  thunlä^st,  wenn  der  Muttermund  noch  unerwei- 
ischeu  dem  Uterus  u«  ^  dem  ganzen  Organismus  tert  und  straff  ist ,  theib  wie  man  die  ungünstige 
ibrend  der  Embryobildung ,  als  auch  besonders  Stellung  des  Kopfes  durch  den  Gebrauch  der  Hunde 
}ß  schwache  Constitution  u.  grosse  Reizbarkelt  oder  durch  Anlegung  der  langen  Zange  verbesseru 
$.  Ne£vensys.tems  in  Anschlag  bringen,  um  den  könne,  oder  miter  welchen  Beduiguugen  mau  deu 
litzlichen  Tod  zu  erklären,  den  in  diesem  Falle  Perforator  ergreifen  dürfe.  [Ebendas^  Nr.  103.] 
^p  sehr  selten  vorkommende  Ursache  herbei-  (Scheldlmuer.y 
[urte..  Denn  eine  l40streunaog  dttChoripn  vpm.  286.  Ueber  die  Anwendung  des  Lau-- 
imion,  welche  eine  Bluterglesraiig  zwischen  dauum  während  der  Geburts arbeit;  von 
[den  Häuten  zur  Folge  hatte,  scheint,  von  Vr,  Levacher.  Nachdem  L.  in  Erfahrung  gc- 
p  Schriftstellern  noch  nicht  erwähnt  zu  sein,  bracht  hatte,  wie  die  englischen  Geburtshelfer  in 
lond.  med.  a.'su.rg.  J.  Vol.  IV.  Nr.  102.]  Fällen  vou  aussetzeuder  Geburtsthätigkeit  und  so- 
'  {^Soheidhauer,)  genannter  Erschöpfung  der  Kreisenden ,  anstatt  die 
285>  Verzögerung  der  Geburt  in  Geburt  mit  der  Zange  zu  beendigen,  grosse  Gaben 
ilge  von  ungünstigem  Stande  des  Opimn  nehmen  lassen  u.  In  einem  Falle  Augeu- 
mdes köpfe s  in  der  oberen  Becken*  zeuge  davon  gewesen  war,  machte  er  selbst  Ver- 
fnung.  Vou'Thomas 'Radford.  Bei  derEut-  suche  mit  diesem  Mittel  u.  Hess  Gebärende,  sobald 
idung  einer  zum  2.  Male  Gebärenden  hatte  die  die  Wehen  aussetzten,  100  —  200  Tropfen  {iau- 
ibauune  Abends  8  Ulu*,  da  sie  sich  von  der  Lage  danum  binnen  %  Stunden  nehmeu.  Er  versichert 
»  Kindes  nicht  unterrichten  konnte,  die  Bl^e  nie  eine  naohtheiltge  Wirkung  auf  die  Kreisende 
iprengt,  worauf  der  Nabelstraug  vorgefallen  war.  davon  beobachtet  zu  haben  u.  glaubt  sioh  zu  der 
r  am  anderen  Morgen  früh  um  5  Uhr  herzu-  Behauptung  berechtigt ,  dass  das  Opium  die  Ge- 
rufene Geburtshelfer  fand  deu  ^luttermund  zur  burtsthätigkelt  anrege  und  unglelcli  zuverlässiger 
s»sse  eines  halben  Kconstücks  erweitert,  sehr  wirke  ak  das  Mutterkorn.  [Hef.  k^mi  in  diesen 
oh  u.  hinterwärts  stehend,  straff  o.  in  die  Scheide  BeobaclMmigen  um  so  weniger  einen  Beweis  für 
leing^dJ^^ngt ;  den  Kopf  kaum  zu  erreichen ;  den  den  Nutzen  des  Opium  finden ,  als  er  in  Fällen 
ibelstrang  weit  vorgefallen  o.  stark  pulsirend,  die  von  Erschöpfung  deu  Kreisenden  blos  Ruhe  gönnte 
eben  schwaoh  u.  selten.  Der  vermittele  eines  nnd  gewöhnlich  nach  1^ — 2  Stunden  wieder  von 
iches  in  derSoheide  zurückgehaltene^Nabelstrang  freien  Stücken  kräftige  Wehen  eintreten  sah.  Noch 
rte  mn  Mittag  auf  zu-pulsiren;  ein  Eindringen  i^iel  weniger  möchte  Ref.  aber  die  Behauptung  auf- 
r  Hand  in  den  Uterus  schien  weder  wegen  der  stellen,  dass  das  .Darrelchen  so  grosser  Gaben 
tschaifi^nheit.des  Muttermundes,  noch  wctgeu  der  Qpium  niemals  nachtheilig  werde  u.  hält  In  den 
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Rannten  Fällen  di«  Btfei^digUDg  der  Öebnrt  mit«-  scwltii  Afen;  ich  WfDte,  Mi  Mn  u  Ski  yMoAi 

hs  der  Zange  für  viel  schonender.     Ble»  in  d«i  »•  ""«*•  ^SJf^V^TJli  ''iS?***"  **^Ä! 

",  °.     I    «  i.i.iA.  ^  •      L        ..iTL^ik^  ww  ▼idleicht  der  b£«sbdifte  Alaun  noter  dir  8m 

PaUen,   wo  naeh  BrJeUtungen  em  iLrampfhafter  p.^  Geirteiabweaeoheit  hielt  migdahr  { Bindet 

Zustand  des  Uteras  unverkennbar  YorhandcM  ist,  B«  Kopf  gfaie  durch  den  Mnttenanad,  ne  w&umt 

der  sich   dadurch  kund  gieht,    dass   bei   h^hsl  dann  eia  wealg,  wenaf  die  GabiirtnrbciC  ntarai 

M^hmerzhaften  Wehen  der  Möttermund  sich  nicht  **  heftigen  Wehen  m^  mehrere  ^md«»  JM«M 

erweitert,  sondern  sich  un  Oegentheile  mehr  .u.  f^^a'^T  JS.T  F llll'^.  Ä^^ 

UDomentielit,  bat  Ref.  ron  ^gmz.kleiDeii  Gaben  bSdisteii  Grade  reLdbar,  He«  den  Vt  Ab«adiUl 

Opium  und  gleichzeitiger  wanner  BedeekttBg  «tat  boien«  es  war  ihre  erste  Niedeckaaft,  4bW«iMhl 

Leibei  gratsm  Nutzen  gesfehen.    Bleibt  bei  jenan  «••  ^  ü«  U ^V*^.^«^*  ^  *"^Ä 

kr-npfSSn  Wehen  die  H«rt  .«<Jen  «.  .pr«*»,  ::i  t1  J2L.S?t:"fiu^£trG:Äl 

SO  wird  das  Ophnn  mit  Ipecacuanha  Terbnnden;  gchw<äss  bedeckt  war,  sprach  sie  toai  Ante:  Jl 

tritt  Idenmf  Schweiss  dn ,  so  ist  gewöhnlich  der  ^M  nicht  in  das  Wohnaiauner  Itettmtcrgehfli,  k 

Krampf  besdtigt  u.  es  folgt  entweder  Ruhe,  die  was^i^  die  Lente  denken,  wenn  ine  mAm 

^r  I-  •         o-ii  ^--.1- £-^  «Marlon«  AaiiT    äxAä^w*  «•  GebaTcnde  silsen  sähen;  ich  will  dien  im 

auf  kernen  FaU  unterbrachen  werden  darf,  oder  ^^^^  ^^^^^  ^^  ^^^^  ^^  ^^^^  alWaidißi. 

dieOeburt  schreitet  noirmai  fort.]  [Jonrn.  b«b4.  ^^^h  nicht,  dass  es  mir  Terboten  werde,  Mkk\ 

Nr.  6.  1854.]  (Meissner.)  Ketsche  na  seüsen  «.  «ach  Baüybay  aa  fdarca.*  " 

A.^^    »T   1  1       «r      1.  /^    •  "ttf  Mhwief  sie,  echlmnmarte  ein  wenia,  «si 

287.  üeber  das  Vorkommen  von  Gei-  ^.^„f  nicht  mehr  irre;  bald  kam  der  K^nnl 

stesabwesenheit  bei  sonst  normalem  Ge-  schneiden,  o.  kurz  nach  3  Uhr  gebar  sie  CJödUj 

burtsyerlaufe;  von  W. F. Moittgümert,  Prof.  nen  grossen  n.  gesunden  Knaben.  —  Fall  Dl"" 

»indoncskunst  u.  s.  w.     Wie  die  Meinung  ^  J-  «>*.  anap»eichnet  gesend  n.  rali^ea  i 


der  Entbindungskmist  u.  s.  w      Wie  die  Meinung  ^.^ -Ji::' ^'^gTe^SSL!^^^ 

eme  urrige  ist,  dass  die  Aerate  häufiger  bei  selte-  ^^j^^  ^^  ^  Frachtwasser  trepfenweise  ifachf;! 

nen  Krankheitsformen  als  bei  gewöhnlichen  in  Ver-  Tage  stellten  sich  einige  leichte  Wehen  ein,  ■.  «itl 

legenbeit  kommen  können,  so  ist  auch  jene  eine  15.  um  9 Uhr  Abends  begannen  acÜTe  CoDtndiiNM j 

uneeeründete ,   dass  diir  sogenannte  normale  Ge-  Oebftrmntter ;  nngeOhr  nm  Mitternacht  wate  siH 

buSsSIuf  «berali  «ch  glich  bleibe,  „.  da«  es  "^i^^^^iTJLt^Lä^jSti^ä 

hinreichend  sei,  eine  Geburt  beobachtet  zu  haben,  ^^  angexogen  u.  in  die  Schale  geschickt  worfa," 

um  in  allen  Fällen  den  Verlauf  im  Voraus  zu  be-  kommen  sie  zn  soaf    Obgleich  ihre  Mottcr  la 

stimmen.     Dergleichen  Irrthianer  sind  auct  die  ür-  Äand  u.  sie  bei  der  Rand  hielt,  so  sagte  sie  W 

i_ .^  j^_  r«^u««*-u:iic».  »».«.  darauf i   sie  wnndMre  sich,  dasa  ilnre  Mettern»" 

Sache  gewesen,    warum  m  der  Geburtohulfe  erst  ^^  gekommen  sei,  «n  sie  bei  der  Niederhd 

spät  der  normale  Geburtsact  m  semen  vieltacnen  onterstfitzen ;  diese  würde  vorüber  sein,  ehe  dte"^ 

Beziehungen  erkannt  worden  ist.  Allein  selbst  nach  ankäme.    Unmittelbar  nachher  trat  der  Xifl(M 

Naeoble*5  Forschungen  bleibt  nochManches  künf-  J?*  ^^^  Becken  hefab;   die  Abwesenhat  te» 

tigen  Untersuchmigen  festzustellen,  u.  so  wiU  auch  S^'^M^iA^^  Um«  Uhr  d. 

der  Vf.  auf  eine  Erscheinung  aufimerksam  machen,  "^  ^      ^^ 

welche ,  so  viel  er  weiss ,  von  keinem  Geburtshel-  Hieranf  theüt  der  Vf.  noA  S  rtn  ft»*']j 

fervorlhm  besonders  hervorgehoben  u.  naher  be-  »bachtete  u.  ftm  mitgethrihe  iftnlicbeF»^ 

leuchtet  worden  bt.     Er  hat  nämlich  in  einigen  ^<>a  ^«««a  wlrirar  den  letzten  von  Pitaw»^ 

Fällen  eine  Art  vorübergehendes  Delirium  zu  der  ««Wten  <b  den  interessantesten  wiedeigelwi.    , 

ÄeU  beobachtet,  wo  der  Kindskopf  durch  den  njeist  MlÄ.!*t:i^baslf  CoS^  «  » - 

nicht  vollständig  erweiterten  Muttermund  sich  hm-  ^„^^  Schwangerschaft  NschU  um  t  Uhr  äid 

durchpresst.     Bisweilen  soll  ein  solcher  Zustand  so  vorbereiteten  Wehen   geweckt  worden.    ^^^ 

schnell  vorübergehen  u.  so  wenig  in  die  Augen  fal-  schmerz-  noch  ¥1eber  waren  vorhanden,  ^*'* 

len,  dass  er  leicht  übersehen  werden  kann,  M.  theUt  g3J|ä,^S^ft*^^^  "ilSfii  »* 

nun  mehrere  Beobachtungen  der  Art  m  Folgen-  Botblndong.  —  Kein  Diätfehler  haUe  slatt  grfi* 

dem  mit;  hatte  sich  die  gehörige  Bewegung  gesMcfat,  ^* 

Fall  I.    A.  8.,  höchst  reizbaren  Temperaments,  besdffnnng  war  fortwärend  in  Ordnnag  eritftt> 

lom  2.  Male  geb&rend,  zeigte  wthrend  des  Gebflractes  den.    Der  Muttemund  war  aasamsMngeMBS,  ^ 

Ms  dahin  nichts  Bemerkenswerthes,  wo  bei  noch  nicht  larhals  etwas  «traff^   eA  ward  ein  erwan«iif 

veHkamoMn  erweitertem  Mnttennnndo  die  Wasser  spran-  sMnt  u.  Ruhe  empfehUa.    8  Stundea  spiter; 

gen;  ^  Wehen  wurden  nun  heftig,  der  Kopf  des  Kin-  nicht  schlafen  können,  das  LavesMUt  hittt 

des  drückte  bedeutend  auf  den'  Muttermund ;  als' der  Arzt  worauf  sie  sich  sehr  erleichtert  Ahlte;  die  Wakcs 

an  sie  ein  paar  gldchgültlge  Fragen  that,  streckte  sie  o.  kräftig,  Muttermund  bis  zur  Grösse  eintt  " 

liren  naditen  FViss  aus  dem  Bette  u.  Terlangte,  dasi  (angeföhr  eines  AehtgrescheastAcks)  eiweitiri 

ihr  der  Stiefel  «asgezogeki  wdrde,  der  sie,  wie  aie  sagte,  aber  heftige  schaeMeode  SchmeRea  faa  B''^ 

bei  so  warmer. Witterung ansserordenClich  genirte.  Nach-  Ko&chmerz;  Puls  ruhig;  wenig  Duiti  Ar 

dem  mn  Paar  Wehea  vorübergegangen  waren,  wieder-  mer  war  gross,   gut  gelüftet»  küU;  kcis 

holte  fle  dieselbe  Bitte,  und'fügte  hinzu,  dsss.  Wenn  ward  ihr  gegeben.  —  Da  7Uhr;  der  Mu*J 

diess  'tticht  gestattet  werden  könne,  die  Wärteriu  we^  waltarte  sich  nach  u.  naeh,  aber  laagM?^^ 

flimiltes  die  BrianhidaB'  erfaaltin  möohla,  einen  Krag  nade  fing  an,  ananaamsMnhäögMid  aa  sjaa*» 

Wasser  üliar  ^-aar  Kühhnig  aussn^essen.    Nachdem  italienische  Arie  zu  singen,  welche  sie  y^P    ^ 

wiederum  t — 3  Wehei^  vorübergegangen  waren ,  rief  sie  gesungen  hatte;  eine  Minute  firüber  hstts  ^  P 

aufdumal:  „Doctor,  mdnen  Sie  nicht  auch,  dass  Herr  ... .  nflnftig  gesprodiea;  durch  AnwendaiV  ^!?a 

ein  sehr  schöner  Httm  sei V  ich  hatte  ihn« Ar 'uhien'rel'  He  sSm  «. 'asoaftes  Antedaa  kam  4s «  «»f 
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»ih,  itM  «ie  «twai  Verkehrte  befooMn  lubei  swh  Beichwoiden  TOfenlaMt,  da  jener  binneii  Veilanf 

dMedorcli  kitgte  iie  Ober  heftip  Wehen,  fing  Nch  «1»«.  Stande  hänfig  ToUfcommmi  erweitert  u.  dabei 

ne  Ane  wieder  an,  ward  aber  leicht  wieder  Enr  Ver-  r.  „.      ,     ^  .^l*-jj     j     «i-« 

mft  gebracht;  lo  wechMlten  freie  AegenbKcke  mit  ^  «*«  Binreusen  ausgedehnt  wujd,  da  Dehnen 

dirien  bU  ll}  Uhr «  wo  tich  der  Bfottamiind  fun  Torziiglioh  dann  dmtreten ,  wenn  die  su  früh  ab-- 

rfDOMunn  erwmtert  hatte  v.  die  Waiaer,  bei  Kopf*  gegangenen  Waaser  dieGebnrt  xu  sehr  besoUeoni- 

■e,  richttonten;  oMrich  die  weichen  Theüe  nicht  ^igen,  wenn,  der  noch  nicht  veratricbene  Matter- 

itten.    Die  Rohe  des  GefiassysteniB ,  da«  Niehtror-  a«  Kindea  gepresst  wird,  da  die  um  den  Mutter- 

adensein  Ton  Fieber  oder  Congeatienen»  die  Leiche  hals   reiolilioh   Tertheilten   Nerren    wälirend    def 

dcrit,  ndt  welcher  die  Kreuende  an  rieh  gebracht  Sobwangerschaft  besonders  entwickelt  u.  aufgeiwt 
irde ,    die  deotUdi  bei  derselben  enagesprochene  Nei-      •.    .o  hÄt  die  Ansicht  » ewiM  Viele*  für  riclv  ^ 

ng  zur  Hyatorie  beaeichneteo  die  Gefahrlosigkeit  des  ^,*^      „  .    ^^^^  ««J«  ^  J®*^.^"*^.*?^  ^ 

jj]^^         ^  durch  den  Reiz,  den  der  Kindeskopf  auf  den  sieb 

erweiternden  Mnttennund  ausübt ,  das  Vorkommeii 

Die  Oeistesabwesenlieit  der  Gebärenden,  TOn  jenerGeistesabwesenheiten bedingt  werde.  [Die Zeit 

ilciier  hier  die  Rede  ist,  unt«noheidet  rieh  also  ihres  Entstehens  vu  ihnr  Dauer  spricht  ebenialis  da-» 

n  dem  gefdhrliohen  Dettrium  beim  €tobiutsaote  für.]     Was Oooch  über  die  Disporition  zu  Geistes- 

dnroh,  dass  sie  bei  übrigens  nonoaalem  VerlanfW  kranUieiten  bei  Wöehneiinnen  sagt,   kann  abef 

r  Geburt,  n«  zwar,  ehe  der  Kopf  des  Kindes  dorol^  auch  auf  die  Delirien  der  Kreisenden  angewendet 

n  Muttermund  hindurch  getrieben  worden,  plöt»r  werden.  Er  sagt:  dasGeachieohtssystem  der  Frauen 

h  eintritt,  dass  rie  sich  mit  keinen  andern  Ter-  besteht  aus  Organen,  welche  blos  während  der  hal^ 

ehtigen  oder  besohweriichen  Encheinungen  Ter*  ben  Lebensdauer  u»  selbst  während  dieser  Zeit  nuv 

tellsc)iaftet,   dass  sie  bald  vorübergeht,  dass  zwi-  In  Zwischenräumen  thätig  sind.     In  diesen  unter* 

lendnroh  Momente  Tollkommen  klaren  Bewusst-r  brochenen  Perioden  der  Thätigkeit  wird  eine  un* 

ns  Torkommen,    dass  rie  nach  dem  Hindureh'v  gewöhn^che  Aufregung  über  das  ganze  Ner^n- 

dien  des  Köpft  durch  den  Muttermund,  auch  S3rstem  verbreitet,  wodurch  so  häufig  hysterische 

u  die  weitere  Bntwickelung  des  Kindes  langsam  Zufalle  in  der  Eutwickelungsperiode ,  Reizbfu-keit 

ichmerzhaft  sein  sollte,  nieht  wieder  beobachtet  während  der  Menstruation,   Nervenzufälle  in  der 

*d,  dass  die  Gebärenden  immer  wissen,  rie  ha*  8chwangerschaft,  u*  eine  besondere  Disposition  zu 

I  deliilrt     Die  richtige  Eikenntnias  des  Zustan-r  Krankheiten  dea  Nerrensystems  bei  Wöchnerinnen 

(  ist  aber  nothwendig,  damit  der  Arzt  in  unnö*  bedingtwird.  [Dublin.  Journ«VoLV«Nr,l,  18S40  " 
gcr  Furcht  nieht  unpassende  u.  schädttche  Mittel  (^Braune.) 

irende.     M*  hat  übrigens  noch  bemerkt,  dass  im  288«     Ueber  die  Blntgesehwuist  der 

ortoa,  beim  Durchgehen  desEies  durch  denstrafr  Schamlippen.     Der  Kreis -Wundarzt  Bbckaas 

i  Motterhals ,    ein  ähnlicher  Zustand  bisweilen  zu  Neuss  räth,  wenn  bei  Creburten  in  der  Mutter* 

komme;  häufiger  'jedoch  tritt  dann  eine  grosse  scheide  oder  den  äusseren  Geburtstheilcn  ejfi  Blo^ 

Irwäoho  ein,  die  mit  dem  Blutrerluste  in  keinem  gefass  zerrissen  bt  u.  rieh  durch  das  m  Zellgewebe 

rhäknisse  steht,  deren  Ursache  in  keinem  andern  dringende  Blut  eine  oft  schmerzhafte,  harte,  um» 

gl«  Zufälle    zu  suchen  ist«     Interessant  ist  die  fangliche  u«  blau  aussehende  BlutgMchwulst  der 

»bachtang,  die  ein  Freund  des  Vf»  machte.  Der*  8chamlefzen   oder  des  Dammes  «osgebildet  hat, 

>•  versuciite  den  Muttermund,  nach  Mack.»«^  diese  nicht  etwa  zertheilen  zu  woUeu,  sondern  sor 

SH*8  Vorschlage,  in  einem  Falle  von  Dysmenorr  gleich  zu  Öffnen  n* ,  nachdem  das  geronnene  ^e- 

^  za  erweitem;  es  trat  hierauf  ein  solcher  Zu-r  blüt  sich  entleert,  mit   in   eine  Abkeichiipg  Top 

id  Ton  Geistesalywesenheit  ein ,  dass  von  jedem  Eichenrinde    eingetauchten  Coiupressen    m    be- 

item  Versuche  abgestanden  wurde.   Hierher  ger  decken ;    rie  hrile  dann  schneU   und  ohne  alle 

en  wohl  auch  die Umstlmmnngen  dee  Gemütbs,  üble    Folgen,    während,    wenn    die   Ges^bwul^t 

lohe  bei  mehrefen  Frauen  nach  der  Oooception  nicht  geöfinet  werde,   die  äusseren  BedeiJLU^gen 

Be  Periode  der  Sohwangenichaft  hinduroh  Torf  brandig    würden     und    zu    nun   sebr    langwii 

■men,  u.  die,  so  lange  jene  dauert,  bis  zu  wirk-  Terheilenden    Geschwüren    Veranlassung    gäbefi. 

len  Geisteskrankheiten  amarten  kennen.     Be«-  [Casper's  Wochenscbr«  Nr.  18«  März  1834.] 
kt  man  nun ,  dau  das  Nervensystem  aller  Gebä-  {Brcfoh^nam^y 

den   in   emem  elgenthümlichian  Zustande  ron  £89.    Behandlnqg  der  pfieh  der  Ge- 

gregnng  ist,  dass  durch  die  Erweiterung  detMutt-  burt   eintretenden  Blutflüsse    d^r   Ge- 

l^nndos  während  der  Geburt  nicht  sdlten  Oon^  bärmutter   durch  die  Oomprfssion  der 

donen  «rregt  au  werden  scheinen,  dass.  auch  Aorta;  Tom  Prof.  B^uoiIiOc^uk  d«Neff.     Kacii 

bra  Relzugen  der  Abdominalnenren ,  z.  B.  in  der  firfahrmig  der  Med*  LÄCnArzi.v.s  sind  uqter 

ge  ^mi  Diätfehlem ,  DeBrien  bedingen  können,  65  ror  oder  nach  der  Entbindung  an  Gehäfmuftarr 

n  wird   die  Entstehung  jener  Geistesabwesenr  blntflüssen  leidenden  Individuen  l£  gcftorbeii,  und 

\  bei  soast  normale»  Geburt  nielit  nnerkläriioh  dieses  Varhältniss  wiivdc   noch  ungünstiger  nk^ 

b«n«     Da  der  äussere  Muttermund  der  Btmctnr  wenn  man  nur  die  Mctrarrbagiaii  während  der 

j^OBOtion  nach  einem  BpUncter  gleicht,  u.  die  Scbwangersobaft  aäbte  wollte,   die  gewöhnlich 

raksnttie  Erweiterung  einfs  soleken  iteU  grosse  ntob  der  durch  sia  ecregt^u  ?przßitlgen  Qf»tiui:t 
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tödUich  werden.     Ausserdem  werden  Frauen,  bd  Da  die  Raucliwtiadangen  nach  der 

welchen  Metrorrfaegien  durcti-  äusserliche  Anwen-  sehr  erschlafft  sind,    so   lässt  steh  dtt  Comf 

duug    des   kalten  Wassers,    Einbringen    von- Eis,  sion  ohne  alle. Schwierigkeit  ausfübren,  besoi 

oder   mit  Weinessig  yermischten  Wassers  in  die  da   die  Pulsationen  der  Aorta   darch  die 

Genitalien  angehalten  worden  sind ,  im  Wochen-^  decken  noch  deutlicher  fühlbar  sind ,  ak  ia 

bette  nicht  selten  von  heftigen  Entzündungen  des  Art.  radialis  am  Handgelenke.     Sobald  die, 

Bauchfelles  (Mad.  L ach A pelle)  oder  der  Gebär-  zusammengedrückt  wird,   mtiss  der  Blitti 

muttervenen  dahingerafft.     Auch  die  Behandlung  aus  der  Gebärmutter  nachlassen ;  ist  diess  mckj 

der  Biutflüsse  mit  kaltem  Wasser,  Prictionen  der  Fall,^  so  ist  diess  ein  Beweis,  dass  man  mit i 

Gebärmntterwandungen ,  Knoten  des  Organs  u.  in  Hand  am  weit  nach  rechts  gekommen  ist=  nnlj 

die  Höhle  desselben  eingebrachten  geschälten  Gi-*  untere  Ilohlvene  mit  comprimirt.    Die  Daufff 

tronen  hat  ihre  Naohtheile ,  u.  deshalb  befolgt  m  Compression  richtet  sich  nach  der  Menge  d«s^ 

empfiehlt  Baitdelogque  folgendes  Verfahren :  Tritt  loren  gegangenen  Blutes.     War  nur  wenig 

ein  Blutfluss  vor  Entfernung  der  Nachgeburt  •  ein;  abgeflossen  u.  ist  die  Compression  nur  einige  1 

so   comprimirt'  B.  die  Aorta  centralis   durch   die  ten  lang  nötbig,  so  führt  man  sie  mit  der! 

Banchwandnngen  mit  der  linken  Hand,  bringt  die  aus,  im  entgegengesetzten  Falle  bedient  nmi 

rechte  in  die  Gebärmutterhohle  u.  trennt  damit  die  dazu  eines  mit  einer  Pelotte  Teraebeoen 

Placenta.    Bei  schwachen  Blutfliissen  nach  Bntfer^  gurtes.  -^     Endlich  maoht  B.  noch  eine 

nung  der  Nachgeburt  giebt  B.  gewöhnlich  40 Gran  von  Fällen  namhaft,  in  welchen  er  die 

Mutterkorn,    welches    binnen    10  Minuten  Con-^  sion  der  Aorta   mit  dem  günstigsten  Erfolg < 

tractionen  zu  bewirken  pflegt  u.  dadurch  die  Blu-  Metrorrhagien  der  End>undenen  anwendete, 

tung  hebt.     Ist  der  Blutfluss  heftig,  so  oomprimirt  gedenkt  außerdem  eines  Falles,  woLayracs^ 

B.  sogleich  die  Aorta  mltteb  der  einen  Hand,  giebt  durch  einen  Mann  erhielt,  der  sich  mit  eines I 

gleich  darauf  die  wässrige  u.'  versUsste  Auflösung  serverletzt  u.  die  Art.  iliaca  e3ct..geö&etllitli^i 

des  Mutterkornes,  wenn  es  nöthig  ist  nach  15  Mi-  darauf.  TonVELFE  au  mit  Erfolg.  unteri)aiuleii 

nuten  wiederholt,   entfernt  mit  der  andern  Hand  Nur  ia  SFälleU,  wo  die  Placenta  auf  dem  F 

das  coagulirte  Blut  aus  der  Gebärmutterhöhle  und  munde  aufgesessen  und  die  Wöchnermnes 

lässt  sie  so  lauge  in  letzterer  liegen ,  bis  sie  durch  vor  Anwendung  dieses  Mittels  zu  vidBlat 

das  Organ  selbst  hinausgedrängt  wird,  u.  yc^ichert^  hatten ,   sah  BAünsLOCQUK  keinen  Erfolg 

bei  dieser  Behandlung    keine  Frau   zu  verlieren.  Innerlich   pflegt  B»  nebenbei   das  Mottedovi 

GefährHoher   sind    die   Metrorrhagien ,    wenn  sie  geben ,  auf  weiches  er  grossen  Werth  legt  ti 

während  der  Schwangerschaft  oder  Geburtsarbeit  er  jedem  €h)burtshelfer  bei  sich  zu  führen 

eintreten,  doch  will  B.  auch  in  diesen  Fällen  nie»  [Joiirn.  des  oonnai<ss.  medL-ehir. 

mals  einen  tödtiichen*  Ausgang  beobachtet  habend  Mars  18S4.]  (Mo* 

wenn  nur  bei  semer  Ankunft  noch  einige  Unzen  290* •   Beiträge   zur   patholog;Ai< 

Blut  im  Umlaufe  waren.     Er  lässt  nämlich  nach  mle,  vomMed.^B.ZV.HBTF£LDKRuiSi^ 

der  Geburt  ein  Klystir  von  span.  Wem  geben,  wel-  I«  Eventration  bei  einem  Siebenmt 

ches  die  Kranke  bei  sich  zu  bebalten  ermahnt  wird;  kinde  u«  Hy  datiden  am  Nabelstrao^< 

hierauf  comprimirt  B.  die  Aorta  abdominalis  mitteb  an  derPlacenta.  Eine  44jährige,  zQm6'f 

eines  BauchgUrtels  in  einem  solchen  Grade,  dass  schwuigere  Frau,  die  in  dieser  Schwangi 

nur  ein  ganz  dünner  Blutstrom  in  die  Schenkel-  keine  Kindesbewegnngen ,   sondern  nur 

arterien  gelangt,  deren  Pulsationen  er  von  Zeil  nehme  Schwere,  wie  von  einem  den Bevc 

zu  Zeit  untersucht;  ausserdem  wird  der  Kranken  u.  Lagen  des  Körpers  folgenden  Steine, 

eine   horizontale  Lage   mit  erhöhtem  Steisse  ge-  haben  wollte,  wurde  in  der  3U  Woche  naekl 

geben ,  von  Zeit  zu  Zeit  Wein  u.  Bouillon  esslöfl«l-  zen  Wehen  von  einem  Mädchen  entbon^t 

weise  eingeflösst,  u.  endlich  werden  die  Extremität  schon   vor   längerer  Zeit  abgeworben  w* 

ten  in  warme  Tücher  eingehüllt,  um  die  Circulation  Insertionspuukte  des  Nabelstranges  &d^  ^J 

ü.  Wärme  in  ihnen  zu  erhalten.  Unterleibe  eine  weite  Oeffiiung  in  den Bi 

Zuerst  haben  Smellie  u.  JwL.  Baühelooqvi:  in  welchen  sämmtiiche  dünnen  u.  dicken) 

die  Idee,  die  Aorta  zu  comprimiren,    aufgestellt,  wie  Leber  u.  beide  Nieren,  vomPeritoaäBmi 

Später  haben  A.  Gowfkh  u.  Bevj.  Thavers  bei  bedeckt  u.  dem  Auge  sichtbar  lagen.    Die^ 

Chirurg.  Operationen  sich  dieses  Handgriffes  bedient,  iien  hatten  nichts  Abnormes«  Die  NabeIsdH0[^ 

Boer  sprach  im  Jahre  1Q12  von  der  Compression  dick,  saftig  u.  am  Placentalende mit rieJeo 

mittels  der  in  der  Gebärmutterhöhle  eingebrachten  tiden.  besetzt,  auch  fand  sich  um  den ' 

Hand.    Sich  selbst  aber  misst  der  Vf.  das  Verdienst  puukt  des  Nabelstranges  auf  der  grossen  ank 

bei,  neuerlich  (d.  i*  im  J.  1828)  zuerst  die  Com<-  festen* Placenta  eine  Geschwulst  BÜtvieka 

pression  der  Aorta  durch  die  Bauchdecken  unmit-  tiden.r  Die  Hydaliden  am  FnnicuL  aabifioL' 

telbar  über  dem  Muttermunde  in  Vorschlag  u.  in  auf  der  Placenta  scheinen  Emäbruag  a- "^ 

Ausführung  gebracht  zu  haben.     [Diess  ist  jedoch  lung  des  Kindes  beeinträchtigt  u.  so  Absteib^ 

viel  früher  von  Ulsambk,  Et.  V.  SiBBOLD  u.  A.  m.  Frucht  veranlasst  2U  haben»—    A*  ^^^ 

gesohelien.  S.MEts8NEH'S'FonGh«.u.s.w.  V.'S«89.*]  von  Entzündung  der  PJ^e^Hta  aa^ 
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{bornem   Wasserkopfe   beim  Kinde.  292*     Chronisoher  Wasserkopf.     Med.- 

ne  Erstgebärende    batte    Toin    8.  Monate   der  Radi  J>r,  Ulrigh  zu  Cobleuz  fand  bei  einem  6jähr«, 

Inrangerscbaft  an  über  dampfe,  ziehende  Schmer*  an  dieser  Krankheit  gestorbenen  Knaben,  dessen 

a  in'  der  dem  Fnndns  uteri  entspnechenden  Stella  €khim  blasenartig  ausgedehnt  war  u.  in  seinen  fast 

B  Unterleibes  geklagt,  die  bbweileu  naohliessen^  zu  einer  zosanunengeflossenen Höhlen  etwa  IPfdi 

er  nach  geistigen  Getränken  u.  Bewegung  stär-  Wasser  •  mthielt ,   die  beiden  Karotiden'  sd 

r  wurden.    Am  wohlsten  fühlte  sich  die  Kranke  weit  n.  dickhäutig,  wie  bei  ein em  Manne 

t  horizontaler  Lage,  weniger  wenn  sie  sass  oder  Ton  IS-— 20  J.,   dagegen   die  Hüft-  und 

m1,  und  am  wenigsten  wenn  sie  ging.    Abends  S.cbenkelarterien  so  klein  wie  bei  einem 

Hte  sich  Fieber  em  u.  der  Puls  wurde  frequenter,  IjährigenKinde  u.  die  unteren  Extt*emitäten 

rker,   auch  trat  heftiger  Drang  zum  .Uriniren  selur  abgemagert  und  yerkümmert.     [£bendas* 

),  doch  wurden  nur  mit  Mühe  u.  unter  Schmerz  {Brachmcain^    * 

nige  Tropfen  rothen  Urins  entleert,  der  Schlaf  293*  Uebdr  die  Rhachitis  bei  den  Kin-« 

jr  wegen  Hitze  u.  Durst  unruhig,   der  Appetit  dem;  von  M.  RuFZ.    Vf.  überliefert  hier  die  Re-« 

tlte  u»  die  Kindesbewegungen  wurden  schwächer  snitate  von  20  von  ihm  im  J.  183S  beobachteten 

seltener.    Ende  der  36.  Woche,  nach  Rechnung  Fällen.     Alle  rhachitisehe  Kinder  waren  aus  der 

r  Frau,  wurde  ein  Knabe  mit  Wasserkopf,  der  armem  Classe  u.  in  Paris  gel>oreD,>die  meisten  von 

H>n  nach  einer. halben  Stunde  starb,   geboren,  kümmerlicher  Constitution  mit  wenig  entwickeltem 

i  Nabelschnur  war  in  der  Mitte' zu  einer  Schleife  Mnskelsysteme;  doch  giebt  es  auch  rfaaobit.  Kinder 

ichürzt,  die  das.- Pulsiren  zwar  nicht  ganz  aaf<*  mit  einer  ziemlich  festen  Körperfülle.     Dreizehn 

[>,   aber  doch  sehr  erschwerte.    Ihre  buertion  derselben  vraren  noch  nicht  2^  Jahr  alt,  vier  stan- 

r  excentriach  nach  rechts,  die  eine  Nabelarterie  denim  3»,- zwei  im  5.  u.  eins  im  11.  Jahre.   Zwar 

Br  der  Schleife  an  einem  Punkte  aneuiysmatisch  hatten  blondes  und  die  übrigen  braunes  Haupthaar 

reitert   u»  die  Nabelvene    au  mehreren  Stellen  u.bi9une  Gesichtsfarbe,  u.  5  derselben  zu  dem  AI- 

icös.     Die  Pleeenta  war  im  rechten  Drittel  uo-  ter  von  2  Jahr,  auf  der  Stirn  u.  um  den  Mund  her- 

rrühnlioh  dick,  nach  vom  hepatisirt  und  nach  am  ein unverhäituissmässig  stark  entwickeltes  Haar-^ 

iten  schwarz..  Die  Frau  starb  am  Puerperalfieber.  System.      Sechs  von  ihnen ,    deren  Gesundheits- 

Wahrsoheinlicli  hat  die   zufällig   entstandene  umstände  sich  ausführlicher  ermitteln  Hessen ,  wa- 

blelfe  in  der  Nabelschnur  die  Blutdrculation  ge-  reu  zweit-  oder  drittgeborne ,  ein  einziges  sechst- 

nmt  o*  so  beim  Kinde  den  Hydrocephaliu  u.  in  gebomes ,  doch  alle  gehörig  ausgetragen  und  ohne 

}  Plaoenta  Entzübdung  •  bedingt     Die  Zufälle  Kunsthülfe  zur  Welt  gekommen.     Die  Mütter  die- 

hrend  der  Schwangerschaft  deuteten  auf  Ent-  9er  6  Kinder,  während  der  Schwangerschaft  stets 

idung  der  Placenta,  doch  würde  bei  dem  Hin->  gesund,  standen  wie  die  Väter  im  20«  —  SO.  Jahre, 

misse  in  der  Blutcirculation  das  strengste  anti-  nur  eiqer  der  letztem  war  ein  Greis  von  60  Jahren, 

logistische  Verfahren  wohl  nicht  radioal  gehol-  Selten  litten  in  einer  Familie  mehrere  Personen  an 

^  haben.  —     ID.    Ungewöhnlich   grosse  Rhachitis,  unter  den  Vätern  fand  sich  ein  einziger 

leckgeschwulst  in  der  Placenta.    Eine  mit  Verkrümmung  der  Unterschenkel,  von  mütter^ 

jähr.  Schwangere  hatte  schon  in  der  32.  Schwan-  llcher  Seite  fanden  sich  2  Mal  von  Kindheit  an  rha- 

rschaf^swoche  einen  selir  starken ,    rechts  mehr  chitisch  gewesene  Verwandte ,  während  weder  ein 

igedehnten  Leib  u.  seit  der  Hälfte  der  Schwan-  Bruder  noch  eine  Schwester  an  Rhachitis  litten, 

rschafit  von  Zeit  zu  Zeit  fixe ,  bald  brennende,  Nur  einmal  war  der  Bruder  eines  Rhachitbchen 

|d  mehr  stechende  Schmerzen  im  Fundus  uteri^  scrophulös  u«  mit  harbiäckiger  Augenentzündung 

wie  nach  jeder,  auch  noch  so  unbedeutenden  u.  Anschwellung  der  Halsdrüsen  behaftet ;  übrigens. 

ihlzeit  £ii>rechen ,    wodurch   das   Genommene  zeigten  die  Väter'  so  wenig  als  die  Mütter  noch  die 

kler  ausgeworfen  wurde.  Anfangs  des  10.  Mond-  Brjider    oder   andere    Verwandte  solcher  Kinder 

luats  kam  sie  mit  einem  kleinen ,  doch  gesunden  Symptome  der  Scropheln ,   auoli  sie  selbst  keine 

kde  nieder,  dem  die  Nachgeburt  sogleich  folgte,  Spur  davon.     Zwar  kommen  die  Scropheln  vom 

der  sich  euie  in  einoa  Sack  eingeschlossene,  an  !•  —  3.  Lebensjahre  sehr  selten,  vor  [nach  unserer 

ifeng  u.  Grosse  die  übrigens  normale  Placenta  Ansicht  sind  sie  jedenfalls. der  Rhachitis  ganz  ver- 

brtrefTende  Speckgeschwulst  fand*    [Med.  Zeit»  wandt  j  nur  ihre  Richtung  ist  eine  andre,,  nämlich 

Ver.  f.  Heil k.  in  Preussen.  1834.  Nr.  13*]  n^ch  dem  Drüsensystem,  besonders  dem  lympha- 

{Xneachke^  tischen,   während  die  Rhachitis  dem  Knochensy- 

291.    Unschädlicher  Sturz  eines  Neu-  stem  sich  zuwendet,  gleichzeitig  mit  Trägheit  des 

ibornen,    mitgethailt  von   Dr.  Lunwio   zn  Lymphsystems];  allein  auch  nach  dieser  Zeit  Hessen 

akiix;hen.     Einer  schwängern  Frau  stürzte  das  Rhachitisehe  nie  Drüsenanschwellungen,  tiefe  Kno* 

ad  aus<  dem  Schoosse  auf  die  Strasse«.    Ausser  cfaenleiden,  noch  sonst  oliarakterist.  Zeichen  der 

r  gewöhnlichen  Kopfgesohwulst  bemerkte  man  Scropheln  bemerken.     R.  glaubt  demnach  schliesr 

ihm  nichts  als  eine  Sugillation  am  Scheitel. und  sen  zu  konneu  ,^  dass  die  Rhachitis  weder,  einer 

rreissung  der  Nabelsclmur  2|V  vom  Bauche.  »Es  schweren.  Schwaugersdiaft ,  noch  vorz^tiger  Entr 

eb  ganz,  gesund.     [€a&per's  Wocfaenschr.  bindung,   noch  durch  die  Zahl  der  Geburten  er- 

»rll  183.4.  Nr.  14.]                    {Br,achmann*)  sqhöpfter  Fruphtbarkeit ,   noch  dem  Einflüsse  des 
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Alten  oder  der  Krankheiten  der  Eltern ,  noch  ei-  Hoher  der  Grad  der  Rhachitjs  aingespiecha 

iiem    erblichen  Familienilbel ,   noch  irgend  einer  Es  sind  diese  Knociien  elastischer,  wneher, 

Umwandlung  der  Scrophulosis  ihre  Entstehung  yer*  können  manchmal  zusammengeschlagen  o. 

danke.     Auch  die  Vaocination ,  der  man  bisweilen  den  werden ,  ohne  zu  zerbrechen ;  bei  der  T 

die  Schuld  beimisst,  ist  gewiss  unschädlich,  da  7  ihrer  Pasem  sickert,  selbst  im  NiTean  der 

Kinder  nicht  geimpft  waren.   —     Die  Zeichen  pacten  Substanz,   Blut  hervor.     Das  F 

der  Rhachitb  bestehen  in  Gelenkanschwellungen  u«  zeigt  nichts  Abnormes*      Maoht  man  ciaeo 

in  Verkrümmungen  der  Knochen.     Die  Anschwel*  genscbnltt,  so  bemerkt  man,  dass  die  Ai 

Inngensind  Torzüglich  an  den  änssersten  Gelenk-  lung  derGelenkeyon  keinem  krankhaften 

enden  sehr  sichtbar,  weniger  im  Schulter-  und  des   Gelenkknorpeb  abhängt,   mdem  dieser 

Pfanuengelenke«    Die  Verkrümmungen  der  Glied'*  so  wie  im  normalen  Zustande  beschaffen  ist. 

massen  sind  oft  blos  das  Resultat  der  Gelenkan-  Epiphysen  sind  weder  mehr  oder  weniger 

Schwellungen«     In  Bezug  auf  die  Häufigknt  kom-  schritten  ab.  bei  einem  nicht  rhachit  Sobjecli 

men  die  Krümmungen  in  folgende  Ordnung  zu  ste-»  Reichem  Alter;   in  ihrem  ttCttelpmÜLte  sind  t 

hen :    die  Rippen ,  die  Knochen  des  Vorderarms,  2  Verknöcherungspunkte  vorhanden,  die  znr 

der  Oberarmknochen,  das  Schenkelbein ,  die  Kno-  sichtlich  ihrer  Dimensionen  mit  demAherda 

chen  des  Unterschenkels,  das  Scldüsselbein  n.  die  jectes  in  Beziehung  stehen,  aber  eine  mit 

^^rbelsänle,     Beachtenswerth  ist  es,  dass  bei  den  gere  Consistenz  als  im  gewöhnlichen  Zosto^ 

jüngsten  Kindern  mebtentheib  die  Rippen  und  die  ben;  die  Knochenzellen  sind  darin  geraoinlgs: 

Knochen  der  obem  Gliedmassen  verkrümmt  und  Knochenkem  hat  immer  eine  runde  Fona, 

dtform  sind,  während  es  bei  den  3  bb  Sjähr.  Kind,  seine  Struotnr  ist  nicht  homogen;  iamitfa 

die  Knochen  der  Darmbeine  und  der  untern  Glied-  Knochenzellchen  findet  man  kleine  knorplicb, 

massen  sind;  noch  weit  später  scheint  sich  die  Wir-  selft>rmige  nnd  gleichsam  inmitten  dieser 

bebäule  zu  verbilden.     Die  Vorbildung  des  Tho-  vergessene.    Kerne,   so  dass  die  Verksi 

rax  geschieht  meistens  auf  der  Seite  in  perpendicu-  obschon  sie  eben  so  schnell  wie  bei  nonnalcs 

lärer  Richtung  von  der  Achselgrube  aus,  beson-  chen  vor  sieh  geht,  doch  nicht  ganz  so 

den  von  der  dritten  bb  zur  siebenten  Rippe ;  er  ist  geschieht.     Die  Epiphjse  löst  sich  leicht  vn 

hier  einwärts  gebogen ,  hinten  normal  geformt,  anf  Diaphyse  der  Knochen  ab.     Da,  wo  die 

dem  Stemum  aber  gewölbter,  so  dass   ihm   ein  sich  mit  der  Diaphyse  verbindet,  findet  die 

horizontaler  Schnitt  die  Gestalt  einer  00  giabt,  nung  der  knöchernen  Substanz  von  der 

deren  hinterer  Theil  weiter  ab  der  vordereist;  wel-  ten  nicht  ganz  deutlich  statt;  der  Knorpel  «v^^ 

che  Form  man  mit  dem  Namen  Taubenbrust  mer  weniger  weisslich,  zeigt  eine  fast 

belegt*     Manchmal  sind  die  Rippen  auf  der  einen  Halbdurchsichtigkeit  u.  statt  sich  durch  eine 

Seite  gewölbt,  anf  der  andern  abgeplattet.     Der  liehe  horizontale  Linie  zu  endigen,  ist  die 

Schädel  bietet  auch  ziemlich  oft  im  Niveau  der  Schei-  zung  unregelmässig.     Unterhalb  des  Ponkla 

tebtimnath   eine  beträchtliche  Verengerung   dar,  der  Knorpel  endigt,  fängt  ein  sehr  elastisdia, 

wodurch  er  dem  Thorax  ähulich ,  das  Aussehen  ei-  artiges ,  röthliches  Gewebe  an ,  was  eines  «|r 

nes  Flaschenkürbb  oder  einer  liegenden  QO  erhält,  nen  Schwämme  mit  sehr  engen  Maschas 

deren  hinterer  Theil  ebenfiills  an  Umfang  den  vor-  aus  welchen  beim  Drucke  rechlich  Bbt 

deren  übertrifft;  die  Dimensionen  bleiben  aber  die-  sickert.      Dieses  Gewebe  nimmt  in  den 

selben ,  wie  bei  andern  Kindern  gleichen  Alters,  je  nach  dem  Knochen  u.  dem  Lebensalter 

OiFenbar    wird    diese  Deformität   durch  grössere  von  ^  bb  f  ein.    Von  der  Gegenwart  dic|0 

Dicke  des  Schläfeknocheus  bedingt,  der  anf  der  wehes  hängt  die  Anschwellung  d 

Stelle,  die  nach  Gall  der  Sitz  des  Mordsinns  ist,  ab.    An  dieser  Stelle  bt  ein  rl 

einen  sehr  betrachtiichen  Vorspmng  bildet.     Die  im  Vergleich  zu  eineQi  gesunden ,  breitw 

zuweilen  sehon  im  frühesten  Kindesalter  vorkom-  halb  dieses  feinen  Seh wanunes  beginnt  d«^ 

menden  Vorbildungen  des  Beckens  begleiten  die  liehe  schwammige  Gewebe.     Bs  nimmt  dic^ 

Deformitäten  der  Wirbebänie.     Merkwürdig  bt  es,  webe  ebien  geringem  Raum  «n,  als  in  da  ^ 

dass  die  kurzen  Knochen  des  Tarsus  u.  Metatarsns,  Knochen ,  weil  es  zum  Theil  durch  d«  ^ 

die  den  Gelenkenden  der  langen  so  ähnlich  sind,  an  wähnten  feinen  Sdiwamm  ersetzt  wird ;  di> 

den  krankhaften  Veränderungen  der  letztem  fbst  dieses  schwammigen  Gewebes  sind  sehr 

gar  keinen  Antheil  nehmen.     Die  Wirbel  zeigen  zerrebsen  bei  dem  leichtesten  Drucken. 

für  sich  betrachtet  zwar  keine  beträchtlichen  Ver-  Marksaft.    In  dem  Maasse,  als  man  sich  dtf 

Miidenmgen,  allein  in  Summa  machen  sie  dodi  dne  leren  Partie  des  Knochens  nfi 

bedeutende  allgemehie  Deformität  ans.  —     Ana-  mige  Gewebe  seltener,  nnd  venohwindel 

tomisch«   Merkmale    der    Knochen  bei  ganz,  um  dem  MaridLonale Platz  za 0*^ 

den  Rhachitikern.     Lange  Knochen«    Es  zeigt  dieser  bei  den  Rhachitisdien  nicfais 

sind  dieselben,  wenn  man  ihre  Krümmungen  mit  mes.     Die  Wände  dos  Markkanaks  W^ 

in  Anschlag  bringt,  eben  so  lang  ab  die  Knochen  der  compacten  Substanz,  inwiaaea»" 

gesnnder  Kinder  von  gleichem  Alter.     Der  Körper  wöhntieh  hlbrter,  welsflleher  ift,  iadefl  « 

u.  vorzüglich  die  Enden  sind  desto  dicker,  je  dent-  ab  die  änssenteu  Blätter  dBe  ^imoMm  « 
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gewdbes  an  sich  triSgt«     DiasM  BkM  ist  mit  iiiiing  dtr  Bipp«ii ,  bei  der,  Tänbenbnist  geoann«- 

breiten  Poren  Tenehen«     Daa  Mark  dw  rfaa*  ten,  Deformität  des  Thorax  findet  immer  im  Ni- 

ichen  Knochen  verhäh  sich  der  Quantität  nach  veau  der  Verbindung  der  knorpfichten  Partie  der 

in  den  gewöbnUdien  Knochen ;   es  hat  eine  Rippen  mit  der  knöchernen  statt.   An  dieser  Stelle 

ger  rothe ,   etwas  ins  Gelbe  siehende  Farbe,  bietet  die  knöoherue  Partie  in  Folge  der  Bntwicke-^ 

bei  den  dnrdi  dne  lange  oluron*  Krankheit  her-  long  des  feinen  Scliwanunes  eine  Anschwellung  dar, 

konunenen  Subjecteu.    Durch  das  Feuer  und  Diese  Anschwdlung  verändert  die  normale  Krüm» 

kochende  Wasser  behandelt  schien  es  nicht  mung  der  Knorpel,  treibt  das  Brustbein  nach  vom, 

•  Fett  al»  bei  andern  Snbjecten  zu  entluüten;  während  die  knöcherne  Anschwellung  in  die  Brust-» 

li  die  Salpetersäure  wurde  es  schwara ;  bei  den  follhölde   hervorragt  nnd  die  Lunge  comprimirt« 

ten  Kindern  zeigte  dieses  Mark  keine  deutli-  2)  Die  Krümmungen  können  an  allen  Punkten  des 

>  Markhant  als  die  gewöhnlichen  Knochen ;  Längendurcbmessers  der  Knochen  statt  finden.  An 

Markbaut  war  so  fein  wie  Spinngewebe;  al«  allen  den  Stellen,  wo  diese  Kriimmuugeu  vorhan- 

>ei  S  Snbjecten  fand  sich  zwischen  demBIarke  den  sind,  findet  Hypertrophie  der  compacten  Sub- 

der  innem  Membran  der  compacten  Substanz  stanz  statt;  manclimal  wird  die  Höhle  des  Kno- 

sehr-zerreissbare,  granliche,  ^'"  dicke,  hän^  chens  dadurch  völlig  obliterirt ;  in  der  Mehrzahl  der 

Lage,  von  der  man  aber  nicht  sagen  konnte,  Fälle  ist  der  Markkanal  auf  ein  fadei^örmiges  Lu- 

I  die  hypertrophische  Mariihant  oder  die  inner-  men,  was  der  Convexität  der  Krünunung  sehr  nahe 

sge  des  compacten  Gewebes  des  Knochens  war*^  hegt,  reducirt.     Nach  der  Concavität  zu  herrscht 

i  Beschaffenheit  fimd  sich  an  d^  Knochen,  die  compacte  Substanz  vor;  äusserlich  zeigen  die 

tie  die  Kennzeichen  der  Rliachitis  im  letzten  Knochen  im  Niveau  der  Krümmungen  weder  einen 

e  darboten.     WahrMheinlich  ist  es  das,  was  Ring,  noch  eine  Anschwellung,   wie  bei  der  Ge* 

AKD  als  eine  Hypertrophie  der  Markhaut  der  schwulst  des  Callus  der  gewöhnlichen  Fracturen, 

lit.  Knochen  angegeben  hat '   Am  Ende  des  Die  Punkte  der  Krümmung  sind  die  festesten  Stel- 

kanales  fängt  das  schwammige  G^ewebe  wie«  len.    Di^  Krümmungen  selbst  sind  pennanent.  Der 

m,  vras  abor  hier  weniger  beträchtlich  als  an  Vf.  hat  2mal  Gelegenheit  gehabt,    diese  rhachit. 

obem  Enden  ist;  auf  dasselbe  folgt  der  feine  Krümmungen  nach  dem  Alter  von  €  J.  zu  unter- 

ramm  «.  auf  diesen  wiederum  derepiphysischa  suchen ;  in  beiden  Fällen  war  der  Markkanal  wie- 

pel  nnd  der  Knochenkem*     Alle  dieäe  Theile  der  hergestellt ,  aber  weit  weniger  breit,  als  in  dem 

dten  sich  an  den  nntem  Enden,  wie  an  den  übrigen  Theile  des  Knochens,  u.  die  Hypertrophie 

i.  Die  compacte  Substanz,  welche  dkschwunv  der  compacten  Substanz  bestand  vorzüglich  nach 

Substanz  n.  den  Markkanal  «mgiebt  und  die  der  Concavität  der  Krümmung  zu.     Die  Yerknö- 

lipe  des  Knochens  bildet ,  ist  an  der  Basis  d^r  chemng  war  darin  vollständig.     Bei  diesen  beiden 

bysen  betraehtet  fast  Null;   sie  ^drd  bis  zur  nämlichen  Snbjecten  waren  die  Gelenkanscbwel- 

t  des  Knochens  innner  dicker,  u*  ist  mehr  oder  lungen  nicht  mehr  vorhanden  n.  der  feine  Schwamm 

^  resistent  oder  auch  mehr  oder  weniger  ela-  war  verschwunden  u.  durch  die  gewöhnliche  schwam« 

i,  je  nachdem  die  Rhachitis  mehr  oder  weni-  .mlge  Sidl>stanz  ersetzt.  —  FlacheKnochen.*— 

eichlich  ausgebildet  ist.     Diese  compacte  Sub-  Die  flachen  Knochen  sind  bei  den  Bhachitischen 

;  besteht  aus 5  oder  6  über  einander  gelegenen  biegsamer,  die  Diploö  besteht  aus  sehr  geräumi- 

n,  so  dass  nie  eine  Gesanuntheit  von  in  einen«*  gen ,  leicht  zerreissbaren  Zellen ,  welche  Marksaft 

geschachtelten  concentrischeü  CyKndem  dar-  enthalten.     In  der  Nähe  des  Randes  dieser  Kno« 

U  Zwischen  diesen  findet  sich röthlicher Mark-  eben  findet  man  nichts,  was  sich  mit  dem  feinen 

wie  zwischen  den  Zetten  der  schwammigen  Schwämme  der  langen  Knochen  vergleichen  Hesse« 

tanz ,  aber  in  gerfngerer  Quantität.  Man  kann  Wenn  diese  Knochen  irgend  eine  Verkrümmung 

sieht  mit  der  Spitze  eines  Scalpells  Blatt  für  erleiden ,  ao  findet  sich  iin  Niveau  derselben  eine 

Ton  einander  trennen.    In  Betreff  der  Modi-  Auftreibung  der  schwanunigen  Substanz ,   die  in 

onen ,  welche  die  Knochen  der  Rhachitisch«i  dem  Schuppentheile  des  Schläfebeins  eine  Dicke 

li  die  Knimmungoi  in  ihrer  Textur  erleideni  bis  zu  2'"  darl)ietet;  die  Hypertroplne  hat  also  hier 

^hFelgendes  bemerken:  i)  Manchmal  com-  einen  ganz  entgegengesetzten  Sitz  als  in  denlan- 

irt  eins  von  den  Gelenkenden,  indem  es  an  gen  Knochen.   —    Kurze  Knochen«   —     Li 

a  Punkte  aufgetriebener  ist ,  den  entq>rechen-  den  kurzen  Knochen  ist  der  feine  Schwamm  in  den 

Punkt  des  andern  Gelenkendes  u.  verhindert  Verbindungsstellen  des  umgebenden  Knorpels  des 

fintwiokelong;    daher  die   Verluraünmong«  Knochens  mit  dem  innem  Knochenkeme  kaum  vor- 

ki  z.  B.  das  finde  der  Filnda,  der  äussere  Knö-  banden ;  weshalb  die  kurzen  Knochen  keine  ans* 

i  angeschwollener  als  der  innere  bt ,  so  wird  sere  Anschwellung  nnd  keine  andern  Defbrmitätett 

entsprechende  Punkt  des  Astragulns  compri-  därtueten,  als  diejenigen ,  welche  von  dem  Dracke 

Bs  ist'dam  der  fisine  Scfawanm  in  der  Fi«  der  Enden  der  ungleich  at^iescbwolienen  langen 

niehr  n.  in  dem  Astragtdus  weniger  entwidLelt.  Knochen  herrühren. 

Knorpel  dieses  letztem  Knochens  ist  deshalb  Die  Verknöchernng  bei  den  RhacUdkeni  schien 

t  dünner,  sondern  es  hat  blos  seine  Oberfiäche  dem  V£  sowohl  in  den  langen,  als  den  breiten  odet 

em&che  Abplattung  «rlitten.    JOie  Verbräm-  kurzen  Knochen,  immer  mit  dem  Aker  hn  Verhält* 
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nte  IL  nkmels  auriick  zu  seiü:  d«  h.' dass  die  g»-  äwefn  ümsfäsdU  hercilintii'  und  wolSe 

.wdbiilich  im  2.  Jabre  entwickelten  Knochenkeme  samkeit  der  Knochen  als  Unache  dieser 

auch  bei  den  Rtmchitikeru  im  2.  Jahre  entwickelt  täten  nach  einer  gewissen  Zeit  auÜEuhärea 

waren.     Allein  das  schwammige  Gewebe   dieser  so  dass  es  dann  schwieriger  wird,  den  Vi 

Kerne  bot ,  wie  schon  gesagt ,  alle  S^nnzeichen  mungen  -abzohelfen.     Aas  dem  Tii>inli«*"* 

der  Rbachitb  dar«    Das  Zahugeschäfit  y^r  bei  al-  muss  mau  rhaohit.  Kinder  nur  sehr  spät 

len  Rhachitikein  des  Vf.  mit  2  Jahren  n>Ilendet;  sen*  £Gaz.  medL  de  Paris.  Nn&Feni 
allein  bei  5  Ton  denen,  die  älter  als  4  Jahr  wa-  (j 

ren,  waren  die  Schneidezähne  schon  in  dieser Epo*  294*    Zar  Beantwortang  der  Fr 

che  zerbrochen  u.  schwärzlich.     Sollten  die  Milch-  Woistder  ursprüngliche  Sit  z  dcsl 

zahne  bei  den  Rhachiükem  schneller  ausfallen  ?  willigenHijikens  bei  Kind  e  rn  ? 

Von  der  Lage  der  innern  Organe  bei  ^zohui.  Schon  früher  hat  der  Vf.  behai 

den   Rhachitikern    und   den   nach   dem  der  mnere  Raum  der  GelenkhöUe ,  die 

Tode   gefundenen  krankhaften  Verän-  haut,  der  Knorpel  oder  der  Gelenkkopf 

derungen.     Weder  das  Gehirn,  noch  das  Herz,  ^^^  ursprüngliche  Sitz  der 

noch  die  Luogen  bieten  bei  den  Rhachitikern  et-  »OMem  die  fibröse  Haut,  selbst  wenn nwi,! 

was  Eigenthümliches  dar.     Neunmal  unter  zwan-  d«m  von  Dr.  Fjucili:  als  Gegenbeweis  « 

zigmal  bot  jedoch  die  dine  oder  die  andre  Lunge  in  ^**1*'  '^f"®  sichtbaren  Spuren  von  Bntaii 

ihrer  ganzen  Höhe  euie  beträchtliche  Verengerung  ^^^^^  J^^»-    Eben  so  verhält  es  sich  id 

dar,  die  sich  durch  eiue  violette  u.  den,  wie  schon  ^*»>^licli«a  Augenentzündung,  wo  die  wenjj 

gesagt,   durch   die  Geschwulst,   welche  von  der  thete  Sal»otica  und  mcht  die  bhitrothea^ 

Verbindung  der  knöchernen  Partie  der  Rippen  mit  »0«^»^«*  aufgewulstete Bindehaut  der  iirspir' 

der  knprplichten  herrührt,  gebildeten  Vorsprüngen  *^®**«  ^^^  ^^  Entzündung  ist.    Geot«] 

entsprechende  Färbung  kund   giebt.     Im  Niveau  «^^tung,  sorgfältige  Benutzung  der  Serf-- 

dieser  Verengerung  ist  das  Lungengewebe  violetter,  ™  ^'  ^^^  ^  Stadium  des  obigen  Uebeb 

ziemlich  dicht,  aber  für  die  Luft  durchgängig;  es  «"^^  ^^  ^^^  gezogene  Kenntnisse  der 

schwunmt  auf  dem  Wasser  u.  scheint  nur  compri-  ^^c^«»  die  Entzündung  in  den  veisoble* 

nun  zu  sein.     In  allen  20  Fällen  waren  in  beiden  §«bi*den  folgt,  unterstützen  diese  MeimiH. 

Lungen,  haupisächüch  in  den  untern  Lappen  u.  *«f'  ^^  ^  ^^'  ^^  ««^«f  WandemngÄ^ 

in  ihren  hmtern  Partien ,   lobuläre  Hepatisationen  ^*^°®"  ™***'  zerstört  hat,  -bieten  «eitta 

vorhanden,  Wie  man  sie  bei  denkleinen  Kmdern  wie.  der  folgende  Belehrung, 

findet     Unter  20  Sectionen  Rhachitischer  boten  erkälute^s'h^^d  &'^^^ 

blos  6  Tuberkel  m  den  Lungen  oder  m  den  Bron-  rechten  Hüft  -  mid  Kniegelenke.    Nach  8üg»^ 

chialdrüsen  dar ,  was  sehr  mek'kwürdlg  ist,  da  von  des   CJebels ,  nachdem  Blutegel   und  Abfulmr 

den  an  andern  Krankheiten  imSpitale  gestorbenen  Tage  vorher  gebraucht  worden  warco,  §■** 

Kindern  sich  bei  |  Spuren  der  tuberkulösen  AfFec-  ^^jr^^^^T '  if^'^n  "1"^  !iÄSl 

*•      /:  j        Tki     ^'»nL  X      1.    »        .       A.    1         «  Fluctuatioo,  keine  beun  Druck  besonder«  icu^ 

Uon  finden.  Diese  Thatsache  beweist  offenbar,  dass  grelle.    Das  Kind  konnte  selbst  schmeni«, 

flieRhachitis  ein  von  derTuberkeldiatbeseverscbie-  herg^hn.   Bei  Druck  auf  das  Kapselband,  et«al 

dener  Emährungsfehler  ist.  —    In  Folge  der  Ver-  ««d  vor  dem  grossen  Trochanter,  zagte  &  H 

engerung  des  Brustkastens  gewinnt  die  Bauchhöhle  MwJdiehare,  übrigens  imbedeot^e  imd  "- 

•     "IT  u         --Tl.*  u  iiT  j.    »fc.1.     L.^L        .  schwulst  Sich  etwas  schmerzhafl.    Der  — 

ein  Uebergewicht,  weshalb  die  Rhachitiker  einen  ^    einen  halben  Zoll  veriängerten  Bein« 

dicken  Bauch  haben ,  übrigens  findet  sich  keine  ohne  bedeutende  Schmerzen  beinahe  reditr" 

besondere   Anomalie  in  den  Bauchorganen.     Bei  dem  K<5rper  beugen.    Warme  Bäder  lu^ 

allen  Subjecten,  die  gestorben  süid,  fand  sich  eme  ghoretiea  inilderten   das  Uebel  his  mH« 

*  i7«^<^^i.»»^  A^a  i\;^ir^^.^^  «khmerz  bd  Bewegung,  and  den  schoaU«,  ■ 

Erweichung  des  Dickdarms.  ^^^  p^,^^    Es  bewerte  sich  immer  »dir. 

.      Em  merkwürdiger  Umstand  ist  es,  dass  der  Vf.  f»»»««"  ?^^^^«?L.^J«  kleine  Kranke  in  Foljf 

.    .  1    . I L«*   ir«  Ja *  kaltung  m  ein  Fieber  verfiel,  weldies,  weps 

bei  kemem  rhachit  Kmde  Symptome  von  äussern  ^^„^  ^^^  ^^  ^^„  7,^  bebaidek,  • 

Scrophelu  antraf,  was  sicher  mit  der  Seltenheit  der  Ucben  Ainjigf^ft^  nahm.  -^    Leichenbefia^ 

tuberkulösen  Affectionen  iu  Beziehuug  steht,  deun  Bloslegung  der  Gelenkkapsel  und  ihrer  Ttf 

)>ei  aU^Subjecten,  die  mit  irgend  einer  der  so-  Jl»^,    '"»"    4*«  Beinhaut  der  TrodiMtej» 

g^a^uuo.  ,crophulö,en  Affecüo.en  .tarb«.    fead  Jä^-'^  J^^^^t^ .'liZT 

der.YL  innere  Tuberkel«    Die  Rbachitis  ist  dem-  bohle   durch  eine  Flusa%kät  etwas  t 

uacb  für  den  Yf.  ein  von  den  Scrpphelu  gau^s  ver-«  denn  sie  zdgte  Fluotoation.     Der  Vf. . 

schiedenes  Leihen.  wundert ,  liess  nun  den  bis  jetzt  gciade  aebj 

¥      D  *-  ir  j      B  u     ji  •  *  j      ^rr  j     »»  .  ^«™  gelegenen  Schenkel   über  das  aodtf«  r 

Im  Betreff  .der  Behandlung  ist  der  Vf.  der  Mei^  ^„^  nach  aussen  drehen ,  so  dass  die  fl^ 

«uug,  daas  die  ortbopädisohein  Mittel  bei  der  Rha-  sen  Trochanter  von  der  Geleidckaysel  e^M 

chitis  nicht  nur  nicht  schädlich ,  sondern  sogar  un-  konnte.    Kaum  haUe  er  angefanm  das ^ 

friö«Moh  nothwendig  sind,  sie  müssen  voo  der  frü-  P'Jf*''"  Trochanter  ^J^^^^^'^S^ 

k^*^^   ¥«^     j  •      A    \.     j  1  Zellgewebe,  von  vom  her  begumaoo,  w 

besten  Jugend  an  m  Anwendung  kommen,  um  io«5präpariren,  als  ihm  Eiterlatw»l«^. 

die  JDetormitätea  zu  verhüten,  weldhe  last  alle  von  gebrachte  Sonde  Usm.  ziriscfaea  dar ' ^ 
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Troduuiter   und   der  Gelonkkipiel  «kw  IKe  BynoTialhavt  imMrlialb  der  Ka|iMl,  dem  Abiceue 

Too   der  Höhe  und  Breite  des  erstem  ent-  eotsprechend,    war  ger5tbet  and  vorxuglicfa  um  jene 

d:en,  hier  ongefahr  l"  nnd  etwas  mehr  in  der  Brette  kleine  Oeffniing  hemm  rauh. 

ragend.    Die  «ine  watid  der  eröffineten  und  noch  Epikrise«     Nach  der  hief  —  wie  immer —^ 

fcsrn  iSter  «othaHenden  Höhle  büdiit»  die  inaseM  voraragegaDgenen  GeiegenheitsuwÄche ,  der  Br* 

^cfliche    der  Gelenklcapsel»   die  andere  die  innere  v...|*  '^  ^^     I..    i.  >_   .  ?  j.   «  .  „  j  '         .     ._l 

ae  FUche  der  Spitie  d«  Crossen  Trochanter.  hin-  ^^"^^"f '  ^^^'^  fich  die  Entzibidung,  als  sich 

'  welchem  Terborgen  sie  abo  auch  dem  Drucke  des  Eiter  bildete,  dessen  m^prönghcher  Sitz  ebenfalls  «*^ 

igers  dorchans  nnzogfingltch  hatte  bleiben  mAssen.  wie  immer  —  ansserheib  derGelenktiÖhle  war,  in 

rch  eine  kleine  «»  Paar  Uaien  betramide  O^^ümg  welche  erst  im  dritten  Stadiam,  in  welchem  das  Und 

^VSTft-eSrEa^dtlfr'ÄS;  ^«rb    der  Biter  durchbrach     Seine  besehriebe«« 

blich ,  geruchlos.    Die  Synovialhaut  war  ganz  natür-  I^ag«  hinderte,  ihn  äusserlich  zu  entdecken  oder 

i  beschaffen;   der  Gelenkkopf  war  auf  einer  Seite  dnrch  das  Messer  zu  entfernen;  anch  hätte  seine 

«s   c^ngeschrampft,  insserHch   nnbewjh&digt.     Wo  geringe  Menge  bei  längerem  Leben  des  Kindes  die 

aÄ  StetreeSfÄdf  eS  i"A*d^tX  *^*^^"  ^'^^.  ^^^«•*-     ^'^  ""^^  ^^"^ 

sich  durch  entzündliche  Reizuac  eine  mit  Fleisch-  Synovialhaut  endlich  war  eme  secnndär  dardi 

rzchen  besetzte  Bxcrescenz  gebildet  hatte,   die  {'*'  die  NShe  desAbscesses  bedingte.  [All gem.  med. 

4i  und  6  — 8'^'  lang  den  Rand  des  Knorpds  umgab.  Zeit  Nr,  17.  18S4.]                              i^^^^-) 

VI.    GHiauRGiE  und  Ophthalmologie. 

29Ö*  Tädtliche  Kopfwanden,  mit  das  Bestreben  zeigen,  an  anderen  Theiien  des 
iberleiden  oomplicirt«  Nach  portugies.  Körpers  wieder  zu  erscheinen,  gehören  die  warzeu- 
spitalber.TonJoHHRssa«  Ein  S6jähr.  Soldat  tou  artigen  Geschwülste,  welche  bisweilen  in  Narbeui 
ler  Gesundheit  wurde  zur  Strafe  wegen  Meuterei  die  seihon  viele  Jahre,  alt  und  yon  ▼ersehiedeuen 
I  einem  Ofliciere  mit  der  Degenscheide  zweimal  Wunden  herriihren  könneni  entstehen»  Zu^TSt  be« 
ir  des»  Kopf  gehauen.  DieeineWundewaram  U»*  merkt  man  in  der  Narbe  eine  kleine,  trockene,  mit 
iSeitensobeltelbeine,  woselbst  eine  kleine  Arterie  einem  dünnen  Häotchen  bedeckteWaxze,welche  bald 
letzt  trar  u*  unterbunden  werden  mnsste,  die  feucht  wird  u.,  theilweise  eitert.  ^Der  Vf.  sähe  eine 
lere  an  der  Mitte  des  Sohläfenbogens.  Die  solcheGesohwnl8t,TonderOrÖsse  eines  kleinen  Apfels^ 
mden  wollten  jucht  heilen;  Pat.  hatte  etwas  die  bei  einem  Soldaten,  der  wiederholte  Schläge  her 
p&chmerz,  zeigte  guosse  Ndgung  zu  fortwäh*  kommen  hatte,  entstanden  waren,  indem  mehrere 
dem  Schlaf  und  Geistesabwesenheit;  aber  erst  Warxen  aufgesprungen  u.  dann  zu  einer  Gesoliwnlst 
1 10;  Tage  gesellte  sich  zu  den  heftiger  gewor*  yerwacfasen  waren,  zwischen  welche  man  eine  Sonde 
len  Symptomen  ein  beträchtliches  asthenisches  bis  zum  Grunde  einführen  konnte ;  die  umgebende 
iber.  Es  wurden Calomel, Umschläge  Ton  kaltem  Haut  war  dunkel,  misslaii>ig  und  mit  mehreren 
ssser  über  den  Kopf,  später  ein  Hanstus  salin*  kleineren  Warzen  besetzt.  In  einem  folgenden 
ordnet;  die  Symptome  yerschlimmerten  sich  Zeiträume  wäohst  die  Geschwulst  schnell,  wird 
ner  mehr;  am  Iß.  Tage  bemerkte  man  eine  fester,  erhebt  sieh,  ninuntmehr  das  Ansehen  eines 
waebgelbe  Färbung  der  Haut  u.  Schmerahaf-*  Blutsobwammes  an,  ist  gefässreich,  blutet  leioht 
Mt  der  Leberg^end  beim  Draoke  vu  2  Tage  bei  der  Berührung;  doch  kann  man  wegen  der 
auf  alarb^  Pat  —  *  Seotion:  An  den  Kopf-  unregelmässigen  Oberfläche  mit  derSonde  eindrin- 
aden  waren  die  Knochen  in  geringen  Umfange  gen;  im  Umkrebe  bilden  sich  fiische  Warzen.  Um 
blÖsst ;  die  Hinliäute  beinahe  in  Ihrer  ganzen  sie  zu  entfernen ,  muss  die  Haut  in  ilirer  ganzen 
idehnnng  entzUndet;  zwischen  der  harten  Hirn-  Dicke  weggenommen  worden,  was  mit  dem  Messer 
(t  n.  dem  Knochen  war  an  der  den  äusseren  weit  zweckmässiger  als  mit  den  Aetzmitteln  ge* 
mden  entsprechenden  Stelle  etwas  l^ter  a»*  schieht,  die  tou  unznveilässiger  Wirkung  sind  u. 
ammelt^  so  wie  die  harte  Hirnhaut  längs  don  durch  den  Reiz  oft  nur  das  Wachsthum  noch  be- 
laufe der  Unken  Arteiia  meniiig«  med.  yer^tert;  fordern.  Endlich  fangt  die  Geschwulst  an,  bald  zu 

Gehirn  selbst  war  gesund.  Die  Leber  fand  sich  eitern  u.  zu  Tersohwären,  was  yiel  Schment  Und 

r  yergrössert  u.  entzündet ;  in  ihrer  Sul»tana  Leiden  verursacht.     Die  auf  diese  Webe  bis  zpmi 

Ireiche  Tuberkel,  zum  Tbeil  in  Eiterung  über«  Grunde  zerstörte  Geschwulst  sieht  wie  ein  unretnes» 

langen,  zum  Theil  entzündet;  nur  wenige  im  ausgehöhltes  Geschwür;  lings  herum  ist  die  Haut 

itande  der  Rol^it.    [Lond.  med.  a.  surg.  J.  yerdickt  u.  umgeschlagen;  es  ersengen  sich  neue 

.  IV.  Jan.  18S4.  Nr.  101.]       (Scheidhauer.)  Warzen,  die  unmer  fort  eitern,  bis  der  Pat  sich 

296*    Ueber  warzenartige  Geschwür  endlich  abgezehrt  hat,  u.  stiiht,  ohne  jedoch  die 

in  Narben.    Von  Gasar  Hawkins.     Zu  eigenthümliche  Blässe  eines  an  einem  bösartigen 

I  Krankheiten,  welche  in  Erxengung.eiiies  neuen,  (malignant)  Leiden  sterbenden  Menschen  zu  zeigmt. 

die  umgebenden  Theile  sich  ausbreitenden  Ge-  Die  attfiMugendai  Drüsen  findet  man  nicht  erknyokt, 

[m»  bestehen ,  nur  durch  EiitfbmuJig  ihres  gan--  noch  länt  nch  sonst  im  Lmhnam  eine  Abnormität 

i  Umlanges  geheyt  werden  können,  die  au&au«-  entdecken.     [Lond.  med.  Gaz.  Part«  JD!*  VoL  h 

idenDrttsen  nicht  in  Mitleidenschaft  ziehen,  aodi  Deobr.28,  18SS.]                       (ScheiMmier.) 
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297'     Ueber  Carles    lu    den   Zähnen  AnfVrüohse  tmd  Degenerationen  b  der Thfe 

u.  ein  neues  Zafaninstrument,   vom  Zahnfaches,  die  in  ihrem  FortsdreH» Ve 

Regimenbchirurg  C.  BIavicus«   Caries  in  den  Zäh-  sung  zu  gefährlichen,  ja  unheilbaren 

nen  ist  eine  in  vielen  Gegenden  noch  unbekannte  in  der  MaTJH«  felbst  geben.  — «    lllaii  kt 

Krankheit,  kommt  dagegen  in  anderen  so  allge-  cherlei,  zum  Theil  sehr  compKdrte, 

mein  vor,  dass  die  Wenigen,  welche  ihre  Zähne  vorgeschlagen,   um  Zähne  in  gerader 

bis  zu  einem  hohen  Alter  gesund  erhalten,  fast  zu  auszuziehen,  die  meisten  aber  sind  aas  demi 

den  Seltenheiten  gehören.     Als   ein  erworbenes  fachen  Grunde  unbrauchbar,  dass  ein  ZabJ 

Uebel  habe  ich  oft  diese  Caries  in  hohem  Grade  ausgezogen  werden  soll,  eine  starks  Krone [ 

bei  Personen  gesehen,  welche   lange  oder  stark  muss,  die  mit  Kraft  von  beiden  Seiten  gefwti 

Mercurialmittel  gebraucht  haben.     Uebrigens  trlfit  den  kann,  u.  dergleichen  Zähne  sind  nicht  oli 

man  sie  als  erbliche  Krankheit  häufig  in  solchen  Gregenstand  des  Ausziehens.     Es  gehört 

Gegenden,   wo  Scropheln  u.  Rhachitis  endemisch  vielleicht  mehr  Kraft  dazu,  einen  Zahn  in 

sind,  wo  diese  hingegen  nicht  herrschen,  da  kennt  Richtung  auszuziehen ,  als  in  einer  schräges; 

man    auch   wenig   oder  gar  nicht   hohle  Zähne,  löst  man  ihn  nicht  vorher  durch  kidne 

Selten  ist  es,  dass  diese  an  u.  für  sich  u.  ohne  dass  oder  Seitenbewegungen,  so  müssen  alle  seiDei 

ein  anderes  Irritament,  am  häufigsten  das  katar-  sionen  im  Zahnfache  in  einem  u.dcinsdbeoj 

rhalisch- rheumatische,  dazu  kommt,  Zahnschmer-  blicke  losgerissen  werden«     Die  einfachste  Aitr| 

zen  verursachen.     Deshalb   sieht  man,  dass   die  gerader  Richtung  Backenzähne  in  den 

sogenannten   cariösen  Zahnschmerzen    periodisch  Fällen  auszuziehen ,  wo  die  Krone  noch  gaii 

anfallen   u.  lange  freie  Zwischenräume  gestatten,  stark  genug  dazu  ist ,  ist  folgende«    Nscbdeal 

ungeachtet  die   Zerstörung  der  Zähne  ununter*  Zahn  mit  dem  Messer  u.  wo  möglich  die  ^ 

brocben  fortiohreitet.     Oft  werden  sie  bis  auf  den  im  Zahnfaehe  durch  Seitenbewegungen  iM\ 

letzten  Stumpf  verzehrt,  ohne  dass  das  Individuum  lost  ist ,  wird  der  Hals  des  Zahns  mit 

je  Schmerzen  in  denselben  fühlt.    Inzwischen  sind  rechten  Winkel  gebogenen  2Sange  umftsst, 

Zahnschmerzen  eine  ungewöhnliche  Krankheit  da,  gerader  Handgriff  5  bis  6"  lang  ist.   Darnf  ^ 

wo  diese  Caries  unbekannt  ist,  obgleich  daselbst  übri-  man  ein  dreieckiges,  -^  oder  ^ ''  dickes,  när^ 

gensrheum.u.katarrh.Uebel  noch  so  allgemein  sind«  Handgriffe  versehenes   Hypomoohliott  tos 

Leider  gehören  sowohl  Caries  als  Odontalgie  noch  dergestalt  unter  den  vmxlersten  Thrii  dir 

immer  zu  den  Opprobria  medicorum,  zum  Theil  in  der  Nähe- der  Jnnctur  u*  den  umtata 

wohl  aus  dem  Grunde,  dass  aUtägliche  Krankheiten,  an,   dass  dessen  breite  Fläche  auf  der 

wenn  sie  nicht  der  Lebensgefahr  aussetzen,  äusserst  eines  nahestehenden  gesunden  Zahnes  mbt 

selten  der  Gegenstand  ernster  Untersuchungen  wer*  Hypomochlion  wird  mit  der  linken,  dff 

den ,  wogegen  das  Neue  u.  Seltene  unsere  ganze  Handgriff  mit  der  rechten  Hand  gehalten, 

Aufinerksamkeit  beschäftigt.  letztere,  indttn  sie  ganz  langsam  mtdminw 

Ungeachtet  keine   Operation    hier   zu  Lande  schon   hinlängliche  Kraft  ausübt,  um  dee 

allgemeiner  vorfallt ,  als  Evcdsio  dentium ,   u.  es  aus  seiner  Lage  zu  heben.     So  gross  ist  di< 

nicht  an  einer  Menge  dazu  erdachter  Instrumente  diese  Webe   angewandte  Kraft,    dass 

mangek,  so  treffen  doch  die  Fälle  nicht  selten  ein,  einem  schwachen  u«  langsamen  Drucke  katf^ 

wo  trotz  aller  Uebnng  u«  allen  Ueberilusses  an  In^  Augenblick  erkennt,  w«nn  der  Zahn 

stromenten  der  Chirurg   in  Verlegenheit  kommt  dass  Backenzähne,  welche  dem  englisefaei 

Oft  ereignet  es  sich,  dass  die  Krone  des  Zahns  ver-  sei  widerstehen,  oft  mit  Leichtigkeit  fcr 

zehrt  oder  abgebrochen  ist  u.  die  Wurzel  im  Zahn-  Methode  weichen.     Man  muss  darauf  Acht' 

fache  festsitzt.  Kommt  hierzu  noch,  dass  das  Zahn-  dass  der   Kranke  den  Mund   lunlangiidi 

fleisch  entzündet  oder  geschwollen,  dass  die  aus-*  könne,  damit  der  kurze  Arm  des  Hebels 

serenTbeUe  so  aufgeschwollen  sind,  dass  d^rMünd  des  Ausziehens  von   den  obersten  Zikn« 

gar  nicht  geöflnet  werden  kann,  dass  der  afficirte  gehindert   werde;   femer,    dass  der  10 

Zahn  ganz  hinten  Im  Munde  sitzt,  wo  oft  ein  ge-  Winkel  medergebeugte  Theil  der  Züge 

wohnliches  Instrument   nicht  angebracht   werden  die  Krone  n«  den  Hals  des  Zahns  vanh»  *»J 

kann,  finden  sich  ausser  diesen  noch  andereUmstände  selben  nicht  blos  an  einzelnen  Panktea 

entweder  einzeln  oder  vereinigt,  so  ist  oft  das  Re-  n.  endlich  dass  der  lange  Handgriff  nicht  01 

snitat,  dass  der  Pat.  mit  einem  guten  Rathe  ab-  sei,  so  dass  er  nachgiebt  u.  hinter  der  Jaa^* 

gelertigt  u.  das  locale  Uebel  der  Hülfe  der  Natur  zusammenbiegt ,  wenn  der  Zahn  getot  i^t^ 

äberlassen  wird.  —     Zmn  Glück  ist  Caries  in  der  durch   derselbe   natürlicherweise  ans  der 

Zahnwurzel  äusserst  selten,  weswegen  auch  Fat  schlüpft.     Der  Bequemlichkeit  wegen  ka* 

anräth,  die  cariöse  Krone  dem  Zahnfache  so  nahe  auch  ein  ^"breites,  }*'  langes  n.  |''hobesr 

als  möglich   abzuschneiden,  u.  behauptet,  darin  mochlion  von  Eisen  oder  Hom  dergcslilli'' 

ein  ncheres  Ifiltel  gegen  die  gewöhnlichen  Zah»-  Jnnctur  der  Zange  befestigen,  dass  es  m|[ 

schmerzen    gefimden    zu    haben.     Nicht»    desto  kurzen  Eisenbtigd  1  bb  2'^  vor- o.  n^^  ^^ 

weniger  ist  die  Bvulsion   doch   stets  für  sicherer  schoben  werden  kann,   um  es  auf  «lea 

anzusehen;  denn  es  bilden  sich  oft  kleine  Abscesse,  setzen,  der  den  Drad^  am  besten  anshalt* 
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«ofolk  luiis  man  die  Binricbtang  tnfiea,  dau    hat^  da  deMcn  HjqxnnochUan  auf  ebiem  fritdieD 
r  Handgriff  nacU  OeTaUen  Tartüngert  oder  *eF-    Zabne  in  aobrügerRichtODg  ntbt  a.  ihn  drückt ,  oß 
rsl  werden  kann.  Der  eagl,  Sohlässel  wird  iiuter    die  unangenehme  Nebenwirkiing,  da»  diem  Zatm 
n  Zahninstninimten  am  bSnfi^eD  gebranoht,    abgehrocben  oder  bereiugebrooben  wird,  während' 
D  desien  Amrendnng  leMit  i>t  n.  danelbe  den    der  ammzi^ende  rulüg  in  stiner  Lage  t>IeU>t> 
iaiiten  Zaha  selten  entiobliipfMi  liUst.    Mehrere 
hnärzte  von  Profeiiion  haben  mich  renichert, 
•  rie  mit  dem  Sclilüuel  u>  dem  dasu  pasienden 

irzelbaken  im  Stande  wären,  ein«i  jeden  Zahn  , 

fade  Zafanwutxel  auizuziaheD.     Ea  g^ebt  inde»-  O 

TielePUJe,  in  welchen  derSchlUisel  unmöglich 

iliciTt  werden  oder  cöne  in  der  Tiefe  fett  ntzende  .  ,. 

mul  fattea  kann.      Um    nur   ein  Beüpiri  zn  ; 

nen,  m  ist  es  bekannt,  dau  dar  WeiibeitiEahii 
br  allen  Zähnen  am  Iricfateitett  nnd  ment  tob 

Caries  angegiiffra  wird ,  dan  er  oft  entfernt 
rden  mnu,  weil  er  in  einer  fehlerhaften  Direction 
dist  n.  entziindL  Geiohwübte,  Abteetae  u.  s.  Wi 
lieier  Region  sich  bilden.  Hier  itt  es  betondMs, 
I  der  Mund  wegen  der  Gesohwulat  mn  die  Kinn- 
>  her  nieht  geäfihet 'Werdear  kann;  nnd  Wenn 
l(  auch  möglioh  itt,  so  kann  der  Haken  des  ^m« 
läsjelt  doch  nicht  Über  den  hintersten  Zahn  tTV) 
Mcbt  werden,  entweder  wegen  absohiteu  Man-  ^ 

I  an  Platz ,  oder  wml,  die  äussere  Fläche  des 
ms  Terzehrt  ist.  Der  Schlässet  rerursacbt  über- 
s  Tiel^  Schmerzen ,  da  dessen  H^omooblion 
Zafanflnsch  drückt  a.  quetscht^  welches  nicht 
ahgUhig  aeia  kann,  wenn  dieses  vorher  ge- 
roU^  n.  inftumlürt  ist.  Er  bricht  die  meisten 
sehen  Zähne,  die  hör  ehien  kldnan  Rand  von 
Krone  nooh  übrig  haben,  wril  dessen  Kraft. zur 
»  wiikt,  oft  in  einem  rechten  Winkel  mh  der 

lotion  des  Zahns  ab.     Man  findet  selten  Pat.,  ^^__ 

Idut  n.  Math  haben ,  sieh  2  Zähne  hinter  rin-  fe— ^  t— i  ^^9  (^ 

er  mit  dem  Sohlässal  ausziehen  zu  lassen ,  wel- 
I  doch  oft  nüthig  bt  □.  ohne  Scbwierigk^  mit  Um  rerschiedenan  dieser  Mängel  bei  den  ge- 

on  Instnmente  geschieht,  Ton  dem  iolt  weiter  brütiohlichen  Zabninstmmenten  abzahdfni,  iub^ 
m  sprachen  werde.  —  Der  Pelikan  n.  der  ich  mir  das  Instrument  verfertigen  lassen,  wovon 
mannte  Geitfoss  ziehen  zwar  den  Zahn  in  einer  eine  Zeichnung  hier  milftdgt  n.  welches  meistens 
iden  iUchtung  ans;  rie  können  aber  beide  sei-  den  Vortheil  gewährt,  dass  dessen  Anwendung' 
in  dem  hinteren  Theile  des  Hraides  angewandt  ohne  Gefahr  ist,  kein  Studimn  erfordert  u.  in  allen 
den,  WD  doch  die  meisten  Zahnoperationen  Tbeileu  des  Hundes  geschehen  kann,  ob  dar  Hund 
Lommen;  Uberdiess  erfordern  sie  eine  lange  geöffnet  werden  könne  oder  nicht.  £s  besiebt, 
«ng,  mn  mit  Sicfaeriieit  u.  Nutzen  gebraucht  wie  die  Zeichnung  ausweist,  ans  zwei  benmders 
den  zu  können.  —  So  unbedingt  indessen  der  bestehenden  Tüeilen,  dem  Schlüssel  (i^.  1) 
ifiits  auch  von  Einigen  zum  Ausziehen  der  u.  dem  Hjrpomochlion  (Fig.  2.),  die  beido 
Uwnrzeln  gelobt  n.  angenithen  wird,  so  sahr    am  besten,  mit  Aosnabme  des    Handgrifi^,    Mu 

leb  doch  idterzengt,  dass  er  bei  weitem  nicht  Eisen  verfertigt  werden.  Der  Schaft  des  SvhlU»^ 
dien  Fällen  dem  Zwecke  entspricht  n.  dass  er  sels  (a),  von  der  Dicke  einer  staA«n  Fedeipoat  u. 
lintlich  hei  den  hintenten  Backenzähnen  mi-  von  3  bis  ,4"  Länge,  hat  an  dem  einen  Ende  einen 
■andbar  ist.  Man  hat  dieses  Imtrament  ent-  queren  Handgriff  (b)  von  H(dz  oder  Knochen,  am 
ler  durch  .Unvorrichtigkrit  des  Operatenn  andern  Ende  ist  er  in  rines  VlerlalzoUs  Länge 
r  dnrofa  ^e  Unruhe  des  Kranken  den  Gamnen  viereckig,  nm  den  Kopf  des  Hakens  en&nnefameay 
r  auch  die  Seitenbekleidung  der  Mundhöhle  der  ein  dazu  passendes  4sätigea Locji  hat;  an  der 
ididringen  sehen.  Die  Wurzel  des  Hundsudms  äossersten  Spitze  befindet  rieh  ein  kleiner  Sehrati- 
>ft  so  lang  u.  sitzt  so  fest,  dass  Ich  es  für  ein  bengang.  Der  Hekoi  seSist  (o)  (deren  man  saeh- 
gestilak  selbst  für  geübte  Aerata  halte,  wenn  rere  vOn  versciüedener  Biegung,  Länge  n.  Stärke 
Uesen  Zahn  mit  dem  GeEsfusse  ausziehen  wollen,  haben  mnsi)  IM  ein«  Länge  von  j  bis  |.",  dne 
fieser  {tfters  dem  Kranken  Mnen  Stoss  beibringt,    conoave  n.  oonveom  llläoha,  n.  die  SpHze  hat  einen 

nlclit  tat  Opettakm  grfriM.  —    Der  Pelikan    Mnaohnitt,  nia  benet  ^  Znhnmnel  umfasiek 
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ta  känneiL  Br  mass  toh  b6i<)eii  Seifen  anfgeMtst  Handgiiff,  den  man  in  der  reelilm  Hmd  MlJ 
werden  können,  Je  nachdem  man  die  innere  oder  der  enigegengetelslen  Biefalm^,  in  der  am 
Hnssere  Seite  des  Zahns  fiissen  soll,  u«  wird  mitteb  Min  aasbeben  will,  dreht,  wäbread  dit 
einer  Schraubenmntter  (d),  die  durch  einen  Sohran«.  Hand  das  Hypomochlion  in  seiner  Lage  bÜL 
benscfaiüssel,  der  sich  in  dem  Handgriffe  desHypo-  die  Umstände  es  erlanbcsiy  mit  dem  Habs 
roociüion  befindet,  befestigt  wird«  Das  Hypo-  Zahn  unter  einem  stampfen  Winliei  za  fami,! 
moohlion  bt  mit  dem  Sciilüssei,  olme  dessen  kann  man  dBesen  noch  mriir  in  die  Hohe 
Handgriff,  von  gleicher  Länge,  D^  Ittandgriff  indem  man  den  Handgriff  beim  Umdrebea 
desHypoinochlion  hat  das  erwähnte  vierseitige  Loch,  ben  allmäHg  niederdrückt«  Alier  auch  da,  nf 
welches  als  Schraubenschlüssel  dient;  dessen  vor-  ses  nicht  geschehen  kann,  ist  es  einleoehlcüi, 
derstes  Ende,  das  kaum  ^'*  breit  ist,  hat  auf  die  Kraft  liier  in  ^er  ToHheilhafiersa  ' 
der  nutem  Fläche  drei  Hervorragungen  von  ^''  witkt,  ab  mit  den  meiaten  anderen  ~ 
Länge ,  wodurch  2  scharfkantige  Kinscbnitte  ge-  mentc« ,  dass  sie  ohne  Gefohr  bb  zu 
bildet  werden,  bestimmt,  einen  der  vordersten  gesleigertwerden  kamt,  der  bei  dem  GeisGaai 
Seitenzähne  zu  umfassen.  Auf  der  obem  Fläche  anamratliett  ist,  n«,  was  die  Hauptsache  b,i 
findet  man  ebenfalb  drei  Hervorragungen,  die  zwei  dieses  Instrament  nicht  alldn  fiir  einige, 
runde  Einschnitte^  bilden ,  welche  b^mmt  sind,  für  aHe  Zähne,  besottdars  fdr  solche  ^mdi 
während  der  Operation  den  Schaft  des  Schlüsseb  die  mit  einer  anderen  Waffe  nnangteifbi 
aufzunehmen«  Der  2weck  der  beiden  erwähnten  80  kann  der  hinterste  Backenzahn,  weni 
Einschnitte  bt  dieser,  dass  man,  indem  der  Zahn,  ration  und  Geschwulst-  die  Oeffinug  des 
auf  welchem  der  Druck  ruhen  soll,  bald  in  der  hindern,  mit  Leichügkat  ansgezogen  werJe^j 
vordem,  bald  in  der  hintern  Vertiefung  gafasst  bald  man  sich  eines  Hypomochlion  bedioti 
wird ,  mit  einer  n.  derselben  Hand  opeiiren  karni,  sen  vorderste  und  oberste  Hervorragoag  (dsi 
es  sei  nun,  dass  der  verdorbene  Zahn  entweder  vorderste  runde  Einschnitt)  mangelt;  dcoan^ 
einwärts  oder  auswärts  gewälzt  werden  soll;  so  auch  die  Zälme  von  einander  gebracht 
vde  man,  indem  der  Schlüssel  in  den  vordersten  können,  so  erlauben  ae  doch  jederzatdifscrl 
oder  hintersten  runden  Einschnitt  gelegt  wird,  den  eine  Linie  dicken  Bisenplatte  dazwischry  nl 
Zahn  mit  dem  Haken  entweder  unter  einem  spitzen  men,  wodnrdi  man  bereits  einen- hinBa^i 
oder  einem  stumpfen  Winkel  nach  Gefatlen  fassen  Stutzpunkt  Ittr  den  Sehlüasel  erhalt,  dff 
kann.  Bei  der  Operation  wird  der  Kranke  auf  Hindemiss  längs  der  äusseren  Fläche  der 
einem  Stuhle  sitzend  mit  dem  Gesichte  gegen  das  bis  zu  dem  auszuxiehenden  Zahne  hingefiihfti 
Licht  gestellt  u«  der  Operateur  steht  vor  ihm,  wenn  -»  Bin  solcher  Fall  war  es,  der  zur  ¥< ' 
der  auszuziehende  Zahn  in  dem  Unteriueler  sitzt;  dieses  Instruments  Anlass  gab«  Eine 
bt  dieser  hingegen m  dem  Oberkiefer,  aor  wird  der  Er^rung  hat  mich  seitdem  gdeiirt,dai 
Kranke  am  besten  auf  einem  Sopha  oder  einer  vielen  FäUen,  ja  in  den  meisten  anderen,  ««^ 
Bank  liegend  seine  Stellung  haboi ,  das  Gesicht  zum  Theii  oder  ganz  die  Krone  der  ffiftoBim 
gegen  dasLicht  gewandt  n^nut  einem  Rissen  unter  hat,  mit  Vorthdl  angewandt  werden  kim  I 
dem  Kopfe«  Der  Opemteur  stellt  sich  an  das  Kopf-  fangs  brauchte  iob  es  nicht  ohne  Büflstiaaai 
ende  u«  wird  auf  die  Art  Alles  so  bequem  finden,  in  den  nicht  sdtenen  Fällen,  wo 
ds  vrenn  der  Zahn  im  Untertheile  des  Mundes  Strumente  meine  Hoffirai^  getäuscht  batt» 
würe«  Das  Hypomochlion  wird  mit  einem  Linnen  her  aber  griff  ich  gleich  zu  diesem 
oderTnohe  umwidtrit  n.  auf  den  Zahn,  der  am  habe  selten  Veranlassni^  gehabt,  es  wi 
itäriuten  u.  bequemsten  dazu  ist,  gemeinlich  der  andern  umzutauschen^  Seitdem  iehiad«! 
Hunds-»  oder  einer  der  vordersten  Backenzähne,  dieses  ZahnsohlSsseb  gdeonunen  bin,  b^J 
gesetzt»  Der  herauszuziehende  Zahn ,  oder  die  stets  die  vorkommenden  Zafanoperationca  ad^ 
Zahnwurzel,  voriier  von  dem  Zahnflebche  wohl  so  viel  Zuversicht  ab  Lust  verrkktct,  sbid^j 
abgelöst,  wird  nun  nnt  dcim  Haken  von  deijenigen  l^derwillen  dagegen  hatte,  u»  dSifie  idi 
Sc^e  gefesst,  welche  die  mcbte  unverdofbene  dass  der  eine  oder  der  andere  mebwr  " 
Knochensubstanz  darbietet;  wo  diese  hingegen  bb  legen  gieicfaeVoitheile  von«nemsowcBf{| 
zum  Prooessos  alveolarb  verzehrt  ist,  da  muss  man  li^m  Instrumente  äindtan  sollte,  so  irürdeipj 
sieh  einen  Angriüspunkt  verschaffen ,  entweder  rdohlioh  fdr  eine  so  einfisobe  Erfiadaqg  ■ 
dnrcbWf^äumung  eines  kleben  Stücks  derselben,  fühlen«  [Jonrn.  for  M edle  og  CkiJ 
oder,  was  loh  stets  hinreichend  gefunden  habe,    Jan«  1884.]  («^ 

indem  man  langsam  mit  kleinen  Seltenbewegungen  298«    Heiinng   einer  Spaltaag 

den  Haken  des  SoMtisseb  zwisohen  Zahnfach  und    weichen  Gaumens  durch  die  Halt,' 
der  Zahnwurzel,  bb  diese  einen  festen  Punkt  dar<*    tels  Bleidraht   u«    SeiteneiasekaiU 
bietet,  auf  den  dier  Schlüssel  wirken  kann,  nieder^    vom  Prof.  JD^«  DiEFrzmicn  in  Baiii 
drückt,    bt  dbr  Zahn  wohl  gefesst,  se  wird  der    zarten,  blassen,  ISJäfarigen,  sorophaloiflil 
Schaft  des  ScblüMeb  in  den  BkiMbnilt  dca  H)rp<H    naar  nicht  nur  der  weiche  Gamnen,  sondnt 
■MwUieo  gelegt,  der  am  beqnennten  ansieht,  und    das  h&Btere  Dritttheil  das  harten  Pt^^. 
führt  die  Operation  mu,  indem  man  den    ganze  Spalte  war  &steifi>nD%,  da  dbbniei' 
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I  des  2Säpfobeos  einiuider  etwas  melir  genithait  und  Frncbtw  u»  iöamt  Hofeigriitzo  za  genieBsen 
iren,  ab  die  Mitte  der  Spalte.  Der  obere  TheU  eriaabt.  Nach  der  Operatioo  stellte  sich  grosse,  ali- 
r  OefiimDg  lief  nuidlich  zu,  u.  die  grösste  Eot-  gemeine  Schwäche  ein;  der  Pcds  war  klein,  kaum 
nuDg  der  Ränder  hielt  über  iZolL  Die  Sprache  fühlbar ,  o.  es  bildete  sich  in  den  nächsten  Tagen 
r  sehr  undentlich,  auch  flössen  Flüssigkeiten  ans  ein  schleichendes  Fieber  mit  frieselartigem  Ans- 
01  Mande  leicht  wieder  zur  Nase  heraus.  Bei  schlage  aus*  Das  am  Tage  nech  der  Operation 
Bite  der  Spalte,  Complication  mit  Trennung  der  lebhaft  entzündete  Gaumensegel  wurde  bleich,  die 
nmenknochen  n.  schlechter  Constitotion  nuisste  Bänder  der  Seitenöfinnngen  yeränderten  suAk  we- 
r  Erfolg  der  Operation  zweifelhaft  sein,  und  Du  nig,  u*  es  zeigte  sich  auch  wenig  Granulation,  ja 
Ute  ein  Misslingen  als  nicht  unwahrscheinlich  dba  kleiner  Streifen  des  Randes  wurde  sogar  livid 
r.  Doch  war  die  Kranke  für  die  Operation  i  und  u«  stiess  sich  später  ab«  —  Am  4.  Tage  wurde  die 
wurde  daher,  wie  folgt,  unternommen:  a;uerst  oberste  dorchgeeiterte  Naht  entfernt,  die  beiden 
uchte  D.  den  rechten  Rand  der  Spalte  wund;  er  untersten  hatten  dagegen  schmale  Vereinigung  der 
[rte  denselben  mit  einem  Häkchen^  stach  neben  Ränder  bewbckt.  Sie  wurden  daher  am  6«  Tage 
toselben  das  Messer  durch  vu  trennte  siihnell  mit  beraoBgencmmen,  indem  man  sie  mit  der  Scheere 
^nden  Zügen  den  ganzen  Rand,  wodurch  auch  durchschnitt,  mit  der  PIncette  ans  einander  bog  u. 
r  gegenüberstehende  verwundet  wurde«  Den  dann  herauszc^«  Mit  Verbesserung  des  Allgemein- 
ersten  Theil  der  Spalte  trug  er  aber  nicht  ab,  da  befindens  bei  gelind  .stärkender  Behandlung  u.  Be- 
r  Vereiniguug  der  Ränder  an  dieser  Stelle  sich  lebung  der.  Wundräoder  durch  TincL  cantL  stellte 
ine  Aussicht  Torfand«  Als  die  Wundränder  sich  bald  üppign  Granulation  ein,  die  Spalte  heilte 
»rauf  TöUig  gleicbmässig  erschienen  u.  die  Blu-  bis  dahin,  wo  die  obergte  Ligatur  gelegen,  xu  auch 
lg  stand;  legte  ^r  Bleidrahtnähte  an.  Zuent  die  Seitenlöcher  {lillten  sich  bald  ganz  durch  Gra- 
;  er  den  obersten  Draht  durch ^  dum  in  regel-  nulation  aus,  wodurch  sie  völlig  geschlossen  wur- 
issigen  Zwischenräumen  den  zweiten ,  dritten,  den«  Jetzt  war  nur  noch  die  Oeffnung  im  harten 
d  endlich  den  vierten  zu  Anfang  der  Basis  des  Gaumen  übrig,  die  durch  Vereinigung  des  Vdum 
pfens«  Alles  ging,  von  Standhaftigkeit  der  Kran-  rund  geworden  war.  Die  Ränder  derselben  wnr- 
D  unterstützt,  so  schnell  u.  leicht  vor  ^ch,  ab  den  oft  mit  Tlnct«  cantlu  bestrichen  n.  dadurch  in 
DU  man  eine  einftiche  Schnittwunde  an  der  äus^  mehreren  Monaten  so  viel  Substanz  gewonnen,  dass 
n  Haut  durch  4  Knopfnähte  vereinigte«  Nun  das  Lodi  nur  erbsengross  war  u.  durch  eine  kleine 
Jite  D.  die  einzelnen  zu  einander  gehörigeo  goldene  4  ^'Mange  n.  8 '^^  breite  Gaumenplatte  ge- 
ibte  zusammenzudrehen,  doch  noch  ehe  die  schlössen  werden  kcmnte.  DiessPlättcheu  war  mit- 
ifte  der  Spalte  geschlossen  war,  spannten  sioh  tels  Drahtbalkens  u.  feiner  Goldblechklammer  um 
lon  beide  Hälften  des  Gaumensegeb  so  an,  dass,  einen  Backzahn  befestigt  u«  deckte  die  Oefinung 
ne  die  Drähte  aufzudrehen  oder  die  Wnndrän*  luftdicht«  Neben  dieser  Platte  wird  das  Aetzen  der 
r  zum  Ausrissen  zu  bringen,  nicht  weiter  ge-  Ränder  noch  jetzt  fortgesetzt,  und  man  hat  da- 
bht  werden  konnte«  Der  Operateur  nahm  daher  durch  schon  wieder  etwas  Substanz  gewonnen.  Die 
lon  jetzt  das  Durchschneiden  des  Gaumens  an  Sprache  hat  sich  schoii  bedeutend  gebessert  n«  die 
ter  Seite  der  Spalte  vor,  durchbohrte  schneidend  Fortschritte  ini  deutfichen  Spreeheu  sind  sehr  er- 
t  die  linke  Hälfte  des  Velum  ^ "  vom  untern  ireulich.  HolBTentlieh  wird  sich  die  Oeffnung  unter 
«de  u«  führte  das  Messer  bis  zum  linken  Gdu-  der  Platte  alimäUg  noch  mehr  verkleinem ,  und 
mbeine,  was  dann  auch  auf  der  rechten  Seite  wenn  mit  der  Tinct«  canthar.  fortgefahren  wird, 
ichah,  worauf  man  durch  beide  grosse  Spal-  zuletzt  wohl  noch  ganz schliessen.  [Med«  Zeit«  v. 
I  ganz  dentUch  die  hintere  Schlundwand  sehen  Ver.  f«Heilk«  in  Pr.  1854.  Nr.  12.]  (Kneschie.) 
imte.    Die  Blutung  aus  der  ersten  Oefinnng  war  299.    Ungewöhnlich    grosses   Medul- 

etaiiL,  dass  der  Blutverlust  wohl  mehr  als  ein  larsarkom  im  Antrum  Highmori;  vom 
Ibes  Pfund  betrug;  nun  aber  liesssioh  das  Drehen  Med«-Rath  Z^.  Hbtfelder  in  Sigmaringen«  Ein 
ah  leicht  fortsetzen,  u«  bald  berührten  die  Spal-  47jähr«,  scrophulöses  Frauenzimmer  hatte  wieder« 
■Länder  ach  innigst.  Nach  Säuberung  des  Mun-  holt  an  Krätze  gelitten  o.  diese  durch  Biareibungen 
s  ging  D«  mit  Pincette  u«  etwas  Schwanmi  wie-  verschiedener  Salben  vertrieben.  Die  Periode  trat 
ibolt  durch  die  Zwischenräume  durch,  um  das  erst  nach  dem  19«  Jahre  unter  besondem Beschwer- 
Qtgerinsei  zu  entfernen,  und  schnitt  dann  etwa  den  ein,  war  aber  dann  bis  zum  46.  J«,  wo  sie 
l'^'  vom  Gaumen  alle  Buden  der  Drahtnähle  ab,  versohwuid,  durchaus  normaL  Um  diese  Zeit  fiel 
dass  jeder  Doppeldralitstumpf  noch  3  Windnn-  sie  mit  einer  nicht  unbedeutenden  Last  auf  dem 
>k  behielt,  was  zulalliges  Aufdrehen  au  verhin^  Kopfo  u.  beschädigte  sich  dtdbei  die  Unke  Gesichts* 
vn  hinreichte«  Diese  Bndchen  wurden  dann  mit  hälfte,  die  davon  mehrere  Tage  heftig  schmerzte 
^  Kornzange  noch  einmal  um  ihre  Achse ,  und  u«  immer  empfindlich  blieb ,  wozu  Aufenthalt  in 
^uf ,  um  Reizung  der  Zungenwurzel  zu  vorhin-  Seochter  Wohnung,  besonders  Nachts ,  wesoitfich 
*■>  9  etwas  nach  oben  umgebogen.  Nun  wiyf  nir*  beitragen  mochte«  Binnen  S  Monaten  ging  diese 
^^^  Spannung  zu  bemerken ,  vielmehr  sab  Alias  Empfindlichkeit  in  quälende,  hanptsächlich  im  lin* 
i*^  scUaff.  DieOperirte  wurde  non  zu  Betf^  ge*  km  Obetkieferknoohen  beginnende,  sich  ^e  Ra- 
'^^^  f  der  Mund  oft  mit  kaltem  Wasser  auagespölt   &n  über  die  ganze  ihike  GesiGhUhälfte  verbrei- 
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tende  Scbmezzen  über.     Unter  «tetor  Zunahm«  das  ffind  leit  14  Tagen  ^kif  sogenaimten  8lo^ 

derselben  fing   der  Oberkleferknoohen   äusserlioh*  scbnnpfen  gelitten.  8.  yerordnete  Hoschos  imt  8|i 

zu  scbw«llen  au.    Oertliche  Blntentzlebungen  und  seneg.  u.  ein  Sidir  warmes  Halbbad  mit  Senf,  fi^ 

sofaweisstreibende  Mittel  wurden  Tergebttch  ange-  nalien  und  Pottasche.     Sogleich  nach  dem  B^ 

wendet.    Die  Schmerzen  nahmen  täglich  zu  u.  die  nahm  der  Knabe,  seit  56  Stunden  zran  eistes] 

Geschwulst  wuchs  so,  dass  nach  ^  Jahren  die  ganze  die  Brust  u.  schito  sich  Tollkommen  wohl  nl 

Unke  Gesichtshälfte  monströs  entstellt,   das  linke  finden,  verfiel  aber  bald  in  den  früheren 

Auge  in  die  Höhe  gedrängt  u.  fast  ganz  gesctilossen  Nun  öfiuete  S.  den  Mund  u.  fand  die  Zunge  al 

war,  und  dass  der  Mund  kaum  so  weit  geöffnet  per  Breite  ganz  umgebogen,  die  Spitze  mdi 

werden  konnte,  um  mit  dem  kleinen  Finger  das  Rachen,  die  mittlere  Unterflaehe  nach  dem ' 

Innere  der  Mundhöhle  zu  untersuchen ,  die  sich  auf  Gaumen,  das  hintere  Unterstück  wie  einen  Fkal 

der  linken  Seite  aufgelockert,  aber  nicht  empfind-  klumpen  nach  der  Mundspalte  gerichtet.  Sofort  M 
Heb  zeigte,  was  auch  yon  den  Zähnen  galt,  die  »er  die  Zunge  mit  dem  Finger  zurück  n.  du  4 

weder  locker,  noch  cariös  waren.-    Zehn  Monate  athmete  wieder  wie  ein  gesundes.     Oditm 

nach  dem  ersten  Entstehen  öffnete  sich  plötzlich  fälle  erforderten  iron  Neuem  die  Reposhios. 

die  äusserlioh  harte  ^  dem  Anscheine  nach  nur  von  dasZungenbändchen  ursprünglich  gefehlt  f 

der  äussern  Haut  bedeckte  Geschwulst  in  dw  Grösse  ztt  tief  eingeschnitten  worden  war,  blieb 

eines. Tbalers,  u.  es  trat  aus  dieser  Oeffnung  ma  —  Das  Entwöhnen  des  Kindes  von  derBmrti 

schwammiger,  |-  Pfund  schwerer ,  der  Himmasse  D.  in  solchen  Fällen  für  die  Radicaiknr. 

ähnlicher,  stinkender  Klumpen  hervor ,  nach  des-  an  der  Zunge,  so  soll  man  es  sogleich  anlegci,! 

sen  Entfernung  man  mittels  Komzange  die  High-  um  das  Veischlucken  der  Zunge  imScUai«»^ 

morsliöhle  offen  vor  sich  hatte.    Sie  communicirte  hüten,  ihm  vor  dem  Einschlafen  einen 

mit  Nase  u.  Mundhöhle,  und  durch  letztere  fioss  tel,  zusamoiengelegte  Leinwand  oder  eine  niti 

seitdem  ebenfalls  stinkende  Jauche  ab.    Unter  eol-  nen  bedeckte  Veilchenwurzel  in  den  Mood 

liquativen  Schweissen  und  Durchfällen  starb  die  [Casper*sWochenschr.  Febr.  1834.  Nr.  j 
Kranke  nach  4  Tagen.     Bei  der  Section  zeigte  {Brachum»)\^ 

sich  die  hintere  Wand  des  Sin«  maxill.  völlig  zeiw  SOI.   Amputation  des  Schultergtl< 

stört,  eben  so  war  es  der  Alveolarrand  dergestalt,  kes.    Beobachtetim  Royal  Infirmaiy  za 61 

dass  bei  der  Untersuchung  die  an  ihren  Wurzeln  Eine  Frau  von  29  J*  hatte  eine  gespannte, 

noch   ganz   gesunden   Zähne   völUg  herausfielen,  lieh  flnctuirende  Geschwukt  der  recfatee  ficht 

Auf  der  ganzen  linken  Gesichtshälfie  war  kmne  die  sich  über  das  ganze  obere  Dritttheü  des  Ainei 

Spur  von  Muskeln  u.  Fett,  u.  das  in  speckartige  streckte,  mit  dnem  andauernden  dumpfen  I 

Masse  umgewandelte  Jochbein  und  der  Rest  des  in  der  Tiefe ,  der  in  der  Nacht  heftiger  raki 

Oberkieferknochens  waren  nur  von  der  äussern,  bei  Bewegungen  des  Gliedes  so  zanaliBi,<iw 

kaum  karteublattdicken  Haut  bedeckt.    Aebnliche  genauere  Untersuchung  nicht  wohl  : 

Beschaffenheit  hatte  das  linke  Nasenbein   n.  der  Bei  Bewegungen  des  Armes  scheint  der  iopf  < 

untere  knöcherne Theil  der  Augenhöhle,  den  nach  Knochens  niehr  oder  weniger  fest  zu  stelieo,| 

hinten  schwammige ,  den  Bulbus  nach  vom  dräu-  wenn  der  Knochen  2  Zoll  unterhalb  dem 

gende  Masse  füllte.    Der  Bulbus  war  kleiner,  als  gebroclien  wäre.  Das  Aligemeinbefinden  hat >> 

der  rechte,  sonst  aber  ganz  gesund  u«  der  untere  lieh  gelitten;  der  Schlaf  ist  durch  die 

Augenmuskel  geschwunden.  In  Hirnhöhle  u.  Brust^  verhindert;  der  Appetit  gut  und  keine  b( 

so  wie  im  Unterleibe  war  nichts  Abnoimes  zu  fin-  Sjrmptome  zugegen.  Das  Uebel  begann  tot  li 

den.  —  Zweifelsohne  hatte   das  Uebel  im  Sinus  naten  mit  einem  dumpfen  Schmelze;  vor  6i 

maxilkris  begonnen  und  von  hier  aus  die  übrigen  ten  war  nach  vergeblichem  Gebrancbe  tooI 

Gesichtspartien    ergriffen.     Die  Verletzung    beim  egeln  u.  Blasenpflastem  ein  Versuch  znrF  * 

Falle   aber  dürfte  wohl   das  ursächliche  Moment  des  angeblich  luxirten  Knochens  gemacht 

abgegeben    haben,   während  Unterdrückung   der  u.  nach  der  Entdeckung  eines  Knochenbrodiesl 

Krätze ,  so  wie  Wohnung  u.  Lebensweise  bei  Dia-  man  zu  wiederholten  Malen  Fontanelle  ilj 

thesis  scrophulosa   die  Disposition   hervorgerufen  pflaster  gelegt,  aber  ohüe  Erfolg.    Seit  ooigcrJ 

hatten.    [Med.  Zeit  v*  Ver.  f.Heilk.  in  Pr.  trugPat.denVorderarm  in  einer PappenscU«*! 

18S4*  Nr.  9.]  (JSjteschke.)  einer  Schlinge  gehalten.     Die  bei  einer " 

800.    Ein  Fall  vom  sogenannten  Ver-  tion  nöthig  gefundene  Amputation  im  Scbdif 

schlncken  der  Zunge;  mitgetheilt  von  Dr,  lenke  wurde  am  IS.  Novbr.  von  1^.  Wia  ~ 

DftOdTJS,  prakt.  Arzte  in  Osnabrück.   Dr.  STikM-  führte     Zwei  halbmondfönnige  EiBscboittf 

MKR  zu  Melle  ward  zu  einem  7  Wochen  alten,  wohl-  unnfittelbar  unter  dem  Acromion  begsnocs, 

genährten  Knaben  gerufen,  der,  als  er  ihn  antraf,  den  um  den  Ann  bis  zur  Achselhöhle  S*^^ 

mit  blassem,  von  Schweisse  triefendem  Gesichte,  so,   dass  man  die  Art.  axillaris,  deree '^ 

trockner^Nase,  glänzend  stieren  Augen  u.  kalten  dendidi  zu  fühlen  war,  sdionte«  I^^^^l 

Extremitäten  dalag,  nur  mit  der  höchj^^n  Ansti^n-  dann  am  hintern  Theile  geöfinet,  ^MaiKi 

gong  ftthmen  konnte,  röchelte  n.  einen  knom  fühl-  das  Kapelband  zenchattten  u.  derGelci^bp^ 

bami  Puls  hatten    Nach  Aussage  ^er  Eltern  hatte  löchrig  ladon  jnaA  den  Vnrderarai  etwas  mv^ 
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r  tiKer  £•  Brost,  legte.  Das  Hener  wimk  denttliMi  imd  daher  dte  etwaige  EiititehaDg  eines 
ichen  der  Gelenkhühle  tU  der  Gcschwuist  ein«*  Braches  weit  eher  in  den  umliegenden  Partien  der 
ihn  u.  suletzt  die  Arterie  n,  Nerven  zerschnit-  Banchwandung  (Torzttglich  in  der  Linea  alba)  statt 
'f  -wäiuvnd  über  dem  Schlüsselbeine  das  Gefass  haben  würde«  Vf.  setzt  nämlich  überaU  da,  wo  in 
iprimirt  wurde.  Ungefähr  ein  Zoll  yomAcromion  Folge  yon  Ascites  ein  solcher  Nabelbruch  entsteht, 
de  durch  die  Säge,  so  wie  auch  der  dieGelenk-  einen  primitiTen  Bildungsfehler  des  Nabels  Yoraus, 
le  bedeckende  Knorpel  weggenommen.  Die  u.  spricht  somit  die  Function  Ton  jener  Anschul- 
len  grösstentheib  aus  Haut  gebildeten  Lappen  diguüg gänzUch freu  [Bull,  g^ner.  deTherap. 
grosser  Theil  der  Muskelsubstanz  war  zerstört)  med.  et  chir.  T.  VI.  Liyr.  ^]  (Sehreber,) 
den  durch  2  blutige  Hefte  und  Pflaster  zusam^  S03*  Ueher  die  Verkrümmung  der 
igehalten  u.  der  Verband  angelegt.  Die  Opera-»  Zehen  u.  derenBehandlung.  Von  Bo.  Es 
war  binnen  12  Minuten  yollendet;  der  Blut-  ist  hier  von  denjenigen  Verunstaltungen  der  Zehen 
ust  -war  gering  u.  nur  eine  kleine  oberflachli*  die  Rede,  welche  yon  zu  engem  (u.  besonders  zu- 
Arterie war  ausser  der  Axillaris  unterbunden  gleich  mit  hohen  Absätzen  yersehenem)  Schuh- 
den.  Die  Heilung  schritt  ohne  heftige  Eiterung  werke  erzeugt  werden.  Obgleich  man  nicht  mehr 
p 'andere  üble  Zufalle  rasch  vor  sich,  u.  wurde  in  dem  Maasse,  wie  Tor  Zeiten,  jener  unsinnigen 
^ durch  einen  am  27«  Nor.  eintretenden  Abgang  Mode  die  Gresundheit  der  Glieder  opfert,  so  zeigen 
Blut  u.  einer  molenartigen  organisirten  Masse  sich  doch  leider  nur  zu  oft  noch  die  üblen  Folgen 
dem  Uterus  aufgebalten.  Am  29*  gingen  die  derselben  auch  ui  unseren  Tagen.  Die  auf  diese 
Eiturfaden  ab.  Der  Oberannknochen  zeigte  eine  Webe  entstandenen  Verkrümmungen  können  nun 
osarkomatöse  Entartung,  die  am  Kopf  begon-  doppelter  Art  sein :  1)  so,  dass  die  erste  Phalanx  ei- 
u.  sich  bb  zu  ^  der  Röhre  erstreckt  hatte;  die  ner  oder  mehrerer  Mittelzehen  beinahe  perpendi- 
!gen  Theile  des  Schultergelenkes  war«i  gesund,  onlär  in  die  Höhe  gedrückt  bt ,  während  die  hei- 
,  der  Knorpel  am  Kopfe  des  Oberannknochens  den  anderen  Phalangen  nach  der  Fnsssohle  zuge- 
e  das  gewöhnliche  weisse  Ansehen.  Die  Frau  k^urt  sind  (retraction  en  zig-zag  nach  dem  Vf.), 
IS  Tolbtändig.  [Lond.  med.  Gaz.  Part.  HL  u.  2)  so,  dass  eine  oder  mehrere  Mittelzehen  dach- 
.  L  Decbr.  St8,  1853>]  (Scheidhauer.)  .  ziegeiförmig  über  einander  u.  auf  die  Seite  gedrückt 
\QQ^  lieber  dieBauchparacentese  durch  sind  (deYiation  lat^ale).  Im  Gegenwärtigen  wird 
I  Nabel.  Von  T.  N.  Die  bei  ascitischen  Per-  nur  die  erste  Art  in  nähere  Betrachtung  gezogen. 
\a  zuweilen  beobachtete  Bildung  u.  spontane,  Sie  wird  mit  der  Zeit  sehr  schmerzhaft  und  das 
krmals  grosse. Erleichterung,  ja  sogar  gänzliche  Gehen  zuweUen  nnmöglich.  Oft  entsteht  auf  der 
long  he-wirkende  Buptnr  eines  Nabelwasserbru-  Ton  der  1.  u.  2.  Phalanx  gebildeten,  nach  oben  ge- 
I ,  (der  manchmal  auch  über  oder  unter  dem  kehrten  Spitze  eine  Exnlceration,  welche  zwar  Tiel 
pel  in  der  weissen  Linie  erscheint,  u.  dem  der  Schmerz  erzeugt,  sich  aber  nie  bb  in  das  Innere 
die  Benennung  Hydromphalns  sympto-  des  Phalanxgelenkes  erstreckt.  Am  •häufigsten  be- 
ticus  yindiciren  möchte)  zeigte  den  Aerzten  obachtet  man  diese  Retraction  an  der  S*  Zehe,  was 
I  Weg,  welchen  sie  in  älmliohen ^Fällen  ein-  sehr  erklärlich  bt,  indem  der  äussere  Rand  des 
lagen  sollten.  Ein  ein&cher  Lancettstich,  der  Fusses  durch  die  Zuitammenpressnng  sauunt  den 
it  die  geringsten  üblen  Folgen  nach  sich  ziehen  beiden  äusseren  Zehen  gewissermasseu  zusammen- 
n,  macht  dUe  Function  mit  dem  Troicar,  die  gerollt  wird  u.  so  die  kürzere  2«  Zehe,  Ton  aussen 
Ml  leichter  unangenehme  ZufäUe  bewirken  kanU)  her  gerechnet,  unter  die  1.  Phalanx  der  3«  zu 
dien  solchen  Fällen  entbehrilch.  In  dem  hier  liegen  kommt  u.  dieselbe  in  die  Hohe  drückt.  Da 
efübrten  Falle  rerrichteteDuruTTHis die  Opera«  nun  Personen,  die  an  ein  beständiges  Zusammen» 
I  folgendergestalt :  er  fasste  die  Haut  des  Nabel-  drücken  der  Füsse  gewöhnt  «nd,  leichte  Bescfawer- 
ßhes  mit  zwei  Fingern  der  linken  Hand,  brachte  den  u.  schmerzbafte  Empfindungen  nicht  achten, 
tichtig  die  Eingeweide  zurück  u.  stiess  die  Lau-»  so  kommt  es  gewöhnlich  dahin,  dass  die  ^«tePha-' 
e  bb  zu  5 — 6''  Tiefe  ein;  hierauf  entleerten  lanx  mit  der. zweiten  mehr 'oder  weniger  ToUkom- 
:  über  50  Pfd.  Flüssigkeit,  nachdem  man  wäh^  men  ankjlosirt,  weshalb  der  darüber  zu  Rathe  ge- 
1  dieser  Zeit  den  bbber  stehenden  Kranken  zur  zogene  Arzt  den  so  yerkrümmten  Zehen  mit  den 
[»rderungdesAusflussesauf  den  Rand  eines  Stuh.  Fingern  gewöhnlich  nicht  mehr  die  frühere  Rieh« 
hatte  setzen  lassen;  mitteb  einer  Compressiv-  tnng  geben  kann.  Boter  sucht  die  nächste  Ur- 
le  ward  bb  zum  andern  Morgen  der  Rest  von  sache  dieses  Fehlers  in  einer  permanenten  spasmo- 
isigkeit  entleert  u.  somit  der  Kranke  hergestellt,  dischen  Contraction  derExtensoren  der  Zehen  (wie 
Dass  nach  dieser  Operation,  wie  Boykr  (der  in  man  es. allerdings  häufig  an  den  Händen  findet)  n. 
len  FäUen  die  Wirkung  mit  der  Ursache  yer-  schlägt  daher  die  Ausschneidung  der  Sehnen  dieser 
ihselte)  wirkUch  zuweilen  beobachtet  haben  Muskeln  ab  Heilmittel  Tor.  Obgleich  nun  Vf.  nicht 
i,  erst  ein  Exomphalus  entstehen  könne ,  sucht  längnet,  dass  zuweilen,  wiewohl  nur  höchst  sei- 
dadurch  zu  widerlegen ,  dass  er  an  die  im  nor-  ten,  sich  diese  Annahme  bestätigen  könne,  so  ist  er 
bn  Zustande  so  sehr  feste,  tendinöse  Structur  doch  der  Meinung,  dass  diese  spasmodbche  Mus- 
Nabelringes  erinnert,  vermöge  welcher  derselbe  kelcontraction  die  Folge,  nicht  aber  die  Ursache  je- 
riis  am  längst^  einer  solchen  Ausdehnung  wi-  nes  Uebeb  sei,  indem  man  es  nie  hei  Leuten  findet, 
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die barfiiss  gefaei}  oder  Dor  geriiaiiilges  Sdiobwerk  moigehnig  detaea,  aiif  eiber  gevShnlichai 
tragen.  —  Behandlung.  Li  dem  seltenoi  Fallei  Lehnstnhle',  Portechaise  n.  s.  ir •  Bhn 
wOy  bevor  sohon  Tollkommene  Ankylose  eingetre-  thue  überhaupt  nicht  eher  etwas  an  Ihm,  ibl 
ten,  Hülle  gesucht  wird,  Ist  erforderlich :  1)  ganz-*  in  seiner  Wohnnng  odri^  im  Spitale 
liehe  Venneidmig  alles  engen  Schuhwerkes,  2)  örh  Ist  aber  die  Entblössung  des  Gfiedes  sdhoa 
liehe,  anhaltend  gebrauchte,  erweichende  Plaster  Ankunft  des  Wundarztes  gesehehm,  ods 
U.S.W.,  S)  allmäHges  Zurückbringen  der  Zehen  in  hervocströmendes  Blut  die  nähtt«  Uni 
die  natürliche  Lage  u.  Eriialten  in  derselben  mittels  nöthig,  $o  umgebe  man  die  Bruchstdie  niti 
Streifen  von  DiachyL  compos.  oder  kleiner  Papp*  schräg  zusammengelegten ,  wie  ein  HaktaiAj 
schienen,  u.  4)  Ausstopfung  der  Plantarseite  der  das  Cäied  gewundenen  Tuche,  und  legeal 
leidenden  Zehen  mit  Baumwolle  und  feiner  Lein^  Seiten  des  Güedes  ein  Paar  schmale  FeiriS' 
wand«  Diese  Mittel  sind  zwar  nicht  immer  ausrn^  Sophakissen,  oder  an%erollte  Decken,  ok^ 
chend,  jedoch  muss  man  sie,  bevor  zu  einer  bluti-  weichem  Zeuge  umwidLelte  Hi^zstöckca &i 
gen  Operation  geschritten  wird,  doch  wenigstens  Wenn  nun  der  Kranke  an  den  Ort  der 
Teesuchen.  Abgesehen  ron  der  auf  einer  falschen  gebracht  werden  ist,  so  befolge  man  im. 
Ansiohtberuhenden,  oben  erwähnten  Boy  er*schen  nen  die  Regel,  dass  man  bä  dem 
Verfahrungswebe,  die  ohnediess  nur  in  den  Fällen  oder  Entkleiden  desselben  das  leidende 
Erfolg  haben  könnte,  wo  die  Gelenke  noch  nicht  geübtesten  Gehütten  übeigebe;  dieBi 
ankylosirt  sind,  bestand  die  frühere  Operationsart  Stiefels  geschieht  in  den  Fällen,  wo 
darin,  dass  die  Terunstalteten  Zehen  sammt  den  Schwieiigkett  macht,  am  besten  durob  disi 
Metatarsusknochen  exartloulirt  wurden.  Die  zu-  tenchndden,  was  mit  Hülfe  eines  staikso, 
weilen  hiemach  entstehenden  üblen  Folgen,  (heftige  ten  Pott 'sehen  Fistelmessers  am  schidi*i< 
Entzündung,  Abscessbildungen,  selbst  Tod)  waren  richtet  wird.  Das  Erste  n.  Wichtigstt  na,! 
die  Ursache,  ilass  DcrruTTaKif  vorschlug,  blos  dBe  nach  der  Entkleidung  u.  Lagerung  des  f 
2  letzten  Phalangen  der  Zehen  hinwegzunefamen  schiebt,  ist  die  mitteb  gehöriger  Uni 
u.  hierauf  die  zurückbleibende  erste  Phalanx  in  die  bewirkende  Beposition  der  Brucbendea,  iei 
natÜrÜehe  Lage  zu  bringen.  Die  ungemeinen  Vorp  nur  bei  einiadien  Ouerbrüohen  etwas  heKsl 
Züge  dieser  partiellen  Ezarticulation  vor  der  tota-  da  schiefe  Bruchflächen  iouner  wieder  tvi 
]en  bewährten  sich  in  einer  grossen  Anzahl  yon  der  abgleiten  u.  somit  den  Wundreh  ^^^^ 
Fällen.  Der  Grund  der  grösserai  Gefährlichkeit  zündung in  der  Tiefe  Termehren.  Berber 
der  totalen  Exarticnlation  sucht  der  Vf.,  abgesehen  bandlung  des  Gebrochenen,  in  der  entoir 
von  der  an  sich  schon  mit  der  grösseren  Wundflöche  za  befolgende ,  znerst  von  Rvst  aufgesfedh^^ 
verbundenen  Gefahr,  in  der  flatur  der  festen,  apo-  aig  riobtige  Grundsatz  ist:  bei  den  mMasr 
neorotisch-tendinösen  u.  spongi^teen  Gewebe  der  tia^  in  der  ersten  Zeit  naeh  gesoheheaerfi 
Planta  pedis,  welche  nur  zu  gern  in  eine  leicht  sich  «nng  gar  keinen  Verband  anzulegen, 
weiter  rerbreitende  Entzündung  u.  Eiterung  über*  dann,  wenn  die  Entcündung  der  WeicfalM 
gehen.  [Eben das.]  (^Sc/träber.)        übergegangen  ist  u.  die  Aosschwilzang (br 

304.  Ueber  die  Behandlung  der  Kno-    eintritt.    Hierdurch  wird  man  fast 
chenbrüche  durch  einfachen  Verband    glückliohen  Erfolg  erhalten,  iiianwiRidA| 
und  Gypsguss.  Vom  Prof.  J.  F.  Duffbibagh  in    ken  viele  unsägliche  Leiden  enparen, 
Berlin.    Die  grösstentheils  noch  immer  gewöhnli*    auszustehen  hat,  wenn  das  sogidchj 
eben  bedeutenden  JMissbräuche  bei  Behandlung  der    bei  eintretender  Entzündung  aA  nicht 
Knochenbrüche f  welche  der  Hauptsache  nach  in    kann,    man  wird  übeihanpt  alle  die 
einer  zu  überwiegmden  Vorliebe  zum  Bandagen*    Ausgänge  der  letzteren  und  die  üUai  Fa 
wesen  mit  Hintansetzung  der  allgemeinen  chirurg.    durch  die  Zusammenschnünmgherbeigw 
Behandlung  n.  dem  unzdtigen  Verbände  hm,  finschen    serlichen  u.  innerüchen  BlntstoäLungen,  derl 
Knoflhenbrüohen  (vor  Allen  gebührt  Evst  das  grosse   gefass  -  u.  Nervencompression  vermeideB, 
Verdienst,  dem  letzteren  Unwesen  gesteuert  und    endlich  wenigstens  keinen  einfachen^ 
eine  einfaiahere  Behandlungsweise  der  Fraeturen  In    in  einen  oomplicurten  verwandehi,  km^\ 
Deutschland  elngeTuhrt  zu  haben)  bestehen,  ver-    um  seine  Glieder  brii^en,  n.  noch 
anlassten  den  Vf.,  sein  eigenes,   durch  vielfache    sache*  des  Todes  sem.     Der  Grund  dff 
Erfahrungen  erprobtes  Verfahren,  nach  welchem    liehen  Anlegung  eines  Verbandes  scbejst 
die  allgemeine  chirurg»  Behandlung  mehr  hervor*    mechanischer  zusein:  die  g^rodbeaenr 
gehoben  u.  der  Verband  der  Fraeturen  auf  cUe  so    enden  zusanunenzuhalten,  so  dass  die  ~ 
uöthige  Einfachheit  reducirt  wird,  hiermit  zur  öf-*    wieder  mit  einander  verwachsen  kä0^ 
fisnUichen  Kenntniss  zu  bringen.  erinnere  sich  aber  nur  daran,  dissiD<i<^ 

Die  erste  Hülfeleistimg  bei  emem  Knochenbracfae  6 — 7  Tagen,  oft  noch  viel  läi^,  gv  ^^ 
ist  vorzüglich  bei  Fraeturen  der  untern  Extremitä-  änderung  in  dem  Bruche  vorgebt,  ^\. 
ten  von  Wichtigkeit.  Der  Transport  des  Kranken  Beziehung  gar  nkhtB  versäumt  ^\^, 
geschieht  am  besten  in  einem  weich  ausgelegten,  möchte  der  frühzeitige  Veriband  so  g"*'*'^ 
mit  Henkeln  versehenem  Tragekorbe,  oder,  ia  Er*    wenn  der  Knochen  unmilteibsr  gebondtf 
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änntßy  aber  es  werden  sich  entzündende  u«  an-  kühlende  Behandiimg,  eine  zweck  m&wige  Lagerung 
ahwellende  Weichtheile  zusammengeschnürt,  da-  n.  Anwendung  eines  nach  den  Umständen  venoUe* 
lit  sie'  Knochenenden  zusammenhalten  sollen,  und  denen,  aber  immer  höchst  einfache  Verbandes  nach 
less  vermögen  sie  oft  durchaus  nicht;  wie  z.  B*  der  Beseitigung  der  Bntzündungsgeschwulst)  und 
ai  schiefen  Brüchen  des  Schienbeins.  Der  zu  Guu-  yersprioht,  das  SpecieUe  seiner  BehandluQg  bei  den 
en  des  gewöhnlichen  Verfiihrens  etwa  aufzustel-  einzelnen  Brüchen  anzugebto.  (Fortsetzung,  folgt) 
nde  historische  Beweis  kann  ebenfalls  das  Gesagte  [Rust's  Mag.  u«s*w.  Bd.  4i,  Hü.  2.] 
kht  entkräften,  wenn  man  bedenkt,  wie  oft  jenes  (Schreber.) 
srfahjren  gefährliche  oder  doch  wenigstens  höchst  ^05.  Bruch  des  Rückgrates  mit  an- 
Kschwerliche  Folgen  herbeigeführt  hat,  die  man  dem  Verletzungen  complicirt.  Beob. 
if  die  angegebene  Weise  vermeiden  kann.  Noch  imMiddlesexUospitale,  Ein  Arbeiter,  S6  J* 
el  gerährlicher  aber  wird  jene  Verfabrungsart  bei  alt ,  wurde  in  einem  Kanäle  von  Erde  verschüttet 
implicirten  Brüchen,  weil  sich  bei  ihnen  dieEnt-  n.  konnte  erst  nach  Entfernung  mehrerer  Karren 
indung  bis  zu  eiueuk>  viel  höheren  Grade  steigert,  voll  von  derselben  hervorgezogen  u.  in  das  Hospi- 
ur  in  einigen  wenigen  Fällen  ist  indess  selbst  bei  tal  geschafft  werden.  Das  Bückgrat  war  in  der 
hr  complicirten  Brüchen  ein  leichter  Contentiv-  Gegend  des  11.  oder  12.  Rückenwirbels  gebrochen, 
^band  (aber  ohne  Schienen  u.  s.  w.)  von  einer  desgleichen  einige  Rippen ;  der  linke  Oberarm- 
oker  angelegten,  vielköpfigen  Binde,  jedoch  auch  knochen  luxirt,  die  Knochen  des  linken  Unter- 
cht  vor,  sondern  nach  der  eingetretenen  Ge-  schenkeis  an  mehreren  Stellen,  so  dass  auch  das 
hwubt  zu  .'gestatten.  Die  einzige  Vorrichtung,  Fussgelenk  betheiligt  war,  zerbrochen.  Von  der 
»lebe  bei -frischen  Knochenbrüchen  ausser  einer  beiderseitigen  Spina  anter.  sup.  an  nach  unten 
reckmässigen  Lagerung  derXheilezulässig,  ja  oft  zu  fand  vollkonunen  Lähmung  statt;  am  Unter- 
Ibst  dringend  zu  empfehlen  ist,  ist  bei  schiefen  Schenkel,  der  durchaus  nicht  schmerzte,  wurde 
rüohen  eine  durch  einfache  zweckmässige  Vor-  der  gewöhnliche  Verband  angelegt,  der  OberaTm- 
rhtung  zu  bewerkstelligende  Exteusion,  wodurch  knochen  eingerichtet ;  doch  zeigte  derselbe  so 
er.  das  gebrochene  GÜed  durchaus  nicht  eiuge-  grosse  Neigung,  aus  der  Gelenkhöhle  zu  weichen, 
Imürt  oder  sehr  belästigt  werden  darf.  Auch  der,  dass  eine  beträchtliche  Verletzung  der  Weichtheile 
chst  der  allgemeinen,  besonders  nöthigen,  örtlich  des  Gelenkes  nicht  bezweifelt  werden  konnte«  In 
applicirenden  antiphlogist.  Behandlung  wird  der  diesem  traurigen  Zustande  lebte  Fat.  noch  18  Tage, 
»ch  Anfangs  angebrachte  Verband  hinderlich,  u«  während  welchen  zuerst  Stuhlverstopfnng ,  dann 
»  dennoch  über  den  Verband  gewöhnlich  ge-  unwillkürlicher  Kothabgang,  Verhaltung  des  Urins, 
Mähten  kalten  Umschläge  bringen  das  ohnehin  der  später  sehr  ammoniakalisch  roch,  Symptome 
ihsam  drculirende  Blut  noch  mehr  in  Stockung,  acuter  Pleuritis ,  aber  kein  Schmerz  in  dem  zer- 
begünstigen somit  die  Entstehung  des  Brandes,  brochenen  Schenkel ,  der  eben  so  wann  wie  der 
laden  auch  durch  das  nunmehrige  Dicker-  und  andere  blieb ,  eintraten ;  doch  waren  die  Gesichts- 
8terw«:den  der  Verbandstücken.  Eben  so  kön-  züge  sehr  angstvoll,  die  Nächte  unruhig,  u.  unter 
n  die  örtl.  Blutentziehungen  nicht  unmittelbar  an  den  Zeichen  allgemeiner  Erschöpfung  starb  derUn- 
r  leidenden  Stelle. vorgenommen  werden,  was  glückliche.  —  Section.  An  dem  12.  Rücken- 
ch  vorzüglich  bei  einer  Fractura  composita  oder  wirbel  &nd  man  einen  Querbruch ;  die  Knochen- 
mmiouta  so  höchst  nöthig  ist.  Ganz  verwerflich  stücke  waren  verschoben,  so  dass  das  Rückenmark 
sr  ist  es,  wenn  gar  der  Verband  zur  Application  gedrückt  u.  zerquetscht  war;  auch  war  es  daselbst 
t  Blutegel  abgenommen  u.  nachher  wieder  an-  sehr  erweicht  u.  etwas  helle  Flüssigkeit  in  der  Höhle 
tegt  wird ,  denn  hierdurch  wird  zu  noch  stärke-  angesanunelt ;  sämmtliche  Arterien  des  Rücken- 
'  Entzündlung,  zur  Entstehung  von  Brand  oder  marks  waren  stark  injicirt.  Das  Schultergelenk 
len  Geschwiiren  Veranlassung  gegeben.  —  Um  fand  sich  in  ganz  natürlichem  Zustande ;  die  Zer- 
h  nun  jedoch  vor  aller  Einseitig^it  zu  bewahren,  reissung  der  Weichtheile  war  vollkommen  geheilt, 
irtert  Vf.. hierauf  die  Fragen,  ob  es  nicht  Fälle  Auch  an  den  Rippen,  deren  14  gebrochen  waren, 
)e,  wo  ein  früher  Verband  nicht  allein  zu  ge-  hatten  sich  im  Periosteum  an  den  Bruchstellen 
Ren,  sondern  sogar  nothwendig  sei,  u.  ob  die  kleine  Knochenkeme  zu  bUden  angefangen.  Aber 
gere  Anwmidung  der  Kälte  nicht  mitunter  ihre  am  Unterschenkel  sah  man  keine  Spuren  einer' 
bbtheile  habe;  —  und  so  gesteht  er  denn,  dass  wieder  beginnenden  Vereinigung,  keine  Verdickung 
späte  Anlegung  des  Verbandes  nach  vorheriger  der  Beinhaut,  keine  Au&augung  des  ergossenen 
wvndung  der  Kälte  bei  älteren,  mageren,  schlaf-  Blutes ,  noch  auch  AnschweUung  der  Haut;  beide 
i  Subjecten,  bei  denen  die  Neigung  zu  allen  pla-  Knochen  waren  an  7 — 8  Stellen  gebrochen;  das 
tthen  Processen  gering  ist,  allerdings  oft  Nach-  Knochenmark  floss  sehr  leicht  aus  u.  dieKnochen- 
lil  habe ,  indem  die  Ausschwitzung  der  Callus-  Substanz  zeigte  kdn  blättriges  Gefüge,  sondern  war 
sse  dadurch  verhindert  u.  daher  die  Entstehung  erweicht«  Die  Lungen  waren  von  Flüssigkeit  sehr 
DStUoher  Gelenke  begünstigt  werde,  welche  letz-  zusammengedrückt;  die  Pleura  verdickt;  dieHani-. 
e  er  aber  auch  unter  andern  Umständen  sich  bil-  blase  zusammengedrückt ,  auf  dei^  innem  Fläche 
1  sah.  «Scblü^lich  wiederholt  Vf.  diß  im  Obigen  sehr  gefässrdchu»  entzündet;  die  erweiterten  sehlaf- 
igedrückten  Grundsätze  (eine  innere  u.  äussere  fen  Nieren  verbreiteten  beim  Einschneiden,  einen- 
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heftigen  aminoBiakaibohenOemoh«  — Bs  yerdient  zimmer  von  41 J«,  welches  seil  emer  vw  iOJili 

hohe  Beachtung,  da»,  während  in  der  oberen  Kör-  voi^ekomnienen  EnHnndnng  häufig  an  idai 

perhälfte  sich  Entzündung  gebildet  hatte  u.  Hei-  haften  Blähnngsbeschwerifen  geUttfo  hat,  hihi 

hingsprooesse  eingeleitet  waren,  die  rerietzten  Stel-  vor  6  Jahren  euie  waUnnssgrosseGeschwoteni 

len  am  Unterschenkel  keine  Spur  solcher  Vorgäpge  rechten  Weichengegend,  dÜe  sich  dnrch  aiia| 

zeigten.     Ohne  Zweifel  war  der  gehemmte  Ner*  linden  Druck  leicht  in  denUnterieib  rwyjiwf 

Teneinfloss  daran  Schuld;  wenigstens  könnte  die-  liess.  Seit  4  Jahren  bemeikte  es  ohne  iigetdi 

ser  Umstand  nicht  auf  Rechnung  der  allgemeinen  bekannte   Ursache   am  linken  Obencfaeakd  i 

Körpemchwäche  gebracht  werden.   [Lond.  med.  ähnliche  Geschwulst,  die  sich  zwar  aodixni 

a.  snrg.  Journ.   Voi.IV.  Jan.  1834*  Nr.  101.]  brii^en  liess,  aber  hierbei  grossen  S«hmi^ 

{Svheidhauer.)  verursachte.    Der  Bruch  trat  öfters  heians,  wk 

806.    Skirrhus   und    ein   ungeheilter  f«c»»te  dabei  Juane  Beschwerden;  aber  am  IWj 
Bruch    des   Oberarmknochens,   gleich-     ««  »ich  nach  anstrengender  Arbeit  der BwkJ 

zeitig  vorhanden.    Beob.  im  St.  Bartho-  hnk«»  Seite  mchtzuriickbringan,  war  sehr  «bd 

lomäus-Hospitale.    Eine  Frau ,  welche  schon  ^^^ '  ""^  .•»  ^^^  Verstopfung  ein.    Am  fiM 

seit  12  Jahren  an  einem  Skirrhus  der  rechten  Brust-  Morgen  schienen  Bähungen  mit  waimemWd 

drüse,  der  seit  12  Monaten  eiterte,  ohne  weitere  «"*'S^«  Brleichterung  zu  bringen;  ebeGabel^ 

Störung  des  Allgemembefindens  gelitten  hatte,  zer-  »a»«!  ward  aber  wieder  ausgebroohen.   Btrij 

brach,  als  sie  beim  Ausgleiten  sich  anhalten  wollte,  ^^  ^"J  ganzen  Unterleib  sehr  schmerzhaft;  M 

den  Oberarmknochen.    An  der  Stelle  der  rechten  nährende  üebelkeit;    ^e  Gesohwubt  der 

Brustdrüse  fand  sich  eine  knotige,  bösartige  Ge-  ?*^*^^7"  der  Grösse  emes  Kes  u.  sehr 

schwulst,  <£e  aus  einer  Geschwürefläche  einen  dun-  ^«^  ^"»  ^<>»  96  Schlägen;  übrigens  Ar 

neu,  dunkehi  stinkenden  Eiter  ausschwUzte;   die  von  Aengsüichkeit.     Nach  fruditlosea 

Nacken-  u.  Achseldrüsen   waren  von  skirrhöser  *or  Taxis  nnd  vergeblicher  Anwendnag  fv 

Härte ,  aber  kern  Schmerz  vorhanden.  Der  rechte  ^«»^  "™  8  Uhr  Abends  zur  Operation  gacfa 

Oberarmknochen  fand  sich  m  der  Mitte  gebrochen,  ^"  blosgelegte  Brachsack  war  so  g«spiii^ 

u.  doch  war  bei  aHer  Beweglichkeit  der  Bruchenden  ^?»»  er  noch  von  den  Pascien  u.  der  Hsut 

kerne  Crepitation  zu  bemerken.  Es  wurden  Schic-  ^**^5  *»*^f  ^«^  »««^  Euiführung  derl 

nen  angelegt.    In  6  bis  6  Wochen ,  wo  ohne  Hm-  «»,^«  «wischen  der  Fasda  propria  u.  de« 

zutreten  sonstiger  Beschwerden  die  Kräfte  immer  ^""^^  »°  *«  Strictur  ein  aosrmchender  "- 

mehr  sanken,  starb  die  Pat,  ohne  dass  der  Bruch  g««aaoht,  worauf  derBraclisaok  soglekh 

geheilt  war.  —  Sectio n.  Eine  Portion  krebsar-  ^:  "^"  «**  "««^  leichten  Drucke  zari 

tige  Geschwulst   hatte  Aufsaugung  eines  Rippen-  **««»•  ^*  »Wl»ng  erfolgte  regelmäwg  n.«*» 

kuorpels  u.  emes  Theils  des  Brustbeins  bewirkt,  u.  ^  Störung.  —  Diese  durch  Astlbt  CoonU^ 

so  die  vordere  Wand  des  Brustkastens  durchbohrt,  «•»ttchungen  über  die  Anatomie  der  Brud»^ 

Eine  dem  Himmark  gleichende^  aber  etwas  rölher  S»«naete  u.  von  Ket  mit  der  gebührend«  MJ 

gefärbte  Substanz,  welche  von  eüker  dem  Perio-  «»Einheit  emgefuhrte  Methode  der  HenHOfc« 

steum  ähnlichen  Haut  umgeben  war,  hatte  sich  Strictur  olmeEröflBiung des BauchMsacbf-* 

zwischen  den  gebrochenen  Knochenenden   abge-  "*"»  "**  Widerspruch  gefunden.   Ds»  J 

lagert ,  berührte  aber  nur  an  einer  Stelle  mittels  ^J^  »an  sich  nicht  über  den  Zustand  des 

einer  Art  ligamentöser  Veremigung  dieselben.  Ab-  ^®*  Bruchsackes  vergewissem  könne,  ist  i 

gesehen  von  dieser  Stette  war  die  Bohre  des  Ober-  *«  »«^en,  dass  diess  schon  hmreicbeiid  As« 

armknochens  m  emer  Länge  von  3 "  resorbirt  u.  »•whlen  des  Bruchsackes  gescheha  ksM.ai 

diese  Stelle  mit  jener  Marksubstanz  genau  ausge-  »och  genauere  Kenntmss  wird  durchBroW* 

füllt.    Durch  den  ganzen  Durchmesser  des  oberen,  *]^«»  '"  theuer  erkauft.    Denn  noch  a»  «^ 

so  wie  des  unteren  Knochenendes  eretreckte  sich  ^*-  ^"  *^*"*°  ^^  zaUrwchen  FäHeo  ▼»» 

eme  4"  dicke  Lage  sehr  harter  Knochensubstanz,  ^^^^  •"»•  Bröffnunc  des  Brachaacktt,  ^ 

welche  gleichsam  gegen   weitere  Emgriffe  jenes  «c»!*««"»*  ^^^^  nachfolgten.   Doch  kas^ 

krankhaften  Productes   zu   schützen  schien.    —  ten  verwachsenen  Brüchen  der  Wundant«*« 

Nicht  unwahnchemüch  ist  es,  dass  jene  Marksub-  «««öngeachtel  genötUgt  seh«i,  den  Brn^ 

stanz  sich  schon  vor  geschehenem  Knochenbrucjie  offnen;,  weü  nur  auf  diese  W«se  *•  "^ 

zu  bilden  angefangen,  u«Aufiaugung  des  Knochens  gwng  d«  Bingewrfde  möglich  ist   »J 

bewirkt  hatte,  worauf  es  nur  emer  sehr  geringen  ^^^^  '^"^  ^"^  ^^«»  "''■^^^f'S^Ai 

Kraft  bedurfte,  um  den  Knochen  zu  zert)rechen.  <*««  Vorzug  verdient,  beruht  darauf ,  d^«»" 

Dafür  spricht  auch  die  Abwesenheit  der  Crepitation,  Rundung  iu  serösen  u.  Schlefanhaul«»!*  *I 

welche  erst  4  Tage  nach  geschehenem  Bruche  ^*"*  u.  absondernden  Flachen  ^so^  »l 

wahrnehmbar  ward.  [Lonimed.  Gaz.  Part ÜL  «ng«wachsenen  Seite  beginnt ,  www<«  ••  1 

Vd.  L  Deobr.  7,  18S5.]  {Scheidhaum-.)  «*«*»•  derBauchemklemmung  hSulyr^fj 

seren,  als  an  der  hmeren  Seite  d«  Wia^i 

SOr.    Fall   von  Einklemmung    eines  befindlich  ist.  [Bbandas.  Decbr.  14»  ISS^JJ 
Bruchs.  Von  BftAvsBT  B. Goopsm.  EhiFkmien-  {SdmOm^^ 
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308.  Hypospadias.  —  Bemerkuagen  gewendet,  die  anderen  «itthdAMiken  Bebttidlu&gen 
ber  diesen  Bildangsfehler  und  seine  getrotzt  li^tten.  fir  theüt  darüber  2 Fälle  mit.  Der 
ebandlung.— SonderbareFäll«  yonüj.  «rate  Fall  betrifl^  einen  fast  6Q|ähHgen,  äusaerit 
)spadias;  von  Paillabd  q.  Marx.  Im  Sept.  kräftigen  Mann,  der  an  zahlreick^  Hamfistebi  litt, 
135  wurde  ein  Kind  zur  Consultaüon  ins  Hdtel«  die  doroh  denDamm  Q.IIodensaok  gikig!«a  u.  deren 
en  gebracht,  bei  dem  doh  die  Mündimg  der  Innere  Oefinnng  in  der  Harnröhre  nngefthr- 1'^  Tor 
imröhre  bis  atif  die  untere  Flftche  der  Ruthe  fest  dem  Bulbus  lag  n.  die  seil  einigen  Monaten  dfUK>h 
'  von  der  Spitze  der  undurofabohrten  Eichel  be*  das  Binlegen  elast.  Katheter  Ton  V«,  wiewdil  Ter- 
id.  Ber  Hamstrahl,  der  bei  herabhängender  gebens,  behandelt  worden  waren.  Eines  Tagei 
ithe  seine  Richtung  nach  hinten  nahm,  war  zerbrach  ein  Katheter  in  der  Hamedhre  a> es  blieb 
nn  u.  <&e  Harnentleerung  fand  unyollständig  o.  ein  Drittel  daFon  zurUdu  Da  di^  Aufsttohung 
t  Anstrengung  statt  Dvputtrkv  rieth,  um  die  desselben  Tergebüch  war,  so  machte -man  den 
Indung  an  der  gewöhnlichen  Stelle  der  Eichel  iStehischnitt  u.  zog  6,  schon  mit  Kidkfalzcn  \!htt^ 
rzustelfen,  ein  OlUheisen  durch  die  Eichel,  bis    zogene,   Katbeterstäcke  ans.     Es  ging  nnn   der 

der  Steile,  wo  sich  die  Harnröhre  zuCaOig  öff-  fihm  40  Tage  lang  durch  die  Wmide  ab,  nach 
le ,  zu.  stossen ,  was  aber  die  Eltern  des  Kindes  welcher  Zeit  er  aeinen  Batürlidien  Verlauf  wieder 
rweigerten.  —  Hieran  werden  nun  Bemerkun-  annahm.  Es  waren  alle  Fistein  geschlossen ,  die 
D  geknüpft,  die  nichts  Neues  enthalten,  sondern  Clallositäten  geschmolzen;  n.  es  haimt^seitdem  (be* 
r  die  bekannten  Torgeschlagenen  Operations-  reits  6 'Jahre)  der  PaL  mit  der  grössten  Leioh^«* 
tisen  enthalten  und  das  ebenftills  bdkaonte  Ver*  keit.  — -  Durch  diese  zufällige  Heilung  eimuthigt 
Iren  Duvuttasv's  ,  was  er  vor  längerer  Zeit  in  hat  V.  seitdem  diese  0|»eration  noch  2mal '  mit 
lem  Falle  Ytm  Hypospadias  bei  einem  Kinde  an-  glücklichem  Erfolge  verrichtet  Das  eine  Mal  an 
ndete,  nändiob  Bildung  eines  Kanals  mittels  einem  SSjäfar.  Mamie  Ton  sehr  reizb^urem  Tempe^ 
es  dünnen  Troicar,  den  er  'in  seiner  gimzen  ramente,  deren  2Rsteln  Htt,  woron  die  eine  links 
sdehnung  mit  dem  Glüheisen  canterisirte  nnd,  an  der  Wurzel  des  Hodensackes  und  die  andere 
Ohdem  die  sehr  bedeutenden  Bntsnndnngszufäile  vechts,  etwas  näher  am  After,  lag  u.  durah  welohe 
»itigt  waren ,  mit  elastischen  Kathetern  offen  der  Harn  fast  ganz  abflote.  Trotz  des  lange  fori* 
kielt,  wobei  sich  die  Fistel  schloss,  in  ähnlichen  gesetzten  Gebrauches  der  elast.  Katheter,  durch 
llen  anempfeMen.  SchlüssHch  wird  bemeiklich  welche  der  Harn  Ton  der  Fistelöfinung.  ganz  ab- 
nacht,  dass  der  Hj^öspadias  bisweilen  init  Her-  geltet  worden  war,  blieben  die  Fktdbn  doch 
phrodisnras  Terwechselt  werdfm  kann ,  wenn  immer  liestehen«  Es  wurde  nun  (2  Jahre  nach 
nlich  das  Scrotnm  in  zwei  Partien  getheilt  ist,  dem  Erscheinen  der  Fisteln)  die.  Operation  der 
Iche  die  grossen  Sdiamlefzen  simuüren  u.  jede  Boutonniere  von  V.  gemacht,  worauf  der  Harn 
ten  Hoden  enthalten;  der  kanm  entwickelte  durch  die  Wunde  abfloss  und  erst  nach  3  Wpchen 
Sfis  derClitoris  gleicht,  u.  die  Harnröhre,  deren  seinen  gewötmlichen  Verlauf  wieder  annahm.  Die 
norme  Oefinung  sehr  verlängert  ist,  die  Mündung  Wuude  ist  erst  7  Monate  nach  der  Operation  völlig 
f  Scheide  darstellt.  Ein  solches  Individuum  ist  vernarbt;  die  durchschnittenen  Theile  boten  eine 
jar  14  oder  20  Ji&re  verheirathet  gewesen  u.  als  knorpelartige  Consistenz  dar,  weshalb  man  fttroh- 
lu  behandelt  worden.  Der  Act  des  Beischlaf  tete,  dass  die  Wunde  fistulös  bleiben  würde.  Das 
id  während  <fieserZeit  durch  dieHamröiwe  statt,    andere  Mal  wurde  die  Operation  an  einem  Manne 

später  der  Irrthnm  entdeckt  wurde.  [Journ.  gemacht,  der  seit  8  Jahren  an  Hamfisteln  litt,  die 
bd.  N.  6«  Fevr.  1834.]  (Schnidt)        der  Behandlung  durch  die  Katheter  n.  die Cauterisa^ 

809.  Badiealkur  der  Harnfisteln  durch  tion  getrotzt  hatten.  Alles  liess  auchhier  einen 
e  Operation  der  Boutonniere. —  Krebs    glücklichen  Erfolg  hoffen« 

^  Unterlippe;  Abtragung  u.  Wieder-  2)  Krebs  der  Unterlippe.     Marik  La- 

irstellnng  derselben  aus  der  Haut  des  coste,  36  J.  alt,  hatte  am  Kinn  eine  krebsige  Ge- 
Ilses;  von  J>r.  GhariiEs  Vieüviiis.  1)  Radi*  schwulst,  die  sich  am  freien  Rande  der  Unteilippe 
Iknr  der  Harnfisteln.  Es  hält  schwer,  bis  zur  Basis  des  Unterkiefers  and  noch  daBrüber 
h  nach  den  Scfariftstellem  eine  genaue  Idee  von  hinaus,  u«  von  einer  Commissur  bb  zur  andern 
r  Operation  der  Boutonniere  zu  machen.  Sie  erstreckte.  Die  Geschwulst  war  nicht  gestielt,  son* 
nennen  so  jeden  ^nschmtt  in  den  Damm,  wel-  dem  adhärent.  V.  bescUoss,  diesen  Krebs  weg- 
^  die  Hamrdfare  und  die  Blase,  oder  das  eine  zunehmen,  jedoch  mit  Terschonnng  des  freien 
sr  andere  dieser  Oi^ane  betlMfÜigt;  sie  venich-  Randes  der  Lippe,  um  an  diese  einen  von  der  vor- 
en  sie,  entweder  um  dnen  firettiden* Körper  ans  -deren  Partie  des  Halses  entnommenen  Hautlappen 
r' Harnblase  auszuziehen,  oder  um  die' Blase  zu  anzuheften  u.  dadurch  die  Lippe  n«  das  Kim  wie- 
äeeren  u.  die  Hamaussonderung  dui^h  die  Bin-  der  herzustellen.  —  Am  28»  Septbr.  18Sd  wurde 
bgung  dnes  Katheters  zu  entleeren.  Nachdem  -die  Kranke  operirt.  V.  umging  die  Geschwulst 
n  d&e  Boutonni^  ganz  ausser  Gebrauch  ge-  mit  2  hribkreisfnrmigen  Schnitten;  die  IV^nnung 
■Amen  war,  hat  VmtrfiRiK,  ddrurgien  en  cbef  «des  oberen  Randes  des  Krebses  war  schwierig,  da 

l'HMei'^Dieii  in  To^itse,  sie  neoerfich  mit   >V.  so  viel  als  möglich  den  freien  Rand  der  Lippe 
auf  die  Beban'dhmg  von  Hamfisteln   an*   tmd  die  sie  iiberzlahende  Bchleimhant  verachonen 
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wdHe.  Der  obrige  Theil  der  Gescbwulst  adharirte 
am  Knoch«!  n.  wurde  ohne  Schwierigkeit  hinweg- 
genommen*  Hierauf  machte  Y*  auf  jeder  Seite  der 
Wunde  einen  mit  der  Baas  des  Unterkiefers  pa- 
rallelen Schnitt,  in  gleicher  Entfernung  von  dieser 
Basb  und  der  Oommissur  der  Lippen,  Dadurch 
wurde  es  leicht,  einen  unter  dem  Kinn  gelagerten 
Hautlappen  abzupräpariren.  Qieser  Lappen  wurde 
nun  zum  freien  Rande  der  Lippen  «nporgezogen 
und  durch  3  Hefte  in  dieser  Lage  befestigt.  Die 
Wunde  wurde  mit  einran  Geratplumasseau  bedeckt 
u.  das  Ganze  durch  euie  gekreuzte  Haseuscharten- 
binde  befestigt.  Am  Sonntage  den  29. ,  24  Stund« 
nach  der  Operation,  wurde  die  Bandage  losgemacht, 
um  eine  zu  starke  u.  zu  lange  anhaltende  Com- 
^  pression  zu  Termdden.  Am  Montage  wurde  der 
'"ganze  Apparat  weggenommen.  Der  fireie  Rand 
der  Lippe  yi^  hoc^oth  und  etwas  ödematös;  das 
darunter  gelegene  Zellgewebe  angeschwollen;  die 
ganze  emporgelegte  Haut  roth  u.  glänzend.  Die 
inneren  und  äusseret  Winkel  der  Wunde  waren 
▼ereinigt;  nm  das  Heft  der  linken  Seite  bemeriLte 
man  einen  lachten  Schorf;  man  schnitt  den  Faden 
durch;  die  Eiterung  war  gering;  der  allgemeine 
Zustand  war  befriedigend.  In  den  folgenden 
Tagen  stellte  sioh  reichlichere  Eiterung  ein,  der 
Schorf  da*  finken  Seite  stiess  sich  los,  die  übrigen 
Ligaturen  wurden  vollends  durchschnitten,  u.  am 
20.  Octfar.  wurde  die  Kranke,  yoUkommen  geheiU 
u.  mit  kaum  bemerkbaren  Spuren  der  Operation, 
entlassen.     [Eben das.]  *  {Schmidt.) 

SIC.  Statistik  der  im  Spitale  der  Un- 
heilbaren in  Neapel  während  des  Ver- 
laufes von  13  Jahren  durch  den  Stein- 
schnitt  Operirten;  von  D/*.  Saltatohe  di 
Rbitzi  in  Neapel, 

Jekf«.    .    Operirte.  Geh«ilte.  Todt«.         Iisboualt«. 

MUncr  Weiber  Kla4«r  Mtaner  Greise 

1821  27  23       4       12       H       4 

1822  28  26      2       12       12      4 
182S      SS       1       31       3       14      15      5 

1824  35      2       32      5      15       16      6 

1825  30  26      4       14       15       1 

1826  «36      2       32      6       17       18       2 

1827  lÖ  1  1^  7  7  9  3 

1828  25  19  6  10  14  1 

1829  S5  1  31  5  16  18  2 

1830  82  3  29  6  15  17  3 

1831  31  1  30  2  17  12  3 

1832  22  17  5  14  6  2 

1833  38  1  ^_83  6  ^23  10  6 

SummeS89     12    "ÜT  "öO  "Ts?  ^75   IF 
Die  Zahl  der  Operirten  betrug  also  401 ;  gestoi 


ben  sind  60,  macht  demnach  ungefär  ein  Verhäk- 
niss  TOD  1  Todten  auf  7  Operirte.  Li  diese  Zahl 
smd  2  nach  derBIethode  Ton  Scarpa  in  der  chirurg* 
Künik Operirte  mit  inbegriffen;  alle  Uebrigen  wa- 
ren durch  denmodificirtenSeitensteinschmtt  operiit 
worden.  —  Die  Steinbeschwerden  datirten  sich  ron 
3  Monau  bis  zu  16  Jahr.  her.  Die  Zelt  der  eriang- 


tenljeaung  Tariiitenur  von  10  Tagen  bis  nll 
nate.  Im  J.  1827  entwickelte  sich  ein  epi< 
Wurmfieber,  an  welchem  mehr  als  derS-Theii 
Operirten  starb.  —  in  den  Leichen  der 
fand  man  stets  Spuren  von  frähereii 
in  den  Nieren ,  in  der  Blase  oder  in  den 
Diese  Statistik  berücksichtigt  blos  die  im 
Operirten,  die  alle  arm,  schlecht  genährt  n. 
sind.  Die  Reichen  lassen  sich  in  ihrem  Haioei 
riren.    —   Jeder  gewöhnliche  Wundarzt  Int 
Recht,    im  Spitale    zu  operiren,    ans{ 
wenn  es  ij^end  einem  wegen  seiner  ant 
UngeschickUchkeit  verboten  worden  ist.    Asi 
sem  Grunde  erreicht  das  Sterbli^ 
1  von  7  >  denn  die  geübtem  Wundärzte 
nur  1  von  20,  u.  Pktrünti  Terlor  nur  1  foil 

In  dnem  auf  diese  Statistik  bezügUcbeaJ 
ben  an  den  Redacteur  der  Gaz.  bedauert 
dass  Saltatorb  die  unvollständigen  Bc 
die  Reddive,  die  auf  die  Operationen 
Besonderheiten  nicht  erwähnt  und  keine  ge 
Auskunft  über  das  ungewöhnlich  glücklici»! 
tat  der  Operationen  gegeben  hat,  da  dodi^ 
DuBOis,  Boter,  Brodeb,  A.  Coofir,  Di 
Rossi ,  ScARPA  in  der  Regel  den  vierten  oderi 
nlgstens  fünften  Operirten  durch  den  Tod 
[Gaz.  m^d.  de  Paris.  Nr.  5  et  6-  Ferr.  iS 

311.  Die  Geschichte  einer  gläcili' 
ausgeführtenLitbotripsie,  wdche^ 
in  England  immer  mehr  C*rennde  zu  finden 
theilt  A.  T.  S.  DoDD,  Chinu^  am  Infirmaij  w 
ehester  mit  in  Lond.  med.  Gaz.  Part  ID.  Tii 
Dcbr.21,  1833«  p.  442.  Auch  aus  Dublin  vii^i 
diese  Operationsmethode  berichtet  in  Lood. 
and  surg.  Joum.  Jan.  1834.  Part  XXIV.  ?« 
Nr.  101.  p.  720.  {SchadhittM\ 

312.  Zerstückelung  zweier  HariU 
sensteine,  roUbracht  von  Dr,  AMVSSiT. 
3$ähr.  Zimmermann  hatte  schon  von  seiner] 
an  beim  Harnlassen  Schmerzen  empfimden. 
nahmen  in  seiner  1 2jähr.  Ehe  immer  za  .0.1 
ten  ihn ,   Hülfe  zu^sudien ,  die  er  aber  nicht 
weU  sein  Uebel  nicht  erkannt  wurde«  A« 
mittels  des  Katheters  einen  Stein  mittlerer 
der  Blase  u.  besohloss  sogleich,  ihn  zu 
Es  war  nicht  leicht,  den  Stein  zu  fassen,  ^' 
Kranke  ausserordentlich  empfindlich  war. 
der  Stein  wurde  mit  der  siebenaimigenZiBg«' 
gefasst  ü.  mit  dem  Bohre  zerstückelt   Xb^' 
▼emehmlich,  wie  der  Stein  zmprang,  dief 
häuften  sich  selbst  n*  lagen  Tor  dem  Bohie 
emem,  von  der  vielarmigen Zange  gebildeknl 
Bin  Bad,  in  welehem  dem  Kranken  mebrerei 
ab^gen,  u.  Blutegel  nahmen  die  wemgoir 
zen  im  Hypogastrium  weg.    Die  Steine 
aus  sauerkleesaurem  Kalke  u.  waren  tob  ejaer^ 
tenen  Härte.  —  Pat  fühlte  die  «>^<^'^^| 
der  Operation  sich  so  erleichtert,  dsis  er  vä^ 
ziemfich  geheilt  hielt;  allein  bei  einer 
Untenuchung  der  Blase  entdeckte  man  oodt 
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tn,  den  man  für  ein  Stück  des  zerhröckelten  ter,  u«  indem  er  gcg^  den Mestdami  driiokt, 
It  u«  der  eine  zweite  Operation  nötiiig  maclite.  zeugt  er  aicil,  die  Blase  zwischen  beiden  Fingern 
?in  dieser  Stein  war  sehr  mürbe,  bestand  blos  zu  hal>en.  Nun  schiebt  er  die  flache  Klinge  des 
Harnsäure  und  war  abo  kein  Fragment  des  er-  Bisturi  zwischen  seinen  Finger  und  die  Schamkno» 
n  [sie].  Gleich  nach  der  Operation  gingen  mit  chen,  krümmt,  sobald  er  die  Stelle,  wo  er  das 
n  Harne  noch  yiel  kleine  Steine  ab,  u*  Fat.  Ter-  Messer  einsenken  will,  erreicht  hat,  "^den  Finger 
ikt  dieser  schönen  Bereicherung  der  operativ«  etwas  nach  hinten  vu  oben  vl  stösst  es  kühn  von 
Ikunst  seine  ungetrübte  Gesundheit.  [Ann ah  oben  nach  unten  u.  yon  vom  nach  hinten  ein, 
ia  medec.  physiologlq.  par  Broussais*  ohne  den  Einschnitt  zu  yerlängem;  doch  darf  die 
!▼•  18S4*]  i^oigt*)        Klinge  des  Bisturi  nicht  zu  sclimal  sein«     Der  linke 

SIS.  Cysteotomia  hypogastrica,  yon  Zeigefinger  mnsste  in  seiner  Lage  bleiben.  Der  Finger 
.  Amussat  an  einem  12jähr.  Knaben  ge-  muss  gerade  u.  zwar  drehend,  nicht  etwa  tappend^ 
icht.  Derselbe  hatte  schon  als  zartes  Kind  gesenkt  werden ,  um  sich  gewaltsam  den  Weg  zu 
mierz  beim  Hamen.  Mehrere  Wundärzte  yer-  bahnen;  denn  wenn  man  zögert,  to  konunt  man 
ttheten  zwar  einen  Blasenstein,  konnten  ihn  aber  nicht  zum  Zwecke,  weil  man  mehr  Zellgewebe 
bt  entdecken.  Allein  die  Schmerzen  nahmen  losreisst,  weil  unterdessen  die  Blase  sich  entleert 
n.  trieben  den  Kranken  nach  Paris,  wo  Amussat  u.  weich  wird  u.  weil,  wenn  yiel  Zellgewebe  zer- 
I  Blasenstein  entdeckte,  wie  viel  Schwierigkeit  rissen  wurde,  es  immer  schwerer  wird,  in  die  Harn* 
>h  die  Empfindlichkeit  und  Unlenksamkeit  des  blase  zu  dringen;  daher  ist  es  yon  grosser  Wich-- 
ides  der  Untersuchung  mit  dem  Katheter  ent-  tigkeit,  schneU  und  ohne  zu  tappen  dahin  zu  ge* 
(enstellten.  Diese  Umstände  bewogen  den  Chi-  langen.  Sobald  der  Finger  in  der  Blase  ist,  fliesst 
g,  lieber  den  Steinschnitt,  als  die  Zermalmung  kein  Wasser  mehr  ab,  und  man  kann  die  ganze 
mmehmen.  Die  Operation  ging  gut  yon  statten;  Höhle  der  Blase  durchsuchen.  Ist  dasSubpect  nicht 
n  nahm  einen  Stein  yon  der  Grösse  einer  wei-  mit  einem  zu  dicken  Bauche  begabt  und  ist  seine 
en  Nuss  aiis  der  Blase;  es  trat  fast  kein  Fieber  Harnblase  nicht  zu  sehr  ausgedehnt,  so  thut  man 
:  u.  die  Wunde  war  nach  21  Tagen  yollkommen  wohl,  diese  u.  den  Stein,  namentlich  seine  Gestalt 
leilt.  u.  Lage  zu  erforschen.  Verlängerung  dieses  TempoV 

Dieser  Stetinschnitt  wird  yon  A.  so  gemacht:  der  Operation  gewährt  grosse  Vortheile  fiirdieAus- 
ohdem  die  Schamhaare  abrasirt  sind,  wird  der  ziehung  des  Steines.  Hierauf  krümmt  man  den 
mke  so  auf  einen  Tisch  oder  auf  ein  Bett  gelegt,  Finger  hakenförmig  u.  zieht  die  Blase  nach  oben, 
IS  das  Becken  der  heryoritehendsteTheUist.  Der  wodurch  die  Oefifhung  grösser  wird  u.  das  Wasser 
erateur  stellt  sich  dem  Kranken  links,  führt  den  sogleich  reichlich  fliesst.  Jetzt  muss  man  sich  spu- 
tbeter  ein,  um  sich  nochmals  yon  dem  Dasein  ten,  die  Zange  einzubringen.  Man  berührt  den  Stein 
\  Steines  zu  überzeugen,  injicirt  ein  Glas  laues  mit  der  Spitze  der  Zange,  öffnet  sie  über  ihm,  über- 
pss«r  in  die  Blase  u.  nimmt,  sogleich  den  Käthe*  zeugt  sich  durch  Zufüblen,  ob  man  ihn  gut  gefasst 
weg.  In  demselben  Augenblicke  drückt  ein  Ge-  hat ,  zieht  utfn  den  Finger  zurück  und  den  Stein 
tfe  sanft  den  Penis  zusammen,  um  den  Abfluss  heraus,  indem  man  die  Zange  allmälig  dreht  und 
linjicirten  Wassers  zu  yerhüten.  Jetzt  tritt  der  ihre  Griffe  sanft  zusammendrückt,  um  den  Stein 
•rateor  auf  die  rechte  Seite,  sucht  die  Höhe  der  nicht  zu  zerbrechen.  Nach  Wegnahme  des  frem- 
mphyse  auf  u.  macht  einen  S  Querfinger  breiten  den  Körpers  bringt  man  schnell  den  Finger  wieder 
bnitt  etwas  yor  der  S3rmphyse  bis  an  die  weisse  in  die  Blase  und  längs  dem  Finger  yorsichtig  die 
nie.  Hat  man  diese  Linie,  (Ue  ab  Führer  dienen  Canüle.  Dringt  dieses  Instrument  leicht  ein  und 
ISS,  erkannt,  so  schneidet  man  noch  einen  Zoll  kann  man  grosse  Bewegungen  damit  machen,  so 
fer.  Noch  ti^er  findet  man  eine  starke  Aponeu-  befindet  es  sich  in  der  Blase;  man  kann  es  auch 
)»•  Um  diese  zu  öffnen,  ohne  dem  Bauchfelle  durch  den  Mastdarm  fühlen.  —  Die  übrige  Be- 
nahe zu  kommen,  wende  man  die  Schneide  des  handlung  in  Betraff  der  Wunde  insbesondera  und 
ituri  nach  oben  und  senke  die  Spitze  yonyom  des  Kranken  überhaupt  ist  die  gewöhnliche,  welr 
(^h  hinten  unmittelbar  über  die  Scham  ein.  Hiei^  che  wir  als  bekannt  yoraussetzen  dürfen.  [£  b  end.] 
f  yerlängert  man  den  Einschnitt  nach  oben,  bringt  (  Folgt. ) 

bFinger  ein  u.  macht  sich  mit  ihm,  wenn  er  wie  Sl4.  Aufsaugung  der  Katarakte.   Zwei 

einem  Knopfloche  steckt,  sanft  nach  rachts  und  Peobachtungen.  1.  Antonie  Bottagliarini 
iks  u.  nach  unten  Platz,  ohne  die  Schamknochen  aus  Venedig  war  im  42«  Lebensjahra  auf  dem  recb* 
^beleidigen.  Dringt  der  Zeigefinger  ohneSchwie-  ten  Auge  staarblind  geworden.  Zwei  u.  zwanzig 
{keit  ein,  so  erreicht  man  bald  die  Spitze  der  Jahra  später  bekam  sie  eine  heftige  Augenentznn- 
^e.  Dann  muss  man  diesenFinger  geradenach  dnng,  gegen  die  der  Arzt,  Dr.  Luzzato,  neben 
kten  zwischen  die  Sjrmphpe  u.  Harnblase  führen,  dem  antiphlogift.  Apparate,  eine  Salbe  aus  Galomel 
nie  die  Richtung  za  yerlieren  u.  ohne  zu  tief  zu  u.  Morphium  in  die  Augenbrauengegend  einreibeB 
h^g«n;  indem  man  den  Nagel  gegen  die  Scham-  u«  eine  Lösung  desBelladonnenertnctesindasAnge 
^hen  u.  das  Fleisch  des  Fingers  der  Blase  zu-  tröpfeln  laeas^  Unter  dieser  Behandlang  yerschwan« 
w,  sucht  v^»xk  die  Blase  auf.  Alsdann  geht  der  den^  im  Veriaufe  eines  Monats,  Ophthalmie  und 
per^teur  mit  dem  rechten  Zeigefinger  in  den  Af-    Btaarlinse,  letzten  ohne  eine  Spur  zurüokzulasien. 
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Die  Genesene  steht  jetzt  im  70«  Jahre  u.  sidit  auf  Auge  u.  man  fand,  dau  die  ituk.e  kattntattil 

dem  ehemals  erblindeten  Auge  noch  TÖllig  gut.  gänzKcb  versdiwundeo  war.   Leider  liatte  der! 

2)  Bin  Verwandter  des  Dr,  Magliari  zu  Neapel  tod  dieser  Natnrfaülfe  keinen  Nutzen:  dnai 

üess,  während  er  in  das  feuchte  Klima  Ton  S.  Maria  der  Katarakta  entdeckte  der  Arzt  eine 

di  Capua  überzog,  ein  altes  Fontanell  am  linken  ein  Leiden,  das  bald  gänzliche  Blindheit 

Beine  eingeben,  u.  wurde  alsbald  linker Seits  staar  [L'oasery  a to r e  med.  d i  Na poli  IS. Afri] 
blind.  Nach  einiger  Zeit  erkrankte  auch  das  recht  (Ga 

VII.    Thieraezneikunde. 

315«  Isopatbisobe  u.  bomtfopatbiscbe  Pferden  u.  der  4.  bei  einem  mit Hautwumel 

HeÜTersucbe  anThieren;  vom  R.-M.-IL  tetenPferde;  homöopath.  Versochehi 

Hr.  Albehs  in  Berlio.     Tbierarzt  Lux  in  Leipzig  den  18  durchgefubTt  und  zwar  1  mit 

tbeilte  im  t^.  J.,  wie  bekannt,  seine  Erfahrangen  einem   gesunden  Pferde;   S  mit  Aeooitia 

über  die  ausserordentliche  Wirksamkeit  des  bomöo-  kranken  Stuten  u.  1  gesunden  Dachshmde;  j 

path.  u.  iscqpath.  HeÜTerfabrens  dffendich  mit ,  be-  Nux  vomica  bei  1  gesunden  Wallach,  1 

riclitet  dabei,  dass  er  seit  länger  als  10  Jahren  alle  Piuscherbunde ,  2  kranken  Ziegen  u.  1 

ihm  anirertranten  Thiere  ohne  Ausnahme   allein  8tute ;  7  mit  Sulphur  bei  einem  kranka 

und  aussohUetslich  homöopathisch  behandelt  habe,  n«  2  kranken  u.  4  gesunden  Hunden;  IniJ 

nannte  den  Erfolg  seines  Verfahrens  wahrhaft  über-  gustura  bei  einem  gesunden  Hunde  n.  1  nkf 

rasohend  u*  hielt  ihn .  da  hierdurch  alle  sonst  be-  diaiiden  bei  einem  gesunden  Zi^enbocke.  -I 

liebten  Einwürfe  der  Widersacher  desselben  noth-  mit  der  grössten  Genauigkeit  mitgedieiltcir 

wendig  wegfielen,  am  besten  geeignet,  den  über-  nbse  dieser  Versuche  glaubt  Ref.  mitattn 

zeugendsten Beweis  für  Vortrefilichkeit  derHomöo-  übergeben  zu  können,  da  sie  ein  dorebt»! 

patlue  überhaupt  zu  geben«     Dennoch  begnügte  er  res  Resultat  gegeben  haben.     Es  hat 

sich  mit  dem  homöopath.  Grundsatze  „Similia  simi-  tmbefangene  und  consequent  TCffolgte 

Uhus  curantur*'  nicht ,  sondern  übertrug  den  mit  von  allen  Verfaeissungen  auch  gar  nichts 

der  Benennung  Isopathik  bezeichneten  Grundsatz  kein  anderes  Moment,  als  gänzliche Nichti^dl 

„Aequalia  aequalibus  cnrantur*^  auf  die  Behandlung  Anpreisungen  des  Thierarztes  Lux  den  Cn 

derjenigen  Tfaierkrankheiten,  bei  denen  man  einen  dargeboten.    [Med.  Zeit.  r.  Ver.  f.  H^i'^j 

materiellen  Ansteckungsstoff  annehmen  kann.   Da-  Pr.  18S4.  Nr.  14.]  {Kjio^ 

naohsoH  z.B.  ein  bochpotenzirter,  SOmal  verdünn«        316.  Ueber  die  Brzengnng  der  Pocke 

ler Tropfen  Nasenschleim  eines  an  Löserdürre,  und  krankheit  bei   Kühen   durch  Debei 

ein  eben  so  behandelter  Tropfen  Blut  eines  am  MUz-  gung  des  Mens  ch  enblattern-Cfi 

brande  gefallenen  Rindes  Milzbrand  u.  Rinderpest  gium;    vom  M.-R*   JDr.  Albkbs.    1^^^ 

heilen ;  auch  theilt  L.  die  Krankheitsgescbichte  eines  scheinen    des   Varioloids    so  oft 

durch  potenzirten  Rotzeiter  gehellten  rotzigen  Pfer-  Wunsch,  die  Schntzblatteroljmpbe  durdi 

des  mk»     Diese  als  unwiderspreoblicbe Wahrheiten  Impfstoff^  zu  ersetzen,   erweckte,  beim 

aufgestellten  Behauptungen    gaben  Veranlassung,  Vorkommen  der  gemeinen  Kubpockea,  tobB 

dass  im  rorigen  Sommer  in  der  Thierarzneischule  das   Bestreben ,    auf  eine  künstliche  Woj^ 

zu  Berlin  anter  Hebt  wig's  Mitwirkung  eine  Reihe  Pockenkrankheit  bei  Kuben  zu  erzeogca. 

▼on  isopath.  u«  homöopath.  Heilversueben  an  Thie-  diesem  Zwecke  Ton  Sohdbalavd  angegv^' 

rem  angestallt  wurden ,  nachdem  man ,  um  genau  fiihren,  durch  Einhüllen  der  Kühe  in  wdtai< 

nach  honöopatb.  Grundsätzen  zu  verfahren,  die  Blattemcontagium   getränkte  Ded^en  Pw^ 

neuesten  u«~  am  meisten  gerühmten  ßchriften  der  erzeugen ,    war    bei   einem  einmaligen  k 

homöopath*  Aerzte  gründlich  studirt  hatte.    Die  zu  auf  der  Thierarzneischule  in  Berlin  vöOfg' 

den  Versuchen  benutzten  Medicamente  lieferte  theils  geblieben.  Bei  derWichdgkeit  desr 

ein  viel  beschäftigter  homöopath.  Arzt,  theils  wnr-  da  es  sem  konnte,  dass  die  zu  diesem  Vi 

den  sie  genau  nach  Vorschrift  der  homöopath.  Dis-  nutzte  Kuh  entw^er  die  PodLcn  fdioa  InAff 

pensatorien,  mit  strenger  Beachtung  aller   dabei  standen  oder  aus  irgend  einer  andern  UnMkr 

gegebenen  Vorsiohtsmaassregehi  bereitet  u.  an  einem  Empfänglichkeit  für  das  Blattemgift  hatten  ^ 

besondem  Orte,  wo  sich  andere  Arzneistofl^  nicht  neuerlich  diese  Versnobe  auf  der  genaiirtca 

vorfanden ,  aufbewahrt     Die  zu  diesen  Versuchen  arzneischule  in  einem  ausgedehnteren  lfai> 

beithnmtenThiere  erhielten  einen  ganz  gesonderten  zwar  an  S  jungen,  3  u.  4  Jahre  allen  SaMJ 

Stall,  in  dem  andere  Medieamente  nicht  verbraucht  erst  wenige  Tage  vorher  gekalbt  hattea  >^ 

%rordeii,  wt^  wie  auch  besondere  WSrter  n.  ihre  ge-  Zeichen  der  vcWgen  Gesundheit  boM,  ^  j 

wöhnli<die  Nahmag.     Das  Eingeben  der  Hittd  ge*-  hok,  dass  man  zuerst,  um  bei  diesen  Kik^ 

schah  stets  in  HziiTWie'a  oder  Köhbkr's  Gegen-  «o   erzeugen,  ^  von  biatterkraakeB ^Bf  ^ 

wart,  welche  Beide  aoch  dieThiere  tSgfich  mehr-  melken  Hess,  dann  das  Sonderlaoi^^ 

mals  untersuchten  u.  beobaehteten.    Isopathl  Ver^  'fiihren  anwendete  und  vdetzt  inr  Ii^*^ 

suche  wurden  4  angestellt  und  zwar  8  bei  rotzigen  Lymifhe  von  Mcfat»  HenschenbMeni  «^ 
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D  Venuclieti  ist  es  mm  zwar  nicht  gelöngeUy  diese  Thiere  erkennen  zo  müssen.     [Med.  Zeit« 

td  ein  ausgebildetes  Pookcäeimnfhf\«  bei  den  ▼•  Yer.  t  Heik.  in  Prenssen.  18S4.  Nr.  ll.j 
m    zu  erzeageo,   doch  zeigte  sich   bei  aÜMi  {Khesohke.) 

n    eine  nnTerkennbare ,  in  Entstehung  von  S17*    Hypertrophie  des  Herzens,  mit 

dhen  bestehende  Reaction  gegen  das  Pocken-  Biterheerden     Tergesellschaftet,     bei 

igiiim,  und  zwar  bei  der  zweiten  u,  dritten  einer  Kuh;   Ton  Hutellier«     Wie  bei   dem 

am  5«  Tage,  nachdem  sie  von  einem  Pocken-  Menschen,  sind  auch  bei  den  Thieren  die  Symptome, 

Len    gemolken  und  gewartet  worden  waren,  wodiiroh  sich  diese  Affection  wahrend  des  Lebens 

i  der  ersten  Kuh,  nachdem  sie  20 Tage  ohne  oharaktensirt,  nicht  bekannt  genug,   um  davon 

g  von  einer  Pockenkranken  gemolken   und  eine  gründliche  Beschreibung  entwerfen  zu  kön» 

rtet    war,    erst   am   5.  Tage,   nachdem  sie  neu.     Jedoch  litt   das  Thier,    von   welchem  H. 

Sonderlavd'  unter,  einer   mit  Pockengift  spricht  u.  das  erst  S Jahre  alt  war,  an  häufigem 

nkten  wollenen  Decke  gestanden  hatte«    Dass  Husten,  an  einer  Art  von  Dyspnoe,  welche  star-» 

lens  die  erwähnten  Knötohen  bei  diesen  Kühen  kes  Plankenschlegen  verursachte  mid  dem  Thiere 

»  des  Einflusses  des Menscfaenblattemcontagium  das  Athmen  so  sehr  erschwerte,   dass  es,  als  es 

D,  geht  aus  Folgendem  hwvor:  1)  enohienen  von  dem  Viehmarkte  in  den  Stall-  geführt  wurde, 

Ifoen  bei  allen  8  Kühen  gleichzeitig  am  S«  Tage,  öfters   stehen  bleiben  musste*     Es  lebte  in  dem- 

dem  man  siet  der  erfolgreichen  Ansteckung  aus«  salben,   ohne  Futter   zu  sich  zu  n^un^a,  noch 

zt  hatte;  2)  hatten  sie  bei  allen  dreien  denselben  8  Tage  und  stürzte,  nach  einem  heftigen  Husten- 

in  der  Bauchfalte  u*  am  Euter,  u.  hinsichüich  anfalle,  plötzlich  (odt  zu  Boden«  — ^  Die  Section 

Hervorbrechens  der  Schorfbildung  und  des  zeigte    folgende    Besultate:    Beide    Lungenflügel 

dien  AbfaUens  ganz  einen  u.  denselben  Ver-  waren    gesund ,    doch    das  Herz    von   abnormer 

S)   Rieben  bei  allen  dreien ,  nachdem  sich  Grösse  und  von  dUcken  n.  harten  Membranen  um« 

Rjiötchen  einmal  gezeigt,  alle  ferneren  Ver-  geben,  welche  Verdoppelungen  des  HerzbeoCels  za 

»   der  UebertraguDg  des  Pockengiftes   völlig  sein  schienen ,  indem  sie  sich  von  diesem  letzteren 

^los.      Bei  der  zweiten  und  dritten  Kuh,  die  nur  wenig  unterschieden.     Als  diese  Membranen 

I  durchs  Melken  eines  Pockenkranken  Knöt-  durchschnitten  worden  waren,  um  dadurch  das  Herz 

bekamen ,    blieb   das   Sonderland'  sehn  frei  zu  legen,  erblidiLte  man  eine  grosse,  unftrmliche, 

ihren,   so  wie  die  unmittelbare  Einimpfung,  eingesenkte,  fast  mit  gar  keiner  Spitze  [Mucro 

Erfolg,  u.  bei  der  ersten,  erst  beim  Son-  cordb]  versehene,  sehr  weiche  Masse,  an  deren 

i  and 'sehen   Verfahren  Knötchen    zeigenden  gewölbtesten  TheUe  man  einige  harte  Schwielen 

war  die  unmittelbare  Einimpfung  ohne  Er-  von  der  Grösse  eines  Hühnereies  entdeckte,  welche 

—    Aus  diesen  Resultaten  glaubt  A.  Bestati-  dem  den  Lungen  angrenzenden  Theile  eine  ge- 

;    der  Meinung  folgern  zu  dürfen,   dass  die  wisse  Rundung  zu  geben  schienen.     Der  Sulcus 

pocken  eine  dem  Rindsgesdilechte  eigenthüm-  eircularis  des  Herzens,  in  welchem  besonders  die 

)  Krankheit  sind,   die  nicht  erst  durch  Men-  Coronargefösse  liegen,  war  unsichtbar  u«  mitwal- 

nblattemcontagiom  auf  dassdbe  übergegangen  k^en ,   schlaffen  Fleischfalten   bedeckt ,    die  dem 

Auch  geht  aus  diesen  Versuchen  hervor,  dass  Herzen    anzugehören  schienen.     Beim  Entrollen 

MensChenblattemcontagiimi,    wenn   es  auch  dieser  Falten    kam  endlich  die  Gestalt  der  sehr 

»  wahren ,  ausgebildeten  Pocken   bei  Kühen  erwetterten  und  mit  unregelmässigen  Buckeln  be* 

orbnngt,  doch  fähig  ist,  auf  Kühe  In  so  wdt  setzten  Vorhöfe  zum  Vonohelny  deren  Faxbe   der 

i%irken,  um  schnell  veriaufende  Knötchen  "—  der  Leber  [Hepatisation?]  gleich   kam«     ffinige 

Leu  in  gemilderter  u.  unausgebildeter  Form  —  diesM*  Bnckeitt  waren  sehr  hart  u.  knirschten  unter 

rzeugen«  *-     Diesen  Versuchen  entsprechen  demBlsturi;  andere  hatten  sehr  dicke  Wände  und 

^ens  auch  die  Versuche  des  Krebphysikus  iV.  enthielten  in  ihrem  Mittelpunkte  einen  Bilerheerd; 

I8CB  in  Glogau,  der  im  Mai  v«  J.  SKühe  und  dessen Matöie  bald  gelb,  bald  grünlich ^-sofawa» 

Iber  dem  Sonde rl an d*sofaen Verfahren,  mit  aussah;  das  Innere  dieser  Art  von  Kysten  gUcb^ 

»achtung  aUer  gegebenen  Vorschriften ,  unter-  in  Rücksicht  seiner  Organisation ,  dem  bmem  der 

'  u.  am  4*  u«  6«  Tage  des  Versuches  bei  zwei  in  den  Lungen  enlKaltenen  Eitergeschwüre  (Vo* 

en  ebenfalls  Knötchen  in  der  Haut  beobachtete,  mica).  Der  ganze  rechte  n«  ansehnlich  vefgrösserte 

rend  die  3*  Kuh  imd  die  beiden  Kälber,  die  Vorhof  war  von  solchen  Granulationen  umgeben; 

nur  neben  den  Kühen  gestanden  hatten  und  nur  ein   einziger  dieser  Buckel,  der  viel  grösser 

m   die    mit  Variolacontagium  geschwängerte  als  die  anderen  war  u.  ausserordenlüdb  dünne  und 

iie  nicht  umgehängt  wurde,  während  derVer-  Innen  vrie  zerrissene  Wände   hafte,    schien  sich 

e  gar  keine  Veränderung  des  Befindens  zeigten«  entieert  zu  haben,   obgleich  er  nodk  etwas  IBfiler 

Ein  auch  WmiscH  auf  die  von  ihm  beobachteten  vu  Blut  enthielt;  die  grössere  Quantität  von  ESlef 

tchen  in  der  Haut  der  Kühe  keinen  weiteren  n.  Blut,  welches  In  Lesern  Sacke  endudten  ge^ 

rth  legt,  da  SdmEKiAVD's  Veriieissnngen  da->  wesen,  der  unstreitig  in  Fo%e  des  oben  erwähnten 

h  keinesw^es  erfüllt  worden  ^d,  so  glaubt  Hastenanialles  geborsten  >  war  u.  die  unmittelbare 

Vf.  doch  in  denselben  ebenfalls  efaM  bemer*  Erstickung  des  Thieres  herbeigeführt  hatte,  wurde 

nnrerthe  Einwirkung  des  Variotaoonlagiam  auf  in  dem  rechten  Herzventrikel  geftindettk     An  der 
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Büis  des  linken,   ebenfalls  erweiterten  Vorhofes  diess  lüer  auf  das  rom  Vf.  ausgestellte 

bemerkte  man  äbnliche  traubenfönnig  neben  ein-  welches  die  Behörde  auch  bestätigte,  ol 

ander  stehende  Buckeln ;  doch  waren  sie  im  All-  französ.  Medicinalgesetze  u.  wohl  auch  (fie 

gemeinen  weniger  erweicht»     Die  HerzTentrikel,  gen ,  für  diesen  besondetn  Fall ,  der  nkk  i 

die  Lungenarterien  u«  gleichnamigen  Venen  waren  Kategorie  der  chron.  Lnngenaffectioneii 

mit  einem  sehr  schwarzen  Blutö  angefdllt.     Der  lieh  Herz-  oder  Hartschlägigkeit 

Theil  der  Pleura,  welcher  durch  seine  Verdoppe-  gehörte,  keinen  sich  darauf  beziehenden 

lungen  u.  sein  Dickwerden  das  Pericardium  bUdet,  enthalten«     An  Orten,,  "^o  in  Smumgelmi 

schien   an  mehreren   Punkten   knorpdartig  und  verpfilichteten  Thierarztes  der  Stadt-  oda 

knirschte  unter  dem  Instrumente  wie  ein  Skirrhus.  physikus  selbst  in  dergleichen  Fällen 

Ueberdem  ist  noch  zu  bemerken,  dass  der  rechte  muss,   dürfte   unter  ähnlichen  Umständen 

Herzrentrikel  an  seiner  Spitze  sehr  breit  u.  sehr  eben  mitgetheihe  Sectionsbericfat  einen 

stumpf  u.  überhaupt  so  dünn  wie  ein  Blatt  Papier  haltepunkt  abzugeben  vennögen«  [Reede 

war,  so  dass  es  schien,  als  müsse  er  bei  der  ge-  Täterin,  prat.  Janv.  1334.]        {JFUk 
ringsten  Anspannung  aus  einander  bersten. —  Aus  318.     Fall    von    Selbs^gebäres 

Allem  diesen  schliesst  der  Vf.,  dass,.  da  dem  Uebel  dem  Tode;  nutgeth.  Ton  JJr»  Malis  n 

kein   Schlag,  Fall  oder  Stoss,  noch- sonst  eine  benau.    Ein  trächtiges  Stück  MutterwUdpnt 

äussere  Gewalttfaätigkeit  vorangegangen  war  ^   er  aus  Versehen  geschossen  und  so  getroffea, 

hier  einen   ansehnlichen  Krebs   des  Herzens  augenblicklich  verendete.  Als  man  es 

zu  beobachten  Gelegenheit  gehabt  habe.  begann,    zeigten  sich  stärkere  BewegangaJ 

Fälle  dieser  Art  dürften,  wemi  sie  während  der  Unteiieibe  und  nach  wenigen  Secnndfln 

gesetzlichen  Grewährzeit  vorkommen ,  wohl  jeder-  munteres  Hirschkalb  geboren,  das  soglekfa 

zeit  den  Rückkauf  von  Seiten  des  Verkäufers  eines  Mutter   herumsprang«      [Casp.  Wochea« 

solchen  Thieres   bedingen«     Wenigstens  geschah  März  1834«  Nr.  12.]  {Bracknm 


B.   EJinik  von  Heil-^  Entbindimgs-  und  Irren -Anstalteii. 

XXI.    Caries   im  Felsenbein   und  Hirnverhärtung  in   Folge   eines  gaitriid 
nervösen  Fiebers.     Von  Dn  C.  W»  Wutzer,  Professor  u.  Dlrector  des  chiruigIselKi 

feUinikum  zu  Bonn. 

So  häufig   auch  die  Erscheinung  voikonunt,  wurde*    Ein  schndl  gerechtes  VomitiT 

dass  sich  in  Folge  acuter  Fieber  metastatische  Ent-  den  Fortgang  des  Uebeb  nicht  aufzohaltai 

Zündungen  u.  Blennorrhöen  des  inneren  Ohrs  ein-  mehr  stellten  sich  bald  deutliche  SjmptM* 

finden,  so  enthalten  die  Annalen  ärztlicher  Kunst  Lungenmtzündung  ein,  denen  mehren i| 

doch  nur  äusserst  wenige  genaue  Beschreibungen  u.  entsprechende  entzündungswidrige A 

von  Fällen  der  höhern  Grade  liieraus  entstandener  gegengesetzt  werden  mussten.    Nach 

Leiden.    In  dieser  KQnsicht  dürfte  die  Mtttheilung  tigung  der  Entzündungszufälle  trat  mm  ^ 

des  folgenden  Falles  nich|  ohne  Interesse  sein.  nervöse  Charakter  des  Grimdübels  tun  so 

Als  sich  im  Sommer  1827  durch  ganz  Deutsch-  hervor,  welches  endlich  trotz  der  hödist 

land  das  Wechselfieber  verbreitet  hatte,  wurde  im  Constitution  bis  zum  äussenten  Grade  des 

Herbste  anch  die  Besatzung  der  Festung  Jülich  stieg.    In  Folge  dessen  sdiritt  die  Wiedii;g 

von  demselben  ergriffen.   Unter  Begünstigung  des  sehr  langsam  vorwärts,  u.  eine  hartnaclMg 

stationären  Krankheitscharakters  entwickelte  sich  bleibende  Febriculalenta  deutete  auf  ebia 

hieraus  im  Novbr.  aÜmälig  ein  bösartiges  gastrisch-  Krankheit  veranlasstes  inneres  orgaDisch» 

nervöses  Fieber,  dessen  weitere  Ausdehnung  in-  hin,  welches  man  vorzugsweise  in  da' 

dessen  höchst  wahrscheinlich  durch  die  gleichzeitig  suchen  Ursache  hatte.  — *  Am  1.  Joni  iosa 

angeordnete  Ausräumung  der  Festnngsgräben  be-  er  sich  endlich  so  weit   erholt,  dsff  V* 

günstigt  wurde,  indem  der  bei  dieser  Arbeit  noth-  Hospitale  entlassen  u.  in  kleinen  Tagc^iss 

wendig  aufsteigendeModerdunst  von  den  den  Dienst  seiner  neuen  Garnison,  Münster,  gw* 

in  den  Festungswerken  veirichtenden  Truppen  zu-  den  konnte* 

nächst  eingesogen  werden  musste.  —  Unter  ein«  Hier    angekommen    klagte   er  aber 

Anzahl  von  Leuten ,  die ,  in  der  nämlichen  Kaserne  Schmerzen  im  linken  Ohre  u.  im  K(^|^ 

wohnend ,   von   dem  bösartigen  Fieber  ergriffen  nach  Aussage  seines  Eeisegefäfarten  «Vi^ 

wurden,  befand  sich  auch  der  2^ähr.  Mu^etier  rend  der  Rdse  entwickelt  hatten.  ^^ 

Höltebrink,  ei^  cobssal  starker  u.  grosser,  auch  diese  so  überhand,  dass  er  schon  aio  8.  J^ 

verhältnissmässig  gut  constituirter  Mann,  der  am  sinnungslos  nach  dem  Gamisonlaisredw  0 

22«  Novbr.  mit  den  Symptomen  eines  gastrischen  ster  getragen  werden  musste.  Bei  seiner  i»^ 

'='^'^*~  dem  Gamisonlazareth  zu  Jüüch  übergeben  gab  die  Untersuchung  folgendes  Besnfta'*  -^ 
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qrsiognoinie  des  Kranke  vollkommen  «asdruoks-  SylTlas^sohen  Grabe  mit  d«n  hintemLappen  zu» 

I,  die  Angeu  starr,   die  Gesioiitsfarbe   erdfahl,  sammentritt,  der   naeh  der  RiclitaDg  des  obeiu 

mechsehid  blande  Oelirieik.     Auf  wiederholtes  scharfen  Winkeb  des  Fekenbeins  yeriaufiHid  etjra 

itesBefragen'ermmitert  sich  der  Kranke  so  weit,  einen  Zoll   lang  zu  sein  schien«      Zu  *  näherer 

»  er  über  8ohwei^hörigkeit  klagt.    Die  Zunge-  Untevsachmig  desselben  wnrde  die  Hirasnbstaiiz 

loht  o.  mit  weissem  Schleime  belegt;    der  Pnls  schichtweise  von  unten  her  weggenommen^  wobei 

11  u»  massig  frequeut;  der  Unterleib  weich,  —  sich  eigab,  dass  dieselbe  hier  etwaf  Zoll  tief  nach, 

un  starken  Drucke  auf  die  Ileo-  Coecal- Gegend  aufwärts  in  eine  harte  hellgelbe,  mit  dem  £inger 

iserte   er  etwas  Schmerz  durch  Verziehen  des  nicht  leicht  zu  zerdrückende  Masse  umgewandelt 

nchts«    Die  Haut  trocken  u,  warm;  seit  meh-^  war«    Bs  wurde  ausdrücklich  bemerkt,  dass  die 

ren  Tagen  Stuhlverstopfong.   —    Verordnung:  unmittelbarauf  dem  Fdsenbeine  ruhende  Partie  des* 

•  Blutegel  an  beide  Schläfe,  ein  grosses  Blasen-*  €tohimes  viel  weniger  krank  war,  als  dasselbe  etwa, 
aster  in  den  Nacken,  Senfteige  an  die  Waden,  einen  halben  Zoll  höher  davon  entfernt  «Auch- 
zendeKljstire,  Mixtura  sulphurico-acida  in  Ha«  wnrde  die  das  linke  Felsenbein  bekleidende  harte 
schleim  zum  inuem  Gebrauche«  —  Am  9«  Juni  Haut  sammt  der  äussern  Oberfläche  des  Knochens 
p  er  unbeweglich  auf  der  rechten  Seite  u.  sank,  selbst  gesund  befunden;  eben  so  erschien  der  hier- 
f  die  linke  gewendet,  sogleich  wieder  in  die  eindringende  Nervus  acustiCus  äusserlich  nicht  ver* 
tige  Lage  zurüdt.  Ti^er  Sopor  hatte  sieh  sei-  ändert.  —  Die  in  derHimmasse  vorgefundene  Ver- 
r  bemächtigt,  so,  dass  die  lautesten  Fragen  nicht  härtung  war  von  der  Art,  wiesle  Abscessen  voran- 
mtwortet  wurden»  Aus  dem  linken  Ohre  floss  zugehen  pflegt.  —  Auf  der  Basis  cranS  hatte  steh 
le  sehr  ühehiechende  gelblich  <^  weisse  Jauche,  bei  dem  Aufheben  des  Gehirnes  zwischen  der  har- 
aisen  nahm  er  nicht  an ,  wohl  aber  schludtte  er  ten  und  der  Spinnwebenhaut  eine  beträchtliche 
löffeiweise  eingeflöstes  Getränk  hinab.  —  Die  Menge  klares  Serum  angesammelt,  welches  die 
(rmangelbafteWirkung  der  Klystire  wurde  durch  hinteren  Gruben  der  ScbädeJgrundfläche  bös  zum; 

starkes  Senna-Infusum  vermehrt  u.  ausserdem  Hinterhanptsloche  bedeckte«  -*~   Die  übrige.  Hirn- 

te  Begiessungen  im  lauwarmen  Bade  angeweu-  messe  fand  sich  allenthalben  gesund;   kttue  Spur 

•  Am  10.  dauerte  der  tiefe  Sopor  fort,  das  von  Brweiohung  oder  Blutanhäulnng«  Dagegen 
imen  war  jedoch  noch  frei  u.  der  Puls  ziemlich  waren  die  Hirnveutrikel ,  u«  namentlich  die  abstei- 
lig«  Am  11.  zeigten  sich  indessen  schon  die  genden  Hörner,  mit  einem  blutgefärbten  Serum- 
lite  Ober-  u.  Unterextremität  gelähmt  und  dUe-  angefüllt,  dessen  Masse  ansehnlich  erschien.  Die 
gen  schielend  nach  rechts  gewendet.  Die  Ex-  Plexus  chorioidei  nicht  überfuUt«  —  Indem  die 
mente  waren  bewusstlos  abgegangen ,  der  Puls  Oeffnung  des  äusserlich  gesund  scheinenden  linken- 
gsam  und  klein,  die  Haut  kühl.  Dennoch  Felsenbeins  vorgenommen  wurde,  sah  man  das  in 
tnttelte  er  auf  den  lauten  Zuruf  „  ob  er  Schmer-  demselben  befindliche  innere  Gehölrorgan  von  Caries 
I  empfinde  *'  den  Kopf  noch  etwas.  Ausser  dem  durchaus  zerstört  u.  allenthalben  mit  gelbtioh- weis- 
sfiuase  aus  dem  linken  Ohre  fing  am  11«  Nach-  ser  Jauc&e  gefüllt.  Eine  von  der  Paukenhöhle  aus 
tiags  ein  ähnlicher  auch  aus  dem  rechten  Nasen-  In  die  Eustach'sche  Trompete  gebrachte  Sonde 
be  an ;  Versuche ,  diesen  durch  in  die  Nase  ge-  zeigte  deutlich ,  dass  sich  die  Jauche  durch  diese 
»ne   scharfe  Niesepulver   zu  fordern ,   blieben  einen  V^eg  in  die  Nasenhöhle  gebahnt  hatte« 

le  Erfolg.    Nachdem  er  die  folgende  Nacht  so*  Obdnotiou  der  Brusthöhle.  —  Nach  Oe£f- 
^  hingebracht  hatte,  stürzte  ihm  am  12.,  Mor-  nnsg  derselben  fand  sich  zuTörderst^eine  Verwach-. 
ts  zwischen  4  n.  5  Uhr,  ein  Strom  von  Jauche  sung  des  grössten  TheUes  der  Unken  Lunge  mit  der 
■der  Nase  weit  über  die  Decke  hin,  worauf  er  Pleura  u.  dem  Pe/icardium«     Der  obere  Lappen- 
i  ▼erschied.                                             ^  der  rechten  Lunge  war  ebenfalls  allenthalben  ad- 
Sectionsbefund,  30  Stunden  nach  erfolg-  härent.    Beide  obere  Lungenflügel  sah  man  sehe» 
'  Ableben.  —  Die  Besichtigung  der  äussern  äusserlich  mit  vielen  gelben  Eiterpunkten  bedeckt, 
rperoberfläche  zeigte  ausser  einer  im  Ver-  von  bläulicher  Farbe ;  sie  liessen  sich  beide  härtlich 
uisse  zu  dem  starken  Knochenbau  auffallenden  anfühlen«    Beun  Durchschneiden   zeigte  sich  der 
^^nLeit  u«  einigen  Todtenflecken  nichts  Beson-  der  linken  Lunge  vorzugsweise  zerstört;  er  enthielt 
^  eine  ansehnliche  Höhle  voll  jauchigen  Eiters.   Aber 
Obduction  der  S  c  h  ä  d  e  1  h  ö  h  1  e.    Nach  Weg-  auch  der  rechte  obere  Lungenlappen  war  mit  klei- 
ne der  Calvaria  erschien  die  Dura  mater  ge-  nen  Tuberkeln  durchsäet,  aus  denen  beimDurcb- 
^|9ja*  selbst  die  Sinus  derselben  nicht  mehr  wie  schneiden  Eiter  hervordrang.  In  den  anderen  Lun- 
^«bnlioh  mit  Blut  gefüllt.    Zwischen  der  Dura  genlappen  fanden  sich  wenige  Tuberkel  tot«  — 
^  n«  der  Arachnoidea  fand  sich  etwas  Serum  Das  Pericardinm  war  von  vieler  Flüssigkeit  strafi" 
vnanfL    Die  Pia  mater  gesund,  auch  ihre  Ge-  ausgedehnt,  in  der  das  schlafie  welke,  aber  übri- 
?  ^anig  Blut  enthaltend.  — >   Indem  man  den  gens  gesunde  Herz  schwamm. 
|»ni  Lappen  der  Unken  HImhälfte  in  ^  Höhe          Obduction  der  Bauchhöhle.  —  Leber,  Milz, 
S  Qm  das  linke  Felsenbein  zu  übersehen,  zeigte  Magen,  Nieren  u«  Harnblase  wurden  völlig  gesund 
\^  gelber  Streifen  an  der  untern  Fläche  die-  befunden.    IMe  grosse  Gallenblase  war  mit  vieler 
^PP^v »  da ,  wo  derselbe   in  der  Nähe  der  dünnflüssiger  Galle  gefüllU  —  Das  obere  Ende  des 
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Dünndarmes   erschien  gesund.     In  der  Mitte  des  inittelbareii  Contaety  in  wricbemsrah  dwSdiM 

Ileuitt  nahm  man  «ine  etwa  4  Zoll  lange  äusseriich  baatoberfläche  mit  den  anter  solchen  Hmßm 

gerötliete  Btclie  wahr,  nach  deren  Eröffnung  süoh  gewiss  in  hohem  Grade  sersetztenExcrernntah 

die  Schleimhaut  daselbst  durch  viele  mit  Biul  in-  findet,  zum  Aosbrache  gefiirdert  winL  Ibia 

jicirte  Gefösse  entzündet,  und  an  den  Endigongen  sere  Ansehen  der  Geschwüre  in  unserem  FabJ 

dieser  eine  Menge  kleiner  u.  grösserer  Geschwüre,  dem  der  scropbulösen ,  hin  a.  wieder  aogvJ 

aeigten,  deren  Grund  speckig,  die  Ränder  umge»  der  sjrphilitiscben  nicht  unähnlich;  jedei&IliJ 

worfen,  jbu  deren  mehrere  durch  die  Tuuica  propria  die  Aehnlichkeit  mit  einem  DrüsengeschwüRal 

u*mnscularis  bis  zur  serosa  durohgedrmigenirareu.  zu  verkennen.     Theib  letzterer  Umstnid,  Ai 

Weiter  abwärts  fanden  sich  im  Uemn  noch  mehrere  das  baofenweise  Zusanunenstehen  der  GeicM 

einzelne   oder   in  kleinen  Haufen    zusammenge*  ^diich  auch  das  vorzugswebe  häufige  VoiiM 

drängte  Geschwüre  dieser  Art;  die  ansehnlichsten  derselben  im  EndibeUe   des  Deum,  noniaH 

u.  ausgedehntesten  boten  sieb  endlich  erst  kurz  vor  vor  dem  Uebergange  in  den  Blinddarm,« 

dem  Uebergange  in  den  Blinddarm  dar,  wo  eine  die  Annahme  zu  erlauben,  dass  die  Peytr'dn 

näohe  von  mehreren  [7]  Zollen  geschwürig  zerstört  Drüsen  hauptsächlich  den  Grund  vu  Boden  ail 

enohien«    Die  Valvula  coH  hatte  eine  scbwärzlich«  selben  heigeben.    Nun  läugnet  zwar  der  ni 

rotfae  Farbe,  i^nd  ihre  Schleimhaut  war  weich  o.  Anatomie  des  Spebekanals  so  verdiente  Bucufl 

aufgelockert;    dasselbe  war  der  Fall  mit   einem  die  Existenz  der  Peyer'schen  Drüsen;  M«j 

Tfaeile  der  Schleimhaut  des  Coecum.    Das  Con*  auch  wirklich  die  unter  diesem  Namen  bekaM 

tentnm  des  letzten  Endes  des  Dünndarmes  war  eine  für  Drüsen  gehalteneu  Körper  noch  einer  geoM 

schleimige  kirschrothe  Masse.    Das  Colon  war  mäs*  Untersuchoi^  bedürfen ,  trotz  dem,  dass  60J 

sig  aufgetrieben  u.  nirgends  missfarbig.  kra  sie  als  Drüsen  sogar  in  der  Laiea  Vaim 

Epikrise.    Bdder  Beteachtung  des  Ergeh-  bracht  liat ,  so  bleibt  doch  das  VorhaDdensaB m 

nisses  der  Obduction  gelangt  man  zu  der  Ueber-  äusserst  zahlreichen  Drüsenapparates  io  der« 

Zeugung,  dass  sich  in  jeder  der  drei  grossen  Hob-  führten  Gegend  unzweifelhaft,  theib  sebn'! 

fen  des  Körpers  hinlängliche  Ursache  des  Todes  Analogie  wegen ,   nach  vrelcher  an  aHea  Im 

vorfand.    Nur  in  Bezog   auf  die  Geschwüre  im  gangspunkten  in  den  zur  Leitung  voa  Floan 

Darmkanale  bleibt  es  zweifelhaft ,  ob  diese  schon  ten  bestimmten  Kanälen  die  Drüsen  häufiger  m 

während  der  Dauer  des  ursprünglichen  acuten Fie-  bracht  sind,  th«ls  weil  schon  die  Schlanb^j 

bers,   oder   erst  während   der  dem  Tode  näher  solche  nniäugbar  der  Sitz  vieler  SchleiffldriiM 
▼orangegangenen  langwierigen  Krankheit  entstau-  Die  Vomicae  in  beiden  Lungen  mna  «M 

deu  sind.     Letzteres  ist  wahrscheinlicher  als  das  das  Resultat  der  bei  dem  ersten  beftigeo  Am 

erste;   denn  es  lässt  sich  nicht  vermuth^n,   dass  des  Fiebers  bereits  wahgenonuncnen  eulJÜsM 

eine  so  beträcbtHche  Zerstörung  im  Darmkanale  Attectbn  derselben.     Sie  würden,  wenn  da« 

ein  halbes  Jahr  hindurch  hätte  bestehen  können,  nische  Leiden  im  Kopfe  nicht  ein  schaeUacsM 

ohne  dass   erschöpfende   Durchfälle,   Uifterleibs-  herbeigefdhrt  hätte,  späterhin  die  kagsivij 

schmerzen  n.  dergl.  aufgetreten  wären.    Dagegen  reibong  des  Patienten  duroh  EiterlangevcM 

dürften  die  Darmgeschwüre  in  Folge  der  Lungen-  sucht  nach  sich  gezogen  haben.    WibscbM 

Vereiterung  auf  äbuliche  Weise  zu  Stande  gekom-  waren  sie  bereits  die  Hanptuisacbe  der  siittM 

men  sein ,  wie  diess  bei  der  Lungenschwindsucht  den  Abmagerung.  I 

so  häufig  gefunden  wird.     Auffallend,    obgleich  Die  pathologischen  Verändernngen  imM 

nicht  ungewöhnlich,  bleibt  es,  dass  trotz  der  weit  Felsenbeine  u«im  Gehirne  geben  endlich n 4 

vorgeschrittenen  Zerstörung  doc^  nur  ein  ansitiu-  reren  Betrachtungen  Anlass«  —    ZaTonki^  j 

Kch    starker  Druck  auf  den  Unterleib  im  Staude  steht  die  Frage:  welches  unter  den  imSdiiW4 

war,  ein  Zeichen  von  Schmerz  im  Gesichte  be«  handenen  krankhaften  Ergebnissen  war  du  n 

merklich  zu  machen ,  —  den  man  aber  auch  wohl  tive?  Oder  bestanden  beide,  Krankheit  d«l| 

bei   gesunden  Menschen   bbweilen    auf  ähnliche  u.  des  Hörorgans,  gleichzeitig  neboi  eiandin 

Weise  erregen  kann.  Auch  war  der  Unterleib  nicht  Es  lassen  sich  für  jeden  der  dt&  vencfaieda^ 

gespannt  oder  meteoristbch  aufgetrieben.  Dagegen  mö^iohen  Fälle  Gründe  anfuhren*  —   ^^^ 

düi^e  sich  die  hartnäckige  Stuhlverstopfnng  aus  es,  dass  in  der  Mehrzahl  der  typhösen  Rc^^ 

dem  mangelhaften  Einflüsse  der  Htm-  u.  Rücken-  gestion   des  Bluts   nach   dem  Gebine,  »M 

marksthätigkeit  erklären  lassen.  —  In  der  That  wirkliche  Entzündung  desselben,  vorkoo^ 

leitet  das  häufige  Vorkommen  von  Geschwüren  im  lebrai- Typhus),  und  hätten  si<^  die  in  ^ 

Darmkanale  nach  hitzigen  Fiebern ,  in  deren  Ver-  vorgeftmdeaen  Veränderungen  iuicriiiib  ^^J 

laufe  man  nicht  eine  Spnr  von  Schmerz  oder  von  acuten  Fiebern  zukommenden  Zeit  si^ii*^ 

sonstigen  Symptomen  der  Entzündung  in  demsel«-  so  würden  sie  ohne  Zweifel  ab  Cansapn^^S 

ben  gewahr  worden  war,    auf  die  Vennuthung,  ficiens  mortb  angeaehen  weiden  ■»^''^  J 

dass  diese  örtHchen  Uebel  das  Resultat  einer  pas-  war  aber  nicht  der  FaU;  auch  hatte  ac&^ 

slven  Versobwärung  sind,  welche  duroh  Vermin-  ansehnlinhün  AnfA^miuiig  ypn  Sermn m ti* J 

derung  des  Einflusses  der  Nervenkraft  auf  die  Ge-  trikehi  das  tnouige  Ende  nicht  so  Isaga^*^ 

därme  vorbereitet,  u.  durch  den  nachtheiligen  an-  können,  warn  diese  nicht  erst  in  dffjnap*'^ 
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»11  Zeit  fOitsluHlen  gewesen  wäre.  —  Die  in  MgerUebergang  derselben  von  hier  aus  anf  das  Ge- 
bern Grade  yorhandeoe -Zerstärmig  der  Cantetota  hirUf  obne  dass  die  das  Febenbein  beklddende 
I  linken  Felsenbeines  bedurfte  aber  zu  ihrer  Aus-  Dura  inater  zerstört,  oder  unmittelbare  Oonkniu- 
long  einer  sehr  geraumen  Zeit,  nnd  so  finden  nication  zwischen  beiden  kranken  Organen  bewirkt 

*  aneh,  dass  ein  halbes  Jahr  vergangen  war,  ehe  worden  war.  —  In  nnserm  Falle  erfolgte  der 
ihr  Maximum  erreicht  hatte.  Nidbt  eher,  ab  tädtliche  Uebergang  auf  das  Gehirn  rasoher«  Aber 
iteres  erfolgt  war ,  traten  zuerst  Kopfschmerz,  es  fehlt  nicht  an  Beobachtungen ,  wo  einer  acuten 
Ol  Bewusstiosigkeit,  halbseitige  Lähmung  U.S.W«  Ofarentzündung  auch  schnell  eine  acute  Hirnent- 
4.  h.  idte  offenbaren  Zeichen  einer  nnheilbrin-  zändung  und  der  Tod  folgten.  So  theilt  Aber- 
den  Theilnahme  des  Hirnes  —  ein.  Dem  könnte  crokbie  (über  die  Krankheiten  des  Gehirns  u.  des 
Geh  entgegengesetzt  werden ,  dass  bei  dem  ge-  Rückenmarkes.  A.  d.  BngL  von  dr  Blois.  Bonn 
den  Znstande  der  beiden  inneren  Oberflächen  1821.  Beobaditung  11.)  einen  solchen  Fall  mit, 
Felsenbeins  und  der  sie  bekleidenden  Dura  ma-  wo  bei  einem  18jähr.  Bfadciien  am  7.  Tage  nach 
der  Uebergang  von  hier  aus  auf  das  Gehira  dem  ersten  Auftreten  von  Schmerzen  im  linken 
tt  streng  nachgewiesen  werden  könne.  Aber  Ohre  Kpp^ch,  am  11.  Tage  Biterausfluss  ans  dem 
it  bekannt,  dass  nach  allen  bedeutender  Desor*  Obre  ohne  Brleichterung ,  u.  am  18*  Tage  der  Tod 
bation  unterliegenden  Organen  ein  vermehrter  unter  den  Zufällo»  von  Coma,  Erweiterung  derPu- 
fandrang  statt  findet,  u.  dass  der  Wege  zur  pillen,  von  Beklemmung  u.  s.  w.  erfolgte.  Der 
amnnication  zwischen  ihnen  n.  den  Nachbar-  Mnke  Lappen  des  kleinen  Gehirns  war  in  einen  m»t 
men  so  viele  sind ,  dass  die  Theilnahme  der  grünlichem  Eiter  gefüllten  Ba^  verwandelt,  dessen 
teren  bei  langer  Daner  des  Zerstörungsprocesses  weiche  Wandungen  frischer  Bildung  zu  sein  sohie*^ 
ler  Begel  nicht  ausbleibt.  So  auch  hier.  Die  nen.  Auch  enthielten  die  Himhöhlen  Flüssigkeit, 
nehrte  Blutcongestion  za  dem  linken  FeK  —  Die  Beobaobtnngen  9,  12  und  18  von  Abea-* 
»eine     disponirte  die    in  der  Nähe   desselben  crombie  gehören  ebenfalk  hieher. 

ende   Partie  des  Gehirnes    aUmälig  zur  Ent*  Eine  Beobachtung  von  Mo&OAOKi  (de  sedibus 

düng«   .  liCtztere  war  langsamer,   sdileiohen-  at  causis  morbomm.   Edidit  Radius*  T*  I.  lapsiae 

Art,  und  hatte  Verhirtung  in  ihrem  Gefolge.  1827.  pag.  B83.  —   Epist.  XIV.  art  3.),   nach 

höchste  Grad  consensueller  Theilnahme  des  welcher  in  Folge  von  Blattern  Caries  im  rechten 

IS  zeigte  sich  aber  erst  mit  dem  Eintntte  des  Felsenbeine  mit  Durchbruch  desselben  nach  innen, 

isten    Grades    der  2Serstörung  im  Felsenbeine  Vereiterung  der  rechten  Hälfte  des  kleinen  Gehirns 

^Au83chwitznngvon  vielem  Serum  in  dieVen-  an  ihrer  äussern  Oberfläche«  Zerreissnng  des  Sep- 

sl  tt.  zwischen  Dura  mater  und  Arachnoidea.  tum  pellncidnm  u.  im  Küken  Seltenventrikel  mehr 

rtere  war  schon  weit  vorgeschritten,  als  Ent«  Serum  wie  im  rechten  gefunden  wurde,  -«•  Mag 

ang  der  Jauche  durch  den  äussern  Gehörgang  u.  deahalfo  hier  erwcSmt  werden,  weil  MoegjIOhi  den 

>h  die  B  u  s  t  a  c  h '  sehe  Trompete  begann,  wes-^  letztem  Umstand  dadurch  zu  erklären  sucht ,  dass 

I  denn  hierdurch  keine  firleiohterung  mehr  be*  der  Kranke  des  Schmerzes  halber  wahivcfaelBilioli 

Lf  werden  konnte.  fiaber  anf  der  Unken  Seite  gelegen  habe  („crado,  tpui 

Es  sind  von  den  Beobachtern  mehrere  Fälle  auf-  doloris   causa  in   sinistrum  latus  cubare  malebat, 

Achnet  worden,  bei  welchen  durch  Zerstörung  ^am  in  dexterum  etc.*').     Lalum avd  (anato- 

jrehörorgane  allmälig  Krankiieit  des  Gehirns  u.  mbch-pathologische  Untersuchungen  ober  das  Ge- 

'^ge  letzterer  der  Tod  eintrat.     Nähere  Aebn^-  lürn.     A.  d.  Franz.  von  Weess.  2*  Theil.  Leip- 

keit  mit  unserm  Falle  bieten  aber  folgende  dar.  zig  1825*  pag.  2650  iiMicht  hierzu  die  Bemer- 

lovET  (Sepnlchretnm.  Libr.I.  Sect.I.  Obs.  73.)  knng,  dass  diese  Erklärung  der  täglichen  Erfah* 

Ut  einen  ihm  von  C.  Sroir  mitgetheüten  Fall,  rang  widerspreche,  indem  Diejenigen,  welche  am 

rdchem  bei  einer  Frau,  die  im  7.  oder  8.  Le*'  Etterflusse  aus  einem  Ohre  leiden,   soi^gföltig  die 

Ijahre  die  natürlichen  Blattern  überstanden  hatte,  Lagerung  a«f  dieser  Sehe  wählen ,  uaa  den  Abfinss 

!V>lge  dieser  Biterausfluss  aus  dem  linken  Ohre  des   Eiters   zu  begünstigen.     LAi.L»tA«i>  scheint 

habituelles  Kopfweh  übriggeblieben  war.  Wäh^  sich  hier  auf  nnzaffeicbende Erfahrungen  zuatütza»; 

I  der  im  28.  Jahre  eingetretenen  Schwanger-  m  der  That  wählen  Diejen%en,  weiche  fuMgeo 

It  nahm  der  Ohr^nfluss  ab,  der  Kopfschmerz  Sehmerz  in  einerSeite  des  Kopfes  empfindeni,  häuftg 

*  zu,  u.  die  Frau  starb  unter  krampfhaftem  Zit-  die  entgegengesetzte,  um  steh  darauf  zu  lagern, -^ 
im  Wochenbette.  —  Das  Unke  Felsenbein  weil  jeder  Druck  auf  den  kranken  Theil  idie  Cen« 
nicht  blos  in  seinem  Innern  cariös,  sondern  gestion  des  Blutes  zu  demselben  veimehrt,  Hitze 

I  die  Schädel -Oberflächen  desselben  waren  li-  erregt  u.  so  den  Schmerz  gememhin  «höht'  Be- 
tt. cariÖs,  aber  ^ie  harte  Hirnhaut  war  denkt  man  ausserdem ,  dass  der  Kra^e ,  vonweU 
rerletzt.  In  der  linken  Himhälfte  ein  Ab-  chem  MoHGAAin  spricht »  noch  Kind  war,  soer^ 
I.  —  Obgldch  das  hier  statt  gehabte  Bhittem-t  scheint  LAi.i:.EM[An>*8  Bemerkung  noch  unpassei^ 
tt  seiner  Natur.nadi  von  der  des  Typhn»in  un-  der.  Aber  auch  In  unsenQ  Felle  lag  der  Kranke 
m  Falle  abweicht,  so  war  der  Erfolg  für  das  stets  aof  der  rechten,  d.  h*  anf  der  der  Zerstönmg 
iSrorgan  tu  das  Gehirn  doch  ein  ähnliofae^.  Me^  entgege^iesetstett  Seite,  u.  war  Uerin  so  iMMnäk-' 
ilSidie  BtttzÜDdimg'  Im  innem  Ohre  n.  aUmä-  klg,  dasa  er  Ack^  so  dt  man  Um  auah  auf  diettnke 
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S^te  zu  wenden  Teraoobte,  mit  Verzemuig  in  delk  aer  Botzündqng  aiu  dem  rechten  Ohre  aitftei 

Geachtsziigen  "vvieder  auf  die  rechte  wälzte.     In  rechten  F«benbcine  zunäohrt  liegende  hik 

den  letzten  Tagen  vor -dem  Tode  wäre  diese  La-  Gehirns,   mit  Erweichung  des  letzten, 

gerang  füglich  aus  der  Lähmung  der  rechten  Hälfte  auf  das  Deutlichste ,  und  es  könnte  die  ZaU 

des  Körpers  zu  erklären  gewesen,  die  hier  nach  eher  Fälle  aus  ^er  schätzbaren  Sanunlimg ' 

dem  fast  allgemein  gültigen  Gesetze  eintrat,  dasa  MAB^n'a   leicht  noph  vermehrt  werdoi.  — 

bei  Zerstörungen  in  einer  Hirnhäli^e  die  entgegen-  primäre  Cerehralotorrhöe  todItau| 

gesetzte  Körperhälfte  gelähmt  wird.  Aber  am  Tage  Krankheiten  des  Ohrs  u.  des  Gehöis.  A.  i~ 

seines  Eintrittes  in  das  Hospital  vermochte  er,  obr  Weimar,  1822«  p»  40.),  welche  utsprüoglidii 

gleich  nur  noch  wenig  Besinnung  vorhanden  war,  uer  Vereiterung  im  Gehirne  bestehen  soll,  Ui 

doch  noch  auf  zwei  JMänner  gestützt  die  Treppe  sich   die  Materie  allmälig  einen  W^  dm^i 

htnanzosteigen ,  lagerte  sich  aber  dennoch  sogleich  harte  Felsenbein  nach  aussen  bahnt,  hslte  icki 

auf  die  rechte  Seite.  —     Richtiger  scheint .  dage-  mit  Lallbmahd  für  ganz  unstatthaft.  Es  ist ' 

gen  die  Bemerkung  von  Lalleuand,  dass  die  Zer-  aus  nicht  abzusehen ,  warum  der  Eiter  onttfi 

reissung  der  durchsichtigen  Scheidewand  bei  Mob.*«  Knochen   des  Schädels  den  härtesten,  der 

eAOHi  wohl  nicht  während  des  Lebens,  sondern  dazu  in  scharfem  Winkel  nach  oben  ' 

durch  einen  Zug  bei  dem  Aufheben  des  Gehirns  zum  Durchbrechen  wählen  sollte,  da  dodi 

eist  während  der  Section  erfolgt,  auch,  dass  der  Partien  des  Schädels  dunph  Vertiefungen  bieni 

innerhalb  der  Schädelhöle  vorgefundene  Eiter  hier  theilhafter  gelegen,  auch  dünner  u.  inebri 

sdbst  erzeugt,  nicht  aber  von  dem  iimern  Ohre  aus  miger  Textur  sind.  Gewiss  verdankt  diese 

dorthin  gelangt  sei.  otorrhöe  ihren  Ursprung  mehr  der 

Der  Fall  von  GonroET  (Memoire  sur  Thydren-  Speculation  am  Schreibetische,  ak  wie  der! 

oephale  p.  97«)  zeigt  den  allmäligen  Uebeigang  ei-  sehen  Untenuchung  am  Leichname. 

XXn.    Jahresbericht   über  die  im  Charite  -  Krankenhause  gehaltene  meiU^ 
nische  Klinik  der  Friedrich  -  Wilhelms  -  Universität.     Abgestattet  t» 
J)r»  B.  D.  A.  Bartels,  Geh.  Med.-Bath,  IHrector  d.  med.  Klinik  u.  s.  w. 

Das  VerCünren  in  der  Anstalt  im  Allgemeinen  selbst  bei  diesen  inflammatorischen  Zosttsda 

und  insbesondere  die  Art  u«  Weise  des  Unterrichts  die  Tendenz  zum  Adjnamischen  anffall«^ 

(der  examinirenden  Unterrichtsweise  gab  der  V&,  Fieber  waren  grösstentfadls  gemischter  Nato; 

wo  es  thunlich  war,  den  Vorzug  vor  der  blos  de*  gastriusch* nervös«  Die  in  diesem  Jahre ndv 

monstrirenden) ,   wovon  in  einem  früheren  Hefte  die  migünstigen  Einwirkungen  der  AtnosphiRi^ 

des  Bus  tischen  Magaz*  (ßd.  32,  Hft.  2«)  eine  um-  durch  telluiische  miasmatische  Einflüsse  am 

ständliche  Darlegung  enthalten  ist,  erlitten  bisher  Wechselfleber  hatten  zuweilen   hjdropisck 

keine  wesentlichen  Abänderungen.  —   Es  nmfasst  schwerden  u.  später  Milzgeschwühte  in  ihm 

dieser  Bericht  den  Zeitraum  vom  Frühjahre  18S2  folge.     Häufig  kamen  krankhafte  Affi 

bis  dahin  1833«  ^  inneren  mukösen  u,  serösen  Häute,  l 

A»     Im  Sommersemester  (Mai ,  Jun.,  Jul.  und  Reflex  der  auf  die  äussere  Haut  infloirewksi^ 

Aug.)  wurde  die  Anstalt  von  17  Praktikanten  und  Hohen  Eindrücke,  vor,  und  unter  dieses  Yflij 

19  Auscukanten  besucht*  Die  in  dieser  Zeit  behan-*  der  Abdominaltyphus  eine  besondere  Enra^ 

delteo  109  Kranken  gaben  reichlichen  Stoff  für  die  dessen  Wesen  nicht  in  euier  wirkUcben  J^ 

Lernenden.     Zwar  liess  sich  Einiges,  woran  an*  zündung,  sondern  vielmehr  in  einem  tiefes^ 

dore  Zeiträume  reioher  waren,  wie  z.  B.  die  aca-  fensein  des  splanchnischen  Nerven5)r8teiBS,«iM 

ten  Exanthem^,   vermissen,  jedoch  wurde  diess,  anch  das  Sensorinm  consecutiv  ergnifea,  iM 

vrie  aus  dem  beigegebenen  Verzeichnisse  erhellt,  secundäres  Nervenfieber  erzeugt  wird,  »^ 

durch  eine  Menge  von  .wichtigen  Fällen  aus  ande-  scheint.    Die  zwei  daselbst  voigekonuDcno^ 

rea  Classcn,   namentlich  den  Nervenkrankheilen,  von  chron.  Entzündung  der  Eierstocke  gdutül 

reicbKoh  ersetzt     Ueberhaiqpt  aber  neigte  sich  die  denjenigen  Im  dortigen  Hospitale  gar  >ü^*^ 

allgemeinere  Krankheitsconstitution ,   obschon  der  Complexns  von  Leiden ,   welcher  ffi^^'^'^^ 

mehrjähr,  gastrische  Grundcharakter  auch  jetzt  noch  s.  g.  Colica  soortorum  erscheint     Diese  k*^ 

unverkennbar  bliebe  sehr  zum  Nervösen  hin,  wo-  wdinhe  wohl  mehr  in  die  Classe  derNeonlgi^ 

bei  die  katarrhalisch-rheumat  Zustände  nur  gleich-  hört,  uunmt,  anfangs  acut  u.  i 

tarn  ab  eine  Zugabe  zu  betrachten  waren.      Die  Rückfälle  machend,  allmälig  einen 

Ursache  dieses  Krankheitscharakters  mochte  wohl  Charakter  an  n.  erzeugt  bedeutende 

in  dem  grösstentheils  von  sehr  veränderlicher,  oft  nen.     Bei  der  Behandlung  des  DeliiioB 

anch  bedeutend  rauher  Witterung  begleiteten  Sem-  was  übrigens  im  Allgemeinen  nicht  '^ 

mec  zu  suchen  sein,  -r   Unter  den  Entzündungen  stige  Prognose  giebt,  als  man  nenerdi  _ 

zeigen  sich  die  sonst  Inflatnm.  spuriae  genannten  hat,  wunle  theils  die  ansleerenae  nD<]a>cb 

rheumatiBchen ,  eiysipelatösen  u.  s.  w.  Entsnndmi*  ableitende^  theÜadie  massig  antiphk^u^^^ 

gen  weil  häufiger,  ab  die  reineren  u.  ächten.  Auidi  u.  vorzugsweise  das  Ofsmn  mit  gnteafiwp 
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fcrauoh  gexogteo*     Bemerkenswerdi  war  »in  Fall  von  befalleD,     Die  Flecken  waren  häufig ,  zuwei- 

n  klonischen,  in  Paroxysmen  wiederkehrenden  len  über  den  ganzen  Körper,  zusammenfliesseud 

irapfen  der  Baucbmuskelu ,  ah  Folge  eines  uu-  u.  hatten,  bei  übrigens  geringer  Grösse,  in  ihrer 

drückten  Wechseliiebers.    Bei  Erwähnung  eines  l^lltte   ein  sehr  entwickeltes  Knötchen;    dennoch 

Itlich  abgelaufenen  Falles  von  Apoplexie  bemerkt  aber  konnte  von  Desquamation  nichts  wahtgenom- 

.,  dass  es  eine  Art  Yon  Apoplexie  gebe  (wohin  men  werden.    —      Unter  den  hier  mitgetheilten 

;h  der  besprochene  Fall  zu  rechnen  sei),  welche  Fällen  sind  besonders  folgende  merkwürdig :  1)  ein 

Ai  der  gewöhnlichen  Eintheiliing  weder  zur  Ap«  tödUich  abgelaufener  Fall  von  croupähnlicherKehl- 

guiiiea,  noch  zur  serosa  oder  nervosa  zu  zählen  kop&entzüudnng  bei  einem  erwachsenen  Mädchen, 

,  u.  der  er,  indem  sie  ihrem  Wesen  nach  ohne  wobei  die  Respiration  endlich  in  solchem  Grade  er- 

t  Vorwalten   des  arteriellen  Gefässimpulses  blos  schwert  ward,  dass  sich  neben  der  Lufbröhre ,  über 

r  passiver  Congestion  u.  venöser  Anhäufung  in  dem  linken  Schlüsselbeine,  ein  Emphysem  bildete; 

B  sensoriellen  Organen  beruht ,  die  Benennung  2)  ein  Fall  von  Pneumonie  notha ,    wo  folgende 

I.  venosa  vindicirt»  —  Von  jenen  109  Kranken  Hanpterscbeinungen   beobachtet   vrurdeD :    kurze, 

rben  18;   wobei  jedoch  zu  bemerken  ist,  dass  ungleiche  Respiration,  dumpfer  Ton  bei  Percnssion 

t  immer  nur  schon  sehr  geschwächte  oder  ver-  der  Brust,  Schmerz  drückend,  stumpf,  beim  Hu- 

Dhlössigte  Kranke  in  dieses  Hospital  gelangen  u*  sten  sich  sehr  vermehrend,  Auswurf  weiss,  kleb* 

erhaupt  für  die  Klinik  vorzugsweise  die  wichtig-  rig,    specifisch  leichter  als  Wasser,   schwer  sich 

n ,  daher  meistens  gefährlichen  Fälle  ausgewählt  lösend ,  Puls  klein  ,  weich ,  leer  u.  unregelmässig, 

•rden.  —     Unter  den  mitgetlieilten  Sectionsbe-  Durst  beträchtlich ,  aber  ohne  sonstige  Fieberer* 

hten  scheinen  vorzüglich  2  in  gewisser  Bezie-  scheinungen,  Gesicht  erdfahl,  aufgedunsen,  Wan- 

Bg  merkwürdig:    1)  bei  einem  Sljähr«  Dienst-  gen  blauroth,    Augen  gläsern  mit  einem  stieren, 

idchen,    das  im  Gesichte  Schuppen  u»  Borken  ängstlichen    Ausdrucke  ,     Eingenommenheit    des 

D  einer  Rose ,  an  der  Brust  und  dem  Leibe  aber  Kopfes  u.  abwechselnd  Schwindel,  doch  kein  Dell- 

r  schwache  Spuren  von  solchen  zeigte,  ölte  die  rium.     Bei  der  Section  zeigten  sich  die  mit  dem 

ankheit  unter  Brust-  und  Halsweh,  trockenem  Rippenfelle  verwachsenen  Lungen  ohne  Tuberkel, 

isten ,  Leibschmerzen  und  dem  heftigsten  Fieber  aber  sehr  ödematös  und  sehr  blutreich ,  die  ganze 

aufhaltsam  einem  baldigen  Tode  zu.     Die  Seo-  Luftröhre  voll  Schleim  u.  Schaum ,  doch  anschei- 

u  zeigte  in  der  KopfhöUe  ausser  einigem  Serum  nend  nicht  entzündet,  zwischen  den  mit  Blnt  über- 

;hts  Abnormes,    wohl  aber  eine  oberflächliche  füllten  Hirnhäuten  wässeriges  Exsudat,  am  Plexus 

tbung  der  Schleimhaut  des  Schlund- u«  Kehl-  chorioideus  einige  Hydatiden,  in  der  Gallenblase 

pfes,  so  wie  der  Luftröhre  und  ihrer  grösseren  über  SO  theib  gelbe  ,  theils  schwarze  Gallensteine; 

reige,  u.  im  Uenm  einige  wie  iujidrt  aussehende  3)  bei  zwei  an  nervösen  Fiebern  mit  Brustaftecüon 

sllen ,  —  also  gewissermassen  ein  Erysipelas  in-  Verstorbenen   ergab  die  Section   ausser  geringen 

pum ;   und  2}  bei  einem  an  Tetanus  tranmat.  Entzündungsspuren  in  den  Lungen  durchaus  weiter 

rstorbenen  konnten  weder  im  Gehinie,  noch  im  gar  nichts  Abnormes,  u«  in  einem  dritten  ähnlichen 

Ickenmarke,  noch  in  irgend  einem  andern  Theile  Falle  wurden  nur  die  Hirnhäute  bluterfüllt,   die 

I  Nervensystems  Spuren  von  Entzündungen,  Aus-  Lungen  angewachsen  u«  voller  Tuberkel  u,  in  den 

Lwitzungen    u.  dergL  wahrgenonunen  werden;  Dünudännen  leichte  Entzündungsspuren  gefunden; 

erhaupt  aber  waren  ausser  einer  etwas  zu  festen  4)  bei  einem  an  Abdominaltyphus  gestorbenen  26* 

tasobstanz  und  tuberkulösen  Lungen  gar  keine  jähr.  Mädchen  beobachtete  man  im  Grimmdanne 

oomütäten  zugegen«  und  weiter  herauf  eine  grosse  Anzahl  theils  schon 

B«  Ln  Wintersemester  wurden  138  Kranke  be-  vernarbter,  tlieils  noch  offener  oder  im  Entstehen 

adelt  n«  die  Anstalt  von  18  Praktikanten  u.  26  begriffener  Geschwürchen ,  während  man  in  einem 

iBcnltanten  besucht.     Obgleich  während  dieser  früheren  ähnlichen  Falle  gar  keine  Ezolceratlonen, 

it  ein  Vorherrschen  des  infiannnator*  Krankheits-  sondern  nur  in  Gangrän  übei^gegangene  Stellen  im 

Utikters  nicht  zu  verkeimen  war,  so  waren  doch,  Jejunum  vorfand.   —    Noch  folgen  einige  die  Be* 

|zu  wahrscheinlich  der  schlaffe  Winter  das  Mebte  handlung  im  Allgemeinen  betreffende  Bemerknn- 

>^g,  die  Entzündungen  wiederum  grösstentheils  gen.      Bei   Nervenfiebern   wurde  im  Ganzen  ein 

dit  reib,  sondern  meistens  rheumat.  n.  katarrhal,  moderates  antiphlogist.  Verfahren  viel  häufiger  in 

^)  wobei  sich  auch  immer  noch  der  nervöse  Gebranch  gezogen ,  ab  das  excitirende;  in  Betreff 

^i^eitscbarakter  mehr  oder  weniger  einfiuss-  des  letztern  waren,  ausser  der  Amioa  n*  dem  Am- 

ch  zeigte.   —     Besondere  Eigenheiten  bot  eine  monium,  einer  Seits  Serpentaria  u.  Kampher,  aa- 

^s^niepidemie  dar,   welche  schon  vor  Anfiui^e  drer  Seits  Moschus  am  hülfreichsten«      Oft  auch 

>  Winters  sich  zuTcrbreiten  begann.     Obschoa  wurden  die  l&Iineralsäuren  u*  das  Chlor  mit  NntzMi 

^  Ganzen  gutartig  (in  sofern  sie  merkwürdiger  gebraucht,  selbst  beim  Abdominal typhus,   gegen 

eise  am  Nervösen  keinen  Theil  nahm),  steigerte  dessen  local-entzündliche  Basis  aber  das  Cakunel  in 

«  doch  das  Entzündliche  leicht  zu  hohen  •Gra-  grossen  u.  seltenen  Gaben  (gr«  T—  x  pr.  d.  -^  je- 

°  •     ^ieberreaction  nnd  bedrohte  vorzüglich  die  doch  in  geringerer  Dosb  beisehr  bede  utender  Schwä- 

'Spiratlonsorgane.     Häufig  wurden  Personen  des  che)  sich  stets  ab  Hanptmittel  bewährte.    Bei  star- 

i'v^acluenen ,  ja  schon  vorgerückteren  Alters  da-  ker  Himaffection  wurden  kalte  i/msohläge  Öfter 
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ak  kjalte  UeberglesMiDgeii  angewandt.     Bei  oi^g«*  g«n  Ableitiingea,  die  Digitalis  in  etwas  i 

nUcben  Herzleiden  endlicli ,  besonders  bei  Herzer-  ais  am  Torth^lhaftesteni     [Rast*s  Magtsii 

weiterang,  bewiea  sich  immer,  ausser  den  nötlii-  Bd*  41,  Hft.  2.]  (< 

XXin.    Zweiter  mediciniscb  -  chirnrgisoher  Beriebt   des  Hnddersfielder^ 

Kranis^enbaases;    von  Dr.  Willlau  Turitbull. 

Dieser  Beriebt  umfasst  12  Monate,  u«  Tängtrom  so  Teränderter  Stimme  o.  Ansebn ,  dasi 

29'  Jmii  18^2  an«  In  ärztlicber  Hinsiebt  war  diese  milie  ibn  kaum  erkannte,  in  seine  Wobm 

Periode  von  grossem^  Interesse,  indem  eine  £pi->  rück,  wo  er  bb  den  17.  lebte  n«  am  21. 

demie  auf  die  andere  scbneli  folgte ,  u.  bisweilen  wurde«    Bei  seiner  Beerdigmig  soll  sich  sokI 

zwei  oder  drei  gleichzeitig  herrschten.     Während  gebung ,  um  sieb  gegen  die  Ansteckimg  i 

des  Torietzten  Winters  litten  verscbiedene  Dörfer  tzen ,   der   Spirituosen  Getränke  reichlich 

südlich  TDtt  Hnddersiield  sehr  heftig  an  einem  Fle-  baben.     Wie  dem  auch  sei,  so  wordedie 

ber,  welches  sich  bedeutend  in  die  Länge  zog  u«  ter,  welcbe  ungefaiu*  40  Jabre  alt  war, 

erst  im  Frühjahre  naobliess ,  worauf  im  Mai  und  brechen  und  Diarrhöe  am  folgenden  Tage 

Juni   die  Masern  zu  iierrscben  anfingen,   «he  im  u«  sie  starb  am 25.,  nachdem  sie  SOStondeil 

Durchschnitte  einen  sehr  milden  Charakter  hatten,  gewesen  war.     Den  24%  sab  ich  Grace 

Hierauf  trat  die  Cholera  ein.      Zu  Anfange  des  69  J.  alt,  an  ausgebildeter  Cholera.    Sie 

Aprils  beobachtete  ich  einen  Fall  bei  der  Frau  eines  26.  —  Sdly  Reid,  69  J*  alt,  diente  ab  ~ 

Gastwirtlis.   Am  9.  Juli  wurde  ich  zu  Charles  But-  Wärterin  bei  der  Familie  Duckwortli,  wo  «i 

terworth  nach  Leehead,  einem  kleinen  Dorfe  unge-  am  27.  von  Diarrhöe  be&Uea  wurde  ou  «■ 

fähr  eine  [engl.]  Meile  von  Hnddersfield ,  gerufen,  der  aspbyktiscben  Cholera  starb. 
Ich  fand  ibn  mit  eingesunkenen  Gesicbtszl^en,  un-  Beim  Aufhören  der  Cholera  ersdiieD  du  i 

deutliohrüblbaremPulse,kalten  Extremitäten,  feuch*  lachfieber,  welches  idi  zu  Ende  Septbr. 

ter  aber  belegter  Zunge,  kaltem  Atbem,  warmem  meinem  eigenen  Sohne  unter  ConniisioDeB 

Körper  und  mit  voller  Kraft  der  Sinneswerkzeuge,  ten  sab.     Viele  Kinder  u.  einige  Brwaehseiej 

dünnen  Stuhlausleerungen  und  Krämpfen.     Seine  ben  plötzlich  daran.  Estrat  mit  Delirien, 

Krankheit  hatte  am  6.  früh  bald  nach  dem  Früh-  Hitze ,  undeutlichem  Ausschlage ,  schoefloij 

stücke  mit  Uebeikeit  u.  Erbrechen  angefangen,  wel-  schwachem  Pubo  auf,  der  Kehlkopf  ging 

ches  bis  zum  Abend  vor  unsrer  Ankunft  angebal-  Gangrän  üK>er.     Der  Tod  trat  in  den  masteij 

ten  hatte,  wo  ihm  ein  Brechmittel  verabreicht  wor-  Ion  am  5.  Tage  ein ,  öfters  den  4.  Tag,  '* 

den  war.     Er  starb  um  2  Uhr  Nachmittags,  den  noch  früher.    Die  Resultate  der  Bebandliisg 

10*  JulL  —     Mary  Calton ,  eine  starke ,  kräftige  sehr  ungünstig. 
Frau,  welche  neben  Butterworth  wohnte,  u.  Dien-     •     Während  des  Hemchens  des 

stags  am  10.  seinen  Körper  ans  dem  Bette  geschafft  waren  Pocken  u.  Keuchhusten  nicht  idlfo, 

hatte,  wurde  am  Freitag  darauf  um  2  Uhr  Nach-  Masern  kamen  bisweilen  in  einer  sehrmil' 

mittags  von  Erbrechen  u.  Diarrhöe  befallen  u.  starb  vor.     Die  Pocken  waren  sehr  bösartig, 

nach  11  Stunden.     Eine  Woche  früher  waren  4  auch  viele  Vaocinirte,  wo  sie  jedoch 

Todesfälle  an  Ldden  des  Darmkanals  in  dem  Ar-  ren,  indem  Niemand  von  den  letsteren  stafcij 
beitihause  vorgekommen,  welches  in  der  Nähe  von  Die  letzte  Epidemie,  die  Influenza,  fisg 

dem  Hanse  lag,  wo  Butterworth  und  die  Calton  Bfitte  des  April  an,  erreichte  ihre  Höhe  ' 

wohnten;  and  hiemach  kamen  viele  andere  Fälle  Mai  und  verscbwand.grösstentheils  zu  Bd 

vor,  sowohl  in  jener  Anstalt  als  in  Leehead,  wäh-  Monats.     Sie  ergriff  £e  Stadt  eme  Wodiei 

rend  die  umhegenden  Dörfer  davon  verschont  blie-  (ds  die  Umgegend.      Kaum  eine  Panalie  «■ 

ben,  u.  nur  2  oder  S  Fälle  in  Hnddersfield  vorka-  der  Krankh^t  u.  bei  vielen  FamüieD 

men.     Das  Arbeitshaus  war  zu  der  Zeit  sehr  mit  Afitgüeder  mehr  oder  weniger  ergrifieo. 
Menschen  überladen;  nicht  zu  reinlich  u.  an  eini«  Während  der  letzten  16 — 18  Monste 

gen  Stauen  feucht  u.  schlecht  gelüftet,  so  dassder  wurde  geschrieben  fm  Juli  1835) 

örtliche  Ursprang  der  Krankheit  nicht  ganz  abge-  Hnddersfield  anhaltende  Fieber,  Masen, 

längnet  werden  konnte,  obgleich  ich  deswegen  die  Scbarlacbfieber,  Pocken,  Keuchbosten  o. 

Verbrcitnng   der  Krankheit  durch  ein  Contaginm  za.  -—    Die  Zahl  der  im  letzten  Jahre  iht 

nicht  abläugnen  mag,  wofür  folgende  Beobacbtuii-  tale  aufgenommenen  Kranken  betrag  116)^ 

gen  sprechen.     Jobn  und  Orace  Duckworth  lebten  der  ausseriialb  des  Hospitds  bebandelm 

■lit  ihrer  Tochter  und  deren  Mann  zu  Scaurfoot,  betrag  in  derselben  Zeit  317S. 
2 Meilen  v<»  Kalifax  entfernt,  in  emem  einsam  ge-  Amanroiis.   —    Maria  Harrisscn,  18 

legenen    Hanse»  am  Abbange  eines  Hügels.     Der  wnrde  den  21.  Sept  an^enommeii,  sie  Ktt  a  ^ 

ake  Mann  John  Duckworth  wurde  in  Manchester,  deif  ▼«M«8«  BUndMl,  beide  P^««  •fUT^ 

wo  die  Cholera  damals  heme^^^^^  SüÄrÄsS:S  sSl^s!^^ 

fallen,   er  kehlte  so  schneU  als  mögüch  nach  ^dT^pricnTST^^^^ 

Hanse  zuraok ,  n.  kam  Montags  den  13.  Aug.  mit  nach  ab|^i%eD  and  ehi  danaf  •ngcteacttir  Pnv' 
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erregte.    Itt  BoepiteJe  vrardeo-ihr  naci  ei-  cdeert.    Der  Emmmnu  ieemte  bienaf  iwer  rarAd^ge« 

^eaachteQ  BiaecluuUe  noch  2  Knochenatücice  ent«  bracht  werdea^   wurde  aber  durch  daa  eigene  Grewicht 

9  Bian  lieM  ihr  xnr  Ader»  gab  Qaeckailber  bis  zoni  dce  Am»  aogleich  dialocirt.  —  Die  Tinct  jodini  wurde 

dielflaes ,  unterhielt  Veticantia  und  ein  Setaccnm.  in  die  Schniter  und  den  Arm  ieiaf erieben ,  worauf  die 

i  2  Menaten  etellte  sich  Iceine  Besaemag  ein ,  da-  Geicbwnlst   deaeelben   sehr  ^eranadert  wurde.     Eine 

wurde  sie  als  poliklinische  Kranke  fortbehaadelt»  Bandage  hielt  den  Arn  in  seiner  Lsge,  welche  nach  t 

ie  nach  4  Monaten  starb.  —  William  Greenwoodt  Monaten  entfernt  werden  konnte,  wo  der  Kranke,  ob- 

»  alt,  kam  den  30.  Dec  in  Behandlung.  Er  klagte  gleich  er  den  Arm  nicht  nach  Willkfihr  zu  bewegen 

▼dllige  BUndhat  des  rechten  Auges  und  partieller  Termoehte,  das  Hospital  verliess«    Nach  einigen  Mona- 

inken ,'  Schmensen  im  Kopfe*  Geräusch  in  den  Ob-  ten ,  Ende  Januar ,  war  der  Arm  wieder  aus  seiner 

Schwindel  u.  s.  w.^  Die  Iris  zog  sich  in  bei-  Lage ,  Finger  und  Hand  waren  steif  und  geschwollen 
Aagen  ausanuaen,  im  rechten  jedoch  etwas  unre-  gdSli<i>en.  —  Der  Nerre  war  offenbar  durch  Druck 
Usig^.  Das  rechte  Auge  litt  schon  seit  3  Jahren,  bei  dem  ersten  Falle  Tor  7  Jahren  verletzt  worden  und 
itike  14  Jahr.  Er  war  in  der  Poliklinik  zu  Hali-  hat  nachher  niemals  wieder  seine  l^\inction  wieder  er- 
gehen bebandelt  worden  mit  Aderlass,  Yesicatorien  halten.  Die  Dislooation  fand  erst  auf  dem  Emdtefelde 
einem  Haarseile  im  Nacken.  —  Bei  uns  wnrden  statt  und  der  Druck  des  Kopfes  Tom  Humerus  aiif  die 
Bantia ,  Blutegel ,  Aderlass ,  zu  ▼erMhiedenen  Ma-  GeÜsse  in  der  Achselhöhle  erklärt  die  Anschwellung. 
Mercurialia  bis  zum  Ptyalismus  angewendet,  wer*  Einen    ähnlichen  Fall  tou  Paralyse  des   Gesichts 

er  einmal  eine  Verbesserung ,  die  aber  nicht  an-  beobachtete  ich  im  Frühjahre^  1825 ,  wo  ein  Herr  mit 
«  zu  fahlen  glaubte.  Später  wurde  auf  die  Ton  der  rechten  Seite  seines  Gesichts  auf  eben  hdlnemen 
Oberhaut  entblÖsste  Supraorbitalgegend  Strychuin  Arm  des  Sophas  gestützt  «ngeschiafen  war  und  beim 
cfa  applicirt,  nachher  nahm  er  innerlich  Jodine  u.  Erwachen  viele  Scmmerzen  am  Ohre  und  auf  der  rech- 
en Schädel  wurde  ihm  eine  Salbe  von  Kali  hydro-  ten  Seite  de«  Gesichti  fühlte,  worauf  nach  wenigen 
u  eingerieben  und  zuletzt  wurde  Blektricität  ver-  Tagen  der  Mund  und  die  Wange  nach  der  linken  S^te 
i  und  ein  Haarseil  an  der  Sagittalnaht  offen  erhal-  gezogen  waren;  durch  Blutegel  u.  Blasenpflaster  wurde 

Der  Kranke  wurde  als  unheilbar  entlassen.  —  der  Kranke  völlig  wieder  hergestellt. 
in  Ramsden,  14  J.  alt,  kam  d.  14.  Mai  in  Behend-  Margftret  i^rracloagh,  45  J.  alt,  wurde  den  13. 
Er  war  in  beiden  Augen  blind,  klagte  über  Juli  aufgenommen.  Beide  Kniee  waren  nach  vom  und 
rindel ,  Geräusch  in  den  Ohren ,  Schmerzen  im  zur  Seite  geschwollen ,  übrigens  von  natüriicher  Farbe 
e,  Nacken  u.  in  den  untern  Gliedmassen.  Er  hatte  und  schmerzlos;  Fluctuatioa  war  deutlich  filhlbar;  die 
^anfalle  des  Nadimittags ,  schlief  des  Nachts  nicht  tt.  Katameniea  waren  ntcht  ganz  regelmässig,  ausserdem 
i  jeden  Morgen;  die  Zunge  war  belegt  und  feucht,  befiuid  sie  mch  wohl.  Durch  Blasenpflaster,  Jodine  n. 
104;  Pupille  weit  und  unbeweglich.  Die  Blind-  Compresiion  wurde  die  Kniegeschwulst  sehr  vermindert  u. 
hatte  mor  seit  einem  Monat  existirt,  seit  6  Mona-  sie  veriiess  so  das  Krankenhaus, 
aber  hatte  er  viel  an  Kopfschmerzen  gelitten.  Er  Im  Ganzen  wurden  18  Personen  wegen  Gelenk- 
te keine  Ursache  seiner  Krankheit  angeben.  Das  krankheiten  aufgenommen,  12  Männer  und  6  Frauen; 
r  wurde  abgeschnitten  und  kalte  Umschlägex,  Blut-  13  wegen  Krankhdt  des  Knies,  5  weffea  Krankheit  der 
,  Blasenpflaster  und  Brechweinstein  nach  dnander  Knöchel^  1  der  Sdiulter  und  1  des  nSlbo^ens  wegen* 
dem  Schädel  angewendet^  innerlich  Abführmittel  u.  5  Amputationen  waren  erforderlich,  nämlich  3  über 
cksilber  gegeben,  wonach  sich  der  Kopfschmerz  u.  dem  Knie,  1  Über  den  Knochehi  und  1  über  dem  El* 
Erbrechen   verminderten  und  die  Pupillen  einiger-  bogen. 

en   ihre  Bewe^ng  wieder  erhielten.    Ein  Haarsdl  Pnralysis  agitans.    Bfartfaa  Haigh,  29  J«  alt, 

Hacken  und  em  Fontanell  auf  dem  Kopfe  enge-  wurde  am  &,  Decbr.  aufgenommen.    Sie  litt  an  stetem 

bt,   halten  ihn  noch  im  Hospitale  zurück  unter  ge-r  Kitteni  des  Kopfes,  der  obern  und  untern  Eztremitä- 

n  Hoffnung  einer  Wiederherstellung  seines  Gesichts,  ten,    ausgenommen,  wenn  sie  darnieder  lag;  der  linke 

die  3  Fälle  hängen  offenbar  von  einer  organischen  Arm    und    Fuss  war  mehr  ergriffen   als  der  rechte, 

ikheit  des  Gehirns  ab.  Wenn  sie  zu  gehen  versuchte,  so  musste  sie  auf  den 

Neun    Fälle  von  Quetschungen  —  Caries  und  6  Zehen  bmnahe  laufen,   nm  nicht  vorwärts   zu  fallen, 

toren  bieten  nichts  Eigenthümliches  dar  u.  können  Beim  Essen  verschüttete  sie  den  grossem  Theil  ihrer 

r  übergangen  werden.  Speise,   ehe  sie  an  den  Mund  kam.  Ihre  Füsse  vraren 

Gelenkkrankheit     Charles   Holiday,    40  J.  ■«>»' kalt,  dabei  hatte  sie  Schmerzen  im  untern  Thmle 

wurde  den  2a  Septbr.  anfgenommen.    Er  sah  ge-  ^^  Rückenmarks  und  litt  an  InconÜnenÖa  unnae.  Der 

aus  und  klagte  «her  nichts  als  über  Verlust  der  ^  ^ar  natürlidi,  der  Appetit  gut,  der  Darmkanal 

t  und  des   Gefühb  im  linken  Arme,  wdcher  von  ^*^9  ^er   Schlaf  des  Nachts  ohne  Eramcknng.    Sie 

ichulter  Abb  zu  den  Fingerspitzen  sehr  geschwollen  »«V?**  '"J»«"«  Krankheit  dner  anstrengenden  Arbeit  vor 

übrieems  sefaie  natürliche  Farbe  und  Temperatnr  *  Jahren  zu ,  weil  sie  von  jener  Zeit  an  an  einem  Ewr 

M.    Am    Rücken  des  Carpus  befand  sich  ein  Gan-  g««chlafensein  der  Füsse  gelitten  hatte  und  ihr  Wasser 

i  eine  halbe  Apfelsine  gross  und  am  Schultergelenke  «»«*»*  mehr  halten  konnte;  nach  2  Jahren  fing  das^t- 

grosse  harte  Geschwulst  ähnlicher  Natur ;  der  Kopf  ^™  f^.    Blasenpflaster,  sUmulii^nde  Linimente,  Ord- 

fibflMrus  konnte  der  AnsehweUnng  wegen  nicht  ge-  »«»  der  StuWausleerouÄen  und  Stahlpraparate  verbes- 

t  werden,  obgldch  es  offenbar  war,   dass  er  nicht  »«'*«*   >'>'•«  Kräfte  und  verminderten  das  Zittern,  se 

Biaer  richtigen  Lage  vrar.    Der  Kranke  konnte  den  ?>■•  ««,  ^^  wenig  nähen  und  «««i,  auch  etwas  ihren 

ein  wenig  rück-  und  vorwärts,  aber  nach  oben  S™  ^  .    konnUi.    AUem  nach  2  Monaten,  die  «e  in 

nicht  bewegen.    Andere  konnten  aber  seinen  Arm  ^^^  Wohnung  zubrachte ,  starb  sie  unter  Zunahme  der 

Bde  Richtung  ohne  Schmenen  bringen.    Yor  7  •-  8  Symptome. 

'•  war  er  im  Schlafe  mit  ausgestrecktem  Arme  in  Paraplegia.    Edward  Cowgill,  28  J.  alt,  kam 

r  sitzenden  l^age  vom  Stahle  fefallen  und  so  län-  am  9.   Novbr.  ins  SpitaL    Er  war  ein  starker  Mann« 

i  Zeit  liegen  geblieben,   wonad  sein  Arm  wie  ein-  von  gesundem  Ansehn  und  klagte  Über  Sehwindel,  G^ 

hiafen  und  cUr  Daumen  und  die  beiden  nächsten  ränsch  im  Hnken  Ohre  und  Mangel  an  Kraft  in  den  mi- 

Ser  wie  abgestorben  waren,  wobei  er  jedoch  nach'*  tem  Extremitäten.    Den  rechtsn  Ftass  konnte  er  mn 

den  Arm  noch  brauchen  konnte,  bis  vor  6  Tagen,  wenig  nadi  oben  ziehen  und  dessen  Zehen  etwas  be* 

er  auf  dem  Emdtefelde  arbeitete,  die  Gesdiwulst  wegen ,  im  linken  war  jedoch  alle  Kraft  und  vom  Knie 

Bg  und  der  Arm  die  Kraft  verlor.    Die  Geschwulst  an  auch  alles  Gefühl  verschwunden«    Vor  19  Wochen 

Schulteraelenke  wurde  durch  einen  feinen  Troicar  hatte  er  sich  beim  Grasmähen  erkältet,  es  war  ihm  an 

■ert,  und  efaie  viertel  Pinte  farblose  FUiMigMtnns-  Ader  gelasien,    spanische  Fliegenpflaster,  Fontanelle 
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elcgt  md  die  Rlektriciat  rot  ieiaem  BiiitHtto  Im  tarielb  Tciüoiift,  die  Nichte  iMchto  er 

ipiUl  Angewendet  worden»    Im  Spitale  wnrde  er  ge-  An  beiden  FSMen  litt  er  bis  nm  Knie  h 

•chröpft  nnd   f panuche  Fliegen ,  §o  wie  Teridiiedene  nen  hidi  -  und  dunkelrothcB  Fiecken  jm  der 

Linimente  und  Arzneimiitel ,  Strychnin  über  die  Lnm-  einee  Flohstichee  nnd  grdeier.  —    Vor  4— 5 1 

bargegend  waren  ohne  Brfolg  verracbt  worden.    Vor  litt  er  an  Hnaten  nnd  blotigem  Aoiificf  mi\ 

Kurzem  iah  ich  ihn  in  seiner  Wohnung  in  demaelben  letzten  5  Wochen  hatte  er  zweimal  j&kmä 

Zutande.  Blot  anagebcochen ,  wonach  die  Flecke  Jedm 

Stephen  Hellawell,   10  J.  alt,  ein  achwächUcher  achwanden.    Er  blieb   bia  zum  16.  ScpCbr.  ial 

Knabe,  kam  d.  1.  Jani  ins  Spital;  er  hatte  den  6e-  wahrend   welcher  Zeit  ihm  teal  zer  Ada  | 

brauch  seiner  FAsse  ganz  verloren,  sie  waren  bis  ans  verschiedene  Vericaterien  auf  dieBrast  gcKhti 

Knie  kalt  nnd  ihr  Gefühl  sehr  vermindert)  Mt^a  Appe-  öffnende  Aiznden,  Cokhicnm,  TerpcntiB  ■•  l i 

tit  war  massig,  Zonge  rein,  Haut  kalt.  Puls  84,  weich  wesentlichen    Vortheil   goreicht  wnrdan.    Äidkl 

und  ungleich,  Unn  giog  unfreiwillig  ab,  Stuhlanslee-  man  'ihm  ein  Haarseil  anC  die  Hengc^ 

rungen  erfolgten  regehnässig  und  der  Schlaf  war  leidlich.  Flecke  verschwanden  vollkommen,  aber  idasr ' 

Die  Krankheit  war  vor  3  Wochen  während  eines  An-  keiten  wurden  gestört.    Br  wurde  aas  dw 

falls  der  Influenza  eingetreten.   Abführmittel,  spanische  lassen,  worauf  er  bald  gestorben  ist. 
Fliegen,  Quecksilber   und  andere  Arzneimittel  wurden  Blasensteine.    Mary  Wood,  48  J.ik,' 

ohne  Brfolg  angewendet;   seine  Krankheit  verschlim-  d.   jg.  Septbr.  wegen  Blasensteine,  nwn  " 

merte  sich,  es  stellten  sich  Schmerzen  im  Kopfe  und  jahre   gelitten,   aufgenommen.    Nach  iBgöU 

Brbrechen  ein,  die  Pupille  wurde  unempfindlich,  Puls  tersachung  wurde  Weis  s'sDilatatordneStairfel 

sank   auf  60,  Zähne  mit  schwarzem  Uehenrage  belegt,  gewendet  nnd  darauf  em  Stmn  167  Graa  idiwi, 

Stuhl-  imd  Unnausleerongen  nnwiUkürUch,  u.  mo  starb  Jje  ZaAge  entfernt,  welcher  iV'  lang,  1"  bnl 

er  am  21.  Jum,  6  Wochen  nach  dem  Anfange  der  dibkwar.  Den  28.  Septbr.  ging  sie  geheilt  nAckf 

Paralyse.  „  .  ^     ^,  ,     ,  .     ,      ^,    .„  Die  Stdnkrankheit  ist  in  dieser  Gegend  sehr 

Mary  Ann  Haigh,  25  J.  alt,  wurde  den  24.  Man  19  j^^^  gin^  „lir  nur  2  Fälle  bei  Prtaen  t 

aufgenommen.     Sie   klagte   über  Schmerzen  im  Kopie,  ^en,  und  Ich  glaube,  dass  in  den  letzten»., 

ünterleibe  und  Rackgrate  und  Verlost  der  Kraft  in  den  9  ^^r  10  Operationen  bei  Männern  vemdueli 

^*'^V.^"°«*,ri''?'»  ^^^  ^^\  träge  Stnhlansleemn-  ^„4.  _    ^li  Bevölkerung  kann  auf  130,000 

gen,  schlaflose  Nachte,  Katamemen  regelmässig.  Druck  werden. 

auf  dasROckgrat  erzeugte  an  vielen  Stellen  Schmerzen.  Tumor.    Rieh.  Woodhead,  50  J.  alt,  b 

Die  Krankheit  hatte  vor  19  Monaten  mit  Schmerzen  im  ^^r  rechten  Achselhohle  eine   weiche  G«icki 

Kopfe  und  Rucken  angefangen;  worauf  sich  das  ün-  ß^j  Jahren,  welche  s<nt  3  J.  schmerzliaa 

vermögen  zu  gehen  oder  stehen  eingestellt  hatte;  15  ^urje  d.   19.  Juli  eröffnet ,   womach  IJ  l 

Monate   haUe  sie  seitdem  im  Bette  zugebracht  5   Blut-  Flüssigkeit  auslief  und  der  Kranke  schnefc    _, 

entnehnngen  und  Blasenpflaster  hatten  ihr  keine  Er-  ^^la  erhielt     Einspritzungen  in  die  G«dw* 

leichternny  verschaffL   Auf  Schröpfen,  Quecksilber  und  jeren  ferneres  Wachsthnm  zu  verhinde^^  urdai^ 

andera  Mittel  folgte  keine  Besserung.    Zwei  caustische  gemacht.  —    John  Burdett,  80  J.  alt,  wöe  i 

Sdiorfe  vrurden  an  der  Lumbargegend  des  Rück^tes  J^ij  ^^gen  emer  Geschwulst   an  der  KnkmWi 

offen  erhalten,  worauf  die  Rückenschmerzen  nachhessen  g^nd  aufgenommen,  sie  war  unbeweglich,  wM 

und  sie  den  Gebrauch  der  Füsse  etwas  wieder  erhielt,  j^   Durchmesser  und  IJ"  hoch,  blutete  ööen^ 

Ende  April  wurde  das  Cansticum  etwas  höher  herauf  Minuten   lang  und  sollt*  durch  das  Kratern 

am  Rücfcgrate  apphdrt,   wo  sie  über  Sohmeraen ,  die  Kamme  erzeugt  worden  sein.  Sie  wurde  m 

sich  nach   vorne  nach  der  Brust  und  nach  dem  Kopfe  ^^d  die  Wunde  mit  dem  Cauterium  actule 

zu  erstrackten,  klagte.  Als  sich  diese  Schorfe  trennten,  ^nige  Ligaturen  angelegt;  die  Vernarbeagf 

£•"•?•  •»  «ch  wesentlich;  das  Fieber  liess  nach,  der  ^^  ^^  „letzt  kamen  aber  wieder  eisige      ^ 

Schlaf  wnrde  gesund  n.  s.  w.     Den  nächsten  Monat  Wurzeln  zum  Vorschein,  In  welchem ZoitwA *fj 

wiu-de  das  Cansticum  noch  höber  am  Rückgrate applidrt  Mann  nach  Hause  ging,  wo  er  wahrscheiiW« 

und  nach  4  Monaten  wurde  sie  geheilt  entbssen.  lange  mehr  leben   wird.  —    Sarah  ^«s  BiJ 

Psoriasis.     Duke  Moorfaouse,  88  J.    alt,   von  24  J.  alt,  wurde  wegen  dner  Anschweihsg iM 

Profession  ein  Schneider,  ein  schwacher,  kränklicher  Knie  d.  19.  Octbr.  aufgenommen.    Die  icit8l* 

Mann ,   wurde  d.  17.  Novbr.  anfgenommen.    San  gan-  nach  dnem  Stosse  an  einer  scharfen  Ofmtdt  i^J 

zer  Rücken  und  seine  Brust,  so  wie  der  grössere  Theil  dene  Geschwulst  war  sehr  achmerzhaft.  Didt> 

der  Bztremitäten  war  mit  einem  schuppigen ,  trocknen,  tel  vergeblich  angewendet  worden  warea,  n^ 

an  einigen  Stellen  gerötheten  Ausschlage  bedeckt    Er  den  16.  Jan.  die  Amputation  TorgenoBBca.  H^ 

selbst  föhlte  sich  matt  und  zur  Arbeit  unfahis;  die  heit  war  über  den  Cond^len  des  P^BB^^ff^i 

Zunge  war  weiss  beleet,  Puls  natürlich,  Schlaf  schlecht,  eine  MeduUarsnbstanz  verwandelt  war,  aiUlim'^ 

Die  Krankheit  bestand  schon  seit  5  Jahren  u.  er  hatte  Knochen  war  zeratört  u.  £e  Masse  sddog  ^^^ 

Harrogate  gebraucht ,  so  wie  viele  Kuren  ohne  Er^  das    Kniegelenk  einzudringen ,  über  dasidbe  m 

folg.  —    Es  wurde  ihm  zur  Ader  gelassen,    10  Gran  war  6^'  lang,  ^"  breit  nnd  ungefiihr  <fc<»  jj 

der  Pilul.  hydrarg.  comp,  jeden  Abend ,  früh  ein  Ab-  Aensierlich  glich  die  Geschwulst  der  GehsaiW 

führmittel  und  strenge  Diät  verordnet    Nach  3  Tagen  innerlich  der  Marksubstanz,  daher  wir  es  Stv^ 

wurde  der  Aderlass  wiederholt  —    Hierauf  erhielt  er  dnllare,   oder  F^utgus  haematodes,  nach  Hir,  m 

das  Decoct  dolcamarae  mit  Kali  nitr.  u.  Sulph.  praecip.  möchten.    Den  8.  Febr.  wurde  sie  nack  Hmtf^ 

dreimal  tSglich  und  eine  Einreibung  auf  einen  Arm  von  sen;  bald  nachher  eitaltete  aie  sich,  f^«dt^ 

Ung.  hydr.  praecip.  alb.  Später  wnrde  dasUng.  picbn.  Pleuritis  befallen,  die  sich  in  ErgMS  ▼M^f'fl 

zuletzt  gleiche  Theile  von  letzterm  und  dem  Ung.  hydr.  digte,  und  starb  d.   18.  Min.  —    Bmj^^ 

nitr.  angewendet   Nach  2  Monaten  wurde  er  vollkom^  37  J.  alt,  wurde  den  22.  Febr.  wcgea  <ii^Jff 

men  geheilt  entlassen ,  wozu  die  strenge  Diät  gewiss  harten  Geschwulst  auf  der  rechten  Seite  ^^ 

wesentlich  beigetragen  hat  welche  in  der  Nähe  des  obeni  HabwifbehgU 

Purpura.     ThosMs  Whitelv,  19  J.  alt,  wurde  und  nach  vorn  und  untea  zu  bis  an  &Cta«i^ 

d.   10.  Aug.  aufgenommen,   er  litt  an  beschwerlichem  erstreckte,  an^genoMmcn.    Die  ^^"^TI^'^JT^!! 

Husten,  Blutauswnrf ,  Kurzathmigkeit  und  konnte  nur  lieh  und  der  Finger  konnte  swischcn  ür  ■"^"f! 

auf  der  rechten  Seite  liegen;  der  Puls  war  100  und  f&ssen  des  Nackens  eingebracht  werdee    ^^ 

wdch,  die  Zonge  schmutmg-gelb  belegt,  der  Durst  Fläche  war  un^eich  und  von  gnsica  ^^^^fy 

bedenteod,  Appetit  schlecht,  Urin  sehr  gefirbt,  Un-  gea;  die  Geschwulst  ezistirte  hü  fiekn  Jahi^' 
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|0Hai  «ch  TdqgrJhMrt,  und  wurde  d.  2.  Man  um-    Jahre,    wo   akdann  die  SIaimeALiAoMi«Ueii  vor« 

idbmtteai  sie  war  p^kreetucber  NaUur  und   w(«    heiwohen.  —    Es  yerdient  baifobreiide  UebenklU 

ünzc.    <3enefliiDg  erfolgte  schnell.  —   Charles  Hell-    »"™'"'«*.^         *«  tw«i»«*  m^m^Jw*'  vtswwu» 

eU,  21  J.  alt,  wurde  den  12.  April  aufgenommen,    ^  lianptsachkchsten  K»iikh«ton  m  jeueq  Distnc* 

rn  einer  grossen,  harten  Geschwulst  an  dem  untern    ten  aiiiige  Beaoktang« 
hintern  Tbttle  des  rechten  Sehenkeb,   welche  9     ... 
>chen  existirt  hatte»    Im  roogeo  Jahre  hatte  er  eine  Fieber.  465:  (mit  Einschluss  der  remittirenden 

lUche  Geschwulst  gehabt,  welche  von  selbst  ver-  oder  gakro - enterischen  der  Kinder,  welches  beinahe 
iwunden  war.  Als  Blutegel  an  die  Geschwulst  ge-  die  H&Kte  des  Ganzen  umfesst,  und  des  Wechselfiebers, 
it  vrurden,  konnte  die  &utung  nachher  kaum  ge-  wovon  15  Falle,  alle  btt  Iciändem,  die  in  den  Moor- 
It'  werden, .  wobei  Fat.  aussagte,  dass  er  aar  Fami«  gegenden  inr  Emdtezeit  arbeiten,  mit  Ausnahme  vop  1, 
der  Bluter  gebore  und  2  Brüder,  an  Bhituiigcfli  vorgekommen  sind).  —  Brustkrankhelten  454;  (80 von 
loren  habe,  den  einen  durch  einen  Biss  In  seine  diesen  waren  Phthisis  und  20  Haemoptrsis)  Hautkrank- 
ige,  den  andern  durch  Verletzung  seiner  grossen  beiten  800;  nämlich  Psoriasis  106;  Scabies  73; 
le,  beide  an  nicht  zu  stillenden  Hämorrha^en.  ^  Porrigo  (14$  Prurigo  28;  Lepra  15;  Herpes  10; 
Gaiohwolst  in  diesem  Falle  liess  unter  dem  G*-  Urticaria  8f  nnd  eini^  wenige  Fälle  von  Impetigo  u. 
Bebe  zerthdlender  Waschnngeo  nach;  aber  swet  ^ohen.  -^  Rheumatismus  2$8;  (wovon  bei  weitem 
ere  ersdiienin,  eine  am  Arme,  die  andere  an  der  der  grossere  Theil  Frauen  waren).  Kopfschmerz  und 
ide;  auch  diese  verschwanden  und  nachher  trat  ehie  Schwindel  264;  Dyspepsie  204;  Katarrhalbeschwer- 
den  Weichen  ein,  welche  noch  vorhanden  ist  Diese  den  192;  Ophthalmie  150;  Würmer  126;  (4  Fillo 
ichwulsto  entstehen  ohne  äussere  Unache  schnell  in  b'»'  ▼ob  Taenta)  Diarrhoea  95;  Aaenonrfaoea  79$ 
^  von  BffnsieB.  (die  älteste  war  22  J.  alt^  Wassersucht  77;  Brondio- 

oele  74;  (das  jüngste  8  Jahr  alt  und  nnr  4  männliche 
belle  der  Erkrankten  nach  Alter  u*  Geschlecht.  Kranke.  Bsi  zwei  Dritttheilen  derselben  waren  die  fil- 
tern oder  Gtvsselteni  oder  die  Seitenverwandten  von  der 
Krankhdt  befallen  gewesen.  War  der  Kropf  weicb, .  so 
wurde  er  gewöhnlich  dnrch  Jodiue  entfemi ,  war  er  hart, 
so  nutzte  nur  ein  Haarseil)  Rubeola  71 ;  Epilepsie  69 ; 
(weibliche  Kr.  36,  männliche  33,  von  allen  Altem  von 
7  —  78  J.).  Eine  Frau  litt  seit  31  J.  daran,  ohne  dass  ihre 
geistigen  Fähigkeiten  beeinträchtigt  wareo)  Scrophnlae 
$6^  (besonders  vergrösserte  Drüsen)  Reizung  des  Rak- 
kenmariu  63;  Schariachfieber  61;  Dysenterie  61 ;  Cho> 
lera  57 ;  Paralysis  52 ;  Variola  46 ;  Leucorrhoea  46 ;  Me^ 
norrhagia  44 ;  Amygdafitis  41 ;  beschwerÜches  Zahnen  38; 
IqTT  Kcan  naAa  "    Foitussls  85;  Kolik  36;  Haemonrhoiden  32;  Gelbsucht 

43W  5629  9942       ^^  Peritonitis  26;  Hypoohondriasis  24;  Hysterie  21; 

Aas  dieser  Tabelle  gebt  henror,dass  die  Krank*    Chorea  17;  (13  weibliche^  4  männlidie,  zwischen  7—22 

leiid0rFra«»dioderMäniierübenteigen.  laden    ^l.^l^'^ViiJ;  J*\^^^  AmaurosU  17;  He- 

4/>T*xj-fFi.iji     »u      1.      ^      .i_i*    patitis  15;  Hydrencephahis  14;  Neuralgta  14;  Brysipe- 

W  10 J.  ist  die  Zahl  der  ErkrankungeD  sich  bei    fcs  12;  Parotitis  10;  Tracheitis  10;  Baematem^  8; 

kn  Oesdüechtern  ziemfioh  gleich;  das  männL  yerkrümmungea  des  Rückgrats  6;  UeBMraloMa6;  fia-» 

wlilechl  iibertrifil  das  weiht  aiige£ahr  im  Ver-  teritis  6;  lithiasis  6;  Otitis  4»  Apoplexia  4 ;  Purpura  4; 

toiss,    als   mäaiilid]«  Gebarten  die  weiblichoik  PW««"»»»;»  dolens  4;  Haematuria  3;  Diabetes  3 ;  Moiv 

-^»^•L        if        4n     ei\  r     1.       •   j  j«  mr      ll  bus  cacruleus  2 ;  Mammae  ucuralgia  1 ;  fdiescr  Ictzte  Fall 

ttteigeii.  Vom  10— SO  J.  aber  smd  die  Krankh.  j^  noch  unter  Behandlung  und  hit  bis  jetzt  alten  Arznei- 

Frauen  bei  weitem  Torlierrscheiftd«    Nachdem  mittela  widerstanden),    [Kdiab.  med.  and  sorg. 

Termindent  sich  das  MissFerhältniss  bis  zum  70.  J  o  n  r  b.  Jan,  1834.]                               {Hofipgr, ) 
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C.  Kritik  der  in-  and  anslandischen  aiediciiiischeB  Literatur. 

« 

67.    Beiträge  zur  LeAre  iHxn  den  JSihülUn  Die  D«cidaa  yera  hält  B.  mit  Vulfsah  imd 

menec?dichen    Fotue^    Toa    J.  L.  W.   Bi.  den  meisten  Nenem  für  ein  Exaudat  der  innpm 

OPV.     Bonn,  1884.    112S.     Mit   2  Steintar-  Fläche  des  Uteras,  bewebt  aber  gegen  Velcbav, 

u  -^     Bei   der  Unsic^rheity  in  der  wir  uns  dass  diess  Bxsudat  sich  oi^anisire  vu  Gefösse  be- 

ier  DoehÄber  die  physiologsiclieBedeQtang'der  sitze,  die,  aas  dem  Uterus  kommend,  sich  finger- 

ant  des  SäagetinerembrjTo  u.  seiner  ersten  Er-  {ormig  u.  anf  elgenthiirotiche  Waise  gekräuselt  in 

jpoag  l^faiden,  nimmt  die  ToeliegeDde  fiobrift  ihr  yerbreiten«     [Diese  Beschreibung  sliooant  sehr 

so  mehr  misere  Aufmerksamkdt  in  Anspradi,  genau  mit  der  neuerlioh  von  6jLAirTii«&E  gegebenen 

lie,  Ton  ne«en  Beobachtungen  ausgehend,  eine  öberein.]     B.  hat  sie  öfters  injicirt«     Mit  Blut  ge<- 

la  vu  anscheinend  sehr  eingehe  Erklärung  der  fiill^  sieht  man  sie  deutlich  nur  lui  der  frischen 

•äUten  Probleme  liefert»     Der  Vf.  geht  bei  sei-  NacEseburt,  denn  da  sie  sehr  dünnwaadUg  nnd  an 

Untenuchnngen  vom  ensgetragenett  mensch-  den  &deii,  wo  fie  mit  den  Uteringefikssen  zusam- 

en  tä  aus,    et  untersch^et   an  demselbctt  menhingen,  offen  sind,  so  .wecdoi  siüb,  namentlich 

[üUen,   die  Deddua,  das  Ohorion,   eine  mh  wcam  die  ifachgebiurt  im  Wassc^  gd«^en,  bald 

annte  mittlere  Haut  u«  das  Amniob,  die  in  «ben  unkenntlich.    Mit  dem  Chorion   haben  sie  keine 

fiel  Gapitdn  genaner  betrachtet -werden.  Gemeinsphlit .    Hinaichtfidi   der  Decidua    re* 

Med.  Juhrbb.    Bd.  H.  IVo.  3.  23 
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flaxa  schliefst  sich  der  Vf.  der  Ansicht  Ton  Bo-  uchttg,  meistans  gifinzend.    Man  «shtdaiai 

YAV178  en.    Ob  diese  gefössreich  sei,  ob  sie  alieiii,  demMÜcroskope  geradlinige  oder  gescliläiigdtc,U 

oder  mit  der  Deddua  yera  zusanunenhängend  die  Verzweigte,   bald  einfach  forüaufeude  belk 

ftossersteHttUe  der  Nachgeburt  bilde,  bleibt  noch  scharf  begrenzte   Streifen    yon    überali 

unentschieden ,    doch   ist   das  letztere    dem  Vf.  Durchmesser  (von  der  Dicke  [?]  dnei  Fi 

waluvcheinlicher,  da  im  Uterus  keine  zusammen-  kügelchens),  die  der  Vf.  für  obCterirte  B! 

hangende  Haut,  sondern  nur  einzelne  Fetzen  zu-  hält«     Nachdem  er  gezeigt,   dass  weder  K 

riickbleiben   und  da  sich   die  ausgestossene  Deci-  noch    Allantobblase    an    deir    Eutstehimg 

dua,  wie  schon  Vslteau  fand,   in  2  Blätter  zer*  mittleren  Haut  Theil  haben  können,  beweäte 

legen  lässt.  Identität  derselben  mit  der  von  VelfsauiIi 

Auch  dem  Chorion  schreibt  der  Vf.  2  Platten  reticule  beschriebenen,  hellen,  von  feinem^ 

«u,  die  indess  nur  «in^entUch  so  g^annt  werden  durchzogenen  Substanz,  die  sich  in  juDges 

können,  da  sie  sich  nur  in  kurzen  Strecken  trennen  in  desto  grösserer  Menge,  je  jünger  das  Ei, 

lassen ,  wenn  man  eine  Flocke  fasst  und  in  der  Amnion  u.  Chorioa  findet.     Br  erklärt  ikii 

Bichtnng  gegen  die  Placenta  hin  abzuziehen  yer-  gegen  Velfeau,  in  sofern  dieser  die  fragficbe 

sucht.     Diess  scheint  eher  für  einen  blättrigen  Bau  schensübstanz  für  die  Allantob  ansieht,  h 

des  Chorion   zu  sprechen ,  wie   auch  W&i8beh&  wenn  sie  überhaupt  beim  Mensch»  ezistirt, 

schon  bemerkt,  dass  sich  an  seinem  Chorion  laere  niemab  ^berdteNabebcbnurscheide  hioau 

mitteb    der  Pincette    eine    unbestimmte  Anzahl  —  Bekanntlich  betrachtet Buroach  ah  des 

▼ou  LameUen  darstellen  lasse«     (Observationes  de  derNabelgefässe  dasGefässblattderAUaBtoisiifi 

struotura  oyi  etc.  f.  19.)     Hinsichtlich  der  Flocken  Endochorion  nennt  u«  das  beim  Meiischaiib 

hat  der  Vf.  die  in  neuerer  Zeit  allgemein  aufge-  fache  Gefässschicht  um  das  Amnion  bei 

gebene  Ansicht  wieder  aufgenonunen ,  dass  sie  mit  während  das  Schleunblatt  der  Allantois  i 

einer   Scheide    Tom  Chorion    Tersehene  Gefässe  des  Nabelstranges  bleibe  u.Terschwiude.  B 

seien,    die  in   der  M.  decidua   sioh  verbreiteten,  halt  nun  den  Sac  reticule  u.  Büro  acb's 

eine  Behauptung,  die  selbst  den  eignen  Erfahrun-  für  ein  u.  dasselbe  Gebilde,  oder  glaobt 

gen  des  Vf.  widerspricht  u.  sich  nur  darauf  grün-  durch  Untersuchung  des  erstem  die  noch  ff 

det,  dass  an  der  Stelle,  wo  sich  die  Placenta  bU-  h3rpothetische  Exbtenz    des   letztem  eriabn 

det,  später  Flocken   sich  zeigen,   die  allerdings  massig  dargethan  zu  haben.     Er  fandnamM 

Gefässe  enthalten.     Wäre  es  aber  nicht  dem  ge-  einem  etwa  4wöchentlichen  Eie  das  spat 

wohnlichen  Gange  bei  der  BUdung  von  Blutgefässen  artige  Gebilde  zwbchen  Amnion  u.  Cborion  ba 

entsprechender,  anzunehmen,  dass  sich  diese  erst  SOCKacher   Vergrössemng    tou    sich  mi 

später  in  den  Flocken  entwickelten,    abgesehen  durchkreuzenden,  hin-  u.  herschlängdsib 

TOn    der   Möglichkeit,    dass    die    blutführenden  mehreren  Stellen  dichotomisch  theiläida) 

Flocken  der  Placenta  etwas  ganz  Anderes  wären  ?  durchsichtigen  Kanälchen  (?)  durcbzog»} 

denn  auch  zwbchen   diesen   finden   sich  weisse,  Anblick  rollkommen  dem  eines  Gefasfoelzo 

fibröse,  den  Saugflocken  ähnlich  verzweigte  Fäden.  So  entschieden  sich  aber  auch  der  Vt  difr^ 

So  Tiel  ist  gewiss  n.  vom  VC  nicht  widerlegt,  dass  spricht,  dass  diese  geßissartigen  StreifeD  «^ 

die  Flocken  früher  wahrnehmbar  sind ,   ab  eine  Blutgehbse  seien ,  so  hat  mich  doch  die  Brin4 

Spur   Ton   Kreblauf  im  Fötus.     Eigenthümliche  tung  der  Abbildungen  u.  selbst  tmt$  Pripai^j 

Gefässe  hat  B.  im  Chorioa  nicht  beol>achtet.  ich  seiner  freundschaftlichen  Güte  Terdaske,  |> 

Mit  dem  Namen  der   mittleren  Haut  be->  misstraubch  genjacht.     Es  würde  wohl  ea^^ 

Belohnet  er  die  Schichte,   welche  gewöhnlich  ab  klärung  zu  erwarten  sein,  wenn  man  St»^ 

Zellgewebe  beschrieben  wird,  zwbchen'  Chorion  Gebilde  nur  nach  Injectionen  beortbeilci  ^ 

Q.  Amnion  liegt  u.  durch  Verdichtung  u.  Zusam-  aber  Blutkügelchen  müsste  man  wohl  daria«* 

nendrängen  der  gallertartigen  Substanz,  wdche  nehmen  können,  wenigstens  müsstee,  vc^J 

in  frühem  Zeiten  denselben  Baum  ausfiidlt,   ent-  Gewebe  überhaupt  blutreich  wäre,  sichBWff 

steht.     Der  Vf.  hat  das  Verdienst,  diese  Membran  eben  auf  dem  Glasschieber  umher  zentica'*^ 

ab    solche    am   ausgetragenen   Ei,    wenn    auch  Ich  kann  aber  auch  dem  Vf.  hinsichtlicli  der  ^ 

nicht  zuerst  ^),  doch  genauer  ab  ii^nd  einer  seiner  Kchkeit  dieser  Netze  mit  Blutge£asaen  »^^ 

Vorgänger  beschrieben  zu  haben.     Man  erhält  sie,  stimmen.     Ich  habe   die  Gefasae  in  ^  ^ 

bei  künstlicher  Trennung  ron  Amnion  u.  Chorion,  häutigen  Theilen  immer  dunkler  gc^ij^ 

bald  an  diesem,  bald  an  jenem,   bald  theilweise  umgebenden  Theile;  nur  wenn  man  sie  auf  lo^ 

Ton  allen  beiden.    Erfolgte  die  Trennung  beider  zeih  Grunde  untersucht,  erMsheinen  si^J|^ 

Hänte  während  der  Geburt  von  selbst,  so  hängt  eben  ihre  Wände  £esler  ab  die  übrige 

sie  gewÖhnHoh  am  Amnion  u«  bt  dann  schleimig  darum  minder  durehsichlig  sind«   Im  ^  ^^ 

tt.  gallertartig  aufgequollen,  eine  Beschaffenheit,  Falle  scheint  mir  aber  das  kanalartige ^s*^ 

<He  sie  aneh  im  Wasser  bald  annimmt.     Ausge-  Streifen  überiianpt  anf  dner  mikroskofaic'^ 

spannt  ersoheiat  sie  sehr  dünn,  vollkommen  duidi»  schung  zu  beruhen,  da  man  mit  donMir 

jede  Linie,  wenn  sie  etwas  über  daoFoci 
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rilen  n«  gleichsam  am  einander  geben  sieht,  die    rion  übergehen  kanoi  wie  ja  auch  das  Btweiss  im 

im   einen  hellem  Zwischenranm  einsobHessen.  Vogelei  •di»    gefössloee  Qotterhant   durobdringen 

if  diese  Art  kann  man  z.  B.  den  Rand  eines  mnss«  Henle^ 

assertropfens ,  der  bei  gehörigem  Abstände  wie  68«     ElemenU  der  physiologischen  Patholo^ 

le  dunkle  Linie  erscheint ,  als  ^enron  2  dun*  gie^  Ton  JDr.  Mob«  Beh.  Ad.  Naumaw,  ordentl. 

In  Linien  begrenzten  Streifen  sehen,  u.  in  allen  Pro£  der  Medioin  zu  Bonn.     Bonn,  1834.  80 S. 

lig - lamellösen  Geweben,  in  dünnen  Blättohen  8.  UinschU  (12  Gr.)  —    Der  Name  desriibmlich 

r  Hornhaut,  der  Bpidermis,  der  Nägel  habe  ich  belLannten,  durch  seltene  Vereine  Ton  Talent  und 

-eifen  wahrnehmen  können ,  die  selbst  im  Ver-  Gelehrsamkeit  ausgezeichneten  Vf.  bürgt  für  origi^ 

kfe    mit  den  yon  Bischoff  abgebildeten   sehr  nelles  Auffassen  des  Gegebenen  u*  tiefes  Bindringen 

be.  übereinkommen  u.  um  so  winkliger  erschei-  in  dasselbe,  wohin  nur  seine  Forschung  sioh  wendet 

B  ,  je  härter  die  untersuchte  Substanz  war*    Die  Diese  haben  wir  also  auch  in  den  Tor  uns  liegenden 

*eifen,  die  Bischoff  für  Gefasse  hielt,  wUrden  Blättern  mit  Gewissheit  zu  erwarten.     Denkende 

:>    sehr  wohl  eine  andere  Brklarung   zulassen.  Aerzte  werden  in  ihnen  manche  schone  Anregung 

hon  hieraus  folgt,  dass  ich  auch  in  der  Deutung  zu  neuen  Untersuchungen,  manche  fruchtbringende 

T  Streifen  in  der  mittlem  Haut  des  an^etrage-  Eiläuterung  in  Dunkel  gehüllter  Lehrsätze  finden. 

n  Bies  seiner  Meinung  nicht  sein  kann.   Er  sieht  Für  den  gegenwärtigen  Zweck  muss  es  genügen, 

als  die  obliterirten  u.  durch  die  Vergrösserung  nur  einige  %%.  zur  Sprache  zu  bringen,  um  unser» 

r  Bihäute  ausgedeimten  Gefässe  des  See  rt^cule  Leser  mit  dem  Gegenstände  der  Untersuchung  und 

Diess  ist  aber  auch  deswegen  sehr  unwahr-  der  Art,  wie  sie  geführt  wurde,   einigermassea 

leiDlich ,  weil  die  meisten  von  jenen  einen  grds-  vertraut  zu  machen«    Eine  yollständlge  Uebenlcbt 

n  Durclimesser  haben,  als  diese.    Wir  besitzen  des  Vorgetragenen  zu  geben,  ist  bei  dem  engen 

der  Pupillarmembran  ein  Mittel,  uns  über  das  Zusammenhange,   in  welchem  aUe  Sätze   i^^nter 

ssehn  obliterirter  GapillargefSsse  zu  belehren,  einander  stehen,  nicht  -wM  möglich,   ohne  das 

er  diese  je  gesehen  hat,  wird  bei  den  Streifen  Buch  abzuschreiben;  eine  Tollständige Beurtheilung 

r  mittlem  Haut  wohl  schwerlich  daran  erinnert  würde  ein  zweites  stärkeres  Buch  herbeiführen,  als 

rden.  das  Freund  NAüiiAnr's  ist;  ich  erlaube  mir  daher 

•T  ,      j,      .        .  .  ,.    „^ ,  nur  einige  Bemerkungen  zu  den  anzuführenden 

Ueber  da»  Amnion  .dmmen  di«  BHkhrangen  ^^     ^Ttheil»  dem  Wunsche  desFrboDdes,  ihm 

'  ^f-  ""Ar  J«'»«\«"8Tr/'  *'""^f  Ansichten  ,^^^  Gedanken  Über  dieses  Scbriftchen  mite^tbei- 

"**°m®l     !      **'  mchtdarm  gefunden.  Die  ,^     ^^^y,  d„  Auftorderung  der  geehrten  Redaction 

ler.  Flache  des  Amnjon  ut  mit  einer  dichten  j.^^  Jahrbücher  zu  genügen.    Prüf,  «n  jeder 

licht   setir    kleiner,   nicht  immer  regelmassig  -^ii«*  i  o     -o  # 

.der  Körperchen  überz^n,  die  «oh  abschaben         ^  Durchführung  ron  Hvpoth««i  kommt  tt 

cheiJ^J^n  ^  ■"*"  '*"  '^"  ^8»"  ^""^  «1,  «ta«  «e  auf  .iohero 

Grund  gebaut  sind;  ist  der  €hrund  selbst  nur  Hj^ 

In  einem  Anhange  trägt  der  Vf.  seine  Theorie  pothese ,  so  werden  wir  weniger  überzeugen ,  als 

1  der  ersten  Ernährung  des  Fötus  Tor,  die  sich  es  sonst  wohl  der  Fall  sein  könnte.  In  dieser  Bück- 

f  die  zweifelhafte  Bxistenz  jener  Getässe  gründet,  sieht  scheint  sich  der  Hr.  Vf.  einen  etwas  schweren 

I  hypothetischen  Gefässe  in  dem  Gewebe ,  wel*  Stand  gewählt  zu  haben,  was  jedenfalls  Termiedeo 

is  zwischen  Amnion  und  Choriou  liegt,  sollen  worden  wäre,  hatte  er  ein  Paar  Bogen  zur  Brläu- 

erseits  eiue  Ausbreitung  der^Nabelgefässe  sein,  terung  u.  zum  Beweise  der  Thesen  nicht  gescheut, 

lererseits  als  Flocken  des  Chorion  nach  aussen  denn  so  sclilechthin  dürften  diese  nicht  überall  als 

ten  u.  in  der  Decidua  wurzeln,  später  zumTheil  ausgemacht  angdnoipmen /Werden.  £s  heisst  $•  £•: 

li  in  die  Nabeigefasse  yerwandeln,  zum  Theil  „Wir  nehmen  an,  dass  bei  der  ersten  Entwicke- 

gehen  u.'  obliteriren.     Wäre  es  auch  nothwen-  lung  des  Embiyokcimes  die  Nenrenmark  seoemi* 

^,   wie  BiscHOFF  meint,  sich  in  Ermangelung  renden  Organe  zuerst  gebildet  werden.    Als  setcbe 

a  Thatsachen  einstweilen  mit  einer  Hypothese  betrachten  wir  die  farbigen  Nerrensubstanzen«  f.  3« 

behelfen ,  so  würden  wir  doch  nicht  leicht  zu  Sobald  weisse  Nenrensnbstanz  gebildet  woBden  ist, 

f  Ton  ihm  Torgeschlagenen  unsere  Zuflucht  neh-  entstehen  u,  wachsen  die  Nerven  aus  dem  Gehinie 

m.     Uns  scheint  wenigstens  y.  Bübr's  Ansicht,  u.  aus  dem  Rückemnarke  berror.     Abei^der  Se-- 

r  den  Sac  r^cule.mit  dem  Eiwelss  der  Vogel-  cretion  ron  Nenrenmark  im  Gehime  entspricht  die 

r,  das  Chorion  mit  der  Sohalenhaut  u.  die  Saug-  stetige  Absorption  der  feinsten  und  letzten  Nenren^ 

öken  mit  den  Flocken  der  letztem  Tergleicht,  endigungen  im  Gebiete  der  Capillaigefässe.     Eist 

roh  Analogie  u.  Beobad^nng  mehr  begründet,  durch  dieses  Imunterbrochene  Uebertreten  tob  rer- 

lerdings  ist  der  dem  Säugethiereie  mitgegebene  flüssigtem  Nerrenmaike  in -das  Blut  wirddlis  merk- 

nchtstoff  zu  gering,  um  es  bis  zur  Ausbildung  würd^  Abhängigkeit  dieser  Flüssigkeit  T«m  Ner- 

s  Plaeentarkreislauft  zu   ernähren;   allein  das  Teilsysteme  Töllig  deutlich  gemaobt.^^    Ditosistdie 

ingethierei  bleibt  noch  im  Uterus  Ton  eiweiss->  HaupÜdee,  welche  durch  das  ganze  Sehriftohen 

Itiger   Flüssigkeit   (Biuischvt*8    bydiop^rione)  waltet.    Ist  denn  aber  ein  besonderes  Uebertreten 

Bgaben,  die  ohn)s  Oeftsse  in  die  Höhle  des  Cho-  das  Nerrauaaikis  wirklich  nacbgewicsen  ?  Sollte 
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^eimehff  ein  stetes  Vebertreten  aller  Httdeib  bdiülflldiere  immtf  fragt,  war  auch  derV«fa| 

Sdbstniizeo  eben  so  gut  .vor  sioU  geben?»  tras  um  bewiesen?   ^Yenn<%e   des  rasobeni  F< 

so  wabrscheiniicber  ist,  als  die  letzten  Enden  dea  der  Nerven   bei   dem  weibticheB  Gescbledbte 

Norrensystems  mit  der  allgemeinen  Grundlage  des  die  Energie  des  Gebinis  weniger  conceitiiit 

Körpers ,   dem  Tliierstoffe   oder   Schldmgewebe,  gegen  *znr  Ableitung  in  peripherischer 

Terschmelzen.    Nun  wird  Hr.  N.  zwar  sagen,  diesa  geneigt«^^ i,An  dem  dem  Centnim^ 

Uebergehen  anderer  Substanzen  schadet  nioht;  in  vensyst^ms  entgegengesetzten  Pcde  desKocpca 

diesem  Falle  wäre  aber  nooh  zu  beweisen,  diuä  wickelt  sieh  der  Uterus  ab  ein  nach  ansfCBäek 

das  seiner  eigenthnmlicben  Structur  beraubte  Ner«  dender,Tom  übrigen Oi^ganismus  mehrt! 

Tenmai^  90  eigentbümlich  mächtig  auf  das  Blnl  Schlauch«  Dadurch  (?)  erhalten  die  in 9ib 

tnfluire,  wie  Hr.  N«  annimmt«     Fast  möchte  ich  den  Nerven  eine  solche  Empfönglichkät,  dn 

glauben,  es  wirke  den  uns  ähnlichen  thierischen  das  Gehirn  und  durch  dasselbe  das  giase 

Snbstanzenanalog,  werde  gleich  anderen  zum  TheÜ  sj^stem  durch   die  von  ihnen  mitgetbeüta 

ans  dem  Körper  durch  die  Secretionsorgane  weg-  driieke  sehr  bestimmbar  ta  machen  temogn.' 
geschafft  y  zum  Theil,  nachdem  es  manche  Um-^  Sehr  ansprechend  ist  f •  12«  weiokr  a 

Wandlungen  in  den  Venen  selbst  n«  in  den  Lungen  weisen  sucht,   dass  das  NerrenmariL,  ma 

crfehren  hat,  wiederum  zur  Ernährung  des  Körpers  unmittelbare  Fortsetzung  der  letzten 

▼erwendet     Warum   der  Verlust  der  belebraden  gungen  firä  angehäuft  worden  ist,  Um 

n«  belebbaren  Eigenschaften  des  Blutes,  sobald  es  düngen  zu  erregen  vetmöge«     Aach  ^  ISi 

ans  der  Ader  gelassen  ist,  nur  erklärbar  sein  sofl,  habe  Ich  arit  gleichem  Vergnügen  gdon. 
wenn  jene  Eigenschaften  Ton  einem  stetigen  mate-*  Man  sieht  ans  dem  Angegdi^enen,  wie 

riellen  Einströmen  von  Nervenmark  bedingt  wer^  srinen  Gegenstand  auifasste  u«  behandelte,  1. 

den ,  wie  es  weiterhin  heisst ,  scheint  auch  des  Be^  gilt  diess  mcht  minder  ron  dem  phjriolog«)  tk 

weises  zu-  ermangeln«  VFäre  dless  nidit  eben  so  gut  dem  patholQg«  Theile  der  Forschmig.    Ale 

djvandseh  zu  erklären,  u«  anzunehmen,  diese  Eigen-  auf  fehlerhaftes  Verfaähniss   ron  Uebertreta 

Schäften  würden  im  Körper  durch  Berührung  mit  le^  Nenrenmarkes  in  das  Blut  hergeleitet,  wobd 

bendemNerremnarke  hervorgebracht,  gerade  so  wie  zu  bemerken,  dass  N«  sdbst  in  dm  letztoii 

wir  galvanische  Thätigkeit  durch  Berührung  zweier  seiner  Schrift  das  Uebertreten  von  Nerfcnnal 

terschiedenen  Metallplatten   entstehen  sehen«  -—  dem  Ausdrucke  von  „Nervenimpnls'' 

f«7*  sagt  Hr.  N.:  „Wir  nehmen  an,  dass  bei  der  was  auf  den  Gedanken  bringen  kann,  abbi^ 

Bildung  des  Weiblichen  Embr3rokeimes  die  Secre«-  doch  auch  an  eine  vieDeicht  nur  djnamiidK 

tion  n«  in  gleichem  Verhältnisse  auch  die  Absorption  Wirkung  gedacht«    Seiner  Ansicht  zufolge  M. 

von  Nervenmark  viel  rascher  vor  sich  gehen,  als  f.lTsämmtlicheKrankhh.  in  folgende HsopbM 

im  männlichen  flmbrjrokeime«    ' Dieser  eitnnal  ein-  ein :  a)  Entzündung  (Phlegmasia) ,  m^ifln 

geleitete,  durch  häufigere  Umlaufe  ausgezeichnete  entstehende  locale  Verminderung  desNerreni^ 

Blidungsprocess  dauert  dann,  wiewohl  nach  den  ses.  b)  Fieber  (P)Texia),urspriinglicheBilga* 

Lebensaltem  modifidrt,   durch  das  ganze  übrige  Vermindenlng  des  Nervenimpulses.    0)  ^^ 

Leben  fort^^    Alle  Eigenthümlichkeiten  desweib^  fehler  (Dyscrasia),   anhaltendes  VEum^M 

Heben  Körpers  sind  Hm.  N«  nach  dieser  Annahme  zwischen  dem  Nervenmaike  o.  den  mspraagi" 

anf  das  Natürlichste  zu  eridären.     Wir  stimmen  BestandtheilendesBlntes  in  dieser  Fliiss^^*' 

ihm  darin  gern  bei,  nur  dass  sich  uns  wiederaa  d)Nervenleiden(Nenrosis),  zugvoneBaii^ 

£e  Sdiwieijgkeit  daribietet,  dass  das  Nervenmark  btokeitdesGehiiiisdnarch  einzelne  Nenrea.«) AM 

TtHTZi^swebe  schneller  umgewechselt  werden  soll,  bildungen   ( Pseudomorj^osb ) ,  aalnllw i 

als  die  anderen  Stoffe  des  Köipen.    Dass  aber  des  reichliches  Sinrtrömen  von  Nervounsikn  ^*' 

Stoffwechsel    überhaupt    im    weiblichen    Körper  pillargeiässe   euuBehier  Theile.      f)  Lfiba«^ 

rascher  vor -sich  gehe,  als  im  männlichen,  ist  wohl  (Pardhfsb),  anhaltend  vermindertes  Binslrdn^ 

nicht  anzmehmen,  es  ist  im  Gegentheile  wahrschein-*>  Ncrvenmark  in  die  Gapiliaigefösse  asnebff  A* 

lieber,  dass  er  im  männlichen  rascher  von  Statten  g)  Seelenstörnngen  (Paranoia),  ^^^ 

gehe,  ds*in  dem  weibllAen«     Uebrigens  könnten  ICssverbältniss  des  lebenden  Organismaisir^ 
zur  Briänterung    der   grösseren  Sensibilität    der         Ofienbar  Jiabcn  wir  hier  eine  so  iatAp'sf'^ 

Frauenzimmer  wohl  auch  noch  manehe  andere  Nervenpath<dogie,  wie  wir  tm  kaum  jt  a^ 

eben  so  wahrscheiidiohe  Hjfpotfaesen    ani)^esteilt  «l  in  sofern  die  Nerven  die  für  Beiae 

werden«     Bis  jetzt  nfiasen  wir  uns  wohl  noch  sten  Theile'  des  Körpen  sein  mögen,  diiO 

mit  dem*Bli£Bibrungssatze,  dass  es  seist,  zufrieden  niöhts  dingen  einzuwenden  sein.    Nor^ 

stdlen«  Weise,  wie  die  N«rv«n  ihn  V^lriLsaaibJtt 

Nach  $«  8«   hat  audi   Ae  secnmlle  Different  madiett  sollen,  saheint  mir  etwas  bescbfc^ 

ihren  Gimid  nur  in  der  angegebenen  Bigenthüm^  nidit  eiwlcsea« 

Kchkeit  im  VerhäitnisBe  des  Nervensystems  zum  Eine   jedeniaUs  sehr   beaditensavf*^ 

Bfaite«  Der  ganze  f.  besteht  aus  rasch  auf  einandef  dea  Werkes  ist  die  WüvdigQng  dei  Vea»^ 

von  schnell  ffiegewdem  Geist«  zetagra««  trelahes  man  geinöhnlidi  als  eine  »«ifcf««**^2 

^lüssan,  von  daneb  der  langBanien,  nn^  entartete  üteigkMt  mtgmbm  fcit,  da  «> ''' 
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O^egentheile  die  Stoffe  dem  Henseo  sofdhrt,  die  DOg,  eingetheilt  in  1)  geistige,  2)  organiscUe, 
)h  inniger  Bioduog  u.  Belebung  in  den  Lungen  welohe  in  Aeosserungen  der  Heilkraft  der  Nator  be- 
ll ganzen  Körper  zur  Nahrung  dienen  sollen«  stehen;  3)  diätetische;  4)  arzneiliche  oder 
I  fortgebender  Stoffwechsel  wird  durch  die  Ve-  pharmaceutische;     5)  mechanische  oder 

I  unbezwetfelt  zu  Stande  gebracht  n«  das Veneu*  chirurgische.  Wohin  gehören  nun  Stann.  lir 
t  erhält  eben  durch  die  stetige  Aufnahme  des  mat.,  Süiqua  hirsuta  u^  ähnl.?  ^-  —  II.  Wir-* 
bflüssigen  Thierstoffes,  nach  Nauuavv  durch  kungsweise  der  Arzneimittel  (S*  8).  Das  Be-r 
Aufsaugung  des  am  Ende  der  Nerven  Terflüs-  kannte,  materialistisch  Torgetragen,  wie  es  für  den 
:en  Nervenmarkes,  die  ihm  zukommenden  £i-  gewöhnlichen  Standpunkt  einstweilen  noch  am^ 
itfaümlichkeiten.  passendsten  sein  mag.   —    HE.  PVüfungsme^ 

Sehr  viele  für  Physiologie  u.  Pathologie  höclist  t  h  o  d  e  des  AM.  (S.  14).  Kurz  u.  a^r  gut  ausgeführt« 

thtige  Fragen  finden  ausser  dem  Angegebenen  man  soll  (|.29.)  bei  jedem  Arzneimittel  untersuchen  9 

dem  vorliegenden  Werkchen  Erörterung,  und  1)  seine  sinn  1.  Eigenschaften;  2)chem.Be-* 

^chtet  diess  immer  mit  specieller  Beriicknch-  standtheile;  8)  Verhalten  zunnorgan.  Kör^ 

ing  auf  die  Grundidee,  nämlich  die  mehrfach  pem;  (liegt  wohl  schon  in  Nr.  2?)  4)  Verhalten  zu 

räknte,  am  Ende  der  Nerven  vor  sich  gehende  leblosen  organ.  Körpern;  (liegt  schon  in  Nr. 5 

rBüssigUDg  und  Aufsaugung  des  Nervenmarkes,  u.2.  Ein  leblos  er  Körper  ist  kein  organischer, 

chieht,   so  lässt  sich  doch   leicht  eine  andere  mehr.)   6)  Verhalten  zu  dem  thier.  und  zu  dem 

tstitulren,  wenn  diese  Jemandem  nicht  zusagen  menschl.  lebenden  Körper  im  gesunden  u« 

Ite.     Immer  sind  dergleichen  Forschungen  sehr  kranken  Zustande.   Zu  Nr.  1,  2,  5  werden  dann 

ikenswerth,  sie  fuhren  stets  einen  Schritt  weiter,  (§•  80,  81 1  84 — 38)  sehr  brauchbü)^  Anweisungen 

brend  der  grobe  Empiriker  mit  seinem  uner*  gegeben.  —  IV.  Anwendungsweise  d.  Aßl.. 

ideten    Aufeinanderthtirmen    längst    bekannter  (S.  20.)-    Im  Allgemeinen  gut  u.  mit  viel  prakti-> 

NT  schlecht  gemachter  Beobachtungen  u.  darauf  schem  Sinne  behandelt !  Die  AM.  werden  ange- 

(ründeter  voreiliger  Schlüsse  zur  Veifinstemng  bracht :    a)  imNahrungskanale($.  42*)«  Hier 

r  Wissenschaft  um  so  mehr  beiträgt,  als  er  aus  auch  das  Nöthige  von  den  Klystiren  (f.  47«)« 

er    ganz    klaren   Quelle    geschöpft   zu   haben  b)  Auf  die  äussere  Haut  ($.48).  Hier  fehlt  die 

■sichert.  Radius.  mit  jedem  Tage  wichtiger  werdende  Endermosis. 

69*    IbscAenbuch  der  ArMneimitUlleltre  und  c)  Auf  dieOrganedesAthmens  ($.  49).    Zn 

tcepiirlunde j^  nctch  dem  neuesten  Standpunkte  kurz!    d)  Auf  die  Harnwege  u.  Genitalien 

eerJViesenschafUn  entworfen  Ton  Emav.  Stzfs.  (f.  600«  ^&f  2U  kurz !  e)  Auf  die  Organe  der  ans-» 

AROFF  und  KaalDamlav  Schroff  (auch  unter  seren  Sinne:  Augen,  Ohren,  Nase,  Zunge 

II  Titel :  ArvneimUteUehre  und  Ksceptirkunde  (§•  51)*  Kurz ,  aber  gut !  f)  DurchEinspriz« 
n  Behufe  der  Vorlesungen  u.  s.  w.);  Wien,  bei  zungen  in  Venen  (§•  62).  Zu  kurz!  gu.h)  Auf 
rold,  1883.  XH  u.  428  S.  gr.  12.  (1  Thhr.  8Gr.)  Wunden  u.  Geschwüre  (§.  58.  54.).  Zu  kurz! 
'Die  Vff.  liefern  hier  dn  für  den  von  ihnen  ge-  — Form  d.AM.(S.26):  l)Luftform.  2)Dun8tfd 
Uten  Standpunkt,  nämlich  für  chiruig.  Mittel-  8)  Tropfbar  flüssige  F.  4)  Weiche  F.  5) 
ulen  oder  sogen.  Pepinieren  (B.ST.ScHaoFF  ist  Festweiche  F.  6)  Festtrockne  F.  7)  Pul* 
>f.  an  der  Josephs -Akademie  in  Wien,  K.  D«  Ter.  Etwas  bunt,  aber  im  Einzelnen  praktisch 
BAOFF  Prof.  zu  Ollmütz)  sehr  brauchbares Hülfs«  gut»  —  Gab  e  d.  AM.  (S.  84).  Im  Ganzen  ziem«i 
)h.  Für  den  höheren  akademischen  Vortrag  würde  lieh  gut;  jedoch  (S.86)  wieder  die  im  Allgem.  so 
ilich  zn  viel  nachzutragen  bleiben.  —  Nach  ei-  wenig  gültige  und  für  Routiniers  selbst  gefahrliche 
>  kurzen  aber  zweckmässigen  Einleitung  (S.  8)  Tabelle  der  Dosen  nach  den  Lebensjahren 
ideln  die  Vff.,  mit  besonderer  BerücksSchtigung  mit  allen  antiphjsiologbchen  Fehlem.  .*-  V.  Ein-t 
'  Pharmakodynamik  Ton  HARTX^n  u«,  wie  sie  theilung  d.  AM.  (S.42).     Die  bekannte  Hart^ 

bst  sagen,  oft  mit  Hartmanv's  eigenen  Worten,  mann'sche. Besondere  Arzneimit* 

leralIgemeinenArzneimittellehre{S.6):  tellehre   (S.  45)«    I.  Gl.  ABL,  welche  auf  das 

Fom  B  e g r i f  f e  des  Arzneimittels ,  weldien  sie  bildende  Leben  vorzugsweise  wirken.  1. 0 r d n.i 

8«),  freilich  anrichtig  i  dahin  bestimmen,  dass,  AM.,  welche  das  bUdende  Leben  massigen« 

s  das  kranke  Leben  in  gesundes  umzuändern  l.Gattg«:  Ausleerende  MitteL  A^Blutaus'^ 

möge,  Heilmittel  heisse.   Sehr  zu  missbilli-  leerende  Mittel:    Phlebotomie,    Arteriotomie, 

B  ist  hier,  vrie  durch  das  ganze  Buch,  die  oon*  Blutegel,  Scarification.     Letztere  (in  5 Zeilen)  riri 

nteVerwechslung  von  Heilmittel  u.  Ar  znei-  zuknrz.  — ^  B.  Brechmittel  (S.51)*  Brech- 

;ttel*    Wäre   diese  unterblieben,  so  könnte  w  ei  n  st  ein  (S*  56)»  Das  jetzt  gewöhnli^te  Syn- 

r  von  einer  allgemeinen  Arzneinftitlellehre  gar  onym  „Tart.  stib.**   hätte  angegeben  werden 

Jit  die  Bede  sein.  —  Das  Hdhnittel  soll  hc^en  müssen.  —  Zinkvitrioi  (S.  59).    Knpfervi- 

9.):  1)  durch  Entfernung  der  Ursache;  2)  durch  triol(S.60).  Zu  kurz. -^  Ipeoacnanha  (61). 

ihebung  der  krankhaften  Umänderang;  8)  durch  Gut  abgehandelt!  —  C«  Abführmittel  (8.68)k 

tieffitützung  der  Heilkraft  der  Natur«  In  f»t  allen  —   Kühlende  Abfiiluinittel:     A.  schwächere: 

Hen  aber  wirkt  es  mir  auf  ndetzt  angegebene  Manna,  Tamarinden  u.  s.  w.,  milde  Salze,  fistte 

eise.  —  Die  Heilmittel  werden  (f.  10) ,  bunt  ge-r  Oele.   B.  Kräftigere :  Doppeisalz,  Glaubersalz,  Bitr 
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tersalz,  Calomel  in  kleinen  Dosen.  —  Erhlz-  teln.  —  Balsame  (S.217). —  Harse(& 
zendeAbführmittei  (S.  76) :  A.  gelindere :  Unter  diesen  kommt  (S.  281 )  auch  der  Kanpl 
Rhabarber ,  (Rh.  emodi,  Rh.  austräte  wird  Tor, so  wie (S. 234) Castor.,  Moschus n. s.w.  Wi 
noch  nicht  erwähnt,)  Senna,  Alo$[?J. —  B.  Dra^  geist  (S.2S7),  Aether,  Ammoninm  (S.245) 
»tische:  Jidapa,  Gratiola,  Heileb.  niger,  Scammon.,  animale,  Phosphor,  Elektridtät  (S.25l(» 
Colocynthis. —  2.  Gttg.:  Auflösende  Mittel  --2.6attg.:  Fixe  Reizmittel, furdiii 
(S.  82) :  A.  im  engeren  Sinne :  Zucker,  Glykyrrhiza,  ta  b  1  e  L  e  b  e  n  (S.  264) :  S  c  h  a  r  f  e :  A  Ge 
Honig,  Molken,  Malz,  Weintrauben,  Feigen,  Dat-  dere  regetabiL:  Ononis  spin.,  Bardana, 
teln,  Johannbbrod,  Gurken,  Petersilie,  Pastinaken,  parilla,  Jacea ,  Iris  flor. ,  Piper  nigr. ,  CdIkIi 
Karotten»  Rüben,  Semen  lycopodii  [!?],  Rad.gra-  —  B.  Stärkere  (S.27d):  Scilla,  CokUc, 
mmis.— Auflö^nd  bittere  (S. 93):  Taraxac,  badiUa,  Filix  mas  [?J,  Pyrethr.,  Pahit 
Cichor.,  Fumar. ,  Saponar. —  MilderePflau-  Urtica  dioica,  Mezereum,  £uphori>. !  —  8eli 
zensäuren  (S.95):  Essig,  Ac. tartar.,  Ac. oxalic,  animal.  Mittel  (S.282):  Cantharides.  ( 
Succ.  citri  U.8.W.  —  Fixe  Alkalien  (S.99):  —  Scharfe  metall.  Mittel  (S.28S): 
AetzkaU,  Seife,  (Natron  fehlt)  Schwefel  [!??],  mittel,  Zink[?],  Wismuth  [?],  Zinof??]. 
Seh wefelleber ,  kohlensaures  Kali  (ohne  Berück-  2»  Ordn. :  Besänftigende  Mittel  (S.!H 
sichtigungderverschiedenen Sättigungsgrade),  Soda  1.  Gattg.:  Narcotica:  A.  Rein  aarli 
depur.  (eben  so);  Borax,  essigs.  Kali,  Salmiak,  (S.291):  Aq.  laurocer.  etc. ,  Opium,  Ladmn 
salzs.  Baryt,  salzs.  Kalk,  Mineralwässer,  einfaches  yestr.,  Hyoscyam. ,  Strammon. ,  BeUad.,  I^ 
Wasser,  Schwefelwässer,  Meerschwamm,  Jod,  lustre,  Humul.  lup.,  Spir.  Beguiiii  (bier.'j 
Spiessglanz,  Mercur  (das  Gewöhnliche  ziemlich  B«  Narkotisch  -  scharfe  Mittel  (S. 
gut!  aber  blausaures  Quecks.,  Jodquecks.  u.  m.  a.  DigitaL,  Tabak,  Conium  macul.,  AooaiL  | 
fehlen).  —  B.  Aetzende  Auflösungsmittel  Angabe  der  Mntterpfl.) ,  Dolcamar.,  Ifox 
(S.  138):  Alum.  ust.,  Acida  miner.  concentr.,  AI-  (hier  hätte  nothwendig  der,  jetzt  mit  lo 
calia  caustica,  stärkere  Quecksilber-,  Antimon- u.  Nutzen,  auch  äusserlich,  gebrauchten 
Kupfermitteh  (Bin  Durcheinander!)  Höllenstein,  präparate  Erwähnung  geschehen  müsteo).— 2. 
Arsen,  alb. —  2' Ordnung:  das  bildendeLe-  tnng:  Entzündungswidr.  Mittel  (& 
ben  erhöhende  AM.:  1.  Gattg.:  Plastische  Kälte,  Nitmm.—  Erweichen  deMittel(&.-^ 
Mittel  (S.  144):  Amylum,  Sago,Salep,  Mandeln,  Althäa  u.8.w.  —  Kühlende  tonischellit« 
thier.  Gallerte,  Hausenblase,  Schnecken  u.  s.  w.,  (S.329):  Terdünnte  Säuren  u.s.w.,  BleinilhLj 
Eiweiss,  Milch.  —  2*  Gattg.:  Stärkende  AM.  Schlüsslich  macht  Rec.  noch  darauf  aofinm 
(S.  ISl):  I.Bittere:  Centaur.  min.,  Trifol.  fibr.,  dass  des  jetzt  so  wichtigen  OL  croton. ,  der  HiH 
€ard.bened.,Polygalavulg.[?],Gentiana,Kolombo,  n.  der  Thier  kohle,  des  den  Vff.  so  tfii^W 
Quassie,  Simaruba,  Fei  tauru  —  2.Bltter-aro-  genden,  täglich  wichtiger  ^irerdenden Kreom 
mat*  (S.  161):  Absinth.,  (Sem.)  Gin.,  Tanacet.,  nirgends  Erwähnung  geschieht,  Dinge,  wekbi 
(Fast  zu  ausführlich.)  Cascarilla.  —  3)  Zusam-  VBT.  in  ihren  gewiss  sehr  nützlichen  Vorlesioiigsi 
menziehende  (S.  165) :  Tormentilla,  Raten hia,  in  einer  wohl  schwerlich  ausbleibendeo bcoaM 
Ruh.  tinct. ,  Gallae.  —  Bitter  zusammen-  läge  dieses  brauchbaren  Handbaches  aa da f't 
ziehende  (S.  169):  Cort.  quere.,  Salix,  Hippo-    rigen  Orten  ergänzen  werden.  , 

cast.,  Nux  jnglans,  Lapath.  acut.  [??],  Ura  ursi  [?]•  Die  nun  (ron  S.,34l  an)  folgende  R«««!^ 

—  Nährende  (S.  171):  Lieh,  isl.,  Lieh«  pariet.,  künde  enthält  die  bekannten  Regeln,  ^^^ 
Gort,  ulmi  [?]•  —  Bitter-adstring.-aromat.  digu.gut  dargestellt.  Vonden  si^  wiiksan«*^ 
(S.  173):  Rosen,  CaiyophyUata,  Millefol.,  Cort.  ren  Infuso-decocten,  den  kalt eaEitrv 
rhus  (rhois)  cotini  (Perrückenbaumrinde)  soll  ge-  t  i  o  n  en  mittels  der  Real-RomershiiiJ**i 
gegen  Weohselfieber ,  faul.  Typhus  n.s.w.  zu  gr.  sehen  Extractionspressen,  von  der  jct'l 
X  —  XXX  u.  das  Decoct  Ton  5n  —  ir  gegeben  wer-  Preussen  allgemein  angeordneten  BeRifin?^ 
den.  —  7)  Chinarinden  (S.  175).  Gehörten  heissen  Infusa  u.  der  Decocte  mitteb  des Di*j 
schon  unter  Nr. 6«  Es  werden  blos  China  fusca  bades  und  ähnlichen  ist  freilich  nach  wm 
u.  Ch.  regia  angeführt  u.sehr  kurz  behandelt. —  Rede.  —  Ein  sehr  gut  angelegtes  Regis^^ 
8)  Kohlehaltige  (S.  183) :  Graphit  (als  Star-  schliesst  (von  S.  417  an)  das  Ganze.  ^ 
kungsmittel  [!  ?] ).  —  9)  Eisenhaltige  (S.  184).  70.  J^s  Princ^  der  Tkmlung  der  Jr 

Die  Yortreflffic^e  Tinct.  ferri  acet.  aether.  Klapr.    in  seiner  Anwendung  auf  die  lyennimg  off 
sollte  hier  nicht  fehlen !  *-*  —  D.  Cl. :  Ar  zn  eim.,    neiperordmmff  u,  Arsneibereitung.  HfitBof^ 
welche  auf  das  thierischeLeben  Torzugsweise    eine  Tor  Kurzem  erschienene  Schrift:  X^tW 
•mwirken  (S.  193) :  1.  Ordn.:  ReizendeMit-   Nothwendigkeit  gründlicher  pkarr' 
tel  (Stimulantia):  1.  Gattg.:  Flüchtige,    logischer  Kenntnisse   znm  Uebei 
Reizmitteirür  das  sensible  Leben:  1)  Aromen    glücklichen  Praxis  in  der  Medicia 
(S.196):  Mentha  pip.  etc.etc.  Flor.samb.  (S.201)    zur  Förderung   derselben  als  Wi' 
gehören  agentl.  zn  den  flüchtig-scharfen  Mitteln,    Schaft.     VonAvo.  VsTTia,  d.Heilk2^ii 
Crocns  (S.  20S)  zu  den  narkotischen,  Amica  (S.  212)    Arzte  zuBeriin.  Berim,  l^Vah.  Logier  18S4. 21 
nothwendig  zu  den  flüchtigen  scharf-harzigen  Mit-    (SGr.)  —  Die  Schrift,  auf  wekhe  dffW  ^^ 
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;  genommen  Iiat,  19t  die  in  unsemJahrbb*  Bd.  I.  Fiuse  nötiiig  werden.     Obgleidi  y.  K.  noch  nie 

2*  angezeigte  von  Dr.  Kranichfsli).     Dieser  allgemeine  Blotentziehmigen  anzustellen  genöthigt 

i  aus  jedem  Arzte  einen  guten  Pharmakologen  gewesen ,  so  will  er  doch  nicht  in  Abrede  stellen, 

i  Pharmacenten  bilden ,  damit  in  der  yon  ihm  dass  sie  nöthig  werden  können.  —  Bei  deutlichen 

«t  zu  beau&ichtigenden  Arzneibereitung  mög-  gastrischen  Zeichen  oder  dem  gleichzeitigen  Herr* 

en  Irrungen  u.  Fehlem  Yorgebeugt  werde ;  Hr.  sehen  nervöser  oder  fauliger  Fieber  beginnt  v.  K. 

.  V.  dagegen  wünscht  den  Apotheker  unabhängig  die  Behandlung  mit  einem  Brechmittel.    In  diesen 

I  Arzte  gestellt  zu  wissen ,  dem  es  nicht  zuzu-  Fiebern  kommen  manchmal  Symptome  ans  Licht, 

then  sei,  dass  er  sich  bei  yielen  anderen  Ge-  die  zu  kalten  Begiessungen  u.  Waschungen  ein- 

iften  noch  besonders  um  die  Arzueibereitung  laden ,  u.  wo  nicht  verkappte  Localentziindungen 

iinunere.    So  wurde  es  durch  einige  Uebertrei-  im  Spiele  sind ,  bekommen  sie  auch  gut ;   allein 

g  von  beiden  Seiten  möglich,  dass  die  Yerfol-  bei  Kindern  kommt  man  auch  ohne  sie  zum  Zwecke, 

g  guter  Absichten  in  einer  ziemlich  klaren  Au-  und  bei  erwachsenen  Frauenzimmern  stehen  ihnen, 

^nheit  einen  polemischen  Charakter  annehmen  da  sie  nur  in  Gegenwart  des  Arztes  gemacht  wer- 

«ite.  ScJieidhxiuer.  den  können,  grosse  Hindftrnisse  im  Wege.     Bei 

71.  Behandlung  des  ScharlachfieherB,  welche  plötzlich  eintretender  beunruhigender  Schwäche  soll 

Folgehrankhüten  dieses  Ausschlages  sicher  ein  Chinadecoct  wahrhalt  speciiisch  Hülfe  leisten. — 
beugt ,  oder  die  bereits  eingetretenen  Jieilt  und  Entsteht  in  Folge  der  gegebenen  stuhlbefördemden 
Dauer  der  Krankheit  um  die  Hälfte  ab^  Mittel  Diarrhöe ,  so  werden  diese  entfernt  u.  schlei- 
ch (y)  von  Igvaz  Yoif  Khother,  Med.  Dr,^  mige  Getränk^  verordnet,  auch  im Nothfalle  einige 
übendem  Arzte  zu  Pressburg.  Leipzig ,  1834*  Tropfen  Opiumtiuctur.  Bei  eintretendem  Collapsus 
gand'sche  Verlagsexpedit.  34  S.  8«  (4  Gr.) —  Die  dürften  nur  kräftige  Hautreize  (yielleicht  das  Glüh- 
I  Vf.  angegebene  eigenthümliohe  Behandlungs-  eisen?)  u.  innerlich  Amica  u. Rampher  noch  Hülfe 
se,  welche  eigentlich  erst  mit  der  anfangenden  leisten.  —  Zeigt  sich  am  9*  Tage  Abschuppung, 
ehuppung  beginnt ,  besteht  in  warmen  Bädern,  so  beginnt  des  Y^-  eigenthümliche  Behandlung ; 
an  Temperatur  ziemlich  schnell  vermindert  ausserdem  wartet  er  noch  eioen  Tag,  aber  nicht 
1,  und  soll  das  Leben  der  Kranken  garantiren,  länger;  Tags  vorher  wird  Alles  in  Bereitschaft  zum 
m  sie  vorschriftmässig  befolgt  wird.  Da  jedoch  Bade  gesetzt ,  namentlich  eine  Wanne ,  in  welcher 
L  auch  sein  Verfahren  während  der  ersten  der  Kranke  bb  ans  Kinn  im  Wasser  sitzen  kann, 
'age  der  Krankheit  angiebt,  so  wollen  wir  die-  grosse  leinene  Tücher  u.  ein  ganzer  Anzug  (durcU- 
vorausschicken. —  Der  Scharlach. ist  in  seiner  wärmt).  In  einer  Nachmittagsstunde  (weil  der 
len  Gestalt  eine  sehr  gelinde  Krankheit ,  die  nur  Kranke  nach  dem  Bade  für  diesen  Tag  das  Bette 
nrch  tödtUch  werden  kann,  dass  der  Ausschlag  nicht  verlassen  darf)  wird  das  Bad  genommen,  u. 
i  während  des  Ausbruches,  anstatt  sich  auf  die  zwar  so  angenehm  warm,  als  der  Kranke  es  in  ge- 
itoberfläche  abzulagern,  auf  die  Hirnhäute  wirft  sunden^  Tagen  zu  nehmen  gewohnt  war.  Bei 
r  nach  dem  Zurücktreten  von  der  Haut  auf  schwachen  Kranken  kann  etwas  Wein  oder  Brannt- 
m  übergeht.  Ausserdem  wird  die  Gefahr  durch  wein  zugesetzt  werden.  Der  Wärmegrad  wird  ge- . 
Dplicationen  u.  den  Charakter  des  begleitenden  messen  u.  aufgezeichnet.  Der  Kranke  bleibt  so 
^rs  bestimmt.  Beim  reinen  Scharlach  wird  der  lange  im  Bade  (dem  niemab  heisses  Wasser  zu- 
uke,  ganz  in  Nachtwäsche  gekleidet,  so' dass  gesetzt  wird),  bis  er,  ohne  darauf  aufmerksam 
Körper  nicht  entblöst  werden  kann ,  ins  Bette  gemacht  zu  sein ,  bemerkt ,  dass  ihm  das  Wasser 
raoht  u.  nicht  wärmer  gehalten ,  als  in  gesun-  kühl  zu  werden  sdieine ,  worauf  er  schnell  in  ein 

Tagen.  Diese  Wäsche  wird  erst  nach  dem  Tuch  gehüllt  und  ins  warme  Bett  gebracht,  aber 
nk  Bade  gewechselt.  Die  Nahrung  besteht  in  nur  wie  gewöhnlich  zugedeckt  wird.  Sind  die 
pe,  Gemüse  u.  gekochtem  Obst.  Arznei  er-  Haare  nass,  so  werden  sie  mit  einer  Haube  bedeckt, 
en  die  Kranken  nur  bei  Leibesverstopfung.  Auf  Sobald  der  Schweiss  aufgehört  hat,  wird  der 
e  Weise  behandelter.  K.  die  Kranken  auch  in  Kranke  angezogen.  War  bereits  Geschwulst  da,  so 
ireren  Fällen  nach  Beseitigung  der  bedenklichen  pflegt  sich  dieselbe  schon  nach  dem  ersten  Bade 
Dptome.  Bei  starkem  Entzündungsfieber  er-  zu  mindern.  Auf  gleiche  Weise  werden  alle  fol- 
gen sie  Eibisch-  u.  Tamarindendecoot  mit  Ni-  gende  Bäder  genommen,  und  zwar  anfangs  jeden 
n ,  bei  starker  Hakentzündung  Blutegel  an  den  Tag  eins ,  aber  jedes  um  2  Grade  kühler.  Unmit- 
s,  bei  Himaffection  hinter  die  Ohren  oder  an  telbar  vor  dem  4«,  oder  in  schweren  Fällen  vor 
Schläfe.  Die  Nachblutung  wird  am  Halse  durch  dem  S*  Bade  lässt  v.  K.  seine  Kranken  eine  Stunde 
^htwarme  Kleienumschläge  unterhalten ,  was  je-  lang  aufstehen  u.  im  -Zimmer  lunhergehen.  Den 
h  bei  Himaffection  unterbleiben  muss ,  damit  folgenden  Tag  steht  er  gleich  nach  dem  Mittags- 
lit  die  Cougestionen  vermehrt  werden.  Dagegen  teen  auf,  ohne  zu  baden ,  und  geht  erst  dann  zu 
alten  die  Fat.  Calomel  (aller  2  Stund.  \ — \ — ^  Bette,  wenn  er  müde  wird.  Den  nächsten  Tag 
tn)  mit  Nitrum.  Auch  Erwachsene  bekommen  verlässt  er  das  Bett  vor  Tische  u.  nimmt  das  5*  Bad* 
mehr  als  1  Gran  Calomel,  weil  dieses  Mittel  Von  nun  an  bleibt  er  während  des  ganzen  Tages 

besser  u.  sicherer  in  kleinen  Gaben  wirke«  ausser  dem  Bette ,  nur  nicht  an  den  Badetagen,  wo 

iierdem  können-  noch  Hautreize  an  Waden  n.  er  4iach  dem  Bade  im  Bette  bleibt.    Die  letzten 
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werden  eineo  Tag  um  den  nidem  genom-^  Arzt  in  d«n  euf  die  erztliehe  BeobedMa|«| 

meu.    Vor  dem  7.  Bade  gebt  der  ^Kranke  in  die  temichang   nm  Kranken   gerkhteta 

fireie  Luft ,  so  lange  als  es  ihm  die  Kräfte  gestatten  einzaübeaw    Sämmtlicbe  Bcschaftigunga  ^| 

imd  er  sich  behaglich  rdhlt*     Das  8«  Bad  ist  das  pädent«  Klinikum  sondern  sich  in  zmk 

letzte,   und  nach  demselben  hat  mau  auph  nicht  gen,  woTon  die  eine  die  Uebongen  in 

leicht  Ansteckung  zu  erwarten*    Bei  sehr  eigen-  u«  Aofsocfaeu  der  Krankliulsenclieiiiinii|ai 

sinnigen  Kindern  müssen  die  Bäder  durch  anhal-  andere  die  rationelle  Betrachtnng  dei 

tende  Waschungen  unter  einer  erwärmten  Decke  nen  in  den  semiotischen,  diagnosdMheBOLj 

ersetzt  werden.  Man  darf  sich  weder  durch  Oedem,  stischen  Uebungen  enthält.     Vier  bis  finl  i 

noch  durch  Ohrdrüsengeschwolst  Tom  Bade  abhal-  wöchentlich  ein  halbes  Jahr  hindiirok  liliti 


ten  lassen«  Kranke,  die  schon  früher  entzünd-  für  erforderlich,  um  die  hier  angedeatda 
liehe  Brustleiden,  trocknen,  mehr  oder  minder  gen  so  weit  durohzunihren ,  dass  sie  mt 
schmerzhaften  Husten  n.  Stechen  auf  der  Brust  hat-  liehe  Voibereitnng  zu  dem  tfaempeut 
ten,  vertragen  die  schnelle,  systematische  Abküh-  bilden«  Wir  glamben  gern,  dass  das 
lung  nicht;  sie  verlangen  schon  das  erste  Bad  un^  Klinikum  fiir  diejenigen,  deren  Lust  iL 
gewöhnlich  wann,  und  auch  die  folgenden  Bader  Studium  der  Arzneiwissoischaft  einzig ol 
darf  man  ihnen  kaum  um  einen  halben  Grad  küb»  ihrem  Verlangen  nach  dem  Ertrage  dsr  üdi^ 
1er  machen»  Auch  selbst  die  Neigung  zarScropheU  Praxis  gegrimdet  bt,  ein  harter  Präfiteii  v^ 
sucht,  welche  durch  Scharlach,  wie  durch  andere  dass  der  Lehrer,  welcher  ^e  Aufinentmket 
Hautkrankheiten ,  angeregt  wird ,  wird  durch  die  S<^iüer  vom  Anfange  des  Semesters  bb  zn 
Bäder  vermindert.  Ende   r^e  erhalten  will,   umfasieDde 

Die  Behandlung  befördert  einmal  die  Desqua-    besitzen  müsse.  —     Die  Schrift  selbit 
mation  n,  mindert  sodamidie  Reizbarkeit  der  neuen    7  CapiteL     Das  erste  beschäftigt  sich) 
Haut,  die  ohne  Nachtheil  an  ehie  kühlere  Tem-    gen  im  Beobacht^i.     Hier  wird  entlieh  m 
peratur  gewöhnt  wird.    Der  Vf.  versichert,  binnen    Brfordemissen  des  Beobachters,  damiwi 
10  Jahren  keinen   auf  diese  Weise   behandelten    Schreibung  des  Beobachteten  gehanddt 
Scharlachkranken   verloren    zn  haben.     [Bs   ist    folgen  Beobachtungsaofgabeii.    Diesdbei 
wünschemwerth,  dass  sich  bald  mehrere  Stimmen    die  verschiedenen  Thelle  des  menschlichai 
nach  vorheriger  Prüfung  u.  nach  zahlreichen  Er-    im  normalen  Zustande,  welche  nm  ¥mm 
fahrangen,  besonders  auch  in  bösartigMi  Epidemien,    an  bis  zu  den  äussersten  Gliedma«»  dnrM 
über  diese  Behandlung  vernehmen  lassen  mögen.]    gen  werden.     Nach  beendigter  BeoMw 

Meissner.        Normalen  weiden  anch  Uebongen  in  der  BeiN 

72«  Anleitung  zur  Uebung  angehender  Aer%ie  tung  der  Umgebungen  von  Krankoi  vcatk 
in  Krankheitsheohcuiklung  u.  JBeuriheilung.  Von  gelehrt«  —  Endlieh  werden  auefa  Ao^i^^ 
Dr,  Njlsse,  geh.  Medicinalr.  n.  Dir.  der  med.  Klinik  Beobachtung  des  von  der  Nonn  Alig^ficW 
zn  Bonn.  Bonn,  bei  F.  Habicht,  1834.  8.  142  S.  an  Kranken  mitgetheUt  Die  un  VocheifM 
(20  Or.)  —  Wenn  man  Gelegenheit  gehabt  hat,  bei  der  Beobachtung  des  Normalen  bcfc^J 
bei  Krankenbesuchen  zugegen  zu  sein,  welche  an-  nung  ist  auch  hier  beibehalten.  Es  ««^ 
gehende  Aerzte  bei  ihren  Patienten  abstatten ,  und  hin  «•  wieder  Dinge  als  der  BeobeditBig « 
die  an  dieselben  gethanen,  zur  Aufklärmig  der  gehalten,  von  denen  man  den  Gttai  v^' 
vorliegenden  Krankheit  gar  nichts  beitragenden  sieht«  •—  Oap.  2.  FVagnnlersnchaiiga  SM 
Fragen  anhört,  welche  selbst  dem  Laien  auffallen,  gegenwärtigen  Zustand  und  das  diesMiVffH 
90  muss  mau  entweder  in  dem  Mangel,  oder  in  der  gangene  und  über  die  VereinigaDg  äaa  ^ 
schlechten  Benutzung  eines  guten  Unterrichts  in  snchungen  mit  der  durch  Beobachtaag.  Nmb* 
der  Kunst,  durch  schickliche  Fragen  sich  ein  Bild  gen  gegebenen  Regeln,  welche  bei  <!<* '^ 
von  der  Natur  u.  Beschaffenheit  der  zu  behandeln-  Kranken  gerichteten  Fragen  im  Mgfeo/k^^ 
den  Krankheit  zu  versohlen,  die  Ursache  dieser  beobachten  sind,  vdrd  die  den  gegwwriWig^ 
Ungeschiokliehkeit  suchen.  stand  des  Kranken  ausmitt^  sofleode  Fn^^ 

Der  Vf.  der  voifiegenden  Schrift ,  welcher  seU    suchnng  gelehrt,  und  am  Bchlnsse  diesesAb"^ 
mehreren  Jahren  den  Inhalt  derselben  seinen  Zu«    noch  lunzugefügt,  wie  man  den  über  ^^ 
hörem  als  Einleitung  zum  propädeutischen  KUni-    genwärtigen  Zustande  des  Kranken  ^^i"*^ 
knm  zum  Niederschreiben  übergab ,   hat  es   fW    zufassenden  Bericht  einzurichten  habe.  -^ 
nützlich  befunden,  denselben  nunmehr  durch  den    werdenRegdn  fiir  die Untersncluuig  des v( 
Druck  bekannt  zo  machen.  — -    In  der  Einleitong    Heben  duroh  Fragen  gegeben ,  wcMe  «* 
wird  gezeigt,  daM  die  Aufgabe,  ftranke  beobach-   Arzt  selbst   an  den  Kranken  tfaini  kio^i 
ten  n.  ihre  Zustände  erforschen  zu  lernen,  wegen    dusch  Andere  thun  lassen  muss.  •—  ,)^xü 
ihrer  grossen  Wichtigkeit  wohl  verdiene,  dass  der    obacbtungsezffimen  mit  den  Furagen  vb0 
angehende  Arzt  sidi.eine  Zeit  lang  ndt  ihr  allein    genwärtigen  Zustand  und  über  ^^^ 
beschäftige,     Ihr  ist  das  propädeutische  Klinikum    zn  verbinden  sei,  u.  welche  Fnff^  ^ 
gewidmet,  welches  dem  therapeutischen  Klimku«    tratene   Veränderungen    gethan  wers^s  < 
^iplgegengesetzt  ist  u.  die  Aufgabe  hat ,  den  jungen    dfiess  ist  iet  Gegenstand  der  betdea  ^^^ 
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Hitto  dBaM»  OapiUls.  *-«    Das  folgend«  Ca|»td  Udbenettung)  Croup  (im  eDgl,;Origiual)  ge|B3«o 

ft,    welche   Erwiitemug    oder  Besohräiikmig  hat,  wird  niobt  auders  urtheil^i),  fib  vir  «^  gia^ 

Untersuchung    nach    Vemehiadenbeit    ihrer  tbam    Wenden  wir  uns  0uu  zi^  der  tou  K«  be* 

Q^abe  «rJeiden  kann»  '•—    Im  MNshfttan  Captel  gontkeneu  deutsch«  Bearbeitang    Pasf  wir  dai  Uu* 

d  TOB  den  prognoatisohen  Uebimg en  gehandett,  teraehaum  aelbft   fUr   ein  lobenswerthes  halino, 

laofa  rorausgeflchiokten  Regeln  fdr  diese  Uebun«*  haben  wir  Mbo9  oben  erklärt,  könpeu  ^  abar 

I  wvrden  progaoadache  Aufgaben  in  der  Ord^  nidht  bergen ,  dass  wir  die  Art  der  Aq^Tührungy 

lg,   wie  4ie  naeb  innander  yorzuJegeu  sind,  wie  sie  nach  der  vorliegend^en  Probe  zo  erwarten 

getbeik«  •<—     iüudUoh  werdet  tiu  siebenten  amd  steht,  in  mancher  Hinsicht  u.  «war  in  folgendeo 

;ten  Capitdi  Vorschriften  cur  Anfertigang  der  Bezielinngen  nidit  gut  heissjBu  möchten«   Hr./^r.K; 

inkengeschioiite  gegeben.  JKuJin  sen.  will  alles  Neue,  AUe>,  wusC  etwa  übergajigen  hätte, 

7S*  EncyclopUdiachea  fVorttrhuch  der  prak-*  kriliseh  zosammejitragen  u.  in  alphabetisch  geord«* 

hen  Medicin ,  mU  Inbegriff  der  cdlgemeinen  neten  Zusätzen  am  Sdihuse  der  Uebersetzung  mit-* 

thoiogie,  Therapie  u,  pa$hologiscken  ^natxH  theilen.     fiiod  wir  nun  der  Ueb^rzeugung,   da«s 

\,  so  me  der  durch  Klima,  Geechlecht  u»  Le^  dem  deutboheu  Herausgeber  die  Pticht  oblag,  dunoh 

maUer  bedingten A ff eetUmen,  nebet  einer,  nach  freie  Bearbeitung,  durch  Zusätze,  yielleicht  aber 

kolog»  Grundeätzen  gebildeten  JSranJtheiteein^  auch  durch  Hinweglassungen   das  Product  ^e« 

Uung  {,)  mä  einer  groeeen  Menge  eingefloch^  firemden  Bodees  wie  durch  einen  Accüniatisatiops« 

9r 9   wie.  ati^h  in  al^iahetiecher  Heihe  ang&*  process  eo  umzugestalten,  dass  es  den  Bedürfuisseo 

igter,  bekfährter  Reeepte,  einer  i^oüetäfid^en  des  deutschen  Lesers  in  jeder  Hinsiebt  ent;spreche, 

eratur  u»  genauen  CUaien;  roa  />r.  James  so  müssen  wir  auch  auf  der  andern  Seite  fordcprui 

%AsrD ,  u»  s«  w.   Aus  dem  Bngl.  übertragen  und  dass  die  nöthigen  Umänderungen  u,  Zusätze  mit 

Zusätzen  versehen  Ton  I>r,  M.  KAhtsea,   £r^  dem  ursprünglichen  Texte  zu  einem  Ganzen  yer^ 

Band,  erstes  u.  zWites  Heft    Berllu^  Posen  schmolzen  werden,  uiid  dass  das  Hinzuzufugende 

Iminborg^  0raek  u.  Vertag  tou  B.  S«  Mittler«  weniger  auf  das  Neue ,  besonders  weniger  auf  das 

^«  8.    Heft  L  S.  1  — 160.   Heft  II*  8. 161^^  durch  die  meist  ephemere  Journalliteratur  zu  Tage 

im   (Jedes  Heft  16  Cir.)  —^  Das  CoplandUehe  Geförderte,  als  auf  das  durch  yielfache  Erfahrung 

Msrhn^ ,  was  mit  Becbt  von  Allen ,  welche  es  u.  wissenschAfUiohe  Forschung  Erprobte  sich  be- 

i«r  kennen  lernen,  als  ei»  ausgezeichnetes  Werk  ziehe.   Nur  eine  solche  BeaH^eitmig  halten  wir  fja^ 

e&chnet  wird ,  Yerdiente  gewiss  vor  riekn  an-r  eine  dem  W^rth  des  Originals  und  den  gerechten 

D  ütBrariseben  Produoten  des  Auslandes  durch  Anforderungen   deutscher  Aerzte   eutspreoheiido« 

i  zireekmäsaige  Bearbeitung  den  deutsdien  Aerz^  Wahrscheinlich  hat  aber  die  Furcht  vor  Concurranz 

sagänglioher  genmeht  zu  werden.    Ooplaso  Hrn.  K*  abgehalten ,  diesen ,  wenn  auch  beschwer- 

9i«btblo6 Englands  medicinischeLitemtur,  6on->  liehen,  gewiss  aber  richtigen  Weg  einzuschlagen, 

a  ameb  die  des  Auslandes  ausgebeutet;   seine  Aus  dieser  Tielleicht  gegrüadeteo ,  niobt  aber  lo« 

6it  hat  den  Vorseug,  bündig  u.  lichtvoll  darzu*  benswerthen  Furcht  ist  noch  ein  zweiter  Uebelstnnd 

m ,   wie  unsere  Wissenschaft  u.  Kunst   nach  der  deutsch«  Bearbeitung  herzuleiten..  Es  hat  nlUn- 

«taugen  n.    umfasseaden  Stadien   und    einer  Heb  dem  Hrn.  Herausgeber  gefallen,  det  englischen 

ihr»  ausgebreiteten  Praxis  in  eiaem  aussei^  Nomenclatur    die    deutsohen    Artikeiübersohrifiaa 

u.  innerlioh  hochgestellten  Arzte  sich   ent*  möglichst  nachzubilden  u.  die  Verwdsungstitel  in 

iM  hat;  so  wird  denn  auch  in  vorikgendem  der  aiphabet  Beihe  ganz  auszulassen.   Wir  begrel- 

i4wörterb«che  neben  grosser  Mannichfaltigkeit  f«B,  dass  er  so  handeln  musste;  denn  die  Ueber- 

Moterien  die  wlseensohaftlicbe  Einheit  gefauf^  aetzungward  schon  thai^weisezumllmck  g^^ben, 

»  — *-    Als  Mitarbeiter  der  Jahrhb.  können  u.  als  kaum  die  Hälfte  des  engl.  Originals  ersoliienen 

Eao  wir  uns  die  Anf^abe  nicht  stellen ,  den  In^  war.    Hterans  entspringt  aber  die  Notfawendigkeit, 

eines  enc^dopäd.  Werk^  in  einer  ausfahr-  beim  Gebrauche  der  deutschen  Ausgabe,  wenn  sie 

BD  Relation  zu  erörtern;  wir  haben  weniger  die  yollendet  sein  wird,  immer  erst  das  Begister  nach- 

l^zt  entwickelte  Heilkunde  zu  betrachten,  als  zusehen,  um  den  Ort  zu  finden,  wo  die  gewünschte 

•  Fensohritten  der  weitern  EntwickJong  «nsig  Belehrung  gegeben  wird;  wozu  aber  .dann  die  al^ 

gewissenhaft  zu  folgen;    didier  genüge  es,  das  phabet.Anordiumg  des  Genzen?  Schon  im  I.Hefte 

^neigte  Buch  jungem  u.  äkem  Berufsgenossen  findet  sich  ein  Abschnitt,  der  schweriieh  unter  d«aa 

ein  vorzügUcfies  aus  voller  Ueberzeugnng  zu  Worte  aufgesucht  werden  wird,  unter  wdbhem 

ifehlen.    So  wie  es  ans  der  Feder  des  Vf.  her-  Hr.  K.,  der  engL  Nonftendatnr  treu,  ihn'knfiuhi*; 

^g^  wird  es  den  einen  wie  den  andern,  die-  wir  meinen  den  ArtSLel:  ),von  den  nacfaitheiligcn 

Beiehnuig,  jtoen  oft  Anregung  zum  Weiter-  Wiikungen  des  Hungers  oder  der  Entziehung  von 

clMMa  9  hänfiger  noch  Bestätigung  tt.ErlÄuterang  Nahrangsmittehi^*;  in  der  deutsohen  Bearbeitung 

lacfhler  Erfahrungen  gewähren.  Nicht  dem  gün-  findet  er  «ich  unter  dräa  Titel:  Abstinenz^  — 

im  Urthetle  ineler  engL  Journale  haben  wir  un-  Begreiflich  muss  htam  Fortschreiten  des  Werkes 

Urthett  nachgeUideL    Jeder  Unhefimgene,  der  enä  die  Zahl  der  gezwungenen  Bnbrikentitel  im- 

einge  AHikel,  wie  z.  B.  Abidomen,  Ab-  mer  mehr  n.  mehr  zunehmen.    Femer  wird  iafci 

\§B^  Alter,  Aipnplexie  (in  der  denlsohen  engL  Mginsde  untiBr  Aneurysma  nnf  iSm  Ar- 
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dkel  Aorta  tu  Arteries  rerwiesen;  diese  Ver-  yenitat  sa  BerBn.  Brsto  lisferang.  BopilUJ 

weunng  feUt  in  der  Uebersetzang ,  scliwerlich  aber  u.  Tab.  I  — ^VltL  Berlin,  bei  Angint  Riid». 

sndit  Jemand  in  einem  Wörterbache  an  diesen  (2Thlr*  8  Gr.)     Der  Text  in  Octar,  die 

2  Orten  die  Aneuiysmen  Ton  selbst  anf.  Als  einen  in  Ro]ral- Folio.  —     Die  erste  liefonig  nti 

Uebelstand  in  einem  für  deutsche  Aerzte  zum  Hand-  sem  grossen  gebortshiiliiciien  Wecke,  tob 

gebranche  bestimmten  Werke   müssen  wir  anch  chem  wir  laat  einer  TomV^  in  der 

ragen,  dass  in  den  gegebenen  Formeln  nicht  nur  für  Gebartik.  1.  B.  5«  H.  gegebenen  Aivdgci 

die  englische  Nomendatur,  sondern  auch  die  engL  Lieferangen  zu  erwarten  liai>en,  enthalt  &[ 

Präparate    ohne  Erläuterung  aufgeführt  werden,  vom  Becken  in  2  Absdmitten.     Der  etile ' 

Was  nun  die  im  1.  u.  2«  Hefte  gelieferte  lieber-  in  9  Capiteln  Tom  r^elmässigcn,  der  mbl 

Setzung  selbst  anlangt,  so  ist  sie  nicht  immer  g^  ebenfalls  9 Capiteln  vom  regehridiigeB Becbii 

longen ,  bisweilen  auch  unrichtig.    Gleich  die  Ue-  Hinweisung  auf  die  Abbildnngen. 
bertragung  des  Titels  kann  als  Beweis  des  Gesag*  Der  erste  Abschnitt  (pag.  l«-*64)  iit  vtl 

ten  dienen.    Auf  dem  engl«  Titel  ist  den  Worten :  zweite  (p.  65  —  125)  sehr  nmlaasend 

Dictionary    of   Practical   Medicine    zur  Das  erste  Capitel  des  erstoi  Ahschnitlis 

nähern  Bezeichnung  des  Inhalts  noch  beigesetzt:  rom  weiblichen  Becken  im  ADgemeinwi,  da ; 

comprising  General  Pathologj,  theNa-  ron  den  Bestandtheilen  des  BedLens,  eadilli 

ture  andTreatment  of  Diseases  (specielle  auch  eine  karze  Entwickelangsgeschielile  ' 

Pathologie    u.  Therapie),    Morbid   structn-  ben,  das  dritte  ron  dw  Form  a«den 

res  etc.     Comprising  (enthaltend)   übersetzt  ten  des  weiblichen  Beckms  in  verMfaiedeMi^ 

nun   K.   mit  Inbegriff,    und  Nature    and  hältnissen  der  Noimalität,    namentlich  foi 

Treatment    of  Diseases,    Therapie,   so  qoerovalen  Form   des  Beckeneingang«, 

dass  der  Sinn  berauskonmat ,  als  solle  auch  die  all-  Tier  yerschiedene  Arten  darstellt,  ron  der 

gemeine  Therapie  noch  insbesondere  mit  abgehan-  Form  des  Beckaieinganges  und  Ton  der 

delt  werden.    Im  Artikel  Abdomen  wird  pag.  3«  oralen  Form  des  Beckens,  das  Tierte  tob  dal 

f.  7*   certain  States  «f  Hepatitis  mit  Stadien  terschiede  zwischen  dem  männlichen  v. 

übersetzt,   wo  es  doch  Zustände  heissen  soll;  Becken,  das  fünfte  ron  dem  Becken  im 

Gleiches  geschieht  zu  Ende  des  f.  11.    Im  $.  18.  Alter,  das  sechste   Ton  dem  Becken  des^^ 

wird  von  Functionen  des  Darmkanals  im  Allgemein  TerschiedenerMenschenracen,  nämlich  d«I 

nen  gesprochen,  wo  blos  von  den  Stublausleeran-  Bosjesmannin,  Botocadin,  eines  Wrib«  m< 

gen  die  Rede  bt;  undeutsch  sind  die  Uebertragun-  der  Mestize,   das  siebente  von  dem  Beckni 

gen:    Tumoren,    rationelle     Sjmptome  Tierfiissigen  Thiere,  das  achte  Ton  der  ~  *  " 

(richtig  aufgefasste  Sjmptome)  ,    Missentbin-  n. Bestiimnnng  der RaumTcrhältnisse des' 

düng  (das  Ausstossen  Ton Molen  u.  Afterbildungen  Beckens  (oberes  oder  grosses ,  unteres  oder! 

in  der  Grebärmutter). —  Druckfehler  im  Original:  nes  Becken,    letzteres  mit   vier  ApertaiSt 

Artikel  Abscess,  Literatur,  Widekind  (We-  dritte  von  der  engsten  Stelle  des  Beckens 

dekind),   Kreigelstein  (Kriegelstein)  p.  lGS>f  dem  untern  Ende  des  Kreuzbeines,  dea 

finden  sich  auch  in  der  deutsch.  Uebersetznng  wie-  stacheln  u.  dem  untern  Rande  derl 

derholt.     Unter  der  Literatur  des  Artikels  Aman-  das  neunte  endlich  von  der  Stellang  o. 

rose  finden  wir  auch  in  der  deutsch.  Uebersetzung,  des  Beckens  u.  von  der  Achse  desselbcii. 
die  englische  Bearbeitung  Ton  Well  er' s  Hand-  Das  erste  Cap.  des  zweiten  AbsdmitlK  ^ 

buch,  nicht  aber  das  deutsche  Origlhal  citirt  — :  Tom  regelwidrigen  Becken  im  AUgenieii«} 

Schliesslich  sehen  wir  uns  noch  zu  der  Bemeikung  welchem  die  Geburt  entweder  zu  schadl  iV* 

Teranlasst ,  daas  durch  die  nicht  ökonomische  Ein«  geht  oder  gar  unmöglich  wird ,  das  xvc^  * 

ricfafung  des  Drucks  die  deutsche  Bearbeitnng,  auch  dem  allgemein  zn  grossen  Becken  o.  des  ^ 

ohne  Zusätze ,  theurer ,  wenigstens  nicht  wohlfeiler  dem  Arten ,  nämlich  dem  allgemon  sn  gni* 

werden  wird,   als  das  splendidere  engl.  Original;  örtlich   oder  theilweise  zu  grossen  Be^tJ 

das  1.  u.  2«  Heft  der  Uebersetzang ,  welche,  rech-  dritte  ron  dem  zu  kleinen  Becken  n.  da^ 

net  man  die  ausgelassenen  Artikel  hinzu,  etwa  den  Arten,  nämlich  dem  allgemein  zo  kleiaeia^ 

8.  Theil  der  1.  Abtheüang  der  engl.  Ausgabe  ent-  örtlich  oder  theilweise   zu  kleinen  Bti^^j 

halten ,  kosten  1  Rthlr,  8  Gr. ;   letztere  aber  nur  vierte  yon  dem  dorch  Verhältnisse  regem 

9  Schillinge,  also  etwas  über  3  Rthlr.  —  Die  spä-  Becken  (abweichende  Neigung  des  Beckcsh* 

ter  erscheinenden  Hefte  der  deutschen  Uebersetzang  weichender   Stand  des  Vori>erges,    tkf^ea^, 

werden  wir ,  mit  Ansnahme  der  zu  liefernden  Zu-  Länge  des  Beckenkanals ,  abweichende  ^ 

Sätze,  blos  noch  in  der  medidnischen Bibliographie  des  Steissbeins),  das  fünfte  ton  dem  ihM^ 

anzuftihren  haben.  Braune.  Becken  (Zartheit,  Kleinliat  und  Yeibi^^j 

74.     Theoretisch  -  praktieche  GeburUkunde,  Knochen  von  ganz  eigenthamlidier  '^M 

durch  jibbildungen  erläuierty  TOn   Dr.  Duth»  sechste  Ton  dem  osteomalacisohen  Beck«  ^ 

Wilhelm  Hbimb.  BtJSCH,  königL  preoss.  Med»-  lamkeit  und  Zerbrechlickflit  der  KaodMBi  ^ 

dnalrathe,   ord.  Frof.  der  Medldn  and  Director  dicknng  der  Knocbenhant),  das  siebsate  i«' 

kKn.  Institats  für  GebartshiUfe  an  der  Uni-  Knoohenwacbenmg  dos  Baekans,  d»  ackü  ^ 
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a  KnoohmiliriiobttD  da»  Becbem  ab  Unaoha  dar  nubagen  Preis  wird  die  VerbreituDg  dletfef  W^ea 

^Iwidrigkek  dassaiban,  das  .nannte  andlieh  rpo  sehr  bagUnstigt  werden*    Unser  Wunsch  ist,  das- 

I  Gasohwttren  der  Beakenknoehen  o«  deaHöft-  selbe  bald  YoUendet  zu  sehen!  Hüter. 

enkes.  75*    Cammentaäo  obstetricia  de  circumi^lur- 

Was  die  AbbUdnngen  betrifft,  so  enthält  die  tionefimicuU  umbilicaüey  adfecHa  duobus  casibue 

toTafel  QAbbildangen^  nämlioheinmiUuiliches,  rarioribue.     Auot.  En.  Casf«  Jac.  ns  Siebold, 

übliches  u.  ein  kindliches  Becken,  n.  dann  Becken  Phil,  et  Med«  Dr.  etc.  etc«  Cum  tab*  lidi.   Goettiu* 

;  Terschiadener  abweichender  Fonn  des  Becken-r  gae,  18S4*  4>  IV  u,  16P*  -^  Die  Umschliugung 

ganges,    nämlich    mit  stärkerer   Quer-,    mit  des  Nabelstranges   nm  etuzdne  Thöle  des  kind- 

(der,  Keil-  und  vierseitiger  Form,  ausserdem  liehen  Körpers  wird  nicht  nur  zur  Zeil  der  G«bart| 

ik  den  zu  spitzen  n*  den  zu  geschweiften  und  sondern  auch  schon  bei  4 — 5monatlioben  Früchten, 

Üen   Schambogen.     Die  zweite  Tafel  enthält  welche  durch  Abortus  yerloren  gdien,  beobachtet; 

ibbildungen ,   nämlich  weibliche  Becken   Ter-  bei  den  Thieren  scheint  sie  dagegen  w<^en  zu  be- 

iedener  Menschenracen ;   einer  Negerin,   Bos-  tvächtlicher  Kürze  dieser  Mutter  n.  Kind  serbln- 

nannin,    Botocudin,   eines  Weibes  von.  Java,  denden  Schnur  nicht  vorkommen  zu  können.  Bald 

>r  Mestize  u.  das  Becken  eines  Pferdes,  theils  windet  sich  der  Nabelstrang  um  den  Hals,   bald 

h  der  Natur,  theils  nach  Vrolik.'s  Werke  ge-  um   den  Stamm,  bald,  lauft  er  über   das  Mitteln 

»hnet.     Die  dritte  Tafel  enthält  ebenfiüls  7 Ab-  fleisch,  so  dass  da^Kind  darauf  rdtet,  bald  sind 

Llungen,  welche  die  Eintheilung  u.  Bestimmung  mehrere  dieser  Umsohlingungsarten  bei  einem  Sub- 

Raumverhältnisse  des  weiblichen  Beckens  dar-  jecte  vereinigt.     Im  4»  u.  S*  Monate  der  Schwan- 

len,  nämlich  die  beiden  Durchmesser  des  obem  gerschaft,   wo  im  Verhältnisse  die  grösste  Menge 

r  grossen  Beckens,   die  vier  Durchmesser  des  Fruchtwasser  vorhanden  ist  u.  wo  der  Nabelstraug 

Neueinganges,  die  zw«  Durchmesser  der  zwei-  bereits  länger  als  das  Kind  selbst  zu  sein  pflegt, 

n.  dritten  Apertur  und  des  Beckenausganges;  sclieinen  die  UmschHugungen  desselben  .am  häufig- 

>  Figur  stellt  den  Antheil  der  Beckenknochen  sten  zu  Stande  zu  kommen.     Begünstigt  werden 

der  Bildung  der  Conjugata , .  eine  andere  die  sie   durch  grosse  Länge  des  Nabelstranges ,    eine 

nkel  der  verlängerten  Achsen  der  Schenkel-  grosse  Menge  Fruchtwasser,  und  veranlasst  durch 

»e  dar.     Die  vierte  Tafel  zeigt  in  sechs  Seiten-  starke  Bewegungen  der  Mutter  u.  desKindeSk  Nicht 

ehschnltten  die  Neigung  und  Achse  des  regel-  selten  entschlüpft  der  Fötus  obigen  Umschlingnu- 

isigen  Beckens.    Die  fünfte  und  sechste  Tafel  gen,  wodurch  die  wahren  Knoten  des  Nabelstran- 

It  Tetschiedene  Formen  des  rhachitischeu  Bek-  ges  gebildet  werden.    Windet  sich  der  Nabelstrang 

fl  dar;  die  fünfte  enthält  7 AbbUdnngen  dassel-  mehrfach  umKindastheile,  so  dass  er  zu  kurz  wird, 

Ton  verschiedener  Beschränkung  u.  von  zwei  so  wird  dadurch  nicht  selten  Abortus  veranlasst, 

tendurchschnitten,  die  sechste  6  Umrisse  vom  Bisweilen  zieht  er  sich  so  fest  um  einen  Theil,  dass. 

gange  rhachitischer,  Becken  von  verschiedener  dieser  atrophisch  wird,  oder,  dass  er  tiefe  Furchen 

m  u.  Beschränkung.  Der  Darstellung  des  osteo-  in  der  Haut  zurüdüässt.    Dagegen  wird  die  Geburt 

aoisohen  Beckens  ist  die  siebente  Tafel  gewid-  des  Kindes ,  wie  von  Vielen  behauptet  worden  ist, 

;      In  7  Abbildungen  sind  vier  verschiedene  nicht  leicht  von  Seiten  des  durch  Umschlingungen 

ken  dargestellt;  drei  sind  der  SanmiluBg  des  zu  kurz  gewordenen  Nabelstranges  gehindert,  auch 

,  das  vierte  Stiih*s  Annalen  der  Greburtshülfe  nic|^t  leicht  dem  ]pnde  durch  das  Umschlingen  um 

lt.  entnommen;  aUe  sind  äusserst  merkwürdig,  den  Hab  der  Tod  gebracht,  wohl  aber  mag  nicht 

rmd  sind  auf  dieser  Tafel  einige  fdilerhaft  ge-  selten  der  Scheintod  derNeugebonüen  seinen  Grund 

iebene  Nummeni,  nämlich  64>  64  n.  94,  statt  darin  finden.  Auf  der  andern  Seite  wird  den  Nach- 

46  u.  49.     Die  achte  Tafel  enthält  6  Abbil-  tbeilen  eines  zu  langen  Nabelstranges,  namentlich 

gen,  von  denen  die  4  ersten  zwn  Becken  mit  dem  dasLeben  desKindes  so  leicht  gi^hrdendenVpr- 

Kisteatomen,   das  eine  aus  Stkiv's  Lehre<  der  fallen  desselben  durch  die  Umschlingungen  vorge- 

lurtsh«,  das  andere  aus  ni  Haber'»  Dissertation  beugt«     Die  Zeichen  der  Umschlingungen  des  Na- 

(Msunen  sind,  die  beiden  andern  ein  allgemein  belstranges  während  d«r  Geburt,  als  welche  man 

grosses  und  ein  allgemein  zu  iüeines  Becken  dasZurückweicben  des  Kindes  zu  Ende  der  Wellen, 

it^en«  heftigen  Schmerz  an  einer  einzelnen  Stelle  des 

Aus   dieser  kurzen  Darstellung  seht  hervor,  Leibes   der  Gebärenden,  den  Wehen  folgenden 

welchem  Fleisse  der  Vf.  gearbeitet  hat,  n.  wenn  Blutabgang  u.  s.  w.  angesehen  hat,  sind  alle  täu- 

aus  der  vorliegenden  ersten  Uefemng  einen  sehend  n.  man  ist  nur  in  den  Fällen  sicher  davon 

ioM  auf  das  ganze  Werk  zu  machen  uns  er-  überzeugt,  wo  man  mit  dem  Finger  bis  zur  Stelle 

ben,  so  dürfen  wir  ein  durch  Fleiss  u.  Sorgfalt  der  Umschlingung  gelmgt.     Bei  der  Geburt  sucht 

gezeichnetes  grosses  Werk  erwarten,  welches  man  den  Nabeistrang  frei  zu  machen,  damit  das 

Studium  der  Gebnrtshülfe  sehr  erlmchtem  n«  Kind  nicht  am  Bespiriren  gehindert  oder  durch  zu 

diche  Werke  fremder  Nation  weit  hinter  sich  grosse  Anspannung  Zerreissung  desselben  veranlasst 

len  wird«     Durch  den  im  Veriiältnisse  zu  der  .werde.    In  dieser  Absicht  rathen  die  meisten  Ge- 

gezeiohnet  sdiönen  Ausstattung  in  Beziehung  bortsh^er  an,  das  mütterliche  Ende  des  um  den 

'  den  Text  und  die  fithographirtea  Abbildungen  Hab  des  Kindes  geschlungenen  Nabelstrang^s  so* 
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gMdi  nach  derClebort  des  Kopfes  etwai  Imitorii^  siihaD  Mchwfo  «igoUbiwFadefa  AtfiliiH|i 

zkbeD  nnd  die  Schfinge  sodatm  Über  den  Kopf  zvl  Sjrstem  der  Chiniigie  bindurob« 
streifen.    Der  Vf.  glaubt  dagegen,  dasa  dicsi  wegen  In  der  Einleitung ,  worin  iiaoh 

ztt  grosser  RünBe  des  Nabektranges^  va  bedeuten-  hbloriscben  Uebersicht  rorzügüch  die 

der  Grösse  des  Kopfes  n.  zv  schneller  Ausscbliessung  sige  Trennung  der  Ctilnngie  von  der 

detf  Kindesktfipers  oft  sefawierig  aei^  u.  rätb  deshalb  ans  wakbtn  Ursadien  dinelbe  in  nanAn 

an,  die  Schlinge  des  um  den  Hals  gewundenen  dem,   namentlich  in  England ,  noch 

Nabelstranges  etwas  zu  liilten,  so  dass  der  kindliche  nachgewiesen  wird ,  stellt  der  VC  sfin 

Körper  durch  dieselbe  hindurcbschliipfen  könne^  System  der  Chimigie  in  fdgenden  5  Omni 

was  er  häufig  mit  dem  besten  Erfolge  gethan  habe«  1*  Clässe«  DieEnIzündnngy  ihreAusgao^o. 

[Ref.  kann  die  Ansicht  des  Vf.  nicht  theilen;  denn  tten  Folgekrankheiten  -^  Phlogosen. -^  i 

l)istdieMethodedesVf.beimehrfecherUms<Uhv>  Wunden,   ContinnitatastDrungen,  —  Ti 

gung  des  Nabelstranges  um  den  Hals  des  Khidaa  «^    3«  Claaae.     Ortsreränderungen   dar 

ganz  ttnausflihrbar;   2)  gewinnt  man  leichter  ao  CkmtignitätsTeriindeningen ,   —  EdopieMi* 

tiel  Nabebtrang )  um  das  eine  Ende  über  Nacken  Qasse.  BUdungsfishler,    welche  auf 

tind  Hinterhaupt  zu  streifen,  als  zur  Bildung  der  Waise  Fdnotionaatomng  vu  MiaagcstaltsDg 

geräumigen  Schlinge,  durch  welche  der  kindlich«  eben,  -*-  Paendomorphen.  —  5«  GUnc 

K(>rper  schlüpfen  soU,   erfor<krlich  Ist;   S)  wird  Körper,  Ton  aussen  eingedrungen  odar ia 

bei  des  Vf.  Verfahren  durch  aas  Ansspannen  der  erzengt,  —  AUentheaen« 
Schlinge  der  Nabelstrang  anhaltender  U.  an  mehreren  Von  .diesen  fdnf  Claasen  (deren  2*,  S.  i*i 

Stellen  gedrückt,  als  dless  beim  Abstreifen  der  Fall  sogenannten  mechanischen  Theil  der  Chinr^i 

ist ,  u.  4)  ist  bei  nur  einmaliger  Umschlingong  um  len  1*  u*  6«  aber  die  sogenannte  mediciiiifd» 

den  Hals ,  bei  welcher  allein  des  Vf.  Methode  aus^  gie,  n«  das  swiaehen  dieaer  n.  der  Medida 

führbar  ist,  der  Nabelstrang  nicht  leicht  so  kurz,  Grenzgebiet  aoamachen)  handelt  der V£» 

daas  nicht  das  ältere  Verfahren  leichter  u«  schneller  im  Allgemeinen  nach  der  Idee  yonBic&^s 

ausführbar  wäre.]  meiner  Anatonüe.    JHesea  System  dar 

Die  beigefügte  lithograph.  Tafel  liefert  die  Ab««  Ghunrgie  soll  gleidisam  die  Institntioaea<k 

bildung  1)  eines  Torzeitig  u.  todtgebomen  Kindes^  nugiein  üdk  enthalten« 
b^  welchem  der  Nabelstrang  um  mehrere  Kindes-  In  der  nach  der  Einldtntog  folgeadea 

theile  geschlungen  war  u.  namentlich  so  fest  um  tcimissen  wir  Horh'S  medidnische  CUraif^ 

den   rechten  Unterschenkel,  dass  nach  dem  Ab«  vsiuiini'e  ArzneimttteUehre,  die  HandMe 

winden  desselben  in  den  Fleiscfapartien  tiefe  Ein«-  operaÜTen  Chirurgie  von  Gnoaaum  o. 

driicke  zuriickblieben  u.  die  Schienbeinröhre  ge->  die  Schriften  tob  Kleoi^  KBUniS«w«- 

tramt  erschien;  u*  2)  eines  4monatlichen  Embijo^  Lehre  ton  der  Entzündung,  ab  die  ^n>^  . 

der  wahrscheinlich  nur  wegen  zu  fester  UmschÜn''  che  Grundlage  des.  ganzen  SjstemsdcrCM 

gung  des  Nabelstranges  um  den  Hals  u.  die  Schul-*  Ist  mit  inonügUcher  Liebe  und  SorgU  be«M 

teigelenke  ausgestossen  worden  war«  —    In  den  Entsündong  ist  dem  Vt  drthche  Rabmig  ^^ 

tahlreichen  Anmerkungen  liefert  der  Vf»  den  Be-  dauernder  Congestion  n.  dadnrob  Tciiadaial 

weis  grosser  Belesenheit,  doch  ist  die  ältere  lAte^  atik.  —  Unter  den  antiphlogistischen AfiBOM^ 

nttut    TollständIger    angegeben  ,  als    die    nettere«  den  die  Blittelsalze  aufgefijhrt  n*  dabei  d»  A||* 

Memner,  Weise  ihrer  Wirkung  nach  einer  naUu|Maf 

76«     Sy9tmn  der  Chirurgie  Ton  Dr.  Ph.  Fa.  sehen  Ansicht  erklärt,  m  die  wir  deshalb  n^ 

TöHWltTnKR,wirklichemGeh.-Rath, Ritter U.S.W*  gehen  können,  weil,  wenn  durch  die  ÜIkM 

1.  Bd.    183S.    Berlm.   G.  Reimer.    27  Bog.   8.  ehi  Indilferenzliungastreben  zurBerahigag^^ 

(2  Rthlr.   4  Gr.)   —     Kein  Werk  der  neuesten  gleichung  der  aufgeregten  Gegensätze  iodea^ 

Literatur  dttrfte  wohl  mehr  die  atlgememe  Auf-  niscben  Körper  ehigeföhit  werden  soU,  de M 

merksamkeit  der  Aerzte  sowohl  als  der  Chirurgen  salze  in  allen  Krankheiten,  nnd  nieht agi»j 

verdienen,  ala  das  Systeiki  der  Chirurgie  Ton  Ph.  Entzündungen  dieae  heilsame V^irkuag hoi^ 

Fa«  t.  Walthzr.     Der  Vf.,  als  Physiolog  und  ala  gen  müssten,  da  bekanntlich  in  ein«' jed»^ 

dnmrg  eben  so  gross  ala  berühmt,  stellt  hier,  mit  haX  das  Gleichgewicht  zwischen  ▼ecKhie'^" 

acht  hippokratbchem  Geiste  die  Heilkunde  als  reine  ganischen  Systmen  «nfgehobcB  ist    &  Ml^ 

Naturforsohung  betrachtend,  das  Verhältniss  bei*  ebte weitere AnfiHÜdung der  antiphlogiriiifl^'l 

der  Kunstgebiete,  der  Medichi-u«  der  Chirni^e,  ala  nelmittel  und  Erklärmg  ihrer  VWHLmigia^ 

efai  organischgegliedertes  dar,  n.  giebt  sein  Bestre-  menschliohen  Oiganlamna,  wdche  das  liM 

ben  nach  einer  wissenschafUichen  Wiedenrereini*  Erfiüirungen  ent^>raohender  ist.    AnAMn 

gung  derCbimi*gie  mit  der  Aledlein  deutlich  zu  er-  tins^  die  Sohmacker'seheai  Fornenltdi^ 

kennen.  IHe  physiologischen  Grundsätze,  welcha  in  4hig  ferworfen  zaeehen;  sie  aehciDai«>'^ 

iMenchirQrgischenSchfiften,diegleiohaamVotttri>e&.  derglelchzeitigeinDeraGebramdideaSalpeinM^ 

tennJätudim  dtesesSystenu  genannt  werden  können,  Sahniaka  -^  anasef  der  Bntwidulaiig  ^"^^ 

^  bereits  iMher  der  gelehHen  medicüibchen  Welt  Kälte  einen  beiOttdem  Bteflon  eafdüfüin«^ 

^eichend  n«  riihmllehst  bekannt  geworden  sind,  ben^deraieh  veraÜgBcfabaiA 
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10  eigenthäiirikh  Ttnndtfte  Hauttbätigkcit  so  reuende  Mittel  m  Nenrine  n«  8.  w.  tbd  ohne  Br- 
Lesnen  giebt*  —  In  dem  Capitel  der  filtenmg  folg  ia  Gebnaoh  gezogen  worden.  Starke,  wie« 
misfien  wir  die  Angabe  einer Eiterpiobe«  -^  Die  derbohe  Aderlässe ,  Blutegel  in  grosser  Anzahl  in 
mpbgesoliwübte  werden  zu  den  Absoessen  g»^  der  Umgebung  der  Wmide  u«  nach  dem  Verlanfo 
Jt;  die  eigentliche  Lymphgeschwulst,  d.  h.  Bnt«  der  Ton  ilir  ausgehenden Nenrenstämme,  am  Biick- 
idting  emee  lymphatischen  Gefasses  mit  Bigies-  gratho  u.  am  Hake  angelegt,  die  stärksten  Mer- 
lg  reiner  Lymphe^  Vergrösserung  seiner  Wan-*  euiialpräparate ^  Brechweinsteiu  in  grossen  Gaben, 
Igen  Om  s.  w*  ist  aber  eine  sehr  seltene  Krank-«  das  sind  nach  des  Vf.  Theom  anzuwendende  Mit* 
tsform  u.  Ton  den  gewöhnlichen  Lymphabsces«  UL  —  Unter  den  Impfwunden  hat  die  Syphilis 
i  wohl  zu  unterscheiden.  -^  Unter  Pyorrhoe  ilue  Stelle.  Der  Chanker  bt  ursprtinglioh  ein  Lo- 
d  der  Tripper  erwähnt  u«  eine  Tripperseuohei  calJeiden ;  er  giebt  aber  (jedoch  nicht  immer  und 
eine  aus  dem  Tripper  entwiokelte  allgemeine  nothwvudig)  Veranlassung  zur  Bntwickelung  citter 
istitutionelle Krankheit angenonmien,  Über  deren  oonstitutioneUen  Krankheit,  der  Syphilis;  tmter 
nptome ,  Verlauf  u.  Beiiandluug  im  Toriiegen^  welchen  Umständen  diese  Bntwickelung  ror  sich 
1  Werke  etwas  W^eiteres  nicht  erwähnt  wird«  Bei  geht,  ist  aber  nicht  angegeben.  Wenn  der  Chan- 
n  Tripper  werden  die  Suspensorien  als  unnötiiig  ker  sich  in  ein  secundäres  syphilitisches  Geschwür 
werfen.  Obwohl  der  Tripper  (§•  121.)  syphi-  verwandelt  hat,  —  welche  2Seitperiode  u«  den  entw- 
ich genannt  wird,  so  findet  sich  doch  beim  sprechenden  Metasohematitoius  zu  bestimmen  aber 
anker  keine  Brklärung  abgegeben  für  oder  ge-»  oft  grosse  Schwierigkeiten  obwalten  «-^  (also  wann?) 
i  die  Identität  beider  Knmkheitsformen.  Es  folgt  ist  eine  Merciuialkur  nötiiig  u.  nützliche  Der  pri- 
iGapitel  von  den  Geschwüren,  in  welchem  die  In-«  märe  Clianker  soll  übrigens  nach  den  aligemeinen 
ationenfur  die  yersohiedenen  Mittel  meistentheils  Grundsätzen  derHelkologie  meistentheüs  antiphhH 
illmmt  angegeben  sind.  Als  besondere  Arten  des  gistisoh  behandelt  werden.  -^  Bei  der  wasscr- 
mdes  werden  im  nächsten  Cap.  aufgeführt  der  Gar*  scheuen  Wnth  reimag  nach'  des  Vf.  Meiumtgdie 
ikel,  der  Furunkel,  der  Hospitalbrand,  der  Brand  örtliche  Behandlung  der  Bisswunden  allein  den 
I  Alterschwäohe,  der  Brand  Ton  Verbrennuiig  u.  Kranken  vor  dem  Ausbruche  derWuth  zu  schützen. 
Uemng.  Wenn  es  auch  bei  dem  ersten  An^  Antilyss«  giebt  es  nicht ;  alle  bisher  gerühmte  Mit- 
ike befremden  konnte,  diese  Krankbeitsforraen^  tel|  Belladonna,  Opium,  Blausäure,  Aisenik  bel- 
iehen in  den  Terschiedenen  Graden  der  Bntste*  fen  nicht;  Aderlässe  lindem  bei  ausgebrochener 
lg  vu  des  Verlaufes  die  Terschiedenen  Entzün*  Krankheit,  ohne  zu  holen.  *-^ 
igsstafen  entsprechen ,  unter  dem  Artikel  rom  Ob  der  Vf.  unter  den  Balggesehwülsten  n«  na- 
inda  aufgeführt  zu  finden ,  so  glauben  wir  doch  mtfntlieb  unter  Hygroma  auch  die  Hydatiden  mit 
I  Grund  davon  darin  suchen  zU  müssen,  dass^  bereift, ist  uns  nioht  Tölllg  klar  geworden«  -^  Po- 
lt jeder  Carbonkel  und  }Bde  heftige  Verbvennmig  Ijrpen  giebt  «s  blos  zwei  Arten,  blasige  u.  Tasenittse ; 
d  Erfnemng  brandiges  Absterben  zu  Folge  hat,  waa  man  sonst  nooh  dafür  gehalten  hift ,  skirrhdse, 
•e  zweckmäßiger  unter  das  Capitel  Tom  Brande  sleatomatose  u.  s.  w.,  beruht  auf  einem  diagnosti- 
anter  das  von  Entzündung  zustellen  seien,  gleich-  sehen  Irrthume«  •—  Zur  Heilung  d«s  Krebses  wird 
» das  Geschwür  n.  die  Verhärtung  als  Ausgänge  der  der  Torsiehtige  innerliche  Gebrauch  des  Aneniks 
tsifaidung  besonders  betrachtet  werden,  u.  nicht  empfohlen« 
Entzündungen,  womit  sie  dooh  beginnen.  -^  Wir  schliessen  diese  kurze  Anzeige  mit  derfie- 

Die  zweite  Classe  umfasst  die  Wunden ,  wel^  merkung,   dass  des  Vf.  Bestreben,  die  Chirurgie 

i  theils  nach  der  Verschiedenheit  der  vefwunde»  auf  die  Höhe  des  Standpunktes ,  welchen  gegen*- 

I  organischen  Gebilde,  theUs  naoh  der  Venehi»-  wärtig  die  innen  Heilkunde  erreicht  hat,  u.  sie  in 

iheit  ihrer  Entstehung  eingetheUt  sind.     Bei  den  Uebereinstimmnng  mit  den  glänzenden  Fortschritt 

nSsswunden  ist  zu  bemerken ,  dass  nach  den  Er-  ten  der  Naturwissenschaften  überhaupt  zu  bringen, 

nmgen  von  Faickb  (Annakn  2»  Bd.)  die  Tor«  nach  unserm  DaftLchahen  in  diesem  Systeme  schön 

ti  der  Arterien  in  Bezug  auf  Zuverlässigkeit  gleidi*  in  der  Grundlage  als  vollkommen  gehingen  angese» 

Italien  ist  der  Ligatur^  -^  hen  werden  kann;  u.  freuen  uns  in  den  künftigen 

Die  nädiste  Ufsatohe  des  Wnndstarriirampfes  Bänden ,  deren  Erscheinen  wir  mit  grosser  Sehn* 

der  Mundklemme,  welche  bei  den  Nervenwun*  sucht  entgegensehen,  eine  weitere  Ausführung  des 

>  abgehandelt  sind,  ist  in  einer  Nervenreizung  eahön  begonnenen  Werkes  zu  finden« 

(riindet,  entweder  als  to{nsche Neuritis  oder  fori*  Der  Druck  ist  scharf  n.  gut,  das  Papiei*  sehr 

Leitet duivh die Nervenstämme zum BückenmariLe,  gut;  Draokfehler  sind  aber,  ausser  den  angeaeig«- 

n  Terlängerten  Marke  u.  dem  kleinen  Gehitne^  Cem^  noch  viele  vorhanden«            ßiT,  Waliher. 

▼on  diesen  Stndilenherden  den  Bewegungsner-  77«     Systemaiiu^  UUraUtt   der  ärziUckin 

^   Oiitgetheilt,    wodurch  nicht  allein  tonische  und  g$rick£lichen  Psychologie  von  J.  B.  Paizn* 

^pfe  hervorgerafen  werden,  sondern  in  Folge  uiOh.    Berlin  bei  Enslin.    1888.    8*    29|  Bog. 

^^  Hirnschlag,  Herdurampf  u.  allgettBeme  Läh*  <2  Bdür.  6  Gr.)  --.    Des  V£  verdlenstUche  Thä- 

^g  «utstehen.  Ddier  passen  keine  narkodsclMn  tigkcit  auf  dem  Gebiete  der  ärztl.  n.  geriehti.  Psy^ 

^c1 ;  weder  Opium  noch-KaUl  abweahsdbad  a^s  oMogie,  welohaab  Wbsensohaft  zu  vi^Hoükomni- 

^^  (t)aah  STthrz)  hat  sidi  abheiislttibewäbt;  «an  n.  abzurunden  er  sich  besondert  angelegen  sein 
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lässt,  theilt  In  derhinr  aiiznzeigeiid«ii  Schrift,  lant  neh  mit  der  Lherator  der  ärsdlchHi,  faanij 

ihrer  Vorrede ,  ein  beiläufiges  Resoitat  anderweitig  sich  mit  der  der  gerichtlichen  Psjrcfaologie 

ger  wissenschafüicher  Arbeiten  mit,  nämlich  eine  tigt.  Die  eivte  dieser  Abtheihmgen  ^ebtiiSi 

S]ratematisch-geordnete  Uebersicht  dessen ,  was  bis  teln  die  literarische  Ueberrieht:  1)  <kr 

za  unserer  Zeit  die  genannten  Wissienschaften  an  tu  Literatur;  2)  der  Pathologie  asd  Thenyiei 

literarischen  Schätzen  au&uweisen  haben.     Da  die  psychischen  Krankheiten ,  and  S)  der 

ärztl.  und  gerichtl.  Seelenkunde  eigentlich  erst  seit  Wahnsinns*     In  dem  zweiten  Ci^el  kam  al 

den  letzten  Decennien  einen  Platz  unter  den  Wis-  fremden,  dass  die  sogenannten  psjduidMl 

senschaften  ehininmit,   so  ist  diese,   eine  grosse  heiten  allzusehr  herausgest^t  sind  anida^ 

Lücke   ausfüllende ,    Gabe  des  Vf.  eben  so ,  wie  bände  der  übrigen  Pathologie  und  Tiienpie;  i 

manche  frühere  von  seiner  Hand ,  mit  Dank  anzu*  namentlich .  die  Literatur  zweier  mit  jesoi 

nehmen.      In    der  Cultnrgeschichte  eines  Volkes  verwandten  Krankheitsgnoippen ,  dner  Sab 

pflegt   die  erste  Volkszählung  als  eine  wichtigere  lieh  der  H3rpochondrie  und  Hjsterie,  andnrf 

Epoche  henrorgehoben  zu  werden ;   von  bei  wei-  der  £{Alepsie ,  ganz  ausgeschlossen  ist   fiisti 

tem  grösserer  Bedeutung  aber  ist  für  das  V^er«  verkennbar,  dass  die  Hypochondrie  imd ^ 

den  u.  die  Gestaltung  der  medicinischen  u.  forensi-  besonders  in  ihren  höheren  Graden  hart  id  i 

sehen  Psychologie  die  uns  vorliegende  Zusammen-  stesverwirmng  grenzen;   es  ist  bdutnnt,  dni 

Stellung,  wenn  sie  gleich  nur  eine  numerbche  und  oft  in  diese  übergehen ,  nnd  es  giebt  woU  wi 

namentliche  Uebersicht  des  Vorhandenen  darbietet;  nige  Aerzte,  die  noch  daran  zweifeln,  dasi 

hauptsächlich  wegen   der   grossen  Erleichterung^  pathologische  Formen  oft  die  Erzeugnisse  ' 

die  ihr  der  künftige  Bearbeiter  jedes  einzelnen  Zwei-  Krankheitsbodens  sind«     Die  nahe  Verwai 

ges  dieser  Wissenschaft  verdanken  wird.     Neben-  der  Epilepsie  mit  der  Geistesverwirrm 

bei  kann  diese  Uebersicht  zu  erneuertem  Eifer  für  macht  sich  eben  so  sehr  durch  die  hänfigei  i 

solche  Bearbeitungen ,  so  wie  zu  mancherlei  Re-  gänge  u.  Verbindungen  beider  Krankheha  iii 

flexionen  anregen.    Die  Zahl  der  ärztlichen  u.  ge-  mit  einander  bemeriilich ,  als  sie  sdbst  MI 

richtlichen  psycholog.  Schriften ,  welche  die  bbhe-  Beziehung  anerkannt  wird ,  ^ivelche  die 

rige  Zeit  hervorgebracht  hat,  und  deren  Alter  der  Psychologie  auf  beide  ninunl*  —    Eiiiejciri 

grösseren  Zahl  nach  nur  bu  ans  17.  Jahrhundert  kommne  Zugabe  wird  für  den  forensiscbal' 

reicht,  ist  in  der  That  beträchtlich ,  u.  wenn  man  die  Uebersicht  der  verschiedenen  StrafneWi 

die  Geringftigigkeit  der  Ausbeute  erwägt,  die  mit-  rien  sein,  weiche  der  zweiten  Abtheüm^ivi! 

tels  so  vieler  Werkzeuge  gewonnen  wurde,  so  wird  theilung  dient. 

manschen  hierdurch  auf  die  Schwierigkeit  des  Ge-  Was  die  Vollständigkeit  anlangt,  so  la* 

gensta^es  aufinerksam  n.  an  manche  Krankheiten  tet  zwar  der  Yt  auf  dieses  Prädicat  fdr  loo^ 

erinnert  werden,  deren  Literatur  um  so  umfassen-  indessen  venüent  der  Erfolg  sdner  fleisogsl 

der  u.  reichhaltiger  ist,  je  weniger  die  Kunst  über  mühungen,  um  jener  innerhalb  der  Gmiia,i 

sie  vermag.     In  der  That:  nach  so  vielen  tiefsin-  er  sich  gesteckt  hat,  möglichst  naheznkfl^ 

nigen  u*  von  den  verschiedenartigsten  Standpunk-  alle  Anerkennung.     Auch  hier  müssen  if ' 

ten  aus  angestellten  Untersuchungen  —  wie  wenig  beklagen ,  dass  diese  Grenzen  in  sden  cf*>^ 

ist  entschieden  worden   über  das  Verhältniss  der  eng  scheinen,  ab  der  Vf.  fast  die  gaueS^ 

Seele  zum  Leibe  u.  über  den  Antheil,  den  der  letz-  der  einzelnen  hie  u.  da  in  den  mediciiibdKsV 

tero   an    den   AnomaUen  der   erstem  hat.     Wie  ken  zerstreuten  Beobachtungen  aosgeschioflB' 

gänzUch  einander  widerstreitend  sind  noch  jetzt  die  die  doch  der  Mehrzahl  nach  für  den  AiztKii 

Ansichten  darüber  u.  wie  wenig  Aussicht  zur  end-  weitem  grösserem  Nutzen  sind,  als  viele  iam 

liehen  Einigung  ist  vorhanden.  -—  Auffallen  kann  führten  Dissertationen,  weldie  sichaofav' 

es  ferner,  dass  auf  dem  ganzen  Gebiete  der  hier  derholung  des  ftüher  über  deDsdben  Giß*'! 

zur  Musterung  gestellten  Literatur  die  gerichtliche  Gesagten,  oder ^ auf  one  Exposition  der  Stii 

Psychologie    den  kleinsten  Raum   einnimmt,  —  sehen   Ansicht  von  der  Seele  bescfaninto  > 

(kaum  ein  Achtel  aller  Schriften,  die  das  vortie-  Consiiia  medica  des  Ballovius  z.B«(Opp^ 

gende  Werk  au&äblt,  gehören  ihr  zu,  — )  dass  Venet.  17S4.)  endialten  eine  Menge  der  jehiP 

nur  einige  vrenige  Schriften  über  diesen  Gegen-  sten  prakt.  Bemerkungen ,  welche  für  itf^ 

stand  mit  ihrem  Alter  über  die  Mitte  des  vorigen  Richtschnur  dienen  können.     Müssen  ^nß 

Jahrhunderts  hinansreichen ,   und  dass  gleichwohl  gestehen,  dass  eine  solche  Anforderangö*^ 

gerade  über  dieses  Gebiet,  im  Verhältniss  zu  einer  tendes  Mehr  von  Ariieit  nnd  Mühe  ^rwn^^ 

»o  kurzen  Zeit  wissenschaftlicher  Bestrebung,  noch  ist  doch  die  wesentüche  BerdcfaerunganprsM 

am  meisten  Licht  verbreitet  ist«  —  Werthe  nicht  zu  veriLennen ,  wdche  "^^^ 

Die .  Ordnung,  in  welcher  der  Vf.  die  vorhan«-  hierbei  gewinnen  würde,  noch  sind  dieVoiv|l 

denen  Schriften  über  ärztL  u.  gerichtL  Psychologie  zu  über^en ,  die  hier  n.  da,  namentlich  '^^ 

aufzählt,  u.  welche  in  einer  „systematischen  Ueber-  quxt^s  Init.  bibliodu  med.  pract  et€iiir.f  "^ 

sieht  des  Ganzen*'    (S.  7  u.  f.)  nachgewiesen  ist,  sich  finden«     Dürften  vrir.ansere  Wonschi^ 

uns- vollkommen  angemessen  zu  sein.   Die-  weiter  ausdehnen,    so   würde    ans  ^^ 

^nie  zirfiUt  ui  2  Abtheüungen ,  deren  erste  Nadirieht  über  den  Inhalt  jeder  mie^B^^^ 
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aber  ihren  Werth  nach  deni  reifeii  Urtheile  des  rvb,  decreta  medica  de  ebtietate.  Ups.  1651*  Jo- 

bhrten  xu  belesenen  Verfiassen  als  die  beste  Ver-  docus  Willichius  ,  problemata  de  ebrionun  affe- 

ULommnung  seines  Werites  erscheinen.  —    Ue-  ctionibns  et  moribixs«  Franoof.  1543.   Anoh:    Ae- 

gens  hat  Ref.   nur  wenige  der  selbstständigen  tius  Amidenus,  de  crapula,  in  tetrafoibl«  L  serm. 

Triften  über  ärztliche  and  gerichtliche  Seelen«  4«  cap.  31«  et  tetrab«  3«  serm*  1.  cap.  25.  —  Zar 

ade  yennisst  n.  unter  diesen  nur  einige  yon  Be-  zweiten  Abthdiong.    (Llferatar  der  gerichtiichen 

itong.    Damit  wir  jedoch  die  AufForderong  des  Psychologie.)    Scifio   Claramohtiüs  ,   de   con- 

(Vorr.  S.  VII.)  nicht  ganz  za  überhören  sohei«  jectandis  cujasque  moribas  et  latentibas  animi  af- 

i ,  wollen  wir  hier  anfiUiren ,  was  wir  als  feh-  fectibos  tfqficiovi»^  moralis.  Venet.  1625-  4.  Bjus- 

i  oiu  angemerkt  haben.     Zu  Cap.  l.II.  A.  a.  dem  de  atra  bile,  qnoad  mores  attinet,  libri  tres« 

rde  noch  gehören:    JoHAinrES  BusÄus,   arca  Paris.  1641.  8.  Masius,  Erörterungen  aus  dem 

dica  adyersos  animi  morbos.  HerbipoU  1^9. —  Civil  r  und  Criminalrechte  vom  Standpunkte  der 

OMAS  Willis,  d^  anima  brutorum  ezerdtatio-  geriolitlichen  Medicin.  Rostock,  1821«  1.  u.  2*Hft. 

1  duae;   prior  physiologica ,  altera  pathologica.  WEiDSHAVir,   Beiträge  zur  Erfahmngsseelenlehre 

opp.  omn.  Th.  W.   Gener.  1680.  —     J.  O»  fiir  gerichtliche  Aerzte  und  Defensoren.  1.  Band* 

[iHV8,  oneirologia^  s.  tractatio  de  scunniis,  neo  chen.  Glauchau  u.  Leipzig,  1823.  — 

I  inde  facta  ezcunione  ad  deliria.  Lips..et  Vra-*  Die  äussere  Ausstattung  des  Werkes  ist  löblich 

>  1703.           Bagut  ,  de  medendis  animi  mor-  u.  der  Druck  correct.     Der  Seite  236  (Nr.  2265) 

et  instituenda  eomndem  historia.     In  ej.  de  imgefdhrte  Verfasser  heisst  (nach  Plovqvet)Beut- 

E.  med.  lib.  L  cap.  14.     Opp.  omn.  Antwerp.  tkl  ,    wonach   auch  das  Namenregister    zu    be- 

[5*  —   Zur  Rubrik  R.  (Wechselbeziehung  zwi*  richtigen.     Der   nicht  angegebene   Verfasser  Ton 

m  den  somatischen  und  psychischen  Krankhei-  Nr.  3705   (Ueber  das  fabche  ärztliche  Verfahren 

AUgemeine  n.  einleitende  Schriften.)    For-  bei  criminalgerichtlichen  Untersuchungen  u.  s.  w.) 

nus  LiCETus ,  de  anima  ad  corpus  physioe  non  ist  HsivaoTH.    Die  Schrift  ist  auch  besonders  ge* 

pensa  dialogus.  Utini  1637.  4.  Bjosd.  de  anima-  druckt.  (Berlin,  1828.) 

I  coextensione  corpori  libri  duo.   Patav.  1616*  Mit  Verlangen  sehen  wir  der  uns  TersprocheneD 

id.  de  anima  subjecto  corpori  nil  tribuente.  Pa—  nächsten  Gabe  des  Vf.,  seinem  Handbuche  der  ge- 

1631.     G.E.Stahl,  Theoria  medica.    HaL  richtlichen  Psychologie ,  entgegen.      Flenunmg.  . 

8«  Pag.  1 12.  sq.  —   Zur  Rpbrik  V.  (Schriflten  78.  Der  Selbstmord,  seine  Urmchenj  ArUn, 

\  Abhandlungen  über  die  einzelnen  psychischen  die  Mittel  dagegen  und  die  Untersuchungen  des-" 

nkheitsformen.)  5«  (Melanchotie.)  Alfhoesus  selben,  in  medicinisc/ir'polieeilicAer  u,  in  medici-^ 

Bavta  Crvge  ,  dignotio  et  eura  affeotuum  me-  nisch-gericktUcher  Beziehzuig.     Dargestellt  Ton 

Aolicorum.  Matritil622.  Pol.  Andreas  Lau-  Ihhocevt  Tallatavia,  Doctor  der  Medidn ,  Ma« 

rTius,  tractatus  de  melancholia  übr.  duob.  ab-  gisterderGeburtshülfe  u.  Stadtarzte  zuBraunau  am 

itus;inopp.Tom.II.Pruikof.l621.  (Vielleicht  lan.    Lhiz,  1834.  134  S.  .8.  (1  Rthlr.)  —  Man 

nnter  Nr.  2395*  angeführte  Schrift.)  Coestae-  würde  sich  sehr  irren,  sagt  der  Vf.  in  der  Vonmde, 

US  Afrigaeus,   Opera*  BasiL  1536.   Pol«   In  wenn  man  glauben  sollte,  in  gegenwärtiger  Schrift 

!>•  contenti  sunt  de  melancholia  llbr.  IL  Ereestvs  rein  phUosophische  Ansichten   zu  finden;    es  hat 

rBAi7S,de  melancholia  disputatio.  Extatindecad.  Tielmehr  bei  ihrer  ganzen  Bearbeitung  der  Haupt* 

dispntationum,  qnas  oollegit et  edidit  Job.  Jag.  zweck  vor  Augen  gelegen,   den  Selbstmord ^  in 

rATHivs.  Basil.  1620*  4.  —  Frxbbaicus  Flacht,  sofern  er  in  die  Sphäre  der  Medicin  u.  zwar  in  die 

melancholia  et  idiopathica  et  sympathica  dispu-  Staats-  u.'gerichtliahe  Arzneikunde  gebort,  einer 

u  Extftt  in  decad.  VI.  disputat.  BasiL  edit.  Ge*  genauen  Untersuchung  zu  unterziehen.    Zvl  Errei- 

hii.  —   Thomas  Erastus  ,  dispntaüonum  et  chung  dieser  Tendenz  ist  die  Schrift  in  fünf  Ab- 

tolaruna  volumen.    Thes.  17.  de  melanchdia*  schnitte  getheilt,  von  welchen  der  erste  aOgemeine 

or.,  1595.  Zu  6.'  (Melancholia  hypochondria-  BegriHe  u.  V^ürdigung  des  Selbstmordes,  nach  des 

GoDOFRSDtTs  Smollius,  Triasmaritima,  pro-  ,Vf.  Definition,  einer  Zemichtung  seines  Lebens  n. 

ans  per  introductionem  trium  aegrotantium,  so-  einer  ▼orsätzlichenHeri>eiftihrung  seines  Todes,  ohne 

an  morbosamm  domestioarum,  hypochondria-  tugendhaften  Zweck,  enthält,  sich  über  das  Un- 

^  spleneticae,  meseraicae  et  phantasticae,  ortum  rechtliche.  Unmoralische  u.  UnTerständige  dessel- 

iteritum.  Hamburg.  1610.  12.   Zu  8«  (Dämo-  ben  ausspricht  und  zur  Grundlage  für  den  zweiten 

hanie.)  Alexaedbr  Albbrtieus  ,  Malleus  dae-  Abschnitt  bestinunt  ist.    In  diesem  wird  der  Ent- 

lum,  sive  experimentatissimi  exordsmi  exEvan-  schluss  u.  die  AusTdhrungsweise  mögUohst  Tielßil- 

is  collecti.  Mediolan.  1624.  Jaeus  Matthabus  tig  beleuchtet  u.  so  zuerst  die  Eiklärung  des  fiMten, 

LASTAETES,  problcmata  tria.  Primum :  daempucs  sdiwankenden  u.  überalten  Entschlusses,  des  vor- 

lint  et  an  morbomm  sint  causae.  Venet.  1567.  gegebenen,  yenuchten,  vollbrachten,  direoten,  in- 

14.  (Blödsinn.)  VoeBt,  dissert.  de  fatuitate,  direden,  einftichcn,  mehiCachen,  heimlinhen,  Öf- 

y  1794«  —  Zu  16.  (Trunksucht)  Heuus  Eo-  Ssntliohen  n.  s.  w.  Selbstmordes  gegeben,  jL  dann 

US,  de  oausis,  praeservatione  et  cnratione  ebrie-  nicht  nur  die  gewöhnlichen,  mit  Enchiassen,  Ei^ 

dissertationes.   In  ej.  libello  de  tnenda  bona  tränken,  Erhängen,  Ersticken,  Vergiften,  Stich- 

Indine.  Francof;  1682»    Hbeeicvs  Strobmb-  u.  Schnittvmnden ,  Hinabstürzen  von  einer  Höhe 
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u.  Hunger  zu  «rrekhonden  Selhstmocdtfirteiiy  90Q«    «hom:  hat  ttnAaBt  wecdan  k&mciiy  « 
dem  nuch  die  aogevröhnliobep,  durch  Tanzes,  des    einer  für  dieaea  Punkt  ihnen  dargebotmo 
Kopf  au  die  Wand  rennen,  Anwendung  ToaSohie»^    Grundlage,  desto  weniger  kann  eitt  daUi 
pulTeTi  Verbrennen  u.  s.  w.  zu  ToJIzieheudsn  anft    kender  Beitrag  als  überflüssig  an^eafflUM 
gciTührt.    Der  dritte  Abschnitt  behandelt  die  Ur^    den ,  wenn  er  anders  seinen  Zweck  afiBL 
Sachen  des  S^bstmordes  vu  stellt  sie  einerseits  als   Vf.  staut,  fiir  die  medidnisoh-geiidiflich« 
eine  natürliche,  auf  Erbschaft,  Temperament,  Alter   snchung  im  funiten  Absohmtte  sefawr 
oder  Geschlecht  beruhende  u*  als  eine  durch  Er-    Basis  die  beiden  Hauptfragen  auf:  ob 
Ziehung,  Standpunkt  des  Individuums,  Beschäftig    Selbstmord  statt  gefunden  habe,  u.  ob  dff 
gnag,  Geistesanstrengung,  Verstandesfaildnng,  Un<-    durch. Bosheit  oder  durch  dneKnakimtda 
tbätigkeit,  Macht  des  Beispiels,  Splelsucht,  Luxns,    stes  u.  Körpers  zum  Selbstmorde  TericiM 
Lebensart,  Krankheiten,  klimatische  u.  atmospha-   seL     Die  Beantwortung  dieser  Fragen mebt« 
rtsche  Verhältnisse ,  Nahrungsmittel  und  Getränke    durch  zu  lehren,  dass  er  zuerst  eine 
erworbene  Anlage ,  andrer  Seits  als  yeranlassende,    Bezeichnung  gewisser  besonderer  Uautasde 
durch  dl«  yerschiedeneii  Lddensciiaften  erweckte    welche  bei  jedem  Selbslmorde  erwogen  mdai 
auf.    Es  folgt  dann  im  vierten  Abschnitte  di«  Ver-    ten,  dann  eine  Angabe  Ton  Momenlei  fir 
Uitung  des  Selbstmordes,  die  durch  die  Vori»au-    Untersuchung  des  Leichnams  auf  patf 
ungsmittel  einer  religiösen  Erziehmig,  aufhdtemdea   stände  u«  auf  Verletzungen,  nach  dem  kuA» 
Ei^olung,  Bildung  des  Geistes  und  Herzens,  Ver-*    äussern  Habitus  o.  naoh  der  Beschaieifaii 
hinderung  der  Mittellosigkeit,  strenge  Censur,  Ver»    den  Höhlen  des  Kopfes ,  der  Brost  n.  da 
minderung  des  ehelosen  Standes,  der  gerichtlichen    befindlichen  TheÜe  zusammenstellt n.  lait  dei 
Eide,  'Beförderung  der  Massigkeit,   u,  durch  die    malen  und  Beweisen  der  venchiedenm 
Verhinderungs  -  vu  Heilmittel  erreicht  werden  soll,    Selbsttödtungen  schfiesst;     Berüduichtii 
für  deren  Anwendmig  der  VC  die  Kenntniw  der  im    beiden  Fragen  an  sich  selbst ,  so  kann  die 
äussern  Habitus  des  Menschen- zu  bemerkenden,  die    offenbar  nur  dem  moralischen,  nicht  den 
Selbstmordsualit  begleitenden  Erspheinnngen  mit-    mch-gerichtUchen  Gesichtsponkte  aagdün 
theilt,  als  Mittel  selbst  aber  eine  kurze  u*  summa«    doch  nimmt  der  anf  die  Beantwortong  di 
rische  Andeutung  dessen  giabt,  was  von  der  Arz«-    gehende  Vortrag  zwei  Dritttheile  des  gautt 
neiniitteUehre  and  der  Psjchiatne  für  die  Behend-    den  24  letzten  Seiten  der  Sehrift  abgtf«di^ 
hmg  der  Gbmiithskranken  gefordert  werden  kann*    Schnittes  für  sich,  and  dadurch  ist  aoaMd 

Das  Lesen  dieser  vier  Abschnitte  muss  .einem    Lehre  für  die  Beantwortnog-  der  entn  10 
Jeden  interessant  sein,  dem  es  um  eine  gedrängte    ausgefidien,  dass  sie  gänzUoh  anfällig  fik 
Uebecdcht  dessen  zu  thun  ist,  was  sich  über  das    ihr  zu  ziehenden  Gewinn  geworden  at  ^ 
Causai-  n«  Realverhältniss  des  Selbstmordes  sagen    praktischen  Atzte  zu  haltendes  trefaMhi 
lässt«     Sollte  man  darin  eine  neue  belehrende  An*«    ezamen  ist  gewiss  keine  leichte  Sscbci 
sieht  Termissen,  so  benimmt  das  doch  dem,  was    ist  bei  ihm  einenadizuholendeVeibessflnng 
da  ist,  seinen  Werth  nicht;  denn  mögen  die  An«    gänzung  statthaft,  bei  dem  Tom 
sichten  von  Entstehen  n.  Werden  dieses  Uebelstan-*    anzustellenden  Todtenexamen  aberdsif  fM 
des  im  Enden  des  meiuchlichen  Lebens  sich  noch    Hülfemittel  kein  Gebranoh  gemacht  mda^ 
so  sehr  Tefrielfältigen  u.  die  V<»rsehläge  u.  Mittel    wie  viel  es  dadurch  sdiwicriger  als  jcsMSviid,^ 
fiir  seine  Abwendung  sich  swch  so  gründlich  ga-^    tet  ein;  dadurch  nun  stMgern  sich  ürdfic^d 
stalten,  er  wird  immer  in  dem  Verhiütnissweduel,    sprüeke  seiur,  die  man  an  eine  Amniua^«'^ 
den  das  Leben  des  Mensehen  tot  dem  des  Tbierei    selbe  machen  dar£  ( 

▼oraus  hat,  seinen  guten  Boden  behalten  und  wie  79.  Policzka,  tomigL  höhm^LeA^ 

so  mandMr  andere,  aus  dem  Wesen  der  mensch*    in  hwtonech^nhedUiinkch^topf^ira^iudff^ 
Beben  Gesellschaft  hervorgehende  Uebelstand  er-    hung  darg99telk  von  JoHAira  ÜBroifl' 
tragen  werden  müssen,  ohne  Gefahr  einer  Störung    Dootor  der  Med«,  bnpfarsto.  Stadtpl^slbi 
im  Bestände  dieser  Gesellsehaft»  Bfitlithograph«  Ansichten.  Pnig,iiasseflähi^ 

Ganz  etwas  Anderes  aber  ist  es  mit  der  medi^    VIIIa.l6i3S.  nebst  faihJJmsohl.gr.  8.  g(k(l 
dnisch-gerichtliehen  Untersuchung  dst  Seibetmör^    ^  Da  Vf.  für  sein  Vaterland  Böhosea  ai 
der,  ht\  denen  es  zweifelhaft  ist,  ob  sie  zu  den    Seele  lebt  u.  dasselbe  in  natmhlsfeorisdKri 
sdieidbaren  oder  zu  den  wirklichen  gehleren  mid    ders  entomolog.,  Hinsicht  seit  Tiden  «M*'* 
bei  denen  es  also  um  dieEmuttelung  eines  statt  gie«    kennen  gelemt,  da  er  Proben  seinesMetf ' 
fandenen  oder  nicht  statt  gefondencn,  der  mensdi-*    Hch  berdts  abgel^  hat  n.  noch  abl^ 
liehen  Gesellsehaf^  mit  GeÜshr  derStömng  drohen*    er  seinca  demuJlgen  Wohnort,  ssfaoo  dfr 
den  Verbrechens,    oder  um  die  AufheUnng  der    Stellung  nach,  ansfülirlich  keunsn  se^ 
Schuld  oder  Unschuld  sich  hamieit.    Je  wichtiger    obschon  darüber  sich  nichts  Ausgssskb^ 
diese  Untenndlmiiigm  ihren  Folgen  ist,,  desto  aotlw    läset,  doch«twas  Gates  gdkfert.    ^*^?^ 
wendiger  bedaff  sie  für  ihre  Prindpien  eine  voil^    woide  er  noch  dordi  die  ^^^'^"^^S^lVf 
knonnne,  allgemein  zu  treffende  fiicheilieit,  and  ja    dass  aUgameine  Topographien  aassl^eda 
^wemger  eine  solche  ron  den  bisherigen  LeMniH    Wahriieit  treu  foilasst  weiden  küee»?^ 

J 


hl  Tolfatäiidigelloiiographieii  gtowerer  Ortocbaf-  der  Stadt  besobwerBcii  u*  übertmupt  wenig  eintrSg- 
oder  Gebiete  rorliegen«  — *  Es  saag  Don  eiaei  Heb.  Ax£  NV%  VeFenlaMimg  wnnle  eio  «tädtisohe» 
ientliohe  AnffttbntDg  der  einxeluen  Cepkel  nebet  KnmkmJien»  mit  6  Betten  ebigeriohtet  und  ein  be- 
^e  des  fiir  dkse  Biättv  Wichtigsten  daran»  naohbarter  Sumpf  ansgetrooknet;  aoeb  hat  man 
;en«  .  tot  Kurzem  eine  verbfiltwissmassig  grosse  Badean- 
h  Histoiische  Notisen  über  die  Gründimg  der  stalt  eröffnet  XY«  Bürgediobe  Scbiessstatt.  XyL 
dt  (im  IS^Jahrb.)»  den  Ursprung  ihresNamensj  Jahr»,  Wochenmärkte  u,  Consumtion»  XVIL  Stild- 
ihre  Schicksale,  die  erhaltenen  Prifilegien.  IL  tiscbes  GemeindeTemiögen. 
unakter  des  Gebiets;  es  liegt  an  der  mäiiriscben  DasAeossere  das  Buches  ist  yorzüglicb  gut  aus-* 
nze,  ist  2^D^i^>>  gross i  hat  grdsstentheib  gestattet;  arge  Schrdbfebier  in  Kunstausdrüokenr 
ftigen  Boden,  nasikaites  Klima  mit  häiifigea  ▼enina^eren es«  -—  Vom  Vf^  bt  sn  wünschen,  dass 
d*  n«  Ostwinden,  nnbedeutwide  Viehzucht;  nur  <»r  über  Böhmen,  was  für  Natur*  xu  Arzneikunde, 
deo  Tlele  Hunde  gehalten.  HI*  Flora«  IV«  En«  vieles  Trefiltche,  aber  im  Auslande  wenig  Bekannte 
lologisobe Ausbeute  (beides nurNamensyerzeioh«-  darbietet,  bald  etwas  Grösseres  bekannt  mache» 
n)«  V«  Geognoetische  Skizze ;  Dammerde  überall,  Klose, 
ntartiges  Torflager  häufig,  in  Lehmsehicbten  80«  Ueber  dm  Ursprung  Up  den  Werth  der 
»erreste  Ton  Potygonum  u.  Bidens,  Steinkoh«  Homöopathie.  Eine'Skitze  [?]  yonl^r.  8«H4av, 
u«  Granit  mit  Blagnet  n.  Brauneisenstein,  grau*  prakt«  Arzte  in  Hamburgs  Hamburg,  bei  Perthes 
mrziicher  Schieferthon,  Urkalkstein,  Quarz»  u.  Besser,  1884.  8.  60  S.  (8Gr.>  —  Dieses  Schrift- 
Charakter  der  Bewohner.  Beamte,  Honoratio-  oben  Tcrdankt  seine  Entstehung  einem  Au&atse  in 
(meist  Handels-  u«  Geschäftsleute) ,  gemeine  Nr.  2  n«  3.  des  ron  den  DJO*  Schiku>t  u^Homavit. 
^r;  diese  sind  arbeitsam,  treuherzig,  religiös,  in  Hamburg  herausgegebenen  Wpchenblatts,  indem 
B  Patrioten,  zum2ome  geneigt,  alle  Schranken  ron  einem  Ungenannten  Hahvebca»,  die  Homöo«: 
Hretend,  xom  Trünke  geneigt,  gewöhnen  ihre  pathie,  die  ihr  huldigenden  Aerzte  und  das  ihnea 
der  an  physuche  Abhärtung;  die  Beschäftigung  vertrauende  Publicum  heftig  angegrifien  worden 
^meisten  ist  Ackerbau  u«  LeinwebereL  Die  Zahl  sind«  —  Nachdem  der  Vf«  S.  1  «^^  14  nach  seinen 
JSinwohner  der  Stadt  beträgt  3800,  die  der  Ansichten  u«  s  einer  Ueberzengung  mehrere  Stellen 
1  geborigen  Dörfer  8400;  einige  ron  diesen  ge->  in  dem  erwähnten  Aufsätze  beleuchtet  u.  berichtigt 
m  de7  hehretiseben  Conftsssion  an«  Bine  Tabelle  hat,  sucht  er  S.  15 — /i8  euf  die  hohe  Bedeutmig 
\X  ausführlich  die  Zahl  der  Ehen,  der  Geborenen  der  neuen  Lehre  auftnerksam  zu  machen,  wozu  er 
lestorbenen  in  den  letzten  10  Jahren  an«  VIL  Pa-*  durch  die  ernsten,  parteilosen  u,  gewissenhaften  Prü* 
bg«  Znstand«  Viele  Entzündongskrankhehen  ftmgen,  die  er  nut  der  Homöopathie  duroh  fast  ein 
Winter,  rein  oder  nüt  katarrhaUsob-rfaenmati-»  ganzes  Jahr,  im  Vereine  mit  Jßr.  Siemsks  ange- 
HMk  Charakter;  hn  Frühlinge  Wechselfieber,  ka-»  stdit  hat,  B«ruf  zu  haben  glaubt«  Die  den  Lesern 
baiische  Leidan;  im  Sommer  bei  oft  plötalh-  vorgelegte  SldbE*ze  der  Homöopathie  sieht  beaond«^ 
n  Witterangsweohsei  Rheumatismen,  gastrische  darauf,  wie  sich  dieselbe  aus  ihrem  enten  Prindp, 
\  gallige  Fieber,  Koliken,  Durchfälle,  Rubren )  den  Prüfungen  der  Arzneimittel  an  Gesunden,  ent^ 
Hecbsta  ununterbrochene  Wechselfieber,  Was^  wickelt  habe,  und  der  Vf«  giebt  uch  alle  mögliche 
Dchten,  Schleimfieber,  Krämpfe  und  Keueh^  Mühe,  die  wichtigsten  Resultate  dieser  Araneiprü« 
te;  wegen  grober  Nahrung  riele  Verdaunag»«  fangen  zu  Terüschten«  Diese  Resultate  aber  sind 
ifawerden,  durch  das  Spinnen  u«  Weben  Tieia  keine  anderen,  als  nadbstebendex  1)  die  Krank- 
igensncfaten.  Aerztliche  Hülfe  wird  erst  nach  heilen  werden  am  sichersten  durch  solche  Büttel 
geblieben  Ooaduwlbereien  gesucht«  Kurze  Ba-  geheut,  die  ein^i  jenen  Krankheilan  höchst  ähnli- 
^ibung  einiger  Epidemien  u«  ausfiihrliche  dci;  eben  Zustand  selbst  an  Gesunden  henrorbringea 
leraepidkmie  Tom  J«  18S2,  wovon  im  ganzen  können«  Die  Arzneien  heilen  als  „SinuUasinnl|bns" 
iete  gegen  500  Menschen  erkrankten«  Vf«  er*  homöopadiiscb;  2)derhomöopath]schheileDdeArzt 
It  einigcss  Eigentbümlicbe  seines  HeilTerfabrens,  kann  bei  Behandlung  einer  Krankheit  nichts  weiter 
vorgegangen  ans  der  Beschaffenheit  sMuesWohUi*  berückncfatigen,  als  die  Symptome,  das  äussere  in« 
a,  n.  einige  merkwürdige  Krankengeschichten«  die  Sinne  fiülende  Büd  der  Krankhai^  deren  ianera 
L Erwerben. Gewerbskunde«  IX«£mtheilnng  Ursache  wir  nicht  erkennen;  S)  der  homöopath« 
lanart  der  Stadt.  X«  Rathhaus,  Ortsbehörde  n«  Arzt  kann  bei  Hmkmg  einer  Krankheit  nur  immer 
IttgfurstHobe  Bedienstungen«  XL  Gottesdienst'«  ein  einfiiches  Mittel  zur  Zeit  anwenden,  .und  nur 
a  Gbbända  und  Seelsorger«  XH«  Wobhbätig-«  dann,  wenn  dieses  ausgewiiJLt,  n«  die  Wiederbo- 
■uistBlten,  dn  Annenspital  für  5  Weiber  und  kmg  desselben  nicht  passend  ist,  ein  anderes,  don 
inner,  ein  Atmeninstitut,  woraus  67Asma  mit  g^enwärtigen  Zustande  angeUMSMies  geben;  4) 
d  und  Holz  untentützt  werden.  XUL  Unter«  der  homöopath»  Arzt  kann  mar  in  den  wenigsten 
Llsansti^ten ;  darunter  eine  kleine  Sanunlung  von  FäUan  die  Arzneien  in  ihrer  unqpriingltchen  G^^lt 
ihctn,  Mineralien,  getrockneten  Pflanzen,  Mi%«  anwenden,  sondern  mttss  in  der  Regel  sie  erst  durch 
»In  u«plipikabGeri^ahaibn.  XIV«  Samiäts««  VertheHung  ü«  Vevdünnung,  oder  sogenannta  Po-' 
leiten;  ein  Stadtpbjrsikus,  ein  Wundarzt^  yler  tvnzutmg  zur  Bidwickehmg  ihrer  fernsten  m  speci« 
lammen,  ein^Apotfaeka,    Die  PHqds  ist  aussen  fischen  Krüfte  Tcrarbeiten,  eba  er  sie  ab  sicbere 
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Heilndttel  in  Krankheiten  anwenden  kann  und  längerem  Bestehen  Teniditet  wecdea.  8»ki 

5)  es  ist  bei  dem  Gebrauche  der  homöopath.  Mittel'  die  Heilkonde  nur  Ton  derpadiolog.  iL 

Ton  grosser  'V^chtigkeit,  eme  allgemeine  specielle  der  Plosseite,  begründet,  o.  hiA  bei  ifi«er, 

IMät  zu  beobachten,  damit  so  wenig  als  möglich  anch  anwilikiiriichen  Resignation,  Gtosksil 

der  Heilong  der  Krankheit  Hindernisse  in  den  Weg*  liches  geleistet.     Doch  das  Ringen  nach  Yi 

gelegt  werden.  —  An  diese  Skizze  der  Homöopa-  menheit  kann  weder  auf  dem  einen  nodi  td 

tiiie,  deren  Theile  so  eben  kurz  angedeutet  wor-  andern  Wege  allein  geschehen, 

den  sind,  reiht  der  Vf.  8.49  — 54  Mehreres  über  Belenditung  beider,  genaue  Kenntiilas deaa, 

die  Gegner  der  Homöopathie ,  was  nicht  ohne  Bit-  geheilt  u«  womit  gehdk  werden  soll,  o.  der 

terkeit  ist,  giebt  dann  in  den  folgenden  Seiten  nicht  telnden  Kräfte,  Physiologie  u.  Pathologie  d\ 

ohne  Witz  an,   wie  die  Homöopathie  sich  einen  einen,  Pharmakologie  n.  Therapie  auf  der 

unbestrittenen  Weg  in  der  Arzneikunde  hätte  bah-  Seite ,  das  ist  Aufgabe  des  jetzigen  o.  der 

neu  können  u.  schiiesst  mit  seinem  Bekenntnisse  gen  Jahrhunderte.     Noch  kann  die  H 

über  die  Homöopathie,  das  er  dem  Studium  u.  der  sich  nicht  an  die  fi^itze  stellen,  noch  hil  ■ 

Erfahrung  eines  Jahres  abgewonnen  hat.  Da  sich  Krankheiten,  selbst  Ton  ihram  StandpoDkli 

aus  demselben  am  besten  ergiebt ,   von  welchem  nicht  hinlänglich  beleuchtet,  noch  smd  tkr 

Standpunkte  ans  der  Vf.  dieses  Schriftchen  schrieb,  Krankheiten  unzugänglich,  die  die  alte 

so  mag  das  Wichtigste  hier  eine  Stelle  finden:  die  grösserer  Sicherheit  n.  Schnelligkeit heOt 

Homöopathie  ist,  wie  H.  glaubt,  eine  grosse,  für  ist  auch  nicht  zu  läugnen,  dasssie  einer graosl 

dieHeilkundeunendlich  wichtige  Entdeckung,  für  Wickelung  fähig  ist.     Der  Yt  ahndet  du 

die  dem  mächtigen  Geiste  Hahvbmaitv^s  Dank  u.  Morgenröthe  in  der  Mediom ,  zu  derea  A 

Verehrung  gebührt.     Sie  hat  den  Weg  zur  Erfor-  aber  gehöre,  dass  die  Aerzte  den  natzlosa 

schung  der  Arzneikräfte  gelehrt,  mit  siegender  Hand  und  die  Anfrindungen  der  Homöopatfaie 

du  mächtiges  Heilgesetz  daraus  entwickelt  u.  ein  dass  sie  die  Wahrheiten,  die  in  den  neoeD 

nie  geahndetes  Reich  geheimer  Naturkräfte  anfge-  ten  u.  Entdeckungen  liegen,  aninehmenn^ 

schlössen,  die  rieh  ab  mächtige  Mittel  zur  Heilung  Kräften  bearbeite  müssen.  —  Wie  «iid 

Ton  Krankheiten  bewähren.    Aber  noch  sind,  trotz  jMeenntniss  über  die  Homöopathie  » 

grosser  Ausbreitung  der  Homöopathie ,   die  Er&h«  wenn  er  dieselbe  aus  dem  Studium  und  dff 

rungen  am  Krankenbette  nicht  von  dem  Umlange,  rung  mehrerer  Jahre  kennen  wird?  ^ 

nicht  alle  tou  der  Authenticität ,  dass  sie  berechti-  er  noch  ein  gemässigter  Homöopath, 

gen,  das  homöopath.  HeUprincip  an  die  Spitze  der  dem  eben  mitgetheilten  Bekenntnisse 

ganzen  Arzneikunde  zu  stellen.  Sie  ist  femer,  trotz  Lehre,  in  der  Widerlegung  des  erwäbntea  W< 

ihrer  grossen  Wohlthaten ,'  trotz  der  emiuenten  Ta-  blattau&atzes  u.  in  der  Skizze  der  H 

lente  einiger  ihrer  Vorkämpfer,  noch  immer  einsei-  er  jedoch  oft  schon  aus  der  RoNe  etaes  lobi^ 

tig.  Mit  diesen  Worten  wUl  der  Vf.  keinen  Tadel  fenden  u.  überlegt  Urtheiienden  gelaUea,  ^ 

verbinden;  im  GegentheUe  ist  er  überzeugt,  dass  gegen  Männer  wie  Hkinhoth,  Jörc  hd^^ 

dieEinseit^keit,  mit  der  Hahnbmanv  und  seine  eine  Sprache  geführt ,  wie  die  sonstigen  VctM 

nächsten  Anhänger  bisher  die  neue  Heilmethode  derselben -um  die  Heilkunde  nicht  TerdieBnil| 

bearbeitet  haben,  der  Bntwickelung  ihrer  Entdek*  durch  aber  hat  er  sich  selbst  der  Fehler sH 

knngen  Ton  unendlichem  Nutzen  waren,  da  kein  gemacht,  die  er  an  Andern  in  den  eisiaBiiV 

Zwdg  der  Naturwissenschaften  mit  Erfolg  ohne  Re-  semer  Schrift  tadelt. Soli  ReL  scUttsA^j 

rignation,  d.  h.  ohne  Beschränkung  auf  das ,  was  wenigen  Worten  sein  Urtheil  %ber  die  ^nAm 

man  untersuchen  will,  zu  bearbeiten  ist.     Diese  Schrift  abgeben,  so  ist  es  folgendes:  dar Vtl 

Resignation  u.  die  damit  yerbundene  Concentratiott  den  zu  dieser  Arbeit  die  Veranlassunggebon'BB^ 

des  Geistes  hat  HAHmBHAVV  50  Jahre  mit  beispiel-  setz  —  den  Ref.  keineswegs  TertreteB 

loser  Consequenz  geübt  und  darum  ein  nnyergäng-  so  beantwortet  u.  widerlegt,  dass  dem  k 

Hohes  Werk  gestiftet.     Diess  Werk  ist:  Prüfung  der  Homöopathie  in  Hamburg,  dadurch  ^ 

der  Arzneimittel,  Dariegung  der  Arzneikrieuikhei-  grosser  Vorschub  geleistet  we^en  dürfle.  ^ 

ten  u.  Anwendung  derselben  als  Heilmittel.    Aber  die  daran  gereihte  Skizze  derflomöopadiie 

gerade  dadurch  hat  er  die  Heilkunde  nur  von  einer  so  möchte  de  fiir  Aerzte  wohl  zu  kun,  ^ 

Seite  -^  die  derVf«  die  Minusseite  nennt — '•  auf-  zu  lang  sein,  aucl^  der  nöthigen  Klarheit 

gefasst  u.  beleuchtet     Die  alte  Medicin  hat  Jahr«  was  wohl  nicht  befremden  darf,  da  der?£ 

tausende  den  kranken  und  gesunden  Zustand  der  eine  kurze  Bekanntschaft  mit  derHoi 

Menschen  beobachtet,  untersucht  u.  zu  deuten  ver-^'  macht  hat.     Die  vom  Vf.  yertheidigteB 

sucht,  ohne  sich  viel  um  die  eigenthümlichenHeil«  der  Arzueiprüfungen  sind  übrigens  schoaü 

kräfte  der  Arzneien  zu  bekümmern.     Nur- wenige  fach  besprochen  u«  *--  wideri^  wordea,  <h 

allgemeine  tberapeut.  Indicatibnen  und  specifischo  ReL  sich  bei  Würdigung  derselbeD,  S^  "^ 

Mittel  stehen,  trotz  der  Anfechtungen  der  Ultra-  Grenzen  des,  Schien  der  Art  in  die^a ir 

Hommpathiker,  hU  jetzt  noch  als  giütig  u.  bewährt  angewiesenen,  Platzes  überschrsitai  ^^^'^ 

eisten  sind  durch  die  sich  drängenden'  halten  sollte.  —  Skitze,  Verathnmi,  ^^'^^ 

iroh  reine  Erfahrung  nach  kurzem  oder  S«  6  glieich  faUtv  einander 
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BHBKtfeeBii ,  AuTHSvaiBTH  u*  8«  w«  wiU  ReC  ab  tigkeit  erwecken.  Das  Uogeiröhnlidlie  u«  Unirahr- 
ickfehler  ansehen.  •—  Da»  Aeossere  der  Schrift  soheinliche  der  Ueinen  Gaben  zwinge  bei  näherer 
sehr  gefällig.  Khetchke.        Beleuchtung  das  Urtheil  zu  sospendiren-,  und  die 

81.   Dk  Homöopaihik,    der  gesunden  Ver^    geregelte  Diät  rechtfertige  Äch:  übrigens  von  selbst. 
%fiy  ao  wie  dem  Staate^  u,  Pi'waireckte  ge-    Diese  Ansicht  Ton  der  Sanhe  bildete  sieb  bei , dem 
diber;  in  twei  Theilen»  Erster  Theil:  Die    ¥L schon ,  ehe  er  die. HomÖopatlük  naher  in  ihrer 
moopathib  aus  dem  Standpunkte  der  geeim^    praktischen  Anwendung  kennenlernte,  .m*. e»wal- 
»  Fkmunfi  beleuchtet.    QoedUnburg,  B.  Mane-    tele  bei  ihm  kein  Zweifel  ob,  daes,  wenn  ^icb  jene 
d's  Verlagsbuchhandlung.  1834.  gr.8.  VIU  u.    Theorie  praktisch  bewähre ,  sie  ein*  ganz  unschätz- 
IS»  brocb.  (IRthlr.  12Gr.)  — ^   Die  vorlie-    bares  Geschenk  fiir  die  Menschheit  sei  u.  die  grösste 
de  Schrift  nimmt,  wie  fast  alle  VertheidigungS'-    Anfmei^samkeit  verdiene.    Denn  sie  wurde  dann 
eilten  der  Homöopathie,  das  Urtheil  der  Laien—    die  Heilkunde  zuerst  zur  Wissenschaft  gestalten, 
doch  nie  in  dieser  Sache  oompetente  Richter   indem  das  homöopath«  Heiluogsprincip  das  Grund- 
den  können  «^  in  Anspmdi.   Anch  der  cesun-    princip  fiir  dieselbe  abgebe ,  woran  sich  alle  übri-* 
te  Verstand  u.  die  tiefste  Kenntniss  des  Staats-    gen  als  Folgerungssätze  anreihten,     Diie  dadurch 
Myatrechts ,  an  die  der  Vf«.  dieses  VlTerkchens    zu  erlangende  Gewissheit  wäre  ausserordentlich, 
dUirt ,  befähigen  nicht  zu  einem  Urtheiie  über    die  Wohlfeilheit  der  Heilungen  u.  die  Entfernung 
neue  Lehre!    Nur  wer  durch  treue,  Tide  Jalire    der  Arzneien,  so  wie  anderer  Qualen  für  die  Kran<- 
gesetzte  Beobachtung  der  Natur  einigermassen    ken  unschätzbar,   die  Sicherheit  u.  Schnelli^eit 
ui  gekommen  ist,  ihr  Wirken  verstehen  und    der  Heilungen  aber  unberechenbar!    Unter  diesen 
li  Verdienst  würdigen  zu  können;    wer  mehr    Umatänden  war  nichts  dem  Vf.  so  wichtig,  als  zi!i 
der  Medidn  weiss ,  als  das ,  was  man  so  ge-    erfahren :  ob  u.  wie  sich  die  Homöopathik  in  ihrer 
inlich  Medicin  nennt,  und  wer,  nur  Wissen*    praktischen  Anwendung  vor  der  gesunden  Vernunft 
ift  u.  Kunst,    nicht  das   drückende  „wovon    verhalte ,  und  was  er  in  dieser  Beziehung  ermitteln 
n  wir  heute  und  morgen*',,  vor  den  Augen  ha-    kounte,  erfahren  wir  im  zweiten  Abschnitte  sei- 
ol,  sich  ruhig  über  den  Ursprung  derHomöopa-    ner  Schrift,  wo  er  zuerst  von  den  Knnsturtheilen, 
belehrte  u.  treu  dem  Alten  :„sineira  etstu*    Zeugnissen  u.  Thatsaohen  gegen  die  Homöopathik» 
'^  die  Portschritte  u.  die  weitere  Ausbildung    u»  zwar  von  den  Aerzten,  die  sich  als  Kunstver- 
lelben  verfolgte  —  nur  der  kann  hier  urtheilen    ständige  u.  Zeugen  dagegen  erklären,  u.  von  That- 
lohten.    Laien  können  es  nicht,  ja  der  Vf.  der   Sachen,  insonderheit  von  den  privatim  u.  ofBoiell 
anzuzeigenden  Schrift  selbst  kann  es  nicht,    angestellten  Versuchen  handelt.  Nachdem  diess  ge- 
glaubt nämlich,  demselben  nicht  unrecht  za    sohehen,  verbreitet  er  sich  über  die  Zugeständnisse 
I ,  wenn  er  ihn  Mämiem  der  erwähnten  Art    der  Gegner  der  Homöopathik  u.  wendet  sich  dann 
if  zuzählt«    Ist  er  kein  Unwissender,  so  ist  er    zu  den  Kunsturtheilen ,  Zeugnissen  u.Thatsachen 
\l  ein  verblendeter  FVeund  derHomö<^athie,  der    Tür  die  Homöopathik,  n.  zwar  zu  den  Zeugnissen 
er  Leidenschaftlichkeit  den  Zügel  hier  schies-    u.  Kunsturtheilen  der  homöopath.  Aerzte ,  zu  de^ 
lässt ,  und  der  dem  Streben :  der  Homöopathie    Zeugnissen  der  Nichtärzte  u*.  zu  den  die  HomÖo- 
»  Anhänger  zu  verschaffen ,  jedes  Opfer  bringt,    pathik  betreffenden  Thatsaohen.  Das  Resultat  nun, 
\  Wunsch  wird  in  Erfüllung  gehen ,  denn  nur    welches  schiüsslich  aus  diesem  AUen,  der  Vf.  zieht, 
rahr  ist:   „mmidus  vult  decipi  —  dedpiatnr    geht  darauf  hinaus ,  dass,  möge  auch  dieHomöo- 
».**    Ist  aber  die  Homöopatiue  nur  zum  Theil    pathik  in  Theorie  u.  praktischer  Anwendung  i|ocl^ 
,  was  der  Vf.  in  ihr  findet,  so  bedarf  sie  sol-    inuner  viel  zu  wünschen  übrig  lassen,  sich  doch 
r  Schriften  nicht.     Das  Gute  wurde  noch  nie    bei  unbefangener,   vorurtheüsfreier.  Prüfung  der- 
Mrdrüokt  —  wie  früher  bahnt  es  noch  heute  sich    selben  so  viel  ergäbe ,  dass  rie  sich  wesentfich  von 
rt  den  Weg!  —  Doch  nun  zu  dem  in  dieser    den  bisherigen  Heilmethoden  unterscheide,  u.  dass 
rift  verfolgten  Gange.     Zuerst  beantwortet    sie  die  bisherige  Vermuthungs- u«  Hjpothesenbabn 
Vf.  die  Präge:  V^e  besteht  die  Homöopathik    verlassen  u.  den  Weg  der  reinen,  aber  sorgfai* 
dem  Richterstuhle  der  gesunden  Vernunft,  so-    tigen  Erfalirung  und  Beobachtung   eingeschlagen 
i  man  ihre  Theorie  beleuchtet  u.  zwar  ihre    habe,  um  überall  nur  auf  Thatsachen  ihre  Be^ 
ButiichenGrundsätze,  nämlich  über  Erförschunj^    handlung  zu  gründen  u.  durchaus  naturgemw  zu 
Krankheiten,  über  Wiriuamkeit  der  Arznei-    verfahren^    Man  müsse  femer nothwendig  zu  der 
el  u.tiber  das  HeUungsprincip  selbst,  so  wie    Ueberzengung  gelangen,  dass  die  Art,  wie  nach 
nunder  wesentlichen ,  über  die  kleinen  Gaben    ihr  die  Krankheiten  zu  beobachten  sind  und  die 
i>er  die  Diät?    Der  Vf.  erklärt,  dass  sich  Veiv    Wirksamkeit  ihrer  Arzneimittel  zu  erforschen  ist, 
^widriges  in  der  Theorie  HAmrxMASir's  nicht    eben  io  viel  Achtung  verdiene,  als  ihr  Grundsatz, 
e,  vielmehr  müsse  die  gesunde  Vernunft  die    nur   einfache  Arzneien  anzuwenden  n»  dieselben 
len  ersten  Hauptgmndsätze  unbedingt  für  voll-    vollständig  auswirken  zu  lassen.   Ihr  Grundprincip : 
nnen  in  der  Vernunft  begründet  halten,  der    ^, heile  durch  Symptomenähnlichkeit  ^^    empfehle 
te  Hauptgrundsatz  aber  könne  nur  durch  die    sich  aber  nicht  blos  durch  Beobachtung  de»  Ganges 
,  wie  er  von  HAHiiBifAra  aufgeftmden  u.  ge-    der  (^atur  bei  idkn  Heilungen  vu  des  hier,  wie  bei 
itfertigt  Sri,  grosse»  Vertrauen  für  seine  Ridi^    den  unbestreitbaren  arzneilichan  Kmren,  erkenn- 
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baren  hoitidop«di.  Natorgesetses  ^  sondern  «noh  path.  Sobtifte»  übeHnig,  weil  aleiliiia«Mb| 

doreh  die  Alt,  wie  dasselbe  die Heilkttnst  zur  Vi^  imparteiisolier  als  maaeben  anden  pnkLit 

sensobaft  erhöbe.    Vor  allen  Dingen  aber  bewähre  hielt,  bebandelt  eben  jetzt  5  Kranke,  db 

sich  dasselbe  anch  durch  yiele  Heilungen ,  wekhe  lang  sieh  homöopathisch  behandeki  lieacD. 

die  ältere  Methode  nicht  zu  bewerkstelligen  ver-  diesen  befindet  sich  ein  angenkrankerEmbei 

Möge ,  u.  »e  berechtige  daher  allerdings  zu  der  Er-  Matter,  als  sie  sdhr  bald  dieZuziehnngoMi 

Wartung-,  dass  die  Yerheissung  der  Homöopathiker,  arztes  wünschte,  lange  dadurch  Tondem 

anf  einftichenn,  sohneUenn  und  naturgemässerm  eingeschüchtert  wurde,  dass  dieser  aUvte: 

Wege  zn  heilen,  nicht  unbegrUndet  sei«    Jeden-  Kleine  werde  dann  nn fehlbar  erbiii 

felis  dürfe  dieselbe  aber  um  so  weniger  unbeachtet  Wie  rertrigt  sich  dless  mit  dem,  was  dfrVL&l 

bleiben ,  als  sich  Niemand  bis  jetzt  gefunden^  der  too  dem  edlen  Charakter  der  homöopitiL 

die  Richtigkeit  dieses  durch  Brfehrang  gewonnenen  sagt?  •—  Be&  ist  bereit,  dem  \t  dti  Vim 

Prittcips,   auch   durch  Erfebrung  zu  widerlegen  eröffiien«  —  Ferner  soll,  wie  8. 107  sieht:  k 

vermochte ,  die  Homöopathiker  yiefanefar  alledem«  einziger  Arzt  der  einmal  praktifck 

feUsigen  Angriffe  siegreich  bis  jetzt  zurückwiesen,  griffe n^en  Homöopathie  wieder  si 

Ohnehin  gewinne  auch   die  neue  Lehre  sowohl  geworden  sein«     Dem  Ref.  alleia  asd 

durch  ihre  Theorie ,  als  auch  durch  ihre  praktische  zwei  der  ersten  u.  besten  Schüler  HiHi! 

Anwendung  täglich  mehr  Anhänger,  wogegen  aber  deren  Namen  ridi  Tielfedb  in  den  enlai 

noch  Niemand )  der  sie  einmal  näher  kennen  lernte,  der  „reinen  Arznnraittellehre  "  finden, 

abtrünnig  wurde.   Man  könne  daher  nur  derselben  die  der  neuen  Sohule  nicht  treu  bliebea.  Aitk 

die  grösste  Aufmerksamkeit  n*  Beachtung  widmen,  Namen  kann  der  YL  Tom  Ref.  erfohrei.  - 

u.  dürfe  sich  nicht  durch  die  Yorurtheile  gegen  die  Blätter ,  sondern  Bogen  könnte  man  nit 

kleinen  Gaben  ron  sorgfaltiger  Prüfung  n.  prakt.  Gegenbemerkungen  füllen ! 
Anwendung  abhalten  lassen ,  n.  nicht  a  priori  Na^  82.  J^  ^^  '><'»  Grabe  der  Ei 

tnrgesetze  Terwerfen ,  welche  nur  a  posteriori  ge«  Dem  Volke  n.  den  Regierangen  gewidaet 

fenden  sind  u*  anerkannt  werden  können.    So  viel  nem  prakt»  Arztei.    Quedlinburg  n.  Lcipg. 

über  den  Inhalt  der  Schrift.    So  gern  nun  auch  Gottfr.  Basse.  1884.  8«  39  S.  ( 10  Gr.)  - 1^ 

iRef.  in  Binzelnheiten  einginge  u.  diese,  was  eben  einigen  feindMohen,  S.  2— *10  angedeolitai 

nieht  schwer  Jialten  würde,  widerlegte,  so  kann  ken  auf  ÜAniMAn,  demYater  deriknö^ 

er  diess  docdi  nicht  Tertreten ,  weil  er  dadurch  der  and  auf  seine  Tochter,  £e  Homöepatbie,  H 

Beurdi^nng  wichtiger,  die  Wissenschaft  fördern*  sich  der  Vf.,  damit  der  Leser  nicht  Uosi^ 

der  Schriften  zu  fiel  Platz  wegnehmen  würde*  n.  Verdammmss  finde,  Yoa  S.  10  an  zaäsl 

Einer  Schrift,  deren  Vf.  sich  nicht  entblödete,  S.  18  leachtung  n.  Widerlegong  der  SintipviA' 

zu  schreiben-:    „die  Heilkunst  zu  einer  Wissen«  Homöopathie.     Das  grosse  A  derwlbca  '^i 

Schaft  zu  erheben,  war  daher  das  Hauptziel  Hab?*  ihm  der  Satz:   „Heile  jede  Krankhat  idi 

XBiLAn'a,  damit  ferner  picht  mehr  das  bisherige  Arznei,  welche  den  Ersoheinnngcn  der  aUj 

HeUveifehren  In  der  That  nur  ein  bedenkliches  den  Krankhdt  höchst  ähnlkdie  auch  ia^ 

Spiel  mit  dem  Leben  und  der  Gesundheit  der  Men-  err^^    Dieser  Grundsatz  ist  an  des  Ik^i 

sehen  bleibe'^  ist  in  diesen  Jahrbb.  schon  zu  viel  lehnt:  jede  sehwächere  Krankheit  wird  tn^ 

Raum  Tergönnf  worden.    So  kann  nur  Ignoranz  starkem  danerhaft  ausgniösoht,  wenn  tei| 

oder  böser  WiOe  schreiben !   Vielleicht  gehen  beide  Wesen  nach  Ton  ihr  abweichend,  jcn^ '^f 

Hand  \Xk  Hand!  —  ein  UrtbeU,  das  Niemand  zu  lieh  ist  in  ihrer  Aeussenmg.    Die  Wsbcfa^ 

hart  finden  wird,  der  Stellen,  wie  die  folgende,  solchen  Kur  gründet  sieh  wieder  anf  a>J|* 

die  sMi  zu  hund^en  finden,  gelesen  hat:  „die  Dogma,  die  Hahn em an n 'sehen  Aiadev 

gewöhnHohen  praktischen  Aerzte  sind  froh,  wenn  gen  betreffend,  wonach  dieselben  in BntfiM 

lie  von  litten  Kranken-* Besuchen  sich  ausruhen,  der  Arznei  u.  Naehwirkmigen  dcrNalffj^ 

dieselben  behuft  der  Rechnung  noUren,  oder  ihr  sind.   Damit  aber  die  Möglichkeit  einer  bsa^ 

Spiekhen  machen  können  ^^  (S«69>.    Und  das  hat  Heilung  dnnh  die  Erstwirknng  u.  S>f^ 

miatreitig  einUbmn  gescbieben ,  der  einst  schwor:  besser  begriffen  vu  eingesehen  werde,  ai^ 

se  nullius  veri  medici  exktmatienein  labrfacta»  kanntschalt  mit  einem  dritten  Satn  m^tfj 

turum.    Welchen  Glauben  übrigens  die  Angaben  lantet :  weil  der  hooiöopatlu  Arzt  nie  ^^^ 

des  Vf*  verdienen,  mag,  um  nur  etwas  der  Art  an-  bedarf,  als  eben  fainreicbt,  den  Oi 

zugeben, eusFolgendem herroi^ehen.-^-^  Bin  fast  Gegenwiriun^ anfznregen,  n.  weü,  wna 

unerhörter  Fall  soll  es  sein,. wie  wirS.  109  dioament  zu  stark  ist,  die  Btstwiiktfif^ 

lesen,  dass  einPat,  welcher  dieHomöo«  dieNachwIriLung  llberwindet,  so  ■*°f*.'' 

pathik  näher  kennen  lernte,  sich  w^i«*  neien  noifawendig klein  sein«  —  Da dii^^ 

der  von  einem  Arzte  der  altern  fiehnie  eherdiese  drei,  das  ganze  Wesen  dir 

hätte  behandeln  lassen  wollen.    Ref«,  der  aosmachendeii  Satze   wflrdigen  n.  ni6% 

seinepraktiseheThätfgk^  jetzt  nuretaemfiSweige  blicken  kam ,.  «»h  über  UnrenGehiltia« 

(ter  Heilkunde  zu^wettdet,  n.  dem  eben  deshalb  t^rmag,  so  hat  der  V£  snh  vea  a  M— ^ 

die  Redaction  dieser  Jahrbbw  die  Anzeige  homlfo*  tifcerden  homdopath.  Inneni  Ueifa^K  ^ 
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rkungoa  in  Besag  auf  die  zu  hdiende  KrenUieit  men  möge.    Waram  hat  sich  aber  der  Vf.  fabter 

»tläiiftig  Terbreitet,  dann  aber  bis  8.  27«y  naoli  der  Maske  der  Anonymität  yenteekt?     Er  hatte 

igabe  der  positiven  Kräfte  der  Iftomüopath,  Arz-  gewiss  eine  gute  Absicht  —  dareh  dieses  YerstedLen 

ieU|  die  Fragen  beantwortet:  warum  müssen  die  Tereitelt  er  dieselbe  grossentheils  i    Hätte  er  sich 

möopath^ARneigaben  unendlich  klein  sein?  nnd  übrigens  genannt,  so  würde  die  Sprache,  die  er 

innen  die  unendlich  kleinen  homöopath.  Arznei-  geführt,  hier  n«  da  gewiss  ruliiger  gewesen  sein, 

benwi'klich  wirksam  sein?  Hieran  reiht  er S« 27  und  auch  diess  würde  der  Sache,  die  er  Torthei* 

)  ernstere  Frage:  wte  hat  die  Regierung,  nicht  digt,  nur  genützt  haben«    Zwar  weiss  Ref»  sehr 

gen  Homöopathie,  sondern  gegen  homöopath*  gut,  dass  es  hier  oft  beisst:  d^fidU  est  taiyram 

ffzte  sich  zu  benehmen  ?  und  er  beantwc^et  die-  non  ecribere  —   doch  wie  ihn  Persönfichkeiten, 

be  auf  den  folgenden  Seiten  so,  dass  er  bestimmt :  Witzeleien  u.  ti  w.  in  Schriften  für  die  Homöopar 

» R^erung  müsse  sich  gegen  homöopath.  Aerzte  thie  unangenehm  berühren,  so  Tentimmen  sie  Um 

benehmen,  wie  es  die  Autorität  der  medicini«  auch  in  Schriften  gegen  die  Homöopathie.    Waf- 

iieD  Facultät  u.  die  Zwecke ,  die  diese  erreichen  fen  der  Art  hat  die  ältere  Schule  zu  ihrer  Verthei* 

U,  forderten*    Sollen  aber,  wie  diess  im  Sinne  dignng  nidit  pöthig!                           Kmaohke. 

r  genannten  Facultät  liegen  muss,  böse  Keime  

itickt,  soll  ein  guter  Geäst  unter  den  Aerzten  er- 

Iten  u.  befördert  werden,  von  dem  so  yiel  zum  8S«  Mdmoire  ear  une  nout^Me  mMoA  p4g^ 

^ohle  des  Staates  abhängt,  so  ist  das  Ente  u.  talej  cUpuraüve  ei  rafraiehiaeanie ^  (deL)  pour 

Nichtigste  die*  0 ef f  en tlic hk e i  t.    Man  belehre  ia  guiriaon  radicale  die  dartree ,  dee  icrwelUe  et 

das  Publicum ,  was  u«  wie  viel  es  von  der  Ho*  dee  makuUee  eectetee»     Deeeripiion  et  traitement 

!>opathie  zu  halten  habe;  2)  man  yeröffentUche  de  toiUee  lee  maiadiee  chroniqueej  (deL)  de  ia 

9  Controle,  welche  die  Homöopi^tbiker  auf  gro-  t^te^  de  Ia  poürine^  du  i^entre  et  du  eyetime  ner^ 

n  Lügen  u.  Inthümem  über  die  yermeintlichen  i^eux^^  dlude  dee  tempdramene;  coneeile  eur  VSdur- 

irtschritte  der  Homöopathie  im  Auslande  hier  u«  cation  phjreique  et  morale  de  l^enfance^  coneeile 

ertappt  hat;  ebod  so  berichtige  man,  so  wttt  a(a)  ia  pieHleeee;  de  i'age  critique;  dee  maiadiee 

ermittelt  werden  kann,   die  ausposaunten  ho-  icateueee^  (deL)  et  dee  maiadiee  heriditairee;  par 

K>patli.  Wonderkuren  u.  entlarve  die  Tersteckten,  le  Docteur  Belliol.     Septi^me  editioD.    Rapport 

dmigenen  Personen;  5)  man  erkläre,  wie  die  d'une  Commission  de  quatre  Docteurs  de  Ia  FaouM 

»möopathie  steht  in  Bezug  zur  Medicinalpolizei  de  med*  de  Paris,  constatant  Ia  superioiit^  de  cette 

SU  der  Justiz  derMedicinalbehörden,  n.  spreche  noiirdUe  m^thode  sor  toates  Celles  (,)  emploj^ 

ibjias,  ob  sie  von  den  Aerzten  bei  Anklage  gro-  jnsq' a  ce  Jonr*     A  Paris,  chez  Beilud,  libraii«, 

r  Verbrechen,    falscher  Kuren  n*  Vergiftungen  le  Docteur  BeIiLioi..  18S4.  8*  XXXI  u.  5728eiten. 

r  Vertheidigung  ihrer  Attentate  am  Menschen-  (6  Fr.)  —    Der  Umschlag  des  Werkes  ist  iromu. 

^n  ergriffen  u.  benutzt  werden  könne«  Dass  auf  hinten  mit  der  Medaille  geziert,  welche  dem  JQr. 

wem  gerechten  n*  unschuldigen  Wege,  so  fahrt  Bxlliol  wegen  der  Verdienste,   die  «r  sich  cur 

r  Vf.  fort,  der  ganze  Spuk  über  Homöopathie  Zeit  der  Cholera  um  Paris  erworben  hatte,  von 

h,  bald  legen  wird,  ist  gewiss.    Die  todte  Ho-  dieser  Stadt  zuerkannt  wurde.   Bs  wird  hoffentlich 

Sopathie  lebt  nicht  mehr  durch  .sich  selbst,  sie  Niemand  fragen,  was  die  Medaille  anrf  dem  Kleida 

kmet  nur  durch  den  Hauch  fremder  Lungen.  Nur  dieser  neuen  Alethode  wolle.     Warum  sollen  neue 

r  böser  Oeist  spukt  noch,  aber,  ohne  Belehrung  Methoden  sich  nicht  kleiden  in  nen^  Moden ?  Die 

n  oben  herab,  wird  dieser  Spukgebt  eher  zu*  Bücher  würden  überhaupt  ein  hübscheres  n.  zu- 

I  abnehmen ,  denn  1)  ist  der  Mensch  schwaoh,  gleich  ehrgebietenderes  Ansehen  bekommen,  wenn 

auch  der  Arzt  kann*  für  das  Unsolide  eo  leicht  jedes  derselben  einen  Orden  trüge»    Der  Vf.  giebt 

jeder  Jbidere  Sinn  bekommen,  sobald  er  da*  überdiess  auch  den  Grund  an,  er  sagt  nämlich,  dass 

rch  anC  bequeme  Weise  zu  Gewinn  o.  äusserm  die  .Medaille  eine  ehrenTolle  Auszeichnung  ist,  auf 

oUstan  d  gelangt;  2)  ist  der  Schritt  zur  Homöo-  welche  er  den  grössten  Werth  legt,  indem  ai»  den 

due  nicht  sonderMoh  entehrend  fa.  gilt  unter  den  Beweis  liefert,  mit  welcher  Hingebung  er  siqh  der 

rrzten  gl^chsam  als  einUebel,  an  das  man  sich  Sache  der  Menschheit  gewidmet  hat,  n.  es  ihm  die 

wohnen  kann.     Der  öffentliche,   das  Pu*  Leser  Dank  wissoi  würden,   dass  er  sie  in  den 

ionm   beiehrende  Weg  ist  der  Weg  zum  Stand  gesetzt,  das  Modell  davon  kennen  zu  lenm. 

ttbe  der  Homöopathie.    Für  diesen  Weg  muss  Damit  aber  Undank  nicht  ewig  der  Welt  Lohn 

in  aber  TOni  oben  her  Sorge  tragen,  denn  wollte  Ueibt,  erlaube  ich  mir,  im  Namen  der  Leser,  den 

in  den  Aerzten  die  gewünschte  öffentliche  Be-  gehoften  Dank  abzustatten. 

Ifung  füra  Publiomn  u*  die  Controle  filr  Hoinöo-  Bs  würde  gewiss  interessant  nnd  für  eine  Per- 

thikerüberiassen,  sowütde  man  gerade  nur  so  eonal-Literärgeschichte  (renia  sit)  Ton  beträfet- 

dt  kommen ,  wie  man  bis  jetzt  gekommen  ist !  —  Hohem  Nutzen  sein,  wenn  jeder  Schriftsteller  nicht 

rr  sieh  mit  seinem  Namen  untenidcfanende  Be&  nur  seuie  nackte  Gekhnamkeit  in  seinem  Wetke 

igt  kein  Bedenken,  sieh  mit  jem  Hauptinhalte  !VOitriige|  sondern  dieser  aneh,  viellmoht  in  der 

leerBdirift  euiyentanden  zn  erklären  n.  zn  wün-  Vorrede,  eine  Artobiographle  mit  auf  den  Weg 

ben,  dass  dieselbe  in  die  rechten  Hände  kern*  0äbe;  wir  würden  auf  &se  Weise,  nicht  nur,  dass 
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er  ein  grosser  Mann  ist,  sondern  auch,  wie  eres  Grunde   nicht ,   well  ihm  die  pfditisdn  Helt'' 

angefangen,  ein  solcher  za  werden,  und  für  wie  früher   auf  zu  schwankendoi  FGbsen  n 

gross  er  sich  selbst  hält,  erfahren.     Zu  bedauern  schien,  wissen  wir  nicht  u.  hatten  wmigiBii 

ist  fr^lich,  dass  der  Mensch,  bei  aller  seiner  Liebe  Recht,  diess  öffentlich  auszusprechen,  ober 

zur  Wahrheit ,  durch  einige  UnTollkommenheiten,  durch  die  sichern  Stützen ,   welche  ihr 

deren  er  sich  mitunter  bewusst  ist,  oder  auch  nur  gegeben  hat,  anderer  Ansicht  geworden  ist, 

bewusst  glaubt,   und  der  grossen  Anforderungen  fragen  wir  ihn. 

wegen ,    die  er  trotz  dem  anderer  Seits   an '  sich  Der  Vorrede  folgt  ein  sehr  vorlhdOiafiff 

macht  u»  denen  er  bisweilen  nicht  entspricht,  oder  rieht  über  Belliol's   neue  Mediode,  w^ 

auch    nur   nicht    zu    entsprechen   sich   einbildet,  ron  4  Doctoren  der  Pariser  med.  Pacollatj 

oft  eu  einer  übergrossen  Bescheidenheit  hingeris-  sie  2  volle  Jahre  erprobten  n.  bezeugen,  da^ 

sen  wird,   welche   der  Wahrheit  unverkennbaren  sich  gegen  alle   und   die  schllmmsteD  Ailn 

Eintrag   thut*     Diese  Bescheidenheit  fdr's   Erste  Flechten,  Kröpfen,  Syphilis  umändere 

müsste  fallen.  Leiden  ausnehmend  hülfrdlch  erwiesen  luki 

Belliol  hat  unsem  Wünschen  völlig  entspro-  eigentliche  Medicament ,  welches  nicht  näe 

eben*     Er  erzählt  uns  in  der  Vorrede ,  wie  er  sehr  gegeben  ist,  besteht  aus  dem  Extracte 

bald  erkannt ,  dass  ihn  die  Bücher,  welche  seine  VegetabHien  und  ergab  bei  der  Ghemischoi 

ersten  Schritte  auf  der  prakt.  Laufbahn    leiteten,  suchung  keinen  Atom  von  Mercor.  Bbluol 

voll  von  Irrthümem  aller  Art  j  in  die  Geheimnisse  das  Medicament  in  Pulverform  u.  diess  nadt 

der  Kunst  mcht  einzufiibren  vermochten,  dass  er  Basis  seiner  Methode  aus,  ausserdem  bediente 

sich  deshalb  das  grosse  Bach  der  Natur  zum  Führer  aber  auch  einer  Purganz  u.  einer  Ponunade. 

genommen  und  weder  Nachtwachen ,  noch  irgend  Schlüsse  des  Berichtes  heisst  es :  Beluol  ^ 

weiche  Opfer  gescheut  habe,  um  den  Beruf,  dem  er  HeUkunst  um  einen  Ungeheuern  Schritt 

sich  gewidmet,  ganz  zu  erRülen.  Oft  ist  das  Schick-  gebracht ,  denn  er  hat  der  Behandlung  der 

sal  ungerecht,  allein  Belliol  wurde  belohnt,  wurde  ten,  Syphilis  und  anderer  chronischen 

erieuchtet«  Er  studirte  vorzugsweise  die  chronischen  den  höchsten  Grad  von  Vollendung  geg^ 
Krankheiten ,  weil  es  nar  denen ,  welche  sich  mit  Nach  einem  so  günstigen  UrtheUe  der 

speciellen  Leiden  beschäftigen,  glücken  kann,  er-  medicin.  Facultät  konete  es  nicht  fehlen,  dn 

stannliche  Erfolge  zu  erzielen,  u*  er  selbst  sagt  von  Belliorsche  Methode  allgemeines  Av&if» 

seinen  Forschungen ,  dass  sie  ihm  die  Wahrheit  in  regte,  u.  nur  ein  Umstand  ist  zu  bedauen, 

ihrem  ganzen  Umfange  enthüllten,  u.  von  seiner  der,  dass  die  Aufopferung  des  Vf.  nicht oocii 

Lehre,  ich  bediene  mich,  um  jeden  felschen  Schein  ter  gegangen  ist  u.  er  nicht  auch  die  2mm 

zu  vermeiden,  sein  w  eigenen  Worte :  „Ma  doctrine  Setzung  seiner   reinigenden    Kräutermediode 

a  brise  tont  ce  qu*il  j  avait  d'incertitude ,  de  con*  nau  angegeben  hat     Mancher  glaubt  sioh  daM 

tradiction  et  d'erreur  dans  Tetude  et  le  traitement  wohl  gar  berechtigt,  das  ganze  Werk  fdr  oidt* 

des  maladies  chroniqnes/^     Gewiss  raft  Jeder  mit  Anderes  als  fUreineanziehendeBdqnette,  eis bM 

uns  aus:  0  glücklicher  Mensch ,  glücklicher  Arzt!  des  Aushängeschild  anzusehen.    Auch  vtiolw 

Du  hast  Deine  Stelle,  mehr  denn  ansgeftillt  l  Doch  sehen  werden  neue  Methoden  voigefdhit,  )>  4 

der  Vf«  erkannt  diess  auch  selbst  u.  fährt  daher  be*  neue    znveriässige    Heilart    d^  Lostsend»^ 

scheiden  fort:  „Heurenx  de  messucces,  glorieux  Dzovdi,  so  neuerdings  die  sichere  n.  zomiür 

(die  Französisohschwachen  mögen  sich  hierbei  vor  Methode,  den  Tripper  zu  heilen ,  von  PiTsaii| 

einem  Uebersetzungsfehler  hüten)   d'avoir  vaincu  Die.Vff.  gaben  aber  ihre  Mittel  genau  ^^ 

ia  douleur,  d'avoir  rendu  a  la  vie  des  etres  destines  konnte  also  Jeder  selbst  Versnobe  damit  ib^ 

knne.mort  pr^matur^e,  j'ai  dit  ä  mes  concitojens:  u.  mithin  den  Werth  derselben  durch  og^f! 

Je  vons  apporte  le  fruit  de  mes  recherches,  ma  fahmng  kennen  lernen.    Bxlliol  venpw^ 

decouverte  vous  appartient  tout  entiere  ( — ) ;  comme  zwar  gewissermassen  seinen  Mitbüirgeiii,  b<>^ 

komme  et  medecin,  j*ai  rempli  ma  taohe  etc.''  sagte:    „ma  decouverte  vous  appartient  to^^ 

Gewiss   freut  sich  jeder  Gutgesinnte  mit  uns,  tiere;'^  allein  dann  darfteer  ihnen  aocli  d*^ 

dass  das  Werk  eines  so  ausgezeichneten  Menschen  sentlichsten  Punkt  nicht  vorenthaiten.    w^ 

n*  Arztes  in  8  Jahren  7  Auflagen  erfuhr,  dass  es  in  hierzu  hatte  der  Vf.  gewiss  seine  onaiisg«fJ 

die  italienische ,  spanische  und  deutsche  Sprache  nen  Gründe,  u.  es  ist  diess  in  sofern  vonaiiM^ 

übertragen  u«  von  den  Leipziger  Journalen  „trop  Belange,  ab  er  theils,  wo  er  in  Paris  wobst)  r" 

avantageusement,^'  wie  es  S.XII  heisst,  besprochen  die  Stunden,  während  wdcber  er  zo  V^ 

worden  ist«     Sehr  zu  bedauern  ist,  dass  sich  diese  in  seinem  Werke  genau  an-  u.  dadurch  «'■''^ 

sämmtlichen  Journale  nicht  namentlich  und  näher  gend  zugiebt,   dass  es  erlaubt  und  i 

angegeben  fmden.  Durch  die  deutsche  Uebersetzung  ist,   dass  u.  wenn  si<^  jeder  Pat.  direct  9 

erwarb  sich  unser  Inesiger  2^. Wiese  (Leipzig,  bei  sdbst  wendet.     Ueberdi^  findet  sich^vo*^ 

Baumgärtner)  den  Verdienst  und  wird  deshalb  von  an)  in  der  Schrift  selbst  für  auswärtige  Ki*^ 

dam  Vf*  praticien  dlstingne  genannt«   Wiese  steht  paragraphenweise  au%e8tellte  Reihe  ^^ J^ 

I  in  allgemmner  Achtung,   aber  nicht  als  die,  von  ihnen  heantwortet,  an  den  VC  gd''^ 

Vrzt,  denn  er  praküdrt  nicht,  ob  aus  dem  werden,  worauf  dieaar  die Hülfenchnd^) *  ; 
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mken  mitteb  seiner  Methode,  in  irgend  wdk)her  wobei  die  ganze  Oekonomie  gesohwäoht  wird  u*  die 
ifemnng  sie  aoeh  Ton  ihm  wohnen,  nnt  gleichem  sensitiven  Organe  m  eine  erhöhte  Reizung  versetzt 
folge  geheilt  werden,  par  distance  behandelt  '  werden.  Von  dieser  Wahrheit  durchdrangen  (heisst 
Nach  der  Fragtafel  folgt  nun  die  Einleitung,  es  weiter)  verband  er  daher  mit  den  obigen  er- 
I  welcher  wir  folgende  Sätze  hervorheben:  (S.6)  liischende  u,  antinervöse  fifittel.  Das  so  compo- 
sere  Oekonomie  kämpft  ohne  Unterlass  gegen  8  nirte  Präparat  nannte  er  ein :  Poudre  vegetaie  de- 
störende Principe:  le  principe  venerien,  dar-  pnrative  et  rafiraichissante.  Diess  Pulver,  täglich 
ox  ,  ecrouelleuar,  galeux  f  glaireux,  biiieux,  scor-  zu  5  Kafieelöfieln  genommen,  soll  20  Gläsern  der  Ab- 
iqae  et  rhumatismal.  Diese  Wahrheit  bt  für  kochung  gleichkommen.  Was  lässt  sich  nicht  Alles 
med.  Praxis  sehr  fruchtbringend,  gründet  sich  (fahrt  er  fort)  von  diesem  mächtigen  u«  doch  sanf- 
m  auf  die  Erfahrung,  u.  wer  sie  nicht  anerkennt,  ten  Mittel  erwarten ,  welches  man ,  bei  so  kleinem 
'  ist  entweder  sehr  böswillig  oder  sehr  unerfahren.  Volumen ,  in  einer  so  starken  Gabe  zu  reichen  ver«* 
7.)  Das  Krätzprindp  allein  kann  die  Quelle  mag,  und  muss  nicht  die  Lösung  dieses  Problems 
IT  anderen  Leiden  der  Säfte  abgeben«  Wird  sie  Epoche  in  der  Heilkunst  machen  ?  Das  Pulver  ist 
r  mittels  äußerer  Mittel  behandelt,  so  setzt  man  von  angmiehmem  Geschmacke  u«  heUt  die  sämmt- 
Kranken  den  gefährlichsten  Folgen  aus.  —  liehen  angeführten  chronischen  Leiden,  es  passt 
1 10.)  Wie  die  Behandlung  der  verschiedenen  auf  das  Vollkommenste  für  jedes  Alter,  jedes  Ge- 
ioikheiten  bis  jetzt  (also  bis  zu  und  auf  des  Vf.  schlecht,  jede  Constitution,  jedes  Temperament. 
it)  gehandhabt  wurde,  war  sie  nur  palliativ,  [Von  welchem  Mittel  hat  diess  Alles  ein  wahrhafter 
mehrte  grösstentheils  die  Leiden  der  daran  Er-  Arzt  je  behaupten  können  ?  Wir  nehmen  natürlich 
inkten.  Die  Mittel,  deren  man  sich  bedient  hat,  auf  die  Prahlereien  der  Agjrten  keine  Rückncht,  u. 
i  alle  verwerflich,  alle  schaden,  nur  des  Vf.  sindwir  nicht  alle  demVf.,  wenn  auoh  weniger  dafür, 
mpositionen  bringen  wahren  Segen.  Das  nutz^  dass  er  uns  seine  Erfindung  annoch  verhein^dit, 
»te  u.  gefähriichste  von  allen  ist  aber  dasQueck-  aber  schon  dafür,  dass  er  eine  solche  Erfindung 
ler;  seihst  grosse  Anhänger  desselben  (8.  21)»  erfunden  hat,  den, wärmsten  Dank  schuldig?]  B.  ist 
E.LEAIER,  AsTftuc,  sodann  Bhobipxii«  (Baom^  aber  dabei  nicht  etwa  so  einseitig,  nur  diess  eine 
d),  t.Swietev,  fast  alle  Schrifbteller,  stim-  Mittel  in  Anwendung  zu  bringen,  sondern  er  be* 
ti  üb-erein ,  dass  es  sogar  die  Syphilis  nicht  in  nutzt,  neben  mehreren  von  den  übrigen  bekannten 
»m  Falle  heilt,  es  bewiriLt  nur  PaHiativkuren,  Mitteln,  vorzugsweise  auch  noch  zwei  andere; 
;egen  zeigten  sich  (S. 22)  Vegetabilien ,  wie  das  Das  eine  ist  ein  Purganz,  in  dessen  Composition 
ajak,  Sassafras,  die  Sarsaparille  u.s.  w.,  als  Rhabarber  eingebt  Dieses Pufganz  ist,  nach  S.S8| 
n  «e  in  starken  Gaben  reichte,  sehr  vrirksam;  dten  verstopften  Personen,  denen,  welche  an  Einr- 
geriethen  spater  nur  deshalb  in  Misscredit,  weil  genommenheit  des  Kopfes  leiden  u.*  welche  dnen 
n  sie  in  der  Abkochung  verordnete,  (diess  that  Schlag  zu  befurchten  haben,  von  Nutzen.  [Ee 
n  also,  wie  hieraus  zu  schliesseii,  früher  nicht)  wird  jedoch  dasselbe  auch  bei  allen  anderen  Leiden 
durcb  sie  aber  ihre  Wirksamkeit  verlieren.  Oft  gebraucht,  diese  3  krankhaften  Zustände  sind  et 
kt  der  Mereur  auf  den  Mund,  erregt  Mercurial-  dber  wahrsoheii^lich  hauptsächlich,  gegen  welche 
ichelfluss,  dessen  Folgen  bisweilen  fürchterlioh  es  sich  nützlich  bewährt  — ].  Das  dritte  Mittel 
d.  Man  hdre:  Ein  Mann  bekam  nach  einigen  giebt  eine  resolvirende  Ponunade  ab.  Wird  diese 
llost*schen  Pillen  einen  Speichelfluss,  welcher  als  Einreibung  gebraucht,  so  befreit  sie  die  Hant 
ehans  nicht  zu  stillen  war.  Der  Vf.  behandelte  von  allen  Unreinheiten  u.  von  dem  lästigen  Jucken« 
>  Mann  u.  er  starb  nach  1  Monate  —  an  Brust-  Sie  lindert  schnell  die  heftigsten  Sdunerzen  und 
isersucbt  u.  einem  beginnenden  Aneurysma  des  heilt  sie  gründlich.  Sie  zeildxellt  die  Geschwülste 
zens.  [  Heisst  diess  nicht  eine  scharfsinnige  u.  vernarbt  die  ältesten  Wunden.  Die  Behandlung 
[umentation  gegen  den  Mereur?  allein  die  mei-  des  Vf.  zerstört  (S.  35)  mit  einem  Male  die  Quelle 
^  Behauptungen  nndiBeweisführungen'des  Vf.  des  Uebels  u.  die  durch  dasselbe  hervorgerufenen 
euen  si«h  einer  ähnlichen  Gediegenheit.]  krankhaften  Veränderungen  und  verhindert  >deren 
Bie  Vegetabilien  (S.  27),  methodisch  angewen-  Rüokkdbr,  Sie  stellt  das  Gleichgewicht  her,  die 
y  verfehlen  ihre  Wirkung  nie.  Sie  dürfen  in->  Communication  des  ganzen  flüssigen  Organismus 
K  nur  in  Pulverform  verordnet  werden.  Der  und  diadurch  die  entsprechenden  Functionen  des 
theilt  mit,  dass  er  auf  diese  glüdüiche  Idee  festen,  den  unwandelbaren  Gesetzen  der  Katnr 
^  SwBDiAVR,  welcher  einen  Fall  erzählt,  in  gemäss«  [Wir  wollen  dem  grossen  Eifiiider  der 
tchem  S3rphilit.  Geschwüre,  die  dem  Mereur  nicht  Homöopathie  nicht  wehe  thun,  denn  auch  er  hat 
^chen,  durch  gepulverte  Sarsaparille  geheUt  uns  Glänzendes  von  seiner  Behandlung  erzählt, 
^en  waren,  gdeitet  wurde.  Er  wählt  zu  seiner  allein,  der  Wahrheit  die  Ehre,  BellioIi  hat  ih% 
ulode  diejenigen  Vegetabilien,  welche  die  stärk-  wie  der  Leser  aus  dem  Vorhergehenden  von  selbst 
i  depurativen  Eigenschaften  besitzen,  n.  verbuk  ersehen  wird ,  noch  übertreffen.] 
sie  zu  einem  homogenen  Ganzen.  Dabei  liess  Nachdem  die  Vorschriften,  wie  die  genannten 
i^S.  31)  ejQ^  wichtige  Thatsache  nicht  unberück-  8  Mittel  angewendet  werden  sollen,  u.  das  hm  deren 
^^S^}  dass  nämlich  das  Nervensystem  bei  allen  Gebrauche  zu  beobachtende  Verhalten  ausführlich 
^'^eiten  der  Säfte  dne  bedeutende  Rolle  spielt,  vorgetragen  worden  sind,  geht  der  Vf.  zur  Beschreib 
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bong  Att  eiiUMinen  Krankheiten  iiber.     Zoent   mk  wirkUdi,  luzwar  tellift  dur^deBlIdd^ 


werden  die  Flechten  abgehandelt.     Flechten  sind  häufig,  n.  leider  hinter,  als  inuMr  «kamt  «t 

(S.54)Reiznngen,Entzündiingeo  der  Haut,  welche  Gesehwurohett  an  den  GescUeeblfthdki,  « 

durch   eine  innere  Schärfe  unterhalten  werden«  dass  eine  von  den  bcthoügten  Pemacattfl^ 

[Passt  diese  Definition,  abgesehen  Ton  mehreren  lis  leidet  oder  sdbst  je  gelitten  hat   fÜmm 

anderen  Fragen ,  die  wir  an  sie  zu  machen  hatten^  stehen  aber  dann  durch  einfache  lRiMioii,fl 

nicht  eben  §o  gut  für  andere  chronische  Leiden,  Ulcera  insontia,  welche,  sobald  sie  bot  nehn 

n.  wird  durch  diese  Schärfe  die  Flechte  nur  unter««  traitirt  werden,  cessante  causa,  Tcn  sdbitiM 

halten,  nicht  auch  erzeugt,  vu  ist  die  Flechte,  so-*  Eben  so   entsteht  anch  häufig  Ansflon  «l| 

bald  sie  andere  Theile  als  die  Haut  befällt,  darum  wo*  Hanrohre«     Wenn  Wusmavh  L  e.  cnihk,  U 

niger  Flechte  u.  s«w.?]  Es  werden  9  Arten  von  Fleoh-  er  bei  gans  unverdächtigen  PerKmcn  aack  ki 

tenansflchlag  angenommen  u.  ewar  1)  Herpes  ephe*  sten  Brantnaoht  die  Syphilis  in  Foim  mM 

lides,  2)  H..  furfuracens,  S)  H«  sqnammosus,  4)  H,  sen,  Geschwüren,  Bnbonen  habe  aofipetei  m 

cmstaceus,  5)  H«  exedens ,  3)  H.  pustnlosus,  7)  H*  so  bat  er  seine  richtigen  Beobachtungea «kr« 

phlyctaenoides,  fast  stets  mit  Fieber  auftretend,  8)  gedeutet.  Nach  ungewohnten  gcscfaledrifiAea 

H.  eiythemoides,  welche  Art  sich  durch  dnnkelrothe,  strengongen  n«  Ueberreiznngen,  wie  ae  »  «kH 

brennende  vu  juckende  Plättoheli,  bald  nut,  bald  ohne  Epochen  nicht  ungewöhnlich  sind,  erfolgci,  ri 

Fieber  äussert;    sie  ist  sehr  selten;   9)  H«  tnber«  blos  in  der  Türkei,  auch  bei  um  zoLÜdcttj 

oulosus*     Diese  y«schied€hen  Arten  werden  hier*  sehwürchen,  HarnröhrenabsonderOBgea,  inM 

auf  einzeln  durchgegangen,  bei  jeder  derselben  Inngen  der  Leistendrüsen,  so  wie  noch aaneN 

Krankengeschichten,  zum  Schlüsse  die  Diät  und  Anschwellungen  der  Eidiel,  der  Voiliaot,  &M 

das  Verfahren ,  besonders  in  Bezug  der  g  empfoh'-  tripper  u*  s«  w. 

lenen  Mittel,  mitgetheilt.     Die  Abhandlung  über  Ob  Tripper  u.  Chanker  durch  em  a. 

die  Flechten  u.  über  die  ihnen  verwandten  Krank*  oder  durch  verschiedene  Contagien  beding 

heiten,  Grind,  Soropheln  n«  s«  w.,  müssen  wir  von  diess  scheint  dem  Vf.  gar  nicht  der  Erfiitoai 

allen  als  die  gelungenste  erklären.  düiftig,  er  nimmt  die  Identität  an  u«  sagt(& 

Die,  nun  zu  besprechende,  venerische  Krankheit  däss  das  venerische  Prindp  (unter  wddMS 

kann  sich,  dem  Vf.  zufolge,  von  selbst  erzeugen,  drucke  er  eben  schon  Ghanker-  und 

Zum  Beweise  wird  WxizsifAni  (WiZMAn)  vor«  oonta^^nm  versteht),  unter  welcher  Fom  a 

geführt  [ofi  Rnst'sche Sammlung,  Bd.  1,  Heft  2,  auftrete,  immer  ein  u,  dasselbe  sei,  vn e 

—  ein  Gtot,  wriches  hätte  angeführt  werden  soK»  folgende  Beobachtung  zn  beweisea  lodit: 

len],  die  S3rphilis  entwickele  sich  in  der  europäi«*  junge  Leute  wohnten  hinter  einander  eioas' 

sehen  Türkei  von  seliist.   DemV£  ist  diese  Angabe  hohen  Frauenzimmer  beL     Der  Biae  hAm 

nm  so  wahrscheinlicher,  als  er  fUr  gewiss  annimmt,  S  Tagen  den  Tripper,  bei  dem  Zweilea 

dass  ^Krankheit  anfangs  durch  die  Luft  mitgetheilt  nach  dem  10*Tage  ein  Poulain,  u.  derDritte 

worden  sei,  u.  als  er  einen  von  ihm  (S.202)  angeftihr«  aus.    Der  Vf*  untersuchte  das  Fnuxoastfff 

tan  Dr.  Bowmah  von  den  Einwohnern  znSaint-PauI  8^*  4  verschiedenen  Malen  u.  büeb 

in  Canada  erzählen  lässt,  dass  sie  die  Krankheit  durch  es  nur  einen  einfachen  Abgang,  ohne 

die  Luft  überkämen.     Es  heisst:  „Les  habitans  — *  Uleeration,  hatte.     [Wollen  wir  die 

gagnaient  la  maladi^  par  Fair,  en  mangeant  aveo  keit  diei^r  Beobachtung  in  üirergtosfatto^ 

la  memo  cuillere,  en  bnvant  dans  le  m«me  vase,  gen,  so  wären  wir  geswungoi,  uafOBaD 

en  fumant  avec  la  meme  pipe.^^     [Wer  mit  einem  werden,  u.  würden  für  die  meistoi  Lew  i 

Venerischen  aus  demsriben  Geschirre  trinkt,  aus  etwas  sehr  Ueberflüssiges  thun.    Hättoft^ 

derselben  Pfeife  raucht,  aus  demselben  Löffel  isst  bänger  der  Identität  kehie  triftigeren  Be««»i 

u.  hierdurch  angesteckt  wird,  der  braucht  deshalb  diese  Beobachtung  liefert,   so  wofd«^^ 

nicht  die  Luft  anzuklagen ,  es  lässt  sich  ja  unter  ner  eixk  sehr  lichtes  Spiel  haben.]   6^ 

dieseiiUmständendieUebertragung  des  venerischen  Leiden  werden  mit  den  S  Hanptmittds, 

Contaginm  durch  Berührung deutUch  nachweisen,  indessi  wie  schon  erwähnt,  auch  tada« 

Die  vener.  Krankheit  ist  ebne  ansteckende  Krank-  ausgescUossen  smd,  behandelt    Batdc^l^ 

heit  eigener  Art,  welche,  als  solche,  weder  von  Tripper  die  Entzündung  gonildcit  w  * 

selbst  entsteht,  noch  per  distans,  sondern  durch  venerische  Gift  (S.  215)  25,  55  Tage,  s« 

mmlttelbare  Uebertragung  des  vener.  Contagium  Zeit,  mittels  der  vegetabilischen  Pulver  » 

auf  mne  von  der  Oberhaut  entblösste  oder  sehr  worden,  so  wird,  nm  den  Ausflnss  zn M^ 

zarte  Haut  fortgepflanzt  wird.    Diess  Resultat  hat  gende Einspritzung  verordnet:  ^.  ^^f^ 

sich  durch  längere  o.  sorgfältige  Untersuchungen  gr.XL,  Aquaeeomm.  ff  j,  LandwaififMi. 

ergeben.    Die  Märchen  über  Ansteckungen  durch  acet.  ana  3j*  M.D.    Anfitngs  wird  <&i*' 

die  Luft  hat  schon,  n.  besonders ,  AsTHtrc  (cf.  De  mit  gleichen  Theilen  Wassers  ^^^'^'^^ 

morbb  venereb  I.  U,  cap.  1 :  „Qua  ratione  Ines  ve«  aber  pur  versucht.    Es  soUtn  ti^fidi  ^ 

nereacontrahatur)  widerlegt  n.  die  Ansteckung  ohne  ^ritzen,  doch  von  jeder  Spntse  ^^j^ 
unmstt<^bare  Berührung  wenigstens  sehr  in  Zwn*  auf  ehimal,  injidrt  werden.  ^^^^\ 
M  gesogen.  Es  künnen  sich  erzeugen,  «,  erzeugen    auf,  so  wird  zwar  seltener ,  doch  aodi  n^ 
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igi»  eidg^pritit,  um  j«dlen  RöckfaU»  vorzubeu-  Abortus,  S.  426  K^Mtb^olen,  &  452  Pi^äuse,  S.475 

D^    Dar  Vf.  hat  für  dKe  EinspntEui^ai  dctobalb  über  £e  Abmagerung*     S.  341  steht  eiii^  Ueber- 

iä  Vorliebe  ,^  weil  er  mmer  sehr  güast^ea  Er*  aohrift:  Maladies  desyeux*     Wk  theileu  diese  Ab* 

g  darnach  beobachtete.    Dass  sie  VereBgenmgeiL  bandhing  über  die  Augenkrankbrnteu  ij^   ibrem 

Eeogen,  betrachtet  er  als  emen  grossen  Irrthum.  gansen  Umfange  mit,  u.  damit  Niemand,  dass  vir 

D  Wesenttfchen  sind  vif  out  Uun  eiwerstanden,  dem'Vf*  durch  vasere  Uebersetzung  zu  ▼!«!  oder 

ch  können  irir  seinen  Sata,  welcher  den  Irr-  zu  wenig  gethan  haben  dürften,  argwöhnen  könue^ 

im  erklären  soD,  in  Bezug  der  Einspritzungen,  mit  seinen  eignen  Worten;  „Une  humeur  acre, 

i  nebeun  Tripper  vorgenommen  werden,  dnreh-  port^  sur  les  yeux,  ptfat  produire  rmflamination 

I  nicht  gut  heissen.    Er  sagt  nämlioh  S.  218:  chroniqne  des  paupieres,  qoi  se  recouvrent  d'nne 

[  liquide  ponsse  dans  un  oanal  ne  fait  qne  le  di-  bameur  daitreuse;  d'autres  fob,  on  remarque  sur 

BT  au  lieu  de  le  retrMr,^^    Hätte  .der  Vf.  nicht,  Toeil  des  taies  ou  taohes;  d'aotres  fois,  ia  vue  n'est 

ich  diesen  Satz  yerftihrt,  femer  behaupten  dür-  qu'affaiblie,  et  dans  des  cas  plus  graves,  eile  est. 

I,.  dass  Einspritzungen  gerade  das  passendste  Mit*  eotierement  perdii.     Dans  ce  demier  oas,  il  n'est 

abgeben,  Verengerungen  zu  yerhindeni  ?  Wäre  pas  donteux ,  qu*uiie  humeur  acre  n'ait  paraly&e  l» 

r  Satz  räcksichtlioh  der  Tr^ppereinspritzungen  nerf  i^»tique,  neif  parlequel  onvoit.     (HIernnt  ist 

htig,  so  hätte  ihm  doch  sicher  nichts  entgegen-  die  Beschreibung  der  Augenkrankheiten  geschlos- 

Ktanden.]   Dem  Mercur  ergeht  es  auch  bei  dieser  sen.     Coutenti  estote.] 

bgenheit  schlecht,  denn  er  soll  zmn  Theil  auch  Der  Belliorschen  Heilmethode  selbst  liegt 

den  Strioturen  Schuld  sein.  —  unyerkeiinbar  ein  sehr  yemünftiger  Heilplan  zu 

Wie  oft  das  Purgans  angewendet  werden  muss  Grunde,  u.  wir  zweifeln  daher  aucl)  keineswegs, 

i  den  ehszelnen  krankhaften  Erscheinungen,  giebt  dass  durch  diess  Verfahren  in  vielen  Fällen  grosser 

r  Vf.  genau  an,  nämfich  bei  reraketen  Trippem  Nutzen  gestiftet  werden  kann«    Je  mehr  aber  der 

ir  12,  bei  venerischen  Geschwüren  aller  20,  bei  V£  von  der  günstigen  Wirkung  semer  Coo^gsita 

honen   aller  5,   bei  Auswädisen  aller  16,  bei  überzeugt  ist,  wn  so  weniger  iiaben  wh*»  se  lange 

renentzündang  aller  6 Tage  u.  s.  w.    [Man  sieht  er  sie  geheim  hält,  vollen  Glaubeki  an  seine  lautere 

dieser  genauen  Angabe ,   dass  i£e  ganze  Be~  Menschenfreundlichkeit,  u.  mit  je  grösserer  Ueber- 

idlmi^   sehr  durchdacht  ist ,  nur  würden  wir  seugung  die  Utttersuchungsct>mniission  der  PaciSf  r 

Verlegenheit  sein ,    sobald    2   oder   mehrere  med.  Facultät  das  vortheühafte  Urlbett  iU»er  Bki.-' 

»hdaungen   gleichzeitig  aufträten«]    Von  den  liol's  Methode  ausgesprochen  hat,  um  so  mahr 

lerischen Flechten  erfahren  wk  (S.  259),  dass  sie  wundem  wir  uns,  dass  sie  nicht  bemüht  gewsen 

ifig   dardb  Venerie   entstehen.      [Diess  ist  ein  ist,  sich   das  Recht  zu  versohafttf,   dieselbe  zu 

rtlicber  n.  sächlicher  Widerspruch.  Venerische  veröffeutliohen.                                        Macher»    . 
'cfaten  können  nie  ohne  Veneiie  entstehen.]   Dia 

pqtenz  u«  Unfruchtbarkeit  werden,  w«ü  sie  sehr  64»     Sloria  naiunde  di  tuUe  Vwsqm  min^raU 

[selur  oft  kemeswegee,  u.  sdten  mimittelbar}  di  ToMcana  ed  U90  medico  dßlU  mednimß  di  Giif- 

Folge  vener.  Krankheiten  sind,  ebenfalls  unter  sefpk  Giuli,    pubb.  professore  di  storia  natntala 

len  Leiden,   auf  1|  S.,   abgehandelt.     [Es  ist  AeU'  Imp.  e  Reale  unii^xsitk  di  Sietia,-  medico  di- 

verwnndem,  dass  der  v£,  welchei\  wie  er  selbst  lettoce  dei  Reg}  bagiii  di  Montecattni  eo.  ec.  ToMo 

sicherte,  die  Natur  zu  semer  allemigen  Führerin  primo.  Firenze  1838.  XIIu.  316.8.  8.  —  Toaeana, 

lotnmea  hat,   die  kranke  Natur  bei  Uurer  Be«  d»  Land,  welches  fest  in  der  Mitte  Italiens  ttegt 

pnbnng   %o  unnatürlich   zerstückelt,    Mnzelnn  u*  von  den  Apenninen  in  aUe»  Richtmigen  dureb»^ 

uptom»,  gleichsam  als  könnten  sie  für  sieh  aliein  kreuzt  wird,  ist  reich  an  gehaltvollen  Heiiquejlen« 

treaen,    in  besonderen  Abschnitten  behandelt;  Der  Autor  beschäftigte  sich  seit  amer  Rellna  vc« 

ligatens  hätte  er  in  emer  über  Lues  an&ufüK-  Jahren  aus  Neigung  mit  ihter  Utitersnahujig  u»  ba* 

den  AbtheUung  ein  zusammenhängendes  Krank«*  nutzte  einen,  im  J.  1828  erbaltoien,  Auftmg  der 

abild  U«fem  müssen,  worunter  er  aber  füglich  Regierung,  die  Lücken  in  den  ftüher  gesammeltaa 

Is  das  Ausfallen  der  Haare,   den  venerischen  Notizen  aosznftiUen.    Jetzt  tritt  die  läsigst  verberei«- 

Khenfrass  u.  die^encr.  Knochensohmevzen  be-  tete  Arbeit  ans  Licht  u.  bewährt  sich,  wenn  es  er- 

Mhen  komte.  laubt  ist,  vou  dem  ersten  Theile  «nf  de»  WerdK 

Den   Übrigen  Thcil  des  vorliegenden  WeriLCS  der  übri^n  zu  schliessesi. 

ken,  imter  der  Ueberschrift:  Chromscha  Krank-^  Das  Material,  das  dem  ViL  aut Bearbeitung  vcr^ 

lett^  eina  Menge  der  verschiedenartigsten,  eben  lag,  war  eben  so  umfängnoh,  als  matnigfecbb  Et 

conftss   zusammengestellten,    als  oberflächlich  versucht,  bei  Anwendung  des  Ganzen ,  die  iria» 

chrlebeBen ,  sowohl  äusseren  als  inneren  afanor-  sensehaftiiche  Haltung  asit  der  populären  Nützüob«' 

n  Erscheinungen.     Wir  haben  zum  Beweise  keit  zu  vereinigen.    Für  deu  Gelehrten,  der  fan 

ige-  Afoechnitte  heraus  s    8*  SSI  Hypochondrie  Texte  vorzttgsw«se  beimacht  ist,  $M  am  Schlossd 

f  1  8« abgehandelt),  8.352  Group,  S.884Weia«  des  Werkes   eme  systematische  Taballa  geSefer« 

J^loss  [hatte  dieser  weniger  Redit,  unter  den  werden.    In  den  einzelnen  Bänden  stehen  aber  die 

MriBöhen  Krankheiten  abgehandelt  zu  werden^  Qudlen  gruppenweise  neben  einander.  Jede  Grippe 

lü«  Inipoteuz?],   S*  396  Fistnla  an!^  8.  414  uinfasst  uMbrereuachbariiche^sipb  verwandte  Was- 

24* 
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•er  und  fühlt  ihren  besondem  Schumtzütel.     So  im  rorHegenden  erslc^a  TlieifeiUilrcifr 

hofi  der  Autor,   wie  es  sdieint,  die  getrennten  gen.  Gräften  von  H^iqiidlen ,  dieinelNiM»! 

Monographien  den  Eigenthömeni  n.  Umwohnern  lenAbhandiongen  (Opaseoli)beschiiebcB! 

der  betreffenden  Qaellen  zagäoglich  zu  machen  niedergelegt. 

und  Ergänzungen  leichter  einschalten  zu  können»  L  8*  i  — 19»  Dell'  acqnamiDerilii 

Wir  finden  diese  Methode  originell  u.  missbilligen  bagnolo  del  Ginnco  marino,  Conni 

sie  nicht:    denn  der  Ankauf  aller  Bande,    einer  di  Lorenz ana.     Lorenzana,  inalt«B 

Zahl ,  die  wir  noch  nicht  zu  äbersehen  Termögen,  Laurentiana  genannt,  bt  ein Caitdl n ^1 

dürfte  dem  Pri^atmanne  zu  schwer  fallen,*  wirta-  Fon  Pisa«     Die  Qoelle  hat  13^  Wanne, 

dein  jedoch,  dass  die  Seitenzahl  des  Bandes  unnn-  schmeckt  alkalisch  salzig,  enthalt  io  14400 < 

terbrochen  fortläuft  u«  dass  nicht  jede  Gruppe  be*  nen  19  Gran  feste  Bestandtheile  n.  gehört  labJ 

sonders  paginirt  bt.  Dieser  Umstand  mnss  derVei^  Laugenwässer*    Bs  zeigt  sich  heibam  gcgcsl 

breitung  hhiderlich  fallen.  gries  und  wird,  Ins  zu  50  Unzen  taglidi,6i 

Jene  sptematische  Tabelle  wird,  ab  Classifica-  Morgen  hinter  einander,  zu  trinkm 

tionspunkte,  die  topographischen  u.  chemi-  An  diese  Quelle  reiht  der  Autor  die  Acqiai 

sehen  Verhältnisse  gelten  lassen.     Der  Autor  hat  nerale  di  Saicetri,  ComnnitadiS.r 

Toscana  in  S2  Sectionen  getheilt;  fiinfdersel-  im  Val  -  di  -  Cecina,    ein  schwadies 

ben  kommen  auf  die  dem  Grossherzogthume  bei-  wasser  u.dieAcquadiParrana,  wcid»sbi 

geschlossuen  Liseln«     In  chembcher  Hinsicht  wer-  falb  zu  den  alkalischen  Qaellen  gehört,  M 

den  zehn  Familien  von  Heilquellen  aufge-  schwach  bt,  dass  ihr  medioinisGlier  Nntm^ 

stellt :  1)  Sauerbrunnen,  d.  h.  solche ,  welche  heblich  sein  düifle.  I 

freie   Schwefel  -  oder  Boraxsäure  enthalten;   2)  If.  S*  21-^138.     Delle  acqae  niitfJ 

Säuerlinge,    die   kohlensäurehaltig   sind;    3)  dei  bagni  a  Morba,  dell*  acqaadelliN 

Schwefelwässer,   in  denen  sich  hjdrothion-  la,  della  Fossa,  e  dei  Fanghideinn 

saures  Gas  findet;  4)  Psendo-Schwefelwäs-  lagoni  di  Monte  Cerboli  in  Val-di-C^ 

ser,  die  nur  nadi  Schwefelwasserstofigas  riechen,  na.     Die  Cecina,  ein  Fluas,  webberdnTp 

ohne  es  doch  bei  der  Analyse  zu  verrathen ;  6)  J  o  d-  ranbcfae  durchströmt  u.  in  das  Tjr^Moit^ 

Wässer,  welche  Jod  rein,  oder  gebunden  ent-  sich  ergiesst,   giebt  einem  Thale  dm  Ibas^i 

halten;  6)  Brom -Wässer,  welche  Brom  lie-  dem  die  bagni  a  Morba  (HeüqndkonlW 

fem;  7)  Jod -Brom-Wässer,   in  denen  Jod  Terschiedenen  Eigenschaften)  so  wb  ditH 

D.  Brom  zugleich  gefunden  werden;  8)  Salzige  della  Perl a  u.  della  Fossa  enliprin^ II 

Wässer,  in  denen  Kochsalz,  schwefelsaure  Talk-  dabei  liegen  die  lagoni  di  Monte  CerW 

erde,  oder  schwefelsaure  Soda  Uberwiegt ;  9)  AI-  Die  geognostischen  Verhältnisse  sind hocfaä^ 

kalischeWässer,  die  kohlensaures  Natron  auf-  würdig.     Anlangend  die  physischen  o.  diefl^ 

gelfist  enthalten,  u.  10)  Stahlwässer,  in  wel-  Bigenschaften  der  Gesundbrunnen,  sogütf^ 

eben  Schwefel-  oder  kohlensaures  Eisen  sich  vor-  des.  A.  Die  Bagni  a  Morba»    MStdionl 

findet.  men  werden  zwölf  einzelne  Heilqaelki^ 

Jeder  emzelnen  Abhandlung  (Opnscolo)  geht  welche  im  Bezirke  des  Städtchens  Castelii« 

eine  kurze  Einleitung  Toraus«    Hierauf  folgen,  ca-  (zwischen  Massa  m  Volterra),  nad  f^\ 

pitelwebe,  die  topographbchen  u.  geognostbchen  und  um  Castello  antico,  wo  soast  dbltf 

Veihältnisse ,   die  Literaturgeschichte,    die  physi-  Dechanei  a  Morba  bestand,  herronpn^' 

sehe  Beschreibung  der  Quelle,  die  chemische  Ana«  Acqua  dellaCappella,«n  ebenbshigcrSi^ 

Ijse,  die  therapeutbche  Wirkung  durch  Beispiele  ling,  der  leicht  nach  Schwefel  riedit  b.1^ 

unterstützt  u.  die  Brunnenordnung.     Zur  Tempe-  Kalk  u.  kohkns.  Bisen  absetzt.    Teafa^j 

raturbestimmnng  bt  die  R^aumur'sche  Scale,  -f-R*    2)  Sorgente   de!  Cacio  cott^ 

tur  Untersuchung  der  Gase ,  die  stets  an  Ort  und  Sohwefelwasser.    Es  ist  hell ,   hA  S^i^^^ 

Stelle  geschah,  der  Apparat  des  JDr.  Antovio  Fa-  stark  nach  Schwefelwasserstoff  rieduBsd,  *^ 

BRom  aus  Arezzo  ^)  benutzt  worden.     Letztge-  rend,  Temperatur  43^*  3)  AcquadeiltS^ 

nannten  Apparat  hat  der  Autor  verbessert  u.  trag-  eui  warmer  Säuerling.     Wasser  sehr  U* i 

bar  gemacht  *)     Die  genauere  Analyse  der  fixen  warmem  Trinkwasier  riechend  ,  ohne 

Bestandtheile  unternahm  Giuli  in  seinem  Labore-  ohenden  Geschmack ,  31^  warm.    4)  ^^V^ 

torinm  zu  Siena.  Seiner  Versicherung  nach  wurde  S.  Francesco,  auch  del  Bagnetto 

keine  Umsicht  yersäumt,  keine  Mühe  gespart,  um  ein  Ebenwasser,   hell,  im  Gemdie  den 

zii  sicheren  Besultaten  zu  kommen.  Wir*bezeugen,  ähnlich,  Ton  zusammenziehendem  < 

auf  jeder  Seite  den  Belegen  fürFleiss  u.Behutsam*  warm.   5)  Acqua  di  S.  Adelaide,  <i 

keit  begegnet  zu  sdn,  yermbsen  aber,  in  Hinsicht  felwasser,   hell,  nach  Hydrothiottsiiaiv^^ 

der  quantitatlTen  Analyse,  die  Feinheit,  auf  wel-  leicht  süsslich  schmeckend,  nicht  incn^v**^^ 

•he  die  neuere  Chemie  Anbruch  macht  warm.     6)  Acqua  di  S.  Desiderttt^ 

schwacher,  warmer  Säuerling,  hell, 


.Vml.  8t«rU  ed  «■■Hil  d«!!'  me^na  4i  Mo«-    ohne  Geruch,  kohlens.  Kdk  absetzend, 24^ 
talj'i  faa  OiaraaU  4ei  UtteretL  «m.  iA.SS.       7)  Aoq«k  dl  8.  Camtlla.     Em  ««'-•»■ 
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lir  klar,  naeh  Hjdcodiloiisifare  riechend,  too  IMe  Qaellen,  deren  Beschreibimg  der  V£  eioe  ver- 
lerfichem  Geschmacke,  28^  warm«  Dfe  vonfei  gleichende  Uhtenachong  des  Meerwassers  in  der 
ttden  sieben  Qaellen  liegen  innerhalb  des  Ca-  Biahe  ron  L i t o r n o  vorausschickt,  sind  folgende : 
)k.  Ausserhalb  desselben,  aber  nahe  an  der  1)  Acqna  delle  Terme  Leopoldine,  ein 
«er,  finden  sich  8)  Aoqna  del  Piano,  jodhaltiges  Salzwasser.  Temp«  27^«  2)  Acqua 
I  warmes  Mineralwasser,  welches  das  Laidunns-'  del  Tettuccio,  dem  yorigen  ähnlioh,  aber  nur 
pler  leicht  röthet,  aber  kein  Gas  u«  nur  einige  22^  warm.  S)  Aoqua  del  bagno Regio,  gleich. 
Ize  enthält,  gemch-  und  geschmacklos  ist,  klar  Mis  ein  jodhaltiges  Salzwasser  Yon  20^  Warme, 
dieint,  grosse  Fülle  und  S8^  Wärme  hat«  9)  4)  Acqua  del  Rinfreseo,  ein  Salzwasser  yon 
iqua  di  S«  Leopoldo,  ein  eisenlialtiger  San-  22^  W.  5)  Acqua  di  CipoUo,  ein  jodhalti- 
ing,  der  beständig  16^  Wärme  zeigt.  10)  A  c-  ges  Salzwasser  mit  Spuren  yon  Brom*  Temp.  21^ 
a  di  S.  Raimon do,  ein  säuerliches  Schwefel-  6)  Acqua  di  Papo,  ein  Salzwasser.  Temp.20l^. 
ner  yon  24^  Wärme«  ll)AcquadiS.  Ca-  IHe  genannten  sechs  Ouellen  gehören  zur  sogen. 
rioa.  Ein  tnnperirtes  Badewasser,  welche»  königL  Badeanstalt«  Privateigenthum  sind :  7)  A c- 
iwefelwasserstoff  yerräth  o.  Kochsalz  (lat.  Tem-  qua  della  Toretta  o  del  Baldini,  ein  brom- 
'atar2S^.  12)  Acqua  di  S.  Ginseppe.  Es  naltiges  Salzwasser  u.  8)  Acqua  minerale  del 
Icht  dem  yorigen  fast  ganz,  endiält  aber  kein  Pari anti  o  acqua  calda,  ein  eisenhaltigerSäu- 
chsalz.  Temperatur  24^.  B.  Eine  halbe  Miglle  erling«  —  Neben  den  Bädern  wird  auch  der 
1  den  bagni  a  Morba  entferot,  auf  dem  linken  Schlamm  benutzt.  Unter  den  Krankheiten ,  in 
$r  des  Bergstromes  Possera  entspiingt  die  Ac-  welchen  dieQuellen  yon  Montecatini,  innerlich 
a  della  Perla,  früher  del  Bagnolo  geheis-*^  und  äusserlich  gebraucht,  Hülfe  lebten,  stehen  oben 
I,  ein  warmes,  Schwefelwasser,  das  einige  Sake  •»:  Hautkrankheiten,  Rheumatismeu^  Gicht,  Ischi- 
1  86^  Temperatur  hat,  C.  Eine  yiertel  Migli#  as ,  Paralysen ,  Oedem,  Kropf  u.  a.  Mehrere  Rran- 
iCastelnuoyo'  quillt  die  A  c  q  u  a  d  eil  a  Fo  s-  kengescbichteu  werden  ab  Belege  angerdlirt.  Die 
,  ein  warmes  Badewasser  yon  85^  Wärme.  D.  Einrichtung  der  Heilanstalt  ist  yortrefflich. 
t  Fa  n  ghi  deiLagonidiMonteCerboli.  Angeschlossen  sind  Notizen  über  einige  Quellen, 
ter  den  Lagoni,  welche  den  Schlamm  liefern,  denen  man  bbher  fäbchUch  arzneiliche  Kräfte  zu 
1  Vertiefungen  yon  grösserem  oder  geringerem  schrieb ,  und  ein  gutes  Register, 
ifange,  die  eine  Miglie  yon  Castelnnoyo  ent*  Beim  Rückblick  auf  den  fnhalt  dieses  ersten  Ban- 
nt liegen  u.  ein  schwarzes,  kochendes  Wasser  des  sprechen  wir  den  Wunsch  aus,  das  Werk  möge 
halten,  zuyerstehen.  Unterirdische  Brände,  yiel-,  rasch  yorwärts  schreiten  u.  den  Nachbarländern  ein 
fat  yon  Schwefelkiesen  n.  a.  Materien ,  erhitzen  Beb(Mel  der  Nacheiferuog  werden.  Das  Untemeh- 
Flüssigkeit  u«  treiben  Gase  u«  Dämpfe  aus.  Der  men  gereicht  dem  Autor  um  so  mehr  zur  Ehre ,  ab 
ilanun  hat  eine  Temperatur,  die  80^  übersteigt,  seine  Landsleute  geneigt  sind,  die  Förderung  der 
)  Gran  desselben  enthalten:  Schätze  ihrer  Halbinsel  den  Transalpinem  zu  ttber- 

Schwefel       —     _     —  86  Gr.  ^^"^  ®*^'*^'' 

Kieselerde     —     ^»^     — —  20    — 

Schwefels.  Talkerde     -      8  —  ^^.    ^'*  InpeatigatUtn   into   the   remärkabU 

Schwefeb.  Kalk    —   12  *  MedUcinal  Effects  reaulUng  from  tfie  ExUrnal 

Kohlens    Kalk      —     —     Q  Application  of  Feratria.    By  Alsx.  Tursbull, 

Boraxsä^u-e    -     _     _     2  -         ^  Med.Dr.    London,  1884.   8.    96  S.   (4  S.)  - 

AJaunerde      .»6-^  Den  Inhalt  dieser  Schrift  hat  schon  der  ehrwürdige 

Ebeuperoxvd         _     —  lo  _  G.  R.  v.  Vogel  in  Casp.  Wochenschrift,  Nr.  13. 

^        ^  ü—  1834.   p.  193  sq.  mitgetheilt  (ygl.  Jahrbb.  Bd.  11. 

^^»  1^  S.266«),  u.  spricht  sich  nach  eingezogenen  Nach- 

Man  benutzt  den  Schlamm  zu  Umschlägen,  Ein-  richten  nicht  ungünstig  über  die  Glaubwürdigkeit 

mngen  u«  Bädern.     Die  Quellen  yon  Morba,  des  engl.  Arztes  aus.   In  unsrer,  zu  Versuchen  mit 

Quellen  dellaPerlau.dellaFossa,  end-  neuen  Mitteln  sehr  aufgelegten  Zeit  werden  gewiss 

\  die  Panghi  haben  Ruf  in  Nierenkrankheiten,  bald  mehrere  Beobachtungen  über  den  äussern  Ge* 

inbescfawerden  ,  Drüsenübeln  ,   Rheumatismen,  brauch  der  Veratria ,  wie  ihn  Tujutbülii  empfiehlt, 

nrenleiden ,  Hautkrankheiten  u«  s.  f.   Die  grosse  dafür  oder  dagegen  mitgetheilt  werden ;  besonders 

rschiedenheit  der  Bestandtheile  u.  der  Tempera-  hoffen  wir  es  bei  dem  genannten  Mittel ,  da  es  T. 

gestatten  dem  Arzte  eine  seltne  Wahl.  DiePrebe  gegen  so  yielfältige  u.  gefahrliche  Leiden  will  hülf*- 

1  billig,  die  Einrichtungen  zufriedenstellend.  reich  gefunden   haben,  und,  selbst  kein  FreiHid 

m.   S.  139 — 31Q.     Delle  Acque  mine-  yon  scharfen  Diagnosen,  nicht  yiel  Umsicht  yon 

lidi  Montecatini  diVal  diNieyole.  Das  Dem  yerlangt,    der  ihm  zu  folgen   geneigt  sein 

al  yon  Nieyole  bt  eine  der  reizendsten  Pro-  sollte. .  Was  Turvbull's  Vorscluiften  seihst  an- 

zen  Toscana's;  es  wird  yon  demFlusse  gleiches  langt,  so  yerweisen  wir  auf  den  in  diesem  Hefte 

DO«ns,  der  zwischen  den  Bergen  yon  SierayaHe  S.  ^6  zu  findenden  Auszug,  u.  erlauben  uns  nur 

Montecatini  entspringt ,  durcfaürtrömt.     Letztg»-  die  Bemerkung ,  dass  die  eigenthümliche ,  yon  T. 

unter  Ort  liegt  29  Miglien  yon  Florenz  entfernt,  gemachte,  in  den  eingeriebenen  Stellen  beobach- 
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tete  Einwirkung  der  Vcratrinebireibcuigen  im  OeoT-  UnkedSUIto».  In  ft  VoL  New-Ynk  1833.  if.lt 

sehen  wdhi  besser  mit  prickelnder  Bm  p  f  in  -^  Be  gekört  dieses  Werk  za  denjenigeii,  vekkUi 

dnttg)  ab  mit  Klingen  str  beieiohnen  sei;  im  lern Bfeng^liaAeiii  soger Feblerbaß«Bnd6olsji 

Englischen  vriri  das  '  Wort  „  T  i  n  g  1  in  g  '^    ge^  bietei«*  Dass Vieles  Vorhandensein  mou, vas Acd 

branoht«  —    Sollen  ivir  offen  nnsere  Ansidit  tob  nicht  gitiUgl,  lässt  sich  schon  deshalb  ervuta,! 

den  211  erwartenden  Hesuhaten   der  Veratrineia*  das  Bifech  sowoU  fiir  sie,  alsfiirNwhtMztebeilii 

reibnngen  mittheilen,  so  möchten  wir  einem  Rec.  ist^  ungeachtet  die  genauere  Prüfimg  lebt  J 

der  TurnbulTschen  Schrift  im  Medical  Quataily  B*  mehr  die  iCenele  im  Auge  hatte.    Viele  d|i 

Rerlew.  April  1^34«  p.  55  aq.  beistimmen,   wel-  werden. aber  auch  fiir  Niohtänrte  grosfeDthdlii 

eher  eben  kein  günstiges  Urtheil  abgiebt,  u.  meint,  ständßoh  «od  nützlich  sehi»     Wahnobdalidii 

dass  T.  mehr  geschrieben  habe,  um  sich  bei  einer  stimmte  nur  das  Badiiifiiiss  den  T£  nt  Wi^ 

Classe  ton  Liden,  welche,  besonders  in  England  des  Werkes  auch  an  gebildete  Iiaieii,  ätk 

hfiufig,  medlcinische  Gegenstände  als  Stoff  si]r€oB->  ilire  aHgemaine  Bildung  allerdiags  oft  eben  »| 

▼ersation  gebrauchen ,  im  Ansehen  ku  erhalten,  als  ja  noch  besser  als  manche  ameriksaiidM  Ai 

um  für  Wissenschaft  u.  Kunst  einen  Beitrag  2u  lie*-  aar  AuiTas^nii^  tu  Ausfabrang  ärztlidierVaii 

fem.    Aach  vm»  ist  es  att%efaUen,  dass  das  em>-  ten  geeignet  sein  mögen.     Bine  ▼orzügiiciK& 

pfohlene  Mittel  in  den  heterogensten  Krankheiten  des  Werkes  besteht  in  Euifaehbdt  derBduii 

wirksam  gewesen    sein    soll,    dass   sehr  bedeu-  in  grosser  Beachtung  der  Lehren  der JMä(eiik,i 

tende  u«  langwierige  Zufälle,  s^B»  tou  Herzübeln,  aU^meinen Pathologie  vu  Therapie.  VomU 

Schwindsüchten ,  alten  Rheumatismep ,   6elenkf  zeigt  sich  Bbach  als  einen  heägen  G^  i 

Steifigkeit  nach  2  —  Smaligem  Gebrauche  angeblich  TonEngland  aus  nach  America  gebredilcDged 

weggezaubert  worden  sind,  dass  auf  der  andern  Heben  Praxis,  die  sich  fast  nur  aofAdedeiie^l 

Seite  der  Vf.  eiue  Hinterthüre,  im  Falle  des  Miss*  senpflaster,  Queduilber-  und  AntJmoaiaiBBRdi 

gefingens,  dadurch  sich  offen  erhält,  dass  er  ein«  schrünkte*    Dem  Queoksilher  ist  er  fttticM 

gesteht,  die  organischen  Störungen,  als  Ursachen  Feind,  er  begnügt  sieh  daher  nicht  äst M 

von  Krankheitserscheinungen,    wären  seiner  Be-  Schilderung  «kr  üblen  Widtfiagsn  dendbai 

handlungsweise    nicht    zugänglich  ,    dass    häufig  den  Oiganbmus,  seaideni  «r  giebt  aacbamÜ 

schlecht   bereitete  oder  Terfälschte  Veratrine  im  sdmitt ,  welcher  eine  on^heure  HerrartraKi 

Handel  Torkomme,   die  keine  oder  uachtheüige  AnschwellnngderZHi^ealsgewöhDlioheFolpäi 

Wirkungen  äussere.    Der  engUBee.  fuhrt  übrigens  massigen  OaecksObergebruttchesdaistcUt  Äi*' 

ans  seiner  eignen  Erfahnyig  einen  Fall  an ,  welcher  sebon  faieieaas,  wie  sehr  B»  das  Grelle kiiuudiil 

gegen  das  empfohlene  Mittel  spricht«  Ein  beruhm-»  n.  seine  „reformed  pmotiGa''  zu  erfaebeaili^ 
ter  Arzt  rieb  sich  gegen  einem  Rheumadsmus  im  Der  lang«  Tita!  üfaeAebt  nach  9im(0^ 

Arme  t^on  einer  Salbe,  welche  20  Gr«  Veratrina  licbereii  Angabe  des  Inhalts  dieses  Wcffa^ 

auf  §  Fett  enthielt,  ein;  unmittelbar  darauf  ward  ches  sich  über  alle  Theile  der  prakt  Biff 

er  von  so  heftigen  Schmerzen  in  der  eingerielienen  Diätetik,  aUgem.  Pathologie  u.  Tberape,^ 

Stelle  befallen ,  dass  er  Opium  nehmen  musste,  um  gie ,  Heilmittellehre  u.  s.  w.  rerbrdtet.  ^** 

irfch  nur  etwas  Buhe  zu  verschaffen;   ein  eczema-  den 3  ersteren  gelehrt  wird,  ist  untadeSuftiL^ 

ähnlicher  Ausschlag   bildete  sich  auf  dem  Arme  so  wie  das  ganze  Werk  von  Dicht  geringerB^ 

und  der  Rheumatismus  war  imgeheilt  geblieben*  schaft  mit  der  europäischen  Literatur.   l^J^ 

Nach  unserm Dafürhalten  könnte  man  die  Veratrin-  gische  System  ist  sehr  mangelhaft,  vasvir*' 

einreibungen  da  versuchen,  wo  man  das  Stiychnin  wähnt  lassen  würden,   da  das  Weik  ti^j! 

u«  den  Terpentin  imierlich  n.äiisierlich  indieirt  fin-«  spräche   auf  strenge  WissenschaMchkeit  i>4 

det,  d.  h.  bei  Nevrosen  u.  besonders  solchen,  die  wenn  B.  nicht  Bd.  L  S.  223  sagte,  er  habe  &^ 

sich  durch  gleichseitig  vermehrte  Function  derVe*  logien  von  Cüu.bv,  Sauvages,  Hossici}i^ 

neu  auszeichnen.  Braune.  u.  A«  vetgEchen,  und  halte  sein  Sjstoa^ 

86.   The  jimerican  praoäce  ofmedscine;  being  facbheit  u.  leichten,  natüriichm  Aoonb^^ 

a  treaiüe  on  the  character,  catueSß  Symptoms^  für  das  beste  von  allen*  Es  bedaif  aar  ^"^S^ 

morbid  nppearencea  and  Treaimeni  ofthe  diseaa^  gaben ,  um  von  dem  Gegentheüe  so  ub«^ 

offnen^  ufornen,  andchildenky  ofaUolmateSy  Die  erste  Ciasse  ,,Fieb  er  hafte  KraakhtM 

cn  vegetahU  or  botanictU  principles :  as  taught  enthält  unter   anderen  anoh  das  Scfatfhni^ 

at  the  reformed  rnedicalcoüegea  in  theUmtedSia-'  u.  Pueipemifieben     2«  Classe.  ,^attiia^'^ 

tes :  containing  also  a  treatUe  an  materia  medica  Kra-nkheiten'^  enthält  den  KeodibaM^ 

WRd  pharrruicy y  or  the  i^arious  a^tiöles  prescribed }  ma  u,  Longenacdiwindsacht.    3«  Clane,  n^ 

thmrdeeoripthny  Idetaryypfropertiesypreparaium,  sohlagskraukheiten''  fuhrt  nur  & 

and  uees.    fVith  an  appendix,  on  the  Cholera ,  Vaccina,  Varicella,  die  Masern  (uatBr  *«» 

elc.   Illustrated  by  numerous  plates  et  cases.     The  Rubeok),  Neseclfrtesel  u.  Krätze  aa.  V^^ 

wfaole  preceded  h>f  practicid  rules  for  the  prevention  -enthält  £e  Wa  ss«  r  au  eh  ten.  I)ie&  jl*  'f 

of  disease  and  the  preservation  of  health.     By  W.  die  6*  die  Nerv  eakrankheitsa.  l^i^ 

Beuch,   M.D.,  Presid.  of  the  reformed  med.  Soo.  beiden  Classen  berafaen  auf  sehr  ^^''^Okiiw« 

and  Founder  of  the  reformed  med.  OoUfges  of  th^  in  mehreren  Fällen  nioht  zo  rechtMg<9*"' 
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Bgeii.    Uoter  den  HiroLranUieiten  werden  aach  tibch  sehr  brauchbar  dargestellt  bt.     Die  blutigen 

Manie,  b)  Nymphomanie^  c)  Melancholie  laige-  Operationen  and  äusserst  kurz  beschrieben.     Die 

irt;  anderer  Seelenstörangen  geschieht  im  Werke  Augenkrankheiten  sind  im  höchsten  Grade  ober- 

ne  Erwähnung.      Die  ?•  Ciasse  gastrische  flächlich  behandelt,  besser  hätten  sie  ganz wegblei- 

ankheiten.     a)  Cliolera  morbus,,  b)  Pyrosisi  ben  sollen.     Um  nur  ein  Bebpiel  zu  geben,  setze 

Djspepsia,  d)  Spasmi,  e)  Tetanus,  i^  Cardial-  ich  hier  eine  wprtliche  Uebersetzung  dessen  her, 

,    g)  Aphthae,   h)  Emesis,   i)  Singuitus.     Die  was  TomPterygium  gesagt  wird.  „Pteiyginm,  oder 

[blasse  Darmkrtink he iten.  Die  9.  Prof lu-  Excrescenz.      Diess    bt  ein  fleischiger  Auswuchs, 

n«    Die  lO.Reteutionen  (sonderbarerwebe  den  man  oft  auf  dem  weissen  Theile  des  Auges 

lesit  diseases  genannt)  enthielt  auch  den  Incu-  findet.   Häufig  yerbreitet  er  sich  über  die  Hornhaut 

tu  das  Herzklopfen.     Die  lU  Classe  Krank-  n*  zerstört  dadurch  das  Gesicht  gänzlich.     Biswei- 

iten  des  ganzen  Körpersystems;  nnter  len  bt  er  mit  grossem  Schmerze  begidtet  und  en- 

leren  auch  Ardor  urinae.     Die  1 2.  Classe  ö  r  1 1  i-  det  mit  Krebs.*^ 

e  Krankheiten.     Ohne  dass  ich  mehr  auf  „Ursachen.  Aeussere Verletzung;  Entzündung; 

Einzelne  eingehe ,  sieht  man  schon ,  dass  diese  Scropheln ;  Lustseuofae." 

;ebliche  Classification  nur  ein  bunte«  Dnrchein-  „Behandlung.  Sorgfältige  Anwendung  reizen- 

ler  bt,  Symptome  häufiger,  ab  es  der  Znstand  der  Dinge,  wie  sie  gegen  Flecke  der  Hornhaut  em- 

Wissenschaft  erhebcht,  ab  Krankheiten  auf-  ptbhlen  wurden,  u.  milde  Arzneimittel,'^ 

rt  a.  mangelhaft  bt  u*  s.  w.     Die  unter  der  8«  ^  folgen  nach  der  Chirurgie  Illusf  ratioaen, 

1  7*  Classe  vollständig  aufgeführten  angeblichen  d«  h.  £98  Krankengeschichten ,  welche  die  Zwek- 

inkheitsformen  werden  diess  auf  das  Deutlichste  xnässigkeit  der  ron  B.  vorgeschlagenen  Behand- 

hweben,  niclit  minder  eiu  Vergleich  der  eisten  lungswebe  erhärten  sollen.     Sie  füOen  60  Seiten, 

dritten.  Ebe  zum  Bebpiel:  Fall.  185.   Hr.  Hadley,   104, 

'Was  die  Benenmmgen  der  Krankheitsformea  Allenstreet,  wurde  plötzlich  u.  heftig  von  galliger 

ingt ,    so  kommen  mehrere  sehr  beträchtliche  Kolik  befallen,  so  dass  sein  Leben  in  unmittelbarer 

veichungen  von  dem  vor ,  was  in  Europa  üblich  Gefahr  zu  schweben  schien.   Unsere  Arzneien  ver- 

und  es  wird  daraus  erklärlich ,  warum  Uebar-  schaflten  ihm  sogleich  Erleichterung  u.  in  wenigen 

ongen  oft  so  ganz  migereimtes  Zeug  produci-  Tagen  war  er  wohl.*^ 

Ich  muss  übrigens  erwähnen ,  dass  auch  an-  Der  S*  Band  enthält  die  Materia  medica. 

3  amerlkanbche  Schriftsteller  nicht  immer  diese  Die  Vegetabilien  verbreiten  steh   von  S.  1 — 204, 

lennaogen  befolgen,  welche  wahrscheinlich  nur  während  den  Mineralien  und  Thieren  nur  7 Seiten 

gemeiDeB  Leben  nach  o.  nach  eine  solche  Be-  gewidmet  sind.     Hr.  B.  zeigt  sich  auoh  hier  von 

tuDg  erlangten.   So  braucht  B.  Canker  für  syn-  der  ri<$htigen  Mitte  su  weit  entfernt.     So  mangel- 

m  mit  Aphthae,  Tetanus  fiir  Krampf  im  Ma-  haft  selbst  der  vegetabilische  Theü  bt,  indem  meh- 

(LS.  596);  es  bt  aber  dieses  ganze  Capitel  nicht  rere  in   Amerika  gebräuchliche,    sehr  wirksame 

it  klar  und  es  scheint  Bmstkrampf  mit  Magen-  Pflanzen  gar  nicht  erwähnt,  andere  onvolbtändig 

mpf  verwechselt  zu  werden»  beschrieben  sind ,   so  lernen  wir  doch  viele  sehr 

Anlangend  die  Beschreibung  der  einzelnen  wirksame  Arzneipflanzen  kennen ,  die  zum  Theil 
nkheitsformen ,  so  bt  ihre  Zeichnung  mit  gros-  auch  bei  uns  emheiinbch  sind  oder  gezogen  wer- 
Zü^ea  geschehen  u.  an  vielen  Stellen  durahaus  den  könnten.  Die  angegebene  Benutzung  ist  nicht 
Lt  ausreichend.  Auch  bt  die  Therapie  sehr  nn-  immer  die  zweckmässigste,  so  räth  B.  unter  an- 
ständig. Beim  Magenkrämpfe  (Cardlalgia),  hebst  deren  das  Taraxacum  zu  iofundiren,  u.  zwar  $| 
sei  koUensaure  Magnesia  in  Pfeffermünzthee  auf  1  Pfund  kochendes  Wasser.     Die  auf  beson- 

.-  Ute  Arznei ;  sollte  diess  nicht  helfen ,  dann  deren  Blättern  mebtens  grüngedruckte  polygraphi- 

9  man  eiB  mildes  Brechmittel  and  darauf  eine  sehen  PflanzenabbUdungen   sind   überaus  tmvoU- 

Ihrung.     Rührt  er  von  Vi^den  her ,  so  gebe  ständig,  so  dass  sehr  viele  derselben  nur  ein  noth- 

i  eiuea  Theelöftel  voll  zusammengesetzten  La-  dürftiges  Bild  geben;  oft  sind  nur  die  Spitzen  der 

ie]<^ebt«     Die  Nahrung  sei  leicht  yerdaulicb«  Stengel  dargestellt  und  man  lernt  die  Form  der 

ist  nun  freilichwenig  gegen  eine  ans  so  versofaie*  wahren  Blätter  gar  nicht  kennen;  einige  Male  sind 

irtio^en  Ursachen  herrührende  u.  bisweileu  so  nnr  Blätter,  u. ,  was  das  Schlimmste  ist,  statt  So- 

näckige  Krankheit.    Doch  sind  nicht  alle  Capi-  lanum  nfgrum  ist  Atropa  belladoima  abgebildet. 

o  leiofatfertJg  abgehandelt.  Aus  alle  dem  Angeführten  dürfte  das  im  Ein- 

yon  den  chirurg.  Krankheiten,  beide-  gange  Gesagte  bestätigt  werden.     Für  europäbche 

der  Vf.  gar  keine  Ordnung  befolgt,  sondern  Ansprüche  genügt  das  Werk  nicht;   in  Amerika 

einzelne  Gruppen  an  einander  gereiht  zu  haben  mag  es  gut  sein.  Jedenfalls  arbeitet  es  darauf  hin^  der 

^l     gilt  zleinUch  das  Nämliche,  was  von  den  Diätetik  einen  geziemenden Wirkungskreb  9U  ver- 

reu  tit^etijhxi  wurde.     Bei  den  Fraoturen  und  scfaaflen  u.  den  Missbmuche  zu  starker,  besonden 

ationen  sind  die  zwischen  den  Test  hinekige-  metcdL  Arzneimittel  zu  steuern ,  u.  es  enthält  auch 

;kteD  Holzschnitte  sehr  dienlich  zur  BrlSuterung  ausserdem  viele  Lehren,  die  von  vorurtbeibft'eier  u. 

Sescbrleheiien,  wie  denn  überhaupt  Vieles  prak*  reiner  Natnrbeobachtung  zeugen.            Radius. 


S82  MisoeUeD. 

D.Miecellen* 

Akademie    der  Wissenichaf.ten  io    Parif,  Seine  1.  Beobaefitong  betrifift  «oea  SSjikr. 

Sitzung  Tom  27.  Jan.   1834.     Donnb  übersendet  eine  welcher  die  Paatota  Baligna  belcam,  BacUn« 

Abhandiong,    betitelt:    „über  die   ehem.  Bigen-  Hand  in  den  BlfacUlarm  mner  krankn  KA pl 

ichaften  der  Absonderangen    im   gesunden  hatte,  um  durch  ZerreifMUig  der  ScUeiahHt  il 

u.  kranken  Znstande  u.  s.  w.'%  über  die  wir  be-  Nägeln  daselbst  eine  örtiiche  Bhitentiiehwf  ah 

reits  l>erichtet  haben.    S.  Bd.  U.  S  1.  ken.    I>ie  Behandlung  bestand  in  der  Cnlnlia,! 

Brbschbt  liest  eine  Abhandlung  über  die  Struo-  dem  Gebrauche  der  China  n.  der  limoü^  ni 

tur  u.  die  Verrichtungen  der  Haut  vor.   Siehe  tränk;  der  Kranke  wurde  gehdtt.     BerlFalt 

deshalb  Bd.  IL  S.  132.  öne  ^'&hr.  Frau.    Die  Krankheit  entstaad  M 

GuBasois  liest  eine  Notiz  über  eine  von  ihm  er-'  gans  ähnliche  Ursache ;  lUe  Behandfamg  s.  fa  ~ 

fundene  Staarnadel  vor,   die  sich  von  der  Scar-  waren  die  nämlichen.    I>er  3.  Kranke  «rar  m 

panschen  n.  Dupuytren 'sehen  dadurch  unterschei-  Mann,  der  die  Pustula  maligna  dadurch  bcüa, 

det ,  dass  sie  auf  ihrer  Klinge  zwei  hervorragende  Li*  er  einer  abgetriebenen  Kuh  die  Haut  abng;  « < 

nien  oder  Graten  hat,  welche  verhindern  sollen,  dass  auf  die  nämliche  Weise  bdiandelt  u.  eML^ 

sie  bm  der  Depression  nicht  über  den  Umfang  der  Linse  Berichterstatter  erinnert  an  die  Yeraucbe  ▼«  U 

glatet     Afitteis  dieser  Modification  der  Nadel   kann  u.  Gbhdun,  denen  es  gelang,  nach  BdkiNi  ii 

GvBRBois  stets  die  Linse  beliebig  nach  einer  der  unten  stnia  maligna  oder  den  Carbwicuius  dadnrdi  Im^ 

Stellen  des  Anges  bringen,  wo  er  sie  so  lange  zurück-  bringen,  dass  sie  das  Garbunkelgifl  auf  &Bnl 

hält,  bis  ein  Theil  des  Glaskoipers  ihre  frühere  Stelle  in  das  Zellgewebe  brachten.    INe  PustakmEen^ 

eingenommen  hat.  offenbart  im  letzten  Stadhim  ihre  pathoiag.  " 


Sitzung  vom  10.  Febr.  Bbcqübrbl  legt  einen  Ap-  schaft  ir.  erzeugt  oft  CarbunkeL    Bs  dürfte  tinidN 

parat  vor,   welcher   bestimmt  ist,  die  Wir*  fidlen,  irgend  eben  Unterschied  zwischea  teC^ 

kung    schwacher  elektrischer  Strömungen  welches    beide   hervorbringt,    festzostelles.   Ik 

auf  die   Vegetation   darzu^on.     Es  ist  ein  mit  Lbjbünb  befolgte  Behandlung  iat  die  erfahraBgif  ' 

Wasser ,  was  1,500  Meersalz  enthält ,  gefülltes  Gefass,  Seine  Abhandlung  enthält  auo  nichts  Neaei,  In 

worin  4  Hyacinthenzwiebeln  von  sa  deicber  Gestalt  als  in  dem  Vf.  einen  Mann  erkennen ,  welcher  M 

möglich  gelegt  werden.    Zwei  von  diesen  Zwiebeln  iie-»  Überlegt  u.  richtig  «eht    Die  Commissioa  boi 

gen  auf  Rahmen  von  Glas,  eine  dritte  auf  einem  Rah-  dass  Hrn.  Lbjbumb  eine  Danksagung  abgestalkt 

men  von  Zmk,  die  vierte  auf  einem  Rahmen  von  Kupfer,  u.  dass  er  als  Candidat  auf  die  LuSe  dier  cnra 

Diese  beiden  letztem  Rahmen  communiciren  durch  einen  renden  Mtglieder  zu  setzen  sei.  ! 

metallenen  Faden.    Die  Vegetation  hat  sich  am  nega-  Dupvr  bemerkt  dagegen,  der  Bericht  m  m 

tiven  Pole  kraftiff  entwickelt,  weniger  auf  dem  gläsernen  haft;   man  erwähne  darin  nidit  die  BeoUikinv*| 

Rahmen ,  n.  no«»  weit  weniger  an  dem  positiven  Pole.  BItlb  ,  welcher  die  Pustula  maligna  sich  bei  1* 

BioT  erörtert  das  Resultat  seiner  neuen  Unter-  ohne  irgend  eine   vorgängige   Berühruag  nit 

snehungen  über  die  Bewegnnsu.  Zusammen-  Thieren   hat   entwickln  säen,    es  finde  dn 

setzunff  des  Pflanzensaftes.  Br  ist  mittels  sehr  vollkommene  Identität  statt;   noch  nähsma  Ael 

beweisender  Versuche  zu  der  Kenntniss  gelangt,  dass  ärzte   einen  Carbuncnlna  oder  Anthrax  aa,  ^ 

in  dem  Innern  der  Bäume  eine  sehr  grosse  Bewegung  die  Pustula  maligna  sei,  u.  wo  sie  diehiGiMi^' 

von  Flüssigkeiten  statt  finden  kann,  ohne  dass  durch  schwulst  empfehlen.  . 

mn,  selbst  sehr  tief  gebohrtes.  Loch  in  dem  Stamme  HmtvBz  db  Chbgotii  erwiedert  daraaf,  d«^ 

eb  Tropfen  davon  ausfllesst.    Bm  von  ihm  erfundener  sehen  dem  gewöhnlichen  Anthrax  u.  der  P«l^ 

Apparat  gestattete  ihm ,  sich  von  dieser  Bewegung  zu  ligna  nicht  die  geringste  Besiehong  statt  fisfc 

überzeugen,    Pflanzensaft   in  ziemlich  grosser  Menge  aber  auch  dieser  Anthrax  n.   der  tageMA^f 

unter  Umständen  zu  sammeln,   wo  man  durch  das  ge-  culus  wesentlich   verschiedene   Affectionea  m 

wohnliche  Verfahren  nicht  ^en  Tropfen  davon  erhal-  Schlnssfbigerungen  des  Berichtes  werden  asgea 
ten  würde;  und  den  aufstei^nden  u.  absteigenden  Saft,  Hbevbz  db  Chbcoih  lässt  hierauf  iaseisMN 

den  man  bis  jetzt  nur  vermischt  bekommen  hatte,  ge-  eine  Notiz    über  einige  mit  dem  KahficM 

sondert  zu  erhalten.    Br«  kann  auch  die  Untersdiiede  gifte  bei  Personen,    die  schon  eiiatl^ 

würdigen,  die  je  nach  den  Jahreszeiten  zwischen  der  mit  geimpft  worden  sind,  angeskelltcj^ 

aufsteigenden  u.  der  absteigenden  Flüssigkeit,  sowohl  suche  vorlesen.    Hbevbz  hat  vor  3  ^^''^''Jl^d 

hhisichtlicfa  der  Quantität   ab  der  Zusammensetzung,  5.  Tage  entnommener  Kuhpockenlymphe  3  hi*^ 

statt  finden.  von  verschiedenem  Alter  revaoeinirt     Dai  ^ 

Akademie  der  Medicin  in  Paris.    Sitzung  ein  45jähr.  Mann;  die  Lym^e  beste  voUkoaan 

vom  21.  Jan.  1834.    Hbevbz  db  Chbcoim  lässt  in  sei-  die  Pusteln  durdiliefen  alle  ihre  Periodea.  Bf< 


Benennung  der  Pathologie  u.  die  die  Vaccine  nur  eine  temporäre  "Wirkong 

daraus  hervorgehende  Ungewissheit  geht  der  Vf.  auf  Maasse  abnimmt,  als  man  sich  von  der  Kp^^ 

das  2.  Buch  der  Bpidemien  von  Hit>POKEATBs  zurück,  Vacdnation  entfernt? 
wo  man  die  Pustula  maligna   zuerst  erwähnt  findet  Moebau.    Seit  einiger  Zeil   wiU  si<^ 

Indem  er  hierauf  die- von  den  Schriftstellern  seit  Hip«  revacdairen  lassen.     Ich  tadle  diese  V«^ 

POKEATBS  bis  auf  uusere  Zeiten  gegebenen  Beschreib  regel  nicht,  da  rie  beruhigt;   doch  mam  j^_^ 

bungen  durchgeht ,  findet  er  zwisi£en  den  Symptomen  H<m  machen,  dass  Ich  seit  1S25  ReyacdB«frf|y 

der  Fustala  maligna  und  denen  des  Oarbunculus  eine  gemacht'  u.  sie  noefa  gans  nenerfich  wieM*' 

s^'  ^keit,  dass  er  daraus  schliesst,  dass  diese  allein    die  Resultate  smd    sehr  verschlsjf^g  , 

-m  nur  eine  emzige  ausmachen  u.  sich  Meine  neuem  Versuche  betrata  juags  SiQf^ 

ler  unterscheiden.    Br  macht  bemerk-  denen  ich  nur  Pnsteb  bekam»  die  vssi  i  v*^ 

istula  maligna  den  Menschen  stets  von  Tage  abtrodueteo.    Ln  J.  1825  dam«  ^ 

gestort)enen  Thieicn  mitgethmh  wird.  Wi  mannbaren,    vacdnirien,  inacafat«  n' 
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n  Vuioift  befallenen  Sabjecten  sa  thnn,   die  aber  dne    aO^enidne  u.  «chüteende  Wirkong;    die  zntSim 

dgateas  25  J.  alt  waren.    Ich  erhielt  damak  wahre  giebt  ko  Pusteln  VeranlaiOTtig»  die  <tie  nSmllche  Poroi 

iwuiare  Kubpocken,  und  zwar  eben  sowohl  bei  den  haben  können,  die  aber  nur  ein  örtlicher  o.  unwich- 

lenJirten   als  bei  '  den  Vaccinirten »    als  bei  denen,  tiger  Ausschlag  sind. 

Iche  die  Blattern  gehabt  hatten.  Miac  führt  einen  Fall  zur  Untentfttsong  dieser 

r  HfiBTBZ  DB  Caji«oijr.  Zu  welcher  Zeit  u.  an  wel-  Lehre  an.    Bevor  die  Vaccine  in  Aufnahme  kam ,  hatte 

pn  Sabjecten   hatten  Sie  die  benutzte  Kuhpocken-  er  ein  Kind  inoeulirt.    Die  Wärterin,  welche  die  Blat- 

ffhe  genonuaen  ?  tem  mcht  gehabt  hatte ,  trug  dieses  Kind  auf  ihren 

AloBBAu.  Es  ist  allgemein  bekannt,  dass  ohne  Un-,  Armen ;   sie  bekam  einen  Blattemausschlag ,   der  sich 

ichied  des  Alters  der  Subjecte  die  Kuhpockenlymphe  genau  auf. die  Theile,  die  mit  dem  Korper  des  Kindes 

|U)  mrirkMmer  ist,  je  früher  man  sie  entnimmt    ich  m  Berührung  gewesen  warei(,    beschränkte.     Es  war 

iBie  sie  immer  am  6.  Tage.  dn  rein  örtbcher  Ausschlag  ohne  allen  Einfluss,  denn 

I  LouTBB-ViLLBBXAr.    Ich  habe  mehrere  Personen  einen  Monat  spater   bekam  die  Wärterin  die  wahren 

neiner  Familie  reyaccinirt.    Von  5  Versuchen  schlu-  Blattern. 

\  3  fehl;   die  beiden  andern  aber  gaben  vollkommen  Bhbbt  glanbt,  dass  diese  örtlidien  Ausschlage  die 

rakterisirte  Kuhpockenpusteln.  Blattern-  u.liLuhpockenpusteln  sehr  gut  [dmuliren,  aber 

Bbichbtbau.  Ich  habe  mehrere  Male  mit  sehr  ver-  keinesweges  solche  sind. 
Jedenen  Erfolgen  revaccinirt.    So  habe  ich  im  ver-  Mabg  versichert,  dass  bei  der  in  Rede  stehenden 

^enen  Jahre  die  Revaccination  einmal  ganz  beson-  Wärterin  es  wahre  Blattempusteln  waren. 
s  gut  glücken  sehen;  andere  Male  aber  schlug  sie,.  Die  Discussion  wurde  geschlossen  n.  auf  den  Vor- 

|sehr  Ueinen  Kindern  versucht,  gänzlich  fehl.  schlag  von  Cobnag  die  NoSz  von  Hbbvbz  ]>b  CnscoiN 

^Pabisbt  ergreift  diese  Gelegenheit,   um  der  Aka-  an  die  Vaccine  -  Commission  verwiesen, 
i^ie  anzuzeigen,  dass  im  verfiosseqen  Jahre  in  Flo-  Vblpbad  hat  hierauf  das  Wort,  um  einen  Be* 

s  eine  Blatten! -Epidesue  10000  Personen  wegge-  rieht  über  eine  Missgeburt  vorzulesen,  die  der 

|lt  hat.  Akademie  von  Bizot,    Ant  in  Baumes,    zugesendet 

HussoH.     Seit  dem  Beglna  der    ISinfuhrung   der  worden  war.    Er  bemerkt  zuvörderst,  dass  Brbschbt 

«ine  auf  dem  Continente  hatte  man  jenes  Vermögen  u.  ihm  die  Untersuchung  dieser  Missgebart  übertragen 

Kuhpockengiftes,  sich  zu  reproduciren ,  zwar  bei  worden  s« ;   dass  er  jedoch  allein  £e  Seetion  n.  die 

ividuen,  die  früher  inoeulirt  worden  waren  oder  die  Schluisfolgerungen  gemadht  habe,  so  dass  Bbbscbbt 

ktern  gehabt  hatten,  beobachtet;  merkwürdigerweise  anf  keine  Weise  dafür  verantwortKch  sei.    Der  Bericht 

r  nicht  bei  den  Vaccinirten.    So  fuhrt  der  Vaccine-  besteht  aus  2  Theilen ,  aus  4er  Beschreibung  des  Fö- 

It^  von  Mailand   mehrere  Indiiiduen,    welche  die  tos  u.  den  Bemerkungen  des  Berichterstatters, 
»ern  gehabt  hatten,  an ,  die  aber  deuen^^ch-  Fall.—  Eine  Frau ,  bermts  Mutter  von  3 Kln- 

lehr  gute  Vaecinepusteln  bekamen,  u.  derDr.SAcco  dem,  gebar  am  11.  Sept.  1833  einen  monströsen  Pö- 

lente  sich,  wenn  es  ihm  an  Kindern  zum  Vacanir«!  tus,  der  idch  unter  den  Augen  der  Akademie  befindet 

te ,   soldier  Individuen  zur  Reproductaon  der  Kuh-  Nach  dem  Berichte  von  Bizor  waren  in  der  Gebär- 

c^lymphe.  „    ■,.  .        ._.  "»"««f  die  Fösse  gegen  das  Hinterhaupt  umgeseUagen; 

Es    herr^t   Übrigens  jetzt    allerduigs  eine   Art  durch  einen  breiten  Bauchbrach  traten  dirßngewade 

recken  w  Paris;  eine  Dame  von  hohem  Range,  die  hervor  u.  bUdeten  dne  ausserordentUdi  grosse  Masse, 

anirt  worden  war ,  hat  die  Blattern  sehr  staric  be-  welche  das  untere  Ende  des  Stammes  ausmachte.    Der 

""•"ä.J'.V  «ch.^i'd  "t*^  verbreitet  hat.    Ich  ßr  Kopf  vw  nonnal;   der  linke  Arm   lag  an  der  Brust, 

len  Theümuss  jedoch  bemerken,  dass  ich  seit  30  die  staric  deprimirt^war,  so  dass  sie  nach  reohls  eine 

en,    wo  ich  mit  Kuhpockenlymphe    impfe,   mcht  Art  Kamm  oder  Vorsprung  bildete  und  mit  den  Höft- 

n  von  meinen  Vaccunrten  von  den  Blattern  ^be  krochen  dieser  Seite  eingelenkt  za  sein  schien.    Die 

llen  weisen  sehen.    Ich  will  danjup  kernen  Schluss  Brost  enthielt,   die  Thymusdrüse  ausgenommen,  kehi 

en,  sondern  erwähne  blos  das  Factum.    VieUwcht  Eingeweide  mehr;  die  Lungen  u.  da7Herz  wi^  in 

fatet  Bmn  nicht  genug  die  Form  der  Kuhpocken-  den  Bauch  übergegangen.    An  der  einto  untern  Glied- 

an;   ich  halte  sie  nur  für  gut  u.  schützend,  wenn  ^.^  ^ar  die  Pars?  vom;    bei  der  andern  war  sie 

lo  der  ant  eine  tiefe  u.  gleichsam  wab«if5rmige  ^^ar  hinten,   aUein  der  Fuss  war  umgeschlagen,   so 

t>e  znmcAlasst;    alsdann  aber,  glaube  ich ^  kann  dass  diese  ünks  befindfiche  Gliedmasse  venpögTder Be- 

ganz  unbesorgt  sem.         .,.,..      .   ,     „       .  schaffenheit  der  Zehen  doch  darthat,  dass  sie  der  rech- 

MoBaAU.  ,Ich  kann  das  Namhche   bd  aUen  den  ten  Smte  angehörte.     Am  Damme  war  weder  After, 

lern,   die  ich  seit  25  Jahren  vaccmirt  habe  u.  bei  „och  Scrotum,  noch  Penis,   so  wie  kcone  Spur  tob 

n  ich  nach   meiner  Gewohnheit  genau  die  Fort-  fio^rn  Geschlechtsorganen  voriianden.    Es  be&nd  sich 

itte  derKuhpockenpusteb  verfolgt  habe,  bezeugen.  Ho»  Tom  ein  kleiner,  bfind  endigender  Durchgang,  hi 

^   ^\  ^'aV^T^Y*  dessen  Gwauigkeit  aUen  Mit-  welchen  die  Sonde  eindringen  koHnte.    Bei  iS^ter- 

eni  der  Akademie  sehr  gut  bekannt  ist,  b«  2  sei-  .«shung  der  EingewddemaLe  &nd  man  die  Leber  ab- 

Dhenten,   über  derim  Vaccme  er  ganz  sicher  war,  geplattet;  unteiTihr  den  Magen  sehr  verwachsen;  der 

Uattem  «ntreten  sehen.  ,      ,    v  .      .  Spigersche  Lappen  war  sehr  lang,  die  GaUeablase 

Bmbby  bezeugt  ebenfalls,  dass  er  iü«BaIs  bei  gut  atrophisch.    Die  Milz  u.  die  NitfSi  waren  ebenfalls 

mrten  IndividM  die  Blattern  habe  mntreten  sehen.  .„,  dem  Bauche    hervorgetreten.     Der  Biegen   setsle 

BouttLAUJ).   Ich  habe  sehr  oft  im  Bureau  central  .ieh  in  das  Duodenum  fort,  .und  dieses  verlor  sich  in 

llattern  bei  vacanirten  Individuen  eintreten  sehen;  ^e  HöUe,  in  welche  sich  ebenfalls  die  Blase  öflhete. 

T  Rfjtel  ab«r  waren  die  Narben  nicht  gut  charak-  jenieiu  dieser  Höhle  fand  sich  kdne  Spur  des  Darmes 

Tt  ^P'««*»   ^J^  jedoch  Wd  d»  schoitften  „lehr.    An  der  Blase  fand  sich  ein  kl<^  Organ,  was 

en  die  Vanohi,  selbst  i»nfiuirend,  sich  entwickeln  ,^  Art  Klitoris  vorstellte;  und  «n  anderes,  welches 

1 5    doch  waren   trotz  dei  Zusammenfliessens  die  ßf  einen  mit  dnem  Ductus  deferens  vecsehei^n  Bodeo 

»tome  nicht  sehr  gefahrhch.  ericannt  wurde.    Diese  ganze  Bingeweldemassei  bildeto 

Bovs^iniT  bestreitet  die  Schlnssfblgening,  die  Hbr*-  übrigens  eine  Art  Magma ,  worin  Alles  durch  innige  v« 

DB  CuBGow  ans   seinen  Versuchen  gezogen  hat.  allgemeine  Verwachsungen  veMchmolzen  war*  Vorzig- 

ekommen   nicht  selten  gut  vaodnirte  Aerzte  l>ei  lieh  war  das  Skelet   des  Beckens  merkwürdig.     IMa 

ndlwig   der  Blatterkranken  Blattefpusteln  an  den  Hüften  waren  nath  hintep  umgekehrt,  indem  me  linke 

en ,   aU«n  es  sbd  diese  Pusteb  ein.  rdn  örtlicher  Hüfte  nach  unten  u.  hinten ,  dss  Kreuabefai  nach  voni 

1  dina   nllgemeine  Reacdon ;  wahrschdnlich  ver-  sah ;  die  Schambeine  waren  durch  einen  Zwischenranm 

na  sicli  nach  so  mit  der  Vaccme:   die  ente  hat  Yon  i"  getrennt   Das  Gehinmervensystem  war  aermal 
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iMfchaffen.    Die  Ganfflien  des  grossen  a^rnpatb.  Nenreo  Die  vordere  FontaMlle  war  noch  dckt  fcmli 

waren  nicht  nateriucbt  worden.  BnaeoHnT  iuit  «nige  i<*iUe  dioMf  Att  «oU  bä< 

BemerIciiDgen.    Der  Banciibrach  (Bventratlon)  n.  aelbft  bd  den  mannbaien  ladivUntt  giifc«|i 

bt  eine  der  gewöhnlichsten  IVÜMbildnngen;   die  Alca*  ee  iai  diese  der  erste  Faii«  den  er  bsi  eaeni ' 

demie  hat  deren  seit  einigen  Jahren  dne  siemlich  grosse  Kinde  angetroffen  hat.    Er  filgt  noch  bnai 

Ansaht   von  Exemplaren   bekommen ,    und   ich  selbst»  GesichtsknocheB  an  diesem  nnssirosdentBcki 

sagt  Vblpbau,  habe  davon  verschiedene  Fälle  ange-  tbnme  ^eht  Theii  genommen  hattea. 
troffen,  von  denen  2  fast  aosgetragen  waren  u.  meh-  gj^jj^u^  ^^„  4,  Febr.  1834.    YviK  icMt, 

rere  sich  in  den  ersten  Monaten  befanden.   Allein  kefaie  er  ein  trl?f  liebes  Zertheiinngsmitteli 

von  den  bisher  bescfanebenen  bietet  eine  solche  Um:-  ^j^  verhärteten  Drüsen  gefimden  hibe.  _. 

kehning  des  Beckens,  wie  die  in  Rede  stehende,  dar;  g^^  dieses  Mittel  in  FridJenea  der  Geidinkl 

m  dies^  Hmsicht  fet  es  also  eine  ganz  neue  Missge-  ^i„^^  g^^^  ^^  ^  Drachme  Tart.  stlblst.  uf  iF 

bnrt    Es  mnss  noch  ein  ganz  besonderer  Umstand  hm-  p^^     Bei  15  Kranken ,   die  nnsduaenhafte 

zugefügt  werden:  der  Nabelstrang  enthielt  nur  (dneein-  gchwellnngen  hatten,  von  denen  mehrere  den 

sige  Arterie,  u.  die  Section  wies  nach,    dass  dieses  ^^  Hühnereies  gleich  kamen,  eriangta  er, 

einzige  GeCws  oblitenrt  war.    Dennoch  hatte  sich  das  er  die  Jodpräparate  und  die  andern  bekiartai 

Kmd  entwickelt,  denn  es  waren  2  Dnttel  der  Schwan*  vergebens  versacht  hatte,  die  völÜge  ^eitWliigi 

gerscbaft  vorüber.    Eine  Hebamme   hat  mir  schofe  ein-  tels  dieser  Salbe. 

mal  ein  lebend  zur  Welt  gekommenes  Kind  gezeigt,  ob-  Mademoiselle  Massen  de  la  MalntiiM 

schon  die  Gefasscommunicationen  mit  der  PlacenU  of-  terwirft  der  Beurtheilung  der  Akadenie  (fie 

fenbar  zerrissen  waren,  und  ich  könnte  hier  noch  eine  Verfehrungsweisen,  die  aie  znrHeilimg  der* 

gewisse  Anzahl    von  ähnlichen  Fällen   anführen,    für  Verkrümmungen  anwendet.    Es  wird  «sei 

wefche  die  Wissenschaft   bis  Jetzt   keine  annehmbare  beauftragtTder  Akademie  darüber  Berickt  b 
BHcläning  hat.  -.  Können  wir  wenigstens  auf  die  ür-  ß^y^  voUendet  hierauf  die  yorlesonff  «tal 

Sachen  dieser  Missbddung  zuHickgehen?    Ich  für  bboh  ^^^  ^5^^  ^ine  Abhandlung  des  Dr.FLiciräf 

nen  Thed  ghiube,   dass  sie  von  der  einfachen  Umkeb-  j^^^  ^^  Typhus  betreffend,  der  in  BagiieT«Ti 

rang  der  Giiedmassen  nach  hinten  herrührte ;  diese  um-  {„,  j^  i830  u.  1832  ausgebrochen  ist.  (8iehe,iiiidn« 

kehrung  mussie,  indem  sie  die  Bauch%vand  drehte  u.  f^^^^  j|^^  Berichtes  anlangt,  Bd.  l  Wtffl  i 

aerrte,  ihre  Zerreissung,  u.  somit  den  Bauchbruch  be-  Der  BerichtersUtter  lobt  die  Art  u.  Weise,  weft 

wirken.    Alles  erklärt  «ch   bei  dieser  Hypothese  ganz  .^|„^,a  Gegenstand  betrachtet  ha^  u.  oteehaiAf 

natüriich,  u.  ich  kann  in  diesem  Falle  keine  Entwik-  ^^^^^^  Theü  nichts  Neues  enthält,  so  ijt  eriiA 

kelungshemmung  erblickea.  --    Vblpbau  schliesst  mit  Meinung,  dass  dem  Vf.  Dank  au  sageaa-i« 

dem  Vorschlage,  dem  Vf.  Dank  abzustatten.  handlong   dem  Veröffenaichnngscomit*  n  "'-^ 

Capuboji  bedauert,  dass  dieser  Fall  von  dem  pby-  g^i.    ßddes  wird  angenommen, 
sischen  u.  morahschen  Leben  der  Mutter  keine  Aus-  jje^  Präsident  macht  hierauf  das  Kento^ 

kunCt  pebt,  die   über  den  Ursprung  dinser  Missbil^  ^^  topographische  Commission    bezöglicki 

dang  euuges  Licht  hätte  verbreiten  konaan.  bekannt;  Villbemb  hat  93  Stimmen,  Vm 

Vblpbau  erwiedert,  dass  man  keine  Nachweisung  ChbvallibA  40,  Mabc  37,  Dopur  3S,  Tibuh 

darüber  erhalten  konnte  ..    „  .   ,  :.  erhalten.  Diese  6  Mltgüeder  machen  die  Cwrnif»' 

Dbkbuz  glaubt   nicht,   daas  dia  Umkehrung  der         Sboalas  liest  eine  Abhandlung  aber Jir 

Giiedmassen  nach  hinten  die  Zerreissung  der  Bauch,  thotritie  mittels  des  Stefnbrediers  dun*» 

Wandungen  hatte  bewirken  können,  wem»  diese  vor-  percu^ion  (brise-pierre  ä  pression  et  i pen^ 

handen  wai^ ;   es  lasst  sich  ferner  auch  sehr  schwer  ^orin  er  durch  Thatsachcn  den  Vorzog  1*5 

das  Hervortreten  aller  Eingeweide  durch  das  Zerren  Gentes  vor  allen  denen,  die  bis  jetzt  ange»^ 

erklären;    während    es   zahlreiche  Fälle   von  Bauch*  j^  ^^^^^  darzuthun  sucht.    Es  sind  11  F*'^ 

brücben  ohne  umkehrung  in  Folge  von  BildnijgAwn-  ^r  sich  stützt,  u.  sie  zerfaUen  inSOrdmii^i^ 

muny  "•Mangel  der  Bauchwände  giebt,  wo  bloa  das  dem  er  es  mit  kleinen,  in  einer  Sitomj  ?' 

Aamion  die  Eingeweide  bedeckte.  ^  „       ^  Strinen ,  oder  mit  mittleren,  t  oder  mAtm 

VnLPBAU  erwiedert,  dass  sich  dieser  Fall  ander»  erfordernden  Steinen,  oder,  endlich  Biit«»l^_ 

verbalte:    hier  bezeugen  die  unregelmässjgen  Rander  steinen  zu  thnn  gehabt   hat.    ümiBeZatnr 

der  Trennung,  die  Zerstreuuac  der  Geiasse,  dass  Zer-  ^^j^  nj^ht  ^u  missbranchen ,  giebt  er  Mb«  A* 

Störung  stau  gefunden  habe.    Diese  Wirkung  des-  Zer-  Analyse  der  interessantesten  dieser  Wk.  -  * 

rens  ist  übrigens  leicht  zu  begreifen ;  die  Bauchwan^  j^n  ersten  betreffen  Steine  der  ersten  Gim 

düngen  des  Fätos  sind  zuerst  gallertartig ,  und  er  hat  „j^j^^  sehr  umfänglich  wai«i  u.  in  eiser  e  * 

bei  sehr  jungen  Subjecten  diese  so  zu  sagen  beginnende  ^^^  zertrümmert  wurden ;  der  dne  b«  «■ 

Zanraissuag  gweben.       „,  ^  ,   ,     ,      „      .....  Kinde,  der  andere  bei  einem  Grdse  voa  70 

Castfl  erklärt  die  Häufigkeit  der  Bauchbruche  in  ü„tef  den  Fällen,  welche  die  Stwne  vaa  s 

Targleich  zu  den  ähnlichen  Stomngen  der  andern  Em*  Pension  betrefTen,  futirt  er  dnen  too  10'^' 

gaweidehdhien  durdi  die  rein  muskulöse  oder  faseriga  ^^  ^^^  ^inem  Greise  von  79  J.;  dneo  sadeni 

Natur  der  Bauch  waadmigen ,  während  dio  andern  Hob-  y^n  11 ''%  in  3  Sitzungen  zerbrochen,  bd  «i«" 

lau  durch  KaocheB  gesdwtzt  werden.  ^pn  691.;  einen  vonfs'",  mit  Btaseakstm»' 

Die  Discnssion  wird  geschlossen,  und  dm  Scfalüss-  i^^t  u.  ebenfalls  in  8  Sitzungen  zerbrecbm,  " 

(eigermigian  des  BericbU  werden  angenoBunen.  46jähr.  Manne  an.  —  Die  anderen  FaOe  iH^  * 

SitBung   vom  26.  Januar.     Hyperestosa   das  merkwürdiger.   So  hatte  in  einem  Falle  der  8^ 

Schädels  bei  einem   ISmenatl.  Kinde.    Bkb-  im  Durchmesser.    Der  Kranke,  45  J.  alt,  litt  1 
aexB«  theüt  der  Akademie  ein  «ehr  interessantes  pa*    an  einer  acuten  CysCitis;  er  wurde  ^J^^ 

tMeg.  fhräparat  mit.    Er  hatte  ei«  kieiaes  Kiad  be«  seinem  Steine  befrjdt ,  ohne  dass  die  <^(»" 
iMHidelt,  welches  vub  seiner  Geburt  an  ao  Convuisie*    vermehrt  wurde.    Bei  einem  75Jähr.  Gr^>  «* 

nen  ndt  kunen  freien  Zwischeniinmen  gelitten  hatt«.  Stein  von  Sl  ''*  Dwrchmeaser  haHe,  bot  m^F 

BSalg«  ^eit  vf»r  saitten  Tode  warden  die  Convulsienen  den  nMrkwärdiffen  UsMtand  dar,  dass  diriw» 
an1ialte»d,  eBorgiich«    Has  Kind  starb  im  18.  Monate    davon  benachrkihtigt  wurden   war.   Er  ■** 
in  einem  wainvn  tetanisehen  Zustande.    Bei  der  Seetion    Furcht  daver  und  vroMte  sich  ihr  aicfct 
fand  man,  dass  alle  Knochen  des  Schädels,  die  Basis    Sboalas  Chat,  als  wellte  er  ihn  Uoi  m 
ausgenommen,  eine  soicbe  Dicke  «ciangt  hatten,  daas    zerbrach  hieriMif  den  Stein;  der  Kraaksa 
Me  aa  manchen  Steüen  nicht  weniger  als  1 "  bdtragcik    u.  ab  man  Ihm  falanrnf  die  list  mitthtSte 
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k  «o^leich  bereH  su  andern  Versuchen.  Der  Stein  '  PnkTAt  gieU  hierkof  dte  kurze  Beschrabahg  ei« 
ml«ia  6  Sitsttttgen  ehne  fichmerz  zerstört  —  Ea»  ne*  ertliop&diseb-minMtisefaeo  Apparates»  welcher  in 
lerer  FaU  betraf  einen  55jähr.  Mann.  Der  flleln  einen  Wafien  ro»  wellenföriniger  FlAche  besteht«  nnf 
ite  f$"*  im  Darcbmesser.  Bndlich  betritt  der  merk-  wachem  die  Sdbjecte  sich  seitlich  legen,  so  dass  sie 
idigste  unter  allen  einen  Kranken,  welcher  neben  nlt  Ihrem  Gewichte  auf  die  vtrkrAnunte  Seite  drucken, 
em  Steine  von  ^'''  im  Durchmesser  eine  Harnröh*  während  der  der  deprlmirten  Seite  entsprechende  Arm» 
iverengerung,  eine  Anschwellung  der  Prostata  und  kidem  er  auf  eine  iCurbel,  die  an  einer  bewejgiicheii 
en  ^Bseakatarrb  hatte.  Es  bedurfte  IS  Sitzungen  Aze  befestigt  ist ,  wirkt,  den  Wagen  fortbewegt  Di» 
Zerstörung  des  Steins  u.  der  Kranke  wurde  sehr  Verbindung  einer  für  das  Geradewerden  der  Wirbelr 
i  geheilt  —  Die  meisten  von  diesen  Thatsachen  aSule  gAnstig6to  Lage  n.  einer  Art  Uebmig,  welche  die 
Ren  entweder  Mitglieder  der  Akademie  oder  bekannte  deprimirten  Rippen  emporzuheben  strebt,  giebt  die- 
'zte  zu  Zeugen  gehabt,  so  dass  man  über  ihre  Au-  Sem  Apparate  einen  grossen-  Vorzug.  Nachdem  er 
ntidt&i  keine  Zweifel  hegen  kann.  festgesteUt  hat,  dasa  die  horizontale  auf  eine  gleieh- 
Nach  der  Vorlesung  dieser  Abhandlung  schlagen  veitige  Weke  mit  der  Gymnastik  -veriiundene  Bx- 
brere  Mitglieder  vor,  sie  dem  VerdffentHchungs*  tension  durch  kein  andres  Verftihren  ersetzt  werden 
liiö  mit  der  Einladung,  sie  sobald  als  mdgHeh  be-  kann,  weil  sie  allein  das  Körpergewicht,  welches  an« 
int  zu  machen,  zu  Obersenden,  welcher  Vorschlag  aufhorlich  die  fehlerhaften  Krtamungen  der  Wirbel- 
h  angenommen  wird.  sftule  zu  vermehren  strebt,  supprimirt,  giebt  er  zwar 
Sitzung  Yom  11.  Februar.  Gisc  liest  einen  Be-  zu,  dass  es  Ton  Nutzen  sein  dürfte,  sie  während  der 
it  vor,  der  irfch  iiber  eine  Abhandlung  von  Aiv«LiDA,  Intervallen,  vro  sie  aufgehoben  werden  muss,  durch 
lohe  von  den  Thennalwassern  der  Pyrenäen  bandelt,  den  Gebrauch  irgend  eines  verticalen  Sostentations- 
r  ffQnatig  ausspricht.  apparates  zu  erseteen;  allein  er  verwirft  die  hohen 
'  OnPiLA.  Db LOMGCjuim  hat  behauptet,  dass  das  Kracken,  deren  man  sich  zu  diesem  Zwecke  bedient, 
den  MinersJwässern  enthaltene  Natrum  sich  darin  wdl  sie  den  obem  ThetI  des  Thorax  deform  machen, 
kanatischem  Zustande  befände;  An^laba  sagt  mit  Br  geht  hierauf  alle  tragbaren  Stredc-  oder  I>ruck- 
\r  Aecht,  dass  ea  sich  im  Zustsrnde  ^ts  kohlensauren  masoiinen  durch,  die  nach  u.  nach  einige^  Ruf  erlao^^ 
EOS  befinde.  Denn  wenn  man  Kalkwa«ser  darauf  haben  u.  die  bald  in  Misscredit , gerathen  sind,  weil 
»t,  so  entsteht  ein  Niederschlag,  welchen  Dblomo-  man  ihre  Wirksamkeit  übertrieben  hatte.  Wenn  sie 
MP8  für  KaiksUicat  gehalten  hat,  der  aber  in  der  audi  manchmal  als  Beihülfe  von  iNntzen  sind,  so 
it  kohiensaorer  Kalk  ist  Ich  habe  die  Versuche  vermdgen  sie  doch  nicht  für  sich  allein  eine  dauernde 
Anolaba  wiederholt  u.  sie  vollkommen  »genau  be«  Wirkung  (lervorzubrin^en.  Im  Allgemeinen  entsprechen 
len.  die  der  todten  Dyp.amik  entlehnten  Mittel  bei  weitem 
Castbi^.  Auglada  nimmt  an ,  dass  die  einzige  nicht  den  übertriebenen  Versprechunfen  derMaohinisten, 
ache  der  hohen  Temperatur  der  Therroalwässer  die  die  sich  in  die  Behandlung  der  Verkrümmungen  des 
le  der  Schwefelquellen  sei«  Nach  meiner  Meinung  Rückenmarkes  mischen  .u.  die  nur  glauben,  dass  eine 
er  Unrecht  und  ich  glaube,  dass  ihr  Wärmestoff  todte  Lage  physisch  gerade  zu  richten  sei,  wo  doch 
m  herfcosnmt,  dass  sie  in  dem  Schoosse  der  Berge  gerade  alle  Kräfte  des  Lebens  interveniren  müssen,  um 
kalten  sind.  Je  hoher  die  Berge  sind,  desto  war«  durch  eine  activere  u.  gleichmässigere  Bmährung  das 
die  Quellen.  Die  Wasser  von  Chaudcsaignei,  «b-  richtige  Verhältniss  der  Theile  wieder  herzustellen.  Der 
Kl  eisenhaltig,  sind  warm.  Vf.  macht  übrigens  bemerklich,  dass  das  Genie  der 
H.  CcoQDBT.  •  Es  sind  nicht  blos  die  Quellen  der  Verfertiger  von  Orthopäd.  Maschinen  mit  den  Original- 
Arge  vrara :  denn  die  Wässer  von  Vichy,  die  Wä»-  erfindnngen  zu  Bude  gekommen  zu  sein  scheine  u.  sich 
von  Aix  en  Provence  liesen  in  Ebenen;  die  be-  nur  noch  im  Parodiren  der  seit  langer  Zeit  bekannten 
nteaten  Quellen  in  Island  sud  mehrere  Stunden  von  Apparate  übe.  Am  Schlüsse  seiner  Abhandlung  be- 
Bergen entfernt.  schreibt  Prataz  ein  sehr  einfaches  elastisches  Corse% 
GAac.  Arolada  sagt  nicht ,  dsss  die  Nähe  von  was  zu  gleicher  Zeit  durch  Extension  und  durch  Druck 
wefelw&Mem  die  einzige  Ursache  der  Wärme  wirkt  u.  mit  Vortheil  in  den  Intervallen  der  horizontalen 
Thermaiwasser  wäre,  sondern  er  macht  blos  aof  Kztenslon  angewendet  werden  kann, 
merkwürdige  Zusaounentreffen  der  Nahe  vonScbwe»  Bousqdbt  verlangt,  dass  die  Abhandlung  vonPRA- 
dssern  mit  den  Thermalwaasem  in  den  ganzen  Py-*  vaz  dem  Veroffentlichungscomit^  übergeben  werde ;  da 
en  aofmerk^am.  aber  der  Vf.  einen  Bericht  wünscht,  so  wird  der  Vor^ 
PnAVAZ  liest  hierauf  eine  Abhandlung  über  neue  Jfhlag  von  Boüshdbt  vertagt,  bis  eine  aus  LoüTna.. 
Wiederherstellung  der  Symmetrie  der  ViLLBamAY,  Buichrtbaü u.  TmLLArn  bestehende  Com- 
»rax  in  Fällen  von  seitlicher  Verkrüm-  «»«">"  der  Akademie  über  diese  Mittheilung  Rechen- 
ig  der  Wirbelsäule  geeignete  Apparate    «»aft  gegeben  hat.     

-—   Nachdem  der  Vf.  die  Akademie  erinnert   hat, 

sie  ihre  Zustimmung  zu  den  Modificationen  gege-  In  der  Sitzung  vom  16.  Novbr.  1833  des 
habe,  die  er  in  das  Verfahren  der  horizontalen  Medice-* chirnrgical  Society  bs  Howanip. elfte 
iftsioTi  gebracht  hat,  und  welche  bezweckten,  mit  Abhandlung  über  Oestrua  knmann«,  dessen  Larve 
r  ausserhalb  der  Subjecte  angebrachten  inechani-  zweimal ,  oei  einem  Soldaten  in  Surinam  y  und  bei  et- 
il Einwirkung;  die  Möglichkeit  spontaner  Bewe-  nem  Manne  in  Santa  Anna  in*  Cdomhien  vorgekomaMR 
ren  zu  vereinigen ,  welche  die  Constitution  stärken  ist  Es  hatte  sich  in  beiden  Fällen  eine  trosae  Betole» 
»  die  in  der  Conformation  der  Wirbelsäule  eriangte  bei  dem   einen  Pat  nuf  dem  Rücken  in  der  Nähe  dei 


Er  thut  dar,  dass  sie  allein  die  Regelmässigkeit    Ikh  breit  war,  aus  9  bis  10  Ringen  bestand  und  emo 
Brust  wied«^  herstellen  können,  abgesehen  davon,    braune  Farbe  hatte.  Zugleich  lagen  nicht  blos  sehr  gute 


Droekea  v.  der  Stelle,  wo  man  ihn  anbringt,  die  Society  am  1.  Febr.  1834  wnrde  ein  Krankheitsfall 

rhnfttt  Krüimming  der  Rippisn  nach  hinten  vermeh-  erwähnt,  der  wfthrend  dea  Lebehs  des  Pat.  fir  eb  Aneu*- 

stete  Tenftiiid«rii  kdntate.  rysmn  der  Aorta  gehalteä  woiden.warf  «nsser  dert^giB- 
Mei.  Jahrbb.    Bd.  II.  No.  3.  S& 


886  MisoeUen. 

w5hiüidiercn    ZufiUen    waf  ein  heftiger  perioducher  ▼5Ui(  bei  aicb  fitMod,  wano  aack  dat  Batok^il 

Schmen  in  der  Crtteead  des  Pylonu  zasegea;  bei  der  eiuferdem    [wief]    sebr  beidiidigt  war.   Se  kfi 

SecdoB  fand  sich  In  der  Pleura  Flüwigkeit  angesain*  idineU  die  abferÜMeiie,  twi  WcUbiHM  iMsi^ 

nelt,  dai  Herz  hypertrophisch,  das  Pericardima  rer*  wundeiie  gaaie  Kopfbaat  so  geaaa  tb  vi^  nä 

wacÄuen;  die  Mitraiklappea  ▼erkndcbert,  jedoch  soast  aof,  (wie  ne  diaielbe  befes^t,  iatnidtmepU 

nichts,   woraas  sich  der  Schmerz  in  der  epigastrischea  und  es  hat  jetzt  das  Ansehen,  disi  sie  gMifita 

Gegend  bitte  erklären  lassen.  Hierauf  erwähnte  Smith  der   anwachsen  und  Pat.  «berbaupt  bald  v«lfic  ky 

eines  ähnlichen  Falles,  wo  Zofalle  tou  Brustwasser-  stellt  sein  wird  (?).  Unter  4)  berichtet  der  Yt 6 irf 

sacht,  heftige  Schmerzen  in  der  Magengegeud  mit  all«  würdige  Verwundung  eines  Canadicrt,  ivckheidsi 

femeiner   Wassersucht  angegen  waren,   tuid  nach  dem  den  Jahrbb.  Bd.  L  8.  58  mitgetheilt  wordeoia. 

'ode  eme   beträchtliche  Yerkndcherung  der  Mitralval-  (imdk] 

▼ein  gefunden  worden  ist    Dr.  Johsson  äusserte,  dass 

Kraddieiten  der  Mitralklappen  nicht  so  gar  selten  wä-  Kurze  Notiz  über  dasSL  Lidwiiiki 

ren,  wiewohl  er  solche  Magenschmerzen  l&r  kein  ge-.  pitai  zu  Paris  Ton  Kabl  Mabtihs,  lotamU 

wöhnücbes  Symptom  in  Herzkrankheiten  ansehen  mochte,  Das  Ludwigahospital  liegt  am  ndidfiches  BsdederM 

u.  er  fuhhe  sich  Tielmebr.  geneigt ,  dasselbe  im  erstem  von  der  -es  durch    den  Kanal  St  Bflsitis  gplniii 

Falle   aus  der  Verwachsung  des  Herzbeutels  mit  dem  Es  wurde  auf  Befehl  Heinrichs  IV.  und  oaä  iai 

sehnigen  Theile  des  Zwerchfells  abzuleiten.    Johksor  würfen  Ton  Claude  Chastillon  1G07  eibnt  DaA 

glaubte,  dass  überhaupt  eine  Verwechselung  der  Hy-  tralgebände  bildet  ein  grosses  Viereck,  «ckkiä 

pertrophie  des  Herzens  mit  eibem  Aneur3sma  der  Aorta  Garten  für  die  Kranken  umschliefft   IKcmM 

häufig  Torkomme,  dass  man  aber  die  Gegenwart  des  hat  nur  ein  Stock  und  bildet  eigentSch  öms  «■! 

letzteren  nur  ans  der  eigentbümlichen Pulsation  im  obe-  grossen  Saal,  der  rings  hemm  gdhl,  sberMi 

ren  Theile  der  Brast  und  der  statt  findenden  Absorp-  schiedeoe  geschlossene   Abtheilungen  bildet  Ds^ 

tion  der  Rippen  mit  Sicherheit  diagnosticiren   könne,  ist  die  chlmrgisGhe,  bestehend  aas  186  Bella  i^ 

In   der  Sitzung  des  Medical  Society  zu  ]^^    ^  Männer  und  45  für  Wsiber  beaisj« ■ 

London  am  3.  Febr.  1834  zeigte  Jombs  eine  ▼ergrös-  RicHBaA»    und   Jobbut  haben  ^«««f»^! 

serte  GaUenblase  aus  dem  Ldchnam  dnes  Mädchens  Kran^*  ^  besorgen,  Gbkbt  74.    Z»«  «*■ 

ton  9  Jahren  vor,  das  unter  comatüsen  ZunUlen  ge-  ™t"*5»   f"!!»  76  Betten  enthaltend,  «i«*; 

storben  war.    Dieeelbe  war  bis  m  die  Regio  iliaca  der  J><^  ß«"  Weiber  bestimmt,  welche  «  chiwadaj 

rechten  Seite  ausgedehnt  und  enthielt  ungefähr  f  Pinto  beln,  Scropbehi,  Hautkrankhdten,  SyphiBt  afc*»}; 

Galle;  der  Gallengang  war  durch  den  Drack  vergrös-  Lücol  hat  zwei  Säle  mit  82  Betten  w  «"tJ 

serter  Drüsen  unwegsam  geworden,  nach  deren  Weg-  mannlichen  Geschlechtes  bestimmt.    1»«??*^; 

nähme  die  Galle  ungehindert  abfloss.    Auch  eine  Ver-  das  erste  Stock  des  Gebäudes  eu;  all«  nad  WJ 

Schliessung  anderer  Kanäle  hat  J.  durch  angeschwolle-  **«.  hell.    Unter  ihnea  sind  thöU  die  Bad- •.IJ 

ne  Drüsen    oft  entstehen  sehen:   z.  B.  der  Venen  am  »"»Wten.  »eils  die  Säle  unter  BnaaT't  LoMP" 

Schenkel    M  scrophulosen  Kindern;    gewohnlich  war  Jj«»«!«  ^on  Krätzigen  besetzt    104  «"■^a 

blas  eine  Seite  des  Körpers  afficirt.    Kingdon  erzählte  J*?**?«!*"'  ,81  den  Weibern  beatianat  A«  aie^ 

▼on  einem  Falle,  wo  das  Colon  durch  das  Mesocolon  Winkel  des  Hospitols  Uegt  der  PanUaaÄ. 

in  Verbindung  aut  einigen  angeschwollenen  Drüsen  zu-  g"<»  112  Betten    für   Männer,   welche  md 

sammeoaedrückt  und  unwegsam  gemacht  war.    [Land,  Hautkrankheiten  leiden.    Bibtt  ist.hier  Art.»" 

med.  and  surg.  Journ.  Vol.IV.  Febr.1834.  Nr.  106.1  t^gengesetzten  Winkel  Uegt  der  PaTilk«d*k* 

(Sekeidhauer.)  ^^  ""*  **  Betten  für  Schwangere  unter  Gm^ 

werden  nur  etwa  84  Stunden  vor  der  Nie^*»' 

Correspondenznachrichten    ron   Dr.  Lbo  «^««n  und  es  Tergebt  kein  Tag,  wo  mdi^J 

Wolf  ans  New- York.    1)   In  New -Orleans  hat  das  mehrere    Entbindungen    sUtt  haben.    »«Ti 

gelbe  Fieber  im   letzten  SpäUommer  so  arg  wie  nur  f W."*  ^^  Vierecks  gegenüber  liest  djrF^' 

Ja  gewütbet    Von  den  dort  lebenden  Ausländern  sind  bnelle,  wo  65  Weiber,  welche  an  »•oww*JJ| 

nur   wenige  mit  dem  Leben  davon  gekommen,   wenn  S«"«   ▼<«   ALfanaT  behandelt  werdea.   Da» 

gleich  Viele  acclimatisirt  und  früheren  Epidemien  glück-  ^«tj«  >«  ««»««  Hospitale  beträgt  7»  ' 

Kch  entkommen  waren.    Die  Cholera  intercurrirte.  fand  Jjelien  sind  Ton  Bisen,  mit  weissen  Garto« 

aber  im  gelben  Fieber  ihren  Meister  und  wich  ihm.  —  ^•""Sf*  '™  ^"^  Centralhaus  stehende  Gefc««r 

2)  In  Schenectadi  im  SUate  New -York  gebar  im  Aug.  «»'  Wohnung  der  Beamten,  der  Intern«  «»f[? 

T.  J.  eme  Amerikanerin  5  Kinder,  die  noch  bis  zum  4.  gwtinerschwestom ,  welche  die  Kranken  •kni» 

Octbr.  gesund  und  munter  waren.   Die  bald  wiederher-  enthalten  eme  Apotheke,  geräumige  Ku<*eo,  • 

gestellte  Wöchnerin  erhielt  von  den  dasigen  Einwoh-  "»talt,  eine  Kirche,  mehrere  Werkstatt«, ■■ 

ners  1000  Dollars,  worauf  sie  der  natürliche  so  segen-  Jod««"  u.  grosse  Gemüsegärten.  JcderArit»" 

faiche  Vater  hefarathete.    8)  In  einer  der  kleinem  nord-  Morgens  eine  Visite;  in  der  übrigen  2«*«"% 

lloben  Fabrikatädte  kämmte  sich  eme  gewisse  van  Bu-  "^«n  ««  Sorge  der  Internes  überiassca,  d«r»«» 

rea  ihr  kmges  Haar  in  einem  Räume,  durch  den  in  der  ▼•«>  denen  Jeder  2  oder  3  Gehülfen  Mt» JV*; 

Entfernung  von  17"  von  der  Decke  die  Aze  des  WeU-  ^^^^  J™  Hospitale  5539  Kranke  •nft«;«*!^ 

banmes  euer  m  1   Minuta  53  Male  sich  herumbewe-  Krankheiten  418,    chirurgische  F«Ue  10©, 

ganden  Maschine  ging.    Da  packte  der  Weilbaum  das  iJ*^ »  Hautkranke  717,  Wieumatisdie  ftf.  i»t 

Haar  und  zog  sie  mit  sich  herauf.    Den  Tod  vor  Au-  ^30.    Im  Ganzen  hat  das  Hospital  72  koben^ 

gen  schwang  sie  mch  mit  den  Füssen  an  den  Well-  JJMoen  u.  15  Fumigationskasten ,  für  die  äj^ 

bann,  um,  mit  dea  Händen  sich  anklammernd,   mit  «a«««,  wie  für  Auswärtige   bestinuit  l««» 

ihm,  bis  man  ihr  helfen  würde,  hemmzukreisen.    Die  Annal.  März  1834.]       

Gcachwindigkeit  der  Beweynng  Hess  ihr  diess  jedoch 

nur  Secundan  aushalten:  sie  wurde  8  — 10  Fuss  weg-  Merkwürdige  Todeaartea;^ 

geschleudert   und    die  ganze  Galea  capitis,   von  den  Caspbji.   a)  Zu  Neu-Ruppia  erschesf  flck*^ 

Aogenbraunea  bis  sum  3.  Halswirbel  und  bis  auf  die  von  21  J.  mit  einer  nur  mit  Wasser  gela'l<*'' 

Knochen  abgerissen ,  blieb  am  Wellbaume  mit  den  Haa-  'Dessen  ungeacirtet  hatte  der  Schass  asw  '"''^ 

reu  bäagen.    Dieser  schrecklichen  Verletzung  uageach-  dass  er  ihm   den  ganzen  Kopf  zerschBcttaü^ 

tat  brachte  iie  die  Aiaschine  zum  Stehen  und  rief  um  -  sprengte.  —  b)  Bin  9jährigeB  mit  der  Irat»  i 

HAlCu»  die  ihr  daaa  auch  bald  durch  die  DD.  Mitua  tea  AKdchen  wurde,   um  es  iro  mödick 4v^ 

~  VnLiFP  wurde.  Diese  trafen  sie  auf  eioem  Stuhle  lan,   von  ihren   Angeiiärigea  wt  tlMer 
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leben  lUrk  geheliteD  Ofen ^eechebeo ,  starb  aber  Per  t on«lnolt  «en. 

en  Folgen  ä«'/^*«»  Verbrennung     [C asper'.  p^^j,     pj^  Akademie  der  WLisiSnadiaften  hat  den 

chenschr.  Mirs  J834.  Nr.  12.]     (Ä^oeÄmomi.)  ^  jj  ^  Julius,  gegenwärtig  zu  Berlin,   in  Folgf 

— ^  seiner  Herausgabe  nidirerer  asor  Gefangmsskunde  ge- 

-,     «..         •      .        «.         -•_-*     .-.-...  hörigen  Schriften,  zum  correspondirendeo  MitgUede  (in 

:in  BoSrhaTe'sches  E'PJ'J,"«'»*'*  «^V  der  lection  der  moralischen  Wissenschaften)  ce^ählt 
det  T,  Caspb».    In  einer  «ffenth^en  Meg«m-  ^^  j^    ^^^^  Pellbtak  ist  zum  Chefde  clini- 

mr  arme  Kinder  zu  Berlin  hatten  viele  derselben  .^  ^^,  Charit^  ernannt  worden, 

iible  Gewohnheit  angCTommen,   des  Nachts  in  da«  ^      ^j^„     j^  j^^  Wismill  hat  das  Lehramt  der 

'  *«?!;*•?  '  !?  ^"•J'^K  w" *"?S  ^*T      ?Q^  ]  .  «■«»•  Pfopadeotik  an  der  hiesigen  ünWersitat  erhalten, 
im  Hülfe  in  diejer  Noth  bat    Dieser  liess  23  der  ^^  l\^\,^^  P„tf.  der  Vetorinärkunde  an  der  Lem- 

Idigen  in  einen  Kreis  treten ,  machte  einige  kleine  y^        Universftät,  Pr.  Franz  Eozbl,  hat  die  SteUe 

neiaen  vor  ihrep  Augen  glühend,  indc»  er  ihnen  ^^*    Dircctors   an    hiesigem    TMerarznelinstitute   er- 

ner  ernsten  Bede  aus  einander  setzte,  dass  -er  sie  ||^|^ii 
;  etwa  strafen,   sondern  durch  dieses   Mitt»l  Ton  Freiburg.     Sr.   k.  H.   der  Grossher»^  haben 

•  Krankheit  befreien  wollte.    Darauf  berührte  er  ^^  ^^^^    Pr.  Bbck  den  Charakter  eines  Geh,  Medi- 
Ton  ihnen  mit  dem  Gluheisen  ganz  leicht  am  Ober-  ^^irathes  verUehen. 

und  eröffiiete  den  übri«n,  dass,  wenn  nicht  mitt-  p^^       Hr.  I>r.  Josnra  RvonMOBm  hat  die  Prt- 

Biie  die   Krankheit  bei  ihnen  von  sen)st  auAoren  ^^^^^  ^  J  allgemeinen  Pathologe,  Therapie  und  Phar- 

e,  nach  8  Tagen  wieder  drei  und  sofort  gebrannt  j^akologie  an^er  hiesigen  üniwsiiät  arSilten..      . 
en    sollten.     Di6ss  half.     Einer  der  Gebrannten  ßchweidnitz.    Der  BataiUonsarztDr.  KocBwm 

le  gänzlich  von  dem  Bettpiasen  ßeh«lt ,  bei  den  ^  Infanterie- Regim.  hat  von  Sr.  Maj.  dem  Kaiser  Ton 

ü  Andern  kamen  nur  noch  einzelne  Rfickftlle  yor.  R^i^„a  einen  werthyoUen  Brillantring  erhalten, 
whtzelm  von  den  zwanzig  Zuschauern  war  die  er-  ^^  Medicinal-Rath  Dt.  Bbbhbb  Ut  zum  wirklichen 

chta    Wirkung  yollkomtMU  eingetreten,   nur  auf  ^^,^^^  des  MedidnalcoUegiums  der  Proyinz   Bran- 

hatten  der  Schreck  und  die  Furcht  keben  Bin-  jengurg  ernannt  worden, 
fe  gemacht.    [Casper»s   Wochenschr.    Febr.  Der  Kreisthierarzt  Dbbslb»  ist  zum  Departements- 

•  ^''-  7J  (tfracftmoim.)  thierarzt  und  Assessor  bei  dem  MedicinalcoUegium  zu 

r».         ...  TAI  L  nAu^L  Königsberg  in  Prenssen  ernannt  worden* 

Hohes  Alter     Im  Almosenhause  zu  Bat h  starb        "Berlin.    Sr.  kön.  Hoheit  der   Kronprinz   haban 

Karzern    Sarah  Silcop    mi   IM    Lebengahre;  ^^  Prägldent  Ih.  RusT  zu  Hochstihrem  l!eibfti«to  er- 

rem  100.  Jahre  Tarkanfle  ne  noch  Backwerk  auf  _».» 

Itraawn.  —  In  demwlben  Altar  itarb  s«  Stonhajn  pie  hieaige  HÄfeUnd'ache  meadmiefc-cUrar- 

ai  Sa.tiel  Ja.per.    Wenige  Ta«Tor  •onam  ^^,  GewlSchaft  hat  die  DJt.  Prof.  Bbach  a.  J.  F. 

war  er  iweh  in  den  Stra«mi  seine«  Orta  •mnerm  £,„,,„  i„  New-York,  Bob«  ■.  Sahubak»  inHam- 

**f'  r'i.r''A'*i!'"'.f  ^  M°°i>"i?M-  ■"  ?  j  b««.  »•  "«  Maawbh  in  Ansterdam,  Etatwath  P»af» 

•tarb  kOrshch  Anthony  M'Philipp  in  dem  j„  \^     ^^  Medicinalrath  Bbbni»  in   Grelftwald, 

'5'?k  *nif.l  *«»••'  .^u  ao  aein  Ende  «eiaa  j«,«^  Gäbwbb  in  Wien,  Hofrath  Vosbl  in  Wdmar, 

eakrafte  behielt,  vermochte   er   auch  noch,   bis  g,^    g^^^t^  ^^^^  -^  ^         H^^^r.  Medicinalrath 

'"  vor  s^em  Tode,  durch  «eine  eigenen  Arme,  ^^^^^  ^  ^  Nibiibtbr  in  Magdeburg,  Prof.DzoMiir^ 


•  u  *  •  u  --p--.-^'-  T^T_v  rrn  j  u  heim  m  Altona  u.  Wagnbb  in  »cUoDen  als  correnioo- 
eicbnete  sieh  noch  in  euiem  sehr  hoben  Altelr  durch  jj^^^^  Mitglieder  aufgenommen 
Schönheit  u.  Lebhaftigkeit  aus,  u.  nahm  noch  in  Erlangen.  Die  hieaige  physikallsch-medlctniache 
.  100.  Jahre  Theil  mi  dem  lanzen.  [Jouro.  de  g^^.^^^  ^^^^^^  ^^^^  ^^  Caides-Hospitols  zu  Hof- 
es etc.    6.  Atril,  1834.]                       (HwikiST,}  j^^.^  ^^.  parmstodt,  Dr.  F.  AmBLUHa,   und  den  Arzt 

an  der  Irrenanstalt,  Dr.  F.  Bnn  in  Siegbuig,  zu  ihren 

iBiKKioHyAM  DnyBNTBB's  Geburts  u.  Sterbe-  Mitgliedern  ernannt. 

I.  Ort.  —  Es  hat  aich  Hr. Geh. Hofrath Naboblb  Zürch,    Die  naturforschende  Gesellschaft  daselbst 

idelberg  yiel  Muhe  gegeben,  das  Geburtsr  und  hat  den  Prof.  Th,  y.PoHMBB  daselbst  zu  ihrem  ordentl, 

ejahr  meines  berühmten  Landsniannes,  H.  y^M  l>^r  Mitgliede  ernannt. 

ni'a,  ausfindig  zu  machen»  u.  man  findet  die  Re-  Der  zeitherige  Medidnalrath  und  Kreis  -  Physikus, 

a  aeioer  Untersuchungen  in  seiner  interessanten  Dr.  Schnbidbe  zu  Fulda,    ist  durch  höchstes  Re- 

ft:   Das  weibliche  Becken  u.  s.  w.    (Carls-  Script  yom  3.  Mai  1834  zum  Medicinal- Referenten  der 

1825).     Es  blieben  aber  die  Geburts- u.SterbeUge  Regierung  der  Proyinz  Fulda  und  zum  technischen 

nur  unbekannt,  sondern  auch  die  Jahre  wurden  nicht  Mi^liede  der  Direction  des  Landkrankenhauses  in  F  u  1  d  a 

^Ukommener  Gewiasheit  ermlttelt>.Ua  selbst  der  Ge-  ernannt  worden. 

•  u.  Sterbeort  blieb  unentdedct.  —  Diess  Alles  Ist  ,  •    ^      *  _^    .   >     «x     ^    . 
bekannt  geworden,  u.  wir  haben  die öffendiche Mit-           Todesanzeigen.    In  Gen t  sUrb  der  ttlerarisch 
lg  dayon  dem  Hm.  Wundarzte  u.  Geburtshelfer  J.  N.  yerdiente  Arzt  pt.  J.  F.  Cofii»bt  ,  59  J.  ak. 
VTROM  in  Amsterdam  zu  yerdanken,  der  durch  ein            Am  5.  Mai  starb  zo  Wfirzburg  Dr.  Ross,  Ko- 
lben ans  dem  Haag  dazu  in  den  Stand  gesetzt  wurde,  nigl.  Baier.  Medicinalrath  u.  ord.  Professor  an  der  da- 
r  refomdrten  Kirche  des  Dorfei  Yeorburg  in  der  sigcn  Universität,  58  J.  alt.  „     - 

▼om  Haag  hat  man  nfimUch  mne  Grabstätte   ge-  Am  2.  Aug.   1833    starb  zu  Brunn  Hr.  Fbjjiz 

I»»  deren  Sarg  folgende  Inschrift  trigt:    „Hier  CLAyicBU,  froher  Pharmacmit,    spater  Wund-,  Ge- 

^  e  g  r  a  y  e  n  HBMDnnL  van  DBVBiiTBa,  Afcd .  DotXw^  burts  -  u.  Impfarzt  an  der  do^gen  vereinigten  Kran- 

''enin'gHagel6.Maartl651engestoryen  ken-,  Irren-,  Gebar-  n.  Findelanstalt,  In  einem  AI- 

oorbnrg  12;  December  1724.*«    D.  i.:  Hier  ter  von  68  Jahren.    Kr  hatte  dieser  Anstalt  mehr  als 

>egraben  HawaicH  vait  DavBifTBa,  Med.  Doctor,  40  Jahre  gedient,  ud  seine  Verdienste  war«ii  von  Sr. 

jn  Un  Haag  16.  März  1661 ,  u.  gestorben  zu  Voor-  Majestät  &m  ^»^ ^."^^"^jSf^^  VerleAwig.  der 

12- Deoem^r  1724.  (ranÄÄfc)  geWenan  Bhwn-MedrfUa  belohnt  ward««. 


Dentsdie  mediduisohe  Bibliographie. 

An  28.  Deobr.  1863  it»st>  ^Wr  Joyttvath  Dr.  med.  a«it}    dv  SUdlpi^yflki»  Dr.  Sckvub  p  Ellti^; 

u.  Pbyrikos  WiLfi.  Koch  in  Gläckstadt,  und  den  qer   Mediciiialrath    u,  Oberamtsarzt  Ar.  Fwa^ 

15.  Jan.  1834  der  Regiments  -  Chirarg  Bbmjahu^  Gabt-  71  J.  alt ,   in  Reutlingen;   der  fand.  lamk. 

MBR  in  Kopenhagen.  Leibarzt  u.  Landesphysikus  Dr. Maas  in Lobciitiiü 

Ferner  sind  gestorben:  der  Medidnalratb  Dr,  Butf"  Dr,  Kloth  in  Fr  ei  bürg  an  der  Uns^iit;  PMn 

I>blin;    der  prakt.  Arzt  Dr.  Drbscbbr  in  Haynan;  Dr.  h.  G.  Roll  in  Haderalebeo;  dr,  Imi 

der  prakt.  Arzt  Dr.  Bbbr  in  Grosa-Glogau;    der  Pbyaikuau.  Oofrath  IH*.  Tbameras  io  ^erMlii 

prakt.  Arat  u.  Geburtshelfer  Dr.  Rcdolph  zu  Gan-  pbysikus  Hr.  AnTBKRism,  69X  alt,  in  Tor {h 
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(4Q6  avUsdiflcke  qmmI.  Werke  kdiuea  doreh  die  WEgand'flehe  VeilagikaadluBg  beiofea  verdo.) 

Abbildimg  und  Beschreibmig  dler  in   der  Pharmaco-  liner  Cboleraarchiv ,   Bd.  I.  Heft  I.  183S  beUtt 

poea  bonMsiea  aufgeführten  Gewächse «  heransg.  von  Abhandlung,   fBr  ^e  der  TerdieostToUe  Vota« 

Prof.  G.  GoiMPBL.    Text  von  Prof.  F.  L.  r.  Schlbok-  dem  Institut  de  France  die  grosse  goldse  Moitbji^ 

TBMBAif   2.  Bd.  17.  Heft,  mit  4  iUom.  Kupfern.  Berlin»  sehe  Preismedaille  von  1000  iVankea  enpfiie.] 
Oehndgke.   gr.  4.  geh.  (Pr&n.-Pr.  tfGr.)  DüPOTTRBN'sklinisch-chirurgiscbeVorträgeaitt 

AndrbI,  Dr.  A,f  Gnindriss  der  allgemeiaen  Au*  IMeu  in  Pans,  gesammelt  u.  herausg.  TosnicBitf 

genfadlknnde.  Magdeburg»  Creutz.  gr.  8.  (18  Gr)  Vereine.    Für  Deutschland  bearbeitet  voadiiDftl 

Arnold,  Fr.,  Icones  nervorum  capitis.  Heiddbernae,  Bbo"  "•  R-  Lbonharbi.  I.  Bd    Mit  Köpfen. 

sqmtibus  auctoris.  Baumgartner.  gr.  8.  br,  (2  Rthlr.  12  Gr.) 

BiLLniCALL,i)r.G.,  einleitende Vorleeungenöberdie  Dessen  Vortrage  aber  Chirurg.  Kfimk,  fi 

Kriegsheilkunde.  Aus  dem  Engl,  übers.   Lemgo,  Meyer-  von  Dr.  Wbtland.   H.  Bandes  L  AbÜL  gr-  8^ 

sehe  Hofbnchh.  VIII  u.  138  8.  (18  Gr.)  Heideloff  u.  Campe. 

Bastbls,  C.  M.  N.  ,  Beitrage  zur  Physiolj)gie  des  Bwbiimahä,  Dr.  t  die  Kindbettfieber.  Hb 

Gedchtssinnes.    Biit  3  Kupfert.  Berlin,  Reimer.  16  Bog.  gMch-therapeutischer  Versuch.  Brlaugea,  Fila  t 

gr.  4.  (IJTWr.)  '  ^  gr.  8.  ItBog.  (fThlr.) 

Bbckstbtn,  Pf.,  derWasserkatechfsmus  oder  Lehre  _    Eolbhbür©,  M.,  kurzes  Handbuch  der  Itij 

▼on   der  heilsamen  Wirkung  des  kalten  Wassers,   und  Ene  gedrängte  DarsteUung  der  chinirgiwiei ^J» 

iWe  dasselbe  in  den  mannicbfachenKrankheitsznständen  acn,  mit  Rücksicht  auf  die  Ldstongeo,  ^^ 

als  das  sichertto  o.  wohlfeilste  Heilmittel  anzuwenden  Promotlons-  u.  SUatsprüfungen  verlangt  w«rt»  l^ 

ist.  Berlin,  C.  G.  Lüderitz.  67  8.  8.  (8  Gr.)  [Populäre  Röcker.  gr.  8.  «7  Bog.  (l*TWr.)  J 

Schrift]  Flotbr  ,  Dr.  John  ,    das  kalte  Wasser.  K  j 


BbiTb,  Frakc,    Elemeota  medicinae  pracöcae  e  ".  verb.  Aufl^e  vom  Prof.  Obrtb^  in  Ansbiit 

praelectionibus  illius  publicis  edita  pr.  Fr.  Bbnr  jun.  gart,  J.  Schcable's  Buchhandlung.  XII  u.  W^ 
Tom.  III  —  V.  Doctr.  de  profluviis,    reteritionibus  et  FRAwaüB,  Dr.J.  B-,  Grcsdiichte  derS^^ 

cacheziis  et  doctr.  de  neurosibns.  8maj.  Pestini,  Hart-  ^^  ^  dem  Herzogthume  Nassau  sdt  den1>t]^ 

leben.  vorigen  Jahrhunderts  unter  den  HausthieRsg^ 

BiscBOFF,  Th.  L.  W.  ,  BeiträÄC  zur  Lehre  von  den  haben.  Mit  10  Tabellen.  Frankfurt  am  Main,  i^^ 

Eihüllen  des  menschlichen  Fotos,  mit  2  Steintafeln.  Bonn,  uuider   16  Boff.  8.  (1  Rthlr   8  Gr  ) 
Marcos.  IX  u.  112  8.  (16  Gr.)  h\«r,   M  ,  die  Brüche  u.  VorraBe,  ^ 

Blvvp,  Dr.  M.  J.,  die  Leistungen  u.  Fortschritte  u.  durch  Beispiele  erläutert.  Stit  2  Kupfert  W*")"* 

d^  Medicin  in  Deutschland.    II.  Jahrg.   1833.   Berlin,  «r   g   (^  Rthlr ) 

HkMwiüd.  «- Mli  Thlj.)  «  •    ^„^  j^  g„^^  ,^  ^  ü,^  ^ 

Cjlrds,  Dr.  C.  G.,  Lehrbuch  der  vergleichenden  ^er  Homöopathie»    Eine  Skizze.   Haabari,  hv< 

Zoetonoe.    Mit  steter  Hinsicht  auf  Physiologie  ausge-  Besser,  gr.  8.  44  Bog.  geh.  (iThlr.) 
arbeitet.    2.  venu.  u.  verb.,  mit  20  neuen  Kupfert.  ver-  n.-r»«    iv  r«   i«s>»imi>     i;.  fTniiMBri*^ 

^ene Ausgabe.  Leipzig.  EmstFleischer.  gr.8.  (6  Rthlr.  ^^,^^'l'J;^'^J^ 

^9^0  Bedürfhiss,  ihrer  Wichtigk«t  u.  ihren  VortWM 

Choulant,  L.,  neue  Sammlung  sädisischer  Medi-  Neuem  in  Anregung  gebracht«,  wäter  aasfefibt  Ji 

dnalgesetze.  I.Bd.  Leipzig,  Voss.  gr.8.  (2 Rthlr.  12 Gr.)  ^gf  Kosten  des  Verfassers.  XVI  u.  1568.  t{^^ 

Claaion,  J.  D.  M.,  pathologisch -thcrapeuüsches  Hbmkb,  A.,  Abhandlungen  aus  de»  G«W»] 

Manual,    oder  vollständiger  Inbegriff  der  praktischen  gerichtlichen  Medicin.    Als  Brläutemogea  m  ^jj 

Medicin  nach  physiologischen  Grundsätsen.    Nach  dem  buche  der  gericbtUcheii  Medicia.  5.  Bd.  gr.S.  Uf 

Fkwis.  mit  den  nöthigen  Abänderungen  u.  Zusätzen  ver-  Bivckhaus. 
sehen  von  C.J.A.VBIIÜS.  Ilmenau,  Voigt,  gr.8.  (2Thlr.)-  HnrFBLDBR,   Dr.,   Imnan  und  sshM»  He*J 

CoNRADi,  Dr.  J.  W.,   Uebersicht  der  prakt.  Arz-  Stuttgart,  Brodhag'sche  Bnohhandlnng.  238.  Ü^" 

neimittellehre.  Gottingen,  Deuerlich.  gr.  8.  (15  Gr.)  schL  (4  Gr.)  ^ 

DiBTFBHBACH,  J.  F.,  chlrur^sche  Erfahrungen,  be-  Hohl,  F.  A.,  die  gcburtshülflicbeBxpMi^ 

sonders  über  die  WiederhersteUiug  zerstörter  Theile  des  Das  ezplorative  Sdhen  u.  Fahlen,  ndbst  ^'^Jj^ 

mepsd^l.  Korpers,    nach  neuen  Methoden.  3.  Abtheil.  Halle,  Waisenbausbuchhr  284 Bog.  gr.  8.  (z^*^' 
gr.  8.    Berlin,  Bnslin.  Die  HomöopaOuk,  der  gesunden  Verw«M 

Deesen  physiologisoh-chinirgische  Beobachtungen,  dem  Staats-  n.  Privatrechte  gegenüber,  ^'-^^l 

bei  Cholera-Krauken.    Eine  vom  Institut  de  France  ge-  Homöopathik  aus  dem  Standpunkte  des  ^^'Ji 

krdntaPreisschrift.  Güstrow, Opitz,  gr.8  bE^.(JThrr.)  vatrechts  beleuchtet.    QuedOnburg,  LBaiciwi'l 

[Es  ist  diess  ein  Wiederabdruck  der  bckanatea,  im  Bor-  lagshandlung.  127  S.  8.  (18  Gr.) 
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Kampf  «.  Sieg  der  RelnanmeüiutteUdire,   U^^n^  Pfemügencyktopidle    der  AjM^aue    oder  büdlidie 

huinana.  l4  Bog.  8.  (1  Thlr.)  Darstellung  der  eeaamiiitea  menscfalichen  Anatomie  nach 

Kkbtzsghhar,   Dr.  Carl  Tb.,   8treitfragea  aua  Robbwäullbr,    Losbr,   Carl  Bbll,  Gordon ,  Book 

n  Gebiete  der  Homöopathie^  Leipvg,  Hinrich«.  4  Bog.  e.  A.    Gestochen  von  J.  F.  Schröter;   mit  eridären- 

8.  (6  Gr.)  dem  Texte  von  Dr,  Tb.  Richtbe.    Leipzig,  Baaaigart- 

LAMeBNBBGB,  C.  J.  M.,  Nosologie  und  Therapie  ner.  I.  Uefr.  IJBog.  4  Kupfer.  4.  (7  Gr.) 

r  Chirurg.  Krankheiten,  in  Verbindnng  mit  der  Be-  Rau,  Dr,  G.  L.,  Beiträge  zur  homdopatb.  Heii«- 

ireibung  der  chlnirg.  Operationen,    oder  gesammte  knnstu.s.w.  I.Bd.  Giessen,  Heyer  Vater,  gr.  8«  (|  Thlr.) 

ifuhriiche  Chirurgie  für  prakt  Aerzte  u.  Wundärzte,  Raü,  Dr,  Wilh.,    Grundlinien   einer  Fathogenie^ 

rh^il.  gr.  8.  Göttingen,  Dietericb.  Prankfiirt  a.  M.,  Sauerlander.  10  Bog.  gr.  8.  (30 Gr.) 

LiAWRRNCB,  W. ,   Vorlesungen  über  Chirurgie  und  Rtttbe,  l>r.  G.H.,  ehemaliger  HochförstUch  Nassau- 

nirg.  Therapentik.    Aus  dem  Engl,  übers,  von  Dr.  Usingen'scher  Hofrath  u.  Leibarzt,  yon  den  wahren  Mitr 

.  Bbbrbnd.  U.  Bd.  l.  Lief.  Leipzig,  Kollmann.  gr.  8.  teln  a.  dem  einzigen  sichern  VITege,  die  meisten  Kranke 

Bog.  Subscr.-Pr.  (l^Thlr.)  heiten  zu  rerhüten,  sie  in  der  Greburt  zu  ersticken  u« 

Lrb,  Rob.,  Arzt  u.  Geburtshelfer,  Untersuchungen  der  Verkürzung  des  Lebens   auszuweichen.    Ein  Buch 

3r  das  Wesen  u.  die  Behandluog  einiger  der  wichog-  sunachst  für  deutsche  Aerzte  u.  Laien.    Herausg.  ven 

n  Krankh^ten  der  Wöchnerinnen     Aus  dem  En^.  Dr.  H.  A.  Pbbz,  Herzog!.  Nassauischem  Geh.  A>f-  u. 

ioiit  Zusätzen  versehen  YonDr.  C.  Schsb^haiin.  Han»  Med.-Rathe.  Mcdnz,  bei  F.  Kupferberg.  VJÜ  o«  3908. 

rerj  Heiwing,  gr.  8.  18  Bog.  (If  Thlr.)  8.  (SO  Gr.) 

Lbcpoldt,  Dr.  J.  M.,  die  gesammte  Anthropole-  Rossrirt,  Dr.  et  ProfL  B.,  de  Asphyxia  inlantinm 

,  neu  begründet  durch  allgemeine  Biosophie  und  als  recens  natorum.  Brlangae,  Heyder.  S  Bog.  8maj.  (J  Thlr.) 

tgemaise  Grundlage  der  Medicin  im  Geiste  germa-  Rvst,  Dr,  Joh.  Nbp.,  theoretisch-praktisches  Hand- 

ch-christlicher  Wissenschaft  2  Bde.   Erlangen,  Palm's  buch  der  Chirurgie  mit  Binschluss  der  syphilitischen  n« 

rlag.  gr.8.  70Bog.  (4Thlr.)  Augenkrankheiten,    in  alphabet   Ordnung.  XIL  Band. 

Lindbrbr,    C.  J.,    Hofzahnarzt,    die  Lehre  von  (Mer.  bis  Pap.).^  Bei  Th.  Chr.  Fr.  Enslin  in  Berlin  a. 

i  gesammten  Zahnoperationen ,  nach  den  besten  Quet-  C.  Gerold  in  Wien.  (Prän.-Pr.  3  Rthlr.) 

a.  eigener  40jähr.  Erfahrung  dargestellt,  mit  18  Itthogr.  Sammlung  auserlesener  Abhandlungen  sumGebrau- 
Pein.  Berlin,  Schlesinger,  auch  Hirschwald  inComm.  che  prakt.  Aerzte.  40sterBd.  4tes Stück.  Neue  Samm- 
[2 Rthlr.)  lung  u. s.w.  16terBd.  4tes Stück.  Leipzig, Dyck,  gr.8. 

LoBSTBiN ,  Dr.  J.  F. ,   Prof.    der  med.  Klinik  ond  (18  Gr.) 

patholog.  Anatomie  an  der  Univers.  zu  Strasburg  Scbrön,  Dr.  F.  L. ,  die  Hauptsätze  der  Hahneman- 

I    w.,    Lehrbuch  der  patholog.  Anatomie.    Deutsch  nischen  Lehre  mit  Rücksicht  auf  die  Praxis  betrachtet, 

rbeltet  Ton  A.  Nburohr,   Dr.  der  Medicin,  Chiror-  Erlangen,  Pabn^s  Verlag.  8  Bog.  8.  (iThlr.) 

Q.  GeburUhülfe.  LBd.  Stuttgart,  Fr.  Brodhag'sche  Scbwabb,  K.,  das  Leichenhaus  zu  Weimar.    Mit 

hhandlnng.  XII  u.  486 S.  (2  Rthlr)  SKupfert.  Leipzig,  Voss.  er. 4.  (1  Rthlr.  6  Gr.) 

Machbr,  M.,  die  den  Grenzen  der  Steiermark  nahen  Sibbolo,  Dr   E   C.  J.  von,  Abbildungen  ans  dem 

Iwasser  in  Ungarn,  Kroatien  n.lllyrien.  Physikalisch-  Gesammtgebiete  der  theoret. -prakt.  Geburtshülfe,  nebst 

licinische  Beschreibung  der  Sauerbrunnen  zu  Tatz-  beschreib.  Erklärung  derselben.    2.  verm.  u.  umgearb. 

insdorf  and  Sulz,    der  schwefelhaltigen  Bäder  \m  Aufl.  In  8  bis  lOLiefr.,  jede  mit  8  Kupfert  l.,2.a.3« 

rasdia    und  Kropina  und  der  Thermen  b&  Stubitza,  Liefr.  BerUn,  Herbig.  Imperial  8.  ({Thlr.) 

batesch  and  Nenstadt    Grätz,  Ferstl.  gr.8.  6 Bog.  ^  Ejusdem   Comuientatio  obstetrida   de  drcomvo- 

Thlr.)  lutione  fiiniculi  umbilicalis,  adjectis  duobns  casibus  ra'- 

Ma«bnpib,  f.,  Lehrbuch  der  Physiologie.  Ans  dem  rionbus ;  cum  tab.  litbogr.  4ma].   Goettingae.  Diefcerich* 

HZ.  übersetzt,  mit  Anmerkungen  u.  Zusäteen  von  Simon,  Dr,  jun.,  Ankündigung  einiger  Privatvorle- 

C.  Blsassbr.  Tübingen,  Oslander.  3.  verm.  u.  verb.  sungen ,  die  ich  Hm.  Dr,  8.  Habn  über  Hippokratbs, 

la^  in  2  Bauden.   LBd.  (Beide  Bande  3TUr.)  Cornblius,  Aurblianus  und  Stdbnham  z«  halten  ge- 

Dasselbe,  von  C. F.  Hbi78IN6br  übersetzt  ond  mit  denke,   nebst  abermaliger  Bestätigung,   dass   Habnb- 

lerk«,  Zasätzenn.Kupfern  versehen.  2  Bde.  Eisenach,  mann  noch  etwas  mehr   als  ein  leichtfertiger  n.  betrü- 

ecke.  gr.  8.  (3  Thlr.)  gerischer  Citator  ist.    Hamburg,  Hofmann  und  Campe. 

Matuszynski  ,  Dr.  J.,  über  die  Natnr  u.  Behend-  gr.  8. 

r   des  Weichsfdzopfes.    Tübingen,  C.  F.  Oslander.  Tabellen  über  die  Wirkungen  homöopath.  Arzneien, 

i.  8.  (6Gr.^  nach  Rvckbrt's  Uebersicht  bearbeitet  Leipzigs  Sdia^ 

McLLBB ,   Dr.  C.  Fr.  ,   Beschreibung  des  Gesund-  mann.  (1  Thlr.) 

mens    zu   Teinach.    Mit  5  Abbildungen.    Stuttgart,  Tallivania,  J.,  der  Selbstmord,  seine  Ursachen, 

dbag'ache  Buchhandlung.  1834.  8.  Arten,  die  Mittel  dagegen  u.  die  Unteraaehwig  dessel- 

Nasab,  Dr.  Fr. ,  Anleitung  zur  Uebung  angehender  ben,  in  medidnisch-panzeiücher  a.  in  medidnisch-geriofat^ 

ste  in  Kraukheitsbeobachtungen  und  B^rtheilungen.  lieber  Besiehung.  Linz,  Enricb  n.  Sohn.  19 Bog.  gr.8. 

b,  Habicht.  10  Bog.  gr.  8.  (JThlr.)  (1  Thk.) 

Martin  ,  Dr.  Amsblm  ,  geschichtliche  Darstellung  Waonkr  ,  R. ,  Lehrbuch  der  vergleichenden  Ana- 
Kranken-  u.  Versorgungsanstalten  zu  München,  mit  teaiie.  1.  Abth.  Le-pzig,  Voss.  gr.8.  ^  Rthlr.) 
icinisch-administrativen  Bemerkungen  ans  dem  Ge-  'Weg,- der,  zum  Grabe  der  Homöopathie.  Dem 
B  der  Nosokomialpflege  München,  G.  Franz.  296 S.  Volke  u.  den  Regierungen  gewidmet  von  einem  pnkti- 
l  (1  Rthlr.  12  Gr.)  drenden  Arzte.  Quedlinburg, Basse.  3 Bog. gr.8.  (10 Gr^ 
Naumann,  IH-.M.E.A.,  Elemente  der  physiologi-  Wbnzbl,  K.,  und  J.  B.  Erib]>rbick,  Samadong 
n  Pathologie.  Bonn,  Marcus.  5  Bog.  gr.  8.  br.  (4  Thlr.)  auserlesener  Recepte  der  neuesten  Zeit,  nebst  den  neue- 
Derselbe,  Handbuch  der  medidnisohen  Klinik,  sten  Erfahrungen  des  In-  n. Auslandes  in  der  gesamm- 
in  Aug.  Rücker.  8.  Bd.  IV.  (4  Rthlr.)  ten  medidnis<£en,  chirurgischen  nnd  geburtshütflichen 
Nbohold,  I^.C.  J.,  Versuch  einer  Darstellong der  J'wjPJ-  ^'^'  Erlangen,  Pahn  ond  Enke.  18  Bog.  8. 
ndet-n  Rucksichten,   welche  bei  juridischer  Zurech-  (IThlr.) 

r  der  in  ^^'  medicin.  Praxis  vorkommenden  Fehler  Winki^br,  En.,  Handbuch  der  Gewabbsknode  zum 

rdert  werden.     Nebst  dnem  Anhange  zur  Er5rte-  SdbsUtudium,  oder  Besdurdhupg  sammU.  phamacent.« 

r  der  Frage,   in  wiefern  der  Arzt  einen  Kranken  medidn.  Gewachse,  wdche  in  die  PbanBakepöen  ^r 

HAilanc  zn  übernehmen  schuldig  sd.    Wien.  Ili  u.-  grossem  deutschen  Staaten  aufgenommen  dnd.  Ldpzig, 

8.  gr.8.  (20 Gr.)  Mag,  f.  Ind.  u.  Lit.  49] Bog  gr.  8.  broch.  (4Tyr.> 
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WiNTBE ,  Dr.  Cb.  f.  C.  ,    Abhandlung  €ber  die  tamkdt  so  erdrtaiL    Nach  den  beUa  PMIl 

MagenerweichoDg ;   eine  von  der  könicL  Sodet&t  der  cn  artheilen  dürfte  dieser  Zweck  fdiwerikh  «■ 

Wissenschaften  zn  Göttingen  den  7.  Deebr.  1833  ge-  werden.] 

krdnte  n.  von  dem  Vf.  ans  dem  Lat.  übersetzte  Frei»-  Ar StAv  für  medidoische  BrMirvig  ia  Gdaki 

Schrift  Lüneburg,  Herold  u.  Wahlstab.  gr.  8.  (16  Gr.)  praktisdien  Median,  Chimrgie,  GebanAWei,8ai 

Wörterbuch,   cncyklopädisches ,  der  medicinisdien  arzndkunde;  heraa8g.TOBllr.HoftHmBcrtb,'Dr.Ni 

Wissenschaften.    Herausg.   von   den   Proff.  Dr.  W.  H.  in  Bonn  n.  Dr.  Wagrbs  in  Berfio.    Berlii,  G.lai 

Busch,   C.  F.  t.  GrIfb,    C.  W.  Hufbland,   H.  F.  Jahrg.  1834.   Jan.,  Febr.    Es  endtdat  ilkSHi 

Link,  J.  Müllbk.  10.  Bd.  Berlin,  Veit  u.  Comp.  45  Bog.  dn  Doppelheft 
gr.  8.  (3lThlr.)  [OrUiaai*nf*A<*«<   Beobadtmgci  ■.  BoMii 

Weblbn,  Dr.,  die  homöopathischen  Arzneien   in  STie,?«™' «W^l  2i*" f b2S2^ 

Hanptsymptomengruppen ,    oder   die   charakteristischen  tteakrankh,  ▼.  R.  Deaa.  —  Med.  BemctaBfnuiM 

Kigenthümlichkeiten    der   homöopathischen    Heilmittel,  gn  H&lfta  ^g; /yj^J' ^^^^{^l*^.*^;  ^^"t^"' 

überdchttich  dargestellt  für  angehende  homoopath.  Aerzte  § e  1  i i z!*^  Elalse'praktl Beaerku!|[w  ober  S^SSTl 

n.  Laien,    oder  für  Jeden,   dem  daran  liegt,   bd  Auf-  Mts.  —  Fall  vob  F^br. paerperaUt  mit  hartiäctigeriMBi 

fassung  des  treuen  Bildes  dnes  jeden  Hdlmittels  einen  Co«ipli««iio« ,  v.  Blehler.] 
erleichternden  Leitfaden  zu  bedtzen;  nebst  Angabe  der  Wochenschrift  für  die  gesammteHei]lnDle;bi 

Sewühnlichen  Gabengrosse,  Wirkungsdauer  u.  Antidote  ▼<»  Dr.  Caspbr.  Nr.  11—22.  ...„_, 

er  Arznden,  vorzüglidi  fnr  Soldie,  die  in  Ermang-  ^^?:L^2^tSl^^l'''J^Ml\?nt^lu^^ 

long  eines  Arztes  im  ersten  Augenblicke  consuliren  mos-  [in  fieiBca  Beckf»  voo  KotliaahäarasCj  t.  Ataii.  11' 

sen.     Leipzig, 'K.   F.   Köhler.   XVH  u.  275  S     gr.  8.  theWnngtn  atu  ■«!■«  Prtxlt,  t.  BBlr.  -  Vena?**: 

(IRtiblr.  12Gr.)    [Diese.  Werk  von   dem  angebSchen  ?^;/eV"io'U'Ü15ivJV"^ 

ür.  WRBLBN  enthalt,    in  Vergleichnng  mit  den  übngen  v.  Vocel.  —  Impfung  einer  Kuh  mUSekaUpockca^T.» 

auf  jenen  Gegenstand  bezüglichen  Schriften;   durchaus  -  EpireMfa  timu^au,  v.  Salomon. -JeMi«fc^^ 

nichts  Neues,  audi  kdne  neue  Anordnung  in  der  Dar-  Ji;i'A;iiE"a.%?;Ä;;^^^ 

Stellung,   obgleich  dieselbe  im  Vorwort  als  neu  ange-  v.  S.  G.  t.  VogeL  (SchloM).  —  BeobaektnceiiktfAii 

geben  ist;  es  stellt  Tidmehr  dne  kurze,  nur  sehr  un-  f«»«  *»!,?*?•.•;  ??^-Tv*^••^?JJri^Äi*Ä&2 

ii^A"  j*       ^^     •      i       1.  WT    j  n •  te*.  V.  Ulrich  n.  l<aewic     15.  rietui  «ler  ene^i" 

Tollstandige  Copie  des  bessern  Werkes  von  RßcKBRT  her,  v.  Jah«  -  PlöUlicker  Tod  dnrck  &rrti<iiiH « 

(Ueberdcht  der  Wirk.  hom.  Arz.  u.  s.'W.)  dar.    Noch  terienhinten,  von  ▼.  S  toi  oh.  —  Wlitorup-  «•^J 

trtttszeit  dieser  oder  jener  krankhaften  Veränderungen  Pankreas,  ▼.  Hohiibaani.  —  Zwei  FWle  tot  ghÄ«*" 

meistens  nicht  bemerkt  ist,   was  aber  für  den  bessern  Mriehnitt,  .r.  Wittokop  n.  t.  d.  Fahr.  -  fiiWft 

Hon.6op.thik«  geraae  ron  .ehr  hohem  lotere.«.. ein  KSSlSi'iäL'JSa;;  XlSSfi^  "^'^J^, 

muss,  n.  dass  endlich   yiele  nicht  unbedeutende  Sym-  Dllffenbaeh.  —  Zur  Dianose  der  KrMkktti«J 

ptome,  z.  B.  unter  Aconitum  der  Druckschmerz  in  der  krca«,  v.  Hohnbaom.  (Schlow).  —  _V>a;ll«ga^ 

Leber  mit  Athembeklemmunff ,  die  Anfälle  von  Katarrh  AT  v'^hVf'-!"  BlSAridSi  'foÄ'Ä- 

u.  Heiserkeit  u.  dgl.  ganzlich  fehlen.  —  Dr.  Fickrl.]  v.  Bert  ho  Id.  —  Laftröhreaschaia  ait  tsdilfchmi^M 

ZanoNi,  Dr.  J. ,  üeber  Heilkunde,  Allöopathie  u.  Ti  Hl^'* ""vT  ^*T*J?i^'/- •*•;**". if^hJi-S 

Homöopathie.    Skizze  für  Aerzte  u.  Nichtarztc.    Man-  pöcko«  u.  Kahnocken,  v.  T ha r.  (Schlot»).  -  WwjÜ 

hdm  ,  Löffler.    gr.  8.  (10  Gr.)  Krankhefts-Gonstitntion  vom  April ,  v. d.  R«^*«5'VJ12 

Z«tjArift  fit  die  ge««,«te  ThieAeilkonae  bnd  ft^ÄST'-^SSi^^ÖK^-.S 

Viehzadit,  ron  B.  L.  W.  Nbbbl  n.  K.  W.  VlX.  I.  Bd.  Vermlwhlcfir  von  v.  S tos  eh.    «.  Di«  AeknlnW^ 

4  Hfte.  Giessen ,  Ricker.  sr.  8.   brocb.   (n.  2  Thlr.)  l«ra  aiH  dem  Wintemchlafe  der  TWere,  v.  J«*r^ 

Jahrbüdier  der  homüopath.  Hdl- und  Lehninstalt.  g:,?ir;tr..^*7?!t"ik"a.*U'r;^^ 

beraosgeg.  von  den  Inspectoren  dersdben.  28 u.  8s  Heft  hiag  der  Fieber^  v.  Blamenthal.  —  Socti»»« 

Ldpdg,  Redam,  auch  Schumann   (IfThlr.)  «a  gartrifchoa  Fiebern  VonCoilkeiMir ,  v.  UtriHj 

Repertorium,  allgemeines,  der  gesammten  deutschen  Medidn.  Zeitung;  herausg.  Ton  denVe^j 

medic-chirarg.  Journalistik ,  herausg.  von  C.  F.  Klbi-  Hdlkunde  in  Preussen.  Jahrgang  18J4.  Nr.  IH 
HBKT.    VHL  Jahrgang.  1834.   12  Hefte.    Leipzig,  KoU-  [Orlrinalanfs.:  Nr.  li.  Üeber  die  EmM*! 

mann.  gr.  8.  broch.  (7  Thlr.)  keakrankCelt  bei  Kfihcii  darch  Uebermra>K  ^^^ 

Repeiiorium   allgemdnes   der  medic-chirurg.  Jour-  SSt«.""S*'G?«^r.]Äbe™kVtW^ 

naiistik  .des  Auslandes,  von  Fa.  J.  Bbhrbnd.  5.  Jahr-  in  der  Provinz  We^ipbalca  vom  J.  l^U-US, '-»^ 

«Mg   1834^  «Hefte.  BerUn,  HimhwUd.  gr.S.  broch.  ^^S':;!;;!,^ si'mi':*'^'^i^J^ff 

(B.  O  Ihlt.)  ^  weichen  Gaamens  durch  die  Naht,  mittelst  W^ 

Summanum  des  Neuesten  aus  der  in-  n.  aoslfindi-  sehaitten,  v.  Dieffeabach.    IS.  GloeklicheOT. 

«*«  M«li««.  «>«G*««che  «r  pr.kt.  Aerrte  jo«  Jlik?^SSJ^7:l,;%^ri•^.»J'iÄ»' 

A._F.  B2IIBI.J   fortgetetzt  ToaJ(^.  Fhmuch.  Jtitrg.  Beiti«««  rar  |mtliol«g.,  A..traf«,  ▼.  B<y[<^"i 


1834.  8  Bde.  Leipzig,  Vom.  (6  Thlr.  16  Gr.)  »pon4«MMeliri«fct»..  14.  I««p.th.  ..  fc«rt.fÄJ" 

Repertori««,  alkemdne.,  der  geMmmtea  homSo-    rJ^Tk^Jitil^u'-lüJ^'^'lS'»^. 


«,  NichUrzte.   neransg.  yon  Dr. G.  A.  B.  Schwbikbbt.  '"pllt-Ti  Jv' ?»   i?.Üf*«rMtaS2K<«i 

KeAUSopathiejTOttlV  C..G.HBLB,en   Dt  C.  i^K!t'k.Vf"ld%'i."klJi2SSrö!S^ 

F.  Tamas,   homoopath.  Aerzte  in  Dresden.    Dresden,  mat.  Knieleiden,  v.  Richter. -- Seltcatrntf«^ 

Arnold,  gr.8.     Von  dieser  Zeitschrift  erscheint  wöchcnt-  ▼•  Heyfoider.  -    Baatech-eniffnare  A"*^j, 

Kdi  eine  Nummer;  24  Nummeni  kosten  IRtU^^    [Der  RoJä^r'llTBlÜ^kSSj^i^ 

Zweck  dieser  Zeitschnft  ist  nicht  allein,  die  Grundlo-  n  er  den.  —  Ueber  dieletat  homeheade  ^^'^SSi 

dgkdC  u.  NidiU^dt  der  Einwurfe  gegen  das  homoo-  «ateftntog ,  v.  W  o  11  f.  --  ^•^^^^^^^JS^^ 

path.  HdlTerfiihren  von  Sdten  der  alldopath.  Aerzte  K"[*^"wiriSJn?*dS  jÄe^l^rilTIk!^^ 

darzolegen',  sondern  auch  die  aeahUosen,  gegen  Vernunft  Anatomie  der  Riaderpoit.  voa  Hartwig.  *J' 

nnd  Erfahnmg  anstossenden  Widersprüdie  und  Trug-  CA"?!  ^^t^iSL^i  j^  « ?Jh  .V  -  SS?^ , 

-"^-  der  Edtherigen  alldopatbisdien  Arxneigddi?.  ^SS^^SSS^^Si^kAtt^  JS^S^' 
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r « 1d  •  r.  21.  CJnpniaff  der  «kHitUcllm  Knakanfitf«,  di« 
ist,  V.  Heck  er.  —  Abfenf  lebender  FlieceourveB  aus 
LarablMe ,  von  W  o  1  f  f.  —  G&Bxllelie  Darchreissung  der 
rOhre,  v.  Bbernaier.  ~  Zur  SläUttIk  der  »chlesiecheA 
laetolteo,  v.  Danerow.  2:1.  lieber  ebemiMbe  Pleuritie, 
I c k e r.  —  Beispiel  voa  Spatgeburt ,  von  Heyfelder.  — 
titererletzoDg ,  ▼.Gramer.  X3.  Ueber  ebroaiscbe  Pleari- 
eobacJiCuagen.  ▼.  Beoker.  —  Varieella  vereieelor,  vom 
ertoa.  —  Die  Heiluaf  der  Krätze  betreffend,  v,  JBber- 
»rj  I 

iVnMemrJiaftKciie  Aofialen  der  geflammten  Heitkonde, 
iflg,  Ton  Dr,  J.  F.  C.  Hbckbb«    Febraar,  Mfirx  o. 


Iririnalaafn. t  Febr.  1.  Untenoehoagen  Aber Lynph« 
ylaAAmchea  oad  ibx  VerhäJtafte  xa  dea  BlatkOrpercbeo, 
Vagaer.  2.  Anatomlscbe  Bemerk unfen,  v.  Krasse, 
abrunf ea  a.  Beobaohtoag en  über  KoDiverietsuDgea ,  vom 
fem  back.  4.  Beitrage  cur  Gesebiekte  der  Bpidemfea, 
.eseabaom.  Mftrx.  1.  Ueber  die  Gestalt  uad  Grosso 
itaütea  Blotgef&sse  in  dea  kleinsten  Netzen  derselben ,  von 
t  n  t  i  n.  2.  %Vas  siad  active  Congestionen  und  wie  ent- 
i  sleY  von  Saceow.  S.  Ueber  die  Uasckiseka  (Gannabis 
)  oder  das  Kraut  der  Fakire,  naek  dem  Arakiscken  dea 
Lky  Eddin  Makrizi,  von  v.  6ontbeimer.  [Giebt 
resckicktliebe  Nackweisuag  des  Gebraucbes  dieser  Pflanze 
lente  zur  damaligen  Zeitj.  4.  Kurze  Notiz  über  das  St. 
Igshospilal  zu  Paris,  V.  M a r t i B s.  Apr.  I.  Paraoelsna 
>sy ckiscke Krankketten ,v.  Damerow.  2.  Praktiseke Be- 
ngen  u.  Beobacktangea  aber  die  Aaweadnng  des  Deeoct. 
inni.  V.  Bekrc.  S.  Die  Sterblickkeltsverk&ltBiase  vom 
ttersDurg  im  J.  1S83,  von  Liektenstädt.] 

fonroal  der  praktischen  Heükunde,   neranig.  ron 

\  Hdfbland  and  B.  Oaamn.    Berlin,  G.  Reimer« 

[iXXVIlI.   8t.  1 ,  2  n.  3. 

»riglmalanfs.:  Jan.  I.  Die  Vortbefle  der  Zoiammem- 
g  der  Arzneimittel,  v.  Hnfeland.  If.  Die  Heilkraft  des 
ra  gegen  den  Croup,  mil  einer  Vorerlnnerung  von  Hu- 
td.  in.  VVeIcken  Wertk  kat  die  bis  zur  Stunde  als  allge> 
ricklig  aaerkaaata  Symptomatologie  des  Croups ,  uad 
m  dessen  Bekandlung,  v.  J.  C.  Sckmltt;  nebst  einer 
sbrift  V,  Hufelaad.  IV.  Beobaektungea  über  die  med. 
ngen  dea  Kreosots,  V.  Reiek.  V.  Bitte  o.  Anffordernng 
itacklanda  Aeiste ,  v.  D  s  o  n  d  i.  Febr.  I.  Beobacktung 
lekwaugersekaft  ausirerkalb  der  Gebärmotter,  v.  H  an  ins. 
•ekiekte  einer  Vergiftung  mit  flussigem  Aetsnmmoninm, 
etter.  111.  Brfakraagen  über  die  VVlrkang  dea  reinem 
m  erregendem  Bestandtkeils  der  Ipecacuanka,  v.  Prol- 
VI.  Auffallende  l^irkung  des  Kreosots  zur  Heilung  dea 
es  mellitas,  v.  Beradt.  VIL  Merkwdrdiger  Fall  einer 
■at.  Hydropkobie.  März.  I.  Vergleickuagea  im  Gebiete 
zneiwissemMkafl  alter  u.  neuer  Zeit  und  Beobaektnngen, 
A.  P i  t a ek af  t.  IL  Die  Quaranta iae -  AasUltea  im  »udl. 
E ,  V.  L  i  a  k.  111.  Vaeeination  (Fortsetzuag.)  S  a  e  e  o  *  s 
e  Versucke  zur  Entdeckung  der  wakren  Natur  der  Va- 
sm  u.  ikres  Verk&ltnisses  zur  Variola  vera  u.  der  Sokutz- 
ler  Vaccine,  nebst  Bemerkungen  darüber  v.  Hufeland, 
lue  Erfkkruag  über  die  Wirkung  derBeifusewursel  gegen 
»sia  Infaat.  in  der  Periode  der  Dentition ,  v.  Biermann, 
srirarteter  Leickeabefund.  Ans  Lcntins^s  nackgelasse« 
pierem  nitgeth.  v.  Saekse;  mit  einer  Naeksckrift  von 
iand.  VI.  Beobaektnngen  und  Bemerkungen  über  die 
Ifte  Driburgs,  v.  Brück.  VII.  Die  Heilquellen  am  Kai- 
miensbad  bei  Bpr,  v.  O  n  n  r  a  t  k }  mit  eiaer  Naekaekrift 
lanm  o.  Hafeland.  VIII.  Kurze  Nackricktea.] 
rchiT  für  Anatomie,  Pbyaiolofiie  o.  liviflienachaft- 
Medicin»    herauag.  von  Dr,  joh.  Mi;i.i.BR.    Hft, 

III. 

rlglnmlmn  fs.:  Hefk  II.  I)  Jakreiberfekt  fiber  die  Port- 
er anntomisek  -  pkysiolog.  Wissenscbaften  im  J.  I8B. 
Hälfte  wel«ke  die  PkysioWie  u.  die  Tklerckemie  und 
kolog.  Anatomie  enitkält.  2)  Ueber  die  Veränderaagen 
ifte  durebschnittener  Nerven  und  über  die  Muskelreiz- 
,  y.  8 1  i  c  k  e  r.  S)  Besckreibnng  einiger  neuen  Muskela 
llkopfe  einen  langnrmigen  Aflsn  (Hylobntes  nibifrons), 
ek  riebt.  4)  Zwei  Beobaektoagen  toa  DarmiBcarcerm- 
Imrek  Divertiealum  ilei  kervorcebracht,  ▼.  Bsekriekt. 
(.  1)  Aaetomisck  -  pkysiolog.  Bemerkungen  über  Rick- 
rkrümmangem,  v.  Stern.  2)  Gesicktsverdoppelnng  mit 
an  Gebim  n.  Rückenmark,  ▼.  Esekriekt.  I)  Ueber 
t  entdeebtea  Band ,  Joekband  der  Rippen,  v.  Mnyer. 
r  die  mensckl.  Epidermis,  v.  Wen  dt.  6)  Ueber  dem 
I  venosns  im  Auge,  ▼.  Retzins.  6)  Ueb.  die Biistena 
r  retrennten,  regelmSssfg  nulslremden  Heraen.  vrelcke 
m  lympknt.  Systeme  In  Verbindeng  steken ,  bei  einigem 
(ea,  v.  Job.  Maller.   1)  Ueber  die  Lympbkenen  der 


lern,  von  Pamizza;   ans  einer  briefl.  Mittbeilnng  dea 
,  H.  W  e  b  e  r  am  dem  Heransgeber.  [Siebe  detbalb  Bd.  U. 
rbb.  S.  253.] 
sitflcbrift  für  die  Staataanneikunde,  heraiug.  tob 

BVKB.    2,  Vierteljabrheft. 

Igimalaafa  :  X.  Verancb  über  die  ersten  Grflnde  der 
leben  Arzmeiknnde  «.  die  Anwendang  derselben  auf  Re- 
om  penetrirenderBaaebwuttden,  nebst  Bemerkungen  über 
ieo-roreBsiscbe  Bedeutung  cklrurgiseker  Operationen,  v. 
eins.  XI.  Ueber  dea  gegsawirtigen  Notkstand  der 
besonder»  nnf  demLaade;  VorsckUlge  zur  Abhülfe  des- 
netwt  einigen  Worten,  die  Stellung  der  Aerzte  «um 
letreATend;  ▼.  I^*  M*  XII.  Plan  avTBtifteag  einer  Aka» 
nr  die  payehiiabe  Hcilkoadei  als  einen  wlsaeasebafl^ 


Ilaben  Verelma  praklMier  psytbbeber  Aetate.  Im  VoncUag 
cebracbt  voa  Friedr.  Bird.  XIII.  Uatennebnng  arider  den 
Heuennaaa  Job.  Heinr.  K.  und  dessen  Magd  MaiTa  Blisabetb 
G..  wegen  Ermordung  der  Ekefrau  des  eniiem,  und  über  die 
während  der  Untersuckung  eingetretene  periodiscke  Dftmono- 
maaie  der  M.  E.  G. ;  mitgetk.  v.  Uerm.  Veala.  XIV.  Ge- 
ricktsärztlickes  Gutackteu  über  eiaen  in  periodischer,  mit  den 
Anfällen  einos  WeekseUiebers  zusammenkiagender  Maaie,  ver- 
übtea  Mord»  von  Mayer.  XV.  Untersuckung  n.  Gntacbten 
über  den  Verdackt  einer  an  dem  verstorbenen  Aug.  B.  in  Ge- 
münd  gesckekenen Vergiftung ;  v.  Bodenmulle r.  XVI.  Ob- 
ductioosberickt  über  einen  Fall,  l»ei  dem  sieb  ein  Riss  im  Ha- 
ken Herzventrikel  mil  einem  gleickzeitigeu  innem  Kröpfe  (Stru- 
ma) vorfand;  v.  E.  H.  W.  Müackmey  er.  XVII.  Beoback- 
tungen  eines  auflallenden  Zusammeakanges  des  kleiaea  Gekirna 
mit  den  Gesekleoklstkeilen ;  aus  einem  Seotionsbefunde ;  von 
Ebendemselben.1 

Mediciniflche  Jahrbücher  dea  kaia.  kon.  oaterreicbi- 
acben  Btaatea,  berauag.  von  Dr.  A.  J.  Freiberm  ton 
Stifft,  q.  redig.  yon  Dr.  Joh.  Nbp.  Edlem  ton  Rai- 
MANH.  XV.  Bd.  oder  neneate  Folge  VI.  Bd.  I.  o.  II.  Stück. 
IVien,  Gerold. 

[O  r  i  g  i  n  a  I  a  B  f s. :  OefTentlfekes  SanItXtswesen.  —   Vaeei- 
nation. —  Einige  statistiseke  Notizen,  die  Breekdurekfalls-Epi 
demie  la  Wien  und  auf  dem  plattea  Lande  van  Nieder- Oester- 
reicb  in  den  Jahren  18S1  n.  32  betreffend.    (Ans  dem  Ilauptsa- 
nitätsbericbte  des  Hm.  Dr.  und  Prof.  J.  J.  Knolz,  nis  Bef.  in 
Ckoleraaugelegenkeiten  bei  der  k.  k.  niederftsterreickiscben  Lan- 
des-Regierung.)  —   Die  epldemiscke  Krankheits-Constittttioo  im 
Königreicke    Bökmen  Im  J.  1830.    (Aus  dem  Sanit&tsknuptl>e- 
rickte  dea  k.  k.  Gubemialratkes  u.  frotomedicns Dr.  Nadker- 
ny.)    —    Epidemiscker  Waknsinn;  beob.  v.  C.  Maffei.  — 
Prakt.  Bemerkungen  über  die  vorzfigückst«!  Krankkeiten  der 
Milz;  V.  Aug.  Mattk.  Haasbaner.  —    AerztHebes  Gutach- 
ten ulier  den  Geistesznstaad  elaea  Mörders  selnea  eigaen  Sali- 
nes ;   v.  B  e  r  n  t.  —    Versuck  einer  kriüseken  Darstelluag  der 
Blättere  •  Epidemie  1a  Istrien  im  J.  1832  n.  33. ;  r.  Fr.  Versen. 
Einige  Beobaektungea  und  Erfahrungen  über  die  Kuhpocken- 
inplung;  v.  Jos.  Kftfler.  —    Eine  die  schützende  Kraft  der 
Sehutzpoeke  betreffeade  Tkatsacke;  v.  F  r.  G ü  n  t  n  er.  —  Der 
Herzscklag,  in  anatomiscker ,  vorzugsweise  aber  patbologiscker 
Bedeutuag;  v.  Anr.  Heyne.   ~    Von  der  radicalen  Stiltung 
der  Blutungen  nack  Ortllckom  Blutlassen  oder  appHcirtea  Blut- 
egeln u.  dgl.,  V.  Job.  Peterka.  —    Eine  seltene  measehliche 
Missbildoag ;  v.  Sturm.  —    Bemerkungen  zu  dieser  Missbll- 
dung;  V.  J.  J.  Ciermak.  ~    II.  Stuck.    Die  epldemiscke 
Krankkeltaconstltatlon  in  Oesterreick  ob  der  Enas,  Im  J.  1631. 
(Aus  dem  Sanit&tsbauptberlcbte  des  k.  k.  Guberalalrathes  uad 
Prwtomed.  Dr.  Strelaa.)  -"   Tkermokygrometriscke  Beobaek- 
tangen  im  k.  k.  UniVersititagarten  an  Wien;  v.  v.  Jaquia.  — 
Uei»er  die  voil  neueren  Raehtsgelekrten  zum  Behufe  der  Ge- 
bnrtaknife  anf)[enommene  'Verletzllckkeit  der  mensckifcben  Lei- 
besfrucht; von  Fr.  Wilb.  liipnlcb.  —  Bruchstücke  über  Pest' 
Im  Allgemeinen,  mit  einiger  Beziehung  nnf  dfe  Pest  zn  Kron- 
stadt in  Siebenbürgen,  wahrend  der  Jakre  1813  o.  1828.    Ana 
eiaem  amtiloken  Berlehte  des  Hrn.  Job.  Fr.  P lecker,  Med. 
Dr.  au  Kronstadt.  —   Der  Herzschlag,  in  nnat. ,  pkysiolog.,  vor- 
zugsweise aber  patkolog.  Bedeutung;  v.  A.  Heyne.    (Seklnae.) 
—  Ueber  die  BekaadlUDg  des  Scklüsseibeinbruches ;  v.  J.  Ed- 
lem v.  Wattmann.  —    Merkwürdiger  Ftoll  eines  Wasserbm- 
okes;  beob.  ▼.  Kil liebes.  ->    Ueber  die  bAsartigen  Pusteln  n.' 
Geaekwfire  an  dea  GeaebieiAtsibeileB  beim  Pferde.     (Morbus 
pnstuloaas,  Framboesia};  von  Mich.  v.  Erdeljl.   —    Beob- 
achtungen über  den    Winterschlaf  des  Siebenscblafbrs  (Myoios' 
glis);  ▼.  J.  Jas.  Caermak.  —    Gesehiebte  einer  gleielmeltl-' 

Sen  Banebböhlen  -  u.  Geb&rmotteracbwnngeraebaft  u.  Endigupg 
er  letztern  dnrcb  Geburt;  v.  Philipp  Hörn.  -^  Misoeilen. 
Weitere  Nnchrlebt  über  den  Fall  einer  Qnorläbmnng  mit  viel- 
Jlbriger  Verbaltang  dea  Harns  n.  des  Stublgangea;  voa  Lip- 
pleb.  —  Nachriebi  von  kaufiger  Eatwickelung  brennbaren  Ga- 
ses aus  dem  Bokriocke  eines  Quellbrunnens  bei  Gajawiae.  —  Ein 
Vcrsnck,  dea  Geldwertb  eines  todtea  Pferdes  auszumitteln ;  v. 
Mick.  V.  Erdelyl.  —  Ckemiscbe  Analyse  eiaer  neu  entdeckten 
eiaenkaltigen  Quelle  am  Berge  Loekotia  bei  Pilsen  in  Bökmea.] 

Mittheilungen  dea  würtembergtacben  äntliohen  Ver- 
eine. Ana  Avftrag  desaelben  heranagegeben  von  den  DD, 
J.  F.  BLVMHAnDT,  G.  Clbss,  G.  Duvbbnot,  J.  L.  t. 
Frank,  B.  Hbrino,  G.  Jagbr,  C.  F.  to»  Pomhbr, 
V.  A.  RiBCKB,  A.  Sbbobr,  M.  Zbllbr  n.  G.  BuBg. 

Stuttgart ,  J.  B.  Metsler.  Bd.  I.  Heft  3. 

[Orlginnlaufs.:  Gerlebtsftrstl.  Untersuebung  eines  neu- 
gebomen  todten  Kindes ,  und  legale  Besiebtlgang  der  Mutter, 
welche  sieb  Im  Laufe  der  ürimlnainnterancbung  Im  Geflagnis» 
erbingte,  v.  Abele.  —  Jakresberickt  des  Untemmtaaratea  Dr. 
Horlag.  —  Beitrige  zu  einer  med.  Ortabeaehrnibnag  von 
Winnendea,  ▼.  Palm  er.  —  Ueber  die  Polypen  Im  Ueraea,  v. 
Faber.  —  Mittbeilnng  einea  Fnllea  von  verbelmHekter  Ge- 
bart, von  Oeaterlen.  ---  MediainaUabresbericbt  vom  JaH 
1831—1831.  V.  Abele.  —  Topograpblaeb  -  med.  BaaMrknngen 
Aber  das  Oberamt  Onflsbalm,  ▼.  Bardlll.  —  Beitiige  aar 
Tencakni^g  der  Haadwurzelkaoebea ,  ▼.  S  e  e  g  e  r.] 

Medidniachea  Correapondeniblatt  dea  wilrtemberg>> 
adien  ärztlichen  Vereine.  Heranag.  von  den  DD,  J.  F. 
Blumhabot,  G.  Dutbbnot,  V.  A.  Ribkb»  A.  Sbbobb. 
Jahrg.  m.  Nr.  9.-22. 

[Orlginnlaufs.:   Nr.  9.  Re«nlUte  der  Im  Sommer  IflBÜ 
I«  kOnIgl.  wttrtcmb.Millt&r  vorgenommenen  RtvaeelnatJoa,  von 
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Nein;  fcbt  dareb  10  a.  1t  darcli.  ^  Getehlchte  efocr  Ver- 
veofleberepidemie  in  l'fcnalofeo,  ▼.  Rttucli.  (BeneliluBS.)  11. 
Naehrieht  aber  «Ine  MatcraepMemie  au  Oornstatten  im  Hetbtt 
tB33,  ▼.  Sebiigfler.  —  Brobachioiig  über  die  Wirkung  des 
esafpR.  SttTchafmi  bei  einer  Pnraplecie,  r.  Oenterlen.  13, 
Die  KranlikeitflcooBeitatioQ  des  b.  1833,  im  Amtsbezirk  Laagen- 
Ka,  V.  Camer  er.  —  fieobaclituneeu  über  die  l^uthkraak- 
heii  bei  Fäcbsen,  v.  Hey  fei  der.  13.  Wsrnnng-  vor  heroischen 
Arsneimltteln ,  ▼.  Faber.  —  Üeber  die  Anwendung-  de«  Kreo- 
■oU,  V.  Habo.  —  ADf);>lat3en  efnee  Bauehbrucbes ,  v.  Spatli. 
~  Üeber  den  Kurort  imnau  n.  «eine  Heilquellen,  7on  Hey- 
fel  d  e  r.  (Siebe  deffaalb  im  n&ebsten  Heile  der  Jabrbb.  die  krit. 
RelatioB  ober  ein  diesen  Gegenstand  betrefVpBde«  Werfcchen  r. 
H  e  7  f  e  I  d  e  r.)  14.  Einige  Bemerkungen  über  die  Kraakh.,  welche 
wftbrend  der  Monate  Juli,  Aog.  u.  Septbr.  1833  auf  der  Ablbel- 
hoing  der  innerl.  Kranken  des  Galharinenhosnitals  vorkamea .  ▼. 
Duvernoy;  Schlu^s  ^avon  in  ]Vr.  15.  ~  Ueber  lebetts^fftfarl. 
Blntongen  aus  geborsteaoa  BlntaderknoCen  unter  der  Geburt, 
▼.  filsftsser*,  Bebst  einem  Nachtrage  au  diesem  Aufs.  v.  Rie- 
ke.  li>.  Unreifer  Fötun,  der  zugleieh  mit  einem  reifen  geboren 
wurde,  beob.  v.  Fraack  —  Unterbindung  der  Art.  rad.  am 
ftJandgalesk,  v.  Bardlli.  18.  lieber  die  TrauHfusioo  ron  Blut, 
▼.  Klett.  —  Die  in  meinem  Bezirke  herrschenden  Krankb. 
während  des  2.  Semester«  des  J.  1833,  v.  RA  seh.  —  Practurae 
oasiom  eran|i ,  v.  B  e  u  1 1  e  n  m  u  1 1  e  r.  17.  Fälle  von  Hydropho- 
bie, V.  M  6 SU  er.  —  Die  Zucht-  u.  Correctioufaiistalt  florn- 
stein,  ▼.  Hey  fei  der.    18.  Bestätigende  Brfahrungea  itber  die' 

Susgeaefebnet.  Wirkung,  des  schwelcls  Kupfers  in  der  bKutigea 
träuna,  v.  Dfirr.  ~  lieber  Hydrophobie,  v.  Hof  er.  19.  Üe- 
ber die  Masern,  den  Keuchhusten  u.  die  Complicatioa  der  er- 
stem mit  Inteatinalwürmeru,  v.  Faber.  Schlüge  davon  in  Nr. 
10.  —  Beobachtung  eine«  Fiilles  von  Scbussverletaung  am  Vn- 
terscbenkel,  v.  Späth.  —  Bi;obaebtnng  eiuer  Alresla  vaginae, 
V.  Beuttenmdller.  —  Eiuige  Beobachtungen  über  die  Wir- 
kungen des  Kreosots,  ▼.  Fl  cht  baue  r.  30.  Üeber  die  Behand- 
lung der  Krätze  mit  grüner  Seife ,  v.  S  i  c  h«  r  e  r.  —  Bemer- 
kung, aus  d.  Gebiete  der  Chirurgie,  von  Veiel.  —  Miseellen, 
V.  Plieuinger  XI.  Bemerkung,  über  die  kflnilcb  in  Unter- 
tilrkbeim  »tatt  gehabte  kleine  Pockensenche,  v.  Trltachler. 

—  lieber  d.  Behandlong  d.  Krätae  mit  Seifenwaschungen  u.  Sei- 
fenbädern, V.  Heyfelder.  —  Beitrag  zur  operativ.  Behand- 
lung* weise  der  Hvpospadio,  v.  Heller.  ~  Beschreibung  einer 
Berkwürdigen  Missgeburt,  v.  Arnold.  —  Degeneration  den 
Eierstocke  nebst  Seetionserfund ,  v.  Müller.  —   IBemerkungen 

^d.  Geb.  d.  Chirurg.,  v.  Kell.  22.  Ueber  die  Wirkung,  dea 
reosoti  bei  Blutungen,  t.  fiardill.  —  Die  Krankbeiueonatl- 
tutlon  in  Niederstettcn  u.  deasen  Umgegend  Im  Wintertrlmeater 
iBSS  an  34.  —  Vorflbergeheude  Hebaag  einer  neun  u.  «In  halb- 
Jabrigfen  Uaaiiplegle  durch  das  Strycbnin,  y.  Reinbar dtO 

RiTfT'«  MagaoEiB  für  die  geBamote  HeUkonde«  Ber- 
lin, 6.  Reimer.    Bd.  XLT,  Heft  2. 

[Originalanfs. :  Beobachtungen  über  mehrere  der  Sym- 
ptom. Krankbeitsformen.  weiche  bei  £mplind1ichkeit  einer  pas- 
seren oder  kleineren  Stelle  der  Wirbelsäule  vorkommen,  ▼.  Eni. 

—  Ueber  die  Behandlung  der  Knochenbrüche  durob  einfachen 
Verband  u.  Gypsguss,  v.  Dieffenbach.  -^  Ueber  den  ge- 
genwärtigen Standpunkt  der  Heilmittel  lehre  n.  deren  Beförde- 
rung, von  Kleemann.  —  Beobnchtungen  über  Psoitis  chro- 
nica und  PSoasabsceRs ,  v.  Kyll.  —  Jahresbericht  über  die  im 
Cbarite-Krankeahause  In  Berlin  gehaltene  med.  Klinik,  ▼.  Bar- 
tels. —    Gehörnter  Penis,  v.  Ebers.] 

Heidelberger  kliaische  Aimaleii,  beraseg.  in  Verei- 
nigoog  mit  dem  Prof.  Ch.  Fr,  Harlbm  in  Bonn  Ton 
den  Pro£  F.  A.  B.  Pughblt  ,  M.  J.  Ckbliui  ,  F.  L« 
NIoBLB.  Heidelberg,  J.  C.  B.  Mohr.  Bd.  X.  Hft.  1. 
[O  r  i  g  i  n  a  I  a  u  f  8. :  Uebersichi  der  neueaten  Leistungen  im 
Gebiete  der  Materia  mediea,  ▼.  Dierbaeh.  (Fortaetaung.)  II. 
Beiträge  sor  Heilung  der  Fisteln  u.  GesehwAre,  ▼-  Cr  am  er. 
UL  Der  Wittemngs -  und  KraalKheitsanstand  in  Fulda,  iv^^J, 
193S,  von  Schneider.  (Fortsetzung.)  IV.  Ueber  eine  eiren- 
tbümllcbe  Form  von  Typhus  abdominalis,  ▼.  Heyfelder.J 

Beiträge  znr  pmktiscfaen  Heilkunde,  mit  rorzügli' 

chei  BerOduichtiping  der  med.  Geogn^hie,  Topogra- 

plne  nnd  Bpidemiologie.    Heransg.  von  Jh:  J.  Cbr.  Av 

Clabus  q.  A-.J.RAniDs.  Bd.  I.  Hft.  1.  Leipai^  Friedr. 

Fleiaeher.    Erscheint  heftweise  vierteljährig. 

[Original aufs.:  I  üeber  die  allgemeine  Krankheitaan- 
läge  in  der  menschlichen  Hatur  v.  Ihre  höhere  Notbwettdigkett, 
Ton  Hensebel.  II.  Beiträge  sur  pbysiolog.  Pathologie,  yon 
Naumann.  III.  Einige  Worte  eber  die  äratliche  Regnllrnng 
der  filnbildungsfcfafl,  ▼oa  demselben.  IV.  Ueber  I«iehikiankbe»- 
ton,  von  Dr.  M.  V.  Bericht  über  die  Klinik  fir  innere  Krank- 
belte«  an  der  cliirurg.  med.  Akad  au  Dresden,  im  J.  1833,  ven- 
19h ö u  1  a nt.  VI.  Systematische  tnumeriaehel  Uebersichi  der  da 
der  polikiin.  Anstalt  der  ebirurg.  med.  Akad.  au  Dnaaden  im  J. 
ISI^  behandelten  Kranken,  von  v.  Ammen.  VU.  Versueh  et- 
ser  vergleichenden  Uelieraleht  der  merkwürdigsten  Witfeernnga- 
md*  Kreefcheltsereignisse  Im  J.  I8lt,  von  GlnruBi  Vlll.  Vet^ 
miaehte  B^bnchtungen  noa  der  känig^  klin.  AnalaU  am  Jakobe* 
bospitale  an  Lefpslg*  von  Demawlliea.  IX.  UAer  den  liinv 
fldae  dde  Staadea,  Altera  e.  Geaehleahlea  auf  das  Erkranken  nn 
der  epidem.  Cnefera ,  t.  R  a  d  1  o  s.  X  Berirht  aber  die  Thier- 
kellaniitaU  bei  der  kän.  ThieranneKioiittle  au  Dreaden  und  Ihre' 
LeUmngen  im  J.  19»,  von  Pri  na.  XI.  Kttuiscbe  Bcobaeliftnn. 
gen,  vou  Heyfelder.  XII.  BHträge  sur  Therapie  o.  Staats-* 
•naelkunde,  von  Böttcher.  XIII.  Dr.  LippIcb,  Physikus' 
an  Laibach ,  an  Ra  d  i  n s.  XIV.  Beiträge  auf  iaed.  Tonogranbie 
Würtemberga,  v.  Prof.  8.  L.  Rieke,   analysfrC  voa  Seheld- 


hener.  XV.  Witterung»  u.  KrankhciljitoaMitBliii  vnl 
eben,  v.  Dietrich.  Xfl.  Dieselbe  vonDkeüdca.  XVILM 
von  Klbenatock,  von  Traatasch.  XHU.  MelGadW 
teipaig.  XIX.  Cfesellschaft  f.  9iatnr-  n.  UeilkiBdeliM 
XX.  Tabellarische  Ueberaicht  der  Im  känigL  kfis-lain 
Jacobahospiule  au  Lcipaig  im  J.  1833  bebaadsMa  Kiala 

Nene  Zeiiichrift  filr  Gebnrtsknnda,  bem^ 

Hr.  D.  W.  R  Busch  ,  Dr,  J.  d^Outebpobt  u.Jk.1 

BiTftmi.  LBnnd.  DI.  Heft  n.  II.  BanL  IM.  h 

A.  Mcker. 

[Origlnalaufe.:  1.  Ueber  veracUedeaeBsaepM 
liehe  Inatramente  unü  Verfiihrnacaarten.  naaealL  oi  fi 
faehang  dea  Apparatea  nnd  anr  Vnrjninderoag  m  Mm 
Kaiserschnitt  nnd  der  Wendung  auf  die  Ffins,  t.  H.  la 
beck.  II.  Bemerkungen  ober  die  Heilkraft  der  Ken N 
bärmutterpolypen ,  von  C.  Ch.  Hüter.  III.  Aascbtil^ 
Extremitäten  nach  der  Entbindung,  v.  W.  CoalfsB,EK 
dem  Engl.  v.  E.  Mflller.  IV.  Beobachtungen  e.  Bmef 
im  Gebiete  der  Gebnrtaknnde,  v.  Neumaaa.  T. Bdd| 
dem  Gebiete  der  prakt.  Gebartahalfe;  v.  J.  AStiln 
EiaFall  voaGalbiati^s  Pelviotottie,  v.Bnick.  mSd 
ter  Jahresbericht  über  die  Vorfälle  In  dem  BsikisJM^ 
bei  der  cbirurg.-med.  Akademie  an  Dreaden  im  J.  191 ;  r.  If 
VIII.  Achtzehnter  Jahresbericht  ober  die  VorfalJe  ii  in 
blodungsinstitute  bei  der  cbirurg.-med.  Akad.  xa  Diwiai 
1831:  V.  Haaae  —  Bd.  II.  llft.  1.  I.  Veberdlesnm 
den  Wäraoben  der  Schleimhaut  der  Seheide  n.  Gstoma 
R  i  t  g  e  n.  U.  Ansichten  aber  die  Entbiadong  sckvoiai 
aonen  nach  dem  Tode  In  den  letaten  Monates  4er  »n 
achaft;  V.  Senlen.  II 1.  Zwei  merkwürdige  Gebsmfih 
Beulen.  IV.  Zwei  gebnrtsbaiflicbe  BeobachtasfEt  r.  Jt 
aoB,  Bsli  Bemefluagen  v.  d '  O  u  t  r e p e nt.  V.  l'cker bi 
ken  dea  Leibea  In  der  Sehwnni[;emchafi  n.  diedaissfgifB 
Zeltieehnung,  von  RIeker.  VI.  Gynäkalsg.  Bd», 
Tott.  VH.Erikhrungen  Im  Felde  der  GebenaatUe,  ian 
n.  Kinderkrankheiten,  v.  St e  1  n b e r g e r.  VIB.  l^tlnal 
Vorfälle  In  der  Entbindungsanstalt  zu  WdrzboTt  m  J.  ■ 
d'Outrepont.  IX.  Auszug  nun  dem  GeaeraHlfricIlh 
nigl.  Preuas.  Rhein ischenMedtcInal-GoUeglams  aber  ir|i 
hülflioben  Erelgalase  Im  J.  1829.] 


Jenmal  für  Gebnrtahnlfe,  Fi 

derkrankbeiten,  von  Dr.  A.  BLua  t.  Smioia  h 

aetxt  vobB.  Casp«  Jac.t.Sibbold.  XULBiEl 

Frankfnrl  am  Main,  bd  Fr.  Varrentruip. 

rOr  ig  In  a1  au  f  a. :  XXII.  Pliyalaehe  Pofgca  kt^ 
Wollaat;  v.  Neumann.  XXIU.  Der  Zweck  der Iktfa 
(Auazug  nua  einem  noch  ungedrnekteu  Werke  n^lS 
tlon'*)  V.  Schwarzaeblld.  XXIV.  Ein  BdIncftJS 
nlae  nnd  Behandlung  der  Phlegmatin  alba  delot,  r.  If 
her.  XXV.  Eiaiges  über  den  Spbeneelphett,  ciiM*JJ 
ment  aur  Erregung  der  künatHehea  Frühgeburt,  r.  SciNS 
bürg.  XXVI.  Geburt8buTfllche  Miacellcn  ans  dm 
dea  Med.Ratha  Dr.  Sebaeider.  XXVII.  Gau 
Unteraucbnngüaaebe  gegen  den  Chimrgns  O.  ml 
lerbafter  Entbindung  n.  e.  w  ,  ▼.  H.  veaia. 
würdige  Ursache  einea  Abortus.  (Ans  dem  St  ^^. 
Provina  Brandenburg  o.  a.  w.)  XXjX.  Praktisckii^^ 
Steintbal.]  j 

Journ«]  der  Chirurgie  n.  AngenhdJkaiiitM 

Yen  C.  F.  V.  GbIpb  u.  Ph.  t.  Walthbb.  W-^^ 

Berlin,  G.  Reimer.  ' 

rOrtglnalaufs.:  I.  Ideen  na  einer  AetMtfief-S 
heitil  V.  Ph.  Fr.  v.  Walther.    IL  Kaapar  Uasm\*f1 
dnng ,  Krankheit  a.  LeichenäifauBg;  von  II eideir 
Kanatllebe  Treananjg  ftnetnirt  gwaaeaer,  achlcf 
eben  u*  Zusammeafieiluag  derselben  In  nermski 
V.  Gräfe,  beschrieben  v.  Michaelis.] 

Allgemeine  med.  Zeilung,   heranigcf'  ^^ 

pABgT,  Nr.l8  — 42.  ^^ 

[Origiaalanfs.:   Nr.  ]&  Ueber  den  sddtfdQ 
liehen  EInfloss  geistiger  Eindrneke  auf  dea  K 
aeilig  kärperl.  auf  dea  Geiat,  v.  Tilesias. 
nea  im  vorigen  Jnbrganga  begonnenen  Aalaatss^  <ein 
hioh  in  Nr.  19  befindet.)  ~   Mittheflnngen  am  a^ 
V.  Wenael.    Sft.  Fall  einer  Aaqiotatiea,  v.  lircaHi- 
Sl.  Einice  alte  n.  efadfe  neue  äntlicbe  Bcamrlasifft^ 
ner  Aufforderung  an  die  deutschen  Aenie  a.  ^<?ra^ 
B  read.  Sä.  £ia  Wort  über  den  wahrea  Bernf  ««l^ 
tea,  V.  Most;  (polemiaeher  Natur.)   35,  «>>'«*,'-* 
miaehte  Beebaehtungea  n.  Bemerkaagca,  v.  II  «iM 

laU.  Encyklopadiiche  ZeiUchrift,  ^o^ 
NaUirgeachinbte,  ver^eiohenda  Aaateaüe  ■  nm 
Heransg.  von  Okkn.  Lttpiig,  BrochhaasinGi^r 
l^er  ganze  Jabarg.  SRthlr. 

Medidniaeh-ebinuigiache  Zätoog;  MfiT^ 
Br,  J.  M.  Ehbhart,  Edlbh  von  BrauiAatiTB'i 
Leipzig,  K5hler.  gr.  8.  (6Rthlr.  ]6Gr.j 

Magazin  der  anslftndiscben  Literalor^ 
HeUknnde  n.  Arbeiten  dea  äiztfiehea  ^«^g  , 
bnrg.    Heraoag.  van  G.  H.  GsnaMi  ■  ^j: 
Hamburg,  Perthei  v.  Bcwwr.  gr.  8.  (6fuMr./ 
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No<Imo  atia  deai  Gdbiete  derNatnr-»  o.  HeUknadah  ningwi,  getojBtit  taa  doalmatigM^  V  biUykJi«id  eo  regt, 

^ofg.  Ton  l>r.  L.  F.  ton  Fbosibp.   Weimar,  Lau-  door  B«  E^ma,  Med.  JPocI.    WiaidioteD,  by  H.  Y. 

M-Indoftr.-Compt  gr.  4.  (Jeder  Band  t  Rthlr.)  Huieiiigh. 

{VoB  den  in  den  4rlcstiten  Zeltacbriften  neb  vorfin-  Bpitooie  Tberapiae  generali,  in  uinm  difläpnlonim 

desden  OriginaJauMtaen  werden  ebenfalle  AosKÖM  acripaik  Gb».  Come.  BaaN.  SuameAB,  Doct.  et  Prof. 

gegeben,  inaofern  fie  den  Zwecke  dieaer  Jabrbb.  etc.  AflMtelodeni} ,  ap.  C.  G.  Salpke« 
entiprecben.]  Het  Aderenatelael  in  deareifa  ziekeUken  toeatand, 

door  jpr.  P.  A.  B«  Pochblt,  gewoon  Hoogleeraar  in 

de  Geiieeakiinde  enz.  te  Heidelberg.    Naar  bet  Hoog- 

Joaraal  for  Medidp  og  Cbiniigle  (Joamal  ffir  Me»  diataeh.    Amaterdan,  by  J.  H.  Laarman.  VIII  en  407.  8. 

an   und  Chirorgie) ,   reiUg.  v.  beranag.  von  BaNoa,  (f  3,60  oenta.) 

LUOfTBB,  Larpbht,  Manba  ,  80HTTZ  Und  SoMHBB,  Geneeakiudige  Zoiveringaleer,  of  de  beachrvyiog  en 

^enbagen.    Bradietnt   monatlicb.    Januar ,   Febroary  ontwikkeling  Tan  de  oorsaak  der  ziehten,  en  derzelver 

krz,  April.  beatryding  door  middel  ybq  zuirering,  door  Lb  Bot, 

COrirfBalauffl.:  Jan.  Heber  Carfeflo  den  Zibpen  n.  «»nanlt    Heebnr.  te  Parya.    Naar  bet  Franach.    Am- 

I  neoea  sSabninstrameaC,  v.  Manie  na.  —  MonatoborieU  von  ^f^^Amm    Kv  f.    «mn  1lAlrlr*n«iM 

rined.Abtbeilang4eai^0nig1.Friedridi-He9iiiUlflfbrDe«br.  aterdam,  Dy  I4.  TMI  ^akJtenea.  t_     3     .       . 

S,  ▼.  0.  Banf.    Febr.  Praktitehe  VVabrnehmnnren  über  Practiach  Tydacbnft   voor   de  Geneeaknnde   m  ai 

*T!SLÄKri"*"W  *ff*^'**®"?}*i.I-  *L'^ '•*&••  "■  ^°  baren  omrang,  uit  de  nieawate  boitenlandacbe  werken, 

SlldTe'^AÄ*:»;^^^^  ?r'äS?Q'n.^ilSi;  M«  oit  eorapronkelyhe  bydragen  yan  NederUndacbe  Geueea4 

kMeraueht.  ▼.  Mansa.  —  Ohroniache  Brnsunftlle  mit  \er*  kondigen  en  nit  dgene  wenmemiagen,  inzonderheid  ook 

demSebimen  Tede,  ▼.  Manaa.    April.  HeobädUang  platten  lande ,_Terzameld  door  A.  MoLL,  DocU  enz.  te 


,  C.  Otto.  KooenWen^  Bracheint  TierteU^^  Kr-  iSSSST^^I^ 

r-?' «*JT***?*  H°     1  Ery*  nk     IL  ^«^    B  rOrlglnTlanfa.:  XULl.MlaeelJenlLBHnnernnfen,Ton 

COrl|inalanf«  :  L  Heft.  CbemiMhe  n.  ■edidn.Bemgr-  Moh.    afProisiaa  ferri;  b)  aaaaerordentHeb  groaaerlSaavn ; 

na  uler  nalnrUeke  und  dank  Knnat  bervorfabrndite  Mi-  «j  gcklaglNtaM»  d)  Leberthran.  -  S)  Einige  Beäerkunffenuber 

awineer ,  von  Wandt. --  Pn>^«obe  Beobaebtnnfen,  ven  ^  StmiB  eomntw.  ▼.  Teljer.  -  3}  Ffatala  anl,  dareh  eine 

Lf^t^l   ^•i?^  ••■  '^^■^J?  'S!*«*/**  S«te'»«bfleber  Flaehgrite  Teranleaat,  v.  Baum.  -  Auuerdem  mehrere  Be- 

l'.riS*!«'?^»*"!!' Jl-  SlP/JifrJEä^*'*.:  ^-j**  ^i)  ?  \r  nmkSngm,  Zaaammeaatellanfen  o.  1.  w.,  veraebtedenen  labelle, 

(kllcber   Auaull   einer   Siaaroperatina,    wo    daa  Eintreten  «»m  Hmnannhar  vnn  Kldifl 

ticker  anfttte  naek  der OperatAn  daa  Gefentheil  befürekten  ^^  nefwiagener  wmm  JsiaiK.j 

,  V.  Oernatrnp.  —  Aaaaerdem  befinden  aiek  noek  in  die-  . . 

Hefte  die  nnmenaehen  Anfaftklnnsen  der  im  J.  IBSS  bebaa* 

ID  Kranken :   a)  im  Friedrieba  -  Hoapitale  anf  der  mediein«  "M««-^«»  *mm.itA  A^^  »^««.«-i^n.  JP^Ji.^ * .i^^ 

Mamgi  b)  im  St  Unna-Heapitale  anf  Biatrnpf aard ;  c)  im  Nonvean  traitd  dea  rdtentiona  dünne  occaaaionodea 

»Itnie  der  Seeleute ;    d)  im  Zacbt-,   Raanef-  n.  Verbca-  par  iea  rdtrdciaaemena  do  canal  de  rar^tre,  {^leama- 

An;  Äi^iÄbSU«'^^^  rfK.*  *•  «If^*  proiitote  et  par  cdlea  dej«  jeadet 

ikeonger  (Serampere),  u.  Bemerkengen  über  die  dort  kerr-  ««  »  blwiotrhagie  et  de  aa  eure  et  traifeemena  dea  di- 

■den ICmnkheiten ,  von  J.  O.  Voif  t.  -^  Fertaetinn«  einer  ^ersea  affectiona  qni  en  aont  la  aalte,   aniTant  la  md- 

rrilirdi^Wie-ir^^^^  S«ä«  i;  5^<;^i^»  p«rfectionn^e  par  Dihiouchbt   N.  VI 

itiaentln  arinae,  dnrek  einen  Stein  von  betriiektlidierGrSaae  «t  288  P.  de  18  feniUea  h  ploa  une  planehe.  In-8«  Pa- 

vr  Hamrdbre  yemraaebt,   v.  Demaelben.  —  Uebenlckt  i|a,  ches  Fatttear.  C5Fr.) 

Kf.««  ror  N.t«r^«.k.b«na  (M.g«in  für  die  StrSxSr3:Ä:.'J«X'1e  I.'ÄU'T 

,  der   g««eo  lUih.  d«  «.  Heft  de.  XL  B«de.)  p^'ST:Säijr"ft^'N?E^aS!«'efe^ 

MkomiBeD,w.Ton  jede«  Heft  Bit  eine«  nomeg.  .     g,     lamMt  5e  86  MSh»  1,    plw  na  tiürieaa  et 

iirabea**;   «•  »at  jedoch  erat  Ma  Monat  April  1834     ^  J  ^   '^jwxjrlt  ^T  '**'™"»   j"^^T^'      . 

*^^— !«   .»»AUno^     m^MM^Ui^  «n»  «.»fkfii»  IQ  *AW>  *^'  "•  ddition,  enti^emcnt  refondne  et  ooaai^ 

>penhagen  «gelangt.    Dieaea  Heft  oxm  enthalt  18  adrablement  aogmentdi.  Tome  VI.  (Bray-Cata).  In-8« 

''^•^;hSJr'"'lZe.t    Z^  ^^  87  feniUea.  ^SSTB^et  jeone  (6  Ftf^t'iLiL 
u  ,  natarhiator.  >&»p^* ,  mathemat.  Inhalta ;  nar         depaaaera  paa  25  volumea.   On  en  promet  5  par  an. 

Sauger  hat  med.  Intereaes    Beachrelbiing  einer  """  "^TKtbleaaaynÄ 

ebildetea  Katze,  von  CBock.]  Hippolttb  l6e2rBm,   daoria  2?^^%!  aeua 

lea  yeux  da   docteor  Halma-Gbäni».    In -piano  d'one 

u    .  .    •      :.    j.-.       ^      .  ,_.  demi-feoille.    Paria,  Mannit  fila.  (50  Cent.)    [Gewahrt 

ftiMniaitio  j>hyaioiogica  de  differentia  et  nexo  biter  «i^e  recht  gaU  Ueberaiebt.]  . 

I  Titae  animaiia  et  vitae  orgamcae,   aoct.  J.  vak  NouTeaux   Eldmena   de   Pbynologie,   par.  M.   le 

,  Jlied.  Voet.    Lngd.  Bat,  ap.  J.  C.  Cyfreer.  1,^,00  Riobbrani»;  X.  dditioA,  roTue^ oorrig^e  et  ang- 

\ydragm  tot   de  Geregtelyke  Geneeaknnde,    door  mentde  par  FaBteor  et  par.M.  Bbbaro  a!nd,  profeaaeur 

i^reiBTBB,    Heel-  en  Verloaknndige.     Met  eene  de  pbynologie  ä  laFaealtddeParij.  StoI.  in-S«.  €hea 

JLieiden,   by  J.  C.  (;yftreer.    IV^  en  40  Bl.    8.  Bdcbet  jenne. 
$  oenta.)  BIteena  da  Zoologie,  oa  Le^ona  aar  l'anatpmie,  la 

le   circalalre   Tan  den  26.  Joly  1832,  berattende  phyrioleaie,  la  daadfication  et  lea  raoeava  an  aaimaoz. 

AjMt   mn    geoeeaaiddelen  tegpa   den  Aziatiacben  ParH.MiLNBEpwABna.  In -8®  de  14  feniUea  ^.  Paria; 

iK>p9  iiitg;>eMireTeB  door  de  ProTuidale  Commiaaie  Crocbard.  (4  Fr.)    I.  partie  Anatomie  et  Pfayttolegie. 

eneeakondig  Onderzoek  en  Toevoorzlgt  te  Gro-  [Popalftre  Schrift.] 

25*       • 
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FtmaiithAM  m^iUuUb»  «Mtagniplifo. 


Bncydop^die   des   tdencei  ni^caks.    Fvr  MMi 

AlDIBETy  BAlBIBt,  BaTIiB,  BaHDBLOC^ÜB  ,  BoOtQVBTj 

Bbbschbt»  Briohbtbav,  CAPumojf,  Catbütoü,  Gatoiii 

ClAUOIT,  ClOQüBT,  CoTtBBBAU,  DoDBLB ,  PvtTBE« 
GbU»T;    GIBBRT9    GvBBAmBt   LABfrUBO,  Lbhobhaii]», 

LisPKAHo,  Mallb,  Mabtihbt,  Pabbry-Dijobatblbt^ 
Pbllbtah,  RBOABmm,  Sbirbs,  AvairtTB  Thiliatb, 
Vblpbad,  Tibbt.  ToBie  I.  I^  II.  et  in.  liTnlMD.  Ifr-8^ 
de  9  feuines.  Pari«,  (Cheqiie  Idir.  IFr.  50Cait) 

Trdt^  cftmplet  de  l'aBBCeBiie  de  l'bomBie,  eoitteBBat 
le  m^decine  opdratoire.  Per  le  docCeor  Boini«BBr,  «re« 

Elandies  lithographi^es  d'apri«  natnrei  parN.  EL  Jacob  | 
▼raiaon  XIX.,  in  folio  jde  7  feoiUea,  plBf  8  pL  Phxi«. 
L^oovrage  anra  environ  XXX  IhrraiflotiSy  qoi  aent  pro- 
niMi  de  mois  en  Bioia.  Prix  de  dmqiie  uirraiaoii,  en 
noir  SFr.;  eo  noiir  «t  gast  papier  de  OhiBe  12 Fr.;  eo^ 
lorite  16  Fr. 

Mtooirea  chimrficiiu:  fiir  diffftreotea  eep^ee«  d*»* 
n^Tryimes;  par  G.  Bebschbt.  Paria.  In -4  BTec6plaa-> 
ches  ifl  foL  (12  Fr.) 

De  la  pella^re  et  de  la  feÜe  peUa|>reiiae«  Obfer* 
▼adona  recodUiea  an  mttd  Jidpital  de  Bfilam  Ü.  MI* 
tioB.  Mteoire  In  k  racadteie  dea  aoienoat,  daBf  la 
a^anoe  du  90  noTembre  1830,  par  A.  Pbibbb  ve  Bofi- 
■OBT.  Td-S^  de  6  feoiiiea  h.   Paria,  GerAer-BdlU^e. 

'  Memoire  'aar  tae  nouveUe  m^lbode  r^gi/Uü^t  d^* 
rafire  et  rafratchiBaante,  poor  la  (radrisoB  ndioale  dea 
dartrea,  des  ^rooellef  ei  dei  maudies  adcriCei.  De* 
•eription  et  traiteoMni  de  toQtes  lea  maladiea  chfüm» 
qiiea  de  la  tMe,  de  la  poitrine  etc.  Par  le  doctenr  Bbl- 
LioL.  vn.  Mition.  In-8<>  de  87  fenilka  |.  Paria,  ches 
Bttlfi^re.  (6  Fr.) 

Recherchea  anatomioo-pathelogiiiQea  aar  Pciioepliale 
et  »t9  d^pendaneef.  Par  F.  Lallbhamii.  ToBie  in« 
Lettre  VII.  In-8*  de  10  feniUea.  Paria,  ches  BddMt 
JeuBe. 

OoBiiddntiona  «v  PapprMiatioii  de  la  fDÜe,  aa  la- 
fflliaati«!  et  lon  traitemeot.  H^niaire  acoompac"^  d'ebicr* 
▼atieaa  etd'antopaiei«  (Lv  k  la  aocidt^  mMioo-pratiqne.) 
Par  J.  B.Bbuio«kb.  In-8<»  de  5  lamllea  ^.  Paris,  De- 
▼ilie  CaTeÜB. 

Bxaaiei  dea  doctriaet  mMicalea  et  dea  i^yitteea 
de  nofologie,  prMd^  de  prepoaitiona  reafermant  1% 
iokatance  de  la  mMedne  physiolo^^que.  Plur  F.  J.  V. 
BBovBSAia.  m.  dditieo.  Tone  IV«  In-8<>  de  48  fenillea), 
Paria,  chez  MUe  Delaanay.  Prix  dea  4  Tolaffiea  28  Fr. 

Lettre  li  M.  le  pralbtaear  Maunoie  de  Gen^Te^ 
anr  an  inftrmneBt«  deatind  k  agrandir  0«  k  raetifier 
llncinoo  de  la  oamde  dana  IVp^tion  de  la  cataraete 
par  extracttoD}  a^ee  one  plancbe  litho|prapkl^»  Par 
Gv.  F.  J.  CABBoir  »o  ViLLARBo.  Ib-8*  d'nne  fenille^ 
phia  nne  plande.  Paria»  Jnat  ReuTier  et  8.  LebouTier. 
(Prix  IFr.  15  0.) 

L^ÖBaidone,  Diaaertatioa  «or  lea  maladiea  prodnitea 
par  la  OMstarbation.  Par  Tistor,  DM.  NonveUe  ddi* 
tion,  «aBdddrableneBt  anfmentde.  In -12  de  9feaillea« 
Paria,  dies  Ledeato.  (IFr.  50C.) 

Pbilofopkie  tbdrapeutiiMi«  Biddico-chiroiipcale,  oa 
la  phyilolefie,  la  patMogie,  TanatoBiie  pattioioglqne 
et  la  thdrapeBäqoe,  dclairda  par  lea  loia  de  ranatomie 
IraBaoeiidante.  Par  B.  C,  Patbix«  In-S«  de  21  feail- 
laa^,  pha  3  pl.  Paria,  J.RoiiTieretB.Lebourier.  (5  Fr.) 

De  la  RhinoplaaÜe,  art  de  reataorar  0«  de  reftdre 
eeaipIMaBieBt  le  nes.   Ptt  Dr.  Labat.   Avec  plndenra 

Slanchea  fithoeraphidea.    Paria»  laipr.  de  Dttoawoir.  8« 
:v«.  392a 

Jonmai  hebdomad^re.  Paris.  N.  9—19. 
rOrIfffaalaaft.:   Nr.  II.  BertUlraaf  im  OtürMatleg* 
kelMi  mXt^mgmiä  FeUee  tetaar  MtadejM,  ▼.  Gaffi^  -  Voa 
&&m  ladoMllea  HaBerinrai,  ▼.  Forget.  —  BoailUad't 

«r L^  ^1  j^gi  wdwa  Aetiaennsyde,   Ton  Pell  et  aa. 

FUtoB.  wo  die  aatarl.  Qdmft  eaaii|lltk  lat  ud 


dIefNa 


TerMliiedeaea  Aaigiage  der  OveiM«  MarMnE^^Bittä 
-  UeMr  ein  ^^SüSmlL  i^Bgu^zSSmyrn  tSSi 
cmioB  det  Heneai,  ▼.  Br«oe.    11  ▼nriireMiiiCB 

rftB 


▼.  Oeeataatie.  —  IM.  «lae  Mae  GripM, 
16.  Buge  BeCEMhtoafee  fiker  dl«  pelteüT  i 
£»0M  a.  die  «hInirr.  BdMedliair  der  /' 
tPtirtMiKiiMr  elM*  la  •!■«■  frahena 

Artikels  J  —  Ueber  eiaea  FUl    

▼.  Raefkorekl.  U.  U«b.  die HaklldaaMa  4mkffM 
■Mlaaehel.  a.  ffaieteekraakeaFmaaca,  ▼.  MeiUilt.  ftf 
die  Orchitis  bleaaerhaclea  a.  ikr«  Betaadli^,  f.8M 
T-Pierry^eKHBlkiaiHdtel.INo«.  I&  Plsrrj'iOi 
H6tel-fK«o,  S.  Art.,  ▼.  Rivereai.  lt.  iWdiM 
B.  dl«  yarieloldae  ia  AadraTe  KBaft  la  Wf.  kM 
r.  VlaarDeTareaaet.  -*  Beaflltid^sUiftld 
deUCkaritd,  voaPelletaa.] 

Bulletin  cdndral  de  tlidräpendona.  MiM 

Un'.4— 8. 

[Orifiaalaafi  :  L.  4.  Ueber  die  Panlydi  alaii 
flita  BeliaadlBBf  datcli  dae  SCrjekala.  -  Vtfc«  INifMii 
ladieetieaea  la  sweifelliaftea  FUlea  veeMBttciMbraT-H 
die  BehaadlBBf  der  IrriuÜTea  BlataBfca  Mck  wi^r 
tloaea.  6.  Ueber  die  sar  Wiederbentellaii(  4m  --^ 
CeaallCatioa  bat  TorsafiBreiee  aerTöeea  Frnm    " 

tel,  ▼.  Reveille-Parica.  —  Uebet  die 

Tbeen  bei  der  BebaadiBBff  der  Kritse«  ▼■  DickeiH- 


pare.  —  Tbeiapeat.  Yenebrifkea  ia  Dluiib■^  u 
waadaatea,'  dae  Abreieeea  a.  dea  Brack  der  Mi  lak 
deeSUan,  v.  Carroa  da  Vtllardc  >  Tcctawia 

"      ■"         . HeUaaf  der  H,*KdM 

ber  taGAnach teJü 


dee  Blaeearfleeteie  sar  rediealea 
Uilectiea,  ▼.  Regaetta.  i.  Ueber  ««.«^»»..^p« 
RaaeberanffeB,  v.  Soloa.  —  Ueber  die  Behadlm  «f* 
plielrtea  F^etarca  darcb  aabaltcade  ^vglmmgm  riiM 
Waaear,  v.  Regaetta.  —  Ueber  dealMnaAbiM 
nitr.  faa.  la  Aageakreakbeitea,  ▼.  Boecjct-8iii<4 
latre.  T)  Ueber  die  DtSt  bei  dir  BebaBdlaac  krBiM 
V.  Plgaaax.  —  Ueber  die  Riade  der  (MNtwvidil 
therapent.  Gebraaeb.  —  Oata  Wirfcaagaa  der  kttar^ 
der  Bebaadlaag  dee  Veilataaaee ,  veaHciaiUL- 
BebeadlBBg  der  ayfibiKl.  AaawBebee  iaacfbaib  ktU 
eehwaagera  FiraacB.  —  Neaee  aebr  piiiaiBii  MW. 
PaBBriäiaa  aa  araticfcea,  ▼.  Nagaatla.  —  IMba 
der  hlatera  Partie  dea  Seblaadea  a.  ibve  BchaaAil 
waaaemacbt  darah  das  Eitraet  der  CWacBaand  | 
B.  de  Seiler.  —  PraeCarae  auMBlBailyae  cfcw 
der  OKedaaaaea  gebeflt,  ▼.  Oarre.  a.  UcNrit 
■ea  bei  der  Bebaadlaag  dea  Kauebbaateaa  a.  ' 
tfeaea  lai  KiadetDiiitale  sa  Parle  aagaveBdale 
Ceaataat.  —  Ueber  dea  BMd.  Gebraaeb  d 
▼.  Selea.  ~  Ueber  dteCarlea  dar  RImb  B.ttif 
▼.  R.  -.  Ueber  die  BebaadlaBr  der  BBÜMilia  «a 
preaMea  a.  dea  ABparat  der  Rraetataa.  —  DcNr  1 
latarBiaa  a.  die  Hjpefftropbie  dee  Gabhaa.]  ,, 
Ardurea  ^ndralea  de  Nddedne.  Ptokli 

Ton.  IV.  Fdnier,  Mara,  Attü. 
^     COri|riB8laafa.i    Pdirr.   Uaber  dfo 
deaer  Kraabbeltea  der  la  der  Btaet-,  Beicb^  — , 
keaaMVfcabdUe  eatbalteaea  Orgeaa,  ▼.  Hag ai»*' 
trauBMt.  VerlctaBBgea  der  BAaea,  ▼.  Regatta: 
eiaigePaBfcte  deaTettetaaaca  bei  dea  KiaVn,«-! 


Öihir  die 
ara. 


Verbeal 


llaM  der  Biervaa  dar  UaaJ 
I.  thefaaaat.  BaCracblaBgca  -- , 
Bablaaay—  DeberalcktTtt  ai^ 


purp.,  V.  Jeret.  (Beblaaa.)  —  Del 
Prrf. Haata«,  t.  Baplay.  ~' 

E,  ▼.  Beaa.  —  Ballctia  de  la 
ehroaiacba  Batsfiadaag  der  Heiahaat, 
>r  dea  Gebraaeb  dea  CUora  la  dar  I 
vaa  Tealaieacba.  —  BallaClB  de  la  aerfeia 

T,  Bdrard  jaaae.] 
I,  Paria  et  HoB^ellier. 


a.krit 


Fdyrier  et  Mara. 

^  [Origlaalaafa.:  Pevr.  Uiaiar. 
Aber  die  Fieber,  tob  Ooaibee.  —  Ui.. 
Urapraag  der  Peat  (L  Artikel.)  —  Uabar  . , 
a.  iaabeeoadere  über  dae  Kreaeet,  vea  Tdalfir*.-L 
da  fremder  Eftrper  dareb  die  SehcMe  la  de 
draaffeB.iat,  ▼.Hey.  Mara.  Biaige  Bdn 
Fbvaielegie  a.  Paibelegie  dee  GaMiw.  bd  «-^j-i 
kletaea  Sekrift  dee  Br.  A.  Fevllla.  [arlt  a.r«aJ 
UBteraBekOBg^B  aber  dee  Urapraag  der  M» ^' ■£> 
(S.  Art.)  —  ISialge  ■erkwirdige  eMiafg.  FUle  - 
trea'a  Kllalk,  ▼.  Rogaett^—  Ted, 


ikaoekeM  alt  TreaaBaf  «r  Ibp 
ehaaAakjleee  eeaaeddirt  M.  *•  > 

Gazette  nddicale  de  Paria.  Toia.  H  ^, 

[Orij|iBe]aara.t  Nr.N.  BeebaeiteBM^ 

fea  dea  Geköra,  ▼.  Learet  —  Ueber  dae  OmiBi^ 

eat.  AgBBe,  v.  Baabier.  ^  Ueber  die  U*i*J 


▼ea  Liefreae. 


-  Vbdl 


II. 


a.  alt 
deaF 


VHigiftaag  darei 


._  ,^ _^  *i^, 

Bitgetb.  ▼.  Bdrard  Jeaaa.   IL  Ueber  «#£<■{" 
den  OehirgaBge,  ▼.  Beleaa  Jaaae.  —  K 
Bltfkellaag  deaUBdakepfa.  ▼.  Jaeeb.  -  M 
bart.  aar  die  aaMittettlar  die  Aaetrelbaag  dffi 
▼.  Miaare.  —  Volletiadige  Uaravefkäwi * . 
fbeterlaiBBa  behaadeR  a.  geheik,  ▼.  Bcdr*  r' 
geaeataaBdaag,  dareb  echirefaia.  Ck 
-^  Beebacblaag  aber  dea  Gebiaa^ 
aaadlBBg  der  Blatgaätivtltfe,  ▼.  M 


■>■  %S"  -Jk  U I 

deaBMQdl£ 


Iflfcnlicha  nmOtiaiatlm  Biblic»grapbit« 


396 


Bt«rfM«rpcloB«i,  von  A.  Bojr«r.  14.  CJcte  dl«  ilntlcw 
te— tatmi  Gwhwftirta  ict  HolilhtM,  ▼.  llofaetta.  -» 
Mr  4m  2Mtai4  «.  ^ie  VtotMkviU«  4«r  KalJMikMrimAi»! 
Püudmteli  wihrami  4et  J.  »M«  t.  OtfrafÖla.  16.  UebSr 
:  RkMuatiniiH  4«r  BmatwaB^ttMea ,  t.  6«o4«t  —  Fall 
'  «Mlaa  RlwwMtinwii»  d«r  «iii  iiank  Bitan»f  «idlfftat 
M  ff  ftf  4ia.^BMMrkug«k.  dos  MtaMmeUr  in^amSeilcri* 


P  »2  e  ■.  [Der  Vf.  fkad  ia  dmm  Selleri  BfasBasackcr  «.  KhefMt 
it  mb  «iae  avae  Batdaekttaff  aaaanakaa ,  wikraad  ika  mImb 
■I  HAkaar  a.  Va« al  darla  nf aadaa iMbaa, a.  Biactala 

>«rciu  im  Mftaahaar  Kraakaaiaaea  venaAki  tot]  — >  iJcbar 
G«bniaek  4m  aalpatan.  niban  bei  dar  BahaBdlaaf  dar 
laOadaagaa,  ▼.  Maaarac  -^  Dabar  dia  Sudm  dar 


Ih  4h  LtthatiASa  ia  Spitala  dar  UaMlbana  faNwoal  Oaa- 
M^  ▼.  Salvatora  dl  Raait.  —  Cebar  dlaH&aM>«it  dea 
•aa  Ha  VarbfthalMa  ta  datt  Labaataitar ,  Voa  Liearat. 
Uab.  dia  Affaalloa  d.  OhtacbaMihdrtaaa,  v.  Balaaa Jaoaa. 
Uabar  dia  RaTaceiaatioa,  ▼•  Larolb.  —  Uabar  dIa  G^rippa* 
lamla  ia  Neapal  iiiJ.  liSI,  v.  Cbavallay  da  Rlval.^- 
itttiraada  Pleara-paaaBMafa,  fa  {brav  aataaadlltiwa  Nabur 
Rh  das  BlaaMal  dar  bAtartifeB  flabar  aadiflairt,  w.  Oiar- 
■*  13.  Bataltata  dar  iai  Hbtal-Diaa  ia  Parii  jraaMabtaa  Var- 
ka  mit  daataabawefliebaa  Apparate  bat  daa  matarea,  voa 
«■atta.  *-  Aaaaraee  a  aabr  aaMadabataBnreicbBaff  daa 
uraa,  ▼arenadbt  dnreb  aiaa  Ibsriahta  Oaiabwalet  dar  Bar« 
ar  a.  t.  w..  voa  Baal  Jet  —  FUl  van  Pafaiaacbicbaag, 
Blaadltft  —  Fkll  vaa  AaftaiiaeaBff  bei  ataaaMaafaa 
leben  darah  die  GaeoMaabtatbaila,  ▼.  Dafaar.  —  bag«- 
ort  bei  Tardarar  Stinlafa,  ▼.  Ofralar.  Ib.  Uabar  aiae 
daaHle  der  Aagiaa  ptaadawambraaeeiM  ▼.  R 1  d  a  r  d.  19.  Veb. 
I  CteDaafiabarepidaaie,  die  in  CMaagaabauae  la  Liaoiaa 
f.  IBtl  flaiarrMbt  bat,  ▼.  Vaiaia.]  ^ 

Joamal  dai  comiaisMuicM  mdifiealet.  Pablid  ptr 
DLon,  FüsTRB  etc.  Paris.  Mars  et  AvriL 
fOriflaalaafe.:  Mara.  Brief  iber  die allfeaMlBe  Bi- 
afle ,  V.  D apre.  —  Ueber  daa  tjabaeartiaa  Fieber  a.  «iae 
wvItaBC,  voa  JLeiaarcier.  —  l/abarMt  dar  JOiaik  dai 
r.Feaqatar,  y.  oaayao.  —  Prakt.  Banerkaaf ea  Aber 
tSevraJcIa  eapraefbltalie  ai  aarleala-aiailUarie  aaeb  dar 
iroperafiaa,  vaa  Oarrea  da  Villarda.  —  Blniffaa  aar 
qUefate  der  tfaaaaL  a.  aleartaaaAffMUaaaa  der  HacarObre, 
T.  D.  O,  A  V  ri  I.  vaa  deai  Qabraeebe  der  kaltea  Wa^cbau- 
fa  ier  Tharapeatik,  ▼.  Braaeaafa.  ^  Therapaatik  daa 
-   Marliael.  —  Uabar  aiaea  FkU  -^ 


lateaffea,  v.  Plael  Gr-aadabaMp.  ^  la- 
Jeellea  vere^biadaBar  SabeiaaieB  Ia  die  Vaaea«  ▼.  Pap uy.  — 
Abbaadlaag  aber  die  allf  aiae  Aaataala  «.  Pbyaielagia,  vea 
Lft«reBt.  (l.Ait.)] 

La  LaoMtte  Iraa9alae,  Gaz.  dea  ti6pitaiix.  Nr.  27— #7. 

Le  üeQYeUiate  nddloal,  Gaiette  de  tou  iee  joar- 
naax  de  mddedne  et  de  ideiioes  looeMoirea.  Bridieiiit 
alle  Sonnabende  n.  g^ebt  Aufzüge  aiw  med.  Jornnaien 
II.  BAdieni,  hin  n.  wieder  ancfi  wohl  Origioalartike), 
beitebend  fai  koisen  Krankengeacbiebteo.  Waa  sich 
danuter  von  Bedeatong  findet ,  werden  wir  Im  Aut- 
gnge  wiedeqseben. 


Z 


ifflddioo-cbinirguaüei.  Paria. 


■n 


OwerTazioni  cfiaiebe  anl  cbdiera-BKMboa,  &tte  aU* 
Hdtel-Diea  dl  Pari gi*  daU'  ab.  cav,  P.  PASran»  medieo 
inviato   a  Parid  e  a  Londra  da  8.  M.  a  oropmtä  del 

▼emo  di  Slotia;  metfoo  deiio  spedaie  della  Pace  e. 

'  Real  oonserratorio  drilo  Spirito  Santo  ec  Napoli 
nn▼oi.in8^  daliaStamperiaFilantrepica.  PruagranaTO 
(ongef.  18  Gr.  8  Pf.  aächf .) 

Memoria  di  akone  paraBfli  cnrate  medlante  deUa 
elettrioitli  ottemita  per  mezio  degli  appareccbl  ▼oitaici, 
UDO  una  appendioe  aopra  on  oooto  fenomeno  elettro- 
fiaie]OA;i€O)Mlri0D.MABUi»iii.  in  4»  PktdoTa»  Tipografia 
deüa  Mincnrra. 

Sa  la  Igiene  de'  Bambini  o  aia  fli  Parte  di  con- 
aerrare  e  migUormn  Ia  loro  aalnte;  Saoglo  M  doteor 
AaoANto  PiiAiri,  medieo  acgkmto  deU'  iMpedaie  di  S. 
Francesco  e  delle  prigloitf  «  NapolL  Napofi  dai  torcU 
deU'OMMmitore  BMdico.  Cn  toK  ift  12.  di  pag.  154. 
Prds  grana  80  (=  8  gGr.) 

Solla  Taccinazione.  oposcolo  medioo-poHtioo  dcl  Dr. 
GrosBPPB  Masgusepa.  Pa.ria,StuiperiaBizzoni.  3L.d5. 

Annali  nnirersaU  di  medldna^  compllati  dal  rignor 

dottore  AmiiBAziB  Öhoiwi.  Yol  LXilL  Gennajo ,  Feb- 

bnje»  Bfarzo,  Aprile. 

TOrlglaa)aofa.t  Oeaaaja.  Ueber G.  TOBimaaial*s 
Methode  det  kilalMbeaUatarddiu.  ▼.  Baldltioae.  —  V^ber 
die  Unaebea .  welebe  die  Fortaehmte  der  ia  dar  Medlela  voa 
O.  Ratori  ia  J.  IBM  ga«Rcbtaa  Refena  aeftaibaHea  habaa, 
▼aa  Fretciii.  (PorueUaaff.)  Fabbrajo.  Prakt. Baebaab- 
taacea  aber  die  Aaweadaaf  der  Ferw  bei  dar  Repailtloa 
dar  Moatiea  dee  Haaierot  aaeb  aalaa,  v.  Oaaiaao.  •*-  Ueber 
die  Urpacba,  wel«he  dia  PorlMbrltia  dar  la  dar  Madlila  ?aa 
O.Raaori  feBaebcea Refera  aafgebaitea babea,  v.  Fresebl. 
(Fartaeuaaf.)  —  Ueber  die  Heilaoc  darHanirSbreaveraaceraa- 
§m  dereb  daa  Aetanittal,  ▼.  MalTaal.  Maraew  KlialNba 
Uaberelebt  der  Botblndungeeostalt  aa  der  UnlTerellit  la  Payia 
Ar  daa  J.  1631— S9,  v.  Olaleelli.  —  Pbyrioleff.  Beamrfcaa- 
§m  «bar  die  Marvi|a  a.  die  Straetar  dar  Irit  ia  Bang  aef  den 
aarTtoea  Aatagoaieaiaa ,  ▼.  Farlo.  —  Ueber  die  Noulenfkelt 
in  Ligatur  beim  Vfpenbiwe,  v.  RldelfL  —  Ob  die  Ltrht- 
ecnMaa ,  welebe  dareb  dai  Aaaa  gebea ,  gekreatt  eder  aiebi 
gakreaat  aar Reciaa  koviaea,  ▼.  Dell*  Ac^oa.  Aprlla^  üt- 
Biarkoafen  aber  die  GeelcblaaeTralfffe ,  voa  Belliaferl.  — 
Ueber  die  baodwonawldriae  Kraft  dee  walageltt.  Ektrect«  dar 
Riade  dar  Worxel  deeGraaatbaa»»,  ▼.  Mo|eli.  —  Ueber  die 
Pobpioaia,  r.  Taroal.] 

L'Osservatore  medieo,  giomale  die  medicina  e  delle 

SicSenze  affini  del  cav.   Pibtbo  Maoluri.   Anno  XII. 

Napoli.    Dai  torcbi  deU^Osserratore  medieo.  4.  Janaar 

—  Mal. 

rOrif  iaalaaft.!  Nr.  L  Baabai!bttta|aa  Aber  die  Wfrk* 
■apiialt  dar  Aeapaaetar;  ▼.  Br.  Mieala  Nfardaeei  aaa  Mi- 
rabello.  —  Coneare  bbb  RcieeeUpeadiaB  dar  Btiftaag  Tor- 
tora^t.  n.  BeobaebuiBfaa  aber  die  Aeapaaecar ;  tob  PrvT; 
LniMl  Marebeiaal,  Arat  aai  Bpadale  grande  defl*  laaa- 
rabiliT  111.  Ueber  dea  Gebraueb  der  ScbBeekaa  la  aabrarea 
BraetkraakbaileB :  tob  Dr.  Fraacaieo  NtftarlaaBi  la 
«aau.  --  Baabaabtaagea  «b.  die  Matatillaade  Kraft  der  A  e  q  e  a 
■  taaaotiaa  dee  Dr.  Moaterosti;  voa  Br.  CIro  Ceti > 
cein  aa  Outenamare.  —  Brüliagsgebart ,  ba^baebial  vaa  Br. 
Ige  MDMmr  mMieaL  lonmal  de  litMratnre,  de  pbi-    •eiiaaro  Taeea  aa  €aadala.  --  8lcaaag  dar  aied..cbtm|. 

i^Af«a«    Pmri^  Janv.«  Fdvr.»  Blara,  ATriL   [Dieses    Netsaa  dea  Vlaoia  eokUei  fii  der  theaiMtlicbeB  Ciebt;  ▼.  P^af. 
Sl  int  fca«ptsgcbli€b  der  Kritik  genadaet«  entbalt    i^'^V^^^'^iiVi^^^.J^'JJS^i^^ 

r^^^JL«i..^.SA.^  i»  jk^mi^nJ^L»  .»ra/^^k«..-  deB  Nachkraakbaltaa  dar  Weebialfieber  a.  ia  dea  FrabHagi- 

«ach  4i)flginalaifl<tBe  InBenehnng  avf  Menschen-  weebeelüebera ;  ▼.  ProH  JLalg l  Marebeeaai.  -  NeaaTiat- 

M^rmrsie»««^]  "Mfaea  te  dto  WiitoeariLait  fa  ea|pei«naeraa  fUbm  ia  der 

Sri  «I»»l  •»'•'»  Jaav.  AbbaadlBBg  Ober  die  anteawiae  WJfl»«*«»  J.:  "*'•  ^•■•l*J".k**2f '^äLS*' &H!2J"  ^^ 

Soe V.  PbJ-i^gie«  V  Laaraat"7»aaaAa2aj««b.  gb-fetTiSS^"* *?iS2fiä'4ä^^ 

f^lMMfnfllkaada ,   v.  DeevT.    F^v».  Uaieataebaafi»  ■.  Fabr.  IBM.    vi.  KUaieibe  BeHiaibiaagaa  Hier  «aa  Nalaea 

2kaZM«iu»g*  TW  CaatX  ^  Uaba?  die  «ablowabeaa, 
Jlt^  ▼.  Fivel  «raadebaaipT    Mara.  Bteaa  AaeldMaa 


,  welclae  dareb  daa  Uaf.  anuaoalae,  gabailt  warlte.  v.  8o- 
.  ^  Vea  daa  baraartlaea  Aaewüebtea  bei  daa  Meaedtea, 
Ckavaae.  —  Prakt.  JBaaMrkaafea  iber  die  küaalL  Fa- 
■tbiUoajf»  ▼.  Oarjraa  da  Villarda.  —  Ueber  daa  Ma- 
ilaaiiaa  der  aatOrL  Oebort,  v.  Caparoa.  —  Vaa  der  Ver- 
ihaag  elaiger  adaeral.  Wtaer  (1.  Art) ,  v.  B  e  a  a  d  e.] 

Joamal  des  oo; 

rs,  ÄTriil  et 

rOrlffiaalaaft.:  Mara.  UatenaebaageB  über  die  flM- 
loB  der  Uaiaaa  LacaHtilaB,  vaa  Oeadraa.  —  iadieatiea 
Aderlaaaee  ia  daa  aeatea  KraaklMitea,  vaa  Gaaraad 
Vater.  —  Bebaadleag  dar  BlatuafeB,  waiebe  aaeb  dar 
«iairacea  kSaaaa,  vea  Baadeiac^aa  d. Bafba.— 
JMarr^Se,  voa  Gearaad  a.  Treataeaa^-^  Hl- 


■r  a««e  inarraoe«  voa  uearaaa  a.  ireataeaa. -^  Ht- 
acbe  Üaberdebt  der  HaMAopatble,  tob  Blaae.  (Olabc  daa 
kaate.)  ATril.  CaiatÜeUa  Bretter  4aB  UateratbaBbala, 
B  e  r  ar d  jeaaa.  ^  Fraetar  4f»  Bebaakelbaleea ,  t.  B  a  ap. 
lerlalit  der  aied.  OetaUseaaft  la  Berdeaai  über  die  HomOo- 
fe,  ▼.  Boaaat.  —  Hoaidopadilecbe  Vereaebe  ia  üecal- 
ÜB  Farlay  v.  Traaiaeaa  a.  Gearaad.  Ma4.  Bebaad 
der  faariebtea  Körper  eder  Falypaa  der  Gabanaattar,  tob 
llard  a.  Marx.  —  Darcbbreebeaee  Speealaia,  HjMera- 
r  a.  lilcaSwraatvBger,  r.  Riaerd.  «  KJWäaba  Apbarbiaaa 
4aa  iSahaKlaeb,  ▼.  Bretoaaeaa.  —  litcatar  der  Art. 
il.»   voa  Q  o  0  y.] 

Anoalea  de  ]|i  Ia  mddedne  pbyri<^ogiqaey  par  Bmous- 

,  Fdvricr. 

Driffinalaufi.:  DrefBOBitlieber  fierltbt  der  KBalk  vaa 
«seala  te  JMfttal  adlitaire  d'iaetcaetlea  ia  Parle.  —  Ga- 
i^^rille  tgrpluddea  ailctab  aahlrai^er  Blatogal  gabobea,  v. 
^••la.  -^-Blriga  AafUue  aberRbiaeplaHie,  v.  Labat. 
Heae  Aolbatae ,  die  eiaa  Fartaetaaat  alaw  Reibe  vea  Aa^ 
B  ta  fraiioraa  Haflaa  blldaa,  m  abaa  beeeaders  ataedraekt 
■chbandel  «rMbleaea  eiad,  so  verweiiea  wir  auf  die  Kritik 
I  Werkea.)  —  Fall  vaa  lütbetrlptle.  —  Udier  4ie  apide- 
!•  Cholera«  vea  Via  11  e.  (Fartaatwf  rfaae  AaCiataai  dea 
wm  Jaikxgaagaa.)  -^  Baoba«li|aafaa  o.  Baaerknagaa  Über 
ulonea la  fa  Regio  ■aero-Iaaualli,  v.  Gaatd.j 


*'  *»— *^  %  .ifT.^RnirÄr.^^cÄr"  ** 


liaftwafiB;  V 


Afeffaränaikaada ,  v.  B  a  p  a  y.  (t.  Art.)    A  r  x  1 1.  Uabar 


aca;  ▼.  Fror,  liafal  Marabeeaai.  VII.  Wlrkaag  der 
JediaelB  MüeMlaieef  v.  ».  Mareo  Laiatte  aa  Bäviao.  -> 
(fHseag  der^ed.*abiffafg.  «»adasrie  re«  M.  Min  IflW.  -  Si»- 


EngliMhe  mfutirfniachi»  BiUiognpliie* 


BtoM  M  slflfcra;  t.  Dr.  Marlsao  ?••(•!••  Mt  NtaMte  fai    ^7  i^*'«  «""01.  Loodoo,  1833.  18*.  p.  191 


der  BelfBdMBMalbe  M  «iBgeklcaDitMi  BrtwbM;  ▼.  Dr.  Raf-  Tbe  Medkal  Works  of  Paaki  Aeowll,  tkfii 

durch  den  G«braodi  d«r  BelladoumMilb«  saraekgebrMht  ward«;  neatary,  oooteiniag  a  ooBprebcOinre  View  «f  ttcii 

▼oaDr.  MeolAuPifNiiamto.  ~  Rual«darehGnt«lsatl«a  logdo  aoneoged  by  tho  Graeko.   Rmmm,  «lA 

SSIf^iöi^'iiJol'&'ijfS^^^^^  blL.  iTT^          coaaecteÄ  w5A  Meto. 

.  Saraenr  by  FaAHcu  Adahs  oCo,  VoL  I.  Lai&a  3 

Antologia  medica ,  opera  poriodica  in  coatiaiiaziooe  hMwt  wichtigeo  Work  ftr  die  allen  GcMÜdhii 

al  giornalo  dl  medidoa  pratica  pabblicato  ioPadoTa  od  Hodidn,  a.  onter  doa  Prodactea  dor  toAAmlä 

alla  Gazotta  nniTonalo  nediciHchmirgico-farfflaoeataca,  ^^^  ^g  Geehichto  der  Bledicin  Yoa  ¥nmB  a 

pnbblicata  lo  Tooezia  di  VAuaiAiio  Lin«i  BaaaA»  D.  M.  gelto  zu  ootzea ;  der  UoborKtznae  dd  ürteiUi  kli 

Bm^e  L  Gonnajo,  Fobbrajo,  Mano.  Bnchoiat  lao-  ToUftoodige  «odrangto  Uober^cht  dorThwmih 

OBiverritit  io  Podoa  von  den  J.  IM  Mt  1M5  bekeodeltoBKnak-  J«dCi  Wort,   was  Tpn  doa  Bdinftea  der  ANa  «^ 

hdtoo,  ▼.  Brera.  rpiet«  Üebortidit  beatekt  aat  Zakleattbol-  gokonmon,  goioMli,  Q.  aou  Werk  giobt  f«  derll 

■olar«,  ▼.  Brera.  -  Drol  Spublwümer,  die  aas  efBen  oIb-  ^      The  Cydopaedia  of  Practical  Hodiooe.  tm 

fteboa  Lebteabobo  bervorkaaeB,  tob  Coatlal.  —  Mittloro  JoBM  FoBBao,   Albx.  Twbbdib,   aad  Jen  Gatt 

Pfeo,  Roa|,  Teaedlf:—    Stattetik  elatger  KraakbolteB .  yoS  Erweichang  der  Organe;  PaicHAU:  Bfiu 

f*,fj*;  ^?^^'fL®*^■^"^*^■^V»«•■*^*•?J'^"»*•'  baliomui  a.  thieriocherMagBeli»ii;ii 

Ballota  laaala  L.  bei  der  Kor  der  rtwamat,  a.  arthrit.  Affeetio-  fiAwviwa     ni*;i;^;nS«^kA     fitT^w^Slr.  Wtuü 

BOB»  ▼.  Brora.  -  Weiglela'i  aBaioBi.-patbolo(.Beobaeb-  S^^?^"**  ,  modicinifche    Statistik;  ^wb 

toagOB,  Bütgetb.  T.  Derebieh.  —  Fortietsaogdee  klia.For-  Dtethofkope;    Thohboh's   Stiamlantia  BHi 

«oiaro,   V.  ftrera.     Mar.e.  FW^^^  die  BBOgOBoiaiioUtoB  Artikel   dioseß  Tkdh  !»• 


■alfroador  BanchwaeienBebt,  TeraBlaaefc  dareb  naeeBWämer  k^u^^T^ 

IB  den  BlBffowelden  des  Vaterlelbee,  v.  Brera.  —  Statietfecb-  "•^'•"•^  .  ^.  •       . *  «- 

medlein.  Beakerkoam^Abor  Stadt  n.  Prorias  tob  Teaedig  llllr  A  Troatue  onDiBOaiOf  and  lajancf  of  flaM* 

aelaoBg  dee  klla.  Foraalaro,  v.  Brora.1  10  Kopforplatten. 

On  tho  Inflnonce  ofMinnCellesos  ef  lfeRaT,i 

biaed  ^th  tho  appropriatoTreatiaent  of  VhnbAi 

•08»   in  restonn^  the  Fobcüoob  of  HaaUk;  d^ 

An  InYOitigatioa  lato  the  ronarkaUo  M odidnal  Kf-  Principloa  on  which  it  doponda.    By  A.  P.  W.  F» 

focto  rofoltiog  from  tho  oxtomal  application  of  Veratria.  London,  p.  112. 
By  ALBX.TciBiiBDLii9  M.D.    London,  8®  p.96.  Caaoo  iUnatrating  and    confinning  the  W* 

Tbe  Principloi  of  Phyaiology  appUod  to  tbe  prae-  ^«.^*  ^^^.¥»^*?  of  Jodine  and  CwdmiiWr 

aonraüon  of  Hoaith,  and  to  tho  fanproToment  of  pliyw-  «^  Phthisu,  and  ranona  ^ifordored  8uUi  J» 

cal  and  nontol  odocation.    By  Abmbw  Combb,  AfP.  ^'"^,*^,.^-^*f^-  ^L  ^"^  Si^Sr^ 

Follow  of  tho  Royal CoUogoofpbyaicianiofBdinbafgh.  ^^  ^^   London.  8«.  p.m.    P*«2jir 

Edinburgh ,  Adam  ot  Charlei  Black.    Longmann  etc.  «"«•  ^^  "  I>eatachland  acfaon  bekaanUaü«^ 
LondoB.  8.  XYl  v.  3208.  niastrationa  of  the  Biomeiitary  Foiw^* 

The  Phjalology.  Pathology  and  Troatment  of  Ao-  By  Eobbbt  CAaawBLL.  Fase  I— IV.  Loadea.»* 
phyxia  induding  soapendod  ammation  in  New-Bom  diU-  A  Domonstration  of  the  Nenros  of  the  H^"! 

arm  and  froia  Drownimr.  Haninnff  IVAmula  a^  f k«  «k«^  rSonaiailnir  oi  Four  Pafta.   Bv  Joskm  Swai.  A^^ 


M.  D,  Formorly  President  of  tho  Royal  Med.  8odety|  neaea  Glaaz  vorldhon  wird.    Aach  die  Sif^ 

Bdinbnrgh.    London,  printed  for  Longman.  aiod  moBterhaft  anageftthrt] 

The  Anatomy  of  the  Human  Bye.    By  John  Daü-  Obsorradona  on  the  Uloaratire  ?nam^  ^^ 

BTMPLB,  Assistant  *8nrgeon  to  the  London  Ophthalmie  Troatment,  particnlary  when  affectuig  theUg-lf'*' 

mfiimairj.  London ,  Longman.  Bcclbs.  London.  8®.  p.  66. 

Pathological  and  Snrgical  Obsorrations  on  Diseases  An  Bzamination  into  the  Canses  of  ^Jf^ 


of  the  Jotnts.    By  C.  Bbodib.  TUrd.  Edit.  8.  p.  384.  Reputation  of  the  Modical  Facnlty  of  the  tl>"^ 

Tiongman  etc.  of  Edinburgh  $  and  tho  Origin  of  anolher  PM'fT 

Prindples  and  Practica  of  Obstetricy,  as  at  S?*.^"?^"»  ^f*"?^'^  '^^,'*^^^ 

presont  Uught  by  Jambs  Blukbbll.  To  whidi  are  ad-  Bdmburgh.  8^  p.  69.    [Voo  rein  localem  WW 


dod  Notas  andlUustrations  byTHomsCisTLS.  8«  p.838.  Modical  Bibliographj.  A.aBdB.  ByJmi^^ 

London ,  B.  Cox.  London.  8^  p.  380.    [Der  Anfang  dnes  Werto*  ■ 

OntKnos  of  tho  Anatomy  and  Physiology   of  the  ^  ^t,  firzÜicheD  SchriftstoUy  .,«>g^  *\r  a 

Toeth,  otc.  Tholr  Dueases  and  Troatment  tTith  prac  kuraen  Bomerkungen  und  ^^^'^^^'^'«^1^0 

Üoal  obsorrations  on  artifidal  Tooth.  By  Dayid  Waarsa  fi?^  "^tl  Sdirtflen  enthalten  soU;  «eKnöW^ 

JoBSON,  Memborof  the  royal  College  ofsurgoons, Dentist  S?^.""?L""?^  *i.  *?**"  T^iSSy^ii^ 

ia  ordinary  to  Bis  Majesty,  and  to  HU  royal  äigbnost  ?•  doutodie  LitMtnrkonm^  ■^'**£J2L  fci^ 

thoDukoofSnssai.etc.  \TlIit270S.  8.Bdhiburc^  ^  ^^^^  ^^;i '^•^^    ?•  Äl?5 

Wilfiam  Tait  *  nwait  er  odontolgwd  and  diffiodL    ^JV^ 

»  ^^    -  al     m«  -J.1J   A    ^  mr  ^  «  •o»o  Schnftoa  werdoa  angeaeigt,  a.  d»  **!  TV- 

Loctaros   00    the  Morbid  Anatomy,   Natare  and  gezdgten  dad  wunderi>?T«f2fllnmdt;  lo  fc^g 

Troatment  of  Acute  and  Chronic  Disoaaes ;  ddiveied  m  SbnbIoh's  Gesdiidite  der  Knodioi :  GesdAte  ** 


^  Thcatre  of  Anatomir  Wobb-stroot  by  the  kto  John  dcen.    Uobor  den  BUdnmnSdb:  über  des  0*2 

Armstrong  etc.  Editod  by  Jos.  Rix.  London.  8«.  p.851.  tdd;  Avbbbbvgcbb's  InreiitBai  aofumeip««^ 

^-^-Ahthabct   of  Modical  Botany   for   the  Va%  of  thoimds  etc.:  De  percoiuoneThoracis  —  bnd^ 

by  Jambs  RsKjf IB.  London  1884.  18«  p.l52.  nun  oz!!!J 


Buglbche  mediciabche  BibliograpUe.  S8Y 

Obserratioiia  on  tbe  Presenratton  «f  Si^t,  and  on  1%  platea ,  drawn  ind  ool^mred  from  natura.    By  Sah. 

te  IJ»99  Abäse,  and  Cboice  of  Spectatles,  Reading  Gbob«  Moston,  M.D.    PliUadelphia,  Key  et  Biddle. 

188868  etc.  By  John  Hamwon  Cürtw.  London,  U.  8«.  Fbanom  Hopkin«  Ramadcb,  M.  D.  ,  'ConavDiptloa 

48.    [Die  Abaicht  ist  gut,  die  Anaführong  nicht  e^  ^^1^1^    ^^  ^^   ^^^^   j^  ^y^^  Natnre   aa    weU 

»nagbch;  daa  8chriftch«i  enthalt  zu  wenig;  der  Vf.  ^  remedial  art  operatea  in  effecting  a  healing  procesa 

Bcht  die  nn8chddigjten  Gewohnheiten  m  hochat  nadi-  .^  ^^^^  ^^  conanmption,  ezphuned  and  lUuatrated  hy 

«aligen  und  geßhrbchen  Dingen,   80  das  Reiben  der  nn^eroua  remarkable  and  intew8ting  caaea,  to  wUcfa  ia 

Igen  nach  dem  Brwachen  u.  a.  w.;  auch  druckt  er  ^^^  a  mode  of  treatment,  by  Which  the  derelopment  of 

sh  oft  undeoüich  aoa.]  tuberclea  may  be  prevented  in  persona  liable  thereto, 

The  Anatomy  and  Surgery  of  Inguinal  and  Femo-  fnua  hereditary  pre^spoaition ,  or  a  bad  8tata  of  the 

I   Hernia.    Illuatrated  by  Platea  drawn  forn  Natura  gystem,  induoedoy  ntrioua  caosea.    London,  Longman, 

d  interspersed  with  Pradical  Remark8.  By  B.W. Tu-  Rees  etc.  8.  (Afit  sehr  gefaingenen  Abbildungen.) 
ir*  London.  Folio,  p.  16.  and  three  Plates.   [DiePlat-  „..  .         ,       .  _      _         i    kt«  4  4«    a    -i 

a.  welche  die  Anatomie  des  Inguinal-  u.  Femoralbrucha  ^^^^  ^^  ^^  ^^'  Jonmal.  Nr.  119.  Apnl. 

rnteUen,  »nd  ausgezeichnet;  die  Schrift  Ton  prafcti-  ^?i*f^VöldVl fcUVeSi^ 


bem  Nutzen.]  klla.  Vorleseogmlbohaadelt  wordea  dad.  v.  D a  v i  d  T)r ai gia. 

with    S)  Bafiaht  vher  daa  aadem.  Fieber,  welehei  aa  Bade  dea  J.  18B 
'     /l       sa  Templeiaere  ia  der  Oraisekaft  Tlpaerarv   In  Iriaad  «e- 


A  Seriea  of  Anatoralcal  Piates  in  Ltthography, 


«.  »«.«».  VI  im«.w».v.....«^  .»..»uwe..t.».,  .™  ^^  Templemere  ia  der  Orafseluift  Tipaerarv   In  Iriaad  «- 

sferences  and  Physiologicäl  Comments,  illustrating  tbe  aemcht  hat,  v.  Riehard  Peole.   3) lleBerknageB  fiber  Be- 

ractnre  of  the  different  Parts  of  Human  Body.  Bdited  riberi,  rea  P.  W.  W  right.    4)  Fall  vea  AbMMs  Ia  dem  Me- 

'   f».»  n».T«     v^m^ä^  <    «    ft    o    in      rRvfflIlt  ihrmi  diaatiaaB  aat.  Hit  Praeter  dea  Bruatbetaa,  T.  Da nean  Bald. 

Jomi  QUAIN.    FaaciC  5,  6,  8,  9,  10.     liamil  inren  ^^  j^^^  welcher  die  freiwiUlge  Entwkkelaag  dea  FMo»  ertta- 

veck.]  tert,  aebst BefflerfcoBfea  wm  R.  B.  Malcolm,  M.D.   9)  Be- 

ca  «     /\v^^-«.^^«>   ^^  ♦k-.  1741X14-^   Af  l4V.mSmi4fn<»  BmrkBagea  aber  die  Blaeeraltoa  der  veraehledeuea  Gewebe  dea 

8ome  Obserrations   on  the  Utility   of  FYunigating  aeMchfiehea  Körpera  ImWaaaer,  v.  Jeha  Day»,  M.D.FJl.8. 

ä   other  Qaths  etc.    By  Jonathan  Grbbn.    London.  7)  Bemerkaaiea  aber  dea  Araealk.  v.  Alex.  Bfarray.  M.D. 

.  p.75  [KI«pop«läre.8d«iftcheo.  w«  .d«eo. Zweck.  teySite'r£S3!ä".fctJy;^r.l7lilÄ.?te! 

tspncht^J  9)  Bemerkaacea  Aber  die  SterbHehkclt  aa  TerMhiadeaea  Kraak- 

dea ~  .    -   "       -- 


.Ki:n«r«i»ji^n«n»  A^  Vf  S.f    A»M  A\äk  9WAifA  TlüntitiAn  Woeheabette •  ▼.  JohaRobertfloa.   11)  Fall  tob  fahleader 

Bbling«nmnung  des  Yf.  ist,  dass  die  zw^te  JJentitton  Vagiaa,  won  i.  Edwarde;   mit Bemerkaagea  aber  dea  Maa- 

besonders  der  Ausbruch  der  Weisheitszahne  Ursachen  gofder  vagiaa ,  v.  Uaraaageber.] 

rachiedener  Krankheiten,  besonders  yon  Hysterie,  Kpi-  j^^^  j^^^j   ^^  ^^j^  ^  ^^^^  ^^^ 

«e  etc.  Sern  können.]  JMilSu  pubL  by  HoDsns  and  Smith.  VoL  T.  Bfarch. 

An  Introduotion  to  tbe  Studv  of  Hmnan  AnatoneS«  [Orlgiaalaufa.:  Blaaeattelae,  aaa  der  Blaae  elaer  Fraa 

Jaxbs  Paxtor.     In  Two  Volumes.  VoL  IL  London,  goofva ,  welche  Meaacheasahae  eathaltea.  —  Med.  FUle  a. 

p.370.    [Ein  brauichbarea  Werk  für  den  Anfönser  5f"^5ä*S5C»j!?  ?'<»'•  #1:  ?^i  "'S? f**!"  ^ » iT* 

¥    m       M*  I.A      ..  i^k  .  .:^u    -^«   A^w,»^  o 3^  maa  daa  Vorhaadeaseia  elaei  fireiadea  Kftrpeta  Ia  der  Trachea 

d    den  Nichtarzt,  welcher  sich  von  dem  Baue  daa  vermathete,  ▼.  Evaaaoa.  -  Zwei  FUlevoa  Aaearviou  art. 

nachlicfaen  Oiganianras  eine  Idee  au  machen  auebt.]  poplit.,  ▼.  Co  lila.  —  Eia  Fall,  wo  beim  ZahaauaaieheB  eia 

AD  4U    BL  -8^1^..^  ^«  «k^  iwim    11«  T#im  gToaaer  Baeiaaha  darch  dea  Laryax  a.  die  Trachea  glitt,  vaa 

An  Essay  on  the  Physiology  of  the  Iris.  By  John  ftoaetoa.  -  Ueber  das  Vorkommea  too  Geiateaabweaeahelt 

aiLK-BK.    Manchester,  1833.  8.  p.  16.    [a)  DieBewe-  beiaoaat  aonaalenOebartalaafe,  v.  Moatgomery.  —  Prakt. 

Bgen  der  Iris  hangen  ab  von  der  mgenlLümfichen  Em-  *^fj?K  *"^  Bahaadleagaa  eialgei  laageaknakbeitaa, 
ndlicfakeit  derselben  gegen  das  Licht,  Ton  dam  Con-  ,«.',*.;,.,       .  «      .    ,  ,         .     ^ 

la   mit  den  Moskehi  des  Augeidides,   welcher  durch  Tha  liondon  Medieal  and  Surgical  Journal.   Part. 

I  Ganglion  lenüculare  ▼ermittelt  wird ;  b)  sie  haben  XXV,  XXVI,  XXVII.  Vol.  V.  Febr.  Mardu  ApriL  No. 

I  Zweck 9  daa  Auge  geschickt  au  machen,  daaa  ea  105-^117. 

SBoatande  in  Terschiedenen  Entfernungen  sehen  kdnne  ;  _    rp  r  t  g  i  a  a1  a  af  a.  (adt  Uebergehaag  der  klia.  Verleaaagaa) : 

ie  Iri.  «bü«  die  üu»ra  Thril.  de.  Ao«..  wi.  ES^f  •J"*.'.;.S'1Är;S-r%"o'^".'.tJ.'?S'^SS: 

i  Auffenud  die  äusseren;  d)  die  äusseren  llmle  des  demac  a.a.  w.  (deagleicheo.)  —   IJntenaehaag  Aber  Tadtaag 

Ees    aind    der  Regel  nach  eben  so  empfiadUch  gegen  dea  Pataa.  (t^ebedeatead.)  —   Berichta  vea  adehrtea  GeaelP 

rt  5  Jut*!;.  ««r^*  f  rS«  t   «^  dia  Ina  wird  dar£die  **ft*^i  —  Hoefltalbetlchte.  --  Beitrage  aar  BitbiadaagikaBat. 

I  JUicbtreiz  wie  die  Ins  J   e)  Oie  ins  wira  awcn  oie  v.  Radfort.  —  Wirkaagea  dea  ABtineaiaa  tartariaatoia  aaf 

röhnliche  Intensität  des  Lichts  mcht  gereizt,  kann  Brweiteroag  dea  MaitermaBdea ,  ▼.  Laagley.  —  Ueber  Zer- 

r  darch  «ncentrirte.  Lid.t  «d>h.t  w«d«.]  VSri!Sj!i,^;^^''S^^\\':^,t'ifr..^!'&SS& 
The    Parents*  Dental  Guide  etc.     By  Wx.  InaiB.  '  voa  gelehrtea  GeacUachalllea.  —  Hoaplttlbericbte.  ~  Ueb.  Aaea- 

.don.  8.  M18.  [ünb«d«.t«.d.]  asBÄÄT"^  is:.?Äagiai.j '^•'•' ^ 

An  Intfodttction  to  the  Study  and  Practica  of  Me-  ^.  „    ,  .   «.    .  ,      ,        .     . 

be.     By  Jora  DiwsoN.    London.   18.  p.  96.    lEm  Medieal  quaterly  Renew.    London.  ApriL 

Inea.    nnschuldigea  Schriftchen,  was  den  genannten         rortglaalaafa.:  Ueber  die  ChMei&esiioa ,  Aaweadeag, 

geoaund  aehrXflachlich  behandelt.]  K^J^Ja^Te^^BJafta^rf^BrÄ^^^^^^^ 

^Onthediseasejpe^B^^  :L»t  tl^SrirS^ftSTeia^e  ^rnÄffitS^^^ 

«RAHAif..    London  pnbL  (for  the  Autbor)  by  Simpkin  ^,,^  Aaftaagaog  deä  Plearaaacka  aUtt^ftuiM  haue  "^a 

[  M&rahall.  W.  ^^.'J'*'4;.;r    Beobaektaagea  aaa  dem  rebartahaiCIlchen 

-,,     ^    ^  ^      f     .^ .u-^-^uLLig^L»     ;«4  «H*#*.  Jearaal  dea  Welbeckatreet  Oiapaaaaiy ,  alt  BiMbaiae  dea  Dr. 

lUuatrationa  of  pulmonary  conaumptoon,  ita  anata-  Heary  Daviea  aaigeioger-^Teber  doGabraM^  Sm 

»I  cliancters,  causes,  symptoaia  and  traatnant,  with  coMrieaa  ia  dar  Rose,  voa  Ball  eck.] 


Sach    -    Register. 


(Die  ZaMm  bautkm  tioJb  mf  dU  MU.) 

Aborttti    9^  AtreiU  Taginae  seltener  Fall    26. 

Abseeite,  Ereffaugen  112;  -  der  LendeuiBiMkehi  Avgen,  BÜduBafeUer  o. Mangel  dendbco.(Ba)& 

t98.  299.  Attgeneatzündung,  katarrh,  rheea^iLica» 
Abaonderuageo,  dieniuclia  BSgeaschafteii  im  ga-       phalöie©;  —  «terigeTO}—  conpücirtetiereV 

aupdea  a.  kranken  Zoatande    1,  382.  TerMhiedene    237. 

Aeademie»  chimrgiich-aiedidn.  zo  Dresden  v.S&iLBft  Angenhohlenwande    68. 

(Rec)  107;  —  der  Medicin  in  Paris  126.  382;  —  der  Augenlider-  Bntöndung,  chronische  )0;  -  Cr 

Wissensebaften  in  Paris  382.  schwülste  118;  —  Wanden    75. 

Aconit -Bxtract,  HeUkraft  bei   GesichtssefaBiefz,  Ausschläge  am  After    162. 

HAOweb,  IkligrAne    552. 
Aegyptens  medidn.  Topographie    280.  B. 

After^  Ausschläge  an  deoiselben    162. 

Alter,  iiohea    387.  Bftder,  kalte  b^en  F^ris  oerebrslli  290; -um 
Amaurose  350;  —   sthenische   n.  sympath.    Sthen.       in  d;  ]>esqaamation  des  Scharlachi  959. 

74;  ~>  asthen.  u.  sympath,    75.  Balggaschwfllste,  Ausrottung  112;  —  is  Mp 
Amnion    355.  118; —  zwischen  dem  Zungeabaae  o.  den  W 

Amputation  117.  MednUanaembranentaAndui^  dar-       knorpel    199. 

nach  11;  -^  des  Gebanantterbalsea  84;  -^  l«apps»«  Bauchbrnch  s.  Brentration. 

schnitt  b«  Gtiedmassen  mit  einem  einzigen  Knochen  Bauefaparacentese  duriA  den  Nabsl  391 

200;   -  des  Scbeakels  67;  —  des  Schnltergelsnks  Baliadonna,  Vergiftung  daduRh  156; -M 

334;  •*  des  Penis  203;  —  des  Vorderarms    13.  bei  Einklemmung  Ton  Uanaen  209;  -  Wk» 

Anastomosen  zwischen  der  Pfortader  u.  der  aatem       270. 

Bohlader    2.  '  Bellioi'ache   neue  Methode ,  die  SypUlii, »■ 

Anatomie,  Bemerkungen  261;  Beträge  zur  patholog.       u«  s.  w.  zu  heKen  (Rec.)    373. 

324.  Bignenia4»talpa,  Samen  gegen  asthast  Bsd» 
An chyl ose  des  Schenkelgelenkes  operirt    115.  &a  271. 

Aneurysma   114;  —  Arcus  aortae  205;  —   Aortae  Biidungsfehler,  ursprüngL  undgäuLlM* 

48;  -^  Aertae  mit  Oeilnuog  in  die  LufMhre  204 ;  —        Augen,  ▼. Sbilbk.  (Rec.)  235 ;  —  der Bin^*' 

Arteriae  pefiltteae  an  beiden  Füssen  operirt  205^  «--  Bindehaaientafinduag    69, 

in  der  Weichengegtnd    47.  Biss wanden  von  einer  Sdüange  a.  Otiv  A 

Angina  294;  —  laryngea294.  349;—  meadMusoea,  Bitterwasser«  Seldsohataer»  b^  McaoKasi » 

flmfiLralt  des  Kapfers  dagegen  137;  —  Bestimmung  Blausucht    315.. 

des  Bntzflndongszustaades  u,  Indication  zum  Kupfer  BleichsucJit  s.  Chlorosis. 

138;  —  Phosphors&nre  im  letzten  Stadium  139;  —  Bleiwaiss,  Vergiftung  dadurch    158. 

TerpeotlMa-Binreibnimen  dabei  295;—  Werth  der  Blannorrhaf  ie    126.    127. 

rlditig  anerkannten  oymptomatolojde  u.  Behandlung  Blaanorhee  der  Gebirmntter    78« 

197;  —  paratidea,  regelwidfige  13;  —   A.  psendo-  Blepharoplastik    76. 

membranacea,  durch  Brechmittel  u.  Cauterisation mit  Blitz»  Verletzungen  dadurch    42.  204. 

cSner  Solution  des  sabeters.  Silbers  geheilt    2^.  Blut,  Bemerkung  über  die  rothe  Fkiht  <kflmi* 
Ansprungy  Kreosot  dagegen    148.  Stbtbns.  (Rec.^    242. 

Antimonfum  diaphoreticum  bei  Lungenentcün-  Bln^taderknoten  s.  Varix, 

düng    13.  Blutconcretion-Bildung    19.  ^^  ^ 

Anthrax  venirsachte  den  Tod    12.  Blntentaiehnngen  bd  GelcnkrfiLuiiitaB  * 

Apoplexie    224.    349.  Bluter,  Bmtrag  zur  Geschichte    189,  86S. 

Aqua  Biaelli,  Varauche  über  die  blutstiHende  Kraft  Blutgerinsel  ha  Henna    296. 

derselben  150;—  Versuche  n.  Aeiez.  über  die  Wir-  Blutgeschwulst  der  Schamippsn  3S. 

knngsart  153.     Sl^  laurocerasi   fiusseri.  gegen  Blutstiliungsmethoden    110. 

Botaandungea  u.  Milchstockung  der  Brüste    144.  Blutungen  s.  Htearrhagia. 

Arnica-Biülhendl    224.  BoärhaT'scfaea  Bzperuaent    387.  ^^ 

Arsenik  im  Kaffee  entdeckt    273.  Brand  des  Mundes  hmlte  CauterisslioB  ■» «V^ 
Arteria,  Geschwülste,  Ligatur,  Operation  u.  V^un-       Quecksilber  225;  —  am  Vorderarm  13; ->''^ 

dea    114.    20O.  tencbmikel    41 

Arzneimittel  -  Zusammensetzung,  Vorthfliladeiaal-  Branntwein  aas  Kaitaffela    257.  ^ 

ben    136.  Brechmittel   heilte  Banchwassersscbt  9;^^ 
Arzneirerordnung  u.  Bereitung,  Theilung  dar       fiUurlichkeit  bei  Bntenmesmrteritis  171;^  g^,^ 

Arbeit;  mit Bezuff auf Nothwendigkeit gründlicher phar-       tunh.  Affectlonen  ii.Ang^  pseade-mi^a^  ^'^ 

makdog.  Kenntnisse  nur  Praxhi  t.  VBvn»  (Rec)  358.       bei  BJieunmtasmus  mit  Pericarditis   28& 

Asthma,  Kreosot  dagegen  150;  —  die  Samen  der  Brechweinstein  s.  Tart  stibiat 

Bignonia  catalpa  dagegen  271 ;  Nutzen  des  Terpen-  Bronchitis,  Terpentin  fiasserL  dagsf.^f'' 

lins  dabei    295.  B  r  ü  s  t  e  bei  enem  mImiL  fadividnum  t5S' 


8aok.-R«gi4k«r« 


rQ8t«DtzAnd«ng  t.  PtoeniMBie. 
rasifeUentsfiadanji  s.  Pleuritis. 
mftka  ften-ContractiooiiiPolge  einer  Pleuritb  170. 
r«stkreb8,  CompreMioo  dagegeo    50. 
rustwarzent  doppeltes  Yorfaiaadeiiieia    $. 

C. 

llo  B  el  10  Lebtfkrankheiten    4* 

ftrciooma  uteri    320. 

iries  im  FelseBbeine  in  Folge  einei  gastriscli-ner» 

v6tm  Fiebers  344;  in  den  Zahnen    3&. 

ksearilen- Bxtract  cegen  Cholera    4. 

1 1  a  r  a  c  t  a  9  Operationen  73 ;  —  Operationaaethoden 

L18;  —  zwei  Fälle  Ton  Anfsangnns    341. 

Luterisation  bei  MutterkreM    84. 

interinm    110. 

)rebralotorrh5e    348. 

leiloplastik    120.  *  ^ 

ilorkalk,  aasserlich  htX  hartnäckigen  Flechten 264; 

*-  in  der  Thieranneikunde  219;  —  b«  Teigmälern 

inf  einer  Schäferei    223. 

ilernatrum  gegen  Pockennarben    l4l. 

ilorosis  n.  Beiumdlong    315. 

ilorurete  bei  typhösen  Affectionen    263. 

lolera  350;  —  Cascarillene^tract  dagegen  4;  — 

[dentität  mit  Intermittens  (Rec.)  95;  —  Untecsnc&ttn- 

;ea,  besonders  bei  Phthisikem    305. 

lorion    354. 

lirurgie,  System  von  t.  Waltebe  C^ee.)    364. 

rsocele    213. 

» d  e  i  n  als  Heilmittel    267. 

iloboma  iridis    214. 

fmmotio  cerebri    und  FracUir  der  SchädeHno-^ 

ßben    40. 

in pre seien  gegen  Brustkrebs    50. 

»ndylome,  l&eosot  änsserlidi  dagegen  n.  liberaos- 

lerl.  Behandlung    6. . 

Ingestionen,  activoi  was  sie  mnd  n.  wie  si«  «ot* 

ttehen    275. 

>ot«sionen  des  Kopfes  nebst  Folgen    221. 

>  n  t  r  a  r  i  a  contrariis  curantur    8. 

ipaiTbalsam,  gemchlaser    27L 

»rpuscayernos.  penisy  anatom.  Benerlningen26L 

ixalgie  ndt  Verlängerung  des  Schenkels  hcdte  an- 

iphlog.  Behandlung    187* 

'oup  s.  Angina  menbimnaoea. 

•otonöl  äusserL  gegen  Gicht  o.  Rhenpatisaiis  145. 

1  beben  bei  Blennorrfaagie  127. 

rnancbe  laryagen    294. 

r^teotomia  hypogastrien  bsi  einem  Knaben  341« 


D. 

immriss    201. 

kspfbad,  weingeistim,  Gesdüdite    4. 

.rmschleimflnss  nut  Llentetie    303. 

^rmwindsucht  mit  Schwangersdiaft    27. 

leidna  yera  u.  reflexa    353. 

abetes  mellitus,  Kreosot  dabd    150. 

ät,  strenge,  u.  deren  Missbraueb    262. 

psobio Statik  Lippich's  (Rec.)    100. 

aretica,  ül>er  änsserl.  Oebrauek    157. 

•tse,  skirrhdee,  des  Unterkiefers,  AumnUmg^; 

Bntsündung  mit  Brand  169 1  ^  Tart.  stibiat  in  Salbe 

>ei  Verkärtnng    384. 

ictns  arteriös.  Botaili  bei  einem  aojäkr.  8«b- 

iecte    297. 

Inndarm-ZoitenhautentiliBduBg    288. 

irchldchernng  des  Magens  303;  —  der  Uxn* 

thra    50. 

rsphagie  Ton  abnormer  Lage  des  Par  nervor.  va- 

^m  mit  Phthisis  tobercul.    173. 

sondische  Subfimatkur  bei- einer  Msswunde.  48. 


Bclampsie  Gebännder    34. 

Bctrepion,  Operationen    119. 

Ei,  krankhafte  Zustände  des  nensdiL    196. 

Bierbecher,  irdener  in  den  dftnnen  Gedärmen  ge- 
funden   183. 

BibüUen  des  menschl.  Fdtus»  Beiträge  nur  Lehre  t. 
BiscHovF  (Rec.)    353, 

Bitermetastasen    165. 

Biektriiche  Strömungen»  durch  Additet  n»  AI- 

.  kaltmtät  der  Membranen  1 ;  —  Apparat  dann  bei  Y  e- 
getotion    382. 

Bmeibin,  Wirkungen  269. 

Bmpfindungsner Ten,  zur  Physiologie    186. 

Bmpyem  hmlte  die  Paraoentese    15. 

Bncephalitis  dnrch  Tart  stibiat.  geheilt  290. 

Bndosmose  u.  Bxosmose    165. 

Enteromesenteritis,  Gefährlichkeit  der  AbfiUur- 
u.  Brechmittel  dabei    171. 

Bntzündnng»  der  Augen  69.  70.  72;  —  der  Angen- 

.  lider  70;  —  der  Bindehaut  69;  ^  der  Hornhaut  70. 
71 ;  —  der  Regenbogenhaut  71 ;  —  cbron,  des  linken 
Hoden  66;  -^  des  Gehirns  mit  Lähmung  der  Bm« 
piindungnnd  Bewegung  167;  —  der  Zottenhant  des 
Dfinndarms  288;  —  iüiopath.  der  Venen  68;  —  der 
Venen  u,  Sinns  des  Gehirns  161 ;  —  der  Venen  des 
Uterus  77;  --der  Placente324;  ^  der  SubauxiOar- 
drüsen  nebst  Brand  169;  —  der  Symphysb  sacro- 
iliaoa    171. 

Bpidemie,  typhisaiCige  166;  —  eines  Frieselfieberi 
283;  —  dyskrat.  Fieber  der  Reproductien  95. 

Epilepsie,  Anfälle  24;  —  £p.  simulata    314. 

Episiorraphie  bei  VorJEalien  d.  Uterus u.  Scheide 80. 

Brysipelas  intern.  349: -^  B.  Tsgans    39. 

Bventratio  384;  —  bei  einem  7monatL  Kinde  324. 

Exanthem  auf  der  MilsE  wassersobener  Bunde    61. 

Bxstirpation  der  Knochen  115 j  .—  des  UnterlLin- 
fers  M;  —  der  UnterkieferdrOse  43;  —  tteikwAr- 
dige  eines  Testikels  23.  45;  -•  eine«  fnngosen  T0- 
•tikels  66;  --  des  Uten»  86. 

vF. 

Fiebert  bäsartige  nachlassepde  u.  anssetiende  169;  — 

.  ein  sdileiffiif;es  n.  ein  gastriscfa.  heilte  Bmetin  269; — 
gastrisch-epidemiscfaes  304;  •—  Cerebralis  heilten  kalte 
Bäder  290;  —  Dyskratische  der  Reprodqctien  des 
]«txten  Jahrsehends,  als  Weltseuche  (Reo.)  95;  — 
gelbes  in  Neworkans  386;  —  Sdurlachfleber  284. 
35a  359;  —  typhusartige  Bpidemie  an  Btsehoffsheim 
am  Niederrhein  1882.  166;  -*-  Behrend|d^kie^lendn^ 
Kreosot  dagegen    147. 

Flechten  s.  Herpes. 

fe'oramen  OTale,  offenes,  nfitet biswmlen  be|  BnMn^ 
düngen,  ▼,  Bbaunh  (Eec.)    234. 

'Fractura  cfanii  40;  -*«  obliqua  des  Fesselbeines  «m 
rechten  Vorderbeine  u.  Längenbmch  des  KroaenlMl«^ 
nes  am  linken  Vorderbeine  bei  einem  Pferde  61 ;  «^ 
des  Obc/rarmlmochens  eines  Neogebomen  bei  der  G^ 
burt  222;  >*-  spontane  des  Oberarm  -  u.  Obenefaen» 
kelknochens  bei  einem  alten  Weibe  mit  Marasmos 
223;  —  Belmndlung  dnrch  einfachen  Verband  und 
Gypsgnss  336;  —  eompBcirta  des  Buffkjratei  337. 

Frieselfieber,  epidemisches    283. 

iPruchtbarkeit,  ausserordentHche    128» 

Fungus  medullaris  in  der  Beckenhähle  202;  — - 
de  fnngo  mednllari  ocnK  tractatns,-T.  Luikb  (BmJ)  106. 

Qalea  enpltis,  abgerfssen    886. 
Gallenblase,  rergrSsserte    3861, 
Gallensteine,  Abgang  durch  die  Baucbwände  30(^ 
Galranismus. gegen  das  Wutbgift    125. 
Gaumen,  Spaltimg  des  weichen,  operirt  121.  632. 


Saoh    -    Btgiit 


•  r< 


GeblrmBtier,  Aoephaloeyiteo  darin  82;  •—  Ampu- 
tation des  Halsef  84;  —  Anichwellang  83}  —  Ans- 
dchnong  durch  fremde  Körper  '81.  850;  -^  Blennor- 
rbSe  78 ;  —  Brach  248;  —  Bkitang  nadi  der  Crebart 
828;  Caoteriaation  84;  —  Defeaerationen  und  Bz- 
crefcenien  251.  252;  —  Bzitirpatiott  86;  —  Flxi- 
tat,  abnonne  81.  248;   —   FormTerftndermig  248; 

—  iGkschwaUt  28.  87.  316;  —  getheUte  161;  — 
Hypertrophie  und  Induration   83;    —    Krebs    319« 

^  320;  —  Krankheit,  organische  82;  —  mericwdr- 
dige  27;  —  Krfimmung  249;  —  RSthung  u.  Phlyo- 
tSoen  817;  —  Polypen  89.  192.  253.  316;  ^ 
Steittconcremente  251;  —  Ulceration  83.  317.  319; 

—  Umstfilpung  249;  —  Verbildung  28 ;  —  Yorwärts- 
u.  SSurQckbeuguog    247. 

Gebn  rt,  erschwerte  eines  F5tns  durch  dne  Oeschwulst 
daran  3S;  —  Geistesabwesenheit  bei  der  sonst  nor- 
malen 322;  —  Hindernisse  dabei  29;  »  Hinderniss 
durch  ▼erengerte  Scheide  194;-^  eines  Kopfes  eines 
Zwillings  33;  —  Kraft  des  Willens  dab^  29;  -^ 
Mediamsmns  der  natOrlichen  194;  —  Ophim  als  Be* 
fürdcrungsmittel  321 ;  —  Seeale  cornut.  BefSrderungs- 
mittel  btt  Kühen  218;  -—  späte  von  43  Wochen  34; 
— Yerzteerung  durch  ungünstigen  Stand  des  Kopfes  321« 

Geburtskunde, theoret. u.  prakt t. Busch (Rec.) 363. 

Gehirn-  Affectlon,  2  Falle  gehoben  durch  Tart  stibiat. 
und  kalte  B&der  290;  —  Blutung  bei  einem  lljihr. 
Kinde  227;  —  BntsAndung  der  Venen  u.  Sinus  161; 

—  Geschvüiite  160;  —  L&hmung  314;  —  Tuber- 
kelbUdung  daselbst  171. 

Gehlroblasebalggeriusch    127« 

Gehirnerschütterung  s.  Commotlo. 

Geistesabwesenheit  bei  der  sonst  normalen  Ga» 
bnit    322. 

Gelenkkrankhait    351« 

Gelenkrheumatismus,  entsEüildl.  Natur  u.  groasa 
Wirksamkdt  der  Blutentziehungen  dabei    289. 

Geschwüre  der  Haut  148;  —  krebsige  der  Nase» 
Kiaosot  dabei  125;  -^  syphillt.    311. 

Gasehwulst  in 'der  Achselhöhle  352;  *-  fasrigo  der 
Geb&rmutter  28;  —  elgenthüml.  816;  —  fibröse  87; 
^  bei  einem  Fötus  83;  —  des  Gehirns  160;  —  der 
Gemtallen  148;  —  am  Balse  352;  —  des  Hoden  u« 
Hodensacks  y  operirt  23  45.  66;  —  des  Nebenhoden 
67;—  des  Knies  148.  352;—  Kreosot  bei  Gesichts- 
speicheldrüsen u.  Kniegefchwulst  148 ;  —  in  der  Len- 
dengerad 199;  —  in  der  Lebergegend  mit  Abgang 
T.  G^enstefaien  durch  die  Bauchw&nde  SOÖ;  —7  in 
den  Narben,  warsenartige  329;  --  Operaiionsverfiih- 
ren  dabei  112;  —  am  Schenkel  mit  Jodine  behan- 
delt   67. 

Gatrflnk«,  Missbrauch  geistiger    127. 

Gewebe,  erectile,  fai  knnkhanem  Zustande    23. 

Gicht,  Crotonöl dagegen  145;  —  Kreosot  dageg.  149. 

Gonorrhöe,  Kreosotemspritsungen  dagegen  149;  — 
Secala  cornut  dageg.  148;  —  Lues  darnach  191;  — 
beste  Behandlungsweise    310.  • 

Gratiola-Bztract,  dessen  Unwirksamkeit    272. 

GraTiditas  extrauterin a  ba  dnem  Schafe    61« 

Grenaen  dar  Medldn  u.  Chirurgie    55. 

Guajaceztract,  Anwendudgsart    270. 

Gutachten  über  die  Todesart  eines  geftindenen  neu* 

Ssbomen  Kindes  58;  —  über  die  Tödtlichkeit  einer 
op^erletiung  60;  —  über  die  Kopfrerletzung  Neu- 
geborner  238.  240;  —  über  Varstandessdiw&cbe  in 
gerichü.  Huisicht   204« 

K. 

Haaraaiiy  Application  desselben    273. 

Himorrhagie  des  Nabelstranges  35; —  Sacale  cor- 
nut. in  derselben;  —  tödtliche  swischan  den  Hüllen 
des  Bmbiyo    320. 

Hämorrhoiden,  frühs^tiga    189. 

Harn,  MnsAnsgerucb  desselben    257. 


Harnblase,  Zustuid  doselbai  ia  Pfeofiipi 

Harnblasensteine  durch  DikMioa  otfenl 
Zerstückelung    340. 

Harnfistel,  Radicalkur  dordi  disOpen&ikl 
tonni^re    339. 

Harnröhre,  Bildungsfchler  307 ;  — 
50;  —  Verengerungen  y.  Ahumat  (Rec)  lOi. 

Haut,  Structur  u.  YenichtoDgai .  1dl 
Hautkrankheiten,  Jod  äosKrfich  dafefeil 
Decoct.  Zittmanni  dagegen    313. 

Heilkunde,  prakt  ▼.  Brach  (Rec)  38a 
Heilquellen  in  Toscana  ▼.  Givli  (Rec)  91 
Heilmittellehre,  gegenwärtiger  Staadpnkti 

lörderung    262. 
Heiserkeit  beseitigte  CrotonSleSnreibaDg  S 

Hemiplegie,  Eztract  nuc  Tom.  ^iritä^ 
->  eine  Beobachtung  191;  —  der  liskeiiS^ 

Hernie,    Radicalkur  nicht   einfseUennttf  *' 
cruralis,  Heilung  durch  Operation  206;  -- 
incaroerat  operirt  207.  208.338;  -  isffB» 
durch  die  Beaumont'sche  Pelotte  9); 
Bxtract  belladonnae  bä  l^klenimingSXI;'   . 
sat's  neues  Vafahren  bei  ZarÜGkbrioeu&^ 

Herpes,  Chlorkalk  äussert.,  mitTiBetisir 
dageg.  264)  — •  essigsaures  Kupfer  SosscrL  •■ 
amScrotum  nebst  Furunkehi  23;-  Bellitiv 
thode    376. 

Herz,  Blutgerinsel,  organinrte,  ^S%\  — 
Digital,  dag.  350;  -  Hypertrophie  297. 
peitrophie  Teianlasste  Amaurose  75;  — 
174.  296. 

Herzbeutelentsündung  s. Periwrditii. 

Highmorshöhle,  MeduUarsaikoD  duit  » 

Hinken,  frdwUHges  bei  Kindern   m. 

Hirngeschwür  mit  apoplekt.  Tode  gi 

Hirnverh&rtung  in  Folge  «nei  p^M'' 
Fiebers   344. 

Bodenentiündnngy  chron.   66. 

Hodengeschwulst,  Exstirpatioa  4ßjr 
operirt  66;  —  Hoden  u.  Hodensacksgoa^ 
Üch  oporirt  23)  —  Unterlnndnog  öd 
dabei    49. 

Höllenstein  bei  Mondfinle    264.  _ 

Homöopathie.  Bin  Wort  des  FrieiSt*'E 
Ten  BaAUK  (Rec.)  106;  -  Resultate  «■*2 
im  Spiule  EU  Bordeaux  127;  —  über  Mj^ 
u.Werth  t.  Hahn  (Rec)  369;  -  HonjJF^'J 
cesunden  Vernunft  gegenüber  (Rec)  ^}Z., 
Weg  zum  Grabe  der  Homöopathie  (R»)  ^^ 
Homöopath.  Versuche  anThieren   3tt  _^  ^ 

Hornhautentzündung,  chron.  7^^*?^ 

Hüftgelenk-Vereiterung  mit  Choltft  Zt 

Hüftweh  187;  —  holte  Kreosot   147. 

Hydatiden  am  Nabelstrange    ^^     ^t     k 

Hydrocele,  Heilung  durch  Jodtiactsr »;- * 

Operaüon    123.  _immA! 

Hyorocephalus  chronic  228. 385;  — ••V"* 

Hydrometra    250.  ^     .  -.    .1^ 

Hydrophobie  b«  ^em  Hirode  mt  ^w» 
der  BiOz  61;  —  Galranismus  daMe*  1^' " ' 
würdiger  Fall  ^er  problemat  dj& 

Hydrophthalmie    72. 
Hydrops  anasarea  229.  230;  -  AsdUsWte 
'   -  det  7;  -  Asdim  hefts  ji^ 


endermat  angewendet  . , 
ticum  ans  Brechweinstein  20;  —  sob -^ 
KaU  21;  Milch  in  grosser  Quantität  dsi^^ 
naiversaHs,  hettten  Blntmilaiihang  c  vaai» 
"-*  Tonmcnu    lou« 

Hypenantfosis  oder  contraria  contfariii  8. 

Hypertrophie  des  Herzens  297. 3W;-*»* 
T^lasst^  Amaurose  75;  -  ^^SH^ 
Kuh  mit  Biterheerd  343;  -  d«r  GsMiaitt« 

Hyperceratesls   236. 


B  %  ^  h   «  Begiil^r. 
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lyperoitote  des  Sdii^  M  data  Kinde  884. 
iypofpadia«,  Beiicrkiiiigea  «•  BtihamHmn  889« 
lyfUriiii   238. 


icteruf ,  hartnicHgy,  Bdkidoaaa  dagef.    270. 

Je«»9  WirktBi;  der  Kitte  dabei  2S6$  —  aaerwartele 
Hdloag    801. 

abibitlon    165. 

mpfftoffi  krankhafte  Buehaffenhdt  S87. 

!njeetieaea  in  die  Vagina  v.  ladteaCiOTi    f72. 

'alertrlgo  kleiner  Ktiider    99. 

BTeriio  ateri    249. 

^edine  gegen  GreMhiHlIfte  €7.  €8;  —  gegen  Haar- 
krankheiten 140;  —  I»  Milchflaife    065. 

edtinetar  gegedb  Hydroeele    55. 

pecaclianba,  Wirkung  des  Breefastoflb  ff,  (Kaietin) 
«69. 

ris  feetidiseima,  Anwendung  derWorsel.  CTO. 

rltla    71. 

rritabilität,  deren  Abhfingigkeit  ven  der  Nerren- 
en^rgie    258. 

•epathia,  Anwendung  M  Tfaleren    842. 

K. 

Ulte,  Wirkung  Im  Beut    t6& 

Laffee»  gerMeter»  lerstSrt  andere  Gerüche  271;  — 

aEBenikhaitlger  nntereneht    278. 
LaiflerschnittadtLcbeoaretliuigdeeKindca  91.82. 
^ali.  hydriodeanres,  gegen  Waeeenmchi  21. 
lardialgia    914. 
Cartoffelbranntwein    257. 
katheterienncy  Schwierigkdi  bef  Anpatatleo  dei 

Penb  208. 
^eachhnsten,  Heiliamkeit  dea Terpentins  296. 
Llrschlorbeerwasser,  dosserl.  gegen  Botiteda»- 

gen    144. 

i  leid  angsstAeke  als  Krankhsitsnnaehe  der  Frauen- 
zimmer 24. 

;ilnik  ta  Wfinborg,  Berfebt  nebst  einem  VenacSie 

I  einer  nesatog.  BinCheilnng  der  eMrarg.  und  Aagen- 
krankheiten  in  einer  Tabelle  68;  —  BeriebC  ans 
Pulda  220;--  Im  GeorgeTsbespiCal  &i Lenden 66; — 

,  Höpltal  des  enfans  malades  224;  —  ka  Bdtel- 
Dien  in  Paris  69;  —  BeriebC  der  WeüesW-Peli- 
klinik  für  Franenkrankheiten  282;  -^  des  Hndder- 
lielder  Krankeahanses  350;  •«  aus  BAa<nn.'s  swdic. 
Künik    848. 

^nie,  Geschwulst,  Kreoset  dagegen  148;  -—  Bchusa- 

,  wunde  desselben    42. 

Knochen,  Operationen  dann  115;  —  Vergleldkung 
der  Grosse  im  mannl.  u.  weibL  Skelet    18$. 

^  n  ec h  en b'r n  c  h  s..  Fractur. 

nocheuTerlet Zungen  bei Neagebornen  inmed.- 
.  gerlchtHdier  Hiasicfat  Ten  HaniiivBa  (Rec.)    240. 
^ohlenpulyer»  als  dcnnficirendes  Mittel    257. 
drper,  fremde,   in  der  Gebärmutter  81;  —  ein 
irdener  Becher  in  den  dünnen  Gedärmen  gefunden 
lo3. 

<>pfgrind,  Kreesot  äasserlich  dagegen    148« 
opfverletaung«   lodtlicbe  60;  _  todtlicfae  mit 
Leberleiden  329;  —  b^  Neugebomen  an  madidn«- 
gerichtl.  Hingeht    238.  240. 

rampf,  seltene  Art  bei  ^em  Jungen  fifädchen  814 
rampfaderbrnch  s.  Varicocele. 

raokheitsbeebaebtuag  «ad  Benrtfaeilnng, 
^t  Anieitoag  aer  Uebnag  nagabender  Aerrte,  ven 
Nassb  (Rec.)    360. 

^abs  der  Brust  158;  -^  GdbarmnMar  taa  819.  820; 
der  Unterlippe  y  operirt    839. 

^asot,  GewiiHNing  und  E^*enadiaften  129;  --*  Bei 
»•n.  Augsnentafindung  126)  *-  Braatkasba  159|  --* 
^^iea  des  Häagelsiikea  I264  -  rgan  GandfkMae 
Med.  Jahrbb.    Bd.  a  No.  I. 


iuiieii  69  —  W  Censarvation  und  Priparatlan  des 
Gehirns  181;  —  Beobacfataagen  der  madiein*  Wir- 
kungen 147)  —  Edahruagen  Ober  den  Gebanmii 
151)  —  Versuche  mit  Kreesotwasser  6.  269;  — 
blutstillende  Kräfte  desselben  und  der  Aoua  fiiDelll 
150)  ^  bei  Gcsdiwvren.  krebsigen  dar  Nase  125. 
158;  —  Gebärmutteraznlceiatianen  158;  bei  Ge- 
«ehwolst  des  Gedcbts,  der  Genitalien,  des  Knies, 
der  Speicheldrösen  am  Halse,  bei  Ansprang.  Fänl- 
nlsSft.  Gicht 9  Hautgescbwürea.  Kopfgrind,  Krätaa, 
Nierensteinen,  Leuorrhäa  und  Geaorrhda,  Podien, 

.  Kahaaehmerz  u.  Zabnfieber  148;  --  Diabetes  mellltna 
150;  --*  RheaaMtismna  147;  -^  Bheumatlsaiva  Inra- 
teraU  vagua    270. 

Kuhpeckenimafung,  6casaiBBa*s  Gründe  dagee., 
nebst  Jünkb's  Widerlegung  derselben  (uniprünmime 
Yaedne)  (Rec)  98. 

Kupfer,  essigsaures,  änsseri.  gegen  Herpes  4)  — 
schwefelsaures  gegen  den  Croup  187)  —  IndioalfaMn 
zur  Anwendung  desselben  Im  Graup    i38. 


Lahmuag.  2FSne  bei  kleinen  Kindern  40;  —  der 
Empfindung  und  Bewegung  167;  —  Gehörs-,  Ge- 
ruchs- u.  Gesichte-  1S8.  851:  —  der  FAsse  851. 
852;  —  des  5.  Nerrenpaares    136. 

Lappenschnitt  bei  Gliedmassen  mit  dnem  einatgen 
Knochen    200. 

Laryngotomie    121. 

Landanum  liq.  Srd.  während  der  Geburtearbdt  als 
Beförderungsmittel    321. 

Leberkrankheitea,  Calemel  dabei   4. 

Leberleiden  nach  Kopfwuaden    329. 

Lendengegendgescliwnlst    199. 

Lendenmaskel-Abseess    298w  299. 

Leukorrhoe  232;  —  Seeale  comut  dageg,  148)  «^ 
Kreosot  änsseri.  dageg.    149. 

Llppenbildung    120. 

Lippenkrebs  operirt    889. 

Liquor  ammonii  caustid,  Vergütung  daalt  274. 

LIthotrIpsie    840. 

Lithotritie    384. 

Ludwigshospital  ia  Paria    886. 

Lues  nach  Tripper  191« 

Luftbäder  u.  Räucberangea,  baeandera  mit  Schwefel 
140. 

Langenentaündnng  s.  Pneumonie« 

Lungenkrankheiten,  Behandlang  ahiigar  arit Ter- 
pentin   294. 

Lungentuberkel,  anatomische  Bcnmibangen  dar- 
6ber    17* 

Lymph-  u.  Chylusköraehen,  VerhMinlss  au  den 
Bfatkärperahea    260. 

Lymphsystem  tob  PiNUai  (Rec.)   258. 

M. 

Magen,  Dufchbohrung  302;-*  Durcbläslieraag  in  Folge 

eines  cardnonmt.  Geschwüres  308;  —   Perforation 

dnes  Blutgeflisses  desselb.  303;  —  Erweiterung  a. 

▼eranlassende  Störungen  dazu  176.  177;  —  diacnost. 

Jrrthflmer,  Ursachen,  Verlauf  u.  Symptome  182;  — 

WaaMrsachC    180. 
Magnesia  svlpharlca»  furbawsrtt  Mathode,  sie 

zu  verordnen  ^ 
Masern  a.  MarbilU. 
Mastdarmfistel    124. 
MastdarmTerengerung    128. 
Medicinalaesetze,   Sanunhnig   säebsisciier,    von 

Chovlaht  (Rec.)    241. 
Mebl  g^en  Verbrennungen  4, 
Menostasie    25. 

Menstraalblutung,  VerhaMang   t5f. 
Menstruation  aus  dem  After  fä;  -«-   StiningeR 

der  Msnstruation    232. 

M 


402  Sach-    Register. 

Merenriaifriction  holte  GelekkrheumatiMDiif  186;  p. 

—  bei  PhlegmaBien  265.  o..^i-.«».^.^„    4A4 

m!*!^^«!««   Rl^'k.^h«»»»^.    wn  Paracenteie  des  Bauches  dorcfa  denKabel 

Metastasen  TonBitcr    165.  P.!i^.??I^r'^.  ^^'     q/:. 

Metrorrhagie  nach  der  Gebort,  Behandlong durch  S!5?ilVi  ^     5.    40^ 

Compression  der  Aorta  323.  *  S*!*P.    "%'/.  ^^-  V^*    -,  ^    1,      w, 

Miich^  in  grossen  Quantitäten  gegen  Wassersuchten  Er.trili^a^^ldS'^uTgäS^^^^ 

Milchabsonderung,  plotsOeh  gehemmte  39.  ^•t.'^S*?.*.!^  ^^""^J^^  ^^^''J^ 
Milchfluss,  Wirksamkeit  der  Jodfne  265.  physiologischen  v.  Naüiuhj  (Rec.)     3^. 

Mineralquellen  Toscana's  von  Giüli  (Rec.)  377.  ^•:'l?'5|*i**  ^""*i  ^i,^^'  -Zj^  ^^^ü«*^ 
Mineralwasser,  künsUiches , der  Pyrenäen  385 ; -       r!fi.J?'"*«i*5^  ^^  ^^^^^  ^'  ~   ^^^ 

gegen  Krankheiten  des  Unterleibes    267.  « Knocnens    m.       .     ,       _,    ^  ^^  ,  ^^ 

Mlssbildungen,  verschiedene    198.  Pericarditis,  stetiioskop.  Beobadhtai^ 
Missffeburt    383  ""  ^'  °"^  Rheumatismus  dabei    226. 

Mittelfleisch,  Wiederherstellung  des  durchrissenen  '^ teoiiS^"t2d  Ifs?  ^^  ^^  Ursprnii«  il  M^ 

Moieh    251.  Petechien,    geringe  Bedeutung  bei 

Morbilli,  Epidemie  349;  --  secundarii    287.  „ri  °    ^'  n 

Moschusgeruch  des  Harns    257.  Pflanzensaft,  Bewegung  u. 

Moxen  aus  Papier    141.  lt\Vui\  ^*       *    .       ^ 

Mundfäule,  HeUung  durch  Betupfen  mit  Höllenstein  SSi      LÜ;     *  m       S°?  •     -V»      -1  «x 

^  '  ^  '^  Phlegmasien,  Mercunaleuireibuiig  darann   2ß 

Mutterbruch  248.  P hosphor säure  im  IctetcnStadieas  des Cw—Ä 


Mutterkorn  s.  Seckle  comutum.  '^w  V"*"'  ^'J""^  dagegia  zu  Neapel  löj- 

Mutterkuchen  s.  Placenta.  ^^"  Ton  geheüter  298;  -  sorrhosa  187;  -    ' 


Mutterkrans,  vergessener'  26.  g^»J  Behandhing  296$  -  nlcsnwa  olMie  »r- 

Physiologie,  zur,  der  Brnp^BdongaerveD  Qk^- 

N.  *der  Haut  132;  —  der  Leber    136. 

Physometra    250. 

Nabel  fisteln  bei  Neugebornen,  Behandlung    196.  Placenta,  Bntzöndung  324;  —  Speckgeachwrit  ^ 

Nabelstrang-Bluton^    36.  rin    325. 

Nabelstrang-UmschliDguag  v.  Sibbold  (Rec)  363.  Pleuritis    230. 

Nachgeburt,  zurftckgebiiebene  in  12  Fällen    35.  Pneumonie  22S;  —  weisses  AntiiBoiwsji  iig^ 

Narbe,  nach  Verbrennung  durch  Operation  entfernt  13;  —  notha    349. 

67;  —  fehlerhafte  zu. entfernen  113;  —  warzenartige  Pocken  auf  der  Schldmhant  8;  —   gegcmnitif^ 

Geschwülste  darin    329.  Charakter  derselben  11;  —  Kreosot  ioseari.  ^ifce 

Nase,   krebsige  Geschwüre  125;  —    semiotiscbe  Be-  148;  —  Erzeugung  bei  Kühen  durch  Dcbeitacaf 

deutung  derselben    163.  des  Mensdienblattern-Contagium    3i2. 

Nasenloch,  wässeriger  Ausflqss  daraus    294.  Pockennarben,  Chlomatram  dage^joa    141. 

Nekrose  am  Schenkelbebe    67.  Policzfca,  in  historisch -medicin.  topognph. SiH^< 

Nephralgie,  Nutzen  der  Blutegel  dabei    158.  ▼.  Bisblt  (Rec.)    368. 

Nerven  der  Hand,  Verbreitung  258;  •—   der  Haut  Polypen  der  Gebärmutter  89.  192.  253;-iBllv- 

132;  -*  der  Empfindung  136;  —  des  Steissbeines^  •  zen  174;  in  der  Nasenhohle    119. 

Ursprung  u.  Knoten  2;  —  Energie  bei  der  Irritabili-  Pollutio  s.  Sameofluss. 

tat  U.Regeneration  258;  —   N.  vagus,  anatom.  und  Preisfragen    255. 

patholog   Bemerkk.    160.  Prolapsus  uteri  80.  246;  —  vaginae  et 

Nervendurchschneidung    113.  Psoasabcess  298.  299. 

Neugeborne,  Folgen  unzweckmässiger  diätet.  Be-  Psoitis  chronica    298. 

handlang  39;  •—  Erysipelai  vagans  39;  ~  unschäd-  Psoriasis    352. 

lieber  Sturz,  «aes  Neugebornen    325.  Pupille,  über  Bewegung  3;  —   koastidhe 

Neuralgie,  über  Behandlung  191;  —  des  Plexus  72.  119. 

Bohiris    313.  Purgirpastillen    156. 

Nierenaffection    229.  230.  -                -^-        - 

Nierensteine,  Kreosot  dageg.   148;  —  in  bdden 

Nieren  mit  Destruction    183. 

Nuc  vom.  extract.  spir.  gegen  Hemiplegie    6.    '  , 

0. 

0.  Quecksilber,  salpetersaures ,  heilte  den  BraodAa 

Mundes  225;  —  Rlucherungen  141;  —  Bnreibaae« 

Obduction  auf  dem  Lande  56;  —  bei  einem  todt-  hellten  acuten  GelenkrheumatisBras  186; —  bdPhht 

gefundenen  neugeb:  Kinde  58;  —  bei  einer  tödtli-  masien    265. 
äen  Kopfverletzung  nebst  Gutachten    60. 

Oberarmknochenbruch  bei  einem  Neugebomen  ^ 

wahrend  der  Geburt    222.  Ra so ris che  Methode  heute  GehlmlahrnMig    314. 

^5;>"V*1I^*'''**  ophthalmologicae  von  DzoMni  Riacherungen  mit  auecksilber  l4l;  --  ■ 

(Kec)    237.  f^l     ^40      «               ^                         » 

Oestrus  humanus    385.  Receptirkunst,  &out4HT'a(Rec)90:  — 

Ooium,  Beförderungsmittel  b«  der  Geburt  321 ;  —  (Rec.)    357.                            \       ^     1 

U  Hämorrhaglen    233.  Regeneration  der  Nerveafubstaaz    25& 

Ophthalmoblennorrhoa    70.  Reproductionsfleber.  dy^mitisehe.  de. 

Orthopädie    384.  JahrzehendsalsWeltseo€he,v.WB«Rsnai(IUfr>». 


Purpura  352;  —  haemorrhagica  nach  BatsJMaigSn 
Pustula  maligna  u.  ihre  Identität  mitF^snncalB  3SL 


Sach*    Register. 


40S 


HetectioQ  116;  •—  pwliella  dei  FiMtet  44)  —  der 
Articnlatioii  der  Hand  116$  —  det  SUeabogcDgeieB- 
kes,  des  Milüiseibeines  e.  SchnllergeleBkes    116. 

KeiroTersio  Uteri    247. 

Ethachitis  bei  den  Kindera    325. 

Etheamatismas  aiit  Pericardilis,  Brert«ktel  da- 
bei 226;—  der  Gelenke  b«lte  Mereorialfrictiea  186; 
—  der  Gelenke,  entzündl.  Natar  u.  Blntenteiehnngen 
dabei  289;  —  Crotondleinreibvn^  dagegen  145;  ^ 
Kreosot  dagegen  147 ;  —  VeliTerwarzel  innerl.  n. 
aosferl.  dagegen  144. 

öleTaccinatio    982. 

Ifickenmark- Brweichvng  13 ;  —  n. des-  TerlSnger- 
ten  rückwirkende  Thati^eit  136;  —  Folgen  Yom 
Drucke  einer  Geschwulst  darauf    293. 

L&ckgraty  Brach  mit  andern  Verletzongen  coäpU- 
drt    337. 

Inbr,  Pathologie  u.  Therapie  21;  —  Bemerkvngen 
über  die  Behandlang    190. 

Inminatio    223. 

S. 

iabinaextraet,  alkoholiscfaes  271;  —  Mbe    271. 

iackgeschwOlste  des  grossen  Augenwinkels    76. 

lalbe,  BACfDfBa's- blasenziehende,    271. 

laliTatio  spontanen  s.  idiopathica    190. 

lamenflnssin  Folge  einer  rhlegmone  im  Nacken  310. 

i  amen  Strang- Unterbindung    49« 

Sammlung  sächriseher  Medidnalgesetia    241. 

larcoma,  medulläre,  im  Antrum  Highmeri    333. 

larsaparille,  wirksames  Princip,    257. 

fch&del,  merkwürdiger  Bau,  2 

Ichadelriss  bei  einem  neugeb.  Mädchen  u.  dessen 
Entstehung,  gericbtfich,  von  BoaoBs  (Rec.)    238. 

^cliamlefsen-  Eünklemmung  127 ;  —  Blntgeschwulsl 
an  denselben    323. 

Ichanker    311. 

Icharlaehfieber,  Torz&glich  bösartiges,  bd  4 Kin- 
dern einer  u.  derselben  Familie  284 ;  —  in  Hndders- 
field  350;  —  Behandlung,  welche  den  Folgekrank- 
heiten sidier  Torbeugt    359. 

Icheide,  Vorfalle  80;  —  lUceration    84. 

chenkelbrnch  s.  Hemia  crnralis. 

chlangenbiss- Folgen    43. 

cbleimfluss  des  Darmkanals.    303. 

Ichlncken,  Mechanismas    4. 

chreien  der  Kinder,  feines,    160. 

chusswunde  41;  —  Ton  Schroten  in  der  Kde- 
benge  42;  -^  des  Unterleibes    41. 

ch  wanger  Schaft  bei  Verbildung  des  Uteras  28; 

—  mit  Traubennoie    195. 

c  h  w  ef  el  s  ä  ut  e,  Bntdecknng  derselben  im  Essig 257 ; 

—  Terschluckte,   Folgen    174. 

chwindel  dne«  Pferdes  hdlte  wdsser  Senf    218. 
cillawnrsel,     endermatiiche  Anwendung    gegen 
Wassersucht    7. 

-ecale  cornutnii  bei  sdiweren  Gebarten  der  Kühe 
218;  —  bei  Blennorrhoe  n.  Gonorrhöe  143. 
ection  n.  Befund  bei  Amputationen  12;  —  merk- 
würdige bei  Aneurysma  aortae  47;  204;  205;  —  bei 
Caries  im  Felsenbeine  u.  HimTerhirtung  344;  — 
bei  Commotio  oerebri  40;  —  Contusio  capitis  221; 
bei  Cholera  305;  306;  —  bei  Dysphagie  173;  — 
b.  Eutxündong  ur  Brand  der  Submaxillardrüse  169-;  — 
b.  Brysipelas  intern.  349;  —  bei  Fractnr  des  Rück- 
grates 337;  —  b.  Geb&rmntterkrankfaeit  27;  —  b.  Ge- 
schwulst derselben  n.  Verbildung  28;  —  b.  geheil- 
ter 161 ;  —  b.  Gehimgeschwüren  224;  —  b.  Gehirn- 
leiden  160;  161;  ~  b.  einer  Geschwulst,  die  auf  das 
Rückenmark  drückte  293;  —  b.  Hämorrhagie  320; 
—  b.  Herapolypen  18,  174:  296;  —  b.  Hemiplegie 
191 ;  —  b.  Hinken,  freiwiUigem  328 ;  —  b.  Hydro- 
ceplmlus  228;  —  b.  Hydrops  anasarca  230;  —  bei 
Hydrops  ventricnli  180;  —  b.  Hypertrophie  des  Her- 
zens 297;  —  b.  Hypertrophie  desHersensDei  einer  Kuh 


343:—  bei  Dens  265;  —  b.  Kaisendirftt  31;  —  ] 
b.  einem  todtgetodenen  Kinde  58;  —  b.  Kopfrer-  1 
letnuc  60;  —  b.  «ner  Kuh  nach  dem  Kalben  218;     i 

—  b.  ii&hmang  des  5.  Nerrenpaares  136 ;  —  b.  Ma-    '. 
generweitemng  177;  —  b.  Medullarsarkom  333;  — 
b.  einem  Oberarmknochenbradie  338;  —  b.  Perfora- 
tion 30;  —  b.  Phthisis  sdrrhosa  187;  —  b.  Pth.  nloe-    | 
rosa  16 ;  —  b.  Pnenmonia  notha  349 ;  —  b.  Pocken  10;    ! 
b.  Psoasabscess  299 ;  —  b.  RhachÜis  328 ;  —  b.  Rüdcen- 
markserweichong  185;  —   b.  Sehosswnnden  41;  — 
b.skirrhösen  Knoten  im  Periteoinm  185;  —  b.  tot- 
schlnckter  Schwefels&ure  174 ;  —  b.  Tefeanns  tran- 
maticus  349;  ^  b.  Tuberkelbildung  im  Gehirne  171; 

—  b.  Typhus  abdominalis  304;  349;  —  b.  WasMi^ 
sohea  eines  Hundes  61;  —  b.  Wurmern  22. 

Sednra  acre  gegen  Wechselfieber    272. 

Senf,  weisser,  bdte  den  Schwindel  einenPteden  218. 

Senna  alex.  et  ostind*  131. 

Selbstgeb&ren  nach  dem  Tode    844. 

Selbstmord 2  seine  Ursachen,  Arten  n.  lißttel  dage- 
gen, in  genditltcher  Bedehung  Ton  Tallitahia, 
(Rec.)  367. 

Silber,  salpeteraanres,  in  Psendocroap    225. 

Skirrhdse  Kneten  Im  Pecitonäum    185. 

Skirrh US  der  Brostdrüse    338. 

Speckgeschwulst  der  Plaoenta    325. 

Specnlum  uteri    126. 

Speichelfisteln    121. 

Speichelfluss,  spontaner    190. 

Sphacelus  nosocomialb  bei  der  Wunde  einer  eperir- 
ten  Hernie    207. 

Spirituosa,  Missbraach    127. 

Staarnadel  von  Gunanois    382. 

Staaroperationen  73;  —  Methoden  118. 

Stachelschweinmann    255.  * 

Staphylorrhaphie  121;  —  mit  BleMraht    332. 

Steatom  am  Körper  der  Gebärmutter    27. 

Steinconcremente  im  Halse  172;  —  in  der  Ge- 
bärmutter 251;  ^  in  der  Blase  durch  DilaUtloo 
entfernt    352. 

Steinschnitt  124;  —  Statistik  der  Operaüonen  zu 
Neapel    340. 

Steinzangen    214. 

Stethoskop,  Liaennec'sdies,  l>ci  Brnstleiden  16; 
bei  Pericarditis    17. 

Stibium  exydat.  album  gegen  Pnenmonie  13. 

Stomacace,  Kreosot  dageaeo    148. 

Sublimatkur,  Dzonbi's,  bei  einer  Bisswunde    43. 

Superf Station  bei  einem  Schweioe    61. 

Sycosis  menti ,  Jod  dagegen    140. 

Syphilis  nach  Tripper  191;  —  syphiiit.  Geschwüre 
311;  —  Resultate  der  syphiiit.  Behandhmg  im  konigl. 
bair.  Mllttirkrankenhause  au  München  312;  —  Bel- 
liol'sche  neue  Methode  bei  jeder  Form    873. 


T. 

Tabakwasser,  blutstillende  Wirkung    271. 

Tartarus  stib latus,  (emeticus)  eigenthümliche  Üoa- 
sere  Wirkung  137;  —  bei  Rheumatismus  mit  Peri- 
carditis 226;  —  bei  Encephalitis  290;  —  bei  Ge- 
himlabmung  314;  —  bei  DrüseuTeriiSrtttng  als  Salbe 
384. 

Taschenbuch  der  Arzneimittellehre  u. Receptirknnde 
Ton  ScnaoFF  (Rec)    357. 

Tepliti,  Bemerkungen  darüber  .142. 

Terpentinöleinreibungen  bei  Brustaffectioneo, 
Kendihusten,  Astiuna,  Bronchitis,  Croup  a«s.w.  294. 

Tetanas  travmat    349;  365. 

Thierarzneischule  in  Stuttgart,  Bericht.    60. 

Thranenwege.  Krankheit  76;  —   Fistel    118. 

Tinctura  antimon.  acris  gegen  neehten    264. 

Todtenbesehan  auf  dem  Lande    56. 

Tranbenmole  mitwahrerSchwangerschaft  195. 

Trichiasis    76;  118. 
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Tripper,  Seaale  Donat  dafcg.  143;  •»-  ob  er  mit 

MuuBksr  durch  eis  oder,  rcredi.  Contogiea  bedingt 

•ei    d76. 
Trunkenheit,  Wirkengen,  Folgen  n.  Krankhaten 

100;  1«7. 
Tnberkel  der  Lnngen  17t  229;  -*-  Tnberkeibildnng 

im  Gehirne;  171;  228. 
Taberkelitof  f  ▼ennhuMte  WatzeidiiMang    162. 
Torniqnet  von  CkAUPTON  angegeben    206. 
Typhue  nbdeBinalii304;  349;^  Typhaeaffectionen, 

iknwendajig  d.  CUonirete  dabei  26S;  —  X^üoideaue 

•a  Niederrhein  166;  —  l^phos  384. 

ü. 

Unterbindnag  der  Arterien  114;  —  der  Arterin 
feaeraUe  67;  —  der  Bletj^efaMe  110;  111;  -^  dea 
Samenatrangea  h&  Castration  45;  49. 

Unterlippe,  Kreba  deraelbeii  eperirt  339. 

V. 

Vaccine  126;  •—  die  nraprüngtiebe  Wideriegeng  der 
Gründe  fiknBXBnn'a  dagegen  ton  FmiB  (Rec]^  93; 
▼on  IQndem  auf  Kühe  verpflanzt  17L 

VariceUa  287. 

Varioocele,  neue  Methode  an  behandehi  213;  -^ 
aar  Radiealknr  51 ;  —  Operation  52. 

V  ar  i  o  la  e ,  die  wiedererwachten  mit  Beaiefaung  aal  daa 
Wledecaracheinen  bei  Geimpften  Ten  BnlmiueH  (Rec.) 
94 ;  —  Forachungen  darüber  Ton  Nicolai  (R«b.)  94 ; 
—  anf  der  Schleimhaut  8 ;  —  gegenwärtiger  Charak- 
ter  11. 

Vagina,  faijectionen  n  Indication  dann  272;  -*  Ut- 
ceration  84;  —  a.  Scheide. 

Varix  Teranlaatte  durch  Beraten  wahrend  derCrebart 
eine  tödtliche  Bintang  195. 

Venenentsündnng,  idiopath. ,  Heiinng  68. 

Veratrin,  WirkaaaBkeit  266;  —  deaaen  ftoeaerL  An- 
wendung Yon  TuäMBüLL  (Rec.)  379. 

Verblatang  durch  Beraten  eineaVariz  w&hrend  der 
Geburt  195. 

Verbrennungen,  Mehl  dagegen    4. 

Vergiftung  aut  Belladonna  158;  —  mit  Bleiweiaa 
15S ;  —  mit  Schwefelaäure  174 ,  -*  wahracheiattehe ' 
durch  Arsenik  273; — mit  fluaaigem  Aetzammonion  274. 


Verkndaherang  der  AortaaUapi^  (97. 
Verkrümmung  der  Zehen  385;  —  deilUd 

neaer  Ajvparat  dagegen   385. 
Verachlucken  der  ZoBge  334. 
Veratandeachw&ohe  näat  Begntachtoag  S 
Verwundung  a«  Wunde. 
VetiTerwuraei  Innerlich  a.  iaiNiildi  gigm 

matiamw   144. 
Vorfall  a^  Pralapaaa. 

W. 

Waraenbildung  durch  Toberkebtoff  IGl 
Waaaerbruch  a.  HYdrocele. 
Waaaeracheu  a.  Hydrophobie. 
Waaaeraucht  a.  Hydropa. 
Wirbelaanie,  aymptomat  KrankhaUfocnm, « 

bei  Bmpfindfichkeit  deraelben  Torkoaimn  90 
Wechaelfieber,  Sedom  acre  dagegen  tH 
Wendung  auf  den  Kopf,  Bemeikiuigen  daiiibe 
Wörterbuch,  encyclop&diachea ,  do  piaHMt 

von  CoPLiND  (Rec.)    361. 

Wanden  der  AamiliShle  68;  —  der  &iig«&ir! 
— >  der  IHbne  122;  —  der  Hanbaot  71,"-^ 
Kopta  aut  Leberleidett  329;  —  defUataMK 

Wnndaein  kleiner  Kinder   39. 

Wuthgift,  GaliraiuaBMU  dageg.    ttt. 

Wurmkrankkeii    22. 

w 

z. 

Zfthne,  Carlea  deraeibea  330;  —  ebocmli^ 

ment  zum  Herauanehmea    330. 
Zahngefäaae    259. 
Zahnaehmerz,  Kreoaot  dagegen   148> 
Zapfennaht  bei  Dammriaa    m 
Zehen,  Yerkrfimmung  deraelben   335.  . 

Zittmann'achea  Decoct  bäHaiboim^ 

Zona    287.  t^  u» 

Zottenhaut   dea  Dünndarma,   Iktu/m '^ 

ben  288. 
Zugtnffet    156. 
Zunge,  Verachlucken  deraelben    SM. 
Zurückbeugung  der  GebärmatUi  ^' 


^ 
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Uam,  135. 

bm.  iÄO.  842. 

nissat,  104.  (R«c).  d40.  941. 

onund,  191. 

itomarchi,  27L 

B. 

iduifr,  271. 

inner,  47. 

irbier,  267. 

krlow ,  32. 

irteb,  16.  348. 

itka,  257. 

tndelooqaei  224.  823,  - 

«ch ,  380.  (Rec) 

itker,  8. 

«ken,  323.     < 

»querä,  382. 

Ii?,  24.  287.  301.  320. 

ilKol,  373.  (Rec) 

iradt,  180. 

mry,  287- 

irthelot,  151. 

ermann  9  55. 

ot,382.  _     ^     ^ 

■choff,  353.  (Rec.) 

ihop,  136. 

■ot,  383. 

and,  18. 

»y,  131. 

ondloi«  198. 

nSif  26. 

Niaunüller^  48. 

Ma,  Mme.  246.  (Rec.) 

»rgea,  238. 

Mailand ,  171.  289. 

pyer,  139. 

andef,  257. 

■ftnnlidi,  94. 

•ann,  108.  (Rec.) 

«nne«  234.  (Rec) 

!eKhet,  125.  132.  213.  384. 

ichetean»  127. 

nnheCy  198. 

tonn,  172. 

Ittner,  13. 

irknrdy  6. 

umcy  28.  310. 

iidi,362.  (Rec.) 

C. 

iflEnrty  262. 

imns»  258. 

baTanncy  187.  813. 

begoin,  de,  382. 

beTallier,j257. 

holfly,  213. 

honlant,  90.  (Rec).  241.  (Rec) 

Bl]ii,205. 

onatant»  224. 

ooper .  141.  311.  338. 

opUnd,  361.  (Rec) 

osCer,  126.  269. 

bnrchm,  232. 


D.     . 

Delaporte,  191. 
Delnncoort,  156. 
Dendy,  183. 
Denif ,  23. 

Dieffenlmch,  206.  832.  836. 
Dietrich,  214. 
Dodd,  340. 
])onn6,  A.,  1. 
morte,  26.  214.  834. 
Daboia,  194. 
Dne^,  29.  246.  (Rec) 
Dnplay,  176. 
Daparqoe,  195. 
Dnpr^,  275. 
Dnpuytren,  192.  199. 
Diondi,  237.  (Rec)  828. 

B. 

Bbermaier,  22. 
Ksenmenger,  190. 
ffiaelt,  368.  (Rec) 
Bmangard,  187* 
Bnunion,  158. 
Bnz,291. 
Brdmann,  4.  814. 

V    9. 

Faber,  174. 
Fahrenhont,  42. 
Ferrari,  15& 
Fischer,  45. 
Fleetwood  Chnrchfll, 
Finder,  287. 
Foy,  144. 
Frank,  267. 
Fränkel,  209. 
Fricke,  6.  51.  271. 
Friedreich,  365.  (Rec) 
Froriep,  R.,  165.  185. 
Fnnke,  93.  CBmO 
Fnater,  50. 

a 

ChmiMt,  51. 

Gajot,  61. 
GinB^  377.  (Rec) 
Gouiee,  166. 
Graffy  58. 
Green,  140. 
Chie,  127. 
Gnerboli^  882. 
Guthrie,  4b 
Gnyot,  199. 

HiJui,  869.  (Rec) 
BaU,136. 
Handflchndi,  812. 
Haidberff,  34. 
Hadf ,  190. 
Hanffrted,  145. 
HawUif ,  66.  329. 


Heanne,  4. 

Hedinger,  240.  (Rec) 

Henry,  4. 

Hering,  60. 

Herpui,  13. 

Henrei  de  Caiegoin,  382. 

Hesse,  33.  35.  61.  ^    _^ 

Heyfelder,   39.  43.   60.  214.  304. 

324.  333. 
Himse,  34. 
Höfling,  163. 
Höring;  6. 

Hoffiouuui,  J.  A.,  218. 
Holmes,  294. 
Hnfeland,  136. 
Hoghes,  21. 
Hn?eUier,  218.  219.  343. 

J. 

Jiger,63. 
Jahn,  272. 
Inffleby,  320. 
Johnson,  310 
Jones,  3. 

Key  1er,  204. 
Kieman.  136. 
King,  294. 
Kleemann,  262. 
Khige,  24. 
Kortnm,  265. 
Kosch,  153. 
Krause,  261. 
Kroyher,  Tm  359  (Rec.) 
Kühnan,  26. 
KyU ,  298. 

L. 

Lacoste,  339. 

Lagasquie,  276. 

L^küchner,  183.  «^ 

Le  €ann,  270.  . 

Ledere,  288. 

Lesros,  200.. 

Lwrodc,  50. 

Lejenne,  382. 

LevadMr,  821* 

L«fnt>  15t 

LMber,  189. 155. 

LS^e,  106L 

LipeM»  tOO.  <Rm.) 

Listaie»8l6w 

liNtie,  Ktv 

Lotalt«,  165.  310. 

Lorch,  104.  (Rec.) 

Lucas,  195. 

Lndwig»  325. 

Lusiato»  341. 

Lux,  342. 

Maodsh,  30a 
MagHari,  171. 
Malgiülgoe,  109.  (Rec) 
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Bfalb,  138.  315.  844.     . 

Manicni,  890. 

MaBkMwicz,  270. 

Mansi^,  IST.  158. 

Marciiikowfltiy  283. 

Bfaijolin,  24. 

Mamier,  158. 

BiaiBorat,  141. 

IManh,  273. 

ManhaU,  127. 

Bfarz,  192.  199.  339. 

MaMon  de  la  Bf  almaiMii  j^  384. 

Mayor,  44. 

Michel,  13. 

Molon,  126i 

MoU,  50.  266. 

MoneNiery  303. 

Montgomery,  322. 

Aioore,  302. 

Malier,  J.,  131. 

MüUer,  J.  C,  284. 

Mnnay,  287.  299. 

N. 

Naaae,  86a  (B«^ 
Nanmaon,  855.  (Rec.) 
Negri,  143. 
Nemnaim,  11. 
NeayiUe,  187. 
Nicolai,  4.  94. 

P. 

FdOard,  192.  199.  899. 
Panina,  253.  (B«c) 
Patenon,  21. 
PioBteky,  83. 
Peocodc,  259. 
Penean,  141. 
Perrier,  187. 
PhilfioM,  11. 
PidioB,  186. 
PoBia9  271. 
Poole,  304. 
Poiijol,  315. 
PniTai,  125.  885. 
Prolfioi  t  269. 

R. 

Radford,  821. 
RamaboUiani,  171. 


Na  man    -    Ragifter« 

Raa,  12. 
Rees,  329. 
Reidi,  147. 
ReicheDbadi,  129. 
R^ier ,  204. 
Reialiardt,  7. 
Reuoefl,  203.      . 
Reazi,  di,  34o. 
Retlins,  2. 

RereiU^-Panae,  263. 
Riditer,  270. 
Ricord,  55. 
Rägg» ,  137.  170. 
Rogoetta,  49. 
Romberg ,  171.  258. 
RoQMel  de  Vanaema,  182. 
Roux,  201. 
Raef ,  167. 
RafiE,  325. 
Rait,  8. 
Royer»  169. 


S. 


SalowMi,  189.  202.  814. 

Sandraa,  272. 

Saoaoo^  69. 

Schieffer,  42. 

Schindler,  44. 

Schlemm,  2. 

Schmidt,  43. 

Schmidtmfiller ,  56. 

Sdinütt,  197. 

Schneider,  22a 

Schreiber,  93.  (Rec) 

Sdiroff «  357.  (Rac) 

Schalfti,  271. 

Segalaa,  381 

S^er,  107.  (Rac)  285.  (Rec) 

Serlo,  137. 

Seires,  265. 

Sheppard,  178. 

Ifiebold,  T.,  868.  (Rac.) 

ffimon,~6.,  150. 

Stannioa,  289. 

Stahl,  31. 

Steadal,  195. 

Stavens,  242.  (Rac.) 

Soabefaran,  270. 

Stoach,  272. 

Slolti,  29. 


Straach,  20. 
Socoow,  275. 


T. 


TallaYank,  367.  (Rec) 
T^ner,  151 
Tiedemaan,  2. 
Thaer,  142. 
ThomaoB,  17.  296. 
Tobei,  anm,  301 
Tott,  13.  16.  23.  89.  40.  «U 
Tichepke,  270.  5 

Tornball,  266.  850.  379.  (fl 

U.  1 


Ukidi,825. 


V. 


Vareanaa,  de,  297. 
Velpeaa,  196. 
Talten,  26. 
Vetter,  274.  358.  (fiac) 
Vidal,  126.  167.  907. 
l^aria,  339. 
ViDaret,  290. 
ViOards,  144. 
VojFel,  266. 
VoUffler,  27.  28.  29.  36.  S7t. 

WagMr,  26a 
Walther,^;,  36i(Re>.) 
Waiiiig,  298. 
Weiflcnheim,  95. 

Wensel,  264. 
Wiegaad,  30. 
White,  4 
WooUey,  15. 
Wntser»  52.  344. 


Ynui,  384. 


Zorn,  48. 


Y. 


Z. 


Druckfehler. 


8.22  Z.  18  Toa  dDtaa  radiAi  Hbm  ZaaaaimanbaUan  ataft  Z 

8. 23  Z.  20  yon  oben  linJu  lieM  der  Flachte  statt  den  Bfatachw&reo. 
&  66  Z.  16  von  oben  fiaka  Ueia  1833  ttatt  1331. 

S.  143  Z.30  Ton  imteo  recht»  Heas  Brneaerang  ttatt  Concarreai. 
8. 195  Z.  5  Ton  oaten  rechte  lieaa  Steadel  ttatt  Stendal. 
8.265  Z.  10  Ton  oben  rechte  liett  3  Tage  ttatt  18. 
8.267  Z.14  Ton  oben  Knka  Uett  entfarnbare  ttett  entferntere. 
8.271  Z.29  von  uitan  rechte  Baaa  Thnmberg  ttett  Taobery. 


